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Würzbarg, 1. Januar. 

fhöne beutfche Sitte des Anwünſchens“ eines „glüdjeligen 
hres“ iſt leider faft ganz außer Uebung gefommen. Ders 
zu einer leeren und laͤſtigen ormalität, ſucht man ſich 
Bed Ioßzulaufen, und felbit bie noch hie und ba in alter 
ehende Ausübung ift zum größten Theile nicht® weiter, als 
ober minder verfchleierte®, zahmes Attentat auf den Geld⸗ 
„Angewünfcten.“ Schade darum, denn es ift eine Sitte 
e tieferen Sinm, eine Sitte voll Herzlichkeit und aͤcht deutſchen 
; eine Mahnung im Güde, benn der Wunſch auf fort 
Gi ſchließt die Möglichkeit bes Gegentheils in ſich — 

mörhtiger Zroft im Unglüde, denn ſchon bie Theilnahme gießt 
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das erreichbare Fiel des Gloͤdes 


gerne als entſchieden fonfervativ. Selbſt auf bie Gefahr bin, eines 
verälteten Geſchmackes beichulbigt zu werben, wünfchen wir allen uns 
fern Lefern aus ganzem Herzen ein „glüdfelige® neues Jahr!“ 
„Wie wenig Ausficht iſt dazu vorhanden," wirb und Mancher 
feufzendb auf unfern Wunſch entgegnen. Auch wir felbft taͤuſchen une 
barüber nicht. Ganz Europa ſchwankt gleich eimer Flotte im vom 
Sturme aufgewühlten Meer, die Meinungen und Leidenſchaften blafen 
gleich enifefjelten Winden hierher und dorthin. Glaubt das cine 
Schiff im ſicheren Hafen zu fein, fo fchleubert es, noch ehe Beit war 
zum Vnkerwerfen, ein lonträrer Winb wieder mitten in ben Tumult 
ber andern. ber eben weil es eine Zeit des Kampfes ift, bürfen 
wir, barf Keiner bie Hände in ben Schooß legen, wenn wir ben 
Gieg, werm wir ein glückſeliges neues Jahr erringen wollen. Nichts 
darf ung den Muth und die Hoffnung rauben, benn jede Sache ift 
serforen, fo wie fie fich ſelbſt verloren gibt. Die treue Hingebung 
einer Mation am ihre eigene Kraft und fittlihe Tugend ift bie 
alleinige Wurzel ihrer Wohlfahrt umb Freiheit und fomit ber feſteſte 
Stäppunft der Dienfchheit felbit. Der Glaube an ben endlichen 
Renjahbrsnadt. 
Mettbin drohnend ballt vom Dome 
Amölfter Etunde eriter Schlag. 
Auf den Straßen, die von Scaaren 
Ruitiger Aumsane wimmeln, 
Wird es reger. Um die Wette 
Tauſchen fie die Renjabrsmänfce. 
Kreudernfe, oft aus beif’rer 
Bierdunitichwang'rer Keble Hammend, 


Schallen durch Die Nacht und weden 
Auf die wen’gen stillen Schläfer. 


In dem Arxeiſe feiner Lieben 
Sipt vor frijdgehüllter Bomle 
Still ein Glternpaar und freudig 
Fallen fie Die Becher elle. 

Seh! erfhallt, dem nenen Jabrel 
Ans dem lieben Baternıunde, 
Antwort tönt aus jungen Achien; 
Und fo trinfen fie dem neuen 
Jahr das fröblidite Wilkommen, 


Dort In tabakaugeſchwärzter 
Düjt'rer Kneipe fipt ein grauer 
Aa Hat den frifdhgefühten 
pumpen boch emporgeboven. 
Seineur alten Zerbgenoffen 

Froblich winfend ruft er: „Profiti® 
ud zur or" des neuen Jabres 
Leert er ihn bie auf die Neige. 


Schwarsbefradt und weißbebandſchubt, 
Weißgefhirze und buntbebändert 


fi für bier und gang Bavern 1 fl. 
— Bei Inleraten wirb die drei: 65. Jahrgang. 


Schrift ober deren Raum im Haupt: 
blatte mit &fr., im Anzeiger mit 
3 ir. berechnet. Briefe und Gelber 
france. 







Mitweh, 
1. Januar 1868... 


Sieg de8 wahren und Achten Fortſchrittes zur menſchenwürdigen reis! 
heit, die allein Wohiftand, Gluͤck und ben äußeren und inneren Frie⸗ 
dem in ber Menſchen Herz bringen fann — biefer Glaube an dem 
Sieg des Mechtes und der Wahrheit muß feſt und unerſchütterlich 
in un® aufrecht erhalten werben, wenn wir ben Sieg felbjt wirklich 
erringen wollen. 

Es ift ein Ideal“ — erwibert ınan und wir antworten barauf 
mit ben Worten eines ebenfo geiftreichen als gelehrten Mannes, ber 
auch in feiner Wiſſenſchaft, der fathelifchen Theologie, ein Ideal an⸗ 
ftreßte, das unerreichdar fcheint, und der einmal in jeiner Symbolik 
ben Befpöttern ber Ideale zurufi: „Alles muß auß Idealen Ieben, 
denen fid) die Gemeinheit ſelbſt entzieht; wie könnte fie fonft wohl 
noch Gemeinheit jein! Die Worte des Herrn: Seiet vollfommen, 
wie euer Vater im Himmel rolllommen iſt — werben darum noch 
wicht zu nichte, wenn auch Fein Menſch Gott gleicht; wehe bem 
vielmebr, ber bad Ideal deßhalb vermwerfen wollte, 
weil er ed unter Menſchen bod nicht vollkommen bar 
geſtellt findet!“ 

„ber in der Molitit ift ja neueften® jedes Ideal verpönt; nur 
mehr „Realpolitifer” haben ein Recht mitzufpredhen“ — entgegnet 
man un® abermald, Diefem Ginwurfe gegenüber - dürfte doch bie 
Frage aufgeitellt werben, ob nicht berjenige ber aufrichtigere Idealiſt 
ift, welcher den Weg zu dem und Allen gemeinfamen ibealen 
Biel nicht in einem Luftballon, auf einer Reiſe in's Blaue,“ ſon⸗ 
dern auf bem allerbing® bifehwerlicheren Wege ber mühſamen Yußs 
wanderung ſucht. Dbne‘ Anftrengung fein Lohn, ohne Kampf fein 
Sieg! Vierzig Jahre mußten die Iſraeliten in ber Wüfte wandern, 
ehe ihnen das gelobte Laud zu Theil wurde. 

Dies iſt unfer Stanbpunkt, am den wir umverrüdbar feithalten, 
von dem auß wir mit unfern Leſern bie Greigniffe und Mefultate 











des eben vergangenen jahres noch eimmal in zufammenfaffenden Bil⸗ 


bem am un® vorüberziehen lafjen wollen. Nicht beſſer fännıen wir 
dies einleiten, ald mit einer Sielle aus Fichtes herrlichen „Reben 


an bie beutfche Nation.“ Auch Fichte iſt Idealiſt umb zwar ein außs 


gefudhter, ‘ober, um in ber philofophiſchen Schuiſproche u reben, eit 
tranfeendentaler Idealiſt; aber er zeigt den realjten Weg zum Seal, 
wenn er beim Beginne Seiner Neben jagt: er fehte ſolche beufche 


Drebeu fi die jungen Paare 

In dem glanzend. hellen Ballſaal. . ——— 
Plobblich mit dem erſten Schlage 

Zönt lautſchmetierud die Faufare. 

Wie vom Zauberſchlag gerroffen 

Röfen fie des Tauzes Reigen, 

Und fie * durcheinander, 
Dane end ans den Bliden, 
Mappern bobl geſchraubte Phrafen 

Von Rewjabr und Glück und Wobtjein, 

Freund ſchaft, Yiebe und fo weiter, 


god auf jteilem Giebeldache 

Sipt der alte ſchwarze Kater, 

Da ich boffe, daß Ihr Alle 

Ihn ale alten längjtbefannren 

Und bewährten Freund begrüget, 
Will ich nit dem Namen nennen) 
Schaut berab auf Das Gewimmel 
Ju den wolfsbelebten Gaſſen, 
Schaut den Water, Idaut den Zecher 
Und die bunten Menſchenſchaaren 
In dem glänzendhellen Vallſaal. 
Brummend jebürteli er das alte 
Aluge Haupt uud murmelt leiſe: 
„Sind doch wahrlich Fonderbare 
Käuge, dieſe Heron der Sabrfung! 
Freu'n fit, daß ein Jahr veruber! 
It das auch ein Grund zur Rreude? 
ing Das alte, komut das neue, 
in, ſoviel ich weiß. no groper 
Dorrath im Tem Ziroop der Zelten. 
Btachte Euch das nun wirfleilne 
Nıst viel Gutes, wird vielleicht das 
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Aubörer — * 8, weige nicht etwa mit Allem, was fie find, rein 
auf; hm dem Weihe des Sämerzed und ohnmächtig en Zorne®, 
in bem e ber Zroitlofigfeit, und in biefen Gefühlen fich wei: 
ben, fi dadurch abzufinben gebenfen mit der an fie ergebenden Auf 
febeung zur That; ebenfowenig rebet er zu foldhen, welche zufries 
es wenn fie Speife und Trank haben und ihnen fein körper⸗ 
2 28 ügt wird. Fichte wünſcht ſich ſolche Zuhöter, 
ne Do ‚Zom und Troftlofigfeit fich erheben zu klarer 
Belnamenpelt und Betrachtung, ihres Juſtandes. „Seined- 
wegd-aber — fährt. er gebenfe ih Sie zu erheben über 
biefen Schmerz durch Vertröftung auf eine Hüfe, die von Außen 
ber. Sommen folle, und durch Verweifungen auf allerlei mögliche 
Greigmifje und Berärherumgen, ‚bie etwa die Zeit herbeiführen könne; 
denn falls auch. diefe Denfart, die lieber in ber wanfenden Welt 
der Mögligleisen ſchweifen, als auf das Nothwendige fich heiten 
mag, unb bie ihre Rettung lieber den blinden Ungefähr, ald fi 
felber verbanfen will, ſchon an fih von bem fträfliditen 
Leichtſinne und ber tiefiten Verachtung feiner felbit 
zeugte, fo wie fie es wirtlich thut, fo haben auch noch überbie® alle 
BVertröftungen und Verweiſungen biefer Art durchaus keine Anwendung 
auf unlere Sage. Es laͤßt fich ber ftrenge Beweiß führen, baf fein 
Menſch und feines von allen inı Gebiete der Diöglichleiten liegenden 
Greigniffen und yulfen laun, fonbern daß allein wir felber und helfen 
müflen, jalls und geholjen werben ſoll. Xielmehr werbe ich Sie zu 
erheben ſuchen durch Hare Ginficht in unfere Lage, in unfere noch 
übrig ——— re in bie Mittel unferer Rettung. Ich werbe 
darum allerbingd einen gewillen Grab ber Befinnung, eine gewifle 
Selbſtthätigkeit undeimge Aufopferung zumuthen und rechne 
auf Zuhoͤrer, denn ſich To viel zumuthen laͤßt.“ 

Werſen wir, um und nicht ben Vorwurf leeren Nachſchwaͤtzens 
frember Phrafen zugugiehen, gleich jept noch am Schluſſe dieſes erſten 
Artilels einen Blick klarer Einſicht auf unfere Tage und betreten wir 
demit zugleih, wm une gleitfalls gegen ven Vorwurf eines g 
fianblofen Idealismus zu Ihügen, den zcin dealen Boden, jo 
fih uns folgende Betrachtung auf: 

Richt bloß ein Anfpruc fteigenben Selbitgefühls und ein Ziel 
aeikige: Erebung iſt heutzutage das Verlangen nad nationaler 


nolhwen 

bige Bebingung deß Gedeihens für eine Mafje von Gingelintereffen. 
und Verlehrdintereſſen reichen überall weit über bie Siaats⸗ 
grergen hinaus. Draußen nun, in ber graßen Weltlonlurreng Gebürfen 
ber Macht; ver Mangel am biefer greift örenb 4 bi8 in bie 
Gingel intereffen zurüd. Möre bie Macht vorhanden, aber. «8 
fehlte. an ber Zulammenfaffsung, um fie zmwerfbienlich zu ver 
wenben , fo. geht es nicht einbrud&foß worüber, wenn man Daneben 
ben durchgreiſenden fieht, deffen fidp Angehörige anb Intereen 


Schuh 
erned Großſtaates allenthalben erfreuen. Es iſi nicht eine * 
Aufwallung, nicht das geiſtige Selbſigefühl allein, was und zu ei 
Einigung drängte und brängt, 


fondern auch nebenbei eine m; 






Reue Euch noch wen’ger bringen. 
an feld Jr amd micht worden, 
edes Jahr, das Ibt beendigt, 
Bringt ud doch der Grube näber. 
Babrlid ſchöner Grumd zum Jubel! 
Alfo jprah er, mweltfchhmerzfüblend, 
Ringelt tiefer feinen Schweif. 
Und mißnutbig kroch er abwärts, 
Durd die Dachlud' einzuſteigen 
Und vergrub den ſtrupp u Kine im 
Seines Kagers finjl'rer 


Die Irländer in Amerita. 

Aus dem in ber Mumerkung zum geitrigen Leitartifel erwähnten 
intereffanten Buch, deſſen vollitänbiger Titel lautet: The Irish in 
America By John Francis Maguire M. P, (Longman and Co. 
— geben wir nach ber „Gnglifchen Kotreſpondeng“ einen kurzen Aus: 
ug. Diaguire, der aud) Parlament&mitglied ift, ſchildert den Zuſtand, 
bie Gefühle, bie Stredungen und Wünſche feiner nach Amerifa auß: 
gewanberten Landsleute — ein Thema, deſſen Intereſſe nur wachſen 
fann in einem Augenblick, wo das amerilaniſche Itland drohend bie 
Fauſt gegen das alte Brilenthum hebt. 

Dioguire wolte die Lage der Gößne ſeines Vaterlands in ber 
neuen Heimath kennen lernen ; er wollte wiſſen, ob die Woraußfeun 
gm und Theorien, welche über fie in der alten Welt gäng und gäbe 
jub, fi in ber neuen bewähren, unb machte be&halb die Runde bei 

ben Itlandern Morbamerifa’S, ging von Halifag aus durch Neu 
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vr haussadene Mothwendigkeit. Man bedarf vollswirkh- 
ſchaftlich der Einheil und ber Macht, um bie Intereſſen der Natlon 
zu pflegen, zu ſchötzen; biefer Erlenntniß kann fih Niemand mehr 
verſchliehen, und barum machte ſich kürzlich br... Verlangen, den Qolle 
verein um jeben Preiß zu erhalten und zu befeftigen, auf 10 cuts 
möüthige und bringende Weiſe geltend. 


Baheriſcher La 
h, Münden, 30. De, [ZõWœoKOhhung der Sammer ber 
Abgeorbneten: Zolls und Hanbelsnertrag mit Weimar, 
Staatsbauwelen Bodenzinsverrechnung] Am Vin.ver 
tische bie Herren Stantöminifter Fehr, v. Pechmann, v. Pfrepffchner, 
v. Schlör, v. Greffer, v. Lutz. Nachdem das Protokoll ber (eften Sihtzung 
verleſen war, theilte Hr. Präfident Dr. Pözl mit, daß 39 Witgiede 
wegen ihrer Abweſenheit von ver heutigen Sitzung 14 entfhulbigt Haben . 
— Gegenſtand ber Berathung wer die Mitibeilung ber £. 
Stantöregierung, den Vertrag mit dem Großherzogtum Sachſen⸗ 
Weimar wegen Boll: und Handelsverhältniſſe betr., worüber Abg. 
Rother Vortrag eritattete. Die Bewohner ver großh. Enllave Oft 
beim waren bis jeßt werpflichtet, ihren Bedarf an Salz aus ber Ipl. 
Salzfaftorie Mellrihitadt zu beziehen, To daß bie Ginbringung anbe- 
ven als bayerifhen Salzes in bem ganzen Bezirle bei Strafe ber 
Gontrebande verboten war, Dagegen wurbe von Geite Bayerns an 
die großh. ſächſtſche Staatäfafle eine der Konfumtion entſprechende 
Vergütung geleiftet. In Folge der neuen Zols und Hanbeläverträge 
aber it im ganzen Kollvereinögebiete der völlig freie Verkehr 
mit Salz ftatuirt und das Recht bed Staates, ben 
allein zu betreiben, außer Wirkſamkeit geſetzt. Es "wurbe daher zwie 
fchen Bayer und bem Großh. Sachſen⸗Weimar ein abge · 
ſchloſſen, wonach der Art. 8 des Vertrags vom 24. Mai 1843, bie 
Beſteuerung der inneren Grzeugiifie im großh. Vorbergerichte Oſtheim 
beir,, entiprechenb abgeänbert worden iſt. Die Rammer eriheilte die ⸗ 
fer Abänderımg bed Vertrags einſtimmig ihre Buftımmung. 
Bermübler erflattete num Bortrag über bie Nachweiſungen 
des effeltiven Aufwandes auf das Staatsbauweſen in ben Jah ⸗ 
en 1863/66 und bemerlte u U, daß ber budgetmaͤßige Anſahz für 
bie StaatBitaßen nicht unmefentlich überfchritten worben fei und daß 
bie Strafen doch ſchlechter feien al® im ambern Qänbern, wo wie 
Etaldũberſchreilung nicht vorfömmt, Was bie Urfache ift, lann Wer 
ferent nicht unterfuchen, doch foniel glaube ur bemerken zu bürfen, 
dab Die Eionäpraben befir ware, fo lange bab Jnfitut ber Bigr 
meliter beitand. Die Ueberwachung der Wegmacher fei jet den A 
ften’en überlaffen und diefe fein mit anderen Gefchäften ſchon 
bäuft. Die Frage, wie Hier Abhilfe zu ireffen fei, werde am 
bei Berathung des Budgets erörtert, wehjalb bie Kammer 
vorgelegten — 5 bie Aultimmung ertheilen wolle. 
Stenglein beantragte zu dem Ausſchußvorſchlag —— 
fat: es ſei an Se. Maj. Den Binig Die Bike gu ah, 
—— Uater⸗ 
der Eiſen · 


übe 
Sehen 
ben 


zu wollen, daß Vorſorge getroffen werde, daß die Keſten 
haltung derjenigen Diftriftäfteaßen, weldje burd; ben Bau 


Schottland, Neu-Braunfchieig, bie beiben Ganaba’8 nach ben Nord⸗ 
und Sübftaaten ber Union, ftubirte bie Lage feiner Landélcute al8 
UAnfiebler in dem ungelichteten Urmwalb, jal& Arbeiter in ben Werften, 
ale Schapgräber und Pächter, als Rapitaliften und Kaufleute. Br 
allem aber wichtig erfchienen ihm bie politifche Bedeutung und ba& 
politifche Ziel ber amertfanifchen Itlaͤnder. 

Von ber fozialen und filtlichen Lege feines Volks in Amerika 
zeigt fih Maguire fehr befriebigt, An Rowdies und Trunfenbolben 
— ba ift feine Anſicht — fehlt «8 zwar unter ihnen nicht, am we⸗ 
nigften unter jenen, bie in ben Stäbten angehäuft find; im Ganjen 
aber ift der Itlaͤnder in Amerila ein emergifher und ausdauernder 
Arbeiter, ber fich vielfach von Elend zu Behäbigkeit, ja zu Wohlleben 
und Reichthum turpearbeitet, Qänbereien und Wohlftand, ja nicht 
felten Gelb in ber Banf angelegt, erworben hat. 

Erin neue® Vatctland bat er leidenſchaftlich lieb gewonnen, 
ohne feine nationalen Antipathien aufzugeben, benn er haft England 
mehr al® je. Die beiden Gefühle, feurige Liebe zu Amerifa und 
bittern Haß gegen England, hat Maguite felbft bei alten O'Connel - 
lüften, den Anhängern der Lehre von ber moralifchen Gewalt, er hat 
fie bei ben bedächtigen Gefhäftsmännern und Graubärten vergfun 
ben, bei Qeuten, welche das Fenierthum haſſen und verlachen, nicht 
minder als bei den fanatifchen Feniern ſelbſt. 

Bon biefen lehztern Hält Mapuire nicht viel, fie ſcheinen ihm 
nicht furchtbar zu fein, obwohl fie durch ihre ißherigen Niederlagen 
nichts weniger als entmuthigt find. Der mißlungene Verſuch im 
Ganaba Hat fie nicht gehindert, meue in Gorf und Kerry zu wagen: 
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bahnen den Gharafter von Staatsjtraßen angenommen haben , auf 
Rechnung bes Stanted übernommen werben, weil bie betreffenten 
T’ fie, welden bie Unterhaitung ber fraglicen Straßen obliegt, 
wirllich überlaftet feien. 

Dr. v. Hoffmann regt bie Verzögerung ber Herjtellung eines 
neuen Schulhauſes in Altdorf an und fnüpfte taran bie Bitte, Lie 
t. Staatsregierung wolle dicſen Bau doch befchleunigen. Zur Auf—⸗ 
Härung bemerkte Miniſterialtath v. Depolb, daß der Zuſtand des 
alten Schulhauſes in Alldorf unterſucht, dad Bedürfniß eines Neu— 
baues anertannt, der Baupları feftgeflellt und bie Summe von 50,000 fl. 
ins Budget eingeftellt it; ſobald diefe Summe genehmigt iſt, werbe 
ber Bau begommen werben. 

Referent Bermühler fprah noch ben Wunſch aus, daß bie 
äußeren Baubehörden zum Unterhalt ber Straßen und Brüden vom 
1. Januar an nicht panz chne Baarmitiel gelaffen werben, weil bei 
etwa eintretenden Glementarereignifien dem Stante ein großer Scha: 
den zugefügt werben könnte, worauf Minifterielflommifjär v. Pauli 
erwiderte, daß zu Fraglichem Zwecd ein Kredit von 800,009 fl. im 
Laufe tft; dieſe Summe werbe hinreichend fein, alle Berbürfniffe bis 
1. April zu deden. Die Anträge de Aubſchuſſes und bes Abg. 
Stenglein wurben ſobam angenommen. 

Den legten Gegenfland der Berathung bildete ber Antrag ber 
Abg. Joſ. Wagner, Spiegel und Dr. Böll, bie Grbebung und Ber: 
rechnung ber im Movemker verfallenden Bobenzinfe betr. Refe— 
rent v. Schultes beantragte Namens des 2. Aubſchuſſes ben Ueber: 
‚gang zur Tagebordnung, Da fich Die vorliegende Frage bereit erledigt 
bat, indem bei den meiften Mentäntern bie Bodenzinſe fchon einge 
gangen find, und da das fyinangminifterium ben Termin ber Med 
nungsitellung auf den legten Februat bis 15. März verlängert hat 
und hiedurch geeignete Rückſichtnahme auf die Aahlungäträfte ber 
Bobenzinspflichtigen, wie au die Geftattung angemefjener Zahl⸗ 
ungsnachſicht ermöglicht ift. 

Sof. Wagner und Dr. Bölf jtellten folgenden Antrag: bie 
Kammer geht über ben Antrag in ber Erwartung zur Tagıb: 
orbmung über, daß bei Feitftellung des Finanzgeſetzes der vorliegende 
Eegenſtand eine ben biäherigen thatfächlichen und ben rechllichen Mer: 


Sältnifien der Vetheiligten emſprechende Grlebigung finden werde. Sof. 


Bagner, Sing und Dr. Völk begrünteten bielen Antrag auf 
motivirte Tagesorbnung näher und bemerften u. M., bie Vorftellungen 
ber Betheiligten feien berechtigt, weil die Verhandlungen von 1848 
über die Umwandlung ber Naiuralreichnifje in Gelbbodenginſe nichté 
Anderes gewollt Hätten, ald daß bie Bobenzinfe für bas lau 
fenbe Jahr erft im nächſtfolgenden Yahre bezaplt 
werben. Für die Pflichtigen fei e8 eine Exiſtenzfrage, daß bie 
Zahlung der Bobenyinfe nicht am einem für fie Höhft ungünftir 
gen Termin erfolge. Auch bisher Habe ber Bauer feinen Boden» 
zins erit dann bezahlt, wenn ihm das Geld aus dem Erlös für fein 
Getreide flüffig geworben ift. Diefen Zuſtand wollten bie Pflichti⸗ 
gen erhalten wiſſen, jie wollten ben Termin fo geitellt willen, daß 
fie nach und nad) ihre Getreide verfaufen und Bann ihren Bobenzin® 






unb ber unglüdliche Ausgang ber lehtern hindert fie micht, zu hoffen 
und zu glauben, daß eime beflere Zeit, ein gelegerierer Moment für 
fie fommen werbe. Denn, wie bie meiften Emigranten, haben fie bie 
Fühlung mit ihrem Geburtslande faft gänyich verloren,‘ 

Zu befürdten find nur bie bebächtigen und wohlhabenden Leute, 
welche das Fenierthum verlachen und von ber Ueberzeugung durch · 
brumgen find, daß auch mit deſſen Hülfe ein iriſcher Yufftand ein 
traurigeß Ende nehmen müfle.e Um fo mehr aber rechnen fie auf 
Amerika urd auf die Bedeutung ihres Botums daſelbſt. Dur das 
Gewicht ihrer Stimme glauben fie bie Wagſchale derjenigen Pattel, 
bie einen Krieg mit Amerifa will, zum Sinfen zu bringen, und an 
einen ſolchen Krieg Mammern fih alle ihre Erwartungen. 

Die iriſche Partei in Amerifa ift nämlich im fleten Wadötyume 
begriffen, ba ftatiftifchen Erhebungen zufolge das eingeborne amerir 
laniſche FRlement immer abnimmt, die Fremden aber, und unter ihnen 
am meiften bie Sjrländer, zunehmen, fo baß diefe barauf rechnen, eines 
Tages Richtung und Ausfchlag zu geben. Auf diefen Zeitpunkt find 
ihre Hoffnungen gerichtet. Unter ben Männern, welche biefe ZTerbeng 
verfolgen, find viele, melde im Dienfte des Staates Blut und Leben 
gewagt, welche aber auch Gehorfam gegen ben Staat für bie höchſte 
Pflicht Halten, unb am feinem Kampfe gegen England theilnchmen 
würden, wofern bie Union ihm nicht gebiete. Aengſtlich harren fie 
jedoch bed Gommanbowortes, unb hoffen bie Stunde, in ber e8 ges 
gelen werten foll, zu befchleunigen. 

Der Ginfall in Ganaba hätte leicht zu einem Kampfe von großen 
Dimenfionen werben können. Buchſtäblich hielten Taufenbe, bie auf 
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zahlen könnten; dab könnten fie aber nicht, wenn fie am letzten Dezembek 
hen bezahlt haben müſſen. Nach den jeigen Anorbnunnen des fir 
nangminijteriums fei blos für Das laufende Jahr geierg ; allein es 
mäfle für alle fünftigen Schre geholfen werben und >cIHalG ſei 
motivirte Tagedorbnung beantragt, damit die Kammer och einmal 
auf ben Gegenitand zurüdlommen könne; Uebergang zur einfachen 
Tagesfrage fomme einer Ablehnung glei, zumal wenn, wie heute, 
nichts mehr auf der Tagesordnung fteht (Heiterkeit). 

Hr. Finanginirifter v. Pfreizſchner findet es bedenklich, wenn 
mar mit Rüdficht auf Me Gewohnheit einzelner Bezirfe (ber Gegen« 
ftand ift nämlich nur für einzelne Beziufe in Schwaben von Wichtig: 
feit) eine Ausnahme ftatuiren wollte, welte für bie finanziellen Ver⸗ 
bältniffe im Allgemeinen zu ernten Gonfequengen führen müßte. Unter 
ben heutigen Verhältniffen, namentlich bei 2iährigen Budgets, muſſe 
auf georbnete Perreption der Gefälle Bedacht genommen werben. Ueber 
bie goldene Zeit ber Grübrigungen feien wir fo ziemlich binfioer und 
der Staat müſſe auch gefüllte Kaffen haben, um bei etwa 
hereinbrechenden unvorbergefehenen Greiguiffen nicht 
überrafcht zu werben. Für heuer feien übrigens alle möglichen Gr: 
leichterungen gerährt und wenn bie Sammer die Sache beim Budget wieber 
beipricht, werbe fie eine andere Anfchauung haben. — Die motivirie 
Tagedorbnung wurbe angenommen und bie Sihung vom Praſidenten 
mit dem Bewerlen geichlofien, daß biejenigen Herren, welche ſich au 
ber Neujahrsaufwartung bei Sr. Maj. dem König zu beiheiligen 
wünfchen, fih bis morgen Mittag im Sefretariat melden wollen. — 
Die nächſte Sigung iſt auf Freitag den 3. Januar Vormittag 10 Uhr 
anberaumt, 

— [Im Einlauf ber Rammer ber Abgeordneten] 
vem 17. biß 9. Dezember befindet fi unter Anderem: Bitte bed 
Gifenbahnbru-Gomit68 Kempten: „Bau einer Gifenbahn von Int s 
beruf über ben Fernpaß ac. zum Anſchluß an bie bayeriſche Süb-Norb» 
bahn in Kempten und Bieſſenhofen betr.”; — Vorſtellung von Ber 
meinden des reich und linfen Mainufers: „Bau einer Eiſenbahn 
von Aſchaffenburg biß Wertheim auf dem rechten Mainufer betr.“ ; 
— Pitte der Stabtgemeinde Titſchenteulh: ‚Bau einer Eiſenbahn 
von Tirſchenreu“h nach Mitterteich be.iehungsweife Schwarzenbach a / S. 
betr.; — Geſuch des Diſtriktsausſchuſſiß von Göllheim in der 
„Uebernahme der Stumpfwaldſtraſſe in bie Klaſſe der Staats» 
ftraffen betr, ; — Bitte bes Hofpächterd Valentin Belles zu Dürndof : 
„Kriegsentfäbigung betr.” — BVoritellung des Arbeitervereins in Rürn- 
berg: „Ginführung ber obligatorifchen Giwilehe betr.” ; — Boritellung be® 
Vereiabausſchuſſes der Lohnkutſcher Mündens: „Fiaker⸗ und Drofchr 
Einorbnung betr.” ; — Gingabe des Bezirkfomtte8 des landwiriſchafil. 
Verein Prien: Grundſteuer betr.” ; — Vorftellung ber Gemeindelollegien 
ber Stadt Scheinfeld: „Belaflung des Landgerichtsjiges in Schein: 
felb betr.” — Auf Gebaltöverhältniffe bezügliche Vorſtellungen find 
von ben Sreißfaffieren, von den @erichtöfchreibern an Stabts und 
Landgerichten im ber Oberpfaly und von Beyirksärzten ber Pfalz an 
bie Kammer gelangt. Auf den Säulgefegentwurf beziehen ſich Ehe 
gaben von bem Wrbeitervereine in Mürnberg, von ben Gemeinbewsts 





vielen Schlachtfeldern ber Union dem Tod in's Angeſicht gefehen "Hatten 
ich bereit, um unter Waffen über bie Grenze zu geben. Sie waren 
feft überzeugt, dab Seward An amerifaniicher Rattagi fein und ftill: 

i bie Bewegung begünftigen werde. Die Unionsregierung 
jedoch war ehrenhaft genug, in vollem Ernſte bie Gebote des Völker: 
recht® zu achten, und fiche da — faum war Lad Wort gegeben: bie 
Regierung wolle es nicht, als biefe wilden Soldaten außeinandergingen. 
Unbißzipimnirten Freiſchaaten überlafjen, nahm bie Invaſien ein Eiäg: 
ließ Ende 

Zu ber irifchen Bevoöllerung, welche ſolch bitten Haß gegen 
England hegt, darf man nicht bloß jene rechnen, bie, ſelbſt einft eng: 
liſche Untertanen, auß Guropa einmwanberten, fondern auch ſolche, 
deren Väter und Großväter eingeborne Sirländber waren. Es erbt 
ſich dieſes Gefühl und bie Hoffnung auf einen England bemüthigen« 
den Krieg mit den Ghefchlechtern fort, und England hat wahrlich nicht 
Urſache, auf dieſes Element und feine Tendenzen mit Geringfhäßung 
hinabzufehen, 

Um auf bie Fenier zurüdzufommen, fo überſchäht ber Autor 
zwar nicht ihre Macht als Gerammtheit, tritt aber entſchieden ber 
allgemeinen Anſicht entgegen, daß fie fih bloß auß der Hefe des 
Voils refrutiren. Ueber die Drganifation des Bundes wiffe er nichts 
zu fagen, aber Die er perfönlich kennen gelernt, Seien gebilbete, küch ⸗ 
tige, upferbereite und von ber Heiligkeit ihrer Miſſion durchdrungene 
Das Buch Maguire’s if intereffant im vielen Beziehungen, am 
meiften leider in denjenigen Partieen, bie am wenigiten verläßlich find, 
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ftehern ber Landgerichtsbezirle Andbach und Leutershaufen, von Bes 
wohnen ber Stabr Kempten und von den Lehrern ber beiden In— 
fpefttons-Bezitfe Straubing I und Straubing II. 

p- Münden, 80. De. —— im Reichbrathée— 
Ausſchuß] Vom Ausſchuß-Reſerenten der Kammer der\Meihsräthe 
über das Wehrgeſetz, Frhen. v. Schrenk, werden vielfache und we 
ſentlhiche Aenberungen ber Beſchlüfſe ber Kamme rder Abgeordneten 
beantragt. In letzterer Kammer het man cinen beſonderen Werth auf 
ten neuen Art. 2 gelegt, nach welchen bie Zahl ber zur Ergänzung 
de8 Formationtftandet in ber Armee Finsurchenden für je 2 Jahre 
durch ein Gefeg feltgeftellt werben foll; Fir. v. Schrenk aber hält 
ter Artikel weber für notwendig mod zweckmähig und beantragt 
deſſen Ablehnung. Man wirb jetoh chen jetzt behaupten dürfen, 
daß die Katamer ber Abgeordneten dieſen Artikel nicht faiten 
laͤßt, vielmehr mit aller Entfchichenheit auf bemfelben behar- 
ten wirb. 


{ Ausland, : 
Franufrtich. [Refrutirung und Verheirathung] ‚Aus 
der Mebe, welche der Kriegsminiſter, Marſchall Niel, am 28. De. 
im geſetzgebenden Körper hielt, heben wir nadhträglit folgende De 
merfungen au: Dan habe, meint er, ben Ginfluf ber Refrutirs 
ung auf die Gntwidlung der Bevölkerung fehr übertrieben, Man babe 
von bem traurigen Looſe ber 320,000 jungen Mäbden geiprochen, bie 
dazu verurtheilt feien, ihre Männer unter den bei ber Mefrutirung 
nicht außgehobenen Gebrechlichen zu fuchen. Die Sache fei indeß nicht 
fo ſchlinm; denn dieſe Gebrechen, welche vom Dienjte befreien, feien 
meiften® nicht derartig, dab fie bie damit Vehafteten baran hinberten, 
recht gute Chemaͤnner zu fein. Die Zahl der Ginäugigen be 
trage im Mittel 981, die ter Schielenden 212 (fchöne Ausfich- 
ten für heirathlluftige Mädepen!), ber Kurzſichtigen 743 ac, fo daß 
alein wegen folder Augenſchwachheiten 3523 jumge Leute vom Dienſte 
befreit blieben. Im Ganzen fommen, ber Angabe ded Kriegsminiſters 
nah, über 10,009 folcher Befreiungen vem Dienfte vor. Marſchall 
Niel ift der Anfihi, daß man’ fälfchlih dem Refratirungefufteme bie 
ungenägende Vermehrung ber Bevölferung zuſchreibe, daS bie wahre 
Urſache dazu im zunehmenden Reichthume des Volkes liege; denn je 
mehr die Wohlhabenheit der Bevölferung zunähme, beito mehr näß: 
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men bie Geburten ab und deſto minder fruchtbar würden die Ehen. 
Gr tritt der Behauptung beB Vorredners, daß vom militärifden 
Standpunkte bie Ehe keinen ſchädtichen Einfluß auf die Armee außs 
übe, entſchieden entgegen unb weilt auf bie preußiſche Drganifation 
hin, wo bei bem Auszuge in's feld, wie das noch ber lehte Krieg 
bewiefen habe, die Noth und Berporiflung ale familien ergreife. 

England. [Bon den Feniern] ift e8 ſtiller geworben, 
An Gerüchten fehlt es nicht, So doß Hampion-Gourt mit feiner 
werthocllen Gemaͤlde· Gallerie in Brand geſteckt werben ſollte. So 
aub Leeds, Leamington, Birmingham und Wolverton, woſelbſt Ber 
forgniffe vor. Fenicrangrıffen Veranlaſſung zu verboppelter Wachſam— 
keit gaben. Die Behörden find auf ihrer Hut und bie Regierung 
har vorſichtshalber 50 ber größeren Städte Englands aufforbern laſſen, 
dem Peifpiel der Haupiftabt zu folgen und Spezialtonjtabler einzus 
ſchwoͤren. Was Die reguläre Polizei betrifft, ſcheint es bie 
Abſicht der Regierung zu fein, fie militäͤriſch, wie bie irlänbifche, 
zu organifiren. Schon zieht fie mit Mevolverd auf ihre Poſten. 
— Dei Diöracli wer geftern eine Deputation aus dem Glers 
fenweller Bezirke, um angufragen, ob bie durch die Exploſion 
zu Schaden Gelommenen auf Schabenerfag und Unterjtügung 
aus Staatdwitteln zählen können. Dazu mollte fih der Schapfanzler 
feinedwegs verpflichten, bedeutete bie Herren vielmehr, daß fie vermits 
telſc Aufrufe an das ganze Land die mötbige Summe gewih zufams 
menbringen würden, und bie Megierung erit dann nachhelfen wolle, 
wena bie eingeleiteten Sammlungen nicht genügen follten. Den bei 
diefee Gelegenheit gemachten Angaben der Deputation zufolge, wurben 
durch die Exploſion nicht weniger benn 200 Häufer mit etwa 600 
Miethöpartien berſchädigt und wären zur vollitänbigen Entſchädigung 
der Betroffenen 12,000 15,000 8. erforberlih. Die Moth des 
Quartier® wurbe dabei dem Schapfanzler zwar auf das Eindringlichſte 
geſchildert, doch blieb er dabei, daß die Regierung erjt dann ein⸗ 
fhre'ten dürfe, wenn die Aufforberungen an bie Milbihätigfeit bes 
Publifumd nicht daß gemwünfchte Reſultat erzielen follten. — Die 
Fenier in Amerika haben ihr Glanbensbefenntnig veröffentlicht, Es 
erflärt unverholen, daß ihr Vaterland fig mir bloßen Gonceffionen 
nimmermebr begnügen werde. Golljtändige Trennung von 
England fei ber Zweck ber enierdewegung. Ihre Berechtigung 
liege in ber infulanen Loge, in ber Geſchichte und in ten natios 
nalstirdliden Bebürfniffen Irlands. 
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Franffurt, 31. Dry Das Jahr ſcheidet, ohne zu glänzenden Rüdblichen und nod weniger zu glängenben Ausblicken Veranlaffung 
zu geben. Die allyemeine Verſtimmung, unter deren Auſpieien e8 geforen und gewachſen, ijt moch mift aus der Geſchäftswelt, auf welcher 
der Alp der Unficherheit laſtet, gewichen. Das Geſchaͤft ſchloß in berielben trägen Werfe, wie es ſich ſchon feit Wochen dahingeſchleppt. 
Die Stimmung war relativ feit, d. b. etwas weniger matt, als geſtern. Spekulations:Gfichten und Staaräpapiere gewannen Bruchtheile, 
Ameritaner bewährten, entfprechenb der Newyorler, eine sche feite Haltung. Boa ſüddeutſchen bayerifche Leoſe matter, von Wechſeln eg 
niebriger. (Zub. 
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Sur körperlichen Erziehung ber Jugend, 
„Um der Seele willen forge 
mau für den Körpır,* 
Arijtoteles. 

Die körperlige Grziehung und beigeitige Vorbereitung zur Wahr 
haftmanhung unferer Jugend war fürzlih ver Gegenftand eıner Kam- 
mirberathung. Dad Stauffenberg’iche Projekt von „Rekrutenfchulen“ 
(eine übeigen® unglüdlich gewaͤtlte Bezeichnung, am welter allein 
wahrfeeinlich der ganıe Antrag fcheiterte,) ftüßt fih auf das Turks 
foftem des Prof. Dr. Yäger in Stuttgart, welches hinwiederum auf 
bie Grumbfäge ber alten riechen bei der förperlichen Erziehung ihrer 
Jugend bafirt if. Wir behalten und vor, auf bas Jäger'ſche Syſtem, 
weldes wir für das allem richtige und zwedmäßige halten, ausführ 
lich aurüdzufommmen; für biehmal wollen wir die Wufınerfiamfeit 
unferer gebildeten Leſer auf die Fortſetzung eines Werkes lenken, 
welches mit der Turn: und MWehrerziehungefrage und vor Allem mit 
dem Yägerichen Syſtem in engiten Aufammenhange ſteht. 
Erziehung und Unterriht im klaſſiſchen Alterthum 

mit befonderer Rüdfiht auf die Bebürfniffe der 
Gegenwart. Nad den Quellen dargestellt von Dr. 
8. Grasberger, Brofeffor an der Univerfität Würp 
burg. Würzburg, Verlag von Stabel. 2. Abtheil— 
ung.“ 

In ber eriten fchon früher erfchienenen Abtheilung dieſes Buches, 
wurben bie Sinberfpiele behandelt, Hauptfächlich bafirt auf das Spiel: 
bebürfmiß der Kleinen, auf bie Freude an tem erſten thätigen Aus: 
brud ber inneren Stimmung und an ber Gewißheit der imwrorouellen 
Bedeutung bed Menſchen. In Der vorlicgenden Abtheilung nun 
wirb die Wlüthe ber Snabenpaläftrif, die fuitematifch betriebene leibs 
liche Grziehung und Ausbildung ber griechiſchen Knaben, die Tut n⸗ 
ſchule dargeſtellt. Es Handelt ſich zwar im gewilen Sinne noch 
mmmer um Spiele, aber doch um foldhe, die zugleich als regelrechte 
Vorübungen für die Beitimmung ber Grwachfenen ober ald gymna: 
fifcher Unterrichtögegenftand mit der Gyranaftif felbit in AZufemınens 
hang treten, und bie daher bei der Wichtigkeit der lepteren im Leben 
ber Alten ſyſtematiſch gelehrt und einaef-hult wurben. 

Ehe aber der Verfaſſer zu ber Daritellung des antifen (b. i. 
vorzug&weile arhenifchen) Turnens übergeht, ſpricht er ſich im einer 
umfaflenden Ginfeitung über das Knabenturnen überhaupt aus. In—⸗ 
dem er von bem Grundſatze außgehi, dah der bloße Unterricht nicht 
außreicht, um Menſchen zu bilben, daß vielmehr bie Hebung des 
ganzen Etziehungsweſens ba bringenbite Beduürfniß des 
gegenwärtigen Kulturzuftande® fei, verkreitet er fi immer mit Rüd- 
ficht auf die geſchichlliche Gmtwidelung ber Leibesübungen über bie 
Beteutung bes Lnterricht® in denſelben, ſowie bed ihnen eingeräums« 
ten Cofal®, der Paläſtra. Diele hiſtoriſche ober vergleichende Bes 
trachtung des aniifen und mobernen Erziehungsweſens, insbeſondere 
des Turnen®, läßt am beften bie Vorzüge und Schalterfeiten von 
beiden erfennen: am Gegenfaße lernt man, Es iſt aber bie Aufgabe 
biefes Buches, fewie des Studiums der antiten Welt überhaupt, nicht 
blos an der Kenntniß und Erkenntniß be8 klaſſiſchen Alterthums fich 
gu erfreuen und nicht blos äſthetiſchen Gewinn, fondern vorzüglich 
auch praftiihen Nußen für die Gegenwart baraud zu ziehen, 

Das große Geheicaniß der Erziehung beſteht nad Rouſſeau 
barin, dab förperliche und geiftige Thätiykeit einander wechſelweiſe 
zur Grhelung dienen. Der Satz an ſich kann trivial erfcheinen, ift 
aber gerichtet g das betändige Bängeln, Gorrigiren und Unter⸗ 
richten ber Rinder, gegen bie einfeirige Hervorheburg nur eines Thei- 
Ic8 ber Thätigkeit des jungen Meufchen, ber des Geifte® oder gar nur ber 
des Gedaächtwiſſes und ber Einbilbungstraft, während ber nicht minder wich ⸗ 
tige Theil, die leiblihe Tätigkeit, dem AZufall überiaflen wird, eis 
ber geichieht das in der Gegenwart mur zu oft, daß bloß ber Intel⸗ 
leltus gepflegt wird. Ganz anders in Hellas. „Bor unb nad ben 
Hellenen hat es (mie Fallmercher ſegt) fein Bolt gegeben, welchem 
die freie und volle Gntfaltung der menfchlichen Kräfte das Lebens: 
del und zugleich ber Höhepunkt irdiſcher Glüdſeligleit geweſen iſt. 
Im Gegeniag zu dem ausſchließlich nur auf geiftige Anlagen ſich be: 
fehräntenden Bildungsbegriff neuerer Völker war griechiſchem Sinne 
ber Gebanfe durchaus fremd: daß ber Menſch aus zwei ungleich ber 
zehtigten Hälften beſtehe und daß mit völliger Wernachläfligung bee 
Körpers der Geiſt allein zu pflegen und zu verebein fe. Die alten 
Griechen erfannten im Bau bed menſchlichen Leibes und in der hohen 


‚Bıldungsfäbigkeit feiner Organe eine gleich wichtige und urakweißliche 
Forderung der Gottheit, beiben gleich gerecht zu fein. Die frifche 
leibliche Geſundheit, Schönheit der Gefalt, eim feiter und leichter 
Schritt, Gewandtheit und Schwungkraft ber Glieder, Ausdauer im 
Lauf und im Kampf, ein helles muthiges Auge unb jene Befonnen« 
beit und Geiſtesgegenwart, welche nur in täglich.r hnheit und 
Gefahr erworben wird, — biefe Borzüge galten bei ben Hellenen 
nicht geringer als Geiſtesbildung. Schärfe des Urtheild, Uebung in 
den Künſten der Maſen. Das Gleichgewicht bes leiblichen und 
geiftigen Lebens, die harmonische Ausbildung aller natürlichen Kräfte 
und Triebe war in Hellas Wufgabe der Gryiehung; darum ſtand 
neben der „Mufit“ die Gymnaitik, um ven Geflecht zu Geſchlecht eine 
an Leib und Seele gef.inde Jugend heranzubilden. Darauf beruhte 
das Gedeihen der Staaten, in welchen die Serge für jene Doppel: 
erziehung überall als wichtigfter Theil der öffentlichen Angelegenheiten 
galt.” 

Wir freuen une, daß biefe Anficht von der mothwerbigen Dep- 
pelerziebung bed jungen Menſchen immer mehr zum Durchbrud- 
fömmt, daß inäbefendere ber Schulpedantisnuß, ber in jeder Meuers 
ung eine Gefahr für dem jugenblichen Geiſt erblidt, immer feltener 
wird, Unſer Herr Verfaſſer jteht ebenfalld auf realem Boden. Mit 
biefer Betonung ber nothwendigen Leibesbildung fol aber nicht gefagt 
sein, daß bie alte Gymnaſtil nude urude bei uns eingeführt ‚m 


U; d icht bloß bi i i ö 
Ir a unb * —* —— Yale Zumübungen nie 


inner zu erfeiern. Die Bei ngen find auch unferm Volle nie 
fremb geweien, find ihm aber abhanden gefommen. Itdem wir das 
eine Extrem vermeiben, wollen wir nicht ins andere fallen. 

Den langen und oft biffigen Streit ber freunde und Feinde 
‚der Turnlunſt, den der Verfaljer durchgeht, zu verfolgen, darauf fün: 
nen wir und Gier nicht einfaflen, To anziehend auch der Werlauf bed- 
ſelben ift und fo mandye treffende Bemerkungen des Verfafler® darin 
vorfommen. Es wird babei auf ben körperlichen, ethifchen und nas 
tionalen Gewinn ber Turnkunſt aufmerffam gemacht ımb ba® agonis 
ftifche Element berfelben birlänglıch gewürbig. Dad Streben jebe® 
Girzeinen durch Heußerumgen eine® tüchtigen unb edlen Selbitgefühls 
ſich hervorzuthun, dit ein bemerfendwerther harakterijtifcher Aug ber 
Griechen. Die Sellenen haben nie bie Freude bed Lebens in träger 
Behaglichkeit geſucht, fie fühlten lebendig, was auch jeder unter ums 
aus eigener Grfahrumg willen follte, daß eine freie, alle Mußfeln ans 
fpannende Bewegurg bes Störper6 in Luft und Sonnenlicht jeben ge» 
ſunden Menſchen feeudig belett und mit innerer Heiterkeit erfüllt. 

‘Der Berfaffer geht nun zu einer allgemeinen Gharafteritif ber 
antiten, b i. vornehmlich ber atherifchen Erziehung über, um von ba 
zu ber Zurnfchule zu gelangen. 

Wir Gaben ſchon oben gefehen, wie bie Alten ber Zweitheilung 
bed menfchlichen Organidmus ſich wohl bemuft waren, baher fie auch 
weißen der körperlichen unb geiltigen Ausbildung ber Jugend das 
Gleichgewicht Herzuiichlen fuchlen, bie „richtige Mitte“, durch bie ja 
das helleuiſche Volk ſich fo fehr auszeichnet. 

Die Grziehungsbebärftigfeit galt ben Griechen als ausgemacht. 
Ihre größten Denker ſprechen es mwieberholt auß, mie basjenige nicht 
hinreihe, maß bie Matur zum Menſchen ſchafft, ſondern daß ber 
Vienfb nur wirklich Menſch fei, wenn er hiezu exit menjchlich ger 
hildet worden if. Die Aufgabe der griechifchen Erziehung aber war, 
bie jugendlichen Jahre zum Gbenmaß, zu regem Muth unb ftiller 
Befonnenheit, das Marmeßalter zu jeder Praxis, zum Kriegäbienft 
uno zum verftänbigen Genuß eine® behaglichen Lebens, zulehzt ben 
Greis zur heiteren Ausdauer in ber Gegenwart zu befähigen unb vor 
Stumpffinn zu bewahren. Dazu fam noch bie geiftige Erziehung, 
ber Unterricht in Grammatif und Mufil, unter ber gemeinfamen Be: 
zeichnung ber mufifchen Bilbung. Daraus ging dann jene i 
der Menſchennatur hervor in einem Reſultate, das Ariſtophanes in 
folgenden Worten zufammengefaht hat: 

&o die Vürger, die wir fennen, ebel durch Geburt und Sinn, 
Männer, fein, wohlwollend, reblich, ehrenhaft, gerecht und gut, 
Großgipflegt in Ringerſchulen, Ghorgefang und Mufenkunit. 

Wie ſehr die Griechen den großen Ginfluß ber Grziehung (ber 
leiblichen und geiltigen) würbigten, beweiſt Ariſtoteles, ber gerabe in 
der Grjiehung ber jugend das zuverläffigite Mittel zur 
Aufrehthaltung der ftaatlihen Ordnung und jur Ber 
hütung von Ummwälzungen findet. Diefe Anſicht bed Philos 








fophen wird als allgemeine Auficht in gewiſſen vollsthũmlichen Ueber: 

Tiejerangen, wie in ben vielen Grählungen vom Verbot der Schulen 

md be# Unterrichts ale Strafe für unterworfene Stäbte und Stämme, 

beitätigt. Wie gar fehe bifferint vor diefer Unterrihtöichäpung die 

Gleichgiltigleit oder gar ber Gegenſatz unferer Pieb8 und ſelbſt von 
i jern gegen die Säule! 

Der öffentlige unb gemeinfhaftlige Unterridt 
galt für beſſet als der Privatunterricht. Darau® entitanven bei ben 
Orichen und Römern viele Sqchulfreundſchafieu, die oft bis in’8 
hõa ſie Altet dauerten, So läßt Shalespeare im Julius Gäfar ben 
Brınmd wenige Augenblide vor feinem Ende die Bitte thun: 

Weolummiuß, wir ginger in bie Schule 
Aufammen, wie bu weiht. Ich bitte dich 
Um jener unf'rer alten ‚Liebe millen : 

Halt du mein Schwert, indeß ich b’rein mich jtürge. 

Einen Schulzwang im modernen Sinne des Worted gab e8 in 
den heflenifchen Staaten, mit Ausnahme Spartad nicht; bie Klagen 
über Lehrzwang beziehen ſich auf übertricbeneß Viellernen ober bie 
Untesrictämetgobe. Indeß gab es bach Schulgelche und Verorbnuns 
gen, (ine Soloniſche Bejtimmung 3 B. lautet: Jeder Bürger foll bafür 
forgen, daß feine Söhne in bır Gymnaſtit und Mufit (mit Grams 
mati£) untereichtet werben; Gltern, welche dagegen hanteln, find tadelns · 
wer; nur biejenigen Elteru foflen von ihren erwachlenen Söhnen 
verzflegt werden, bie ſich eine anftänbige Grziehuug ihrer Rinder am 


gelegen ‚fein ließen. 

Der eigentliche Unterricht d. i ber Befuch einer öffentlichen An ⸗ 
ftait. begann im ber Megel mit bem fiebenten Jahre; ihm ging häufig 
ein lachier Anfang mit fünf Jahren -— In dieſem —— 
Per in u en dab e:wicht en 
des PART HH — 2 - ih früher —— 
die Seele, ſo auch der veraunfttele chat | Verlr che miO her mets 
vernünftige. Daher aud Born, Verlangen, Begierde ſich in ben Kin 
dern bald nach der Geburt äußern, während Verſtand und Vernunft 
erft ſpeler Hervortreten. Man müfle demnach auf bie Bildung des 
KRörverb früher bedacht fein als auf bie der Seele, unt bei biefer wieber 
zuerſt daß Begehrungävermögen zu regeln ſuchen; ben bie Matıir ber 
menfeplihen Serle bringe e® mit fih, daß bie moralildhe Bildung 
der. Beritandedentwidlung barangeht. Um der Wernunft willen näm. 
lich forge mar für die Triebe und Beſtrebungen, um ber Seele willen 
für. ben 

Der geiftige: Unterricht ging: nalurgemäß bem koͤrperlichen in 
dev Tapedjeit vorauß; jener begann ſchon fehr früh, mit Sounenaufs 
gang, bewerte aber nicht beu ganzen Vormittag ununterbrochen fort, 
fonbern wechiehte mit Erhelung ab. Für ben förperlichen Unterricht 
war. vorzüglid der Nachmittag. beftimmt; er wurde betrieben: in. ber 
Rnabentumfchule (Pelältra) unter. eigenem Lehrern unb Aufſehern 

hiezu. Um Störungen zu bermeiben unb bie Wufmerffamfeit ber 
Knaben vom ln’errichte. nicht: abzuwenden, wurden bei bem Turnen 
der. jüngeren Kaaben Zuſchauer gar nicht oder nur ausnahmsweiſe 
augelaflen. 

Wäeend des Unterricht® ſelbſt herrſchte ſtrenge Zucht bie fi 
aber, auch liber bad: Qofak hinauß: erftredte, wie in be& Ariſtephanes 
„Wolten*: der Vertreter dei Rechts bezeugt: 

Se verfünd’ ich euch denn won ber älteren Beit, wie ba mit: ben 
Zucht e8 bejtellt war, 

Als ich, der Bertreten, bed, Rechts, im Flor und bie Sittfamfeit erſteb 
Geſetz mar. 

Grit durfte man mie von ben Knaben Geſchrei, nie trogiged Muxen 
vernehmen; 

Dann zog. aus jeglicher Gaſſe der Schwarm in bie Kitharafdule 
mit Unſtand 

In dem bünnfien. Orwanb durch die Straßen bahin — — 

Dort Ioruten fie dann von dam Meijter ein Lied, — fittfam, nicht 
freugend die Beine. 

Die Turnübungen beftanben in dem |. g. Pentathlon: Sprung, 
Lauf, Disluswerſen, Speerwerfen, Ringen Die verfchtebenen Sprung» 
und. Yauforten aufgmählen und. burchyugehen, tt hier nidt am Plape. 
Nur Fo viel: fei bemerkt, daß ber Lauf nicht bloß als freie. anregende 
Dewegung, Sondern auch wegen feiner nahen Wegiebungen zum Kriege 
ein wichtiser Theil der Turnſchele war. Die Anftrengung des Dibs 
tuswerfend follte die Schultern jtärfen. und die Spannfraft ber 
Finger und Zehen vermehren. Erſt wenn dur Ball und Disfus 

- tie: Arme der Knaben geſtärkt und am. eine ftarfe Schwingung ges 
wößnt waren, ‚folgte bas Speer: oder Gerwerfen. Endlich folgte 




































rn Reue Würzburger Zeitung. Tr 
die hochwichtige und beſonders burchgebifdete und fyitematifch betriebene 


1. Sanuar 1848. 


Kibeübung des Mingend. Es gab eigene Geſetze des Ringens und 


des dabei zu beobadhtenden Anſtandes, über welche fireng gemacht 
wurbe; Ferſahrenes/ unfchöne® oder fei ' 
Raufen wurben nicht gebulbet unb jedes rohe Durchgreifen ber bloßen 
Maturfraft wurde ſtrenge beſtraft. Bei dieſer Uebung fomie bei bem 


iche® Balgen und 


ganzen Turnen ſah man auf ein ftufemwerfes Fortſchreiten von ben 
leichteren zu ben ſchwereren Körperübungen. 

Für Zurniofale und geübte, gut —2* Turnlehrer war in aus· 
reichendet Weife.geforgt; der Staat war ber Wächter über das ge» 
fammte Turnwefen. 

Schulleben ohne Turnleben iſt nur ein halbes, wie auch ums 
gelehrt Turnieben ohne Zuſammenhaug mit ber Schule cin Mothbes 
helf ift und bleibt.“ Wir haben geiehen, daß biefer Sat einftweilen 
nur bei den Griechen vollitändige Verwirklichung gefunben. Unwills 
fürlic) drängt fich Dabei bie Frage auf: Wie fteht es bei und? 
Fgiftiren außreicende Qurnlolale? find die Turnlehret hinlaͤnglich 
befähigt zum Turnunterticht und dabei frei vom ſchulmeiſterlichen 


Amwange? macht nicht eine allzugroße Schüleyahl den Grfolg des 


Zurnunterricdyt® unmöglih? m. ſ. w. Wir bezweifeln, daß bie Ant» 


worten auf biefe fragen immer zu Gunſten ber beſtehenden Cinricht · 
ungen ausſallen werden. 


Yu neutſter Zeit betont man überall beſonders den praftifchen 


Nupen de Turnens in ber Seranbildung ber Jugend zur Bater- 


landövertheibigung. Diele Jore war, wie wir bereit bemerft 
haben, auch dem Witertfume nicht fremd. „Die helleniſche Gymnaſtil 
war geeignet, bie ſchlummernde Begabung des Jũnglings zu meden 
und den Stolz, einem folchen Kreiſe von Bürgern angugehören, auch 
zu Thaten zu fpornen.” ber „vor Aden waltete in folchen 
Dingen der ganz eigenthümliche Schönheitbſinn bed Bolfed, ein 
überall wirtendes ®eitreben, duch vollfommenen Einklang zwiſchen 
gelfiiges unh Färperlicher Ausbildung bie manneßwürbige Bildung ſelbſt 
zu gewinnen und an ſich barguftellen.* 

Grasbergers Werk iſt nichts weniger als ausſchliehlich für Phi- 
lelogen und Pädagogen geſcheieben, jeder Gebildete wird es mit Ver⸗ 
gnügen und dutzen ieſen. Möge die Foriſehung nicht zu lange auf 
ſich warten laſſen. 


Schillers Bild in Stuttgari. 

Ein Vortrag von Ludwig Gieſebrecht. (Stettin- bei TH. von 
der Nahmer.) Thorwaldſen hat befanntlich in feiner zu Stuttgart 
‚errichteten Schilleriteiue ben Dichten mit gefenktem Haupte dargeſtellt, 
‚maß von Kunſikennern theils getatelt (Waagen in 2erlin), theilb 
vertheibigt (Fran; Baader in Münden) werben ift. Der greife 
Biefebrecht. in Stettin hat in. vorliegenber Schrift die beiberfeiigen 
Urtbeile näher erwogen, und fehliehlich gefunden, daß bie Bielfeitigkeit, 
in weldjer Schiller durch feine Dichtungen effenbart wirb, wohl im, 
eine. barftelltare Ginheit: zufommenzufafien fei, unb zwar nad ber 
Schlußſtrophe der. „Work: des Wahn,“ wo eB heißt: „Das Schöne, 
bad Wahre, — es iſt in bir, bu bringft es ewig bersor." So in 
ſich  hineinfchauenb Hat ben Dichter Thorwalbfen abgebilbet: ber 
Meifter hat ben Meiſter veritanben. 

Nichtpalitiſche Zeitung, 

[Die bayeriſche Akademie ber Wilfienfhaften] Hat 
im: Laufe des · Jahres 1867 drei ihrer Milglieder durch ben. Tod 
verloren, nämlich. ba® ordentliche Mitglied ber biftorifchen. Klaſſe 
Univerfitätöprofeflex. Dr. Ft. Kunſtmann, gejtorben am 15. Auguft 
— a8. ordentliche Witglied der maibhematifche, hyſilaliſchen Kaffe, 
Univerfitätöprofeflor. und Heftalh Dr. Auguit v. Vogel sen., geit 
am 24, Rovenber, — das. außerorbentlide Mitglied ber biftorifchen‘ 
Kaffe, Domtapitular Dr. Joachim Sighart, geft. am 20. Dezember. 
[Ginwohnergaßl von Berlin] Das Refuliat, welches 
die am 3: Dez. in Berlin vollgogene Volfszählung gehabt, iſt folgen 
des: Berlin. zjähl! gegenwärtig. 702,500: Seelen. Darunter befinden * 
fih 390. Diplomaten und co, 16,000 bem Miltärftande angehörige 
Gimmwohner. Die Strembevölterung zählt ca. 2000 Seelen. Die 
Gimwosnerzahl Berlins hat feit der letzten Bolldzaͤhlung vor drei 
Jahren fait um 70,000 Seelen ſich vermehrt. 

[Buszeihnungen) Der „Monteur“ meldet, daß bie 
Parifer Akademie der Inſchriften am 27, Dezember Dtto Jahn im 
Bonn, Spiegel in Erlangen, Mitlofiih in Wien an bie Stelle 
der zu außmärtigen Mitgliebern ernannten Ritſchl, Fleiſcher und be 
Roffi zu SKorrefpondenten gewählt hat. 
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Würzburg, 2. Jamar. 

Die eigentlichen Foigen des Priege® von 1366 machten fid, erft 

dm eben abgelaufenen Jahre geltenb; nalürli vor Allem in Deutſch- 
land. Daf durch; den Prager Frieben bie fühweftbentiche S:aatengruppe, 
Bayern, Württe Baden und der nicht zum norbbeutfchen Bunde 
‚geldhlagene Theil von Heffen-Darmftabt in bie fatalfte Lage gelommen 
war, barüber wirb fi Nicmand mehr täufcgen können, ber bie vielen 
und immer zefultatlofen Verſuche diefer Lander, auß ihrer Zwütter 
lage Seraußzufommen, verfolgt hat. Ueber unfer Säidjal Haben 
Preuben unb Deſterreich, den Raihſchlaͤgen oder dem Befehle Franf- 
veichẽ gehorchend, in Mikol@burg verfügt, ohne und zu fragen. Eiuen 
eigenen Sübbund zu fonftitwiren, war ein wohlfeiler Rath, Teichter 
als befolgt, denn daß keiner der Sübftaaten ben anbern das 

ingfte nachgeben, ober gar dem einen ald Haupt bie andern ſich 
unterwerfen 'würben, hätte leicht vorausgeſehen werben können. Großes 
Aufſehen erregte es, al8 in März heurigen Ichteb zu gleicher Peit 
Bismard im'norbbeutfchen Reichstage, und bie Minifter ber ſübdeutſchen 
Staaten bie Allianzverträge mi: Preußen, welche Ecreitd im Auguft 
1866 in Berlin abgefchleffen, aber kiäher geheln gehalten worben 
waren, ve.öffentlichten; die gefammten Heere der füobeutichen Staaten 
waren baburh für ben Kriegsſall dem Oberbefehle bed Könige von 
Preußen unterjtellt. Fürſt Hohenlohe verfünbete tied in ber baye ⸗ 
riſchen Kammer. Er war in ber Leitung ber bayeriichen Regierung 
auf v. d. Pforbten gefolgt, welcher am legten Tage des verhaͤngniß⸗ 
vollen Jahres 1866 feine Entlaffung erhalten hatte, Hohenlohe hatte 
fih den am 6. Januar ds. Irs. einberufenen Wollövertreiern in 
der Sihung berfelben am 19. Januar mit jenem bekannten Regiers 
umgöprogtamme eingeführt, worin er als ven Zielpunlt ber bayeriſchen 
Folitif bezeichnet: „die Erhaltung Deutihlands, Einigung ber Ge: 
fammtahl der deutfchen Stämme und, foweit erftered nicht möglih, 
der größeren Zahl derfelben zu einem Bunde, geſchühzt nach Außen 
durch eine Fräftige Bentralgewalt und im Innern durch eine 
parlamentariihe Berfaffung, unter gleichzeitiger Wahrung 
ber Integrität bed Staates unb ber Krone Bayerns.“ 


Stand und Bedeutung der Expedition nad Abeffinien. 

Ein Schreiben ron Gerhard Rohlfés (and Kairo) an bie 
„Wefer-Btg." Tantet: 
\ Nichts befchäftigt die Preſſe mehr als Abeſſinien und namen» 
N Hier in Aegypien, wo man die großen Zuruſtungen ber Englan⸗ 
der vor Augen hat, Hört und ſpricht man von nichts anderem als 
on Habeſch — An ben Stäblen; bie un ber großen Straße Liegen, 
Alexaudtia, Kairo und Suez, hat man Werbedepors errichtet, nicht 
für Menfchen, ſondern für Vieh, deſſen es natürlid, einer unge 
heuren Baht zur Beförderung ber Bagage, Befchüge und Dimi- 
tion, Vorräthe x. bedarf. Bei Surz felbit findet bie Goneentration 
des Biehparts ftatt, um vom dort eingeſchifft zu werben. ° Als ich 
nic am 8. d. in Suez befand, waren dort mehr ald 4000 Süd 
Maulihiere und Manlefel angefaınmelt: Ob die Engländer Burıheil 
Gaben, biefelben am Mittelmeer aufzrfaufen, wird fich zeigen, oftınbi: 
ſche Dffiziere behaupt-ten, man hätte beffer gethan und billiger ſich 
dabei geftanben, alle Baitihiere in Indien zu kaufen, ba die Thiere 
von dort das Klima beſſer würden vertiagen können. 

Die Operationen der Englaͤnder werben vermuthli 24 Anfang 
de® nächften Jahres brgimmen. Sie Robert Rapier befindet ſich augen. 
blicrich noch immer in Indien, und wird erit gegen Ende biefes 
Monats in Sula (Bullah) eintreffen. Der Feldzug wirb nämlich, von 
Andley Bay (Bei ron Arulis) a8 beginnen, wer theilweiſe bie 
Gegend dort gefunder als in Mafſana felbit fein fell, theilweife auch 
von Sula auf def Weg zum Eingangkpaß von Halar bedeutend 
tunger ift, als von Maſſana aus. Man hat ſchon jetzt in Sula 
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In gleicher Wefe ſprach ſich ber Fürſt befanntlich im Dftober aber⸗ 
mals vor ber Kammer aus, fein Programm noch mäher dahin präs 
ziſirend, daß er nicht ven Eintritt in, ſondern ben Anſchluß 
an ben norbbeutfchen Bund anſtrebe. Ebenſo ſptach ſich kürzlich ber 
mürttenbergifche Miniſter Varnbüler, nur in etwas geharuifchter 
Weife, im welcher allerdings die fuperfeine Schlauheit bei „Beobark- 
ter8” bles eine Verabredung mit Bismarck zur Hintergehung 

reich® wiltert, vor der Kammer feined Landes aus. Anders ift ed in 
Baden, wo weber Regierung noch Kammer ein Hehl auß ihrem Ber 
langen machen, in ben morbbeulfchen Bund fo bald als möglich 

und gar einzutreten; Heſſen⸗ Darmftabt, von dem ein großer 

dem morkdeutfchen Bunde gang und gar angehört, ſchien ebenfallß 
nicht8 Anderes übrig zu bleiben, als mit dem andern Theile balbigft 
nachzufolgen, da ein ſolches Doppelwefen in einem Staate al® gerabezu 
wiberfinnig und verberblich fi beraußitellen mußte. Auß verſchiedenen 
Anzeichen und verhüflten Andeutungen läßt fi aber fliehen, daß 
Preußen ſelbſt berlei Eintrittöverlangen ſich entgegenfepte, fei es, weil 
es dadurch dem unter ber Miche friediichiten Anſcheins fortglimmenten 
Groll Frankreichs plößlich zur hellen Kriegsfackel anzufachen fürdtete, 
oder weil e8 in ber theilweiſe noch ſehr ſtarken und mitunter fehr 
heftig zum Ausdrucke kommenden Antipathie eine® großen Tyeil® ber 
fübdenifyen Bevölferung ein vorläufig unüberfteigliches Hinderniß ſieht. 

Daß neben ben Allianzverträgen bie Zoll⸗ unb Handels ⸗ unb 
Poſtver· raͤge des norbbeutfchen Bunded mit den fübbeutichen Staaten 
das einheitliche Band um die vorläufig za einigenben beutfchen Stämme 
feſt und hallbar gefchlungen haben, wird Niemand läugnen. Daß 
wir babei manches un® Unangenehme, 3. B. das neue Wililärgeſeh 
und bie dadurch bebeutend erhöhte Steuerlalt, mit in ben Kauf nehmen 
mußten, iſt ein Opfer, welches uns auch eine andere @eftaltung ber 
Dinge burdaus nicht eripart hätte. 

Was die innere Politik ber Sübftanten betrifft, fo gibt ſich 
allenthalben der regite Fiſer mach liberalen Meformen im Staatöweien 
fund; man fonnte ſich ber Erkenntniß nicht länger verschließen, daß 
nur bie gröptmöglichite Freiheit im Innern bie geſchlagenen Schäben 
zu heilen und bie erhöhten Laſten der nächlten Zukunft leiblich ertras 
gen zu helfen vermöge. Wir in Bayern hatten lange Jahre auf bie 
oft verfprochenen neuen Sozialgefeßg gewartet; in ben erſteu Tagen 


ein Lager formirt, und es befinden fih bort 2000 Mann von allen 
ZTruppentbeilen, baıpfächiih Pionire, Artillerie und Xraie. Ebenſo 
hat man dort Ichen angefangen, große Proviantmagazine zum Unler⸗ 
halt der nachfolgenden Truppenförper anzulegen. 

Wenn man aber die Großartigkeit der Zuruͤſtung beirachtet, ſo⸗ 
wie die enormen Summen, bie ſchon veraußgabt find und bie roch 
größere nothwendiger Weite zur Folge haben werben, fo brängt fi 
einem unmillfürlich die Frage unf, ob alle® bie® bloß geſchieht, um 
in letzter Stunde daburd bie Ghefaugenen zu befreien ober aue andes 
ren Srünten. Wer nur einigermahen ben Gharafter der Negerfüriten, 
deren ange Moral fi) nur um bad einzige „ch“ konzentritt, kennt, 
der wirb gleich fagen, daß Gewalt eben bei einem ſolchen Fuͤrſten 
gar nichts vermögen wird, Wenn au König Theodor nach ben 
Schilderungen einzelner Reiſenden beſſer von Charalter ift, alb fenit 
beöpotiiche Nezerfürften zu fein pflegen, fo muß koch jeder zugeben, 
daß es anbererfeir® die Eñagländer mit einem ber eigenmwilligften Ty— 
rannen zu thun haben, ber fehr wenig von ben (Europäern, was 
Moral und Givilifation anbeirifft, profitirt hat. König Throbor wird 
ficb höchſt wah ſcheinlich auf eine Schlacht gar nicht einlaffen, fonbern ben 
Englaͤndern durch Plankeleichn fo viel Schaben wie möglich; beizubrins 
gen ſuchen. Möglich, daher verfucht, tie Aufgänge in® Gebirge 
und auf die Hocebenen zu, vertheidigen. Möglich, daß er auch bieß 
nicht emmai wagt. Natürhe wird er bie Gefangenen überall mit 
Einfchleppen, aber jall® fie ihm zu läſtig werben follten, mwitb er fie 
einfach umbringen laffen, was überbies fchließlih doch wohl ihr Loo® 
fein wird, Denn man wird doch wohl nicht glauben, daß Theodor, 
auch wenn er gar; aus feinen Lande follte binaußgeirieben worden 
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biefeß Jahres würden; jenblich. Die Megietungsentwürfe den Kammern 
vorgeleft. „Die Apmmer:Ausihüfle find den gangen Sommer hindurch 
barüber Jeſeſſen und haben biefelden durch gründliche Präfung und 
theilweife Abänberungen zur Berathung im Plenum ber Kammer ge: 
zeift. Ebenſo fleißig war ber Ausſchuß für ben mit Schmerzen ers 
warteten neuen Zioillprozeß und es mag Zeugniß geben von ber Tuch⸗ 
tigfeit ſeiner Arbeit, daß man in Berlin die bisherigen Verhandlun⸗ 
gen und :Beichlüffe des Münchener Aubſchuſſes verlangte, um Diefel: 
ben Sefufß einer glekhen Worlage an den merbbeutfcpen Reichstag zu 
Ratbe zu ziehen. 

AUS reife rückte unferer bayeriſchen jüngiten La.ıbtagsthätigkeit, 
som 6. Yanuar biß 21. März und neuerbing® wiener feit dem 28: 
September) in Bezug auf Gefchgebung find bis zum Schluffe be8 
eben abgelaufenen Jahres folgende im Geſetzesblatt publizirt worden : 
4) das Geſetz vom 29. Dit. I. J. über die Veroollftändigung ber 
Bayer. Eiſenbahnen (Grebit von 1,850,000 fl., hievon 42,000 fl. 
für ben Biefigen Bahnhof); 2) daB Belek ober bie königliche Deka: 
ration vom 16. Novbr, „die orkbauer des Rolle und Handelsver⸗ 
eins betr.” ; ;3) das Geſetz vom 16. Novbr. „bie Erhebung einer 
—— von Salz (Aufhebung des Salzmonopols) betr.“ 4) das 

ep von 16. Novbr. „bie Wahl der bayer. Abgeorbneten zum 
Hollparlament. betr.“ 5) daS Geſetz vom 5. Dejember „bie Mb: 
änderung der geſehlichen Beitimmungen über bie Binfen betr.“ ; ent: 
haltend die nachträgliche Beleitigung geſetzlicher Beſchränkungen, über 
— * wi das Bebürfniß ber Zeit ſchon laͤngſt thatfächlich hinweg · 
gelegt bat. 

Ueber ben Gefegentwiirf, „bie Aufhebung der durch den Boll: 
tarif vorgefchriebenen Gebühren für Begleitſcheine und Bleie betr.“ 
{ft bereit® Geſammtbeſchluß ber beiben Kammern erzielt und es wirb 
baßer dieſes Geſehz bemnächft verfündet werben, bedgleichen das Ge- 
fe über bie proviſoriſche Steuererhebung für 1868. 

Das Gewerbegeſehz, welches allein bißher von ben Sozialgeſetzen 
gr Rammerberathung gelangte, nahm fech6 Sigungen ber Abgeord⸗ 
neten In Anfprud. Die zu erwartende ameite Rüdäugerung ber Reichd= 
rathöfammer fowie neue Uebergangdbeitimmungen werben wohl noch 
einige Berhandlungen im Gefolge Haben. Das Bewerbegefeh foll 
jedoch unabhängig von ben übrigen Sogialgefegen fon am 1. Mai 
1868 in Rraft treten. 

Am 17. Dezember hat die Kammer ber Abgeorbneten ihre ums» 
faſſenden Berathungen über das „Wehrgeſetz“ zu Ende geführt 
und dieſes Gefeg befanntlich mit großer Mehrheit angenomien. Drei 
wegen turneriſcher Erziehung und Wehrhaftmahung der Jugend eins 
gebrachte Anträge wurben verworfen, 

An ihrer Sigung vom 16. November bat bie Reichsrathäfam: 
mer ben am 22. März d. 9. von der Abgeorbretenfammer mit 87 
gar 44 Stimmen angenommenen Antrag auf Abſchaffung ber 

obesftrafe nah vorausgegangener lebhafler Disluſſion, welche 
in ber befannten Mebe tes Herrn v. Herleh gipfelte, einftimmig ab» 
gelehnt, und da auch die Megierung ſich bier megativ verhielt ober 
vielmehr mit Rüdficht auf ba8 beſtehende allgemeine Rechtsbewußtſein 
im Volke ben Antrag für unbereift erflärte, fo wird biefer @egen- 
fand biß auf weitere Anregung auf fi berußen. 

In ter Abgeorbnetenfammer wurde ferner über bie Abaͤnderun ⸗ 
fein, der Gewalt werbe weichen wollen unb bie Gefangenen auf den 
Machtſpruch der Engländer Hin heraußgeben. 

Uebrigend ſcheint die Frage der Gefaagenen jegt mur nterges 
sroneter Natur zu fein, Alles läht vermuthen, daß es ben Englaͤn⸗ 
bern nicht bloß um beren Freilaffung zu thun ift ober um Büchtigs 
ung eine® Königs, ber das Voölkerrecht mit Fühen getreten hat, als 
vielmehr um eine permanente Belegung und Gewinnung 
des Bandes. In ber That, bie außgezrichnete Lage bieler Be: 
birgögegenb, das gefunbe Klima, der Umitand, daß man es bier mit 
einer, wenn auch abrutirten, fo doch dem Mamen nach chriſtlichen Be— 
wölferung zu thun Hat, mögliche mineraliihe Schäpe, namentlich Rob: 
Ien, die einige Reiſende ja ſelbſt geiehen haben wollen, bie jtrategiich 
wichtige Lage bem Hafen von Aten gegenüber, enblich bie, wern aud 





noch weit hinausgeſchobene Gröffnung des Rarald von Suez, bie ti | 


bei troß aller Hınternifje vor ſich gehen wirb, geben es von felait 
an die Hand, wah dem Ginglänber zur Vefiergreifung eines ſolchen 
Landes jeder Vorwand willfonmen fein much. Wir Deutſche können 
den Gngländern nur ben beiten Grfolg in biefer Unternehmung wün: 
fchen, und fern fei es von und, mt franzöfiicher Giferfucht auf bie 
Groberung eines Landes durch bie Engländer binzubliden, durch welche 
unfer Handel nur gewinnen, unfere Mast und unfer Anfehen aber 
keineswegs leiden fann. Auch können wir hier jet ſchon mit Freus 
ben ben Unternehmungägeit des deutſchen Kaufınanasitandes konſtati— 
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— — 
gen der Beſfimrmngenhinſichetich des Ungehorlams (5 
rend in Straffällen debattirt und biefe Abänberungen (al® im 
Landtagsabichied zu verfünden) zinftimmig angenommen, begleichen 
ber Antrag, daß es bezüglich der im Auslande beiteuerten 
Kapitalrenten wie biher verbleiben fol, daß jedoch bie Bais 
stehung der betreffenden Mentenbefiger zu ven Kreis⸗, Diftritts · um 





Gemeindelaiten und der Ginguartierungslaft nad ih pital« 
— —* nn einfdLüßg der außlä erfols 
n * A) nun, © i thot di 
— —e 


Ueber Einzelnes, beſonders über, das Gewerhegeſetz, Zollparla⸗ 
ment, den ichleppendeh Gang ber Rammetberalgungen u. dgl., werben 
wir Gelegenheit haben, uns fpäter in ausführlichen eigenen Artiteln 
außzufpreden; biefe Rüdichau fegen wir im nächiten Artikel mit einer 
Beratung ber Gntwidlung ber Dinge in Rorddeutſchland fort. 


Rerbbeutiier Bund, r 


Berlin, 30. De, [Defizit im Bundesmitkärdtit] 
Die „Allg. tg.” Hat kürzlich zuerft die Nachricht gebracht, daß bat 
von Reichstag bewilligte Geld für das Militärwefen des norddeutſchen 
Bunde® troß ber emermen Höhe nicht reiche. Anfange fuchte mar 
in Berlin dies abzuleugnen, und 8 entfpann ſich eine auf Schraube 
geftellte Silhenjtecherei. Heute aber geitcht der + Korreſpondent bet 
„Köln. tg." bereit? zu, dab „eine Mehrfordberung für ben 
Bundesmilitäretat etwa (I) drei Millionen jegt auch offigids al® 
bevorſtehend bezeichnet“ werbe. Näheren Auffhlug über bie Gründe, 
welche zu biefer Machforberung zwingen, gibt un® zum Theil bie 
neuelte Rummer des Berliner Militär: Wochenblatted. Dana finb 
die Gehalte ber Regimentstommanbeure um AO Thlt. erhoͤht, bie 
ber Lieutenants um 60 Thlr. und entfprehend die Gehalte ber Aerzte, 
Fahlmeifter, Rohärzte und Büchſenmacher, woburh Mehraußgaben 
von etwa 800,000 Then. erwachlen. Dazu kommen femer eine Mehr: 
aufgabe von jährlich 900,00 Thlrn. an Verpflegungszufhuß (3 Pf. 
auf den Tag und Kopf) und außerdem noch fehr erhebliche Mehr 
ausgaben, welche dadurch entitchen, daß bie zu den Uebungen einbe⸗ 
rufenen Mannfchaften des Beurlaubtenitande® an Stelle des Meilen⸗ 
gelbes von 3 Sgr. 9 Pf. auf den Tag in Zukunft das Reiſegeld 
der Meferviften von 8 Sgr. 3 Pf. auf ben Tag erhalten, daß ber 
Pferbeftand einer jeben Yußbatteric um 3 Reitpferbe und tie, Zahl 
ber Sieutenantsitellen bei den Ravallerieregimentern auf 18 erhöht wirb. 

— [Stoßfeufger eine® preußiſchen Feudalen.] Auß 
Pommern, dem Parabied der Feudalen, geht der Kreugtg.“ von 
einem politiſchen Freunde — Rittergutbefiger — ein Sagebrief zu, 
dem mir Folgendes entnehmen: „Die fonfervative Partei Hat ein 
eigene® Verhangniß. Wenn fie mit aller Treue zur —*2— geſtan⸗ 
ben hat und biefer mit Aufopferung aller ihrer Kräfie zum Siege 
verholfen, dann wende: bie Regierung eilend ifre Macht an, um bier 
feide Partei, worauf fie fidh itüpt, jin ihren empfinblihften Intereſſen 
zu fchädigen. Dan wirbt um bie Gunſt der Gegner und legt den 
MWiberfprad ber konſervativen Partei durch die Berufung auf ihren 
Patriotismud lahm. So wurbe bie Grundſteuer eingeführt, fo bie 
Wucherfreigeitt, fo bad birefte und..geheime Wahlrecht — welches, 


zen: mehrere große deutſche Käufer, in Aeghpten erablirt, betheiligem 
fi glei) won vornherein durch Waarenſendung und Giablirung von 
Gomptoird in Maflara und Sula bei diefem Feldzuge, unb wir wine 
ſchen nur noch, das es den Gugländern bald gelingen möge, Abyſſi- 
nien zu nehmen, dann ift eim weiterer Schritt gethan, um Afrika in: 
ben großen Bölferverfehr zu bringen. 


Shaleſpeare in Deuljhland. } 

Alle Unterfuchungen über den Ginflap Shaleſpeare's auf bie 
Entwidelung bes beutichen Geiſtes müſſen luͤckenhaft bleiben, jo lange: 
man nicht. die Beitalt kennt, im welchet die Shöpfungen bed engl» 
fihen Dichters zuetſt vor das deutſche Voll tratın. 

Wie land's und Eichenburg's U:berfegungen erihisnen zwar 1762 
und 1775, aber unfer Nattonaleigenthum und Hausbuch iſt Shate - 
ſpeate bot erjt durch Schlegel geworden. Wor hundert Jahren machte 
das große Publilum, das feine Bücher lad, feine Belanutſchaft nut 
auf der Bühne, und zwar in einer Geſtalt, bie alles Moͤgliche, nur 
nicht ihn, dem Unvergleihlihhen, baritelfte. Johaun Balkon und 
Komp. verhrbeiteten feine Dramen nah ihrem Geſchmacke und nad 
den Beduͤrfniſſen der Ihaılutigen Minze. Geil Shröver gelang eb, 
nah und nah den veranſtalteien Text in ſeiner urfprünglichen Rein» 
heit immer volljtändiger herzujtellen. Eine Zufammenitellung ; jener 




























Ar. 2. Morgenblatt. 


was man auch fagen mag, nichts iſt, als eine indirekte Anerlennung 
der WoltSfouverainetät, — fo hat man bisher ein lauſchendes Chr 
für alle Wünfche ber Finanzwelt gehabt und iſſt taub gegen ben 
Nothfchrei des Grundbeſihes geweſen. So wirb man bie gemachte 
Schullehrerfrage löſen unb fo wird man bie Forderungen des Liber 
ralismus in Bezug auf bie Kreiset dnung in liberalem Sinne erfüllen. 
Amar ſind alle dieſe Dinge auf dem Wege ber Geſetzgebung zu 
Stande gekommen oder werbened mod, und bie Verantwortung hat 
die fonjerative Partei mitguträgen. Was foll man: aber fagen, wenn 
bie Megierung bem Grundbeſitze auf bem Berwaltungdwege unmittels 
bar zu Leibe geht ' und eine wahre Grbitterung unter ihren treueiten 
Unhängeen erzeugt;, wie -e8 jet durch bie willfürliche Grhöße 
ung ber Schullehrers®rhälter geſchieht? Wergebend . fragt 
mar nach dem gefeßlichen Rechte zu einer ſolchen Wafregel! Man 
wirb ſich weigern,. zu zahlen. Man wirb bie Ggefution über ſich ers 
gehen Lafjen.* 





Deſterreichr ſche Monardie, 

Bien, 31. Des [Charakteriſtik und Aufgabe ber 
neuer Miniſter) Die „Prefle* Schreibt: Das cisleithaniſche 
Kabine ift unter nicht unerheblichen Grburtöfchmergen endlich zu Tage 
gefommen. Im GBangen genortmen entfpricht bie Bildung beöfelben 
unferen Wünfchen. Es ift vorwiegend ein Doktoren: Munifterium mit 
einigen liberalsariftofratifchen Eleinenten verſetzt; wir erwarten inbefjen 
mit . Zuverfiht, daß bie Witglicber deöfelben fern von unfruchtbarem 
Doftrinaridmas fuiort zur That, zur praftiichen Verwirklichung ber 
neuen freiheitlichen Grunbfäge Ächreiten werben. Je weniger biefelben 
fematifiren, und je mehr ſie von einem Tage zum anbern burd) 


reformirendes Gingreifen in bie höchſten, wie in bie unteriten Bran- | 


Gen des öffentlichen Lebenß ihren Beruf legitimiren werben, deſto 
beffer.' Die Mera der abjtraften Ideen und ber Slangworte iſt in 


Defterreich vorbei; bie unabläffige Altion ficht auf ver naͤchſten Tages- | 


ordnung 


vor, den fie nicht mit Anrecht für eine ber vorzäglichiten Stüßen 
dieſes Kabinets hält, wie es denn unbejtritien auch jeine Berfönlich- 
feit geweſen fei, melde neben bem Fürſten Carlos Aueräperg den 
Rryitallifationdtern der Kombination bildete. 

So fehe wir, fährt bie „Preffe" bann fort, mit Recht gegen 
bie Gandivatur bed Herrn Profeffor Herbit für das rinang-Portes 
feuille eingenemmen waren, fo. beißen wir ihn doch als Juſtizuiniſter 
wiſllommen. Gin fcharf unterfcheidender Kopf und Fachmann, ſcheint 
er und recht fehr- geeignet, die ‚ciBleithaniichen Länder enblid um bem 


unertraͤglichen Joche einer fonfufen, ſchlottrigen und ſchneclenhaft lang | 
famen Juſtiz zu befreien. Seiner regen Arbeitskraft lann es gelingen, 


ſobald alß moͤglich mit Geſchwernengerichten und koulan · 
teren Prozeßordnungen, als es Die derzeitizen find, auszuſtalten. 
Recht ſehr freut es uns, Herrn De. Berger 


Ausprägung, und wenn dem Genannten feine Belunbheitverhäftniffe 
nicht erlaubten, ein streng geichäftliches Reſſort zu übernehmen, fo 


wirb er doch jederzeit ald Foriſchruts · Staaisanwalt bie erfprieplichite 


Wirtſamkeit zu betätigen in ber Lage fein. 
eften Bühnenbearbeitungen wärbe einen 

‚ Siteratum unb Si ich 
tereſſanter Verſuch dazu liegt uns in einer Heinen, gut geſchriebenen 


und tulturbiftorifchstehrreichen Mbhanblung von Bruno Bucher 


(Mitarbeiter der „Wiener Zeitung“) unter dem Titl: Shatefpearer 
Anfänge im Burgihenter“, (Wien, Verlag des Verfaſſers) vor. 
Wiener Burgtheater war die erfte beutfce 
Bühne, welche Shalefpeare’ihe Dramen in Szene feßte, und 
feine kurze, wahrhafte Wlüthegeit fällt genau mit ben erften Shafes 
fpeare:Beftrebungen in Deutſchland zuſammen. Das erfte Stüd, das 
zur Aufführung gelangte (am 28. April 1770), war „Riparb iII.“, 
unb zwar in ber vom Leſſing bekanntlich fo ſcharf kritifirten Bearbeit: 
ung Weiße's. (DaB Original fam erit 1852 durch Laube auf bie 
Bretter der Burg.) Am 12. September 1772 folgte, ebenfall® von | 
Beiße bearbeitet, „Romeo und Julia“ Das Driginal fam, nach 
Deelhe s Ginrictung, erſt 1816 zum Vorſchein.) In bemielben Jahre 
brachie Gottlieb Stephanie auf das Wiener Nationaltheater auch den 
Macbeth,“ aber in einer Aurichtung, bie nady den von Bucher mit: | 
geteilten Proben entieplih abgefchniadt geweſen fein muß. (Das ı 
Driginal , nach -Schiller’d - Bearbeitung ‚.-taudhte erit 1808 auf.) 
„Hamlet,“ von Franz Heufeld bühnengerccht hergeftellt und mit einem 
verföhnlichen Schluffe veriehen, erſchien zuerſt am 14. Februar 1778, 
nach Schröber'8 Bearbeitung aber erſt 1811; „König Lear“ (ber im 
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Die „Preffe* hebt ſodann bie feltene Begabung Gißfra’s her⸗ 


im Sabinete ya 
finden; es erhält durch ſeinen Beitritt eime weſentlich fortfchrütliche 





fehe fhäßharen Beitrag zur 
überhaupt liefern. Gin ins 


‚| der Ameite,* 


2. Januar 1866. 


Das Aderbauminifterium des Grafen Potodi ift eine dem öfter 
reichiſchen Patriotismus der Polen mit Recht erwiefene Aufmerkſam ⸗ 
feit, Wir wünſchen feine Hoffaugler, im Rathe ber sirone; aber 
wenn bie jet noch abfeits ſich haltenven Nationalitäten cı ‚it ihre vers 
biſſenen Führer und, arg perrauntea Organe abgeſchuppt haben mwers 
ben, dann steht nur. zu.wänfchen,. Daß neue, rußigere Führe derſelben 
in ‚gleicher Weile eingelaben werben, , an ben großen Geſchäften ber 
vießfeiligen Reichshaͤlfie theilzunehmen. 

Yu Herrn v. Plener, dem neuen Hanbeldminiiter, achten wir 
bie unanfechtbare Integrität feines, Charakter und feine feltene Ges 
Ihäftserfahrung. Gr weiß, genau, wo bie Wölfer ver Schub brüdt, 
und was fie hindert, aus ihrem Wohlfahrtöhinken in ben feiten Mars 
ſchirſchritt vollswirthſchaftlicher Gntwidlung überzugehen. Handels 
politiſchet Humbug unb .hinterafigtiihe Gppebitionen wird Hert v. 
Blener- gewiß nicht begünjtigen ; dafür. ift er zu praftifch, zu nüchtern 
und weiß jo gut wie wir, daß die fehöniten, lohnendſten, vollswirth⸗ 
fchaftlichen Ausflüge und Gutveungen im Innern Dejterreich® ſelbſt 
gemacht werben können. Wenn irgendwo, fo liegt bei und das Gold 
auf ber Straße; c8 bedarf wohl einiger Geſchichichkeit, um es zu 
beben, aber turchaus feiner. Wünfcpelrutbe, um feine, Spur zu finden, 

Die finangminifterielle Dornenkrone iſt Herrn Dr. Brejtel aufs 
gelegt worden. Er hat eine redliche, fparfame Hand und tüdtige 
finanzielle Vorbildung. Wir find überzeugt, daß er bem SKabincie 
nicht beigetreten wäre, wenn nicht gewiſſe, fundamentale Säße an bie 
Spige bed. Formations: und Altionsprogrammd biefe® Rabinet3 geftellt 
worden wären. Fundamental. nothwenbig iſt, daß bie Solbenz ber 
Monarchie um jeven Preis erhalten werde, daß daher die geößtmög- 
lie Sparſamkeit in fämmtlihen Zweigen der Adminifiration, nament» 
lich in Betreff ber Armeeauklagen, walte, und daß Bertaffungsrerht 
unb bie gewährten, volläthümlichen Freiheiten al8 unamtaflbare Heilige 
thümer und als die fräftigften Garantien ber allgemeinen Wohlfahrt 
geachtet und gepflegt werben. 

Eine große und ſchwere Aufgabe it Heren v. Haßner, dem 
Rultusminilter, zugefallen. , Er wird viel Schutt wegräumen müͤſſta, 
um fultivirbaren Boden zu gewinnen. Wir empfehlen ihm, mit einer 
durchgreifenben Reform des BWoltöfhulmefene zu beginnen. Diefe 
Reform it das bringenbfte aller Bebürfniffe; plüdt ihm bie Durch⸗ 
führung berfelben, fo kann er feinen Namen bamit verewigen. 

Die Kraft eine® einzigen Mannes, Steins, war im Stanke, 
Preußen aus feiner politifchen Verfumpfung Geraußzureißen, und ba8 
Werk gelang ihm nach Verlauf von wenigen Jahren. Wir glauben 
ohne Ueberſchaͤzung und Uebertreibung bie fombinirte Kraft bes ci& 
leithaniſchen Miniſteriums gleich Hoch amfdlagen zu dürfen, und wir 
hoffen, daß, wern nicht ftörenbe Greigniffe den Gang unferer Ent⸗ 
widlung hemmen, Defterreih bald wieder aufblähen und erflatfen 
fann. Spät kommen wir zwar, aber wir kommen boch. 

Ausland, 

Spanien. [Rammereröffnung und Thronrebe] Auch 
in Spanien hat man wieber einmal dad Bedürfniß gefühlt, eine 
Kammerſeſſion abzuhalten und die „Gore. Savas“ ift in ber Lage, 
zu melden, baß bie Throntede ber unſchuldigen Jſabella mehrmals 
von enthufiaftifgem Beifalle ber beiden Kammern unterbtochen wor: 











bon An letzterem Jahr führte 
das Kaͤrnthnerthor · Theater auch den von Schink . —* 
„Sturm“ auf. Derſelbe Schink wieneriſirte im folgenden Jahre 
„Die bezähmte Widerſpenſtige“ mit bem Separattitel „ober Gasner 
Am 4. November 1782 brachte Schröder, ber felbit 
bie Rolle Fallſtaffs fpielte, „Heinrich IV.“ auf die Bühne, ergielte 
aber bamit gar feinen Erfolg. Mehr Wirkung Hatte „Gymbeline,* 
welches Stüd unter dem Titel „mogen"” am 16. Dezeinber 1782 
zuerſt in Spene ging. Am 31. Januar 1784 folgte eine Verball⸗ 
bornung ber „Iuftigen Weiber vor Windſor“ unter dem Titel „Han« 
nibal von Donnerberg, ober der geljige Soldat;“ fobann am 12. Dit. 
1785 „Dtbello,“ am 13. Wpril 1789 „Koriofan" von Shen? und 
endlich am 26. Februar 1793 °,Die Dualgeifter,“ eine Umdichtung 
be8 „Biel Lärm um Nichts." 

Mit dem Tode Sailer Joſephs erloſch am Burgtheater das 
Bemühen, Shaleſpeate bei un® einzubürgerr, vollftänbig. Unfere heu⸗ 
tigen Bühnen leiſten, beiläufig bemerkt, in ter Umarbeitung Shake 
fpeare’8 nach dem vor hundert Jahren von Leffing fiegreich bekämpf ⸗ 
ten.-engberzigen.. franzöfiichen. Öelchmade, der jet wieder Mede ges 
worden iſt, oft das Unglaubliche von Willlür und blecherner Weisheit, 


— 











ben iſt. Die endlos lange Rebe it eine Verherrlihung der Blut 
und Gifenpolitt, mit welcher ber würbige Narvaez die ftattgefunbenen 
Aufftände unterbrüdte. Die Schurlligkeit, die Strenge, der Erfolg 
der dten Mafregeln und bie nachher geübte Mile () werben 
ebührenb hervorgehoben. In finanzieller Beyiehung habe ber 

übere trofilofe Auftand fi erheblich gebeffert und bie Rönigın 
hofft” auf einem Peitpunft, in welchem das Gleichgewicht zwiſchen 
Einnahmen und Ausgaben „angefündigt” werben fürme Won beim 
erwarteten eich, welches ben banferotten Eiſenbahngeſellſchaften auf 
die Meine helfen foll, ift in der Thronrebe nichts erwähnt, bagegen 
fündig: biefelbe ein neues Schulgeſetz an; ber Staat und bie 
Kirche hätten gemeinfchaftlih bie Leitung der Schule in die Hand zu 
nehmen, ten antireligiöfen und wamoraliſchen Unterricht vereint: zu 
befämpfen, um bie Achtung vor bem Gele und ben fegitimen Autos 
titäfen wieber herjuftellen. So werbe eine Wieberholung ber Stör- 
ung deB Sffentlihen Friedens jeben Tag weniger wahrſcheinlich. In 
Bezun auf bie auswärtige Politik betätigt bie Königin das 
Anerbieten einer Hülfeleiftung an Frankreich zu Gunſten des Papftes, 

Da Spanien ein Land ift, ba vuf die Geſchicke der übrigen 
Welt nur einen geringen Ginfluß übt, fo wirb dieſe Throntede außer 
Halb Spaniens nur wenig Eindruck maden unb auch bort, im Lande 
feibft, faum; bena bie Worte ftedhen von ber Wirklichteit ab. In 
biefem Lande, das ſich konſtitutionell nenmt, die fonititutionellen Formen 
mit Pomp beobachtet, Herrfcht ein fait mumfchränfter militärifcher 
Dedpotismud. Und wa foll man fager zu der Bernfung auf Spar 
niens Ghre und Ruhm in einer Thronrede, in welder Spaniens 
Gläubiger zur Billigfeir ermaßnt werben, d. h. zur Er ⸗ 
Maffung des größten Anteils ihrer gerehten An: 
fprüde? 

Rußland. [Gegen die Deutfhen.] Seitdem den alt 
zuflifcgen Parteiblättern die Polemik gegen die beutfche Nationalität 
in den Dftfee-Provinzen von ber Regierung verboten ift, nehmen fic 
jede Gelegenheit wahr, ihren nationalen Ingrimm gegen bie zahlrei- 
ben in Rußland betehenden deutſchen Golenieen aukzulaſſen. Sie 
weilen auf bie vermeintlichen Gefahren Hin, die Rußland auß ber 
Anhäufung des deutſchen Elementb in feinem Innern und aus ber 
Gonfervirung ber beutfchen Rationalität erwachſen könnten, unb bringen 
darauf, daß ben deutſchen Colonieen bie ihnen bißher gewährte felb- 
ftändige Gemeinde Verwaltung entzogen und in ibren Schulen flatt der 
deutſchen Sprache bie. ruſſiſche als Unterrichtsſprache eingeführt werbe. 
Die, von ber Regierung neuerdings kundgegebene Mbficht, die Ofttüfte 
des Schwarzen Meeres durch Deutfche zu folonifiren, hat bem Most. 
Wied. und anderen altruffifchen Partei-Organen fogar Veranlaffung 
gegeben, bie deutſche Golonifirung überhaupt als flantögefälrtich au 
verbammen unb ber Deranziehung ausſchließlich ſlawiſcher Glemente 
nad Rußland das Wort zu reden. Durch die Bemühuugen ber alt 
ruſſiſchen Partei find in letzter Zeit auch bereit® mehrere ſlawiſche 
Golonieen gegründet worben, namentlih ven Serben und Herzegewi⸗ 
nem im Kautaſus, von Kleinruffen im Taurus-Gouvernement ind von 


bei Suchumlale; doch zweifeln ruſſiſche Blätter felbft an bem | 


Leechen 
Gedeihen dieſer ſlawiſchen Colonieen 

Griechenland. Miniſterkriſis und friedliche Stim— 
mung bes; Königé] Die kürzlich durch ben Telezraphen zu und 
gelangte Nachricht, welche berichtete, ber griecdhiiche Premier Komun— 
durod drohe mit feiner Akbanfung, weil der König mit feirer „Wut 
unk. Gifen-Politit“ micht einverftanden fei, betätigt eine frühere Mit 
theilung eine Korrefponbenten ber „A. 3." beyüglic ter Aeußerungen 
bes. Königs Georg: daß er entfchlofien fei, ſich innerhalb ber Graͤn⸗ 
zen der ftriften Neutralität zu halten, unb] bezüglich ber ben 
Vertretern ber Schutzmäͤchte gegebenen entſprechenden ABuficherungen. 
Nomunduros felbjt mußte hiefeß lezteren Wuftrages fh entlebigen. 
Um fo auffälliger iſt fein Auftreten in der Kammer und um fo er- 
ärliher bie Gntrültung bed Könige. Derfelbe hat, mie ber oben 


ermähnte Korreipondent von abfolut zuverläffiger Seite erfährt, ums 


mittelbar nach jener Kammerfigung dem Minifter Komunduros auf 
Das ungweibeutigjte erllärt, daß er jede Solibarität für die von ihm 
proflamirte Politit ablehne, dab er dieſen Weg, ber unfehlbur zum 
Untergang be8 griehifhen Staats führen müffe, nicht betre- 
ten, die Grunbfäge ber Nichtintervention keineswegs aufgeben werbe. 
Nun war die Diinifterfrifis unaußbleiblih, Die Berufung Bulgaris 
zur Neubilbung bed griechiſchen Miniſteriumb haben wir bereit$ ges 
meldet; berfelbe iſt der Beſonnenſte unter allen griechiſchen Staates 
mänmerm. 


ESNMeue Würzburger Zeitung. —— 


Rigtpalitife Zeitung. 
[Sine Berwedslung]) Aus Glogau wirb ber Ber 


liner „Ger. » Zeitung“ nachſtehender Vorfall ı a8 im 
vergangener Woche Generalmarſch geſchlagen wurde unb bie alamirte 
Garniſon aus allen Enden und Winfeln der Stabt mit militärifcher 
Hat zufammenitrömte, da geſchah es, daß ein Mann burch eine br 
theilung Kavallerie überritten wurbe und, mit Schmuß bebedt, auf 
dem Strahenpflaſter befinnunyslo® liegen blieb. in menfchenfreund« 
licher Dffigier hatte den Unglüdtichen kaum bemerkt, als er auch for 
fort einm Arzt zur Hüfsleiftung herbeirief. Der Stabbarzt, Herr 
Dr. Bloß, erſchien, betrachtete den Werumgtüdten und that auf 
Grund des Nafen-Befunbes — (ber Werungiüdte hat eime eiwaß 
marfirie, gebogene Raſe) — ben Ausſpruch: „Sit ein polnijſcher 
Haudelt jude l man bringe ihm im® jübifhe Spital!‘ — Und e8 ger 
ſchah alio: vier Darm luden den Befinnungslofen auf ihre Schultern 
und brachten ihn in's Judenhoſpital. Hier wurde er von Schmup 
und Blut gereinigt und forgfältig behandelt, biß er zur Freude be# 
Arzted wieder zur Befinung lam. Wo bin ih?* fragte er er 
ſtaunt feine Wärter. — „Sm jübiichen Hofpitall“ — „ber, mein 
Gott, wie tomme ich hierher?" — Man erzählte ihm, wak vorges 
fallen fei, und daß man ihn als Juden hierher birigirt habe. Der 
ient lächelte troß feiner Schmerzen und fchüttelte hen Kopf. „Sind 
fein jũdiſcher Handelsmann 7" fragte ber Arzt. Der Patieut 
ſchuttelte abermıald den Kopf. „Run wer fnb Sie denn?" — 
„IH bin der Nittergutsbefiger und Geh. Legationsrath SYordan“ 
war bie Artwort. Der Herr Rath foll ſich bereits auf bem Mege 
ter Beſſerung befinden und keineswegk darüber ärgerlich fein, daß er 
feiner Mafe wegen im bie Hände jübifcher Gamariter gerathen ift. 
[Ausiänderei] Der „Allg. Itg.“ wird auß Italien 
geſchrieben: „Wenn bie fogenannte Lega Pacifica, ober bie Ente 
haltung von Ankauf und Einfuhr franzöfifher Bam 
ren, auch auf ungeſunder nalioral« Ölongmifcher Anfhauungsweife 
fußt und geradezu gegen ba® durch Gavour eingeführte Freihandel ⸗ 
ſyftem veritößt, fo Hit Dennoch nicht abzuſprechen, daß biefe Lega unter 
maßpoller Leitung ber flufenmweifen Grseneipation Italiens nicht von 
Franfreih allein, fonbern vom Ausland überhauft erfprichliche Dienite 
leiften farm. Jialien befigt fo viele und unerfchöpfliche Quellen des 
Reichthums in fich felbit, welche, wenn gehörig außgebeutet und rationefl 
verwertet, bem Lande jährlih Hunterte von Millionen erhalten wär- 
ben, die gegenwärtig in's Ausland fließen. In gar manden Fabrik⸗ 
Grzeugnifjen wird recht gute Mittelwaard geliefert, in Seibenjtoffen 
und. Seidenfammt fogar Ausgezeichnetes und Umübertroffened; «allein 
«8 tlebt den Stalienern ein Fehler an, am bem auch bie lieben Deuts 
ſchen leiden? bie Unterwürfigfeit unter frangöfifhe Mode und baß 
Vorurtheil, alled Außländiiche fei befier, als das Ginheimifhe. m 
Halten wie im Deutſchland ſehen fich inländiſche Yabrifanten, wenn 
fie ihre Waaren abfepen wollen, vielfach genötbigt, benfelben frangös 
fiihe ober engliſche Namen zu geben und eben folde Gtiquetten aufs 
zutleben- Ein Hauptmoment bei Begründung obengenannter Lega 
Pacifica war nun Die Bekampfung bieler nationalen Selbiterniebrige 
ung, und im biefer Beziehung iſt fie ſicher micht zu tadeln; mohl 
dürfte fie aber anbermärtd. zu empfehlen fein. Die Lega gewinnt 
tägtich mehr an Außvehnung. Wuf eine Eirkularanfrage ber piemon⸗ 
tefifchen Handeistammern bei ben der übrigen Pro: 
vingen des Königreich® erklärten die meiiten fich zum Anſchluſſe bereit. 





Literarifdes. 


Don Jobaumes Schert iſt in R. Leſſer's Weltbibliotbek, 
zum äußert woblfeilen PBreile von 36 fr,, unter dem Titel Mifchmajc 
eine nene Sammlang von ärzäblungen und fans erichienen, din welcher 
wir ale Elgeuthumlſchkeiten und Boryüge des geiitwollen Schriftſtellers vers 
einigt finden. Das Bänden emtbält: Brumbitd, eine Novelle, die in 
A Zügen eime bergerfütterude Cheſtandegeſchichte vor uns eutrollt, 
Gottlieb Rapfer, eluc efrentergefbichte oder vielmehr eine deaſtlſche 
Verſpottung des Mudertbums und Aberglaubens. ferner: „Mefänguihe, 
leben zur Schredenogeit, eine bödit interefjaute bifterifhe Stupie: 
geiftven und farbenfrifch; von jenen warmen Lebensodem durbitrömt, den 
Scerr allen feinen geſchichtlichen Darſtelungen einzubauen wei. Den 
Schluß diefer Sammlung bildet ein Lodtenopfer für Juliue Mor 
feu, ein Aufjag, der uns ſchon früber durd die Wärme Der Gmpfindung, 
die Arafı der Sprace, das lichenole Gingeben amf Moſens Picterifhe 
Gigeuthämlichfeiten und die überzeugende Darſegung feiner Bedeutung Iied 
geworben war und ben wir mit Freuden iu Biker Samnılang wünbergehen- 
den baben, (In Würgburg vorräthig in der Stabel’jhen Buc- u. uſt 
baudlung.) 
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Gine Rüdidanm, 


Würzburg, 3. Januar. 


Der norbbeutfäge Bund, dem am Schluſſe des Jahres 18566 
fo vielfach ein nur fehr kurzer Beſtand, ein baldige Luseinanbers 
fallen prophegeit und — gemünfcht worden war, fteht am Schluſſe 
bes Jahres 1867 „feit gemauert“. Wan Tann betauern, bah ber 
Mörtel zu feinem Bau mit Blut angemacht worben ift, daß er mit 
Gifen zufamsnengehalten werben mußte, aber man wirb zugeftchen 
müflen, taf bie Gründung des norddeutſchen Bundes auf dem fo 
lange umfruchtbaren Felde der beutfchen Ginheitsbeftrebungen die erſte 
erzielte Feucht ift; biefelbe zu vwerebeln, zu wergröhern und Allen ges 
nießbar und zugänglich zu machen ist die nächſte Aufgabe des ganzen 
beuffchen Boltes, 

Am Schluffe des Jahres 1866 noch waren bie einzelnen Mer 
gierungen be8 norbbeutfehen Bundes in Berlin zufammengctreten, um 
einen einem Bolfsparlament zur Berathung vorzulegenben Berfafjung®: 
Gntwurf für ben Bund zu vereinbaren. Diefe Vorlouferenz trat nach 
einer Unterbredjung ihrer Arbeiten durch die Weignachtöferien am 
4. Januar bed eben aögelaufenen Jahres wieber zufammen. Tas meijte 
ebenen erregte bei ben Regierungen ber Meinſtaaten ber hohe Bir 
trag des von ihnen verlangten Militärs Bubgels, 225 Thlt. per Kopf 
einer Friedenẽſtaͤrke von 1 pGt. der gegenwärtigen Bevölkerung, Es 
wurben benfelben Grleichterungen für einen Mebergangszeitraum: zuges 
fazt und fpäter durch beſendere „Militär onventione:* auch gewährt, 
währenb anbererfeit bem größten ber Bundesſtaaten, dem Rönigreiche 
Sachſen, nachgegeben wurde, ba feine Truppen ein befonderes Armee 
forp8 bilben Felten Im Verlaufe ber legten Woche des Januars 
wurbe dann Seitens fuft aller merbbeutfchen Regierungen angezeigt, 
dab fie nummehr mit ber Einberufung des fon 1866 vertragsmäßig 
vergefehenen verfafjumgberathenben Reichktages zum 24. Februar ein: 
verſtanden feien. 

Am 9. Februar verkündete ber „Preuß. Staatd:Anzeiger*, mie 
in ben legten Tagen ba8 Ginverftänbniß über die von einzelnen Buns 
bedtegierungen noch offen gehaltenen Fragen erzielt worden fei, und 
wie an biefem Tage (bem 9. Febr.) die allſeilige Genehmigung des 
dem Reichötage vorzulegenden Verfaſſungs⸗Entwurfes von Seiten ber 
Vertreter ber Bunbeöftaaten zu Berlin jtattgefunden habe. „Die 
preußifche Regierung”, To erflärte babei zugleich das amtliche Watt, 
„bat für die ihr zufallende obere Leitung ter Bundesangelegenheiten 
nur dasjenige Mab ven Rechten beanfprucht, welches ihr im Inlereſſe 
ber Gefammtheit unentbehrlih fin, und Die Bundesgenoffen Preus 


Todienliſte des Jahres 1867. 

MWährenn wir in Gurspa beim Jahreswechſel auß ber unficheren 
Gegenwart Schlüffe auf bie nächſte Zukunft ziehen, durchſchneidet 
eilenden Laufes, wie von Alſcheu und Entſetzen zu verboppelter Eile 
angetrieben, ein einfames traucrbeflaggte® Schiff die Fluthen des at- 
Iantifen Dresn® und flößt allen ihm Begegnenden eine unhıimliche 
Gmpfinbung des Grauens ein. Es ift feine jener gefpenftigen Fahr: 
zeuge, beren Erſcheinung abergläubige Matrofen mit Furcht und Ban— 
gen erfüllt; es ift bie ftolze Novara, melde ihren Namen einer 
fiegreichen Bergangenke.t entlehnt hat; ihre Ladung aber iſt bie Leiche 
bed unglüdlichen Gribergegg Margimilian, als Saifer Mexilo's 
ber Grfte und wohl au der Ginzige feined Namens. Welch' fürch— 
terfich rafcher Wechſel! Als Maximilian, mit feinem kaiſerl. Bruber 
außgeföhn, von Ma;oleon durch die beflimmteiten Zulagen zu feinem 
gettkinnten Gioilifationswerke aufgemuntert, vom Papſte gefegnet und 
Mur don ber Breffe vor Illuſionen gewarnt, Guropa verlieh, ſchwelgte 
Oeſterreich, durch die Siege feiner Truppen in Schleswig: Hotitein 
gehoben, im Bewuhtfein feiner Macht, und noch find nicht vier Jahre 
verfleffen, da kehrt ber einft fo hoffnungsvolle und juverſichiliche 
Maximilian als Leiche in fein efgebrug'e® Valerland zurüd und wird 
von den Mitgliedern feiner Familie empfangen, deren Trauer um ihn 


t 6 
Imieraten wird bie orei' 65. Jahrgang. |3 fr. serenet. 


Schrift oder beren Raum im Haupt * 
bfatte ., {m Singeiger mit ag, 
tete und ver) 3, Januar 1568, 


ben® Haben biefe Rechte in dem Wertrauen gewährt, daß biefe maße., 
baltenbe Politik Preußen fig in ben Berhanblungen mit 
dem Meichötage nicht verleugnen und baB nationale Werk im bunbebe 
freundlichen Wege und zur Befriebigung aller. Betheiligten zum Ziele 
führen werde. Die Aufgabe ber £, Megierung wirb e8 fein, biefem 
Vertrauen zu entfpreden.* : 

Der alsbald ber Deffentlichkeit übergebene Verfaſſungsentwirf 
für ben norbbeutfchen Bund zeigte, daß wenigftend eine thatkräftige 
Einheit der natienalen Macht in ber Hanb bed Könige von P 
gefihert war; bagegen mar bie Forderung politifcer Freiheit und 
maßgebenver Theilnahme der Mationalvertretung au ber künftigen 
Bundesregierung fehr kuͤmmerlich bedacht. In Bezug hierauf muß ⸗ 
ten deßhalb noch weſentliche Verbeſſerunzen vom Reichstage erwartet 
werben. 


Am 24. Februar wurbe ber bin 3 in Berlin durch ben 
König von Preußen als küıftigen Träger des Bundbespräfibiums unter 
ziernlich günitigen Außfichten eröffnet, unb zwar mit einer Throntede, 
deren beuifcher — nicht ſpegifiſch preußiſcher — Gharafter ben beften 
Gindrud'madte. Dom 9. bis zum 13. März bauerte bie Generals 
biskuffion über ben vorgelegten Verfaſſungsentwurf. In der folgen» 
ben Spezialberatiu.ig wurde bie Gefehgebungsfompetenz des Bundes 
(Art. 4) Sehr erheblich, auch’ über da? ganze Gebiet ber Rechtspflege, 
erweitert unb namentlich auch Militärweſen und. Sriegdmarine auds 
brüdti dem @ebiete der orbentlihen Bundesgefehgebun'g 
zugewieſen. Heftiger enibrannte ber Kampf um bie Stellung ber 
; tung zum Weichötage, eben um das Mrinip ber 
„Minifterverantwortlichleit.” Hier fühlte ſich Bibmard 
verpflichtet, für ben noch übrig gebliebenen Schein ber Territorial ⸗ 
Souverainetät ber Gingeljtaaten unbeugfam einzutreten, unb bie Mehr» 
heit des Reichstages begnügte fi ſchließlich mit einer — politifchen 
und moralifgen — Verantwortlichkeit des „Bunbesfang 
ers,“ was übrigens, fo viel heißen will, wie gar nichts. Sehr 
eingreifende, Verbefferungen des Entwurfs erlangte ber Reichstag noch . 
für die (Frweiterung ber paffiven Wahlfreiheit unb für bie Kompetenj 
und Rebefreiheit des Meichdtaged; nur „Diäten“ neben bem bes 
willigten aflgemeinen unb bireften Wahlrechte waren nicht burdhzufeßen. 
Lebhafte Kämpfe veranlaßten dann zuleßt die Beitimmungen über 
Militär: und Yinangwefen des Bundes; aber auch biefe führten zu 
Kompromißlöfungen. Als am Mittage des 17. April ber Neichätag, 
nachdem am 16. ber von ihm vielſach versefierte Berfaflungsentwurf 
mit 230 gegen 53. Stimmen „angenommen war, vom Könige ges- 
fchloffen wurbe, fagte derfelbe in der Threnrede: „Wir Alle, die wir 
zum Bujtandefommen des nationalen Werkes mitgewirkt, die verbüns 


durch den Tod ber ihren Vrandwunden erlogenen Erzherzogin 
Mathilde, fowie des Erzherjogs Stephan, und ven Kum— 
mer um bes Todten binterlafjene irrfinnige Wittwe noch verichärft 
worben ift. Das Haus Habsburg bat viel Mißgeſchick erlebt und 
wurbe ſchwer geprüft. i 

Auch andere Füruenhäufer Haben ſchwere Berlufte erlitten: 
Dito I, der ehemalige König von Griechenland, it, von feiner Adoptiv» 
Heimath verbannt, in ſeinem Valerlande gejlorben, die ebenfall8 vers 
kannte Wittwe Ferdinands IL, Königs beider Sijilien, und ihr Sohn, 
Prinz Januarins Maria Immaculata Ludwig Graf v. Geltagione, find ihm 
gefelgt; Die regierenden Fürſten Friedrich Günther von Schworzbutg⸗ 
Rupelitabt und Heinrit LXVI. von Neuß j. L. Labes ijren Nas 
folgern Platz gemacht, und eine ganze Reihe fürftlicyer Namen, wie 
Wolrad Melander zu Waldeck und Pymont, Maximiliaa zu Wied, 
Ehrenſcnior des eiſcraen Kreuzeß, der zur farhel, Kirche übergetretene 
Prinz Friedrich von Heffen und bei Nhein, Landgraf Wilhelm von 
Heſſen⸗Kaſſel, Erbprinz Woximilian von Thurn und Taxis, und bie 
Prinzeffia Gräfin Maria von Württemberg, Herzogin Sophie in 
Bayıın, Tochter des Königs von Sachſen, Herzogin Sophie Louiſe, 
Oemahlin dr8 Herzogs CEhtiſtian Fr. Auguft von Schleswig · Holſlein⸗ 
Sonderburg:Auguftenkurg zu Primfenau, Fürſtin Gugeme. von Urach, 
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beten Recierungen ebenfo, wie bie. Wolfsegriretung, Haben bereitwillig 
Opfer unferer Anfichten, unferer Wünfche gebracht; wir durften. e8.in 
ber Ueberifugung thun, daß biefe für Deutfhland gebradt 
find und daß unfere Ginigung berfelben werk war.” 

Inzwiſchen hatten fid am Himmel ber auswärtigen Politik 
bunffe Wolken brohenb zufammengezogen. Die franzöfifche Eiſerſucht, 
welche im Auguſt 1866 ihre Kompenlationsbegehren (Saarlouis, Tan: 
baue.) nicht ernſtlich zw verfolgen gewagt, hatte jege mit dem Könige 
von Holland geheime Verhandlungen über den Anfauf des Grof her⸗ 
warhums Luxemburg genflogen. Das Gerücht von biefen Ver 
bandlungen erregte in Deutichland bie Gemüther. In ber Meiche: 
tagsfigung vom 1. April hatte ber Abg. v. Bennigfen eine beireffenbe 
Spnterpellation geftellt, auf welche Graf Bißmark in feiner Antwort 
geſchickt ben europäifchen Gharafter der Frage und die Londoner Ber- 
träpe von 1832/34 betont und fo bie ganz umbaltbare Theorie bes 
Spnterpellanten von einer rechtlichen Yugehörigfeit Qugemburgd „zum 
übrigen Deutkhlanb” und das fortbauernde „preufifche Befahungsredht 
in ber Feſtung Luxemburg“ in pelinder Weife abgelehnt hatte In 
ber augenbliclichen öffentlichen Meinung Deutfchlands gab fi) damals 
leiber ein gewiſſer Uebermuth, ein „Chaubinismus" funb, ber ben 
eigenen, vermeintlich „Hatribtifchen” Wünfchen gegenüber fren bes Recht 
in ähnlicher Weiſe gering adhrete, wie folche® freilich feither auch bei 
anderen Notionen vielfach für Tugend galt. Da e® nun unverfenn= 
bar auch in ben bie Megierungen beeinfluffenden Kreifen, namentlich in 
Preußen, eine Sri ei gab, melde ben ihre® Erachtens „ohnehin 
unvermeiblichen” Krieg gern befchleunigt hätte, fo zog das Kriegöges 
witter naͤher und näher und warf namentlich bie Börſen wiederholt 
G. 2. 6. April) in bie „äußerfte Panik.“ Indeß Termittlungsbes 
mähungen ber übrigen Großmaͤchte, Defterreich, England und Rußr 
lend führten noch rechtzeilig zu ber Sonfereng in London (7.—11. 
Mai), welche dann befanntlich eine Verftändigung dahin zumege brachte, 
daß Franfreih von feinem Ankaufe und Preuben ven feinem behaups 
teten Beſatungbrechte zurüdtraten gegen bie von ben übrigen Märkten 
übernommene Gefammtgsrantie einer „Reutralifirung des Großyerzog- 
thuras Luxemburg“ unter Schleifung ber Feſtungßswerle. Die Ratir 
fifation des Vertrages vom 11. Mai erfolgte von Seiten Preußens 
am 21, beöfeiben Monatd und von Seiten ber übrigen Mächte wohl 
gleichzeitig. 

Die Ruhe wurde balb wieder durch andere Gerüchte geitört. 
Auh am framöfifchen Hofe beftcht ohne Zweifel eine Militärpirici, 
welche auf bie deutfchen Greignifle von 1866 und deren fernere Ent⸗ 
widlung noch immer nicht ohne bittere Giferfucht blict, und ber Be: 
ſuch des franzöfifchen Herrſcherpaares bei dem Baiferlichen Paare von 
Deſterreich in ben frieblichen Tälern von Salzburg (13.— 23. Aug.) 
wirkte deßhalb doch wieder einiger Maßen beunruhizend auf Diple- 
maten und Bölfer. Man wollte daran nicht glauben, daß es ſich 
in Salzburg gar nit um Politit und namentlich nicht um ben 
Brager Frieden, fonbern lediglich um eine Beileidöbezcigung in Bezug 
auf daB Trauerfpiel in Ducretaro nehandelt habe. Auf fühbeutfchen 
Bahnhöfen wurden deßhalb von ben Vollsmaſſen Acelamationen für 
ben burchreifenden franzoͤſiſchen Kaiſer durch Segendeinsnitrationen ers 
Gräfin v Württemberg — füllt bie Tobteufifte erlauchter Perfonen 
, an, in welcher bie Namen ber Großnichte des berühmten Wafzing- 
ton, Witwe Prinz Napolcon Achill Murats, fowie des Mifado von 
Japan, bes Kaiſers Fauſtin I., allgemeiner befannt cls Soulougue, 
und endlich des von Magimilian angeblid) als feir Thro.folger in 
Ausficht genommenen Don Antonio Iturbide, Sohn des ebenfall$ ers 
ſchofftnen erften Raifer8 von Megilo, durch ihre Ftemdartigleit abs 
ſt 







Unter den Staat&männern von Fach, welche, wie Fürſt 
Binceng Auerſperg, Frhr. Dietri.h v. Stein in Gotha, Freslon, Un 
tertichtöminifter der franzöjiihen MNepublit, Graf Duchalel, bekannt 
aus der Zeit des Juli Königthums, J. A. d'Aquiar, portugieſüchet 
Miniferpräfident, der ruſſiſche Graf Iwan Tolſtoi, Joſ. Weight, 
amerifaniicher Geſandier in Berlin, von dem irdiſchen Schauplatz ab» 
getreten find, ficht ber ehemalige franzöſiſche Finanzminiſtet Fould an 
Bebeutung oben an. 

Die veridjiedenen Landes⸗ und Bolfävertretungen halen 
verloren in Preußen: Die Mitglieder des Hrrrenhaufes: v. Wicke— 
rode, K. Detlof v. Winterfelb, Alph. v. Tarzanowäti, fowie die Ab: 
georbneten (aus früherer und gegemvärtiger Zeit): Stadt: und Kreis: 
gerichtörath A. Voigtel in Magdeburg, Kreisrichter Wolff (Halbers 
ftabt), Kreibgerichts- Direlidt Vode in Inowrazlaw, Major a. D. 
Dr. H 8. Beigfe, fowie ‚die Mitgliever des norddeutſchen Reihe: 
tags: M. Hevß und A. v. Lavergne Pegu’lben; in den norbbeuts 
{den Qunbesftaaten: Dr. med, Heyner, M. bed fächl. Landt., 








ing cum. 
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ſticht, und. ſewohl unſer König wie ber König von Württemberg 
hielten fi von Salzburg fem. Und balb darauf wurbe ein Rund« 
Ichreiben des Grafen Bisriarck vom 7, Sept. bekannt, in welchem cr 
mit Bergnügen anerfennt, daß bie an bie Zufammenkunft der Kaiſer 
von Frankreich und Defterreih zu Salzburg gefnüpften Beforgniffe 
ſich nicht beitätigi Hätten, aber auch erklärt: Preußen babe ſich von 
Anfang- an zur Aufgabe gemacht, den Strom ber natisnalen Entwids 
fung Deuiſchlands in ein Bett zu leiten, im weldjem er nicht zer⸗ 
ftörend, fondern befruhtend wirke, unb alle® vermieden, maß_bie 
nationale Bewegurg überftärgen fünnte; dieſes Beſtreben 
würde, wie Preußen hoffen dürfe, gelingen, wen auch von auswär 
tigen Mächten mit Sorgfalt alles vermieden werbe, waß ben deutſchen 
Natisnalftolz beleidigen könne; benn Preußen habe fih jete8 Drudes 
auf.bie fübdeutfhen Staaten enthalten unb werbe bie 
Beftimmung des wünfhenswerthen Maßes ber gegenfeitigen Anmähers 
ung jederzeit ber freien Cutſchließung feiner fübbeutfchen Verbündeten 
überläfler. 
3 Am 25. Juni wurde bie Verfafjung des norddeutſchen Bunbes 
in ganz Norddeutſchlaud als Geſetz verfünde. Am 31. Auguſt hats 
ten überal bie neuen Reichätayewahlen ftattgefunden und am 16, 
September murbe |ber „erfte ordentliche Reichſtag“ durch ben König 
von Preugen als nunmehrigen verfafjungsmäßigen Träger des Bundes 
Prafbiums eröffnet, Die Thronrede war nüchtern und gefhäftsmäßig 
gehalten; fie erwähnte nur die Gefeesvorlagen, ohne irgend auf ins 
mere unb äufere Feinde bed Werles, auf Ealzkurg se., au nur tie 
leiſeſte Anbeutung zu cuthalten. Aa einer Ant vort3-Abreffe hätte bie 
Thronrede faum einen Anlaß gegeben, indes nadhträgtich entſchied ſich 
ber Keichsſtag aus Rückſicht auf Sübbeutfchland dennoch zu einer 
Adreſſe, welche ſich auſs engite an das eben erwähnte Nundſchreiben 
beB Grafen Bismarck vom 7. Sept. auſchloß, nur daß fie bad Recht 
ber deutſchen Nation, ihre inneren Angelegenheiten uac eigenem Er⸗ 
meſſen zu orbnen, noch ftärfer betonte. Am 27. Septbr. begann bie 
Budgeldeballe, die wenig Stoff zu eingehenden Grörterungen bot, 
nachdem ber bei Weitem wichtigite, ber Militäretat, durch 
die Verfaſſung für jehzt neh de rBeſchluhnahme entzogen war. 
Auf wiederholles Andrängen in ber Debatte erflärte jetzt Graf Biß- 
mard immer nadter und ungweibeutiger, Laß ber Bunbeöfinzler aller» 
bings ſich für die „gefammte“ Bundbssverwaltung, „auch fur dab 
Mititärweien“, ald allein und im moraliſchen und politifchen Einne 
bellfommen verantwortlich erachte. Unter ben fo.ıft zur Annahme ges 
brachten Geſetzen ift vor allen anderen das Yreizügigfeitäge 
fe zu nennen, das zwar bezüglich des freien Gewerböbetriebe® noch 
viel zu thun übrig läht, aber doch eine unſchätzbare Wohlthat, befon- 
ders für die deutſchen Lohnarbeiterllaſſen, barbietet und im bie vers 
tofteten -Buftände einiger Aleinitanten, namentlich Dedienburg’s, viel 
grundlicher Breſche legt, als das durch abjtrafte „Brunbrehts“.Gäpe 
möglich geweſen wäre. Die übrigen banfenswertfen Gelee (ber 
Bahfreiheit, des einflufigen Briefporto'd x.) brauchen wir 
wohl faum weiter zu erwähnen, ba deren Verathung unb Annahıne 
noch in Aller Gedaͤchtniß iſt. ; 

Der erite ordentliche Reichſtaz beB nerddeutſchen Bundes wurde 





Nitterguräbefiper Frante, M. be8 wein. Landt., Bankier Breufing, 
chem. kann. Abg.; in Bayern: Graf R. Fugeer v. Kirchberg und 
Weißenhorn, Neihörath und Senior des fürſtlichen und graͤflichen 
Fugger ſchen Geſammthauſes; bie Abgeorbneten Ghrifimann au 
ber Pialz und Dr. Maier auß Fürth; in dieſer Rubrik iſt wehl 
auch der hier in Würzburg verftorbene Dr. Gifenmann, weis 
land Mitglied des Frankfurter Parlaments, zu erwähnen; in Deſt e r⸗ 
reich: das NReirbsrachämitglied Hofratb Dr. Fr. Taſchek, und bie 
Landtags: Abgeorbneten Dr. 2. v. Hann (öflerr.) und Dr. Beblipey 
(bötm ); in Ungarn: ben zweiten Vice-Präſ. de Landtages, Alrg. 
Dofza; in Italien: die Senateren Garborieri, Bartol. Paniga, 
Armulfo, Jan. Frinetti, Natoli, Graf Wartinengo, Romualbo Tecto, 
und bie Deputirten Carlo Beolchi und Süveftrelli; in England 
in großer Anzahl die Peers Marquis v. Ggeter, Carl of Ringfıon, 
Garl of Garperbewn, Lord Severbham, Garl of Brownlow, Lord 
Benj. Liannoder, George W. R. Fermor Graf v. Pomfret, Joh. 
Stuart Garl of Dioray, Lord Dunfellin, George Perchy Kerzog von 
Northumberlant, Baron Mocland, Lord Th. Kingkdown, Lord G. A 
Colcheſter, Lord Wrottebley und die Parlaments (Unterhaus:) Mit» 
glieder Weorgan Treherne, Will. Scholefield, H. Widham, Chr. W. 
Pele, Oberſt Lowther und John Villiers Shelley; in Frankreich 
endlich Sie faiferl. Senatoren Henri Aug. Ocotges Duvergier Mars 
quiß Larochejacquelin, ehemal gen führer der Legilimiſten, F. Faore 
und bie kaiſerl. Deputirten als, Dtglieder des gefchgebenden Körperb 
Vilcocq und v. Morgan. (donf. folgt.) 
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. 6. Ollober geſchloſſen. Verſchiedene Erngeln· Landtage drangen 
pe Fingiehung jegt uberflüffiger Ecſandiſchaflen ihres Gtaated, unb 
im preuhiſchen Landtag erflärte cm 9. Dez. ber Bunteßfangler ſelbſt 
als preußiſcher Mintftersräfident DaB Streben, allmälig ben gefamms 
tem aufmwättigen tat auf ben Bund zu übertragen, unummunben für 
bunbeßrechtlich gang forrelt, unb den preußifchen Bolſchaftern und Oe· 
fanbten an den großen europäiſchen Höfen ging ihre Beglaubigung 
als zugleich „Berireter bes norddeutſchen Bundes“ zu. 
ines muß ſchließlich neh erwähnt werben, weil es ein am 
Schluſſe des Jahred noch ungelöjter politiſcher Knoten im Gefüge des 
morbdeutfchen Bundes iſt: bie bekannten Berimmungen bed Prager 
Friedens in Bezug auf den däa niſ hen Theil von Schles wig⸗ 
Holftein. UÜamittelbar vor Eröffnung der Londoner Gonfeteng 
wegen Beremburg’8 (7. Mai) wurde von Berlin aus offiisß gemels 
bet, Preußen habe in Kopenhagen die erſten Schrüte wegen ber Ans. 
führung jener Beitimmungen gethan. Allein wie ſich hinterher zeigte, 
beitanden biefe eriten Schritte nur darin, daß Preußen ber bänifchen: 
Regierung ben Urt. 5 des Prager Friedens zur Auzeige brachte und 
Dabei, itatt WBorichläge au befien Ausführung zu machen, blos bie 
Frage ftellte, „maß für Garartien Dänemark geben wolle”, u. |. w. 
Alle Welt eınpfing ben Ginbrud, es fei damit nur auf Bergögerung, 
wo nicht auf gänzliche Vereitlung ber Ausführung abgeiehen. Unter 
dem 18. Jun erfelgte dann eine betreffende preuß. Rote, unb barauf 
wäkrend ber letzten beiden Monate zu Berln iange Beſprechungen 
gwifchen Herm Lothar Bucher und Heren dv. Duaabe, von deren Sr 
gebriffen eder Fortfchritten biöher nicht® werlautete, bie aber im nädjiten 
Sanuar — „forigefcht werben“ follen. Solche Zögerung iſt fehr zu 
bedauern unb fanm verhängnigvoll werben. Tür ſich allein würbe aus 
dem Ginen „Ichwargen Punkte” ſchwerlich ein mäcjligeß Wewitier wer» 
den; wohl abeı mag berfelbe unter Umftänben mit ben italinifchen 
unb crientafifhen and inneren franzoͤſiſchen ſchwarzen Punkten zur 
finfteren Wolfe ſich zufammenziehen und für Zenbersen, beren Grund 
er nicht if, Vorwand und Anlaß werden fönnen. 
Die Neugeftaltung Opfterreih3 wird das a unfere® näd- 
ſten Artifelö jein. 


Auslomb. 

Sranfreii. Paris, 1. Jan. [Die Reujahrsbetrag: 
tungen der Parifer] murben am Spicefter-Abenb durch einige 
ſtarte Böllerihüfje der France“ eingeleitet. Grfter Schuß: bie all« 
gemeine Austellung bat ben Srieg verhindert; im anderen Zeiten 
hätte fie einen fünfzigjehrigen Frieden gefihertl Zweiler Schub: 
die Ausitellung hat die Thärigfeit ber Völker in ber unermeßlichen 
inbuftriellen und intelleftucllen Bewegung abforbirt und bie Mationen 
gegwungen, allen Eyrgeig und jeben Vedanken an einen gewaltfamen 
Kampf zu vertanen! Mber nah dem Blitz und Donner folgt in 
dem Hoforgane ein langer Qualm von Klagen: „Wenn wir heute 
noch Frieden haben, fo heben wir doch fein Vertrauen und fein 
Wohlbehagen, daran iſt jeboch Frankreich im feinem Theile ſchuld, 
benn dieſes (Frankreich) hat ſiels das Recht veriheibigt (toujours) 
und niemals mit Vergewalligung und Unterbrüdung paktiſirt! Sn 
alien wie in Deutſchlard, in ber alten und in ber neuen Welt 
wo liegt denn eigentlich Mexife: im Monde 7) war es daß geheiligte 

an ber Givilifation, das es gegen alle Gewalitkätigfeiten 
verfochten, bie von Fuürſten⸗Chrgeig ober Voͤller⸗ Uebermuth herruhrten. 
Über freilich, frranfreich wirb von allen Seiten verläjtert und ummeus 
tert, denn Geriboldi tft ber Feind aller Prinzipien unb Ueberliefer- 
ungen usb will bie politifche und religiöfe Orbnung einer Art vers 
thierter Beherrfhung unterwerfen. Der Garibaldisn us taucht übers 
all auf!“ Und nun folgt die Offenbarung, tab Garibalbi in England 
bie Fenier al® eine revolutionäre Brut hinterlaffen hat. Noch mehr: 
Dar Jahr 1968 beginnt mitten in einer Kriſis, die aus ber fogias 
ler Gonfufion und politifchen Perturbation hervorging. „Die Dis 
fion von 1868 ift mun, biejem furdibaren Unheiſe zu fleuern, ber 
triumphirenden Gewalt Halt zu gebieten und das Recht herzuftellen.“ 
Tiefe Miſchung von Weisheit und Unverſtand ſcheint üorigend wenis 
ger eine Drohung rad aufen, als ein Aufruf nad oben fein zu fol« 
len, denn die Frence“ erwartet von 1868 Gurnachung vieler Fehler 
und Nörhen, bie im Jahre 1867 entjtanten waren. 

Großbritannien. [Stellung zur oriental, Frage.) 
Das Etubinn der über tie srentalifche Frege veröffentlichten Depe: 
ſchen veranlagt den „Herald“ zu folgender Vetrach ung: „Lord Etans 
ley (der englifdye Minſſter des Aeußern) üt, troß der vielen von vers 
ſchiedenen europäifchen Miniſtern an ihn. ergangenen Aufforberungen, 
nicht gemigt, Cheßbritannien atermald in bie orientalfihe Frage 
hineinzupiehen, auf einer Bafis, welche zum voraus im einem fpeyiellen 
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Intereſſe zurechtgemacht worben it. Was aus biefer Angelegenheit 
fih entmideln wird, läßt ſich freilich micht vorausſage. So viel 
jedoch ſteht feit, dab, während alle fontinentaler Mächte ſich in ihr 
engagirt haben, Großbritannien ſich in feiner Weife aud: nur im ent 
fernteften gebunten hat, außgenommen burd feine trat ıtiomelle und, 
wir wollen hoffen, unabänderliche Politik, bie fih darauf beſchränlkte, 
der Pforte freundichaftliche Matbfchläge behafs zeitgemäher Reformen 
ifrer verfchiedenen Verwaltungszweige zu ertheilen. Müffen wir auß 
der Mefle der verliegenden ruflifchen Depefchen einen, bem Frieden 
und ben allgemeinen Intereffen Europa's feindieligen Sinn herauss 
leſen ? Die Geſchichte Heißt und in biefem Punkte allerbings vor⸗ 
fichtig fein. Rußland Hat ım Orient eine gewichtige Aufgabe und 
eine große Politik vor ſich. Uns Englänbern ſteht perfönlich kein 
Rest zu, dagegen anzulämpfen ober aus Giferfucht und vorzubrängen, 
Mußland verwirklicht feine matürlite Serbung in Gentralafien, woſcibſt 
feine Anweſenheit im Mllgemeinen ein Segen iſt; im Dften Europa'k 
dagegen gibt es Fragen zu loͤſen, welche vielleicht bie Bufunft von 
halb Guropa und Sfntereffen in ſich fliehen, bie gewahrt werben 
mäflen und bie, man mag fagen, was man wolle, mit ber Anerfen- 
nung, Aufrechthaltung und ntersgrität des türfifchen Reiches ibentifis 
eiet find.” 

— [Der fenifhe Handbftreih gegen bie Käſten— 
warte von Yota] ober Foaty ift mit einer eritaunlichen Kecheit 
aufgeführt worden. Die Foaty-Baı ift Fin Theil des Hafens von 
Gorf, welchen bie breite Mündung bed Fluſſes Lee bildet; fie liegt 
am norbweitlichen Ufer, gegenüber Gem Flecken Baflage. Zwei Mars 
tellothürme liegen an ber Bai; einer beberrfcht bie zur geoßen Inſel 
fügrende Brüde, der andere ſteht auf einer Landzunge bei Marino, 
am Gingange ber Bucht. Die Beſatzung ber lehzteren Warte beſtand 
auß zwei Artilleriften, bie bort mit Weib unb Kind wohnten. Am 
Do: nerßtag Abend ſaß einer biefer Kanoniere, wie e8 für einer. engs 
liſchen Soldaten fo gerade paht, mit feiner Familte zu Thee, 18 
fünf Leute, drei von ihnen vermummt, ruhig eintraten unb mit erbor 
benem Revolver ben Artilferiften, dem wer Schreck die Theetaſſe zu 
Boden fiel, aufforberten, ſich nicht zu rühren; fie würden ihm nichts 
zu Leibe thun, fondern nur die Mumition mitnehmen. Sein Kamerad, 
ber hierüber ins Ahmmer fam, wurde gleichfalls feftgehalten, und 
währenb zwei ber Angreifer bie beiben Solbaten init geipannten Res 
volvern in Schach hielten, plünberten bie anderen ten Thurm und 
Ichleppten Gewehre, Säbel, Bomben, Patronen und allerlei Artillerie⸗ 
Bebürfniffe heraus. Darauf fegten fie fi ganz ruhig an ben Tiſch 
zu ben Soldaten und fhmwapten eine Weile mit ihnen; ber eine er⸗ 
zählte feine Abenteuer aus bem amerifanifchen Kriege, ein anderer 
fang das Lob ber irifchen Republik, ein dritter zeigte einen zwölfläu- 
figen Revolver. Gnbli liefen fie bie Solbaten ſchwören, nicht gegen 
ſie zu geugen, wenn fie fih wor Gericht begegnen follten, und fich 
vor T nicht von ber Warte zu entfemen. Darauf traten 
fie mit ihrer Beute ben Rüdzug an. Die Artilleriften feuerten mun, 
nachdem fie noch einige Referve-Patronen herworgeftäbert, einige Lärm ⸗ 
fehüffe ab, auf bie ater von nirgendwoher Antwort erfolgte, Am ande: 
ten erft lam bie Polizei hinzu, unb noch im Laufe bed Tages 
erhielten die Alarmihürme an ber bortigen Küfte Verftärfungen ihrer 
Barnifon vom 81. Regimente, um aͤhnlichen Ueberraſchungen vor« 

en 


— [Die Forberungen ber Irlänber) von England 
find in einem Briefe befproden, ben ber ‚ Morning Herald“ von einem 
Gnglänber erhielt, ter fi barin über bie von ihm in Itland gemad;- 
ten Grfahrungen ausſpricht. Die „gute Geſellſchaft“, bisfutire dert alle 
da8 Land berührenden Fragen auf das Eifrigſte, und e8 ergebe ſich als 
Duinteffeng aller vorgebrachten Argumente Folgendes: Sei einmal 
ein Vieckonig für Irland erferberlich, fo müfle das ein Prinz vom 
föniglichen Geitüte, aber nicht ‚ein mit jedem abbanfenben Gabinct 
wechſelnder Mirijter fein. Zweitens Gegehrt Irland ein Mal im 
Jahre den Bceſuch der Königin „mit vollem Hofitoat.* Drittens 
hält man bort für unumgänglih nötbig, dab bie Mitglieber des ger 
meirfamen britifchen Parlaments Irland befuchen, ſich mit deſſen Be- 
bürfniffen befannt machen und dafür mit Sorge tragen, daß England 
ber Schweſterinſel gegemüber feine Schuldigkeit erfülle, „GE kränlt 
einen Srlänbır, melder das Unterhaus an einem Tage beiucht, wo 
eine Arifche Frage zur Dekalte gelangt, von dem Portier ber fterco 
typen Veſcheid zu erhalten: „Treten Eie gefälligst ein. Viel Platz 
vorhanden — Haus faft Icer, ta nur eine Zuiſche Debatte ftatıfins 
dei.” Gin Ioyaler Yıländer madte dem Edrsiber gegerüber bie 
Aerperung: „Wir find noch fo loyal und aufrichlig, wie unfere Bois 
väter gewelen, aber wir haben das Gefühl, baf wir mit all unferer 
Anhänglichkeit an der Thron nur chen einen Stein anbeten, fo wie 
die Dinge jet zu liegen ſcheinen.“ 





“ 





3. Morgenstatt. | 
Die neueften Deittheilungen aus Rom melden bin rafchen mb glüd- 
lichen Grfolg der Kompletirung ber päpftlihen Trupper. Das Korps‘ 
der Zuaven zäßft nahezu 4900 Mann, worunt.r mehr als 1C00 
Holländer. Zur Pildung einiger deutfchen Batailfone wurde an der 
ſchweijer · deutſch· franzoͤſiſchen Grenze zu St. Loui , Departement Ober: 
rhein, ein trungßbepot errichtet, wovon ſich einige Seiteubipotß 
in’ andern Grenzftäbten befinden, namentlich eine zu Straßburg im 
Hotel zur Statt Wien. Dienfttanglihe, katholiſche junge Männer 
im Alter von 19—33 Jahren werben dert angenommen, wenn fie 
fh mit guten Sittengeugniffen ausweifen können. 

Die jüngften Berichte melden, daß Kardinal b’Andres in St, 
Paul Gpereitien macht, fich dem heiligen Vater biefer Tage unter« 
worfen habe, von welchem er aldbann empfangen worben fei. 


Türkei. [Zur fanbistifhen Angelegenheit. Reue 
Stärke des Aufitandes.] In Iegterer Zeit find haufig Schiffe aus 
Kandia in Konftantinopel eingelaufen, ohne daß biefelben jedoch irgendwelche 
bemerkenswerte Nachricht von ber infurgixten Inſel mitgebracht hätten. 
Jedenfalls wäre es ſchwierig, dem Memorandum eine erheblichere 
Bedeutung zuzufcreiden, das ber Großvezier Ali Paſcha als ben 
Ausprud der Wünfche der um ihn verfammelien fogenannien fanbios 
tifchen Nationalverfammlung dorthin übermacht hat. Die Haupipunkte 
diefes Memorandum find bie Begehren nad Aufhebung der Salz: 
feuer, Bulafjung der Ghrijten zum Militärbienfte und Wiedererbauung 
aller im lehten Kriege zerftörten chriftlichen Kirchen und Klöfter auf 
Regierungstoften. Alt Paſcha Hat bie Benehmigung dieſer Forbers 
ungen empfohlen und ber Divan bat nicht nur hierzu feine Zuſtimm · 
vg gegeben, ſondern ben Großvegier noch überbied zu weiteren Aus 
geitändniffen ermächtigt, wenn biefelben nur bie Würbe bed Großherm 
nicht in irgend einer Weile beeinträchtigen. 

Die türfifchen offiziellen Kreife find in ber That in dem Glaur 
ben befangen, dab auf dieſe Weiſe Krete befriebigt werben könne, 
und es ift ihnen dieſe Woraußfegung nicht zu verargen, nachdem bie 
letzten Berichte deB Großveziers ben Aufſtand als unterbrüdt bar» 
ftellen und biefe durch den kürzlich von Candia eingetroffenen 

Adjutanten Mi Paſcha's, Subhi Bey, beitätigt wird. Privatmittgeil- 
ungen von der Inſel ſchildern aber — wie ein Korreſpondent ber 
„R. A. 3.” aus Runftantinopel mitteilt — bie Situation in einem durch⸗ 
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Diverse Aktien. & | 


| 3. Januar 1568, 
auß geänderten Lichte. Dielen zufolge hat die Infurreltion an Um 
fang und innerer Kraft neueften® wieder bedeutend zuge 
nommen, was bie Türken zu ihrem Leidweſen im mehreren erlitte» 
nen Schlapyen wahrnehmen mußten. Die empfindlichſte darunter war 
eine Niederlage, welche dem Divifiondgeneral Mohamed Paſcha durch 
Zimbratatis bei Zubra beigebracht worden it. Das untrüglichfte 
Zeichen übrigens, daß die Iufurreftion ungeſchwäͤcht foribauert, ift bie 
Thatfache, dab die von Ali Paſcha für bie verfchiebenen Diftrikte er 
nannten Würbenträger e8 nicht wagen, Canca zu verlaflen und ſich 
auf ihre Poften zu begeben. 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

[Die Ggplofion ver Bulvermühlen in Favers ha m) 
in der Griafſchaft Kent, nicht weit von Canterbury, hat ber Telegrapk 
senebe — auch mit ihr die Fenier in Werbinbung 
gebracht, ohne ba ür bis bie ſte Berechtigung egiftirte. 
Die Gewalt ber Exploſion ger —— In dem zehn eng . 
liſche Meilen entfeinten Canterbury erbebten tie Häufer und wurden 
viele | Scheiben eingebrüdt. Rieſige Ulmen wurben mitfammt ihren 
Wurzeln aus dem Boben gerifien, ein ſchwerer Dampftefjel flog wie 
ein Bogel durch die Luft, junge Baumpflanzungen liegen wie gemähle 
Halme auf dem Boden, uub von ben eilf verunglüdten Arbeitern 
fanben fi) bisher nur wenige, mit Mühe erfennbare Ueberreite. Es | 
waren brei fseiftehenbe Gebäude, bie durch 300 Auf breite gwiſcen · 
räume und burch ſtarke Erdwaͤlle von einander getrennt waren. Gehe 
tere erwiefen fich volllommen nutzlos, benn eine halbe Minute, nach⸗ 
dem das erite Gebäube in bie Luft geflogen war, folgte ihm ba& zweite, 
und wieber nach Verlauf einer halben Minute da britte nach. Wie 
da8 Ungläd entitand, wird ſchwerlich je ermittelt werben, ba bie ein⸗ 
äigen. Zeugen ihm zum Opfer gefallen find. Die Gigenthümer ber 
Mühlen, Jchn Hall u. Son, verihern, baf fie e8 im ihrem (ira 
bliſſement an Vorſichtsmaßregein nicht fehlen liehen, unb baf bie ver» 
unglüdten Arbeiter erfahrene unb verlaͤhliche Leute waren. Der Mas 
ſchiniſt war zu feinem Glüde wenige Minuten vor ber Exploſion forte | 
gegangen; ein Fuhrmasfh, ber eben zur üble angefahren fam, wurte | 
mitfammt feinem Fuhrwerle vom Boden in bie Höhe und in einea 
—— Bach geſchleudert, ohne weitesen Schaden zu em 
fei 
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Frankfurt, 2. Januar. Die Börſe verkehrte auf flaue Wiener Frühcourſe anfänglich in matter Haltung. Dieſelbe verbeſſerte 
ſich jedoch auf günftiger eingetroffene Betliner und Wiener Anfangkcourſe. Kreditaltien, bie jept exlluſive fälliger Coupons gehandelt wer⸗ 


ben, eröffne.en ! 
reelle Kaufaufträge vor. Süddeutſche Papiere verkehrten ebenfall$ in 


berahlt. Das Geſchaͤft war beſonders gegen ben Schluß lebsafter, 


176%/, und hoben ſich im Laufe ber Börie um 4 fl. Amerikaner waren fehe gefucht und lagen für diefelben zahlreiche 


animirterer Stimmung. Bayeriſche und badiſche Looſe wurben befier 
(Synd.) 
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Gine Rüdiheam. 


IV. 
Würzburg, 4. Januar. 

Die „Timeß* bat Mecht, wenn fie behauptet, Defterrei 
Habe aus feiner Rieberlade 1866 feinen geringeren Bortheil gefchöpft, 
al® Preußen auß feinen Siegen. Kerr von Beuſt, ber aus einem 
fleinen Staate (Sachſfen) fhon am 1. Movember 1866 berufen wurde, 
um ein zerfallende& großes Neich zu reorganıfiren, war ber erjte unter 
allen öfterreichifchen Miniftern, der bie Nothwendigleit einer grün» 
lichen Heilmeihode erkannte. Die Derufung Beuft's nach Defterreih 
wurbe allgemein als ein Anzeichen fertbewernder übelmollender Stims 
mung gegen Preußen gebeutet, doch brüdte ber neue oͤſterreichiſche 
Minifler in einem alsbald nach feinem Amtsantritte an bie kaiſerlichen 
Gefanbtfgaften im Auslande erfaffenen Rundſchreiben den Wunſch 
aus, man folle doch das Vorurtheil ablegen, als ob er von feiner 
früheren Laufbahn (als fähfifcher Miniſter) Borliche oder Groll in 
bie neue mit Hinübernehme. Gr werbe eine Politik des Friedens 
und der Verföhnlickeit einhalten, da ja ber Raiferftant die Spuren 
eine® unbeilvollen Krieges auf alle Weiſe verſchwinden zu machen 


be. 
" Mit der Neugeftaltung Defterreih® ging es Übrigen® nicht vors 
wärt®, ba neben Seuſt noch immer ber Tſchechenfreund uub Deut 
ſchen · und Un Belkredi Minifter geblieben war. Die Uns 
gatn verlangten eine felöftftänbige Regierung und Berfafjung b. b. 
eime Zweitheilung des Meiche® unbefchabet ber Oberherrſchaft des 
Kaiſerẽ. Es ift erreicht worben noch im Laufe des Jahres, wenn 
auch nicht ohne ſchwere, gluͤcklicherweiſe unblutige Kämpfe. Am 2, 
Janrat 1867 erſchien ein kaiſerliches Patent, welches eine „außer ⸗ 
ordentliche“ Neichbiagßverſammlung für Oeſterreich diesſeits ber Leitha 
(d. 5. aufer Ungarn, Croatien und Siebenbürgen) einbetief, aber 
feineswegd damit bie fiftirte MeichEverfaffung wieder einführte, denn 
ein neuer Wahlmodus war vorgefchrieben, ber die deutſchen Abges 
orbneten ımter allen Umftänben in bie Minderheit gegen bie Glas 
ven bringen mußte. Den Deutfchen glaubte man in Deiterreich Alles 
gumuthen zu dürfen ; biepmal aber erhoben fie ſich fo einitimmig und impo⸗ 
nirend/ und — es iſt wohl anzunehmen — durch bringende Furſprache des 


Berhandlungen der phyfitalijch = mebizinifhen Geſellſchaft in 
Wiürzbur 


g. 
I. Situng am 28, Dezember 1867. 

4) Herr Kölliker fpricht über das Vorkommen von zweierlei 
Invividuen an den Stöden gewiffer Polypen aus ber Abtkeilung ber 
Blumenihiere, Anthozoa, eder ber Alcyonarien. Diefer „Polymor- 
phismus“ ber Ginzelihiere befteht barin, daß bei ben betreffenden 
Gattungen einmal größere, Nahrung aufnehmende und mit Gefchledtd- 
organen verfehene Individuen fih finden und zweitend Mleinere, ges 
ſchlechtsloſe Gingelthiere, Die, wie es fcheint, vorzüglich bie Aufnahme 
und Abgabe des Seewaſſers zu beforgen haben, vielleicht auch nebens 
bei der Sik einer befonderm Ausſcheidung find. Diefe ges 
ſchlechtẽloſen Individuen hefiten wie bie andern eine durch acht Scheide⸗ 
wände _ getrennte Leibebhöhle und einen mit zwei Deffnungen 
verfehenen birnförmlgen Magen. Dagegen fchlen ihnen bie Tens 
takeln ganz und gar und flatt Der act Mefentericlfilamente fin 
ben fi nur je zwei ſolche am beftimmten nebeneinander liegenden 
Scheibemänden. Die Leibeshöhte ber geſchlechtsloſen Inbivibuen fteht 
ohne Ausnahıne in Verbindung mit berjenigen ber Gefdlechtöthiere, 
doch finben Sich in biefer Beziehung bei ben vwerfchiebenen Gattungen 
im Ginjefnen etwas verfchiebene Verhältniffe. 

Das Vorkommen ber gefchlechtölofen Indivibuen an ben Stöden 
anlangend, ſo ergeben ſich zwei verfchiedene Typen. In dem einen 
Fallenämlich ſitzen biefelben an dem gamgen polyrentragenden Theile 
bee in großer Menge zwiſchen den Geſchlechisthleren und 
Zwar findet fich dies 1) bei gewiſſen Atten ber Octtung Aleyonium, 
für welche des Alc. glaucum und murale als Typus gelten können, 
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neuen Minifter8 unterftügt, daß der Kaiſer nadgab, Belkredi aus 
dem Minifteriurr entließ unb bie verfaffungsmäßige. Reichsrathaͤrer · 
ſammlung, wie fie die Dertſchen verlangten, buch Dekret vom 18. 
Februar einberief. Auch tie Ungarn wunden enblich befriebigt, fie 
erhielten ein eigened Minifterium, an deſſen Spige ber Graf Anbrafly, 
welcher 1848 als Präfident des berüchtigten Debrecziner Gonvents 
das Haus Habsburg in Ungarn entthront hatte unb bafür Jahre 
lang verbannt gewelen war, trat. Auch bie übrigen ungariſchen 
Minifter waren 1848er Mevolutionäre. Ungarn war alſo jept 
nur mehr buch Werfonalunion mit Defterreich verbunben ımdb 
das feit langem angeftrebte Deaiche Programm verwirllicht. Der 
Kaiſer von Dejterreich lieh fih am Pfingfifamdtag in Peſth zum 
König von Ungarn in fcierlicher althergebrachter Weiſe krönen? 
Die Slaven in Defterreih, bie Bohmen und Polen waren 
wütßenb; auch fie wollten eine Stellung wie Ungarn und ber Kaiſer 
follte fih auch noch ald König von Böhmen frönen Laffer. Als dies 
nicht geſchah, machten fie nicht mar im cisleilthaniſchen Landtage bie 
lärmenbite, ffandalöfefte Oppofition, fie brohten auch mit Abfall, mit 
Anflug an Rußland, zu einem großen Welt . Slaven⸗Reich. Wir haben 
neulich erörtert, wie dieb Gebahren zuffiichen Planen entgegenkam. 
Die berüctigte „Moblauer Wallfahrt” wurbe arrangirt, die Tſchechen 
Defterreich® zogen Hin zu ihren „Brübern” in Rußland, Ueberall 
bort, wenn bie „Brüber* aus Defterreih anfanzten, fpielte bie Muſik 
eine Pidce aus „Daß Leben für ben Gjar;* gingen fie zu Wette, 
ertönde bie gleiche Meife, und ftanben fie auf, dann erſchallte bie 
Bollshomne „Gott beſchutze den Gyar!* In Peterdburg angelangt, 
verficherte der tfchechifche Löwe Dr. Rieger: „dab bie Slaven eine 
Nation, befebt durch einen Geiſt, find,“ und fpAter trank er auf 
das Wohl des ruffiichen Reiches, „das alle übrigen Nationen am fich 
ziehen werde.“ Damm fah man im Theater „Das Leben für ben 
Czar;“ am Tage der Slaven-Apojtei wohnten bie tſchechiſchen Kathos 
lifen dem Gotteßbienfte in ber fchismatifchen Pfarrkirche bei, und hörs 
ten bier eine unpolitifche Predigt des St. Pelersburger Metropoliten 
über den Text: „&8 wirb nur eime Heerde und eim Hirt fen.“ 
In der Adelsreſſource befand ſich die Inſchrift: „Die ſlaviſche und 
bie ruſſiſche Sprache find eine einzige,“ und hiermit einverjtanben, 
warf man bie tfcherhifche Sprache, von ber man fo viel Schönes und 


bie Hr. Köllifer alle zu der Gattung Sarcophyton Loss, zählt 
und 2) bei den Gattungen Veretillum, Lituaria, Caver- 
nularia und Sarecobelemnon. Bei amberen Alcyonarien 
nehmen bie gefchlehtölofen Individuen ganz beſtimmte Stellen ber 
Stöde ein, bie je nad ben Gattungen wechſeln. So fißen biefelben 
bei Pteroeides 1) an ber Unterfeite ber fiederblätter in ber Nähe 
des angehefteten Theiles derfelben in @eftalt einer zufammenhängens 
den verfihieben großen Platte und 2) bei einigen Arten auch an ber 
obern Seite des Stammes zwiſchen ben oberen Wieberblättchen. — 
Bei Pennatula zeigen bie bekannten Rauhigleiten oder Warzen am 
Stamme bie Gegenden an, wo bie geſchlechtsloſen Individuen  fißen. 
— Funiculina quadrangularis zeigt biefelben in einem 
Längkzuge zwifchen den Geſchlechtsthieren. Virgularia enblid 
befigt immer hinter je einem rieberblättchen am Stamme eine cine 
fache Querreihe von gefchlerhtsiofen Individuen. — Wahrſcheinlich 
zeigen alle Pennatuliden einen ſolchen Dimorphismus, denn auch bei 
Renilla tommen awifchen den entwidelten Bolypen rubimentäre Ges 
bilde vor, bie anders geſtaltele —* zu ſein ſcheinen, dagegen 
hat Hr. Kölliker bei ben Gorgoniden und Alcyoniden mit Ausnahme 
ber genannten Gattung Sarcophyton bisher vergeblich nad einem 
ſolchen geſucht, Doch verdient Beachtung; dab zwilhen ben Knobpen 
ber Geſchlechtsthiere und den geſchlechtöloſen Individuen ber Stöde 
mit polymorphen Individuen nahe Bezthungen vorzufommen fcheinen, 
indem, wie wenigften® bie Weretillen zeigen, einzelne der gefchlecht®« 
lofen Individuen unter Umſtänden zu Geſchlechtsthieren fi umzubil- 
ben im Stanbe find, 

Herner berichtet Herr Koͤlliler überiben Bau und bie Wilbung 
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guted ums bither berichtet, ſofort in ten Kehrichthaufen. Ruſſiſch, 
nur Ruſſiſch, wurde Die Loſung. WB ein General, woßlverftanben 
ein Mann des Säbeld und fein Gelehrter, bie Tfhechen für bie 
gelehrteſten Staven erllärie, für biejenigen, welche bie Stelle 
einnehmen follten, bie bißher bie Deutfhhen inne hatten, ba 
war ber Jubel groß. 

In Moskau, im Angefichte des Kreml, erreichte bie üdun 
ihren Höhepunkt. Das ift eine Stabt, vor ber 5*8*— bie 
Segel freien muß. Freilich, der weſiliche Cylinderhut, frangöfifche 
unb-beutfche herrfchen. dert- noch Fehr, audy Die gebiegene Jeit · 


deutfche- Sprache noch 
ſchrift der naturforſchenden Geſellſchaft erſcheint in deutſcher Sprache, 


und der .Begrünber des ethnographiſchen Muſeums bafelbft, Dr, v. 
Nenard, iſt nur ein Deutſcher; doch das ſchadet alles nichts, „Dem 
dort ſland bie Wiege des rufſiſchen Hertſcherthums.“ Das erſte, 
was man von ben lieben Gaͤſten verlangte, war das Aufgeben ihrer 
Mutterfprache, und der Reltor ber Moskauer Univerfität, Barſchew, 
übernahm e8, biefem Verfomgen Ausdruck zu geben, Man war pflicts 
ſchuldigſt einverftanben, und. nur ein junger Serbe, Dorbjewitfch, er- 
laubte ſich den ganz vernünftigen Einwand zu machen, daß durch die 
gewünſchte panſlaviſche Sprache eine gelehrte Braminenkafte fi bil⸗ 
ben würbe, bie bem Wolf fer ſtünde. Dafür lachte man ihn auß, 
und blieb bei ber Dftropirung bes Ruſſichen für alle Staven, d. h. 
einfchlichlich des Alphabets. Allmälig mußte man hören, baf «8 für 
bie Ruffen feine Slaven außer den Ruſſen gebe, aber mm 
beugte fi und opferte Alles, man froh vor ben Mächtigen und war 
entzücdt über Ichöne Worte, ‚Euer Fiasco,“ ruft Fritſch, felbft eim 
Tichehe unb ber Verfafler einer Bitter höhnenden Brochüre über bie 
„Wallfahrt“, ſchließlich feinen Landsleuten zu, „war ein totale! Setzt 
ift es bie Aufgabe derer, bie fih am biefer Wallfahrt nicht beiheiligt 
hatten, allen Schaden, ber und durch dieſes unglüdliche Grperiment 
zugefügt wurbe, einzufehen unb au ermeflen, und noch fchmell Alles 
zu reiten, was zu reiten üjt: vor Allem bie nationale Ehre.“ 


Deſterreichs auswärtige Politif haben wir erjt kuͤrzlich in einem 
Leitartikel über bie orientalifche Frage beſprochen. Beuft hat übrigens 
in feinem fürzlih in der „Ulg. Big.“ veröffentlichten (auch von uns 
außzugsmweife mitgetheilten) Regierungsprogramm ziemlich beutlich er⸗ 
Hört, baß für bie gegenwärtige Lage Deſterreichs ihm nur eine Pos 
litik ber freien Hand möglid, ſcheine, d. 5. er will ſich mad feiner 
Seite hin im Voraus binden, fundern im gegebenen Falle fo han⸗ 
bein, wie es ihm im Augenblicke für Defterreich zweckmäßig fcheine. 
Wir geben bie Hoffnung nicht auf, dab bie Zeit uns ein enges 
Bünbnig Deſterreichs, bed erneuerten und erftarkten, mit bem geeinig« 
ten übrigen Deutſchland bringen wird und muß. Unb von bem 
Augenblick an, wo bıed eine Thatſache fein wird, wird man bie neue 
Hera des europäifchen Friedens batiren können, benn auf biefe Allianz 
fann man dann im velliten Sinne jenes jtole Wort anwenden : 
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Ohne ihren Willen kann fein Ranonenfhuß in ganz Eu abge 
ne ſchuß gang Gurapz abg 
Die innere Neugeftaltung Deutfch-Defterreich® iſt vielleiht ba8 
wichtigſte unb weiltragenbfte Ereigniß des Jahre 1867; ein vollges 
ſchuttet Maß von Freiheit geben die am 22, Deyember verfündeten 
re Freiheit des Ginzelnen und Freiheit ber Gefammts 
heit, wie fie in ben meiiten andern Yänbern noch immer nur das 

iel ‚heiter Sehnfucht ift. An bie Stelle des Schein-Konititutionas 
mus iſt der volle Konſtitutionalsmus getreten und Defterreich hat 
nun nächſt Großbritannien die freieſte Verfaflung in Europa. Der 
einzige „ſchwatze Punkt“ find bie zerruͤtteten Finangen, deren gränb« 
liche Heilung ein ſchweres Stück Arbeit geben wird, Aber das 
Selbftvertrauen und bie Thatkeaft werben durch bie Freiheit gemedt, 
fie werben das letzte Hinderniß leicht überwinden. 

68 würbe bie Grenzen bicher Rückſchau weit Hberfhreiten, woll ⸗ 
ten wir bie neuen Staatdgrundgeleße für dad auferungarifche Defter- 
reich eingehend aufzählen; dazu gibt fi wohl ein anbermal Belegen: 
heit. Im nächiten Artikel werben wir bie Greignifje in Franfreich 
betrachten. 

Norddeuiſcher Bund, 

Berlin, 2. Jan. [Die Anerkennung des norbbeuts 
fen Bundes von Seite Napoleon8] beipricht ver + Korre⸗ 
ſpondent ber „Köln. Zig.“ folgendermaßen: „Die ſehr frieblichen 
Worte, melde ber Kaiſer Mapoleon bei dem vorgeitrigen Empfange 
bes Grafen v. d. Goltz als Wotfchafter auch des norddeutſchen Bun⸗ 
be dan dieſen gerichtet hat, werden überall gerabe jet einen günjtigen Ein 
brud machen. Die Beglaubigung für den Bund wäre vicleicht Geis 
tend Preußend noch nicht volljogen, wäre ber geſchäſtliche Nuhzen nicht 
durch befannte Borgänge ber jüngften Zeit ermiefen worden. Es 
zeigt ſich, daß ber Augenblik gut gewählt war. Don frangöfifchen 
Vorbehalten hat der „Moniteur“ nichts gemeldet. Es iſt anzunche 
men, baf, fowie deren münblid bei dem Empfange bed Grafen y. b. 
Goltz keine erfolgt find, auch ſolche in einer Depeſche an Herrn Bes 
nebetti, bei beffen Gegenbeglaubigung, nicht zu erwarten find. Dies 
war auch Hier von vornherein ald wahrſcheinlich angefehen worben. 
Daß etwaige Neferven wegen ber weiteren Entwicklung der. beutfchen- 
Dinge der Anerkennung des Norbbundes nicht den geringften Abbruch 
geihan Haben würben, haben Sie ſchon an biefer Stelle auszuführen 
erlaubt, Die unummunbene Unerfennung be8 Nordbundes Seiten® 
des Raiferd Mapoleon wird daher um fo mehr in® Gewicht fallen, 
unb die vorgeftr.ge Anſprache bed Kaiſers wirb dazu beitragen, ben 
Ginbrud zu verwifchen, welden die Debatten des gefeßgebenben Kür 
pers hervorgebracht halten. Wan erinnert fi au, um das noeh 
hinzuzufügen, daß bie Unerfennung Ztalien® im Jahre 1861 Seitens 
mehrerer Negierungen, u. A. Frankreichs, won Vorbehalten wegen 
weiterer Alle der ilalieniſchen Regierung begleitet war, ohne daß 
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des Polypariums ber Orgelkoralle, Tubipora. Eine aus 
dem Dlufeum ber Herm Gobeffroy in Humburg unter dem Namen 
Tubipora fimbriata überfanbte Orgelforalle von ben Vitiinfeln zeigte, 
wa® am ben gemöhnlichen Sammlungdegemplaren nie ſich finbet, bie 
Meichtheile der Thiere, wenn auch tetrahirt, doch fehr gut erhalten 
und ba ließ fi dann leicht machmweiler: 1) baß ber oberfte Theil 
be8 Polypariums weih und biegfam it und auß Vinbefubitang mit 
reihen Kalklörpern (Spieula) beftcht, wie fie für die Aleyonarien 
fo harafteriftiich find und 2) daß der harte Theil der Mähren aus 
einer Verſchmelzung folder Kalklörper hervorgeht. Somit ſtimmen 
bie Polyparieo von Tubipora, wenn auch in der Form benen ber 
Madreporarien aͤhnlich, doch im Bau und in ber Gntwidlung ganz 
mt denen der Alcyonarien überein und fehließen fi am nächſten an 
die ber Gattong Claoularia an. — Auch bie Bolypenleiber und Ten 
takeln von Tubipora beſitzen Spieula, die bei der unterſuchten Urt 
farblu8 waren. 

2) Herr Pachmaher heilt der Geſellſchaft 2 intereffante 
Fäle von Typhus mit Gangrän an beiden uateren Ggtremiläten und 
darynxabſeeß aus dem Kriege von 1806 mit. 





Zadtenlifle bes Jahres 1867, 
Fortſetzung.) 

Die Armeen haben trotz des Frieders, welcher in Europa nur 
auf der Inſel Kreta und im Jtalien ernftlicher geitört wurde, am 
Generalen rub anbern Obereffisieren unverhältnißmäßig gruße Verlufte 
erlitlen So verlor dad preußifche Heer an atliven, zur Dispo⸗ 
fition geftellten und verabſchiedeten Gemeralen ben fommanbirenben 
General des zweiten Armeelorps W. v. Schmibt, die Gen. v. Waſcherb⸗ 


leben, v. Kleiſt (3 D.) und Guſt. v. Roehl; bie General-Bieutenanie 
W. v. Buddenbrock (a. D.) K. Hand Aug. vd. Koͤnneritz, Ernſt H. 
Tuckemann, W. v. Borde (4. D.), Berd. v. Dobenechk (3. D.), H. 
Hellmuth v. Hadele (1. D. gew. Naſſauiſcher Gen.-Abj.), Fr. W. 
dKamiensti, Friedt. v. Fallois (3. D), Baron v. d. Golßz (eiſ- 
Kr), dv. Wangenheum-Winterſtein, Graf Wilhelm Brühl, v. Hoch⸗ 
ſtetier, Graf Luttichau (a. D.), F. W. Magnus v. Eberhard, bie 
General⸗ Majors v. Winterfeld, Guſt. v. Bennigſen (a. D, eiſ. Kr.), 
Prinz Alex. zu Solms-Braunbfels (Stiefbruber des Er⸗Koͤnigs von 
Hannover), Joh. v. Witzleben, K. Leond. v. Budberg (in Breslau), 
v. Ftoreich (in Meiſſe), v. d. Horſt (eiſ. Kr.), Malotki v. Trzebia⸗ 
towoᷣly (a. D.), Schroeders (J. D), Franz Ferd. bu Troſſel; das 
ſächfiſche Heer die General⸗Lieutenanlß E. H. v. Treilſchle und 
Seufft v. Pilſach, das bayeriſche ben Bijährigen General ber 
Kavallerie v. Flotow, welcher ſich in ber Schlacht an ber Moslwa 
außzeichnete, den BRjährigen General ber Kav. Mar. Frhrn. v Zandt, 
den General:Lieutenant W. Ritter v. Manz und bie General Maford 
Mitter v. Binder, W. v. Zylarber, Anton v. Haufer und Anbr. Gl; 
bie württembergifche Armee ben General:Lieutenant Auguft v. 
Rüpplin und penf. Oberſtlieut. Gberharbt v. Alberti, welcher < bie 
Schlacht kei Leipzig duch den eriten Kauonenſchuß eröffnete; die 
babiſche Gen.-Lieut. v. Porbet und ben Gen.:Major Ernſt Holtz. 
Zu biefen gefellen ſich noch der Gen.-Lieut. Aug Poten, ber ehema⸗ 
ligen hannoveriſchen und der Een.Lieut. Max v. Grotenhulm, bee 
ehemaligen kurherfiichen Armee. Aus Defterreich melbete man im 
Laufe des vergangenen Jahre® ben ob ber Feldzeugmeiſter Gaxl 
Fehr. v. Steininger, Heime. Frhr. v. Roßbach, Franz Graf Kheven» 
hällers Miſch, der Feldmarſchall Lieutenants Garl Frhr. v. Ripp, 
Timoth. v. Popovic, Victor Cſeh v. Scent ⸗ Katolna, Woycierhowty, 


‘ 
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"pie Anerkennung des neuen Königreiches bewegen weniger vollitändig 
geweſen wäre. Der nerddeutſche Bund ift überbie® unter ganz an 
vderen Vebinoungen in bie Meihe ber eutopaͤiſchen Staaten getreten ; 
Denn 28 HE die Krone Preußens, die ihn nad aufen repräfentirt, 
Vorbehalte hätten da ber Sachlage nicht entſprochen, und fie werben 
denn auch ſicherlich von keiner Seite fattfinden. 

— [Das neue Säufgefeh] Die „SR. 3." ſchreibt das 
züber: Das dem Sanbtage, zunähft bem Herrenhauſe, vorgelegte 
Gefeh über bie Einrichtung und bie Unterhaltung ber öffentlichen 
Boltsfculen ift von einer mottvirenden Denffchrift begleitet, tn welcher 
zunächft auf frühere frudhtfofe Berfuche zurüdgewiefen wird, ein alls 
"gemeine? Unterrichtsgeſetz, wie es in Art. 26 der Berfaffungsurfunde 
An Ausfiht genommen tft. zu Stande zu bringen. Die Regierung 
Hat nun ihre gegenwärtige Vorlage lediglich auf bie Feſtſtellung ber 
Außeren Verhältniffe der Voltsſchule, insbeſondere ber Lebrerbefoldun« 
gen, befcränt, wie ſolches das Abgeordnetenhaus durch Neiolution 
vom 6. April 1865 begehrt hatte. Indeß jetzt ftößt, wie auß ber 
tonſervativen Preſſe erfihific, and tiefe fo ſehr beſchraͤnkte Vorlage 
im Herrenhaufe auf rine ungünitige Aufnahme, und awar ſchon allein 
wegen ber ben Butsherten zugemutgetem höheren Gelbbeiträge (ſ. bie 
zorgeftrige Nummer ber „RM. W. 3.“: „Stobfeufgr eines preußi⸗ 
ſchen Feudalen?), waͤhrend zugleich in ben Kreifen ber liberalen Ab⸗ 
georbneten Bedenlen darüber laut werben, daß das Geſetz nicht allein 
‚bie innere Angelegenheit der Schulen, Lehritoff und Lehrerbildung, 
jener Mefolution vom 6. April 1865 entſprechend, unberüdfichtigt 
kafic, ſondern leider auch das Vertaͤlmiß zu ben Gemeinden ſowohl 
wie zu ben ftaatlichen Auffictsbehörben fait gänzlich mit Schweigen 
abthue. So ijt daB Durchgehen des Geſetzes wohl noch keineswegs 
grfichert. Beide Häufer ded Landtages werden bie Vorlage vielleicht 
in geradezu entgegenge'eßter Richtung amenbiren, und ſchließlich föuns 
ten bie armen Lehrer, benen im neuen jahre eine enbliche, grünb- 
lichere Verbeſſerung fo fehr zu gönnen wäre, nochmal ihre Hoff 
nungen geläufcht fehen. Und felbit eine unveränberte Annahme, würbe 
eine viel weniger eingreifenbe Bebeutung haben, al® in liberalen pars 
Samentarifchen Kreifen bei ber erſten Anlündigung ımb aus bem Titel 
ber Vorlage war erwartet worben. Denn felbft die Beftimmungen, 
welche die materielle Lage ber Lehrer betreffen, laffen ber Hauptſache 
nach Alles beim Alten und verweilen bie etwa möglich zu marhenben 
Berbefferungen auf den guten Willen ber Provincialftände und ber 
Berwaltung®behörden. Von einem durchgreifenden Gintreten des 
Staates, von ber Gewährung erheblicher Zuſchüſſe aus Gentralfonds 
iſt eben fo wenig bie Rebe, al3 im ben anderen Theilen bes Ent 
wurf® von ber Sicherung einer organifch geotdneten Ginwirfung ber 
Gemeinbebehörben auf das Geben der Schule. Gine befriedigende 
Borlage mag wohl nur von einem liberalen Mimfterium erwartet 
werben fönnen. Die ganze und halbe Reallion geben auf dem Gebiete 
«ber Schule, felbft wenn fie wirflih geben wollen, nur mit halbem 
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Herzen und farger Hand. Die Schule it und bleibt zum einmal 
unverbefjerlih — eine Verbüntete des Fortſchritts! 

— Mothftand.] Die liberale Berliner Korreſpondenz ſchreibt: 
„Unfer Wohlſtand iſt durch den Krieg gefunfen, das ift unzweifelhaft, 
und bamit ift eben fo unzweifelhaft bie Steuerfraft des Landes ges 
funfen. Sie ‘ft in allen Theilen des Landes gefunten, felbft in’ ben 
Teilen, wo bie Bilber unmittelbarer Noth im ihrer abfchredenbften 
Geftalt ſich moch nicht zeigen, wie z. B. in Berlin; benn troß des 
Zuwachſeb ber Berölfering von 70,000 Seelen iſt ber Ertrag ber 
Mahl und Schlachtſteuer geringer, als vor dem Kriege. Wie viele 
traurige Geſchichten erzählt nicht dieſe eine Thatſache, daß 700,000 
Menſchen jetzt weniger Bred und Fleiſch im Ganzen verzehren, als 
650,000 vor dem Kriege täglich verzehrt haben? Wenn die Steuer⸗ 
fraft in Berlin fo geſunken ift, wa fol in bem armen Ditpreußen 
werden, das ber Hunger verwüftet? Sabre werben Hingeken, ehe 
biefe Gegenden ſich wieder erholen können. Hat fi nun der Staat 
aber barauf eingerichtet, daß er in biefen ſchlechten Zeiten weniger 
gebraucht, als früher ? Dem State fällt das gar nicht ein! Der Staat 
hat fogar in diefem Jahre bie Anfprüde am feine Steuerzahler noch 
fehe erhöht, hat fie felbit für bie Hufunft no neu belaftet mit Uns 
Ichen u. ſ. w., fo daß bie Ausſicht ſehr gefunfen ift, überhaupt ein» 
mal eine Steuererleichterung möglich zu machen.“ 

Ausland 

SFranfreih. Paris, 1. Januar. [Der große Empfang 
in den Zuilerieen] unterfchied fih Heute von jenen, bie feit 
1852 jedes Jahr in der Tuilerieen ftattfanten, nicht im geringften. 
Das diplomatiſche Gorps, bie Senatoren, bie Deputirten, die Staats: 
räthe, die hohen Staatsbenmten, bie Gerichte, die Stadebeamten, bie 
Difisiere der Nationalgarbe, ber kaiſerlichen Garbe und ber Parifer 
Sarnifon defilirten alle vor dem Kaifer vorbei. Dad Defüs Dauerie 
von 1 Uhr bis nah 3 Uhr Nachmittags, während welcher Zeit ber 
Kaifer vor feinem Throne aufrecht baftand, um bie Verbeugnngen 
entgegen zu nehmen. Der ganze Hof, die Minifter, bie Staatswürs 
benträger umgaben benselben. Die Saiferin befanb ſich zu feiner 
Linken, ber faiferlihe Prinz zu feiner Rechter. Für bie, welchen bie 
Ghre zu Theil wurbe, vor Ihren Mojeftäten zu erfheinen, war bieß 
heute eine ſehr peinliche Sache, und zwar wegen ber Kälte, melde 
feit geftern herrſcht. (Heute Nacht hatten wir 9 bis 10 Gentigrab, 
und bie Seine, die feit gejtern ſtark mit Eis ging, hat ſich geftellt.) 
Megen der großen Anzahl von Uniformen aller Art, bie zum (Ems 
pfange befohlen werbin, mußte nämlich eine Menge berielben im 
Zuilerieenhofe über eine Stunde warten, was bei 8 Grab Sälte feine 
Kleinigkeit war. Im Tuilerieenhofe waren auch bie Equipagen ber 
verfchiebenen Größen aufgeftellt, die fi in ben Tullerieen eingefunben. 
Seit 1852 hat fi ber Glanz und bie Pracht berfelben bedeutend vers 
mehrt. Damald bilbeten bie Miethkutfchen und bie Fiafer die Mehrs 





Gugen v. Haugwitz, A. v. Vogel, v. Rylowoly, der General-Majors 
Joh. Wania (penſ.), Friedr. Thiele (penſ.), Joſ. Podhaysli Geier 
v. Kaſchauburg (penſ.), v. Plauenbruch, endlich des in Folge eines 
Viflofendulls (mit dem Grafen v. Wedell, Adjutant des Ex⸗Königs 
von Hannover) geſtorbenen Artilleriehauptmannes Prinz Bernhard v. 
Solms Braunselß und beB ehemaligen ungariſchen Honveb-Beneral® 
Joh. Kiß. In Schweden ftarb der Gen-Maj. ©. 2. Dahlert, 
in Ro ber General: Major Barben, in Griehenland Ger. 
Demeirius Kalergis, welcher auch an ben politifchen Angelegenheiten 
des Landes einen lebhaften Antheil nahm, und Gen. Mamuris, in 
Aegypten ber Oberbeſehlshaber ber änyptifchen Truppen anf reta 
omas Paſcha, in Portugal ber Brigade-General Laborda, in 
Spanien ver Gen.-Bieut, Joaquin bel Diomgano und ber) Marfchall 
D’Dornell von Tetuan, welcher fih im Kriege gegen Marocro aus: 
zeichnete und in ben verſchledenen Tpanifchen Hofintriguen und Mili« 
täraufftänden eine hervorragende Wolle fpielte, in ber Schweiz 
Oberſt Gmür, befannt darch feinen Beiſtand zur Auflöſung de8 Sons 
derbundes im Sabre 1847, in Amerifa bie Gen, Thom. Francis 
Mengher (ertranf) und Stirbing Price, in Rußland ber Jufant.⸗ 
General und Rommandant von St. Peterbburg Kryloff, der General 
Ermjalin, Dberbefeilähaber ber Truppen im Kaulaſus und aus bem 
Rrimfriege her befannt, Fürſt Dav. Bebutoff ; Kommandant von 
Varſchau, ber Gen. der Art. Müller, fowie bie Gen.-Lieut, Dmirri 
d. Bronewsti, Bibikoff, Frhr. v. Korff III. und Fanſhawe; in 
Italten ber 9jährige General Hector Gerbaig de Sonmaz und 
Bilangiert; in Frankreich ber, bereils im ber Seeſchlacht von 
Zrafolgar ammelende Grgen-Abmiral le Goarant, ber Bire-Abmiraf 
Page, GensLieut. A. Stanidla® Gavaignac, Wetter des ehemaligen 
Ptaͤſidenten ber Republik, Oberft Gerarb, Adj. Napoleons I; in 


England ber Gegen-Womiral Iggulden Parrey, die Admirale Lorb 


Fb Harbinge und J. Wyatt Watling, ſowie die Generale George 
Sumnerd? Thwailes (88 J), Thom. Wright, bekannt aus bem 
kıbifchen Feldzuge, K. W. Riblay, befannt aus dem Krim ⸗Feldzuge, 
Sir James Mazwell Wallace, ein Waterloofämpfer, John Rawlin® 
Goryton, ältejter Dffigier der engliſchen Warine, Cosmo Gordon (89 
Jahre), Veteran ber englifchen Armee, Sir J. Lluelly'n, Coles, Sir 
James Freelh (80 J), befennt aus dem Halbinfelkriege, 

Die kathol. Kirche bat durch den Tod bes Cardinals ımb Erz⸗ 
biſchofs von Mecheln, Sterzs, deſſen Einfluß ſich weit über Belgien 
tief in das weſtliche Deutſchland erſtredte, einen ſchweren Verluſt ers 
litten, und auch mit dem Hinſcheiden der Cardinaͤle Antonio Maria 
Gagiano de Ajeredo, Biſchof von Frascati, Clement Villekourt, Ferd. 
be la Puente, Erzbiſchef won Burgos, Ludovico Altieri, Biſchef von 
Albano, Koberto Roberti, Giuſ. Boſondi, fo wie bes Erzbiſchofes Joſ. 
Lonowicz in Kaloſza, aufgezeichnet ald Redner anf tem ungarariſchen 
Landiage, ber Biſchoͤſe Dr. Leop. Pellvram von Trier, Ign. Fabri 
von Kalkan, Dr. J. Ambr. Gerig von Erneland (34 J), fo mie 
bes griechiſch⸗kathollſchen Etzbiſchoſs Sterfa»Sulu de Kepoerryes 
in Siebenbürgen in Trauer verjeßt worden. Der griediich:orihobogen 
Kirche Ruhland wurde ber Metropolit von Modfau und Kolomna, 
Thilaretes, und ber anglifanifchen, welche ebenfall® auf Rathofieität 
Anſpruch macht, die Biſchöſe Dr. Higgind von Derm, Sof. Gotton 
Wigram von Rocefter und Dr. J. Lonsvale entrifjen, während bie 
Iutherifche Kirche in Braunfchr-eig den General-Superintenbenten Dr. 
M, Lenk und in Franfreic den Präfibenten des Conſiſtoriums in 
Parid Paſtor Meyer und das Judenthum ben bekannten Nabbiner 
Dr. Deifl in Peſt verlor. 

Echluß folgt.) 
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zahl, Heute find dieſelben beinahe zum verſchwunden, unb man Bann — 


verſe des Norddeutſchenn Bundes iſt, traf uum 2 Ur im Tuilerieen ein, 
wohl jagen, daß, wenn das Kaiferreich nicht auch Frankreich gerade | mwolelbit Garde⸗ AM 3oktigeur aufgeftellt —— Der he ber 
reich gemacht hat, ſich doch die, welche ihm nahe ftehen, nicht zw ber 


fein Gef in brei igen: Bofitaats: 
Hagen brauchen. Xrof ber Kälte war bie Menge, bie fh am Zuir olge fuhren in brei fehöfpänzigen Hojitaatd-Garcfien. In 


d faben © . Solm® , i is 
Ierieenhofe verfammelt hatte, ziemlich bedeutend, und fie ſchaute neu⸗ ee Mg en a er 


t ten Wagen faben Graf v. d. Golk und ke Botſchaftem Eimjührer, 
ierig auf das bune Gewinmel im Tuilerieenhofe. befontere im driuer ber übri it 
—— 


liche Wagen (mit zwei Pferben te ma Bor « 

mit Maulthieren beſpannt war. E. 9 Nachreiter waren PR win ya * —— — 

— [Den Jahresſchluß am Faiferlihen Hofe] ber | Grideinen des Grafen ſpielte die Mufifäanbe einen deutſchen Marſch 
ſchreibt eine andere Korrefponden; vom 31. Dezbr.: Heute wurie | auf. Seuſt iſt es Hei feichen Gelegenheiten Sitte, bie National: 
Graf v. d. Goltz ald Mepräfentant des norbbeutfchen Bundes in den | hymne bed Landes, das ber Botſchafter vertritt, ertönen zu laſſen. Da 
Zuilerien empfangen. Kurz vor biefer Feierlichteit führten alle Tam- | Norvbeutfchland aber noch Bine befiht, ſo hatte man einen. brutfchen 
bours und Mufifbanden ber Armee von Paris, der Nationalgarde | Mari gewählt. Der Kaifer empfing ben Verbreter des Nerbbenifchen 
unb ber faiferlichen Garde im Zuilerienhofe ben an bicfem Tage 


Bundes mit dem ganzen Geremmiell, das beim Empfange 
üblichen Monfre-Zapfenftreih auß. Das eigenthümliche Seaufpiel : ” rare je 


übrigen Botſchaſter Brauch it, was am Ende auch natürlich it, ba 
Hatte, ungeachtet ber ftarfen Kälte (wir hatten heute Morgen um 6 | wohl noch nie ein Botſchaſter im Maman fo vieler Farſten im ben 
Uhr in der Mitte von Paris 74/, Gentigrab, um 1 Uhr 5 bis 6 


Zuilerieen feine Acczebitise überreichte, Die Geremonie dauerte nicht 
Grab und jeht noch 5 Grab, obgleich ber Himmel bewölkt iſt und 


lange. Gegen halb 3 Uhnr war Alles zu Ende. 
e8 ehwoß fehmeit), eine Unzahl Menſchen angelodt, bie fid aber, als ae ne 
der Kaiſer, die Kaiferin unb der faiferliche Prinz auf dem Balfon 


—E Nichipolitiſche Zeitung, 
der Zuilerien Schlag 1 Uhr erſchienen, eben fo kalt zeigten, wie dab PRRRTE j j 
Metter. Die Mufilanten begleiteten Die vielen Hundert Trommeln, [Beipbiblietheten in Ghina], ſcheeibt ber „Binbuß*, find 


die bei dem Ürfcheinen Ihrer Majeftäten erroͤnten mit formibcbeln —— ar ——— rn Pi — 
Ss, um nad einigen Augenblicken mit ihren Inftrumenten in ben und haben viel Uebereinftimmenbe® mit unferen berartigen Anftalten 
ruß einzufallen. Nach den God fpielten die Mufilanten der | Namentlich aus: darin, dah vas Wublifum vorzugsweiie Romane wsr« 
Nationalgarbe, dann die ber faiferlihen Garde und zulept die ber langt. Name bes Leihenden und Nummer bed Wucheß werben ein» 
Garnifon von Paris Stüde auf. Der Kaifer arüßte jedes Mal, getragen; Unbefannte müffen Berfaß geben; wer ein Buch befchäbigt 
wenn ein Stüd zu Ende war, durch Hulabziehen die Kaiſerin hat, muß eine im Sataloge feftgefefte Strafe aufilen. Jedes Bud 
. burd; Werneigen bed Kopfes unb ber Zaiferlihe Pring buch Hand» | ragt den Etempel der Leihbibliothel, und die Geichäftdteute, welche 
anlegen. Der Saifer trug Generald-Uniform, war in einen Mantel auf Yfänder leifen, werben ausbrüdtich gewarnt, auf biefe Werte Gelb 
gehüllt, ber jedoch ofien war, fo daß man den Grofeorbon der Ghrens vorzuitreden. In — venehung find uns die Göinefen vorauß, fie 
legion fehen formte. Die Kaiferin war in ein dunlles Gewand ge⸗ | Haben nämlich; aud; wandernde Leipbibliothefen, duch welche bie 
hüllt und trug weißer Säleier und Hut. Der Feiferlice Prüny war Bücher in die Dörfer gelangen. Hauſirer faßren mit ihren Biblio 
mit einer Militärmüge geſchmückt. Um 11/, Uhr war Alles zu Ende, theten im Sante under, geben in den Dörfem Bücher ab, nehmen 
— — — ————— bie, weldje deleſen werben find, wieber in Empfang unb treiben das 
nen waren, verließen ben Zuilerieenhof, um benfelben n Empfa ; 
De lc ehe — verfengen, beB game Sie 


v. d. Goltz, ber jeßt ſowehl preußiſcher Botfchafter, ais Verlreler hindurch. 
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Cours der Staatspaplere. BEBERL —— — 
Fraukturter Ban .e. «| „4. N E 
Oster Io Net (15T — 'R. K. Oesterr. Natioual-Bankaktien 869 O. im oddeouveber EWR 
. |5pOt Met. (Op. 1.8.6. R.) | i 
. 5pCt. Lomb. dito a4 — terr. Kroditbank-Aktien & fl. 200 |1731/,—78 G. 
»  |5pOt. Eiugl. Met. v. 1853 | 65 P. 641, G..Beyer. —— Pfandbr. 4 pot. 8 P. Amet. fl. 100 k. 8. 1001,, G. 
»  |6pCk Engl. Met. v. 1859 | 60%, P. 60 G.Slichs. Pfandor. & 100 kb. BR. „| 96P. Autwerp. Fre. 200 k.8.| 96 P. 
» bpCt. Natlonalnnl. v. 1864| 52%, G, \Darmat. Bank 1. u. 3. Serie & fl. 250 . 202 G. \Augsb. fl. 100 k. 8. |100 P. 
5 &püt. Metall. Obligat. _ ‚Weimarische Bank & Thir. 100. . | — |Berlia Vh. 60 k. 8. 108 P, 
» 5 Ot. do. vtewerit 68 | 473/, P. 3, G.Mittldoutsche Kreditaktien . . . 93,0. exD. Arem. 50 Th. I.s2.k. 5.| * . 
MP 2 en 9-4 P. Taenes-Eisanbalın a fl. 250 . 330 G. Brüssel Frs. 200 k.8.| 95 P. 
Frame 3'/4pCt. Stantsschuldach, u —— Esasuır Eisenbabn „ . t081,,0. Sin Tbhir. 60 k. 8. 105 P. 
Bayen |5 per Obl. b. R. 101 P. 100,6, Oust. F.St.Eisb. 5 pCt. 500 Fr. 428 kr. 235" G. z Hamb, MR, 100 k. 5. 881,4, 
dipl, Obl 1jähr die, 931/, 6, » Elisab.-Eisenbahn 5 pl. +» - '4244,8.118 40 pziz Th. 60 k. 5. [1051 P. 
al 4gpOt. Onl. Y/gjähr. dte. | 94P. 988/. G. ‚Böhm. Westb.-Aktion % f. 200 6/77 — ‚London Lat. 10 k. 8.1181, P, 
2 4 por Obl Häkr dt. | 88/4 P. Y; G. Rhein-Nahebahn 200 Thl.a 108 4 pCL.Z. — Lyon Fee. 200 6.5. |— 
= 4 püt. Obt, 1,yjlihr, üto, | 883/g P. %ia G | Ludwigsbafen-Bexbscher A4pÜt . 00 Mail. Fra. 20 . . | — 
\4 pCt. Obl. Ab.-R. dio. | 881/4 P. 88 @. dto. dto. Prim. a4 püt.| BU Ge a) ünchen fl. 109 k. 8,100 P. 
81 pOr Obl. — rau. Mast. teitosischild a ahapCL |107 198 40-JParie Fi. 300 X. &. | 30. 
-tamb. 41‘ othsch f 1. St.-Bissnb, Prier.-Oblig.& 3 p .0G- ‚Patorsburg 60 S-R, | — 
* rer Feen u = Fe E Elisab.-Bahn Prior. b püt. 6/7 24/4 F. Triest fl. 100%. 8. | — 
Baden AupeL Ob O1, P. Sudd. Bank-Akt. 40 pÜt. Eins. 248 P. |Wien A, 100.8. W. | 9714G. 
—*2* OL. v. 1849 ei Bade \3 pCt. Säd.$t. u. Tomb, E.B. ji || de. in öst. W. 1. 8. | 97246. 
Gr. Tess. net Obl. Bayer. Ostbahe a 41, pCt. volleinber..119 P. Liseonto - . . .| 3 plt. & 
4 : Obl. b. Rothach 86%, P Bayer. Ostbabn mit 80 pCt. Einz. — | 
3 314pCk, Obi. dio. vl | Anlsbenn-K Kurhoss. Ihlr. 40 b. 7 
Fauta [4 pCt. Ob die. 96/4 P. niehe one. Gr. Hossen . Wb.R. , |145P, 
4 püt Obl, dito, 8btjg P. !/, GlVesterr. fü. ap vr, 185% 128 G. ri RB. 25 du «01,0. 
2» atgpCk Obl. dt 812, P. „ "A.260v.1854 mit tpCt. 87°; P, Nassau fl. 25 bei Rothsch. | — 
Frankfurt 31gpCL Obl. 8:1, P. „ 2 500 v. 1800 6/7 | 688/,—69G. ]Sardinisch« Fr. 36 b. RB. — 
Spanien |3pCt. iau Seb. P. a fl. 2. 20 — » f#. 100 Eisb.L. v. 106b — Neuchatelör 10 Fra-Lame | — 
RE rum = Megbegegen hing iin (andre | = 
1;, Obl. & 105 Thlr. | — 4 er, ‚m 991, P. ar .b —— 
—— —— 1000. 1881 D.2i, — Iüchwonisahe 10 Thir-Locse | 10", P. St. Lüttich mit 21/4 pCt. Z, | — 
BoGt. dito r. 1882 „ | 774 P. 77 G,|Bedische fl. 35 u. + » | 5074 P. Ansbach-Gunzenh. fl. 7-L, | 11 P. 





Frankfurt, 3. Januar, Bon Wien aus erhielt die Börfe durch güuftige Wiener Notirungen einen Impuls zu feiter und gefuchter 
Stimmung. Die Eentremine in Greditaftien gibt allmälig, ba ſich auch im aeuen Jahre noch fein Gebild in ihrem Sinne geitalten will, 
ihre Lange vertheidigte Pofttion auf und treißt Laburch bie Gourfe noch aufwaͤrts. für 1860er Loofe war heute vorzugsweiſe Haufle, da 
biefelben auf tie am 1. Februar ftatifindende Ziehung in Wien um 1 pCt. geſtiegen find. Auch National und neue engl. Metalliqued ger 
wannen Bruchtheile. Steuerfreie partieipirten weniger an ber guten Stimmung, ba fie durch Vertaufsordres gedrückt wurden. Deſterr. 
Bankattien waren auf die Nachricht vom Rüdfauf der Aftien durch die Nationalbank weſentlich höher. Von Sübdeutfchen beſonderb badiſche 
Roofe beſſer, bayeriſche etwas matter. Amerikaner verkehrten tm fehr feiter Haltung. Von Werhfeln Paris und London flauer, Wien höher. 


Verantwortlicher Nebalteur: KRichard Gabermann. — Drud ber Stahelfchen Buchdruckerei in Würzburg. 
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Bayerifher Landiag. 
Münden, 4. Januar. 

In der geftrigen Sigung ber Kammer ber Abgeorbneten wurbe 
‘Die Berethung über die Nahmweifungen ber Stautdaußgaben 
in den Jahren 1865/66 vorgenommen. 

Referent Feuſtel, welcher die Debatte einleitete, bemerkte unter 
Anderem, baf ber Antrag, bei Anfertigung bed Budgets ber IX. 
Finanzperiobe bie Prinzipien bed fogenannten Bruttobubge8 in An⸗ 
wenbung bringen zu lafien, gegenitanb6lo8 geworben ift, weil bie Mer 
gierung biefem Antrage ſchon entfprochen hat. Leber bie Kapitel I, 
IL, IH, IV, V unb VI, Staatsihulb-Außgaben des f. Haufes und 
Hofek, Etat des Staatsrathes, Gtat ber Landtagsverſammlung, tat 
des Miniiteriumd bed Neufern, Etat des Staatöminifteriumd ber 
Juſtig, wurbe nicht bebattirt. — Bei Kap. VII, Gtat des Staatsmini« 
fterium® des Innern, bevorwortete Meferent Feuſt el beſonders ben 
Antrag des Ausfhufies, dab gegen bie ohne Zuſtimmung ber Kammer 
erfolgte Erhoͤhung des umentziehbaren Standesgehalté eines 
Minifter® von 3000 fl. auf 6000 fL., ſowie gegen bie bebfallfigen 
1865/66 gemachten Mehrausgaben Verwahrung eingelegt werbe. 
Feuftel theilte u. A. mit, daß ter Ausſchuß an 2 frübere Abges 
‚orbnete, welche im Jahre 1848 Mitgliever des 2. Aubſchuſſes waren, 
telegraphirt und angefragt habe, wie fie ben Urt. 1 des Geſetzes 
vom 4. Juni 1843 aufgefaßt haben und bie Antwort ging dahin, 
daß ber eine jener Herren bie Summe von 3000 fl. ald Minimum, 
ber andere ald Maximum betrachte. Wenn ſolche Diſſidien entitehen, 
dürfe men nicht fofort fehroff. auftreten, zumal bei. früher beitanbenen 
Diffidien bie eingeleglen Werwahrungen immer zum Außtrage ge: 
fü 


Hätten. . 

DBrater fiellte folgenden Antrag: „Gegenüber dem Schluß: 
fate der am 16. Degember v. 9. zu Protokoll gegekenen minifteriels 
len Grflärung wahr die Kammer ihr Mecht, bei Feſtſtellung bes 
Budget allen denjenigen Ausgaben, welche nach ihrer Arficht weder 
zur Ausführung gefeßlicher Beftimmungen, noch ſonſt zur Grfüllung 
eines Staatözwedes nothwendig find, die Bewilligung zu verfagen.* 
Antragfteller bemerkte u. A.: Verwahrungen hätten nur dann eimen 
Cinn, wenn man entichloffen fei, noch weiter zu gehen, d. i. eine 
Minifteranflage zu erheben. Daß fei aber bier nicht ber Kal, wo 


65. Jahrgang. 


Schrift oder deren Raum ım Saupt: 

blatte mit 6 fr., im Anjeiget mit 

3 ie. berechnet. Briefe und Gelder 
france, 


Sonntag, 
5. Januar 1868. 


ber Rechtboden ber Anklage mindeſtens zweifelhaft iſt und mo 
wiſſenhafte und in Beurtheilung von Rechtsfällen geübte Männer fi 
für die eine und für bie andere Anficht ausgeſprochen haben. Unter 
ſolchen Berhältniffen ijt Redner nicht der Meinung, daß man zu einer 
Minifteranklage ftreiten folle, benn er felbit förnte jich einem ſolchen 
Antroge nicht anfchlußen; und weil er dies nicht Tann, werbe er auch 
bem vorbereitenden Schritte, d. i. ber Verwahrung nicht beiftimmen. 
Dagegen habe er in ber (Erklärung ber Regierung einen Punkt gefunden, 
der ihn zur Stellung feines Antrages veranlaßte. Am Schluß ber 
mintjteriellen Grflärung beiße e8 nämlih: „Die Minifter find dem⸗ 
nad in ber Lage, das Recht ber Krone gegenüber ben angeregten 
Zweifeln pflicgtmähig zu wahren unb dies um fo mehr, als bie Ruhe⸗ 
gehalte der penfionirten. Beamten einer Moderation nicht unterliegen 
können, weil fie unter die Garantie der Verfaſſung geitellt, den Ber 
theiligten ohne Richterſpruch nicht entzogen werben fünnen.” Wenn 
er (Rebn.) dieſe Worte richtig verſtanden habe, jo fei ba ber Grund» 
ſatz aufgeitellt, daß, wenn bie Megierung einen Beamten aufitellt, 
ihm einen gewiſſen Schalt aukwirft, benfelben in Ruheſtand verfeht 
und wenn fein Ruhegehalt tm Penſiondetat erfheint, bie Kammer 
nicht Gefugt fei, bieten Anfah des Ruregehalts zu beftreiten. Das 
wäre böcft bedenklich, denn was bier vom Ruhegehalt behaupe 
tet werbe, müßte, wenn e® richtig wäre, auch vom Gefammtgehalt 
gelten, Damit würde das Budgetbewilligungsrecht ber 
Kammer in allen feinen Punlten gefährdet und das könne man 
nicht zugeben, zumal bem bevorftehenben Bubget gegenüber, in wel ⸗ 
em bie Kammer fo vielfache Moderationen in ben Anfähen vorzus 
nehmen haben werde. Die Kammer müffe das Recht haben, jeben » 
Bubgetanfag nad) pflihtmäßiger Ueberzeugung zu prüfen und enlweder 
zu bewilligen ober zu verweigern Dre Regierung babe bad Mech: 
an verfchiebenen Orten Gefanbtihaften aufzuftellen; follte nun bie 
Rammer gegenüber dieſem Rechte ber Regierung nicht das M 
haben, gewiſſe Bubgetanfäge für Gefandte zu fireihen? Oder: tie 
Regierung ift der Anficht, daß in dem einen oder anberen Mmiſterium 
eine Vermehrung der Beamten nothwendig fei; fol die Kammer, wenn 
fie ber entgegengefegten Anficht iſt, fein Recht haben, bie beffalliigen 
höheren Anfäte im Budget zu ftreichen, weil bie Regierung anberer 
Unfiht it? Redner beſtreitet · nicht, dab bie Regierung das Mecht 





Todienliſte des Jahres 1867, 
(Scıluf.) 


Gelehrte pflegen auf die politifchen, kirchlichen und bürgerlichen 
Verhältniffe feinen unmittelbar fühlbaren Gınfluß auszuüben, und doch 
find es gerade bie Männer ber Wiffenfchaft, deren Ihätigfeit micht 
einzelne Völker und Nationen, fonbern bie gefammte Menſchheit be» 
rührt, Welch andern Anblid würde die Welt jetzt barbieten, wenn 
die unbeachteten Gelehrten, welche die Eigenſchaften bed Dampfes, 
ber (Sleftrieität und des Magnetismus enldeckten, vorzeitig in ihren 
Forſchungen durch den Tob unterbrochen wurben wären, und meld’ 
anderen Gharafter würben unfere Anfchauungen und Beitrebungen 
haben, wenn uns bie Vergangenheit nicht fo, wie gefchehen, enihüllt 
und ein tieferer Bli in unier eigened förperlihes und geijt'ges Sein 
eröffnet worden wäre. Es iſt felten, daß ber Tod eines Gelehrten 
fo allgemeine Trauer erregt, wie Mlegander v, Humboldis, und doch 
wird ınan Männer, wie Bödh, Bopp, Mittermayer und 
Barabay viele Jahre vermiffen, ehe fie auf den Gebieten der Sprach⸗ 
und Naturforfchung erfegt find. Die Raturwiffenihaften verloren 
außer dem berühmten Phyſiler Faraday, dem unermüblihen Nutobi« 
dakten, den Phyſiler Sir Williom Snow Hari, den Chemiker Wunge, 
den Yitronomen Sir 3. South, die Gerlogen Wilia:n Hamilton und 
I. %. Foot Flourens, I. M. Gilivray, de Filippi, die Votanifer 
Jel. Warfeewicz in Krakau, bekannt durch feine Eutdeckungen ameri⸗ 
laniſcher Pflanzen, Alb. Paelini in Baſſanoo, Gb. Ave-Lallemant, und 
bie Zoolegen GBoobfir in Edinbutg (Anatom), Jeſua Alder in Eng 
land und Coſta in Neepel; die Medizin Dr, Otte Weber in Hoi 
delberg, Dr. Giviale, Grfinder ber Sithotritie in Parıd, Dr, Ruete 


in Leipzig, Dr, Trouſſeau in Parid, Dr. Zemplin (85 3.) in Schle⸗ 
fien, Dr. Em. Kratzmann in Mailand, Dr. Vaart de la Faille in 
Gröningen, Dr. M. Troſchel in Berlin, Dr. Belpeau in Paris; die 
Urdäologie und Geſchichte Sewasianow, verbieut um bie Er 
forſchung chriſtlicher Alterthümer in Rublend, Dr. 2. Häußer in Heir 
belberg, Dr. Gb. Gerhard in Berlin, Archibald Alifen in England, 
Tr. Rud, Drefler in Breslau, 9. J. Dibron in Frankrcich, bie 
Rechtswiſſenſchaft Dr K. F.v. Dollmann in München, 
Gicachimo Bafevi in Mailand, Gaspare Gefano, Dr. Franz Anton 
Niemeyer in Greifswald, Dr. Perthes in Bonn. und Dr. 2. J. U. 
Mittermaier in Heidelberg. Auf dem Gebiete der Philoſophie 
vermiſſen wir Viktor Goujin, welcher ſich, obgleih Franzoſe, mit der 
beutichen Philoſophie und Pädagogik befannt zu machen ſuchte, und 
Siovanni Antonio Rayneri in Turin, der Philologie Dr. Aug. 
Boech, feit ihrer Gründung Mitglied und 5 Mal Rektor ber Ber- 
finer Univerfität, Dr. Franz Bopp, welcher ber vergleihenden Sprach ⸗ 
forfhung eine neue Richtung gab, Dr. H. Fr. Haafe in Bredlau, 
Salomon Munk, der berühmte Drientalijt in Parid (ein Schleſier), 
Dr. A. Gybvlsti, Profefjor der ſlaviſchen Sprachen in Breslau, Dr. 
Wilbrandt in Roſtock, zugleich befannt als Märtyrer politischer Ver⸗ 
folgungen; der Paͤdagogil H. F. Th. Kohlrauſch, Generalſchul⸗ 
bireftor in Hannover, Dr. 2. Schorſen, Gumnaf,sDireltor in Bonn 
und Dr. J. 2. Klee, Gymn.⸗Direllor in Dredven. Auch der Frhr. 
U. v. Hazthaufen, befannt durch feine Stubien über bie beutfchen und 
zuffifchen Agrarvergältniffe, forwie durch ein Werk über ben Saufafuß, 
ift im Laufe dieſes Jahres geitorben, unb dem Erfinder eines befon» 
beren jtenographifchen Syftemd, Wilhelm Stolge, ift es ebenfall® nicht 








— — 
hat, die Beamten zu ernennen, allein dem gegenüber müſſe auch die 
Kammer das Recht haben, den Vudgetanſatz hiefür zu prüſen und 
nach Umftänben zu ſtreichen. Allerdings komme dadurch das Mecht 
der Regierung mit dem Rechte der Kamme: in Colliſion. Um einen 
Ausgleich zu erhalten, müfje Die Regierung eine BVerjtänbigung mit 
ber Ranımes fuchen, indem fie erklärt: es iſt nicht möglich, fefort bie 
Etais abzuftreichen, aber, nachdem bie Kammer erklärt hat, daß biefe 
ober jene Behoͤrde nit mehr fortbeftchen folle, werben wir unſere 
Maßnahmen treffen, tm dem Beſchluſſe der Kammer zu enlſprechen, 
vorerſt verlangen wir die Bewilligung eines Ueberganasitebiums. Ben 
vornherein freilich könnte, meint Redner weiter, jede Gellifion dadurch 
vermieden werben, daß Die Negierung über bie Vebörbenorganifation, 
über die Befolbungen der Beamten u. f. w. mit der Sammer fich 
vereinbart, 


Hr. Finangminiiter v. Pfrepfchner drückte fein Bedauern' 


aus, daß der Schlußſatz ber Miniftererffärung von dem Vorrebner 
nicht richtig verſtanden worden zu fein ſcheint. Diefer Schluß: 
ſatz halte zwei Fragen außeinanber: er jtelle einmal den Satz auf, 
day die Frage infoferne mit dem Budget in feinem Zufammenhange 
fteht, als das Budget nur ben Gehalt der aktiven Beamten enhält, 
und jtelle zweitens ben Sag auf, daß bie Nuhenehalte ber penfionirten 
Beamten einer Moderation nicht unterliegen können, weil fie, unter 
bie Garantie ber Verfaſſung geftelt, ben Betheiliglen ohne Richter: 
fprud; nicht entzogen, werben können, Diefer Sa wollte lediglich 
auf die Wahrung der Rechte ber Bbeiheiligten penfionirten Bramten 
bezogen werben, eine Ausdehnung bed Satzes auf die Gehälter der 
aktiven Beamten war damit micht beabſichtigt, umb eben fo wenig 
wollte ba8 Bewilligungẽrecht der Kammer in frage geflellt werben. 
Wenn im Budget Miltel zur Creiruag beitimmter Beamten bewilligt 
find, werben diefe Beamten aufgeftellt und find fie penfionsreif, fo 
find ihre Ruhegehalte unler die Garantie der Verfaſſung geftellt. Nur 
in biefem Sinne fei der Schlußſatz ber Miniftererflärung zu verſtehen. 

Brater fann fih mit ter Grfiärung bed Hrn. Finanzminiſterks 
noch nicht berubigen. Nehme man an, bie Kammer jtreicht im Bud⸗ 
get den Gehalt von einer Anzahl Beamten, was wäre bie Folge ? 
bie Megierung würde dann biefe Gehalte einfach unter ten Penſions - 
etat jtellen und bie Kammer könnte nichts dagegen ihn. Wenn bie 
Folge ber Mbftriche der Kammer am Gtat der aktiven Beamten bie 
fei, daß fich ber Penfionsetat um fo viel erköht, als ber Abftrich 
beträgt, dann Sei es beſſer, man behält die Beamten bei. 

IE. Präfident Frhr. v. Pfetten farm weber ber vom Muss 
ſchuſſe vorgefihlagenen Verwahrung, noch der von Brater beantragten 
Wahrung eined Rechts ber Kammer beiftimmen. Brater felbjt age, 
baf die Redtöfrage kontrovers, daß das Gefek vom 4. Yuni 1848 
mangelhaft, und daß nach dem Geiſte des Geſetzes die Summe von 


mehr vergönnt, bie Fixirung der Patlamentsreden im preuß. Aöger 
orbnetenhaufe zu überwachen. 

Bon ben Gelehrten zu den Rünftlern machen bie fogenannten 
„Schriftſtellet“ journaliſtiſche, belletriftiiche, bie Romanfchreiber und 
Dichter alle. Art den natürlichen Uebergang, und zwar it die Yours 
naliſtil, obgleich im Dentfchland noch immer das Nichenbröbel der 
Literatur, in weit eminenterem Sinne, als man meint, eine Kunft, 
nämlich die Kunſt, die Geſchichte des Tages zugleich zu fchreiben und 
zu beurteilen. Soumalijtiihe „Künftler" Hat dieſes Jahr nicht 
verloren, denn ber Redakteut ber „Voſſiſchen Peitung,“ Dr. Lindner, 
ber Neitor der ruſſiſchen Journaliitif, feiner Zeit Mitretakteur bir ruf. 
„Biene,“ Goetſch, der mufitalifche Kritiler der „Kölniſchen Zeitung,“ 
Profejjor L. Biſchoff, der Gründer der Berliner „Revuc” und ber 
Glaferſchen Jahrbücher, der Redakteur der „Darmftäbter Beitung,” 
Geh. Hofrath Pabſt, der Mebakteur ber Berliner „Gerichtszeitung,“ 
Benno Heſſe, hatten ebenfs wenig wie ber frühere Herausgeber des 
wörtternbergifchen „Staatdangeigers,* Stabtpfarrer Faber, ver in ber 
Eroque“ befchäftigte Felix Mormand und Die beiden chemaligen Res 
bafteurd ber „Ober: Bolamts-Feitung“ Hofrat Rouſſeau und Ad. 
Wiesner, auf biefe Bezeichnung Anfpruch zu echeben; baß aber ber 
befannte Dr. Beron, ber ehemalige Gigenthümer und Herausgeber 
des „Gonftitutionnel* und Dperndicelior ein ſehr fpefulativer und 
inbuftrieller Künitler war, wird gewiß von Niemandem beftritten wer ⸗ 
ben. Nehmt ben Verbienft aller dramatiſchen Dichter, wie, ber nun 
heimgegangenen, Ponfarb, Philogene Noyer und Ferd. Langls in Paris, 
Dr. Zul, Dofen, Dramaturgen in Olbenburg, Roghino Yary in Bons 
don und Giovanni Pacini zu'ammen unb legt noch bie Ginnahmen 
ber Iyrifehen Dichter Aug. Merfeille Bariheiemy, Jacopo Gamvitale, 
ber für feinen Patriotismus lange Zeit im Exil büßen mußte, Dr. 
Th. Apel in Beipgig, Ludw. Leſſer (Hleubonym Liser) in Berlin und 


Fig Greene Halled in Amerika dazu, und Ihr werbet nicht halb fo 


neue Würzburger Zeitung. mr 





viel haben, als der lebensluſtige Dr. 
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3000 fl. als Minimum zu betrachten ſei. Diefer Anſicht it auch 
Reimer. Hr. Finanzminiſter Hat gefagt, eb fei nur gemeint, daß daß, 
was jeden Tag von den Gerichten ben Beiheiligien zugeſprochen wer— 
ben fönne, nit auf bein Berwaltungswege gejlrihen werben bürfe. 
— Men nun Drater dies nicht zugibt, wenn er behauptet, bie 
Kammer könne trogdem Nubegehalte jteeichen, fo werden die Vetreffen⸗ 
den esen fih an bie Gerichte wenden und biefe werben ihnen zu 
ihren Rechte verhelfen. Redner beftreitet nicht des Recht der Kammer, 
bei Feſtſtellung des Budget8 Abjtriche zu machen, allein wenn in Folge 
einer Ünftellgng echte erworben find, dann körme man diefe nicht 
mehr ftreitig machen. 

Kolb: Der 2. Ausſchuß ging von: ber Anſicht aus, daß bie 
Deitimnung bes Geſetzes eine pofizive, Da bie Summe figirt fei und 
dah es dabei bleiben folle. Der Ausfhub war aber auch einitimmig 
ber Anſicht, dab die Beftimmung bes Geſetzes nicht mehr zweckmähig, 
ben Verhaͤltniſſen nicht mehr entiprechend fei und geſehlich geändert 
werben Tolle. Der Antrag Braters hat ben Nedner einigermaßen 
befremdet, weil er eim Recht wahren will, welches nicht in Frage 
ftebt. Die heutige Erklärung des Finanzminiſters genügt volltommen. 
Wenn es fih um eine Penfion handelt, die ſich auf eine im Budget 
anerkannte Anjtellung ftügt, jo lann bie Kammer nichts baran ändern; 
wenn aber die Regierung Stellen ſchafft, wozu fie durch 
das Budget micht berechtigt it, dann werben bie Gerichte den 
betreffenden Bomuten wohl auch ihr Recht Sprechen, allein dann Hat 
au die Kammer das Recht, eine Anklage bes betref 
fenden Minijters zu erheben. Deßhalb ift dev Antrag Braters 
gegenſtandslos. 

Dänte bevorwortet bie vom Audſchuß beantragte Verwahrung; 
das Budgetsrecht fei ein Palladium der Kammer, welchts fie nicht 
ſchmaͤl ern laſſen dürfe. Allerbings ftünden an ber Spitze ber Regies 
rung Männer, welde ber Kammer volljted Vertrauen haben, allein 
teogbem würde letztere ihre Pflicht werlegen, wenn fie bier von bem 
Nehte der Verwahrung keinen Gebrauch machte. 

Dr. Völf bemerkte u. A.: man habe fih zu fragen, ob bie 
Regierung Angefigt3 ber einfchlägigen Paragraphen bed IX. Edikts und 
ber einfchlägigen Beſtimmung des "Minijterverantwortlichkcirögejeheß 
DaB Recht bat, ben unentziehbaren Gehalt eined Minifterd über 
3900 fl. zu ſeten. Hat bie Regierung diefeß Recht, fo wirb man 
auch fegen müſſen, daß dann eine Schuldigkeit des Fiskus vorliegt, 
zu zahlen. Wenn num Rebner auch zugibt, dab das Miniflerverants 
worilichteilsgeſetz das Neht ter Regierung, ben Dienteds und ben 
Standegchult zu normiren, nicht alterirt, wenn er auch nicht behaup- 
ten fan), dab die Regierung nicht berechtigt fer, al® Gchalt eines 
Minifterd mehr als 3000 fl. auszuſprechen, fo müfje er doch bie 
Bubgeifrage von ber Mechtöfrage trennen. Der Umitand, daß ein 





Veron oft * einem * 
Abende einjtrich. Ehre daher dem Andenken ſolchet Mäner, welch 
fich gleich wem alten freunde Goerhes, dem Bijährigen englülchen 
Mäcen Henry Grabb Robinfon ber armen Dichter und Kuͤnſtlet in 
Zeiten der Noth annehmen! Bon den letzteren ſind nun auch die einſt 
fo oft’ gerannten Morig Rott, welcher Shafejpeare'8 Ricyarb II, zu 
feinen Spezialitäten rechnete, Frang Orua, der „amerifaniihe Resciuß“ 
ra Mpridge, fowie die einſt gefcierte Sängerin Perfiani und 
die in der erften Kaiſerzeit das Theätre frangais beherricheude tra 
gifche Heldin Marguerite Georges Weymer, von der irdiſchen Vuhne 
abgetreten, und noch in ben letzten Tagen [bed Jahres üt ihnen ber 
trefflihe Hermanr v. Bequignoles, Theaterintendant in Wiesbaden, 
ein Dramaturg, wie es beren felten gibt, nachgefolgt. 

Auch von andern Kunftgebieten haben Ihochberühmte Meiſter für 
immer Abſchied genommen. Zu den hinübergegangnen Malern 
J. 4. Dom. Ingers (Geſch.), Gerh. Sigmann (Münden), Viltot 
Adam (Paris), Peter Wintergerit (Düffelvorf), Che. Morgenitern 
(Münden), John Philip (Genre, Gngland), Voulerweck, Hrinitz 
(Dif.), Louis Boulanger (Genre, Dijon), Karl Sohn (Däüfl.), 
Brascaffat (Thierin., Paris), Kallenhofer (Münden), J. 6. Lund, 
(Kopenhagen), Glarendon Stanfield (Engl. Lantid.), Joſ. Altmann 
(Wien), Karl von Enhuber (Münden) gefellte ſich fein Geringerer 
als Peter von Gornelius, Ang:lo Gameroni in Italien, Ovaritrem 
in Siecholm, Herm. Schievelbein in Berlin und Gow. Hodges Baily 
wurben al® geachtele Bildhauer genannt, und von ber Kunftfertigkeit 
der Arditeften Hittorf in Paris (geb. aus Köln) und Rob. Smirke 
in England legen zahlreiche Prachtbauten Zeugniß ab. 

Handel und Imdujtrie, dieſe mächtigen Factoren des bürger 
lichen und ſtaallichen Lebens, Haben aut in biefem Jahre eim zahl 
reiches Gentingent zu den Schauren geſtellt, weiche ſich nicht weite 
in Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſchelden und bie ragen, sb Mia 
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Dritter ein Recht erworben hat, das ihm die Gerichte zuſprechen, 
altzrice bie Berantworilichteit des Minkterd der Kammer gegenüber 
nicht; in ber miniterieller Brrantwortligiteit allein liege das Gorreftiv. 
Mas den Braler'ſchen Antrag Betrifft, fo lönne dieſer neben dem 
Antrag des Ausſchuſſes ſtehen bleiben, denn dieſer betreffe Die Gegen⸗ 
wart, jener bie Zukunft. . . 

' re dem, was ber Ausſchuß verſchlãgt, nicht zu⸗ 
ftimmen!, weil mit ſolchen Verwahrungen nichts gethan fei, fie ſeien 
ein zu ſchwächliches Mütel, um bie Gutmachung eines geſchehenen 
Unresiß zu erwirlen. Die vorliegende Frage müfle jebt zum Aus: 
trag kommen; „wenn wir mit ben Herren Minijtern, ınit welchen wir 
haufen fönnen, biefe Frage nicht erledigen, mit anbern fünnen wir es 
gar nicht!” (Heiterkeit). Die betreffenden Geſehes· und Verfaſſungs⸗ 
paragraphen müßten geſehzlich geändert werden, und deßhalb ſtimme er 
für den Antrag Braters. Dr. M. Barth: das Budgetrecht ber 
Kammer müfe gewahrt werden und das geſchehe Durch den Antrag 
Braterd; wir fagen nicht, daß bie Regierung ben Benfionsgehalt 
nicht Gejtimmen bürfe, wir verlangen mer, daß bie Negierung es im 
Durdsfcpritt thue; maß fie auf einer Seite zu viel thut, müfe fie 
auf einer andern Seite wieder hereintringen. Wenn übrigens ter 
Regierung wenig Mittel bewilligt find, werbe fie auch Iparfamer 
verfahren. 

Brater bevorwortete nochmal feinen Antrag. Ref. Feuſtel 
erflärt fi mit dem Antrag einverjtanden und vertritt wiederholt ben 
Standpunkt des Ausſchuſſes; „wollen wir bie vorliegende Frage regeln, 
fo gibt e8 gar feinen anderen Weg, ald ben ber Derwahrung.“ Blim 
Budget kommen wir, wenn biß dahin nichts geſchehen iſt, wieber auf 
bie Sache zurüd. 

Der Gtat de Kultusminifteriums und ber Flat bed Kandels- 
minifteriums® wurden ohne Debatte anerfannt, Feuſtel wieberolte 
nur, was er bezüglich des flatiftifchen Bureau in feinem gebrudten 
Referat mitgetheilt hat. Kolb fügte nur bei, daß bisher das jtati» 
ftifge Bureau in Bayern finanziell nicht fo geftellt war, daß es allen 
Anforderungen entfprechen fonnte. Ju anderen Maittelftaaten, 3 ®. 
in Sach ſen, geſchehe viel mehr für Stetiftif. 

Bei dem Gtat des Finanzminiſterium erklärte Feuſtel, daß er 
bezüglich des oberjten Rechnungéhofes und der Rechnungskammer fich 
Näheres vorbehalte Lei ber Bubgetberatbung; für heute bemerfe er 
nur, daß er die Nehnungen, welche die Rechaungsfammer zu prüfen 
hat, eingefehen und gefunden hat, daß fie fehr bebeutend find; von 
irgend Jemanden müffen biefe Rechnungen rewibirt werben. 

Beim Gtat der StaatSanftulten bemerkte Finanzminiſter von 
Pfretzſchner, daß er Lie Manipulation ber bubget,näßigen Dotas 
tion bee Ratcfterfommiffion, welche übrigens ber Gognition 
bes Landtages nie entzogen war, feine zuedmäbige nennen fünne, und 
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daß er bereit$ angorbnet habe, daß bie Kataſterlommiſſion fünftes 
wie jete andere Unftalt mit der Staalskaſſe abzurechnen hat. 

Bei dem Titel „Sicherheit, auf welchen über 300,000 fl. 
mehr ausgegeben wurden, ald ctatifirt war, bemerkte Meferent Feus 
ſtel, daß man beim Budget angenonimen hatte, in ben Strafanftals, 
ten werden 6000 @efangese ſich befinden und jeber Gefangene werbe 
100 fl. jährlich zu unterhalten fojten; allein bie Zahl ver Ge 
fangenen it bereit$ auf 6917 und bie Verpflegung auf 128 
bis 130 fl. jährlich geſtiegen. 

Die übrttgen Kapitel veranlaßten gar feine Debatte. — Bei 
der Abſtimmung wurde der 1. Antrag des Ausſchuſſes: es ſeien bie 
Nachweiſungen über die Stanidausgaben für 1863/66 anzuerkennen, 
bann der 2. Murag des Ausſchufſes, gegen die rhähung des Stan« 
deſgehaliẽ eines Minijterd von 3900 fl. auf 6000 fl. Verwahrung 
einzulegen, ferzer ber oben erwähnte Antrag; bes Abg. Drater, enbs 
lich der weitere Antrag des Ausſchuſſes, den Wunſch auözufprechen, 
dab tie Verrechnung der in Ausgabe fommenden Summen für Gifens 
bahn⸗ Jinsgarantien in den Nechnungdnahweifungen evident gehalten 
werben mülfen, — angenommen unb zwar ber zweite Antrag bes 
Ausſchuſſes mit 53 gegen 44 Stummen. — (Hr. Finanzminiſter ficherte 
die entſotechende Berüdfihtigung des letzteren Wunfches zu.) 


Yusland. 

Schweiz. [Zur Berfajiungs:Revifion)] Der Große 
Rath von Züri hat einjtimmig beſchloſſen, ben Megierungsrath 
mit beförberlider Anerdnung ber Velksabſtimmung über Totalrevifion 
ber Berfafjung durch einen Berfaflungsrath zu beauftragen. Gin Antrag von 
Pfenniger, daß ber betonte, daß während ber anberthalbjährigen Amtsbauer 
des Großen Präfivent Treichler Schloß die Sigung mit einer längeren Nebe. 
Gr Große Nat; Die Initiative zur Reviſion ergreife, wurbe verfchoben. 
Maths die Rebiſion niemald zur Sprache gebracht fe. „Rubig 
glaube ich taser den Vorwurf zurüdweifen zu Dürfen, der Grohe 
Rath habe klar ausgeſprochene Volkswünſche enlweder gar nicht bes 
achtet ober über Gebühr verfchleppt. Ich Bin auch in meinem ne 
nerften überzengt, daß der Große Rath, ferne von jeber Telbjtfüchr 
tigen Tendenz, ſtets das Befte des Landes gewollt hat, und von bem 
aufrichtigen Beſtreben nah Fortſchritt in allen Staatsgebieten bes 
feelt war. Leider gibt c8 aber Verhältniſſe, welche auch der beſte 
Wille der Behörden nicht zu ändern vermag, und dahin gehört uch 
bie gebrüdte Lage, in welcher einzelne Cheile der Bevöllerung fi 
gegenwärtig befinden. — Laſſen wir ung richt entmuthigen, unents 
wegt unferer Ueberztugung zu folgen, wenn auch unfer rebliche® 
Streben momentan mißfannt werben follte. Prüfen wir frei und 
unbefangen jeden Vorſchlag zur Verbefierung unſeres Staalbweſens 
und acceptiten wit freudig jeden wirklichen Fortſchritt, von welcher 








fchinens oder Handarbeit, ob Freihandel oder Schukzöffe, mit aller: 
größter Dleichziltigkert behandeln. Nachdem feine Erfiabungen Taufen- 
den von Dänen, Dsfterreichern und Süpdentfchen das Leben gefoftet, 
aber auch Preußens Kriegdoperationen mächtig geförbert heben, iſt 
Nikolaus v. Dreyfe unerwartet vom Sriegäihauplak biefer Melt 
abberufen worben, und antere eifern ihm nah, bie Waffen fo wirt: 
fam und unmwiberftehlich als möglih zu machen. Welt anderes Feld 
eröffnete dagegen ber Umerifaner Elias Home einem großen Theile 
ber weiblichen Bevölkerung dieſſeits und jenfeit8 des Oceans mit 
feiner Nähmafdjine, und wie unzählige Truppen, freifih weber mit 
Püntnadele noch Ghaffepstgewehren bewaffnet, haben ber 87 jährige 
Senior der Patiſer Topographen und Adminiſtralor des „Moniteur” 
Alb. Wilgenhofer, der Buchhändler Julius Gampe, der Berleger 
Dörned und Heinrich Heine® und ber Buchhaͤndler ot. Weigel in 
bie Welt geſandt! Der Fabrilherr und Kaufmann gelten verzugss 
weife ald die Vertreter der materiellen Intereſſen, aber wie tief ihre 
Berechnungen zugleih in die jlaatlichen und geſellſchaftlichen Berhäl- 
niffe eingreifen, erfennt man häufig erjt, wenn fis, wie in dieſem Jahre 
ber berühmte Rheder Hamburg und Begründer ber atlantıfchen 
Padetihiffiahrtslinie, Mobert Miles Sioman, ber Frankfurter Hüttens 
befiger Krämer, der böhmiſche Fabrikant Jana Thuuma, ber Berliner 
Kattundruder Heinr. G. Goldſchmidt, der Direktor der k. ‚Porzellan: 
manufacturer Kolbe in Berlin, der Direktor der württemb. Maſchinenfabril 
v. Keßler in Ghlingen, ber Freiherr Auguſt v. d. Heydt, Sohn 
des Miniſters und MinChef des bekannten Handelshauſes, der Geh. 
Commereientath dv. Carl, und aus Schleſien ber Maſchinen⸗ und 
Wagenfabr, U. Linke ſowie die Gommercienräthe Martin Weböfy und 
Theodor Motırari von uns geſchieden find, Molinari, Haaſe und 
Pinder, einer ber geadjterften, aber auch gepräfteiten Der» 
treter des preußiſchen Beamtenitanded, haben für Schleſien und na 
mentlich für Breblau noch eine gang andere Bedeulung, al® im ber 


Grfüllung ihrer fpecielen Berufspflichten lag; denn, wo e& feit brei 
Jahrzehnten die Förderung des Fortſchritis galt, wurden ihre Namen 
mit Ghren genannt und werben auch in ber fpäten Aufunft noch in 
Ghren gehalten werben. : 

Es gelingt und fhlechterbing® nicht, den Namen Eduard Ber 
nazet, des Spielpächterd in Baden-Baden, eines Mannes einzig in 
feiner Art und bis zu feinem Tode eine Macht in Daven:Baben, zu 
rubriziren, wenn wir ihn nicht, wie früher auf ben Kir hhöfen — — 

de mortuis nil nisi bene! Schicken wir lieber unfer Vers 
zeichniß mit einem Megijter derjenigen, welche e8 an Jahren weit über 
das gewöhnliche Maß des Alters, gebracht haben. War finden -ba 
angeführt den. euglifchen Mbiniral Watling mit 80, ven engl. Abmiral 
Homly und den durch die Grbeutung des Napoleoniſchen Hutes, Des 
gend und Mantel$ bekannten Materloofämpfers K. G. Weſtphal mit 
BL, den Nürnberger Papiermachéfabrikanten Fleifchmann mit 82, den 
dänischen Hütorienmaler Lund, den Bergmechanikus Linke in Freiburg 
und den Sch. Nat Dr. Zemplin aus Salzbrunn mit 83, Ten Bis 
ſchof von Ermeland Dr. Gerig mit 84, ben preuß. Generalinajor du ' 
Troſſel, den Oberforjtmeifter v. Steffens, den bayer. Generalmajor 
GE, den ehem. Lorbfanzler Bladburne, letzten Graf Glgin, und ben 
Kalfer Soulouque mit 85, den Parifer Buchdrucker Wilgenhofer mit 
87, ben beitifchen Generallieutenant Thwailes und ben bayer. General 
der Kavallerie v. Zandt mit 83, den britiſchen General Cosmo Cor- 
bon mit 89, den Mailänder Rechts zelehrten Vaſevi und den öfterr. 
Generalmajor Wania mit 50, den englifchen Freund Göthe's, Robin« 
fen, den englifhen Mufiter Sir G. Smart mit 91, den italienifchen 
General H. Gerbaig de Sonnaz mit 93, ben öfter. Oberftlieutenant 
J. v. Sgehrigfy mit 100, ben jübıfchen; Hanbeldmann Levin Marcus 
zu Neu: Dudoo in Mecdclenburg mit 116 und den Gharleg Vanals 
— in Flandern mit 127 Jahren angeführt, Friede ſei ihrer 
Aſche! 
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Seite er auch angeregt wirden mag; aber vergeffen wir mie, daß c® 
in uuſerer eidlich beſchworenen Pflicht Liegt, Benehren zu vers 
werfen, von benen eime gründliche und forgfältige Prüfung berauss 
ſtellt, daß fie mit dem Molle des Gangen unverträglih find.” — 
Die Leiter ber vier großen Volksverſammlungen harten mittelft Zu: 
fehrift den Großen Rath von der in Sturm uhb Unwelter gegebenen 
Zuftimmung von 20,000 Mann zu dem Revifionsprogramm benady 
richtige und lehzteres beigefügt, mit dem Grfuchn, bei feiner Beralh⸗ 
ang Rüdficht darauf au nehmen. 

— [Ermäßigung ber Telegrapbentagen.] Mit dem 
1. Januar ift in ber Schweiz ein neuer Bundesbeſchluß, betreffend 
bie Benutzung ber Telegraphen, in Kraft getreten. Hienach beträgt 
bie Tage der einfachen Depefhe von 20 Worten im Innern der 
Schweiz 50 Rp. (1/, Fr); für jede Reihe von 10 Morten über 
20 binaus 25 Rp. mehr, alfo für 21—30 Worte 75 Rp., für 
31—40 Worte 1 Fr. u. ſ. w. Dagegen find bie Tagermäßigungen 
für Abonnenents aufgehoben. Für Mbfchrift einer Depeſche bis auf 
40 Worte find 25 Rp., bei Depefchen von mer als 40 Worten 
50 Rp. zu vergüten. Die Bezahlung ber Tagen gefchicht mittels 
Morten, die in ber Megel vom Aufgeber auf bie Driginalbepefche 
zu Meben find. Soldier Marken gibt es vier Sorten: zu 25 Rp. 
(grau), 50 Rp. (blau), 1 Fr. (grün), 3 Fr. (gel broncirt). Lie 
mit den nöthigen Telegraphens Marken verfehenen Depefchen können 
in verfchloffenem Unfchlag per Poſt oder auf jede andere MWeife an 
ein beliebige® Bureau zur weiteren Beförberung gefandt werben. Der 
peichen, welche mit weniger al® 50 Rp. frankırt find, werden nicht 
befördert. Iſt eine Depefeh: mit 5) Mp., jedoch nit ihrem Um⸗ 
fange entfprechend franfirt, fo wird biefelbe zwar beförbert, aber ber 
Moreffat Hat die mangelnde Tage mebft einem fixen Zuſchlag von 
25 Rp. zu bezahlen. 

Frantreich. Paris, 2. San. [Roh einige Ginzelheis 
ten über ben Neujahrs-Empfang] meldet die franz. Kort.“: 
„Mit Ausnahme ned Barons Bubberg war das diplomatiſche Korps 
volljtändig erſchienen, alfo auch Ritter Rigra, welchen die klerikalen 
Blätter aus Furcht vor einem unlichfamen Neujahrägruße auf Urlaub 
gegangen fein lichen. Der Kaifer ſchlen erregter und weicher als in 
früheren Jahren. Gr richtete wieder einige Worte an jeben einzelnen 
der Botichafter. Dem päpitlichen Nuntius fagte er, daß er fi im 
biefem Jahre gang befonder® freue, ben Blücdwunfd aus dem Munde 
bes Vertreter des heiligen Vaters zu erhalten. Dem Grafen Golg, 
welcher heute, um fi; einer ärztlichen Operation zu unterziehen, nach 
Berlin gebt, trug ber Kaifer noch befondere Grüße an König Wils 
Helm auf; es fcheint, daß er mit biefem perjönlichen Kompliment an 
den König von Preußen eine Füde ergänzen wollte, welche man in 
feiner geftrigen Anſprache an ben Botfchafter des norbbeutfihen Bun⸗ 
be8 endete. Dem Fürften Metternich fagte er, daß feine kürzlichen 
Begegnungen mit bem Staifer Franz Joſeph einen tiefen Eindruck auf 
ihn zurückgelaſſen hätten, und was der internationalen Artigleiten mehr 
find. Was der „Abend⸗Moniteur“ verſchweigt, das ift, daß ber 
Kaiſer in feiner Antwort an ben Präſidenten des geſehgebenden 
Körpers, Herrn Schneider, wörtlich fagte: „An der Abftimmung 
über das MArmeegefep hängt das Wohl des Kaiſer— 
thums und Frankreichs,“ eine Neußerung, welche heute an ber 
Börfe mit den üblichen Uebertreibungen folportirt wurde.“ 

Norbamerifa. [Präfidentfhaftstandidbat. Nothitand.] 
General Hancock findet einen bedeutenden Anhang für feine Kandida⸗ 
ter zum Präfibentenftußle der Mepublit, Die Bewegung zu feinen 
Gunſten ift vorzugsweile im Welten von Belang, andererfeits ſprechen 
fi auch bie meiften fonfervativen Journale von Ginfluß warm in 
feinem Interrſſe aus, ’ j 

Aus verſchiedenen in MWafkington eingegangenen Briefen wirb 
erſichtlich, daß im Staate Alabama bie Winterausfichten für Schwarze 
wie Weihe die allerfläglichiten find. Mad einer Berechnung find im 
ganzen Süben nur für vier Monate ausreichende Lebensmittel zu fin, 
den. Gin großer Pflanzer hat 100 feiner Megerarbeiter gefünbigt, 
weil fein Qebensmittelvorrath beinahe erfhöpft und er nicht im Stande 
fei, über Weihnachten hinaus feine Arbeiter zu ernähren. Uehnliches 
iſt feitens anderer Pflanger geſchehen; im fürgefter Zeit werben nicht 
weniger als 10,000 Neger ſich ber Qungerdnoth preiögegeben fehen. Man 
befürdtet Brodexzeſſe und mögliderweile Blatvergiehen. Gin Kor: 
tefpontent de8 „New: Vort Herald“ fagt: „Wenn nicht alle Zeichen 
täufchen, fo wirb kaum einer under je hundert Pflanzern im Stunde 
fein, im näjften Jahre feine Kräfte wieder der Baummollenkultur zu 
widmen; bie nicbrigen Baumwollenpreiſe, die Steuerlaft und bie 
hohen Binfen für geborgted Kapital haben herbeigeführt, daß fünf 


Sehötheile der Pflanzer in Alabama, Miffiifippt und Louifiana, ſowie 
im füblichen Georgien ji ohne alle Mittel befinden, Falls vie amt ⸗ 
lien Bureaux für Angelegenheiten ber freigelafjenen hemaligen Nes 
gerfllaven u; Sebentente Fonds zu ihrer Verfügung erhalten, wird 
ber bei weitem größere Theil des Elends auf die Neger fallen.“ 
Auch im ſuͤdlichen Theile Virginiens befinden ſich viele Farmer äufers 
ſtem Mangel gegenüber, 

Merito. [Ueber die Ginfäiffung ber Leiche des 
Kaiſers Magimilian] auf der Fregatte „Novara” entnimmt 
ein Wiener Blatt einem an das Oberjthofmeifteramt gelangten Berichte 
Folgendes: Nachdem die Leiche am 25. Nov. d. J. in Veraeruz ein: 
getroffen unb in einer Geitenfapelle der Domklrche beigelegt worben 
war, erfolgte unmittelbar darauf bie fommiffionelle gnoseirung und 
Uebernahme berfelben buch ben Vice⸗Admiral v. Tegethoff. Während 
ter Nacht zum 26. hielten in der Sapelle Unteroffigiere aller brei 
MWaffengattungen ber Bemannung ber Fregatte Wade, indeß ber 
äußere Sichecheitßbienft durch mexil. Truppen beforgt wurde. Früh 
Morgens am 26. November ftießen die zur Abholung ber Leiche ber 
flimmten Boote von ber im Hafen geankerten frregatte ab, bie große, 
mit ſchwatzem Tuche drapirte Baraſſe, geichleppt von zwei mit je 16 
Matrofen bemannten Seitenbooten und gefolgt von zisei anderen Boo⸗ 
ten, auf welchen ber Bice-Admiral und feine Begleitung fi befanden, 
Dffigiere und Mannihaft in großer Parade, die Boote mit ber ums 
florten, auf Halben Topp gehißten faiferlichen Flagge. In der Kirche 
wurbe bie unter dreifachem Verſchluſſe befindliche Leiche gehoben und 
fobann auf einen mit fhmarzem Stoffe überzogenen und mit weißen 
Maulthieren befpannten Wagen zum Molo geführt und in das Trauers 
boot gefenkt. Kurz nah 7 Uhr flieh der Leichen» Gonvoi von Beras 
Gruz ab, in ruhigem Tempo zur Fregatte rubernd, bie nach vorge» 
ſchriebener Salutirung die Leiche in bie auß einem Raume ber Batterie 
hergeitellte, mit den eraherzoglichen Emplemen ausgeſtattete Gapelle 
aufnahm. Der Schiffsgeiſtliche ſprach am Altare die üblichen Ge— 
bete und vollzog bie ritualmaͤhige Einſegnung. Ehrenpoſten hielten 
an ber Thür der Kapelle Wade. Um 12 Uge Mittags verlieh bie 
Fregatte den Hafen von Vera-Gruz 


Nichtpolitiſhhe Zeitung. 

[Szminifter ArnimsBoygenberg nit geftorben.] 
Dem Grafen Arnim Boytzenberg iſt es beinahe ergangen wie vor 
etlichen Jahren feinem confervativen Parteigenoffen, dem Grafen 
Wrangel, der bie Nachricht feines Todes auf ber Berliner Börfe in 
eigener Perfon widerlegen konnte mit ben Worten: „Ich muß mir 
felbft dementiren.” Die „Kreugzeitung” , welche die Mitteilung von 
dem Ableben des Grafen Arnim felbit in Cours geſetzt hat, wibers 
ruft biefelbe in Folge einer Reklamation feiner Verwandten. Graf 
Arnim fei zwar bebenklich erfranft, jept aber Gereit# auf dem Wege 
der Beſſerung. Die „Sreugzeitung” muß ihren Nektolog nach 
aurüdlegen. 
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Eine Rüdidenm 
2.) ne Wochbarg, 7. Jamar. 

Ohne ſelbſt in den Krieg 1866 verwidelt geweſen zu fein, hatte 
Frankreich bo durch den Mußgang desſelben eine, wie cd ſich 
felßft geftegen mußte, eimpfinbliche moralıfche Niederlage erlitten. Mas 
poleon Hatte, wie Sjebermann, nicht baran gedacht, daß ber Krieg 
geifchen Deſierreich und Preußen einen fo raſchen, entſcheidenden Aus· 
gang nehmen mürbe, ſondern auf einen, langeu, beide Theile aufrei⸗ 
benden Kampf gthofft, zu belfen Stlihhing Er dann ſchließlich als 
Schiedsrichter aufgerufen wurbe. Statt deſſen mußte er ſich mit 
einet einfachen Vermllilerrolle beguügen. Aber noch mehr; Preußen 
bot Frantreich geradezu Trotz, als lehzteres GntfHäbigung an ber 
Rhein verlangte. O6 ihm eine folche früher zum Lohn für 
bie Nentralität im beutfchen Kriege veriproden und nad dem für 
Vreußen glürtlichen Ausgang nicht gehalten worden, wird vorläufig 
ein dicht derſchleiertes Geheimniß bleiben. Bismard wirb ſich wohl 
hüten, ein ſolches frühere Verſprechen an Mapolcon einzugeitehen, 
und letzterer fi ſchaͤmen, erfteren zum Kalten des Zugeſagten nicht 
mehr haben zwingen zu können. 

Die Franzofen waren wüthend, daß fie nicht mehr, ober wenig 
ſtens nicht mehr allein die erfle Violine im enropälfchen Wölfer» und 
Fürftenfongert fpielen konnten. Eine Partei, bie ſchon lange auf einen 
verwundbaren Puntt Napoleons gelaueri Hatte, bie Bourbaniften Mag: 
ten ben Kaiſer öffentlih ber „Weigheit und des Werrathed an ber 
Ehre Frantreichs“ am und veranlaften einen längſt vergeſſenen Prä- 
teitsenten der bourboniſchen Cinie, den Grafen Ghamtorb, ber im Gril 
bei Tebte, in einem offenen Brief die Schwäche zu beflagen, 
in bie” ich durch Navoitons Politik verfegt worden fei; Trans 
reich müffe um jeden Preis ein einiges Deutfchland und ein einige® 
Hafen verhindern. Man glaubte durch ſolche Napoleon 
in einen unbefonnenen Krieg zu ſtürzen, damit er und feine Dynaſtie 
zu Grimbe gehe. Die mahrhaft Tiberale Partei in Frankrcich aber 
verlangte etivaß ganz Anderes, nämlich das Gleiche wie in Oeſterreich: 
Erftarkung burch freiheitlichen Ausbau im Innern. , Diefem lehleren 
Verlangen. ſchien Napoleon nachgeben zu wollen, Am 19. Januar 
1867 erſchien jenes vefannte Defret von ber „Krönung be8 Gebäus 
des“. Die Verſoͤhnung des Kaiſerlhums mit der Freiheit, bie Bes 
wahrung ber franzöfifhen Machtſteliung durch Lie Propaganda ber 
Freiheit wurde einen Augenblick für möglich gehalten — leiber nur 
einen Augenblick. Awar wurbe ben Sammern das benfelben bisher 
nicht zugeftandene Recht der Interpellalion an bie Minifter gegeben 
und baflr das Mecht ber Adreſſe entzogen, aber bie verheißenen freis 
heitfichen Geſetze über Prehfreiheit und Verfammlungsreht wurben 
vertagt. Dafür kam ein Armeegeſetz in Vorlage, welches neue Laſten 
und nette Bebrüdungen für'd Voll in Ausficht flellte. 

Trop der frieblihen Rede, mit welcher Napoleon am 14. Febr. 
be8 eben vergangenen Jahtes feine Kammer eröffnete und worin er 
in ben „Umgeftaltungen Italiens und Deutihland® ben Anfang ber 
Berwirklichung feines Programms der Ginigung ber eurcpälfchen 
Staaten in einer einzigen Konföberation“ erblidte, glaubte 
man doch allgemein an ben Krieg, um fo mehr, als unterbefjen bie 
Schutz⸗ und Trutzbündniſſe der ſüddeutſchen Staaten mit Preußen 
befannt wurden, deren Dulbung man Napoleon niemals zutraute, und 
ber Qugemburger Handel auftauchte. Daß ber Friebe troßbem er⸗ 
Halten wurde, haben wir ohne Zweifel Hauptfächlich der großartigen 
BParifer Weltaußftellung zu verbanten. Die Hoffnungen ber Parifer, 
die fih darauf mit enormen Unkoften vorbereitet halten, zu täufchen, 
ſelbſt dur die Ausficht auf wisder zu erobernde Gloire, wäre ein 
au gefährliches Experiment geweſen. Ueberdies war bie Menge bes 
Volkes auf in Frankreich einem Kriege durchaus abgeneigt, wie zahl» 
reiche Friedendadreſſen nach Deutfchland bewiefen. . 

Auf bie Ausſtellung felbit, fo überaus glängenb fie felbit, fo 
groß bie Menge der Fremden war, bie wegen ihr nad) Paris ftrömten 
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und obgleich während berfelben bie franzöͤſiſche Haupiſtadt mehr ge 
eönte Häupter in ihren. Mauern ſah, wie jemal® feit 1814, fielen 
büftere Schatten, , —* 1. Yufi,..ald der Kaiſer Napolton bie Preiſe 


| \vertgeifie, traf bie Nadprichl ein, daß Magimilian, den er hund Feine, 


Truppen als Kaiſer in Mexiko eingefeht und fpäter auf bie Droße 
ungen ber Vereinigten Staaten im Stiche gelaſſen Hatte, am 19. Juni 
in Queretarg nach triegẽrechtlichem Urtheile erihofien fe. Das 
war bie.größte Niederlage bed Kaiferreihes. Alle 
Opfer an Gelb und Mannſchaft waren vergeblich gebracht, und ber, 
Regierung Tiegt noch bie ſchwere moralifhe Pflicht auf,“ die Inhaber 
ber merikänifchen Anleihe, zu beren Unterjeihnung fie ermuntert Hatte, 
einigermaßen ſchablos zu Halten, während die Staatsſchulden über 12 
‚Milliarden erreicht haben, bie Stabt Paris 1 Milliarde Schufben 
"hat, der Grebit Mobilier in den legten Zügen liegt und überhaupt 
bie finangieile Lage Ihlünm fit. Napoleon TIL. felbit hätte beinahe 
während ber Austellung fein Leben eingebüßt. Als er ar 6. Juni 
‚mit feinem Gafte, dem Kaiſer Mleganber II. von Rußland, im Wagen 
Faß, richtele unweit ber Gascabe bed Boulogner Gehölzes der Pole 
‚ Berezomäfi Schüffe auf ten Fingern Polens, die glüdlichers 
weiſe ihr Ziel verfehllen. Der König von Preußen und feine Fami⸗ 
fie wurben in Paris, wegen ber geminnenben Perfönlichkeiten, über 
alle Erwartung freundlich von ber Bevölferung begrüßt, — ein ei 
neben vielen auberen, daß bie Franzoſen nicht fo Friegäluftig find, wie 
einige ehrgeizige Marfchälle und Generale. Der Kaifer von Deſter⸗ 
reich wollte wegen des Traucrfalles in feiner Fariilie nicht in Paris 
erfcheimen. Da reiften der franzoͤſiſche Kaiſer und feine Gemahlin 
nad * (18.—22, Aug.), um ihre Beileid abzuſtalten. Wenn 
er mil krieg⸗ fen Abſichſen nah Salzburg gereift fein follte, fo ift 
er ‚wenigften® nach feinen S:aaten mit frieblicheren Anfichten zurück⸗ 
gekehrt. Napoleon III. Hatte auf feiner Meife in Sübbeutfhland Ges 
legenheit, fi zu überzeugen, wie ſehr ſich feit den Zeiten bes Mheins 
Bunde, die Volföftimmung geändert hat, unb Hr. d. Veuft wies ihm 
nah, daß Defterreich nicht in der age fei, Krieg zu führen, fonbern 
‚vor allen Dingen Frieden brauche für feine innere Gulwidlung. Es 
wäre fehr zu wünfden, daß Napoleon III. für Frankreich zu ber 
‚nämlichen Anſicht gelangte. 

Die italienifchen Wirren und Frankreichs Rolle dabei werben 
wir in einem eigenen (bem nächiten) Artikel dieſer Nüdichau beſprechen, 
den heutigen ſchließen wir mit einer kurzen Betrachtung von Franke 
reich® innerer Rage. Sehr büjter, und wie es fcheint, durchaus nicht 
übertrieben, ſchildert biefelbe ein Barifir Korrefponvent ver „Allg. 
Zig.“, dem wir in Nachftchenbem folgen: Aus den Muinen bed vers 
gangenen Jahres ragen indbefonbere bie bed Grebit mobilier hervor, 
beffen Sturz ba® ganze Spitem erfchüttert und welchem bie Hauß⸗ 
mann’fhe Wirthſchaft nachzuſtürzen brot, während bie Staatsfinangen 
einer ähnlichen Kriſis entgegengehen. Zu ber Außftellungstheuerung 
fam bie fchlechte Grnte mit ber Brobtheuerung und ber Arbeit$lofige 
feit. Die inbuftrielle Kriſis wählt zu einer fozialen Gefahr an. 
La gröve du williard bleibt das Motto bes Jahres, in welchem 
die Bank von Franfreih wie eine Mafchine im Lerren arbeitet, ba 
ihr Notenumlauf und ihe Eslomptegeſchäft nicht größer find als ber 
Metallvsrratö und die Privateinlagen. 

Ueber ſolche Zuftände fcheinen dem Kaifer erft in Sübbeulfch» 
fand und in Salzburg die Augen aufgegangen zu fein. Die Stabt 
Lille (mo Napoleon nach feiner Salzburger Reife jene berühmte Rebe 
hielt) war der Delberg, wo er bie ſchwarzen Punkte” beweinte. 
Aber ſchon Tags darauf bereute er diefe mannbafte Indiseretion eines 
gepreßten Herzens, ten Schmerzensfcrei eined Mannes im letzten 
Kampfe mit dem Berhängniffe, 

Die fhwarzen Punkte entwideln ſich jedoch zur Sturmwolle. 
Der Mißkrebit der perfönlichen Politif und Regierung mwedte allmah ⸗ 
ih den Patriotismus und loderte die Banden der Disziplin. Aus 
den Ziefen ber Nation ging ber Widerſtand hervor, welchen bie 
Kammermehrheit ber Refignatien unb Zweideutigkeit der Megierung, 
in einer Frage, wo nur noch verhängnikvollere Fehler begangen wers 
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mar einen-Mugenblif maßgebend, mb ter erfte Anftoh führte die 
NKammermehrheit 5i8 zu einem Uufſtandsverſuch gegen bie imiperias 
liſtiſche Disziplin. i 
Der Auftritt im Theater ber Porle Saint-Marlin (f. den vor: 
geftrigen Anzeiger) erinnerte an ben Wölferfrühling von 1848; fo 
begitimen affe Revolutionen. Das Publikum Hätte das Teater”gers 
trümmert, hätte bie Polizei nicht ihr Opfer Herausgegeben. Die Der 


Tas Publium, 


Neue Würzburger Zeitung. mr— 
ben fönnen, flegreid entgegenfeßte. Der Ginfluß bes Hrn. Thiers | geiwicfen und dringend zur Möhilfe aufgefotdert. Heute, vo 





7. Sanuor 1868. 
man. bem 
gewegbenen. Elend ba) wicht mehr.in Abrede za Meilen fl, machtlos 
gegenüberjteht, müſſen die Offiziöſen fich darauf befchränfen, vor Ueber⸗ 
fhägung des Umfangs und der Tragweite deffelben zu warnen, Die 
„Zukunft*, die am eritem und mit unverbrofjener Hingebung für bie 
Sache des unverfhuldeten Elends eingetreten ift, wibmet heute bem 
Berichte ber die Zuſtaͤnde in den Hüngerrigionen faſt die Hälfte ihres 
Hauptblatts, Heczerreißend, haarſtraͤubend find ihre Schilderungen Da 


müfßigung der Poligei war ein ungeheurer Triumph. Alle Zaren» | wir bekanntlich in der Zeit ber Dotationen leben,“ f6 if ber-in einer 
tücher flatterten wie Siegesfahnen auß den 


bie große Menge wirb äußerjt nervöß, unb ber MWiberfland gegen bie 
Polijei wirb populär, eine Sache bed Ghrgefühl® und der perſoͤnlichen 
Würbe in allen Sreifen ver Geſellſchaſt. 


Neujahrs  Berfammkung in Berlin gemachte und von der olls⸗ 
— — ne zur Auföringung * Hunger: Dotas 
tion von R ern für, Oſtpreußen wiefleicht nicht unzußführ- 
bar, Der —— rw „Bon a * er 


Die Kammermehrbeit wirt fi tiefem Drange ber Zeit nicht gebe jeber einen Silbergroſchen pro Monat für bie nächſten 12 Mor 


können. 


Die 1,200,000 Mann werben votirt am bem letz⸗ nate; madt 42 Milionen- Thaler, Der Staatsſchatz mag das Gelb 


ten Tage des Jahrs, wo ber preußifche Botfchafter al8 Gefandter | auslegen, ſofort abfenden, ſcfort verteilen Lafien. Wer ſchnell gibt, 


bed Morbbeutfgen Bundes feine Gala-Auffahrt in ben Tuiferien hat. 


Das Jahr ſchließt ſchlechter, als e8 begann; denn e8 glaubt faft | ;Gontribwirenben die Depoffedirten und bie Dotirien des 


gibt doppelt." Selbfivrrftänblih find unter, ben breikig Millionen 


tjahr® mit 


Sebermann an ben Krieg, und feine Seele mehr ar bie freiheit. | eingefchloffen. 


Daß neue Proßgefe und das Verſammlungérecht Tommen zu Tpät, | 


um. eine verföhnliche Wirkung Hervorzubringen; fie können bloß noch 
ben Widerſtand organifiren. Und zu biefem Allen vermaht das Jahr 
1867 in Franfreih dem Jahr 1868 dic Mothwenbigfeit eine® Une 
Iegen® non 750 Mil, Fr. 


Norddeulcher 





Oeſterreichiſche Ranarchie. 

Wien, 3. Ian. ae Deal bei ber Eides. 
leiftung der newen Minifter], welde cm Ichten Tage des 
alten Jahres ftattgefunden Kat, war Folgendes: Zu dieſem Afte waren 
bie Garten und Hoſchargen in Parade außgerüct ind es wurbe ein, 


"Die Nagriäten über ben oftpreußifchen Noths | großes Geremon’ell entfaltet. Im dem Vorſaal, der zu dem Bimmer 
land] — ſchreibt das „Frankfurter Journal® — hören mit auf, | Führt, in welchem ber Kaiſer Audienzen ertheift, wurbe jaber der Mie 


bie furchtbare Nachtſeite in den Verichten ber preußifhen Sjournale ||nijter mit einem Mantel aus ſchatlachtolhem Tuche angelhan, 


zu bllden. Und dennoch bringt nur ein geringer Theil des namen: 


lofen Elends an das Lit der Deffentlichkeit, Die oftpreufifche |ireichenden Rundkragen überhangen und von einer 
Preffe, welche feit lange gewohnt it, ihre Wirffamfeit in bie engften || mit Quaſie zufammengehalten iſt. 


Scranfen der Rebefreiheit !eingebämmt zu ſehen, glaubt ‚fi außer 


ber biß 
an bie Knie herabwallt, mit einem gleichfärbigen, über bie Achſel 
goldenen Sthnur 
In biefer Umhüllung traien bie 
Minifter, gefüget vom Fürften Auersperg, in das Yubienzgemach. Dort 


Stande, mit ber vollen Wahrheit Kerwortreten zu Fönnen. Iſt doch | ftellten fie fich im Halbfreife auf, recht! Fürſt Auerdperg, dann Graf, 


ſelbſt bie „Zukunft“ in ber Lage, anbeutungsweife zu erklären, daf fie, 


Taaffe, Dr. Hasner, Dr. Giskra, Profefjor Herbit, Dr. ‚Breftel und 


um nicht mit dem Strafgefe in Berührung zu fommen, das ihr vor | Dr, Berger. Graf Potodi, der Aderbauminijter, follte erſt heute fei- 


liegende Material nur theilweife veröffentlichen könne, ba fie bei Mit- 
theilung befjelben zwar feine Werleumdungs:, wohl aber Teleidigungs- 
prosffe zu befürchten habe. 
Säilderung der Nothyuftände in bie Spalten ber Micner Journale. 
Und bei Alledem ift der demokraliſchen Preſſe in Preußen nicht ber 
Torwurf zu machen, daß fie aus überfriebener Rüdficht auf ihr eige⸗ 
neb Intereffe dem mwerbenden Nothftande gegenüber geſchwiegen habe. 
Sie hat feit dem Spätherbit fort unb fert auf bie drohende Orfahr 


Albert von Hirſch, Paris. 
I. Band, 4. die vorzügliciten Umgebungen, 2. Geſchichtliches 10. mit 
Plänen und 4 Zlluftrationen. Münden. Verlag von E. A. gFleiſchucun's 
Buchhandlung. 


Ich habe bereils in ber Mr. 181 Ihrcs Blattes den erſten 


Band biefer neuen literariſchen Erſcheinung einer näheren Prüfung | Galerie aufzeitellt ift, 


unterzogen und kam auch für ben zweiten Band dasſelbe günftige 


Die Berichterftatter flüchten mit ber | enggefchriebene Seiten füllt, 





nen Gib leiften, Den Halbkrei® ſchloß der Pratololführer des Oberſt ⸗ 
bofmeifteramts, Herr Huber. Diefer las bie Gidesformel, welche brei 
Fürft Auerbperg fragte nun, ch bie 
Herren genau verftanben hälten, was ihnen vorgeleſen worben, unb 
ob fie in dieſem Sinne ihr Gelöbniß ablegen weilten. Die Schwur ⸗ 
finger erhoben, fagten nun Alle gleichzeitig: „Wir geloben. Der 
Kaifer trat darauf an bie Herren heran und richtete an jeben ins 
zelnen einige verbinbliche Worte. Tamit war bie Ceremonie der Gibed- 


gruppen und föftlichen Anlagen, in denen man, ausruhenb von bem 


g | Kunftgenuffe, im Geiſte alle bie Gejtalten vorüberziehen läßt, welche 


biefe prachlvoflen Räume ſeit Ludwig XIV. durchwanderten. Und bab 
man bei'Werfaille® eineß ſolchen Ruhepunlies bebarf, weiß Jeder aus 
eigener Erfahrung, ber biefe endloſen Räume, in denen bie hiſtoriſche 
durchwandert hat; trefflich geazbeitet find bie 
beigegebeuen Pläne zu dem Schloſſe, welche wefentlih in biefem 


urtheil abgeben. Es ift ein auberorbentlich reiches Material hier Labyrinthe orientiren. 


verweriget und im höchſt anziehender Weife vorgetragen, fo daß bie 
Bermuthung nicht ungegrünbet fein dürfte, eb möchte wegen des ins 
tereffanten abwechſelnden Inhaltes die Mehrzahl der Leſer ganz be 
ſenders nach biefem Bande greifen. Es liegt bic® in ber Natur ber 
Sache; denm wie fehr man fi auch beim Beſuche ber Mufeen über 
bie Pracht und Koftbarkeit der einzelnen Gegenſtaͤnde ‚entzüden mag, 
e8 gehört eim befonderer Sinn bazu, die gehabten Ginbrüce feſtzu · 
halten und ſich in jedem Momente das Gingelne zu verlebendigen; 
weit allgemeiner und kei ben Meiften mehr entwidelt ift der Sinn 
für Herrliche Naturſchoͤnheiten, für hiftorifde Grinnerungen, für ſogiale 

uſtaͤnde. 
82 Fontainebleau, St. Denis, Vineennes, St. Germain:en:Laye, 
St. Elond und Sdoreß, Verfailles find bie Punkte, wilde der Ber 
faffer aus ber Umgebung von Paris heraufgegriffen hat und ung in 
berebter Scenerie mit fchönem iaudſchaftlichen Hintergrunde vorführt, 
Meber wa chebem im biefen Schlöſſern warf, noch wozu fie gegen 
wärtig bienen, ift vergefien und hat ber Veſchauer fih an ben hiſto— 
riſchen und Kunftmerfwürbigfeiten fatt gefehen, dann geleitet ihn ber 


Was nun meben dieſen Genüffen den Leſer no in hohem 
Grabe anfprechen dürfte, find die Mittheilungen über die Befängniffe 
und Serenhäufer von Paris, zu benen fi Herr von Hirſch befondes 
ren Autritt zu verfchaffen. wußte, um ein vollftändiges Bild von ber 
frangöfischen Hauptſtadt geben zu können. Die befannten, Reifehands 
bucher begnägen fich, davon nur die Namen und ba nur oberflächlich 
anzugeben, von den inneren Ginrichtungen, den Bellerungsipitemen 
u. f. w. ſchweigen fie, weil ber (Eintritt in biefe Niume fehr erſchwert 
ift. Über das lebensfrohe, genußſüchtige, theilweiſe Trivole Paris hat 
gerade hierin — in den Gefängniffen und Itrenhäuſern — feine 


Und gerade biefe füllen den zweiten Band des genannten || Radıtfeite, feinen natürlid,en Gommentar und wir fchen und dem uns 


ermüdeten Verfafjee für diefe glängende Perle feines Werkes zu 
gang befonberem Danfe verpflichtet, „aus welcher ſelbſt Fachmänner 
fehr vieles Vrauchbares ſchöpfen können, 

Am Schlufie des Ganzen ijt noch eine furze Beſchreibung ber 
Boulevards, der inneren und äußerer, angereibt, denn auch dieſe ge⸗ 
hören zur Phyſtognomie der Weltftabt. und ift deren heitere, ober bes 
wegte Haltung für die franzöfifhe Polilik maßgekender, als manche 


fundige Autor jn dem herrlichen Wald von Fentainebleau, in befjen [Note einer. fremden Macht. 


geheimnißvollem Dunkel fig erſt jüngft bie trarrige Affaire Mertens 
Frigarb abipielte, oder auf bie rei:ienbe Terrafje und in ben Wald 
von St. Bermain, ober in das den Parifern fo beliebte Gehölze 
von Vincenned, ober endlich in den berühmten Schlofgarten von 
Verſailles mit feinen prachtvollen Wafferfünften, reizenden Marmor: 


Indem wir fe unfere Beurtheilung biefes intereflanten Werleb 
Schließen, wallen wir aber auch den Wunſch nicht unterbräden daß 
‚bei ber nächſten Auflage ein in weiterem Rahmen gehaltener Grund» 
ylan von Paris beigegeben werben möge, da der jebige, weil in zu 
Heinem Wahftabe, unzureichend if. Dr, 






Re 
lelſtung zu Gmbe, 


unb bie Herren begaben 9 —— es 
ichöfanzler iherrn v. Veuſt. Un eo Tr t 

ng —— Aaſprache, in welcher er unter Anderm 
bie Wendung gebrauchte, der Reichslanzler fei Der „Water ber neuen 
Aera” mb hier ſtünden bie Kinder berfelben. her v. Beuſt er: 
wiberte mit bantenber Ablehnung ber ihm zugeſchr ebenen Verdienſte, 
und es entſpann ſich aun eine Tonverſalion über bie politiſche Lage. 
Bon ber Rachetamglei fuhren die Miniſter ın das Winiſterium des 
Innern, wo Graf Taaffe noch bie Honneuts machle. 

m dur geheimen —— —— —— 
arzlich Mutheilu nach der „Mat. af unter im 
pers — bie Schirmvogtei über“ bie katheliſchen 
Untertgameu der Pratzitantifhen deuiſchen Yürften Beigeegt wurde. 
Gin Wiener Korrefp. ber „Alg. Big.“ beingt ben Wortlaut des ‘Ak 
tem tüden, woraus obige Meinung irehümlich ent anden. Es iſt ein 
Schreiben des Kardinal Rauſcher an Viale 
1855: „Tyrol iſt ein ausſchiiehlich katholiſches Land, bildet aber 
einen Theil des Deutſchen Bundes, in teilen Grundgeſetz beſtimmi 
ift, dah innerhalb des Bundekgebietes die Katholiken und RNichtlatho- 
liten biefelben: bürgerlichen und politiſchen Rechte genichen. Wenn 
daher Gefete etlaffen würben, welde ber Bunbesafte zuwikerlisfen, 
fo wärbe das den vielen unter nichtfatholifgen. Fuͤrſten lebenden Ka- 
iholiten Deutſchlands, deren Schup (patroeinium) Dejterreich beim 
Frantfurter Bundestag wahrumehmen hat, zum größten Nachtheil fein.“ 

Auslaud. 

Frantteich. Paris, 4. Januar. Frie dli ches) Wenn 
die France? abwiegelt, fo pflegt’ fie regelmäßig won ber Belehrung 
ihrer Gegner zum Frieden zu reden. o auch heute: „Der Tou 
ber beuticen Depeſchen iſt heute gar friedlich. ewifie preußiſche 
Blätter (Heinen bie Kriegtiuft der iehten Zeit abzuftceifen, und auch 
bie Neujahräreden bed Königs von Preußen find dem Frieden günftig.* 
Nun wohl, mögen nur auch gewiſſe Parifer Blätter eben fo gejtimmt 
Bleiben und, ba fir nun doch einmal an ber Spike marſchiren müſſen, 
den Vortrab ber. Friedenbboten bilben; bie beutichen Blätter werben, 
dann ſchon nachkommen. Da bet Congreh der eurspällhen Diplo 
maten, trog Spaniens, Darmftabtd, Hollands und Griechenlands In 





nahme, frun doch in bie Brüche geht, ba aber eine baldige allge» 


— 7 
iſcher Staalenbaulcreit unumgäͤnglich wirb, ſo ‘ir 

—* Miluarkongteß vor, worin die nämlichen Vorſchriften in Rektu⸗ 
tiruigSfochen dißcufirt und volirt werben ſolllen. Wenn z. ®. bes 
ſchloſſen würbe, daß im feiner aktiven Armee Eurvpa's ber Dienjt 
über fünf Jahre bauer und Die Ausbebungen das Füuſtel jeber 
Alterstlaſſe nicht üßerfhräten bürfteb, fo würde militärifch feine ver 
betheiligten Maͤchte verlieren, ganz Guropa tabei aber viele Millienen 
erfparen.: Das iſt freilich nur ein frommer' Wunfch, „eine Idee“. 
Aber, ruft Gitardin ben Fürften und Miniftern zu: „Grichreden Sie 
nicht vor Diefer Idee; fie iſt zwar nur rin «Mußkunfiönittel, „aber fie 

möge wenigſtens in Unregung gebracht fein!“ . 
— [Der Soandal im Theater ber Porte Saint 
Martin) macht ungewöhnliches Auflehen. Die. „Liberis‘ widinet 
biefem Falle einen —— Der Polijeipraͤfelt hat naͤmlich nad) 
ber Rohheit und Inkonſequenz ber Polizei an jenem Abend am / Mor ⸗ 
gen des 31. eine Unterfuchung eingeleitet. Dies ift eine neue Antegung für 
die Parifer, den Fall zu dikcutiren, und, die Crhitzung gegen deu 
Präfelten, fteigt. Der Auspielfer, Langlois, Reprälentant eined Hau 
deistaufes, ‚erklärt im „Figaro“, er habe mit einem Schlüfſel ges 
pfiffen, dech bied_nicht_im voraus beabſichtigt, jondern nur ben Pfiff 
gethan, weil bie Glaque fich taftlo8 benaym. | Und bie Klage war 
es denn auch, welche ſich dutch Schreien und Toben rächte und bie 
Polizei verleitet. dem Pfeifer hinauszuwerfen. Seht erft nahm bas 
Publikum Partei für Den Mißhandelten. Gibt es ein Mecht auf Frei⸗ 
beit des Auspfeifen® im Frantreich ? fragen bie Ginen, unb hat bie 
Polizei das Recht, einen Auspfeifer bei der ſtehle zu fallen und fait 


zu erwürgen? Das Publifum erwartet ‚eine Reform des Polizei- 


ReglementS. a 
Italien. Nom, [Bevorjiehende Amnejtie.] Ein Kor 
teipondent ber „Se. 3. erzählt: Als e$ in: ben erſten Tagen dieſes 
Vortififats über einem politifchen Generalyarben im heiligen Golle, 
Hm zum Abſtimmen am, bemerlle Pius EX, zu feinem. (rs 
ftamen, dab falt alle Steine ſchwarz waren. Die Eminenzen lannten 
feinen ‚milden. Sim, fie wußten, wie er. Dachte, aber, wie gejagt, bie 
Vota waren fait alle ſchwetz. Da nahm er fein weißes Yarett ab, 
dertte alle Steine damit ju, und die Amneſtie war gemacht. 
In der bald darauf erlaſſenen Gnepllica kounte er deßhalb ſagen: 
„Wir liefen es unſere erſte Sorge fein, auf Niemandes Nath cher 
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Wunſch, fondern lediglich aus beſonderer Liebe zu unſern Unterthanen, 
denen, die ihre Pfligttreue gegen die paͤpſtliche Regierung verlegt, Ver⸗ 
ae de rellaem Wehe angebeihen * Solghe ſanfte 
| Hergen$reguttigen, die damcis, fieden ſih 'jeht Freiih bei Pius, IX, 
feitener ein; wer ihm näher iteht, Hat befouberß jeht zu bemerken 
‚bie Gelegenheit gehabt, daß feine fittliche Enträftung über bie lehte 
Revolte in Mom und ihre Teilnehmer in manchem Augenblicke eiren 
"hohen Giad erreichte, Dei ungeachtet feheint er, auf ben Rath eins 
flußreicher Freunde, und, wie «8 heißt, auch fonverainer Bitten nach 
und nad davon zurüdzufommen und‘ für einen “nahen feſtlichen 
Anlaß einen urfafferben Snadenalt fr bie pofififhen Gefangenen 
neneften Detums bereit zu, haben. rei 





| 


Nichtpolitiſche Zeitung. 
| Hohe und allerhöchſte Statiftil] Tas in feinem 
‚ 105. Jahrgange erichienene „Bothaifchie genealogiſche Tafhen- 
buch nebit«biplomatifch-ftatiftifchem Jahrbuche auf taB Jahr 1868* 
\(Betha, bet Juſtus Perthes) zeugt auch" diesmal wieder von ber Sorgs 
ſalt, weiche Verleger, und Nebaftion auf bie Genauigkeit und Außs 
ftattung biefes fo Wielen unentbehrlichen Weltbuches verwenden, Hat · 
tem bie. (Freignifie des vorigen Jahres im ber Anorbmmg bed Inhalts 
des Taſchenbuches für 1867 einige Aenderungen hervorgebracht, mor 
nach bie ehemaligen deutſchen Bundebſtaaten an daß Enbe be8 Dipfor 
‚ matifchen Jahrbuchs verwiefen, worden. waren, .-fo..ift: in biefem Sabre 
' für bie noch außerhalb: desß norbbeutichen Bundes ftehenben deutſchen 
| Staaten die Reihenfolge der früheren Jahrgänge wieder hergeftellt, 
‚und nur wegen der Verhandlungen bes worbbeuffchen Reichßlags ber 
Atnkel „Rorbbeutiher Bunb* ſowie „Preußen“ an daß Ende zu 
|itehen- gekommen. Für dad Großferrogthum Gmpemburg- it ein felkfte 
ftändiger Artikel Kergeftellt, und zum Erſtenttiale hat auch die Meyers 
republit Liberia ſunabhãugig feit 1847; von unbejtimmiern Flächen 
\inbalte, mit einer Brvölferung von 717,00U Negern; britter Präfi« 
dent Daniel Bedhiel Warner feit 4. Januar 1864; hat einen Senat 
und ein’Repräfentantenhaus, deſſen gegenwärtiger Sprecher Auguſtus 
Waſhington Helft; Hauptftabt Monrovia) cine Siele erhalten. In 
der genealogifchen Abheilung finden wir bei Mexils in Folge bes 
‚befannten Trauerfpield einen tobten Kaifer, in ber biplomatifchsftatis 
Abtheilung "bereits wieder den Präfiberiten Juarez, und auch 
"bie Reihe Derjenigen aufgeführt, ‚welche jet, 4624. bie »oberfie Gewalt 
in biefem: burdnrühlten Sande ald Kaifer, Präfidenten ober Diktatoren 
— * haben, An bie Spitze bder.regisrenben Fürſten nad ber 
t ‚be® .Regierungantritteß iſt in biefem Jahre ſtaut be8 refignirten 
erzogß. von Meiningen Herzog Leopold von, Anhalt getreten; nad 
bem Lebenbalter des Papit Pius IX. an bie Stelle bet verſtorbenen 
67; Heimich von Reuß⸗Schleiz, deſſen Sohn Heintich XIV. zum 
jungftregierenben / Fuͤrſten “ geworben‘ iſt. Meit erfcheint in bem "vors 
liegenden Jahrgange eine verglelchende Tabelle der, wichtigften Müngen« 
: - [Sasbedeuhtung für einzelnſtehen de Gebäude] 
Bon beit tiehten- Grfizbungen, ' welchesbie. Pariſet Weltaußftellung- zu 
Täge, geförbert, dürfte feite fo wefentlich nupbringend fein, al8 "bier 
jenige, ‚welche von engliſchen Ingenieuten ausgehend,. beitimmt ift, das 
Gaslicht zu verallgemeinern. Unzählige Induſtrie- Werfftätten, - die 
gehe Kahl’ der Tanbwirthfchaftlichen Gebäude, eine Menge öffentlicher 
nftalten, zahlreiche Landfige, Baͤder X., ürz, alle, von öffentlichen 
Oasbereitungs:Unitalten zu weit entfernt ſtehende bebäube werben 
künftig nicht mehr nöthig haben, fich mit-ber. umgulänglicen Delbes 
leuchtung zu behelfen oder das gefahrvolle Petroleum in. Anwendung 
zu bringen; Die englifche - Erfindung Bringt ihnen für derhältniß⸗ 
mäßig steht geringe Koften alle Vortheile der Gabbeleuchtung. Es 
waren in der. Parifer Ausſtellung, Gruppe 6, Klaſſe 51, . bie 
verfchiedenen . Gaöbercitungs s Apparate für Sohlen's Dels eber 
Harz» Gas -außgejtellt und die höchſt ſinnreiche Gonftrute 
tion fand ben Beifall aller Kenner. ad englifhe Haus, ‚von 
weldem die Grfindung ausging, liefert ‚den. ganger Gasbereitungs ⸗ 
Apparat (Retorte, Gonbenfaior, Reinigungs⸗Apparat, Syphon, fämmts‘ 
liche Pumpen und äußeren Nöhrenleitungen) in allen Größen, von 
fünfzehn bis zu mehteren hundert Brennern; zur Aufſtellung bes 
gauzen Apparates bedarf es nur eine® einfachen Holzſchuppenk, der Teicht 
bei ten Gebäuden. anzubringen ift, und die Wereitung des 
Gaſes iſt jo einfad, daß jeder gewöhnliche Arbeiter 
ben Apparat bebtenen kann. «Der Preiß des Gaſes endlich 
ijt fo billig, wie ver "bisher von feinem öffentlichen Inſtitute erzielt 
wurbe, "Bei Kohlengas ftellen ſich 1000 Gubitfuk auf zur 2277, Sar. 
und wo in Jabrilen Fellabfẽlle und beral. milbenutzt werben, da wirb 
biefer Preis neh erheblich geringer. Zu mäherer Nachricht über Preife, 
Einrichtungen und bie Art des Bezuges wende man fi in den Ger 
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nesal-Agenten des englifhen Haufes 
fleinweg 23) in Köln. : 





Herrn W. Kaulen (Mauritiußs 





Frankfurter Börse (30. Dezember ‚bis 4. Januar.) 

4. Januar, Wir können in unserm erstän Jahresbericht von 
ein wenig besseren Kursen erzüühlen. Die letzten Tage des scheiden- 
den Jahres zeigten eher eine mattere Haltung ; nach 'beendigter Ultimo- 
abrechnang war das Angobot in. fast allen. Spekulations-Effekten über- 
wiegend, was auf die Kurse drückte. Nachdem der Nenjahrstag obne 
störende allerhöchste Reden überstanden und die auswärtigen Notirun- 
u günstiger kamen, befesllgte sich die Stimmung und haben nament- 

österr. Fonds Besserung: aufzuweisen, die bei einigen Kategorien, 
wie National und 1860er Loosen 2 pCı Denigt. . 

In süddeutschen Fonds erhält sich regelinässiges Geschäft in wach- 
sendem Umfang. irosse Summen Zinsen werden sofort darin kapita- 
lisir. Für die Sicherheit, die sie bieten, sind sie zu den niedrigen 
Kursen wohl preiswürdig. Zum 15. d. sollen die definitiven Titel der 
badischen 100 Thlr, Loose | erscheinen,’ ; Dids und die herannahende 
Losung worden dem vornachlässigten Effekte raschen Aufschwung ver- 
leihen unf es in die verdiente Parität mit dem bayorischen versetzen, 
Die nieht unbeträohtlicehe Anzahl von Anlelensloosen erhält socben 
einen Zuwachs durch eine mens; BpCt Prämienanleibe der Stadt Brüssel, 
Die belgische tstadt geni einen sehr guten Kredit und erfreut 
sieh reicher Einnahmequellen und geordneter Finanzwirthschaft. Es 
haben daher die früheren, zumeist iu derselben Form aufgelegten An- 
leben stets willige und ‚sobnelle Unterkunft: gefunden und bald den 
Emissionskurs -ü ; Die naueste Anleihe bietet zudem mehrere 
namhafte Vortheile, die Ni ist: nicht wie bei den andern pari, son- 
dern mit einer Främie von Fr. 125, resp. Fr, 115 bedacht und statt 
ein-<oder sweimaliger Ziebtrag im Jahre finden deren vier atatt, 
Die Anlagen it amerikanischen Fonds waren in dem letzten Tagen 
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der weniger voın Parikurs outfernt und fehlt ihnen die glänzende Ver- 
gängenheit' der Pereirischen Schöpfung, so hat ihr bescheidenes Dasein 
‚ doeh ihre Zakünft gerettet, während jene in Trümmer stürzt. Manche 
unter ihnen waren auch suf a em Wege und’ wussten mil dem 
vielen Geld nicht wo hinaus, doch sum Glück erkapnten sie nicht zu 
spät dio Irrlichter und kehrten um. Aber freilich das Misstrauen ist 
zu tief gewurzelt, die Täuschung noch nicht verschmerzt, nis dass das 
Kapital sich ‚ihnen sobald wieder anvertrauen möchte und auch von 
der Spekulakion „ind sie 
Frankfurter Bank leidet unter dem unerbürten Stand des Diskonto; 
der chronisch geworden ist — hörte man nichts mehr von österr, 
National-Bankaktien, diese Woche begannen sie sich plötzlich zu regen. 
Gärlichte über basbeieh ‘ Rückkanf von - Aktien lagen dem Steigen 
zu Grunde, . Wir können nicht reelit begreifen, warum gerade jetzt die 
/ Anstalt jbr Kapital vermindern soll, jetat, wo dasselbe mehr Werth hat 
Jim Laude und wo die Bank die, Verpflichtung, dig Aaarzahlungen wie- 
‚der aufzunehmen, zu den guten Vorsützen hegt, mit denen der Weg 
zur-Hölle gepflastert ist, 
| Von E-B.-Aktien Staatsbahnen in lebhafte Umsatse Bexrbacher 
‚um fast 2 ,pQt. auf A561, gestingen uud sehr geirngt ohne A > 
‚Bayer. Ostbahnen fest um 119. Der Novemberausweis entspricht im 
‚der Güte seinen Vorgängern. — Von Prioritäten italienische aus be- 
kaniten Ursachen weitdr gefallen; Livorneser Coupons zu 2.44 und 
‚ Toakaner zu 4:42 oflerirt. 6 
"Vom Goldmarkte ist nichts Neues zu erzählen, man darf wohl 
sagen — leider nicht, Dieser Ueberfluss gründet auf der Unthätigkeit 
des Welthandel. Alles liegt darnieder. es fehlt das Vertrauen. In- 
| dess es hat alles seino Grenzen und »o wird man am Ende sich be- 
rmbigen, wenn man erkennt, dass doch ‚rar au viel’auf Rechnung der 
‚Furcht gesündigt wird. ‚Geheu wir daher getrost, ‚ins nene Jahr 
| hinein, die Dinge sind nicht so schlimm, wie sie aussehen oder aus- 
| gelegt werden, 


| 
f 



















etwas etärker, such die Arbitrage kauft: fortwährend für New-York.') 80. T I. 4 a0. 4. 

Der Kurs von 77 ist dadurch erobert, ‚us; wird von den Reschliissen || 5%, Oestr. National | 513 | 581 |3t/%, Badische Obhi ı— ie 
des Kongresses abhängen, ob er weiter vorwärts schreitet oder wieder |} 50,4 do, Metal. (1859) 58% B}4%g Darmatädt. ao. ww B Wi B 
strückfällt. Der Unterschied zwischen den verschiedeuen Emissionen | de, (steuerfr.) 4 N 45 B4159/, Nassauor do, | * | 85,B 

der wirdaich, wenn-einmialdie Vahuta-Controverse erledigt ist, || 5%, do. Lose (1860) 67% 69; 40,, do. do, | #51 B 85 

nach den Rückzahlungsterminen:reguliren. Die dermaligen Differenzen || — do, do) (1864) mir 73 Bay, do. do. | 81 | 81} 

waren sehr willkürliche und von der Epeknlation diktirt. ' | Oestr. Krediti. (68) 126) Bi123 \9e Kurhess. de | 90HB 90 
“ Ossterr. Kreditaktien kamen mit dem neuen Jahr wieder ins Trei- |' 5%, Beyer. Obligst. 101 Bj1014 Bj 39,4%, Fraakf, do, 2B|84B 

ben und streiften heuts ex Coup den 180er. Die Contremine, die trotz j' 41/9, do. do, 9% B| 94) B 30, do. d.|— — 

der zu erwartenden Dividende in 'fbren Verschanzungen bleibt und | 4%, do. do. * — 66, Amerlk, (1882) | 764 | 77 

ihre Hülfstroppen aus irgend einer Kalamität 'zu werben hofft, wird | 4%, do.ionThl.-L. 98; B| 99% Bl Oestr. Kredit. . . 175 ‚179 
durch Deports geschwächt und muss sich endlich mit Verl ergeben || 41 ‚9, Würtemb. 93h B| 934 Bj Oestr. Nat-Bank [277 7» B 

Auch für unsre kleindentschen Mobiliers scheinen bessere Tage anbre- |'3',,%,. do. de, | #1 BI,814 B| Frankfurter dr — 4185 

chen su sollen. Jetzt ist die Reibe an ihnen, stolz anf Ihren Pariser | 41/,0,, Badische do, 93, B 92; BBoxbacher E.-B, 4 p* 
Stammvater berabzusehen. Sind sie allerdings noch sümmtlich mehr | LU? @. do. | 85i B| 854 |/Bayer. Ostbahnen 113; 116) B 

Diverse Aktien. 
Cours der Staatspaplere. — = er en Wechsel 
— BRD turter Bank 4 fi. 800 . . . 1250. ‘ in süddeutscher Währung. , 
. |bpCı Met. (Op. LE.bR) | — K. K, Oesterr. Natioual-Bankaktien |688 G. | 
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/ 6pOt. Engl. Met, v. 1859 | 600. hs. Pfandor. & 105 kr. b. „9 F. ‚Antwerp. Fra. 200 k.S.| 95 P, 

:  {bpCE Natlonalanl. v. 1884| 5317, @ t Bank 1. u. 2. Serie ä fl 250 . 208 P \Augsb. A. 100 k. 8. 1100 P. 

a a Weimarische Bank 4 Thir. 100 . . | — Berlin Ti. #0 k. 8. |105 P. 

“506 do, rimurfe. 66. 14717-48G. |Mittelduntsche Kreditaktien . . . | 200. » !Rrem. 50 Th. Ist. k. s. 97% P. 

. 4pCt — “nn G sunus-Bisenbahn & fl. 250 . . .. 330 Q. ‚Brüssel Fra. 200 k. 3. 95 P. 
Pressen |s/hrCt. Biasisnkuläsch. |. Fraikfurt-Harauur Eisonbaku . . |1097,G. Cöln Thlr, 60 k. 8. 105 P. 
Bayem 5 pCk. OL.b. R ioıt,P F.3t.Elsb. 5 plt. 500 Fr. A428 kr. 238-1, 6 !Hamb. MR. 160 k. 8. 881,0. 

4yapOr. Obi. 1 die. | u. Elisab.-Eisenbahn 5 pCt. . . 118440. [Leipeig 'Th. 60 k. 8, |t63t,, P. 

ei 4\3pOt. Odl. !ajähr, die, u P. Böhm. Weatb,-Aktien 4 fl. 200 — Let. 10 k 1191, P. 1/1, G. 

» > (4 LOL OblL Mühe. Aw. | 881, P Nahebahn 200 Thl.h 1054 _ yon Fes, 200 k. 8. | — 

” 4 Er. ob', 1, N 5 Ar wiss Ladwigshafen-Berhöcher 4 — 11667/ P. Fre. 70 — 

POL. Obi. Ab-R. dio, | 8814 P dio. dto. - Prior. &4 pCt. 90 P. 89%/, G/ München A. :00 k. 8.1100 P. 

2 Bt4pOr Obl, re Pte Pfalz. Maxb. —— *88 vr 2 —— 200 * 8 | 9,0. 

irtemb, [43 : t.öt-Elesub. Prior.-Oblig, «pP. “AR | — 
— > Sa — 5 Yisab.-Bahn Prior. 5 pCt. 6/7 A PR. Tri fl 100 68. | — 
Baden 4ysCL Ott. i Br. dd. Bank-Akt. 40 pCt. Eine. 917 P. Wieu fl. 160 8. W. | 98—1. 0. 
3°,pOr. OL. v. 1842 — 3 pl. S14.St u. Tomb, EB. ‚421, P, 97%/, 0. 
Gr. Bst m * Ct. Obi. s Er Bayer. Ostbahn & 41/, pCt. volleinbex./119!,, P. B pCt. G. 

> ri pCt. Obl. b. Bothsch. 863/, P. Bayer. Ostbaba mit 80 tr. Eins. — — 

* _ | Kurhess, T'bir. 40 b, K, 531,40. 
Zune. KEIL 2 up. | Gr. Hessen fl. 50 b.R.  146P. 
la Dot Obl. dee. 85%; 0. Öesterr. fl. 250 v. 1839 123%, 6. P a. 25 Au. | 410. 
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Frankfurt, 





6. Jan, Unter dem Eindruck ber eingetroffenen günjtigen Wiener und Berlineränfangsnstirungen eröffneten fämmtliche äftert. 


Spetufationdpapiere in feiter Haltung zu höheren Courſen. Namentlich waren e8 Grebitaftien, 60er und Gder Looſe und ſteuerfreie Metal» 


Tiques, welche eine fteigenbe 
1860er Looſe . 


t üdd, Obligationen und Praͤmienanleihen notiren recht feſt und weifen 
GaR (ann pol ut; = in — — Prioritäten berchränftes Gefchäft bei unveränberten Gourfen. Bon Wechſeln Londen, 


Grebitaft!en 


Paris und Holland etva® matter, Wien begehrt umb etwas beffer bezahlt. 


Richtung bis zum Schluß fortfehten. Grebit gewannen gegen ihren Stand im geftrigen Privatvertehr 13/, fl., 
»Gt. Neue 6pGt. Amerikaner wurden von ber animirten Stimmung nicht berührt; vielmehr war ihre Haltung eher ewas matter, 


zum Theil Meine Kurberhoͤhungen auf. In Ban» und 


Emb.) 


Verantwortlicher Mebakteur: Riharb Gadermann. — Drud der Stahe lſchen Buchdruckerei in Würzburg. 


— ze — * 


ı@ 
ıtsbibliothek 
„Mischen, 





Neue Würzburger | 


(Morgenblatt.) 


Sertung, 


Trmu deren xonig und Batertaud für Wayrser and Meir! 


[Veraushejahlung: Urerteljähr: 

lich N bier „ah dan, Santın IM 65 
30 tr. Bei Inferaten wird die nrer| Yads 
— Zei) in — Meiner! 


Mi8. 





— — 


— —S n4 
— get 


lichen Verfäni 
im Intereſſe bes Fortfchrittes u ber Rultur dringend zu pre 
Die Völker wollen auch beiberfeit® an und für ſich den Krieg gewiß 
u aber bie menſchliche Matır :ük nung einmal fo geartet, baß fie 

Aufregung + oder: um das Ding, beim, rechten Namen zu nennen 
— * ‚ereii immer ur leicht zugänglich jſt. Go; lauge wegen 
18 ‚oft ‚Jahre lange —— ‚gelührt werben ‚fo ‚lange; 
berf an eine ‚allgemeine Werbrüberung "der ienjcpheit nur ber «Dichter 
benfen..ı Freilich, glaubten die, Männer, die Pitte ‚September zum 
—— reh in Genf zuſacain. entraten, ‚8; koͤnnte ihrem ‚Ber; 
mühen bie Anbahnung einen. nenen Aera des Friedens, eine neuen 
Reichen der „vereinigten Stanten von Europa“, dennoch ‚gelingen, allein 
ber Werlauf und Ausgang bed Kongteſſes jelbſt par allen. Unhe ⸗ 


jangenen: bie Augen: öffnen über bie. norläufige ran en eineß || 


fo —— — Brojetteß. ;, Es * wenig gefehlt une Di 
Briebennifter unten, ur ſelbſt handgemein geworden. 
ine hoͤchſt iche Rolle fpielte ‚babei Garibaldi ber auf 
bem mern 2 pen ng und, auch wirlich pläßs. 
Erreger kg ri zu machen, ‚Wir ‚Lonmen 
um); werfen ‚reigniß bed — 1867. zur Inner | 
fion be ——— Ye in tächliähfte-, Das: wir „iu, 
Kurzeui Dem: Le 


Um ‚bie, = ne des Tree, a: Ram Kar zu ligen, 


müflen: wir eſwas weit zurüdgreifen. Mit bem 15. Septbr, 1866 

Aatıen ‚bie Framoſen, laut der zwei Jahre Früher. abgefehleffenen Lom- 
vention, die paͤpſtlichen Stanten |; rãumen gl Der Papſt ſollte 
eumal verfußen, — A zu ein. Was geſchah aber-t . ı Der, 


Mürpburg,. 5. Sanuar.,; 


NG glaube «8 ;war Karl, Maria von Weber, 


der „Final ben, || 


Inprgang. 


‚| Italiener: wurden ſeht 
j —— en xerlxchen —————— 


>» |; Reine, ‚ihm, dem * 
tan ‚bem — Yanc Aa Hi ren * in 


\öchrüit, oder deren Raum sm daupi 
bfatte mit 6 fr., im Anzeiger mit 


ttwoch, 
3 tr. berechnet, ı Briefe unb Gelder) N Januar 1868. 






ſtanco 






—— 





eine Anrede, als 06 er framoͤſi che —8* vor fi hätte, —*—* 
That dieſe päpftlichen Truppen 


I werde · Die 
aufgebracht, und Marihaldi beſchloß, auf Mahn; 
> dvd u 
Das alienffche — deilen Spige. deit, a 10%; 
April; Rattaxy Hart,“ vermarh * den igefährlichen Plan. ber : ar, 
vafie.ı, me — nady der — Seiangennehmung Garibaldis 
ia Sinalunga (24. Septemher), aus Selbſttauſchung. Schwäche: und 
Grirablaplofigleit ihm ge bulben und. felbf,oflen zw * wodurch 
ca Selten in die Schredkichite. Feiner Krifen, Gpifteng ‚ben 
Wonarchie und; bie, Cinheit quf Spiel Ri umd,, Er en 
„eine kaum ertahgli 6. Demiihiaups gehe ats; Unfähig, 
te ‚bie i 


väpiklicen Peer und ‚auf den Möfall- ‚ihren Yeti 
—— Diefe ——* ſchiugen fi, mit wnermarieter 
| Reit und fie» ſanden mit; Fieddenlpfen * bei ee Don 
erung, [26 

ellen mehr ‚Belonnenpeit und. Energie und „eine , durchaus Fi en 

| Stellung, melde, gegenüber jeuer. ber italienifchen —— — inen 

2* guten Eiudrucd auf bie Welt machte. Mom endlich 

auf: bie —— Billigung * — ———— und 


legtere, 2 v vr 


—*25 enjte Wag⸗ 





er und bedeutender Thealerſtücke in Ausſicht —3* and⸗ Nae — —— ii © iligeit, in ‚frevelhaftem 
nig derſelben dem großen ulm hard em vorhergehende Analyfe;; || Spiek mit vo heilig er S UT = 'e, — Eu — 
eim vorbereilende Anfmerlſammie en Geiſt und. bie: |} „eine madte Boäpeit —2 —— 
Shönkeiten bed Dramas, ober ‚der ‚ver. in öffentlicgen Slältern ‚er || ons, vor der er ſich —* als ob gr — 5* e Krohe 
leichtera ‚und deburd ben Genug und ben jbenlen Gewinn ‚ber, Zar, ſich nur als eine Cait ‚auizwingen iafle, —— och um 
dauer von ber; Aufführung - felbit . bebeutenh er ‚Bei Rider Wege ſteht, nahe Blulßpermandts —8* und, rich unfgulbige 
UL, der nädhftend am eu, Sioditheater ‚zur Auffü fommen | Rinder, mp ber Dold; bes, Bikini ober, daß ‚Schwert, . bed 
wäre —2* ſolche vorhergehende * ‚nöthiger. alö. bei, ingenb. | SHenterß- zur. Seite. räumen. „ „Mut lul ger Lt er ben. aeg 
einem,anbern Stüd,. denn &8B. ift Schlu einer, Reihe von zum Throne fi auß,* und burd ‚Blut. und Reichen ‚fteigt „et 
Dramen, in welchen. Shalefpenre 7 ee unb, ewigen Ge⸗ | auf denſelben. 
banfen -beutlicher und (tiger — tü als ingendiwo enberd. || Nur eine * it 5 iR u ham ‚Se räumen. Zönuen, 
* — —— — —— —— —— Eh —— 
ung; te und ‚er dere meinten, ne, ewiſſen mit je: und bie all fein. teuf⸗ 
auf ‚Wilfübr und ‚auf eine S 5 von Brut Ir uf uhr nicht ‚mehr Ka u * —* 


and Gifen ein. ficheres glüdliched Dafein für fich Jelbit, ‚einen -bamerna 
Ya, Staat für ihre VWöller gründen zu, können 
Richarb HI, it ein großarliger, und genialer Verbreger;, mit, 
igenthümlichen Miſchung von Bewunderung ‚und, Abſchen nerr, 
* wir feine Thaten ſehen wir feinen Untergang. de 
ai überwanb er; ‚zuerit mit heuchlerif 
nahe am Hefe glaubt, mit rüdficht 
wie die Slapperjhlange ihr, 
—“ Weib durch Blick und Ueherredung, daß ſie, bie Edle, 


:Zift ‚und, danu —— 
er, bluliger gihnhen 


‚feinen, Mutter zieht er im ben lehten Sumpf. Wie im ber- Nacht vor 
| der Gnffcpeidungsfchlacht, ihm) im einfamen Zelt die Geiſtet feiner, grams, 
ſam Bingefdlachteten, Do erſ rg und, Ni * * 
Pad: — web irb!* ü rufen ,. tfb. vieleicht bie, 

es bie * auf ‚bie Bühne geitacht 
w 


ne aus, ber "hödften Gidlung dei Boͤſen unb deſſen 





Opfer, ein. ihn aufs tiefite. ders Macht heraus. führt ung Shateſpeate augleih ben Beweis von —* 


Nichtigleit und Ohnmacht gegen bie eo — 


34 





(‚teoldaprastf) 

































Ne. 8.6 ee, na Würzurpen Zee a u U © le 8.1808. 
feine A un rien 1 Bertemberuetzagt. 66 den I Fi wich a Mei hoffte, für Pe: Faras — 
Sti England, wei galten daß biefe Mobififation im | werden wär; ‘won dem Nuin "und Elend zu ſchweigen, in welches 










Sommer Wirllich vollzogen war unb daß Napoleon nur vonhe 


zurödtrat und ſich zur Intervention entſchloß, nachdem er von gewiſſen 


Anerbietungen Rattarzi'8 an Preußen gehört hatte. Wie dem auch 
fet, Napoleon wollte einen von ihm beitätigten DBertrag nicht von ber 
Revolutien®partei , Mainwerfen Taffen ‚"hegeit 2*— er * worden 
war; er, intervenirte „zu Gunften bet. Bapftes, ‚erft offendat 35 

datın (aber mit —2 und = len Grnite. DR 
von vn wo bie erften Freiſchaaren einbrangen. Geitdem 
werben. Heine Grengerke, ſtw 


Duftien aberjogen, wie Wagnötea, Romatzo, 


Kong. uͤtſetruppen 
lamen in® Gedränge 


Treffen 

Frangefen Hatten bie äliener bie Papfifiche Gränge überfepeitten und 
die Bevollerungen nicht‘ gefäumt, fich für Waterihanen des Könige 
Bitte Emanuel von Ftalien gu erklären. " Snbeflen nach Dem Uns 
felle vor Mentarna war "dad Unternehmen— auf Rom geſchei · 
tert. Die Malinfchen Truppen zogen ſich aus "dem tormiſchen 
Gebirte zurück, und Gatibaldi ward mad) Foit Warignane auf der 
Mſel Pelmatia in der Wucht von Spegtia gebracht und“ ſtreng de⸗ 
wäh. Das Minifterium Menabrea zeigte ſich jonft aber beineswegs 
gefügin denen Frantreich, und in bemmfelben Augerblide, wo wm ö. 
Dez. der frangöfifche Staatd-Minifter Rouher im gefeggebenben Rör 
per erfläcte, Frankreich werde „niemals" zugeben, daß Jialien ſich 
Rotnb oder ingenb eineB Theiles de& papſtiicen Gebletes bemächlige, 
erffärte Menabrea im italleniſchen Patlamente, Rom fei ld Haupt- 
Rabe Tür “falien eben To neikmendig, ars Für 
Nichts veits weniger genügte Menabred nicht gang be 
Warlamente) und al® er eine VageSorbiiung vorſchiug, in welcher ein 
Tabel Garibaldis enthalten war, fo unterlag er mit ein paar Stim⸗ 
men: Der König beauftragte ihn mit Bildung eines neuen Cabineis 
niit" Wer ’er aber beim Schuhe des Jahres noch nicht zu Stande ger 
fommert wit." (S. ben geſteigen Angeiger.) Stälien® Cage iſt ſchwie· 
#ig: ME ben SFinaiizen'ft feit 1859 unverantwortlic gewstrthichaftet 
worben, und obgleich ter Vettauf ber Kirchengüter che einbꝛachte, 
ats iman hebacht, ſtartt bie Siaatstaffe von Leete. Mit großer An 
ftrengung find gwar bie Gelder flüffig gemacht, um bie Binfen ber 
Staatöfhuld zum 1! Yanuar gauzuhezahlen, aber wie lange wird 
Aalten auf feinen jungen Schultern ‚die ungeheuren Staatsſchulden 
und Jähtlihen Deficus tragen können d = 

Die augenblieklige Lage Jraliend und bie Zukunft ber rönie 
ſchen Frage zeichnet ber Ambige Gefichts greiber der Stabt Rom, 
$. Gregorovius, 'mit Folgenden Marten : Die! italtenifge Momarchie 
unb ber Ginheitögebinte Haben bie‘ futggtbare Kris, in welche "fie 
die" Baribalbifche Denagogie verfehte, augenblidtich übtritanben, usb 
wenn ber Tag von Mentana baß rgebrib hätte, daß ſich Itallen 


von dem anardifchen Weſen einer ben‘ Gteat iwieberholt inwaditen· 


den’ revolutionären Nebenregierung befreite, "fo würbe biep "als kin 
pofitineß Biüd zu betrachten fein. Die gelcheiterte Invaſſon hat im 
Augenbfid ändere Grgeöniffe gehabt; fie Hat bie Sarege Maliiie 
blopgelegt, und bie eutopãiſchen Sympathien für dieſes Land erfchäitz‘ 
tert; fie Hat Freilich bargethan, daß bie Fortdauer eg "Dominium 
töniporafe” in ber form der Septeinberrftonvention_ zweifelhaft fei, 
aber fie at’ zugleich bus frangoͤſiſche Protelterat wie Jatetdention⸗ 
und mit ihr ein Princip nad) Stalien zurüdgeführt, welches im voris 





nn — — — 


{ im Süben als befonber® in tömıfdy 
da, Otte und! Noneigliene 







dem |; haben. Die „ 






m italienifehen | 


Zaufende dieſſeits wie jenfeit$ ber römifchen Gränge durch jenen 
‚Banbenkrieg gekürzt worben find. Wenn biefer endlich, nad ber 
Anſicht Garibaldis, al® ein Nationalkrieg Italiens mit dem Papft- 
thum um den Beſitz von Mom gelten toll; fo-hat-ber 

than, doß ba Papſtthum heute noch ftätkrt iſt als Stalien, paß end · 
Bd, die wömſche Frage nid durch Gewalt lösbar iſt. Das em, 
welchel durch ben, Septeinberverlrag zu Gunſten Italiens in bie Graͤn⸗ 
zen riner ·territorialen verwiefen worden war ijt daraut 
[wieder enthoben, und in die Sphäre ber europäiſchen Diplomatie zu: 
rüdgeftellt worben. Atediſes An nl Gibt es eiwah 
in menſchlichen Dingen, waß nicht zu Iöfeg wäre? Gin Schalf trör 
ftete einen Patristen mit der Grfahrung, daß die Ytaliener aus Mier 
derlatzen welche anbete MWölfer verberben, al8 Sieger hervorzugehen 


ol pflegen) Benin‘ ir’ in ſoiche Säpalkkriftigkeit "wicht einftitmeten will, 


ſo darf man doech nicht‘ werjiveifehn, taf ein modus vwivendi finbber 
"ei, wilcher die geiſtliche Wire und Unabhängigkeit des Papfithums 
mit den Forderungen der Nation verkinigen kann. Den ao, wo 
biefe Quadratur des Citkels gefunden wird, bürfte die Menſchhen 
feſtlich begehen,“ denn et würbe bie neue Mera des langen Friedens 
bereidinien, vweichem die freien Völter Europas‘ mit Sehnfucht ent · 
gegenbliden. 





Rordbeutiher Bund. 

Berlin, 6. Yanudr. "Die Regierungdorgant und 
ber „belränfte UntertHanenverfkänd.*] Die „Lit. Kurr,* 
färeibt : Gieichſam wie auf Befehl haben geftern bie" „Norbd. Aug 
Zeitung“ "und Die Kreugellung“ "getäbelt, dah irgend ein Blatt über 
den Nothtand in Oftpreufen irgend etwas anderes weröffentlicht als 
bas, was die Wehörben für greignet zur Weröffentlichung halten. Bes 
fonder® war ber Tadel gegen bie „Yufunft“ gerichtet A weldye einige 
Schilderungen gebracht hatte, die fo offenbar den Stempel ber Wahr 
Geit trugen, daß alle Berliner Zeitungen biefe Derichte nadigebrudt 
ung* warnt bot ſolchen Beriditen, bie auß 
folder trüben Duelle ey 7 —* — ge wähtend ſie 

inzufügt: „Die Moth iſt fehe ! z 
ir Wasrlik, die Redaktion muß ihre Leſer für Fehr einfällig Halten, 
werm fie glaubt, diefelben Aoetben' ben Widerſpruch in dieſem Safe 
nicht merken Entweder hat Die „Züfunft” Medht ober nicht; im erfteren 
| Falle it die Mori größ —— fee groß, im pmeiten Pafle ift fie micht 
groß!’ Das offisiöfe Blatt sicht deſonders genen die hiſtoriſche Not 
der Zukunft“ zu Felde, daß nah allen großen Kriegen Mibernten 





338 Uebertreibungen,bdie als ſolche ſofori erfannt werden, ben 
| afeidh verfähttert So das Miblikum babur ungeneigt macht, Hülfe 


zu Teiften ®# " 

Thatſachlich ft dieſe Frage durch bie beiden Beitungen bahin 
| Stantwortet daß bis jept Fejon bet ber einen ungefähr 2000, bei 
|ber andern 3000 Thlt. ah Beiträgen’ für bie Nothleidenden eingegangen 
'finb, ſo baß tan ſoiche Nebendatien unbeachtet faffen koͤnnte, aber man 
muß «8 beachten, wenn ein Regierungkorgan fort und fort ausſpricht, 











bası Bublikum 
veröäffenentät Das ift eine Wie derholung 
beiäränften RR 


de 


Agioms vom 
welcher fein Recht hat, 

Sap aus ‚ber 
ertungsfprache in ben 
ünd’'man wird finden, daß 


Fr er mit jenem "berühmten Reſkrißt des 
5 Wöchore" ar Die Bürger‘ der Stadt Elbing. In jenen 
Nefkeipt' heiht et" 8 gegiemt” fih dem Unterlhan, ſeinem Könige 
und Landedherrn fch Gehotfam ji leiſten und ſich bei Befolg⸗ 
ung der an ihn m Befehle‘ mit der rtlichleit zu be⸗ 
{che bie don Gott ringefegle übernimtit, und €8 

ihn “nicht, en’ die Hanblumgen oberhauptes den 


Uebermuthe 

Seit ern u iſt faft ein — Jergangen, wir ſchrei · 
abet die Behte dom beſchrãnlten Untertfanenverjtant 
worben zu fein. Auß biefem 


en se i 
en Sem nr wie aus den Tpäteren 222 
henlohe ———— namentlich die Ausdehnung der 
— auf vie im Art. 4 ber Bundesverfaſſung 
Gegenftände im Auge gehabt.‘ Die Verhandlungen wur ⸗ 
—* —— == des Kollvereind unterbrochen, bie 
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wohl _baran, ſich — leinen 
i Kompetenz bed ar ge 5 auf; bie, ber 


Staatdanzeiger®"). > Für ben voraußfichtlichen Term 
ments hat bie „Provi “al a 32 
nat März genannt, Inder polififchen Welt fpricgt man von bem Mai, 
was inbefjen bie ** dech wohl zu weit hinausſchiebt. *8 von 


ſanbi — 
a Perfon bes „Bund 


nten. — Gm. Anfhlub „an. bie 


norbbeurf ſchen Poſtvertraͤge, bie jehzt in * getreten find, flehen« 


wegen neuer Vertraͤge en Staaten bes 
von Die 
mit Belgien“ find Schon am 29. Dez. gefündigt worden, unb 
zus igumgen; werben anderen Landern gegenüber, 

‘erfolgen. "Man glaubt, daß ber Abſchluß ber neic 


rohen werde. 


- uahlam 4 
Großbritannien. [Die Zeitungen über Napoleon.] 
Genau wie am 3. Jan. 1867 eg auch 
Londoner, Blätter du Fear de 
Rapolcon, eine welterfhütternbe, Aeuhetung 
Weil ‚er es einmal geihan, Folge * nicht, daß er ſich wieder ⸗ 
‚werde, und, ‚genau genoxumen., bebeute eine Friedenfäußerung 
—* unge auf ‚menig, weil ihm weder bie Gabinetie noch die 
pr frauen, - Gerade fo ſprachen bie Journale 
* vorigen ing 


fo —— fie jebt,, Und doch — meint 
guten Öründe, jedem MWorie 

bes Laiſers Mapoleon' zu — 
naͤmlich nicht bloß der unumſchränkte Gebieter Frankteichs, ſondern 


Beer 


thötiht geiwefen wäre, von 


GE ſpreche burd) feinen Mund 


a ba® afauben, mas Er Regierung 


'Tlungen na 


Tier is oft. de 


Friedens von Mapoleond 
Pariſer „Sonftitutionmel“ hat ſich biefer Tage Bitter bellagt, daß man 
— 


wird. "Man At 
— autuſehen. 
rat, — — —— Ein 
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8* wohl und 
welche natürlich für die Regietung 
ale —* beglaubigt. Gr, vertritt, dem zufolge, 
—— 
ge mit auswaͤrtig 
forveitionen von 1851 und GI wegen Eleiner Patete 


er, wo fie nölhig find, 


am 3. Jan. 1868 bie 


am Meujahrätag zu erwar« |, 





— ganuar 1BR8, 


in ‚Mann ‚non eigenthümlider Begabtng, der — * poliniſchen Ten⸗ 
dengen er auf dem Gonverfationdwege, denn durch ſeine Minifier‘ 
und durch feine A —— Casa habe... Dab er 
ſich friedlich gegen un much. Vertreter 3 
beukfeland® in erfter R he er Niemand Wunder, * 
In dielem Punkte ‚feier we jtetß — gebfichen , ‚menn auch 
Imandperlei, ntsafguenien en * — feinen Aeubers 
Dech au it J J 
den Erei —— fügen gemußt, wer er fie, mi 5* 
lounle. ma Pe feier, ein, ıweifer, „und KOT. 
welen, glüdlicher al$ alle andern Monarchen 68 Felt Bag, 
'biefes —7 Weun er Fehlgriffe gethan, ſo erkläre 8 ſich 
daraus, ine Hertſchaft über Frankreich eine ‚weniger , unume, 
fhränfte fei, man gewöhnlich annchme. Sein Kl orismus Tei 
jederzeit durch den ‚Ginfluß. der öffentlichen a unb jivar einer’ 
\umorganifirten, wrfaßbaren öffentlichen Meinmg beſchränll geweſen 
der bie Grundlage fehlte. So fei e8 geſchehen dab er fortwährend 
der Frangöfifcen Nation. dem Pult fühlte un baräter voh einem 
Guiflufle. um andern fmanfte, heute aufgebenb, maß er gef 


‚lebhaft erfaßt Hatie. 
bie. hier weßlwefleiib-entfehufbigt, "aß anbere 











Die „Times“, 
dem geiſr zum Bittern Vorwurf machen, ſchließt aber bach mit ber’ 
Mahnung, daß er bie Stimme bed nad "Feripeit tufeuden Landes F 
eher je lieber beherzigen möge; denn’ fo gering auch gegenwärtig bie 
Kammeroppofition fei, über kurz aber lang bürfte fie doch eine ger 
faͤhrliche Macht werben, und gerabrju sine Gntwärbigung fer es für 
Franfreih und ben Raifer felber, daß die Weit ängſtlich auf ſeine 
Aeuperungen am Meujahrätage warte, bie won — ſich auf 
ceremonielle Hoͤfllchteilen beſchraͤnten foflten. 

„Morning Herald“ iſt in ber Stimmung; den ftiedlichen De 


‚ungen Napoleons das unbebingtefte Verirauen zu ſchenlen, ja, im 
Begenfap zu ber Anfhauung, ve. Theſis - aufguftellen, 
\daß in ben mächtig flenen Rüftungen Eurepas 


' Griebendbürgfgaft fiege ;_ wogegen ber „Wbverlifer® friſchroeg 3a 
Waffen ruft. Denn der Krieg fei unvermeibli, nabem Worte des 
gefloffen. (Ein Arlikel im offiziöfen 


|Rapoleon immer die Worte im Munde und hinter Een 
friedlichſten Werferungen nur Krieg ſehe. Die „Frkſt 
daraufhin ganz paffenb an ein 52 Sprichwort: „Wer einmal x.*) 
N —5 orrefponbent aud Neapel 
g.* 27, Wet der herrichenden Mifpfinmnung find 
e — en Gelbverhältniffe, welde bie weiteften Bee Bd Bit 
berühren; und zu eigenthümlichen, "Bedanten anregen miffen. 
bem —— König. Bomba u unfere * —S 
Projent über parſ· und die Steuern waren ; unter, ber 
Regierung Garibalbis fielen die Papiere, jtanden aber u immer 15 
über. pari; heute iſt es jedoch durch bie gegenwärtige —*88 ſo 
weit gelommen, daß bie. Mente 56 unter pari feht. , Das 
tenht- diefe Zahlen fehr 


cheleien enthalten Soll Jialien ber Pu rn lee fein ? 
‚Dein‘ außer ber Motb haben wir nur Schmach, Haß, Parteiurigen, 
und felbft bie fogenannte Wolfßvertretung- ift wicht nr bex geheiligte 
Ort, wo ‚bie Intereſſen des Bolles Gefördert unb gewahrt werben, 
fondern bad. Parlament iſt ein Tunmelplatz ber‘ Geibenfeafte „ ber 

—— der Komödien und ber. Heuchelet geworden "Habt 
ihre benn feinen König? — wirb man fragen: a er hat wahr- 
‚feivlich an andered zu benten, ihm feit bie —— unb 
Kraft, welche Stalien allein aus biefer. gefährlichen Krifiß retten 
‚Fönnten, ¶Derſelbe Korreiponbent berichtet, daß auch dort Hungerb· 
hoth und Cholera im Aazuge ſei. Trübe Ausſichten ) 

Nußland. Angebliche polnifche ar Der 

„Alg.' Zig.“ fchreibt man von ber polntfihen Gränze: D 

ungen ber polnifhen Poligeibeamten zufolge ‚treikt ‚fidh Teil "cm 
Zeit eine ſolche Menge polnifcher Gmifjäre im Königreich 2* de 
die ng aufwiegeln · und aufräßterifche Proflamatinen verbrei⸗ 
ten, daß bie erbefärden ſich veraulaht gefehen Haben, bie Gendar⸗ 
‚men, und Militärpatrouilen zu ermächligen, alle ihnen etwa verbäthtig 
erfheinenben Reiſenden auf offener Landftrafe anzuhalten und nad 
ihren Legilimationdpapicten ju fragen. Diefe® nun überall ‘in Un 
wendung gebrachte B: Air ag it feht beläftlgenb. Foſtt alle Reifen ⸗ 
ben, werben angehalten und zn einem fürgeren dder längeren Aufent ⸗ 
halt behufs Prüfung ihrer —— Bene. Namentlich 
werden Diejenigen hart en, genannten_Srgitimg- 
tiondfarten ,“ welche nur "für einen drei‘ —— breiten Graͤnzguͤrtel 
Gültigkeit Haben, verſehen find, indem fie von ben Gendarmen über 











weif fie angeblich * — 


die —5 TE 
Sind die — bes Reiſenden much der An⸗ 
# bes —22 nlcht in Orbdiſang, fo Tchreitet er ar Viſitatien 
und verhaftet denſelben wer er irgend etwwa® Merbächtiges bei ihm 
vorfindet Nach den Berficherungen ber Poligebeamten iſt bereitß eine 
beträchtliche Anjahl * ‚Berfonten, bei denen Proklamationen borges 
fünben wurben, nach ber 
wenigen Tagen wurde Al 


Netfenter auß ber Gräng- Provinz fanı 
efalen, . verhaftet ind tach Warſchau tranSportitt, teil 
{hin fi bes Dilennit Popnansti” und 10 vergfeldßen 
—— „Danzig et Bes — die frellich beide tiuſenfehndlich geſchrie⸗ 
ben find — ‚vo en wurden 
ito. ' [Ueber bie Mebergäbe der Reihe bei 
ent Mäzimilian] an den Apmtral Tegetthoff berichtet: die 
„Timer*" ausführlicher: 
Am. Erg um FMH Waihniittogd laugten die fterbfichen Ueber - 
reſte wer diner Narfenöavallötie-Esforte In Verurnz an. : Nm Beige 
—— der E⸗loite befand ſich eiu verfiegeltes Paquet,) welches 


— 


ae Sarge, enthielt; Zepterer, wurde, nach der. Stadtirde 
Bee “Bi X die Shen Det Zfadtratbet uud ‚die 
I our Is diden in Galatracht werfammelt mare. Die 


—* wurde —* — —— und Schildwachen au die Thüren 
vefüirt; wm Rergierigen deu⸗ gui zu vermehren, Bald darauf erſchien 
* Be —— mit —* Grfolge in Galauuiform und mit, 
a leitet. Nun wurde der große Sara ven, Holz geöffner, 
wi anderer bon Fink befand, Diefer afthlelt einen dere 
*8* ven az geſantyten Sarg, auf deflen. Oberdeckel tin elegant 
gear beitetes großes Areng angeb war Die Ebarniere Des Dedels, 
waren, aus (Geld, . chenjo Ay: Bei meldyen ber Major aud dem pers 
fiegeltey - Pagnet nabı. u en Krk wurde der Sara — und 
der Körper des Hatferb einer Be Befichtigang unterworfen. Derfelbe 
war ſatda zer ſelbſt Die Hände. waren mit ſchwarzen Sandſchuden 
verſehen. Das Geſicht war gut erkalten amd trop dem eiubal ſamirten 
Zeichen eigtunen aſchfarhſgeu — ebt amt wieder,zu erfennen. Der 
Sarg wer burhmeq mit [char jet Sammt — und die Leiche 
rußte auf dank anten Semmtruhefi nt. Der Admiral murde bieramf gefragt, 
ob er in der Reiche den Adrpet von Ferbtnand Marimilian, Erzhetzeg von 
Drfterreidh, auetleune und als folchen in, Eupfanug nehmen wolle, was 
diefer felerllch bejahte. Rach dieſen — wurde der Sarg wieder 
hloflen und der Stiel dem Adulral eimgebändigt. Ein off Miete 
ofol,; von brei öffentl chem Rotaren —* Hertigt, wurde im Trisfifat 
erdlinuen! kind für ‘die merikanifhe Regierung, eins für den Nomiral 
= badı dritte. fur dat ge Das Dolunemt wurde vom Admiral, 
ri ur HE bem Maje 53568 alleu auweſenden —— unter 
963 Dani entfernten Der Sara blieb In der Kirche, deren, 
ng ge bie 


—X 


alle. 


ae toren do me Pantitet Aufanterle bewacht 






Warſchauer Citadelle abgeführt worben. Bor-|| J 





wurden. Ohne — bren wurde bie * in F Sul an Ber 
der diterreikhifdben -Kregatte Novata“, demſilbeu Schiffe, = ei je 
Faiſet madı , WRexiko — — eimgeichäfft und, ummittelbar da 

Koiten ‚der megilani Fach 35 
jung geliefert worden, die u alle —— 
Reiche bis Veran Abe 


Toten für‘ deu Itansgort Ber, 
Richtpotitiige Briten. 


— — An, " Schne * 
fand das große Machtfeit. auf, dem See des B en 
Ntatt. Dasfelbe unterfchieh, fidh ‚wenig von. dern, welches lehles 

dort gegeben wurde. Es maren,.bie nämlichen;; F 
daten trugen, die naͤmichen „Holgfeuer,. bad nämli et und fat. 
das nämliche Publikum, wenn man. auch biefes Da die Damen ber. 
halben, ‚ Bierteld» unb Adtelömelt gang außgeichloffen Halte, Unger, 
adhtet ber, bitteren: Bälle — e# waren. (7 Gemtigrad war der 
Zadrang ‚der Menge grob, und, bad Gange ‚gewährte, cinen recht 
magiſchen Anblid, wop: übrigens wicht wenig; der Mond beitrug, ber, 
binter Schneewollen halb verborgen, bie ganze Szene mit jauberastigem | 
Lichte, ‚belemchteie; Unter ben. Anweſenden bemerfie man alle 
glieder ber Klubs der Schlittfcuhläufer, ben Fürſten und bie irn 
von. Metternich, die befanntlid; nirgenb8; fehlen, mehrere Dütglieber, 
der preuhifchen —— und beſonders viele Ruſſen. Die 

der Damen, von, denen ſich manche, auf Schlittſchuhe gewagt — bie 
meiſten aber halten bie Handſchlitter vorgezogen —, waren, elegant, 
ihre Rocke freilich wohl awas furz, doch die Pelzliefeichen reigend 
Eine Muſilbande, die Tänze auffpielte, trug, .vieh zur Erheilerung ber 
Arwefenden: bei, unter Denen ‚ein ziemlich ungebunbener Ton herrichte, 
| Unglüdsfälle. kamen nicht vor. Wohl ‚fürgten einige nicht, recht eins 
Igeübte Schlittfduhläufer, einige Damen, bie fih auf iren. Eiſen ‚zu 
‚lühn. zeigten, ſchlugen Purzelbäume, einige Schlitten leerten —2 — 
‚Saiten; ba, aber ein gewifles —eS über, dem. See lag, ..fo 
7 Unglüd nicht: groß. Um Mitternacht: war ‚daß gange Feſt 
"Ende: und bie Geſeliſchaft fuchte ihre Wagen auf. ‚Der Kaifer 
jbie Kaiferin wohnten wider Erwatten dem fefte. im Bois de 
logne nicht an, Heute Nacht. (am 5.) ‚Hatten wir bei aha 
'grab Rülte ziemlich bedeutenden * heute NMacunittag, — 
dir bei ſchreeigen Better» noch immer 4 Gentigrab Kälte, 

fgeint alfo, daß fich der Winter biefes. Mal in, Paris für ion 
\ Zeit einbürgern will. Die Seine ift feſt gefzorem, ‚bie ‚Poligei, melde 
bei ſolchein Froſte ‚Die — ſpleit, hat das Befuchen derſelhen 
aber inuner noch. verbot 


Fregatte in. Fer, — Der Sarg mar auf 


| 
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Sranffurt, 7, Jan Die Bir 
Merten zu. Beſonderg Württemberger 
Borſe um !/, pt. und wären ſchlie 
bie, Nolirung um ?/, p&t.. Deiterr, 
ehpad niebrigere ofirungen fanbte. 
* fonnten ihre bibherige feſte 


und die ApGt. Loobgattungen 


Itung bein wieder fteigenden 





fe kehrte heule ihre Aufmertf 


Ai faum mehr zu haben. Bayerifche Roofe 
Speeulationßeffetten ſchloſſen etwas matter, als 
Defterr. Staatspapiere ee Ag ju geſtrigem, National fogar zu etwas ka Som 


mfeit vorzügfi den feit Timgerer Reit‘ vernachläffigten füboeutfchen 
waren fegr gefucht. Eeſtere etböhten iften Cours im Verlauf ber 
erreichten ben Pariftand cd auch badiſche verbefferten 


fie eröffnet Hatten, da Mien im Verlauf der Borſe 
t. 





o gegenüber nicht bewahren. 






urg. 





(Morgenblatt.). 
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fpaltiae Zeile in gewöhnlicher kleiner 





Gine Rüdidem 
VII. 


De cas hab eh 
Die e Wichtigkeit ber italien’fchen we e 
Jahr tem er pe als bedenkliche Erbſchaft binserlafien hat, 
veranlaft und, bie darauf bezüglichen Ereigniſſe bis auf den augen» 
blictlichen Stand der Dinge fortzuführen.*) Gin neues Minifterium 
ift allerbing$ zu Stande gelommen, allein es it bem, ber mit ber 
Bildung beSfelben beauftregt war, ſauer genug geworben. Menabrea 
mußte von Herodes zu Pilatus laufen, und es gehörte eine ‚Teitene 
Geduld dazu, um biefen Berg von Körben, die er überall erhielt, zu 
tragen. Menabren hatte vornehmlich das Biel im Auge, fein Rabinet 
zu bilben, das in ben Zuilerien gar zu ſehr Anſtoß jänbe, demnach 
fuchte er von feinen früheren Kollegen zu retten, was zu reiten war, 
und von ben fcharffantigen Parteiführern fich fo fern wie möglich zu 
halten, ohne es mit ihmen noch mehr zu verderben. . 
Unmöglich hatten fi die Minijter de8 Innern und ber Juſtiz, 
dieſer im ber Ichten Kriſis, jener in ihr und in ber dadurch veran⸗ 


Iaften großen Debatte, gemacht, Menahres fand bei Ricafoli, 
der Kefannilih bis zum 10. April 1867, wo er Mattagji weichen 


mußte, Minitterpräfibent geweſen und ber feit vorigem Sommer noch 
älter und ſchroffer geworben zu fein ſcheint, als feine Art überhaupt 
iſt, verfchloffene Pforten; ohnehin hätte er fin biefem unterorbnen 
müflen, maß er vor Allem vermich, 


Dimi fein, bem es fürzlidy mißlungen war, ein Kabinet zu bilden, 
und ber ohnehin al® Sieger von Gajtelfivarto in Nom und in ben 
ſpaniſchen Regionen von Frankreich grummig gehaht wird. Mit Kalt 


tazzi war begreiflicher Weife fein Bund zu flechten, ohne mit ben 


Zuilerien zu reden; beinahe ebenfo möglich wäre dieſe Gealition 


etwa wie eine ſolche mit Garibalbi gewefen; Rattazzi war außerbem 


nad Neapel geeilt, um bort, wie feine Gegner behaupten, gegen 


) Eine Reihe von höchſt intereflanten Artifelu, welde „die Vermir: 
rung in Italien* biirerifch und politiſch beleuchten. dem Urſprung und Die 
Ursachen derfelben anf die Frübeiten Zeiten zurück verfolgen, find in Den 
legten drei Heften (9, 10 und 11) des „Globue“ vom Herandgeber Diefer 
vortrefflihen Zeitichrift: Karl Anpree, zu finden. 


Eine weiblihe Doltors Promation. 


Fräulein Nadeſchda Susloma, eine Ruſſin, im Alfter 
von 24 Jahren, Hat im Jahre 1862 dad Abiturientenegamen ges 
macht und darauf in Zürich, nad verfchtedenen intereffanten phyſio- 
Iogifchen Wibeiten ftubirt und premovitt. Die kürzlich itettgehabte 
Promotion fand in Lichtgebrängtem Saale ftatt und es hielt bei die» 
fer Gelegenheit der ordentliche Profeffor der Püricher Univerfität Dr. 
Edmund Rofje, der Sohn des berühmten Mineralogen Rrofeflor 
Guſtav Roſe in Berlin, folgende Rebe: 

„Sind Sie gefonnen, dem Gehörten getreulich nachguleben, fo 
betheuren Sie bie8 mit einem vernehmlichen Jal 

„Somit ernenne ih, Gbmund Roſe, orbentlicher Profeſſor ver 
Chirurgie, im Namen und im Muftrage ber mebizinifchen Fakultät ber 
Bürıcher Hochſchule, Sie Frin. Nadeſchda Suslowa zum Doltor der 
Meizin, Chirurgie und Geburtshülfe und ertheile Ahnen bie Rechte 
und Privilegien, welche zur Seit mit tiefer höchſten afabemifchen 
Würde verbunden find ober fünftig noch damit verbunden werben 
fönnten. 


‚Zudem ich Sie nun, gechrted Fräulein, heute zum eriten Mal 
als Kollegen begrüße, kann ih nicht umhin, Ihnen meine Freude über 





li für bier und ganz Bayern 1 fl n 
9 — Mae — die 6. Jahrgang. 3 kr. berechnet. Briefe umb Gelber 


Qamarmora, ber in feiner 
neueiten Wanblung als Mann bes Kaiſers Napoleon gilt, hält ſich 
no im Hintergrunde und wartet feine Zeit ab, abgefchen davon, daß 
auch cr ſich Menabrea nicht untergeordnet haben würde. Auch Minghetti 
iſt fehr großer Verehrer vom Beſitze der Macht, aber das Portefeuille, 
nach dem er ftrebt, mag ihm jeht mod einen zu hoben Hitzegrad 
haben. Ebenſo abgeneigt zu einer fefunbäten Rolle mußte Gials 
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Franfreid,; zu wühlen, wie er bieß in Venetien gethan habe. Ponza 
dı San Martins enbli, ber eine Weile nicht abgeneigt ſchien, 
das Mintfterium des nnern zu übernehmen, machte Bebingungen, 
bie Denabren nur in halber Verzweiflung eingegangen zu fein ſchien, 
lehnte indeß fchlieglich dennoch ab (f. unten). 

Bon allen biefen Männern war für Menabres nichts zu hoffen, 
bie Reit aber drängte um fo mehr, al® die Fabeln von einem bevors 
ftehenben Staatöftreicse, bie fleigende Verwirrung in Verwaltung bes 
Landes und befonberd ber Finanzen Abhülfe erheifchte. Italien blutet 
aus drei ſchweren Wunben: Finanznoth, unnatürlide Mili— 
tärlaft und ſchlechte Verwaltung; es glaubt, daß eine ge⸗ 
funde Austwilung diefer Wunden unmöglich bleibe, fo fange in Rom 
eine ‚weltliche Macht beſtaͤnde. Wird das neue Kabinet bei fol bes 
wegter See bie vielen Klippen glücklich vermeiden ? Son fein CTha - 
rafter, daß es rin Webergangdminifterium iſt, gibt wenig Hoffnung 
auf tiefer greifende Wirkungen. Was aber wirb bie Linfe zu biefem 
Rabinette jagen? Wenabren fiel, weil Gualterio (der abgetretene 
Winiſter des Innern) ihm ın feine Unpopularität verwickelte; wirb 


france, 












ihm jeßt eine leibliche Majorität blühen? Die italienifhen Sammers 


redner haben noch zu wenig Selbſtüberwindung, von Selbſtlritil gan 
zu fchweigen: fie beffamiren zu viel unb haben zu wenig begeiffen, 
daß der Staatsmann fi vom Abenteurer unterfcheibet, dab er nur 
will, aber feit will, maß er fan, währenb biefer Alles will, weil er 
nichts vollftändig begriffen hat. Italien fteht in ber Miternative, daß 
e8 fi Frankreichs Willen nicht unbedingt fügen und doch auch micht 
mit Frankreich in® Gericht geben fann. ohne ſich ein Novara zu bes 
zeiten, Es gilt alfo bie Außerjte Borficht, um alle Klippen zu vers 
meiden, an benen ba8 ganze italienifche Staatögebäube zerfchellen kann. 
Aber haben wie feibenfchaftlichen Staliener das Zeug zu biefer Bors 
ſicht? Haben fie ruhige Selbſterlenwniß genug, um vor Allem bei 
fich felber anzufangen ? 

Sclichlic erwähnen wir ncch des in letzler Jeit wiederholt aufgelauch⸗ 
ten Gerüchts von „gewwiffen geheimen Bedingungen“, mit denen Menahren 
angerüdt fei, ſobald er einen Kandidaten für eines feiner Porteſerilles 
für gewonnen hielt. Da die italienifchen Korrefpondenten wieberholt 
darauf zurädtommen, fo vwerbient folgende Lebart, welche der „Trieſt. 
Big." aus Floreng zuging, wohl noch am eriten, regiſtritt gu werben: 

„Der lebten Anweſenheit und dem längeren Aufenthalte des 
Königs Viktor Emanuel ın Turin lagen biegmal wichtige politische 
Motive zu Grunde Dan will nämlich von einer geheimen Zuſam ⸗ 
merkunfi des Könige in Turin ımit einem Inlimen be Kaiſers Louis 
Napoleon (Prinz Napoleon ?) willen, zu dem Zwecke, ein Uebers 
einfommen zu treffen, welches Die zwiſchen Franfreih und 





dies Ereigniß, meine Achtung vor Ihrer Energie, meine Hoffnungen 
bei dieſer Gelegenheit auszuſprechen. 

Wenige kommen wohl fo wie wir Aerzte in bie Cage, umter 
dem glängenden Schein das menichlihe (Elend in feinen äußerſten 
Graben kennen zu fernen; ich meine nicht jenc® ſelbſtverſchuldete, 
welches ſich oft lärmend auf den Marft drängt, nein ich benfe zurüd 
in meine Hemath an fo viele ehrenmwerthe rauen, bie im Werborges 
nen für ihre Exiſtenz, für ihre Kinder anlämpfen gegen bie herben 
MWechlel des Geſchicks, leiden und bulden unter den Worurtheilen bes 
geſellſchaſtlichen Lebens, welches fie von gewinnbringender Arbeit 
aud ſchließt. 

„Kalt in der gangen Welt iſt heute die Sklaverei der Farbe 
abgeichafit, Hoffentlich wird ſich jet auch die Sklaverei de8 Ges 
ſchlechts ihrem Ende nahen, die, weil fie ja vorzegsweiſe auf den 
gebilteten Ständen lajtet, uns alle nur um fo ſchwerer trifft. Bald, 
denke ©, wird die praftiihe Emancipation ber Frauen einireten, in« 
dem man ibnen in allen Landen das Recht zur Arseit und bie bazu 
erforberliche geſetzliche Gleichſtellung und Verantwortlichleit zugeſteht. 
Sind 8 doch nur Vorurtheile oder gar, wie ſich jüngit nur zu fehr 
serrathen hat, Vorwände, die bem entgegenitehen! Denn in biefen 
Beitrebungen trifft, wie fchon in vergangenen Peiten, ber beutfche 
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Italien’ beſtehenden Differenzen beigulegen und das ge: 
ftörte gute Einvernehmen zwiſchen beiden Mächten volllommen 
wieber berzuftellen im Staube wäre. Num find die Permanenten 
(bad Gentrum) im itatienifchen Parlamente, wie fehr fie aud in 
inneren und haupiſächlich in Abminiftrativs» Fragen mit der Rechten, 
d. i. mit ber gegenwärtigen Megierungäpartei, übereinjtiminen, bie er: 
bittertften Gegner ber September-Stonvention, fünnen bie Verlegung 
ber Hauptitabt von Turin nah Florenz nicht verwinben und eben 
daher ir dem Wunſche, Rom zu gewinnen, Hinter ben Fervorragends 
ſten Gxtremen ber Linken nicht- zurüd. Eben weil Menabren im feir 
nen ‚Unterhandlungen mit Ponza di San Martino bie Wahru-g ber 
Rechte Italiens auf Rom und die Aumwenbung der volliten Aufmerk- 
famleit ber Regierung Betreffs ber inneren Fragen als Hauptpunfte 
feine® Programms aufgeitellt hatte, ſchienen bie Permanenten Anfangs 
nicht abgeneit, dem Miniſterium Menabrea ihre Unterjtügung zu 
leihen und ihre Führer im dasſelbe eintreten zu laſſen. Plöhlich cr» 
hielten biefelber von den in Turin gepflogenen geheimen Terhandlun ⸗ 
gen Wind, und bie Folge bavon war, daß fie augenblicklich dem Mis 
niſterium Menabrea fünbigten, und ſonach bie ganze Kombination über 
ben Haufen fil. Graf Menabrea hielt es nach diefem abermaligen 
mißlungenen Berfuche für angemefjen, feine Miffion im die Hände 
des Königs zurüdzulegen ; biefer aber nahm bie Reſignation Mena— 
brea's nicht an, Sondern erflärte ihm, daß er fein volles Vertrauen 
befige unb ber einzige Dann ber Situation fei, um fo mehr, ba 
Niemanb befjer als er bie mit Frankreich eingeleiteten Unterhandlun⸗ 
gen eimem glüdlichen, die Würbe und bie Intereſſen Italiens wah⸗ 
renden Ende zuführen fönne. Gr bat bemnady ben Grafen Menabrea, 
tn feinen Bemühungen, ein neues Kabinet zu bilden, fertzufahren, 
und ermächtigte ihn, fi aller durch das Statut gebotenen Mittel 
bedienen zu können, db. h. cr ftellte e8 dem Minifter vollfommen frei, 
wenn er dies für nothwendig Halte, zur Auflöfung der Kammer und 
Anorbnung ber Neuwahlen zu fchreiten.“ 


Sübbentjälanb, 

Württemberg. Stuttgart, 6. Januar. [Wehrgefep, 
Berfaffungd» und Wahlgefegentwurf beanjtanbet.] 
In der fürzlien Sitzung ber zweiten Hammer beantwortete ber Mir 
nifter won Varubuͤler bie Anfrage Ammermüller's, warum bie würts 
tembergifche Regierung in Ausführung der Uebereinfunft ber ſüddeut ⸗ 
fchen Regierungen wegen gemeinfamer Organifation ihrer Wehrfräfte, ein« 
feitig vorangegangen fei durch bereits angeorbnete Wenderungen im 
Milttärwelen dahin, daß es ihm micht entfernt in ben Sinn gefoms 
men fei, ben verfafjungsmäßigen Mechten der Stände präjübiciren zu 
wollen. Das Vorgehen ber mürttembergifcher: Regierung in Militärs 
angelegenheiten fei von ben Sriegämintitern und ben Regierungen von 
Bayern und von Baben al8 ber Konvention entſprechenb ausbrüdlich 
anerfannt worben. Ammermüller erklärte ſich durch biefe Antwort 
feineswegs befriedigt. Durch die Behandlung des Meilitärwefens in 
neueiter Jeit, Ginführung des Zündnadelgewehrs u. ſ. m. feien Koſten 
aller Urt entitanben und dies Vorgehen hätte bie AZuflimmung ber 
Kammer erforbert. Es fei zu befürchten, daß bie Regierung mit einer 
vollendeten Thatfahe vor die Kammer treten mwerbe. 

Die WMilitärtommiffion hat ſich in ihrer Mehrheit für Anmahıne 


des Kriegkdienſigeſetzes erklärt; nur bie brei Mitglieder Probit, Schott 


Nord und Süd zufammen, Wie vor 300 Jahren es mit das erite 
Werk der Reformatoren war, das Weib aus feinen geiftigen Feſſeln 
durch die Stiftung der Mädchenſchule zu befreien, jo brängen jetzt 
Fürich und Berlin, wenn auch auf verjchiedenen Legen, zur (rreich- 
ung befielben Zieles. 

„Wenige Jahre find vergangen, feit fi in Berlin ein Verein 
ebler Männer aus allen Ständen zuſammenthat, um das Loes ber 
fo zahlreichen Mädchen zu erleichtern, bie der Wirkjamfeit am eigenen 
Herbe entbehren, und ausgeſchloſſen durch bie Vorurtheile des Ans 
ftanbe® von ber einzig erfriſchenden und erhaltenden Arbeit thatenlos 
behinfiechen. Während jene edlen Männer durch Gründung eine® 
Anftitut die praftifche Brauchbarkeit des weiblichen Geichlets zu 
erhöhen fuchten, und Fabrifhernen aller Urt feine Anwendung ſicher jteils 
ten, ba fehüttelten die einen ben Kopf, das Weib fei ja doch zur 
Arbeit zu Schwach, ald ob bie gebildeten frauen andere Knochen hät 
ten, als jene Damen ber Halle, bie noch heut auf den Märkten 
von Paris ihre alte Thattraft entfalten, als ob nicht jedes Volt 
frauen aufzuweiſen hätte, bie, als das Vaterland in Gefahr war, 
felbft in Maunskleidern die Strapagen und Gefahren ber Feldſchlachi 
teilten, und To anſtandslos in ber Zeiten Begeifterung bes fonventios 
nellen Anſtands Schranfen durchbrachen. 

„Sa, ſolche jubalternen Beldäftigungen, Wafchen und Kochen, 
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und Berher beantragen, baffelbeı abzulehnen ald ber früher ven ber 
Kammer außgefprohenn DVitte um ein MWehrgefeh auf der Grundlage 
des Milizſyſtems gänzlidy und bireft wiberfprechend, 

In der BVerfsffungslommiffion haben die Herren Duverncy, 
Hölber, Probjt und Dejterlen ſich vorläufig dahin geneigt, ben neuen 
Verfaffungdentwurf nicht blos aus formellen Gründen, d. 5. weil bie 
alte Kammer nicht mehr zur Bemeijterung eires fo großen und wid» 
tigen Stoffes fähig fei, ſondern auch aus materiellen Gründen, wegen 
Unbrauchbarfeit und reaftionären Inhalis, zurüdzumeifen. — In Bes 
treff des Wahlgeſetzentwurfs wirb von fiberafer Seite namentlich ber 
anftanbet, daß Beamte erft um Urlaub nachſuchen müffen, daß fie 
wegen jeber „Beleidigung ber Regierung” zur Verantwortung gezogen 
werben loͤnnen (f. unten), ferner bie Wermengung des allgemeinen 
und privilegieten Wahlrechts. (Außer den aus birchter Wahl ber 
vorgehenden Abgeorbneten follen bekanntlich noch einzelne Stänve: 
Hötitbeiteuerte, Geiſtliche ac. beſonders Abgeordnete wählen.) 

— [Der Entwurf der Verfaffungsrevifion] erfennt 
zwar den Kammern im Allgemeinen bie Initiative in ber Geſetzgeb⸗ 
ung zu, beitimmt jedoch daneben, daß Gefekesentwürfe über Abins 
berung der Vertaffung, über bie Auflegung von Steuern, über Auf 
nahme von Unleher, über die Feifehung des Staatshaufhalt® ober 
über auberorbentliche nicht vorgefehene Außgaben nur von bem 
Könige ausgehen können, Auch können Außgabepuften nicht über 
ben Betrag der von ber Megierung vorgefchlagenen Summe erhöht 
werben. — Ueber die Feſtſtellung des Gtats enthält ber Art. 52 
folgende Beſtimmungen: 

„ti. Ueber den Entwurf dieſes Geſehes wirb in ber Zweiten 
Kammer nach vorgängiger Prüfung der einzelnen Außgabes und Gin« 
nahmefäße im Bangen Beſchluß gefaßt; 2. biefer Beſchluß wirb - for 
dann ter Erſten Kammer mitgetheilt, welche denfelben nur im Gans 
zen ohne Wenderung annehmen ober verwerfen lann; 3. erfolgt das 
Letztere, ſo werben bie bejahenden unb bie werneimmben Gtimmen 
beider Kammern zufammengezählt, und wird al&bann mad ber 
Mehrheit fämmtlider Stimmen (beider Kammern) ber 
Beſchluh des Landtags gefaßt. Tritt in dieſem Falle Stimmen: 
gleichheit ein, fo Hat ber Mräfivent ber Bweiten Kammer die Ente 
ſcheidung.“ J 

Was die Redefreiheit der Abgeordneten anlangt, fo lautet barüber 
. 55: 

„Niemand ann wegen feiner auf bem Landtage gehaltenen 
Vorträge und gegebenen Abftimmung zur Verantwortung gezogen wer⸗ 
ben. Jedoch find Beleidigungen ober Berläumbungen ber Regierung, 
ber Kammern oder einzelner Perfonen ber Veltrafung nad ben ben 
ftehenden Gefehen in bem orbentlicgen Wege des Rechts unterworfen. 
So lange ber Landtag nicht verfammelt ift, beiteht alb Stell- 
vertreter beffelben ein Aubſchuß für diejenigen Gelchäfte, deren Der 
forgung von einem Landtage zum anbern zur ununterbrochenen Wirk: 
famfeit der Repräfentation bed Landes nothwendig it. Diefer Außs 
ſchuß beiteht auß den Präſidenten beider Kammern, cus 2 Mitglie- 
dern ber erften und 4 ber zweiten Kammer, welche von bem wereinigs 
ten Landtag mit abfoluter Stimmenmehrheit gewählt werben 





das ließe man ſich wohl gefallen, zu höheren Leiftungen cber ginge 
dem fchönen Geſchlecht doch bie Welähigung ab; das fei eine. phyfios 
logiſche Thalſache, daS zeige ja jede Venus mit. ihrem feinen Koͤpfchen! 
So. meine Herren, ſprachen die Lauen und Bebenklichen; fie baten 
nicht daran, daß Deutjchlands höchſte wiſſenſ Haftliche Koͤrperſchaft, 
die Akademie in Berlin, nach freier Wahl unter ihren wenigen aus⸗ 
wärfigen Mitgliedern aud eine Dame zählt! Es traten aber auf 
Hifige auf; in den Arbeiternereinen empörte man ſich und ſchrie laut 
über dieſe neue Konkurrenz. 
„Den Brobneid werden Sie nicht zu bekämpfen haben! Sie, 
verehrte Kollegin, Haben zu gebildete Konkurrenten; auch ift das 
Brod tes praftifchen Arztes nicht fo gar neibenämerth. Jebenfalld 
werben Sie die Konkurrenz aushalten fönnen; hat doch überall bie 
zarte Hand ber Frauen und ihre Sorgfalt bei der Behandlung, von 
der ja zumeiſt ber Erfolg des Arztes abhängt, ſich hinreichend Gelts 
ung verschafft. I 
„Vor wenigen Tagen waren 8 20 Jahre, daß ſich in meiner 
Heimath ein Verein edler Damen zum Theil auß ben gebilbelften 
Ständen in Betbanien zu ähnlichem Zwecke vereinte. Auch fie hatten 
mit Vorurteilen aller Art zu kampfen, und jept Sat bie ftille Aufe 
opferung folde Anerkennung gefunden, ha das Mutterhaus ſtets 
überfüllt, an 20 Tochterhäufer in den Provingen faum verforgt wer» 





Morgenblatt. 
Norddeutſcher Bund. 
Berlin, 7. Ian. [Militärifches.) Tie „K. 8." ſchreibt: 
Die Theuerung ber Lebensmittel macht Der Bundes: Militärverwaltung 
manche unbequeme Sorge. Das verfaflungsmäßige Averfum von 225 
Thlr. pro Kopf bes geſehzlichen böchſten Friedens-Präſenzſtandes iſl 
zwar nicht unerheblich höher gegriffen, als bis bahin bie Iit-Außgabe 
bei ber preußiichen Milttärvermaltung betragen hat; allein es waren 
bafür auch Soldzulagen für bie Mannfchaften und Gehalts: und 
Servis⸗ Verbeſſerungen für bie Offiziere verheißen, teren Ausführung 
ſich nicht wohl um ber Theuetung willen vestagen ließ. Dazu fomme, 
daß für einftweilen bie 225 Thlr. von ben Kleinſtoaten zufolge ber 
Militärfonventionen nicht vol eingezahlt zu werben brauchen. Unter 
biefen Umftänten fol allerbings, obwohl dies von offiziöfer Seite in⸗ 
zwifchen abgeläugnet worden iſt, beabfihtigt geweſen fein, von bem 
nãchſten NeichStage eine Theuerungszugabe von 2 bi8 3 Mill. Thlr. zu 
brgehren. Die Abficht wirb indeß bald aufgegelen fein, da bie Mes 
gierung ſich nicht verhehlen konnte, dab das bunbesverfajlungdmäßige 
Averfum des MilitäretatS nur nad Ichweren Kämpfen in feiner gegens 
wöärtigen brüdenden Höhe alß Gompromiß erreicht werben ift, und 
baß in allen Gingelftaaten de8 Buntes bafjelbe jetzt als das eigent- 
liche und einzige Palladium gegen den nimmerfatten Militärfiscus 
berrachtet wird, fo wie ald bie einzige Stüße der Hoffnung, mit 
der Zeit zu finanziell minder beengten und brüdenden Zuitänben zu 
gelangen. Die Militärverwaltung des Bundes muß ſich deßhalb 
nach anberweiten Auskunftsmitteln umſehen. Es würde ihr bad 
nicht fo ſchwer werden, wenn fie nicht in Preußen ſeit Jahren mit 
alljährlichen Steigerungen ihres Gtatd fo fehr verwöhnt worden wäre | 
In Südbeutfchlend find Regierungen und Kammern fo eben mit ber 
geſetzlichen Figirung ber Friebenspräfeng befhäftigt, In Baben hofft 
die Megierung ben nerbbeulfgen Satz von 1 pGt. der Bevöllerung 
bes Jahres 1867 durchleßen zu können; Württemberg will ben Sap 
von 3/, pöt. Friedensſtaͤrle, Bayern, wie e8 fcheint, jeweilige gefchliche 
Vereinbarung mit ben Stänben für je nei Jahre, i 
feg, das bie ReichBräthe nicht zugeben, und bie Abgeorbneten ſich nicht 
nehmen laffen wollen; f. vorgeftrigen und geftrigen Anzeiger.) Auch 
Württemberg und Bayern würden indeß wohl bie Kriegsſtärke ber 
„norbbeutfchen anpaſſen, was durch entfprechende Werfürzung der Präs 
fengzeit zu bewirken märe. 


Nr. 9. 


Oeſterreichiſche Monardie. 

Wien, 6. Januar. [Friebliches.] Seit bem 22. Dez. 
vor. 8. befigt Defterreich eine Verfaſſung, die an Freifinnigkeit kaum 
burch bie Belgiens und ber Schweig übertroffen wird. Wenn tie 
öfterreichifche Regierung es mit ber freiheit verfuchen will, fo muß 
fie vor allen Dingen ten Frieden erhalten, und fo barf man ihren 
frieblihen immerhin Glauben ſchenlen. Die Außs 
laſſungen offisiöfer preußifcher Wlätter und Sorreipondenten, ald habe 
Graf Bismarck Verſuche freundſchaftlicher Annägerung an Defterreich 
gemacht, fei aber hier zurüclgewieſen worben, find durchaus erfunben, 
höchſt wahrſcheinlich für ben Zweck, bie in Deutfchlanb umpopuläre 
Allianz mit Rußland annehmbater erfcheinen zu laſſen. Nicht der 
geringfte Schritt zur Annägerung und PVerftändigung iſt bier von 
preußifcher Seite gemacht worben. Für bie Grhaltung ber weltlichen 


den fönnen. Sah man nicht überall in ben Iekten Kriegsnöthen dens 
felben Grfolg? Brauche ich Sie, geehrte Kollegin, an jenen Darıen« 
freiß zu erinnern, ber fi in ber Krim um bie Grohfürflin Helena 
ſchaarte und feinerfeit6 wetteiferte mit den Grfofgen, welche der Miß 
Nightingale faft die Vergätterung ihres Vaterlandes einig? Ueber: 
raſchend war das Zeichen der Dankbarkeit, weldes Amerika auf ber 
Parijer Außftellung ben Frauen gemibmet, bie in ber unvorhergefehenen 
Noth feine Krieger wie Mütter gepflegt hatten. In einem Pracht: 
werke war jeber Gingelnen Wirkſamkeit geſchildert, jeber Gingelnen 
Bild ber dankbaren Nachwelt überliefert. Solche befheibenen und 
lautlofen, wenn aud nicht unweſentlichen Dienfte mag man wohl 
wgejteben, als ob ſich nicht ſchon hierbei bie höhere Befähigung ver- 
viethe! Doch Thatfachen laſſen ſich nicht Käugnen! 

„Sie, verehrtes Fräulein, haben den fogenannten doppelten Hands 
grif der Aurbrandenburgifhen Hofe Wehemutier Siegmunbin gelernt; 
dies Dperationsverfahrem das rum ſeit fait 200 Jahren fo manchem 
Kinde daB Leben gerettet hat. Sie brauchen noch jet mad 50 
Jahren das berühmte Werk der Lachapelle, jener Geburißhelferin, 
beren glüdlicge Kaiferfcaitie man nod heute rühmt! 

‚ „Co leuchtende Vorbilder haben Sie felbft unter den rauen, 
bie ohne gelehrte Borbildung ſich nur durch ihre praftifchen Leiſtungen 
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in der Medizin die Achtung aller Jahrhunderte erworben haben. Wie 
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Macht bed Papited hat bie öfterreichifche Re sierung bie beiten Wunſche, 
fann aber weitet nichts thun. Mit Stalin wünfcht jie in gutem 
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Vernehmen zu bleiben. Die aufrichtigite Freunbfcheft Deſterreichs ift 
Frenfreid zugewerdet, und deſſen Streben nach Aufrechthallung bes 
europäifchen Gleichgewichts wirb bie biplematifche Unterſtützung ber 
faiferlichen Megierung nicht fehlen. Die im Drierte auftauchenden 
Fragen find von emiter Bebeutung und für Oeſterteich, in ihren 
Folgen, von hoher Wichtigkeit. Beſtrebt ſich bie Pfortenregierung 
möglichit, gerechten Anforderungen ihrer chriſtlichen Unterthanen zu 
entiprechen, fo heifcht das allgemeine Intercfje Guropa® um fo mehr, 
feinen einjeitigen Ginfluß ober gar Gingriff einer anderen Macht dort 
zu aeitatten. Die Sprade ber ruſſiſchen Blätter iſt gecignet, bie 
Aufmertſamkeit Guropad auf die friedenbebrohenden Plane einer dor⸗ 
tigen mächtigen Partei zu Ienfen. 

— [dom Minifter Breftel], ber eine Amtswohnung im 
Palai in der Himmelpfortgaffe bezogen hat, erzählt man einen fchönen 
Zug rühımlicher Anfpruchdiofigkeit. Un dem Tage, an welchem er dab 
Amt übernahm, wurbe er in jene Räumlichkeiten geführt, welche für 
den necen Miniſter als Wohnung verfügbar bezeichnet wurben. Breitel 
erklärte, ſich mit zwei Simmern begnügen zu wollen; c8 waren eben 
nicht Die fhönften. Der ben Minijter bei biefem MWohnungfuchen 
begleitende Sektiond» Ghef machte denfelben auf das Quartiergeld⸗ 
Arquivalent von 2500 fl. jährlih indirekt baturch aufmerffam, daß 
er dem Minifter beiläufig bemerkte: „Excellenz würben, wenn Sie 
Sich auf biefe zwei Piecen befchränfen, den theuerften Find in gang 
Wien bezahlen,“ Worauf Minifter Vreftel erwieberte: „Die zwei 
Zir.mer genügen mir; ber neue Finanz: Minifter muß ein gutes Bei⸗ 
fpiel geben, und bei ſich felber anfangen, etwas für ben Staat zu ers 
Iparen.” (Mir bemerken bei biefer Gelegenheit, daß eine ähnliche 
Beſcheidenheit dem jest glüdlich befeitigten preußiſcher. Juſtiz ⸗ Miniſter 
Orafen zur Lippe nachgerühmt wird, und ba wir ſonſt wenig Mühms 
liches von ihm erfahren haben, wellen wir doch biefe Handlung nicht 
unbezeugt Tafjen.) 


Ausland 


Sranfreih. Baris, 6. Jan. [Die Wahlen und bie 
Militärvorlage) Herr Pinarb (ber Minifter des Innern) Hat, 
fheint e®, im Leiten der Wahlen nicht basfelbe Glüch auf ba8 fein 
Vorgänger im Minifterium bes Innern, der Marquis be Lavalette, 
nicht ohne Grund fo ſtolz fein durfte. Die beiben geftern ftattges 
babten Nachwahlen in Tours und in Amien® find zum Nachtheile der 
Regierungdfanbidaten außgefallen. In beiden Fällen, in Tour durch 
Herrn Houſſard, in Amiend durch Herm d'Eſtournel, Hatte bie Oppo⸗ 
fition auf ihre Fahne gefchrieben „Ablehnung ber Militär 
vorlage!“ Die Nieerlage in Tours glaubt das Gauvernement 
noch am leichteften verfchmerzen zu können; weniger aber bie in Amiens. 
Da foll auf einmal ganz nah englifhem Modus bie Wahlbeftechung 
durch Geld und Getränke bie erfte Mole geſpie:t haben und vom 
regierumg6feinblichen Kandidaten in Anwendung gebracht worben fein. 
Deßhalb bereitet man fich jeßt ſchon vor, bie treuen Deputirten im 
Sinne der Wahlbeanftandung zu Eearbeiten, indem man aus Präfek« 
turberichten Gingelbeiten citirt, nach benen bie oppofitionellen Wahlbe, 
viel mehr iſt man zu erwarten berechtigt, wenn Frauen alle Hinder · 
= — und ſich auch dieſe gelehrte Vorbildung zu erwerben 
wiſſen 

„GE find jetzt gerade 50 Jahre her, daß in Giehßen Charlotte 
v. Siebold zum Doftor promovirt wurde; mach langer pratliſcher 
Thaͤtigkeit iſt fie jüngft in Darmſtadt geſtorben. Wurde fie in diefem 
Erſolge nun auch unterftüßt Dur den Ruhm ihres Geſchlechtes, 
welches in A Generationen Deutſchlands Hochſchulen feine eriten 
Lehrer gegeben Kat und noch gibt, fo fann man doch gerade um fo 
mehr erwarten hier, wo ber Ruf ſchon feit Jahren mur auf eigener 
Arbeit beruht. ; 

„Kann doch Niemand, welcher die höchſte menfchliche Luft ger 
noffen, die Erfindung eine® neuen Gedankens, von der Arbeit der 
Ordanfen wieber lafjen, und fo Eoffe id) denn, baf auch Sie, vers 
ehrte Kollegin, nicht blos durch Jhre Gmergie es zum praftifchen 
Arzte bringen; mein; daß Sie ein denkender Arzt bleiben und bie 
Vortheile benũtzen, welch bei Ihrer Kenntniß Ihnen gufommen. Sind 
wir Männer ja doch von fo manden Gebitten ber Medizin eigene 
Grfaßrurgen zu fammeln gänzlih außer Stande! 

„Ihnen, Magnifice Herr Nector, hochgeehtte Kollegen, verehrte 
Anwelende indgefammt, banfe ich, dab Sie durch Ihre Amwefenheit 
bie Feier dieſes Tages erhöht haben!" 
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einfluffungen bireft im ben Bereich der Zuchtpolizei gehörten. Mich 
tig iſt der Eindruck, den biefe gegen das Militärgefeg ausgefallenen 
Wahlen anf den gefehgebenben Körper machen werben, deſſen Schluß: 
votum über die Geſammtvorlage (von welcher, wie Napoleon bei ber 
Nerjahrsanfwartung zum Präfidenten des gefeßgebenden Körper ges 
fagt haben full, das Scidfal des Kaiſerthums und Frankrrichs ab- 
hangt) dadurch wefentlich beeinträchtigt werben könnte. Da fo cben 
Herr be Rotours, ber Abgeorbnete des Norddepattements geitorben, 
fo wird man wohl vor ber Gnbabftimmung nob einmal bie Grfahrs 
ung machen können, wie das Land ſich zur Neorganifation verhält ; 
bis jetzt find bie Ausſprüche noch ftel® zu Ungunften ver Negierungs: 
vorlage außgefallen. 


Parit, 6. Januar. [MRorpfhleswig)] Die „France“ 
ſchreibi: „Herr v. Quaade, bänifcher Gefanbter in Berlin, wird heute 
dorthin zurüdgelehrt fein, um bie Unterhandlungen über Norbfchleswig 
wieber aufzunehmen, die durch bie Reiſe dieſes Diplomatın nad 

bagen unterbrohen waren. Briefe aus Berlin laffen eine Le» 
friebigenbe Göfung biefer Frage vorausſehen, an welche ſich bie weſent ⸗ 
lichften Jatereſſen Dänemarks anknüpfen. Uebrigen würde man nicht 
nur in Paris, fontern auch in Petersburg und London cine Kegelung 
biefer Angelegenheit, welche ſchon feit fo langer Zeit die Yufmerkiam: 
feit von Guropa in Anſpruch genommen hat, fehr gern fi; verwirk ; 
lichen fehen.” 

Reuer Straßenftandal] Die „Liberie“. meldet: 
„Gegen 1 Uhr diefe Macht Hatte ſich eine große Menge am Chateau 
d’Gau vor der Kaſerne verfammelt: auf dem großen Trottoir hatte 
man eine Glitſchbahn gemacht. Das Ginfcreiten ber Polizei genügte 
nicht, um ben Pla zu räumen, und man hat bie Truppen zu Hilfe 
rufen müfen Gin Sergeant mit einer Anzahl Seldaten derſuchten 
Die @litfhpartie zu hemmen; fie wurben mit lautem Veſchrei 
empfangen und es gelang ihnen mur mit ber größten Mühe, bie 
Ordnung herzuitellen, nachdem verfchiebene Berhaftungen vorgenommen 
waren.” 


Mexilo. a Finanzen] In ben 
legten Wochen beichäftigten die Wahlen faſt ausſchliehlich das Bolt, 


Cours der Staatspapiere. 


| Diverse Aktien, 


die Indianer ausgenommen, die theilnahmslo® für das öffentliche 
Leben find. Nie wurden bier bie Wahlen mit folder Leibenfchaft 
betrieben, als gerade jeßt, und an vielen Orten führte bie Parteis 
leidenfchaft zu Exceſſen, welche noch vielfache Reklame sach ſich ziehen 
werben, Fuͤr bie Präfidentfhaft firuriren nur pwei Hanptlandidaten : 
Benito Juarez und Porfirio Diaz, doch fcheint es, daß Erſterer bie 
Mehrzahl der Wähler für’ fi haben werde. Um 1. Texember tritt 
ber Gengreß zufammen, und erft durch ihm wirb ba8 Serutinium vors 
genommen. Porfirio Diaz hat eine große Partei, und es fehlt nicht an 
Mifvergnügten, welche wünfden, daß er mit ben Waffen in ber Hand 
den Präfiventenftuhl einnehme. Aber er iſt zu ehrenhaft, als daß 
er bad Geſehz verlege, und bat, mie man fagt, alle derartigen 
Anmuthungen entfchieben abgewiefen. Uebrigen® ift e® noch eine große 
Frage, ob bie Megeneration dieſes Pande® auf fonititutionellem Wege 
durchgeführt werben wird. Es fißen chroniſche Uebel in dem Staats 
förper feit, die jtet® nieder zum Aukßbruche kommen und bie, wie bie 
Degeneration der Zelle, den gangen Organismus gefährden. Die 
Unterordnung unter das Gefeh ıft Wielen unbequem, und ba fie ein 
bereitwillige8 Proletartat finden, das ſtets gleicher Anficht iſt, hält es 
nicht ſchwer, für Aufftände Anhänger zu gewinnen. Sebermann 

tet, dab Derartige® wieder vorlomme, und befhalb zeigt fich eine 
große Muthlofigkeit in den Gefhäften. Man fcheut ſich, in Unter 
nehmungen einzugeben, bie irgend ein Aufſtand vernichten würbe, baare® 
Geld wird zurüdgebalten, nıan traut dem Nachbar nicht, und biefe 
Schwüle, wie vor dem Gewitter, beweiſt, daß nicht Alle ift, wie es 
fein fol. — Das Diktatoriat von Juarez hat manches Meue und 
Gute geichaffen, leider aber feine Umgeitaltung des elenden inanze 
weiend verfuht. Statt die Birmenzölle abzufchaffen, die Gingangd« 
zölle zu verringern, fehraubt man Alles in bie Höhe und erreicht das 
Gegenteil einer höheren Eiunahme, da nur der Schmuggelhandel und 
damit die Demoralifation dadurch gefteigert wird. (Die jedesmalige 
Folge von Zoͤllen.) 





Die Beilage „Würzburger Anzeiger“ erſchrint täglich 
Nachmittags nad 1 Uhr. 
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a. Frankfurt, 8. Januar, Die Stimmung ber heutigen Börſe war feine einheitlihe. Sie teilte ſich nach den verfehiebenen Effekten⸗ 


gattungen, 


im auf der Börſe und ſchließen feſt. 


fewie nad den verfchiedenen Perioden ber Geſchäſtszeit. Deiterr. Spefulationeffelten gingen Anfangs träge um, befeftigten ſich 
Oeſterr. Staatöpapiere bleiben ziemlich unverändert. Auch Amerilaner bewahrten Angeficht 8 


ded abermal® um 1/2 ıGt. gejtiegenen Goldagio's eine relativ feſte Haltung. Süddeutſche waren zu Gapitalanfagen fehr gefuht urb bes 


fonder8 49/, pGt. Württemberger und 41/z p6t. 


Badiſche beſſer bezahit. Für die heute Hier bei M. A. v. Rothſchild aufgelegte Emiſſion 


thüringiicher Gifentahn-Stammatien Lit. B., die mehr für den Norden Deutſchlands beſtimmt find, zeigt ſich aud hier — und 
nd. 


find die Feihnungen darauf nicht unbeträchtlich. 


Verantwortlicher Redalteut: Richard Badermann. — Drud der Stahelfden Buchdrucerei in Würzburg, 
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Treu gegen König und Baterland für Wahrheit umd Mecı! 


Borausbezcblung: Bıierteljähr 
lich für bier und ganz Bayern 1 fl 


AR 10. 130 fr. Bei Inieraten wird bie drei: 


‚ipaftiae Zeile in gewöhnlicher fleiner 





Sübbeutjglamb. 


Bayern. [Die antiflerilale Bewegun gibt einem 
„Mitgliebe des fatholifcen Klerus und treuen Anhänger feiner Kirche” 
Anlap zu einem hoͤchſt bemerfenswerthen Artilel in der „Sübb. Pr.“, 
dem wir folgende Stellen entnehmen: 

„Würbe ber Merus an der Spite der Bilbung jtchen, ja, wenn 
er nur ſich nachziehen ließe, ſtatt fich heummend in bie Speichen des 
Zeitrades zu werfen, fo fönnte e8 den Gefeßgeberm gar nicht in ben 
Sinn kommen, den Finfluß des Klerus auf bie Schule beſchränken zu 
wollen. Die Mehrzahl der Schulen, namentlich vie auf bem Lande, 
Kiefern wirtlich fo Hägliche Refultate, daß die Regierung ſich eine große 
Verantwortung zujiehen würbe, wenn fie einem folder Bujtanbe gegens 
über noch länger die "Augen fhlöffe. Und einen nicht unbebeutenden 
Theil der Schuld trägt bie Indolenz und bie Unzulänglichleit, womit 
bieher bie Rontrole über das Schulweſen gehandhabt wurde G8 
gäbe wohl ein Rezept, welches dem Klerus feinen früheren Einfluß 
auf Volk und Schule zurüderobern würbe.. (Sr jorbere nur von ber 
Regierung und dem Gpiffopat, daß in Zukunft feiner zum Stubium 
der Theologie zugelaffen werde, ber nicht das Nealgymnafium abfols 
virt hat, Die Abweifung einer folhen Forderung wäre nicht unähns 
lich ber Verordnung des Kaiſers Julian Apoftata, ber ben Ghriften 
die Säulen verſchloß, in ber Grwägung, daß bie Unwiffenpeit 
das GhriftentKum am meiſten [häbigen werbe, 

„Aber der Klerus fürchtet die Naturwiſſenſchaften! Mit Uns 

recht..... Wenn in ben allerneueſten Zeilen bie Vogts und ähns 
Ihe Mobegrößen der Naturwiljenichaften gegen bie Grunbbogmen ber 
Religion anftürmen, fo fann ein ſolches Verfahren ber Religion nicht 
im mindeften ſchaden. Eines unferer größten Borbilver, der Kardinal 
Wifeman, *) hat ung gezeigt, daß man folge Leute nur mit ihren 
eigenen Waffen tobtfchlägt. Der Klerub eigme ſich eine zeitgemäße 
Bildung an. Die fogenannte Haffiiche Bildung ift für unfer Jahr⸗ 
hundert nicht mehr außreihend., Sie putzt zwar, wie bie Philologen 
fogen, die Köpfe, aber fie legt in bie aufgefchrien Köpfe nicht hinein. 
Gernet rechnen, dieſes Wort in feiner audgedehnteiten Bedeutung ges 
nommen; lernet bie Matur fennen und ihre Geſetze; und ihre ber 
berrfchet eure Zeit! Ueber ben flasren Konſervatismus, über das 


=) Bifemans ſchoͤn umd amgiebend geſchtiebenes Buch über die Ber 
fühneng der Religion mit den Raturwiſſenſchaften it auch fchr gut ins 
Deutiche überfept. nn. d. Med. d. „NR. WB. 3* 











. Ein Zopfabſchneider. 
&8 ift die umgelehrte Geſchichte von Simfon und Delila; bießs 
mal it Simfon ber Scheerenbe und Delila bie Geſchorene, die Phis 
liter aber bie neugierigen Hubörer im Auditorium; das begreift ſich 


leichter als die Hiftoria im alten Teitament, In ber That iſt es 
ſchwer zu begreifen, dab die Stärke eines Mannes in feinem Haar 
murzeln folle; daß umgefchrt eine Frau bie ganze Ktraft, den Stolz 
ihrer Schönheit in ihrem Haarſchmuck fucht, das iſt jept, im Peitalter 
ber abſonderlichſten Chignons, wahrer als jemald. Aber laſſen wir 
das Buch der Richter bei Seite und kommen wir zu ben Michtern 
be8 mobernen Tribunal®, vor welchen der ehrfame Schneidergefell 
Gmil zu erfcheinen hat. 

Seine Gegnerin und frühere Beliebte Marie üt eine Heine Brüs 
nette von 34 Jahren, bie wenig mit ben jtarfentwieelten Drientalinnen 
ber Bibel gemein bat; fie ift ſchmaͤchtig und bereits etwas eingefallen ; 
ihr Teint erinnert an Hispanien, wenigſtens an das Land ber abge 
bluhten Pomerangen; ihre Naſe ar bie große Tartarey; ſelbſt ihr 
Auge ſagt nicht fo viel, als fie vielleicht felbit zu ſagen hat; aber 
für alle diefe Soll's befigt fie immerhin: ein Haben, welde® für 
Alles töjten fann: einen prachtvollen, ebenfo Dichten als feinen Haar 
wuchs von tiefftem Schwarz und ſchönſtem Glanze. Mit Recht konnte 
man auf fie den beftrittenen völfereschtlichen Satz anwenden, daß bie 
Flagge die Qabung bede. 

Doch wir haben und geiret: „befigt* ift nicht das richtige Wort ; 
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65. Jahrgang. 33h. — Briefe und Gelder 10. 
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„sint ut sunt aut non sint“ rollt das Nad ber Zeit zermalmend 


fpiel, wie ſchlecht ihr rechnet. Als im ben jüngftvergangenen Tagen 
in unferer Sammer eine Rebensfrage für Handel und Induſtrie, bie 
Kollvcreindfrage, ventifirt wurde, ba Gat ber Klerus, jtatt ſich in 
eriter Meihe um bie Intereſſen des arbeitenden Volles anzunehmen, 
diefe Ehre feinen Gegnern überlaffen und fih den Vorwurf zugezogen, 
daß er fein Herz habe für das Wohl des Arbeiterſtandes. Wie na« 
türfich und erflärfich ift einem folchen Verhalten gegenüber bie Ten 
beng ber Tribüne und ber Prefle, dem Ginflufe ver Geiftlichen 
auf allen Gebieten des fozialen Lebens Schranken zu feßen! Unb 
wie ſelbſtverſtaͤndlich ergibt ih auß ben eitirten Thatfachen die Moth: 
wenbigkeit, daß der Kleruß eine andere Etziehung erhalte. Wodurch 
haben die Drigined und Ehryſoſtomus, bie Auguſtinus und Hierony: 
mus fo gewaltig eingemwirft auf ihre Zeit? Dffenbar mit Hilfe ber 
Wiſſenſchaft. Sie Haben da® Ghriftenthum in die Formen und wiffen« 
fchaftlihen Saͤtze ihres Zeitalters gekleidet und fo demfelben ben Sieg 
gewonnen. Leſet bie Werke biefer Männer und ihr werdet finden, 
dab fie firspen von heibnifcher Weisheit. Das Mittel, welches ber 
Kirche Eingang verschafft Hat, iſt es auch, welches ihre Fortdauer 
ſichert, nämlich bie zeitgemäße Bildung. Aber, höre ih euch entgegnen, 
gilt denn ber heilige Geiſt gar nicht8? Der Heilige Geift wirft durch 
da8 Inſtrument? des Menfchengeifted. Wenn biefe® Inſtrument nichts 
mehr taugt, wirb es vom göttlichen Geifte verworfen. Si sal eva- 
nuerit, in quo sulietur? Supienti sat!“ 

— [Gin Bollparlamentsprogramm.] Der „Volfdwirths 
Fchaftliche Berein für München“ hat für die Wahlen in's Pollparlas 
ment folgendes Programm feitgeftellt: 


„befah* muß es leider heihen, denn ber Corſar Emil hat dieſe pracht⸗ 
volle Flagge mit brutaler Hand von bem Flaggenſtod herabgeriffen. 

Auch ihm war bie berüchtigte alte Geſchichte paffirt; aber ob« 
gleich Schneider, hat fie ihm bo nicht ba Herz entzwei gebrochen. Er 
war and nicht ohne Schuld, denn er quälte die Beliebte mit Eifer 
ſucht; mit Unrecht abermals, denn wenn bie Saarloden ber Berenice 
an ben Sternenhiramel verſetzt worden find, fo hatte doch Marie uns 
jtreitig ein Mecht barauf, bie ihrigen von mehr alb zwei Augen bes 
wundern zu laſſen. Es hätte ſich mach weiblicher Logik freuen follen, 
daß fie noch von Anvern ſchön gefunden wurbe; aber Schneiber leis 
den öfterd® an Gingbrüftigfeit und in einer engen Bruft kann fein 
weites Herz Schlagen. Die legte Schuld fällt alfo auf Mutter Na: 
tur, die gar manchmal eine Stiefmutter iſt. 

Ich hatte ihm, erzählt Die Meine Braune, wegen feiner uner⸗ 
träglichen Eiferſucht den Laufpaß gegeben, und er hatte geſchworen, 
fih an mir zu rächen, ohne daß ich viel auf biefe Drohung achtete. 
Während ber eriten Wochen nach der Trennung fam er fait alle 
Abende und Hopfte am meine Thür; ich ließ ihm rubig Mopfen. Eines 
Tages fieht er durch des Schlüffelloh, daß ich mich zum Ausgehen 
fertig made. Gr zieht fich zuräd, verbirgt fih, und im Augenblick, 
wo ich zur Thüre binausgehe, ſtürzt er auf mich los, padt mich mit 
der einen Hand an der Kehle und ſchwingt in ber andern feine größte 
Scheere, mit welcher er mir bie Haare abzuſchneiden fucht; ich ver⸗ 
tHeibigte meinen Schaß aufs Weuherfte und fo gelang es ihm bied« 
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Bir. 10, Vorgenblatt | 
Die Mark der materieflen Saterefjen bat im Auftandefommen 
bes beulfchen Hollvarlaments über die Hemmriſſe vollẽwirthſchafilicher 
und nälismeler Entwicllung einen glänzenden Sieg errungen. Der 
im Sollvereine verförperten Solidarität ber öfonomifch:politiichen Jr 
terefien iſt es geglüdt, was den bloß politifchen Beſtrebungen bibher 
durchaus mißlungen war. Kein Gedanke fann ſomit näber liegen, 
ald weiter zu. bauen auf ber als fo wirffam erprobten Grunklage, 
und in’8 deutſche Bollparlament von nun ab den Schwerpunft wieber. 
auf. nationale, ſo insbeſondere auf vollswirthſchafliche CGntiwielung 





ungwedmaͤßiger und unberechtigter erſcheinen, als diefe® zunähit und 
zumeilt ‚jü> bie. materiellen Jutereffen beftimmte Organ in einfeitig 
politiſchem Intereſſe verwerten und bie materiellen Intereſſen ale 
gleihgältige Nebenſache behandeln zu wollen. Aus diefem Grunde 
muß dad Verftänbnig ber vollswirthſchaftlichen Intereſſen des engern 
und. weitern Vaterlandes bei ber Wahl ber baderiſchen Mbgeorbneten 
in erfter Linie berüdfichliget werben. Schon bie Bufammenfegung 
des Hollparfamenteß, wornach die nad) vorwiegend politifcher Rüdjicht 
gewählten Mitglieder des norbbeutfchen Reichätages von felbft in dasfelbe 
eintreten, während mur bie fübbeutfchen Zollparlaments: Abgeordueten 
zu bem befonberen Zweck gewählt werben, läßt bei lehtern bie Rüd: 
fit auf Die eigentliche Beſtimmung al geboten erigeinen. Dasfelse 
gilt, fobald die Kompetenz des Hollparlamente® erweitert iſt, ebenfo 
wie zur Beit ber befchränften Kompetenz, da es ſich immerhin um 
Gegentände von vorwiegend volf&iwirkäfchaftlicher Natur bei ben Ber 
zathungen handeln wird, Die Grweiterung der Sompetenz foil ſich 
auf das gefammte Bekiet dee Wirtgfchaftspolitit erizeden. 

Im Zollparlament wirb außerdem zunächſt anzuftreben fein: 
‘4) Beleitigung der Rünbbarkeit des Zollvereines, um die hievon un 
gertrennlichen ſchweren Verkehrs: und Kredit: Erſchütterungen zu ver— 
meiden; 2) Vervollitänbigung bed Zollbundes durch Hereingiehung 
Medienburgs, Lauenburg und ber Hanſeſtaͤdte; 3) Vereinfachung des 
Zollterifs mit Rüdfiht ſowohl auf die finanziellen als auf die wolld: 
wirthichaftlichen Snterefien; 4) möglidjite Beſeitigung ber noch bes 
ſtehenden Uebergangäfteuern; 5) Grledigung ber Tabalsjteuerfrage im 
Zufammenhange mit einer allgemeinen Neform bed Verbraucsjteuer: 
ſyſtems und Herabſetzung der Salzſteuer; 6) Beſchleunigung deb 
Abfchluffes des Zollderttages mit Defterreich aus Rüdjicht auf bie 
vielfachen engen Verfehräbegiehungen ber fübbeutfchen Staaten in tiefer 
Richtung. 

Als einer ber Kandibaten des „Vollswirthſchafilichen Vereind* 
wurde ber frühere Abgeordnete Hr. Adam Müller, Generalfekretär 
des Landwirthſchaftlichen Gentralfomite's, aufgeitellt. 

Württemberg. Stuttgart, 8. Jan. [Bu den Zoll» 
parlamentöwahlen] Gin ftarf verbreitetes Gerücht fchreibt 
bem Minijter v. Varnbüler die Geneigtheit zu, als Kandidat für das 
Bollparlament aufzutreten. Ob Herr v. Barnbüler wirklich biefen 
Plan hat und, bejahenven Falls, ob er gelingen wird, laſſen wir 
babingeftelll. Gewiß iſt, daß bie württemb. Megierung eine ber vier 
von ihz zu beſetzenden Stellen im Zoll-Bundesrath offen laſſen wird, 
und daß biefe fpäter von Herm v. Varnbüler, ſfalls er nicht Parlas 
meniß:Abgeorbueter wird, beſetzt weroen foll. Ginftweilen it ber 
württemb. Geſandte in Berlin, v. Spipemberg, Schwiegerſohn v. 


mal wir, ein paar Flechten durchzuſchneiden. Dann fam Hüfe und 
ber Abſcheuliche machte fich davon. 

Schon glaubte ih mi von ihm befreit; ba verfällt er auf 
eine neue Liſt. Eines Abends Eiopfte er an die Thüre. Leider hatte 
er erfahren, daß ich 20 Francs brauchte, um meine Uhr einzulöfen. 
Die Thür klafft unten ein bischen und da ſchiebt mir ber Menſch 

‚ bier Rünffranesftüde burh und fagt iwmit feiner fanfteften Stimme: 
Mad; doc auf, Herzchen, ich thue dir gewiß nichts zu leide! Sch 
aber mache taube Ohren unb laſſe das Gelb liegen. Da ftemmt er 
ſich gegen die Thüre wie ein Sturmbock und fprengt fie ein, daß das 
Schloß mitten ind Zimmer Hineinfliegt. Gr ftürzt herein, immer feine 
Schneiderſcheere in ber Hand, greift mit ber andern in meine Haare, 
sieht fie mit Gewalt herunter und fucht fie abzuſchneiden. ch Laufe 
an das Fenſter und ſchreie ura Hülfe, er immer hinter mir ber. End⸗ 
lich verläßt mich Die Kraft, er wirft mich zu Voden und mein fehöneg 
Haar fällt unter feinen ſchnoͤden Händen. Dabei erhalte ich auch 
noch einige Stiche mit ber Scheere am Hals und ber Wange, aber 
dieſe achte ich nicht gegen mein armes ſchönes Haar. (8 war ja 
mein einziger Reichthum, meine einzige Freute! 

Auf Berhalt des Praͤſtdenten erflärte Emil gang troden: Ich 
habe es zwölf Monate mit ihr außgehalten; fie war fchiwer zu ber 
handeln, bie Kleine; Gie ſehens ihr nicht an! Endlich gab ich fie 
auf, weil fie immer drohte, mid durch die Andern prügeln zu laffen. 
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Varubälers, in den Zoll-Bundesrath) ernannt; "bie andern imei Gr- 
nennungen werben demntchſt erfolgen und wahrſcheinlich auf ven Obere 
regierungsrat$ Bißer und ben Oberfinanztath Niede, zwei für eine 
freie Gntwidlung des deutſchen Zolls und Verlehtsweſens von je ber 
thätige Beamte, fallen. — Was die Stellung der Parteien zu ben 
Zollparfaments: Wahlen betrifft, fo hat die Volkspartei in einer Sans 
beöverfammlung bie Nichtsetbeiligung beſchloſſen. Bemerlendwerth ift, 
eine anfehnliche Minderheit gegen diefen Veſchluß war. 


Norddtulſcher Buud. 


Frankfurt, 7. Jan. [Berein für Hebung ber mer 


‚teriellen Intereffen.]. m jeiner geferm Abend im Saale ver 
polytechniſchen Schule zum Iwecke öffentlicher Beſprechung ber Mittel 


und Wege, um ben materiellen Inleteſſen Frankfurts aufznherfen, ſtait ⸗ 
gefundenen Verſammlung hieſiger Bürger, wurde der bereus in ben 
Kreiſen einiger Biefigen Vereine, fowie in der Preffe vielfach beſpto— 
chene Gegenſtand des Weiteren und namentlich in längerer Mebe von 
bem Vorſihenden Auguſt Ravenitein erörtert. Es fell fih alfe vor 
Allem darım handeln, Frankfurt durch beffere Verwerlhung feiner 
beftehenden Vorzüge unb durch neue enifpredente (Ginrichtuns 
gen zu einem angenehmen Wereinigung&punfte für Touriſten und 
zu einem belichten Aufenthaltsorte für unabhängige Familien zu ges 
ftalten. Dies find gewiß fehr anerkennendwerthe Beitrebungen, und 
würden darauf abzielende Privals und öffentliche Unternehmungen ges 
wiß geeignet fein, „Frankfurts Steleng (mie es in dem begügfichen 
Aufrufe heißt) al8 eines der foßmepolitifchen Gentralpunfte Curopa’8 
für den internationalen Verkehr zu befeſtigen.“ Das Richtigſte traf 
wohl derjenige Nebner, welcher, felbft eine Zeit lang von hier ausge⸗ 
wandert, meinte, er fei zurückgekehrt, weil er es doch nirgenb® 
beffer gefunden als hier. Die Gefhäfte lägen überall mehr 
ober weniger darnieder, und wenn nur einmal bie Alle bedrückende 
Kriegfurdt verfheucht fei, werde auch Frankfurt wieder aufblühen. 
Die Berfammlung ven einigen Hundert Perfonen — ber befchränfte 
Raum tricb Manche for — ſprach ſich ſchließlich für die Grünbung 
eine Vereind aus. und nahm die Statuten beB neu conftituirten Verein® 
en bloc an. Die Beiträge für bie Mitglichfaft wurden auf 2, 
5 und 10 fl. und beliebig Höher feitgefeßt, und das proviforifche 
GomitE foll die Geſchaͤſte bis zur Wahl eined definitiven Vorftandes 
fortführen. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 7. Januar. [Der preußiſche Befandte Ber 
neral Ignatieff. Unterjtaat®» Sefretäre] Durch die 
Blätter lief bie Nachricht, daß Baron Werther dem Kaiſer feine 
Accreditive als Botfchafter des rorbbeutichen Bundes überreicht habe. 
Wie ein Korrefponbent ber „Schlef. Big." „aus guter Quelle“ erfährt, 
ift dieſe Nachricht unrichtig. Baron Werther ift zwar meuerbings 
acerebitirt worben, jeboh nur als Vertreter des Königs von Preußen. 
Uebrigen® hört man, daß dennoch bie Beitallung eined Vertreter bes 
norddeutſchen Bundes demnaͤchſt erfolgen, jedoch gleichzeitig ein Pers 
fonenwedjel jtaitfinden werde, (Die „N. Fr. Br.” hat lürzlich gegen 
Baron Werther einen heftigen UAngriffdartifel gebracht: es ſpreche 








Präfident: Durch welche Anbern ? 

Emil; Ihre anderen Liebhaber. Das hat mich vegirt und 
weil id mußte, wie viel fie auf ihr Saar hielt, wollt’ ich ihr einen 
Screden einjagen ufid thun, als wollt’ ic) es abfchneiben. 

Marie: Thun als 06? Ich denke, bu haſt fie mir hine 
reichend abgefchnitten, rings um beu Kopf herum! Ich fehe ja ärger 
aus wie eine Monne! Hier ſehen Sie bie einzige Flechte, die ich 
vom Boden aufraffen fonnte; bie andern hat er mir noch dazu 
geſtohlen. 

Hier rollt fie die Flechte auf und fängt an zu weinen. 

Das wählt ja wieder! ruft der Schneider. — 

Waͤchſt wieder? verfegt die Schöne; fehen Sie doch einmal, 
meine Herren, welde Large! Gin Meter 70 Centimeters! Wirb 
er wachſen! Bis dahin wär’ ich alt genug! Sie, fielen bis über 
bie Ferfen herunter, ich Habe ſchon 4000 Franken ausgeſchlagen, bie 
man mir dafür bot. Amwingen Sie ihn doch mwenigiten®, dad Haac 
herauszugeben, ich fchlage noch immer 3—400 Franfen heraus! — 
Der Vertheidiger hält eine Schöne Rede über den Wanfelmath 


‚} ber Frauen und die dämoniſche Macht der Giferfucht und erreicht in 


ber ‘Chat, daß man auf einen Monat Gefängniß herabgeht und ‚dem 
Berurtiyeilten die Wahl läht, feine Trephaͤen zurüdzugeben oder 300 
Franten u begabten. 








allem bipfomatifen Herfommen Hohn, wenn man einen Gefandten, 
der aa Krieg zweier Mächte fungirt habe, auch nach bem Krieg 
wieder ſchicke) Das Gerüht, daß Daran Magnus (der biöherige 
preußifche Gefandte in Mexilo) zum Vertreter des Nordbundes am 
Wiener Hofe defignirt fei und den Frörn. v. Werther erſehen werde, 
ſcheint troß der Dementiß, die bemfelken eutgegengefegt werben, rich⸗ 
tig. ®) Der ruſſiſche Botfchaſter in Konftanttaopel, Genersl Ignatieff, 
hat au; feiner Reife nah St. Petersburg Wien beruͤhrt und Herrn 
v. Beuſt beſucht. Die Konferenz der beiden Staatsmänner iſt die 
Urfache, weßhalb Herr v. Beuſt der Ginlatung nach Brünn nicht 
folgen konnte, um bem Abſchiedsfeſte, welches geſtern daſelbſt bem 
neu ernannten Miniſter des Simmern gegeben worden, beizuwohnen. 
Auch mit dem Wiener ruſſiſchen Votſchafter, Grafen Stadelberg, hatte Ge» 
neral Ignatieff eine längere Konferenz. — Die Unterftaatsfefretär- 
ſtellen der cibleithaniſchen Miniſterien follen in folgender Weife be= 
feßt werben: für das Unterrichtsminiſterium Prof. Inger, für dab 
Yuftigminifterium Waſer, eventuell Prof Glafer, für das Handeld: 
minifterium Ritter v. Schwarz. : 

— [Der neue Minifter des Aanern], Dr. Orsfra, bie: 
ber Bürgermeifter in Brunn, ber Hauptftabt Mährers, hielt in letz⸗ 
terer Stabt am 6. d. fein Äbſchickefeſt. Die „N. Fr. Pr.” bringt 
darüber einen ſechs Niefenfpalten langen Bericht. Dr. Giöfra hielt 
eine glaͤnzende Mete, worin er freigeitliche Entwickelung der Berfaff- 
ung, des Selfgovernment® und unverbrüdliche® Feſthalten an ben 
Siaatẽgrundgeſehen, ſowie Achtung der loyalen nationalen Beſitebun ⸗ 
gen von Seiten der Megierung verſptach. Die Rebe fand enihufia- 
ftiſche Aufnahme; ein großartiger Fackelzug beſchloß die Abfchichd+ 
feier. 

“nsland. 

Frankreich. Ueber den Ausfall ber Wahlen] im 
Sommes und Indre et RoiresDepartement fcheint man ſich im ben 
offiziöſen Kreiſen mit bem fprädwörtlicyen „blauen Auge“? tröften 
zu wollen. Es Hätte nocd ärger fommen fönmen, meint bie „rrance* 
und freut fi barüber, baß die Herren Houſſard und d'Eſtourmel 
wenigiten® nicht zu ber „böfen” demekratiſchen Linken gehören. „Ihre 
Wahl ift allerbingß eine Niederlage ber Megierung, fo ſchreibt jie, 
aber fein Triumph ber Oppofition, Beide gehören ber fonfervativen 

ei an, welde bie Fortbildung ber Spmititutionen nicht von ber 
Stebilität der Dynaftie trennt, fie treten in bie Sammer ein, frei 
von jeber regierungsfeitigen Patronage, aber auch nicht als Gegner 
ber. beitehenden Gewalt und als Anhänger ber Mevolution.* Die 
France“ muß ſich freuen, wern zufällig Jemand gewählt wirb, ber 
nicht gegen bie Dynaſtie ber Napoleoniden geitimmt ift? „Das it 
fonderbar",, mie Friedrich Wilhelm IV. fprah, ald man ihm von 
angeblichen Gefpenftererfcheinungen im Berliner Schloffe Mittheilung 
machte. 

Maß der „Temps" über ben Ausfall der Wahlen fagt, ſcheint 
bie Bedeutung berfelben gang in da® richtige Licht zu rüden. „Man 
muß ſich“, fo. fchreißt er „im Auslanbe über bie Tragweite biefer bes 
merfenöwerthen Kundgebung nicht täufchen. Frankreich, bavon find 
wir üderzeugt und halten jebe andere Vorausſetzung für unzuläflig, 
Ftankreich kümmert fi mehr denn jemal® um fein Glück, feine In⸗ 
terefjen, um bie allgemeine Weltlage. In diefer Beziehung find alle 
DVürger, alle Wahlbezirke ganz einmüthig und es wäre müflig, ſich 
darüber weiter ausfprechen zu wollen. Mas darch das allgemeine 
MWatlreht mißbilligt wurde, iſt nicht das Prinzip einer Reorganifation 
unferer militärischen Spnititutionen, fondern das gegenwärtige Projelt, 
wie es im gefeßgebenden Körper tyeilweife ſchon votirt iſt; es iſt außer 
bem bie unbeftimmte und unzureichende Art unb Weiſe, wie es moti» 
wirt wurde. Es ift feine Reform, fonbern ſchlechtweg eine Mehrbes 
laſtung und zwar eine folche, dern Gründe niht Mar find, weil es 
unmöglich ift, die Polilik ber Regierung zu begreifen. Die Deutfchen 
werben ſich vertheibigen, wenn wir fie angreifen, aber fie mer 
den uns nicht ihrerſeilß angreifen, wern mir fie in Muhe 
lafien. Die Begierung erklärt, daß dasjenige, was in Deutlich 
land verfällt, und nicht angeht, fo lange unfere Ehre und unfere In» 
terefjen unverletzt bleiben; aber was verfteht fie barunter ? worin läßt 
fie die Ehre und die Interefjen Frankreichs beſtehen ?“ Nach einem 
beifenden Hinweiſe auf die megifanifhe Expedilion zeigt Nefftzer, daß 
bie Wahlen aus dem Grunde gegen die Regierung ausgefallen feien, 
weil des Mititärgefch bie Laſten des Landes zu Gunſten einer unbes 
ftimmten und unbeftimmberen Politif vermehrte, bie von ben Wolfe 
nicht fontrolirt werben fönne. Dem vernünftigen Math, das Militärs 

*) Entgegen dieſer Rachricht leſen wir eben im prenßiichen „Staates 


anzeiger* bie offizielle — daß Herr dv. Werther als Vertreter ded 
norbdentjden Bundes in Wien empfangen fei. 
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gefeh noch jetzt zurüdguziehen, fann bie Regierung wohl nicht folgen 
— jo muß fie denn wohl ober übel das Ergebniß der gefürckteten 
Neuwahlen über ſich ergehen Taffen.” 

Auch die „Liberte* benutzt die Wahlen in Amiens und Tours, 
um von Neuem die Zweideuligkeit der Faiferl. Bolitif anzugreifen, 
Necht zu haben, das fei für bie Megierung, wenn fie jtarf fein wolle, 
eben fo notwendig, wie für die Oppofition, wenn fie Ginflüß zu 
üsen wünſche. „Iſt es möglich, fragt Girarbin, Recht zu Haben, 
wenn man das Gegentheil von dem thut, was man fagt? Wenn 
man Recht hat, das Gegentheil von dem zu thun, was man ſagt, 
bat man Unrecht, das Gegentheil von dem zu behaupten, wa man 
thut. Diefer fortwährende und bleibende Widerſpruch jwilgen That 
und Wort iſt, was Franfreid, im Unruhe und Europa in Angft Hält, 
Sche doch enblich bie franzöſiſche Megierung ihre Worte mit ihren 
Thaten oder ihre Thaten mit ihren Worten in Ginflang, und bie 
dunkle, mit Gleftrigität geladene Wolfe wirb verſchwinden. Wir vers 
langen von ber franzöſiſchen Negierung nicht, daß fie Geſchicklichkeit 
beſitze, wir verlangen nur, baf fie aufrichtig ſei — daß ſie aufrichtig 
fei und endlich einen Entſchluß faffe, ſei's auch was für einer e8 
wolle. Sit e8 der Krieg, wohl, fo führe fie ihm energifch und offen, 
und unterlafje e3 endlich, ung zu erklaͤren, daß das Saiferreich ber 
Friebe fe. Wenn es ber Friede ift, fo rebucire fie enlſchloſſen bie 
Armee, ftatt fie in ungemeſſener Weife zu vermehren.“ Hr. v. Gis 
rarbin hatte wieder einen lichten Uugenblit — wenn er «8 chrlid 
meint, 

— [Annäherung zwiſchen Franfreih und Preußen] 
Der „Sindependance” wird aus Paris gefhrichen: „Nach Berichten 
aus Berlin hat Die Anſprache des Kaifers Napoleon an ben Grafen 
Goltz dort in den Regierungökreiſen ben beiten Ginbrud gemacht, ob⸗ 
wohl man fie bier ein wenig kalt gefunden hatte. Nicht blos Graf 
Bismard, fondern auch der König Wilhelm ſelbſt hätten bei biefer 
Belegenheit gegen Herm Benebetti den Wunſch ausgeſprochen, jebe 
Urfuche einer Mifhelligkeit zwifchen Frankreich und Breußen verfchmins 
ben zu fehen, intem fie hinzufüglen, daß bie letzten Worte bes Rais 
ferö zu diefer Hoffnung beredtigten. Graf Goltz habe das Seinige 
bazu beigetragen, biefe Stimmung zu befeitigen. Dan betrachtet bar 
ber bier bie am 31. Dezember außgetaufchten Reden nicht blos als 
ein Pfand ber gaten Beziehungen zu Preußen, welde „gegemwärtig 
beitehen, Sondern man will auch ven Verhandlungen wiffen, welche 
wwifchen den beiben Mächten eröffnet wären, um zu einem Einver⸗ 
nehmen über gewiſſe Punkte ber allgemeinen Politif zu gelangen. Nach 
ber einen Verſion iſt e8 Frankreich, nach ber anderen Preußen, ba8 
in diefer Beziehung die Y.itiative ergriffen bat. Beide Mächte wär 
ten von dem Wunſche befeelt, einen definitiven Frieden zwiſchen 
Deutſchland une Frankreich zu begründen. Letzteres würbe Preußen 


‚angehen, Rußland an einem fchroffen Vorgehen in ber orientalifchen 


Frage zu verhindern, denn man ift fehr beunruhigt über bie Haltung, 
welche das Peteröburger Kabinet ber Pforte gegenüber eingenommen 
bat. Es läßt fich indeffen noch nicht genau fagen, was Frankreich 
Preußen als Entgelt für feine guten Dienfte in Ausficht ſtellen 
würde; im biefer Beziehung it eim mweiteß Feld für Kombinationen 
offen, Es würden weit beftimmtere Kundgebungen als ein bicher 
Aubtauſch von Höflichleiten am Jahresſchluſſe nöihig fein, um alle 
Unruhe über das Verhältnig Frankreichs zu Preußen zu entfernen; 
darauf feheinen fich bie gegenwärtigen Verhandlungen zu beziehen.” 
Der Ton, welchen feit Kurzem bie Pariſer Regierungsblätter 
wie bie hiefigen anjtimmen, läßt annehmen, daß die Angaben ber 
Independante“ nicht ganz grundlos find. Der beweffnete Friebe 
beginnt in der That für alle Theile immer unerträglicher zu werben. 
Paris, 7. San, [Ein ramwall,] der geftern nach Mitter 
nacht auf bem Place bu Ghateau d'Kau Statt fand, war ernfterer 
Natur, ald man Anfangs geglaubt. Anlaß dazu gab das etwas 
brutale Auftreten eines Unteroffigierö, ber fih, an der Spike einer 
Fatrouille, den Weg durch bie Merge, welche fih auf bem Platze 
mit Schleifen und Schlittfehublaufen amufirte, bahnen wollte. Gin 
großer Theil ber dort Berfammelten, gehörte ber niebrigften Schicht 
von Paris an, und e8 wurden bie groben Worte iaut, welche biefe 
Art von Leuten immer im Munde führen. Der Unteroffizier nabm 
fofort einen der Leute feſt. Die Menge nahm aber Partei für ihn 
und entrih ihm dem Unteroffizier, Derfelbe jtellte nun feine Solda⸗ 
ten in Schlachtordnung auf, nahm ein anderes Anbivibuum am 
Kragen, und es märe wahricheinlih zu einem Handgemenge gekommen, 
wenn nicht ein Offizier aus der Taſerne berbeigeeilt wäre, welcher 
ben Mana in freiheit fegen lieb und die Soldaten nad ver Gaferne 
aurüdbeorberie, Die Deenge war ingwifchen aber in ungeheure Auf⸗ 
tegung verlcht worben und fie begab fich, ungefähr 1600 bis 2000 
Pecſonen ftarf vor Die Gaferne, bombarbirte biejelbe mit Cibſchollen und 





Mr. 10. Morgensiatt, | Met Würzburger Zeitung. 


Steinen und zerfehmetterte einen großen Theil der Feaſter derſelben. 
Zugleich ertönten von allen Seiten bie Rufe: Vive la libert6! 
Vive la Republique! A basn le gouvernement! etc. Unb da— 
zwiſchen wurbe tie Marseillaise und ba® burd feine Grinnerungen 
an bie erſte Mevolutionszeit fo furdtbare Ca ira gelungen. Der 
Gommanbant der Gaferne, der von Anfang an große Mähigung au 
ben Tag gelegt, lieh aber bie Dinge ruhig ihren Gang geben und 
benachrichtigte hur ben in der Nähe wohnenden Bolizeis:Gommiffar. 
Diefer fandte fofort 25 Stabt-Sergeanten mit einem Offigier be 
Pair auf den Kampfplat und forderte tie Menge auf, fih zu zer: 
freuen. Disfelbe leiſtete aber nicht Folge, und ber Dffigter de Paix 
rief nun eine Sompagnie Soldaten zu Hülfe, die mit gefälltem Bayo- 
mette bie Menge zerjtreute. Dreißig Perfonen ungefähr wurben ver 
haftet. Im Grunde genommen ift ber Vorfall nicht fehr ernit und 
eigentlich ohne politiſche Bedeutung „ befonder8 was feinen Urfprung 
anbelangt, Aber bezeichnenb ift dieſer Vorfall dadurch, daß er wieder 
beweiſt, wie fehr man in Paris gegenwärtig zum Wiberfiand geneigt 
if. — Der PoligeisPräfelt Pietri läßt immer noch bie Seire polis 
zeilich überwachen und Niemanden auf dieſelbe zu, obgleich das Eis 
bereit ſchon fo dick iſt, dah es die größten Laſtwagen :ragen könnte. 
Heute Nacht hatte man im Innern von Paris bei heiterem Himmel 
und hellem Mondſchein wieder 10 Gentigrat Kälte; heute Rachmit- 
tag bebedite fich der Himmel und es droht wieder Schnee, dech haben 
wir immer noch 5 Gentigrab Kälte, 

Großbritannien. [Aus Abeffinien] Liegen Briefe vom 
419. Dez, vor. Gin Bote Raſſam's war in Sanafeh mit ber 
Nachticht eingetroffen, ba Mieneick, ber Körig von Schon, wirklich 
fi zwifhen Magdala und Theodor geſchoben habe; bie Gefangenen 
hofften, e8 würbe ihm gelingen, den Ort zu nehmen unb fie zu bes 
freien. Theodor führte eine Schreckenshertſchaft; jeber Untergebene, 
ber ihm verdaͤchtig wer ober fich einen Fehler zu Schulden kommen 
leß, wurbe mit dem Tode beftraftl. Der Fürſt von Tigre gab ben 
Gnglänbern zwar nach immer freundſchaftliche Gefinnungen fund, hatte 
jedoch in lehzter Zeit Grund zu Miftrauen gegeben. Gr verübelte 
e8 ihnen, dah fie ſich aus den Erzeugniſſen des Landes zu verprovian 
firen begannen, obwohl fie nicht® nahmen, was ihnen micht freiwillig 
gegeben wurde, und eb gut bezahlten. Meremeiber hatte fonar einen 
Tarif, 6 Täler. für einen Ochfen und 1'/, Thlr. für ein Schaf 
ober eine Ziege, Preife, bie im diefem Lande unerhört waren, feitge: 
ſetzt. Im Ober-Surub, wo fi eine Duelle und etwas Lagergrund 
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findet, bat man eine Zwiſchenſtation mit einem Gommiffariat ein 
gerichtet, wo man Macht ein Goncert von Schatalen, Hyänen, Affen, 
und vergleichen Gethier genießen kann. Die Stafale halten ſich 
in befheidener Ferne; die Affen aber kommen gany nube, laſſen ſich 
gar nicht einſchuͤchtern, matſchiren oft in Meinen Rudeln an ben Eingr 
lände.n vorüber, eder fegen fih auf bie Felswände und laſſen bie 
Fremden defiliren, fchiden aber Angreifer mit blutigen Köpfen zurüd, 
Gin Soldatenhund, der eines biefer Thiere faſſen wollte, wurbe alls 
fogleih vom ganzen Rubel angefalien, und war froh, mit einigen 
Wunden davan zu fommen, Die bort einheimifche Race erreicht bie 
Groͤhe eines ftarfen Hundes, iſt am Oberleibe reichlich und am Uns 
terleibe gar nicht behaart, was ihr einen haͤßlichen Anblick gibt. Thiere 
und Merfchen fcheinen überhaupt in biefem Himmelsſtriche nicht befons 
ders mit Schönheit der Formen gefegnet zu fein und die rauen wers 
ben als wahre Mufter von Häplichkeit gefchilvert. Sie Heiden fih gleich 
den Männern in weite weiße Mäntel, die fie jedoch mit weißen 
Muſcheln und rothen Kügelchen verzisren, Beibe Geſchlechter tätowiren 
fih Arme und Naden, graben ſich Beftalten von Vögeln und Thirren 
ein, worauf bie Stuher und Mobebamen der Schoho's großen Werth 
legen. Die Stämme, welche den engliſchen Truppen biäher zu Ges 
ſichte gelommen find, gehören befamntlih noch nicht gu ben eigentlichen 
Abeffiniern. 


Rußland, [Zur orientalifhen Frage] Der „Ind, 
befge* wird von Peterbburg geichrieben, dab bie Berufung Ygnatieff$ 
ud Budbergs allerding® eine politiiche Bebentung habe, nämlich ben 
Gmpfang neuer Inſtruklicnen für bie orientaliiche Frage. Ueber bie 
von Rußland zu beobadhtenbe Haltung herrſchen zwei Anfichten. Die 
gemäßigte Partei meint, daß Nußland feine Abfichten ohne thatlädh- 
liche8 Vorgehen trreichen könne: 1) durch eime entichloffene Haltung, 
bie jeber anderen Macht die Einmiſchung in bie inneren Angelegens 
heiten ber Türkei verwehre; 2) durch Ginvernehmen mit Preußen und 
Rußland; 3) durch Begünjtigung ber englifchen Pläne auf Aegypten. Die 
rabifale Partei dagegen fürchtet, daß eine andere Macht, fei es Deiters 
reich ober Frankreich, Rußland zuvorfommen könne, fie forbert offenen 
Krieg zu Gunften ber türkiſchen Ghriften, weil derſelbe Rußland in 
den Beſitz des ſchwarzen Meecres fehen und zwiſchen Slawen und 
Griechen eine innige Allianz errichten würde. Fürſt Gortihafoff iſt 
gegen letztere Anſicht, und man meint, wenn biefelbe die Oberhanb 


| gewinne, fo werbe er ſich zurückziehen. 
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Frankfurt, 


9. Januar. Die Börfe war ziemlich geſchaͤftslos und bie Courſe feinen weſentlichen Schwankungen unterworfen. 


Defterr. Spefulaticnspapiere verfehrten ungefähr zu gaitrigen Gourfen. Won Anlagepapieren waren nexe engüifche Metalliqued eine Kleinigkeit 


matter, Steuerfreie dagegen etwas höher. Amerikaner waren fehr feit und zu 2 2 
hielten ebenſalls ihren geitrigen Gour, waren jebod etwas mehr am Marfte ol8 geitern. Badiſche Looſe wurben 3/, pt. höher be 
Altten und Prioritäten fanden feine nennen&werihen Lnfäge ftatt. (€ 


Sn Gifenbahnen, 





yGt. höherem Preis als geftern im Umſah. —— 
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[$n ber geftrigen Gifung der Kammer ber Abge— 
orbneten] murben zuerft bie Grfagmämer für ben verlebten Abg. 
Dr. Mayer und für ben außgetretenen Abg. Scherbauer, Frhr. v. 
Schaky unb Rühl beeibigt, weranf I. Präfitent Dr. Pözl 
mittheilte, daß ber 2. Ausſchuß dem Abg. Frhrn. v. Stauffen 
Berg zum Meferenien gemählt Hat über den Antrag des Abg. Dr. 
M. Barth, bie Erbauung von Virinaleifenkahnen beir. 

Der Abg. Jordan ftellte an das Kriegsminiſterium folgende 
Spnterpellction: „In dem Schutz und Trußbünbmiffe groifchen Bayern 
und Preußen it ausgeſprochen: „„Es garantiren ſich die hohen 
Contrahenten gegenfeitig bie Integritaͤt des Gebietes ihrer bezüglichen 
Länder und verpflichten ſich, iin Falle eine® Krieges ihre volle Kriegb⸗ 
macht zu biefen Amedte einander zur Verfügung zu ftellen. Se. Das 
jeftät der König von Bayern: überträgt für biefen Fail ten Oberbe⸗ 
fehl über feine Truppen Sr. Majeftät bem Könige von Preußen.” * 
Hiernach kann e8 feinem Ameifel unierliegen, daß im Falle eines 
Krieges bayerifche Truppen gemeinfom mit Theilen ber norbdeutfchen 
Armee ober vereinigt mit ben Truppen der übrigen fübbeut'chen Staa 
ten die Ohtenzen des Baterlandes vertheibigen werden. Au wirffamer 
Kriegsführung ift aber vorzugẽweiſe gleiches Galiber der Schußwaffen 
notwendig. TruppemAbtheilungen bürfen im Kampfe nicht ber Ge— 
fahr außgefett fein, wehrlos zu werben, weil fte ihre Munition nicht 
aus ben Worräthen bed Hauptkorps ergänzen können. In Würbigung 
diefer Verhältniffe ift dem Wernehmen nach in Württemberg und Bas 
ben bie Einführung des preußifchen Gewehreb befchloffen und bereits 
in ber Autführng begriffen. Bet uns in Bayern find zwar erjt 
fürzlich bie verhanbenen PodewilsGewehre in Hinterlaber umgewan⸗ 
tell‘ worben, allein, mie es fich auch mit ihrer Leiftungsfähigfeit ver 
halten ‘möge, fo hält, nadı dem, maß durch bie Preſſe in bie Orf: 
fentlichteit gebrungen ift, bie f. Stantöregierung die Anfchaffung weis 
terer Gewehre für nothwendig und will für dieſe nicht bei den Pober 
wils · Gewehren ſtehen bleiben, ſondern läßt Verſuche amitellen, um 
für bie weiter anzuſchaffenden Gewehre die beſte Conſtruklion zu fin 
den. Bei ſolchen Neuanſchaffungen dürfte aber für uns die Rückſicht 
auf eine allmaͤhliche Herſtellung gleichen Calibers mit unſeren Allür— 
ten wichtiger fein, als das in feinem Erfolge ohnehin zweifelhafte 






Der Komponift des „Orphens in der Unterwelt“, 


Jacques Offenbach, der Komponiſt fo vieler überfprubelnd luſti⸗ 
ger, ja übermüthig finnlicger Operetten, wie „Orpheus in ber Unter: 
welt“, „bie fchöne Helena” und noch vieler anderer, durch beren (te 
trag er jetzt zum reichen Mann geworben ift, hat ein vielbewegtes 
Leben geyabt und lange mit Noth und Entbehrungen gefämpft. Schon 
mit fieben Jahren fan er aus Seiner Vaterſtadt Köln nach Paris, 
wo er bauptfächluh unter Haléry's Leitung Muſik ftubirte und das 
Pariſer eben von allen Eeiten fennen lernte. Denn dazu hatte ber 
junge Rünftler, der in ben vornehmen Cirkeln Konzerte gab und als 
Birtuoß glaͤnzte, während er Daheim in feiner einen, einjamen Kam⸗ 
mer bie härteften Gntbehrungen trug, reichliche Gelegenheit; zu Haufe 
erging er ſich in philoſophiſchen Neflegionen, während ihn bie ewig 
wirbelnde Umgebung tes Theater® und ber Kuͤnſtlerkreiſe in ben 
Eirubel de8 Lebens bineinriffen. 


Die Sehnfucht nah tem Familienleben führte ihn zu einer 
frügen Ghe, zu ber Verbindung mit einem ſchönen, guten und geifts 
vollen Maͤdchen franifcher Herkunft, welches bamald in Marfeilfe 
wohnt. Diefer Schritt war ein Glück für Offenbach, er hatte ihn 
nie zu bereuen. Gr gab ihm Halt im Leben, eine Stüße in ber 
Noth, bie Gharakterfeitigkeit und heiterſchöne Laune in das Haus, den 
theilnahms vollſten Freund in jeder fchmwierigen Lage, den fihönften 
Lohn eined Schaffenden Mannes: bie verffärende Freude bes Weibes 
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franco, 


wenn auß vorgängigem Benehmen mit ber Gentralgemalt des norb» 
deulſchen Bundes fig ergibt, daß bie in Ausficht genommene neue Con⸗ 
firuftion. al8 nicht blos bayerifche, ſondern beutfche Maffe 
eine Zukunft habe. Aus biefen Gründen erlaube ich mir die Anfrage 
an daẽ f. Staatdinintfterium des Kriegeß : 

„Hat die f. Staatsregierung bie Abfidt, gleiches Galiber ber 
bayerifchen mit ben norbbeutfchen Schußwaffen anzübahnen umb foll 
bie Ginleitung dazu al8balb getroffen werben.” 

Der Kriegäminifter antwortete: „Die Meubewaffnung der bayes 
rifchen Armee ift unbebingt eine ber wichtigſten Fragen, beren Löſung 
in nächſter Zeit bem Kriegsminiſterium bevorjtchen unb es iſt bems 
felben mur angenehm, durch bie vorliegende Interpellation Gelegenheit 
gefunden zu haben, feinen Stanbpunft in biefer wichtigen Frage bar 
zulegen. Diefe Neubewaffnung wird möglicher Meife eine Summe 
von 4#/, Millionen und, falls mur bie Gtabliffemen:® Bayerns 
allein in Betracht fommen, einen Zeitraum von 3—4 Jahren bean⸗ 
fpruchen; Grund genug, um einerfeit8 auf fo ſicherer Grundlage als 
möglich, andererfeit8 mit jeber hiermit vereinbaren Beſchleunigung vor» 
zugehen. Das Priegsminifterumm bekennt fi unbebingt zu der Ans 
ficht, daß neben dem Streben nach bem an fich Leiten Gewehre eine 
Gleichheit ber Waffe nach Galiber und Munition mit ben übrigen 
beutfchen Staaten angeftrebt werben müſſe unb würbe dab ın ben 
anderen beulfchen Staaten eingeführte Jündnadelgewehr nicht in ber 
einen oder andern Richtung durch bie neueften Fertſchritle der Harbs 
fenerwaffen- Technik bereit® überflägelt fein, fo tag fich die Erwägung 
aufbringt: „ob nicht biejenigen Staaten, melde dieſes Gewehr bes 
figen, vielleicht ſelbſt im nicht zu ferner Zeit eine Weränberung ihrer 
Bewaffnung anftreben und vornehmen,* fo würde unbebingt baß 
Kriegsminifterium al® Waffe, mit welcher unfere Jafanterie fünftighin 
außgerüftet werben folle, das Züntnabelgewehr gewählt haben, um 
eben bie Gleichheit ter Bewaffnung mit den übrigen deutſchen Staaten 
hiemit zu erreichen. So großes Oemicht aber auch das Kriegsmim⸗ 
fterium anf dieſe Gleichheit der Bewaffnung legt, To kann hier doch 
nicht unerwaͤhnt bleiben, baf ein abfolut unabweißbares Bebürfnig 
für bie unbebingte Gleichheit ter Bewaffnung denn doch zur inner 
bald ker einzelnen größeren Armeekörper, d. i. der Armeckorps ans 
zunehmen üt, weil jeber biefer Körper ſelbſtſtaͤndig mit Mumitions ⸗ 
Neferven verfehen ift unb bei ben felbftftändigen Aufgaben, welche 
diefem Körper ſteis zufallen, und ben räumlichen Berhältiffen, welche 
ihre feiegerifhe Thaͤtigkeit bebirigen, eim wechfelfeitige® Wushelfen der 
über bie Triumphe ihtes Gatten. Offenbach ift ein trefflicher Fa⸗ 
milienvater, der feine fünf Kinder mit ber tiefften Liebe umfängt und 
fein ſchönſtes Glück in ihrem Sreife findet, Den Sinn für das 
Familienleben, den ſchönen Zug des Juden hat er ſich trotz des 
vor feiner Heirat) ausgeführten UWebertritte® zum Chriſtenthume bes 
wahrt, fo dab Niemand ben Offenbach des Theaterö in bem Haus- 
vater Offenbach vermuthen würde. 

Die lange hatte er ſchwer zu kämpfen und wie arm war er 
einft! 1848 mußte er mit Weib und Kind Paris verfaffen, da fi 
dort Mienand um Mufit kümmerte und er in der Aufregung, melde 
bafelbit herrfchte, feine Ruhe und Muße zum Arbeiten fand. So 
reiſte er denn aufs Ungewiſſe mit ben Seiner. nach Köln; unterwegs 
im Waggon überreichte ihen plöglich feine Frau, die liehevolle und 
muthige Hermine, eine volle Börfe und ſagte ruhig: „Hier it Gelb, 
Yacaueß, das ich mic erjpart habe; nimm es zu dir, damit ich es 
nicht Yerliere !" 

Das Geld reichte freilich micht Tange aus, während bie Tage 
orf&einend ohne Ende dahin floffen. Da erhielt Offenbach eine Ein» 
ladung, in Frankfurt zu fongertiren, aber als er dort anfam, war 
Franffurt in Aufregung und feine Möglichkeit, ein Konzert zu geben. 
Nun fuhr der arme Sünitler mit einem verzweifelten Gntfchluffe nach 
Homburg, verfuchte fein Glück an ber Spielbanf, ſetzte feinen letzten 
Louisd’or und gewann eine füc feine damaligen Verhältnifje bedeu⸗ 
tende Summe, mit welcher er freudig nah Köln zurückkehrte. 


















Nr. 11. Morgenbtatt. | 


MunitionssReferven verſchiedener Atmeekorp zu bem Ausnahmen ger 
hört. Im Hinblide ‚auf, biefen- Umftand und bei ben Bedenken, 
welche gegenũber einer bleibenden Beibehaltung be? Zundnadelgewehrs 
von mehreren berechtigten Seiten zur Geltung gebracht wurben, hielt 
e5 bad Srieggminifterium für feine Pflicht, bie zur Zeit befannten 
Rüdladungsgewehre, worunter bie neue Gonjtruftion Werber's alle 


Beachtung verdient, commiffionellen Verfuchen zu unterftellen. Nach 


bem Ergebniſſe diefer Verſuche, weldes in möglichit kurzer Zeit, bem 
Kriegdminiftertum: in Worlage gebracht fein muß, wird zunädit bie 


Frage zum Austzage „zu Lommen haben: ob bie pofitiven Vortheile, 


welche allenfall® mit ber ein ober andern Gonjlruftion erreicht wer: 
ben, fo groß und ſchwerwiegend find, daß hiedurch Veranlaſſung ger 
gehen ift, von den nicht zu unierfchägenben Vortheilen, welche in ciner 
Bleichheit der Bewa mit ben übrigen deutſchen Staaten liegen, 
abjuftehen und zur Ginführung einer berartigen Waffe für die baye⸗ 
rifche Infanterie zu ſchreiten; ober ob unbedingt die Gleichheit ber 
Bewaffnung durch Annahme des Zuͤndnadelgewehreb herzuftellen fei. 
Bei der beſonderen Wicptigfeit und Tragweite biefer frage wird aber 
das Kriegsminiſterium zu deren Löſung ſchließlich eine Kommiſſion 
aus hoͤheren und erfahrenen Dffigieren in nächſter Jeit berufen und 
hoffe ich, daß im nicht zu ferner Beit ein befinitiver Entſchluß geſaßt 
werben kann.“ 
Nun begann bie Berathung über bie Anträge der Abgeorbneten 
Stenglein, Dr. Voͤll, Frhr. v. Stauffenberg und Behrirger, bie 
Abänderung einiger Beftimmungen be& Strafgeſehz— 
buchjes vom 10. Rov. 1861 betr. Meferent Dr. Streit, welcher 
die allgemeine Debatte einleitete, bemerkte u. A., daß eine theilweife 
Abänderung einzelner Beitimmungen bes Strafgeſetzbuches dringend 
geboten fei, wenn nicht bie Schon jet empfindlich fühlbare Ueberlaſt⸗ 
ung ber Schwurgerichte zu einer nicht mehr zu bewältigenben Höhe 
fteigen foll; eine ſolche theilweife Nevifion fei auch nethwendig, weil 
eingelne Beſtimmungen in der Peaxis eine mit ber Abſicht und dem 
Beifte des Gefees nicht Karmonirende Auslegung erfahren, weil fich 
eingelne Härten des Geſehbuches fühlbar gemacht hätten und weil 
durch bie vorgefchlagenen Menberungen in keiner Weife in ein Prinzip 
des Strafgeſehbuches eingegriffen, feine Störung in bem Geſammtbau 
des Geſetzes hervorgerufen werde. — Kerr Quftigminifter vw, Lu 
nahm Bezug auf bie Behauptung im Ausfhußbericht, daß bie bis— 
herige Nichterfüllung der Zuſicherung einer Gefammtrevifion des Strafs 
gefeßbuches Die vorgefchlagenen Wenderungen veranlaßt habe und bes 
merkte u. 9, daß diefe Zuſicherung im Landtagsabſchiede von 1865 
feine unbebingte war, daß vielmehr eine Mevijion bed Strafgefep- 
buches nach Maßgabe der Erfahrungen zugefichert wurde, Soweit 
letziere vorliegen, habe ſich die Nothwenbigkeit einer allgemeinen Res 
vifion nicht ergeben und auch ber Umfang und ter Inhalt ber vors 
liegenden Anträge begründe das Vebürfniß ber Mevifion nicht. Die 
vorliegenden Neformanträge feien vielmehr nad) Umfang und Inhalt 
ein hoͤchſt günſtiges Jeugniß für das Geſetzgebungswerk im Allges 
meinen. Zur Zeit könne eine Nevifion des Strafgefeßbuches ohne 


mal der glüdlice Zufall vor dem Hunger. Gr hatte als Künfiler 
in Paris viele bekannte Familien, in denen er ohne Umftände um 
ſechs Uhr zur Gfjensitunde erfheineg und fi) einfaben fonnte. In 
ein folde® Haus nun zum Diner zu geben, entſchloß er ſich eines 
ſchoͤnen Tages, als er die Gntbedung machte, dab feine Kalle bis 
auf drei Franes zufamm.ngeichmolzen war. Er trat in ben Salon 
und fand ben Herrn und die Dame im Begriff auszugeben, denn fie 
waren anderdwo eingelaben. Man bedauerte und lub Offer bach für 
jeden anderen beliebigen Tag cin. Der arme Teufel zwang ſich zu 
ber größten Liebenswürbigfeit und fchlug den Weg nad) einem anderen 
befannten Haufe ein; allein biefe Familie wohnte etwas entfernt und 
ald Offenbach anfanı, war bad Diner zu Ende. Gr niußte eine 
Stunde plaudern und ging bann, er mußte felbft nicht wohin. Ganz 
niebergefehmettert und ven Hunger gequäit, feritt er in der Paſſage 
de Panorama hin und ber, ba trat ein Herr auf ihn zu und rprach: 
„Es freut mic, daß id Sie treffe! Ihr Bruder war fo freund: 
lich, mir vor einiger Zeit in Bordeaux einen Louisd'or zu leihen; da 
ich nur furze Zeit in Paris bleibe und micht weiß, ob ich ihm treffe, 
fo würde ich Sie bitten, das Geld in Einpfang zu nehmen.” 
Natürkıh nahm er es mit Vergnügen und eilte zum nächſten 
Meſtaurant, um zu «fen Heute erzählt Offenbach dieſe Aneldoten 
lachelnd, denn jegt fann er eben Tächeln. Sein gaſtfreies Haus — 
er wohnt in ber Rue Lafitte, unmeit Rothſchuld — üt jeden Freitag 
Abends allen Belaunten geöffnet und zum Diner findet fi auch jede 
Woche einmal ein Kreiß von Belanrten ein. Offenbah’8 Salon hat 
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Nun begann die Spezialdisfuffion und zwar über Art, 
ber Audſchaß einen Zuſatz beantragte, welcher lautet: „ald unver 
ſchuldet erlitten iſt im&befonbere auch diejenige Unterfuhungsbaft au 
erachten, beren Verhängung unzuläſſig geweſen fein würbe, wenn zur 
Zeit der Verbängung bie Umjtänbe, auf teren Annahme ba® Gnds 
urtheil gebaut iſt, bereils fejtgeitellt gewefen wären.“ 
wurbe, obwohl Minifterialfommiffär Dr. Weis bemerkte, daß unter ben 
Richtern cine gewiſſe Geiſtebträgheit hervorgerufen werde, wenn man 
folde authentifche Interpretationen fi angewöhne, nach lutzer Debatte 
angenommen. Gbenfo murben Die vorgefchlagenen Wenberungen zu 
Art. 142, die Befreiung von Gefangenen und Art. 45, die Hauss 
friedensjtörung beir., wodurch das Strafmagimum herabgejetzt werben 
foll, angenommen. — Zu Art. 221 des Strafgeſetzbuches bezielt ber 
vorliegende Antrag Herabfegung des Strafminimumd dadurch, baß bie 


den thatſachlich Häufig gegebenen befonderen Umftänden das gefepliche 





AUS Offenbod-nedy wicht. verheiratet war, veitete if audı eine 
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ung habe gegründeten Zweifel, ob es dem Anfehen ber Geicggebung 
foͤrderlich fer, wenn tie Reviſion jetzt worgemommmm würde, "Der 
Wiſſenſchaft und Praxis müfe auch elwas überfaflen werben; fie 
würden ſchon bic nöthige Korrektur vornchmen. Schließlich regte 
Mebner bie Frage an, ob bie Anträge cin ungertrennliche® Dane 
bilden, ober ob fie nich: als trennbar betrachtet werben können. 

Siengiein glaubt, dab im Großen und Ganzen unfer Strafe 
seiten auf der Höhe ber Zeit ſteht und genügt, democh iſt Red⸗ 
net ter Anfikt, daß man in Menberung der Sttäfgefege "richt zu 
ängitlich fein ſolle. Möge die Kammer auf die Diskuffion der _Anz 


‚träge eingehen und ihnen Wohlwollen entgegenbringen. — Bauer 
ſpricht fich gegen die Anträge auf; bie * habe viel Wichtiges 


red zu thun, als ber Unfittkichleit fröhnen helfen! (Lautes Oh! OB!) 


' Der Bröfident rief bem Mebner zur Orbnung und fügte bei, baf 


über die Pflicht eined Abgeordneten zwar verfchievene Anfichten herz 
ſchen können, daß aber in biefem Kaufe Jeder wiffe, wa8 feine Pflicht 
it, — Dr. Rulaud erkennt an, baß eing.Ine der Anträge bereche 
tigt find, allein eine fragmentariiche Reviſion biefes grohen Geſetz⸗ 
gebungSwerkes. ſcheine nicht fo dringend, als dies vom Ausſchuß bes 
hauptet wird. Laſſe man erſt bie Grfahrung ſich noch weiter erproben! 

Streit empfahl noch einmal bie Anträge und erklärte fich mit 


Hrn, Juftizminifter einverftanben, daß bie geitellten Anträge kin uns 


zertrennliches Ganze bilben und bie Ablehnung be8 einen ober des 
anderen ber Anträge nicht die Ablehnung aller übrigen bedinge. — 
85, zu bem 


Diefer Zulak 


Angabe einer bejtimmten Minimalgraͤnze von 3 Monaten gejtrichen 
und hienach dem Nichter geitattet werke, bis auf ginen Tag herab» 
zugehen. Der Grund viefe3 Vocſchlages liegt barin, daß bei bem 
bier vorliegenden Reate — ber Kuppelei — im Zuſammeuhalt mit 


Strafminimum noch zu hoch gegriffen fe. Weiters wirb, um ber 
Polizei eine Negelung der Proftitution zu ermöglichen, ver Zuſatz vor⸗ 
geftlagen: „Auf Inhaber polizeilich gebulbeter Käufer findet Die Bes 
ſimmung des Mb. 1 feine Anwendung.“ Endlich foll im Art. 97 
ded Pr St Gef. Buches nach den Worten „Weiböperfonen, welde“ 
beigefeit werben „außerhalb der poligeilid geduldeten Häufer”. — 
Referent Dr. Streit legt zunädft Verwahrung gegen bie Behaupts 


viel Unregendes, ift dabei aber ſtreng bürgerlich; daß Theater ift mie 
barin vertreten, da Hermine Offenbach ihrer Töchter wegen biefe 
Scäranfe mit Enlſchiedenheit aufrecht hielt, 

Sonntags iſt Familiendiner, benn bie Familie ber Hausfrau ift 
groß gerug, um den Speifefaal und Salon zu füllen. Und welches 
Leben, wenn bie febhafte ſpaniſche Fam'lie und die Finder beiſam⸗ 
men find — man bört fein eigene® Wort nicht, wad ben Hausherrn 
aber nicht abhält, in feinem Bimmer ruhig jortzuarbeiten. Gr fonn 
fomponiren während bed größten Färmes, ja während fein jüngſteb 
Find, ein reigender blonder Knabe, auf dem Schreibtifh und eine 
kleine Tochter auf des Vaterd Knieen ſitzt. 

So ihafft er von Morgens 7 Uhr bis eitj, dann frühſtückt er 
im Gafs Rice, welche Gelegenheit er dazu benutzt, um mit feinen 
Dicptern die Sujets zu beſptechen, Wenberungen ter Verſe und Sie 
nem anzuordnen, mit Verlegern, Theaterbireltoren und Sängern zu 
unterhandeln, mit Mebsfteuren und Kritikern au plaudern und ben 
Eebensbedarf an Parifer Neuigkeiten einzimehnen. Dann geht er 
zu einer Probe in's Theater, arbeitet vor dem Diner wieder einige 
Stunden, befugt bie Theater, wo man feine Stüde aufführt, und 
Nachtẽ arbeitet ex, wenn ed nethwendig ijt, wieber. . N 

In diefer Weiſe iſt Offenbach's Haus in Paris und feine reis 
zende Billa Orphee am Meeresſtrande in Etretat der anftrengenbiten 
Arbeit und dem häuslichen Glücke gewidmet; hier herrſchen nur bie 
guten Genien, nicht die tollen (und mitunter ſeht häplicen!) Kokolde, 
welche in feinen Stüden hauſen. 
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ung Bauers ein, bat; mit biefen Vorfchlägen ber Unſittlichteit gefröhnt 
werben folle; e8 handle ſich lediglich um eine zur traurigen Noeth⸗ 
wenbigfeit pewsorbene Schutzmaßregel, durch melde allein ber jet in 
zahllofen Kanälen verbreitete und Alles serpeftende Strom ber Pro: 
ftitution in beſtimmte Bette gedämmt und feine Werberblichleit, wenn 
nicht befeitigt, do% geminbert merben fünne. 

Dr. Ruland erflärte ſich gegen die Anträge, weil fic mit dem 
ewigen umvanbelbaren Geſthe ber Sitilicfeit in Widerſpruch füns 
dei. Der Ausickußantrag wolle bie Proftitution in Toleranghäufern 
geregelt wiffen; wenn das bie Wirkung bes Zuſammenlebens in 
großen Städten fi, dann wäre es beffer, es gebe gar feine gros 
hen Stäpte. Glaube man auch nicht, als ob durch dicſe Vorſchläge 
auch nur im Gntierntefter bie Sache abgeichnitten fei, ſchaffe man ta» 
her nicht gefehlich ein Inſtitut, von bem man ſich fagen müſſe, es 
widerſpricht dem göttlichen Gefetze. Auch Dr..von Hoffmann iſt 

egen dieſe ag er fann fich dazu micht verftehen, daß bie Obrig⸗ 
feit dem Leiter ſchützend zur Seite ſiehe, und daß um zwei ober brei 
großer Städte willen das Geſetz deß Landes mit einem fittlichen 
Matel befledt werbe. j 

Hr. Miniſter Fehr, v. Pehmann [kemerkte, daß bie beiben 
zu Urt. 221 des StGB. und zu Artikel 97 des P⸗St. G. B. 


vorgeſchlogenen Zufäge ihre tranrize Ihatfächlide Begründung haben. 


Nebner fonjtatirt dies auf Grund feit Jahren amtlich eingezogener 
Erfahrungen. Diefe Erfahrungen ausführlich zu erörtern, müfle er, 
obwohl ihm das Material zu Gebote fteht, Anftanb nehmen. Benn 
zur Mevifion des Strafgeiebuche® geſchritier werben fol, fo mülle er 
anerkennen, daf eine Mobififation in ben beiden obenerwääuten Ric): 
tungen in Betracht geyogen werbe. Redner beflagt, wie Jeder, bie 
Nothwendigkeit, daß zu felden Mitteln gegriffen werben müfle, aber 
die Kammer werde den Intereſſen der Sittlichkeit und ber öffentlichen 
Geſundheit einen wefertlihen Dierft erweifen, wenn fie ben bean» 
tragten Mobifitstionen zuftimme, Tas Augeftänbnik, welches dadurch 
ber Stoatspolizei gemacht wird, vergrößere allerbing$ bie Verantworte 
lichteit ber Regierung, aber letere werbe dafür forgen, daß die Grün 
bung öffentlicher Eu nicht über abfolute® Bebürinik und nicht auf 
Orte außgebehnt werde, mo ſich fein Bebürfnig ergibt, Wenn man 
unter 2 Uebeln zu wählen habe, fo müfje man das geringere wählen 
und baß vorgefchlagene Uebel fei das geringere, mag man bie Sache 
vom Stanbpunfie der Sitllichkeit ober der öffentlichen Befundheit 
betrachten. — Bei der num folgenven Abſtimmung wurben bie vors 
gefchlagenen Henderungen angenommen — Gin weiterer Antrag 
bezieht fih auf Art, 234 des Strafgeſetzbuches und will, daß bie 
Körperverleßung, welche eine mehr ald Gutägige Krankheit ober Arbeitös 
unfäbigfeit zur Folge halte und melde bisher ald Berbrechen mit 
Zuchthaus bis zu 16 Jahren beitraft wurde, nun als Vergehen quali« 
fieirt und mit Gefängniß von 4 Monaten bis zu 5 Jahren beitraft 
werte. Dr. Weiß befämpfte ben Antrag, weil feine Annahme bie 
Menderung einer ganzen Reihe von Artikeln zur Folge haben müßte. 
Stenglein und Dr. Streit beverworleten benfelben, bie Kammer 
Lehnte ihn ob mit 67 gegen 56 Stimmen. Der vom Ausſchuſſe 
Geantragte Aufat zu Urt. 234: „au der Verfuch der Körperverlehe 
ung it ftrafbar, wenn zur Ausführung Waffen oder Gift angewendet 
worden find,” wurde ohne Debatte angenommen, Präſident Pözl 
ſchloh die Sigung gegen 2 Uhr mit rem Bemerken, dab die Berathe 
ung morgen Vormittag 9 Uhr fortgefeßt wird, 





Norddeutſcher Bund, 

Berlin, 9 Januar. [Artikel 84 der VBerfaffung: 
mRebefreiheit der Abgeordneten,“ und ber neue Jus 
ftizminijter.] Die lib. Korreſp. fchreibt: Der geftrige Tag hat 
verfchiebene Enttäufcyungen gebracht, bie fchwerite von allen aber ben 
Nationalliberalen, wenn biefe auch ſchwerlich die Thatſache zugeitehen 
werben Mllgemein hatte man erwartet, daß ber Juſtizminiſter heute 
bei ber zweiten Leſung ber Lasker'ſchen Dellaration Namens ber Res 
gierung bie Grllärung abgeben werbe, daß fie bem Ceſehze zuftimme. 
Diefe Erwartung iſt getäufcht worden, die Negierung hat feit dem 
Eintritte des neuen AYujtizminifter® ſich noch gar nicht mic dieſer fo 
hochwichtigen Frage beichäftigt (ein Zeichen, daß fie nach wie vor bie 
Yarlamentariiche Medefreiheit nicht mil und es bei dem berüchtigten 
Dbertribunalbefchluß bleiben folle. Auch der + Offiziöſe erflärt dies 
heute mit dürren Worten), Diefe Ihatfache, welde der Miniſter dem 
feinen Worten lauſchenden Haufe mitiheite, ift wehl die beite Illu— 
fration zu ben Wahre, dem fich die Nationalliberalen hingeben, daß 
Graf Lippe durch den heute in zweiter Leſung angenommenen Antrag 
geſtützt worden fei. Nachdem der neue Dinifter vier Wochen im 
Amte ift, kann ‚er bem Haufe noch feine Auskunft geben über bie 
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Stellung, welde er und feine Kollegen zu tiefer für unfer parlamen- 
tariſches Leben fo wichtigen frage einnehmen, man wirb c& alſo 
Niemand verübeln, wenn er heute noch glaubt, daß bie Megierung 
noch auf bemfelben Standpunkte ſteht, der fie zu der Anklage gegen 
Tweſten und Prengel beftimmt, und den Graf Bißmard bei ber Vor 
berathung des Geſetzes fo Mar dargelegt hat. Deßhalb hatte auch 
die Fortfchrittspartei feinen Grund, ihre Haltung dem Geſetze gegens 
über zu änbern, und fie bat au bemgemäß wicberum gegen dab 
Geſetz geitimmt. Für ben meuen Yuftgminifter mar ber Detut im 
Abgeordnetenhauſe ſowohl bei dem Lasker'ſchen Antrage, wie auch 
gleich darauf bei der Vorberathung des Juſtizetats, ein ſehr unglüd- 
fiber; es war ihm, das iſt wohl nicht im Alrede zu ſtellen, eine 
felten günftige Gelegenheit geboten, denn fein Vorgänger hat niemals 
weber durch bie Urt noch durch ben Inhalt feiner Rede genlängt, 
In beiben Beziehungen Hat mun aber auch heute ber neue Minifter 
viel zu wünſchen übrig gelaffen, und es wirb ihm ſchwer werben, 
diefen ungünftigen Eindruck zu vermwifchen., Nachdem nun aber fo 
ganz unzweifelhaft fonftatirt iſt, dah der Graf Lippe nicht wegen ber 
Debatten über den Art. 84 ber Verfaffung abgegangen iſt, fo ers 
icheint bie Annehme, daß wirklich, wie verſchiedentlich behauptet wor- 
ben iſt, die Beſetzung der Präfidentenftelle bei bem hieſigen Staktges 
richte den Grund zu feinem Anstritte auß dem Minifterium gegeben 
habe, Sehr gerechtfertigt, wenngleich ſich wahrſcheinlich die national 
liberalen Blätter fträuben werben, dieſe Thatſache zuzugeſtehen. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 8. San. [Erfparungen im Militärbudget. 
Die Lauigfeit gegen die neue Aero] Die parlamentaris 
chen Miniſter haben ihre Memter angetreten unb bie neue Staatd« 
maschine iſt feit fünf Tagen im Gange. Geitern begannen bie regels 
mäßigen Minifterfonferengen unter dem Borfipe des Fürſten von 
Aucrdperg und wird einer ber erften Gegenftänbe ver Berathungen 
die Frage ber im Militärbubget vorzunehmenden Erſparungen 
fein. Es fol in biefer Beziehung fo weit als möglich gegangen 
werben, 

Die geftrige „Preſſe“ ſchreibt: „GE it von ber audlänbifchen 
Preſſe hervorgehoben worben, dab bie Publikstion ber neuen Staats« 
grundgefeße in Defterreich vor fich gegangen iſt, ohne irgend welche 
enthuſiaſtiſche Kundgebungen feitend ber Bevölkerung hervorzurufen. 
Wer bie öfterreichifchen Auftände ber lepten zwanzig Jahre Fenut, 
wird biefe Grfcheinung begreiflich finden. Wie haben eben in biefer 
für das Leben von Völtern verhäftnißmäßig kurzen Spanne Jeit 
wieberholt Gelegenheit gehabt, uns von ber Wahrheit des Satzes zu 
überzeugen, dah Stantögrundgefeße allein nicht Hinreichen, einem Bolfe 
die Segnungen der Freiheit zu ſichern wenn nicht ihre Durchführung 
Männern anvertraut wird, denen eb Grnft ift mit dem Morte von 
der Mothwendigfeit der Theilnahme des Volles an Geſetzgebung 
und Verwaltung bes Staates. Ginen ſolchen hofft bie intelligente 
und freijinnige Bevölkerung Defterreih8 in Dr. Gistra, dem neuen 
Minifter des Innern, gefunden zu haben und bringt ihm feine Syms 
vatbicen entgegen. Das Feſtbankelt, das ihm zu Ehren am 5. 
in Brünn veranitaltet worden, gewinnt dadurch einen boppelten Cha⸗ 
rafter. Die Vürger von Brünn, biefe burch ihren Fleiß, durch bie 
angejtrengte Urbeit ihrer Hände unb ihres Geiſtes außgezeichneten 
Männer feierten nicht blos ben ſcheidenden Bürgermeifter, der in ben 
Zagen ſchwerer Moth und Bebrängnik durch “eltene Umficht und rafts 
lofe Thaͤtigkeit fih den Dank Aller erworben, ſondern ben fein Amt 
antretenden Miniſter des Imern, von dem man erwartet, daß er bem 
Konftitutionalismus nicht allein in dem Haufe vor dem Schottenthore, 
fondern au in ber Amtsjtuben ver weiten Provinzen ber ci$leithanis 
ſchen Reichshaͤlfte werbe walten laſſen.“ 


Ausland. 
Schweiz. Hannoverſche Flächtlinge] Aus Zürich, 
17. Dezbr., hat ber hannover'ſche Fluͤchtling Adolph v. Tſchirni 
eine Erklärung veröffentlicht, wornach die zahlreichen, in ber Schweiz 
ſich aufhaltenden Hannoveraner von ber gewährten Amneſtie feinen 
Gebrauch machen und nicht in die Heimath zurüdfehren, ſondern 
„ihrem König Georg Treue halten wollen.” Welde Sorte von Zeus 
ten biefe Flüchtlinge find, mag daraus hervorgehen, daß biefelben neuer 
ftend »on ber Berner und Büricher Regierung ausgemwielen wur— 
den. In Langenthal im Kanten Bern, wo man ihnen gaftfreunblich 
tie Slalerne zur Wohnung eingeräumt Hatte, haben fie ſich in ber 
Neujahrẽnacht So flandalöß aufgeführt, daß nichts andere8 übrig Llich, 

als ihnen die Gaftfreundfgaft zu fünbigen. 











Ar. 11. Meorgenbfatt. 

Frankreich. Kriegeriſches.] Die offiziöfe Doppelzüngig« 
keit allenthalben wirb jeßt gerabezu widerlih. Obgleich man fich in 
Parid den Anſchein gibt, daß die Beziehungen mit Preußen gut find, 
fehlt es nicht am entgegengefegten Symptomen... Die offiziöien Pro- 
vinzialblätter bringen Kolgenbe gleichlautende Parifer Korrefponbenz: 
„Jedes Jehr fchreibt einen neuen Grfolg des Herrn v. Bismard 
ein; im Jahre 1866 Sabowa, 1367 den beutfchen Morbbund. Der 
Winiſter des Könige Wilhelm ift nicht der Mann, auf fo gutem 
Wege ftillzuftcehen; er wird daher bald in bie britte Etappe eintreten, 
welche ſich bie beutfche Ginheit nennt, wenn... . aber man hat 
bier wenig Glauben an ben Erfolg biefer dritten Gampagne, und 
Braf Bismard thäte im Intereſſe feines Herrn wohl daran, ſich bier 
Girhalt zu thun. ber der Main ift fe fchmal, daß ihn doch bie 
Verſuchung überfommen bürfte, ihn zu überfchreiten.. Sie Gaben be= 
merlt, bah die Antwort bed Kaiſers an ben Grafen v. d. Goltz 
ziemlich Lalt lautete, (Der vorgeftrige „Moniteur“ ſagte das 
gerade Gegentheil. O Doppelzüngler!) In ben biplomatifchen Kreiſen 
eommentirt man allgemein bie ceremeniöfe und faft zweifelhafte Phraſe, 
welche Bezug auf bie Freundſchaftsverſicherungen bes Königs von 
Preußen hat, als tem guten Ginverjtänbriffe ber beiben Kabinerte 
“ wenig günitig, wie auch bie Schlußphrafe, in welcher der Kaifer ziems 
Lich Har e6 außzufprechen ſcheint, daß bie Fortſetzung der guten Ber 
siehungen namentlich von dem Verhalten Preußens abhänge. Konnte 
Graf v. d. Goltz, offen gefagt, Anderes erwarten? Hier glaubt dies 
Niemand." Auch am anderen äbnlihen Demenftrationen fehlt es 
nit, und fo fagte ber Senator Baron Dupin am Grabe bed Ges 
neral® Poncelet Folgendes: „Der General Johann Viktor Poncelet 
wurbe 1788 am Worabenbe unferer großen politifchen Stürme in 
jener Stabt Meg geboren, mo Alles zugleich; Wiffenſchaft und Krieg 
athmet, einem der Hauptpunf’e unferer Vertheidigungsmacht, gegen bie 
fi einft die Bemühungen Karls V. zerfplitterten und gegen bie auch 
noch die Bemühungen irgend eines improvifirten Kciferd an ben Ufern 
des Rheins und ber Mofel zerfchellen würden, wenn bie großen Kämpfe 
des 16. Jahrhunderts fi in unferen Tagen erneuern follten.” 


In der Notredame ⸗Kirche prebigt P. Hyatinthe fehr kriegeriſch. 
Am 5. d. rief ber Erzbifchof von Paris nach einer Predigt des Paters in 
einer Imprsvifation den Segen des Himmeld auf die Waffen Franf- 
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Cours der Staatspapiere. 
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reichs herab. Meben diefen Kundgebungen find übrigens bie forte 
dauernden Arbeiten im ben Örenzfeitungen ‚im Morden und Dften zu 
erwähnen. So erhält dad ort bed Rouſſes im Jura Hundert Ras 
nonen von neuem Saliber, Ueber diefe Feſtung macht ein ſchweizeri⸗ 
ſcher Difizier in einem Baſeler Blatte für die Schweiz unt Güb« 
deutſchland bemerlenswerlhe Mittheilungen. Seiner Anficht nah hätte 
die Anhäufung von Kriegbmaterial in Les Rouſſes als Defenftor 
Maßregel keinen Sinn, Es kann ſich nur um bie Gtablirung einer 
ftarfen Offenſivbaſis, d. h. um bie Vorbereitungen zu einem Angeiff 
handeln. Der Schweiger Offizier mahnt zur Wachfamfeit, und follte 
bie Schweiz je zum Kampfe für ihre Meutralität gezwungen werben, 
fo empfiehlt er die Wiebergewinnung bed Faucignh und Ghablait, 
ohne melde die Schweiz feine Grenze habe, die veriheibigt wer⸗ 
ben kann. 

— [Angit über das Armeegefeh.) Der „Köln. Ztz.“ 
freibt man: „Die beiden letzten Wahlen haben den Deputirten ber 
Mehrheit einen ſolchen Schred gemacht, daß fie Rouher erfuchten, 
bad Urmergefeß zurüdzugiehen und auf bie große Unpopularität bed 
felben hindeuteten. Dad wird nun nicht gefchehen, aber die Miniſter 
haben noch geflern barüber beralhſchlagt. Auch ijt man überzeugt, 
daß eine ſeht bebeutende Minorität fi gegen die Annahme des Ges 
jammtgelehe8 ausſprechen werbe, ba viele Deputirten ſürchten, daß 
fein Mitglied des gejeßgebenden Körpers, ba8 für biefe® Geſetz ges 
ſtimmt haben wirb, wiebergewählt werken wird, Die Regierung ift 
fehr angitiih geworben und mar fpricht feit einiger Zeit vielfach von 
Dingen, die fonft mit Hohn zurüdgemwielen zu werben pflegten. 

Italien. [Das neue Minifterium] Die „France“ 
will wifen, das Gabinet Menabrea habe Ausſicht auf eine Majuris 
tät ven 35 Stimmen. Gaborna, der neue Dinfter des Innern, bringe 
ein Dußend Stimmen mit, bie früßer nicht für das Cabinet geftimmt 
hätten; auch bie auß einem Dutzend Stimmen beftehenbe Elerifale 
Fraltion würbe für Menabrea ftimmen, und enblich hoffe das Gabinet 
auf eine Anzahl von folden, denen über Naktazzi die Augen durch bie 
neueſten Aftenjtüde aufgegangen feien, 
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Frankfurt, 10. Januar. 


eritarkt, 


Die Börfe ift zwar in entſchieden frieblicher Stimmung, 
af man zu größeren Gngagement® aufgelegt wäre. Die Stimmung für öjterr, Spekulationseffelten war, unterſtützt burch hohe 


Trotzdem iſt daß Vertrauen noch nicht fo 


Wiener Früheourfe, ſehr feſt, bie Umfäge jedoch nitht entſprechend. Unlagepapiere, beſonders engl. Metalliques, waren cher etwas matter, 


Auch 
ders die 
wenig Geſchäft. 


die guie Meinung für Suͤddeutſche hat wieder etwas nachgelaſſen. 
voosgattungen. Amerilaner verloren auf die wiedet höher gemeldete Goldnocitung!/ pCt. Im Privritäien, Altien und Eiſenbahnen 


Diefelben zeigten weniger Leben und niebrigere Molirungen, befon« 


Von Wechſeln Wien etwas feiter. Die Zeichnungen auf die Thüringiſchen GifenbahnsStainmaftien Lit.B haben ein dem 


Bernehmen nad) gutes Refultat geliefert und find höhere Summen geseich.ret worben, ald man bier erwartet hatte. (Synd.) 


Verantwortlicher Redalleur: Richard Gadermann. — Drud ber Stahelfcen Buchdruckerei in Würzburg, 


An die 


Treu gegen König und Batetldnd für Wahrjeit und Medi! 














Borausbezablung: Bierteljäurr 
ih für dier nnd ganz Banern 1 

D- fr. Bei’ Inferaten wirb bie oret: 
ſwaltiae Zeile in gewöhnlicher kleiuer 









Freieit Geiehgebung in unjern Nahbarlandern. | +. 
Unfere 2 rechis und lints liefern ſchaͤßbares Material, 
zu ben, @efehgebungsarbeiten be8 bayeriſchen Tanbrages. , Die. öfter. 
Grundgefeie, vom 21. Dezeraber fin> gewiß im ben Mündgener Wi⸗ 
nifterialbunean’8 wit lebhafter Theilnahme gelefen worben,. Das Ges 
fe über.die allgemeinen Rechte der Gtaaröbürger ift ein: gewaltiger 
Schritt vorwärts auf biefem Gebiet; «8 halt bie bayerifche Geſehgeb · 
ung ein unb überholt fie in mandem Punkt. Die beiden Gelee 
über bie xichterliche Gewsl: und bie Bildung eined Reichk gerichtes 
find befonber® Ichireid im Zufammenhalt mit dem baheriſchen Ber. 
waltungSgerichtögefß:Projeli. Für. bie Lander diesſeits ber Leitha 
wirb ‘fünftig ein gemeinfames Neichägeriht und bameben eine Anzahl 
von Verwaltungsgerichiöhöfen beftchen. Das eritere enifcheibet 1) 
über 8 omflikte, 2) über Streitigfeiten zwiſchen ben einzelnen 
im. meftöfterreichijchen MeichSraihe, vertretenen: Ländern, 9) über Ber 
{werben der Staat$bärger wegen Berlehung ihrer politiſchen Rechte 
durch die Werwaltungsbebörben. Wer fich fonft in. feinen Rechten 
durch Verfügungen oder Gntfcheidungen diefer Behörden ‚gekränft fine 
bet, kann bei ben Verwaltungdgeriptähäfen im mündlichen Verfahren 
Abhülfe Suchen. Die ältere, Gefepgebung hat hiemit im. Intere ſſe 
der bürgerlicgen und, politifchen Freiheit. einen Grundſah fanktionict, 
der in den. Motiven des bayerifchen Entwurfes als gräuliche Kehzerei 
verbammt.wirb, „Aber noch nicht genug: bie Mitglieder. des dieichs. 
gerichteS, das über ben politifchen Rechten ber Staatsbürger zu warhen 
bat, werben. von der Meichävertretung - bem- Kaifer präſentirt. Hin 
fichtlich der Berwaltungdgerichtäpöfe iſt alle8 Weitere einem fpäteren 
Gefeh vorbehalten; ‚allein «8 unterliegt Schon jegt feinem Zweifel, doß 
man hier ben. Bandeßvertretungen dasfelbe Praͤſentationsrecht einzän« 
men wird, ba® bort ber meitlichen Reichövertretung zußeht, 

Werfen. wir nun einen. Blick auf. die andere Seite: nad bem 
Königueih Württemberg, Gin am 22, Desember eingebrachter Ges 
ſetzentwurf will ben Grunbfag ber Selbitverwaltung in bie. Behör- 
venorganifation einführen. Von ben Bürgern ber im einem Amis⸗ 
bezirf ‚vereinigten Gemeiuden wird. bie Bezirföverfammlung 
gewählt, ‚deren Wirlungslreis jenem ber bayerischen -Diftrif’sräihe 


aͤhnlich iſt. Zugleich _aber_hat_ein. Ausſchuß biefer Ver ſammlung, der 


Bezirkörathl, unter Vorſi bed Oberamtmanns, bie Entſcheidung J. 
Inſtanj in beflimmten Berwalfungs-, namentlich Gemeindeſachen und, 
wirft bei Aburtheilung ber Bolieiitraffälle, ſowie bei der Verwaltungss, 
rechtöpflege mit. Die Kreidtegierungen werben aufgehoben; dagegen 


Indaflrie und Säule. 


Die birminghamer Handeldfammer Hat in einer interejfanten 
Sitzung, von welcher bie Engl. Korreſp. berichtet, über das Verhält- 
niß der engfifchen und ter auslaͤndiſchen Induſtrie verhandelt. Wis 
Hauptredner trat vor ben zahlreich vertretenen Fabrikanten Herr Mun⸗ 
bella, der Praͤſident der Handelskammer von Nottingham, auf. Gr 
deutete darauf hin, daß in ben lebten Jahren das Ausland ſich Eng⸗ 
lands beſter Erfindungen bemächtigt und mit dieſen Maſchinen beſſere 
Refultate erzistt Habe, als England ſelbſt, und das aus bem einfachen 
Grunde, weil auf dem Gontinert aus ben Gewerbeſchulen ein Arbeiter 
hervorgebe, ber die neuen Vorlheile außjubeuten wiſſe. In England 
exiftire nichts der Art, und felbit wenn man ähnliche Anſtalten ein- 
richte, fo mũſſe erft bie große Maſſe des Volkes ihrer Janoranz ent: 
riffen unb dann eine Art unmerflichen Uebergange® wie in Suchen 
und Preußen zwifchen Glementar: und gewerblicyern Untsrricht hergeſtellt 
werben. Gr babe ſelbſt in Sachſen ſich umgrſehen unb fein Sind 
= 10 Jahre gefunden, das micht aut leſen und ſchreiben gekonnt 

e. 

Redner beſchrieb alsdann bie BVolfsfchule in Ghemnig, wo er 
Kinder von Arbeitern barfuß, aber in vielen Gegenſtänden befler uns 
terrichtet gefunden, als die wohlhabende Mittelllaſſe in England. Außer 
allgemeinen Glementarfächen: feien Diefelben in Geographie und Arith: 
meti ungemein bewandert und im Stande gewelen, ihre eigenen 


— (Morgenblatt.) 


Vrzenision, ürz burger Zeitun g. 





follen je .7—9 Amteöggirke einen Kreib ver ban d bilben. Digaue 
detfriben ſind ) die Kreisverſammlung, bie won. den Mitgliedern 
der Bezietöverfammlungen gewählt ‚wird und eine ähnliche Stellung 
wie. ber bayeriſche Landrath einnimmt, 2) dab Kreißamt ,. beſtehend 
auß einem vom König ernannten freißhauptmarm und beſoldeten Rah, 
dann aus den von. ber - Streißverfammlung ‚gewählten ; Kreißräihen, 
Diefe$ Kollegium ift Verufungbinſtan ‚für die Beichläffe des Begirk- 
rathed, ber Bepieföverfommlung und. des Oberamtes, ſoweit für bie 
lepteren biäher bie Kreißregierung aberfte Inſtanz war. Es jungirt 
ſerner in - beftimmten Poligeiftrefiällen, Geweinde · und. anderen Bess 
waliungeſachen als: erfte Inſtanz· Die ſereis · Berwaltungägerichte, die 
über Berwaltungsjuitigfachen zum Theil in, erſter, zum Theil: in: zweiter 
Juſlang erfennen, ‚find aus vier Verwaltung®» und Zuftisbeamien mb 
zwei: bürgerlich.n Mitgliedern be8 Kreisrathes zuſammengeſetzh. Die 
oberite Inflang in Verwaltungsjuitigiachen ſoll ein Verwaltungs 
gerihtshof bilden, doch werben, Die näheren: Beflimmungen sim: 
diefer Hinſicht einer beſonderen Gelehvorlage nerbehalten, « Bei. ven 
Miniiterien emblich ſollen zur Beratbung über wichtigere Ver ⸗ 
waltungSfragen ‚Abgeorbnete: ‚ber Breiöverfammlungen zugtzogen wers 
ben. ’ m du ’ tAlad nt dem 

Man: fieht‘, dab ber würtiembergiiche Entwurf nichts geringexe® 
beabſichtagt, als einen neuen Mufbau der ganzen inneren: Verwaltung 
und- daß dabei den gewaͤhllen u 


eine. ang feine am 
bere deutſche Geſehgehung, ſelbſt micht bie, babilche lennt. Wach biefen 
Vorgang Fönnte ben bayeriſchen Staatsmännern, ‚die bis jehzt eimer 
durchgreifenden Reforen ber, Berwaltungserganifation ſtandhaft. wider⸗ 
Üttebt haben, zw: denfen- geben. Die Nachbarn rechts und unts finds 
im Begriff, Bayern zu überflügeln. (6 6) 





Bayerijher Landiag. er 

Erf: Plenatberathung der Neldyrärye über das Wehrgriep. 
Münden, 10: Januar, 

Unter,den bei ber geflrigen Reichsrathsöſihung amselenben 40 
-eifpräthen befinden fidh- I. I... L.-Gobeiten die-Peingen -Dite, 
' Quitpold, Leopold, Adalbert und ‚bie Herzoge Ludwig, Karl Theodor 
| uah, Mag: Emanuel,  Präfidialurlaub erhielt Prinz Ludwig. Unter 
ben. Neicsräthen, welche fich ‚für die ‚heutige Sihung entſchuldigt 
| haben, befindet ſich Graf Mechberg, ‚der ſich einen Arm ausgefallen bat, 


Müngforten in englifches, amerifanifches und andered Geld mit, Leiche 
tigfeit umgurechnen. Teutſchland fei ein junger Niefe noch in ber 
Wiege. Verglichen mit ber deulſchen Gonfurreng,. fürdte er vom 
Franfreich gar nichts, Allerdiugs befike ber Franzoſe einen ‚ausge 
‘ zeichneten, natürlichen Geſchmack, und habe in den Wiffenfchaften große 
Fortfchritte gemacht, ader in der Schalbildung feien bie unteren Klafs 
fen mit ben beutfchen nicht auf berfelben Stufe. Gr aweifle jelbjt, 
ob Frankteich England in biefem Punkte überrage, es Kefige vor, 
Allen nicht die gelehrige, zähe Bevölkerung wie Deutſchland, und 
Deutſchland werde Englands größter und Hauptlonkurrent für bie 
Zukunft fein. . ! 

Im weiteren Verlaufe ber Rebe fchilberte Herr Mundella, was 
er in beutfchen Frabrifen und anderen Gtablifjement® und an einem 
deutichen Polytechnikum gefehen, und baute auf diefe Anfchauungen 
den Ausfpruh, England behaupte gegenwärtig nur das Feld mit 
feinem mächtigen Kapital und feinem alten inbuftriellen Anfchen, aber 
«8 ruhe auf feinen Lotbeern und verliere täglih mehr Boden, indeſſen 
Deutfihland in kräftiger Entwickelung emporwachſe. Man müfje bie 
Gleichgültigkeit de3 Landes und die Worurtheile der Ignerauz übers 
wirden, wenn nicht die englifche Induſtrie den Todesſtoß erleiben 
felle, und nur ein tüchtiges, gefundes Syſtem der Volldbildung könne 
Heil und Rettung bringen, 
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Gegenitand der Beratung war der Gefepentwurf, die WBehr⸗ 
verfaſſung bett, worüber % wehren? Bortrag erſtatlete. 
Derfelbt bevorworicie im Allgemeinen den Befeßentwurf, durch Abelchen 
bie Wehrtraft des Landes erhöht wirb. Graf v. Botymer üdherle 
fich zu Gunſten des dem Gefeentwurfe zu Grunde liegenden Spftems, 
Daß ſich bewährt habe, umb gegen das Miligfyften, weld,e8 im ameri« 
3 Millionen; Milüfoldaten , tie fir verpflichtet Hatten, 3 Monate 
Dimmitr —R allein ſchon beim Beginne des Krieges Tab ſich die 

NRegierung gemötbigt, Freiwillige aufzunehmen und 

: e zu nehmen: 

Die Ausgabe für Frehwillige betrug 1600 Millionen Gulden, ber 
Krieg ſelbſt koſtete über 10 Milliarden und über 9/, Widion. Mens 
ſchenĩe ben. Beſſer fei allerdings das Schweiger Milizfüften; allein 
biefe® eigne ſich nur für die Schweig, welche fat bei feinem Kriege 
fo auf dem Wege liegt, nie Bayern. Die Donau und die Main⸗ 
firaße find mätürfie Heerſtrahen Uns bleibe wichts Anbere® übrig, 
in der Art ber Organifation unſeres Heeres und auf den Fuß 
Grofftanten zu flellen. Bei um® handle es ſich auch barum, für 
eigene Exiſtenj und für die eigene Würde möglichit zu forgen. 
werbe in Zutunft 4 Armerlorpẽ aufzuftellen im Stande fein, 
i von Gewicht ſei, ſo daß es feiner Greßmacht 
ob Bapem auf dieſer oder jener Seite ſteht. 
welche Großmacht follen wir ung bei unferer 
SHreresorgantfation zum Mufter nehmen. Es könnten nur Frankreich 
im Vetracht Tommen. Das franzöfifcdhe Soſtem, welches 
Sfährige Dienitleitung Fefütellt, werbe das bayeriſche Wolt nicht 


gebrängt worden und welches fidh bewährt habe. In den ſeriegen 
veribeile ſich die Arbeit auf jeden Ginzelnen, befhalb 
müffe der Solbat gewöhnt und gebülbet werben, er müfle ſich feinen 
Fohrern und Rameraden vertrauen lernen. Gerade bei bem vorge: 
fSlagenen Gufteme fei es nothwenbig, bie Dienftzeit im Frieden voil · 
Ränbig um ben nothwendigen militärifchen Geiſt heran⸗ 
zubilden, bie militäriſche Ausbildung zu erzielen. Mor dem letzten 
Kriege ſei bie bayerifche Wrmee nicht fo beichaffen geweſen, daß fie 


treter auch die nöthigen Geldopfer, welche bie Organifation erheifcht, 
bringen. Redner zweifelt nicht daran, daß das Land auch zu dieſen 





Ein viewerſprechendes Brüderpaar. 

Die „Wei. Big." ſchreibt von Bremen, 6. Januar : Gin eigen 
thũmlicher Vorfall, der fich Hier zugetragen hat, machte in ben legten 
Tagen viel von fich reden. Man follte ſich in bie Zeit zurüdverfeßt 
. glauben, wc nicht Telten Knaben, bie ſich in bie Ceftüre von Schiller 
Räubern, ober ton „Rinaldo Rinalbini, ber große Räuberhauptmann“ 
vertieft hatten, in toller Graltation den Verſuch machten, auch einmal 
Räuber zu werben. Gin biefiger Pfandverleiher, früher Golbichmieb, 
®., hat pwei Söhne, der eine iſt 13, ter andere 15 Jahre, jener 
geht noch in bie Schule, während letzterer bereits als Burfche in 
eirer biefigen chemſchen Fabrit eine Beſchäftigung gefunden hatte, 
„ Am Diemdtag waren beite Knaben auf dem Eiſe Des Stadtgrabens 
und amüfirten ſich mit Schlittſchuhlaufen. Dabei führte Jeder einen 
Revolver bei ſich, mit welchen fie in der Luft herumfuchtelten. Um 
der Gontrefearpe vaffirte gerate mit einem Handwagen ein Schloſſer⸗ 
lehrling. Da ſchlagt plöplich der eine jüngere der beiden Knaben 
fo von ungefähr auf den armen Burſchen an, bır Schuß kracht und 
ber Rehrling fällt getroffen zu Boden, er Zuß von ber Stelle getras 
gen werben und e8 ergibt fich, dab eine Kugel ihm ziemlich tief in 
die Wade gefahren iſt. In der Bejtürzung und Verwirrung, welche 
ber Vorfall unter den zufällig Anweſenden ober Herbeieile den verur: 
fachte, mußten bie keiben Anaben zu enttommen. Vergeblich fuchte 
man fie, fie hatten offenbar fon die Statt verlaffen, Am Sonns 
asenb Morgen traf ein Bote aus Syfe ein, ber dem Vater ber beis 
pen Knaben melten folte, daß feine Söhne in Syke ſich befänden 
md zwar ber eine durch Zufall ſchwer verwundet. Auch die Behörde 
erhielt won dem bertigen Gerichte eine Anzeige, welche dieſtb beitätigte. 
68 begab fih mun burd weitere Fragen und Nasforfchungen Felgen- 
bes: Die Knaben hatten ſich in einer hiefigen Handlung auferors 


gegenwärtigen 

fein, Gut und Blut für König und Varerland einy 
Dub Diele Opfer jcht nicht zu bringen feien, ınüßte 
ung einlegen, benn bie Bereititellung eines fchlaafertigen Heeres er⸗ 
fordere eine fange” Vorbereitung aus den 
Boden ftampfen; jede Berzöperung erſcheine 

ſich beeifen' folle, ‘eine Ginigung über die Grin 
ſalion zu erzielen. 

dv. Harleh bemerkte u. M.: Für bie Zollvertinkverträge habe 
er geilimmit zum Zweck ber Erhaltung eines unbejtreitbaren materieffen 
Gute, heute fei daB infoferne nicht der Fall, als Rebner ſich ge ⸗ 
ſtehen müffe, er ftimme nicht Elo® für bie Erhaltung, fondern für 
bie Vergrößerung einer materiellen Laſt. Befunde politifche Yuftände 
können bie nicht fein, welche bie Röffer und bie Regierungen Deuiſch⸗ 
IanbB in die Nothwendigkeit verſetzen, Maßregeln ju ergreifen, melde 
bie Folge Haben können, bie Völker im Frieden zu 
nun Mebner cuch daß, was bie jegigen Auftänbe deranlaht het, nicht 





Dpiern bereit fein werde, denn in der Organifatien Feier Üschtfraft 
fpiegelten ſich die intellektuellen und moralifchen Sräfte anes Volkes, 


feine Ginficht, fein Muth, feine ſtaatliche Meite; bad bayeriſche Wolf 


werbe fich in biefer Beziehung fein Atmuthezeugniß ausjtellen. Aller 
bing® feien .e8, große unb ſchmerzliche Opfer, welche bie geitcigerte 
Wehrkraft erforbert, allein Bayern könne nicht zurüctbleiben gerabe im 


Augenblicke; -alle- Stänbe würben--genmi gern bereit 


K- gegen, 


hrs 
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billigen farm, fo muß er doch den einmel vorhandenen Auftänben 


Rechnung tragen. Die Organifation unfere® Heercs bebarf einer 


Beflerung, das fei die Ueberzeugung ber großen Majorität des Bols 


des. Es fei nicht au verjtehen, wie man für bie Frhaltung ber größr 
ten Selbylänbigfeit Bayerns ſprechen, gleichzeitig aber auch die Lahm⸗ 
legung berjenigen Macht bevonworten kann, di 
Selbitänbigkeit dienen muß. MWährenb eine andere beuffche Kammer 
für Die Mehrung jener Laften ftimmte, 
nolhwendige Machtrüftung fordert, habe man außwärt® von einem 
Dualm geſprochen, der aus ben beutfchen Bierftuben aufiteige. Dar 
auf müfle erwibert werben, 


die zum Schub biefer 
weldye bie  gebotene und 


daß da8 deutſche Wolf feinen Angriff 
nach Außen will, daß es aber entichloffen it, fich alle aggreifiven 
Gelüfte von Hufen zu verbitten, 

Frhr, m. Aretim ſpricht ſich gegen ben Gefehentwurf aus 
und glaubt, daß ır im Sinme ber bei Meitem aröferen Maforität 
des baperifchen Volkes ſpreche. Meben der größeren perumiären Ber 
laftung finde die Aufhebung des Inſtituls der Grfagmannftclung tm 
Volke wenig Anklang. Redner verfennt nicht, daß das gegenwärtige 
Syſtem Mängel hat, aber auch das preußifche Syſtem werde von 
Sachtundigen ſehr getabelt. Freilich fage man, dieſes Syſtem Habe 
ſich erprobt, allein Redner glaubt, daß bei ben preufifchen Siegen 


gang andere Faktoren mitgewirft haben, als das ıreußifrhe Militär = 


foftem. Der bayeriſche Patriotiömuß, bie Anbänglicfeit an bas 
engere Vaterland habe fi) letder im ber letzten Zeit micht mehr fo 





bentlich reichlich mit allerlei Schiehmatcrial (große Düten voll Puls 
ver und Schachteln voll jener kleinen Geſchoſſe, bie für Revolver ges 
brauht werben) verforgt, hatten ſich dan Abends am Ansgariithort 
in eine Droſchie gefet und waren in der Richtung nach bem Yun 
tenthor zu gefahren. Dort wurde ihnen bedeutet, daß fie am Zoll- 
baum mit zollbaren Gegenftänben nicht mehr würben pafliren können, 
fie übernadhteren denn alfo in der genannten Wirtbichaft und fuhren 
am andern Morgen weiter nach Syke. Dort im Wirthshaus anger 
fommen, loßnten fie den Droſchkenkutſcher mit 6 Thlr. ab, ließen ſich 
Quartier und Gijen geben und trieben fid) dann in ber Umgegenb 
herum. * Man will namentlich bemerkt Gaben, daß fie in bem befann« 
ten Gehölz, welhes bei Syke auf einem Hügel ſich ausdehnt, ſich 
aufgehalten und auch geſchoſſen haben. Sie kehrten nad dem Wirths⸗ 
bauß zurüd und der eine ber Knaben erfuchte den Wirth bei bem 
Heraußsiehen eines veritopften Schuſſes aus feinem Revolver ihm behülflich 
zu fein. Der Wirth lehnte dies ab und wied bie Burfcen nad 
einem in der Nähe wohnenden Schloſſer. Dorthin begaben ſich nun bie 
Knaben und trugen dem Meiſter ihr Anliegen vor, Die Waffe wird ber 
fehep und ber jüngere der Knaben macht ſich nun, während fein Bru—⸗ 
der unglüdlicherweife noch bei ihm fteht, noch einmal mit dem Revol · 
ver zu ſchaffen. Da plöplid fährt ver Schuß heraus und ber ältere 
Bruder ftürzt fchreiend zu Boden. Die Kugel — coniſch etwa Na 
Zoll — ang ift ihm in die Seite gefahren und mit Mühe wirb ber 
ſchwer Verlegte nad dem Wirthshauſe geichafft, während ber Bruder 
eiligft das Weite fucht. Indeſſen der Wirth macht fofort Anyeige, 
und e8 gelingt ber Behörde, den Knaben zu erwiſchen und zu verhafs 
ten. Bei ber Durchfuchung, welcher er fich unterwerfen muß, findet 
ſich in einer ber Taſchen ein ziemlich großes Stück Arſenil. Auch 
Dolche, eine Diebeslaterne, Pulver, Kugeln in anſehnlichen Quanlitaͤten 


— 





geregt, wie früher, mit biefem Geſetz werde ber Patrietismas nicht 
en u. Hohenlohe: Nirgenbs, und am allerwenigiten in bier 
fem Hauſe, beftche: ein Zweiſel, baf es neihwenbig iſt, die Wehr⸗ 
kraft Payernd zu erhöhen. Gerade dieſe hohe Kammer fei zu allen 
Zeiten den Anforberungen ber Regierung auf bie bereitwilligſte Weiſe 
catgegengelommen und fie winbigire ſich ımit Mecht ben Ruhm, feiner 
anderen Storporation an Beihätigung bes Patriotikmus nadywuftehen, 
Eine Erhöhung unferer Wehrkraft fei notbwenbig, wen unfere Armee 
bei irgend einem: &eeigniffe ben Erwartungen entſprechen foll, welche 
bie meberne: Kriegführung; an jede Arrree jtellt, und wenn wir unfere 
ftaatliche Selbitändigfeit bewahren wollen. Er (Reber) ſpreche von 
unferer Selbſtaͤndigkeit, teogbem baf ber Vorredner berjelben eine 
teaurige Pukunft zu prognoftigiren ſcheine. Wenn man freilich Selbs 
ftänbigfeit: und Jſolirung für gleichbedeutend hält, dann habe ber Bor- 
rebner Necht; allein er (Mebner) halte Selbftänbigfeit für gleicher 
beutenb mit: der Erfüllung ber nationalen Pflichten, und deihalb ſpeeche 
er auch noch immer von Selbftändigfeit. Der Friede erfcheine auf 
bie Dauer nicht gefichert, zwar lägen feine beitimmmten Thatſachen 


vor, die das Fintreten des Krieges für unabwenbbar erſcheinen laflen, | 


allein -e8 herefche eine große Beuntuhigung, eine Umficherheit, ein 
Mangel an Vertrauen auf das Beſtehende umd es egiftiren eine Dienge 
Fragen, die gelöft werben wollen und beren Löfung mit Blut ges 
fegrieben werben fann: Die zum Sriege brängenden Marteien, welche 
ihre Organe in ber Preſſe vergiften, müßten bewältigt werben. 
Wollen wir hoffen, daß bie angebahnte Conſolidirung des öſterreich. 
Kaiſerſtaales zur Grbaltung des Friedens beitrage, allein geſichert ers 
ſcheine der Friebe nicht. Bayern werbe bei europäifchen Kriſen micht 
unberührt bleiben, beihalb müfle es für alle Gventualitäten gerüftet 
daſtehen, und baber entjtche bie Frage, ob unfer bißheriged Wehriyitem 
un® bazu befähigt, oder ob wir eine neue Organifation brauchen. Die 
Mehrzahl der Stimmen ber Sachverſtaͤndigen fei einverjtanden, daß 
und nur cine gränbliche Heercdorganifation erübrige: Die preukilge 
Wehrverfaffung habe ben Erfolg für fi und deßhalb fei ihre Gen 
führung in Bayern vorgelejlagen. Im ber Erfüllung der Wehrpflicht 
erblickt Mebner bie Erfüllung einer Ehrenpflicht und gerabe das preuß. 
Syitem folle uns ben Beriheil ber Ginführung eines Vollbheeres 
gewähren, welches nicht bie Machtheile des Miligfyitemd an ſich trägt. 
Die baheriſche Armee könne nur dann bie Stellung in ben beutfchen 
Truppen einnehmen, bie ihr gebührt, wenn fie gleiche Ausbildung 
nachweiſt, wenn fie den Truppen ber übrigen beutfchen Staaten cbens 
bürtig iſt. Damıt geben wir unfere Selbftänbigfeit nicht preiß. Uns 
fere Seltitänbigfeit wirb nicht gewahrt baburh, ba wir das Gute 
eined anderen · Staates zurüdweifen, weil «8 biefer Staat hat, fon« 
bern: dadurch, dab wir dad Gute annehmen, wo wir e8 finben. Wer 
in Preußen einen. Feind erblidt, ber möge bebenfen, daß man auch 


3 3. in Europa betrieben wirb, dieſe epibemiiche Zunahne aller Rüs 

in Guropa fei: auf die Dauer nicht durchführbar: ber Auin 
der Staaten, die Verarmung bes Volles mühte die Folge fein. Es 
mülfe ein Durchſchlag zum Beſſeren kommen; wellen wir hoffen, 
daß in micht zu ferner Zeit die befjere Ginfigt ben Sieg davon trägt, 
daß bie öffentliche Meinung in Europa ſich ermannen möge, um ben 
unfeligen Hab, ber die Völfer hinter einander het, in bie dunklen 
Höhlen zurüdzubrängen, auß denen er gekommen tft. Uns bleibe zur 
Zeit, wenn ganz Europa rüjtet, nichts Anderes übrig, als zu rüſten 
und eine Wehrverfafiung zu ſchaffen, welche und in "die Yage febt, 
mit möglicgjt geringen Opfern ein Zeer aufzuteilen, welches geeignet 
ift, die Ehre und Sicherheit Bayernd zu verteidigen. 

Fehr. v. Zu⸗Rhein; Man mag von den preuhifchen Yuftäns 
den benfen, wa® man will, bad mühe man anerkennen, daß das 
preußbifhe Wehrſyſtem fih bewährt Hat, Nierbing® 
fHage die neue Drgamifation und mande ſchmerzliche Wunbe und 
lege fie uns schwere Opfer anf, allein wir könnten uns nicht auf 


‚den Iſolirſchemel fielen; ein Staat, ber micht waffen 


tüdhtig 
ift, gibt ſich ſelbſt preis; blieben wir ungerüftet, könnte unfer Vaters 
fand als Entſchaͤdigungs · und Vertheilungẽobjelt betrachtet werben und 
das wuͤnſche gewiß fein Patriot. . 

v. Bomharb bevormwortet gleichfalls ben Geſetzentwurf. Wenn 
die Frühlingsfonne über unfere jungen Saaten ſcheint, werbe Guropa 
bis an bie Zaͤhne geräitet daſtehen. Wir müjfen Opfer Sringen 
und manches Werk bed Friedens auf lange Zeit hinausfchieben ; Red⸗ 
ner beflagt dies, ba es eine folge ſeiſ von bem unfeligen unb uns 
Seilooflen Friebensbruche, der im Jahre 1866 ben Krieg zwiſchen 
Deutfchen entflammt hat und befien Motto: „Macht geht vor Nedht* 
heute noch jedes rechtliche Befigthum mit ber Gefahr rediäwibriger 
Aneignung bedroht. Die Opfer für bie Organifation feiern jeboch 
eine Motywenbigkeit zur Grhaltung unferer Sicherheit und Selbititins 
digkeit mach jeder Richtung. Wir könnten biefe Opfer um fo leichter 
bringen, als wir einer chenfo umſichtigen als einfictigen Sriegäver- 
weltung gegenüberitehen. Durch das neue Syſtem werbe unſerer 
Urmee eine Summe von Antelligenz zugeführt, Die im unfere Armee 
nicht bemofratifche Glempnte, fondern aus bem Heere Sinn für Drbe 
nung, moraliihen Sinn unb Denfweife in bie bürgerlichen Klaſſen 
bringen wirb. 

Naben noch der Kriegämintiter ben Entwurf befürwortet hatte, 
wurde zur fpegiellen Diskuſſion übergegangen. Aus tiefer haben wir 
bereit® berichtet, daß Metifel 2 (SRontingentgefeß) abgelehut wurde. 
Die Berathung gebich bis Art. 8 Morgen Fortſetzung. 


Rorbbentiher Bund, 
Hamburg, 7. Ian. [Zum Anſchluß an ben Boll 
verein] Der in biefer Stadt beftehende Berein ;für den Anfchluß 


vorm Feinde lernen fol. Die Unfpannung ber MWehrkraft, wie fie | Hamburgs an den Hollverein läßt gegenwärtig eine autographiice 





uno verfchiedene anbere verbächtige Gegenftände führten die Knaben 
bei ſich. Hier in Bremen ift nun noch fejtgeftellt worden, daß ber 
ältere der beiben Brüber ſich durch Unterfchlagung von ca. 100 Thlr. 
das Geld zu dem für ihn fo unglücklich beendigten Zug verfchafft Hat. 
Der am Donnerstag hier verwundete Schlofferlebrling liegt darnieder, 
bie Kugel hat aber, da fie tief im Fleiſch ber Wade ſiht, nicht her 

ejogen werben können. Der ältere durch feinen Bruder verwun⸗ 
bete Knabe foll fih im Syler Wirtshaus in ſehr bebenklihen Aus 
ſtande befinden. Es ſcheint, daß zunächit bie preußiſchen Berichte ſich 
mit dem eigenthũmlichen all beſchäftigen werben. 


Wifienjhaftliher Beitrag zur Abhülfe des Nothſtandes. 
Im Angeficht ber Bebrängnig der bebürftigen Bewohner Oſt⸗ 
preußens iſt e8 vielleicht, fo fehreibt Juſtus v. Liebig in ber „U. U. 
Zig.“, nicht ehne Nugen, die Aufmerlſamkeit darauf zu Ieufen, daß 
das Korn durch feine Verwandlung in Mehl an feinem Mährwerth 
verliert, das Roggenforn 10 Proc., daB Weizenforn 15 Proc. Gin 
Betreibelorn ift aͤhnlich dem Gi gejtaltet; ſowie im biefem ber fett 
reiche, eiweiharme Dotter umgebm ift von einer Schicht Giweiß, fo 
ft im bem etreibeforn ber ftärfmehlreiche Kern eingchüllt in eine 
Sicht eined eiweißreihen Körperß, ber beim Mahlen zum Theil in 
die Kleie übergeht; für bie Blutbildung iſt biefer am wichtigſten. 
Durd, Umgehung der Gährung in ber Brobbereitung fünnen ferner 
2—3 pG:. Brod mehr gewonnen werben. Wenn es fi) um bie 
Ernaͤhrung einer gangen Bevölferung handelt, fo iſt von ber richtigen 
Verwenbung der zu ihrer Erhaltung erforderlichen Mittel das chen 
von Tauſenden abhängig, und die Beachtung wiſſenſchaftlicher Grund⸗ 
fäße wohl an ihrem Platze. Mit Brod und Getreideſchrot können 
auf je taufend Individuen einhundert und zwanzig mehr vor dem 


Sunger und feinen Folgen gefhüßt werben, als mit Brod und Wiehl, 
von welchem die Kleie abgeſondert it, bei gleirhem Kornverbrauch. 
Daß ohne Gaͤhrung bereitete Kleienbrod (aus 2 Th. Roggen« unb 
1 Tb. Weizenſchrot) ift in meinem Haufe täglich in Gebrauch, und 
wirb von mir umb meinen Angehörigen und Gäften mit Vorliebe ger 
geffen. Wer e8 nicht kennt, der weih nicht, welcher Wohlgeſchmack 
im Brod umb wie leicht verdaulich das Kleienbrod it; von bem 
groben Außfehen weiß der Magen nicht, und feine unfhähbare 
Wirkung auf Perfonen mit träger Verdauung iſt den Werjten wohl 
befannt. In Beziehung auf ben größeren Nährwert des Seien 
brobe®, ber ſich mifienfchaftlich leicht ertlaͤren iaht, bürfte die Thate 
face genügen, baß in dem Srimmfriege die ruſſiſchen Gefangenen, 
bie baran gewöhnt waren, mit ber Solbatenration von dem fo ger 
rühmten frangöfiichen Weijenbrod richt auskamen, e8 muhte ihnenkein Sups 
plement bewilligt werben, Die Mittel, um Brod ohme Gährung zu 
beceiten, find bekannt und in England, namentlich auf Schiffen, ſowie 
in Norbamerifa allgemein im Gebrauche. Ein Piund doppellohlen ⸗ 
faured Natron (welches 88/, fr. loſtet, ſowie ein Aequivalent 
Säure zu deſſen Sättigung (arfeniffreie Saljfäure ober auch Weins 
ftein) genügt für 100 Pfo. Meh! — 145 Pb. Brob. WS ein 
Grfagmittel des Fleiſches iſt feit langem ſchon der Meigenkleber vor⸗ 
geſchlagen, ber al8 Nebenproduft in der Fabrifation des Stärkemehls 
abfällt und bis jeßt feine Verwertung gefunden hat: (Gin Verſuch 
zu fainer Anwendung wäre nicht blos für die Gegenwart von hoher 
Wichtigkeit. Mit gleichen Gewicht Mehl gemifcht kann der Weigen« 
fleber nach der Vorſchrift von Veron leicht bearheitet und geförnt 
werben, und gibt in diefer Form, mit etwas Wet, Reis und Kar 
toffeln, grünem Gemüfe x., die in ber Zleiſchbrühe weich gekocht, 
eine wohlfchmedenve, ſehr nahrhafte Suppe. 





We. 12, Morgenblatt, 


Eorrefponbenz erfcheinen. Es heit in der vor und liegenden Nums 
mer: „Mit jebem Tage nimmt bier bie Auswanderung. bes Befchäite 
in beutfchen Gütern größere Dimenfionen an. Währenb ein Theil 
beBfelben nach Kübel, Kiel, Ihehoe, Berlin, Beipgig und andere Orte 
befinitiv überfiebelt ober feine Meberfiebelung vorbereitet, bleiben andere 
“ Firmen einftweilen mit einem heil ihrer Lager noch Gier und flüͤch⸗ 
ten vorerft nut den antern Theil entweber nad bem benachbarten, 
innerhalb. des Bollvereind belegenen, hHoifteinifchen Dorfe Ottenfen 
ober bem hannover ſchen Harburg. Bereit® find es mehr als achtzig 
Firmen, melde in biefer Weiſe allein nach Ottenſen emigrirt find, 
und foriwäßrend nimmt ihre Zahl noch zu. Dabei verhehlen ſich 
übrigend mar die Wenigiten von ihnen, taß biefe theilweile Aubwan ⸗ 
berung nur ein proviforifcher Motbbehelf ift und tie Schwerfälligeit 
und did Weitläufigkeiten, welche dacaus für ihr Geſchaͤft hervorgehen, 
auf die Dauer ben Fortbetrieb unmöglicy machen müffen. Moch hal 
ten fie jedoch an ber Hoffnung feit, daß Samburg in nicht allzu fer: 
ner. Zeit denn do von: ber Unhaltbarkeit feiner Freihafenſtellung fich 
überzeugen unb in ben Aollverein eintreten werde, und glauben bie 
Möglichkeit fich vorbehalten zu: follen, in biefem Falle fofort ihr volles 
Geſchaͤft wieder am biefigen Plage aufjunehmen. Die außwanbernden 
Geſchaͤfte gehören vor Allem der Manufaktur, Gifen: und Kurpwaaren- 
an.” 


Oeſterreichiſche Monarchit. 
Wien, 10. Jan. [Finanzieller Ausgleih, Delegas 
tionens und Reihörath8-Ginberufung] Geſtern enblich 


ift daß Reichögefeßblatt mit den beiden Geſehen, melde den finangieilen | 


Theil Ted Außgleich® mit Ungarn enthalten, crfchienen. Nun, da biefe 
Geſethe legal tundgemacht find, dürfte auch unverweilt dad Ginbernfs 
wgB- Patent für die Delegationen erſcheinen. Einer neuen Berfion 
zufolge ſoll tie Seſſion dieſer Körperichaften am 15. Januar eröffnet 
werben. WB Ganbibaten für bie Präfibentfchaft ber cißleithanifchen 
Delegation nennt man. ben Grafen Anton Auerdperg (Anaſtaſick 
Grün). Die Wiedereröffnung des Reichsrathek dagegen foll über 
den 29. Januar hinaus, bis wohin. nur bie Werlagung nad) 
der Erklaͤrung bes Reichtlanzlers im. ber letzten Sitzung dor Weih⸗ 
nachten hätte bauern follen, verſchoben werben. 

— Deſterreichs auswärtige Politik] Daß „Dreds 
bener journal” ‚veröffentlichte jüngft Andeutungen über das Pro: 
gramm ber auswärtigen Molitif Defterreih®, welche mit Recht bie 
allgemeinfte Senfation erregt haben. Die offizielle „Wiener Abenbpojt* 
Bat die Nichtigfeit dieſer Anbeutungen außbrüdlich anerkannt. Ein rer 
publifanifhes Blatt, ber Berner „Bund“, veröffentlicht in Form einer 
Wiener Correſpondenz Folgendes als Programm der Politik, welche 
das Wiener Gabinet einzußalten gebenlt: 

„Mit der Gonftituirung des cisleithaniſchen Minifteriums aus 
ben entſchiedenſten Führern der Majorität bed Reichsrathes it zus 
nachſt in Dejterreich.ba8 Wert der jtantlicen Organifalion- in. beiten 
Neihähälften gekrönt, Die Schweiz und. Belgien außgenommen , ift 


berzeit fein einziger europäiicher Staat. auf einer fo, durch und durch |; 


freieitlichen Verfafjung begründet, wie Oeſterreich und bie. ungarifchen 
Länder. Die innere Fortentwidlung dieſes eben vollendeten Baues 
erheifcht aber vor Allem einen foliden, geficherten Frieden und brängt 
vorläufig jede aktive äußere Politil in ben Hintergrund, - Defterreich 
wird demnach eben aufrichtig als Freund begrüßen, in befien Ten 
benzen e8 Bürgfchaflen für die Gonfolibirung bed. europäifchen Frie⸗ 
dens erfennen wird, Bon biefem Stanbpunfte aus erſcheinen auch 
bie mewerlich mehrfach verbreiteten Gerüchte, benen zufolge Deiterreich 
Preußens Verſuche einer@freundichaftlichen Annäherung confequent zus 
rüdgewiefen babe, als mühge Erfindungen. Den Gemplicationen 
zwiſchen Rom und “alien gegenüber wirb das Faiferliche Gabinet eine 
abſoirte Paifivität beobachten. Zwiſchen Deiterreih und Franlreich 
beiteht ein aufrichtig freundfchaftliches Verhaͤliniß, und bed Iekteren 
Beltreben nach Aufrechthaltung des europaiichen Gleichgewichts wird 
ftetö der diplomatiſchen Unteritägung des Wiener Gabinetes ficher fein 
können. Sollte ber allgemeine Friede im Orient bedroht werben, fo 
wird Defterreich ſowohl im allgemeinen europälichen als auch in 
feinem eigenen Intereſſe Alles aufbieten, um bie Gefahr zu bes 
ſchwoͤren.⸗ — 
Ausland. 

Großbritaunien. [Die Fenierbewegung)] iſt noch im« 
mer im vollen Gange, ja man rermuthet, daß ſich bie enier zu 
einem ganz regelmäßigen Feldzuge in Irland rüften. 
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12. Januar 1868. 


Zwar iſt bie Zahreszeit ſolchen Unternehmungen nicht günftig 


denn in Itland gab es, wie in England, in ben leßten Tagen. tüch 
tige Schmeefälle; trotzdem macht ſich ber Oberft-Gommanbirende das 
felbit, Lord Strathneirn, auf das dleußerſte gefaht, if ſelber nad 
Gort gegangen, ließ die Garniſon bafelbjt verſtärien umb befahl, 
Nämmtliche Pulvervcrräthe aus ben Martellothurnien in Sicherheit zu 
En —— 
, um bie e vor Ue en en . 
den- —— Boote Ju verhindern. . * aa er 
m das atlantifche Kabel gegen bie Möglichkeit einer muthwil- 
ligen Zeritörung zu fchüßen, Kat bie befinde Geſellſchaft «8 für 
imedmäßig erachlet, ein paar Ggtramätter anzuftellen. Um bie Bes 
gierungd-Gtabtiffernent® in Wooiwich (unb auf anberwärtt) : gegen 
Branblegungen zu ſchühen, find bie Boften werftärft und fonftige Vor⸗ 
figtömaßregeln auf der Yande und Waſſerſeite  angeorbnet worben, 
—— ſich ſaͤmmtliche a en mit faft allen männs 
i Bewohnern von unb b Umgebung, als ial« 
Gonftabler breibigen lafien. —— * 
Uebrigens will der Pariſer Correſpondent des „Morb* wiſſen, 
daß das Hauptquartier der Fenier nicht in Tublin, Newyork ober 


f 


‚ Sonden, Tondern in Baris(!) egütire, von wo bie Befehle am bie 


Untergebenen bießfeitd des Canals ertheilt werten. Wichtige feniſche 
Scriftitüde, darunter Pläne zu neuen Schandthaten, wie j. B. einer 
Beritörung der britiſchen F'otte (oho!), feien darch die kaiferliche Po— 
figei in einem Haufe des Naubourg du Temple aufgefunden und ber 
englischen Regierung als NeujahrssAngebinde überſendet worden. 


Merite, Kongreß.] Nachrichten ber „Mews Morter 
Hanbelßzeitung“ aus Mexiko melden Folgendes. üger bie Eröff ⸗ 
nung des Gongrefied: „Am 3, d. Mid. wurde der mexilaniſche 
Gongreß (Boifövertretung) eröffnet. Der Pröfident Juatez verlas 
feine Botſchaft, welche Die Stanbhaftigkeit, bie Opferfreubigleit imb 
bean Heldenmuth Der mexilaniſchen Mation ber fremden Uijurpation 
gegenüber belobt, bie Handlungsweiſe des Staatsoberhauptes währen 
de Kriege® rechtfertigt, der Sympathie der fübameritanifdhen Nepublis 
fen rühmenb, bed Beiftanbeß der Vereinigten Steaten dankend Erwähns 
ung thut. Der Borſihende bed Gongreffed, Gzequiel Dionteß, betonte 


‚in feiner Antwort, daß bie Republik ber. Anerkennung europäifcher 
‚Mächte entbehren könne und jebemfall® nicht bettelnd Hinter ihnen 
‚breinlaufen werbe. Much er hob preiſend das hervor, was Mexilo ben 
‚Bereinigten Staaten verbanft. Gine große Taktlofigfeit war es ba ber 
‘amcritanifche Gefandte, Hr. Blumb, dem wichtigen Akte nicht beir 
‚wohnte. 


Die englifhe Geſandtſchaft hat mit Saf und Pad Mexito 
verlafen, was jebenfall® ben in Mexiko wohnhaften Englänbern mins 
der gleihgliltig fein kann, als den Mexikanern. Was diefe Demons 
ftration bedeuten foll, it ſchwer einzufchen, denn was in aller Welt 


‚bat Mezito an England verſchuldet 9“ 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

[Das dritte deutſche Bundesſchießen in Wien] 
wirb zufolge Beſchluſſes des Gentrafeomite'8 am Gonntag ben 26. 
Juli mit dem Feſtzuge eröffnet werben. Das Schießen beginnt une 
mittelbar am Montag barauf und wird, wie vorläufig beſtimmt it, 
durch zehn Tage fortgeſetzt werben. Im Schießkomite firb die Eins 
rirhtungen in Bezug auf die Durchführung ber Schiehfontrofe bei ben 
verfchiedenen Scheibengattungen im Prinzipe bereit® feſtgeſtellt. Die 


Muſter zu den Scheibenbilbern find in Driginalgröße angefertigt und 


fönnen gegen Vergütung der Anfertigungstoiten durch dad Gentralburcau 
(Wien, innere Stadt, Sterngaffe Nr. 4) bezogen werben. Das Finanze 
fomite hat ba8 Programm zur Beichaffung eines Vorſchufſes von vorläufig 
100,000 fl. im Pringipe feſtgeſtellt, und follen zurückzahlbare Aatherlds 
ſcheine zunaͤchſt bis zu dern obigen Betrage im Wege der Subfkription bege» 
ben werten. Das Feſtlomite beihäftigt ſich ſchon eifrigſt mit ben 
Projeften zu Bergnügungszügen und gemeinihaftlihen Ausflügen in 
bie näheren und entfernteren Umgebungen der Reſidenz. Die Anmelb- 
ungen zum (intritte in den deutſchen Schügenbund find ſckon jegt 
ſeht zahlreich; To finb in den letzten Wochen über 300 neu eingetretene 
Scügen beim Central Komite angomelbet, darunter namentlich viele 
aus Striermark. Nach allen Anzeichen dürfte die Betheiligung aus 
ber öjterreichifchen Monarchie eine äußerſt Tebhafie werben und aus 
dieſer allein ſchon auf fünf bis fechstaufend Schüten zu rechnen fein. 





Verantwortlicher Redalteur: Richard Gadermann. — Drud ber Stahelfcen Bachbruderei in Würzburg. 





(Morgenblatt.) 


line Würzbur: ger Zeitung. 


Treu genen König und ‚Baterfand für, Wahrheit um» Rec ı! 


Berausbezablung: Bierteljänr:| 


Fi if 
M 13-14. Io a ne ee Ne are 0 Sabrgang. 


—* Zeile im — feiner! 








Bayerijger Lanbiag. 


"Era des Wehrgrfeges in Der Reihsratääfammer. 
Münden, 13,: Januar. 


Wir Haben aus ber Spesialbebatte der Reichsraͤthe über Du 
MWebegefeig am letzten Freitag und Samitag no - mandes Spiteteffante 
ndehzutragen; —* die Diskuffion- uber den vielbeſprochenen Art. 

2, womad ie Baht der jäßrlich in bie aftlve Armee zur Herſtellung 
Formationsitande® Ginzweißenden je für 2 Jahre durch Gefch 
re Fe beftimmt 2 wahre foll ;- barfiber-fprach ſich Amächft 
Frhr... Schrenk aus, ber biefe Beftimmung weber für nölbie, 
nech für ig Hält. — Graf v. Bothmer reprotugirte feinen 
red im Ausſchuffe geitellten, dort aber verworfenen Antrag, welcher 


für bie mächften 4 Jahre bie durchſchnittliche Friedensptaſengiürle auf- 


34, Progente der gegemmärtigen Bevöllerungszahl normirt, für bie 
—* ſpaͤtere Jeit aber im Wege ber Befchgebung re wiffen will 
Graf v. Bothmer ‚bemerkte u, A. daß er für. ei 
fei, denn in anderen Staaten deftünde ein folgeB ebenifalle, ‚allein 


alle. 2 ol Geſetz feftzuitellen, Dafür könne . 
e.2 Jahre ein’ ſolches er nn r er ſis nicht: 
ation und 
Hrereß. freie Hand eingeräumt werben. Jun Hntereffe | 
igung mit. ber Abgeorbnetenfammer empfehle er die An⸗ 


außfpsechen. : Die echt, dab 
— — —— ee 


Hide: 


—— — Graf v Lerchenfeld ſprach ſich u⸗ 
———— — — ber Abgeordnetenkainmer und 
gi Vermittlungsvorſchlag, — 2 Peäfibent Frhr. bi 
für den Abſtrich des Art. 2 unb gegen bie: Mobifikation 
Bothmer aus, gegen die letztere deßhalb weil 
große Dpfer auferlege. Rebner hegt bie are baf bie 
unfiheren politiſchen Juſtaͤnde nicht noch 4 * lang 
— ve Harleß iſt auch gegen den Beſchluß ber Abgeord⸗ 
netenfanmmer ; für dem Bolhmer’ichen Antrag. würbe er ſimmen 'nerin’ | 
ſich die Regierung äuhere ob etwa die aus ben Beralhungen bet 
fübbeutjchen Meititärfonfereng Hervorgegangener: nun ratifigieten Wer 
ſchluffe eine Baſie für den Progentfaß der Kontingenite enthalten — 
v. Zu · Rheim iſt gegem Urt. 2, weil‘ durch denfelben ein 
beein merbe. 

Hr. Kriegdminifter: Frhr. v. Prankh: Das bayeriſche Heer 
wüſſe namentlich jeizt, wo es einer Reform entgegengeht, eine Stabi⸗ 
litaͤt haben in Form und Stärke. Diefe Siabildät ſei aber unmög · 
bei einem Geſehze, welches von 2 zu 2 Jahren bie Staͤrke des 
Heeres feſtſeht. Bei einem Wohrgeſetze, welches bie allgemeine Wehr⸗ 
licht zur Grundlage bat, märe: eigentlich ein Kontingentäneieh aus⸗ 


Der Leibſchneider oder Die Jagd nadı einem Orden, 

"in Jahr mags ber ſein; ich lebte damals im. einer ‚großen: 
Denen Stant und erinnere mich noch genau eines — wie fidh gleich: 
zeigen wird. jehr folgenfchtweren — : Ihenterabenb®, an welchein Ka⸗ 
bale mb Liebe gegeben. murbe, worin mich vor Allem ber vortreffe 
liche Darfteller des alten Muftlus Diler aufs höchſte amufirte. Das 
eigentliche echte Theater: ublitum, bie Bevölkerung des erres Gb 
ber Galerie, hatte in „Kabale und Liebe“ ſtets einen ten Ge⸗ 
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— 


jet 


& 


* einen aͤſthetiſchen und einen politiſchen, die unmerflih in einau⸗ 


ber verfchwanmen. Wenn auf die Drohung bes alten Miller, ven 
ſchurliſchen Praͤſidenlen al8 ungehobelten Gaſt zu maulfcheliren und 
vor die Thür zu fektn, ein wahrer Donner von Applauß- ſich enulub: 
wer lonnte ba ſichten, welchen Anteil an dem Gewitter das ge 
ee bie Befriebigung 
demofratifchen Zuges im Boltdcharafier 9 "Ein verlag Berl, ba 2* 
Miller“, ſagte an jenem Abende wein Rachbar zur Linken mit leuch⸗ 
tenben Augen und. wohlgefaͤlligem Lächeln, „per geigt * aehärig 
die Mahrheit”. Aber als Miller, nah ve 6 Borſchriſt 
‚aus bumpfer: Betäubung zu fich feibft fonmenb* außrief: 
Leibſchneider — baB Hat mir Gott eingeblafen — ber Leibſchnelder 
femt — bei mit! Es tann mir nicht fehlen vr 








eventuell’ rel 


fie dem | 


„Der: 





Särift oder berem Raum tm Daupt⸗ Dinstag, 
—* 5 he ee ee! is6e. 
france, 14, Januar 1 


geſchloſſen; ein folches —* ſich — denlen für bie Einſtellung A 
gewiflen Anzahl junger Leute in beftimmte er 
— —— 
verfaſſung des norddeutſchen Bundes ein a nicht kennt Auch 
‚gegen die Mobififution bed Grafen Bothmer Bam aus 
‚wett eB fi. frage, ob %/, Mrogent bie tihtige- Yahl it: gaher fe 
dad Mack nach ber Bımtesverfaffung beflimmt graife jeßt "müßten 
wir es ſelbſt beftimmmen: Die Stuttgarter Verhandlungen * 
biefen Punk: fehr ins Auge gefaßt und ſei im dem Beſchluſſe bie 
fragfiche Beftimmung ber norbbeutfchen Bundebkriegsberfaſſung reptos 
bigirt. — Bei der Abſtimmung wurde ſewohl Art. 2 ale au bie 
Mobifitation de Grafen Bothmer abgefchnt, erſteter mit allen gegen 
"5 GStimihen (Fehr. v. ranfenftein, Graf Holnſtein v. Feber v. 
hg. Graf v. Lerchenfeld) — Met. 3’ würde ohne Diskuffice in 
der Faſſung der Rammer ber Abgeordneten angenoimmen. — Bei 
Mopififation , 


| 


gt 4 reprobngirte Graf Bothmer ine 


Baehetg' || diefer Artikel -Tauten fol: „die Dienftzeit im ftehenben Heere dauert 


7 Jahtte und zwar 3 Jahre im ber aftiwen Armee und 4 Jahre 
|(der Ausfhuß wollte auch dr 3 Jahre) in der Reſerve "Die den 
Verittenen: Jugetheilten Haben ’4 Jahre in det aftiven‘ Mrmer und 2 
‚Jahre als Reſerviſten zu jbiemen. Sm deſe Feheng wurde Art, 4 


in einer 7jährigen Dienſtzeit eine erhöhte Sicherheit im der veiteng 
| ber Memee fieht. — Za Met. 5 toiıebe ber’ vom Anßfchuffe" Befthicffene 
‚ Zulah „Sei den berittenen Trüppen 2 Yahte und find biefe Tepteten 
| vor den Uebungen befreit, —- Art. 7 WBeginn ber Wehrpflicht mit 
bem 24. Jahre) und Urt, B (Befreiung von ber Wehrpflicht) wur ⸗ 
den in ber Faſſung der Abgeerdnetenkammer angenommen. 

Art. 9, wornach Gimvanderer, bie das 31. Bebensjähe noch 
nicht zurückgelegt Haben, nach Grlangung be8 Inbigenals in die affive 
Armee "eingreifen find, wurde ımit der Modifilation angenommen, 
daß ſtatt „in bie aktive Armee einzureiher" geſetzt wurde „zu den 
| Erfapoerhanktungen beiqufiehen.“ — In Urt. 10, von der Aubnane 
|Perung Handelnb, wurde ba8 Wort —— — geftrichen. —- Art: 17 
ift in Br Faflung angenommen worden: „Bon der Wehrpflicht 
| firid 1) ber einig übrig — "Sohn folcher Gitern, 
8 —* Sohn während des von ihm in ber bewaffneten Macht 
Bahyerns geleifteten Dienſtes ober‘ in Folge desſelben verloren haben, 
2 jeder Sof von Eltern, welche auf die bemerkte Weile 2 Söhne ver: 

haben, 3) der geiftfiche Stand, und zwar bei den Katholiken diejenigen, 
per eine der höheren Weihen erhalten; ober im inlänbifchen Klöilern 
Iehen#fängliche Gelũbde abaelent haben, bei ben Proteſtanten diejenigen 





da lächelte mein Nachbar milleibig über die Beſchränttheit des 
' alten Mannes, — mein Rahbar zur Linken nämlich; — ber Mache 
bar zur Mechten aber ſchien von ben Worten eigentlich getroffen 
\gu werben. Er blieb während des ganzen Abends nachdenklich und 
|yerftreut, umb al® ich ihn wor der Thür des Theaters fragte: gr 
— wir denn nun? — antwortete er felbftwergefin: Jum 8 

ber. 

Doch ih muß meinen Nachbar zur Rechten erft voritellen, bevor 
4 bie Folgen dieſes Abends berichte. Mein Freund Dornbuſch wird 
von den meiſten Leuten für ein rechtes Glückstind gehalten, und in 
‚der That hat ihm das Schidfal viel gewährt, was andere vergeben® er⸗ 
|fehnen. Er ift ein leiblich hübſcher Menſch in den beiten Jahren, 
erbte nicht allein einen Namen, wie ihm nur ein Luſtſpiel⸗Liebhaber 
ſich wünfchen fann, ſondern auch genug Vermögen, unt bei mäßigen 
| Anfprüchen müßig. gehen zu bürfen; er gefällt fich felbit fehr gut und 
ift auch mit ber Welt und den Menfchen im Allgemeinen zufrieben. 
Ueber Berbauungd- Beſchwerden hörte ich ihm niemal® lagen. Was 
fehlt ihm ala? a, wenn bie Götter nicht wären, bie alten und 
neuen ZTragtfern zufolge einen häßlichen Zug von "Neid in ihrem 
Bemüthe Haben, welchen bie gelchmeichelten Porträt in pariſchem 
— freilich wicht ahnen laſſen. Auch Dornbuſch' ſtilles reines 
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Aminiker Fährsr. Brenääbemeriie, nachben er! Mehräte Forelle 
A— den i — hätte,” daß #8 8 
ſönlich vom Standpunkt ber Berantwortlichkeit nur ermwünfcht fein 
fönne, wenn auch jeber Schein von Willfür bei Ernennung sc. befeis 
tigt ft. Uebrlgent Habe er ſich bie Gründe für und gegen ein fols 
Ges Ösfeh no nicht To zurecht gelegt, daß er _fagen fünne, ein fol 
ches Geſetz ſet Iweckmaͤhig sober ‚nicht, Möge die Kammer e8 ber Er⸗ 


ung fper' Regierung anteitmjteller , ob; ma . 
X — vorlegen Wi. — Bei der PA. EN 
Atlilel. als der Wuuſch, wie bereils gemelbet, abge Lchut 
Die Art. 20—23, von der Landwehr, und die Art. 24—40 
von den Pflihten und Radteg. her Ungebörigen ber bewaffneten Macht 
handelnd, wutden zum großen Theil ganz im ber Faſſung bes Abgis 
orbnetenfammer, theil® mit Redaklionsänberungen angenommen. 

Ber Art 41, welcher feititellt, wie der Machweis über bie ger 
neſſene höhere, Wilbung zum Eintritt al& einjähriger Freiwilliger ge- 
liefert; werben; fell, beantragt · der Ausſchuhn bie- Bit. 4 und rg 
IRarigen, Du’ bi; Durch - ein mach Abſolvirung mon-d Kurfen verrf, 


Bir. 13-14. Morgenblau. 


bie förmflch orbinizt find, denn die Bodibriftsmäpig angeitgliter abintr. 
Die Bgffeimg’ber Stanveiherrn Mb ibeer Familien bleibt vorbehalten. 
Beidirt. 12 (Jeitweiſe Befreiung von ber Wehrpflicht) entſpann 
fih eine längere Debatte, woran ſich Referent Frhr. v. Schrenk, 
Graf Lerchenfeld, 2. Präfibent Frhr, v. Thüngen, Graf 
Bothmer, v. Rietbammer, dv. Bomhard, v. Harleh, 
Graf P Ta Zu⸗ Mhein, Miniſter Frht. v. 
e Bed, Biſchof v1 Dinkel: betheiligten, ins beſondere über 
‚70h Ic Rehizaldtandideten, welche” Hürtiehgefteftt bihran 
wollen, mit _ einem Byumnafialabfoliterium berfehen fein müfen_ober 
nicht. Schließlich einige man ſich nach Werwerfung nichrerer einges 
brachten, Mobifilationen ‚dahin, dab Art. 42 mit einigen Mobifilationen., 
in folgender. Faſſung angenpuunen wurbe; Heitweiſe fin. won j,bet. 
Wehrpflicht; befreit: 4) latheliſche und protejtantijche Gtubirenbe, ber, 
Theologie, melde ſich durch ein Zeugniß berliniverfjüät, des ecums, 
bed Oꝛdepoleltorais ober. des Vorſtands einer Milfionsanitals,; ſowia 
mit dem GEymnaſialabſolutarjum verſehene Rabinatskandidalen, welche ſich 
durch cin Zeugniß eine im Künigreipe angeſtellten Rabinets und Dex. 
bctreffenden —— audweiſen; 2) Schullehre 
Schulgehilſen Kandidaten des Schulamts, welche in einet ſtaat / 
lich der gleichſte henden Vorbersitungsanjtalt ſich Schaden; 
3); ber Sohn einer ‚Familie, welcher dieſelbe burch feine. Arbeit it⸗ 
näbrt, ſo daß ſie außerdem ber ‚Armenpflege zug. Kalt fallen, märbe; 
4) derjenige Sohn einer Familie, welhe.nur 2 Söhne bat, bei Zwil · 
Lingen, ‚nur, einer, ‚berfelben,. bis zw demjenigen Jahre, in:-meltem. bie 
Dienftpflicht.. bed, Bruberd, in. der afiiven Armee eudigt;* die 2 
übrigen, Abſaͤtze wurden nad ber. Faſſung dee Abgeorbnetenfommer 
angenommen. (Hiffer 4 it vom 2. Praſidenten Frhen. .v. Thüngen 
isn Jatereſſe Def Bauernſiandes, welcher ‚von bem. neuen Wehrgefehe 
am ſchaerſten beiroffen werde, geftellt warten.) 
Die Ariikel 13, 14, 15, 18, 17 und 18 wurben ohne Des 
hatte. nach Faſſung der Ahgeorinetenfommer angenzmmen, — Art. 149 
ijt betaumnilich ‚won der Kammer der Abgeordneten eingejchaltet und 
igutet „Die Bedingungen; ber Ernennung, Beförberung. und, 
Peafionirung von-Dffiieren, insbeſondere aud die. Borausieh- 
ungen, unter welchen Unteroffigiere vorrüden, werben durch ein be⸗ 
fonberes Gefep-gerugelt.” „Der Ausſchuß will, daß bieler 
Artikel geitricgen und folgende Mobififation dei ‚Grafen v;; Yaihmer 
angenommen, werbe Als Anhang qum-Gefegentwurfe jei ber Wunſch 
auszutrüden; eb möge ‚ber I. Stastöreg’erung gefallea,; in Gimwägung, |) 
au, äiehen, .ın wie weit die Bebingungen. ber. Gmmennung, Beförderung RX Norddeutſcher Bund. 
und: Penſionitung von Offizieren, inbbeſoudere auch die. Voraus fe zun | Berlin, 12. Jans [Prozeß Twe ſt ene) In bir Kriminal« 
en, unter welchen Unteroffiiere zu. Offitieröſtellen vorrücken, „auf ge-umlerſuchung wider ben Abgeordneten Tweſten wegen ber Mebe über 
pligem Wege geragelt "werben. lönmen.“ — Frhr v. Thüngen || bie: Zuftipenmaltung it zur öffenllichen Verhandlung der Sache hı 
ift, ‚gegen. ben; Wetifel und gegen bie Mobifife'ien, . weil; bie ;;Leitung || zweiter. Inſtang vom Kriminalfenate. de8 Kammetgerichts ber» Termin 
bes Kriegäminijteriumd zu jehr erſchwert würde, „ Oraf.Bothmer-|j auf ben.27« Januar um 44 Uhr augeleht.: „Es dir bied infofern 
vertheidigte feinen, Antrag; dem ‚Kriegsminifter‚felbft müſſe es ange || eimas auffällig,” — bemerlt die Berliner Hut Kere.; " „als biäher:bei 
nehm fein,. beftummte Normen, in der erwähnten Richtung zu ‚haben. den biefigen Gerichten Termine in Unterfuchungsfachen wider Mitglie⸗ 
— Frhr. v. Bus ®hein hält den vorgefalagenen Artikel und, vie. || Der. des Abgeordnetenhauſes nicht. während: der Kammerfeffionen ange · 
Moedfikation für uͤberflüſſig, weil in gegenwaͤrtiger Zeit lein Traäget ‚Seit du werben ‚pflegten, und man hätte erwarten ſollen, daß Biefe 
ber öffentlichen Gewalt: gegen bie. öffentliche Mermung handeln- tönne; |; Wegek- im norliegenden Falle um fo mehr beobachtet wäre, ba bie 
vielmehr müfle dab wahre Verdienſt immer anerkannt werben. Dos: || Moͤgluchleit einer neuen Verfaffungebeftimmung. über die. Mebefseiheit 
abgefehen dayon ;; fönme, er. auch, . auf dem Boden der, Berfaflung | der Abgeordneten in Ansſicht ſteht, welche bannıaud auf biefen Fall 
itebend,.. weder dem Hrtilel, noch dem Wunjche zuiiimmen. — Kriegs · | Unmending: finden. würde. Es iſt übrigens wahrſcheinlich, daß das 


— — —— —— — — — — — — —— ——— — — 
Gluͤck ärgerte ſie, und raffinirt, wie ſie ſchon ſind, gaben fie ſich bie |) Ich teäftete ihm; ſo giit ich. fommtenodäs. werde ihm ja leicht 
Miene, fein Glüd noch zu. vermehren, indem fie. «8 untergeuben. Ge. || werbem, ſich auf irgend eine Art außupeichnen, heutzutage brauche 
legten. in feine Seele, das, Streben nach einem höheren Ziele, und N man’ met gerade eine Schlacht zu verlieren ober. „einen Großen: fah« 
ſprachen ‚zugleich auß, daß er eö miemald erreichen jolle, ren. zu Aaffen,“ oft fomme auch ber Zufall: freundlich gu Huͤlfe und 
Noch als wir Stubenten hiehen, aber felten Zeit zum Weluc man habe ihn. nur feſtzuhalten. Meine Worte thaten ihm >Fichtiih 
ber Collegien · Uehung hatten, anlegen wir und —— dem | weit under verſprach, fie zu beher zigen 
beliebten Spiele, Pläne zu entwerfen für ben ſchoͤnſten Fall, ben e und Tag waren vergangen, ohne daß ich weiter am jenes 
all eines, großen Treffer in unfızen Schooß. Als ih mein Syſtem, rc hätte Eineb — ri Dotnbuſch mit * 
des Oud am ſchnellſten und genwpreichlign anzubringen, emimidelk: | jenen Geficht und ben Musruf: „Sept Hab’ ich ifin!® in mein 
hatte, wurbe Dornbuſch * her = ar den Dienjhen. || Zimmer. 
ja doch au lücklich, wenigſtend ihn nicht, Und nach langen Um- 
ig F unter heftigem Erroötheun geſtand er endlich, * das „nen hatt Du?“ — „Sap wuch nur verſchaauſen. daun ſollſt 
Recht, ein farbiges Baud an ben Mod zu Heften, ihm wow. Alan ber | Du Ales erfahren,‘ ; 
gehrendwerih erſcheine. Das fchreibe, ſich aus fcinen: Kaabenjahren | Und er: beichtete. Jenes Geipräd; hatte ihn ungbläſſig bes 
ber. Sein Vater habe einem, delorirten Freund gehabt, ‚und. ſondſt ſchaſtigt. DThue retand Groch,*- das laſſe ſich wohl leicht — 
bieſer zu ihnen gelommen, ſei es meinem Freunde geweſen, aſs oh aber ſchwerer ausführen. Mehr habe ihm meine Bemerkung über 
ein verflärender Schein ſich über alle Zulafjen des Heuſes verhreite, ||die Gelegenheit, bie man benn ‘Schopfe.. erfaffen müffe, eingeleuhtet. 
— allerdings. nut, um naher die iternlofe, Nacht umſo trojllofer | Ihm fie cin; daß et ſich ja Medicinflubirend halber an ber Hochſchule 
erſcheinen zu laſſen. Seitvem, laſſe ihm bie, Sehuſucht keine Muhe-| amgehalten Hatte; wie waͤt'ſ, wenn feine Wiſſenſchaft, die er übrigen® 
meht und, nie habe ‚ex heißere Thränen vergoſſen, als da, fein. Water ;| Inte viel moleſtirt hatte, ihm hier einen Dienit leiſtele! Gr beſuchte, 
ihm ‚verboh,. bie mit, jaurem ‚Schweih verdiente: Schulmebnikke . Für: | ein elegante® Beſteck in ber Taſche jebe Feierlichteit welcher hohe 
Fleiß und gute Sitten an feinem Node zu tragen. und hoͤchſte Perfonen beimohnten, fehle bei feiner Truppenrevue, lich 






























Gemerbds, Landwirthichaitd» und Han del s ſch ube n aub- 
gettellns Matweirättzeuguiß und uch ein Jahresihluigrugniß u ber 
den » regelmäßigen. Beſuch ber... Klaſſe reines i oder 
| Renlgymnafiumud mit minbeftend ber Il. Mote im Fortgange ſoll der 
‚Racweih der höheren. Bildung midht geliefert; werben. kö anen. 
bu aber erklärt ſich für: wie. Beibehaltung der. Biff. 4 undnbz 
auch in Neuhen werden junge Weiner; welche jenen Grab: bon Bild ⸗ 
‚ung erlangt haben, ben man durch den Beſuch gedachter Auſtalten 
erlangen ‚kann, zum einjährigen: Fteiwilligendienſt zugelaſſen, warum 
wollen. wir. ie im Bayern ausſchließen.“ Dinkel it für Beibehalts 
‚ung ber Biff. 4 mwadıd, doch ſoll derjenige, welcher Die Gewerbſchule 
beſucht hat, die La Mote befigen.. v. Bombarb.-unterftügt die. An⸗ 
ſicht m Jabers. Taglich gewähre man dem Bollkee mehr jr ei he it⸗ 
lie Rechtée, Diele: kömmen nur dann wohlt hätig ſein, wenn 
"dab Vott dieſe Rechte auch achten lerne. Frhr v. Zu⸗Rhein 
ſprach ſich im gleichen Sinne aus, ben technifchen Anftalten würde 
der Toedesſtoß verſetzt werden, wenn der Ausſchußantrag angenommen 
' wärde m Nietbammer,.u Hanleh: und Frht. v. Sch rent 
erllaͤrten fi ‚gegen die Beibehaltung ber Biff. 4 und 5, Wet ber 
, Kbftimmang: wurde Ziff. 4 mit allen gegen 5 Stimmen, Hilf. 6: mit 
' allen gegen 3 Stinunen abgelehnt. (Schluß folgt) 
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Neue Würzdtrger Zeig. — — 
mod gar nicht ſelbu in der Sache emſcheiden, fanhern | Auftrage des Helden von Capreta „von einer Dame* in ber Preſſe 


14. Januar 18R8\” 





biefelbe.i nochmal® im bie exite Inſtang zurüdverweifen wird, weil daß | bie Echtheit ffreitig gemacht: der General wünſche es allgemehr bes 


hiefige Srimtnalgericht tn feinen kurzen Erkenntnißgründen die Tweſten ſche 
Ride in Bauſch und Bogen fir verleumderiſch und, beleidigeud erflätt, 
aber nicht bie einzelnen. für „ftraibar erachteten. Steffen. der Rebe .be- 
zeichnet hat. und-.weil -biefer Mangel einer thatjächlichen Peititellung 
daß gange Erkenntniß "ale 5 erſcheinen lãßt. Tweſten hat im 
feiner Appellation lebiglich bei Eawand der Inkorapetenz der Berichte 
auf Grund de, Veraflungdartifel® 84 wiederholt und ſich auf bie 
Antlage ſelbſt wichtiweiter eingelaſſen.“ v 


EN EEE LEEN, . F 
Frantreich. Militärgeſeß und Kriegsbeſoörgnifſe 
Der franjoͤſiſche geſetzgebende Körper hat die Disluſſien des Milität⸗ 
gefehes beendigt/ und nun wird basfelbe noch den Senat zu palfiren 
haben, don dan im „Monteur“ Fuhbgerhacht"zu werden. In Paris 
bauern uͤbrigens die Srieg&beforgnifie; fort, lo ſehr auch ber Kailer 
Alles forgfältig wermeidet; maß: einesutihliche Deutung erfahren fönnte, 
Wie ſoll auch, die" Beruhigung einkehren, wenn das offigiöfe „Pays“ 
abwechſelnd gegen Preußen und Belgien hetzt und vamedtlich über bie 
Haliuug der Negierungßtreife in. Brüffel-fhimpit?, Mur der Guries 
frät wegen führen‘ wir and bem Artikel. bes. „Pans* die folgende 
Stelle an: Man fagt ganz laut in den Bräffeler Salons, dab das 
läd. dem, Faiferreiche umtreu werde, man prophezeit Mevolıtiosten 
und. Kriege, man bellagt ſich, ‚einem, verfaßten Gouvernement ein 
freundliches Geſicht machen gu müflen, weiches, nachdem es Zwietracht 
gefärt habe, nur noch Die Goafitton ernten Töne. Heichyeitig Irägt 
„mau am, Hefe von Brüffel‘ die Vebhafteften Sympathien für das Haus 
ber Orleans zur Schau, deſſen Wiederherſtellung ganz Frantkreich mit 
Ungebuld entgegenbarre, Wie gan anberd iſt der Geiſt der Bevöls 
kerungen (in Belgien im Gegeniäh zu wen Regierungskreifen) welche 
uns um unfere demettatiſchen Gineichtungen beneiden und Nicht were 
geflen haben (d. h. die Franjofen), bat fie unter ben Fittigen des 

Laiferl: Adlers der Ruhm Frankreichs theilten  +* 
Grofbritonnien. * Fenier Gin Dementt Gari« 
baldrs] In Dublin iſt ein fehr wirhtiger- Fang gemacht worben ; 
wenigſtens glaubt „bie Woligei, ben Anführer. ber Fenierſchaaren zu 
haben, ıbie bei bem vorigen‘ Marzaufruhr ven Dublin nach: den Höhen 
von Tallaght ausjogen, Er heift Lennon; ſchon Lange war nach ihn 
gefaßnget und auch, ein Preis auf feine Beibringung gefeht worden. 
WS man feiner jet habhaft wurde, trug er einen jehsläufigen Res 
volner bei ih. Gr wirb_unterbie Aullage des Hodwerrath® geſtellt 





werben, Außerdem wurben noch zwei Brüber M'ftennas Melsgmphilien,; 


und em Gifenbahnbeamier Yames Welten im Theater zu Belfajt 
ver 

In Cork lam ein befrembended Ereigniß vor Zwei Manner 
gingen zuſammen über die Straße als in der Taſche des Giriereihe 
Flaſche mit geiechiſchem Feuet exxleditie. Gr warf foſort den Rock 
ab und rannie mit feinem Gefährten davon. Gin Dritter hob den 
Rod auf, als barin eine zweite Flaſche explodirte; das Kleidungs ſtäck 
ſelbſt und Dokumente; die ſich \in» demſelben befanden, waren vernithtet, 
ehe die Polget an Det und Stelle fam, welche bafelbit, einen Main 
und eine Frau verbaftete. 

Einer : angeblichen, Adreſſe Garibaldi's an vie Fenier wird im 


ſich bei ioren brängem,; ſtohen unb ſchmäͤhen, um immer "bei 
der Hand zu fein, falls eine Ohnmacht, ein Fehütitt, ein Sturz mit 
bem Pferde ärztliche Hilfeleiſtung nöthig machen follte.; » Unermuͤdlich 
lief und fuhr er umher: nichts wollte ſich ereignen und ſchon ſant 
ihm der Da, nachdemer wieder einmal “zwei Stunden’ in 
brennender Sonnenhike auf der Schmelz getanben hatte, plaßie. ber 
Sattelgurt eines haben Offiziers, ber Reiter glitt. vom Pferde; wie 
ber Eh —— fd gut Stele: Trlmph, ber Werungfüdes 
verbanfte feihe hohe Stellung in der Welt nicht bio® Teiheh mil! 
taͤriſchen Range! Trotz afler Berfiherungen, daß nichts gefchehen 
ſei, bemächtigle ſich mein Freund ber Haub, auf welche der Reiter 
geſtürzt war, brachte ‚mit Juhilfenahme ſcines Taſchentuchs einen 
Verband an, ſchrie um time Wagen und ruhle nicht ‚eher, als bis 
= hei tr ſich mach Hauſe fahren Tief. Natürlich nahm er ſelbft 
ufa 
es für feine Pflicht, eraditete, den Potienten nicht aus den Augen zu 
‚lofjenf‘, Er kam mit, ind Palais, mit bie line hinauf, „mit ing 
Vorzimmer; aber dann ſchloß ſich die Thür vor jeiner Maje und ein 
Rammerbiener. bebeutete ihm. höflich, Feine Miffion_ fei zu Ende, ber 
Leibarzt werde ſchon bad Weitere verfügen. Dabei wollte ber höfliche 
ü in meines - 





des Hand gleiten Taflen. Weriekt trat de einmi Sepritt ja vi; | 


liga, untergei 
in Genf es als ein: Schmach für Chriſtenthüm und Civil 


6000 Fur, zu behänbigen. 
| pelge von bem olyeipräfeften von. 





bem Wagen Platz, benn „ber Fall wat ſo ernſt, daß er 


‚tannt geinacht zu willen, daß er nic an die Brüberfäaft geſchrieben 
babe, 68 fei ihm allerbings von jener Seite her cine Abreffe zuges 
gangen, die er indeſſen Feiner Anfiwort gemürbigt. Im Gegentheile, 
er. jtehe ‚in, biefer Angelegenheis garz ‚auf Seiten der Regierung. 


— [Die internationale Friedens⸗ und Freiheit®s 


Liga] Hat in London ein neues Reid gelriehen, daB ſich als Biveig; 
verin ber großen Genoſſenſchaft anfündigt. Der neue Verein were 


öffentlicht, eing Adreſſe, die von Beales, dem Präflbgnten ter Reform⸗ 
aber ift, rd mit einem Rüdblide auf Hr here 

atlen be- 

tlagt, dab Angefihts des Witerwillend der Matiohen gegen den Krieg 


allenthalben fo ungeheure Heere in Waffen ſtehen. Griglanbe wor 


dabri auch gedacht und aufgeführt, daß. die Arınee, Die unter Welling« 
ton nur 18,000,0:0 8. jährlich foftete, jept 23,000,000 8, ver 


ſchlinge, während Tauſende von Menfchen dein Hungertobe, nahe Seien. 


Italien. [Nahiräglige Entbüllungen über, dem 
römischen Ginfall,) Man glaubt in ver That zu Irduhien, 
wenn man bie jept publigieten Machträge zu dem itafienifden Wräur 
buch (dem Wortiout nad zeprobuzirt in der „Köln. Zig.*) burchgeht 
Darnach iſt fein Zweifel mehr an ber Mihvifenfchäft des Kabinets 


‚Matazzi an dem Garibalbifgen Unternehmen und «8 etärt fich aud 
recht gut, warum Matazzi, ſelbſt bie Publifalion deeſet Depeſche ver⸗ 


langt hat; er hat ſich bamit,vor dem Lande felbſt ‚vokfärmmen Be 
bilitiet, wenn auch ‚fein doppeltes Spiel auber allem Hwoeifet tft, Man 
höre. Unterm 20. September richtet Ratazzi An ben Präfelfen von 
Ancona Fine, Depeſche, welche dieſen ampeift, dem "Major Ghirell, 
ber eine tömifche Legien ald Succurs für Garibafsi organifirdr Tolle, 
Unferm -10, Oftober gehl folgende Des 
nun an ‚ben Winlfter be# 
Innern: „Gapitin Fontana wünfht 00 Garäkiner an bie Orenje 


‚zu fhiden, Alles unter ‚größtem, Geheimnib, Gr wünfcht auch die Zu 






r 
bie noch in meinet Verwahrung "fidb. ge Shitruftionen.* 
Don lieſt nun am Nanpe. be — 10. Ollt. 1667. 
Laſſen Sie die 300 Gewehre abgeben, geben Sie die faifirien zurück, 
Alles unter größten Gehenmnib. Ratagt.* Ferner: > „Der Generai· 
Direftor der öffentlichen Sicherheit ati den Poltjeipräfekten von Gentia 
Bloreng, 15. Dit. 1867. Ich bitte Sie,-fofert allen ben Perfanen, 
die durch den Advolaten Bruseo und ben Gapitän Fontane präfentirt 
werben, ſteie Paſſage auf den Ciſenbahnen zu geben für bie Beſtim⸗ 
mang, die angegeben werden wird. 600 Plahe oritter Tlaſſe find 
von Genua nad Terni verabfolgt worden Der · Präfelersen: Cuneo 
wieldet in, Florenz das Verſchwinden von 20 römiſchen Gmigranten 
die in Galligge internixt waren yuD, fügt. hinzu, daß ‚er Befehl "es 
theilt hat, ſie jeitzunehmen., «Der Generalfeketär, Matayı'd antwortet: 
Bloreng’ 17. Dit. Nehmen Sie den Verhaftsbefehl zurüd, ben, Sie 
in. Ihrer, geſtrigen Depefthe gemelbet haben. Wormani,* 
Selbitverjtänblich,, daß alle dieſe Depeſchen jet von den Organen 
des Mimſieri Menabrea bedavouirt werben. So ſpricht ſich bie 
offistöfe Ialleniſche Korrefponbeng* im: dieſer Richtung auß-.umb 
wagt 8 micht, fie anders als in flüchtiger Analyſe mitzuſheilen - Sn 
einer dieſer Depeſchen, welche jedoch nöh der „Gore, HAlifnne* einer 


nicht om Gen habe er feinen-Beiihand geleiftet, höher bezahle. ihn 
fein Bewußtſein — übrigen® fei hier ſeine Karte, fuls man ibn noch 
brauchen follte, . 


Nun, ſchloß er feine» Gryählung, nun. fann. mies Doc nicht feh⸗ 
len. Und auch mir ſchien feine Berechnung richtig. Aber ach, fie 


‚war. falſch. Man brauchte ihn nicht, man” fragte wicht. mach ihm, 
„unter det 
‚oräubgt über den Anleger eineß Verbandes, wo nichts ‚zu verkinben 
ng Brodneid!“ knitſchte Dornbuſch; „aber ich will ihres 
elen durch 


verlautete ur, ber Leibarzt habe ſich ganz untolegialif 


teuzen!“ Unb’er marhte eine, förmfiche Cingabe, am dem 


ihm unvergehlihen Vormiltage ſei er To glüdlid, gewselen,. einc®” won 
feinen Dafchentüchern um eine hochverehrie Hanbrwinden au bürfen.. Dieſe 
Berũhrung (ach, daß er nicht® von theurem Blute "einflichen laſſen 
fennte!) mache {pm und ſeiner einfligen Gamllie jenes Rich ' zu em 
koſtbarſten Befipthum und erbitte fich ‚basfelbe hiemit ganz scher: 
famit zutück. Mach einigen Tagen erſchien ein ſchr gutmäthig auß« 
ſchaueuder junger Lalai bei ihm und zog ein buntes baumtpellenes 
Tuch hervor und ‚fragte, ‚ob bie$ Diele dem Herrn Dollor gehöre? 
Die, ganze Dienerfhaft fer alarmirt werben, aber. fein Tuch habe 
fih gefunden, außer dieſem Hier — unter, ber Wäſche bed Ueber» 


ESu tuho folgi) 


Kr, 13-14. Morgenblatt, 
befonderen ‚Erwähnung. gewü 
aus dad Verlangen an Ratch 


rdigt wirb, ftellt Grißpi von ber Grenze 
i, ohne Bebenten Garlbaldi in Freiheit‘ 
zu Jehen unb dad Ucberfchreiten der Grenze und, bie Beſetzung von 
Givitovecchla anzuordnen. Gin fubalterner Poligeibeamter hatte ib im 


Mittelpunft der Altion feftgefegt, und berichtet Über die Nothwendig: 
feit einer einzigen Oberleitung, in allen päpftlichen Provngen. Ohue 
biefe Oberleitung fei es unmöglid, bie Bewegung in Rom. felbft zum 
Ausbruch zu bringen. Dur bemjelben Agenten lief auch Menotti 

ibaldi ben Unterpräfeften von Mieli um ie Aufendung von 
12,000 fr. angehen, 

Griechenland, [Zur fretifgen Angelegengeit.] Der 
athenifche Rorrefpondent der „Times“ {pricht wor einer angeblid über 
reichten ibentifhen Note, in weldher England und Frankreich der gries 

Regierung den Math geben, ſich fernerhin der Neutralis 
tätöverlefungen zur Unterftügung des kretiſchen Auf: 
Ranbes zu enthelten. Daß bie Note wirklich egiftire, will ber 
ae: nicht verbärgen (der. Berliner + Korrefpondent ber, 
„Köln. Big“ Begeicgnet bie Ggiftenz dieſer Note al$ „unbeitreitbar“), 

aber dazu, daß, menn bie enäfifhe Regierung einen folden 
gethan habe ober thun wolle, Die Meröffentlihung der Mote 
der einzige Weg Tei, fie für Griechenland müßlid zu machen. Der 
R Über die burch die aggreffive Politik ver griechlſchen Regierung 
ne Rage ruhig nadhgubenfen, würbe ber gemäßigten Partei bie 
legenheit gegeben haben, bic Gefahren eines Krieges mis ber Türkei, 
er, Bertr gricdjifcher Unterthanen du den Dandelsſtädten bes 
eigen eiches, des finanziellen Ruind, ber Griechenland bes 
brobe, ber Schwächung des helleniſchen und ber Staͤrtung bes ſlawi⸗ 
fen Tlements zur Sprache zu bringen, Offenbar ride die Vers 
1A ‚der Peinbfeiigfeiten auf Kreta bie Infel zu Grunde, ent» 
ee ie öffentliche Werwaltung in Griechenland durch bie Moth 
wenbigfeit, zu ber geheimen Thätigfeit der Beamten und Offigiere 
daß Auge zugubrüden. Andererſeils aber fei diplomaliſche Ginmifch- 
ung immer ein heiffee Schritt; denn in demokratiſchen Staaten ſei 
es et —“ über auslänbifchen Ginftuf Beter zu rufen. 
An r rter Bürse ($. bis 11. Januar.) 

1f. Januar. Wehn wir vor acht Tagen könstatiren konnten 
das neue Jahr den Kursen einige — t babe, so 
auch die en Woche nicht u * Fun ee 
begonnenen fortsuschre' = J 
ana Wien, Be Börse zu dem neuen konstitutionellen Ministerium 
Vertrauen zu zeigen sich bemüht und die Zirkulare der beiden Finanz- 


cohofa gut aufgenommen hat Ogsterr; Fonds zei feste Haltang, 
1880 En 1364er Loose haben sine weitere Kunbeisurnag aufzuweisen, 


erstere 'bis 70, lotatere bis 76, 
Cours der Sitaatspapiere. 


— — — — —s — — — 
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Süddeutsche Fonds verharren in Folge fortgesetzter Geldanlagen 
in’ Tester. Haltung, Badisehe Thir. 100 Looss, in Artung der deint- 
titen Stücke; ınuf 97'/, gestiegen, empfehlen sich. jetzt: zu vortheilhaftem: 
(Tausch gegen die hayer. Loose i 100. Beide Bilakten aind.so in jeder 
‘Beziehung gleichartig, dass eine Kursdiffereng nicht gerechtfurtigt ii 
‚für die badischen — uoeh eher der haldjährige Zinscoupon un 
‚das kleinere Kapital. Von fremden Staatspapieren ging Einiges um in’ 
\öpCt. Russen von 1862 und in 44pCt. schwedischen Pfandbriefen.. 
Amerikaner unter Einwirkung des hohen Goldagios und der Kouvar- 
tiringsprojekte, die selbst im Senat grossen Anklang zu finden schei- . 
nen, matt und um %, pCt. rliekgüingig Der Senat will von eimer Pa- 
pierzahlang der Rapudiatoren zwar nichts wissen, aber er möchte doch 
mit der „Streitfrage, ob Papier oder Gold* eine Handhaba sich schaffen, 
\die Staatsgläubiger einzuschüchtern, er sagt ihnen: „der Wortlaut des 
‘Gesetzes gestattete uns —* „auch die b/Mer in Papier zu zahlen, 
‚wir wollen es aber nicht, ihr and ein Wort mit ouch reden 
und euch bilhg finden lasst, d.h, wehn ihr euch statt it 6 tmitö pCt. 
\begntigt.* Bine eigens Art von. Ehrlichkeit. 
| Ossterr. Kreditaktion haben wieder-einmal den 10er, erreicht und. 
überschritten, sie sind aber so oft zurlickgeworfen worden, dass man 
\diess Errungenschaft nicht votellig preisen darf. In Wien besteht eine 
‚starke Ha ftei für das Effekt, die zu weiteren Anstrengungen go-’ 
'rüstet scheint. Ossterr. Nationulbank hat ihren wuhg nicht be- 
'haupten können, der letzte Jahresbericht lautet auch weni + ermuthigend 
und die Reformen des Instituts sind noch sehr piekärer Natur. 

In E.-B.-Aktien waren die Transaktionen diese Wöche etwas lcb- 
hafter als gewöhnlich, mehrere Kaufordres auf pfülzische Halnen etei- 
gerten den Kurs und sind zumal für Bexbscher Abgeber' selten: Im 
' Berlin soll siolı ein res Konsortium ‚unter Leitung eines be- 
kannten Börsenmanaes, zugleich einer Spezialität für E.-B--Aktien, ge- 
bildet haben, um bayer. Ostbahnen dört einzuführen. Dör Plan ist so 
übel nieht und beweist leider jedenfalls -die Superiorität Berlins über 
unsern Platz. Taenusbahn zu .330 gesucht. 

Diskonto schr begehrt und in jedem. Pasten 1,pCt. unter Bankrate 
anzubringen, In fremden Wechseln viel Umsatz zu unveränderten Kur- 











sen. Der Ausweis der Frankfurter Bank vom 10. Januar dokumentirt 
die herrschende Geschäftsstille. ! 
% 1-31: | 1.16 F1k 

a) Darmatzte do,1 v0).D| WEB 
5%4:d .(1869 . 0 

. 9 ne) 4 '483,B 5 Nassauer do. | 95! B 8 
69/4 do. er (1860)| To} | 70 140, do. de. | ss; B 861 B 
—" do. do. (1864) 744 R| 76 Biayn da de. | BIiB — 
Oestr. Kreditl. (58) |128B% 183 40 Karhess. , do. |;90} Bj 90 
0,4. er. Obligat 101, 2101 HERZ Frankf, * —8 345 
4 = 94 — do. — — 
wer. do: | a8tB sat . a Amerik. (1882) | 165 | 761 
4, — 984 B|100. — 2 *3 
Jo, Würtemb. O B| 94} Bi|Osstr.. Nat.-Baok 668 
31,0% do. da. N 9 81 B| Frankfurter dı. 126 (1255 
41/,%j4 Badische do. | 93, B| 997 Bexbacher E.-B, 1565 157 
“do. de. 86 B 868 Bayer. Ostbahnen |11v5 |hib; 




















Wechsel 
in söddeutscher Währung, 
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Franffurt, 13. Januar, Bon Spekulationdeffeften war die Meinung befonders für öfter. Grebitaftien fehr Hünftig und erhöhten 


ber geitrigen Eff 


biefelben ihren Cours abermald gegen bie Nolirun 
ettje hielten ſich b 


Mafe. Defterr. Anlagepapiere und ſüddeutſche 
woche. 1882 Amerifaner bemahrten bei lebhaftem 
Die Börfe verkehrte im Bangen in angenehmer Tendenz. 
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Gefhäft ebenfalls eine ſeht feſte Haltung unb gewannen 


adermann. — 


eftenfocietät um 2 fl. Staatsbahnaklien gewannen nicht in bemfelben 
ei nicht bedeulenden Umſähzen ziemlich ſtabil wie am 
Ya pGt. im Laufe 
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ürzburger Zeitung. 


Treu gegen König und Baterland für Wahrdeit und Rec ı! 


T = = 
Boramsbezablumg: Bierteljäpr-| 
AR 13. Bei Inſeraden wird die drei⸗ 
fpaltiae Zeile in gewoͤhnlicher fleiner| 


Landtag. 
— in —— 
Schluß.) 

Münden, 13. Januar. 

Die Urt. 42, 44—49 und 50—65 wurden ohne weſentliche 
Mobifitationen in der Fafſung ber Abgeorbuetenfammer angenommen. 
— Bei Art. 43 wurde beſchioſſen, daß in Städten, wo fi eine 
Univerfität oder eine derſeiben gleichſtehende höhere Lehranftalt 
Befindet, die al® Freiwillige eintretenden Stubirenben unbeſchraͤnkt auf- 
zunehmen find, jeboh nur im alle ihrer Tauglichkeit zu ver im 
Stubienorte garnifonirenden Waffengattung. Diele Mobififation war 
von Sr, f. 9. dem Pringen Quitpold eingebracht worben zu bem 
Bine, um in Städten, wo ſich eine Univerfität ober eine berfelben 

be Höhere Behranftalt beſtadet, eime Ueberbürbung einzelner 

gattıngen mit einjährigen Freiwilfigen zu verhindern, wenn ben 
Gtubirenben die Wahl der Waffengattung ganz frei jtünde. Kriegs: 
minifter Frhr, v. Pranth hat fih mit ber Mobififation vollfommen 

erflärt, 


Spegialdebatte des 


Art. 46 Mb. 1 wurde in felgenber Faſſung angenommen : 
— Safe Aekihe sem | gefchlagener Wunsch angefügt: „&8 Tei an S 


„Alle mit dem 1. Jaruar einee 


ahreg wehrpflichtig 
Yünglinge find verpflichtet, fich 
bei ber 


em. barauffolgenben 
Falls fie fi im Aublande bef 
— pen durch Stelfverteeten, 
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27 40, wider Be, 


den Diitrifißverwaltungsbehörken öc  erfttnftangiefle. Centfdpeibung 
zuftehe, daß dic Berufung 
iffionen zu richten fei, und 


über bie Binfprüche gegen. die Urlh 
| bereit Befceibe aber an bie Eiſa 
daß biefen lehteren bie Beſcheldang aller Anſprüche auf Befreiung 
von ber Fa? und Auräditellung übertragen werben foll, — 
bemertie Hr. Minifter Sehe, d. Pech mann, daß tie Regierung ben 


BVerwältungsbehörden in biefer Beziehung eime ermeiterte Kompetenz 
Zugedacht hatte, daß aber bie Kammer der Abgeorbneten darauf nicht 
Nebner gibt feiner Weberzetigung Autbrud, daß ſich 
beim Vollzuge dieſer Bejtimmungen, wie fle vom ber Abgeorbneten« 


eingenatigerr fei. 


farnmer fegeftellt wurben, Mipftände ergeben werben, melde bie 
Urheber diefer Beftimmumgen zur Feit nicht ahnen. Um jcdoch bie 


—Der Leibſchneider ober bir b einem Orden. 
Der Reibil un nad) 


= Da fein Freund das baummwollene Schnupftuch dech nicht ins 
Nnopfloch ſtecken konnte, lehnte er es dankend ab und gab bie Hoff: 
nung auf, durch einen Bufall an fein Biel N mir zu werben. 
Gin äweites Mittel wurde verfucht. faufte ein „Album ber 
Beutfchen Lyrit“, ſchloß Fich mit bemfelben vier Wochen lang in fein 
Zımmer eim, und kam nad Ablauf bier Friſt mit einem zierlich 
geſchtiebenen Manuftript wieter zum Vorfigein: „@ebichte von Max 
Dornbuſch.“ Bald hatte auch daS Manuſtript fi ın cin elegant georud: 
tc8 Bandchen verwandelt welches in goldgeptehter Hülle nach allen Him⸗ 
melsgegenden verſendet wurde. Jeder Fürft, ber im Verdachte eines 
Hauordens ſtand, erhielt fein Exempler. Die nächften Monate vers 
Sebte der Dichter am eines Drbens willen in furchtbarfter Aufregung, 
himmelhoch jauchzend, fo oft der Briefträger ein Schreiben oder Pa: 
fet mit bem Boftitempel irgend einer Reſidenz Überbrachte, zum Tode 
betrüßt, wenn fich beim Oeffnen nur em verbindlicher Dank, meiftens 
von ben Gedichten felbit wieder begleitet, vorfand. 

An bie Zeit feiner tiefiten Mieberaefhlagenheit über das aber: 
malige Mißlingen, das durch herzloſe Kritiken feiner bichteriichen 
Getting: in einigen Blättern nicht eben verfüht wurde, fiel ter er- 
wchute Theaterbefuch. Ginige Monate fpäter zeigte er mir feinen 
Wodnungswechſel an: früher Maximilians ſtrahe 10 Parterre, jet 
Fingetgahl 13 und noch dazıı im vierten Std. Was in aller Welt 
konnte ihm zu dieſem Tauſche bewegen haben? „Gabriel Bierbim: 
pfel, bürgerlicher und realer Herrntleidermachet für Givil und Militär“ 


Hand an der bezeichneten Thür, der Dienftbote rief in das Familien | 





für bier und nanz Bayern I | blatte mit 6 fr., im Bngeiger mit 
130 1% Bei Daran 65. Jahrgang. 


I fe feitzuftellenber Beitrag zur Siaatkafſe auferle 


geworbenen | 
15. Januar 
Grmeindebehörbe ya Seinait ober ihre® den run 

de Hi gr * — Marne Me Kg 


Schrift oder deren Raum ım daupt · Mitlwo 
3 Ir, berechnet. Briefe und velder 15 
iranco, 





Vereinbarung über das Geſetz nicht zu verzögem, empfehle er ber 
hohen Kammer bie Annahme bed Artifel® nach ber Yaffung ber Abs 
georbnetenfammer, — Abſ. 3 de® Art. 56 miürbe mit ber vom 
Grafer Bothmer vorgefhlagenen Motififation angenommen, tab zur 
Beſcheidung ber Berufungen gegen Beſchlüfſe der Griaplommilfion von 
Geite der Rreißregierungen auch ein StabBoffizier zuzugiehen fei. 

Art. 74 erhielt nachſtehende Faſſung: „Krinem MWehrpflichtigen 
ift von dem Peitpunft des Veginnes feiner Wehrpflicht (Art. 7) an 
die Auswanderung geftattet, bever er entweber in bie aftive 
einſchließlich der Grfagınannfchaft eingereiht ober don ber Grfüllung 
der Wehrpflicht endgültig freigeſprochen ift. (Der vorftehenbe Abſah 
iſt neu) Die Angehörigen ber aftiven Armee einfchliehlid der Gr- 
fagmannfchaft dürfen nur mit militärb'enftlidher Vewilligung außisans 
dern. Die Weferviften und Landwehrmänner firb an ber Auswan⸗ 
derung nicht gehindert.” — Zu Art. 84, welder von ben Milltär- 
entfahlh.inen hardelt und u. A. beftimmt, daß den Wehrpflichtigen, 
welche nicht zur Dierſtleiſtung gefangen, ein durch ein beſonderes 
werben Toll, 
wurbe folgender vom 1. Präfidenten Fthrn. v. — vor · 
e. Maj. 


en die 

aflerebsefurcstöwofifte Witte zu flellen, it bem über bie Weluitionspflit 

der nicht zur Dienftleiftung gelangenben Wehrpflichtigen eu die 

Verisendung dee (rtrages ber Reluition&beit ea Gr 
gung 


affen zu wollen.“ — Nah Art. 42 wurde auf 
Antrag bes Frhrn. v. Schrenk folgender neme Artifel eingeftellt : 
„Ungehorfam und Wiberfpenftigleit gegen bie Beftimmungen bes Heer: 
ergängungSgelee® von 1828, welche erſt nach, Verkündigung des 
gegenwärtigen Geſetzes zur Aburteilung fonmmen, find nach Vorfehrift 
bes Gefeße® von 1828 zu beftrafen.” 

Der Iekte Abſatz des Art. 95, welcher lautet: „Mit bem 1. 
Januar 1869 tritt die bisherige Landwehr außer Wirffamfeit; ihre 
je wo Auflöfung erfolgt durch Geſetz· — wurbe als überflüffig 
g , da dur Art. 96 bie Beſtimmungen ber Verfafjungsirtunde, 
auf beren Grund bie Landwehr beftcht, außprüflich aufgehoben wer- 
den. — B.vor zur definitiven Abftimmung gefritten wurde, richtete 
von Bomhard an das Kriegsminifterium bie Bitte, es wage für bie 


jimmer des Herm  Dierbimpfel hinein und Mag Dornbuſch kam eil- 
fertig und eiwas verlegen heraus, um mic in „fin Zimmer* zu 
führen, welches nach der Hofferte‘fag und felbit in ber Sprache ber 
Zimmervermiether höchſtens ein Kamnet“ genannt merken bürfte 
Gr beantwortete meinen fragenben Blick mit ber Grfärung, dah ihn’ 
ein Zufall mit der ſeht anſtändigen und recht gebildeten Familie be— 
tannt gemacht Habe, in beren Kreis er jet eine Art Häuslichteit 
geniehe. Gine Tochter? Ya, e8 iſt eine Tochter da, aber durchaus 
nicht hübſch. D mein, eine Liebſchaft iſt micht im Spiele. Ya 
ernpfinde nur das Bedürfniß narh einem ſtillen, zurüdzegogenen Leben, 
Verkehr mit einer familie... Nun, das Bedurfniß macht fi 
bei Jedem einmal geltenb, warum follte Mag Dornbuſch es nicht 
Fingergaßl im vierten Stod befrictigen? Ich verließ ihn mit meinem 
Segen. 

Und richtig war er im näfyften Winter Bräutigam, im Faſching 
Ehemann. " Seine Braut war in der That „durchaus nicht hübich“ 
und was bie gerühmte Liebenswürbigfeit und Bildung anketraf, fo 
wußte fie diefelben wenigjtens vor fremden geſchickt au verbergen. 
Indeſſen Max mar glüdlih, Nah der Teauung nahın ihn ber 
Schwiegervater beifeite, redete leiſe und mit lebhaften Beftifulatioren 
in ihu hinein, und es mußte etwas Furchtbares fein, was er ihm 
mittheifte. Denn während Herr Gabriel Bierbimpfel von einem 
Obr bis zum andern lächelte, wendere Herr Mag Dornbuſch fi mit 
fo verzerrten Zügen und fo tobtenbleih ab, dah fämmtlide Gäſte 
bejtürzt auf ihn zueilten. Gr ftöhnte: „Schwindel! Schwindel! — 
nahm meinen Arm und verlang’e, nur einige Minuten mit mir allein 
zu fein, es werbe fich bald erholen. 
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in den Kaſernen angeſend ſein 
äſſen, be ; wo fie ihre Suudien umge 

Nört\fggiiegen können. — Hr. Kriegdminifter ihr. v. Bramth ers 

wiberte, daß man im Kürze Gelegenheit haben werde, aus ben bereits 

außgearbeiteten Verordnungen ſich zu überzeugen, daß bie einjährigen 

Beetwiigen mit aller Ruckſicht auf ihre Bildung, ihre Studien ıc. 






handelt werben follen, Vorerſt werben biefe Freiwilligen 5 Wochen 


in ben Rafernen’ wohnen müllen; dann wirh ihnen- das Wohnen auhßeze 
Halb- ger Eaſernen geitartet. Auch in Betreff der Wöhnungsränme 
i en Wird alle Nüdficht auf ſie genemmen werden Auf 
eine Anfrage bed Grefen Bothmer erflärte Hr. Rricgsminifter, | 
daß ein 4. ‚Dienftjahr, beim höheren Aller angereiht, auf das 19. 

Sry ‚vorgezüdt werben fei. — Das Reſullat ber, Aunahme des | 
ganzen Geſehes haben wir bereit® gemeldet. . 


Kat FRI IR Sübbeutfäland. | 
Grohh. Daden. [Miniſterverantwortlichkeitsgeſeh.] 
Nachdem bie. großh. Regierung der erſten Kammer am 30, Auguſt 
». J. cine, Vorlage über Abänderung de8.G. 67 der Verfaſſungs- 
urlunde, bie Verantwortlichleit der Minifter betreffend, übergeben und 
‚bie genannte. Körperichaft einige Mbänberungen an ber Vorlage am: | 
brachte, lehtere auch-nicht wit den früheren Beſchlüſſen ber zweiten 
Kammer. in, erheblichen Punkten in Harmonie gebracht wurde, hat ſich 
in ‚weiterer Berüdfichtigung des Umftande®, daß hie jeßige zweite 
Kammer und bie ftantörehtliche Kommiſſion felbft zum. großen Theile 
aus Mitgliedern bejteht, welche an ben früheren Verhandlungen be | 
Lendtegs über bie Minifterneranfwortlichfeit nicht Theil genommen | 
haben, bie Kommilfion für verpflichtet gehalten, auf eine neue und 
felbftänbige Beratung der ganzen Gefepeövorlage einzugehen. Sie | 
hat jedoch dabei bie ausführlichen und gründlichen Borarbeıten, welche 
‚bie Sefsichte ber badiſchen Verſaſſung von ihrer Entſtehung ‚biß heute 
geliefert Hat, ‚in Berüdfichtigung gezogen. Berichterftalter, ift der Ab⸗ 
‚georbnete Kuſel. aa . 
Rah, dem nunmehr vollenbeten Bericht ſteht das. Recht ber An⸗ 
Mage wegen Verfaſſungsverletzung ber zweiten Kammer allein zu. 
Belgwerben ‚wegen Verlegung ber verfafjungsmäßigen Rechte ber 
eriten Kammer ſtehen letzterer zu. Jede ber beiben Kammern iſt 
übrigend berechtigt, Vorſtellungen an, bie großh. Regierung. zu richten. 
‚Da bie Ranunern das Mecht des Geſebesrorſchlagß zur. Zeit noch 
nicht haben, fo ſollen diejenigen Vorftelungen, melde auf Borlage 
eined Geſehes gerichtet find, worerft nur von beiden, Kammern bes 
ſchloſſen werden fännen, Der Staatögerichtöhef, vor welchem bie 
‚Anklage : verhandelt wird, ift zufammengefegt aus 13 Mitgliedern der 
eriten Kammer, bem Spräfiventen bed oberften Gerichtshofs und 5, 
weiteren Kollegtalrichtern. Dem Anfläger und dem Ungeflagten. ſteht 
bad Recht ber in den Staatögerichtshor berufenen Mitglieder. der ers 
ſten Kammer zu, Die Anklage ſoll weber gang allgemein wegen 
„Mißregierung“ noch wegen „gemeiner” Verbrechen eriolgen, fordern wer 

‚Schwindel! Schwindel!” waren abermald bie Worte, mit wel« | 
hen er fein Herz gegen mich auszuſchütten begann. Es war freilich 
eine Häglihe Geſchichte. Das Wort Leibſchneider in des alten Mit, 
ler Munde Hatte, e8 ihm angethan, das Fundament eines führen 
Planes gebildet... Bierbimpfel arbeitete für einen einflußreices hoben 
Herrn: fonnte e8 ihm fo ſchwer fallen, em Mori für ben, armen 
Orbensjäger einzulegen? Mur barayj fam «8 an, ben Schneiber 
für die Verſon feines Miethers zu interefliren. Man verftänkigte 
ſich bald, Um feiner Tochter einen Dann zu verſchaffen, hätte Papa 
Dierbimpfel auch Schwereres unternommen, und bald fonnte er be; 
richten, tab Alles gut gebe. Am Hochzeilstage wollte er den Eidam 
überrafchen. Und in wohlgefegter Rede eröffnete er bemfelben, eb 
habe ihn wohl gefränft, dab er ohne Deloration dem Herm Dorn 
bufch nicht gut genug gewehn fei, aber Waterliebe überwinne. jedes 
andere Befuhl. Ich Habe mein Wort gehalten,.ıch habe es, morgen 
werden Sie's in der Beitung Tefen, ſchloß er feinen Vortrag, „Was 
baten Sie?“ fragte Mag, in dem eine furikare Rhnung aufitieg. 
„Die filberne Medaille“, antworıete Herr Bierdimpfel wohlgefällig. 
D, unerhört keirogen, unfiliges Mißverſtärduihl Mag Dornbuſch 
hatte die Frau, ber Ediwirgerwater bie Dekoration. 

Ueber dad Glück der unter ſolchen Auſpicien geſchloſſenen Ghe 
wollen meine Leſer mich nicht Fragen, Und dech war Liefer voch 
nicht der empfintlichjte Schlag, den die obenerwähnten Götter mei« 
nem armen Freunde zugedacht halten, Aus feiner tiefen Weläubung 
rüttchte ihn Die Zeilungsnotiz, dab Sidi Sadok, Dry von Tunis, 
mehreren Guropäer.. den Niſſchani Iſtichar, den Orden des Ruhmes, 
verliehen habe. Dem Bey von Tunis hatte gewiß, noch Fein deuticher 
Dichter feine Lyrallänge gewibmet, für den mußte ſoiche Ehre noch 
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Ki „Wihlentlid, odet aus er) Fährläffigkeit be | 

hrbung ber Sichechen ESaates (K 4 det Mei von 
1849). Durch freiwillige Entfernung, Penſi nirung oder zeitweife 
andeee Verwendung bed angeklag?en Miniſters erliſcht das Yinklages 
recht lebe. Auf erhoben: Anklage it ber Angeklagte kraft des Ger 
ſehes der Führung feine® Amtes einftweilen enthoben: (ine Unters 
ſcheidung zwiſchen Tchweren und Teichten ‚Vergehen findet nic ſiatt. 
Das Begnadigungsrecht bei —— Ih ausge 
Forh Die Strafe und 'deren‘ Folgen AÄHER ic“ Tähge fort, 





‚fen. 


gänzlichen oder theilweifen Aufhebung ancrfannt wird. Sit die Wers 
faſſungsverletzung ſeſtgeſtellt. aber die Handlungẽweiſe entfchulpigt, Toll 
ber Angellagte einſach freigeſprocher werben. Der Anklage foll bie 
Durchführung troß einer ehwaigen Kammerauflöjung gefichert fein. Er⸗ 


'I folgt eine abermalige Nuflöfung, fo bleibt die ven der zweiten Kams 


mer gewählte Kommiffion zur Vertretung der Anklage ermächtigt und 
ber Präfident, fowie bie übrigen Mitglieder ber eriten Sammer um 
Richteramte im Staatögerichtöhofe berufen. Das Recht ber Anklage 
erlifcht fünf Jahre von tem. Zeitpunfte, wo bie verichende Handl 

zur Kenatniß des Landtages gelommen ift, wenn bie, zweite Sammer 
jenes Recht nicht wenigſtens durch ben Beſchluß, ben Autrag auf Gr 
bebung einer Anklage in Vetracht zu ziehen, gewahrt hat... Die Ans 
klage fan, ferner nicht mehr erhoben werben, wenn die Mehrheit ber 
zweiten Kammer jene Handlung ausdrücklich gebilligt hat. „Dieb, ber 
Vorſchlag der. Kommiſſion ber zweiten Kammer, ber durch mwecpfellei- 
tige Bugeftändniffe und Kompromifje wohl in untergeorbneten Punks 
ien Menderungen erleiden wirb, im. wichtigen Punkten ‚aber non ber 
Regierung nur betreffs ber einftiyeiligen Auitsenthebung des Anger 
Hagten lebhaften Widerſpruch erfahren wird, wie früßere Verhandlun ⸗ 
gen zeigten. } 
Yuslanmb. 


Frantreich. [Ueberfeeifche Pläne) Aus Paris wirb bie 
unglanbliche Nachricht gemeldet, daß die Tuiferien: Regierung ſchon 


‚wisher eine überſeeiſche Expedilion im. Schübe führe,. obwohl bie 


öffentliche Meinung fi; To emfdicben gegen bie Fortſetzung biefer 
Ahenteuerzüge auögefprochen hat, bie dem Lande fon fo viel Gut 
und Blut gefoftet haben, ohne, bie. wenig werthrolie Groberung in 
Cochinchina abgerschnet, irgend. etwa Anderes als eine namhafte Ber» 
mehtung ber Staatsihulden und ber Felbzugd: Mebaillen der alten 
Troupiers einzubringen, Diedmal will man in Japan interseniren. 
Dort wird der den Fremden unb dem Forifchritie freundliche. welt: 
liche Herricher, ber Taifun, von der „reaftionären® Partei ber Feubals 
fürften, der „Daimioh*, melde die hermetiſche Abiglichung. ihres 
Vaterlandes von den Fremden wieder hergejtellt willen und gleichzeitig 
egenüber den sentratiftifchen, Gelüften des Tailun ihre, bisher e 
Eelbrtäabigfeit erhalten, moͤchten, bedroht. Cine  Gonfequenz dieſer 
Fehde iſt, daß bie Daimioß bie vielen Zugeſtändniſſe, welche ber 


ben Reiz. ber Meubeit..baben, dem; Manne fonnte geholfen. werben, 
e8 waren ja noch (sgemplare genug. worhanden! Gin armer Teufei 
non „Proſeſſeur“ perfaßte das Frangöfifche Begleitſchreiben, in wel ⸗ 
chem der Bey als Freund und Beſchützer ber Poeſie im Allgemeinen 
und ber beutichen sim befonberen gefeiert wurbe, und, die Senbung 
ging ab. Die Spannung war bießmal nicht mehr fo groß; wenn 
ich meinen Freund nedie, er werbe einen Ghrentaflan ald Gegengabe 
erzalten, jo lächelte er miſd und wehmuthsvoll, endlich ſchien er feibft 
nicht mehr an ben einjligen Raubſtaat und deſſen Beberricher zu 
denlen. 

Ich war unterbeffen aus der Stadt, wo mein freund Dorn 
buſch wohnte, fortgefommen und dachte faum mehr an ihn. Da bes 
fomme ic; vor einigen Tagen einen Brief vom einem anbern Bekannten, 
worin ich folgende überrafchente, leider zugleich betrübende Nachricht 
leſe: „Freund Dornbuih;hat Antwort erhalten, wirklich und wahr⸗ 
haftig Antwort au Tunis und damit zugleich — — ben NMifſchani 
Michar! Die erjte Liebe fol beglüden? Hälteft Du unfern Maz 
in jenen Tagen gefehen, Tu würbejt brgreifen, daß «8 etwas Höhe: 
res gibt. Gr ging nicht mehr, er ſchwebte, feine Mugen blitzten, daß 
fein Schwiegervater ſich ſchnell in eine Feuetverſicherung einlaufte, 
und wenn er bie gleichgiltigiten Dinge ſprach, glaubte mag eitel 
Muſik zu hören. Dah bieie Gtüdieligfeit Dauer gehatt Hätte! Dod 
ald er um bie Grlaubuiß, den Orden annehmen und tragen zu bürfen, 
einlam, erbielt er den Beſcheid: annehmen, als Andenken, ja; tragen, 
quod non, dena Der Bey von Tunis ijt fein Souverän. — — — 
Diefe Antwort warf den Unglücklichen aufs Rranfenlager.” 

Koffentiich wird er ſich von demſelben doppelt geheilt erheben. 
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Teilun ben Europäern und Amerifanern gemacht bat, nicht anerlennen 
wollen und ihren Handel in den nengeöffneter Häfen Hören; baburd 
entſtanden ſchon feit anderthalb Jahren Gonflitte aller Urt, bei denen 
die Engländer dur Büchligung eingelmer, befonders wiberhaariger 
Dynaſten fich mir vorübergehend Ruhe verſchaffen konnten. Seht 
foll, wenn bie betreffende Parifer Nachricht ſich beſtäligt, eine coms 
binirte Erpebition der Weitmächte diefe Nepreffalien in großem Stufe 
und gemeinfam' mit dem Taitun erneuern. Die franzöfiihen Offiziere 
werben in derh reichen Lande eine north aus ziebigere Beute machen, 
a8 bei der Plünderung bed Kaiſerpalaſtes von Peking; das iſt aber 
auch Alles, was ſich die franzöfifche Mation von ber japanifchen Ex⸗ 
pebition verfprechen bürfte. 

Während Franlceich im fernften Dit: Aften gemeinfam mit Ging: 
land operiren will, intriguirt e8 gewaltig. gegen deſſen abeſſiniſche 
Pläne, melde. ven frangöfichen Einfluß auf Gaypten vollitändig zu 
paralufiren ‚droßen. Sept fid) England — unb nachgerade wirb das 
immer wahrſcheinlichet — dauerrd in Abefjinien feit, fe beherrſcht 
es von dort aus einerſeils das Rothe Meer ‚und den Suezlaual, 
wenn biefer jemal® ber. Oberherrfchait fi verlohnen follte, und ans 
bererfeit® daß obere Milgebiet und Egypten. Das möchte Franfreich, 
weldes anf den. Gchanken, con. Nordaftila auß bad. ganze Mittel: 
meerbeden zu beherrſchen, roh immer micht vergichtet hat, hinlertaei⸗ 
ben. Direkt gegen bie britiſche Regierung will man aber in Paris 
nicht, vorgehen. und Kat ſich deshalb Ismael Paſcha zum Werkzeuge 
außerfehen, ber ſich nun -ebenfall® von Dongola qus in bie abelfinis 
ſchen Wirren mengt und ‚mit einem der gegen Theodorus rebellicens 
ben Herzoge burd, eine befondere Geſandiſchaſt, troß aller engliſchen 
Abmahnungen, Unterhanblungen angelnüpft Hat. 


Bali) kriegeriſche Mede)] Man ſpricht in Pit 
viel von einem Schreiben, welches ver Kaifer ar den Senator Larabit 
gerichtet hal. Der Lehtere hat näcilich Bei Gelegenheit ver Enthül⸗ 
lung ber Statue des Marſchalls Davouft in Augerte (ber nämlichen 
Stadt, wo ber Kaifer Teinen befannfen Bannfluch gegen bie Werfräge 
‚48 15 Ihlenderte) eine Mede ‚ben: bie er. ſich ſelbſt im einem 
riefe an ben Marftall Gon folg 





Farmgen, wenn · men den 


Militärbebatte zufammenfiel, lautet ! 

Palaſt Saint Cloud, 2. Deyember 1867, Mein lieber Her 
Larabii] Zh Have mit vielem Intereſſe bie Mebe geleſen, welche Sie 
in YAuızerre bei Gelegenheit der Einweihung ber Statue des Mar: 
ſchalls Davouſt gehalten Haben; die Sprache, welde Sie Haben hören 
offen, athmet ben erhabenſten Patriotismus.; Ich bin nicht eritaunt, 


in Ihren, Worten bie edlen Geſinnungen wiebergufinden, von denen 


Sie, wie ich weiß, für Frankreich und meine Familie befeelt find. 
Empfangen "Sie mit meinen Danffagungen und Glacwünſchen bie 
Verſiche rung meiner, Gefühle. Rapoledn. 


Griechenland. [Die Sage der kretenſiſchen Flüdt- 
linge)] Aus Athen fchreibt man ber Preſſe“: „Michtd charal⸗ 
terifirt wohl baß fehamlofe, freche Spiel, weldes bie griechiſche 
Altionspartei mit der tandiotiſchen Frage treibt, befler, als bie wahr» 
* bedauernswerthe Lage, in welcher ſich Die mit allen nur erdenk⸗ 
ichen Witteln aus ihrer Heimalh weggelockten „kretenſiſchen“ Flacht⸗ 
linge befinden. Wir haben von dieſen unglücfeligen Opfern einer 
rüdfigtslafen ruſſilchegriechiſchen Propaganda nahe an Dreißiglaufend 
hier. Und in welchem Buftanbe befinden ſich biefelben-?- . Man muß 
wahrhaftig, wenn man an bie Schilberung ber Sage biefer Unglüds 
ligen geht, beiorgen, ſchon ber Mebertreibung geziehen zu werben, wenn 
man nichts ald die nadten, feiber ımbeftreilbaren Thatſachen anführt. 
Zunaͤchſt ift hervorzuheben, daß unter biefen 30,009 Flüdtlingen bie 
Weiber, Kinder und Greife das größte Kontingent ftellen; unfäßig, 
ſich ſelbſt einen Erwerh zu verichafjen, waren biefe bißher zumeiſt auf 
bie Privatwohlthätigkeit der im Auslande lebenden Griechen, an welche 
ohnebies ſchon Fehr bebeutenbe UAnforberungen geftellt wurben , ange: 
wielen.  Diefe. Quellen, welche früher auch nur ſehr fpärlich flofien, 
beginnen nunmehr gänzlich gu verfiegen. Und doch waren biefe Spens 
den der einzige Lichtbiich, der in die Nacht des Elends, in meldyes 
bie griechiſche Partei und, Tagen wir es offen, bie grichliche Regiers 
ung dieſe Flüchtlinge geftürgt hat, brang! Man wirb ben Umſang 
dieſes materiellen Clends erſt dann zu würbigen wiſſen, wenn man 
ſich die offene Ertlarung der grlechtſchen Negierung, fie vermöge kaum 
mehr bie ungeheuren Koften für ben. Unterhalt der Flüchtlinge zu 
erfragen, vor Augen hält. , 
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ahen aueh . Ich 
habe Sr. Majeſtaͤt ſchriftlich mitgethetlt, daß ich in Mugerre eine Mede 
halten werbe, um biejenigen zu tabeln, welde ben Frieden ver | 
Laiſers an DHeren awbit, welche gerabe mit den Vorberetungen zuf 
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Doch nicht nur die materielle Not durch ſchlechte, ungureichenbe, 
ja manden Tag gänzlich mangelnde Nahrung, Entblöhung, Mangei 
an Naum und in Folge deſſen grafjirende anftedende Krankheiten 
allein find es, welche die Lage Diefer Flüchtlinge zu einer wahrhaft 
bejammernöwerthen geſtalten, ſondern es begiunt auch ſchon eine vers» 
derbliche Demoralifation einzureißen, welche das Familienleben biefer 
Unglücklichen zu vernichlen droht. Mit beſonderer Vorliebe wurde 
nämlich dafür Sorge getragen, deß namentlich Frascn und Mädchen 
in Stafernen untergebracht wurden; in biefen eingepferdht, find biefe 
armen weiblichen Geichöpfe ſchutzlos ben Lüften einer. zügelloſen Sol⸗ 
bateöfa preißgegeben. Die Proſtitution frißt ſich immer tiefer ein 
uad die bedauernöwerthen Männer und Bäter, welche auf Greta-iie 
Maffen für die Wertheibigung ihres häuslichen Herdes zu fi 
alaubten, Sehen ihre Weiber und Töchter vor „befreunbeter* Seite 
jenen Gefahren umterliegen, gegen welche fie biefelben vor den oils⸗ 
maniichen Truppen fhüen zu mäflen glaubten. Das Traurigſte an 
bee Sache iſt jeboch, daß nicht einmal bie Möglichkeit, biefen Uns 
gluͤcklichen beizuſpringen, gebeten äft, da man nämlich griechifcherfeits 
den Flüchtlingen jeben Verkehr nad) Unßen abgefchniiten hat und 
biefelben -eiferfüchtig bewacht. Muß man ja eine folche Kolonie: von 
„Flüchtlingen vor den türkiiden Herder“ immer parat haben, um an 
ihr bie Griftenz eines kretenſiſchen Aufitandes zu Demonftriren 1 


 Amerifo. [Buftände in den Sübftaaten.] Die „R. 
3." bringt von Friedrich Gerſtäcker Reifebriefe aus Amerika, bie, 
wie Alles aus be& viel gereiften Mannes Feder, friſch und unterhals 
te,b gelchrieben find. Lie‘ legten Briefe find aus ben. Sübfiaaten 
und Gerjtäder entwirft über Die Berhältnifje berfelben ein ziemlich 
trübed Bild. Ginige Mafregeln der Uniondregierung, firbet er under 
greiflih, wie die Verleihung des Stimmecht® an die Neger, bie 
Beſteuerung ber Daummolle mit 21/, Gent ‚per Pfund, was bei hen 
ungewöhnlich niebrigen Preifen zur Folge hat, daß Viele ihre Baum⸗ 
wolle auf dem Felde verfaulen laſſen. Beſonders intereffant iſt fol- 
gende Bemerkung: „Nie haͤlte ich es früher für möglich gehalten, 
daß in ben Mereinigten Staaten ter Gebanke einer Monardie je 
etnſtlich beſprochen werben fönne, aber in ben verfehiedenften Schichten 
der Geſellſchaft begegnete ich ihm jetzt. Man ſiehl das ganze Land 
durch eine plößlich entſtandene Willfücherrfchaft in Gefahr umd nicht 
allein der SAben erflärt_offen. und daß „nur eine Mor 
varchie ben zerrütteten Staat wieber beritellen fann, mein, felbit im 
Norden fangen bie und ba die Leule an, dieſen Büfland‘, der das 
Land mit einem Heere beirügerifcher Beamten überſchwemmte, fott 
au belommen und meinen; „e® förne wenigitens nicht ſchaden, e8 
einmal mit einem „mählberen Könige“ zu werfuchen, ber boch wenige 
ſtens bie nichtsnuhige Beamtenbande im’ Zaume Halten könnte.“ Wie 
dem auch fei und ob ſolche Wünſche ber großen Maffe des ameri« 
laniſchen Voltes noch vollkommen ferne liegen ‚So iſt es Doch immer 
ein Zeichen der Zeit, ſolche Gedenken auch nur außgefprochen zu fins 
ben. So viel weih ich übrigens, ich möchte nicht ber erfte 'amerifa- 
ee fein, denn feines Lebens wäre er feinen, Augenblick 





Richtpolitiſche Zeitung. 

Geſchichte ber Poſten] "Bon Eugen Hartmann if une 
foeben ein ſeht intereffante®, mit großern Fleiße aufgearbeitete® "Merk 
zu Geſichte gefommen under ben Titel: Entwicdlungégeſchichte 
ber Poſten von ben älteften Zeiten bis zur Gegens 
wart, mit befonderer Beziehung auf Deutſchland. 
1868, Leipzig, bei Franz Wagner. Wer bie Swierigleiten einer 
folgen Arbeit nur im Gntfernteften fennt, wirb begreifen, welches 
langjährige Stubium bei verhältnifmähig geringem Diaterial zur Abs 
fafjung diefes Werkes nöthig geweſen. Der Berfafler bat bie ihm 
geitellte Aufgabe in umſafſender Weiſe gluͤcklich gelöſt und verdient 
bafür nicht allein ben Dank feiner Fachgenoſſen, ſondern aud ber 
Gebildeten aller Stände. Intereſſant war e8 un$ unter Anderem, zu ers 
fahren, daß Bayern an ber neueren und neueften Entwicklung des 
Poftvereins einen hervorragenden Antheil genommen und ihm 
unter ber Direktion des @eneralbircktor® Frhrn. ©. Brüd das hohe 
Bersienft zufällt, die erſt e ber deutfchen Poftverwaltungen geweſen 
za fein, welde bem von Defterreich und Preußen abgeſchloſſenen 
beutfchen Poſtvereinsverrrage und zwar glit am bemfelben Tage bris 
trat, an welchem berfelbe zu Etande kam (6. April 1850). Der 
raihe Anſchluß Bayerns an ben beutfchen Poſtverein war für ben 
Beſtand und die Ausbreitung besfelben über alle deutchen Qänber 
ven. ber. größten Wichtigkeit, da im Folge ſeines entſchleſſenen und 
unbedingten Beirritis bie übrigen Staaten nicht mehr zẽgern 
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Eonnten und bie angebahnte Spaltung in zwei ober. mehrere Poitver- 
bände verhindert wurbe. 

[Der erfte Tuilerienball diefer Saijon] mar nad 
ben Berichten Barifer Blätter auffallend leer, Bon 4600 Perfonen, 
welche geladen waren, hatten ſich nur ungefähr 15—1600 eingefuns 
ben. Bie Leere war um fo auffallenber, ald bie Räumlichkeiten grös 
Ber waren ald früher, indem man bie neuen Gemächer, bie kürzlich 
fertig geworden find, geöffnet hatte. Die Säle waren äußerit glänr 
jzend ausgeſchmückt, aber dad Banze fah um fo fälter aus, als man 
auf dieſen Bälen an die „Foule* gewöhnt it. Daß bie Abweſen-⸗ 
ben geradezu bemonftriren wollten, läßt ſich wohl nicht behaupten, 
doch felbitverjiänblich blieben eben alle diejenigen vem Balle weg, 
welche mit bem jehigen Regime nicht mehr fomparhifiren, obwohl 
fie früher nie verfehlten, fih nah den Tuilerien zu brängen. 
Dayı gehören vor Allem die großen abrifanten und Kaufr 
leute, welche ber Megierung wegen ihrer Politik, welche den 
Geſchaäften feinedwegs günftig ift, grollen. Dazu komm! bann- noch, 
daß viele in folge ber ſchlechten Zeiten bie groien Ausgaben, 
die ein folder Ball mit fih bringt, ſcheuen. Das biplomatifche 
Gorps, viele Deputirte, Marſchaͤlle, Generale und eine große Anzahl 
von Pöglingen ber beiben Militärfchulen waren erfchienen, was ein 
öiemlich Eriegerifhe® Enſemble abgab, zumal fich uriter den Deputi.ten 
fämmtliche Mitglieder der Miiitärkemmiffion befanden. Der Löwe 
des Abends war ein inbifcher Parſi (Feueranbeter), Manodjee:Gurfetjee 
aus Bombay, welcher ber Gründer einer großen Grzjiebungsanftalt 
für indiſche junge Mädchen fein foll. Sollte ber Ruf des Herrn 
Duruy biefen inbifchen Fortſchrittsmann nach Paris geführt haben ? 
Der Kaifer unterhielt ſich viel mit ben biplomatifchen Vertretern Ging: 
lands, Defterreih®, Italiens und Morbamerifa®, dann mit ben ans 
weſenden Marfhällen. Der Ball dauerte nicht lange über Mitter⸗ 
nacht, fo daß das Vergnügen am Hofe zu einer Stunde ſchloß, wo 
«8 anderwaͤrts erſt anfängt. 


Sn Paris wurden gelungene Verſuche mit eiger neuen Stra: | 


benbeleuhtung gemadt. Die neue Beleuchtung unterfheidet 
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Hletner, Magnejium:Eylinder, auf welden bie Gasitröme. geleitet wer⸗ 
ben, wirb dadurch leuchtend gemacht, und liefert eine Lichtmenge, welche 
dad Photometer als 60mal fo Karl nachweist als das Licht, weiches 
basjelbe Gas in ber gewöhnlichen Weiſe verbrannt liefecn: würde, 
Die Art und Weife wie die Erfinder dieſer neuen Beleuchtung das 
Sauerſtoffgas barisellen, macht es ihnen möglich, dasfelbe für 52 Gert, 
per Kubikmeter Heritellig zu machen. Wenn man der Unvolltommens 
heit Rechnung trägt, welche natürlich die eriten Apparate noch an 
fih Haben müfjen, To barf man ohne Uebertreibung ber „Hoffnung 
Raum geben, dab fpäter bei halben Beleuchtungskoſten ein Drei» Bid 
viermal helleres Licht bie Straßen beleuchten wird. 





lDeutſches Weihnachtsfeſt in Rom] Ten „Köln. Bl.“ 
ſchreibt man auß Rom von 2. Januär: Geſtern Abend wurbe auf 
ber beutfchen Dafe in Rem, in der Anima, ein freunbliche® beutfches 
Chriſt· und Neujahrsfeft gefeiert. Das gewöhnliche Schulzimmer 
wir in ein Haustheater mit Bühne und Aufchauerparterre umges 
ftaltet. Das Weltprogramm war feineßwegs bürftig : Piancprälus 
dium, Weihnachts: Männerchor, Deklamationen, Chriſtbaum, Feſtlot⸗ 
terie und ein einaftiger bramatifcher Zug: „Nach Cayenne!“ betitelt: 
Ber „Frobfinn und Scherz" der Gefellenvereine auß eigener Erſahr 
ung fennt, wirb mir auf's Wort glauben, daß ſich das beutfche Publi« 
fum bei dieſen verfäiebenartigen Probuftionen keineswegs Tangweilte. 
Selbſt die Zouaven + Uniform zog über die Bühne und that ihre 
Wirkung. Die vaterländifhe Tanne des Weihnactsbaumes war durch 
einen veritabeln “orbeerbaum erfeht. Als Thecterbichter und Theaters 
mufiftuß hatten ein Kölner und ein Paffauer Diörefampriefter Wirk 
fames geleiftet. Das Meine Häuflein ber biefigen Gefellenverein®s 
Filiale Leiftere ebenfo Anerlennenswerthes auf ber improsifirten Bühne 
wie ald aufmerffame Wirthe. Unter feinen Gaͤſten zählte ber Ger 
fellenverein bied Mal zwar feine Gminengen, wohl aber Monfigneri, 
Fürjten, Grafen, Barone, Sünzder und ‚fo fort biß zu dem Schreiber: 
lein biefer Zeilen, f ’ 






















fih vom Gas, mie daB Gas vom rauchenden Dellämpchen. Daß Die Beilage „Würzburger - Anzeiger“ erſcheint täglich 
betr. Verfahren beſteht in ber volfftänbigen Verbrennung des gewöhn- | Rafmitiags nad 1 Uhr. 
lichen Beleuchtungkgaſes durch Hinzutretung von Sauerftoff. (Fin 
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Frankfurt, 14. Januar. Das Hauptinterefje bed Tages war auf Amerikaner gerichtet. Nach dem rafchen Steigen bed Goldagios 
dad Heute Morgen in ntervallen von Mew:Mork zuerft 1391/, und dann als Schlußcours 1401/,. gemelbet wurde, hate man ein heftigere® 


Fallen der hiefigen Preife für 1882er Bonds erwartet. Dem war aber keineswegs fo. 


Die Arbitrage war nicht Verkäufer für Amerika 


und badfelbe bemahrte eine ſehr fehle Haltung, die fich fogar im Verlaufe ber Börſe noch Eonfolibirte. Ameritaner ſchleſſen */, pGt. höher, 
als jie eröffnet hatten und blieben fomit nur %/, pGt. unter dem geftrigen Mittagscours. Das Geſchäft in 1882er war ſehr rege, während 
öfterr. Werthe ſehr ſtill und träge verkehrten. Die Gourfe berfelben, fowie bie ber ſüddeutſchen Gffekten, weifen nur unbedeutende Beränber 
ungen auf, Auch Eiſenbahnen, Prioritäten und Wechſel ohme bemerkenswerlhe Bewegung. Werhfel auf London etwas befler. (Synd.) 


Verantwortlicher Redalteur: Richard Gabermann. — Druck ber Stahe lſchen Yndbruderei im Würzburg. 
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Der Schwerpunkt der Friedensheffmmgen. " 


Bon- allen Seiten eriönen bie Merfiherungen einer friedlicheren 


Geftaltung der Verbälmiffe, und aufmerffam laufcht alle Welt biefen 
Verficherungen, um zu erforichen, ob man ihnen ‘glauben barf; denn 
wir Brauchen nicht mur ben Frieden, ſondern auch bie Gewißheit des 
Feleven®, damit der Handel und Verkehr von Neuem ben Muffhwimg 
nehmen Tantı, der für das Wohlergehen unferes Volkes nothwendig iſt. 
G8 erfcheint daher gewiß nicht überflüffig, zu unterfuchen, in wie weit 
man den‘ frieblichen Morten Glauben ſchenken darf, wenigſtens fo 
meit fie bie Verhaͤltniſſe in Mittel» und Weil:Europa betreffen, gegen: 
über dem Nüftungen; welche noch fortdauernd bie Welt in Unruhe 
verfeßen. Man verfichert un®, um ben frieblichen Worten, welche 
ber Kaiſer Napoleon am Reujahrdtage geiprochen hat, meht Nachdruck 
zu geben, daß derſelbe alt ſei, bab er feinen anderen Gedaaken habe, 
als die Ruhe in Frankreich zu erhalten und dafür zu ſorgen, bab 
fein Cohn ihm ohne Störung nachfolgen könne. Wir wollen felbft 
zugeben, daß biche Mnficht richtig it, daß Mapoleon am Tiebften in 
Rube und Frieden leben möchte, fo bezwelſeln wir doch, ob er im 
Stande if, dieſen Vorſatz auszuführen, ob er micht wielleicht einft zut 
Siche theit feines Throne? die Armee an bie Grenze ſchicken muß, um 
die Aufmerffamteit der Franzoſen von ben inneren Schäden auf äurkere 
Verwicklungen abzulenten. Daß ein folder Fall eintreten kann, daß 
weiß Louis Nopoleon felbit fehr genau, und. er hat ganz unzweifelhaft 
feine Mafregeln für cinen ſolchen Fall getroffen, und ywar'ift er 
babei von ber richtigen Mnficht aufgegangen, daß Die Grenze; Deren 
Grmweiterung vorzugäweile der Gigenliebe ber Franzoſen ſchmeicheln 


würde, bie Oftgrenze ift, daß ba8 fiel eines populären Sriegeß bie’ 


Herftelung ber Rheingrenze fein: müfie. 

Daß bebeutet: Krieg mit Preußen, und für einen ſolchen Krieg 
bat Louis Mapoleon feine Vorbereitungen getroffen, babei den Lehren 
folgend, welche ihm ber preußiich-öfterreichifche Krieg im Jahre 1366 


Damald hat Preußen tur ein Bündniß mit Stallen Oeſter⸗ 
reich gezwungen, feine Armee zu theilen, und ein gleiches müßte 


Frankreich fürchten, da Stalin offenbar lieber mit Preußen, welches 


für feine Hülfe keinen Lohn forbert, gehen wird, al® mit Frankreich, 
weiches als Nachbar gern noch ein Stückchen Land fi aneignen 


Das Tagebuch der Königin Victoria von England, 
„Leares from the Journal of our Life in the Highlauds from 1848 to 
Ed. by Arthur Helps. London: Smith, Elder and Co. 

Der Titel jagt zur Genüge, was ber Leſer von dieſem num ver⸗ 
öffentlichten Buch der Königin erwarten darf, Es ift eine Samm⸗— 
lung loſer Tegebuchblätter aus der glüdlihen Zeit ihrer Ehe, eine 
einfache Schilderung ihres Häußlichen Lebens und ihrer Reife nah 
Irland, zumeift aber ihrer glücklichen Tage in ben ſchottiſchen Hoch⸗ 
landen, inmitten ihrer Kinder, Freunde und Diener und an ber Seite 
bed geliebten Mannes, der jederzeit die Hauptfigur ber vorliegenden 
Aufzeihnungen it, Politifhe Gnthüflungen finden fit in dieſem 
Buch nicht, und politische Betrachtungen äußerſt felten, Dafür kann 
jeder, den es intereffirt, mittelit defjelben einen Blick in bie ſchöne 
Häuslichfeit einer königlichen Familie thun, wie eb in feldher Weiſe 
bem Huſtoriker noch nie pergönnt geweſen ift. 


Daß das Buch in diefer Form erfchien, vwerbanft man dem 
Herausgeber Hrn. Arthur Helps (Sekretär des Geheimraths). Ihm 
hatte Die Königin ihre Abſicht mitgetheilt, eine Austoahl aus ihren 
Tagebuchblättern für ihre Familienmitglisder und nächſten Freunde 
beugen zu laffen, und erit in Folge feiner, gewiß richtigen, Bemerkung 
daß in einem ſoichen Fall, ro aller anerıpfohlenen Diseretion, den: 
noch eingelne Partien, aus tem Zuſammenhang geriffen, ober arg 
verjtümmeit, in bie Deffentlichfeit. gelangen, und zu unliebfamen Mi: 
verftändniffen Anlaß geben dürften, entſchloß fich die hohe rau, bem 
ganzen Publitum mitzutheilen, was fie anfangs bloß einem engen 

anzuvertrauen; willend war, 


bl it G fr, im Aujzei it, , 
65. Iabrgang. 5%. seresnet. Brice und Geiberi4, Januar 1868. 


möchte. Louis Napoleon Fudt baher um wie es ſcheint/ "mit 


Imse durch ein Bünbniß mit 


Buch nie, wenn fie von ihrer eigenen Perſon ſpricht. 
1868. 
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Erfolge, Italien fo lahm zulegen, daß er won demſelben micht® zu 
fürchten hat, daß dasfelße bei einem etwa außbrechenben Kriege zur 
Paffivität gezwungen iſt. Wenn ſich aber Louis Napoleon nach bier 
fer Richtung Hin mit Erfolg ſicher ftellt, fo ſcheint er boch nicht ber 


Anſicht zu fein, daß bet einem Ginzelfrige zwiſchen Frankreich und 
| Breu 


bie Üeberlegenheit der frandfiichen Waffen’ aft ift, 
mb er frebt daher danach, für ben all eines ſolchen Krieges Pteu⸗ 
ben zu zwingen, feine Sraft zu theilen. Es kann dies mit Erfolg 
geſchehen, unb feit einem 
halben Sabre iſt das sfterreichifchsframgöfifche Bundniß die bunfelfte 
Wolke an dem 'pofitifchen Horizont. Es ‘galt und gilt vielfach als 
ausgemacht, daß eim ſolches Bünbnig in Salzburg abgefchloffen wor⸗ 


‚den ift, und’ man muß geitehen, dah bie innere Wahrſcheinlichteit Führe 
die Nichtigkeit einer Tolchen Annehme Fpricht, da Frankreich bie Bun—⸗ 


desgenofſen ſchaft Defterreich®, mag biefe® und noch fo fehr geſchwächt 
fein, für den Fall eines Krieges mit Preußen, zur Theilung ber 
preußifcgen Armee braucht, und da Defterreich, d. 5. feine leitenden 
Stanißmänner, "wohl umgweifelhaft den Wunſch hegem, tie Scharte vom 
1868 wieder aubzuwetzen. i — 

Aber ſeit ber Salzburger Zufammentunft if in 
Defterreich eine gewaltige Beränberinng vor en. Der 


‚ Kaiferftant iſt auf Grund einer Meihe von Dem lißkeraffter Geiſte bes 


feelter Geſetze reorgantfirt worben, und an ber Spike ber Verwaltung 
fteßt in Mien ein Minifterium, beffen Mitglieder nicht in einer ger 
wongenen Schlacht, fonbern in ber Hebung ber allgemeinen ¶Wohl ⸗ 
fahrt ihre Aufgabe fehen. Demgemäß bemft man jeht in Wien auch 


‚ernftli$ Daran, den Meg einzufchlagen, welcher alfein zur Beſſetung 


ber zerrütteten Finanzzuſtaͤnde führen fann, nämfich bie Außgabın für 
das Militär zu vermindern. Führt man biefen Plan wir auß, 
rednzitt man in Oefterreich, umbefünmmert um daR, was bie andern 


ı Staaten thum, bie Armee, fo bricht man damit ben etwa in Salz 


burg getroffenen Wereinbarungen bie’ Spike‘ a6 und Frankteich fteht 
wiederum vor ber Alternative, bei einem‘ 'Sriege mit Brenhen bie 
ganze Macht Norddeutſchlands geg m fich geehrt zu ſehen 

Mad Louis Napoleon, im Vertrauen anf bie ChaffepotS, bie 
Witrailleuſes und die Amufettes, eb wagen, fich auf einen foldhen 


Das fteife Wort „Mir“*) gebraucht die Königin in dieſem 
Wo fie „Wir“ 
Tagi, meint fie damit fih und den Prinzen, mit oder ohne Augabe 
ber Rinder und bed Haushalts. Der Prinz von Wales figueirt im 
diefen Aufzeichnungen · als Berthie⸗ (Abkürzung fir · Atbert) bie 
Prinzeß Royal als „Bidy* (abgekürzt für) Viktoria), und beinahe’ 
tefpeftwibrig flingt es, wenn bie Königin erzählt, dab poor Vieky 
fi bei einem Ausflug von Balmoral, auf ein Weipenneit geſetzt und 
jämmerlich zugerichtet habe, 

Der erſte Abfchnitt des Buchs dürfte wohl. der intereffanteite, 
ſein, kenn er zeigt und die junge rau im Vollgenuß ihres häuslichen 
Gluͤcks in den herrlichen Hodlanden, deren Neize zu ſchildern fie. nie 
müde wird, Die Schotten gefallen ige, das ungezwungene Leben 
und bie ländliche Ruhe, fern vom Treiben und tem (Geremoniell ber 
Hauptitabt, fagen ihren Neigungen zu, fie intereflirt fi für die Ger, 
ziehung ihrer Kinder, den Bau des neuen Hauſes, die neuen Anlar 
gen, die Gutsleute, das Gefinde, bie Erziehung ihrer jungen Sins 
ber; mehr aber als für alle dieß für ihren geliebten "satten, was er 
treibt und ſchreibt, lieſt und ſchießt. Den Höhepunkt ihre Glücks 
bifdeten dazumal die Eleinen Husflüge, die fie zumeilen mit ihm umb 
wenigen Begleitern ganz im Stillen unternahm, Wie fie auf folgen 
Bergpartien, die oft mehrere Tage mwährten, mit mancherlei Kleinen 
Beſchwerden zu lämpfen hatten, laͤndliche Belanntſchaften machten, in 
ſchlichten Wirthähänfern übernachteten und fig bie einfache Koft, bie 


) Bir als plaralis majestaticus {it überbaupt in England wicht fo 
üblib, wie auf dem Kontinent. 
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begWeifelmp”benn er ift im Affkcmernen 
ein g ichtiger Mann, welcher nicht gem einer Gefahr erdknäer 
tritt, ohme fi nach allen Seiten bin gebedt zu haben. Wenn wir 
aber aunehmen, daß Louis Napoleon wirklich zögert, ohne einen ſol · 
Gen Bunbeögenoffen, welder * —— zut Theil⸗ 
ung feiner Kräfte poingt, einen Krieg mit Preußen anzuſangen, fo 
folgt daraus dark! bie-Untfheibung über Krieg ober Friedcn in Wahr, 
heit ia Wien liegt. Gelingt es dem jetzigen Miniſterium in Wien, 
fih_zu_befeitigen, gelingt es ihm, zur Herftellung des Gleichgewichts 
im Bubget umfaſſende Redullionen in ber Armee durchzuſetzen, fo er: 
fcheint ber Frieden in Weſteuropa wicberum auf eine Reihe von Jahs 
zen gefichert. (Dah auch bie orientaliſche Frage wieder in frieblid.e 
Bahnen gelenkt ift, darüber ſ. unter „ranfreih”.) - (2. Gore.) 


— Sübbeutjdland. 

Würtiemberg.. Stuttgart, 14. Jan. [Feſtung Ulm. 
Preßprogeffe und Schwurgericht.] In der geſtrigen Sig« 
ung ber Kammer ber, Abgeorbneten beantwortete der Minifter reis 
herr v. Varnbüler die Snterpellation Woibah8 wegen ber Feſtungs- 
verhältniffe von lm. Ein Abſchluß der zwiſchen ben Regierungen 
non Württemberg und Bayern ſchwebenden Verhandlungen fei noch 
nit, erfelgt und beragemäs fönne eine Mittheilung an die Stänbe 
über diefe Angelegenheit nicht erfolgen. Im Jutereffe der Feſtung 
ſelbſt müſſe es vorerft bis zur definitiven Regelung ber Sade bei 
ben proviforifcgen Abmahungen bleiben, wie fie gegenwärtig in Ulm 


n. 

Hierauf ging bie Kammer zur Debatte über die Straſprozch⸗ 
orbnung über, Dem von der Kommiſſion in dem Art. 19 aufge» 
nommenen Antrage 8 Abg. Mohl, betreffend bie Preßvergehen 
wider Regenten, Regierungen, Gefandte ober Behör— 
ben fremder Staaten, bat das Juſtizminiſterium micht juger 
ftimmt, vielmehr in einem. Ex;reiben an ben Vorſtand ber Kammils 
fion, v. Geßler, die Beſchlußfaſſung der Kammer über jenen Antrag 
verlangt. Die Kommilfion beantragt eine ſolche Beſchlußſaſſung und 
die Kammer tritt in bie Debatte tarüber ein. Staatsralh v. Mitt 
naht: Zwiſchen der Negierung und ber Kommiffion beſtehe überall 
Girwerftändnig: allein dem Antrag Mohls fünne er feine Zuſtimm⸗ 
ung nicht geben. . Diefer Antrag fei geitellt worben zu einer Zeit, 
da bie Abtheilung ber Kommilfien für Strafprsgeportnung bie Bes 
rathung über Art. 19 längit wollentet hatte, ohne daß bie Mitglies 
ber Becher, eher, Tafel ein. ſolches Bebürfnig, wie es bei dem Uns 
trag Mohls vorausgeſehzt werde, auch nur erwähnt häiten. Die An: 
nahme des fraglichen Antrags werde allgemein ben Einbrud machen: 
deßhalb, weil von einem aus lauter rehlögelehrten Richtern zuſamrren · 
gelehten Gerichte ein Urtheil gefälit worben feiy bad vielleicht vom 
Schwurgerichte nicht erfolgt wäre (das Uutheil gegen den „Beobachter“ 
wegen Beleidigung des Königs von Preußen), änbere man- jeßt bie 
Gefepgebung.  Giner Mafnahıne aber, welde ald eine Mißbilligung 
eines beitimmten Gerichtsurtheils aufgefaßt werden fünnte, werde 
das Yuftgminifterium feine Zultimmung mit geben, Er, ber 
Herr Departementöcef, fei fein Freund. davon, aus Gpegials 


ihnen geboten wurde, vortrefflid ſchmecken ließen, die und ähnliches , 
wird ojt ſchmucllos und liecenöwärbig geſchildert. br 

Em 17. Dez 1852 tritt plötzlich eine mebhnwöchentliche Lüde 
im Lönigl. Tagebuch ein, am 16. war nänlid ba# Gerücht vom | 
Tode des Herzog! v. Wellington nad Balmerol gebrungen, dem 
wenige Stunden fpäter die Beitätigung folgte. Die Königin ſchreibt 
darüber in ihrem Tagebuch: „ch Hatte mich eben niebergefegt, um 
zu ſligziren, als Madenzie (einer der Diener) mit ber Meldung zu: 
rüdfam, daß meine Uhr zu Haufe fei. (Ich Hatte fie bei meinem 
Spaziergang im Gchölz vermipt.) Gr brachte Briefe, unter denen 
fi einer von Lord Derby befand. Sch riß ihm ſchuell auf, und 
ach! er enthielt bie Beftätigung der traurigen Nachticht, daß Englands, 
ober richtiger gefagt, Britanniene Stolz und Ruhm, fein Heid, ber 
größte Dann, den es je erzeugt bat, nicht mehr war! Trauriger 
Tag! großer, unerfeßlicher nationaler Verluſt!“ Beſonders bemerkt 
bie Königin noch hiezu: er habe gegen „Albert bie „gröhte Freund» 
lichteit und das größle Autrauen* gezeigt. 

Ueber ein anderes großes Greigniß, bie Groberung von Ses 
baftopel, lefen wir in biefem Tagebuch vem 10. September 1855: 
„Veitere telegraphiſche Depeften wurten mit fortwährender Span- 
nung erwartet. Um halb ti Uhr famen ihrer zwei, eine für mich 
und eine für Lorb Granville. Ich hatte eben begennen, bie meinige 
zu leſen, bie von Lord Clarendon fam und Gingelheiten über bie 


fallen Aglaß zur Abänderung von Gefeped Hd immmngen zu dehmen. 


nicht von ber Kommiljion, konnte bie, Gründe gegen den Antrag bloß 
verftärken. Der Regierungsentwurf wollte anfänglich der Gerichte 
barkeit ter Schwurgerichte einige Projeſſe noch entziehen, z. B. Dies 


jenigen über Majeftätsteleidigung und die Beleibigung_ber k. Staatär 


regierung. Die Mehrheit der Kommiſſion ging nicht barauf ein, und 
das Zaftizminifterium fügte fih dem Kemmiljiondbelihlufe, Allein 


luſſe 


bie Kompetenz ber Schwurgerichle gegen das Schwurgerichtoͤgeſetz von 
„1849 _nod.. zu. erweitern, dazu lann ſich das-Auftizminifterium-nicht- 


entfliehen. Wer mitteljt der Preffe einen fremden Regenten, Ges 
fandten u. ſ. w.. verläumbet oder beichimpft mit Mücjidt auf beren 
politifche Handlungen, der begeht ein Privatvergehen aus. politifchen 
Motiven. Wollte man eine ſolche Handlung für eim politifches Der 


gehen erklären, fo müßte man c& auch für ein politiiches Vergehen 


erflären, wenn zum Beiſpiel des Borland eine polisiichen Vereins 
durch Die Prefje, durch eine Rede in einer Parteiverfammlung ober im 
Wirthehaus u. f. w. beſchimpſt würde, Diefe Konfequenz habe bie 
KRommihjion nicht gezogen. Max ınöge ſich hüten, den Öintergedanfen 
zu hegen, als 0b ein Gericht im Siaude fein follte, aus fogenannten 
tein yolilifchen Gründen bie Klage einer Megierung A abzuweilen, 
wenn fie auch am fich noch fo berechtigt fei, während die Klage einer 
Regierung B Ürfolg habe, Der Antrag Mohl's wurde hierauf (mie 
bereit® mitgetheilt) mit 45 gegen 38 Stimmen angenommen. 


Rorbdeutiger Bund, 

Berlin Zum Notbitand in Oftpreufen.] Berliner 
Blätter enthalten ben Aufruf eines Kofalfomite'? im Staneitichen 
(bei Gumbinnen) an die Berliner Arbeiter zur Beihilfe für ben Rothe 
ftanb. In bemielben - Heißt es: „Durch faft drei Jahre haben mir 
Mifernten, wovon bie letzte am größten war, e® bat fich daher bad 
bitterſte Leiden unter den hieſigen Arbeitern eingeftellt. Die Hunger» 
noth, bie im verheerenden Maße um fich greift, nimmt eine bier noch 
nie gefannte Höhe an. Schaarenweiß ziehen bie fräftigit geweſenen 
Menfchen, jet den Leichen gleich, um Wahrung bittend, unıber. Die 
Wohnungen diefer Armen, von allem Methdürftigen entblöht, find 
falt, daß einem daB Blut eritarrt, ganze Familien find bereits unter 
freiem Himmel verhungert unb erfroren gefunden worden, die fonit 
unentbehrlichften Wirtgichaftöianhen werden für ein wenig Brod feil- 


geboten, um für kurze Zeit den Hunger zu jlillen. Die Hilfe, bie 


fon fo lange erwartet wird, wirb zu fpät lommen, wenn man ſich 
nicht beeilt; e8 werben von ber Regierung mehrfache Gelegenheiten 
geboten, wo tiefe Mrınen am öffentlichen Arbeiten ſich betheiligen 
tönnen, jedoch macht die Kälte, welde cine Höhe von 9 Grab er 
reicht hat, dieſen krafiloſen Leuten, die auch feine Kleidung haben, um 
im Freien aushalten zu fönnen, das Arbeiten fait unmöglich, denn 
feit drei Wochen haben wir Schneeſtürme, bie ‚fait alle Vaflage 
hemmen, viele Zaufende warten baher bangend auf Hilſe von 
Berlin.* 

Die „Lib. Korr.“ fchreibt: „Die erften Nachrichten über einen 
und bebroßenden Nothitand find in ber That, wie wir hören, nicht 
aus tem iandwirlhſchaftlichen Dinijterium oder aus bem Minfterium 


weitere Seritörung der rufjichen Schiffe von Marſchall Peliffier ent: 
hielt, ald Lord Granville fagte: „Ich habe befjere Nachrichten. Ber 
neral Simfon meldet: Schaftopel iſt im den Händen der Allürten.* 
Bott fei dafür gelebt! Unfere Freude war groß, bed fonnten wir 
die gute Nachticht laum glauben, und nachdem wir fie fo lange und 
fehnfüchtig erwartet hatten, vermochten wir und in bie Wirklichkeit 
kaum hineinzufinden. Albert fagte: fie wollten gleih dad Freuden⸗ 
feuer anzünden, das im vorigen Jahre beim Gintreffen der fatfchen 
Nachricht vom Falle ver Statt vorbereitet und feiidem unberührt ges 
blieben war.“ Und nun wirb ausführlich erzählt, wie ber Gatte mit 
den übrigen Gentiemen und dem Gefinde bed Hauſes ben Berg er» 
Hommen, das Freudenfeuer anzündete, und wie fie allefammt von 
Herzen vergnügt waren. 

Ungefähr vierzehn Tage fpäter war der Königin das Olück ber 
ſchieden, abermals ein erfreuliches Greigniß in ihr Tagebuh eintragen 
zu Lönnen, nämlich bie Verlchung ihrer älteften Tochter, der Princeh 
Noyal, bie fie von ba am nicht mehr Vidy, fonbern Viktoria nennt. 
Sie ſchreibt: „Unfere liebe Viktoria ift heute mit dem Prinzen Fried⸗ 
rich Wilhelm von Preußen werlobt worden, ber feit dem 14. bei und 
zum Befuch iſt. Uns batte er ſchon am 20. feine Wünfche mitges 
theilt, aber ihrer gar zu großen Jugend wegen fchmwanften wir, ob er 
felber mit ihre fprechen, ober warten folle, bis er wieder fäme, Wir 
fühlten indeſſen, e8 fei beſſer, baf er eb gleich thue, unb, während 


Yr. 16. Morgenblatt. 


des Sinnen, fordern aus bem Kriegeminifterium in bie höheren Mes 
gierungstreife geforımen. Als bie Dramten biefe® Miniſteriums ihre 
Ankäufe von Gerralien und Nahrungsmitteln überhaupt machen, reſp. 
Kontralte für Lieferung derſelben im Herbſte in gewohnter Weiſe ab⸗ 
fehließen wollten, wurbe 68" ifmeit in ben Verhandlungen bald Mar, 
dab bie Vorraäthe fehr mangelhaft feiem, dab bie Grete tem Bedürf⸗ 
nifje durchaus nicht genüge und daß man femit einem Notbftande 
entgegengehe. Auf tiefem Wege fell die Sache zuerit zur Sprache 
gefommen fein. Wir wiflen nur nicht, ob ſich das Kriegsminifterium 
im Folge biefer Grmittlung volftänbig vorgefchen und feinerfeits das 
gethan hat, was bei rechtzeitiger Kenntniß des Ernteertrages über- 
haupt haoͤlte geſchehen muͤſſen, nämlich, ob es fein Beduͤrfniß durch 
Ankãufe im Auslande befriedigt hat.“ 

Der Bergaſſeſſor Moecke aus Schlefien iſt hieher beſchieden wor⸗ 
den, um mac; Ditpreußen weiter zu reifen und Vorfehrungen zur 
Ueberſiedlung oſtpreußiſcher Arbeiter wach bem oberſchleſiſchen Berg · 
und Huͤttenbezirt zu treffen. Dadurch fell die nothleidende Bevöller⸗ 

ung in Oftpreußen verringert und ber herrſchende Arbeitermangel in 
Oberſchleſien abgeftellt werben. Mau beabfichtiat, auch die familien 
ber Arbeiter hinüberzugichen, da bei den Berge und Hültenwerken bed 
Staates allein 3—400 Arbeiter beichäftigt werden fönnen. 

Die „Bollöztg." ſchreibt: „Wegen einiger Bemerkungen über 
ben Nothſtand wurben fonfißgiet: in Berlin der Kladderadatſch“, in 
Köin die „Rhein. Zig.“, in Düffeldorf das „Bürgermeiftereiblatt,* 
Ferner wurde bie „Düfjelderfer Atg.* wegen einer Anzeige konfiszirt,* 





Sefterreihifche Monardjie. 

Wien, 14. Januar. [Maximilian Begrähniß.] 
Geſtern erſchien folgende Sofanfage: Samſtag ben 18. Januar vor 
3 Uber Nachmittags haben bie k. k. Eeheimräthe, Kämmerer und 
ZTruchfeffen in ter RapuzinerHoflirche zum feieclichen Begräbniß weir 
land Sr. Maj. Mazinilten get von Mexiko, Erzherzogs von 

eft-rreich, in ber Hoftrauer zu erfchernen. 

= an, 13. Januar. [Reue Gefege]) Die „Prefie* 
meldet, ta8 Minifterium werbe demnächſt als erile geſetzgeberiſche 
Akte erlafien? 1) Eine Verordnung wegen Beeibigung ber Staats: 
bramten auf bie Verfafjung; 2) eine Verordnung, welche die Bes 
flimmumgen ber Berfaffung über bie Gegenzeichnung fämmilicer aller: 
höchften Verfügungen durch daS verantwortlihe Minifterium regelt; 
3) einen Grlaß, wodurch die Befhränfungen der Juden in Erwerbung 
von Grundeigenthum im Galizien al6 durch die Verfaſſung befeitigt 
erflärt werben. 





Ausland, 

Schweiz. Bern, 13. Jar. [Die Ausweſchslung ber 
Ratifilationen] des neuen Schifffahrid: und Hafen · Ordnungs⸗ 
verirags für den Bobenfee wird demnaͤchſt in Wien ftaitfinden. 

Frankreich. [friedliches über bie orientalifce 
Frage] Gin in diplomatifchen Angelegenheiten immer genau unter- 
richteter Parifer Gorrefpondent der „Köln. Zig.“ ſchreibt: Wenn e8 
au unbegründet ift, maß von Paris aus verbreitet worden, ba 









wir heute Nachmirtags den Craig⸗na⸗ban binaufritten, pflüdte er ein 
Stiden weißes Haidekraut — das Sinnbild von „But Glück“ — 
das gab er ihr, unb dabei hatte er Gelegenheit, als fie den Elen 
Girnoch hinabruten, ihr gegenüber eine Anfpielung auj feine Hoffnuns 
gen und Wünſche zu maden, woraus fich biefer glückliche Abſchluß 
entwtdelte." Der Befuch, welchen das fänigliche Paar in Ireland 
abftattete, wirb ebenfalld ausführlich gefchilbert, aber da er zum Theil 
eine Staatbvifite war — bie Königin ſtand einmal in Dublin mehr 
ald vier Stunden vor bem Thron aufredht, um über 3000 Beſucher 
an fich vorbeibefliven zu laſſen — bot er ber ftillen Freuden nicht 
fo viele wie ber Aufenthalt in ben fchottiichen Hochlanden, obwohl 
die Itlaͤnder in ihren loyalen Demonitrationen das äußerte af 
koten 


Wer fid; für die innere Häuslichkeit der Königin intereflirt, bie 
Togeseintheilung, die Kinder, deren Grpichung, das Gefinde u ſ. w. 
(auf von John Brown, ter zu fo vielen abgefchmadten und unmür« 
bigen Gerüchten Beranlaffung gab, iſt die Mıbe*) wird in tiefem 








*) Böie Zungen verfhonen natürlich auch den f. Hof nicht, wie ans 
erlanns deſſen -Zistenrelubeit, was Die Königin und ibre unmittelbare Us 
gebnug berrifft, auch fein mag. Befonderen Aulaß zu übler Nachrede gab 
unfduldiger Weife ein Diener, Namens John Bromir, der angeblich dem 
Prinzen Albert febr ähnlich fein ſollte. Am beten werben alle Berlcuns 
dungen wideriegt durch Anführung der Stelle aus dem Tagebuche, in wel: 





— Meue Würzburger Zeitung. ar 








| 16. Januar 1868, 
Graf Goltz dem Kaiſer Napoleon ein eigenhänbige® Schreiben bes 
Königs von Preußen überbrat, fo ift e8 nichts deſto weniger richtig, 
wenn man bie bipfomatifchan Beziehungen, bie gegenwärtig zwiſchen 
Berlin und Parid herrfchen, als von der freundfchaftlichften Art be: 
zeichnet. Tie Unruße, bie man hier eine Reitleng über bie Haltung 
Preußens in ber orientalifchen Frage aehegt, war zum großen Theil 
ſchon vor der Nüdlunft des preußifchen Potfchafterd durch detaillirte 
Berichte Benebeit!’$ (des franzöf. Geſandien in Berlin) behoben, fo 
daß die Verficherungen, zu denen Graf Goltz formell ermächtigt gewefen 
zu fein ſcheint, Gezüglich der Auffaffung, die man in Berlin den ruffi- 
ſchen Beſtrebungen ım Drient zu Theil werden läßt, nur bazu bienen 
konnten, das in Pariß Herrfchende Gefühl der Sicherheit zu erhöhen. 
In der That ſcheinen vor nicht allzu langer Zeit von Petersburg auß 
direfte Schritte beim Berliner Kabinet gemacht worden zu fein, bie, 


‚wenn fie vielleicht auch noch kein „gemeinfames Vorgehen“ zum fight» 


baren Ausgangkpunlte hatten, dennoch dazu beffimmt gewefen fein 
mögen, eine Gemeinfamkeit der AnfchauungSweile zu fonftatiren, bie, 
mie ſich zulegt für die ruſſiſchen Diplomaten ergab, ſchlechterdings 
nicht feitgujtellen war. Die Ziele der preußifhen Politik, 
dieſcs fell ſich bei dieſem Anlaffe bis zur Evidenz erwieſen haben, 
find durchaus nicht aufein Bündniß mit Rußland ae 
richtet, um deſſen Tendenzen im Orient Vorſchub zu feiften und fo 
eine Gegen⸗Coalitivn Frankreichs, Deiterreih® und Englands hervor: 
äurufen, deren Intereſſen nad wie vor benen Rußlands im Drient 
Diamelral entgegengefeßt find. Es iſt möglih, dab bie ruflifchen 
Staatdmänner verfudt haben, mit England zu unterhandeln und ln 
erbietungen zu maden; aber es Scheint auch, daß das Frangöfifche 
auswärtige Amt alle Urſache Kat, mit dem Endergebniſſe dieſer rufs 
ſiſchen Experimente zufrieden zu fein, weil bafjelbe nur dazu gedient 
bat, noh einmal und wiederholt darzuthun, wie das Piel der aftiven 
auswärtigen Politil Englands unverrüdt im Orient feitgehalten wird 
und daß von bicfer Seite an ein einfeilige® Vorgehen mit Rußland 
zur Stunde unter feinen Umſtänden zu denfen iſt. Se feiter aber 
Gnglard an feinem alten orientalifchen Programme hält, je enger ſich 
ihm Frankreich in dieſer Zuverficht anfchließt und je mehr fi Preußen 
von ber nordiſchen Großmacht abwendet, um Defterreih® „Miffion 
nad Dften zu“ (f. hierüber unfern Beitartifel: „Welfen im Oſten“, 
in Nr, 359 bes vorigen Jahrgangs) anzuerkennen, deſto entfern 
ter zeigt ſich auch die Gefahr eiuer von Rufiand in ber 
Türkei heraufzubeſchwörenden Gonflagration, die 
man der vier Woden etwa, als ſich bie gegenfeitigen Stellungen 
noch bei Weitem nicht im fo Maren Umriſſen abgeichneten, ein Recht 
hatie, ziemlich nahe zu glauben. 

Die fo Eonftatirte Jfolirung Rußlands ift alfo auch bie 
ficherſte Bürgſchaft für bie Gonfolidirung be euro 
päifchen Friedens, da bie anderen noch obfehmebenben europäis 
ſchen fragen burchauß jenen brennenden Gharafter verloren haben 
(f- Beutigen Leitartikel), ber font eine Löſung durch das Schwert 
al umausbleiblich vorherſehen Tieh. 

— [Ezpropriation der Todten] Im franzöſiſchen Se 
nate fam fürzlich eine ben Kirchhof Wontmartre betreffende Petition 
zur -Berathung. Der Seine⸗Praͤfelt Haußmann hat nämlid) ben 
Plan, das jenfeit des Montmartre liegende neue Stabtviertel mit dem 


ierbe finden. Auf alle Fälle ift es ein Unikum in feiner Art, das 
$ ſchon durch bie Anſpruchéloſigkeit feiner Daritellung und bie 
Dictive, die eb ind Leben riefen, einer ftreng eingehenden Kritik ent» 
zieht. (Engl. Gorr.) 


der Die Aönigin fich felbit Über Diefen Diener aueſpricht, wie denn auch 
die Ueinſten Erelaniſſe und Die geriugfügiatten PBerfönlichfeiten ihren Plaß 
in dem Aufzeichnungen gefunden haben. Bei Grmähnupg eines Anefluges 
nach 2. wich wird Brown zuerſt eingeführt und dic Bemerkung dazu 
gemacht: 

„Es if derfeibe, der von 1368 au mein mir regelmäßig Folgender Die ⸗ 
ner war, wenn id in deu Hochlanden ausging; der 1849 als Reitknecht 
onfing und von Albert umd mir ausgersäblt wurde, meinen Magen zu ber 
gleiten. 1851 trat er definitiv in unfere Dienite ein, führte mein Reitpferd 
und ſtleg Stufe um Stufe durch feine gute Aufführung und feine Linficht, 
Seine Aufmerfjamfeit, Vorſicht und Treue it wicht zu übertreffen; und 
meine in den lepten Jahren Sehr gefchwächte Befumdheit madıt foldye Wigens 
ſchaften ſehr Schäpenewertb. Gr it daher verdienter Maßen zum Dbers 
diener und zu meinem verförlicen Begleiter ernannt worden. (Des. 1865.) 
Er hat die den Herbländern eigenthümliche Umabbängigkeit und it merk 
würdig aufrihtig, ſelbſtlos, gutmütbig und bejceiden. Gr iſt jept 40 
Jahre alt. Sein Bater war ein Meiner Pächter, der Balmoral gegenäber 
wobute.. (Liner feiner Brüder, Archivald, iſt der Bedieute Keopolds und 
ein vortreflicer, vertrauenewertber junger Mann.” 

Beum die oben erwähnten Gerüchte unr «lm Hörnchen Wabrbeit hätten, 
fo würde Die Könlgiu fi ſchwetlich fo offen und ungegmungen über ben 
Diener Jobn Brown ausgefprocdhen haben. 
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neuen Paris durch eine breite und gerabe Straße in Verbindung zu 
bringen, und da dies wegen des bergigen Terrain® nur dann möglich 
ift, wenn man ben Kirchhof durchfchneidet, fo hat er die Gntweihung 
be8felben vom Kaifer befretiren laſſen. Im Paris bat man aber eine 
große Verehrung für die Tobten und will lieber den neuen Boules 
vard des Herrn Haußmann etwas gegen bie gerade Linie veritoßen 
laffen. Es entfpann fi im Folge beffen eine fehr ftürmifche Dis: 
tuffion. Gin Senator, ber gegen Hm. Kaufmann flimmte, hat fein 
Botum motivirt: „Jh frage noch nicht, wes das Belek in diefem 
Falle erlaubt oder nicht, aber ich habe auf bem Kirchhofe Montmartre 
eine Tochter begraben und will nicht, daß ihre Todtentuhe geftärt 
werbe.* 

































16, Januar 1888, 


‚aber eben darum müfje es alle ungeſetzlichen Schritte vom ſich weifen, 
welche bie Freiheit und bie Einheit fompromittiren, 





Nichtpolitiſche Zeitung. 


[Univerfitätsnahricht.] Die Univerfität Münden Hat 
fo chen eine neue tüchtige chrfraft in einem jüngeren Belehrten ger 
wonnen, deſſen Mame in der wiſſenſchaftlichen Welt bereit$ mit Met: 
ung genannt wird, Dr. v. Inama -Sternegg hat nämlich bie fönigl. 
Genehmigung für feinen Gintritt in bie ſtacikwirthſchafiliche Falullät 
in ber Eigenſchaft als MPrivatbocent erhalten. Terfelbe hat durch 
mehrere hervorragende Arbeiten Beweiſe feine® ſtrebſamen Talente 
uub eines auf foliben Studien beruhenden reichen Wiffens gegeben, 
IG erinnere nur am feine größeren Abhandlungen in „Raumers biftos 
riſchem Taſchenbuch“ (bie voll&wirthfchaftlichen Folgen des breikige 
jährigen Kriege), in ber „Zeitſchrift für bie geſammten Staatswilfen« 
haften" (ber MecıhesStreit deutſcher Finanztheorctifer) unb in ber 
„Deutfchen BVierteliahrfehrift* (über Inhalt und Drängen des Staats 
lebens und über Landıwirthfchaft£politit). Alle diefe Arbeiten zeugen 
von Schärfe ber Beobachtung und Auffaſſung ber Berhältniffe, Mar: 
heit be& Uriheil® und Gewandtheit der Darſtellung. Sie find fein 
beiter Empfehlungsbrief für die von ihm erforene Laufbahn des Lehr: 
amts, indem fie feinen Beruf dazu befunden, und berechtigen auch zu 
fhönen Grwartungen für bie Zukunft. 


iHinrichtung in der Schweiz]) Am 10. de. Mis. hat 
in Moudon, Kantons Waadt, die Hinrichtung eines Giftmörders, 


Italien. [Die Geſinnung des neuen Minifteriums.] 
Der ausführliche Bericht Über bie erſte Sitzung bes italienifchen Par- 
laments (am 11. d8.) nad feiner MWiebereröffnung liegt nun vor. 
Die Rebe, mit welcher Menabrea daS neue Minifterium im Parla- 
mente einführte, enthält unter Anderem bie förmliche und feierliche 
Verfiherung, daß die Megierumg nicht an ſortſchrittsfeindliche Mah: 
regeln denke und ber Reaktion, die allerwärts fühn das Haupt ers 
bebe, um bie Freiheit und Unabhängigkeit alien zu gefährden, ges 
meinfom mit tem Parlamente auf das entfchiebenite entgegerireten 
werde. Die Grflärung des Minifterpräfidenten wurde von ber Ram: 
mer nicht ungünftig aufgenommen. In ähnlichem Sinne wie Mena: 
brea äußert fich der neue Minifter des Innern, Gaborna, in einem 
Rundfchreiben an bie Präfelten, In diefem Girfular wirb aber auch 
betont, daß bie erftie Tedingung ber Freiheit bie Achtung vor dem 
Geſetze ſei. In einem Staate, fagt er, in welchem c8 einer geringen 


ober großen Anzahl geitattet wäre, fich über das Geſetz, über daS | mmend, ftattaefunben we eine ‚Frau vergiftet hatte, um beren 
Parlament und über die Regierung zu ftellen‘, gibt es nur nach bie — irn zb —* ehe —* Five feiner 
Freiheit für Einige, alle Anderen ihrer Freiheit zu ‚berauben , was Schwiegereltern zu ommen. &r verfuchte daher auch dem Bräutigam 
ſchließlich auf bie > Tas jeber Freiheit hinauslaͤuft. Ilalien hat feiner Schwägerin zu töbten, und hat fich nun felbit auf das Schafr 
feine wunderbare und friebliche Revolution nicht vollzogen, um folde fot gebracht. Ungeadjtet der fd Verbrechen diefes Unglüdfichen 
— * * —— —— — Ina ._ —* trug doch bie Mehrheit der Kommiſſion auf Begnadigung an; allein 

ejtigen zu können, allein ftarf, und geehrt made. r 440 ; ar 
68 {% mit Recht fly und eiferfütig auf feine Ginfeit and $reiher, | 1 groPen Rathe wurbe fie mit 124 gegen 69 Gtimmen verweigert 
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Dedische l.38 . u.a sl. V. 

Frankfurt, 15. Januar. Die Börſe ift incommenfurabel wie eine Frau. Während man allgemein dem geftrigen fat panitartigen 
Auffchwellen des Goldagies in New:Mork gegenüber eine entfprechende Preisbernbfeung der 1882er Bonds erwartet hatte, ftanben biefelben 
wie gemauert, Die Arbitrage trat nicht nur miht als Verkäufer, fondern fogar als Käufer auf und feheint man auß ber om Schluſſe ber 
geftrigen New: Vorler Bötſe um I/4 pGt. gemeldeten Golbnotirung wieder auf eine retrograbe Bewegung des Agios u fließen. Kurzum, 
Anerifa eröffnete nicht mur zu geftrigen Mittagseourfen, fondern gewaun im Laufe der Börje noch 86 röt. Von öſterteichiſchen Effelten 
waren nur bie Spekulationsobjekte Mobilier und Staatsbahn durch Declungsbedürfniſſe ciwas gelrieben. Staalspapiete dagegen waren cher 
matter, beſonders engl. Metalliques und 1860er Looſe, für bie ein erſtes Vankhaus anhaltend als Bertäufer auftritt. Suddoutſche Werthe 
waren auf bie neue preußiſche Anleihe matter. Die Liquidation widelte ſich ber gulem Geldſtand leicht ab. Das Geſchäft war befonderd 
in Umerilanern fehr umfangreich. Im Gourdklatt find heute auch bie neuen Aproc. Thüringer notirt. (Synd.) 





Verantwortlicher Redallteur: Richard Gadermann. — Drud ber Stah elſchen Buchdruclerei in Würzburg. 


— —5— I 0000 — — ME nn u nn — — — — 


— ——— 


An die 


(Morgenblatt.) 


ei Vürzburger Zeitung. 


Treu gegen König uns Baterland für Wahrheit uns Mecıl 












Borausbezablung: Bierteljänrr] 


17. 





foaltiae Zeile in gemöbnlicer Fleimer| 








Bayeriſcher Landiag. 
Abänderung des Strafgefepbuches. Abloſuug der Ebehaften. 
Münden, 16. Januar. 
In ber geftrigen 56. öffentlichen Situng der Sammer ber Ab» 
gesrbneten wurde nach Verleſung das Protofoll® über bie letzte Sitz⸗ 
ung bie Berathurg über die Anträge Stengleins und Genoſſen, bie 
Abänderung einiger Beitimmungen de Strafgeſetzbuches betreffend, 
fort 2 

en Debatte]wırrde folgende Faffeng des Art. 235 befcloffen : 
„Wurde die Mißhandlung ober Beſchaͤdigung che überlegten Entſchluß 
verübt, fo ift im Falle des Art. 234 Ziff. 1 auf Zuchthaus bi zu 
8 Jahren und in leichteren Fällen auf Gefängniß nicht unter 2 
Jahren, im Falle des Art. 234 Ziff. 2 auf Gefängniß bis zu 4 
Jahren oder auf Gelbſtrafe biß zu 500 fl. zu erkennen.“ — Der 
ju Art. 276 eingebrachte Antrag bezweckt eine Milderung der Rüd- 
gen bei Raub, Diebftahl und Heblerei, fowie die Einfüͤhr⸗ 
ung einer Verjätrungsfriit von 10 Jahren für bie folgen ber 
früßeren Beftrafing. Minifteriallommiffäir Dr. Weis ſprach fi 
egen bie vorgefihlagenen Aenderungen auß, weil auch bei und bie 
ehr gefährlichen Diebftägle, 5 ®. in ben Gifenbahnwaggond an Rei» 
fenden, bebeutenb überbanb nähmen und meil zur Milterung ber 
Strafen für rüdfällige Diebe fein Bebürfnig vorhanden fei. Meterent 
Dr. Streit, Stenglein und Dr. Völf bevorwerteten bie vor⸗ 
geſchlagenen Aenberungen. Bölf bemerkte u. 9, dab im Allgemeinen 
bie Verbrechen zunehmen, Lönne nicht zugegeben werben; wenn früher 
weniger Diebflähle auf Eiſenbahnen vorfamen, fo müfje man bebenfen, 
daß es eben früher nicht fo viele Gifenbahren gegeben hat, als jept. 
Die Kammer entfhieb ſich für bie Vorfchläge des Ausſchuſſes, wonach 
dann Art. 276, wie folgt, zu lauten hat: „Mer wegen Diebftahls, 
Raubes ober Hehlerei bereitß einmal zu einer Verbrechend« oder zwei⸗ 
mal zu SBefängmikftrafe, jebedmal von wenigſtens einem jahre, ver 
urtheilt worden ift, und fich neuerdings, che vom Tage ter erſtandenen 
Strafe ober erlangten Begnadigung zehm Jahre verflofen find, eines 
Diebſt ahls ſchuldig macht, wird: 1) wenn biefer Diebftahl nach Art. 
282 Ziff. 1 ftrafbar wäre, mit Gefängnig nicht unter 2 Jahren, 
2) wenn berfelbe nad Urt. 282 Fiff. 2 ſtrafbar wäre, mit Bucht 
haus bis zu 12 Jahren und 3) wenn er nach Art. 274 oder 275 

frafbar wäre, mit Zuchthaus von 8 bi 20 Jahren beitraft.“ 
Ziff. 3 des Art, 282 erhielt folgende Faſſung: „Der Dich 


BZambe und Martha. 

Die beiden Namen über biefen Zeilen gehören zwei typifchen 
Sharaktern an, bie in Norbamerifa häufiger vorlommen, als der grus 
ben Mehrheit der Bevoͤlkerung lieb it. Wir »eichnen beide aus 
einem Tichendwärbigen Bude ab, das wir unfern Leſern zugleich 
empfehlend vorſtellen. Das Buch bat in Frankreich ſiebzehn Aufla- 
gen erlebt unb ift ins Deutfche überfept worden. (Pariß in Amerika, 
von G. Laboulahe. Berlin, R. Leffer.) Zambo ift ein frei gewors 
bener Neger, Martha eine jromme Köchin. Zambo Hat fich herab⸗ 
gelafien, eine Bedientenſtelle anzunehmen, und dabei ſich felbft gelobt, 
miekt zu arbeiten. Gr ift übrigens eine Megerfpjöngeit und hat Zähne 
wie Slaviertaften und ungcheuere rothe Lippen, bie ihm Naſe und 
Kinn bebeden. Sein Herr fchellt am Morgen und will Feuer im 
Kamin Haben. „Mafia Hat Hünbhölghen", fagt Zambo. Kann 
ih denn Maſſa nice bücken?“ Läſſig und verbroffen macht er 
Feuer. „Buter Bott”, fagt er beim Hinaußgehen, „ift e8 erlaubt, 
einen armen Neger, ber fich ſonnt, fa zu ſtören?? Nachdem der 
Herr fi gemärmt Hat, willer fit antleiden. Auf einem Mahagonir 
Tiſchchen findet er alles Mögliche, meffingene Schwanerköpfe und 
anbere gefchmatlofe Sierrathen, englifehe8 Gefirr, Bärften, Schwämme, 
Seifenftüde, Effigfläſchchen, Pomabdentöpfegen, aber feinen Tropfen 
Waſſer. Gr fcellt alio und Zambo erfcheint mit fehr mürriſchem 

„Warmes und kalles Waſſer zum Waſchen.“ „Das ift 
bo zu arg", zuft Jambo. „Kann denn Maffa- richt den Hahn für 





lich für bier und ganz Bayern I fl! 
” f. Bei Jnferaten * die 68. Jahrgang. 
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ſtahl, welcher nicht unter bie Beftinmungen ber Art. 274—276 unb 
284—287 fällt, it mit @efängnik nicht unter einem Moncte zu 
beftrafen: 3) wenn ber Dieb bereit® früher wegen eins als Vers 
brechen, Vergehen ober nad Art. 283 als Uebertretung firafbaren 
Diebftahld verurtheilt werben ift und ſich mewerbing®, ehe vom Tage 
der eritanbenen Strafe ober erkangter Begnabigung fünf Jahre vers 
floffen find, eines Diebſtahls ſchuldig macht.” 

Art. 284 und 286 wurden auf Vorſchlag des Ag. Alwens- 
bahin abgeändert, tah bie Strafe für denjenigen, ber berabgefallene® 
Obſt ftiehlt, herabgefegt unb daB bisherige Strafminimum von zwei 
Monaten für den Nidfall in folden Fällen geftrichen wurde. Bei 
Art. 301 (Rüdfall bei Raub) wurbe beſchloſſen, bie Beftrafung deb 
Raubes im Nidfalle an den Nichtablauf eines Sjährigen Zeitraumes 
zu fnüpfen. Bei Art. 309 (Hehlerei) wurde eine Sjährige Verjähr⸗ 
ungsfrift eingeftellt. Auch bei Art. 315 (Betrug) iſt eine Ejährige 
Berjährungsfrift für bie Höhere Strafbarkeit des Rückfalles ange 
nommen worben. 

Art. 319 erhielt folgende Faffung: „Wer wegen Betrugs oder 
Faͤlſchung bereils einmal zu einer Verbrechens ober zweimal zu Ges 
fängnißjtrafe, jebesmal von wenigitend einem Jahre, verurtheilt wor⸗ 
ben ift und ſich neuerbings, che vom Tage ber erftanbenen Strafe 
ober erlangten Begnadigung 5 Jahre verfloffen find, eines Betruges 
ſchuldig macht, fol, wenn biefer meuerbing® verübte Betrug mit Zucht» 
hausftrafe bedroht ift, mit Zuchthaus von 3 bis 16 Jahren, wenn er 
aber wegen eine die Summe von 10 fl. überfleigenden Schadenß 
(Art. 315 Hiff. 2) ober in Gemäßheit des Art. 316 mit Gefäng- 
nißftrafe bedroht ift, mit Zuchthaus bis zu 8 Jahren beitraft werben. 

Art. 346 wurde bahin abaeänbert, daß ber Felddiebſtahl von 
ben Reaten, welche nur auf Antrag bed Beſchädigten ober jeine® 
geſetzlichen Bertreterd gerichtlich verfolgt werben, ausgenommen ift. 

Schließlich wurbe ber Schlußſatz deß Gefammiantrags in fol 
gender Fafjung: „Borftehende Abänderungen bed Strafgeſehbuchs 
und Polizei» Strafgeſetzbuches treten mit dem 1. Zuli 1868 
in Kraft und findet hiebei Art. 25 des Ginführungsgefeged zum 
Strafgefeßbuch und PoligeisStrafgefegbuch analoge Anwendung,“ und 
ver Gefammtantrag bei namentlider Abſtimmung mit allen 
gegen 22 GSticınen angenommen. 

Nächiter Gegenfiand der Berathung war ber Geſehentwurf, 
die Ablösbarkeit ber auf Grund und Beden Haftenden ober mit einer 
Gewerbörenlität verbundenen Ehehbaftsverhältniffe ber. Ne 


kalte Waſſer und den Hahn für warmes Waller umdrehen, bie fi 
ba in ber Ecke befinden? Auf meine Ehre, das ift zum Davonlaus 
fen. Ich kann nicht fortfahren, einem Herrn zu bienen, ber nicht 
fieht.* Ehe der Herr ausgeht, wünfdt er ein Bad zu nehmen. 
Zambo wirb mit ber Blode gerufen und gefragt, mo e8 in ber Stabt 
eine Babeanftalt gebe? „Mafia will ein Bab nehmen?“ fragt 
Zanıbo mit einem Gemiſch von Berwunberung und Schreden. „Da- 
rum läßt Maſſa mich von zubinterft aus dem Garten kommen?“ 
„Nun ja” „Das ift doch zuviel,“ ſchreit der Meger, indem er fi 
einen Büchel Haare ausrauft, „Wie! Es ift ein Badezimmer neken 
jetem Schlafjimmer und Mafia läht Jambo hinauflemmen, um ihn 
zu fragen, wo man baben fann. So fpottet man eines Amerılanerd 
nicht." Gr gebt und jtredt Die Zunge gegen den Herrn heraus. 
Martha Hat ſich bisher vortrefflih bewährt, aber fie wartet 
6108 ihre Zeit ab. Am erften Sonntag wird man fie fennen lernen. 
Der erite Sonntag fommt, d. h. ber Sabbath, der mit dem Samds 
tag Abend beginnt. Alle Straßen und Pläße find öde und über bie 
Straßen find lange Ketten gesogen, um ba8 Fahren zu verhindern, 
Die Fenſter bieten ein ſouderbates Schaufpiel dar. Dan ſieht an 
allen Gelärdern Stiefel in Reih und Glied aufgejtellt, mit den Soh⸗ 
Ten na ber Strafe, Verfolgt man ein ſolches Stiefelpaar mit ben 
Augen, fo entdeckt man endlich menſchliche Beine, dann einen zurüds 
gelehnten Körper und enblich eine Cigarre, deren bläulicher Dampf 
zum Himmel aufiteigt. eben Sambiags-Abend verfucht ber, Yanfee, 








Mr. 17. Morgenblatt, | - 


ferent Stenglein, welder bie Debatte einleiteie, bemerlte u. U, 
daß ein Bedurfniß nach einem betartigen Geſetze beitcht, unb empfahl 
daher den. Entwurf im Allgemeinen zur Annahme. 

Da fich bei ber allgemeinen Debatte Niemand zum Wort mel» 
dete, wurbe fofort zur fpeziellen Diskuffion übergegangen, Wirt. 1, 
welder die Ablößbarkeit der (Epehaftsverhältnifie im Prinyip außfpricht, 
Art. 2, der daB gütliche Uebereinfomnen ber Betheiligten alß primär, 
für die Ablöfung maßgebend erklärt, Art. 3, worin bad Prinzip fell 
geſtellt wirb, daß in Grmangelung eine® gütfichen Uebereinfommens 
bie Feftitellung des Werthes ter Reichniſſe durch Schägung und 
amtliche Feſtſtellung zu erfolgen hat, wurben in ber Faſſung bed 
Regierungdentwurfß, Art. 4, ber bie Zuftänbigfeit der Verwallungb ⸗ 
behörben feftftellt und bie Liquidation der Neichniffe und Gegenreich- 
niffe in einer von ter Berwaltungsbchörbe anzuberaumenben Tags- 
fahrt vorfieht, und Art. 5, wornach das Verfahren protofollariich 
mündlich ftattfinden muß, mit unmefentlichen Mobififationen angenoms 
men. — Art. 6 beftimmt, daß die Schäpleute der liquibieten Reich- 
niffe und Gegenleiftungen nach ihrem den örtlichen Verhältniflen ans 
gemefjenen gegenwärtigen Werthe zu ſchaͤtzen Haben; nach Art. 7 ftcht 

"gegen das Mefultat ber Schägung den Parteien eine Berufung nicht 
au; Met. 8 gejtattet gegen ben Beſchluß der Diftriktsvermaltungss 
Behörde binnen 14 Tagen bie Berufung am bie Kreibregierung; nach 
Art. 9 find bie Verhandlungen über Ablöfung der Ghehafisverhält- 
niffe in erfter Inſtanz tag» und jtempelfrei, in zweiter Inſtanz aber 
der Tax⸗ und Stempelpflicht unterworfen, wenn bie Berufung ale 
unbegründet verworfen wird; — in Art. IN wird bie Zuſtändigleit 
der Gerichte vorbehalten, wenn ber Beſtand de8 Rechtes, deſſen Natur 
ober der Umfang ber Anſprüche auß einer gewerbiichen Ehehaft be⸗ 
firüten it; — Urt. 11, welcher u. A. vorficht, daß die Ablöfungs« 
ſumme mit Schluß des Jahres zu zahlen üt, in welchem ver reditd« 
kräftige, die Ablöfungsfumme feſtſtellende Beſchluß gefaßt worben iſt, 
wurke in 2 Artilel zerlegt; die beiden erſten Abſähe bilden ben 
Art. 11, die übrigen Abfäge, worin außgefprochen ift, daß ber Be: 
rechligie die Gintragung ber Ablöfungsfumme al® Reallaft verlangen 
fann, den Art. 12. Der Urt. 12 8 Megierungdenwurfs, nun 
Art. 13, behandelt die Sicherung der Gläubiger des aus ber Ehe⸗ 
Haft Berechtigten. Alle diefe Artikel wurben ohne Debatte mit einis 
gen Mobififationen angenommen, 

AS Ari. 14 wurbe ein neuer Mrtifel eingeftellt, welcher ber 
ftimmt, „daß bauernde Laſten, welche auf Ghehaftsreihniffen ruhen, 
nad den Grunbfähen des Urt. 13 (bißher 12) zn behandeln find.“ 
Der Schluhartifel ftellt feh, daß dieſes Geſetz auf die 7 diesrheini⸗ 
ſchen Regierungdbezirke befchränft bleibt und mit bem Tage feiner 
Berkündigung durh das Gefepblatt in Wirfiamfeit tritt. — Bei ber 
namentichen Abftimmung wurbe ber ganze Entwurf einftimmig anges 
nommen. _ 

Sübbeutjäland, 

Bayern. bh. Münden, 16. Januar, [Wahlprogramm 
ber Gentrum8d- Partei] Das aus mehr ald 60 Mitgliedern 
beftehenbe Gentrum der Abgeorbnetenfammer hat aus Anlaß ber Zoll⸗ 


fi einen Schlaganfall zuzugiehe-, und zuweilen gelingt e8 ihm. Da 

ambo heute nicht arbeıten foll, fo zerfchlägt er in einer Ecke des 

arten® Sanbftein, um die Meſſer zu putzen. Wie eine Spinne, bie 
über eine Fliege herfällt, ſtützt Martya aus ber Küche hervor. „Du 
Sohn Hams", fährt fie ihn an, „was machſt Du denn ba?“ „Sie 
fegen, Jungfer Martha, id zerſchiage Steine.” „Glender!” ruft fie 
aus, „Du entweihft den Sabbath!" Zambo läuft mit kläglicher 
Miene davon und ficht bie Fake, die eine Maus gefaugen hat. In 
fingendbem Tone fagt er zu ihr: „Nimm Dich in Acht, Paſcha. Wenn 


Du am Sabbath Maäufe fängft, fo Hänge Di Martha dafür.” | 


Maxrha hat nicht Zeit, zu antworten, ba fie B.ſuch befommt, Der 
liebenswürbige Selb, ein Qualer, tritt in den Garten und feßt ſich 
mit ihr auf eine Bank. Gr will bie Einſamkeit, den Sabbath und 
den Abend benußen, um ber ſchönen Martha cine Predigt zu halten. 
Nach taufend Umſchweiſen findet der werlichte Quäfer das Wort, das 
bie Köchin ohne Zweifel lange erwartet hat. „Martha“, fagt er mit 
einem langen Seufrer, „Martha, liebſt Du mich ?“ „Seth,” aniwor: 
tet die gute Chriſtin, „it und nicht befohlen, Giner den Anbern zu 
lieben?” „Ja, Martha, aber was ih Did) frage, it, ob Du für 
mich etwas von jenem fpezififcden Gefuͤhl enſpfindeſt, welches die Weit 
Liebe nennt?” „Ih weiß nicht, was ic, antworten fell," ftammelt 
das ſchüchterne Täubhen; „ih habe ſtets verſucht, alle meine Brüs 
ber gleich zu ließen, aber, wenn id es Dir denn geitchen fell, Seh, 
fo habe ich, wenn ich mich ſelbſt prüfte, oft gedacht, daß Du ven 
biefer allgemeinen Liebe mehr als Deinen gehörigen Antheil befommit.* 
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varlamentäwahlen das bereits feitgeftellte Programm neuctlich Wner« 
kannt, wenn auch von einer Meröffentlichung desſelben Umgang ge: 


nommen wurde. Es lautet: „1) Mir betrachten es als felbftwer- 
ſtäͤndlich, daß Vayern das Schute und Trupbünbuiß mit Preußen 
treu und aufrichtig durchfühte und daher auch feine Wehrveifaſſung 
in der Art einrichte, daß es jeberzeit gerüftet ift, bie Interefien und 
bie Ghr: Deulſchlands in Verbindung mit feinen Stamsmeßgenofjen 
gegen jeden Angeiff zu wahren. Dagegen betrachten wir den Gintritt 
Bayern® in ben norddeutſchen Bund, wie er dermalen geftaltet If, weber für 
notäwenbig, noch für wünfgendwerth. 2) Wir fehen bie durch den Ver⸗ 
trag vom 8. Juli 1867 gegränbete Ginheit im Gefammtgebiete ber 
materiellen nt;refien als eine fowohl auß politiſchen als aus wirth ⸗ 
ſchaftlichen Gründen anzuerfennenbe Grundlage unfere weiteren natios 
nalen Entwicklung an, zu deren gewiffenhafter Ausführung Jeder nach 
Rräiten beizutragen hat. Wir erachten es aber micht für wedimäßig, 
Than jegt im Zollparlamente auf eine wefentlie Umgeftaltung ber 
Zollvereinsverfaflung Hinzumirken.* Wurde dem Gentram ber Abges 
orbneterfanmer bißher der Vorwurf gemacht, ba eine Uebereinftimms 
ung der Anfichten poiichen ben Mitgliebern biefer Fraltion nicht bes 
ſtehe und daß das Gentrum fein beftiimmte® politifhes Programm 
aufgeftellt habe, fo finden durch Auerkennung biefe® Programm alle 
jene Nachrichten von ſelbſt ihre Widerlegung. 


Rorbbeuticher Bund, 

Berlin, 15. Jan. [Der - Rothftand und das Mr 
nifterium.] In der geftrigen WUbgeorbnetenfigung ging der Abg. 
Virchow zu einem allgemeineren Ungriff auf bie Verwaltung des Grafen 
Gulenburg über, wobei er inäbefondere bie Mothftände in Dftpreuben 
Leranzog. Gr ıneinte, es wäre angemefjener geweſen, wenn höchfte Ber 
amte nicht Privatwohlihätigkent angerufen, fondern den Minifter zeitig 
um Abhilfe angegangen wären; das Heranwachſen ber Uebelſtaͤnde ſei 
ber Organifation zum Vorwurfe zu machen. Warum habe ber Minifter 
nicht ſelbſt Erkundigungen eingichen laffen, warum fei er felbit nicht 
nach Ditpreußen gegangen? „Es ift der Nothſtand wie ein Krieg, ba 
muß ber General felbft am Plage fein; je eher man Hilft, tefto beſſer 
hilft man.” Graf Gulenburg entgegnete, die Behörben in Oſtpreußen 
bätten ihre Pflicht nach Kräften erfüllt, und ebenfo bie Gentralbehörs 
ben; in manchen Hilferufen finden fig, aus verſchiebenen Tendengen 
beruorgehend, Uebertreibungen tor; perfönlich in bie Provinz zu reifen, 
fei ihm abgerathen, aber er laſſe fich mwöchent:ich über alle Detail® be» 
richten. Nachdem noch andere Redner ſich beiheifigt haben, beitreitet 
der Abg. v. Sauden-Tarputicen, baf bie Nothſtandsberichte in bem 
Hilferufen wefentlic übertrieben feien, und gibt dann felbft eine 
Schilderung der Zuſtaͤnde. Der Minifter Gtaf Gulenburg gibt 
barauf noch einige Grläuterungen über das Berfahren ber Regierung 
in Oftpreußen, und ber Mög. v. Hernig erkennt an, daß bie heftigen 
Antlagen fpeziell gegen Nadläftigteit des Miniſters in diefer Neth⸗ 
fanb&frage viel weniger begründet feien, als gegen bie mangelhaften 
Juſtitutienen. 


Nah einer ſolchen Erklärung pflegt der erſte Liebebluß gewechſelt 
zu werben. Dietmal folzt bem fühen Geftänbnig ein fuͤrchterlicher 
Schrei von benfelben jungiräulichen Lippen unb ein vergweifelter 
Sprung Martha's auf die Gartenbanf. Gin ungeheurer Neufund- 
länder Hund it unerwartet zwiſchen bie beiten Liebenden geftürzt. 
Da im Schatten ZJambo's weise Zähne leuchten und der Kerl lat, 
fo weiß man, daß er aus Rache gegen Martha die Hausthür geöff« 
net und ben laͤſtigen Dritten loßgelaflen hat, ber bie liebevolle Chris 
ftin fo erfredt hat. j 

Der Quäfer nimmt die Störung mit Nuhe und Milde hin. 
Gr ruft den Hund zu fich, gibt ihm ein Stüd Zucker unb fagt mit 
fheinheifiger Deiene zu fm: „Du haft mic im füßeften Augenblick 
meine® Lebens geftört, aber jept will ich Dir bem Unterſchied zwiſchen 
einem Duäfer und einem gewöhnlichen Denfchen zeigen. Gin Anderer 
würbe Dich töbten, ich gebe Dir blos einen übelflingenden Namen.“ 
Damit führt er den Hund, der ihm in Grwartung eine® zweiten 
Stüded Zuder nachſpringt, höflichſt zur Gartenthüt hinaus, ſchließl 
fie und ruft aus vollem Halſe: „Gin toller Hund, ein toller Hund!" 
Im Nu find alle Stiefelı auß ben Fenſtern verſchwunden uno Köpfe 
erfcheinen an ihrer Stelle. Steine, Stöde, Möbeln regnen auf ben 
armen Hund, ben ein Schuß erlegt, ehe er das Cade der Straße 
erreicht bat. Marta gebt in die Küche zurück und fagt flucgnd: 
„Dein Bott, ich that ja nichts Vöſes; ich ſuchte einen Schwirgerfohn 
für meine Mutter.” 





ar 





Deſterreichiſche Manardie. 

— Wien, 14. Ian. [Resrganifation der Polizei] Der 
Geweinderath von Wien ift in voller Beralhung über bie Meorgani- 
fation des Polyeiwefen®, und es wirb in erfter Weihe die Uebernahme 
ber gangen ofalpoligei in bie Haͤnde der @emeinbe angeftrebt wers 
ben, um biefelbe aldbann nad bem Muſter ber Londoner Polizei in 
Stehpoften und Detectives (Geheimpoligiften) zu organifiren. Gegen⸗ 
wärtig bildet bie ftreng militärif erganifirte Polizei in Wien eine 
von einem Stabsoffigier fomınandirte Armee von im Ganzen 1512 
Mann unb ift vie Exekutivmacht einer Moligeibireftion mit einem 
Berfonalftenb von 280 Köpfen. 


Kuslanb. 

Franfreih. Paris, 15. Jan. [Bur Expropriation 
der Zodten.] Das „Xoum. des Deb.* beſpricht im ſatiriſcher 
Weife dieſes neueſte Projekt des Hrn. Haußmann (f. geftt. Nummer 
u Bl.): Gine namhafte Anzahl vom Parifern, die Magen, daß fie 
bereit® Momaben wiber Willen geworben, find in ber That in Er⸗ 
atmen gerathen, daß fie mit Augen fehen müflen, wie fie kraft ber 
von dem Hrn. SeinesPräfeften amgegogenen Geſehe und Defrete ftart 
in Gefahr find, auch nad ihrem Tode fo oft, wie bei Bebgeiten, von 
der Steile bewegt zu werben. Ihre Särge find bem außgefcht, daß 
fie von Kirchhöfen zu Kirchhöfen in Frolge der Zukunfts . Bsulevards 
gehet werben, wie ihre Betten jeht von Haus zu Haus bur bie 
Boulevarb8 der Jetztzeit gejagt werben. Es wirb fortan nicht mehr 
ftatthaft fein, von der „Mube bed Grabes? zu reben unb wir wer» 
ben in Profa fih ben Werd der deutſchen Ballade verwirklichen feben : 
Hurrahl die Tobten reiten ſchnell!“ Freilich ift es wahr, daß und 
verfichert wird, daß wir im gemöhnliden Peiten für unferc Gräber 
auf eine Frift von mindeſtens fünf Jahren zählen bürfen, nach melden 
man noch zehn andere Jahre vergehen laſſen muß, bis auf dem Kirch ⸗ 
höfen, auf welchen wir unferen letzten Schlaf begannen, gebaut wer« 
den darf; aber das Gefeh ſetzt eilends hinzu: „bafern wenigiten® 
nicht anders verfügt wird.“ Wenn bas, fo fehen wir nicht ein, weh 
Halb bie Friſt von zehn Jahren geftattet wurde. Was mürbe man 
von · einem fagen, ber feine Wohmmgen Jemandera 
auf drei, ſechs ober ueun Jahre vermiethen wollte, vorausgeſehht, wenn 
e8 ihm, nicht. etwa gefiele, ihn in jedem beliebigen anderen Augen⸗ 
biide an die Luft zu Sehen? Es ift im ber That Grund vorhanden, 
daß alle diejenigen nachbenflich werben, bie auf Frankreichs Kirchhöfen 
ein Grab befiken, wohin fie zu gehen pflegen, um zu weinen und 
früherer Seiten zu gedenlen.“ 

— [Die Säugzöllner-Agitation] mat in Paris 
viel von fich reden. In einer Zeit, wo fait alle Bebürfnifie theurer 
und die Schwierigkeit, fich durchzuſchlagen, größer geworben, zumal 
für bie auf feites Gehalt angewiefenen amilien, erhebt. ſich eine 
Schaar von Fabrilanten, welche auf neue Abgaben bringt, um Allee 
noch theurer zu machen; die Regierung wirb namentlich beftürmt, ben 
Handeisvertrag mit England zu fünbigen, und zwar „ihn in nüßlicher 
Zeit zu kündigen,” wie es in mehreren Petitionen gerabezu verlangt 
wird; ber Vertrag fei durch die Erfahrung gerichtet, unb man müſſe 
m Progibitionen oder minbeftend zu fehr Hohen Stutzzgöllen ums 
fehren; bie Kegierung wirb beſchworen, in fi zu gehen und bad reis 
banbel&fyften feierlich zu werläugnen. Dub „ bes Debats" 
weit daß Gefährlihe und Unfinnige biefer ganzen Wgitation nad. 
Die Gründe _ find. fo ſchlagend, wie möglid; bie „Debatö* rufen 
ſchliehlich dieſen Rüdfchrittswüßlern zu: „Suchet eure Kraft in ber 
Freigeit zu ftählen, Hört auf, das Privilegium anzurufen!* Wenige 
Monate nach ber MWeltaußitellung eime ſolche Agitation — es ijt 
hẽchſt belehrend für das Ausland. 

— [Reine überfeeifhen Pläne] Die geſtern mitgetheilte 
Nachricht über Friegerifche Vorbereitungen Frankreichs und Englands 
gegen Japan 158 der „Gonititutionnel” heute in eine fehr harmloſe 
Thatſache auf. Die Fregatte „Im Guerriere“ hat nämlich in ber 
frangöfifchen Golonie Saigun eine Gompagnie MarinesSolbaten an 
Borb genommen, um entfprerende Mannfchaft in bem japanifhen 
Hafen von Vol⸗hama abzulöfen, welcher bort feit mehreren Jahren 
die Bewachung bes Hoſpitals für die frangöfifche Marine-Ubtheilung 
und des Hoteld der frangöfifchen Geſandiſchaft oblag. England hält 
au ähnlichem Zwecke und ſeit derſelben Zeit bort ein Regiment von 
800 Mann in Gamifon. 

Großbritannien. [Engliſche Preßfreiheit.] Ta ein 
Preßprojeß ber Urt, mie die engliſche Migierung ihn jeht gegen ben 
Heraußgeber des Itiſhman“ in Dublin angeftrengt hat, in England 
zu ben außerordentlichſten Greigniffen gehört, To Haben ſich Die 
englifchen Zeitungen mit. Morlibe des Stoffes bemächtigt. 
In obiger amgellagten Zeitung Bietet u. A. ein bem in 
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17. Januar 1866. 
Newyort erfcheinenben Itiſh People" entlehnter Artikel: „Irland's 
Opportunity* (Gnglands Schwierigkeit ift Irlands Gelegenheit” iſt 
ımter ben Feniern fon zum Sprücdworte geworben), Stellen genug 
bar, auf bem Gontinente jebenfall® nicht nur einen Hochver ⸗ 
rathöprogeh , fenbern ſicher euch bie Werurtheilung mach fich ziehen 
würben. Es heißt batin: „Die befte Gelegenheit böte fi, wenn 
England mit Amerika, Frankreich, Rußland ober irgenb einer ber 
Großmächte in Krieg verwidelt wäre, ober wenn früher ober fpäter 
eine große europäiſche Ummwälzung, gleih ber von 19456, einträte, 
ober wenn in Groföritannien felber, entweber burch Noth im den Ger 
fchäften ober durch bie bemofratifde Propaganda, eine Vollübe wegung 
entſtaͤnde. Die größte und zuverläffigfte Gelegenheit könnte aber von 
den Irlaͤndern in Amerika flber geboten werben, werm fie 5000 bis 
20,000 bewaffnete, gut gefchufte und tüchtig geführte Beute, mit 
Waffen und Schiekbevarf für andere 50,000 eter 100,000, von 
Amerila nah Itland ſchickten. Das hieße bie Gelegenheit felber 
ſchaffen. Unter günftigen Gelegenheiten ließe ſich ſogar mit weniger 
denn 5000 Mann fir den Anfang ſchon etwas außrichten, aber nach» 
dem bie legten Unternehmungen ſehlgeſchlagen unb bie Beute dadurch 
entmulhigt worben ſind, wäre bie, unferer Schaͤtzung nad, bie ger 
ringfte Zahl, um jet eine Gelegenheit ind Leben zu rufen.“ 

Der Sinn biefer Zeilen ift unmoͤglich mihzuverftehen, bie Ver ⸗ 
theibigung machte vorerft auch nur barauf aufmerffam, daß nicht 
minder fcharfe Artikel, wie das Feniermanifeſt felber, im engliſchen 
Blättern geftanden hätten. Und nicht nur iſt biefer Ginwurf 
fonbern e8 drucken bie englifchen Blätter gerade jet alle bie 
mirirten Stellen auß dem ‚Itiſhman“ ab und machen fich alfo formel 
des gleichen Verbrechens ſchuldig. Aber es liegt eine andere Abſicht 
zu Grunde, und was ber Hauptpunlt, ber Leſerkreis dieſer Blätter 
iſt ein ſolcher, daß ver Abdruck der „aufrüßrerifchen Schmähſchriften“ 
— zeditious libels iſt bie geſetzliche Bezeichnung — ouf ihm gerade 
die entgegengeſetzte Wirkung (d. b. Abſcheu vor dem feniſchen Trei⸗ 
ber.) hervorbringen muß, als es bei dem Publilum des iriſchen fer 
nierblattes der Fall iſt. Der Heraukgeber, Richard Pigott, tft vom 
Poligeirihter belannilich ver bie naͤchſte Affiſenſitzung verwieſen und 

gegen eine Burgſchaft von "5008. auf fretem Fuße be⸗ 
laffen worden. Daß bie, engliſche Megierung andere Prehprogefie als 
—— Aufruhrtz und Hochverralhs anſtrengen follte, iſt gerabeju nn⸗ 
enkbar, , 


Die „Köln. Zig.“ bemerkt zu dieſem Greigniß mit einem Seuf ⸗ 
ger: Gluͤcliches Kand, wo feit Jahren ein einziger Preßprozeh vors 
fomımt, unb biefer nur ir einer @egenb, wo bei-ung längft ber Ber 
lagerungdzuftand erklärt und alle Aufruhr predigenden Blät« 
ter unterbrüdt wäten! Wir brauchen kaum zu bemerken, daß 
polizeiliche Beſchlagnahmen von Zeitungen und Büchern in dem vers 
einigten Rönigreiche Großbritannien ſo unbefannt. find wie Wölfe und 
Bären, wie benn ja offenbar auch nur erwachſene Finder ſich einbil- 
ben können, daß eine wirfliche und wahre Preffreigeit, etwas, bas 
diefem eblen Gute auch nur von Weiten ähnlich, ficht, mit bem ganz 
unbeichräntten Rechte ber Gonfication neben einander trgenbwie bes 
ftehen könne. Wann werben wir in biefer Angelegenheit vom Lande 
der Erbweibheit lernen ? 


— Um über noch cinen andern, eben auf der Tagesordnung 
befinbligen Preßprozeß in England das Neueſte zu berichten, Schließen 
wie gleich Folgendes an. Unferen Lefern wirb ber intereffante, in 
unferer Seitung erörterte Rechtsfall Wafon contra „Times* noch in 
Grinnerung fein und mit ihm bie wichtige Gntfcheidung über das 
Recht der Veröffentlichung parlamentarifcher Debatten. 
Kurz zu refapituliren: Wafon hatte im vorigen Jahre eine Petition 
an das Oberhaus gerichtet, in welcher er ben zum oberjten Richter 
des Schaßlammergerichteß ernanulen Sie F. Kelin ald einen biefe® 
Amted ummückigen Menſchen bezeichnere. Es erfolgte eine Debatte 
im Dberbaufe, in weiche: Waſons Petition und Gharafter mit ſchar⸗ 
fen Worten kritifirt wurde. Diefe Debatte wurde natürlich von ber 
„Timed* (mie von allen andern Blättern) am folgenden Morgen 
wiedergegeben. Waſon Magte deßhalb gegen bie „Times“ wegen 
Beröffentlihung einer, Injurien gegen ihn enthaltenden Perlaments⸗ 
Verhandlung (untergeortnete Punkte der Klage begogen firh auf Leit 
artikel, welche die „Times“ üker die Sache geidrieben). Nachdem 
aber Der Lord Ghief Juſtice (Lorb:Dberrichter) der Queens Bench 
in feinem Reſumé erllärt hatte, daß wahrheitägetrene Berichte über, 
Parlaments Debaten privilegirt Seien, wies Die Jury bie Klage ab. 
Tg Waſon aber Hat ſich Dabei nicht Gerubigt; er legle gegen 
die, Gıllärung des Lord ‚Chief Juſtiee Broteft eim und hat am 
13. d. bei ber Queens Bench um bie Ermächtigung zu einem neuen 
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Brozeffe nachgeſucht. Diefelbe wurde natürlich gewährt, wobei ber | fchägt. Man ift jedoch noch geiheilier Anſicht über die Art und 
Lord Chief Juſtice felbjt bemerkte, dab es in einer fo bedeutfamen De wie man fe aufbringe: u * 
Frage nur wünſcheubwerlh fein könne, Die Entſcheidung der höchſten — — 
Inſianz zu erhalten. Auch die „Zimes“ iſt großmüthig genug, Herrn 
Rigby Wafon es nicht zu verübeln, daß er fie zum corpus vile einer 
fo intereffanten Forſchung macht, zumal da fie Die Ueberzeugung hat, 
„bah, während ber Duchitabe bed Geſetzes nicht gegen daß 
befirittene Vorrecht if, der Beiit bes Geſetzes nur zu deſſen 
Bunrften ſpricht“. 

Yalien. [Uusgleich.) In Florenz ijt in einer Verfamms 
lung, bei ber alle Parteien vertreten waren, beſchloſſen worden, Me— 
nabrea zu unterftüßen. Auch wegen ber paͤpſtlichen Binsquote ſoll ein 
Ausgleich reif fein: Stalien Toll bie Zinſen zahlen und Frankreich 
—— daß Italien auf dem Platze Paris eine Anleihe emittirt. 

wenigſtens erzählt bie „Libertö”, bad wird Näheres aus Zialien 
ſelbſt abzuwarten fein. 

— [Defizit] Der SKorrefpendent des „Tenps” gibt fels 
genbe Audeutungen über daS, waß ber Bericht de$ neuen üalienifchen 
Finanzminifters, welcher biefer Tage erſcheinen foll, fein wird. Ders 
felbe gibt das nicht fonfolibirte Defizit, alfo die ſchwebende Schuld, 
für Ende 1867 folgendermaßen au: Defizit von 1866 175 Mil, 
Defiit von 1367 217, rüdflänbige Steuern 100, Schuld ber Giien« 
bahnen an den Senat 86, Summe, welche auf die Zwangsanleihe 
nicht realifirt wurde, 35 Mill., zufammen 613 Millionen. Dazu 
kommt das Defizit, weldes für baß jahr 1868 vorgefchen iſt; 
Rattaz:i ſchaͤte e8 auf 191 Millionen, ber neue Finangminijter aber 
in Folge ber letzten Ereigniſſe auf 203, die, zu ben 613 Millionen 
bingugefügt, Ende 1868 eine ſchwebende Schuld ven 816 Millionen 
ergeben werben. Zur Dedung biefeß Defizus rechnet man auf ben 
Verlauf ber geiſtlichen Gůter, beren Betrag aber ſchwerlich bie ganze 
Summe, unb jebenfall® erfi nad einer langen Reihe von Jahren 
deden wirb, Im fpäteren Ausfällen im Budget zuvorzufommen, hat 
man bie Abſicht, Erſparniſſe zu machen und von 1869 an neue 
Hifßquellen zu ſchaffen. Diefe neuen Hilföquellen follen auf dem 
Wege neuer Steuern aufgebracht werben, welche man auf 200 Mill. 





























Rigipslitiige Zeitung. 
[Die Roth im den öjtlihen Bezirken Lonbons] 
fängt im ber ftrengen Witterung am, ſich beſonders fühlbar zu machen. 
Die Unterjtügungen aus Rommunalmitteln find troß der hohen Abs 
gaben bei ber ungemein großen Zahl der Dürfrigen keineswegs hin 
reihert, und außerbem kommt nom mandes Andere hinzu, wooburd 
gerabe bie. bejjeren (lemenie unter ben Nothleidenden abgeidredt 
werben, dort Hülfe zu fuchen, und ganz leer außgehen. - Bißher war 
ein Tag in bee Woche angelegt, wo bie Unterjtügungsbebürftigen bei 
der Diitrift$armentommiffion ſich zu melben hatten. Bei diefer Ges 
legenheit itrömen die Belhäftigungd- und Broblofen ſchaarenweiſe herr 
bei und e8 find vor einen einzigen biefer Beamten Schon 2000 Fälle 
an einem Tage gelommen. Langer Aufenthalt ijt dabei nicht zu 
vermeiden. Es fommt zu Anfammlungen wor ben beireffenden Ger 
bäuben, bie einanber anziehenben ſchlechten Elemente vereinigen ſich 
und üben einen widerwärligen Terrorigmuß aus. Daß arbeitöfcheus 
Geſindel regiert, drängt fih vor, empfängt fein Brod, verkauft es vor 
ber Thür wieder, ſtreitet, ſchimpft und Flucht und ſchließlich kommt 
ed zu großer Schlägerei, bie mit Hülfe der Polizei unterbrüdt wers 
den muß. Daß unter folden Werhältuiffen mander ehrliche 
Urbeiter lieber hungert, als ſich umter dieſe Menge zu milden, iſt 
leicht erflärlih. Selbit die Armenpfleger haben einen harten Stand, 
usb al® in dem Bezirfe Hadney, der allein 5373 Arme unterjtüßt, 
zu Weihnachten angefündigt wurde, es folle ſtatt ber gewöhnlichen 
Spende von I Sh. noch ein weiteres Laib Brod vertheilt werben, 
da brach der Haufen im offene Rebellion aus. Um derartigen Uebels 
ftänden abzuhelfen, werben jetzt zwei Tage ın ber ode zur Hörung 
von Unterftüßungdgeluchen angefegt und in einzelnen Bezirfen bat man 
das auch auf dem Gontinente ſtellenweiſe beitehende Syſtem ei 
führt, Ammweifungdfarten auf Lebensmittel auszugeben, jtatt dem Hülse 
beamten bie Bertheilung ber Victualien in natura aufjubürben. 
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6pÜt. ditto r. 1882 „ | 75%,G, |Bedische . 36 . 0... „| 51 P, Ansbach-Ganzenb. fl. 5-L. | 118, P. 
Frankfurt, 16. Januar. Die Stimmung für öſterreich. Werthe ift in Iehter Reit entſchieden günſtig. Trotzdem bringen «8 bie 
Anlagepapiere und Staatdfond® zu keinem durchgreifenven Fortfritt und die gute Meinung, bie man von ber Neugeftaltung des Kaiſerſtaats 
hat, äußert ihre Wirkung zunaͤchſt immer erſt auf bie Spekulationdeffekten. Selbſt bie Nachricht von einer bevorſtehenden Armeerebultion 
füßrte zu feiner Steigerung der Stcatöpapiere. Diefelben verfehrten fogar etwas matter. Grebitaktien dagegen erhöhten ihren Cours eine 
Kieinigkeit, Staatsbahn bagegen nicht. Das Befhäft war lebhaft in erfteren. Füt Ameritaner war das wieber niedrigere Golbagio ſchon 
geftern e&fomptirt unb erfahren biefelben daher unter Wahrung einer fehr beliebten Haltung nur eine Meine Steigerung. Die Arbitrage trat 
nit als Verkäufer, das Privatpublitum dagegen ald Käufer an ven Markt. Süddeutſche ziemlich offeriet und mart, Nur badiſche Loofe 
etmaß beſſer. Bon Eiſenbahnen war Oſtbahn höher und etwas Gefchäft in neuen Thüringen. Bon Wechſeln Lonben und Paris matt. 
Bon Prioritäten Livorneſer niebriger. (Sonb.) 
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Verantwortlicher Rebakteur: Nichard Gadermann. — Druck ber Stahelfchen Bndbruderei in Würzburg. 
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Baperifher Landtag. 
I. 


Abgeorbietenfipung über das Wehrnefep. 


Münden, 17. Januar. 

In ber geitrigen 57. öffentlichen Sitzung der Kammer ber Ab+ 
ger: war Gegenſtand der Deratbung die Müdäußerung ber 

mer der Reichbraͤthe bezüglich des Geſetzentwurfs, die Wehrvers 
faffung betreffend. Die Kammer ber Abgeorbneten hat befannilich 
als Art. 2 in den Enlwurf eingejtellt: „Die Zahl der jährlich in 
bie aftive Armee zir Herftellung des Formationsſtandes Einzureihen - 
ben wird je für bie Dauer von 2 Jahren durch Geſetz (Konlingenis · 
gefeh) beilimmt* Die Kammer ber Reichsräthe hat biefen Artifel 
wirber geitrihen und ber Ausſchuß ter MAbgeorbnetenfammer ſchlaͤgt 
vor, auf Art, ? eren, weil, wie Meferent Frhr. v. Staufr 
fenberg bemerkte, e8 ſich hier darum handle, einer ebenfo gerechten 
ald mafvollen Korberung des Volkes Ausdruck zu geben. Redner 
verwies auch auf Württemberg, mo ein Kontingentkgeſetz dermnäachſt 
ju Stande fommen werbe, und auf Defterreich, wo das Reichsgrund⸗ 
gefeg u. A. beitimmt, daß alle Angelegenheiten, bie ſich auf bie Art 
und Weiſe der Bildung ber Armee, in®befondere die jährliche Bemils 
ligung ber Zahl ber auszuhebenden Mannfchaft, ber Regelung von 
Seite der Volfövertretung vorbehalten feien. 

Feuſtel zab im Mamen- feiner politifchen freunde folgende 
Geflärung ab: Wir flimmten für das Wehrgeſetz, weil wir «8 für 
eine politifche Nothwendigleit und für eine nationale Pflicht Bielten ; 
wir ſtimmten bafür in bem Bemußlfein, tab es dem Lande neue 
große Opfer aufbürbet. In bem Urt. 2 liegt aber bie Beruhigung, 
daf, wenn bie gegenwärtige unfichere politifhe Lage Europas ihr Cnde 
erreicht hat, tie Lat, welche dem Lande jeht aufgebürbet wirb, ger 
mindert werben fann. Die Völker Tönnen bie dermaligen Zuſtaͤnde 
unmöglich lange ertragen; fällt der Urt. 2, fo fällt für ung auch 
die beruhigende Gewißheit der. Befreiung von ber Laſt. Kömmt das 
Gele mit dem Art. 2 nicht zu Stande, fo werben wir ihm nicht 
nachweinen. Bricht ber Krieg balb aus, fo wäre, wenn daB Geſetz 
auch zu Stande koͤmmt, bie Organifation der Armee nur angebahnt ; 
mmt das Gefeh nich! zu Stande und bricht ein Rrieg nicht au, 
fo kann fpäter eine Ginigung erzielt werben, und dann wird ba8 Beis 
fpiel Oeſterreichs mit der Ginführung der einjährigen Präſenzzeit bei 
uns ficher nicht ohne Wirkung fein. Deſterreich wird fi ben Danf 








Schrecliches Grubenunglüf in Weftphalen. 


Aus Marten, 15. Jan., wird der „Ei. 3.” aefchrieben: Heute 
fand aufber in ber Gemeinde Langendreer, Mevier Dortmund gelegenen 
Steinfohlenzehe Neu⸗Iſerlohn eine Exploſion ſchlagender Wetter ftatt, 
welche das größte beim preuhifchen Bergbau jemal® vorgefommene Unglück 
zur Folge hatte. Die Kutaftropge erfolgte früh Morgens, kurz nah 5 
Uhr, alfo gleich nach Beginn der Frühſchicht, als erft ein Theil der 
circa 210 Mann ftarfen Belegichaft für die Frühſchicht angefahren 
wor. Etwa 100 Mann befanden ſich moch über Tage. Dielem 
Umſtande ift e8 zugufchreiben, daß das Unglüf nicht noch bedeutender 
geworben iſt. 

75 Mann waren geftern Nachmitteg um 3 Uhr al® tobt her⸗ 
ausgeförbert ; bie Verletzungen ber 21 Berwunketen find zum größten 
Theil nur leichte. Ginige der ſchwerer DVerlepten find inbeß bereit 
auf dem Transport nad ben Rrankenhäufern zu Witten und Dort: 
munb geſtorben. Da noch etwa 4—5 Mann nicht aufzufinden war 
ten, fo liegt Grund vor, auch dieſe als tobt anzunehmen, fo daß ſich 
bie Gefammtzahl der Getöbteten und nachträglich Geftorbenen immer: 
hin auf einige 80 belaufen wird, 

Die Zeche Neu⸗Iſerlohn baut die hangenden Flötze der Frelts 
fohlenpartie bei einem Fallwinfel von im Vurchſchnitt 15—20 Grab. 
Aufer dem Förderſchacht ift ein Wetterſchacht vorhanden, ber durch 
einen auf dee Wetterfohle befindlichen Wetterofen geheigt wird. Die 


65. Jahrgang. 
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Eurepas erwerben, wenn e8 dieſe Organifation durchgeführt und wenn 
diefe von Sachverftändigen als lebensfähg anerkannt wird. Was bie 
Kronrechte betrifft, welche durch biefen Urt. 2 beeinträchtigt werben 
jollen, babe ich zu bemerken: wir haben unbeftreitbar ba8 Recht ber 
Gelbbewilligung, und wenn wir eine Forderung ber Staatsregierung 
nicht fo bewilligen, wie viele 8 wünfcht, fo wirb Niemand behaupten, 
daß wir bamit einem Kronrechte zu nahe treten. Art. 2 will nur 
eine nähere Präzifirung unfere® Gelbbewilligungdrechle® und feine Der 
einträchtigung eincs Kronrechtes. Debhalb werben meine politifchen 
Freund: und ich nur unter- ber Bebingung für das Gefek flimmen, 
daß ber Art. 2 beibehalten wird. 

Kriegsminifter Frhr. v. Prankh: GB Handle fih Hier um 
die Stabilität der Armee, welche heute nöthiger fei, al® jemald; er 
ditte daher wieberholt, bie Kammer möge ben Art. 2 nit annehmen. 
Die Abftimmung ergab jedoch das Nefultat, daß Art, 2 mit allen 
gegen eine Stimme (Frht. v. Ow) angenommen wurde, — Bei 
Art, 4 Hat die Kammer ber Neichdräthe ein vierte® Reſervejahr und 
ein wierte® Dienftjahr der Kavallerie beſchloſſen. Der Ausſchuß 
ſchlägt vor, kei dem früheren Beſchluß (J Jahre Reſerve und 3 
Dienſtjahre für die Kavallerie) zu beharren. Obgleich Hr. Kriegd 
minifter geltenb machte, daß das 4. Reſervejahr die Stärke ber 
Urmee fihere und daß bad 4. Dienftjahr der Kavallerie für dieſe 
eine Lebendfrage fei, beſchloß bie Kammer einftimmig, auf ihrem 
früheren Beſchluß zu beharren, 

In nothwendiger Konſequenz zu biefem Beſchluſſe wurben auch 
bie Art. 5 und 8 umveränbert beibehalten. Die Mobififation ber 
Kammer der Reichsräthe zu Art. 9, 10, 12 und 14 ftatt „in bie 
aftive Armee einzureiben” zu fehen: „zu ben Erſchverhandlungen 
beizuziehen,“ wurde abgelehnt, dem Art. 11 aber, welcher bejtimmt, 
wer von ber Wehrpflicht befreit ift, in ber Faſſung der Kammer der 
Neichöräthe zugeitiaumt ; ebenfo ber mobifigirten Faſſung des Abf. 1 
in Art. 12 (von ber zeitweilen Befreiung von ber Wehrpflicht hans 
belnd). Die von ber Kammer ber Meichräthe neu eingefchaliete 
Big. 4 it in folgender Faffung angenoınmen worben: „Zeitweiſe ift 
von ter Wehrpflicht befreit 4) ber jüngere von 2 Söhnen Ei8 zu 
bem Kalenberjahre, in welchem bie Dienitpflicht des nad Urt. 7 ein 
gereißten Bruberd in ber aktiven Armee mit Ausnahme ver Erſahz⸗ 
mannſchaft erdigt.” Hier find nah „2 Sößnen“ die Worte „bei 
Zwillingen einer berfelben" auf Antrag v. Neumayr's geitrichen 
worben, weil ſonſt ohne jebe weitere Grläuterung eine Beitimmung 


Mergelauflagerung Hat nur eine "Mächtigleit von 6 Zahlen am 
Schachte. Die Hehe bat aber jtet® mit ſchlagenden Wellern zu kaͤm⸗ 
pfen gehabt und find kleinere Exploſionen in legter Zeit ziemlich häufig 
geweſen. Es war ſomit Mufgabe der Betriebsbeamten, der Wetter 
führung eine befondere Aufmerlſamkeit zugumenden, was auch, fo viel 
uns befannt, immer mit Gewilfenhaftigfeit gefchehen if. Auch am 
Tage ber Exploſien waren bie zur Metterführung dienenden Einricht ⸗ 
ungen vollitändig in Ordnung. Dies geht mit Beitimmrbeit daraus 
hervor, daß furz nach der Exploſion der Wetterzug fofort wieder hers 
geftellt war. Schon um 7 Uhr überzeugten fid, die unterbeb herbeis 
geeilten einfahrenden Veamien ber Zeche Germania, daß auf der Wet» 
terfohle und Baufohle die Vorrichtung zur Wetterführung, Wetter: 
tbüren x. in guten Zuſtande waren und daß ber Metterzug eine 
große Lebhaftigkeit hatte. Um 8 Uhr waren bie entlegenfton Betriebs- 
punfte wieder fahrbar geworben, obgleich ſich die Nachſchwaden noch 
immer in erheblicher Menge bemerkbar machten. 

Tie Beamten und Urbeiter dır Zeche Neu⸗Iſerlohn ſelbſt konn⸗ 
ten kurz nad ber Exploſion ſchon etwa 200 Lachter weit im Quer⸗ 
f&lag der unteren Sohle bis zum Zlötz Nr. 5 vordringen und von 
bort die Verwundeten und Tobten zu Tage fchaffen. 

Der Drt der Ggplofion ift nach Anficht aller Sadverftänbigen 
in bem 2, obern Vremsberge des Flöhes Nr. 5 zu fuchen, in deſſen 
oberen öftlichen Dertern tie Entzündung Statt gefunden haben muß. 
Hier waren bie Spuren ber Exploſion ud Verbrennung am inten« 
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in das Geſetz füme, welhe gar nicht angewendet werben könnte, wenn 
3 B. zwiſchen den Zwillingsbrüdern ein Streit entftcht, wer in bie 
Armee eintreten fol. Soweit feine (bed Redners) Senntnifje in ber 
Naturgefhichte reichen, würben Zwillinge nie zu gleicher Zeit geboren, 
vielmehr füme einer nach dem andern zur Melt. (Seiterfeit.) 
Es müßte alfo, wenn bie Worte „bei Zwillingsbrüdern einer ders 
felben“ ftehen blieben, ein Zuſatz gemacht werben, daß bei ber Ger 
burt genau zu bejtimmen fei, welcher von den Zwillingen zuerit zur 
Welt fam. Diefe Worte feien auch unnöthig, bie Worie „ber jüns 
gere von 2 Brübern“ genügten, 

Der Art. 19: „die Bebingungen ber Ernennung, Beförderung 
und Penfiorirung ven Offizieren, insbeſondere auch bie Vorausſetz - 
ungen, unter welden Unteroffisiere in Offizierbſtellen vorrüden, wird 
dur eim beſonderes Geſetz geregelt“ ift von ber Kammer ber Reichds 
räthe geitrichen werben. Der Ausſchuß ſchlägt vor, ben Wrlifel beis 
zubebalten. Kriegeminifter Frhr. v. Pranfh bemerkte: man möge 
e8 der Erwägung ber Regierung anheimftellen, ob und wann fie ein 
ſolches Geſetz einzubringen für gut finte. Die Kammer bebarrte aber 
auf ber Beibehaltung des Artikels. 

Den Mobififationen der Kammer der Meicheräthe zu Art. 22, 
wornach ber erfte Abfag zu lauten babe „die Offiziere der Landwehr 
werben aus ben hiezu befähigten einjährigen freiwilligen und Land⸗ 
wehrmännern entnommen, bann zu Art. 27, bie Werte „in ihrem 
Heirzathäbegnfe" durch „im Bezirke ihres Wohnorts“ zu erſetzen, 
wurde zugeltimmt; ebenfo ber Mobififation zu Art. 37, jedoch in 
folgender Faſſung: „Die zum einjährigen Heeresdienſte ald Freimil- 
lige Zugelaffenen dürfen im Frieben ihren Dienftantritt bis zum 1. 
Dit. des Jahres außfeken, in welchem fie das 24., fall8 fie Garbitaten 
ber Mebiein ober Thierheiltunde find, das 25. Lebensjahr vollenden.“ 

Gine längere Debatte entſpann ſich über Art. 41, vom Nad- 
‘weiß der höheren Bilbung für den einjäßrigen Freiwilligendienſt. 
Hier hatte die Kammer ber Abgeordneten befchlofjen, daß biefer Nach: 
weiß auch geliefert werben fanı 4) durch ein nach Abfolvirung von 
3 Gurfen der & Gewerbs⸗, Landwirthſchafts- und Handelsſchulen 
außgeftellte® Maturität$zeugniß, 5) dur ein Jahresſchluß · Jeugniß 
über den regelmäfigen Belud) ber 2. Klaſſe eines Gymnafiums oder 
Resigumnaflums mit minteitens II. Note im Fortgang. Die Kams 
mer der Neichöräthe hat biefe beiben Ziffern geftrigen und ber Außs 
ſchuß der Kammer der Abgeorbneten will, daß nur bem Abſtrich von 
Ziff. 5 augefiimmt, auf Ziff. 4 aber beharrt werde. v. Grafen 
cin glaubt, daß unferen humaniſtiſchen Anftalten ein Armuthögeugniß 
außgeftellt werde, daß biefe Anjtalten entoölfert würden, wenn bie 
Fiff. 5 nicht beibehalten werde, und ſtellt an die Regierung bie Bitte, fie 
möge, wenn Biff. 4 Seibehalten werbe, bie Gewerbsfchulen, welche vieles 
zu wünſchen üdrig ließen, fo organifiren, daß fie ben Anforberungen ‚der 
Gegenwart eutſprechen. Graf Rambaldi nahm die Gewerbſchulen 
in Schntz: wenn fie etwas zu wuünſchen übrig laffen, in biefem 
Punkte Tafjen fie nichts zu wünſchen übrig. in junger Mann, 
welcher die Gewerbfehule abfolvirt hat, habe bort fo vieles und fo 
verſchiedenarliges gelernt, daß er ſich ganz beſonders zum einjährigen 
Freiwilligendienft und dann zum Offizier qualifigire. Stenglein, 
Frhr, v. Pfetten und Föckerer find für ben Ausſchußvorſchlag. 


fioften. Indeß ift e8 bei der guten Ventilirung auch dieſeß Brem&berges 
abfolut nicht denlbat, daß fich hier ein Quantum Wetter anfammeln 
konnte, groß genug, um eine fo folofjofe Zerſtörung anzurichten. Es 
muß daher angenommen werben, daß bei bem bedeutend gefallenen 
Baromeierſtande und der plößlich geftiegenen Temyeratur, bie in ben 
alten Bauen über der eriten Sohle ftehenden Wetter in bie Betriche 
bes Feöges Mr. 5 Hinabgeftiegen find und fich dert entzündet haben, 
Hiefür ſpricht noch Der Umftand, daß Tays vorher in allen Dertern 
bes Bremẽberges gearbeitet wurde, ohne daß eine erhebliche Spur bon 
ſchlagenden Wettern bemertlich war. 

Die Exploſion verbreitete ſich zunächſt in färnmtliche Derter 
des Flotzes Nr. 5, im benen bie gefundenen Tobten noch fait alle 
verbrannt waren, verfolgte dann ihren Weg nach unten in ben Haupt 
querſchlag ber unteren Sohle nad) dem Schachte zu und machte ſich 
noch bis über Tage durch eine Wolfe von Staub und eine Delona— 
tion bemerfvar. Es wurde das Gleckenthürmchen vom Schachtthutme 
abgehoben. 

Die fämmtlihen in bem weiter vom Schacht entftruten Flöße 
Nr. 3 beichäftigten Arbeiter Elieten unverſehrt, eben fo Die Arbeittr 
vor ben Querſchlaͤgen ter oberen Sohlen. Dagegen wurden bie in 
den Flötzen Nr. 6 und 7 beſchäſtigten Arbetter ſämmilich erjtidt 
Eruren der Flamme ließen ſich noch bis 70 Later circa von 
Schacht wahrnchmen, wo eins ber dort geſallenen Pferde im Quer 
flag ned Brandwunden zeigle. Ton da ab bis zum Schacht litten 
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Leßterer meint: viele Eltern werben in Zukunft ihre Söhne viel lie 

ber bie Gewerbſchule ald cin Gymnaſium befuchen laſſen, wenn Ziff. 

4 beibehalten werde; was es heißt, fich bis zue II Gymnaſialklaſſe 

fortjäleppen, davon könne er ſelbſt erzählen. (SHeiterkeit.) Nachdem 
noh Dr. Edel fi dahin ausgefprohen hatte, daß es unbillig wäre, 

wenn man bie Gnmnafiaiten, melde die II. Mafje abfolvirt haben, 

mit denjenigen, welche drei Staffen der Gewerbſchule beſucht haben, 

nicht qleiitellte, und taß man daher entweder beide Ziffem jtreichen 

ober beide beibehalten Tolle, beichloß die Kammer die Beibehaltung 

beider Biffern. 

Den von ber Kammer ber Meichsräthe zu Urt. 43 unb 46 
beſchloſſenen Modififationen, nämlich in Art. 43 Abf. 1 fei wifchen 
den Worten: „ber freiwillig Eintrelende Bat,“ und: „die Wahl ber 
Waffengattung,” einzufchalten: „vorbehaltlich feiner Tauglichkeit." Der 
Abſ. 2 habe zu lauten: „In Städten, woſelbſt fih eine Unwerfität 
ober eine berfelben gleichſiehende höhere Lehranftalt befindet, find bie 
gemäß Art. 37 ober 38 als Freiwillige eintretenden Stubirenden im 
Falle ihrer Tauglichkeit für bie treffende Waffengattung unbefchränft 
aufzunehmen;* bann Art. 46 Habe im Abſ. 1 zu lauten: „Alle mit 
dem 1. Sanuar eines Jahres wehrpflichtig gewordenen Jünglinge find 
verpflichtet, fi vor dem barauffolgenden 15. Januar bei der Ges 
meindebehörbe ihrer Heimath oder ihres Nufenthaltsortes, falls fie ſich 
im Auslande befinden, bei eriterer, perfönli oder fehriftlih, ober 
durch Stellvertreter, welche hiezu einer befonderen Vollmacht nicht 
bedürfen, anzumelden," wurde zugeſtimmt. 

Bei Art. 49 hat die Kemmer ter Reichräthe befchloffen, es fei 
zwiſchen Biff. 2 und 3 eine neue Ziffer einzufchalten, des Inhalt : 
„Die auf Art. 11 und 12 Ziff. 1 und 2 gegründeten Anſprüche 
auf gänzlide oder zeitweiſe Befreiung von ber Wehrpflicht, ſowie“ 
die Abfähe 2 und 3 haben zu lauten: „Die auf erhobene Anſprüche 
und auf die Einſprüche gegen bie Urlijten ergangenen Beſcheide find 
längiten® bis zum 15. März ven ag 3 zu Proton zu ers 
öffnen.” Letzleten ſteht bie Tpätejtens am Tage nad Gröffnung be® 
Beſcheldes bei der Verwaltungsbehörde auszufühtende Berufung am 
bie fol. Kreißregierung R. d. I. zu, welche Hierüber binnen einer 
Friſt von acht Tagen Beſchluß zu faffen hat.“ Hier bemerkte Herr 
Minifter Fehr. v. Pechmann: Die gegenwärtige Sachlage geftatte 
ihn natürlich micht, auf die Gefammtheit jener Zufläntigleiten zurüds 
zulommen, welhe er bei der eritmaligen Beraihung dieſes Geſetzts 
für die Verwaltungsbehörden in Anſpruch genommen habe; er nehme 
aber auch feinen Anſtaud, zu erklären, daß er feinen Werth barauf 
lege, jenen Bruchtheil von Zuftändigfeit, welchen bie Kammer ber 
Reichsräthe ben Verwaltungsbehörbden vorbehalten zu fellen geglaubt 
hat, für die Verwaltungsbehörden zu reiten. Kann die Grfagfoms 
meffien die Beſchtidung der Vihrciungsfälle nad Art. 8, dann nad 
Art. 12 Ziff. 3 bewältigen, fo könne fie mit den ungleich ſummariſchet 
zu beandeinben Fällen des Art, 11 und 12 Ziff. 1 uno > cbenfo 
leicht fertig werben. Durch Vereinigung aller Gntfdeidungstempetem 
in einer Hand werte das Geſehz vereinfacht und feine Anwendung er 
leichtert. Eben beühalb aler ſei zu wuͤnſchen, wenn bie Kammer ben 
bezü;lichen Beſchluß ber Kammer ber Meichsräthe ablehne, doch zur 
gleich mit ber völlig iſolitten bezirfsamtlichen Gompetenz bei Art. 49 


bie Arbeiter nur durch bie Nachſchwaden und ben Drud, und bier 
allein wurden bie nur Verletzten gefunden, während an den übrigen 
Punkten Die Leute ſaͤmmtlich getöblet waren. 

Die durd) Die Egplufion hervorpebrachten Zerftörungen waren gewals 
tig. Die mut Bergen gefüllten Förterwagen breier im Quetſchlage 
ftchenben Wagengüge waren umgeworfen, über einander gelhürml und 
wie Papier zerfuittert. In den bwinen Bremöbergen bed Flöged Nr. 
5 und in ben Dertern dieſes Flöhes wurden fuft ſämmtliche Schienen 
aufgerifien, Biewmblörbe und Brenbmaſchinen total zerikört. Alleb 
war mit fait zollhohem feinem Kohlenſtaube bedeckt. Su den oberen 
oͤſtlichen Dertern war Die Kohle an den Stören fötmlich verfoft, 
die Stempel verfohlt und die Meider ber Leute verbrannt Gin 
Todter wurde noch brennend aufgefunden. i 

Dex Beamten und Arbeitern der Zeche Neu-Iſerlohn gebührt 
für ihren Muh und ihre Austarer bei Reltung ber Verwundelen 
wid Herausſchaffung die höchte Anerkennung. Der Direktor und 
der Oberjteiger mhten mehrmals ohnmächtig zu Tage geſördert wer: 
den, waren aber nicht zu bewegen, din Scauplag ber Katar 
Itrephe eler zu werlaffen, als ti6 das Iete Opfer and Tageslicht 
geſchafft war. 

Die opferfreutige Pereitwilligtiit und wirffame Hölfe ber Der 
amten und Arbeiter ter benadbarien Zehen Germania und Voruſſia 
ıft über jedes Lob erhaten. 


— 


Ar. 18. 


ZH. 3 arfzuräumen. Es find das meiſtens Fälle, welde ihre gan 
einfache Grlebigung in ber Anwendung ter Biff. 1 des Art. 49 zu 
erlangen haben. Kommt aber fünftig ber fall vor, bah Einſprache 
erhoben wird, darum, daß eim zeitlich befreiter Wehrpflichtiger nach 
Wegſall bed Befteiungsgtundes nicht ſoſort in bie Liſte aufgenommen 
wirb, ober daß er vor Wegfall der Defreiungsgründe in biefelbe eins 

t worben ift, fo ſehe er (Redner) nicht ein, warum bie Gnt« 
{Keibung hierüber in eine andere Hand gelegt fein foll, als in Dies 
jerige, welche fompetent üit für jede fonftige Gmtfcheitung. Vereinige 
die Kammer diefe Gompetenz in einer Hand, fo glaube er, daß mit 
ber Kammer ber Neichsräthe über diefen Punkt Ginigung erzielt wer ⸗ 
den könne, und es mürben dann twenigftend nicht mehr bie unglüd« 
feligen Art. 49 und 55 dad Buftandefommen bes Geſehzes in Gefahr 
bringen... Nebner ftellte daher fchließlih den Antrag, zu Art. 49 in 
Abſ. 2 die Diff. 3 zu flreichen, folgerichtig die Ziff. 3 und 4 des 
Art. 49 ebenfalld zu ftreichen; dagegen in Gonfequenz dieſes Antrags 
im Art, 55 bie Ziff. 2 dahin zu foffen: „Die Gompetenz in ber 
Beſcheidung der gemäß Art. 48 erhobenen Einſprüche.“ Dadurch 
würde eine weſeneliche Vereinfachung des Geſetzes erzjielt urb eine 
anomale Retursinftang befeitigt. — Die Kammer b:harrte, nachdem 
fich Referent Frhe. v Stauffenberg gegen bie Mobififation des 
Hm. Minifterd ausgelproden hatte, auf ihrem früheren Beſchluſſe. 

Die von der Kammer der Reichdräthe zu ben Art. 24, 50, 
51, 55, 56, 65 und 88 beſchloſſenen Aendecungen wurben fämmts 
lich verworfen, bagegen bie Mobdififationen zu Urt. 59 Abſ. 2, 
Urt. 63, Art. 74 und 77 Abſ. 2, Art. 92 und 93 angenommen. 

Bei Art, 74 wurbe heute auch beſchloſſen, daß die zu militäris 
ſchen Arbeiten in Bereitichaft gehaltenen unmürbigen Wehrpflichtigen 
in der Auswanderung ebenfalld beichränft fein follen. — Der von 
der Sammer der Meichdräthe eingejtellte neue Wrtitel: „Ungehorfam 
und Wiberfpenftigkeit gegen dic Beitimmungen bed Geeresergänzungds 
gefeßes von 1828, welche erſt nach Verkündigung bed gegenwärtigen 
Geſehes zur Aburtheilung kommen, find nach Vorſchrift des Geſetzes 
vor 13 *8 u beſtrafen ut. w., wurde, ba cr unzweifelhaft eine 
Lucke des Geſctzes ergänzt, nommen. 

An. 95 nach lag Kammer ber Abgeorbneten beftimmt 
betanntlich u. A.: „zur Mitwirkung bei Erhaltung ber inneren Sicher⸗ 
heit ſoll für Diejenigen Orte, an weichen hiezu ein Bedürfniß beftcht, 
eine Bü gebildet werben und-foll- hierüber ein -beionderes 
Geſetz ergehen“. und „bie definitive Wuflöfung ber : Landwehr erfolgt 
durch ein Geſetz“. Die K. der Reich$räthe beſchloß, die Worte „und 
ſoll hierüber ein beſenderes Geſetz ergehen“, ſowie „vie Aufldiung 
der Landwehr erfolgt durch ein Geſetz“ zu ſtreichen. Der Ausſchuß 
beantragt, nur bem letzten Abſtrich beizutreten, auf ber Faſſung des 
erften Abſatzes aber zu befarren, weil es fonit ben Anfchein habe, bie 
Negierung könne eine Bürgerwehr auf bem Berorbnungswege einführen. 
MNeferent d. Stauffenberg bemerkte noch: ſchen früher wurbe hier 
der Munfch ausgeſprochen, daß für die Landweht während be& noch 
einzigen Jahres ihres Beſtehens Grleichterungen im Landwehrdienſte 
gewährt werben wollen. Nah ben Ürfläcungen des Herrn Miniſters 
de3 Innern feien auch bereit? vom Miniſter:um folde Grleichterungen 
angeorbnet worden, allein fie feien unten auf dem Papier fichen ges 
blieben und nicht in Vollzug geſetzt. An manchen Orten. werbe jeßt 
bie Landwehr gerade fo wie früher auf den Ggerzierplap geführt. 
Dieſe zwedlofe Belaͤſtigung der Landwehr follte bald ein Ende nehe 
men, weshalb er bie Regierung bitte, bie nöthigen Maßnahmen zu 
treffen. Dre. Völl fonitatirt, daß fehr viele Klagen nd Be 
fürdtungen obwalten in Beziehung auf dad, was die Laud⸗ 
wehr in diefem Jahre noch zu fzilten haben werde. Wer 
fi) jeßt anfähfig made, brauche wohl keine Uniform, aber, ein Ges 
wehr müfje er doch haben und exerziren müfle er aud. Möge bie 
Regierung die Sterbejeufzer der Landwehr abfürzen und 
das Injtitut in Rohe verfheiden laffen — Föderer 
ſtellte noch bie Bitte an die Regierung, daß in Berehung auf bie 
in biefem Sabre noch anfallenden Neluitionsgelber paſſende Bertimm 
ungen getroffen werben wollen. Setlmapr it bajür, daß bie Land⸗ 
wehr mit unmötbigen Beläftigungen vecſchont werbe, doch follte man 
nicht Alles außer Rand und Band fegen, bib eiwas Anbere® an bie 
Stelle der Landwehr getreten iſt, namentlich follte man das in Orien 
berüdfihtigen, wo. bie Landwehr nolhwendig it uud wo fie etwas 
leitet, Hr. Miniiter Frhr. v. Pechmann: Gr fei feit feiner leßten 
Erklärung in dieſem Haufe auf eine Anfrage bes Abg. Focerer auch 
in dieſer Beziehung nicht unthätig peblichen, jede deulbare Grleichterung, 
bie im: Laufe. tiefes Jahres der Landwehr, zu Theil werben konnte, 
ift eingetreten; es gilt dies auch bezüglich ber Reluitionsgelder. Gin 
fürceffives Verſie henlaſſen der Lan weht Atrgt · micht tn der Abſicht 
ber Regierung, denn bie Beſtandtheile ber jetzigen Landiehr haben 
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bie Beſtandiheile ver fünftigen Bürgenwehr zu bilder. Wenn auch jept 
bie Uniformirung erlafjen ift, fo müſſe ber meugugehende Landwehr 
mann doch das Geweht anfhaffen, denn biefes wird er auch fünftig 
brauchen. — Schließlich wurde auch dem Wunſche, dah in dem über 





‚die Meluition®pflicht der nicht zur Dienſtleiſtung gelangenden Mehr: 


pflichiigen und über bie Verwendung bed Grtrageß der Reluitiondbeis 
träge zu erlaflenben Geſetze ber Stellung der Unteroffiziere befonbere 
Berüdfichtigung allerhöchſt zugewendet werben wolle, zugejtimmt. 


I. 
Heihsratböfipuug Über das Gewerbegeſeß. 
Münden, 17. Januar, 

In der geſttigen Sigung der Sammer ber Reichbräthe 
wurde vereift bie Voritellung des Generaltomites bed landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins, daß bie Steuererhöhung, falls eine folge nothwendig 
fein Tollte, gleichmäßig auf alle Steuergattungen vertheilt werde, bem 
IT. Ausſchuß überwieſen. Sodann erftaltet Reichßrath v. aber 
Bericht über bie Nüdäuherung ber Kammer ber Abgeordneten bezüglich 
des Dewerbegefegentwurf®,. Die Kammer ber Abgeorbneten 
wũnſcht befanntlic, dab ber Handel mit literarifchen uab artiftifchen 
Etzeugniſſen von einer SKonzeffion nicht abhängig gemacht werde, 
während die Sammer ber Reichsräthe bier die Kongeflionspflicht aufs 
recht erhalten willen wollte. Der Referent erflärt unter Anderem, 
bie Stanlöregierung Gabe fi dahin außgefproden, dab fie zur Etziel 
ung einer Webereinjtimmung ber beiden Sammern über das Gefek 
nicht länger auf Aufsahme ber fraglichen Beftimmung in das Gefek 
beſtehe. Biſchef v. Dinfel bittet das hohe Haus, auf dem erften 
Beſchluſſe zu beharten. Frhr. v. Thüngen räth zum Nachgeben 
und glaubt, daß in der Hauptſache die Beſtimmungen des Strafge⸗ 
ſetzbuches ausreichend ſeien. Frhr. v. Schrent: Wenn bie Poligeis 
behoͤrden ihre Aufmerkſamkeit verdoppeln, wird e8 möglich fein, Uns 
heil zu verhäten. Die Tagespreffe werbe burd) ben fraglichen Artikel 
ohnedies nicht beltoffen. Die Kammer beharrt mit 22 gegen 19 
Stimmen auf ihrem 5* Beſchluſſe. 

Giner Modifilation Bezüglich der Beſtimmungen über bie Wirt 
IHaftögewerbe hat bie Katamer der Mbgcorbneten folgende Faff 
ung gegeben: „Der Ausſchank des eigenen Erzeugniſſes bleibt ben 
Braͤnern in einem hiefür bezeichneten Lokale und auf ihren Lagerkellern, 
beögleichen nad) Maßgabe des örtlichen- unb der oris⸗ 
polizeitichen Vorfchriften den fehenkberechtigten Kommunalbräuern und 
Weinbauern geſtattet. Saͤmmtliche genannte Gewerbtreibende unters 
a biebei ben durch Geſetz und Verordnungen feitgeitellten Ver⸗ 

tungen ber Inhaber von Wirtbichaftsgewerber* Die Kammer 
ber Reichsraͤthe gibt biefer Faſſung ihre Zuſtimmung. 

Bezuglich des von ber Kammer ber Meicheräihe beſchlofſenen 
Art. 29 und der Ziff. 3 des Met. 12 wurde auf dem früheren Be⸗ 
fchluffe beharet mit der Abänderung, daß ber felbftänbige Gewerbd- 
betrieb im Falle des Mißbrauchs nur auf eine bejtimmte Feit-und 
nicht auf immer ‚unterfagt werben könne. Der 3. Abſatz des Art. 29, 
lautend: „bie mit Spezinlgefeßen vorgefchene Ginjtellung oder Gin 
siehung von Bewerben bleibt worbehalten,* wurde geftrichen, 


Sübdeutfhland. 

Großh. Seſſen. Darmitadt,i 17. Jan. Geſetze 8vor⸗ 
lagen] Nah fünfmonatlicher Paufe trat geftern unfere zweile 
Kammer wieder zuſammen. Unter den neuen Gingaben iſt vor Allem, 
ald Folge der politifhen NMeugeitaltungen, ein Geſetzentwurf, welcher 
bie Ginfommeniteuer einführen fol, zw verzeichnen; fortan ein Ent— 
wurf zur Ausgleichung ber Kriegsſchaͤden, eine Vorlage beß Kriegb⸗ 
minifteriums, die Ginführung faͤmmtlicher preußiſcher Militärgefepe 
betr. und ber Gefegentwurf, bie Wehlen zum Zollparlament betreffend. 


Norbbenticher Bund, 

Berlin, 16. Jan. [Zum NotHitanb.] General-Lieutenanz 
a. D. v. Teoſchke, welchee von dem Vaterloͤndiſchen Frauendercin 
nad Djtpreußen geſchickt worben war, um an Ort und Stelle von 
bem dort herrſchenden Motbitende ſich näßere Kenniniß zu verſchaffen 
und eine Werbinbung bi& Berliner Frauenvereins mit dem Zweig ⸗ 
vereinen Öergeftellen, it. yurödg.tebrt, ohne dab ihm letzteres geglückt 
wäre, Der Grund baven ift, daß in den Vorſtand bei Berliner 
Bırein® faſt ausfchliehlids Perlönlichkeiten von remetionärer Nice 
tung gemählt find. < Auf Veranlaffung ber Köpigin ift nun ter Dirrftor 
ber Berlirer Chanme, Oeheimraih Dr. Gfie, nad Ditpreuhen abge 


reiſt, Bm moglichſt in jedeui Dorſe Suppen- Anſtalten einzurichten 


und überhaupt mit ten Vorſtänden ber dortigen Ancigerreine wegen 
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und Unterbringung von Kranken eine Verfiänbigung zu treffen. 


» 


Kuslanb 


Fronfreih. Paris, 16. Jan. Gegen das Armerge 
feg.] Gmil Girardin ruft in feiner „Liberle": „Did Geſetz für 
eine meunjähßrige Dienftzeit in ber aftiven Armee, ſowie für eine fünf 
jährige in ber Mobilgarde, wodurch bie alte Nationalgarde feineärseg® 
wegfällt, ift mit einer Majorität von 200 gegen 60 Stimmen ange 
nommen worben. rangofen, bie ihr 1848 geboren und nicht durch 
einen ber Fremptionsfälle begünftigt feid, ihr wandert alle unter 
vie Fahne , fei es unter dem Namen Solbat oder Mobilgarbist! 


Frangofen, bie ihr geboren wurdet, als Franlteich bie Republit wieber || 


Herftellte; es würbe euch nicht wiberfahren, was ihr jegt erlebt, wenn 
befolgt worben märe, wa® wir bald nach dem 24. Februar fagten!* 
Girarbin druckt dieſe geflligelten Worte ab; fie tragen das Datum 
vom 28. Februar, 4. und 9. März 1848. Damals rief er feinen 
Mitbürgern zu: ° „Saffet un® offene Politit magen, Politif am hels 
Tem Tage der Deffentlichfeit. Jede unterirbifche Politik trägt ben 
Stempel ber Schwäche ober des Doppelſinnes. Alſo keines von beir 
den. Warum follen wir ben Fuͤrſten verbergen, daß Frankreich alle 
Volter gluͤdlich und frei fehen will! Wenden wir uns ans Ohr 
der Voͤlier, biefe auswärtige Politif wirb uns Friebe und Ehre 
bringen! . Vergeuden mir micht thöricht ungeheure Summen 
zu übermäßigen Heeren und “flotten. Unſere Unabhängigkeit iſt 
ja von Niemanben bedroht. Verbeſſern wir ftatt, unferer Kriegs⸗ 
maſchinen unfere Straßen, Kanaͤle und Giferbahnen, melde den Urs 
beiter umfonft nach jedem Punkte fahren follen, wo Arbeit gelucht it. 
Marum foll ein europäifcher Congreß, ver, früher ober fpäter, über 
die wichtigen Fragen ber Arbeit berathen wird, nicht auch beichliehen, 
daß die Seit gefommen ift, wo alle Nationen bie jtehenben Heere 
entfaffen unb nicht mehr Truppen halten, alö bie Grhaliung der Ord⸗ 
nung im Sande und bie Ginübung, je nad der Seelenzahl jebes Landes, 
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es die „Militär-Leibeigenichaft,“ die „ MWenfchenstotterie,” die „Steil* 
rerireter⸗ Wirthſchaft,“ Dielen „Weißen-Sflavenhandel* abgeſchafft, fo 
brauchte es das Delret wegen ber 45 Bufdlagd-Gentimes nicht und 
e8 würbe nicht in der jeigen Knechtſchaft ſchmachten. Dies ift 
Girarbin'd Anficht, und es iſt nicht zu läugnen, daß viele Franzoſen 
venfen wie er und ben Müdiall in bie Mapoleoniſche Militär Tiktatur 
jegt boppelt tief empfinden. Die Debeite des Armtegeſetzes dauerte 
vom 19. Dez. 1867 bis 14. Ian. 1868. Bei ber Schlußabſtimm⸗ 
ung fiel bie Urne mit ben weißen Stinumgetteln auf den Teppich und 
bie Zettel mußten von ben Stufen ber Tribune wieder aufgelefen wer ⸗ 
Ein ſchlunmesß Vorzeichen! 


Rihtpolitiihe Zeitung. 
[Mündmer Reitung für Feuerlöſchweſen] Ueber 





biefes von und bereit® fur) erwähnte Organ geht und won’ fach ⸗ 


veritänbiger Seite Folgendes zu: Die Wiandſchaͤden unſerer 
bayeriſchen Ymmobilienserfiherungsanftalt haben im letzten Jahre 
2,058,144 fl. befragen; wenn man bie Feuerſchaͤden an unverficher« 
ten Gebäuben, an Modilien ſowie die Werlufte durch Stillſtehen der 
Gelchäfte dazu rechnet, fo wird man zu bem Schluß lommen, daß 
ven bem raubgierigen Elemente alle Jahre ungeheure Summen ver- 
{lungen werben. Bei allen dieſen unläugbaren Thatfachen iſt bach 
das Feuerloſchweſen immer noch ba Stieffind ber meljten Eemein⸗ 
ven. Um auf biefem wichtigen Gebiete eine dringend nöthige Bers 


' befierung anzuftreben, geben feit bem 1: Januar d. 8. Mitglieder 


der Münchener Feuerwehr eine „Zeitung für Feuerlöſch— 
wefen* heraus, die von mehreren Megterungen angelegenilich em» 
pfohlen worben ift. Auch wir wollen auf biefe gemeinnüßige Seite 
jogrift, bie vieteljährlich bei allen Poften nur 27 Er. koftet, aufmert« 
ſam machen und fie allen Gemeinden beftend empfchlen. 


— — — — — — — — — 
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Orfterreihs fFriedenspermiltlung. 

" * Würzburg, 19. Januar. 
Während in Preußen von offiziöfer Seite über die Aufhebung | 
bes medlenburgifch-franzöfilchen Vertrages noch nichts berichtet worben 
ift, beftätigt eine Wiener Korrefpondeng ber Augsb. „Allg. 583 

bie Meldung bed Parifer „Gtenbard“ und ſchreibt das endliche 
Iingen vor Mlem ter wohlwollenden Bermittelung Deſterreicht zu. 
Herr v. Beuſt habe fi ein neueß Verbienft im, Intereſſe des euro · 
paiſchen Friedens, dem alle feine Beſtrebungen gewidmet ſeien, ex 
worben, inbem e8 ihm gelungen fei, nicht bloß ben Kaiſer der Fran 
zofen zu einem entgegenfommenben Schritt an Preußen zu bewegen, 
fonbern auch biefem eine Konzeffion zu machen, welde dafür Buͤrge 
fein dürfte, daß Frankteich ſich allen ſolchen Konfequengen, welche ſich 
als abfolut noihwendig auß ber neuen ‚politifchen Stellung . Preußens 
ergeben, nicht gewaltfam wiberfeßen wird." Es beißt barüber weiter: 
Die mit Frankreich birelt geführten Unterhanblungen, ſcheiterten 
formell an der Weigerung Preubens, der Verkehrsfreiheit bie Opfer 
zu bringen, welche Frankreich Für feine Ginwilligung in bie Aufheb 
und des Bertrags forberte, Für bie Nichtgewährung ber. Herabich- 
ung des Beinzolled auf 2 Thlr. für den Gentner veriangte Franl- 
reich als Ausgleich eine entiprechenbe Herabſehung bed Zolles auf 
„fagonnirtes Gifen und gemifchte Gewebe x., welche vom. Grafen Dis: 
‚mard fategoriich abgelehnt wurbe, In Berlin fheint man ſich — 
—— mit welchein Recht — mit ber Anſicht zu tragen, daß bie 
ilerien nicht bloh für dad Freihandelsſpringiz Songelfionen bean: 
fpruchten, fonbern daß es ihnen darum zu ibun fei, bie Ausdehnung 
des Sollsereins auf des gange außeroͤſterreichiſche Deuiſchland zu 

verhindern. 

Deſterreich hatte micht bloß ein direltes wirihichaftliches Inlereſſe, 
eine Verjlänbigung jwifchen Frankreich und Preußen zu wünfden, ſon⸗ 
bern ein noch höheres politifhed. Set Defterreih durch Abſchluß 
einer Reihe von Handeldverträgen auf der Bafiß „ber. meift begün- 
fligten Nationen“ auch feinerfeit® mit ter alten ſchußgöllneriſchen Hanr 
belöpolitif gebrochen hat und bie allgemeine iheit zu er» 


Verkepröfreibeit 
fireben fucht, lann «8 feine Zollherabſetzung einem Gtante gr 
wirb, 


ohne daß jie nicht allen hanbelöverbünbelen Staaten zn 
und ebenfowenig. eine ſolche Begünftigung ausfcliehlic 


Ein Rachiſtück nah der Rainer gezeiämet,. 

Am Ende eines Dorfes in Ditpreußen fteht.ein Heines, niebris 
ges, einſames Haus aus Holz, wie e8 bie Lokleute fait immer ber 
wohnen, wie überhaupt die mehrften Bauernhäuſer wenig anders ger 
baut find, Vier Zimmer mit einem fleinen Fenſter und je einer foſt 
dunfeln Kammer daran, in ber Milte des Hauſes ber weite Schorn« 
fein mit Durchgang, zwei Meine Haußflure mit Leiten nad dem 
Boten, das iſt der ganze Grundriß bed Haufe, mit getrennten Wohns 
ungen für vier und mehr Familien; denn felten bewohnt Gine ein 
Zimmer mit Kammer allein. Nur befonder® Glüdliche können bie 
Michhe von 7— 10 Thalern für eine folche Wohnung allein erſchwin ⸗ 
gen. Der Stafeljaun vor dem Häuschen, ber im Sommer das 
winzig kleine Gäethen fügte, iſt längft verbrannt, Wir arbeiten 
und durch ben hohen, Iofen Schnee. Die eingeflinfte Hausthür öff · 
met fich ſchwer, ta eingeltürmte Schmeemaffen ein Hinderniß bieten. 
Leife treten wir in bie Stube rechts, die eine biß zum Herbſte gut» 
geſtellte Losmannsfamilie allein bewohnt, Ein Schneejtreifen hat noch 
durch die Risen ber Stubenthür den Gingang gefunden, unb zeichnet 
auf bem Lehmeftrich einen weißen Strid, Die geweißten Wände 
find mit Eis⸗Kryſtallen bebedt, das Fenſter fo dicht befroren, daß im 
Zimmerchen nur ein Halbbunkel Herrfcht. Der Kamin zum Kochen 
on ber Wand am Schornſtein hat feine Türen mehr: fie find ver 
brannt. Lange nicht benupt, ift er voll Stroh geitopft, um bem 
Winde und dem Schnee ben Gingang zu wehren. Am Tiſche rechts 
in ber Ede fügt ein junges, eingehülltes Weib, gebanfenlos, mit den 
Händen einen Zipfel ihred Tuches über ein Meines Mädchen bedend, 
welches, bie Fühchen auf bie Klumpen geitellt, ſich in ihren Scheoß 
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Die Berhandlungen mit Preußen über eine neue Regelung deb Ber- 
trage8 zwiſchen Oeſterreich und dem, zefonjtenirten Bollverein jtodten 
daher, weil Preußen Oeſterreich nichts zugejtehen konnte, was nicht 
dadurch gleichgeitig Frankreich gewährt worben wäre, welchem es nur 
Kongeffionen machen wollte, wenn dieſes dafür ald Wegenleiitung von 
bem Vertrage mit Medlenburg queüdtreten würde. Deſterreich ſah 
alfo jede weitere Ermäßigung ber Zollvereingzölfe an eine Loͤſung 
ber Medienburger Vertragsfrage. gelnuͤpft. 

Viel größer mob war aber bad politifche Intereſſe 
Defterreigs an ber Löſung beflelben, Eben in ber Unfer 
tigkeit der wirthſchaftlichen und politifhen Stellung 
Preußensliegt die große und bauernbe Kriegsgefahr. 
Gin fo energiſcher und ruͤd ſichtsloſer Staatdnann, wie Graf Bismarck 
wirb fi durch feinen Wertrag abhalten laffen, ‚ein beflimmt ermähls 
te8 Piel u erftreben, ſobald er nur benfelben. mit Außficht auf 
folg Green kann. Die Erfahrungen von 1856 lafjen darüber feinen 
Zweifel. Die Mißachtzng ber Prager Berträge im Augenblid, wo 
fie geichloffen, „bie. unaußgefepten Rüftungen feitbem, bie Abmachungen 
mit Nußland, bie friegerifchen Borbereitungen bort, und viele andere 
ber Deffentlichleit ‚weit weniger bekannte Thalfachen laſſen feinen 
Aweifel darüber, daß Herr v. Bismard gewiſſen Zielen auf jeve Ges 
fahr hin zuſtrebt. Es iſt ar, daß dies mur Ziele fein können, für 
melde ba8 bis jehzt von Preußen Grrungene unb von ben übrigen 
Staaten Zugeftanbene eine Berechtigung bietet, 

Als ein ſolches Fiel, und zwar als das näcdhit. beredhtigte, 
ficht die öfterreichifche Regierung Die vollftänbige wirthſchaftliche Ginig« 
ung be8 außeröfterreichifchen. Deutſchlands unter preußischer Führung 
an, das heißt die Gentralifation des Follverein® mit preußifcher Spihe 
und den Eintritt MedlenburgS in denfelben. Judem fie ben Kaiſer 
ber Franzoſen vermochte, in Die Aufkekung bed Vertrags mit Med 
lenburg auf bie von Preußen geftellten Bedingungen Hin zu willigen, 
erhielt fie zugleich von. Frankreich die ſtillſchweigende Zuftimmung zum 
Gewährenlaffen Preußen® bei jenen Beſtrebungen, weldhe fie als uns 
vermeibliche Konſequenzen der preußiſchen Siege, ber Vernichtung bes 
* Bundes und ber Errichtuug des norddeutſchen Bundes 
anſieht. 


geworfen. Auf ver Ofenbank, am eislalten Ofen, liegt aus Gewohn⸗ 
heit ein ſchlafender Knabe, mit einem zerriſſenen Sade bedeckt. Ben 
dem bürftigen Bette linlß in der Ecke, welches bie gange Familie aufs 
nehmen muß, wollen wir ſchweigen. Es iſt nicht in Orbnung ger 
bracht. Wahrſcheinlich Hat das Eleine Mädchen, di: Wärme in bems 
felben ſuchend, es nur eben virlaflen, um von der Mutter Brod zu 
verlangen. Unter dem Bette gähnt ſchwatz ein vieredige® tiefes Loch. 
Zur Aufnahme von Kartoffeln beftimmt, blieb es dieſes Jahr leer, 
und ber Holzbedel desſelben iſt längit verbrannt. Die kleine Bledh« 
lampe auf dem Dfen ijt bejtäubt und befroren, ba lange ſchon fein 
Del ba war, bie Abende zu erhellen. Eine peinfiche Stille herrſcht 
in ben Zimmer, nur von bem leifen Weinen bes Heinen, bungrigen 
eg unterbrochen, von dem Kniſtern ber Scheiben, bie ber Froft 
prengt. 

Unter fhweren, langſamen Schrüten hört man braußen ben 
Schnee knarren. Die Frau laufcht. 

„Maride, weine nicht, ber Water fommt; er bringt Geld und 
Brod, er war ja ſchon acht Tage auf Arbeit aus.“ 

Der Bater tritt ein, eine große, Fräffige, aber von Elend und 
Grmübung gebeugte Geftalt. Die Mumpen, ja die über die Beins 
fleider gezogenen wollenen Soden voll Schnee, ven langen Stod mit 
ber Eiſenſpihe in der Hand, ben Reifes ober jet beffer Bettelſack 
auf dem Rüden, die Pelzmüpe mit einem Tuche gegen ben Schnees 
fturm fejtgebunden. Die Augen ber Frau find fragenb auf ihn ges 
richtet. Stumm nidt er mit dem Kopfe und legt eine Kträhe und 
einige kleine Wögel auf ben Tiſch. 

„Sie find erfreren, koche fie.* 
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hat, wie man ſieht, eine prinzipielle Bedeutung, welde weit über feine 


wirthſchaftliche hingusgeht, und fichert vor einem Juſammenſtoß zwie 


ſchen Franlreich und Preußen wenigſtens für längere Jeit. 

ſcheint, daß, wie Frankreich in bie Umbildung des gefamm: 
ten auferöfterreihifchen Deutſchlands in ‚einen, wirthſchaftlichen 
Ginheitöftant willigt, «8 auch in ber Umbildung bed gefammten Nord ⸗ 
deutſchlands im einen militaͤrifchen ECinheit oſt a at ein berech · 
tigtes Ziel Preußend ſieht, dem es ſich nicht widerſetzen wird. 
Ob, wenn 
gefahr auftreten 


wird, iſt eine Frage, welche wir nicht zu beantworten 


wagen; gewiß iſt, daß es für jegt dem Einfluß Oeſterreichs gelungen 


ift, dieſelbe zu beſchwören. 2 


Sübdentihland. 

Bayern. p, Münden, 17. Dan. (Baum Bollparla 
mentö+-Wahlgefeg.] Hr. Abg. Dr. Völf hat folgende Intet ⸗ 
pellation an bie Staardregierung geftellt: „Das Gefeh, die Wahlen 
zum Zollparlament betr., enthält eine außbrädliche Beſtimmung bars 
über, ob auch gebrudte, autographirte und Tithographirte Wahlzettel 
bei biefen Wahlen gebraucht werben dürfen, nicht, jedenfalls aber fein 
Verb:t ſoicher Wahlzettel. Die von ber bayer. Stastöregierung er ⸗ 
laſſene Wahlinftruftion ſpricht ſich ebenfalls darüber nicht aus, und 
befagt nur, daß bie MWahlzettel außerhalb des Wahllokales auszu- 
füllen fein, Da nun aber gerade dieſej Ausprudsweife wenigſtens 
die Deubung möglich macht daß bie Wahfzettel durch Handfchrift 
auszufüllen feien und deßwegen Unftänbe möglich find, ba ferner 
bie Gefahr nahe Liegt, daß bei handſchriftlicher Ausfülung Undeuts 
lichteilen mitunterlaufen und bie Perfon des Gewählten nicht zweifel- 
los bezeichnet werbe, fo möchte ich mir die Anfrage an das Gefammt« 
minifterium erlauben: „ft basfelbe geneigt, zu erklären, daß bei den 
Wahlen zum Pollparlament auch gebrudte, autographirte und litho⸗ 
graphirte Mahlzettel angewendet werben können und bejahenden Falls 
eine Belanntmadhung hierüber zu erlafen 9% 

h Münden, 17. Jan. [Zur Neumarkter Wahl] 
Bei der aus Anlaß der Beförderung bes Abg. v. Hohenatel zu 
Neumarkt in der Oberpfalz am 4. b8, Mis. ftattgefundenen Neu- 
wahl belheiligten ſich, wie ber Vortrag bes I. Gerretärd ber 
Kammer der Abgeorbneten Hirſchberger über diefen Wahlaft ent» 
nehmen Täßt, 124 Wahlmänner, Bon ben 175 Wahlmännern, welche 
biefer Mahlbezirf i. %. 1863 bei ber Hauptwahl zählte, find unter« 
deſſen 17 geftorben, von ben noch vorhandenen 158 Wahlmännern 
waren 24 nicht erfchienen. Die Wahl ſelbſt fanb mittelft Stimm« 
zetteln ftatt, auf welden bie unterfchriebenen Wahlmänner bie obenan 
gebrudte Frage: „ob ber Abg. GHohenabel, welcher bie Beförderung 
zum Oberjtaatsanwalt angenommen bat, beflenungenchtet bie Stelle 
eine® Abgeorbneten de8 Wahlbezirkes Neumarkt fortzubelleiben habe, 
mit ‚Ja“ ober „Mein“ zu beantworten hatten, Nach bem gewonnenen 
Wahlergebniß ftimmten 35 Wahlmänner mit Ja, und 89 mit Nein, 





„Vorge bei den Nachbarn.“ 

„Hat feiner. Die Nachbarn auf der anberen Seite find feit 
Tagen fort betteln; ber Nachbar nebenan erfranfte in ber Stabt und 
ftarb tm Lazareth.“ 


„Es it Bier fo kalt als braufen; Holteft bu ober ber Junge 


fein Sprodf?” 

„Der Schnee iſt zu tief; wir famen feit Tagen nicht mehr 
durch. Beim lebten Gange hat ſich Karl, bort liegt er, bie Füße 
abgefroren.” — 

Gine traurige Paufe trat ein, dann fragte die Frau: „Bater, 
du warft auf Arbeit an ber Gifenbahn; bringſt bu fein Gelb 
mit?! — 

„Man fchikte mich von ber Stabt auf bie nächte Station; ein 
ſchwerer Marjch mit hungrigem Magen; und von da — nach Haufe, 
ba feine Karren da wären." — 

„Und gingft bu nicht zur Narves-Gmtwäflerung, Bater 7” 

„Da habe ich gearbeitet, ſchwer gearbeitet, und erhielt 5 Ser. 
den Tag. Davon wurde ich allein bei ben theueren Preiſen nicht 
fatt; vielweniger war für Euch beijulegen. Da ging ich fort und — 
bettelte mich nach Haufe,* 

mQater, wir — mußten e8 auch, um nicht zu verhungern; jeßt 
iſt der Schnee zu bief, wir zu ſchwah. Seit zwei Tagen fommen 
wir nicht mehr fort. Jetzt — hungern wir. Suchteſt bu aber richt 
bei Bauern zu brefhen? Die hätten bir doch das Eſſen unb für uns 
1 Sgr. und 4 Pf. gegeben?" — 

„Habe verfucht, Muiter; aber es bat beinahe Feiner mehr zu 
breichen, bie Scheunen find Ieer.* — 


nee Würzburger Zeiting. ar + 


Herr. v. Viömard,barüber ‚hinausgeht, wieder die Kriegs⸗ 
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wonach Hohenadel als nicht wieder gewählt, und fohir zur Forlſetz ⸗ 
ad Sitzes in) der Kammer nicht mehr. Segitimirt erſcheint, Da 
owohl in dem Hauptwahl-Protorolle, als auch in einer ber geführten 
Gontrolliften nicht blos die Nummern ber Stimmzettel und daS abs 
gegebene Votum enthalten, ſondern zugleich auch die Namen ſaͤmmt⸗ 
licher Wahlmänner aufgeführt find, und da nach dem Inhalte beB 
Protokolls diefes mit den Wahtvergetehnifjen verlefen wurde Toter 
blidt_hierin Hirſchberget eine Verlegung des Prinzips ber. geheimen 
Stimmabgabe, welches den Wahlen mit Wahljettehr ja Grunde liegt. 
Nach diefem Prinzip hatıder Wahllommiſſät den Namen bed Wählers 
gang zu verſchweigen und nicht einmal dem Wahlaubſchuß bekannt zu 
geben. Das Beitehen der Kammer ber Abgeorburten auf Aufrecht ⸗ 
erhaltung dieſes auch von ber Staatsregierung ſtets anertannten Brin« 
ipe® wurde erſt in ber allerjüngiten Reit, bei Verbeſcheidung ber 

amation gegen bie Neumahl des Abg. Jörg, auf das Veftimmtefte 
fundgegeben, und aus Anlaß einer damal® an bie Staatsregierung 
gerichteten Bitte Hat das fgl. Steatöminifterium des Innern bereits 
unterm 2. November v. J. an ſammtliche Srzisregierungen eine in« 
ſtrultive Gmtfchliefung erlaffen, welde ganz dem Antrage ber Kammer 
entipridt. Aus bem te bes Wahlprotocolls geht auch hervor, 
baf: der Die Wahl in Meumarft leitende Wahlfommiflär biefe in 
ftruftive fannte, inbem berfelben fogar ausbrüdfich Er ⸗ 
wähnung. gefieht. Wie ben Maren Beitimmungen und Anorbnungen 
gegemüßer tropbem bier ein fo ganz abweichendes Verfahren durch 
bie Befannigabe der Namen der MWahlmänner mit ihren Stimmen 
ftattfinden konnte, findet Hirfchberger geradezu ſchwer erflärlich, doch 
will er hieraus eine Nichtigkeit des Wahlattes felbft nicht ableiten, 
ba bie Uebung eines Einfluſſes auf das Wahlergebniß in Folge des 
beobachteten/Werfabren® nicht angenommen werben fann, weil bie Auf⸗ 
nahme der Namen ber Wahlmännern mit ihren Stimmen in das 
Wahlprotololl und in bie eine Gontrollifte lerft nach ftattgefundener 
Abgabe ſammtlichet Stimmgettel geſchehen it. Dennoch, meint Hirſch⸗ 
berger, dürfe ein ſolches Verfahren nicht ungerügt bleiben, weßhalb 
er beantragt: „es fei bie bei ber vorgenommenen Neuwahl im ober⸗ 
pfaͤlziſchen Wahlbezirfe Neumarkt am 4. Januar l. Is. ftattarfun- 
— Verlegerng bed Prinzipeß der geheimen Stimmabgabe zu miß- 

gen. 

Münden, 16. Yan, [Minifterkrifis und Zukunft 
muftit.] Gin Korrefpontent der „M. fr. Pr.“ ſchreibt? In einjel · 
nen Blättern leſe ich von einer Minifterfrife, die durch 
Wühlercien der Bukunftsmufifer gegen das Minifterium hervorgerufen 
fein ſoll, und zwar foll den Anftoh bie Ausweiſung Richard Wagner’E 
aus bem Feuilleton ber „Sübveutichen Preſſe“ gegeben haben. Dem 
gegenüber die Bemerkung, daß Wagner feit feiner Rüdkunft mit 
feitefter Gonfequenz ſich von aller Polıtif fernhält und ba bie In⸗ 
hibirung des MWeiteraborudes der Magner’fchen Artikel über beutfche 
Kunſt md deutſche Politik nicht vom Minifterium, fonbern von ber 
Rebaktiom angeorbniet war. Auffällig ift übrigens, daß jegt ein Theil 


„Vater, ber Exekutor war Gier, wegen rüditändiger Klaſſenſteuer. 
Gr fand nichts zu nehmen. Water, was thun wir, bamit bie Kinder 
und wer nit verfungerm? — Ich hörte einmal von 600,000 fl. 
Unterftügungsgelbern, die bei ber Negierung liegen ſollen.“ — 

„Mutter, ich börte auch, aber jeht iſt's ftille davon. Menns 
das Wetter erlaubt, gehen wir Alle betteln. Die Sraft üt erichöpft; 
a:beiten kann ich auch nicht mehr, wenn's ſelbſt Arbeit gäbe.“ 

„Vater, ehe es dahin kommen muß, — warft bu bei dem gro« 
pen benachbarten Grundbeſitzer mach Arbeit?“ 

„Ach Gott, ja, aber er hat ja feine; faum Getreide genug, um 
feinen eigenen Leuten Deputat geben zu können. Da befam ich baß 
Brod* — er nimmt es aus dem Beitelfad — „es ift gefroren, 
aber eßt; ich aß dort warme Suppe, ich halte ſchon eine Weile ans. 
— Der Bettelftab ift eine fehwere Arbeit. — Und nur auf ben 
Gütern gibts noch Eſſen und Brod. Die Bauern haben felbit nichtb. 
Sie haben die Höfe gefchloffen, um nicht bie Nothleidenden mıt Wor- 
ten abweiſen zu müſſen.“ — 

Die Familie verfanf in büfteres Schweigen, in Gedanken an 
ben Betteljtab. 


Perfiiher Hanatismus, 

Der Neifende Wambern erzählt, daß er im ben perfiichen Stäbs 
ten bei ber Mehrzahl der Bewohner mehr Bildung angetroffen habe, 
als er erwartet. Gr kannte in Ispahan Handwerker, die hunderte 
von Verfen ber berühmten Nationalbichter auswendig fonnten, im 
Verkehr eine überrafchende Geiftesgegenwart und bie Kunſt ſchlagen⸗ 
ber Antworten zeigten. Die höheren Stände laflen ſich germ von 
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der Blätter, melde einſt die ultramontmen Wuthausbrüche 
Wagner 
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gegen J zu benachrichtigen und ihre oft bewährte chriſtliche Nachſtenliebe gur 
und ben Haß bed Autochthonenthums gegen den „Ausläau⸗ Beifteuer milter Gaben für bie nothleibenben Ginwohner ber Provinz 


der“ befämpften, fich jet feindlich ber zukunftsmufitkaliſchen Partei | Preußen angelegentlih einzuladen mit dem Bemerten, daß biefelben 


entgegenitellt. Nichts zeigt bie Troſtloſigleit unſerer Zuitände beſſer, 
bergen dergleichen. Ouöngeleien immer noch geößeren- Einfluß üben, 


Poftvertra 


Preußen, welcher bereits Sammlungen freiwilliger Gaben zur Binder: 
ung ber Roth; faft in allen Brovingen, un namentlich; auch an mehreren 
Orten ber Rheinproving veranlaßt hat, ift, wie Wir aus gang zuwerläf- 
figen Wittheilungen Uns überzeugt Haben, in der That ein fo 

umb außgebehnter, baf wirklich die Hilfe bes ganzen Landes in An« 


von Unferem General» Bicariate bereitwilligit entgegengenommen und 
zur geeigneten Verwendung für bie Nothleidenben in Dftpreußen bes 
fördert werden. Köln, 9. Januar 1868. Der Grbifchof von 
Köln + Paulus. 

Aus Köthen berichtet die „Anhalt, Jig.“: „Wie un® mitges 


mit ihrer ungarifhen Hälfte, wie es fcheint, feine Neth Haben. Maß 
materiell jenfeit8 ber Leitha gebraut worben, barüber egiftiren freilich 
nur erſt Andeutungen; vorausſichtlich wird man aber vor allen Dingen 
gegen das Kriegsbudget Sturm Taufen, vielleicht um unmittelbar bins 
ter ber Brefche bie ungariihe „Nationalarmec* in Szene zu feßen, 


ſpruch genommen werben muß, um ber großen Yahl ber bort Hunger | ber felbft formell häuft man Schwierigkeit auf Schwierigkeit, alles 


unb Noth Beibenben aud nur einiger Mafen bie nofkbürftigfte Un⸗ 
terftügung beichaffen gu fännen, zumal’ da in ber gegemmärtigen rauhen 
Jahreßgeit die Kälte in jenen Gegenden einen aubergemöhnlih hoben 
Grad erreicht: hat und nicht bloß an Lebenimitteln, ſondern auch an 
Feuerungsmitteln daſelbſt ein allgemeiner und entfeglicher Mangel 
berrfcht. Mit auf einige in’ jüngfter 

‚Seiten her verbreitete Nahrichten, nach welchen ber Nothſtand 
in Preußen nicht fo fehr bedeutend zu fein ſchien, haben Wir 


in majorem gloriam ber Länder ber ungarifchen Krone. 

Wenn font zwei Leute ein Geſchaͤft mit einander haben, fo 
freut man fi, wenn man mit bem Geſchäftsfreunde fi bireft vers 
ftänbigen fann; man wählt für das Geſchäft bie Sprade, welche 
beide Theile ſprechen. Anders bie Herrn Ungam; fie verhandeln nur 


Zeit von verfehiebenen | im ber Sprache — ber ungarifchen — welche fie felbft meift ſchlech⸗ 


ter ſprrchen, als bie Sprache des Gefchäftsfreumde® — bie deutſche 
— und melde ber Gefchäftsfreund gar nicht ſpricht und veriteht. 


Uns gebrungen gefühlt, Obiges zur öffentlichen: Kenntniß gu bringen lich Haben hf iner Meinen K bereit finde 
und bie Herren Pfarrer hiedurch zu erfuchen, die Gläubigen davon rn — 25 — er ten ungarte 


ben Culturfortſchritten des Weiten® erzählen, bemumbern Gifenbahnen, 
Zelegraphen, Dampffchiffe und Mafchinen, pflegen 
fagen: „Meld” Wunder, daß biefe Menſchen des MWeitend trop all’ 
ihrem Scharfjinn ben wahren Gang unſerer Religion nicht einjehen ; 
welch’ Wunder, daß fie nicht Mufelmänner. werben!" (ine große 
Maſſe von Perfern, namentlich ber Höheren Stänbe, haben unter fich die 


aber dann etwa zu | von 444 Heiligen begraben Lie 


Damemvelt, weil bort bie gefeierte Fatime farb und in Befellfchaft 
Auch MWallfahrten werben babim 
gemacht, und ber Ort iſt ein Aſyl für verfolgte Werbrecher, zugleich 
durch Dieberei verrufen. Meben einem Friedhof von ungeheurer Auß- 
behnung befindet fich dort das Heilige Grab Fatimens, von zahlreichen 
Auffehern bewacht. In einem weiten Hofraume erhebt ſich eine mit 


ſtrenge Religiofität längſt abgethan, aber im öffentlichen Verkehr, zus | prachtuoller Kuppel verſehene Kapelle, ein kleines Prachtgebäube von 


mal mit ben tragen fie Alle religiöſen Fanatismus zur Schau. 


Sie lieben die Gefpräche über ben rechten Glauben und gerathen I gold verfchen. 


fabelhaftem Wertge: die Kuppel ift mit einem Ueberzug von Dufatens 
n Marmorftiegen führen zur Thür, bie mit 


Seth 
babei in ben heftigften Eifer. Der eine fchimpft auf Omar, ber andere | einer biden Silberplatte überzogen ift. Das Innere ift ebenfall® mit 


auf Osman und Abu Befer, der britte fpricht im dem gemeinften Muß: | ben fojtbarften Dingen ausgeſchmückt, aber fehr überfaden. 


Drinnen 


brüden von Aijeſchah, der Frau bes Propheten Muhamed, ber vierte | treiben ſich bie frommen Beſucher umber, Iefen Gebete und Sorans 
in vergüdten Nebendarten vom Mi. Wambery gerieth fo oft mit feis | ftellen, melde überall angefchlagen find, weinen, fingen, fehreien, 


nen Reifegefährten in ben wilbeften Wortwechſei, daß er froh war, 
als endlich eim Vertrag dahin neichloffen wurde, daß nur einmal täg« 
lich über Religion geſprochen werben follte; wer es ſonſt noch ihue, 
müſſe eine Melone als Strafe geben. Gin alter Perſer ader aus 


während bie Aufſeher im umverfchämtem Tome Trinlgelder ver 
langen. Un den Wänden und an allen Spiken bes 
Silbergitter, welches den Sarg umgibt, hangen Kleinodien, 
oft von hohem Werthe, die ber heiligen Fatime dargebracht find. 


Sciras, der auß Haß gegen Omar fi beffen Namen auf die inner | Im ber Mähe liegen auch wiele perjifhe Große begraben, wenn fie 


ten Fußſohlen gefehrieben hatte, um ben gangen Tag auf Omar berums 
treten zu fönnen, rief: „Und follte ih 100 Jpehacker Melonen zah⸗ 
Ien müffen, fo hoͤre ich boch nit auf, über Omar, biefen räubigen 
Hund, zu fchimpfen.” 


eine ſolche Auszeihnung durch ben Frauen dargebrachte Hulbigungen 
verbient haben. Unter biefen Auserwählten befindet ſich much einer 
ber Herrfcher Perſiens, Feth Ali Schah, ber ein recht ſchlechtet Frürft 
war, aber bei feinem Volle den Ruhm genießt, den längiten Bart 


Gary Fromme Leute beftimmen, daß ihre Körper nad) dem Tode | gehabt zu Haben, ber eleganteite Mann und ber größefte Damenfreund 


nach Serbela gebracht werben, weil bort ber gefeierte Märtyrer Huf: 
fein begraben liegt; fie find dann bei der Auferftehung gleich in feis 
ner Mähe und werben von ihm in das Paradies eingeführt, Es 
gibt eigene Tobten-Faramanen, welche bie Leichen nad) Kerbela brin⸗ 
gen. In ähnlicher Weile ift Kum ber Begtäbnißort für die fromme 


geweien zu fein. Die frommen Perſer haben bie Schlechtigkeit feiner 
—— vergeſſen, aber jene Eigenſchaften heben fie rühmend 
or, 
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ſprechen müffen, bagegen in den Ausſchußſitzungen deutſch ſprechen 
dürfen, und ein findiger Kopf Kat auf der Grundlage biefeß Aus 
geitändniffeß bereitß die Aushülfsprozedur aufgebaut, nach befanntem 
englifchen Muſter bie Delegationen regelmäßig ald „Ausihug bes 
ganzen Hauſes“ ſich konſtituiren zu laſſen“ 


Ausland. 

Großbritannien. [Aus Abeſiinien. Fenier] Aus 
Men vom 4. d. M. telegraphirt man, daß es nach den aus Abefjir 
nien eintreffenden Berichten unumgänglich nothwendig erfcheine, zur 
Befreiung ber Gefangenen Gewalt anzuwenden. Dad klingt recht 
naio, wenn britifche Truppen ſchon feit einem Monate auf wirklichen 
abeflinifchen Bebiete ſtehen. Magdala iſt eine Löniglich abeſſiniſche 
Feltung, von kgl. abeſſiniſchen Truppen beicht, und finteınal Cheobo- 
zuß ſich nichts weniger ald nachgiebig erwieſen hat, ijt fein Grund 
anzunehmen, warum feine Feſtungen ben Emgländern ohne Miberjtnd 
ihre Thore öffnen follten. Wenilek, der König von Shen, ſchwärmi 
nun ſchon fo lange in ber Nähe von Magdala herum, ohne einen Angriff 
zu wagen, ba die Engländer auf deſſen Mitwirkung beiler Leine 

nung bauen. Da im Yußlande nach an manden Stellen ber 
Glaube Herrfcht, daß England nach beendigtem Feldzuge ſich für feine 
Mühen mit einem Stüde abıffinifchen Gebiets entichädigen würde, 
fo legt bie „Times* nochmals Proteſt gegen einen ſolchen Verdacht 
ein und bemerkt w. A., wenn alle Meige und BVortheile Abefliniens 
geſchildert worben feien, um ba Verlangen nach feinem Befige rege 
zu machen, fo bleibe immerhin eine genägende Antwort: innerhalb 
ber gegenwärtigen Gränzen des britifchen Reiches gibt e8 noch ebem 
fo angenehme und für Anſiedlungen geeignete Landſtriche, und wenn 
biefe einmal alle bebaut find, jo iſt ed noch früh genug, das Gebiet beb 
Könige Theodorus und feiner Vafallen zum allgemeinen Beſten bes 
menſchlichen Geſchlechts zu lonfibgiren. 

Die in Sübwaled aufgegriffenen Fenier, eilf am der Zahl, jtan« 
ben am 14, d8. vor dem Polizeigerichte won Merthyr-Tydfil, wohin 
fie unter ftarfer Bebedung aus bem Gelängniffe von Garbiff gebracht 
worben waren. Der Angeber Goffee war wieber Hauptzeuge und 
berichtete von fenifchen Ggereir-Hebungen, Rathöserfammlungen, Gideds 
leiftungen u, dgl. Doran, ber vornehmfte der ganzen Schaar, hielt 
Dagegen eine phrafenreiche Rebe, in welcher er gerabe ben Zeugen 
Coffee beſchuldigte, das Fenierlhum in ben Bezirk eingeführt zu. bar 
ben. Schließlich wurben von ben eilfen zehn vor bie Aflifen verwieſen. 

— [Die irifhe Frage] Das ergliige Parlament wirb 
fig gleih nach feinem Aufammentritt im Februar mit ber iriſchen 
Frage befhäftigen. Wie es heißt, wird dad Minifterium die Eruen⸗ 
nung zweier Kommiflionen beantragen, von benen bie eine bie Stel 
fung ber Kirche in Irland, bie andere das Verhältniß ber Pächter 
zu ben Grunbeigentgümern unterfuchen fol. Beibes befanntlich 
die brennendſten Punkte unter ben von iriſcher Seite erhobenen Stlas 
gen. Die beiden Kommiſſionen, welde aus den angeleheniten Ber» 
tretern aller Parteien gebildet werben, follen unter forgfältiger Dar 
legung des Sachverhalts ihre Neformuorfchläge einbringen. “Die 
befinitive Beſchluhnahme uber biefelben würbe bann dem Parlamente 
von 1869 obliegen, bem eriten nach bem neuen Reformgeſetze gemähl« 
ten. Imgwifchen hofft bie Regierung mit bem gefegwibrigen Treiben 
des Fenianismus gründlich fertig zu werben. 

Malin. [Agitationen.]) Aus Rom wirb ber „Correſpon⸗ 
dance Havad-Bullier“ berictet:! „Die ſpaniſche Regierung hat dem 
Papfte auch eine Qegiom angeboten, aber Garbinal Antonelli bat für 
den Nugenblid das Anerbieten abgelehnt und behält ſich basielbe für 
fpäter vor. Man unterzeichnet in Spanien eine Adreſſe an ben hl. 
Vater, bie bereils zwei Millionen Unterfchriften zählen ſoll. Der 
Erjbiſchof von Wallatolid wirb ganz gewiß beim nächjter Gonfiftorium 
den Cardinalshut erhalten. — Die römifche Polizei hat bri ben 
Photographen Sommer und Bolles zahlreiche photographiſche Mepro: 
duktionen eines Kupferjtiches mit Befchlag belegt, welcher daß ben Rhein 
gegen Franlreich vertheidigenbe Deutſchland barjtellt. Das Infurrektiend- 
Komite in Rom hatte biefen Kupferftich am Neujahrstage Hru. v. Sar 
tiges zugeſandt. — In Viterbo bat man einen reichen Grundbefiger, 
Heren Leali, verhaftet, ber eine Bande von mehr als 150 Garibalbianern 
vefrutirt hatte, die bereit8 auf italienifchem Gebiete ganz nahe an ber 
römifchen Bränge zufammengetreten war. Ja vielen Stäbten Italiens, na 
menilich in Neapel, werben rothe Hemden für bıe neue römifche Expedition 
angefertigt. Alle tragen auf der Bruſt ein Kreuz und ein V (Vendetta), 
d. h. Rache für Mentana. Yuf ber anderen Seite iſt in den Reiben ber 
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lichen Illuſionen unter den Soldaten. — Dan fieht in jüngiter Zeit 
neue Silbermüngen von 1 Fr. und 5 Fr. Werth, die auf ber einen 
Seite das Bild Franz’ II., auf der anderen bie Inſchrift Confede- 
razione Italiana tragen. Der Befuh, ben der Graf v. Sartiges 
ri Reujahrdtage dem Könige von Neapel gemacht, hat große Auf⸗ 
eben erregt.“ 


N Autonomiften 

nicht unbeträchtlicher Theil der Bevölkerung, ber i 
berherftellung einer Dynaſtie in bem vereinigten Königreich hofft. 
Florenz kennt man dieſe Stimmung, und bie Garnifonen erhalten das 
von täglich mehr ald deutliche Beweiſe; bie } t 


fommen; wenn: nicht ba® Schlimmſte geſche hen ſoll. 


miqwolitiſche Zeitung. 

[Fanny Janauſched in Amerika] Nachdem Fräulein 
Janauſchecd am 30, November ihr Gaſtſpiel in Mewyorf beendet, iſt 
fie am 10. Dezember zum erſten Male in Baltimore aufgetreten. 
Ueber ihr Gaſtſpiel in Newhork bringt bie bortige „Neue Mufitztg.” 
eimen auß® Bericht, bem wir Folgendes entnehmen: Die 
Rünjtlerin trat in 20 Wbenbvorflellungen und. 3 Matineen in 18 
derfchiedenen Mollen auf und: zwar. ald Klärchen (Egment) 1, Julia 
(Romeo und Zulie) 1, Lady Macheit 1, Marianne 3, Medea 3, 
Thusnelda (Hechter von Ravenna) 3, Framisfa (Karlöfchüler). 1, 
Gboli (Don Garlos) 2, Lady Milforb (Rabale und Liebe) 1, Des 
borah 3, Emilia Galstti 2, Brunhilde 1, Maria Stuart 3 Mal. 


Auch die amerilaniſchen Blätter, fo vor Allem ber „World“, 
pflichten biefem Urigeil bei. Das Kunſtſtück, an einem Abend bie 
Gmilta und die Graͤſin Orfine- in „Emilia @alotti*- zu ſpielen, will 
jedoch der „ Mufifgtg.* nicht gefallen, und fie meint mit Hecht, berartige 
Berfuche blieben füglich Sternen britten und vierten Ranges übers 
laflen. (Den Karl und Franz Moor in.gleicher Weile an einem 
Abenb zu fpielen, haben Schanfpieler-Eharlatame auch ſchon in Deutſch ⸗ 
land verſucht.) Mit ber Darftellung Juliens und Klärchens in 
„Romeo und Julie” und „Ggmont* hat fi nach ber Unficht des⸗ 
felben Blattes bie Künklerin auf ein Gebiet begeben, das außerhalb 
ihrer Sphäre liegt. Die „Mufilzta.* ſchließt ihren Bericht: Uns 
Deutfchen Hat bie ſcheidende Künſtlerin einen geiftigen Genuß geboten, 
wie vor ihr nur Dawiſon. Die Unerfennung aber, die fie bem 
Ameritanerihum abgezwungen hat, fteht für und noch Höher und nament · 
lich in biefer Beziehung darf das Gaftfpiel der Künſilerin nicht ums 
terfchäßt werben, Auch in Baltimore, wo fie ihr Gaftipiel mit ber 
Medea eröffnete, war ihr Erfolg ein durchſchlagender. Der „Taͤgl. 
Balt. Weder“ ſchreibt barüber: Selbſt Dawiſon bat, trotzdem er ber 
erſte Genius war, ber bier im deutſcher Sprache ſpielte, feinen enthu ⸗ 
fiaftifcheren Beifall erhalten als Frl. Yanaufched, bie fi ihm im 
tragifchen Fach als völlig ebenbürtig bemiefen hat. Was foll man 
mehr bewundern, bie vollendete ylaitifche Schönheit jeter eingelnen 
Stellung und Bewegung, ober Die ſelbſt im größten Affelt fo wuns 
verfhöne Modulation der prächtigen Altſtimme, ober bie heroifche 
Kraft der ganzen Darftellung, die dennoch ſelbſt in ber höchiten 
Leidenſchaft ber Rache und Wuth nie das Maß des Schönen und 
Wahren überfchreitet, ſondern ſelbſt das Gräßlichite und Furchtbarſte 
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Der bayerifche Militärkonflitt, 


Grlangen, 18. Janvar. 

Raum iſt bie Roffvereind«Srifi® vorüber, To zieht fich ſchon 
wieder neues Gewoͤll am Himmel zufammen. Die Kammer ber Reichs · 
räthe fträubt fidh, taß Wehrgefeß in ber von der Abgeorbnetenfammer bes 
fälofienen Faſſung au genehmigen. Und warum? Etwa befhalb, 
weil biefes Geſetz bie Seräfte bed Landes fo bedeutend in Anfpruch 
nimmt, daß gewiflenhafte Männer nur mit ſchwerer Gelbftüberwin 
bung tmb mim im ber Erkenntnih einer poingenben politifhen Nothe 
wendigfeit zu dem Entſchluſſe gefangen konnten, ihr Ja aufzulprechen ? 
Ganz im Gegentheil: bie Abeläfammer droht dad Geſetz zu verwerfen, 
weil von der Abgeorbnetenfammer ein Sa hinzugefügt ift, durch welchen 
der VBoffövertretung das Recht gewahrt wird, bei Feſtſtellung ber 
Heereßftärfe mitzuwirken und jene Laſt, ſobald und foweit bie Zeit- 
verhältnifje‘e® geftatten, dem Wolfe zu erleichtern. 

Es muß ſich bald zeigen, ch wirflich an dieſem Widerſpruche 
das Gefeh fcheitern fol. Die Kammer ter Mbgeorbneten hat ihrer. 
Befhluß mit cellem gepen eine Stimme aufrecht erhalten; bie Reiche» 
rathstammer — fagt man — wirb im entfcheidenben Augenblick ihren 
Rüczug antreten, wie fie e8 noch immer gethan hat. Zwar ift bie 
Sachlage eine andere, als zur Zeit der Entſcheidung über die Polls 
verträge. Die Kammer wirb diefmal nicht mit telegraphifchen Adreſſen 
und Deputationen beftürmt werben, fie bat überbieh nicht wie bamal& Mes 
gierung und PelfSvertretung zugleich gegen ſich; bie Regierung wibers 
Ütrebte bis jet fo hartnädig wie fie felbit der Aufnahme des Art. 2. 
Allein ta8 Miniftertum farm feine bisherige Stellung zu der Ftage 
unmöglich noch länger behaupten; es kann ſich nicht Darüber täuichen, 
daß das Fallen des Gefehes feinen eigenen Fall nach fich ziehen 
wiärde. Die Mbgeorbnetenfammer fteht vor ber Budgetberaihung ; 
wird fie geneigt fein, einer Megierung, die dem gerechtejten, einftimmig 
ausgeſprochenen Verlangen in ben Meg tritt, mehr zu bemilligen, 
als das zur Friſtung des Siaatshaushaltes abfolut Unentbehrliche * 
Wird ſie nicht im Gtat ber Milittärverwaltung jede Nebuftion vor⸗ 
nehmen, bie für den Augenblick irgendwie zuläffig erſcheint? Wird fie 
nicht Durch dieſe Beſchlüſſe das Minifterium vor bie Wahl stellen, 
entweber zurüczutreten, oder eine Auflöfung vorzunehmen, beten Grfolg 
außer Zweiſel wäre? 

* Mit ber Ablehnung bes Kontingentögefeges weißt man bie Volks⸗ 
vertrerung auf bem rüdficht8fofeften Gebrauch ihres Bubgetrechtes Hin, 


Der tobte Kaiſer Mar in Trieſt. 
(Rad ver „Prefe.*) 
Triejt, 15. Januar, 

Ruhig und ftille iſt die „Movare* mit der Leiche des tobten 
Kaiſers an Bord im Hafen eingelaufen. Es war finftere Naht und 
man merkte es kaum, als fie am. 

Die Triefler waren ſchon feit Mittag auf den Beinen und in 
allen Etraben, auf allen Plätzen, beſonders am Hafen und am Molo 
herrſchte Die Iebhaftefte Bewegung. Wo man durch die Gtraßen zog, 
bemerlte man Vorbereitungen für den Empfang, ober fonft irgenb ein 
Zeichen, das mit der Trauerfeierlichkeit, bie heute bie Herzen aller 
Trieſtet und wohl auch aller Dejterreicher bewegt, im Zufammenhange 
ftcht. Da ſchreien Beine Jungen mit tüchtiger Kehle eine Denkichrift 
aus mit dem bombaftifchem Titel: „Ricordo del 16 Gennajo 1868, 
giorno In cui Trieste ammantata a lutto rendera l’ultimo tri- 
buto d’afletto all’ Augusta Salma Ferdivando Massimiliano 
Imperatore del Messieo“ (Andenken an ben 16. Janunar 1868, 
an ben Tag, an Trieft, in den Mantel der Trauer gehüllt, 
ben letzten Tribut ber Anbönglichleit zahlt ber heben Leiche Maximi⸗ 
lian®, des Kaiſers von Merito), Die Dentfchrift findet rafenden 
Abfap. Gin Jeder d fi Hinzu und will fie Iefen. Nicht mins 
der zublteihe Abnehmer t eime zweite Brofchüre unter dem Titel: 
„Der Berrath des infamen Lopez." Wenn nun gar eine Photographie 
ober ein Bild des Kalferd Mas trgenbwo zu fehen fit, da fteht 





gewinnt alfo tHatfächfich nicht das minbefte für tie „Stabilität ber 
Armee*, Die Herr v. Prandh fo nachdrücklich betont. 
ber demungeachtet die Gutheihung des Artikels 2 vor feinem politis 
ſchen Gewiffen nicht verantworten fann, wirb unter ben angebeuteten- 
Verhältniffen vom Amte zurüdtreten. Gin Minfter dagegen von uns 
befangenem Blick, wie Fürit Hohenlohe, wird, nachdem er geſehen Hat, 
daß die Volksvertretung auf Artikel 2 nicht verzichtet, feinem Wider⸗ 
ftanb - entfagen und bie fönigliche Zuſtimmung zur Stabinetöfrage 
machen. Er wird dem König zu zeigen ſuchen, daß die Fhlechteften 
Diener der Krone jene fanatifchen Worlämpfer der „Kronrechte* find, 
bie fo eifrig den Glauben an einen fchroffen Gegenſatz zwiſchen bem 
Recht des Fürſten und- den Intereſſen des Volles verbreiten. 


Gin Miniſter, 


Ertläri ſich das Miniſterium unter Gutheißung des Könige für 


ben beſtrittenen Artikel 2, fo wird auch dießmal die Adelbtammer 
iht abweiſendes Votum verſchlucken; ſiegt aber im Mathe bes Könige 
bie reaftionäre Richtung, bie mit ber antinationalen eng verbunden ift, 
fo fommt e8 zum Ausbruch einer erniten Srifis. 
miß ſteht jetzt fchon feit, Dah die Adelskammer einen neuen Nagel im 
ihren Sarg geſchlagen hat. 


Das eine Ergeb⸗ 
(6. 6.) 


Süddentfhlend, 


Württemberg. Stuttgart, 19. Jan. [Der Wiberftand 


gegen das neue Kriegsbienftgefeh] war auch geſtern in ber 
zweiten Kammer ein fehr emergiicher, wie bie‘ Meine Maforität für 
das Gefch beweist, was wir bereit® tm vwergeftrigen Anzeiger kurj 
berichtet Haben. Es bürfte dataus hervorgehen, wie fchr bie demo · 


fratifche Preffe und bie Vereine e8 verftanden haben, dad Wolf da⸗ 
gegen einzunehmen, denn ſelbſt foldhe Abgeordnete, die fonft nicht abe 


folut zur Oppofition gehören, haben für ben Antrag der Minderheit 
ber Gommiffion geitimmt: 
bes Befeges einzugehen. 


nit auf bie Ginzelberathung 
Und doch hatte ber ſeriegsdeparte⸗ 
mentöchef, Generalmajor v. Warner, ſchon zu Aufang ber Sitzung 
Namens der Regierung erflärt: daß die Megierung dem nicht ent» 
gegen ſei, daß im das gegemmärtige Geſetz eine Beſtimmung aufges 
nommen werbe, bed Inhalts: daß, mit Ausnahme ber Unteroffigiere 
und ber Meiterei, bie Dauer ber Präſenz bei ber Fahne zwei Jahre 
nicht überfchreiten ſoll. Defterlen warte insbeſondere die Miniſter 
vor ber Bundesgenoflenfchaft der HH. Hölper und Römer, unb meinte! 
das Geſetz werde beim Wolfe die größte Erbitterung hervorrufen und 
Mürttemberg ber Annegion zutreiben; Hölber verwahrte ſich gegen 


ficherlih eine Gruppe von Menfchen, meift Leute des nieberften 
Schlages ring herum, bie theilnahmsvoll das traurige Geſchick des 
Todten beſprechen. Photographien bed Kaiſers, der Kaiſerin Char» 
lotie und Aufnahmen von Miramar wurden in ben lehzten Tagen zu 
ZTanfenden und Taufenden abgrfeht. : ar 

Das Gewoge auf dem Molo unb im Hafen wirb immer größer, 
man fan ſich kaum noch burch das Gebränge winben, fo viele Den 
ſchen find auf bem fleinen Plage verfammel. Die Leute warten 
inreh vergebens auf die Ankunft der „Rovarı” Es it 5 Uhr und 
no nicht einmal em Signal auf dem Leuchtthurme zu ſehen. Die 
Sonne geht unter, die Nacht bricht herein, c8 wird finfter und fo 
verliert fi denn ber größte Theil der: Anweſenden. 

Da plöglich taucht weit unten von Muggia ber ein Meines Licht 
auf dem Meere auf. Gleich darauf bemerkt man auf dem Leucht⸗ 
thurme ein Beiden, und von ber Fregatte „ Schwarzenberg,” bie ſchon 
mehrere MWocen Hier vor Anker liegt, fteigt eine Rakete auf. Kurz 
nachher erſcheint ein neues Licht am fernen Horizonte, dann wieber 
eines und fo mehrere hintereinander, Die Heichen wiederholen ſich 
und bie Saternen kommen immer näher, bis fie fi enblih um ben 
„Schwarzenberg herum im Bogen gruppiren. Die gelammte öfters 
reichifche Kriegäflotte ift in den Hafen eingelaufen. Auf ber Rhede 
lagen ſchon vorher fünf Kriegbſchiffe und es iſt wahrhaft mertwürbig, 
wie biefe vielen großen Dampier in ber finftern Nacht fich in ber 
vorgefchriebenen Weiſe gruppirten, ohne daß mar, mit Ausnahme ber 
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bie Unterftellung, al8 hege er Annegiondbeftrebungen. Römer bemerkt: 
umgelehrt wũrde man durch Nichtannahme bed Geſetzes und durch 
Vefolgen „ber Grundſätze der Demokratie ber Annexion zuſteuern. 
Dei der Abſtimmung wurde ber Antrag ber Commiſſionsminderheit: 
auf bie Einzelberathungen des Geſetzentwurfs nicht einzugehen und 
benfelben im gangen abzulehnen, mit 47 gegen 41 Stimmen abge 
lehnt. — Prälat v. Mehring, Geigle, Steinbuh und einige andere, 
welche für daB Geſetz geitimmt haben, erklären im eimer ſchriftlich 
überreifgten: Motivirung,; bieß nur in ber Erwartung gethan zu haben, 
daß bei ber Gingelberathung noch weitere Grmähigungen eintreten 
werben. Die Gingelberathung beginnt am Montag. 


Rorbbeutiher Bund, 

Berlin, 19. Jam, [Bur Abhülfe des Nothftanbes.] 
In der geitrigen Abendfigung bed Abgeordnetenhauſeß wurde bie 
Speiial-Diäkuffion über den Gefepentwurf, betreffend bie Gifenbahn- 
Anleihe von 40 Millionen erledigt. Die einzelnen Beftimmungen 
wurden nach ben Borfchlägen ber Kommiſſion fait einftimmig gench« 
migt. Angenommen wurbe ferner ber Antrag bes Abg. Wehr: „Mit 
ber Mangriffnahme ber Gifenbahn Schneibemühl:- Dirſchau fo früh 


wie möglih zu beginnen und bie Gebarbeiten an mehreren Orten in |- 


Angriff zu nehmen, um dadurch ber bortigen arbeitßlofen Benölferung 
Verbienft und Unterftügung zu ſchaffen.“ — In Belteff ber Bahn 
Thorn Inſterburg hatte die Regierung dies ſchon früher zugefagt. 

Gin in Beziehung auf ben Nothitand in Dftpreufen von ben 
Abgeorbneten v. Hoberbeck und v. Sauden ⸗ Julienfelde eingebrachter 
Gefegentwurf enthält folgende Beſtimmungen: 

Den Ginwohnern der Regierung&bezirte Königkberg und Gumbinnen, 
welche ben brei unterften Stufen ber Klaſſenſteuer angehören, wirb 
biefe Steuer für das erfte halbe Jahr 1868 erlaffen. $ 2. Den 
jenigen Grundbeſitzern in ben Regierungbbezirlen Königsberg und 
Gumbinnen, melde nicht mehr al$ 10 Gyr, monatlige Grunbiteuer 
zu jablen haben, wirb diefe Steuer für daß erite halbe Jahr 1868 
erlaffen. 5 3. Die Reſte an ben bezeichneten Steuern aus bem 
Jahre 1867, welde von Perfonen ber benannten Steuerflafien ein« 
jujiehen finb, werben niebergefcslagen. 

Der Antrag iſt von einer Anzahl von Mitgliebern ber ort 
ſchritispartei, des linlen Gentrum& und ber national-liberalen Partei 
unterftüßt. 


Yuslamb, 

Frautreich. Paris, 19. Januar. Freiheitliches und 
frieblihe® WorgenrotH?] Faſt alle großen Journale bringen 
einen Brief bed Herzogs“ von Perſigny, in welchem biefer große 
Phraſendrechsler ihnen vorbemonftrir, daß ber Preßfreiheit eigentlich 
noch zu viel im Frankreich fei („ber Zuftand ber freiheit iſt nicht 
im Stande, die Anſchauungen des Kaiſers zu verwirklichen"), und daß 
Beleidigungen gegen Privatperfonen burh den — Staatdanwalt ver» 
folgt werben follten | 

Die unabhängigen Vlätter befpredden den Brief des Herzogs 
von Perfigny midt in belchender Weife. Die meiften find ber Unficht, 
baß er ſich vor. ber. Freiheit fürdte. Nicht ohne Bedeutung finb. bie 
Worte, welche das Pays“ amı Schluffe feines Artikels bringt, ba 
fie beweifen, wie beforgt man höchſten Drte® fein muß. Dasſelbe 
fagt: „Hr. v. Perſignh möge ſich nicht täufchen; ber Augerblick ift 


ernft und feierlich; bie Snfitutionen, welche man gründen wird, find 


vorerwähnten Jeichen am mahen Molo, irgenb ein Mittel der Ber- 
ftänbigung bemerkt Hätte. Für Sebermann, ber einmal zu beobachten 
Gelegenheit hatte, welches Geräufch und welcher Au von Gont- 


manborufen nöthig ift, wenn ein Bataillon Solbaten feine Frout vers 
ändern foll, bleibt biefe Erſcheinung höchſt raͤthſelhaft und jtaus 
nendwerth. 

So waren bie Sriegebampfer aufgeitellt und wir auf dem Molo 
“ wuhten kaum, ob auch die „Movara” barunter fei ober nicht, biß 
einige Marineoffijiere vom Seebezirld: Commando baher famen und 
und eine® ber vorgelegten Schiffe als bie Novara“ bezeichneten. 

Die „Revera”, bie Hier in der Rhede liegt, iſt bielelbe frres 
gatte, welche der Etzherzeg einft für eine im Dienſte ber Willens 
ſchaft umternommene Fahrt um bie Belt außrüftete, daſſelbe Fahr» 
zeug, das am 14. April 1864 fegelfertig vor Miramar lag, um 
Se. Majeflät Kaifer Maximilian von Mexilo, damals Reife von 
vier Tagen”, im fein neues Weich zu bringen, 

Diefelbe Ftegatte, bie ihm damals entführte, bringt ihm heute 
zurüd. Aber ad, welch ein Wiederfehen! Da werben keine Tücher 
geſchwenlt, feine Evviva, feine Hurrah werben gerufen, im ftiller 
Nacht, ernit und büfter geſchieht bie Rückkehr, wo ber Auszug fo Licht 
unb freubenvoll gefchienen. _. j 
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bie, welche Rapoleon IV, auf ten Thron Napoleon's III und Napos 
leon's I, ſetzen und erhalten follen. Gr möge noch ein wenig wars 
ten; bie Mebel, welche biefe® Liberale Morgenroth umbüllen, werben 
fi) bald lichten, und man wirb beim erften Sonnenſtrahle crbliden, 
was wir fchon feit langer Zeit fehen: die ganze Armee der Oppor 
fitton ihre Waffen wechſeln, während wir Anderen uns in umferen 
Zelten über Parlamentarismus herumftreiten,” 

Die aufjallend friedliche Sprache, melde unſere offigiäfen Blätter 
in ben letzten Tagen geführt Haben, erflärt fit jeht zum ‚Theil daraus, 
daß die neue Renten-Gmiffion nunmehr. feſt beichloffen _ift und im 
einem Umfange von 4—500 Millionen Frankls an Kapitalwerth 
beſtehen wird. Man fagt, bie Emjſſion werbe von einer frieblihen 
Kundgebung ſeitens beB Kaiſers felbit Begleitet fein. Hmeiten® ftellt 
fi nun heraus, daß bie in fpanifchen, italienifhen, öfterreichifhen und 
belgiſchen Fabrilen gearbeiteten Ghaflepotgewehre fi bis auf 1200 
ald den an. fie gemachten Anforberungen keineswegs entfprechenb ers 
wieſen haben. — Ueber das Preßgefetz wird bie ganze Oppofition 
Iprechen. Herr Thiers wird eine feiner großen Reben halten. Man 
—* die Annahme aller Paragraphen des Geſetzes als ziemlich ger 
ü an. 

— [Difene Sprade] Die framzöſiſchen Oppofitionsblätter 
in ber Provinz gehen ber Megierung und bem Syſtem ber Willführ, 
das feit 1852 defteht, fcharf zu Leibe. Diefe Gnergie. und Offen 
beit der Jontnale Gebt fi gewaltig ab gegen bie Zahmheit berfelsen 
in ben früheren Jahren. Als Beifpiel ber Sprache, melde biefe 
Blätter führen, diene nachjtehender Artilel aus bem „Cjndepenbant be 
la Gharerte beferieure.* Dort Heißt ed: „Siebengehn zu gleicher 
Zeit wegen Verigterflattung über die Rammerfigungen verfolgte Jour⸗ 
nale; ein neuer Prehprozeh gegen den „Gourrier jyrangaiß“, ber ſchon 
en D gehabt, zu Taufenden von Franc Strafe verurtheilt 
worben it unb zwei feiner Mebakteure im Gefängnifje bat; ein von 
ber Polizei im Theater fo zu fagen erwürgter Mann, weil berfelbe 
talentiofe® Zeug unb Immoralitäten außgepfiffen, was Daß Recht einch 
jeben Zuſchauers ıft; ein anderer Zufhauer von einem Boligeibiener 
geohrfeigt und mit bem Degen bebroht, weil er benfelben in gerechter 
Weife Lügen geftraft; Ruy Blas (von Viktor Hugo) in Pariß vers 
boten unb ‚in Brüffel geipuelt, aber Joten und halbnackte Frauen 
zimmer in ben Theatern autorifirt; bie „Fraute“, das ber Regie 
rung fo ergebene Senatoren» Journal enetgiſch gegen. diefe Skandale 
protejtirend; das nämliche Journal den Meg mit tiefer Trauer ber 
tlagend, zu welchem bie Politif be8 Herrn Pinarb (des Minifters 
bes Innern) Frankreich Hinführt; bie Regierung in zwei ländlichen 
Wahlbütriften, wo e8 feine OppofitiondSjournale gibt, gefchlagen; ber 
öffentliche Geift überafl um fo fchneller aufwachend, je länger er ge 
ſchlummert bat. Inmitten dieſes das Militärgeleg, welches man 
votiren wirb, bie Feſtungen, welche man in Vertheibigungsjuftend ſetzt 
und bie kriegeriſchen Berüchte, welche micht verſchwinden. So ift daß 
Refumd ber jehigen Lage.“ 

ur aha alt besrömifchen Kaiſerreichs.] 
In der Sigung des frangöfifhen Senats vom 17. d. kam eine Per 
tition zur Diskuffion, welche verla:gt, bab has roͤmiſche Kaiſerreich 
wieber hergeſtellt und befien Regierung bem Könige von Italien am 
vertraut werde. Der Papft und die Karbinäle. follen dem Bittfteller 


Er 


zufolge Rom verlaffen, bie Reliquien, Heiligen Gefäße, Kunſtgegen -- 


fände, Bibliothelen, Muſeen ıc. mit ſich nehmen und auf ber Jnſel 
Sarbinien ober in der ehemaligen Grafſchaft Benaiffin, von benen das 


Unter den Diarineoffizieren verbreitet fich’8 wie’ ein Lauffeuer: - 


„Die „Rovara” iſt angelommen, der Abmiral ift da — und von 
Zeit zu Beit jtoßen Boote vom Molo ab, melde ben Verlehr mis 
ber „Novara” vermitteln. Viceadmiral Tegeithoff bleibt bie Nacht 
über an Bord, er werläßt bad Schiff nicht. 

Auf ber „Novara” iſt es ruhig urd düſter. Michts ſtört 
bie allgemeine Stille, als höchſtens, wenn von Seit zu Zeit 
einmal Fremde herüberfommen, und von alten Bekannten: freubig und 
laut begrüßt werben. Der. Sarg felbjt befindet fi in ber Batterie, 
das ift jener Raum, ber unmitelbar unter dem Verdeck liegt, und 
welder den größten heil ber Geſchühe enthält. Ge iſt bort im 
ructwaͤrtigen Theil des Schiffes — „Adter* mwürbe ein Seemann 
fagen — in jenem Raume untergebrasht, wo fid; gewöhnlich bie Mp- 
partement® für den Gommanbanien befinden. Bor ber lleinen Thüre 
ftehen zwei Mann Ghrenpoften mit gezüdtem Säbel ald Wade. 

Die Ihe öffnet ſich — ein Schauer durchzuckt bie Glieder 
ber Gintretenden — vor mir ſteht der Sarg mit bem Leichnam be& 
Kaiferd Diaz. 

Keiner ber. Gingeireienen wagt e8, ein Wort zu ſprechen; man 
betrachtet kaum bie Seitenwände der Meinen Gapelie, bie ringdum 
ſchwatz brapırt üjt, unb auf benen bie megifanifchen Wappen anger 
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eine ober andere bem heil. Stuhle als Gigenihum zuerkannt wilrbe, 
i6ren Sg nehmen. Die Kommiffion hatte beantragt, über die e Pe⸗ 
titiom zur Tageßorbnung überzugehen, ba biffelbe in ſehr gewähigten 
Kußbrüden abgefaßt fei und dem Stempel eimer guten Gefinnung an 
Ah trage. Die Klerilalen, wie Baron Dupin, Graf Sequr 
SAguefeau und Andere erhoben ſich dagegen Die Kommiſſion ver⸗ 
cheidigie ihren Antrag mur ſeht ſchwach, und ber Senat beſeitigte bie 
ition durch die Vorftage. 

Türkei. [Sultaniſche Reformpläne) Wenn Jemand 
eime Meile thut, fo fann er nicht bloß was erzählen, ſondern auch 
wiel lennen. Der Beherrſcher ber Gläubigen beweiſt bad. Aus 
Konftantinopel vom 4. Januar berichtet der Korreſpondent ber 
„Times“ über bie Ginbrüde, melde der Sultan von feiner europãi⸗ 
jchen Reife mit nad) Haufe gebracht, und über manche Einrichtungen, 
bie biefen Ginbnäcen ihe Dafein verbanfen. Inter Anderen ſoll ber 
Sultın ih auch mit bem a ae m ie when 
beitehende Thromfolgerecht völlig J amtlich n 
der äftefle Sohn pr ea Toronfolger, ſondern das ältefte Ras 
milienglie.) Schon feit Jahren trage fih ber Sultan mit biejer 
Idee, un daß er fie zum Gegenſtande einer eingeherben Betrachlung 


Neffen, gegenüber, den er nicht nur auf allen feinen Schruten und 


Tritten dewachen Iafle, ſondern auch jeber Möglichkeit, ji europsifche 
Bildung zu verſchaffen, beraube, während er feinem Sohne eine euros 
yäifdge Ergiehung umb wifenfchafilige Bilbung geben lafle. Daß 
leßterer hiedurch feinen MWettern gegenüber, beren ihm noch vier bis 
fünf voranfehen, einen bebeutenden Vorzug Habe, unterliege feinem 
Zweifel, Ein Sceitt zur Verwirklichung dieſer für ben gangen Orient 
bebeutungsvollen Idee fei ſchon gethan, indem für ber: Vicefönig von 
Aegrpten bereit® Die direkte Thronfolge gelte. Daß ber jetzige Suls 
tan ber Mazn fei, fie durchzuführen, zeige ſich an einem Ereiguiſſe 
während feined Aufenthalte in Paris. Bei einem Beſuche des kaif, 
Prictzen in St. Cloud nämlich habe fih Murad Gfendi, der türfilche 
Thronfolger, mit dem laiſerl. Prinzen ſeht lebhaft unterhalten, bei 
7 Gelegenheit Napoleon bemerkte, daß biefe beiden jungen Beute 
Burde zu tragen. haben würben. Darüber fei 
dor Sultan bei feiner Nachhauſekunfi in einen. ber bei ihm nicht Tele 
tenen Wuthausbrüche gerathen, ber ſich diesmal ausſchließlich gegen 


fpäterbin eine ſchwere 
feinen Neffen wandte. 


Riätpolitifge Zeitung. 

[Das legte Dokument der Tagisfhen Poſt] Fürſt 
Maximilian Karl v. Thum und Taxis hat in den lehzten Tagen 
folgendes, „Regensburg, am 31. Degember 1867*. batirte® Schreiben 
an ben fürftlih Thurn und Taxis ſchen Bertreter bei: ber Poft-Ab- 
löfungstommiffion in Frankfurt erlaſſen: „Es ift zu Unſerer Kennt 
niß gebracht worden, daß zufolge einer Gntfchließung der kgl. preußis 
fen Staatsrrgierung biejenigen Unſerer ehemaligen Poſtbeamten, 
welche bibher bei ber Bolt» Ablöfungstommiffien beichäftigt waren, 
unter Vorbehalt ber Aufarbeit noch übrig gebliebener Reſte befinitiv 
in den Mubeftand treten follen. Es tit Unferm Herzen ein Bebürfe 
nig, bei dieſer Gelegenheit biefen treuen Beamten, welchen e8 ges 
ftattet war, bei ber durch die Beilwerhältniffe gewaltig unb unaufs 
haltſam herbeigeführten Auflöfung Unfere® durch fein Alter und feine 
nicht zu leugnende Verdienſte immer ehtwürdig bleibenden Poftinfti» 
tuts demſelben bis zulehzt ihre Dienſte zu wibmen, Unſere Anerkennung 


bracht find; man Hat kein Auge für all bie anderen Embleme und 
4 ; bie gewiß geeignet find, das Düftere und- feierliche 
der Stimmung nur noch zu erhöhen; das Auge hefiet ſich umers 
wandt auf ben Sarg unb kann nicht glauben, daß das große Her 
be8 eblen Mannes in dem engen Raume Platz gefunden. 

Der Sarg it dem tobten Kaifer von ber Mepublit Mexiko 


mtigegeben worden ); er ift ein wahres Prachijtüd. Aus bem ebel- 
ften Rofenholge gefertigt, zeigt er auf feiner Außenſeite die feinften 
Schnihereien; auf bie Stügen find reich und prähtig geihmüdt. 
Gr ruht auf einem einfachen Poſtamente, auf deſſen Vorderſeite ein 
eben fo einfache® weißes Kreuz ſteht. Zu beiden Geiten find je brei 
Wachbfackeln und zwei fliehen zu Häupten. Mm Sopfenbe des Sar— 
8 liegt ein ſchwarzes Summtlifjen, auf bem die mexilaniſche Katfer- 
krone und ber öſterreichiſche Shut zu ſehen; auf einem 
äreiten Kiffen am unteren Ende liegt das goldene Vließ unb bas 
Großlteung des Gt. Stephansordens. Drei große Kränge ſchmückten 
ben Sarg; der eine fommt von ber Marine zu Pola, ber zweite von 
bem Gouverneur von Teneriffa und ber britte endlich won — ber megis 


®) Der Kupferfarg, welder von Wien nah Pola gefhidt worden und 
der den Holzſatg hätte umhüllen follen, erwies fi als viel zu Burg. __ 
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emacht, zeige fein Verhalten feinem präfumtiven Thronfolger, feinem 
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auszuſptechen, welche in gleicher Weiſe allen Unferen ehemaligen, ins 
wilden bereit8 in den Ruheſtand getretenen Beamten gilt; biermit 
verbinden Wer für-fte und überheupt für-alle, welche mit bem Auf⸗ 
hören Unferer Pojtabminiftration dem erwählten Beruf, zu entfagen 
hatten, ben aufridkigiten Wunſch, dab bie Greigniffe, unter denen 
Unfer fürſtl. Haus fo ſchiber gelitten bat, ihnen in ihrem ferneren 
Leben möglichjt wenig fühlbar jein mögen, und es ihnen wohl erı 
u 


[Ueber ben Tunnelbau am Mont-Genis.] Im Stutt- 
garter Gewerbeverein hielten vor einigen Tagen, wie ber „Schwaͤb. 
Merkur" berichtet, Prof. Dr. Fraas und Baurath Binder ebenfo 
intereflante als belehrende Borträge über den Tunnelbau am Monts 
Geni®, den beide Herren im September v. J. beſucht hatten. Prof, 
Dr. Ftaab, welcher den geognoftifgen Theil der Aufgabe übernommen 
hatte, bemerkte einleitend, daß, während die Bahn über den Brenner 
eine Höhe von 4156 Fuß erreicht, ein Schienerweg über ben Monts 
Eenis 6159 Fuß anjtcigen müßte und ſchon deßhalb nicht befahren 
werben fönnte, weil bei einer foldhen Höhe nach genauen meteorolos 
giſchen Beobachtungen von Anfang Dftober biß Ende April 40 bis 
BU Fuß Schnee fällt. Died ber Grund, warum man von vernberein 
den Gedaulen fahte, ben Berg zu durchbohren, wozu man urfprüng» 
li eine Zeit von 35 Jahren in Ansfiht nahm. Dur bielen 
Niefenbau mwurbe uns das innere der Alpenmwelt erſchloſſen. Wir 
ftoßen hier nicht, wie bei und, auf horizontal uͤber einanber gelagerte 
Styichten, fondern bier itehen fie aufrecht hinter einander, mehr ober 
weniger fih gegen ben Hauptgebirgsſtock hin» ober von bemielben 
abneigend; aber wir treffen hier nicht fremdes, uns unbefannte® Ber 
ftein, ſondern erbliden auch Hier unjere einheimifchen befannten Schich ⸗ 
ten wieder, nur in anderen, für uns neuen Berhältniffen. 

Baurath Binder erläuterte hierauf bie tedmifchen Vorkehrungen, 
um ben gewaltigen Tunnel in einer Ränge von 12,220, einer Welle 
von 8 unb einer Höhe von 6 Metern durch ten Berg zu treißen, 
eine Miefenarbeit, die zu 19 Mill. fr. veranfchlagt wurbe. Da feine 
Schächte in bad Janete bed Berges niebergetrieben werben können, 
fo kann das Werk nur von ben beiden Gingangspunkten au® betrieben 
werden. Große Schlagbohrjteine treiben zuerft einen Vorſtollen bins 
ein, von dem auß ber eigentliche Tunnel durch Wenſchenhand vsllenbs 
bergejtellt und zur gröhten Sicherheit außgemauert wird. Anfänglich 
wurden diefe Bohrmafhinen, deren 8 bis 12 unaußgefeht in Thaͤtig⸗ 
feit find, durch gewaltige Wafjerräber in Bewegung gefeht, fpäter 
fand man «8 für pweckmãßiger, fomprimirte Quft als bewegende Kraft 
anzuwenden, bie am Gingange in ben Tunnel in befonberen Maſchinen ⸗ 
häufern durch 6 Mafchinen erzeugt wird. Durch fie getrieben, geben 
bie rieſigen Vohrer in ber Minute 180 dis 300 Stöße ab; auıfer- 
dem führen dieſe Mafchinen ſtets frifche Luft für die Ar 
beiter zu und treiben nad ben Gprengungen ben Pulver— 
bampf aus, Sole Sprengungen, bei melden bie Maſchinen 
zurüdgeführt und burd Thore von dem Sprengraum abgefchlofien 
werben, werben täglich brei ausgeführt, woburch man alle 24 Stun 
den um 3 bis 4 Meter weiter vorrüdt, fo daß zu hoffen fteht, daß 
bad Wiefenwert 1872 vollendet werde. Gin eigener Telegraph ver 
bindet bie Arbeitbſtelle mit ben außen gelegenen Mafchinenhäufern 
und mit dem Baubureau, fo daß man hier ſteis über jedes Worfomms 
nis im Innern des Berges unterrichtet iſt. Die eingehende, hoͤchſt 
intereffante nähere Beſchreibung ber Bohrmafchinen und der Mafchis 
nen. zur Gomprimirung ber Luft machte der Mebner noch burch Zeich⸗ 


fanifchen Garnifon zu Dueretare. Den Feind hatten fie getöbtet, bem 
edlen Menfchen wollten fie bie Ghrfurdht nicht werfagen. 

Im Laufe des Abends waren bie Erzherzoge Leopold und Ernſt 
eingetroffen, unb um halb 10 Uhr kamen mit bem Wiener Schnells 
zug bie Gröberzoge Karl Ludwig und Ludwig Victor. 

Auf einem Boote, das im Hafen bereit ftanb, machten bie 
beiben Erzherzoge in Begleitung bed Gapitänd Natonnep bie Fahrt 
nad; dem „Schwarzenberg“. Erzherzog Karl Ludwig hielt einen großen 
Kranz in Händen, bet auf feinen Wunſch im Garten von Miramar 
gewunden worben unb zwar auß jener Heinen Gruppe von Borbeeriträus 
hen, bie Erzherzog Ferbinand Mag felbft angelegt und mit Worliebe 
gepflegt Hate, Auf drei breiten Bändern des Kranzes ſtehen mit 
Goldbuchftaben bie Worte: „Tem unvergeßlichen Bruber® — „bem 
eblen Helden“ — „bem echten Chriſten“. 

Es dauerte lange, bis die Erzherzoge von ber „Novara” zurüde 
famer.... 

._ Später ftieß fein Boot mehr vom Hafen ab, am Molo und 
am fer erjtarb alles Yeben und das Pfeifen ber Machpojten beim 
Ablöſen war Alles, was von ber „Rovara* an's Land herüberbrang. 
(Schluß folgt.) 


un ee ee 
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nungen anſchaulich. (Auf der Parifer Ausitellung waren Zohrmas 
ſchinen, wie fir am Mont:Genid im Gebrauch find, audgeitellt.) 





Frankfurter Börse (13. bis 18. Januar.) 


18, Jacuar. In dieser Woche lautete die allgemeine Parole wie- 
der einmal: abwiogeln, trotsdem die französische Kammer dem 
sicherlich nicht zu Ehren des Friedens entworfenen Armeogesetz die 
Schlusstaufe ertheilte. Aber mögen auch die Thatsachen nicht zu den 
Worten stimmen, so braucht man doch vorläufig die letzteren, um die 
Welt zu beruhigen und auf das bevorstehende grosse Friedensanlehen 
vorzubereiten, Die Börse darf daher wohl für die nächste Zeit auf 
Waffenstillstaud in der Politik rechnen; sie und das Kapital werden 
gut thun, in ibrer bisherigen Reserve zu beharren. Denn die ran 
und sozialen Verhältnisse sind leider, namentlich in Frankreich in einen 
so gereisten Zustand gerathen, dass über kurz oder Jang der Ausbruch 
einer Kris!s zu befürchten bleibt. 


Eine angekündigte Arnmeersduktion in Oesterreich blieb auf die 
Kurss der Staatspapisıe sehr eindruckslos, eine volleogene würde krif- 
tiger wirken. Die konstitutionelle N taltung des Kalserstantes be- 
seitigt noch nicht die Gefahren der Kompetouzstreitigkeiten zwischen 
drei Finanuzministern, welche die Staatsgläubiger fürchten — und mit 
Recht. 1860er Loose, wofür ein erstes Haus als VerkHufer auftritt, 
viel am Markt, 

Süddeutsche Fonds liessen diese Woche cher etwas nach, wenn 
schon das Geschäft darin ziemlich belebt bleibt, sie leiden unter dem 
Druck bevorstohender neuer Emissionen, womit die bayer, Regierung 
unter der Hand schon beginnt. Anderseits sollte die preuss. Anleibe, 
wsvron 12 Millionen zur öffentlichen Zeichnung gelangen, bei einem 
Emissionakurs von 95 die 4!,pÜt. Bayern, Württemberger und Genossen 
nach sich ziehen. Aber freilieh, die altan guten Tage sind vorliber und 
ein Finanzminister In Stuttgart und München kann dem Kapital nicht 
mehr sein „Quos ego* entgegenschleudern. Badische 110 Thir. Loose 
sind noch immer um 2!,pÜt. gegen bayerische zurä-k, es liegt noch 
viel in erster Hand, die auf weiteres Steigen wartet, ebe ale losschliigt. 

In Amerikanern grosse Umsätze, der Telegraph brachte am Mon- 
tag eins Steigerung des Goldagio's um 3 pCt. und unterbrach sehr un- 
angenehm die Erwartungen uerer, welche auf einen konstanten Rück- 

gerschnet hatten, doch parirte die Arbitrage den Stoss und die 
Kapitalanlage liess sich auch nicht einschüchtern. Zu dem um ?/, pCt. 
bis i5t/,) gewichenen Kurs em zahlreiche Kanfordres ein und das 
rämiengeschäft war überaus belebt, s0 dass wir heute zu 769/, gegen 
‘6 vor 8 T schliessen. 

Oesterr. Kreditaktien zwar sehr fest, sollten aber bei den günstigen 

Resultaten des abgelaufenen Jahres und den günstigen Aspekten in die 
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Zukunft, welche wenigstens von Wien aus übereiustimmend gemeldet 
worden, einen ungleich höheren Kurs einnehmen Man schätzt die 
Superdiridende auffr, 6, mit den Zins“n also die Gesammtrento aufBpCt, 
was selbst nach Üsterr,. Werthmesser doch Pari verdiente, Bei Darm- 
stadt wird auf6';gpCt Dividends gerechnet, wozu oin Kurs von 80 pCt, 
gleichfalls nicht recht stimmt, Ocsterr. Nationalbank hat sich wieder 


ein paar Galdon gebessert, desgleichen für Frankfurter Bank nicht 
unter 124 anzukommen. 


In E.B,-Aktien geringe Verlinderung, bayer. Ostbahnen gowannen 
4/, pCt., die auch in das nee Jahr hinüberreichenden Mehreinnahmen 
der Stantsbahn eroalten die menge a la bausse, Die hessische 
Ludwigsbalın hat auf den 12 Februar cine ausscrordentliche Geueral- 
versammlung ausgeschrieben, in welcher die neuen Erweiterungsprojekte 
den Aktionären sur Genehmigung vorgelegt werden sollen. Der Desember- 
Ausweis brachte derselben ein Plus von fl. 39,067 oder über 15 püt, 
gegen den gleichen Monat des. Vorjahrs; es fällt hauptsächlich auf 
Rechnung des Güterverkehrs, der 21. pCt, mehr ergab, obgleich die ba- 
förderte Zentnerzabl nur um 2, pÜt. stieg; die Güter haben daher 


' grössere Strecken düf der Bahn durchlaufen. Das Jahreserträgniss pro 


«867 zeigt eiu Plus von A. 246,169 oder #'/, pCt. gegon :866. Auch 
die Frankfurt-Hanauer E.-B. schlivsst sowohl den letzten Monat des 
Vorjahrs als das ganze Jahr mit Mehrerträgen; für letzteres stellt sich 
das Plus auf #4 pÜt, — Von E.-B,-Prioritäten Staatsbahnen höher, ita- 
lienische vernachlässigt. 


Geldstand, Wechsel und Borten ohne erhebliche Veriinderung, 
Wien bis 98%, kmzahlt, ’ 





















Cours der Staatspaplere. 


| 18. | 18 | 13. | 18. 
50/5 Oestr. National | 53? | 531 31/49, Badische Obl. 82° B 82 B 
| 509 do. Metal.(1859)| 60° B| 59% 49, Darmatädt. do. WB — 
dw. (steuerfe.) | 475 1 Aa, 41,0, Nassaner do, | 95 R| DB 
9%ja do. Lose (1860) Sol 70 | do. da | 881 B| #0 B 
— de. do. (1884) 76|M 765 Bjäyıla. do. de. sılB 82 B 
Oestr. Kreditl. (58) 126° 1258 B 40%, Kurhess. do. | 90t B| 90, B 
5%,, Bayer. Obligat. 1005 h|101° |3%4,0,, Frankf. do. As 8: B 
“und. do IM TAB de dl | 
Mi de dor 884 B| 8Bf |66, Amerik. (1888) | 76) Taf 
4, do.100Tbl.-L.| 90} B| 995 BjOestr. Kredit, . . 188 j184 
41,9 ,Würtemb. Obl.| 933 B| 94 BOestr. Nat-Bank #74 669 B 
31,0, do. do. | #1 s1l "Frankfurter d». 126} B 126 
41/184 Badische do. | 93; B 93 BlBexbacher E.-B. 1581 B1157 
7 do, do, | 85% | 865 BiBayer, Ostbahnen 119} Bjl19 
(Akt.) 
Die Beilnge „Würzburger Anzeiger“ eriheimt täglich 
Nachmittags nah 1 Uhr. 
2 | 


Öesterr, |5pCr Met. (Op. LEE. RK.) | — 








Lomb. ditw A 4 — ‚Ossterr. Kreditbank-Aktien & fl. 300 |184'/,,P. 84G. ——— 

Pe Engl. Met. v. 1852 | 64; P. U, @. Beyer. Hypothekenb. Pfandbr.4 pCt. | 89%, P, %, G.'Amat. A. 100 k. 8. 100% 0. 

2 IbpCt. Engl. Met. v. 2859 | 60 P. . Pfaudor. & 106 kr. .B. .| 95 P. "Antwerp. Fre. 200 k.$.| 34”, P. 

e pCt. Nationalanl. v. 1854 635; P, jDersist: Bank 1.0 9. Serie Af.260 . 2084, P. 5t 20 Augebd. fl. 100 k. 8. 100 P. 

bpCt. Metall. Oblignt. _ Weimarische Bank 4 This. 100 . . | — \Berlio Ti. 60 k. & 105 P. 

x 5 Cr do. rtewurfe 66 | 49/4 P. 48 a,püßsldentsche Kreditaktten „. . „| a Brem. 50 Th. I.s2. k. 8.) 978, P. 

"PCR ee 4144. Ternus-Bisonbahn b fl. 280 . . . 1892 G. Brüssel Fra. 200 k. 8. 947/g P. 
Preussen EU AnCt. Btaatssshuldach.. | — |Fraukfart-Harauer Eissnbatu . . |1081/, G. sin Thir. #0 k. 8. los P. 
Bayern s Ana. Ob. b. R 1ı14P. 101 G.Ovst. F.öt.Eisb. 5pl.500 Fr. a2B&r. 24142 G |Hamb, MR, 160 ke. 8. 881,8, 

Ot. Obl, 1jähr dio. | 939,6. „ Elsab.-Eisenbahn 5 plı. . . 11514 P. |Leipsig Th. 60 k. 8. 106 P. 

" _ /4ygpOt. Ool. !ajühr. de, | 94'/4 P. öhm. Westb,-Aktien \ fl. 200 8/7 | — ‚London Lat. 10 k. 3.1197, P. 

» 14 pCt. Obi. Ike am. | ABY4G. hein-Nahobahn 209 Thl.a 195 — — ‚Lyon Fen. 200 k. 8. | — 

u 4 pCt. Obl. 1,yjühr. dio. 82,0. mwigshafen-Berhscher & 4 . '1574/. G, "Mail, Fun. 20 .„.|\- 

°» 4 pCt. Obi Ab-R. dio | #8: T. 24 @ dio. dio. Priet.ä4 pCt.) 801. P. |München A. !00 k. 8.100 P. 

n  |st4pOr Obl. at | — PfäL-.Maxb, beiBo‘ däat,pOt. 107%/,G. |Paris Emm. 200 k. &. | 94/40. 
Wärterab. |41/,pÜt. Obl. b. Rothsch., | 94 P. 4. St.-Eisonp. Prier.-Oblig.h 3 pCt. | 521,452 G._ Patersburg 60 S-R, | — 

Bieck Obl. die. 8114 6. „Bahn Prior. b 8/7 76 P, 74%, G. Triest A. 100 k.8. | — 
Badeu  41,pCt. Obl. 981/, 0. 44. Bank-Akt 40 Eio«. 243 0. Wien fl. 100 3. W. | 901, P. 99 G, 
'3%4, pCt. Ott. v. 1842 as, P. 1/, 0.3 pC& SidSt u. Lomb, EB, 421,-F, den ind WEN, 
Or. Tea. mn „pCt. Obi. Ei Bayer, Ostbahr a 41/, pCt. volleinber.120 P. R 8 pCt. G. 
. 4 pCt. Obl. b Bothsch. = Bayor. Ostbahn mit 80 pCt Ein — 
dio. a6 P. css, Thlr. 40 d. 
u KES — e44P. 1,0  Anlehens-Loose. |3r. Hosen fl. 50 b. R. 
4 pt Obl. dia Bet P. Desterr. &. Ziv v. 1839 1128, G. ve ab du «2 P. 
sigplr Obl, den 826. 1.250 v.1884 mit I pCt. 601, P. Nassau fl. 25 bei Kothsch. | 38 P. 
Frankfurt 31/;pCı. Obl. 82 P. d. 500 v. lBsb 6/7 | 701,0. Sardinische Fr. 36 6.4, | — 
Spanien pCt. in.Sch.P, & fl. 2. 20] — #. 100 Eisb.L. v. 1458 1257/, P. Neuchateler 10 Fin-Lome | — 

. SP >» on — do. r. 1864| 78%, P. Freiburger 15 Ire-Looe | — 
Schweden |4'/,pOt. Obl. & 105 Thir. | 843, P, ' Bayer. Prän.-Anl. 99/4 P. 3, G.| Mailünder 45 Fra. L. b. 26%, 0. 
NAmerika |6pOt. & 1000r. 1881 D.a4a 779741, G. wei 10 Tidr-Loose | 1084 P. St. Lüttich mit 91/5 pCt Z. | 3111, G. 

„  (apir dito rn. 1882 „ | 6luc,, Badische AL. 35 . 0. .". | BIP. Ansbach-Gunsenh. A. 7-L. | 12 P. 


Frankfurt, 20. 
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. 1197 Pant, 
Er K. K. Oessterr, National-Bankaktien |660 , 
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Januar. Die Woche eröffnet in auägefprocen günftiger Stimmung für äſterr. Werthe, foweit man bamit bie 


öfterr, Spefulayionseffeften bezeichnen barf. Anregung hierzu gaben bie höheren Wiener Gourfe, befonder® bie auſehnliche Valutabefferung, 


die in “den Iehten Tagen ftattgefunden Eat. 


ab. Much 1860er Koofe waren gefuchter, als feither. Deiterr. Staatspapiere waren unverändert und ohne Beben. 
Geſchaͤft concentrirt ſich beſonders auf Sperulaliond » Effekten. für 
Newyorker Bonböcourfe matt, befonber® gezen den Schluß. Sübbeutfche feit, babifche Loofe gefragt und höher, 


fuchter. 


Staatsbahn lief heute dem Grebitaftien, die gegen erftere etwaß wernachläffigt waren, 


ben Rang 
Das ziemlich ftarke 


Amerifaner war bie Stimmung troß beſſeren Goldagios unb höherer 


Bon Prioritäten Livorno 
(Synb. 


Verantwortlicher Nedalteur: Richard Gabermann. — Drud ber Stahelfchen Bnchbrudterei in Würzburg. 


; — UI — TUR Fe nn 
An die . 
Hof- und Staatsbibliothek . 
Würzb, Zig. München, 


(Morgenblatt.) 


Neue Würzburger Zeitung. 


Kreu gegen König und Vaterland für Wahryeit und Medıl 


\Berausbezäblung: Bierteljähr:| 


Injeraten wirb bie. oreis 
e in gewöhnlicher Meiner 


Bu kr. 
Inalttar 


A 9%. 
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Telegraphifcher Bericht 
f h Mür 28. Jan., Mittags: 1 T. “ 
vorſchlag — ———— des zweiten Wehrgeſehartitels 
(Veutingentegeſeh) iſt foeben mit. allen gegen 10 Stimmen voa ber 
“ ©) nem Thelf unferer Leſer bereitd geiteru Nachmittag durch ein 
Srtrabiatt mitgeibeilt. 


Beperilger Somit. —— un 
KRaktiier d rache: Borlage eines Dermarkungdgefeped. Drei mi 
ao der —A— —S — — — —— — 

— Münden, 21. Januat. 

In’ Ber geftrigen 30. öffentlichen Sitzung ber Sammer ber 

t Iegte Diinifter v. Schlöt einen e 

merfung der Grunbftäde beir., vor und fügte bei, daß mit biejer 

Vorlage einem von beiden Kammern ausgeſprochenen Wunſche ent · 

ſprochen werde. Die Regierung habe die Sache dahin auffaſſen zu 





ſollen 58* daß fie verſuchte Normen aufzuftellen, inter welchen 
einem Grunbbeflger €8 ermöglicht wirb, unter Zuzichung bed Mach: 
ütteS zu beftimmen. 


= elmüpft, welches aus dem Bebürfnifje entitanben un ba, mo es 
Seheht, im Bewußlſein bes Bolles anerkannt tft, 

Meihöraih v. Bomharb erflattete Vortrag über ben Untrag 
der Kammer ber Abgeordneten, ba® enge ungen in ben jur 
Zuftänbigfeit der Bezirkögerihte gehoͤrigen Straffällen betr. Dana 
wolle im —— — mit Gefeheötraft andgefprochen werben, 


da die Wahl zwiſchen bem Einſpruche und der Michtigkeitöbefdämerbe 


ober ber Berufung in bem zu kiefen geeigneten Yällen bem Berurs 
tHeiften freiftehe urb das Nehtsmittel bes Tinſpruches durch bie Ein⸗ 
legung ber Midhtigfeitbefchwerbe ober ber Berufung außgefchloffen 
werbe. Möferent empfahl biele höchſt zweckmaͤhige Beitimmung zur 
Annahme und Die hohe Kammer erklärte ſich ohne Debatte einftimmig 
damit enverftanden, fo daß Geſammtbeſchluß erzielt iſt. 

Die Kammer ber Abgeordneten hat befanntlih am 6. Mov. ben 
Antrag angenommen, „eB fei an Se. ben König die allerunterthänigfte 
Birte zu ftellen, dem Landtage einen Geſetzentwurf über die Reviſion 


Der tobie Raifer War in Trieſt. 
(Rah ver „Preile.”) 


(Schluß.) 
Trieit, 16.;9anuer. 
Bei Anbruch des Tages begann bie Begrüßung ber „Novara,” 
bit geftern — ba fie erft nach Sonmenuntergang eingelaufen — ums 
tetblieben war. Die Fregatte „Schwarzenberg“ Löfte den erften 
Schuß; dann folgt in Minuten-ntervallen bie „Glifabeth ,* bie 
„Saida,” die „Abria,* die „Minerva“ x. x. Jeder Schuß fchlägt 
gleichſam in das Meer ein und bie Rauchwolken mälgen ſich noch 
ftredenlang auf der Dberfläche des Waſſers weiter. Es iſt ein höchſt 
malerifcher Anblid, Dabei bricht fich jeder Knall an den Küſten⸗ 
gebirgen und hallt von bort zehrfach wieder. Die Tobtenfalven ber 
Kriegefciffe werden von der Leuchtihurm-Batterie, von dem Caſtell 
und von allen fort® an ber Küſte erwidert. In dieſem Momente 
fangen fämmtliche Gloden der Stadt zu läuten an, und alle Schiffe 
im Safen ziehen ihre Flaggen und hiſſen fie zum Zeichen ber Trauer 
Balbtopp auf, So wird bie „Novara* im heimifchen Hafen begrüßt. 
Mittlerweile ift es Heil geworben, und ob zwar bie Sonne auß 
dem Gewolle noch nicht hervorgebrochen und ber Mebel ziemlich dicht 
auf bem Merre ruht, überfieht man doch mit einiger Deutlichkeit ben 
ganzen Plan. Die Lriegeichiffe find, wie ſchon ermähnt, im Halb⸗ 
freife aufgeftellt und Haben bie „Novara“ in ihrer Mitte, fo ba 
biefe bem Molo San Garlo gerade gegenüber liegt. Dicht an ber 





\fich für bier und ganı Bavern 1 fl} 65. Jahrgang. 


epentwurf, bie Wer- 


Schrift oder deren Raum im —* 
detit mit 6 fr., im Anzeiger mit Mittwoch, 


3 fr. beredinet. Briefe umb Gelder‘ 
a 22. Januar 1868, 






des Verfahrens in Straffaden ſobald als thunlich vorlegen zu Taffen.* 
Referent v. Bomhard empfahl auch biefen Antrag zur Annahme, 
ta bie Reviſion unferes Strafverfahrens ein Bedürfnih fei ans innen’ 
und er Fa und bie Regierung ſelbſt dieſes Bebürfnik an 


Frhr. v. Zu⸗Rhein reprobugirte folgenden, vom Außfhuffe 
abgefehnten Antrag: „e8 wolle an obigen Antrag noch —— Zuſah 
angereiht werben: Zugleich aber auch bie weitere allerumterthärigfte 
Bitte damit zu verbinden, für ben Fall, daß bei tem gegenwärtigen 
Landtage ber oben erwähnte Geſetzenkwurf nicht mehr eingebracht und 
befehieben werben follte, in bem zu erlaſſenden Landtagkabſchiede mit 
rüdtoirfender Geſetzeskraft auszuſprechen, daß ber Berurtheilte, er 
die Strafe bereit® angetreten ober ſchon überſtanden, ingleichen befien 
Erben und jeder Dritte an feiner Statt beredtigt fei, bie MWirbers 
aufnafme der Unterfurhung zum Bortheiie des Meruriheilten zu vers 
langen, foferne neue, in ben Alten noch nicht vorgelorimene Beweis⸗ 


‚mittel angegeben werben, womit bie Grundlofigfeit des Anfchulbigs 


ungSbeweile® oder bie gänzliche Unſchuld dargethan werden fann.* 
Frhr. v. JurRhHeim bemerkte u. A.: Beranlaffung zu biefer Mobis 
fifation bilde die Sache ded 2. Sachenbacher aus Münden und beB 
®. Megner in Würzburg. Belbe glaubten, daß ihnen Unrecht 
geſchehen fei unb daß fie durch neue ihre Unſchuld darlegen 
fönnten. Redner ift der Anficht, es ſei ein umabweißbareh Erforder ⸗ 
ni5, daß ein Verurtheilter das Recht Habe, die MWieberaufnahme ber 
Unterfuurg gu erlangen, wenn er neue in ben Alten noch nit vors 


‚ gefommene Beweife protugiren kann. „Qumanität und das ftantliche 


allgemeine Intereſſe gebieten, daß wir biefem Verlangen in möglichfter 
Kürze gerecht werben.” Meferent v. Bombarb ſprach ſich gegen 


dleſe Mobififation aus, ba in ten beiben erwähnten fällen eine Mens 


berung ber ihatfädhlichen Grundlage kaum zu erwarten fei unb weil, 
wenn bezüglich der Mieberaufnahme von Unterfuhungen zu lage Ber 
ftimmungen Plaß greifen, bie Gerichte mit ſolchen Geſuchen um Wies 
beraufnahme der Unterfußung überſchwemmt und bie Nedtsficherheit, 
wie das Anſehen ber Berichte gefährdet würben. — Frhr. v. Zur 
Rhein: So wenig ed Aufgabe ber Kammern fei, in die Judikatur 
ber Gerichte einzugreifen, ebenfo wenig ſtehe ed bem Meferens 
ten zu, zu prognofticiren, melden Grfolg in ben gedachten 2 
Fällen bie Wieberaufnahme ber Unterfuchung Haben werde. So wenig 
ein Gericht ber unteren Inſtanzen an Anfehen‘ verliert, wenn eine 
höhere Inſtanz ein gang anderes Urtheil fällt, ebenfo wenig werbe 


„Novara” Liegt das Trauerboot, ober, wie man e8 hier nennt, bie 

„Salleggiante,“ melde ben Sarg vom Berd ber „Novara® bis zum 

Molo bringen fol, Diefe „Balleggiante* überragt an büfterer Pracht 

Alles, mas wir bisher Aehnliches geſehen. Die Detailbefchreibung ' 
fönnte kaum ein hinreichendes Bild von ber malerifhen Deforirung 

des Bootes geben. Im Ganzen gleicht es aus ber Ferre einem 

großen Thronhimmel, ber oben in eine riefige Stone zufammen- 

gefaßt ift. . 

Die „Novara” Hat einen Trouerflor aufgezogen und bie Flagge 
Halbtopp gehißt, ebenfo alle anderen Schiffe im Hafen. er das 
See und Schiffleben nicht kennt, macht fi kaum einen Begriff da⸗ 
von, was das heißt, „halbtorp hiſſen,“ und welch ein Ausbrud ber 
Trauer darin liegt. Sonft tragen bie Schiffe Flaggen und Fahnen 
an ber Spike des Maſtes. Wenn ber Wind ein wenig weht, ift 
8 ein heiterer Anblick, dem Iuftigen Spiele bed Windes mit ben 
Wimpeln zujufeben. Wirb bie Flagge „balbtopp* gehißt, fo wird fie 
beiläufig mur bis zur Hälfte ber Mafthöhe aufgezogen und häugt 
Käffig am Maft herunter. Auf einen Seemann macht das ben trübſten 
Gindrud. Wenn er auf offenem Deere ein Schiff mit ber Flagge 
„halbtopp“ erblidt, fo it das für ihn ein Zeichen, daß fi daß 
Schiff in größter Gefahr befindet. Entweder e8 ift Weuterei an Borb 
ausgebrochen ober das Schiff ift in Brand geratben, ober es ift ihm 
fonjt irgend ein großeß Unglüd zugeftoßen. 

AS die Zeit ber Ausſchiffung nahe war, bot fi vom M.olo 





e’mr 
vign 





2. Morgenblatt, 





ich — dv. Maurer ſprach fich gegen die Mobififation pi, 
weil dur; biefclbe ein gang geues Syſtem (bad der Schriftlichleit) 


in unfer Strafverfahren eingefchmuggelt wirb und weil die Folge nur 


bie wäre, daß bald jeber Verurtheilter, namentlich die ſchweren Vers 


brecher, Miederaufpahme der Unterfuhing verlangte. ., Nachdem v. 
Bom harb noch bemerlt Hatte, bob eu Die beiden Bälle um be Ih 


erwähat habe,;;weil er die ganze Wetenlage kerne wurde der Antrag 
ber Abgrorbnetenfammer einftimmig angenommen, bie Mobififution 
des Frhrn. v. Zu⸗-Rhein aber mit allen gegen 3 Stimmen (Graf 
Derop,, Frhr. m Zu⸗Rhein und Graf. v. Seinsheim) abgelehnt. 

ELehler Geg ber Tagedorbnung war ber Antrag ber. Kam⸗ 
mer ber „Abgeorbuneien: es fei au Se. Maj. ben König die allerehre 
fürchte Bitte zu richten, Allerhöchſtderſelbe geruhe, balpmöglichit 
ben Rammern einen Geſehentwurf vorlegen zu Taffen, wornad bet 
Art. 22 bes, Gefehed vom 4. Juni 1848, bie Grundlagen ber des 


en betr., wieber hergeftellt und zugleich mit Normen ums». 


n.mwerbe, welche bie Unabhängigfeit des Richterſtan— 
bes, ſowie bie Inlereſſen ber Rechtspfiege bei Der Durchführung 
ſicher zu ſtellen geeignet find." Meferent Sehr, v. Franfenftein 
empfahl biefen Antrag zur Anmnahme, weil c8 wünſchensöwerth fo, 


doß Die Michter gegen die Möglichkeit willfürliher Enthebs, 


ungen unb Verfetungen fiher gejtellt werben, wobei 
e8 jedoch nothwendig fei, durch ein Dißziplinargefch bie nach Anficht 
von Fachmaͤnnern micht außreichenben Beitimmungen des Staatöbieners 
Ghift8 zu ergängen, v. Bomhbart: ber Grunbfaß ber Unentfern- 
barfeit der Michter könne nur in Verbindung mit einem gerechten aber 
firengen Disziplinargefe Aufnahme in das Gefeg finden. Unter 
biefer Bebingung flimme er für ben Antrag. Würden die Ausnahmes 
fülle nicht auch durch ein Geſetz beſtimmt, in welchen Enthebungen 
und Verſehzungen von Richtern wider ihren Willen zuläffig fine, dann 
wäre bie Quftigveriwaltung in. bie üble Lage verfeßt, entweber bie 
Hände in den Schock zu Iegen und alle Ginfchreitung beim Ginreipen 
von Mifbräuchen zu unterlaffen, — was 1464 richterligen Beamten 
gegenüber bach zu bedenllich wäre — oder ernſte Maptegeln zu er» 
greifen, und fi) bamit eine große Anzahl von Feinden zuguziehen, bie 
mit. aller Gchäffigteit ihre Maßregela angreifen und es bahin bringen, 
baß bie Thäligfeit ber Juſtigwerwaltung bißfrebitirt wird. Aut bas 


Tenfiondperhäliniß möüfle hier berüdfihtigt werben. In 6 Jahren 


von 1862 am traten mad $ 22 des Go:kis freiwillig in Penfion 
204 Richler und zwar 1862 14, 1863 25, 1864 20, 1865 49, 
1866 41,,1867 50. Daraus erſehe man, daß mit dem Steigen ber 
Anforderungen be Dienfte® auch [die freiwilligen Penfioniruingen jtiegen. 
Dagegen find nach $ 19 penſioniti worden: 1862 22, 1863 10, 1864 2, 
1865 9, 1866 8, 1867 11, alfo im Ganzen 62 und davon in ben 
lehten vier Jahren 2 weniger als in ben beiden vorhergegangenen 
Zaren, Der Antrag wurbe fodann mit alen gegen 5 Summen 
(bie N a Quitpold, Leopold, Adalbert, Frht. v. Ponilau, Frhr. 
G. M, von Arztin) angenommen, fo daß heute 3 Gefammtbejchlüffe 
erzielt wurben. 











auß dem Auge ein prachtvolles Pancıama dar. Wenn man unge: 
fahr am Ende deb Mols jtanb, hatte man unmittelbar vor ſich bie 
ganze Kriegdmerine mit ber „Movara“ und ber „Gallzggiante* in 
der Mitte, zur linfen Seite überfah man das ganze Ufer, das bit 
mit Menſchen beſetzt war, bis in die Strafen hinein, mit ben Tri⸗ 
bünen und Tchwarzdeforirten Häuſern, deren Daͤcher noch als Schau: 
gerüfte, benuͤht wurden. Auf der rechten Seite des Molo endlich 
lagen zahlteiche Handelöfchiffe, die auf dem Verded improuifirte Tri⸗ 
künen errichtet und zahlreiche Zuſchauer aufgenommen halten, Sa, 
feltjt bie Maften, die Raaen und Taue wimmelten von fühnen Neus 
ierigen. 

s echt ſchlägt e8 vom mahen Thurta Halb zehn Uhr. Bon ber 
Stabt yer fommt ber riefige Todtenwagen mit ſechs prächtigen Rap: 
pen und Stellt fi unmittelbar vor dem Gerüjle auf. Die Pferde 
haben ſchwarze Neiherbüfche auf ber Stirne 

Bald fommt auch die Geiftlichken mit dem Bifchof an der Spitze 
und enblih Die anwelenden Gröberzoge Leopold, Ernſt, Ludwig Viktor 
unb Karl Ludwig; die Erzhesjoge in Generald:Uniform. 

Ningdum Lerrfcht feierliche Stille; man hört nichts herüber, als 
daB Geſumme der. wogenden Menfcheninenge. In diefem Augenblide 
yirb der Sarg mit dem Leichnam des Kaiſers von Bord ber „No- 
vora* auf bie „Walleggiante” gebracht und ber Leicheazug auf bem 
Diurre ſehzte fich im Bewegung. Es war bieß ber feierlichſte Moment 
der ‚ganzen Geremonie. . 


— — — — — 


Ba way — — nr 5 +: 5 
Gerichts Schaden Leiten, beffen Ellenniniß nach | ws 


abe der Umerſuchung gränbett ober gang außer Kraft 









bemfelben Stand 
daß in die Hand nehme, wid Die Ghabt- Haben a8 Griah für bag 

‚Spiel erhalten fülle. "Auf die Aufrage Mundt’E- (von wi) 
\o6 bie: Megierung noch geforime ei, das "Spiel nicht” über 18360 
Hinauß zu verlängern, erklärt Deinifterpräfibent -Solky, er giaube ſich 
‚zu erinnern. daß feine Meußerung in dieſer Beziehung ſich mar’ auf 


} 


was fie in ber 
‚feinen gü ’ 9— 
Degegen möchte. er ker Megierung ganz, beſenderz ben, 









‚uflio u Bünde 
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fen Kammer verhandelt. In ber Sitzung vom 18. d8. ſprach 
Mahthaͤufer Für Aufhebung ber Spielbant wo möglich vor 1870. 


Mit tiefer Gntrüftung habe man in Parifer Zeitungen gelefen, baf 
ein rt beitehe,, wo ed ärger bergehe, al8 in Paris nämlih in 
Ver⸗ 


* ————— Dr. Jolly bemerlt, die 


1470: fei von dieſem Hauſe genehmigt uf⸗ 
hebung vor birfent_Beitpunft ſei unter der eingi 
lich, daß auch die Svpielbanlen im norbbeutfchen Bund vorher aufge⸗ 


hoben würben. Beh JA a 1879 ſich wieber auf 


te, wenn man nicht energifch 


bie Groge bezogen Gabe, ob her Spielpacht bis 1870, verlängert 
merben 


y ‚iu, rinem Vertrag mit bem 
en, Dem 


rage der Spielbank thun folle; ,.e® be 
and bei Unterhandlungen mit der großh 


Der; legen, daß die Polijci in Baden , 


[9 


fhlußfafiung (!) der Gegenftanb. verlahſen. 


— 7) ums 


Oefterrtichiſche Manarifie. 


Bien, 10. San. [Beftattung der —38 — Dieſe 
tr, Pr. 


fand geſtern ſtatt und wir entnehmen darüber ber —* 
Folgendetk: Veteilß um 1 Uhr Nachmütag waren alle Straßen und 
Pläße, welche der Reichenzug und ber Hof paſſiren ſollten, mit Den 


fenmaffen erfüht. Notpteibünen waren am allen Orten fin Eile ere 


richtet und bie Paffage nicht nur für Wagen, fondern. auch. kür eins, 


jelne Paflanten nahezu uumöglich geworben. . Nur mit Mühe Fonuten . 
fich die erften Truppenabtheilungen durch big enggeſchloſſenen Menfchen« 


maffen Bahn bredien, um am ihre Aufitellungsorte zu gelangen. 


Die Kapuginertische war ganz ſchwarz brapirt, bie gewöhnlichen 


Bänke. weggeräumt „und. ber Fußboden mit. 


Voran fährt eine Dasapfbarkafe, welche das Trauerboot ſchleppt, 

dann das Trauerboot felbit, auf Lem nun ſchon der Sarg ruht. 
„Ju diefem Sarge- liegt er, ber tobte Kaifer“, flüftert (iner 

dem Andern zu und eine tiefe Bewegung zieht. duch die gange Menge. 


In ruhig gemefjenem Tempo kommt das Boet immer, mäher,. 
und man hört nun ſchon das Beten des Scifisteplant, ‚ber am vore,, 
deten Ende des Fahrjeuged ſteht. Au beiden Seiten des Satges 


ſtehen See-Dffigiere mit gezüdtem Saͤbel als Ehrenwache. Um Vor 


desende trägt daS Voot die umflorte, auf halbem Topp gehißte oͤſter⸗ 


reichiſche Flagge. 
—“ — 
der Escadte, der Dioyd⸗Geſellichaft und der Handelbſchiffe an. und zu 
beiden Seiten did Zuges in reſpeltabler Entfernung davon fahten 


gleichfalls viele Boote, Dampibarlafjen und ſonſtige dahrzeuge. 
Noch herrſcht Die ſeierlichſte Stille. In ber hieſſten Nuhe legt 


die „Gallegglante“ ihren Weg zuruͤck; doch wie ſie ungefaͤhr auf Schuß⸗ 
weite von der „Novara“ entfernt iſt, feuert dieſe den erſten Salut · 


ſchuhß ab; die andern Kriegsſchiffe, Kaitell, Leuchtthurm und die 


Foris an der Küſte antworten, und unter Kanonendonner und Glocken⸗ 
geläute wird der Sarg mit ber Leiche des Kaiſers and Land geieht... 
An biefem Momente bricht bie Soune cus ben Wolfen hervor und. 


erhelit mit ihren Strahlen die ganze büjtere Scene, bie fid nun auf 
‚ben Molo abſpielt. r 
Sechdunddreihig Unteroffiziere vom Matrofenforps find bei ber 


Wie in der preußifgen wurbe biefe Frage auch fürzlich in ber 8 


olle oder nicht; darüber, was fpäter geſchehen ſolle, ſci da⸗ 
mals nichtö gelagt werben. Wenn man fih jept durch eiaen Ausſpruch 
binde, fo entziehe man ſich den ©: 

norddeutſchen Bund, über gemeinfchaftliche Aufgebun Im Se 
‚1870 müfje ba8 Haus nothwendig einen Beſchluß ieh olle 
die Kommer jet wicht. vorgreifen. In gleichem Sinne äußert ſich 
‚Kießner Namens der Kommiffion. Moll will,,, bie „Kammer - folle 
‚heute. einen Wunſch zu Protolell geben, daß fie. die Verlängerung, ber; 
\Spielpagpt über 1970 Hinaus nicht wünfdpe.., Bed ‚it, me dafür, 
dah man ber Regierung biß zum 77 ‚Beitpunft hinauß porſ 3 

— rk) 


nger ‚fein. und namentlich, 
die Bacchanalien eines gewiſſen Klubs ferner nicht du ge. Den; ; 
Abg. Nikolai genirt ed wenig, wenn Leute ihr Geld auf gang unmer-,, 
antworiliche Weiſe vergeuten, und will auf ben Wunſch Molls picht 
eingehen, um ber Aulunft nicht vorzugteifen., Damit, wird apac 


alleggiante“ reihen ſich in langem Bogen noch bie Boote... 


he 
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der Deite bir Kirche wor Dem Hadptaltare tar eitte fÄhmarge, 
Shoe Baluſtrade zur Aufjtellung des Sarges errichtet. Um 3 Uhr 
begann das Geläute der Gloden Tnnnutiger Kirchen Wien®, und ver 
Buy Tehte ſich im folgender Drbummg in Bewegung :, Zuerjt bie Kna 

ben 4J Mädchen des Waiſenhaufes in der Rohbau, hierauf bie 
Peindne: uad Pfefnbiterinnen bed Mierer Berförgungsägiift® ud bed 
Bärgerfpital® und Endtih die ſtaͤdtiſchen MWaifenknaben und Mädchen, 
alle unter der Bortragung von mit, Flat umbüllien, Kreuzen. 

"Dielen: folgten Bärmbergige Brüder,‘ Framgibtaner Domimlaner, 
ferner die Beiftlichkeit aller Pfarren Wiens, ebenfalld unter Vorans 
teagung‘ von Mreugen. Nach dieſen kam ber garage Bemeihberatf und 
zum Sttlaſſe der Bürgermeiiten Dr. Zelinka. Dem nun ‚Folgenden 
pöeifännigen Wagen; in’ weljem ein Doffoutler faß "tittirin Mole 


Einfpaiter- vor. Hieiduf folgte eine Gefabron Huſaren ein Wotteiter, * 


ein’ Hoffowtler du Pferd und bir erfte Dberhöfneifter St. Wujeftät 
bes Raifer®) Fürft: Yopehlohe, in einem fe<snsdhirigen, mit Läufer: 
umgebeneht Bof'Balamagen.: Bor dem Leichenwugen Fame ih "toch 
bie Hofdienerſchaft die Matröfen- und Marine / Infanterle⸗ Kompagnie 
und entlich igoet Hoffouriere zu Fuß: Der Sarg befand fih' auf dem 
mit 6 Schimmeln befpannten Drauerwagen. Au beiden Betten ber Pferde 
ſchritien Läufer, zu beiben Seiten bed Leichenwagens ——————— 
ben, Argſerengarden Merine · Offiziere Hofgendarmen und Matrofen mit ge⸗ 


zogenen Gäbelu, ſowle einige Hofteamten Auf dem Sarg: Rügen eintge cus 


friſchen Blumen gebundene Kränge Unmittelbar hinter dem Satge 
jchrien die bmtirale Tegetthoff au," die gieri Mt. Kauumerr, 
zahlreiche Märine» Stabs · und Ober » Offigiere , bie Deputalion des 
achten Uhlanen-Regement®, welde8 den Mamen- weilanb Kailer Mäz 
fülget, ſowie einige mexlkaniſche Offiziere in den bunteflen- Uniformen. 
Sämmitliche neben und Hinter dem Sarge gehenden’ Dffisiere trugen 
Florfhärpen. Kurz nach 1/4 Uhr war der Leichenwagen bei dein’ 
Portate der Kapuſinerfirche angelangt: "Der Sarg wurde vurch bie 
Watroſen vom Wagen herumtergeboben ,- in” pie Kirche gettagen 'unb 
hier auf bie Baluitrade -gejtelli. Yu ber Kirche hatten fh -mittler- 
weile der Hof, fowie die fremben Gefandtfcaften und fonfigen Gäſte 
verfäninelt. "' r — 134 } ah 3» 


Nachdem ber Sarg auf die Baluftrave gehoben worben, murbe 
von“ der Hoffapeite tus Liberagefürigen "und bes Rs er! 
Raufcher die fepter Einſchnung vorgenommen. Nach detf⸗ 
der Sarg. von’ den Rapuzinemnunter Beihülfe det Matine⸗ Unterofftziere 


nBlı 


gehoben und unter Trauergebeten und Facelhegleitung in bie Gruft 


binabgetragen. Der Raifer mit den ‚Gröberjogen,. ber erfte Oberſt ⸗ 
bofmeiiter|, |ber Vice-Abmiral v. Tegeithoff und prei Kämmerer folg« 
ten bem Garge Nah Beendigung » bei’ wiebett übergab der’ erfte 
Dberithofmeilter dem Guardian der P. P. Kapuzuier ben Gary, em» 
pfahl die Leiche feiner Obhut und Händigte ‚ifim. einen ber beiben 
Sargihlüfel ein; ben zweilen Schlüffel übergab er dem anweſenden 
Geremoniel-Protololöfügrer zur Hinterlegung in 'det’t. & Shapkam- 
mer, worauf alle® bie Gruft und bdie Kirche berlicß. Die ganze 
Feierlichteit war um breiviertel auf vier Uhr vorbei; einige. Minuten 
fpäter war ber Kaiſer in die Hofburg zurüdgetehet; die Maſſen- des 


Ausichiffung behülflich. Ste nehmen das Hahrtuch Herwiter und man 
fieht — — —* HE i 

‚ Während die Mattofen damit beſchäftigt find, den Sarg von 
bem Gerüfte hetabzulaſſen, verlaſſen Viee-Admirel Tegetthoff, ber 
Leibarzt des veritorbenen Kaiſers, Dr: Baſch, und alle Hörigen Thril» 
nehmer des Zuges, die-auf. Booten der-.Gbcabse,-beö--Dloyd- ober- der 


Handelsihiffe hieher gefahren waren, ihre Fahrzeuge. Die Anweſen⸗ 


ben bilden Spalier, wie Tegeithoff lommt, und grüßen ihn ehe 
furchtẽvoll. »e ' 

Nun wird ber Sarg vom Biſchof unter Aſſiſtenz ſaͤmmllicher 
Priejter der Diögefe eingefegnet und dann von ben Mattojen auf, ben 
Todtenwagen gehoben. Dad Bahrluch deckt ihm umm-wicber und auf 
bemfelben liegt der greße Kranz, ber von ben Brüdern bed Verſtor⸗ 
benen geſpendet worben. Während der Einſegnung ſieht man manche® 
Auge feucht und auch die Brüder bes Berftorbenen werben von Nühr- 
ung ũbermannt und verhällen das Geſicht mit dem Tucher 

» Der Zug ſetzte ſich genau wach dem vorgeichriebenien Programme 
in Bewegung. : Boran ein Infanterie Megenent mit der Diufit, hier» 
auf eine Kompagnie Marine- Infanterie; dann bie Muſit des Küjtens 
Infanterie» Regimentd und die Kreuzträger. Unmittelbar vor dem 
Tebtenwagen geht bie Geiſtlichleit, a 
Klofter®. ——— 
trofenforp®; an ben vier Ecken desſelben gehen die Kammerdiener 
weiland Sr, Majeſtät des Kaiſers von Mexilo, welche auf ſchwarzen 


era Würzburger Zeitung * 
en veten megiläntiche Kaiferwuppen befeſtigt. 


be wurde 


n ihrer Spihe bie apııziner bed | 
n zur Seile fir Unferoffüer vom Ma: 


— —— ———— —— — — — —— 


22 Januar 18RE. 


Pabllkums fühten bie Straßen, um heimzutehren ed währt aber 
eihige Stunden, 6i8 bie Stab? und has Treiben in ben Straßen und; 
auf ben Pläpen derfelben bie gewöhnliche Phyſiognomie erhalten Hatten. 
\ Die älteiten Perſonen Wiens erinaern ſich nicht, einen Ahnlichen Bus‘ 
Kammenflch won Menſchen gefehen zu haben. — 2.02 
0 — Raiferin Charlotte.J. Wie.bie „Franc“ aus Brüffel : 
vernimmmgt, iſt die Raiferin Charfolte vor vier Tagen durch ben König 
‚und bie Koͤnigin ber Belgier von ber Kataſtrophe uon ueretare, 
‚uniereichtet worden. Die erite Bewegung ber Kaiſerin war ein fchmerze 
‚lieger Schrei, dem Kalk reichliche Thränen folgten. Dann ‚gewann. fie, 
die ganze Seigfeit ihres Charalters wieber und jagte übrigens, daß 
‚fie Ishon „Teit. einiger Zeit ein große® Unglüd wermuthet . hätte, Eie, 
‚verlangte Sierauf Tore ihre Trauerfleiver. . Seilben, hat bie. Ränigin , 
dar Belgier ihre Schwägerin, beren Gelunbheitäzuitanb ſich unter, biefep 
‚groben, Prüfung nicht perihlimmerte, nach nicht ‚nerlaffen, > 
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1% Huslanı 


Frantreich. Paris, 19. Yan. [Hahre@tag ber ‚Kris 
Inung-des-Sebäudes".] - Gin-Gerreipondent - der- ¶ Köln Dig.“ 
‚ichreikt: Heute. vor einem Jahre wurde bie jogenannte Krönung des 
—E RIESEN "tafferliche Karen PLapier donſti⸗ 
tutionellet Deeoralionswechiel ftlerlich in Scene geſetzt und heute noch 

‚Kentbehrt das ſtamoſiſche Volt ber gefehlichen Feſtſtellung aller ber 
ſchönen "Dinge und neuen $reiheiten, bie dem mit folchen politiſchen 
|Pränden bedachten franzoͤſiſchen Wolfe damals wen ben: Zuilerien auß: 
jzugedacht mwurben;ı In „einzelnen. Fällen freilich iſt die Pragis, mas 
menilich in: Bezug auf Mutorifirung won Zeitungen ac. milder ges. 
worden/ aber bie andauernde Abweſenheit beitimmt feitgeleßter: Geſehe 
und: Rechte kät: bie Beiheiligten wicht felten nady. ben: fchönen frleifche 

Fröpfen' bed: Willtürverfahrens fi zurüdiehnen, da biefe® mehr väter 

‚lich durch Verwarnungen, als ftrafrihterlich durch Gefängniß und 

\Sautionöverlufte heinguſuchen pflegte. Die Grgebniſſe des angeblich 

liberalen Foriſchrittes vom 19, Januar find allerſeits nur- ſehr ſpaͤr⸗ 

lich zu eutdeden, und wo ſie wirllich bemerlenswerth gefunben,- fielen 
ſie , feineäwegß ; zum, Bortheil der nen. eingeſchlagenen Bahnen aus. 

‚Die „Erziehung Frankreih® zur Freiheit” iſt allem Anſcheine nach 

in des Kaifers oder 


neh 
wicht beendet und es gibt ‚gie, ganze, Partei, die fh „nichts, eifriger 
sangelegen-jein laſſen mag, als bed Kaiferwort zu brehen und zu 
beuteln, um der Nation das Fleine Maß des feierlich Zugefagten- noch 
mehe zu verkümmern. Der Brief Perfigm’S über bie Wrefverhält- 
niſſe iſt ein betebter Fingerzeig, und man kann ihm’ kaum beſſer ha« 
ralteriſiren, als mit den Worten eines geiltreichen Hier lebenden beutr 
fihen Staatsmannies, der meinte, der Brief bet Herzogs erinnere ihn 
„an einzelne Stetten aus ber Mevelutiondgeit von 1548, ba einzelne 
Haufen, in eingt Meinen deutſchen Reſideng nicht mübe wurden, zu 
aufem „Wir wollen Alles, gaben, Preffreiheit und Genfur!” 

h — [Finanzielle Berlegenheiten] Der Kaiſer Mas 
zen hat, die im ben Lrißhäufern von Arbeilern verſehlen Bet- 
ten und. Kleibungsftüde ;einlöfen unb ben Gigenigümern wieber 


Sammtfiffen die taexilaniſche Kaiferkrone, die kaiſerl. öfter. Pringens 
Krone, den Ürzherzogähut, dann die Infignien des Toifons, des königl. 
ungarschen : Stephan:Orben®,. des faiferl. mexilauiſchen Moler- und 
bes Guadeloupe DOrben® tragen. 

ı ° "Unmittelbar hinter dem Sarge gehen die Brüder des Zobten, 
daun bie-übrigen-Erzherzoge, Bice · Admiral Tegelthoff alle Militär: 
und CEivilbehõtden, fremde Offiziere, Deputationen des Konfulartotpe, . 
Gemeinderalh, Handelskammer, Verwaltungsrath des Lloyd, und bie 
auswärtigen Deputationen. Der Zug wird gelchloſſen durch eine 
Kompagıje des Matroſenkorps, die Divifions:Schule und zwei Ba: 
taillone Sinfanterie. 

Vorder Bahnhalle angelangt, wurbe ber Leichnam wieder eins 
gelegnet, dann vom Wagen geheben und buch die ſchwarz drapirte 
Halle in ein Tratterzelt unmittelbar vor bie Waggons gebracht. Bier 
fand die letzte Elnſegnung statt und’ die Matrofen hoben dann ben 
Sara -in den zur Abfahrt bereiten Waggen. 

Die Erzherzoge verahſchieden fich vom Vice-Admiral Tegetthoff 
und verlafjen den Bahnhof; bie Übrige Begleitung aber ſeht fich 
gleich‘ in den Feierlleidern in bie "bereiten Waggons und’ — fort 
brauft der Zug. 

Der tedte Kaiſer macht die letzte, allerlegte Reife. . . . 
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zuſtellen laſſen. — Die finanziellen Verlegenheiten, welche 
egenwärtig die Staafstaſſe, ſowie Induſtrie und Handel fo 
— bedrängen, dehren ſich auch auf bie laiſerliche Civil⸗ 


liſte aus. Die betraͤchtlichen, waͤhrend ber Ausſtellung gemach⸗ 


ten Ausgaben‘, ber nothwendige Aufwand, 2 gefteigert burdh bie 
wachſende Prachtliche der Kaiferin — bie ſo eben beenbigte Aus · 
fhmädung und Möblirung des reftaurirten Speiſeſaalesß in ben Tuiler 
rien hat 800,000 Fr. gefoftet — Haben bie Mittel erſchöpft, und 
hieraus erflärt fi zur Genüge das Unterbleiben ber gewöhnlichen 

ichleiten, Hofjagden und Ginfabungsferien in Gompiögne. Man 
pricht fogar von einer ſchwebenden Schuld ber Giviflifte von ganz 


anfehnlicher Höhe und fie wirb um fo brüdender empfunten, teil’ 


ber allgemeine Nothſtand ſonſt angemeſſene ** geboten halte, 
namentlich mit Rüdficht auf bie bevorſtehenden Wahlen, die lalſerliche 
Färforge für das öffentliche Wohl im hellſtes Licht zu ſtellen. Au 
die Geſundheit dr& Faiferlichen Prinzen bebarf fortwährenb ber größten 
Schommg. Wie man erfährt, bleibt der Unterricht größtentheil® außs 
gelegt, und bie förperlichen Uebungen ärzilich ſtreng unterfagt. 
Auf den Kaiſer felbft wirft dies anhallende Geiden des Thronerben 
in hohem. Grabe. verftimmmend. 3 





Die bermaligen Dienſtes⸗ und Gehalisverhältniffe. der Pofls 
erpebiteren. 
* Die Preffe Hat in ber Ichien Reit fo mande Wuͤnſche in 


ben Einrichtungen ber baycriihen Berfchröanftalten beſprochen ee 


vom ımparteiifchen Gtanbpunfte an® nicht als. unbeorürdet 
tonnten und wohl auch Grhörung finden werden. : Sceftatten 


Sie mm aud in Ihren Spalten an bie Reihe biefer Bemerkungen 
ehalt$verhälte 


eine Beſprechung über bie bermalıgen Dienjted« und G 

nifje ber Poſtexpediloren, bamit aucd im dieſer Richtung eim eherdo 

gerechter als 

warten lafie, 
Wer mit dem Verlehreleben nur einigermaßen vertraut iſt, wird 

ger müffen, daß bie täglich bemerlbare Zunahme bes Poſtver ⸗ 


Foftegpebitoren vermehrt, und daß indbefonbere deren Thaͤtigkeit durch 


Neue Würzburger Zeitung. — 


nothwendiger Schritt nit ger za tange mehr auf ſich 


auch bie Arbeiten ber poflbienftlihen Organe und fomit ber |' 





‚die vor nicht langer Zeit erfolgte Ginführung ber Poſtanweiſungen 
eine fehr erhöhte Bedeutung gewonnen hat; bie Bereinnahmung und 
Verausgabung der baaren Gklder, deren Zahl und Summe fdjon 
jet bis zu einer vorher nie geahnten Größe ſich emporgefchmungen . 
und täglich ſich mech mehr ‚erhöht, erforbert doch gewiß weit mehr 
Mübe und Sorgfalt, als die frühere einfache Annahme und Abgabe 
ber nur verpadt durch bie Poſt fpebirten Gelber, wie damit auch bie 
Haftung und Berantwortlichleit eine, weit größere werben mußte, 


dürfen, baj ben Ggpebitoren, welche 
ſtunden zu arbeiten verpflichtet find, 
Dienftes, wie er am betreffenben 
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Kranffurt, 21. Januar. Die Börfe verkehrte auch Heute im fehr günfliger und feiter Stimmung. Kein Wöltchen fteht am 
politifchen Horizonte, wenigften® iſt keines ſich bar, — die auswärtigen läge fenben hohe Gourfe. Crebitaftien und Staatsbahn erhöhten 


abermald ihren Cours und erzielten lebhafte Umfäße. 


1860er und 1864er Loofe waren belicht und höher. Selbft öiterr. Staatöpapiere 


te ber vorfchreitenben Bew „wenn auch noch mit viel Zurückhaltung. Süddeutſche waren ebenfalls in guter Nachfrage umb 
ie Gr Gours, —— nun her En in matter Haltung, ba Golbagio von New Mork weit höher gekommen ift. Bon Priori⸗ 


täten waren Livornefer wiederum höher, von Wechſeln Wien. 
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Auf die „Menue Würzburger Zeitung“ 
fann für die Monate Februar und März 
iowohl in der Erpedition, wie bei allen fünigl. 
Pofjtämtern abonnirt werden. 








Zerſtrenung der Wolfen im Oſten. 
Würzburg, 23. Januar. 

Am Gnde bes vorigen Jahres haben wir in einer längeren 
Artikel auf die Wolfen hingewieſen, welche ſich im Often aufthürmten 
und melde bie Befürchtung des Ausbruches eined SKriegägewitterd 
von dort au® erregien. Es ift und ine beſonders angenehme Auf 
gabe, heute unfern Lefern bie Beritreuung biefer Gewilterwollen bes 
richten und zwiſchen benfelben Durch wenigſtens ein vorläufig kleines 
Fleckchen klaren, frieslichen Horizontes zeigen zu können. 

Der Fürft von Serbien, ben wir im oben erwähnten Artikel 
ausführlich charakterijirt Haben, war es, welcher als ruſſiſches Merts 
zeug durch Renommagen und Kriegsrüſtungen gleichfam bie Lunte in 
bie Hand genommen hatte,” um das orientalifche Pulverfaß anzuzünden. 
Da glaubte ferner, dab auch Preußen, im GEinverftäntnig mit Ruß: 
land, in ben Donaulänbern durch den Fürſten Karl von Rumänien 
den Krieg vorbereitet. Nun üt aber neuejten® nicht nur dem lebteren 
von Berlin aus bebentet worber, fi mit Defterreih auf freund⸗ 
ſchaftlichen Fuh zu ſetzen, fonbern Preußen hat fich auch, wie geſtern 
von Wien aus offisiöd ter „Allg. Itg.“ berichtet wurde, ben brei 
anbern Mächten, Defterreich, Gngland und Franfreich, angefchloffen 
gegen bie Rüftangen des ſerbiſchen Fürſten. 

Ein ficheres Zeichen, daß man in biefem Schritte Preußens 
deſſen gärzliche Bosfagung von Rußland und bamit eine Garantie um: 
geftörten Friedens erblict, iſt bie Haltung ber engliſchen Vörſe. 
England hat unter allen Ländern das größte Intereſſe, jegliches Vor- 
bringen Rußlands im Orient zu verhindern, ba ein ſolches immer 
eine birefte empfindliche Gefahr für Üngland märe; befwegen mar 
und iſt England in ber fogenannten orientalifegen Frage immer am 


ängftlichften. Diele Angſt iſt Beute fait ganz beſchwichtigt, bie Hals, 


tung ber Börſe vertrauensvoll, ruhig und feit, immer eine — man 
möchte fagen — photographiſche Illuſtration der allgemeinen Stimm» 
ung. Wlerbings find die Nachrichten aus Kreta noch keineswegs fehr 
gänftiger Natur und fprechen von langſamen Fortfchritten Seitens ber 


Aus dem Wiener Leben. 
"3 Wir entreßmen folgende pilante, Schilderung ber neuen era 
in Defterreih einer Korrefpondenz ber „A. Z.“, beren Rebaftion 
bazu bemerkt, der Aufſatz klinge etwas peſſimiſtiſch; inbefien: „Won 
allen Geiftern die verneinen, ift und der Schalt am wenigften zur 
Laſt.“ „Dr. Berger ift Minifter ohne Vortefeuille, Dr. Breitel 
Miniſter — ohne Portemonnaie.“ it diefem Witz begrüßte Wien 
das neue Minifterium. Gigentlih hat der Scherz eine falfche Pointe, 
Dr. Breftel befige allerdings ein Portemonnaie, ader c8 ift leer. 
Ob ihm gelingen wirb es zu füllen, ferner ob ſich Reichs- und Lan⸗ 
besfinangminijter mit einander vertragen werden, das find bie beiden 
Fragen, von teren Löſung unfere wirthſchaflliche Aukunft abhängt. 
Borläufig erklärt man das Verhaͤltniß zwiichen Breftel und Frhrn. 
v. Dede hier fo: ber Sanbesfinangminifter ſchafft das Geld herbei, 
der Reichöfinangminifter gibt es aus. Defterreich hat wenig Geld, 
aber immer noch Grebit; Ungarn fein Geld und feinen Tredit. Es 
iſt eine fcharfe Lehre für die Magyaren, daß bie ungarifche Anleihe 
fo ſchmaͤhlich feheiterte. Sie wollten verfuchen, wie groß das Ber: 
trauen in ihre Kraft fei, fie wandten ſich mit Umgehung Wiens an 
ben europäifchen Geldmarkt, und befamen — nichts. Mo Hr. v. 
Lonyay auch arklopfen mochte, überall jtieß er auf bedenkliche Ads 
felzudfen‘ und kühle Außreben; bie öffentliche Gubftription mußte eben: 
falls verſchoben werben, weil bie Mation ſelbſt eine bebauerliche Ab⸗ 
neigung gegen bie Beteiligung zeigte. Es geht ben Ungarn in finan⸗ 








Türfen, von unzureichender Blokade mb ftarfen ruffifchen Ginflüffen, 
bie im mancher Beziehung die türfifchen Beitrebungen lahm legen, 
aber die Gefahr eined großen Krieges wirb als befertigt betrachtet 
und die Londoner Dlälter wenden fi: mit ruhigerem Blick einer Bes 
trachtung der gegenwärtigen Page zu. Die „Morning Poft“ meint, 
eb fei das Ginfachite, ben Meinen Potentaten an der unteren Donau 
feine Kapitalien in bie Hänbe zu geben und fie ihren Gifenbahn- und 
anderen Verlegenbeiten allein zu überlaffen, und fieht mit Wefriebigs 
ung, daß Rußland für den Augenblid alle DVergrößerungsgelüfte in 
Abrebe ftelle. Die Zärtfichkeit, welche letzteres ſtets für die hriftligen 
Untertanen der Pforte an ben Tag lege, fei abgebrauchte Rabomen- 
tade. Die Chriften in ber Türfer überlaffe man am beiten ihrer 
traditicneflen Politik, die fie ohne fremde Eingriffe fon zur Bernunft 
bringen werke, Im Mebrigen habe Frankreich augenscheinlich kein 
Berlangen nad Krieg. Defterreich finde im Jimern fo viel zu thun, 
daß man nicht den zehnten Theil fo viel an Militärangelegenheiten 
denke wie früher, und im norddeutſchen Bunde fei zur volljtänbigen 
Einigung nod viel zu !hun übrig. Durch einen Krieg könne biefelbe 
nur gefährbet werben, und man bürfe nur wünfdhen, daß Hr. v. Bis⸗ 
mard allen Greigniffen, bie bie Kampfluſt ber tapferen und zäben 
beutfhen Nation erweden könne, forgfam aus dem Wege gehe. Es 
bleibe pur zu beklagen, daß unter ſolchen Berbältniffen feine allge 
meine Entwaffnung zu erzielen fei; denn wenn nur Preuben 
feine neuen Ehren mit etwa mehr Beſcheidenheit trage, fo könne eb 
faum Feindfchaft oder au nur böfed Blut zwifchen ihm und Frank⸗ 
reich geben, 


Bayeriiher Landtag. 
Neiherarb: Aubahnung ber Veritändigung über das Wehrgeſetz. 
Münden, 22. Januar. 

Sn ber geitrigen 31. öffentlihen Sikung ber Kammer ber 
Neichsräthe bemerkte Hr. Kriegsminister Frhr. v. Pranth u A.: 
Die entgegengefegten wieberholten Belchlüffe beider Kammern über 
Art. 2 Liehen feinen Zweifel, dab das Geſetz nicht zu Stande käme, 
wenn nicht eme Vereinbarung auf anderer Grundlage ermöglicht würde, 
In fachlicher Beziehung würde Redner das Land bedauern, wenn dab 
Geſetz nicht zu Stande füme, benn bie neue Organifation ber Armee 
fei, wenn fie aus erft fpäter zur vollen Durchführung gelange, fü 
bie nächite Zeit ſchon von mwe’ientlicher Bedeutung, weil durch Diefeg 





siellen Dingen gerade wie und: fie trauen fich felbit nicht. "Aber ung 
gereicht es zu micht geringer Befriedigung, daß wir doch nech mehr 
Gredit Hasen al8 die Söhne Arpads 

Von den neuen Miniftern wird im ganzen wenig geſprochen. 
Menn wir in norbbeutfchen und englifchen Blättern die Giückwünſche 
lefen, bie uns Deiterreichern wegen bes legten Umſchwungs geipenbet 
werben, fo verwundern wir und. Wir gleichen ben Manne, von bem bie 
Zeitungen melden: er babe das große Loos gewonnen. Nun brängen 
ſich Freunde und Verwandte herbei, die Fremden auf der Straße 
bleiben Stehen, wenn ber angebliche Glüdliche vorübergeht, und bie 
Mägde em/Brunnen zeigen auf ihn, und ſchwatzen von ber Seligfeit, 
fo viel Geld zu beſitzen. Vergebens erklaͤrt das arme Opfer all 
biefer Freundſchafts · und Ehrenbezeugungen: er Gabe ben Haupitref⸗ 
fer gar nicht gemacht, e8 fei ein Itrthum — man glaubt ihm nicht, 
und beglückwunſcht ihn weiter. So geht es und, Wir haben bas 
große Loos nicht gewonnen, aber die Weit meint e8, und ber Heine 
Treffer, ben mir vielleicht gezogen, vergrößert ſich durch bie Gntfer- 
nung. Wir haben ein Orafenminifterium gegen ein Wovofatenminis 
fterium umgetaufcht, eine Kajte hat bie andere verbrängt, das Wolf 
ſteht abſeits und ſchweigt. 

Durch die liberalen Blätter Wiens freilich geht ein fröhliches 
Naufchen, ſie rufen: Hofiannah! und ftrenen Weihrauch, ehe fie wife 
fen wofür. Sie waren die Lobrebmer jener Abgeorbneten, die Beute 
Minifter find, fie dürfen ihre Leute nicht im Stich Laffen, fie Hiengen 
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Geſetz gefordert werde, daß die Orgamfation unſerer künf⸗ 
tigen Reſerve ſofort in Angriff genommen werde und daß dieſe 


Reſerve zum Krieg beigezogen werben könne. Das habe zur Gins 


bringung des neuen Artıteld Anlaß gegeben urd ausdruͤclich bemerle 
er (Redner), daß dieſer Artikel mit Ermächtigung und Genehmigung 
Sr. Maj. de8 Königs eingebracht wurde. Wird derſelbe angenom- 
men, fo werbe bie bayerische Armee in den erften ſechs Jahrgängen 
86,000 Mann im Frieden ſtarl fein und das jtehe im Einllang mit 
den Beitimmungen ber norbbeutfchen Bundesverfaſſung. Der zweite 
Abſatz entſpreche dem chen bisher beobachteten Ufus, daß bie Nefrus 
tengquote bei der Bubgetberathung ze Orunde gelegt wurde. 


Graf v. Bothmer ſchilderte bie Nachtheile des bisherigen Eın« 
ſtandsweſens und bie ungeheuren Koſten, welde durch dasſelbe ver 
Landwirthſchaft und Induſtrie entzogen wurben, bob bie Vortheile 
bed neuen Sytems hervor und ſprach ſchließlich aus, daß gerade jegt 
bie befte Seit für bie Organifation fei, weil auch Frankreich jein 
Heer eben organijirt. Im Intereſſe ber Berjtändigung gebe er daher 


bis zur äußerjten Graͤnze ber Nachgiebigkeit. 


Frhr. v. Zus bein: er fei noch nicht fo weit politifch fortges 
f&ritten, daß er ein Kronrecht ald einen überwundenen Stanbpunft 
betrachte; er glaube, das Geſetz könne auch ohne den Artikel 2 in Kraft 


treten, dennoch werbe er für den meuen Urt, 2 jtimmen, wenn ihm 


von Seite der Megierung bie Auftlärung gegeben werke, daß bem 
Volke insbeſondere bezuglich der Beiziehung der Refervijten feine zu 
große Laſt auferlogt werde. — Nachdem Hr. Kriegöminiiter 
targelegt hatte, daß die Laſt nicht erhöht und daß ed aud) bezüglich 
ber Geldbewilligung wie bisher bleibt, wurbe der neue Artikel, wie 


befannt, mit 32 gegen 10 Stimmen angenommen. 

Bei Art. 19 (Mvancementsgefeg) gab Graf v. Bothmer ben 
Inhalt des frangöf. Avancementsgeſehes bekannt, fügte bei, daß auf 
in Bayern ſchon 1811 bie Mifjtände bei dem Beförderungsweſen 

efühlt worden feien, verlas cinen Brief Sr. Maj. des Königs 
— I. auß dem Jahre 1837 an den damaligen Kriegsminiſter, 
worin bie Nothwenbigfeit ber Regelung ber Unancementsverhältnifie 
betont ift, und ſchloß Daraus, 


Frage auf dem Nerorbnungswege ebenfo gut gelöjt werben könne, wie 
auf gefeglihem Wege, glaubt Redner auch, allein er fürchtet, daß es 
ſchon zu ſpät fei und baf bie andere Kammer nicht mehr auf bie 
Regelung auf dem Verordnungswege eingeht. 
des Art. 19 ijt Sefannt. 
Bei Art. 41 wurde ber Beibehaltung der Ziff 4 u. 5, wor 
nah bie Wehrpflichtigen, welche 5 Kurfe einer Gewerbs⸗, Lanbwirth: 
fchaftE: ober Harbeldfchule abſolvitt eder die 2. Klaſſe eined huma⸗ 


niftifchen oder Mealgymnafiumd mit ber II. Note zurüdgelegt haben, 


zum einjährigen Freiwilligendienit zugtlaſſen werben follen, zugeftimmt, 
ebod; mit ber von Hrn. v. Harleh beantragten Mobififation, daß 


Fiff. 5 jtatt der Worte „mit minbejtend der IT. Mote im Fort 
gang“ gefeßt werke: „und bie hiedurch erlangte Befähigung im bie 


nächſt höhere Klaſſe.“ 


und hängen durch tauſend, wenn auch nicht immer zarte, Bande mit 
ihnen zufftnmen. Die Freiheit feiert in Defterreich feine Triumphe, 
o nein! mißbrauchen wie bad Wort nicht, jfonbern fagen wir: ber 
Liberalismus macht gute Geſchäſte. Gr tanzt auf dem geipannien 
Seil, in der Hand die große Balaneirftange mit dem zwei Gewichten 
Loyalität und Popularität, und die Bourgeoiß fehen vergnügt zu, Hate 
fchen und werfen Kupfermüngen. Die liberalen Blätter erzählen und: 
bie Vorftellung finde auch in den Augen des Monarchen Beifall. 
Der SKaifer, fagen fie, ſei mie fo heiter und vergnügt geweſen wie 
jetzt, ex freue ſich, daß der langwierige Verfafjungsfonflift durch die 
Ernennung eines bürgerlichen Wkinifteriums beendigt ut. Möglich, 
daß fie die Wahrheit ſprechen. In biefem all bewundere ich ben 
Kaifer Franz Jofeph mufrichtig, denn das neue Minijterium wider⸗ 
fpricht Ichen durch bie bürgerliche Ablunft der meijten feiner Mit: 
lieder den Meberlieferungen des öſterreichiſchen Hofs. Aber es iſt 
—* gut, wenn ber Kaiſer ſich ber neuen Nähe freut, font werben 
ſich ihrer doch nicht viele freuen. Wer nur ein wenig das Spiel 
hinter ten Gouliffen fennt, bie Verhandlungen und Streitigfeiten, bie 
der Ernennung des jekigen Cabinels vorausgingen, bie Reibungen 
zwifchen ben einzelnen Bewerbern, ber bringt ein Wort nicht aus bem 
Kopf, welches vor manchen Jahren ein Verbannter geiprochen. Es 
ift ein böfes Wort, nicht angenehm zu hören, und der Name des 
Mannes, von bem e8 ausgegangen klingt, gefährlich, aber widerlegt 
hat es bis heute niemand, und bie Befchichte ber im Jahr 1866 von Preußen 
verfchlungenendeutfchen Feinftaatenhateöbeftätigt. DasWort iftvon Dayint 
undlaulet: „Die fonfitutionelleMonarchieiftbieunfittlichfleRegierungsform. 







dab unfere erhabenen Monarchen ſtets 
die Wichtigkeit der Frage anerkannt Haben. Daß bie vorliegend? 


Das weitere Schickſel 


Im Schlußartikel wurde ausgeſpr daß dieſes 
1. Shen I Malie fe iin — ar 


Säüddeutſchland. 

Großh. Baden. [Kontingentsgefeg.] Ueber tiefe im 
unferer bayerifchen Kammer noch immer wenigiten® glimmenbe Frage 
ift e8 interefjant, die Behandlung berfeiben in Haben zu betrachten. 
Die badiſchen Kammern vnd Regierung find auf ein Kontingentsgefeg 
eingegangen und ber Entwurf bazu wurde am 20. ber zwellen San « 
mer vorgesegt und von berfelben berathen. In berfelben zeigt Har⸗ 
ting an, fein Bericht über bie Kriegsloſten-Ausgleichung fer fertig, 
und vom Sefretariat wird der Ginlauf einer Bitte aus Pfufle 
betreffs ber Eiſenbahnlinie Stodach« Pfullendorf mitgetheilt. Die 
Tagesordnung führt auf die Berathung des Lamey'ſchen Berichts 
über ben Entwurf des Kontingentsgeſehes. In ner Generaldebeite 
darüber ſprachen Moll, Roßhirt und Be für eine Sriebensitärke 
von I, pGt., -eine Kriegsſtaͤrke von 19, pGt. und--mweijährige 
Präfenzgzeit. Bon der Negierungsbank tritt, zuerft General Ludwig 
auf. Gr gibt Namens ber Staatdregierung folgende Grlärung ab: 
daß dieſe ben Anträgen der Kommiſſion im Großen und Ganzen beis 
ſtimmen fönne, denn biefelben bezeugten wahrhaft patriotifche Gefinns 
ungen. Die Regierung werde die Opferwilligkeit zu Ichägen wiſſen, 
und hoffe aus dem vorliegenden Geſetze Nuken für dad Baterlanb 
zu ziehen. Deffenungeachtet werde es bei der Ginzelberathung ber 
Regierung angenehm fein, wenn z. DB. ber Artikel bezüglich ber Res 
frutenzahl in einer dem Regierungsentwurfe ſich mehr nähernden Weiſe 
geänbeet werde. (Die Megierung will jährlih 5568. Mann aub⸗ 
heben, die Kommifjion aber nur 470 Mann verwilligen.) Bezüglich 
ber füodeulfchen Militärsflonferenzgen in Stuttgart und 
Münden bemerkte er, daß bie Vereinbawungen von Münden jet 
ratifizirt feien und er trage fein Bedenken, ben $ 1 imitzutheilen, ber 
lautet: „Die BVerfammelten (Kriegsminiſter) ertennen es als fchr 
winfhenswerth, jeßt im Eintlange mit der norddeutſchen Bundes: 
Eriegäverfafjung bie Maximalzahl von zwei Prozent für bie Kriegs 
formation und ein Progent für ben Friebendpräfengitand des Heeres 
foweit als thunlich anzuitreben, um hiemit bie dreijährige Präſenz zu 
erreichen.“ 

hr bie Kommiffionsanträge tritt ber Abgeorbuete Kiefer in 
einem längeren Vortrag und Dinijterialpräfident Jolly auf. Lepterer 
appellirt hauptſachlich am die bisherige Haltung ber zweiten Sammer. 
Wollle diefe daS Kontingentögefei ablehren, jo würde ber Glauben 
der Welt an den Genft der babiihen Kammerbeſtrebungen gewaltig 
erfcüttert werden. Ob dies zur Grhaltung des Friedens ober zur 
Wohlfahet des Vaterlandes beitrigen würbe, das zu entfcheiben übers 
laſſe er dem Urtheil der Kammer. Der jehige Zuſtand iu Europa 
fönne nicht mehr lange dauern und bewegen auch das vorliegende 
Geſetz feine lange Dauer haben. Die Regierung werde übrigens 
mildern, wo nur zu mildern fei. Aus diefem Saale feien in ben 
40er Jahren zum erjten Male bie ftolzen Worte von einem einigen 






Den modernen Liberalen, die von der Phraſe Ieben-und- fic- 
mit einer Phrafe begraben laſſen, darf man freilich nicht mit ſolchen 
grellen Pechfackeln in ihr Syſtem hineinleuchten. Mag ber Wiener 
Bourgeci® jet glüdfich fein, wenn er es kann, werm ihn bie ſchwarze 
Wolke nicht jört, Die über feinem Kaupte jteht und Arbeiterbeweg · 
ung heißt. Bisher fannte man fie in Deiterreih kaum dem Namen. 
nach, Zafjalle war ein Mythus, mit dem fich Niemand befahte, Nun 
ſucht der Geift des Todlen Defterreich heim. Plötzlich iſt in bie 
Arbeiter Leben und Aufregung gekommen, Arbeiterverſammlungen und 
Arbeitertage folgen raſch nach einender, leidenſchaftliche Reden werben 
gehalten, und die Mehrzahl ter Wiener Arbeiter neigt offenbar dem 
verlodenden Phantom der Staatöhülfe zu. Hier, mo bad Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen no in der Kiudheit liegt und bie Moth unter den Are 
beiterm ziemlich groß üt, bat das Wort einen doppelt reizenden lang. 
Die Megierung ſieht der Bewegung bis jegt ſehr ruhig zu, und hü— 
tet ſich, durch irgendeine Maßregel aufzuregen; einige Yeitungen aber, 
natürlich die zahınliberalen voran, nehmen ſich die Sache ſehr zu 
Herzen, und ſchreiben Artifel darüber, fo ängſtlich, ald ob wir am 
Vorabend einer ſozialen Revelution ftünden. Wenn es fih um das 
Goncorbat handelt, da haben bie Leute ein große® Maul, als ob bie 
ganze Welt dem Flügelſchlag ihrer Seele zu wenig Raum böte, foms 
men aber ihre Gelbintereffen auch fur ein wenig in Frage, bann 
fehreien fie nach der Poiizci. Diefes Jahrhundert hat nur einen 
Gott: daB Gold; nur einen Gedanken: es zu erwerben. Alles andere 
fcheint der Maſſe heute überflüfjtg, nebenfächlich, veraltet. 





Mr.23. Meorgenblatt, 


Deutfchland erflungen. * * es, das Facit aus 20jaͤhrigen 

trebungen dieſes Hauſes zu ziehen ꝛc. 
* Die Gegner 2 vorliegenden Geſetzes traten im Ganjen ſchlecht 
gerüftet in ben parlamentarifchen Kampf ein; es war ein MWarften 
ohne allen pofitiven Hintergrund, und maß fie vorbrachten, jtüßte ſich 
darauf, daß fie meinten: fo umb fo viel wäre auch genug unb in 
Württemberg iſts ja auch genug. Nicht unmoͤglich iſt, daß das Ge— 
fecht für die Oponenten eine günſtigere Wendung befommt, indem 
fie vw. Feder noch unter denen Sefinder, welche gegen das Geſetz cin: 
geſchrieben find. 


Ausland. i 

Großsritennien. [Soziales] Der Schulzwang, eine 
ber Hauptfragen des Tages, hat einen zweiten Tag ber Schultonfereng 
in Dandejter in Anſpruch genommen, und jo eingewurzelt zeigte 
fih hier bie Abneigung eines großen Theils der Bevölferung gegen 
Gewaltanwendung, daß felbjt Männer, welche e8 vollfommen aner- 
fannten, daß man bie Erziehung ber Jugend nicht dem Belieben eines 
jeben Vaters anheimgeben fönne, dermoch Anitand nahmen, der Ger 
fehgebung Awangsmaßregeln empfehlen zu wolten. Bruce, ehemaliger 
Unteritaatßfefretär bed Innern und Präfibent des Unterrichtsrathes, 
verficherte, man Tiefe Gefahr, 50 Prozent ber Bevölferung poingen zu 
müffen. Dan einigte fih endlich dahin, daß in der mächiten Parlas 
ments ſeſſion ein Gefetzvorfchlag gemacht werben folle, der durch mög: 
lichſt praftifche Beſtimmungen ber Vernachläffigung bed Schulunter- 
richts entgegenzuwirlen habe. 

Brob und Bildung für bie untern Voltsklaſſen find die 
beiden Gegenſtaͤnde, welche da® Hauptthema in den allgemeinen Dee» 
tings wie in den Verſammlungen ber humanitären Sefellicheften abs 
geben. Zur Förderung ber politifchen Bildung unter den arbeitenden 
Klaſſen werben in London nun jeben Mittworh Vorlefungen über bie 
römische Geſchichte und jeden Sonntag Verträge über den Aufams 
menhang zwiſchen Religion und Peoliti für die Arbeiter ftattfinden. 
Gin Weiftlicher, Herr H. Solly, hat ſich dazu erboten. %. Stuart, 
Mill Layard und andere bekeutende Perfönlichkeiten unterftügen dies 
Streben. — Um ben feinen Leuten. den Haushalt zu erleichtern, 
Erſparniß an Teuerung und Pettaufwand zu ermöglicken, wurde in 
ber Gefellfchaft zur Mörberung ber Künite ber Vorſchlag gemacht, 
Kochhäufer zu errichten, wo für 3 d ein vollitändiges Miltegbrod, 
beftehend aus Fleiſch, Kartoffeln, Gemüfe une Pudding, gegeben unb 
warm in’® Haus zugeftellt werben folle. Zu biefem Aırcde wäre ein 
Glashaus zu errichten, die Speiſen wären in großen Duantitäten 
vermittelt Sparapparate zu lochen, mit eigenen Vorrichtungen zu 
fehneiden, dann abzuwägen und in zinnernen Buͤchſen zu verfhliehen, 
bie ſodann im eigens dazu fonjtruirten Kaſten verfentet werben follen. 
Die Abfälle können an die Suppenküchen für Arme überlaffen wer: 
den, Der Vorfchlag fcheitert jedoch in London an ber alljugroßen 
Ausdehnung der Stabt und an ben großen Entfernungen der eingel- 
nen Parteien, ſelbſt in benfelsen Vierten, fo daß bie Speifen nicht 
Teiht im warmen Auftande an alle ihre Beſtimmungkorte anloms 
men koͤnnen. 


mebizintihen Gejellfhaft in 
rg. 
I. Sikung am 11. nude 1868, er 
I. Hr. v. Linhart. Sprach zuerft über einen Fall von Luxation bed 
os scaplıoides (Kahnbeins) mit völliger Umdrehung und Dislocalion 
des Knechens mit Demonjtration des Präparates. Mac) Voraub⸗ 
ſchiclung einer anatomiſchen Betrachtung des Fußfſkeletes und feiner 





Berhandiungen der phyfitaliſch ⸗ 
Wür zhu 


Befeſtigungen (wobei an friſchen Präparaten die Gelenlverbindungen 


und bie Bänder bemonftrirt wurben) gab 2, eine überſichtliche Dars 
ftellung ber Lugationen an ben Tarſudknochen, bie in 2 formen 
vorfamen. . — 

1) Luxationen, bei denen ein Fußwurzelknochen mit einem ober 
einigen anderen Knochen in Verbindung bleibt und mer in einem ges 
willen Gelenfe lugitt. 

2) Lugationen, bei denen ein eimgelner Knochen aus allen feinen’ 
Verbindungen heransgeriffen und geſtoßen wird, 

Zur letzteren Abtheilung aehört bie vem Vortragenden demon⸗ 
ſtrirte Luxatiun 

Gin Gifenbahnarbeiter fiel neben den Schienen nieder und das 
Rad eines Waggons ging mit der vorfpringenden Kante fchräg über 
ben inneren Fußrand, webei das Kahnbein, aus allen feinen Verbin: 
bungen getrennt, fo auf ben Fußrücken hinaus gefchleudert wurde, 
daß ed unter ber Schne bed M. extens. dig. comm. longus im sinus 
tarsi lag. Der Knechen war noch fo um feine kurze (von ‚vorn nad 
hinten gehenbe) Achſe gedreht, daß ber Höfer (Tuberositas) gegen 


Nee Würzburger Zeig, ar 












23. Januar 1868, 
— [Leihtfinn bes engliſchen Thronfolger®)] Die 
„London Nerirw“, eim anftändige® und gemäßigtes liberales Blatt, 
|berährt einen wunden Fleck mit den Worten: „Viele®, was frivol 
und ſeltſt Schlimmer it als frivel, kann man ber Jugend verzeihen. 
"Aber es Täßt fich nicht verhehlen, dab fich im Wolfe immer erniter 
‚und allgemeiner der Wunſch auspricht, feinen zukünftigen König mit 
Beſchaͤffigungen und Beftrebungen identifizirt zu fehen, die ihm Acht · 
“ung gebieten. Wo nicht, fo werben vie republifanifchen Gefinnungen, 
die ein Theit ber Arbeiterffaffe jetzt nur feiner Hochachtung vor ber 
: Perfon der Königin unterorbnet, an Stärke und Außbehnung gewins 
nen. Wir würden dies beklagen, aber es fann nicht ausbleiben, wenn 
ber Prinz nicht bald feine Pflichten erkennt und übt.” 

Gin Kortefpondent ber „Allg. Itg.“ bemerlt dazu: „Die liberale 
Partei hier und in Irland wünfht, daß der Prinz von Wales feine 
‚ Mefidenz in Itland auffchlage, nicht nur, um ihn feinen Junker-Aſſo— 
ciationen ter au "entgehen, ſondern auch 
‚weil fie glaubt, daß bie Anwefenheit, des Thronfolgers unter den Ir⸗ 
| ländern viel dazu beitragen würbe, die wanfende Treuc ber iriſchen 

Nation zu befeftigen unb ben Wen zur Löfung ber „großen Schwie ⸗ 
tigkeit” zu bahnen. Das Gerücht will nun miffen, daf die Koͤni 
tiefen Wunsch theile, aber bei ihrem Eohne anf Schwierigkeiten ftoße. 
Es find richt bie erproßten Freunde ſeines Waters, die ſich der Pring 
zu Genoffen und Rathgebern gewählt hat, und am Hofe feiner Mutter 
iſt er faſt ein rembling. Der Kontrajt zwiſchen Vater und Sohn 
it frappant und berührt ben gemöhnlichen John Bull unangenchm. 
‚ Prinz Albert, ein vortreffliher Wirtäfchafter, hatte dem Prinzen von 
Wales bis zu feiner Münbigfeits:Erflärung ein bebeutendes Vermögen, 
aufammengefpart, — eine. JahresRevenue, wie fie kein englifcher 
Thronerbe vor ihm befeflen. Es ift kein Geheimniß, dab dieſe güns 
ftige Finanzlage jegt fon einer ſchweren Verſchuldung Platz gemacht.“ 
: (Der Lefer erinnert ſich wohl nod) der nicht wiberfprochenen Gerüchte 
über das flaubalöfe Betragen des Prinzen von Wales während feis 
nes Parifer Aufenthalts im Beurigen Sommer.) 





— — — 


Nichtpolitiſche Zeitung. — 

[Ueber Livingſtoönes SchlkſalJ Mit dem am 19. de. 
Nachmittag in London angekommenen afrikaniſchen Poſtdampfer Celt 
find mehrere Mitglieder der zur Aufſuchung ber Spuren Livingftone’s 
abgegangener Expebilion, fo Hr. Yung, der Kührer, und der Gapir 
tän Faulkner, nach England zurüdgefehrk + Uir , haben. vorerſt nur 
tefegraphifche Berichte aus Plymouth über bie von ıhmen erzielten 
Nefultate, und der Einblick iſt daher noch nicht gang far. Die Her⸗ 
zen find jedoch überzeugt, dab Livingitone nicht ermerbei worben ift. 
Der Meifende hatte nicht den. angenommenen Weg vom. Ruvumas 
Fluſſe nad ber Norbfüfte des Nyaſſa eingefchlagen, ſondern fich in 
die entgegengefeßte Nichtung gewandt und unter 149 ag 1 Br. den See 
am füblichen Gude umgangen. Bon dort wanderte er nach Norbiveiten, 
um entweder bireft oder nad) Erforſchung der Weſtküſte des Nyaſſa und: 
Beſtimmung feiner nörblichen Ansbehnung den Weg zum Tanganyitar 
See zu nehmen und bamm den Nil hinab heimzufehten. Die Expedition 


ben äußeren Fußrand gefefrt war. Die DorfalsLigamente, ſowie bie 
Igg. interossen ber Torso-metatarsal- Sklenfe waren ebenfall® 


gerriflen. Es 
a In Felge ber ungeheueren Quetſchungen trat Brand’ ein, “8 
mußte der Oberfenfel ampütirt werben und Patient ſtatb an Phaͤmie. 
Herr ve Linhart ſprach noch meiter® über bie Gefahren, welche bei 
berfei Luxationen in Felge ber nothwendig mit ihnen verbundenen 
heftigen Quetſchungen ſteis vorkommen. —— 

I. Anfnüpfend an ein eben vorhandenes Weingeiſt-Präͤparat von 
einem. Pes valgus eines Erwachſenen ſprach Redner über den Pes .val- 
gus dolorosus, in neuerer Felt von Goffelin Tarsaigie des adolds- 
cents genannt.» Nachdem L. bie verfchiebenen Anfichten über das 
anatomiſch⸗phyſiologiſche Wefen, bie Hetiolegie, den Verlauf und bie 
Therapie Eritifch beleuchtet hat, jtiment er ſchliehlich der Auffafiung 
Goſſelin's bei, ta das in Frage ftehenbe Yeiben ein Belenfleiden 
eine® ober mehrerer Tatſalgelenke it und daß die Gontracdur ber 
vom nerv. peronn. verſehenen Muskel ſelundaͤr it. *) 

In Kolge dieſer Anffaffung ift L. natürlich bei der Therapie 
fein Anhänger ber ſubeutanen Tenotomie. i 





*) Linhart erzäblt einen‘ Fall, der ihm vor Aurgem verfam; ein 
Knabe von 42 Iabren, der eine ſolche Tavfalgie erſten Grades (d. b. ohne 
Goutractur) hatte, -befam einen- Tumer-albus-- im Gboyariihen- Selente, 
Gine MuefelsKontractnr trat gar wicht ein. 





Kr. 23.  Morgenblatt, | 
folgte ven Spuren Livingſtone's biß innerhalb weniger Meilen von 
ber Stelle, wo er mad) ver Mußfage ber Johanna⸗Inſulaner ben 
Tod gefunden haben follte, Dort aber erfuhren jie, daß ber Mei: 
ſende mit feinen Begleiterm fi bei Marenga über einen Tumpfigen 
See hatte überfegen Taffen, während die Johanna-Leute unter ihrem 
Führer Mufa einen Umweg um biefes Gewäſſer machten und Tags 
barauf nah Marenga zurüdfehrien. Sie erflärten, dort Livingſtone 
verlaffen zu haben und nach ber Küfte zurückkehren au wollen, weil 
es fie nicht gelüfte, ſich den mörberifchen Mafiten (einem Kaffern« 
flamme) preißzugeben. Die Ggpebition hatte auch Unterredungen mit 
ben eingebornen Laftträgern, bie Livingſtone's Gepäk fünf Tagereifen 
weiter nach Pafombe gebracht hatten. Sir Roderick Murdifon fpricht 
in Folge biefer Nachrichten die unumftößliche iseberzeugung aus, daß 
der an ker Meftfüfte des Tangaryifa-See’3 gefehene weiße Meifende 
Livingftone gewefen fei, 








Königreih Ungarn. 
Ausgabe von 709,380 Obligationen 
fraft des von ben beiben Kammern bed nationalen Landtages und 
von Sr. Maj. dem Kaifer von Deſterreich, König von Ungarn, ges 
nehmigten Gefeßed vom 18. DH. 1867. 


Der Ertrag biefer Dbligationenaußgabe wirb ausſchließlich auf 
ben Bau von Eiſenbahnen und Kanälen verwendet werben, und ch 
wirb über bie Verwendung ber Summen und ben jeweiligen Stand 
der Arbeiten alljährlich durch den Finanzminiſter dem Landtag Rechen⸗ 
fchaft abgelegt werben. 

Die Obligationen werden garantirt: 

1) Durch eine erfte Spezialhypotheke auf alle Eiſenbah— 
nen und Kanäle, bie vermittelt der dürch das Anleihen beichafften 
Gelber erbaut werben. Befagte Hypotheke wird foftenfrei zum ges 
meinfamen Vortheil ber Obligationen⸗Inhaber eingetragen werben. 

2) Dur die Gefammteinfünfte des Königreichs Ungarn, 


Die Obligationen werben zum Preife von 215 Fr., mit Pins 
fengenuß vom 1. Yan. 1868 ab, ausgegeben werben. 

Sie tragen einen jährlichen Zins von 15 Fr., halbjährig 
zahlbar, ohme irgend eine Belaftung ober irgend einen Abzug, je 





Cours der Staatspaplere. 


| Diverse Aktien, 


23. Januar 1808. 
‚am 1. Januar und am 1. Juli zu Paris, London, Frankfurt a / M. 
Amfterdbam, Wien und Ofen-Peftt. 


, Sie ſind rüdzahibar zu 300 Fr, innerhalb 50 Jahre in 
‚ balbjährigen Ziehungen vom 1. Juli 1868 ab. 

Sie lauten au porteur und werben an der Börſe von Marid 
unb an ben Hauptgelopläpen Europa's notitt. 


Die Zeichnungen werben eröffnet Dienftag den 28., Mittwoch 
ben 29. und Donnerdtag ben 3”). Januar von 10 Uhr Morgens 
bi8 4 Uhr Abends 


zu Paris 
am Sie ber Socidtd gendrale, 68, Rue de Prorince, und 
in den Bureau's ber eingelnen Stabttheile, 

in ben Departements 
auf ben Agenturen ber Soeiet6 generale, 


Sleihzeitig werben in Ofen-⸗Peſth, Wien, Frankfurt a M. 
Amſterdam und London die Zeichnungen eröffnet werben. 

Im Falle, dab biefelben die Zahl von 709,380 Obligationen 
überschreiten follten, werben fie einer verhältniimäßigen Rebuftion 
unterzogen, bie in Ungarn felbjt vorgenommenen Zeichnungen außges 
nommen, bie in feiner Weife unter ben vierten Theil be8 Betrags 
bed Anleihens reduzirt werben bürfen. 

Eingezahlt werben: 


Bei der Zeichnung Fr. 30. 
Bei der Vertheilung Fr. 50. 
Vom 1. bis zum 15. Mär Fr. 50, 
Vom 10. bis zum 15. Mai Fr. 50, 


Vom 25. Juni bis zum 1. Juli, nach 
Abzug bed Goupond von 7 Fr. 506. Fr. 27. 50. 
Jin Gangen: 207. 50, 

Dei der zweiten Ginzahlung werden gegen bie auf den Namen 
lautenden Quittungen proviforiihe Scheine au porteur verabfolgt 
werben. 

Die noch nicht fälligen Einzahlungen können gegen eine Bers 
gütung von 5 pt. eScomptirt werben. 

Bon jet an fhon fann brieflih, durch Ginfend« 
ung von 30 Fr. per Obligation, gegeihnet werben. 


Wechsel 
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4 püt. Ob, 1,jähr. üto, | 88140. ‚Ludwigahafen-Bexrhecher 14 plt . 187', G. Mail, Fre. 20. — 

. 4 pOt. Obl. Ab.-R. dio. | 881,6. do. dt. Prienä4pOt) 891, P. München fl. 100 k. 8.1100 P. 

2 IB14pCt. Obl. Ferien |Prat:. Maxb. bei Ro:hschlld 444, pCt. |106P. 1057/4 G. Paris Era, 200 k. 8,  M1y-95G, 
Wäürtemb. |413pCt. Obl. b. Rothsch. | 98%/, P, %, G,Oet.8t-Eisınd. Prier.-Oblig.h 8 pOt. | Ar ‚Patersburg 60 S-R, | — 

"»  $lueck Obl. dee. 811,6. (Elisab.-Bahn Prior. b — 67 24, G. Triest a 10068. — 
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= Ir pCt. Obl. b. Rothach. | 9nt,T, ‚Bayor. Ostbahn mit 80 Ein. — . N — * 
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inet le ABOL Ob die | 246. \___ _ Anlehens-Loose. Gr. Hossen fl. 50 b.R. 142%. P. 
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Frankfurt, 22. Januar. Das Gefchäft war zwar nicht fehr bedeutend, doch die Tendenz eine anhaltend günitige. 





Grebitaftien 


und Staatsbahn murben wie geftern, 1860er Looſe dagegen höher bezahlt. Defterr. Staatspapiere konnten es zu feinem weiteren Aufſchwung 
bringen. Sübbeutfhe murben ebenfall® durchſchnittlich zu getrigen Preifen gehandelt. Amerikaner verkehrten in ftiller und matter Haltung. 


In Gifenbabnen und Prioritäten fein Leben. 


Bon Banfaktien Darmftäbter, die in den legten Tagen zu fteigenden Coutſen gefucht, aber» 
mals Höfer, Bon Wechſeln Paris etwas Höher, Wien etwaß matter. (Synd. 


Synd.) 





Verantwortlichet Redalteur; Richard Gadermann. — Drud ber Stahelſchen Buchdruckerei in Würzburg. 


— — 


— 


— 


indie * 
k. Hof- und Staatsbibliothek 
1 N. Würzb. Zig. 
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-Dürzburger Zeitung. 


“ Treu gegen König. und Baterland -für Wahrheit und Rec! 






Borausbezablumg: Bierteljäde— 
M 24. 
g . foaltiae Zeile ın gemöbulicher Meiner 











Da fehlt’s noch weit! 
* —————— 24. Januar. 


Man kann den norddeutſchen Bund als ben Grundſteck einer 


endlichen thatfächlichen und erfpriehlichen Ginigung Deutſchlands ans 


erfennen, ohne daran zu denken, die politifche Verfaſſung desſelben 


gut zu heißen, ober gar dieſelbe als auch vom uns ohme Weiteres für 

\ annehmbar und wũnſchenswerth zu halten. Daß diefelbe morh fehr 
weit eatfernt davon ift, bie für Die wahre Freiheit und Mohlfahrt bed 
Volles nöthigen Garantien zu bieten und nur al® proviſoriſches, Fehr 

mangelhaftes Roth · Schutzdach betrachtet werben fann, welches bie 
unterſtehenden faſt vom Regen in die Traufe gebracht hat und brin⸗ 
gen mwürbe, möchte ſchwer zu beſtreiten ſein. Um fo auffallender 
flingt und ber Tufch eier Lobpoſaune in die Ohren, geblafen von 
einem Republikaner, zu Ghren biefer doch gewiß nichts weniger als 
epublitanifchen Verfaſſung 

Mr. Bancroft, der amerifanifche Befandte in Berlin, hat bem 
StaatSfefretär Seward einen diplomatiſchen Bericht über bie jetzige 
Geſtaltung Deutfaslanbs eingefhidt. Der Bericht zieht einen Ver— 
gleich zieifchen der Union umb dem Morbbunde und findet zwiſchen bei 
ben fo viel Aehntichteit, dab man im Inlereſſe des Seren Banctoft 
annehmen muß, er Habe feiner Skigıe’ über bie Meugeftaltung Dentfchs 
lanb& ein ſatyriſches Gepräge geben wollen und hat fait alfes ironiſch 
gemeint, was ernit gefagt fcheint, 

Mr, Baneroft bemerlt unter Anderm Folgendes: „Die Konſti—⸗ 
tution won Norddeutſchland entipricht im fo vielen Dingen ber norbs 
amerifantichen, daß fie nach dem genaueiten Studium berfelben ges 
bilbet fein muß. 

Wir wollen einmal fehen, wie tief und genau bie Studien Bi» 
mard’& betteffs der Charte ber Union vom 17: September 1787 
geweſen fein mögen. Nach Art. 6 biefer bortrefflichen Verfaſſung 
erhalten in Norbamtrita die Senatoren und Repräfentanten eine Gelb: 
entfgäbigung, während die Charte de8 Norbbundes bie Diäten ver: 
bietet, um ‘ja bie Unabhängigkeit ber Vertretung zu ſchmälern und 
dern fonfrvativen Gelbprobenthum bie Wege zum norbbeutichen Reichs⸗ 
tage zu ebien. 

Natürlich ift bie größte Mebefreiheit im Kongreß gewährleiftet, 
wähtenb man in Berlin muthigen Rebnern von ber Art Dweſtens 
das Gefaͤngniß als Erholungsort anweiſen läßt. 


Der nordamerikaniſche Kongreß hat das Recht, ben Krieg zu 


erflären, waͤhrerd ber norboruffche Meichätag nur das Mecht hat, Ans 


Der umpslitifhe Sänger. 

Mer in Deuiſchland auf ein mit Bewußtfein burdlebtes Bier 
teljabrhundert zurücbliden kann, in deſſen Grinnerungen taucht ganz 
gewiß auch die Beitalt eines „alten Burſchen“ auf, Der, eine zers 
knüllte Meifefappe auf dem flatternben Haare, Wohlwollen und Selbſt⸗ 
zufriebenbeit in dem bartumwallten Geſichte, einen derben Knüttel in 
ber Fauft, in fi und feinem Gott vergnügt daB Land durchpilgerte, 
überall von ben Liberalen begoſſen, von ben Stubenten ober Lieber: 
frängen asgefungen, jedes Hech und jebes Compliment mit einem 
Liede „noch bekannter Melodie” beantwortenb, und zum Schlufſe ze 
wöhnli von der Ort&behörbe höflich erfuckt, feinen Stab weiterzu⸗ 
ſetzen. Die anderen Leute belamen biefes fein Wanderleben viel cher 
fatt, als er ſelbſt. Et genirte fich nicht, aber Andere. Er beherzigte 
weder Das 

„Bit Di wo gut anfgenommen, 
Mußt Du jo boid nicht wicderlommen,* 
h  moch die Verſe Heine's an Herwegh, welche ebenfo gut auf ihm ges 
müngt fein fonnten: 
u» «Du Sieht betroffen 
Tas Bell jo fapenjämmerlich, 
Das geitern noch fo ſchön befoffen.“ 

Ein Zweckeſſen, ein Anklingen auf beffere Zeiten, ein Erinffpruch 
auf ‘bie „Fteiheit, bie ich meine”, und Bann nad Haufe gehen mit 
bem ‚Schönen Bernußtfzin, den Drannen eimen heilfamen Schred ein 
gejagt zu haben, das waren gar fehöne Dinge, die gem ber gute 
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leihen für bie Sriege zu bewilfigen, welche ber König von Preußen 
— ohne das Wolf zu befragen — führen will. 

Man denke am bie volle perfönliche Freiheit in ber Union umb 
an die Meinlid rachſüchtige Verfolgungsſucht der preußiſchen Polizei, 
die ſich gegen jeden freifinnigen Mann ehrt. 

N Baneroft ſagl ii feinem Berichte: „Präfident ber deutſchen 
vereinigten Staaten ift der König von Preußen. Seine Machlbefug · 
niſſe find denjenigen des r.orbamertfanifChen Präfidenten ehr ähnlich, 
nur mit dem Unterfchiebe, tab fie lebenklänglich und erblih find.“ 

Nun der Unter hiede zwiſchen beiden gibt es noch mehrere. Der 
‚König von Preußen würde es als bie unerträglichſte Majeſtätsbeleidig⸗ 
ung Einnehmen, wenn ihm ver Reichſteg — wie ber Kongreß in 
Nordamerika dem Präfiventen der Union — nur einen Jahresgehalt 
von 25,000 Thalern als Civilliſte anweiſen wollte. Se. Majeftät 
temmt mit vier Millionen Thalern ſchwer aus, wie bann erjt mit 
‚einem ſolchen republikaniſchen Bettel! 

Der König von Preußen würde es au nit bulben, wenn er 
durch die Verfaffung des Nordbundes ebenſo wie der Präfident ber 
Unlon genöthigt wäre, Geſehen, bie zum erfien Male von im nicht 
Nanftionirt werben, nach der zweiten Annahmne durch die MWollBveriret» 
ung — auch gegen feinen Willen genehmigen zu müſſen. 

Huch die neun Grunbrechtartifel ber amerifanifchen Charte fuchen 
wie vergeblich‘ in ber Verfaffungsurfunde des norbdeutihen Bundes. 
- Nur in ‘einigen Punkten feines Berichte hat Herr Banceroft 
nicht geſcherzt. Gr fagt: „Sollte fi irgend eine deutſche Regierung 
‚wiberfpenftig zeigen, ſo hat bie allgemeine Regierung bie ausgebehn⸗ 


teſte Gewan, fie zu zwingen, in Eriegszeiten bireft burd den oher⸗ 


ſten Bundesfelbherrn, im Frieden nad, ſtatigehabter Berathung mit 
tem Bundestathe. Und es kann ſich dieſer Zwang fogar bis auf 
Sequeſtratien des betreffenden Landes und feiner lokalen Regierung 
ausdehnen.“ Ah u ne en 
ı Vielleicht wird biefe Awangäberrichaft in ber Zukunft gute Folge 
‚haben, aber an fih verdient fie fein Lob, I 
Wahr ift e8 auch, wenn Dr. Bancroft am Schlufje feiner poli⸗ 
tifchen Betrachtung fagt: „So viel au geleiftet worden iſt, bleibt 
boch noch viel mehr zu thun übrig, bevor die beutfchen wereinigten , " 
Staaten ihre Organifation vollendet haben werben.“ 


Bürger mitmachte und dehhalb doch ein guter Bürger, Stabtverorbs 
neter, Profeſſor oder Juſtizrath bleiben konnte. Aber ganz ſich vers 
feinden mit den Tyrannen wollte man doch nicht, auch nach ber pas 
triotiſchen Mufregung wieber feine Muhe Haben; und ber Hoffmann 
von Sallerdfeben fand und gab nie Ruhe, nahm jebes höfliche Wort 
für baare Münze, gab wohl gar zu verjtehen, dah „das beutiche 
Bolt" nun auch einmal wirklich baare Münze jtatt ber höflichen 
Worte für den abgefegten Profefior beifteuern könne. Da fand er 
bald lange und Falle Gefichter und verfchloffene Thüren, feine Bes 
bichte blieben unveclauft und hätten ihm icht medlenburg’fche Gutb⸗ 
befiter Bajtfreundfchaft geboten, er hätte, da feine beulfche Negierung 
daran beachte, daran denken durfte, ihm anuitellen, in aller Bequems 
tichkeit verhungern können — ber „populärjte Mann in Dentfchlend,* 
Da lieh er denn die Politik Politik fein, wendete ſich wieder ben 
germamijtiichen Stubien zu, erhielt 1848 von Preußen wenigiten® eine 
Venſion, umd fit num feie einer Neibe von Jahren in ber Mähe feis 
ner Heimath, in Corvey, als Bibliohefar beB Fürften Hohenloßes 
Stillingsfürft. 

Seitdem ift der Mann ein Siebziger geworben, aber alt trotz⸗ 
tem nicht; in ber Mutobiographie, von welcher er bis jet *) vier 
Bände veröffentlicht hat, begegnet und noch überall ber „afte Burſche“, 
ber er ſchon vor fünfundgwangig Jahren war. Mit einer Medfelige 
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Morgenblatt, 
Rorbbeutiher Bund, 

Berlin, 21. Sanuar. - [Nothitand und Staatsſchatz.) 
In Berlin hat man eine Agitation gegen ben Gtaatöfhag zuwege 
gebracht; eine am 17. d8. Mis. im vierten Wahlkceife abgebaltene 
Boltsverfamerlung, der auch bie Mbgeorbneten Dumder und Eberth 
beimohnten, bat eine Petition an das Abgeorbnetenhauß beicloffen, 
Inhells deren diefe die Megierung aufforbern ſoll, eine nicht näher 
bezeichnete Summe! Gelded für Die Methleidenden in. Dftpreußen aus 
ben Staatsſchahe herzugeben. (in Arbeiter gerieth dabei auf ben 
praktiſchen Ginfoll, daß, wenn man nun toch einmal an's Fordern 
gebe, man lieber gleich den Staatbſchaz für das gange Land in 
Anſpruch nehmen folle, ta überall Moth herrſche. Dem Abgeordneten 
Dunder glüdte e8 indeß, mut dem Bemerlen, daß bazu der Staats: 
ſchatz nicht groß genug fei, dem Antrag zu Fall zu bringen und ba 
durch vor dem Stantöfhage bie Gefahr ber vollitänbigen Außbeutels 
ung abzuwenden. Uebrigens ift es nicht ſehr wahrfcheinlich, daß c# 
ben Sturmläulern gelingen wirb, Breſche in den Staatsſchatz zu legen. 
Die minifteriellen Blätter ſprechen ſich bereit® fehr entjchieben gegen 
biefe® „verwerfliche” Treiben aus, 

Uebrigens kann die Bertheibigung des Slaalsſchatzes und ber 
Stantöbehörben gegen bie Angriffe der Oppoſilion kaum ſchlechter 
gefüßrt werben, als «8 in ber minifteriellen und regierungSfreundlichen 
Preffe geſchieht. Wenn die Kreuzzte.“ 5. B. behauptet, daß bie 
Negicrung ſich beeilt habe, bei ber Lanbeövertretung die Dewiligung 
anfehnliger Geldmillel zu wirtfamen Ashilfemafnahnen zu beantragen, 
fo fteht daS mi ber Wirllichkeit nicht im Girklange. Hätte die üte- 
gierung das gelhan, wie ihr im vorigen Herbſte won ben achtbarjten 
Männern aus Oflpreußen angeratten worben war, fo würbe ber 
Nothſtand ſchwerlich die graumhafte Höhe erreicht Gaben, vor ber 
man jeßt faſt rothlos daſteht. Die Unterlaffungsfünde werfen alle 
Verſtaͤndigen ber Regierung allerbing8 vor, nicht aber „bie Schuld an 
dem durch Mißerndte und Ungunft der Witterung berbeigefühcten 
Nothſtand.“ Die „Sreugstg.“ nennt es außerbem eine „londerbare 
Erſcheinung,“ daß gerade von bemen, welche bisher in allen Bezieh— 
ungen bie Selbſthilfe als Lofung Hingeftelt haben, für ben Mothitand 
in Ditpreußen bie Stacishilfe als fait ausſchließliches Erſorderniß 
bezeichnet werbe. Wollte bie „Sreugtg.“ ber Wahrheit bie Ghre 
geben, fo würbe fie biefe Erſcheinuag nicht „fonberbar,“ fondern ganz 
natürlich finden mäflen, ba ben 23 vom Mothitande heimgefuchten 
Kreifen bie Mittel zur Selbjthilfe fehlen. 

Ungleich fonberbarer ift dagegen jedenfalls die Erſcheinung, daß 
gerade von ber Geite, die bisher für bie Lehre von ber Selbſtverwal - 
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a 
tung und Selbſthilfe ein fo geringe® Verftändniß bekundet und lets 
für die patriarchaliſche Megierungsform gefchwärmt hat, heute Ber bes 
drängten Provinz bie Selbſthilfe aufzubrängen verfucht vird, während 
alle Welt weiß, daß fie daz nicht im Stande ift. Zahlloſe Briefe 
aus Dftpreußen, Schilderungen von Augenzeugen, Berichte eingelner 
Londräthe und olaubwürbiger Privatperfonen, öffentliche Aufrufe ur 
Wilothaͤtigkeit, unterzeichnet won ben höchſten Beamten ber Provin 
Preußen und ber Monarchie, fowie bie Vorlagen, weiche bie Gfuats- 
tegierunig an den Landtag Bat gelangen faflen, beglaubigen biefen 
traurigen Stand der Dinge. Auch das ſehr fohfermative ien« 
blatt „Daheim,“ welches ſich befanntlich der Proteltion ber hechſien 
Stantäbehörben erfreut, erflärt, daß ber außerordentliche Rothitand in 
Ditpreußen au ;erorbentliche Hilfsmittel erforbere, daß es lacherlich 
und ftivol ſei, hier von Selbſthilfe zu reden, und daß birfer unver« 
ſchuldeten Noch, dieſem unverdienten Elende gegenüber Staatshilfe 
eintreten muß. 

Berlin, 22. Januar. [Im Abgeorbnetenhaufe) fand 
geftern die Berathung über ben tat des Minifteriumd des Innern 
ſtatt. Für die zu geheimen Ausgaben beftimmten Fonds des Polis 
geidepartemeni8 wurben. 40,000 Thlr. bewilligt. 

— [Bur@inderung bes Nothitandesin Oftpreußen] 
follen bortige Ürbeiter nach ben ſchleſiſchen Steintohlenbergwerten 
überfiebelt werben. Der Minifter des Innern bat nämlich dem 
Dber: Präfidenten ber Provinz Preußen mitgetheilt, daß in oberſchle⸗ 
ſiſchen Bergwerlskreiſen „ein Arbeitermangel wie nie auwor* herrſche. 
Die „zeitweife® Ueberfiedelung würde man durch einen Lohnvorſchuß, 
welcher der Familie bed Arteiters bei befien Abreife zu beiäubigen 
wäre, fefort möglich niachen fönnen, Der Landrat Dobillet in. Inr 
ſterburg erläht mit Bezug bierauf eine Bekanntmachung, wonach bie 
Bedingungen folgende find: freie Fahrt cinfchlieplih der Verpflegung 
bis zum Beilimmergsorte; für bie zurüdbleibende Familie wirb eine 
einmalige Unterftüßung von 3 Tälm. gewährt. Der Lohnſatz beträgt 
10—12 Sgr. täglig; ſpaͤler bei erlangter Uebung werben etwa 
15 Sgr. gewährt. Davon wirb ungefähr ber vierte Theil einbehals 
ten und ber Familie überfhidt, Wohnung erhält der Arbeiter in 
guten Schlaffälen für 6 Pfennige für ben Tag. Die „RB. 9. 2." 
beklagt den Werluft von rüftigen Arbeitern, den bie Provinz hiedurch 
erleiden würbe, 

Der „vaterländifche Frauenverein* in Berliu hatte nach einer 
Bekanntmachung vom 16. Januar bis bahin für die Nothleibenden in 
Ditpreuben bie verhältnigmäßig nicht bebeutende Summe von 58,000 Thlr. 
aufgebradkt. Das Aentrallomite zur Vertheilung ber Gaben im Rer 
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deit, als ob er noch zu einer Tafelrunde ſpräche, welche auf jebes 
Wort von den Lippen bes Dichlers ber „Unpolitifchen Lieder“ wie 
auf eine Offenbarung laufchte, legt er eine förmliche Generalbeichte 
ab, Seine Gemüthsbewegung und fein Lied, feine Freundlichleit und 
feine Unfreunblicheit, die ihm erwiefen worden, fein Glas Wein und 
kein Spruch dayı wirb dem Lefer vorenthalten. Und in Ginem Athen 
geht die Erzählung an ber Hand ber Tagebücher fort; bie einzigen 
Ginfehnitte macht die Gintheilung des Wanuftripte in Bände, von 
irgenb einer auch nur äußerlichen Gruppirung des Stoffes iſt feine 
Rebe. Wir bezweifeln deshalb auch, daß diefe Memoiren viele Lefer 
finden werben, und doch ijt bie Ausbeute gar nicht gering, 

Auguft Heinrich Hoffmann it 1798 in Fallerbleben im Han: 
nover’fchen geboren. Als Knabe erlebte er die „Franzoſenzeit“ und 
weiß manches Intereſſante und Curioſe aus derſelben zu erzählen, 
Ad 1803 der Krieg zwiſchen England und Ftankreich wieder aus: 
gebrochen war, mußte auch ber Kuritast Dannover nothgedtungen 
rüjten. Gin Grlaß forderte alle Unterthanen auf, ſich zur Bectheir 
digung des Vaterlandes der Regierung zur Berfügung zu jtellen, „eine 
bis dahin in Hannover nie gefannte Maßregel“. Der Eiſer jcheint 
denn auch nicht groß geweien zu fein, da man nöthig fand, bie jun 

Bauern Nachts auß den Betten zu holen und, wenn fie nicht 
eilig Rekruten werben wollten, mit Gewalt forıkhleppte. Als das 
Gontingent aus Hoffmanu's Geburtäorte die Hauptitadt beinahe er⸗ 
reicht hatte, wurde ed durch die Freudenbotſchaft empfangen: „Er is 
te lute, gan se man wedder na Hus, de Herzog Hüchter eben 
tom Dore henut!* (G8 ijt zu jpät, geben Sie nur wieber nad) 
Haus, der ‚Herzog flüchtet forben zum Thore hinaus.) Retürlich 
ließen fi bie Vaterlands-Vertheidiger ſich das nicht zweimal rathen. 
Bald darauf rüdten bie Frangofen ein, mit Denen man ſich fehr gut 
vertrug; namentlich fiel es auf, daß bie feindlichen Soldaten viel 
beſſer behanbelt wurben als bie beutfchen, und baf baher bie Urmee 
auch nicht ald Strafanftalt zu betrachten wer. Im näditen Jahre 
folgten Preußen, Rufen, Schweden einander ald Defagung; 1806 
nahm Preußen dat Land in Beſchlag und ſchon damals ließen bie 


Hannoveraner ihren Merger aus über preußifche Pfiffe und über ben 
Kukuf, der alſo feine Erfintung von 1866 ift. Dann fah man ben 
Aufbrüch der Bebränger zum Kriege mit frankreich und ben furdht« 
baren Rüdjug nach der Schlacht bei Jena. Bon bem eriteren erzählt 
Hoffmann folgende ergößliche Epiſode: Eines Morgens wird General 
marſch gelchlagen; die Leute aus dem Orte berichten den Trommlern, 
daß ſchon längft Alles abmarfcirt fei; fie werfen ihre Trommeln 
auf den Rüden und trollen fich hinterbrein Mach einer Weile fommt 
aud ber. alte General bahergeriiten:. - „Wo-it mein Regiment hin⸗ 
marfjchirt ?* 

Nun war Hannover wieber frangöfifh, 1810 wurde es königlich 
weſtphaͤliſch, Hoffmann's Water ward Ganton-Maire. Der geiflige 
Drud war groß, die Gontinentaliperre hemmte Handel und Verleht, 
die Abgaben erſchienen unerſchwinglich, das Gonferiptiond:Syiiem uns 
erträglich graufam. Aber bie Hannoveraner lernten auch bie Borzüge 
bed neuen Regimes kennen und fehäßen, Gleichheit vor dem Geſehz 
und Gleichheit in ben Leiftungen an ben Staat, öffentliche® und ra 
ſches Verfahren, Glaubensfreiheit, anjtändigen Ton in ben Bureaug 
uf. w. Mit all dem Unfug wurde natürlich gründlichft aufgeräumt, 
als das Land wieder „befreit” war. Der Abel lehrte zurück mit 
all feinen Abjtufungen und Titulaturen und Privilegien. „Alle 
hoͤheren Staatsſtellen wurben mit Abeligen befept, in der Gavallerie 
gab es bald nur noch abelige Dffigiere, bie abeligen Amimänner hie 
ben Droften, bie abeligen reitenben Förſter Forſtmeiſter, bie abeligen 
Förfter trugen goldene, die bürgerlichen filberne Gpaulet:c8, bie Ade⸗ 
Kigen hatten ihre eigenen beſſeren Pläße im Theater, fogar in ben 
Göttinger Hörfälen und ihre T.dten ftanden im ben hannover ſchen 
Anzeigen unter ber Mbtheilung „Gharakterijirte Perfonen*. — Tas 
war dort und fait überall der Lohn für die Opfer bed Voltes an 
But und Blut, und je Meiner bie Berkältniffe, beito mehr machte 
fi das ZJunter-Kegiment unmitielbar fühlbar. Aus jener Zeit bee 
Reflauration batirt Hoffmann’8 Entſchluß, feinem „engeren Baterlande 
Balet zu Tagen. 

Echluß felat.) 








Mr. 24. Morgenblatt. 


ierungßbezirt Gumbinnen hat bis jet 21,141 Thlr. verteilen kön 
ag Sie Regierung bat ungefähr 400,000 Thirt. an Vorſchüſſen 
zu Ghauffecbauten und dgl. gefpenbet. 

Oeſterreichiſche Manarchie. 

Prag, 21. Yanvar. N ieäiige Demenftration] Die 
geſttigen czehifchen Blätter jtellen bie Vorsänge vom bor- 
geitrigen Abend al® burd das Gerücht erzeugt bar, daß ein Facdel · 
zug zu Ehren Herbſts (biöger Profeſſor an ber Prager Univerfität, 
wo er baß Deutichthum gegen das Slaventhum wertrat ; jetzt befannt- 
ich Minifter? beabfitigt fei, und legen dabei das Befeintnik ab: 
Maß wäre erft entilanben, wenn wirklich ein Fackelzug ftattgefunden 

? 

- Der „Pr.“ wird berichtet: Geſtern Abenb gegen 7 Uhr rot 
tete ſich eine große Menſchenmaſſe in der Caſinogaſſe zufammen, bie 
unter Unftimmung einer Katzeumuſik und Schimpfworten gegen Beuſt 
Steine gegen bie Gafinofenfter warf, Die Gommunel-Wadhmanns 
fchaft, barımerie und bie Staatd-Polizei-Organe erfchienen und 
forderten die Motten auf, auseinanderzugehen. Des Bürgermeitter 
laudys Rebe, fomie Huleſch' Bemühungen, zu befänftigen, blieben 
anfangs fruchtloß; enblich zog bie Menge unter Slavarufen und Hej 
Slovan ſingend vor bie cgehifche Beſeda am Graten Dr. Mauby 
ſuchte die „Rein Fadelgug*:Rufer abermald zu beruhigen, aber vergebens. 
Der Maffenzug ging nun auf den Roßmarkt zur Wenzelsftatue, my das 
„Svaty Vaclave* uub „Hospodine pomiluj* gelungen wurde. Auf 
bie Worte: „Amel erreicht, außeinandergehen“, erfolgte fobann bie 
Auflöfung der Menge, Gingelne Arretirte wurben durch den Prole— 
tariatd-Anbrang befreit. Um 10 Uhr herrſchte wieder Ruhe Die 
czechiſchen Techniker Hatten durch gedruckte Plafate eine Aufforberung 
zar Demonftration®Theilnahme erhalten. 


Ausland. 

SFranfreih. Paris, 21. Yan. [Ein verhängnißvolles 
Gitat.] In dem Prozehfe gegen bie 11 Jeurnale erregte geftern 
Jules Dunald kurzes Plaidoyer für die „Debats“ ungemeines Auf- 
schen. „Meine Herren,“ fagte der Mbrofat, „ich bin fehr betrübt, 
vor Ihnen ald Vertheibiger des ‚Jeurnal des Debals“ auftreten zu 
müffen, das ſich ja ſtetß durch feine maßvolle Sprache und gerechte 
Würdigung aller Berhältniffe fo fehr außgezeichnet hat. Diefes Blatt 
erſchien überhaupt nur zweimal vor Bericht. Heute iſt es baß zweite 
Mel. Das erſte Mal ereignete fi im Jahre 1629 (vor ber Juli 
revolution) wegen eines Artikels, deſſen Schlußworte lautelen: „Uns 
glüdliher König! Unglüdlihes Land!“ Dumal fepte ſich und Jeder 
mann blieb unter dem gewaltigen Ginbrude dieſes kurzen Gitate. 

— [Die polnifgen Gmigranten], beren größter Theil 
befanntlih in Paris Iebt, firb gegenwärtig wieber in lebhafteſter Agi⸗ 
tation. Sie bieten Alles auf, damit ber Nationalgeift in Polen nicht 
untergehe und man fich bort bereit halte für ben Fall, daß bie euro 
pãiſchen Angelegenkeiten eine ſolche Wenbung nehmen, dab ein neuer 
Aufſtandsverſuch mit Ausficht auf Erfolg unternommen werben kann. 
Eine Unahl Proffamationen und anderer Schriften gehen in Folge 
befien fortwährend nach Polen ab, mo fie von ben Agenten ber pols 
nifchen Komite's, bie nach wie vor aͤußerſt zahlreich find, verbreitet 
werben. In einer biefer Proffamationen, bie nach Meujahr in Polen 
In Umlauf gefeßt wurbe, heißt es u, A.: j 


Polen! Die Zeit des Friedens ift nur kurz zugemefjen, und ihr. 


müßt euch von Meuem vorbereiten, um gegen bie Mörber unferes 
Baterlanies als Avantgarde zu dienen. Diesmal wird gang Eurcpa 
für euch fein, denn es bat begriffen, daß ber eurcpäiiche Friebe ohme 
die MWieberberftellung Polens nur eine Ghimäre it. Euch, welche ihr 
uns im Geheimen in bem von dem Unterdrücker niebergetretenen Ba: 
terlande leſet, erinnern wir daran, daß ihre den Muth nicht verlieren 
bürft, dab ihr aber bereit fein müßt für bie große Stunde, melde 
für unſere Befreiung ſchlagen wird. Betrachtet Italien, Ungarn und 
ſelbſt Deutfchland, und ihr werdet einfehen, daß jedes Volk, welches 
mit eifernem Willen die nationale Größe unb Unabhängigkeit vers 
folgt, enblich zum Ziele gelangen muß. Und wir, Polen, melde wir 
auf allen Schlachtfeldern der europäilchen Freiheit die Erſten und 
Helbenmüthigiten waren, follten wir nicht für und felbft bie Freiheit 
erfömpfen fönnen? Polen! Laßt ab von allen Parteiftreitigfeiten und 
jedem inneren Rampfe, woraus unfere Unterbrüder allein Vortheil 
stehen; kongentrirt eure gange Thätigfeit unb eure ganze Abſicht auf 
ben nämlihen Zweck, auf ben Weg ber Ehre, ber jeben Polen zur 
Unabhängigkeit, zur Freiheit und Größe hinführen muß! Derjenige, 
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Großbritannien. [Die abyffinifhe Expedition] hat 
fortwährend mit allen möglichen Hinberniffen zu fämpfen. Sie fann 
ſich beim Vorrüden in das Inncre nicht auf die Hülfäquellen be& 
Landes verlaffen, da die Ernte in Folge der Dürre und ber Heu 
fchredenpfage fehr mangelhaft ıft. Den Meitern flogen nicht felten 
dichte Wolken tiefer Inſelten über die Köpfe hinweg, unb mo fie 
fi) nieberließen, war in wenigen Minuten bie ehebem grüne Fläche 
gelb geworben. Die Eimwohner ſuchen fie durch Angünden großer 
Feuer zu verſcheuchen, bach mit geringem Erfolge. Die Gegend würde 
von biefer Landplage bald in eime MWüftenei verwanbelt] werben, 
wenn nicht gewiffe Gattungen Vögel und mehr noch bie Affen 
unter biefen Thleren aufräumten. Die Ginwohner bebienen ſich ihrer 
ald Nahrungsmittel. Sie machen ein Boch in bie Erde, beffeiben 
die Höhlung mit Thon und zünden bann ein euer barin an. Kat 
baßfelbe ausgebrannt, jo wird bie Afıhe herausgenommen umb werben 
Hcufcreden in die Grube gefchüttet, bie dann wieder mit Lehm zus 
gedeckt wird. Sind bie Inſekten in ber heihen Erde genügend ge» 
röftet, fo werben fie herausgenommen und zu feinem Pulver zeritoßen, 
das mit Mehl vermengt und genoffen wird. 

Ueber ben inneren Zuſtand des Landes trafen fortwährenn bie 
wiberfprechendften Nachrichten ein. Des Kaiſers Anſehen ſcheint jedoch 
noch lange nicht gebrochen, ja, e® herricht eine gewiſſe abergläubifche 
Furcht vor ihm im Lande. (er Tläft mie länger als eine halbe 
Stunde ununterbrochen, tanı ficht er auf und infpizirt die Warten 
feine® Peltes, immer zwei geladene Biitolen bei ſich führend, eine für 
feinen Feind, die andere für ſich felbjt, werm ihm fonft fein Ausweg 
bleibt. In Magtala hat er drei Befehlähuber mit ziemlich gleichen 
Vollmachten ernarnt, die einer über den anderen wachen und ihn bas 
durch gegen Verrath ficher ftellen. Seine Spione wagen fi bis 
in® englifche Lager. Ginem berfelben, ber dazu beftimmt ſchien, über 
die Stärke und Lage des Heeres zu berichten, gaben bie Gnglänber 
ein Ggemplar ber Proflamation Napierd mit und bebeuteten ihm, ben 
Häuptlingen fund zu thun, daß bie Engländer bereit feien, zu kaͤm ⸗ 
pfen, wiewoßl fie den Frieden vorzögen; von ben Abyffiniern hange 
e8 ab, zu wählen, was fie wollen. Der Fürft von Zigre bat bie 
Bezeigungen feiner Freundſchaft und Unhänglichkeit wiederholt und zu 
biefem Zwecke einen Abgefanbten an Sir R. Napier geſchickt, einen 
Abyffinier armnifchen Urfprunges, im Miffionssnftitute zu Bombay 
erzogen. Diefer war es vornehmlich, beffen Rath ben Häuptling 
veranlaßte, fih den Gmgländern inniger anzuſchliehen. Dennoch ift 
meber dem Farſten noch überhaupt den Gingebornen zu trauen. 

Italien. [Vom heiligen Stuhl) Dem „Monde* wirb 
aus Rom vom 17. Januar gefehrieben, daß im nächiten März ber 
Papſt ein Konfiftorium halten und zahlreiche Karbinäle promoviren 
werbe. Die zur Promotion jet fon beitimmt Defignirten find 
Diigr. Lucian Bonaparte, Mfgr, Barili, Erzbiſchef von Thyana ji. p. 
und Nuntius in Madrid, Mfgr. Ferrier, Erzbiſchof von Sidon i. p., 
Muntius zu Liſſabon; Mſgr. Yanazio Moreno, Erzbiſchof von Ballas 
bolid; Migr. Lebofhomsfi, Erzbiſchof von Gneſen und Pofen; Migr. 
Gonella, Erzbiſchof von Vilerbo und Tobeanella unb vormals Nun⸗ 
tiud zu Brüſſel; Mfgr. Capalti, Sekretaͤr der Propaganda; Mfgr. 
Monaco la Valetta, Aſſeſſor des Sant-Uffico; Mfgn. Borromeo, 
Mayorbomus Sr. Heiligkeit. Der Papft hat vor einigen Tagen 
zum eriten Male ben Kardinal d'Andrea empfangen, welder bei 
biefem Beſuche von ben Karbinälen Patriggi und Antonelli begleitet 
war. Die verfchiebenen Konſulten zur Vorbereitung des Stonzitd find 
in lebhafteſter Thätigkeit. Verſchiedene auswärtige Konfullatoren find 
fon nah Rom berufen und mehrere antere follen noch berufen mer 
ben, Der Papſt beabfichtigt, zu einer fo wichtigen Angelegenheit bie 
berühmteiten Thrologen und Kanonijten auß allen Rändern ber latho⸗ 
liſchen Ghriftenheit in Nom zu verfammeln. 

Rorbumerila. [Shlimme Auftänbe] In einem Briefe 
aus Baltimore vom 7. d6. Mis. heißt ed: Won Tag zu Tag ertönt 
ber Nothſchrei aus allen Staaten bed ruinirten Süben® Häglicher an 
dad Ohr umferer radikalen Kongreßherren und mit bemfelben trifft 
tie Mage ter arbeitenden Klaſſe des Nordens zufammen. Die Baum 
wollerndie ift fehr Schlecht aufgefallen und die Nahrungsmittel, werben 
Tag für Tag thenter. All die Schönen Hoffnungen, von benen ich 
vor Monaten fchrieb, find zu Schanden gersorben. In Richmond warb 
bereit® ber Anfang mit Austheilung von Lebensmitteln an die Hilfs: 
bebürftigen gemacht. Im Gtaate Yeuifiana find zwei Dritttheile ber 
Bevölkerung arm und hilſsbedürftig. An Alabama ziehen bewaffnete 
Negerbanden durch das Land, überfallen bie armen, töbten ba® 

‚Vieh und leben von ihrem Raube. Der ärgite Nothſchrei ertönt 
jedoch aus Miffiffippi. Durch zwei aufeinander folgende Mihernbten 


welder fühn und ohne Zaubern vorwäͤris geht, wirb zum Biele ge» | finb Die Pflanger ruiniet und befigen faum fo viel, um von ſich und 


langen. Es lebe Polen! Mieber mit unferen Unterbrüdern! 


ihren Familien ben Hunger fern zu halten. Selbſt jene Neger, welche 
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arbeiten wollen, können feine Befhäftigung finden und es bleibt, ihnen 
nur ‚bie Wahl, ertweber dem Hunger zu unterliegen ober mit ben 
vielen Tauſenden ihrer Brüder plündernd und raubend den Staat zu 
durchziehen. Der Gouverneur von Miffeuri bat bierelben ermahnt, 
Ruhe: zu ‚haften, wibrigenfall® er die te Macht gegen fie. fen: 
ben werde, Don unferen Zuſtaͤnden werben Sie eine Voritellung, 
wenn auch noch fange nit ber Mirklichkeit entſprechend, machen 
fönnen, wenn Sie bören, daß 3. B. innerhalb act Tagen drei Bank: * 
reſp. Verſicherungsbeamte mit 60,000 Dollars durchgebrannt, reſp. 
wegen Betrug und Erpreſſung in Anklageſtand verſetzt find; daß das 
Kongrehmitglied Hamillon von feinem eigenen Sohne, der Oberrichter 
Stough vom Senator Rynerſon ermorbet worben ift u. ſ. w. 





— — 





Richtpolitiſche Zeitung. 

Die Juſtizmorde der Neuzeit], aus allen Ländern, von 
Dr. 8. Löffler“ (Leipzig, Verlag von K. Minde). Es iſt ein trau: 
riges Rapitei aus ber Geſchichte ber Menſchheit, meldes uns hier 
aufgefchlagen wirb, zugleich aber auch ein lehrreiches, infofern bie Irr⸗ 
thümer und Fehlgriffe der Vergangenheit dazu bienen, zu geöherer 
Vorfiht für. die Yulunft. aufzuforbern. In biefem Geiit aufgefaht, 
ift .e8 gewiß ‚ein lobenẽwerlhes Unternehmen, au einer Reihe ber her⸗ 
vorragenbiten Fälle zu zeigen, wie oft ſchon, und leider mitunter auch 
wie leicht, bie menfchliche Gerechtigkeit fich auf eine jalſche Spur hat 
leiten und das Verbrechen ven hat bühen laſſen, ber «8 nicht, begangen 
hatte, In diefem Sinne ſcheint und, foweit wir nach bem vorliegen 
ben zwei erften Seften des oben genannten Werkes urtheilen können, 
der Herausgeber feine Aufgabe erfaßt au haben, und fomit bürfte 
daßfelbe dem Publikum zur Beachtung wohl zu empfehlen fein. Das 
Buch ſoll in, zwei bis drei Serien erſcheinen, deren jebe 20 
Gieferungen (zu je 4 Sgr.) umfabt. Die Subfrribenten find aber 
nach bem Profpeft nur zur Abnahme einer Serie verpflichtet. 

(Der. Demme und Flora Trümpy] Das auch im 
Außlante verbreitete Gerücht, der von Dem befannten Vergiftungd: 
progeffe ‚her bekannte Dr, Demme lebe al8 Arzt in Mexiko, feine und 
Flora Trümpy’s Vergiftung in Nervi bei Genua fei eine mit guten 
Freunden arrangirte Komödie gewefen, welches Gerücht wicht nur Sei 
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vertrauten Juriſten Glauben farb, hat feit eilichen T gen neue Nahr ⸗ 





' ung. gefunden, Seit einiger Seit treffen nämkich faft täglich entlaffene‘ 


Militärs von Ter aus Mexiko nach Algier zurüdgefehrten Frembens 
Irgion in Bern cin. Von biefen äußerte einer bei Grjählung feiner 
Griebniffe in Mexiko, er fei dort an ber Cholera erfranft und von 
einem Dr. Demme behandelt werben, ber ein gehorner Berner jei, 
AUS er hictauf von einigen ihm zußörenben Bürgern befragt wurde, 
ob ‚er dieß gerichtlich Beitätigen könne, verjiderte er wicberholt, feine 
‚ Außjage fei die reine Wahrheit, der er auch, zu dem Regierungsftatte 
halter. geführt, tren blieb, Laut ber „Berner Dig" fell der Mann 
fogar in dem mit ihm angeitellten Werhöre außgefagt haben, der in 
Mexito eingetroffene De. Demme babe ihm einen Brief an feinen 
Bruder in Bern ge bei beffen Abgabe er 2 Fr. Trinfgelb 
erhalten ‚babe. Ebenſo foll feine Beſchreibung der Perfon tes Dr. 
‚ Demme in Mexito mit dem Signalement de8 Berner Dollors voll: 
‚Ntänbig übereinftimmer. Ob biefe Angaben der „Berner Pig." richtig 
find, bleibe dahingeftellt, dagegen iit es wirklich Ihatfache, dab ein 
‚aus Mexilo zurüdgefehrter Militär wegen ber oben. angegebenen 
Aeußerungen auf dem Megierungd-Statthalteramte verhört und fogar 
in Gewahrfam genommen werben iſt. 

lNachſpiel zum Brosch Shumader) In Folge tes 
traurigen Aufſehens, welches der Prozeß Schu naher in Paris erregt 
hatte, war der Aljährige Sohn oder Adoptivſohn ber , fraglichen 
Marquiſe auf bem College St. Barbe (vorbereitende Abthellung) 
ansgewiefen worden. Diefe Maßregel war vielfach angegriffen und 
dann von der Direftion tiefer Anſtalt dahin erflärt worden, daß man 
mit ber größten Schonung und im Intereſſe des beireffenden Zög ⸗ 
ling8 ſelbſt gehandelt habe,. Nun bat biefe Angelegenheit mit einem 
Male cine ernitere Wentung genommen. Die. Zeitungen vers 
öffentlichen einen Brief, in dem ſaͤmmtliche Zöglinge von St. Barbe 
im Namen ber freifinnigen Ueöerlieferungen, welche bisher bie Ehre 
viefer Anftalt gebildet hätten, emergifch gegen bie von der Adminiſtra⸗ 
tion ausgegangene Mafregel proteftiren. Die eriten Schüler jedes 
Saaled wurden zu der Direktion berufen: und zu einem Widerruf 
aufgefordert. Eine allgemeine Verfammlung der Schüler verweigerte 
died mit großer Mehrheit, und es ift in Felge dieſer Weigetung eine 
Abtheilung (nad) der „Köln. tg." 250 Schüler) aus ver Anftalt 


dem großen Publilum, fondern auch bei mit jenem Prozeſſe wohl | ausgewieſen worden. 
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Frankfurt, 23. Januar. Die gute Stimmung für öſtert. Effelten ſcheint faſt ihren Höhepunkt ſchon wieder erreicht zu haben. 
Wenigſtens erlahmte man feit geſtern ſichtlich. Greditaftien verloren gegen bie geſtrige Mittagsbörſe 11/, fl, Staatsbahn 1 fl- Dabei 


war das Geſchaͤſt fehr ſtill. Auch ältere, Staatsfenbs gaben wieder 
und fanden feine nennendwerthen Umſaͤtze ſtatt. Ametilaner dagegen, 
ten ihren Cours wieder mehr und waren zu höheren Preiſen beliebt. 


eſwas nah. Sübbeutfche Werte waren ebenfall® etwas mehr ofjerixt 
bie in den Ießten Tagen etwa träge und matt verkehrt hatten, befeitin» 


Von Banken Darmitädter, auf deren bevorftehente Steigerung wir, 


fchon feit. lange, aufmerlfam gemacht Haber, abermals höher. Auf bie peue preußiſche 49/, proz. Anleihe follen die Zeichnungen ziem!ich Lebe, 


haft von Statten gehen fl j (Eynd.) 


Berantworilicher Redalteur: Nihard Gadermann. I Drut ber Stahelfchen Bnebruderei in Würburz. 
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Mürzburger Zeitung. 


Treu genen König und Baterland für Wahrheit und Med! 


Borausbezablumng: Bıerteljlsr: 
lieh für bier und gam Bayern I fl 
30 fr. Bei Yırteraten wirb bie drei 
ivaltiae. Zeile in gewöhnlicher Meimer 


Mi 235. 





Telegraphifcher Bericht 
* A. Würzs, Zig.) 

* Münden, 24. Januar. Der Finanzaubſchuß ber Abe 
georbnetenfammer ‚erklärt: einftimmig Die Anbahmung einer durchgrei⸗ 
fenben Beantenvermirberumg, ein Penſionsgeſetz und ein geredhtek, jebe 
Willtur außfhließende®'Dieyiplinargefe als die unerläßlichen Voraus 
fegumgen einer ſyſteinatiſchen Befoldungsrrhöhung ber Beamten. 

Die Abtgeordnetenlammer hat das Gewerbéẽgeſetz und Wehrgefetz 
ganz nach den Ausſchußbeſchlüſſen (ſ. Würzb. Anzeiger Mr. 24) an⸗ 
genommen. 


*) iuem Theil unferer Leſer bereits geitern Nachmittag durch ein 


&rtrablatt mitgerbeilt, 





Bas die Iutimen Napoleons III. unter „Preßfreiheit‘ 
verſtehen. 
Würzburg, 25. Januar. 
Wir Haben in vnſerer Zeilung vom 21, dée unter Frankreich 
und bem Titel: „reiheitlihe® und friedliches Morgentoth ?* einen 
rief des Herzöge von Perfiguy über Prebfveiheit erwähnt und ben 
Schluß eines Artikels aus dem „Pays“ über biefen herzegl. Brief 


mitgetbeilt., Daß wir Recht gehabt haben, ben wohllautenden Tilel 


unfere8 damaligen Artifel® mit einem Fragezeichen zu verfehen, beweiſt 
bie neuefte Nummer bed „Pays*. 

Der Heriog von Perfiguy hat an taßfelb:, welches unter ber 
Unterfchrift des fo verfährieenen Paul de Gafleanac ben Brief bes 
infimen Freumdes Napoleon® III. über bie Preſſe commentirt und 
biefem — um e8 nochmal zu wieberholen — vorgeworfen bat, bie 
Gefahren zu überfchen, melde bad Kaiſerreich bebroben, ein Schrei ⸗ 
ben gerichtet, auß bem ganz einfach hervorgeht, daß ber gute Herzog 
nur deßhalb feine Worfchläge gemadgt, um bad neue Preßgefeh 
noch zu verfhärfen. Das Schreiben ift deßhalb von Jutereſſe 
und verbient fogar hehe Beachtung, ba der Herzog heute offen fagt, 
daß er ungefähr fo benft, wie Herr Paul de Gaflagrac, alfo bas 
Raiferreich noch fortwährend von großen Gefahren bebroht glaube, bie 
größer find, als bie, melde 1852 beſtanden. Das Schreiben lautet, 


wie folgt: 
Ghamarade, 20. Januar 1868, 
Herr Mebafteur! In Ihrer geftrigen Mummer (es ift ber Ars 
fiel, welchen bie „N. Wrzb, Big." in ihrer Nummer vom 21. er: 


Der unpslitiihe Sänger. 
(Schlus.) 

Gr ſtudirte in Göttingen und Bonn, erlebte an eriterem Orte ben 
berühmten Stubentenaußjug mit und ließ in leßterem fein erite® wiſſen⸗ 
fhaftlibe8 Buch bruden. Im Jänner 1821 Hatte Hoffmann in ber 
Bonner Univerfitäts-Bibliothef auf bem Innern ber Holzdeden, melde 
den ſchlechten Papierhandſchriflen der Summa Tlieologiae des Tho⸗ 
mad von Aquino alb Einband dienten, ſchoöͤn gefchriebene Pergament: 
blätter aus Difried's Evangelienbuche entdeckt und dieſe gab ber junge 
Gelehrte zufammen mit Auszügen aus einer Trierer Handſchrift: Sms 
terlincars Berfien ber Pfalme aus dem zwölften Jahrhundert, und einem 
Bruchſtück aus dem mittelnieberlänbifchen Romane Nenout von Mon: 
talbaen heraus. Den Berlag übernahm ein feit Kinzem bort etablir: 
ter Buchhändler Karl vom Bruck. Ich war," erzählt ber Verfafler, 
„öfter bei vom Brud. Wir unterhielten ung viel über Vuchhandel und 
Stärifijtellerei, und erzählten und auch wohl allerlei luſtige Gefchichten. 
Bom Brud erſchien mir als ein gemüthlicher Geſellſchafter und ein 
ruhiger, verftändiger Belhäftsmann. Ob er große burbhänbterifche 
Pläne hatte, trug er wenigſtens nicht zur Schau; feine buchhändleri⸗ 
fchen Gefgäftstenntniffe ſchienen mir auch nicht abſonderlicher Art zu 
fein; euch merkte ich nie, daß er wohl noch bereinft zu einer großen 
ftaatömännifhen Laufbahn beſtimmt fein könne. Ich müßte ſehr uns 
wahr fein, mern ich heute behauptete, daß ich bamald an von Vrud 
Tiefe des Gemüthe, Schärfe de) Verſtandes, ein grübelubes bedäch⸗ 


















Schrift oder deren Raum ım Baurt« 
blatte mit 6 fr., im Anzeiger mit Samsta 


! 
kr. . Bri Bel — 
3 Senden, rich und 25. Januar 868. 





wähnte) betrachten Sie bie Seen, melde ich über bie Preßfteiheit 
entwidelt Gabe, als eine Unflugbeit, und Sie erſtaunen über meine 
Blindheit vor ben Gefahren, welche Ihnen zufolge bad Kaiſerreich 
bebroben. DBerubigen Sie fi. Ih kenne die Befahreh, auf welche 
Sie anfpielen, und ihre Urſachen find mir befannt. Ich habe gefagt, 
daß ich die Diskuffionsfreiheit, woßlverjtanden unter ber Herrfchaft 
ber Geſetze, nicht befürchte, und Sie machen die Borausfehung, daß 
ich an bie Verföhnung aller poliliſchen und fozialen Glemente glaube, 
bie ſich einander gegenüberftehen, Ich habe wieberholt, was ich 1852 
fagte, indem ich die Zeit Heinrichs IV. mit ber unfrigen verglich 
und mich berfelben Argumente bediente, mämlih daß die heute von 
allen angenommenen Ideen ber Hevolution nicht meht bie Macht Gaben, 
bie Bürger gegen einander zu bewaffnen, und Sie laſſen mich fagen, 
tab bie Parteien ſich geeinigt, dab der Hab erloſchen und bie Zeit 
gefommen it, mo ſich das Kaiferreich der Befeiebigung aller Utopien 
überlaffen karn. Treu ergeben dem Kaifer, habe ich feinen Anſtand 
genommen, ihm auf das Gebiet des Liberalismus zu folgen, auf das 
er ſich begeben hat, und Sie machen mih verantwortlih für ein 
Projekt, weiches nicht mein Werk it, an bem ich nicht den geringfien 
Antheil babe, und welches ben Sammern dur Andere als durch mich 
vorgelegt worden ift, Endlich will ich bie Garantien der öffentlichen 
Drbnung vermehren, bie mir das Projekt nicht gemugfam zu fichern 
fcheint, und Sie lagen mic, an, ich t&äte Abbitte- vor ber. Oppofition, 
Was audı ber Gedanke fein mag, weicher ben jungen unb chrenmwers 
then Schriftitellee des „Pays* infpirirte, erlauben Sie mir, bie Helt- 
ung abzulehnen, welche diefer Gedanke mir verleiht, und den desfall ⸗ 
figen Vorwurf an feine wahre Adreſſe zu verweilen. Ich erwarte 
von Ihrer Loyalität, dab Sie dieſen Brief in einer Ihrer naͤchſten 
Nummern aufnehmen werben. 


Empfangen Sie u. ſ. w. Perfigny. 


Süddeutſchland. 

Großih. Baden. [Rontingentsgefeg] Yu ber Abgeord ⸗ 
netenfammer wurde bie am 20. begonnene Debatte (f. d. vorgeſtrige 
Nummer unferer Ag.) über daB Lontingenitgeieg fortgefcht und in 
ber Abendſitzung beendigt. Diefelbe brehte fih im welentlichen um 
bie namlichen Punfte, wie am erjten Tag, auch wurden feine neuen 
Argumente von Belang für und wiber vorgebracht, weßhalb wir ba» 
von Umgang nehmen, auf bie einzelnen Meben beſonders einzugehen, 
und nur Einiges hervorheben, waß chen noch bemerfendwerih tarin 


tiges Weſen, eine gewiſſe Unbefriebigtheit und Unzuße in feinen einen 
Berhältniffen und bergleichen verfpürt hätte. Freilich Suchen Andere 
einen nasärlihen Uchergang vom kleinen Buchhändler und Leihbiblips 
tbefar in Bonn zum Begründer und Direktor des Lloxd in Trieſt“) 
und fagen dann wie ba® Meine Brockhaus ſche Gonverfations:Legifon : 
er, benußte feinen Aufenthalt in Bonn, um ftaatswiffenfchaftliche Gal- 
legia zu beſuchen. Alles nicht wahr. . Er dachte an feine Gollcgie, 
fondern war froh, wenn er Abeads feine Geſchäfte beendet hatte und 
feinen Laden ſchließen konnte. Und e8 war gewiß feine Herzenömein 
ung, wenn er mir auf cin Stammbuchblatt jchrieb : 

„Tas größte Glück im Beben 

md der reicheite Gewiun 

it elıt quter leichter Siun.“ ; 


Später mag ihn die Unzulänglichfeit Teiner Mittel und buch 
händlerifchen Renntniffe, der bisher Schlechte Erfolg und bie bebeutenbe 
Geneurreng in feinem Geſchaͤfte veritimmt haben, fo daß er eineh Tageß 
den Gntfrhluß faßte und ausführte, Alles aufzugeben. Bald hörte 
ig: „vom Brud iſt verſchwunden.“ 

Im folgenden Jahre fam Hoffmann als Gufto® an bie Univet- 
firäts-Bibliothek in Breslau, wo er e8 unter fteten Scherereien und 
Kämpfen mit feinen Vorgefegten unb Kollegen binnen zwanzig Jahren 
gluͤdlich zum ordentlichen Profeffor brachte, um bald barauf abgelcht 


*) Bernbt wohl anf einer PerfunensDermehöslung, da ſich Brud, der 
nahmalige Alnanzminijter, ins Jahre 1821 ſchon in Trieſt befaud, 
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erfcheint. ) Die! Oppofition bildete ſich weſentlich aus ben bemofratis 
chen und mlttoriontanen Elementen ber Sammer, in ber Debatte 
repräfenfirt durch bie Abgg. v. Feder und Lindau. 

Auf eine Vemerlung des Abe. Echard, welcher alaudt, daß auf 
ben Stuttgarter une Munchener Sonferenzen cigentlich doch micht® vers 
einbart worben fei, und ihnen deßhalb jede Bebeutung abſpricht, ent 

ber Kriegẽminiſter Generallientenant Ludwig, auf biefen Kon⸗ 
ferenzen ſeien allerdingk Vereinbarungen getroffen worden, Vereinbarun⸗ 
gen über ſehr weſentliche Dinge; die wichtigſte Waffe, bie Infanterie, 
fet gleichmäßig organiſirt, und zwar gang gencu nach preußiſchem Sy: 
Ten. Esenfs fein die Batterien” gleichmäßig srgamfirt. Die Bes 
fhüße feien vollfommen gleih. Bayern Iege ben vollen Gap von 2 
Brozent (Sriegßftärke) feinem Budget zu Grund, wie Baden, Mach 
dieſen Vereinbarungen erhalte Sütbeutichland 160,000 Mann Sols 
daten, 50,000 Mann Meferve und chen fc viel Landwehr; 260000 
Mann geüste und gut bewaffnete Mann feien aber ſchon ein tüchtiges 
Heer, und beiwegen bie Konferenzen nicht als werthloſe gu bezeichnen. 
Eine eingehende Grörterung der Erwägungen, auf beren Grund bie 

verwaltung zum Entwurf bes Geſetzes gelangt fei, führt ihn 
zu dem Ergebniß, daß weder an ber Kriegs⸗ noch Friedersſtaͤrle etwas 
geändert werben konne, ohme dem Ganzen zu fehaben. Er könne bar 
ber in feiner Weiſe ein Bugeitändniß machen (Echard hatte nämlich 
angefragt, ob ſich bie Laſt ber dreijährigen Präfeng nicht erleichtern 
Tafte). In ber Abendfikung verzichtete Abs. MWunbt (von Heibelbern) 
darauf einen von mehreren Seiten angeregten Antrag zu ftellen, durch 
welchen bie Frage der jährlich vorzunchmenden Beurlaubungen.in das 
Gefek aufgenommen werben folte, und wünfcht, daß ber Kommiffiond« 
antrag eine techt große Majorität gewinne, Abg. Kirsner beantragte 
Dagegen einen Wunfch zu Protokoll: die großh. Megierung möge bie 
Uebungszeit: d:8 einzelnen Mannes möglichft abkützen und dadurch 
auf Erfparniffe im Budget hinwirken. Gin Antreg des Abgeorbneten 
Moll auf Annahme des I, Projentfahes wurbe von ben Abgg. Bed 
und Kayfet unterftüßt, von ben Abgg. Kiefer, Nicolai unb bem Bes 
richterftatter bekämpft, und ſchließlich mit allen gegen 8 Stimmen ab» 
gelehnt. Kirsners Antrag wurbe einftimmig angenommen, ebenfo ein 
Antrag von Kuſel, der die Dauer ber Giltigkeit des Sontingentds 
geſetzes auf die Reit bis 31. Dez, 1869 einichräntt (Fatt bis Ende 
41870). Schliehlich wurde das ganze Geſetz (1 Progent Friedens⸗ 
ſtarle) mit allen gegen 8 Stimmen angenommen. 


Norbdeuticher Bund. 
Berlin, 23. Jan. [Boligeiwirtäfgaft und Unſicher— 
heit in Berlin.) Bei Gelegenheit der Berathung bed Etats bes 
Minifteriums des Innern im Mbg.- Haus führten bie Nationalliberalen und 
bie Fortichrittöpartei laute Stage über bie Fingriffe des Poligeipräftbiumß in 
die fäbtifche Verwaltung von Berlin, über die zunehmenbe Unſicher⸗ 
heit in Berlin, wo die Wermehrung von Verbrechen gegen Perfon und 





Eigenthum in feinem Berhältnig mehr ftehe zu ber Vermehrung ber‘ 


Bevölkerung. 


Abg. v. Kirchmann Eonftatirte, dah anftänbige rauen ohne 


männliche Begleitung bei einbtechender Dunfelbeit ſich nicht mehr auf 


bie Straße wagen können, ohne Gefahr zu Taufen, fi der inſolente⸗ 
Guhzlow, ber es nie leiden fonnte, wenn auch von ans 


werben. 
Es Schriftftellern gefprochen wurbe, war bamal® ſeht ungehalten 
über bad Aufheben, welches in Deutſchland von ben „Unpolitifchen 
Lieben“ gemacht wurde, und meinte, ein Profefior, ber bißher mur 
unter Maitäfern liberal geweſen fei, mache jeht plötzlich die Mode 
mit n. f. w Aus dieſen Denlwürdigleilen kann er nun erſehen, baf 
Hoffmann fi ſtets zur freifinnigen Partei gezählt und auch ſchon 
politifäge Gedichte gemacht hat zu efner Zeit, als Gutztow noch Fam 
fehreiben konnte. Köſtlich iſt ader, daß Lehterer, von Heffmann ans 
geſprochen, weßhalb er denn fo grimmig gegen ihm geweſen ſei, ſich 
ausredete, fein Verleger Julius Campe habe es verlangt. Campe in 
Hamburg war nämlich auch ber Werleger der „Unpolitiſchen Lieder“ 
und war bemüht, des Dichter Meinung von biefem Opus herabzu⸗ 
brüden, damit er nicht zu hehe Honorar⸗Forderungen ftelle! Aus 
Heine'8 Briefen it befannt, wie Tempe ihn am „langfamen feuer 
röften Tief, weil er wußte, daß ber Poet in Paris ſteis in Geldver⸗ 
legenheit war und im äußerfien Momente wieder ein Bud) um jeben 


Preiß hergeben werbe. Hoffmann war gefunb und beweglich, und 


tam feinem edlen Verleger ſchnell auf die Schliche, enibedie zum 
Beifpiel, dab Gampe eine gange Auflage heimlich gebrudt hatte, um 
das Hororar zu erfparen. Die vielen noch Iebenben Sthriftteller, 
welde mit Hoffmann und Gampe in Geſchaͤftsverbindung geftanden 
haben, foilten fi ernſtlich zuſammenthun, um eine Biographie biefes 
merfwürbigen Menſchen zu ſchreiben, in bem fi großartiger es 
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fen Vehanblung auszufegen. Der Grund davon Tiege in ber Trenn ⸗ 
ung ber Menier« von ber Kriminalpolizei. Er weiſt das an⸗der Hand 
ber an Gregy und Arm besangenen Mordthaten nad, Im eritern 
Fall hatte eine junge Perſon bereit8 14 Tage vor Entdeckung ber 
Mörber auf der Revierpolizei eine Anzeige gemacht, welche für bie 
Grmittlung ber Ihäter von höchſter Wichtigkeit war.. Erſt als biefe 
Arngeige dem Kriminaltommiffär wicberholt wurde, erfolgte dic Ent» 
deckung. Die (Femorbung Arny's, eines Baͤcerlehrlings, welche auf 
offenem Platz unter fchauberhaften Umjtänden erfolgte, wurde eineß 
Morgens um 10 Ur entbedt, und erft gegen Mittag des nädhften ' 
Tagd wurden bie eriten Lokalnachforſchungen angejtelt. Der Thäter 
ſelbſt blieb bis heute. unentdedt. Man tabelte bie laue Ueberwachung 
ber unter Poligeiaufficht; tehenden Subjelte, der Diebe, ber öffent 
lichen Dirnen und ber ſeg. „Loriß®, jenes verkommenen Gefinbels, 
das von ben öffentlichen Dirnen unterhalten wird, und ben ſchlimm⸗ 
ſten Theil ber Verbrecherwelt bildet. Solche Uebelſtände wurden zum 
Theil dadurch verſchuldet, daß man bie Polijei zu ſehrt zur Nie 
berbrüdung ver liberalen Partei verwankte, theils dedurch, 
bab bie Polizeibeamten einen Mntheil an ben Straigel- 
bern benunciirter Ruticher (!) erhielten, und dadurch zu fehr 
zum „Auffchreiben“ verleitet wurben. 

Die Fortſchrittspartei wendete fih außerbem noch gegen bie 
geheimen Polizeifondé, melde fie nicht genehmigen will, weil 
ihre Bewilligung einem Wertrauensvotum gleichlomme, Die Polen 
erklärten fi) gegen eine Bewilligung berfelben, weil fie zur Hervor- 
rufung von Hochverrathsprojeſſen, Fälſchung von Papieren u. f. mw. 
gebraurst würben. Der Minifter war nicht in ber Lage, bie Bes 
ſchwerden ber Dppofition widerlegen zu können. Wenn bie Sicher 
beit beffer werben folle, müfje das Publikum felbft mehr Selbſthülfe 
anwenden. Ungebührliäkeiten auf ber Straße und Exceſſe während 
der Sylveſternacht, melde bie Verwunderung aller Fremden erregten, 
fönne man nicht verhindern. Das Minifterium fei allerdings aub 
ber £onfervativen Partei hervorgegangen, gehöre aber feiner fihroffen 
Nichtung an, und verfenne nicht die Unſprüche, melde bie liberale 
Partei machen könne. Schliehlich wurde ber Fonds ohne Abzug ber 
willigt. 

Franffurt. [Bur Bollparlament3:Kompetenz] 
Auf das vom Ausſchuß des deutſchen Handelstagk ergangene Runb« 
ſchreiben, woburd bie in bemfelben vertretenen Körperfchaften aufs 
geforbert werben, fit) ben Anträgen auf Erweiterung ber Kompetenz 
des Bollparlament® auf die im Art. 4 ber norddeutſchen Bunbefvers 
fafſung angeführten Gegenſlaͤnde arzuſchließen, hat der Vorſtand des 
hieſigen Handelsvereins geantwortet, daf er allerdingß bie Regelung 
der wichtigſten ragen auf wirthſchaftlichem Gebiet durch —* 
welche für das ganze Deulſchland Gültigkeit haben, als hoöͤchſt wuͤn⸗ 
ſchenkwerth betrachte, dagegen den Erfolg einer Agitation bes Hans 
delsſtandes auf Erweiterung ver Kompetenz des Bolls 
parlaments für jegt bezmweifele. Der Vorftand halle «8 für 
geedentfprechenber, wenn ber Ausſchuß be deutſchen Hanbelßtage® 
an das Bundeskanzleramt tie Borftellung richte: es möchten Berein« 
barungen mit ven fübbeutfchen Staaten über Grundprinzipien ze 
Reguftrung der vnorftehenben ragen getroffen werben. Indbeſondete 


ſchaͤftsgeiſt, ſchmuhigſte Knickerei, politiſcher Freiſinn und Sklaven, 
haͤndler⸗ Launen aufs Originellſte vermiſchten. 

Füc die deutſchen Prefzuftände in ben Vierziger Jahren ſind 
Hoffmann's Mufzeihnungen im hödften Grabe Harakteriftiih. 1841, 
alfo bald nachdem der König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen 
freie Meinungsäußerung in feinem Lande proflamirt hatte, änberte 
der Breslauer Genfor in einem Neujahrsgedichte bie Worte: 

In jeder (Zeit) Icber fort 
- Sefübl für Mabrbeit, Chr' und Recht 
Und Für ein frelee Wort“ 
folgendermaßen ab: 
„Sefühl für Freundſchaſt, Lieb’ und Met 
Und für ein traulich Kort.* 

Ein Brandmal für das Minifterium Eichhorn aber bleibt ber 
motivirte Etlaß, durch welchen Hoffmann al8 Verſaſſer der „Unpolis 
tiſchen Lieber“ feiner Profeffur enthoben wird. Gin Grfchwerungds 
grund war, baf bie Lieber größtentheil® im Verbmaße bekannter 
Boll: ober Stubentenlicber gebichtet waren, und in hundert fällen 
macht ſich erjt ber Miniſter ber Majeftätßbeleibigung unb ber (srrege 
ung von Mifvergnügen fehuldig, indem er hinter jeber harmloſen 
Aeußerung eine yolitifche Anfpielung wittert. So wird z. B. in bem 
„Paradied der Diener und Soldaten, dem Jagbrevier ber Potentaten,“ 
in dem Sande, deſſen Wege nur gebeflert werben, wenn bie Fürſten 
reiſen, in welchem es erlaubt ift, „Alles zu verſchnapſen,“ im weldem 





Ar. 25. Meortenblatt. 
fei die Orbnung des Map, Mün und Gewichts · Syſtems, ſowie 
Feftitellung der Grundſaͤtze über Gmifjion ven fundirtem und uns 
funbirtem Papiergelde al® bringlich hervorzuheben. Auf dieſem Wege 
würben die Münfche des Handelsſtandes eher gefördert werben, als 
durch Stellarg von Anträgen auf Erweiterung ber Zollparlaments· 
fompeteng, bie, nad langen Kämpfen nun einmal normirt, nicht fo 
kurzer Hand abgeändert werben bürfte. 


Oefterreihifche Monardie. 

Wien, 23. Yan. er Perfonenwehfel im Rei 
triegSminifterium] wird von ben Blättern zum Gegenitand 
längerer Artitel gemacht, bie ſich indeſſen in gang allgemeinen Betrach- 
tungen über die Schwierigkeit der „Wehrfrage* bewegen. „Was ber 
Minifterwechfel bebeuter, darauf, fagt bie „N. Fr. Pr.*, wird Nies 
mand eine präsife Antwort zu geben vermögen: wir glauben felbft 
ber abgetretene Kriegsminiſter Frhr. v. John ober der denſelben er» 
fegenbe Frhr. v. Kuhn nicht. Aber wad auch die wuhrhafte Urfache 
bed Müdıritteß des Frhrn. dv. Jon von feinem Kriegsminiſterpoſten 
geweſen fein mag, wir fönnen im der Ernennung bed Frhen. v. Kuhn 
faum mehr als einen Perfonenmechfel erblicken. Denn die Programms 
frage legt für uns in ber Wehrfrage. Worin unterſcheiden ſich nun 
bie Ideen des neuen Kriegsminiſters von jenen des früheren? ehr. 
v. John war für die unbebingte allgemeine Wehrpflicht; fein Pro⸗ 
gramm kannten wir, benn er hatte es in andgearbeiteten Entwürfen, 
bie zum Theil ſchon ind mirfliche Leben übergegangen waren, ber 
Oeffentlichleit vorgelegt. Iſt Frhr. v. Kuhn gegen bie allgemeine 
Wehrpflicht und für daB Syſtem ter Stellvertretung und bed Loß- 
kaufes ? Frhr. v. John war ein Verfechter ber Einheit bed ci6- und 
tsandleithanifchen Heeres; ift e8 Frhr. v. Kuhn weniger? Riemanb 
weiß baranf eine beſtimmte Antwort zu geben. Der Werhfel in dem 
Minifterium fpigt fich nirgend® zu einer Programmfrage zu, und erft 
die MWirffamfeit des neuen Minijler® muß uns lehren, was denn ber 
Wechſel beteutet, wenn er nicht ein rein olphabetifcher fein Tell.” 

— [Ürbeiterbewegung.] Die feit Kurzem beitchenbe 
Arbeiterbewegung in Wien Hat die Aufmerffamteit ber Regierung ers 
regt; und wie die alte „Prefie* offigiös anzeigt, bereiten bie Minifter 
bed Handels, des Innern unb ber Juſtiz Über bie Gründung von 
fozialen Vereinen und Grwerbögenofienicaften einen Gefeßentwurf vor, 
welder dem ReihBrathe gleich bei feinem Bufammentritt zur verfaff: 
ungsmäßigen Behanblung vorgelegt werben foll. 

Prag, 21. San. [Die czechiſchen Demonftratio- 
nen] Die Straßen: Demonftraiton vom Sonntag wiederholte fich 
geitern Abend in einer Weiſe, die fo bedeutende Dimenflonen ans 
nahm, baf man bem Verlaufe nur. ſchwer folgen fonnte. Schon vor 
6 Uhr Nachmittags promenirten viele Hunderte, mitunter Meugierige, 
auf ben Trottoird ber Breiten Gaſſe. Als wir, erzählt der Berichte 
erftatter ber „Bohemia,* um, Halb fieben Uhr bafelbft ankamen, war 
bie Straße fchon ziemlich gefüllt, To daß ber Werfehr aflmälig er 
[wert werbe. Die GSichereitöbehörbe hatte ihre Verlehrungen ger 
troffen; ſehr ſtarke Patrouillen ber Communalwache, Gendarmeries 
Patrouillen von je zwei Mann feritten zu beiden Seiten ber Galle, 
die Mitte: der Strahe hielten berittene Benbarmen möglichſt frei. 
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Bor dem Thore bes deutſchen Caſino ftanden vier Gendarmen, ebenfo 
waren bie Einmündungen der Seitengaffen theils durch Gummunal« 
Pozigei, theils durch Gendarmen beſtht. 

Die „Bohernia* verfolgt ſodann in Berichten von Viertelſtunde 
zu Viertelftunde den Aufruhr. Am ftärkften Scheint derſelbe um 9/10 
Uhr geweſen zu fein, wo r& heißt: Die Berftellung im beutfchen 
Theater wird auf eine bedauerliche Weife geftärt. (ine Motte toben« 
ber Greebenten fchlägt eine Anzahl Scheiben der Fenfter, des Theaters 
ein. Der Lärm ijt fo groß, daß er im Theater gehört wird, Mit 
dem MRufe: „Die Czechen wollen das Theater ſtürmen!“ ſtürzen 
einige Beſucher der Vorſtellung aus dem Parterre hinaus. Draußen 
ſehen fie, wie eine Abiheilung Infanterie den Poͤbelhaufen, weicher 
nach ben Fenitern des Theaters mit Steinen geworfen!, vor ſich her⸗ 
treibt, Gin Communalwachmann wirb ı en ben Extedenten thätlich infuls 
tirt. Gr flüchtet fi in eine Delicateffen-Hanblung. Der Pobelhaufe 
verfolgt ihm unb zertrümmert bie werihvollen Auslegefäften ver Delie 
fateffen-Hanblung. Durch bie Steine, welche fie hineinwerſen, wers 
ben nicht nur bie großen Fenſterſchelben bes Kauftabens zeriplittert, 
fondern auch bie hinter ben Scheiben außgeitellten Flaſchen und übri« 
gen Gefäße arg beichäbigt. Deren inhalt, Wein und Ghampagner 
von jeber möglichen Sorte, ergießt fih auf andere Delicatefien und 
verbirbt bie ganze Auslage. Der hiedurch dem Beſiher erwachſene 
Schaden beträgt gegen 100 fl. Die Pöbelmaſſe, welche dieſen Scha- 
den verurſachte, zertrümmert bei der Flucht in bie Zeltnergafſe noch 
zwei Fenſterſcheiben des Cafs Tempel. Der Stein fliegt in den 
Cafs · Salon. Gin wahres Glüd, daß gerade heute feine Muſikbande 
tm Kaffcehauſe ſpielt. Der Stein hätte unfehlbar einen von ben 
Dufitern geiroffen, benn gerabe bei biefem Fenſter pflegt die Mufit« 
fapelle an anderen Abenden zu ſpielen. Der Beſitzer des Cafs Tem» 
pel fchlieht ſchleunigſt bie Fenſterläden, um nicht weiteren Schaden zu 
erleiben. Uebtigens zerftreuen ſich in biefer Gegenb bie Ggeebenten 
vor dem anrüdenben Militär, ohne zu weiteren Ausfgreitungen Zeit 
zu gewirmen. Grit um /,12 Uhr war bie Stabt ruhig. 





Ausland. 

Srantreih. FFriedliche Manifeite und kriegeriſche 
Rüftungen.] Der „Rölnifhen Ztg.“ ſchreibt man aus Pariß: 
„Außer dem Runbfchreiben des Minifterd des Innern an bie Prä- 
fetten, das heute von der „ranee* beftäfigt wird, iſt nunmehr auch 
das friedliche Manifeft des Kaifers, angeblich in Geftalt eines Briefeß 
an ben Staaktminifter, Beate an bie hohen MWürbenträger des Meicheß 
veriheilt worden. In einigem Miberfpruche zu dieſen Kundgebungen 
ſteht leider bie Haft und. ber Eifer, mit welchein die miltärifchen 
Rüftungen fortgefegt werben. Auf der Oftbahn macht man jet 
Verfuhe mit der Organifation von Gifenbahnzügen für die Vermuns 
beten, um biefelben in einem demnaͤchſtigen Kriege praktiſch anzumen« 
den. Ebenſo acht man mit äußerfter Schnelligkeit mit der Organie 
fation ber mobilen. Nationalgarde zu Werte, obwohl doch DaB bes 
treffende Gefeg noch gar nicht von dem Senate velirt worden if. 
Ende Februar follen bie Cadres ſchon aufgeftellt und bie Kontingentd« 
zahl auf Die einzelnen Kantone vertheilt fein, Im nächſten Mai bes 
reit® denkt man zum eriten Male die vierzehntägige Uebung ber newen 








num ber Vogel frei fingen barf u. f. w., u. ſ. w., „ungweibeulige 
Beziehung auf Preußen“ erkannt! 
Die erflen vier Bände ber „Denfwürbigteiten“ ſchließen mit 


bem Jahre 1847 und zugleich mit ber bewegteſten Periode im Hoff: 
Fi ab. An der Bewegung von 1348 Hat er fi nicht 





Shateipeare’s dramatiſche Werle und Gonette 
in neuen Driginalslieberfepungen von Dingelitedt, Jordan, Ber 
ger, Simrod, Bichoff und Gelbde in zebm Bauden (Hildburg · 
baufen, Bibliographlſches Juſtitut). 

Es iſt ſchwer, wo nicht unmoͤglich, bie wohlkegründete Popu⸗ 
laritaͤt der Schlegel ſchen Uebertragungen zu erſchüttern. Gleichwohl 
müffen wir, gerade der Gepwierigfeit des Unternehmens halber, jeden 
Berfuch willlommen heißen, ber alten eingebürgerten, bem Herzen und 
Gebächtniffe der Biteraturfreunde vertrauten Uebertragung den Rang 
abzulanfen. Nur glauben wir, daß biefe Beitreburgen ihre Würbig- 
ung immer nur in ben engeren Sreifen ber Renner finden werben, 
während daß große Publitum ber von Jugenb auf liebgemorbenen 
Ueberfeßung treu bleiben wirb. 

Uebrigen® ift durchaus nit zu verfennen, baß bie neuen Ueber: 
tragungen das Schlegel’ice Werl ım Allgemeinen an Frlüffigkeit ber 
Form übertreffen, wie benn auch mandes Mißverſtaͤndniß Schlegelb 


in den neuen Bearbeitungen befeitigt ift. Dagegen wird man auch 
fo gebiegenen und feinfühlenden Ueberfegern gegenüber wie Dingels 
ftebt, Jordan, Seeger und vor Allen Simroch, auch ihnen gegenüber 
wirb man bem Urtheile Ulricis beiftimmen müflen, daß Niemand bis⸗ 
her ben Geiſt und Charakter der Shafefpeare’ichen Dichtung über» 
haupt, wie Zeichnung und Golorit ter einzelnen Dramen insbefonbere, 
kurz ben Styl Shafefpeare'’5 mit ter Meifterfchaft nachzubilden ver 
mocht habe, wie © 

Das. Hildburghaufener Unternehmen rüdt inzwiſchen mit ver» 
bältnigmähig großer Gefchwindigfeit vor, und wirb das Interregnum, 
das bis zum vollftänbigen Erſcheinen ber von ber keutichen Shale⸗ 
ſpeare· Geſellſchaft beforgten Schlegel · Tieck ſchen Ausgabe eingetreten 
iſt, nach Kräften aubzubeuten wiſſen. Und wir wünſchen demſelben, 
troh unſerer oben geäußerten Anſicht, dazu aufrichtig Glück, ba daß 
löbliche Beſtteben ber Ueberſeher einen aukgiebigen Erſolg verdient 
und bemittelten Literaturfreunden bie Anſchaffung verſchiedener Ueber ⸗ 
ſetzungen nur dringend anzuempfehlen üt. 

Bisher find erſchienen Bb. 1, 2, 6, 7, 8, 9 und werben bie 
noch fehlenden Baͤnde baldigſt verſprochen. Nur ber zehnte Band, 
welcher die Gonnette (überfept von Gelbde) und als Schluß des 
Ganzen eine umfaflende, volksthümlich gehaltene Biographie Shafer 
fpeare'8 und literarhiſtoriſche Ginleitung zu feinen Werten von fr. 
—* erthalten wirt, dürſte erſi mach einer größeren Pauſe 

en. 











Nr. 25. Morgenblatt, 


Corps vorzunehmen. Dabei lauten bie Berichte auß bem Janern des 
Landes noch immer büjler genug. Die Arbeitölofigkeit nimmt zu. 
In ber Gegend von Lyon haben abermald mehrere Hunderte von 
Seibenwebjtühlen ihre Arbeit einftellen müffen, Die Gatenne droht 
mit Ueherſchwemmung. Am Mittwoch Abend war fie in Agen ſchon 
um ſechs Meter über ihren mittleren Stand geftiegen, und bad Waſſer 
wächft noch beftänbig.* 

— [Die Mißſtimmung in Paris] gibt ſich au fogar 
in ber fonft fo regierungsfreunbligen „Revue Gontemporaine“ Fund. 
Diefelbe fagt in ihrer legten Nummer: „In ranfreich gibt e8 nur 
noch zwei Rufe, welche bie Lage Mar und beutlich refumiren: Gnt- 
weber freiheit oder Krieg! Wenn wir niht bie freiheit erhalten, fo 
müflen wir und auf ben Krieg gefaßt machen. Es gibt noch eine 
dritte Alternative, welche wir zurüdweifen und bee fich vielleicht im 
Geheimen Thon Viele anſchließen. Unfer Land Hat genug Verſuche 
gemadt; wir wünfgen ihm nicht, bak man e8 mit Neuem heimfuche, 
unb unfere Oppofition beichränft ſich darauf, vom Kaiferreiche zu ver» 
langen, eine folivere Bafiß zu fuchen, als bie ift, welche e8 gefunden 
zu Haben glaubt. ‘Da e® glaubt, bie Wahl zwiicen der Freiheit 
und dem e zu Gaben, fo muß es ſich ausſprechen, ohne jedoch 
babei zu vergeflen, daß bie Freiheit belebt und ber Krieg unglüdliche 





Zufälle mit fih führt, bie zuweilen bie Völler und bie Dpnajtien 


zum Untergange führen.” In ihrer finangiellen Ghronif ſagt bie 
„Revue: „Wenn man von einem unglüdliten Sabre zu ſprechen 
haben wirb, fo wirb man in Zukunft das Jahr ber allgemeinen 
Außftellung citiren.“ — Ueber die Mafregeln, melde man ain Te: 
beötage Proubhon’® (bed bekannten Sotialbemofraten, von bem das 
geflügelte Wort Serrüßrt: „Eigenthum tft Diebftahl I") ergriffen, fagt 
‚ber „Gourrier Frangaid*: „Da® „Journal de Paris“ berichtet, daß 
am Sonutage, bei Gelegenheit des Jahrestages des Toded Proudhon's, 
gwonzig Agenten mit einem Offizier de Paig auf dem Place bu Roi 
be Rome aufgeftellt waren; dies if aber micht Alles; bie Polizei 
hatte auch bie Kaſerne der Feuerwehrmänner, welche dem Thote bed 
Kirchhofed von Paſſy gegemüberliegt, beſetzt; es befanden fich dort 
wenigften® 200 Poligeibiener. In welder Seit leben wir benn, daß 
bie Megierung fih in die Defenfive ſetzt und durch tie einfachjten 
Dinge in Unruhe verfeßt wird ?* 


Nichtpolitiſche Zeitung. 
[Gifenbapn Nürnberg-Bayreuth.] Bei ber am 19. 
Jan, Nachmittag im Gaſthauſe zur Poſt Jin Streitberg unter Vorfik 
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25. Januar 1868, 


des Hrn. Bezirlsamtmanns Bameher von Ebermannſtadt ſtattgehab⸗ 
ten Verſammlung wegen Führung der Eiſenbahnlinie Nürnberg: Bat 
reuth durch die fräntiiche Schweiz wurbe nach ziemlich lebhafter Diss 
fulfion (an der ſich namentlich die Herren Bezirlsamimann Jamcher, 
Aſſeſſor Remer und Pfarrer Mahr von Ebermannſtadt, Magiſtrats⸗ 
räthe Duwbert und Schneidet und Aſſeſſor Thelemann von Forch⸗ 
heim, Pfarrer Hörath von Heiligenſtadt und Poſthalter Schmitt von 
Pretield betheiligten), bie Mahl eines aus 14 Mitgliebern beitchens 
ben Gomite'3 beichlofjen und yofort bethaͤtigt. Jugicich wurbe dem 
Gomite die weitere Betreibung der Sache übertragen. Das gewählte 
Gomits trat zufammen, wählte aus feiner Mitte einen Voritand, Sefre 
tör und Kaſſier und berieth fi dann fofort darüber, was zunäht in 
ber Sache weiter geſchehen ſolle. Man einigte fi zur An 
nahme folgender Beichlüffe: 1) Soll eine Adreſſe ausgearbeitet und fo- 
wohl bem fönigl. Staatdmintjterium als auch der Kamıner überfendet 
werben. 2) Soll hiezu bie Ginmwilligung, bezieh ungsweiſe Genchmig- 
ung fämmtlicher beiheiligten Gemeinden eingeholt werden. 3) Die 
Abſaſſung der Denkichrift, ſowie die Einholung ter Genehrnigung 
wirb bem Gomite überlaffen. 4) Zur energirchen Vertretung und Gms 
piehlung fol eine Deputation zur geeigneten Heit nach Münden ab« 
gejendet werde. 5) Was ben Koſtenpunkt betrifft, To ſoll zumächſt 
der noch vorhandene Kaſſenbeſtand von GO fL. verwenber unb noͤt higen⸗ 
falls das Fehlende aus ben noch unerbobenen im Jahre 1862/63 
gezeichneten Beiträgen genommen werben. 6) Das Gomite wird ers 
märhtigt, Verttauens maͤnner aud den betheiligten Bezirken beizugiehen, 
wenn hiezu Veranlaffung gegeben fein ſollle. 7) Wird das Comite 
bevoflmächtigt, überhaupt alle weiteren Schrüte, welche noch für nothe 
wendig befunden werben, zu tun. Hierüber wurte ein Protokoll 
angenommen und von ben Belchlüffen ber Verſammlung Kenntniß ges 
geben, worauf bielelben einhellig durch Unterfährift genehmigt wurden. 
Gs ergab ſich hiebei, daß 45 Gemeinden durch mehr ald 200 Teil: 
nehmer bei ber Berfammlung verireten waren. 

[Die Standalgeſchichte Shuhmacher d'Orvault)] 
ſcheint nach nicht enden zu wollen, deun fie gibt jetzt zu einem neuen 
Progeffe Anlaß. Der alte Marquis d'Orvault hat nämlich bei ben 
Gerichten auf feine Scheibung von ber Katharina Schuhmacher ans 
getragen. Er jtügt fich darauf, daß bie Heirath in Frankreich mächt 
gültig, da fie im Auslande (in Lugemburg) ohne Beobachtung der 
Vorſchriften, welde das frangöi. Geſeh erheilcht, vollzogen worben iſt. 

Die Beilage „Ourjburger Unzeiger“  ericheint taglig 


Nachmittags nah 1 Uhr. 
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Frankfurt, 24. Januar, Die Börfe verkehrte im feiter Haltung, erlagmte jedoch im Laufe des Geichäfteß etwas. Die Notiruns 


gen für öfterr. Spefulationöpapiere find etwab 
ten in ſeht fefter Haltung, obwohl Goldagio hoͤh 
Wien matter, Das Geſchaͤft war im Ganzen nicht ſehr lebhalt. 


beſſer als geftern Abend und etwaß flauer als geitern Mittag. 
er gelommen war. Sübbeutfce Gffeften, Prioritäten und Gifenbagnen ſtill. 


1882er Amerikaner verkehr 
Bon Wechſeln 
(Ey) 


Verantworllicher Rebatteur: Richard Gadermann. — Druf der StapePfeen Buhbruderei in Würgburg. 


 Wänb. 215. 


12 


nr m — 


; Hof- und —õS—— 


— 


(Morgenblatt.) 


eue Würzburger Zeitung, 


Treu gegen König wu Baterland, für Wahrheit uud Medi! 
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65. Jahrgang. 


Särift oder deren Raum ım Haupt: > 
blafte mit ‚6 fr., im Anjeiget mit Eountag, 
3 tr. berechnet. Briefe und Gelber 


irance, 26. — 1868. 




















Bayeriſcher Landtag. 
Münden, 25. Januar 


" des Yandtagd, Ber iht Hobenadels. Amortifatiort won Ins 
et —— ——— * Geſe he aiw ͤrfe über —*443 
Atlienge fellſchaften und Notheivilehe. Gewerbe · und Webrgefep. 

In der geſtrigen 59. öffentlichen Sitzung der Sammer ber Abs 

bieten verlas zuerft Präfivent v. Pözi bie. Allerhöclte k. Ent ⸗ 
Kliehung, die Verlängerung bed Landtages beir., und ‚teilte daun 
mit, dah Abg. von Hohenadel auf eine Wiederwahl verzichtet, unb 
bob das Direktorium den Erſatzmann, befien Legitimation Eeinen Anlaf 
nur Beanflandung bietet, einberufen hat, 

Hr. Handelſminiſter von Schlör Erantwortete bie von Dr. 
Voll am 18. d. geitellte Snterpellation, den Gebrauch gebrudter, 
autographirter cher iuhographirter Wahlyettel ber den Wahlen zum 
Zollparlament betr. und bemerkte u. A.: $ 12 der Batinftruftln 
ſchreibt vor, wie bie Stimmzettel Befsaffen fein follen und nach bem 
folgenben Artitel if bie Ausfällung der MWahlgettel ben Mäßlern an 
heimgegeben. Die handſchriftliche Ausfälung ft ohne Werth, teil 
bie ——— bie Unterſchrift des Waͤhlers auch nicht enthält. Der 
Gebrauch gedrudter, autographirter ober lithegraphirter Mafilzettel 
iſt nicht ausgeſchloſſen, doch beabſichtiget bie * wi aus 
eine beſondere Bekanntmachung zu erlaffen, ba Art 
Ausfüllung der Wahlzeitel ben Wähler. A A um eb 
zu einem Verfahren förmlich einzuladen, welches zu Sieife eln über ben 
Stand der Schulbildung ber bayerifhen Wähler zum 
Anfoh geben könnte. (Mllgemeine Heiterkeit h) 

Neuffer verlas eine bie Amortifation von zu Verluft gegan ⸗ 
genen Snhaberpapieren betreffende Sinterpellation, worin er betonte, 
daß ſchon im Lanbtagsabfchieve von 1865 zugeſichert worden fei, 
daß ber Gegenſtand meuerlich in forgfältige Erwaͤgang gegögen werde, 
wa8 aber bis zur Stunbe nicht gefhehen fei. Dbligationen auf Ins 
rg Altien, Prämienfcheine könnten fonah im Falle bed - Verfuites 

erft nach Umfluß einer 30jährigen Friſt zur Amoertifation’ gefangen, 
hledurch aber die bravſten Familien an den Ward des Verberbens 

werben. Da tiefer Buftand die größte Beachtung verdiene 
urb bei dem Anwachſen von berlei Papieren immer beuntußigenber 


und gefährlicher werbe, ba ferner auch in Württemberg in ber ers 


wähnten Richtung auf gefeftichem Wege Vorlorge ſchon getroffen fei, 
fielle er an das Yuitigminifterium bie Unfrage: „ob dasſelbe ben 
mehrbeſagten @egenitand wirllich bereich einer forgfältigen Erwaͤgung 
-ımterzogen babe und ob hierüber bei bem gegenmwättigen Ranbtäge 
eine Vorlage zu gemärtigen fei? 


Der zweite Tullerieenball zu Paris 
arm Tehten Mittwoch wirb von einem Kerreſp. der K. Big.” 
genbermaßen befchrieben: 

Din ben 46500, denen bie Ehre der Einladung zu Theil ger 
worben, waren 2151 erichienen, während bas letzte Wal nur etwaß über 
1000 famen. Unter den Anmelenben bemerfte man aber eine nm 
gewöhnlich große Anzahl junger Offigiere der Armee und auch viele 
Nationalgarben: Offiziere mit ihren rauen, für melde alle die Ein⸗ 
ladung mehr ein Befehl als cine Ginfadung war. Der Raifer rich 
tete an viele Perfonen, als er, mit ber Saiferin im Arm, die Säle 
durchſchritt, höchit freundliche Worte, Die Kaiserin mar, wie immer, 
höchſt graziös, wenn auch in der lehlen Reit ihre Züge etwas gealtert 
find, Sie irng wieder ein weißes Kleid, bad aber, nide ſchön, mit 
gelben Mlazienbüthen geſchmückt war. Aut bie Kaiferin unterhielt 
fi mit vielen Perfonen, u. A. auch mit dem Deputirten Malhieu, 
dem bekannten Feinde der „Preffe*, ber ſich bei der geftrigen Ders 
tbeioigung der „France” ald ein fo wenig Ioyaler Adrokat zeigte. 
Man hörte nur die Worte: „Venez demain A une henre aux 
Tuileries.“ Die Pringeflin Diathilve und bie Fürſtin Metternich 
und riele andere hohe Demen waren alle in Weiß gelleidet, maß 
heute die Modeſatbe zu ſein ſcheint. Der Anzug ber Fürſtin Diele 
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Upatlament 
bie Anträge: 






Sr. Yuftigminifter v. Lu erflärte, daß er biefe Sinterpeffation 
in einer ber nächſten Sigungen beantworten werbe, und legte fobann 
3 Gefepentwürfe vor. Es dürfe, beinerfte Metner u A., als unbe» 
ſtritten betrachlet werben, daß die Beſtimmungen unferes Civilrechtes 
über ben Abſchluß von —22 mehrerer Berfonen tem Wer 
bürfniffe unferer —*— mehr genügen. Am dieſem Mangel abe 
aubelfen, habe bie regiernng 2 Gefepenhrürfe ausarbeiten laſſen, 
bie er zur verfaflungdmäßigen Zujtimmung ber Kammern biemit vor 
äulegen bie Ghre habe. Der eine dieſer Geſetzentwürfe betrifft bie 
Privatrechtöverhältniffe ber Geneſſenſchaften und bezieht bie Auſſtellung 
von Mormen darüber, unter welchen Vorausſchzungen und in welcher 
Weiſe die Genoſſenſchaften bie Gigenfchaften ven Mechtöfubjelten er« 
langen können, läßt aber ben Berbinkungen vollitänbige Fretheit bes 
aüglıh der Orbrung ihrer Rechtsverhältniſſe. Der zweite Geſehent ⸗ 
wurf befchäftigt N mit einer befonberen Gattung ber Genoffenfehaften, 
mit ben Aktiengeſellſchaften. Diefer Geſetzentwurf fei nöchig gewors 
ben, weil das allgemeine deutſche Haudelsgeſetzbuch ten Begriff der 
Hanbelögefellfehaften in einer Weiſe feſtſehhe, dah der Ausſchluß ger 
wiſſer Gefelfchaften nöthig wird, doch lehne ſich der Eatwurf an bie 
Betimmungen bed allgemeinen beutichen Handelsgeſehzbaches an — 
Der britte Gefehentwsurf, welcher vorarlegt wurde, betrifft die Schlich« 

wg unb Trennung ber Ehen ber feiner der anerfannten Neligionde 
—— > geh Verfonen. Mit biefem Gefenentwurfe 

Rammerr außgeiptochenen Wunſche und einer 
———— —— entfprochen, er hält fi in denjenigen Schranken, 


welche in dem erwähnten Wunſche gezogen wurben. 


Folgte nun bie Verlefung der Gefammtbeſchlüſſe über 
a) das Ungehorfameverfahren in den zur Auftänbigkeit 
ber Bezirfsgerichte gehörigen Straffäller, b) die Erwirlung eined Ber 


ſehes über bie Umentfernberkeif‘ der Richter betr. 


Hieran reihte fich die Berarkung über bie Nädäußerung ber 


| Kammer der Meichsräshe bezüglich des Selchentwuris, das Gemwerb#r 


wefen betr. Nachdem Referent v Münch dre deßfallſigen von und 
bereit ermähntın Aubſchuhvorſchlaͤge im Allgemeinen zur Amahme 
empfohlen hatte, wurde ohme Debattie beſchloſſen, anf Freigabe des 
Handels mit literariihen und artitifhen Erzeugniſſen (Mer. 8) zu 
beſtehen. — Urt. 29 fchlägt der Ausſcheh in folgender Faſjung zur 
Annahme vor: „Wind eines der in Art 8 benannten Grrerrbr zu 
einer Hanblung mißbraucht, welche als Verbrechen ober Be geben itrafr 
bar if, fo find bie Strafgericte bifugt, weben der geskiihen Strafe 
außzufprehen, daf dem Werurteilten tie B.rechtigung zum Telbititäns 

Betriebe des betreffenden Gewerbes emtzogen werden kann. 
Liegt ein folder Aubſpruch vor, ſo kann die zuitändige Gewerbkpoli⸗ 


ternich zeichnete ſich dunch feine geihmadvolle GFinfatheit aus; fie 
ſcheint jetzt dak Orgentheil von dem fein zu wollen, was fie früher 
war, Fuͤrſt Metternich ficht etwas gealtert aus, und cr ſticht jehzt 
nicht mehr fo Fehr gegen die übrigen Borichafter und Geſantten ab, 
die fonft alle alte Herren find. Der Kufer und die Kaiferin blieben 
nicht lange. Sie zogen ſich bereits mm 12 Uhr zurüd, um zu ſeu ⸗ 
piren. Das Buffer mar hoͤchſt reich ausgeſtattet ud die jungen 
frangöfiihen Dffizrere bieben mit einem ſolchen Gıfer a f daafılbe cin, 
daß man glauben fomte, fie hätten Preußen vor fih Der Ten, 
welcher Anfungs auf dem Balle herrfhte, war ſeht ſteif; fräter wurde 
e8 aber nanz gemüthlid; man tanzle bi nach 3 Ubr Morgent, Im 
Garen wurde von Poluit nur wenig geſprechen. Zu bemerken iſt 
no, daß der Prinz und die Prinzeſſin Napeleon nicht arf oem Valle 
waren. Der Bring ſcheurt alfo immer noh zu ſchmollen, ta keine 
Mobififation ber ualieniſchen Polıtl in Pr fteät. 
Roth und Schuld. 

Für ein Gorcert, das zum Briten ber In ber Ungegend Sied ⸗ 
tir8 Mothleivenben in jener Stadt gegeben werben folite, harte Robert 
Prut einen Prolog gedich et, gegen deilen poeithe Tü pt gt it das bein ffetde 
Gomite zwar nichts einzumenden hatte, wohl aber gegen feine politi« 





& zit, dit 


Nr. 26, Morgensiatt, | . . an Neue | 










zeibehörbe irnerhalb dreier Monate nach eingetretener Mechtöfraft Des | daB 


Strafurtheils tem ſelbſtſtaͤndigen Grwerböbetrieb auf die Daner don 
Höcitens „Bd Jahren unterfagen.” Dr. Edel glaubte, daß ſich aus 
biefer Redaktion Unftände ergeben könnten, und beantragte deßhalb 
nech einen Zuſah, zog benfelben aber wieder zurüd, nachdem Dr. 
Brater und Stactsminiſter v. Schlör bargelegt hatten, daß ber 
Zufag nicht nothwendig ift. v. Schlör fügte noch bei: Die Regier⸗ 
ung wünfche niht ; daß dieſer Artikel die Urſache bes Michtzu s 
kommend des Gefehjes werde. Die Nothtvendigkeit, unſere Gewerbds 
verhältniffe in _einer anderen als ber Kißherigen_Weife_zu. regeln, fei 
fo dringend, daß die Regierung das Auitandefommen dieſes Geſehzes 
don Art. 29 nicht abhängig mache: — Der Borjchlag des Ausfchuffes 
wurbe dann augenommen. 

Better Gegenſtand der Tagesorbnung. war bie Berathung über 
bie Nüdänßerung der Sammer der Reichsräthe bezüglich bes Gefep- 


entwurfs, die Wehrverfaflung betr. Meferent Frhr, v. Staufs, ‚ ben 


fenberg empfahl, den Art. 2 in, ber befannten von ber Regierung 
vorgefchlagenen und von ber Kammer. ber Reichsräthe adoptirten 
Faſſung anzunehmen, und fügte u. A. bei: Ubſ. 1 beö neu vorge⸗ 
ſchlagenen ‚Art. 2 ſetzt den Formationsſtand fell, auf Grund 
befien die Cinre ihung ber Wehrpflichtigen ber betreffenden 3 Als 
terstlaſſen erfolgen, fol. Rechnet man bie zum ſtehenden Heere zaͤh⸗ 
Ienden 3 Jahrgänge Neferven Hinzu, fo ergibt ſich ber bubgeimäßige, 
Formationsftand von 63,747 Wann, mit Ginrehnung ber Offigiere 
und Militärbeamten 86,221 Mann, Bayern wird nah dem Bubget 
2 Urmeeforp8 aufftellen, bie fo formirt und organifirt ſind, wie. bie 
Armeekorp8 ber. übrigen deutſchen Staaten. In Preußen zählt ein 
Armeelorz8 faltiih 37——38,000 Mann und bie beiben bayerischen 
Urmestorp® werben ungefähr 7,000 Dann ftark fein, ba bie übrige 
DMannfhaft zu den Depots, zum Feitungdbienft ac. verwenbet werben 
muß. Der Ausſchuß Hat im feiner Majorität gegen einen Forma ⸗ 
tiondftand von 86,090 Mann Fein Bedenken, weil durch bie neue 
DOrganifation ber Formationsftand nicht erweitert, vielmehr um etwa 
13,000 Mann vermindert wird. Dur Abſ. 1 wird alfo nur bie 
Zahl ber jährlih Ginzureibenden für 4 Jahre feitgefegt und 
beftimmt, daß ber Organifation der eirzelnen Truppenköper ber. feft« 
gefegte ormationsftand zu Grunde liegen foll; bie definitive Or 
ganijation, d. die Aufitellung von Cadres für eine ‚beitimmte Bas 
toillendzahl ic. wird aber erjt mad ber Bubgelbewilligung erfolgen 
fönnen. Ferner muß feitgehalten werden, daß durch Mbjag 1 ber 
Friebenspräfenzftand, d. h. bie Zahl ver jährlich im Dur: 
ſchnitt unter der Fahne zu haltenden Mannichaft in feiner. Weiſe bes 
rührt wird. Die Ginreipung der auszuhebenden Maunſchaft veranlaft 
noch feine Koften, wohl aber bie Unterhaltung ber einberufenen und 
unter ber Fahne ſtehenden Truppen. Die Kriegöverwaltung. glaubt, 
um bie Organifation vornehmen zu können, 4 Jahre nöthig zu Gaben 
und auch damit ift der Ausſchuß einverjtanden, Da an ber Unnahıne 
ober Nichtannahme ber Modifikation ber Beſtand oder Nichtbeſtaud 
des ganzen Geſehes hängt, möge bie Kammer zujlimmen, zumal durch 
bie neue Faſſurg des Äbſ. 2 zweifellofer als Lißher außgebrüdt iſt, 
daß bei biefer Feſtſtellung bie für da8 Budget maßgebenden Grumb- 
ſaͤtze gelten unb bie Lückentheorie weniger Platz greifen fann. . 
Feuſtel, welcher im Ausſchuß gegen dieſen Art. 2 geflimmt 
hat, bemerkte, daß fein Hauptbedenlen darin beftand, daß 1 pGt, über 


ſche. „ragt nicht, was Moth ift und was Schuld!" fagte derſelbe 
und fuhr dann fort: Au diefe Noih — „auch fie 
ft nicht die Schuld bed Gingelnen, ijt auch nicht 
Gin Geißelſchlag aus Götlerhänden bios, 
Nein, langlam wuchs fie, unabwenbbar, aus 
Dem Schooß ber franfen Seit, in ber wir leben, 
Und ihrem unverföhnten Widerſpruch. 
Pu fo viel Lorbeern fo viel offine Wunden, 
Zu ſolchem Lichte ſolche Dunkelheit, 
So vieler Glanz und ad, fo viele Shmahl... 
Left, wie bie Schuld, denn auch die Sühne jegt 
Gemeinfam fein! Nur an der Freiheit Sonne 
Erſchließt des Wohlitands golo’ue Kuadpe ſich, 
Nur Ginpeit macht bie Völker groß und reich. 
Unb nur ber Felfen der Gerechigleit 
Trägt ſtark und feit des Staates fihern Vau.“ 

Die raſche Wendung, bie ber Tichter zur Berföhnung nimmt, 
bat ihm nicht gerettet, man wollte bei den Wunten nit an die Cor: 
been, bei den Lorbeern nicht an die Wunden erinnert fein und ſchiclle 
bas Gebicht zurüd, 








’ 
Behr. v. Stauffenberg legte wieberholi bar, 
Frie 





gear, wab dem Budzet zu Grunde liegt. 
er ſich aber umerdeſſen Mberzeugt hat, daß wilt —** 
des Budgets ganz auf demſelben Boten bleiben wie biß“er, und ba 
in Abſ. 2 das Willigungsrecht der Kammern eine werthvelle Garantie 
erkält, ſtinunt er nun für den Ausſchußantrag. 

Rolb it gegen ben vorgefchlagenen Artikel, weil er glaubt, daß 
bamit über ba hinaubgegangen wird, was man fogar von ben Ans 





gehoöͤrigen des norbbeuifchen Bundes nicht jorbert, weil er fürchtet, 


daß dem Budgelrecht ber kürſtigen Kammer. vorgegriffen wird, und 


dah das Gand die Laſt 4 Jahre lang nicht tragen kann. Den fried · 


lich lautenden Nachrichten ſchenkt Redner feinen Glauben. Nat dem 
Verhaͤltniß der Bevollerungkzahl Bayerns zu der Deſterreichs ſollle 


unſer Militärbudget 10 Millionen betragen und doch würden 16 


Millionen verlangt. So lange dieſer Saal zu feinem ger 
genwärtigen Zwed bient, ſei nie ein Geſetz berathen wor 
welches fo ſchwer auf dem Volke laſtet, als dieſes. 


daß ber 
en&präfenzitanb etwas von dem Formationsſtand 
mwefentlih Verfhienenes iſt ımb fügte bei: die Majorität 
beB Ausichuffe® wußte, daß mit biefem Geſetz dem Lande eine 
große Laft auferlegt wirb, aber fie mußte auch, dab fie damit eine, 
patriotifche Pflicht erfüllt und baf, wenn dieſes Dpfer jeßt nicht ger 
bracht wird, es fpäter in noch viel größerem Maße gebracht wer« 
ben muß, i 
Kriegeminiſter Frhr. v. Pranfh fonftatirte, daß bie Darleg« 
ungen des Referenten und. Feuſtel's volfommen richtig find und vers 
fihert, daß unter biefem Urt. 2 nicht® verborgen ift: .r würbe von 
der Regieruag mit berfelben Loyalität eingebracht, welde bie Kammer 
bei ollen Regierungsvorlagen finden wird. Ta Kolb bie Veſchlüſſe 
ber Kriegdmimfter der fübbeutjchen Staaten erwähnte, fo bemerkte 
Medner, daß von ben Kriegsminiſtern allerdings auch der Beſchluß 
gefaßt wurde, daß bie verſammelten Kriegsminiſter es für wünſchenb⸗ 
werth hallen, die dreijaͤhrige Praͤſenzzeit burchzuführen, Einen ſolchen 
Wunſch konne man ihm als Kriegsminiſter gewiß nicht verübeln, 
aber er frage, „ob er dieſen Wunſch ohne bie Zuſtimmung der Kam- 
mer ausführen fönne?“ 
Art. 2 wurbe fobann im ber Faſſurg ber Kammer ber Neichd« 
räthe angenommen. — In Urt. 4 Schlägt bekanntlich bie Kammer ber 


"Meichöräthe Ajährige Diemitzeit der Gavallerie vor, mährend bie K. 


ber Wbgeordneten mur eine Sjührige Dienftzeit will, - Kriegdminijter 
Tche v. Prankh betonte wiederholt bie Mothwendigkeit eines vierten 
Dienftjahred für die Gavallerie, allein die Kammer beharrte bei ihrem 
früßeren Beſchluß. In Gonfequenz tiefes Beſchluſſes warbe dann 
auch auf ven Belchläfjen zu Art. 5, 6 und 88 biharrt, — Statt 
bes früßer befchloffenen Art. 19 (Uvancementögefeg) wurbe ber von 
ber K. ber Reichsrälhe vorgeſchlagene Wunfc in folgender - mobi« 
füirter Fafjung angenommen: „es fei an Sc. Maj. den König. bie 
alerunterihänigfte Bitte zu richten, dem Laudtag ein Geſeh über bad 


 Beförberung®« unb Penfionirungswelen im Heere allergnaͤdigſt vorlegen 


zu laſſen.“ — Allen übrigen Beſchlüſſen ter K. ber Neichsräthe wurde 
zugeftimmt. — Präſident Bözl ſchloß die Sitzung um 12 Uhr mit 
dem Beifügen, daß die nädjte Sihung am 25. Vormittags 9 Uhr 
Nattfinbet. 





Dord’s Bibel. 

(„Die Heilige Schrift des Alten und Neuen Teftamentes,* 
Prachtansgabe, mit zweibundertumddreifig großen Bildern iluwerirt von 
Guftan Deore. Stuttgart, Drud und Verlag von Eduard Hallberget.) 

Guſtav Dore ift ein genialer Taufentfünfler. Dien weiß faum, 
was man mehr an feinen Schöpfungen bewuntern Soll: bie eritaun« 
liche Zahl oder bie Virtuofität berfeiben. Ter Künfiter, der cin 
junger Mann in den Dreißigen ift, hat bis heute ſchon mehrıre taue 
fend Aeichnungen geliefert, er bat, um hier nur einige feiner bedeu⸗ 
tendften rbeiten zu nennen, nakeinanzer bie Fabeln Lafonteine's, 
tie Abenteuer Muͤachhauſens, Tennyſond epiiche Gerichte, Danle's 
„Inferno“, den Don Quigote, bie Märchen Perrault's und bie Bibel 
Aluſtrittz er gibt eben jeht eine gehe Rebe hiſtotiſcher Jeichnungen 
heraus, eine fortlaufende Geſchichte in Pıldern ven erjten Jal thun⸗ 
bert der chriſtlichen Peurechnung bid zur Gegeuwart, bie er in feinem 
fechgeynien und ficbzehnten “Jahre entworren, tie inte ben beſten feis 
ner fpäteren Werke gleichſtehen. Dazwifcen malt er, wie ch ſcheint 
zur Erholung ven ben zahllofen Beitrlungen, grobe Deibilter für 
den Pariſer Salon; kurz, er it ber Tintoretto des 19 Jahrhundeits. 

Leblich in den Zeichnungen zu Pertauli's Märchen, voll beißen⸗ 
ten Humots in ben Illuſtrafinen zu Gervanteh’ Meiſterwerk, bat es 
Doré merfwürbig gut verfland:n, in feine Vibelbiid.r einen würkigen 


Ar. 26. 





Morgenblait, 

f kaeo-dnetenfamuter über bie Gebaltserhäbung 

Der Finauzansfhuß in —— all er 
ih jeder Sihing deh Yihamzausichuffes der Kammer der Mb 
— — It8aufbeiferung der Beamten und Offi 
den Gegenftand det Beratung Bilbete, berührte ber Meferent 
Wi Feuel IM er eig — a bie 
{ ber getingiten yolıkı bung eine feh e Anſpann⸗ 
——— pet loffe * 606 insbefonbere bie zu Tage 
grtretene Gewlhheit hetvot, dah der Mehrauſwand, welchen die von 
a fat. Staatsregiitung pröponktte neue Gehaltöregulirung erheifche, 
nur mittel Gteurrerhöhung gewonnen merben fünne,; betonte ferner 
die von alen Selten längfb als nolhwendig erkammeMinbahmaig einer 
burchgreifanden: Berminberung ver Brammtem ald unerlähliche Brad 
fegsing einer fulemätift,en. Gebäung der Befölbungen ; führte ſobann 
neh weiternauuß, bafı Augeſichie ber ſich immer brücenber neftdlten 
den Penſicabdlaſt die vorliegende Frage einer neuen Gehaltsnormirung 
ihre otganiatoriſche Löſung ta gedeihficher Weile und Hand in Sand 
mit- einem zu eriaffeniberi: getechten, jebe Willlät ausſchließeuden Dis« 
Niplinar-Befetje,'fomie mit einem Penfionkgefege finden fönne, umb hielt 
den in jeinemfteheräte geſtellten prajudi gie llen Amttag aufrecht, dahin gehend: 
„83 fei af eine ‚Grhähung der Gehalte, wie ſie don der Staats. 
rogierung ber Budgetvorlage du Grunde gelegt iſt, Dermalen' nicht 


hm. 
j Eimmliche ¶ Mitgliebder des Ausſchuffes und chenfo "ber erſte 
Ka nmerpräfibent frrachen ſich im: Sinne des Referenten ans, während 
die Eiaatärinifter der Finamzen, dann des Handels und ber öffent» 
lichen "Arbeiten: und ber: Sörieg&mimifter die dem Wubget zu Grunde 
‚ gelegte BehaltBnormirung in eingehenten Grörlerungen vertreten has 
ben. Als Hierauf ‚zur Abſtimmung gefchritien wurbe, ergab ſich bie 
einfımmige Yun bes ‚nom. Meferenien gejtellten Wntrageß, 
Augleich, hat ſich ber Ausſchuß auf weiteren Anirag des Referenten 
nr einnimmig tahiun Schlüflig gemacht, daß burd ‚tie Ablchnung 
der von Seite der Staatbregierung projeftirten Gehaltserhöhung keined« 
wegs bie Freiheit des Ausſchuſſes beicgränkt fein folle, bei Prüfung 
einzelner YBubgetpofitionen, und indbeſondere bei ben am allerniebeig» 
ſten befolbeten ——— ſowie bei jenen Kalegorien, welche 
bei ben zuletzt erfolgten Gehalidaufbeſſerungen gänzlich übergangen 
wurben, je sad ärben eine ongemefjene (Schößung der Bezüge 
eintreten zu laſſen. Bezüglich des Umfanges fowie ter, Form folder 
Bulagen will aber der Ausfhuß durch vorſtehenden Beſchluß 
vorerit in gar. feiner Welſe gebunden haben. Der Ausſchuß hat ſich 
ferner. auch dahin gerimigt, daß biz, heute engielte Beſchlußfaffung nicht 
als geſonderter Beraihungsgegenftand an bie Kammer getracht, Jon 
dern amädft nur als Tireltive und Grunblage für die Qubgelbe- 
ratkung im Außfrhuffe dienen fol. Schlirßlich wurbe Fouftatirt, daß 
gegen das ben Regierung®propofitionen zu Grunde liegende Syſtem ber 
Alteröflaffen von feiner Seile ein prinfipieler Widerſpruch erhoben 


—— 


R Bund. 
— [Reform ber vorddeutſchen Reichsverfaſſung)] 
Die Grazer „Togeöpoft ,* ein ſonſt fait ſanatiſch antipreufiiches 


und weibenollen Schl zu bringen Daß Parifer Weltlind, ber echte 
Cohn feiner Zeit, zeichnet war nicht gläukig, aber pielätuoll, Manche 
mal, . B. in ber Erſchaffung der Goa, überlommt ‘ihn ber orienta- 
liſche Zauber des Stoffeß, und bie jübdiſche Kosmogonie verwanbelt 
ſich unter feinen Häncen in einen Märdentraum. Bielleicht jinb das 
feine. reigenoiten Vilder. Manchmal wirb er dagegen wahrhait große 


artig, fern Juftrator im gewöhnlichen Sinne mehr, fonbern ein ges | 
waltiger Zeianer, ber, ben Morten bed Textes nachtichtend, erſchüt⸗ 


ternte Tragödien entwirft. Dahin gehört bie Schlußſcene ber Eünb- 
fluth: „der ‚Untergang ‚alles Fleiſches“. Auf ber höchſten, noch über 
die anftürmenden Wogen anfragenden Felſenſpitze, die ein ſchwimmen ⸗ 
bes Jaar vergeblich zu erflimmen fucht, figt ein Tiger, eines feiner 
Jungen im Manl. Das Bid ıft wunderbar gedacht und ausgeführt. 
Dob auch ein ‚glärbiger Sinn an Dorés Zeichnungen fib erbauen 
kann, bezeugt: das biſchöfliche Drbinariat zu Augsburg ausdrücklich 
wit den Toten: „die Bibel jei ihres erhabenen Inhaltes würbig 
illujtring®, 
Grund Haflberger verbient für das Unternehmen, Dord'3 Bibel 
zeichnungen in Deutſchland ceinzubürgern, alles Lob. Seine Ausgabe, 
Folio wit zweiipaftigem Drud, rei und elegant auögeftattet, kat 
ver ber frangöfifehen einen-großen Vorzug, ihre Billigkeit. Die Par 
rifer Original-Ausgabe der Doré'ſchen Vibel kommt auf circa 150 
Gulden Papier zu ſtehen; die Hallberger'ſche Ausgabe dagegen wirb 


an Nee Würzburger Zeitung. 


26. Yanuar 1848. 
Blatt bringt umter nebenitchender Aufſchrift folgenden merfwürbigen 
Artikel : 

Eine intereffante Nachricht iſt aus Werlin eingetroffen: “Die 
preußifche Regierung lehrt um Die herrfchenbe Partei hat 9 
erkannt, daß der feit dem Prager Frieder eingeſchlagene Weg n 
ber richtige war, um morallſche Eroberungen in Deutſchland zu machen 
Nachdem das Junkerthum lange genug in Siegeßtrunfenheit geſchwelgt, 
nachdem das fonfernative Element fig mit unerhörter Frechheit breit 
gemacht und bi® zur offenen Verhöhnung aller Voltäfreiheit entwürdigt 
bat, nachdem fervile Dänner es fogar gewagt hatten, in offener 
Kartmerfigung ben furchtbaren Schrei de Hungerß zu verfpotten, ber 
immer lauter, gellender und drohender aus Dftpreußen herüberklingt, 
feitt bie Mahrbeit in ſchrecklicher Geſtalt vor DaB Angeficht der trun⸗ 
fenen Sippe, und bie ftolgen, vollßverachtenden Herren, fie ſtutzen und 
machen Halt, fie erfchreden und — fehren um. Die Reihtverfaffung, 
bie in Sübbeutfchland fo wenig Sympathien finben konnte, fol nun 
einem Telegramme zufolge verbeſſert werben. 

Graf Pismard ift ein zu Schlauer Wann, als daß er freiwilli 

die glänzenden äußeren Erfolge feiner Politif durch innere Fehler = 
das Spiel ſetzen möchte. Gr kennt auch den cifernen Starrfinm, mit 
bein fein füniglicher Herr bei einer eimnal gefahten „eigenften bee” 
ju beharren pflegte, und mußte es der Beit und Gelegenheit übers 
laſſen, daran etwas zu ändern, Mer das mehr als itrengaläubige 
Gemülh des Könige MWihelm kennt, ver begreift, dah Greigniffe, wie 
fie ſich jetzt in Oftpreußen abfpinnen, Barauf einen ganz abfonberlichen 
Eindrud maden mußten. Bıgotte Geeler find leicht geneigt, „Heim: 
fuchungen,“ ja „Strafgerihte" in Dem zu vermufben, wa® unbefan- 
genete Geifier als die natürliche Wirkung natürlicher Urfachen er» 
fernen. Und wer wollte ermeflen, wie Graf Bismarck das gläubige 
Srmüth feines Königs bearbeitet hat? 
Ihm konnte e8 nicht entgangen fein, meld’ tiefen Eindruck bie 
in Deiterreich vollgogenen großarligen Meformen auf vie liberale Ber 
völferung "Deutfchlands hervorbrachten und wie fehr bie Vorgänge in 
Preußen geeignet waren, bie noch immer Floffenbe Schlucht ber „ Main- 
linie” zum unüberfehreifbaten Abgrunde zu machen. Und Graf Bis— 
mard tft weder in Standes+ noch Peinzipienfragen der Mann pebanr 
tiſcher Strupel; er nimmt — ſowie das Geld — auch bie nuͤtzliche 
Idee, wo er fie findet; — er iſt über die bornirte Tendem be® 
Junkerthums ſchen lange hinaus, 

So wirb denn ber auf militärischen Gebiete bereit außgelragene 
Aweilfampf Defterreich® und Preußens nun au in letzter Infiam 
auf -innerpolitiichem Gebiete durchgeführt werben. Die VWölfer köntien 
Bei ſolchem Mivalifiren ber Regierungen mir gewinnen. 

Berlin, 24) Januar. [Bollparlamentarifhes.] Nach 
heutigen "Angaben aus zuserfäfjiger Quelle ift der Juſammentritt des 
Zollparlamented vor ber zweiten Hälfte bes März richt zu erwarten 
und wuͤrden ſich die Vorlagen auf den Vertrag mit Defterreich und 
bie Abänderung ber Tarife beichränken, fo daß mre eine kurze Seffion 
zu erwarten wäre, — Das Gentralbureau des beutfchen Hanbelsiage® 
bat jetzt eine fehr große Thätigkeit zu entfalten durch ben Gingang ber 
Gutachten ber verichiebenen deutſchen Handeldkammern, betreffend bie 
Abänberung des Zolltarifß. Dem, Benehmen nach find bie Hanbels- 
fammern auß bem öſtlichen Deutſchland einhellig für WBefeitigung ber 
fompleit nur 24 Thaler = 42 Gulden rhein. Silber koften. Sie 
erfcheint in ſechzig Lieferungen und wird bis Weihnachten 1869 voll« 
endet fein. Die Ausgabe in Heften ermöglicht badurdh, daß fie nur alle 





‚ 44 Zage eine Außlage von. 42 ſtreuzern nöthig macht, vielen Fami⸗ 


lien die Anſchaffung dieſer prächtigen Bibel, bie einen werthoollen' 
Hausſchah buͤdel. 

Doré's Bibel erſcheint bei Hallberger gleichzeitig in fatholifcher 
und proteſtantiſchet Aukgabe — eine Verleger⸗ Parität, Die und un— 
gemein wohlgefallt. Für bie katholiſche Ausgabe hat bie Berlagd- 
handlung bie befannte Ueberſetzung von Franz Allioli erworben, bie 


von einer Wenge auß dem größeren Bibelwerke Allioli's ausgewählter 


Anmerkungen begleitet ift. 

Die Holzichnitte ſelbſt find meiſt verirefflih ausgeführt - und 
geben ein ſprechendes Zeugniß von den machtigen Fortſchritten biefer 
alten, mit Unrecht durch zwei Jahrhunderte vernachläſſigten Kunſt. 
Hie und ba iſt der Ton zu licht und dann enlſteht durch bie fduns 
den Schatten Unbeutlichfeit, fo in dem Bilder: Iſaal empfängt 
Rebella.“ Indeß iſt dieſer Fehler möglirherweife nur in ben zulept 
abgezogenen Exemplaren ftörend. Im Ganzen find bie Wilder, von 
Piſan, Pannemaker, Piaud, Bertrand und Anderen geſchnittea, eine 
erfreutiche Augenweide und jeder Bibliothek eine Zierde, der 8: nicht 
an großer und verbienter Verbreitung fehlen lann. 








Pr. 26. Morgenblatt, 


Gifenzölle, während bie Gutachten aus den inneren Landestheilen 
vielfaltig die Nothwendigleit betonen, in Tarif-Reformen zurüdhaftend 
zu ſein und bie für bie Inbuftrie nothwendige Stabilität der Tacife 
nicht zu erfhüttern Die Frage, ob der Hanbelätag vor ober nach 
dein Rollparfamente berufen werben ſoll, ijt noch nicht entfchieden ; 
e8 gewinnt jeboch anfcheinenb die Anſicht ver fpäteren Berufung tie 
Oberhand, zumal Angeficht® bes, wie gefagt, nicht umfalfenten lm: 
fang® der Borlagen für das Zollparlament. Die Leitung des Gen 
tral:Bureau’8 bed Handelbtages hat ber Abgeorbnete Aleranter v. 
Sybel übernommen. 

— [Morbbeutfges Schulweſen] Ju Betreff ter Kom 
ferengen norddeulſcher Schulmänner ſchreibt bie „Provincial Koreefpons 
benz": „Im Folge ber Deftimmungen, welde bie Verfaſſung bed 
norbbeutfchen Bundes emeBtheil® über bie Heerebeinrichtungen, anterer« 
ſeils über bie Wirkungen des gemeinfamen Indigenats für die Anges 
hörigen aller Bunbesitaaten enthält, iſt eine Verſtaͤudigung unter ten 
verbünbeten Staaten hinſichtlich der Schulbildung und der Schulzeug⸗ 
niffe nöthig geworben, von welchen für das gefammte Bundesgebiet 
ber Giniritt in verfchiebene Berufsarten und bie Zulafiung zu beitimms 
ten Prüfungen oder ber Grliah von Trüfungen abhängig zu machen 
iſt. Zu ſolchem Zwecke werben am 25, Sanuar Sonferengen von 
Vertretern der Schulverwaltungen ber werbündeten Staaten unter bem 
Vorfige des Och. Dberregierungsratge® D. Wieſe in Berlin zus 
fammentreten. Die Schulen, welche dabei vorjugsweile in Betracht 
fommen, find die Gymnafien, tie Progymnafien und bie Reul⸗Lehran⸗ 
ftalten. Die Berathungen werben vor Allem darauf gerichtet fein, 
unter den morbbeutichen Anftalten gleicher Stufe, ohne im Uebrigen 
bie Freiheit ihrer Genrichtumgen zu beſchränken, biejenige Ucbereins 
ftimmung der Bübungsziele auf den betreffenden Klaſſenabſtufungtn 
herbeizuführen, welche erforberlih it, um ben über die Erreichung 
dieſer Ziele außzuftellenden Zeugniffen elcichen Werth zu ſichern und 
dem Anſpruche auf gleiche Rechte ſomit au die Grundlage gleicher 
Pflichten zu geben." 


Deſterrcichiſche Monardie. 

Wien [Ueber bie Kaiferin Charlotte] wirb ber „N. 
Fe. Pr.” von wohlunterrichterer Seite geichrieben: Wicht ter König 
und die Königin haben ber unglüdlicden Fürſtin die Trauerbotichaft 
überbracht, fonberw der Kardinal⸗Erzbiſchef von Mecheln wae mit ber 
Mirfion betraut werden, der Ktaiſeria Charlotte ben erfolgen Tod 
isreß Gemahls mitzutheilen, ohme jedoch der Tobetart ober ber darauf 
Bezug habenden Umjtände zu crwaͤhnen. Als bie Kaiſerm die Eraurrs 
botſchaft vernommen, fanf fie wie gebroden zuſa umen und eim reicher 
Thrönenftrom eniquoll, ihren Augen. Nach einer Weile richtete fie 
fh empor und rief aus: „Ich wußte «8 ja, dah mem Maximilan 
nicht zu lange ohne mich werde leben können!” Das phyiilche We 
finden der Raiferin wurbe durch die Trauerbotſchaft nicht alterirt — 
ein Umftand, welcher für ven Zuſtard berfeiben cin traurige® Jeug ⸗ 
miß gibt.“ 





Ausland, 

Frautrtich. Paris, 24. Yan. [Gin kaiſerl Zeitungs 
artifel. Raiferlihe Heiterkeit ald Garantie Fried: 
licher Ausfichten) Die „Barrie* erflärt auserüdlich, Dab die 
in den Blättsen veröffentlichte Außtinanterlegung der neuen Yrmeer 
Organiſation aus ber Feder des ſtaiſers berrühre. Kür Guropa hat 
tiefe Meinungsäußerung nur in fo ferm Wichtigkeit, als am Schluſſe 
der Verſicherung enthalten ift, Frankteich babe die Umg,ſtaltung feiner 
bisherigen Armee Organiſalion nicht in triegeriſcher Abſicht 
unternommen, ſondern weil dieſe Einrichtungen wicht der Madır dieles 
Landes eniiprechen. Der karferluhe Schreiber fügt hinzu, dag ohne 
die Greig iſſe von 1864 die oͤffentliche Meinung das neue Arıncer 
geſetz zurüdgewiefen haben würde. Die Wahrbeit aber ift, daß bie 
neue Organifation dem Gefühle des Landes in dem Mahe zuwider 
ift, daß bie Negierung noch immer nicht ganz beruh'at it — wohl 
mit Unrecht — über das Schickal, welches das beircfiente Geſetz 
im Scoohe des Senates erwartet, Die Berhantlun,en beginnen 
Samstag 

Gin Korrefp. der „SR. 2.” beftäti,t mit großer Befriedigung, 
daf bie Friebensfundgebungen in ten halbamtliden WBtättern fert- 
bauern und täglich ar Maherrd gewinnen. Auch im Fublıfun fängt 
das Pertrauen in vie Erhalteng des Friedens as, größer gu werden; 
allein e8 bebürfte fehr energifcher Thalſachen und ſptechender Beweiſe, 
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um die Frangofen ganz vertranendfeit zu maten. — Zwſchen Flo⸗ 
venz und Pariß iſt das Berhältniß noch immer ichtecht genug. 

Der Kaiſer iſt feit einigen Tagen wieder heiterer aeftimmt, waß 
man mit. ter frieblicheren Geitaltung ber Musfihter in Terbirbung 
bringt, Der geftrige Tuiferieenball tft Fehr glanent geweien, «6 
waren an 4900 Perſonen zu claſſen. Der Kaifır hat fig mit einem 
Titerfeffen-öhrer lange unterhaften und den Irhalt feiner Patrone 
tafche mit großem Sintereffe geprüft, Oeſtern Rerhmittag war ter 
Kaifer auf dem Montmartre, um ſich über den Fünftigen Boulevard 
MRechenſchaft geben zu laffen, und heute ift er nach Gompihge. Der 
Herzag von Perfiguy erhielt viele Glüdwünfge wegen feined Vriefeß 
übe: tie „Preffe.* 


Grohbritennien. [Der Bring von Wales und feine 
Mutter] 68 it bekam, dah ber Prinz won Wales nur felten 
am Hofe feiner königlichen Mutter erſcheint. Mod feltener aber Iäht 
fi tie Nünigin bei ihrem äfteiten Sohne fehen, mämlich gar nicht, 
Degeichnend iſt für dieſes Verhaͤliniß felgenbe Motiz der „Pall Mall 
Gazette": „Wir fint gebeten, gu bemerfen, daß bie: von einer Zeitung 
gebrachte Angabe, die Königin wolle im Ayrıl einen Beſuch in Sands 
ringham (dem Lanbfige b-# Prinzen) machen, jeder Begründung ent» 
b.hrt. Sie iſt nur im fo weit riehtig, old Ihre Majetät während 
berichten vier Jahre ben Wunſch grhegt Hat, deu Meinen von Bar 
les in Sandri. gham zu befuchen; doch ift dafür noch mie ein Jeu⸗ 
yunft feſtgeletzt worben.“ An Reit und Gelegenheit hat es zu ber 
Heinen Reife ven Windier nach Sandtingham gewiß. nicht gefehlt; 
e3 müſſen alſo andere Brände obwalten, und tie Andeutungen, welche 
die „Bonbon Revirm* kürzlich (ſ. unfere Nummer vom 23. b8.) über 
—— Privatleben gab, mögen wohl in: biefe Kategorie hinein ⸗ 
gehören, 

Rufland, [Ein Vorfall in Abrianopel] Der „Sübb. 
Vreſſe“ ſcheribt man aus Neterdburg: Mir Haben bereitß einen 
Borläufer von Fürit Menfhitoff in unferem Konful zu Worianspel, 
Hm. Zolotareff, gefrnden. Gin Dffisier der türkifchen Sofaten, ein 
geborner Pole, Terlezti, hatte diefen anf offener Straße beleibigt und 
tm am folgenden Tage feinen Handſchuh auf der Promenade hinges 
worfen. Zoloiareff that brm Wouverneur won Atriamopel zu willen, 
wean der fommanbirende Generel, au ein Pole, nicht in veller Unis 
form M& 12 Uhr bit ihm erfchienen fein würbe, um ſich ent« 
ſchuldigen, fo werbe er bie Flagge einziehen laffen und fih mit fels 
nem ganzen Perfonale nah Konitantimope: begeben. Punft 12 Uhr 
war der Polcha nicht erfchienen, und es wurde witklich tie ruffiiche 
Flagge niebergelaffen. Da kam der Paſcha denn doch und brüdte 
fein Bedauern über ben Vorfall aut. Die Polen in ber türlifchen 
Armee geben fih alle Mühe, um bie Türken gegen die Ruffen aufs 
Jareigen. 








Nichtpolitiſche Zeitung. 

lueberſchwemmungen in England] Die Stürme und 
Gegengühe ber vergangenen Tage werten allmälıg in igrer zerflören« 
dın Wirkung und MHusoihnung durch Läufige Unglüdsherichte bes 
kannt. Aus Waleß fowohl wie aus Bertſhire undd Dfforbfhtre wers 
den Ueberſchwemmungen der waflerreichen Thäler berublet und von 
den verfchiebenem Küftenpunkten tberit man Schiffsunfuͤlle in Menge 
mi, In ber Küſte won Gormmall fant die framdfiihe Parle „Dur 
qretne“ zuerſt mit ber ebenfall® frangöfifchen Brigg „Avenir* und 
ſoda n mıt ber preufifhen Brig Helene“ in Colliſion. Lettere Irug 
einen Leck davon und alle brei Schiffe wurden bedeutend beſchädigt. 
Ene traurige Geſchichte harte daß eben in Shields  eingelaniene 
Schiff „Memiral Pond“ mit einer Ladung Baubol, 64 Tage 
von Quebte untereg®, zu erzählen. In einem würhenben Orkan in 
dem St. Lorenzbufen büßte c8 fein Steuerruber ein, bie Wogen 
ſchlugen über dem men unlentbaren Fahrzeige zufammen. Dabii 
heurfctte ſcharſe Rälte; das ind Schiff gedrungene Wafler beredte 
ſich mit ſechs Poll dickem Eiſe und die Mannſchaft trug böfe Froſt⸗ 
ſchaten davon. Nichts deſto weniget hiclten bie Beute ſich wader, 
ſtellten unter dem Sturme der Wellen ein Nothſteuer her, DaB ebenfalls 
brach. aber duich ein zweites, drittes ud vierteßerfcht wurbe, b'B es enblich, 
nachdem man die Dedladung über Word geworfen, und nahben eın 
Diann durch einen Ben ruch, ein Anbirer durch em Tonftige Ver⸗ 
Kung nary arbeıtsunfäbig genorten, ber tur halbe Rationen ger 
f4nsädren Wannfhaft doch gelang, daB Schiff auf ſeinen Gourd zu 
ruf und nad Shields zu bringen. 


—_—_____——— 
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Telegraphifcher Bericht 
ber R. Bürzb. Big.”) 

h. Bünden, ?7. Jan., Nachmittags 14/, Uhr. Endlich ift 
em Befammtbelhluß beider Kammern über das MWehrver 
faffung8- und Gewerbegefep erzielt. Die Reichsralhslammer 
Sat im ihrer Heutigen Sitzung den Beſchtüſſen ter Abgeorbneten 
in allen Punkten zugeftimmt, auch bezüglich ber breijährigen Gaval» 
Teriebienftgeit und ber Nichtkongeffionspflicht der Prefgewerbe. 

* Einem Theil unferer Leſer bereits, geſtern Nachmittag durd ein 
Ertrablatt mitgetbeilt. 


Staatsbahnen ober Privatbahnen ? 
Würzburg, 23. Januar, 

Für ben gröfßtentgeild aus Arbeitsloſigkeit entftandenen Nothſtand 

in Oftpreußen will die preußifche Regierung Hilfe ſchaffen dadurch, 
daß fie durch bie befchleunigtere Jrangriffnahme projeltirter Gifenbahn« 
linien einer großen Wenge Arbeit ımb Brob verſchafft. Au dem 
wurbe von ber Kammer ein Rrebit von 40 Millionen vers 

langt und es kam bei der Debatte barüber im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhaufe (am. 17, de. Mis.) zu lebhaften Grörterungen, welche fo 
viele interefjante Momente boten, daß es fich ſchon lohnt, eiwas näher 


barauf einzugehen. 

Im fand bie Frage: ob Staatbs oder Privat: 
bafnen? Mehrere Redner erflärten ſich gegen Staatöbahnen und 
gewiß mit vollem Rechte, denn es kann niemal® bie Aufgabe be# 
Staates fein, felbft Juduſtrie zu treiben und ſich ben Faͤhrlichkeilen 
und Schwankungen derſelben auszuſetzen. Durch bie Mafle ber Bes 
amten erlangt die Megierung einen Ginfluß, weldger unter gewifſen 
Verhältnifien bebenklich, ja Sogar gefährlich it. Die mit dem Baue 
ven Staatsbahnen dem Staate zur Laſt fallenden finanziellen Ver: 

ichtungen würben erft im Falle einer politifchen Mrifiß, dann aber 
um fo fehlimmer, ihre Konſequenzen haben. 

Diefe Momente fprechen gegen den Bau von Staatöbahnen über: 
Haupt, abgefehen bavon, daß bie Staatsregierung in eine ſchiefe Stels 
lung fommt, weil fie als Oberauffichtöbehörbe aller Gifenbafnen 





30 fr. Bet Iuferaten wird die oreis) 65. Jahrgang. 










walter ber Staalbbahnen iſt fie Partei, al Oberauffichtsbehörbe zu · 


gleich Richter, 
Das Abo 8 Hat unfere® Wiſſens fh früßer, dieſe 
Momente würbigenb, mit großer Gntfchicbenheit gegen den Bau von 


Gtaatseifenbabnen ausgeſprochen. 

Der Hanbelöminifter vertheibigte das in Preußen beſtehende ger 
mifchte Syſtem von Staats: und Geſellſchaftbahnen, welches ſich 
biſsher durchaus bewährt habe. Durch baffelbe fei ber Ausbau bed 
Eiſenbahnnetzes im einem ben Bebürfniffen entſprechenden Umfan— 
gefördert worden, unb ber Mimifter hat Recht. Die Privat, Irbuftte 
bat fi, nachdem bie Hauptitraßen fertig geftellt waren, von bem Bau 
der Gifenbahnen mehr und mehr zurüdgepogen. Die in ben letzten 
Jahren gebauten Eiſenſtraßen wurden in ber Mehrzahl vor älteren 
Belelfchaften ausgeführt, weil biefe entweber ihren Vortheil für bie, 
älteren Linien anerfannten ober fi im ber Nothwendigkeit befanden, 
dur bie Uebernahme neuer Bauten bie‘ Konkurrenz abzuwehren. 

Sehen wir von biefen Fällen und von ben mit flaatlicher Jins⸗ 
garantie außgeftatteten Unternehmungen, alfo von allen Bauten ab, für 
beren Ausführung ter Staat oder äftere Gefellichaften mit ihrem 
Kredite eintreten mußten, bann finden wir, daß bie felbititänbige Wer 
theiligung des Privatkapilals an bem Ausbaue des preuhifchen Gifen- 
bahnnetzes auf ein Minimum beſchraͤnkt geblieben tft, befonber® in ben 
Provinzen, in welchen ber Ausbau des Gifenbahnnehe® am meiften 
zurüdgeblieben war, in benen er ſich deßhalb zu einer unabweißbaren 
Nothrwenbigfeit geftaltet hatte. 

Wenn wir und nun auch prinzipiell gegen ben Bau von Staats ⸗ 
bahnen erflären, fo erfennen wir doch um fo mehr auferorbentliche 
Nüdficten an, weil bie Verlegung des Prinzips älteren Datums ıft 
unb es eine Ungerechtigfeit wäre, bie fteifte Aufrechthaltung desſelben 
in einem Wugenblide zu proflamiren, in welchem mehrere Provinzen 
im Befige von StaatSbahnen find und bie Anlage folder für eine 
vom Nothſtande Heimgefuchte Proviny geforbert wird, ja noch mehr, 
in welcher der Mangel von Gifenftraßen eine derjenigen Urfachen ift, 
welche den Nothſtand mit veranlaßt haben. . 

Dirfe Erwägungen waren ohne Zweifel mit entfcheibenb für 
taß fehliehlich für diesmal ber Regierung zuflimmenbe Votum bes 


Partei und Richter in einer Perfon wird. Uls Beſitzer und Vers | Abgeorbnetenhaufet, aber fie reichen für bie nicht auß, welche bem 
— — — — — — —— — — — — — — — — — — —— — — — —— 





Schriftſteler⸗Leiden. 

Ueber daS Leben und bie Leiden [bed Schriftſtellers Regnault 
entnehmen wir einem Parifer Berichte ber „Neuen Freien Preſſe“: 
Bor einigen Tagen murbe in Paris Elias Megnault zu Grabe ge 
tragen. Bei der Beerdigung des armen Schriſiſtellers fand ſich eine 
ziernliche Menge ängefehener Freunde ein, bie ihm auf feinem Lebens: 
ange gefehlt haben. Gr hat viel gearbeitet, viel entbehrt, viel ger 
litten, der wadere Regnault; wie er aber auch gerungen haben mag, 
bie Göttin mit bem Füllhorn, loumenhaft und hartherzig wie fie ift, 
ließ ſich nicht rühren von dem Schweiß des Kämpfenden. Ginmal 
hat fie ihm vorübergehend gelächelt, doch nur um ihn ihre nachfol⸗ 
gende Ungunit deſto härter empfinden zu laffen. Im Sabre 1848 
mar er Ranzleivorjteher (chef de burcau) bei bem Miniiter Ledru— 
Rolin. Dan weiß, wie kurz bie Herrlichfeit dauerte, als würbige 
Ginleitung zu bem Sturze ber zweiten, fransöfifchen Republik wurbe 
Lebru flüchtig und zog im bie Berbannumg, und ber arme Glied war 
von Neuem auf ben Ertrag feiner Feder angemiefen, unb er fing 
wieber an, nach Brod zu gehen. Denn dem Bonapartiömus hat er 
troß aller Noth ſich nicht verkaufen wellen. Gr blich ein würdiger 
Dann Eis an fein Lebensende, Ohne Neid hörte er daS Klingen 
ber Golbftüde, für welche der aufgelaffene Schwarm von Abtrünnie 
gen ihre Seelen und Ueberzeugungen dem Sertreter ber Landesgeſetze 
Hingab. Gr gefiel ſich in feiner Armut, obgleich fie oft fehr vrüdend 
fein mußte: der Schreiber biefer Zeilen ift mit dem würbigen Manne 
oft zufammengetroffen in ben Mebaktiond:Gemächern bed „KRourrier bu 
Dimande* und auch in ben elyſaͤiſchen Feldern nahe ber dem Triumphs 
bogen, wenn der Greis nach mühevollem Tagewerk in freier Luft 


einige Athernzüge zu thun kam. Die braune Perrüde, melde fein 
Haupt bebedte, war fehr abgenüßt, ber braune Rod und bie ſchwar⸗ 
zen Beinkleider waren verfchofien, der Hut war ring um ben Rand 
mie mit einer Lage von Pech UÜberzogen. Aus allen Mähten fchrie 
die Duͤrftigkeit. Ueber das fahle abgemagerte Geficht waren Furchen 
gezogen, die feinedweg® fo ausfahen, als rührten fie vom Wlter ber. 
So oft ih den alten Mann ſah, hatte ich das Gefühl, daß er an 
dem Nöthigften- Wangel Iıtt, tab er hungerte. 

Ich theilte den Eindruck einigen gemeinfchaftlichen Freunden mit, 
ba jedoch mie eine laute Sage über bie Lippen Regnault's kam, hiels 
ten fie meine Wahrnehmung für übertiieber. „Und wenn es auch 


‚fo wäre, wie Sie vermurhen,” meinten fie in ihrer frangöfiichen Weiſe, 


„die Sache tft zu garter Natur, al® dah man fie dem zurückhaltenden 
Manne gegenüber berübren könnte”, und fo wurde bie Angelegenheit 
abgefertigt. Nachdem fie durch biefe® Bedenken das Gewiflen gegen 
jede Anfechtung fichergeftellt, überliehen die Freunde und Bekannten 
mit aller Seelenruße den ehrlichen Mann feiner, traurigen Schickſale. 
Jetzt erft, ſeitdem Glied Negnault im Grabe ruht, erfährt man, wie 
fauer ihm das Bischen Leben geworben. Man weiß, daß er auf 
den brüdendften Verhältniſſen gar nicht herausgefommen ift. Alb 
Neujahröbefcheerung erhielt er am 31. Dezember 1867 bie Auffor⸗ 
derung des Hauseigenthümerd, bie von ihm eingenommene Wohnung 
zu räumen, daß er mehrere Miethen ſchuldig geblieben war. 

Und GE. Regnault war ein Mann von Beift, Talent und Wiſ⸗ 
fen; er hat Geſchichtsbücher veröffentlicht, benen ein wirkliches Bere 
dient nicht abzufprechen if. Wir wollen nur die Geſchichte von Eng ⸗ 
fand, bie Geſchichte der acht Jahre, die Geſchichte ber proviforifchen 
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Aus ſpruche des Handelsminiſters zuſtimmen mörhten, daß Staatsbahnen 
überhaupt beſſer als Privaibahnen find. Der Minifter motivitte dieſen 
Aub ſpruch in einer Weiſe, bie ganz geeignet if, jede Privattheils 
nahme für ben Bau eines Gifenbahnnege® zu eriöbten. Er machte 
fi zum Anläger der Privatverwaltungen, weil fie „da® Intereſſe 
ber Geſellſchaft? Höher als das „allgemeine” stellen. Und doch hat 
die Erfahrung gerabe im Gifenbahnverfehre gelehtt, daß das Intereſſe 
der Aftienvereine bem öffentlichen Jutereſſe nit feinblich gegenüber 

Sarf, daß vielmehr die Wabrung deöfelben ven Aftienvereinen 


fichen 
lediglich bienlih und erſprießlich it. Aber man barf auch nicht fors, 


bern, daß die Verwaltungen das öffentliche Intereffe für ausſchließlich 
entſcheidend betrachten follen, venn fie find recht eigentlich Verwalter 
fremden Gigentbums und haben als ſolche Pflichten, deren Beachtung 
und Grfüllung ſowohl nach rechtlichen als auch nach moralifchen 
Grurbfägen al® bindend cerıcheint. 

Der Minifter bemerkte weiter: „Wenn num ſchlimme Zeiten 
fommen, dann bat es der Handelsminiſter in ber Hand, mit ben 
Transportfägen bei den Staatsbahnen fofert herunterzugehen; das 
darf er bei Geſellſchaftsbahnen nicht, da muß er erjt verhandeln und 
erreicht vieleicht nad) langen Verhandlungen erſt bie Hälfte.” Ferner 
bemerkte der Minifter: „8 liegt in der Natur ber Sache, dab eine 
Aftiengeiellichaft zunächit ihe Intereſſe und das ihrer Aktionäre im 
Auge bat, und daß jie zur VBerüdfichtigung der allgemeinen Julereſſen 
von dem Handelsminiſter, fo weit er lann, mehr ober weniger ge— 
jwungen werben muß.“ 

Betrachten wir dieſe Grunbfäge elwas näher, fo finden wir, daß 
ber Minifter Staatsbahnen und Privarbahnen mit gleidem Maße 
mißt, ohne der eingreifenden Verſchiedenheit auch nur im Geringiten 
gerecht zu werden. Die Staatöbehnen sahlen keine Gifen 
babnjtewer, wie die Privatbagıen. Sie genießer no$ eine Reihe 
anderer Vortheile. Sie fepen feinen Grmeuerungsfond® ab und 
haben unſeres Willens bis vor Kurzem bie Grneuerungdaußgaben theils 
weife durch neue Anleihen gedeckt. Hierin liegt ber eine Verſchie— 
beußeit, welche bie vom Minifter gezogene Yarallele abweilt. Aber 
noch mehr — wenn bie Staatöbahnen in „ſchlimmen Zeiten” außer: 
ordentliche Zugeſtaͤndniſſe machen, fo geſchieht das für Rechnung ber 
Staatdtofje, der Steuerempfängerin, während bie Privatbahnen 


Steuerzahlvereine find. Die „Ihlimmen Zeiten” laſten oft auf 
bem ganzen Sande, aber nur einzelne Landestheile oder einzelne Klaſſen 
der Vevoͤlkerung bebürfen ver Hilfe. Es ſteht aljo dann nicht das 

allgemeine, ſondern ein beſonderes Inlereſſe in Ftage, für welches 
men ben mir Privatfapitalien gebauten Bahnen fein Opfer auferlegen, 


fie am wenigiten zu einem ſolchen zwingen faun. Geſchehe das wick- 


li, bann fime daß einer von ihnen erhobenen heuen Steuer gleich, 


für welche es feinen Rechtstitel gibt. 


Die vom Minifter proflamirten Anfichten find für das Ohr 
vieler, melde von abjtraften Qumanitätsrüdjichten beherrſcht werben, 


Regierung anführen, Was half ihm aller Fleiß, was half ihm alle 
Mühe? Es war wie ein Fluch, der auf jedem feiner Werle laſtete. 
Ben Kennern waren fie gelhäßt; allein das kaufende Publikum wen: 
bete fich mit Gleichgiltigkeit von den Schriften, bie eben nichts ent⸗ 
halten, das die enge anzuziehen vermag. Dit joumalijtifger Thä: 
tigkeit ging eb Regnault nicht befjer als mit der hiſtoriſchen. Seine 
Auffäpe wären ar, verſtändig. Ste zeugten von gründlicher Keunt - 
niß ber inneren und äußeren Werhältniffe;. fie gefielen als tüchtige 
Arbeit den Leitern und ben Mitarbeitern der Blätter. Allein das 
Unerllaͤrliche, das bombenhaft durch die Maſſen bringt, bad in bie 
Köpfe oder Herzen fchlägt ober wenigſtens ın die Mugen fällt, Das 
blieb ber Feder be ftrebfamen Mannes verfagt, 

Möge die Erde ihm leichter fein, als das Leben ihm gewelen. 


Wie alt das Handwerk if. 

Der Gewerbeverein in Breslau feierte vor einigen Tagen fein 
40jãhriges Stiftungbfeſt, bei welchem, wie alljährlich, bie ſchleſiſche 
Gemuͤthlichteit vorherrfchte. Den Glanzpunkt des Feſtes bildete ein 
von ben Theilnehmern geſungenes Feſtlied, in welchem ber Dichter 
ben Beweis liefert, daß das Handwerk ſchon fo alt ift wie bie Gr 
ſchaffung des Menſchengeſchlechts. Wir können es und nicht verfagen, 
einige Verfe dieſes mit geiftreihen Humor gemürzten Liedes folgen 
gu laflen: 

8 gibt noch Boſewichte, bie 
Das Handwerk unterfhäpen, 
Gs unter andere Parveuns 
Der neuen Wera fepen: 
Den Spöttern geben wir einmal 
(8 fcwarz anf weiß zu lefen: 
Daf felt dem eriten Sonnenitrahl 
Das Handwerk dageweſen. x 
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ſehr verfänglic, fie tragen aber nichtsdeſtoweniget eine Gefahr in ſich 
bie ſofort hervortritt, fobeld man die Folgerungen 
liegt in erfter Linie in der Wirkung auf das Privatfapital, beffen 
Betheiligung am Gifenbahnbau deſto ſchwieriger wird, je mehr fich 
die Privatbafnen dem „öffentlichen Sntereffe" in bem Sinne unters 
ordnen mäfjen, welchen ver preußifche Handelöminifter vertritt. 


des Bolfdunterrichtö 


unterricht® entbehren 











Nerddeutfiher Bund, 


Yan. [Preupifhes Schulmwefen.] Das 
preußifche Abgeordnetenhaus hat geſtein und. vorgeflern bie 
über den Etat desß Cultus- und Unterrichtsminiſteriums fortgefcht. 
Das Hawptintereffe daran foncentrirt fih ‚auf. bie Diskuſſion, welche 
ſich an die Ausgaben für ba8 Elementarſchulweſen Mmüpfte, 
tiftifchen Steciflichter, welche ber’ Abgeordnete Harlott auf den Stand 
; warf, beweifen, was der greife Vollsfreund bes 
: „Die preußiiche Bollsſchule ift- fcanf.* 
Säule im Jahre 1868 weniger ausgefeht üt ald im Jahre 1867, 
daß bad Militärbubget von 1853—65 um 17 Millionen gewachſen, 
das Bıbget für bie Vollsſchule in berfelben Zeit nur um 73,000 Thlr. 
gefteigert iſt, dab im Danziger Regierungdbezirf von 100 Wefruten 
im Sabre 1848 nur 8 pGt,, jegt 16 pPCt. ohne Schulunterricht war 
ren, ba für Strafanfialten 24/5, Mill., für Griminelfoften 19/5, Mill., 
für bie Schule bagegen nur 382,000 Thlr, -veraußgabt werben, — 
das find Gontrafte, bie ihres Eindrucks vicht vwerfehlen können. Und 
fait noch eindringlichet als dieſe allgemeinen Sätze rebet bie Motig 
des Grafen Renarb, daß im ſchlefiſchen Repierungdbegirt Opp.fn 
nahezu 300 Lehrer fehlen, und alfe etwa 30,0) Kinder des Schul⸗ 
Sogar bie „Köln. Atg.* finbet, dab das ans 
dauernde Zurũckbleiben des preußiſchen Schulmelen® gegen das in 
andern deutſchen Ländern, 4 DB. auch in Bayern und namentlich 
Württemberg und Baben auf bie gefemmtm liberalen Parteien einen 
„Ppeinlihen Ginbrud* mas, und findet ſich veranfaft, das Refultat 
der ſtatiſtiſchen Vergleichung der Zahl der Schulen mit ber Bevöller⸗ 
ungziffer in Preufen und Bayern — wonach in Preußen auf 10,000 
Seelen 13, in Bayern auf 10,000 Seelen 18 Schulſtellen lommen ⸗ 
— herrorzuheben. 

— [Zur Abänderung des Zolltarifs.J) Das Gentral- 
bureau des deutſchen Handelstages hat, fo mwirb der „H. Bf.” 
von Berlin geſchrieben, jetzt eine fehr- große Thätigkeit zu entfalten 
dur ben Gingang ber Gutachten ber verfchiedenen beutichen Handels⸗ 
tammern, betreſſend bie Mbänterung des Zolltarifs. Dem Verneh-⸗ 
men nach find bie Hanbelslammern aus dem öſtlichen Deulſchland 
einhellig für Befeitigung ber Eiſenzölle, während bie ‚Butachten auß 
ben inneren Lanbetheilen vielfältig die Nothwendigleit betonen, im 
Tarife Reformen zurückhaltend zu fein unb bie für bie Juduſtrie moth 
wenbige Stabilität ber Tarife nicht zu er’chüttern. 
ber Hanbelötag vor ober mach dem Follparlamente berufen werben 


Das erite Baar war solo uch, 
Da wurde Adam Schneider 

Und map für Goa fimple, doch 
Nicht unmoederne Aleider; 

Denn unſeru Schueidern von Parie, 
Die heute Zon angeben, 

Scheint Evae Kleid im Paradies 

Ale Muſter vorzuſchweben. 


Hert Noab war ein Practicus, 
in viel zur See gereliter, 
Dae Beil zu führen, wir Genuf 
Dem biedern Zimmermeilter: 
Mit einem Deiblatt kam zurück 
Das trodwe Yand, Die Neben, 
Gr baut fh eine Delfabrit 
Und Beinbandlung daneben. 


Zu Sodom und Gomorrba, alt 
Der Schwefel fiel in Flammen, 
Ward Madam Zorb zu Ratronfalg, 
Das tief und ſchmolz zufammen. 


. Da mwurte Soda fabricirt 


Und Edimefelfäure fertig, 
Pet releum dreifach raffinirt 
Gibts dort mod gegenwärtig. 


Und Moſee führt den Zug, voran 
Ging eine Raucheswolle 
Er harte die Enbarababn 
Gröffnet feinem Bolte; 
Und als die duriigen Führer ihn 
Um friſches Maffer ürmten, 
Sprengt er mir Ritrogipeerim 
Die Zelfen, die ſich thürmten. u. ſ. m. 
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sieht. Die Gefahr 


Daß für bie 


Die Frage, ob 
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oll, iſt nicht entſchieden; es gewinnt jedoch anſcheinend die Ans 
—* he Ba Berufung die Oberhand, zumal Angeſichts bed nicht 
umfofjenten Umfangeß der Vorlagen für das Bollparlament. Der 

fenmentritt. des feßteren foll nicht vor ter zweiten Hälfte des 
Bin zu erwarten fein und tie Vorlagen würben ſich auf ben Ber 
trag mit Oeſterreich und bie Mbänberung der Tarife beihrärten, fo 
hab mur eine lurze Seffion zu ermarten wäre. — Die Leitung des 


Gentral:®ureau’® des Handelbtages hat der Abgrorbnete Alexander 


v. Stbel übernommen. 


DOefterreihiihe Monarchie. 

Wien, 25. Ian. Ps faiferlige Militär unter 
Dem .deutfhen Hut”) Wir der „Samerab“ berichtet, hat ſich 
die ArjuitirungdKommiffion in Wien dahin geeinigt, daß der „Deutjche 
Hut“ als die zweckmaͤßigſte Kopfbedeckung für bie Cinientruppen,' bie 
Artillerie unb Kavallerie der öfter. Arne zu adoptiren wäre. Das 

- Material des (von dem Hof-Hutſabrikanten Skrivan gejertigten), Hutes 
befigt neben ber erforberlichen Feitigfeit bie nöthige Elaitizität, To ba 
derſelbe feiner Einlage von Eifeadraht bedarf, Gin Futter klebt feit 
an bem Filz und macht den Hut voll ends waſſerdicht. Gine an ber 
Seite des Hutes angebrachte Deffnung läßt die Ausbünjtung des 
Kopfes entweichen. Die Ginfafjung der Krämpe und das Hutband 
firb aus ſchwarz ladirtem Leder. Die Offiziere erhalten ein But: 
band von Golbfehnur mit Eicheln. Gin fleiner metallener Doppel 
Adler dient zur Befeſtigung der Hahnenfedern, die ſich aus demſelben 
nad rüdwärt® legen. Die Jäger erhalten als Gmblem ein Jägers 
horn mit Hahmenfebern, die Artillerie erhält ftatt der Hahnenfedern 
Noßbünche. Die Hüte ber Kavallerie werden mit breiteren Krämpen 
verfehen und durch walleude Roßbüſche verziert. Das Gewicht bed 
neuen Huteß beträgt 15 (bei Offigieren mır 61/7) Loth, während ba$ 
Gewicht des alten Jägerhutes 28 Loth betrug. Gin vollitänbig ads 
juftirter Mannſchaftehut fell für den Preis von etwas über 3 Guls 
den, ein abjwitirter Offiieröhut für den von 8—10 Gulden herge- 
ſtell? und geliefert werben. 

Yuslamb. 

Frantreih. Paris, 26. Jan. [Prebprogef:Urtheit,) 
Der K. 3.” ſchreibt man: Gejtern urtheilte das Zuchtpolizeigericht 
in ber Sache der zehn Journale, welche angeflagt waren, unerlaubte 
Berichte über die Situng bed gefeßgebenden Körper veröffentlicht zu 
haben Der Gerihtäßet brachte den Urt. 14 ber Verfafjung von 
1852 in Anwendung unb verucheilte bie Geranten Boffelet („Gla: 
near”), Weiß („Jorrnal de Paris“), Bouchard („niert Public), 
Laurentie („Union“), Berlin („Journal des Debats“), Jenty 
(France“), Peyrat (Avenir National“) Hebrarb („Temps"), Sour 
gere („Siecle*) und Fouray („Dpinion Nationale”) zu taufend Frans 
fen Geldſtrafe und bie Unkoſten. Obgleih man bei der Zuſammen⸗ 
feßung ter Scchöten Kammer be Zuchtpolizeigerichts, vor melde: ber 
Projeh verhandelt wurde, faum einen anberen Ausgang erwarten 
konnte, fo macht die Verurtheilung ber Journale doch überall einen 
höchſt peinlichen Eindruck. Mach dem Uetheile ver Sechäten Kammer 
und beſonders, wenn bie höhere Gerichtsbarkeit daſſelbe beftätigt, wirb 
es mit ber Dißcenffiond: Freiheit in Frankreich vollftäns 
dig fein Ende haben. Die Journale werben befonberd bei ben 
bevorstehenden wichtigen Diseuffioren über bie Preſſe, das Vereins: 
recht, die neue Anleihe, das Rekrutirungs⸗Geſetz unb das Bubget ſich 
gang ruhig verhalten müffen, wenn fie nicht, fobalb fie fich offen auße 
fprehen, wieber vor bem Audhtpoligeigerichte ericheinen wollen. Die 
Regierung bat Daher wohl den Awed erreicht, welden fie bei bem 
Frozeffe verfolgte, aber es ift noch ſehr die Frage, ob dies nicht 
mehr Schaden al& Bortheil bringen wird. 

Paris, .25. San. [Furdt und Hoffnung] Der „Fıff. 
Ztg.“ fchreibt man: Die Parifer Polizei hat unter ber Yorm von 
Negenichirmitielen Frlintenläufe entvedt; der Minifter des Innern 
gab daher firenge Ordre, bie Einfuhr vom Regenſchirmen an ber 
Grenze auf das ftrengfte zu überwachen. Sit es nicht charakteriftifch 
für das Kaiſerreich, daß es fogar Regenſchirme fürdıten muß, bie 
bisher neben ben baumwollenen Bipfelmügen wohl des friebfertigften 
Rufes genofien? Das deutfche Lied hat Recht und abermals Mech, 
ber Wind im Hein, das Raub am Baum fauft ihm Gntfeßen zu; 
dad Laub am Baum beumubigt den Kaifer, wenn auch nicht das 
vertrodinete, fo doch das fproflente Mas foll man von einer Me- 
gierung denfen, die auch bie Mleinften Mittel, ſich bei bem Maſſen 
ein Preftige zu ſichern, mit ängfilicer Sorgfalt wahrzunehmen ges 
zwungen ift. Sie fennen den Aberglauben, ber ſich an ben Raftaniens 
baum bes 20. März krüpft; jährlich amı Tage ber Ginfchiffung von 

ber Inſel Elba muß er knoſpen, wenn es mit bem SKaiferreiche gut 
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fteben fol. Aus den Gmthüllungen eines Journals gebt unzweifelhaft 
hervor, da von Seiten der Regierung künftliche Mittel angewendet 
worden, um biefe vorzeitigen Lebenszeichen herbeizuführen. Wie lange 
tanu ein Regiment beitehen, das fi vor Worten und Regenfchirmen 
fürdten, das zu Tafcenipielerfünjten greifen muß, um fi die Syme 
pathien dee Mafjen zu ſichern ? : 

Großbritannien. [Die Reform des Volfsunterridtä] 
if gegenwärtig in Gngland bie am meijten befprochene und beichries 
bene Tagesfrage. Ron dem umzähligen Reben und Brofchüren ka 
rüber, bie fi meift nur auf tauſendmal ſchon gelag:en Geneinpläßen 
bewegen, iſt nur daß von Lowe Geſegte intereflant. Gr will: Sialt 
Gricchiſch und Laleiniſch, moberne Spraden, vor Allen bie Mutter⸗ 
ſprache, dann Frangöfifch und Deutſch; ſtatt bes Livius und Tacitub 
moderne antegenbe Lelture; ſtatt Logik Mathewmatik; ſtatt griechiſcher 
und lateiniſcher Verſemacherei Studium der Natumeifienihaften. Dies 
ungefähr- iſt fein Programm, damit hofft er zw erzielen, daß ber 
junge Staatöbürger praktiſch benfen ferne, ſtatt daß er Geſchriebenes 
in feinen Hirnſchaͤdel einfapfele, daß cr dem Wahren felbitihätig nad 
forfche, ſtatt das von Andern Geſagle gedankenlos im ſich aufzunch- 
men, ober das für wahr zu halten, was feiner Oberflächlichkeit und 
feiner Voreingenommenheit als bie paſſendſte Wahrheit erſcheint. Auch 
Lowe ftellt Manches ald Theorie hin, wogegen Theorie ſowohl mie. 
Pragid Manches einzuwenden baben wird. Was ihm aber werth 
macht, iſt die Unabhängigkeit und Unerfchrodenheit Teines ganzen We— 
(end, Gr, ber-Ädh- in liberalen politischen Ueberzeugungen mit ben 
Rabikalften aller fogenannten engliſch Radikalen meſſen fan, ſcheute, 
als ver Reformkeſſel bis zum Ueberkochen ſchäumte, ſich nicht im ges 
ringſten, die Uebtrzeugung zu vertreten, daß ber engliſche Arbeiter 
auf feiner jetzigen Bilbungsitufe nicht die Greatur ſei, ber er bie 
Geſchicke Englands anvertrauen möchte. Und wieder war er, 
ber gelehrte Kenner afle® beffen, was und bie alte klaſſiſche Zeit 
binterfaffen Eat, einer ber Erſten, bie ſich erfühnen, mit bem 
Rathe hervorzutreten, die lateiniſche und griechiſche Grammatif in ben 
Hintergrumd zu drängen, um andern Stubien von praftifch eingreifens 
der Vedeutung Platz zu machen. Daß er zu Jagen wagt, was Ans 
dere an feiner Stelle lange nicht auszuſprechen fid) getraut haben 
(jet folgen ihm Viele), das iſt es mehr ach als bie angiehenbe 
Art feines WBortrages, weshalb man ihm Beachtung und Unerfennung 
-nicht verfagen darf. 

Ztalien. [Revolte ber franzöſiſchen Truppen] 
Aus Rom, 16. Jan., wirb über bie Revolte in GivitasBecchia fols 
gendes Mähere berichtet: „In Civitavecchia ift es zu einer wirklichen 
Revolte unter ben Truppen beb frangöſiſchen Expeditionskorps gefoms 
men: Auf feuchtfaltem Lagergrund campirend, vom römischen (Gam« 
pagnas) Fieber und ben Blattern beeimirt, revoltirten bie Eolbaten 
ſchließlich, ergingen ſich im den heftigſten Schmähreden gegen den 
Papſt und den „Gmpereur* und fchrieen: „biefer möge felber Eommen, 
um ben Barican zu ſchützen.“ Die Sade nahm eine Beftalt an, 
daß fich General de Failly veranlaht Jah, an den Kriegsminiſter zu 
tefegraphiren, um beſtimmte Befehle vom Kaiſer zu erwirlen. Die 
Antwort lautete dahin, daß er eine Anzahl Truppen nad Viterbo in 
die Winterquartiere führen ſolle.“ . 

Amerita. [dur Münzeinheit.)] Die norbamerifanifche 
Union gebenft die Müngeinheit mit den europäilcgen Staaten anzu- 
bahnen. Der goldene halbe Gagle (5 Dell.) fol zu Diefem Amede 
mit dem neuen franz. Verſuchsſtück von 25 Fr. auf gleichen Werth 
geſetzt, d. 5. auf 4 Doll. 231/, Gt. vebucirt werben. Falle jich 
England ber neuen Convention anſchlöſſe, würde das Goldſtück bie 
Aufſchrift erhalten: „5 Dell., 25 Fr, 1%. — Auch die mexila⸗ 
nifche Negierung hat einen Schritt zur Münzeicheit gethan; das De⸗ 
zimalſyſtem bildet inslünftige bie Münggrundlage; ber Dollar ftellt 
bie Einheit dar und erhält 100 in Kupfer geprägte Centavos; außer 
bem werben Gilberjtüde zu 25, 10 und 5 Gentauoß und Golb- 
müngzen zu 20, 19, 5, 21/, und 1 Doll. geprägt. 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

[Säaufpieler Kean }.] Der am 23. in London ver: 
ftor&ene Charles Kean war erft 57 Jahre alt (er ſah viel älter aus) 
und zweitgeborenet Schn be8 berühmten Tragöden Edmond Kean, 
mit dem er zulegt im Jahre 1833 in Shaleſpeare's „Othello“ aufs 
geireten war. Die Londoner Bühne halte er Thon im Jahre 1827, 
fomit im Alter von 16 jahren, betreten. Berühmt wurde er aber 
erſt nad dem Jahre 1830, bei feiner Heimfehr von Amerifa und 
feine größte Blüchezit begann im Jahre 1838 mit feiner Daritells 
ung bes Hamlet. Vor 5 Jahren machte er mit feiner rau, welche 
ebenfall8 Schaufpielerin ift, eine große Kunftreife durch Kanada, bie 
Vereinigten Staaten, bie weſtindiſchen Infeln und Auftralien, bie 
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ihm einen Reingewinn von 12,000 8. eingebracht haben fell, doch 
Hat er fi von ben Strapagen biefer Reife nie wieder erholt, 

[See-Unglüdsfälle)] Unter den durch ben Sturm ber 
vergangenen Woche in ben Hafen von Plymouth getriebenen Schiffen 
befand fi bie Barke „Flora”, Kapitän Scham, Hamburger Schiff 
von ben Philippinen mit einer Ladung Zucker unterwegs, ber hollaͤn⸗ 
diſche Schooner „Time 18 Money", Kapitän Balfterd mit eigen von 
Zrieft, der Schooner „Aeolus“ von Hamburg nad Dyorto mit bes 
ſchaͤdigtem Kargo. — Telegraphiſch trifft von Penzance (Küfte von 
Gormrall) bie Meldung ein, dab bie preußifche Brigg „Die Sonne“ 
9 Meilen von bort auf den Sandbänfen (Prare Sands) zu Grunde 
gegangen if. Ehe daS Meltungsbsot zur Stelle war, zerfchellte 
das Fahrzeug und die 9 Mann zählende Bemannung ertranf. — 
Der am 7. Januar nach New- York abgegangene Dampfer „inne 
ſota“ Tehrte im vermwichener Macht mit gebrochener Schraube nach 
ueenetoron zurüd, wirb ſich aber voraus ſichtlich morgen ſchon wieder 
auf ben Weg machen. 

[Nothſtand in Tunis] Auch in Tunid if, wie man ber 
„Malte* berichtet, der Nothſtand ein gräßlider, Am 7. Januar follen 
in der Stabt Tunis allein 230 Merihen (?) Hungers geftorben 
fein. Noch größer ift daß Elend im Innern bed Landes. Man 
fieht Mütter, welche ihre fünf» bis fehsjährigen Rinder für einige 
wenige Franten verfaufen. Malteſiſche Schiffäfapitäne Haben ſchon 
verfchiebene biefer armen Weſen angefauft und nad Malta gebracht, 
wo fie getauft und erzogen werben. 





Frankfurter Börse (20. bis 25, Januar.) 

25. Januar. Die Börse zeigte die Woche über eine im Ganzen 
feste Haltung, dio namentlich den österr. Fonds zu Gute kam. Die 
gestrige Ruaktion wurde heute ziemlich eingebracht. Sämmtliche Loos- 
effekten gefragt und für Wiener Rechnung gekauft. 1860er haben 
1 pCt. gewonnen, nachdem die in jüngster Zeit stattgehabten grossen 
Verkäufe aufgehört, — Süddeutsche Fonds gut bebauptet und für solide 

Posten aller Gattungen vom Markt genommen. Badische Loose 
schr beliebt zu 98, bayerische bewegen sich um Pari. Der Subskription 
auf die neue 41,pCt. preussische Anleihe war die anhaltende Gekl- 
abundanz natürlich sehr förderlich: wie wir vernehmen, hat Ueberzeich- 
nung en, so dass cine Reduktion eintreten muss, 

Das nach kurzer Reaktion neu ins Steigen geratuene Goldagio, 
wolches weit tiefere in der durch und durch zerrütteten Nationalwirth- 
schaft äründe hat, als das ausschweifende Spiel einer „ver- 
ruchten Goldeligus*, über die sich ein New-Yorker Handelsblatt schon 
seit Jahren die Stimme heiser schreit, liess eine Kurs-Aufbesserung der 
Amerikaner nieht zu, Es verdient Erwägung, ob ein Tausch von 
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5 a gegen gute in +iold zahlbare E.-B.-Obligationen nieht räthlich 
eine, 

Der russische Bodenkreditverein emittirt jetzt durch Vermittlu 
der Rothschild'schen Runkhäuser in — und Paris eine Serie 
von 100,000 Stück 5 pCt. Pfandbriefe im Nominalbetrag von 10 Mill. 
Rubel in klingender Münze, deren Zins- und Kapital-Rückzahlung in 
Frankfurt, Paris, London, Berlin. Amsterdam und Brüssel zu fasten 
Motallkurs domizilirt ist. Von dieser Serie gelangen jetzt 5 Millionen 
zur öffentlichen Subskription. Bei den dem Verein von der russischen. 
Regierung zugesicherten Subventiouen haben die usuen Pfandbri-fe 
ausser der Sicherheit, welche die verpfändsten tirundstlicke gewähren, 
gowissermassen die Qualität eines russischen Staatapapiers und empfeh- 
len sich bei dem niedrigen Emissionskurs (76'/, ) und der raschen 
Pari-Ausloosung mit einer Prämie von 25 pCt. als eine gewinnrorspre- 
chende Kapitalanlage. 

Von Kreditaktien bleiben österreichische im Vordergrund des Ge- 
schäfts, die Spekulation hält fest daran und sie behaupten sich daher 
in der gewonnenen Avancs, Auch für Darmstädter war seit ] 

Zeit wieder rogere Nachfrage und sie stei, ihren Kurs von 2056 
auf 212 bei wenig Abgebern, Die Anstalt bereitet einige grössere Ge- 
shäfte vor, sunichst mit der hessischen Ludwigsbahn, 

Von E.-B.-Aktien standen Staatsbahnen im Vordergrund des Ge- 
schüftse und verkehrten in s er Tendenz, welehe ihnen bei den 
auch im neuen Jahr fortda en bedeutenden Mehreinnahmen gebührt; 
einige —— — druekten in den leisten Tagen den Kurs 
etwas zurück. Bayer. Ostbahnen bis 120 bezahlt. zische Linien 
unverändert bei wenig Geschäft; der Ausweis der Bexbacher E.-B. kon- 
statirt für das verflossene Jahr das Mehr der Bruttoelnnabme von 
12, pCt., Das Plus der Neustadt- Weissenburger für das ganze Jahr 
stellt sich auf 14 pCt. — Von Prioritäts-Obligationen Livorneser eine 
Kleinigkeit besser. 

Geldstand und Wechselmarkt unverändert. Wien bereits bis 99%/g 
gestiegen, hat wieder ',, pCt. nachgegeben, Paris in Posten zu 45 ge- 
macht, 
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Frankfurt, 27. Januar. Gegenüber ben hohen Miener Morgen »Rotirungen weiſen bie Gourfe ber öſterr. Spefulationds unb 


Anlagepapiere feine verhältnikmäßigen Steigerungen auf. 


58 fanden namhafte Renlifationen in öfter. Papieren ftatt, 5 pGt. öfterreich. 


Metallique8 wurden von der gürftigen Tendenz gar nicht, fteuerfreie Metalligues, National und 49/, pGt. Metall. nur wenig berührt. 1882er 
Amerifaner beliebt und & 76 in Poſten bezahlt. Won fübdeutfchen Papieren waren 4 proc. babifche Loofe in Nachfrage und 1/,pGt. befler. 


Gifenbahnaktien u. Prioritäten felt, aber ohne Leben. 


In Devifen bedeutendes Geſchäft. 


Sonden und Par’s notiren etwas höher. (Symb.) 


Verantwortlicher Redalleur: Riharb Gadermann. — Drud ber Stahe liſchen Buchdruckerei in Würzburg. 











An die 
k. Hof- und Staatsbibliothek 
1N. Würzb. Ztg. München, 
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ürzburger Zeitung. 


Treu gegen König und Baterlond für Wahrdeit und Medi 


Borausbezablung: Pierteljäbr 
ũch für dier und ganı Bayern I fi 
30 fr. Bei Juſeralen wird bie drei: 
foaltine Zeile in gemöbnlicher Fleiner 
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Auf die„Mene Würzburger Zeitung‘ 
fann für die Monate Februar und März 
ſowohl in der Erpebition, wie bei allen fünigl. 
Poftimtern abonnirt werden. 


Telegraphifcher Bericht 
der RN. Würzb. Zig.) 

h. Münden, 28. Jannar. In der heutigen Wbgeorbneten- 
fifung wurde das neue Ciſenbahngeſetz vorgelegt. Zur Vervollftän. 
bigung des Gifenbahnnches follen un’er anderen gebaut werben: - bie 
Linie von Gemünden über Burgfinn bis zur Grenze, dann bie Linien 
Aſchaffenburg · Miltenberg und Schweinfurt-@emünben, fowie eine Ber» 
bindungsbahn zwiſchen der Nürnberg Würpkurger und, Anöbadher Bahn 
in ber Richtung gegen Marktbreit, Die projektirten Linien ſund 290 
Stunden lang. und foften 146 Millionen. Sofort follm 7 Linien 





in —— genommen werben, barunter bie Linien Gemünben-Oberfinn 


und Aichaffenburg- Miltenberg, jebe vierthalb Millionen koſtend. Gegen⸗ 
wärtiged Grebitverlangen beträgt 66 Millionen. 


*) Ginem Theil unferer Leſer bereitd geftern Rahmittag durch ein 
Extrablatt mitgerbeilt. 





Zur allgemeinen Lage. 
Würzburg, 29. Januar, 

Allen benen, bie unter der Angit eines bevorftehenben Krieges 
feiden, fet eine Rede, bie ber Engländer Roebuck am letzten Samd- 
tag vor feinen Wählern in Shefielo hielt, zur Beruhigung ihres 
Bemütbe® beſtens empfohlen. (ir verficherte feinen Auhörern: „hr 
feid alle erfchroden und wißt felber nicht recht, weshalb. Ahr habt 
Angſt vor einem mahen Kriege. Ach aber bin gewiß — und aus 
mir ;fpricht die Grfahzung einer viergigjäßrigen politifchen Laufbahn 
— daß gegenwärtig fein Krieg im Anzug iſt. (Hört, hört!) Napoleon 
I., in feiner wunderbaren Selbftüberfchägung , nannte die engliſche 
Nation einmal ein Krämernol. Mir waren nie Krämer, wohl aber 
ift die franzöſiſche Nation ein Krämervolt geworben (hört, hört!), 


Die Ehre und das Duell. 
Auch eine Gmtbüllung aus Merife. 

Ueber einen im jüngfter Zeit viel befprochenen Parifer Sfanbal 
fhreibt man ber „N. Fr Pr.“ von dort unterm 22. b8,: 

Bon Gonftantine iſt kürzlich ein Dffizier, der Hauptmann Berin, 
bier angefommen, deſſen Mame feit Kurzem viel genannt wind. We— 
ber hatte der Hauptmann bei der Rriegeverwaltung etwas zu ſuchen, 
noch galt feine Reiſe Freunden ober Berwandten, mach beren Beftns 
ben zu fehen ihm ein Bebürfrik geweſen; noch waren es endlich bie 
Zerftrenungen ber Parifer Boulevards, wilde ber Dffisier hierkerge- 
I Gr machte den weiten Meg überd Dieer, um Genugthuung 
für einen erlittenen Schimpf zu forbern und eine hervorragende Rolle 
in einem Drama zu übernehmen, das, voll ergreifender Momente, 
nicht nur bie Pariser Gefellihaft beſchäftigt, ſondern das lebhafteſte 
Interefſe der civilifirien Welt dadnrch in Anfpruch nimmt, daß «8 
Fragen beleuchtet, deren Löfung den Etgenſtand eine ebenfo langen 
als heftigen Meinungsitreites bildet. 

Der geeigneie Titel für dieſes Drama wäre: 
unb das Duell“, Hier tie Handlung: 

Der gemeine Soldat Leon Mird8, der außerdem, daß er es 
vesfteht, todtzuſchiehen und fich todtſchießen au laſſen, im Stande ift, 
feine Gebanfen zu orbnen und in palfenber Form vorzutragen, für 
ben e8 noch weit höhere, heiligere Geſetze gibt, als bie Dieciplin, hat 
im „Gourrier Frangais" ben Franzoſen erzähit, wie e8 in ihrem Heere 
bei dem megifanifchen Feldzug zugegangen, welche Behandlung bort 
in dem fernen Sande ber gemeine Solbat von dem Dffizier zu er 
bulben hatte. Unter anberen empörenben Auftritten erzäßlte der Augen 


„Die Ehre 


—— 








65. Jahrgang. 


Schrift oder deren Raum ım Pants 
blatte mit 6 fr., im Anieiger mit 
3 fx. berechnet. Briefe und Gelber 
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und al® ſolches fürdstet fie einen Krieg. Preußen andererſeits wuünſcht 
daS, was es gewonnen, zu konfolitiren. Das farn allein im Fries 
den geſchehen, und Bißmard, ber wohl weiß, wie viel bie Glece ger 
fehlagen Hat, wird, verfaßt Euch darauf, feinen Krieg mit Frankreich 
anfangen. Ruflanb will und fann ſich in feinen Srieg einlaſſen. 
Folglich, Tiebe Landsleute! Habt Gowrage und geht mit Vertrauen 
Euren Geſchaͤften nad.” 

Ferner glaubt ein Berliner Korrefponbent ber immer am eheften 
und beiten unterrichteten „Köln. Zeitung“ beitimmt zu wiſſen, dab baß 
neueite Girkular des frangöfilchen Miniſters de8 Innern, Pinarb, an 
bie Präfeften, über eine frieblichere Haltung ber gouvernementalen 
Provingpreffe, Anlaß zu einem preußifchen bipfomatifchen Rundſchreiben 
gegeben hat, welches biefen Schritt ber frangöfifchen Megierung als 
ein Symptom kennzeichnet, dad durchaus geeignet fei, bie Beziehungen 
der beiden Mächte immer freundlicher zu geitalten. 

Endlich glaubt auch ein Parifer Kort. ſpondent deſſelben Blattes, 
es ſei nicht oft genug hervorzuhröen, daß erfichtlich bie friedliche 
Wendung der Politit Napoleons III. vom 31. Dezember, das Heißt 
vom Toge bei Gmpfanges des Grafen v. d. Goltz als Vertreters 
des Morbbeutfgen Bundes an datiri, welche Gelegenheit ber Kaiſer 
hatte benutzen wollen, um im fererlicher Weife feinen Wunſch zu doku⸗ 
mentizen, mit Norbbeutfchland im beiten Einvernehmen bleiben zu 
mollen. Daß troß allebem die Alarmiſten nicht müde werden, wo 
und wie fie nur fönmen, Unruhe auszuftreuen, barf bei dem engen 
Zufammenhange der Alarm⸗Nachtichten mit Baiffefpekulaticnen nicht 
länger befremden. Da von Preußen aus nichts Serausforberndes 
mehr berichtet werben kann, fo erfindet ınan berartige Dinge und vers 
legt fie nach Rußland. Zu dem Ende hält man die Ente von einer 
angeblichen Stanley ſchen Depeſche an Gortichefoff in der Orientfrag: 
aufrecht und behauptet, Nußland Gabe geantwortet, wenn die Weit 
mächte nicht über das Schidfal ber Chriſten in der Türkei wachen 
wollten, fo würbe ſich bie ruffifche Regierung biefer Verpflichtung allein 
unterziehen. Es verfteht fich von felbit, daß meter Depefche noch 
Antwortmote exiſtiren. Auverläffige Berichte - aus Petersburg beitäti« 
gen vielmehr auf's Meue, daß Gortſchaloff feiter ſteht, al8 je, und 
die Intriguen, welche nad einander gnatiem umb Bubberg an bie 
Staatöfanzleritelle ſetzen wollten, eim für alle Mal als geſcheitert au 
zeuge, wie ein Hauptmann P. — er ftrieb' nicht ben ganzen Mamen 
— ben einen ober ben anderen Untergebenen zur Strafe für Aeußer- 
ungen ber Ungufriebenbeit ober leichte Vergehen an bie Schwänze 
ıheer Pferde binden uno fortfchleifen lieb oder beſſerenfalls mit ber 
ktebreihen Maßregel bedrohte. „Bier Brigadiers“, erzählte ferner 
Herr Leon MirdE, „wurden von bem Hauptmann zum Silo vwerurs 
theilt. Man weiß, ba8 ber Silo ein fieben bis acht Metres tiefes 
Loch in ber Erbe iſt, beffen Oeffnung, oben eng, fich nach unten 
immer mehr erweitert. Die Idee ftammt von den Arabern; bei die⸗ 
fen jedoh war ber Silo zur Aufbewahrung von Getreide beitimmt, 
das fie vor unseren Nachſuchungen verbergen wollten. Unfer Erfindungs: 
geift hat uns bazır gebracht, aus bemfelben eine Stelle ber Zuchtig⸗ 
ung zu machen, gang befonber8 für bie Tollföpfe ber Disciplinar⸗ 
Gompagnien, - In Mexiko wendete man ihm auf das ganze Herr an. 
Die vier unglüdlichen Brigabierd wurden mitleljt Strängen, bie man 
um ihre Arme wand, in ben Silo hinabgelafſen, deſſen Grund eine 
fcheuhliche Pfütze war. Sie blieben darin vierundjwanzig Stunden. 
Site waren zu Spät zum Läuten gefommen in ber Woche, ba fie den 
Dienjt hatten.” Es läßt fi denken, mit welchen Gefühlen diefe 
erbaulichen Berichte von ber öffentlihen Meinung in Paris, in Frank: 
reich aufgenommen wurben, wo man ſich gewöhnt, mit dem Aufbrude 
Frangöſiſch“ das Bollendetfte zu bezeichnen und unter einem, frans 
söftichen Soldaten fich einen Menfchen vorzuftellen, ber nach einer 
berühmt geworbenen Rebensart den Marſchallsſtab im Torniſter trägt 
und mit fo wicl Müdficht hehandelt wird, ald fie einem Krieger von 
fo gloͤnender Ausficht gebührt und als fie ſich mit ben nothwendigen 
Gigenichaften einer Heereseintichtung nur immer verträgt. 


Nr. 29. Morgenblatt, 
betrachten find, (Die im frieblichften Sinne abwirgelnben Kundgeb · 
ungen aus Rußland haben wir wiederholt mitgetheilt.) 

un allebem tritt noch feine allgemeine Beruhigung, fein Ber 
trauen, fein Auffchwung ber ſchwer barnieberliegenben Befchäftsthätigkeit 
ein. Woher bie? Die Antwort darauf ift in dem unfeligen Zu« 
ftande bes Halbfriege®, worin ſich zur Zeit fait ganz Europa 
befindet, zu ſuchen. Die „Kranff. Itg.“ trifft ben Magel auf ben 
Kopf, wern fie fagt: Der Bericht des frangsfiichen Yinanzminiitere 
ift erſchienen umd die vielfach beſtrittene Grebitferberung ber Regier⸗ 
ung eine Thatſache. Vierhundert und vierzig Millionen verlangt ber 
Raifer, un allen fommenden Gventualitäten gerüjtet entgegentreten zu 
tönnen. Daf ber Finanzminiſter in einem Augenblide, wo er mit 
einer derartigen Forderung vor das Land tritt, fein düſteres Bilb ber 
Zukunft entwerfen wird, ift ſelbſtverſtaͤndlich, man harf fi) daher 
höchſtend über ben Schwall inkaltlofer Phrafen wundern, in denen 
auf beffere Auftände hingewieſen wird, zu beren Anbahnung die Ans 
leihe beitimmt fein Toll. Kaum lohnt es ber Mühe, dieſe hohlen 
Worte noch einmal zu wiberlegen. Man bewaffnet ſich nah Germ 
Magne eben nur, um einen dauernden Frieben zu gewinnen, der auf 
dem Bewußtfein der Kraft beruhe; nicht jenen unruhigen — 
während deſſen die durch die Furcht ver Confliklen mißtrauiſch ge» 
machten Nationen ihre eigene Profperität und ihren Grebit zu Grunde 
richten, fonbern jene ſichere und beſruchtende Ruhe, bie auf allgemeiner 
Verftändigung und geginfeiliger Achtung berube, jenen Frieden, ben 
ber Raifer mit feinen Wänſchen und feinen Bemühungen berbeijus: 
führen fuche. Mit diefer an bie Apocalypſe erinnernden Beſchreibung 
bes von Napoleon III. Gerbeizuführenden taufenbjährigen Reiches fhlieht 
ber Magne ſche Finangbericht. Es hieße, wie wir ſchon fagten, Gulen nad 
Athen tragen, wenn man immer und immer wieber darauf hindeuten 
wollte, daß ein Friebe, ter durch nichts als durch ben wirthſchaftlich 
zu Grunde richtenden Juſt an d bes Halbkrieges aufrecht hzu ers 
kalten iſt, nur geringen Werth hat. Wohin Frankreich durch den⸗ 
ſelben gelangt iſt, davon geben bie Zahlen des Berihtes ſclbſt ein 
treues Bild, Ded Lebens wegen alle Lebensbedingungen in bie 
Schanze fchlagen, ift immer eine Politit der Verzweiſtung. Für bie 
allgemeine Lag it bie in Frankreich eingetretene Entſcheidung von 
burchgreifender Bedeutung; erft nachdem die Anleihe votirt ift, wirb 
man in ber Lage fein, ein prägifeß Urtheil über bie naͤchſte und bes 
vorjtehende Zukunft zu gewinnen. 


Bayeriſcher Landtag. 
I 


Meichsrarhsfammer: Pepter Beſchluh über das Wehr: und Gewerbegeſehz. 


Münden, 28, Januar. 
In ber geftrigen 32. öffentlichen Sikung ber Kammer ber 
Neichsräthe erftattete Reichkralh v. Faber Vortrag üter bie Rüd: 
äußerung der Kammer ber Abgeordneten bezüglich des Gefeßentwurfs, 
bad Gewerbbweſen betreffend. Die einzige Differenz, welche 
noch beſtand, war bie, tab bie Sammer ber Abgeorbneten Ziffer 3 
bes Urt. 5 geitrichen, d. h. den Handel mit literarifchen und artis 





Die armen Franzofen! Wenn ihnen bie Vorzüglichkeit ber eng» 
liſchen StaatSeinrichturg gar zu Ichhaft gepriefen wurbe und fie burch 
den Vergleich zwilhen Großbritannien und bem zweiten Saiferreiche 
ſich gar zu ſeht beſchaͤnt und in die Gnge getrieben fühlten, dann 
machten fie eisen Ausfall, indem fie auf ihre eigene Gleichheit und 
auf bie Prügelitrafe binwiefen, welcher die engliſchen Soldaten und 
Diatrofen bi8 vor Kurzem ausgeſetzt geweſen. Wie germ fie über 
bie Knute in Rußland, über den Stock und bie Ruthe ın Defterreich ſich 
luftig machten, beweiſen bie Zerrbilder, mit welchen die Lachblättet 
und Bühnen während des morgenländiichen und des italienifchen Krie⸗ 
ges das Puklifum bewirtbeten. Nun hat Großbritannien den uns 
menfihlichen Gebrauch abgeftafft, und vie Franzo'en müflen erfahren, 
daß in ihrem rubmreichen Heere die Barbarei weit über ben Prügel- 
ftot und bie Nuthe hinaus getrieben wird. Der Borgang ift zu ber 
müthigend für das nationale Bewußtſein, ald daß er nit eine leb⸗ 
bafte Aufregung in allen Theilen ber Geſellſchaft hätte hervotrufen fol« 
len. Da bie Degierung durch ihr unbeſchränktes Gingreifen in alle 
Angelegenheiten und durch Die Sorgfalt, nis welder fie Die Vorlomm— 
niſſe der Verwaltung der öffentlichen Wachſamleit und Ausdeinanders 
fegung entjieht, den Kreiß ihrer Verantwortlichteit bis ins Unendliche 
erweitere, empfintet fie felbit auiß Icbhaftejte jeden Streid, ber nad) 
dem Iehten Agenten in den amtlihen Abſtufungen geführt wird, fällt 
iht jede WUnklage zur Laft, die gegen Ausſchreitungen bes, erjten 
beten mit irgend einer öffentlichen Würde Billeidelen erhoben wird. 
gt es nicht erftaunlich und der fehlagendjte Beweiß, für bie Fehlers 
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28. Januar 1868. 


ſtiſchen Erzeugniſſen, dann Leihbibliotheken und Leſekabinete von ten 
longeſſionbpflichtigen Bewerben ausgenommen wiſſen will. v. Faber 
beantragte Namens des Ausſchuſſes Zuſtimmung zu dem Beſchlufſe 
ber Abgeordnetenkammer. Frhr. v. Frankenfe in ſtellte den Ans 
trag, bie Aıfler 3 beigubehallen, darin aber bie Worte: „daun Leih⸗ 
bibliothefen und Lefekabinete* zu zſtreichen. Nachdem jeboch Frhr. ». 
Thüngen bemerkt halte, daß von ber Zuftimmung zu bem erwähn« 
ten Beſchluſſe der Abgeorbnetenfemmer das Auftanbefommen bes Ges 
fegeß athängt und daß Die Beftimmungen des Strafgeſetzbuches zur 
Ueberwachung ber Preßgewerbe ausreichen, wurde mit allen gegen 10 
Stimmen (v. Scherr, v. Deinlein, v. Dinfel, Graf Arco-Balley, 
Graf Montgelad, Frht. v. Fraakenſtein, Frhr. v. Ponilau, Grat 
Seindheim, beide Frhen. v. Aretin) beſchloſſen, dem Beſchluſſe ber 
Kammer der Abgeordneten beizutreten, womit ber Antrag des Frhru. 
v. Frankenſtein wegfiel. — In Konſequenz dieſes Beſchluſſes wurbe 
ohne Debatie mit allen gegen eine Stimme (Graf Quadt) auch die 
Streichung der litt. a im rt, I augejtimmt, fo daß nun Gefammt« 
befchluß ergielt ift. 

Hieran reihte ſich bie Berathumng über bie Nüdäußerung ber 
Kammer der Abgeorbneten bezüglich, ded Befepentwurfes, Die Wehr: 
vertaffung betreffend. Meferent Frhr. v. Schrenf bemerkte, daß 
bie einzige noch vorhandene Differenz darin befteht, bab bie Kammer 
ber Abgtordneten in Art. 4 bie Dienftzeit der berittenen Truppen 
auf 3 Jahre, tie Sommer ber Reichsräthe aber auf 4 Jahre feſt⸗ 
geftellt willen will, So ungweifelhaft e8 fei, daß eine längere Dauer 
der Dienjtzeit ber berittenen Truppen für dieſe von Vortheil ift, ber 
anfrage doch ber Ausſchuß Juſtimmung zu dem Beſchluſſe der Abger 
orbnetenfammer, ta durch ben Art. 88 des Geſetzes für einen Zeit⸗ 
taum von 5 Jahren die Fjährige Präfenzpflicht ber Angehörigen ber 
berittenen Waffen feitgeftellt it und in bem fralle, als nadı Ablauf 
ber burch dieſe Uebergangsbeſtimmung eingeräumten Friſt ber 4jährigen 
Päfenzpflit ber berittenen Truppen ſich bie Unthunlichkeit des Zurüds 
geben® auf die breijährige Präfengpflidt erweiſen follte, neuerbing® 
Antreg auf Modifitation deb Art. 4 geitellt werben fan. 

Träjident Frhr, v. Thüngen: Obwohl ernite Bedenken gegen 
Herabfegung der Präfenzzeit ber berittenen Truppen beftehen, müffe 
jeßt doch dem jenfeitigen Beſchluſſe zugeftimimt werben; bie Sammer 
ſtehe j.gt an ber Enlſcheidung: «8 frage ſich jept, ob das Gefeh fo 
viele und fo große Mängel hat, daß feine Verwerfung gerechtfertigt 
wäre, oder ob es im Großen und Ganzen ſolche Vorzüge bat, daß 
man ed auch mit ker erwähnten Motififation der Kammer ber Abges 
orbneten annehmen folle. Die Vorzüge des Geſetzes beitünden barin, 
daß bie Gtellvertretung wegfällt, daß tem Heere mehr Intelligenz 
zugeführt wirb und daß eine Mobilmachung weniger Koſten verurſacht. 
Die Nachtheile feien die fo ſchwere Laubwehrpflict und ber hohe 
Progentfag der Nekrutenquote. Da aber bierin eine Erleichterung ein» 
treten könne und müfle, ſobald bie politifchen Berhältniffe andere find, 
da ferner die BVortheile des Geſehes für bie Arınee und für bie 
politifche ‚Stellung Bayerns überwiegend feien, flimme er für bie Ans 
nahme des Art. 4 nah dem Vorſchlage ber Abgeorbnetenfammer. 

Graf Bappenseim ftellte bie Bitte an bad Kriegsininifterium, 


baftigfeit des vorherrſchenden Syſtems, daß, mwerm ein zoher Gen: 
darm in übelverjtandenem Dieniteifer einen pfeifenden Thealerbeſucher 
bei ber Guͤrgel feht, das Gehäffige der Unthat auf die Regierung 
zurüdfäßt, ober daß die Schuld am dem abfcheulichen Uebergriff eines 
ftanzoſiſchen Offigierd in bem fernen Diegifo dem Dberbefchlähaber 
der Armee zur Laſt gelegt wird ? 

In den Kanzleien bed Kriegeminifteriums herrſchle Mieberger 
ſchlagenheit in Folge der zedruckten Daritellungen aus der Feder des 
gemeinen Soldaten Leon Mirds. Die Marſchälle und Generale und 
fonftige Befehlshaber der Regimenter ſteckten bie Köpfe zuſammen, 
wie die Schafe beim Gewitter. Jeder von ihnen fühlte jih ein wenig 
angegriffen durch die umwillfommenen Enthüllungen. Men. konnte 
die Sache nicht fo liegen laſſen, und aller Wahrſcheinlichkeit nad 
wurde Hauptmann Perin, den man leicht turd bie vorgebrachten Bes 
ſchuldigengen errarhen mochte, von Oben herab veranlaßt, bie Anklage 
von ſich abzumälzen. Wie — wie ander als durch ein Duell — 
für Unrecht und Gewaltfamfeir gibt es fein beſſeres Argument als 
den Säbel. Wundetliche Logil, vermöge welder ein verjegter ober 
enpfangener Degenſtoß Die Freifpregung vor dem jchlünmjien Vers 
gehen nach ſich zieht! Und Loch iſt diefe Ueberlreibung bed mittels 
alterlichen Bottesgerichteß, das doch nur dem Sieger die Schulbiofig: 
feit zue kannte, im Frankreich eine angenommene Sache. Alſo Herr 
Perin kam nach Parıs und hatte nichts Giligere® zu thun, ald Herrn 
Vermorel, ben Herausgeber des „Gourrier Wrangaid ‘, vermittelit 
zweier Zeugen zum Zweilampfe zu fordern. (Schluß folgt.) 





Mr. 29.  Morgenblatt, 


«8 möge Alles aufgeboten werben, bamit ber Schaden, welcher ber 
Kavallerie zugefügt wirb, paralsfit werde. Nachdem Hr. Sriegd- 


i . €h bemerkt hatte, daß das Kriegsminiſterium 
—— —— Lavallerie in ihrer Qualität zu fichern, 


murbe bem BVeſchluſſe der Kammer ber Abgeordneten zu Art. 4 und 
in Konfequenz deſſen zu den Art. 5, 6 und 88 mit allen gegen 5 


i inz Ada Ludwig, Fuͤrſt Wrede, Fuͤrſt Taxis 
— — —— — ſo ba alfo auch Gezüglich 


des Wehrgeſetzes Geſammibeſchluß erzielt ift. 


Der Wunſch, weldher ſtatt des Art, 19 bezüglich ber geſetz⸗ 
lichen Regelung ber Avancements · und Penfionirungsverhältnifie bem 
Geſetze angereiht werben foll, it von ber Kammer der Abgeordneten 
anders gefaht worden. Der Beſchluß der Abgeorbnetcnfammer geht 
nämlich infoferne weiter, als er bie Auläffigkeit der Frage, ob ein 
Gefep in erwähnten Betreffe erlaffen werben foll, in vollem Umfange 


voraußfeht, während biefe Borfrage nach Dem Vefchluffe der Kemmer der 
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Bezirkögerichte zu beitinmenben ſicheren Ort zur Wufbewahrung auf 
die Dauer von zehm Jahren zu binterlegen. Die Gant ber Aktiens 
geſellſchaft bildet ein felbitändiges Verfahren jur Befriedigung ber 
Gefellfchaftsgläubiger aus dem Gefellichaftevermögen. Sie kann auf 
nach Auflöfung der Geſellſchaft eröffnet werben, foferne die Liquita» 
tion und Vertheilung des Geſellſchaftsbermögens noch nicht erfolgt iſt. 

Der ver Abgeorbnetenfammer vorgelegte Entwurf eines Geſetzes 
über Schließung und Trennung der Ghen folder Perfonen, welche 
feiner anerkannten Religionsgenoſſenſchaft angehören, bewedt, denſelben 
überhaupt bie Eingehung einer rechtögiltigen Che ald Musübung eines 
von religiöfen Glaubensbelenntniſſe unabhängigen Nechtes zu ermög- 
lichen, wobei tie (Ehe zuräcft nur in ihrer Gigenfchaft und Bedeut⸗ 
ung ais Rechtbinſtitut in Betracht gezogen wercen, bie religiöfen Ber 
ziehungen dagegen dem Gebiete bes inneren kirchlichen Lebens und 
dem Gewiffen der Betheiligten anheim geitellt bleiben follen. Die 
Zuftäntigkeit zum Abſchluſſe ſelcher ehelichen Verbindungen fall an 




















die Gerichte übertragen werden, weil zur Zeit in ben Lanbestheilen 
diebſeits des Rheines feine andere Klaſſe von Behörben bed Staates 
oder ber Gemeinden zur Vornahme ähnlicher Alte gefehlich berufen 
ft, und weil biefe Ghefchliekungen mit anderen Gegenſtaͤnden, welche 
nach Urt. 18 Ziff. 4 des Geſetzes über die WerichtSverfaffung vom 
10. Nıv. 1861 zur Auftändigfert ber Gerichte gehören, Viele ges 
mein haben. Die Eheſchliehung mittelit gerichtlicher Verhandlung foll 
indeſſen al® Aushilfsmaßregel engeführt werben, welche überflüffig 
wirb, wenn der Zweck bereils auf andere rechtsgiltige Weife erreicht 
it. Auch über bie civilrechtlichen Vorausſetzungen der Eheſchließung 
und über tie Ghehinterniff. find in dem Befegentwurf Bejtimmungen 
aufgenommen werben, um in biefen Vezichungen ben (hen ber zu 
feiner jtaatlih anerkannten Neligionsgefellfhaft gehörigen Perfonen bie 
erforberliche zehtliche Negelung au verleihen, nachdem für bie Landes— 
theile Bayerns bie@feiis des Rheines zur Leit) kein allgemeines bür: 
gerliches Geſetz über die eherechtlichen Verhältniffe beſteht. 


Neichsräthe erſt noch mäherer Erwägung vorbehalten bleiben ſoll. 
Ter Aubſchuß beantragt, ber Faſſung der Abgeorbnetenfammer beigus 
ftimmen und Fehr. v. Thängen ıft gegen den Wunſch, weil damit 
der erjte Schritt zum Aufgeben des Prinzipe gethan werde, denn 
alsbald mürbe dad Berlangen nach emem Beförderungégeſeh 
für die Givilftaatsbiener nacfolgen. Die Annahın eines 
ſolchen Prinzips wäre aber gefaͤhrlich Ma” könne wohl fagen, bie 
Regierung fei ja nicht gezwungen, ein Geſch vorzulegen, allein in 
einem von beiden Kammern ausgeſprochenen Wunſche 
Liegt doch ein moralifher Drud für die Negierung. Auf 
dad Auftandefommen des Gelehes babe die Annahme oder Michtans 
nahme tes Wunfches feinen Einfluß. v Harlep ift für ven Wunſch 
in der Faſſung der Abgeorbnetenfammer; bie gefegliche Regelung des 
Penſionirungsweſens habe ihren unbeftrittenen Bortheil und auch Lie 
gefegliche Regelung ber Avancementöverhältniffe ſei im Intereſſe der 
Negierung und ter Armee, in Defterreih und Frankreich beitünden 
ſchon foldye Geſetze; war bort bie gefehliche Negelung ber erwähnten 


Berhältniffe möglih, werbe fie wohl auch in Bayern möglich fein. — 


Bei der Abſtimmung wurde der Wunſch in der Faſſung ber Abgeorbr 
netenfammer mit 28 Stimmen abgelehnt, in Der Faſſung ber Kammer 


der Reihßräthe aber mit allen gegen 16 Stimmen beibehalten. 


Schliehlich wurde eine Gingabe von den Profefforen Thirſch in 
Münden und Scheuerl in (Erlangen, die Mevificn des Art, 220 des 
Strafgeſetzbuches und bed Urt. 97 des Poligeiitrafgefebuches betr, 


dem Fahausfchiffe zur näheren Prüfung überwiefen. 


II. 
Neue Sefepesvorlagen der Regierung an Den Landtag über a) Aftiengefell« 
ſchaften obne Sandelsgefcätte und b) Notheivilebe, 


Nachdem die Verhältniffe derjenigen Akliengeſellſchaften, bei wels 
hen der Gegenſtand bed Unternehmens in Handelsgeſchäften bejteht, 
durch das allgemeine deutſche Handelkgeſetzbuch geregeli find, machte 
fib das Bebürfniß nach einer gefchlihen Regelung der Berhältnifle 
auch ſolcher Altiengeſellſchaften geltend, bei welchen der Gegenſtand 
des Unternehmen® nicht im Handelsgeſchäften beſteht, welche mithin 
feine Handelsgeſellſchaften find und daher auch nicht unter bie Bes 
ftunmungen bed Handelsgeſetzbuches fallen. Dieſem Bebürfniffe hat 
bie Staatöregierung burd ben Gntwurf eines darauf bezüglichen Ges 
ſehes abgeholfen, welder ber Kammer ber Abgeorducten vorgelegt 
worden ift. Es find in biefem Entwurſe die Beſtimmungen; des 
Handelsgeſetzbuches über Alliengeſellſchaflen als Grundlage beibehalten 
und nur jene Aenderungen vorgenommen, welche ſich beibalb als 
nothwenbig ober zweeimäßig baritellen, weil biefe Geſellſchaften Leine 
Handeld«, fondern nad) dem Gegenſtande des Unternehmens gewöhns 
liche ciwilrehtliche Geſellſchaften ſind. Diefelben follen deßhalb auch 
nicht unter bie Zuftändigfeit ber Handeldgerichte, ſondern der Bezirke⸗ 
gerichte geitellt und die betreffenden Megifter durch dieſe geführt wer: 
ben. Jede Acnberung ber Mitglieber des Vorſtandes muß zur Gin 
tragung in das Kegijter angemeldet werden. Der Vorftand iſt ver- 
pflichtet, Sorge zu tragen, dab die zur Ueberficht der Vermögenslage 
der Geſellichaft erforderlichen Bücher geführt werben. Er muß ben 
Altionären fpäteften® in den erſten ſechs Monaten jedes Geichäftsjahres 
eine Bilanı des verfloffenen Gefchäftsjahres vorlegen. Die Bücher 
der Geſellſchaft find während zehn Jahren, von dem Tage ber in 
biefelben gefchehenen letzten Eintragupg an gerechnet, aufjubemahren. 
Dabfelbe geſchieht in Anfehung der Geſchäfibbtiefe, ſowie ın Anſeh— 
ung der Ipnventare und Bilanzen. Die aus den Büchern ber Ger 
ſellſchaft erfichtlichen oder in anderer Weife bekannten Gläubiger find 
durch befonbere Erlaſſe aufzufordern, ſich zu melden; unterlaffen fie 
bie8, fo ift ber Betrag ihrer Forderungen gerichtlich zu hinterlegen. 
Die Bücher der aufgelöften Gejekfchaft find an einem von bem 







Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 25. Jan. [Militäriſcher Prebprogef.] Der 
„Branff. Big.” fehreibt man: Die „Sonntags: Zeitung” in gellern 
verurigeilt werben, troß ihrer Terufung auf den Grunbrehtsparas 
graphen, welcher bie Verweiſung aller Preßptogeſſe vor bie Geſchwor⸗ 
vengerichte bejtimmt. Jenes Blatt Hatte fich einige feharfe Bemert- 
ungen über bie Grunbfäße erlaubt, welche bei ber Ernennung unb 
Deförberung beſonders ber höheren Dffigiere maßgebend find; als 
illuſtrirendes Beiſpiel war der befannte Generalmajor Graf Gonbrer 
tourt angeführt, der zu Weihnachten 1863 in Hamburg „breinfchies 
ben" zu laffen drohte, wenn bie Turner „mudfen“ würben, und über 
befien brutale Manieren feine eigenen Abjutanten Beſchwerde führten. 
Nachdem ihn der Kaifer zum Gowserneur des Kronprinzen Rubolph 
ernannt hatte, ftellte fich feine Unfähigkeit für biefe Funktion bald 
fo ewident herauß, daß er quiekeirt wurde, Mon feinen friegerifchen 
Leiſtungen im Feldzuge von 1866 ſchweigt die Geſchichte, dagegen 
erzählt bie Fama, Graf Gondrecourt habe in Berſerkerwuth einem 
Feldtaplan feiner Brigade das linke Ohr abgehauen. In friegäger 
richtliche Unterſenchung gjogen, verſchwand ber ebie Graf für einige 
Zeit, wurbe aber ſchließlich wieder kei ber Reglcmentätummiffion ans 
geftellt. Wei ber geitrigen Verhandlung bezog ter Richter das klaf ⸗ 
fiſche Gitat des Vertheidigers 

„ẽ war Einer, dem's zu Herzen ging, 

Daß ihm der Zopf fo hinten hing,“ 
auf ben abgeiretenen Kriegämmniiter v. John, unb erklärte biefe An⸗ 
züzlichfeit für „unanftänbig*. Leider ziert noch ein fehr anftänbiger 
Zopf mande alte Autoriät im meucn Oeſterreich. 

Das öfterreich. KriegSminiterium fucht feine Ochſen, b. h. bie 
nad; ber Schiacht bei Königgräß verloren gegangenen. Da feit bem 
3. Juli 1865 ſchon eine gecaume Zeit verfloffen it, fo werben bie 
Gemeindevorſtaͤnde der auf der Rüdzugslinie gelegenen Ortfchaften 
jegt aufgeforbert, „ſogleich“ bie nöthigen Nachforfgungen über bie 
abhanden gekommenen Sierfüßler anzuftellen. j 


FFRAUS Böhmen. [Tſchechifche Arroganz) Wenn man 
bie Zuverficht anfieht, womit bie iſchechiſchen Ultra$ für ihre Anfprüche 
fid) auf das „Löhmiiche Staatsrecht“ zu berufen pflegen, fo follte 
man glauken, fie haͤllen alles verbrieft und verfiegelt in ber Tafche, 
Dem iſt jedoch nicht fo. Was fie als „böhmiſches Staatsrecht“ ans 


rufen, das iſt nicht vorweiblar, weder auf Papier noch auf Pergas 
ment, weber gefchrieben noch gedrudt, entziegt ſich jeder Beglaukigung, 


und ftellt in letzter Inſtanz ein Ding vor, ba® wicht ift, fondern erjt 
gewünfcht wird. Allein es ift ta gewefen, fagen bie Tichechen. Was 





Nr. 29. Morgenblatt, 


fie damit im Auge haben, zeigt unter anberm bie jährliche Trauer⸗ 
bemonjtration über den Verluft der Schlacht am weißen Berge, Ent⸗ 
weber haben biefe Demonitrationen feinen Sinn, oder fie befagen, 
dag man ſich hinter jere Schlacht zurückwünſcht, d. h. die Zujtände, 
denen fie ein Ende machte, lieber erneuert ſehe. Nun damal8 halte 
fi Böhmen von Defterrerh lobgeſagt und einen Kurfürften von ber 
Pfalz zum Könige erwäßlt. Daß ſich die Sache ein Jahr lang hielt, 
ehe fie wieder verſchwand, in eine hiſtoriſche Grinnerung, aber ein 
Recht auf Wiederholung erwähit daraus nicht. Ebenſo gut: könnte 
man fagen, tſchechiſche Patrioten Hätten das Necht, alljährlich zwei 
geheime Raͤthe und einen Sekretarius aus dem Fenſter zu werfen, 
weil ſolches am 23. Mai 1618 einmal gefchehen iſt. (Die Thäter 
felßft beriefen ſich im ihrer Vertheidigungsſchrift wirklich auf ein bößs 
miſches Herfommen: „mich altem Gebrauche und Exempel, fo in 
diefer Krone Böheimb und Prager Städten mehr zu finden.*) Bor 
dem gelunden Menfhenverftande find derartige Anfprüche fo viel 
werth als ,. DB. ein Prätentiondfeld für das Königreich Jeruſalem 
in einem Wappen. Indeß, wem man aut bie Schwaͤche des 
Arpumented felber einfah, man konnte desſelben nicht entbehren; 
die Berufung auf ein angeblich hiſtoriſches Recht war ein Role 
behelf, weil das Prinzip der Mationalität feinen Diemit vers 
fagte. Letzteres Hätte den Deutfh-Böhmen ja diefelbe Frelheit juges 
ſprochen wie den Tſchechen auch, und das eken mollle man nidst, 
Dos Prinzip der Nationalität ift für die tchedhiichen Anſprüche uns 
brauchbat. Was man will, das wiberfprict ihm fogar. Denn 
men will erftend eine Vereinigung Maͤhrers uub- Schlejtiens mit 
Böhmen; das ıft bie „iſchechiſche Krone;“ und alsdann will man 
zweitens eine ſolche Abfonderung dieſes Complexes von dem öjters 
reichiſchen Mittelpunkt,- daß man innerhalb des abgeſonderten Theils 
die Deutſchen als eine Minorität zu unterjochen und das Prinzip 
der Nationalität mit Füßen u treten verniöchte: das iſt das „böhmifche 
Staatsrecht.“ In welher Art man das Werk durchführen würde, 
davon geben von Zeit zu Zeit Prager Gxeeffe sin Müſterchen ab. 
Im Schatten ber „tichechifhen Krone“ würben bie Deutfchen jenes 
Complexes poliliſche Sllaven der Tſchechen fein, benen ihrerfeit$ wieber 
das Ruſſenthum über ben Kopf wüchſe; bie erſteren alfo würben eine 
doppelte Knute über fih haben. Gin „böhmifhes Staatsrecht“ in 
biefem Sinn wäre ein Ruͤckfall in bie Barbarei! 
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[Ein Feſtgraß der Jllmjtrirtem Jeitwug] erinnert uns mit 
dem Erſcheinen des neuen Jahrgangs an ibr Abjähriges ebremvelles Bes 
Reven. Im Jabre 1843 — dellte man derſelben in Der begonnenen 


Ausdehnung er fhlimmes Horsscop; Das Verlangen nad Belebrung war 
nämlih vor einem Bierteljabrbwudert mo feineowend jo allgemein wie 
beute, der Einfluß der periodifden Preſſe befchränkter, Die Zahl ibrer 
Abonnenten geringer; die „Zlurtrirte Zeitung“ sieh Daber auf große 
Scywirrigleiten mad fonnte fi erit nah großen Opfern Bahn breben. 
Die Anfı anlibfeit, im welcher fie die Greiguihfe in Wort und Bild wies 
Derzugeben verſtand, rüdte diejelben dem Verſtänduiß näber umd regte bie 
Kun ge am, fid darüber zm unterrichten; fo biitete fe in ber 
veriodijhen Preffe einen neuen Zweig — Die illuitrirte Biteratur — und 
gab den Impuls zum (utitehen der vielen aun erfhelnenden Zeitſchriften 
hulicher Art. Bas fie im Jabre 1848 verfproden, bat fie nicht aßein 
treulih gehalten, fordert weit übertroffen, indem fie ters bemüht gewefen, 
am der | * der Cutwicklung im fiterariicher und ter Vervollkoimuung 
in fänftlerifcher SHinfiht zu bleiben. Da mo eingehende Befprehungen 
nötbig erfheinen, bringt fie dieſelben im mmWarteilichiter Weiſe; weniger 
mwidtige (reigniffe dagegen im ihrem Kern und zwar in Inrzer aber wer» 
Nändlicher Weiſe. Se verfihaffte fie ſich im allen Klafſen und Ständen 
der Geſellſchaft danerude Zuneigung; der Gelehrte, der Kaufmann, der 
Induftriehe, der Kandwirrd — alle empflngen dur fie Anregung, Lnters 
baltung, Belehrung und da die „Zünftrirte Fa ein überfichtlides 
Sammelwerf ıl, jo bietet es Allen eine, Die (Erinnerung am taufend zum 
Teil ſcheu halb der Vergeffeuheit werfallene Greiguiffe und Begebenheiten 
erueuernte Zeithromil, 

Die der „Illuſtrexten Zeitung“ beigenchenen Kulsgrarbien fteben anf 
dem Höhevunkte ver Holjicuweidefuuft, Me machen die enutniß der Dinge 
flar und bleibend in der Vorſttellnug und Erimmerwug; werden ja jelbit die 
eingebeudjten Schilderungen mar balb vertanden, ohne das Bild der Det: 
lichkeit, wo fie fi qugetragen m, ſ. w., vor Augen zu haben. 

Die neneite Nummer dieſer Zeltichrift, deren Verleger ſich den Dank 
der demtfiben Nation erwerben, bringt wieder febr viel Anterefjantes und 
vrächtige Iluitrationen, unter ihnen Die Porträts von König Ludwig L 
von Bayern, von Wolfgang ven Königswinter, daun eim Bild der ers 
ſtörung durch das Grplofionsattentat der Aenier zw Glertenwel in London 
am 15. Des. 1867, eine Aarihr des Domes zu Honitany, Inabefondere aber 
eine Niciens&ylograpbie det Wemäldes von Anton Wlerp „die lepte Has 
none“. Am Schluffe bringt fie einen von Konemwla in origineller Weiſe 
{Quitrirten Reftmaric zur Gröffunng ibres 60. Bandes, in dew wir mit 
einen Freudigen „GHüf zu anf Den ferneren Beitand der Muſtrirten 
Zeitung“ einttimmen, dielelbe allen gebildeten Zefern zur Auſchaffung mie 
derholi empfehlend. 


Die Beilage „Würzburger Anzeiger” erſcheint täglich 
Nachmitiags nah 1 Uhr. 



































Cours der Staatspaplere. Fa ran Boa tunen z Wechsel 
‚Fraukfurter .0.+.| ra N J 
Üssterr. |bptr Met. (Op. 1.3.6. — K. K. Oesterr. Natinnal-Bankaktion 663 G. in stiddeutscher Währung 

. 6pCt. Lomb. dito A #1 — Ossterr. Kreditbank-Aktien & fl. 20 iabt ·850. 

» spCt. Enzl. Mot. v. 1842 | 654,0. |Beyer. Hypotheken. Pfandbr. 4 pCt. | v0!/, P. Amat. fl, 100 k, 8. 100% Q. 

» ‚5pCt. Engl. Met. v. 1959 | 60%, P. |Nüchs. Piaudur. b 105 kr. b, RB. . 96 P, 'Antwerp- Fra. 200 k.>.) Y4/a G. 

Bi bpCt. Nativnalaul. v. 1854| 54), P. —— 1. u. 2. Serie Al. 260 . 2181 121,0. Augsb. fl. 100 k. 3. 100 P. 

» |5pCt Metal. Obligat. | — „Welmariseho Bank I Thlr. 109 . „| — ‚Berlin Ti. #0 k. 8. 105 P. 

n 5 Ct. do. erwmurfe 8 | 4814, 0. ‚Mittelduutsche Kreditaktien . . „89%, P. Brem. 50 Tb. I.»2.%. 8. PT. 

=  APCk >» 2.2.2.0. 1 dt P. 1, 0, Tarnus-Eisenbahn & fl 250 . .„ . 3331 P. 321,56. Brüssel Fra, 200 k. 8. 9474. 
Preussen |3’4pCt. Staatsschmidech. | — ‚Frankfurt-Harauer Eitenbatu . . 109G. Cöin Thlr. fu k. 8. 105 P. 
Bayern 5 püt. Obl. b. R. 1015 P. Oeot. F.St.Eisb, 5 pCt. 500 Fr. 428 kr. '2491/4P. 42140. Hamb. MR, 160 k. 8. BBly, P. 

» /etapCt Gbl. 1jähr dio, | 934 G. | „ Elisab.-Eisenbahn 5 pCt. . 1161,0. Leipzig Th. 60 k. 5. 105 P. 

+ 413pCt. On. !yjühr. die, | 941, P. ‚Böhm. Westb.-Aktien \ f. 200 6/7 64 P. London Lat. 10 k 9. 1198.—14,G. 

„4 pCt Obi Ijähr mw. | ABT,G. Rhein-Nshebahn 200 Thl.A 1054 pCtZ. — Lyon Fra. 200 k, 8. | — 

4 pür ObH, (jähr, dio, | 881,0. Ludwigshafen-Bexhacher A 4 F 188? „6. il. Fre. 20 . .'826, 

- 4 pCt. Obl. Ab.-R. dio. | #u P, 88), G. dio Ato. Prier.ädplt. 89%, P. München A. :0% k. 5. 100 P. 

$!ipCt. Obl, au. | — ‚Pfäl-. Maxb, bei Ro:ischild & #4, pÜt. 1107 G. Paris Fra. 209 k. S. 94/4 Q. 
Würlemb. |413pCt. Obl. b. Potksch. | 94 P. "Ost, St-Eisono. Prier.-Oblig.& $ pCt. | 524 P. Patersburg 60 B-R. | — 

»  sizcck Obl. die. 81, P. ‚Elisab.-Bahn Prior. d püt. 6/7 Ts: rP. Trient R. 100.8. — 

Baden 4y,pCr Obl. 03%; P. 4 G.Südl. Bank-Akt. 40 pOt Einz. 243 0. Wieu fl. 100 6, W. | 99-9874G, 

ri 3'4pCt. OLL. v. 1642 e2ı, P. ‚3 pCt. Sid.St u. lomb. E.B. eu. | do. in öst. W. 1. 5. | 99,—3, 0. 
Gr. Tiess, |41pCt. Obl. | +- |Bayer. Ostbahe & 4%, pCt. volleinbss.120 P. Wiseono . . . .| Spin. 

» | pCt. Os. b Rothsch. | 9a, P. (Dayer. Osıbahn mit 99 pOt. Hinz. | — — — — 

32pOt. Obl. de. 86 P. ih urbess. Tblr. 40 D. \5W/, P, 
Kama |. AOL Obz die. — Anlenens⸗Loo⸗se. ür. Hessen & 50 b.R. 14844. 

r 4 pCt Obl. dto. S6',P. Vesterr, A 2du vw. 1836 13317, P, “ fl. 20 du 42, P, 

pr 4japCt, Obl,. din 819, G. |» 1.260 7.1854 mit tpCL. 60G. Nassau fi. 25 bei Ruthach. | 3831, P, 
Frankfurt |31/,pCL Obl. 82/P. d. 500 v. 1860 47  Tıy, F. 710, Sardinische Fr. 36 b. R. _ 

Spanien Bplt. in.Sch.P, a fl. 2.20 — „. N. 100 Eisb.l. v. 1458 127G. Neuchatvler 10. Frs.-Lasse | — 

m BP 5 = > do. v. 1864. 78, P. 78 Q | Freiburger 15 bre,-Loose — 
Schweden apt. Obl. & 105 Vhlt. 85'1,G. —* Bayer. Prim.-Anl. 100 P. Mailänder 45 Fre. L. b. R. | 26 P, 
NAmerika |hpCt. h 1000r. Ienl 1.215) 751, P, 'Schwerische 10 Thir-Loose | 191,, P. St, Lüttich mit 21/5 yCi. Z | 331, P. 

6pÜt. ditto r. 1382 . | TAN6P, 75Y/sGMedische fl. 35 . 0... | BIP. Ansbach-Ganzenh. fi. 7-L. | 1934 P. 








® Frankfurt, 28, Januar. 


Die Haltung ber Börfe war für öfterreichifche Spekulationspapiere heute ziemlich inbifferent und ftill. 


Wien fandte niebrigere Gourfe, ba bie bortige Spekulation die Liebhaberpofition momentan zu verlaffen und ftarf zu realifiren ſcheint. Grebit« 
aftien und Staatsbahn waren zu etwas billigeren Preifen erhältlich als geſtern. Deſterreichiſche StaatSpapiere verkehrten zu fait unveräns 
derten Gourfen, nur Steuerfreie waren 1/; pGt. nieberer. 1882er Amerikaner hielten fih im Berhältnifje zu dem wieder höher von New: Nork 
gemeldeten Goldagio fehr feſt ud verloren gegen geftern I/, pGl. In Sübbeutfchen, Gifenbahnen und Prioritäten herrſchte kein bemertend- 
werthes Leben. Muf die neue ungarifche Anleihe laufen nach eingetreffenen telegraphifhen Meldungen in Peſth und Wien zahlreiche Beide 
nungen ein unb auch am hieſigen Plag, mo das Bankhaus V. H. Geibſchmitt Subftriptionen entgegennimmt, zeigt ſich dem Wernehmen nad 
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Bayeriſcher Landtag. 
Rede des Hru. Sandelsminiters Schlör bei Vorlage des Wefehentwurfes 
über das bayeriſche Kijenbabunep. 
Münden, 29. Januar, 

Am Beginn des vorigen Jahres — fagte Hr. v. Schlör — 
fei der Wunſch laut geworben, bie Regierung möge eine foitematifch 
georbnete Vorlage über Erweiterung ber Staatseilenbahnen einbringen. 
Bei ber erften Zurhandnahme ver Sache habe ſich gezeigt, daß die 
Ausarbeitung eines Gifenbaßunehe® unmöglich fei ohne bie genaueften 
Anhaltöpuntte üser bie, Ansführung ber verſchiedenen Linien. Im Mai 
fei ber Auftrag ‚gegeben werben, alle jene Linien, bie in Frage fom- 
men könnten, techniſch zu erheben unb generelle Koſtenworanſchläge 
vorzulegen. Am 4. Movember fei bie Sekte bedfallfige Arbeit in bed 
Rebnerd Hände gelangt. 

Wenn man berädjichtige, daß bie techniſche Unterſuchung ich 
auf 430 Stunden Gifenbahulinien mit einem Koſtenvoranſchlag von 
209,000,000 fl. eritredte, werbe man zugeben müfen, daß biefe 
Arbeit einer: auferorbentlichen Umfang erlangt hat, und daß beren 
Dewältigung nur. mit, einem außerorbentlichen $räfteaufwanb gelang. 
Mit en benüße er (Rebner) ven heutigen Anlah, allen ben 
jenigen, welche bei biefer Wxbeit beiheiligt waren und insbefonbere 
bemjenigen, welcher ſie geleitet Hat, feinen innigjten Dank ausjufpre: 
hen. Allen Wünfchen durch dieſe Vorlage gerecht zu werben, fei 
möglich geweſen; daß Zabel und Mihverſtaͤndniſſe gu Tage treten 
werben, barüber habe fein Zweifel beitanben, allein der Verſuch, 
ein Eifenbahuneh: aufzuarbeiten, abe eimmal gemadt werben müſſen. 
Die Regierung. fei.beftrebt ;gewefen, rein objektiv durch die'e Vorlage 
die Intereſſen des Landes zu. wahren, 

Die erfte Voraußſetzung für eine ſolche Arbeit fei die geweſen, 
bie Grumofäße Mar zu mahben, nad welchen bie Erweiterung bed 
Gifenbahnuepes zur -Außführung kommen fol. Die mafjenhaften 
Projekte, welche in den leten Jahren auftauchten, fonnten nicht al8 
WHusgangdpunft genommen werben; «8 mußten vielmehr jene Bahnen 
ermittelt werben, welche ben großen Berfehr in Bayern ver 
mitteln, benn jene Bahnen, welche ben internationalen Ber 
tehr entweber feitzubelsen ober zurüdzuführen bie Aufgabe haben, 
endlich jene Bahnen, welche bie im bermaligen Gifenbuhnneg beſtehen ⸗ 


Die Ehre und Das Duell, 
And eine Gntsäflung aus Mexiko, 
(Stluf.) . 

Gluͤclicherweiſe hatte Herr Vermorel ſich vor Kurzem mit einem 
Soumalijten vom Sidele, Herrn Anatole de la Forges, geſchlagen 
und bei biefer Gelegenheit fogar Proben von aufergemöhnlicher Un⸗ 
erfchrodenpeit abgelegt. Er fonnte der Heraußforberung bed Herrn 
Perin gegenüber fi mit größerer Freiheit benchmen, ohne ber Ges 
ſellſchaſft Mißtrauen gegen feine Herzhaftigleit einzuflößen, was hier» 
zulende die Klugheit immerhin zu vermeiten rätb, 

Da Herr Bermorel außerdem nicht der Mann iſt, jich vom 
Herfommen beherrschen zu laffen und blinbling®. der Menge nachjus 
treten, folgte er in ber Sade mit einer Selbſtſtändigleit, bie ihm 
Ghre macht, den Gingebungen bed gefunden Menſchenwerſtandes. An 
die Zeugen bed Hauptmanneß richtete er vor Allem bie Frage, ob 
fie die Nichtigkeit ber Angaben bejtreiten? Und auf ihre Grilärung 
bin, daß fie auf feine Grörlerung fi; einlaffen, vak fie ledeglich bie 
Belcibisung vor Augen haben, wied Herr Vermotel bie Heraus forder⸗ 
ung zurüd. Gin ächter Bürger bed neungehnten Yahrhunderts unter: 
breitete ber Journaliſt den ganzen Streitfall bem Urtzeile ber Deffent ⸗ 
lichkeit. „Der Musgang eines Duells beweift weber für noch gegen 
bie Orunbhältigleit ber angeführten Thatfachen, und um bie Herſiel · 
Jung tiefes Beweiſes handelt es fih vor Allem,“ ruft Herr Vermor 
rel feinen Landsleuten zu, und, o Wunder! bie öffentliche Meinung 
hält zu ber flaren Betrachtung gegen. bie Entſcheidung durch bie Fecht⸗ 
funft. Die empfindlichſte Stelle der ganzen Angelegenheit entblößt 
ber unesfhülterlihe Journaliſt, indem er die Frage aufwirft, warum 


‚65. Jahrgang. 
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ken.großen Süden und Fehler auszufüllen, refp. zu verbeſſern 
geeignet find. 

Aus ber poftulirten Summe werbe bie Sammer erfehen, mwahin 
e8 geführt haben würde, wenn bie Megierung ſich nicht auf dieſen 
Stanbpunft beſchraͤnkt hätte Die in ber Vorlage enthaltenen, zur 
Vervollſtaͤndigung des bayerifchen Eiſenbahnnehzes nothwendigen Linien 
umfafjen 290 Stunden mit einem Befammtaufwarb von 146. MRill.; 
unb bavon würben einige Linien mit einem Aufwand von 60 Mill. 
zunächſt zur Ausführung kommen. Trotz dieſer Beſchränkung ſei die 
Ftage nahe gelegen, ob es unter ben gegenwärtigen Verhältniſſen ges 
terhtfertigt ericheine, eine fo große Summe zu poltuliren und. ben 
Gifenbahnbau im eine Bahn zu lenken, bie fpäter noch größere Gums 
men in Anſpruch nehmen muß; es fei auch die Trage nahe gelegen, 
ob nicht bie weitere Entwidlung bed Gifenbahnnepeß 
ver Privatinbuftrie überlaffen werben ſolle. Redner will ſich nicht 
auf eine nähere Erörterung hierüber einlaffen, allein das ftehe feit, 
dab im Gifenbaßnneg nicht die wichtigiten Bahnen der Priratinduſtrie 
überlaffen und nur eim Theil ber Bahnen dem Staate vorbehalten 
‚werben kam; dad hiehe ſich felbit bie Lebenbluft abſchneiden. Andrer - 
ſeits ſei unbeſtritten, daß es für einen Staat von mittlerer Größe 
rãthlich iſt, daß er auf bie Eiſenbahnen einen großen und nachhalli⸗ 
gen Einfluß übt. Der Staat werbe baburd feine Schwächung, fpn- 
bern eine Kraft finden, auh bie Privateifenbahrunternehmungen wir: 
ben nur gebeihen fünnen, wenn ber Staat bie Zinſengarantie übers 
nimmt. 

Mas den Bau ber Bahnen betrifft, fo ſei «8 ziemlich gleich, ob 
ber Staat ober eine Privatgeſellſchaft baut, allein mad. ben Betrieb 
betrifft, fo follen ba nur Beamte verwendet werben (ſ. dagegen uns 
fern vorgeftrigen Beitartifel. Red.) Deßhalb habe die Regierung 
feinen Anſtand genommen, ein größere Poftulat an die Kammer zu 
ftellen, zumal bie Summe nur dazu serwenbet werben foll, um baß 
auf den Gifenbahnen bereitß angelente Kapital rentirlicher zu machen, 
"dann um auf das Gebiet ber materiellen Wohlfahrt überhau pt einen 
großen Einfluß zu üben. Wenn man bie Linien, welche vorgeichlagen find, 
mit Jen zahlreichen Projellen, bie auftauchten, vergieicht, fo werbe 
man. fagen, dah ben Wünſchen ber Bevölterung bei Weitem nicht 

| entiprocen iſt; allein e® gibt lokale Interefien von großer Wichtigkeit 


Herr Hauptmann Perin nicht den Solbaten Leon Mirds, dem eigent: 
be — ber gewichtigen Gnthüllungen, zum Zweilampfe heraub⸗ 
jorbert - 

„Es it genug“, xuft ber Umerbittlice, ‚daß ber Soldat fein 
Bürger mehr iſt; e8 fehlt nichts mehr, ald dah er auch fein Mann 
mebr fei, ſondern ein 2eibeigener, und daß, was in all ben alten 
Adeldvotrechten be3 Linerträglichften, des Scheußlichſten fih findet, zu 
Bunften ber Dffigiere wieder in® Leben gerufen werde.“ 

Mehr vielleicht als die unumjtößlice olgerichtigkeit der Außs 
einanderfegungen, mit benen Herr Vermorel ind Feld rüdte, über» 
führte daB Zeugniß bed Generals Gluferet die öffentliche Meinung, 
berch welches dad Benehmen des Journaliſten gebilligt, als tadellos 
anerfannt wird. Wer iſt General Gluferet ? Die Organe ber Ges 
walt gieuben dem Anſehen diefer in bem obengenannten Drama aufs 
tretenben Heldenfigut Abbruch zu thun, wenn fie verfichern, dab Herr 
Gluferet fein general frangais (franzöfifcher General) fei; indeß ift 
biefe nationale Anmabung feit einiger Zeit ein wenig lächerlich geworr 
ben. Der Rrieger hat eine Geſchichte, um bie ihm weitab Die meiften 
ber frangöfifchen Marfchälle beneiden konnen. WE Gapitän machte 
fih Herr Gluferet in ber franzöfiichen Armee durch Tapferteit ebenfe 
wie durch Kenntniſſe und Bildung bemerfbar. Ge nahm Theil an 
bem Krimfeldzuge und war in Folge ber Expedition gegen Rabylien 
zum Offizier der Ghrenlegion vorgefhlagen, als er aus Abneigung 
gegen die borapartijtiihe Obergewalt feinen Abſchied nahm. In ber 
Abſicht, für die Freiheit zu kämpfen, nahm er in Stalien Dienfle ; 
er focht mit Auszeichnung gegen bie Defterreicher, wurbe bei der Ber 
logerung son Capua verwundet und zum Oberitlieutenant befördert. 
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und doch können fie nit immer berüdfichtigt werben. Der Entwurf 
habe daher den Standpunkt feitgehalten, dab nur jene Zweigbahnen 
eine Berechtigung auf Schaffung haben follen, für welche bie bethei⸗ 
ligten Kreiſe mindeſtens ebenfo viel leiften, als fie für eine Bicinals 
ftraße zu leiften gezwungen werben fönnen. Alle diefe Vicinaleiſen⸗ 
bahnen fönnte- die Megierung ber Privatinduftrie überlafien, allein 
dieſe werbe ſich ber Mufgabe richt unterziehen, weil das Mififo zu 
groß ift und weil bie Schaffung fo Kleiner Bahnen mit vielen Schmies 
rigfeiten technifcher, abminijtrativer, juriftifcher und merfantiler Natur 
zu tümpfen hat. Deßhalb habe die Regierung berartige Eleine 
Bahnen unterftäßen zu follen geglaubt und zwar aus ben 
Ueberfhüffen der Rente der Staatöbahnen umb ben 
Ertragdantheilen ber Staatöfaffe an den Ueber 
ſchüſſen ber Dftbabner. 

Dann machte Rebner noch auf ben Umſtand aufmerffam, daß 
ber Geſehentwurf fih nur auf jeme Linien befchränfen fonnte, bie 
innerhalb des Mayond der Staatbahnen gelegen finb, doch habe 
dabei auch bie Ausoehnung ber Privatbahnıen mit in Erwaͤgung ger 
zogen werben müflen. Jetzt hanble e8 ſich darum, bie Grundlage zu 
finden, auf welcher die Gifenbahnen in Bayern fortentwidelt werben 
follen. Wenn dieſes Geſehz verbeſchieden ift dann erft werbe «8 bıe 
Aufgabe der Wegierung fein, auch bem Theile Bayern®, ber nicht 
von Staatöbahnen durchzogen ift, gerecht zu werben. Es wäre aud) 
unrecht gewefen, hier ben Verhandlungen zu anticipiren unb ber nt 
ſcheidung des Haufe® zu präjudiciren. Ebenſowenig erftrede ſich ber 
Gefepentwurf auf die Gifenbahnen in ber Pfalz. Die Entwicklung 
bes Gifenbahmwefen® in ber Pfalz fei nicht fo raſch erfolgt, ald man 
glaubte, und habe ihren Weg genommen ganz unabhängig von ben 
bieöfeitigen AYuftänden. Damit folle aber nicht gefagt fein, daß bie 
Negierum der Verpflichtung entziehen wolle, ben in ber Balz 
beftehenven Bebürfniffen die vollſte Aufmerffamfeit zugumenben. 

Die Art der Behanblung des Gelegentwurfs empfiehlt Rebner 
ber billigen Beurtheilung ber Kammer: bas Material, welches zu bes 
arbeiten war, fei fo umfangreich geweſen, daß eine mehr fkgenhafte 
Behandlung tm Entwurfe notwendig war; um waß er aber bie 
Kammer bitte, fei das: fie möge tiefe Vorlage mit aller Genauigkeit 
und Strenge prüfen: wie auch ber Entſchluß ber Kammer ausfallen 
mwerbe, immerhin werbe an bem Verfaſſer ber Vorlage eme Berant 
wortung haften bleiben, allein letere werbe firh in dem Maße min, 
bern, al8 ba8 Urtheil des Hauſes ftreng ift. Es werde einen langen 
Rampf geben, aber bie Kammer werde biefem Kampf fo wenig aus⸗ 











Da ihm jeboh bie Wendung ber Dinge auf ber Halbinfel nicht 
recht gefallen wollte, fchiffte er über den Milantifchen Ocean, um in 
» den Reihen ber Morbamerifaner für eine große Idee ber Befreiung 
fein Leben einzufegen. In dem Feldzuge von Shenanboah wurde er 
zum General ernannt.” Bon dem großen freiftaat drüben hat ber 
Krieger Anfchauungen und Gedanken mıtgebradt, bie allerdings nicht 
„Trangöfifch” find und ſchlecht zu ber militörifhen Moral eined Gans 
rosert, eines Bazaine, eines Montauban paflen. Darin haben bie 
Regierungsblätter Recht; zu weſſen Gunften aber ber Unterfchied aus: 
fhlägt, iſt num freilich eine andere Ftage, deren Beantwortung wohl 
Niemand in ben Spalten ber „Patrie* ober des „Puns“ ſich bo- 
lea mag. 

Genug, General Eluferet Sprach fich offen und entſchieden gegen 
Annahıne ber Heraußforberung auß, durch melde Hauptmann Perin 
ſich reinzuwaſchen gedachte. Und in Paris gibt e8 nur Eine Stimme 
darüber, bat Vermorel durch bie Weigerung, fih au ſchlagen, ber 
Vernunft genug gethan, ohne der Ehre etwas zu vergeben. Hätte 
Hauptmann Perin für ſich allein zu handeln gchabt, vermuthlic, wäre 
er fo klug geweien, mit ber Burüdweifung des Duell® bie Sache 
als abgeſchloſſen zu betrachten Gr hätte fih wohl gefagt, und mit 
Recht: Meiner Ehre wiberfährt biefelbe Genugthuung, wenn ich zum 
Zweitampf berausforbere und mid ftelle, ald wenn ich wirklich echte 
oder ſchieße. Der das Duell audgeichlagen, hat mich eben ber Mühe, 
zu fümpfen, überhoben. Ruhig, mit dem Bewußtſein eined Mannes, 
ber feine Abficht erreicht hat, wäre er zu feinen. Negimeme nad Gons 
ftantine zurückgekehrt. Allein binter dem Offizier uad mit ihm folis 
dariich ftand die Gewalt, welche fih veranlagt fühlte, den Handſchuh 
aufzuheben, der den rohen Uebergeiffen der franzöfifchen Dffiztere bins 
geworfen wurde. In dem „Montteue de lUrmée“ wurde die Sache 
bes Herm Perin und Gonjorten mit leeren Redensarten vertreten. 
So führte 3. B. dad amtliche Drgan bed Heeres an, daß Perin im 
Sabre 1842 die Mereille „für Much und Menſchlichteit“ erhielt, 
worauf Vermorel ganz einfach erwiderte: „Gin Menſch kann fehr gut 
als Bürger in einem gegebenen Augenblide ſich der Gefahr auöfegen, 
um feinen Mebenmenfden zu reiten, uad ben Tag darauf, nachdem er 
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weichen wollen, al® bie-Regierung. Je raſcher und bejtimmter bie 

Gntieidung fommen werde, deſto mehr würden ſich die Gemüther 

a deſto mehr werde fi bie Hoffnung auf unfere Zukunft 
en. 

Nochmals empfahl Mebner ſchließlich bie r t8lofe 
der Worlage und die rafchejte ——— — in 

Praͤſident Pozl bemerkte, daß bie Frage, ob zur Prüfung ber 
Borlage ein beſonderer Ausſchuß niebergefeßt werden foll, in ber 
nöchjten Eigung erledigt werbe. 

Rorbbeutiher Bund, 

Berlin, 28. Jan. [Begügli der newen Unleibe] 
erfährt man, baß bedeutende Ueberzeichnungen (fatt 12 Mil. 
23'/, Millionen) ftattgefunden haben (ein Zeichen, daß cin preuf. 
Staatöbanferott, der von gewiſſer Seite kürzlich in alleın Ernſt pro» 
phezeit wurbe, vorläufig wohl noch nicht zu befürdten iſt), fo daß 
bie Zeichner etwa 5U pGt. erhalten werben, Unter ben Seichnern 
befinden fi: Frankfutt mit 1%/, Million, Kaffel mit 1/, Million 
Thaler, wie benn üserhaupt im weitlichen Theile der Monarchie die 
Zeichnungen am bebeutenbiten find, natürlich Berlin ausgenommen, 
wo ſich alle außlänbifhen Zeichnungen konzentriren. Die Zeichnungen 
in Oft: und MWeftpreußen ſind ſehr gering, ein deutliches Jeichen des 
dort herrſchenden Nothſtandes. Wenn übrigens verfhiebentlich bie 
Ausgabe diefer Anleihe mit Rüftungen in Verbindung gebracht: iit, 
fo berußt Died entſchieden auf einem Jrrthum; bie Regierung nimmt 
jegt das Geld auf, um, fobalb die Witterung «8 erlaubt, bie ver ⸗ 
ſchiedenen projektirten Bahnbauten, und zwar einige bavon an mehres 
zen Drten gleichzeitig, in Angriff nehmen zu können, 

Berlin, 28. Jan. Prozeß Tweften.] Zu ber gefteigen 
kurzen Notig (im Anzeiger) über ben Ausgang beöfelben in zweiter 
Inſtanz tragen wir folgende® Ausführlichere nah: Wor ber britten 
Abtherlung des Kammergerichts wurde am 27. d. im ber befannten 
Anklagefache gegen ben Stabtgerichtsrath Tweſten verhandelt, ber in 
eriter Inſtang vom hiefigen Stabtgerichte wegen Beleidigung ber Yuftige 
behörden durch Behauptung unwahrer Chatlahen in einer Rede in 
ber Sitzung bed Abgeorbnetenhaufe® vom 20. Mai 1865 zu zwei 
Jahren Gefänguig verurtheilt worden it: Der Ungellagte hatte am 
gen dieſes Erkenntniß appellirt und in ber Appellations-Mechtfertig ⸗ 
ungsfchrift prinzipiell bie Kompetenz des Gerichtshoſes beitritten, even ⸗ 
tuell fich den Beweiß der Wahrheit vorbehalten. Im Aubienztermine 
felber war ber Angellagte nicht erichıenen, wehhalb in cuntumaciam 





Soldat geworben, im Namen ber Dißeiplin ben Geretteten eine un« 
menfchliche Behandlung empfinden laſſen.“ Mit noch größerer Leiche 
tigkeit wurben bie anderen Beweife zu Gunften des Herrn Perin auf 
ihre Nichtigkeit zurückgeführt. 

Der Hauptmann durfte ſich nit mit ber Heraußforberung be 
gnügen, weil bie Regierung bie Sache auf biefem Punkte zu belaffen 
fich nicht entſchliehen Eonnte. Weil fie das Bebürfnih ber Verfolgung 
fühlte, mußte der Hauptmann ſich herbeilaſſen, nachdem er ſich felbit 
Genugtäuung zu verſchaffen gelucht, den Beiſtand des Gerichtes anzu 
zufen, nicht nur gegen ben „Gourrier Ftançais“, fondern auch gegen 
Leon Mir? — ein Schritt, der dem Offizier um fo übler gebeutet 
wird, als durch benfelben wohl bie ſichere Verurtheilung ver Gegner, 
aber nicht bie geringite Klarheit in ber Sache zu erzielen ijt, da daß 
frangöifche Gefe die Begründung einer ehrenrührigen Angabe (dif- 
famation) nicht zulißt. Wenn e8 dem Hauptmann Perin darum zu 
thun ift — fogt man — daß bie Herren Vermorel und Lion Minds 
bejtraft werben, fo wird er cuf bem eingefchlagenen Wege feine Abſicht 
erreichen; wenn e8 ihm cber barum zu thun wäre, ben Vormurf zu 
entfräften, baß ‘er die Soldaten in ben Sılo werfen und an bie 
Schwänze ihrer Pferde binden ließ, hätte er miffen andere Mittel 
anwenden, als bie ihm das geſchriebene Geſetz in bie Hände gibt. 

Diefe Mittel bot dem Hauptmann der Herausgeber des „Gourr. 
Frangais“, indem er ihm. ein Ghrengericht verfhlug, das, auß Abs 
georbneten ber beiden Theile bejtchend, eine gründliche Unterfuhung 
der Streitfrage vornehmen und über Recht ober Unrecht der Ankläger 
oder bed Ungellagten enticheiden würde. Wie hätte ber Offizier bie 
Einſetzung eines ſolchen Unterſuchungs-Ausſchuffes annehmen follen, 
wenn er weiß, daß ed mit Allem, wa) ber Seltat Léon Mirds mil⸗ 
theilt, volllommen ſeine Richtigkeil hat! Ein Gericht ohne Zulaſſung 
der Beweiſe, wenn nicht dad Würfelipiel mit den Waffen, das ik 
Alles, worauf die Unſchuld des Hauptmanns ſich einlaffen fonnte 

Vermorel und Leon Mirds werden alfo von ber Zuchtpoligei 
gerichtet und bejtraft werben. Das Tribunal der öffentlichen Mein« 
ung jedech fpricht fie frei und verurtheilt den Harptmann und bie 
Gewalt. 
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gegen ihm verhandelt werben mußte. Der Gerichtshof hatte neue 
Beweisaufnahme angeorbnet und ließ zu biefem Zwecle das Protos 
fol in der Borunterfuhung und ben fterographifhen Sihungsbericht, 
d. h. bie Tweiten’fche Rede unb bie barauf Bezug habenden Umftände, 
verkefen, um fo ein Mare Bild von ber ganzen Sache zu gewinnen. 
Hierauf plaibirte der GtaatSanmwalt Frhr. v. Plotho. Derfelbe äußerte 
u: „Ih würde nun nad ber Tendenz, bie Hr. Tweſten ben 
StaatBanwalten unterfchiebt, nichts werter zu thun haben, ald das Uns 
zutteffende feiner Rechtfertigungdgründe tarauthun und bie Beftätigung 
des erften Erkenntniffes zu beantragen. Aber ich fiche auf einem 
höheren Stanbpunfte, ber e8 mir zur Pflicht macht, bie Sache nad 
allen Seiten hin zu beleuchten." In Bezug hierauf führt ber Staats- 
ammalt aus, daß ber Gerichtöhef erfter Inſtanz den Formen ber Ger 
tichtsordaung nicht vollftändig Rechnung getragen habe, weil er bie 
thatfächliche Feititellung bed Vergehens gegen bie $$ 102 und 156 
bed Strafgefeßbuche nicht auf bie eigene Beweißaufnahme, jonbern 
auf bie frühere thatfächliche Feſtſtellung in Beiden Juſtanzen ber 
gründet Habe. „Um dieſes Manco nachzuholen, würbe ich fels 
ber die MWieberholung der Beweißaufnahme beantragt haben, 
bie ich unter der Annahme acceptire, daß Sie weber bie 
Nechtofrage, noch die Thatfrage, fondern allein vie Frage nach bem 
Strafmake daraus ableiten werben.” Der Berichtähof entſchied nach 
einjtünbiger Berathung babin, daß das Erkenntnif erfter Inſtang zu 
vernichten fei, dah ber Gerichtähef aber ſelbſtſtändig erfannt und ben 
Angeflagten ber Beleibigung verſchiedener Behörden für ſchuldig er» 
achtet habe. Es freien dagegen milbernbe Umftände angenommen wors 
den ımb ber Angeklagte zu einer Gelb ufe von 300 Thlr. event. vier 
Monaten Gefängnig verurtheilt. In den Gründen wurde außgeführt, 
bak bie inertminirte Rede Veleibizungen enthalte, und daß ber $ 154 
bed Strafgeſetzbuches dabei tem Angellagten nicht zu Gute kommen 
fönne, weil bie Angriffe durch ihre Form bie Abficht ber Beleidig · 
ung erfennen lichen. Mildernde Umflände feien angenominen wor 
den, weil das Ober» Tribunal die Anwendbarkeit des Art. 84 ber 
Verfaffung auf ſolche Fälle früher felbft amerfannt habe, Das Kam ⸗ 
mergericht müfje übrigen® auch jet bei feiner Anficht über bie Ans 
mwenbbarfeit de8 Urt, 84 beharren, e® habe nur auf Grund d.r Ent 
ſcheideng bes höchſten Gerichtähofe® erfennen müffen. 

— Morbbeutfhe Freizügigkeit] Das „Freizügig- 
keitsgeſetz“ iſt befannilich das Leibroß, welches die Einheitsſchwaͤrmer 
am liebſten tummeln. Daß es mit dem. bloßen Geſetze aber nicht 
abgemacht ift, "daß außer demſelben auch noch Behörben da fein müſſen, 
bie dem Geſetze Ordre pariren, beweift nachſtehender Brief von bem 
dramatifchen Dichter Arthur Müller, den die „Voſſiſche Beitung” 
mitteilt. Derfelbe ift dalirt auß Kronbach a. d. Nahe und lautet: 
„Seit ungefähr act Wochen bei einer mir befreundeten Familie zum 
Befuch Hier amwelend, mit dem Zwecke, Studien über die Geſchichte, 
das Vollsleben, bie Sitten und Gebräuche bed Nahethales zu machen 
und biefelben für meine bramaturgifte Ihätigfeit ‚zu verwerthen, er: 
halte ıch, nachdem ich ber zuſtehenden Polizeibehoͤrde ſchon längft ord⸗ 
nungsmäßig als hier anmwefenb gemelbet war, auch meine Perlonalicn 
bei der Volkszählung genau niebergelegt hatte, und ein Zweifel über 
bie Identitaͤt meiner Perfon in keiner Weiſe beftehen konnte, heute 
von dem betreffenden Bürgermeifter vermittelft eines Gendarmen bie 
Aufforderung, meinen Paß vorzuzeigen, unb bei meiner Weigerung, 
auf dieſes feit dem 1. Januar a. c. unbegrünbele Verlangen einzur 
geben, einen Ausweifungsbefehl, mit ber Weifung, bemfelben binnen 
brei Tagen nachzukommen. Auf meine Ftage, mie ber Bürgermeifter 
bazı komme, zu einer ebenfo ungefeßlichien wie ungeheuerlichen Maß⸗ 
regel zu fchreiten, eröffnete mir ber betreffende Genbarm höchſt naiv, 
e8 geſchehe deßhalb, weil ich über die hiefigen Poftbeamten bei ihrer 
vorgefeßten Behörde zu Trier wegen ihrer zu liebevollen Proteltion 
eines frei umherwaudelndea Hofhundes, ber mich bereit3 treimal vom 
Schalter weggebifien hatte, Beſchwerbe geführt hättel Selbitverftänd: 
lich erflärte ich bem Gendarmen, ich würbe nur ber Gewall weichen, 
Ich veröffentlihe biefen Vorfall, um den Ungehörigen bed norbbeut: 
ichen Bundes zu zeigen, wie bie Geſehgebung beöfelben, wenn c8 
einem Meinen oldenburgiſchen Dorfbürgermeiter gefällt, noch gänzlich 
illuſoriſch iſt. Au gleicher Reit erianbe ich mir hiermit als preuf. 
Untertban bie ergebene Anfrage an ein hohes Bundeskanzleramt, ob 
tasfelbe gefonnen it, in feiner Kompetenz eine fo alles Maß über» 
ſchreitende Verhöhnung feiner Markt und feines Willend zu dulden 
und feine Angehörigen enter berartigen Willlür überantwortet zu laſſen ? 
Der biedere Bürgermeifter heißt NM und regiert die Grmeinde Nieder- 
Brombach in ber olvenburgi chen Gnelave Birkenfeld. Die Lerant- 
wortung über diefe Mitiheilung nehme ich gänzlich auf mich und bin 
auch bereit, über jeden Punkt Zeugen zu ſtellen.“ 

Köln, 28. Ian. [Papjtadreffe)] Die in ber geftrigen 
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Natholilen⸗Verſammlung beichloffere Adreſſe an den Papſt lautet nad 
ber „Köln. Zig.“, wie folgt: a 

„Heilger Vater! Wie feit dem Beginne ber frevelhaften An— 
griffe, welche in den fehlen Jahrzehnten gegen bie weltliche Herrfchaft 
des apoftolifchen Stuhles gerichtet worden und, bie Katholiken Deutfch- 
lands im Vereine mit benen ber andern Nationen durch Gebet und 
Opfergaben, wie burd Hingabe ihre® Blutes die, heil. Vater, mit 
Kinvesliebe und nah Sindespflicht zu Hülfe zu kommen nicht nachge ⸗ 
laſſen: fo haben fie in ben legten Tagen, wo bie Frechheit ber Feinde 
und die Gefahren ber Kirche fich verboppelten, nicgt minder ihr Ge⸗ 
bet und ihre Gaben verkoppeln zu müflen geglaubt, Damit nieht 
zufrieden, haben fie aud ron ihren politifchen Rechten zu Gunften 
ber gefährbeten kirchlicher Rechte Gebrauch gemadt; nach dem Vor⸗ 
gange von Köln find zunächit im Königreich Preußen aus Stabt unb 
Land zahlreiche von vielen Tauſenden fatholifcher Männer unterfchries 
ber.e Adreffen an bed Königs von Preußen Majeftät, bann auch in 
andern beutfchen Landen an bie borligen Lanbeöherren gerichtet wors 
den, worin biefe fatholifchen Bürger bie Sicherftellung beines geheis 
ligten Erbes, welches das Grbe eines jeben Katholiten ift, und Schuß 
für ihre in deiner Befeindung verlegten und gefährbeten religiöfen 
Rechte forberten. In allen deutſchen Gauen find ferner in ben Stäbs 
ten und in ben Dörfern, felbit unter freiem Himmel, wo die Menge 
der zulammengetrömten treuen Söhne ber Kirche eine zu große war, 
zahreiche Volksorfanımlungen gehalten worden, um gegenüber ben 
gewaltfamen Angriffen, welche an bem ältefien Throne der Welt und 
dem Grbgute ber Sirche vor unferen Mugen verübt worden find und 
von Meuem vorbereitet werben, feierliche Verwahrung einzulegen unb 
zu gleicher Beil ben Gifer für bie Sache des apojtolifchen Stuhle®, 
welde bie Sache ber ganzen Kirche ift, zu frifcherer That zu beleben. 
In denfelben Befinzung:n find heute in dem alten Köln viele Tau⸗ 
fende beutfher Männer au Nah’ und Fern aufammengeireten, bes 
fonder® auch in ber Abficht, um, fo viel an uns ift, ber begeifterten 
Opferwilligleit eine Geftalt, ebenfo dauernd, wie bie drohenden Ges 
fahren, au geben: und ba ift denn unfere erjte und theuerfte Pflicht, 
der ehrfurchtsvollſten Hingebung unb der treuen Lıebe Ausdruck zu 
verleihen, mit welcher wir bir, unferem: heiligen, gütigen Vater, juges 
than und unterworfen find. In dem Ernſte ber gegenwärtigen Seiten 
bürfen wir uns aber nicht mit der Kundgebung unferer finblichen 
Liebe begnügen: wir erflären zugleich feierlich vor bir, h. Water, wie 
fehr wir e8 als unfere heilige Pflicht erfennen, mit maͤnnlichem Muthe 
bafür zu wirken, baß bir beine Seuveränetät bewahrt, und ber Kirchen⸗ 
ſtaat, welchen Gotted Borfehung und ber fatholifhen Völler Muth 
und Blut im Inlereſſe aller Katholilen dem apoftolifchen Stuhle 
übergeben hat, deinem milden Scepter erhalten bleibe Wir halten 
bied für unfere Pflicht, nicht nur, weil wir nicht wollen, daß bu einer 
Stellung, wie fie ſich für das geiftlihe Oberhaupt von zweihundert 
Millionen Katholiken geyiemt, und eines taufenbjägrigen Beſitzſtandes 
beraubt werdeſt; nicht nur, weil wir mit Entſehen voraußfehen, welche 
gewaltige Grfhütterung jedes Recht der Fürſten und Möller, ber 
Staaten und ber einzelnen Bürger erfahren wirb, wenn es roher 
Gewalt unb verſchmitzter Hinterlift im Bunde mit politifcher Kurze 
fichtigfeit und engherziger Feigheit gelingen follte, den begonnenen 
Kaub zu vollerden: fondern noch weit mehr im Intereſſe unferer eiges 
ner. religiöfen Rechte. Mir wollen, dab bu Fürft feieft, bamit bie 
religiöfe Freiheit des Gewiſſeas in ber ganzen Melt an bir einen 
unabhängigen Befchüger hate. Wir wollen nicht, daß bu Unterihan 
eineß fremden Herrſchers ſeieſt, bamit die Katholiken aller Länder, 
Völfer und Zonen mit gleihem Vertrauen zu bir emporſchauen, in 
gleicher Weife ſich als beine Kinder betrachten können. Mir wollen, 
taf bu Souwerain ſeieſt damit bein Mund ſtets frei fei, un® zu Iche 
ren, beine Hand ſtets frei, und zu führen und das Schiff der Kirche 
burch Die Wogen unb Klippen ber Zeiten zu fteuern. So finb beine 
Rechte, h. Water, andy unfere Rechte! Und damit wir für fie, une 
befümmert um Loo oder Zabel ber Melt, als treue Sihne ber 
ftreitenden Kicche einitehen, Dazu gib ung, heiliger Vater, den apofto: 
liſchen Segen.” 





Oeſterreichiſche Monardie. 

Wien, 27. Jan. [Das Grtravrdinarium im Milis 
tärbubget] Darüber gehen ber „Südd. Pr.“ ſolgende Detaild 
ju: Das Extraordinatium zerfällt in zwei Iheile, erſtens in ein ein« 
malige$ Erſorderniß für Mittel aur Vewaffnung und Ausrüftung und 
zweitend in ein „vorübergehentes" Erforderniß für fupernumeräre 
(überzöhlige) Offiziere an& Unterparteion -vom Hauptmanne abwärıs, 
An die erfte Nubrif gehören Neubewaffnung der Armee mit Hintere 
ladern 21,700,00 fl. (echt Millionen find hierfür bereits im Jahre 
1867 audgegeben worben); cingelne Monturds und NMüjtungs» 
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gegenflänbe, 4 ®. Patrontaſchen und Kriegdaugmentationsvorräthe 
2,700,000 fl.; fomplete KriegSausrüftang mit Armeetrain und Zugs · 
gefäire 685,000 fl.; Artilleriereorganifirung , deßhalb ein gröherer 
Stand in diefer Trüppe und mehr Remonten 126,000; vollitändige 
Ausrũſtung der Feldfanitätsanftalten 75,006 fl.; Neubauten von Feit 

werten und Wulitärbequärtirungen 1,800,000 fl., zufammen 
17,086,000 fl. 

In die zweile Rubrik „tranfitoriich” gehören bie Gebühren für 
die Supernumerären de3 Jahres 1806 vom Hauptmanne abwärtß 
auß Unsterparteien mit 5100 Köpfen 3,600,000 fl. (bie Ghargen 
vom Haupimanne aufwärt® ſtehen demnach im Erferberniffe). Für 
die Sriegemarine wirb unter dem Zitel „Sande und Waſſerbauten, 
MaterinlanfHaffung* rund eine Million begehrt. 

Diefes gange Extrgorbinarium iſt eine letzte ſchwere Laſt, bie 
uns der Krieg gegen Preußen aufgebürbet hat. Würde ſich unſer an 
umd für fid vortnffliche® Perkuffionsgewehr gegenüber bem Find» 
nabelgewehr behauptet haben, fo eriparten wir 30 Millionen Gulden 
für meue Gewehre). Die andern Summen, mit Ausnahme ber für 

uten geforderten, zeigen, wie groß bie Materialverlufte auf 
den Schlachtfelbern von Stalip, Xrautenau, Nached, Königgräg 
u. f. m. gewefen fein müffen. Gpeziell tie Poſt von 3,600,000 fl. 
für Supernumeräre gibt ein Bild der Mehrbelaitung, welde uns 
durch die Vermehrung des Truppenſtandes für mehrere Jahre 
erwäät. 


Ausland > 

ntreih. Paris, 27. Jan. Prebgeſetzliche Mäufe 

falle. Gin 440:Millionen- Tropfen auf einen beißen 
Stein] Seit dem Stagtsſtreiche ift niemald in ranfreic ein 
Nichterſpruch fo ſcharf von ben 'grohen Blättern beſprochen worben, 
"al8 daS Urteil gegen bie „Zehn. Selbit die „France* erhebt fich 
heute noch einmal gegen bie Mäufefalle, in welcher man bie Preſſe 
durch untiare Gefeed- Paragraphen zu fangen ſucht. Jedes Repteſ⸗ 
fiogeleg muß vor Allem Mar und beftimmt abgefaht fein; dies ift 
‚bier aber fo wenig ber Fall, taf die Blätter ſich nothwendig Schreis 
gen auferlegen müflen, wenn fie nicht emig in Geldbußen verurtbeilt 
fein wollen; aber biefeß Stillſchweigen wäre denn bod auf bie 
Sanuar-Songeffionen vie himmelſchreiendſte Itonie. Sollten dies bie 
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Minifter des Innern und der Juſtiz wirklich nicht begreifen ? 
Rouher die Preſſe Haft, hat er oft genug bewieſen, aber ek ke 
wirtlich damit gedient, wenn von den Kammer- Debatten fortan nur 
noch die Moniteurd und Präfekturaiblätter ſprächen? Die Blätter 
gewirnen alSdann defto meh: Raum für Lokalſachen und Finanzftubien 
die beide jeßt gleich wichtig find. Hat doch Magne mit falten 
Blute dem Lande in feinem Berichte erflärt: Die Anleihe von 440 
Millionen fei nur ein Tropfen auf einen heißen Stein (our ponrroir 
aux besoins du moment), „man wünde ſich jeboch Illuſtonen 
machen, wenn man hoffte, daß mit der Verwendung biefer Huͤlfs⸗ 
mittel Alles abgemacht wäre." Daß heit wenigftend unumwunden 
ben Geldbeutel umkehren und den Abgeorbneten auf ben Tiſch Tegen. 
Magne bat allerdings die Entichuldigung, daß nicht er, ſondern „Gr“ 
bie jetzige Bodenloſigleit gemacht hat und da; dieſes Loch eben jrtzt 
durch bie römifche Gxpebition, burch bie Hungerkroth in Algerien, 
— —* Geſchoaͤſtsſtokung, bie neuen Nüftungen ı. noch weiter ges 
worden ifl. 


Yalien. [Bourbonifhe Agıtation]) Die ‚Mairie“ 
gibt folgende Grelärung über die baurboniftinhen Umtriebe im eher 
maligen SKönigreite Meapel: Briefe aus Floreng melden ven Ans 
ftrengungen, welde in einigen Gegenden des chemaligen Königreiches 
beider Sizilien zu Ounſten des Gplönig® franz II. gemacht werben. 
Die bisher ohmmädtige bourboniſche Reaktion ſcheint, Danf ber durch 
die lehtern politiſchen Greignifie verurſachten Auftegung, Boden zu 
gewinnen, und im Augenblicke, wo, alle Hoffnung für fie 
ſchien, ſollen ven Rom hergefommene Ermunterungen in Neapel ben 
Eifer ber Anhänger ver gejtürzten Dynaftic neu. belebt. haben. Man 
bleibt in Florenz ziemlich unberührt von biefen Umtrieben,. aber man 
folgt ihnen unb ift wollitänbig. bereit, ben Bewegungen, weiche gegen 
die ialienifche Autorität verfucht werden fönnten, durch en ergiſche 
Mafregeln Gingalt zu thun. Die Regierung bed Könige Wikter 
Gmanuel hegt feinen Zweifel über bie Gefinnungen deb Tızileriens 
fabınetö; fie weiß, 008 bie laiſerliche Negierung feinen Augenb Lick an» 
ſtehen wird, in Rom. Vorftellungen zu machen bezüglich ber mara⸗ 
Kifchen Unterftügung, weiche bie neapolitanifchen Agitatoren bei Fan II. 
finden fönnten. Man glanbt übrigen® in Florenz, daß mman ‚im 
Vatitan vermeiden wirb, bie jegige Situation zu alteriren oDer ſich 
auch nur einem ſolchen Scheine außzufeßen. 
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fangstourfe gaben bie Spefulationseffeften, Mobilier, Stautsbahn und 1800er Loofe Bruchtheile von ihrem geitrigen Cours ab. 
reichiſche Staatöpapiere verkehrten in unveränderter Haltung. Sübbeutfche Gffekten waren eher etwas malter. 
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29. Januar. Die Friedenshymnen, welde von allen Seiten vrflingen, vermögen ber Spekulation feinen Unterneh« 
hauchen. Nach einem kurzen HaufferAnlauf ruht fie ſich immer wieber längere Zeit auf 
o im Augenblid wieber, wo baß Geldhäft ſich in ben engften Grengen bewegt. Auf niebriger gemelbete Wiener Ans 
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Die Ausbehnung ne ber bayerifchen Staais⸗ 


Münden, 30. Januar, 

Aus ber Ginleitung zu den Motiven des Gefeentwurfs über 
„bie Außbehnung und Vervollftändigung ber baver. Staatdeifenbahnen” 

mir Folgendes hervor: 

— — * ded. Eiſenbahnbaues in Bayern war bie Bedeutung 
des neuen Verkehrömittel® noch nicht genugfam erfannt, um ſchon 
damals ben Ginfluß zu bemeflen, ben es auf bie wirthſchaftlichen 
Spnterefien des Landes, den Austaufch der Güter im Innern und im 
internationalen Berfehr üben werbe. Und doch rur unter bieler Bor 
außfegumg wäre es möglich geweien, bie Prinzipien feftzuftellen, welche 
bei ver Anlage der in einem Lande zu kauenben Gifenbahnlinien maß: 
gebenb find. 

Zuerſt war es die Privetinbuftrie, melde bie Schaffung 
ber Ehenbahnen in Angriff nahm. Allein bald zeigte fi, daß bie 
biefir nöthigen Kapitalien micht ohne Beihilfe bed Staates zu ber 
fchäffen feien, und bie von 1843 in Bayern angefammelten Grübrigungen 
ber Staatöfafje gaben der: Anftoß zum Staatseifenbabnbau. — In richtiger 
Würdigung ber Verfehröbebürfnifie Bayerns wurde zunächit bie Linie 
Lindau· Hof in Ausſicht genommen, wad auch mit Nüdficht bazauf, 
dab an bem feßtgenannten Punkte zuerft ein Anſchluß an eine Bahn 
de8 Nachbarlandes gewonnen werden fonnte, gerechlfertigt war. Der 
damals beftehenbe internationale , Güterumfag auf jener Linie fonnte 
felbftverjtänbtich eine Meninbilität der Bahn mit in Ausſicht ſtellen. 
Es erflärt . ſich bieaurdy dad Beſtreben, bie in jener Richtung erreich⸗ 
baren Stäbte mit einigermaßen erheblicher Vollszahl in bie Bahn⸗ 
finie: einzubegichen, um ven Zofalverfehr der Bahn zu ſichern. Def: 
Halb -hauptiänhlich wurde jene Linie fo fehr gegen den Weiten vorge: 
brängt,..To Daß fie nur auf weiten Immegen ihe Endziel erreichen 
konnte 


Da die Stäbe Münden unb Augsburg bereit® durch 
eine Privatbahn verbunden waren, bie übrigens balb in bie 
Hände des Staates überging, fo war es natürlich, von ber Süb- 


Gedichte von Hermann Eingg. 
2. Band, Gotta’d Verlag, 186 
1. 

„Hermann Lingg iſt eim Dichter feiner Nation, feiner Zeit und 
ihrer Bebürfniffe, aber er iſt feiner, der ihr bloß für eine Sceflen- 
fappe forgt, damit fie fich geiſtreich über fich felbit luſtig machen 
tann — er jteht prophetiſch, verheifungßvoll in ihr unb ihn kenn⸗ 
zeichnet sor Allem jene ſchöne Gigenthümlichkeit einer wahren Dichter: 
natur, vermöge: welcher. ber Genius die nächften und ferniten Wirk: 
ungen überfchaut und raſch verfnüpft und durch ein Wort, einen Blitz 
be8 Gedankens in ber Aufeinanderfolge großer Begebenheiten den Nerv 
alled Lebens: „Das ewige Walten fittlider Mächte“ 
bloßgufegen vermag.” 

Haben wir mit diefen Werten eines bewährten Kritifer® Lingg'bs 
Dicternatur mehr angebeutet als erfchöpfend beleuchtet, jo fünnen wir 
nun mit freubiger Genugthuung behaupten, daß wir in dem eben ers 
ſchienenen 2. Bande feiner Gedichte feine Abnahme feiner titanifchen 
Kraft wahrgenommen haben, winn auch fein Lieb, das vor breigehn 
Jahren wie ein Bergitrom über und fam, mun mit majeſtätiſchem 
Wellenſchlag in breiteren Bahnen dahinzieht. Der zweite Band feiner 
Gedichte ſteht dem erften ebenbürtig zur Seite, und nicht Lingg's 
Schuld darf «8 fein, wenn wir an ben zweilin Band wie an eine 
uns ſchon befannte Größe berantreten! Daß er unjere Erwartung 
nicht tänfcht, sit und muß des großen Dichters fehönfter Lohn fein. 
Der Anhlid des Meeres, eines Miefentomes, einer Hochgebirgsland⸗ 
ſchaft, wirb auf uns nur das erfte Mal jenen vollen übermältigens 
ben Zanber üben, den wir Alle Fennen.” Sollen wir, wenn wir ihn 
ein ameiteß ober britte® Mal nıdt in gleicher Begeiſterung empfinden, 
dad Meer, das Hochgebirge, den Münfter anflagen, bie nichts von 
ihrer Grhabengeit und Größe eingebüßt oder nicht vielmehr unfere 


ürzburger 3 


Tren gegen König uud Baterland für Wahrheit und Mecı! 





tung. 


Schrift ober beren Raum ım Gaupt« 





Freitag, 


blatte mit 6 fr., im Anzeiger mit 
30 fr. Bei Inferaten wird bie örei: 65. Jahrgang. 3 kr. berechnet. Briefe und Gelder 341, Januar 1868. 


france, 





— — 


nordbahn abzweigend die Fortſetzung mach Weſten zu ſuchen, wie deun 
auch nach Erlangung ber Anſchlüſſe bei Um und Aſchaffenburg bie 
Bahnen Augsburglilm und Bamberg: Aſchaffenburg in Angriff ge: 
nommen und ber Vollendung zugeführt wurden. — Über auch für 
einen Anſchluß nah Dften waren bereitß im J. 1851 alle Mobali« 
täten ſeſtgeſehht. Da fich jedoch für Lie Ausführung ber damals feft- 
gefeßten Linien auf öſterreichiſchem Gebiete Schwierigfeiten ergaben, 
fo blieb ber Vollzug der Vereinbarungen von 1851 bid 1856 in 
ber Schwebe, um welche Zeit durch Geninnung neuer Grunbfagen 
für die München-Salgburger Bahn die Ausführung gefichert warb. 

Gleichzeitig hatte fich aber auch ba® Bebürfnig ber öſtlichen Ge ⸗ 
bietöteile Bayerns, in das Gifenbahnneh gezogen zu werben, Aner⸗ 
fennung verfchafft, au deſſen Befriedigung bie Oftbahnen in® Leben 
gerufen wurben, mit beren im Jahre 1861 befchloffenen Grmeiterung 
ba8 bayeriſche Bahnnetz im feinen Grundzügen zu einem gewifjen Abs 
fchlufje gebracht war. Durch die bis dahin feitgefegten Linien waren 
wenigiten® die Hauptverfehrsrichtungen in und durch Bayern mit 
Schienen belegt, und alle großen Stäbte ind Bahnneg gezogen. 

Allein dad. bis dahin Geſchaffene genügte den inzwifchen geiteis 
gerten Anforderungen nicht mehr. Der Waarenumſatz im Allgemeir 
nen hatte ſich vervielfältigt, der Abfapfreis cinch jeben Probuftes 
hatte fich erweitert, bie Rüdwirkung des erleichterten Berfchres auf 
bie beiheiligten Lanbitriche fühlbar gemacht, und ſchon hatte bie Mon: 
furrenz außwärtiger Sinien bie bei bem eriten Anlagen in Bayern 
gemwäblten Umwege als eine Gefahr für bie Betheiligung ber bayer. 
Scienemwege an dem internationalen Verkehr bloßgelegt, ‚welche nur 
durch bie Korrektur jener Umwege befeitigt werben konnte. Dielen 
Momenten verbanten alle bie feit 1861 geichaffenen Linien ihre Ent ⸗ 
Reburg: die Linie Mürnbergs Würzburg für den Verlehr von ber 
Donau nah dem Mhein; bie Linie Münden-Bungenhaufen- Würzburg 
für ben Verkehr vom Süben nad; den Mhein; -die Linie Münchens 
Pleinfeld⸗ Nürnberg für ben nad bem Morben; bie Linie 
Braunau⸗ Münden für ben Verkehr von Oſten nad der Schweiz und 
nach Frankreich. — Tie naturgemähe Ürweiterung und Ausbehnung 
eigenen ftumpfen Merven, welche uns den weiprünglihen Genuß ver- 
fagen? Damit wollen wir ausfprechen, baf dem zweiten Banbe ges 
gen ben erjlen ber Meiz ber Neuheit, aber auch nur biefer fehle, 
daß ber Dichter in feinem jpätern Werke doch nur fich felbft geben 
konnte, daß wir jebod; nicht? von feiner Tiefe, feiner Beitaltungskraft, 
ber Oluih, ſeines Goforitd, der deutſchen Innigkeit im einfachen Liebe, 
furz nichts von Allem vermiffen, was Lingg zum - gefeierten Liebling 
feiner Nation gemacht hat. 

Den Reigen der Gedichte des zweiten Bandes beginnen „Diys 
thus und Geſchichte“. Mit diefem 1. Abſchnilte erfchlieht fich 
und ta8 eigentlichſte Feld Hermann Lingg's, das er un zuerſt er⸗ 
obert hat und unumfchränft beherrſcht. Es Hält ſchwer, aus den 
dreißig und einigen meiſt großartigen Bildern und Geſtalten dieſes 
Abſchnittes eine Auswahl zu treffen; doch haben unfere ſubjeltiven 
Gefühle außer den nachfolgenten Proben noch bie Gedichte: „Niobe* 
— „GyflopensDauern® — „Des Kaiſerheeres Romfahtt“ — „Ges 
tobiag* — „Gatania“ — „Die Baſtille“ am meiften zugelagt. 

Wie das Geſchichtöbild ſich in Lingg's Geiſte reflektiert, wie es 
ihm. feine geheimſte Seele enthüllt, wie der Dichter e8 aber auch num 
in ber eigenften Sprache ber Jeit, die er ſchildern will, reden Iäjt, 
lehrt uns das Gedicht : 


Banernfrien 


Acht und Bauu 

Ueber den Baueremann, 

Sorachen die Herren im Land herum, 
Schickten zu allem Burgen und Höfen, 
Allen Kürten und Biſchöfen, — 

Hilf uns Grangelinm! 


Krieg denn, Kriegt' 
Rother Hahn flieg! 











Mr. 31. Worgenblatt, | 


bes bayerischen Bahnnietzes wurde jedoch noch überholt durch kie alls 
gemein ſich geltend machende Ucherzeugung, daß bie materiellen In— 
terejien. ber Bevölferung durch den Bahnverkehr wefentlich geförbert 
werden. Während Lei Beginn des Bahnbaues nicht wenige Orte 
dur bie Berührung dee Bahn Schädigungen erleivin zu müffen 
glaubten, wirb heute faum mehr ein größerer Ort zu finden fein, ber 
nicht in ber febhafteften Weiſe an tem Streben nach Erlangung einer 
Gifenbahn ſich betheiligte. Zeuge hievon find die zahlreichen Prejekte, 
die allenthalben auflauchen, die Anträge und Belitionen, weiche an 
die Stantdregierumg und ben Landtag wegen biefer Projekte gelangen. 
Sie waren wohl auch die hauptſächlichſte Weranlafjung des Wunſches 
um Borlage eine® Gifenbahnneges, ba bie einzelnen Projekte, foferne 
fie nicht ausſchließend durch lolale Antereffen hervorgerufen find, kaum 
anderd, als im Aufammenhang mit allen bereit® beſtehenden und 
künftigen Linien gewürbigt werben Lönnen. 

Die Staatöregierung burjte fi) nicht verhehlen, daß bie Wor- 
lage eined Eiſenbahnnetzes große Bedenken gegen ſich habe. Die 
erfte und erheblichite Schmierigleit ift wohl bie, daß die Aufftellung 
eineß folchen Netzes ver Entwidlung bes Verkehrs in gewiſſer 
Beziehung voraneilen muß. Es fann nicht mit Beitimmtheit 
voraudgeiehen werben, ob nicht im Berlaufe von 5 bis 10 Jahren 
eine Verkehrsrichtung in ben Vordergrund tritt, welche heute noch in 
zweiter ober britter Linie ſteht. Gine andere Linie, welche zur Zeit 
bie hervorragenbite Stelle im Welthandel einzunehmen berechtigt iſt, 
mag in derſelben Zeit auf eine bloß Iofale Bebeutung berabgebrüdt 
werben. Diefe Schwierigkeit ift um fo größer, weil bie Müdficht 
auf die verfügbaren Arbeitskräfte und bie finanziellen Intereſſen des 
Staateß ber Ausführung eined Bahnneged gang unüberfchreitbare 
Schranfen vorzeichnen. Nur eine alljeitige Prüfnng ber zahlreichen 
Vorſchlage und die Befdränfung auf dab abfolul Nothwendige kann 
einigermaßen die bezeichneten Gefahren mindern, — (ine weitere 
Schwierigkeit für bie Aufitellung eine® Nethzes liegt in bem Umftanbe, 
daß zur Zeit mur bie im Umfange ber Staatöbahnen gelegenen Linien 
bireft berüdfichtigt werben fünnen, weil alle WVorbereitungen fehlen, 
um über jene Grenze hinauszugehen. Auf ber anberen Seite wirb 
fich nicht vermeiben laſſen, auch bie Bebürfniffe des Verlehrs ber 
übrigen Landestheile zu berühren, wenn auch vermieben werben muß, 
irgenb ber natürlichen Gntwidlung vorzugreifen, wm nicht bie finans 
giellen Imereſſen des Stanteß und bie Verkehrsintereſſen ber Bethei⸗ 
lipten zu fchäbigen. Was insbefonbere bie BVerhältniffe ber Pfalz 
betrifft, fo können tiefe hier micht zur Sprache fommen, inbem bie 





Flleg Über die Schlöfjer al’! 
Schwing’ die Klügel nud fräbe! 


Niemand adere, Niemaud für, 
Dep fei Scheuer, Hof und Stall. 
Der end ſat, 
Den babt iyr verfhmäbt, 

’ Ihr Herren und Fürſten überreid. 
Aufruhr trägt darum bie (Erde, 
Auf daß alles wieder werde, 
Ihr, der armen Erde, gleich! 

Aus dem Gedichte: „Die Erwartung des Weltgerichtes?, das 
an Grofartigfeit dem „Ichwarzen Tobe* zur Seite fteht, mögen fol 
gende Strophen bier emen Plah finden: 

Ahr langes Goldhaar epferi die bleiche Buhlerin: 

„Meln Haar in fangen Flechten, ih bab es ulcht Gewlun. 
Mein Hals war bios und prächtig mein Schmuck und mein Geſchmeid, 
Grbör' mein Fleh'n, o Simmel, gib mir ein weißes Aleid! 
Saht ihr es, wie der Dlipftrabl die VBolkennacht zerriß? 
Der Antichrit it mabe, fein Reich bie Ariniternif. 

Gr blender Aller Augen, er rübrer Aler Mund; 

Die Hölle wird ibn Frönen und dienen feinem Bund!* 

Mund Mündlih rufen Glozfeu und ruft der Bußgeſang: 
Bereite Dich zum Ende, o Belt, zum Intergang | 

Der Kaifer und die Fürſten umknie'n den Altarfchrein, 

Den Purpur von ten Schultern, die Aronen auf dem Stein. 
Bom hoben Berge blidet ein Weiſer bimmelan, 

Gr finnet vor fib nieder und mißt der Sterne Bahn. 

„Die ewigen Gefepe, Allmächtiger, leuchten Mar 

Aus deinem Bud am Simmel, erneuernd Jabr um Jahr. 
„Und mie fie dort eritrablen, jo leuchten wieder bier , 

Der Frühling wud die Menſchen, Grbarmender, vor Dir, 

Und wieder blüh’n wird Hoffnung Dem menſchlichen Geſchlecht, 
Und werben grünen Saaten uud walten im Band das Recht!“ 
Auf Blumen eingefhlafen in eines Thales Hain 

Rub'n engelgleih zwei Ainder in Gottes Schup allein, 

Auf idrer Unſchuld Wangen blübt zart das Himmelsliht, — 
BDorüber rot der Donner, vorüber das Weltgeticht! 

Boll des köſtlichſten Humord ift im biefem Abfcnitte: „Gin 
alter Gerichtsſaal“, in welchem eim Holgfchnitt der guten alten Schule 
Leben und Farbe zu gewinnen ſcheint: 
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Entwidelung des Gilenbahnwefen® dort ganz ımabhärgig von ben 
biegfeitigen Zujtänden ihren Weg genommen hat und nehmer mußte. 
Damit jo aber nicht gefagt fein, daß bie Staatöregierung ſich ber 
Verpflichtung entziehen wolle, den bort beftchenben Bebürfnitfen bie 
vollite Aufmerkfamkeit zugumenden, wenn auch nicht verkannt werben 
darf, daß ihr gerade bei Löſung diefer Aufgabe größere Schwierigkeis 
ten in den Weg treten werben, als in ben di Sieitigen Ganbeötheilen. 

Wenn troß biefer Bedenken Die Staatdregierung zu dem Ünts 
ſchluſſe kam, ein Bahnnetz zu entwerfen, fo wirb ihre Mechtfertigung 
in dem Umſtande gefunden werden, daß nur auf diefem Wege bie 
Moͤglichteit geboten ift, dir Berechtigung der zahllo8 vorgefchlegenen 
Linien zu prüfen, begüglich ihrer Priorität ſich fchlüffig zu machen, 
überhaupt für die Veurtheilung ber von Jahr zu Jahr ſich mehrenben 
Anträge fichere Anhaltspunkte zu gewinnen, Aber auch bie durch das 
Geſetz vom 3. Ditober 1863 für Bervollftändigung unb den weiteren 
Ausbau ber Saperiichen Staatseifenbahnen feftgefegten Grebite find 
mit Ausnahme ber für die Botenfeegürtelbahn beftimmten Summe in 
ber Verwendung begriffen und werben in ben beiben folgenden Jahren 
nahezu abforbirt werben. 

Soll nicht eine Stofung im Gifenbahnbau eintreten, fo muß 
jegt fhon über die weiter in Argriff zu nehmenden Linien 
Beſchluß gefaht werben, um bie mach Vollendung ber jet in Aus- 
führung beoriffenen Linien verfügbar werbenben techniſchen Kräfte ſofort 
nußbar zu machen. Da nun bie Frage, ob überhaupt weitere Bahnen 
zu bauen jeien, faum fofort zu verneinen ift, fo mußte die Staatsre⸗ 
gierung mit ihren Worfchlägen hervortreten und bie für teren Beur⸗ 
theilung nöthigen Anbalt&puntte ſich verfchaffen. 

Um aber an bie Aufftellung eines Netzes gehen zu können, 
burfte man ſich nicht darauf beichränfen, lebiglih bie Möglichkeit 
eine Bahnbaues in ben verfchiebenen Richtungen zu lonſtatiren; viel 
mehr war es gekote, alle jene Linien, welde nach Anſicht ber Staats⸗ 
regterung bei Aufftellung eines Bahnnetzes überhaupt in Betracht 
fommen ftonnten, nad ihrer Richtung, ihrer Betriebsfähig- 
keit und ihren Herſtellungskoſten genau unterfuchen zu laffen, 
um für bie Beurtheilung einer jeben einzelnen volltommen verläffige 
Anhaltspunkte zu gewinnen. Die Mefultate biefer Borunterfuchung, 
welde fi auf 429 Stunben erftredten, und tabellarifh zulammen- 
gefaßt als Verlage zum Geſetze gleihfall® vorgelegt finb, geben einen 
Vieberblid über den Umfang und bie Genauigkeit ber Arbeit, welche 
ne durch bie aͤußerſte Anftrengung ber zu Gebote ſichenden technifchen 
Kräfte in ber gegebenen Zeit bewältigt werben fonnte. licher bie 


Die Hohmohlgeboren, der Rechte Doktoren 
ftattlicher Zahl, 
ie Brofuratoren 
Und Riübter zumal, - 
Sind Ale verfammelt im berrlidhen Saal. 
Sie eſſen bei Späßen 
Die Delitateſſen 
Mit fröblikem Mutb. 
Bergefien Promefie, Eoncefie, Regrefle, 
Und nur die Derdanungdprogefle 
Eind das, worauf Alles berubt, umb biefe find gut ! 


Ee fipen md tagen die ftattlihen Herren 
Rah allen den Alagen jegt doppelt gern. 
Sie ordnen die Krauſen und fireiken ben Bart 
Und zechen und ſchmauſen mud reden mit Art: 
„Geſet und Rechte find heiliges Gut 
Dem Menſcheugeſchlechte. Der Redliche rubt, 
Gefhüpgt mit den Seinen, in ihrer Hut 
Bor Uebermuth umd vor dem Gemeinen! 
Streng wehren mit Strafen 
Die Paragrapben 
Des bochnothocialichen Halegerichts. 

Int alte Nichte 

ns Gbaos zuräde 

Seritöbe Me Welt, 
Nur daß zum Hlüde 

Der Gaigen noch bält! 
Go reden fie Drinnen mit bobem Gemüth, 
Indeß an den Zingen ber Tag vergläbt, 
Und endlich erfdhlichet Die Herzen der Wein, 
In Meden ergieher fich Jeder allein. 
„Zeus füge die Hüter der beiligiten @üter 

Dee Menſchengeſchlechto. E 

ie bunt man's treibe, 

Der Godeg bleibe 

Die Duelle des Rechts, 

Bebeimes Derfabren 

Mit Etrenge gu wabren 

Yt beilige Pflicht. 

Db Ale and ſch wanfe, 

Doch nimmernebr wanfe 
Das bodnorhpeinlihe Halegeriht! . . » 
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Crunbfäße, welche jenen tednifchen Ausarbeitungen als Fundament 


dienen, gibt eine ferrere Beickeöbeilage den nöthigen Aufſchluß. 

Bei wer Auswahl der in's Bahnnetz aufzunehmenden Tinten 
mupte zunächlt die Frage entichieben werben: weiche Berbinbungß: 
bahnen mangeln dem bayrifchen Babnnetz in feinen Hauptrichtungen, 
ba dieſen offenbar ber Vorzug vor allen übrigen gebührt, In zwei⸗ 
ter Linie wurben jene Bahnen in Betracht gezogen, welche geeignet 
find, bie ten Betrieb am Meiften fchäbigenden Schwierigkeiten zu 
befeitigen, um bieburd ben internen Verkehr zu heben und bem inter: 
nationalen Güterumfage einen größeren Aufſchwung zu geben; zugleich 
abır auch wirkliche ober broßende Goneurrengen zu befeitigen. 

Bei all! diefen Erwägungen durfte felbftverftänblich bie lobale 
Bedeutung einer Bahn nicht auß dem Auge gelaffen werben, aber 
noch weniger fonnte ten folalen Berhäliniffen allein bie Entſcheidung 
anbeim gegeben werben, ob eine Bahn in das Staalsbahnnetz aufzus 
nehmen fer ober nicht. Würben tie Iofalen Intereſſen hier in ben 
Vordergrund geftellt, fo wäre nicht nur die Zahl ber in’ Bahnnetz 
aufzunehmenben. Linien unguläffig verwteßrt worden, fonbern es wiürbe 
au ber Sianisregierung jeber Maßſtab für bie größere ober gerin 
gere Berechtigung ber Linien gegeneinander, noch viel mehr aber jeder 
Anhaltspunkt für die Beurtheilung der Priorität gemangelt haben. — 
Wenn in einem Pahnnepe nur jene Linien Aufnahme finben koͤnnen, 
welde für den Verkehr im Lande felber und des Inlandes mit beim 
Auslande zur Zeit eine Bebrutung haben, rein lelale Bahnen aber 
außgeihloffen bleiben mäffen, fo verjteht es ſich wohl von felbft, daß 
bei befien Aufftellung ober von demjenigen Anhaltöpunften ausgegangen 
werben fann, welche heute vorliegen. So wenig ein Bahnne neu: 
eintretenden tbatfählihen Verlältniffen ım Verkehrbleben präjubieiren 
fann unb barf, vielmehr ber Befriebigung berartiger Bebürfniffe ftet® 
Rechnung getragen werben muß, ebenfo wenig wäre c8 quläffig, würbe 
bie Staatöregierung ber zu erwartenden Entwicklung bes Verkehrs 
durch Aufnahme von Linien vorgreifen, welche vom Stanbpunfte ber 
allgemeinen Qanbedintereffen nicht gerechifertigt werben fönnter, 
beren Ausführung baher bie Staatskaffe belaften und überbie® kei ben 
zur Verfügung ftehenben Mitteln erjt in fehr ferner Zeit realifirt 
werben Fünnte. 


Narbdeutiher Bund, 
Berlin, 28. Yan. Moihſtand.] Die „Volks: Zeitung” 
fgreibt: „Die „Morbb. Mg. Big.“ Fchreißt auf ihrer erflen Seite 
„Die 


(mit Himweis auf bie Mothftanbüberiäte ber „Wollt: Sig”): 


Gleich gefunden Humor athmet ba8 Gedichte: „Ein Schlittfguß- 
fahren auß alter Reit”, weichem wir in ber zenzen beutfchen Liter atur 
nichtßz Aehnliches an bie Seite zu feßen vermögen. 


ber durch das Blut unb Grauſen ferner Jahrhunderte ſchritt, ſtatt 
bed Schwertes und Hüonkorne® auch bie Laute zu handhaben weiß, 
wie irgend ein Zroubabour, baf ihm das ſchlichte, herzinnige deutſche 
Lieb in reihem Make verlichen warb. Mögen bie Gedichte, bie wir 
folgen laflen, für ben ganzen Abſchnitt ſprechen: 


Julinadt. 


Schmäle, fhrwäle Jullnacht — 
Sävmind fahrt die Zweige, 

Bas dich fo ſtelz mund elend macht, 
Schweige mein Herz, verfchmeige! 


Ueber den See, der Hille ruht, 
Beben die Wollenſchatten, . 
lieber die ſtide ſchlaftude Fluib, 
Leber die ſchlmmerden Datten! 


Sörft du's, mie zur Gochzeltnacht 
Klöre tönt und Geige ? 

Mas dic fo ſtolz und elend macht, 
Schmeige, mein Herz, verſchweige! 


Bergeffen and verlaffen. 


Rür deine Soden füßt der Wind — 
Sonſt iſt es ringsum file Nacht, 

Ein Maluachtregen daucht gelind, 

Kein Licht erglängt, fein Stern erwacht, 
Rur deine Loden füht der Wind, 


Bas blickſt du ciuſam iu die Nacht, 
Du armes, allverlaff'nes Kind ? 

Dein Lächeln dat mir elıf gelacht. 
Kein Licht erglängt, fein Stern erwacht, 
Nur beine Locken fügt der Wind, 
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bemofratifche Preſſe fährt noch immer in ihren Uebertreibungen fort.“ 





Auf der beiten Seite druckt fie der Wericht des von ber Koönigin nach 
Oſtpreußen gefendeten Herm Eſſe vollftändig ab, nur ben Satz, in 
wilden Herr Eſſe erflärt: „Die in den öffentlichen Blättern enthal⸗ 
tenen Schilderungen des Motbitandes könne er im Allgemeinen nicht 
für übertrieben erachten; die Noth felbft ſei wirklich entſehlich groß, 
und wer biefelße abzuläugnen fich beftzehe, fei entweber nit genügenb 
informirt ober von irgend welchen Einflüſſen hierbei geletet®, unter 
Tchlägt die Nordd. Allg. Zig.“ Gine herrliche Probe von — Buts 
gefinntheit.* 

Der „Bürgers und "Bauernfreumb* meldei; „Vor mehreren 
Wochen arbeiiete der Lobmann Felltien aus Kulliglehmen, der zu Haufe 
eine franfe Frau und vier Kinder bat, für einen Taglohn von 6 Föge., 
die er natürlich zur Unterhaltung ber Familie nach Haufe brachte. Am 
Sonnabend ben 11. d. M. jtellte der Landrathsamts⸗Executor Stöple 
dem Arbeitgeber das Verlangen, bem ꝛc. Falltien 74/, Sr. einzu⸗ 
halten, bie er noch an Klaſſenſteuer ſchulde. Auf den Beſcheid, ba 
F. nur noch 2'/, Sar. gut Gabe, verlangte er, daß wenigiten® biefe 
eingehalten werben follten, ba tie Regierung bie hödfte Strenge ans 
geordnet. Die 21/, Sgr. wurben natürlich dem fleißigen Arbeiter 
ausgezahlt.” — Die „Berliner Reform” vom letzten Sonnabend ift 
confisſcirt worden, wie eb Icheint, megen eine® Nothitandeartikeis, 

Köln, 29. Yan. (Gonfißcation) Die „Köln, Ztzz.“ ift 
geſtern beſchlagnahmt werben wegen eine® Artikel aus Wien über 
Hrn. v. Werther, ben dortigen preußifchen Geſandten. Sie bringt 
heute einen eigenen Leitartikel über, biefe Gonfiscation, ber mit ben 
— in der „Rölnifhen Zeitung” (I) bappelt beachtenswerthen 
Worten flieht: In Defterreich iſt jeßt bie Preſſe ihrem natürlichen 
Forum, ben Geſchworenen, zurüdgegeben, und eins ber erften Geſehze, 
welche ber neue Yuftgminifter Dr, Herbſt aubarbeitet, ſoll das bes 
treffende Ausführungsgefeß fein. Sollte e8 nicht auch bei un an 
ber Beit fein, an bie Reform ber Preßgeſetzgebung zu denken ? Sonft 
möüflen wir in dem voltsthümlichen Piebe : 

Immer langfam voran, immer langlaın voran, 
Daß bie „öfterreichifche” Landwehr auch nachkommen kann! 
eine fleine Aenberung bes Textes vornehmen. 

Biedbaben, 28. Januar. [Beitungsftempel. Zur 
Spielbantfrage] Folgende Petition ift Heute von ben Bicfigen 


Zeitungseigenihümern an das Mbgeorbnetenhauß gerichtet worben : 


Hohes Abgeordnetenhaus! Die untergeichneten Gigenthümer von 


„Wießbabener Feitungen und Tagblättern richten an das hohe Abge. 


Aunkelſtube. 

Die ſtill die Mädchen da fipen und ſpinnen 

Del Ernſt und Rub, 

Ri großer Stube fipen fie und finuen, 
äbrend fie fpimnen, 

Aber and wicht Eine fingt dazu. 


Du, wenn da wärft, Fünnteft fingen, 

Du, ja bu! 

Du mwürteit in dies Reben Freude bringen, 
Du würdeit fingen, b 
Singen und ſcherzen und füffen dazu. 


Kämft du jetzt plößlich hereingefchritten, 
Sage, wohin 

Bürden wir dich zu fipen bitten ? 
Liebliche! mitten 

Zwifchen Biolen und Rosmarin! 


Bolkeunbilder, 
In goldnen Wolfen wallten 
Am Abendhimmel hin 
Der Jugend hohe Geſtalten; 
Ich ſah fie flieb'n nnd fieh'n 
Unaufgebalten 
Hinäber ging ibr Lauf 
Und dumnflere folgten darauf, 


Fi glaube in ihnen zu ſchauen 
innbilder der Meufbenbruft, 
Bebin, du hobes Bertrauen, 
Du reine Serlentnft ? 

Ges ſtarmen die rauben 
Beglerden, ein dunfles Gewühl, 
Derbülterud das befl’re Gefühl, 


Bohl dem, dem ſpät im Leben, 
Denn alles unterfinft, 
Red aus dem fräben Streben 
Ein Etrabi berüberblinft, 

He über ihm ſchweben 
Die Geifter ber guten That 
Im Reuchten der Sterneniaat! 
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ordnetenhaus bie ergebene Bitte: dabſelbe wolle bei ver k. Regierung 
ben Antrag auf Aufhebung bed Feitungäitempel® itellen und feine 
Auftimmung feiner anderen zum Erſatz des Stempeld ‘etwa beabjich- 
tigten Beitungsiteuer geben. Gine Motivirung biefer Bitte fcheint 
uns dem hohen Haufe gegenüber überflüſſig, basfelbe wirb das Ge— 
rechtfertigte und Dringenbe unfere® Wunſches ermeflen, wenn wir von 
biefer laͤngſt unb allgemein verutheilten Steuer fagen, daß fie ung 
als Feitungdeigenthümer zwingt, eingig und allein für den Staat zu 
arbeiten, ohne dah man und die Mittel beläßt — zu exiſtiren. Der 
ganze Berbienft unferer Geſchaͤſſe — und noch mehr — wirb und 
von den Stempel Hinmeggencinmen. Indem wir hoffen, bah das 
hohe Haus diefe unfere Bitte freundlich aufnehmen mwerbe, zeichnen 
wir ergebenft: Die Gigenthümer, MWießkaben, am Tage bed Stempeld 
bes 1. Quartals.“ 

Die „Mitteirh. Big.“ erklärt die Mittheilung des „Arankfurer 
Journals“, Sch die Möglichkeit beB Forlbeſtandes des öffentlichen 
Spiele8 „abhänge von dem Erlaß eines Geſetzes, welches die 
G 266 und 267 des Strafgeſetzbuches für bie Spielfäle in Miet: 
baben, Ems und Homburg auf eine Reihe von Jahren außer Kraft 
fege”, für irrig. Die Some verhaite ſich umgekehrt fo: Wei ber 
Publikation des preußiſchen Strafgeſetzbuches Für bie neuerworbenen 
Landestheile iſt durch Artikel 5 der Finſührungsverordnung bie Ans 
wendung ter 8 266, 267 und 340 pos. 11 jenes Geſetzes auf 
bie genannten öffentlichen Spielbanlen „bis auf weitere Beſtimmungen 
außgefet" worben. (Jene Paragraphen enthalten nämlich das Ber 
bot ned äffentlihen Hazardſpiels.) Das Geſehz, meldes im falle 
onbauernber Weigerung ber betr. Spielpädter ober Spielgeſellſchaften 
zu erwarten iſt, wäre alfo ein folche®, durch welcheb jenen ſubpen ⸗ 
birten Artikeln für ehemald Naſſan und Heffen- Homburg Wirkfam: 
feit beigelegt würbe. 


Oe flerreichiſche Monarchie. 


Wien, 28. Jan. [„Die Uebrigen*] Der „Südd. Pr.” 
ſchreibht man: Wir biefleit® ber Leitha find alſo jegt einfach „bie 
übrigen Länder Sr. Majeität*: fo will e® bie ungarifche Delegation. 
Ste Hat befretiet, daß fie nur zwei Delegationen fennt, die Delcgas 
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tion der Länder ber ungariſchen Krone und dann nicht bie Delegation 
der im Reichsraih vertretenen Länder, ſondern oben „der übrigen 
Länter*. Ungarn ber Grunpjtod, tie „übrigen* Länder ein Stüd 
Anhängfel, das freiiih von 160 30t. TO zahlen Darf, ſonſt aber nur 
fo nebenher läuft, Der Becher DeB ungarifchen Selbſtbewihtſeins ift 
offenbar bereitö ſtark im Ueberfchäumen, und alferbing? hat er auch 
nach anderen Richtungen bin die Berechtigung dazu. 


Ausland. z 

Schweiz, [Raiferin und Bring von Franfreih er 
wartet] Laut ber „Thurgauer Volksztg.“ wird nächiten Sommer 
bie Kaiferin Gugente mit ihrem Sohne auf dem Schloſſe Arenenberg 
erwartet. Dasfelbe wird arf's Schönfte ausgeſtaltet und große Meus 
bauten müfjen bis nächſten Mai bergeftellt werben. Vom Kaifer foll 
befohlen fein, daß nur Arbeit$leute von Salenftein jene Bauten aus— 
uführen haben. 

Bern, 27. Januar. [Werfaffungsrevifion.] Gine fo 
tolale Niederlage einer Partei, wie bie der Regierungkpartei im Sans 
ton Bürich am geſtrigen Tage bei der Abſtimmung über bie Revifton 
ber Verfaſſung, it in ben Parteilaͤmpfen ber Schweiz feit lange nicht 
vorgelommen. Bon den 59,027 Atiobürgern (im Ganzen zählt ber 
Kanten Zürich deren 65,534) ſtimmten nicht weniger als 50,689 
tür unb nur 7376 gegen bie Henifion unb 47,776 für ihre Bors 
nahme durch einen zu biefem Zwecke zu wählenden Verfafjungsrath, 
während, was cin Beweis des geringen Bertrauen® it, welches bie 
dortige Bevölkerung für bie beitchenden Behörken hegt, nur 16,057 
ben feitherigen Großen Rath mit biefem Geſchäfte beauftragt wiſſen 
wollten. Daraus läßt ſich ſchliehen, daß aufer ben Mugliedern 
feiner Deinorität nicht wiele ber feitherigen Bolförepräfentanten in ber 
neuen Gonftituante figen werben, unb daß fomit wahrſcheinlich auch 
ba8 Programm ber Berwegungdpartei auf Annahme rechnen fann, 
Der Kanton Zürich ginge’ dann einem rein bemofratifchen Regimente 
enigegen. j 
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Frankfurt, 30. Januar. 


Die ftarfe Ultimoliquidatien dieſes Wonats wirelte ſich bei fehr günftigem Gelbjtanbe leicht und flott 


ab. Sowohl in ältere, Spefulationtpapieren, al® in amerifaniichen Bonds waren Stüde zu billigem Jinbfuße bequem zu placiren. Das 
Geſchaͤft war meift auf bie durch die Liquidation bebingten Umfäge beichränft und trugen diefelben im Vereine mit befferen Wiener Gourfen 
wefentlich zur Befeftigung der Motirungen bei. Die Spekulationseffeften verkehrten daher zu höheren, bie StaatSpapiere cher zu etwas matteren 
Gourien als geftern. Amerllaner verfchrien ebenfalls zu fehr feiten und gegen den Schluß hin fteigenden Tourſen. Von Sübbeutfchen 


badiſche Looſe fehr gefucht und höher. Bon Wechſeln Wien beſſer bezahlt. Bon Vanfaktien Darmitäbter wieberum höher. 
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Auf die,„Meue Würzburger Zeitung“ 
kann für die Monate Februar und M 
jowohl in der Erpedition, wie bei allen königl. 
Poſtämtern abonnirt werden. 





Die Ausdehnung und Bervollfänbigung der bayeriſchen Staats: 
j eifenbahnen. 


II. 

Donaulinie Regensburg⸗Offingen. — Linie Roſenbeim-München mit lim: 
ehung der Borberge. — Linie Münrben:-Buchloe- Memmingen oder Veiſſen⸗ 
bergeDiefienhafen. — Die Gebir — — Linie Augeburg⸗Ingol⸗ 
ſtadi. — Die niederbaverifhe Bahnlinie zwiſchen Inn, Iſat und Deuan. 

Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches jih an bie Vervollſtän⸗ 
Digung und Erweiterung unſeres bayerifchen Gifenbahnneped Enüpft, 
— heben wir auß ben Motiven bes betreffenden Gefepentwurfeß fol⸗ 
genbes Weitere hervor: 

Wenn man das bermalen in Bayern beitcehenbe Gifenbahnfyiten 
mit Einfluß ber in Außfügrung begriffenen Linien betrachtet, fo muß 


zunächit in bie Augen fallen, daß bie Verlehrslinie, welche durch ben . 


Haupiſtrom Bayerns vorgezeichnet ift, bie Donaulinie, nur theil« 
weife durch eine Schienenverbindung berüdfichtigt it. Die beſtehende 
Lüde ift zwar nothdurftig durch die DonautampifHifffahrt außgefüllt ; 
allein Niemand wird behaupten wollen, daß eine Schifffahrtäuerbind: 
ung auf einem fier, wie es bie Donau von Regensburg aufs 
wärt® barbietet, eine Eiſenbahn zu erfeßen vermöge. Es wirb daher 
feiner näheren Rechtfertigung bebürfen, wenn bie Linie zwiſchen 
Regendburg und Offingen in das Bahnnek aufgenommen 
wurde, 


Der beute pwiſchen Salzburg und Münden fich bewegende 
Verfehe wirb zum großen Theile von der Braunauer Bahn anger 
zogen werben. Es barf jeboc erwartet werben, daß biefer Ent 
burd den vom Brenner ber zu erwartenden Zufluß erfeßt werben 
wird. Wenn num biefe Boraußfegung im Laufe der Seit ſich bes 
wahrbeitet, fo muß «8 al® Pflicht ber Staatöregierung bezeichnet 


werben, bie Wetrieböfchwierigfeiten auf ber Linie Rofenheim | 


Münden zu befeitigen, da biefelben fo groß find, daß fie ſchon 
under ben heutigen Berhältniffen zumeilen, insbeſondere bei großen 
" Getreibelonjunfturen, - der Tramtportfähigfeit jener Linie zu enge 
Grenzen ziehen. Diefer Zweck kann aber nur erreicht werben durch 
eine Bahnführung von Roſenheim nah Münden mit Umgehung 
pet Vorberge der Alpen, welde nach den vorliegenden Zerrains 


Nichard Wagner. 

Aus einem Vortrag des befannten Mufiffchriftfteller® Dr. L. 
Robl, gehalten in Münden am 23. Januar, bringt die Hoffm. 
—* folgenben Auszug, der unſern Leſern nicht ohne Intereſſe fein 
ürfte. 


Richard Wagner hatte von Watur jene allfeitige geiſtige 
und fünfllerifge Begabung, die den Dichter macht. Bon Yugenb an 
wit allen Refultaten der modernen Bildung verfehen, griff fein leb⸗ 
bafter Beift von vorneherein nach fämmilichen Iniereſſen unfereß Les 
ben®, und es war nur das Bedürfniß feiner poefiebegabten Natur, 
daß er bie Quellen dieſes geiftigen Lebens ba ſuchte, wo fie einzig 
wahrhaft fliehen, in dir Kunft, und daß es ihm brängte, bad, was 
fi feiner Anfhauung von geiftigen Dingen offenbart hatte und mas 
an Fee fruchtbar in ihm lebte, im Bilde des Schönen zu ſehen und 
zu xigen. Schon im 13. Jahre feine® Lebens verfaßte er, durch 

angeregt, ein grohes Trauerfpiel, und ba® Beftreben bazu, 

gleih der Egmont: Muſit Bee? hobens, Muſik zu haben, führte ihn 
wuerft felbftändig auf die Bahn auch dieſer Kunſt. Mach einigen vers 
blichen Anläufen, ſich ihre Sprad: anzueignen, fand er enbli einen 
hrer, der es verftand, ihm das Weſen derſelben völlig zu erfchlie- 
ben, unb er lernte fie, vor allem an ber Hand Beethovens, beflen 
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bayern mit dem Süben in Verbindung ſetzt, ſondern in Verbindun 
mit ber Braunau⸗Neumarkter Bahn ſeibſt gegenüber ber Linie Wels⸗ 
SalgburgeRofenkeim wefentliche Vortheile bietet, fo würbe bie 

fegung ber Mofenheim: Münchener Bahn von Sirchfeeen aus nad 
Landshut allerbing® den Weg für den Verkehr von Süben nad Rors, 
ben wefentlich fürzen. Allein für ben Verkehr im Lande Lönnte 

Linie, welche gang nahe ber Linie vom ‚Holzkirchen bis Lanbehut zu 
liegen kaͤme, mit welcher fie in Carböhut in einem ſpihen Dreieck fi 
vereinen würbe, feine hervorragende Bedeutung in Anfpruch nehmen. 
Da über bie übrigen Alternativlinier erſt fpäter geſprochen werben 
fann, fo wirb es genügen, hier zu fonflatiren, daß für ben Verkehr 
aus bem Süden nad dem Norden auch jeht Schon bie Linie über 
Münden die fürzeite ift und wohl noch für geraume Peit bleiben 
wird, fobann, baß ber’ zur Zeit vom Brenner ber fommenbe Güter» 
umfah nach jener Richtung den Bau einer Bahn, welche lediglich 
hiefür in’® Beben zu rufen wäre, nicht zu rechtfertigen wermöcte. Es 
wurbe auß biefen Gründen auch bie Fortſetzung ber Rofenheim: Düns 
hener Bahn nah Landshut au® dem Bahnnehe weggelaflen, und 
wird dies um fo mehr zu Billigen fein, ba nicht beitimmt werben 
kann, ob nicht vielleicht eine Fortfepung jener Bahn über Erding und 
Feeifing nah Pfaffenhofen zum Anſchiuſſe an. die Sübnorbbahn bes 
Staated für bie Intereſſen der Etaatdbahnen fi als ein bringenbei . 
und unabweißbare® Bebürfnig bei dem Anmwachlen des Brenner: Ver⸗ 


Partituren ber 18jährige Jüngling fi) großentheil® eigenhändig abs 
geſchtieben hatte, bald ebenfalld als feine eigene Sprache ſprechen. 
Mufiforamatifhe Jugenbverfurhe wie bad „Liebesverbot” und 
„bie Feen“ überzeugten ihn wie feine Umgebung von feiner entſchei ⸗ 
denden Begabung auf biefem Gebiete. 

Gr warb Muſiker und lernte als Stapellmeifter verfchiebener 
Theater alle Opernrüftungen ber Zeil praftiich lennen. Die Erfolge 
ber Staliener und Franzoſen führten ihm zunächſt von ber beutfchen 
Mufil, die er in Mozart, Beethoven und Weber verehri Hatte, wieder 
ab; feine Oper „Rienzi* war ber Tribut, ben er ber bamaligen 
großen franzöſiſchen Oper, namentlih Spontini und Mayerbeer, zahlte. 
Auf einer Fahrt durch die Morwegiichen Scheeren aber hatte er einen 
Sagenitoff Tennen geleint, ber feine ſuchende Seele zu ben Epuren 
ihreß eigenen Weſens wie ber ädhten Kunſt zurüdleitete, und ein zwei · 
jähriger Aufenthalt in Paris lich ihn völlig davon durchdrungen 
werben, bak nur auf ben Bahnen ber beutichen Kunſt daB Rechte 
zu erreichen fei. Der „Fliegende Holländer* war jenes erſte 
Werk feines Genius, in welchem die Muſil fo reiht auß dem poeti« 
fen Kernpunft des Stoffeß ſelbſt hervorwuchs, und bald erfaunte 
er, daß einzig im Gebiet ber Sage, unb vor allem ber beutfchen, bie 
Glesente liegen, bie ihrer empfinbungsvollen flinnmmungßreichen Natur 
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Nr. 32. Morgenblatt. 
tehts darſtellen wird, mehr als bie Bahnführung Nofenheim- 
Sandfzut. 


Der Tranfitverlehr dur Südbayern befruchtet befannilich in 
hervorragenbem Mafe die Bahnlinie nach ber Schweiz. Nicht mins 
der bekannt ift, daß diefer Verkehr ben Ummeg über YHugsburg zu 
machen hat und von dort aus durch eine Bahn nah Lindau gefchafft 
werben muß, bie fi) von Biefierhofen aus in großen Strümmungen 
umd mit micht minder erheblichen Steigungen durch das Ges 
birge mühenoN burdyuminben hat. Um tem fehr erheblichen öfter.» 
ſchweizeriſchen Verkehr den bayer. Bahnlinien zu erhalten, ‚find nicht 
unerhebliche Opfer zu Bringen, welde durch Abkürzung des Weges 
wenigften® vermindert merben fünmen. Für eine folde Abkürzung 
bietet ſich Die Alternative einer Bahn von Münden nah Bud 
Ive, deren Portlegung über Memmingen zum Anſchluß an bie 
württembergiihen Bahnen mur mehr eine Frage ber Zeit 
wäre; ſodann einer Bahı von Peiffenberg nach Bieſſenhofen. Jede 
biefer beiden Linien Kat ſowohl vom Starbpunfte des internen ale 
te tofalen Verlehrs ihre Berechtigung, dic Bahn von Reiffen: 
berg nach Bieffenhofen insbeſondere mit NRüdficht auf eine 
etwaige Fortſehung der Münden Stamberg-Weilheimer Bahn nad 
Terol,' To dab bie Aufnahme der beiden Linien ind Bahnnch als 
zwedmähig befunden wurbe. Gerade bie Fortſetzung ver Münden: 
Beiffenberger Bahn gegen Süten über Bartenfirden nah 
ber bayeriſchen Grenze bei Mittenwald zum Anſchluß an eine 
von Innbbruck dahin führende Bahn würde für den Verkehr aus 
Italien nach dem Oberrhein eine bervorragente Bebeutung Haben, 
ebenfo wie eine Bahnoerbinbung von Bieffenhofen aus über 
Füffen zur Landebgrenze zum Anſchluß an eine von Innsbruck her 
nad jener Richtung zuführende Bahn. Wenn nun auch bie eine 
biefer Linien bie andere außfchließt, und zugleich bie Ausführung 
jeber berfelben einen Bahnbau von Innkkruck auß in norbmwefllicher 
Richtung voraußfeht, wofür zur Zeit Leine Außficht befteht, fo konnten 
doch Die beiden Linien bei Aufſtellung eines Bahnneged nicht außer 
Acht gelaffen werben. 

Da bie Bahnführung von Holzkirchen über Tölz zuwa Anſchluß 
an eine Bahn von Unterpeifjenberg nad Biefjenhofen (die fogenannte 
Gebirgdgürtelbahn) vielfach Gegenſtand ber Grörterung war, 
ſo fonnte ſich die Staatsregierung ber Verpflichtung nicht entziehen, 
nähere Erhebungen über dieſe Pinie pflegen zu laſſen, um zu unter: 
fachen, ob nicht wenigſtens für ben Verkehr nady der Schweiz bie 
Durchführung einer Bahn am Fuße ber Alpen einige Berechtigung 
habe, wenn fir fich auch nicht verhehlen durfte, daß buch bie Mblcnts 
ung des öfterreichiichen Verkehres auf die Braumauer Linie Die Alpen: 
bahn den größeren Theil ihrer Bedeutung verioren habe. Allein die 
besfeflfigen Untertucungen haben ergeben, daß feine der möglichen 
vier Altermativlinien auszuführen it one Steigungen von 1: 100 
auf fehr langen Streden und ohne Ueberfchreitung von namhaften 
Höhen. Die gange Linie von Roſenheim über Holzkirchen, Tölz, 
Penzberg, Weilheim, Schongau, Bieſſenhofen bis nach Lindau mwürbe 
eine Gebirgäbahn erben, mut einer höchjt ungünftigen vertifafen und 
horizontalen Projektion, von der nahezu zwei Drittel der ganzen Länge 
in einer Steigung von "gg zu liegen kaͤme, mit Curven von 1500 
Fuß. Solche Linien zu bauen für ven großen Verkehr könnte nur 





en. zu dem Haren Wort des ausbrudgebenten Tond wirklich bes 
dürfen. 

Dre „Tannhäufer* enthält davon bie eigentlich dramatiſche 
Kraft ber deutſchen Sage und zeigt zugleich bie ganze Fähigkeit der 
Mufit zur inneren Gharafterifitung der handelnden Perjonen. Der 
idealere Gehalt des Lohengrinmythus jedoch gibt auch ber reinen 
Muſit erſt ihre höhere Aujgabe, dem Ganzen bie verflärende Gefammt: 
ftimmung zu verleihen und Die Motivirung des Ginzelnen ſtets in 
deutlicher Anſchauung des Zuhörer au erhalten. Erſt bier zeigt ſich 
bie tonbichterifche Begabung Wagners in voller Kraft und fein Vrin— 
dip in voller Klarheit; den Gruntgehalt des Ganzen legt bie Dicht- 
ung und hier obenbrein in einer vollendet ausgebildeten Tragötie 
bar, bie Muſit aber ift es, bie bemfelben coneretes Leben, Wärme 
und volle Gegenmärtigkeit für unfere innere Empfindung verleiht. 

„Triftan und Jfolde* concentrirt bie künſtleriſche Kraft 
und verflärt die Dlittel der Kunft, indem fie den poetiichen Vorwurf 
und Seinen tkondichteriſchen Gehalt in now höherem Grate als im 
Lohengrin vereinfacht: aber ed ift das ewige Lieb ber Liche, was bier 
gelungen wird, und feinen innerjten Gehalt ſpricht nur ber Zen voll: 
gilfig aus. Im „Ring der Nibelungen” wird uns gewiſſer— 
maren der Sinn der Weltgeſchichte ſinnbildlich aufgeſchloſſen; bier 
geht der Dichter auf die tiefften Quellen unfered gelammtnationalen 
Denten® und Fühlen® zurüd, um uns bie Grundmotive unferes Thuns 
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dann gerechtfertigt werben, wenn überhaupt eine anbere Wahl nicht 
gegeben iſt. Da jedoch der Weg zwiſchen Roſenheim und Bieffen- 
hoſen über Münden bei: Herjtellung ber bireften Linie Münchens 
Rofenheim auf einer 43,1 Stunden langen Bahn mit fehr günjtigen 
Steigungsverbältnifien zurüdgelegt werden fann, während bie Bahn 
zwiichen ten beiden Orten über Weilheim eine Längenerjtrefurg von 
38,6 Stunden unter ben engünftigiten Steigungsverbhältniffen erreichen 
würde, fo iſt hiedurch von felbft die Möglichkeit cine® Bahn. 
baues von Holztirchen nad Weilheim für den großen 
Berlehr außgefchloffen. 

Am fübweltlichen Bayern find es noch zwei Zinien, welche eine 
den Lolalverlebt überragende Bedeutung haben, die Bahn von Augb- 
burg nah Jugolſtedt durchs Paarthal umb eine Bahn von 
Landshut! aus in nordweſilicher Richtung zum Anſchluß cn bie 
Münden: Ingoljtädter Bahn. Die lehtere wird überhaupt 
erst dann in Frage kommen kännen, wenn emfchieben fein wirb, in 
welcher Weise eine Abkürzung ber öjtlich gelegenen bayeriſchen Sütb« 
Rorbbahn durchgeführt werben fol, während bie Augkburg ⸗ Ingolſtädter 
Bahn für bie Berbinbung zwiſchen Böhmen und der Schweiz eine 
bervorragenbe Pebeutung erlangen wird. 

Endlich erübrigt no in ben Gebietstheilen diesſeits der Donau 
jener reiche, fruchtbare und außgebehnte Landſtrich, ber von ber Iſar, 
der Donau, dem Inn und ber künftigen Braunauer Bahn begrenzt 
wird, Dad Verlangen nad einer entſprechenden Bahnverbindung 
von Seite der Bewohner biefed großen Gebiete wirb um fo lauter, 
al® bie Hoffnung auf eine Bahnführung durchs Rotthal ſcheiterte, in 
dem bie Braunauer Bahn den Krei® Mieberbayern une im tiefften 
Süden auf eine ganz furje Strede berührt. Dieſes Verlangen wirb 
aber um fo berechtigter erfcheinen, als Niederbayern Eißher den gering⸗ 
ften Untheil an ben in Bayern beftehenben Bahnen zugemeſſen ers 
hielt. Die Staatöregierung mußte in tiefen Thatfachen bie bringende 
Aufforderung erbliden, ſich über bie maßgebenven Verhäftnifie voll: 
kommen verläffige Unbaltöpuntte zu verfchaffen, am auf Grund ber: 
felben bie Frage des Bahnbaues in Mieverbayern der Loͤſung ent 
gegenzuführen. — Wie ſchon oben angefügrt, ſind für bie Askürzung 
der öftlih gelegenen bayeriſchen Sübnorbbahn vier verſchiedene 
Linien unterfucht worden. Somohl bie Linie von Mofenbeim über 
Schwaben und Grbing nah Landéhut ald bie über Waflerburg und 
Haag nah Landshut würben Nicberbayern in berfelben Weife berüh— 
ren, wie bie Braunauer Linie auch, d. 5. am einem ber äußerjten 
Punkte, Wenn daher eine Abkürzung der bezeichneten Sübrorkbahn 
außer dem groben Verkehr auch dem internen Verkehr gerecht werben 
foll, werm inöbefonbere Niederbayern einen Gewinn aus biefer Abs 
fürzung ziehen foll, jo würbe fid) nur eine Linie von Rofenheim 
über Müblderf nah GBeifelhöring oder Straubing cm 
pfehlen. Es verſteht ſich num wohl von ſelbſt, daß biefer frage von 
ter Staatöregierung nicht präjubizirt werben kann, indem durch bies 
felbe die Intereſſen einer Anftalt Sehr wefentli berührt werben, an 
deren finanziellem Oebeihen ver Staat und das Land weſenilich bes 
theifigt find. Auch dürfte Die einzufchlagende Richtung davon abhän: 
gen, in weider Zeit und unter welden Boraußfegungen bie Bahn 
von Cham nah Straubing zur Ausführung kommen wirb. Alle 
biefe Gefichtöpunfte in ber gu Gebote ſtehenden Beit zu erörtern, war 


und Laſſens im Lauf der Jahrhunderte, die Urtypen ber Wirfungd- 
mächte unfere& Lebens und Handelns vor Augen zu führen. Bier 
iſt denn auch bruchlos und ran bie ganze Idee des Muſikdramas 
zur Ausführung gebracht. : 

Die „Weilterfinger von Nürnberg“ endlich geben cin 
heiter ichalthaftes Bild der Rämpfe, die ber Genius der Kunſt, zu⸗ 
hal bee keutihe, von je gegen Beſchränltheit, Zopfr und Philiſter⸗ 
thum zu Kampfen hatte, und Lie Dienge ber durch einander wogenden 
und gegen einander ftreitenden Kräfte euchüllt auch in beſonderer 
Weife erſt jene befondere Fähigkeit der Muſik, Viele auf einmal 
reden zu laſſen, ohne daß einer ten anderen jtört. Hiet bekundet ber 
Mieifter im freieiten Spiel des Geiſtes zugleich ben freien, heiteren, 
figeren Lebensblick des Dicpterd wie die Spielende Beherrihung Jämmt- 
licyer, auch der jchwierigften Mittel ver Tonkunft, hier iſt kontrapunf« 
tiſch polyphones Leben an allen Geen und Enden. — Judem Wags 
ner fo nad allen Seiten hin uns fowohl ben tieffinnigen Gehalt 
unferer eignen fernften Vergangenheit wie den poetiſchen Kern ber 
eigenen Icbendigiten Gegenwart enthüllt, it er ber eigemlihe Dichter 
dieſer Gegenwart und unfere® tiefiten nationalen Bemußtfeins, und 
wenn die edeliten Namen der Deutfchen genannt werben, wenn Göthe 
und Wiozart, Schiller und Beelhoden ertönen, wirb der Name Richard 
Wagners nicht jehlen. 








um fo weniger zuläffig, als erft nach Bollendung ber deöfalfigen 
Vrojekte der Staatsregierung bie Möglichkeit effen geitanden wäre, 
bie für eine entipregende Loͤſung ber Frage unerläßlichen Verband: 
Inngen zu veranlaſſen. Diefe Andeutungen werben genügen, um ben 
Standpunkt ber Staatsregierung au rechtfertigen, vermöge deſſen ſie ſich 
als genoͤthigt erachtet, zur Zeit auf eine Einſtellung irgend einer ber 
mehrerwähnten Alternativ-Linien nordwäͤrts ber Braunauer Bahn im 
das Meb zu verzichten umter dem Vorbehalte, bie für Befriebigung 
des unftreitig vorliegenden Bebürfn:fje nöthigen Schritte baldthunlichft 
einzultiten. — Allein felbit nach Herſtellung einer ber beiden zuletzt 
genannten Verbindungslinien wird noch ein erheblicher Theil Rieder: 
bayernẽ, indbefonbere bad reiche und bewölferte Rotthal, außer aller 
Bahnverbinbung bleiben, und nicht nur bie beiheiligten Yanbftriche, 
auch der ganze Berfehr von der Tonau und bem bayer: Walde nach 
alien würde auf geoße Umwege hingewieſen fein. Die einzige 
Möglihleit einer Abhilfe kann hier eine Bahnverbindung yotfhen 
Wüptborf und ber Donau im norböftlicger Richtung bieten, und bie 
besfall® gepflogenen Mecherchen Haben ergeben, daß eine Sinie ‚bon 
Mühldorf über Eggenfelden unb Pfarrkirchen nad) Vils: 
boten, menn auch nicht ohme erhebliche Schwierigkeiten volljtändig 
betriebsfähig aufführbar ift, Die Staatöregierung konnte aber um 
fa weniger Anſtand nehmen, biefe Bahnlinie in das Netz aufzunch- 
men, als fie nicht blof eine lofalc Bedeutung hat, ſondern einerſeits 
durch bie Fortſetzurg nach Münden und der Schweiz, andererſeits 
dur die unaußbleibliche Fortfekung von Mübltorf Innsaufwärts 
nach Rofenheim und Stelien beftimmt ift, fih an bem Ggporthandel 

Baherus wefentlich zu betheiligen. Amar wird einer ſolchen Bahn. 
führung der Verwurf nicht erfpart werben, daß fie einen Theil bed 
Vertehrs am ſich ziehen werbe, ben heute bie Oſtbahnlinie durch Nie: 
berbayern vermittelt. Wllein derſelbe Vorwurf hätte auch feiner Zeit 
einer Bahnführung von Münden aus durchs ars und Rotthal ger 
macht werden fönnen, ohne daß beihalb mit Grund gegen bie Führ 
ung ber Bahn in ber bezeichneten Michtung irgenb Ginfpradhe erhoben 
werben fonnte, mie benn überhaupt nach ben bereil® im Girgange 
außgefprorhenen Bemerkungen heute in Bayern feine Bahn mehr ges 
baut werben lann, welche nicht wenigſtens einen Theil des Verkehrs 
einer bereits beftehenden Linie an fich zieht, 





Auslanud. 

Frankreich. AAnnahme des Militärgeſetzes im Ser 
nate.) Die Diskuſſion über das Wilitärgeſetz iſt nun auch im 
Senate (erfter Sammer) geſchloſſen. Es wurde einftimig ange ⸗ 
nommen: nur Michel Chevalier ſtimmte gegen dabſelbe. Gr war eb 
auch allein, welcher dagegen ſprach; alle anderen Redaer hießen dak 
Geſetz gut ober fanden c8 noch nicht ſcharf genug. 

Da fein Verftand ber Berftänbigen ficht, wo bie ben Blättern 
in Bezug auf Mittheilungen aus ten Kammerverhandlungen durch bie 
jüngfte Verurtbeilung ber „Zehn“ geftedten Grenzen aufhören, fo 
haben bie betroffenen Blätter befchloffen, die Kammern links Tiegen 
zu laſſen. Diefe „Enthaltfamkeit" wird ber, Ftance“ jedoch befon- 
dets ſauer, da fie heute, wo fie dies ihrerſeils ankündigt, von ber 
ESrmatedebatte zu berichten Hätte, von welcher der „Moniteur” bezeuge, 
„dab ber ganze Senat unter dem beredten Worte des Momirald 
Bouet-Willaumez tief ergriffen war.” Diefer alle Wehrwolf ſtieß 
nämlich ein fehr rauhes chauviniſtiſches Geheul aus, das ihm allge- 
merne Blücmünfche eintrug; desgleichen hatte Miel wieder einen großen 
Tag. Ueber biefe Triumphe ihrer Herzenspolitif muß bie „Hrance* 
fejweigen: aber fie Leflogt dies noch mehr um ihrer felbit willen 
ald „wegen bes Anſehens und Zaubers der öffentlichen Gtwalien.“ 
Die übrigen Blätter werben wahrfcheinlih eine twürbigere Haltung 
mit ihrer „Gnthaltung“ verbinden, denn fonit wird der Ginbrud cuj 
ba8 In⸗ und Ausland nichts weniger als würdig fein, Der Mojo: 
zität aber fönnte dieſes Schweigen ſehr zu Hilfe fommen, um dab 
Prepgeleg in möglijt reaftipnärem Sinne zu reformiren, wenig- 
ften$ wird dies bis jeht befürchtet. 

Großbritannien, London, 29. Januar. [Fenier-Ent- 
hüllungen)] Die Unterfehung gegen bie vor das Poligeigericht 
von Bow Street geftellten ‘schn Fenier iſt durch einen unerwarteten 
Zriſchenfall unterbrochen werden, der bie Verhandlungen vielleicht 
bedeutend erleichtern und ablürzen wird. Sohn Patrick Mullany kat 
ſich alß Kronzeugen gemeldet und legt alfo gegen feine Mitgefangenen 
Zeugnig ab, AS er zu biefem Behufe aufgerufen wurde, trat er 
zitterud und ſcheue Blide auf die Unklagebant werfend, vor. Nein 
Wunder, ba er von-feinen früheren Spiehgefellen oft von bem Plane 
gehört hatte, ben Fenier Gorybon, der gleih ihm zum Verräther ge: 
worden war, zu eiſchiehen. Er fagte aus, daß er ſeit März zu ber 
feniſchen Verbrüberung gehöre und zum Gentrum aufgerüdt fei; er 
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fannte die fenifchen Generale und Oberften Halpin, Healy, Burke u. 
A. perſönlich. Mit Engliſh, Detmond, Barrett war er viel in Ber 
rüßenng gelommen und erzählte, wie biefe gegen Ende November 
Pulvervorräthe zufammengefjleppe und in ein Fab gefüllt und barauf 
fih einen Handkarren verſchafft Hätten. Am Abend des 12. Der. 
tgeilen fie ıhm mit, daß chen ein Erpfeftonsverfuh mißglüdt fei; 
Tags barauf, als bie Flerfenweller Gefaͤngnißmauer nebft den gegen: 
überliegenden Häuferu jertrümmert worben, rühmte ſich Barrett in des 
Zeugen Gegenwart, bie Lunte an das Pulverfaß gelegt zu haben. 
Nachdem Wullany noch Ginige® über bie Anferligung des griechi⸗ 
ſchen Feuers mitgetheilt, wurde fein Verhöͤr vom Richter abgebrochen 
und die Ausſage, daß er noch eingehendere Enthüllungen zu machen 
habe, vorläufig ins Pretofoll aufgenommen. Es kamen noch mehrere 
Zeuzen zur Vernehmung, che ber Gerichtshof fich vertagte; doch war 
ven bie weiteren (rgebniffe vor untergeorbneter Bedeutung. 

— [Ein bannover’fher Prozef.] In den heutigen 
Londoner Polijeiberichten findet fich der für Deutſchlaud nicht mmine 
tereflante Fall, daß ber frühere hannover'ſche Geihäftsträger, Graf 
Blome, gleichzeitig mit Herrn Riet von ber hieſigen preufifchen Ber 
ſandtſchaft gegen einen gewiſſen Guſtav Biktor Hagbar wurde. Er⸗ 
iterer, weil er durch genannten Villor bei ber preuhiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft ald Verſchwörer gegen das Leben be# Königs von 
Preußen verdächtigt, leiterer, weil er durch denfelben Viktor um 
Geld geprellt worden war. Dergleichen Scarbalofa kommen hier 
mehr vor, als das Publikum fich träumen läßt, denn mur ein Meiner 
Theil gelangt an- die Deffentlichkeit. Weitere® über ben vorliegen: 
den Gafus werben mir fpäter erfahren, ba befagter Wiltor wor bie 
Aſſiſen gemiefen worden ift. Doch läft ſich wohl vorerft bie Dopr 
pelbehauptung ausſprechen, daß Graf Blome über den Berbadht, dem 
Könmge von Preußen Mörber ind Hauß zu ſchicken, erhaben ift, und 
daß ver „Bund treuer Hannoverener“, ber nod immer regelmäßige 
Berfammlungen in einer hieſigen Kneipe hält, beſſer thäte, fich durch 
ehrliche Arbeit bie Gegenwart erträglicher zu machen, als durch wahre 
wihige Kannegießereien bie Zukunft zu verfühen. 

talien. (Mgitationen.] Gine römifche Gorrefponbeng bes 
„Monde*, bei der man gewiß feine antipäpftlichen Tendenzen ver- 
muthen darf, berichtet von allerlei beunrubigenben Gerüdten, welche 
in Rom eirfulirten, darunter auch das von einem bevorftehenben Rüd: 
zuge ber Franzoſen und ciner Veritändigung pwiſchen ben Gabinetten 
von Periß und Florenz, Der Gorrefpondent erflärt biefes Gerücht 
für unbegründet, und wohl mit Mecht, da noch vor wenigen Tagen 
erit eine neue Sendung von Kriegsruaterial in Civita· Vecchia gelandet 
wurde. Michtiger ift, was berjelbe Sorreipondent von häufigen Der 
fertionen aus ben Reihea der päpftlichen Auaven meldet, bie er fehr 
ausführlich geſchilderten Madjinationen ber europäifchen Revolutionß⸗ 
Partei guſchreibt. Auch unter bie Freiwilligen, welche ſich zum Dienſte 
für das Papitthum aus allen Ländern eiufinden, fol e8 ben geheimen 
Geſellſchaften gelungen fein, fchlimme Glemente zu mifchen, „um ben 
glorreihen Ruf dieſes Giiteforps zu ſchwächen und bie Seime der 
Anfuborbination uno Dedorganifatien in dasfelbe zu pflanzen. Man 
hat ſich wor wiergehn Tagen in bie Nothwenbigfeit werfegt gefehen, 
einige dreißig Jränder ſofort in 'ihre Heimath zurüdzujenden, von 
welgen 27 dem Fenierbunde angehörten. Ihre Reifekoften waren 
von ben englifchen Mevolutionären bezahlt worden. Man barf biefe 
Thatſache für wahr Halten. Verſchiebene andere werbiente Ausftoßuns 
gen haben gleichfalls Etatt gefunden.“ 

Zürtei. (Yungtürfifhe Zeitung. Reformen] Das 
teformatorifche Jungtürkenthum, welches feinen finanziellen Stüßpunft 
in Muſtapha Paſcha hat und aiß befien Hauptorgan ber in London 
(in franzöfiiher Sprache) erſcheinende „Muthbir” zu betrachten ift, 
hai es mit biefem Blatte fo meit gebracht, wie einſt Alexander Herzen 
mit jeinem „Kelofol.” Der Sultan liet e8 jegt, bie Verfchnittenen 
Ihmuggeln e8 in bie Harems ber Großen, und die Meinen Klatſch— 
geſchichten, bie es enthält, werben mit Wohlgefallen gelefen. So 
wird aus Konjtantinopel berichtet. Das iſt ganz erfreulich, voraus ⸗ 
gelegt, da es etwas nüße. Aufgemuntert durch diefen Erfolg, will 
der „Mufhbir” fein Format vergrößern und ijt darauf bebadht, neut 
Nachrichtenquellen anzubehren. 

Wie es heißt, wird Mali Paſcha noch einige Zeit auf Kreta 
bleiben, um ein noch liberalere® Vermaltungsfoiten, al& das erjte, 
enzuführen Das Weichbild Konſtantiropels foll in Dörfer einge» 
teilt und viele Ghriiten zu Beamten, Subln Bey aber zum 
Gouperneur ernamt werben. ’ 





Sum Sprach⸗ und Epredunterriät, 
Ein neues Werkchen liegt vor und, deſſen Titel: Meues 
Spitem zur Grlernung ber deutſchen Ausfprade nebft 


a ee ae nn nn nn — 








Ne. 32. Morgenblatt, 


neuer Gintheilung bes ABE von Friedrich Schmitt, 
Gefanglehrer (Preis 54 Ir., Münden bei E. H. Gummi), Jeden, 
ber teuifchen Sprachunterricht eriheilt, veranlaflen wird, basfelbe in 
die Hand zu nehmen; denn bier Handelt es ſich um eine zwar meue, 
aber doch ſchon Teit Jahren erprobte Methode, richtig und deutlich, 
aber doch mit möglihfter Schonung des Stimmorgans ſprechen zu 
fernen unb e8 Andern zu lehren. — Das Manuffript dieſes Werts 
chens Hat bereit® dem f. bayeriſchen Staatöminijterium bes Innern 
für Kirchen: und Schulangelegenheiten zur Würdigung vorgelegen, und 
find wohl ſellen von den verſchiedenſten Autoritäten über ein ſolches 
Werken fo übereinjtimmenb günftige Gutachten erfolgt, wie es hier 
ber Fall it. Diefe zum Theile im Profpefte abgebrudten Gutachten 
machen jede weitere Beurtheilung überfläffig, denn man müßte hoͤchſtens 
mit andern Worten badfelbe Sagen, als bier bereitd außgefprochen iſt. 
Das genannte Mmiſterium hat auch bereits verfügt, deß biefes Merk: 
hen an ben bayerifchen Lehrerbilbungsanftalten angefhafft und erprobt 
werben fol. Die guten Früchte diefes neuen Syſtems müffen alfo 
zuerft in Bayern zu Tag kommen, doch wirb, wie wir fiher hoffen, 
dadfelbe bald auch in ben andern beutfchen Ländern Gingang finden. 

Regeln und MWörterverzeihniß für die deutſche 
Rehtigreibung. Zur Anbahnung einer gleichmäßigen Schreib: 
weife an ten k. bayeriſchen Lehranftalten, bearbeitet ven Dr. Frie dr. 
Lift, Gynmaſialprofeſſor an ben E. bayerifchen Mititärbilbungsanitalten. 
5 Bog. fartomnirt, 2 Auflage. München, bei Gummi. Preiß 20 fr. 

Walher bayerifhe Lehrer, ber dieſes Büchlein in die Hand 
nimmt, wird nicht erfreut fein, daß man endlich aud) bei und baran 
dentt, eine gleichmäßige Ortbographie auf bie paflenbite Weiſe einzu 
führen. 68 gibt ähmlige Büchlein in Sachſen und in Württemberg, 
aber feine® darf fih in Bezug cuf Grünblickeit und Gonfequenz in 
der Durdführung mit ber Liſt ſchen Arbeit meflen. — Es wäre fehr 
zu wünſchen, daß baflelör noch in tiefem Schuljahre nicht bloß an 
den Latein, Gewerb⸗ unb PräparandenfCulen, fonbern auch an ben 
höheren Gourfen ber Vollsſchule in Bayern allgemein zur Ginführung 
time! Un der äußeren Außitattung bed Büchlein ift noch ber gute, 
deutliche Drud, ſchönes Papier und der zwedimähige Ginbanb zu 
loben. — Die erfte Auflage ift nur für die k. b. Militärbilbungs- 
Anftalten gebrudt worben. 

Eine Brohüre über „da8 Stubium ber meueren Sprachen an 
ben bayerifchen Gelehttenſchulen“ (Würzburg bei Stuber) verbient im 
mehrfacher Hinſicht einer allgemeinen Aufmerkfamleit gemürbigt zu 
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werben, Shit e3 fhen die Wichtigkeit des behandelten Thema's, wels 

ches in gegemwärtiger Beit in ber That zu den Hauptfragen gehört, 

die unfere höheren Bildungsanftalter: in Betracht zu ziehen haben, ſo 
muß dieſelbe fich noch mehr wegen ihres gediegenen Jnhaltes ben ber 

treffenden Streifen empfehlen. 

Im rubiger, gemefjener Sprache unb mit klarer Sachlenntniß, 
bie ben gründlichen Schulmann verrälhh, wird ver Stoff nad Jeinen 
Hauptfeiten gergliedert dem Leſer vorgeführt. 

Möge diefe Arbeit micht mur al® ein erfreuliches Zeichen gelten, 
daß Jauch auf biefem Gebiete ſich ein entfchiedener Fortſchritt zum 
Beſſern Vahn bricht, ſondern auch bie ihr zu Grunde liegende Abjicht 
möglichft Verwirllichung finden. Yu biefem werte wünfhen wir ber 
Abhandlung eine recht vielfeitige Beachtung. — P- 


giterarifdes. 
Das Goeibe'ſche Wort: „Ber Dieles bringt, wird Jedem Etwas 
bringen,” bat ib die Bri Gpuard Hallberger in Stuttgart erfheinende 
„JAuftrirte Welt’ zur leitenden — enemimen, und baupt ·⸗ 
Tänlich der mit Mmsicht, Geſamad und richtigem Gefüble für die Bildungs⸗ 
ga des Bolfed ausgemäblten Maunigtaltigkeit det Dargebotenen ku 
Wort und Bild verdanft dieſe Zeitſchrift Dir enorme Zabl ihrer eier, bie 
fid von Jahr zu Jahr noch feigert, Werfen wir J. B. einen Blick im 
Das dritte und vierte wer ums liegende Heft, je aberraſcht nue nicht nur 
der Reichthum des Inhalts: unter den Mitarbeiteru find aud bie beiten 
Ramen der dentichen Schriftiteler vertreten. Friedrich Werftäder 
bat eime farbenreiche morbauitraliibe Stigge „Na dem Sciffbrube* und 
eine Sjeue aus dem amerifanifden Boitsleben, „An Borerfamef in ins 
einmatl,* beigeitenert, Epmumd Habm eine fpannende Novelle, „Die 
falihe Gräfin," Huftav Nierig eine räbremde Geſchichte aus der Arbeis 
terflaffe, Bernd von Gujed, Gornelius Born und Andere, reijende 
Graäblungen u. f. w. Die „Wilder von der Parifer Beltausſtellung“ bies 
ten befonders umfern Judwitrieben des Bemerfeuswertben vieles dar; eine . 
—* der Brennerbabn macht ung mit dem impeſanteſten Werk des 
modernen Gifenbabnbaues befannt, während der Artifel „Eine Bucdruderei 
aus dem fünfzehnten ———— uns einen fehrreicen Bergleich sieben 
läßt zwifchen Dem nenejten Fortſchritien der Typogtaphie mit der Zelt un⸗ 
mittelbar nad ihrer rfindnug. Aus dem Gebiete der Biographie treten 
und %. Schmidt, Rod. Benedix, Richard Wagner und Wilh. v. Kaulbach in 
warmer umd wahrer Zeichnung entgegen. Außerdem finden wir in dem 
beiden Heften noch eine Menge Artitel: landſchaftliche Schilderungen, fittens 
gewicht ihe Skiggen, Geurebilter m. f. w. inter ben Jiluftrationen fallen 
efenders lieblid Diejenigen deutfcher Lieder in die Augen; biezn find bier 
„Der Schmied* von Angutt Silberftein nnd „Das verlafiene Mäyr 
belein® von Eduard Möride gewählt worden; ferner die Jünjtrationen 
au „Meinede Fuchs“ von W. v. Aanitas. (In Würzburg zu beziehen 
durch die Stahe l'ſche Bud und Aunfthandiung.) 
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Die Ausbehnung und Vervollſtändigung der bayeriſchen Staats: 
eilenbahnen. 
III. 


Direfte Linien: a. Nichtbefürmortete: Gbam- Straubing; Ju— 
golſtadt· Nürnberg; Negensburg-Mürnberg. b, Zur Ausführung vor: 
ejblagene: Regeneburg Nürnberg; DonaumörtbsZreuchtlingen; Nürks 
erg: Ansbad Erailobelm; Nürnbergsherstrug-Baprentb. Nordweitlide 
Bahnen: Schweinfurt: Derlenbadı » Meiningen; Bemluden + Schlühternr 
Fuldaz Aihaffendurg: Miltenberg, aber feine Fottſetzung bis Würzburg. 


Auch in bem Gebieten jenfeit? der Donau fönnen nur jene 
Linien bier Berückſichtigung finden, weiche innerhalb bes von ben 
Stautöbahnen durchzogenen Gebietes zu ziehen wären. Es bedarf 
keiner (rörterung, dab für ben Verkehr aus Böhmen die Abkürzung 
bed Weges wilden Cham und Straubing oder Gerfelböring 
eine zwingende Nethwenbigfeit werben wird, fobald jener Verkehr bie 
Gntwidlung erreicht, welche, neben anderen thatlächlichen Berhältniffen, 
in den böhnuſchen Kohlenlagern, beren Aufſchlüſſe zur Zeit noch sehr 
mangelhaft find, ihre jicherjie Grundlage gefunden hat. Der von 
einer Gham-Straubinger Linie füböftlich gelegene Theil des Ganerifchen 
Waldes muß zur Zeit als eim für ben großen Verlehr noch unzus 
gängliched Terrain begeichnet werben. Gineötheild find es bie eigens 
thümlicden Terrainverhältniffe jener Gebirgsgegend, welche nicht etwa 
durch ein große® Flußthal einen Zugang offen halten. Die ben bors 
tigen Urgebirgen entitammenden .ewäfler Strömen in Reiner großen 
„Anzahl kleinerer Flüffe und Bäche der Donauebene in enggewunbenen 
Mark abfallenden und tiefeingeriffenen Ihalfchluchten zu, welche dem 
Eiſenbahnb au, wie er für große Verlchröverhältniffe Anforderungen 
zu Stellen genöthigt iſt, unüberminblihe Schwierigfeiten in ten Weg 
legen. Auf ber anderen Seite haben bie obenermwähnten Terrainver- 
haͤltmiſſe au in der Zeil vor den Gifenbahnen bie großen Verkehrs— 
ſtraßen verhindert, in den bayerifchen Wald einzubringen. Diefellen 
find vielmehr im Süben ‚dem Dongauthale gefolgt, und haben mehr 
norbwärtd bie tiefite Einfallelung zwiſchen bem Böhmerwalbe und bem 
bayerifchen Walde durchbrochen, ohngefaͤhr in.ber Richtung, welche 
auch heute ſchon die nach Böhmen führende Bahn verfolgt. Die 
dern bayerifchen Walde wünfchendwerthen und nothwenbigen Bahnvers 
Bindungen tönen dehhalb in dem hier aufjuitellenden Bahnnetz feinen 
















Das Eholerafdifi. 


Ueber bad Wülhen der Cholera am Borb ved Hamburger Auss 
wanbererfchiffes „Leibnig“, worüber wir in ber leßten „Dinemofyne* 
einen kurzen Bericht gebracht haben, entnehmen wir der „Newsforler 
Staatt zeitung“ vom 14. und 15. Januar folgendes Nähere: Das 
Schiff ging am 12. November von Hamburg nach hier ob, mit 9 
Gajüten- und 433 Zwiſchendeds⸗ Paffagieren und einer Bemannung 
von 23 Köpfen. Es waren fomit 465 Menfchen an .Borb, welche 
während. ber Fahrt durh 8 Geburten auf 473 vermehrt wurben. 
Am 21. Tag der Reife wurbe ein junges Frauenzimmer aus Medlens 
burg von ungmeideutigen Symptomen der Gholera ergriffen und fie 
ftarb nach wenigen Stunden, aber furchtbaren Leiden. Dies war ber 
erſte all von wirklicher Cholera, obwohl eine Anzahl Auswanderer 
beiber Eefchlechter fAyon - zuvor an heftiger Nuhr erkranft waren unb 
eine alte Frau, welche ſich unter jenen befand, an bemfelben Taste, 
wie bie Gholerasßrante (23. November) Harb. Die Krankheit zeigte 
fich zuerit unter den medlenburgiſchen Auswanderern, in beren Hei— 
math fie bei ihrer Mbreife wüthete. Sie griff von Tag zu Tag auf 
dem Schiffe um fih und wülhete 4 Wochen ohne Linterbrechung. 
Gin Arzt war nicht an Bord. Die Schiffäoffisiere forgten, fo 
gut fie konnten, für die Pafjagiere, aber die große Mehrheit der von 
der Krankheit Grgriffenen erlagen berfelben (von 145 105). Das 
Wetter war während biejer ſchrecklichen Zeit ungewöhnlih warm; am 
27. Dezember wurde ed enblih kälter und ſoſort lieh bie Epitemie 
nah. Am 6. Januar wurde das letzte Opfer in bad Wellen⸗Grab 
verfenft und ſeither fand feine neue Etktankung itatt, Bei der As 
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Platz finden und wirb beren Schaffung auf einem anderen Wege ans 
geftreöt werben müffen. 

Wie öftlih von ber Gham-Straubmmger Linie erübrigt weſtlich 
von ber Regensburg Schwanborfer Bahn cin großer abgerunbeter Land ⸗ 
fteich, der jeder Bahnverbindung entbehrt, Es find bie direkte Ingol⸗ 
fabt-Mürnberger und die direkte Regensburg · Nurnberger Bahr, welche 
bier ihre Stelle zu finden Hätten, Was zunächſt eine direkte Bahn- 
führung von Ingolſtadt nah Nürnberg anlangt, fo würbe 
diefelbe nach der vorgenommenen allgemeinen Mecognodcirung von 
Ingolſtadt aus nad Kipfenberg in das Altmühlthal mit greßen 
Schwierigleiten hinüber zu führen fein, müßte von Kinding aus bag 
Flußthal der hinteren Schwarzach verfolgen, unb würde faft parallel 
mit der bereits beftchenden Bahn Pleinfelb-Rürnberg am lehten Orte 
wieder mit berfelben fih vereinigen, nadben fie außer Kipfenberg, 
Grading und Freijtatt faum einen Ort von Bebeutung berührt hätte, 
Die Langenausdehnung biejer Linie mürbe mindeſtens 28 Stunden 
betragen, und könnte biefelbe nur durch Bewältigung grofer Schwieris · 
keiten mit fehr langandauernten Steigungen von 1:00 ausgeführt 
werben, Da bie Dahn von Ingolſtadt über Pleinfeld mur 33 Stuns 
ben fang wird und durchweg günftige Steigungsverhäftniffe hat, fo 
würbe zur Kürzung bed Weges nah Nütnberg um 4 bi8 5 Stunben 
ein Rapit: I von etwa 14 Millionen aufgewendet werben müſſen, wa® 
ſich offenbar richt —*— wirbe, ba ber Lokalverkehr der bethei⸗ 
figten Degenben, wie fich fpäter ergeben wirt, durch eine anderweitig 
nothwendige Bahn in genügender Weile Brrüdfihtigung finden fan. 

Ein ähnliches Vethaͤltniß waltet ob beziiglich einer Bahnführung 
von Ingolſtadt nah Her&bru und von ba burd’® Pegnig- 
thal nah Bayreuth. Durch eine folde Bahnführung würde 
zwar bie Entfernung zwiſchen Münden einer und Bayreuth und Hof 
anbererfeitö um etwa weitere 8 Stunden gefürg. Fur Mürnberg 
hätte biefe Bahn ſelbſtverſtändlich keinerlei Bedeutung, vielmehr wärbe 
ber Verlehr nach dem Rorben von Nürnberg abgelenft, es würden 
zwei neue Snotenpunfte für ben VBetrieb an völlig ungerigneten Orten 
geſchaffen und dadurch die Bortheile dee Wegkürzung — abgefeher 
felbjt von bem großen Kapitalaufwande — vollftänbig abferbirt. O 
feiner Seit der Werkehr folde Dimenfionen annehmen wird, um F 
hier niebergelegten Bedenken gegen eine ſolche Bahnführung zu bef* 


funft des Schiffes in der Dyarantäne waren nur no 6 we 8 


Kranke an Bord, Diefe wurden fofert auf das Hoſpitaſ Sdiff 
„Ilinoiß* gebracht und bie gefunden Baflagiere auf ein anderd Shift, 
worauf bie „Leibnig" mach der unteren Quarantäne jwldgeihiet 
mwurbe, um bort einen Reinigungsprozeß durchzumachen. 

68 ift über 5 Wehen, daß das berfelben Lime Sloman und 
Edye) angehörige Schiff „Lord Brougham“ hier anfad, welches 75 
Paſſagiere durch bie Cholera verlor. Die Hamburge Abſender der 
„Leibnig* mußten daher gewarnt fein. Gleichwohl Fıhen fie biefelbe 
wieder ohne Arzt abgehen. Ohne Bveifel iſt dicht die eingige 
Urſache/ der ſurchtbaren Sterblichkeit geweſen, wel) "  Rhebern jur 
Laſt faͤllt. Allerdings hat ım alle ded „Lorb Zreugu, 1“ ber Ir 
fpeftor ber hiefigen Ausranderu g8:Gommiffire Kitt* aefunben, maß 
den Rhedern zur Baft zu ‚legen geweien, ja erfat fo, den Mangel 
eined Arztes mit Stilfchweigen übergangen /aber gerade dadurch am 
beiten gezeigt, was fein Weriht werth wer. Die Uuswanderungss 
Gomnifäre haben es nicht für erforteelich erachtet, von ber Sache 
weitere Notiz zu nehmen, wie fie and frühere ähnliche Unter ſuchungen 
im Sande verlaufen liefen. Ob Nies ihnen ferner möglid fein wirt? 
Ob namentlich die beiden bdewichen Mitglieder der Außwanberungs: 
Commiſſion nicht endlich cin ernites — —* — um dieſer 

eußlichen Menſchenſchlichterei ein Ende zu machen 
aa (Sharled a Sprague, ber Beanıte des Geundheitsrathes 
an der Dunrantäne, berichtet, dab auf dem Schiff „Leibnig” feine 
neuen Krankheitsfälle vorgefommen find. Sonntag Abend ſtarb ein 
reun Monate al'es Kind, Albert öchilſin, und geſtern früh um 7 
Unr Johann Stephen, 46 Jahre alt. Folgende Patienten find von 
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tigen, mag dahin geftcllt bleiben. Bei ben beutigen Verhältniffen 
würbe e& als ein gang uumctivirter Vorgriff bezeichnet werben müfen, 
wollte man bie Exiſtenz ber erjten Handels: und Fabrilſtadt Bayern® 
völlig ignoriren. 

Unber® geftalten fich die Verhältniffe bezüglich ber Bahnführung 
von Regensburg nah Nürnberg Diefe wirb zunächſt bie 
totalen Bebürfniffe jener Gegenben in gleichem Mahe befriedigen, wie 
die Bahn Nürnberg-Ingolftatt oder Hersbruck Ingolſtadt es zu thun 
vermöcten. Sie wird aber bald für bie bayeriſche Oſtbahn eime 
Nothwendigleit werben, wenn fie den ihr gebührenden Antheil an dem 
Verlehre aus Deſterreich an den Mittel und Mieberrhein fichern 
will. Schon jeht ‚drängt die Konkurrenz der mitterbeutfchen Linie 
über Bodenbach gegen den Mittelrhein herauf. Eine Bahnführung 
von Wien nach Pilfen und Gger in gleichem Maße wie eine Bahn 
von Prag nach Üger werben jene Konkurrenz noch verflärken, unb 
überbied könnte die Donaubahn mit ihrer Fortfeßung über Nördlingen 
mach dem Welten zu Kombinationen führen, welche die Intereſſen ber 
beyeriſchen Oſtbahnen Hart berühren möchten. Deßhalb wirb die 
durch eine direkte Bahnführung von Negendburg nad, Nürnberg: zu 
erzielende Abfürzung zu einer Nothwendigkeit ſich geftalten, unb 
mern diefe Linie nicht bier ihren Platz finden fan, fo wird dies mit 
Nüdjicht auf den Umftand gerechtfertigt erſcheinen, dab fie einen Erſatz 
ber bereit in ben Händen ber Geſellſchaft ſich befindlichen Strede 
Regensburg. Amberg-Nüruberg bildet, und ihr deßhalb bei einer loyalen 
Interpretation ber allerh. Konzeifiond-Urfunte ven 12. April 1856 
nicht wirb entzogen werben fönnen. Daß Verbindungslinien priſchen 
eingelnen Punkten der Oſtbahn felber, z. B. zwifchen ber Weiben: 
Bayreuther und AmbergsNürnberger Bahn Hier nicht zur 
Grörterung fommen, bürjte fi von ſelbſt verſtehen. 

Weiler weitlih von den foeben befprocenen Linien fällt bie Lücke 
in bie Augen, welche nad Vollendung ber Ingolſtadt-Pleinfeld reſp. 
Bunzenhauferer Bahn zwifben Donauwörth und Treuch tlin— 
gen offen bleiben wird. Im Intereſſe des Betriebes bürfte biefe 
Bahn nicht weniger als im Irtereſſe des Verlehrs zu ſchaffen fein, 
da fie eine fchr weſentliche Ablürzung für den Handelsweg von 
Augsburg und ber Schweiz her nach dem Morben bieten wird, . 

Meiter nörblich ijt e8 bie Bahn von Nürnberg über Anbbach 
aum Anfchluffe an die Wärttembergifhen Bahnen bei Grailds 
beim, deren Aufnahme in das Bahnnetz wohl faum einer Rechtfer- 
tigung bedatf. — Für ben Verfebr nach dem Norden ift eine Ab⸗ 
fürzung des Meged zwiſchen Nürnberg und Hof von befonberer 
Wictigkeit. In diefer Richtung wurden forgfältige Stubien gemacht 
mit dem Refultate, dab eine Bahn von Nürnberg über Hersbruck 
und von da burd’S Pegnigtbal und das Thal bed rothen Maines 
allein fih empfehlen dürfte, einmal ber günftigen BeiriebSverhäftnife 
wegen, dann aud wegen ber hiedurch geförderten lolalen Intereſſen. 
Aus diefen Gründen Fand bie Bahn NürnbergsHerdbruds 
Bayreuth eine Aufnahme in'g Bahnnehz. 





worben. 

Freberide Hanzi 53 J., Moria Proff 28 J., Wilfelm Proff 
5 %., Dorethea Baentz 30 J. Catelina Baenp 15 J. , Adolphine 
Waß NM, Anna Hahn GM, John Stephan 16 J.z und am 13.: 
Cari Star 22 3, Carl Janſſen 17 %., Dina Gggert 22 $, 
Eophie Kephin 23 9. 

Es iſl Hofinung verhanden, dah alle biefe Kranke erhalter wer» 
—— obgleich die Gefehr kei Zweien noch nicht gang vor 

iſt 


Das wielerholte Vorkommen einer fo furchtbaren Galamität auf 
dieſer Auswandeerlinie innerhalb weniger Worhen ift natürlich fehr 
jecignet, biefilte m Werruf zu brirgen unb obwohl dies ein, minde⸗ 
tens zum Theil, ſebſtbereiteles Schichſal wäre, geſchaͤhe dieſer Linie 
do* inſefern Unrecht, wenn man jene Calamitat dem Umſtand zus 
Rhriebe, daß auf biefer Cinie weniger geſchehe, um bie armen Ginwans 
berer vor ſolchem Unglüd zu bewahren, ald auf anderen Linien. Wir 
fagen, dieb it Leider nich fo, Aus einer mit dem Einwanderungs⸗ 
weien Fehr vertrauten Quelle acht und vielmehr die Berfiherung zu, 
daß derſelbe Haupttadel, welden wir bereit gegen die Abfender bes 
„Leibnig“ und „Lord Brougham* ausſprachen, dich fein Arzt an Bord 
war, auf allı deutſchen Uuswandere ſchfft (Segel) Aawendung finbet. 
Ein engagırıer Schiffsatzt exiſtirt auf feinen derfelben und wenn fich 
ein Arzt unter ben Paflagieren befintet, fo haben bie Qepteren dicken 
Umjland eben tem Zufall und nicht din Rhedern zu danken. Dies 
iſt hin der That ganz abſcheulich. Unſer Paſſagiergeſetz wirb baburd 
jedenfalls verlegt und die® dürfte wehl genügen, um die Rheder zur 
Aohülfe dieſes Uebelitandes zu veranlaffen, wern ung auch Lie deut 
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68 erübrigt run noch, den Blick zu werfen: auf den nordweſt ⸗ 
lichen Theil des biescheinifchen Bayerns, für weldın die Gewinnung 
neuer Anfchlußpunfte an die Bahnen ber Nachbarländer von beſonde⸗ 
rer Bedeutung ift, weil hiedurch allein die dort Bayern einfchliehen 
ben Bahnen unferm Verkehr zugänglich gemacht werben können, Es 
iſt zunächſt bie Fortſehung der Bahn von Schweinfurt nah 
Derlenbad in der Richtung gegen Meiningen, bezüglich wel 
Ger Verhandlungen mit der Nachbarregierung im Gange find, beren 
Abſchluß ohnehin eine vigene Vorlage im Gefolge haben wird, — 
Neben diefer it r8 bie Bahn ven Gemünden ab in ter Richtung 
nah Schlüdtern, welde die Verbindung ber i Bahnen 
mit ber im Bau begriffenen Bahn Hanau Fulda herftellen fol, und 
gewiß geeignet fein dürfte, eine Fortfegung nach Giehen berbeizufüßs 
ren, und welche von fehr hervorragender Bebeutung für bie Frequenz 
der bayerifchen Staatöbahnen im Allgemeinen werben wird. Die 
näheren Verhäftniffe bezüglich biefe8 Bahnbaueß werden fpäter zu 
einer eingehenden Darlegung VBeranlaffung geben. 

Endlich erübrigt noch vie ſchon feit lange angeftrebte Bahn von 
Aſchaffenburg aufwärts durchs Mainthal bis Miltenberg 
eventuell Kteuzwertheim. Daß dieſe Baknführung an ſich eine 
Berechtigung Habe, ſteht unzweiſelhaft feſt. Es mußte fi aber bie 
Frage aufdraͤngen, ob nicht deren Fortſetzung biß Wuͤrzburg im Syn» 
tereffe der Verkehrsanſtalten ſelbſt Täge. Allein die desſalls gepfloge⸗ 
nen Erhebungen haben gezeigt, daß hiedurch eine Abkürzung ber Ber⸗ 
bindung zwiſchen Aſchaffenburg und Würzburg nicht erzielt werden 
könnte, daß aber überbie® bie Durchſchneidung des großen Bogens, 
den der Main zwiſchen Würzburg und Kreuzwertheim beichreibt, dem 
Bahnbaue mefentliche Hinderniffe entgegerftillen und bem Betſfiebs ⸗ 
werthe ver Bahn großen Eintrag ihun würde, Da much bie Lofalen 
Verhältnifje den groben Aufwand für eine folde Bahn in feiner 
Meife rechtfertigen könnten, fo befchränfte fih bie Staatsregierung 
vorläufig darauf, bie Bahn von Mhafferburg nah Miltenberg in® 
Bahnnetz aufzimehmer. In welder Weile bie Foriſetzung von bier 
ab gegen Kreuzwertheim zum Anſchluß am die badiſchen Bahnen zu 
bewertftelligen wäre, kann vor Abſchluh ber besjall® einzuleitenden 
Verhandlungen hier nicht Gegenſtand ber Grörterung fein. 

Hiemit find alle jene Bahulinien erihöpft, von denen bie Staats: 
regierung glaubt, daß fie nach dem heutigen Stand ber Berlchrävers 
hältniffe in einem Netz für die bayeriſchen Staatöbahnen einen Pla 
zu finden hätten. Es wirb fih num vor Allem darum fragen, ob 
mit Fückſicht auf die finanzielle Cage des Landes der Bau all biefer 
Linien euf Staatsfoften in Außficht genommen werben fann, unb ob 
eventuell der hiedurch veranlaßte Aufwand auch durd bie biherigen 
Grsebniffe des Betriebeb au rechtfertigen if. Gine Aufammenitcllung 
der bier maßgebenten Ziffern wud einen Weberblit gewähren Towehl 
bezũglich ber Ausdehnung der Bahnen, al® ihrer Bauwüreigkeit, ale 
auch endlich üher ben für biefeiben erforderlichen Banaufwand. Die 
Linien des nunmehr entwickelten Bahnnehzets find folgende: ö 


ſchen Behörben nicht die Hand dazu bieten ſollten. Es üt traurig, 
dab es folder Opfer ‚beburjte, wie fie ber „Leibnig* und „Lorb 
Brougham“ lieferten, um unferen Behörden wieder einmal die Nafe ' 
auf gewiſſe Uebelftände zu floßen, melde ſich wie eine ewige Kranke 
heit ferterben. 

Sloman und Edye können natürlich feine Mechtfertigung jenes 
Verfäumneffes werfuchen, welchem ohne aller Bmwerfel eine große Ans 
zahl ıhrer Mitmenſchen auf eine entfepliche Weile zum Opfer fielen. 
Sie werden ſich ver, cblic auf ben ihaen fonft zugeftandenen vortriff: 
lichen Namen ihres Haufes und ihrer Linie berufen. Sie machen 
namentlich geltend, daß zwifchen ben zwei Unglüdäidiffen brei andere 
von denen jede mehrere hundert Peſſagiere brachte, anfamen, ohne 
einen einzigen zu verlieren, und daß der „Leibnig* ſchon in Hamburg 
abgegangen war, als der „Lorb Brougham“ hier anfam und beilen 
Unglüd belannt wurde, unter welchen Umftänden aleroings ber Wors 
wurf ungerecht iſt, dah fie aus bem Schickial des „Lord Brougham“ 
eine beſondere Lehre für den „Leibnitz“ hätten ziehen ſollen. Wenn 
18 ein Treſt eines Schuldigen ih, Mitſchuldige zu haben, fo Kat 
jene große Hamburger Firma dieſen Troft allerbing® ; kenn wir wel: 
len gorne zugeben, daß fie nicht ſchlimm, ja virileicht noch in vir ler 
Hinſicht befjer iſt, als alle andern Auswunberer-Linien. Cie weiſ't 
mit Stolz auf 1O0,OO ı Auswanderer bin, weiche fie ſchon beförbırt 
hat, und die jet im biefem Lande ebenfo viel gänflige Zeugen für 
ben Vetrich ihres Geſchaͤftes find. Dies find allerdings Nilderungs- 
aber feine Nehtfertigungs Gründe. Die Firma folkte ſich an Tas 
„Noblesse oblige* erismern. Je köher ihr Mame in ber faulmäns 
nifchen Welt ftcht, deſto ciferfüchtiger follte fie dieſen Namen Fehüten 
und dafür forgen, daß er nicht durch felge Vorlommaiſſe gelhändg 
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1) Regeneb.:Ingolit.»:Donaum.»Offingen Ar "oo 22,000,000 fl. 
2 Retenheim- Münden 17,5 To  5,500,000 fi 
3) Nofenbeim Mühldorf  » 16,65 Ym 8.500,00 fi 
4) Mändıen-Bucloes Memmingen Grenze By *roo 13,590,000 fl 
5) Beifienberg-Biehlenbofen 129 "u  7,500,000 FT. 
6 Felibelmearteufirchen-@renge 164 Yo  12,108,000 A. 
T) BieflienbefewRüflenstörenge BY Yon  4373,000 fi 
8) Augeburg · Ingolitadt 1b tom  5,990,000 fi 
9) Landebut:Ingelftadt 16, Ha 9,146,000 fl 

410) Maͤbldorf⸗· Blebofen 20,0 "eo  9,500,0u0 

41) Denaumörtt:Treucbtlingen 10,20 Tun 6,500,000 
12 RüruberneAusbahsrenze 2m Msn  12,500,000 A. 
13) Rürnberg:Bapreutb %n "oo 15,730,000 fl. 

48) Derlenbaͤch⸗ Neuſtadt · Greuze 12, "ie 6,436, 000 
165) Öemünden-örenge db, "oo 3,422,000 . 
16) Aſcheffenburg⸗ Miltenberg rote ___3.570,000 fl. 
Dim — —— 

Sübbeutihland. 


Groß. Baden, 31. Jan. I[Jum Kirgen- und Schul 
reit.] Der „Allg. Big.“ fchreibt man: „Unfere gweite Ramıner 
verhandelte geitern über einen Gegenitand, ber eine lang unſern 
leidigen Kirchen⸗ und Schulſtreit von neuem zu eniflammen brehte, 
und ber über ben umerföhnten Widerſtreit ſcharfer Gegenſäthze ein 
eigenthümliched Licht wirft. Die Oberfhulbehörde hatte vor einiger 
Zeit ein Leſebuch zur Ginrührung in ben Vollsſchulen empfohlen. 


Gegen den Inhalt des an fich ganz ſchuldloſen Büchleind war nichts 


. zu erinnern; bagegen trat bie erzbiſchöfliche Kurie in freiburg mit 
ber Behauptung auf: daß ohue ihre Approbation ein ſolches Buch 
nicht in den Schulen gebraucht werben dürfe. Zugleich gab fie ihren 
Geiſtlichen bie Weifung, von ber Kanzel und fonft in aller Weiſe 
gegen das Wüchlein zu Felde zu gichen, mas an manchen Orten zu 
Senen führte, worüber gerichtliche Unterfuhungen eingeleitet find. 
Die Sache gab gejtern in ber Kammer Anlaß zu längeren, zum heil 
erregten Debatten, wobei bie Regierung oufgeforbert wurbe, gegen bie 
Urheber einer ſoichen Mgitation mit größerer Strenge vorzugehen, 
zugleich aber auch durch obligatorifch allgemeine Ginführung eines ge: 
eigseten Qefebuche in fämmtlihen Vollsſchulen die Autorität des 
Staates auf feinem Gebiete aufrecht zu erhalten, 2 

Norddeutſcher Bund. 

Berlin, 30. Jam. [Zur Düffelborfer Gallerie 
Frage) Im Mbgeorbnetenhauie jtellte geitern ber Abg v. Sybel 
die Frage: ob bie jept in Münden befinbiige Düffelvorfer Gallerie 
wieber in preußifchen Beſitz gelangen werte, Der Regierungsfommiffär 
erwibstte: daß die Düjlildorfer Negierung mit ber fehr mühfamen 
‚Arbeit befhäftigt fe, das zur Subjtantiirung ber frage erforberlidhe 
4 us zu beichaffen, dah der Gtfolg bet ſolchen ragen jedoch zwei- 

felhaft ſei. ud | 





Defterreihiihe Monardie. 

Wien, 30. Jan. [Die Beratbungen über bie Mili— 
tärreorganifation] haben begonnen. Die letzte Hoffnung Defter 
reiche, ben Staatöbanferotte zu entgehen, ıjt ein mit fefter Hand ges 
füßrter Abitrih vom Militaͤrbudget. Die „Neue Fr. Pr.” fchreibt 
darüber: „Die ungarifchen Delegirten follen bie Ziffer von 55 Mils 
tionen al® das Mazimum ihrer SKongeffionen für das Armee-Bubget 
bingeftellt haben. Wir Halten dieſe Kiffer — für ben näditen 
Augenblid wenigſtens — für zu tief gegriffen. Mber wir hätten nicht 
ben Muth, für tie unbedingte Nothwendigkeit einer höheren Hiffer 
als 60 Millionen zu plaitiren; und in ber age, im welcher wir 
find, muß man ſich eben auf das unbedingt Nothwendige beſchränken.“ 
In Defterreich, wie ander&wo, hat man für bie Armee immer zumeift 
gefragt, was fein muß, und erft hinterher, was fein fann. Dur 
furdhtbare Grfahrungen iſt man jegt endlich bahinter gefommen, daß 
biefe® Spitem fi auf bie Dauer nicht durchführen läßt, und ba® 
oberite Diuß für einen Staat iſt, felbit für bie Armee nicht mehr 
außzugeben, ald man ausgeben kann, al bie Finnahmen erlauben, 
Je früher ein Staat zu biefem Grunbfaße einlenkt, deſto beſſer 
für ihn. 


Ausland. 

Franfreih. Paris, 29. Jan. [Branzölifhe Sobbe 
Pıpkis Affaire] Seit einiger Reit concentrirt ſich das Tagedinter« 
eſſe auf Berichtöverhandblungen mit politifchem ober politifch.focialem 
Hiniergrund. Das freie Wort, das auf ber parlamentarifchen Tribüne 
fein offened Aſyl hat, flüchtet ſich in den Gerichtäfanl; dort führen 
bie Sprecher der Oppofition ihren Krieg gegen baß beitehenbe Suftem 
mir ebenfo viel Verve und mitsmehr Glück ald im ber Kammer, ba 
biöher noch kein Geſetz den Journalen beſendere einfhränfenve Not- 
men für bie Berichreritattung über Gerichtöverhanbfungen vorſchreibt 
und ihnen einen erträglih weiten Spielraum zur Unterftäßung des 
Barteau geftattet, Noch find die Gommentare über ben Prozeß der 10 
Zeitungen, ber fogar dem fonft aflezeit getreuen Lagueronnieͤre ein 
ſcharfes Tadelsvotum gegen bie Ungefchieklichkeit ber Behörben entriß, 
nicht abgeſchloſſen, und bereit$ taucht wieder ein neuer Scanbal auf, 
ein Progeb, ähnlich wie derjenige gegen ben Pächter Hautefewille; 
diedmal handelt es fih um emen argen Exteß hoher Offiziere 
ber Garnifon von Verfailles. Der Sachverhalt ift kurz folgender: Am 
1. Auguft v. 9. trat ein fternhagelvoll betrunlener Auare in bie Mes 
ftauration Thevenot zu Werfaille® unb kegann, da man ihm feinen 
Mein verabfolgen wollte, Streit mit ber Wirthin, Die er mörtlich und 
thaͤtlich veſchimpfte; hierauf wiederholte fich Dief.Tbe Scene mit dem 
Wirthe und einem Fellner, der enblih bie Gebulb verlor und ben 
Soldaten an bie Luft fehte. Bei biefer Balgerei vertor ber betrunkene 
AZuave das Gleichgewicht, fiel und verletzte fih. Das fahen brei vor- 
übergehenbe Offiziere, ber Güraffier-Oberft be fa Tolade, ber Oberſt⸗ 
lieutesant Archambraub de Veaune und ber Escadrons-Chef Taſcher 
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werde, wie ter Tod jener 180 Paflagiere und die Leiden ihrer Ge 
fährten. Gine Firma, wie Sloman und Edye follte vor Allem zinen 
Nuhm darin fegen, dem alten Unmelen ein Ende gu machen und bem 
erwähnten unverzeißlichen Uebelitand auf ihren Schiffen zu ſteuern. 
Gine folhe Firma fann mehr, ai8 alle Geſetze und Bchörben, thun, 
um bie allgemeine Befeitigung jene® Uebelſtandes zu erzroingen. Wenn 
fie durch Die jüngften fchrediichen Grfahrungen wenigiten® zu bicfem 
Entichleſſe gelangt, fo werden jene Opfer nicht vergeblich gebracht 
worben fein, und obwohl es traurig genug bleibt, daß es berfelben 
biburfte, um die Firma zur Erlennin:ß und Grfüllung ihrer Pflicht 
zu bringen, wird man bann jene im Wellengrab ſchlummernden Opfer 
vielleicht vergehen und bie fommenden Schaaren von Auswanderern 
werben der Ramen jener Firma fegnen. 





Ein Bruder ber vergifteten Gräfin Ghorinsty. 

(Aus dem Tagebuche eines Proving: Schaufpielere.) ; 

Die Winterfaifon 1315 — 1866 war ich in Klagenfurt am ber 
dortigen Meinen, Ad jeroch pompss „larbitäntilches Theater“ nen 
nenden Bühne engagitt. Dir Direltor haste ınıt feinen Gngagement®, 
d. h. Sreleneinfäufen Glück zehabt und die Agenten waren bießmal 
außnahmemwelfe ziemlich gewifjenbaft zu Werke gegangen. Pablilum 
mb Direhion waren mit ber zufammengemwürfelten Geſellſchaft zujrie⸗ 
ben. Syn dem „jugendlichen Liebhaber und Heldendarſteller“, einem 
bildſchonen, blonden uno hocaufgeitoflenen jungen Manre, erlannte 
ich zu memem großen Gritaunen einen Scau'pieler, den ich ver wenis 
gen Jahren al® Gaſt am Hojiheater zu Hannover, freilich mit zwei⸗ 
felhafteın Erfolge, batte fpieten fehen. ber mit dem jungen Danne 
war eine enorme Veränderung vor fi gegangen. Früher mit raffis 


nirtem Buguß gekleidet, ging er jeht höchſt ärmlich einher, fait nı'r 
nothbirftig feine Blößen bevedend, und feine alte Fröhlichkeit hatte 
einem ſa euen und mißmuthigen Weſen Pla gemadt. Wie war 
bad Alles fo raid gefommen? Die nächſten Tage follten mic, hie⸗ 
rüber fchon aufflären. 
68 war eine Probe von Laubes „Eſſer“ angelegt und wir ker 
merkten eine fo große Unficherheit im Anfefjen, Umarmen x., daß 
diefelbe nur in einer enormen, an Blindheit grenzenben Kurzſichtigkeit 
ihren Grund haben fonnte. Und dem war auch leiter wirklich fo. 
An folgenden Abende wurde „Gfleg” gegeben und cin Murmeln bed Beis 
fall$ begleitete das erite Auftreten de8 jungen Mimen; boch kaum 
hatte er ber helden Rutland den obligaten Kuß auf den Ehignon, 
ftatt anf die Wangen applıcirt, als die Leute zu lachen aufinaen, 
und nun, je tragiſcher die Situation wurde, eine um fo fröhlscere 
Heiterleit des ganze Haus fchättelte. Unter verschietenfachen Ver— 
fehen, der Mitnahme einiger Konliffen, dem Umwerfen mehrerer Stühle, 
wurbe das Stüd zu Ende gelacht, und unfer armer Freund am fol 
genden Tage auf das Schomungslofefte von der ‚Kritik“ zerriſſen. 
So famen „Die Näuber*, „Vürgerlid und romantiid,* „Gymoni* 
x. an die Reihe und in jedem Stüd ereignete ſich ein unglücliches 
Verfchen, das ben erniteiten Bufcharer zum Sachen reisen müßte, Der 
arme furzfihtige Urheber all" des Ungläcks ſchien daß gar micht zu 
merken, ging ruhig und in ſich gelehrt feinen Meg ganz allein, chne 
an unſeren ge'ellipen Zuſammentünften theilzunchmen, auch kümmerte 
fih Niemand um ihn, da er als Noiddeutſcher unter lauter öfterreis 
chiſchen Schaufpielern nicht gern gefeben war, 

Da wurbe „Philippine Welſer“ gegeben. Schon im erften Alte 


fonnte der Unglüdlihe ald Erzherzeg Ferdinand bie Hofe in dem Ge, 





Nr. 33.  Morgenblatt, 


neue Würzburger Zeitung. ar 








| — 





de, la Pagerie. Die drei Herren haranguirten mun die auf dem 
Plage amveſenden Soldaten, forderten fie auf, ihren Samersden 
zu räden und ſich feine merchlihe Schwäche zu Stulten kommen 
au, lafen- und jtellten fich ſchließlich ſelbſt an die Spige eines Hau: 
fens, welcher die Neitcuration jtürmte und im berfelben Alles kurz 
und Bein ſchlug. Der Wirth Thevenot wurde widerrechtlich arretitt 
und eine Stunde lang auf ver Wache feſtgehalten Derfelbe itrengte 
nun. einen Prozeh on, der biefer Tage ın Verſailles zur Verhand⸗ 
lung kam und in weldem er einerfeit? Schadenerſatz für feine zer 
trümmerten Motilten ım Werthe ven 20,00) Francd und anderer: 
feitd Satisfoction für fein verlegte! Hausrecht und die Verlegung 
feiner . perfönlichen , Freiheit verlangte. Diefer Prozeß, in. welchen 
Jules Favre für bie Eheleute Thevenot plaibirte, blieb aber erfolg- 
108, da der Kriegdminüter jede Beihilfe zur Unt.rfuhung des Sad: 
verhaltes verweigern ließ und die Offiziere und Soldaten mit der 
Yuumumität der, Militär-Gerichtöbarkeit deckte. Das Berfailler Tri— 
bunaf wies, obwohl es die von der klagenden Partei vorgebrachten 
Thatfachen nicht entkräften konnte, bie Klage zurüd und verurtheulte 
Thevenot in die Koiten, Dieſer Ausgang des Prozeffes gibt mm 
zur bitterften Kritit gegen bie Negierung Anlah und dem glänzenden 
Plaiboyer Jules Favre's erſt dab rechte Relief. 

Favre ſagte unter Anderem, an eine Acuberung de8 Grafen Ta: 
ſcher de la Pagerie anfnüpfend, „in Afrila wäre Das ganze Haus 
serjtört worden“, mit gerechter Öntrüftung: „Es iſt nöthig, dab man 
in Afrika wie im ranfreich wife, göttliche und menschliche Geſetze 
feien für und Alle in gleicher Weife va und verlangten eine andere 
Aufführung. Wir haben nun. bee Aufflärung der ſchrecklichen Schivier 
rigkeiten, welche unferer Golonifation in einem Lande entgegenitchen, 
wo: derartige Dinge geſchehen fonnten.“ Jules Favre erhob fich mit 
großer. Kraft gegen Diele Attentate, welche das Heimweſen, bie 
Würbe und ‚die freiheit ber Bürger der Laune von beirunkenen 
Soldaten und rohen Offizieren preisgeben. Wie iſt es augeſichts 
derartiger Anfchuldigungen zu verjichen, tab franzöſiſche ffir 
jete ſich weigern, die Probe zu beitehen, welche getignet wäre, 
de na Klare zu. ftellem? Aber biefe Dinge begründet dic Der: 
ichung aller das Gigenthum und bie Familie fchüpenden Ge: 
fege; unb fie werben Männern zur Laſt gelegt, welde die Gpau: 
Ietten tragen, welche das Recht haben, zu befehlen, unb been ge» 
rade deshalb mehr als allen Anderen Mößigung geboten iſt; wenn 
die Sache ſich beftätigt, fo darf die Juſtig ähnliche Ausichreitungen 
nicht unter. den Scheffel ftellen; das gefellfaftliche wie das Privat: 
Intereſſe, die öffentliche Ruhe, die Mojeftät der Geſetze begehten, dab 
diefe Dinge unterfucht werden. Die Juftig wirb fo fagen, wenn der: 
artige Ungeheuerlichkeiten möglich find, wenn Oberoffisiere das Recht 
der Injurie haben, wenn unfere Häufer, wenn unfere Wohnungen 
ihnen angehören, „wenn all das die Frucht der Bildung und ber 
militärifhen Sitten ift, wenn wir uns beugen müſſen. Was mih 
anbelangt,“ ruft Juled Favre aus, „fo erfläre id, wena ähnliche Dinge 
in meiner Wohnung vorgefallen wären, ic) hätte mit blutiger Heftige 
feit darauf geantwortet, und ich würbe geglaubt haben, nichts weiter 
als mein Necht auszuüben.“ 








fträuche nicht finden, die er Philippinen zu geben hat, und ald er 
fie nach peinlich langem Herumtuppen in der Hand hatte, überreichte 
er fie ber Begleiterin ſtalt Philippinen. Der Anfang der Luitigs 
feit war ſchon gemacht, und als im britien Alte Ferbinand feinen 
Vater auflebt, ibm die MWelferin zum Weibe zu geben, umfahte ber 
Aermite ftatt der Knie feines Vaters, die Beine des Seſſels, auf 
welchem dieſet ſaß. Im Abgehen warf er noch cin Paar Stühle 
um und verirrte fich, ſatt zur Thüre, zu einem Fenſtet, durch da& 
er feinen Abgang nehmen) wellte: Jeht war aber bie Geduld des 
Bublitums erihöpft, in Das nich: mehr zu haltende Sachen mifchte 
fih. Sifcgen und Pfeifen. Still und ruhig wie immer Heibete ex ſich 
nach diefer fhlimmen Affaire aus und an, ſprach mit Niemantın ein 
Wort und ging feines Weges. Ih wohnte ım felben Haufe mit ihm, 
und ald ih gegen 11 Uhr Abends nach Haufe fam, ſah ich noch 
Licht an feinem Fenſter und dachte jo bei mir: wie wirds denn Dem 
zu Muthe fein® Treſt ibm einiprehen Tomate ich nicht, denn jebe 
Annäherung hatte er ſeſt zurüclgewieſen. Ich legte mich ruhig zu 
Berte, da wurde ic ploͤtzlich aus dem erſten Sdlafe durch einen in 
der Nihe ſallenden Schub aufgeſchreckt, Springe auf und meinem erjten 
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Nichtpolitiſche Zeitung. 

[Moth in Finnland. Nicht allein in Oſtpreußen und 
Nottland bat dir gegenwärtige Winter ſSwere Nothitände gebracht, 
auch in Finnland hat das Elend eisen hohen Grab erreicht. Ginem 
Kopenhagener Blatte wird darüber and Abo Folgendes gefhrieben: 
„Finnland iſt feit ein:r Reihe von Jahren von Mißwachs heinnges 
jucht zewefen, aber nie fo furchtbar, wie in biefem Jahre. Viele in 
verſchie denen Gegenden des Landes anfäfjige Familien haben Haus 
und Hof verlaſſen müſſen, um mit dem Bettelſack auf dem Rücken 
ſich die Nothdurſt des Lebens zu verfhaffen, und es iſt ein troftlofer 
Anblick, dieſe vom Kälte und Hunger abgemanerten Unglücklichen im 
ganzen Schaaren nach Kopenhagen fommen zu fehen, um Arbeit und 
Hülfe zu fuchen, deider meiſtens, ohne diefelbe erhalten zu können. 
Der Hunger treibt Diele Menſchen, Alles zu eſſen, Küchenabfälle, 
Ninde und Mood, und gibt man ihnen einmal ein Stüd Brod, fo 
brachen fie in enblofe Dankfagungen aus. Hier in ber Stabt iſt 
des Möglichite gethan worden, um bie Moth au lindern, jetzt ſind 
aber alle Hülfsquellen erihöpft, und wir würden felbit in eine ſolche 
Lage kommen, wenn mir unfere geringen Vorräthe nicht zu Rathe 
hieiten. In Schweden hat man genug zw thun, den Morrländern zu 
helfen, und in Rußland fümmert men ſich nicht um uns. Was das 
Elend noch erhöht, ift der hiefige ftrenge Winter; wir halten in. der 
letzteren Beit 20 bis 35 Grad Kälte und viel Schnee, fo dab viele 
der ungfüdlichen Sandbeisohner umgelommen find. ine jebe, auch 
die Meinfte Hülfe würbe un® lieb fein.” 
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Der Ruf, weisen fih die Geſellſchaft vereinigter Weinbeſitzer 
der Gironde erworben bat; ift feit langer Zeit Gegenftand bes 
Neides gewiffer Häufer, welche bemüht find, die Gemüther zu 
verwirren, indem fie unſerer Firma ähnliche Namen annehmen und 
ımfere Tarife, ımfer Agenturfpiten und unfere Organifation, um 
Agenten und Abnehmer zu erwerben, nahahmen. Die Geſellſchaft 
erfucht daher das Publifum, gegen eine fo unloyale Handlungs - 
weiſe auf feiner Hut zu fein. ) 

Sit der Geſellſchaft: 
rue Borie 29 (chartrons). 
A, Astruc, Director, 
Bordeaux, 
Alle unfere Dokumente find mit nebenftehender 
Marke verfehen. 





















Aufträge und Offerten zur Uebernahme unferer Agentur bes 
liebe man an obige Adreſſe einzuſenden. 





Gedanken nach eifte ih in das Zimmer bed katzſichtigen Mimen. Da 
liegt der Unglüdliche, die Bruſt von dem töbtlichen Blei getroffen, 
in feinem Biute, die Piſtole neben ihm. Raſch hatte ſich ber Toded« 
engel herabgefenft und das junge Veben war entfloen. — — — 


Drei Tage fpäter begruben wir ihn unter ſichtlichet Theilnahme 
der Bevölterung, und bie echt chriſtlichen Worte des begleitenden pror 
teitantifchen Piarrerd Haben manchem Auge Thränen der Nührung und 
des Mitleids entlodt. 


Seine Hinterlaſſenſchaft beſtand aus wenigen Kleidungsſtücken 
ohne jeglichen Werth, uad da keine Verwandten ſich melteten, ſo er 
füllten wir bie lehzte follegiale Pflicht und forgten für ein würdiges 
Begraͤbniß. Später fehrieb eine Schweiter aus Wien, dankte für die 
Theilaehme und erbot fich, allenfalliige Schulden zu decken. Dieier 
Brief war unterfehrieben — Mathilde Rueff, die nachherige Gräfin 
Shorinsfu, welche ebenfalld eines gewaltiamen Todes geitorben, nur 
daß fie von der Hand eined Anderen den Giftbecher erhält, während 
ihr armer Bruder felbit feinem Leben ein Gnade gemadt bat, 





Verantwortlicher Nebalteur: Richard Gabermann. — Drud ber Stapeffchen Buchdruckerei in Würzburg. 
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Die ſtrategiſchen en. nenen bagerifägen Eifens 


Münden, 2. Februar. 


bes bayerifhen Gifenbahnneped mußte 
ichen Inlereſſen auch bie Bertheibigung des 
ber biäherigen 


Bei Feſtſtellung 
neben ben wirthſchafti 
Lande: beachtet werben... Wenn auch am ber Band 
Grführung behaupiet werben darf, daß bie großen Verkehrswege be& 
Handel8 auch ben firategifchen Anforderungen entfprachen, und aflents 
beiden Awedten bienten, fo ift 


eingelnen 
militärifchen Bebürfniffe von Einfluß fin müſſen. Vom militärifdhen 
Stanbpuntte auß wirb ein grohes Gewicht gelegt werben müſſen auf 
bie Berftellung ber fogenannten Wernlinie, em Bähn von 
Schweinfurt nah Gemünden. Sie wirb nicht nur bie Linie 
Bamberg Kſchaffenburg um ca. 8 Stunden fürgen, fonbern zugleich 
eine Berbinbung zwilchen Mürnberg-Bayreutb und Bamberg mit Afchaf ⸗ 
fenburg und bem Rheine herſtellen, welche für cimaige Aufitellung am 
dem Rheine von ber größten Bebentung- ift. 

Nicht minder würde eine ſolche Linie für die rein weſtliche Rich“ 
tung von Hof und beziehurgdweile Gger und Prag nah Frankfurt 
und ben Mittelrhein bebeulfam werben, und bie Schwierigfeiten be® 
Knotenpunfted Würzburg für ben Betrieb wefentlih mindern (58 
fonnten jedoch bie für Aufnahme biefer Linien nöthigen Vorarbeiten 
nicht mehr befchafft werben, weßhalb ſich zur Zeit darauf beſchränkt 
werben muß, biefelbe in das Bahnneh umter bem Vorbehalte einzus 
ftellen, die Ausführung derfelben, fobald dieß die Umftänbe geftatten, 
in geeigneter Weile anzuftreben. Diefe Einftellung iſt um fo bebenf: 
Tidper, al bie Ausführbarkeit der Linie konftatirt ift, wenn auch ver- 


65. Yabrgang. 






Schrift ober deren Raum upte . 
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läffige Anhaltspunkte über ben muthmaßlichen Koſtenbetrag zur Zeit 
noch gänzlich fehlen. 
gleicher Weife dringlich ift die Verbindung ber Nürnberg 
Würzburger und Ansbah- Würzburger Bahr eine in ber 
Wätung von Seehof nah Marktbreit ober Meinbernheim 
und Obernbreit.- Din eine ſolche Verbindung würbe eine neue 
Linie zwiſchen Nürnberg und Heibelberg gewonnen, ber Bahnhof 
Würzburg entlaftet und eine Tranßverfale Schweinfurt: Anbbach ger 
ſchaffen, welche den Weg nach Meiningen fürgen würbe. Aber au 
für den Güterverfehr zwifchen Würzburg und Nürmberg würde eine 
berartige Verbirbungsbahn von hervorragender Bebeutung, indem fie 
es zuließe, die täglich ſich mehrenben Maffentransporte in jener Fich- 
tung von ber mit höchft nachtheiligen Steigungen beſchwerten Linie 
Kibingen- Würzburg wegzuleiten. Auch bezüglich diefer Berbinbungd« 
bahn find die nothwendigen technifhen Erhebungen noch zu machen. 
Schließlich muß noch der Berbintung des Lehfelbes mit dem 
Bahnnetze Gmwähnung geſchehen Da leßtere® nicht nur ſchon 
jet bie Bedeutung eine® großartigen Artifleriestabliffement® erreicht 
hat, fondern voraußfichtlich bleibend einen Songentrirung®punft des 
bayerifchen Heereß ober gröherer Korps beöfelben ſowohl zu ben jährs 
lien ausgedehnten Trupprnübungen als auch unb insbefonbere im 
Kriegäjeiten bilden wirb, bemfelben aber zur Reit noch jebe birefte 
Bahnverbinbung mangelt, unb bie nmädhfigelegenen Stationen für 
rößere Transporte nicht eingerichter find, To it nicht nur die Art der Ber 
indung biefe® Plates mit bem nahen Bahnlinien Augsburg Lindau 
und Muͤnchen · Buchloe zur Löſung zu bringen; e8 find auch bie Kies 
durch bedingten Ginrichtungen an bereit® beftchenden Bahnen und am 
ſolchen, welche demnaͤchſt zur Ausführung gebracht werben follen, in’8 
Auge zu faflen. Es mwurbe deßhalb auch biefe Bahnverbindung in’e 
Gifenbahnneg aufgenommen, vorbehaltlich ber weiteren Feitftellungen 
über ten Koftenbetrag und muß ſich die StaatEregierung vorbehalten, 
bezüglich ber brei Iehtgenannten Bahnverkindungen ne Bei Bor: 
fehläge ber verfafjungsmähigen Mitwirkung des Landtages zu unter- 
breiten, ſobald Hiefür bie unerläßlichen Borausfegungen erfüllt fein 
werben. 
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Adalbert Stifter. 

Adalbert Stifter iſt todt. 

Durch ben verſchneiten Hochwald rauſcht leiſes Magen um ben 
geſtotbenen Dichter; er kannte und liebte den Wald wie Wenige. 
Jeder Baum, jeder Strauch, jedes Kecut am Wege waren ihm gute 
Freunde, mit denen er in einſamen Stunden unhörbare Gefpräche 
führte, um dann ben Menfchen draußen in ber großen lärmenben 
Melt, in den ftaubigen Stra en ber Stäbte, wo fein fühlenber Bus 
henfchatten ven Wanderer umfängt und feine ftolje Tanne ihre harz⸗ 
buftenden Nadeln auf den Pfad itreut, von ber lieblichen Stille, den 
verborgenen Schönheiten de6 Waldes zu erzählen. Märe er im 
Frühlinge geftorben, Walbblumen hätte man auf feinen Sarg jtreuen 
müflen, Boten von den Höhen, letzte Grüße feines Lieblings. 

Wer den Wald und bie’ Einſamkeit Tiebt, wirb leicht ſcheu 
und ſchüchtern. Adalbert Stifter war eine durchaus zaghafte Natur. 
In feiner Jugend hatte er viele Gedichte gefchrieben, die niemals ge 
brudt wurben; auc mit ben Wfüthen feiner Mannedjahre wagte er 
fi nur langſam und von Freunden gebrängt hervor, WIE bie erften 
Erzählungen auß feiner Feber erichienen, überfchüttete ınan ihm mit 
Beifall. Sie waren aud wunderbar fein unb liebenswürbig gear 
Leitet, diefe beſcheiden von ihm fo genannten „Stubien*! In ebler 
Sprache brachten fie bie fiebevolliten Detail-Schilderungen ber Natar, 
bie man biöher gelefen; ber Maler und ver Dichter reichten ſich in 
Stifter die Hand, um harmonifche Bilder zu entwerfen. Er war ein 
Landſchaftsmaler mit der Feder. 

Dunfel erinnere ich mich noch aus meiner Knabenzeit, mit wels 
Ger Andacht ich, in einem ftillen Winkel verborgen, die „Stubien“ 


fa, von denen alle Menſchen ſprachen, bie in unferem Haufe außs 
und eingingen. Manches verftand ich wohl nicht recht, aber ver Eins 
bruf war fo tief und nachhaltig, daß id mir ihn heute noch vergegens 
wärtigen kann. Was ich las, das fah ih. Der ‚Hochwald“ flieg 
vor meinem Blide auf, daß ih die Bäume zählen zu fünnen meinte, 
ich zitterte und fühlte Schwindel, als ber „Gonbor* immer höher 
und höher fehmebte und die Erde weiter und weiter zurüdwic; ich 
fuͤrchtete mich vor ben Bewohnern ber „MRarrenburg* und weinte über 
ben unglüdlichen „Abbios“, am meijten barüber, dab er feinen treuen 
Hund erfchieht. Uber nicht mur der Seele des Knaben prägten fich 
diefe Bilder unauslöfhlid, ein, alle Welt war von Stifter bingeriffen 
und pries feine Borzüge; feine „Studien“ lagen auf jedem Tifche, 
fie Gifdeten den Unterhaltungsftoff der geiſtig berworragenden Kreiſe. 

Als Stifter auftrat, war er ohne Frage ber erfte Movellift in 
Drfterreih. Selbft heute, nach fünfundzwanzig Jahren, fünnen wir 
wohl Finige an Feine Seite, kaum Ginen über ihn ſtellen. Denne⸗h 
hat man ihm vielleicht überfchätt, muhte ihn beinahe überfhäßen. 
Bedenken wir das Leben, bie Verhältniffe in jenem alten Oeſterreich, 
von denen und Jürgere eine breite luft trennt. Der Geift war 
poligeiwibrig, ein fcharfer Kopf das größte Hinderniß, Garridre zu 
machen, ja ein Unglüd, deſſen Folgen der Eigenthümer meift durch 
Auswanderung zuvorfam. Die fürforgliche Gartenwirchſchaft Metters 
nih'3 buldete feine andere Blume, als höditend bie Porfie, und dieſe 
nur, wenn fie nicht gefährlich war. Politifch lebte man nit, man 
fonnte nur literarifch leben, nur in ber Poeſie bereifen, daß ber 
beutfche Geiſt im Defterreich nicht geftorben fei. Daher jener ſtarke 
Idealisnius, jene Gleichgiltigkeit gegen das wirkliche eben bei unferen 
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Sübbeutfhlamd. 

‚Stuttgert, 4. Feoruar, [Preßprozef.] 
Gefteft: Fand auf dem hieſigen Rathhauſe öffentliche , Verhandlung 
vor dem f. Kriminalgericht Stuttgart in ber Klagſache der HH. D. 
Elben, Lang und Rommel, Rebakteure bes „Schmäb. Merkur“, gegen 
den Rebafteur des „Beobachter®*, Mayer, wegen mittelft ber 
Preſſe (Beob. vom 19. Dit. 1867) verübter Ghrenfränfang ſtalt. 
Die Auuren vertreten dutch R. C. Steiner, der Bellagte wur, 
von IR: G, Wenger Meglcktet, erſchienen. Heute erfolgte bie Gröffnumg 
des Uriheild, durch welches Herr Mayer zu 8 Tagen Gefängnik, 
30 fl. Geldbuße und in ſammiliche Koſten verurtheilt wurbe. 


Rorbbeutiher Bund. 

Derlin, 1. Febtuar. [Häuslicher Zwift unter ben 
Feudalen], Zur Abwechslung baten wir aud einmal von einem 
häuslichen Zwift im feubalen Lager zu berichten. Die „Zeidler ſche 
Kotreſpondenz,“ dasſelbe offiziöie Blatt, das die ofipreukiiche Noth 
für eine Erfindung ber Pierbehändier erklärte, tft ungehalten über bie 
SHerrenhäußler, bie nicht da finb, und Hält in ihrem Unwillen bem 
ganzen deutſchea Adel eine bonnernde Philippila. Sie ſchreibt Fol 
gendes: „Der fürzlih ausgegebene Bericht ber Matrifeltommiffion 
deB Herrenhauſes fonftatirt bie interefjante Thatſache, daß von ben 
fogencnnten Reihdunmittelbaren, welde Mitglicber de8 Herrenhauſes 
fund, nicht allein eine große Zahl duch ihre ſtete Abweſenheit glänzt, 
fonbern daß auch einige, 4 B. der Fürft zu Solmd:Breunfels, bei 
Fürft zu Thurn und Tagis und ber Herzog Eugen von Mürttem- 
berg, ‚e8 noch gar micht der Mühe für werih gebalien gaben, ihren 
Plog im Herrenhaufe, welger- uns eine große Ehre zu fein ſcheint, 
überhaupt einzunehmen. Es ift dies ein meuer Beleg für bie leider 
aur oft verfannte tiefgchende Differeng Fwiſchen bem englifchen 
unb beuifchen Übel, und ein fchlagender Beweis, wie fehr ſich bier 
jenigen in Illuſionen bringen, welche von einem aus berarligen (les 
menten jufammengeteßten norddeutſchen Oberhaufe eine Kräftigung ber 
norbbeut en Berfaſſung erwarten. Während ber englifhe Abel ſeit 
undenflichen Beiten feine Stellung haupiſächlich als ein öffentliches 
Amt betrachtet und behandelt und fein Vermögen, fowie feine .pers 
föniche Tüchtigkeit und Thätigkeit faft ausfchliehlic im , öffentlichen 
Dienfte verwendet hat, ift ber hohe Abel Deutſchlaunds in ber Mehr: 
zahl feiner Glieder dahin gelangt, in feiner Stellung nichts als eine 
politiſche Neminisceng und Ginefure, ja vielfach fogar als einen Vor ⸗ 
wand zu feben, fi allen Staatäpflichten fo weit wie möglich. zu ent- 
siehen. Gin folder hoher Adel gehört aber nicht in ein morkbeutiches 
Oberhaus, ſondern in eine altdeutſche Rumpellammer.“ Welch' eine 
Erleuchtung — ruft bie „el. Big.” aus — ift.pläglic über Beibr 
ler gefommen! Vielleicht kommt ihm noch einmal die Grleuchtung, 
wohin er felter eigentlich nehört! 

Berlin, 1. Februar. [Entſchädigung ber depoſſe— 
birten Fürſten]) Die „Köln. Big.” ſchreibt: „Die heutige Ans 
nahme der Borlage, betreffend bie Gntfchäbigung ber bepofjebirten 


Poeten und ter Heinen Anzahl Derer, bie fie verftanten und würdig ⸗ 
ten, daher die begeifterte Auinahme ber „Studien“. Stifter begnügte 
fi nicht, ideale Menſchen im wirflichen Leben zu ſchildern, nein, er 
ſchuf für afle feine Geitalten ein ibealed, ausnahmdweiled, ſeltſameß 
Leben, ein Dafein, wie +8 nicht vorfommt, nicht vorfemmen kann. 
Nicht nur weil er meifterhaft zu ſchildeen wußte, ſondern auch weil 
bie Art feiner Schilderungen einer beftimmten Richtung ber Gemülher 
entgenentam, warb er geprielen und gelobt. Den eigentliden Grund 
diefe® übertrierenen Idealisnus ſah man nicht. Gr lag in ben 
„Studien zwar noch als verborgener Keim, aber er war ſchon ba. 
Wenn man fie prüfend micber lieſt, fühle man beutlih, wie Stifter 
fhon bamald bie Natur in eriter Linie liebte und ‚behandelte, wie er 
die Menſchen allmälig zur Siaffage berabdrängte und von Etzaͤhlung 
zu Grjählung fälter, leibenfchafisiorer und blutlverer geftaltete. Nach 
unb nad bildete yich bei ihm der Gedanke auß, ver Menſch in feiner 
fterblihen Natürlıdkeit, mit feinen Fehlern und Leidenſchaften fer 
Tünftierifch nicht verwendbar, er fei unſchön und unanftändig. Gin 
einzigesmal zeichnete er Starke Einpfindungen, heftige Gefühle, aber 
bie Menſchen, in denen fie toben, mehnen — m ber „Nartenburg”. 
Eonit fa er, wie Göthe's Fiſcher, kühl biß ons Herz hinan“, am 
Ufer bed Lebenditromes, und die ſchöne Merrfrau ftieg micht empor, 
vum ihn zu umfaflen urd in die Tiſe zu ziehen. 

Die Dierrjrau!l Liegt bier nicht Die Urfache, warum Stifter 
in feinen fpäteren Werken fo fonderbare Sunftmeufchen erfand? Schon 
in den „Studien“ firb die Frauen unfiser und "ellfam gezeichnet, bie 
ſchwaͤchſte Seite der Erzählungen. Stifter war cine ruhige, leiden- 
fhaftslofe Natur, er hat die Fraucn ſchwerlich genau gelannt. „Die 
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Färften, war voraußgefchen — aber fie erfolgte mit einem Mojorität 
(254— 143) weiche die ® g überftieg. - DaB „Ja* ber 
gefammten Resten, des altliberalen Gentrum® und aller bannoverifchen, 
ſowie auch einiger altpreußifchen Mitglieder ber nationalliberafen Fraf: 
tion war voraußgefehen, unb bemit ſchon wäre bie Wajorität eine 
nit ganz geringe gewelen. Bei der heutigen Abjtimmung aber 
fimmte, mit nur ſehr wenigen Ausnahmen, die ganze Fraftion ber 
Nationalliberafen für bie Annahme. Aus der Umberzeugumgfraft ber 
anberiveiten, vom Minıftertifche vorgebrachten Wiünbe wird hiefe Mb» 
ſtimmung ſchwerlich erklärt werben fünnen; nad den Schluhfägen der 
Rebe Tweſten's könnte es fcheinen, daß bie vom Grafen Aißmard 
geitellte Kabinetäfrage*) für einen Theil der BRitglieber deu Ausſ 
gegeben habe. Wie dem nun auch fein möge, bie fachlich befferen 
Gründe waren bießmal gewiß mit auf ber Seite ber 
Majorität und bie nationalliberale Fraktion mag ſich 
freum, daß die MReuwahlen noch fo weit entfernt ind! 
Die Fraktion wird fi fehr zufammenzunehmen haben, wenn fie mod 
verbüten will, ba es am Gchluffe der gegenwärtigen Legislatur⸗ 
Periode ar fo ergehe, wie ben Altliberaien mach der Auflöſung 
von 1 k 

Ueber biefe Abftimmung tann fi ſogar der + Kerrefponbent 
nicht enthalten, zu fagen: „Bielleicht Hätte Graf Bismarck, um bie 
Annahme zu bewirken, nicht einmal wine Rabinetöfrage zu fielen ge⸗ 
braucht. Die Kammer ſtand, wie Tweſten ſagte, umter dem Drucke 
der vollenveten Thatſache, aber daß biefe in ſolchen Berhält 
niffen gefhaffen werben fonnte, beweilt, wie unſere bom 
ftitutionelle Entwidiung noch manche Rämpie zu bes 
fiehen Haben wird, Si8 fie dem Geifte der Berfaifung ent⸗ 
ſpricht. Inſofern war fogar manches Wort, das von ben Beihen 
ber üuberften Linken ber vernommen wurde, ſicherlich niet unbegräns 
bet. Die Foriſchrittspartei Hatte in biefer Frage eine günjtige' Stell» 
ung, bie fie zu verwerthen wurte.“ 


Defterreihiihe Monaräie. 

Wien, 2. Fehr. [Die Minifter und bie Preßfreis 
heit.] Ueber den Befud bed Vorſtandes des Wiencr Journaliſten ⸗ 
Schriftftellervereind bei tem MWintitern Gerichten bie Blaͤtter noch 
einige nicht unintereffante Einzelheiten. 

Frhr. ©. Beuſt äußerte u. U: Wir Haben endlich eine. Baſis 
gefunden, von ber ich glaube, daß fie Alle vereinen und zu bem ers 
fehnten Ziele führen wird. Ich für meinen Theil, feien Sie über 
jeugt, werbe dem betretenen Wege freu bleiben. Der Freiheit ber 
Preſſe, deren Schuß fie mir exipfehlen, bin ich aufrihlig zugethan, 
nicht wie Sjene, welche fic dermalen eben nur für unvermeidlich hal 


“) Vismard fagte: „Wil das Hand die Verträge vermerken, fo thue 
es dies offen: ed werde die Mintiter Fonftitutioneler finden, als ee vieleicht 
alanbt” — d. b, Die Miniiter werden abtreten. — Der Zadraug gu Mejer 
Kammerberarbumg joll umgebener geweſen fein, Der Bericht warkber jüht 
neun enggedrudie Spalten der „Höln. Big.“ 


Weiber find nicht für den Himmel geſchaffen,“ fagt im „Gonbor” 
ber alte uftfchiffer zu ber Dame, als fie bebenb in bie Tiefe blidt, 
Das Wort ift nicht bloß buchſtaͤblich zu nehmen, e8 hatte in Stifter’8 
Mund einen weiteren Sinn, Er zeichnete nur Frauen von jatter, 
longweiliger Tugend ober hinfäliger Schwäche, fo kannte, To beur ⸗ 
theilte er fie, und barum jagte er, fie feien nicht für deu Himmel 
gelchaffen. Ich meine, den. Himmel habe der erjte glücklich Liebenbe 
erfunden, als er bas Weib feiner Wahl umarmte, und fein verſchmah⸗ 
ter Nebenbubhler erfann im gleichen Augenblide die Hölle; bie Liebe 
dachte den Dualidmus der Geiſterwelt aus. 

Stifter nahm das Leben gelafiener wub gejtaltete feine Menfchen, 
je älter erwarb, immer mehr den Bäumen ähnlich. Freundlich, milb 
und fepattenfpendend wie dieſe follten fie fein, den Thau der Wolfen 
trinfen, blühen und Frucht tragen, aber wie fie feine Sehufucht, feinen 
Schmerz und feine Leidenichaft kennen. Gr velljeg an feinen edlen 
und guten Männern und Frauen eine poetiſche Transfufion, lich ihr 
heißes Lebenöblut ausſtrömen und flößte ihnen Birfenfaft, friſch vom 
Walde geholt, in die Abern. Wie wiel zu biefer Operation bie eigens 
thümliche Aniage feine Charalters beitrug, wie viel man auf Rech⸗ 
nung eines -bewußten, abſichtlichen Widerſtandes gegen bie moderne 
frangöjifche Literatur und ihren ſinnlichen GOtundzug ſchen barf, if 
beute ſchwer zu fagen. Uber ich weih, daß Stifter wiederholt gegen 
Freunde und Belannte ben Grundſatz vertheibigte, es fei eine Pflicht 
de8 deutſchen Sepriftflellers, dem verderblichen Ginfluffe ber frangdfi» 
hen Lueratur durch reine, firtlihe Werke enigegenzumirken. 

„(Schluß folgt) 


Mr. 34-36. Morgenblatt. 


ten, fonbern aus innerer Sympathie und weil ich ja früher im Dees⸗ 
* —* zuweilen ein wenig in dieſer Richtung thaͤtig war. Minifter 
Dr. Herbſt: In der Praxis ber Prefigefepgebung feien große Feh⸗ 
fer begangen worben, bie er nicht zu verantworten habe. Nun fei ber 
-Seitpunft eingetveten, in welchem für bie freiheit der Preſſe eine feſte 
Beſis geſchaffen werben müfle, und dazu führe nicht ein neues 
geſetz allein, fondern auch bie Reform beB Strafrehts und ber St 
yropekotbnung ſei dazu nothwendig. For ſeinen Theil könne er nur 
verfichern, daß er feine ganze Kraft und feinen ganzen Girfluß an⸗ 
wenben werde, um jene Reformen überhaupt, Speziell aber bie Reform 
der nefehlichen Prefverhältnifie raſch und senergiid durchzufühten. Er 
Habe dab Prinzip der Preffteiheit ftel8 hochgehaiten umb feine Mn: 
fchauungen in biefer Richtung feien ftet® die naͤmlichen geblieben. So 
fange cr an der Spihe des Juſtizminiſteriums ftche, werbe barum 
anch niemal® umb umter teinerlei Umftänden ein tendenpiöje® Vorgehen 
gegen die Preffe erfolgen. Den Meintiter Dr. Berger traf ber 
Vorſtand ber Concordia zufällig im Warteſaale des cußwärtigen 
Amts; derfelbe nahm oßme weitere Förrilichteit Hier die Begrüßung 
ber Vertreter der Journallſten entgegen, bei denen er ſich als alıer 
‚Belanrter jede weitere Etrapaze im Frack verbat. Much bie Minifter 
Graf Taaffe und Graf Potodi nahmen Heute die Begrüßung 
des Jeurnaliſterdereins entzegen. Grflerer erwiderte mit dem Aus- 
drude ber Hoffnung, dab mum endlich die Bafld gefimben fei, bie 
ma 20 Jahre lang gefuht Gabe, und mit ber erſicherung daß 
das Mintiterium ſtreng konſſitutionell vorgehen und bie Freiheit ber 
Preſſe, auf deren Unterſtühung das fonfttutionelle Minifterium zähle, 
achten werde. Beim Minifterpräfiventen Fürft Auerßperg, welden 
ber BVorftand nicht in feinem Hotel traf, wurden bie arten abge 
eben. 
: —[„Gemeinfamer Minijter.“] Die Herren Magyaren 
ſind Euriofe Käuze und ftellen bie Geduld der übrigen Dciterreicher 
aufreineSarte Probe, So ftohen fie ſich jegt am dem Titel „Neihsmi- 
nifter* für bie Dlinifter ber ben öfterreicgifchen Ländern biedfeit® und jen« 
„gemeinfamer Miniſter“ geſetzt wiſſen. Nicht übel bemerkt zu dieſer 
neueſten ungariſchen Sinberei ein Korreſp. ber „A. 3.*: 

Ein „geneinfamer Miniſter!“ Es iſt elwas ungeſchicktes an 
dem Ausdruck; denke man ſich mur beiſpielsweiſe die Korm: Ich 
ernenne Sie zu meinem? ini 
heraußfühlen. Uuch die Bezeichnung: „Meinifter für bie gemeinfamen 
Angelegenheiten“ klappt nich: recht; denn am Ende find die ungari« 
ſchen Miniſter ebenfalls DMinifter für gemeirfame Angelegenheiten, 
nämlich für bie Ungarns, und ganz ebenfo-verfehen bieffeitige Minſter 
ba8 Gemeinfame der verichiebenen Bänder bes Reichörarhe. Streng 
genommen alfo müßte es heifen: „Miniſter für bie gemeinfamen Uns 
gelegenbeiten ber unter dem Scepter Sr. f. £. apoftol. Majeftät ſteh⸗ 
enden Länder dies⸗ umb jenſeits ber Leitha;“ allein das märe eme 
etwas gu lange Schleppe für ben afltäglichen Gebrauch. Und warum 
follte der bezeichnete Länberfompleg nicht ein „Reich“ fein? Groß 
und ſtark genug iſt er Dazu ; an ben gefehlich feitgeftelten Verhältnifien ber 
Theile unter einander ‚ändert ein Name nicht#; „Reich“ iſt fogar wor. 
zugkweiſe eine Benennung für ein verfchiebenartig zufammengefegtes 
Ganzes. Man fönnte bie ungatiſchen Minifter königlich, bie für bie 
Yänder des Reichſraths faiferlih, und die „gemeinfamen“ Miniſter 
faiferlich-Föniglich nenmen; allein Die Bezeihrimg „E. K“ iſt ſchon 
längft in wiel weiterem Umfang räuchlid. Auch liegt für das, 
was man Löriglüh Heißt, lediglich fein Beweggrund vor, fih an bem, 
mas man faiferlih nennt darum zu floßen; ber ungariſche Theil der 
Firma hat lediglich kein Intereſſe, fi einen Compagnon megiumüns 
ſchen, ber für bie gemeinlamen Laiten jählih 70 Prozent einsahlt, 
unb babei nur 50 Prozent an Rechten genieht. Au was alſo folche 
Eilbenflechereien ? 


Auslanb. 

Frantreich. Preßzuſtände] Der „Frankf. Zig.“ wird 
aus Paris geſchtieben: Dem kaiſerlichen Regime war «8 vorbi hal · 
ten, einer Diseulfion :hber bie Müplicleit ber Prehfreiheit nech bie 
Auſmerlſamleit des Publikums pujuwenden. Neue Gründe maren 
freilich dafür nicht worgubringen; den Reis der Neuheit ha. das Ges 
ſetz aur dadurch, dab es umer dem falſchen Vorwand, bie Prehfreis 
heit zu erweitern, die dabei zumächit Betheiligten um Hüter gegen 
jeden unvorſichtigen Ausdruck beitellt, indem e8 bie Druder und Ver⸗ 
leger mit unerſchwinglichen Gelbitrafen bedroht; was fie ſpäter zu 
erwarten haben, ſollie der neuejle Prozeß ihnen anſchaulich machen. — 
Die „France* fpielt in Bezug auf ihre Werurtheitumg noch Immer bie 
Gekränfte; fie bemerkt heute, es werbe ihr wohl erlaubt fein, zu fons 


Mlinifier,” -und man wirb es 


werde auch wohl Hinzufügen bürfen, daß biäher dr re 
Prehfreiheit aufgetreien; fie würbe beufelben «gern ihren Dank aud- 
fprechen, wenn dies nicht gefährlich wäre — Det „emps” ertläri, 
daß er im Ueberkinitimmung mit feinen Kollegen beſchloſſen habe, über 
die Sammerbebatten fein Wort mehr zu fagen; cr gehorche bamit 
einem Bebor ber Nothwenbigfeit, ba er in einem Monat ‚um hundert 
taufenb Franken geftraft werben tönnte, fo daß :er zu-feinem Bes 
dauern feine Pflicht als Pubkicift nicht erfüllen könne. Das „Jour⸗ 
nal be Patis“ beihränft fi auf den Abdruck des in Londoner Belt: 
ungen ‚enthaltenen Telegramm über bie Kammerverhandlungen. “Die 
„Drbats" halten eine meue geſetzliche Beltimmung Für nothwendig, 
daß es ber frangöfiichen Mreffe geitattet fein folle, diejenigen Reben 
im Senat und geießgebenben Körper au analyfiren, welde Gegenſtand 
ber Dißkufjion in fremben WBlättern geworben find. Auch bie Tele⸗ 
grapfenburcaug find durch das neuliche Urtheil eingeſchüchtert uch 
ſenden fein Refumd mehr nach den Departements. — Bei Belegen» 
heit ber Debatte über das Preßgeſetz bemerft die „Liberl€”, dab mit 
Ausnahme des „Siecle“, der feine Annomen für 550,000 Fr. 
jährsic, verpachtet habe und ben „Debats*, bie 80 Fr. koſten, alle 
andere Zeitungen nur Lümmerlich ihre Exiſtenz friiten, und "te 
„Libertö‘, obſchon fie am Mbornentenzahl nur dem „Siecle” nach · 
ſtehe und voriges Jahr 283,771 Fr. für Annoncen eingenommen, noch 
teiueswegß ihre Ausgaben bede; fie forbert ben Berichterftatter des 
geſetzgebenden Körper& auf, ihre Bücher einzufehen, um ſich von der 
Wahrheit ihrer Angaben zu Überzeugen. 

Paris, 2. Febr. [Die Verhandlungen über ba® 
Preßgefeg) inı gefeßg;benben Körper bieten, abgefehen von ben 
allgemeinen politiſchen Geſichtspunlten, denen Thierd in glängenber 
Weiſe Stimme geliehen, bie eigentbämliche Grfeeinung, ba fih von 
zwei Seiten Widerſpruch gegen den Entwurf der Regierung erheßt, 
während im Gabinette felbit nicht minder biefe zwei Richtungen ner- 
treten find. Vorgeſiern jtellte fich biefe Sachlage recht ſchlagend herauf. 
Jules Favre rühmte zuerit ben tapferen Widerſtand der großen! Blät- 
ter gegen eine Wirthſchaft, welche Frankreich zu ber Molfe einer 
dritten Ranges gebracht habe. Diele Urbertreibung rief felbftvetitänd« 
lich einen jener Stürme hervor, zu denen fi von Zeit zu Zeit ‚bie 
fatte Mojorität zu erhien pflegt. Hierauf ſprach Granier aus Gaf+ 
jagnac, ber feine journaliſtiſche Laufbahn als Prefanwalt der Pflans 
zer auf den franzöfifchen Antillen begonnen und ſeitdem in den Phrafen 
eines faratifchen Gascogners fait daß Unmogliche geleiftet bat. Dies 
fer MParteigänger ber Gewalt findet dem vorliegenden Entwurf 
unnũtz, umgeitgemät, ja, gefäßrlih und hält es für Pflicht, 
‚ber ‚Wegitrung über, ihr thörichteß Beginnen ben Kopf zuredte 
zuſetzen: fie ſoll wenigſtens warten, bi® bie Parleien fi bes 
rubigt und abgerüftet haben, dann möge man das englifche ober 
amerifanifche Syſtem einführen, aber auch nur dann. Tie äuferite 
Rechte und felbit ein Theil bes rechten Gentrums fanb diefe An 
figten fo außgezeichnet, daß wiederholt dem Redner ftürmi cher Bei⸗ 
fall gezollt wurbe. Died mirb allerdings dieſe Leute, benen des 
Kaiſers Wille Befehl iſt, nicht abhalten, ſchließlich für den Geſet ⸗ 
entwurf zu ſtimmen. 

— [Ein Brief Biltor Hugo's an Garisaldi.] Bikter 
Hugo bat an Garibaldi, der ihn fürzlich in Frangöfifchen Werfen an⸗ 
gelungen, folgenden auf hundert Meilen feinen Urheber verrathenben 
Brief gerichtet: 

HauteviflesHoufe, 23. Yan. 1869, Lier Garibalbi! 
In bem Zelte deB Achilles fand fi eine Beier, und eine Harfe in 
bem Pelte des Judas Maflabäuß; Roland fchrieb in Verſen an Karl 
ben Großen (1); Friedrich IT. richtete Oben an Voltaire. Die Bel 
ven Find Dichter, Auꝝ Sie bemweilen das. Ih Habe mit tiefer 
Erſchũtterung den herrlichen lyriſchen Brief gelefen, welchen Gie mir 
ſchreiben, und in dem Sie der Serle Zıaliond die Sprache Frank 
reichs leihen. Derſelbe Hau der Gerechtigkeit und Fteiheit, welcher 
Ihnen die großen Thaten eingibt, gibt Ihnen auch die großen Ger 
banfen ein. Wuf naͤchſtenb, berühmter freund | Wittor Hugo. 
a — — —ñ— — — 


Frankfurter Börse (26. Januar bis 1. Februar.) 


1. Februar. Zwei Worte sind es „inhaltsschwer, sio gehen von 
Munde zu Munde“, sio sind der ganze Text der Sirensugwsänge, denen 
die Börse nicht widerstehen kaun, und sie lauten: Friede und Geld- 
überduss. Laoge kim fte das Misstrauvn und vorsichtig setzte die 
Spekulation den Fuss ins Freie, aber endlish baben die zwei Worte 
Glauben geiunden und wir leben iu Saus und Rraus. Die gezogenen 
Kanonen werden von en Laffetten genommen uud auf den vollen 
Geldbeutel hin werden tielicr ach Milliunen se- und verborgt. Lie 
neuen Emissionen überstürsen sich förmlich und werden mit offenen 








und Farls, von Berlin und Wien berichtet, sie gewinnt dadurch grössere 
Bedeutung, als wennwir allein uns auf eigene Faust vergnügen wollten. 
Unter den neuen Ankömmlingen wird die bevorstehende Emission der 
oberhessischen E.-B.-Aktien, die mit 34/, pCt. garantirt sind, eins her- 
ker ag Stellung beanspruchen. Auch soll eine fianländische 6pCt. 
Anleihe zum Bau der Eisenbahn Halsingfors-Petersburg abgeschlossen 
sein, Wir gönnen den Hrn. Emittenten und dem Publikum, welches 
die neus Waare nimmt, ihre jetzige vertrauensvolle Zuversicht, möch- 
ten aber doch aufmerksam machen, dass Masshalten zu keiner Zeit eine 
schönere Tugend war als dermalen und dass &s nicht das erste Mal 
ist, wo vereinzalte Sonnenblicke die Wetterprophoten Irre führten. Die 
französische Anleihe trägt ein doppeltes Gesicht und dass Kriegsminister 
und Marschälle ihre wärmsten zn sind, macht ihre Unschuld 
doch etwas verdächtig Wir wün: übrigens nichts lieber, als dass 
wir mit unsern Zweifeln entsehiedenes Unrecht finden. 

Die Börse beharrto aucu in der abgelaufenen Woche in der seit 
Anfang des Jahres angenommenen festen Haltung, Die starke Ultimo- 
Liquidation (am 30.) ging bei sehr günstigem Geldstande leicht und 
Bott von Statten; für Amerikaner und Kreditaktien zeigie sich einiger 
Stückmangel, während Staatsbahn und 1560er Loose zu besseren Be- 
dingungen zu haben waren. — Oesterr. Fonds holten die Kurseinbusse, 
die sie gestern erlitten, heute wieder ein und schliewen eine Kleinig- 
keit über vorwöchentlicher Notiz; wesentlich böher sind auch 1ß#4er 
Loose gegangen. Bei allem guten Willen, den man in Wien haben 
mag, ist die Aufgabe des cisleithanischen Finanzministers sicherlich 


keine beneidenswerthe; ihr Hiegt die Hauptsorge für den Dienst der 


österr. Staatsschuld ob tnd aeine Herren Kollegen werden ihm deren 
Erfüllung nicht erleichtern. — In der neuen ungarischen E.-B.-Anleibe 
fanden heute hier Umsätze a 71!, pOt. (in Franken a 29 kr.) statt. — 
Die Zeichnung auf die russischen Pfandbriefe ist brillant ausgefallen 
und an den meisten Orten der dafür bestimmte Betrag überzeichnet 
worden. In süddeutschen Fonds wenige Veränderung, badische Loose 
zu 989%, vom Markt genommen, bis zur Ziehung (1, April) werden ale 
aller Wahrscheinlichkeit nach Pari erreicht haben. 

Die Amerikaner, sonst das Lieblingskird, sind jetzt nicht mehr 
verbätschelt. Wer sie besitzt, dem ist os zu Muthe, als wenn Eiudr 
ein böses Gewissen hat, immer in Angst, dass »o eine fatale Kabel- 
depesche wieder einen neuen Angriff auf Leben und Eigenthum bringe. 
80 lange man sich drüben nicht entschliesst, run) heraus klar und 
bündig zu erklären, dass die herr 9. Brenn ist, »0 lange wird 
das alte Vertrauen nicht wiederkehren. Uebrigens ist nicht zu über- 
schen, dass das Goldagio in diesem Lande mit unermesslichen Hülfs- 
quellen und Mitteln 40 pCt. Prämie ist, während es in Russland I5pCt., 
in Italien 22 pCt. und in Oesterreich nur ıi® pCt, stehr Das alles 
auf den Rücken einer Ooldeligue abzuladen, wie es einige Heutach- 
amerikanische Blätter fortdausend versuchen, heisst uns doch hier in 





Oo Reue Würzburger Zeinung. ar— 
‚Armen aufgenommen. Dio gleiche Strömung wird auch. von London 


Diverse Aktien, 


4. Februar 1868. 


Europa etwas über die Gebühr zum Besten haben. Der durchschnitt- 
liche Kurs hat Mühe gehabt, sich die Woche über auf 76 zu erhalten, 


Der feste Ton für österr. Kreditaktien erhält und steigert sich, sie 
haben heuts mit 1871/, den höchsten Kurs erreicht, den im vorigen 
Jahr an einem Tage (24. Juni) streiften. Auch von den Darmastädtern 
ist der Baun gewichen und wir begrüssen sie auf einem lang entbehr- 
—— (318), der hoffentlich nur die Etappe zu einem höheren 


Von E.-B.-Aktien sind nur Staatsbahnen inspekulatirem Verkehr und 
bleiben ala hausse, die übrigen stagnfirond zu unveränderten Kursen; nur 
hessische Ludwigsbahn auf Rerliner Impuls hin 2 höher. Der 
Dozemberausweis der bayer Ostbahnen zeigt ein Plus von 14, pOt. 
gegen den gleichen Monat des Vorjahrs; dasselbe fällt fast ganz auf 
den Güterrerkehr. Im ganzen Jahre stellt sich die Bruttoeinnahme um 
13,5 pCt. höher als in 1866. Welcher Antbeil bei Vervollständigung 
des bayor. Bahnnetzes auf die Ostbahnen treffen wird, steht noch nicht 
fest, hoffen wir, dass es kein nnproduktirer sein werde. - Von Priori- 
täten die neuesten österr, Silberemissionen gefragt und etwas besser, italie- 
nische matt, eine kleine Steigerung von Livornasern brachte sofort 
Waare an Markt. 


Der Ausweis der Frankfurter Bank vom 31. Januar zeigt einen 


andauernden Rückgang des Geschilftsverkehr,. Von fremden Devisen 
behsupsen sich London und Paris auf ihrem hoben Kurs; Wien bis 


998,4 gegangen. 


22. IM. | 1 

5%, Osstr. National | 53; | 544 31/49%/, Badische Obl.| 82! B| 831 B 
5%/a do.Motal.(1859)] 60 | 605 B 49), Darmatädt. do. vojB eol B 
de. (steuerfr.) | 48% | 485 414%), Nassauer do. B si 
5%, do. Lose (1860) Tod | — |, de. de. | aelB| sul B 
—"de. do. (1864) 79 A| 80 Ay. do. de 81) |82 B 
Oestr. Kreditl. (58) 1875 1 |4%/o Kurbess, do. 90, B 89, B 
B101! B 3'4%, Frankf. do. | 624 B| 821 B 


80,4, Bayer. Obligat, 101 
410, do, 94; B| 2; B 80 do. do. i— 
, do do. |B880 | — |86, Amerik. (1882) | 764 | 76 
4,  do.i00Thl.-L.) 955 |100 B/Osstr. Kredit. . . 185 [186 
94 B| 93; B Oestr. Nat-Bank 662 667 
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“, do. do. — — |Bayer. Ostbahnen us} Bıns B 
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Wechsel 





Cours der Staatspapiere. 





Öestert. |5pür Met. (Cni.S.b.R) | — 
‚spCt. Lomb. dio A214 — 








Frankturter Bank a fl. 500 . . . 197, P. 
- IK. K. Oerterr. National-Bankaktien 670 G. 
Oasterr. Kreditbank-Aktion & fl, 200 |188—871,,G, 


in süddeutscher Währung, 





” | > r Beyer. H kenb, Pfandbr.4 pCt. | 901, T. N / 
|bp©t. Engl. Met. v. 1852 | 661/, P. eyer. Hypotheken pCt. | 901, Amat. fl. 100 k. 8. 100%, G. 
ge —* Engl. Met, v. 2859 | 6:14, Mücke, Piunäer. &.108 kr.b.E. .„ 96P, Antwerp. Pre. 200 k. 8. 94%, 6. 
„" bpUk-Nationalanl. v. 1854| 543/, P. 1, G,Durmst. Bank 1. u. 2. Serie äfl. 250 . 220-220. Angst. fl. 100 k. S. 190 P 
⸗ \$pCt; Metall, Obligat. 1 ıWeimasische Bank 4 Thle. 100. .| — Berlin Th. #0 k. 8, 105 P. 
ri 5 Ct. do.  rtenurfe. 66 46. Mitt-Ideutsche Kreditaktin . .„ .| MP, Bre:n. 50 Th. Tsd. k. 8. 978,7, 
⸗ —V——— Fe a a a bier “a waren some > er .. Daun 4 F Tre Fra. 200 k.8. 2. G. 
onsen #9 . ei ine — rankfurt-Hanauer Eisonbabn . . ur, P, 44. sin Taler, tu k. 8, 106 P. 
—* * —* a" ur 10137, P. Vest. F.öt.Eieb. b pCt. 500 Fr. A2B kr. 247-461, G. |Hamb, MR, 160 k. 8. B8#,, P, 
w. |#!pOr Obi, Ajährs dio. | 94 P. |,» Elisab.-Eisenbahn 5 pCt. . . 116 P. | Leipzig 'Th. 60 k. 8. 165 P. 
\ayspQt. Onl. Yıjühr, die. | P4tyy P. Böhm. Weatb.-Aktien A @. 200 #7 — London Lat. 10 k. 3.119,46 
* ru yCt. Obi. Nähe aw. | — Rhein-Nahebahn 200 Thl. A 108 4 pCr.Z. * Lyon Fra. 200 k. 85. — 
Ob!, une. üto, | — Ladwigahafon-Bexhacher k 4 pÜt. . 1571,,G. Mail. Fre. 20 . .: 826. 
Ei. Obl. Ab.-R. dio. | 8354. | dis dto.  Privr. 44 pCt.) 491,20, München fl. 100 k. 8.100 P. , 
> 1:44, 00% " /Pfalc.Muxb, bei Rothschild A 44, pCt. 1071, P Paris © N 
3tnpOr, Obl. ds. | — | ** ar . bei Ka-Luschlid & 4',gp Hk. Paris Fra. 209 k. 8, | M’aG 
Wirtenb. 4t’pCt. Obl. b. Potksch. | 94 P. #35 a,0et. Sn. sond, Prier-Oblig.h 3 pCt. 520, Paesrsburg 60 8-R. | — 
atcct, Obl. dito. | 820. |Elisab.-Bahn Prior. 5 püt 6/7 14,0. Triest a. 10.8. | — 
Baden HYrpCt. Obl. | 946 Zud.. Bank-Akı 40 pCt. Einz. 243 0. Wien f. 10 5. W. | 99%, 6. 
en jap | !$ pCt. Sid.St. u. Tomb. EB “2, P | du. ; ; 4 
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Gr. Tiess. 41/,pCt. Obl. wos Bayer. Osthahn A 4'/ p t vo loinbez, 11074,'P, Lisconto s | 8 por. G. 
„. | Pot Obi, b. Rothach. | — Bayer. Osthahn mit 80 pCt. Eins, | — | 
3:4pCk, Obi. die. 85%, P. I hurhess. Ihlr. 40 vo. B. 337,0. 
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Spanien Sylt. in. Sa P. Al. x. — J A. 100 Eisb.L. v. 14681293, P. Neuchateler 10 Fin.-Loase — 
(aipf't. do. v. 1864 501,0 Freiburger 16 bre-Lossee | — 





" r Fr 
Behwoden 4'ypCt. Obl. x 105 Tblr. | 644 60. 
NAmerika |spCt. a 1000. 1anl — 


\6pGt. ditte r. 18892 „ 76 „—76G. |Bndische fi. 35 


I por, Bayer, Prikn.-Anl. 
77%, P. tr. G.Schwerische 10 Thir-Loose | Int, P, 


99/4 P. 8/, G.] Mailänder 45 Fra. L, tb. RB. 26 P. 
St, Lüttich mit 21/, „Ci. Z, | 88, P. 


“u... |StiaPp. Ansbach-Gunzenh, fi. 7-L. 121,4. 


Frankfurt, 3. Februar. Der fteigenden Tendenz wurde an heutiger Börſe cin Halt geboten, da die Spekulation bebeutend reali⸗ 


firte. Deſtert. Greditaftien und Staattbahnaktien wurben zu geſtrigen Gourfen gehandelt, englifche Meralligue waren etwas matter, Das 
einzige Effelt, das höher bezahlt wurde, warm Steuerfreie, da bie Grebitanitalt den Reſt, welchen das Gonfortium in Option hatte und 
nicht accentirte, feit übernommen haben fol. Bon deutfhen Papieren waren Looſe unverändert, 4/5 pGt. bayeriſche matter, da bie Emtſſion 
einer neuen Anleihe nicht mehr weit entfernt iſt Meue 4/zproe. Preußiſche wurden 959, bezahlt. Livorneſer Prieritäten mehr gefragt: 
Ameritaner 1/, billiger abgegeben, ohne daß ein beitimmter Brund dafür angeben iſt. Wechtel auf London, Parid und Wien geſucht 
und zu höheren Preifen vom Markte genommen. Bon Bantaktien Darmjtädter wiederum weſentlich hoͤher. Ungariſche Anleihe & % Yaı 


ruſſiſche Pfandbriefe au 77 umgefekt. 


Werantwortlicher Medalteur: Richard Gadermann. — 


ber Stahelfihen Bnnchoruderei im 


u Mürzburger 


i ıN, Würsb. Zig. München, 











(Morgenblatt.) 


eitung. 
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AR 36. 





fpaltiae Zeile in gewöhnlicher Meiner 


Brehfreiheit. 
Würzburg, 5. Februar. 

Mir Haben geftern kurz angebeutet, wie viel Pen das neu zu 
beratende Preßgelch ber Frarzöfifchen Regierung made; fie muß über 
ihren Entwurf bittere und gfährliche Worte börer. In der alle 
vierzehn Tage erfcheinenben „Plauberei* des „Journal des Debats“ 
prüdt fi Horace de Lagarbie (Pſeudonym einer geiftreichen Schriftr 

ftellerin) folgendermaßen über bie Preßfreiheit aus: 
ner. Ihe greift. bie bildende und ſittlichende Großmacht 
par excellence an, bie man in einem freien Lande — bem von 
Guc bis zum Weberbruffe eitirten und gar nicht gefannten England 
— bie vierte Staatdgewalt nennt. Nichts Geringeres als bie Stimme 
ber öffentlichen Meinung wollt Ihr erftiden, denn dieſe Federn, bie 
Ihr mit Hinderniſſen beſchwert, ſchreiben unter dem Dietat des all 
gemeinen Gemwiflen®, die Schriftiteller, die Ihr unter jteter Drohung 
beugt, find bie Sefretäre der Nation und tragen ſchließlich nur deren 
Urtheilsfpruch in die Alten ein: fie würben es wenigſtens, wenn 
Freiheit beftände. Wor der Freiheit — nicht vor einem ſchnell vers 
fi n Freielißverfuche, ſondern vor ber beftänbigen, ausdauern⸗ 
ben freiheit — möürben alle jene Meinen Uebeljtände, die Ihr allein 
feht, Ihe kurzfichtigen Politiker, verſchwinden, und bie jranzöfiiche 
reffe würde, wie bie englifche, ihre Rolle auszufüllen wiſſer. Ihre 
Rolle beſteht nicht derin, Gure Nathſchlaͤge und Berwarnungen ent» 
gegenzunehmen, foubern ihre eigenen Euch zu ertheilen, Euch betreffen» 
den Falls die Unterfchleife, die Ränke, bie Unfähigkeit anzuzeigen, bie 
Ungeliellichleiten und bie Gefahren Gurer Politik, wenn nöthig, Cuch 
zu enthüllen, Gure Rehnungsablage zu verlangen und zu prüfen, im 
Namen de guten Oeſchmacks und ber Sprache Eure anſptuchksvollen 
ober geradezu Lächerligen Neben zu verhöhnen, Euch an Gure Ber: 
pflihtungen zu erinnern, Euch aufzumuntern, wenn hr Mecht thut, 
uch zu mahnen, wern hr Euch veriert: kurz, über Euch jene ums 
ausgefepte firenge Gontrole außzuüben, bie Ihr fortwährend über fie 
ausübt. Dan it nicht mehr in ber Zeit, jich Komplimente zu machen, 
nicht wahr ? Seht heißt e8 gerabe heraus reden. Dies ift bie Rolle 
ber Preſſe in dem civilifirten Lande der Gegenwart, und die, welche 
ſolches nicht verſtehen wollten, Haben fih an ber Breffe zerſchellt. 
Leſet nur unfere Geſchichte nah! (58 gibt bei und moch viele nicht 


Adalbert Stifter. 

. (Schluß.) 

In den „Studien“ waren alle dieſe Schwäden nur in leiſen 
Spuren angedeutet; der Dichter war noch jung und bie Jugend 
wollt: ibr MNeit. In den „Bunten Steinen” traten fie beutlicher 
und ftörenber hervor, Prachtvolle Naturfchilderungen, manchmal felbjt 
jere der „Stubien“ übertreffend, wahre Muſter ber poetifchen Qanb» 
ſchaſtsbeſchreibung, bie oft fiegreih mit Jean Paul metteiferten, bot 
ber Dichter allerbing®, aber bie Menfchen, bie doch feine Hauptauf 
gabe fein follten, verſchwanden beinahe, jie waren ihm Mebenfahe ges 
“worben. Der Zeit dagegen galt ber Menſch und fein Recht Alles, 
fie Hatte fi in wenıgen Jahren furchtbat verändert. Stifter verftand 
fie nicht, wollte fie mich! veritehen. Gr ging ftill und ungeftört feine® 
Weges, aber bie Leſer folgten nicht mehr willig. Gin neues Geſchlecht 
brängte fi heran, fampfbereit, mit ſcharfgeſchliffenen, nicht felten vers 
gifteten Maffen, baftig vorwärtsftürmend, unbıkümmert um bie Vers 
gangenheit. Stifter ſpann ſeine Wald⸗Idyhlle fort, während draußen 
ber Eturm über die Grbe fegte und der Welt eine andere Geſtalt 
gab, Als Stifter wieder einmal beraudtrat, fand er fie fremb und 
verwandelt, ein literariſcher Cpimenides. Und die Menge, bie ihn 
fraͤher Hoch verehrt, wollte faum mehr auf ihn hören, fie warb 
ungerecht, wie fie gegen Alles ift, was micht mit bem Zeitſtrome 
ſchwimmt. 

In dieſe Stimmung, in eine Periode, wo Stiſter's wohlverdien⸗ 
ter Ruhm bereit8 arg angefeindet warb, fiel feiı „Nacdfommer", 
Hatte der Dirhter, als er dieſen Titel wählte, eine tunfle Ahnung, 
daß er dadurch das Berhältniß feines neuen Buches zu ben „Stubien® 
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blatte mit 6 fr., im Anzeiger mit Mittwoch, 
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— 5. Februar 1868. 










fehr alte Leute, bie eine tauſendjährige Monarchie vor dem RMuſe: 
„SS lebe die Preßfreiheit!“ in Trümmer ftürgen ſahen. Ihte Söhne 
jahen in wenigen Stunden ein Königthum verſchwinden, meil es bad 
Berfammlungsrecht Täugnete.* 

68 bleibt eine benfwürbige Erfheinung, dab bie großen Parifer 
Blätter gerade in bemfelben Mugenblide, wo «8 fih um ihr eigenes 
Mohl und Wehe, auf eine Reihe von Jahren vielleicht, handelt, über 
die Kammerverhanblungen zum Schweigen verurteilt find, ba fie nicht 
täglich Gefahr Inufen wollen, als „Barafiten“ zuchtpolizeilich behan⸗ 
beit zu werben. Doc entſchaͤdigen ſich die Blätter reichlich dafür, 
indem.fie ihr Augenmerk ganz aufs Land richten und bemfelben ent» 
wideln, daß die Sache der Preſſe recht eigentlich eine Bolfsfade ift. 
„Was wir an Freiheit gewinnen, das wirb das Lanb gewinnen; we 
wir verlieren, wird e8 verlieren!® ſagt das „Sidele”, um dann zu 
entwideln, daß das Schweigen ber Blätter fein bloßts Schmollen 
und fein Manöver fei, ſondern burch bie Rückſicht auf bie Würde 
und Sicherheit ter Journaliſtikl geboten werde. 

Dad „Journal des Debat®* lentt ferner die Aufmerkfamfeir 
feiner Lefer auf folgende Nachricht aus Wien: „Der General: PBrofus 
rator Hr Schmeibel hat kürzlich bei bem Yuftigminifter angefragt, ob 
er eine Berfolgung gegen bie Sonntags Zeitung einleiten ſolle wegen 
eines fehr beleibigenden Artifrl® gegen den Minijter felbit. Hr. Herbſt 
bat geantwortet, daß, weil der Artikel gegen ihn perfönlid 
gerichtet wäre, man benielben nicht verfolgen müſſe.“ Geht 
löblich, daß ein Minifter gegen Angriffe der Preſſe ſich umempfind- 
lich zeigt. Das fühlt namentlih auch Graf Bismarck, ber zu ver ⸗ 
fihern pflegt, er fei gegen Druckerſchwätze gefeit! Ten beflen Be 
weiß biefer feiner Geſinnung würbe er übrigen® geben, wenn er con 
fequenter Weife feinen Kollegen, ben Juſtizminiſter, in Kenntniß ſehte, 
wie e8 durchaus nicht feinen Anſichten und Wünſchen entfprecdhe, daß 
jäßrlih die StaatSanwaltfchaft einige Hundert Prefprogefje anjtrenge 
wegen angeLliher Beleibigung des Grafen Bißmard. 

Süddeutſchland. 

Bayern. Münden, 3. Febr. La el 
Die „Hoffm. Korr.* fhreibt: Mit geipannter Aufmerkfamteit jicht man 
ber Fortfegung ber Ausſchußberathungen über den Berwaltung&gerichtähof 





ſchrieb, aber leider vollftäntiger Nachſommer. 
grünte und rauſchte ber Wald, murmelten die Quellen, fangen vie 
Vögel, die Natur war jriih und maienhaft; ber Roman glich einer 
Herbftlandfhaft mit trauernden Bäumen, die das welfende Laub zur 
Erde fohütteln, mit matten Sonnenjtraßlen, bie auf den abgemähten 


In feinen Novellen 


blumenlofen Wiefen nur noch die Zeitloſe hervorloden. Stifter ver 
fuchte e8 zwar, ein neues Feld zu betreten, er ükertrug bie Miniatur 
Malerei der Matur, bie ihm fo trefflich geglüdt, auf die Menfchen, 
aber nicht auf ihre Seele, ſondern ihre Meußerlichkeiften. Wenn nur 
die Heinen Detaild der Menſchen fo angiehend wären, wie jene ber 
Natur! Sie können es fein, wenn ber Humor fein ftrahlenbrechende# 
Prisma zröifchen die Dinge und den Befer ſchiebt und den unſchein⸗ 
barften Lichtblick in den fieben Farben des Negenbogend ſchillern läßt. 
Aber Stifter befah feinen Humer, er behandelte die Kleinigkeiten feiner 
Figuren mit bitterem Ernſte und werd fleinfich, weil er nicht im bie 
Seele des Menſchen hirabftieg, ſondern bloß über bie Oberfläche 
itreifte Er fürchtete fich vor den Tiefen bed Menſchenherzens, weil 
es da nicht fein glatt und fäuberlich aubſieht. 

jahre vergingen. Man hörte wenig von Stifter, ſprach auch 
nicht mehr viel von ihm, und bie „Studien“ wurden nur nod von 
einzelnen Fiebhabern gelefen, vie ıhren hohen Werth zu würdigen wuß · 
ten. fragte man nach Stifter, fo hicß es, er fammle ſich, cr wolle 
feine gange Kraft zu einem großen Roman aufbieten und mache 
fleifige Stubien über altböhmiſche Gulturgefhibte. Gin altes Blur 
menmärdhen erzählt, daß bie Pflanzen, die aus fernen @egenven ſtam · 
men, fi vor dem Verwellen gegen ihre Heimalh wenden. Auch bie 
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entgegen, benn es wird fih nunmehr Lald zeigen, ob eine Verftändigung 
zwiſchen Ausfhuß und Regierung zu Stande kommt. Zur Zeit iſt 
der Rarbinal-Differenzpunft über Die Kompetenzſphäre noch nicht aus - 
prglichen, indem befanntlid) die Negierung dem Gerichtshofe mır Ber 
ſchwerden gegen Enticheidungen ber Berwaltungsbehörben zuweiſen 
will, während ber Ausfhuß bdemfelben auch Beſchwerden gegen Ans 
sronungen und Werfügungen ber Adıniniftrativorgane wegen Werfaffr 
ungd« und anberer Gefegeßoerlegungen zur Entſcheſdung anheimzugeben 
beabfichtigt. Sind wir recht unterrichtet, jo wird bie Regierung an 
ihrem Standpunkte feithalten und wir müflen uns aus fachlichen 
Gründen mit dieſer Auffaffung eimverftanden erflären. Die RMegier: 
ungdgewalt hat biefelbe Berechtigung zu einer ungefchmälerten Exiſtenz, 
wie die Jurisbiftion ber Gerichte, fie muß begüglich ihrer anordnenden 
und vollziehenben TIhärigkeit innerhalb der gejetlichen Schranten freien 
Eprelraum haben, wenn fie bie ihr gefehte Aufgabe — nämlich 
Sicherung und Beförderung des allscmeinen Wohles — löſen foll. 
Jede Beſchränkung in biefer Richtung wirb nicht verfehlen, cine Lähms 
ung jener Thaͤtigleit herbeizuführen. Das aber wollen wir nicht. 
Denn wir wollen ebenfo eine gerechte, als eine ftarfe Regierung ! 

Wer freilih dad Mort „Bermwaltung* gleichbedeutend mit 
„Wiltkühr* Hinftell, wer der Verwaltung die Tendenz, Gutes zu 
wirken, abſpricht, wie dies einem SKorrefpondenten ter „Augsburger 
Foitzeitung“ aus Unterjranfen beliebt, mit dem tft vernünftigerweife 
nicht zu ſtreiten. Und eigenthümlicerweile plaibirt gerade biefer Kor⸗ 
tefpondent troß feiner Extravaganzen und wider feinen eigenen Willen 
für unfere Anihauung. Gr bemerft nämlich, taß, wie man der eher 
maligen Bol izei⸗ Willlühr durch das Poligeritrafgefegbuch gebührende 
Schranten gegegen babe, man nunmehr auch Die Verwaltungs 
willtühr beichränfen ſolle. Man hat ja den Poligeibehörben lediglich 
die Entfcheibung über Boligeiübertretungen abgenommen und ihnen bie 
gefammte poligeilige Thaͤtigkeit belaffen. Dasſelbe bezielt jet auf 
bem Gebiete der übrigen Verwaltung bie Staatsregierung felbft. 
Alle Entfheidungen in Verwaltungsſachen will fie in Teßter 
Inſtanz ber Jubifatur eines eigenen Gerichtshofes überweifen, dagegen 
foll den Abminiftratiubehörken bie reine Bermaltungsthättgfeit 
ungefhmälert verbleiben. 

Was aber die vielfach behauptete Willtühr ber Berwaltungsbe: 
hörden anlangt, fo möchten wir doch einige Fragen aufwerfen: „Sind 
denn bie Verwaltungbbehörden nicht gerate fo, wie bie Gerichte, an 
bie beſtehenden Oeſche und fonftige Normen gebunden ? Steht nicht 
bort wie hier dem Betheiligten in jedem Falle das Recht der Be: 
ſchwerdeführung an bie vorgeichten Stellen offen? und ijt denn in 
ber That, wie man meinen folfe, Bayern das Land, wo jebe ges 
gründete Beſchwerde au bem volföfeindlichen Abſolutismus ber Dberen 
abpraflt, ſo daß man zu dem noch in feinem anbern Lande verfuchten 
extremen Mittel ſchreiten müßte, bie Regierung unter eine befonbere 
Judilatur zu fielen? Was berechtigt denn vollendß zu der Annahme, 





daß bei einem unverantwertlihen VBerwaltungsgerichtähofe, ber unter 
dem Minifterium ftebt, eine größere Garantie für bie Wahrung ber 


Dichter zieht, wenn der Abend anbricht, 
nad ber Stätte ver Geburt, nach dem Städtchen, in deſſen Gaſſen 

: fie als Knaben geſpielt, rad) ber grünen Höhe, von der fie ben erften 
Bid in die Ferne gethan. Der alternde, fränfelnde Dichter ber 
„Stubien” wendete ſich feiner Heimath zu; er wollte von ben alten 
Tagen des Böbmerwalbrd erzählen, von den muthigen deutſchen An 
fieblern, die in bie tiefen Forite eintrangen und im Dumfel des Wals 
des ein ſireitbares Geſchlecht gründeten. Der Plan war ſchön, «8 
lonnte cin trefflicher hiſtoriſcher Roman werben; aber al® ber erfte 
Band des „Witifo” im Frühlinge 1855 erſchien, ging durch alle 
Kreife, die Stifter lichten und fhäßten, ein Gefühl bitterer Ent · 
tauſchung. 

Da ſtanden ſie in ganzen Reihen, die richtigen Baummenſchen; 
Geſchöpfe mit regelmaͤßigem Auwerke, ohne Leidenſchaft, ohne Sim 
lichteit, beinshe ohne Geſchlecht. Sie waren lauter Güte, Nechtlich 
feit und Tugend, unfähig zu fünd’sen und barım umwahr. Man 
hätte fich qufreut, irgend einer Muderträchtigleit zu begeanm — «8 
märe doch eine Abwechslung geweſen. Wber fie blieb aus, auch jeber 
Ausbruch des Geſfühles blieb auf ; ſachte und gleihmäßig, wie ber 
Sylaa eined Pendel, tite Die Handlung durch drei Bände fort. 
Selbſt die meilterkafteite form hätte nicht mit dieſen ſchattenhaften 
Geftalten verlöhnen können, bie eive wie bie antere ſprechen und 
handeln; aber Stifier verzichtete abſichtlich auf jede Schönheit ber 
Daritelung. Gr, det die Sprache in den „Studien“ fo gemanbt 
und fein zu hardhaben wußte, ben norbteutiche Kritiler als Muiter 
eines öfterreichifhen Proſaiſten aufgeitellt hatten, er verfiel, in ber 
Dieinung, dadurch ten altırlkümlichen Ton zu treffen, in eine Schreib · 
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häufig ein tiefes Sehnen. 


5. Februar 1568 








| Vollsrechte zu ſuchen wäre, als in der fonititutioneflen Berantwortlid* 

keit ber Minifter und ber eventuellen Beſchwerde beim Staatsrathe? 
Wir leben tod auch im Volke und verſchließen unfere Augen ben 
berechtigten Bebürfnifjen der Zeit nicht. 
Verwaltung in der oben angebruteten Weiſe unter die Kontrole eine® 
Gexichtshofes zu ftellen, vermögen wir nid;t zu erfennen; wir würden 
dieſe Mafnahme fogar für ſchädlich Halten Ind ſchließen mit ähnlichen 
Borten, wie der Korrefpondent ber „Poftzeitung,” nur im entgegen« 
gelegten Sinne: „Lieber feinen Vermaltungegerihtähef, al® einen 
folden , - der die Verwaltungsthätigkeit in unberechtigter Weiſe 
lahm legt!“ . 


Aber ein Bebürfrig, bie 


Großherzogth. Baden. Karlsruhe, 3. Februar. [Bur 


Zollparlamentswahl.) Dem „Fri. Josen.* ſchreibt man: 
Geftern fand bahier unter dem Vorjige ‚de Oberbürgermeifter Malſch 
eine allgemeine Berfammlung wegen der Wahl zum Zollparlament 
ſtatt. Nachdem für ten Wahlkreis Karlsruhe (Stabt und Amt)s 
Brucfal ſchon mehre Vorbeſprechungen flattgefunden, handelte es ſich 


Geute um Aufitellung eines bejtimmten Gandibaten jener Partei, welche 


ber Mehrheit ber zweiten badiſchen Kammer entſpricht. Als folcher 
wurde ben aud in erjter Linie Bartier Gbuarb Kölle von bier, 


Abgeorbneter für Karlſdruhe zur zweiten Kammer, ernannt. Herr Kölle 
hatte zuvor ſchon feine Bereitwiligkeii zur Annahme einer Wahl aus 
gedrückt und zur Feititellung feine® Standpunfte8 in politifcher und 
volfSwirthfchaftlicher Beziehung auf fein Verhalten al® Abgeorbneter 
in der zweiten Sammer kurz hinzewieſen. Die Abgeorbneten Kuſel 
und Kiefer unterjtüßten bie Bewerbung Kölle's. Grflerer machte 
Kamens beffelben bie Mittheilung, er werbe im Sollparlament für 
Grmweiterung ber Gompeteng zunächſt auf wirthſchaftli— 
hem Gebiete, ſodann für thurlichite Herabfegung der Sal 
feuer und enblid, wenn je die Frage ber Ginführung einer Ta- 
bafsjtewer zur Verhandlung käme, für eine folche Höhe und Gr« 
hebungsweiſe zu wirken fuchen, welche die vollswirthſchaftlichen mit 
ben finanziellen Spnterefjin mözlichit in Ginflang bringen würbe, 
Schliehlich wird eime kräftige Agitation füt Heren Kölle beſchloſſen, 
ber num Definitiv als Bewerber angenommen wird. 
‘ Morbbentiger Bund, 2 

Berlin, 2. Febr. Jur DepoffedirtenEntfihäbigung 
fereibt bie Lib. Gorm.: Die erite Rede, mit welcher gejtern sa 
Bismarck die Annahme der Verträge mit ben Depoffebirten empfahl, 
war ein glänzendes Schauftüc, doch leider nicht dazu gemacht, eine 
ftrenge Kriti zu ertragen. Wer hat wohl jemal® baran gezweifelt, 
ba Preujen mit dem Herzog Adolph und dem König Georg noch 
viel ungünftigere Verträge hätte abſchließen können ? Ja, wir glauben 
ben Minifterpräfiventen vecht wohl, daß nach dem Nıkoldburger Waf« 
fenftitlitand einen AugerLlid die Rede davon war, dem Künig Georg 
die Grafihaft Kahlenberg oder Ditfriesfand und Osnabrück zu ges 
ben, dem Herzog Adelph das fübliche Nafau zu laſſen und ten Kurs 
fürjten von Helfen für den Verluſt feines ganzen Landes mit ber 








weile, bie an jene Riter-Romane erinnert, welche heute in ben Leih⸗ 
bibliothefen das hinterſte Fach einnehmen und kaum noch von allen 
Jungftauen geleſen werben. 

Es iſt ſchlimm für Stifter, daß er feine Laufbahn mit dem 
„Bitito* beſchloß. Gerne hätten wir ein beſſeres Vermächtniß, ein 
ſchöneres Andenten in unferen Hinten. Möglid, daß ſich noch Ginis 
ges in feinem Nachlaſſe vorfind.t, darunter vielleicht ein Bruchſtück 
jene® Romance, den er 1865, gerade al& ber erſte Band des 
„Witiko“ erſchienen war, für ben „Borfhafter" *) fchreiben ſollle. 
Den Plan deffeiten hatte er ferlig und fehte ihm im einem Briefe 
an den Redacteur des genannten Blaltes weitläufig auseinander Es 
follte ein Familiens Roman werben unb alle auftretenden Perſonen 
dur irgend eine fonderbare Gigenfcheit, eine Liebhaberei ober Mar 
rotte ausgezeichnet jein. Tas war ein freffliger Vorwurf für einen 
Humsriften. Ob Stiſter daraus ein gelungenes Bild geſchaffen hätte, 
iſt Freilich ſehr zweifelhaft. Der Roman blieb ungefhrieben, weil der 
„Borfchafeer" erging; mit dem Plane trug ſich Stifter indeß, fo 
viel ich weiß, auch noch fpäter. Jept it Alles vorüber, Stüter tobt, 
und. die „Studien“ find fein Gratjtein. Die Trauer um ihn würbe 
größer fein, wenn er nicht unmittelbar nad dem „Witiko“ gejlorbın 
wär. So aber wiſſen Manche nicht, oder wollen es nicht einge» 
ftehen, wie viel wir am ihm verloren haben. 

ö Karl v. Thaler, 
Aa en (In der „R. Gr. Prefie*.) 
®) Diefen gab betauntlich dortmals in Bien Julius röbel 
beraus. 8. d. D. 












eine viermöchentfiche Verwirrung prophejeihte. 
beitimmt durch sin Worum bed preufiichen Abgeordnetenhauſes, feine 
Entlaffung als preußiſcher Miniſter gibt, ſo bleibt er body noch immer 
— Bunbesfanzler. 

Itoniſch fügt die Korrefponbeng in Bezug auf bie Debatten 

: Mertwürbig bleibt eB und, baß in der Debatte Niemand auf 
bie Koften bingewiefen hat, melde alö Gonfeqrreng dieſer Berträge 
dem Staat einft in foäterer Zeit entſtehen können, wenn es fich um 
Gntfchädigung von Furſten hantelt, deren Deyofjedirurg ja nach ben 
Träumen fo mancher Rational Liberalen nur eine frage ber Zeit iſt 
Mean man an bie Möglichkeit glaubt, daß cine folge Goentualität 
nahe bevorftcht, fo hätte man gewiß ben Verſuch marchen müſſen, bie 
bewilligten Sunmer auf bie Hälfte ober auf ein Drittel zu ver 
ringern, da fonjt bie Gutfhäbigungen an bepofjebizte Fürjten einſt fo 


Die Londoner Belizei 

iſt — fo ſchreibt die „Engl, Corteſp.“ — dur bie letzten Berhafts 
ungen, welche tie Haupträdelsſührer des eleckenweller Complottes in 
ihre Hönde geliefert zu haben jcheinen, in den Augen des Publikums 
wieder zu Ehren gelangt, nachdem in letzter Zeit manch harles Ur—⸗ 
theil gegen fie Taut geworben. Zum grohen Theil mit Unrecht, wenn 
man bevent, daß bie engliſche Polizeimannihait bisher in feiner 
Weile ald Spüryunde für politifche VB rbrecher organ firt war, und 
ihrer Zahl nach in feinem Verhältniſſe zu der ſteis wachſenden Be: 
völterung ſteht. Die geſammte Polizeimannſchaft Lontond zähle heute 
nicht meht als 7782 Köpfe, und durch dieſe kleine, bisher unbewaffnete 
Moacht ſoll eine Staptbevölfsrung von nah zu 3 Million in 
wohner bewacht werben, die ſich ſeit 1850 innerhalb deb hauptſtät ti⸗ 
ſchen Polizeibezirls 4113 neue Strahen und 177,4 U neue Haufer 
gebaut Hat. Auf 005 Menſchen in Banden (von ber Gity iſt bei 
dieſen Angaben nicht die Rede) -fommt ein einziger Poliziſt, und wenn 
man Überdies noch erwähnt, daß in Feige von Krankheuen, Beurlaubs 
ungen und peziellen Dienſtangelegenhelten jeder Zeit kaum %;, der Mann⸗ 
ſchaft, fomit etwas über 5) Mann für den aftiven Dicnit ver: 
mwenbbar jind, fo iſt es in ber That auffallend, daß richt alle Ya lier⸗ 
laͤden, Banken und Sılbaftränte Londons längii ausgeplündert find, 
und das zahlloſe Diebs- und Raubgrfintel ſich nicht längit zum Allein⸗ 
hereicher per 5 abi zrmacht hat. Die ſtets wachſende Bevölferung an und 
für fich erfchwert den Dienft der Polizei nist fo ſehr ais bie fort 
ſchreitende Ausdehnung ber ohnedies ſchon riefigen Stabi. Schon 
umfaßt ihr Poliyeibezirt eine Flaͤche von 700 engliſchen, alſo nahezu 
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hoch anwachſen können, daß die Einheit doch mandem als ein zu 
theuer erfaufteß Gut erſcheinen möchte. 

Sachſen. Dresden, 2. Febr. [Aufhebung ber To— 
desſtrafe.]) Die „Conſlitutlonelle Zeitüng“ ſchreibt: „Sicherem 
Vernehmen nah wird in ben rächſten Tagen ein königliches Dekret 
an die Staͤnde gelangen, welches bie ſchon feit Jahrzehnten von und 
empfohlene Aufhebung ber Todesſtrafe ausſpricht. Nicht auch ber 
Brügelftrafe 7" ‘ 

Weimar, 2. Febr, Der Landtag fehnte in feiner geftrigen 
Sigung den Antrag auf Ginführung bed allgemeinen Wahl 
rechtö mi 17 gegen 13 Stimmen ab, 


— — 





Ausland. 

Großbritannien. [Gin politifher Reiſeprediger in 
Irltand.) Un George Yrazci® Train hat Irland eine wenig bes 
neidendwerthe Arquifittion gemacht. Beihtfinnig, wie biefer Patron 
num einmal in Allem ift, was er anfängt, ſpielt er jetzt mıt dem 
leichtgläubigen Paddy und erzäßlt ihm in öffentlicher Vorleſungen 
von der glorreichen Aufunft Irlands durch franzöſiſche und amerifas 
nifche Hülfstruppen, von ber phofifchen und morelifhen Verlommens 
heit Englands, und wie er felber im Mamen ber amerifanifchen Mes 
publit bereit jei, der engliſchen Regierung 150 Mill.‘ Doll. für ben 
Berkauf Irlands anzubieten. „150 Millionen in Golb”,.fehte Hr. 
Train ausdrücklich dazn, um zu zeigen, daß es ihm Grnit fei, und 
dah feine Inſtrultionen präcie feien. Gegen Greenbockß fonnte 
Dibraeli ja möglicher Meife Abneigung Haben, zumal kei bem hoben 
A io. Bas leichtgläubige irifche Volt (anftändige Leute hielten fi 
von feinen Borleiungen in Cork bisher fen) ſchwört wahrſcheinlich 
jetzt, daß er al® Agent Johnſons und Sewards heräbergelommen fet 
und vernachläffigt fein Kartoffelfeld, in Erwartung ber gofvenen Reis 
ten, bie ihm durch Train und Franfreich berciret worden. Was find 
auch 150 Millionen, nachdem Amerika eben erſt eine Million für 
einen Vulkan gezahlt hat! So bebentele Train’ ſeine Zuhörer. Mit 
dem Bulfan war St. Thomas gemeint, die Inſel, welche kürzlich 
Amerifa um diefen Preis getauft bat und auf welder kurz barauf 
das fchredliche Grbbeben ſtaltfand. Das Auditorium klatſchte freudig 
Beifall, wie zu Allem, was ihm Here Train mit viel Wig und noch 
mehr Unverfcämtbeit vordellamirte. Am Schluh famen vier Mäbchen 
unb überreichten dem eblen Vorleſer einen Lorberrfrang und eine ges 
jtidte Müge, Sie fehten ihm Beides auf, den rang zuerſt und 
bie geitidte Mühe darauf. Das verrälh an und für ſich wenig Ge— 
fhmad, aber zum Ungtüde waren beide Kopfbedeckungen obendrein zu 
eng für fein Haupt. eben anbern Lorbeer-Kandidaten hätte ſelch 
tomifche Inveſtnur in Verlenenheit gebracht. Recht fo umfern Train. 
Mit gewohnter Schlagfertigkeit ſprach vr zu feinem Yubitorium wie 
folgt: „Amerila it ein großes Land, und e8 wundert mich nicht, 
daß es in Itland gewürdigt wird. Deito mehr überrafcht e8 mich, 
ba Irland meine Perlon nicht würbigt wad gar nicht gewußt hat, 
daß ich einen fo großen Schädel habe.“ Darüber wurde abermals 
gejubelt und aus dem wenigen bier Mitgetbeilten läßt fih ber 


3N deutſchen Duabratmeilen; denn er bebedt feit 1839 einen Kreis, 
deffen Radius (vom Mittelpunfie Gharingero?8) 15 englifche Meilen 
betragt. Gr iſt in 21 Poligeibiftrifte geiheilt, con denen einem aus— 
ſchlicßlich die Strombewachung auheimfällt und deren jeder wieder in 
Unterbezirte und Seltionen zerfällt. Saͤmmtliche Bezirke jichen [in 
telegraphiſcher Verbindung · mit dem Hauptpolizeiamt in Scotlan⸗ 
dyard, und dieſes ſeinerſeits mit den bebeutensften Feuerlöͤſch⸗ 
ſtationen. Der Dienit iſt ein ſehr antrengender. Jeder Poliziſt 
Hat während 5 Monate im Jahte in der Regel 8 Stunden Nacht⸗ 
dienit, und währene 4 Wonate im Jahre 1 Stunden täglich Tag ⸗ 
dienſt zu verrichten. Dafür befonmt ber gemeime Wann 19 Shill. 
wöchentlich, 20 bi8 10 Pfd. Kehlen und feine Uniform, Daß ift 
aber auch Alles, denn fogar Mitthe muß er felber bezahlen. Im 
günjtigiten Falle faun er es auf 25 Shill. wöchentlich bringen, Und 
tod) muß jeder Gantıbar für dieſe erbärmlich Lezahite Stelle geläufig 
leſen, ſchreiben un rechnen können, fich mit guten Zeugmſſen über 
feinen Eh nalter außwelfen, nicht über 35 Jehre alt und darf, wenn 
er verherathet iſt, mut höchſtens 2 Kindern gelegnet fein Daß 
biefed geplagte Gorps, weiheß fih, feltene Ausnahmen abgerechnet, 
dur Tuͤchngleit und beſcheidenes Aufıreten fehr vortheilhaft vor den 
ihm verwandten Inſtiluten bed Gontinenze® aufgezeichnet, jegt einen 
Zuwacht von 1000 Mann befommt, banft es le iglich dam ffeniere 
thume, mb ferner wirb e8 biefem zu Banken haben, wenn ibm fein 
an Sold bemnägit um ein Paar Scillinge erhöht wers 
den Selle. 
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Charckler des Herm Train und feines irifhen Nubitorium® ſchon 
einiger Maßen erkennen. Scanbal ift und bleibt feine Loſung und 
Scanbal wirb er noch viel machen, vorausgeſetzt, daß er Selb genug 
mitgebracht bat, um ſich ungezwungen frei bewegen zu können. 





Wie fann dem — Bu urn Ya genügender 


Diele Frage, welche feit Jahren in allen Ländern von Sauf» 
leuten und Mechtögelehrten in Betracht gezogen wurbe, wird jeßt vom 
Handelsitande in Liverpool mit befonberer Aufmerffamkeit behau⸗ 
beit. Die jüngfte Krifis im großen engliſchen Emperium hat zur lei⸗ 
digen Entdeckung geführt, daß feleit Individuen und Firmen, beren 
Stellung Gewähr gegen jede Abweihung vom Pfabe des Rechtes zu 
bicten ſchien, vom Schwindel nicht frei geblieben find, und bie Liner: 
pocler Handeläfammer fucht, wie bie @efepe "über Banferott und 
Grebit wirkfamer geitaitet werben können. Eine Berfammlung von 
ehwa 52 ber erjten Banliers, Kaufleute und Rheder hat ftattgefums 
den und zu biefem Amede eine Kommilfion aus Geichäftsmännern 
und Nechtögelehrten"riebergefeßt, welche bie tauglichiten Mittel aufs 
finden foll, dem Uebel zu begegnen. 

Es fol. das Prinzip zur Geltung gebracht werben, daß Schul: 
den nicht bezahlen ein verbrecheriſcher Akt fei, demnach berjenige, 
welcher ſich defielben ſchuldig made, die Pflicht habe, fich zu recqht ⸗ 
fertigen und daß, von biefem Punkte ausgehend, die Verfolgung von 
Staatdwegen ftattfinden folle. Die Kammer fieht dies als eine Moths 
wenbigfeit an, die Morel des Volles zu förbern, das es feltfam fins 
bet, wenn em Hungriger, ber einen Laib Brod ftiehlt, beftraft wird, 
während derjenige, ber ganze Familien in's Vert erben bringt und fie 
um Hunberttaufende beſchwindelt, frei ausgeht. 

Der Schwindel war eine unfelige Beigabe der in der letzten 
zwanzig Jahren ſtatigehabten Entwicklung. Die neuentbedten Gold» 
lager, die Gifenbahnen, bie Xelegrapgen haben den Verlehr ges 
hoben, den Wohlſtand gefördert, die Löhne erhöht, den Verdienſt, aber 
auch die Gewinnfucht und Spekulation gemehrt. Wird nun der Sinn 
für Gefetlichkeit und Recht durch Nachficht gegen Unredlichteit, gegen 
waghalfige8 Spiel, gegen lieberlicde Gebahrung untergraben, fo wer⸗ 
den alle bie vorgenannten Vortheile , anftatt zum Segen, zum Ruin 
bed Landes werben und den Grebit Großbritanniens untergraben. 
Diefem Unglüde wollen die Männer in Liverpool durch Förderung 
guter Gelege über ben Grebit und eine firenge Handhabung berfelben 
entgegenarbeiten. 

Zu veruriheilen wären daher, ihrer Meinung nah, die fogenanns 
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ten Accomodationswechſel, die Wecfelreiterei. Ders 
jenige, welcher Wechſel, von veren Unwerth er überzeugt ift, 
an Zahlungsſtatt gibt, Tolle ald Betrüger behandelt werben. Zu 
verbemmen wären nicht minder alle Schwindellompagnien, bei Denen 
bie Gründer fi eiligjt Gewinn ſichern und andere minder feharffiche 
tige und. erfahrene Leute nicht nur zu Schaden bringen, fondern ihnen 
auch neue Verbindlichkeiten aufladen, vom denen fie fich geſchickt zu 
befreien wiffen. Bu beitrafen endlich wäre auch jeder Mißbrauch des 
Vertrauens, jeder Treubrud; und jede unredliche Geldrerwendung. 

Als Mittel gegen unfolide untechtliche Gebahrung wirb vorges 
fhlagen : ein vermehrter Grad der Haftung bei Kompagniegefchäften, 
verlängerte Haftbarkeit des Schuldners bei Bablungseinjtellungen, eine 
Nahahmung der franzöfiichen Konkurdorbnung, welde das ganze 
en des Falliten ben Gläubigern zur Verfügung jtellt, endlich 
ber Außfchluß eines jeden andern Außgleiches als bed durch den Ger 
richt8hof. Die Privatvergleihe, woburd der Bankbruch, ohne gut 
gemacht zu werben, befeitigt wirb, follen aufhören und fein Ueberein⸗ 
fommen güftig ein, wena es nicht in ber „Lonbon Gajette“ bekannt 
gegeben wird. Alle Strenge aber, geitehen die Liverpooler Bankiers 
ein, wird nutzlos, wenn nicht der moraliihe Sinn des Volles, wenn 
nicht daB Rechtögefühl ber Kaufleute ber Unreblichleit einen Damm 





titerarifdes. 

Das dritte und vierte Heft der fo überaus billigen Uuftrirten Zeit: 
jhrift „Zu Hauſe“ (Stuttgart, Verlag von Eduard Hallberger) bringen 
wieder reichen, mmfichtig gewählten und tüchtig bearbeiteten Stoff, der in 
den weitejten Kreifen nüplice Belebrung verbreiten nud in Verbindung mit 
ſchönen JQuitrationen edle Unterhaltung qemäbren’ wird. Unter dem Titel 
„Die Scredensnaht von Glarus" bringt der jchmeizerijche Schriftiteller 
A. Reierabend den Anfang eimer geſchichtlichen Erzählung. welche den 
erjbätternden Brand von Glarus zu ihren @egenitande bat; „Erinners 
ungen and dem amerifauifhen Kriegeltben“ von Ribard Mibaelis 
ſchildern in foaunender Weiſe mehrere intereflante Epiſoden aus dem 
großen Bürgerkrieg der Iepten Jahre; die Kortfepung des größern Nomane 
„Gin vererbier Fluch“ läßt in ergreifender Darfteilung die Dunklen Ger 
ſchicke eines feltfamen Pramtlienfebens am unſerem Auge vorüberziehen. 
Unter den vielen übrigen Artifeln dürften namentlich die „Beltausitelungs- 
bilder“ und „Bari: Pius IX.“ ein bervorragendes zeitgeſchichtliches Interefje 
baden, Die maturgefhichtlihen und etbnogravbiſchen Artifel, Zittenbilver 
und Schilderungen, die fid au paflende Zeiten des Jahres umd-Greignifje 
anknüpfen, werden in „Zu Hanfe* überall mit vielem Genuffe und bober 
Freude gelefen werden. Die Bilder, wie z. B. „Duncan Gray,“ „Die 
verfunfene Krone,” „Ein Nobbenfampf* und dasjenige aus Auerbach's 
„Zofepb im Schuce,“ find ebenjo meiſterhaft im Eutwurfe wie in der Auos 
führung. Mußerdem fehlt es im diefen beiden Heften an Zroff zu allerlei 
Kurzmweil in Wort umd Bild keineswege. (In Würzburg zu beziehen durch 
tie Staheliche Buche und Runjibandlumg.) 
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Bayeriſcher Landtag. 


Einführung des neuen Abg. Buchner. Referentenwabl. ifenbabn: And: 
ſchuß. Grandrentenablöfangskeiten 1869,66. Abänderung Des Art. 30 
des Koritgciehes. 

Münden, 5. Februar. 

In der geitrigen 62, öffentlichen Sitzung ber Kammer ber Ab- 
georbnieten wurde der für ben ausgefchiebenen Abg. Hohenabel einbes 
rufene Erſahmann Notar Buchner beeidigt, worauf Präfident Pözl 
mittheilte, daß vom 1. Ausſchuß der Ag. Tr. M. Barth zum 
Referenten über ben Gefegentwurf, die Schliefung und Trennung 
ber Ghen der feiner anerkannten Meitgionggefellfhaft angehörenben 
Perſonen betr, unb der Abg. Behringer zum Referenten über bie 
Gingabe ber Vertreter ber Stabt Ingolſtadt, die Freigabe der Ab: 
vofatenpragiß betr, gewählt worden iſt. 

Der Vortand det Gefeggebungsausichuffes hat an das Präs 
ſidium ein Schreiben gerichtet, worin cr anzeigt, daß biefer Ausfchuß 
in Folge eines vom Geſetzgebungsausſchuß der 8. d. N. ausge 
ſprochenen Wunfches befchloffen hat, fofort in bie zweite Leſung bes 
erften Buches des zu berathenden Entwurfs eines Civilgeſetzbnches 
einzutreten, daß bie desfallſige Berathung am Mittwoch ben 12. 
Februar Nachmittags 5 Uhr beginnt und jeben folgenden Montag, 
Mittwoch und Freitag Nachmittag 5 Uhr fortgefept wird. 

Dem Antrage ded Abg Frhem. v. Stauffenberg, als be 
fonderen Aubſchuß zur Berathung des Geſetzentwurfö, bie Ausbehn: 
ma und Vervollftänbigeng ber bayerifhen Staatseifenbahnen 
betr., ben zweiten und britten Ausſchuß zu combiniren, wurbe 
chne Diseuſſion zugeitimmt, worauf Präfident Pözl die biefen Aus: 
ſchüfſen augehörenden Herren einlud, nach der Sitzung ſich zu verfam: 
mein, um fich au conjtitairen und ben ober die Referenten zu wählen. 

v. Schuithe® erjtattete Vortrag über die Rechnungsnachmweil- 
ungen ber Grunbrenten: Ablöfungstaffa für die Sabre 
1853/66 und vemtragte Namens bes 2. Ausfchuffes , diefen Mad: 
weilungen bie Anerkennung zu eribeilen. Obne weitere Debatte wurde 
auch Diefer Antrag angenommen. 

Lepter Gegenſtand ber Tagesordnung war ber Antrag ber Forſt⸗ 
berechtigten des Marktes Awichel, die Abänderung bes Art. 30 
bed Forſtgeſetzes vom 26. März 1862 betr. Diefer Antrag 


Autbentiiche Entgüllungen über die Iehten Ereignifie im Rexico. 
Die Leiche des unglüdlichen Opfers der franzöfiichen Intervem 
tion in Mexico ruft endlich in heimathlicher Gruft in Frieden; nun 
ift auch feinfpohtiiche® Teftament erſchienen. "Wohl nie it in anferem 
Jahrhundert ein ſolches Schaubergemälde aur Oiffenitichleit ges 
lanat, als es bie 
„Authentifhen Enthüllungen über bie legten Gr: 
eigniffe in Megico, auf Befehl weiland Sr. Mas 
je’tät des Kaiſers Magimilian nah Datumenten 
bearbeitet von Wilhelm vo, Montlong, k. mexic. Bes 
neralſtabs · Major, gew. GabinetS:Dffizier des Kaiſers, Offizier 
und Ritter mehrerer Otden“ (Stuttgart bei Hoffmann), 
vor Augen legen. Auch wenn man längit durch Studien und Reit» 
ungsberichte auf flarfe Dinge vorbereiter war und jüngit erit in Kerar 
iry’& Bude: „L’empereur Maximilien, son &levation et sa chute,* 
über die Frangoſenwirthſchaft in dem unglüdlichen Sande das Schlimmite 
gelefen hat, traut man doch jenem Augen faum und blickt zurüd auf 
dad Vorwort, in welchem der Herausgeber den Gabinetöbefehl vom 
3. Febr. 1867 mittheilt, wodurch Mentlong den Auftrag erhielt, 
„von der Haltung, welche die frangöfiichen Truppen während ihrer 
Anwelenheit in biefem Lande beobachtet, eine gemaue und deutliche 
Schilderung zu entwerfen“, und dem er das Schreiben bes Minifterd 
bes Innern, Bizeayno, Beigefügt hat, in welchem bem Herausgeber 
die erforberlichen Altenftüce zur Verfügung geſtellt merben. Es ift 
fo, e8 iſt feine Parteiſchrift im gemöhnlichen Sinne de8 Wortes, «8 
ift ein Anklagealt gegen den Hof der Tuilerieen und ein vernichten« 
de Zeugenverhör über ben Bazaine'ſchen „Verrath“. Diefer Mann, 
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will an bie Stelle des Hißherigen bie Ablöfung von Forſtberechtigun⸗ 
gen behandelnden Art. 30 folgende Beftimmung gefegt wiſſen: „Die 
nicht in jährliche Gelbleiftungen umgemaabelten Forſtberechtigungen 
müſſen auf Antrag ber Berechtigten fomohl als auch ber Verpflichtes 
ten abgelöft werben. Durch die von Seite ber Verpflichteten zu lei⸗ 
ftende volle Entfhäbigung mittel® Abtretung eine8 von Rechten Dritter 
freien Theils des belafteten Walde, wenn ber abzutretende Walb 
teils nah Sage und Größe eines forftwirthichaftlichen Betriebes fähig 
bleibt uub der Bedarf der bißherigen Holgberehtigung nachhaltig ge» 
dect iſt.“ Meferent Behringer führte aus, daß durch Billigung 
dieſes Autraged ein folgenfchwerer Eingriff in bie beſtehenden Rechte: 
und Mirthichaftßverhältniffe gemacht würbe, daß bem Antrag jeber 
rechtliche Stüßpunft fehle und daß er weber vom jlantd« ober volfd- 
wirthſchaftlichen noch vom privatwiribfchaftlichen Stankpımfte aus 
Unterſtũhung unb Billigung finden könne, Im Marfte Zwieſel bes 
itänben aflerbing® befondere Verhältniſſe, doch ſcien alle etwa von 
Seite des niederen Forſtperſonals vorgefommenen Ungehörigfeiten von 
der Forſtverwaltung fchleunigft abgeitellt worben. Uebrigens ſeien 
auch von Seite der Berechtigten mitunter unangemeffene Forderungen 
geftellt werden. Mebner empfahl daher ſchließlich den Beſchluß des 
Ausfehuffes, dem Antrag eine weitere Folge nicht zu geben, zur Ans 
nahme, 

Santa, ber ſich ben Antrag ber Forſtberechtigten in Zwieſel 
angeeignet hat, erſuchte die Sammer, diefem Antrag zuguftimmen umd 
ben Antrag des Ausſchuſſes abzulehnen, In ber franlihen Gegend 
hätten viele Forftberechtigte ihre Forſtberechtigungen gegen Entſchaͤdig⸗ 
ung an Gelb an ben Staat abgetreten, allein eine ſolche (ntäußerung 
bed Forſtrechts fei einer Entwerthung des Gutesß aleih und habe noch 
in fenem alle gute folgen gehabt. Es liege bie materielle Hebung 
der Landwirthſchaft nur in Ablöfung ber Forſtrechte durch Abtretung 
fulturfähiger Walbiheile an bie Berechtigten und ſei daher nothwens 
dig, daß in biefer Beziehung ben Berechtigten größere Rechte einge: 
räumt werben, als benfelben nad) dem Forſtgeſche zuſtehen. 

Brandenburg ſprach ben Munfch aus, daß die Forſtwartei 
Streitberg aufgelöst und bie dortige Waldfläche gegen Entſchädigung 
ber Bemeinde überlaffen werbe. Regierungstommiffär ». Waldmann 
bemerkte u. A.: In ben übrigen Staaten Deutſchlands und auch in 
ber hier als eines der Scheufale der MWeltgefchichte bingeftellt wird, 
iſt Marſchall von Frankreich und reaktivirter Inhaber eines franzöfis 
ſchen Ober-Gommandbo’3! In Frankreich würde dieſes Teftament de® 
Kaiſers Max ungeheures Aufſehen machen, wenn es zur öffentlichen 
Kennini; Lime; doch welches Franzöfifche Blatt wird e8 wagen, auch 
nur den Verfuh zu machen, von biefen Dingen zu reben. 

Der Verrat, ober milder gefant: die Täufchung begann ſchon 
bei ber Geburt ded Kaiferihums, und beide Kayer, Napoleon und 
Maximilian, mochten erit, als es zu ſpät war, erfahren haben, mie 
daB suffrage universel in Megico gehandhabt worden war. Hier 
eine Probe über die Kaifermahl: „General Jeanningros lieh bie Ans 
gefehenften von Monterey zu fich rufen und rebete fie folgenber Ma= 
ben an: „Der Kaifer der Franzoſen, ſtets um bie Wohlfahrt aller 
unglüdlichen Völker beforgt, hat im Intereſſe eureb Glückes befchlofs 
fen, die megifanifche Republik in ein reiched und blühendes Kaiſer- 
reich umgugeltalten und euch ben liberalſten und aufgeflärtejten 
Fürſten Guropa’®, Erzherzeg Maximilian von Defterreich, zum Kaiſer 
beitimmt. Napoleon aber will, daß Maximilian durch allgemeine 
Abikemung der Nation ermählt werbe. Sch habe euch fomit hierher 
berufen, um eure Abftimmung zu empfangen.“ Als General Jean⸗ 
ningroß biefe Rebe, die in allen Städten biefelbe war, beendet halte, 
Schritt er mit drohender Miene auf bie Anweſenden zu, mit ben Wor⸗ 
ten: „Ridt wahr, meine Herren, Ihr nehmt ben Füriten an, welchen 
Euch Kaiſer Napoleon endet?" Die Befragten, eingefhüchtert durch 
die hinter dem General poftirten Soldaten, ftmmten mit „Sal“, 
worauf Jeanningros an ben Generalſtabs⸗Offizier, der die Ypjtims 
mung3s Protokolle fammelte, die Worte richtete: „Schreiben Sie, mein 
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Frantreich habe man bie Forftrechte nur in Gelb abgelöst und bie 
Folge- fei geweien, dab biefe Staaten ihre Walbungen erhalten haben, 
fowie baf durch die Ablöfung ber Streurechte das Verderben ber 
Waldungen befeitigt worden ift. Namentlich in Sachſen hätten die Forſt⸗ 
berechtigten in Folge der Ablöfung ihrer Rechte in Geld ihre Wirthſchaften 
fo fehr gehoben, daß fie jegt als Mufterwirtbfhaften gelten. Dort habe 
fi) zur Evidenz herausgeſtellt, daß bie Waldſtreuberechtigung nur ein 
Hemmfhuh am Forttſchritt der Landwirthſchaft war. In Bayern Sei 
man loyaler zu Werke gegangen; wenn ber Berechtigte in Gelb ab» 
löfen wollte, fei ihm die Regierung entgegengefommen; wollte er mit 
Grundflaͤchen ablöfen, fo fei die Regierung ebenfalls bereit geweſen, 
wenn bie Walbfläche, welche der Berechtigte beanfpruchte, im Beſihe 
des Verechtigten höhere Griräge bei der Kultur zur Wieſen und el: 
tern gewährte und bic Arrondirung ber Staatswaldungen nicht ger 
jtärt wurde, Die Fläche, welche buch MWalbgrund abgelößt werben 
ift, fei feine unbeträchtlidhe; leiber Hätten aber viele Grundbefiger das 
Holz auf ber faum erhaltenen Walbfläde abgefhlagen, die Fläche 
dann verkauft umb ben Erlös verbraucht, während Die Ablöfung tur 
Geld viele Berechtigte in die Lage verſetzt habe, ihre Schniben zu 
zahlen. Deshalb Habe an vorzugsweile in Geld abgelöst unb daß 
ba8 zum Beiten ber Berechtigten war, beweiſe die Thatfache, daß jo 
viele Anträge auf Ablöfung in Geld einkiefen, daß die Mittel zur 
Ablöfung wicht mehr außreichten. Was fpegiell den Markt Ywiefel 
betrifft, fo habe es fich um bie Abtretung eines Waldes von 5000 
Zagwerk gehanbilt, Hätte bie Megierung dem Wunſch auf Ablöfung 
nachgegeben, fo wäre ber ganze Wald fehon verſchwunden, denn ein 
Advolat in jener Gegend habs bereils einen Gredit von 300,000 fl. 
gekabt, um dab Holz abjufchlagen und an einen Känbler am Rhein 
abliefern zu laſſen. Es fei nur zum Beten des Marftes, daß ber 
Wald noch ba iſt, denn die Gemeinde könne ihre Bebürfniffe befrie- 
digen und viele ihrer Angehörigen hätten guten Verbienft. Die Ge 
meinbe Streilberg habe ein Forſtrecht und wünfche ben beireffenten 
Wald; auf fei richtig, dab dad Forſtrecht fait den gangen Ertrag 
ded Waldes in Anſpruch nimmt. Die Sadje fei noch in Unterhand⸗ 
lung unb wäre wohl bie Ablöfung ſchon durchgeführt, wenn die iRe- 
gierung rückſichtẽlos vorgegangen wäre Die Beſorgniß, daß bie 
Walbung, wenn fie — was beabfichtigt ift — veriheilt wirb, ver« 
ſchwinden werbe, habe die Megierung veranlafi, auf die Ablöfung 
noch nicht einzugehen. Uebrigen® feien neue Erhebungen gepflogen 
worden. — Die Kammer beſchloß fobann, dem Antrag ber Forſtbe⸗ 
rechligten in Zwiefel feine Folge zu geben. — bg. v, Morett 
zeigte noch an, dab ber befondere Ausſchuf zur Berathung bed Ge: 
fegentwurfs, den Malzauffchlag beir., ſich Vortrag erjtatien lieh 
und Beſchluß gefaßt Hat, womit bie Sitzung ſchloß. — Die nächlte 
wird befonder8 anberaumt werben. 





Herr, daß diefe Stabt einftimmig füc das Kaiferreich votirie, und 
lafjen Sie es fobann dieſe Herren unterzeichnen!" Als aber in San 
Luis Polsfi bie erften Bürger eine derartige Abjtimmung verweiger⸗ 
ten, lieb befagter General fie unverzüglid in® Gefängniß werfen, 
ben‘ Pfarrer voran, und befielt fie bafelbft dur 38 Stunden ohne 
jegliche Nahrung, bis die Wiberfpänftigen, dur Hunger mürbe ger 
macht, nach Befehl votirten, worauf fie ihre Freiheit wieber erhielten.“ 
Noch Iehrreicher ift jedoch die Art, wie bie Ftanzoſen fi vor dem 
Feinde benahmen; bei bein Berichte über ben Fall von Matamoros 
bemerkt ber Herausgeber: „Auch hier, wie tn fo manden anberen 
Gefechten, wurden bie tapferen Deiterreicher von ben Franzofen elend 
im Stiche gelaffen und geopfert.” Es veriteht ſich, baß wir ſolchen 
Ungaben nicht ohne Weitered Glauben fchenken bürfen. Bazaine 
that, was er mollte, und al® ber Kaifer Gajtelnau ſchickte, nahm biefer 
fein Abſteigequartier bei Bazaine: „er war fomit ald Suborbinirter 
und Gaft Bazaine’'8 an jeder freien Aftion gehindert." WIE ber 
Kaifer von Megito abgereift war, lich Bazaine, ganz wie gemiffe Leute 
jetst fo oft von ber Theilung Jtaliens ſprechen, ſich durch fein Organ, bie 
„Gitafette*, als Reichbſtallhalter bezeichnen, und c8 wurde verbreitet, 
bak Napoleon tie Theilung Mexilo's beſchloſſen habe, bie Union 
folle den Norden, rantreih das Gentrum (mie Rom in Stalien!), 
England Yuratan erhalten. Noch mehr: „Mad, des Kaiſers Abreiſe 
pafjirte auch wirklich Marſchall Bazaine in Begleitung eines Drbon- 
nanz; Offigiers die front des faiferlichen Palaftes, diefen beitänbig 
fixirend, frangöfifche Offigiere, an ber Ecke poftirt, fangen im einftim« 
migen Chor: „Tu ne l’'habiteras pas, Nicolas!® u. ſ. w.“ Der 
Heraußgeber wirft Bazaine nicht bloß vor, daß er durch falfche Bes 
richte feinen Kaiſer fortwährend getäufcht, ſondern auf das Dftobers 
Geſetz bem Kaifer May „abgerungen” und bann „eigenmächtig ers 
weitert” hat. Der betreffende Offizier®s Befehl des Marſchalls liefert 
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Berlin, 2. Febr. Poſtverträge.] Die ſeit einiger Feit 
in Außficht geitellten Unterhanblungen wegen Abſchluſſes eines Pot: 
veriraged zwilchen dem norbbeutfchen Bunbe und Belgier 
werben binnen Kurzem in Angriff genommen werben. Es wirb ber 
oberjte Leiter des beigifchen Poſtweſens als Bevollmächtigter feiner 
Regierung in nächiter Woche hier erwartet, um bie Verhandlungen zu 

. Bei ben bevorjtehenden Konferenzen handelt es fich um eime 
volftändige Reviſion ber bisher geltenden Beſtimmungen, unb bie 
neuen Bereinbarungen follen fi eben fowohl auf ben Fahrpofiwerkchr, 
wie auf die Vriefbeförberung erſtrecken. Dem Vertragsabfchluffe mit 


Belgien werben unmittelbar äfnliche Unterhandlungen folgen, zunächſt 


mit der Schweiz, dann mit Dänemark und Schweden, fer 
ner mit Mußland und anderen Staaten. Alle biefe Unterhanblun: 
gen find ſchon durch bie Nothwendigkeit bebingt, bie gefammten auß- 
wärligen Peitbeziegungen des norbteutfchen Bundes zu realificen und 
das durch bie Verträge vom 24. Movember angenommene Portoſyſtem 
‘in feinen Sonfequengen au auf dem internationalen Gebiete 
zu verfolgen. Selbſtverſtaͤndlich witd aber die Revifion der auswärs 
tigen Pojtverträge auch anderen Verkehrs-Intereſſen zu Gute fommen. 

Derlin, 3. Februar. [Ggpropriationsvorfhlan zur 
Milberung der Noth.] Unter Bezug auf den herrſchenden Noth- 
ftand brachte, bie „N. A. Z.“ vor einigen Tagen bie Frage in Ans 
tegung, sb nicht eine Gppropriation angehäufter Betreibeuorräthe eine 
bienlihe Maßregel fei. Es wurde dies mehrfach für eine offigiöfe 
Anſicht gehalten, dagegen verwahrt ſich heute die genannte Beitung 
und erklärt, bie Nachricht ſtamme von einem rechißfunbigen Privat 
mann und follte nur dazu dienen, bie öffentliche Aufmerffamfeit auf 
biefen wichtiger Gegenjtand zu lenken. Zur weiteren Beleuchtung ber 
Frage führt fie daS Urtheil des neueften Schriftſtellers über Grpro» 
priation, des Appellationsgerichtsraths Adolar Thiel zu Inſterburg 
(ba8 Gxpropriationdreht c. Berlin 1866) an, Derfelbe fagt: „Der 
neue Gntwurf bed Expropriationsgeſetzes (Juftigminifterialdlatt pro 
1864) will die Expropriationsbefügniß des Staatd auf unbes 
weglihes Eigenthum befhränft wiſſen, indem er zugleich 
das Gebiet der Agrar:, Berg und Waflergefepgebung, als durch 
beſondere Geſetze geregelt, ebenſo wie das ber Landess, Kriegs» und 
‚Mobilmahungslaften von feinen Dispofitionen ausfälicht, und zwar 
bie Seßteren, weil jie durch ältere Spezialgefege 1855 ihre Erledig— 
ung gefunden haben. Als Grund für bie Reſtriltion wird in ben 
Motiven angegeben, daß ber landrechtliche Zwangkverlauf“ von Ges 
treibevorräthen „unpraftiih“ fe. Mir vermögen und biefer Anſicht 
nicht anzufchließen, gauben vielmehr, daß, wenn bem Staate einmal 
das (Sgpropriationsrecht eingeräumt werben foll, dabſelbe eben fo fehr 
‘auf bewzgliches, ald auf unbewegliches Eigenlhum ausgebehnt werben 
muß, und zwar zunächjt im Intereſſe ber Gleitheit vor dem Geſetz, 





ben aftenmähigen Beweis. Der Abſchnitt über Bayaine beginnt mit 
ben Worten: „Längit ſchon war biefer Marſchall, der mach feiner 
Verheirathung mit ber Tochter eined ber liberalen Häupter und ers 
wandlin des Lopez nur noch den Zweck verfolgte, ben Kaiſer zur Abs 
danfung zu zwingen, um ſich fodann jelbft bes Präfidentenftugles zu 
bemädtigen, ein Berräther am Saiferreiche, wie nicht minder an ber 
feangöfiichen Waffenehte. Schlau mußte er ſich mehrere Chefs zu 
feinen willigen Greaturen beranzubilten. Nur einige Thatſachen wol= 
len wir anführen, bie ber Belt ben wahren Gharafter dieſes von 
feinen Dffizieren fpottweife „ie palefrenier manqud“ genannten 
Marſchalls zeigen follen. a) Schon im Jahre 1864 fehle General 
Brineourt einen faiferlich mexilaniſcheu Oberſt in’® Gefängniß und 
ließ ihn durch zwei Stunden täglih bie Straßen fehrın. Als die 
Danien ber Stabt bie jahen, brachten fie ihm, während er fehrte, 
Blumenjträuße, General Brincourt, dem dieſe Demonjtrationen zu 
Gunften des Dberjten gemelder wurden, lieh hierauf durch Plafate 
verlünden, dab jede Dame, welden Standes fie auch fei, Die dem 
Db:riten wieber Blumen ſpende, gleichfall® zum Strahentehren werbe 
verurtheilt werben. Matürlid wurde die ganze Bevölkerung von Chi⸗ 
huahua durch biefe unwürbige Drohung empört und gegen das durch 
die franzöfiiche Intervention der Nation aufgebrungene Kaiferreich im 
hoͤchſten Grade eingenommen. Nachdem General Brincourt auf fo 
bemüthigenbe Art den Oberſt durch zehn Tape gepeinigt hatte, liehz 
er ihm zu fich rufen und bedeutete ihm: „ich überlaffe es nun ganz 
rem Willen, zu ben Liberalen überzugehen; ich ſchere mid; ben 
Teufel darum!” Natürlich that dies der Oberſt jofort, und mehrere 
andere Dffigiere ſchloſſen fih ihm an. b) Gapitän Charrier von ber 
Frembenlegion befahl ald Kommandant zu San Zui® de la Pay bem 
politifchen Präfelten einer kleinen Stabt, das Todeduriheil feines 
| Bruders, befjen gange® Verbrechen in liberaler Gefinnung beflanb, zu 
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weil der Eigenthamer einer beweglichen Sache fein Privilegiun vor 
dem — voraus haben darf. Mag bad Expropriations- 
recht in Beriehung auf bewegliche Sehen, namentlid) in Beziehung 
auf Getreide, bisher nicht zur Anwendung gebracht fein, fo barf ber 
Regierung das Recht micht verſchraͤnkt werben, daven Gebrauch zu 
machen, zumal in einem meueren (alle bie Erfahrung ‚gelehrt hat, 
dah bie bloße Androhung einer Regierung genügt bat, eine Revifion 
der Kornböden zur Zeit einer künſtlich erzeugten Teuerung zu veran⸗ 
faffen, um das zurüdgehaltene Getteide auf ben Marft zu bringen 
uni banit bie freie Girfulation dieſes unentbehrlichen Nahrungsmittel 
wieber herzuſtellen. Die in ber angeführten Stelle bes Landrechis 
in da® Grmefjen Der Regierung geftellte Mafregel kann überbie® nur 
als eine Mötlhigung ber milbeiten Art angefehen werben. Dürd ba8 
Geſetz über das Maximum wurde während der franzöſiſchen Revelu⸗ 
tion der Zwang zur Trläuherung des Getteikeß unter den bärteften 
Strafen gehandhabt. Biel weifer unb menſchlicher befiehlt das Lants 
regt, dah in den Reiten der Hungersnoth das Getreide nur auf ben 
Markt gebracht werben foll. Nach richtigen, national:öfonomifd;en 
Grundfägen wird ber angemefjene Preis durch bie Konkurrenz von 
felbſt fich Keraußitellen, fobald das dem Gigenthümer überflüffige Ge⸗ 
treide — denn feinen eigenen Bedarf behält er zurüd — erſt auf 
bem Marft ift. » 

Als weiteren Beleg für ihre Anfiät, daß die Sade doch nicht 
ſo gang „unpraltiſch“ fei, verweiſt bie „N. 9. 3.“ auf das bekannte 
Brennereiverbot au dem Nothſtandbjahr 1847. Vor dieſem Verbot, 
weiches ſich praftiich durchgehend Wewährte, habe die anger:gte Map» 
regel jebewfall® ben gefeglichen Boden voraus. 





Ausland. 

Großbritannien. [ShauterhafteHungerönorhfälte.] 
Der „Allg. Big.“ ſchteidt man: „Die Rahrungdfrage iſt eine ber 
brennendften Fragen umferer Zeit geworden. Die Geſchichte des 
Hunger hat in biefem Jahre ein neues Blatt beichrieben, hat in ben 
verfchiedeniten Staaten der Welt ſchrecklliche Opfer geforbert. In 
Peking, Tunis, Algier, Finnland, Oſtpreußen, an ber Morbfüfte von 
Afrifa, im Süden von Morbamerifa, ja fogar in Gngland, ftarben 
die Menſchen am Hungertode. Wenn wir dieſe Zufammenttellung 
Hhungernber Menſchen überfchauen, fo it unter allen der Zuſtand in 
England am unbegreifliciten und ber fpezielle Fall einer ber ſchred ⸗ 
lichſten. In dieſen Tagen wurde nämlich aus Orforb ein in feinen 
Gingelheiten fchauberhafter Tobesfall berichtet, ber durch Kälte und 
Hunger herbeigeführt warb. Gine alte Frau von 64 Jahren, Wittwe 
eines Bauunternehmzts, die zu Lebzeiten ihre® Gaiten im angenehmen 
BVerhältaifjen gelebt, wurde am erften Weihnachtsfeiertage tobt und 
gänzlich erftarrt im ihrer Kammer vorgefunken. Seit dem Tode ıhreß 
Manned war fie in die bürftigiten Berhältniffe gerathen unb mußte 


unterzeichien. Als der Präfelt eine ſolche Unterfehrift verweigerte, 
drohte Gharrier auch ihm mit bem Tode des Erſchießens, biß jener 
endlid doch unterfchrieb. e) Als General Mangin ba liberal gr 
finnte Dorf Montealto befept Hatte und ſah, bab bie Einwohner 
böfen Willen gegen bie frangöfifgen Behörben zu erkennen gaben, 
ließ er in einer Nacht 46 Megifaner, bie ihm als ſehr liberal ges 
fhildert waren, einfangen und mit bem Pfarrer ohne Berhör noch 
Urtheil erſchießen. Auf dem Wege zur Michtftätte rief der das 
Grueifig in der Hand haltente Pfarrer, in ber Meinung, baf es nur 
auf Ginfhüchterung abgefehen fei: „Ich werde beim Kaifer unb ber 
Kaiferin der Frangofen rellamiren!” Zu ſpät!“ — „Belamilid 
‚hatte Morfchall Bazaine eine Infpeftionsreife nah San Luis Potofi 
gemacht und in ben Journalen hieß es prahleriſch: „Mr. le Mard- 
chal Bazaine & quittö Mexico le 2 juillet (1866) avec son 
Etat-Major partieulier, pour se porter à San Luis-de-Potosi et 
diriger de plus pr&s les op6rations dans le Nord.“ Mit flie- 
gender Marfchallöfahne und dem umentbehrlien Couvrenuque 
(Nadenſchutz über bie Müpe) zeg Bazaine aus Mexilo ab, um biefe 
famofe Egpebition, welche nut 11/, Million Franls foftete, zu unter 
nehmen, Als er feinen Ginzug in Potofi hielt und feine Armee auf 
tem Plage um ſich verfammelt ‘ah, hoffte er ftetö auf eine Demon⸗ 
firation zu feinen Gunſten. Doch alle Straßen waren leer, alle 
Fenſter geſchloſſen, und mifvergrügt begab er fi, die Truppen noch 
falutirend, in fein Hotel. Seine eigenen Offiziere bemerkten fpöttifch : 
„il a salud la troupe en faisant des grimaces qui lui rendaient 
la figure comme une brioche mal faite.* Der „geheime“ Amer 
biefer Gppedition war, bie reiche Hacienda von Bocas zu beſuchen, 
welche einer. bejahrten Tante feiner Frau gehört, die ihm felbe eines 
Tages vermacen fol. Die Liberalen hatten jener Tante eine Ron 
tribution von 10,000 Piaſtern auferlegt und gebroßt, daß fie bei 
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ſich durch Betten, Qumpenfammeln auf ben Straßen ıc. kümmerlich 
nähren. Am Weihnachtbabende war fie genöthigt, troß ber Bittern 
Kälte, ihre ketzten beiden Unterröde für einen Penny zu verfaufen, 
um fi dafür einen Biſſen Brod verſchaffen zu können. Der Leichen 
beſchauer fand die alte arme Frau nadt auf dem Fußboden der falr 
ten elenden Kammer legen, beren cinzige® Mobiliar aus einem zer- 
brochenen hölzernen Schemel beftand. Die einzige Bekleidung bildete 
ein ſchmutziger Qumpen, der um ben Hals geſchlungen war und ein 
Strumpf an einem Fuße. Die Arme ber Unglüdliden waren um 
bie Beine des alten Schemels gefchlungen und bie Fingernägel hatten 
fit in das wurmſtichige Holz desſelben, wahrſcheinlich im Tobeß- 
fampfe, Hineingebogtt. Nicht minder ſchrecklich iſt ber nachſtehende 
Fall, „Geftern Abends wurde vom Goroner in Devend Road im 
Bromfan, unweit London, die Qeichenfchau über Georg Henry Prite 
hard, 43 Jahre alt, abgehalten. Derfelbe hatte früher in guten 
Verhältniffen gelebt, war jetoch allmählich der bitterften Noth anheim« 
gefallen, ebenfo wie feine aus Frau und fünf Kindern beftehenbe 
Familie. Sie Ichten eine Zeitlang nur von altem Brobe. Am ver⸗ 
gangenen Sonntage fiel der Vater plöglich vornüber auf bie Diele 
und blieb jo 24 Stunden bis am Montag liegen, be fein Mitglied 
feiner Familie auß völliger durch Nabrungslofigkeit Herbeigeführter 
Entkräftung im Stande war, ten fterbenben Bater aufzuheben. 
berfelben Lage fand ihn och am Montag cin Nachbar — aber falt 
und tobt in ber üben ungeheisten Stube, umgeben von feiner ver« 
ſczmachtenden Familie! Das ältefte Kind ift 13 Jahre. alt, das 
jüngjte ein Säugling. Der Nachbar fah in der Mitte ver Stube 
noch ein Bündel liegen, und ging näher, als ber Heine Knabe auß« 
rief: „Das ift Mutter!“ Sie hatte fchon das Bewußtfein verloren. 
Nicht ein Stüd Möbel, nicht cin Flämmchen im Kamin, kein Biſſen 
Brob für die game Familie vorhanden. Nur dem fchleunigen Bei— 
itand des Nachbare üit es juzuſchreiben, daß bie Wutter ins Beben 
jurüdgerufen warb. Gimes ber fleinen Mäbeen lag im Bungerbes 
lirium, und jtich nur von Zeit zu Zeit Jammerlaute über bas Elend 
aus: „Kein Biſſen Drob! fein’ Biffen Brod! in markerſchütternder 
Gintönigfeit, ober daß ift ber feßte Biffen, ol hebt e8 für das kleinſte 
auf!" In ten Kabrifitäbten brachen Tumulle aus, bie zum Theil 
einen jo bedeutenden Gharakter annahmen, dab dad aufgebotene Mili⸗ 
tät von feinen Waffen Gebrauch machen mußte, um bie Ruhe wieder⸗ 
berquftellen. 

Rußland, [Der Nothſtand in Rußland] ift in fletem 
Waffen begriffen und umſchließt mit feinen erbarmungslofen Armen 
immer weitere Kreiſe. So wirb ber „B-}." aus Miborg geſchrie⸗ 
ben, daß bie Armuth mit jebem Tage fteige, daß ganze Familien aus 
dem Norden Finnlands um Urbeit zu Bitten kommen, aber feine Ars 
beit firben können. Aus Helfingford wirb gemeldet, daß ber Typhus 
bafelbft epibemifch geworden iſt und immer bebrohlichere Berhältnifje 
Nichtbezahlung bie Hacienda nieberbrennen; feitbem jedoch ber Mars 
ſchall ben Meierbof mit feiner noblen Gegenwart geheiligt hatte, vers 
sichteten feine Freunde, die Chinacos (Spottname ter Liberale), auf 
Gontribution und Drohung." — „Während der Marſchall ſich in 
Matehuala aufbielt (Muguft 1866), gaben ihm bie faiferlichen Au— 
toritäien bajelbjt ein Diner. Beim Nachtifh hielt ir an fie folgenbe 
Rebe: „Meine Herren! Sprechen wir frei und offen! Frankreich will 
ba8 Land nicht zwingen, das faiferlihe Regime beizubehalten. Napor 
leon wollte nur Euer Glück, als er Maximilian auf ben Thron 
Megito’8 feßte; er hat jeboch fich überzeugt, daß er ſich in vielen 
Hinfichten getäufcht. Ihr wollt bie Republik? Wezeichnet mir ben 
Bräfidenten; Ihr habt mir nur Gin Wort zu fagen, und ich werbe 
Euch mit meinem ganzen Ginfluffe unteritäßen. Frankreich wirb 
Eurem Wunfche geredt werben und Gure Stimme in bie Wagfıhale 
legen.” Die faiferlichen Autoritäten, wie jere zu Potofi, berauf vor- 
bereitet, daß ber Marſchall fih gern zum Präfidenten proflamirt 
fehen möchte, und fei es auch nur von einer Tribus des Apachen⸗ 
itamme®, um bie Diaöfe abnehmen und fi zum Vollſtrecker des 
nationalen Willens aufwerfen zu können, ſchwiegen unb verfchwanden.” 

Died nur einige Stellen aus ber Anklage gegen diefen Marr 
fall, der das Bertrauen feine® Kaiſers auf eine Weiſe mißbraucht 
bat, mie es wenige Beifpiele in ber neneren Geſchichte gibt, ſelbſt 
wenn eine Anklagegeiichte, wie biefe, in einzelnen Punkten mag wibere 
legt werben fünnen. Wir verweilen befonders auf ben ameiten Theil, 
der bie Belege mit 45 Origina»Schriftftüden enthält. Das Stlimmfte 
und Unvergeklichite iſt, daß Bazaine befahl, in bem „Kriege ber Civili⸗ 
ration gegen bie Barbarei” feine Gefangene zu machen, ſondern Alles 
ohne Unterfchieb niebergumeßeln. 
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annimmt. Die brei neuerbauen Typhus⸗Hoſpitaͤler find bereits nicht 
mehr ausreichend zur Unterbringung der Stranfen. Es if ein Eanis 
tätseomite gebildet worben, welches Die geeigneten Mafregeln ergreifen 
fol, um der weiteren Entwickllung der Gpibemie entgegenzutreten. 
Außerdem herzfchen beſenders unter ben Kindern gefährlihe Hals . 
tranfheiten. Trotz biefer Ichlimmen Lage erwartet man für bie Zu— 
kunft noch Schlimmeres, ba ber Genuß aller möglichen Brobfurrogate 
bei ihrer Unverbaulichteit bei Vielen Wafferfucht erzeugt, die in ben 
meiften Fällen mit dem Tode endet. Der „GoloE* heilt auß ven 
jenfeit Mobkau's belegenen Gouvernements auch feine erfreulichen 
Nachrichten mit. Im Gouvernement Rjäfan baben die Bauern fait 
alle ihre Pferbe zu fabelhaft billigen Vreiſen, d. h. zu 5, ja zu 3 
Nubeln, lobſchlagen müflen, weil das Stroh der Dächer nit einmal 
zur Fütterung hinreicht. Alle Lebensmittel find entſetzlich theuer und 
die Borratömagazine leer. Aehnliche Nachrichten lommen noch aus 
vielen Bezirken. 


Norbumerifa. [Bräfidentigaftölanbitat Grant.] 
Die „R. B. 3.” gibt über ven ſchweigſamen Grant folgende Mit 
theilung: Die fogenannte Grant:Bewegung, d. h. die Mgitation für 
und gegen beffen Präfibentichafts:Nominatton, nimmt immer itärkere 
Dimenfionen an, obgleich Grant noch immer fehmeigt, ſich weber über 
feine polittfchen Anfichten, noch barüber außfpricht, ob er eine etwaige 
Romination (Aufſtellung al8 Kandidat) annehmen würde. In leites 
zer Beziehung ſcheint aber Grani® Bater außhelfen zu ſollen. Lehz⸗ 
terer, nach bem „Lewifton Journal“ ein ſehr gemürblicher, umgäng- 
licher, anfpruchelofer alter Herr, ijt in feinem wäterlihen Stolze, feir 
ner Luſt an feinem Sohne, nicht fo kur; an Worten und muß daher 
mit Erzãhlungen werigſtens auß der Vergangenheit bed Sohnes her⸗ 
halter. Auf biefe Meile erfahren wir, daß Grant, nadbem er bie 
Armee verlaffen, ald Gehilfe im Laben feines Vaters fungirte. Als 
er eine® Morgend and den Jeitungen den Angriff auf fort Sumter 
erfuhr, zog er ſofort feinen Rod an und fagte in feiner ruhigen übers 
Iegten Urt: „ungen, ich verbanfe Unele Sam meine Örziehung, 
umb obgleich ich 11 Jahre in der Armee gedient, fühle ich doch, baf ich 
noch in feiner Schuld bin, und ich gehe ihm meine Dienjte anzubies 
ten.” Ferner erfahren wir, welche Mor; Gounerneur Yates von Jr 
linois mit Grant hatte, um ihn zur Amnahme einer höheren Kommil- 
fion in der Armee zu bewegen. Bates klagte diefe feine Moth einem 























rn Neue Würzburger Zeitung, Tr 


Diverse Aktien. 





6. Freruar 1868, 


alten Belannten von Grants Bater, ter ihm entgegnete: „Wenn Sie 
Grant Dienſte wünichen, fo müllen Sie ihn ohne ihn vorher zu ber 


fragen anitellen.” Gefagt, gethan! Yates ernannte Grant zum Ober: 
fteu des erſten Negiments, das zur Einmuſterung bereit war, unb 
fegte ihn, der gerade auf Beſuch in feiner Heimath war, telegraphiſch 
davon in Kenntniß. Grant fehrte ſogleich zurüd, nahm ruhig feine 
Anftellung an uñd unterzog ſich derſelben mit militärifcher Ges 
wiſſenhaftigleit. Jetzt wilfen bie, welche ihm zum Prafiventen nomi⸗ 
niren wollen, genau, wie fie mit ihm umgufiringen haben. Friſch 
nominirt nnd teiegraphifch avertirt! General Grant wird ſofort feine 
Gigarre bei Seite legen, feinen Militärrof auß: und den Civilrock 
anziehen unb bann fagen: „Jungens, ich ſchulde Unde Sam meine 
Grziehung, ich fühl? mich noch in feiner Schuld und gehe, feine neue 
Anftellung anzutreten.“ 





Literariſches. 

Die uns vorliegenden Nummern 6—13 des zebaten Jahrgangs der 
allaeıneinen illuſtrirten Serng „Ueber Band und Meer” von R. &. 
Haflänpder (Stuttgart. C. Sallberget) legen wieder wenerbings von bem 
umfichtigen Beitteben Der Berlagsbuchdandlang Aeuanip ad, bie beiten 
fcheiftitelleriichen und käuitleriſchen Kräfte für dieſes Weltblatt zu erbalten 
und zu gewinnen, um demfelben in der illmitrieten Unterbaltungsliteratur 
die erfte Stelle mubeitritten zu fidhern. In feinem novelliſtifchen Tbeile 
finten wir Beiträge von Banl-Denie, Nutiae Groſſe m F. W. 
Hadläuder — Remen, Die au und für fid; ſchon die Bürgſchaft für 
den pretijchen Wertb des Dargebetenen eutbalten. Es iſt bier unmöglich, 
den Reichthum Der übrigen Beiträge auch nur oberflächlih nambaft zu 
machen. Bir beben auf's Gerammebl bios einige Artifei hervor. „Die 
Bemebuer der weſt lichen Prärieen,* „Ir, Sonis,“ Skizzen von Dem gegen» 
wärtig in Amerifa mweilenden Gerkäder, „Der Amagenenftrom* non 
Dr. Rihard Anbree, „Zihilderungen aus Bavern“ ven Max Haus: 
befer, »ie Biograpbieen von Juſtus v. Liebig, Bbllivrv Galen (Dr. 
Zange), der Prällderten des Abgeorbireremhanfes im Diterreichijchen Reiche» 
ratbe, Die Wilder von der Beltausitellung in Paris, „Aus dem Lager von 
Gbalens,* „Enbl und feine Baffeıfabrilatien,” „Derniriede aus dem Leben 
eines Iheater-Rezenfenten“ u. ſ. w. u. 5. m. In den meiiten Artikeln 
wird vorzugeweiſe Der Ztitgeſchichte nad Gebühr Rechuung getragen, 
namentlich in ven Korrejponbenzen aus den Haäuptftädten Deutſchlanda. 
Ueber fünfzig Illuſtratienen, werunter vortreffliche Borträte, wundervolle 
Illuſtratienen aus Doré«'s Prachtbibel, brillante Landſchaftsbilder, Ardi » 
tefruritücde,, Genrebilder, humoriſtiſche Skizzen u. ſ. w. feſſeln ver Blick 
des Beſchauers, der uicht müde wird, im diefer wrächtigen Zeitſchrift die 
fhönite — zu fuchen. (Je Würzburg zu bezieben durch die 
Stahel'ſche Bad Ind Aunſthandiung.) 
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Frankfurt, 5. Februat. 
contequente Friedenbbethenetungen ber Maͤchte zwar gelungen, aber 
Schluftourſe von geſtern und Wirner Vorbörje waren etwas malter 
Sperulationds, 
und billiger zu haben. 


ald die Anlageeffelten um Btuchtheile billiger erhältlich. Auch ſüddeutſche Werthe, wie 
Amerilaner waren troß des höheren Goldagios ziemlich feit. Darmftäbter Banfaktien unterlagen mehrfachen Schwank- 





Die Börfe verkehrte in berubigter,. aber nicht fehr animirter Haltung. Das Paeificationdwerf iſt durch 


man baut bach nicht gerne Käufer auf biefe Verſicherungen. Pariſer 
geommen und in Folge deſſen waren auch hier ſowohl die öſterreich. 
3: B. badiſche Looſe waren. offerirter 


ungen unb ſchliehen etwas malter ald geitern. Bon Wechſeln Thalerwechſel gefucht mb neue zuffiiche Pfanbbriefe wurben zu 77 gemadht. 


(Spub. 


Verantwortlicer Redalteur: Riharb Gabermann. — Drud ber Stahelfchen Burhbruderei in Würzburg. 
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Der alte Handelsweg und bie Donauthalbahn. 
Münden, 6, Februar. 

Die zur Zeit größte Lüde im bayerifhen Eifenbahn 
nehe hat die Donaulinie auszufüllen, welcher befhalb auch die Priv: 
rität vor allen anderen Linien eingeräumt werben fol. Sie hat ben 
alten Handelsweg wieder herzuitellen, ber tn andere Richtungen ger 
drängt wurde, und die von Regenbburg aufwärt® ungenügende Donaus 
dampifchifffahrt zu erſehen. Ihre Bedeutung für die Lanbesfeitung 
Jngolſtadt bedarf ebenfo wenig einer näheren Auseinanberfegurg, als 
ihe Werth; für die berheiligten Landſtriche Mieberbayern® und felbit 
für ten Donau Mainfanal. 

Die Donaubahr: zerfällt in brei Theile, in die Strede Regens: 
burg⸗ Ingolſtadt, Ingoiſtadt · Denauwoͤrth und Donauwörth: Offiugen, 
an welch’ letzterem Orte fie mit der Augsburg Ulmer Vahn zuſaminen · 
faͤllt. Die Strede Regentburg-Ingolſtadt verläßt in rein 
weſtlicher Richtung den Bahnhof Regensburg, wo fie mit der Oftbahne 
linie zufammentrifft, biegt in einer Kurve über Peüfening in günftigem 
Terratmme gegen bie Donau ein, bie fie zwiſchen Allofen, Mabing und 
Kapfeläberg zur Wermeibung großer Ummege und fFelfenarbeiten 
zweimal überfchreitet, berührt die Orte Kelheim und Weltenburg, die 
dortigen elfenpartien mit 2 Tunnel® in einer Gelammtlänge. von 
3210 Fuß durhfahrend und geht parallel mit vem Donauftrom auf 
bem Hochgeſtade bed letzteren in ben außerhalb bes Feftungdrayend 
und außerhalb des Leberfchwenmungsgebieteß® ber Donau vorgefehenen 
Bahnhei, in welchem alle bei Ingolſtadt fich krengenden Bahnen ber 
hufs ber Hangirung -deB Fahrdienſtes zufammengeführt werden müffen. 
Die Gefammilänge der Trage beträgt 18,72 Stunden (gegen bie 
15,58 Stunden betragende Luftlinie) zwiſchen ken beiden Punkten. 
Die Höhentiffereng ber beiden Endpunkte beträgt 102,82 Fuß, bie 
Gefammtjteigungen 304,32 Fuß, fo daß eine verlorene Steigung von 
201,50 Fuß ſich ergibt. Das Steigungsmaximum von 1: 200 
kommt nur auf einer Bänge von 28,344 Fuß zur Anwendung unb 
nur einmal ein Survenrabiuß von 1500 Fuß auf eine Ränge von 
1350 Fuß, fo daß biefe Linie bezüglich ber vertifalen und horuon- 
talen Projektion zu ben für ben Betrieb günftigen Flachlandbahnen 
zu zählen if. Der Koſtenaufwand ftellt fich inkl, der Bahnhefan⸗ 
lagen in Regensburg und Ingolſtadt auf 9,700,000 fl. 

Die hieran ſich ſchliehende Strede Jugolitabt- Donauwörth macht 
eine Verlegung der Wechſelſtation in Donauwörth auf das rechte 
Donauufer abfolut nothwendig. Die Räumlichkeiten in ber jetzigen 


Station Donauwörth, die ald Lokalitation fortzubeftehen häkte, geitatten 
eine Grmeiterung nicht und würden bei ber gan abnormen Anlage 
des bortigen Schienenneßes, beffer Kurven biß auf einem Radius von 
650 Fuß beruntergehen, gerabezu gefährlich für bie Sicgerheit. Die 
Bahn führt von Donaumörth abwärts in gerader Linie nach Rain, 
üiberfchreitet den Lech und durchſchneidet ben Kallſchieferrücken bei 
Dberhaufen, um Neuburg a. d. Donau ſich zu nähern. Won ba fällt 
fie 6i8 Auchering, welches nach ben Anforberungen ber fortififatorifchen 
Verhältnifje Ingolſtadis umgangen werben muß und mündet bann im 
füblicher Nichtung in die Wechſelſtation Angolftabt, um eine Kopfs 
itation für bie Fortſetzung ber Bahn nach Regensburg zu vermeiden. 
Diefe Linie hat eine Außbehnung von nur 1425 Stunden (gegen« 
über ber Quftlinie zu 1310 Stunden), feine Kurven unter 2C00 Fuß 
und eine Maximalſteigung von I/acy, welche nur auf einer Strede 
von 36,500 Fuß zur Anwendung kommen wird, Bei einer Höhen⸗ 
biffereng der Gnbpunfte von 114,4 Fuß beträgt die Gefammtjteigung 
210,15 Fuß, daher bie verlorene Steigung 95,75 Fuß. Sie iſt 
befhalb für ben Betrieb als eine ber günitigiten Linien u 
bezeichnen. Die Koften berechnen ſich ini. des Antheils an ben 
Bihnhöfen bei Ingolftabt und Donauwörth auf 6,250,000 fi. 

Endlich der letzte Theil der Donaubahn — bie Strede Donaus 
woͤrth⸗Offingen, — würbe nach ber Ueberfreitung ber Donau außer⸗ 
halb des Tumneld in Donaumörtl; die Nürnberger Trage verlafjen, 
die Wörnig überjchreiten und ſich zur hochwaſſerfteien Hochebene am 
linfen Donauufer erheben, —* verfolgend ben Brunnenbach bei 
Hochſtaͤdt, die Egau bei Steinheim, bie Berenz bei Gundelfingen und 
bie Donm bei Offingen überfchreiten, um ſich am letzten Orte mit 
ber Augsburg⸗ Ummer Bahn zu vereinigen. Die Koſten find inkl, ber 
Bahrhofsantheile in Donauwörth und Offingen auf 4,400,000 fl. 
veranfchlagt, bie Koften einer eventuellen Doppelbahn von Dffingen 
bis Um auf 1,650,000 fl. Die Magimalfteigung: von 0 ift 
nicht überfchritten, der Heinfte Nurventabius mißt 2500 Fuß, fo daß 
die Bahn für ben Betrieb äußerjt günftig tragirt ift. 

Wenn nun auch die Bahn von Megensburg bis Donauwörth 
als eine abfolut dringliche bezeichnet werben muß, deren Ausführung 
vom Stanbpunfte bed großen Berfehred wie ber Bandesintereflen von 
ber Staatsregierung zu poltuliren ift, fo tritt bezüglich der Verbind- 
ung zwiſchen Donauwörth und Dffingen bob ein gany am 
deres Verhältniß ein. Die zein weſtliche Fortſetzung ber Bahn 
ift ohmehin chen gegeben durch die Bahn von Donauwörth nad 





Entlorvung bes Schwindelprofeſſors Dapis. 

Der bier in Würzburg noch im Andenken ſtehende Schwindler, 
ber fich fürzlich auch in Berlin für einen Profeffor ber Univerfität 
Peterdburg ausgegeben und Vorlefungen über angeblih von ihm ge 
machte Reifen hieit, tft dort auf eine ergögliche Weiſe entlarut wor: 
ben. Die ‚Voſſiſche Big.” bringt darüber folgende interefjante Ein- 
zelheiten? 

Am Dinstag Abend B Uhr follte der große Alt der Vorleſung 
in Scene gehen. Etwa 14 Tage zuvor satte ber fogenannte Herr 
Brofeflor eine literarifche Abendunterhaltung veranftaltet, die zum Er⸗ 
gößen ber circa 40 Anweſenden ihren Höhepunkt in der Dellamation 
be& Uhland'ſchen Gedichtes „Ded Sängerd Fluch” erreichte, welches 
Gedicht der Dellamator unter forglamer Beobachtung der Strophen 
abſchnitte abfeandirte und herleierte. Durch briefliche Anfrage in 
Peteröburg mar inzwifchen feſtgeſtellt worben, daß an ber Univerſitaͤt 
bafelbit ein Profeſſor Davis nie exgiftirt hatte. Die Neugier war 
debhalb groß, ob ber pſeudonyme Aſienteiſende dennoch auftreten ober 
e8 vorziehen werbe, wie in Nürnberg (aber nicht, wie die „Boll. 2.“ 
meint, im Sabre 1866, fondern erit vor eiwa 6 Moden) mit den 
eingenommenen ZTageögelbern friedlich von bannen zu ziehen. 

Etwa hundert Perfonen der beiten Stände hatten ſich zu dem 
Zwede in Arnims Saal eingefunden, unter ihnen viele Profefforen 
und Gelehrte Berlins, bie feinerfeitd mit Billet® kereift worden waren. 
Sie wollten für ihr Gelb menigitend das Ende der Komödie miters 


leben. Und Herr David fam. Sein Entrde gli etwa bem einer 
Hpäne in dem Käfig eined Thierbändigers, fo fcheue Blicke warf ber 
ſchon etwas gebemüthigte Reifende auf bie Verfammlung. Nab einer 
längeren Runftpaufe, während welder er noh einmul verſchwand, bes 
gann er feinen Vortrag, eine monotone Herlefung einförmiger Meifes 
notigen, wie fie fich jeder jelbit aus Reiſebeſchreibungen extrahiren 
fan. Miehts von eigenthümlichen Grlebniffen, lebhaften Terrainfchils 
derungen, wie fie eigene Unfhauung mit jih bringt, Balb wurde «8 
zur (vibdenz Bar, daß ber fühne Reiſende einen Auszug auß ber 1862 
von dem Ungar Bänbery gemachten gleichnamigen Reiſe vorlas, der 
mandmal wörtlich gleic) mit. bem Drisinal lautete. Noch bevenfs 
licher wurde die Sache, als der Bortragende an türfifche und aras 
bifhe Wörter farı, die er harmlos laß, wie fie gefchrieben werben. 
Selbſt ſolche Wörter, deren richtige Ausſprache zur allgemeinen Bild⸗ 
ung gehört, machten davon feine Ausnahme: Meis-Eſendi fait Meits 
Efendi, Koran jtatt Korän, Aräber jtatt Araber, fogar Turanir jtatt 
Zuranier, Gine arabifhe Grußformel entfloh vollftändig veritämmelt 
dem Gehege feiner Zähne und Yemifchteppe, wie cr den Mamen ber 
Stadt Jemſſchteppoͤ ausſprach war ebenfo unfinnig nach Ausfage ber 
Spradiverfläneigen. Dagwifchen erfreute die anweſenden Geographen 
auch ein Fleiner geographiſchet Schniger, indem auß ber ruſſiſchen 
Inſel Aſchura eine Hclbinfel und Landzunge wurde. Rechnet man 
die deutſchen grammatikaliſchen Böcke hinzu: „Er erſuchte mir“, „man 
achtete fo wenig auf ber Nachfotſchung“, endlich die buchſtäbliche Aus ⸗ 








Mr. 38. Morgenblatt. 


Rörblingen und deren fortfegung die Remdthalbahn Die 
Linie Donauwörth und Offingen würbe dagegen ben Verlehr zwiſchen 
der Domau und bee Schweiz, bamit zugleich einen fehr erheb- 
lien Theil des ungariſch-ſchweizeriſchen Verkehtes von 
den bayerifchen Linien ab und ’auf tie Ulmspriebrichähafner Bahn 
Ienten, ober zur Erhaltung biefeß Verlehrs ganz auferorbentliche 
Opfer erforbern. Erſt wenn bie Bahn Ingolftabt-Augsburg gebaut 
fein wird, wäre diefe Beſchaͤdigung vermieden, und ba, wie fpäter 
gegeigt werben wird, auch. biefe fette Linie jet noch nicht in Angriff 
zu nehmen iſt, fo muß auh die Ausführung ter erjteren 
(DonauwörtrOffingen) ausgelegt bleiben. Selbft die vom mili« 
tärifcen Stanbpuntte aus für die Beſchaffung biefer Linie in erfter 
Weihe geltenb zu machenden Gründe mußten Lei ber für bie Nentabis 
tät ber übrigen Staatbbahnen hiedurch entjtehenben Gefahr zur Jeit 
noch in ben Dirtergrund treten, 
‚ Sübbeutiäland, 

Bayern. [Bum Bollparlament.] Den Stanbpunft ber 
Mittelpartei (Gentrum ber Abgeorbneienfammer) faht ber „Nürnb. 
Korreip.” babin zufammen! „Die Mittelpartei erkennt dad Recht des 
neuen Bundes an und iſt bereit, mit ihm bie nationale Verbindung 
einaugehen, welche Schon ber Prager Frieden in Aubſicht genommen 
hat, aber fie hält feine Verfafjung nicht für Darauf berechnet, ſich über 
gang Deutfchlanb auszubehnen, fonbern ſucht für jene Berbinbung 
andere Grunblagen zu gewinnen, al& fie daB Uebergewicht Preußens 
im Morben unvermeiblic machte, und glaubt n, biefe Ders 
binbung auf das Feld beichränten zu müflen, auf dem die Ginigung 
ſchon angebahnt ift, das ber militäriſchen Bündniſſe und bes Zoll» 
verein®, und hier iſt fie bereit, je nachdem bie Verhältniffe es wün⸗ 
ſchensswerth machen, bie Kompetenz bes Zollparlament® zu 
erweitern, aber fie thut e8 nit, um baburdh befto fchneller bie 
preußiſche Spige Herbeiquführen, ſondern um durch ben Fortſchritt auf 
füberatives Boden dem Aufgeben in Preußen vorzubeugen.” 

Ueber die Gründe, welche den Grafen Tauffkirchen bes 
wogen haben, bie ihm angetragene Kandidatut zum Bollparlament 
abzulehnen, bringt bie „Allg. 3.” folgende offiziöfe Mittheilung: 

“Die Wahlbewegung zu Gunften des Grafen Taufftirchen hat 
durch defjen unter Hinweiſung auf bienftliche Hinberniffe erfolgte Abs 
lehnung ibren Abſchluß gefunden. Wenn wir auch bebauern, daß 
damit ein burch Gharafter und Talent außgezeichnetr Mitglied deb 
bayerifchen Beamtenftande® von ber Theilnahme an ben Beratungen 
des Bollparlament® außgejchloffen bleibt, fo können wir doch ebenſo 
mohl die Ablehnung bed Grafen Taufftirchen begreifen, als auch, daß 
fie erſt jetzt ſtattgefunden bat. Un fi würde bie Wahl eine® f. 
Gefandter zum Mitglied des Zollparlaments feinem aus bienftlichen 
Rüdfigten bergeleiteten Bedenken unterliegen Die Xheilnahme ber 
diplomatiſchen Bertreter an den Verhandlungen parlamentarifcher Kör⸗ 
perfchaften hat von jeher ftattgefunben, unb bie Sammer ber Reichs⸗ 
räthe befaß zu allen Zeiten Mitglieder, welche gleichgeitig größere Ge⸗ 
fanbtfchaftspoiten inne hatten. Auch bie Thätigkeit eines Abgeord⸗ 
neten zum Rollparlament iſt in feiner Weiſe mit bem Beruf des 


ſprache von Mancheſter, Birmingham, fafhioncble und — Hörten wir 
bei dem unbeutlihen Gemurmel des WVortragenben recht — Indivi⸗ 
dium ſtatt Individuum, fo ergibt fi außer dem Mefultat, daß ber 
Herr Pſeudonymus bie Reife nicht gemacht, ein für einen Univerfitätß: 
profefior, ja fogar für einen Gynmafial-Serundaner bedenlliches Maß 
von Unmifjenheit. Der Vortragende hatte aber fo wenig zur Ver: 
deckung feines Plagiat getfan, daß er nicht eimmal fid bie Mühe 
gegeben hatte, die Namen ber Meifebegleiter Bämbery'8 zu ändern, 
bie feinigen Gießen genau ebenfo. Das Gzbe vom Liebe war, baß 
Profeflor Kiepert den auf dem Rüchuge von feiner glängenven Ba» 
taiße Befindlihen um Mitteilung erfuchte, in welchem Sabre er 
feine angebliche Meife gemacht habe? „1864*, lautete bie fahle 
Antwort und er war verſchwunden, fo daß nur bie erſten Worte des 
Kiepert’jchen Ameifeld fein Ohr trafen: „Ich glaube, 1862 ift bie 
Reife gemacht worden und nit von Ihnen, fonbern von einem Ans 
bern.” Das Aubitorium gruppirte fih nur um ben Interpellanten, 
wobei mannigſache neue Nadrichten über ben Entſchwundenen zu Tage 
famen. 


Bam braſilianiſchen Kriegsjhauplag. 

Die Sriegsereignifie am Zufammenfluffe bed Paraguay unb 
Parana bieten dem entfernteren Zuſchauer ein hoͤchſt einförmiges Bild. 
Die Operationen find fo fchnsdenartig langiam, daß regelmäßige Nach⸗ 
richten vom borligen Kriegsſchauplatze nur langweilig und interefjelo® 
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Gefanbten unversinbar. Wenn a:fo anfangs der Gedenke einer Wahl 
be8 Grafen Taufffirhen zum Pollparlament von‘ ihm und feinen 
Freunden nicht zurüdgewiefen wurde, fo war dies nach der bamalıgen 
Sachlage vollkommen gerechtfertigt. Im Verlaufe der Borbefprechuns 
gen geitalteten ſich indeſſen die Wahlverhandlungen in ber Hauptftabt 
derart, daß ſich eine höchſt ſtürmiſche Wahl überhaupt voraußfehen 
ließ. Die Gegenſähe ber Parteien treten von Tag gu Tag einander 
ſchroffet gegenüber, und e8 war voraußzufehen,, baf Thiel Graf 
Taufflirchen in bie ſcharf außgeprägte Stellung eines Parteimannee 
gedrängt worder wäre. Eine Sole Stellung war mit- ben Pflirsten 
eines diplomatiſchen Bertreter# ber Staatsregierung im Auslande 
nicht vereinbar. Indem Graf Taufftirchen, als ihm biefe Sachlage 
befannt geworben war, bie Wahl ablehnte, hat er offenbar in ridhtie 
ger Würbigung ber eingetretenen Lage gehanbelt,* 

Großh. Babe. Karlörube, 5. Fehr. [Staatsmini 
her Mathy z.] Dem „Self. I." ſchreibt man: Das Ereigniß 
de8 Tages iſt der Tob des Staatsminiſters Karl Mathy. Mit 
Rüdficht auf die bebeutende Molle, welche ber Werftorbene im babis 
Then Staatölchen inne hatte, wird nachſtehende biographifche Stigze 
von Intereſſe fein. Karl Mathy ift im März 1809 zu Mannheim 
geboren. Im Sabre 1833 trat er in dem Stantsbimft, wurde aber 
im Folge eines Stekbriefed ber Gentralunterfuhungstommillion Yu 
Frankfurt, den bie. badifche Megierung genehmigt batte, ſchon 1835 
landebflũchtig. Zuerſt hielt er fih im Elſaß auf, bann im ber 
Schweiz. Aus Leiden Afylen vertrieb ihm der Verdacht, er fei her 
vorragenbed Mitglied des jungen Deutichlanbs, Mad einer befriedi ⸗ 
genten —2* Mathys nahm die ſchweizeriſche Pollzeibehoͤrde den 
Aubweriſungsbefehl zurüd, Mathn erhielt das Buͤrgerrecht von Gren⸗ 
chen, Canton Solothurn, und eine Lehrſtelle an ber dortigen Secun⸗ 
darſchule. Sein Plan, eine eigene Lehranſtalt zu gründen, kam nicht 
zur Ausführung. Zu Anfang ber 40er Jahre kehrte Mathy in bie 
Heimath zurüd, 1842 beriefen ihn die Wähler der Stadt Gonftanz 
in die bubifche zweite Sammer umb er nahm als Mitglied ber tas 
maligen Oppofition an dem Verfafjumystampfe gegen das bamalige 
Minijterium theil. Das Jahr 4848 fah ihn jedoch als Stüße ber er 
gierung gegenüber ber Revolulion und als Staatsrath im großherzogl. 
Stantdmimfterium. Die Reaktion vertrieb ihn von feinem often 
aufs neue in Die Frembe, wo fein Talent und feine Energie ihm jes 
doch Hervorragende Stellungen ſicherten (Both, Berlin, Leipzig). WS 
leitende Perfönligkrit gehört Maihy bem babifdhen Gtaate feit 1862 
wieber an, mo er zuerit Direftor der Hofpomimenfammer, dann (30. 
Januar 1864) Präfibent de8 Handelsminiſteriums wurde. Im Jahre 
1866 trat er in folge ber politifchen Greigniffe vorübergehend (5. 
— 27. Zult) in Rubeitand, befand fi aber bald wieder an ber 
Spipe der Gefchäfte ald Staatdminifter ber Finanzen und Bräfibent 
des Staatdminifteriums. Aus biefer Stellung rief ihm in vergans 
gener Nacht ber Tob ab. Gr ftarb an einer Brufifellentzündung und 
binterläßt eine Wittwe; die Kinder find ihm vorangegangen. Die 
zweite Sammer ehrte das Andenken bes MWerftorbenen dadurch, daß 
unmittelbar nad) einer paſſenden Anfprache bes Präfibenten die Sitz⸗ 
ung geſchloſſen unb auf morgen vertagt wurde. — Dem Bernehmen 


fein würden. Daß aber ber unmittelbar Betheiligte dem Feldzuge 
doch ein großes Intereſſe abgewinnen kann, beweiſt eine an bie 
„Deutfhe Zeitung“ im Porto Mlegre gerichtele, fehr nut gefchriebene 
Gorreipondeng, unterzeichnet: O. St. Da fie ſewohl das Lagerleben 
ber brafilianifchen Armee und einzelne Rampficenen, als auch bie fülbe 
amerifanifche Landſchaft recht anſchaulich fchildert, fo entnehmen wir 
ihr folgende Auszüge: 

Unfere Armer bat ihre Avantgarde bis zur Gitancia S. Solano, 
Lopez‘ Lieblingsaufenthalt und Privateigenthum, vorgerüdt, während 
das Gros und das General-:Quartier in Tuyu⸗Tué liegen blieb. ©. 
Solano bildet mithin den rechten frlügel der Armee. Gar lieblich 
liegt ein Complex einfach gebauter, freundlicher Käufer in einem 
ſchattigen Orangenwäldchen, daS zum Theil: bie niebrigen Ufer einer 
ziemlich großen Lagune bebeeii und an beflen Seite große, ahomähn- 
liche Bäume ihre Aweige ind Wafjer Hangen laffen; hübſche, maleriſch 
vertheilte Wäldchen, zwilchen demen wieder Meinere Weiher, mit blühs 
enden Wafferpflangen geſchmückt, ſich ausbreiten, ziehen fi näher und 
ferner hin, das ganze Bild burch zahllofe Vogelſchaaren belebt; dab 
iſt ©. Solano, hinter dem norbwejtlich in Entfernung von ungefähr 
zwei Stunden ſich hinter einem Waldfaume bie drei Thürme Humais 
ta’8 erheben, ber ſtolzen, fo viel beſprochenen Feſte, bie mir mehr 
ein Zwing⸗ Paraguay feheint, als ein Bellwert gegen einbringenbe 
Feinde. Unſere Trupren hatten bier ihr Lager nur ſchwach mit eini⸗ 
gen Grbwerfen umgeben, bie rechte Geite aber mit einer achtecligen 
Sternfhange befeftigt. 
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ah hat ber Großherzog den Vorſih im Staatsminiſterium felbit 
—— die inlerimiſtiſche Leitung des Finanzminiſteriums bem 
Vraſidenten Dr. Jolly, bie de Hanbeldminijterinmd bem Präfidenten 
v. Freydorf übertragen. u 
NRorbbeutfcher Bund. 

Berlin, 4. Febt. [Die Spielbanken] Dem „Schw. 
Merkur” wird offigös gefdrieben: „Nachdem bie am, vorgeftrigen 
Tage eingegangene Machricht, dab bie Gerhanblungen, welche in Wies⸗ 
baben mit ben Spielpächtern geführt wurben, wegen Ablehnung ber 
preußiſchen Bedingungen abgebrochen feien, fi) als irrig heraußgeftellt, 
meldet eine meuere Nachricht, daß auf Grund ber preußiſchen Bor 
fchläge ein Ablommen erzielt fei. Und fo verhält es fich denn auch 
wirklich, jedoch bezieht ſich dieſes Ablommen zunächſt nur auf bie 
Banken in Wiesbaden und Ems, welche derſelben Geſellſchaft gehör 
ren. Belanntlich find die Verhanblungen mit Homburg von Anfang 
an am meiſten erfolglo® gewelen; brohte bach ber Spielpächter Blanc 
im vorigen Jahre einmal fomifcherweife iogar mit einer Berufung 
an den frangöfifgen Raifer zum Schutze feinet Privilegiumd ! 
u. ſteht jet Doch zu erwarten, daß bie Intereffenten, vor bie 

hi geitellt, entweber nachzugeben ober ein geſetzgeberiſches Verbot 
des Spiels zu erhalten, ſchließlich auf das Ultimatum! der Regierung 
eingehen werben. Spnterefjant bleibt dann noch bie Frage, was bie 
beffensbarmftäbtifche Megierung Hinfichtlic der Spielbanf in Nauheim, 
dem im norbbeuffchen Bunbeögebiet gelegenen Badeorte, zu thun ges 
benft. 

Wiesbaden, 5. Fehr. [Der Arbeiterbilbungdver- 
ein] Hat am vorigen Sonntag feinen Anſchluß an den „VBereindtag 
Deutfcher Xrbeitervereine* mit großer Majorität erklärt. Die Un- 
Hänger Qafjalle's, welche fih in dem Arbeiterbildungsverein vorfinden 
und in jüngfter Zeit viele felbftändige Werfammlungen abhalten, 
ſuchten diefen Beſchluß vergeblich zu verhindern, erklärten benfelben 
aber ſchließlich eben doch für einen großen Forifchritt, indem fie barin 
den Uebergang des Arbeiterbilvungoereind auß der focialen Apathie 
zur politifchen Aktion erkennen wollen. 

Oeſterreichijche Monardie. 

Wien, 4. Februar [Zur Erfparung im Militärs 
budget.) Mile öjterreidifchen Blätter bringen gegenwärtig über 
dies Thema lange Artikel, Wir ſtellen dataus Folgendes zulammen : 

Bon Griparungen durch Ginitelen de8 Avancements halten wir 
nicht viel, Vom Hauptmanne abwärts iſt daß Moancement ohnehin 
ſchon eingeftellt, und die nımmehrige Feftjtellung eine® „Magiınal- 
alters” macht ed zur leidigen Motöwenbigfeit, immer wieber neue 
Stabsoffiziere und Generäle zu ernennen. Gine fühlbare Erſparung 
läßt fich unſeres Erachtens nur durch eine Beſchraͤnkung der Gebühren 
erzielen, welche ſich für bie militärifchen Würbenträger bereit zu einer 
erftaunlichen Höhe gehäuft haben. Während ber niebere Staatsbe⸗ 
bienftete fich ınit einer unverhältnifmäßig knapp bemeflenen Gage bes 
grügen muß, finden wir für @enerale und Stabsoffigiere, dam für 
einzelne Speziaiwaffen eine Menge von Gebühren verzeichnet, welche 





Die Sonne de 20. ging für S. Solano in glühenber Farben 
pracht unter, bie brennende Abendröthe fpiegelte ſich im ftillen Weſſer 
bes See's wieder, fie fehimmerte auf blanken Lanzenfpigen und ſtaͤh— 
lernen Säbelfcheiden und hüllte die Abendlandſchaft in einen röthlis 
Sen, zauberhaften Schein. In S. Solano war Ball, ein großeß 

zur Feier des am 3, errungenen Sieged. Gin großer Cal 
pon des Gehöftes war mit Qaub, weihem und rothem Feuge, alles, 
was an Band, Flaggen und bunten Lappen aufzutreiben war, auf 
das herrlichſte außgefhmtidt, und bie rote Futterfeite der Ponco’s 
unferer Gavalleriften gab bei biefen Dekorationen eine originelle Dras 
perie ab; zwiſchendurch waren fehr geſchmackbolle Rofetten, aus allerlei 
Maffen gebildet, angebracht, und zahlreiche Lichter glängten auf impros 
vifirten Armleuchtein. (ine ungeheure Menge von Offizieren aller 
Waffen und Grade drängte ſich ſchon frühzeitig zum Tangokale, am 
Arme bie möglicht bunt, möglichit elegant gekleideten Chinas führend, 
Der Luxus war in ber That flaunenerregend: weißer, ſchwerer Atlaf, 
mit Goldflitter, Seibenbänbern und Gbeljteinen, echten und unechten, 
reichlich beſetzt, ſpielte eine Hauptrolle, ein Gollier aus grünen Sma- 
ragden und Perlen, fehr geſchmackvoll gefaht und auf dem fupfer 
farbigen Naden eine® ziemlich reigenben Öefictes angenehm abftechend, 
erregte ganz befonber® meine Bewunderung. Im beiten Waffentode, 
mit Sternen unb Drben, mit ungeheuer viel Begeifterung, mit viel 
geäußerter Kampfluſt ſchwangen Die Herren Offiziere ihre feurigen 
bunflen Freunbinnen (Phrynen des Lagers) im rafenben Tempo, bib 
um 1 Uhr ber Oberſt Nery, ald Praſident des Feſtes, das Außlehr- 
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aufamınen der. eigentlichen Gage gleich formen. Schon bie erfte Seite 
des Gebührenreglements zählt ung fünfzehn Gattungen von Gebühren 
auf, welde außer ber Gage ein Militär bezieht, welcher dad Glüd 
bat, ben goldenen Kragen zu tragen. Mit ber Fourage, welche meijt 
in Relutum bezogen wirb, treibt man eine Verſchwendung, als ob fie 
nichts teſte, cbenſo wird mit ben unktionds und Dienſtes zulagen 
entfehlich gewirtkfchafte. Mit Ausnahme der Infanterie und Feld⸗ 
artilferie finden wir für jede Spegialwaffe Aulagen, welche bie Blies 
ber berfelben beziehen, ſobald fie nur irgend einen Dienft verrichten; 
die eigentliche Gage erfcheint nur gleichſam als Tafchengell, Dan 
fießt, daß bei Berfaffung bes Gebührenreglementö jede einzelne biefer 
Spezialwaffen-Cattung tüchlig vertreten war, um — * 
was möglih. Das ſfortwaͤhrende Reifen und Inſpiciren ber 
BWürdenträger verfehlingt Maffen von Geld, denn ba gibt es 
Diäten, Reifezulagen, Fiaker u. f. w. u. ſ. w.; ein fixittes Reiſe⸗ 
paufcpale, ähnlich wie bei ben politifhen Behörden, würde ber Wirth 
ſchaft ein Ende machen. Faſt zehn Prozent der ganzen Armee wirb 
zum Schreibs und Orbonnanzdienft, dann zur Bebienung ber Offiziere 
verwenbet. Jeder StabSoffizier bat zwei Diener; allerdings fol er 
nur einen haben; aber ber gewiſſenhafteſte macht ſich ungeachtet der 
beſtehenden firengiten Werbote feinen Summer baraud, auch einen 
Pierbewärter über tie Gebühr zu halten, — er braucht ihn ja für 
den Dienft. — Mehr ald die geluchten 15 Millionen abforbirt bie 
Bebienung ber Offiziere und Parteien. Was braucht man endlich 
bei ber Kavallerie und Artillerie bie theueren Mufitbanden? Der in 
ber Rantonnirung beim Bauer untergebrachte Soldat hört ja ohnehin 
nichts von der in ber Stabfflation liegenden Mufif. 


Ausland. 

ranfreih. Paris, 3. Febr. [Die Debatte über ba’ 
Preßgeſeh] — ſchreibt man der „Frift. tg.“ — hat ben bleiben 
ben Vortheil, daß fie das Treiben der Hofleute Jedermann klat vor 
Augen ftellt, und bamit den Beweiß liefert, daß ber mad) brei Revo» 
Iutionen wieder hergeftellte Despotismus ſich auch darin von dem beB 
alten Regime nicht unterſcheidet. Die Deputirten follen bei ihrer 
Ahftimmung namentlih dadurch beitimmt werben, daß fie, wie bie 
einen vorgeben, bem Kaiſer einen Dienft erweifen, werm fie ihn von 
einem übereilt gegebenen Verſprechen befreien, währen Andere bes 
haupten, ber Kaiſer benfe heute noch darüber, wie im Januar v. %,, 
und halte es nicht in feinem Intereſſe, zu dem früheren Preßzwang 
zurückzulehren; weder bie Mechte des Volkes, noch bie Intereſſen be# 
Landes, fommen babei in Betracht. Won den Miniftern hat Baroche 
in öffentlicher Rebe, Rouber in Privatgefprächen mit ben Deputirten ber 
Dajorität ſich für das Geſehz ausgeſprochen und e8 foll ihnen benn auch ges 
lungen fein, bie Zahl ber rabiaten Feinde ber Preffreiheit auf 50 zu 
rebueiren. Daß biefe letzteren bei ihrem Miderftand einem Wine ber 
Kalferin folgen, ift aufer Zweifel, und die Spanierin bat alle Aus—⸗ 
ficht, biefelbe Neigung fich zu erwerben, wie einjt bie „Dejterreicherin“ 
(Marie Antoinette); mit ſolchen Mamen, die Alles in ein Wort zus 
fammenfaflen, ift in biefem Lande nicht zu ſpaſſen. — Der „Tenps* 
bemerkt, bei allen Unklagen, melde geoen bie freiheit der Preffe 
| zeichen gab, und Alles nach Haufe, d. b. nad ten engen Selten, ſich 

begab, um eine furze Zeit von Hige und Starb fich zu erholen. 
Früh gegen Morgen flieg ber Monb herauf; mit ihm erwachte 
das Leben zu warmem Tageswerl; Orbonnangen jagten nach allen 
Witungen bin und ber. GavallerisSchwabronen zogen nach der front 
hin vorbei. Pferde wieherten ba und bort; hier wurde bem Gaul, 
auf deſſen Tüchtigfeit heute Alles anfommen follte, doppelte Ration 
Mais vorgefhüttet, bort flidte ver Soldat noch am Reitzeuge umber, 
ein anderer foßte feine Waffen in Stand, wieber andere hodten noch 
am Feuer umber, denn ber Morgen war friſch und falt; bie jtarfen, 
großen, außgegeichneten Pferbe zeigten ihr euer und ihren Muth in 
graziöfen Halsbeugungen und leichtem Taͤnzeln oder flampften ben 
Boden ungebulbig, das Gebiß zwiſchen ben Zähnen fpielend. Es war 
ein ſchoͤner Anblick Am Abende vorher waren unfere Pilets zurüd: 
gezogen worben, um ben Feind weiter weg von feinen Feitungöwerten 
zu loden, eine Kriegsliſt, vie vollkommen ihren Amed erreichte, denn 
am naͤchſten Morzen ftreifte feindliche Meiterei biß zum Rande eines 
großen Sumpfe8 uno ſelbſt noch weiter zu un® herüker, fo daß das 
am 3. von und offupiete Terrain wieder von ihnen beſetzt wurbe, 
und al® ich früh des Morgens, noch ehe bie Schwabronen aufgefefs 
fen waren, mit dem lügel-Mdjutanten des alten Fernandez, Premier» 
Lieutenant Hermann Haßlocher, hinaueritt, fah man feindliche Vedet⸗ 
ten auf etwa 1000 Mieter vor ber S. Solaner Sternfchange poftizt. 

(Schluß folgt.) 
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gefchleubert werben, fönne doch Niemand fie befchuldigen für irgend 
etwaß, was feit 1852 gefchehen, verantwortlich zu fein.“ 

— [Militäregzeffe] Sm ber fehten Zeit hat man oft 
von ber Fxzeſſen geſprochen, welche ſich bie frangöfifegen Militärs 
Saben zu Schulden fommen laſſen. er „Gourrier Francais* theilt 
bie verjchiebenen Fälle mit, welche ihm feit ben legten Monaten zu 
Obren gefommen find. Der „Gourrier” berichter, wie folgt: 

16. Auguft 1867: Im Quilerieen-@arten ſtürzt ein Garde⸗ 
Grenabier mit gezogenem Säbel über Herin Aubineau aus Nantes 
ber, ber fich nur durch ſchnelle Flucht dem Wüthenden entziehen kann. 
— 16. September 1867: Der „Moniteur” zeigt an, daß dem 
Laftträger Meber eine Mebaille zu Theil geworben ift, weil er ſchwer 
verwundet wurbe, als er einen betrunfenen Militär entwaffnete. — 
10. Ditober 1867: Gin Trompeter zieht in ber Rue Fontaine Mo⸗ 
lidre zu Pari den Degen. — 20. DOftcker 1867: In Lille ziehen 
fieben Soldaten, bie wegen der Zahlung ihrer Zeche einen Streit mit 
dem Wirthe haben, ihre Säbel. — Am nämlichen Tage und in ber 
naͤmlichen Stabt verfolgt ein Tambour mit feinem Säbel die Paflan- 
ten in ber Strafe des Tanneurs. — 24. DM. 1867: In Marfeille, 
Boulevard be la Gorberie, zieht ein Soldat vom 22, Resimente fei: 
nen Säbel und bedroht tie Paffanten, — 5. November 1367: In 
Arras erhielt ein Schriftfeger von einem Jäger zu Fuß einen heftigen 
Hieb über den Kopf. — 8. November 1867: Herr Paul Velcspy, 
Scriftfeher, in Pecq bei Paris wohnend, wird zu Ruell von einem 
Suiraffier angegriffen, der deſſen Schwiegermutter, eine Frau von 70 
Jahren, prügelt. — 14. November 1867: Gin GarbeVoltigeur sicht 
in einer Weinwirtbſchaft feinen Säbel gegen ben Wirth. — 24. Nov. 
1867 : Der Sohn bet Dr. S. in Marfeille wirb von einem Unters 
offigier, ber ihm auf ber Strafe Geld abverlangt Hatte, mil dem 
Säbel in ber Hand verfolgt. — 28. Nov. 1867: Gin Militär zieht 
in ber Rue Dauphine zu Paris feinen Säbel; ohne bie Intersention 
von drei Polizeibienern wäre es ihm aber ſchlecht ergangen. — 
2. Degember 1867: In Bordeaux zieht cin Solbat den Säbel gegen 
einen Mann urb eine Frau, — 1. Januar 1868: Gin Sofbat zieht 
feinen Degen am Gingange eines Sceibenfchiehens zu Marfeill«. 

Daß irgend eine Unterfuchung über diefe Thatfachen vom Kriegs» 
Minifter eingeleitet werben ift, davon hat man nichts gehört. 


Rictpafitiihe Zeitung. 
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) 7. Februar 1868, 
direftor® Franz Lachner endlich Folge gegeben und benfelben unter 
nleichzeitiger Verleihung des Romtiurkreuged bes Berdienftorbens vom 
bl. Michael auf bie Dauer eines Jahres in den Ruheſtand verfekt. 
Gleichzeilig it an Lachnet ein fehr anerfennendeß allerhoͤchſtes Hand» 
ſchreiben ergangen, in welchem deſſen aus Krantheitsverhaͤltniſſen ges 
betener Uebertritt in die uießcenz im herzlichfter Weiſe von Seiner 
Majeftät bedauert wird. 

ÜBrofeflor Gurtiuß in Böttingen] foll ben Ruf nach 
Berlin, jedoch erjt zu Michaelis, angenommen haben. Wie es Keift, 
werden viele Philologen mit ihm ziehen. — Ueber den Notbitand 
in ben Mooreolonien enthält bie „Big. f. Norbo.” Fehr traurige 
Schilterungen, 

[Die Bettier in Rom] Zu ben läftigiten Beigaben beß 
römifcen Lebens gehört die Bettelei, obgleich feine Stabt ber Welt 
To riefengroge Spitäler, Armenhäufer und Verforgungsarftalten Hat 
ald Rom. Mor einigen Jahren hatte bie Regierung bie Bettelei fo 
ziemlich befeitigt, iıdem man dir Arbeitsfähigen befhäftigte, und bie 
Kranken in bie betreffenden Anftalten brachte; jekt aber ſieht diefes 
Unmeien wieber. in voller Blüthe. Ginheimifhe und Fremde 
werben Davon im gleicher Weile befäflig. Der Gpayier- 
gang auf dem Monte Pincio, als Sammelpiaß der eleganten Melt, 
wird von biefen Leuten beſonbers heimgeſucht. Blinde Männer und 
Frauen, von Kindern geführt, klappern unaufbörlich mit ihren Blech⸗ 
bũchſen, lahme Krüdengänger entfalten eine &efondere Geſchicklichteit, 
ben Luſtwandelntden gerade in ben Weg zu treten; unter einem kahlen 
Baume liegt eine zerlumpte Figur mit verfrüppelten Füßen und fleht 
lautſchreiend um eine Gate, während fie in ben falten MWintertagen 
ihre Hände an einem Koblenbeden wärmt. Un der Piazza del Pos 
polo lauert ein großer, ftarfer Mann befonders den Damen auf und 
hält ihnen feinen verdorrten, abgeftorbenen echten Arm unverfehene 
entgegen. Das Leptere gefchicht täglich unter den Mugen ber wenige 
Schritte entfernten Polyeimahe. Vor ber Porta St. Sehaftiano, 
auf bem Wege nad ber Cecilia Metella treibt ſich ein ſchwat zes 
Scheuſal herum, das vielleicht vom Schlage gerührt oder halb blöde 
finnig mit wnaruikulirten Gebrüfl und grauenhaft verbrehten Angen 
bie Magen und Fußgaͤnger anfällt. Am wiberlichiten erſcheint die 
Bettelei an ben Kirchthüren. Die beiden letzten Feſttage wurden 
baburch ben Beſuchern vergäflt; bie Thierweihe ber St. Antonio 
Abbate und Die Lämmerweihe in St. Agnese faori le mura jeigten bie 


[Rasner penfionirt] Die „Sübd. Pr.” ſchreibt: Bo ekelhafteſte Schauftellung von wahrem und verftelltem menſchlichen Flenb. 


Maj. der König bat dem wieberholten Anſuchen des Generals 
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Sranffurt, 6. Februar. Man war geftern Abend ber Wiener Börfe mit öſterreichiſchen Werthen im Gourfe voraußgeeilt. Nach⸗ 
dem bie heutigen Wiener rüheourfe erwiefen, baß bie geftrigen beſſeren Rentennotirungen in Wien wenig Eindruck gemacht, trat auch bier 
eine gebrüdte Stimmung ein. Dazu kam, daß bie etwas erregte Sprache, welche bie franzöfifchen Zeitungen geftern in Betreff der Donaus 
ſtaaten führen, bier auffiel. Oeſterr. Spekulationspapiere gaben fämmtlich nach, Credit verloren gegen geftern Abend 2 fl, Staatsbahn 
1 fl. Deſtert. Natioralbant dagegen war in Folge deb bevorftehenden und wie man hofft, günftigen Arrangement® mit dem Staate mies 


berum fehr gelucht und über 6PO bejahlt. 
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Ein mener Gedenktag in der franzöfiigen Geſchichte. 
Würzburg, 8. Februar. 

Wir Haben bereit® im vorgeftrigen „Angeiger* den Wortlaut 
und bie Annahme im gefegebenben Körper des Art. 1 bed neuen 
frangöfifchen Preßgefeheß berichtet und bemerkte, daß bamit eine meue 
Periode des zweiten Kaiſerreiches beginne, benn wie bei jeber Zangen 
geburt tft mit bem Erſcheinen —— arg 1 ar we 
ngen Körpers (der übrigen Artikel) ert. i ruar, an 
or dies geſchah, zählt hinſort al8 Gedenktag in ber Geſchichte Frank⸗ 
reichs, fogar bie „France*, das Hofjeurnal, ruft enthufiaftifh aus: 
„Das Liberale Kaiferthum ift gegründet unb alle Verbeifungen vom 
19. Januar (1867: „Krönung bed Gebäudes”) geben in Erfüllung.“ 


68 wirb nun allerbing® ſchon gehergt werben, daß bie Bäume nicht 


in ben Himmel wachſen, allein man barf wohl hoffen, daß, je ſchwe 
rer dem Kaiſer die Selbftüberwindung geworben, er deſto zäßer an 
dem nun einmal gefahten Muthe zum yortfchritt, wen auch zum 
fangfamen, feſthallen werbe. 

Es iR intereffant, tie Schickſale des Preßgeſetzes in ben letzten 
Tagen zu verfolgen. Der Kaifer wollte c8 zurüdziehen, wielleicht 
weil es ihm noch zu liberal war, wei er bie Konſequenzen fürchtete, 
vielleicht auch war er ſtuhig geworben burch dem Beifall, welchen bie 
gegen baßfelbe geriätete Rebe Oranier be Gaffagnac’ bei ben Mit» 
gliedern der Maforität gefunden. In cinem Minifterraihe, der fi 
um 9 Uhr am Abende des Samstags in ben ZTuilerien verfammelte, 
verfünbete der Kaiſer feine Abſicht, daB Preßgeich zurüczugiehen. 

Das Erſtaunen ber Minifter mar fein geringe, namemilich feis 
' ten® der Herren Pinard und Baroche, bie fiir ihre oratorifche Tapfer- 
keit, womit fie bereifg für das Befek gefämpft Hatten, auf einen befjeren 
Sohn gehofft Hatten. Rouher war männlich genug, zu erflären, ba 
er im biefem Falle fein Portefeuille nicht Tänger befalten fönne. Er 
erinnerte daran, daß er eB niedergelegt, als ber Kaiſer ſelbſt ein libe⸗ 
raleres Regime tem Lande verfprohen, und e8 bann nur auf bed 
Souveränd eigene® Werlangen wieder übernommen babe, mit bem 
feften -Worfabe, fi nollfommen mit bem neuen liberalen 
Programm zu ibentifijiren. Gin Mufgeben diefe® Iegteren müſſe 
ihn nothgebrungen zu einem Ausfcheiden aus dem Kabintt bringen, 
Pinarb und Baroche, die — wie gefagt — bereit$ vor ber Rammer 


Der deutſche KRechteſchutzverein in London und ber norddrutſche 
Bunbesrath. 

Tom Morftande desß Londoner beutfchen Mechtöfchugvereines, 
Hrn. G. Trübner, geht uns nachſtehende Korrefponbeng, melde eines 
weitern Kommentars nicht bebarf, zur Veröffentlichung zu: 

London, 4. November 1867. 





“ &geelleny. 

Einem Briefe des Herrn Dr. Meyer, Berichterftaiter® ber 
Petitionstommiffion bes norddeutſchen Reichſtages, verdankt ber Lon⸗ 
boner Rechtsſchutzverein die erfreuliche Mittheilung, daß feine durch 
die englifhen Verhältniffe bebungene Thätigkeit feltft im Schoofe 
des norbbeutfigen Parlamente cine chrende Anerkennung gefunden 
Habe, und daß feine Bitte um Hilfe in Folge einer Petition der 
Handelöfammer in Weſel an Ew. Excellenz zur Prüfung und Be: 
rüdfihtigung übergeben worben fei. 

Ueberzeugt, dab Ew. Excellenz jeter Thätigfeit, möge fie auf 
heimifcheın Voden, ober im der Fremde zur Hebung vaterlänbifcher 
Antereffen beitragen, Fräftigen Schu und aufmunternde Hilfe ges 
währen, wagt e8 ber unterzeichnete Vorſihende des Vereins, in befons 
berer Beridjihtigung ber Hilfsbebürftigen und ber um Math und 
Schuß bittenden Deutfchen, die Petition der Handelslammer in Wefel 
dadurch zu unterftüßen, tab er die Statuten und Chätigfeitäberichte 
des Vereines Ew. Ggeellenz zur geneigten Beurtheilung unterbreitet, 

Der Verein wurde, wie Ew, Excellenz wohl befannt fein Dürfte, 
nicht nur Durch die Rcfenverhältniffe Londons, fordern mehr burk 
bie Gigenthünlichkeiten des engliſchen Kriminals und Givilprozeffes in’ 
Leben gerufen. Nur der Beſitzende, der duch geſellſchaſtliche und 
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für das Preßgeſetz gefprochen, ſchloſſen ſich dieſer Erklärung bes 
Staatswiniſterã an, ja ber erſtere zeigte ſich fogar fo konſtilutionell, 
daß er ankünbigte: er werbe um feine Gmtlafjung ſelbſt bann Bitten, 
wenn das Eeſetz, ohne won der Megierung zurüdgenommen zu fein, 
von ber Kammer verworfen würbe. Der Kaifer lenkte ein und meinte nur, 
bie vorgängige minifterielle Ermächtigung zur Begründung eine® neuen 
Blattes ließe ſich vielleicht beibehalten, lieh fih aber von Herm 
Rouher belehren, daß mit bem Einlenken im geſetzliche Bahnen daß 
Urtheif hierüber unwiderruflich geſprochen ſei. 

Dieſe Miniſterraths⸗Sitzung ſoll bis Morgens um 2 Uhr ger 
dauert haben, ber Kaiſer ſchien wohl halb und Halb von Rouher 
überzeugt, aber er ſprach, feiner Gewohnheit gemäß, noch keineswegk 
feine endgültige Meinung aus. Sa fogar am 4. Februar Morgens 
noch galt ber Gintritt Perfigem'e, bes Berfafſers jenes famsfen Brier 
fe® über die Prefie (f. Ar. 24 und 25 ber „N. W. Ztg.“) an bie 
Spike des Minifterium® am Rouher's Stelle unb bamit ber 
ber rotheften Reaktion für ficher. Die Aufregung in Paris war fehr 
groß. Erſt Nachmittags 1 Uhr, kurz vor ter Sihung, welche bie 
Entſcheidung brachte, ließ der Kaifer Rouher rufen, um ihm freie 
Hand zu geben, an Perfigny‘ aber fchrieb er einem Brief, worin er 
biefem anzeigte, er (ber Kaiſer) wolle bie Verfprechumgen des 19. Jan, 
heilig Halten. s j 

Uebrigens wird beftimmt verſichert, daß dieſer Entſchluß be® 
Kaiſers erſt nach einer Unterredung mit dem Pariſer Peligeipräfeften 
gefaßt worben fei. Diefer referirte über bie aufgeregte Stimmung 
in Paris und veranlaßte den Kaiſer, fih zu Pferbe am Wormittag 
bes 4. Februar in den Wolfövierteln zu zeigen. Der Empfang war 
aͤnherſt falt. Dagegen jubelte ihm am Abend desſelben Tages nad 
ber Entſcheidung bei einem Beſuche im Theatre francais Alleß wies 
ber : 


au. 

In der denfwürbigen Sitzung bed geſetzgebenden Körpers Fprach 
zuerft Herr Benoift von ber Rechten gegen das Geſetz, und , 
häufig unterbrochen von Thiers und anberen Mitglievern ber — 
einen unbeſchreiblichen Tumult. Rouher, beruhigt durch die inzwiſchen 
in ſeinem Sinne erfolgte Gnefcheiburg des Ratfer8 und mit ber Were 
theibigung der Vorlage vom Kaifer Napoleon bireft betraut, ſprach 
in wahrhaft berebter Melfe, fo daß er felbft die Mameluten und 


gefhäftliche Beziehungen Empfohlen: erfreut fi bes vollen Rechts⸗ 
ſchuhzes, während ber Arme, ver ber Sprache und ber Verhältnifſe 
Untundige, häufig dem Vorurteile oder den gegen ihn geugenben und 
nicht gefichteten Umftänben geopfert wird, 

Obuglench ber Verein den Rechtsſpruch engliſchet Richter nicht 
zu verdächtigen wagt, fo erinnert er doch am bie zweideutigen Mittel 
und Wege, dur welche und auf welchen ber Schutzloſe, oft nur 
zum Zwecke ber 'rafchen Befeitigung eines Falles, feine perfönliche 
Freiheit‘ oder feine letzte Habe verlieren fann. 

Dantbar erfennt es ber Verein daher an, daß ter Berichterftatter 
ter Petitiondtemmilfion, Dr. Meyer, auf dieſe Mingel des englifchen 
Rechtslebens hinzuweiſen und zugleih an ten „Sapitalfall wider 
Müller” erinnert hat. Nicht nur Guropa nahm an dem Berlaufe 
dieſes benfwürbigen Falles den lebhafteſten Antheil, auch in bem 
Fernen der Welt fah man mit Spannung der richterlichen Entſcheid⸗ 
ung und ben Anftrengungen des zu damaliger Heit faum entitanbenen 
Nettsihußvereines entgegen. Selbſt Se. Maj. ber Sörig von 
Preußen richtete fein fürſtliches Wort um Aufſchub der Hinrichtung 
an Ihre Majeſtät, bie Königin Großbritanniens. 

Tief würbe fi ber Verein verpflichtet fühlen, wern Em. Excel⸗ 
lenz ben Jahresbericht nit nur als ein ſtatiſtiſcheß Zeugniß, fondern 
auch als eine Illuſtration feiner unfaſſenden Thaͤtigkeit, mit rück⸗ 
ſichtsvoller Erwaͤgung der zahlloſen Schwierigkeiten, einer geneigten 
Finficht unterwerfen wollten. 

Das Wohl und Wehe Taufender von, Druffchen, bie ein une 
günftige® Geſchick oder die Sehnſacht nach der Fremde‘ auf den enge 


liſchen Boden geworfen; das geſchäftliche Inteteſſe ‘der vielen Deutſchen 








Nr. 39. Morgenblatt, 
Arcabier (zwei ftodrcaftionäre Frallionen) mit ſich fortriß und e8 
zuwege bradte, daß bie autorisation pröalable (bie vorgängige mis 
nifterielle Ermächtigung zur Begrünbung eines neuen Blattes) mit 
223 Stimmen gegen nur 7 abgefchafft wurbe. Es tft dies ein gros 
ber Triumph des Staatöminifter®, ber diesmal fi zum Verteidiger 
des einzigen wirklich Tiberalen Prinzips innerhalb des neuen MPreßs 
gefege® aufgemorfen. Die Yntrigue, welche bie Herren Perfigm und 
Fleury gegen bad Pteßgeſehh angegeitelt und in deren Intereſſe fie ſich 
nit des Senator Paguetennidre verbünbet hatten, um ihrem Wiber- 
ſtande einen einigermaßen liberalen Anjtrich zu geben, barf nun als 
gefegeitert betrachtet werben. 

Uber nech einmal hat ber Kaifer gezeigt, daß er jet von einem 
Geiſte der Unſchlüſſigleil beherzfcht wirb, ber das Unfehen, welches 
er bei ben Ftanzoſen genieht, Peinedweg® zu heben vermag. 


Säddeutſchlaud. 

Baguern. b. Münden, 6. Februat. [Der Sozialge— 
feggebung8ausfhuß] Hat in feiner geftrigen Eikung die Bor: 
fläge ber Subtommitfion bezüglich des Gefeßeß über Heimath, 
Berebelihung und Aufenthalt berathen unt in allen Haupt 
punkten angenommen, fo daß dieſes Gefeh wahrfcheinlih in einer ber 
nädjten Sigungen ber Kammer ber Abgeorbneten verhandelt werben 
wird. Die Veitimmungen desſelben werben für ben ganzen Umfang 
des Konigreiches gelten, jeboch in ber Weile, daß für bie Pfalz einige 
Mobififationen — welche ſich an das bisherige Pfälzer Recht 
vollſtaͤndig anſchließen. Hienach findet das Heimcthögefe in feinem 
vollen Unifange in ber Pfalz nur dann Auwendung, wenn ein Ange 
höriger der SanbeSiheile diesfeitB des Meines oder ein Ausländer in 
einer Pfälzer Gemeinde bie Heimath erwerben will. Für Ungehörige 
der Pfalz, weiche in einer dortigen Gemeinde die Heimat erwerben, 
find bagegen ſowohl bezüglih ber Mobalitäten bed Heimatherwerbes 
ald bezüglich ber Heimathögebügren befonbere Artikel eingeftellt. Die 
Heimatpsgebühr wirb in bir Pfalz nad dem vorhandenen Gemeinde ⸗ 
vermögen beredhnet und zwar ohne Unterjchied, ob baßfelbe rein für 
öffentliche Zwecke ober für Privatusrikrile ber Bemeinbeangehörigen 
dient. Die treffenbe Gebühr barf jedoch ben zehnfachen Betrag an 
Jahreknutzung unb in feinem alle 100 fl. überfteigen. Was ben 
Heimathdenwerb betrifft, fo ſteht folder einem jeben Pfaälzer in bers 
jenigen Gemeinde zu, in ber er fich nieberpelafjen Hat. Es bebarf 
hiezu mur einer Anjeige bei dem Vürgermeifteramte ber früheren und 
ber neuen Seimathögemeinde und der Bezahlung ber Heimathegebühr. 
Wenn jebod innerhalb eines Jahres eine Armerunlerftägung für ben 
Neuanzichenden noihwendig wirb, fo fann bie neue 
ba8 erworbene Heimaihrecht wieder aufheben unb es fritt alsdann bie 
früßere Heimaih wieder ein. Die Beſtimmungen ‚über Zußftellung 
eine® Verehelichungäzeugniffes unb über bie Ginfpruchörechte ber Ser 


tm WDutterlande, bie ſich gleihlam unter dem Schahe des Berrines 
gegen bie Umtriebe_zweibeutiger Geichäftäfirmen geftellt haben, gebieten 
eine geficherte Begründung, unb wir blicken baher mit um fo ‚größerem 
Vertrauen auf cine günftige Entſcheidung Ew. Excelleng, als beſon ⸗ 
derß bie Ießtgenannte Thangten deẽ Vereines, fein unmittelvares Gin, 
treten in daß Boll» und Geſchäftbleben, möglicgerweife auch ‚ben 
Aufgaben der beutichen Regierungdvertretungen fürberlich werben fönnte. 
AS Borfigenber bed Vereins peidhnet 
Gw. Gpelleng 
Diener 
(94.).6. Trübner. 
©r. Ggeellen; 
dem Bunbeölangler Grafen ron Bismard, 
Berlin. 
Berlin, 19. Dezember 1867. 
Guer Wohlgeboren Borjtellung vom 4. v. Mis, in welder Gie 
Namens des von Ihnen vertretenen beutichen Redusihupvereines 
bafelbft eine Unterftüßung „von Seiten be norddeutſchen Bundes 
nachſuchen, iſt nebſt ber tenfelben Zweck verfolgenden an ben, MeichE« 
fag ‚gerichteten, von biefem bem Herrn Bunbeöfangler ‚zur, Prüfung, 
evenluell Verüdfihtigung, überwiefenen ‚Petition , ver Hanbelätammer 
zu Wefel dem Burbebrathe nergelcgt worken. : 
Euer boren, werben. hiervon mit. dem Hinzufügen in Keunt · 
niß geleht, dab ber Bundesraih ſich nicht bewogen gefühlt hat, 
Yorem. Geſuche zu eniſprechen. 


* EEE übn u 
‚ „Arühner,, en, 
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meinben finden in der Pfalz feine Anwendung, fo daß alfo bie bis 
herige Ehegeſetzgebung ber Pfalz völlig unberührt bleibt, dagegen wurde 
ein meuer Artikel für diejenigen Fälle formulirt, in denen ein Pfälzer 
in ben Landestheilen diesſeits tes Rheines ober ein Angehöriger biefer 
Lanbestheile in der Pfalz eine Che fchlieken will, -— Die Deitimm- 
ungen über ben Aufenthalt finden in ber Pfalz ebenfo wie in ben 
Lanbedtheilen bießfeits des Rheines Anwendung. Der Ausſchuß Hat 
im MWefentlichen bie Anträge ber Pfälger Abg ten und bed Res 
gierung&vertreter® abeptirt. — Was die Anträge be® Abgeorbneten 
v. Steindtorf bezüglich der Verhältniffe der Stabt Mün betri 
fo murbe Hier in Webereinjtimmung mit ber Regierung feitgefeht, u 
die Polizeidirektion zur Entſcheidung der Heimathöftreitigkeiten, ſowie 
zum Erlaſſe dir Ausweiungsbeichlüffe allein zutändig und jugleit 
verbunden fei, bem Magiftrate München von den einlangenben Aufı 
entbaltSangeigen Mittheilung zu machen, wogegen der übrige Geſehes⸗ 
vollzug in bie Kompetenz be8 ‚Magiftrates fällt. — Morgen wird 
fi der Ausſchuß mit der IT. Leſung der Materie über das Bürger 
recht befaflen, in welder Hinſicht für bie Pfalz gleichfall® einige Sons 
berbeftimmungen getroffen find. 

— Der IV, Ausſchuß Eat heute die Berathung über ben Ger 
fegentwurf, „ben Berwaltungsgerihtshof betr“, fortgefeit 
und bie Beftimmungen über bie Zuftänbigkeit debſelben zu Ende ger 
bracht. Die prinzipielle Differenz zwiſchen Regierung und Aubſchuß 
wurbe burch dieſe Berathung micht audgeglichen und von Ausfchuffe 
wurben unter Proteſt feitend des Staatsminıfterd des Innern, Frhrn. 
v. Pechmann, vorläufig mehrere Kompetenzen eingeftellt, welche fi 
nach den dem Megierungdentwurfe zu Grunde Tiegenden Prinzipien 
zur Aufnahme in's Gefeh nicht eignen. In der nächlten Sitzung 
werben bie übrigen DBeitimmungen des Entwurfs zur Berathung 
fommen, bezüglich; beren eine weſentliche Verſchiedenheit der Anfichten 
zwiſchen bem Ausſchuſſe und der Staatöregierung nicht befteht. — 
In bem Befinden Ihrer Majeftät ber Königin Mutter ift einige 
Beflerung eingetreten. Das heute Morgens erfchienene Bulletin 
lautet: Ihre Majeſtaͤt hat durch 4 Stunben ruhig geſchlaſen; Fieber 
und bie Schmerzen ber Gelente haben abgenommen, Dr, Biel, 
Dr. Wolfjteiner. 


Rarbbeutfher Bunb, 
Berlin, 8. Febr. [Bismards liberale Drohungen.] 
Die Lib, Korr. fhreibt: Graf Bismard hat geftern auß ber Annahıne 
oder Ablehnung bed Provinzialſonds für Hannever®) nicht eine Cabi ⸗ 
neißfrage gemacht, wie man vielfach erwartet hatte, fonbern er at 


*) Diefe Frage, welche gearmeärtig fo eifrig im preußifchen Abgeord, 
metenbanfe viefuirt wird, betrifft Die Ueberwelſung won Beiäuden bez 
vormalig enbannoverifhen Domanial-Ablöfungs: und Beräußerungsfonds a, 


Bam brafilianifgen Kriegsigauplat. 


Schluß.) 
In 8 Uhr Morgens hörte man in ſübdweſil Richtung, nad 
Tuyu⸗Cus zu, einzelne Kanonenfhüffe, bie aber wieber ganz ver» 


ummten. Run blies ber Staböhorrift zum „Aufgefeflen”. (ine 
intereffante Erſcheinung für einen Freund und mic, die wir und ber 
Divifion Fernandez anfhloffen, war ber alte Gapitän Ghriftoph Baum, 
der in biefem Augenblicke auf eimem Schimmel herangelptengt kam, 
um fein Gorp ins Treffen zu begleiten. Am 20. Sept., bei Billa 
PBillar, wurbe ber tapfere Meiterhbauptmann bucjtäblich Durch und durch⸗ 
geichoflen, ohne jedoch am ben ebleren ilen verleßt zu werben. 
Dant feiner eifernen Gonititution, faß er nach brei Wochen wieder 
zu Pferde und brannte vor Begierbe, bie erhaltene Scharie am 
Feinde wieber außzuweßen. Der Oberſt Fernandez, dad Urbild eines 
liebenswürbigen, braven, alten Haudegens, ber mich gang am bie 
Schilderung des alten Marſchalls Vorwaͤrts erinnerte, fette fig an 
die Spige feiner Divifion, ald um 11 Uhr bie Trompete das lullige 
Signal zur „Attaque, Marſch! Marih!* blied. . . . Diemal halten 
bie Paraguiten ihre Vorſicht zu Haufe gelaffen, und dafür empfingen 
fie eine,harte Lehre. Wab mögen fie eigentlich von umnferen, Zrup- 
penbewegungen am Morgen gehalten haben ? Sie hatten Feineulei Gor- 
bereitungen zur Defenfive gemacht. Als fie umfere zweite Dinilion . 
im ‚Galopp aufommen ſahen, ergriff bie erite ihrer Schwabronen | bie 
Flucht, dadurch die anderen mit fortrei end, unb in Unertnung Grin 
gend. Sie hatten an, dem großen Weiher zmei Regimenter Gayallerie 
und, zeitende Infanterie aufgejtellt, gang 'ahne Frage bie, Glite ihrer 
Armee, denn wir trafen nur ‚Fräftige, farke Männer im beiten, Alter, 


wicht ‚Öreife umb- Kinder, wie bie Äbiget. von Billar. „Kur vor 
einem Wälbchen, wo bie Anzahl, ber €. ‚gröber ,, „und bie 
Baflage fehwierig, ftanb der größere Theil unb veriheipigte fi Ted» 
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bie lonſervative Partei ernſtlich haranguitt, iht gleichſam drohend, er 
weerbe liberal werben, were fie ihm in dieſer Frage Oproſitien mache. Es 
mögen biefe Worte ein rechtes Labſal fein yür Diejenigen, welche auch 
heute noch ihren Troft ſuchen in ber Zweifeeientheorie (b. h. daß bad preu⸗ 
Fifhe Minifterium „zwei Seelen“: eine fortfchrittliche in Bismard 
und eine ftodreaftionäre in Gulenburg, dem Minifter des Innern, 
habe); weiter bürfte es feinen Zureck haben, denn Jemand anber& 
wirb jchwerlich daran glauben, daß Graf Bißmard nun mit einem 
Mal, bloß um bie fonfervative Partei für bie Nichlannahme des hans 
nover’ichen Provinzialfond® zu ftrefen, liberal, d. 5. wirklich und wahrs 
Haft liberal regieren wirb. Daran muß jeber ruhig Denfenbe ernſt⸗ 
kic zweifeln, und wir glauben auch nicht, daß unter ben National-Liberalen 
ernftlich Jemand daran glaubt, höchſtens daß noch Einzelne meinen, er 
würbe eventuell den Miniftern bes Innern, in befien Reſſort ja ber 
Provinzialfond® gehört, opfern, und am feine Stelle einen Nachfolger 
in das Gabinet berufen, ber an Biberalismus ungefähr auf gleicher 
Stufe fteht wie der neue Jufligminifter, ber noch immer bie Welt 
darüber in Spannung hält, welches feine erfie liberale Maßregel 
fein wird. 

Die betr. Stelle in Bißmard3 Rede lautet: „Ih möchte nun 
noch; zurüdtommen auf diejenigen Parteien in biefem Haufe, bie, alb 
fie gewählt wurben, bie Unterftüßung ber Regierung im Allgemeinen 
als ihr Programm aufftellten. Ich will von Dielen Parteien ‚nicht 
verlangen, daß fie ber Megierung blindlings folgen follen; aber er» 
inneren will ich fie baran, daß bie Regierung, wenn fie in großen 
Fragen, wie die vorliegenbe, auf eine Majorıtät micht reinen fann, 
Gefahr Läuft, zu Goalitionselementen (b. h. zu Miniftern aus 
den Reihen ber Linken, deren Ramen man fogar ſchon genannt haben 
foll) greifen zu müflen, was gerabe für die Eonferwatine Partei 
ben größten Schaden bringen müßte. Gerabe bie Herren don 
ber konferwativen Partei made ih hierauf ganz beſonders aufmertfom.* 

Auf die Bemerkung bed fonfervativen Abg. v. Dieft: „Wir 
wollen, bie fonfervative Partei und ih, bie Megierung unierflüßen, 
wir haben e8 immer gethan, aber wir können es nit in allen äls 
Ien und wiber unfere Ueberzeugung“ — antwortete Bismard: (Fin 
nur partielle Heben und Stüßen kann mit nichts nüßen, ich muß in 
ber Gefammtheit und von ber Geſammtheit gehoben umb unterftüßt 
werben.“ 





Wien, & Febr. [Defterreihd Stellung zu Güb 
beutihland] Aus dem „Nothbucdh”, einer Sammlung von biplos 
matifchen Mftenftücen in einem rot eingebundenen Buche, welde® 
ber ölterreichifcgen Vollsveriretung vorgelegt wurbe, geht hervor, bafı 


be vrowinglaltändifchen Berband der Provinz Hannover, d. h. alfe Tibes 
role Decentralijarion, für melde Bıomard fräftig u Aa 
ad. 
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Guropa im Frühjahre 1867 dem Kriege näher und das Merbienft 
des Baron Beuft um die Erhaltung des Friedens enifcheibender ges 
weſen üt, ald man bisher allgemein angenommen hat. Un intereffi- 
ren zumeift zwei Depeichen bes Reichſlanzlers von Beuft an ben, 
öfterr. Gefanbten Grafen Trautmannsborff in München bei Gelegens 
beit ded Programmes, das Fürſt Hohenlohe durch ben Grafen Bray 
in Wien bat mittheilen laſſen. Die erfte vom 6, April befagt im 
Mefentlichen : 

„Dan trägt fih in Münden mit dem Bebanfen, zunädft bie 
fübdeutfchen Staaten unter fich zu einem mögliäft jtarfen und feiten 
Bunte zu vereinigen, dann aber zwiſchen ben beiden Föberationen zur 
Wahrung ber nationalen Intereſſen einen neuen Staatenbund zu er⸗ 
richten. Diefer ucudeuiſche Bund foll aldbann mit Deſterteich in 
eine völlerrechtliche Allianz treten, und es foll auf biefe Weiſe für 
Deutfchland ber, wie es fcheint, bisher vermißte Ecſatz für die Bas 
tantien gefunden werben, welche in bem älteren Bunbesverträgen ent 
halten waren, durch die Greigniffe des vergangenen Jahres aber ihre 
Geltung verloren haben. Aupörberft war es mir nit möglich, dem 
f. Herrn Gefandten ben Ausbrud meiner Verwunderung darüber zu 
erfparen, daß man ſich von Deutſchland aus To rafch wieder an jenes 
Deſterreich wende, welches man feiner beuifchen Fragen fo grünblic 
entlevigt, ja deſſen Aubſcheiden aus dem Bunde man durch feierliche 
Verträge für die Hauptbebingung ber fünftigen Beftaltung Deutſch- 
lauds erflärt habe. Was nun die Frage einer Allianz Defterreich® 
mit einem von Preußen geleitete beutfchen Bunde anbelangt, o kann 
ber Raiferftaat fi in Werhältniffe, die uns Werbinblichkeiten und 
Laften ohne bie vollſte Gegenleiſtung auflegen würben, felbft zu Guns 
ften feiner ehemaligen deutſchen Bunbeögenoffen nicht mehr einlaffen. 
Wir bebürfen fehr foliber Garantien gegen Tendenzen, bie un® nicht 
befreundet, ſondern gefährlich find, unb man barf von uns feine 
Leiftung verlangen, bie nicht durch eime gleichgemichtige Gegenleiftung 
volljtänbig coumpenfirt wäre. Ich Hate dem Heren Grafen Bray 
nicht verſchwiegen, daß ſolche Garantien und Gegenleiftufigen nad 
ber Stellung, in welche bie ſübdeutſchen Staaten einmal zu Preußen 
getreten und worüber wir weit enifernt find, mit ihmen zu rechten, 
uns nicht in Münden, fondern nur noch in Berlin geboten werben 
förmen.* Beſtimmter noch geht Baron Beuft in ber Depeſche vom 
15. Mai an den Grafen Trautmannsborff — ber Iekten. in ber er« 
ten Abtheilung des Rothbuches — mit der Sprache heraus. „Den 
Beitrebungen, welde Bayern im Intereffe Geſammt Deutfclanbe, wie 
in bem ber eigenen Sicherheit verfolgt” — fagt ber Meichöfanjler 
bier — „Stehen bie Beftimmungen des Prager friebensvertrage® ent» 
gegen. Die Alliangverträge der ſüddeuiſchen Staaten mit Preußen 
Haben biefe Beftimmungen, noch ehe fie gefchrieben waren, verlept, 
und id) habe unmöglich verfennen und verſchweigen können, daß das 
Projekt, welches bie Uinterfchriften bes Fürſten von Hohenlohe und 
des Freihertrn v. Barhbüler trägt, diefen Wiberfpruh noch bebeutenb 
verfchärfen und coflfänbiger zur Erſcheinung bringen würbe.- Von 





then, nur Wenige gaben Parbon; aber was half es, unfere Kavallerie | 
durchbrach 


ihre Garrdd und Alles wurde niedergemacht. Gin anderer 
Theil floh nad dem nahen Waͤldchen, kam aber in einen 
tiefen Sumpf und unterhielt: von hier aus ein lebhafteß Feuer auf bie 
Berfolger; aber oßgteid gänzlidh umgingelt wnb won unferen Offgier 
zen aufgeforbert, ſich zu ergeben, erſcholl von ihnen immer bad: „ir 
haben ‚hierzu „feine Orbre!* Und al ihre Patronen naß geworben 
oder vericheflen waren, bebiente ſich ein Theil derſelben ſeiner Langen 
ober Gewehre unb warf felbige in antifer Ritterweiſe nach bem Unſe⸗ 
rigen, welde iefsteren, hierauf nicht vorbereitet, hiedurch manchen Ver 
wunbeten mehr echieiten. Deßhalb konnte man e8 auch unferen Sol⸗ 
baten nicht verdenlen, daß fie Alle unter bem Meſſer i 
machten. Wenige find entlommen, denn ihre Pferde finb ſchreclich 
mager umb- Hein ;-bie am dſaume dicht vor 
dem a a auf. Wer jemald ein Schlachtfeld gleih nad 
ucht dat, Fenmt ben entfeßlichen Ginbrud, ben ein fol 
hes auf den Befdauer macht. Grlausen Sie mir, Ihnen nur das 
Driginelle und eine hi eldes mitzuibeilen : 
55* 8 mir wieberum, wie bei ben früheren Bataillen, die Radt- 
der Paraguiten auf, der gämgliche Mangel an Fußbekleidung fo 
wohl der Offiziere wie Soldaten; bie letzieren trugen weiter midhte, 
als ein grobe® baummollene® Hemd, bie meiften mod nicht einmal 
eine Hofe aus bemfelben Stoffe, meift mit einer bünnen, bunigeftreifr 
ten Dede (Keriph), nad Met der Weiber umwidelt. PBugleih vertritt 
biefelbe bie Stelle eines Rondo; bazu kommt ein rohleberner, ſchlecht 
Sale, reiher „Dekfarbe 


benen bie Patronen fehr groß und mit ſchlechtemn, groben, edigen Wulver 
ängefüllt wären, oder einer ſcharfen, 10 Koll langen, mit gutem hoͤl⸗ 
gernen Scafte verfehenen ‚ deren fie ſich meiiterhaft bebiemen; 
ihre Güvalleriefäbel find gerade wie bie preußifcgen Pallafche, ihre 
Pattontaſchen aber Altefter Gonftruftion. Die gefallenen Dffigiere 
irugen rote, wollene Bloufen mit dunkelblauem Aufſchlage und Kra⸗ 
gen; einzelne trugen unter bem Xeripä auch Unterhofen, aber alle 
barfuß und fo bewaffnet, wie bie Gemeinen. Jeder Offizier, ben 
wir unterfudgten, hatte eine Art Gürtel, mit Salg gefüllt, um; baf 
felbigeß bort feht rar ift, wiſſen wir kereit®, und mur bie Offiziere 
befommen noch welches geliefert. Mit rühmendweriber Mranour, 
Sönelligkeit und Begeifterung haben fi unfere Wiograndenfer ges 
lagen; unftreitig ift bie Glite unferer Armee bie Gavallerie; jeder 
einzelne Soldat ſchlaͤgt ſich mit Perer, beifpiellofem Muthe und Ger 
wanbibeit, er iſt eim tüdhtiger Meiter, eim gefdhidter Degenfährer: mb 
ein par excellenes Dazu gefaͤllt die anſpruchtloſe 
Weiſe, mit welcher tiefe Tapfern über ihre Thaten ſprechen, ofme 
Uebertreibung und viel Renommiten, das ſonſt eben hier miht fehlt; 
Herz und ſtopf trägt ber Biogranbenier auf dem retten Flecke; — 
aber wo wiel Licht, -da iſt auch viel Schatten, — einige ber gefallenen 
Paräguiten zeigten abgefetmittene Hälfe; das warf mir einem 
Fled auf DaB Hübfche Bilb von Muth ımb Kühndelt, für mid 
«8 ein Sauber. Mer farm unfer Soldat bie Schanberibaien 
vom 22; September (Curuperui) wergeflen® : Mir 
man 


- 











Nr. 39.  Morgenblatt J 


einem ſuddeutſchen Staatenvereine, wie er rach dem Prager Vertrage 
zwar in eine nationale Verbindung mit Morbbeutfchland eintreten, aber 
neben bemfelben in völferrehtlicher Unabhängigkeit beitehen fol, ift in 
benbayeriich-württembergifchen Punlta. ionen feine Spur geblieben. Statt 
beffen ftellen biefelben einen Organismus auf, in weldem — mit 
ober ohme gemeinſames Parlament — j.be felbitänbige Regung ber 
vereingelten Fübbentfchen Staaten regelmäßig in dem Millen der nord⸗ 
beutfchen Bundesmacht verfchwinben muß... .. Das Verlangen, 
daß das kaiſerliche Kabinet den Alliangverträgen, welche es bi8 jegt 
ftillfchmeigenb hingenommen dat, und felbft noch weitergehenden Ber: 
letzungen des Prager Vertrages feine Zuftimmung ertheilen jolle, habe 
ih unumwunden al® funerfüllbar bezeichnet unb darauf hingewie ⸗ 
fen, daß Defterreich in feiner Lage vielmehr fich forafältig hüten 
müfe, irgendwic durch Wort ober That ſich des Mechtes zu begeben, 
auf die Verfügungen des Prager Pricbenstraftate® zu gelegener Zeit 
ſich zu berufen. . Menn von einem dauernden Bunbesverhältnik 
zwifchen Defterreich und dem neugeftalteten Deutfhland die Rede fein 
fell, fo müßte man uns erſtens von ber Verpflichtung, und am biefer 
Neugeltaltung nicht zu beiheiligen, feierlich zu bißpenfiren, und zweitens 
dürfte man nicht überfehen, dab eine Großmacht fich nicht einer an 
deren unterorbnen fann. Ich zweifle, ob man in München in ten 
Stand gefet fei, un® eine gleihberechtigte Stellung mit Preußen in 
einem nenen gefammtbeutfchen Bunde zu bieten.“ Die Depefche 
fchließt mit einer ernften Mahnung an Süddeutſchland, nicht durch 
noch weitere Abweichungen vom Prager Verirage ben kaum wieder 
geficherten Frieden abermals zu gefährden. 


Wien; 5 Febr. [Bevorfiehende Entbinbung berfais 
ferin.] Der ‚Vollsft.“ meldet: „Bufolge Gröffnung des eriten £.t. 
Dberfthofmeiiterd dürfte bie Entbindung J. M. der KaiſerinEliſabeth in 
ber eriten Hälfte des Monats April d. rs, zu gewärtigen fein. Der 
Herr Rarbiral und Fürſt⸗Erzbiſchof hat in Folge deſſen die Berfüg- 
ung getroffen, daß, vom 16. b8. anzufangen, bis zu ber erfolgten 
Gnibindung die fämmtlihe Sätulars und Regular:-Geiftlickeit ber 
Grtiögele kei der heiligen Mefje an allen Tagen, an denen bieß tie 
firhlichen Vorfchriften zulaffen, bie Kollefte: „Deus refugium nos- 
trum et virtus ete,“ mit ber Intention pro felici parta (für eine 

lückliche Geburt) einlege und am Gonntage Duinquagefimä in allen 
Pfarr und SMlofterfirgen zur Heit be nacdhmittägigen Goltesdienſtes 
eine "Betftunde abgehalten werde. Deßgleichen ift täglich nach ber 
« Beifigen Segen: oter Pfarrmeffe in ber vorhin angebeuteten Seit ein 
- Gebet zu verrichten. 


Yuslanb 


Grofbritannien. ]Bevorfichende Barlamentseräff: 
nung] Obwohl das Parlament fon Mitte kommender Woche aus 
fammentritt, ſchweigen noch alle Gerüchte über ba8, womit bie Re— 
gierung bebutiren wird. Wenige Parlamentömitglieber haben ſich bis 

eingefunben, die Glub8 fehen aus, als wollten fie ſich noch lange 
nicht aus dem Winterfchlafe aufraffen, e8 fehlt die Gefchäftigkeit, bie 
fonft fur, vor Beginn der Saifon gewiffermaßen in ber Luft ſchwebt, 
und wenn ſich aus dieſen Vorzeichen auf bie Wefenheit ber Seffion 
ein Schluß ziehen; ließe, müßte biefe eine ungewöhnlich ftille wer⸗ 
den. Das wird aller Wahrfcheinlicfeit nad auch der Fall fein, 
“ja, e8 liehe fich dies heute chen mit Gewißheit vorherfagen, gäbe 
es micht bie irische Kirckenfrage, um Leben in das Phlegma ber 
Sıtuation zu bringen. Gelingt es jedoch der Megierung, auch biefe 
zu verlagen, bamit erft daß im mächflen Jahre zufammentretende res 
formirte Yarlament fich mit ihr beſaſſe (mie Corp Stanley angebeutet 
het), dann ift wahrlih nicht abzufehen, worüber tie Herren fich er: 
hiten follten. Die Lage der auswärtigen Politik ift nicht derart, um 
gerabe hier aufregende Debatten anzuregen; das Fenierthum hat feine 
Schreden größtentheil® eingebüßt, und was ſonſt an Stoffen zu legis⸗ 
Iativer Thätigteit vorliegt, als ba find: irifche und fchottifche Reform: 
bill, Verbefjerung ber Agrargefepe in Irland, Volkserziehung, Kor« 
tursgeſetze und allenfald Vereinsweſen, Libellgeieg u. a. m., find 
nicht ber Art, um bie Gemüther zu erhigen, woſern bie Torie® fich, 
wie bisher, geſchmeidiger Natgiebigfeit befleifen. Zudem fällt es der 
Dppofitien nicht ein, das Minijterium ſchon jegt aus ‚dem Amte zu 
drängen, und fomit fehlt Dad Hauptelement zu einer bewegten Sefjion. 
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Deito lebhafter dürfte die Satlon in focialer Beziehung 
werben. Die Gefchäftslente des Weſtendes alanben, hoffen dies mer 
nigſtens, wenn fie dafür vorerit auch feinen andern Grund anzugeben 
wiſſen, als daß bie beiden legten Saifons grundſchlecht waren, eine 
Reaction fomit in Außficht jtehe. 


Italien. Tumulte in Padua] Von Florenz, 3. 
Febr., wurbe telegraphifch gemeldet, von Rom aus fei am bie italients 
ſchen Biſchofe Veifung ergangen, jum Gedaͤchtniß an ben paͤpſtlichen 
Sieg bei Mentana ein Tebeum abzuhalten, wogegen bie italienifche 
Regierung ein Verbot erlaffen Habe. Dagegen murbe aus Mom, 
4. Febr, telegraphirt, der „Dffersatore* bementire, dah von Rom ein 
folder Befeht an bie italienifhen Biſchöfe ergangen fei. Dies ift 
zur ‚Stunbe ber Thatbeitand. Die neueſto „Stalie* vom 3. Febr. 
bringt ein Schreiben des Riforgimento aus Padua, 31. Jan., in 
welchem in ber Ginfeitung aubdrüdlich gefagt wirb: „ch berile 
mic, Ihnen genau zu erzählen, was diefen Abend hier vorgefallen 
iſt, damit ber Vorfall nicht übertrieben bargeftellt werde.” Wir über 
laffen jedoch auch hier den genannten Blättern bis auf Weileres bie 
Verantwortlichkeit; immerhin kann bie Geifilichteit auch ohne Weiſung 
von Rom · aus gehandelt Haben. Die genannten italienifden Blätter 
berichten aus Padua, daß bafelbft am 31, Januar „ein Tebeum zu 
Ghren ber Zodten von Mentana gehalten werben follte*. Die Geift⸗ 
lichteit traf bie Vorbereitungen zur eier; um Mittag veröffentlichten 
bie Stubenten eine Grflärung, „worin fe ben Fluch gegen biejenigen 
verfündigten, welche fich des unſchuldig vergoſſenen Biutes freuten.” 
Gegen 4 Uhr verſatamelten fie ſich in der Kathedrale, wo die Feier 
forben beginnen follte, und wandien fi gegen die Prieſter, weldhe den 
Anfang ter Feier erwarteten; es Fam zu Rufen und zu Getobe, fo 
daß bie Priefter entflohen, bie Rerzen wurden außgelöfct und jman 
Rimmte die Garibalvi- Hymne an. Die Mationalgarbe wurbe zu ben Waffen 
gerufen, erfchien aber nicht. Der Meftor richtete am bie jungen Beute eine 
patriotifhe Anrede, die gut aufgenommen wurbe. Die Aufregung war je 
doch zu groß und fie zogenfin Maffe nah San francekco, Santa 
Lucia und anderen Kirchen. Im Seminar leifteten bie Geiſtlichen 
mit Gandelabern und anderen Gegenftänden Wiberflanb und vers 
wunbeten mehrere junge Leute, Die Seminarijten gingen unter ben 
Stubenten umher und ihnen geſchah nichts, „aber bie Prieſter wur⸗ 
ben ohne Erbarmen geſchlagen; zum Glücke iſt feine wirklich ernſte 
Fo!ge zu beklagen.“ Der Bericht ſchließt mit ben Worten: „Aehn⸗ 
liche Vorgänge famen gleidyeitig an fünf bis ſechs Stellen vor; doch 
wurde fein Schmuck und fein Gegenftand aus ben Kirchen entwendet, 
mit Ausnahme einer Kirchenthür, welche dab Wolf in der Stabt um⸗ 
hertrug. Wie e8 heit, iſt ein Schuh gefallen, aber ich habe ihn 
nicht gehört und. ich weiß beftimmt, deh Niemand verwundet wurde.“ 
Sole Vorfälle find im jeber Beriehung beklagenbwerth. 


Richtpolitiſche Zeitung. 


[Der Nekrolog wiffenfhaftliger Berühmtheiten] 
ift um einen Namen vermehrt morben, beflen Träger in hohem Greifen 
alter eines gemwaltfamen Todes heftorben iſt. Es wird ſchwer fein, 
bie an ihm verübte Mordthat durch gerichtliche Belangung des Thäters 
zu ahnden; denn derſelbe hat ſich gleich nach dem Verbrechen mit 
mehr als bloher MWinbeseile auf und davon gemacht. Der Frevler 
war nämlich jener Orlan, ber vor einigen Wochen bie kanariſchen 
Inſeln Heimfuchte; bie wiſſenſchaftliche Gelsbrität, die ihm zum Opfer 
fiel, war ber riefenhafte Drachenbaum von Orotava auf Teneriffa, 
deſſen Alter Humboldt auf fechstaufend Jahre fchäpte. 





Würzburg, 8. Febr, Bis zum Schluffe unferes heutigen 
Dlaited war und der Frankfurter Gour® noch nicht zugefommen. 





Die Beilage „Würzburger Anzeiger” eriheint täglich 
Nachmittags — 1 Uhr. : 
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Ein wichtiges Attenftüd zur neneften deutſchen Geſchichte. 

Würzburg, 9. Februar, 
Zur Zeit, els bie Luxemburger Frage cm brenmendflen war, 
im April vor, %8., fam plötzlich die Nachricht, daß ber erſt vor fur 
zem aus dem Münchener Stabirichteramte ind bayeriſche Minifterium 
des Meußern beiufene Graf Taufflirchen eine geheimnifvolle diploma 
tische Neıfe nah Wien uno Derlin gemacht haben. Lleber den Zweck 
und das Mefeltat diefer Meife wurde dazumal fo viel geſprochen, ger 
fgrieben und vermuthet, dah es von höchſtem Intereſſe fit, darüber 
jet endlich „authentifche Enthüllungen“ zu erhalten. Diefe finden 
fi) in einer dem mehrerwähnten öfterreichifchen Rothbuche einverlcibten 
Depeſche bed Freihertn von Beuft an ben öfterreichiichen Geſandten in 
Berlin, Grafen Wimpfen. Wir glauben unfern fern das intereſ⸗ 


Tante Altenſtück, mit erläuterndem Gingang auf Grund einiger anderen 


Depeſchen, nicht vorenthalten zu ſollen. 

658 war im April vorigen Jahres, als Frankreich kurz nad bem 
Bekanntwerden ber Schutz: und Trutzbũndniſſe zwischen Preußen und ben 
ſüddeutſchen Staaten feine Hände nah Luxemburg außfiredte und ein 
Krieg zwiſchen Frankreich und Preußen drohte. Dad öfterreichifche 
Gabinet fuchte zu virmilteln urd ben Frieden zu erhalten. Won 


Münken aus bemühte man ſich, eine Nerföhnung und eine Allianz 


zwiſchen Preußen und Deiterreich, eine Nefonitruftion bed öberativs 
verhältniffes herzuftellen; in Berlin dachte man an cine antifrangöfiiche 


Goalition zwiſchen Rußland, Preußen und Deftereih. Graf Bismarck 


machte dem Grafen Wimpfen in Berlin vertrauliche Gröffuungen, und 
eben olche der Jyreußifhe Geſandle in Wien, Herr von Werther, dem 
Freiherrn von Beuſt. Diefe Gröffnungen gingen bahin, „bag dem 
preuhiſchen Gabinete eine enge Aliang mit Dejterreich noch willfoms 
mener fein würbe, ald bie quten Dienite, durch welche dasſelbe Guropa 
vor dem Unglüde eines neuen Ktieges zu btwahren trachte;“ ja Graf 
Bismarck gab zu verftehen, daß Dejterreicd feine verlorene Stel⸗ 
fung in Deutſchland wieber gewinnen müſſe. Herr von 
Beuft bat ſich darauf Keftimmtere Erklärungen aus, In einer Des 
peſche an ben öfterreichifchen Gefanbten in Wien fagt er: „Üuer 
Greelleng willen, wie wir über biefe folgenreiche Frage denken. Das 
wir auf unfere Hilfe einen entiprechenden Preis ſetzen müßten, brauche 
ich nicht zu wiederholen, ta Graf Bismaick ſelbſt das nicht verfennt. 
Aber er iſt auh gewiß ımbefangen genug, um ſich einzugeftefen, daß 
wir nicht in der Rage find, diefen Preis bezeichnen zu können, ſondern 
tab ung derſelbe angeboten werden müßte.” Zugleich theilt er dem 
Die Domftrafe in Würzburg. *) 

Deutſchland ift reich an ſchoͤnen alten Siäbten, die bem Künſt⸗ 
ler Stoff zum: Gemälde, dem Wort» oder Tondichter Stimmung zum 
Geſange, dem Hiſtoriler Neigung zum Forſchen einflößen? Zu den 
—— alterthümlichen Stäbten gehört Würzlurg am lieder⸗ 
und fagenreichen Main. Zu ben belebteiten, bunteiten Straßen, welche 
Bifchoftfige aufgumeilen haken, muß die Domftraße ber lichen Wein- 
und Univerfitätäftabt gerechnet werben. 

Geht man, vom Kürfchnerhofe ober ber Plattnerögaffe kommend, 
über die Domftrake nach ber großen Mainbrüde, fo erblidt man vor 
fi die alte ftattliche Weite, welche den Marienberg frönt und bis 
gegen Ende bed Jahres 1866 als Halbfeitung in ben Stiegen ges 
dient hatte, in bie Würzburg oft verwidelt war. Rechts präfentirt 
ſich der St, Nikolausberg mit der Kapelle, vulgo Käppele, zu bem 
eine Allee von prachtvollen Akayien führt, bie zur Blüthezeit ihre 
Düfte gleich poctifgen Grüßen über den Strom fenden. Auch Sta: 
tionsgruppen, Meiſterwerke bed Hofbildhauer? J. P. Wagner, ſchmücken 
ben Pfad zu biefem Gotteshaufe, dem es nie an Befuchen gläubiger 
Waller fehlt. 

Wer aber vom weftlichen Theile ber Stadt nach dem äftlichen 
wanbert, der ſieht ſchon von ber Brüde aus bie ganze Domitrafe 
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Brafen Wimpfen mit, daß er, Beuft, den preußiſchen Gefenbten in 
Wien gefragt habe: ob man denn in Berlin an eine Nüdlehr zum 
alten Bunde venfe? 

Nun legt ſich Bayern in's Mittel, Graf Taufflirchen wirb mit 
der Miflion betraut, in Wien weitere Andeutungen zu machen und 
namentlich den Preis zu bezeichnen, ben Preußen für die gewünfchte 
Allianz mit Defterreih zahlen wolle, Am 18. April warb Graf 
Taufflitchen vom Freiherrn von Beuſt empfangen. Ueber das Reſul⸗ 
tat ber Aubieng berichtet ber letztere in ber nachſtehenden an bem 
Strafen Winpfen in Berlin gerichteten Depefche: + 

„Wien, 19. April 1867. 

Die politifche Meife des Grafen Taufffirden nach Berlin und 
Wien hat bereits vielfeitige Hufmerkjamteit erregt, und fie wirb vor⸗ 
ausfichtlich den Gegenitand noch mancher mehr ober weniger gemwagter 
Gommentare Biden, Ich Halte umfomehr für röthig, Guer a. außs 
führlih und genau von dem Verlaufe der Unterredungen zu benadhs 
richtigen, welche ich mit bem genannten Vertrauensboten des Mündjener 
Gabinet$ und aus Anlaß feiner Sendung mit dem fgl. preuhifchen 
Sefanbten Frhr. v. Werther gepflogen habe. 

Graf Tauffficchen führte fich bei mie nicht nur al® Beauftragter 
feiner Regierung, fondern auch als Ueberbringer wichtiger Vorſchläge 
Preufend ein. 

ALS den Zweck feines Erſcheinens in Berlin beeichnete er den 
Wunſch des Fürſten Hehenlohe, Über bie Goentwalitäten ber luxem ⸗ 
burgiſchen Frage in's Klare zu kommen, das Intereſſe des Friedens 
im Einverſtaͤndniſſe mit Preußen zu wahren, und in dieſem Intereſſe 
namentlich auch zu verfuchen, vb es ber Eimwirlung Bayern$ gelingen 
könne, zu einer Annäherung zwifchen Defterreih und Preußen beizus 
tragen. Was er bei dem Grafen Bismarck erreiht habe, fei von 
großer Tragweite Gr fei in ben Stand gefeßt, den Abſchluß einer 
Allianz zwiſchen ben beiden Mädten, zu bevotworten, einer Allianz, 
welche ſich auf Fämmitliche deutſche Staaten erſtrecken würde. Die 
Erhaltung des Friedens werte burch "einen ſolchen Bund geſichert. 
Man verkenne nicht in Berlin, daß Oeſterreich berechtigt ſei, für bie 
Verpflichtungen, bie es übernehmen würde, Gompenfationen zu ver 
fangen, man fel aber auch bereit, hierin jo weit zu gehen, ald nur 
irgenb möglich. 

Was Graf Taufflirchen über bieien letzteren Punkt weiter vers 
lauten lich, war jeboch leider nicht der klarſte Theil feiner Eröff⸗ 
nungen. 








au deren Fen⸗ 
ſtern vor Jahrhunderten die Jungfrauen auf Nitter und Knappen ges 
ſchaut haben, mit ben feit wenig Jahren erbauten, tie ſich durch helfe 
Farben und Spiegelfeniter von ihren Nachbarn unteriheiden. Da 
fpenbet ber Schöne Brummen auß vier Nöhren fein hellcs Waller, er 
bient am Tage ben Dienftmännern, Abends den Mägden zum Sammels 
platz; bier, links von der Brüde, bemerken wir das Rathhaus mit 
dem Thurme, weldyer ven Namen Graf Gdart führt, und oben, die 
Straße fperrend und gewiſſermaßen beherrfchend, ruht auf feitem Grunde 
in jtiller Mojeität der graue taufenbjährige Dom, durch deſſen Feniter 
bei Tag und Nacht der Strahl der ewigen Lampe leuchtet. 

Der Dom zu Würzburg ift naͤchſt dem zu Köln der größte im 
Deutfchland. 

Zu welder Stunde man die Domftrafe betreten mag, ſteis ift 
fie öelebt, bietet fie ein neues Bd. Wie ihre Gebäude, fo führen 
und die Menfchengruppen, welche mir auf diefer Straße betrachten, 
alte und neue Peit vor bie Mugen. 

Am frühen Morgen, wenn Läden und Werkitätten noch gefchlof« 
fen fird, der Backer feine Fenfter noch nicht geöffnet hat, wandelt der 
fromme Kalholik mit feinem Andachtsvuche nah dem Dome, ber erjten 
ſtillen Meffe beisumohnen. Die Gablaternen der Straße, tiefe Gr 
findungen der Neuzeit, wecrden ausgelöfcht, bie geweihten Pergen auf 
den Allaͤren des Domes angezändet, von dem Wanne, befjen Vorfahren 
fon vor Jahrhunderten biefen Kirchendienft verrichteten. 
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Gr fprad von einer Garantie unferer beutfchen Befigungen. Er 
gab zu verfichen, daß wohl auch für unfere nichtdeutſchen Provinzen 
temporär un® jebe wuͤnſchenswerthe Sicherheit gegen mögliche Gefährs 
dungen geboten werben könnte. Gr erwähnte Rußland als des Drits 
ten im Bunbe und meinte, in ber Erneuerung eine® Bundes ber brei 
Mächte beſtehe dieſe Sicherheit von ſelbſt. Gr wies endlich barauf 
hin — wie dies bereit® früher von Münden auß geſchehen war —, 
baß ein Freundſchaftsbündniß Preußens mit Defterreich ben fübr 
deutſchen Staaten die Möglichkeit gewährte, ein größere Maß von 
Seldftftändigkeit zu behaupten, und daß eine völkerrechtliche Allianı 
Defterreich8 mit dem Nord» und Sübbeutfchen Bunbe doch zuleht ben 
Uebergang bilden könnte zu bleibenben engeren Vertragsverhältnifien, 
welde mit Vorteil für Defterreih wie für bie deulſche Nation ben 
früheren Staatenbund erfeen könnten. . 

Ich glaube hiermit bie Gfieng ber Zmerbietungen ‚bed Grafen 
—*— wiedergegeben unb fie durchaus nicht abgeſchwaͤcht 
zu haben. 

Durch die Aeußerungen des Freiherrn v. Werther und durch 
eine vertrauliche Depeſche, die er mir vorla®, wurde mir ſodann bes» 
ftätigt, dab Graf Bismarck ben Abgefandien ber fol. Bayer. Regierung 
allerdings legitimirt Hatte, berartige Gröffnuugen nad) Wien zu bringen. 
Baron Werther unterftüßte bie Bemühungen be8 Grafen Taufflirchen, 
doch muß ich bemerken, daß bie Ausſprüche deß Grfteren nicht von 
Bindendem Gharafter waren und baf wir daher den erwähnten Allianz · 
vorſchlaͤgen immerhin nur auf bie Gefahr Hin Hätten Gehör leihen 
Binnen, fie in Berlin nicht im Voraus genehmigt zu willen. 

Ich werke mich nunmehr Gechren, Guer x. das Weſentliche 
meiner Erwiderungen mitzuteilen. 

Wenn mehrere ntereffenten über wichtige Gegenftänbe zu ver« 
handeln Haben, fo kann es bisweilen nur nüßen, bie Rollen in Ges 
banfen zu vertaufchen, um zu einem unbefangenen und billigen Urs 
theife zu gelangen. Die® war meine erfte Bemerkung gegenüber bem 
Grafen Taufftirchen. „Erlauben Sie,” fagte ich ihm, „daß ih eine 
Gombination erfinbe, in welcher Sie nicht von Berlin nach Wien, 
fonbern umgefehrt auß ber öfterreichifchen Hauptftatt in bie preußifche 
einen Alliangantrag zu bringen hätten. Unterftellen Sie den Fall, 
Defterreih hätte nach dem Srimfriege ein Garniſonsrecht in” einer 
molbauifchen Feſtung — von ber ruſſiſchen Grenge fo weit entfernt, 
wie Qugemburg von ber frangöfiihen — behalten. Nehmen Gie 
weiter an, bie fatferliche Megierung Hätte in Galizien eine Reihe von 
Maßregeln ergriffen, durch welche fie eine fo große Wufregung in 
Ruhland Hervorgerufen hätte, wie Preußen in Franfrei durch feine 
Schritte feit den Nilolsburger riebenspräliminarien. Rußland fände 
unfere Nachbarfchaft in der Moldau gefährlih, ein Krieg ftänbe in 

‚ Ausfict, und Sie hätten in Berlin im Nam Bayernd und in uns 
ferem Namen eine Allianz anzubieten, Wenn Sie dort geltenb mach— 
ten, dab Defterreich im Grunde doch deutſche Jutereſſen gegen Ruß: 
land vertrete, daß ber Wiener Hef ein Buͤndniß mit Preußen zeits 
gemäß finde, baß er Preußens deutſche Beligungen zu garantiren bes 
reit fei und daß Preußen im Bunde mit Defterreih wohl aud für 
VPoſen vorerit nicht viel zu beforgen habe — glauben Sie, daß man 
in Berfin diefe Motive genügend finden würbe, um fi mit und 
gegen Nußlard zu verbinden ?* 


Gine Stunde fpäter erfcheinen die Bewohner ber benachbarten 
Ortfchaften, zu Wagen, zu Wafler, zu Buß, um zu faufen unb zu 
verkaufen... Unzählige Wagen voll Getreide, Wildpret, Geflügel fahren 
über bie Domftrafe nach der Schrannenhalle und dem grünen Marfte, 
Hunderte von Heinen Handwagen voll von edlem Obſt, Weintrauben, 
Gemüfen und Vlumen pafliren die alte Strafe. Hier fehreitet ber 
alte Bauer in feinem Tuchrode einher, ber nad demfelben Schnitt 
gemacht ift, den fein Großvater liebte, neben ihm feine hübfche Tech⸗ 
ter, durch das rothe, fehömal um ben Hals geſchlungene Tuch eher 
enttellt als verfchönt; ba fehen wir ben jungen Sanbınann in neuelter 
Modelracht mit feiner Schwefter, melde ſich ftäbtifche Kleidung an 
gelegt Bat. 

Von ferner ertönt ernfter Gefang, eine Progeflior tritt auf, 
bie mit Gold geftidten Fahnen wehen, weihgelleitete Mädchen, mit 
Rofenkrängen geſchmückt, tragen daß filberne Muttergottesbild. Die 
Progeffion wendet ſich mach. dem Dome. Gine Gruppe Stubenten 
macht Plah, fie nehmen ihre orangefarbigen, weißen, grünen unb 
blauen Mühen ab, obwohl fie Proteftanten find, größtentheil® Morb- 
deutfche, Mebiginer, welche an Wunder nicht glauben, aber nicht Ans 
ftoß geben wollen. Kaum ift ber Ehoralgefang verflungen, fo erlönt 
friegerifche8 Trompetengefchmetter: bie reitenbe Artillerie zieht auß ber 
Raferne über die Domftraße nach dem Rugelfang. 


Nee Würzburger Zeitung. r— | 


I. Februar 1868. 


Ich wollte mich jedoch durch dies Gleichriß keineswegb der Auf · 
forberung entzichen, mich offen über ben heute wirtlich dorliegenden 
Fall auszufprehen, Vielmehr Tehnte ich es nicht ab in bie freis 
müthigfte Prüfung der Vorſchlaͤge des Grafen Tauffkirchen einzus 
gehen. Ih war bie® ſchon dem Gefühlen ſchuidig, welde der Ger 
danfe an bie natürliche Solibarität mit Deutfchland jeberzeit in ung 


„Sie versprechen fi," bemerkte ih, „von ber Mlliang Defters 
reichs mit Preußen die Grhaltung des gefährbeten Friedens. Nehmen 
wir zunächit biefe Rechnung ald eine richtige an. Aber in welcher Lage 
würbe Deſterreich, welches ſeinerſeits jegt gar nicht bedroht ift, in bie 
neue Friedensepoche eintreten? GE Hätte fie zu bejahlen durch bie 
Feiudſchaft Frankreichs, bie ihm boppelt gefährlich fein würbe, weil 
fie zugleich in Deutfchland vine fo gut als unbebingte Abhängigkeit 
von dem gnien Willen Preußens im Gefolge hätte. Wir bezweifeln 
biefen guten Willen nicht; aber können Sie leugnen, daß bie Verhälts 
niffe manchmal ftärfer find, al® bie Intentionen ber leitenden Männer, 
unb daß Deiterreich, um angefichi® ber Ginheitöbejtrebungen in Deutfch- 
fand uud ber noch immer möglichen Gonflifte mit Italien ben Haß 
Frantreichs auf ſich zu laden, foliderer Garantieen bebürfte, als des 
Verſprechens, daß e8 in feinem Beſihe nicht — oder doch nicht zu 
frühe — geftört werben folle ?" 

Aber es fei auch nicht einmal bewieſen, fuhr ich fort, dab ba 
beantragte Buͤndniß wirflih bie Grhaltung bed Friebend zu bebeuten 
haben würte. 

Man fei bei und belehrt, unfere Macht und bie Furcht vor ihe 
nicht zu hoch zu ſchaͤtzen und barum würbe, wenigften® in ber nächiten 
Leit die Ausficht auf eine Theilnahme Defterreih8 am Kriege Franke 
reich nicht abbalten, > ben leßteren zu wagen, wenn e8 einmal bem 
nöthigen Einſatz an materiellen und moralifhen Mitteln aufwenden 
wolle, um ihn gegen Preußen und Deutſchland zu unternehmen. Das 
gegen wärbe das Wort Goafition, jeßt nach Frankreich geworfen, weit 
weniger geeignet fein, bie erwachten Leibenfchaften zu dämpfen, als fie 
his zum beftigiten Außbruche zu entflammen. Selbſt einer neuen norbie 
ſchen Goalition gegenüber fühle fich Frankreich nicht volllommen ifolirt. 
G8 babe dem Königreiche Italien noch Manches, e8 habe ber Revo⸗ 
Iution tn ben Ländern feiner Gegner noch mehr zu veriprechen, und 
es fei ſich der wirklichen ober vermeintlichen Macht biefer Bundes - 
genoffenfchaft zu fehr bewußt, um nicht vielleicht heute oder morgen 
den Krieg einem ben Nationalſtolz werlegenden und für die Dynaſtie 
gefährlichen Aurüdweicen vorzuziehen. 

Nun aber vergegenwärtige man ſich endlich bie verfchiebenen mög« 
lichen Ausgänge eines Krieges. „Sie werben mir zugeben, daß «8 
fein erfreulice® Schidfal fein würbe, gemeinfan mit Preußen zu uns 
terfiegen unb am Mheine, unter ben Alpen, am abriatifchen Meere, 
das Gefeh des Siegers annehmen zu müſſen. Laſſen wir aber die⸗ 
fen Fall als unwahrſcheinlich beiſeite, denken wie und Frankreich ald 
überwunden — können wir e8 darauf anfommen laſſen, daß man 
und al&dann das Prager Friedens -Inſtrument in bie Hand drücke 
und uns für deſſen erfolgreiche Vertheidigung danle ? Ferne ſei es 
von mir, bie Erinnerungen des gemeinfamen Sieges über Dänemark 
warhzurufen, aber Sie begreifen, daß wir auch für jenen günftig« 
ften ber möglichen Fälle unfere Sicherheiten vorher nehmen mühlen.* 






Gin dicker Pranzisfaner in brauner Nuite und Santalen fpringt 
raſch zur Seite, um nicht unter bie Hufe der Roffe zu fommen; eine 
uralte Zandfrau grüßt ihm ehrerbietig mit dem faſt verflungenen Gruße 
Gelobt fei Jefus Chriſtus“; im bemfelben Augenblide jagt ber 
Photograph, welcher es auf den Dom abgefehen hatte, zu ſich felbit: 
Fertig“ ! Auf dem Bilde ſtehen neben bem Iuftigften Gtubenten bie 
Geftalten aus bem Mittelalter, ber Mönd und bie fromme Katholifin. 

Dort geht, weder links noch rechts fehauend, im ſchwarzen Ge 
wande bie ältlihe Nonne, um ihrem Berufe nah Krankenbeſuche zu 
machen. Bier weht ber weiße Schleier, flattert da8 fornblumenblaue 
Tuch der proteftantifchen Diakoniſſin. Sie fpricht über ihre Kranke 
mit einem ber berühmteften Heilfünftler, deſſen Ruf au außerhalb 
Deutflanbs einen guten Klang hat. 

Die Schulen find aus, Da gehen bie Polytechniker, kenntlich 
durch grünen Tuchkragen auf dem Rod], bie Domſtraße hinab ber 
Brüde zu. Die Gymnaftaiten, durch blauen Sammetkragen bezeid 
net, ſtolziren auf und ab, denn fie tragen heute zum eriten Male 
ba8 Zeichen ihrer Stanbederhöhung, geftern waren fie noch Latein« 
fehüler und mußten den Rod mit carmeifinfarbenem Sammelfragen 
anlegen.*) 

®) Diefe „Auszeichnungen“ find befanntlic bel den Gymmafiaften und 
—RR ſelt kurzet Zeit abgeſchafft. 
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Graf Taufflirchen hat in der That fich micht für worbereitet er» 
Hören können, auf alle biefe Fragen zu antworten, ober bie ihm vor 
Augen geftellten Bedenken und Ginmwenbungen zu entkräften. Er 
äußerte nur fein Bedauern, nad) meinen Worten annehmen zu möüflen, 
dab Defterreich die von ihm auß Berlin mitgebradhten Vorſchlaͤge abs 
Vehne, Auch Frhr. v. Werther feinerfeitß wiederholte mir bielen Aus 
brud, Ih warnte jedoch fehr vor bemfelben, und ich bat, nicht won 
einer Ablehnung preußifcher Vorfhläge durch Deſterreich zu fprechen, 
da bie Erläuterungen, welche dies nöthig machen würbe, nicht ander® 
als nachtheitig wirken fönnten, bie Zukunſt zu ſchonen fei und es 
Thatfache bleibe, daß Defterreich ſtetz den Wunſch hegen werde, zu 
einer Wieberannäferung an Preußen und Deutfchland bie Hand bier 
ten zu fönnen. j 

Ich zweifle micht, ‚daß, maß ich hier in ben Hauptzügen kurz 
wieberholt habe, dem königlich preußifchen Gabinete burg bie Berichte 
feines Geſandten vollitändig zur Kenntniß gelangen werde. Es wird 
jedoch auch zu Ihrer Wufgabe gehören, befür zu forgen, baß in ber 
Auffaffung meiner Weußerungen keine Abweichung ftatıfinden Lönne. 
Ya, es wirb, wie ich glaube, ber Aufrichtigleit und Loyalität, bie 
man bei und ſtets finden wirb, mürbig, bem Jutereſſe der Annäher- 
ung aber nicht abträglich fein, wenn ich Euer xX. ermächtige, dem 
Heren Grafen v. Bismarck den gegenwärtigen Erlaß volljtänbig vor: 
zulefen. 
Eurpfangen x. x.“ 


Sübbentiälanmb. 

Bayern. [Die „Sübb. Pr.“ über bie Bollparlar 
mentswahlen] In bem Leitartifel ihrer Dienftagsnummer be» 
ſchäftigt fi die „Sübbeutfche Prehe* mit ven Wahlen zum Zoll 
parlament, macht berauf aufmerkſam, daß bei dieſen Wahlen alle 
Parteien ben Willen haben, dem Wohle bed Ganzen zu bienen uns 
fagt babeiu..: „Wenn e8 irgend etwas gibt, waß unter ben herr 
ſchenden Umftänden noch zur Erhaltung des Friedens bei— 
tragen fann, fo ift e8 bie zweifellofe Klarheit der Thatfache, daß 
Bayern nicht wibermwillig, fonbern gern an bem vertrags 
mäßigen Verhältniß zu Morbbeutfchland feithält. Die, melde ſich 
bemühen, das Gegentheil an ben Tag zu legen, arbeiten mit an ber 
Herbeiführung des Krieged, und wenn fie glauben, damit 
particulariftifchen Iwecken zu bienen, müfjen fie ſich täufchen, ber Vers 
lauf der Dinge fei welcher er wolle. Es ift eine allgemeine Wahrs 
heit, daß jebe große und herrſchende Strömung ber Zeit durch hef⸗ 
tige Erfhütterungen in ihren Grfolgen nur gefördert wird.” 

— [dum neuen Schulgefeg.] Wie bereits erwähnt, 
beabfichtigt der Abg. Gelbert als Referent über ben Schulgefeh: 
entwurf, ben Gemeinden eine Ginwirfung auf bie Wahl bed Lehrers 
zu fihern. Gr unterfcheibet Hierin zwifchen ven Gemeinden bed bied- 
rheinifchen Bayern und jenen ber Pfalz. In den Kreiſen biesfeits 
des Rheins follen die Bewerbungen um erlebigte Schulbienfte bei ber 
Kreißregierung anzubringen fein; won biefer werben ber betr. Gemeinde 
auß ber Zahl der Bewerber, oder beim Mangel geeigneter Bewerber 
aus ber Zahl ber’ übrigen vorhandenen Lehrindivibuen mit Müdficht 
auf Qualifitation und Beförberung drei Lehrkräfte vorgeſchlagen, von 
welchen die Schulgemeinbevertretung in gemeinfamer Sifung mit ber 
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Ortöfchullommiffion Einen ausjumählen und ber Sreißregierung zur 
Betätigung anzuzeigen hat. — In ber Pfalz foll bie Bewerbung 
bei der Ottbſchulkommiſſion zu erfelgen haben, welche über bie Ber 
werber ihre Qutachten an den Gemeinberath abgibt, ber ſodann Ginen 
bievon zu wählen hat und ber Kreißregierung anzeigen hat, [welche 
die Mahl genefmigen ober verwerfen fann. Er begründet biefe Vorr 
ſchlaͤge, wie folgt: 

Nach der überfichtlichen Zufammenftellung ber Verhällniſſe der 
Schuls und Lehritellen, welche dem Gefchedentwurf beigegeben iſt, 
feiften die Gemeinden 1,119,849 fl. jährlich, die Sreisfonds nur 
360,612 fl. zu den falfiengmäßigen Bezügen ber Lehritellen im 
ganzen Königreich Während. fomıt nad dem Schulbotationsgefek 
vom 10. November 1861 die Gemeinden pro 1865/66 eine mehr 
al8 dreiſach größere Laſt zur Deiation ber Lehrftellen zu übernehmen 
hatten al® ber Staat refp. die Kreißfonds, ift ben Gemeinden in ben 
biesrheinifchen Kreifen, einige Stäbte ausgenommen, Frinerlei Recht 
zur Mitwirkung bei der Berleifung ber Lehrftellen eingeräumt, Bes 
teit8 in ber öffentlichen Sigung vom 18, Dfteber 1861 brachte ber 
I. Sekretär Abg. Hirfchberger bei der Kammer ber Abgeorbneten ges 
legentli ber Berathung Über ben Gefepentwurf: „bie Mufbringung 
des Bedarf für bie beutfchen Schulen betr,“ ben Antrag ein: „ben 
Gemeinden ſteht bei Belegung der Schulſtellen das Recht ber Mit« 
wirkung zu. Umfarg und Art biefer Mitwirtung wirb durch ein 
befonderes Geſetz geregelt.” Diefer Antrag erhielt zwar in biefer 
feiner Faſſung nicht bie Auftimmung ber Kammer, wurbe aber durch 
Mesrheitsbefhluh als Wunſch dem Gefehe angefügt: „Es fei an 
Se. Maj. den König bie allerehrfurchtsvollſte Bitte zu ftellen: „Aller ⸗ 
höchſtdieſelben möchten geruhen, nachdem bie beutfchen Schulen ges 
feglih al$ Bemeindeanftalten erflärt find, unb bie Behrer an benfelben 
ald Gemeinbebedienjtete erfcheinen, auch bie entſprechende Mitwirkung 
ber Gemeinde bei Unftellung ber Lehzteren im Wege ber Geſetzgebung 
allerhuldvollſt regeln zu laſſen.“ Der ven Eltern gefeplich obliegen« 
ben allgemeinen Berpflichtung, ihre Kinder, wenn fie biefelben nicht 
anderweitig underrichten zu laſſen vermögen, ber Volksſchule refp. dem 
Lehrer anguvertrauen, muß nicht nur bie Berechtigung zur Benützung 
berfeiben entfprechen, fondern es hat auch bie Familie und die Ges 
meinde ein hohes Intereſſe dabei, und ba® Recht in Anſpruch zur 
nehmen, bei ber Anftellung des Lehters mitzuwirken, auf ben fie 
einen großen Theil ihrer Familientechte und Pflichten bezüglic ber 
Erziehung und Bildung ihrer Kinder überträgt. Je mehr die Ges 
meinden hiezu berechtigt find, eine um fo jregere und lebenbigere 
Theilnahme derfeiben an dem Gebeihen der Schule wirb fi fund 
geben, wie bie anerlennendwerihe Bereitwilligfeit ber meiflen Stäbte 
bes Königreichs und bie verhältnißmähig hohen Leiftungen ber pfäl« 
chen Geme nden beweifen, Die in den Motiven bes Regierungsentwurfg 
außgejprochene Befürchtung, „baf bei Nusübnng des freien Wahlrechts 
häufig weniger die Thätigfeit und MWürbigfeit ber Bewerber, al® 
Parteiistriguen, Familien oder fonftige Nebenrüdfichten den Ausfchlag 
giben* — ift nur ausnahmsweiſe begründet und auf feltene Vor— 
kommniffe zu befchränfen, bei denen leicht Abhilfe durch Nichtbeftätigs 
ung bes Gewählten feiten® ber k. Kreißregierung zur Hand if. Was 
ferner die Annahme betrifft, daß die aus der freien Mahl ber Ger 
meinden hervorgebenben Lehrer „„leicht in eim gewiſſes, ihrer bienfts 
lichen Stellung keinebwegt zuträgliches Abhängigkeitöwerhäftnig von 





ER — 
Langſamen Cchritles tritt paarweife ein Zug Schüler aus dem | handlung die Lichter zu kaufen, welche Scangoni, Koͤlliker und andere 


geiſtlichen Seminar auf. Sie beneiden vielleicht bie Gymnafiaften, 
denn auf ihrem Spogiergange werben fie von einem ‚geijtlichen Herrn 
beaufſichtigt. 

In den eleganten Laͤden ber Domſtraße wird viel gefauft, aber 
wie verfchieden find die Gegenftänbe, welche Käufer finden! 

Dort beſtellt eine reiche ruſſiſche Dame ober eine elegante Wuͤrz⸗ 
burgerin beim Konbitor felbft das Gefrorne zum Gefellihaftsabende, 
während hier das fer altfränfiiche Gebaͤck: Monnenkräpfle, gekauft 
wird. Die alte Bürgersfrau wählt ven Roſenkranz mit filbernem 
Krenz für ihr Enkelchen und fucht noch einige Heiligenbilver dazu 
aus; im bemachbarten Laden handeln zmei Schöne Mädchen um Bal: 
kränze und Fächer, denn wo wirb mehr getanzt, als in Würzburg ? 

Der junge Subbiafen betrachtet die geſchmadvoll geftidte Stola 
am Schaufenfter, er bebarf fie noch nicht, hofft aber auf baldige 
Beförderung; daß Iuftige Mitglied des Sängervereind wählt bad 
Koftüm zur Faſtnachtspoſſe oder zum Faſtnachtszuge. Der Greiß 
aus dem Dehfenfurter Gau, fenntlich als reicher Bauer am fchwer 
ren Zuchrod mil filbernen Knöpfen, bezahlt willig zwei Sronen 
thaler für bie diche Wachslerze, melde er feinem Schutzpatron 
St. Kilian wibmen will; tort gehen zwei Brüber Arm in Arm, 
der eine Fuchs, ber andere bereit® Doctoranbuß, um in ber Bude 


Zierben ver Univerfität für fie angezündet haben. Zur Zeit ber breit 
Meſſen, zur Zeit des Maigebetes, wenn ein Gochzeitßzug nach ber 
Domkirche zieht oder ein Mequiem trauernde Freunde in biefen Tem- 
pel führt, immer iſt die Domftraße belebt 6i8 im bie Nacht hinein, 
wo ber heimfehrende Stubent fein: „Frei ift der Burſch“, mit voller 
Kehle finzt. 

Endlich ſchwebt der Geift über Allen. Jeder ber vielen bes 
beutenben Männer, unter benen auch Künſtler von Ruf und hoher 
Bebeutung zu nennen wären, jeber, ber als Univerfitäts:, Gymafials 
Ichrer oder in anderer Meile gewirkt hat, fei es längere Peit ober 
nur für einige Jahre gewelen, hat Spuren feines Dafeins binterlaffen, 
dem Samenkorn ähnlich, daB endlich zum fruchttragenden Laume wirb, 
von bem noch kommende Geſchlechter ernten. 

Die Domftiftätirche wurbe zuerft von P. Arno im Jahr 862 
erbaut, brannte 920 zum Theil ab und wurbe im byzantigiſchen Styl 
wieber aufgeführt 923 von P. Dietho, 

Das Rathhaus ift im Jahre 1316 entſtanden unter ber Ober 
leitung ber Bürgermeifter Arnold vom Sanb und Geart von Beer, 

Der hohe Thurm, vulgo Öramenedertfurm, ift ſchon baburd, 
merkwürdig, daß er ber erſte Thurm ift, ber eine Uhr erhielt. 
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ben Gemeinden gerathen,”* fo ift eine ſolche Annahme nur begründet, 
infoferne und infoweit bei den Lehrern Gharakterfhwäde und Tharak 
terlofigfeit, bei den Gemeinden Unterbrüdungsgelüfte und Herrſchſucht 
im Wahrheit voraußgefeit werben fann. Ohnehm dürften die Er— 
fahrungen in der Pfalz gegen bie Nichtigkeit biefer Annahme ſprechen. 
G8 follen und wollen auch wohl die Lehrer eben fo wenig wie bie 
Geiſtlichen Herm und Gebieter der Gemeinde, vielmehr ihre Freunde, 
Gehilſer und Diener fein, berufen, geiitige Bildung zu fördern und 
wmdie ſchoͤne Blume freier Sittlifeit in den jugendlichen Gemüthern 
zu entfalten.“* Spntriguen und Parteibeftrebungen in einer Gemeinde 
treten aber bei aller Borficht, die im Geheimen zu 'agiren ſucht, weil 
Viele dabei betheiligt find, weit fehneller und offehfundiger zu Tag 
und find bebhalb weit weniger bedenklich als Proteftion und Begüns 
fligung , die von Ginzelnen oder Wenigen im Stillen erftrebt und 
geübt werben fünnen. Schließlich ıft c8 ein Anderes, ſolches Mahls 
recht meu zu gewähren, was unter gegebenen Verhältniffen Bedenken 
gu erregen vermag; ein Anderes ift es bagegen, ein wohlerworbenes 
und längft in Mebung beitehendes Wahlrecht, von bem die Gemeinden 
ber Pfalz fat ohne Ausnahme einen befonnenen Gebrauch zu machen 
wiſſen, biefen wiederum gänzlich entziehen ober weientlich befchränfen 
zu wollen. Solche Entziehung oder Veſchränkung würde als eine uns 
verbiente Rechtöfchmälerung und reaktionäre Maßregel angefehen wers 
ben -und gar leicht Aufregung erzeugen. Aus allen diefen Gründen 
beantragt ter Meferent diejenige Faſſung biefer Artikel, welche ben 
Gemeinden diebſeits des Rheins daß eritrebte Mecht der Mitwirkung 
bei Berleihung ber Qehrerftellen gewährt, den Gemeinden in tem 
linSrheinifchen Gebiete das bis jeht ihnen gefeglich zuſtehende Wahls 
recht beläßt, der Kreisverwaltungẽſtelle aber den Finfluh und bie 
Befugniß wahrt, bie ihre im Spntereffe der Sache gebühren. 


Nr. 40. 


Münden, 5. Febr. [Bur Duiefeirung des Univs 
Prof. Dr. Sepp.) Der „AU Z“ fohreibt man offiziös: Die 
unterm 3. Dez. v. J. erfolgte Quieſeirung de8 UniverfitätSprofeffors 
Dr. Sepp, und bie Anläffe, welche biefe Mafregel hervorgerufen 
baben, find Gegenſtand lebhafter Beſprechung in Der Tageßprefje ges 
worben. Wenn vom Standpunkte. der StaatSregierung bißher ver: 
mieben worben ift, Über biefe Dwiefeirung und ihre Anläffe Näheres 
fundzugeben, fo lag biefem Verhalten ſicherlich nicht eine übelmellenbe 
Abficht gegen den Vetheiligten zu Grund; im Gegembeil darf aus 
biefem Schweigeu gefolgert werben, baf man Hrn.‘ Dr. Sepp jene 
Schonung zuwenden wollte, welche feine langjährigen Dieafte im Lehr 
amt beanfpruchen fonnten. Die Faſſung bed betreffenden Defrets 
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gebracht werben ift, können als Belege hiefür gelten. Nachdem ater 
nunmehr Hr. Dr. Sepp in diefen Blättern A wie er fagt, „abr 
gebrungene* (Srflärung veröffentlicht Hat, in welder bem bayeriſchen 
Unterrichtsminiſterium zum Vorwurf gemacht wirb: feine Entfernung 
vom Lehramte tenbentiöß und ohne Antrag ber Univerfitätsbehärbe 
herbeigeführt zu haben, fo begeht Ihr Berichterftatter Leine Inbiäfres 
tion, wenn er bier auß befter Quelle bie Mitteilung’ macht: dah e8 
durchaus nicht bie Thätigfeit des Hrn. Profeffor® Dr. Sepp im Unis 
verfitätd-Lehramte, fondern lediglich fein Verhalten im bürgerlichen 
Leben- gewefen it, waß feine Ruheftanböserfegung veranlaft hat. 68 
wiberftrebt un, in bie thatfächlichen Werhältnifie hier einzugehen, welche 
zwiſchen den beiden HH. Profefforen Dr. Recht und Dr. Sepp ob» 
walteten, die in eingelnen Beziehungen von ber Biefigen Lolaipreſſe 
auch bereits verhandelt wurden, und bekanntlich auch Dr. Rechts 
Ausſcheiden aub tem aktiven Dienfte zur Folge hatten. Es genügt 
bier zu fonjtatiren, baf ber f. alabemifche Senat ber Univerfität 
Dünen in feiner mit nachweiſenden Dokumenten belegten außführ« 
lichen Berichterftattung die Erklärung gegeben hat: daß er „das Bes 
nehmen ded Dr. Sepp für bie Ehre der Gorporation und für das 
Anfehen unb die Wirkfamteit des afabemifchen Lehramts hödft Lekente 
1. finde. Rechdem auch noch von einer anderen mit der Erhebung des 
nähern Sachverhalts beauftragten k. Behörde gleichmäßige Deftätigung 
geliefert, und eine mit vorfiehender Erklärung bed afabemifchen Senatß 
ganz Übereinftimmenbe Aeußerung abgegeben wurben war, blieb ber 
Staatregierung in biefer leldigen Sache feine Wahl. Durhaus grund: 
108 ift bie Annchme, daß die Thätigkeit und Richtung bed 
Hrn. Prof. Dr. Sepp im Lehramt irgend Ginfluß auj die fragliche Ber» 
fügung ‚geübt haben; das Unterrichtsminiſterium achtet grundſätzlich 
bie Breiheit der afabemiichen Wiffenfchaft und Lehre, es achtet aber 
nicht minber auch die Mirbe und das Anſehen der Hochſchulen, unb 
wenn im Intereſſe ihres ‚forporativen Lebens dab genannte Miniſte— 
rium fi veranlaß: fand, bie Quiefeirung ber beiden Profefferen Dr. 
Recht und Dr. Sepp Herbeiquführen, To hat dasfelbe ficherlih nur 
—— was ihm unter dem gegebenen Umſtänden die Pflicht 

— Se. Maj. ber König werben ter 400jährigen Gründungss 
Säcularfeier ber Dompfarrlirche zu Unferer lieben Frau am 9. Februar 
mit dem großen Gortene anwohnen. 

— Der Biſchef von Paffau hat an Se. Maj. ben König eine 
Abreffe mit 40,000 Unterfriften wegen Grhaltung ber weltlichen 
Macht des Papited eingeſandi. 

‚— Se Maj. ter König Haben gerußt, daS Proteftorat bes 
neu in’d Leben gerufenen Thierfchußvereius zu übernehmen, 
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und bie Art, in welcher deſſen Inhalt Hm, Dr. Sepp zur Gröffnung 





Verhandlungen ber phyfitaliich = mebizinifhen Geſellſchaft in 
Würzburg. 


IH. Sigung am 26. Januar 1868, 

1) Herr Haffe ſpricht über das Vorkommen einer Schnecke 
bei Froͤſchen. Wäfrend dieſer Theil des Gchörapparateß bei ben 
höheren Tieren durch Ausftülpung aus ber Wand bes urſprünglichen 
Gchörbläschens im Laufe der Entwicklung fih bifferengirt und beim 
Menfchen ſpiralſörmig fich windet, erhebt fich bei ben Fröſchen bie 
Schnecle nicht aus dem Bereich des Wläschens, fondern tritt in feinern 
verfchiedenen Theiler nur als Verdickung ber Wendung auf. Tie 
Befhreibung über bie Lagerung der einzelnen Schaeckentheile ſchlieht 
ſich der au, bie Deiterd in einer befonderen Abhandlung niedergelegt, 
doch weicht er darin von jenem Forſcher ab, duß er in ver Schnecken⸗ 
abtheilung, bie ſich an ber dem foramen ovale zugefehrten Wandung de8 
Gchörbläßchend findet, eine der membrana basilaris ähnliche Bildung ge» 
funden. Waßbie hiſtologiſche Strufiur der Gyithelbetleitungder Schnedens 
abtheilungen anbetrifft, an bie bie Nervenfäden des acusticus ſich begeben, 
fo zeigt diefelbe eine vollfommene Mebereinftimmang mit ben entfprechenben 
Theilen bei ben Vögeln. Die Mervenfäben enden in Etäbehens 
zellen, bie von einanber durch zwifchengelagerte Jahnzellen ifolixt find. 
Dem Mervenepitel lagert auch bier eine gallertarlige Maffe, das 
Analogon ber membrana Corti auf. Die Cortiſchen Faſern fehlen 
wie Sei ben Vögeln, Der Vortragende weiſt ſodann bie Ueberein- 
ftimmung ber neucjten Middendorf ſchen Befunde in der Epithelbekleid⸗ 
ung ber menſchlichen Schnecke mit Yen feinen bei den nieberen Wir—⸗ 
beithieren gemachten nat und bickt auch für den Menſchen eine Gun 
digung der Nervenfafern in Stäbchenzellen für wahrſcheinlich, traf ber 
Midvdendorj’ihen Behauplung des Fmporragens der Mervenfäferdien 
zwiſchen den Stäbshengellen, welche derſelbe als eigenthümlich veräns 





berte Deiter®ige Bellen in Anſpruch zu nehmen geneigt if, jenen 


gang ähnliche Wilder, bie derſelbe bei den Vögeln befommen. 
2) Herr Roßbach theilt zwei Fälle von hochgradiger Verengers 


ung des Kehltopfs durch Verwachſung ber Taſchen - und Stimms 


bänder mit. 

Die eine biefer bis jet noch fehr felten beobachteten Verwach⸗ 
fungsfterofen war in Folge viphtheritifcher Geſchwüre entjtanden und 
hatte dorch faft vollitändige Verwachſung ber Taſchen- und Stimm: 
bänder hochgradige Athemnoth, Grflidungsanfälle und vollitänbigen 
Verluft der Stimme zur Folge Bei der anderen im Berlauf einer 
fefunbären Erkrankung eingetretenen hatte die Verwachſung von zwei Dritts 
theilen der Stimmbänber, bie vom vorberen Vereinigungswinkel bis zum 
Stimmfortfaß reichte, ebenfalls ftarfe Heiferfeit und erfd;verte Alh- 
mung nach fich gezogen, Beſonders bei erfterem Falle war auch eine 
fo hochgradige Schwellung bes Kehllopfinnern eingelreten, daß man 
jeden Augenblid auf eine fünftlihe Gröffnung der Trachen gefaßt fein 
mußte. Duck eine auf natürlichen Wege porgenommene Operation 
wurbe bieß jedoch überflüffig und Refpiration wie Stimme volllommen 
wieber hergeitellt. Es wurden unter Beleuchtung oe® Kchllopfs durch 
ben Tobold'ſchen Apparat Meine, gefrümmte, gebete und ungebedte 
Meſſer durch die Mundrachenhöhle in daß Innere deb Kehlkopfs ein 
geführt und bie Werwahfung mittelft Eleiner Stihe unb Riffe im 
Laufe einiger Wochen bis zum vorberen Vereinigungswinkel getrennt, 
Die Wieberverwahlung wurde einerſeits durch ftarfe Meipirationds 
und Intonationsverſuche, anbererfeit® daburd verhindert, daß jeben 
Tag 3 bi8 4 Mal bie mewgebiltelen Verllebungen immer veieber mit 
obijen Inſtrumenlen auseinander gerifjen wurden. Die Blutung war 
babei immer nur eine ſehr geringe und rief nur fo fange ftärfere 
Athembeſchwerden hervor, biß die Stimmrige hinlänglich erweis 
tert war, 


— mL nn m m — — — — —— — — — — — — — 
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Kampf der freien Arbeit gegen bie Zunft. 

— Würzburg, 11. Februar. 
Bei dem mım zur Einführung reifen neuen Gewerbegeſez 
für Bayern iſt e8 wahrlich feine Phrafe, wenn wir fagen, daß 
damit einem längit und tief gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen wirb. 
Mie dieſes Bebürfnig feit vielen Jahrzehnten immer wieber, immer 
dringender ſich geltend machte und vergeblich durch alle möglichen 


Aushilfsmittel, Verordnungen u. f. mw. zum Schweigen zu bringen ges. 


fucht wurde, bis Gefahr auf Berzug zu einer endlichen rabifalen Ab⸗ 
hilfe drängte. Das in kurzen Zügen in Erinnerung zu bringen unb 
Damit umfere Behauptung des „längit gefühlten Bebürfniffes* biftorifch 
zu bewerfen, ift der Zweck des folgenden Rückblicks 

Während in ber Pfalz ſchon feit ben Ichten Jahrzehnter bes 
vorigen Jahrhunderts bie freieſie Pewegung des Handels und ber 
Gewerbe mit nur geringen Befchräntungen Yebem ohne Ausnahme, 
der die Faͤhigleit im fich fühlte, alle Gelegenheit bot, emporzulommen 
und felbftitändig zu werben, jtanb in bem bießrheinifchen Bayern im 
Unfange dieſes Jahrhunderts das einer längjtvergangenen Brit anges 
hörige Zunftweſen in üppigfter Blüthe. Gefchügt und übermäßig ger 
naͤhrt wucherte es immer weiter unb weiter, fo daß es jegliches freie 
und gefunde Aufblühen des Hanbeld unb ber Induſtrie zu. erftiden 
broßte. 

Dan fah das von Dben wohl ein und eine Menge von Ber- 
srbnungen wurbe in ben Sjahren 1802—- 1809 erlaflen, um bem 
fchäblichen Ginfluffe des ftarren Aunftzwanges entgegenzuwirken und 
frufche Zugluft in bie verftidte Amofphäre des bayeriſchen Gewerbs⸗ 
wefen® zu bringen. Es war vergeblich, das Uebel ſaß zu tief, ale 
daß es durch einzelne Ausfchnitte hätte kurirt werben können. Man 
faın ſchon bortmal& zur richtigen Erlenntniß, daß hier nur zu Helfen 
fet, wenn man das ganze entartete Aunftgewächsd mit ber Murzel 
‘ ausreiße und bereit im Jahre 1809 dachte man ernſtlich baran, 
die Zünfte aufzuheben und alle Gewerbe für jeben 
Staatsbürger frei zu geben. Leider vereitelten bie folgenben 
Kriegsjahre, dann deren Nachwehen und bie darauffolgenden Werjafl- 
ungßarbeiten, bie noch nötbigere Ausbildung und Dibnung bed Ges 

.A. w. die Ausführung bes bort ſchon fehr zeitge⸗ 


65. Jahrgang. 
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mäßen Gebanfen®, und man begnügte ſich abermals, bie bringenbften 
MWünfhe und VBebürfniffe in biefer Richtung durch bloße Palliativs 
mahregeln zu beſchwichtigen. 

Die Klagen wurben aber immer lauter, brangen bis an bie 
‚Ständeverfammlung und bezweckten endlich boch eine etwaß außges 
dehntere und wirffamere Abhilfe durch das Gefeh vom 21. Sepibr. 
1825: „Die Gemeintebeftimmungen für ba® Gewerböwefen“ Man 
hatte noch nicht den Muth, volle unbeſchränkte Dewerbefreiheit einzus 
führen, erzielte aber immerhin ein auf freiere, geregelte Bewegung 
innerhalb bes Gewerbsweſens baſirtes, für bie bamalige Zeit ganz 
annehmbares Geſetz. Es fam aber mil feinen liberalen Prinzipien 
und eben wegen berfelßen nicht zur Geltung. Gin furchtbares Geſchrei 
ber Zünftler und ihres Anhangs erhob fi gegen basfelbe: gerabe 
wie heute noch wurte damals ſchon ber Ruin von ganz Bayern 
prophezeit, wenn auch einem Andern, als einem „realen bürgerlichen 
Schneibermeifter" ein paar Hoſen au machen erlaubt fein ſollte. 
Klagen gegen das meue Geſetz wurben in ſolchem Uebermaße laut, 
daß e8 einem zu jemer Zeit, wo bie wenigen unbebeutenden Zeitungen 
und alle anderen Hilfßmittel ber Deffentlichfeit nur ben Befigenden bienfts 
bar waren, nicht arg Wunder nehmen barf, wenn man oben ftußig 
wurde. Mau glaubte die Hauptſchuld ber zum Gefehe erlaffenen 
Volzugsinftrultion vom 28. Dezember besfelben Jahres zumeſſen zu 
—— bob dieſe auf und erſetzte ſie am 1. Juli 1834 durch eine 
andere. 

Diele verfiel, im unglüdliden Verſuche Allen Rechnung zu 
tragen, auf bie gewiſſenhafte Erwägung be Nahrungsitandes ſowohl 
ber Gewerbe, ald auch ber vorhandenen Bewerbsmeifter, ohne ben fo 
ſehr fchwanfenden Begriff „Nahrungsitand* prägifiren zu fönnen unb 
führte fomit nicht zum Beſſern, fonbern zum Schlechtern, ba fie zwar 
ba8 Großgewerbe durch bemfelben gewährte freiere Bewegung zum 
Aufblähen, dagegen bie Meingewerbe zum Verfall brachte. Und bo 
dauerte biefer Zuftanb 19 volle Jahre, in welchen cine Maſſe inter» 
pretirenber Minifterialentfchliefungen erſchienen, bis endlich mit ber 
umfangreichen Iuftruftion vom 17. Dezbr. 1853 ein neuer Verſuch 
zu helfen gemacht wurbe, ber ebenfo mißlang, wie bie früheren. Nach 
und nach wurbe in ben meiften an Bayern grängenden Sthaten Ber 
werbefreiheit eingeführt, ſelbſt Defterreich entſchioß ſich zu dieſem 
Schritte; ba brängte endlich audı in Bayern bie Banbesvertretung zu 
ernenter Thätigkeit im Sinne freierer Geftaltung ber gewerblichen 


meinbemefend u. Berhältniffe. Noch immer wagte man nicht mit unbebingter Gewerbes 
——————————— — — ——— —  e  nenien. cd 


Geifters@riheimungen.*) 

68 gab eine Feit, da man Denjenigen nicht mehr unter bie 
Maffe der Gebildelen rechnete, der fih zum Glauben an Geiſter⸗Er⸗ 
Icheinungen befannte. Auch Heute noch rümpft Dieſer und Jener unter 
ben fogenannten Gebildeten bie Mafe und lächelt mitleidig dazu, wenn 
man auf biefeß Gebiet zu fprecher kommt. Man wagt e8 höchitens 
noch im reundeßfreife, erlebte Thatfachen mitzutheilen, ſcheut ſich 
aber, biefes öffentlich zu thun, um nicht in tie traurige Lage zu fom« 
men, ein Gegenſtand des Milleids oder ber Verdchtung zu werben. 

An der Möglichkeit der Geifter-Grfheinungen haben felbit große 
Geifter, mie Lefling und Kant, nicht gezmeifelt. Leſſing meint, au 
feine Geijter glauben, könne nur foviel heißen: in biefer Sache, in 
welcher fich faft ebenfoviel dafür als dagegen fagen laffe, bie nicht 
entichieden fei und nicht entſchieden werben Fönue, habe die gegenwär ⸗ 
tig herrſchende Art zu denfen den Gründen dawider das Uebergemicht 
gegeben. Ebenſo ftche auch für Kant die Wiögtichleit feft, daß abr 
geſchiedene Geiſter erſcheinen können. 

Auch ein geiſtvoller Philoſoph der Neuzeit, Schopenhauer, ber 
vermöge ſeines Syſtems an eine individuelle ortbauer nicht glaubt, 
neigt fich bem Geifterglauben zu. 


°) Bir entnehmen das unter diefem Titel Gegebene einem längeren 
Auffap, melber der Wiener „Prefie* ans Schwaben — dem flafflichen 


Linde der Gelſtererſcheinungen umd Geifterfeher — zugefommen ift. 


In Deutſchland find die meiſten BeifterrGricheinungen in Ber 
bindung mit ten Zuftänden des magnetifchen Schlafe® und des Som⸗ 
nambulismuß8 getreten, und Juſtinus Kerner hat bekanntlich alle guten 
und böfen Geifter Schwaben in feinem Haufe beherbergt. Die 
Seherin von Prevorft mit ihren Ausſagen über das Geiſterreich Bils 
bete lange daß Thema ber Geſpräche auf Sathedern und in ben 
Salons, Als David Strauß fie zum eritenmal fah, farb er ihr 

les umb zarte® Geſicht von himmliſcher Verklärung übergoffen und 
ihre Erſcheinung hat einen wunderbar tiefen Eindruck auf ihn gemacht. 
Wie mag ber Verfaſſer des „Lebens Jeſu“ überrafcht geweſen fein, 
al8 ihm bie Sceherin toeißfagte, er werbe nie zum Unglauben fommen | 

Viele Thatfachen find fo wunderbarer Art, daß man an eine natür⸗ 
liche Grflärungsart gar nicht mehr denken kann. Man erlaube mir, 
ber vworurtheilsfreien Prüfung meiner Leſer einen merkwürdigen Fall 
von Geiſterſpuk aus dem Kreiſe einer mir befreundeten Familie vor« 
zulegen, für deſſen Wahrbeit ich vollſtändig bürgen kann. 

Im Haufe des Herrn N. ſputte nach allgemeiner Annahme ber 
Geift einer Kindedmörderin. Thatſache ift, daß eine folde in einem 
ver Zimmer des Haufeß ihe Lind im Dfen ums Leben gebracht Hat 
und bie Bewohner de8 Haufes behaupteten, biefelbe balb zu fehen, 
bald aber ein, @efchrei, wie von einem Kinde, inbefonbere in jenem 
Zimmer, zu hören.” 

Um ber Sade auf die Spur zu fommen, entfchloffen fich amei 
mir fehr naßeftehende Männer, eine Nacht in jenem verhängnißvollen 
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freiheit hervorzutreten, boch that man einen glüdlichen Griff mit ber 
Bewerbeoronung vom 21. April 1862, welche die alten Schugmauern 
nieberwerfenb unb das unglüdfelige Berüdfichtigen des Nahrungeftan 
des befeitigenb, die vollſtaͤndige Gewerbefreiheit anzubahnen fuchte, was 
ihr auch vollitänbig gelang. So vorbereitet, fonmte nun der Geſch ⸗ 
entwurf von 1367 hervortreten, ohne fürdten zu müffen, auf großen 
Widerſtand zu ſtoßen. 
Norddeutſcher Bund, 

Berlin, 9. Febr. [Bismard’fher Konflikt] Der 
„Magdeburger Zeitung“ wird gefchrieben; „Nach Anficht fonfervativer 
Abgeorbneten ftehen wir nahe vor einem neuen Miniſterwechſel, und 
zwar üt Graf zu Gulenburg bie laͤngſte Seit Miriſter des Innern 
gewefen. Der Minifterpräfident v. Bißmard hat den Grundſätzen, 

« bie durch den Grafen Gulenburg zu lange ſchon bie innere Politik 
Preußens beherrſchen, Valet gejagt und will ſich fortan auf die große 
Mittelpartei ftügen. Daß er babei an enticheibeuber Stelle auf 
Widerftand ftohen folte, it um fo weniger angunehmen, ald Bis: 
mard’® Ginfluß cher gewachſen ald gemindert it. Gr brachte ben 
Grafen zut Lippe auß dem Amte unb wirb ebenfo leicht für ben 
Grafen Eulenburg einen neuen Minifter bed Innern berchfegen. Bir 
folgen, wie gefagt, den Angaben konfervativer Abgeordneten, bie ihrer 
ganzen Stellung nach unterrichtet fein können. Ueberdies haben die 
Debatten der zwei Ichten Tage innere Gründe in Hülle und Fülle 
für einen Miniſterwechſel beigebracht. Die konfervative Partei iſt 
Bismarck entfremdet und umgelehrt wendet fi Bißmard von ihr ab, 
weil feine Meinung ſich beſeſtigt Hat, daß mit einer Partei auf bie 
Dauer nicht auszulommen üt, welde im Sturme und Drange ber 
legten Jahre Schiffbruh gelitten hat, Wir willen, daß wir ber 
offigiöfen Prefle Gelegenheit zu ben beliebten, Dementirungsfünften 
geben, welde fie au beim Grafen zur Lippe im Anmwenbung brachte 
und bie fie im Bezug auf den Grafen Gulenburg um fo mehr in 
Gyene fehen wird, ald das Bureau ber Inipiration vom Minifter des 
Innern reffortirt. Die Koalition, welche Bismard eingehen wirb, 
leitet vieleicht ber freirfonfervativen Partei Vorſchub, doch ift eb 
ebenfo möglich, daß ber Minifterpräfivent bis zur nationalsliberalen 
Partei avaneirt. Als Burkeölanzler hat er fon Räthe auß biefer 
Fraftion um ſich, und um das Megieren ſich zu vereinfaden, um fi 
nicht über furz ober lang neuen luftuntionen auszuſetzen, liegt es 
wohl micht im Bereiche ber Unmoaͤglichleit, dah Graf Eulenburg's 
Nachfolger ein Mationalliberaler fein wird. Iſt erſt für ben Grafen 
zu Gulenburg ein Nachfolger beftellt, jo wird ſich leicht aud für Hrn. 
v. Mühler ein Grfagmann finden laſſen.“ (Die Preußen werben 


wohl ihum, ſich nicht zu raſch Hoffnungen zu überlaffen, bie nur zu 


oft gelaͤuſcht find.) 

Der + Korrefponbent der „Köln. Zig.“ ſchreibt über biefe in 
allen norbbeutfchen Blättern vielbefprochene Angelegenheit: Der von 
bein Grafen Bismarck nachgeſuchte und erhaltene Urlaub wirb in 
allen delitiſchen Kreifen, wie man fich denten fann, lebhaft beſprochen. 
Bon offigiöfer und minifterieller Seite wird biefer Schritt, wie aus 
den Blättern erfichtlich, ausſchließlich durch @efuntheitärüfichten mo⸗ 


Zimmer zuzubringen. Beide Männer von larem Geift und Befon- 
nenheit, hatten eine Abneigung gegen dem Geifterglauben und waren 
der feften Ueberzeugung, es werde ſich gewiß ein matürlicher (rklär- 
ungsgrund für jeme® angebliche Geſchrei finden laſſen. Sie wadien 
beim Scheine einer Lampe in jenem Zimmer bis nah Mitternacht. 
Da hörten beide ein eigenthümliches Geräufh an ber Wand, ohne 
das Geringite zu fehen. Bald barauf erhob ſich in ber Ecke bed 
Zimmers ein Geſchrei wie von einem Kinde. Der ine von ihnen 
geht aus den Bett heraus, nimmt feinen Stuhl und ftößt ihn mit 
aller Kraft im jene Ede, aus welcher das Geſchrei gelommen war, 
Aber das Gefchrei vermehrt fi und wirb zuleßt fo itark, daß beibe 
Männer endlich bleich vor Schreden das Himmer verliehen. Auch 
ber Haußhere und mehrere andere Bewohner bed Haufed hatten bas 
Geſchrei gehört, und waren nicht wenig erjtaunt über bie bleichen 
Gefichter jener beiden Männer und das Refultat ihrer nächtlichen Stubien. 

Der Vefer: fcüttelt vielleicht mitleidig laͤchelnd den Kopf, und 
begreift nicht, warum biefe beiben Männer, bie doch feine Haſenfüße 
gewefen find, mit einem Stuhlbein geſchwind in die Gde des Zim— 
merd geſiohen haben, und bann, ald das Gefchrei flärfer murbe, im 
jähem Schreck zum Tempel Hinaußliefen. Gin Kind, das tobt ifl, 
fann ja nicht freien und ein Geiſt fann auch nicht Schreien, weil es 
ein Geift if. Hätten die Männer nur gleih an Ort und Stelle 
unterfucht, fo entgegret man mir, hätten fie bie Ausgänge des Hauſes 
bewacht, Axt, Säge unb Hammer herbeigefhaflt, dad Geſchrei würbe 
aufgehört haben, ehe ber Morgen graute. 
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twirt, Daß es an anberweitigen Kommentaren nicht fehlt, bedarf 
faum ber Erwaͤhnung. Diefe find ziemlich verfchiedener Natur, ohne 
daß indeſſen ein innerer Widerſpruch bemerkbar wäre. Waͤhrend bie 
Einen an das etwaß reizbare Temperament des Grafen Bismarck 
erinnern, ber den Widerſpruch ſchwer erirägt, am wenigſten von poli⸗ 
tiſchen Fteunden, machen Anbere darauf aufmerffan, ab ber Minifters 
präfivent im Laufe ber letzten Debatte wieberhofentlich die Vorauss 
fegungen und Grforberniffe einer Eonftitutionellen Regierung 
betont Hate. Die Annahme ted Kardorff'ſchen AmenvementB fand 
mit geringer Majorität ſtatt. Graf Bismard hatte auf der Arge 
legenheit feine Kabinetöfrage gemacht, aber genugfam gezeigt, welcheb 
Gewicht er auf bie Annahme des Fends legte. Sein Urlaub könnte 
danach immerhin Eonftitutiomelle Gründe haben, und Herr v. 
Beuſt in Wien wäre auch auf dieſem Gebiete einigermaßen über: 
flügelt. (?) Daß eine Berftimmung gegen bie fonfervative Partei 
mitgewirft haben mag, wird zwar beitritten, aber von ben konſervativen 
Organen ſelbſt inbireft wenigſtens nicht ganz in Abrede geitellt. 
Rechnet man Hinzu, daß Graf Bismarck die Megierung Hannover 
gegenüber ald engagirt anfah und bie Auffaſſung haben mochte, baf 
bie Annahme des Fonds auch andere beutfhe Staaten über 
ihre bereinitige prinzipielle unb finanzielle Selbitftänbigs 
keit beruhigen koͤnnte, erwägt man enblid, daß Graf Vißmard von 
dem Abgeorbnetenhaufe feit einiger Zeit etwas ermübet fein foll und 
feine Kräfte füc bad -Bollparlament und ben Reichstag auffparen 
möchte, fo würde dad Anfammenwirken folder werfchievenen Motive 
daB zeitweilige Urlaubsgefuh ſicherlich genugiam erklären, 

— [Deutiher Handelstag] Am 15. b,, fehrebt man 
der K. Z.“, tritt im Berlin ver Aubſchuß des beutfchen Handels- 
tages zufammen, um über ben Zeitpunkt ber Ginberufung bed Hans 
delötageß definitiv Beſchluß zu faſſen und zugleich im dieſer Sigung 
die Vorlagen über bie Revifion der Bollgefehgebung, ſowie über bie 
gleichzeitige Abaͤnderung ber Solltarife feftzuftellen. Behufs ber Wors 
bereitung biefer Vorlagen wirb die früher gewählte Sublommiſſion 
fon am 11. d. M. zufamimentreten, In den Berichten, welche von 
den Hanbelöfammern an den Ausſchuß erflattet worden, haben fi 
mehrere über die Mevifion der Auderzölle in umfaflendfter Weife aus: 
yelprohen. Namentlich; beitehen tie Hanfeftäbte auf einer Gleichſtell⸗ 
ung ber Zuderzölle und ver Rübenfteuer, unb folgern baraus eine 
erhebliche Mehreinnahme des Staated, ſowie eine Außgleichung ber» 
jenigen Ausfälle, welche durch Herabſetzung ober Aufhebung anderer 
Zölle, 3. ®. auf Eiſen, Ghemifalien und geinengarn, -entjtehen. Von 
fompetenter Seite wunſchte man, baß bei ber großen Bedeutung ber 
Frage für die rheinifche Zuckerinduſtrie die rheinifhen Handelslam⸗ 
mern, welche bie Frage in ihren Berichten bibher gar nicht berührt 
haben, ſich nachträglich darüber verbreiten möchter. 


Musland. 

Franfreih. Paris, 8. Febr. [Die Diskuffion über 
das Preßgefeh] üft feit Annahme des Art. 1 eine ber würbigiten, 
melde dieſe Seffion gefehen hat: man arbeitet einmal wirklich und 
fommt voran. Die Herabfegung ber Stempelfteuer gewinnt an Außs 


Und doch fan ich verficgern, daß dies Alles gefchchen ült. 

Dan hat nicht blo8 einmal, fondern oft und viel Ratten und 
Mäufe, Katzen und Marder, bis hinauf zur Krome der Schöpfung, 
den Menfchen, in Anklageitanb verfegt; man hat ou bad melande: 
liſche Käuzchen wicht vergefjen, das mit feinem eintönigen nächtlichen 
Aufe fo oft bie Sinne des Menſchen bethört hat; auch fand ſich 
nirgenb8 ein verſchmitzter Menſch, der das Haus in üblen Ruf brins 
gen wollte, um eb wohlfeiler faufen zu fönnen, benn als man e® 
um einen Spottprei® verlaufen wollte, fand fich fein Käufer, bis man 
fi entſchloß, dasſelbe einzureißen, Jene beiden Männer aber haben 
fi nach diefer Grfahrung zu den Worten des Dichters bekannt, daß 
e8 zwifchen Himmel und Erde mehr Dinge gebe, als unfere Schul: 
weisheit ſich träumen lafle. 

Welches Uriheil wollen wir nun über biefen jedenfallb merlwür⸗ 
bigen Gafus fällen? Da Alles geſchehen it, um bie Sache auf 
natürliche Weiſe zu erklären, jo muB die Behauptung zurückgewieſen 
werben, daß man bei genauerer Unterfuchung ter Sache auf den Grund 
gefommen wäre. Sollen wir nun fagen, c# fei cine Geiſter-Erſchein⸗ 
ung gewefen?. Micht blos unfer moderned Bewu tfein, jede gelunbe 
Natur wehrt fih gegen den trüben Beifterfpuf; und doch, beweiſt 
dies etwas gegen die Wirklichkeit folcher Grfdeinungen? Warum 
finden derartige Griceinungen ‚gerade fo oft an folgen Orten 
fatt, bie eine ſchwarze That kennzeichnet? Wenn und bie 
That bekannt iſt, fo iſt es freilib fein Munber, wenn unfer 
Nervenfyftem an einer ſolchen Stätte, bie jevem emzfindenben Men⸗ 
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ſicht, feit man im geießgebenben Körper ſich wieber erinnert , daß 
Franfreich einſt ein Kulturſtaat und Gleichheit vor bem Geſetze ſein 
Stolz war. Nuchträglih erfahren wir denn auch, daß bie Reaktion 
gar nicht fo ſtark war, ald fie that: eine ihrer Stüßen nad der an⸗ 
deren betheuert wenigſtens oder läht in dieſem und jenem Provingial⸗ 
blatte betheuern, daß fie durchaus nicht gegen eine liberalere Po- 
Titit eingenommen ſei. So läßt Schneider (der Präfitent dr8 geſth⸗ 
gebenden Körper® und großer Fabrifbefiger) dem „Journal bu Haure“ 
berichten, er habe bei bem RKaifer „der Satz vertheibigt, bie Regier⸗ 
ung bürfe eine der Dynaſtie fo treue Majoritat nicht fompromittiren, 
indem fie biefelbe im reaftionären Sinne votiren liche, fwährend bie 
Verwaltung liberale Tendenzen zeige.” SBotiren laffen! fagt ber 
Präfitent des Abgeorbnetenhaufe® feinem Kaiſer gegenüber: das üt 
der parfamentarifcke Berjtand dieſes Präfibenten! Auch Graf Welles 
te Lavaletle Täht durch bie „France“ befannt machen, er habe nicht 
gegen das Preßgeſetz votirt, fei im Gegentheile ſtets für das liberale 
Programm vom 19. Januar geweſen. Der Graf gehört zu ber 
Kommiffion, welde bie Annahme des Berfammlungsgefeged befürs 
wortet, fo dab auch dieſes jetzt ziemlich außer Gefahr ift, von ber 
Majorität erfäuft zu werben, mie «8 bis zum 4. Februar jterf ben 
Anſchtin hatte. Worläufig iſt jet Alles liberal. Sogar einer ber 
fieben Weiſen aus Arfarien, Armand Roualbier, gab in ber „Preſſe“ 
eine liberale Ertlärung ab: ber Dann „benft, man bürfe in ber 
Politit durchaus weder Gonfervateur noch Innebateut fein“. Dieſem 
Gegner alles Neuen gefiel das jetzige Preßgeſetz beſondets deßhalb, 
weil es die Beute abhäit, fi mit Dingen zu beſchäſtigen, „die fie 
von ben moraliſchen und materiellen Sinterefjen ablenlen“. Die Polis 
tif ift diefen Kammerknechten eine unmoraliihe Paſſion! Die fieben 
Arkadier haben auch bereitö von einem Theile ihrer Mähler tabelnde 
Zuſchriften erhalten. Herr v. Saint-Paul hat auch bereits ſeinem 
Votum eine Wendung gegeben, „bie demſelben jede reaftionäre Bes 
beutung benimmt”, um mit ber „rance* zu reden. 

— Am Montag fol das Geſetz über bie neue Anleihe 
vorgelegt werden; bie Sammer wirb bie Verhandlung über das Preß⸗ 
gereh unterbrechen und fich unverzüglich mit ber Anleihe beſchäftigen. 
Gin Geſetz, welches ba8 Kontingent für bie Klaſſe von 1567 auf 
100,000 Dann feititelle, ift Der Kammer vorgelegt worben. 

— Mit ver Geſundheit des kaiferliden Prinzen 
ſcheint es viel beſſer zu gegen; er kommt mehr als font in bie 
Deffentlikeit und bat jet feinen eigenen Haushalt. 

Großbritannien. [Aus Abeflinien] Die „Times“ ver 
öffenilicht ein langes Privatfchreiben bed in Magdala gefangen ges 
haltenen Miffionärd Stern. Obwohl «8 6i8 zum 23. Dez. hinab⸗ 
abreicht, bringt e8 doch wenige bemerkenswerte Mittheilungen: von 
größerem Intereſſe ift ein kleines Begleitſchreiben, welches General 
Merewether, durch defien Hand der Brief ging, am 13. Jan. Hinyus 
gefügt Hat: „Wir bieten ‚Alles auf, um raſch vorzurüden; aber ber 
unglüdjelige Mangel an Lebensmitteln, woran bie Heuſchreckenſchwärme 
und bie lange Dürre ſchuld find, haben uns bie Nothwendigkeit aufs 
erlegt, große Borrätbe anzufammeln, ehe wir ben eigentlichen Feldzug 
beginnen können. Sind wir einmal fo weit, fo haben wir feinen weis 
ſchen Grauen einflößt, im übernatürlicher Weiſe gefteigert iſt. Wenn 
aber bie Zeugen einer folhen Erſcheinung nicht® von dem Spufe ges 
wußt haben, wenn fie zuverläffige Perfonen von unbefangenem Urtheil 
und guter Gefunbheit find, wenn ſich troß Anwendung aller kriliſchen 
Waffen fein natürlicher Grllärungsgrund hat finden lafjen — wie 
ift e8 dann? Und doch, wenn ed Geiſter⸗Erſcheinungen geben follte, 
wie erflären wir fie dann? Man beachte nur unbefangen die Geiſter⸗ 
Erſcheinungen. Wie verichieben find ba bie Geftalten, bie geſehen 
morben find. Hödit felten gelingt die Beſchreibung ber Geſichtszüge. 
Bald klopft e8 an bie Thüre, bald fchlurft e8 auf Pantoffeln, und 
welche Vorftellungsreipen müflen mir vollends überfpringen, wenn uns 
zugemuthet wird, bie Geiſter und in Schlafröden und Perrüden zu 
benfen! Wer baran glaukt, dab Juſtinus Kerner den Dämon bed 
unglüdlihen Lenau ald „einen. haarigen Kerl mit langem Widels 
ſchwanz“ gefehen, ift meiner Anſicht nach zu bebauern. 

Da tommt und nun in unferer Verlegenheit ein Philoloph zu 
Hilfe, ber klarſte von allen, Immanuel Kant „Unferen Sinnen,* 
meint ber Königsberger Philofoph, „können bie Geiſter niemald äufßers 
lich gegenwärtig fein, aber wohl auf den Geiſt des Menſchen einwirs 
Een, mit dem fie zu einer großen Republik gehören, fo daß bie Bors 
ftellungen, welche fie in ihm erweden, fih nad dem Geſetze feiner 
Phantaſie im verwandte Bilder kleiden und ihnen als Gegenjtanbe 
äußerlich erfcheinen.* 

Wenn aber die Geifter ums nicht äußerlich erfcheinen können, 
woher wifjen wir dann, ob bie Bilder unferer Phantaſie von und 
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teren Aufenthalt zu befürchten und werben balb in bie Nähe von 


Magbala gelangen. Inzwiſchen hoffen wir, daß Gobazhe, der Füuͤrſt 
von Wang, den König Theodorus in Shah halten und ihn verbin: 
bern wird, die Gefangenen cher zu erreichen, cl wir" Nun Bat 
Menifet von Schoa ſchon aus Furcht vor Theodorus den Rüdzug 
angetreten und Gobazue kommt biefem weder an Stärke des Heerge⸗ 
folge®, noch an perſönlichem Muthe gleih, To dab es gar micht zu 
verwunbern wäre, wenn aud cr bald dic Luft verlöre, ben Slönig 
„in Schach zu halten‘. Entſchließt Theodorus ſich dann, feine ſchwer⸗ 
fällige Artillerie einfah auf ber ſchlechten Straße ftehen zu laſſen 
und mit feinen 5000 Musfetieren unbehindert vorzurüder, fo kann 
er in eben fo mnigen Tagen in Magdala eintreffen, wie er jetzt Wochen 
gebraucht. Auf die Geihüße und befonders auf eingn ungeheuren 
Mörfer ſetzt Theodor zum Güde für die Gefangenen jedoch ein fait 
aberglaͤubiſches Vertrauen. j 
Norbamerita. [Präfident Johnſon über Deutſch— 
lant.] Am 23. Januar überreichte ber preußilche Geſandte im 
Waſhington, Baron Gerolt, bem Präfibenten Johnſon fein neues 
Beglaubigungsichreiben als Geſandter des norddeutſchen Bundes mit 
einer entſprechenden Rede. Die Antwort Johnſons Tautele: „Baron 
Srrolt — Ein fonderbares Faltum in Preußens Geſchichte verbient 
bei diefer Gelegenheit Beachtung. Es hieh, daß, nachdem Preußen 
im Jahre 1807 Frieden erlangt hatte, mit Verminderung ſeines 
Territorium® und Verluſt feines politiſchen Einfluſſes, der König 
einen Lehrer bed Volke, Fichte, aufgefordert habe, ihm zu rathen, 
durch welche Mittel bie preußiſche Regierung fein früheres Preſtige 
wieberherjtellen fürme. Mach langer Ueberlegung erwiberte jener, daß 
der Tempel beutfcher Unabhängigkeit jet von Grund aus wieber 
aufgebaut werben müfje, daß ber alte Stamm ber freiheit verwiltert 
von bem Difan, ber jüngjt über ihren Häuptern getoft habe, hin 
wegnefchleubert worben fei, daß ein neues Wachsthum eintreten müſſe, 
einer tieferen Wurzel entleimenb, befeelt von einem neuen Strome. 
Das Mittel, das er zu biefem Zwecke anführte, war bie Errichtung 
einer Schule für höhere Bildung in Berlin, frei von den Mönchen 
der alten Univerfitäten, von wo aus, al® bem geiftigen Herzen beö 
gelammten Volfe3, ein Strom von Leben und Energie fich durch 
ganz Deutſchland ergießen könnte. Ter ‚Rath wurde angenommen 
und Seither ſtets praftiich befolgt. Sie, Baron, werben befier als 
ih, die Wahrheit in Bezug auf das eben erwähnte Ereigniß fennen, 
Sicherlich aber ift es nicht bloß bie neue Gtablirung bes Königreichs 
Preußen auf feiteren Grundlagen als bevor, was uns heute zufam- 
menführt, fondern auch ein großer Fortſchritt auf bie Ginigung des 
deutſchen Volles zu. Bei und it e8 immer ein Erundſatz geweſen, 
daß Intelligenz und ftrifte Beachtung des Fonftitutionellen Geſetzes für 
eine freie Megierung weſentlich find, und in Deutfchland hat es ſich 
gezeigt, daß bort allgemeine Bildung ein Glement der nationalen 
Ginigung unb Kräftigung fit. Ich wäre nicht im Stande, Ihnen ein 
„Willtommen” in Ihrer meuen und erhöhten Stellung als Geſandter 
ber Morbbeutichen Union zu verfagen,sohne ben Gefühlen des gefamms 
ten amerifanifchen Volles Gewalt anzuthun. 
nicht ber einzige, fo doch ber. Kervorragenbfte frembe Repräfentan 





felbft oder von Geiftern zu Stande gefommen find? Mas Kant ges 
— * iſt nichts weiter, a‘8 ein Verſuch, das Dunlkel des Räthſfels 
zu loͤſen. 

Was iſt num endlich das Reſultat unferer Unterfuhung? Geiſter⸗ 
Erſcheinungen find möglich, aber bie Wirklichkeit berfelben läßt ſich 
nach dem heutigen Stanbpunfte ber Wiffenfhaft und Erfahrung weber 
beweifen, noch vorftellig machen. Wer an Geifter-Erfcheinungen durch⸗ 
aus glauben will, der mag fi im Stillen barüber freuen, Autori« 
täten auf feiner Seite zu haben, bie, wie Kant und Leſſing, Männer 
son dem fhärfiten Eritifchen Verſtand geweien find. Wem e8 aber 
nicht To leicht wird, an GeiltersGriheinungen zu glauben, ber tröfte 
ſich bei dem Dunklen und Räthlelhaften fo mancher Thatjachen damit, 
daß all unfer Wiffen eben ein Wiffen bis auf Weiteres ift, und daß 
bie Zufunft ben bunflen Schleier, ber noch über ter frage liegt, 
vielleicht Lüften wird. Wir fcheuen uns nicht, bei Fällen, wie- ber 
oben angeführte, wie bies David Strauß in ‚einem ähnlichen Falle 
gethan hat, urfer Non liquet außzufprechen. Einſtweilen aber beneiben 
wir einen Philofophen Spinoga um bie Ruhe und Klarheit, mit wels 
cher er als echter Meifer und Naturforscher von Geiſter⸗Erſcheinungen 
and Gefpenjtern als über menſchliche Traumbiſder ſpricht, und 
wünſchen dem Lefer, baß er zu feiner Stinde ber Nacht von ſolchen 
Erſcheinungen gepeinigt werben möge, zu welrhen ihm der Schlüffel 
jeder natürlihen Grelärungsweile ſehlt. 

Dr, H. M—I 
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Rr. 41-42. Morgenblatt, | 
bierfelbit, deſſen Wünfche, Kathichläge und Arbeiten beſtaͤndig und 
ohne Furt, während unfere® Vürgerfrieged, ber Saghe ber Ber- 
waltung unb ber ungerftörbaren Ginigfeit der Vereinigten Staaten von 
Amerifa zu Gute iamen. Berfihern Sie Ihren König und das 
Volt Deutſchlands, daß fie ſtets auf bie ſchähenswerthe 
und ſympathiſche Freundſchaft von Regierung und 
Volk ir den Vereinigten Staaten zählen Eönnen. Unb 
Sie ſelbſt, Baron, bleiben Sie verſichert, daß bie Hohihäßung, 
welche wir immer für Sie gehegt, nicht abnehmen wird. Wenn old’ 
ein Unglück fi ereignen follte, würben wir verfucht werben, an ber 
Möglichkeit eines Vertrauens zwifchen Stastömännern und aufgeflär» 
-ten Nationen zu verzweifeln.“ 





Frankfurter Börse (3, bis 8, Februar.) 

®. Februar, Die heissen Debatten während der abgelaufenen 
Woche in den Kammern zu Barlin und Paris liessen die Bürsen ganz 
unberührt; es handelte sich nur um innere Angelegenheiten und um 
Frinzipien, welche die Spekulation auf dem Kurszettel nicht vor werthen 
kann. In der grossen Politik fehlte jede Anregung von Bedeutung ; 
Über das momentans Aufflackern der orientalischen Frage war man 
schnell wieder beruhigt, da vorläufig allenthalben noch die Friedena- 

lo ausgegeben ist. Bei alledem will in das Geschäft kein rechter 
Bu kommen; die Boursiers möchten zwar geru arbeiten, aber nur nicht 
sich dauernd engagiren. Die Contremine hat in letzter Zeit zu starkes 
Lehrgeld bezablt, für eine durchgreifende Hause fehlt aber das Ver- 
trauen und die erforderliche Unterstützung des soliden Kapitals. Den 
Börsenspielern hleibt daher nichts übrig, als im Kleinen zu arbeiten, 
namentlich an einem Platso wie dem unsrigen, der aller Initiative ent- 
behrt und in letzter Zeit sein bisheriges Hauptspekulationseffekt, die 
Amerikaner , brach gelegt sieht. So kam es in algelaufenor Woche, 
dass man auf Berliner Impuls in Darmstädter Kredit, auf Wiener in 
Franz-Josepb-Aktien eine momentane Traibjagd in Scene zeizt. Das 
ruhige Publikum wird gut thun, aus der Zuschauereolle nicht heraus 
zutreten. 

Von österr. Staatapapicren waren Valuts-Metalliques und stouer- 
freie bevorzugt. Süddeutsche Fonds olıne besonderes Leben und cher 
einen Bruchtheil niedriger. Die Kapitalanlage verlangt nun einmal 
höhere Rente und untersucht nicht immer mikroskopisch die Sieharbeit 
der neuen, damit verlockenden Papiere. Badische Thlr. 100 Lonse um 
3, pCt auf Get, gewichen, da aus der ersten Hand grosse Begebungs- 
ordres jetst erst an den Markt kommen. Bayer. Loose gut belauptet 
und nicht unter) Pari erhältlich. Vorüibergebende Benchtung fanden 
diese Woche auch einmal kurhessische Thir. 40 und badische fl. 35 
Loose, Auch die Lööschen in Frage als kurrenter Artikel für den 
Detailbandel. 

Amerikaner batten eine schlechte Woche, sie verloren *, pÜt. Die 





Cours der Staatspaplere. 


AO Neue Würzburger Zeitung. | 


| Diverse Aktien. 


11. Februar 1868, 


konsequente Hausse des Goldagios und der dadurch deroutirte Markt 
in New-York fangen doch an, das Vertrauen zu untergraben und Pri- 
vats sagen sich von einem Besitz los, den sie nicht melr als einen 
Sicherheitshafsn betrachten können. 

‚ Von E.-B,-Aktieu holten sich Staatsbahnen, deren grosse Mohrein- 
naumen fortdauern, weitere fi. 2 und sind bis 218 gestiegen. Sehr 
lebbaft ging es während einiger Tags in Franz-Joseph-E.-B.-Aktion zu, 
die am Donnerstag bis 166 getrieben wurden, und 140, nahezu fl, 10 
über vorwöchentlichem Schlusskurs, bleiben. 30 rapide Hausse ist wa- 
sentlich Börsenmanövern in Wien zuzuschreiben, wo man der Contre- 
mine die Schlinge zuzieht. Von pfülsischen Linieu Bexbacher fest; die 
ar 3.d.M. stattgehabte Generalversammlung der pfülzischen Nordbahn 
genehmigte die nunmehr definitiv ertheilte Konzession zum Bau der 
Alsenzbalın und die Erköhung des Anlagekapitals um A. 7.700,000, wo- 
für die bayerische Regierung eine 25jährige 4pÜt Ziesengarantie go- 
währt. Taunusbahn fest, Von Prioritäten Staatsbahnen und Franz-Joseph 
gefragt; die übrigen ohna regen Verkehr und nennenswerthe Veränderung. 

Oesterr. Kredit ohne weiteren Fortschritt kouservirten doch den 
Kurs, wozu sie vor 8 Tagen schlossen (187). Wien zieht nizbt mehr, 
man fürchtet eine Vermögens- oder Einkommensteuer für Deckung. des 
Deflzits, welcher dir Aktiengesellschatten am sichersten anbeimfallen 
würden und berechnet den Betrag für die Kreditanstalt allein auf 1/5 
Million. Dann bereitet die anglo-österr. Bank der Anstalt im Bank- 
geschäft eine täglich fühlbarere Konkurrenz, endlich soll die Dividende 
geringer ausfallen, als man sie su erwarten a'ch berechtigt glaubte. Für 
Darmstidter führten die unerwartet,hohen Kurss dur letzten Tage zahl- 
reiche Verkaufsaufträgo herbei, welche den Kurs von 234 auf 220 
drückten. 

Gelistand wenigstens nicht leichter, wenn man sich mit dieser 
Negative trösten kann. In auswärtigen Wechseln namhafter Umsatz, 
breouders IJondon und Paris, letzteres bis 4St, in Posten bezahlt. 
Wien erreichte 1001. Von Geldsorten 20 Fr. Stücke unter 9. 301, 
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Nachdem aber 


Wien höhere Anfangsnotirungen gefandt und befonbers die öfterreigifhe Valuta wiederum eine fo überrafchende Beſſerung zigte, ging man 
fchnell dem ermwünfchten Impulſe nah und feßte bie Gourfe ber Spefulationseffeften weſentlich herauf. Auch die öſterreichiſchen Staals - 
papiere, ſowie tie fübbeutichen Gffeften blieben von ber ausgezeichneten —— nicht unberührt und gewannen alle mehr ober weniger. 


Derfterreichifche Nationalbank war abermal® beträchtlich höher, Nur Amerikaner v 
fler bezahlt. Die Umſaͤtze waren lebhaft und bie Tendenz ber Börfe fehr geſucht mit öfterr. Papieren. — In biefen Tagen 
liforniſchen Gentralpacifichahn, für die fig Hier viel Intereſſe kundgibt, an 
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foaltine Beile im gewöhnlicher Meiner 





Neſuliate der Sallparlamentswahlen aus Unterfranfen 
(Originals@orrejponbensen ber „N. Bürzb. Big. 
ürzburg, 11. Rebruar bend#). 
In Brüdenan von 86 Stimmenten 85 Graf Luxburg 
Ebern von 274 Stimmenden 255 Bürgerm, v. Schuliet 
von Schweinfurt, 19 Vorſteher Weder von Hirſchfeid. 
In Hammelburg von 200 Stimmenben 130 Fabrilant König, 
TO Fehr, v. Thüngen. 
In — alle Stimmen für Frhen. v. Thlingen. 
In Karlfiabt kg von —2——— 290 — 
et, ven Thuͤngen; übrigen ant 
* In aiingen von 655 Red 534 Fabrilant Sattler, 
100 Mbvofat Lert, 1 Frhr. von Gutenberg. 
Sn Martibreit von 330 Stimmen 325 Fabrifant Satıler, 
5 Fehr. von Buiter 
Sm Martifich alle 235 Stimmenye Fabrilant Sattler. 
Sr Mainft m von 217 Stümmenven 216 Fabrifant Satt- 
ler, 1 Abvofat 
Obernbreit und Tiefenftodgeim von 230 Stimmenben 
192 Settier, 38 Frhr. v. Outtenberg. 
Künigshofen von u Stimmenden 94 Brof Luxburg, 
6 Fabrikant Sattler, 2 zerfplittert. 
Sn Lohr —— 220 Fabritant König, 88 Freihert 


v. *5 1 Furſt Löwen 
n Marktheidenfeld von 242 Gtimmenben 217 — 
König, 18 Fahr. v. N 6 Fürft Lowenſtein, 3 zerſplittert. 
In 264 Stimmenden 173 Yabrilant A. J. 
Deffauer, 79 Ber»  Ditettor Run. 
In Obermburg von 190 Stimmenden 133. Bu G.Direktor 
Kur, 75 Fabrilant Deſſauer 
m Schweinfurt von 4310 Stimmenden 1309 Bürgermeifter 
vom Schulte, 
In GSommergaufen von 261 Stimmenben alle Yabrifant 
— 


In Walfsmünfter und Schmittfeld wurde Frhr. v. Thüngen 
enftimmig gewaͤhlt. 

®) Einem Theil unferer Zefer bereite geſtern 
Extrablatt mitgetbellt. 





Abend durb ein 


| Schrift oder deren Raum ım Haupt: 
im Anzeiger mit 


Mittwoch, 


t Le] n bi it 6 fe, 
* a —— wird Die 9 65, Jahrgang. ⸗ * vereöne, ri Briefe und Gelder 12, Gebruar 1868. 





Ein Bild aus der weiland deutſchen Kleinſtaaterei. 
Würzburg, 12. Februar. 

In einem Welfeberichte aus Deutfhland an fein in St. Louis 
erſcheinendes Organ („Weſtl. Poft”) erzählt ber amerifanifche General 
Karl Schurz: Wir erreichten Bremerhaven noch bei gutem Tageslichte. 
* Hafenplatz ſieht ziemlich lebendig und ſtattlich aus, wenn auch in 
em Styl. „Wo ſind denn bie Hafenbefeftigungen 1° — Man 

— mir einen runden, von rothen Ziegelſteinen erbauten und mit 
Sdhichlochern verſehenen Thurm. „Uber was ſoll denn das kleine 
Dirg ba nuhen! Es liegt ja beinahe hinter dem Hafen.” „Ja, daB 
ift richtig," war bie Antwort, „Hinter dem Hafen liegt es freilich. 
Sehen Sie, biefes Fort ift von der hannoverfchen Megterung erbaut 
worben unb foll auch gar nicht Bremerhaven beifügen, ſondern ben 
hannover ſch· n Hafenplatz Geeftemünde, der dicht unterhalb Bremer: 
Haven liegt, Deshalb hat bie hannover'ſche Regierung ba ort Bin 
tee den Hafen geſetzt, ber Bremen gehört.” „Aber, wenn di: Han 
nover’fche Negierung das ort in Front won Bremerhaven geſetzt hätte, 
fo nwürbe es doch Geeſtemünde au, und Bremerhaven zugleich bes 
Tgüßt Haben.” „Ja — war bie Antwort — warum follte denn 
bie hannorer ſche Regierung Bremerhaven beichüßen, auch wenn es fie 


‚nichts koſtete Bremerhaven ging fie ja nichts an. Unb wenn 


haven zufällig einmal zu Schaden gefommen wäre und Beeftemänbe 
nicht, fo np da8 ja Geeflemünbe genügt.” 
DaB war nach bet alten deutſchen Bunbeslogif fo richtig und 

8 daß ich nichts mehr zu ſagen hatte und mich ergeben mußte. 

un mochten allerbing® noch andere Brünbe für bie keitifieten Gin- 
em vorgelegen haben, chgleih bie oben angeführten dem Geiſte 
ber ehemaligen hannover’fhen Politik fehr ähnlich chen; auch iſt es 
wahrfcheinfich, daß es Breinen gar nicht befonders um hannover ſchen 
Schutz zu thun war, Aber ſolche Dinge zeigen doch, zu weich' 
lãcherlichen Conſequenzen die Juſtaͤnde in Deutſchland führen mußten, 
melden bie Ereigniſſe bed letzten Jahres ein Ende gemacht haben. 

So ſehte denn auch ber Mann, mit dem ich bie Unterhaltung 
führte, wie tröftenb Hinzu: „Das wird jept Alles anders. Es find 
bort braußen neue BefeftigungSarbeiten angelegt worben, bie unter 
ben Morbbeutfchen Bunde ftehen. Wir werben num auch noch orte 
vor bem Hafen haben.” 





Stanbalprozeh aus ber Londuner vornehmen Welt. 

Giner Londoner Korrelpondenz ber „Allg. Big." entnehmen wir 
Folgendes: 

£ Daß die ohne Schulbildung auſwachſende Maſſe ber Bevöllerung 
verwilbert, iſt zu natürlich, als daß die moralifche Werantwortlichkeit 
für diefen” beflagenswerthen Zuftand der Dinge den zunächft Betroffenen 
allein aufgebürbet werben bürfte, ‚ Die Vermilberuig ijt weniger bie 
Schuld ald das Schickſel der ärmeren, bis jet noch von aller Gin 
wirkung auf bie Regierung des Bandes aufgefchlofjenen GBefellihafts: 
Elafien. Was die Moralität der Mittelllaffe anbetrifft, fo haben wir 
noch biefer Tage Gelegenheit gehabt, auf eine Grflärung der Liver⸗ 
pooler Danbelöfammer gegen bie foftihreitenbe Gntfittlihung bed 
en binzumeifen (f. den Schlufartifel in Mr. 36 ber 
„N. Würzb. Zig.“), und bie aus feiner Mitte Hervorgegangene Agis 
tation zur Hebting der finfenden Sittlichkeit als zeitgemäß zu bezeichnen. 
Aber was find ſolche vereinzelte Symptome ber beginnenden und fort 
fhreitenden Gntfittlibung unter den mittlern und untern Stänben, 
verglichen mit ber fittlichen Faͤulniß, die ald vollendete Thatſache in 
ber oberften @efellfchaftäklaffe herrſcht und mit ihren efelhaften Stan- 
dalen bie zum @ebeihen einer Nation nothwendige reine Bebensluft 
verpeſtet! 

Et muß ſchon ſeht arg lommen, wenn ein ſolcher Skandal aus 
ber vornehmen Welt, aus ben exlluſiven Regionen der Ariſtoktatie, 
bie gemifje Polititer und Staatörechtslehrer für die nothwendigſte Bes 
dingung eine® freien und mädkigen Staatewelen® erklären, überhaupt 
noch Senfation im Bublifum erregt, fo «rg wie ber Prozeß ber „Gräfin 
b’Ultenrac gegen Lord Willoughby d'Eresby,“ welcher eben in bem 


Gerichtshofe der Queen's Bench an’ Licht getreten und auf ben Rath 
bed Lord Oberrichterb noch vertuſcht worden iſt, ehe die ſchmutzigſten 
Gingelgeiten mit der in eugliſchen Gerichtshöfen üblichen Thatfächlichs 
feit und Umjtändlichfeit entwidelt werben Eonnten, 

Die Willoughby d’Gresby find eine der älteiten englifchen 
Adels familien, eine der wenigen, welche die Kämpfe ber roten unb 
ber weißen Mofe überlebt haben. Die Peerage wurde 1313 ges 
gründet und ber sek Lord ijt ber zwangigſte dieſes Namens, 
Wenn daher die Geburtsariltofratie wirklich ein civilifirende® und bil 
dendes Privilegium für diejenigen ift, welche vermittelt der Prime⸗ 
genitur unter ihren verklärenden Einfluß gebracht werden, fo muß ber 
gegenwärtige Lord Willoughby ein wahrer Ausbund von Bildung 
und Sittlihfeit fein, zumal da feine Jahreseinnahme 70,000 bis 
80,000 Pfd. St. beträgt und er noch dazu erblicher Brand Ghams 
berlain von Gnglano ift und als folder in Hof und Thenteranges 
legenheiten eine fittenrichterliche Autorität bildet. 

Das dem’ Skandale zu Grunde liegende Thatſächliche läßt fich 
turz zuſammenfeſſen. Der gegenwärtige Lord, während Lebzeiten 
feines Vaters einfacher Hr. Willoughby, befand fig 1847 in Paris 
und machte dort die Bekanntſchaft einer Gräfin b’Alteyrac, deren 
Gatte als frangöfifcher Flottenfapitän ſich mit feinem Schiffe an den 
Küften Amerifa8 befand. Hr. Willoughby überredete die Dame 
(wahrfcheinlich bedurfte es feiner großen Ueberredung), ihren Gatten 
zu verlaffen und mit ihm in England als feine Maitrefje zu leben, 
Sie fam nach England, wurde bier „Frau Willoughby“ genannt und 
pflegte ihren Liebhaber im verfhiedenen Krankheiten! Das 
Berhältniß wurbe innig. Sie lebten ſeht glüdtich zufammen, wie bie 
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Sübbreutfhland, 

Bayern. — um neuen Schulgeleh.] Der Referent 
über den Schulgefehentwurf Abg. Gelbert beantragt, daß fünftiz nur 
das Schulgeld in den gefeßlichen Minbeitgehalt ber Lehrer eingereche 
net werbe, nicht aber das Ginfommen auß einem mi bem Schuldienit 
verbundenen niebern Slirchenbienfte und auß ben Gafuaiien, und bes 
gleitet diefen Autrag mit folgenden Bemerkungen: „Die Funktion ber 
Santoren, Drganiiten und Ghorregenten ift in ber weitauß großen 
Mehrzahl der Pfarre und fyiliaigemeinden nothwendig verbunden, 
und fann da, wo der Lehrer die einzige hiezu geeignete Perfönlichkeit 
ift, nicht, wohl davon getrennt werben, Dagegen iſt bie BVerbinbung 
der Mehners und Süfterbienite mit der Schulſtelle cine Folge bed 
früßeren Verhältniffeß der Mehnere oder Küfterichule zu ber Kirche, 
offenkar aber ein Zeichen eined in ber Entwicklung zurüdgebliebenen 
Schulmefene. Denn je mehr die Volksſchule fih zu einer ſelbſtſtän⸗ 
bigen Stellung und Wirffamfeit geftaltete, wi: 5. B. in den meilten 
Etäbten, in ganzen Diſtrikten und Kirchen, um fo mehr erfcheinen 
bie nieberen Kirchendienſte von dem Schulbienjte getrennt. Unzweifel ⸗ 
haft ift die Cultusgemeinde, alſo der ganze Pfarr- oder Filial · 
fprengel zunächft und allein geſetzlich verpflichtet, ven Funftiontgehalt 
für alle niederen Sirchendienite aus Gultvermögen zu leiften. Eine 
Verbindung des niederen Kirchendienſtes fonfundirt daher nicht nur 
überhaupt das Vermögen der Gute und ber Schulgemeinbe, fondern 
beaünftigt noch obenbrein tie Pfarr und Filialgemeinden, deren Lehr: 
fielen Einlommen aus den nieberen Kirchendienſten, alfo aus dem 
Gultvermögen beziehen, auf Kojten ver übrigen Parochialgemeinden, 
bie ihre Lehrgehalle ohne ſolches Nebeneintommen aus Schulgemeinde» 
mitteln aufzubringen haben. Mo aber Lehrjtellen mit dem Kirchen⸗ 
bienfte in der Art veremigt find, daß fie nur mit gleichem Gehalte 
versehen find, wie andere, bei welchen jenes nicht ber Fall iſt, da 
ericheinen offenbar die Lehrer, die mit den Arbeiten und Mühen eine® 
nieberen Ktirchendienſtes belaftet find, benachtheiligt gegenüber denjenigen, 
denen folde nicht obliegen. Die Selbitftändigfeit ebenfofehr der Kirche 
al& ber Schule erheiſchen e8 gleichermaßen, bie Löfung dieſer Vers: 
bindung fobald ald möglich zu bewerfitelligen. Jedenfalls barf fein 
Nebenverbienft den Lehrer daran Hinbern, feine ungetheilte Reit, uns 
geſchwaͤchte Kraft und ununterbrochene Wirkfamteit feinem näcften und 
eigentlichen Berufe zu wibmen. Nimmt aber ein Lehrer einen niebern 
Kirchen dienſt freiwillig ober in Folge eingegangener Verpflichtung, 
ober durch die Verhältniſſe genöthigt an, dann gebührt ihm für biefe 
Dienitleiitung eine befondere Gntiäbigung, die in den Minimalgehalt 
feines Schulbienftes nicht wohl eingerechnet werben kann. Allerdings 
wirb durch bie Anmwentung ben Sıulgemeinden zur Grgänzung bes 
Dinbejtzehaltes ein nicht unbedeulender Mehraufwand zugemuthet ; 
deßhalb wirb beantragt, daß dieſer Mehraufwand auf bie Dauer 
von 10 Jahren aus Kreibſonds zu erfeßen ſei. Uebrigens findet in 
biefer Beziehung eine auffallende Ungleichheit ftatt zwiſchen den rechter 
theinifchen Streifen und dem linksrheiniſchen Gebietstheile. Während 


+ ©. bie Gemeinden in Oberbavern 105,044 fl., in Nieberbayerm 


Gräfin behauptet, namentlih nachdem fie einen reigenden Lendſihz, 
„Gaen Lodge” bei Twickenham, genommen und glänzend ausmöblirt 
hatten. Die Klägerin behauptet, daß fie ſelbſt das Gelb: zum Ans 
Taufe des foftbaren, fpäter für 3000 Pe. St. verfauften Hausrathe 
bergegeben babe und verlangt daher den Erlös als ihr Eigenthum 
urüd, Der Advokat des Angellagten läugnet dies allerdings und 
verfichert, daß bie Gräfin feinen Pfennig beſeſſen habe. Wie dem 
auch fein, mag — die Liebenden führten in Gaen Lodge ein glüd: 
licheß, in allen Arten des Luxus ſchwelgendes Leben. Solde Dinge 
fommen leiber aud in England alle Tage vor, obgle ch eb nicht gerade 
gewöhnlich ift, daß der „Gentleman“ einem anbern bie Gattin weg: 
nimmt, um ſich eine Maitreffe zu verfgaffen. Neu für uns iſt mur, 
daß bie Danıe von ben Mitglievem und Freunden der Willoughby 
befucht, als „lebe Tante“ u. |. mw. tilulirt wurbe, daß fie in ver 
höheren Geſeliſchaft eine Hervorragende Rolle fpielte, obgleich Jeder⸗ 
mann wußte, wer und was fie war. Das iſt in England neu und 
Tiefert den Beleg für das Dafein einer Sittenlofigfeit und 
Säamlofigkeit, wie wir fie ſelbſt im imperialiftiichen frankreich 
nur jelten treffen. Die Sceidungslinie zwifchen Proftitution und 
Refrektabilität ſcheint in ber egflufiven Geſellſchaft nicht mehr zu 
egiftiren ! 

J Sie leblen fehr glücklich zuſammen. Auch eine Tochter mar 
vorhanden, die Hr. Willoughby awar nicht immer als bie feinige cn 
erlennen wollte, die jebod nach ber Verſicherung ber Mutter Anfpruch 
auf feine Vaterſchaft Hatte. Diefe, die Mutter, Hatte ſich mur über 
einen Punkt, auf den fie übrigens fein fehr großes Gewicht zu legen 
ſchien, zu beſchweren. Ihr Liebhaber wurbe von den Meizen einer 


rur 23,265 fl. jaͤhrlich zur Dotation der Lehrſtellen beitragen, leiſten 
bie Gemeinden der Pfalz zu gleichem Zwecke jährli 403,880 fl. 
Dagegen Eeziehen die Shulftellen des Icktgenannten Kreife® nur die 
verhältnißmäßig geringe Summe von 9,548 fl. aus bem Ganiors 
und Organtitendienfte, und 3,273 fl. aus dem Mehner- unb Küfters 
bienfte, zuſammen alfo 17,821 fl. aus kirchlichem Wermögen. Durch 
Uebernahıne des Mehrbebarfs zur Ergänzung des Minimallehrerger 
halt8 auf Cemeinde · und Kreisfonds, infofern die Scheidung dei Eins 
fommen® aus niederen Sirchenbienften verwirklicht wirb, werben bie 
Grmeindes und Kreibſonds eine nnerichwinglihe Felaftung ſich nicht 
aufbürben, wenn auch die Geſammtſumme der Kinnahmen aus Sir 
chendienſten in ben bießrheiniichen Kreiſen bie allerdings nicht- geringe 
Summe von elwa GUVFOO FL, beträgt. 

Münden, 10. Febr. [Zubiläumsfeier,] Geitern hat 


‚bie HOGjährige Feier der Grunbiteinlegung zur biefigen Domkirche 


ftattgefunden. Das Innere der Kirche war mit Blumen, Srängen 
und Bäumen, mit Fahnen und Standarten reichlich geſchmückt und 
von ben, beiden Frauenthürmen wehten 4 riefige langen, 2 blau» 
weiß, 2 Ichmwarzgelb. Um halb 14 Uhr zog eine Abtheilung In⸗ 
fanterie mit Elingenbem Spiele auf unt nahm vor bem Bortale Stel« 
lung. Um 11 Uhr erfchien Se. Majeftät der König. Allerhödit- 
berfeiße wurbe von dem Grabildofe empfangen, begab ſich in feier» 
lichem Auge, begleitet von den fgl, Pringen, den Gelanbten, ber 
Generalität, den hohen Staatsbeamten x. x. nach dem Hochaltare 
und wohnte dem Bontififalamte bei. 

— Se. Waj. der König hat dem Erzbiſchofe von München⸗ 
Freifing das Großtomtgurkreug bes Fronorbens verliehen. 

— Der außerordentliche Profeffor an ber Univerfität Leipzig, 
Dr. WB. SH. Hankel, wurde als orbentlicher Proſeſſot an bie Unis 
verfilät Etlangen berufen. 


- Norddeutſcher Bund. 

Berlin, 10. Febr. [Bährung der Parteien) Die 
Fraftionebiibungen find nicht blos auf ter Rechten in Gährung ge- 
rathen. Namentlich hertſcht auch in ber national» liberalen Fral. 
tion viel Verftimmung. Diefelbe ift ja auch — fepreibt die „Köln’s 
fe Zeitung“ — im Grunde fon gar feine patlamentariſche Partei 
mehr. Nicht in Mebenfragen, was nichts auf ſich Hätte, vielmehr auch 
in fo entſcheidenden Fragen, wie die Gntihäbigung der Depoſſedirten und 
ber hannober ſche Provinzialfond®, iſt die Fraltion bei der Abftimms 
ung gänzlich auseinanber gebrochen. 

Die „Yukunft* bemerkt in fihrer geſtrigen politiſchen Ueberficht, 
in welcher fie bie einmüthige Abftimmung ber ortichritt&partei gegen 
den haunoverichen Provingialfends tabelt, zugleih, daß bie fort: 
ſchritispartei befchlofjen habe, Johann Jacoby wegen feiner legten 
Rede vor den Wählern zur Rechenichaft zu ziehen. Die „Bolfstg.* 


entgegnet darauf, Herr Jacoby folle nur um Auskunft erfucht werben. 
Si res intelligitur, minus laborandum est de nomine. 





Bei ihrer Rüdlehr wurbe ihr ein Arrangement, jo und fo viele 
taufenb Pfd. St. und 1200 per Jahr, angeboten. Sie wollte es 
nicht annehmen, bequemte ſich jedoch Dazu, als fie ſah, daß nichts 
antere® für fie übrig blieb. Aus Gaen Lodge wurbe fie halb ges 
waltfam geworfen, und ihre Nebenbußlerin, die Rammerzfe, am 
nãchſten Tage ald Herrin in dem reigenden Landſitz eingeführt. Bon 
dem außbebungenen Gelbe erhielt fie nut 300 Pfo. St. und daher 
bie Klage vor ben Gerichten. Der faubere Prozeß wurbe, wie ger 
fagt, dadurch geenbigt, af beide Theile ben Borfchlag eines Schiebt- 


richler® annahmen. Die Gräfin wird Gelb erhalten und Lord 


Willoughby nach wie vor als Erdengolt in der ariftofratifchen Melt 
glängen. 

Das alfo find unfere erblichen geber,“ ruft ber „Star, 
„bie De ne Bi a 2 elite Blatt erwartet: 


’ 
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Die „Bredl 8.” fagt, daß ihe ber Wiberftand, ten bie Rechte 
und Linfe in fonberbarer Gtnigkeit dem Anırag dv. Kardorff entgegen 
festen, nieht recht verjtänblich hei. „Wir halten — meint biefeß be+ 
fonnen uribeileube Blatt der Fortſchrittspartei — bad Prinzip 
ber Decentralifatien, das mit biefer Jrftitution wenigitend angebahnt 
witb, für fo außerorbentlich wichtig, daß wir alle übrigen Rüdjichten 
bagegen fehweigen lafien, zumal nad) den Worten des Minifierpräfiden- 


ten ein einftionmiger, vom König bereils gebilligter Beſchluß des Staate: 


minfterium® vorliegt, den übrigen Provinzen ähnliche Fonds zur Selbſt⸗ 
verwallung zu bewilligen, Freilich hätten wir c8 lieber gelchen, wenn 
diefer Beſchiuß Sereitd zum Gelege geworden wäre. . . . Gelingt es 
dem Grafen Bismarck, im Innern ben Zuſtand zu beſeitigen, „DaB 
über jeden Jaun, über jebe Brüdenbchle durch fünf Juftanyen bis 
nach Berlin acgangen wirb“, gelingt e8 ihm, es bahin zu bringen, 
daß die Wezirks-Werbarmen und die geheimräthlihen Regionen im 
Minifterium nicht mehr Die eigentlich enticheidennen Inſtanzen find”, 
fo mögen ihm viele Sünden vergeben fein; es wäre bas 
ber größte Fortſchritt, bem wir feit Jahrzehenden in umferer 
Verwaltung gemacht und mehr werth, ald bie Verwillichung nicht blos 
eines, fondern aller idylliſchen Träume. 


Sefterreihifche Monardie. 

Bien, 9. Febr. [Das Rothbuch über bie brientali« 
Ihe Frage] Die Blätter fahren fort, fi mit dem Rothbuch zu 
beſchaͤſtigen, namentlich mit dem Depeſchemrechſel über die orientali— 
ſche Frage, die jetzt für Defterreich die wichtigſte gemorben iſt. Beuſt 
trat Anfangs ſehr tuſſenfreundlich auf. In feiner berüchtigten Depeſche 
vom 1. Yan. 1867 ging er fo weit, nicht nur Rußland aus ben 
Feſſeln des Parifer Friedens befreien, fordern auch über bie Türkei 
ohne tie Türkei verfügen zu wollen. Stummten alle Mächte zu, dann 
betürfe es blos einer Konferenz über bie türfilchen Angelegenheiten, 
um die Sache in's Meine zu bringen. Bon biefer Gonfereng ſolle aber 
die Türkei „in ihrem eigenen Yuterefje“ cußgefchloffen werden. „Dan 
muß“, ſchtieb Baron Beuſt damals wörtlich, „der türkiſchen Regier⸗ 


ung bie Ueberzeugung beizubringen trachten, daß ihr eigener Vortheil, 
dureh ihre 


weit entfernt, Abweienheit von ber Gonferenz zu leiden, im 
Gegentheile forbert, ba fie bem Arbeiten berfeiben fern bleibe.” Die 
öfterreichifchen Blätter find ſehr damit einverflanden, daß Kerr 
v. Beuft ingwifchen eingefeben hat, mie fehr Defterreih an ter Gr 
galtung der Türkei beiheifigt üft und ben richtigen Gtanbpunft, 
welchen fen Geng und Metternich richtig erfannt, wieber eingenom+ 
men bat. 


Ausland 

Srantreih. [Die Stempelfteuer], ober vielmehr „bie 
Beiteuerung des Zeitungälefend*, wie bad „Sidele“ biefe Auflage 
heute fehr richtig begeichnet, wird ermäßigt werben; e8 hanbelt ſich 





Meg, Dumas, Vater ober Sof, werde ich biefen engliſchen Rovellene 


ſtoff nicht entydlüpfen laſſen. 


Raturwiffenjgaftlihe Literatur. 

Der Nalurforſcher. Wodenblatt zur Werhreitung ber Fortſchrilte 
in den Naturwiſſenſchaften. Fuͤr Gehilvete aller Berufsklallen. 
Heraukpegeben "von Dr. Wilhelm Sklaref, "Berlin, Ferdinand 
Dümmler’s Verlagsbuchhandlung. Griter Jahrgang, 1. Heft, 
die vier Wochennummern des Monats Januar 1868 ent 
baltend. 

Das hier angezeigte Unternehmen ift im höchſten Grade banfenss 
werih, und wir können dasſelbe wicht warm genug empfehlen. Die 
Fortfchritte unferer Kenntniß der Natur und unferer Einſicht in ihre 
Grfcheinungen und Geſetze find, Dank ven raftlofen Urbeiten zahls 
reicher Forſcher, fo ſchneüe und reiche, daß auch die bejte naturwifjen: 
ſchaftliche Bildung, mit der Die Schule auszurüſten vermag, ohne, forts 
laufende Bekanuiſchaft mit den neuen Enldeckungen und Auffchlüffen 
für das Bedürfniß unfereß gebildeten Lebens immer balb ungurei⸗ 
chend wird, 

Richt der feichtefte Theil ber biefem Zwecle gewibmeten Arbeit 
beſteht in ber allgemeinen verftänblichen Darſtellung ber Grgebniffe 
fortlaufender Forſchungen. ine ſolche Darſtellung lann nicht von 
vorn anfangen. Sie iſt ohne gewiſſe Worausfegungen ber willen 
ſchaftlichen Bi nicht denlbat. Es iſt ſchwer, bamit 
bie richtige Linie zu treffen. Es iſt ebenſo ſchwer, von ba auß weiler 
bie rechte Beſchruͤnkung auf das theoretiſch mefentlihe, das praktiſch 
unentbehrliche, das kulturhiftorifch beſtimmende, das auch die ſittliche 
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durchgeleſen 


| 12. Sebrunr 1868. 


nur noch um das Maß felbfi. Gin Amendement ber Oppofition bes 
antragt 3 Gentimes für das Seine- Departement und 1 Gentime für ben 
Meit, ein zweites Gleichſtellung aller täglich ericheinenben Blätter, gleiche 
viel, ob fie politifch oder nicht politiſch find, eim britte® Befreiung ber 
Wahlanfcläge vem Stempel. Dad „Siecle" jtellt für den Fall ber 
Annahme Preidermäßignng in Ausfiht, „um bie Blätter mehr zum 
Gemeinzute jür Sebermann zu machen“; aber gerabe biefer Grund 
wird vielleicht bei der Megierung beſonders abmahnend wirken; bie 
großen Blätter wärben wahrſcheinlich Elüger operiren, wenn fie auf 
innere, ſolidere Ausrüjlung dichten, denn bie franzöftfche, Preſſe ſtehl 
in Bezug auf auswärtige jRorrefpondenten und auf das, was bie gro+ 
ben englifchen und beutfchen Blätter fo bebeutend und freilich auch 
To erheblich loſtſpielig macht, Fehr im Nüditande. Freilich koften bie 
großen Parifer Blätter, felbjt wenn fie von 64 auf 44 Fr. herab 
gingen, wie bad Sidcle in Ausficht ſtellt, wenn der Stempel fire, 
immer not mehr, ald bie entfprechenben deutſchen Ylätter, bie uns 
gleich mehr leiſten, während bie „Times“ runde 90 Fr. im Jahre an Ort 
und Stelle kojtet. Es iſt allerdings in einem bemofratifchen Qanbe des 
allgemeinen Stimmrechtes, wie das kaiferliche Frankreich fein will, ein 
himmelſchreiender Mißbrauch, daß der Wähler, um fich politifch unter 
rickten zu können, eine hohe Beiteuerung bezahlen muß unb bisher 
nicht eimmal ein Provinzialblatt haben konnte, wenn er ſich nicht mit 
dem ansgebrofchenen Stroh ber Präfeftur: Organe bebelfen wollte. 
Die Preſſe ift den mobernen Völkern, wie dad „Sidele“ ſehr richtig 
font, dasſelbe, was ben alten Völlern das Forum und bie Ygora 
war; und biefes für jebe große Mation umentbehrliche Lebendelement 
wirb durch eine Stempelfteuer erſchwert! Die fieben Welfen von 
Arkabien, weldye diefe Preverhäitniffe unverbeſſerlich, ausgezeichnet 
fanden, finb heute ber Spott ber ganzen frangöfiihen Preſſe und wer: 
ben fchomumg&lo8 dem Gelächter preißgegeben. Der alte galliiche Wih 
hat einmal wieber eine frohe Stunde! 


Italien. [Hohe Vermählung] Es gehen ber „Gorr- 
Havas“ auß Florenz unterm 6. Februar nähere Nachrichten über 
bie Vorbereitungen zur Bermählung bes Bringen Humbert mit 
feiner Goufine, ber. Pringeffin Margberitta, zu. Gin Offizier bes 
Civilhauſes des Königs ift nach Mom gefanbt worben, um ben nöthie 
gen Diöpen® für die religiöfe Hochzeitsfeier einaufolen, da bie Prin⸗ 
zeſſin befanntlih eine Blutsverwandte ihres Bräutigams if. Der 
Heirathtantrag ift vom Könige bei ber Herzogin von Genua gemacht 
worden. Der Könıg bat feiner zufünftigen Schwiegeriochter ein 
äuferft foitbare® Geſchmeide mit Perlen und Diamanten, welches 
bem Eöniglichen Haufe von Savoyen gehörte, zum Geſchenke gemacht. 
Wie e8 beißt, werden bie Königin Pia von Portugal und die Prin« 
zefftn Glotilde Napoleon dem Hochzeitsfeſte beiwohnen. Der Herzog 
von Voſta hat von Neapel aus nach Turin telegraphirt, bah er ben 
Borjig oder bie Leitung bed Turmers, meldet bie Stabt zu Ehren 
der Neuvermaͤhlten zu geben gebenkt, annehme, Gleich nach biefen 
Feſtlichteiten werben der Bring und bie Prinzeffin von Piemont , ber 


Weltanſicht wandelnde walten zu laffen, und zwiſchen flacher Allges 
meinheit und bebeutungslofen Gingelnheiten hindurch zu ſteuern; — 
anderer Schwitrigleiten micht zu gebenfen. 

Dad Wochenblatt, von welchem wir hier bie in ein Heft vereins 
ten erften vier Nummern anzeigen, führt in klarer Darftellung eine Aub⸗ 
wahl von Gegenftänden vor, in ber fih in ben angebeuteten Begieh ⸗ 
ungen dab richtige Urtheil an ben Tag legt. Kaum eine Nummer 
des Inhaltsverzeichniſſes laͤßt ſich anführen, die nicht ben Blick in bie 
phyſiſche, oft zugleich ven in die filrliche Welt erweiterte, Wir wol: 
len beſonders aufmerkfam machen auf bie Artifel über die Geſchwin— 
bigfeit der Sternfchnuppen, über ben Ginfluß. der Märmefapagität 
verfchiebener Bobenarten auf bie Pflanzen, über die Temperatur. hoher 
Luftregionen, über die Entwidelung ber Inſektengeſchlechter, über das 
Meteoreifen von Genarta, über bie Bewegungen ber Mimosa pudica 
u. a. — Melde aufflärende und aufräumenbe Wirkung muß es auf 
gewöhnliche Borftellungen haben, zu erfahren, daß man mit Hilfe ber 
Speltrals-Unalyfe wiſſen fann, der Stem 2765 in ber nörblichen 
Krone, welcher im Mai vorigen Jahres auf einmal groß und leuche 
tend geworben, bann wieder in feine Unfcheinbarfeit verfunfen it, 
babe vor fo viel Jahren, al8 ein Lichtſtrahl brauchen mag, von ihm 
m win gelangen, eine Gruption glühenber Safe aus feinem Innern 
erlitten! — 

Wir Haben das Heft von Arfang bis zu Ende mit Intereſſe 
und können bad Abonnement - auf ben „Raturforfcher* 
mit voller Ueberzeugung empfehlen. Der Preiß von vierteljährlich 
1 Thlr. iſt ein billiger, 





Herzog und die Herzogin von Wofta, die Königin von Portugal und 
bie Pri Glotiide nach Florenz geben, ma andere Feſtlichteiten 
ſtatifinden follen. In der vornehmen Welt iſt bereits Alles in De 
weguing und mit großem Gifer werben bie fragen ber verſchiedenen 
Gmpfänge in ben Streifen ber Wriftofratie bißkuriet, alles Sachen, 
melche feit lange die bob: Damenmelt nicht fo ernftlich befchäftigt hatten. 


Mußland. Geſundheits- und andere Auftände) Aus 
Petersburg fchreibt man ber „Allg. Ztg.“: „Seit Neujahr haben 
wir einen ungewöhnlich tiefen Thermometerſtand, innerhalb Ser letzten 
zehn Tage zwiſchen 130 und 320 Kälte, ber auf den allgemeinen 
Geſundheitszuſtand weſentlich influirt, fo daß bie Hofpitäler ohne 
Ausnahme mit Kranken überfüllt find, Grfrierungen und Froſtſchäden 
der verfchiebenften Art und aller Grabe find natürli an ber Taged- 
orbmung. Dabei fehlt e8 aber auch nicht an Entzündungen, nament ⸗ 
lich der Athmungeorgane, an rafch verlaufenden Cholercfällen, bie 
im eriten ober auch im zweiten Typhusſtadium nicht allzu felten 
töbtlich verlaufen. Auch ungewöhnlid raſch erfolgende Sterbefälle 
durch Apoplexien und anderer Urt kommen nebenbei vor, wehin auch 
ber Tod des ehemaligen Kiegẽmimiſters Fürften Dolgeroufi zu zah 
In it. Gin Arzt ſtarb plötzlich im Schlitten während feiner täg- 
lichen Krantenbefuche. Noch wirb der Tod eines bie hieſigen Verhält 
niſſe harakterifirenden Mannes gemeldet, der niemal® Medizin 
ftubirt und niemals ein ärztliches Examen überitanten ha 
ben foll, dennoch aber es bis zum Staatsrath und zu einer höheren 
Militärarziitelle gebracht hatte, ſewie auch feine Brut mit höheren 
Orden geziert war. Der Zufall hatte ihm, fo berichtet man, in 
den Befig ber Zeugniſſe wohlbeſtandener mediziniſcher Prüfung eines 
nahen Verwandten gebracht, und biefe eröffneten ibm eine Laufbahn 
erſt im Kaulaſus, ſpäter in St. Peteröburg. Der Behandlung der 
Kranken im Hofpital, dem er angehörte, muhte er quovis modo ſich 
zu entziehen. Als ein Oberarzt ihm einit mehrere Sranfenfäle übers 
tragen wollte, bat er biefen, davon abzuftchen, da er das Unglüd 
babe, daß ihm fait alle Kranken fterben. Einmal al8 dienſtthuender 


Arzt ließ er allen während ber Dienftzeit aufgenommenen Kranken | 


Ricinusöl (oleum rieini) reichen, deſſen Wirtung bei ben übrigen 
Hofpitalärzten, die davon feine Kunde und keine Ahnung. hatten, den 
Wahn bervorrief, dab ein plößlicher Wechſel des Krankheitßzentuß eins 


getreten. Gr erreichte, dab ihm Sranfe nicht weiter zur Behandlun 
übergeben wurden. — — 


— [Polnifhe und ruffifhe Agitatiönen]) Der 
lan der polnifhen Nationalpartei, zur ausgebehnteren und energie 
ſcheren Vertretung ihrer Sache pwei neue Preforgane von europäifher 
Bedeutung und zwar eim beutfches in Wien und cin frangöfiiches 
in Paris, ind eben zu rufen, ift im der That durch bie Bemühuns 
gen und Gelbopfer ber Gaartoriöfyichen Partei zur Ausführung ger 
bracht worden. Das in Wien gegründete deutſche Blatt führt ben 
Titel „Der Oſten“, das in Parid gegründete franzöfiiche „Corres- 
pondance du Nord-Est®, . Beibe Blätter, welche in nahen Bezieh- 
ungen zur frangöfifchen und öfterreichiichen Megierung ſtehen follen, 
Gaben ſich bie Aufgabe geftellt, einerfeits das gute Ginvernehmen 
zwiſchen Frankreich und Deiterreich zu fördern und eine europäifche 
Gealition gegen Rußland zu Stande zu bringen, antererfeit6 bie 
Rothmwendigkeit der Löfung der orientalifchen Frage durch die Wieder ⸗ 
berftellung Polens nachzaweiſen. 


Das offizielle Organ der ruſſiſchen Regierung in Warſchau, 
„Diiennit Warsz.“, gibt ſich alle Muͤhe, unter den der preußiſchen 
Hertſchaſt untergebenen Polen Sympathieen für Rußland zu weden 
und wo möglich eine ruſſiſche Partei in's Leben au rufen. Zu dieſem 
Zwecke hat daſſelbe im letztet Jeit wiederholt aus Poſen und Weſt · 
preußen datirte, aber offenbar in Warſchau ſabrizitie Correſpondenz⸗ 
Artikel gebracht, in denen bie fortfchreitende Germaniſitung ber ges 
nannten beiden preußifchen Provinzen beflagt und ten Polen als 
Rettungsanter für ihre Nationalität ziemlich unverblümt der Anſchluß 
an Rußland angerathen wird, 
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Cours der Staatspapiere. z Diverse Aktien, 
LsoR) — 


‚Frankfurter Bank a fe 500 . . „16, 
Össterr. |5pÜt Met. (Cp- — — x. K, Oesterr. Natinnal-Bankaktien |720—14 G, 
pCt. Lomb. dito a 94 

'$pCt. Engl. Met. v. 1852 | 67146. 








Ossterr. Kreditbank-Aktion a fl. 200 |190— 591, @, 
Beyer. Hypothekenn. Pfandbr.4 pCt. | 89, G. 


'Amst. fl. 100 k. 8. 100%, G. 





” 

5 Engl. Met, v. 1859 | 62114 G, |Slüchs. Piaudor. & 106 kr. L. BR. 84! P. "Antw Frs. 200.3. 414 G. 

£ Tr Natlunalanl, v. 1864 — 6. Be Bank 1. u. 2. Serio ä f.250 . 2194,,P. 181,0. — 100 x. 8. | 99”), 0. 

2 öpüt. Motall, Obligat. | 477,6 Weimarische Bauk 4 Thir. 109 . — Berlin Th. 60 . S. 105P. 

5ado. rtiemerir. 66 | 50%, G Mitt«ldoutsche Kreditakt'en MP. Brem. 50 Th. La2. k. S. 973, 7. 

: rer . an ‚Tavans-Eisonbahn af 250... . 330, P. Brüssel Fre. 200 k.8, 94°. G 
Preussen 3'4pCt. Staatsachuldsch. ke Fraukfurt-Harauer Eisonbahn . . 1095, 0. ‚Cöln Thir. 60 k. 8. 105 P. 
Bayern | pCt. Obl. b. R. 101°, P. |Oest. F,St.Eisb. b poꝝ bo Fr. 428 kr. 12551 —3 G. ‚Hamb. MR, 160 k. 8. 8814—i/, O 

„pCt Obi. Ijähr dio. | 94 P. Eliaab.-Eisenbahn 5 pCt. . . 122-1136. Leipzig Th. 60 k. 8. 105 P. 

.  444pCt. Obl. !aführ, die. | 987,3, 6. |Eöhm. Westb,-Aktien N f. 200 8/7 | — |London Lat. 10 k 8.1191, 0. 

*» 4 pCt Obi. Ihr. au. | 882/40 |Rhein-Nahebahn 200 Thl.a108 4 pCıZ. — |Lyon Fra. 200 k. 8. | — 

» 4 pOt. Ob", Yjlihr, dio. | 88%, G. Ludwigshafon-Bexhacher ä 4 pt. . 11577, P. |Mail. Fre. 20... — 

a 4 pCt. Obi. Ab.-R. die. | 88440. N dio dio. Prior. a. pCt SAP, ‚München fl. 100 k. 8. 99%, 0. 

B3ut. Obl, di. | — — egvagabahe & DOL japCt. 107%, P. Paris Fra, 209 * & | 956. 

w anb. 41/,pC .b, ıh. la P, N — ersb 60 3-R. _ 
. 5 * zes | —* \Osct. St-Elsnb. Prior.-Oblig.& 3 pCt, 52%. P. Triest a son kSs, = 
Baden  \4'/ypÜr. Obl. | 94 PP. Elisab.-Bahn Prior. d pcı 0/7 ta. |Wiem fl. 100 8. W. 1016 G. 

»  3"apCt. Obl. v. 1842 83 P. ‚SüdA. Bank-Akı 40 Eins. ‚243 0. dy in öst. W. 1. 5. 101-140. 
Gr. Tiens. '4lpCt. Chl. = ‚3 pCt. Sid.St. u. Tomb, E.B, | 42%, P. '/, G. Yisconto . 3 pCt. G, 

_ 4 pCt. Obl, b. Rothsch 901,4, P. Bayer. Ostbahn & 41/4 pCt, volleinher. 1101, P, | 

'3:/,pOt. Obl. dto, art’, G. | kurbems. bir. 40 b. K. bs P, 
Kassen |4:45CL. Obl. dw | a8, P. \____ Anlehens-Loose. gr. Hessen Lob. BE. 1444 P. 

. |4 püt. Qui. dio \ 86%, P. Oesterr. fi. 250 vw. 183 197 G, * A. 25 du 42’ P. 

» diaple. Obl. di sa, P. |“ #260. 1ßbamitspCt. 63 P. 62"/. G.| Nassan fl. 25 bei Rothuch. — 
Frankfurt |3%/,pCt. Obl. 82 P. Bit G.| r 4. 500 v. 1860 8/7 7197 G. Sardinisch« Fr. 36 b. N, — 
Spanien Bplt. iai. Soh. P. a fl. 2. u - A. 100 Eiab.L. v. 1458 1811, 6. Neuchatuler 10 FI | — 

“ ainplt. 2» e | | * do. v. 1864| s1!/, P. 81 G | Freibarger 15 bre.-Loose — 
Schweden '4jgpCt. Obl. & 105 'Thlr. | — 4 pCt Bayer, Prän.-Anl. 100 P. 94%, G.|Mailinder 45 Fra. L. tb. R. | 262 P. 
NAmerika |6pCt. » 1000r. 1861 D.21/, 761 P. Schwedische 10 Thir-Loose 10, P. St. Lüttich init 21/, Z. | 326. 

ri I6pCe. dito r. 1862 „ 751/46. Bedische fi. 35 . . . 513, P. 51 G.JAnsbach-Gunzenh. fl. -L. 121,9, 








Kranffurt, 14, Febtuar. Die Börſe fpottet in ber letzten Zeit Zonfequent aller Vorausſetzungen und vorberigen Schäßungen- 
Wahrend heue Jedermann erwartet hatte, daß Defterreich, dem Zuge der letzten Tage folgend, hoch und Amerikaner, dem immer und immer 
wieder höheren Goldagio entiprechend, matter fein würbe, hatte das Geſchaͤft gerade dem entgegengefeßten Verlauf. Amerikaner hielten fih 
trotz der ſchlechten New Porter Gourfe ſehr feſt und wurden mur wenig niedriger als geftern abgegeben. Oeſterreichiſche Spekulationdeffeften 
aber, bie anfänglich ſehr feft und gefucht waren, ermatteten bald auf nicht entſprechend eingetroffene Wirner und Berliner Geurfe, fo tab 
Grebitaftien. im Verlaufe des Geſchaͤfts 1 fl. und Staattbahn 2 fl, verloren. Die öſterr. Anlagepapiere verkehrten ungefähr zu geitrigen 
Courſen. Auch ſüddeutſche Werthe weiſen feine weſentlichen Veränderungen auf. Bon Wechſeln Wien gefucht und */, höher als geftern 
— | (Some) 
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Verantwortlicher Redalteur: Richard Gabermann. — Drud ber St ah e lſchen Buchbruderei in Würzburg. 
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Vürzburger Zeitung. 


Treu gegen Köwig und Baterlans für Wahrheit umb ec ı! 


\Borausbezablung: Biertefjäne:| 


A 44. 


Ipaltiae Zeile in gernöhnlicher Meiner! 








Orfterreih und Preußen und ber Friede. 
— Würzburg, 13. Februar. 

Das Militärbudget in Oeſterreich fol ganz bebeutenb befchmitten 
werben. Selbit bie Regierung beſcheidet fi mit einer Friedenbarmee 
von 225,000 Dann. Das jtehende Heer Deſterreichs iſt alſo ger 
ringer an Zahl, alt das preußiſche, welches bei einer Bevoͤllerung 
Preußens von 23,580,701 Ginwohnern zu 1 pCt, gerechnet, 235,000 
Mann ausmacht, und Deterreih hat doch noch immer eine weit jtär« 
fere Bevölkerung ald Preußen, nämlich 32,530,002. Diefer Um— 
ftand dürfte wohl eim ungweifelhaiter Beweis wenigitend Ted guten 
Willens des öfterreichifchen Reichblanzlers fein, feinerfeit® den Frie⸗ 
ben aufrecht zu erhalten, 

Indeſſen unbetingt iſt die Friedendliebe des öfterr. Reichs: 
fanzler8 feinesialld, Gr felbit hat fih darüber im Rothbuche offen 
genug ausgeſprochen. Ge hat erflärt, daß nach Deiterreih® Auffaſſ ⸗ 
ung Preußen Kinfichtlich des Verhältnifies zu Sübdeutfchlanb aller» 
Ding® bie durch den Prager Frieden gezogenen Schranten überfchritten, 
und dah Preußen noch ungweifelhafter ben Art. V bed Prager Frie— 
deus bis jet unausgeführt gelafjen habe, obgleich es burch biele 
Nichtausführung nich/ bloß Oeſterreich, fondern auch Frankreich ver: 
legte. Dem gegenüber, jo äußert ſich ber öſterr. Minifter, fände 
Defterreih es bi® jet micht angemellen, aus feiner Zuſchauerrolle 
heraußzutreten, wahre ſich aber ausbrüdlic alle Rechte, bie ihm nad 
dem Prager Frieden zuſtehen. 

Hiezu bemerkt. die „Köln, Zig.“: „Die öfterr. Auffaflung lann 
hinſichtlich Suddeutſchlands bezweifelt und beftritten werben, gang 
unzweifelhaft richtig ift fie aber Hinfichtlih Schleswige. Diefe uns 
felige ſchleswig'ſche Ungelegenheit wirb von preußifchen Federn manch— 
mal mit einer wahrhaft unglaublichen rivelität behandelt. Mußten 
wir doch neulich lefen, Preußen werbe nächiten® ın Wien aigeigen, 
der Art. V laffe ſich wegen überlpannter Anfprüche Dänemarks nicht 
ausführen. Nun handelt es fih aber um bie Carantiefrage, bie von 
Freußen aufgeworfen ift, aljo gar nicht von daͤniſchen Anfprüchen, 
fonbern von preußifchen, und zwar von folchen, von denen im Prager 
Frieben gar nichts ſteht, ja, die Preußen 1864 beim Abſchluſſe des 
Wiener Friedens außerädlich grundfäglich verwarf, fo daß in Folge 
deſſen Schleswig ohne Garantien an die beutfchen Mächte abgetreten 
—, 


Sechs Monate in megicaniiher Gefangenihaft*). 

Nach mehr als treijäßriger Abweienheit in die Heimath zurüds 
gekehrt, drängt ed mi, einen Rückblick auf bie Greigniffe tiefer Zeit 
au werfen, welche ſich wie ein ſchauerliches Wärchen aus einem wuns 
berlichen, dem fremden unholben Lande in meiner Grinnerung aufs 
tollen. Sie werden es mir wohl Dank wiljen, wenn ich es unters 
lafle, Ihnen von ben Hoffnungen, mit benen ich aukzog, und ben 
Gnttäufungen, welche ich als einziges ſchweres Reifegepäd mit zurück⸗ 
bringe, zu ſprechen. Es ift immer die alte Geſchichte von den Heis 
mathmüben, die ein beſſeres Glück in der Fremde furhen, und es 
nur in dem felteriten Faͤllen finden. Es genügt wohl die Bemerkung, 
daß es faum jemals einer abenteuerluftigen Schaar fo ſchlecht erging, 
wie und „Megiconern", wie wir in Deſterreich gemannt werben, 
während man und in Mexico „Deiterreicher“ mit Beiläßen hieß, die 
für mein Vaterland zu wenig ſchmeichelhaft find, als baf ich jie wie⸗ 
derholen follte. Es können fi von und wohl nur Wenige rühmen, 
über dem atlantifhen Ocean aud nur ein paar frohe, ober gar 
glũctliche Stunden genofien zu haben. So heiter der mexiceniſche 
Himmel ift: über und Fremden hing er ſchwer und bieiern, ſteis mit 
bem Gewitter brohend, welches ſich fchlieplich zum Verderben unferer 
Sache entlud. Doch, ich habe mir bereit die Weberzeugung vers 





*) Diele Mittpeilungen aus der Wiener „Breffe* fliehen aus der Reber 
eines Derterreidyers, der mit Dem Freiwilligeuforgs nacb Megico ging, dar 
elbſt Oberlleutenaut im der Faiferlichen Armee wurde, bis zum Sturge ded 
Kaiferreihs im Oneretaro am der Seite des Auifers ausbielt, gefangen 
und zu mehreren Jahren Kerfers verurtbeilt wurde, und in Folge ber 
Mifjion Zegetthoff's am 20. Jänner nah Bien gurüdgekehrt if, 
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warb, und ebenfo bie beutfchen Mächte einige nordſchleswig'ſche Dis 
jtrifte ohne Garantien an Dänemark zurüdgaben. Doch gleichviel, 
wenn bie Bedingungen, unter wel hen Defterreig auf fein Mithefipe 
recht in Schlekwig verzichtete, ſich nicht außführen laſſen, fo würbe 
daraus ja eben nur folgen, daß Art. V Hinfällig fei und Deſterteichs 
Miübefigrecht für Schledwig » Holitein wieder hergeitellt werte. GE 
ift eine wirft arge Berblenbung, anzunehmen, daß mit einer Ans 
zeige, wie die obige, in Mien bie ganze Angelegenheit erlebigt fein 
würde. Mein, barn finge fie eben erft recht wieber an, wie fie benm 
ewig aufs Neue anfanyen wird, fo lange der unfelige Nationalität» 
ſtreit micht mach Recht und Billigkeit auf Grund des Nationalitätd« 
prinzips gefchlichtet fein wird. Es ift nicht abzufchen, warum Preus 
ben eined armfeiigen Landesfetzens wegen, von bem «8 bei der Stimm» 
ung feiner Bewohner nur geſchwächt, nicht geftärkt würde, nicht bloß 
zwei Großmächte, und zwar unter Mißbilligung aller Regierungen 
Guropa’8, ind Geſicht, ſondern much feinen eigenen Ruf unb feine 
Bertragstreue in die Schanze ſchlagen wollte. Es iſt wahrlich nicht 
bloß Deiterreich, welches auf der Lauer fteht. 

„Die allgemeine Stimmung in Dejterreich iſt jeßt einem guten 
Einvernehmen mit Preußen günftiger, wie feit lange, wie feit Diens 
fchenaltern. Die in Deiterreich lebender: Deutſchen haben angefangen, 
in einem ftarfen Deutfchland unter Preußens Führung ihren nalürs 
lichſten Bundesgenoffen zu erbliden. Diefes Gefühl verbierte wohl 
nicht bloß Rüdfiht und Schonung, fondern aufmerlſame Pflege. 
Preußen müßte feinerfeit etwas thun, um das gute Ginvernehmen 
mit Defterreich zu förbern, Es iſt immer befler, nicht bloß barüber 
zu grübeln, wo ber Andere etwa gegen uns fehlen mag, fondern auch 
barüber nachzudenken, wo wir etwa felber fehlen mögen. Und fo viel 
wirb fi bei aufrichtiger Selbſtſchau bob wohl nicht läugnen laſſen, 
baf bie Belafjung des Herrn v. Werther in Wien gegen alle Gour« 
toifie it und zur Förderung des guten Eiwernehmens mit Defterreich 
nicht beitragen lann.“ 

Süddeutſchland. 

Bayern. [Zum neuen Schulgeſetz: Dienſtalters zu⸗ 
lagen ber Lehrer.) Art. 65 des Geſehentwurfs über das Vollb⸗ 
ſchulweſen bejtimmt, daß wirkliche Lehrer, weiche in ein und berielben 
fehafft, dab man in Guropa über des megicanifchen Kaiferreih® Glück 
und Ende hinlänglih unterrichtet it. Was jedoch bidher nicht erzählt 
wurde, find die Schickſale jener öſterteichiſchen Offiziere in ber faifer- 
lich megicanifchen Armee, welche bei dem Kaifer- bid zur Katajtrophe 
von Durretaro außhielten, gefangen wurden, und erjt init ber Leiche 
tes Karſers wicher außgeliefert werben find. Sie werben fi) überzeugen, 
daß deren Erlebniſſe einen würbigen Pendant bilden zu dem ſchreck⸗ 
lichen Ende, welches bem Kaiſer Maximilian bereitet wurde. 

Ich ſtand knapo hinter dem Kaifer, als derſelbe am 15. Mai 
1867 in die Hände feiner Feinde fiel. GI war um ſechs Uhr Früh 
am Gerro von ueretaro. Gin Oberſt ber „Liberalen” mit zwei 
anderen Offizieren fam, natbem wir Die weıken Fahnen bereits außs 
geftedt hatten, auf uns zu und fragte, welcher der Katter ſei. Nach- 
den ihm Maximilian gezeigt worden war, ſprang er auf benjelben 
103, faßte ihn mit der linlen Hand im Rüden, bielt ihm mit der 
Rechten einen Rebelver an die Bruſt und richtete an ibn die frage: 
„Sind Sie Magimilian? Der Raifer antwortete nach einer kurzen 
Paufe: „Ih bin Ahr Kriegsgefangener.“ Run ließ der Abgeſandte 
GBcobebo'8 feinen Gefangenen los und gebot ihn, milzureiten, wad 
auch geſchah. Er ritt an bed Kalſers rechter Seite, doch ſtets eine 
halbe Pferbilänge voran, und hielt feinen Revolver, beffen Hahn ger 
fpannt war‘, bem Hohen Gefangenen an bie Bruſt. Wir Uebrigen, 
die wir um ben Saifer geweſen waren, mußten folgen. Am nörb« 
lien Athange bed Gerro fander wir ben General Escobedo, welcher 
ben Kaiſer ziemlich manierlich empfing und ibm feinen Säbel abnahm. 
Bon da an fah ich unferen unglüdlihen Kriegsheren nicht wieder, 
denn Maxiinilian wurbe abgeführt unb bie Reihe lam nunmehr an 
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chied der Klaſſen der Gemeinden alzulagen ven je 25 bie 
100 fl. erhalten. — Referent Gelbert bemerkte Hierüber in feinem 
Refercie: Die Gewährung von Dienftalteräzulagen ift eine der wohl 
wollenbften Anordnungen des ganzen Geſetzes, ſoll jie jedoch gleich: 
mäßig für alle Lehrer wohllhuend wirken, fo darf fie nicht gebunden 
fein an daB Verbleiben derfelben in ein und berfelben Gemeinde, muß 
vielmehr auf Genlralftant®s beziehungsweife Kreibfonds übernommen 
unb wie bei anderen öffentlichen Dienerftellen von der eriten Anſtel⸗ 
lung am berechnet werben. Mur dadurch wirb bie nöthige Gleich⸗ 
mäphigfeit ber Belaftung Aller erzielt, die Ueberlaſtung der einzelnen 
Gemeinden fowie bie auffallendfte Ungleichheit in ber Beförderung 
und in den Bczügen der Lehrer bei gleichem Dienftalter und gleichet 
Tuͤchtigleit vermieden werben können, zugleich wisd eine Härte gegen 
biejenigen Lehrer befeitigt, welche aus triftigen Gründen, 4 ®. aus 
Befundheitsrüdfichten, auf eine andere Stelle ſich zu melden genöthigt 
find, dies aber nicht thum können, weil fie befürdyten müſſen, ihre 
Dienftalterözulage einzubüßen. Nicht die Dienftzeit, vie em Lehrer 
in ein und berfelben Gemeinde verbracht Gat, ſondern bie Dienſtzeit 
überhaupt, in welcher er mit entſprechendem Grfolge im Intereſſe ver 
Qugendbilbung gewirkt und fi um bie Geſammtheit Berbienne er: 
worben bat, foll maßgebend fein. Der allerdings nicht zu wünſcheude 
häufige Lehrerwechfel wirb durch bie Alterbzulagen an ſich fon fel- 
tener werben al® bißher, Auf ber andern Seite darf aber auch die 
Konkurrenz der Bewerbung um reichlider Lotirte Stellen in Städten, 
auf welche ſich zu melben bie Gelegenheit zur Ausbildung ihrer Kine 
ber bie beſſer qualifigieten und jirebfameren Lehrer beftunmen muß, 
nicht allzuſeht beichräntt werben. Gine folge Beſchraͤnlung müßte 
aber zum Nachtheile fowohl ber Lehrer als der Gemeinden eintreten, 
wenn nur bie in einer und berfelben Gemeinde zugebradgte Dienjtzeit 
Anfpruc auf Alter&zulagen begründen würde. Sollten bie Gemeinden 
bie Alterözulagen zu leiſten verpflichtet werben, fo würben ficyerlich 
Neibereien gegen ben Lehrer gar leicht hervorgerufen. Mande Ge 
meinben wiürben ihm wegzubringen fuchen, fobald ihm dieſe Bulage 
gereicht werden follte, um ſich biefer umliebfumen Leijtung zu ent» 
ziehen, und gerade dadurch würbe häufiger Lehrerwechſel als gegen» 
wöärtig bewirkt werben. Den ohne ihe Berfhulden aus abımnjtras 
fiven Erwägungen verfeßten Lehrern müßten bie gebührenben Alters⸗ 
zulagen ohnehin dann aus ben Staats- ober Kreisfonds gewährt 
werben. Das Wirken eines Lehrers mit entſprechendem Erfolg ichließt 
die weitere Bedingung bed Art. 65 Abſ. 1: „deren religtöß-fittlihes 


und. Mit biefer Stunde begann für un® eine Leidensgeſchichte, welche 
it mit nichts, als mit den Schilderungen der Dante ſchen „Hölle* 
vergleichen könnte. 

Ich murbe mit vielen anderen gefangenen Dffizieren in bie 
Kirche zu Gruz geſperrt. Fortwaäͤhrend kamen meue Zuzüge, fo daß 
am anberen Tage bei Fünfhundert Stab8: und Ober-Dffiziere ber 
taiſerlichen Armee in der Slirche zufammengepferdt waren. Das Ger 
dränge in dem engen Raume war fo groß, daß Kangel und Altare 
uns al8 Belegräume dienen mußten. Am Abende dieſes Tages, bed 
16. Mai, kam ber Befehl, Tärtmtliche S ıbaltern-Dffigiere in eine 
angrenzende Gapelle zu ſchaffen. 

Mas wir im erften Augenblide al® eine Erleichterung unfere® 
Looſes mit Freuden begrüßten, follte zu einer ſchrecklichen Kataſtrophe 
führen. Die Gapelle war vollftändig finfter und wir lagerten und, 
fo gut e8 eben ging. Die Megicaner griffen zur unvermeidlichen 
Gigarre und begannen zu rauchen, al® plöglic eine Exploſion erfolgte, 
weldye fi mit furchtbarem Krachen arkündigte, die Capellc Jim Augens 
blicke in einen Feuerherd verwandelte, und deren Mauern theilweife 
einriß. Wie wir fpäter erfuhren, war von einer Abtheilung unferer 
Artillerie eine bebeutende Maffe Pulver in ber Gapelle aufgelpeichert 
worben. Wir fahen davon nichts, ba es Abend unb vollkommen 
finfter war, und fo hätten wir und durch das Feuer unferer Gigarren 
bald felbit ein furchtbares Grab bereite, AS wir uns voll Entſehzen 
aufrafften, öffneten ſich auch bereit® die Türen unſeres Gefängniſſes, 
koch micht zu umferer Grlöfung. Die Wache, welde glaubte, daß 
wir fie mit und in die Luft ſprergen gewollt, gab, ohne ein Goms 
mando abzuwarten, Feuer mitten in umfere bichtgebrängte Menge; 
ber wachtabende Dffigier ftürzte auf uns zu, und mit feinem Säbel 
auf Geſicht, Bruft und Arme, wo er chen hintraf, Wunden fhlagent. 
Die Wade hatte iugwiſchen zwei Geihüge vor der Gapellenthüre aufs 


Reue Würzburger Zeitung. — — | 


Gemeinde mit enifprehentem Grfolge wirken und beren religiößsfitte 
liches Verhalten unbeanitandet ift, von 6 zu 6 Jahren Dienitalterd« 
zufogen erhalten und zwar in Gemeinden der 1. und 2. Klaſſe von 
je 25 fl, in Gemeinden ber 3. und 4. Klafje von je 50 fl. bis zu 
ben GBefammtbetrage von 100, beziehungsweiſe 200 fl. Unter ber 
rar Vorausfegung follen auch ftändige Schulverwefer ohne Unter» 
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Verhalten,“ ohnehin im fi. Weide. Boraußfegungen erfcheinen aber 
bier überflüffig, weil fie zum Art, 75 be8 Megierungsentwurfs, Art. 
73 bed Meferatö und folgenden, welde von ben Dißziplinarjtrafen 
handeln, gehören, und da elbſt eine präzifere Beſtimmung Über Nichts 
gewährung von Alterszulagen eingeitellt iſt. Endlich erfcheint es bil: 
lig, ten Gefammtbetrag ber Alterözulagen überhaupt gleichmäßiger zu 
ftellen und insbefendere bet Gemeinden ber 1. und 2. Klaſſe auf 
den Gefammtbetray von 150 fl. zu erhöhen und ben günftigeren Ans 
fägen in Gemeinden ber 3. und 4. Klaſſe anzunähern 

— [Die neuernannten Lanbwehr-Bezirfd-Kom- 
manbanten] werben fi mit ihren Mbjudanten am 16. dB. Mis. 
Morgens 16 Uhr im SKriegsminifterium melben. In bee Zeit vom 
16.--22. werben biefelben über ihre künftige Gefchäftsthätigfeit in- 
fruirt. Am 23. treffen fie am Sitze ihres Lanpmwehrbejirt® ein. 
Den Feitraum vom 3. bi8 29. 78. Mis. benügen bie Komman⸗ 
danten, fih über bie Lokalverhältniſſe ihre® Bezirf® zu orientiren, mit 
ben treffender Bezirfdämtern und Magijtraten in's Ginvernehmen zu 
treten und ſich file bie prowiforifche Kintheilung ihres Bezirks in 4 
Pompagnichezirfe die nötbigen Anhaitspunfte zu verſchaffen. Am 1. 
März haben bie zu den Landwehr ompagnierBezirfen beftimmten 
‘Individuen am Sitze des Landwehrbezirks Kommandos einzutreffen, 
Die General⸗Kommandos beordern bis 1. März von jedem Infanterie⸗ 
Megimente je 2 Hauptleute zu den 2 Landwehrbejirfö:ftommanbos, 
aus welchen daß treffente Negiment ber Hauptſache nach feinen Erfah 
erbält. Die Wahl diefer Hauptleute bemmifit ſich nach folgender Nüd- 
fiht: Aus ben 2 Grgänzungdbezitken eines jeden Infanterie-Regiments 
lann bei dem zur Zeit vorhandenen Stante an Canbivehrmännern nur 
je 1 Landwehr: Bataillon im Mobilifirungsfalle formirt werben. 
Dieſes Lantwehr:Bataillen erhält 4 Kompagnien, und es follen bits 
jenigen 4 Hauptleute des Regiments zu bem eben bezeichneten Kom» 
mando gewählt werben, welche wahrſcheinlicher Weife biefe 4 Land⸗ 
wehr · Kompagnien im Mobilifirungsfalle zu übernehmen haben werben. 
Hiebei fommt zu bemerken, daß jedes Infanterie Regiment außer dieſem 
Sandwehr-Bataillen noch I Linien und 1 Grfag-Batailler zu je 4 
Kompagnien im Mobilifirungsfalle aufzuitellen haben wird. Diefe 
den Landwehrbezirks⸗Kommandos zugetheilten Hanptleute follen als 
Beihilfe und Unterftägung bei Einrichtung der Landwehr · Kompagnie - 
Bezirke dienen und zwar der Art, daf jeder Hauptmann 2 Kompagnies 
Bezirke feines Regimentes zugemwiefen erhält. Im Laufe bed Monats 
März werben den Landwehr Bezirks-Kominanbes auch die Erſatzmann- 
fegaft 2. Klaſſe der Mlteröllaffe 1846 und 1345 burd bie treffen: 
den Rekeutirungsbehörben überwiefen. Diefer Monat wirb bazu vers 
wendet, die Ginrichtung der Sanbrwehr s Kompagnier und Land» 
wehr⸗ Bezitls Kommandes zu vollenden und die Liſten für bie Lands 
wehr der Art in Ordnung zu bringen, daß in den Tagen zwiſchen 
dem 29. März und 4. April allenthalben Kontrolverfammlungen abs 


| gefaßren, um uns mit Rartätfgenfeüffen zu Sebienen. Bevor jedech 


diefe neue Art ven Söfchrequifiten in Anwendung gebracht werben 
konnte, erfchien ber feindliche General Rocha, erfunigte fi nad bem 
Vorgefallenen und gab, nachdem er von und über ben Sachverhalt 
aufgeklärt worben war, ben Befehl, mit bem feuern einzuhalten. 
Beim Forigehen gab er und jedoch bie tröſtliche Verſicherung, daß 
e8 nach feiner Meinung nichts ſchaden könnte, und zu decimiten. 
Während wir noch; darüber nachdachten, daß dieſe Anftauung deb 
Beneral® denn doch eine einfeitige ſei und das Feuer in ber Gapelle 
gu Löfchen fuchten, erhielten wir ben Befehl, anzutreten, ber auch unter ben 
reichlichiten Kauft: und Kolbenſchlägen won Seite unferer Wade außs 
geführt wurde. Wir dachten nicht ander®, als, nunmehr werbe es 
fommen, jetzt werde bie Derimirung erfolgen, und obſchon wir Alle, 
befonder® im ber letzten Feit, während der Belagerung Queretatos 
unzähfigemale den Tode ins Antlig geſchaut Hatten und des Lebens 
mübe waren, fo graute un® doch vor dem feheuflichen Gluͤcsſpiel, 
welches munmehr um unfer Leben eröffnet werben follte, unb bie 
Blide liefen zagend unfere Reihen entlang, um zu erforjhen, auf 
weiche bie unglüclige Zahl zehm fallen werde. Gieich tarauf wurde 
jedoch wieder zum Abtreten fommanbirt, und dieſe bößliche Comoͤdie 
wieberholte fid im Laufe ber Macht öfter. Offenbat wurde fie ab» 
ſichtlich in Scene gefekt, um uns bie Tobedqualen mehrmals empfinden 
zu laſſen. Deeimirt wurben mir jeboch nicht. 

Durch zwei Tage, den 15. und 16. Mai, erhielten wir weber 
Speife no Trank, nicht einmal Brod und Waſſer. Grit am 17. 
Mai wurden und einige Gerichte gereicht, welche nicht unfere Sieger, 
fonbern mitleitige VBewohner Dueretaroß gefpenbet hatten. Inter 
namenlofen Gntbehrungen und deiden ging «8 fo fort biß zum 3. 
uni, an weldem Tage wir in vier Partien geteilt unb nad ben 
Beitimmungsorten Guanojusto, Morelia, Zatatecas und San Luis 


Morgmnblatt. 
gehalten werben fönnen. Grunbfäßlih wirb feiigehalter, daß für 
dieſe erſte Kontrolverſammlung lediglich nur Die Manuſchaſten ber 
daudwehr (Niteröflaffe 1840 mit 1536, ſowie bie gemäß ber Art, 
85 und 86 bed Wehrmerfafjun Egeſehes biefür beitimmten Wehr: 
pflitigen) in Betracht fommen. Der Monat April wird von ben 
Landiwehr- Bezirts · Kommandos zur Richtigftellung ber Liſten und Bücher 
für die Landwehr auf Grund ber im Folge ber Kontrolverfammlungen 
gemachten Wahrnehmungen verwendet werben. Am 15. April finben 
durch bie Heerebabtheilungen bie Ueberweiſnagen ber Mefervijten jtatt 
unb werben nun hiernach bie Bücher und Liften bei ben Landiwehr- 
Behörben angelegt. Hiebei leiſten bie vom ben InfanterierRegimentern 
fommanbirten Hauptleute Beihilfe. Am 30. April werben biefelben 
jedoch bei ihren Regimenteın wieber eingerüdt fein. Auf Grund ber 
bei biefen Kontrelverfammlungen gemachten Wahrnehmungen erfolgt 
die definitive Beſtimmung ter Gintheilung bır RompagnierBezirke auf 
Antrag der Bezirls-Kommandos durch bie, treffenden Brigadiers 
Seßtere erftatten ben vergefeßten General-Kommanbos und dieſe bem 
Kriegsminijterium über die angeordnete Gintheilung Bericht. Die 
Ueberweifung ber Beurlaubten und Griagmannicaften 1. Klaſſe ber 
aktiven Armee in-bıe Kontrole der Lanbmehrbehörben geſchieht erſt in 
der zweiten Hälfte des Monats Juni. Bei den im Herbſte jlattfin: 
denden Kontrolverfammlungen werben ſodang fämmiliche, den Lands 
wehrbehörben zum Santrole äberwiefenen Mannſchaften beigegogen- 
Die Aushebung der Alterstlaſſe 1846 erfolgt noch ohne Beibeiligung 
der Landwehr⸗ Bezirls · Konmandanten, dagegen werben biefelben bei 
der Aushebung der Altersllaſſe 1847 mitwirken. 


Rorbbentfcher Bund, 

Berlin, 11, Febr. [Zur Ermweiternng ber Gompe 
teng des Bollparlaments] ſchreibt der + Korrefponbent ber 
„Köln. Fig": „Die Nachricht einiger Zeitungen, Preußen habe auf 
die Beſchwerde einer fübbeutfchen Regierung, daß bie nationale Bes 
wegung im Eüten von Preußen begünſtigt werde, bie® in Abrede 
geftellt und bei biefer Gelegenheit bemerkt, Preußen eragıte Die Beit 
für die Erweiterung der Befugniſſe bed Hollparlaments noch nicht ge- 
femmen, fönne aber bie nationale Bewegung, wenn fie bie Kraft habe, 
ſich jur Geltung zu bringen, nur ſympathiſch betrachten — diefe Nach: 
richt iſt Bekanntlich won minüiterieller Seite dementirt worben. Das 
Dementi wurde alsdann, wie gewöhnlich in ſolchen Fällen, von ver 
ſchiedenen Seiten für verſchiedene Intereſſen verwerthet. Stand «8 
aber von vornherein feit geraumer Peit feft, daß Preußen ſich den 
Wunſchen auf Erweiterung der Befugnifle des Parlamentes gegenüber 
zuwartend verhalten und weber auf die füddeutſchen Abgeordneten noch 
bie Regierungen ben leifeften Drud ausüben werbe, fo war in ber 
fraglichen Nachricgt nur das auffällig, daß Preußen ſchon jekt auf 
diplomatifchen Wege erflärt haben follte, es erachte bie Zeit für bie 


VPoloſi abgeführt wurden. Ich gehörte zu jener Abtheilung, welche 
für die Feſtung San Luis Potofi beftimmt war. Obſchon wir in 
Folge ber unglaublichen ber Belagerung und ber Entbehr ⸗ 
ungen und Qualen ber Befangenfchaft vor Gntkräftung uns kaum auf ben 
Füßen erhalten fonnten, mußten wir dennoch täglich zehn bis vierzehn 
Stunden zu Fuß zurücklegen. Die finfenden Sräfte wurben durch 
Fauftfäläge und Kolbenftöße aufgefriiht. In allen Orten, welche 
ww pafjirten, bewarfen und bie Bewohner mit Steinen, \pudten und 
im bat Geſicht und überhäuften und mit Schimpfwörtern, mie fie nur 
in ber Sprache ber fpanifchen Greolen Mexices vorfommen. Die Weiber 
mwendeten uns ben Rüden, um mit rüdgemwendetem Antlig Einladun ⸗ 
gen ber nicht eben appetitlichften Art an un® zu richten, WIE wir in 
San Luis Potofi anfamen, fühlten wir und verhäftnigmäßig glüd- 
lich, troßben: unfer neues Gefängniß noch wiel fehredlicher war, alb 
das von Queretaro. Unſer Behagen mag bem eine® Unglüdlichen 
geglichen haben, ber tobeßmübe am ber Grenze eines elenden Dafeins 
angelangt ift. 

Wir wurden für bie erften ſechs Wochen in einem Gefängnik 
untergebracht, in welches noch wie ein Strahl ber Sonme gebrungen 
war, in einem feuchten Loche, welches von allerhand efelhaftem Ge: 
tier wimmele. Unter anderm machten wir bie intimfte Bekanntſchaft 
einer Gattung von Matten, welche an Größe unfern Katzen wenig 
nachgeben. Unfere Pagerjtätte war ber feuchte Boben; Epeife erhiel« 
ten wir nur, wenn miüleibige Seelen der Bewohnerſchaft und welche 
fenbeten; wenn mit — nicht. Zwei unferer Mitgefangenen find 
bucpftäblich verhungert, mehrere andere wahnfinnig geworden. Wir 
litten Qualen, wie fie von ber fruchtbarften Phantafie nicht Furcht: 
barer erfonnen werben koͤnnten. Bon Hunger, Krankheiten und Ber 
woerflung 9 ‚ lagen wir ba auf naſſer Erde, in verpefteter 
Luft, um un nichts, als finflere Macht, das Geftöhne ber Sterben 
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Ausdehnung der Befugnifle des Hollparlament® no nicht gelommen. 
Das entichiedene Dementi, welches die Nachricht hervorrief, hat aus 
dieſem Grunde nameniiib die Auſmerkſamkeit erregt. &8 wurde ſchon 
mehrfach bemerlt, daß das Rollparlament feine eigenen Befugniffe 
nicht wohl aukdehnen kann. Es kann nur Wünſche außern. Ge 
ſchieht dies in ber geeig eten Weiſe und mit großer Majorität, fo 
wird bie Wirkung nicht außbleiben. Alles wirb befmegen von ben 
fübbeutfhen Wahlen abhangen, die num aud in Württemberg offiziell 
angeorbnet find. Der nutionalen Partei im Süten fällt eine große 
Aufgabe zu, und daß fie fi beren auch volllommen bewußt ift, hat 
ja ihr Wahlaufruf. in Württemberg bewiefen,“ j 


Schterreihiihe Monardie. 

Wien [Das fonftitutionelle Minifterium und bie 
ultraliberale Wreffe.] Gine offiziöfe Korreſpondeng in der „Allg. 
Ztg.“ beklagt fi bitter über bie umveritänbigen Anfeinbungen und 
Anforberungen, welchen daS neue Minifterrum ausgelegt fei, und zwor 
nicht etwa bles von ber ultramentanen Preffe — „dieſe malte 
in biefem Falle nur ihres Berufes" —, fondern von einem Theil ber 
liberalen Preffe. Der Korrefponbent fährt fort: Die Gontre-Oppos 
fition iſt, wie gefagt, in ihrem Merht, wenn fie ba8 liberale Minte 
fterium andreift und ebenfo natürlich muß man es finden, daß bie 
Organe ber Linken auf raſches Vorſchreiten drängen. Was wirb men , 
aber in England fagen, wenn ein Blatt tem Minifterium zum Bors 
wurf machte: es lafje zwei Gerichtskollegien, welche verfchiedene von 
einander abweichende Geſetzesauslegungen befolgen, „in beiden Richt⸗ 
ungen gewähren und ſehe ber Confuſion gleichgüllig u?“ Das 
hberale“ Diniſterium wird alfo aufgefordert, in ben georbneten 
Gang der Juſtiz und des Ynftangenzug® einzugreifen, durch fein Ge— 
bot dem Michteramt Maf und Vorfchrift zu geben! Noch mehr, in 
bem gleichen Artikel des ultraliberalen Blattes wirb ber Regierung 
zur Laſt gelegt, daß fie die Schuldhaft noch nicht abgeſchafft habe: 
„trogbem, bab dies im Berorbnungsweg geſchehen kann.“ Alſo im 
Verorbnungsweg kann ein beſtehendes Staat;efch abgeſchafft werben. 
Kraft welcher Vollmacht wirb man fragen. Jenes Blatt iit um bie 
Antwort nicht verlegen: „Die Minijter müffen machtvoll fein wenn 
fie bie reaftionäre Partei am Hof, in der Armee, im Klerus unb im 
bel, ja ſelbſt im Bürgerftand fich unterthänig machen wollen.“ „Die 
Minifter bedürfen einer Fülle der Macht, wie fie ia ber Regel nur 
bie Revolution gibt, denn fie haben eine Ummälzung im Namen bee 
Geſetzes zu vollziehen.“ Auf foldem Wege foll ein Rechtẽ zuſtand, 
ein Rechtsſtaat gegründet werben! Das Minifterium, das auß ber 
Witte der entſchieden liberalen Majorität des Parlaments hervorging, 
wird fich allerdings durch folde Provofationen nicht von ber Bahn 
bes fonftitutionellen Rechts ablenken laſſen. Belfager muß man aber, 
baf durch allzu lange Uebung bie Mißachtung des pa 


ben und das Toben der Wahnſinnigen, bie wir noch beneiden mußte 
weil ihnen das Bewußtſein unferer entfhlien Bopı pa Frans 
war. ME es und gelungen war, eine Bilte um Grlöfung von uns 
feren unerträgfichen Leiden an ben Feitungs » Gouverneur Buſtamante 
er 58 — * und bie Antwort, er habe wohl 
ugnih, un e ießen laſſen, nicht aber 
Gutes an ung zu thuu. ne . TE 
Nah ſechs Wochen begann man etwas meuſchlicher mit uns 
umzugehen. Man geitattete mindeftend ten Bewohnern ter Stabt, 
zu benen bie Kunde von unferem Elende gebrungen war, und mit 
Wälde und dem Mitteln zu unferer Reinigung zu verfehen und un® 
regelmäßig Speifen zu bringen. Bon da an bauerfe bie Gefangen · 
ſchaft noch über vier Monate, bis in Folge ber Ankunft Tegetthoffs 
am 12. November bie Thore des Gefängniffes ſich öffneten, und ber 
Fremden unter und, Franzoſen und Defterreichern, bie Mittel zur 
Heimteiſe gewährt wurben. Am Tage ber Abreiſe von San Lus 
Potoſi erhielten wir Defterreicher von einem ber bort acereditirten ons 
fuln, Herrn Bahnfen, welcher an dem Zuſtandekommen des Teſta· 
ments des Kaiſers Maximilian betheiligt fein will, bie troſtreiche 
—— daß in ber Heimath für unſere Zukunfi geſorgt 


Died unſere Schicſale nach der Kataſtrophe von Queretaro. 

Nr] habe biefelben ſchmucllos und ohne alle Uebertreibung ges 
ſchildert. Wie es den Anſchein hat, iſt man gegenwärtig hier ge: 
neigt, bie Haltung ber Megifaner ihren befiegten Feinden gegenüber 
etwas milber zu heutheilen. Ob man nach den entſetzlichen Leiden, 
welche wehrlofen Gefangenen bereitet wurden, dazu berechtigt iſt, kann 
ih getroſt den Urtheil Ihrer Leſer anhelmſiellen. 
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fitiven Rechts mm offenbar biß in bie Kreife gebrungen ift, welche 
fi zu volfsthämiihen Wuffafjungen bekennen, und welche 
eine Regierung wicht veritehen, welche ein freiheitlihes Mect, 
zwar mit aller Kraft, aber lebiglih auf dem gefegliden, fon 
ftitutionellen Weg aufjuitellen fi zur Aufgabe macht. Wie 
tan man aber von Bolfeblättern ſolche Kenntniß verlangen, wenn 
eineß ber „geoßen Blätter”, ba® ſich ben Anſchein gibt, ebenfalld der 
liberalen Seite anzugehören, in Wahrheit aber feit Jabren ausſchließ⸗ 
lich ungariſche Intereſſen vertritt, wenn ein altbegrünbetes hieſiges 
Journel bebenkli) den Kopf fehüttelt, daß ber Entwurf des neuen 
Strafgeſehbuchs zwar in dem Ausſchuh des Abgzordnetenhauſes bie 
erſte Leſung beſtanden habe, aber nicht befannt fer, „ob die Sache 
auch im Herrenhaus ſchen in Angriff genommen worben ijt.* Das 
große” Blatt ſcheint alfo zu glauben, Gefepentwürfe ber Regierung 
tönnten in beiden Häufern zugleih eingebracht, gleichzeitig in beiben 
beratben werben...» - Geſchieht daS am grünen Hol.” Dod 
vergeſſen wir nit, daß bezeichnetek Blatt zwar das liberale ungari- 
fe Winiiterium tonfequent verlheidigt, dem geſchwiſterlichen liberalen 
«iBfeithaniigen Minifterium wie der WMajorität des öfterreichifchen Ab- 
georbnetenhaufes mit wahrer Luſt Prügel zwiſchen bie Pähe wirft. 
Ungern. [Belhimpfung der Ungarn ber General 
Neipperg] Dem „Meiner Journal“ ſchreibt mm: „Graf 
Neipperg, ber Ichte ölterr. Feſtungslommandant in Wainz, bat bie 
allgemeine Aufmerlſamkeit erregt, inbem er die Ginlabung bes Prefr 
burger Honved⸗ Vereines zu einem von dieſem weranftalteten Wohl- 
thätigleitöballe für fi und feine Offiziere ablehnte, Er ſprach in 
feiner Antwert von „Ihmadhvoller Vergangenheit”, „Rebellen“ und 
bat bamit in ben weiteften Streifen ein höchſt unangenehmes LAufſehen 
ertegt, welches um fo peinlicher berührt, als ohnedies wegen cingeiner 
Lappalien die Stimmung in Ungerm gegen bad Militär etwas erregt 
it, und man fi fagen muß, daß derartige Meuberungen eined hohen 
Generale bie Arbeiten ber ungariſchen Delegierten gewiß nicht unters 
fügen. Man ijt allorts fehr gefpannt, wa3 ferner in ber Sache ge: 
ſchehen werde, beun daß jie micht ungeahnbet bleiben lann, fieht Jeder⸗ 
mann ein, Wenn ber Kaifer durch unbebingte Ummeltie, durch Wid⸗ 
mung ber Krönungsoukaten für bie Honveds, durch bie freunbliche 
Begrüßung eines Honved-Generald an den Stufen des Thrones das 
Vergefien unb Vergeben auögelproden bat: fo ſteht es einem feiner 
Benerale nicht zu, in offizieller Weiſe den Monarchen gewifjermaren 
:u beöavouiren, und bort Haß und Mißtrauen zu weden, wo nur — 
nach allerhörften Willen und Beifpiel — Liebe und BVerföhnung 
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herrſchen fol. Bereits bat bie Sache Folgen gehabt, indem auß 
vermeintlicher Reranche für bie Beleibigung der Honveds durch den 
genammten Graf bie Medizirer in Peith da® Grfdeinen ber Offiziere 
in Uniform anf bem von ihnen veranftalteten Balle ſich verbaten, wab 
zur Folge hatte, daß ver Kailer, welder in Ungarn ſteib al® Hufaren« 
obriſt erſcheint, feinen ganz ficher in Mußficht geſtellten Befuch des ers 
wähnten Dalled alliogleih abfagen lien. Auf bie Beziehungen zu 
Ungarn wirb wehl diefer mnangenehme Borfall feinen Ginfluk haben. 


Nuslandb. 

Italien. [Berfonalien] Un Migr. de Wittend Stelle 

ber Papft Negroni zu feinem Mintiter des Innern ernannt, 
General be Kailly hat am 8. Februar ben Beſehl über die in Viterbo 
unt Civita · Vecchia ſtehende frangöfiche Div-fion dem General Dumont 
übergeben und fich von bem Mapite verabſchiedet. Daß Transports 
ſchiff „DrEnoque“ ift won Toulon nach Civita⸗Vecchia zurücgefehet, 
um neh eine Esladron Kavallerie nach Franlteich zurlczuführen. 


Nichtpolitiſjche Zeitung. 

[Ueber bie große Kälte im Monat Dezember] ver⸗ 
öffentlicht Profefior Tone einen Artikel im Berliner St.A.“ m 
mittleren und Süblichen Deutſchland fiel danach bie größte Kälte anf 
den 9. und 10, in Pommern auf den 22., in Oſipreußen auf ben 
31., fleigerte fidh aber bort noch bi8 yum 1. ober 2. Januar 1868. 
Die Temperatur ſark in Königsberg auf — 21,9 Grad R. (januar 
— 23,7), in Tilſit auf — 2: Grab R., in Memel auf — 20 
Grad R. (Januar — 20,5), Demnächſt fand die größte Kälte in 
Württemberg Statt: Mergentheim — 19,6, Heilbronn — 19,5 
Grab R. Das mittlere Deutfchland wurde am menigiten hart ber 
troffen. Mit Berüdjichtigung ber geograpbifchen Lage war bie Kälte 
im weſtlichen Guropa fehr bedeutend: 14 Grab unter dem Froftpunfte 
in Montrellier, 13 Grab im Liſſabon gehört zu den größten Selten 
heiten. Gewoͤhnlich fließen bie unfere Mitterungsverhältnifie beherrſchen⸗ 
den uftfträme neben einander, ein milder Winter liegt dann neben 
einem auffallerb ftrengen. Mitunter fämpfen fie cher bauernb mit 
einander um taßfelbe Bet Died iſt dab Bezeichnende biefed Wins 
ter8, daher die plößlichen Wärmeinberungen, das Auf und Ab- 
ſchwanlen de8 Baroıneter®, bie heftigen Sübmweit- Stürme, bie, oft 
lange bie faite polare Luft jtauend, fie nad Süben vorzudringen ver 
hindern. Mebel und Schneetreiben wedhfeln dann in ſchneller Auf 
einanberfolge mit heiterer Luft, 
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ba Militä 
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Dieuftverbäftwiffe der Laudweht und der Reſerviſten. 

Aus den fochen veröffentlichten Beſtimmungen hierüber theilen 
wir aufer dem bereit® im geftrigen „Anzeiger“ Gebrachten folgendes 
Autführlichere mit. 

Die Landwehr-Bezirld-Gommandanten haben ale zur Formirung 
der Landwehr⸗ Bataillon® «erforderlichen Vorbereitungen zu treffen. 
Späteftend am Tage vor dem Aufammentritte des Bataillond übers 
gibt der Landwehr· Bezirls + Gommantant dem mit dem Lanbiwehr: 
Bataillond:Gommando beauftragten Dffigier jene Ausrüftungsgegen« 
flänbe, weldye ihm zur Verwaltung überwiefen waren un? zur Außs 
rüftung des Balaillons nothwendig find. Die treffende Mannfhaft 
des Landwehr: Wataillond wird im StabSquartiere durch deu Begirlös 
Gommandanten geſammelt, fermirt und dem Bataillend:Gommandanten 

ben, welcher von biefem Augenblicke an bad Commando des 
Bataillond übernimmt und bie Ginfleibung und feldmäßige Ausrüft- 
ung ber: Mannfchaften veranlaht. Die militärifhe Controle der 
Mannſchaften fämmtlicher Kategorien von Wehrpflichtigen wirb durch 
bie Landwehrbehoͤrden ankgeübt. Dieſe Mannſchaſten haben ben Be: 
fehlen ihrer :Borgefeiten unbedingt Folge zu leiſten. Die Manns 
ſchaften aller Waffen und Gategorien, welche innerhalb eine® Goms 
pagniebezirles ihren Wohn» ober Aufenthaltsort haben, gehören zu 
diefentÜiempagniebegiet m mrüfferr jede Weränderung ihres 
orted dem Bezirks⸗Feldwebel melden, Aur Unterftühung ber Militär 
behörden bei ber Gontrole find bie Givilkehörben mit Ynitruftion 
verfeßen. 

Jährlich zweimal, im März und Dftcber, werben bie Erſahz⸗ 
mannicaften, Reſerviſten unb Tandwehrmänner, ſowie bie Beurlaubten 
der Truppentheile zu Gontrolverfammlungen berufen. Zoeck ber Gons 
trolverfammlungen ift, die Anweſenheit ber in ben Liſten verzeichneten 
Mannſchaften im Gompagnichezirte zu konjtatiren, Anorbrumgen usb 
Vorſchriften befamnt zu machen, ben Uebertritt in die Landwehr und 
die Gntlafjung aus derfelben zu regeln x. In ber Megel finben bie 
Gontrolverfammlungen am Gompagniefige und an Wochentugen ftatt. 
Bei großen Gompagniebezirfen find aber auch mod andere Drte hie 





Das- preußiſche Preßhureau und bie offiziafe Prefſe. 

An den Zeitungen lieſt man jet fo viel und ſaſt tägli von 
sffigiöfen Herliner SKortefponbenten und ‚Zeitungen, daß «8 unfere 
@efer interefjiren wird, über bie Handhabung ter offiziöfen Preſſe 
von Seite ber yreußifchen Regierung Nähereß zu erfahren. 

Daß Berliner Preßbureau ift im Sabre 1849 gegründet wor: 
den. Vor ber Märzrevolution gab die preußiiche Regierung die 
Stant$geitung heraus, die an bem Fehler aller offiziellen und offisiö: 
fen Blätter litt: fie wurde nicht gelefen. Außerdem ließ fie fich durch 
Joel Yatobi, einen gejinrungslofen, aber fehr kenntnißteichen Dann, 
Briefe in preußiich minifterieller Tendenz an mehrere deutſche Zeitun ⸗ 
gen, fo am bie „Leirziger Allgemeine Ztg.“, ſenden. Dod war 
biefer Verfuch ein vereingelter und fonnte feine mennenswerthen Erfolge 
erzielen. 

Nach dem Stantöftreiche vom November 1848 ſtand bad Ber 
liner Gabinet rathlo8 vor ber Ungebundenheit der üppig aufge!choſſe⸗ 
nen oppofitionellen Preffe. Vergeblich war der Berfuch gemacht wor: 
den, den Megierungdblättern durch wertvolle wiſſenſchaftliche Beilagen 
Verbreitung zu geben; Niemand las ein Blatt, das feinen Urfprung 
aus Negierungdkreilen nicht verleugnen konnte. Da machte ein Bres- 
fauee, der im Paris feine journaliſtiſche Schule durchlaufen hatte, 
Dr. Deldner-Mormerge, Herru v. Manteuffel den Vorſchlag, durch 
eine Gentralpreßjtelle zuwäche die loyalen und dann durch jefuitifches 
Ginfchleihen auch die liberalen Blätter mit tenbengiöfen, für die Res 
gierung wirkenden Korrefponbenzen zu verfehen. 

Manteuffel ging freudig auf den Worfchlag ein, dennoch zer: 
ſchlug fih das Geſchäft. Damald waren in Frankreich noch wicht 
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für auszuwäͤhlen und zwar ber Art, daß bie Mannſchaft von ihrem 
Wohnorte bis zum Gontroiplag keinen weiteren Weg als hoͤchſtens 4 
Poſtſtunden zurüdzulegen hat. Yu einer Gontrolverfammlung find in 
der Regel micht mehr als 200 . Dann zufammenzuberufen. Die 
Mannichaften, welche bei der Gontrolverfammlung ohne genfigenbe 
Entſchuldigung gefehlt haben, find zu einer beim Beji 
ftatifindenden Nacheontrofe zu beorbern und bem Sancwehr-VBezirfds 
Gemmandanteı zur eventuellen Beftrofung zu melben. 

Mit Ausnahme für die Erſatzmannſ-haften 2. Klaſſe tritt nur 
in zanz dringenden fällen eine Diöpenfalion von ber Teilnahme 
an den GontrolsBerfammlungen ein. In tenjenigen Gompagniebezixten, 
in welchen eigens ernannte Compagniecommanbanten vorhauben find, mer» 
den die Controlverſammlungen durch biefe abgehalten. In den übrigen Goms 
pagniebezirfen find die Gontrolverfammlungen durch qualifizirte Landwehr ⸗ 
cffisiere abzuhalten, falls ſolche vorbanden jind und ſich freiwillig zur Leber» 
nahme biefer Dienftverrühtung verjtehen, Wndernfall@ find durch bie 
Brigadiers von den im Brigabeverbanbe jtehenben Infanterie⸗Regi⸗ 
mentern zur Abhaltung der Gontrolverfammlmgen geeignete Offiziere 
aus der Zahl der Obsrlieutenani® ober jüngeren Hauptleute zu comes 
marbiren. Zur beitimmten Stunde läßt ber Gompagnie-Gommandant 
oder deſſen Stellvertrefer bie Mannichaften antreten. Die Manns 
ſchaften erſcheinen hiebei in bürgerlicher Meibung. Nachdem bie 
Mannfchaften verleien ‚und bie Geſchäfte ber Verſammlung erlebigt 
find, werben die Mannſchaften entlaffen. z 

Die Reſerviſten werben zu ben Uebungen ihrer betreffenben 
Truppentheile beigezogen. Die Weferviften der Infanterie, Artillerie, 
Genietruppen und Sanitätd-Compognien werben innerhalb der gefehr 
lich normirten Grenzen ihrer Mebung&pflichtigfeit- zur ſerhöhung det 
Präfenzitande8 während ber Herbitwaffenübungen verwendet. Hiebei 
follen bie Neferviften in zwei uuf einander fulgenden Jahren nicht zu 
ben Uebungen beigejogen werben, infoferne fie richt von einer Uebung 
auf Nachſuchung befreit waren. Die Reſerviſten ber Gavallerie und 
reitenden Wrtillerie können im Bebarfäfalle zur vorübergehenden Ded« 
ung eined allenfallfigen Ausfalles an dem Präfenzitande ber aktiven 
Armee innerhalb ihrer geſetzlichen Berpflihtung Verwendung finden. 

Die Landweyrs Infanterie übt im ber Regel für ſich entweber 
in einzelnen Gompagnien ober formirten Bataillonen. Bei größeren 


bie „unerfhöpflichen“, in Deiterreih noch nicht bie „reihen Hilfe 
quellen erfunden, und in Preußen gab es noch nicht „heibenmäßig 
viel Geld." Die Regierungen wirtbfchäfteten ein kleines weniger 
leihtfinnig mit bem fauren Schweiße des Volkes, und während heute 
im Bubger für gänzlich fubalterne Naturen 4000 Thir. Gehalt — 
bie Nebeneinnahmen nicht mitgerechnet — geforbert werben, bot Dans 
teuffel einem fo feinen Kopfe, wie Deldner, nur 1500 Schlr. jährlich. 
Delöner verlcchte den Miniſter und reijte ab. Mit Ausführung ſei⸗ 
ner Idee wurde ein Menegat, ber ehemalige Redalteur des „Danziger 
Dampfbootes“, Dr. Ryno Quehl, betraut. 

Quehl gab dem Pteßbureau die in ihren Grundzügen heute 
noch beſtebende Organiſation. Er engagitte gegen ben Lohn von 
15 bis 20 Thlem. monatlich eine Schaar der unbedeutendſten Federn, 
denen ır/täglich einige tendenziöle Nachrichten dictirte. Faſt wöͤrtlich 
übereinjtimmend, wurden bann bie in Gorrefpendenzform gebrachten 
Diktaie an auswärtige Zeitungen verfendet. In Frankfurt richtete 
Quehl eine Filiale des Preßbureaus cin, die von dem Regierungd« 
rate Aittelmann, der linfen Hand Bismards, geleitet murbe, 

Ryno Quehl wurde für fee Bemühungen mit bem Generals 
fonfulate in Kopenhagen, einer eintränlichen Sinecure, belohnt. Mit 
Bismardd Negierungsfyiteme wußte er fich nicht zu befreunden, bes 
balb plauberte er im einem Werke gar mancherlei Unangenehmes über 
die preußıfche Diplomatie aus. Gr wurde abberufen und flarb balb 
danach in Ungnade. Seine Nachfolger traten in feine Fußtapfen. 
Nah Bismardd Amtsantritte wurde, trogden das Abgrorbnetenhauß 
Jahr für Jahr die beireffenden Fonds iin Budget ſtrich, bas Preis 
bureau ausgedehnt. Die Snipiraiionen aus dem Weinijterium des 
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Truppenübungen können die Landwehrbataillons mit ben Linienbataillon® 
in bie, Brigade eingeftellt werben, Die Uebungen ber Landwehr: 
mann aller übrigen Waffen finden jedoch im Anfhluß am bie 
beireffenden Linien-Truppentheile ftatt. Die an ben Gompagniefigen 
ſtattfindenden kleineren Uebungen bejchränfen ſich zunächſt auf Wie— 

im Schießunterrichte und in der Zugs · und Gompagnies 
ſchule. Zu den Landwehrübungen werben unter Berückſichtigung ber 
Reſerdeverhãltniſſe mitgemachten Uebungen zunächſt die jüngſten 


annſchaften beigezogen. 

Werden oder Compagnien zu ben Uebungen 
formirt, fo werben die Bataillond: und - Gompagnie-Gommanbanten 
auß dem entfprechenden Linien-Infanterie Negimentern durch -bie Ges 
neralcommanbo’3 commanbirt unb hiezu fo weit jene Offiziere vers 
wendet, welche die entſprechende Stelle, im alle einer Mobilifirung 
erhalten werben. Wegen bringenber häußlicher und gewerblicher Vers 
haltniffe können Referviften und Sanbwehrmänner von den Mebungen 
be8 laufenden Jahres dibpenſitt werben, aber es barf biefe Besün: 
ftigung mar unter ganz ausnahmsweiſen BVerhältniffen in zwei auf« 
einander folgenden Jahren zugeftanden werben. Iſt ein Reſerviſt ober 
Landwehrmann wegen Krankheit vom Gintüdern zu einer Uebung vers 
* Hinbert, fo hat er ſich entweder im Landwehrbezittsquartiere zur ärzte 
lichen Unterfuchung zu jtellen, oder, wenn Died unmöglich, ein Zeugniß 
des Bezirlsarztes dem Bezirkscommando einzuferden. 

Morgen werben wir aus ben Beltimmungen über die Dierft« 
verhältniffe ber zum einjährigen Freiwilligenbienft zugelaſſenen 
Wehrpflichtigen das Wichtigfte mittheilen. 


Bayeriſcher ‚Landtag. 
Münden, 13. Februar. 
gwei Geſammtbeſchlüſſe beider Aammert. licher Gifenbabnbau und 
BPoitverhältuifie, — Revifion des Diftriftsranhesüschepes. 

In der geſtrigen 63. öffentlichen Sigung der Kammer ber Ab: 
georbneten mwurte zuerſt dem bg. Röſch auf weitere 4 Wochen 
Urlaub ertheilt, worauf die Gefammibeldiläffe a. in Betreff des Ber: 

mit bem thume Sachen: Weimar wegen ber Boll: 
und Handelsverhaltniſſe ac. x. im der Enklave Dftheim, b. über ben 
Entwurf eines Geſetzes, die Ablößbarfeit der auf Grund und Boden 
baftenben ober mil einer Gewerbörenlität verbundenen Ghehaftsverhält: 
niſſe betreffend, verlefen wurden. — Frhr. v. Stauffenberg er 
flattete Vortrag über bie Nachmweifungen bezüglich des Gifenbahnbaues 
im Jahre 1865,66 und beantragte, denſelben die Anerkennung zu 
ertheilen. Nur bezüglich der Pofition, welche bie Heritellung zweiter 
Schienengeleife betrifft, wünfcht Meferent eine andere Form ber Nach⸗ 
weilung, weil auß ber gegenwärtigen form ſich nicht ertehen laſſe, 
ob und melde Doppelgeleiie hergeitellt worben find. 


Auswärtigen träufelten auf Dr. Hahn, die aus dem inneren Depar⸗ 
tement auf Dr. Mehler, welche beibe die Dittate an bie Gorrefpon: 
denten übernahmen, Leßtere wurden längft nicht mehr befolbet, weil 
fie eine hinreichendej Gimmahme aus ihren Gorrefponbenzen zogen. 
Denn die Zeitungen waren bald bereit geweien, die ifmen anfangs 
unentgeltlich zugefandten Mittheilungen zu honoriren. 

Nicht mur feubale, auch liberale, ſogar demokratiſche Blätter 
rahmen und nehmen bie offiziöfen Berliner Gortefpondenzen auf. ‘Die 
Zugelnöpftheit aller preußiſchen Behörben macht. e8 einem unabhäns 
‚gigen Berliner Gorreipontenten beinahe unmoglich, eine intereſſante 
Nachricht aus Regierungsfreiien zu erfahren. Die offiziöfen Gorreipon: 
denten, denen hin und wieder Mittheilungen über ſchwebende Fragen 
zugehen, unb melde bie Verwaltungsnachrichten früher erfahren al# 
bie untergeordneten Behötsen, haben deßhalb einen großen Borfprung 
vor ben, unabhängigen, welche mit ihren Betrachtungen ſtets hinter 
den Greignifien herhinlen. 

Bor dem Kriege von 1866 blieb wenigſtens die nichtpreußiiche 
Prefie ziemlih von ber Berliner offiziöſen Wegelagerei verfchont. 
Gezwungene Ausnahmen bildeten die „Augsburger“ und die „Deutfche 
Allgemeine Zeitung“, deren Verlot für Preußen nur unter ber Be: 
dingung aufgehoben wurde, bie ihnen vom Prefbureau gefanbten 
Briefe umverkürzt abzudruden. Außerdem verftand ſich, nach wieber: 
holten Zurüdwei'ungen, die Hamburger Börfenhalle zur Aufnahme 
ber ihr von dem, jeßt zum Direktor im Miniſterium bes Innern er: 
nannten Dr. Küttge geichidten Gorrefpondengen. Nur bie Frankfurter 
Filiale verforgte einige unabhängige nichtpreußifche Blätter mit Rache 
richten: Won ihr auß wurde im Beginne bes Bismarckſchen Degis 
meni$ den „Grenzboten“ das ziemlich genau eingehaltene Programm 
Bismard'S ũbermacht. Won dieſer Filiale gingen auch bie Gorrefpon« 
benzen aus, welde Ende 1862 cine „große Aktion“ anfünbigten, bie 
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14. Februat 1668. 
Lebmapr bemerlte u. A.: Für Erweiterung des Bahmefes 
in Roienheim, welchem juͤngſt in der preußiſchen Kammer mit Recht 
das Prognoitifon geftellt worben fei, er werbe bie Drehfcheibe von 
Mitteleuropa werben, feien 300,000 fl. genehmigt, die Bauten aber 
höchſt mangelhaft und zweckwidrig hergeſtellt. Da bie Alforbanten 
in Folge des Submiſſions ſyſtems 80 pGt. abgeboten haben, hätten fie 
bie Arbeiter nicht mehr bezahlen können, fo daß am legten Freitage 
ein förmliher Arbeiterframwall entſtand. Die günftigite Bauzeit habe 
man veritreichen und das ſchlechteſte Material verwenden laſſen, fo 
daß die @emötbe-fich gefenkt Hätten, Riffe entitanben wären: und wahr · 
ſcheinlich ein gänzlicher Umbau nothwendig werde. Den Hau: tbau 
häste man um einen Stod höher baten und tiefen gu Wohnungen 
für bie Beamten verwenten, des Mafchinenhaus und bie Werfitätten 
verlegen und bie Güterhalle parallel mit dem Beleife herſtellen follen. 
Den Mbort babe man vor bie Fenſter des Wartſaales 1. Klaffe ges 
fegt u. f. m. Mandel rüst, dab für ben Bahnhof in Ansbach 
no fein generelle® Projekt hergeftellt wurte und behält ſich bie 
Stellung eines Anltageß vor 

Dr. Edel wiünfdt dringend, daß ber koſtſpielige Bau des 
Mürzburger Bahnhofes vollendet und bem bringendften Bedürfniß, 
Herftellung eines Ginfteigchalle, balbigit entfprodyen werde. 

Piniiter v. Shlör: Der Realifirung des MWunfches bezüglich 
ber Mohnungsberitellung ftehe fein Hinderniß entgegen. Dadurch, 
daß man den Bahnhof in Mofenheim auf den Wunſch der Stabt in 
die Nähe derfelben verlegt hat, fei der Bahnhof auf der einen Geite 
durch eine Strafe, auf ber andern durch bie Mangjall eingeengt. 
Eine Grweiterung nah ber Straße fei nicht möglich, weil dort bie 
Gurve beginnt,, Da dort auch dic Aüge rangirt werben müſſen, ber 
ſtehe für Fußgänger ein großer Mißſtand, der aber befeitigt werben 
wird, Die Erweiterung des Bahnhofes könne durch eine Brüde über 
bie Mangfall ermöglicht und fo angelegt werben, daß fie auch in 
Zulunft eine nochmalige Erweiterung zuläßt, wenn Nofenheim nad 
Vollendung der Braumauer Bahn ben Uebergangspunft für den Brens 
nerverfehr bilden wird, Daß ber Bau erit ſpäͤt begonnen werben 
konnte, fei richtig, doch Hätten. vie Alkordanten nicht 80, fonbern 
90 pGt. abgeboten. Die Leute haben fi verredinet, konnten nicht 
mehr zahlen und haben ben Bau verlaſſen; bie Gebäude feien nicht 
fo Schlecht gebaut, daß ihr Ginfturz zu befürchten wäre; jie wären 
höher gebaut werben, müßte nicht ber bewilligte Kredit eingehalten 
werben. Die Situation der Aborte fei nicht ganz entſprechend, doch 
feien die Fenſter des Wartſaales 1. Klaſſe auf einer andern Seite, 
als Lehmayr behauptet. Für Die Page der, Güterhalle fei bie jetzige 
Regierung nicht verantwortlich. Wenn bie Bauten vollendet find und 
bie Erweiterung gegen die Mangfall durchgeführt iſt, feien bie größ ⸗ 
ten Wängel befeitigt. Br. Gelmapr babe zu ſchwarz gemalt und 
werbe nad genauer Einſichtnahme zugeben, daß unter ben gegebenen 


den Nationalverein zufriedenftellen und ber Yrmesorganifation den 
Berfall des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vwerihaffen Sollte. Gin 
„unenbliche® Glanggelätter*, wic Aeſchylos es an ben Meereswogen 
entbedfte, ging bei der Anfündigeng ber „großen Mftion* durch ganz 
Deutfcland, durch aarz Guropa; ber „Kladderadatſche dichtete einen 
feiner Löftlichiten Leitartifel und bie Feuilletontiten hatten für Wochen 
Lorrath an humoriſtiſchem Material. Nun, der Spett ift durch den 
beutfchen Krieg reichlich heimgezahlt werben. 

Der jehige Leiter des Preßbuteaus iſt ber bereit® erwähnte ge 
heime Megierungsrap Dr. Hahn, cin ehemaliger Haußlchrer bei 
Butzot. Im Jahre 1843 fam Hahn von Paris nach Breblau und 
geberbete fich ais Wufterfonjtitutioneller. Hatte er dech bie beftrinäre 
Meishert aus befter Quelle geſchöpft. Als ber Wind umſchlug, trat 
er in die Dienite ter Feudalpartei und wurde literarifcher Hanblanger 
bes Minifteriumd Manteufjel. Unter ber neuen Wera fiel er, wie 
Minifter und Butlerbred, auf bie fette Seite; er wurbe in eine poms 
meriſche Schultathéeſtelle exilirt. Bismerck berief ihm wieber zum 
Preßbuteau. 

Hahn erhält bie intimften Infpirationen. Die beſten Nachrichten 
behält er für fi und verwendet fie unter tem befannten + Zeichen 
für die Kölniſche Peitung * Den RMeſt gibt er an bie Offiziöſen 
zweiten Grades, welche die guten Broden außlefen une fie für bie 
„Hamburger Vörfenhafle,* bie. „Schlefiiche Zeitung” und einige nidt 
beutfche Blätter verwenden. Die vom Tiſche dieſer Herren fallenden 
Brofamen werden von etwa zwinzig Offiiöfen beiten Ranges aufge ⸗ 
fefen und fait gleidhlautend in brei Wierteln aller nichtöſterreichiſchen 
deutichen Blätter veröffentlicht. Die Offiziöſen werben ftreng kon⸗ 
troliet.: Jede journaliſtiſche Ihärigfeit, bie ohne Genehmigung ber 
Vorgefepten unternommen wirb, jede weſenlliche Abweichung von ben 
Diltaten wird mit Entlaſſung beſtraft. 
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Verhaͤliniſſen geſchehen ift, was geichehen fornte, Die Bollenbung 
Be Dive Bahnhofes und die Herjtellung eines generellen Pros 
jeltes für den Ansbaher Bahnhof wurde vom Rebuer augefigert. — 
Den Rednungsnagweilungen wurde ſodann bie Anerfennung ertbeilt. 
Bei Prüfung ber Rechnungen über die Pojtgefälle pro 1865/64 
bezeichnete Meferent Fehr. v. Stauffenberg als Mißſtand, daß 
bei und die Briecfmarken erjt mit der Scheere abgeſchnitlen werben 
müßfen. Brandenburg und Leinbach tabeim bie ſchlechte Ber 
ſchaffenheit der Poitomnibuffe und den hohen Tarıf berfelben. Leh— 
mapyr glaubt, daß biefe Klagen verjtummen müßten, wenn bie Re⸗ 
g das Inſtitut ber Poſtomnibuſſe der freien Konkurrenz übers 
ließe; beflagt, daß im internen Verkehr die Tage für lleinere Fahr⸗ 
poitftüde noch immer fehr: hoch it, wünſcht für Fahrpoſtſtücke jet 
Rayons Feitgeitellt und daß Die Bezüge der Poftboten erhöht werben. 
Thürmaver rügt, daß zwiſchen Aichach und Ingolſtadt mit Gröff: 
nung ber Gifenbahn der Korrefponidenge und ber Perfonenverfehr jo 
ſehr erſchwert iſt. Mixifteriafratö v. Sutner, bemerfte u. A., ba 
im inneren Verkehr von Bayerır alle Erleichterungen beitehen, welche 
bie Poftverträge zulaffen. Die Kontrole bei Abgabe der Brivjmarken 
wäre erfchwert, wenn dieſe getrennt abgegeben würben. Die Pojt: 
boten ſeien bei un® nicht ſchlechter geitellt, al$ in den Nachbarſtaaten. 
Was die Poftverbinbung von Aichach nach Ingolſtadt betrifft, To fei 
biefe Sache beim Handeläminifterium anhängig und werbe geſchehen, 
was gefchehen loͤnne. | 
Auch dieſen Nachweiſungen wurde die Anerkennung ertbeilt, 
worauf die Anträge auf Abänderung des Geſetzes, bie Diſtrikts— 
räthe betreffend, zur Berathung gelangten, Meferent v. Steind: 
dorf empfahl folgenden Antrag des Ausſchuſſes zur Annahme: „es 
fei an Se. Maj. ben König tie Bitte zu richten, eine Nevifion des 
Difteiftsrathägelehes anzuorbnen, dabei aber namentlich auf eine ans 
gemeffene Vertretung der Stabtgemeinden und ber nicht zu ten großen 
ober größeren Orundbeſitzern gehörigen Höchſtbeſteuerten Rückſicht zu 
nehmen.“ Br. Minifter v. Behmann iſt der Anficht, die Kammer 
werbe das Benürfnik einer geſetzlichen Megelung ber vorliegenden 
Frage nicht fo feitftehend erachten, um die Regierung zur. Einbringung 
eines abänbenden Gefchedvorfchlage® zu veranlaffen, vielmehr dürfte 
genügen, wenn bie Borjtellungen dem Mintfterium zur Prüfung mit: 
getheilt werden. Wenn die Regierung Lehteres wünfcht, fo wolle fie 
damit ber Prüfung ber Sade durchaus nicht aus Dem Wege gehen; 
e8 würden bie genaueften Erhebungen gepflogen werben, und wenn 
fi hiebei in der That herausftellt, daß bie inbuftriellen Sntereffen 
in der Vertretung im Diftrifisraihe Benachtheiligung haben, fo werbe 
bie beffernde Hand nicht in ben Schooß gelegt werben. — Die 
Kammer nahm den Ausfhußastrag an, womit bie Situng floh. 









.* Gingelne Organe, fo die Berliner „National: Feitung* und bie 
„Preußiihen Jahrbücher,” ftchen nicht vireft mit bem Preßbureau in 
Beziehung. Sie werben nur zu auberorbentlihen Dieniten gebraucht 
und dann vom Geheimrath Dunder, dem Hiſtoriler und politifchen 
Rathgeber bed Kronpringen, infpirirt. 

Zur Unterftüßung dieſer Wirlſamleit wurden zahlreiche offiziöfe 
Journale mit Staatögelbern ebirt, doch Kat der Abonnentenmangel 
dat -Gingehen fait aller diefer Blätter bewirkt. Auch des bebeutenbfte 
offiziöfe Organ, die „Morbbeutfche Allgemeine Zeitung,” hat e8 nur 
bis zu 3000 Abennenten gebracht und fordert bebeutenbe Zuſchüſſe 
aus dem geheimen Fonds. Redalteur ber „Norddeutſchen Allgemeinen“ 
ift, wie belannt, Auguſt Braß. Lehlerer ſchrieb vot 1848 ;ahfreiche 
unſittliche Romane, jo die „Geheimniſſe von Berlin.” Sein Haupt 
wirfung&feld war ber „Beobachter" an ber Spree, eines jener Blaͤt⸗ 
ter vom Sclage ber feliger Briefe Gipelbauerd an feinen Better in 
Krakau. 1848 gehörte er zu den Motbeiten ber Notben und fpielte 
namentlich im dimokratifchen Lanbwehrtlub — er war Lanbuchroffi: 
zier — als „Kamerad Braß“ eine hervorregende Nolle. Seine 
Tätigkeit fand nicht bie erwünfchte Anerkennung — das Volk hat 
meift einen mwunberbar feinen Juſtinkt für Männer, tenen «8 vertrauen 
fan, und für Geſinnungsloſe. Uber durt Zweierlei hat Bra ſich 
unfterblid gemacht. Gr führte die Bewaffnung ber „Biermamfelln® 
(Kellperinnen) mit Schleppfäbeln ein, weiche leßtere in manchen Los 
falen das einzige Torkttenjtüd der Damen bilveten, und er dichtete 
bie, bamald viel gefungenen Parrifadenliever. &o fang er von ber 
Guillotine: 

Das it der Völker einzig’ Heil, 


Dae lit das wahre Fricdensteil, 
Das Beil ven Gotteognaden. 


Und in einem anbern Liebe heißt e8: 
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Süddeutſchland. 

Württemberg. Stuttgart, 11. Febtuat. [FZur Folk 
parlamentswahl.)] Der „Südd Pe." ſchreibt man: „Die Berorbs 
mung über bie Wahlbezirte zum Bollparlament ift erſchienen. Würt- 
temberg wätlt nun doch bloß 17 Wbgesronete (nicht 18, wie neulich 
dem fünbeutichen Korreipondenzbureau telegraphirt wurbe), obgleich bie 
Bevölkerung 1,752,000 Seelen beträgt. Dadurch werden die eins 
zeinen Bezisfe 103,000 Seelen ſtark. Berriffen wurden von 64 Bes 
zirken 12, nämlich Waldfes, Biberach, Blaubenren, Geislingen, Göp⸗ 
pingen, Nürtingen, Hall, Künzelsau, Maulbronn, Waiblingen, Leon» 
berg, Herrenberg. — Die Wahlbereegung iſt noch micht recht im 
Fluffe. Die Wahl des Herm dv, Vambüler in Urach Dünfingen 
ſcheint fiber. — Die Redaktion tes „Staatsanzeigers“ fordert die 
jenigen zu ®erichten auf, welche entfchloffen find, für das „Tübbeutfde 
Programm“ zu wirken. In der That beſtehe zwiſchen dem Programm 
der württembergifchen Unabhängigleilßpariei und demjenigen des (Gen: 
trums der bamerifchen Abgeorbneten durchaus feine Verſchiedenheit. 
Die Anſchlußparlei bat bier zu Lande werig Heffnung, ihre Ranbis 
baten burdizubringen, während in Baden, wie man mir ſchreibt, auf 
14 Abgeordnete vielleicht 11 dieſer Partet gemählt werben bürften.” 


Orfterreihiihe Monardie. 

Wien [Defterreib und bie weltlihe Macht des 
Papites.] Die Vertreter Oeſterreichs im Auslande find angewiefen, 
bie Mittheilungen des Rothbuchs über die Stellung ber Wiener Re 
gierung dahin zu verrollfiändigen, daß fie ausführen: weber ba® pro« 
teftantıfche Belenntniß des Hrn. v. Beuft, noch die Haltung gewiſſer 
öiterreihifchen Organe, noch daS Vorgehen ber Regierung in ber 
Gontorvatöfrage dürfe an Defterreich® emitem Willen zweifeln laſſen, 
zur Aufrechterhaltung der weltlichen Macht des Papfſtes beizutragen. 
Die Garantirung der Kırhengüter fei übrigen® oeeignet, dem heiligen 
Stuhl hinreichende Entichäbigung und Bürgfehaft zu geben, wenn 
aus Rüdficht auf Ungarn, auf bie interkonfeſſionellen BVerhätinifie 
und auf bie Entwickllung ber Reichbgeſetze in Gißleithanien ber vom 
—— abſolutem Herrſcher abgeſchloſſene Vertrag mobifiert wer» 

en müſſe. 

— [Das Defizit] iſt für den Dr. Breftl ſchon deutlich 
fühltar geworben, er muß barauf betacht fein, deſſen Herr zu wer: 
den. Da endlich doc die Regulirung ber Finanzfrage durchgeführt 
werden muß, fo handelt es ſich darum, über das rium ber 
vier oder fünf Jahre Hinauszufommen, welche für bie Steuerreform 
auf allen Gebieten, für bie veränderte Geſetzgebung für das Verkehrs: 
und Zollweſen, endlich für bie definitive Ordnung der Außgabenetat® 
in allen Reſſorts nöthig iſt. Einer Anleihe find bie Mbaeorbneten 
ſchon aus dem leicht begreiflichen Grunde abgeneigt, weil fie ihr er: 
jted Vertrauensminiterium fein Fiasko machen lafſen wollen. Dann 


Wir färben rotb, wir färben gut, 
Bir färben mit Ivrannenblut. 

1849 ging er nach Baden, führte bort ein wichtige® militärifches 
Kommando mit Geſchick und Eifer, trug bei Waghäufel mandjes zu 
bem enfängliten Grfolge bei, rettete ſich nach der Schweiz und vers 
ſchwand dann für einige Zeit au® den Mugen feiner Geſinnungs- und 
Leivenögenoffen. Gr fell in den Donaufuͤrſtenthümern gewefen fein. 
Was er dort getrieben, war nicht zu ermitteln. Gr fehrte mit reich 
lien Geldmitteln nach Genf zurüd, wo er bald unter dem beutichen 
Flüchtlingen in ten Verdacht der Spionage gerieth. Gar. Vogt fenns 
wichnete ibm öffentlich ald Spion, und ſeitdem war ihm alle anftän« 
dige Geſellſchaft verfchloffen. 

Etwa Ende 1855 gab Auguſt Braß im öſterreichiſchen Solde 
bie „Genfer Grengpoft“ heraus, ſah ſich 1861 durch vielfache Skan⸗ 
dale, über die man, ſintemal fie nicht Fämmtlich aftenmäßig verbürgt 
find, ſchweigte, zur Mbreife vom Genf gezwungen, ging nach Berlin, 
faufte für 2006 Thaler bie „Berliner Wontagszeitung,“ verwandelte 
biefe in ein Rorddeutſches Allgemeines Wochenblatt” und fpäter in 
bie „Norbbeutfche Allgemeine Zeitung.“ Die‘ Gelbmittel de8 angeb- 
lid von Schledwig-Holiteisern für Schleswig · Holſtein gegründeten 
Dlattes floffen aus Wien, Die Uebermittlung geſchah durch ben ent: 
ner Janfın in Hamburg, ben ber Generelkonſul Merk bezahlte. Die 
Tentenz des Blattes war natürlich großbeutfch. 

(58 geſchah aber, was unter Echmerfing oft geſchah: bie öfter» 
reichifche Regierung hielt ihre Berfprehungen nicht, ſtellte die Gelbs 
zaflangen für die im ıhrem Auftrage gegrünbeten Blätter ein, ließ bie 
in ihrem Dienite ſtehenden Redacteure ſchmählich im Stiche. Braf 
wußte ſich zu Helfen, er trug feine Dierfte Bismarck an, und in Folge 
ber offiziöfen Mittheilungen flieg fein Blatt von 300 auf 3009 
Abonnenten, 
















Mr. 45. Meorgenblatt. 


hätte bie Aufnahme berfelben — und fie müßte während diefer LIebers 
gangszeit jährlich erneuert werben — eine weientlihe und bauernbe 
Belaftung unter dem Titel „Zinfen der Staatsſchuld“ zur Folge, die 
betannilich jeßt ſchon unerträglich geworden find und ben Mittelpunkt 
der öfterr. Finanzfrage bilden. Man wird alfo im Reichsrathe wahr 
ſcheinlich zu einer neuen Steuer, Bermögendfteuer bürfte fie hei⸗ 
Een, greifen und damit auszukemmen fuchen. Die Vorlage darüber 
rürfte nicht lange auf ſich warten laſſen. 





Ausland. 


Anbland. [Polizeiwirtäfchaft.) Der „National: Atg.* 
ſchreibt m aus Peteröburg: Biel von ſich reben macht ein 
Konflikt, den dieſet Tage bie englifche Botſchaft mit unferer Polizei⸗ 
bebörbe halte; es handelte ſich um einen wegen angebliher Paplofig- 
keit feit ver Monaten im Gefängniß gehaltenen Mechaniker britifcher 
Rationalität. Der Mann batte feinen Paß vor anderthalb Jahren 
bei einem Brande verloren; die Botſchaft madte dem Minijterium 
des davon Anzeige behufs der nöthigen Nachforfhungen und 
verfah den Mann einjtweilen mit einem Aufenthaltsfcheine; -vor einis 
gen Monaten nun fam der Mechanilus in's Spital, und da er nad 
ber Geneſung die Kranfheitätojten nicht zahlen fonnte, wurde ihm 
fein Schein zurüdgehalten. Am Tage feined Austritis aus bem 
Krankenhaufe wurde er von ber Polizei als paßlos aufgegriffen und 
erſt nach vier Monaten erfuhr bie englifche Botſchaft durch ihren 
Keplan, welcher das Gefängniß befucht hatte, diefen Fall. Auf eine 
Anfrage bei der Polizei erfuhr man, daß diefe den Verhaſtelen fojort, 
d. h. Ende Oktober () vor den Inſtrultionbrichter gewieſen habe; 
Legterer aber wies nach, dab er ſchon am nächſten Tage der Polizei 
den Auftrag ertheilt Hatte, den Mann frei zu lafjen, da er ſich auf 
das Konfulat berufen halte; dieſet Auitrag uun ijt im den Poligei⸗ 
burcau's liegen und ber Mann im Gefängniffe Fragen 
Dberpoligeimeijter General Trepew bat während feiner zweijährigen 
Funttionen fon Vieles gebeflert, was allgemein auerfannt wirb, aber 
das Gebahren kezüglich der Poligeipaft und ber Paßlofigkeit feheint 
der Reform noch fehr zu bedürfen. Der Bericht des englifchen Kon- 
ſuls, welchet den Gefangenen auffuchte, fol, was bie Gefängniplofas 





Cours der Staatspapiere. 
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ittäten betrifft, die gräßlichiten Detzus enthalten, auf einem Raume 
von I Ellen Ränge nnd etwa 1"/, Glen Breite fol er an dreihig Geſan⸗ 
gene getroffen haben und nad den Außfagen berfelben foll die Ans 
zahl des Nachts oft auf dad Dopprite fteigen, fo dch bie Leute oft 
nur ſtehend ſchlafen können. Weber bie dort Berrfchende ... . Rein« 
lichkeit laſſen fih kaum Details geben; allerbing® wurbe am naächſten 
Tage fhon eine Ward durchbrochen, auch fonitige Salubritätßmah« 
regeln ergriffen, da man voraus Tab, daß in Folge bed Berichtes bes 
Konfulß eine behoͤrdliche Unterfuchung nicht ausbleiben werde. Der 
Mechaniker ift natürlich frei galaflen worden; aber bie englifche Bot⸗ 
ſchaft rellamirt eine Gelventfcäbigung und wird bi.felbe wahrſchein⸗ 
ich auch erhalten Wie viele ambere Ausländer und Ginheimifche 
mögen ſich aber in berfelben Sage wie jener Techniker befinden ! 
Hoffentlich wird General Trepow feine befannte Orergie und |feinen 
unleugbaren guten Willen nunmehr auch dieſem Gebiete zuwenden, 


Donaufürftentgümer. [Abläugnung ruffifdher Agis 
tation.] Die Widerſprüche der Wlätter über die Exiſtenz ober 
Nichtegiitenz der ferbiihen Banden in Rumänien bauen fort. Den 
fortwähtenden yartnädigen Verſicherungen ber „Patrie*, daß Ruß ⸗ 
land bei jenen angeblichen Wgitationen in Rumänien feine Hand im 
Spiele habe, entgegnet der heutige „Norb", wie e8 fcheint, mit gutem 
Grund, durch einen Hinweis auf bie Unlauterfeit der Quellen, wel» 
Ken das offiziöie Parifer Blatt dabe: gefolgt fei. Die „Patrie“ 
hatte ſich nämlich, zur Aufrechterhaltung ihrer Behauptung gegenüber 
den beitimmten gegenteiligen Berfiherungen der offiziöien Ruſſiſchen 
Preſſe, auf eine Motig bezogen, weldye ber in Paris erfcheinenden 
„Correspondance du Nord-Est* aus Wien zjugegangen war, und 
welche Rußland als Betheiligte bei der Bildung jener Banden bars 
ftellte, Der „Norb“ weißt nun darauf hin, daß jene „Gorrefpon 
bance* ein Organ ber polnifher Gmigration in Paris fei, und daß 
es ungefähr ebenfoviel heiße, fi aus diefer Duelle über die Politit 
Mußlands zu informiren, ald wenn man bei einer Beurtheilung ber 
Handlungen der preufifchen Regierung fi an bie Mitteilungen ber 
in Paris erfcheinenben „Sitwation” halten wollte. 


Die Beilage „Würzburger Anzeiger eriheint täglich 
Nachmittags nad 1 Uhr. 
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Die MebiosLiquibation ging leicht von Statten, wie ſich die® bei dem immer noch fehr flüffizen Gelb» 
ftanbe nicht anders erwarten lieh. Das Geſchäft war meilt durch bie zur Abwickelung ber Liquidation nöthigen Umfähe bedingt. 


Ameris 


faner waren fehr willig und zu mähigem Zinsfuß in Profongation anzubringen. Stüde von öfter. Spefulationspapieren waren gegen 


vorigen Ultimo leichter zu haben. 
höhere Parifer Gourfe fehr animirt waren 
waren eher etwas offerict. 


Die Gourfe für öjterr. Spefulationdeffetten waren ziemlich unverändert bis auf Staatöbahn, die auf 
Bon Staatäpapieren wurden neue englifche Metalliques beffer bezahlt. 
1882 Bonds erreichten nicht den Gour®, ben man nach dem niebrigeren Goldagio und ben durch Die Liquitation 


Sũuddeutſche Werthe 


erforderlichen Käufen prognofticirt hatte, (Synd.) 
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Zum neuen bayerijhen Militärgefeh.*) 
Würzburg, 15, Februar. 
II. 
Dien tverhãltaiſſe der zum einjährigen Freiwilligendienſt zugtlafſeneu 
Wehrpflichtigen. 

Die zum einjährigen Freiwilligendienſt zugelaflenen Wehrpflich- 
tigen werben zu Dffigieren und Unteroffizieren ber Reſerve und Land: 
mehr ausgebiidet. Bei ihrer Ginreihung werden fie zwar bei ben 

nien, Estadronß und Batterien einnetheilt, allein per Regiment 
oder Bataillon einem beſonders hie ermählten Offizier zu ihrer Aus- 
bildung überwiefen. Belrägt bie Zahl ber Freimilligen mehr als 20, 
fo werben biefür 2 Offiziere beitimmt. Die erfte Ausbildung im 
Grerziren, Reiten unb in ber Dienit: und Waffenkenntniß erbalten 
die Freiwilligen dur ihre Inſtruktionboffiziere. Die Zeit ber erſten 
Ausbilbung fol ſich nicht über 6 Moden eritreden. Darnach treten 
bie Freinilligen im bie Kompagnien, Eskadronen unb Batterien ein 
und verrichten zumächft den Dienft eined Gemeinen. Zum Garnifond: 
Warhtbienit werben fie nur fo weit, als zur bienftlichen Ausbildung 
nethwerdig ift, herbeigegogen, von allen Fatiquebieniten find fie befreit. 
Ber nach Verlauf der criten Hälfte te8 Dienftjabre® zu der Hoff: 
nung berechtigt, daß ihm bei ber Gntlafjung bad Zeugniß ber Befähig- 
ung zum Sanbwehroffigier ertheilt werben fann, verrichtet fobann Uns 
teroffigierbienft. In ber eriten wie in ber zweiten Haälfte ihrer 
Dienjtzeit bleiben bie Freiwilligen jeboch der beſondern Aufſicht ber 
Imftruftionsoffiziere unterftellt. 

Wer ben Dienft vernachläſſigt, micht beſtrebt üt, ſich militäriich 
außzubilden, Dreziplinarübertretungen fih zu Schulden kommen 
läft ac x, wirb zur Schlußpräfung nicht zugelaflen und gleich ben 
übrigen Soldaten zum Dienfte herangezogen. Denjenigen Freiwil ⸗ 
Ligen, welche den in Anbetracht ihreß Bildungkgrades an fie zu ſtellen⸗ 
ben höheren Anforberungen entfprechen, wirb jebe mit bem bienftlichen 
Intereſſe vereinkare Rüdfiht gewährt. Ste können die Etlaubniß, 
außer dem Dienjte Cwillleider tragen zu bürfen, nach Verlauf ſechs⸗ 
wöchentliher Dienftzeit erhalten. Der Freiwillige iſt jedoch, acc 
wenn er nicht in Uniform geht, Soltat, daher feiner militärifchen 
Verpflichtungen nicht enthoben und hat feinen Vortgeſehzten biefelbe 
Achtung zu erwelfen, wie im Dienfte. Der Freiwillige trägt alb 
befonbere® Abzeichen eine weiß: und blaumwollene Doppelſchnut auf ber 


*) Das Ausführliche diefer beute und geitern von uns im gedrängtem 
Auszıne gebraten Beitimmmngen findet man im der eben, in der Witrgs 
butger Bolfsausgabe erfhleuenen „Imitenktion zum baveriichen Lchraefep*; 
Fürzburg bei Stabel, Preis 15 fr. 


Verhandlung des adtfadhen Mörders Timm Thode. 

Die Shaubertjat in Groß» Gampen, die dem Namen Timm 
Thode in der Kriminolgeſchichte zu einer entſehlichen Berühmtheit 
verholfen hat, fam am 31. v. M. vor dem Schwurgerichte in Ihehoe 
zum gerichtlichen Abſchluß. Timm Thode, der im Jahre 1866 an 
Einem Tage feinen Vater, feine Mutter, feine 4 Vrüber, feine Schwe: 
fter und ein Dienftmäbchen erfchlagen und dann — um dak Verbrechen 
zu verbüllen — das elterlihe Haus angezündet hatte, iſt erſt 23 
Jahre alt, und macht ben Ginbrud eined Bauers, wie man fie in 
den ;holfteinifchen Marien häufiger antrifft, Gr ſieht fehr wohl 
aus. Der untere Theil des Geſichtes fpringt eimas hervor, die Lippen 
find wälftig aufgeworfen, die Augen fpotten in ihrem glißernden Leuch · 
ten, wenn er fih einmal dem Zuſchauerraum zumenbet, ber klaſſiſchen 
äußeren Unbefangenheit, welde er an ben Tag legt. 

Den Hergang des Berbrechens erzählt Timm Thode felbit, one 
babei bie geringfte Grregiheit zu vertathen, folgendermaßen: (ir 
babe mit feinen Brübern Johann, Martin und Cornils auf unfrsund: 
lichem Fuße geftanden; auch das Verhältnib mit feinem Vater fei 
nicht günftig gewefen. Mit ben Uebrigen meinte er, wäre e8 „ger 
gangen‘. Im Frühjahr 1866 ‚fahte er ben Entſchluß, feine Familie 
gu töbten, um bem fortwährenben Streit ein Grube zu machen; dann 
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Achſel des Waffenrockes und Manteld. Außer Dienft fann er ons 
turftüde won feinerem Tuche tragen. . 

Die erforberliche militärifhe Belleidung hat er ſich auß eigenen 
Mitteln anzufhaffen und zu unterhalten. Nach den zur Zeit beſtehen⸗ 
ben Preifen wirb fi bei ber “Infanterie ber Rojtenbetrag Für bie 
erſte Einkleidung mit. Ausfchluß ber Wäfche, aber mit Ginichluß ber 
Propretät®:Artifel auf circa 36 fl. berechuen. Helm, Torniſter, Leder⸗ 
zeug, Waffen und Felvausräftungsgegenftände erhalten die Freiwilligen 
von ihrem Truppentheile. 

Die bei ber Kavallerie und reitenben Artillerie eintretenden freie 
willigen werben mit Dienjtpferben beritten gemacht und erhalten auch 
bie hiezu gehörige wollitändige (Squipage nebſt Pferbd-Mequifiten auf 
ärariiche Nechnung, foferne fie nicht vorziehen, ein eigene® Pferd zum 
Dienjte einzuftellen und ſich bie nötbige Ausrüſtung felbit zu befchaffen. 
In letzterem Falle hat ber Freiwillige feinen Anſpruch auf irgend 
welche Vergütung von Seite des Militärärard, wogegen ihm auch 
Pierd fammt Ausräjtung beim Dienitaustritt ald Gigenihum verbleiben. 

Während der einjährigen Dienitzeit barf felbit das eigene Pferb 
nur zum Dienite benüßt ımb muß deßhalb mit den Dienfts 
pierben in benfelben Stallungen untergebracht werben. Die Fourage 
für das eigene ober daß zur Berittenmachung bes Freiwilligen vers 
wendete Dienitpferb wird vom Militärärar beſchafft. Der Freuwil 
lige hat jedech bafür ben Bergütungdprei® je am 1. im Voraus für 
ben- betreffenden Monat an bie Lofalverpflegetommilfion baar zu ents 
richten. Ferner hat derfelbe den etatmähigen Satz für ben vom Aerar 
zu beforgenden Hufbelchlag im gleicher Weiſe an die Regimentslaſſe 
zu bezahlen. Für die Krankenpflege des Pferdes, welche vom Aerar 
beforgt wird, hat ber Freiwillige eine Vergütung nicht zu leijten. 

Die zum einjährigen Dienite zugelaffenen Freiwilligen müffen 
felbit für ihr Quartier forgen, haben jedech während ihrer eriten 
Gwöchentlichen Ausbildung zu kaferniren. Gejtatten e8 bie Kafernirs 
ungöverhältnifje, fo farın ber Regimentöfommandant biefen Freiwilligen 
bie Erlaubniß erteilen, auch nad) ber erſten Ausbildungszeit in ber 
Kaſerne zu wohnen. Diefe eriheilte Grlaubniß verpflichtet jedoch bem 
Freiwilligen zur Kafernirung während feiner ganzen Dienflzeit, falls 
nicht ganz befonbere Umitände eintreten. Bei Führung einer Rorporals. 
ſchaft ac, kann der Frreimillige ebenjalld zum Wohnen in ber Kaferne 
angehalten werben. Außerdem kann das gewährte Vorrecht, aufer ber 
Kaferne zu wohnen, durch ſchlechte Anfführung, Nachläffigkeit im 
Dienfte verwirft werben unb muß bann ber Freiwillige längere ober 
kürzere Beit in ber Kaferne wohnen. Gine berartige Maßregel kann 
ber Rompagnie- x. Kommandant als Dißziplinarbefteafung verfügen. 
Muß der Freiwillige in biefer Weife zur Strafe faferniren, fo hat er 


ben Hof, welder ihm mad) dem Tode feiner Angehörigen zufallen 
würbe, zu verkaufen, und fomit in alleinigen Befik eine® bebeutenben 
Bermögens zu gelangen, Am 6. Augujt hatte er fchon eine 5 Fuß 
lange, Hanbipeihe bereit gelegt, um bie Brüber zu erfchlagen: „(Sen 
bi een woll ie fe in be Schän loden, um fe benn en na enanber 
bobtflagen!” fagte er. Diefe Abſicht wurde nicht ausgeführt, ba e# 
ihm nicht gelingt, ben Plan in gedachter Weiſe zu vellbringen. Am 
Dinstag, 7. Auguft, fuhren bie Gitern aus dem Haufe, um einen 
Beſuch bei Bekannten abzujlatter. Timm Thode weiß eb zu veran- 
laſſen, feinen mit ber Arbeit beichäftigten Brüdern Martin, Gomils 


"und Reimers einzeln nachzugehen, und erfchlägt dann hinterrüd® mit 


ber 5 Fuß langen, cın unteren Gnbe biden „Danbipafe” bie Drü- 
der nacheinander. Martin fällt zuerſt unter des Bruders mörderiſcher 
Hand, dann Reimer und Gomild, Den Johann fchlägt er über ben 
Kopf. Diefer taumelt hin und her und ruft den Truder an. Der 
Mörder fchwingt aufs Neue bie Hanbfpeige und fchlägt ihn dann 
tobt. Nun mußte der Vater, welcher ingwifchen mit ber Mutter helm⸗ 
gefommen war, befeitigt werben. Timm weiß ihm durch bie Audfaye: 
die Ochſen feien ausgebrochen, zu veranlaffen, vor bie Hausthür zu 
treten und „Lnf3“ vor ber Hofftelle erfchlägt er ihn. In einer Karre 
bringt er den Leichnam des Vaters nach Haufe und vertilgt bie et⸗ 
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für die Kafernirung per Tag eine Vergütung von #6 fr. an bie Sofal- 
verpflegstommifften zu entrichten. Auf Märihen, bei Manöver oder 
wenn bie Mbtheilung mobil gemadt iſt, erhalten bie Freiwilligen 
gleich den übrigen Soldaten freies Duartier. 

Der zum einjährigen Freiwilligendienſt zugeiaffene Wehrpflichtige 
erhält im Frieden und in Garrifon weder Löhnung noch Verpflegung 
vom Militärärer. Auf Maͤrſchen und in Eantonnement® bezicht ber: 
felbe gleich den übrigen Soltaten bie regulativmäßige Maturalverpfleg« 
ung, wofür berfelbe den Betrag von 24 fr. für je eine Tagdverpflege 
umg -an bie Negimentskaſſe ze begabten hat.- Vom Tage ber Mobil: 
machung an fallen bie zu feijtenben Vergütungen für alle bei ben 
mobilen Truppen jtehenben Freiwilligen weg, und erlangen biefelben 
vollen Anfpruch auf Unterkunft, Verpflegung und Gelpbezüge vom 
Militaraͤrar gleih allem anderen Solbaten. Die zur Kategorie bet 
Art. 37 des Wehrgeſehes gehörigen mittellofen Freiwilligen erhalten 
auf Anſuchen auch im Frieden die Geldgebühren ihrer Gharge an 
Löhnung, Brodgeld, Meuagezulage und Kaſernengenuß. Tiefe Bes 
günftigung erfterdt fi jedoch nicht auf Freiwillige der Car 
vallerie und reitenben Artillerie, welche fich ſtets ſelbſt 
zu verpflegen haben, und wenn fie bie® nicht können, am bie zu Fuß 
dienenden Zruppenabtheilungen zu verweilen find. Die zum einjähris 
gen Dienit zugelaffenen Freiwilligen erhalten in der Regel während 
ihres Dienftjahre® feinen, ausnahmsweiſe biß zu 14 Tagen Urlaub, 
Erſcheint unter gang dringenden Umſtänden cin längerer Urlaub ge» 
boten, fo wird bie ber Art zugebrachte Zeit nicht in ihre Dienftzeit 
eingerechnet. er 

Erfrankte Freiwillige können ſich entweder in ihrem Quartiere 
durch einen Privatarzt behandeln, oder gegen Vergütung eines firen 
Sapes von 24 fr. täglich für Medikamente und Sranfenverpflegd- 
foften im Wlitärfranfenhanfe ihrer Garniſon aufnehmen laſſen, in 
welch feterem Falle die Behandlung durch den betreffenden Militär: 
arzt ‚unentgeltlich geſchieht. Die zum einjährigen Dienft zugelaffenen 

iffigen unterliegen in Straffachen den für die Militärperfonen 
überhaupt beitehenben geiehlichen und verorbmungsmäßigen Beitimms 
ungen, und fie fönnen mit allen Strafen belegt werben, welde für 
ten Gemeinen, beziegungsweife Unteroffizier feftgefet find. Im Uns 
terfüchungs« und Garnifond:Strafarreft hat der Freiwillige für feine 
Belleibung und Berköftigung felbft zu fergen, Diejenigen, welchen 
die regulatwmäßige Geld» und Naturalverpflegung zugeftanben ijt, bes 
ziehen während des Arreſtes biefelben Gebühren, welde für andere 
Darmfhaften im gleichen Kalle feſtgeſeht find. Cine Verſetzung ber 
zum eimjährigen Dienft zugelaffenen Freiwilligen kann nur ſtaltfinden, 
wenn bie Abtheilung, bei welcher ber Freiwillige eingereiht iſt, in eine 
anbere Garniſon verlegt wirb und «8 bie individuellen Berkältnifie 
beöfelben nothwendig erfcheinen fafjen, 3. B. bei Stubitenben, rs 
wefenheit der Eltern x. Jedoch it dieſes Recht durch militärbienft- 
lie Rüdfichten ! - 

Die in bie Be und Landwehr übergetretenen Freiwilligen 
werben im Kalle einer Mobilmahung, bei Uebungen ober fonftigen 
Dienftleiftungen, gleich den übrigen Referviften und Landwehtmaͤnnern 
behandelt. Bei Beurtheilung der Dualififatien der zum einjährigen 
Dienfte zugelaffenen Freiwilligen zum Landwebreffiziev wirb einerfeit 
deren fittliche und bienftliche Haltung im Allgemeinen, anberfeitS die 
nöthigen ınilitärifchen Kenntniffe in Betracht gezogen. Zu birfem 
Hwede finden Gefonbere Prüfungen ſtatt. Die Mefultate diefer theo: 
retifihen und praftifhen Prüfung werden dem verfammelten Dffigers 
torp8 vorgelegt und hiernach das Offirierlorps zur Abgabe eines bes 
Rimmten Uriheiles über die Befähigung ober Nichtbefähigung bed 
treffenben freiwilligen zum Landwehroffigier veranlaft, Den im ber 





waigen Wlutfpuren durch Ausgrabung ter Erbe, welche er mit auf 
die Karre wirft. Amwei wahfeme Hunde find auf bem Hofe des 
oh. Thode. Diefe önnten dem Mörder gefährlich werben; befhalb 
muß er biefelben befeitigen. Die Hunde find ihm zugethan. Er lodt 
fie am ſich heran, fhlingt einen Strid um den Hals bed erjten und 
hängt biefen auf. Darauf ruft er den anderen Hund. Das Thier 
folgt dem Rufe. Pit feinem Raſirmeſſer fucht er demſelben ven Hals 
abzuſchneiden. (58 gelingt ihm micht gang, und heulend enteilt ber 
Hund den Händen des Mörder. Die Mutter erfcheint mit bren- 
nenbem Licht am ber Thür und fragt nach ber Urſache des Lärmens. 
Es ift nicht®”, behauptete Timm. Nun erfolgt die Erzählung bes 
entfeßlichen Kampfes in ter fleinen Stube zwiſchen Schweiter and 
Bruder. Von einem Schlag ber Art betäubt, liegt bie Mutter auf 
ben Boden. Die Schweiter fpringt auß dem Bette, um bie Mutter 
äu reiten. Dit einern Meſſer jticht er anf bie Schwefter los und 
Schlägt fie dann mit ber Uzt tobt. Die Mutter „günfte* noch; er 
erſchlaͤgt auch dieſe. Endlich eilt er in die Maͤtchenkammer, fühlt 
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Prüfung Beftandenen und als befähigt Grfannten erteilt das Negis 
mentds x Gommanto ein Zeugniß, iu welchem bie Qualifikalion zum 
Landwehroffizier ausgeſprochen iſt. 

Diejenigen Freiwilligen, welche das Landwehroffigier-Examen 
nicht gemacht oder nicht beftanben haben, werben zur Reſerve entlaffen 
und befinden fich num im bemfelben Verhäftnifie, wie Jeder, ber 3 
Jahre gedient hat. Diejenigen Freiwilligen, welche das Qualifikations⸗ 
zeuguiß zum Landwehroffigier erlangt baden, follen in ber Megel noch 
eine vierwöchertliche Ucbung bei ber Linie mitgemacht haben, bevor 
fie zu Landwehroffizieren ermannt werben, "Diefelben werben jebodh 
vor ihrem UWebertritte zur Meferve zu Gorporälen. beförtert. In ber 
Referve verlieren bie zum einjährigen Dienfte zngelaffen geweſenen 
Freiwilligen ihre Abzeichen. 

Die zum einjährigen Dienfte zugelaffenen Freiwilligen können 
auf Avancement weiter dienen und capituliren. Im leßteren Falle 
wirb ihnen ihr Dienftjahr für 3 Jahre gerechnet. 

Die zum einjährigen freiwilligen Dienft als Aerzte zugelafle- 
nen Pflichtigen bleiben nad ihrer einjährigen Dienftzeit verpflichtet, 
während ihrer Gefammtbienitzeit, demnach weitere 3 Jahre, im Mo» 
bilifirungsfalle als Militärärzte bei ben Truppen und in ben Spitä« 
lern zu dienen. Bei bewiefener guter Haltung und Brauchbarfeit 
werben bie freiwilligen Merzte nach Ableiſtung bes einjährigen Dien- 
ſtes und volljtänbiger Erfülung der zur Anjtellung als Militärarzt 
geftellten Vorbedingungen zur Verleihung des Titels „Randwehrarzt”, 
womit der Rang eine Oberlieutenanis verbunden ift, in Vorſchlag 
gebradt. Den freiwilligen Aerzten und veterinärärztlichen Praktifane 
ten ift es geitattet, ihren Dienft in ben Militärfpitälern in bürger⸗ 
licher Kleidung zu verrichten. Die zur Ableitung des Freiwilligens 
dienſtes in Militärfpitälern ober als veterinärärztliche Praktika ten 
berechtigten Ganbidaten der Medizin und ber Thierheiltunbe beziehen 
in ber Regel feine Löhnung oder fonftige Gebühren und haben fich 
daher ſelbſt zu verpflegen. Ausnahmsweiſe lann ſolchen Gantibaten, 
wenn fie rnachgewielenermaßen bie Mittel zu ihrer Subſiſtenz nicht 
befigen, bie regulativmäßige Geld- und Naturalverpflegung zugeitan« 
den werben, 

Subbeutjhlanb. 

Bayern. [Zum Schulgeſeh.) Nah ben Beitimmungen 
bes Schulgeſehzes foll die örtliche Nufficht über bie Volk 
fhulen durch bie Ortsſchullommiſſionen beforgt werben. Während 
ber von der Staatöregierung vorgelegte Gutwurf ben Vorfig biefer 
Gommiffion im Landfchulgemeinden bem Ort8pfarrer anmeilt 
und nur in Stäbten und Märkten dem Bürgermeiſter, macht ber 
Referent den Vorfchlag, dab auch in ben Landgemeinden ber 
DOrtsvorjteher den Vorſitz führe umd begründet dieſen Unttag 
folgendermaßen: „Die Bildung der Ortsfchulfommiffion ift im Prin⸗ 
zipe gleichmäßig für Land⸗ und Stabifchulen anzuorbnen, ba ein 
zwingenber Grund für ungleiche Anorbnungen nit vorliegt. Bisher 
ihon führten in allen Stäbten mit Magiftrat in den biesrheinifchen 
Kreilen ben beſtehenden Berorbnungen gemäß, ſowie in ber Pfalz bie 
Bürgermeijter ober deren Stellvertreter ben Vorfig in ber Drtd- 
fhulfommifjion. „Prinzipiell unb im Allgemeinen muß die Leitung und 
Beauffihiigung des Vollksſchulweſens der Staatregierung gewahrt 
werben ;*" — fo fpricht biefe felbft ihren Standpurft aus im Ent⸗ 
wurf des Geſehzes. Folgerichtig muß ein Organ ber Staatäregierung 
auch den Borfig in ber Ortsſchulbchötde führen, welcher die örtliche 
Anfficht über bie Vollsſchulen obliegt. Die allgemeinen Grläuterun« 
gen zum Entwurf befagen ferner: „„der Kirche als folder loͤmmt 
nach ihrer Bejtimmung nur die Leitung und Beauffichtigung des relis 
im Finftern nach bem Kopfende bes Bette, ſchlägt mit ber Axzt zweimal , 
zu, und ber lehzte Mord iſt geſchehen. Lautlos ftirbt das Mädchen. 
„Ta har id fe All tobt!” find feine Worte Dann ftedte er bie 
Scheune in Brand; um bie That zu verbeden, und plagirt die Leiche 
name berartig, daß biefelben beim Ausbruch ber Feuersbrunſt yeritört 
werben rauften. Hierauf legt er fih ſo lange abwartenb auf das 
Bett, bis das feuer den gewünfchten Umfang genommen hatte. 

Die Erzählung der Schauerthat cuß des MWörberd eigenem 
Munde macht auf die Zuhörer den eatſetzlichſten Gindrud. Der Ber 
theitiser weiß nichts zu jagen, al® fein inmerjte® Bedauern über bie 
That aus zuſprechen. Der Gerichtshof beſchloß darauf, ohne Hinzu⸗ 
ziehung der Geſchwornen, das Urtheil zu fällen. Nach demſelben 
wird Timm Thode wegen des Verbrechens wieberhelter Branbitiftung 
und achtfachen Mordes zum Tode verurtheilt. Der Angeklagte hört 
mit unerfchütterlicher Ruhe fein Uriheil an, und auf bie letzte Frage 
de Präfidenten, ob er noch irgenb etwa® zu bemerken habe, ant« 
wortete er in feinem Platideuiſch: „Me, — nig." 
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giöfen Vollsunterrichts und der religiöfen Bildung zu." Aus biefn 
ebenfo richtigen als verfaffungsmäßigen VBeitimmungen folgt, daß ber 
Ortpfarrer, welcher ein Organ feiner Kirche und nicht des Staates 
iſt, nicht dem Vorſitz ber örtlichen Schulbehörbe zu führen hat, und 
wenn biefes biher in ben Gemeinden ohne Magijtrat in den bie: 
eheirifchen Kreifen verorbnungsmäßig dennoch ber Fall war, fo beruhte 
bieß auf gegenfeitigem Webereinfgmmen unb auf Gründen der Zweck⸗ 
mäfigkeit, welche legtere nicht mehr wirffam erihemen, fobald dem 
Plfarrer die Lolalſchulinſpellion entzogen iſt, wie dieß im gegenwär— 
tigen Geſezentwurf grurbfäglich geſchieht. Wußerbem iſt bie der Ortd 
fulfommifjion noch belaſſene Befugniß und Wirkfamteit, von welder 
die Beauſſichtigung „„der techniſchen Seite des Unterrichts aufge: 
fehlofjen”" wirt, fo eng begrengt, und auch gerade jür ben Geiſtlichen 
fo obiofer Art, daß eines Theils auch die Oriövorficher (Bürger: 
meifter) in Landgemeinden dieſen rein äußerlichen Wirlungskreis voll: 
ftänbig zu überfchauen vermögen, und anderen Theil® ben Geritlichen 
nicht Sehr erwünſcht fein kann, den Vorfig einer Lofalbehörbe zu führen, 
deren Aufgabe auch die it, Strafe gegen verfhuldete Schulverfäumnifie 
außzufprechen.“ Während ferner (nad) bem Neguerungdentwurf ber Orts 
pfarrerMitgliedderOrtöfhultommisfion fein Toll, wünſcht 
ber Referent folgende Beitimmung aufgenommen: „ber Oriöpfars 
rer ift zwar nid. Mitglied der Ortsfhullommijfion, 
iſt aber ven ben Sihungen derfelben in Kenntnis zu ſetzen und iſt 
berechtigt, barin zu erfheinen, Anträge zu jtellen und an 
deren Berathung Thell zu nehmen,” und begründet biefen Antrag 
folgendermaßen: „Der Geiſtliche kann als folder und al Organ feiner 
ihm vorgeſthten kitchlichen Behörde nicht wohl durch bie Gemeinde oder 
Staatöbehörbe zur Uebernahme einer gemeindlichen oder ſtaatlichen 
Funktion verpflichtet over gemmungen werben... Wohl aber iſt 
er als amtlicher Vertreter der religißs-fittlihen und Firchlichen Ju— 
tereſſen feiner Gonfeffion befugt und beredjtigt, da, wo es fih um Bil 
bung unb Graiehung ber feiner Gonfeffion angehörigen Jugend hanbelt, 
mitzureben und mitzuwirken. Daher wirb ber @eiftliche als bered« 
tigt, aber nicht als verpflichtet erklärt, an ben Verhandlungen 
ber Oris ſchu!kommiſfton Theil zu nehmen. Auch bei dem Gelehe 
über öffentliche Armenpflege wurde bie Beitimmung von bem Aus— 
ſchuſſe aufgenommen, daß ber Pfarrer zwar berechtigt, aber nicht vers 
pflichtet fei, in bie Armenpflegichaftstommiffion einzutreten.” 

— [Beamtengehalte) Was bie in verſchiedenen Beltuns 
gen enthaltene Nachricht Eetrifft, als fei zwifchen ber Staatsregierung 
und dem Finanzausfhuß ber Abgeorbnetenfammer eine Ginigung das 
rüber erjielt, bab die Beamtengehalte bis zu 1600 fi. mit 
einem WMehraufmand von jährlih 200,000 fl. aufgebeflert werben 
follen, fo liegt im biefer Hinſicht weder ein vom Außfchuß noch ein 
von bem: betreffenben Meferenten formulirter Antrag vor und ift bis 
jet nicht der Meinite Anhaltspunkt zur Wufitellung ter beflimmten 
Biffeen 300,000 fl. und 16N0 fl. gegeben. Zur Zeit läßt ſich 
nichts weiter Tagen, al® daß ber Ausſchuh ben Antrag zu ftellen bes 
abſichtigt, tab die Kammer bie nöthigen Mittel gewähre, um bie Ges 
halte der niederen Bebienfteten und Beamten jeber Kategorien einigers 
maßen aufzubeflern. 

Württemberg. [Zollparlamentswahlen.] Der „Sübb. 
Breffe* fchreibt man aus Stuttgart: Mit den Vorbereitungen zu 
den Bollparlamentöwahlen geht es langfam voran. Gin Hauptgrund 
iſt neben ber erſt kürzlich erfolgten Abgrenzung der Mahlöezirle noch 
die Schüdhternheit der Kandidaten, welche fürchten, dem „Beobachter“ 
ober der Ichwäbifchen „Volläzig.", den beiben gefürdtetiten Schimpfs 
blättern,*) in die Hände zu fallen. etere® it feine Kleinigkeit — 
ſchwerlich hat man irgentwo anber® einen Wegriff davon, mie uns 
barmberzig biefe Blätter Perfönlichkeiten in ihre Spalten hereinziehen. 
— Die „Iberale" Partei — fie würbe fich beſſer „Tübbeutiche” 
mennen — bat auß allen heilen deB Landes BeitrittSerflärungen zu 
Ührem Programme für die Wahlen erhalten. Diefelbe hat Wahlvor: 
Tchläge veröffentlicht, worunter die folgenben Namen am befannteften 
find: Frhr. v. Barnbüler, Staatsrath Mittnacht, Ed. Elben, Kanzler 
v. Geßler, die Rommerzimräthe Knokp, Finch und Rauch, Sarweh 
und Sid aus Stuttgatt, Graf Feppelin, Frhr. v. König, Buchhändler 
Halberger u. a. — Die Wahl Bambülerd in Urach DRünfingen: 
Kirchheim ſcheint ftarf bekämpft werben zu wollen; ber Gegenlandidat 
ift Fabrilant Dito von ber Anfchlufpartei. Mittnacht wirb im Kreis 
Mergentbeim-Grailöheim kaum befämpft werben. Die übrigen 15 
Bezirke follen nach den Worfchlägen des liberalen Romite ihre Kan» 
bibaten aus ben Borgefchlagenen herausfuchen. — Am auffallenbften 
ſoll, wie un® wiltgelheilt wird, ber Kontraſt der bayerifchen Mahibe: 
wegung unb ber württembergifchen Schläfrigleit an ber bayeriſchen 

*) Die ſchwaͤblſche a iſt nicht minder fanatifch preukifc, 
als der „Beobachter“ das Gegentheil. A. d. R. 
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Grenze in Ulm bervortreten, wo zwiſchen Hm, v. Arelin und Herrn 
Roͤd in Memmingen gekämpft wurbe, mährenb bie Besirfe Ulm, 
Biberach u. ſo w. mod nicht einmal nach Kandidaten fi) umaes 
fehen haben. RE 
Rorbbentfcher Bund. 

Berlin, 13. Febr. [Die handelspolitiſchen Ver 
banblungen mit Defterreich] follen — wie ber —-Korre ⸗ 
fpondent ber „Köln. Zig.“ ſchreibt — einen günftigen Verlauf nehmen 
und ben Abfchluß in etwa 14 Tagen, vielleicht ſchon Ende nädhfter 
Woche, hoffen laflen. Es wirb nit als unwahrſcheinlich angefehen, 
dab wegen emiger weiterer Pofitionen, wie es beifpielweife fcheint 
wegen Robeifen, gegenfeitige Zugeftänbniffe erzielt werben dürften. 

— [Das norbbeutihe Bundeswappen] Ueber bie 
Form bed neuen Bundeswappens berichtet die „Weſerzig.“: Mach 
ben an ben Bundespoſt- umb Telegraphenämiern angebrachten Schil ⸗ 
dern zu ſchließen, hat man jetzt als Bunbeswappen einfach bie brei 
übereinander liegenden ſchwarz⸗weiß · rothen Streifen angensmmer,, wobei 
als Schiüdhalter die von dem preußifchen Wappen her bekannten beis 
den wilden Männer dienen, Dagegen find bie im. Bunbeöfanzleramte 
geführten Siegel aus den Wappen fämmtlicher 22 Bunbesitaaten zu⸗ 
fammengefegt. Sämmtliche Wappen find auf dem Siegel in gleicher 
Größe bargefteilt, im der Mitte daß Wappen ter Präfibiafmacht, 
ein Schild mit dem: preußiichen Adler; um biefe® befinden fich im 
einem engeren Kreife die 6 Wappen beB Königreichs Sachen, ber 
Broßherzoge beider Medienburg, von Weimar und Oldenburg und 
des Herzogs von Braunfchweig; dann folgen in einem werteren ſtreiſe 
die Wappen ber übrigen 14 Stunten (4 Herzogthümer, 7 Fürſten⸗ 
thümer, 3 freie Städte) Da bie übrigen Wappenſchilde Sronen 
haben, bie der freien Stäbte nicht, To entſtand hiedurch eine Lücke 
in dem äußeren Ringe, welche Fuch bie Inſchrift „Morbventicher 
Bund“ außgefült if. Das Siegel wirb mamentlich auch auf ben 
für Bunbesbeamte ausgefertigten koöniglichen Grnennungspatenten 
angemenbet. 


Deſterreichiſche Manarchie. 
Wien, 12. Febr. [Die Militärverwaltung in Civil— 
bänden) Dem Beichluffe ber Delegation über das Kriegs 
follen Refolutionen angefchloffen werben, in benen Vorſchläge zur Vers 
einfahung ber Abminiftration gemacht werben. Die Wbgeorbneten 
fcheinen e8 für nothwendig befunden zu haben, die Armeeabininiftration 
in bie Hände von Givilperfonen zu legen, um fich ber angeorbneten 
Grfparungen zu vergewiffern. In biefem Sinne ift ber geſtern im 
Bubgetausihub gefaßte Beſchluß zu deuten, welcher lautet: Es fei in 
Zukunft bie Abminiftration ber Armee in bie Hände von Nichtmilitärß 
zu legen. 





and, 

Fran . [Die Standalpreife des zweiten Kai— 
ferreich8.)] Mit bewußter Abficht ſchuf und unterftüßte dad zweite 
Kaiſerlhum die fogenannte „Meine Preſſe“, um durd bie Belchäftig- 
ung mit biefen angeblichen literarifhen Erzeugniſſen die große Mafje 
bed Volkes dem politifchen Parteileben ferne zu halten. Diefer Hins 
tergebahfe rächte fich in ber ſchwerſten Weiſe. Die Heinen von bem 
Stempel und ber Gaution befreiten Blaͤttchen fchoffen wie Giftpilze 
aus dem Boben und warfen ſich jofort auf das Webict be Skantals; 
gegenwärtig bilben fie nicht nur einen Schanbfleden ber napoleonifchen 
era, fondern eine birefte foziale Gefahr, welche bie feltiamiten und 
unangemefleniten Beprefjionsmaßregeln wah ruft. Belanntlid war 
Verfigey’8 Brief über das Preßgeſetz lebiglich durch feine Abneigung 
gegen bie Heine Prefje biktirt, von ber er in feinem Privatleben auf 
das Gmpfinblichite zu leiben hatte, Gin dem gefehgebenben Körper 
von Guilloutet vorgelegte® Amenbement, welches verlangt, daß Ans 
griffe auf das Privatleben mit einer Geldbuße von 500 bis 5000 
Franken beftroft werben, ift von bemfelben in Erwägung geyogen 
worben, Mad al® Angriff auf das Privatleben zu betrachten Sei, 
wirb ſchwer zu formuliren fein und e® wirb in biefer Beziehung wieber 
alles dem Teibigen „Grmeffen” bes Richters anbeimgejtellt bleiben. 
Girarbin fchreibt darüber in ber „Liber: Es dit nicht Sache 
bed Gefehe® und ber Berichte, bie Freibeit des Gebanfens, bes Wor⸗ 
te8 ber Feder und der Preſſe polizcilich zu beauffichtigen, dieſe Auf 
gabe fällt der Wiſſenſchaft und den Sitten zu. Wenn ein Journal 
auf den Skandal, die Berläumbung, die Injurie ſpekulirt, jo made 
fih der Käufer nicht zum Mitftuibigen des Händler in Skandal, 
Verläumbung, Ghrabichneibung und Injurien! Abounnitt euch nicht 
auf das Sjournal, wenn ihr es nicht feib, und wenn ihr es feib, gebt 
euer Abonnement auf, indem ihr dieſe Hufgabe bed Abonnements ges 
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nügenb motivirt. Es it nickt daß Journal, was ben. Leſer bildet, 
es ijt vielmehr ber Lefer, der den Gharafter deB Journals beitimmt, 
Sic; gegen ein Journal entrüften, an deſſen eltüre man ſich ergögt, 
daßjenige, was man auf das heftigfte tabelt, mit Genuß cinfchlürfen, 
das ijt Heuchelei, das ift mahegu Mitſchuld. Wenn ihr gegen bie 
Blaͤtter ſchreit, Leit fie nicht, und wenn iht fie left, fehreit nicht Das 
gegen. Es if micht zu fürdten, daß bie Straflofigfeit ber Preſſe 
als Erfolg Ausſchteilungen der Verleumdung und der Injurie in den 
Journalen nad fi zieht, denn wenn bie Cenſur derfelben nicht mehr 
im Wege des Geſetzes ſtaufindet, wird fie fofort im ber jtrengiten 
Weife von den Sitien gehandhabt werben. “ange Zeit hat man über 
bie Frage geftritten, ob die Sitten die Geſetze, oder umgefehrt, ob 
bie Gefege die Sitten beitimmten. Man halte für ficher, daß wenige 
ftend auf bem Gebiete der Preßfreiheit die Sitten durd das Geſch 
verhindert werben, fi zu bilden, zu entwideln und männlicher zu 
werben,” 


Großbritannien. [Die „Zimes" über die Rüftungen 
auf dem Gontinent.)] Die „Times“ befpricht heute bie Rüftun 
gen ber fontinentalen Staaten und zeigt, wie fie fih mit bem Militär 
wefen abquälen, während bie Lippen ihrer Minifter von Friedens⸗ 
verficherungen überftrömen. In Frankreich mangle e8 dem Aderbau 
bereitö an Händen. Nicht minder hart falle Deutfchland bie Laft 
ber neuen Militäreinrichtungen. Preußen werbe in feinen öftlichen 
Ländern von berggerieifendem Nothſtande heimgeſucht. Aus Süd- und 
Mitteldeutſchland höre man nichts Beſſeres. Aus den Häfen Italiens 
fehe man Auswandererſchiffe bie Eräftigfte Bevölkerung hinwegführen. 
Ueberall ſchmachte Land und Volk unter hoher Steuerlait, Allenthals 
ben febe man die frauen bei ber Feldarbeit, während - junge Leute 
in Uniform in ben Gafes Domino fpielen ober in ben) Eſtaminets ıhre 
Gigarre rauchen. Das große Nefultat aller Erfindungen iſt, dah bie Wölter 
einander das Meſſer an bie Kehle fegen. frankreich müfje 1'/, Min. 
Soldaten haben, weil Stalin 900,000 Hat. Bismard verfichert, 
Deutfchland körne micht ruhig Tchlafen, fo lange ein Paar hundert 
hannöverfche Flüchtlinge für bie Fremdenlegion in Straßburg gebrillt 
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werben. Beuſt endlid, behauptet, alle Anftrengungen feien gemacht 
worden, bie Sriegägefagr zu befeitigen, alle Hoffnung fei vorhanden, 
ben Frieden zu erhalten, aber das Militärbudget Föune er nicht 
verringern. 


I Rexito. Aabbé Fiſcher) Dem „Schwäb. Merl.“ wird 
von einem Hrn H—r im Cſt. (Gammitatt?) folgende Mitiheilung: 
Es iſt bei dem Bericht Über die Kataftrephe im Mexico viel bie 
Rede von dem Privatferretär des Kaiſers Marimilian gewefen und 
von vielen Seiten wird behauptet: dieſer Abbe Fiſcher babe einen 
entſcheidenden Ginflub auf die Entſchlüſſe des Kaifers ausgeübt, Wer 
ift biefer Abbs Fiſcher? Im Jahr 1837 warb aus Ludwigsburg, 
von achtbaren eltern in bie erft gegrüntete Meitungsanitalt in Lich: 
tenjtern ein Snake eingeliefert, mit dem feine eltern nicht mehr 
fertig werben konnten. Nach kurzem Aufenthalt an einem Orte, mo 
doch mandheriei Unarten nicht8 feltenes waren, deigte Fiſcher aber bald 
fo verberbte Angewõhnungen, folche Verbärtung gegen alle Einwirfuns 
gen und eine ſolche Weberlegenheit über bie übrigen Kinder, bie er 
zu Unarten mit fortrig, dah wir nah langer Geduld biefen Knaben 
m September beöfelben Jahres zu entlafen veranfaft waren. WIE 
ber Unterzeichnete im Jahre 1840 über Holland nah Paris gieng, 
näherte ſich ihm im Schiff unterhalb Köln ein junger Menſch, ber 
mit einiger Schen ſich als den Fiſcher“ zu erkennen gab. Seine 
eltern wußten je länger, je weniger mit ihm anzufangen, und „To 
Hätten fie ihn mach Amerika gefcidt.” Der junge Menſch ſchien 
ewaß zutraulicher zu fein, und fo gab ih ihm in Havre des guten Mathe 
fo viel mit, da ich doch einige Frucht bavon hoffte. Gr ließ no 
befonders die Mufter grüßen. Drüben foller nach einer Zeit ſchwerer 
Drangſal, und wie er denn fehr begabt war, ſpäter in zwei Gountie® 
als angelehener Advofat gelebt haben. Won da fcheint er nah Mexico 
übergetreten zu fein; er wurde Katholik, Jeſuit und kam als folder 
einmal in einer Miffion nah Rom, im ber ganzen Haltung eine® 
Priefterbiplomaten, auf ber Durdreife nach Ludwigsburg. Gr ward 
in Mexico gleihfall® zum Tobe verurtheilt, gefangen gehalten und iſt 
eben auf der Meile nad Europa. 
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urt, 14, Februar, Das Geſchaft concentrirte fi Heute befonber® auf Staatsbahnaltien, die in großen Boiten zu rapib 
—— zu —— von Frantreich aus das Signal gegeben warb, vom Markte genommen wurden. In Grebitaftien, öfterr. Looſen 
unb Steuerfreien war das Geſchaͤſt fehr gering. Auch bie Unlagepapiere waren mit Ausnahme von neuen engl. Meialliques, die höher ber 
zahlt wurben, vernachläffig. Amerikaner entſprachen wiederum nicht ben vor ber Börfe auf fie gefepten Grwartungen. Obwohl Goldagio - 
von New-York wiederum 1 Peint niebriger gelommen war, fonnten 1882er Bonds es zu feiner Gourdfteigerung bringen. Das neue ameri · 
taniſche Papier, Californiſche Gentral:Pacific-Bahn, ſoll demmächft Hier zur Auflage kommen. Das New Yorter Publikum hat fi, wie bie 
New: Yorker Zeitungen berichten, fo ſtark an biefem Papiere beiheiligt, daß biefelben in wenigen Tagen von 95 auf 100 geftiegen find. 
Hiefige Bankhaͤuſet haben einen mäßigen Betrag aus erfter Hand erhalten, ber hier zur Subffription aufgelegt wird. -— Süddeuiſche Werthe 
waren offerirt. In Gifenbanen und Wechſel fein Leben. (Synb.) 
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Berantworllicher Redalteur: Richard Gadermann. — Drud der Stahe liſchen Buchdrucerei in Würzburg. 
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, Bayeriiher Landtag. 
Berathang Des Befepes über Helmatb, Verehelihnng and Aufentbalt. 


Münden, 15. Februar, 

In ber gefirigen 64. öffentlichen Sigung ber Kammer ber Abge- 
orbneten war der Gegenſtand ber Berathung ber Entwurf eines Welches 
über Heimaht, Verehelichung und Aufenthalt. Dr. Ruland jtellte 
ben Präjudielalantrag, die Kammer wolle beilichen, daß bie Berath- 
ung des vorliegenden Gefegentwurfd zur Zeit zu vertagen fei, weil 
die ganze Sozialgefeggebung fo innig zuſammenhänge, bah es unmös⸗— 
Lich fei, einen Theil ohne den anderen ın gehörige Berathung zu nehr 
men. Das Getetz über Heimath, Verebelihung und Aufenthalt hänge 
mnig julammen mit ber Gemeinbeorbnung und bem Armengefeße und 
legtere lägen noch nickt vor. Dann hat Mebner Bedenten bezüglich 
der Mbtheilung „Werchelichung”, welche fo gefaht fei, baf bie Civil⸗ 
ehe und alled damit Aufammenbängende eingeführt werben könnte. 
Ferner berufe fich das vorliegente Geſetz auf daS Gelfetz über ben 
Berwaltungsgerichtähof, das auch erft in Berathumg gegogen werben 
follte. Wenn einmal die ſämmtlichen Gefegentwürfe vorliegen, 
banı fei e8 möglich, ſich ein beftimmtes Urtheil zu bilden. — Präs 
fivent Pözl machte darauf aufmerffam, dab ber Entwurf des Armen: 
geſetzes und ber Wemeinbeorbnung bereit® in zweiter Leſung vorliegen, 
eferent Fiſcher erklärte filh gegen ben Präjubiclalantrag: der Ge» 
genſtand ſei fein neuer; feit Jahren fei anerkannt, daß eine Berbeflers 
ung ber Gozialgefeßgebung ein dringendes Bebürfnig fei, feit Jahren 
lägen die Gefehentwürfe vor und während des ganzen vorigen Jahres 
babe fih ber Ausſchuß damit befkäftigt, bie Entwürfe zu prüfen 
Wer bis heute fich nicht in der Lage befunden bit, ſich ein Hares 
Urtheil übee den vorliegenden Gegenſtand zu bilden, der werde auch in 6 
oder 8 Wochen nicht ſich in biefer Rage befinden. Wenn bie Kammer 
fih auf ven Standpunkt des Dr. Ruland ftellen würde, dann könne 
gar nie ein Geſetz erledigt werben. Redner glaubt gerne, daß man 
von mancher Seite wünfcht, jede Verbeſſerung auf ſozialem Gebiete 
Ju hindern und, daß man verſuchen will, eine Vertagung nicht blos 
auf 6 Wochen, fondern ad calendas graecas zu veranlaffen; allein 
felgen Wünfhen und Verfuhen müffe man entfchieben entgegentreten. 
Rulands Antrag wurde mit ſehr großer Majorität abgelehnt und for 
fort zur Spealberathung übergeganpen, welcher ber Entwurf, wie er in 
britier Leſung vorliegt, im Ginverjtändniß mit der Megierung zu Grunde 
gelegt wurbe. 





Sonberbare Leute. 

In einem meuerbingd unter obigem Titel erfchienenen Werke bes 
Krangofen Loredan Larchey finden wir eine Anzahl neuerer, zum Theil 
tomiſcher Beiträge für bie Ablonberlichkeiten gewiffer in der Geſchichte 
und Citeratur befannter Perfönlickeiten. Wir wollen einige davon 
mittheilen. 

Der Marſchall Caſtellane, vor noch nicht langer Jeit ges 
ftorben, war einer ber raubeften Haubegen ber franzöſiſchen Armee 
und in yon, wo er fommandirte, meht gefürchtet, als gelicht. Geine 
Negimenter galten, als fie aus ber Krim zurüdehrten, allgemein für 
bie abgehärtetiten und geübteiten. Die Bevölterung von yon und 
namentlich des Stadttheils Groig:Rouffe it eine ſehr leicht erregbare 
und zu Thätlihkeiten geneigte. WS nun ber Marfchall verlangte, 
daß ſaͤmmtliche Dffigiere ſteis in Uniform gehen follten, machte man 
ihn darauf aufmerkfam, wie gefährlich dies fei, falls ein Dffigier ges 
tade in jenem Stadttheil eiwas zu thun habe. Am anbern Tage 
durchſtrich Gaftellane in voller Marſchalls-Uniform ganz allein lange 
fam die übelberufeniten Strafen des Duartier® Groig-Rauffe. Ries 
mand that ihm etwas zu Leibe und ber Befehl blieb beſtehen. — 
Ein andermal hinterbrachte man ihm, daß ein Warbier in Lyon zu 
einem feiner Runden, den er rafirte, gefagt habe: „Ja, wenn ich 
Gajtellane ſo hätte, wie ich dich Hier habe, fo wär's um ihn gefchehen!* 
Der Marſchall begab fich fofort in ben Laden bed Barbiers, ber 
ihn matürlich fehr genau kannte. „Rafiren Sie mich!“ fagte er. 


65. Jahrgang. 
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Titel I. „Von ber Heimathe“ rt. 1, von ber urfprünglichen 
Heimath handelnd, wurbe ohne Debatte angenommen. — Au Art. 2, 
welcher lautet: „Definitiv angeftellte Beamte uub Diener des Stage 
teß, ber Kirche, ber Gemeinde, einer öffentlichen Korporation ever Stifs 
tung erwerben die Heimat in der Gemeinde ihrer Anjlellung, Schul⸗ 
lehrer in ber Gemeinde bed Schulfiged, Difigiere und im Dffigierde 
range ſtehende Meilitärbeamte in der Gemeinde ihrer Sarniion ober 
ihres Amtsjiges" — beantragte Dr v. Hoffmann ald Zuſatz: 
„aus dem Auslande berufene Beamte und öffentliche Diener erhalten 
durch die sraviforifche Anſtellung die Heimath ber Gemeinde, im welcher 
fie angeftellt werden, Diefe Heimath iſt bei ber definitiven Anitel« 
lung zu beftätigen.” Reſerent Fiſcher und Mintiterialtommifjär 
Riedel ſptachen fich gegen diefen Zuſatz aub, während Dr. Edel 
beantragte, den Antrag Hoffmannd an den Ausfhuß zur mäheren 
Prüfung zu verweifen. Ber der Abſtimmung wurde Art, 2 in ber 
Fafjuna des Ausfchuffes angenommen, der Antrag Edels ſowohl als 
ber Hoffmann abgelehnt. 

Art. 3 wurde ohne, Art. 4 nach kurzer Debatte in ber Fafſung 
bet Auẽſchuſſes angenommen, leterer mit fo.genden;, von Dingler 
unb Riebel vertretenen Zuſatz: War die Ehe von Seite der Freu 
in gutem Glauben eingegangen worden, ſo behält fie die Heimath, 
welche ber Mann zur Seit der Ungıltigkeitßerfliärung ber Ghe beißt.“ 
— Hr. 5, „mit bem Bürgerrechte wirb dad KHeimatlWreht ın der 
Bemeinbe erworben ac. xc.“, Art, 6 und 7, worin normirt wirb, unter 
welden Boraußfegungen eine Perfon die Heimarh einer beitimmten 
Gemeinde erwirbt, Act. 8, 9 und 10, bie Grwerbung des Hermarhs 
rechts in Bayern von Seite ber Ausländer betreffend, Art. 11, welcher 
bie Gemeinden zur Erhebung einer Heimatbgebühr berechtigt, Urt. ı2, 
von ber Tag» und Stempelpflict, Art, 13, von den Wirkungen ber 
Heimath, Art, 14, vom Berlujte der Heimath handelnd, wurben ohne 
Debatre in der Faſſung des Ausſchuſſes angenommen. 

Zu Art. 15, welcher beitimmt, unter welchen Umftänben eine 
Heimath angemiehen wirb, brachte Dr. Edel die Mobifitation ein, 
folgenden Satz als Abſatz 3 beisufügen: „Won der Regierung: aus 
dem Auslande berufene Beamte und öffentliche Diener behalten, fo 
fange fie nicht eine wirkliche Heimath erworben haben, die Heimath 
ter Geweinde ihrer Anjtellung.” Nachdem auh v. Hoffmann fi 
für biefe im Intereſſe der zu berufenben Profefforen geitellte Modi 
fifation ausgeſprochen und Dinifteriallommifjär Nıedel bemerkt hatte, 
dab ven Seite der Regierung feine Erinnerung gegen biefelbe bejteht, 


„Schnell! Ach bin neugierig, zu erfahren, wie Sie mir bei Halb 
abfchneiben werben!” — Natürlich palfirte ihm nichts weiter, als 
daß er ein wenig geſchunden wurde, und aud das hatte der Barbıer 
ohne Abficht gethan. Die Bälle, die der Marſchall gab, waren jehr 
ſchoͤn und fehr befucht, aber Punkt 12 Uhr mupten fie beendet fein. 
Darin war er unerbittlich und bie Stronleuchter erloſchen vor den 
Augen ber tanzluftigen Herren und Damen. Un bie leßteren ver 
theilte er währen bed Balles Meine Koulardd und Stangen fein 
pröparirten Zuderd, Diefe Stangen maren verfchieden groß, je nach 
bem Rang, ben bie Männer der Damen in ber offiziellen Ranglılte 
einmahmen ! 

Malberbe, einer ber bebeutenbiten frangöfilchen Dichter aus 
dem fiebenzehnten Jahrhundert, hatte immer Falte Füße und zog fo 
viel wollene Strümpfe en, daß er zulegt Spielmarten benugen mußte, 
um ſich richt zu verzählen. Jedesmal, wenn er auf ven linken Fuß 
einen Strumpf zog, legte er eine Marke in cin Napichen, bis ber 
Fuß genug beitrumpft war; wenn er ſich dann zum rechten wandte, 
nahm er nad jebem meuen Strumpf eine Marke heraus, Später 
ließ er jedes Paar nad dem Alphabet bezeichnen, WB E w ſ. f. 
Er foll nach feiner eigenen Verficherung bis zu 8, alſo bi8 zu eilf 
Paar Strümpfen gefommen fein, unb biltete auf >iefe Weiſe ein 
wanbelnde® „als man bie quedfilbernen noch nicht kannte, 
„58 fcheint Yeute kälter zu fein, wie geſtern,“ fagte 5. B. ein Gas 
valier Heintichs IV. ober der Maria Medicis. „Nein,“ antwortete 
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nachdem von Seite der zunächſt Betheiligten großes Gewicht darauf 
gelegt wird, wurbe Art. 15 mit der Mobififation Edels angenommen. 
— Die Annahme der Art, 16 bis 27, Zuſtändigleit und Berfahten 
betreffend, dann Art. 25—31, welche Die befonderen Beſtimmungen 
für bie Pfalz enthalten, erfolgte ohne Debatte. 


Titel II. „Bon ber Verehelichung“ Art. 32—34 behandeln 
bie Bedingungen, unter melden Ungehörige ber dießfeitigen Landes⸗ 
theile ſich verehelichen können. (Die Verehelichung darf nur erfolgen 
auf Grund eines von ber zuitändigen Behörbe ausgeftellten Zeugnifies, 
daß genen bie beabfichtigte Eheſchliefung fein im gegenwärtigen Ger 
fege begrünbetes Hmberniß beſtehe) In Art. 34 find tie Worbes 
dingungen aufgezählt, bie ein Bewerber um ein Verehelichungszeugniß 
zu erfüllen hat. Bei Art. 35, von den Ginfpruchsrechten gegen bic 
Schließung einer Ehe handelnd, machte Urban das Bedenken geltend, 
daß bie Einſpruchsrechte ber Eltern x. x. gegen unbedachte Verehe- 
lichungen der Kinder :icht gehörig geſchützt ſeien, wogegen Referent 
Filcher bemerkte, daß Art, 35 gerade den Zweck bat, bie Rechte 
ber Eltern beffer zu ſchützen, als fie bisher geſchützt waren. Mrtifel 
36 ift derjenige Artikel, der am meiften Intereſſe für Diejenigen 
hat, dic einen Werth darauf legen, daß tie Nechte der Gemein 
den gewahrt werben. Gr gibt ben Gemeinden die Befugniß, unter 
gewiſſen Borausfegungen ber Verehelihung eined Mannes ein Veto 
entgegerzufeßen. Es iſt dies nicht mehr das biäherige Meto, den» 
daron mußte man abgehen, wohl aber mußten bie Fälle, m 
welchen ben Gemeinden ein Veto gewahrt werben muß, genau 
bezeichnet werden. Joſeph Wagner beantragte, daß ten Ger 
meinden aud ein Veto gegen die Verehelichung bedjenigen zuſtehen 
ſoll, welder arbeitsunfähig ift und fonft feine genügende Gins 
nahmsquelle beſitzt. Nachdem jedoch Referent Fiſcher dargelegt 
hatte, dab durch Annahme dieſes Antrages das abſolute Velo wieder 
bergeftellt und den trefflichen Wirkungen, die wir von kiefem Geſetze 
erwarten, die Spite abgebrochen würde, und nachdem auch Min-Gomm. 
Riedel ſich gegen den Antrag ausgeſprochen hatte, wurde berfelbe 
abgelehnt und Urt. 36 und 37 glei ben vorausgehenden Artikeln 
nad Antrag des Ansſchuſſes angenommen. — In Art. 38 wirb 
Verlorge gerroffen, unter melden Bedingungen ein Angehöriger ber 
biesfeitigen Candestheile in der Pfal, und unter welchen ein Pfälzer 
biesreitd eine Che ſchließen kann. Urt, 39 betrifft die Verehelichung 


“ von Musländern, Urt. 40 daB Befchwerberecht gegen bie Beſchlüſſe 


ber Dijtritöverwaltung&behörbe; Art. 41 beftimme die Strafen für 


Inlander, welche im Auslande eine Ehe ohne Erlaubniß abſchließen ; 


Art, 42 enthält bie Strafbeſtimmungen für Geiſtliche, die eine Trau⸗ 
ung vornehmen, ohne daß das vorgefchriehene Zeugniß beigebracht 
war. Auch Diefe 3 Artikei wurden nach Vorſchlag de Ausfchuſſes 
angenommen, 


Titel III Handelt vom „Aufenthalte“, db. 5. vom Mechte ber 
Staatsangehörigen, fi den Aufenthalt frei zu wählen und von ben 


ihm der Andere. „Malherbe trägt heute F, geſtern trug er 9. — 
Malherbe befah feine eigene Wohnung. Wehr aus Abfonderlichkeit 
als aus Gerz, wohnte er in einem möblirten immer. Hatte er wiel 
Befuch, waren bie fieben oder acht Strohftühle beſetzt und Elopft «8 
an die Thür, To rief er hinaus: „Warten Sie! G8 ijt fein Stuhl 
freil* Gr arbeitete fchredlih langlam. Zwei Tage lang überlegte 
er, ob ein einzige® Wort pafjerd fei ober nicht. Wenn man Hundert 
Berfe ober zwei Seiten „wahre Proſa“ geichrieben habe, müfle man 
ſich zehn Jahre ausruhen — das war feine Aaſicht. Als dem Prä- 
fiventen von Verdun feine rau geftorber war, richtete Malherbe eine 
Ode an fie. Gr brauchte drei Jahre dazu. Inzwiſchen hatte ber 
Präfident es eiliger gehabt und ſich längft wieder verheirathet; bie 


"junge Frau empfing alfo die Lobtede ihrer Worgängerin. 


Fournier-Berneuil, ein Parifer Journalist, wohnte ums 
Jahr 1830 in einem ausrangitten Omnibus, und in biefem Omnibus 
befand ſich zugleich dab Nebaktions-Bureau eines von ihm heraude 
gegebenen dournals. 

Der General Marey-Monge, erſt vor einigen Jahren ges 
ftorben, befa eine Liebhaberei für Hieb- und Stoßwaffen und eine 
glänzende Sammlung derfelben. Auch verfertigte er foribauernd neue 
Modelle, um die „blanke Waffe” auf dem Gipfel nie geahnter Boll 
fommenheit zu erheben. Als er in der Bibel gelefen hatte, daß Joas 
einem Häuptling, während er ihn verrätherifch füßte, mit feinem Säbel 
den Bauh aufgfhligt, chne den Arm zu bewegen, rubte Mareh nicht, 
biß er eine Waffe erfunden, mit der ſich dasſelbe Kunſtſtück ausfüh- 
ren Tiefe, ohre dab ber Betreffende, beffen Bart man nah orientali: 
fer Weife mit der linken Hand vorher fahte, etwas von einer Ber 
wegung bed. Verrätherö merkte. 





16. Februar 1868, 


Beſchraͤnkungen, unter welchen der Mufenthalt verwehrt werden fann- 
Ausländer find wie Juländer zu behandeln (Art. 43). Nach Art. 
44 muß der Aufenthalt in einer fremden Gemeinde binnen 8 Tagen 
nad der Ankunft der Ortspoligeibehörbe angezeigt werben. Wer dies 
unterläßt, den drifft eine Strafe bis zu 10 fl Die laxfteie Ye 
ſcheinigung der Anzeige iſt denen, welche zur Leitung von Kranfens 
foffcbeiträgen gefeglich rerpflichtet find, erit dann zu behänbigen, wenn 
bie erftmolige Bezahlung des Beitrags nachgewichen iſt. Die Aufents 
——— F Lei v. Steins dorf fonitatirte 

üdklich, in allen ben en, in welchen tie Polizeibis 
teftion München nicht außbrüdlic im Gefetze genannt ift, der Magie 
itrat Münden fompetent iſt. Diefe beiden Äftikel wurben in ber 
Faſſung bed Ausſchuſſes gleihfal® angenommen. 

Urt. 45 regelt die Fälle, in welchen die Poligeibehörbe ermäch— 
tigt fein foll, ausnahmsweiſe einer Perfon zu verbieten, ſich an einem 
bejtimmter Drte aufzuhalten, Ziff. 1—4 mwurben ohne Debatte arts 
genommen. Ziff. » beantragte ber Ausſchuß in folgender Fafſung 
zur Annahme: „Perfonen, welche wegen eines der im Straigefehbuche 
Abth. II Hauptftüd 6-8, 10—12, 15—20 und 23 benannten 
Verbrechen ober wegen eines Vergehens gegen bie Sitilichteit ober wegen 
Vergehens des Diebitahls, ber Unterfchlagung, des Betrugs, ber Hehs 
lerei oder ber Fällhung, endlich Perfonen, melde wegen Arbeitäfcheue, 
Landftreicherei, Bettels, Gaufelei ober gewerbämäßiger Unzucht au 
einer Freiheitöjtrafe verurtheilt worden find, fönnen innerhalb zweier 
Jahce nach Beendigung des Strafvollzugs für tie Dauer von zwei 
Jahren ausgewieſen werben.” Min:Gomm. Ricbel beantragt ben 
Eingang, wie folgt, zu fallen: „Perlonen, welche wegen eined Vers 
bredyen® oder welche wegen eineß Vergehens“ u. f. w. Dr. Böll 
beantragte, dem Schluflag vom Worte „Lönnen“ am folgenoe Kaflung 
zu geben: „können ın ber Beit von ber Mechtäfraft des Urtheils biß 
gum Ablauf von 2 Jahren nach Beendigung des Strafvolljuge, wobel 
jedoch die Zeit ber Saft nicht eingurechnen iſt, für bie Dauer von 
2 Jahren aufgewiefen werben.” Dr. Ebel erklärte ſich gegen bie 
Mopifikation des Hrn. Mmiſterial-Commiſſaͤrs, weil er glaubt, daß 
dadurch bie Beſtimmungen Eezüglich der Ausweifung in aller Fällen 
verfchärft würben. Diefe Mobififation wurde abgelehnt uno Fiff. 5 
in der Faſſung des Ausſchuſſes mit der Völl'ſchen Modifikalion an« 
genommen. Fiff. 6 gleichfall® mit einer Mobifilation ded Dr. Völk 
in folgender Faſſung: „Perſonen, weiche wegen einer im Gemeindes 
bezirfe werübten ftrafbaren Handlung nach Art. 204 Abi, 1 des PB. 
Et.GefrBuhes oder nah Art. 333 Abſ. 1 des St.:Chf.- Buches 
oder nach Art. 101 des P.St.⸗Geſ.“B. oder als Beranftalter eine® 
verbotenen Spiele nad Art. 104 beB P.-St:Gei.-Buces, des⸗ 
gleichen Perionen, welche binnen Jahresfriſt wicderholt wegen einer 
im Gemeinbebrzirfe verübten Uebertretung der Art. 95, 211, 212 
oder 214 des Pr&t.:Gef.sBuched verurtheilt worben find, fönnen in 
ber Zeit von der Rechtslraft des Urtheilb bis zum Ablauf von einem 
Jahr nach Beendigung des Strafvollzug, wobei jedoch bie Reit ber 


Der Marquis de St. Griea fan täglich zu Tottoni, um 
dort fein Eis zu nehmen, aber er tat es auf fonberbare Weiſe. Gr 
ſetzte fih vor das Cafs und beitellte ein Venille und ein Erdbeer⸗ 
Eis. Dann zog er bie Stiefel aus und goß ein wie alle Mal das 
Vanille Eis in den rechten, dad Erdbeer⸗Eis in ten Iinken Stiefel 
Hatte cr fich zufällig daher geirrt, fo fchüttete er das Eis wieber 
auß dem Stiefel, beitellte zwei neue Portionen und wiederholte bie 
felbe Manipulation, aber in ber richtigen Weife. Im Uebrigen war 
er leidlich vernünftig. 

Der Sohn des großen Condé, bed Siegers von Rorroy, ges 
wöhnli nur „der Prinz“ genannt, wurde von ber firen Idee ers 
griffen, baß er tobt ſei. In folge befien verweigerte et jebe Mahre 
ung. Um ihm zu retten, gingen bie Werzie auf biefen Unſinn ein 
und erflärten ihn für velllommen tobt. Aber, fagten fie, es gäbe 
gewiſſe Tobte, bie dennoch äßen, und zu dieſem Zwecke verſchrieben 
fie ihm einige berühmte Todte, die mıt ihm fpeifen follten, feinen 
Großvater und ben Marſchall von Lrxembourg. Die erjte berartige 
Mahlzeit fand in einem Souterrain bes prinzlichen Schloſſes ſtatt. 
Zwei Diener ded Prinzen, Giraro und Richard, jtellten ben Groß— 
vater und, ten Marfchall vor, Gin dritter Diener fpielte die Rolle 
bes Marichalld Turenne, der ebenfalld al8 Schatten anweſend war. 
Aufwärter im Leichentüchern bedienten. die Todten unb ber Doftor 
Finot, der dies feltfame Mahl belauicht und beftiehen hat, ſagt, 
daß er beinahe geplaßt fei, denn die Geſpräche ber Todten freien über 
alle Maßen ipabhaft gewefen, und er habe ſich nur mit ber aller» 
größten Mühe bed lauten Auflagen erwehren können. 


Ar. 47. Morgenblatt. 


Haft nicht eingerechnet werben batf, 
weggeiviefen werben.” J 

Ziff. 8, 9 10 des Art. 45, dann Art. 46, 47, 48 und 49, 
wel’ letzterer jene Fälle ausſcheidet, in melden bie Außweilung nur 
auf Untrag der Gemeinbeverwaltung erfolgen kann unb in welchen fie 
erfolgen muß, wenn jener Antrag vorliegt, dann Art. 51, das Aufents 
haltsreift und bie Außweilung ber Ausländer betr., Art. 51, welder 
beftimmt, daß zur Grlafjung eined Aufenthaltverbots die Diftritid: 
polizeibehörbe zuftändig it, und Art. 52, dad Beſchwerderecht gegen 
die Beſchlüſſe erier Inſtang beir., wurben in ber Faflung deb Aus⸗ 
ſchuſſes angenommen. Gin Antrag des Abg. Louis, welcher be 
zweckte, daß auch bie Gemeinbwermwaltungen zur Aubweiſung com⸗ 
petent fein ſollen, wurde abgelehnt, nachdem ſich Filcher und Min.⸗ 
Gommiffär Riedel dagegen außgelprodyen hatten. 

Titel IV entkält in einem eingioen Artifel (53) bie Schlrußbe · 
ſtunmungen. Nah dem Ausſchußantrage ſoll die ſes Geſetz mit 
dem 1. Juli 1868 in Wirkſamkeit treten; mit dieſem 
Tage ſollen alle entgegenſteh⸗ nden Geſetze und Verordnungen erlöſchen. 
Ferner wird in dieſem Artikel außgelprochen, daß bei Anwendung ber 
Art. 6 und 7 die vor bem 1. Juli 1868 zurüdgelente Aufentkaltds 
zeit in einer Gemeinde (melde Anſpruch auf Berleifung deb Hei: 
mathörcchtes gibt) nit in Berechnung gezogen wird. Mei. Fiſcher 
ſprach den Wunſch aus, daß die Verhältniſſe geftatten möchten, ben 
41. Juli ald Ginführungsteimin einzuhalten. Die Negierung habe 
allerdings eine fehr große Wufgabe, bis dahin neben ben übrigen 
Geſchaͤſten die zur Durchführung des Geſetzes nöthigen Anftruftionen 
au erlaſſen. Miniſteriallommiſſaͤr Niedel machte ais Bedenken da: 
gegen, den 1. Juli als Einführungstermin zu beſtimmen, 
nicht fo ſehr bie Schwierigfeit, die nöthinen Inſtrultionen zu beforgen, 
als vielmehr bie enge Verbindung geltend, welche zwiſchen biefem Bes 
fege und ber Gemeinbeorbnung, fowie dem Armengeſetz befteht. Möge 
baber bie Kammer befchließen, daß dieſes Geſetz mit der Gemeinde 
orbnung, bie bo auch in dieſem Jahre noch zur Annahme gelangen 
werbe, in Sraft treten fol. Dr. Ebel bevomvortet ben 1. Juli 
als Ginführungstermin; bamit werbe eine Schraube angefeßt, daß man 
von allen Seiten recht eifrig arbeitet, um bie Gemeindeordnung ferlig 
zu bringen. Auch feien bie Freizügigkeit und bie Grleichterung ber 
Verehelihung notwendig bei ber Durchführung des Gewerbstzefetzes. 
Minifterialtommifjär Riedel iſt bamit ganz einverflanben; nachdem 
aber auf allen Seiten ber beite. Wille ba ift, aud bie Gemeindeord ⸗ 
nung bald zu erledigen, fo möge man den 1. Juli ausgeſetzt fein 
lafien Nachdem noch Meferent Fiſcher dringend gerathen hatte, 
einen bejtimmten Ginführungstermin feitzufeßen, fei e8 ben 1. Juli 
ober 1. Dftober, um ben Berühungen derjenigen ein Biel zu feßen, 
bie und um alle Früchte ber Gogiafgefeßgebung bringen möchten, 
wurbe Art. 53 nad bem Ausſchußvorſchlage und bei mamentlicher 
Abjtimeung das ganze Gefe mit allen gegen 2 Stimmen (Hörring 
und Dr. Ruland) angenommen. — In ber nächften Sitzung, welche 
in den eriten Tagen der kommenden Woche ftatifinbet, gelangt das 
Armengefe zur Beratung. 


für die Dauer von 2 Jahren 


Sübdeutihland. 

Großb. Baden. Karlsruke, 14. Febr. [Der Miniiter 
wech ſel] ober richtiger: bie Meubilbung bed Mlinifteriums, von ber 
das amtliche Blatt geitern benachrichtigt, war — wie man dem 
„Franlf. Journal ſchreibt — eine vollitänbige Leberrafchung, man 
fogt, ſelbſt für bie außgetretenen Miniſter. Befanntlicd vertheibigte 
General Ludwig fein Budget geftern Morgen noch vor ber zweiten 
Kammer. AS tie erfte Kunde vor ber Entſchließfung des Großher- 
3098 in der Stabt umlief, begegnete fie felbft in angefehenen und 
fonft gut unterrihteten Kreifen nur ungläubigem Lädeln, und als 
dann bie „Karlöruher Zeitung“ vorlag und fein Zweifel mehr aufs 
kommen fonnte, gab fich je nach der Parteiftellung freubiges Grftaus 
nen ober Enttaͤuſchung fund, Was die ausgeſchiedenen Glieber des 
Miniſtetiums betrifft, alfo ben Yuftuminifter Stabel und ben Präfi: 
denten des Kriegsminlſteriums, Generallieutenant Ludwig, fo waren 
dieſelben lediglich Fachminifter und für daß leitende Regime ven fait 
feiner Bedeutung. Ihr Ausſcheiden bedeutet daher Ausmerzung jener 
Elemente, welche nicht vollſtaͤndig der Polıtıf Jolly⸗ Maihy ergeben 
waren. Der zur Reubildung des Cabineis berufene und zum Staats: 
minifter bed Innern ſewie zum Präſidenten bes Staatdminifteriums 
ernannte Dr. Jolly hat reinen Tſch gemacht. Ganz bem entfpricht 
bie Berufung ber neuen Mitglieder des Minifteriumd, Goitftied v. 
Duſch, der neue Miniſter des Handels, giet für einen zugeknöpften 
Bureaufraten, aber für einen treuen Anhänger der Politit Sollys 
Mathy, und ber neue Finanzminijter Morig Ellſtädter ift ein Staaid- 


neue Würzburger Zeitung. ar 


mann gerabezu aus der Schule Mathy und von biefem perfänlich für 
bie Geſchaͤfte herangebilbet. 





| 16. Sebruar 1808. 


Dr. Yolly vereinigt nunmehr folgenbe 
Portefeuilles in feinen Händen:, Inneres, Krieg (proviſoriſch) und 
Staatdminifterium. Daß er bie Leitung des Kriegdminifteriums und 
Herr v. Freydorf bie des Quftigminifteriums proviforifch übernahm, 
zeigt an, daß über eine tangliche miltärifhe und juribifche Perföns 
Ichfeit noch verhandelt wird. Hr. v. Freydorf ift Minifter des Aus 
wärtigen und provi orifcher Juſtizmineſter. Es iſt ein merkw 
Zufall, dab nun ſämmtliche babifhe Miniſter Juriſten 
find.] 

In Nachſolgendem theilen wir einige biographiſche Daten über 
bie neuen Miniſter mit. Hr. v. Duſch iſt 1821 zu Kurldruße ges 
boren, 1842 Rechtspraltilant, 1846 Landamts-⸗, 1847 Stabtamtes 
aflefior, 1849 Amtmann, 1850 Aſſeſſor im Minifterium des Junern, 
186 Wimſterialrath, zuletzt Vorſitzender ter Aubgleichskommiſſion. 
Morig Ellſtätter ift 1826 Ju Karlsruhe geboren, 1850 Nedhtöprafe 
font; von da an durch Mathy's Vermittlung mehrere Jahre an ber 
Berliner Diseontogefellfhaft befchäftigt, wieder 1859 Nechtdampalt 
in Durlad), 1863 in Karlsruhe, 1864 von Mathy als juriftifches 
Mitglied in bad Finanzmnijlerium berufen unb bert in$befonbere mit 
Abſchluß bedeutender Finanzoperationen beauftragt. Seine Vertrauts 
heit mit Mathys Ideen hat wohl den Außfchlag zu feiner Ernenn⸗ 
ung gegeben. Herr Ellſtaͤtter iſt Jsraelite, — Die „Rarlör. Big.” 
bringt das Programm über den feierlichen Schluß der Stäntevers 
fammlung am ld. d. M. 


Norddeutſcher Bund, 


Derlin, 14. Febr. [Der Rothftand und bie O ffigids 
fen] Die neueſten offiziellen Berichte aus Oſtpreußen, welche bas 
amtliche Blatt abdruckt, find nicht mehr in der Lage, bie ftetigen 
Foriſchriite bes Nothſtands ableugnen zu können Co lelen wir heute 
im „StaatSanzeiger": „Die allgemeine Nothſtandslage ift in fo fern 
in ein neues Siadium getreten, als die Noty nunmehr auch bei ben 
fleinen Befigern unb Handwerkern deutlich zu Tage tritt. Bei ben 
erfteren ſchwinden bie geringen Vorräthe mehr und’ mehr, und «8 
bürfte bie Seit, im welcher audy fie ber öffentlichen Armenpflege zum 
groben Theil zur Laſt fallen werben, nahe bevorſtehen. Saatfrüädte 
find bis jet bei ihnen fo gut wie gar nicht vorhanden, und «8 tritt 
beher zur Vorbeugung eines ſich fortpflangenden Nothſtandes die drin 
gende Mothwenbigfeit herwor, ſowohl für ihre Grhaftung, als für bie 
Beſchaffung des Saatbeberfs unter allen Umftänden und fo ſchie 
als möglich Eorge zu tragen. Wielleicht noch ungünjtiger ift ber fo« 
genannte Heine Handwerker geitellt, denn er befindet fich bei feinem 
geringen Verbienft und gänzlichen Mangel an Grebit ſchon jeßt im 
der brüdentiten Lage.“ Gleichzeitig klagt ber amtliche Bericht über 
das Umfichgreifen eines moralifchen Nothitandes, der Arbeitsfchen, 
indem durch biefe koloſſale Ausdehnung ber Urmenpflege mehr und 
mehr in ber Arbeiterbevölferung bie Mebergeugung von bem Rechte 
jedes Ginzelnen auf die Staatshülfe einzureifen drobe. Daraus ers 


‚ Märe ſich theilweife ber in der Provinz hertſchende Mangel an Are 


beitöfräften. 

Den Schlüffel zu dieſer bedauerlichen Erſchelnung haben wir 
vielleicht in dem Umſtande zu ſuchen, bafı die traurigen Sojialver ⸗ 
haͤltniſſe in Oſtpteußen von gewiſſer leicht zu errathender Seite dazu 
benutzt werden, politiſches Kapital zu ſchlagen. Sehr beach ⸗ 
tendwerih iſt, was in dieſer Beziehung unterm 9. dB. aus Inſterburg 
der „Koͤnigsb. neuen Ztg.“ geſchrieben wird: „Aus einer gewiffen 
ſehr dunklen Duelle ber wird unter ben Nothleidenden das Gerücht 
verbreitet, bie für fie zur Verwendung gelangenden Gelber feien nicht 
durch Privatfammlungen aufgebradit, fondern fämen ven höchſter 
Stelle, und jeder Arme habe ein Recht auf dieſelben. Wie derartige 
Gerüchte wirker, davon ein Beiſpiel: Geſtern äußerte ber Schuhmacher 
P. beim Empfange der in der Su: penanſtalt bereiteten Speife folgen« 
dermaßen: Iſt dad ein Eſſen für den Handwerker ? - Mo bleibt bat 
Gelb, welches ver König und ber Kronprinz geſchickt? Ich werde 
dieſes Eſſen vom Arzle begutachten laffen u. f. w. Natürlich fand 
biefe Aublaſſung von vielen Seiten ben wärmiten Beifall und recht 
viele Alno'enempfänger verliehen in gereigter Stimmung bie Anftalt. 
Die Verbreiter biefer, im Intereſſe ihrer Partei erfundenen Gerüchte 
mögen ſich denn doch im Acht nehmen, es iſt gefaͤhrlich mit Feuer zu 
ſpielen.“ 

— [Die Behandlung deutſcher Auswanderer] auf 
bem Hamdurgiſchen Schiff „Leibrig* (f. Feuilleton in Me. 33 ber 
“N DB. Big.“) Hat zu einer Snterpelfation (in det Hamburger Bur— 
gerſchaft) an ben Senat Anlaß gegeben, der bis jegt nach feine Hand 


r 
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in ber Sache gerührt au haben ſcheint. Aber auch von Seiten des 
norbbeutfehen Bundes find Schritte gefchehen. Die „Sreupjeitung” 
ſchreibt: „Die verwerfliche Behandlung deutfcher Auswanderer auf 
dem Hamburger Schiffe „Leibnig” ift in ber Preſſe bereitß zur 
Sprache gebracht worden. Dad Kanzleramt bed norbbeutichen Bun- 
des hat auf bie erſte Machricht von biefem Vorfalle fogleid; die durch 
bie Bundesverfaffung gebotenen Schritte gelhan, um diejenigen Maß: 
zegeln herbeizuführen, welche bie Wiederkehr ähnlicher Vergehen zu 
verhindern geeignet find, Die dazu erforberlihen Verhandlungen find 
feit einer Wode im Gange.“ 


Frantreich. Paris, 14. Febr. [gwei politifge' Ber 
urtheilungen.] Die fechite Kammer des Zuchtpolizeigerichtd fällte 
ftern wieder zwei politifche Urtheile. Diefe Affairen hatten auf bie 
ufe: Es lebe Garibaldi! Bezug, die auf bem Platze des Hotel be 
Bille ausgeſtohen wurden, als ſich ter Kaifer der Franzoſen mit feis 
nem Bafte, dem Raifer won Defterreich, zu dem Feſte begab, das der 
SeinesPräfet Haußmann zu Ehren bes lehzleren veranitaltet hatte, 
Die Verklagten, Breville und Humbert, bie ſchon einmal, ter erite 
zu fünfzehn Kagen, ber antere zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden waren, hatten fi, ol gleich ſie gegen das Urtheil Oppoſition 
eingelegt hatten, wieder nicht geſtellt und der Gerichtshef beſtätigte 
einfach das erfte Urtheil. Gin gewiſſer Couquet, der franfheitähalber 
früßer nicht erſchienen war, fam zwar, begab ſich aber gleich bei Bes 
ginn der Sigung wieber hinweg, um, wie er fagte, feine Würde 
fiher zu ſtellen. Der Gerichtshof verurteilte ihn alsdann zu 15 Tar 
gen Gefängnif. Die Handlungsweife der drei Beſchuldigten iſt bar 
durch zu erflären, daß fie fich von dem Praͤſidenten ber fechöten Kammer, 
Delesvaux, ber fie mit dem Schimpfnamen „Praillard“ beieg* hatte, 
nicht richten laſſen wollten. Sie waren barım eingelommen, daß ber 
Pröfident gewechfelt werde, waß man ihnen aber nicht bemilligie, 
Außerdem verurtheilte bie fechdte Kammer den Schriftiteller Beltz 
Beily, ber unter bem Titel: „A travers P’Amdrique centrale* (er 
hat fich eine® Tageß nad der Landenge von Panama begeben, um 
biefelbe zu durchſtechen), ein Buch geldhrieben. Gr hatte darin bie 
Minifter der Republik von Nicaragua angegriffen, und ber hiefige 
Vertreter berfelben hatte eine Klage auf Berleumbung erhoben. Belly 
erhielt nur eine Gelbitrafe von 25 Fr. Gr war früher Redalteur 
am „Sonftitutic.nel.* 


alien. [Trübe Gage Decentralifationsplan 
Gavours.] Die Schatten, welde über ben Geſchicken Italiens 
lagern, verbüftern ſich von Tag zu Tag. Dimpfe Gerüchte, von 
allen Seiten genährt, bringen eine Unficherheit der öffentlichen Meir 
mung hervor, bie nur dazu bienen fann, bie hertſchende Verwirrung 
au fteigern. Die Abdankung Viktor Emanuel's und bie Reorganis 
fation beB Landes auf föberaliftifcher Grundlage bildeten in ber letzten 
Zeit vielfach ben Inhalt der abfichtlich verbreiteten Sagen. Die 
deidea Pringen, Humbert und Amadäus, follen ſich in bie Halbinſel 
theilen. Im Paris fieht man bereits Münzen mit dem Bildniſſe von 
Umberto I, R®& del Norte d'Italia, auf ber Rücſeite Confedera- 
zione Italiana 1868. Gine höchft interefjante Mittheilung, die vor 
Kurzem unter dem Titel: „Zur Frage des Föderalismus in ber 
„Demokrat. Gorr.* veröffentlicht wurde, lieferte den Beweis, daß ber 
größte Staatsmann Italiens, Gavour, bie Gehtralifation, die provi⸗ 
forifche Unification des Landes für die Zeit des Kampfes zur Grlang» 
ung der Unabhängigkeit und ber Ginigung nothwendig nehalten hat. 
Es flag, wie im der „Demotratilden Gorrefponbenz” von durchaus 
eompetenter Seite verfihert nurbe, in Bezug barauf ein volljtändig 
außgearbeiteter Plan vor, deſſen erjter Theil, wie gefagt, Jralien für 
bie Beit der Uebergangsfämpfe bie nothwendige Goncentration geben 
follte, während ber zweite Theil in dem vollfommeniten Gegenſatze 
zu jenem bie genaue Vorfcprift enthielt|, wie die Gentralifation 
wieder aufzulöfen unb jeber Provinz, wie fie Vollscharalter und 
Gefchichte abgrenzte, ohne Rüdjiht auf Größe, Ausbehnung und lin: 
wohnerzaßf, ihre Selbitbeftimmeng und Selbjtregierung jurüdzugeben 
fei. eiber lebte Gavour nicht fange genug, um mit feinem Plane 
vollftänbig hervortreten zu können; er muß es ſich gefallen laffen, nach 
feinem Tode al& annegionijtifcher Gentralifalor verfchrieen zu werben, 
Wielleicht — meint bie „Frff. Zig." — ruht ein ähnliches Memoire 
auch in dem Geheimpulte des zweiten europäifchen Annexionsgrafen. 


bat daher Recht, 


Sollte nicht Gavour’8 Beifpid Veranlafſung bieten, dasſelbe noch bei 
Lebzeiten bes Verfaſſers zur Kenntniß der Mitwelt zu bringen ? 


Rußland. [Ruffifizgirung ber beutfhen Schulen] 
Der „Rational 2tg.” ſchreibt man aus Petersburg: Im unfer.n 
beutfchen Kreiſen beichäftigt man ſich ſehr viel mit der vor rinigen 
Tagen von Modfauer Blättern veröffentlichten Nachricht, daß bie, 
zwer hieſigen deutſchen Hauptſchulen, bie Petris und bie Annenfchule, 
in Folge cines Befehls des Linterrichtsminifter8 ruſſifizirt werben 
follen. Nach eben biefen Blättern märe bie Mafregel damit 
totwirt, dab Diele beiben Privatanftalten als die vorzäglichiten der Haupt» 
ftabt anerfannt und ıbren Aöglingen beim Austritte biefelben Rechte 
äuerfannt werben, wie ben Schülern ber Staatsgyumnafien. Tie Logik, 
mit ber man bier verfährt, ift die fonderbarfte, bie fih nur erfinnen 
liche: alfo weil die Schulen Vorzügliches leiften, muß man ihnen 
ihre jegigen Lehrkräfte entziehen, a:8 ob bie Vorzüglichkeit der Schu— 
len nicht in ihren Lehrkräften, fonbern in ben vier Wänden beſtände. 
Würse man fi begnügen, » den Zoͤglingen jener Anitalten die Ber 
günftigung ber Gleichſtellung mit ben Staatsgumnafien zu entziehen, 
fo liehe ſich gegen dieſe allerdings unvernünftige Maßregel vom 
Standpunkte bed ftriften Rechtes nicht viel einmenben; wenn aber bie 
Mafregel wirklich, fo wie berichtet wird, ergriffen würbe, dann müßte 
man Jenen Mecht gesen, bie ba behaupten, nur das Jerſtören, das 
Herabtrüden des geiftigen Nivecu's fei unferer Verwaltung geläufig, 
nicht aler das Verbeflern. Au bemerken iſt übrigens, daß in jenen 
Schulen die rufliiche Sprache, wie es fich ja von felbft verjteht, ‚mit 
großem Fleiße kultivirt wird und auch zahlreiche ruflifche Familien 
ihre Kinder daſelbſt erziehen laſſen. Die hieſige „Deutſche Zeitung” 
wenn fie bie Richtigkeit jener Machricht noch in 
Zweifel zieht. , 


Norbamerifa. [Staatsmännifhe Gefhihtsitubien 
über Deutfchlanb.)] Ueber ben Empfang des feitherigen 
preußiſchen Geſandten v. Gerolt, als Vertreter des norbbentichen Bun⸗ 
de, durch den Präfibenten ber Vereinigten Staaten, laäßt ſich bie 
„Köln. Big.” berichten. Für uns ift in dem Berichte mur das in 
tereffent, was über die Art und Weiſe gefagt wird, wie amerifanifche 
Staatdmänner zu ihren gefchichtlichen Anſchauungen gelangen. Dem 
Verfaffer der von Johnſon an Hrn. v. @erolt gehaltenen Anſprache 
(f. Nr. 41 der „N. W. Ztg.“), Seward, war die Heine Menſch⸗ 
lichkeit paffirt, dah er Fichte unter ben berühmten Staatmännern ber 
Stein’ihen Schule aufführte. Der Berichterftatter der „Köln. Zig.“ 
entſchuldigt dies. mit folgenden Worten: „Sewarb lernte eben erft bie 
deutſche moderne Geſchichte aus ben Erzählungen ber Frau Louife 
Maͤhlbach, bie Hier im Wugenblide die populärite und gelefenfte 
Romanfchreiberin iſt und felbit bie Engländer verbrängt zu haben 
ſcheint.“ Wenn ber Reiter der auswärtigen Angelegenheiteu ber trande 
atlantifhen Nepublit feine hiſtoriſchen Kenntnifje aus den tenbenziöfen 
ſchiefen und oberflächlihen Darjtellungen einer beutfhen Romanfabri« 
kamin ſchöpfen muß, fo barf e8 am Ende nicht Wunder nehmen, daß 
der bienftlich unter ihm ftehende Diplomat Baneroft fich biefen Ans 
fchauungen anbequemt wie e8 in jener Depeche über ben Norbbeuts 
fen Bund (f. Leitartilel im Mr. 24 ber „RM. Würzb. Big") ger 
fchehen it Lieber Louiſe Mühlbach gingen die in berfelben niebers 
gelegten hiftorifchen Anfchauungen fiher nicht hinaus. 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

[Profeifor Sepp] erklärt in ber „A. Mg. Big”, ber 
auch von und gebrachte (f. Nr, 40 ber „N. M. 91.) offgiöfe Ars 
titel des Augsburser Blattes ſei „unwilikürlich voll Unrichtigkeiten,* 
die er in einer Denkichrift zu wiberlegen verſpricht. Nachdem man 
aus der Grflärung noch erſehen, daß Sepp Vater von neun Kindern 
iſt, ſchließt dieſe originelle Stylübung: „Inzwiſchen hüte man fi, 
weitere Steine auf mich zu werfen. WS ber Pappenheim in ver Schlacht 
am werfen Berge feheintobt unter Todten lag und ein Groat ihm das 
Kleinod, den Fingerring, abbeihen wollte, erwadhte er unb gab bem- 
Groaten empfindlich zu verjtehen, daß er annoch am Leben fei. (Wehe 
dem, ber daß Kleinod meiner Ehre, den Ruf meine® bürgerlichen 
Lebens antaftet und mir, als einem moraliſch Tobten, Kußtritte geben 
wollte; ich könnte leicht erwachen unb außholen zu einem Streich, 
bafı einer purzelt (sic!), und werm er noch fo hoch geitellt wäre. Es 
gibt ber Pappenheime mehr!“ 





— — — — — — — — — — — — — — — — 
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Säddeutſchland. 

Württemberg. Stuttgart, 16. Febt. [Die Feſtung 
Ulm.) Im den ietzten Kammmerſitzungen war ber Kampf um bie 
Feſtung Ulm von Intertffſe. Bis zum Aufbören des deutſchen Bun⸗ 
destages wurde ber Aufwand für biefe Feſtung von biefem befritten, 
mit Ausnahme ber Koften für das Gonvernement, melde Württemberg 

- zur Daft fielen. Jetzt fol Württemberg für feinen Antbeil — der Heinere 
fällt bekanntlich auf Bayern — die ganze Lait tragen. Abg. Wols 
bach begreift nicht, was es heißen fell, wenn 30,00 fl. exigirt 
werden, um „bie Feſtung vor Verfall zu bewahren?“. Vahin getze 
doch der Zweck der Feſtung nicht und das reime fich ſchlecht zu dem 
Ausſproche des Kriegẽminiſters, daß ter Krieg nicht außbleiben könne. 
Wozu Beamte mit einem Aufwande von 23,000 fl. jährlich anftellen 
zu einem Üerfe, das feinen andern Zweck babe als ben, vor Berfall 
bewahrt zu werben? Im Uebrigen ſoiſſe man ja, wie ſehr Bayern 
beftrebt Sei, auch den mürttembergifchen Theil ber Feſtung in seine 
Gewalt zu befemmen. Der berzeitige Juſtard made ben Ginteud, 
aid ob die Megierung felbft nicht recht wiſſe, was fie mit ber Feſtung 
anfangen folle. — Trotzdem, daß bir Peitung durch ben Winiſter 
des Aeußern und des Krieges wie bei Letzleren Hojutanten fehr 
ſchwach vertheidigt wurde, erhielt der Negierungsantrag bie Majorität. 

Norbbeutiher Bund. 

Berlin, 16, Februar. [Dentfher Handelstag) Die 
Sublommiffien des Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages ſetzte 
geſtern ihre Berathung über Herabſetzungen der Zelltarif-Poſitionen 
fort, vertagte inkeffen bie Abſtimmung über Aenderung ber Giſenzölle, 
weit ber Referent v. Sybel im Abgrorbnetenhaufe beichäftigt war, 
auf Montag. Beſchloſſen wurbe geſtern die Streichung der Zölle auf 
Zinn und Finnwaaren, Zink und Sinfwaaren, Blei unb Biehocarer 
aus bem Tarife. Bei der Mofition Leinengarr einigte man fi auf 
Beibebaltung des Satzes von 2 Thalern, jeboch mit ber. Maßgabe, 
daß diejenigen Garne, bie einschließlich weniger als 75 Pfd. wiegen, 
auf 15 Sar. gelegt werben follen, um fo ber Berrängniß ber 
fchlefiichen Weber zu Hilfe zu fommen. Ferner fehte man bie Der 
rathung des Zollgeſetzes und ber Zollordrung fort. Geſtützt auf bie 

Denkfhrift des Vorfteheramteß ber Kaufmannſchaft zu Kön'gkberg i. 


Ein bisker ungearudtes Gedicht von Göthe. 

Wir haben die erften vier Lieferungen der vortrefflichen, von 
dem berühmten Literaturhiftorifer Heinrich Aura mit forgfältigem Fleiß 
und feinem Geſchinack beforgten Göthe-Ausgabe bei ihrem Erſcheinen 
freudig begrüßt alb die endliche Erfüllung eines lange geheglen Wun+ 
ſches aller Böthe-Werehrer. Die unterbeffen weiter erichienenen gie: 
ferungen bringen ben Schluß ber Gebichte: MWeftöltliher Divan, 
Balladen, Hermann und Doroihen und Meinede Fuchs — Alles nach 
bem urfpränglichen Texte gereinigt und vervollſtaͤndigt. Unter ten 
Balladen finden mir (&. 264— 268) endlich einmal und zum erften 
Dale vollftändig gebrudt das berühmte (mollten wir als 
Buritaner fprechen, müßten wir ſagen: berüctigte) Gedicht Göthes : 
„Dad Tagebuch“. Da bie Kurz'ſche Ausgabe gegen ihre lonſtige 
Gewohnhen bei biefem Gericht in, wie e8 ſcheint, dislreter Zurüd- 
haltung über bie Quelle ». feine erlänternden Motigen gibt, fo their 
len wir mit, maß und aus früheren eigenen eingehenden @ölbes 
Forfchungen Darüber befennt ift. 

Der Dichter ſchrieb dieſes pilante Probuft feiner Muſe auf 
einer Meile nach Karlabad im Jahte 1910, hielt e© aber fgrgfältig 
geheim und teilte es nur feinen intimiten Haudgenoffen, Rumer und 
Gdermann mit. Des leßteren beiläufige Erwaͤhnung in feinen ber 
fannten „Geiprächen mit Göche* bildele lange Zeit bie einzige Kunde, 
bie wir üverhaupt von der Eriſtenz dieſes Goöͤthe ſchen Gedichtes hatten, 
Dieſes ſelbſt exiſtirte, wie und vor Jahren ſchon ein Gingmweihter 
mittgeilte, nur in drei Abſchrifiten ie «9 ver nun vier Jahren 
dem Wiener Schrijtfteller Emil Kuh gelan.;, deß Gedichteß habkaft 
gu werden, ift und micht befanmt (vielleicht durch den Enkel des Dice 








Schrift oder berem Raum rm Baupte) . 
Matıe ni 6 fr., im Anzeiget mil Dinstag, 
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Pr,, einigte man fi in ber Menderung ber meilten Paragraphen im 
Sinne jener Dentfchrift und fand Gelegenheit, bie fonft laut gemors 
denen Wuͤnſche bes Hanbelöftandes auf Erleichterung und Vereinfadhs 
ung der Beitimmungen fait vollitänbig zu berüdjichtigen. Die Bes 
rahung über Ermäßigung der Zuckerzölle und Gleichſtellung ber 
Rübenzuderiteuer fehte bie Rommiffion aus und wird erſt am Diends 
tag biefen wichtigen Gegenitand ber Tarifteſorm berafhen. 

— [Die Sovalität der Rrruggeitungs+Junfer.] 
Der „Köln. Big.” ſchreibt map: Die eigenthümliche Haltung, welche 
die Partei unferer Hochtorie feit lange gegen ben Thronfolger und 
feire Gemahl'n einnimmt, verdient wohl in weiteren Streifen beachtet 
zu werben, Man wirb babet an die Zeiten erinnert, in benen auch ber 
Pring von Preußen ben Angriffen und Verdächtigungen einer Partei 
außgefegt war, welche ſich ſelbſt mit Emphaſe als vorzugsweiſe loyal 
zu bezeichnen liebt. Wie fehr abee die Herren auch Lopalität und 
Gehorſam genen den perfönlichen Willen ihres Sonverain® für ſich in 
Anſpruch nehmen, fo iſt heute auch au entſcheidendder Stelle wohl fein 
Zweifel unehr, was davon zu haften, Wenn der Träger ber Srore 
und die Witalieber des Löniglichen Hauſes forreft zu der „Sreugstg.” 
und beren Anhängern chen, dann bürfen fie auf bie foyale Geſin⸗ 
nung berfelben rechnen; wenn nicht, fo geben ‘die AIntereffen ber Ware 
tet vor, und Born unb Abneigung treten fofort in befonders arrogan⸗ 
ter und gebäffiger Weile hervor. Es ift befannt genug, dab bie kron⸗ 
primalichen Herrſchaften ben Anſchauungen unferer Hochpfonfervativen 
wenig Geſchmack abjugewinnen vermögen. Das iſt ein Berbreten, 
welches man nicht verzeihen fanı, Der Kronprinz bat in öffentlichen 
Rundgebungen zu laut befannt, daß er nicht gemillt ift, ſich von ten 
Anfichten und Wuͤnſchen ver leitenden Partei beftimmen zu laſſen, er 
hat bei Gründung der wehlthätigen Inſtitute, weiche feiner Initiative 
zu danfen find, bewiefen, daß er veriteht, bie tüchtigen Kräfte ohne 
Rüdiicht auf politifche Parteiftellung zu patriotilcher Arbeit heranzu⸗ 
yeben, und feine Bemühungen haben zum geheimen Mißbehagen uns 
ferer Junker einen kaum geahnter, hergeifreuenden Erfolg. Die Kron⸗ 
prinzeffin aber fand bei unferen Junkern ſchon als „Engliiche Prins 
zeifin,“ wie man fie in ben betreffenden reifen bezeichnend genug 
zu nennen pflegt, ven Anfang an wenig Sympathien. Sie mußte 
ja liberal fein als Tochter ihrer Eltern und eines Landes, in welchem 


ter, Wolfgang von Göthe, ber bortmals ald Diplomat in Wien 
lebte); Kuh veröffentlichte eingeine Strophen des „Tagebuches* 
unter dem Titel: „Gin verborgene® Jindel von Goͤthe“ in ber 
oͤſterreichiſchen Wotenichrift für Kunſt und Literatur“. Zum erften ' 
Male vollftändig aber (nur eine halbe Werszeite ift durch Punkte ers 
ſetzt) theilt das vielbefprechene Gedicht erft bie vorliegende Kurz'ſche 
Rörher Ausgabe mit. Den Inhalt beutet a8 Motte aus Tibull zur 
Genüge an: „Alinm tenui; sed jam quum gaudia adirem, ad- 
monuit dominae desernitgue Venas;* bie-Form find wunderbar 
ftöne unb wohlflingente ottave rimi, Wir ſetzen als Probe bie 
Schlußſtrophe ber: 

Und weil zulegt bei jeder Dichtunmswelie 

Akaralien nus ernitlich Fordern felen, 

So will auch ich in fo beliebtem Gleiſe 

Gud gern befeunen, was die Berfe wollen: 

Bir ftelnern wohl auf uufrer Lebenereiſe, 

Und dech vermögen in der Welt, ber 10llen, 

Zwei Hebel viel anfe irdiſche Getriebe: 

Schr viel die Pflicht, uncadlich mebr bie Liebe. 

Die Kurg'iche Göthe Ausgabe bildet, wie belannt, eine Ablheil ⸗ 
ung ber vorn bibliographiſchen Inſtitut in Hildburghauſen herausr 
gegebenen „Bibliothek ber deutſchen Nationalliteratur”, weiche unfere 
yämmslichen Klaifitir in forgiäitig rebisirten Ausgaben zu verhältniße 
mäßig unglaublich billigem Breis (18 ke. Die Lief. rung) bringt, Unter 
allen terariıgen, in neueſter Zeit wie Pilze — in quantitativen 
wie qual·tat · ven Sinne — empotſchi henden Unternehmungen ift daß 
des biblioaraphiſchen Initituts weitaus das vortrefflihite, und ſei dieſe 
Bibliothet unfern Leſern wiederholt aufd mwärmite empfohlen. R. G. 





Nr. 48-49. Morgenblatt. | 

das wibermärlige parlamentarifche Regiment heimisch iſt; und es iſt 
nicht zu laͤugnen, daß bie Kronprinzeſſin ihrerfeit® fonfequent bemiefen 
bat, daß biefe Vorausfegung der Qunker fein Jerthum war. Die 
Verftimmung ber Partei über diefe Haltung des Kronpringen und feiner 
Gemahlin äußert ſich charakteriftiiih im der Kreuzztqg.“ Die Mit 
theilung, welche das Blatt über die Entbindung der Sronvrinzeffin 
bringt, unterfcheibet fich von ber betreffenden Rotiy in ben bemofrar 
tiſchen Blättern Berlind nur durch den falfehen und abgefchmadten 
Zuſatz, daß der englifche Botſchafter und ber Miniſter bes Löniglichen 
Hauſes babei gegenwärtig geweſen wären. Als im Herbſt 1865 
dem Prinzen Friebrich Karl ein Sohn geboren warb, begrüßte dic 
„Kreuggeitung” dieſes Greignis in wärmiter Weile als für das 
ganze Land hocherfreulich. Allerdings gilt der Prinz für einen cifrir 
gen Förderer ber Kreuzzeitungspatici und ihrer Lehren. Irren wir 
nicht, fo wurbe die Geburt de& veritorbenen Sohnes des Rronprinzen, 
de8 Prinzen Sigidmund, von der Kreugeitung“ üserbaupt nicht ber 
Erwähnung werth gefunden, oder doch im ähnlicher Weife von dem 
„Qlatte bes Hofe® und ber Junker“ durch eine kurze Bemerfung ab» 
gefertigt. Das find nur Heine Symptome, aber fie find lehrreich. 
Jede Nücfichtölofigkeit und böswillige Unart, welche Muglieder dieſer 
Partei au berfelben Stelle ausüben, wo fie nad) ihrer eigenen Doktrin 
“perfönliche Devotion und Fügfamfeit in höheren Willen ſchuldig find, 
glauben fie dadurch wegzuwiſchen, daß ihre Partei bei befonderen feier- 
lichen Gelegenheiten eine geheimnißvolle und übermenfchliche Weihe 
proflamirt, welche das SKönigthum den Souveränen ertheile und bie 
die Unterthanen zu unbebingten Gehorſam verpflichte. In Wahrheit 
aber fehlt der Partei nicht nur dieſer Gehorſam, fondern, wie man 
fieht, auch viel von* ritterlicher Gourtoifie und inniger Zuneigung zu 
dem Heuſe ihrer Fürſten. (Gine Parteı von der hier befchriebenen 
Sorte ift nicht allen in Preaßen zu finden. In biefer Richtung 
gehen Kreuzzeitung“ und „Volksbote“, fo fehr fie fonit 
Untogoniften fein mögen, einträchtig Hand in Hand; wie ja wirklich 
vor einigen Wochen a8 Gerücht ging, der Mitrebacleur des Mün— 
chener „Wolfäboten” fei gleichzeitig Gorrefponbent der „Streugeitung“.) 

Deſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 15. Febr. [Zur Angelegenheit ber Paßaus— 
fertigung für die bannoverjhen Gmigranten in ber 
Schweiz) ſchreibt man ber „Frif. Big": Nachdem genauere 
Necherhen ergeben haben, daß bie hiefige Polizei in ber That bei ber 
Ausfertigung von Paſſen für hannsrer/iche Flüchtlinge fi erhebtiche 
Unregelmäßigfeiten hat zu Schulden Emmen laſſen, dat Baron Beujt 
keinen Anftand genommen, der preußiichen Regierung über biefe ohne 
fein Wiffen vorgeformmenen Ueberfchreitungen gang unumwundene (te 
Hlärungen zu geben. Es ift natürlich gleichzeitig Vorſorge getroffen 
worden, daß ähnliche Ueberfchreitungen für die Yulunft micht wicber 
vorfommen können, fowie dab diejenigen Beamten, welche ſich in bie- 
fer Pahangelegenheit Mebertrelungen baben zu Schulden kommen 








Parijer Bergnügungen. j 

Ginen bezeichnenden Beitrag zur Kenntnih ber tiefen fittlichen 
Verwilderung, welche unter dem II. Staiferreiche und begünjtigt durch 
baöfelbe in der Parifer Bevölferung eingerifjen ift, liefert folgende 
Erzählung eines Feuilletoniſten aus Paris: Die Haupiſtadt unterhält 
fi) mit den „homerifchen Kämvfen“ in der Ardne athldtique, al8 
fei die Zeit der Gäfaren zurädgefchet. Jeder Parifer, wenn er in 
die Arena tritt, ift ein einer Galigula; blafirt in feinen Genüſſen, 
findet er ein kaum Segreiflihe® Bergnügen an bem Ningkampfe nadter, 
maffiver Glieder und jauchzt ben Olabiatoren zu, ja fogar bie Weiber 
mifchen ſich unter die Zuſchauer, um das Muöfelfpiel tiefer Rieſen—⸗ 
leiber zu beobachten, wie fie fich feuchenb und ächzend auf bem Tep⸗ 
pich zu ihren Füßen umherwälzen. 

Man ftelle fi) eine Meine Arena vr, in welche, wie der Regil: 
feur anfündigt, je zwei Ringer bereintreten unb ihre Balgerei ber 
ginnen. Mit ftrenger Kritit wirb jede ihrer Bewegungen verfolgt. 
Pas de jambes! ſchreit e8 von allen Seiten, wenn einer ber Kämpfen 
den ſich den Anſchein gibt, al® wolle er feinem Gegner ein Bein 
ftellen, und mit ebenfo feharfem Urtheile entſcheidet das Publilum, 
ob der Sieger wirklich das Geſicht des Unterliegenben geſehen, ober 
ob ber Kampf fortzuießen fii, ein Kampf, ber bei gleich jtarfen Geg— 
nern oft eine halbe Stunde währt. Aler bad alle® iſt nur Worfpiel, 
in welchem «8 an komiſchen Momenten nicht fehlt, wenn ber Regiffeur 
einen „Amateur“ ammelbet, und biefer verhöhnt bie Yrena wer: 
laſſen muß. 

Gtwa eine Stunde nad Beginn ſieht man plößlich eine hohe 
Geftalt in ſchwarzem Mantel, mit einer ſchwarzen Kappe über ben 
Kopf, hermetiſch fchwarg, wie ich jagen möchte, aus dem Amphiiheater 
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laſſen, zur Verantwortung gezogen werden. Andererſells fit auch ber 
Hof von Hieking owohl dutch cine Note des Baron Beuft, wie durch 
birefte Abgeſandte bed Kaiſers nachdrüdlich an bie Bebingungen ges 
mahnt worden, unter welchen dem Könige Georg das Gajtrecht auf 
öjterreichifchen Boden gewährt worden ift. Man ift in diefer Michts 
ung fogar einen Schritt weiter gegangen, als vielleicht nölhig geweſen 
were. Um nämlid etwaigen Mißdeutungen vorzubeugen, bat ber 
Kaifer befohlen, daß an den Feſtlichkeiten, welche zur eier feiner 
filbernen Hochzeit vom Könige Georg veranftaltet werben, fein Mitglied 
ber laiſerlichen Famulie ſich betheilige; anbererfeirt iſt das Grfuchen 
des König® Georg, zu dieſen Feſtlichteiten die Laiferlichen Rebouten: 
fäle benugen zu bürfen, abſchlägig beſchieden worden. Es wird alfo 
wohl mit vollem Rechte behauptet werben dürfen, dab bie Regierung 
in biefer baunover'ihen Angelegenheit Alles geihan hat, wos fie tem 
Rüdfichten gegen Preußen irgend ſchuldig fein Kannte. — Die Außs 
lafjungen der heutigen „Wiener Abendpoſt“ beweilen, daß Baron 
Beaſt felbjt nicht Anftand genommen bat, ſobald fonjtatirt war, ba 
in den Pabangelegenheiten Untegelmäßigfeiten vorgelommen, das auch 
öffentlich erflären zu laſſen — aber weiter wirb man in biefer Affatre 
dieſſeits nicht gehen. Jusbeſondere werden Mafnahmen, um ben König 
Georg zu veranlaflen feinen Wohnſitz zu wechſeln, nicht erfolgen. 

— [Der gegenwärtige Stand ber Gonlorbatsam 
gelegenbeit] üt, nad einer anfdheinend gut unterrichteten Wiener 
Gorrefpondenz ded „Dresb. Journ.” jetzt folgender. Nachdem Graf 
Grivelli eine Verhandlung in Betreff einer Modifitation bes Conlordats 
beantragt und ber GarbınalsStaatöfefretär hierauf eine Präcifirung 
der öiterreichifehen Wünſche, alfo die Aufitellung einer Baſis für bie 
beentragte Verhantlung als othwendig bezeichnet Gatte, formulirte 
dad öſterreichiſche Cabinet feine Detailforberungen, welchen das Gon« 
forbat Artikel für Artikel zu Grunde gelegt iſt. Unter beitäubigem 
Himvei$ auf die öfterreichifchen Bruntgefege und wegen bed unlößs 
baren Widerſpruchs, der ſich zwiſchen jenen Stipulationer und biefen 
ſankionitten Geſetzen ergibt, wird namentlich bei 11 Artiteln, ben 
wefentlichiten des Gonforbats, theils Annullitung, theil® Abänderung 
beantragt, Dieſe Detail:Anträge können, wie der Gorrefpondent be» 
merkt, kaum noch zur Kenninig des Garbinal-Staatd-Sekretärd gelangt 
fein. Es hat aljo die betreffende, mach ber Anficht des Gorreipon- 
denten ſelbſt, trotz ber in Aubſicht geitellten frangöfiihen Vermittlung 
ziemlich hoffnungloſe Verhantlung eben nur begonnen. 

— Laut Brüfen, die dem ‚Journal be Paris” aus Mom zur 
gehen, wäre Die Mifjion bes Grafen Erivelli vollitändig geſcheitert. 
Der Hof von Nom hätte nicht einmal Kenntniß nehmen wollen von 
den PBunften, über welche das öjterreichiiche Gabinet eine Modifikation 
des Contordats wunſcht. 

Ungarn. (Militär-GEzeeß in Brefburg.)] Man ſchreibt 
der „Breffe": Sm ver Nacht vom Li. auf den 12. d. M. e eignete 
fi gegem 9 Uhr Hier folgender VWorfal: Die hieſige ſtädtiſche Po⸗ 
ligeiwache wurde um die erwähnte Zeit benachtichtigt, doß in einem 


herabfteigen, Es ift derfelbe „Gcheimnißvolle,“ ber immer bei ſolchen 
Gelegenheiten auftaucht. Bald iſi er ein Herzog, bald ein Graf, ein 
Journaliſt. Nur der Direkior ber Arena weiß wer er ift, er fannte 
feine Parıfer, als er dieſen Goup veriuchte, und verflagte ſogar ben 
Direltor de8 Hippodrom, ald auch dieſer fih cinen homme masqud 
fpenbirte. Indeſſen zog wc das bald nicht mehr. Die Zeitungen 
verfündeten aljo, daf an einem gemiflen Abende zwei maßlirte 
Männer erfcheinen würden. Dad war natürlich ein Feftabenb und die 
Arena biß auf ben letzten Platz gefüllt, Wirklich erſchien auch als ⸗ 
bald cine Geſtalt, roth wie ein gelochter Hummer, mit rother Kappe, 
rothem Viſir, rothem Mantel, eine Henterögeilelt, wie fie Dumas 
und Ponfon du Zerrait nicht ſchöner ſzeniren können. Unb bald 
baranf erfchien auf der entgegengeießten Seite auch ber fchwarze Ber: 
mummte. Beide warfen ihre Maäntel ab, Beide ſtanden mit ihren 
Kappen, mit ſchwarztothen Echärpen, ganz in Tricot gehüllt, einander 
gegenüter, zwei Giganten mit ro.hem und ſchwarzemm Haupte, dab 
einem Kohllopfe glich 

Der Kampf begann. Ter Schwarze, ber bisher jeden Gegner 
geworfen, mußte natürlich der Sieger bicıben, aber ich fete voraus, 
daß der Rothe ihn endlich doch Lefirgen und dann der Hohe ald ber 
Unüberwindiicte auf dad Programm gift wird. Die Zeitungen 
nennen das bewundernd einen „homeriichen Kampf,“ ich nenme es ben 
brutalften Anblid, den ſich ein gefitteter Memſh bereiten fann, unb 
die Weiber, die fich au demſelben ergößen, würde ich abfangen laflen 
und nad St. Sazare ſchichen, um ihnen Siilichkeusgeſühl beizubringen, 
das fie freilich zuweilen hinter ihren Fächern affettiren, während fie 
in der andern Hand des Opernglad halten. Wo nehmen aur dieſe 
Weiber ihre Rerven heel 
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in der Mähe ded Stabrbauptmann:Amted gelegenen Gaßchen egeebirt 
werbe. Sofort begab fit eine aus drei Damı beſtehende Patreuille 
dahin, und arretirte ten Haupt. Cxcedenten Auf bem Nüdwege in 
das Stadthauptmann Amt begegnete bie Escorte einer ebendahin kom ⸗ 
manbdirten gleichfalls and drei Mann beſtehenden Wilitär-Patreuille, 
bei deren Arblid der Arreſtant ſich gegen feine Begleitung zu wider: 
feßen begann, wobei er fortwähtend außrief, cr wäre Urlauber und 
fönne als folder nur durch eine Miliiäe-Patrouille arretirt werben. 
Kaum hatte der Führer der Mil’tär-Patrowidle Died vernommen, als 
er auch den Inlulpaten für fi rellamirte; bie ſtädtiſche Polizeiwach · 
mannfchaft weigerte ſich, ben Atreſtanten herauszugeben, ta fie ibn 
auf frifter That ertappt habe, und das Refultat der Ethebung, ob 
er wirklich der Militär-Jurisbifrien angehöre, abgewarlet werben müfle, 
und entfernte fi mit dem angeblichen Urlauber, Die MilitäriPBa- 
trouille folgte, und auf dem Johannesplatze angelangt, bonmerte der 
Führer beifelben ber ruhig fortmarfchirenden Polizei· Mannſchaft ein 
dreimaliges Halt nach, und lieb, als dies erfolglos geblieben war, 
Feuer geben. Zum Glück wurde nicht präcis geſchoſſen, und erhielt 
nur Gin RolipeisWachmann eine Streifwunte an ber rechten Schulter. 
Der Ggecdent wurde nichtäbeftoweniger ber ſtädtiſchen Gerichtsbarleit 
zur Amlshardlung übergeben. So geſchehen um 9 Uhr in ber Macht 
vom 11. auf ben 12, Februar im Jahre des Herm 1868, mitten 
im Weichbilde der kgl. Freiftadt Preßburg.“ 
YAuslamd. 

Schweiz. [Erweiterung der Bolfärebte.] Im libes 
rafen Berein zu Bern wurde vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft das 
Thema der Grweiterung dir Volksrechte behandelt. engel, Redak⸗ 
teur des „Bunb”, wies nad, daß bie Demokratie bie urlprüngliche 
und natürliche Berfajjung aller Weltkulturvölfer geweſen fei. Die 
repräfentative Berfaffung fer im Grunde wenig verfchieden von ber 
korftitutionellen Monarchie; in beiden beichränften ſich die Rechte tes 
Voikes weientlich auf das Recht des Wählens. Wenn aber das Voll 
über bie Verfafjung abzuftimmen habe, fo müſſe e8 um fo viel mehr 
andy über feine Beleke beſchließen. Deßhalb führe die logiſche Ent⸗ 
wickelung zur vellen Volfsfouveränetät: Plattformiyitem ; Abberufungd+ 
zecht; Berichterſtattung der Behörden an das Wolf; Recht des Bols 
fe8, die Eeſetze zu genehmigen ober zu verwerfen, die Abänderung⸗ 
ber Geſehze, wie ber Berfahung zu verlangen, Geiehe vorzuſchlagen, 
gegen bie Beſchlüſſe der Behörden Einſpruch zu erheben. Auch Res 
gierungsrath Weber ſprach ſich mit größter Entſchiedenheit für Gin- 
führung des Nefcrendums aus, welde® fakultativ ſchon in ber Berner 
Verfafiung von 1846 enthalten fei; c8 fei das beite Mittel, das 
Volk politifch zu bilden und dem Veto, einem bloßen Recht ber Me 
gation und Agitation, weit vorzuziehen. Die bemofratifche Bewegung 
in ber Schweiz werbe ganz ficher ihren Weg machen und nicht cher 
ruhen, bis fie in allen Kantonen und zuleßt felbjt am Bunde durch— 
gedrungen fein werbe. Generalprofurator Taucher ließ ſich in ähn- 
Lichem Sinne auß; eine Grweiterung der Bolföredte fei nah dem 
Gange ber Berner Verfaffungsen'widelung dringend geboten. 

Frantreih. Paris, 15. Yan. [Zwei wichtige Nadr 
richten] brängen ſich der Teachtung der politifchen Kreiſe auf. In 
den fürlichen Departements herricht feit Monaten eine Ttockeenheit, 
eine Woffernoth, welche bie Vorausfegung einer Mifernte begründet. 
Allerbing® ift der bortige Körnerban minder bebeutend al® im übrigen 
Frankreich. Doch könnte eine Mifernte im Süben zur Folge haben, 
daß ſich für gang Frankreich abermald eine weniger al& müttelmäßige 
GErute beraußitellt. (58 wäre dieß ein um fo bebenklichere® Ereigniß, 
als bereitß feit ber vorjährigen Fehlernte alle Vorräthe aufgegehrt 
wurden, unb nur eine auherorbentlich gute Ernte ben Theuerungs« 
preifen Schranten feen könnte, — Die Negierung hat den Beſchluß 
gefaßt, die Zeitungen wegen unerlaubter Beſprechung ber Berjaflung 
mit gerichtlicher Verfolgung zu bedrohen, wenn fie fortfahren, bie Ger 
rüchte zu verbreiten: der Kalſer beabfichtige eine grünbliche Umkehr 
zum Parlamentarismus mit verantreortlichen Minijtern, bie auß ber 
Kammer lommen- und in bie Sammer zurücklehren. Die liberalen 
Ueberiäwänglichkeiten in den Feitungsgerüchten follen nicht länger 
geduldet werben.» Biel glaubwärbiger ift es, daß ber Raifer fi ben 
Gedanten des Staatdmimifterd Rouher zu eigen gemacht: das Preß⸗ 
elek und das Verfommlungsreht em Jahr lang zu egperimentir 
ren, und dann zurückzunehmen, wenn daraus zu viele Schwierigkeiten 
entfteh n. Die dataus ſich allesfalld ergebende Freiheit ift nur ein 
Pruviforium; das Koiſerthum läßt ſich durch Liberale Schwindeleren 
nicht entmaffnen. (I) gl 
[Die Befimmungen be® neuen Preßgefege®] 
find von einem Mitgliede der Majorität in Berd und Reim gebracht. 
Die „France“ theill daß Gedicht mit und bie „Köln. Big." hat 
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fih die Rurzweil gemacht, folgende wortgetreue Verbeutfchung anzus 


fertigen. 
Die Gebote ter Brefle 
41. Noch kaum geboren, mußt bu ſchon 
pe Gzlegen fehwere Kaution. 

2. Stempelgebühren Tag für Tag 

Nimmt gleich der Fibcus in Beſchlag. 
3. Niemald beſprich mit breiitem Muth, 

Was weislicd, die Nezierung thut! 
4. Die Kammern refpeltire ſehr, 

Tie Herrn Miniſter noch weit mehr! 
5. Bon cinem Bürger überhaupt 

Sprich nur, wenn er e8 bir erlaubt! 
6. Den parallelen Karımerbericht, 

Auch andre, publizire nicht! 
7. Den, wenn bu fehlſt, fo tritt im Kerft 

Gelbitrafe und Gefängnikbaft. 
8. Gulditrafen jedesmal bedroh'n 

Gin Drittel beiner Kaution. 
9. Der Waͤhlerrechte obeubrein 

Mirft bu bepoflediret fein. 


10. Der Richter fuspenbirt dich gar 
Vorläufig auf ein halbe? Jaht. 
11. Gr unterbrüdt bich, wenn er will, 
VUad macht dich dann für immer till. 
12. Und jtimmit dw dieſen Regeln bei, 
So kannſt du Alle bruden frei. 
Ilalien. [Die Lage] Die Stellung des Minifteriumß 


Menabrea ift keineswegs fo gelihert, wie e8 dem Außenftchenben 
ſcheinen follte. Das Gabinet fteht vielmehr einer doppelten Oppofition 
gegenüber, Die’ eine, offene, it biejenige ber Linken; fie ift für ken 
Augenblick wenig gefährlih. Die andere, verſteckte, geht von einem 
Theile der Rechten aus und hat zum Awede, den General Menabrea 
durch ben General Lamarmora zu erfegen, Diefe Jntrigue ift ber 
Beachtung um fo mehr werth, ald fie mit ber allgemeinen Politik 
Guropa’® in Verbindung ſteht. Der General Qamarmora ift ber 
erflärte Anhänger ber franzöjiichen Allianz und ein entfchloffener Geg⸗ 
ner Preußens, mit dem er feit ben Greigniffen des Sommers 1866 
auf gegenfeitig geipanntem Fuße fteht. Der General Menabrea ift 
gleichfalls ein Freund bed Bündniſſes mit Frankreich, aber mit Mäs 
Bigung und vielleicht mit heimlichen Abſichten. Der König will nun 
durchaus ben General Menabrea, und wiürbe fich zu einem Miniſterium 
“amarmora nur im Äußerften Motbfalle entſchliehen. Eher würde er 
noch vorziehen, zu Heren Rattazzt und ber Tinfeu zurüdzufehren. So 
ift die gegenwärtige Lage beſchaffen. Das Winifterium bat ſcheinbar 
die Mehrheit, 28 läht alles votiren, was es will, die Linke proteftirt 
nur durch ıhre Abweſenheit, und doch fann im Mugenblide, wo man 
es am wenigjien erwartet, ein Votum eintreten, welches das Minis 
fterium ftürgt; dieſes Votum würde aus einer Goalition der Linken 
und ber äußeriten Rechten hervorgehen. 

Die ıalienifhe Regierung Scheint, — wie man ber „R..9." 
ſchreibt — obwohl fie ſich keineswegs barüber äußert, ſich auf baldige 
Greigniffe gefaßt zu mahen. Wan armirt bie Flotte unter dem Vor⸗ 
wanbe einer Expedition nach Montevideo, an die man niemal® emits 
lich gedacht Hat. Man ändert die Gewehre um und man vereinigt 
in ber Nähe von Florenz fünf Divifionen, bie vuf vollem Priegös 
fuße ſtehen. — Der „Libertö” berichtet man aus Florenz, daß ber 
itafienifche Kriegsminijter alle möglichen Vorbereitungen trıfft, um, in 
ben füblichen Provinzen bed Königreichs für alle Fülle gerüftet zu 
fein. General Cialdini ift zum Gommandeur ber ſchon mobilifirten 
und in Florenz, Bologna, Barma, Perugia und Livorno jtationirten 
fünf Divifionen ernannt worden. Uußerdem fellen Divifionen in 
Turin, Aleſſandria, Verona und Padua mobil gemacht werden, um 
in jebem gegebenen Momente eine Streitmaht von 80: bis 75,000 
Dann nah Neapel und Sicilien werfen unb dort bie bourbonifche 
Bewegung, deren Ausbrad man befürchten zu müfjen glaubt, unters 
brüden zu können.“ 

Nichtpolitiſche Zeitung. \ 

[PBrofeffor Davis noch einmal.] Das Montagsblatt 
der „St. Peleröburger Peitung” vom 10. Februar erwähnt ber in 
Berlin ftattgefundenen Entlarvnng des angeblichen Peterburger Prof, 
MW. David und gibt mwertere Auskunft über ben Kebteren, deſſen furs 
zer Aufenthalt in St. Peteröburg bem genannten Blait noch ſehr 
erimmerlich ift, wie folgt: „Mor mehreren Jahren war dieſer Herr 
Davis in Riga und Findigte nicht allein Vorkfungen über Börhes 
„Kauft“ an, fondern verfuchte auch bie erfte. dieſer Vorlefungen zu 
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halten. Gr wurde bort wegen volljtänbiger Jgnoranz und Impotenz 
zum Saal hinausgelacht und fam banın — vielleicht im Vertrauen 
auf unfere mangelhafte Kenntniß Rigaer Erlebniſſe — nah St. Pe: 
tersburg. Hier kündigle er gleichfalls Borlefungen über dasſelbe 
Thema an. Die Redaltion dieſes Blattes machte Dad Publifum auf 
bie Nigaer Antetedentien bed Herrn David — dir jih Doftor der 
Heidelberger (sic!) Unmwerfität nannte — und auf befien mangelhafte 
Kenntniſſe der deutichen Grammar aufmerkiam, die ihm micht zum 
Inlerpreten der Götheſchen Dichtung tauglich erfteinen lichen. Sn 
Folge teffen kam die Vorlefung nicht zu Stande. Hert Davis 
ſchrieb darauf dem Mebafteur unlere® Journals einen allen Regeln 
der Orthographie Hohn ſprechenden Brief, in welchem er perfönliche 
Satitfoftion forderte und ber natürlich „zu Dem Uebrigen“ gelegt 
wurbe, und verſchwand dan ſpurlos — hoffentlich für immer — 
aus unferer Stadt. Das. ift der wahrheitögetreue Verlauf feines 
Aufenthalts in St. Petersburg, von welchem feine eigenhändig vollzogene 
Greirung zum „Profeflor ter St. Petersburger Univerfität" berührt,” 
jean ee stehe ie dee, — 


Frankfurter Börse (10, bis 15. Februar.) 

15. Februar. Süddentache Fonds unterlagen keiner der Rede wer- 
then Verlinderang, badische 100 Thir. Loose wieder fester. In 41 pCt. 
Preussen fanden Umsats zum Emissionskurs a !/; Aglo statt, Oestert 
Fonds gut behauptet; in Nachfrage waren indess nur engl. Metalliques, 
die um 1 pCt. auf #24, gestiegen sind. Die Staatapapiere folgen der 
anhaltenden Besserung der österr. Valuta uur schr langsım und wider- 
strebend. Das Kapital, zumal das auswärtige, verkauft zu steigenden 
Kursen doch mehr als es kauft, und «s ist eber wahrscheinlich, dass 
das Steigen der österr. Fonds im Allgemeinen an Elastizität verlieren 
wird, zuxal sich in der letzten Liquidation der grösste, Theil der 
Contremine mit ansehnlichem Verluste gedeckt hat. 



























vorstindigen und sie scheint es auch zu beabsichtigen. Das Steigen 
auf ‘15 zeigt, dass man grosse Rosinen im Sacke hat, Darmstädter 
ruhen auf ibren leichten Lorbsern aus und Frankfurter Bank ist auf 
126 Ur. fustgenagolt. 

Von E.-B.-Akılen unsere alten eingewohnten Devisen fast unver- 
ändert, sie wechseln selten Hände und sind kein Gegenstand spekula- 
tiven Umsatzes. Auf diesem Gebiete haben wir jetzt nur österr. Staats 
balın, welche von einer Hausse-Cligue in Paris unter Führung eines 
bekanuten Faiseur remorquirt werden, man will nicht eher rahen, als 
bis #00 erreicht ist Avis au Jecteur! Auf hessische Ludwig-bahn 
haben die Beschlüsse der Generalversammlung, weleue die Erweiterung 
des Natzos auf nabean das Doppelte seines jetzigen Bestandes geneh- 
migen, keinen sofortigen Eindruck geübe Das süddentsche Babunetz 
erhält übrigens von so verschiedenen Seiten her Zuwaska und Verrolk 
ständigung, dass man die Ertragafühigieit der einzelnen Linien nicht 
sbsolut, sondern in ihrem relativeı Zusammenhang mit dem (anzen 
absuschätzen gut tban wird. iutem Vernehmen nach dürfte die lan 
angestrebte Fusion der Hanauer Bahn mit der hess. Ludwigsbahn bal 
in Vollzug kommen, wenn schon ohne die Resultate, auf welche 8. Z. 
das Frojrkt berschnet war. Der Bau einer Linie Offenbach-Hanau hat 
sich dazwischen gelegt und seitdom Bebra-Fulda-Hanan eine preussische 
Staatsbahn geworden, kommen dabei Faktoren zur Geltung, anf die 
trüber nicht gerechnet war. Die Januareinnahme der Hanauer Bahn 
lauter günstig; gegen das Vorjahr beliuft sich das Plus auf il, 7,238 
oder 23 pCt; es füllt lediglich auf Rechnung des Güterrerkehra. 
Prioritäten in guter Fenge und zum Theil höher bezahlt, Insbesondere 
Staatsbahnen, Die Coupons der italienischen Prioritäten sind dieser 
Tage mit Zahlangsprotest verschen nach Florenz abgegangen und darf 
man von Seiten des dort anwesenden Direktors der Darmstädter Bank 
nächstens ausführlichen Berichtes gewärtig sein. 

Die Medio-Liquidation stand unter den Auspisieun des anhaltend 
abundhaten Geldstandes und theilweisen Stückmangels und gelangte 
zur Jeishten Erledigung. Wechvel bleiben unvaründert fest urd Wien 
bis 191 hezshlt. Napoloons viel begehrt. 
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ranffurt, 17. Februar. 


Die Zeiten ändern fi uad die Börfe it am Wenigiten beiländig. Grebitaftien, fo lange die böte 


noire ver Vörfe, find zum Enfant cheri berielben geworden. Sie fleigen mit einer Leichtigkeit und ohne von Schwindel befallen zu werben, 


der zu Pari führenben Leiter hinauf, als 
Euperbividende von 8 fl. eine rapibe 
- auf ayermald höhere Diener Frühcourfe r 
Grebit ſtehen an ben Piorten deß 210erB, Auffallenderweife 


deuiſche Sarben ebeufo. 


hätten fie fih immer im biefen hödhften Regionen bewegt. Schon geitern war auf bie gemelbeie 
Haufle in Wien inſcenirt urd bier imilirt worden. Heute machte biefelbe weitere große Bortichritte 

Staatssahnaktien gingen in demfelben Tempo mit. Ste halten ſchon geiteen den bOer überfdritten. 
folgen die öſtert. Anlagepapiere biefer Haufe ter Spielpapiere durchaus nicht 
nad, National, Sıeuerfreie und neut engtische Metalliques waren ziemlich gelchäftflo® und zeigen 


fait feine Veränderung im Gourle, füdr 


Buch von Amerika mar fehr wentg die Rede und verfchrte daſſelbe in matter Haltung. Bon Wechleln Wien höber. 
Verantwortlicher Nebalieur: MiYarD Gadermann. — Drud der Stahel’ihen Buchbruderei ın Würzburg. 
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Eime tumultuariſche Rammerfisung. 
Würzburg, 19. Februar. 

Nicht im zakmen Deutſchland it eime folhe vorgsfallen , wo 
jept die Regierungen allenthalben ſich ber gehotſemſten Ja:Heren unter 
den Landeßvertretern erfreuen und das beiberfeitige Kriegöbeil „auf 
ewige Zeiten* vergraben zu ſein Schiene, wenn nicht von Zeit zu Zeit 
ein ober ber andere Heikfporn wenigitend ben Verſuch machte es 
auszuſcharren — nidt von einer tumultuarifchen Kammerfcene in 
Deutfchland wird die Mebe fein, ſondern von einer folden im heiß— 
blütigeren yrantreih, wo bie Sturmvögel zu fliegen beginnen, fait 
in berfelben Meife, wie vor 1789, 1830 und 1848, 

Dad „Sidele* ſpricht Heute dad große Wort gelaffen aus: 
Jeder begreift, dab bie Diktatur ihre Zeit gehabt hat, daß es ein 
Ding der Unmöglichkeit üt, auf die Praxis von 1652 zurüdzugehen, 
und daß man fortan mit dem großen Verbannten reinen muß, mäms 
lich mit der Freiheit. Wer von diefer Anficht durchdrungen iſt, ber 
läßt fich leicht einreben, baß bie Megierung bie Sache eben fo beurs 
theile, Wir tragen aber Bedenken, ihr die gleiche Klarheit deb Blides 
jugutrauen. Das Schaufpiel, das und bie Diskuffion über das Prebs 
gefeh bietet, geitattet die Annahme nicht, daß man höheren Oris fo 
fehr von ber Nothwenbigfeit durchdrungen fei, mit der alten Praxis 
der bißfretionären Gewalt zu brechen und ein aufrichtig fonftitutionel« 
led Softem an deren Stelle treten zu laſſen. Was wollen bie lbe— 
ralen Anläuſe eirer Regierung bebeuten, welche den einfachften Bitten 
um Garantien für bie Mechtöpfleze bei politifchen Bergehen im ber 
Pteſſe wiberjtrebt ? Nachdem das „Sidele” die beireffende Diskuffion 

tafterifirt hat, zieht es daraus das Mefultat: „Welches Bertrauen 
ann baß Land mach folden Vorgängen auf die Freifinnigkeit ber 
Regierung haben?” 

Diele Vorgänge im gefehgebenden Körper, Sigung vom 14. dE., 
find fo Garakteriftifch für die Lage der Parteien und ber Regierung 
in Franfreih, daß wir unfere Leſer nicht zu langweilen befürdten, 
wenn wir biefelben mit ben möthigen Grläuterungen ausführlicher 
mitibeilen, Der Deputitte Berrger lieferte ven Beweis, daß dur 
die Aufammenfegung ber Kammern ber verfchiedenen Werichtöhöfe durch 
ben General:Profurator die Negierung nur den Zweck im Auge gehabt 
babe, eine ihrer Greaturen an die Spike derjenigen Rammern zu brins 
gern, welche über politifche Procefle zu entfcheiben haben. Das Wort, 
welches Berryher in Anwendung gebradt: „Le procureor impedrial 
designe le juge!*, wirb bleiben, und in Zukunft wirb fein eines 
volitifchen Vergehens Beſchuldigier mehr vor ber ſechsten Kammer 
erfcheinen, ohne daß er im voraus weiß, daß von feiner Berurtheil. 
ung bie Beförderung ‚feiner Richter athängig if. Die 
Lob'prüche, welche der Juſtiz⸗Miniſter Baroche ber, Unabhängigkeit der 
framgöfifchen Richter zolite, haben das Urtheil der öffentlichen Meins 
ung nicht geänbert, 

Berryer begründet die Vorlage feines Amendement® (welches 
verlangt; daß die verſchiedenen Sammern ber Gerichtähöfe nicht mehr 
von dem, Präfidenten, dem General-Profurator und dem Juſtizminiſtet 
aufammengefeßt werben, wie dies feıt 1854 Mode tt, ſondern dab 
men auf das alte, feit, 1820 befolgte Syſtem zurüdfomme und die 
Kammern, durch daB Loos bilde) dadurch, daß es nothwendig ſei, ale 
nöthigen Garantieen für die Gongeifionen zu bieten, welche man ber 
willige. Da man ben, früheren Strafmaßen aber neue Strafen hinzuger 
fügt, da man bie Schrijtiteller ſogar ihrer yolitifhen Rechte berauben 
könne, fo biete die Art und. Weiſe, wie man heutzutage die Kammer 
des AZurhtpoliseigerichte® zufammenfeke, nieht mehr Lie gehörige Bürg: 
ſchaft var; es falle ihm, Berryer, nicht ein, mit jenem Amenbement 
der Achtung, bie man ber Richterjtande ſchulde, zu nahe treten zu wollen ; 
dafür: bürge feine ganze Vergangenheit. Um bie wahre Lage ber 
Dinge barzuftellen, wirft nun Berger einen Blick auf bie Ieten 60 
Sahre und ‚beweift, dab man bis zum Jahre 1859, alſo Leinahe 40 
Jahre, dad Dekret von 1520 aufrecht erhielt, das bem erjten Prä⸗ 
fibenten, den Präfidenten und den ältejten Räthen das Recht zuger 
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ſprochen habe, bie Juſammenſetzung der Kammern vorzunehmen, wäͤhrend 
heute ber erſte Praͤſident und der dem Juſtigminiſtet untergeorbnete 

General-Profuratsr allein dieſe Arbeit vornähmen. Berryer hebt nun 
bevor, daß man nad) dem bis 1859 im Kraft gebliebenen Regime. 
den General-Profurator wohl fonfuitirt habe, daß berfelbe aber nur 
eime berathende Stimme gehabt und feine Bemerkungen bälte machen, 
dürfen. Der Gaffationshof habe immer, wenn jfih cin Gerichtöhof 
von biefer Beftimmung entfernt, das Urteil kaſſirt. Berryer geht 

nun auf das Dekret von 1859 über unb thut bar, daß bafjelbe 
nicht die geringften Garantien darböte. Der erſte Präfibent ftelle 
die Lifte mit dem Generalprofurator auf und ber Yuftigminifter heiße 
fie gut. Eine folche Lage fei troſtlos und fie mühe au Widerſpruch 
Anlaß argeben haben, denn fie fei nicht haltbar. 

Der Yuftigminifter Baroche beitreitet, dab man bagegen je 
proteitirt habe, 

—Berxryer:; In allen Fällen kann man ficher fein, daß ber 
Generalprofurator den Minifter konfultirt hat. . 

Baroche: Niemals. 

Berryer: Dann bat er ſehr Unrecht gehabt, denn Sie hätten 
ihm vielleicht befjere Mathichläge gegeben, als bie find, welche er ber 
folgt. Wie dem min aud fein mag, es bleibt eine umgeheuerliche 
Sache aufrecht: üs ut der Generalprofurator, der mit ber Verfolg ⸗ 
ung ' betraut it, welche ben Richter wählt, Der Richter wirb von 
dem ernannt, ber von ihm bie Werurtheilung verlangen ſoll. Ich 
wieberhole e8: Es iſt ber öffentliche Unkiäger, welcher ben Richter 
wählt. Gin ſolches Syſtem ift unerträglich und ich verlange, daß 
man ihm ein Piel ſetzt. (Sehr gut! Sehe gut!) Nach einigen weis 

Tormmt dan Berrger anf te alten Parteren zu 


weiß e8 und ich ehre fie; ich thue eb micht, weil man mich zu den 
fo mißachteten alten Parteien zählt. Nein! Sie haben alle gefucht, 
daß Befte für de8 Land unter den verſchiedenen Regierungen zu tun 
unb ich verlange für fie eine patriotifche Achtung. Sa! e8 gibt ver 
ſchiedene Meinungen, man ift verfihiedenen Kegierung&formen zugethan, 
aber, der. gemeinſchaftliche · Iwech der gemeinfchaftliche Gedante ift vie 
Aufopferung für das Band geweſen. Und wenn man biefe Männer 
in biefem gemeinfchaftlichen Gebaufen vereint fieht, fo fagt man ihnen: 
Es find Meinungen, die laut heulen, daß fie ſich zuſammenfinden.“ 
(Aufregung) _ Rein, fie heulen nicht; fie feen ihren Ruhm barein, 
bei Zwei unter ben gegebenen Bebingungen zu erreichen. Verab⸗ 
fheuungswürbig. iſt aber, wenn fich dieſe Widerſprüche, biefe verfchies 
benen Meinungen in einem demſelben Manne zufammenfinden 
und (hier blickt Retner auf Rouher, der fehr bleich und aufgeregt 
audfieht) dann wirb die Achtung unmöglich und das Anfehen iſt auf 
immer verloren.“ Berryer fagt num noch einige Worte über bie Un⸗ 
abfepbarfeit ver Richter, welche er durch das Defret, das eine Allers⸗ 
gränge für biefelbe feitfcht, für verlegt hält. (Belanntlic wurde 1852 
das betreffende ‘Deftet nur deshalb erlaffer, weil man bie Gerichts⸗ 
höfe, beſonders den 'Gafjationstof, von ben orleawſtiſchen Elementen 
purificiren wollte, welcher Zweck nad) und nad auch fo ‚ziemlich er ⸗ 
reicht worden it.) .., Schließlich, ſagt Berryer, daß auß dem: ganyen 
Gnfemble die Nothwendigleit hervorgehe, daß man bie Lage der Dinge 
aͤndern müſſe. „Die Ordnung ohne die Freiheit und Gerechtigkeit ijt 
die Stlaverei, fo fagte Fenelon, und bie Orbnung hängt von ber Uns 
abhängigfei: der Nichter ab. Was die intelligenten Geiſtet und chren 
wertben Herzen verleht, ijt bie Ungerechtigkeit, beſonders biejenige, 
* in einem Geſetz unter dem Scheine der Gerechtigleit verbreitet 
wird.” 

So weit Bermer, Ihm antwortete der Juft'zminifter Barode, 
In feiner Rede ſucht berfelbe beſonders barzuthun, dah dad Amende ⸗ 
ment Berryer’d mit dem neuen Geſetze, das nur die Preſſe betreffe, 
nichts zu tbun Habe, Er protejlirt gegen die Anklage, daß die Der 
gierung die Unabhängigkeit der Michter nicht wolle. Dan auf. baß 
Deltet übergebenb, das. eine Altersgränze Für bie Ausübung bed 
Nichteramtes aufftellt, fucht er darzuthun, daß man bieje® nur ange» 
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Zeit allersſchwach mwürben, 


PBelletan unterbricht Hier den Mebner: Und ber Genat ! 


(Sturm) 
Baroche: Jh glaube, ich Habe auf biefen Wiberfpruch im 
borauß geantwortet, indem ich von ben Ausnahmen gefprodjen, welche 
fih in dem gefeßgebenben Körper befinden. 
Garnier-Pagds: Die Deputirten, fie werben vom Belfe 


gewählt. (Meuer Sturm.) 

Baroche: Sie fprehen vom Senatel Wollen Sie, daß ich 
im öffentlichen Intereſſe Vergleiche anftelle. (Rein, Nein!) 

Bräfident: Ich verlange, daß man auf bie Unterbrechungen 
nicht antwortet, Wollte man dieſes, fo würbe feine . Diekuffion zu 
Ende geführt werben koͤnnen. 

Rouher (Staatöminifter): Man muß laut fagen, daß ber 
Senat über ſolchen Angriffen erhaben ſteht. 

Baroche: Ich füge ber Proteftation des Staatsminiſters mur 
noch eim Wort Hinzu. Wenn die Kammer gewählt wirb, fo befteht 
ber Senat aus den Berühmtheiten des Landes, und was Sie auch 
thun werben, fo fünmen ihn ſolche Inſinuationen nicht berühren, 
Baroche ſucht nun weiter die Nothwendigkeit ber Mobrfifation im 
Dekrete von 1820 zu beweifen. Gr führt babei an, daß man, ba 
ein Theil ber Richter mehr mit tem Criminalrechte, ber anbere mit 
dem Givilrechte befaßt zei, Acht auf ihre Tauglichkeit haben müfle. 
(Belletan unterbricht Hier: Ya, fie müffen tauglich fein!) Dann einen 
Rücblid auf die letzten ſechszig Jahre werfend, nimmt er Lraft bes 
Geſetzes von 1810 für die Megierung allein daB Mecht in Anfprud, 
zu beitimmen, auf welche Weife bie Aufammenfekungen ber Saınmern 
vorgenommen werben follen, und er begreift nicht, wie san bei Ges 
legenheit eines Preßgefeßed e8 wagen fünne, bie Mobififation ber 
Suftigvermaltung zu verlangen. Schließlich fordert er dehhalb die 
—— auf, ſich energiſch gegen ben Berryer'ſchen Antrag außzus 
prechen 

Man hatte geglaubt, Thiers würde nun daßs Wort ers 
greifen, aber Berrper Spricht nach Baroche fofort von feinem Platze 
aus: „Ih frage, ob bei Gelegenheit eines Geſetzeß, welches den 
Buchtpoligeigerichten bie Aburtheilung von politifhen und Prekprogeflen 
überliefert, e8 nicht natürlich iſt, ſich nach Garantieen wegen der Zu · 
fammenfeßung biefer Gerichte umgufehen? Ich fee der ablehnenden 
Antwort bed Herrn Siegelbewahterk feine andere Erwiderung ent« 
gegen: Ich Habe nicht geglaubt, baf mein Vorfchlag für bie Würde 
bed Richterftande® verlegend ſein könnte. Ich habe gefragt, weßhalb 
man das Reglement vom Jahre 1820 abgeändert habe, welches bie 
nicht zu beitreitenbe Autorität einer vierziajährigen Erfahrung für fich 
hatte unb 6i8 1854 in Uebung war. Möge denn bie Gommiffion 
biefen Punkt in Berathung ziehen. Wollen Sie und bie Garantien 
des Jahres 1820 zurüdgeben? Dann werbe ich mich zufrienen 
geftellt erklären. Der Ungriff auf bie Magiitratur liegt ın ber Aus- 
wahl, welche ber General: Profurator trifft. Es iſt das ein Skandal 
in ber gefehlichen Orbnung, widerſtrebt allen Ideen einer gefunden 


Berhandlungen der phnfitalifch = mebizinifchen Gefeltfhaft in 
Pürzbu k 


IV. Sigung am 1. Februar 1868. 
4) Herr Semper fprah über Entjtehung der Korallenriffe. 
Die belannte ringförmige Geftalt ber eine Lagune einſchließenden Reffe 
— ber Atolle — mwurbe früher fo erklärt, deß man annahm, c& 
hätten auf ben Sraterrändern untermeerifcher Vulkane bie Polypen 
ihre Wohnungen, die Korallenftöde, ſenkrecht in die Höhe gebaut, 
woburd nolhwendig ein äußerer Ring, ein Außenriff, entſtehen müßte, 
weldeß den zum Gere geworbenen Krater gegen das äußere Meer 
abſchliche. Wan hatte tabei gar nicht am die verwandte Form ber 
Barrenriffe — nämlich folder Riffe, weldye im See liegente hohe 
Anfeln umfäumen — oder gar ber in allen tropifchen Meeren vor: 
fommenden Küftenriffe gedacht. Darwin brachte durch feine 
Theorie die 3 Formen miteinander in Zufammenhang. Er glaubte 
nachweiſen zu können, daß fich die Alolle und Warrenriffe nur durch 
Annahme einer allmäligen Senkung eine® Kontinente® oder einer 
Imel, die Küftenriffe nur durch eine Hebung der Küften erklären 
lieben. Wenngleih er felbt auf gewiſſe Schwierigkeiten Ion auf: 
merffam machte, fo glaubte er den Werth feiner Theorie ſolchen un- 
gefügen Ihatfachen gegenüber beſonders dadurch fügen zu fönnen, daß 
er nachwies, tie fi im Großen bie Küftenriffe nur an jeßt in 
Hebung begriffenen Küften, Mtolle und Barrenriffe dagegen 
nur in folchen Meereötreden bübıten, in melden ber Mangel aller 
aftiven vulfanifchen Thätigkeit auf eine Senlung hinmeife. 
Dennod finden ſich Fälle, bie ſich Hiernach nicht erklären laſſen. 
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nommen Hätte, weil viele Richter ſelbſt ſchen vor ber feitgefeßten 


tath.] 
ſchuſſes des Hanbelötages hier angefommen unb heute wird das Ple— 
num beöfelben feine Chätigkeit beginnen und bis zum 20. b. Mis. 
fortfeßen. Der Ausfhuß wird zunächſt bie Arbeiten feiner Sublom- 
miffien entgegennehmen und bie Frage wegen Ginberufung des Hans 
delẽtages zum Austrage bringen. 
ſchloſſen werben, welcher fih auf Ginführung einer gleichen „Lehre* 
für Bleche und Drähte aller Metalle Eezieht und ald Ergänzung zur 
Maß⸗ und Gewichtkordnung dienen fol, welde zur Botlage für das 
Zollpatlament beftimmt iſt. Es gilt als ſicher, daß ber Handelstag 
Junaͤchſt und vielleicht für immer nad Berlin berufen wird; in Der 
zug auf den nächften Ginberufung®-Termin neigen die meijten Anfichten 
dahin, daß «8 vortheilhafter fei, bie Verhandlungen nah dem Schluffe 
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Juſtig. Es gibt feinen ernfipaften Grund, welder eine ſolche Aen« 
berung rechtfertigen loͤnnte. Dan ſpricht von Tauglichkeit; aber Sie 
fehen, daß gerabe nad) dem Meglement die Richter nicht länger als 
zwei Jahre in berfelden Kammer bleiben ſollen. Es find dies nicht 
fichhaltende Gründe und weiter nichts. Ich beſtehe darcuf, daß bie 
vom Gerral:Prölurator getroffene Auswahl ein. Angriff auf ben 
Richterſtand iſt; ich will micht noch weiter gehen. Meine Hochachtung 
vor dem Richterſtande ift fehr groß, denn ich fage fein Wort über 
bas, was Sie jedes Jahr thun, um bie Natur der von Ihnen erwars 
teten Dienfte zu beiohnen.” (Sturm, Lärm.) 
Baroche: Wenn Herr Berryer Thatſachen vorbringen fann, 
fo bitte ich ihn, dieſes fofort zu thun und fich näßer zu erflären, 
BDerryer: Thatfachen will ich denn alfo anführen, ohne Namen 


zu nennen. Das pariier Polizeigericht beſteht aus brei Kammern, 
aber es ift ſaſt immer nur die fechöte Kammer, welche bie Prefpros 
zeſſe aburiheilt.. Dec Michter, welcher biefer Kammer 1859 präfibiete, 
wurde 18560 zum Wppellationsrathe ernannt; der Präfibent biefer 
Kamıner von 1860 wurde 1861 Appellationdrath, berjenige von 1861 
wurde Rath im Jahre 1862, der von 1862 wurde es 1863, ber 
von 1863 wurde es 1865, ber von 1866 wurde e8 i867. Wir find 
des Geſchickes gemärtig, welches den Richter erwartet, welcher heute 
dort präfibirt. 
Die Majorität heult vor Wuth; die Oppofitior, bie fo ger 
ring an Zahl ift, zollt Beifall und gebraucht babri ihre Papier. 
meffer, um ben Lärm ber Majorität zu übertönen. 
und Rouher (tie Minifter!!), die in großer Aufregung find, rufen 
in bes Lärm hinein und fchlagen mit den Fäuften auf ihre Pulte. 
Beide verlangen das Wort. 
Platze und fagt einioe Worte, tie man nicht verjtcht. 
ruft, er habe dad Wort nicht. Nah fünf Minuten ungeheuren Stan: 
bal8 gelingt e8 tem Praͤſidenten enblih, nah und nah die Ruhe 
herzuftellen und Batoche das Mort zu ertheilen.) (Schluß folgt.) 


(Hier briht nun ber Sturm furdtbar los. 


Baroche 


Glais· Bloin erhebt fi von feinem 
Der Praͤſident 


Norbbentfher Bund. 
Berlin, 17. Febr. [Handelstag und Zollbundes— 
Geftern ift bereils die Mehrzahl der Mitgliever des Auß: 


ferner wirb über den Antrag ber 


de3 Zollparlamentes beginnen zu laſſen. — Der Bundesrath des 
Roflverein® foll feine Berathiingen heute über acht Tage beginmen, 


Abgefehen von ben Philippinen, wo mehrere Atolle mitten zwiſchen in 


Hebung begriftenen Inſeln gefunden worden, liefern bie‘ weitlichiten 


Garolinen, die Pelewinſeln, ein gang eflatante® Beifpiel folder Ver— 
gefellfcpaftung extremer Formen. Im Morben der ungefähr RS. 
ftreihenten, etwa 60 Seemeilen langen Inſellette finven ſich echte 
Atolle, im Centrum Barrenriffe, welche vullaniſche Inſeln umſchliehen 
und bie im Süden allmälig in Küftenriffe übergeben, welde fich eng 
an 68 zu 200 Fuß gehobene Korallentiffe anlehnen. Durd einen 
eiwa 4 Seemeilen breiten Kanal getrennt, enbigt bie Sinfelgruppe ın 
einer Tleinen, gänz.ich rifflofen Intel. Wollte man hierauf ‚bie Dar⸗ 
win’fhe Theorie anwenden, fo müßte man in biefer füdlichſten Inſel 
einen Nubepunft fehen, während ber nördliche Theil dur Senkung 
die Bildung ber Molle ermöglicht hätte. Wbgefehen von ber Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß ein aus dem tiefften Meere, ifoliet von allen andern 
Inſelgruppen, auffteigenber Bergrüden von To geringer horigonialer 
Ausdehnung — 60 Seemeilen Länge auf 6—7 Sermeilen Breite 
— eine jo große Verfchietenheit der vertifalen Bewegung befipen 
follte; ſprechen auch noch bireft beobachtete Thatfachen gegen cine 
Senkung, ja machen fogar eine Hebung in. jüngerer Beit wahrfcheinlich. 
Die nörblihen vulfanifchen Infein find durch 2 verfhiebene baſalliſche 
Gruptionen pebilbet, deren eine bie jeßigen und tie älteren gehobenen 
Miffe des Südens Irägt, während bie zweite fie theilweiſe überlagert. 
Epuren einer trachytiſchen Eruption finden ſich ebenfalls, aber wie +8 
ſcheint, iſolirt von ber bafaltifhen größten Infel. Es gehörten alfe 
diefe Infeln einer vergleicheweiſe fehr jungen geologiſchen Periode an; 
und die gehobenen Korallenriffe des Südens, iheilweife in bichten 
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doch könnte leicht noch eine kurze Verzögerung dieſes Termins erfolgen. 
Der Beginn des Zollparlamente® hängt nach wie vor von bem Stonde 
des Verirages mit Oeſtertcich ab. Es ſoll eine Zeit lang die Ab⸗ 
ſicht gewefen fein, Sollparlamemt und Reichätag fo zufammenarbeiten 
zu laflen, bab on einem Tage bad Zollparlament, am anderen ber 
Reichötag Sihung hielte, bo ift man davon jeßt zurüdgelommen. 
Oeſterreichiſcht Monardiee 
Bien, 16. Febr. [Das auferorbemtlige Budget 
für bie Armee] Beitern wurde bie Negierungsvorlage, betreffend 
das auferorbentliche Grforberniß ber Landermee und ber Kricgämarıne 
für 1868, an die Delegirten vertheilt. Für bie Landarmer werben 
als einmaliges Geforbernig 27,036,0U0 fi., als tranſuoriſches Er⸗ 
forberniß 3, 00, 000 fl., zufammen alſo für die Jarbarmee 30,686,000 
Gulden verlangt. Für die Kriegdmarine wird ein außerorbentliches 
Grforberniö von 1,200,000 fl. beanfprucdt, Der betaillirten Be— 
"gründung biefer Woranfdhläge gest folgende Bemerkung des Reichd: 
‚ minifterium® voraus: „Ehe man in bie Begründung im einzelnen 
übergeht, erlaubt ſich das Minifterium im Allgemeinen bie Verſicher⸗ 
ung vorausjufcieen, daß es dabei in genauer Würdigung ber ſchwie⸗ 
rigen finanziellen Sage ber Monarchie und im vollen Bewußtfein der 
Größe ber den gemeinfchaftlichen Kräften augelonnenen Laſt voran 
ging, und daß «8, von ber Erkenntniß einer gebieteriſchen Pflicht und 
einer unaußweichlihen Nothwendigfeit gelsitet, die Anforberungen auf 
das Maß des ftrengiten Bedarſes eingeengt und alles Gutbehrliche 
oder nicht Unaufichiebliche im vorhinein ſorglich ausgeſchieden hat.“ 
Die Grager „Tageöpeft* bemerkt zu dieſem Budget: Mit der 
Auflaffung der uberflüffigen Gommanden, Direktionen, Infpeltionen 
und Mititärbilbungsanftaiten it allerbings Giniges getan. (8 gilt 
jedoch ein Radikalmittel vorzufchlagen, welches die franfen Staatd: 
finangen genefin machen fann. Wenn 112 Millionen Steuergulden 
für Kriegszwecke allein verausgabt werden, fo iſt ein Ende ber finangs 
wirthfchaftlichen Kriſen in Defterreich nicht abyufegen. Die biöherigen 
Riefenausgaben für daB Heer haben ben Banıterott des Abfolutiemus 
herbeigeführt; ba8 iſt gang in der Orbnung gewefen. Doc ben 
Banferott des Staates darf man bei Forifegung diefer unprobuftivften 
aller Ausgaben nicht hereinbrechen laſſen. Es braudt nur ein uns 
fruchtbares Jahr zu fommen, vie ohnehin geringe Bodenrente unter 
Null zu finken, bie Induſtrie durch irgend einen unvorhergefehenen 
Schlag gelähmt zu fein, ber Handel zu ftoden, fo treten bie Zahls 
ungsunfähigfeit ber Beiteuerten und ber Hunger als traurige polıtifche 
Mühler auf, die es auch dem ftarrjten feubalen Querlopf flar mas 
«hen, dab ein große® ſtehendes Herr den Staat und bie Staatdbür; 
ger wirthſchaftlich gänzlich ruinixt. Die Frage der Heeredorganifation 
iſt nachgerade eine Exiſtenzfrage für Defterreich geworben. Mer weiß 
es nicht, dah tie Steuern bereit® weit über daß jtatthafte Mab hin 
ausgehen; — zumal die den Boden belaftenden Steuern, bie vom 
Staate, dem Lande, ver Bezirfövertretung und ber Gemeinde gefors 
bert werben, find won einer umerfchwinglichen Höhe. Und noch immer 
reichen bie Steuern, unter beren Wucht das Volk faſt zufammenbridht, 





Korallenkalt umgewandelt, cn antern Stellen zu Kreide zerfallen, gehen 
bireft über in bie jeßt lebenden Riffe. Es muß alfo die Sinfelgruppe 
in der jüngften Seit gehoben worden fein. Gegen eine Senfung 
ſpricht ferner die Beſchaffenheit der untermeeriichen Alädge im Innern 
deb Lagunentkanals. Während fi im Norden ein tiefer und oft fehr 
breiter Kanal findet, welcher das Außenriff von ber Juſellüſte fcheibet, 
find bie zahlreichen feinen gehobenen Korallenkallinſeln des Südens 
durch eine über viele Meilen ſich erſtreckende, nahezu horizontal faum 
4—6 Faden unter ber Meereöfläche dahin zieende Fläche vwerbuns 
den, melde man bei ruhigem Waller zur Zeit ber Springfluthen 
birelt aus dem Meere in bie Übermeeriichen Klippen und Inſeln vere 
folgen lann. Cine fo folofjale Dimenfionen errcichende horigontale 
Fläche loͤnnte unmöglich) bei einer jtattfindenden Senkung gebildet 
werben, melde wenige Meilen weiter nach Morben einen bis zu 70 
Faden tiefen Kanal hervorgebracht haben follte, 

Der Vortragende ficht vielmehr in den äußeren phyſikaliſchen 
Ginflüffen, Hauptiäglih in ben inneren durch die Regen bedingten, 
und ben äußeren bireften uni abgelenften Meeresitrömungen bie Ur: 
fachen, weldye im Morber die Atolle, im Süben die Kültenriffe bei 
gleichzeitiger Hebung oder Ruhe gebildet haben, Während hier bie 
ziemlich tiefgehenbe abfrefiende Wirkung bes Wogenſchlages ober bes 
Seeganges den dichten und feiten Korallenkall allmälig zu einer fait 
horizontalen Fläche abgeichliffen hat, die ungefähr fo tief liegt, wie 
etwa ber Sergang noch zu wirken vermag; haben im Norden die 
von ben Bergen heraßfommenven Bäche, verbunden mit dem Sergange 
und ben Meeresjtrömungen, den ungemein weichen, leicht zerfeßbaren 
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nicht hin, um ben unerfättlichen Appetit des Meichöfriegebubgei® zu 
befriedigen. Bei gewöhnlichen Hunger verfhlingt das Kriegebubget 
über BU Millionen und heuer verzehren bie außergewöhnlichen Ber 
dürfniffe über 31 Millionen Gulben. 


Ausland. 

Schweiz. [Spielbank Petition] Wie der „A. 3.” 
berichtet wird, haben ſich die Spielpächter von Wiesbaden und Homs 
burg, deren Tage ihres fauberen Treibens in diefen beulfchen Stäbten 
gezählt find, an ben Verwaltungsrath von Genf gewanbt, um bie 
Ronzeffion zur Errichtung eine® Spielhaufe® in Genf zu erhalten. 
Sie follen ſich anheiſchig gemacht haben, die Schulden ber Gtabt zu 
zahlen, den Bau de8 Quai du Leman zuj vollenden ꝛc. Die Ynts 
wort wirb jedenfall abfchläglich ausfallen. 

Franireich. [„Ein Wort über Saboma,*] unterzeichnet 
von Buloz, in der „Revue des deux Monde“ matt viel von fi 
forechen. Die Ucfachen der preußiſchen Erfolge und ber öjterreichis 
fen Niederlagen find in dieſem Aufſatz offenbar von einem militäris 
fen Fachmann erwogen. Was die Folgen des böhmiſchen Feldzugs 
für Frantreich angeht, fo findet der Verfafjer, baf Preußen, troß ber 
Grfolge, bie es außerorbentliden Umftärden verbanfe, weber an Bes 
völferung, noch an jeber Art von Hülfsmitteln Frankreich gleich lomme. 
„Preußen verfügt noch nicht über bie ungeheuren Aktiondmittel, bie 
un® unfere Flotte bietet, und ſelbſt zu Land hat, wie e8 feheint, ber 
frangöfifche Soldat unferer Tage wicht gezeigt, daß er ein entarteter 
Spröfling feiner Vorfahren ſei.“ Der Verfaffer zeigt bann, daß mur 
bie Furcht vor bem gegenwärtigen Franfreich bie friedlichen Bewohner 
bes übrigen Deutſchlands anlreioe, bie preußifche Uniform anzuziehen, 
und ſich bie Anfprüche der Berliner Bureaufratie gefallen zu laſſen. 

Grofbritannien. [fFenier.] Der breifade Progeß gegen 
Patrick Lenron in Dublin iſt zu Ende. Gr fand befanntlich unter 
den Anflagen, 1) an ben Fenier-Mufftänden ım März hervorragenden 
Antheil genommen, 2) auf den Poliziſten Kelly einen Mordverfuch 
gemacht, 3) den Poliziften Senna erfchoffen zu haben, Den Iehten 
Punkt Hat ber Gerichtshof num fallen Iaffen, weil bie Geſchworenen 
in Betreff des zweiten Punktes die Frage verneint hatten und e8 hin 
reichend feitjteht, daß im beiden Fällen ber Chäter cime und biefelbe 
Perfon geweſen iſt; unb ba fomit bie Unterfuchung geſchloſſen ift, 
hat ber GBerichtähof daB vorher aufgefchobene Strafurtheil in Bezug 
auf den eriten, mit Schulbig Leantworteren Punkt jebt gefällt. Es 
lautet auf fünfzehn Jahre Zuchthaus. In ungebeugter Haltung machte 


bes Verurtheilte darauf die Bemerfung, wenn er feine Freiheit zurüd- 


erlinge, werbe er wieber gerabe fo handeln, wie er ee gethan habe; 
überbied hege er bie Zuverſicht, daß bie Regierung no vor Ablauf 
ber fünfzehn Jahre geftürgt fein würbe. — In Cork har 
fen fortwährend traurige Juſtaͤnde. Die Stabt macht den Ginbrud, 
alb fei der Belagerungszuftand über fie verhängt. Der Gommanbant 
der Beſatzung läßt die Truppen, beſonders aud bie Artillerie, häufig 
ausmarſchiren, um dem übelgefinnten Theile ber Einwohnerichaft recht 
zum Bewußtfein zu bringen, daß bie Polizei für ben Nothfall noch 


Trahyt und Bafalt des Weſtens viel jtärfer zerftört, als dies im 
Süten beim Kalk der Fall war, und fo bie tiefen Sagunnenfanäle 
außgefrcfien, welche ſich am eingelnen Stellen in meilenmweiter Breite 
zwiſchen bem Feſtlande und beim Außentiffe ausdehnen. 

Die weitere Außführung dieſer kutzen Skigge, welche im Weſent⸗ 
lichen bie Abkurzung einer bereits früher gelieferten Schilderung ber 
Korallenriffe der Pelew⸗Inſeln ift (Zeitſchrift für wifenfchaftliche 
Zoologie 1863) bleibt einer fpäteren günftigeren Belt vorbehalten. 

2) Herr v. Linharbt ſprach zuerſt über ringförmige (ins 
fchnärungen verfchiebeuer Körpertheile, welche abſichtlich von Menfchen 
ausgeführt werben, 

Hierauf fprad) Hr. v. Linhart über das (inbringen von Nas 
bein in ben Körper und beren weitere Schidjale. 

Sehr intereffant waren 4 fälle von großen BVorfiednabeln, von 
beren 3 verfchludt wurben und eine in bie Luftröhre gelommen war. 
Alle A Nabeln wurden von felbjt außgeftohen, zwei von ben verichluds 
ten durch Grbrehen, bie dritte ging ohne Nachtheil für bie Franke 
am fünften Tage mit dem Stuhlgange ab, die in bem rechten ufts 
röhrenait befindliche wurbe bei einem heftigen Huftenanfall nach 5 
Monaten ausgeſtoßen. Endlich erzählte Linhart einen Fall von 
Harnblafenjtein, ben er durch ben Steinſchnitt entfernte. Im Innern 
des Steine®, ber vorgezeigt wurde, war eine furze dicke meffingene 
Stednabel ald Kern, die fih der jetzt 20jährige Patient ald Knabe 
von 3—4 Jahren beim Wälzen am Boben in ben Unterleib einftieß, 
die Madel wanderte in ber Form von biefer in bie Harnblafe und 
ineruftirte innerhalb vieler Jahre zu einem hühnereigroßen Steine. 











Rene Würzburger Zeitung. m m. Kebrugr 1368. 


fortgefahren, bis das Dfkupationdforp8 auf eine einzige Divifion unter 
zwei Brigade · Kommandos gebracht fein wird. Hier ſehen bie Kleri 
falen auf dieſe fich wiederholenden Abzüge nicht ohne einige Beſorgniß 
bin, Der Kaiſer der Franzoſen habe wohl mit ber italienifchen Mer 
gierung eine neue Sicherſtellung der Grenzen des römifchen Gebietes 
abgemadht, aber nicht auch mit Italien; die Verminderung de8 Okku⸗ 
pationsforp8 fei zu früh gekommen. Dach tft man ber Anſicht: er 
werbe ſich diesmal beffer vorgefehen haben, al® mit der September 
Konvention. Vergeſſe man babei ben in faft allen katholiſchen Ländern 
für die Grhaltung des Papftihums von heut erwachten religiöfen Kifer 
nicht, ſo fei es unnüß, fich durch liberale Gefpeniter noch beunrubigen zu 
lafjen. Der suffragio universale der fatholifhen Mationen für ben 
Papft feien die herfließenten Gaben an Geld und Koftbarkeiten, mehr 
noch das Menfchenblut, die Kreugritter diefes Jahrhunderts, wiber 
beren Phalanx bie wilden Horden der Demekratie vergeblich anſtürmen 
würden. (ine weile Lehre bleibt e8 immer für Jedermann, alfa 
auch für den ilalieniſchen Klerus: „Ueberhebe dich nicht deines Glücks; 
Unvorficht und Uebermuth find des Untergang® gewöhnliche Borboten.” 
Die Vorgänge in Venedig, Udine, Padua (mo e8 wegen einer anbefohlenen 
Abfingung eines Tedeums über den Sieg bei Mentana zu argen Sfandalen 
fam) und wohl au noch anderkwo zeugen von einer großen Unfenntniß 
des menfchlichen Herzens, einer noch größeren des italieniſchen Charakters. 
Das Abfingen eines Tedeums in der Kirche wegen eines erfochtenen 
Sieges ift überhaupt ein Artikel, welcher bie legte Analyſe auf bem 
Grunde der chrifttichen Moral noch erwartet, Det blinde Heide 
Hemer fühlte jedenfalls menſchlich zarter, wenn er den Odyſſeus bie 
über den beftraften Frevel ber Freier froblodende Eyritleia mit ben 
bebeutfamen Morten tabeln läht: „Oux Gain xraukvomv im av- 
dpasıy edysraaodar (Sünde, ja, iS, ſich ftolz erfchlagener Menſchen 
zu rüßmen, Od. 22, 412)* — und, wie gefagt, wir Ghriften fins 
gen ein Tedeum. 

— ———— — 


Die Beilage „Würzburger Anzeiger“ erigeint täglich 
Radmittags mad 1 Uhr. 
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einen Fräftigen Sinterhalt babe; überdies find bie Schildwadgen vers 
doppelt und, wie bie Paligei-Patrouiflen, mit geladenen Gewehren 
verſehen. Geheime Poliziften find nie vorher in folder Zahl zur 
Verwendung gekommen. Die Gefinnung ber niederen Vollsllaſſe cha⸗ 
rafterifirt ein Ausruf, ben man oft genug hören farn, wenn ein Bor 
Kigift vorbeigeht: „Seht ba, wieder einer von ben Bluthunden!“ Die 
armen Diener der öffentlichen Sicherheit find jedoch eher felber bie 
Gehehten als die eher, was bie zahlreichen Mordverſuche gegen fie 
nur zu sehr bezeugen. 

— [Die neueften Nachrichten aus Abeffinien] find 
teinebwegẽ erfreulicher Art, ausgenommen ctwa der Umftand, daß 
General Napier, den Marſch beichleunigend, im Begriffe ijt, won 
Sauafeh nach Antalo aufzubrehen, und daß ber angebliche Zufams 
menftoß der Vorhut mit abeffinifchen Freibeutern, wie anzunehmen 
war, ein leereß Gerücht war. Mit großer Spannung aber erwartet man 
in Sonden, in wie.fern ſich bie Nachricht beitätig.n werbe, tab Theo» 
boruß ſchon in Magbala eingetroffen fei und jetzt alfo alle europäi- 
ſchen Gefangenen wieder in feiner Cewalt habe, To wie daß ber ben 
Engländern wohlgefinmte König Menilel von Schon ſich geſchlagen 
nach feiner Hauptitabt Anfobar zurüdgezogen habe. Vielleicht daß 
biefe Angaben gleicher Entſtehung mit dem Gerüchte von jenem Schar 
müßel vor Artalo-find. Unangenehm berührt e8 auch, dab die ägyp- 
tifhen Truppen wieber ohne Einvernehmen mit dem britiſchen Gom- 
manbo in AnneslaysBai vorjzurüden anfangen. Nach einem Telegramm 
auß Bombay find für Iwecke der abefjinihen Expedilion nicht weniger 
als 238 Schiffe in Thätigkeit; die Frachtkoſten follen ſich ausfclieh- 
lich der Kohlen auf monatlich 392,000 Pf. St. belaufen. 



























Malin. [Das franzöſiſche Dftupationtforps. 
Zu den Tedeumd:Standalen.] Gin Korrefpondent der „Allg. 
Big.“ ſchreibt aus Rom: Schon am 7. Februar warf die Fregatte 
„Drinsque* wieder vor Civitavecchia Anker, um noch cine Schwadron 
zeitenber Jäger und Wrtillerie mit Train einzunehmen. Sie fuhr 
vorgefteru damit nach Toulon zurüd. Mit biefen Transporten wird 
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Frankfurt, 18. Februar. Auf die geſtrige Hauffe in Creditactien und Staatsbahn folgte Heute ſchon ein Ruͤdſdlag. Gewinnfts 
realifationen mögen die Hauptveranlaffung beffelben geweſen fein, da bie Gourfe am Schluſſe der Börfe höher bleiben ald am Anfange. 
Dem von der Spekulation gegebenen Signale folgten heute auch, freilich noch in fehr beicheibeuem Maßſtab, 1860er und 186aer Looſe 
unb bie öſtert. Staatsfenbd. Neue engl. Metalligueg, National und Steuerfreie gewannen Bruchtheile, Leltere bürften moch eine merlliche 
Preißfteigerung erfahren, fobald fie nicht mehr aus erfter Hand abgegeben werben. Bon fübbeutihen Werthen waren bayerifche Looſe beffer, 
babifche eina® mehr am Markte. Während in öfter. Epekulationds und Anlsgepapieren große® Geſchaͤft war, herrſchte in 188 2er Bonds 
große Stille, Bon Wechfeln Pariß fehr gefragt. Auf bie ſchon früher erwähnten 6 pGt. Bonds ber falifornifcen Central = Pacific » Eiſen⸗ 
bahn, deren Zinſen und Rüdzahlung in Golb garantirt find, nehmen bie Bankhäufer Jacob S. H. Stern und 2. Speyer:Gllifen am 20., 
24. und 22, db. M. Zeichnungen entgegen. Der Subjfriptionspreis iſt 68 put. (Synd.) 
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Eine tumuliuariſche Rammerfigung. 
Schiuß.) 
Wärzbarg, 19. Februar, 

Baroche: Die ehrenwerthen Richter, welche Berryer nicht 

nt, aber genau genug bezeichnet hat, waren faſt alle Präfibenten 
der fe@äten Kammer vor dem Defret vom 19. Jan. 1867, d. 6. 
gu einer Beit, wo ba8 Buchtpoligeigericht nur über wenige ſeltene Preh ⸗ 
progefie zu richten hatte. — — 

Pelletan: Sie haben neulich in Ihrer Statiftit das Gegen» 
theil geſagt. (Laͤrm) 

Bakoche: Und deßhalb konnten fie nicht durch ſchmachvolle 
Dienfte ihre Beförderung verdienen. Es find ihre perfönligen Dienft- 
leiftungen. (Gine Stimme: Ja wohl, ihre Dienftleiftungen !), ihren 

eren Dienftleiitungen (meue Unterbredjungen) verdanken fie ihre 

förberung. Und bann erlaube ich mir, Herrn Berryer zu bemer« 
ten, daß «8 ſich nicht gegiemt, diejenigen, welche man nicht nennen 
will, zu bezeichnen. (Meue Unterbrechungen ) 

GlaißsBizoin: Sie haben es verlangt! 

Barcode (fi gegen bie Linke wenden): Sie Hätten gerabe 
fo gehandelt, wie ih, und Sie hätten nicht einen gehäfigen Verdacht 
auf ehrenwerthen Richtern haften laſſen, unb verlangt, daß er fie 
nenne 


ablreihe Stimmen: Dal Ja! 
laißsBizoin: Wollen Sie die Namen haben? Ich kann 
fie Ihnen mittheilen. 

Baroche: Thun Sie es. 

Staatsminiſter Rouher: Geben Sie dieſelben. Ehrenwerthe 
Beute in einer öffentlichen Verſammlung brandmarken, iſt ſchandlich. 
(Das iſt wahr! Sehe gut!) 

Baroche: Geben Sie bie Namen, und mein Gebächtniß wirb 
ausreichen, um Ihnen zu antworten ; ich fcheue mich nicht, zu Eehaups 
tern, intem ich denjenigen, bie bad Gegentheil fagen, das förmlichite 
Dementi entgegenfche, daß alle biefe Richter ihre Beförderung durch 
langjährige Dienfte verdient Hatten. (Lärmende Unterbrechung linke, 
Lebhafter Beifall. auf anderen Bänfen.) Laffen Sie mid antworten, 
nicht meinetwegen, fonbern für die Schüßlinge, wie ich - fie geſtern 
nannte, für bie Schützlinge, auf die ich ſtolz bin, für jenen franzöſi ⸗ 
ſchen Richterſſaud, ber, ich fann e8 nicht genug wieberholen, zu allen Zei⸗ 
ten dem Lande zur Ehre gereichte. (Ya! ‘ja! Bravo und Beifall auf 
einer großen Anjohl von Vänfen.) Wahrbaftig, ınan muß in eine 
franzöfifte Kammer treten, um dem frangöjifchen Richterſtand verun— 
glimpfen zu hören. (Neuer Beifall.) Ueberall anderwärts ſpricht 
man von ıhm mit Achtung. Ueberall anderwärts begreift man, daß, 
wenn man Männern eine Anklage vorhält, man bie Anklage wenigs 
ftend muß beweifen fönnen. (Sehr wahr! Sehr zu!) Ach Habe 
Ihnen bereits gefagt, dab div Michter, melde Sie bezeichnet haben, 
zu einer Zeit präfibirten, wo das Zuchtpolizeigericht jährlih faum 
einige wenige Prehprogeffe abıuuribeilen halte. Es ift unrichtig, zu 
fagen, daß e8 nur eine einzige Auchtpoligeifammer für Prefvergehen 
gebe. (Unterbredung.) 

Pelletan ſpricht einige Worte, die man micht verfteht. 

Baroche: Sie willen wohl, daß die fiebente Kammer von 
Zeit zu Zeit auch mit politifchen. Progeffen zu thun hat. 

Jules Favre: Und ber Prozeß der Dreizehn! (Die ſechste 
Kammer verurtheilte damals 13 Perfonen — bei Gelegenheit ber 
allgemeinen Wahlen — wegen unerlaubler Wahlverbindung; nach dem 
Gefehe ift eine Verbindung nur dann nicht erlaubt, wenn biefelbe 
aus mehr als 20 Perfonen befteht. Die gefällige fechäte Kammer, 
deren Präfident auch zum Rathe ernannt wurbe, ſuchte ſich aber bas 
durch zu Helfen, daß fie die Gorrefpondenten des Wahllomite's, zu 
dem bie 13 Perfonen gehörten, als zu bemfelben gehörig betradhs 
tete und den Grundfaß aufitellte, daß die Gerichte nicht alle Schul: 
digen zu verfolgen brauchten, wenn es ihnen auch freiitände, durch 
bie nicht verfolgten Mitfhuldigen bie verhängnifvolle Jahl von 21 
zu verolljtäntigen.) Der Präfibent wurbe brei Monate fpäter zum 
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Nathe ernannt! (Puräibarer Sturm. Zur Orbnung! Zur Orbs 


 eittbeni: Ich werbe genöthigt fein, bie, welche unterbres 

en, zur Orbnung zu rufen. Ber ragen biefer Art muß ber Ans 

Be befonder® gewahrt werben, und ich rufe Sie zu Ihrer eigenen 
t, 


Belletan: en Sie es doch gut fein! Sie find nidt 
Richter über unfere Würbe. (Ja! Ya! Lärm.) 

Präfibent: Herr Belletan! Ich rufe Sie zur Orbnung, ba 
Sie die Bemerkung beB Präfibenten auf folte Weile aufnehmen. 
(Pelletan Sagt inmitten des gewaltigen Getöfe einige Worte, bie 
man nicht verfteht.) 

Baroche: Und Sie mögen feireien, fo viel Sie wollen, ‚bie 
Stimme Frantreichs, die Europa's wird die Ihrige decken und Ihnen 
fagen, daß e® kein Sand gibt (da irrt er ſich doch ſeht), das nicht 
glüdtih fein würde, einen Richterftand zu haben, wie den Franzöfifchen. 
(Vielfocher Beifall.) Uebrigens hoffe ich, daß mach diefem Awifchens 
falle, der mich aufs fchmerzlicite berührt hat... - 
ablreihe Stimmen: Ja! Ya! 

ranier be Gaffagnac: Sie haben Recht; es iſt ſchaͤnd⸗ 
ih. (Lärm auf ber Linfen.) 

Barohe: Ih Hoffe, da: nad diefem Awifchenfalle, der, ich 
wiederhole e8, mich fchmerzlich berührt hat, fein Zweifel über baß 
Motiv dieſes Amenbement® mehr übrig bleibt, (Die Linke fehreit 
laut auf.) Sie begreifen jegt, meine Herren, was deſſen Abſicht ift: 
man fagte e8 fo eben, und bie, wenn auch fpät gefommene Nufflärung 
wirb Ahnen nicht weniger erfaßlich gewelen fein. Man möchte einen 
Richterftand, dem man nicht traut, ben man zu verbächtigen fucht, 
von ben erften Präfiventen und den General Profuratoren bis zum 
legten Richter herab durch bad Ihnen vorgeſchlagene Amendement trefr 
fen. Sie würben biefes Amenbement auch chre weilere Mufflärung 
verworfen haben; ich bin innigſt überzeugt, daß Sie nach dem, was 
Sie gehört haben, nicht einen Augenblid zögern werben, es zu thun. 
lan) zahlreicher Beifall, Bravo’8 und lang anhaltendes Hänr 


OarniersPagds: Ich verlange bad Wort! 

Zahlreiche Stimmen: Genug! Genug! Schluß ber 
Debatte ! 

Pröfident Schneider (fehr eilig): Der Schluß der Debatte 
ift verlangt, (Jal Zal) Ich werbe bie Kammer konſultiten. Die, 
welche den Schluß wollen, mögen ſich erheben. 

Thiers: Sch verlange bad Mort, Kerr Präfibent, 

Zahlreiche Stimmen: Die Abjtimmung hat begonnen. 

Präfident: Man fpricht nicht während ber Abſtimmung. — 
Der Präfident ſpricht alsdann den Schluß ber Debatte aus. 

Gin Mitglied der Linken: Dies ijt eine Neberrumpelung. 
(Särm.) 

Präfident: Jh lann nicht geitatten, daß man von „Webers 
rempelung“ ſpricht. Ich Habe genug Beweiſe von meiner Unparteis 
lichkeit abgelegt ! 

Dan fchreitet nun zur Abitimmung über das Berryer'ſche Amen» 
dement. 175 Mitglieber ſprechen fih gegen und 48 für baffelbe 
aus. Die Aulammenfegung ber Kammern ber Gerihlähöfe wirb 
alfo in ben Händen ber Regierung bleiben, und man wirb außer ber 
„autorisation jırdalable“ durch das neue Geſetz nichts erreicht Haben, 
als ein ftrengere® Geſetz, das ftatt wie bißher von den Beamten bed 
Minifteriums, von ſolchen Richtern gehandhabt werben wirb, welche 
die Regierung bazu ernennt. 


Bayerifcher Landtag. 
Münden, 19. Februar. ' 
Berggeieg. Amortifation verlorner Staatspapiere. Beteranen-nteritäg« 
ung. Abänderung des Strafgefepbudes mebit Jutermeggo über die jüngiten - 
Bablagirationen, Armengefep. 
Bei der Vorlage des Berggeſehes in geftriger Kammerſih ⸗ 
ung ſprach Hr. Finanzminiſter v. Pfretzſchner: Der Entwurf ers 
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firedt fi auf das ganze Königreich und beabfichtiget, nicht nur alle 
im bie8feitigen Bayern geltenden Partikularberggeſetze, fonbern auch ba® 
in ber Pfalz geitende frangöfifche Berggefeß au befeitigen. Es handelt 
fih darum, die anerkannten Vorzüge der franzöfifchen Geſetzgebung 
mit ben bewährten Grunbfäßen der deutſchen Gefehgebung im biejer 
Beziehung zu verichmelzen und einen neuen Bau aufzuführen. Won 
dem vielfach angefochtenen Begriff des Bergregal® ift im Geſetzent 
wurfe vollftänbig abgefehen. - Im Zufammenhange mit der allgemeinen 
Bergbaufreiheit ift der Detriebögwang nur infoferne beibehalten, als 
dem Ginftellen deb Wetrieb8 bie Intereffen des öffentlichen Wohles 
entgegenftehen, Im Uebrigen fol bem Betriebe volle Freiheit ger 
währt werben, Von ber Vorfchrift des älteren Rechts, wornach bie 
Behörben ben Raubbau verhüten follen, ift Umgang genommen, das 
deutſche Knappſchaftsweſen beibehalten. 

Praͤſident Pözl theilte mit, daß ber Abg. Grämer zum Mer 
ferenten gewählt wurde über ben Geſchzentwurf, die Erweiterung und 
Vervollitändigung ber bayeriſchen Staatsbahnen betreffend, mit Aus: 
nahme bes Abfchniteö, welcher von ben Bieinaleifenbahnen handelt; 
hiefüt iſt ber Abg. v. Schultes gewählt worben. 

Hr. Juſtizminiſter v. Lutz anlwortete auf wie befannte Snters 
pellation bes Abg. Neuffer, ob ba8 Minliterium der Juſtiz bie 
frage wegen Vorlage eineß Geſetzes üter Amrrtifation ber zu 
Verluft gegangenen öffentlichen MWerthpapiere in meitere Erwägung 
gegogen habe und ob noch während des gegenwärtigen Landtages eine 
bebfallfige Vorlage zu erwarten fei, Folgendes: Die Regierung ver 
kenne nicht, deh durch ben Verluft gebachter Werthpapiere den In— 
habern empfindlicher Verluſt zugefügt werben farn, allein e8 handle 
fih bei der vorlegerten Sache um die Wahl zwilchen mehreren 
Lebeln, d. i. um bie Berlufte, welche bie früheren Inhaber der Werth: 
papiere treffen, und um bie Nachtheile, welchen die neuen Erwerber 
ber Papiere außgefegt find. Nachdem bie Benachtheiligungen ber 
äuleßt erwähnten Art auch ben Kredit ber fraglihen Papiere gefähr- 
ber, babe bie Regierung geglaubt, eben tiefe letzterwähnten Nachtheile 
für bie überwiegenden zu erachten und bei ber bisherigen Geſehgeb⸗ 
ung eB zu belafjen. — In dieſer Anficht werde die Meglering von 
bewährten Autoritäten unterftügt. Die in Leipzig verfammelt ges 
weſene Kommiffion für deutſche Givifgefeßgeburg und das f. Ober: 
appellationdgericht haben fih gegen bie Amortifation non Inhaberpa⸗ 
pieren außgefprorher., Auch ſtehe ber Urt. 307 des allgemeinen 
deutſchen Handelsgefekbuche® entgegm. Demzufolge habe ſich bie 
Negierung bis jeht nicht entſchließen können, einen Gefeßentwurf über 
Amortifation ber MWerthpapiere ausarkeiten zu laffen; auch gedenle 
fie nicht, dem gegenwärtigen Landtage eine tehfallfige Vorlage zu 
machen, boch werbe fie, wenn bie Grfahrungen in anberen Qänbern 
Grmunterung geben, bie geeigneten Borlagen vorbereiten. 

Grfter Begenftanb der Berathung war ber Antrag des Abgeord⸗ 
neten v. Schulte® und Genoſſen: „ES fei an Se. Maj. ven 
König die allerunterihänigfte Bitte zu ftellen, tie meıtere Auszahlung 
der bereits bemilligten Unterftügungen der Kriegẽveteranen aus ber 
Penfiond:Amertifationstafje bis zur gefeglichen Feſtſtellung ald Vor⸗ 
ſchuhzahlung & Conto ber im Bubgetentwurfe hiefür in Vorſchlag 
gebrachten Dedungsmittel allergnäbigft anguorbnen.“ Diefer Antrag 
wurde mach kurzer Debatte auch angenommen. Auf ben von Breis 
denbach außgefprochenen Wunſch, bie Unterftüßungen an die Vete— 
ranen follten in reichlicherem Maße gewährt werben, bemerkte Herr 
Minifter v. Pfrepichner, dab jebe Michrleiftung im Budget feft- 
geitellt werben müfle; heute fei bie bißherige finanzielle Ermächtigung 
im Auge zu behalten. Frhr. v. Pfetten bevorwortete bie bald: 
möglichfte Grledisung des Budgels, worauf Hänle erklärte, daß ber 
2. Ausfchuß bißher die größte Tätigkeit entwidelt habe, mit bem 
beften Willen aber nicht weiter fommen Tonnte. 

Dr. Streit erjtattete nun Vortrag über bie Müdäußerung 
der Kammer ber Meichsräthe bezüglich ber Abaͤnderung einiger Bes 
ftimmungen des Strafgeſetzbuches und beantragte, ben abänbernten 
Beſchluͤſſen der Kammer ber Reichkräthe zu Art. 221 des St-G. B. 
guzuftimmen, ftatt „Polizeibehörbe* aber zu ſetzen „Diſtriltspolizei⸗ 
behörbe*. 

Dr. Bölf hielt, da gerade feine Perfon mit ber vorliegenden 
Frage öffentlich und privatim zu gewiflen Zwecken in Verbindung 
gebracht worben iſt, eime längere Mede. Gr fei im Jahre 1858 
Referent bes Geſetzgebungs⸗Aubſchrſſes über ven Gntwurf des St. 
G.“B. gewelen, und bamal® habe der Gintwutf den Paſſus enthalten, 
wie er von ber Kammer ber Reichsräthe jeht vorgeſchlagen wird, 
Die Ruppelei fei nur als Pelizei-Mebertretung aufgenommen giweſen, er 
aber babe, bie furchtbare Schäblichfeit der Kupprlei hervorhebend, bes 
antragt, fie als Vergehen zu ſtrafen. Im 3. 1865 auch habe dieſe 
Kammer denſelben Vorſchlag ber Kammer der Reichkräthe abgelehnt 
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und heuer habe er (Redner) mit noch mehreren Mbgeorbneten bie 
Dulbung gewifler Haͤuſer beantragt, in dem fidheren Vertrauen zu 
ber Regierung, daß fie von biefer Grmädtigung nur im aͤußerſten 
Falle und nur in größeren Stäbten, wo baf Bedürfniß nachgewieſen 
fei, Gebrauch machen werde. Nach bem Antrag der Kammer 
ber Reiheräthe aber läge feine Ausnahme mehr vor, vielmehr 
folle im ganzen Lande Rege! fein, dab die Proftitution unb 
bie Ruppelei nicht Itrafbar feien. Dem müſſe er (Redner) 
im Intereje der Sittlichkeit ſowohl als im Intereſſe der betreffenden 
Beamten entſchieden —— und deßhalb werde er gegen den 
Antrag ber Kammer ber Reichsräthe ſtimmen. Dis fei ber Untheil, 
ben er an ber fraglichen Gefegnebung genommen unb benmoch habe 
man fich nicht gefcheut, in ber Prefie und in Werfammlungen feinen 
Namen mit dem vorliegenden Begenftanb in Verbindung zu bringen. 
Abſichtlich und zu beitimmten Parteizweden habe man behauptet, daß 
er (Rebner) und feine Freunde ſich mit Vorliebe bamit befchäftigten, 
bem Lande die öffentlichen Häufer zu verfhaffen! Weide Summe 
von Niedertraͤchtiglett müfle bei einer Parteirichtung vorhanden fein, 
welche zu folchen Mitteln ihre Zuflucht nimmt? Wenn noch dazu 
ber Beruf und die Stellung bie Verpflichtung auferlegt, fich erit zu 
erfundigen, ob das wirk!ich wahr ift, was man behaupten will, dann 
werbe bie Sehe noch ärger. Wenn aber dennoch mit Verletzung der 
Stellung bed Berufes und te8 Amtes fo vorgegangen werbe, dann 
müffe man auch fagen bürfen, baf eine gemiffe Partei in Schmuß 
und Schlamm, in Kotb und Unratb fich wälzt! 

Frhr. v. Stauffenberg hat bei einer MWahlverfammlung 
von einem f. Bezirkdamtmann, welcher in feiner Eigerſchaſt ald Bes 
amter anweſend mar, bie Menkerung vernommen, daß dieſe fortfchritt- 
liche Kammer jegt auch noch die Proftitutionshäufer] ſchaffe. Mebner 
ift überzeugt, daß bie Regierung anderer Anſicht ift, als der betreffende 
Beamte, dennoch fei bie Meußerung des Teamten bis jeht nicht 
bedavouirt worden, obwohl’ dies nothwendig fei, weil man auf bem 
Lande gar gern alles für Wahrheit Halte, waß ein Beamter fagt. 

Dr, Nuland: Was Dr, Bölk bezüglich der Proflitutien ges 
fagt, fei volllommen.mahr; maß bad Andere betrifft, ben Uns 
ralh und Schlamm, fo habe cr fich nicht zu veriheibigen, meil er 
allen Agitationen fernftche. Bezüglich ber Agitationdmittel Lönne keine 
Partei ber anderen etwas vorwerfen: bie gegenfeitigen Befchulbigungen 
heben fih auf. Was die Sache felbft betrifft, fo habe er die Ueber 
jeugung, baß ber bei weitem gröhte Theil des Volkes einen ſolchen 
Gräuel nicht Iegalifiren wolle. Mebner erinnert an den Schwurs: 
gerichtsfall „Schwarz und Bauder“, mo das Volk, empört über dad, 
was in fog. gebuldeten Käufern vorfommt, bie fogenannte „Mutter“ 
ſteinigen wellte. Sunftionire man alfo nie, was mit ber Moral und 
mit dem Rechtsgefühl bes Volles in bireftem Widerſpruch fteht. 

Rebahy betätigte, daß der Berirldamtmann von Dillingen 
(Giriſch) in einer Verfammlung, bri welcher Rebay ben Vorſth führte, 
eine Rebe gehalten, alle neueren Belege in den Koth herabgezogen 
und behauptet babe, daß dieſe Geſetze zum Ruine aller fittlihen und 
finanziellen Zuſtände führen und daß all’ bad ber liberalen fort 
fhrittäpartei zu banken fei. Die Rede follte gebrudt erfcheiner, ber 
Bezirlsamtmann habe aber bie gebrudten Ggemplare wieder zurüds 
gezogen, Veröffentlicht ex die Rede troß ber an ihn ergangenen Auf» 
forberung nicht, dann werben e8 bie Gegner thun. Föckerer er: 
Märt auch, daß er weit entfernt fei, bie Hanb dazu zu bieten, daß 
im ganzen Lande öffentliche Häufer eingeführt werben; bie Ultramons 
tanen hätten die Abgeorbneten mit ihren Familienangehörigen in Zwie - 
ſpalt zu bringen gefucht; in Niederbayern hälte man bie ärgiten Be: 
leibigungen gegen dieſe Kammer gehört. Hierauf erzählt Förderer 
den Tildbiburger Fall, woran ſich bie bereils gejtern mitgetheilte 
Debatte nüpft. 

Hieran reihte ſich die Beralhung über den Entwurf eines Ges 
ſches, bie öffentlihe Armen- unb Krankenpflege beir. 
MNeferent Fifcher, welder die allgemeine Debatte einfeitete, empfahl 
den Entwurf zur Annahme, wenn er auch nichts weſentlich Neues 
ſchaffe. Der Entwurf halte feit an ber gefeglihen Swangsarınen« 
pflege, aber nur fubfibiär. Die gefeßliche Armenpflege habe erit 
dann einzugreifen, wenn von feiner andern Seite Hilfe zu erwarten 
fei. Die Gntfaltung der freimilligen Armenpflege Tolle in feiner 
Weife gehemmt, vielmehr möglidyft geförbert werben. 

Dr. Ruland erklärte fih gegen das Geſetz. Durch das 
neue Geſetz über Heimath, Berehelihung und Aufenthalt habe man 
den Ginfluß ber Gemeinden auf das Minimum reduzirt, ja ganz aufe 
gehoben, die Verpflichtung aber, welche auß ber unbedingten Aufnahme 
in die Gemeinde hervorgehen muß, dennoch alle Unterftükung zu bies 
ten, aufrecht erhalten. Wenn das, was bie Vorzeit bet, beſſer war, 
fo lehnt Redner ab, was die Meugeit bietet, wenn es ſchlechter iſt. 
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In Kranken ftamme der Armenfond hauptſaͤchlich von gläubigen 
Ghriften und Geiſtlichen her und deßhalb fäßen immer bie Pfarrer 
im rmenpfleaihaftörath. Bei ber Armenpflege handle es fi auch 
darum, bie Moralität zu heben, allein gerabe bei und habe man fo 
viele gelchaffen, was zur Verarmung führe und was nicht durch 
dieſes Belek abgefchnitten werben könne, wenn man nidt andere Kor⸗ 
seftioen ſchaffe. Als hauptfächliche Duellen ber Berarmung bezeichnet 
Nebner 1) die große Ausdehnung ber Wechjelorbnung, 2) das Mo 
tariat, 3) die Tarorbnung, 4) dad neue Militärgefeg. Diefe 4 Ins 
ftitute gehrien am Dark des Vollkes und auch bad meue Armengeich 
trete ber Verarmung nicht entgegen, zehre vielmehr am Wohlſtande 
der Gemeinde furchtbar. — 

Dr. v. Hoffmann iſt auch gegen Dad Geſetz, ſowohl in 
feinen Gingelfeiten, als im Ulgemeinen, weil dasſelbe auf feinem cin» 
heilihen Gedanken beruhe und weil e8 feiner Aufgabe nit genüge. 
Hauptaufgabe der Armenpflege fei bie, Da denjenigen Armen, welche 
e8 wollen, die Möglichkeit gewährt werbe, fi aus einem entjittlichens 
den Zuſtand zu erheben. Die Armuth fei eine Afjociation, eine eins 
heitliche Macht geworben, die bem Etaate in feiner ganzen Zukunft 
entgegentrele ; wenn ber Staat die Armuth nicht hebe, fo werte das 
Shlimmite, was dem Staat begegnen far, nice auöbleiben. Wozu 
brauchten wir aud das Gefeg, wenn es nichts Meueh qafft ? 

Jörg dann das verliegende Armengeſetz weber mit feiner foziolen 
Logik, noch mit feinen Nechtögrundfäßen vereinbaren; es erfcheine ihm 
wie ein Mod, deffen eine Hälfte neu, deſſen andere Hälfte 5U Jahre 
alt it. Die weſenllichſte Vorbedingung ber geſchloſſenen Gemeinde 
ſei die Befugniß der Gemeinde, varüber zu entfcheiden, wer ihrem 
Verbande angehören foll oder nicht; fo lange dieſes Recht beitand, 
fei die obligatorifche Armenpflege am Plage gewelen; nachdem aber 
dieſes Recht nicht mehr bejteht, müfje auch die obligatorifche Armens 
pflege fallen, die ohnehin nur ein Druck des Zwanges fei. Nehme 
man biefen Drud binweg und bie freiwillige Armenpflege werbe 
Wunder thun. 

Nachdem noch v. Brafenftein fich gegen ben Entwurf außs 
geſprochen Hatte, weil bie geſehliche Armenpflege bie Gemeinden zu 
fehr überbürbe, trat Krämer ald Vertheidiger des Entwurf auf. 
Die ftaatliche Armenpflege Sei allerbing® das nicht, was fie fein foll, 
allein fie könne zur Peit nicht enibehrt werben. Durch bad Gefch 
folfer bie Gemeinden auf ihre Pflicht aufmerlſam gemacht und foll 
das Geſpenſt der Furt, als ob turd die Sozialgefege die Berarms 
ung befördert werde, verfcheucht werben. Das neue Geſehz hindere 
und nicht, aus dem jeßigen Zuſtand hinauszufommen; nehmen wir es 
an, um zu beweifen, dah «8 uns Grnft ift, daß geholfen werde. — 
Nachdem noch Minifterialaffeffor Riedel und Ref. Fiſcher ben 
Entwurf fehr treffend vertheidigt hatten (wir werben noch Giniges 
morgen nachtragen), wurde bie Sigung geſchloſſen und bie fpeztelle 
Berathung auf morgen Mittwoch Vorm. 9 Uhr anberaumt. 


Sübdbeutijhland . 

Bayern. Münden, 18. Februar. [Die Sübbeutfche 
Preffe] erklärt in ihrem heutigen Haupiblatt: „Um irrigen Aufs 
faffungen zu begegnen, erllären wir, doß der die Wahlergebniſſe bes 
treffenbe Leitartikel in unferer letzten Sonntagenummer weber bie Ans 
fichten ber Regierung als einer Gefammtheit, noch die eines einzelnen 
Mitgliedes berfelben auszudrücken beftimmt geweſen iſt. Der bejeich⸗ 
nete Aufſatz hat lediglich unſere eigenen Urtheile ausſprechen ſollen, 
wie denn überhaupt bibher noch Feiner unferer Leitartikel eine an⸗ 
tere als bie Meinung ber Rebaltion zu vertreten gehabt hat, feiner 
vor dem Drude Jemand Anderem, als dem Berfaffer, dem Geber 
und bem Sorreftor befannt geworben ifl. 

Dazu bemerkt bie Hoffm. Gorr.: „Wir erachten dieſe Erklärung 
einerfeitö für nothwendig, anbrerfeit® für beruhigend. für 
notwendig, weil ber fragliche Artikel fofort mit Rüdficht auf die 
Follparlamentäwahlen von ben extremen Parteien tenbengiös ausger 
beutet wurbe; für beruhigend, weil feitgeftellt ift, baß nicht bie An- 
fhauung ber Staatöregierung durch ben im Mebe ftehenden Aufſatz 
sum Ausdruck gelangt ift, fonbern daß berfelbe lediglich als ein Pro- 
buft der jubjeltiven Anſicht des Herausgebers zu erachten iſt. 





Rorbbeuticher Bund, 

Berlin, 17. Febr. Voltswirthſchaftlicher Gom 
greß.] Geſtern und vorgeftern tagte hier bie ftänbige Deputation 
des vollswirthſchafllichen Congreſſes: es waren folgende Mitglieber 
erſchienen: Praͤſident Dr. Lette, Dr. Braun (Wiesbaden), Otto 
Michaelis, Princee-Smith, Dr. Wolff (Stettin), Dr. Soetbeer (Ham⸗ 
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burg), SchulgesDeligi, Dr. Faucher, Grumbrecht (Hamburg), Dr. 
Alegander Meyer (Breslau) und Prof. Emminghaus (KarlErube). 
Die württembergifchen und bayeriſchen Mitglieber hatten angezeigt, 
daß fie durch bie ſchwebende Hollparlamentewahl verhindert feien, zu 
erſcheinen. Als Berfarmmlungsort wurden vorgefhlagen: Breblau, 
Keſſel, Augsburg, München und Düſſeldorf. Nach längerer Debatte 
fiegte Breslau. Bisher find alle Congreſſe in Weſtdeutſchland, weſt ⸗ 
lich von der Elbe, abzehalten worben; es empfahl fi daher, nun 
auch einmal den Oſten aufzuſuchen und namentlich bie fo inbuftries 
und gewerbreiche Provinz Schleſien. Als Gegenftänbe ber Berathung 
wurden. vorbehaltlich demnädhftiger befinitiver Feſtſetzung, in Ausſicht 
genommen: 1) Verbefferung bes Hypothelenweſens und bed Real⸗ 
frebit8; 2) Reform des Banfweiens; 3) Vereinfahung ber Koll» 
tarife durch Feſtſtellung berjenigen Gegenftände, melde einem Gins 
gangsgolle ſchon jetzt überhaupt nicht mehr zu unterwerfen find, und 
Berathung ter Mittel, wodurch dieſem Wereinfachungsprinzipe in 
fämmtlichen europäiſchen Staaten internationale Geltung zu verjchaffen 
fei; 4) die Eiſenzölle; 5) die Frag = ber Verpflichtung zur Außs 
hüffe bei außergewöhnlichem lokalem Nothſtande; 6) das Prinzip für 
Regelung ber Gehalte ber öffentlichen Beamten; 7) Staatsaufficht 
über Waldwirthſchaft. Der Gongreß wirb in ber letzten Woche bes 
Auguſt ftattfinden; Breblau bat fich mit Vergnügen zu beffen Auf« 
nahme bereit geftellt. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Prag, 16. Febr. Hannoveraniſcher Feſtzug] Im 
ber Zwiſchenzeit von ungefähr einer Stunde hielten geſtern Abends 
zwei Extrazũge im Bahnhof kurze Zeit hier an, deren jeber mit uns 
achähr 500 Hannoveranern befegt war, bie ſich zum Kodzeitsjutiläum 
beB Könige Georg nach Hiehing begeben. Nebſt vielen Militärs, 
meijt Unteroffigieren, alle mit ber Grinnerung&mebaille an bie Schlacht 
von Langenſalza geichmückt, befanden fi ım ben Wagen Männer aus 
allen Ständen, die fämmtlich fehr mohlhabend ausfahen unb von zahl⸗ 
reichen Damen und Kindern begleitet waren. Auch einige Muſillorps 
befanden fi in ben beiben Wagenzügen, deren Inſaſſen ſaͤmmilich 
ſehr heiter geitimmt ‚waren, und auch von dem zahlreih im Bahnhof 
verſammelten Publifum freundlich begrüßt wurben. Unter ben Buns 
berten von Feſtgaben für bie föniglihe Familie, welche dieſe Meifens 
ben mitführten, "waren fehr werthoolle Senbungen von Vereinen und 
Gemeinbelorporationen ihreß Landes gefpendet. Wie die Leute erzähle 
ten, mußte vuf Verlangen bes preußifchen Gefanbten ber Au 
im Dredcener Bahnhof fehr abgefürzt, und das bort beſtimmt ger 
weiene Mittagsmahl bis zur Ankunft in Bodenbach verſchoben wer 
ben. Ginzelne fleinere Kreiſe hannoverifher Landedangelörigen aus 
ben höheren Ständen peffirten bereits feit mehreren Tagen auf ber 
Reife nach Hietzing unſere Stadt. 


Ausland. 

Großbritannien. [Parlament] Der wichtigſte Gegenſtand, 
mit welchem ſich das Parlament bei feinem Aufammentiitt am 13. 
ds. Mis. befchäftigt Kat, ift ber vor Schaßfangler, Herm Disraeli, 
eingebrachte Antrag auf Errichtung eines Zribumal® von brei Mit 
gliedern zur Prüfung der Fälle von Wahlbeſtechung. Wan erimmert 
ih, dab das Parlament ſelbſt eine Kommiſſion zur Prüfung ber 
eflatanten Fälle von berartigen Beftechungen in jüngfter Jeit eingefept 
hatte. Inzwiſchen ift das Werfahren folder Kommi fionen ftet® 
ſchleppend, umſtaͤndlich und mit vielen Heften verbunden gewefen, und 
die Megierung fcheint burch ihren Antrag ein raſcheres und energie 
ſcheres Heilmittel gegen jenen großen Schaden be® englifdyen Konftie 
tutionaliemu® einführen zu wollen. Das Parlament, eiferfühtig auf 
feine Prärogative, bat indeffen ben Regierungsartrag ſehr kalt cufs 
genommen. Auch bie „Times“ findet ba® neue Heilmittel ſehr ger 
wagt und zweifelt an feiner Annahme, 

Rußland. [Uusbehnung bes Nothſtandes.J Eine 
Karte, auf welcher die von der Hungerknoth heimgefrchten Gegenden 
Rußland mit einer dunklen Farbe bezeichnet wären, würde nach bem 
Golos“ folgendes Bild g-währen. Der ganze nördliche Uferftrich des 
europäifchen Ruflands, das Goubernement Archangelſt und das Pets 
ſchoraland umfaſſend, wäre dunkel gefärbt. Im Dſten würbe fich 
ber bumfle Gürtel über einen Theil des Gouw. Perm und im Weiten 
von ber Iapplänbifchen Grenze über das ganze Gouv. Dlonez,- ben 
öftlichen Theil bes Com. Peterfburg und die Gouvernements Now⸗ 
gerob und Pifow ziehen, dann ſich füdöſtlich durch bie Gouuernemens 
Mohilerw und Smolenft und zufegt öftlih bis zu ben Gorvernements 
Twer und Rjaſan wenden. Gin Blick auf eine ſolche Karte, beinerlt 
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ber „Bolos*, mwürbe hinreichen, um die Maſſenhaftigleit der Mittel 
zu erkennen, bie zur Abwehr der Moth und zur Ermöglichung einer 
Beitellung ber Felder nothwendig find. Die Peiträge zum Beſten 
ber Mothleibenden, welche bis jeßt der Kanglei 3 E. H. der Große 
fürftin Ceſarewna eingereicht worben find, belaufen ſich auf 204,043 
R. 401, 8. — Das Jahr läßt ſich überhaupt in Rußland nicht 
fehr erfreulih an. In der Hauptſtadt tritt ber Typhus unb bie 
Gholera auf und zwar fo heftig, daß von ben an leßterer Grkranften 
50 pt. weggerafft werben. Die Kälte, welche in Petersburg währ 
rend einiger Tage 30 Grab erreichte, laut Berichten von Archan ⸗ 
gel und Morfchandt daſelbſt refpective auf 40 und 35 Grab; ber 
Spiritußs Thermometer mußte audhelfen, da in ben Queclſilber⸗Ther ⸗ 
mometern ba® Duedfilber gefroren hvar. Man denke ſich dabei in 
Arhanzel die Noth in Folge des Brobmangeld und man wirb ſich 
einen Begriff vom ben Leiden berer machen können, bie von ben beis 
den P lagen zugleich angegriffen wurben. Die Bewegung der Par 
fagier- uad Moarentransporte wurbe gehemmt; einige Bahnen fiftir- 
ten do8 Ablaffen der Züge. Viele Menfchen finb erfroren, nament« 
lich ſolche, welche beim Eintrilt der ungewöhnlichen Kälte fih auf ber 
Reife befanden. 


Rorbamerita. [Der Präfidentfhafts:Ganbibat.] Von 
ber liebenswürbigen Behandlung, bie in Amerika cin Mann erfahren 
muß, fobald er für einen hohen Poften, zumal für ben Präfibenten 

ſtuhl, als Candidat erfcheint, bleibt gegenwärtig auch General Grant 
micht verfchont. Gr fei von einem Minfter ein Lügner und Schleicher 
genannt worben und fei foft beftänbig betrunken, find Behauptungen, 
die man in einer Menge von Journalen finden kann. Uebrigen® iſt 
bie Beſchuldigung ber Trunkſucht gegen Grant ſchon von älterem 
Datum. Während des Krieges machte fich eine Deputation von ben 
Frommen im Lande auf umd erfchien in MWafhingten vor Lincoln mit 
ber Bitte, ben „Säufer” ſeines Commando's zu entheben. Die 
frommen Mäßigkeitöfreunde kamen zu ungelegener Zeit, Grant hatte 
gerade die Schlacht bei Shiloh gewonnen, und ber Präfibent hörte 
bie Iange, falbung&volle Anfprache gebultig an, antwortete dann aber 
folgenbermaßen: „Weine Herren, wenn Sie mir fagen können, wo 
Beneräl Grant feinen Whisly her bezieht und was feine Lieblings⸗ 
forte ift, fo werbe ich fämmilichen @eneralen, bie vor bem Feinde 





Cours der Staatspaplere., 
























Nee Würzburger Zeitung. ar 


| Diverse Aktien, | 
ERERTE cn kfurter Bank & fi. 500° — 5 






20. Februar 1868. 


ſtehen, ein Faß davon zuſchiclen und Hoffe, daß ber Geiſt ſich in der» 
ſelben Weiſe aͤußert, wie bei Grant.” 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

DIR „Garibaldi* ein Shimpfname) Dem „Frif. 
Journ." ſchreibt man: Mor einigen Tagen lag bem Streißgerichte 
Baden bie Frage zur Ertſcheidung vor, ob bie Bezeichnung „Bari: 
baldi“ als eine Beſchimpfung zu betrachten ſei ober nicht. Der Ans 
geflagte U. hatte nämlich ber Biürgermeifter B. in Selbach mit 
mehreren ehrenrührigen Begüchten belegt, wogegen ihn ber B. einen 
„Garibaldi* nannte, Am 14. d8, mum ftanb U. vor der Straf 
fammer bed Kreißgericht8 Baden, um ben Wahrheitsbeweib bezüglich 
ber gegen ben Bürgermeifter vorgebrachten VBezüchte zu führen und 
fobann barzuthun, daß bie von ihm gebrauchten Beichimpfungen durch 
bie vom Anklaͤger ihm beigelegte Bezeichnung „Garibaldi“ hinlänglich 
aufgewogen feien. Der Anwalt des Bellagten berich fi behhalb 
auf die von General Garibaldi auf dem Genfer Friebenkkongreß 
öffentlich ausgeſprochenen Tendenzen, welche ihn als Feind ber römifche 
fatholifchen Kirche und des Papſtihums darftellen, und fuchte, unter 
Berufung auf bie Kirchenvaͤler, ben Nachweis zu liefern, daß ber 
Name „Baribalbi* für einen Katholifen gleichbedeutend mit „Wers 
brecher” fei. Daß hierüber erhobene Gutachten des katholiſchen 


Pfartamis Selbach Sprach ſich jedoch dahin aus, daß bie Beilegung 


bed Namens „Garibalbi” an und für ſich nicht als Beſchimpfung 
aufzufaflen fei; im einzelren Falle lomme es freilich auf ben religiös 
politifchen Stanbpunft an, ben ber Betreffende einnehme, von ber 
Lanbbevölferung in Selbach fei jedoch anzunehmen, daß ihr dad Wir 
fen und bie Amede Garibaldis nicht belannt feien, wenn auch vom 
fatholifken Standpuntle aus ber Name „Baribaldi” nicht gerade als 
eine Ehrenbezeichnung gelte Der Gerichtshof Hielt ben Ausdruck 
„Baribaldi” gleichfalls nicht für einen Schimpfnamen, fondern nahm 
an, ba der Anfläger damit nur einen „gewalttbätigen? Mann babe 


»bezeithnen wollen, nachdem auch bie barüber befragten Zeugen über 


die Bedeutung des Worte „Garibalbi” keinerlei Auskunft Hatten 
geben können. Der veriuchte Wahrheitbbeweis erſchien überdieß als 
miblungen und erfolgte bie Veruriheilung bes Angellagten zu ber vom 
Anfläger beantragten Amtögefängnißftrafe von 14 Tagen. 


Wechsel 
in süddeutscher Währung. 
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Yürzburger Zeitung. 


Treu gegen König und Baterland für Wahrdelt und Rect! 


Borausbezablumg: Vierteljährr 
AG 58. 30 fr. Bei Inſeraien wird die orein 
fpaltiae Zeile in gewöhnlicher fleimer 











Auf die, Mene Würzburger Zeitung“ 
kann für den Monat März ſowohl in ber 
Erpebition, wie bei allen fünigl. Poſtämtern 
abonnirt werden. 





Bayerifher Landtag. 
Schluß der Berathuug und Arnahme des Armengefepet. 

Münden, 20. Februat. 
Auß ber, vorgeitrigen Rammerfigung tragen wir noch Folgendes nad : 
Abg. Grämer bemerkte zur Vertheibigung des Entwurfs eine® 
Geſetzes über öffentliche Armen und Sranfenpflege auch, daß bie 
gegenwärtige Armenpflege zwar eine Amwangsanitalt fei, daß bad 
Almpfen mit Zwang gereicht umb ohne Vergeltögott genommen werbe, 
daf. man aber nicht aufer Acht laſſen bürfe, wie fich biefer Juſtand 
geichaffen Habe und daß mir den Mangel einer befferen Armenpflege 
zur Reit micht ergänzen können. v. Hoffmann Habe alle möglichen 
Mängel des Gefehentwurfß hervorgehoben, nicht aber gefagt, was man 
Beflercd an feine Stelle fegen fanı; gerade da, wo man Hoffmann’ 
Vorfchläge erwartete, habe er zu ſprechen aufgehört; (Heiterfeit!) und 
Ruland habe fih in das 17. Jahrhundert nach Unterfranken verfeit, 
. ohme au berüdfictigen, taf wir im Jahre 1868 leben. Man ſpreche 
immer von der chriſtlichen Mächitenliebe, allein wie laſſe fich ber Bes 
griff „chriſtliche Mächftenliebe* in einem Gefchesartifel forzuliren ? 
Der Ausfhuß babe es nicht gelonnt und v. Hoffmann könne e8 wahr 
ſcheinlich auch nicht, ſonſt würde er es geihan haben. Urt. 2 bed 
Entwurfs beitimme, daß ber Armuth entgegengewirft werben folle ; 
wie? ſei allerbing® nicht gefagt, allein ba8 laſſe fich auch in einem 
Geſetze nt fagen. Die Armenpflege bürfe nicht fo aufgefaßt wer: 
ben, daß fie ein Kampf ber einen Partei gegen bie andere wird; im 
die Armenpflege müfje der rechte Geift fommen, an allen Oricn müje 
verfündet werden, daß die chriſtliche Liebe wieber überall einfehre, dann 

werbe e8 befjer werben. 


Minifteriallommifjär Riebel: In ber e einer gewiſſen 


Richtung Habe man dad Geſeh angegriffen, weil es gefährliche Neuer: 
ungen bringe, heute werbe es angegriffen, weil eb feine Neuer: 
ungen bringe. Beides fei unrichtig. Das Prinzip, auf welchem das 
Geſetz beruht, Sei fo alt, ald das Bedürfniß felbjt. Die Ynftruktion 
des Fürftbiichoi® Franz Ludwig fei ber Megierung wohl befannt ge- 
mefen und biefem Entwurf zu Grunde gelegt. Diefe Inſtruktion ent: 
halte aber auch den Gap: 


„8 bat jeder Ort bie Werbinblichleit, 


Die Reihsburg zu Nürnberg und ihre Beſitzer. 

Bor einiger Zeit war in Münden daS Gerücht verbreitet, unb 
fand dann Gingang in bie bayerifchen Blätter: die alte Reichsburg 
zu Nürnberg ſei durch cinen geheimen Mrtifel bes Nilolsburger Fries 
dens Gigenthum des Königs von Preußen geworben. Den Bemeis 
dafür fucht man in dem „auffallenden, aber noch nicht aufgeflärten” 
Umjtande, daß während ber Ammelenheit bed preuhifgen Königs- 
paar und des Sronpringen im Dftober bed vergangenen Yahres 
auf dem älteften Gebäube ber Burg, bem fogenannten Heidenthurm, 
die preußifche Fahne gemeht habe, mie dieß während ber preußifchen 
Oktupation 1866 der Fall wer. Weiter fommt auß Berlin aus 
zuverläfliger Duelle die Beitungsnad;richt, dah der König von Bayern 
bem König von Preußen damais ben Mitbejig ber Burg feiner Ahnen 
angeboten und biefer felde® angenommen habe. Dich wird von 
Münden aus denn auch nicht im Abrede geftellt, bedingt auch offigiös 
bejtätigt. Die im Dftober vorigen Jahres auf ber Burg aufgeltedte 
Fahne war die Hausfahne der Hohensollern mit dem Arena, und neben 
ihr flatterte bie bayerifche Mationalfahne. Ginige Tage vor ber An: 
funft des Königd von Preußen war auf ber Burg ein Hofbeamter 
pesfelben erfchienen, der dem mit der Beauffichtigung beirauten Gaftel« 
lan eröffnete: ba ber König von Preußen ben Titel führe „Burggraf 
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feine Armen zu erhalten,” fowie ven Sa: „daß in jeber Gemeinde 
eine weltliche Armentommiffion beftehen müſſe.“ Darauf beruhe auch 
der Entwurf, der allerbing® auch etwas Neues enihalte, indem bie 
früheren Beftimmungen im der Form von Spnftruftionen gegeben waren, 
während bie jeigen Beftimmungen gefegliche Kraft erhalten und nad 
oben und unten geſchützt werben follen. Die mißgünftige Beurtheil- 
ung bed Befehentwurf® fei Darauf zurüdguführen, daß man ſich nicht 
Mar gemadst Habe, welde Aufgabe daß Gefeh bat. Es fei zu unter» 
ſcheiden zwiſchen ben Mechten und Verbindlichteiten ber @emeinben 
unb ber Gingelnen; bie Surenufratifche Bevormunbung folle befcitigt 
werben. Menn bie Warfchläge, wie ber Verarmung entgegenzuwirlen 
fei, im Geſetze nicht ausgeſprochen find, To fei es deßhalb gefchehen, 
weil fie fi in eim Gefeg nicht formuliren laſſen. Gegenvo 

habe man feine gehört, außer den von Jörg: gebt bie gefehliche 
Armenpflege auf und nehmt die freiwillige. Allein der Staat muß 
ſich um die Armenpflege annehmen zunäcit wegen ber öffentlichen 
Sicherheit. Niemand fönne beftreiten, daß biefe hoͤchſt gefährbet if, 
wenn ber Bettel überhand nimmt und bie Noth zur Verzweiflung 
führt; noch ſchlimmer fei das Gift, daß im Bettel liegt; Beftrefung 
allein belfe nicht, ber Bettler müffe willen, daß baß Geſetz in ber 
äußerften Bedrängnig ihn unterſtützt. Die öffentliche Armenpflege 
habe fih auf daS Unentbehrliche zu beichränfen, fie müfle bie Mittel 
im Voraus bereit ſtellen, fei aber zur größten Sparfamfeit verpflichtet. 
Das fei Alles bei der freiwilligen Armenpflege anberß: fie ift midht 
verantwortlich, fie fennt feinen Zwang, hanhelt nach ben inneren Meg 
ungen des Augenblid® umb hat feine Mittel bereit zu halten. Die 
freiwillige Armenpflege werbe bie öffentliche unterftüßen, fie aber nie 
rofltommen erfehen. Wenn man fi biefer Anſcheuung von ber freis 
willigen Armenpflege nicht verftließt, dann unterfchägt man auch bie 
freiwillige Armenpflege nicht: ber Geſetzentwurf Täht ihr freie Bahn. 
Schon jeht beftchen viele MWohlthätigleitßvereine in Bayern und noch 
nie fei eim Nothſchrei ungehört verkallt; e8 gebe aber noch viele Ber 
meinten im Bayern, bie heute noch unler ber Menellofigkeit ber 
früheren Jahrhunderte feufzen. Redner führte num auf, baß bie freis 
willige Armenpflege nicht billiger iſt als bie öffentliche, daß bie Ab- 
ſchaffung ber öffentlichen Armenpflege cin fehr gewagtes Experiment 
wäre und führt Irland als Beifpiel an, wo bie freiwillige Armens 
pflege durch die öffentliche erfegt murbe zur größten Mohlihat bes 
Landes. Auch im allen beutfchen Staaten beitehe bie geſehliche Armens 
pflege. Die Gewerbefreiheit und bie anderen Sozialgefehe bedingten 
feine Vermehrung ber Armin; ja gerabe baburd, daß man bie inbis 
viduelle Kraft volllommen frei ſich entwideln läßt, werbe bie Armulh 
vermindert. Demnach koͤnne mit Ernſt bem Entwurf ber Vorwurf 


von Nürnberg”, fo habe er das Recht, während feiner Anwelenheit im 
Nürnberg auf ber Burg feine Fahne aufziehen zu laffen. Auf tele 
graphifche Anfrage in München megen des Verhaltens kam bie Weifs 
ung, bie angebotene Fahne danfent abzulehnen, ba die entſprechende 
Fahne bayeciſcherſeitẽ beforgt werde. Am Tage vor ber Ankunft 
des Königs von Preußen wurbe benn auch eine eigen® gefertigte fehr 
ſchoöne Hohenzollernfahne behänbigt, die man am folgenden Morgen 
neben ber bayerifchen aufitedte, als ter König mit bem Kronpringen 

erſt vor allen andern Sehenswürdigleiten der Etabt bie Burg bes 
uchte. Kurz nach der preußiſchen Dkfupetion refibirte König Ludwig 
II. über acht Tage auf der Reichsbutg, und deſſen Oheim letzten 
Sommer gelegentlich ber Durchteiſe des Sultans einige Tage; im 
Ausſicht auf das Annehmen der Einladung ded bayeriichen Hofs: ber 
König von Preußen möge auf bei alten Meichäburg bei feinem Bes 
fuche wohnen, hatte man vorigeß Jahr eigens bie noch nöthigen Mös 
bil von München dahin geihafft. Der König von Preußen dankte, 
unb nahm fein Wbjteigquartier unten in ber Gtabt. 

Die Könige von Preußen ſtammen in geraber Linie von bem 
dritten Kurfürſten von Brandenburg ‘Yokann ab, ber al® guter Spre⸗ 
der ben Beinamen Gicero erhalten hat; er war ber einige Sohn 
aus eriter Ehe des Kurfürſten Albrecht Achilles. Obwohl in bem 





Nr. 102. 
nicht gemadht werben, daß er mit Experimenten ſich befafle; bie Ins 
tereffen ber Gemeinden feien möylichit gewahrt, allein bie Befeitigung 
ber obligaberifchen Armenpflege erfchien ber Regierung nicht möglich; 
dann bleibe die Gemeinde doch immer bie nächftberührte; fie müſſe 
vor Allem helfen, auch wenn bie Armenpflege nicht gefeglic it. Was 
im Gntwurfe neu iſt, da® biene ben Sintereffen der Grmeinden, und 
wo nicht neu iſt, würbe beftelen bleiben, auch wenn bie Kammer den 
Entwurf ablehnte, (Bielfeitigeß laules Bravo!) . 

Referent Fiſcher empfahl ven Geſetzentwurf gleichfalls fehr 
warm. Gr wolle ber Sirche und ıhren Dienern nie abfpreden, auf 
dem Gebiete der Armenpflege Ihätig zu fein, allein er könne feiner 
Kirche, keinem Diener irgend einer Kirche den vorzugsweiſen Beruf 
zuerkennen, auf dem Gebiete der Armenpflege thätig zu fein Den 
Geiſt ber chriſtlichen Liebe finde man überall. Auch die Verdienſte 
des Meruß um die Stiftungen will Redner nicht verlennen, er lönne 
aber auch nicht verſchweigen, ba ber Klerus feinen Ginfluß auch cher 
dazu gebraucht hat, außer ben Stiftungen noch andere Wortheile zu 
erzielen. Gebe man bem Volle eine beſſere Bildung, und das Fiel, 
welche im Art, 2 bei Gntwurfß vorgegeichnet wird (Berminberung 
ber Berarmung), fer erreicht. Möge bie Kammer getroft den Verſuch 
machen, in bie ſpezielle Diskufjion einzutreten, . 

Diefe wrrbe in ber geftrigen Sihung geführt. I. Mbtheilung, 
Art, 1—6, allgemeine Beſtimmungen enibaltend, wurben nach kurzer 
Debatte und nahbem eine von Bauer beantragte Mobififation zu 
Art. 4 abgelehnt war, in ber vom Ausſchuß vorgeſchlagenen Feſſung 

enommen. — Urt, 7 lautet; „Alle auf bie öffentliche Armenpflege 
bezüglicden Verhandlungen find von ber Tags und Stempelpflicht bes 
freit. Rechtkanwaͤlte, welche eine Armenpflege vertreten, haben biefür 
feine Gebühren angufprechen, wenn die Armenpflege letztere zu begab: 
Ien hätte, Notare können gegenüber ben Armenpflegen für Beurfund: 
ung von Alimentationsverträgen, von Vollmachten und anderen einfeis 
tigen Grflärungen, für Austellung von Zeugniffen ober für Vornahme 
von Beglaubigungen feine Gebühren beanſpruchen.“ 

Dr. Streit beantragte, bem Art. 7 folgende Faſſung zu 
geben: „Alle auf die öffentliche Armenpflege begüglihen Yugelegen 
beiten find tag» und ftempelfrci gu behandeln Die 
Arwmenpflegen find für Rechtoſtreitigleiten kraft bed Geſehzes zum Ar- 
wenrechte zugelaffen. Die Notare können gegenüber ben Urmenpflegen 
für Berrkundung von Alimentationdverträgen, Vollmachten und ande» 
ten einfeitigen Grklärungen, für Ausftellung von Zeugniflen und für 
Vornahme von Beglanbigungen feine Gebühren beanipruchen.” Dr. 
Schneider ſchlägt vor, ben Abſ. 3 des Art. 7 wie-folgt zu faflen: 
„Notare können gegenüber den Armenpflegen und öffentlichen Armen: 
fonds für Beurkundung von Schuldbelenntniſſen und Bürgfchaften bei 
unverzinslichen Darlehen aus Armenfonbd oder Wohltgätigkeitäitiftuns 
en, von Alimentationswerträgen, von Vollmachten und anteren cin 
feitigen Grelärungen, für Außjtellung von Zeugniſſen ober fir Vor⸗ 
nahme von Beglaubigungen keine Gebühr beanfpruden.“ Leim- 
bach beantragte noch: „Geijtliche haben für Beerbigung von fon 
"fkribirten Urmen feine Gebühren zu beanfpruchen.” — Nachdem Abg. 
VWölt erklärt hatte, baf in feinem Bezirke für Beerdigung ber Ars 
men nie eine Gebühr verlangt wurbe, nachdem ferner Dinifterial- 
Gommifjär Riedel. bemerkt hatte, daß von Seite der Megierung 


Morgenblatt. 


Norden Deutſchlands verſetzt, bewahrte er boch seine Anhängkichteit 
dem Stammlanbe der fränkiichen Zellern, und befuchte mehreremal 
das. Burggrafenhaus zu Klofterheilsbronn, wo bie Angehörigen feines 
Hauſes ihre legte Ruheſtätte fanden. Die fräntifhe ober burggräf- 
ih Nürnbergiſche Linie ber Hohenzollern erjcheint zuerſt in Urkunden 
1192 mit Friedrich von Jolte als Burggraf von Nürnberg, er hat 
die Gräfin Sophie von Nik (Rays), Erbburggräfin von Nürnberg, 
geheiratet. Gr nennt fi bald Graf von Zollern, lbald Burggraf 
von Nürnberg. Nürnberg bildete eine eigene Burggraffcaft, und 
war untergeben einem Burggrafen als oberftem Militärr und Givils 
ftatihalter; bie Stadt hatte ihm Frohndienſte zu leiten, zwei Dritts 
theile ver Gerichlsgebühren famen ihm zu, und er bejog noch andere 
Gefälle. Neben ihm war zur Verwaltung bed Reichsgutes unter den 
Hohenftaufen der Butiglet (butienlarius) ald Reichskaſtner oder 
Finanzintentant, ber Reichbſchultheiß als Oberrichter und ber 
MNeichsforitmeifter, von 1309 an Lehen ber Familie Goler, aufge: 
ſtellt. Die Burggrafen wurben nur au8 bem hohen Abel genommen, 
der erite, ben man in Urkunden 1105 bis 1158 findet, war ein 
Hohenlohe, Die deutſchen Kuifer legten wohl emen großen Werth 
auf bie Stadt Mürnberg, weil fie biefer Burggrafen gaben, und bie 
Eelbitftändigteit berfelben wurde gewiß gefördert, indem fein Fürit- 
biſchof ta feinen Wohnfig genommen. 

Die Burggrafen von Nürnberg aus bem Haufe von Zollern 
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ggen bie von Streit und Schneider beantragten Mobififationen feine 
innerung befteht, unb baß bie Mobififation Leimbachs zu Art. 9 
oder Urt. 11 gehört, wurbe Leimbachs Mobifilation einjtweilen ja 
rüdgejogen und Art. 7 mit ken Mobififationen Streit und Schnei⸗ 
ber angenommen. — Die Annahme de8 Art. 8, „für ben Bejirk 
jeder politifchen Gemeinde beſteht eine örtliche Armenpflege, beren 
Gefchäfte dur ben Armenpflegichaftsrath beforgt werben,“ erfolgte 
ohne Debaite. 

Drer 1. Abſchnitt der 2. Abtheilung handelt von den Berbinb: 
lichkeiten und Grfaganfprücden ber Gemeinden. Bei Art. 9 bemertie 
Gelbert, daß manchmal bie Geiftlichen ſchon fehr koſtſpielige Rech ⸗ 
nungen über Beerdigung von Armen ben Armenpflegen geſtellt haben. 
Das fei eines Geiftlichen nicht würbig und deßhalb möge ausgeſpro- 
hen werben, baf ber Aruienpflegſchaftörath nicht verpflichtet fei, Ber 
erbigungäfoften für fonftribirte Arme zu zahlen, — Huf eine bezügliche 
Anfrage Münch's erwiderte Miniiterial-Gommiffär Riedel, daß 
bie Koften für Belleidung von Gefangenen, bevor fie verurteilt find, 
auf das Finanzärar übernommen werben. Dr. Ruland glaubt nie, 
daß ein Pfarrer von fonffribieten Armen Boerbigungsgebühren vers 
langt; es gebe aber Stiftungen, aus welchen folde Eebuͤhren zu zah ⸗ 
len find und in foldyen Fällen fei ber Pfarrer verpflichtet, die Ger 
bühren anzuſprechen. Uebrigens kenne er eine Kreißhauptftabt, 
in welcher nie ein Pfarrer in bie Lage fommt, einen lonſkribirten 
Armen zu beerbigen, weil alle Leihen folder Armen in bie 
Anatomie gefchiet werden. Meinifterial» Gommiffär Riedel ber 
merkte, daß bie Regierung hierüber deßhalb keine Beſtimmung aufges 
nommen babe, weil die Fälle feiten vorfommen und ber Stand ber 
Geiftlihen verlegt werben lönnte. Nachdem noch Referent Fiſcher 
dargelegt hatte, dak die Motifilation Leimbachs nichts ändert, wenn 
Stiftungen oder Vereine beftehen , welche bie Beerdigungskoſten für 
konfkribirte Arme bezahlen, — wurbe Art. 9 in ber Faſſung bes 
Arsihuffes mit dem Zuſatz Leimbachs angenommen. In rt. 11 
wurde gleichfalls aubgeſprochen, daß für einfache Beerbigumg ber im 
Gemeindebezirt verjtorbenen mittellofen Fremben und aufgefurbenen 
Leihen feine Stolgebühren zu entrichten find, Die Art. 10, 12 
16 wurben unverändert angenommen. Schluß folgt.) 


Sübbeutidlanb. 

Bayern. Münden, 19. Febr. [Der Partikularis— 
mus] Die „Sübb. Pr.“ fagt in ihrem heutigen Beiartifel, worin 
fie wiederholt und im außführlicer Weile auf bie gänzlihe Unab- 
bängigfeit ihres neulichen Artikels zu fprechen kommt, u. 9. Folgendes : 

„Unter Partikulariften verfichen wir nicht bie Wertreter einer zur 
Erhaltung Bayerns geeigneten Politik, fondern jene Glemente, welche 
durch einen engherzigen Widerſtand gegen berechtigte nationale Forder⸗ 
ungen und gegen weile Verſuche, dem ünheile ber Zeit zuvorzukommen, 
die Dinge der Kataſtrophe von 1866 entgegengetrieben haben: = 
jene Glemente, welche zwar bie Bereinigung ber Mittel: „und Kleins 
ftaaten unb die iogenannte deutſche Triad im Munde führten, aber 
jedem Schritte zur Ausführung  biefer Ideen bie Kraft ber Trägheit 
und be8 fonfervativen Unverſtandes entgegenftellten: — jeme (Elemente, 
benen felbft tie vom Grafen Rechberg in Wien außgehenben Bundes - 








woßnten feit 1190 meiften® auf der brei Stunden entfernten Kadolz⸗ 
burg, beſuchten aber auch mit Vorliebe das offene Burggrafenhaus 
zu SMofterheilsbronn, ein wahres Abfteigquartier für Fürjten und 
Herren, für deren foftfpielige Unterhaltung bie reihen Kloſterhetren 
zu forgen hatten. Der Aufenthalt des Kaiſers Ludwig bes Bayern 
verurfachie 3. B. 1347 dem Kloſtet jo große Koiten, daß ber Bur— 
ſarius zur Deckung des großen Defictt® von ben Klofterunterthanen 
einen auferorbentlichen Steuerbeifchlag von 693 Talenten erheben 
mußte, und bie noch vorhandenen lateinifch geſchriebenen Gomputatio 
nen*) wiſſen bavon zu erzählen, was es dem Kloſtet foftete, wern bem 
Abt die Ehre zu Theil geworden iſt, Pathe eines Sprößlings des 
burggräflicsen Haufes, der in dem ſchönen Münfter bie Ichte Ruhe: 
ftätte batte, zu werben. 

Die Burggrafen con Mürnberg wohnten nicht in ber Reichsburg, 
fenbern fie hatten außerhalb derfelben an ber Ditfeite ein beiontered 
Schloh; feit 1273 gehörte ihnen auch die Burghut neben dem Veſt⸗ 
nerthore gegen das Land Hinaus. Innerhalb des Raumes jener 
Batg wohnte in dem no erhaltenen Gebaͤude der Amtmann, zu wel» 





*) inter amberm theilen dieſe mit: „Im dem theuren Jabre 1497 
auf der Hirfchjagr zu Reubof in 4 Nächten konfamirt: 45 Stari_Haber, 
38 Sr. Roggen, Weißbrod für 28 Zalente, T4 Eimer Bein. DO Bolt, 
fchan am unfere Bedrüdungen! Alles dieß wurde in einem nnordentlihen 
Leben mad größtentheile von leichıfertigen Leuten verzehrt !* 
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reformibeen zu revolutionäre (1) waren: — jene (slemente, welche den 
günftigen Augenblid des Minifteriumd Edelbheim in Karlsruhe unge 
nuft vorübergehen liefen: — jene (ülemente, beren Gefinnungdgenoflen 
im Hiehing, Rom und Neapel leben und bie ihre Anſchauungen und 

tejefte im Univer& außgeplaubert haben. Wir verſtehen unter bem 
Bartifularismus nicht die Treue und Ankänglichleit an dab engere 
Boierlanb, an feine Dynaftie, an feine Geſetze, Ginrichtungen, Ans 
ſchauungen und Buftände; — wir verftehen baruuter jene Koalition 
aller dem Zeitgeiſte widerſtrebenden Kräft:, welche einer vaterlanb®» 
Iofen Reaktion angehören und denen bie naiven Gefühle und unguläng: 
lichen Anſchauungen betherter Lokalbevoͤllerungen nur als Mittel 
dienen. Innner ſeitdem ba® deutſche Mationalgefühl nad langem 
Schlaſe wieder erwacht iſt, hat man unter dem beutfchen Parlilularis- 
muß nur dieſen reaftionären Widerſtand gegen jeden, auch ben ge» 
mäßigteften Bundeßreformverfuch verſtanden, — -einen Wiberftand, der 
allein das Schidial Hannovers und Kurheſſens, gleichviel ob wir «8 
Beflagen ober rühmen, vweranlaft hat und nur mit ben Wirkungen 
feiner Unverbefferlichfeit auh Sübbeutfhland bedroht. Nicht 
als Parteigänger des unitariſchen Gentralißinus, ſondern als beflen 
Gegner müflen wir auch einen Partifulariemus bekämpfen, in deſſen 
Gefolge wir bie größten aller Gefahren chen, welde ber für 
und noch möglichen Selpititänbigfeit drohen.“ 








Rorbbeutiher Bund, 

Berlin, 18. Febr. [Harbelstag) Der Ausſchuß des 
* beutfchen Handelstages hielt heute feine dritte Sigung und beendete 
bie Berathung über bie Zollordnung, die Reglements, das Strafvers 
fahren x. in ten bißherigen, geſtern näher angebeuteten Tendenzen. 
Beſchloſſen murbe u. A., darauf anzutragen, daß ber Weinzoll-Rabatt, 
melcher bisher ben Weingroßhändlern gemäßrt wurbe, abgejchafft wer⸗ 
den follte. Man ging darauf zur Berathung bed Pollterif$ über, 
ohne daß bie eingehenden Grörierungen heute ſchon zu miltheilenkwer⸗ 
then pofitiven Beſchluͤſſen führten Der Referent v. Sybel verbreis 
tete ſich über einige allgemeine @cfthtspuntte, an welche ſich das Für 
und Gegen ber folgenden Debatte anlehnte, fo über bie Connexilät 
ber Frachttarif⸗ mit ber Zolllarif ⸗· Frage, über bie Meriprocität in ber 
internationalen DVerfehr8erieichterung ıc. Zu eingehenden Grörterungen 
führte enblih aud ber von bem Meferenten betonte Begenfag de® 
Stabilitätäpringip® in Tariffragen zu den Reformbrwegungen. Die 
Berathung wirb morgen, übermorgen und wohl auch nech Freitag 
forrgefeßt. (58 wird vielfach bedauert, daß bie Ausfchußmitglieber, 
wenn ſich ihre Zahl auch bereit vermehrt bat, micht zahlreicher er⸗ 
ſchienen find, und ramentlid Sübbeutfd,land, theils durch vie Land: 
tage, theils durch die Zellpaclamentswahlen unvelftänbig vertreten iſt. 

— ſWelnacciſe und Weinzoll.J) Der Abg. Dr. Braun 
hat als ireler ber rheingauer Ieinprobuzenten, melde gegen bie 
Herabfegung bed MWeingelled Beſchwerden erheben, ein Schreiben- an 
den ipröfidenten bed Bunbeßfanzleramte® gerichtet, worin e8 unter 
Anberem heißt: 


Ich finde, daß menigftend in einem Gtüde biefe Veſchwerden 
begründet find, In bem gegenwärtig ben größeren Thal des Megiers 
ungöbezirf8® Miesbaben bildenden vormaligen Herzogthume Naſſau bes 





Ger Würde die Burggrafen mitunter auch Mbelige aus den Nürn« 
berger Geſchlechtern erwählten, wie 1326 ein Erlenbrecht Gofer, und 
in einer Urfunte von 1397 ein Hermann Schütz vorlommt, Die 
burgmäflige Burg ftand (Urfunde vom 2, Sept. 1501 Mon. 
Zoll. V, n. 279) zwiſchen dem 1367 vom Nürnberger Rath erbaus 
ten Thurm „Buginsland“ und bem fogenannten fünf digen Thurm 
(All-Rürnberg), Au dieſer Hofrait gehörte auch bie neuerdings wicber 
eingerichtete St, Ottmards ober Walpurgid:Gapelle, und ber große 
Raum ber beiben „Freiungen“ auf ber Norofeite bit an ber ebe- 
maligen Burggrafenwohnung gegen bad Land hinaus und auf ber 
Süpfeite gegen die Stadt, von der man eine überraſchende Umſicht 
über die Stabt bis auf eine weite Ferne genieht. Bor Dbiefer frei: 
ung aus führe ein Thor in ben Vorhof zur alten Raiferburg, ter 
runde Thurn dicht an demſelben gehört Schon zu dieſer. Die Burg: 


but dort bewacht ben Eirgang von ber Stabt herauf, Dad Thor nennt, 


man ta8 „Himmeldtbar” und ben Weg „Himmeldweg*, ohne Zweifel 
wegen feiner Steilheit. Elliche für die Terrilorialtechte d.r mark: 
gröfliben Linie in Franken auitretenke Hiſtoriler behaupteten: das 
Kaiſerſchloß fei Cigenihum des Burggrafen gemefen, und jtüßen ſich 
babei vornehmlich auf die burggräflicye Klagſchrift ron 1362: „ſinte⸗ 
mal wir bed Reichs Burggrafen find und führen unfern Namen von 
ber Burg ob Nuͤrnberg.“ Nah dem Diplom vom gleiken Jahr 
Nürnbergenses Burggravii ab antiquo tempore-illustribus Prin- 
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fteßt nämlich nicht nur in den Stäbten, fonbern auch in einer Anzahl 
Landgemeinden eine kommunale Verbrauchäfteuer won Wein, welche 
Aecis· Abgabe genannt mwirb und bin und wieder fehr hoch if. Da 
nun bie Boll» unb Hanbeldverträge ausbrüdli verbieten, daß ber in 
der Sollverein importirte Mein einer Kommungalſteuer unterworfen 
werbe, fo trifft jene Accis-Abgabe mur ven einheimifchen unb nicht 
ben fremben Wein, und zwar it ber Aceiß in manchen Gemeinden 
höher, ald der Zoll. Es würbe Fehr zur Beruhigung unferer Wein⸗ 
probujenten bienen, wenn biefelben in dera Augenblicke, wo die Ber 
rathung über bie Nebuftion bes Gingangsjolles auf auslänbifche Weine 
beginnt, auch ſchon bie Bewißheit hälten, Daß gleichzeitig mit Ginführs 
ung bed neuen Tarifs jene Aceis-Abtzabe auf Wein in Wegfall käme, 
welche, wenn fie feribeftcht, c8 unferem geringen Weine unmöglich 
macht, mit bem Auslande auf dem lokalen Warte — und nur ba 
findet ber geringe Wein Abfak — zu fonfurriren.” 

Die Minifter der Finanzen und bes Innern haben die Sache 
bereit® in bie Hand genommen, unb es ſteht zu hoffen, daß birfer 
gegen das einheimifhe Probuft gerichtete Schußzoll befeitigt Imerbe, 


Ausland 

Frantreich. Paris, 18. Februar. (Sturmvögel.] Die 
freifjeitliche Bewegung in Frankreich greift offenbar gewaltig um fich, 
und das jetzige Syſtem ift kaum noch im Stande, ſich gegen bie 
hereinbrechenbe Flut aufrecht zu erhalten. Cine Demonftration ber 
Stubenten geftern im Obeon: Theater macht durch ihre Einſtimmigkeit 
und ihre Feindfeligkeit gegen bie Regierung Huffehen. Als von ber 
käuflichen Preffe bie Mebe war, rief man von allen Geiten: „Nieber 
mit Gaffagnac!" Bei der Stelle: „Die Freiheiten, Ihr habt, fie !“ 
hörte man rufen: „Mod nicht; aber wir werben fie uns ter 
ſchaffen!“ Bei einer audern Stelle, wo von ber Allmacht 
ter Fürften die Mebe war, murbe lebhaft gepfiffen. Das Stüd ſelbſt 
bat kalt gelaffen, der fünfte Akt ift foger außgezifcht worden. Der 
Lärm dauerte noch nach Beendigung ber Vorſtellung auf ber Strafe 
fort. Bemerkensſwerth ift es, daß an demſelben Abend noch eme 
heftige Demonftration gegen bie Poligei im Faubourg - Theater Ambigu- 
Gomique ftattfand, 

— [Rammer: Anekdoten] Die „France“ emäßlt in 
vollem Ernſte folgente rhetorifhe Münchhaufeniade vom Staat$minifter 
Rouher: „Eines Tages, während Herr Jules Favre rebete, war Hr. 
Rouber eingefchlafen. Als der beredte Tribun der Linfen feine Nede 
beendete, weite Hr. Vuitry Hrn. Rouher und fagte ihm: „Sie 
müffen ſprechen!“ „Worüber?* antwortete Hr. Rouher. Hr. Vuitry 
erflärte ikm mit wenigen Werlen ben Gegenftanb ber Verhandlung; 
Hr. Rouher fteigt auf die Tribune, redet brei Viertelftunben lang, 
wiberlegt alle Argumente des Hrn. Favre und fehrt auf feinen Pag 
zurüch unter den Beifallsbezeigungen ber Kemmer. Hr. Buitey 
glaubte wenigften® auf einen Dank Unfpruch zu Haben; durchaus mich : 
Hr. Rouher macht ihm fchergenb Vorwürfe, weil er ihn geweckt hätte.“ 
Die „France“ berichtet ferner: „Man erzählt eine hübſche Antwort 
von Hm. Becryer, welche beweift, daß bie Meben, bie er Hält, für 
ihn ſelbſt keine weitere Wichtigleit haben, al® bie, welche fein eigener 
Sharafter und ber Mertb der Ideen, bie er entwidelt, ihnen geben 








eipibus purikieati, Solcher Behauptung wiberfpricht außer anderen 
Beweiſen ba® am 13. Juni 1313 unter golbener Bulle vom Saifer 
Heintich VIL zu Piſa den Nürnbergern gegebene Recht: daß „bie 
Burg und ber Thurm in ihrer Mitte durchaus nicht von ber Stabt 
entftemdet werben follen, fonbern vielmehr ber Burguogt Den Bürgern 
felbft dafür Gewähr leiſten müffe, dah bei Abgang eined römiſchen 
Kaiferd oder Köntgs Burg und Thurm bis zur Wahl eines künftigen 
Königd ihnen übergeben werde.“ Der Nürnberger Rath halte, wenn 
ein Raifer oben auf dem „Schloh,” mie man die Reichsburg grwoͤhn⸗ 
lich benannte, refibirte, für bie meiſten Bedürfniſſe des Hofes zu for: 
gen und bie Inſtandhaltung der verfchiebenen Bebäube zu überwachen, 
wie benm auch hie und da in den Rechnungen Neparaturen an bens 
felben, aufgezeichnet find. Als ım Herbit 1806 Nürnberg an bie 
Krone Bayern fam, und von eigens dazu beurberten Gommifferien 
„bad Entbehtliche“ ber Ginrihiung zum Nuben des Staates von 
diefen verfauft wurde, veräuherte man unter anberm nicht allein das 
Kiſſen, welches ben Kalferituhl auf dem Rathhauſe zierte, ſondern 
am 3. Nov. auf ter Reichkbutg 36 Wetten, eine® um 75 fl., und 
biefe fanden Liebhaber bloh wegen ihres Alterthums, weil ſich ber 
Kaifer und fein Gefolg berfelben bebient Hatten! 
(Fertfegung folgt.) 


u 








Me. 52%. Morgenblatt. | 


Neue Würzburger Zeitung | 


21. Februar 1868. 


Hr. Berryer, wenig beforgt um ihre Form, fieht niemal® bie ſteno⸗ 


graphifchen Aufzeichnungen nach, wie dies verſchiedene feiner Kollegen 
zu thun yflegen. Indeſſen hielt der Chef des ftenographifchen Bu · 
reau's es doch für mötgig, ihm nad feiner ſchoͤnen Rede von: letzten 
Freitage vorzuſchlagen, die Korreltur des flenographifchen Berichteb 
einzuſehen. „Meine Rebe nachleſen, nachdem ich fie einmal gehalten 
habe ?!* rief Hr. Berryer, „da® iſt gerabe, ald ob Sie mir bie Suppe 
mach dem Kaffee anbieten wollten.” Im Gegenfage zu Hru. Berryer 
Tieft Hr. Thiers ſich forgfältigft mach. Nach jeder feiner großen Neben 
bringt er bie Nacht beim „Moniteur“ zu, in einem Kabinete, welches 
Hr. Dallo zu feiner Berfügung Hält. Gr ficht feine Worte Zeile 
für Seile mach und erhält feine Kräfte bei biefer ſchweren Arbeit 
burch einige Taflen Chocolade. Hr. Ollivier jolgt ebenfalld dieſem 
Beifpiele. Hr. Jules Favre lieſt feine Reben Hingegen niemal® nad; 
der Stastäminifter Kouher läßt bie feinen von feinen Gefretären rer 
vldiren. 


Paris, 18. Febr. [Gin geheimnißvoller Vorfall.] 
Der K. 3." ſchreist man: Am 15. d. ereignete ſich in den Tui⸗ 


- Ierien ein höchſt eigenthümlicher, noch in tiefe® Geheimnih 


gebüflter Borfall. Gegen 1 Uhr Nachmittags kletterte plöglich 
ein ganz fein gefleibeter Hert mit wahrer Affenbehenbigkeit (fo ers 
sählen die Beute aus dem Schlofje) an ber Stelle, wo gewöhnlich 
die Hofwagen für den Kaifer aufgeftellt find, über bad hohe Gitter, 
das ben Tuilerienhef vom Place du Garouffel trennt. Von dort lief 
er mit Winbeseile anf ben Pavillon de l’Horloge zu, warf bie, welche 
fich ihm entgegenftellten, zur Seite und gewann bie Appartements 
des Kaiſers. Gr drang bis zum Borzimmer, ba8 unmittelbar vor 
deſſen Arbeitözimmer liegt. Den bort ammefenben Abjutanten und 
Dienern gelang es aber, ihn feitzunehmen. Als man ihn dann nad) 
den Bureaux des Poligeifommifjär® ter Tuilerien, die nach bem Quai 
hin liegen, brachte, jtieß er nur Die Worte aus: „J’en veux à ses dames.“ 
In dem Bureau bed Poligeifommifjärs angefommen, verhielt fi ber 
noch ziemlich junge Mann zuerſt gang ruhig, Iprang aber, als er ſich 
einen Augenblick unbeobachtet ſah, zum fsenfter Hin und jtürzte fich 
zu demfelben hinaus. Ob er bie Abficht hatte, ſich auß bem Staube 
au machen, ober aber ſich das Leben nehmen wollte, weiß man nicht. 
Gr wurbe jedoch alsbald wieder feitgenommen, da er in ben Graben 


gefallen war, ber bie Tuilerien von den Quais trennt, und ſich ſtark 
beichädigt hatte. Gr Hatte nämlich den linken Arm am Handgelente 
gebrochen, eine ſtarke Verlegung am Kopfe erhalten und ſich bie Nafe 
zerfchmettert. Gr wurbe fofort nad ber Gharitd gebracht. Sein 
Zuſtand ift nicht Tebendgefährlich, aber, verhindert doch, daß man ihn 
bis jet verhören Eonnte, und man weiß daher noch nicht, ob man 
ed mit einem Wahnftnnigen oder mit einem Verbrecher zu thun bat. 
Nah den Worten, bie er bei feiner Verhaftung ausitieh, fönnte an 
beinahe annehmen, daß er es auf bie Kaiferin abarfehen hatte. Der 
Kaifer fol durch diefen Vorfall fehr unangenehm berührt worben fein, 


Malin. [Dementi in Bezug auf die Tedeums— 
Angelegenheit] Die röm'iſche „Gurie* Hat durch ihr offiziöfe® 
Organ in Abrede geftellt, daß fie ben italienifchen Biſchöſen bie Ab⸗ 
haltung feierlicher Danffagungen für die Siege ber päpftliden MWaf- 
fen anbefohlen habe. In der That wirb benn auch von glaubwür⸗ 
biger Seite verfidert, daß das Tebeum, welches in Pabua zu fo 
bebauerlichen Ruheſtoͤrungen Anlaß gegeben, in Ausführung einer päpfts 
lichen Gneyflica von 27. Dft. (nicht vom 17. Olt., wie eine un® 
zugelommene Ginfendung meint), alfo 7 Tage vor ber Schlacht von 
Mentana erlaffen, und zwar zur Anflefung des göttlichen Schutzes 
für die bebrängte Kirche, abgehalten worden fei; alfo nicht für ben 
blutigen Sieg. Hiernach ift die auß einem bomerifchen Gitat gejogene 
Schlußfolgerung einer aus der „Allg. Big.“ im unfer vorgeitrige® 
Blatt übergegangenen römifchen Gorrefpondenz, auf biefen Tprziellen 
Fall wenigftens, nicht anwendbar. 





Telegraphiſcher Bericht 
der R, Würzb. Big. 


p. Münden, 21. Februar. Bei der geftrigen engeren Wahl 
geifchen Minifter Schlör und Advolat Ruhwandi erhielt Schlör 5034 
Stimmen, Ruhwandl nur 3668. 


Nizza, 20. Febr. Der Zuſtand König Ludwigs I. it weniger 
beunrubigenb; es iſt fogar baldige Beſſerung zu hoffen. 
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Frankfurt, 20, Februar, Schon geitern Abend im Privatverfehr herrſchte eine überaus günjtige Stimmung für öfterr, Staats · 
ſonds.Dicſelben folgen endlich entſchleden dem von ben Spetulationbeffelten ſchon laͤngſt gegebenen Impulſt. Auch heute herrſchte bei ſeht 
iebhaftern Geſchaͤft eine ausgezeichnete Tendenz für öfterr. Anfagepayiere, während es in ben Spelulationsobjekten, Mobilier und Staatsbahn, 
verhältnigmäßig fill war. Beſonders neue engl. Metallique® gewannen feit geftern Mittag 2 pGt., eine Grfdeinung, die von einer zur andern 
BDörfe lange Zeit nicht da war, Muh Matisnal, Steuerfreie und 1860er ‘oofe gewannen ca. 1 »Gt. 1882er Bonds verfehrten bei ſtillem 
Geihäft au %/, pGt. Höheren Gourfen als geſtern. Auch in Gentral-Pacifit - Bonds wurde heute bier viel umgeſetzt und liefen auch von 
außerhalb viele Aufträge ein. Durch den Tauſch berfelben gegen 1881er und 1885er waren letere mehr am Marie. Sübbrutfche 


unverändert. Bon Wechſeln Paris höher, 


Synd. 


Verantwortlicher Redakteur; Richard abermann, — Drud der Stahelidhen Buchbruderei in Würzburg. 
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Bayerijcher Landiag. 
Schiaf der Berathuug ind Arnabue des Armengefepet. 
(Schluß. 
Münden, W. Febrrar. 

Der 2. Abſchnitt handelt von ben Hilfäsquellen der örtlichen 
Armenpflege und umfaßt bie Art. 17 und 18. Hier beantragte 
Föderer, daß bie Mittel zur Veftreitung bed Bebarfd u. A. zu 
fchöpfen- find auß den zu Gunſten ber Armenfaffe in ber Gemeinde 
berfömmlichen ober von ber Gemeinbevermwaltung mit Genehmigung ber 
Behörben einzuführenden Abgaben für Hunde, für Haufirbewilligungen, 
für Veranftaltung öffentlicher Feſtlichleiten, Luftbarfeiten, Umzüge, 
Pierberennen, Mufifproduftionen, Tanzunterhaltungen, Theatervorjtels 
lungen, Schauftellungen aller Art m. dergl. Mederer wünſchte al8 
Zufap, daß bei allen Verehelichungen bie Brautleute einen vom 
Armenpflegichaftsratpe zu beitimmenben, ben Betrag von 10 fl. nicht 
überfteigenden Beitrag zur Armenkafje zu leiften hätten. Die Rammer 
verwarf aber beide Anträge und nahm Art. 17 unb 18 unverändert 
an. Fifcher konftatirte außbrüdlich, daß unter „Brmeindeausichuß“ 
in der Pfalg der „Bemeinderath* zu verſtehen ift. 

Der 3. Abſchnitt (Urt. 19 und 207, von ben Srankenfaffen 
und Kranfenfaffebeiträgen handelnd, wurde rhme Debatte angenommen. 

ine längere Debatte entipann ſich beim 4. Mbfchnitt, vom 
Urmenpflegichaftsrathe hanbelnd, über bie Beftellung des Armenpfleg- 
ſchaftsrathes (Art. 21). Bisher waren in ben Landgemeinden bieß« 
feit8 bie Pfarrer bie Borftände des Armenpflegfhaftsraihieß; ver Außs 


ſchuß beſchloß aber, daß biefe Vorſtandſchaft fünftia in allen Gemein- 


den. der Bürgermeifter haben fol. Dr. Ruland banft dem Aus: 
fchuffe, daß er durch feinen liebevollen Befchluß bie Pfarrer von biefem 
obiofen Geſchaͤfte befreit Heat, fügt aber auch bei, daß in biefem Aus- 
ſchußbeſchluſſe ein großer Undank fliege gegenüber einer Wirkiamfeit, 
bie durch Jahrhunderte gebauert hat. Auch werte ben Bemeinbevor 
fteherm zuviel zugemuthet, zum Schaden der Gemeinden. Kranfolb 
(proteſtantiſcher Pfarrer) unterwirft ſich gerne der Beſtimmung biele® 
Artikels und hält fich überzeust, dah der Pfarrer, wenn er auch nicht 
mehr Borftand ift, ben Bürgermeifter bei Uebung feines Amtes in 
der Armenpflege in jeder Weife funterftüben werde. Kolb empfahl 
die Annahme diefeß Artifel$ im Intereſſe des Friedens unb ber 
Ruhe der Gemeinde. In der Pfalz fei überoll, auch in ben Lanb« 
geraeimben der Buͤrgermeiſter Borftand der Armenpflege und bie 
Pfarrer , welche ihre Pflicht tenren, tbun, was fie thun können. 
Pfarrer Woͤll beantragte, daß bie Geiftlihen vom Armenpflegfchafts 
rathe ganz außgefchloffen werben follen, damit fie ihre Kraft haupte 
ſaͤchlich der freiwilligen Armenpflege zumenden können. Straufolb 


Die Reigsburg zu Nürnberg und ihre Befiker. 
(Roriiepung.) 

Nürnberg, das fhon 1219 fein erſtes großes Privilegium für 
Unabhängigtent und befonbere Rechte unter den KHohenftaufen erlangt, 
blühte rafch empor, es wurde der Lieblingkaufenthalt ber deutſchen 
Kaifer, und zahlte ſchon 1347 2000 Pf. Heller Reichsſteuer auf 
des Kaiferd Gehriß am den Burggrafen ald Abfehlag von ben 28,000 Pf., 
die diefer ihm ſchuldig geworben war. Die Burggrafen traten wohl ber 
Stabt gegenüber befonmen auf, das Verhältniß berfelben zu ihnen war awar 
georbnet, aber doch mögen manche Meibereien biefeß für längere Seit 
manchmal gefpannt gehalten haben, zumal nad dem Abſterben ber 
Hohenftaufen die Stadt die Neihsunmittelbarkeit wieber erlangt hatte. 
Die Furggrafen trachteten, ba fie der mächtig geworbenen Stabt nach 
den bamaligen Verhältniffen nicht Herr werden fonnten, auswärts 
nad; Vergrößerung ihrer Macht und waren barin befonber® glücklich. 
Kaifer Rudolf machte 1273; zu Aachen das Burggrafenihum zu 
einem NReichSlchen (mit ber Comitia Burggravie in Nürnberg et 
Castro, quod tenet ibidem), bedauernd in einem Handſchreiben, vafı 
er zur Zeit für den Herm Burggrafen nicht mehr zu thun Gelegenheit 
Habe, und doch wurden dem Burggrafen darin förmliche fürftliche 
Rechte (Beſetzung des Burgthores, Haͤuſerſteuer, Frohndienſte, ber 
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will, daß auch bie praftifchen Aerzte zum Armenpflegſchaftsrathe beis 
gezogen werben. WMiniſteriallommiſſär Riedel fprah ſich gegen 
beite Anträge aus: bie Geiftlichen feien grar nicht verpflichtet, im ben 
Armenpflegfchaftsrath einzutreien, boch folle durch das Geſetz denjenigen 
Geiftlichen, welche fi mit ber öffentlichen Armenpflege befaffen wollen, 
bie Möglichkeit gewährt werden, eine fegendreihe Thätigfeit für das 
Mohl der Gemeinden zu entfalten; Werzte feien nicht abſolut noth« 
menbig im Wemenpflenichaftsratfe. — Art. 2) wurde bann in ber 
Faflung des Ausſchuſſes angenommen, — der Untrag Voölt's umb 
Kraufold’8 aber abgelehnt, — Die Art. 22 6i8 26 wurben nad 
Verwerfung mehrerer von Breidenbab und Groiffant bean 
tragten Mobififationen, worauf mir morgen zurüdfommen werben, in 
der Faffung des Ausſchuſſes angenommen. 

Bei der III. Abtheilung (Art. 37 6i8 39), von ber Diftriftß« 
armenpflege hanbelnd, beantragte Dr. Bölf als Zaſatz zu Art. 38: 
„Das Urteil darüber, ob eine Gemeinde mit Armenlaiten überbürbet 
fei und deßhalb bie Unterftäßung des Diftrift8 nach Art. 37 Biffer 
1 in Anſpruch nehmen könne, kommt zunächft dem Diſtriktsrathe zu, 
genen beffen Beſchluß aber bie um Unterftüßung nachſuchende Ges 
meinde Beſchwerde erheben ann, welche vom Landrathe des betreffen« 
ben Regierungẽbezirles geprüft und endgültig befchieben wird." Bra- 
ter und Fiſcher Heben gegen ben Antrag, nichts zu erinnem, v. 
Steinsborf aber und Miniſteriallommiſſär Riedel befämpften 
benfelben, weil dadurch die Kompetenz des Landrathes erweitert umb 
das Prinzip, auf melden da Lantrathegeich beruht, verletzt würbe, 


Wird das Landrathegeſetz bald geändert, dann hat es feine Gefahr, 


wern ber Art. 38 im ber Faflıng des Ausfchuffes angenommen wird, 
erfolgt aber bie Abänderung be Lanbrathägefehes fpät, dann fchaffen 
wir fehr bedenkliche Mißſtaͤnde. — Dr. Voͤltk's Antrag wurbe auch 
abgelehnt und dera Ausfchußantrag zugeftimmt. — Zu Art, 40, 
welcher von ber Kreißarmenpflege Handelt, wurbe folgender Antrag des 
Abg. Dr. Völk, womit fi die Regierung vollfommen einveritanden 
erflärte, als Abſ. 3 angenommen: „Der Landrath hat bei jeber feiner 
orbentlichen Jahresverfammlungen (vergl, Art. 19 des Lanbraiböges 
fees vom 28. Mai 1352) darüber zu berathen und zu befchliehen, . 
ch und in weldem Umfange einzelne Diitriftögemeinden bes Kreiſes 
als mit Armenlaiten überbürbet erfcheinen und deßhalb einer Kreib⸗ 
unterftähung bebürfen.” — Die Art. 41 und 42, welche die Bes 
ftimmumgen Bezüglich des Aufſichtsrechtes urd der Auftänbigkeit ber 
Staaitbehörben enthalten, fanden feine Beanflandung, — Die 6. 
Abtheilung (Art. 43), melde bie Strafbeitimmungen enthält, wurbe 
von Eroiffant, Umbfcheiden und Gelbert befämpft. Groifs 
fant glaubt, daß diefe Beſtimmungen mit dem Strafgefeßbuhe im 


Wılbkann, ber dritte Baum x.) eingeräumt, bamit war auch vielfache 
Urfage zu Zwiſten zwiſchen den Burggrafen und der Stadt gegeben, 
wiewohl bie erjteren ſich hüteten, ſich an ber Iekteren zu vergreifen 
und fie gerne die Hand zum Vergleich boten. So kam 1294 Yıngs 
graf Friedrich eigend von feiner „pfleglichen Wohnung“ Kadolzburg 
herein, um das Malbrecht zwifchen ben Bürgern und ihm fejtzuftels 
len, unb al® ber Math, um die Stabt vor dem Muthwillen bes 
burggräflichen Geſindes zu fchüßen, eine Mauer und den ſchon ers 
wähnten Thurm Luginsland am und um des Burggrafen Burg halte 
bauen laſſen, gegen bie Stabt zu met einem Thore, das man beB 
Nachts verſchloß, wendete fi der Burggraf zwar klagend an den 
Kaifer wegen dieſer Bauten, lieh ſich aber mit 5000 fl. abfinden, 
unter ber Bebingung, dab man bas halbe Thor ungefchloffen und 
unvermadht bleiben laſſe. In demſelben Jahr kaufte die Stabt den 
ſchon erwähnten Colern ihre Rechte auf den Wald ab. 

Die heftigen Kämpfe in der Mitte des 14. Jahrhunderts, 
welche zwiſchen Fürſten und Städten Deutſchlands bis 1388 währ⸗ 
ten, endeten, nachdem in Schwaben allein an 1200 Orie im Aſche 
gelegt worben fein follen, mit ber Unterorbnung ber reichsjtäbtifchen 
Freiheit unter die fürftliche Macht. Nürnberg, obwohl den Fürſten 
feindfich gegenüber ftehend, war glücklich, feine Bürger wahrten ihre 
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MWiberfpruche fiehen und daß dadurch eine neue Art von Sklaverei 
geſchaffen würde. Gelbert hält die Strafbeflimmungen für unnöthig, 
weil berjenige, welcher Barmherzigkeit übt, auch Verzeihung üben kann. 
Nachdem jedoch Ref. Fiſcher nachgewieſen hatte, daß ohne biefe 
Beſtimmungen der Armenpflegſchaftsrath ſchutzloß wäre, dah der Art. 
87 des Polijeiſtrafgeſetzbuches zur Beſtrafung ber Arbeitöfchene nicht 
außreiche, dab daher mit bem Art. 43 dieſes Geſetzes eine Lüde aus⸗ 
gefült, eine Verbeſſerung des bißherigen Auflandes herbeigeführt 
werde, wurbe Art. 43 in der Faflung bes Ausſchuſſes angenommen. 
Die Faflung des Schlufartifeld und die Abftimmung haben wir br 
reils geftern mitgetheilt. 





Säddeutſchland. 

Württemberg. Stuttgart, 20, Febr. [Beringe Steuer: 
erhöhung. Zoslparlamentswahlen) Dem „Frkf. Journ.” 
fchreibt man: Der günjtige Stand ver Reitverwaltung, von welcher 
ehva 3,300,000 fl. für Dedung bed laufenden Deficit8 abgegeben 
werben fonnten, hal es möglich; gemacht, daß Regierung und Kammer 
im Verein fig mit einer Erhöhung der direften und inbireften Steuern 
um 6 Kreuzer per Gulden, alfo mit 10 pGt. begnügen konnten, wäh: 
rend früher zum Theil Grhöhungen um 162/,,20, 25 und bis zu 50 p&t, 
vorgefehen waren, Es ift dieß ein über alle Erwartung günftiges 
Ergebniß; auch verfäumte ber Finangminifter nicht, zu bemerken, da; 
wir barin weit befjer ald Baden, Bayern -und alle unfre Nachbar 
ftanten daran find. Heute Abend wurde ber Landtag mit einer Throns 
rede geichloffen. — Der Ausfall der Zollparlameniswahlen in Bayern 
ſoll bie meiften unferer Demokraten veranlaht haben, fih nun doch 
bei ben bieffeitigen Wahlen zu betfeiligen, um aud aus MWürttem- 
berg ein verhaͤltnißmaͤßig gleich ſtarkes Kontingent von Oppofitioußs 
männern in das Zollpa lament nach Berlin zu bringen. Die ultra 
montane Partei Hatte dieß ſchon längft befürwortet. 





Rorbbeutfher Bund. 

Berlin, 19. Febr. [Die Nothſtands-Kommiſſion)] 
beendete gejtern Abend ihre Berathung. Die Regi ge wurde 
einfach angenommen, nachdem ber Finanzminiſter erflärt hatte, daß er 
erforberlihen Falles die Summe von brei Millionen Thaler jur Ges 
währung von Hilfsmitteln überfchreiten würbe. ferner wurbe bie 
Initruftion über Musführung des Geſetzes fejtgeftellt. Diefelbe wird 
vom Minifterium erlaflen werben, aber im allen Hauptpunften bie 
Borfchläge der Kommilfion acceptiren. Danach fol das Gelb an bie 
Kreife gehen und in benfelben durch ein Romite mit einem Beamten 
— wohl dem Landratfe — an ber Spike und aus vier Sreißtagss 
Mitgliedern beitehenb vertheilt werben. Die RekursInſtang bildet 
eine Rommiffion aus Provinzial:Larbrags: Mitgliedern, welcher auch 
die Kontrole obliegt. Ferner wirb dasß Gelb in erfter Reihe zur 
Beſchaffung ber Saaten, dann aber au an Armenverbände zu Uns 
terftüßungen gegeben werben. In allen Fällen iſt bie Nüdjahlung 
bebing*, bei den Otundbeſihzern durch hypothelariſche Sicherheit, font 


—— = 

Selbitändigkeit|, bie Statt fam ungefährdet durch, man feheint fich 
verftänbigt zu haben. Diefe Burggrafen hatten durch ihre großen 
Befisungen zu Ansbach (gekauft von Graf Ludwig v. Dettingen 133 1 um 
23,000 Pf. Heller) und Bayreuth allınäliy eine fürſtliche Macht 
erlangt, ſchon 1363 waren fie von Karl IV. als wirkliche Neiche- 
fürjten erflärt und anerfannt worden. Zerwürfniſſe verfchiedener Urs 
ſachen Halber, die ſich im jener kläglichen Zeit Leicht fanden, lamen 
jwar auch im dem traurigen 14. Jahrhundert öſters vor, iheild über 
das Geleitẽrecht, theilb über bie Rechte des Burggrafen an bem 
Schultheißenamt und Zoll zu Nürnberg, aber man verglih fih immer 
wieber, zumal die Politit ber Burggrafen ihr Terrain mehr und 
mehr im Norden von Deuiſchland fuchſe. Wie die Hohengollern’fchen 
Burggrafen von Nürnberg zu Markgrafen und Kurfürjten von Brans 
benburg emporftiegen, lann bier, wo «8 fi um Lerichtigung einer 
falfchen Auffafjung über ben Befig berjelben und ihre Burg zu Rürns 
berg zunächſt handelt, nicht in Anbetract fommen. Es erübrigt num 
noch, anzuführen, welche befonderen Urfachen dieſe bewogen haben, daß 
Stammhaus und ihre Rechte in Nürnberg aufzugeben. Währert der 
zum SNurfürften auf tem Konftanzer Konziliurr erhobene VBurggraf 
Friedrich in feinem (1417) meuerworbenen Markgrafenthum bie fres 
Ken Junker zur Anerlennung und Unterwerfung arg, glaubten 
feine feindlichen Verwandten, Diet ſei eine gönſtige Gelegenheu zum 
Einfall in deſſen fränkifche Befikungen. Die Gemahlin Friedrichs, 
„bie ſchöne Elſe“, eine Pringeifin von Bayern-Landshut, führte die 
Zügel der Regierung zwei Jahre in Abweſenheit ihres Ghehern, der 
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gegen Schuldſchein mit langen Friſten. Der Aatrag Koſch auf Be 
währung von einee Million Darlehns⸗Kaſfenſcheine für Gewerbetrei- 
bende ac. wurde abgelehnt, nachdem bie Megierung verfihert hatte, baf 
die Banf bereit fer, allen Anforberungen zu genügen, denen die Darı 
lehns· aſſen entfpreden follten und bei Beleihungen noch unter ben 
Dinimaifag von 50 Thalern herabgehen würten. 

Seit einigen Tagen verweilt in Berlin eine Deputation aus 
Ditpreußen, beitehend auß großen Grundbeſitzern, Vorſtänden von 
Hilfßfomite'8 ꝛc, theil® um direie Mittheilungen über den Nothſtand 
au machen, theil® um auf bie Höße ver Staatähilfe einzuwirken. 

— [Der Zollbundesrath] tritt nächſte Weche zufammen. 
Saͤmmtliche preußiiche Mitglieder des Bundesrathes find in den Folls 
bunbedrath berufen. Das Zollparlament aber wirb vorausfictlich in 
ber zweiten Hälfte des Monats März zufammentreten. Es üt in 
ber Perfon bed Geh. Regierungsrath6 Graf Eulenburg ein neueß 
Mitglied des Bundesrates ernannt worden, der etſte Bevollmähtigte 
Preußens aus dem Minijterium bes Innern, welches b'öher im Bun ⸗ 
desrathe nicht vertreien war. 


Oeſterteichiſche Monardie. 

Wien. [Zur Hietziuger Wallfahrt.) Einer längeren 
Gorrefponteng darüber in der „Süch. Pr.“ *) entnehmen wir folgendes: 
Die Wallfahrt ift eine Grfgeinung ber merfmwürbigften rt, denrı es 
ift zweifellos, bob wenig Fürſteu in der Gegenwart wie in ber Ber: 
gangenheit jemals jo bemüht gewefen, die Liebe ihres Volles zu vers 
ſchetzen, wie die König Georg von Hannover gethan. Es iſt heute 
nicht ber Tag, all die Unbill, die Gefegwibrigkeiten aufguzählen, welche 
fih König Georg bat zu Schulden fommen laffen. Der Mangel bed 
Sehvermögend mag viel dabei verſchuldet haben, aber ſicher nicht 
alles. In feimm beutfchen Lande dürften die Rechtsverletzungen tiefer 
empfunden worben fein, ald gerade in Hannover; gleihwohl het man 
fie vergeffen, da das Unglüd über den König fam. Die Grflärung 
für diefe Erſcheinung üt wohl in der großen Weigung für bie füberes 
tive Gliederung Deutſchlands zu finden. Die Anhaͤnglichkeit an bie 
gewohnten Zujtände geht ſicher tiefer und es ijt allgemeiner in Deutich 
land als bei irgend einem anderen Volke, und ift nirgenb fo heraus⸗ 

*) Senn der Korrefpoudent der „Südd, Preſſe“ w. A, meint, die 
Hiepiager Wallfahret hätten mebr Opfer an Geld und Beit gebracht, ale 
biöper zu irgend einer politifchen Demonitration in Deuiſchlaud verwendet 
werben feien, fo darf dem gegenüber nicht verſchwiegen werden, mas ber 

A. Itg.“ aus Hannover mitgerbeilt wird: „Bor einigen Tagen er: 
Jablte ein fehr adırbirer biefiger Jadnjtrieller (deſſen Nıme vorliegt), daß, 
als iu voriger Woche mebrere feiner Arbeiter zu ibm gelommen wären und 
ib um Urtiaub für die Reije nah Wien zum Feſte des Gxfonigs Georg 

ebeten bätten, er diefen Arbsiteru bemerft bätte, fie möchten lieber ihr 
auer verdientes Geld fuaren, als eine jo nunäpe Neife machen, worauf 
die Arbeiter ermwiderten: „Benn der Herr meint, dab wir anfer Geld un 
nüp auegeben, So muſſen wir ibm fügen, daß wir beitimnt wifjen, daß 
uns jofert nach Aufunft in Wien 25 Ibaler, ſaumtlich Stüde von 1868 
mit dem Bild des Adnige Georg, andbezaple werden und wir dert 
auz freie Sıarlon baben. Rechuet der Ser alſo, daß die Reiſe nach 
Bien und zuräd 16 Thlr. koiter, fo verdienen wir im den wenigen Tagen 
10 Ihaler, was wir doch in der Kabrif fo ſchnell nicht verdienen lönnen.“ 


in Felge der Greigniffe, ſchneller als es thunlih war, nach Franken 
zurüdtehrte, denn er war ſchon im Septeinber T421 wieder im 
Burggrafenhaufe zu Heilsbronn. Gine fchmerzlihe Kunde rief ihn 
zurüd. Am 27. Oll. 1420 Hatte ber beheriſche Pfleger zu Gauf, 
Chriſtoph Leininger, Nachts cuf Befehl des Herzogs Ludwig von 
Bayern Yngoljtabt, mit weichem ber Burggraf grobe Schriften ge» 
wertfelt, in einer Sprache, wie fie felbjt bamald ungewohnt war, das 
Burggrafenfhloh Nachts überrumpelt und apgezündei. Chtonilen er⸗ 
zählen: der Hauptmaın Leininger, der auch den Nürnbergern viel 
Schaden anrichtete, habe damals dieſen cnibieten laſſen, fie follten 
ftitl figen, er wolle gemeidte Nacht ohne ihren Schaden feinen Feinb 
heimfuchen, und wester micht greifen. Spätere marfgräflice Hiſtotiler 
führen, wohl nur aus Gehäffizleit, an: ber Rath habe in dieſer Naht 
einen Tanz auf den Rathhauſe veranftaltet und den Bürgern vers 
boten, das Feuer zu löſchen, vielmehr felbit auf ber Hut zu fein. 
Vurggraſ Johann, fol ſich Died fehr zu Herzen genommen haben, denn 
er ftarb nach Nürnberger Chroniten am Grich&tag vor St. Brit aus 
Berrübniß wegen ber „verbrunnenen Burg! Der Schaden, ben 
biefe erlitten, muß bedeutend geneſen fein, denn 1424 wohnte bie 
kurfürjtliche Familie bei einem Beſuch in der Stabt nicht auf ber 
Burg, Sondern im Heilbronner Hofe (dem Abfteigquartier der Aebte 
in Nürnb rz, es ſteht jetzt tie Bank Da). 

Der Gntichluß, die Burg mit allem Zubehör an Rechten, Güs 
tern und Zoll nebjt den Wältern bei Nürnberg am dieſe Stabt zu 
verkaufen, wurde vielleicht damals fon gefaßt, faın aber erjt 1427 
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gebildet in unferem weiten Vaterlande als bei den Miederfachfen, wohl 


nirgenb iſt bie eigenthümlihe Stammesweile fo erhalten, fo aufge: 
ſprochen al® bei ihnen. Die neuen Zuſtände bieten manche Bortheile, 
weiche in ber Vergangenheit begehrenswerth erſchienen, und von ſeht 
vielen nicht bloß gemünfcht, ſondern kräftigſt erſtrebt wurden; die 
früheren Zuſtände litten an Nachtheilen, die man um fo ſchwerer em» 
pfanb, bak man gerne in jedes Mittel gewilligt Hätte, um fie zu ber 
feitigen; aber eben dieſes zähe Feſthallen am Alten, fo weit man es 
für bewährt hält, erforbert für bie Micberfachlen befondere Vorſicht 
im Vorgehen mit Veränderungen. Nur wenige unter den Wallfahr 
tern auß Hannover glauben, dab jemals wieder bie alten Zujtänbe 
zurüdfehten werben; fie haben zumeift zu fer Darunter gelitten, 
um es auch nur zu wünfchen. Aber eben deßwegen follte dic preus 
Gifche Regierung fih die Hiehirger Wallfahrt nicht falfch außlegen, 
fonbern e8 vorziehen, dad Gute daraus zum Nußen anzuwenden. Kein 
deutſcher Stamm hat ein fo zaͤhes Gedaͤchtniß für Recht und Pflicht, 
für Wohlthat und Unbill wie ber nieberfächfifche, in ihm ift eine 
Widerſtandskraft, eine Ausdauer, welche von manchem in Berlin wahr: 
ſcheinlich unterſchätzt wird. Vieles kann geichehen, um die erbitterten 
Gemũther in Hannover zu beruhigen, und e8 wäre gut, ſehr gut, 
wenn dieß bald geſchähe Es wird dieß vielleicht von niemand mehr 
gewünfcht al® vor dem öfterreirhifchen Reichskanzler. Das mag man 
in Berlin bermweifeln, aber man muß den. v. Beuſt fehe unterfchäßen, 
um zu glauben, daß er anders benft. 


Anslanb. 

ranfreih. Paris, 19. Fehr. (Unruhen unb Demon: 
firationen.] Der „Köln. Zig.“ ſchreibt man: Die Regierung 
forgt dafür, dab die Demenftrationen, beren Schauplatz daB Dbeons 
Theater geweſen it, nicht fo bald zur Nuhe kommen. Schon am 
vorgeftrigen Abende Hatten BVerbaftungen auf dem Plage vor dem 
Theater ftattgefunben ; geftern Abend aber hatt: bie Polizei es offen 
bar auf eine Provokation abgefehen. Der Platz des Odéon, ber 
Boulevard Saint: Michel, bie Rue Dauphine und ber Wont-Neuf 
waren mit mwenigften® taufend Stabtfergeanten beſetzt. Freilich waren 
auch alle Straßen um das Theater mit einer ungeheuren Menſchen⸗ 
menge bebedt. Als bie Vorftellung zu Ende war und chen bie Leute 
aus bem Theater hervorlamen, ehe irgend ein aufrührifcher Schrei 
außgejtoßen war, ertönte plößlich Die Meihen der Polizeiagenten ent: 
lang ber Ruf: „Poussez, poussez!* Und nun vrängten biefelben 
von allen Seiten mit äußerjter Brutalität, mit Schlägen und Tritten 
auf bad Publitum ein, das fih um fo weniger zu heifen wuhte, als 
ihm ber Ausgang über ben Pont-Meuf abgefchnüten war. Die Prr 
Tigei hatte die Schlüffel zu mehreren Häufern Ler Rue Daupfine ; 
fie öffnete die Türen, drängte eine Anzahl Menſchen in den Gang 
und fchlob biefelben barauf ein. Auch font wurben me&rfache Vers 
haftungen vorgenemmen; die Meiſten bat man freilich im Laufe ber 
Naht unt des Morgens wieder loßgelaffen. Heute Abend aber follen 
ſich bie Demonftrationen abſichtlich in grokem Mafitabe wiererhofen. 
Ueberall ift die oppoſitionelle Stimmung im Steigen begriffen. Die 
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rich und feine Gemahlin Glifaberh dem Kloſter St. Aegibien zum | 
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Abgeordneten ber Linken Gaben zahlreiche Briefe erhalten, in welchen 
fie des Verraths an ber Sache der Freiheit und befonder8 einer zu 
großen Schonung gegen die Dynaftie befhulbigt werben. Dan fehreibt 
diefem Umſtande bie größere Heftigkeit zu, bie ſich in ben legten 
Tagen in dem Reden Jules Faure'd, Emile Ollivier's und anderer 
Mitglieder ber Linken bemerflih macht. In ben höchſten Kreiſen 
ſteht man einftweilen der wachfenden Bewegung zienalich rathlo8 gegens 
über, Der Kailer iſt ſtumm; er beräth zwar mit feinen Mininern 
bie vorliegenden Geſchaͤfte, aber er äußert ſich nicht über die großen 
pringipieilen Fragen und über die Entfchlichungen, welche er in Bezug 
auf dieſelben gefaht. 

Italien. [Groß in Säulben!] „Stalien ift groß — in 
Schulden,“ ruft die „Unita Italiana,“ und findet leiber eimen mehr 
als Hinreichenben Deleg in folgenden Ziffern des paffiven Budgeto: 
Fünfprogentige confolibirte Rente im großen Buch eingetragen 
248,399,570 Lire, dreis und fünfprogentige Rente 17,936,352 8. 


‚rüctäuflihe Schuld 66,401,634 ©, Schulden, welche nicht im gro⸗ 


ben Buch eingetragen find, 27,942,339 L., ordentliche Benfionen 
49,000,600 £., außetordentliche Penfionen 3,580,000.8,, Gifenbahns 
Garantien 55,305,125 L., Intereſſen, Schatzbens 13,750,000 8. 
Aus diefe: und einigen Heineren paffiven Poſten entziffert ſich bie 
Geſammtſumme von 631,363,409 Fire. Diefe Laſt muß alien 
immer mit ſich ſchleppen, fo lange e8 feinen Verpflichtungen gegen 
das Ausland vachlommen will, und im Folge des Defiguts nimmt bie 
Binfeniaft jährlich noch um etwa 30 Millionen zu Meben dieſem 
Gtat de8 Finanzminiſteriums ftehen noch acht andere, barunter bie 
ungeheuren Summen bed Kriegs⸗ und Marinebubgets. Und troßbemn 
benlt man jo wenig an wirkliche Erſparniſſe, daß man die Benfionen 
wieber um mehr als 2%/, Millionen erhöht hat. Kann man aber 
eine Steigerung ber Ausgaben richt vermeiben, fo follte jman bed 
wenigjtnd gleichzeitig auf eine Hebung ber Einnahmen bedacht fein. 
Rah Aufhebung der Monopole fönnte Sttalien ganz (Europe mit 
Tabak und Salz verfehen und Sicilien würde bie beite Baumwolle 
liefern, unermeßliche Schaͤtze von Mineralien wären zu heben, wenn 
Volk und Regierung einen praftifen inbuftriellen Sinn hätten. 


Rußland, [Gin AOjähriger Prozeß ohne Refultat.] 
Wenn man bie Juſtigreform, welche Kaifer Alegander I. in Rußland 
endlich durchgeſetzt Hat, würdigen will, fo vergegentwärlige man fich 
folgenben von ber Wolhyniſchen Gouv.. Itg.* mitgetheilten Rechtes 
fall ars früherer Reit: Die wolbynifhe Stabt Starofonftanlinow 
mit ben dazu gehörigen Dörfern war 1800 von ber Fürſtin Iſabella 
Lubomirsfi ihrer an den Grafen Rzewusti verheiratheten Tochter Gone 
Itange, Staalsdame der Kaiferin von Oeſterreich, übergeben worben. 
Die. Gräfin Myewusfi, die auferbem noch andere Befigungen in dem 
Gourernements Wolhynien und Podolien und in Galizien hatte, lontrahirte 
im Laufe ber Zeit Die ungeheure Schuldenmafle von 2,398,000 R. 
Im Jahre 1821 bat fie Kaiſer Alexander L, eine Gommifjion zu 
ernennen, welche ihre Angelegenheit regelte und bie Öläubiger befries 
digte. Diefe Commiſſion wurde auch durch einen allerhoͤchſten Be⸗ 
fehl vom 18. Juli 1821 ernannt und beitand aus einem Präfes, 


Gebrauch, waͤgrend Kaifer Friedrich LI, 
Kapelle in der Reichsburg, welche 
Doppelfapelle bildet, den deutſchen 
hat. Dieſe hielten ihr Recht auch noch nach Einführung der Refor 
malion in Rürnberg aufrecht, und 1609 wurbe eme ordentliche Pres 
bigt von einem bazu beorberten Kaplan in ber Kapelle auf tem Schloß 
angeorbnet, „bieweil nach ber uralten Stiftung dieſe allzeit mit einem 
Kaplan zu St. Jakob (dem Gigenthum ber beutichen Herren) vers 
fehen werben muß.“ Als Maifer Friedrich III. 1485 feine Schäpe 
in bie Dargarethen-Rapelle bringen und tiefe abſperren ließ, erlaubte 
ber Rath ben beutichen Herren, ihren Rirhweihtag St. Margareth 
in ber „Kapelle im Schloſſe“ zu begehen, Diefe, mit 4 fihlanfen 
MWarmorfäulen gegiert, diente für ven Privetgotteädienit ber Kaifer, 
wenn fie auf der Burg Sohnten; in darauf bezäglichen Rathserlaffen 
von 1488, 1489 und 1490 wird fie ſiets nur al$ die „Kapelle im 
Scloffe“ bezeichnet. Am St. Linhardätag (6. Now.) 1494 wurde 
auf der Brandftä'te ber Burggrafenburg das noch ſtehende Kornhaus 
gebaut, basfelbe iſt jetzt in eine Kaſerne umgewandelt; ben Namen 
Kaiferftallung erhielt das große Gebaͤude erſt im vorigen Jahrhundert. 
Bon der Zerſtöͤtrung ber Burg 1427 bis zur Erbauung diefes Korn— 
haufc® hieß man die Stätte cud; die „alte* (ehemalige) Bura, wie 
fie Konrad Gürtler, Anſchicket in der Prunt (ſtaͤdtiſches Bauamt), in 
feinem 1460 angefertigien Derzeichnig allen auf Mauern und Thürs 
men aufbewahrten Kriegßgeräthes bezeichnet. 

(Stluf folgt.) 


1216 bie Margarethen: 
mit ber fogen. Raiferkapelle eine 
Herren zur Beforgung übertrasen 
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mehreren Mitgliedern und einer Kanzlei. Die Gommiffion be 
ftand faft 40 Jahre, ging, ohne ihre Geſchäfte ber 
endigt zu haben, an den welßyniiden Berichtshof über, Die Gü- 
ter der Gräfin Rzewusli waren auf 2,30+,000 R. abgeſchaͤht. Bon 
den Ginnahmen, welche die Commuſſion feit ihrer Ginfegung bis 1851 
im Berrage von mehr al ,300,000 R. von benfelben erhalten 
Hatte, waren nur 95,009 R. zur Befriedigung der Gläubiger, von 
denen viele bereils geftorben, andere an ben Betteljtab gefommen 
waren, verwendet worden; alle Mebrige Hatte zur Unterhaltung ber 
Gommiffien, der Gräfin Rzewusli und zur Beitreitung anderer Aud— 
gaben für bie Verwaltung des Befitzes dienen müſſen. Wie Lie 
Gräfin Rzewusli dabei bebacht worben war, geht daraus hervor, daß 
fie im den vierziger Jahren in Armuth und Giend in Kamenez ſtarb. 
Die e hatte fih in Folge ſolcher Verwaltung verboppelt 
und ein gtofer Theil ber Güter blieb für unbedeutende Summen in 
ben Händen einiger reiheren Glaͤubiger. So hatte der Gutsbeſitzer 
Grucholsti die Stadt Starofonftantinow, die eine Einnahme von 
16,000 R. brachte, für eine Schuld von 45,000 Rubeln in Bes 
ſchiag genommen. Im Sabre 1839 mar das Gutachten dei 
Neichsraths allerhöchſt beitätigt worden, laut befien das Vergeidh 
niß der Schulden der Gräfin zur Betätigung | dann alle 
Güter ber Gräfin öffentlich verkauft und bie Gläubiger befriedigt 
werben follten. 1840 wurde daB Verzeichniß ber Schu’ten von ber 
Gommiffion bem birigirenben Senat eingereicht, 184 und 1843 bie 
Inventariſirung und 1848 unb 1849 die Redenfhafts:Ablegung ber 
Commiffion über ihre Thätigkeit. 1851 fandte ber birigirende Senat 
diefe Mechenfchaftöberichte an ben Genzials@ouverneur mit dem Auf 
trage, biefelten an Ort uad Stelle durch zuwerlälfige Beamte revi⸗ 
diren zu laſſen. Diefe Arbeit dauerte ebenfalld mehrere Jahre. Lim 
biefem langwierigen Goneurfe ein Ende zu machen, erfolgte der Aller 
hoͤchſte Befehl, bie Güter öffentlich zu verfaufen und bie Gläubiger 
zu befriebigen. Im Jahre 1857 faub dann auch wirklich der Ver- 
fauf Statt und Starolonſtantinew fam für 259,260 R. an ben 
Butöbefiger Trzeciat, gegen ben übrigens der Butßbefiter Gobielg: 
egandfi dieſes Beſihzes wegen einen Proceß anſtrengte, der an den di⸗ 
rigirenden Senat ging, fo daß gegenwärtig bie Stabt ohne eigentlichen 
Gigenthümer ift.“ 
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Türfei, [Gine neue brennende Frage] Der Pforte, 
beren politifcher Horizont chen ohnehin verbüftert genug erfcheint, 
droht eine neue Wolfe durch einen Conflilt mit Perfien, welcher, wenn 
er zum Sriege mit dem aſiatiſchen Nachbar führen follte, bie ottos 
manifche Regierung zu einer Theilung ihrer Streitkräfte nötigen und 
bie ihr von Seiten der einheimischen Rebellen drohende Gefahr wefents 
lich potenziren würde. Schon biefer Umſtand läßt darauf ſchließen, 
daß c8 hier wie in Griechenland, Serbien, Sreta, Bulgarien ber rufe 
ſiſche Ginflup iſt, der ein neues Agitationsmittel gegen ven franfen 
Mann in Sjene fehen will, Das Couvernement in Teheran erhält 
in jüngfter Zeit feine Parole ebenſo von St. PeterSburg, wie einft 
Polen im den Tagen Stanislaw Auguſt's oder in ber unferigen 
ba8 Gouvernement zu When. Als Grund ber Verwidlung bezeichnet 
ein perfiiche® Memorandum, welche den europäifchen Geſandien in 
Konftantiropel überreicht worden iſt, mehrfache Bebietöverlegungen und 
Attentate gegen perfiie Untertanen, deren der Paſcha von Bagdad, 
Namit, beichurbigt wird. Die verfiihe Regierung, die bafür eine 
eflatante Genuathuung forbert, Hat bie Vermutlung ber europäifchen 
Mächte nahaefuht. Es fteht alfo zu ben miandherfei ſchwebenden 
Fragen auch noch die perſiſche in Ausfict, 


Rihtpelitiice Zeitung. 

Bahnhof-Brand] Aus London, 18. Februar, wirb 
ber „Köln. Zeitung” geſchrieben: Im Bahnhofe von Gharing Croſe 
bat es heute Machmittag ein paar Stunden lang gebrannt, Won 
ber Glasbebahung der Halle ſchmolz das Glas und Blei theilweile 
in bie Tiefe, fo daß das Löſchen ſchwierig war. Doc it zur 
Stunde der Brand vollitändig gebämpft, ber Schaben ſcheint fein 
befonder8 großer zu fein und bis ber deutſche Poſtzug heute Abend 
hereinfommt, find die Schienenwege wohl wieder in fo weit gefäubert, 
als zur Wiederaufnahme bed Verlehrs erforderlich iſt. 
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Frankfurt, 21. Februar. Die gute Meinung für öfter. Sachen, welche in ben letzten Tagen zum Durchbruch kam, machte heute 
weitere Fortſchritte. Wieder im Vordergrund be# Gefhäftd fanden öſtert. Anlagspapiere, bie abermald beveutenb in bie Höhe gingen, bes 


fonber8 neue nngl. Metalliques. Diefelben gewannen gegen geſtern 1 pGt. Auch Steuerfreie und National wurben befjer bejahlt. Bon 
öjtere. Looſen erhöhten 1860er und 1864er ihren Gourd, legtere um 2 fl. gegen gejtern Mittag. Spekulationd:&ffekten verkehrten zu um: 
veränderten Kourfen. Saddeutſche Werthe waren ebenfallß etwaß feiter. 1832er Ameritaner verkehrten in guter Haltung zu geitrigen 
Preifen. Devifen geſucht, beſonders Paris und Wien. (Synd.) 








Verantwortlicher Redakteur: Riharb Gabermann. — Drud ber Stahel’fchen Buchbruderei in Würzburg. 
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Bayeriſcher Landtag. 
Donsutorreftiond-@efep. — Abänderuugen im vfälziſchen Civilgeſehbuch. — 
Auträge umd Petitionen, 

Münden, 22. Februar.‘ 

In der geitrigen 67. öffentlichen Sigung ber Kammer ber Ab» 
geordneten legte Hr. Handelsminifter v. Schlör einen Geſehentwurf 
vor, bie Vollendung der Donauforrektion im Regierungsbezirfe Schwaben 
und Neuburg betreffend. Diefer Gefeeniwurf hat weniger die Abe 
ficht, die finanzielle Frage her Donauforreftion zu erlebigen, als viel» 
mehr bie, eine Mechtäfrage zum Außtrage zu bringen. Die obere 
Donau berührt eine Fläche von 60,000 Tagwerfen unb verurfacht 
durch ihr ftarked Gefäll arge Ferftörungen. Seit Den Beftehen bed 
Geſches über Uferfhuß haben ſich zwilchen der Staatöregierung und 
dem Kreiſe vielfache Anftände ergeben, wer bie Lajten zu tragen habe. 
Man befchränfte fich auf die Vornahme der allernothwendigften Kor 
reftionen, bennoch find eine Menge von Anfprücden entitanden, bie 
nur auf dem Wege ber Geſetzgebung ihre Erledigung finden fönnen. 
Mebner empfahl fchlieflih den Gefepentwurf, durch weichen jebenfall® 
ein großer Mißſtand befeitigt und vielen Beſchwerden abgeholfen wird, 
einer billigen Beurteilung. 

Umbicheiden eritattete num Bortrag über ben Geſehzentwurf, 
bie Abaͤnderung einiger Beltimmungen des in ber Pfalz geltenben 
Eivilgefepbuches über Privilegien und Hyvothelen betreffenb, weldyer 
nad) kurzer Debatte in ber nachjtehenten, vom Ausſchuß im Gier 
ftändnig mit ber k. SteatSregierung vorgefehlagenen Fafjung einftiimmig 
angenommen murbe ı 

„Art. 1. In den Fällen, in welchen eine Ghefrau bie ihr nah 
Urt. 2121 und 2135 Riff. 2 des im der Pfalz geltenden Givilgefeß: 
buches auf bie Güter chreß Ghemannes juftehende Hypotheke auf 
Andere übertragen ober auf biefelbe zu Gunften eine® Dritten ver: 
achten kann, muß ber Mebertrag ober Verzicht in Zukunſt unter 
Strafe ber Richtigkeit durch authentiſche Urkunde gefchehen. Dritten 
Berfonen gegenüber gelangt der Erwerber einer ſolchen Hypothel in 
beren Beſitz nur durch bie zu feinen @uniten im Hypothelenbuche 
genommene Einſchreibung ober — wenn zu Gunſten ber (&hefrau bes 
reils Einſchreibung nenommen ift, durch bie am Manbe dieſer Gin 
ſchreibung zu machende Vormerkung von ber Uebertragung ber Hypo» 
thele auf den Erwerber ober von ber zu feinen Gurten erfolgten 
Verzichtleiſtung. Sinb mehrere Gläubiger in ber vorbezeichneten Weife 
in bie geſetzliche Hypoltheke ber Ehefrau fubrogirt werben, fo beitimmt 
des Datum der zu Gunften dieſer Gläubiger genommenen Ginfchreibs 
ungen ober Vermerfungen bie Reibenfolge, in welder fie bie Hypo: 
thefarrechte der Freu auszuüben befugt find. Bezüglich ber in ben 


Die Reihsburg zu Nürnberg und ihre Befiker. 
(Schluß.) 


Die Buragrafen von Nürnberg behielten nicht nur ihren alten 
Titel, fondern referirten ſich auch beim Verkaufe das Ichenberrliche 
Meht auf Beſitz innerhalb und auperhalb der Stadt Nürnberg, das 
her mehrere Häufer in biefer und Gärten ber nächſten Umgegenb 
marfgräfliche Lehen blieben bis in bie neuere Zeit, wie dies bie noch 
vorhandenen Lehensbriefe bezeugen. Als 1525 in bem Sarthäufers 
Klojter (jept Sih des Germaniichen Muſeums) ber ob feines reis 
muth8 viel verfolgte Pater Blaſius Stödel in feinen Predigten, mie 
er felbit fagte, ben Sack aufzutrenmen angefangen, worin bie Mönche 
bisher ihre guten Werke aufgehäuft und Gott nach ber Elle zuge: 
ſchnitten hatten, wurde auch dieſes Kloſter ben Pflegen bed großen 
Almofen® übergeben. Solchen Gingriffen des Raths gegenüber legten 
Betheiligte Proteft ein: „fie hätten dies zu thun fein Recht, denn 
das Kloſter ftche auf marfgräflihem Grund und Boden.” Durch 
ben Erwerb der burggräflichen Burg und ber Gerechtſame der Beſiher 
erhielt aber bie Stabt nicht den gehofften Vortheil, fonbern bie außs 
einander gehenden Anſichten der Mürnberger Herren und ber benach⸗ 
barten Markgrafen führten mannigfache Vermwidlungen, Krieg und 
enblofe Progefje vor dem berühmt geworbenen laiferl, Kammergericht 
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Händen eine® Drittbefigerd befindlichen Liegenfchaften kann, wenn bie 
Beräußerung unter Mitwirkung ber Frau ftatigefunben Hat, ber in 
deren Hypothekarrechte fubrogirte Gläubiger biefe Rechte auch nad 
Ecfüllung ber ın Abf. 1 und 2 beilimmten Förmlichkeiten nur in 
dem Falle ausäsen, dah bie Subrogation ſchon vor ber Veräußerung 
der betreffenden Liegenſchaft erfolgt und die nah Abſ. 2 erforderliche 
Einſchreibung oder Vormerlung vor ter Trandfkription der Grmerbes 
urfunbe bes Dritibefiger® ober doch fpäteften® innerhalb ber auf die 
Transtkription ſolgenden 15 Tage vorgenommen worden üt.“ 

„Art.2. Die im vorhergehenden Artikel geforderten, Hypolhekar⸗ 
einfhreibungen ober Vormerlungen jollen Vor: und Zunamen, Stanb 
oder Gewerbe und Wohnort bed fubrogirten Gläubiger und ber bes 
theiligten Gheleute, den Betrag der Forderung an Haupt- und Neben⸗ 
fate und die Zeit der Zahlbarkeit, endlich die Erwählung eines 
Domiil® im betreffenden Bezirke erahalten. Sit die Uebertragung 
ber chefraulichen Hypothel auf beſtimmte Liegenfchaften befchränft, To 
Toll die Ginfchreibung oter Bormerfung auch die Art und bie Qage 
des Gutes bezeichnen, auf welche das Hupothefarrecht fich erſtreckt.“ 

„Art. 3. Meberiragungen und Berzichtleiftungen ber in Art. 1 
bezeichneten Art, welche an dem in Art. 5 beftimmten Tage bereits 
mit ficherem Datum erworben waren, bleiben in der ihnen gebübrens 
den Wirkfamteit, Sie verlieren dieſe Wirkſamkeit, werm fie nicht 
binnen Jahresfriſt feit ber Geſetzesverkündung in die Hypothekenbücher 
eingelragen und beziehungßweife vorgemerkt find. Die Gintragung 
ober Vormerkung Bat, wenn ber bie Uebertragung begründende Mft 
ein Privataft ift, aufer ben in Art. 2 enthaltenen Grforberniffen 
noch genau anzuführen, an welchem Tage und in welcher Art ber 
At fihered Datum erlangt hat.” 

„Art. 4. Statt bes britten Abſahzes des Art. 2180 des in ber 
Pfalz geltenden Givilgefeßbuches wird Folgendes beſtimmt: Bezüglich 
jener Giegenfhaften, welde fich in ben Händen cine® Drittbefigerd 
befinden, tritt bie Verjährung burh Ablauf von 30 Jahren vom 
Tage ber Erwerbung an gerechnet ein.” 

„Art. 9. Gegenwärtige8 Gefeh tritt an bem auf bie Verkünd⸗ 
ung im Amtöblatte ver Pfalz folgenden Tage für biefen Regierungs: 
bezirk in Wirkfamfeit.” 

Auß ber Debatte erwähnen wir nur, daß ber Regierungbent⸗ 
wurf urfprünglic weiter ging, taf cr aber auf Wiberitand ſtieß, und 
baf bie Regierung dann ben Vorfchlägen des Ausſchuſſes zuftimmte, 
Branjtanbung fand Iebiglih ber Art, 4 von Seite Groiffants, 
Derfelbe glaubt, daß durch biefen Artikel die Materie des frangöfiichen 
Geſehes geändert, daß der Hypothelarkredit und damit bie Sicherheit 
des Gigenthums gefährbet werke, daß ein Bedürfniß nach einer fols 


herbei, deſſen Grfenntnifjen meiftend bie Vollgichbarfeitsflaufei gefehlt 
haben mag, vorforglich wegen ber eigenen Ohnmacht hat man ſolche 
beizufegen meiften® vergeffen. Die Gehäſſigkeit der Ansbacher Herrs 
fcher ſprach ſich nicht allein im manderlei Schriften gegen Nürnberg 
aus, deren Verfechter als Johannes ab Indagine Falkenſtein war"), 
fondern man wandte auch Gewalt an mit Errichtung von läftigen 
Zollſtoͤden an ben Qanbesgrängen unb mit anderen Plackereien. Sum 
Mißbrauch der Gewalt gefellte ſich auch noch der Hohn. 1711 Lich 
ber Markgraf einen ber fieben Welteren des Raths, Chriſtoph Fürer, 
in ber Nähe von Nürnberg aufheben und nad Gungenbaufen führen, 
„wo fie ihn nicht nur gebußt, ſondern aud in einer liederlichen Her 
berge ein Bündel Stroh bingeworfen, baranf er ſchlafen follte.” Der 
Markgraf follte fi nach einem Mandatum sine clausula wegen 
biefeß Frevels innerhalb zwei Monaten bei faiferlicher Majejtät vers 
antworten ober 2000 Mark löthigen Goldes zahlen, nichtSbejtomeniger 
wurben noch mehrere Streihe bed Uebermuths verübt. So zog 1717 





*) Der Verfaſſer der Delisiae aphicao Norimbergenses 
(ein mit Karten verfebened Werft) geitebt im der Ausgabe von 1733: 
Bofern ein Buchhändler dieſe unſere Delicias in Nürnberg zum Derfanfe 
eilbaben fellte, fo willen mir zum voraus, daß es ibm nicht allein würde 
verboten, ſondern auch wohl noch darzu geitraft werden,* 


Mr. 64. Morgenblatt, | 
Gen Aenderung in ber Pfalz nicht beftehe und daß bie Mehrheit der 
Pfälzer Yuriften gegen den Vorfchlag fe. Bowie, Umbſcheiden 


und Dr. Weis befämpften dieſe Anfiht und wieſen in&befonvere 
nach, daß gerabe durch Art. 4 ein Hinderniß befeitigt werbe, welde® 
dem Grebit ber ländlichen Bevölkerung fehabet. Die Pfälzer Juriſten, 
find alle bis auf Groiffant für ben 
Vorſchlag und in der Pfalz Kat feine Abſtimmung ber Juriſten ftatt: 


Nun folgte Vortrag des 6. Ausſchuſſes über einige an bie 
Die Petition des Magiitrats Staffels 
ftein, die Abänderung des Art. 10 des Einquartirungsgeſetzes betr., 
bie Vorftellung der Voritänbe der thierärztlihen Vereine in ben fieben 
Kreifen dieffeit des Rheins, Ginfuhrung einer Hunbefteuer, ſtrengere 
Gortrole bei den Hunbevifitationen und Erhöhung der Gebühren ber 
Thierärgte betr., dann bie Petition ber Gemeindeverwaltung Babels 


welche in der Kammer fißen, 


Kammer gelangte Anträge. 


bach un Genoffen, Abänderung des Jagdgeſetzes beir., wurben ven 
Fahausichüffen zue näheren Prüfung überwiefen. — Die Bitte des 
Gemeinberaih® vom Ducichheim, bie Megelung ter WRayont- 
grenze ber Feftung Landbau betreffend, ift dem Kriegsminiſterium 
zur geeigneten Berüdfichtigung empfehlend hinübergegeben worden. — 
Die Vorfiellunges der Vereine ber Schneibermeifter zu Münden, 
Mürzburg, Bayreuth, Lanvöhut, Anbbach und Augsburg, worin bes 
bauptet wirb, daß in ben Strafanftalten 490 Individuen mit ber 
Anfertigung von Givilffeisern befhäftigt find, daß biefe leider an 
Großhändler verkauft und daß baburh bie Schneibermeifter wie die 
Geſellen ſehr beeinträchtigt werben, mollte Föckerer dem Minifte- 
rium zur Mürbigung übergeben wiſſen, zumal auch der Gewerbeverein 
in Neuſtadt in ber Pfalz, wo boch bie Gewerbefreiheit beftcht, durch 
bie Konkurrenz bes Staates fi; beeinträdtigt hält. Allein die Kammer 
beſchloß, wie geitern bereit® mitgetheilt. Die am Schluſſe ber Sik» 
ung eingebrachte Juterpellation, wegen des Schulgeſetzes iſt umfern 
Lefern gleichfalls ſchon aus bem gejtrigen „Anzeiger“ befannt. 





Süäüddeutſchland. 
Großh. Baden. [Ergebniffe der Zollparlaments— 


wahlen] Folgende Wahlen werben al® gefichert bezeichnet: Bluntſchli, 


Dennig, Diffene, Herth, definitiv Fauler (ſaͤmmtlich national), Bon 
ber Gegenpartei: Roßhirt, Goͤler, beide gemaͤßigt. Lindau voraus: 


fichtlich im Odenwald gewählt. Roggenbach in Lörrach Breifah. Faller 


und Kirner offenbar ſchwankend gegen Stogingen und Fürftenberg. 
Ganz auferorbentliche Wahlbeteiligung. 


Oeſterreichiſche Monardie. 

Wien, 21. Febr. [Gin Minifterialerlab gegen bie 
flerilale Agitation.] Der „Alg. Zig.“ ſchreibt man: Die 
Herifale Agitation gegen die Verfefiungsgefege, Toweit biefelben in 
da8 Gebiet der Kirche und Schule eingreifen, dreht in einzelnen Kron- 
laͤndera Dimenfionen anzunehmen, welche e8 dem Minifter de Innern 
Haben angezeigt erfcheinen laffen, fpeziell die Aufmerkiamfeit ter Statt 


Halter von Steiermarl und Dberöfterreich auf biefe Bewegung zu len⸗ 





am 25. Juli ber Markgraf Georg Wilhelm Nachts mit 400 Sol: 
baten, vielen Jägern und Bauern von Erlangen quer über bie Fels 
der bis am bie Schlecht bewachten Schanzen an ber Morbfeite ber 
Stabt. Diefe wurten erftürmt, und damı ließ man in Säden mits 
gebrachte Hafen laufen, auf die man nun, um fein angebliches agb: 
recht bis an die Thore der Stadt zu beweifen, auf ben nahen Fels 
dern Jagd hielt. Ginige Jahre vorher] hatte der Markgraf, al® er 
bei Fürth ein Lager mit Zelten und Bartacken aufgeichlagen, einen 
Affen bei fich, welcher wie ein Nürnberger Mathäherr mit gefalteten 
Rod, Kragen und Barret bekleidet war und mit bem viel Spott ges 
trieben wurde. 

Wir glauben dur obige Darlegungen die Thatfache, daß bie 
Meichäburg, welche no eine Pierde Nürnbergd bildet, und bie ehe» 
malige burggröfliche zwei verſchiedene Gebäude waren, obwohl dieß 
ven marfgräflihen Hiſtorikern wiberfproden worben tft, weil in ben 
befannten faiferlicgen Urfunben von zwei Castris nie die Mebe war. 


Sie behaupten, daß in allen Städten, wa Burggtafen befahlen, bie 


Hauptbefeftigung des Ortes ihnen zu Gebote ftehen mußte, in ber fie 
nur ben anfommenben Saifern, wenn fie es verlangten, Raum und 
Unterkunft zu geben hatten. Beweis dafür fei für Mürnberg, dab bie 
Kaiſer bort micht immer auf der Burg wohnten, wenn fie daſelbſt 
fi aufbielten, fonbern auch in großen Privathäufern, wenn fie es 
richt vorzogen, bie @äfte ber Burggrafen in beren Schloß zu Kadolz⸗ 
burg ober im Burggrafenhaus zu Mofterheiläbronn zu fein. Dieß zu 









23. Februar 1848, 
fen, und fie anzumeifen, jede folde „regierung®s umb verfaffungsfeind ⸗ 
liche Ausſchreitung ungeläumt den Gerlchten zur ſtrafgerichtlichen imis 
handlung zu übergeben,” vor allen Dingen aber, „ohne den Eintritt 
fo bebauerliher Greigniffe abzuwarten“ und bamit „ax in ben Wer 
stehungen zur Geiftfichkeit, wenn möglich, ver Friebe erhalten bleibe,“ 
Allee zu thun, um „ben Klerus rechtzeitig wor Umtrieben zu warnen, 
welche einzelne Fanatiker anzuftiften vwerfuchen.” „Ich bin — Beikt 
ed in bem betreffenden Erlaß des Minifters weiter — weit entjernt 
bavon, dem Klerus eine Verlaͤugnung feiner geiftlichen Ueberzeugung 
anzufirmen ober benfelben in ber Ausübung des geiltlichen Amtes bes 
irren zu wollen; was ich aber im Namen ber kaiſerlichen Regierung 
auch von ihm mit Recht forbere, baB ift: nie zu vergeffen, baf auch 
ber geiftliche Funktionär Staatbürger ift, und ſich nur innerhalb ber 
Geſehe des Staard bewegen, nie ſich über biefe/ben erhaben dünken 
barf. ... 68 ijt nicht die Megierung Sr, Majeftät, weiche Zwie⸗ 
tracht fäen will, ſondern ihr gerade liegt baran, daß ber fFriede im 
Sande gewahrt werde; möthigt man fie aber bazu, fo fanm fie nicht 
zaubern, ben Friebenäftörer ben Gefegen zu überweifen, felbft bann, 
wenn e8 Perfonen trifft, die ihr hoher ung heiliger Beruf dem Arme 
ber Gerechtigkeit ſtets fern halten follte.* 

— [Schreiben bed Papfte3 an bie öfterreicd. Bir 
Thöfe.,] Der „Boltsfr.* theilt dar Schreiben mit, in welchem ſich 
der heilige Vater üter die befannte Adreſſe ber öfterreichiichen Bifchöfe 
an den Kaiſer außgefprochen hat. Von ber „N. Fr. Pr.“ wirb das 
bei an daB Hanbfehreiben erinnert, mit weldem Se. Majeftät- im 
Dftober v. 9. bie Biſchefsadreſſe beantwortete, und worin derſelbe 
hervorhob, dab er als conjtitutioneller Fürſt am bie Geſehze des Lans 
bed gebunden ſſei. Beachtenswerth ift daher, daß das fpäpitliche 
Schreiben vom 1. November batirt. In bemfelben wird bie Wahr« 
nehmung als der größte Schmerz bezeichnet, „baß bie Werächter Gottes 
und die Feinde der Menfchen überall, ſowohl heuptfächlich in bem 
jeßt ſe unglüdlichen Italien al$ auch hier, gegen bie fatholifche Kirche 
auf alle Weife wüthen, damit alled in Bewezung geſetzt und ver« 
ſucht werbe, daß bie von ung mit unferem in Ghrifto geliebten 
Sohn Franz Joſeph, Kaifer von Deiterreich und apoſtoliſchem König, 
abgefchlofjene Uebereinkunft aufgehoben werde.“ In biefem großen 
Schmerz gereichte dem Papit aber bie dem Kaifer am 30. Septtr, 
übergebene Adreſſe ber Bifchöfe zum nicht geringen Trofte. Nachdem 
ben Biihöfen Glück zu dieſem Schritte gewünfdt und das höchſte 
Lob gezollt worben, heißt e8 sweiter: „Wie wir aber verfichert find, 
daß ihr und die gedachten ehrwürbigen Brüber, vertrauend auf, bie 
göttliche Hülfe in bem zu fämpfenden guten Kampf,| immer mehr er 
ftarfen werben, mit ber nämlichen Hoffnung halten wir Daran feit, 
daß biefer Raifer unferen und eueren gerechten Forberungen für feine 
Neligion entfprechen umb je fein und feine® Neiche® Bejtes wahren 
werde.“ 


— [Muswärtige Politit Deſterreichs.]) Herr 
v. Beuſt hat die Abſicht, demnächſt im Plenum der Delegationen 
eine Darlegung über den Stand ber auswärtigen Angelegenheiten zu 
geben, welcher man mit Spannung entgegenficht, weil man hofft, daß 
bei biefer Gelegenheit diejenigen Fragen zur Sprache fommen werben, 
über welche das Rothbuch feine Aufklärungen enthält, Wbgefehen 


widerlegen, ift wohl unnöthig. Urkundlich nahgewiefen refibirten fols 
gende beutfche Kaifer auf der Meichöburg zu Nürnberg: Heinrich III., 
Heinrich IV., Heintich V., Konrad III, Friedrich I. Barbaroffa, 
Heintich VI., Philpp von Schwaben, Dito IV., frriebrih IL, 
König Heinrich, Konrad IV., Rudolf, Adolf von Nafjau, Albrecht I., 
Heintich VII., Ludwig IV. ver Bayer, Karl IV., Wenzel, Rupprecht 
von ber Pfalz, Sigiemund, Albrecht I1., Friedrich III, Magimilian I., 
Karl V., Ferdinand I, Magimilian IL, Matthias, Leopolb I. und 
Joſeph I. Die fpäteren Kaifer nahmen ihr Abjteigquartier im Naths 
baufe, befjen obere Räume zu Gajlzimmern eingerichtet waren. Als 
1745 bie Raiferin Maria Thereſia auf ihrer Reiſe zur Kaiſerkrönung 
ihres Gemahis auf dem Natbhaufe übernachtete, follen mande Miß— 
griffe vorgefommen und terfelben auch eine Rechnung überreicht wors 
den fein. Gin ſatyriſches Pamphlet jener Zeit ſpottet in bibliſchem 
Tone barüber u. a.: „Da brachten bie Männer hervor einen Fettul, 
darauf geſchrieben ſtunde, was verzehret hatte die Königin. Und bie 
Männer fpraden: Haben wir Gnade funden vor beinen Augen, fo 
bezahle uns, was auf biefem Zetlul ftchet, ehe denn bu von binnen 
zieheft. Du entbrannte bie Königin in ihrem Zorne, gab's und fuhr 
fort auf ihrem Wagen mit allen benen fo mit ihr waren, und mag 
nicht mehr hören von ber Nürnberger Wit bis auf ben heutigen Tag!” 

Als Nürnberg 1806 an bie bayeriſche Krone fam, wurde mit 
der Auflöfung des Heil. römischen Reichs auch die „Meihöburg auf 
ber Vefte" deren Eigenthum. Das alte Gebäude wurbe zu ver 








Ne. 54. Morgenblatt. 


davon Äft e8 aber namentlich im Hinblick auf bie vielen Widerſprüche, 
welche die Beuſt'ſche Politik in meweiter Zeit enthält, begreiflid, daß 
man eine Mare Darlegung der Politit der Zukunft wünſcht. Wie eb 
heißt, würben bie orientalifche Frage und unfer: Beziehungen zu Preu- 
ben ba8 Thema ber zu erwartenden Gnthüllungen fein. 





Ausland 
Frantreih. [Reine Reformen) Der „K. 3." ſchreibt 
man auß Parit: Die verſchiedenen Gerüchte über Gabinetöveränders 


ungen unb Ginfüßrung ber Minifterverantwortlichkeit, bie eines jähen 
Todes verblichen find, nachdem e8 ruchtbar geworben, daß man in 
den Tuilerieen eher an alle Andere, al® an ihre Verwirklichung 
badhte, find auf den Minifterraih zurüdzuführen, ber am Abenbe des 
2. Febr., Sonntags, im Beifein der Mitglieber des geheimen Rates 
Damald war es Lavalette, der eniweber ciner 
inneren Stimme ober ber Hoffnung folgend, eine Idee Napoleon's III. 
zu errathen, „Sire, Sie müffen bis ans Ende gehen und furdtlos 
Au fpät erſt bemerkte 
ber ſonſt fo inftinftreiche Hofmann, daß er über bad Ziel hinaußges 
ſchoffen, als ihm der Souverän erklärte, er wifle, dab. in ranfreic 
e* hin fei von dem Momente, wo er nur cegiere, aber 
nicht herriche und feine Perfon zu nicht mehr biene, als Unterfchrifs 
ten außjufertigen. Pavallette, ber feine Partie nicht fogleih aufgeben 
wollte, weil er jie einmal ergriffen, brachte biejelbe Idee noch ver⸗ 
fchiebene Male zur Beſprechung, bis ihm endlich der Kaiſer erklärte, 
nachdem er zugeitanben, daß er wohl bie Gontrole und bie gelehge: 
berifche Mitwirkung de Mbgeorbreienhaufe® erhöhen Lönne, daß er 
aber nie baren willigen werde, feine eigenen Machtvolllommenheilen 
zu befchneiden und burch Schaffung eine® verantwortlichen Gabinets, 
daß ver einem Votum ber Kammer fallen könne, bie fompafte bynas 
ftifche Majorität zu deBorganifiren, über welche er jept im gefehger 
Ya, ſchließlich ſpitzte ſich der Wiberftand des 
„Eher wollte ich bie Fauſt verlie— 
als die Minifterverantwortlichfeit einführen.“ Es 
erhellt überbie® aus ⸗iner Reihhe von Mittheilungen aus wohlunters 
richteten Streifen, daß ber Kaifer momentan einen offenen Widerwillen 
zur Schau trägt gegen jede Berfafjungsänberung, bie einen Appell an 
Deßhalb find es 
auch reine Fabeln, bie erzählt werben, wenn man von einer Urnge⸗ 


abgehalten worben. 
die Minifterverantwortlichkeit gewähren“, fagte. 


fein „Preitig 


benden Körper verfüge. 
Kaifers zu dem Außrufe zu: 
ren, 


das suffrage universel nah fi ziehen müßte. 
ſtaltung des Senats nad Art des norbamerifanifchen Tpricht. 


Gegenüber all den verfchiebenen Projekten aber, die man in 
letztet Zeit dem Kaifer zugefchrieben, iſt c8 nicht uninterefjant, zu 
erfahren, daß biefer ftubieneifrige Mann fich neuerdings mit einem 
ganz anderen Plane getragen, ber in ihm aus bem eifrigen Brüten 
Gleich feinem 
Vorbilbe, wollte er nämlich ranfreih in 6 bis 8 große Statthal: 
tereien, Proconfufate, theiler und dieſe Theilung ber Regierungdarbeit 
galt ihm einen Woment lang als bie Panacke, welche ſicher bie größte 
Und nad langen Des 
batten foll es gelungen fein, bie üppig wuchernde Saat zu erftiden, 
welche dieſe Idee im Innern des Monarchen hatte aufſchießen laſſen, 


über dem Leben Caͤſar's aufgebämmert zu fein feheint. 


ſtaatliche Glüdfeligkeit in fi) bergen müffe. 


ber fie jeßt freilich als unpraftifh bei Seite gelegt. 


ſchiedenen Sweden außerfehen, fogar eine Gendarmerie-Gaferne wollte 
daraus gemacht werben; 1819 brachte man ın din Sälen eine Samm: 
fung von ®:mälden aus verſchiedenen Städten unter. Ihte Erhaltung 
verbanft bie Burg dem kunitfinnigen König Ludwig J., ber am 27. 
De 1809 als Kronprinz nad Nürnberg fam, und vier Tage ver: 
weilte. Man hatte damals jauf der Reichſburg in aller Gile eine 
Art Kunftaußitellung veranftaltet, und ber Kronprinz nahm bie Bes 
legenheit wahr, ſich fehr beftimmt gegen jede Profanirumg ber ehr: 
würdigen Reliquie aus der alten Meichsherrlichkeit außzufprechen. Im 
Jahr 1833 fah die Burg wieder eim Hoflager, indem König Ludwig 
mit feiner Gemahlin mehrere Tage darin vermweilte, nachdem jie in 
Eile möglichft wohnlich eingerichtet und mit einem neuen Treppenhaus 
verfehen werben war. 1852 wurde auf Befehl des Königs Max II. 
bie Burg im Innern nach Planen Münchener Oberbauräthe reftaurirt; 
1355 vermeilte der König mit der Königin Marie mehrere Wochen 
in berfelben, und da& hohe Königspaar erfreute fi jeden Tag an 
ber herrlichen Ausſicht, melde man von den Zimmern sah allen 
Seiten hin genießt. 

Bor etlichen Yahren wurde die Weiterfeite der Burg, bie aus 
Steinbroden und Mörtel erbaut, Jahrhunderten getroßt hat, baufällig 
und man fah fi, als man mit ber Reparatur begann, genöthigt, 
biefe umfaffenber vorzumehmen. Freilich wählte man, um einen Söller 
ba zu haben, wo in alten Zeiten ein folder in ber Burg jelbit war 
al® offener Raum gegen Abend, als Außkunftsmittel einen Aubau, 
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am 19. Febr. gegeben wurde, war ziemlich stark beſucht. 
ten bie Uniformen ver faiferlihen Garde und ber parifer Armee und 






| 23. Sröruar 1868. 


— [Der vierte und legte Tuilerieenball], welcher 
Doch mas 


die der Nationalgarde wieder äußerſt ſtark vertreten. Die pariſer 
Notabilitäten waren 'nur im geringer Anzahl ammefend, wenn auch 
ſchon nur wenige Mitplieder vom diplomatifchen Eorp& fehlten. Der 
Held des Abends war natürlich Graf v. d. Goltz, der preußiſche 
Botfchafter, ber mach feiner fchweren Krankheit zum erften Male bei 
einer Feſte erſchien. Der Kaifer und bie Kaiſerin unterhielten ſich 
längere Zeit mir ifm Die Raiferin war wieber weiß gefleibet. In 
der neuejten Zeit ſcheint fie dieſe Farbe zu lieben. Der Ratfer und 
die Kaiferin blieben nur bis gegen Mitternadt. Grfterer fah etwas 
düjter aus, während legtere fich ganz gut zu amufiren fehlen. 

Belgien. [Berwirrung ber Parteien] Die allgemeine 
Berathung über das Militärgefeß in ber Repräfentantenfammer, welche 
nun fchen vier Wochen fortgefpennen wirb, Scheint eine vollſtändige Ver · 
wirrung und Auflöfung in die alten Parteien zu bringen. Wie cin libera« 
les Mitglied, Herr Gouvreur, ſich mit großer Lebhaftigkeit genen das 
Miriftertum ausfprah, fo ſprach fi) ein ſonſt ſehr heftige Mitglied 
der Fterifalen Partei, Hr. Dumortier, für den GeſetzesvorſTlag ber 
Regierung aus und redete gewiflermaßen zu Gunſten des Miniftertums, 
weldyem- fonjt dech die klerikale Partei alle® Böfe nachzuſagen pflegt. 
Hervorgerufen war dieſes durch eine lange Rede des Hrn. Goomans, 
welche Durch zwei Sitzungen bawerte, und in welcher biefer Redner, 
wie gewöhnlich nach allen Seiten abſchweifend, bie fog. Eonfervative 
Partei wegen ihrer ftarren Unbeweglichkeit tadelte. Er bezeid;nete 
fh und jeine Freunde als trformatorifche Katholiten, worauf ihm 
Hr. Dumortier antwortete: „Sie find fein Katholit mehr, Eie find 
ein Radicaler von der fchlimmiten Sorte.* Gegen Hm. Dumortier 
trat fobann wieder Hr. Notbomb auf, welcher bagegen proteftirte, daß 
bie fonfervative Partei unbeweglich fei und bie Freiheit nicht wolle. 
Wenn fomit bie bisherige geſchloſſene Partei ber Klerikalen ſich ſpal ⸗ 
tet, fo iſt andererfeits eine Goalition eines Theiles derſelben mit ben 
vorgefchrittenen Liberalen, den fogenaunten Rabicalen, im Merfe, wie 
e8 fi) bei ber großen Vollsverſammlung am '9. Febr. zu Lüttich 
und bei ber Demonftration am bemfelben Tage zu Antwerpen, beibe 
gegen das Militärgefeg und überhaupt gegen ba& "ganze beftehenbe 
Milttärfpftem gerichtet, gezeigt hat. 

Großbrilannien. [Alte Eibesformeln.] Das Hauß ber 
Lords hat zwar, wie auch bie geborenen Geſetzgeber in anderen Län ⸗ 
bern, ben ererbten Beruf, ald Hemmſchuh an dem Staatdwagen zu 
dienen, wenn bie gewählten Vertreter des Wolfe ben Roſſen zu ſehr 
bie Zügel ſchießen laflen; es ſieht feine Aufgabe darin, dak Beſtehende 
zu erhalten, eben weil es beſteht. Doch erlaubt e8 fih Hin und 
wieber auch einmal aus eigenem Antriebe eine reformatorifche Thätigr 
feit; jo in der letzten Sitzung, in welcher ber Lorbfanzler einen An 
trag auf Abichaffung eines ganzen Altenſtoßes veralteter Eidesformeln 
begründete. Diefe Formeln füllen einen Band, ber nicht weniger 
ald 300 Oklavſeiten ftarf ift; meiſtens Eide, an beren Erfüllung 
ſchon allein zu denken lächerlich wäre, und bie noch immer geletitet 
werben. Der richtige Name wäre eigentlih Meineidsformeln. Der 
Lordlanzler erregte große Heiterkeit in ber fonft jo fiichblätigen Ver, 


der zu dem alten Gebäude paßt, wie der fogenannte Frankfurter mo» 


derne Stil zum altdeutfchen. De gustibus non est disputandum, 

aber die berechtigte Kritik tritt ein, wo es fich darum hanbelt, in ber 

Beihigte Dad Wahre vom Gemachten zu körnen. Die von ben vielen 

Nefidenzen der alten beutichen Kaifer übrig gebliebene Burg zu 

Nürnberg war nie Gigentgum der Stabt, fondern gehörte zu 
dem Meiche; der etwas tiefer liegende Theil gegen Diten war Gigens 

thum ber Burggrafen von Rürnberg, und biefen haben fie an bie 
Reichsſtadt verkauft. Die Burg ber Kaifer wurbe 1806 der koͤnigl. 
bayeriſchen Baubehörde in Nürnberg zugewiefen, während ber ehemals , 
burggräfliche Theil Gigentgum der Stabt verblieb biß 1856, wo 
ſaͤmmlliche Geoaude deſſelben, aud bie beiden Thürme Quginsland 

und Altnürnberg, an das königliche Militärärar um bie Summe von 

20,000 fl. vom Stabtmagijtrat verkauft wurben. Wann beide Burs 

gen, die dem Reich und die den Burggrafen gehörige, erbaut worben 

find, darüber fehlen alle und jede Anhaltspunkte, wie ouch über bie 

Gründung der Stabtfelbit, und ob jene älter wären als biefe, wenn man 

nicht allenfall3 die Anzabe des 1664 im Spital zu Nürnberg ges 

itorbenen Aitrosogen Andreas Golbmayr aus Bungenhaufen gelten 

laſſen will, ver aus dem Stande der Gejtirne herausgeleſen bat, daß 
daB Kaiſerſchloß 14 Jahre v. Chr. Geb. am 9. April an einem 
Dinktag um 8 Uhr Vormittags, und die Stabt erft 26 Jahre nach 
Ghr. Geb. am 3. Aprıl 3 Uhr 57 Minuten Borinittags, gleichfall® 

an einem Dindtag, zu bauen angefangen worben ift, (A. 3. 





nn. 
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ſammlung ber Peerd, ald er verſchiedene berfelben vorlad. So muß | thume hinweg zum Uritarierthume geführt. Mehnliches könnte in Emgs 
ber Gentleman-ut-Arms u, A. fehmören, dab cr, „wenn von brer | land ftattfinden, wenn bie re und 2 
Majeſtaͤt fo befohlen, in ſolchem Harriſch und anderer Kriegsgewan⸗J—löſt werben follte. 
bung unb auf ſolchen Pferben ericheinen fell, die ihm felber und feinem Hingegen meinte ber Monconformift Miall, bie Staatäfirche fei 
anderen Manne gehören.“ Das geht noch, denn Ihre Majeſtät wird | deshalb verderblich, weil fie dem Gäfar gebe, was Gott aehört; Mes 
ihn ſchwerlich Hierzu commanbiren; aber ein anderer Theil des Gided | ligion, al® der Ausdruck eine innern geiftigen Prinzips, inäffe von 
iſt nicht zu umgehen, ‘ba er ausdrücklich vorfhreibt, daß er „ſtets jeder Anwendung phyſiſcher Gewaltmittel fern gehalten werben, und 
boppelte Rofje und Mannen bereit halten fol, und bay er felber und | die englifche Kirche würde ihr Intereſſe beſſer wahren und wirkfamer 
feine Mannen ftet® wohl mit Harniſchen verfehen fein mühen, um | im Geifte Chriſti fein, wenn fie ihrem rein geiftlichen Gharafter 
rer Majeftät im falle ber Noth zu dienen.” Gin anderes Ggempel | treu bliebe. 
ift ber Schwur, ben ber Büttel der Stabt Wilton no immer beim Andere Redner im hochkirchlichen Sinne ‚erflärten, dab ohne 
Antritte feine® Amtes leifen muß: „pflihtgemäß und getrculi alle | freiheit der Kirche von ftaatlicher Kontrole ein Bruch in ber Kirche 
ſolche Schweineferfei (swine piggs in der alten Ausbrudäweife und | felbft unvermeidlich fei, während wieberum liberale Männer das its 
Rechtſchreibang) abzufaſſen, bie ich in dieſem Orte aufs und abgehend | ftitut einer Staatöfirche ald etwas Mbgeihanes, dem Geiſte ber Seit 
etwa erblide, entweder zur Beit der Maͤrlte oder der Kirchweihfeſte, eder Widerſprechendes bezeichneten, 
zu irgenb einer anderen Seit, ober was aud immer für Zeilen, und Italien. [Die päpftlihe Armee] Es gehen ter „Agence 
felbige zu behalten und eirzuftede., bis deren Gigner die herlömm⸗ | Havas:Bullier* Nachrichten aus Rom vom 15. d. Mis. zu. Am 
fiche Strafe und Buße erleget und gezahlet haben; und wenn irgend» | 13. hat eine große Revue ber pöpfilihen Armee bei der Billa 
wie Miberftanb geleiftet oder cin DWefreiungsverfuh gemacht wird, | Borghefe flatigefunden, bei welcher Gelegenheit General Kantzler an 
felbigeß bem Bürgermeifter dieſes Ortes pflichigemäß vorzuftellen, | diejenigen Militärs, bie fi im Ichten Feldzuge gegen bie Garibal ⸗ 
auf daß Abhülfe (reformation) darin geſchehe. So helfe mir Gott.“ | biuner ausgezeichnet hatten, Dekorationen vertheilte. Eine große Mens 
Der Lorbfanzler erklärte, nicht recht zu willen, follte die „Reformation® | ſchenmenge, unter der man beſonders viele Fremden gemahrte, wohnte 
fi auf die Gigenthümeir ober auf bie Schweineferfel ‚ers | dieſer Revue bei, Unter den einheimiſchen Offizieren und Sol 
ftreden. baten berricht ſindeſſen ein Iebhafter Unwille. Sie beklagen ſich laut 
Diefelbe wohllöblihe Stadt, im Ginflange mit ihren Ruhme | über die Parteilichteit, mit welcher man bei jeber Gelegenheit ben 
wegen vorzügliden Spede8 uud Bieres befigi auch einen Vierprüfer, | Fremden ben Vorzug gebe vor ben italienifchen Militärs und leßteren 
ber natürlich auch feinen befonberen Amtseid bat und zufehen muß, | das Avencement weigert. Außerdem iſt im Waffen Minifterium eine 
dab „alle Brauer, Gaftwirtbe und Bierverſchenler innerhalb biefes | Art von Unterfusungstommiffion niedergefegt worden, um bie Reihen 
Orted gute8 und gefundes Ale und Bier für der Menſchen Leiber | der päpftlichen Armee zu reinigen und alfe biejenigen aubzuſchließen, 
brauen und felbiges nad dieſes Reiches Geſetzen verfeufen.* Died | auf benen ein Verdacht von Sympathie für Italien oder von liberas 
einige Mufterbilder ber Hunberte dieſer mit der Zeit zum Blödfinne | len Unſichten laftet. Gin Gireular des MWaffenminifter® an bie Korps» 
berabgefunfenen Gibeßformeln, bei welchen es wahchaft Wunder nimmt, | Chef verbietet, einheimifche Freiwillige aufzunehmen, bie nicht mit 
daß fie jet noch jegiftiren können. Gie find ein Beweis für rad | einem Witefte der römischen Polizei verfehen finbgumb verfügt, daß 
conferwative Glement, welches dem freiejten Lande Europa's noch reiche | Freiwillige auß dem Königreide Italien nur dann aufgenommen wers 
lich innewohnt; ein Element aber, welcheb nicht verhindern fonnte, | ben können, wenn fie gang befondere Garantieen zu liefern vermögen. 
daß die volitiſche Freiheit, wo fie wirklichen praftifchen Werth befigt, | Mißvergnügt über das Verfahren der Behörden gegen bie Ginheimis 
fit) nach und nach fo glänzend emporgearbeitet hat. Denn zu der | Then haben viele italienifche Dffigiere ihre GEntlaffung eingereicht. 
Kategorie jener Eidesformeln, bie zwar jeder Bedeutung bar, aber doc | Man meint, bie Zeit fei nicht mehr fern, wo faft all: Italiener ven 
noch nicht formel cufgehoben find, gehört nach eine Dienge alter Ges | Dienjt des heiligen Stuhles verlaffen und nur Fremde in bemfelben 
ſetze und Vorſchriften, deren Körper zwar noch nich: begraben iſt, | bleiben werben. 
beren Geiſt ſich ab.r längft verflächtigt hat; Darunter auch — mit 
Erlaubniß eines hochſtehenden deutſchen Polifilers — bie in früheren 
Jahrhunderten gehandhabten Beſchränlungen der wahren Preßfreiheit. 
Um aber auf den Antrag bed Lordlanzlers zurüdjulommen, fo ſchlägt 
berfelbe, umter Aufhebung ber großen Mehrzahl, bie Beibehaltung 
weniger Claſſen ber Gibeßformeln vor: ben Unterthaneneid (bei dem 
Antritte gewifler hoher Aemter), den Gib ver Richter, der Miniſter, 
ber Truppen, der Polizei; dazu einige durch befonbere Alte vorge, 
ſchriebene, wie geiftliche und parlamentarifche Five, Ger Antrag fand, 
abgefehen von untergeorbneten Bemängelungen, allfeitige Zuſtim⸗ 
mung unb wurbe zur Bervollftändigung einem Sonderausſchufſe über- 
wiefen. 


— [Daß Verhäleniß von Staat und Firde,] felt 

Zeit in England Gegenſtand heftiger Parleitänpfe, war an 

einem ber Ieten Mbenbe im Sion Gollege Gegenſtand einer interefs 
fanten Diskuffion, an der fi Männer ver chiedener Glaubensrichtung, 
alle zur beiten Klaſſe der Geſellſchaft und zu den bedeutendſten Ras 
pagitäten gehörig, beiheiligten. Der Bifchof von London, welder erft 
neufih in der Ungelegenheit des Biſchofs Golenfo dem Fanatidınus 
feiner Amtögenoffen wirtfam entgegengetteten war, unb ber freifinnige 
Dechant Stanleg von Weſtminſter vertraten, allerbing® in einer oris 
inellen und fehr liberalen Auffaſſung, bie Verbindung ber beiben 
enzen, während mehrere hervorragende Nonfonformijten und Männer 
ber Hoffirde von ihren Standbpunften aus bie Trennung berfelben 
verthtidigten. Auch eme Anzahl alter Frauen mar anweſend; «8 
wurbe Thee und Kaffee Herumgereicht; dann die Debatte in der mil» 
beiten Form und dem rubigfter Tone geführt, Wir heben Folgendes 


or: 
m Der Biſchof von London fieht im Staate wie in ber Kirche 
Entwickelungen der Familie. Auch in dieſer mühe eine Ordnung, 
daher bie Kirche Gelee haben. Ohne Verbindung mit bem Staate 
wärbe die Kirche in alien die Duelle enblofer Anarchie fein, und 
in Amerifa Hat bie Freidenferei und die hoͤchſte Kultur vom Ghriften 



































































Nichtpolitiſche Zeitung. 

[Statiftit der beutfhen Bühnen] Werden bie Ans 
gaben in den beiden in Berlin erfcheinenben Theateralmanachen für 
ta8 Jahr 1868 von Ferd. Röder und U. Entf zufammengeftellt, 
fo ergibt fi, daß e8 in Europa und Amerila im Garen 304 Stäbte 
gibt, welche deutſche Bühnen befigen. In Amerika haben nad Entſch 
(deflen „deuticher Bühnenalmanadh* wie im Allgemeinen, fo aud in 
diefer Beziehung vollitänbiger it als Röder's Theatettalender“) 
deutſche Theater die Stäbte Baltimore, Cincinati und Newyhork, letz⸗ 
tere Stabt fogar zwei beutfche Bühnen. Bon jenen 304 Stäbten 
bejigen 22 mehr als ein Theater, nämlih 18 Stäbte haben je 2, 
cine Etabt 3, eine andere 7, und 2 je 9 Theater, fo daß es alfo 
im Qanzen 346 beutfche Bühnen gibt. Selbſtverſtaͤndlich finden ni ıt 
auf allen biefen Theatern regelmäßig Vorjtellungen ſtalt, fonbern 
manche davon find nur Sommerbühnen, auf anderen wird nur jeit⸗ 
weiſe gelpielt, wenn z. B. gerabe eine, Schaufpielergefellihaft borthin 
fommt u, bgl, mehr. Wien und Berlin bat je 9, Hamburg 7 unb 
Lübeck 3 Theater. In 2 Theater — entweber neben einander ſelbſt⸗ 
ftänbig beſtehend, ober getrennte Sommer und Winterbühnen mit 
demfelben ober mit verfchiebenem Perſonal u. f. w. finden fih in 
ten Stäbten: Amfterbam, Vreblau, Bromberg,. Ghemnig, Köln, 
Danzig, Dresden, Erfurt, lendburg, Hannover, Münden, New⸗ 
Yorl, Dipenburg, Polen, Roſtock, Schwerin, Stettin, Würzburg, 
Röder’ 8 „Theaterkalenber“ führt 10 ambulante Theatergefellfchaften 
auf, darunter auch eine, bie für Bayern fongefjioniet it, nämlich die 
Geſellſchaft J. C. Schubert, welche ben Städten Rothenburg a. / T., 
Gunzenhauſen, Kitzingen und Neuſtadt a / Aiſch bie Winterabende zu 
verkuͤrzen ſucht. An fämmtlihen 346 deutſchen Bühnen waren im 
verflofienen Jahre ungefähr 6730 Perfonen als Intendanten, Direfs 
toren oter als Rapellmeifter, Mufifdireltoren, Schaufpieler oder Schau⸗ 
fpielerinnen, Sänger oder Sängerinnen, Zänger ober Tängerinnen ober 
endlich als Soufleure ihätig. 





Verantwortlicher Mebatteur: Richard Gabermann. — Drud der Stahelfhen Buchdruderei in Würzburg. 
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Eren gegen König und Baterland für Wahrheit und Mecı! 


Berausbezablumg: Bierteljänr-) 
lich für bier und gamy Daperm I fl| 
30 fr. Bei Inſeraien wirb bie orei⸗ 
Ipa! 


läge Zeile in newöhnlicher Meiner 
Telegraphifcher, Bericht 
der an Big. 
b. Münden, 24. Februar, Abende. Der Staatöminifter des 
Ian Freigerr v. Pehmann ift heute Nachmittag 2 Uhr ver 
eben. 

















— ee 1 En wie 
. [Hrn » Schlörs Brogramm. an 

A. der liberalen Miüttelpartei gerichteter Brief bes 
Hm. Stgatdminifterd v. Schlör bezeichnet Die Nichtpunkte, nach welchen 
zu ftreben feine Aufgabe als Abgeorbneter zum Boilparlamente fein 
wird, Derfelbe erklärt, dab er nie als Kandidat aufgetreten fei und 
biedmal, wie früher, nur die Vereitwilligfeit zur Annahme einer Kan⸗ 
bibatur außgefprochen habe. Der politiiche Buben fei, ald er am 
1. Auguſt 1866 in’® Amt trat, tief erfehüttert geweſen. Das Bünbs 
niß mit Preußen fei ihm damals ald eime nationale Pflicht 


Verlafien des oben bezeichneten Weges 
führen, fonbern das allgemeine Mißtrauen erhöhen, vielleicht bie 
Gifteng Bayerns ‚geradezu gefährden, ohne dem Gangen zu nühen. 


Das, was zu geſchehen babe, in ein Programm zufammen zu 


lichen Gebiete gefordert werbe, fo fcheine ihm dies fein 
zu fein. Das wirthfchaftliche Gebiet fei nahezu unbegrenzt, es bu 
bringe alle Beriehumgen des öffentlichen Lebens. Mit Nennung eini ⸗ 


65. Jahrgang. 


ung. 


- Dinstag, 
3m Keane, rc —— Februnr 1868, 













ger Telbftwerftänblicher Dinge ald: Maß, Gewicht, Münze u. ſ. w. 
erichöpfe man weber die Aufgabe bes menis, noch begtenge 
man fie damit. Beim heutigen Zuſtande koͤnne man nur Eines mit 
Velttmmiheit zuſichern. Er mwerbe daB thun,] waß mad feinem beften 
Ermeflen zum Seile Bayernd und zum Helle Deutſchlands, beren 
Geſchice untrennbar verbunden feien, nothwendig unb nutzlich erfcheine. 
Der einem Partei fei bei Regelung bed gegenwärtigen Zuſtandes zu 
wenig, ber andern zu viel geichehen. Deihalb wage er ber Meinung 
zu fein, daß gerade das geſchehen fei, mas fowohl im Intereſſe 
Deutfchland wie Bayerns nöthig und unabweißbar ift. Auf mate 
ziellem Gebiete habe Bayern eine beffere Stellung errungen, als 
bie Bunbesverfammlung fie ihm auf politifhem Gebiete angemiefen 


En Gin Mündner Korrefponbent der „Köln. Zig.“ ſchreibt 


erworbenen Grundlage weiter zu arbeiten wünfdht, bie andere bagegen 
bie Schutz · und Trußbünbniffe und biefollvereindverträge ſelbſt Ichig- 
lich als Ergebniſſe des Awanges anfieht und men es möglich wäre, 
die einen wie bie anderen licher heute al® mtorgen wieber über Borb 
werfen würbe, Da nun Preußen unter ben obwaltenden Umftänben 
e8 für angemefien erachtet, fich feinerfeit8 jedes bireften oder indirekten 
enthalten und bie Initialive für jeben weiteren Schritt 
ber ‚Bahn zur mationalen Gineit ben Gübbeutfcen felbit zu 
und ber norbbeulfche Reichstag feinerfeit® nicht amhin 
‚ die Michtigfeit biefer Politil anzuerlennen und barum 
ja ber jeimigen gu madpen, fo halte ic «8 für wahrfceinfich, 
ba Pollyarlament zunaͤchſt auf eine Demonftration ober Anregs 
Ausdbehnung feiner Kompetenz verzidten 
die Erledigung ber ihm vom verftärften Bundebrathe 
zu machenben Vorlagen befchränfen wird. Menigitend muß ich offen 





Der MNehgeriprung in Münden. 

Der Fiſchbrunnen auf dem Marienplaße, wo dieſes WolfBfeit 
in Glanz und Schall jeden Fafhingementag vor ſich geht, warb uns 
längft reſtautirt umb erhielt babei an Stelle feiner bißberigen Mittels 
fänle von Marmor ein  prächtiges z auf ben Abfähen 
teßfelöen führen Iebensgrope Figuren das Spiel fowie Motive aus 
defien Gntitehungsfage dem Befchauer vor. Die urfprüngliche Ber 
deutung und Herkunft des Gebrauchs ift jedoch ſtreitig; vielleicht iſt 
ein Verſuch, dieſe Frage von einem neuen Geſichtbpunkte anzufaſſen 
und wo möglich definitiv abzumachen, gerade in Hinblick auf jene 
Schöpfung Knolis vielen Leſern eru ünſcht. 

Der Sage zufolge wäre das Brunnenſpringen der Münchener 
Mebger nach einer großen Peit aufgefommen; bie Zünftler, wird ers 
zählt, hätten ſolche Schergeaufgeführt, um ven gebrochenen Lebend- 
muth ber Stadt wieder emporzurichten. Diefe Ueberlieferung, bie 
von ber Runjt mit vollem Recht verwerthet wurbe, läßt fich gefchicht 
lich nicht begründen. Sodann pflegt man eine Anefoote immer wieder 
abzufchreiben: Kaiſer Ludwig ber Bayer habe um das Jahr 1346 
jene Feierlichteit den Nürnberger Fleischer als Privilegium verliefen, 
zum Dank daß zwei Lehrlinge biefer Zunft, im Waſſer eine Brunnens 
verftedt, eine Verſchwoͤrung gegen ben Kaiſer belaufcht unb an ben 
Tag gebracht — eine völlig unhaltbare Erdichtung, worauf bier eins 
zugehen der Raum verbietet. Es bleibt mur noch übrig die Sitten: 
vergleichung zu Hilfe zu ziehen. 

Da wollte denn ein Gelehrter ben Münchner Gebrauch von 
ben Fontinalien der alten Mömer ableiten, Gin zweiter, fehr berühm:- 
ter Autor äußerte die Vermutzung: ber MWebgerfprung begiehe fich 
auf bie mit Aſchermittwoch beginnende, AOtägige Gnthaltung tom 
Fleiſch, indem er auf bie Fiſche verweiſei, welche an biefem Brunnen 


feilgebalten werben. Wieder andere fahen barin ein Ueberbleibſel ber 


alten Frühlingsſpiele, zunaͤchſt des bekannten iſch⸗ ſchwaͤbiſ⸗ 
— Sense bayeriſch⸗ ſchwaͤbiſchen 


Die Wahrheit dürfte indeß anderkwo Liegen. Der Mebgers 
fprung hat wohl nie eine andere Bedeutung als bie einer neuen Taufe 
gehabt, wie Iehtere auß dem jehigen Fteiſageſpruch von ſelbſt ſich 
ergibt, Der Eebrauch, bie Lehrlinge durch eine ſcherzhafte Taufe in 
ben Stand ber Gefellen aufzunehmen, gehört nämlich weber, wie man 
gewöhnlich glaubt, der Stabt Münden, noch auch dem Schlaͤchter⸗ 
dandwerk außfchließlih an; denn er war in früheren Jahrhunderten 
durch einen großen Theil von Deutfchland und bei zahlreichen Zünf ⸗ 
ten, B. auch bei ben Schmieden, Bölthern, Tiſchlern unb Sädlern 
heimiſch. Auch in der Schule der Meijterfinger wurbe man durch 
eine ſolche Zaufe „Geſell'. Der Lehrling pflegte fich hiezu einen 
Gefellen als Patben zu wählen; ähnlich bitten auch in München bie 
Mesgerjungen jeber daB Söhndyen eines ber Meifter fi zum „Bes 
vatterömann” aus; biefe Kleinen reiten alterthümlich geputzt mit in 
bem feierlichen Aug, und hängen zum Schluß des Aftek ben Ge: 
tauften ein Banb mit filbernen Schaumünzen gleichfam als Pathen- 
geſchenk über. . 

Wenn e8 in dem Spruch, ber Münchener Mebger heißt: „Nein, 
nein, ba8 Taufen fann bir niemand wehren; aber bein Mamen und 
Stammen muß verändert werben: tu ſollſt Hinfüro hei.en Johann 
Georg Gut, der viel verbient und wenig verthut!“ — moranf bie 
Lehrlinge in den Brunnen hinabfpringen und einanber aus Kuͤbeln 
mit Waſſer begießen — fo ftimmt dieß ganz zur Art der übrigen 
und erhaltenen Tauffprũche; man vergleiche 5. B. folgende Stelle 
aus einer von Friſius überlieferten Formel ber Bölther: „So ilt 
28 Hier und ander&wo mehr Banbmerfögebrauch, dah bu mußt einen 
andern Namen haben; mie willu heißen 1) Band Springins» 


Nr. 55-56. Morgenblatt, | J 
geſtehen, daß ich nicht einzuſehen vermag, welchen Nutzen eine ſolche 
Demonſtration babe: könnte, wenn fie nicht von ben ſüddeutſchen Abs 
gesrbneten ſelbſt ausgeht und wenn nicht zum voraus bie entſchledene 
Mehrheit derſelben dafür gewonnen wäre.“ 








Rorddeutſcher VBaud. 

Berlin, 23. Febr. [Preß⸗Chikanen.] Die Lib. Corr. 
ſchreibt: Unſere Preffe befindet ſich in eimer fehr fchlimmen Lage: 
nicht nur, daß fie funter ber Strenge des MWrehgefepe® zu leiden 
hat, ſie muß auch fo manches Mal bie Folgen i icher Rechts⸗ 
anffauungen tragen, welche man faum für möglich Halten follte. 
Ginen recht draſtiſchen Beweis Liefert ber folgende Fall. Gin Bude 
bruder in einer Kleinen Stabt hatte während der Wahlen ein Flug ⸗ 
blatt gebrudt und fich darauf als Druder und Verleger genanat. 
Daß Blatt wurde fonfißzirt, und ber Druder gab bei feiner Ber 
nehmung wahrheitögetreu ben Verfafjer an. Seht wurbe er angeklagt 
und auch veruriheilt, weil er ſich faͤlſchlich als Werleger genannt 
habe, denn e8 ſtehe ja nach feiner eigenen Ausfage feit, daß er das 
Blatt nit verfaßt habe, alfo auch nicht der wahre Merleger fei. 
Natürlid wird das Urtheil in ber zweiten Inſtanz aufgehoben werben, 
aber es ſcheint und nicht richtig geweien zu fein, badfelbe in eriter 
Inſtanz zu fällen. Ginen anderen Beitrag zur Geſchichte ber Leiden 
unferer Prefje bildet bie Berurtheilung bed Redalteurs eines feinen 
Provingialblatte® wegen eine® im Frühjahr 1866 begangenen Prefis 
vergebens, und der Umſtand, daß berfelbe trotz ber ingwilchen ergangenen 
Amnejtie nicht begnabigt worben ift. Wie wir hören, hat fich berfeibe 
jebt noch einmal mit einem Gnabengefuh an den König gewandt, 
und fteht zu Hoffen, daß auf ben Bericht des neuen Zuftigminiiter8 
bie Begnabigung nun no nachträglich erfolgen wird. Es würde 
wenigften® fehr bebauerlich fein, wern einzelne Ausnahmen ben Olaus 
ben an bie umfaſſendſte Wirkung ber Amneſtie erfehüttern follten. 

Berlin, 22. Febr. [Ueber bie bayerifhen Bollpars 
Iamentswahlen] freibt eine offigiöfe, auß dem preußiſchen Preß- 
bureau ftammenbe Korrefponbenz ber „U. Abendztg.“: Die bayeriſchen 
Wahlen zum Follparlament find zwar ber Mehrheit nach nicht um 
nationalen Sinne ausgefallen, es ift aber nicht anzunehmen, daß 
barauß eine Gefahr für die weitere Gntwidelung ber deutſchen Ange 
legenheiten hervorgehen werbe. Wenn die Ultramontanen, Lie im 

toßer Mehrzahl gewählt find, nach, Berlin fommen und das preus 
iſche Welen genauer fennen lernen, werben fie bie Wahrnehmung 
machen, daß bie Preußen nicht fo fehlimme Leute find, mie fie im 
ben fübbeutfhen uliramentaren unb bemofratifchen Blättern bargeitellt 
werben, unb babei haufen im ber That Feine Bären und Woͤlfe im 
‚ Berlin mehr. Die Herren aus dem füblihen Bayern, bie vielleicht 


feld ober 2) Hand Saufauß oder 3) Hans Seltenfröglih ober 4) 
Hand Machnleimwarm ?" 

ALS jährlichen Feitpunft biefer Gebräuche treffen wir ſchon im 
17. Jahrhundert an manden Drten ben Starneval wie noch gegen: 
wärtig zu München. 

Der Mebgeriprung ift alfo ber vereinzelte Ueberteſt einer wei» 
land allgemeinen beutfhen finnigen Zunftfitte. (Südd. Pr.) 





Rorbamerilaniige Zuſtünde. 

Ir feinen Reifebriefen aus Amerifa an die „Köln. Iig.“ ent» 
wirft F. Gerftäder folgendes, nicht eben freurbliche unb einlabenbe 
Bild von ben bortigen Auftänben. 

Die Demoralifation iſt in ben Mereinigten Staaten zu einem 
Grabe gebieheu, der faum mehr übertroffen werben fan, und fie wirb 
aur durch die Frechheit überboten, mit der man jebe Art von Schur ⸗ 
fereien und öffentlihen Betrügereien betreibt. 

Die Urſache ijt allbefannt und liegt .in dem republifanifchen 
Wechſelſyſtein, das ben Beamten und glüdlicgen Stellenjägern nur 
vier Jahre Friſt verjtattet, um reiche Beute zu werben — eine faſt 
zu kurze Zeit, wenn man fie nicht unverfchämt benußen will. Aber 
wehhalb auch nit? — es hat ſich ju Keiner vor bem Andern zu 
ſchaͤmen, unb fo greift man eben einfach zu. 

Die befjer Befinnten fehen das freilich ein, unb fen oft iſt 
ber Vorſchlag gemacht worden — ja, Jefferſon Davis hatte ihn im 
Süden felber in Wusficht geftellt —, die gewählten Beamten für 
Lebenẽ zeit einzufegen unb bamit ihre Zukunft zu ſichern. Dadurch 
würbe ber Boden nicht allein ben Stellenjägern unter ben Fühen 
meggegogen werben, mein } aud bie Beamten felber würben fi, wie 
das in Monardien ber Fall ift, doch wohl zweimal befinnen, ob fie 
um ben Gewinn einiger Tauſend durch Beſtechung ihre ganze Lebens⸗ 
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noch nicht Gelegenheit gehabt haben, Norddeutſchland fernen zu lernen, 
werben in Berlin mit ber größten Höflichkeit und Freunbficpkeit 
empfangen werben. Sie werben au finden, bab bie fatholifche Ber 
völferung in Preußen und fpegiell in ber Hauptſtadt Berlins ſich 
recht wohl befindet und daß die firchliche Bewegung berfeiben in 
feiner Weile gehemmt ift, fonbern daß bier in leßter Zeit eine große 
Anzahl katholiſcher Kirchen, Grziehungsanitalten, Krantenhäufer u. f. w. 
entitanden if. Da man Bier auch nicht damit umgeht, ben. Präros 
gativen ihrer Negierung zu nahe zu treten, fo werben bie Ultramens 
tanen fiher mit anderen Anfhauungen über Berlin und Norbdeutfcy: 


lanb in ihre Heimath zurückkehhren, wa® jebenfalls zur Einigung 
— [Bismard und Deutſchöſterreich] Der „Aukunft* 


Deutſchlands wefentlih beitragen wirb. 
ſchreibt man aus Frankfurt: „Ueber feine Unterhaltung mit Bis 
mark hat Schurz auch Hier vielfah, aber mur in Privatgefprächen 
Mttheilung gemacht; ich nehme daher billig Anſtand, Ihnen das zu 
berichten, wa mir barüber zu Ohren gefommen iſt. Mur das glaube 
ich ohne ndisfretion mittheilen zu können, daß Bismarck die Betheir 
ligung Deutfchöfterreih® an der nationalen Geftaltung Geſammldeutſch ⸗ 
lands für unbedingt nothwendig erflärt hat. Ueberhaupt beuteten bie 
Aeuperungen Bibmarcks auf weitgehende Pläne, bie freilich ein zu 
inbivibwelled Gepraͤge tragen, als def man ihnen Ausſicht auf Mealir 
firung zufprechen könnte. Daß Böfe und das Gute, ba® fie bergen, 
fteht auf zwei Mugen.“ 
Ausland. 

Frantreig. [Die orientalifhe Frage unb Preußen] 
Gin ſehr bemerkenẽwerther Artikel ber „Dpinione nationale” ſpricht 
fi über die Rolle aus, melde Preußen in ber orientalifchen Frage 
einzunehmen habe: Hert Gusroult, der Werfafler des Ariitels, ift 
der Anfiht, daß Preußen in feiner Keutigen Stellung bie fernere 
Vergrößerung Rußlands nicht -wünfchen könne. „Wir wiffer nicht”, 
fagt er, „ob reufen ſich alüelich fchägt, Rufland in Warfejau zum 
Nachbar zu baben, allein e8 wäre ſchwet zu begreifen, daß Preußen 
felber bie Hand bazu- bieten follte, um Rußland nach Mrag zu füßren. 
Preußen fann nicht woken, daß Rußland in ber Dftiee ſich noch 
mehr außbehne; eb muß ihm felbft bie üble Behanblung verargen, 
welche bie panflaviftifche Propaganda der germaniichen Bevölkerung 
ber ruſſiſchen Dftfeeprovinzen zu Theil merben laͤßt. Preußen, dab 
bereits zu brei Vierteln feinen großen germanifchen Einheitstraum 
verwirklicht bat, kann nicht wollen, daß bie Schlüffel des Donau 
thal8, dieſer großen Handelsſtraße Sübbeutfchlanbe, in bie Hände 
Nußlands fallen. Durch derartige Gefälligkeiten würde feine eigene 
Popularität und Sicherheit allzu gefährbet. Preußen ift alfo offenbar 
bazu beitimmt, beim Außbruch ber orientalifhen Frage einer ber ges 


ftellung in Frage ftellen wollten. Aber bie Mafregel findet zu dies 
len Wiberftand; denn ber Reiz, in wenigen Jahren ein reihe Mann 
zu werben, ift ein zu großer, und c8 gibt außerdem in Amerila ber 
Hülfömittel zu viele, „fein Geben zu machen“. Une waß it bavon 
die Folge? — daß man in ber größten und freiejten Republik ber 
Welt ſchon die frage zu erörtern anfängt, ob eine Monarchie nicht 
doch vorzugiehen fei, natürlich auf alle:breitefter demokratiſcher Grunbs 
lage, wie wir in Deutfchland fagen würben. 

ſchildere Ihnen bie Verhältniffe iur, wie ich fie felber ger 
——— geſtehe Ihnen aber offen, daß ich nicht der erſte Koͤnig 
oder Kaiſer in ben jehigen Vereinigten Staaten fein möchte, und wenn 
man mir ben Ertrag fänmtlicher kalifornifchen Minen garantirte. 


So groß aber auch ber Unterſchied fein mag, ber zwiſchen bem 
Rorben und Süden herrfcht, foweit e8 ben Fortſchritt in ben legten 
Jahren betrifft, fo gleich find ſich beide Hälften in Hinſicht ber jetzigen 
Gefchaͤfte, die gleich viel im Norben wie im Süden bamieber liegen: 
Die Baumwolle Hat jetzt einen fo niedrigen Preiß, daß man eb in 
einigen Theilen des Weſtens nicht einmal ber Mühe werth hält, bie 
Aernte zu pflüden, weil fie bie Arbeit nicht Bezahlen würbe, und doch 
hoffen noch newsorfeanfer Gefgäftshäufer auf einen niedrigeren Stanb 
und zahlreiche Schiffe liegen an ben Werften, umfonft auf eine end» 
lihe Ladung harrend. 

Sm Morben Magt man bagegen eben fo, denn nicht allein im 
Lande, fondern auch nach außen fehlt das Vertrauen zu ben biefigen 
Verhaͤltniſſen. Wie lange da8 dauern mag, fann natürlich Riemand 
fagen, aber ‚man erinnert jich nicht, je einen fo trüben Herbſt erlebt 
zu haben. Die Läden in der Stabt fiehen fait leer; die zahlreichen, 
an ber ganzen Lebée Hin zerjtreuten Baummollenprefien arbeilen nicht, 
mit Ausnahme von einigen wenigen, felbft die Schleppbampfer Magen 
barüber, daß fie feine Belcdhäftigung haben, unb nur bie Bierhäufer 
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waltigften Gegner Rußlands zu werben. Was aber hinbert es, offen 
diefe Rolle zu übernehmen uub ſich darauf vorzubereiten ? Nur 
eines: bie (Furcht vor Frankreich. Franlreich hat ſich noch mich 
hinlanglich im bie Bergröperung Preußens bineinfinden Tönnen. Die 
framgöfiiche Negierung grollt ihm noch ob ihre® eigenen Mangels an 
Umfict bei ben Greigniffen von 1866. Das franzöfifche Bolt ſelbſt 
würde ſich vielleicht, im. Angebenfen an bie alte Nebenbuhlerſchaſt, 
nicht unfhwer zu einem; Krieg gegen Preußen auf 
reizen laffen. Im unferen polittfchen Berfammlungen rühren 
Männer von größerer Beredtſamleit als Weberlegung die Leibenfchafs 
ten auf, welde fie im Grunde genommen untröſtlich wären entfefjelt 
zu haben, bie fie ſich aber doch nicht ſcheuen anzurufen. j 

So frmınt e8 in der Thet, daß, wiewohl Trranfreiche innen 
und Trachten keireswegs auf den Srieg geht, Preußen, deſſen Königs« 
paar durch langjährige Berwanbtichaftsbande mit ber tuſſiſcheu Kaiſer⸗ 
familie verfnüpft iſt, ſehr vernünftiger Weiſe Bedenken trägt, eine viel» 
feicht gefährliche, aber zuverläflige Allianz gegen eine andere weit vors 
theilgaftere aufzugeben, auf bie e8 ſich nicht verlafien fann. Wenn 
das franzöfiihe Cabinet Mittel fände um Preußen zu beruhigen, um 
e8 zu übergeugen, daß frankreich feine Eroberungkplane im Schilde 
führt, und mit Defterreih feine Aggreſſivallianz vorbereitet, jo wäre 
das Zuſtandelommen eines auf ben Orient bezüglichen Sinverftänbs 
niſſes zwiſchen ben vier Großmächten unzweifelhaft möglich. Oder 
vielmehr, wern Rußland in ber Türfei fortfährt Aufftänbe vorzübereiten, 
fo wird eine birefte Werftänbigung über bie orientaliihen Angeles 
genheiten daß beſte Mittel fein, dem fchleihenden unbejtimmten Mißs 
trauen, das mehr aus wirklich gefänfter Gigenliebe, ald au bes 
ftimmten Planen und Gntwürfen hervorgeht, ein Ende zu machen. 
Gine Allianz zwifchen Frankreich, England, Preußen und Deſterreich 
ware nicht allein eine Beſchwichtigung der auf den Gemüthern laſten⸗ 
ben Beforgniffe, fondern fie wäre auch die Möglichlent einer Abrüjts 
ung, bie, in ber ge en Sachlage, ebenfo unerläßlich wie gleiche 
zeitig unmöglich ift. Was muß bafür geliehen ? Es muß ein Staatömann 
von hellem Bli und feſtem Sinn das civilifirte Europa für einen Blan ges 
winnen, beffen Programın wäre: Emanzipation ber chriſtlichen Racen und 
abfolute® Veto gegen jedes Gingreifen Ruhlands. Sofl dies unmöglich fein ? 
Die Unbebachtfamfeit, bie @eiftesträgheit, bie Routine fagen Ya. Der 
wahre politifche Kopf aber wird, fo ſchwer ihm auch das Merk ers 
ſcheint, e8 friſch in Angriff nehmen; denn es ift Dad einzige Mit— 
tel, um einem allgemeinen Krieg, deſſen Folgen unabs 
fehbar find, zu entgehen.“ 

Paris, 22. Febr, Abermals eine tumultuariiche 
Kammerfigung) Der „Köln. Itg.“ ſchreibt man: Die geftrige 
Sitzung des geh Koͤrpers war wiederum eine von benen, in 
welchen bie Geiſter ſcharf aufeinander plaken. Thiers, der alte Mei⸗ 
und Schenfitände floriren, denn ſolche find in den fchlechtejten Zeiten 
auch am allerjtärliten befucht. . 

Mer kann fagen, wie lange biefer Zuftanb dauern wird? für 
jeht fcheint aber wenig Ausſicht für eine Aenderung vorhanden, unb 
befonber8 follten es fi junge Kaufleute, ehe fie hieher auswandern, 
zweimal überlegen, ba es gegenwärtig befonber® ſchwer für fie ift, 
eine Stellung zu erlangen. Über bie Neger floriren, und es iſt wirk ⸗ 
lich komiſch, die Würbe zu betrachten, mit ber beſonders alte bide 
Negerweiber in den Straßen umberraufchen und einander mit ber 
gröhten Hochachtung behandeln, Man Hört auch jetzt wirklich nie 
mehr die frühere Anrebe unter einander: „Boy8l", und nur: „ent 
Iernen, Ladies, Miſs Luch, wie befinden Sie Sich, wie geht e8 Ihnen, 
Mifter Yefferfon?* In bie gefellfchaftliche Gleichberechtigung ſind 
fie ebenfall® aufgenommen oder haben fich doch hineingebrängt, wo e# 
met gut vermieden werben konnte. Der jerlumpteite, wibrigite Neger, 
mit einer Yußbünftumg, bie eine Nachbarfchaft verpeſten könnte, fißt 
für feine 5 GentE in ben Streetrars (oder PierbesGifenbahnen ber 
Stabt) neben der gepugteften und feinften Dame, und felbft zu Zeit · 
ungöjungen, unter denen fie früher nie gebulbet wurben., Kat fich bie 

aufgeſchwungen. Im Garyen :weicht man ihnen aber 
aus. Auf den Gifenbahnen fommen fie nach ſtillſchweigendem Uebers 
einfommen in ben eriten Wagen; in ben Sajüten ber Dampfboote 
werben fie, trotz ihres Stimmrecht®, nicht gebulbet und, felbft bie 
weißen Feuerleute und Deckhandẽ an Borb ber Miſſiſſippi · Dampfer 
fichern fi zu Mittag ihren eigenen Bauntwollenballen, an bem fie 
ihre Mahlzeit Halten. 





lehten beiden befonbers 








fer des Wortes, vertheibigte das Recht ber Preffe, Befprechungen ber 
Verhanblungen des gefeßgebenden Körpers nach freiem Belieben und 
unbeeinflußten Urtheil veröffentlichen zu bürfen, mit fo feinem Atti— 
edımuß, mit ſolch felbftlewuhter befcheibener Ueberlegenfeit, namentlich 
gegenüber den Gingriffen des auf dem Präfibentenftuhl diekmal fun 
girenden Seren Jerome David, daß es wirklich bes Mannes mit ber 
eifernen Stirn, daß es Granicr de Gaffaguac’8 beburfte, um das 
Wagmiß zu beitchen, mach folder Rede gegen bie Veweißgründe 
Thier®’ ba8 Dort zu ergreifen. Der fündige Gabcogner war biefmal 
nicht eben glücklich in der Wahl feiner taktifchscheterifchen Hülfsmittel, 
und ber Sturm, welchen er gegen ſich heraufbeſchwor, war ein fo fehr 
verbienter,, daß ſelbſt fonit fehr ftinmmfefte Mitglieder der Majorität 
ſich von ihm abwandten, a8 nacheinander Ollivier, Picarb und Favre 
das Mort ergriffen, um ben Unverfchämten wie einen Snaben mit 
Authentreichen zu züctigen, Der ausführliche „Moniteur“«Vericht 
gibt nur ein ſawaches Bild von ber allgemeinen Aufregung unb Mer« 
wirrumg, inmitten deren bie Regierung ſich vorſichtig zurückhielt, ba 
auch in ihr die Meinung aufbämmerte, es Heike fih compromittiren, 
wenn man bie Urt ber Vertheibigung eines Granier be Gaffagnac 
auch nur mit einem Wort billige. Rounher wird darum erft herte in 
längerer Mebe Thiers zu wiberlegen ſüchen. Heute Morgen hatte 
Herr Granier de Gaflagnac nichts Giligere® zu thun, als ben Herten 
Dllivier, Picard und Favre feine Zeugen zugufenden; al® ob durch 
ein Duell feine Sache abzuhelfen wäre! Gleichzeitig und wie es 
ſcheint, wie auf Verabredung erflärten jedoch bie 3 Mrovecirten, daß fie 
mit ihren Auslaſſungen im geſetzgebenden Körper ftriete in ben Bräns 
zen ihres Rechtes als Wolläverireter geblieben feien und ihnen mithin 
die Abſicht, Herrn Granter de Gaflagnac perfönlich haben beleid gen 
zu wollen, nicht untergeſchoben werben bürfe. 


Nihtpalitiige Zeitung. 

[Der zweite Theil von Goethes Faufl.] In Franke 
furt beſchloß am letzten Montag Dr. M. Bernays feine literare 
Hiftorifhen Vorträge mit der Verachtung des zweiten Theil® von 
Goethes Fauſt. Die Chronologie desſelben ergibt, daß die Szene 
mit Selena bereits 1800, ber Schluß bereils 18150vollendet vorlag, 
und bie übrigen Sienen 5i® zum legten Geburtstag Goethes, zulept 
bie bes 4. und 5. Mfteß gebidhtet find. Die Fortfegung des eriten 
Theils ift zugleich der Gegenfah bedfelben, ber Begenfaß von Genuß 
und That. Das Stüd verfolgt brei Zwecke: 1) bie Gharafterents 
wicklung des Fauſt, 2) bie Bebenserführungen bes Dichter und 
3) bie Geſchichte der beutfchen Nationalentwidlung barzuftellen „. bie 
8 in ber klaſſiſchen Walpurgißnacdt. Der 
Gegenſatz zwiſchen beiden des Fauſt zeigt ſich auch darin, 
daß jener im Meformationdgeitalter ſpielt und größtentheil® in Han 


abgemwiefen, ba ber Richter entfchieb, daß es einem jeben Bürger freis 
ftehe, einem anbern ben Zutritt in fein Haus oder fein Boot du vers 
weigern. Das Namliche geiha, in Rew-Orlean® in einem Kaffees 
hauſe. Das finb aber doch nur einzelne Fälle, und bie Neger Haben 
faft überall ihre eigener: Bofale, bie fie befuchen. 

Die füblichen Staaten ftehen jet noch unter militärifher Be⸗ 
Tagung, bie man ſich aber nicht wie bei uns in Guropa benfen barf, 
wo bad Land bei folden Gelegenheiten mit Militär überfhwernmt 
wirb (mas man Strafbayern nehnt). Nur hie und ba liegen Eleine 
Trupps in ben verſchiedenen Stationen ober auch unter Zelten, und 
jebe unnöthige Demonftration iſt babei abſichtlich vermieden. 
dient aud; eine fol e? Das Volk weiß doch, bak Onfel Sam bie 
Macht hat unb es ihm wenig helfen würbe, ſich feinen Befehlen zu 
wiberfegen. An einen neuen Srieg benft aber ber Süben nicht, benm 
er fühlt gut genug feine Kraft vollſtaͤndig gebrochen, feine Mittel 
erfchöpft und bas Hoffnungbloſe eines folden Unternehmend. Er 
hofft allerbing®, daß bie Zeit ver Mache kommen werde, benn er 
beugt feinen Maden jept nur gezwungen ber Gewalt, aber cr glaubt 
felber ben Zeitpunkt nicht fo nahe. 

Sonberbar iſt es dabei, daß ſich manche ber befreiten Meger 
wieber in das alte Joch zurückſehnen, weil fie eben nicht 
find, felbitftänbig für fi zu Handeln unb zu arbeiten. Gebankealofes 
Bolt gibt es ja aber überall, wehhalb nicht auch unter ben bie jegt 
nur wie Vieh behandelten unb betrachleten Schwarzen, unb «8 wäre 
unnatürlich wenn man von ihnen verlangen wollte, ſich To raſch zu 
wirfligen Menſchen emporzuarbeiten. Daß ihnen bas Geſehz aber 
ober bie Militärgewalt bennoh das Recht gewährt, zu ftimmen und 
öffentliche Aemter zu beffeiben, zeigt eben, wie wenig ber Norden ben 
a dene und fsan. gar. niät ohne (älimme reigen für bat Gunb 
e 
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. Sahsften Reimpaaren verfaßt iſt, dieſer durchaus keine Zeits ober 
Ortöbeftimmung zuläßt und in antifen Rythmen fich bewegt. Die 
Reigung zur Symbolik, welche Goethe in jedem Alter hegte, wie 
feine a gran Prometheus und Ahasver bezeugen, war natürlich 
durch hohe Alter Goelhes vermehrt. Auf dieſe allgemeine Cha: 
rafteriftil folgte eine Darlegung der leitenden Ideen des Dramas im 
Einzelnen. Es war ein würbiger Schluß des anregenben, mit immer 
wochſender Theilnahme begleiteten Cyllus, welcher jedem Hörer dauern ⸗ 
den Gewinn gebracht Hat. 


Fraukfurter Börse (17. bis 22. Februar.) 
22. Februar. Oesterreich ist die wiederbeglücktse Schöne, zu deren 
Hal die euen Freunde reumüthig umkehren. Und nicht seine 
tionspapiere, seine Bsnk-, Kredit- und E.-B.-Aktien, nein, seine 
bereits als baukerotte Makulatur verschrieenen Staatseffekten sind cs, 
zu denen sich trotz drohender Vermögens- und Couponssteuer das 
Publikum herandrlngt und wobei natürlich die] geschäftlishe Spekula- 
tion der Börsenleute ihre besondere Rechnung findet. Es ist «in un- 
verkennbarer Umschwung eingetreten und die Wallfahrt des Kapitals 
über den Ozean gestaut; die hohen Zinsen, der niedrige Kurs sind die 
worlockenden Sirenentöne, denen heutzutage jeder Kapitalist gern seines 
Ohren Jeiht, weil die Anforlerungen des Lebens ihn dazu nöthigen 
d. freiwillig Niemand entbehren will. 4p0t. bei Solidität und Sicher- 
t sind nur ein schmales Einkommen, das Risiko bei 8 pCt. aber 
wird übersehen, denn es liegt in der Natur deg Menschen, mit dem 
Schicksale zu spielen und anf sein gutes Glück zu hoffen. Wer heut- 
sutage Geld hat, dem ist leider eine reiche Auswahl gegeben, wo er 
es verlieren kann, 

Oesterr, Staatspapiere haben sich endlich von ihrer Erstarrung auf- 
gersfft und in Finss gesetzt, heute war ein förmlicher Haussesturm ; 
allen voran engl. Metalliques, welche die Londoner Börse zu Gnaden 
aufgenommen hat. Die Arbitrage hat viel Material hinübergeschafft 
und beträgt der Kursaufschwung seit 8 Tagen volle 5!/, pCt., woron 
auf die heutige Börse allein 2', pCt. kommen. Ist diese Theilnahme 
des englischen Publiknıns an österr. Worthen keine vorübergehende 
und vereinzelte, so könnte sie für die Zukunft derselben von grosser 
Bedeutung werden und eine entschiedene Wendung zum Bessern, woran 
man bereits verzweifelt, bervorbringen. Nächst den engl. Metalliques 
waren steuerfreie und Loose beliebt und betrüchtlich höher, 1850er 
Loose die Vorwoche um 41/, pOt., 1A64er um 5t, A. Eine spe- 
kulative Geldanlage, wofern es ihr nicht ar. Vertrauen fehlt, hat hier 
noch ein weites Feld vor sich. Seit Aufang des laufenden Jahres be- 





trägt die Kursbesserung bei neuen 5pCt. engl. Metalligues 3 pÜt., Na- 
tional 6 pCt., neuen steuerfreien 5 pÜt., 41 Valnta-Metalliques 81/,pCt., 
1860er Loosen 7 pCt,, 1864er Loosen fl. 13, Kreditaktien fl. 20, Na- 
tionalbank naheru N. 50, für Staatsbahnen über fl. 30. 

%.- Süiddeutsebe Fonds stationär und ohne Trieb, die verschiedenen 
Emissionen, welcher man'in nächster Zeit, wenn schon zu produktiven 
Zwecken, insbesondere Eisenbahnen, gewärtig ist, halten die Käufer 
Ab, sich allauweit vorwärts zu wagen. Badische 109 Thir. Loose fan- 


Cours der Staatspapiere. 





(Frankfurter Hank hf. 500 . 
5pCt Met. (Cp. .5.b.R.) | — — ir. K. Oerterr. National-Bankaktien 1737— 735 G. ! 


gen an sich zu klassiren und köunten nach der Ziehung ‚der bayeri- 
schen leicht bis Pari gehen. Amerikaner vegetiren und schwankten 
zwischen %/4 bis '/, auf und abwärts. Wenn in Europa Ruhe bleibt 
und diefFriedenshoffnungen sich verwirklichen, #0 werden sie ihre guten 
Tage gesehen haben, Krieg oder Revolution bei uns sind noch ihre 
beste Anwartschaft zum Steigen, seitdem man im Muütterland angelan- 
gen hat, an der — *88 zu rütteln und zu deuteln, Diese Wocho 
erschienen die 6 pCt. Goldbonds der Central-Masiflc-E.-B und wurden 
zumal auf auswärtige Ordres namhafte Posten zu 68 vom Markt ge 
nommen, such in Tausch gegen # pCt. Verein. Stasten-Obligat. ging 
Meshres um. Die Opposition, welche eine Anzahl Stücke von den in 
Amerika emittirten Bonds unter dem Emissionskurs ausbot, war bald 
erschöpft. 

: Von E-B.-Aktion sind nur Stastsbahnen hervorzuheben, für welche 
die alte L+idenschaft des Spiels zurükgekehrt scheint, innerhalb swei 
Tagen stiegen sio um fl. 7 bis265; nach einer Reaktion bis) 263 gingen 
sie heute bis 266; der letzte Wochenausweis ist wieder ausserordent- 
lich günstig, das Plus beträgt fl. 288,000. In den übrigen Devisen 
wenig Verkehr. Von Prioritäten die älteren österreich. Silber-Emissio- 
nen gefragt, auch Stastsbahnen im Verkehr. Italienische ausgeboten 
und selbst zu niedrigstem Kurs schwer anzubringen, 

Osstert. Kredit nähern sich dem langentbehrten Parikurs, und wenn 
dies Ziel nicht erreicht wird, so trägt die Wiener Haussepartei keine Schuld 
daran, denn an Anstrengungen lässt sie es nicht fehlen, und versteht wirk- 
same Hebel anzusetzen, Wiener Bankaktien erhalten sich hoch, obschon 
es uns briünken will, dass man die möglichen Vortheile eines neuen. Ar- 
rangements über venüge rskomptirt; man weiss noch immer nicht, wie 
sich Ungarn zu einer Bstorr. Nationalbank stellen wird, zach bekannten 
andern Vorgängen zu urihellen, gowiss nicht zu wunsten eines Privilegiums, 
wobei sein Interesse hintangesetzt wird. Die Dividende der Frankfurter 
Bank soll 2 oder 53/4 pCt. (»lso um 2 pÜt. weniger als im Vorjabr) 
betragen; in den Reservefond würden A 13%,0.0 gelangen. — Die heut 
stattgefundene wen.-Vers der Frankfurter Hypotheken-Bank setzte 
die Dividende auf & pCt. fest und ermächtigie den Verwaltungsratb, bei 
der Regierung «die Erlaubniss zur Herausgabe von Hyporhekanscheinen in 
Thalerwährung ä Thir, 100 und 200 nachzusuchen. 

















17. 22. 11. | 22%. 
50/9 Osstr. National | 55} | 58 8'140, Badische Obl.| 83 B| 83 B 
5%/, do. Metal. (1859) 62° | #8} 4%, Darmstädt. do. | s0 B 827 B 
do. (stemerfr.) | 605 | 524 |410/4 Nassauer do. 945 B| 945 B 
594 do, Lose (1860) 715 | Tö5 de do. do. | 855 | 864B 
— de. do. Kiss Er so 3, de do. BB ih 
Oestr. Kreditl. (58) 132) 184 40%), Kurhess. do. 89 B| 50, B 
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Diverse Aktien. l Wechsel 


- .j186%, 6. in süddeutscher Währung. 
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4aper Obl, die r |» A250r.1884mittpüt. 646. Nassau fl. 25 bei Rothnch. | 36 P. 
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Frankfurt, 24. Februar. Die Hanfie hatte ſchon geitern im Privatverfehr einen Riß befommen, da die Spekulation ſowohl ihren 


Gerwinn zu realifiren begann, als auch anderfeits viele Capitaliſten ben Zeitpunkt für geeignet hielten, ſich ihrer öftere. Papiere mit einem 
blauen Auge zu entledigen. So fchr ein Rüdihlag nad ber rapiden Hauffe ber legten drei Tage natürlich war, fo ‚günftig iſt e8 zu beuten, 


daß die Gourfe fih dennoch rofch wieber fegten und dem weiteren Rückgang vorläufig Halt geboten ſcheint (Emb.) 
rantwortlicher Rebakteur: Rihard Gadermann. — Drud der Stahelfchen i im burg. 
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(Morgenblatt.) 
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Zreu gegen König und Vaterland für Wahrheit und Rec! 
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Zum neuen RMilitärgeſez. 
Die ärztliche Nnterfugung der Wehrvflichtigen. *) 

Die ärztliche Unterfuhung ber Wehrpflichtigen ſoll gemäß ber 
ae ne u ab u unterm 20. Februar 
erlaffenen Inftruftion mit der größten @ewiflenhaftigfeit, Sorgfalt und 
Umfiht vergenommen- werben. Es ſellen mur folde Leute zur Gr 
ginge deß Heeres audgewäßlt werben, beren Gefunbheit und Beibed- 

nftitution bie erforberlihe Ausdauer bei den Anſtrengungen bed 
Dienfteß zuverſichtlich hoffen läßt, anbererjeit® follen Meine Abweich- 
ungen von dem regelmäßigen Bau bed Koöͤrpers unb feiner einzelnen 
Theile, und ſolche Uebel, welche auf bie Geſundheit feinen nadhtheis 
ligen Ginfluß haben, und meber bie Kraftäußerung bed Körpers noch 
die freie Bewegung hindern, vom Dienjte im Heere nicht ausſchliehßen, 
und zwar um fo weniger, al® manche biefer körperligen Uebel bei 
ber einen ober anderen Waffe ober Dienitleiftung gar nicht in Be: 
tradt kommen. Da von allen Waffengattungen der Dienft ded nr 
fanteriften der beſchwerlichſte ift, fo müflen die hiefür außzumählenden 
Leute kraftvoll und geſund fein, einen jtarfen Rasen, breite Schultern, 
eine gut gemölbte Bruft, gelenfige Arme und Hände unb gefunde 
Füße Haben. Jäger müflen fräftige Leute, wegen des zerſtreuten Ber 
fechtes lörperlich und geiftig gewandt und dürfen nicht kurzſichtig fein, 

Für die Kavallerie find SJünglinge von fehlanfem Wadle auß- 
zuwãhlen. ander Wehrpflichtige, welcher fi wegen geringer fürs 
yerlicher Fehler für den Infanteriebienft nicht cignet, wird als brauch⸗ 
bar für bie Kavallerie beftimmt werben fönnen, wenn er nur Kraft 
ih Mewandtheit genug hat, das Seitengewehr mit Rachbrud führen 
zu, können. Hiezu, fowie zur. gehörigen Fuͤhrung bed Pferdes, betanf 
er fehlerfreier Arme und Hände, und es barf ihm an feiner Sand 
ein Finger fehlen. Kurzfichtige find zur Ginftellung, bei ber Kavallerie 
nicht geeignet. Zu KRürafjieren bürfen nur breitfcpulterige, ſtaͤmmige, 
gt aus nen Hüften gewachlene Leute genommen werben, 








°*) Die bier nur anngnatweiße mitgetbeilten Beitimmungen finden, bie 
Leſet in der Würzdurger BVolfoansgabe bayeriſchet Geſehe in Der eben 


(Mürzburg bei Stabel; Preis Gfr.) erſchienenen 4. Abtbeilung des bayer, 
Bebroerfafimrgen:feper. 





_ Tafinahtsohfenzug in Paris. 
- Farifer Gorrefpondent ber „Köln. Itg.“ fehreißt unterm 


23. d.: 

Gang Paris läuft heute den vier fetten Ochſen nad, welche ber 
berühmte Mepger Sr. Maj. des Kaiſers, Herr Diwal, burd feine 
Bouillon- und Ghanjtalten bekannt in ben Straßen von Paris [pas 
sieren fahren läht. Ihr Gorrefpondent befam den Zug auf dem Bons 
levard Montmartre zu Geſicht. Dan mu geftehen, dah Duval ſich 
biefed Jahr angejtrengt hat, denn tie Escorte feiner Ochſen iſt eine 
glängenve. Gr fuhr felbit mit. Den Zug eröffneten Munizipalgar · 
diſten zu Pferbe; fie vertraten bie phyſiſche Gewalt. Dann famen 
Mufitanten, Tambourd und Soldaten zu Fuß und zu Pferde, geflei» 
bet in bie Umformen bes criten Saiferreihed, dad „mpire”, baß 
bekanntlich an der Spihe ber Giviltfation marfchiren will, repräfenticend, 
Ihm folgte ber größte der vier Ofen und bann ber Thronwagen: 
ich nenne ihn fo, weil er ten Blanzpunft des Zuges bildete. Auf ihm 
befanden ſich alte abgelebte Männer und hübſche junge Hetären. 

Der Lenker de8 Thronwagens felbft war ein dem Greifenalter 
nahe ftehender Dann, der aber ein fo troßige® Geſicht mahte, daß 
man glauben fonnte, er weine, er fei erft zwanzig Jahre alt. Ihm 
folgte num auf würbige Weife das aderbautreibende Frankreich, bas 
Herr Duval, ber in feiner Stellung eines Mehzgers wohl viel auf 
bad Landvoll halten muß, neben den Soldaten bed alten Kaiferreich® 
als bie einzigen Repräfentanten Frankreichs auftreten ließ. Den gehei« 
men Beftreöungen des zweiten Kaiferreich® ſchenlte Herr Duval, ber 
ein geiftreicher Mann zu fein fcheint, übrigens auch —— denn 

er hatte unter bie aderbautreibenben Franzoſen „Römer“ gemiſcht, bie 


lich für Hier und amy Bayern 1 ng, Jahrgang. 


Für die Wetillerie find Leute von flarfer Bruſt und ebenfo £räfe 





Schrift oder berem Raum m Haupl-| Mittwo 
blatte mit 6 fr., im Mingeiger mit 7 
3 fr. berechnet. Briefe und Gelder 26. Februar 868. 


Iranco, 





tigem Körper, mie für bie Infanterie, mit fehlerfreien Hänben und 
Fingern auszuwählen. Mähige Kurzfichtigkeit ſchließt nicht auß, 

Bei dem anfltengenden Dienfte der Genieſoldaten find Hiefür 
nur Leute von robuften Körperbau mit den übrigen® für ben Infans 
teriſten erforberlichen Eigenſchaften funb mit Rüdfict auf bie ents 
ſprechenden Profelftonen auszuwählen. 

Das Minimalmap für bie Binieninfanterie it 5'-4, für bie 
Jäger 5° 5", das Maß für die leichte Kavallerie 5 7" bie 5’ 10, 
für die ſchwere Kavallerie und für bie elbartillerie 5° 10 bis 6 
0", für bie reitenbe Artillerie 5' 10% bib 11”, das Minimalmaf 
für die Feſtungkartillerie 5° 14”, für die Duvriers 5° 4, für das 
Fuhrweſen 5* 7". 

Da ber Dienjt derjenigen, welche ben Eintritt in ben einjährigen 
Freiwilligendienſt zur Ableiſtung ihrer Dienftpflicht in ber aftiven 
Armee in Anfpruch nehmen, im der Megel mande-Shonung zuläßt, 
fo wird mit Müdficht hierauf, zur Anerkennung ihrer Dienfttauglichkeit, 
nicht gang der fräftige Körperbau, wie bei ben Soldaten erforbert, 
wenn nur die Organifation ſonſt gefund unb ber Bau nicht allzu 
ſchwach und unentwidelt iſt. Ebenſo ift bei ihnen auch über foldhe 
körperliche Fehler hinwegzufehen, welche fie nicht hindern, ihrer päteren 
eventuellen Beitimmung als Offizier, Arzt ober Veterinär ic. tc. zu 
genügen, 

ir Krankheiten umb Gebrechen, welche bei ber ärztlichen Unter» 
fuchung ber Wehrpflichtigen in Betracht fommen, zerfallen in ſolche, 
melde 1) zu allen Waffen umdb Dieniteßgattungen für immer uns 
tauglich machen, 2) für fi allein und beim Borhandenfein ber übel 
gen erforberlichen koͤrperlichen Gigenfhaften von feiner Waffen⸗ ober 
Dierfteßgattumg aubſchliehen, 3) die Einftellung nur bei der einen 
ober andern Maffen: ober Dienftedgattung geftatten, 4) nur zur Seit 
untauglich machen. 

Die ärztlichen Mitglieber ber Grfahfommiffionen find: 1) ber 
Beyirfdarzt oder ein ftatt feiner beigezogener öffentlicher ober prak⸗ 
ffcher Arzt; 2) zwei hiezu fommanbirte Militärärzte. Soweit bie 
Unterfuchung ber Pflichtigen Tediglich eim Gegenſtand ber Kunſtlenntniß 
und arznenpifjenfchaftlichen Beurtheilung tft, find biefe Werte in ihrem 
Verfahren durchaus unabhängig. Sie können wegen ihrer Anfprüche 
auf dem bienftlichen Mege nur dann zur Mechenfchaft gezogen“ werben, 


an Gäfar umb die mperatorenfrone eeinnerten, und „Gallier“. Nach» 
dem Duval fo das faiferl. Frankreich feinen zahlreichen Zuſchauern 
vorgeführt, ließ er bie übrigen civilifirten Nationen bes Wiltalle nad» 
folgen. Auerft famen die Ghinefen — er dachte wohl babei an bie 
Himefifche Mauer, welche Frankreich gegen bie europäifchen Yournalfe, 
ich hätte beinahe gefagt: bie europälfche Givilifation, errichtet hat. 
Hnen folgten Kalmuken, die wohl an die Krim erinnern folltem. 

Darauf folgten; Dann weiter Perſer, Indier und Araber, theils 
zu And, theild zu Wagen. Sie Gatten ſich, wie auch ber aferbaus 
treibende Theil der franzöfiichen Nation, innig an ihre Dchfen ange 
fehloffen, in denen fie das Ideal zu verchten fihienen, das fich ſchon 
bie alten Megyptier, die auch zahlreich vertreten waren, erforen hatten. 
Dann famen die Mexikaner. Als alle biefe wilden Völlerſchaften, 
unter benen fich auch Indianer befanden, vorbeigegogen waren, glaubte 
ich Anfangs, dab nun bie ciwilifiite Melt folgen würbe Dem war 
nicht fo; e8 kamen nur Munizipalgarbiiten, bie ben Aug fchloflen, 
Umſonſt ſah ich mich nad ben Mepräfentanten ber Givilifation. um. 
Im Auge erblicte.ich keine. Die Menge felbit war jedoch der hei⸗ 
terften Laune. Gie war entzüdt über ba® glänzende Schaufpiel, das 
ihnen ber Schlächter Duval darbot, umb badhte wicht im Geringiten 
daran, beh ihre Freiheiten in ber Kammer gerade daß naͤmliche Schia 
fal gehabt haben, bas bir Hofichlächter Duval feinen vier Ochſen 
vorbehalten hat. 

Die Ochfen, und bieß fann man wohl fagen, ohme fich für einen 
Propheten zu halten, werben fich wohl Alles ruhig gefallen laſſen, und barin 
dem Beifpiele folgen, welches ihnen bie Parifer feit Jahren gegeben haben. 








Mr. 57. Morgenblatt. | 


wenn fie auß unlauteren Motiven bienfttauglihe Pflichtige für befini« 
tiv ober denmporär untauglich ober nur befchränft tauglich erflärt haben. 
Wurben bagegen Pflichtige, bei denen ſich nad) ihrer Ginreihung- ber 
Beweis einer fehon beitandenen Untauglickeit ergibt, für tauglich er- 
flärt, fo tritt eine Verantwortlichkeit ber Aerzte ihren vorgefeßten 
Stellen gegenüber nicht ein. Der Autſpruch über die Tauglichkeit 
ober Untauglichleit des eingelnen Pflichtigen, dann bie Bejtimmung, 
au welcher Moffengattung derſelbe geeignet erſcheint, iſt Sacht ber 
ammien Etſatzkommiſſion, welche jedoch bei ihren Veichlüffen bie 
iſſe des ärztlichen Befundes, ob ein Pflichtiger zu diefer ober 
jener Waffengattung qualificirt fei oder nt, geeignet zu würbigen 
hat. Die unlerſuchenden Aerzte bürfen von Niemandem weder für 
noch gegen ben zu Unterfuchenden eingenommen, aucd bei ihrem Ges 
fchäfte nicht übereilt werben. 

Bei ben heilbaren Krankheiten werben folgende Grund—⸗ 
füge - beobagtet: 1) Kein Pflichtiger fann angehalten werben, 
fi betufß feiner Herſtellung einer chirurgifchen Operation zu unters 
werfen. Iſt daher ein Gebrechen Der Art, daß es ohne biefe Hilfe 
nicht befeitigt werden kann, fo üt ber Betheiligte nach Umitänden für 
gänzlich ober für zeitlich untauglich zu erllären. 2) Bei Giebrechen, 
bie burch eine imnerlidye ober äufßerliche Kur geheilt werben Lönnen, 
iſt zu unterfcheiben: a) fan bie Heilung in kurzer Zeit und mit ges 
ringem Koſtenaufwande erwartet werben, jo fann bie Tauglichkeit uns 
bebenflich angenommen werben; b) int entgegengefeßten Falle ijt die 
einftweilige Yurüditellung und Bormerlung des Pflichtigen für ben 
naͤchſten Jahrgang zu beantragen. Zur Beitätigung jolder von ben 
Pflichtigen engegebenen Gebrechen und Krantheiten, welche durch die 
Sinne nicht entbeft werben können, unb wobei bie übrige lörperlicye 
Beſchaffenheit des Subjeltes nicht vermulhen läßt ober zweifelhaft 
macht, daß bie Angabe wirklich Grund babe, ſind glaubhafte Zeugniſſe 
ber den Pflichtigen genau lennenden Ortsnachbarn, Familienvätet, 
Lehrer, Pfarrer und des behandelnden Arztes in Vorlage zu bringen. 
Bleibt das Beſtehen angeblicher Krankheiten und Gebrechen ungeachtet 
der gehörig ;beigebrachten Beugniffe zweifelhaft, To ift zu beantragen, 
dafi ber Mflictige „zur Beobachtung* eingereiht werde. Sind bie 
vorgelegten Zeugniſſe volftändig oder ungenügend, fo iſt Ler Betreffende 
als tauglich zu erflären. Pflichtige lediglich auf Grund vordanbener 
Attefte umb ohne ihre perfönliche Stellung als untauglich zu erklären, 
iſt nicht geſtattet. Es iſt zwar Pflicht der Aerzte, fich durch bie bes 
wöährteften. Mittel der Kunjt über das wirllide Beſtehen angeblichet 
Gebrechen möglichjie Gewißheit zu verfchaffen, jeboch find ‚alle Maß⸗ 
zegelm zu wermeiben, welde auf den Gejundheitäzuftand de® wirklichen 
oder vermeintlichen Simulanten nachiheilig einwirfen könnten. Können 
bie Aerz'e auf biefem Wege und mit Berüdjichtigung bes Ausſehens 
unb ber mehr ober weniger. altcrirten Körperlichleit des Betreffenden 
feine überzeugenden Merkmale für das Bejtchen angeblichet Gebrechen 
gewinnen, fo ſind ſolche Pflichtige zut Ginseihung „auf Beobachtung,” 


Friedrich Halm und Heinrich Laube. 

Als im. vorigen Jahre Heinrich Laube in Folge der Berufung 
bes Freiherrn v. Mündı (Friedrich Halm) an bie Spike ber Ber 
walturg bed Wiener Hofburgtheaters von feiner Stelle ald Direktor 
biefer Kunftanftalt zurüdtrat, gab fich von vielen Seiten bie Beforgr 
niß fund, der Schrüt dürfte ber von igm 17 Jahre hindurch mit 
Glück und Geſchick geleiteten Bühne empfinblihe Nachtheile zugichen, 
und was feit Laubes Abgang biöher an der Hofburg geſchehen iſt, 
Hat biefe Beſorgniß nicht ganz widerlegt. Allerbingd behandelte Heins 
rich Laube das moderne franzöfifche 3 rama mit unverkennbarer Bors 
liebe, aber er war leiber mur allzu beiugt, zu feiner Rechtfertigung 
auf bie Unfruchtbarkeit an beutfchen bübhnenfähigen Probuften hinzu 
weilen; während er ben Vertretern beö mobernen beutichen Drama’s, 
wie Friedrich Hebbel, Guftan Freytag, Sonnenthal, nebſt ben neuern 
fpeeififch öfterreichiichen Dichtern, Friedrich Halm oben an, immerhin 
noch mehr enigegenfam, als bie meilten Leiter ber anberen großen 
Hofbühnen. Heinrich Laube hat fih, was man auch fonjt an ihm 
aubſehen mag, unbefiritten al® tüdtiger Dramaturg und Regiſſeur 
bewährt, ſowie es ihm alb fein geringes Verdienſt angerechnet werben 
muß, an biefem eriten Kunſtinſtitut Deutſchlands, fo weit cd möglich 
war, bie liberalen Idten gegen bie traditionellen Verurtheile, weiche 
gegen jede neue rfcheinung tauſenderlei Bedenken geltend machten, 
verireten zu haben. Ob bem beſcheidenen Liberalißömus Laube’. unter 
dem für ba8 fpanifche Drama ſchwärmenden reiterrn ‚von Münch 
Rechnung getragen werben ſollte, ftcht nad) bem bis jegt won ihm 
Geleifteten um fo mihr zu bezmweileln, al® ber ihm untergeorbnete 
technijche Direltor Wolff aus Mannheim laum einen bemerklichen 
Ginfluß auf ihn ausüben bürfte, 

Leicht erregbar, empfindlich und fchroff, wie Heinrich Laube ift, 
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eventuell zur Aufnahme in ein Mititärfpital behufs . 
eignet u beantragen, ai TEN 
ürbe ſich bei ber, Bifitation entdecken, daß ein Pflichti 
wirklich durch eine abfichtliche Verftümmelung ober a Pig 
fung, vor. welcher Art dieſe fein mag, muthwillig zum Militärbienfte 
untauglic zu machen beabfichtiget base, fo muß jolches mit allen zum 
Thatbeſtande dienenden Umjtänden ber weiteren Verfügung wegen 
ſogleich dem Kommilfionsvorflande angezeigt werden. Hinſichtlich der 
Tauglichkeit oder Untanglichkeit aber ift wie bei ben übrigen Pflic« 
tigen au verfahren. Wenn bie erste. über vie il eines 
Pflichtigen fein beſtimmtes Urtheil abgeben zu können glauben, oder 
ſich in ihren Anſichten nicht vereinigen können, fo iſt ber Pflich · 
tige als tauglich zu erllaͤren. Dem diſſentirenden Arzte bleibt eB 
jedoch unbenommen , feine abweichende Anſicht kurg zu Protokoll zu geben, 
Das Refultat ber körperlichen Unterfuchung wirb bem Pflichtigen 
fofort eröffnet. Won den Unterfucgungeprotofoffen darf mur jener 
Gebrauch gemacht werben, welcher in Deziehmg auf das Wehrvers 
faflungsgefeg allein nothwendig it. Es wirb baher von fämmilichen 
Mügliedern der Grfapfommiffionen und ven allen berjenigen, zu 
beren Einſicht und Kenntniß biefe Protokolle gelangen müffen,, bie 
firengfte Verſchwiegenheit unter perfönlicher Verantwortung ber dagegen 
Hanbelnden erwartet. i 


z Süddeutſchland. 

Württemberg. Stuttgart, 24. Februar. [Die Bolt 
parteı und bie PBollparlamentswahlen] Der geitrige 
„Beobachter“ bringt einen Auffatz Deſterlens, welcher im Marer Weile 
bie Gründe entwidelt, aus denen ſich Defterlen und feine näheren 
pofitiichen Freunde — trotz des entgegenftchenben Beſchluſſes ter 
Landesverfammlung zur Tyeilnahme an der Mahl zum Zollparlament 
entf&loffen haben Im Gingang wird ausgeführt, wie bie Frage: 
Wählen oder Nichtwählen feine Pringipienfraze fei. Die ganze Voltd- 
partei halte einmütbig ben nationalen Stanbpunft feſt und 
weife den Gedanken der Lostrennung des Südens von dem übrigen 
Deutſchland zumid. Die Volkspartei ſelbſt erfenne bie Rechlägiltige 
feit des Pollvereindwertrag® an; ihre Betheiligung am ben Mahlen 
zum Bollparlament fankticnire daher nicht erſt biefe Schöpfung ber 
preußifchen Politif, fo wenig, als ihre Wahlenthaltung fie hinfällig 
machen könne; ja biefe verhindere nicht einmal, daß auch in Mürktems 
berg gewählt werbe, Nachdem noch betont iſt, daß eine Wahtenthalts 
ung ven Pläne bed Grafen Bismarck feinen Widerſtand, fonbern 
Vorfchub leiſten würbe, heißt es woörtlich: 

mDie entfchiedenften Gegner der Verpreufung in Eübbeutfchland 
haben ſich für die Theilnahme an den Poliparlamentswahlen erklärt; 
bie Grfolge berfelßen in Bayern find auch uns günftig, Tegen und 
aber bie wichtige Sorge bafür nahe, daß die Abgeorbneten Suͤddeutſch- 
lands in Berlin den großpreufifchen Tendenzen nicht bloß vom par 





vermochte er bie erfahrene Yurüctiegung nicht zu verfehmerzen, fonbern 


"ließ feinen Unmutb.foiort in einer Reihe vom Artileln aus, von benen 
außer gelegentlichen „bramaturgiiden Verichten“, d. h. Theater⸗Necen⸗ 


fionen, unter dem Titel „Dad Burgtheater von 1848 bis 1867* 
in ber „Neuen Freien Prefie* bis jetzt 17 erſchienen find. Daß 
ber biäherige Direktor von feiner Werkjamfeit am Hofburgtheater öf⸗ 
feutlich Mecenfchaft abzulegen wünfdhte, fand man natürlich; aber es 
erſchien nicht gang taftwoll, in dieſem Mechenfhajtberidt Auftänbe 
und Perfönlichleiten des Hofburgtheaters die Eritifche Revue pafliren 
zu laffen, zu denen er kurz vorher theil® ale Bühnenvorſtand, theils 
als Lehrer in ben nächſten Beziehungen gejtanben hatte, 

Abgeſchen von dieſem Emwande bieten ſowohl ber hiſtoriſche, 
als bie als Referate erſcheinenden dramaturgiſchen Berichte ein reiche 
haltiges Material inftruktiver Bemerkungen und Beobadtungen, in 
benen ſich der Verfaſſer zugleich als prattiſcher Dramaturg und als 
auferorbentiid jtrenger Sritifer bekundet. So ift 8 hoͤchſt ergöplich, 
welche Kunftftüde Laute anwenden mußte, um bei feinem Vorgeſeh · 
ten, Grafen Lanckoronsti, bie Aufführung biefeß oder jenes Stüdes, 
welches bald politiſche, bald religiöfe, bald perfönliche Bedenlen ers 
regte, burchzufchen, mährenb die Schilderungen einzelner Schriftiicher 
und Scaufpieler, wie Friedrich Hebbel, Guſtav Freytag, Sonnen« 
tal, Friedrich Halm, Dawiſon, Julie Rettich, Marie Seebad) u. ſ. w. 


bibweilen gang neue Aufichlüffe geben. Bon Dawiſon it Laube eben 
ſo wenig, wie won ber Seedach eingenommen, und ber verftorbenen 


Mettich Ipricht er zwar nicht Geift, aber alles Darſtellungstalent ab. 
Ueber Dawifon bemerft er umter Anderm: „WS ih Dawiſon das 
erite Mal ſah, fand id) ihn ungemein begabt für die Schauſpiellunſt, 
aber er gefiel mir eigentlich micht. Wis ich ihm das Ichte Mal ſah 
vor einigen Jahren in Dresden — mißfi:l er mir gang. Ich fand, 
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titulariftifen unb ultramontanen, fondern aud vom 
deutfhen und bemofratifgen Standpunkte entgegentreten. 
„Wenn es fi um bie Ausdehnung ber Competenz deb HZollpat · 
lament® handelt, fo fäll: auch bie fübbeutfche Minorität ind Gewicht 
und iu Rampfe gegen bie Ginführung der Tatald und anderer in: 
direkten Steuern, fowie gegen bie Preisgebung unferer inbuftriellen 
Intereſſen dem Außlande nüber — ber gtoßpreußiſchen Pelitil 
zulieb — finden wir auch jenſeits des Mainb Bunteögenofjen. 

Odb aͤher auch bie Vertreter ber Bolldpartei im Zollparlament 
in nußlofem Kampfe ſich abntühen und abnußen, wozu ſollen fie ſich 
auffparen® fie than ihre Schuldigleit, heute auf diefem Boden unb 
in diefer Weife, andere nach ihnen werben fie auf anberem Boden 
und in anderer Weiſe thun, um fo früher und um fo erfolgreiger, 
je größer bie geiftige Vorarbeit unferer Veffösertreter im parlamentas 
rifchen Rampfe war.“ , j 

“ —— theilt dann mit, daß ſich die demokratiſche Oppefition 
ber Kammer faſt aubnahmslos gegen die prinzipielle Wahlenthallung 
erflärt habe und daß hervorragende, Mitglieber berfelben zur Annahme 
der Wahl bereit feien. ER 

Norddeutſcher Bund, 

Berlin, 24. Febr. [Bevoritchender Landtagbſchluß.] 
Die „R. 3." fchreibt: Die Seflion wirb biefe Wode zum Sclufie 
gebracht werben, wenngleich das Zollparlament feinesfalls vor bem 
24. näciten Wonat® zufammentreten Tann. Das Rotbftandägeich 
wirb übermorgen im Herrenhaufe unzweifelhaft angenommen werben. 
Die geftrige Nachgiebigkeit der einzelren Antragiteller, jo wie bie Zu 
fagen Seiten® der Negierung waren wefertlih den Bemühungen des 
Prifidenten v. Forclenbeck zu danken, ber nad) allen Seiten hin ver: 
mittelnd zu wirfen verftanden hat. Hoffen wir jeßt, daß ber Grfolg 
den Erwartungen ber Regierung und des Herm v. Fordenbed ent: 
fprechen möge. Inzwiſchen find bie jünziten Vorlagen in Bezug auf 
die Wahlen zum Abgesrbnetenbaufe heule gedrudt erſchienen und eB 
foll nun morgen über die geſchäftliche Behanblung beſchloſſen werben, 
wobei natürlich nicht daran zu benfen ift, daß auch nur cine ber Vor⸗ 
lagen noch in diefer Seffien ihre Grledigung finde. Der Schluß 
ber Seſſion wirb an einem ber letzten treı Tage bee Woche, reſp. 
biefe8 Monats, d. h. früheftend am Donnerstag und fpäteftend am 
Samstag erfolgen, unb e8 finden darüber noch Berhandlungen zwiſchen 
den Präfibenten der beiben Käufer und der Regierung Statt. 

Berlin, 23. Febr. [Deutfher Handeltag] Der 
Aubſchuß des beuffchen Handelstages hielt geſtern Feine letzte Sigung. 
In derſelben wurde zunächſt bie Dentfchrift über die Verhandlungen 
feitgeftellt. Alle Gefihlöpunfte der einzelnen Handelsklammern in Bes 
zug auf den Bolltarif, fo wie olle präcifirten Anträge, gleicwiel, ob 
fie Annahme gefunden ober nicht, find barin aufgenommen. Die Denk 
fHrift wird fehr werthvolles Material liefern, ta von allen Epezials 


daß feine Begabung über die Kunſt zum Handwerk ausgshildel wor⸗ 
den — dies ift das Kennzeichen des Virtuoſenthums, und daß mir 
auch das mißfällig geworben, was er gut mahte. Gr machte «8 
eben.“ Laube findet Dawiſon „unelegant, unruhig, haſtig, in ben 
Bewegungen oft ungrayiöß“, flimmt Leberer bei, welcher meinte, „er 
maufchele mit den Beinen*, und ift ber Meinung, „bie überrafchenbe 
Beweglichkeit feines Geſtaltens verbanfe er offenbar feiner Abftamm: 
ung“. Julie Retlich, verfichert Yaube, war gang in ter Halm’fchen 
Richtung außgebilbet worden und „hatte viel mehr Geiſt ald Talent“ 
und ben Nachteil, dah für die Bewegungen ihre® Köcperd bie Gras 
zien aufgcblisben waren, während er ber Sıeba außer anderen ers 
beblichen Fehlern bie „peinliche Vortragẽweiſe“, welche fih im „Muu: 
zen“ ober „Flennen” bofumentiren foll, zum Vorwurf macht. Es 
tonnte richt fehlen, daß ſowohl ber Mechenfchaftöbericht, in welchem 
Friedrich Halm wegen feines paſſiven Verhalteuß bei dem Bacherl⸗ 
Sfanbal wegen des „Fechters von Ravenna” Feine beneiben&wertbe 
Rolle ſpielt und auch fonft zahlreiche polemifhe Bemerkungen bins 
nehmen muß, als auch die Theater-keferate über die Aufführungen 
des Hofburg Theater die Empfindlichleit deB jetzigen Bencral Inien ⸗ 
danten in hohem Grade aufregten und endlich zu einer Sctaltrophe 
führten, welches in ber Theaterwelt beriit® große Auffchen er» 


hat. 

Heinrich Taube hatle nämlich dem Hofburgtheater fein meus 
Stück „Böfe Zungen“ zur Aufführung eingefanbt und erhielt daſſelbe 
nad) längerer jeit mit folgender Anlwort zurüd: 

Nachdem Gurr Wohlgetoren bereitd durch ten Seftionfrath 
Genk von ben Mobififaticnen in Kenntniß geſetzt find, unter welden 
die oberjie Cenſurbehoͤrde dad von Ihnen e Stück: „Böfe 
Zungen“ als ſtatthaft zu erkennen erklärt hat, erübrigt mir, Ihnen zu 
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Referenten Sehr gründliche Berichte eingegangen find. Won generellen 
GBefichtöpunften fellen vorzugsmeite die Gilenbaßntarif-Ermäßigung im 
Sinne der Bundebrerſaſſung und tie Beuutzung ber diesſeitigen Joll⸗ 
tarif · Ermäßigung und die Tarif⸗Hetabſetzung de8 Auslandes hervor 
gchoben werben. Im Laufe der Verathuugen waren Anträge an ba® 
Bundeskanzler. Amt auf Ermäßigung der öſterreichiſchen Zölle auf 
Gifen und Gummiwaaren gejtellt worden. Aus dem Antwortfchreiben 
des Bundesfanzleramted ging hervor, daß bie Anträge Gegenitanb 
der Verhandlung mu Deiterreih bilden. Der Ausſchuß genchmigte 
fodanın die von Herin v. Sybel vorgelegte Petition an ben Bundes · 
fanzler und die Jüdbeutfchen Negierungen betreffend bie Erweiterung ber 
Gompetenz des Zollparlamentd ın Uchereinftimmung ınit 
fajt fänmtliden Handeldfammern. Beſchloſſen wurde ferner die Be— 
amragung ber Aufhebung des Meßzolles von 21/, Sgr. in Franfs 
furt a. d. D. und Leipzig, fo wie darauf hinzumwirten, daß Medien 
burg und Luxemburg cine Vertretung in dem Handelstage finden. 
Gine von Dr. Alexander Weyer (Breslau) verfaßte Denkſchrift, ber 
treffend die Meform der Konlursordnung, fell dem Drud übergeben 
und den Harbelöfammern zugefardt werben. Endlich wurde auf Ans 
regung der Herren Meer (Breslau), Stephan (Königeberg) und 
Stahlberg (Stettin) die Lüdenhairigket des Titeld des beutfchen 
Handelögejepbudes uber das Frachtgeſchäft allgemein anerfannt und 
zur Formulirung beireffender Anträge auf Musfüllung ker Lüden eine 
Gommiljion nievergefegt, beitehend aus ben Wertretern ber Hanbeld: 
plaͤhe Berlin, Breslau, Königsberg, Stettin, Magdeburg. Mit Ab⸗ 
wicklung ber laufenden Gefchäfte ſchloß der Ausſchuß feine Thätigfeit. 
Yuslamdb. 

Vrantscih. [Uufgeregte Debatten im geſetzgeben— 
ben störper.] Napoleon ſelbſt hat die übercuß heftigen Scenen 
ber Ichten vierzehn Tage im gefehgebenden Körper ınit ähnlichen 
Borgängen unter der Reitauration und bem Yulifärigihum verglichen. 
Wir glauben beöhalb bei viefer Lage in den Berichten barüber etwas 
ausführlicher fein zu dürfen. In der geitern bereit® erwähnten Sig« 
ung vom 21. bE. nahm nach ber Mebe des Hm. Thiers zu Bunften ber 
freien Dericpterftattung über die Kammerverhandlungen Hr. Granier 
de Gafjaguae das Wort. Derfelbe ift für bie Beibehaltung bed Bes 
ſtehenden; er findet, daß zwilchen ber Beſprechung einer Kammerfihe 
ung, wie fie jeder won jeher ungehindert ausgeübt habe und ſtels noch 
autzdben fönne, und ber Berichterſtattung, die eine andere als bie offigiell 
abgefapte jei, ein Abgrund iiege. Das Verbot ber letzteren beichränfe 
aber ın Feiner Weile bie erſtere. Der Redner weit die® in feiner 
Manier na, inbem er dabei feine Anſchauung zu Grunde legt, daß 
jeit 16 Jahren die frangöfiiche Preſſe Die volle Freiheit gemiehe, alle nur 
benfbarca inneren und auswärtigen Fragen zu bißfutiren. Zum Ber 
weile, wie man früher bie Berichteritattung zu per'önlichen Zwecken 
und zur Gntitellung ber Wahrheit, im Intercſſe ber Awcde einer 
Partei, mikbraugt babe, verliest Granier einige Kraftitellen auß ver 


eröffnen, dab ich nad reiflicher und ruhiger Erwägung befchloffen 
habe, dieſes Stücd weder in der biöherigen, ned) im ber eventuellen 
veränderten Faſſung zur Aufführung auf bem f. &. Hofburg » Theater 
zu bringen. 

„Öerade und offen in allen Dingen, will ich aud bier bie 
Gründe meined Verhaltens ECw. Wohlgeboren nicht vorenthalten. 

„Ih finde «8 der Stellung und Würbe bed k. f. Hofburgs 
Theater® nicht angemeffen, feine Bretter einem offenlundigen und übels 
wollenben Gegner ald Feld für deſſen Wirkfamfeit, vielleicht gar al® 
Arena für Parteiumtriebe einzuräumen, Arc muß ich annehmen, daß 
Euer Wohlgeboren felbit feinen Werth barauf legen, Ihr Stüd auf 
einem Theater dargeftellt zu fehen, auf dem Sie die Kunſt zum Hands 
werk berabgejunfen finden und deſſen Zuftänbe Sie verwirrt und bem 
Berfalle fidy zuneigend zu menmen ober nennen zw lafjen belieben. 
”- „Somit fomme ich am Ende nur Ihrem eigenen Wunſche ent» 


‚gegen, wenn ich meine Annahme Ihres neuen Stüdes zurüdziehe. 


Mit verzüglicher Hochechtung Guer Wohlgeboren ergebenfter 
Frhr. v. Münch m. p. 
Wien, ben 8. Febr. 186%. General⸗Intend. der k. £, Hofthenter.* 
Wan mag Laube's Auftreten gegen die jegige Leitung des Kofs 
burg: Theaters beuriheilen, wie man will, io kann man doch nimmers 
mehr bie Art und Weiſe, wie ſich Fehr. v. Münd, ſelbſt ein bras 
matifcher Scriftjteller, Genugthuung verſchafft, billigen. Schon daß 
das Stüd jo gut wie angenommen war, verurtheilt bie Jurückweiſung 
entweber,ald einen Aft ber Mache oder der Geringſchätzung, deſſen fich 
Friedrich Halm- gegen einen Schriftiteller wie Laube am allerwenigften 
ſchuldig machen durfte, ganz abgeiehen davon, daß die Bühne ber 
Hofburg eine öffentliche Staatsanftalt ift. 
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Zeit des Julikönigthums, die übrigens dem, was fich heute das 
Pays jeden Tag gegen die Mitglieder ver Oppofition ungeitraft 
berausnimmt, noch lange nicht gleichfommen. Anf der anderen Seite 
will der Redner darthun, daß, vor wie nach der Verurtheilu.g ber 
zehn Journale, das Diskuffionsrecht der Kammerſitzungen in der Preſſe 
ungehindert gehandhabt worden iſt. — Im Namen der Freiheit der 
Distuffion alſo, welche die Wahrheit iſt, verlangt ſchließlich der Red⸗ 
ner, erſuche ich Sie, die Wiederherſtellung des früheren Syſtems ver 
Bericterftattung, welche die Schinägung und die Lüge iſt, zurüd: 


en. 

Nach ber Rede Cafſagnac's, melde, wie ber „Moniteur” bezeugt, 
verichiebenartige Bewegung hervorruft, eilt Gmil Olivier in großer 
Aufregung auf die Tribüne. Gr haͤl ein Beitungdblatt in der Hand, 
daß er mit einer gewiſſen Seftigfeit auf die Marmorplatte auffchlägt. 
Baron Jerome David, der in biefer Sigung präfitirt, glaubt ihn 
darum, ehe er laum noch geſprochen, zut Ruhe ermahnen zu müſſen. 
Ollivier beginnt damit, dem Mitglied, das vor ihm bie Tribüne ver ⸗ 
laſſen, deſſen eigene Worte in's Gedächtniß zurüdzurufen: daß man 
feine Worte dem Stoff über den, ſowie die Perſonen, mit denen man 
ſpricht, anpafjen müfle. Darum will er auch felbit ben Dreiftigfeiten, 
die man eben vernommen, nicht mit einer Diskuſſion entgegentreten, 
fonbern ihnen einfach die gebührende Abfertigung zu Theil werben 
laflen. Olliwier befchränft fi darum, einen von Paul de Gaffagnac 
unterzeichneten Artilel des „Pays* vom 21. d. M. vorzulefen, in 
dem 9. Favre und Picard wit dem unwürdigſten Hohne überfchüttet 
worben. Muß allen heilen des Saales geben fih an gewiſſen 
Stellen bie entſchiedenſten ZJeichen der Mißbilligung und ver Entrüft: 
ung fund. „Dieß, meine Herten, fügt Ollivier nad) beendigter Vor» 
lefung bei, „it bie Sprache der Männer, welche bier auftreten... .* 
Gaflagnae: Bitte, wer ift ber Unterzeichner des Artilels? — Dilir 
vier: Es ift Paul de Goffagnac (Sohn de8 verhergeh enden Mebnerd 
Saffagnac). — Gaffagnac: Hat denn Hr. P. be Gaffagnac die Ehre, 
in diefer Kammer zu figen? — 9. re: Gr bedansuirt feinen 
eigenen Sohn! — Caſſagnac: Nein, gewiß nicht, — Ollivier: 
Ya will mich in feine Perfönligfeiten einlaffen und bemerfe einfach: 
Ste find der Ghefrebartenr des Blattes. — Died alfo, meine Herren, 
finb bie erlaubten Beſprechungen, dies bie gewiffen Perfonen wohlge⸗ 
fähigen Beurteilungen! Gewiß find dieſe Späfle und biefe Angriffe, 
die ich micht näher bezeichnen will, unfchäblicher Nalur, und bie bes 
beutenben Männer, auf die fie ſich beziehen, haben wohl das Ned, fie 
zu verſchmãhen und zu verachten. (Bebhafte Zuftimmung auf verfchles 
denen WBänten; Unruhe.) Mur wenn man aid Ghefrebacteur eines 
Yournald, dad derartige Artikel enthält, hierher fommt, um auf bie 
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26. Februar 1868, 
Nothwendigteit der geſellſchaftlichen Ordnung, auf die Vorfchriften der 
WMöpigung und des Anftardes in ber Diskuſſion hinzuweiſen, fo gibt 
man feinen Gegnern das Recht, das zu thun, mas ich jeßt the, 
nämlich von der Tribüne herabzufteigen, ohne zu antworten. (Bebhafte 
Zuftimmung und Beifall auf einer gewiſſen Zahl von Wänken.) 

Gaffagnac bittet ums Wort, um zu erflären, daß er als 
tirter und nicht als Chefredalteur in ber Kammer fiht und deßhalb 
feine Geflärungen über einen auf ber Tribüne verlefenen Artıfel abs 
äugeben hat. Der betreffende Artikel bezieht fich übrigens auf Ahoos 
foten, die in Bezug auf die Yusübung ihres Berufs beuribeilt worden. 
I. Favre fällt Hier ein: Das ift nit wahr, das iſt unrichtig. 
Präfivent David: Hr. I. Favre, ih rufe Sie zur Orbnung! Der 
Präfident motivirt den Orbnungseuf durch ein einem Miütgliebe in 
heftiger Weile ertheilted Dementi, und fügt bei, daß die Dikuffien 
eine fehr traurige Wendung nehme. G. Picard wünfcht ebenſalls, 
daß biefem Zuoiſchenfalle ein Ende gemacht werbe. Das Land mwerbe 
fi ſchon ein richtiges Urteil zu bilden wiſſen. Gr verlangt Gr- 
Märungen von Seiten der Regierung. Die Minifter follen fagen, 
was fie von biefen Ungleichheiten ver Handhabung de® Rechts denken, 
und ob fie bie zu vertheibigen gebenfen, die in ihrem Mamen fprechen. 
Die Ehrlichkeit bei politifchen Syſtema merbe dadurchſ in Zweifel 
gegogen. Man müfje beinahe voraußfegen, bie Regierung befcitige 
mit der einen Sand ihren Gegner, unb mit ber anderen reise fie zu 
verjtärften Schmähungen auf. Staatsminister Rouber meist dieſe 
Verbindungen mit Gntrüftung jurüd; bie Regierung fei feineßweg® 
verantwortlich für gewifje Artikel, und ihre Meblichkeit ſtehe über ben 
Angriffen der Oppofition erhaben da. 

In der Situng vom 22. unterfuchte Hr. Rouber bie Frage, 
welches das Syftem ber Berichterftattung über parlamentariſche Bers 
bandlungen vor 1852 gewefen, und mwa® bie damals cingeführte Ges 
feßgebung bezweckte. Es foll dargelegt werben, ob bad neue Gele 
einen vermittelnden Ausſsweg zwilhen bem Verbot ber nicht 
offiziellen Berichterftattung und dem Mecht ber freien Diskuſſion ber 
Berhandlungen eröffnet, und ob, wenn dies ber Fall nicht iſt, irgend 
eine Anwendung getroffen werben muß. Daran reiht ſich bie lehte 
Frage, ob überhaupt ber gefehgebenbe Körper kompetent ift, biefe 
Aenderung vorzunehmen. 

Bel der Abftimmung wurbe bad Amenbement: „Die Geftattung 
einer Beſprechung der Kammerbebatten in bem falle, wenn gleiche 
zeitig ber amtliche Kammerbericht abgebrudt wird,“ dennoch abge» 
lehnt. Es kommt einem vor, als ob auf bie franzöſiſche Negierungds 
partei bereitd ber alte Spruch anmwenbbar fei: „Wen Gott werberben 
will, dem nimmt er zuerſt den Berftand!* 
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kann für den Monat ſowohl in ber 
Erpebition, wie bei allen königl. Poftimtern 
abonnirt.. werben. 





Die Geſchichte des Malzaufſchlags. 

Der Vortrag bes ac v. Morett als Referenten bes 
für bie Berath des Malzaufſchlags ⸗Geſetzes gewählten befonderen 
Ausfäufies enthält in feiner Girfeitung folgende, nicht unintereffante 
Geſchichte dieſes Gefälle. 

Schon vor Jahrhunderten mußte bie Getraͤnkſteuer, mamenilidh 
Die Beſteuerung bed Bieres die Mittel ſchaffen, um Bayern [von 
Schulden zu entlaften, welche durch Sriegäfoften entitanden waren. 
Die Ghurfürften Ludwig V. und Friedrich II. won ver Pfalz wollten 
im Sabre 1527 in ber Oberpfalz den Bierauffhlag zur Tilgung 
ber Landshuter Erbfolgekriegs » Schulden einführen; allein auf dem 
Vandtage zu Neumarkt waren bie Städte bagegen. Bei Gelegenheit 
des Türkenfriegeß drangen aber die Ghurfürften durch und fo wurde 
das Umgelb, 36 Kreuzer für jebe Sube eingeführt. Durch einen 
Laiferlichen Freiheitöbrief vom 19. Dez 1513 wurde ten Staͤnden 
des Hergogthums Bayern ber Bierauffchlag zu 2 Kreuger vom Min 
chener Gimer 5i8 zur Ablöfung ber vom Türfenkriege ſtammenden 
Schuld zu 600,000 fl. zugeitanden. 

Herzog Wilhelm erwirkte im Jahre 1546 einen Freiheitsbrief 
vom Faller Karl V., welcher ben Aufſchlag ihm zugeitand. Im 
Jahre 1612 erfchien eine bayerifhe Bieraufſchlag ⸗ Inftruftion, nad 
welcher vom Gimer Bier 17 Kreuzer 1 Heller Auſſchlag entrichtet 
werben mußten, Nah Jıhalt dieſer Ynitruftion follten zu einer Sub 
Bier 5 Mündener Schäffel eingefprengten Gerſtenmalzes genommen 
und barauß 16 Giner gebraut werben. Jahre 1620 wurde durch 
ein Generalmandat die Erhebung biefes Gefälles mittelft ber von ben 
Bräuern zu zahlenden Kompefitionen, beftimmte von benfelben abzus 

liefernde Summen, eingeführt, aber durch Ausſchrelben vom 15. Dez. 
1535 wieder aufgehoben. Gemäß Generalmandatß vom 16. Juli 1723 
wurbe ben Braͤuern zugejtanden, aus 5 Schäffel eingeiprengten Gerften: 


Ein Brief aus Abyſſinien. 

Dei der Aweifeläfrage: ob es ter mit großen Opfern unter: 
nommenen enghichen Exvedition nach Abyſſinien gelingen wirb, ben 
Heuptzweck des Kriege, die Befreiung der Gefangenen, zu erreichen, 
dürfte nicht uminterefjant fein, wa® Hr. Gameron felbit (ber in Mag⸗ 
tala von Kaifer Theodor gefangen gehaltene engliſche Konful) in einem 
lürzlich eingetroffenen unb eben von ber Koburger Zeitung“ veröffent ⸗ 
lichten Brief an Fürft Hermann zu Hohenlohe · Langenburg vom Nor 
vember vor. Jts. ſchreibt. Der Fürſt war feiner Peit ein Meifeger 
führte des Herzogs von Koburg bei deſſen Ausflug nad Mittelafrifa 
gewefen, auf welchem fie in Begleitung des Hrn. Cameton auch bie 
abyſſiniſche Drenge überfehritten galten. In Folge deſſen hatte das 
ma!s der Herzog durch Heu. Gameron dem Sailer den herzoglichen 
Hauforden überreichen laflen, wofür ſich Ichterer in einem feiner Zeit 
veröffentlichten originelen Shreiben bedankte, Als nun der Herzog 
foäter die Gefangenhaltung Gameron® erfuhr, wollte auch er eine 
Diverfion zu Gunſten beöfelben durch ein Privatſchreiben an ber 
Kaifer nicht unverfucht laſſen, und merfwürdig ıft e8 immerhin, daß 
biefeß Schreiben von Megypten aus, auf Kreug ⸗- und Querwegen durch 
Innerafrila richtig am feine Adreſſe gelangt ıft. Der Brief des Hrn. 
Cameron an Fürft Hoherlohe lautet in Meberfegung: 

.Magdala, Abyffinien, im Gefängniß, 6. Nov. 1867. Lieber 
Fürft Hohenlohe! Sie werden von meiner fehnellen Beförberung in 
ber biplomatifhen Laufbahn gehört haben, und wie id), nachdem ich 
zwei Jahre attache (par Jes jambes) war, mid nun ald charge 
des fers beiradhten fann, wenn 20 Pfund Gifen an meinen Füßen 
mich zu dieſet Auszeichnung berechtigen. Ernſtlich, ich habe eigen» 
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geſprochen. 

An dieſem Mandat iſt daß Suiten ber Malzſteuer angenommen, 
welches Später bem Mandate vom 28. Juli 1807, daB bi® zum heu⸗ 
figen Tage feine Geltung erhaltet Hat, zu Grunde gelegt wurde. Dur) 
das Mandat vom Jahre‘ 1807, in welches bie kurz vorausgegangene 
Vererbung von 24. Sept. 1806 aufgenommen tft, ferner durch bie 
Verordnung vom 27. Jan, 1809, die Aufftellung verpflichteter Mühls 
Inedhte betreffend, und durch die Berorbnung vom 11. ebraar 1811, 
welche den Aufſchlag auf 50 Kreuzer per Mepen feſtſtellt, wurden 
die Normen zum Theil auß den früheren Verorbnungen gefammelt, 
zum Teil neu gefchaffen, welche feit diefer langen Meihe von Jahren 
die Grundlagen für die Grhebung des für Bayern fo einträglichen 
GSefälles bilden. 

Der Malzauffhlag wurde mit dem Mandate vom 28. Juli 
1807 auch in den übrigen damaligen Beltandtheilen Bayernd, in 


thümlrche Dinge erlebt, feit wir uns ‚zulegt gefehen; aber ich benfe, 
Sie kennen die ſchlimmſten Detail® aus einer oder ber andern Quelle. 
England hat gewiß alles geihan, um unfern Föniglichen Freund zu 
verröhnen. Wir warten jet ruhig, bis Truppen fommen, und zu 
befreien. Ich zweifle nicht am dem Erfolge, fo lange bie Bewegungen 
raſch find, Weber der König noch fein Volk haben je wirkliche Ge— 
Fahren zu beſtehen gehabt, und ich Legweifle nicht, daß eine Heine Zahl 
unferer Leute hinteichen woird, ihnen die Ginbilbung von ihrer Macht 
zu benehmen, wenn fie raſch in da8 Herz des Lanbes vorrüdt. Noch 
manches andere ift uns günftig, 3. B. bie Lage Magdala's. Aller 
ding® Fönnten wir in Gefahr fein, von ben hieſigen Soldaten in 
einer Panik getöbtet zu werben; fie haben aber feinen Aufluchtsort, 
weil fie von Feinden umgeben find, bie ihnen nie erlauben würden, 
meter ſich mit bem König zu vereinigen, noch um unfertwegen Mer 
bellen au werben. Wir ;zäblen darauf, daß Mitte Januars die Sache 
zum Guten oder Schlinmen entichieten fein wirb, und am Ende find 
zwei Monate nicht fange nach vier Jahren in Ketten. Ich höre, daß 
die abyſſiniſche Angelenenheit in England viel tabelnd beſprochen 
wurde, and fo viel ich ueiheilen kann, haben bößmwillige Leute ent« 
weber im Land ober in Aegypten zı beweiſen geſucht, daß ich an 
allem ſchuld fei. Nichts kann ummahrer fein! Ich kam mit König " 
Thecbord Grlaubnig zum zweitenmal nah Abyffinien, und obgleich ic 
mit ber größten Wo.ficht einem Streit mit ihm aus bem Wege ging, 
ba er fhon drei Monate zuvor durch die Baftınnade des Nev. Dr. 
Sterne mit Guropa gebrodhen hatte, fo wirrbe ich boch am Ende vom 
Krankenbett aus in Ketten gelegt, weil ih ihm einen fehr refpeftvollen 


Brief fhrieb, mit der Bitte, mir zu erlauben, auf meinen Pojten 











Nr. 58. Morgenblatt. 
welchen bis dahin ambere auf Wetränfe gelegte Konfumtiondabgaben 
erheben wurden, dann durch Werorbnung vom 14. Sept. 1810 im 
Fürſtenthum Megendburg, durch Verordnung vom 21. Sept. 1810 in 
ber Provinz Banreuth und in Folge des Geſetzes vom 13. Mär 
1815 au im Untermainkreife eingeführt. 


* 
Sübbeutiälanb, 

Bayern. Münden, 25. Februar. [Eine angeblide 
„Leibensgelhichte."] Im verfchiebene norddeutſche Blätter hat 
unlängit als ein „Hohn auf deutſche Ginheit und Freigügigleit in 
Bayern“ eine „angebliche Leibenägeltichte eines Handwerlsburſchen“, 
bes Sattlerd Georg Waßmus aus Braunſchweig, Gingung gefunden, 
wonach ber Genannte in Münden von einem Gendarmen alö fremder 
Handwerksburſche erfannt und arrelirt, wegen Mangels au Reiſegeld 
eingeſteckt, am nächiten Tage wegen Lanbftreicherei zu 3 Tagen Des 
fängniß verurteilt rud „Sofort“ abgeführt worden ſei; nad Ablauf 
ber 3 Tage fei er in Kenntniß gejeßt worben, baß er per Schub 
an bie Grenze gebracht werben folle, und am folgenden Morgen gu 
famnen geſchloſſen mit zwei Verbrechern, wevon „der sine ein 
—— nach Gunzenhauſen usb über Nürnberg und Lichten⸗ 
el trandportirt worden. In Münden erhielt, wie ber Bericht am 
Schluß Hagt, Waßmus zwar einige Kleibungsftüde, dagegen „nur alle 
24 Stunden eine Portion Efjen”. 

Die jogene Moral dicſer „Leibenögefcichte*, läßt es ber 
„Eübb. Prefje”, und zwar zanächſt zur Information ber norbdeuts 
ſchen Leſer, nicht überfläffig erfcheinen, vie zu Grunde liegenden 
Thatfachen mit folgendem zu Eonftatiren: Der bezeichnete Harbiwerfds 
burfche wurbe am 5. v. M. in ben Strafen hiejiger Stabi ald Das 
gabumd in ber volliten Bedeutung bed Wortes umberlungernb getrofs 
fen, arretirt, nad gefeßlicher Vorſchrift innerhalb 24 Stunden bem 
Stabtgericht vorgeführt, und bier in öffentlicher Sigung am 6. vor. 
Dit. wegen Sanbitreicherei (Art. 88 des bayeriſchen Poligeiftrafge, 
ſetzes ſetzt befannilic; voraus, daß ein ald Lanbftreicher zu qualifigirendes 
Indiwiduum micht bloß ohne Gubfiftengmittel arbeitdlo® unberzieht, 
fonbern auch feine Gelegenheit zu redlicheta Unterhalte auflucht) zu 
Ztaͤgigem Arreft verurtheilt. Da Waßmus auf fein Berufungsrecht 

en dieſes Urteil ausbrüdlich verzichtete, fo wurde er natürlich 
—* zur Verbühung ber Strafe angehalten und erllärlicher Weiſe 
(ex wäre ja, freigelaffen, übcrall wieberald Vagant arretiri worben) nad 
ber Sanbeögrenge in der Richtung feiner. Heimath auf den Schub ger 
ſetzt. Die Fabel bezüglich des Zuſammenſchließens mit zwei Vers 
brechen: bedarf ſchon in Betracht der Transportweife per Gifenbahn 
feiner Wiberlegung. Daß der Arreftant nur alle 24 Stunben eine 
it befam (die, wie ſich jedermann leicht überzeugen kann, aus 
Suppe, Fleiih und Gemüfe und einer auch für ben Abend reichenden 
Portion guten, nahrhaften Brodes befteht) ſcheint ebenfull® und um 
fo weniger einer Rechtfertigung zu bebürfen, als nirgendwo ein: andere 
Praxis beſteht. Noch fei bemerkt, baß, wenn der ſich beflagende 


ueüdzulehren, wie mir befohlen worben fei. Ich denke übrigens, bie 
Wahrheit wirb unterbeffen an den Tag gefommen fein, obgleich ich 
ſelbſt nicht viel geſchrieben Habe. Haben Sie ben gütigen Brief des 
Herzogs von Sachſen⸗Koburg gelefen, ben er an König Theodor 
meinetwegen fchrieb? Es ift unmögiich, ihm genug bafür zu banfen. 
Gr wird ſich freuen, zu hören, daß der arme Shiller und feine 
Gefährten von ikren Handeiſen befreit find. Dir König läßt fie für 
ihn arkeiten, jedod in Fußeiſen. Mit meinen herzlichſten refpeftuolliten 
Empfehlungen an Len Herzog, bie Herzogin und Prinz Geiningen bin 
ih x. C. Durcan Gameron.“ 





Berhandlungen der phyfitalijcd = mediziniſchen Geſellſchaft im 
Pürzbur 


V. Situng am —— 1868. 

1) Herr A. Geigel ve einen Vortrag über bie beim Puls 
firen des Hergen® durch das Hörrohr wahrnehmbarer Herzlöne, bes 
ſprach die Urfachen ihrer Entitehung im Allgemeinen und ging näher 
auf eine befondere Diodififation derfelben, die ſegenannten gelpaltenn 
Töne ein. Auf eine Reihe von Vrobachtungen ſich ftügend, ſuchte ex 
nachzuweiſen, dah dieſes Eymptom in einer bejtimmten Anzahl von 
Füllen auf de8 Engſte mit einem gewiffen Klappenfehler und ben 
hiedurch bebingten abnermen Funktionen des Herzens zuſammenhänge. 

2) Serr Grenacher berichtet über bie Neſullale feiner Unter⸗ 
ſuchungen, bie er an einer philippiniſchen Art ber Gattung Gordius 
fowie an einheimiſchen angeſtellt bat. 
ws Dem von Meißner Bauch ſtrang genannten Organe, baß in 
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Burſche, wie die „Nordhaͤuſer Big.” anführt, ſich iht arftändig außs 
fehend präfenlirte, er dieſes Musjehen wohl ber Kleidung verdantt, 
bie ihm in Müngen zum Erſahe ber Fetzen, bie er bei feiner Gins 
lieferung am Leibe trug, von Amtöwegen angelchafft wurbe, und wos 
für, wie eine neuerliche Mittkeilung ber Heimath&behörbe beöfelben 
befagt, ein Koftenerfaß nicht beigetrieben werben kann! Unter biefen 
Umftänben fönnen wir der Warnung vor Wanderſchaft in Bayern, 
welde dad bezeichnete Journal an biefe Leidensgeſchichte“ Mmüpft, in 
ber That nur ben Erſolg wünſchen, daß fie un® Burfhe von tem 
Schlage des xc. Waßmus vom Leibe Halten möge. 

— [Frhr J. N. v. Pehmann] war geboren am 7. Yan. 
1809 zu Vilsbiburg; feine erſte Anjtellung erhielt er am 12. Mai 
1838 als Aktuar am fgl. bayer. Landgericht Urtergünglurg, am 30. 
Sept. deöfelben Jahres wurde er zum IL. Affeffer an vemfelben Ges 
richt ernannt, am 16. Aug. 1839 zum I, Affeller am Landg. Donaus 
wörth, Unterm 4. Mov. 1845 wurde er zum Landrichter in Berchteb⸗ 
gaben beförbert, von da aber fhon am 19. Auguft 1846 zur Vers 

tedigten Stelle deö Vorſtandes der Poligeibireftiion Düne 
Am 19. De, 1846 wurde er zum Landrichter in 


welung- ber er 
hen berufen. 
Laubshut, aber fon am 17. März 1848 wieber nad Münden be 


zufen, um bie Vorſtandſchaft der Poligeibizeftion zu übernehmen. In 
diefer Stellung verblich er bis zum 1. Juni 1850, unter weldem 


Datım er zum Rath an ber Kreisregierung von Mieberbayern, R. b. 
%., ernannt wurde. Um 16, Januar 1858 wurbe er zum Direltor 
ber Sreißregierung von Oberfranken, 8. d. 3., und am 1. Mat 
1803 zum Präſidenten ber Kreißregierung von Miltelfranken beförbert, 


welche Stelle er biß zum 30. Juli 1366 bekleidele, wo bad Ders 
trauen St, Maj. bed Königs ihn an bie Spike bed Staatäminifter 
riums des Innern Errief. Die Bruft des Dabingefhiebenen zierte 
daB Komthurkreuz beB Verbienftorbend vom heil, 
Ritterfreus des Verdienſtordens ber bayerifchen Stone. 


Michael und das 


Rorbbeutiher Bund. 
Berlin, 24. Febr, [Die Ausföhnung des Grafen 


Bismard mit der fonfervatiıven Fraltion] Teint iroß 
Allem nech feine ganz vollitäntige zu fein. Wenigſtens wirb ber 


ng: B.:H.* offigiös gefchrieben: 
„Die konfervative Fraktion des Abgeorbnetenhaufe® Hat, in bier 


fen Tagen die Außgleihung ihrer inneren Spaltungen burch ein Feſt⸗ 
mahl gefeiert, bei welchem ein begeijterte® Hoch auf ben Grafen Bit: 
mark ausgebracht wurde. 
er jene Ausgleichung ſich vollzogen hat, bezeichnet; fie bezieht ſich 
auf dic Nollwendigleit einer freuen Unterftüßung ber Bismarck'ſchen 
Pofitit. Gleichwohl ſcheint es, als ob ber Minifterpräfident auf 


Schon hierdurch ift bie Richtung, in -wele 


einem ſprechenderen Pfande der Berföhnung beftchen wollle, indem 


er richt glaubt, auf bie Unterftügung der Partei mit Sicherheit rech⸗ 
wen zu bürfen, fo lange diefelbe der Führung bed ehemaligen Frinanz« 
minifter8 v. Bodelſchwingh folgt. N |! 
daß biefer auß dem Vorſiande ber Fraftion außfcheide.“ 


Wie man fagt, beiteht er barauf, 


bee neueſten Beit won Schneider als morphologiſches Aequivalert für 
einen feblenben Oeſophagus aufgefaßt wurbe, weißt der Vortragende 
die Stelle eines Homologen ber Bauchlinie der Nematoben zu, die e# 
dadurch werbient, daß es in feiner Erſtreckung durch eine 
fhmalc Langbſpalte des Muslelſchlaucht mit ber Subeutanſchicht 
der Haut zuſammenhäͤngt. — Als Darmfanal erkannte ber Vortra - 
gende das von Meißner als Gperetiondorgan beſchriebene Rohr; im 
Begenfage zu frühern Forſchern fanb er eine hintere Definung be8= 
felben, die zwar nicht bireft in’® reie, fonbern bei beiden Geſchlech⸗ 
tern ‚in die Ausführungägänge der Geſchlechtsorzane führt. Beim 
Weibchen‘ fand fi auf Duerfchnitten, die ven hinten nad vorm zu 

nen wurben, folgendes: Zuerſt liegt ber Darm auf der Dorfalr 
eite des viel weiteren Uterus, deſſen Wand er bit vor ber Münd« 
ung desſelben turdfegt. Weiter nach vorn theilt ſich ber Uleruß in 
3 Ganäle: 2 feitlihe Obidulic und ein medianes Receptaculum 
seminis, über weldem ber Darm nach vorn zieht. Daß Recepta- 
culum wurde auch mit Sperma gefüllt gefehen, in welchem Zuſtande 
«8 den Reibedraum ber Dide nach faft völlig ausfüllte, Nach vorn 
zu tritt ber Darın ſeitlich won bemfelben nach unten, big er zwiſchen 
ben Bauchitrang und das Receptacalum gelangt, worauf das lehztere 
blind enbigt. Neben ben als ſeſt verticale Spalten nad) vorn ziehen« 
den Drvibulten treten bie Ovarier als laterale, folide Zellenſtränge 
auf, mıt einem langitubinalen Hilus verfchen, in dem ber untere Ranb 
ber Dvibufte fid verliert. Bei der Reifung der Gier entwidelt ſich 
auf Unfcjten der Ovarien daB Lumen ber Ovibufte; bie mit Giern 
erfüllten ifeiter wurden von Meifner al® Doarien befcgrieben. Die 
Ooaꝛien unb Gileiter,reihen biß faft zum Vorderende. 
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Auch die Kreuzzeiltung“ findet e8 no für möthig, die „ängft 
lichen Gemüther” durch einen hödit braftifchen Ausfall auf bie Na⸗ 
tionalfiberafen aufzurichten, welder bie Sonfervativen überzeugen fol, 
daß fie allein die Säulen beß preußifchen Staates find und bleiben 
müffen bis an's Ende ber Dinge. 

— (Zellparlament und Reihetag.] Nah dem + 
Gorrefpondenten wirb das Zollparlament, wie ſchon aus dem ziemlich 
fpät angefeien Termine für bie Wahlen in Hefjen-Darmftadt her⸗ 
vorgehe, wirtlich faum vor bem 24. März zufammentreien können. 
Bringt man die Schwierigfeit ber raſchen Genitituirung einer neuger 
wählten Korperſchaft in Mechrung, fo iſt nicht wohl anzunehmen, daß 
das Sollparlament bis Ditern feine Arbeiten vollendet Haben werte. 
Der Neichätag wird danach wohl erft Ende April ober Unfange Mai 
fi verfammeln und ar * ſchon wegen des umfangreichen 
Gewerbegeſetzes bis in uni hinein tagen. j 

* ee » Almanad.] Der bereit® in 
fechßter Auflage erſchienene „Parlaments » Almanach” von Dr. 
Georg Hirth in Berlin wirb im ber fo eben vorbereiteten neuen Auds 
gabe die Zwecke de8 Hollparlaments ſpeziell im Auge haben, unb 
außer einer Meihe von ſtatiſtiſchen Bufammenftellungen, Gerehen ‚ Ur 
tenftüde 30. biographifche Notizen über ſaͤmmtliche Dütglieber des Boll» 
parlamentS enthalten, wie folche der Almanach bezüglich ber Mirglir 
der des norddeutſchen Meichötags, welche bekanntlich zugleich Mitglieder 
des Sollparlamente find, gebracht hat. An die inBayern gewählten 
Bollparlamsntsmitglieder iſt bereitd vom Werjaffer die Gin 
labung ergangen, ihm bie benöthigten Perfonalnotigen mitzutheiten, 
welchem Anfuchen, wie fo eben ber Keraußgeber der „A. 8.“ mit 
theili, auch ſchon von vielen Abgeorbneten entiprochen worden iſt. 

Es möchte nicht unpaſſend fein, im Augenblick, wo alsbald bie 
Abgeordneten der ſüdbeutſchen Staaten mit den Mitgliebern des Nord⸗ 
deuiſchen Bundes als Bollparlament zufammentreten, bie Stärfe ber 
Fraftionen des Norbbeutichen Bundes lennen zu lernen. “Dr. Hirth 
gibt in biefer Beziehung im feinem Almanach folgende Zahlen an: 
die 293 im erften ordentlihen Reichktag anweſenden Mitglieber (bie 
gelegmäßige Mitgliederzahl ift 297) vertheilten ſich in ber Art, dab 
die fonfervative Fraktion 63, bie freie konſervative Vereinigung 33, 
bie Fraftion des Centrums 13, ber bunbeßftaatlich-fonftitutionelle Vers 
ein 21, bie natienabliberale Fraktion 77, bie freie Vereinigung 13, 
die, beutfche Fortfchritt&partei 29, die Polen 11 "Mitzliever zählten; 
feiner Fraktion gehörten 33 Mitgliever an. Un Fraktionen zur Aus: 
wahl fehlt e$ alfo ben ſüddeutſchen Abgeorbneten nicht. 

Das erſte Heft ber von bemfelben Dr. Hirth unter Benfigung amt: 

licher Materialien und unter Mitwirkung von zahlreichen Mitarbeitern 
herausgegebenen „Annalen des Norddeutſchen Bundes und bed beuts 
ſchen Bollvereind für Gefepgebung, Verwaltung und Statiftif” wird 
umfaffente Materialien zu den Berathungen des Bolls 
parlamentd Sringen und in etwa 14 Tagen erfcheinen; unter 
anderem alle ergängenben Geſehze und Beftimmungen zum Bollvereinds 
vertrag vom 8. Juli vor. J. 
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Sefterreihifhe Monarchie, 

Wien, 25. Februar. [Gin merfwürdiger Militärs 
Grlaf], der in biefem Mugenblide das Tagesgefpräh des Offizier⸗ 
forp3 bilbet, wirb vom „N. FIdbl.“ mitgetheilt. Der erwähnte Erlaß 
bes Generallommandss fonftatint vor Allem im Auftrage bes MeichE- 
friegsminijtertum® bie Thatfache, daß kürzlich auf der Ringſteaße ein 
junger Kavallerie sDOberlieutenant bem promenirenden Publikum zu 
allerlei Gloſſen Weranlaffung gab, meil derſelbe eine ftabtbefannte und 
noch dazu auffallend ke gepußte Dirne Arın in Arm faft im Triumpbe 
unter die Beute führte. In lehterer Zeit, fagt ber Erlaß meiter,! ift 
«8 bon ton bei einigen Offizieren, bei ben notorifchefter und audge: 
lofjenften Dirnen al® „ftete Begleiter" zu fungiren. Der Graf 
prägifirt dieſes „Itete Begleiter" mit einen Außbrude, ben wieber: 
zugeben wir unterlaffen wollen, ber aber im unferen Vorſtädten fchr 
geläufig ift. In gemiffen Tanzſchulen — biefelben werben namentlich 
aufgefügrt — werben bie „gewiflen Dirnen“ — ber Erlaß gebraucht 
einen viel Fräftigeren Ausbrud — rekrutiert, in alle öffestlichen Unter 
ballungsorte mit DOftentation eingeführt und zu ben obligaloriſchen 
Orgien gebungen. Der Erlaß bringt ein volitändige® Verzeichniß 
„der frechften unter dieſen Dirnen“. Der Erlaß erzählt ferner von’ 
zwei Dämden, daß fie ſich ausſchließlich mit Sinfanterie abgeben. 
Vor einigen Tagen fein zmei folde Damen, von zwölf Infanterie⸗ 
Dffigieren begleitet, in einem Gafthaufe auf ver Wieben geweſen und 
hätten ſich fo entfeglich (mir gebrauchen abermals einen milberen Aus- 
brud) benommen, daß alle Stammgäite davonllefen u. ſ. w. u. ſ. w 


Ausland. 

Franfreig. [Revolutioräre Erinnerungen] Am 
24. Februar, dem einftigen Geburiätag ber franzöfifchen Republik, 
brachte der „Gourrier frangais“ folgenden Artitel: „Heute find e8 
gwanzig Jahre, daß eine Revolution vie Monarchie in Frantreih zum 
Falle brachte. Hinfichtlih ber Geſchäfte beſand fig daB Land das 
mals in einem blühenden Auftanbe, den nur bie Brobtheuerung von 
1847 etwas geftört hatte. Der König war von ber Bourgeoifie ges 
liebt; bie Königin von ben Armer. verehrt; die Pringen waren in bem 
öffentlihen Colleq erzogen, hatten alle Grabe in ber Armee und ber 
Marine durchgemacht, che ihnen höhere Kommanbo’8 anvertraut wur: 
ten, fie hatten al® wodere Soldaten das Kriegöhandwerk gelernt und 
fonnten auf große Grgebenheit reinen. Die Dynaſtie war feſt bes 
gründet. In Ausſicht hatte man einen Minderjährigen als König — 
aber es war ber Sohn jened Herzogs von Orleans, deſſen Tod eine 
nationale Trauer hervorrief, als Regentin war eine Pringelfin beftimmt, 
bie des beften Rufes genoß, einfichtig, gebilvet und, waß mehr bedeu⸗ 
ten wollte, protejtantıfch war, was in ben Augen ber Liberalen cine 
Gewähr gegen den klerilalen Einfluß bot. In Paris befanden ſich 
tie aus Afrika zurüdgelchrien Megimenter, bie den Pringen um fo 
mehr zugelhan waren, al8 fie biefelben im Feuer gefehen hatten. Das 
Kommando über die Truppen führte einer ber größten Kriegdmänner 
jener Seit, der Moarſchall Bugeaud, Die Kammer der Deputirten 


—— — — — — — — — — — — — — — — — — — — —j — — 


Beim Männchen führt die dicht vor dem deſpallenen Hinterende | 


auf ber Bauchfeite diegende Geſchlechtsöffnung in eine mmmgelehrt 
flafchenförmige, fenfrecht zur Sängsage ftehende, von rabiären Musleln 
eingefaßte Cloale. Die Vorderwand derſelben ift Ifach durchbohrt; 
in der Mitie vom Darm, feitlih von ben beiden vasa deferentia, 
melde 3 Ganäle parallel nad vorn verlaufen. 

Gine Munböffnung ließ fi am ſolchen Ggemplaren, bie aus 
Inſelten genommen waren, faft immer mit Leichtigkeit nachweiſen, 
ebenfo ein Zufammenhang berfelben mit bein Darm; wogegen eine 
Munböffnung ber im Freien gefammelten Thieren, namentlich aber 
ein Hebergang berjelben in den Darm, felbit beim günftigiten Erhal · 
tungẽ zuſtand, regelmäßig vermißt wurde. Der Vortregende glaubt 
aus biefen Beobachtungen auf Atrophie des Vorberbarme, und mehr 
weniger vollſtaͤndige Dbfiteration der Mundöffnung ungefähr um bie 
Zeit der Außwanderung fchließen zu dürfen, was tie Widerſprüche, 
bie in Bezug auf Mund und Darm in ben Angaben ber Forſcher 
herrſchen, auf’8 Ginfahfte erfiären würde. 

Schliehlich Hält derfeibe bie Abweichungen in der Organifation 
für genügerb, um bie Gattung Gordius von Mermis völlig zu trennen, 
und bie leßtere, trotz manmigfacher Befonberheiten, ben eigentlichen 
Nematoden zuzumeifen, während für bie Gattung Gordius eine eigene 
Unterorbnung zu errichten wäre. . 

3) Herr v. Linhart führte einen jumgen Mann vor, ber vor 
2 Jahren - beim SHerabjtürgen vom D eine® Brauhauſes eine 
Luxation Bed Humerus nah rückwärls erlitt. Diefelbe wurbe ſogleich 
und leicht eingerichtet; allein eb erfolgte feine Heilung des Rapfels 
riſſes und e8 blieb eine fogenannte habituelle Luxation zurüd. 


Wenn man die Schulter bei frei herabhängendem Arme unter⸗ 
fuchte, To fiel fogleich eine Mrophie des Delta-Mustel® auf, der Obere 
armkopf ſant im Schultergefente allmälig herab, fo, daß ba8 Acromion 
ftarf worragte und man im Stanbe war, zwiſchen Acromion unb 
Oberarmlopf eine Diftang von mehr als 1 Koll abzugrenzen. Wenn 
der Kranke feine furgen Schulterblattmuskeln anftrengte, wobei er 
auch dad Srhulterblatt hob, konnte er den Kopf des Humerus in 
der Pfanne an feiner normalen Stelle erhalten, fo wie aber biefe 
Mustel-Anfirengung nachließ, fanf der Humerus herab. 

Das nterefjantefte an bem Kalle war aber ba®, daß ber 
Kranke die Yugation bed Humerus, wenn er wollte, erzeugen konnte, 
Menn er ben Oberarm mit einem plößlichen Ruck einwärt® rollte 
und erhob, war bie Luxation gemadt. Der Kopf des Humerus 
ftand umter dem Acromion an Dir Hinterjeite des Collum Scapulis, 
micht in ber fossa infraspinata. Die Gegend ber Gelentpfanne ers 
fchien leer, Processus coracoideus tagte fehr hervor und gwiſchen 
ihm und bem Humerus-Sopfe war eine tiefe Rinne im Delta-Musfel 
gu bemerfen. 

Dur ein einfaches Hängenlafjen des Arme richtete ſich bie 
Luxation von felbft. 

Linhart nüpfte an diefe Erſcheinung mehrere intereffante anato- 
mifche und drurgifhe Bemerkungen; unter ben Iehteren erwähnen 
wir bloß, dab die in Rede ftehenbe Lupation ungemein felten ift und 
5 ben 26 Jahren feiner chirutgiſchen Siudien feinen ſolchen 
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war — war — num bie Kammer ber Deputirten. Ginige intelligente 
und gefchidte Köpfe — der Reit Didbäuche und Dummtlöpfe. 
Buizot war erſter Minifter; er zudte verächtli mit den Schultern. 
Zwei und zwanzig Deputirte, gejtüßt auf eine Goterie ber VBourgeoifie, 
bie eine Grweiterung des Genfus wunſchte, verlangten eine Meine 
Reform. Buigot zudie veräctlich mit den Schultern. Dann wollte 
man ein Bankett halten. Guizot zudte verädhtlich mit den Schultern. 
Die E. Familie im Schloffe war nachdeullich, aber Guigot, ber erjte 
Miniſter, verachtele und tie Vertrauten des Hofes verlachten biefe 
Agitation des Philiſterthums; man machte Wortipieie und Calem⸗ 
bourgs, der Helb von Afrika verlangte die Erlaubaiß, mit vier Mann 
urb einem Unteroffigier außjurüden, um die Orbnung wieber heraus 
fielen. Wie da8 Meitere fam, weiß Niemand. Mur Diejenigen, 
welche eine frangöfifce Revolution gefehen haben, find im Stande, 
zu bejengen, daß in jenen Tagen eiwa® in ber Luft lag, das bie 
Gifengitter zerfchmetterte, bie Steine fpaltete und die Menſchen taus 
ſendweiſe vernichtetel Zwei Tage nachher war das Haus Orleans 
geftürzt. Die Republit war proflamirt, auf ben Trümmern. jtand 
ein Mann und rief: Ich habe das Gericht des Volkes um. vierund ⸗ 
jwanzig Stunden überholt. Es war Baroche, heute Miniſter ber 
Juſtij und Vertheidiger des Geſetzes gegen bie Preſſe, ein Mann, 
ber nicht an Mevolutionen glaubt. Heute find es zwanzig Jahre! 
D, Lehren der Geſchichte!“ 

Yinlien. [Ernfte Befürdtungen.] ‚Die Nachrichten aus 
Ralien melben neuerbingd von wachſender Mgitation auf Sigilien 
und bie Blätter erwähnen das Gerücht, tab ſich auf Malta ein 
Gorps im Solbe franz’ II. für einen bevorftehenden Feldzug bilde. 
— Der Florentiner Korrelponbent des „Schmäb. Merk.“ äußert über 
biefe Verhältniffe: „Troß der beruhigenden Verfiherungen ber offir 
siellen Zeitung fieht man bier (Florenz) die Sage der Dinge in Si⸗ 
äilien ſehr ernft an, Alle Nachrichten und Privatbriefe ſprechen von 
einer bumpffhwülen Stimmung ber Gemüter und von einer allge 
meinen Bangigfelt, welche über ber gefammten Bevölkerung lagert, 
wie fie ben Schredendtagen bed September8 1866 vorangingen. 
Selbft die „Perfeveranga* muß fi von ihrem Palermitaner Slor- 
zefponbenten fchreiben laſſen, „daß bie Einheit in Sizilien große Ger 
fahr Täuft.* 
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ben leicht veritänblichen Worten: „Sie finden hier eigen unparteiifchen 
Menſchen, welcher daB Land kennt, der Ihnen nicht Machrichten mits 
theilte, bie Sie mit Schrecken erfüllten. Erſtmals handelte e8 ſich 
um ba® Uebergewicht diefer ober jener Partei, yeute handelt e8 

um ganz Anbered; Grispi ober Menabrea bebeuten hier daſſelbe. Bis 
jept war man gewohnt, zu fagen, das Uebel erjirede ſich blos auf 
Palermo und bie anſtohende Provinz. Geiber ift dies nicht mehr wahr, 
heute erjtredt ſich das Uebel auf die gefammte Inſel. Würbe ein 
Todtſchweigen genügen, fo würbe ich nicht ſprechen und auch Anderen 
anzathen, zu ſchweigen; allein e8 üt fo weit gefommen, daß e# pur 
Vürgerpflicht geworben ijt, Negierung und Parlament auf biefen Stans 
der Dinge aufmerffam zu machen.” 

Im Neapolitaniſchen fteht es wenig beſſer. Dort treten bie reich 
mit Gelb verfehenen bourbonifchen Agenten ganz offen auf und füns 
den ben allgemeinen Aufitand auf ben künftigen Monat Mai an mit 
ber beiimmten Verſicherung, dab fih ber Bruder bed Grlönige 
Frany II., Graf von Trani, felbit an die Spihe des Unternehmens 
ftellen werbe. In ber Stabt Neapel laufen. bie beleibigenbften Schmähs 
ſchriften gegen bie Piemontefen und bie Dynaſtie Savoyen um. Das 
Bol wird zu allgemeiner Grhebung und zu biutiger Mache aufgefor 
dert und bie Wiederherſtellung der neapolitanifchen Selbflänbigkeir 
und Unabhängigkeit unter rang IT, in Ausſicht geſtellt. — Die 
italienifche Regierung wirb daher vom Parlamente die Genehmigung 
ber Verhängung des Belagerungszuſtandes über Sübitalien verlangen 
und, wie man wiffen will, aud) erhalten. Die Generale Fumel ober 
Govone werben dad Commando über tie Truppen erhalten, welde 
bort zulammengejogen werben. 

In Palermo wurden an Borb eined Dampfers 38 Säde 
neue bourboniſche Rupfermünzen weggerommen, bie an verfchiebene 
Geſchäftsleute abreifirt waren. Ginige Verhaflungen wurden vorges 
genommen. 


Rictpelitiige Zeitung. 

[Julie Burow }.] Die „R. Bromberger Big.” berichtet, 
daß bie befonber® bei jungen Leferinnen in gutem Anfehen ſtehende 
Frau Julie Burow (vermittwete Pfannenfgmibt) am 19. d. im 
Theater vom Schlage gerüßrt werben und wenige Stunben barauf 
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Frankfurt, 26. Februar. Die Börfe Hat ben ſtürmiſchen Charalter ber jüngftvergangenen Tage wieber verloren unb iſt in das 
Belt dek ruhigen Dahinſtroͤmens zurückgekehrt. An die Stelle ber Variationen um ganze Procente find wieder die Brudyffern getreten. 
In Folge veffen iſt das Geſchäft auch wieber fliller geworben Auch heute find bie Veränderungen nicht bedeutend. Bon öjterr. Unlages 
papieren wurben nur englifche Metalliques etwaß beſſet bezahlt. National und Stewerfreie bagegen waren zu gejtrigen Preiſen im Lmfaß. 
Bon Banfaktien äfterreichiiche wie geitern bezahlt, Darmitäbter etwas höher, Sübbeutihe Gffeften eher ctwas offerirter. 1882er Vonds 
bewahrten den Kabeldepeſchen gegenüber, wonach tie Anklage Johnſon's ſeht energiſch bettieben wirb, große Feſtigteit. (Synb.) 
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foaltiar Zeile in gewoͤbnlicher fleiner| 


Zur Politit des böſen Gewiſſens. 

Die fprichwörtlich geworbene nervöfe Aengſtlichleil des Deyember« 
regimenns tritt nirgend# beutlicher zu Tage, als in dem Verhalten 
der frangöfifchen Regierung gegen die außlänbifche Preſſe, in ber 
Summe jener gewalithätigen Maßregelungen, gegen welche bie Petition 
der Wirner „Goncorbia" an den geſetzgebenden Körper von Frantreich 


ik; 

68 Liegt im Weſen und Begriffe jeder abſolutiſtiſchen Regierung, 
daß fie vor rechtlich georbneten Berkältniffen einen großen Abſcheu 
bat. Diefer Abſcheu tritt namentlich im dem Verhalten der framzöſ. 
Regierung gegenüber ber Prefje an den Tag, der inländifchen ſowohl 
als der auflänbifhen. Beide find in Frankreich im Ganzen nur ges 
duldet und nahezu rechtleb, die letztere noch mehr al8 bie eritere, 
Während bie in Frankreich erfcheinenden Blätter, ſobald fie ſich ge— 
wiffen harten Bebingungen fügen, mindeitens nicht zu befürdten haben, 
daß man ihmen über Nadıt das Lebenslicht ausblaſe, find bie aus 
dem Audlande nad frankreich eingeführten Blätter fajt vogelfrei. 
Sie haben eigentlich fein Mecht, in Frankreich zu cirkuliren, fo ferne 
fie micht eine fpegielle Ermächtigung von Seite ver Regierung erhal 
ten; bemühen fie ſich nicht um eine folche, fo. ergeht es ihnen wie in 
früherer Zeit den für vogelfrei Grklärten, d. 5. fie werben außgerottet, 
fobald die franzöfifche Megieruag von irgend einer böswillinen Laune 
befallen wird. 

Diefer gänzlih rathlofe Zuftand führt mitunter zu Vorkommmnifien, 
bei denen man ſich fragen muß, cb fie in! höherem Grabe lomiſch 
oder ‚erbärmlich find. Die franzöſiſche Polizei, weiche ihre Launen 
ha: wie irgend eine andere, läbt 5 D. heute ein deutſches Watt 
palfirem, obwohl basfelbe in einem von ber Behörde nicht gelefenen 
aber nicht verſtandenen Leitartikel bie That vom 2. Dezember ein' 
Berbrecyen nennt. Morgen aber wird dabſelbe beutiche Blatt, weil 
e8 eine Parifer Korreſpondenz bringt, in welcher vielleicht gewifle per 
fönliche Verhaͤliniſſe unangenehmer Natur angebcutet werben, mit Gelat 
confiẽcitt. Oder e8 gefrbieht fogar, daß Wrtifel in ben von auswärts 
fommenben Blättern beanftanbet werben, melde aus franzöfiicen Blaͤt⸗ 


— 












30 fr. Bet Inſeraien wird die sec 09. Jahrgang. 





Schrift oder deren Raum tm * 
blatte mit 6 tt., im Anjeiger mit 
3 fr. berechnet. Briefe und Gelder 
iranco, 


wiht ben Muth hat, — oder er ift in einer Meile abgefaht, hakı 
ſelbſt vor einem frangöfifchen Gerichtägofe eine Verurtheilung wur 
ſchwer zu erwirlen ober daß felbit im Falle einer Veruriheilung das 
mit dem Prozeffe verbundene Auffehen der Regierung mehr, ſchaden 
würde, ald felbft ber beanftanbete Artikel. Das Barifer Blatt 
ſchiapft da durch, das deutliche ober beigiſche Blatt aber, weldes ben 
anftößigen Aufſatz nachbrudt, wirb an ber franzöfifhen Grenze zug, 
fichtölo® urterbrüdt, Die frangöfiiche Polizei macht in ihrem ganzen 
Verhalten gegen bie auswärtige Preſſe ben Ginbrud eines Mannes, 
welcher ben Kopf total verloren hat. 

Man fagt, mit dieſer mahlofen Strenge fei e8 vorzüglich auf 
die belgifchen Journale abgefehen, denn ber Napoleonismus wolle 
verhüten, dab bie frangöfiiche DOppofition ihre Thätigfeit in biefe 
Journale verlege und durch diefelben, ba fie meijt framgöfisch geſchrie⸗ 
ben find, auf die Venölferung Frankreichs wirle. Aber das Regime 
bes >. Dezember wird durch fo kleinliche Mittel vie Unzufriebenheit 
in Frankreich fo wenig vermindern fünmen, ald «8 bicd ducch ‚bie 
Strenge gegen bie einbeimifche Preſſe im Stande if. So wenig «8 
der Dppofition in der franzöfifchen Kammer fchabet, daß ihre Meben 
vor ihrer Weröffertlichung die offizielle Genfur bes „Moniteur* paffis 
ren’müfien, fo wenig wirb «8 ber großen frangöfiichen Oppoſitions⸗ 
partei fchaben, wenn ihr in ber Preſſe ber Mund geiperrt wird. Die 
Unzufriedenheit wirb unter der Dede fort und fort alimmen und tie 
Regierung wirb mur den Nachtheil haben, daß ihre peinliche Angſt vor 
ber Oppofition mehr und mehr meltlunvig wird. 

Wenn ber Iınperialisums fich nicht bald zu eimer freien, feſten 
und würdigen Haltung aufrafft, wenn er wicht zeigt, daß er no 
eine Kraft befibt, bie Kraft des Kampfes und des MWiberftandes, fo 
kann es gefchehen, dab er an einer Krankheit zu Grunde geht, von 
welcher man bisher weder in der Medizin noch in ber Politik etwas 
wußle — au bem böfen Gewiſſen! 


Rorddeuticher Bund. 
Berlin, 26. Februer, [Vertrag mit Norbamerifa.] 


— 
28. Sebrune 1868. 


tern genommen und ihrer Jeit im biefen ohne allen Anſtand erichienen- Die mehentlichen Beitimmungen bed am 22. Februar, dem 136. 


find. (Entweder erfcheint der urſprüngliche Artikel in einem großen 


Geburtstage Wafbington’8, in Berlin abgefchloffenen amerilaniſchen 


einflußreichen Watte, welches vie franzöfiihe Behörde zu verfolgen | Bertrageß haben wir bereit8 kurz im vergeftrigen „Anzeiger* mityes 
— —— — —— — —— — — — —— — — — — — — — —— — — 


Das Londoner General⸗Poſtami. 

Von der großen Maſſe Derjenigen, welche täglich das große 
Poftamt in St. Wartin'ssle Grand pafjiren, lennen wohl nur Wenige 
das innere Getriebe der tiefigen Anitalt, welche Kummer ober Freude 
den Menichen bringt und für eine furye Zeit ter Bewahrer ber Ges 
beimnijje der Gorrefpondeng von Ungähligen it. Es wirb beöhalb 
für Biefe mußt uninterefjant fein, wenn wir in Folgendem — nad 
bem in Lendon erfcheinenden deulſchen Wochenklatt: „Hermann“ — 
eine kurge Geſchichte dieſes Departementd geben, und wählen mir hiers 
für die Periede feit der Ginführung des Pennyſtempels dutch Sir 
Rowland Hill im Jahre 1840, wedurd tie Zahl der Briefe, welche 
im Sabre 1839 ſich auf 75,907,572 belief, Thon in dem exiten 
Jahre nad Ginführung der Penny Briefe auf 168,768,344 ſtieg, 
und bi jet in einem nröheren Verhältniß als bie Zunahme der Be 
völferung ſich vermehrt bat. Im Jahre 1865 belief ſich die Zahl 
der Briefe auf 724,460,000, die der Zeitungen und Bücher auf 
97,250,0,0, der Muſter und Proben auf 281,990,000, oder ein 
Total von 818,990,000 Gegenitänden, welche innerhalb eines Jahres 
durch das Portamt beförert werden find, eine Zahl, welche mahrs 
ſcheinlich am Schlufje bed letzten Jahres (deſſen Statiftit nod nicht 
veröffentlicht werben it) auf 100 Millionen geftiegen iſt. 

Doß die Ginrihtung, wodurch es ermögliht worben ift, biefe 
Diyrioden von Briefen pünktlich zu beſotgen, eine fehr vollfen.mene 
fein muß, läßt ſich leicht denfen, da ſonſt bie ganze Korreiponbeng 
bed Landes in bie unentwirrbarfte Confuſion geitürgt werben würbe, 

Einen, hoͤchſt merfwürbigen Anblid ibietet bad Sortir Zimmer 
des General: Poftamts an einem freitag Abend, che bie Mbcubpoft 


abgeſchickt iſt. Um 5 Uhr find die BriefsSortirer an ihrem Platze 
und beginnen bie Bertheilung nach den verichiedenen Strafen und 
Diftziften. Mit erftaunenswerther Schnelligkeit werden biefe in bie 
verfhiedenen dafür beftimmten Faächer gelegt und abgeftempelt. Die 
geitempelten Briefe fomohl wie die Padete werben in Säde gethan, 
verfiegelt und um 8 Uhr nach den verfchiedenen Eifenbahn- Stationen 
gelendet. Die Soitirer wiſſen aber nie, mie viele Arbeit fie im 
Durchſchnitt zu thun haben, da zuweilen Maſſen von Cirkalaiten und 
Heinen Padeten zur Meförberung gelangen. So z. B. verfenbete in 
1339 die Sacred Harmonie Sorietv uud die Cryſſall-Palaſtlompagnie 
in einem einzigen Tag. 40,000 Eirkulaire! Die gefürdtetiten Tage 
find jedech der 13. und 14. Februar — St. Balentind Tag. Im 
Jahre 1866 paffırten durch die Genetalpoſt an diefen beiden Tagen 
aliein 897,900 Balentines und im letzten Jahre erreichten biefelben 
die enorme Höhe von 1,199,142, wad ber Poſt eine Mevenue von 
11,212 Bid. St. einbrate. 

Für alle Diejenigen Briefe, welche nicht zeitig genug forfirt mers 
den können, ſowie für diejenigen, welde auf ber Route zur Weiter⸗ 
beförberung mitgenommen werben, fird einige Waggonß eingerichtet, 
i: denen das Sortiren gefchieht, Diefeß „fahrende Poſtamt“ hält 
zwar nur in längeren Zwiſchenräumen an, empfängt jedoch und liefert 
BVriefbeutel an alle Stafionen, bie es pafjirt, und zwar vermiltelſt 
eines eigend von einem Poſtbeamten bafür erfundenen ſinnreichen 
Apparats. 

Nelommanbirte Briefe werben immer in einem befonderen grünen 
Briefiadt verfendet, und ede Perſon, welche benfelben zur Weiterbe⸗ 
förberung erhält, muß einen Schein bafür außftellen, wodurch bie 


Mr. 69. Morgenbtatt. | 


theilt. @enauered über tiefen wichtigen Vertrag berichtet heute ber 
+:Korrfpondent ber „Köln. Zig.“: Die wichtigſte Beitimmung iſt, 
daß jeber in Amerika naturalifirte Morbbeutfche, nachbem er ſich Fünf 
Jahre in Amerika aufgehalten, von den Regierungen des norbdeutichen 
Bundes als amerifanifher Bürger angefehen wird. Angenommen 
find, bie ein Verbrechen vor ihrer Auswanderung 


ro Reue Würyburger Zeitung. mr i | 


28. Februar 1868, 
— md, ein Buch von dieſem Gingeweihten in bie Geheimniſſe bef 
Politit mag allerdings fehr intereffant fein.) 


Deſterrrichiſche monarchie. 
Wien, 26. Febr. [Finanzielle Miffionsreife) An 





begangen Haben, | bie Meiſe in’ Ausland, welche Miniſterialrath v. Dofer angetreten 


und bie fahnenflüchtigen Deferteure. Gin in Amerika naturalifiter | Hat, fnüpft man in finanziellen Seifen alleriei Vermnthungen. Giches 


Norbbeutfcher, der mach Norddeutſchland zurückkehrt ohme die Ubſicht, 


xe8 iſt barüber nicht belennt, doch ſtimmen bie ‚Annahmen keineswegs 


wieber nah Amerifa zurüdzufehren, wirb als auf bie Rechte der | barin überein, baf dem abgefenbeten Miniſterialtalh die Inſeenitung 
fei. 


artterifantfchen Maturafifation verzichtenb angefehen, und ein län 

Aufenthalt als zwei Jahre in Morbdeutfchland kann biefe Wirkung 
haben (welcher eine gegentheilige, rechtzeitige Erklaͤrung tes Naturali⸗ 
firten felbftserftändlich vorbeugen würde. 
esprit de retour ober sans erprit de retour iſt augenſcheinlich bem 
Art. 17 des Code Napoleon entnommen). Sämmtlicye Beflimmungen 
find gegenfeitig und unter benfelßen Bebingungen auf bie in Mord: 
deutſchlend maturalifirten Amerikaner anwendbar. Der Vertrag wegen 
Auslieferung ber Verbreder zwiſchen Preußen und Amerika, vom 16. 
Jum 1852, ift durch ben gegenwärtigen Vertrag auf fämmtliche Staar 
ten des morbbeulfchen Bundes ausgedehnt. Der Vertrag iſt auf zehn 
Sabre abgefchloffen. Für bie Matifilation ift eime Friſt von fechs 
Monaten feitgefeht. Diele wird aber wahrſcheinlich ſchon früher, 
eiwa binnen zwei Monaten, ftaitfinden. Die Zuftimmung des ameri: 
taniſchen Senate® und Repräfentantenhaufes, die mwahrfcheinlich eine 
einftimmige fein wirb, unterliegt fo wenig einem Zweifel, wie bie bes 
norddeulſchen Reichbtages. Die eriten Belprechungen wegen bed Ver—⸗ 
trage® follen übrigend in bem vorigen Herbſt hinaufreichen. Der 


einer neuen, ber erften tibleithaniſchen Anleihe Am 
Gegentheile wollen Manche Grund zur Vermutung haben, daß nicht 
Dr. Breitel, fondern Frhr. v. Bode, der Reichs-Finanzminiſter, ben 


Diefe Beftimmung bes | genannten Beamten emtfenbet Habe und beigefügt wird, dah Herrn 


v. Mofer'3 Miffion Darin beſtehe, fich in Betreff der Stimmung zu 
orientiren, welche im Außlande, zumal bort, wo größere Malen öfter 
reichiſcher Werthvapiere vlacirt find, in Betreff des Projektes einer 
Unification ber öfterreichifchen Staats ſchuld vorhertſchel, denn ber 1. 
Mai ift bekanntlich al der Termin zur Vorlage des Unificationd« 
Planes gefeplich normirt. Molich übrigens, db: bei der Meiffion 
Mofer doch auch dad Nothwendige mit dem Nehlichen verbunden ift. 
Lange kann es auch bis zur Aufgellung biefe® Duakels nicht mehr 
währen. 


Ausland, 
Franfreig. Paris, 25. Februar. [Eine unheimlihe 
Kammerfigung] Der „Köln. Zig.“ ſchreibt men: Die geitrige 
Sitzung des gefegebenben Körpers war eine ber unheimlichſten, bie 


Alt wird in allen politiſchen Kreifen als bedeutſam angefehen unb als | wehl jemal® im „einer parlamentarifhen Berfammiung ftattgehabt. 


ein Beweis ber guten Beziehungen zwiſchen dem norbveutfchen Bunbe 
unb ben Vereinigten Stcaten. 


— De +Rorelponbent fünbigt ferner ein Werk aus feiner 
‚eignen Feder mit folgenden Worten an: Beute ift bier eine in« 
tereffante Schrift außgegeben worden: „Zwei Jahre preußiſch— 
deutſche Politik 1866— 1867. Sammlung amtlicher Rundgeb: 
ungen und halbamtlicher Aeußerungen, von der ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Krifis bis zur Gründung des Bollparfaments, herausgegeben von Dr. 
Subwig Kahn.” T 
zeigt. Alles iſt Darin fehr überfichtlich georbnet, und dieſe Materalien 
umfaſſen ein fo ereignißreiches Siück Geſchichte, daß fie in ber ſorg⸗ 
famen Zuſammenſtellung der Altenſtaͤcke, Depeſchen, und 
Kammerreden ſowie der wichtigſten halbamllichen Artilel ein drama⸗ 


tiſches Intereſſe in Anſpruch nehmen und ſicherlich viele Leſer finden | ze8 und überließ ſich ſodann in ber 


Schon am Morgen war ein befannteß Mitglieb ber Majorität, ber 
Algeorbnete Henri Didier, Vertreter bed Departements bed Arridge, 
in abenteuerliheorientalifihem Coſtume zum Siaatsminiſter 
gefommen, um ihm eine Rede vorzuleſen, im ber er „ber Linken“ 
einmal bie Wahrheit fagen wolle. Rouher ließ bie Worlefung eines 
ganz uncohärenten Machwerkes über ſich ergehen, da er bald erkannte, 
daß ber BVortragende alle Gewalt über fich verloren hatte, und um 
ihn nicht noch mehr zu egaltiren, gab er feine Befriedigung mit ber 
Webe zu erkennen, eilte cber fofort ſelbſt nach dem Palais Wourkon, 


Der Inhalt des Buches ift durch ben Titel ange» | um bie Linte, Favre, Picard, Simon, Pelletan x. fofort in Senntnif 


im ſetzen und fie zu bitten, dem Redner weder zu antworten, noch ihn 
au unterbrerhen, ba es leider feinem Zweifel mehr umterliege, baf man 
e8 mt einem wahnfinnig Beworbenen zu thum habe. Balb 
darauf beitieg auch Dibirr die Tribune unter bem Zeichen des Kereu⸗ 
beftigften , aber unzufammenhän- 


* (Dr. 2. Haba it ber Ldeiter bed preutziſchen Regierungs- | genbiten Weile feinen Walhauebrüchen fo baf bie Kammer 
Prepburraus — 1. 


Urfachen hiervon gibt es viele, und es erfcheint faum glaublich, daß 
4 B. im Jahre 1865 12,000 Briefe ohne Abreffe zur Poſt ger 





und für ihn verfenbet. 
Alle umbeftellbaren Briefe werben, nachdem fie eine Zeitlang in 


bradıt wurden, und daß biefe Briefe Werthgegenftände, wie Cheques, | bem Poftamte behalten worden find, um ben Woreflaten Seit zu ger 


Kafſenſcheine ımb Geld, zum Belaufe von 3700 Lite. enthielten. 
Ya, einmal wurde bie Summe von 5U00 Lite. in Kaſſenan-⸗ 


ben, biefelben zu reflamiren, von ben Behörden geöffnet und, mern 
die® möglich, den Abfenbern wieder zugeſchickt. Von din 300,000,000 


weifurgen in einem an ben beiden Enden offenen Padete gefendet, | Briefen, welche jährlih durch die Beneralpoft befördert werben, ges 


obendrein unrichtig abreffirt! Die Naivetät einzelner Adreſſaten feßt 
zuweilen felbjt vie fog. „blinden Beute” (blind men, eigend® bafür 
angeftellte Leute Adreſſen zu entziffern) in Merlegenheit, denn wie 
fonnten fie wehl den Moreffaten ausfindig machen, an ben ein Brief, 
mit einer Brille darin, geridtet war, ber die Auflchrift trug: „Meis 
nem theuren Bater in Vorlihire, in dem weißen Häuschen mit bem 
grünen Geländer.“ 


fangen nur 3,004,000 nicht an ihre Mdreffe, ober in anderen Wor⸗ 
ten, nicht mehr al8 1 Brief in 200, ober ein halbes Prozent. 
Unbeftellbare Briefe, welche Merthgegenftände enthalten, ſowie 
Büsher, werben zwei Jahre lang aufbewahrt, und, wenn nicht rıflas 
mirt, in öffentliche: Auktion werjteigert. Der Erloͤs fällt der Lebenb⸗ 
verficherungdanftalt für Poſtbeamte anhrim. 
Die Revenien der Poſt find jährlih im Steigen begriffen. 


Schlechle Kalligraphie und Orthographie verhindern fehr oft dus | Mach dem letzten amtlichen Bericht, welcher vom jahre 1865 daxirt, 


richtige Beſtellen der Briefe. Perſonen ohne Erziehung machen bie Adreſſe 
auf einem Briefe oft in einer Zeile, ohne irgend eine Spnterpunftion, 
ober fie laſſen die Hälfte der Adreſſe aus, oder Erigeln etwas darauf, 
was mehr Hieroglyphen als Schrift ähnlich ſieht. 

Biele urwiſſende und ab rgläubifche Perfonen hoben eine ſender⸗ 
bare bee von demjenigen Departement ber Generalpoit, in welchem 
die undeftellbaren Briefe abgeliefert werden und das ben Namen 


belief fih bie Metto-@innahme auf Liir. 1,482,522. Der Beinges 
winn fann jeht, nad ber bisherigen Ratio ber Einnahme zu ertheilen, 
nicht weniger als Lite. 2,000,00 fein, und ber ehemalige General 
Poftmeifter, Lord Stanley of Alberdiey, Kit der Meinung, dab im 
wenigen Jahren bie Poſt ebenfo viel einbringen wirb, als bie Gin 
fommenfteuer, 
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übertönen. Im der Hipe der Ggaltation zerfhlug Didier 
mehrere Bretter der Tribune und mußte ſchließlich, als er 
erihöpft zufammenfant, auß dem Sihzungsſaale getragen werben. 
Stiller Uebereinkunft gemäß follteweber der analgtifdhe, noch der voll: 
ftänbige Kammerberiht des „Moniteurö“ be& Zwiſchenfalls Grwähn- 
ung thun. Da erfchien plöplih Nachts gegen 12 Uhr Herr Didier, 
mit zwei Nevolvern bewaffnet, in den Bureaux be Herrn Dalloy 
vom „Moniteur” und verlangte, bie Storreftur- Abzüge feiner Rebe 
durchgufehen. Da biefe nicht vorhanden waren, und um ben Toben» 
ben zu berußigen, mußte einer ber anwelenben Redalteure des fteno- 
graphiſchen Sitzungbberichtes einige Phraſen aus dem Gebächtniffe auf 
das Papier werfen, bie Herrn Didier dann alsbald in Korreftur- 
abzügen vor Augen gelegt wurben. Roch in ber Macht aber feßte 
man bie Mitgliever der Linken in Keuntniß von ben, wud man bem 
Protokolle des Moniteurberichtes hatte zufügen müfien, mit ber Bitte, 
ben Gegenſtand nicht ur Beſprechung zu bringen. 

Nachdem ber Didier'ſche Zwiſchenfall erledigt, verlaugte am 
Schluſſe der Sigung Habin das Wort, um ber Kammer bad Verbikt 
bed Ghrengerichteß im der Kerveguen'ihen Verleunidungsfad,e vorzus 
Iefen. Kaum aber hatte Havin begonnen, als fi die Bänte ber 
Majorilaͤt der Art au leeren anfingen, bab ber Präfibent Jerome 
David, Angeſichts biefer Defertionen, es für gut fand, ſich zu be» 
defen und bie Sitzung aufzuheben. Troßdem blieben bie Linke und 
das linke Gentrum auf ihren Plägen, Auch bie Tribünen waren 
noch gefüllt. Nacd Davids Weggang fuchte man, jedoch vergeben, 
nach dem dritten Vicepraͤſidenten, Dumiral. Da ſchlug Pelletan vor, 
auß ber Mitte ber noh Berfammelten eınen Präſiden— 
ten gu erwählen, ein Borfchlag, der ven den Tribünen auß mit 
dem Rufe: „&8 lebe die Republik!“ begrübt wurbe, Saum 
aber war dieß geichehen, als plöhlih dad Gas des Berathurgdfaales 
außgelöfcht warb und man bad Publitum zwang, bie Tribünen zu 
räumen. Vor dem Palaſte des geſetzgebenden Körpers aber fammel- 
ten ſich Gruppen allerlei Volkes, welche bie nad) Haufe eilenben Mit« 
glieder der Rechten mit lautem Ziſchen und dem Rufe: „Vive la 


gauche, vire l’opposition!* bi® hinter das Palais Royal verfolgten. 


Das war die Bilanz des 24. Februars im jahre 1868. Die von 
der Poliger an ber Baſtille erwarteten Demonftrationen waren auß« 
geblieben und bie in einem Waarenſchuppen poftirt geweſenen 200 
Stabifergeanten konnten rubig nach Haufe geben. 
Großbritannien, [Der Prinz von Wales) in Osborne 
bei der Königin zu Beſuch! Diefe Heine Notiz im Hof-joumal wirb 
Stoff zu Bemerkungen geben, am allermeiften benjenigen, die nicht 
das Geriugſte über das wiffen, was bei Hofe vorgeht, und nicht bie 
geringfte Veranlafjung zum Dißeretfein haben. GE war jedenfalls recht 
vernürftig von der Königin, dab fie beu Sohn einlub; bemm ohne Aufs 
ferberung fonnte er nit gut fommen, und daß er von allen feinen 
Geſchwiſteru am feltenften bei der Mutter geſehen wirb, gibt zu Gerede 
Anlaß, das vermieden werben fallt. Daß bie Spannung zwilcden 
Mutter und Sohn nicht erjt von neueſter Zeit batirt, weiß übrigen® 


— Neue Würzburger Zeitung. mr— 
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Jedermann. Theils wurde fie durch bie politifche Meinungsverfchiebens 
heit veranlaßt, welche während bes ſchleswig-holſteiniſchen Kriegs dab 
halbdäniſche Ihronfolgerpaar ber beuffchgefinnten Königin entfrembete, 
theil$ durch Häusliche Diomente, bie bis zu den Lebzeiten bes Prinzen 
Albert zurüdreichen und als Familienangelegenheiten fi nicht für öfs 
fentliche Befprehung eignen, Wie der Prinz mit feiner Frau lebt und 
nicht Tebt, waß er und maß ihm treibt, ob er Schulden hat unb wie 
viele, barüber wirb allerdings viel geſprochen. Als Privatmann 
hat er ba® Recht, zu fordern, daß feine häuslichen Verhältniffe fo wer 
nig, wie bie eine® anberen Privatmannes, in ber Preffe erörtert wer- 
ben, aiß muthmaplicher Thronfolger aber barf er es nicht übel neh— 
men, wenn Alle, die ihm wohl wollen, von Herzen ben Wunſch aus- 
[prechen, daß er ſich erniteren Beicäftigungen und Haußgeroffen zus 
wende, al8 er bißher gelhan. So viel über biefen leibigen Gegen. 
ftand zu fagen, muß erlaubt fein, unb mehr foll auch barüber nicht 
gefagt werben. 


Nichtpolitiſcht Zeitung. 

[Verkehr auf den f. bayerifhen Gifenbahnen im 
Monat Januar 1865]: 300,388 iPerfonen, 253,194 fl. Ein 
nahme ; — 3,205,482 Gtr. Frahtgüter, Einnahme G'efür 1,052,703 fl; 
— für Bagagen, Equipagen, Thiere xc. x. 31,860 fl. Einnahme; 
— Gefammteinnahme 1,337,758 fl. — Im entſprechenden Monat 
des Worjahres: 325,900 Perfonen, Ginnafme 251,282 fl; — 
2,703,079 Gtr. Frachtgüter, nnb 901,777 fl. Einnahme; — für 
Tagagen, Equipagen, Thiere x, x. war bie Ginnahme 42,690 fl.; 
— bie Gefammteinnahme 1,195,750 fl. — Sohin beuer weniger 
25,512 Perfonen, mehr 1,911 fl. Ginnahme, mehr 502,403 Etr. 
Frachtgüter, 150,926 fl. Ginzahme, er 10,830 fl. Einnahme 
für Bagagen, Gquipagen, Tiere x. ., Geſammtſumme ber Mehes 
einnahmen 142,007 fl. 


Der neue Berggeich-@niwurf. 
Münden, 27. Februar. 

Daß ber Abgeorbnetenfammer vorgelegte Berggefeh erſtreckt ſich 
auf ba8 gefammte Gebiet bed Königreih® und beabfidytigt demnach, 
nicht bloß ſammiliche Parlikularberggefepe diesſeils des Rheinck, ſon⸗ 
bern auch das in ber Pfalz geltende frangöfifche Geſetz vom 21. 
Arril 1810 über bie Bergwerle, Graͤbereien und Steinbrüde zu bes 
feitigen. 68 Handelt fich hiebei barım, bie anerfannten Worzüge des 
frangöfifegen Bergrechtes wit ben bewähtten Grunbfäßen des beutfchen 
Bergrechtes zu verfchmelzen und auf Grundlage ber einen wie ber 
anderen Berggefehgebung ein ben Bebürfniffen entſprechendes, neues 
Gebäude aufzuricten. Der feit dem eriten Grblüben bed beutfchen 
Bergbaues herrſchende Grundſatz, nach welchem ba® Gigentbam an 
Grund und Boden kein Redt über bie durch Bergbau zu gewinnen» 
ben Mineralien gibt und Jeder auf biefe Mineralien vor erfolgter 
Verleigung einfchlagen und fchürfen kann, finbet in ber beutfchrerhte 





Barnung! 
Bon der „beutfhen Befellihaft ber Stabt Rem 
Vork“ geht un folgende® Schreiben zur Veröffentlihung zu: 

Wir baben ſchon früher in unſern Jahrebberichten auf bie große 
Sterblichkeit Hingewiefen, welde häufig auf ben in New: York von 
Hamburg unb Antwerpen antommenben Segelſchiffen ſich ereigneten. 
Wir Hatten gehofft, dah die Gigenthümer dieſer Schiffe baburd ver: 
anlaft werben würden, künftig biefelben mit gutem Wafler, Proviant 
und Mebifamenten in folchen Duantitäten zu verfehen, daß felbit auf 
verzögerten Reifen kein Mangel an benfelben entjtehen könnte, Wir 
glaubten, bafı eine Hinbeutung von unferer Seite auf verſchiedene an« 
bere biftehende Uebel, 4. ®. die Abweſenheit cine® erfahrenen Arztes, 
bie Ueberfüllung der vorhandenen Räume , die ſchlechte Bentilatton 
und bie ungenügende Reinigung berfelben, hinteichen wücben, biefelben 
zu befeitigen. 

Wir Haben un® Leider im biefen Erwartungen getäuſcht. Die 
Anfurft im vorigen Sommer des von 4. Strauß und Gomp. in 
Antwerpen egpebirten Schiffes „Biufeppe Barcarih" mit 18 Tobed+ 
fällen, fowie bie des vor einigen Wochen eingetroffenen, von R. M. 
Sloman in Hamburg beförberten Schiffes „Leibnig“ mit 105 Todes⸗ 
fällen, ber Juſtand, in welchem bie Ueberlebenden hier anfamen, und 
bie Berichte, welche diefelben über ihre Leiden und Entbehrung während 
ber Reife eritatteten, haben und die Uebergeugung aufgezwungen, daß 
8. vergeblich iſt, an. bie Menfchlichteit dieſer beiden Firmen zu 
appelliren. 

Und bleibt mur ein Mittel übrig, um, foweit «8 in ımfern 
Riäften liegt, für die Zukunft ſolche Teiten und Verlufte von Mens 


ſchenleben zu verhirdern, und ergreifen wir baffelbe hiermit, inbem 
wir bie deutſchen Auswanderer erntli warnen, für ihre Reife nad 
ben Bereinigten Staaten ſich ben Schiffen bes Hrn. R. M. Sleman 
in Hamburg anjuvertrauen. , 

Es ift hẽchſt wahrſcheinlich, daß biefe Leute Fünftig ihre Schiffe 
durch Maͤller und Agenten anempfehlen laffen, ohne daß ihre Namen 
babei genannt werben. 

So viel hier befannt iſt, fontrollirt R. M. Sloman alle von 
Hamburg nah Hier abgehenden Segelfcyiffe, unb empfehlen wir beh- 
halb Auswanberern, fo lange dies der Fall ift, nicht mit Segelfchiffen 
von Hamburg aus zu reifen, und menn fie über Antwerpen geben 
wollen, alle Segelfchiffe und Dampfer zu vermeiben, mit welchen U, 
Strauß und Komp. irgend eiwas zu thun haben. 

Wir machen wicderholt darauf aufmerffam, bafı Aubwanderer, 
wenn es ihnen nur irgend möglich iſt, beſſer thun, mit Dampfſchiffen 
zu reifen. Mas fie bei Segeiſchiffen an Gelb erſparen, geht durch 
bie längere Zeit, welche bie Reiſe erfrrbert, burch bie größeren Ges 
fahren, weldyen fie ſich Ausfehen, und durch bie Leiden und Entbehr⸗ 
ungen, welche fie gewöhnlich erbufden müffen, mehr als verloren. 

Schließlich wiederholen wır den oft ertheilten Rath an Auswan ⸗ 
derer, ſich feine amerifanifhe Gifenbahnbiller8 in Guropa zu faufen ; 
befonder8 warnen wir beutiche Auswanderer gegen I. N. Fans in 
Havre und deſſen Unteragenten in Sübveutfhland, 

Mir heffen, daß bie deulſche Preſſe Dbigem die größte Ber: 


breitung geben wird. 
Philipp Biſſinger, Präfibent. 
W. Wallach, Selretaͤr. 














Mr. 59. Morgenblatt | HNeue Würzb 


Tihen Bergbaufreiheit feine Begründung und ift in dem Gefeßents 
murte ebenfo, wie das Finderrecht beibehalten. 

Ben dem vielfach angefochtenen, mande Unflarheit ergeugenben 
und dem franzöfifchen Bergrechte durchaus fremden Begriffe deb 
Bergregales ift in bem Gefebentwurfe vollitändig abgeichen, da 
bir taraus für die Staatdgewalt abgeleiteten Befugaiſſe, ſoweit beren 
Aufrechthaltung hermalen noch notwendig erfcheint, eine außreichende 
Orundlage in ben allgemeinen Hoheitörechten finden. Im Aufammen: 
Bange mit ver allgemeinen Bergbaufreigeit ift der bisher ſchon bes 
ftandene gefeßliche Beiriebözwang in dem Befeeniwurfe nur inſoweit 
beibehalten werben, baß ber Bergwerkseigenthümer Lediglich dann zum 
Betriebe verpflichtet fein fol, wenn bem Nichtbetriebe nach der Ent 
ſcheidung der Bergbehörden überwiegende Gründe bes öffentlichen 
Wohles entgegenitehen und wenn deßhalb von den Bergbehörben eine 
entfprechenbe Aufforderung erlaflen ift. 

Im Webrigen fol ber Bergbauinduſtrie volle Selbitändig« 
feit im Betriebe und in der Wahrnehmung ihrer Privatintereffen 
gewährt und bie Thätigfeit ber Bergbehörden auf bie Ueberwachung 
ber mitberührten öffentlichen Intereſſen bifchränft werben. Für ben 
Erwerb bed Bergwerlbeigenthumes fchlägt ber Entwurf vor, ben Weg 
ber deutſchrechtlichen Muthung und Verleihung beizubehalten und Das 
Verfahern baburch zu vereinfachen, daß von bem Nachweile der Baur 
wörbigfeit und Verbreitung des gemutheten Mineralvortommens, des: 
gleihen von tem Ermeſſen der Bergbehörben bei eftitellung ber 
Telbeögröße und Feldesgrenzen abgeſehen, auf unter Aufhebung ber 
bißherigen verichiebenartigen Feldesverleihung nah Hängen: und (Ger 
viertfeld nur eine einzige Urt der Feldesbegrenzung durch gerade Li— 
nien auf ber Oberflähe und durch fenkrechte Ebenen in bie ewige 
Taufe zugelaffen werben fol. Dad verlichene Bergmerkdeigenthun 
fell durch ein einfaches Yublifations: und iräclufionsvsrfaßhren un: 
mittelbar nach Ausferligung der Verleihungsurkunde vor fünftigen 
Anfprücen angeblich beſſet Berechtigter gefichert und dadurch in feinem 
Merihe gehoben werden. Der Entwurf fchlägt ferner vor, das Berg: 
werfSeigenthum durch befjeren Schub ber Hupotbefglänbiger bri Bereis 
niguag mehrerer Gruben, durch Guitlaftung von Mitbaurecht und yrei« 
Zuzen, durch Außichliegung ber Verleihung von Grbitollenrechten und 
durch Beſchraͤnkung ber Entziehung des Bergwerkseigenthums auf 
ben Fall bed geſehwidrigen Nichtbetriebes dem civllrechtlichen Gigen- 
thum bezüglich der Sicherheit und Creditfähigkeit gleich zu ſtellen. 








urger Zeitung Yar— | 28. Februar 1868. 


Für das Mehtsverhältnik der Mitberheiligten eines Verg⸗ 
werte iſt die Form der Gewerkſchaft in erſter Reihe aufrecht zu ers 
Saltım empfohlen, jedoch ber Selbſtbeftimmung ber Betheiligten auch 
bie Annahme jeber anderen Gefelichaftsform freigelaffen und durch 
bie Mobilifirung der Kuxe Erleichterung des Verlehrs und Verbeffer 
ung bed Realkredites ver Bergwerke augeſtreöot. In dem Verhält- 
niffe des Bergbaues zum Grundeigentfume hat fich ber Geſetzentwurf 
bie Aufgabe geſtellt, beiden Theilen mehr gerecht zu werben, als bie® 
bie frühere Gefetzgebung gethan, und bie Intereſſen tes Grundbeſitzers 
gegenüber bem Bergbaue auf ber Grundlage ber auch für fonftige 
Berhättnife beitehenden Grunbfäge des bürgerlihen Rechtes befjer zu 
wahren. Bon ber Vorfchrift bed älteren Rechtes, nad welcher bie 
Bergbehörbe von Amtswegen auch bie Nachhaltigkeit des Bergbaueß 
wahren und ben fogenannten Raubbau hindern fol, hat ber Geſeh⸗ 
entwurf Umgang genommen. 

Zu allen Peiten wurde anerkannt, wie weſentlich der Staat 
babei betheiligt ſei, daß bem Bergmann Bei fernem schweren und 
gefahrvollen Berufe bie Ausſicht auf Grleihterung feine® Looſes in 
Krankheit und Alter für ſich ſelbſt ſowohl, als für bie Seinigen ges 
währt werbe. Der Gefepentwurf behält daher bat beurfchrechtficdhe 
Knappſchaftsweſen bei, uͤbertraͤgt es auf bie Pfalz une fucht es das 
durch weiter außzubilden, daß ten Snappfchaftsurreinen gröhere Selbſt⸗ 
fändigfeit eingeräumt unb das Auffichtsrecht ber Bergbehörben auf das 
wirtliche Beduͤrfniß beſchraͤnkt wird. 

Im Gebiete der Bergpoligei hat der Entwurf die Befugnik 
zum Erlaß bergpofizeiliher Mnerbiungen, ſowie beren Vollzug im 
Allgemeinen geregelt. 

Um die Mechtöverhälinifle des bereit® beftehenden Wergbaues 
unbeſchadet wohlerworbener Rechte allmälig mit ben neuen Grunbfäßen 
de8 Gntwurfeß in Uebereinjtimmung zu bringen uhb bie Grenzen ber 
Anmendbarleit der alten und neuen Vorſchriften auf gewiſſe Gegen · 
ftänbe feſtzuſtellen, ſind bie erforderlichen Uebergangs beſtimmungen auf: 
genommen worden. 


Telegraphiſcher Bericht 
—— 90 
Nizza, 27. Februar, Rachmitlags. Befinden Königs Ludwig I.: 


Nachts Schlaf öflers unterbrochen, wmeber allgemeine noch örtliche 
Beſſerung. Auftand bleibt fortwährend fehr ernſt. 
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z gti Obl, dt. | 818, P —— bei en al,y,püt. Be 2 jnarie Era. 209 k. 8, | 96,6 
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Frankfurt, 27. Februar. Die Ultimo-Liquidation widelte ſich bei ſehr flottem Geldſtande leicht ab, In Grebitaftien fehlten 
Stüde, Amerikaner waren zu billigem Zinsfuß leicht zu placiren. Obwohl Mobitier in Prolongation geſucht waren, wurben fie doch auf 
ſchlechtere Wiener Courſe auf Ultimo billiger abgegeben. Auch Steatsbahn, Looſe und Steuerfreie gaben im Gourfe nad. 1882er Donbe 
verkehrten Aufangs in feſter Haltung auf beſſeres Boldagio, blieben jedoch am Schluffe ebenfallb matter. Pacific-Bonds wurden mit 67% 
bejahlt. Südbeutfche waren um Bruchtheile billiger zu haben. Deviſen beliebt. (Spnb.) 








Verautwortlichet Redakteur: Rihard Gadermann. — Drud der Stahe liſchen Bucbruderei in Würzburg. 
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Bayerifher Landtag. 
Racruf dem verlebten Minliter Vechwmanu. Rotbrivilebe., Unbeſchränkte 
atensäbung. 
Münden, 28. Februar. 
In ber geftrigen 68. öffentlichen Sigung der Kammer ber Abgeorb. 
neten gab dorerſt Präfident Wözi ein Schreiben. befannt, wodurch 


ber mit der interimiftiihen Leitung bed Stoatöminijleriumd des Zus | 
nern alterhöchit: betraute Minſter d; Greſſer bie ihm obliegende Schmerz: , 
Tiche Pflicht erfüllte, das: Praͤſidiam ber Kammer von dem am Mon: 
dag erfolgten Ableben des Stamtsmimijlerd Fehrn. v. Pechmann in | 
Kenninig zu ſehen. | 

Hieran fmüpfte Praͤſident Böal folgenden. höchſt chremwollen 
Nachruf: „Rönig und Land haben aı dem Manne, won: keilen | 
Lben ich Sie. chen offiziell in Keuntniß zu ſetzen ‚die betrübenb: Vers 
pflichtung Haute, nicht bioh einen mufterhaft treuen unb gewiſſenhaften, 
fonbern auch einem aufepfernben hingebenden Beamten verleren. Frat. 
v. Pehmann wor ein Patriot in des Morted mahriter und velljter | 
Bedeutung, das Wohl des Waterlanbed ging ihm über Alles. GE 
ift nicht am der Zeit, Heute, alle bie Verdienſte zu Schildern, welche 
bes Verlebte fir um, das: Baterland erworben hal, nur Gine® laffen 
Sie mich hernorheben: Frhr. v. Pechmann war es, ber bie bayeriſche 
Sprialgefeggebung, zum Abſchluß brachte und die betreffenden Vor⸗ 
lagen der Kammer zur Beraihung urd Beſchlußfaſſuag unterbreitete. 
Es war ihm leider wicht. gegönnt, ben vollen Abſchluß dieſes ſeines 
Werke zu leben und ſich an ‚ken Früchten desſelben zu erfreuen. 
Wir Alle aber, tie wir Pehmannd warmen Gifer für das Zuſtan⸗ 
defommen dieſes Werkes fennen zu fernen Gelegenheit hatten, werben | 
ihm Her8 ein dankbared Andenken bewahten und fein Mame wird mir | 
Ehren glänger: in der Geſchichte der bayerifchen Geſetzgebung. 

Nun begann die. Berathung über den Geſetzcatwurf, die Schlteß- 
ung und Trennung : der Ehen bee feiner anerfannten Religionsgefell: 
ſchaft anpehörenden Perfonen bett.; ter Hauptzweck diefes Geſetzent⸗ 
wurfs iſt der, den zu finger ane lanmen Religiondgeſellſchaft gehörigen 
Verſonen überhaupt die Eingehung einer rechtsgiltigen Ehe als Ans: 
uͤbung eines vom religiöſen Glaubensbekennnifſe unabhängigen Rechteß 
u ermöglichen, wobri die Ehe, zunädit nur ın ihrer Eigenſchaft mb | 

edeutang als Nechtdinſtikul in Betracht zu ziehen iſt, die vefigiöfeh | 
Begiehungen dagegen dem Gebiete des inneren kirchlichen Lebend und 
dem Gewiſſen der Betheillglen anbeim geſtellt bleiben müſſen. Das 
zu erlaſſ nde Gie’eh ſoll duch nur eine vorläufige Aubhifs maßregel 





Seltjame Parteien. 

Der Gaube, einen eigenen Herb zu beſitzen, iſt in ber Regel 

ein ebenfo Müftiges Wahnbild der Phantafie, wie tie weinlaudum⸗ 
ranlte Hüfte, nur groß gen für@in liebendes Paar dad auper ben 
weih en Täubchen of cm Dirte feinen flörchben Mitbewohner feines 
Gtüdes ‘ duldet. Das Leben‘ gieiht überall mere dem preſaiſchen 
Treiben in einem FimhtöcdtaenBınshaufe; zwiſchtn deſſen dünnen Waänı 
ben ein Wolf ir Kleinen weht; verſchieden nach Charatter, Beichäfs 
tigung und Berkätnifieh; fit ſuchend meibend und reibenb. Das 
Gewñnmel itner Ainber Aft zu deoß, alk daß Mutter Nature‘ mit dem 
Geſchenke einer flillen- Dütte in ſreigebig im töchte, und allerorten 
heißt eb ſich drangen, Iehmichen und biegen. Andererſeuns wiberjtrebt 
thr auch einförmige Ruhe mie ſcheue Einſtedler, nicht friedliche Gos 
lonien von "Mh und Gitichſind nach ihrem Geſchnnacke. Die Taube 
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muß neben dem Faͤllen mot; mit dem’ Machtigallenſchlag muß das 
Rabenticd wechfihn, domlt· auch Das Thierleben cin fo bunter Bild | 


biete, wie Die hit banderrfatbigen Vlumen geſchmückte Wicſe. So 
kommt · eb, doh'-wirin VLuft · und Waſſer, in Feſd und Wald fait 
nech häufiger aͤhnliche Imshaͤuſer finden, vie im den Wenſchenſtädten, 
und mir laden den Beier ein ein ge--Derielben ſcanmt den ſellſanen 
Parteien, die ſle⸗ beherbetgen, "mit uirk zu botrachten. i 
Mifter Grimmbart Hat ſich in einen! neiien Bau behaglich niee 
dergelaffen⸗ ’ Mit vielem Schw· g;j ; ad wortenlanen - Graben, 
Shaufitm' und Schieben · hat er in ſicherer Tieſe eine neitwergweigte 
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gewähren, Referent Dr, M. Barth, welder bie allgemeine Debetle 
einkeitete, verwieb lebiglich auf feinen gebrudt vorliegenden Worftig, 
worin er u, U, darfegt, daB darakteriftifche Merkmal der Gi 


| un Gegenfaß zur kltchlichen fei nicht das, baf fie vom einenr Bram: 


des Staates legalifirt wirb, fenbern daß fie ohne Mitwirkung Wr 
Kirche zu Stande fommt. Sn biefem Sinne habe bie Ciollehe bes 
ganze Mittelalter hindurch beffanden. Nirgendwo hade 
bie di, welde ja bie lirchliche Trauung nicht ausſchlieht, das 
kirchliche Leben gefhädigt, In unſerer Rheinpfalz habe man Anfı 

bie Gipilehe nicht mit günſtigen Mugen angefehen, es feien bort ag 
allerbingd Fälle vorgekommen, daß eine The einfeitig nur bor dem 
Moaite, nicht aber auch vor dem Geiſtlichen abgefcloffer wurbe, "#8 


jeien aber immer mir antitirchliche Freigeifter, welche grunbfäpfic te 
teligiöfe Weihe für ihren Ehebund verfchmähten, oder ſelche gewefen, 
welche ber Kir 


bie Ginfegnung gar nicht anfinnen durften, wie ge: 
feiedend Katpoiten cdrr ehemalige fathelifte Geiftliche. Bon Ya 
im Jahr Teen dann bie einfeitig bloß bürgerlich abgeſchloſſenen en 
immer feltener geworben, unb feien jeht eine große Seltenheit “De 
langjährige Grfahrung habe ben Beweis geliefert, daß In ber Ha 
e nachgeſucht, 


k Ghe in ihter religlöſen Bebeutung biscchgängig feine eig 
El buße erlitzen habe. Das kirhtiche Aufgtbot 
Ungeachtet 8 für bie Bürgerfihe Abichliehummg ber (he feine Bebeirt» 
ang hat, und ber Brautzug begebe ſich in ber Regel mittelbar vom 
Rathhauſe in die Rice, fo deß alle Eitchliche uad Hürgerfiche Trat- 
ung am härmlichen Tage ftättfinden, Menn in eimelnen Fallen die 
Tirchliche Trauung erft einige Tage Jpäler erfolge, To gehe doch He 
‚Braut mit den Beturigem nicht in feine MWohnmg, ehe vie litchllche 
Tauung vollzogen ift. Auch die Zahl ber Ghefcheibungsflagen f 
im der" Afatg nicht gegen das Spaftite der Cwilehe Eolde Fugen, 
gelchweige wirlliche Scheidungen felen daſelbſt verhältnißmäßig ſelten 
unb ohne eich, ſelierer als Im diebfeitigen Wayern; ebenfo ſelten 
ſelen befanntikh auch berhältnißmäßtg die nnetzelichen Geburten. Die 
Vorurteile gegen bie Civllehe melde jet mach »bei und beſtehen, 
würken berfägminben, wenn die Einrichtung einmal in’ tortefter Meife 
beftehe und wenn Die Leute aus ihren Früchten fi überzeugen, bi 
De Shlinute nicht in hrem Gefolge Habe, was fie bavenct- 
warten 

DE. Ruland erflärte, dab ber Standpunkt, den er gegenüber 
'biefem Defeßenttourfe einnehme, ein megativer fei, Er könne Fiir 
Umtouf nicht Pluimen, weil er ber Fatholifchen Ktirche mit Mebtrzeitds 


Wohnung angelegt, hat fein Schlafzimmer mit weichem Dies ſorglich 
außgepoltert, um, fern won Weib und Kind, ungeſtörter Beſchaulichkeit 
und Grfresfammftung zu” obtiegen. Soeden hat er tiefe Uebungen 
mireinem Schlaͤſchen eingeleitet, ba trabt Reinecke an ber Thür feine 
Daufeß worüber. : Beächtet und gehetzt, mit genauer Noth dem Blut: 
banne entronnen, dert er obdachlos uraber. > Au-viele geniale Gebunden 
und Pläne durchtreugen fein Gehim, zu gebieteriſch trist bie Rothdurft 
des Lebens mit hundert Anforberumgen an- ihm heran, alss daß der 
vielgepräfte Deuler feine: koſtbare Zeit mit dem proſciſchen und hang · 
welligen: Graben einer «Höhle verlieren könnte. EGraweiß, im: fein 
Veitetrẽ Haufe find; viele leerſtehende Gaͤuge und Gemächtt, welche kin 
Comfort Denen in Maleparins: nichts nachgeben, und doch iſt freiwit⸗ 
#ne Gaſtfreuudſchaft von dem oft beleitigten und mißhandelten Oaus- 
hecen · Fr wenig zu Hoffen, als es rathſam wäre, in ben Bereich feine‘ 
Mallen und Zahne ſich zu wagen; bie Anwendung der unſauberen 
Lin demreinlichen Wetter die Wohnung zu verleiden, bietet Temme 
Ausficht-- auf- fiheren Grfolg*) und ift jedenfalls zu zeitraubeud. 
Vehnliche Erwägungen mögen Reinecke's Lauf Halt gebieten, denn 
nachdem er nochmal® vorfihtig Rundſchau gehalten und ſich plant auf 


verir 





“Die. allgemein verbreitete, Sage, der Fuchs vertreibe durch ſeine 
übefriehrude Folang den Das aus feinem Bauc, dt noch nicht ganz der 
geitelltz Dagegen uk gemip, dab Dachſe in verlajjenen Ruchsbanen öfters 
uͤberwiutern, wae gegen Die Wahrſchefulſchteite jener Angabe einiges Brs 
denten ſerregk. 
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ung angehöre und weil der Gefepentwurf ben Diſſidenten die (Ehe: 
fHliefung geitatte mit Angehörigen jeder Religionsgeſellſchaft. Wurde 
es beißen, daß fie nur unter jich over mu jolden Religionkgeſell⸗ 
ſchaften, die ihren Dogmen nad ein: folde he eingehen kön.en, Ehen 
fehließen tönnen, baun wäre Mebner auch für den Entwurf. Es jer 
und fönne nicht Aufgabe ‚ver Kirche fein, gegen ftaatliche Bejtimmmungen 
irgendwie bie Leute aufzuhegen, aber cbenfowentg dürfe ed Aufgabe 
des Staetes fein, Konflikte hervorzuruſen, welche höchſt beflagend: 
werth wären, 

Koib ift der Ueberzeugung, daß man bad Weſen ber Civilehe 
von beiden Seiten verlennt. Wan erblide immer in ber Cwilche 
eine Unterwerfung dee Kirche umer die weltliche Gewalt. Alltiu 
'burh bie Givilehe folle feise foldye Unterwerfung und auch Fein Sons 
flift Gerbeigeführt, fondern vermieden werden. In Frankteich fer Die 
Givilche eingeführt worden nicht wegen Vrieſtermangels, ſondern m 
Snteriffe des großen Prinzips der Trennung des geutlichen vom welts 
lichen Theile der Ehe. Der Staat babe nur em nterefje, den 
weltlichen Theil der Ehe zu regein. Bıihof Geiftel Habe ıhıam 
(Redner) gegenüber ſelbſt geaupert, er fei mir det Cisilehe voll 
tfommen einverjtanden. Ku bie Heuliate Der Cwilehe jeren 
ſchr befei biger>, in der Pjalz fomme 1 Trennung auf 400 Traus 
ungen, in Wsterfranten 1 Trennung auf 373, ur Dberfraufın i 
Trennung auf 186, in Oberbayern 1 Trenuung auf 93 Trauungen. 
Der Beiegentiw: nf beftiedigt tem Redaer nicht, aber er mummt 1m, 
gerne als Abfch:cgezahlung an. 

Domtapuulat Dr. Aut. Shmi> ıjt gegen ben Geſetzentwurf, 
weil er glaubt, daß ſich derſelbe zu Der obligatotiſchen Gionche ver 
hält, wie die G.werus.nteufion von 1853 zur Gewerbeſteiher fich 
verhielt. Lieber glei die obligatorijye Civilehe, als viele. Ohlep- 
entwurf. 

Nach dem Schl fiworte des Mıferenten Dr. M. Barth, 
welcher noch betonte, daß die Kirche in ıhren Mechten durchaus mucdı 
geĩchaͤdigt werden ſolle, and daß man zwiſchen dem baͤtgerlichtech · 
lichen und dem ſittlichteligiöſen Standpunkte u.tetſcheiden mahſe, be: 
gann die ſpezielle Berathung des Geſeheutiwurſs. Dr DM. Burg 
bemerkt: hier, daß der Ausıhup feine materwll;n, ſoudern eigerulich 
zur rebaktionelle Aeuderungen am Regietungsenvutſe vorgenounsen 
babe. Die eingInen Ariutel wuiden auch ſaaum. lich bie auf den 
legten (Art. 29), welder genrichen wurde, japt ohne Dibaue und 
ſchlielich bei namenilicher Mbftummung der ganze fegenmwur mu 
93 gegen 27 Stimmen angenemınen. 

Hieran rihte ſich die Berathung über den Arirag Brater’d und 
und Genoſſen: „8 fei an Se. Maj den Köng Die alleteh; juris: 
vollite Bitte zu richten, es wolle Tem Yandısae cin Welegenuwurf vors 
gelegt wirten, weldger 1) ben Magliedern ber von Der SD-amsregurs 
ung mich ausdrücktich anerkannten Re ıgionagılrliichaften die gemein 
fame Weligionsübung und die Oronung ihrer inneren Augelegeuheuen 
im Sinne der II Verfofjungsueluge $ 33, 34 uud 08 guwagr- 
keiltet; 2) Die Ungleichheu der bürgerlichen und poluijchen Aechte, 
foren fie zur Jeu noch durch das, Glauberebelenutuiß beding: tt, 
a. fhebt; 3) allın Staa eangehörigen ohne Uatetſchied Des Winuvenss 
betenut. iſes die Cingehrng einer rechtogiluigen he moglich uiacht.“ 

Dir 4. Aoſchuß ſchlägt dagegen vor: a) „es In an Se. 








den Boden gedrückt, jt.dı er erit vorſichtig den Kopf ın die Höhle 
und verſchwindet allmaäͤtig, burd des Weiters lautes Schaarchen ır> 
mutbigt, ın deren Giagange. Beſcheiten wahlt er ſich dab von Grimm 
barı’s Keſſel emfirmtene Gemach und thut jid Darınmn bauslıy mies 
der — das loſe Welilmd ın dem Hauſe Des Ginfirdind! Dar bad 
mag Örmmbart an veribisdenen Anzeichen merleu, was fur einen 
fauberen Uaeihemann er in den eben Seechverten behetberge; Obhue 
BZrorifil wird dib Lepteren Humer es an all ı Pollen und Streichen 
micht fehlen laſſeu, tie Dem Ruhe liebenden Haueberrn gar bald fein 
fo mühlelig erbautes Haus veileiden und geſah dın. Toch was läpt 
ſich gegen cinen ſealgagen Serelch auerichien, Diflen Li ebenſo zu 
fürch en iſt, als er ſeinerſeits jede Vegegnung in ten ichmalen Gbaupen 
ja vermriden werd. So muß ſich Gtummbart gedurden, bis Reinede'e 
Eü.denübermoß entweder ſeinem Daſem eder ſeiuen Auſenthalie 10 
dir Gegend cm Ende macht. Kann wohl cm geiſtliches Zinehaus 
größere Exiteme beherberecn ? 

Der Wonteret in ben Prairien Rerdamerilas piehe oft tage: 
lang zwiſchen medtigen, mit fruchem Raſen bedechen Erthügela hin, 
welche don den Ginyborsen „Törjer dee Pramichund.e*, etars tauu 
über einen Schuh laugen, nietlihen Murmelehuere, grrannt meiden, 
Wöllhauſen entwirft unb ein anzichendes Vild von kienen Anſiet lan 
gen und ihren Bewehnern. Aufrecht wie ein Via hoͤrnchen, mu ww del⸗ 


bem Schwaͤnzchen, it auf der Syıipe jdeo Hugelens er. Wach⸗ 
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en Reue Würzburger Zeitung. ar— 
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Viaj. ven König die Bitte zu richten, es wolle dem Landtage cin 
Sefegentwurf vorgelegt werben, welder ten Mügliedern der nicht 
mustrüdlih genehmigten Religionsgenofienfhaften die gemeinfame 
Religionsübung und die Ordnung ihrer inneren kirchlichen Angelegen⸗ 
beiten gewährleiftet;" b) die Ziffer 2 bed Antrags al® ber ber bere 
maligen Sachlage gegen„anbsto® zu erachten; c) die Ziffer 3 des 
Antragd in folgender erweiterter Faſſung zur Annahme zu empfchlen : 
68 fei an Se. Maj. ben König bie ehrfurchtsvollu- Bitte zu richten: 
bem Landtage einen Gefepentwurf vorlegen zu laſſen, mwonad) bie 
Givilche als die einzige rechtsgiltige Form ber Eheſchließung für alle 
Stautseimwohner erklärt und eingeführt wird.“ 

Nachdem Referent v. Münch zunächſt den Antrag unter a zur 
Anrahıne empfohlen hatte, erklärte Brater, dab cr feinen Untrag 
zu Gunſten des Ausſchußantrages zurüdziehe, weicher ſich gleichfalls 
auf ein Bedürfnig gründe, 


Plarrer Thomc8 Bölt befämpfte ben Antrag in fehr außführs 
licher Rede Haben ſolche Relinionsgefellichaften einmal bei uns 
Boden gefaßt und fid, ausgebreitet, glaubt man, daß dann noch irgend 
eine Macht im Stande fei, die Folgen abzuwehren, bie darauf mit 
Nolkwendigkeit hervorgehen müflen®? Herte handle e8 ſich darum, ber 
Staatdgewalt bie Mittel nicht zu entziehen, die bier nothwendig find, 
um das Einſchleichen von Elementen zu verbindern, welche bie Exiſtenz 
bed Saateß untergraben könnten. 

Dr. v. Hoffmann it für den Antrag. Der Staat, b. i. 
bie weltliche Obrigkeit habe feinen Grund, ba8 religiöfe Bekenntniß 
zu prüfen, auf welch 8 ſich eıne Religionsgeſellſchaft gründen will; was 
für Die weltliche Obrigkeit von Belang ift, das feren bie ſitlichen 
Früchte eines religiöfen Gemeinlebens; wirb vieles ftaatögefährlich, 
dann habe der Staat einzuſchteiten. Iſt unfer Volt im chriſtlichen 
Glauben fo feh, dab es an folden refigiöfen Benoffenibaften A itoh 
nimmt, dann fei keine Gefahr, wenn ſol he Befellfchaften entitehen. 
Wird für ſolche Gefellſchaften freie Berdegung geitatiet, dann 
werden auch bie größeren kirchlichen Gemeinden die Befreiung ven 
der ſtaatlichen Bevormundung verlangen. freiheit auf ben Gelee 
der bürgeriichen Drbnung, aber aud Freihen auf dem kirchlichen Ber 
biet, daS follte unfer Leoſungswort fein! 

Dr. Ruland jtellt fih auf ben Standpunkt unferer Berfafjs 
ung, ber heute der einzig richtige fei, und kann von ba aus ben Ans 
trag nicht zuitimmen, Der tray wolle eine angeblich dringliche 
Angelegenheit auf dem Were des Geſetzes regeln, allein das verlangte 
Geſetz fei nicht vereinbar mit den Grundbeitimmungen der Verſaſſung 
und mit dem Beitand eine® Landes und dann ter bad verlangt: Ges 
fe fein wirkliche8 Bebürfnh. Dasfelbe beeinträchtige im Sronreht 
und rufe einen unheilsollen Kampf der verfdiebenen Gulten hervor, 
Soll die 5 aatsordnung geibügt werben, fo bürfe in cen S fen 
der Religionsgefelliyaften nichts enttalten fein, was gegen Die Slautds 
geſetze üt, und eben befibalo kann man auch mit von wor herein 
aurfprehen, daj jede relgöfe Biiellfhait ſchon kraſt des Geſeheb 
bejtchen durſe. Der veritorbene Kultusminiſter habe mit Recht ge» 
fagt, tab die Staatsregierung Yiefem Brarerfhen Antrage aus prins 
jip.ellen Gründen und weil fein Bedürſniß verlge, Turhauß verneis 
nenb gegenüberjtche. Dr 4. Schmid erllärte fib gleihialld gegen 





polten auegeſtelli, deſſen Bellen Die Beuöllerung von dem Nahen jeder 
Ghfahr umertichtet und wie mit einem Zauberſchlage wrjchiwnden 
matt. Umer jolhen Schahe oblisgen bie übrigen jorzlos dem Ge 
ſchafte Der Grmährung oder dem Bergnügen. „Ein älteres Diuylico“, 
ſchreibt dir genannte Autor, „von The geſehtem Ae mhein jiateı Dann 
wohl einen Beruch bei dem Nachbat ab, der ihn auf feinem Hügel 
in auft. Ater Stellung, mit wereu.dem SL oänghen erwarıct und dem 
Veſucher an feiner Zete Pla macht. Beide ſcheinen nun durch 
abwe bielud.8 Wellen ſich gegenieitig Gkbanfen und Geſühle muiheilen 
zu well; ſich jertwabieno ciftig umerhsiumd, veridwinden fie (m 
dir Wohnang, erſcheinen nah furgem Verweilen wieder, um ger 
ui ialqaſtlia, eine Wa. derung zu eunm entferner lebenden Verwandreu 
auzureten, weil ber nah gajtiteundiubr Aufnabme an dem Epajurs 
gange ıherluummt. Sir begegnen Anderen, Burg, cber laute Begrühe 
ungen Din art, Die Geſellſchaft irennt ſich und der Taläjt bie 
Richtung ab Dre eigenen Wohnung ein Stundenlaug lönnt man, 
ohne zu ermudın, Das iuuerwahrend wechl.Inde Schaufpt.l beiraien “ 
Vieht jetod als die liebenswürtigen Mauren der Prautehunte zuchl 
ben Bleba bier Die Gmidedung an, tap ihre Waıc ande ſelten wei 
jebr oaderbare Gäne beherbergen, Die Höbleueule und Kiappırs 
Kdplame, zu wwelben ſich in den oberen Prait en von Arlanlas auch 
er zuhörne Froich gefellen fol. ad VBerbältuig zuichen dem 
Yramwuhunse und der erjiren, welche in Sücamırıla auch Die Baue 
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den Antrag, Kraufoid, Kolb und Dr. Völt aber fehr warm 
für denfelben. 

Staatdminifer v. Greffer: Der vorliegende Antrag begiele 
eine Mbänderung der $$ 26 und 27 der I. Verf.r-Beilage. Wenn 
e8 ſich um Aenderung der Berfafjung fandelt, müſſe man aunägit 
die Frage des Bebürfnifled in Erwägung ziehen. Außer ben 500 
Deutfchtatheliten beſtehe in Bayern feine Geſellſchaft, die nicht aner- 
fannt fei. Wenn Mebner die Zahl 500 betone, fo wolle er bamıt 
nicht gefagt haben, daß dieſe 5UU feine Rechte Gaben follen: es ger 
bühren tiefen 5OU biefelben Rechte, ald wenn es ebenſo viele Tau: 
fende wären, — allein worin beftanden denn ihre biöherigen Be— 
fchwerben ?_ Diele find laut geworben wegen Schmälerung ber po: 
iniſchen und bürgerlichen Mechte. Die politischen echte werben den 
freien Gemeinden durch bie neue Gemeindeorbnung eingeräumt, das 
einzige bürgerliche Recht, einen legalen Familienherd zu grünten, würbe 
durch das heute berathene Gefep gewährt, «8 bleibt alſo nur ned) 
übrig gemeinfame Religionsübung und bie Regelung der inseren Ans 
gelegenheiten. Nach den thaiſächlichen Verhäl:niſſen iſt auch in dieſer 
Beziehung durch das Bereinögefe das Etwünſchte den freien Gemein 
ben gewährt. Somit befinden fid bie Mitglieder ber freien Geneins 

. ben bei un® auf gleidem Gefepesboren, auf weldem fie ın Preußen 
und anderdwo jtehen. Redner glaubt, daß fie ſich damit wohl bes 
gnügen lönnten, zumal fie durch das Gefeg über Genoſſenſchaften 
auch die Fähigkeit juriftiicher Perfonen erlanyen. Cine Uenderung 
einzelner Bertimmungen bed Religionsebitt® fei nicht thunlich ohne 
eine allgemsine Mevıfion bed Ediles, in eine ſolche Arbeit aber jept 
einzutreten, müfje bie Regierung Bebenfen tragen. Gie fei baher 
eanchieden gegen ben Antrag. Nach dem Schlußwotte des Befe: 
renten und ded Anragjteller® wurde der Ausſchußantrag unter lit. a 
mit 59 gegen 53 Stimmen angenommen. Samstag Berathung über 
lit, c, obligatorifche Givilege. Lit. b wurbe gegenftancBlos. 


Seferreiiihe Monarchie. 

Wien, 27. Februar. [Grflärung bes Königs von 
Dannover über die Fortbauer feines Kriegkzuſtandes 
gegen den König von Preußen] Der „Fit. Ztg.“ ſchreibt 
man: Georg V. hat in einem zwar ven Dannover balirien, aber im 
Hiekinger Kabinet virfaßten Artilel, den ein hieſiges offigiöied Watt 
veröffentlicht, neuerdings gegen bie „Jalfche Auslegung“ feines Ber: 
tragd mit König Wilhelm 1, protefliren laſſen. Die jüngit erfolgten 
Loyalitätgmanifeftationen ſciner „getreuen Untertanen‘ haben ren 
Greg ermuthigt, unverblümt zu erflären, daß er fi allerding® noch 
im „Kriegäjuitande“ gegen Preußen b finde. Der bez. Uriilel bes 
tont, daß König Georg durch feinen Arjutanten ein eigenhandiges 
Schreiben an König Wilhelm im beflen Hauptquartier ze Niloleburg 
gefendet habe; da® Schreiben fei von Hrn. v. Bıömard gelejen, aber 
von König Wilhelm nicht angenommen worben. Da alſo diefer „Lie 
zum Frieden angebotene Hanb“ zurückgewieſen habe, ſei König Brorg 
berechtigt, die Kortbauer bed Kriegszuſtandes als jelbit- 
verjtändblich zu betrachten. Der Proteit gegen bie Annrgion Han: 
noser® sei biß zur Stunde nicht widerrufen werben ; jener P.otejt iſt 
„auch heute noch des Könige politiſches Glaubensbekeuntniß. Der 





ber Witrahas, Gürtelihiere und Ameifenfriffer bewornt (ſowie eine 
eurepäifche Verwandte, bie SchleiersGule, nicht felten harmiod in ben 
Taubenſchlãgen gefunden wird), ſcheint ein vollfommen friedliches zu 
fein, während bie Klapperſchlange überall ald Vrmüjterin ber an: 
mutbigen Anfielungen auftritt, Denn bulb darauf, nachdem fie in 
bdenfelben Wohnung genommen, firb bie rechimäßigen Befiger und 
Grbauer, ſowie ihre befiederten Freunde verfchwunden und die tüdiiche 
Schlange ift Alleinherriherin in den Dürfen, oft in fo großır An: 
zahl, dab fie den Menſchen den Zutritt hö.ft gefährlich, wo nicht 
unmöglich macht. 

Dem gefer, ber ſich mit leichter Muͤhe ben Anblid eined recht 
belebten Thier Zunshaufes verſchaffen will, rathe ich, in Der Nabe 
alter, an: Walträndern jtehenber Bäume fi) zu poſtiren. Miit Wer 
gnägen erinnere ich mich einer mächtigen, von Zeit und Weiter arg 
mitgenommenen, aber immer noch mit reichlubem Laube geſchmücken 
Eiche, in beren Schalten ich als Student flegıger tas bunte Traben 
der auf ihr wohnenden Bälte, als meine Zagedlekiion zu fiubır.n 
pflogte. Ohne des unzähligen Heeres ber Jufikien, Die ihr Paub und 
Holy ernährte, zu gedenken, erwähne ich blos, daß in ihren diaube ⸗ 
faubten Zweigen ein Gichhörnden und mehrere Waldosgel ihre Neiter 
auigeihlagen, ber bunte Bımmermanı Epeit cın morſches Aſtioch 
ur bebaglichen Wohnung bereitet hatte und unter ben Inorrigen 
Zurzeln braune Waldmäufe raſchelud ihr Spiel trieben. Sobald 
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Vernag über Dad Bermögen des Könige Georg have daran nichte 
geändert; fein Wortlaut beweife, dab auf bie Krone von Hannover 
nicht verzichtet worden ſei. Auf Antrag der englücgen Regicrung fer 
bei den Berbandlungen, bie zu jenem Bertrage führten, außprüdlich die 
politiſche Seite der Frage gänzlich außgeichlefien worben, und bie pruuß. 
Regierung habe bieje Bajid acccprirt ; auß etwaigenHintergebanfenaber könne 
teln Recht abgeleitet. werben. Die Heetzinget Note ſchließt mit fol» 
gender Grilärung, bie gewiß an Deutlich?eit michts zu wünſchen übig 
tat: „Die Stellung Georg V. wird ber Annegion gegenüber nie 
eine andere alß eine feintielige fein.” Auß dem Umſtande, daß ein 
ſolches Dokument gerate jegt in einem notorifch offiiöfen Blatte ver: 
öffenilicye wird, glaub: man fchließen zu bürfen, dab Hr. v. Beuſt 
eine weitste Gompromsittirung burt ben König Georg nicht mehr ber 
forgt, indem die Urkerjuedelung bed hartnädıgen Krong rätendenten 
nad Paris over London naye bevoritche. 


, Auslaud. 

Ilalien. Unheimliche Schwüle] Aus Neapel ſchreibt 
ein Korteſpondent Der „Allg. Ztg.“: Der Karneval iſt zu Ende ger 
gangen, ie er ſich Die ganze Zeit über bewiefen hat: falt, unbehag⸗ 
Indy, uuheunlich. Der Herzo; ven Aoſta „ab ein großed Ballfeſt für 
Dfigiere und Deputirte, welche lieber hier tanzten, als daß fie in 
Floreng ven langweiligen Bubgetberaihengen beiwchnten. Marcheſe 
Wapjuuell verrammelıe dann die Blürbe des Legitimißmus in fenen 
Salem, während der Herzog von Bivona mehr einen neutralen Ball 
zu geben ſucue. Die Biglioni im Garlo Theater und forflige öffent« 
Inge Bergnugungen geigten, jtatt ungepwung:ner Heiterfeit, cine gemiffe 
fühle zurüdyaltung und allgemeines unficere® Mißtranen. Das Volt 
beult an eiwas anderes, als an fein Vergnügen, und wer den Ncas 
politaner len, ber weiß, daß berfeibe feine Rurnevalöluftigkeit nur opfert, 
wenn er Über — Race brüret. Ich weiß keinanderes Wort zu firden als 
Grund on Der ganzen höchjt bedenllichen Stimmung, al® Wache am 
denen‘, Die daſut, daß Neapel feine Stellung als Hauptftabt ber Ein⸗ 
beit zum Dpjer gebiacht bat, nichts zu bieten mermochten, als Schmach, 
Korruption, gänglichen wuthichaftiicqqen und finanziellen Ruin. Die 
boutboi.iſtijlchen Agitationen haben dieſe Stimmung nicht gefdaffen, 
oↄuderu Die ſchlechte Rigierung und bie namenlos ſchlechte Verwaltung 
yaten es zuuachſt jo weit gebracht. Bon Nom au murbe die Stimme 
ung Eur auögebeutet, und bie Hefinungen ber Feinde ber itafieniichen 
Cuiheu · mahlen neue Hoffnungen auf deren Berfall nehmen. Decſe 
Agi.alunm wur Äpitmanııd beirieben, und es ijt fogar gelungen, viele 
eiuta. jchie Kıberale jür gewiſſe Vereinizungen zu gewinnen, melde ſich 
Nur no ſcheuen, Das Wort Abfall auszufprechen,. und fih fcheinbar 
mu ewer mögliöjt grozen Autoremie begnügen wollen. Was fidh 
bahumer Liege, Lana demjenigen nicht verborgen bleiben, der die Ber: 
windungen gegen Florenz hört, und ſich überzeugt, daß ein folder 
leienjyaptchır Haß fein rubige® Wort mehr vernehmen will, ſondern 
nur auf eines jinnt — au Rache. 

Wordamerita. [Zur Auflage des Präſidenten John- 
fon] Die neweiten wlegrapgifden Berichte aus New VYoik meiten 
einem Meuen Konflikt zwiſchen dem Profioenten und dem Kongreſſe und 
ſtallen Die Wahr ſcheinlichteit in Ausſicht, dab bie oft wiederholte 








die Sonne hinter den. Bergen hinabgeſunken war, jtellten ſich allerlei 
quartwiloje Larbjtreiger cin, weidye als Wettgcher mit ben unbefegten 
Arwinkeln votlieb nehmen mußten, Bald darauf hufchte fauß einer 
ben machtigen Stamm fait teiner gangen Länge nad theilenden Hohl · 
ung ein Sq warm jdwargbemäntelter Radırwa Tier, Fledermaͤuie, her 
raus, die Deu hellen Tag, an den Hintirfühen aufgchängt und ihre 
Flughaͤute gleich Faltenwürfen um ven Leib geſchlungen, vrriälafen 
hatten uud nun ıhre Worbidem:Promerare machten. Bart hinter 
ihnen, mir Lautlofem Flug und leuchtenden Augen, felgt eine Obrs 
Cule, Burdgreft bie einz lnen Gelaſſe des Hauſes, in wela em fie 
bie Certiu zu Spielen ſakiat, und es wähıte nie lange, fo verricih 
das fhrtiende, feine Geſchrei einer Fledermaus eder der Janıncreuf 
end Bogels, dag fie blutigen Mieittzum eingehoben hab:. 

Werſen wir zum Stufe noch einen Bid auf Die wahren 
Thierjtadie, die Walder, in Denen im dicht g bräugten Käufern Groß 
une lem, Storf und Schwach, Feind ui Fruno neben einander 
wehnen, jo könn aud wir und mit dem allgemeinen Schidfale Ird« 
ſten, wenn ſich auch in unſ. ren Hauſern und Gemächern derlen unge» 
beine Waſte zeigen, Die uns die Wahtheit des Sayıd erhätten, daß 
wir, Die wir gu Drängen gaubeı, oft nur f.Ibt gedraͤngt werben. 









Drohung einer Inanklageſtandverſezung des Eriteren ſich verwirklichen 
darfie Auffallend iſt übrigens im der letzten Depeſche, daß ber 
MWicherherftellungSausfchuß, welchem bie betreffende Keſolutien des 
——— (ben Praͤfidenten im Anklagezuftand zu verſehen) 


richterſtattung zugewieſen wurbe, mit feinen Berathungen in 


Stunden | gemorben und bem Hauſe bereits Bericht er⸗ 
at! ‚Haben fon. märe dies ein: beifpielles- ſchnelles Verfahren, 
weldhe® um fo auffallender, aber auch um fo verhängnikvoller: für 
Ben’ Präfibenten erſcheinen mühte, da erſt vor Kurzem eine Refolution, 
Un in Antlagezuſtand zu verfeßen, durch denſelben Wiederherſtellungs- 
nr Mi überwiegnder Stimmenmehrheit ‚verworfen worden mat. 
Mean i denbaus biefmal fi für die Anllage entſcheidet, 
wire fela nd Schritt darin beftehen müfjen, den Präfidenten vom 
Sırke dh Fußpenbiren. Daß biefer ſich ohne Wiberftand fügen werbe, 
ft meld feiner bibher beteiefenen Hartnädigfeit laum anzunehmen, und ein 
Konflikt fteht fomit in Ausficht, ber Teibenfchaftlicher geführt werben durſte, 
al® die vielen anderen, zu denen bie nnglüdfelige Präfidentichaft Johns 
fons Sißher Anlap gegeben hat. Daß «8 babe: zu gewaltiamen 
Ecenen und verfaſſungswidrigen Schritten von ber ‚einen ober anderen , 
Seile kommen werde, iſt allerdings eine umannehmbare -Borausfegung. 
Gegen fie ſprechen bie Erfahrungen ber letzten beiden Jahre, ſpricht 
bie Befonnenheit bed Kongrefie®, die ſich im Der Regel am glaͤnzend⸗ 
Men’ bewährt hat/ mern -die Spanmumg -ben höchſten Brad erreichte, 
jpricht am alkermeiften die Obmmacht Johnſon's, einen Sewaltſtreich 
gegen bie Voltsvertretung zu führen. Ann leidenſcheſtlicher Aufregung wird 
«8 tahrfcheinfich nicht fehlen, an einen wirfligen Kampf, an dern die 
‚Beweffnete Matt und das Wolf anf der Strafe thaͤtig Antheil 
Häßfte, am einem Kampf, vie ihn bie geheimen und offenen Feinde 
Br ümbrifanifchen Mepublit für einen ſolchen Fall ſchon oft im Aus: 
it Aeilten, glarht Niemand, der emerikaniſche Verhättmiffe kennt. 
Eñvbamerila. [Die Lage Brafilien] , Die üble Loge 

en8 in. feinem Sriege gegen Paraguay wird jegt cud) von ber 
Brafilionifchen Preſſe aneriannt. Die „Brafilianifde Gorre pondenz ;, 
selche noch unlängit fo eifrig für die Fortfegung des Krieges plair 
birte, ertheilt jeht felbit den Math, möglichjt bald Frieven zu ſchliehen 
und bemerft dazu: „Die Folgen ber endloſen Verfchleppung deb 
Krieged mit, Paraguay fangen an, ſich im ganzen Reiche fuͤhlbar zu 
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Vermehrung der Abgaben und Entwerthung "des Papurgels 
de@, beibe Faltoren ſſtreben dahin, den Preis aller. Bebürfniffe zu 
erhöhen. Und felbit eine burd den Krieg verboppelte Thätigkeit: ein» 
ziner Zweige der Induftrie, ber durch bie Kriegslieferuagen / vermehrte 
Handel und Verkehr, die dadurch gefchaffenen, oft Foloffalen Wermös 
gen: Alles ift, im Ganzen betrachtet, nur imäginaäͤr. Die Wirkung 
iſt, wie die Wirkung bes Allohol. Der Krieg regt bie 
Kräfte an, aber er vermag feine meue zu erjeugen * Uebrigens dürfte 
mie dem Friedensſchließen für Brafilien noch large nicht Alle® gethan 
fein, : Das: Schichſal diefeß Reiches, welchrä ſammt feinem Bundes⸗ 
genoſſen Uraguay von bem Eleinen Paraguay fo jämmerlich gefchlagen 
wird, läßt annehmen, daß ſehr Vieles faul fein müfle im Kaifer- 
ſtaalte — Brafilien. Auch dort wird eB mie anderswo heißen: 
„Selbfterfenntnig unb Umlehr!⸗ l 
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Nichtpolitiſche Zeitung. 

— [Die Gefammtproduftion des deutfhen Bud: 
handels im verfloffenen Jahr] fell ſich, wie mach Mit: 
theifungen der bibliegraphiſchen Gentralitelle, ver 3. C Heinrihfhen 
Yurchhandlung in Feipgig, ein längerer Aufſatz des Peipziger „Tag. 
blalles“ berichtet, folgendermaßen. Die brchhaͤndleriſche Probuftion 
fticg von 8699 im J. 1866 auf 9855 im 9. 1867. Was bie 
einzelnen Fächer betrifft, fo tritt uns die Philoforhie mit 85 Werten, 
bie Theologie dagegen mit 1365 entgegen. Jarisprudenz, Politik 
und Statijtif find in 920 Schriften vertreten, Mebizin und‘ Thier⸗ 
beilfunde in 493, Naturwiſſenſchaften nebſt Ghemie und Pharmacle 
in 575, Päbagegif, deutſche Schulbücher, Gymnaftik ꝛe. in 932; 
Juzendſchriften find 228° erfchiener. Die altklaffifhen und orientas 
liſchen Sprachen nebft Mythologie find mit 470 Werken vorgemerkt, 
"neuere Spraden und Alideutſch mit 320, Geſchichte, WBiograpkie, 
Memoiren ic. mit 648, Geographie mit 249, Mathematik unb Aftıo- 
nomie mit 119, erlegswiſſenſchaft ic. mit 272, Handelkwiſſenſchaft 
und Gewerbekunde mit 330, Bauwiſſenſchaft nebſt Mafhinen- und 
Eiſerbahnkunde mit i68, Forft: und Jagdwiſſenſchaft, Berabaus und 
Hüttentunde mit 88, Landwirthſchaft und Aderbau mit 245, fchöne 
Literatur mit 852, fchöne Künite, Stenographie u. f. mw. mit 397, 
Karten und Allanten mit 234 Nummern. ; 
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eingetteen war, wotan bie bebeutend ſchlechteren Pariſer Courſe bie Hauptiguld trugen, 
Gangen den Stempel der Erſchlaffung trug. Greditaftien verloren gegen geſtern 3/5 AL, 
tung, verflaute dann etwas, um-am Schluß wieben. fetter j 


feiter 


Ameritäher verehrten‘ ſtill und matt. Pacifie Bonds wurden 67/4 


heute wefenilich” niebtiger. Won Bantattien öfterreichiſche billiger erhälclich. 
x fi 4 | ’ 





| Verantwortlicher Redakteur: Richarb Sabirusnn Drud per St ah e lſchen Buderuderei in Würzburg. ——* 


Machdem Shen geſtern Abend in- ber Effeltenſocietät ein heftiger Rüchſchlag in ber Haufſebewegung 


verfehete man: auch: heute in einer: Haltung, bie im 
Staatsbahn 4: fl. Man eröffnete anfänglich in 


bleiben. Alle öiterr, ‚Effekten weiſen nambafte Müdgänge auf: Auch 
cable. Beſonders and fübbeutihe Staatöpapiere umb ge a 
—* 
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Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit unb Mec ıl 
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30 fr. Bei Inſeraten wird bie dreis| 
foaltiae Zeile im gemöbnlicher Feiner) 








Auf die Mene Würzburger Zeitung“ 
kann für den Monat März iowohl in der 
Erpedition, wie bei allen fünigl. Poſtämtern 
abonnirt werden. 





Telegraphijcher Bericht 
der 9. Würzb. Big. 

h. Münden, 29. Febr. Die Abgeorbnetenfammer lehnte ben 
Antrag auf Girführung obligatorifcher Givilebe mit 74 gegen 52 
Stimmen ab. Die Reichsrathökammer beharrt auf ihrem früheren 
Beſchluß bezüglich der Toleranzhäufer. 


*) Ginem Tbeil unferer Leſer bereits geſtern Abend durch ein 
Exitablatt mitgeibellt, 


Reform ber Yuderbeftenerung im Rollvcrein. 2 

Die in einige Blätter übergegangenen Berichte über bie Anträge, 
welche ber bleibenbe Ausſchuß des beuffchen Danbeldtaged an ben 
Zoll· Bundeßrath wegen Reform ber Auderbeftenerung zu richten bes 
fchloffen Hat, find ungenau und unvollitändig. Bei ber großen Wich⸗ 
tigkeit der mefentlichen Details biefer Frage, welche fo vielfeitige ins 
tereffen berührt und mit fo auferorbentlichen Schmierigfeiten verbunden 
ift, wird es allen Betheiligten willfemmen fein, bie wirklichen Ber 
ſchlüſſe des Ausſchuſſes des Handelstages zeifig Fennen zu lernen, 


nachdem unrichtige Mittheilungen darüber an die Deffentlichkeit gelangt‘ 
Der „Köln. Zig.“ wird darüber von beitunterriähteter Seite‘ 


find. 
aus Berlin gefchrieben, daß die fchließlich angenommenen Anträge 
folgenden Inhaltes find: 

I, Detreffend ausländiſchen Auder: Ginführung be8 Klaſſen⸗ 
foften® für die Eingangsabgabe von Rohzucker nach Analogie der 
irternationalen ZudersGonsention vom 8. Mov. 1864 und 20. Nov. 
1866, alſo Tarifirung nad vier Klaſſen im Verhältniß des reinen 
Auderzebalts zu 94, 88, BO und 67 pGt. Die Mobalität für 
Feſtſtellung dieſer Klaſſen durch Polarifation, ftatt nach der Farbe 
oder Schattirung, wird auf Grund genauer techniſcher Unterfuhung 
zu beſtimmen fein. Als Norm des JZuckertatifs wird angenommen 


Sophie Schröder. 

Die in Münden am 25. d8. verſtorbene Schaufpielerin Sophie 
Schiöder war geboren am 20. Februar 1781 in Baberborn, al$ bie 
Toter des Scaufpielerd Bürgers, deſſen Wittwe fich nachher mit 
dem einit rüähmlih befannten Schaufpieler Keilholz verheirathete. Als 
ihre Mutter 1793 bei der Tylliſchen Geſellſchaft in Petersburg 
engagirt worden, begann dort‘ die damals 12jährige Sophie in ber 
Ditterödorfihen Oper „Das role Käppchen* als Lina ihre Iheatrar 
liſche Laufbahn. In Meval peiratheie fie 1795 den Direktor ber 
dortigen beutichen Bühne, Stollmerd. Bier lernte fie auch Kotzebue 
fenuen, und auf feine Empfehlung. erhielt fie eine Anftellung bei dem 
Miener Hoftheater. Sie fpielte damalsß noch ausſchließend naive Rals 
Im und gefiel als Margarethe in den „KHageftolgen“ und als Gret⸗ 
chen in ben „Berwanbtichaften”. Schon nach einem Jahre ging fi. 
nad Bredlau, wo fie vorzug®mweile für die Oper engagirt wurbe und 
befonder® als Hulda im „Donaumeibchen“ viel Glück machte, Ihre 
Ehe mit Stollmer® fwarb hier getrennt, welcher die Bühne verließ 
und unter feinem wirklichen Familiennamen Smets als Hofraib bes 
tegierenden Neichögrafen von Plcttenberg-Matibor wieder in bie früher 
son ihm verlaffene juridifchediplomatifche Laufbahn zurücktrat. Im 
Jahr 1801 unter fehr vortheilhaften Bedingungen nad) Hamburg 
berufen, betrat hier Sophie die Bahn, auf weldyer fie bald als ein 
Etern eriter Größe glängte: fie wechſeite des neive Rollenfach mit dem 
tragiſchen. In Jahre 1804 heiralhete fie dem Tenoriſten Friedr. 
Schröder umd lebte unter den günftigften Verkältniffen in Hamburg, 
bis bie friegerifchen Begebenheiten 1813 fie beftimmien, dieſe Stabt 
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4 The. 5 Sge. pro Gentner trodenen, weißen Brobzuders, umb ftellen 
fi hiernach die Hollfähe, wie folgt: Brodzucker pro Gentner 4 Thlr 
5 Sgr., Candis pro Gentner 4 Thaler 14 Sar., Robjuder erſter 
Klaſſe pro Gtr. 3 Thle. 27°/, Sgr., Rohzucker zweiter Klaſſe pro 
Str: 3 Zhle.- 20 Sgr., Rohzucker britter Klaſſe pro Cir. 3 Thlr. 
10 Sgr., Rohzucker vierter Klaſſe pro Gtr. 2 Thlr. 24 Ser. (Rohr: 
ſaft wie Rohzucker vierter Klaſſe), Syrup pro Gir, 1 Thlt. 6 Ser. 
Gin Unterſchied der Verzollung des Rohzuckers im Allgemeinen und 
dejenigen für die Sievereien finbet nicht ftatt. II. Betreffend Rüben: 
zuderfieuer: Statt ber bißherigen Mübenfteuer wirb eine inlänbifche 
Mübenzuderfteuer eingeführt, ebenfalls nach vier Klaſſen im Berhältn:k 
des Zuckergehalts des im ben freien Berfchr tretenden Fabrilates 
jedoch mit der Mobififation, dah bie Steuer von inlänbifhen Rüben: 
rohzucker in Betracht des burdfchnittlichen praftifchen Rendement® urd 
bed Sprups bis auf Weiteres um 6 Ser. pro ir. niedriger ber 
ſtimmt wirb, al® bie Gingangsabgabe von Kolonialzuder anſcheinend 
gleicher Qualität. Die Kontrole durch das Mägen der Rüben wird 
einitweilen beibehalten. III. Betreffend Export- Bonificalion. Die 
Gxrport-Bonification für Yuder wirb im Verhältniß zu ber entrichteten 
Gingangsabgabe, reſp. Mübenzuderfteuer feitgeleßt werben. Zur Aus- 
fuhr beftimmter inlänbifcher Rübenrehguder it, fo weit thunlih, won 
einer vorgängigen Gntrichtung ber Steuer frei zu laſſen, woburd in 
ſolchem Falle die Export⸗ Bonification in Wegfall fommt. Wird 
berfelbe aus dem freien Verkehr genommen, beträgt bie Export⸗ 
Borifieation nad ber Dualität erſtet Klaſſe 3 Thlr. ?1!/, Sur, 
zweiter Mlafle 3 Thaler 14 Sor., dritter Klaſſe 3 Thlr. 4 Sar., 
vierten Mafle 2 Thank‘ 18 Ser. Die Grport + Bonificalien für 
raffinirten Auder beirägt 4 Thaler 5 Sgr. pro Gentuer, pleich- 
mäßig für Kolonial · wie für Rübenzuder. Gine Bonifiention für 
bie Ausfuhr von Syrup findet nicht ftatt. IV. Falls die Regierun: 
gen von Frankreich, Großbritannien, Belgien und ben Mieverlanben 
fi veranlaßt fehen follten, eine Revifion und Grmweiterung *hrer 
Auder-Gonvention vom 8. Nov. 1864 und WM. Nov. 1866 eintreten 
zu laſſen, fo wird empfohlen, daß auch ber beutiche Jollverein ſich 
bei ſolchen Verhandlungen beiheilige unb eventuell einer zmedentfpre: 
chenden internationalen Auder-Gonvention fih anſchließe. V. Im Ins 
tereffe der Audersnbuftrie umb ber bamit in Verbindung ftehenden 


heimlich zu verlaffen, da ber Marfchall Davouft fie in das Innere 
Frankreichs bringen laffen wollte, wegen ber patriotiichen Geſinnung, 
welche fie bei Hamburgd Beſetzung durch den General Tettenborn 
auf der Bühne ‚Hatte: laut werben laffen. Nachdem fie eine glängende 
Kunftreife gemacht fpielte fie anderthalb Fahre in Prag und folgte 
dann einem Rufe an dad Wiener Hoftheater, deſſen Zierde in hoch— 
tragifche: Rollen fie bi8 1829 war. Hier fah fie auch 1816 na 
16jähriger „Trennung ihren Sohn erjter Che, dem fpäterhin burch 
mehrere ?heologiſche und poeliſche Schriften befannt gewordenen fait 
Geiſtlichen und Kanonifer Wild. Smets wieder. Nachtem ihr zweiter 
Gatte Schröder, 1818 geflorben, heirathete fie 1825 ben talentvollen 
Staufpieler Runft, von dem fie fich aber bald wieder trennte. Im 
Jahre 1829 ſchied fie vom Wiener Hoftheater aus und machte bedeutende 
Runitreifen, bi® fie 1831 Mitglieb bed Münchener Hoftheaterd wurbe. | 
Ton hier folgte fie im Frühjahre 1836 abermald einem Rufe an 
das Wiener Hoftheater. Im Jahre 1840 wurde fie in Wien pen: 
fionirt, leble dana in Augäburg und fpäter in Münden. Wiewehl 
hoch betagt erfreute fich die Künftlerin doch immer noch einer feltenen 
Kraft. und Friſche bes Körpers und des Geiſtes, fo daß fie fogar 
zu ben Bermäblungsfeierlileiten des Kaiſers Franz Joſeph im Mai 
1854 am Wiener Burgiheater mit größten Beifall mitwirken fonnte. 
Zum lehten Mal trat fie im Jahre 1859 in Münden an Sciller'd 
100jährigem @eburtätag auf, an dem fie Schiller'8 Blode vortrug und 
einen unvergeßlichen Ginbrud machte. Ste befaß ein gewaltige$ und doch 
wohlllingendes Organ unb ein durch Uebung zu einem erftaunen®: 
märbigen Grab von Sicherheit entwidelted Talent. Ihre bebeutend, 
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Landwirthſchaft wird empfohlen, bie Verwendung ber Rüben zur 
Branntwein:Vrennerei durch amedentfprechende der Maifch- 
ſteuet zu ermöglichen. Ferner wirb zur Erwägung empfohlen eine 
verhaͤllnißmaͤßige Beſteuerung bed aus Kartoffeln, reip. Gtärkemehl 
gewonnenen Traubenzuders, fowie des fogenannten Rübenfrauts. 

Die Motivirung biefer Anträge wirb von einer Dentſchrift zu 
erwarten fein, welde die Hamburger Gfammer vorbereitet unb 
dem Ausſchuſſe des Handelstages agt hat; dieſelbe wird wahr⸗ 
ſchelnlich veröffentlicht werden, ba ohne ſolche Erläuterung bie Anträge 
In ihrer ganzen Tendenz und Bedeutung nur von Wenigen verſtanden 
werden bürften. Als Uebergangsmahregel zur vollftänbigen Meform 


ber Auderbeiteuerung wirb ber Ausfguß bes Ganbelötage® empfehlen, 


Lie Gingangsabgabe von raffinirtem Auder von 7 Thlr, auf 6 Thlr. 
* A —— von reſp. * —— auf 3 Thlt. 
t. pro Gtr. zu ermäßigen. Bu, w Gingangsa! 
en en er 

antragt werben. 


\ Sübbeutjhland, 

Bürttenberg. [Die Gandidaturen für bie Zoll« 
parlamentswahl.) Die Pollparlamentöwaßlen ftchen bei und 
nahe bevor, und man ſieht, ba alle Parteien ſich mit großen Intereſſe 
darauf rüften, dem Ausfall berfelben mit Spannung entgegen. Selbſt 
die demofratifche Partei, melde anfangs ſich gänzlich enthalten zu 
wollen ſchien, erfcheint jeht auf bem Kampfplatze, wenn auch nicht 
wie fonft al8 geidlofienes Ganzes, fo bo in ziemliher Zahl und in 
fehr hervorragenden ihrer Mitglieber, und fie wirb in manden Wahl 
freifen ber arı merften rüßrigen fogenannten beutfchen, ober vielmehr 
grohpreußifchen Partei den Sieg ftreitig machen. Auch bie liberale 
unb bie fathelifhe Partei find zum Kampfe gerüſtet. Bis jeht lennt 
man mit Zuverläffigfeit die nachſtehenden Ganbibaturen in ben 17 Wahls« 
kreifen des Landes: 1. Wahlfreiß (Tettnang, Wangen, Ravensburg, 
Reutfich) Staattminifter Frhr. v. Meurath gegen Fabrilant Springer 
in Nny (grofpreugifh). 2. (Walbfee, Saulgau, Rieblingen, Ghingen, 
Biberach) Mectötonfulent Probft (demokrattih) gegen v. Kaulla 
(großpreußifh). 3. (Ulm, Laupheim, Blaubeuren) Profeſſor Schäffle 
in Tübingen gegen Dr. Ed. Pfeiffer in Stuttgart (großpreußiid). 
4. (Münfingen, Urach, Kirchheim, Nürtingen) Miniſter v. Varnbüler 
gegen Fabrikant Dito (großpreußifh). 5. (Geißlingen, @öppingen, 
Heidenheim, Gmünd) Fabrikant Bareis in Göppingen (großdeutſch) 
gegen Profeffor Römer in Tübingen (grofpreukiih). 6. (Gülingen, 
Schorndorf, Welzheim) Fabrifant Deffner (demokratiih) und Rechtes 
fonfulent Hölder (großpreubifh). 7. (Mereöheim, Aalen, Gllwangen, 
Gcitdorf) M. Mohl, bis jet ohne Gegenkandidat. 8. (Grailheim, 
Gerabronn, Mergentheim) Quftigdepartementächef Staatörath v. Mitt- 
nacht gegen Fürft v. Hohenlohe-Langenburg (großpreubifd); auch 


ften Roflen waren Phaͤdra, Medea, Lady Macbeth, Merope, Sappho, 
Johanna v. Montfauron und Ilabella in der „Hraut von Meflina*. 
(Die berühmte, bramatifche Sängerin Wilhelmine Schröber-Deorient 
war eine Tochter von Sophie Schröder.) r 

Die am 27. d8. ftattgefunbene Leichenfeier ber großen Tragödin 
gieng unter allgemeiner Theilnahme von Perfonen aus allen Ständen 
vor ſich. Den Surg begleiteten bie Mitglieber ber fgl. Hofbähne, 
im feſtlichen Anzuge mit Trauerflören und Palmzweigen unter ben 
Mllängen des Beeihoven’ichen Trauermarſches, baran reihte fi eine 
lange Schaar bijtinguirter Perfonen, an ihrer Spige ber k. Hoftheater ⸗ 
und Hofmufit:Intendant Frhr. von Perfall, bie in feierlich geho⸗ 
bener Stimmung der Hingefchtevenen die legte ihre erwieſen. Nach 
ber Grabrede bed Paftor® hielt der k. Hoffchaufpieler und Regifjeur 
Herr Michter eine ergreifende Grinnerungdrede, anfnüpfenb an Schil⸗ 
ler’8 Worte: „Die Nachwelt flicht dem Mimen feine Kränge,* wobei 
er bie hohe Fünftlerifche Bebeutung ber Hingeſchiedenen vor Augen 
führte. AS man ven Sarg in bie Grube ſenlte, ertönte bie herr 
liche Trauerhymne von Stun, bie erſchütternd und befänftigend zur 
gleich auf bie Gemüther wirkte. Es war eine Grabeßfeier würbig 
der großen Todien, die in ber Grinnerung Aller, bie einft ihre Kunft 
begeifterte, nicht gejtorben ift unb niemals flerben wird. 


Theater: Direktor ai 
(sine Reiſe · grinnerung aus dem Harigebirge.) 

653 war im Sommer, Anfangs der Fünhziger Jahre, als ic, 
mich in Harzburg bei Verwandten aufhaltenb, noch vor bem intritte 
meins Engagemenis in Hamburg das Harzgebirge zu durchſtreifen 
mich entſchloß. Beit und Geld Hatte ich noch vellauf, unb einmal in 
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Fabrifant Lang in Heidenheim tritt als geohpreufifcher Vewerber auf- 
9. (Rünzeldau; Nedarlulm, Weinsberg, Dehringen) Bankier Rümstin 
in Heilbronn gegen Graf v. Zeppelin in Michhaufen (großpreußiſch 
and Rümelin foll zu tiefer Partei gehören). 10. (Heilbronn, 
Bradenheim, Defigheim, Maulbronn) Kaufmann Keibel (großbeutfch) 
und Staatrath v. Geppelt in Heilbronn (grofpreufifh). 11. (Hall, 
Badnang, Marbab, Vaihingen) Rechtsfonfulent Oefterlen (bemofras 
th), dis jeht ohne Gegenfandibat. 12. (Rubwigsburg, Garnftatt, 
Baiblingen) Defonomieraty) Ramm, Gommercienraih Keller (teibe 
geoßbeutih, und will noch vor Beginn der Wahl einer zu Guniten 
des anbern zurüdtreten) gegen Rechtskonſulent Reyſcher (großpreufifd). 
13. (Stuttgart, Stabt und Amt) Kaufmann Guftev Müller (bis 
jept ohne Gegenfanbibat). 14. (Calw, Neuenbürg, Nagold, Böblingen, 
Leonberg) Geerg Dertenbach, Bankier in Stuttgart (großdeutſch) und 
Dr. Dito Elben, Rebafteur des „Schwäb. Merk.“ (grohpreußifch). 
15. (Reutlingen, Tübingen, Rottenburg, Herrenberg) Obertribunal« 
rath vw. Weber, Mräfident ber zweiten Sammer (großpreukiidh). 
16. (Horb, Sulz, Oberndorf, Freudenſtadt) Rechtsfonfulent Sarıven 
in Stuttgart (liberal) gegen Direltor Werner (großpreußiſch). 
17. en Rottweil, Spaichingen, Tuttlingen) Forſtmeiſter Fiſch · 
bach (großdeutfh), bis jet ohne Gegenlandidal. 


Großh. Baden. [Wendung des ſtaatlichen Lebens.) 
Die „Allg. Big.“ enthält eine Korreſponderj auß Baden, welche fo 
bemerlenswerthe Aufichlüffe über die in Baden fo fehr auffallende 
ron er enthält, daß wir biefelbe wörtlich mittheilen zu foller 
glauben : 

Mit dem erfolgten Landiagsabſchluſſe, ver gleichzeitigen Erneuers 
ung des Staatdmnifterium® und dem eben befannt gewordenen Grs 
gebniß ber Wahlen zum Pollrarlament ift eine Wendung in bem 
ftaatichen Leben Badens eingetreten, die von micht zu unterfchäßender 
Bedeutung fein dürfte, Die Erklaͤrungen des neuen Premierminiitere 
find in der zweiten Kammer mit der eifigen Kälte allfeitigen Schwei ⸗ 
gend hingenommen worben, und veranlaßten in ber eriten nur .bie las 
loniſche Bemerkung bed Vorfigenden: tab man biefelbe mit großem 
Intereſſe vernommen habe. Die Worte bed Negenten zum Landtags- 
abſchude waren fehr im Allgemeinen gehalten unb enthielten ſich des 
zuverfihtlichen Außbruds, der m manchen früheren Anſprachen bedielben 
fi mit Wärme und Schwung batte vernehmen laflen. Ginen ähn« 
lichen Gharafter hatte bie Schlufrebe des Präfidenten ber zweiten 
Kammer, während bie des Vorſihenden in ber eriten bei ihrem NRüd: 
blide auf bie verfloffene Seffion jede Zuſtimmung für bad Grreidte 
mit einer vorfichligen Verwahrung unb jebe Hoffnung auf gebeihliche 
Weiterentwidlung ber angebafnten Zuſtaͤnde mit einem beforgten 
Aweifel begleitete, was in ber ſprachlich meilterhaften Form Roberts 
v. Mohl eine um fo bebeutendere Wirkung machen mußte. Neben 
biefen Zeigen einer fehr veränderten Stimmung der Stänbemitglieber 





ber Mähe, wollte ich mir dieſe Gelegenheit nicht entgehen laſſen. Wer 
je die romentifchen Partien bed Hatzes, dieſes Fragmentes des gror 
ben herchniſchen Waldes des alten Germaniens, burchpilgerte, feinen 
Broden, bie Roßtrappe, da8 Ilſe-, daß Selteihal mit feinem Mügber 
fprung und dem Alexisbade beiucht hat, erinnert fich gewiß auch noch 
des reigenb gelegenen Städtchens Andreasberg mit fernem reichhaltigen 
Siberbergwerl. Un einem frühen \ulimorgen war ich von Harzburg 
aufgebrochen und hatte nad; einem fehßftündigen Marfche ben Reh: 
berg erfliegen. 

Die Sonne hatte mic; zu einem Zigeuner gebräunt und fo er» 
mübet, daß ich nach Eurem Mahle und furger Raft einen Caul 
miethete, und „hoch zu Roß im feitlichen Gepränge”, d. h. von einem 
Führer begleitet, auf dem gefährlisgen Döhenzuge weiter trabte, bib 
ich nad drei Stunden Andreabberg mit feinen in ber untergehen 
ben Sonne golden glitzernden Schindelbägern zu meinen Frühen fah. 

Nach einer ſolchen anftrengenden Wanderung fand ich bie ibylli- 
fche Lage des feinen Städtchons vielleicht um jo lieblicher. Schien 
e8 mich doch von feinem Thathügel freundlich willtommen zu heißen, 
und als mir grade mein linkes Ohr zu fingen begann, glaubte ich 
in biefer Mufit den Klang ber ſchönen Andreasthaler zu vernehmen, 
mit welchen ich vielleicht durch ein allenfallſiges Gaſtſpiel meinen Reife: 
ſchatz ned vergrößern könnte. 

Hier Taft und Hütten bauen, rief ich zufrieden, entjtieg ben hoben 
Satielpaufcyen meines Kleppers, verabichiedete meinen ſchweigſamen 
Führer, und „Roß und Weiter fab ich niemal® wieber|* 

Alle Straßen, fagt man, führen nach Rom; in biefem Städt- 
hen führten fie jeboh fchnuritrads nach dem Nathhaufe, wo ein ans 
geflebter Komödienzettel mir einen Spieltag verfündigte. 
Ohne Adreftalenber und umſtaͤndliches Natweifungsburcau hatte 
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in den Schlußfigungen verfauteten über beren legten mehr außeramts 
lichen Verlehr mit ben offiziellen Kreifen Dinge, bie noch weniger 
fünftige® für bie Fortdauer einer großen Mehrheit in einigem Zur 
Eos mit ber Richtung der Regierung vermuthen laͤßt. Unter 
einem foldyen Ginbrud ber fehr unheimlich ſchwul gewordenen Refis 
bengtemperatur fehrten bie Mögeorbneten in ihre heimathlichen Beyirfe 
zuruck, welde eben im Begriffe waren, bie Wahlen für das Zollpar⸗ 
lament vorzunehmen. Gerade dieſe Wahlen aber waren fon feit 
geraumer Zeit als ein epochemachendeß Greigriß durch bie beſonders 
zur Selbfitäufgung der Hertſchenden vertrefflih organiſitte Publiziſtit 
unferer preuhifsbabifchen Minifteriellen verfünbet worben, mit ber bie 
Bebeutung dieſer Unbebingten für bie großpreußifchen Beftrebungen 
auf das glorreichite, und auf eine hoch über das fonftige gemeine 
Süddeutſchihum emporragende Weife, vor aller Welt bekundet w;rben 
follte. Run, zu einem epochemachenden Greigniß find biefe Wahlen 
allerbing® geworben, unb zwar noch weit mehr in Beziehung auf bie 
inneren Verhältniffe Badens als für beffen Stellung in Deutſchland. 
Aber fie finb das geworben durch einen großen Erfolg der ultramen« 
tanen Partei, der nicht weggewifcht werben lann durch halbes Weiß 
waſchen mancher nicht gang ſchwarzen, aber doch bunfel genug gefärb- 
ten Männer, wilde zwar nicht ausſchließlich durch die Stimmung der 
ultramontanen Partei, aber doch nah Willen und Thätigfeit derſelben 
gewählt wurden 
Man wird fragen: wie erflärt ſich diefer Griolg, da doch früher 
unter dafür viel gänftigeren Weltverhaͤltnifſen bie verbündeten Streng: 
tirchlichen beiber Konfeffionen, trog aller Anſtrengungen, bei jeder 
Belegenheit unterlagen, Um barauf für ferner Stehende genügend zu 
antworten, müßte an gar mannigfachen Wechſel ber Perfonen und 
Richtungen und beren wielfeitig verfchlungene Beziehungen zu den 
oben Greigniffen des Jahre 1866 erinnert werben. Wür jeht 
men wir, nach dem Umfang einer Rorrefpondeng barüber, nur das 
alleraligemeinfte andeuten. Dei Beginn dieſes Jahrzehnts hielt die 
große Mehrheit des babifden volts ohne Lonfeffionclien Unterfdieb in 
fefter Geſchloffenheit zufammen gegen bie herrſchſüchtigen Begehrlich- 
feiten ber reaftionärsfirchlichen Parteien, unter wohlbefannten, allge 
meine® Bertrauen genießenben Führen von unzweifelbafter Selbit- 
loſigkeit. Jetzt Hat fich nicht nur bie Demokratie der Wahl enthalten, 
fondern felbft viele Eonftitutionellsbuntesftaatlih Gefinnte faben ſich 
nicht mehr in der Lage, für Beute zu wirken, welde fi zwar nas 
tionalliberal nennen, faftifh aber alle bie ftaatSwirthfichaftlichen und 
ftaatErcchtlichen Grunbfäße preißgeben, in denen hauptfaͤchlich Die nolh- 
wenbigen Boraußfegungen für eime bauerhafte Ginigurg Deutfch 
lands zu fuchen find. Ge ifolirt, unterlag bern im Wahlfampfe mit 
ben ſtrenglirchlichen Parteien, unter Führung von Männern, 
melde theil® zu unbelannt, theils zu fehr dafür befanat find, 
dab ihnen bie Spekulationen ihrer perlönlichen Politik weit üher 
das Intereſſe des Landes geben, die durch gewandte Mer 


ih in wenigen Minuten die Behauſung bed Thenterbirektord Cohna — 
Bott Hab’ ihn feligl — ermitelt, 

„Kann ich bei Ihnen gaſtiren ?* 

„Richt möglich mehr," war bie Antwort — „wir reifen ab.“ 

„Der Zettel am Rathhauſe meldet aber nichts won einer aller: 
lehten Borftellung.* 

„Weiß, weiß, fol nur Vertrauen ermeden, daß wir noch bar 
bleiben, ’8 kommt fo niemand.“ 

„Wann reifen Sie ?* 

„Bei der Macht, ſonſt if’E zu früh und macht die Nachbaren 


„Zahlen Eie Gage ?“ 

„Gage?! Junger Mann, das Wort habe id, auß meinem Ge: 
bächtniffe geftricgen“ — und, bie Hand über bie furchenreiche Stirn 
ftreichend, murmelte er zwiſchen den Zaͤhnen: 

„Hätte ich Gage gehabt, fo wäre ich niemald Direltor ges 


Diefe lehzten Worte machten mic) biefe Sphing anftaunen, und 
leife recitirte ich mit Hamlet: 

„Waß für ein Meiſterſtück iſt ber Menſchl Wie edel durch 
Bernurft! Wie undrgrengt an Fähigkeiten! „Hätte ich Gage gehabt, 
fo wäre ich niemal® Direftor geworden!" Ich mußte diefes Räthſel 
Löfen, und follte e8 mich alle Kronen Philipps koften. - 

Ih lud ihm zu biefem Behufe ein, im Rathhauekeller mit mir 
aus einem Kruge zu trinken. Gr nahm biefes Anerbieten ohne Weis 
gerung an, nur ſchlug er mir -auß iriftigen Gründen ein anderes Lolal 
zu unferem Danfett vor, " 

Nah wenigen Minuten waren wir unter Dach und ach einer 
Heinen Spelunfe, wo und eine rofige Hüttenmaib, die ben anweſen⸗ 





—Neue Würzburger Zeitung | 


1. März 1868, 


nügung günftiger Umftände zur Alleinherrſchaft in Baden ge 
fommene ultra-preußifche Traktion, ba fie fih nahezu auf nichte 
mehr im Wolfe ftüken fonnte, als auf die charafterlofefte Grfolgb- 
Karmegießerei, welche geitern großbeutfch war und heute großpreuhiſch 
ift, um gelegentlich jedes neuen Windſtoßes wieber umzuſchlagen. Da» 
mit wird benn bie Enttäuſchung über bie Bedeutung Babens für das 
Kortfchreiten des norddeutſchen Bundes zum preußifc:beutfhen Ein · 
heitöftaat fo ziemlich vollitändig fein. Für bie wirklich freiſinnig 
beutfchgefinnte Mehcheit des badiſchen Volls aber iſt eine beſſere 
Partei⸗Orgar iſation auf das dringendſte angezeigt, wenn «8 feine 
werthvollen Errungenſchaften, als gefunbes Sie unferer Nation er« 
halten will. 


Rorbbeutfher Bund. 

Berlin, 28. Febt. [Der deutfhe Handelstag am 
bie fübteutfhen Regierungen.) Der Ausſchuß bei beutfchen 
Hanbeldtags hat an ben Präfibenten des fgl. bayeriſchen Miniſter⸗ 
rathes und Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, und geeichlau« 
tend an bie übrigen ſüddeutſchen Minifterien, - eine Gingabe gerichtet, 
deren Inhalt wir hier im Auszuge wiedergeben. Der Ausſchuß des 
deutſchen Handeldtaged wünſcht nicht in das Gebiet ber allgemeinen 
Politit überzugreifen; aber er findet durch Art. 7 des Vertrags vom 
8. Juli v. J. welchet die Aujtänbigfeit des Bundesrathä in Zoll 
ſachen und be8 Pollparlament® auf eine Reihe namhaft gemachter 
Degenftände beſchtäͤnlt, eine Erſchwerung vieler vollswirthſchaftlicher 
Angelegenheiten und Intereſſen ausgeſprochen, welche ebenſo ſehr ger 
tmeinfamer Natur und für das Verkehrsleben ebenſo wichtig ſeien wie 
bad Zollweſen ſelbſt. Genannt werben in dieſer Bezichung: Freie 
öögigkeit; Beſtimmungen über ben Gewerbebetrieb, einſchließlich des 

herungswefend; Beitimmungen über bie Golonifation ) bie 
Auswanderung nad außerbeutfgen Ländern; die Orbmung bes Maße, 
Mün- und Gewichtöfgftemd; Feritelung ber Grundfäße über bie 
Emiffion von funbirtem unb unfunbirtem Papiergelbe; bie allge» 
meisen Beftunmungen über bas Bankweſen; bie Grfinbungspatente ; 
der Schuß bed geiſtigen Gigenthumß; Drganifutton eine® gemeinfamen 
Schutzes des deutſchen Handels im Außlande, ber beuifchen Schifffahrt 
und ihrer Flagge zur See und Anordnung gemeinſamer Eonfularifder 
Vertretung, welche vom Bund außgeftattet wird; gewiſſe Beziehungen 
bes Eiſenbahnweſens; bie Flößere und Scifffahrtöbetrieb auf bem 
mehrere Staaten gemeinfamen Waſſerſtraßen und ber Zuſtand ber 
legtern, fowie bie Fluß: und fonftigen Waflerzölle; oft» und Xele» 
graphenmefen; bie gemeinfame Gefepgebung über das Obli1ationens 
recht, Handels- und Mechlelrecht und das gerichtliche Verfahren. 
Indem der Vorſtand des deutſchen Hanbelstag8 ſich zum Organ biefer 
Wünfche macht, bezieht er fich darauf, daß er ſich babei auf bie Em 
Märungen fait aller Handelslammern des gangen Zollvereins ſtühe. 





ben Mufenlöhnen auf Koſten des Wirthes befonbers gewogen ſchien, 
einen Fchiwachen braunen Geritenfaft keedenzte. 

Nach einigen tiefen, unerforfchligen Zügen ſprach 

Alſo man der ſchwarz, body ſpärlich gefräufelte Gohna: 

„Es find noch nicht acht Wochen ber, daß ih in Braum 
ſchweig, mit Noth und Gntbehrungen aller Art kämpfend, im einem 
Augenblide der Verzweiflung meinem Dafein in der Der ein Enbe 
machen wollte. Da trat plöplih ein Unbefannter an mic heran, 
teichte mie einen Fünfthalerſchein mit den Worten: Ich follte mie 
biefen Entſchluß doch noch eimmal überlegen — und war, ehe ich 
zu mie felber gefommen, verfchmwunben. Der Unbefannte mußte ein 
guter Plyjiegnomiker geweien fein und mein Vorhaben fidtli er⸗ 
rathen haben. Ich glaubte noch immer zu träumen, aber ber Fünf 
Thalerſchem lag in meiner Hand, er war wirflih dba — unb ohne 
aufzubliden, enteilte ich dem Ufer, in ber Furcht, e8 koͤnnte ben eblen 
Oeber treuen, er könnte die Burücgabe meined Schatzes begehren; 
id, verboppelte meine Schritte und machte nicht eher Halt, bie id 
Holſt's Garten vor dem Auguſtthore erreicht hatte. 

„Hier berathſ-hlagte ich, wie ich biefe Summe — zum geben 
zu wenig, zum Sterben zu viel — am ergicbigfien verwerthen 
fönnte, 

„Da ſprachs in mir erft leife, dann immer lauter: Aut Caesar, 
aut nihil! Direktor mußt du werben, fein anderer Ausweg fleht 
bir offen! 

„Ceſagt, geihan! Mit dem Gelbe erfaufte ih mir erften® 
eine Ihealer:Gonceliion, giltig auf bie ficben Harzftäbte laufend, Won 
einem Dilettantens Thrater engagırte ih zweiter® meine fämmtlichen 
Muglieder, refl etirte jedoch im vworhinein nur auf feldhe Kräfte, bie 
mehr talenta, ald Talent, und daher zu ihrer Reife ind Engage ⸗ 


Rr. 61. Morgenblatt. | — Nene Würzburger Zeitung. mr . | 


Namentlich feien die Handelöfammern und Sandelsvorftände ber fübs 
N IM Wahrs 
nehmung ber gelammten Intereſſen bes deutſchen Handelsſtandes glaubt 
ber Ausſchuß diefe Vorſtellung allen beteiligten Megierungen in frei» 


beutfhen Staaten fait ausnahmslos beigetreten. 


müthiger und Ioyaljter Weiſe unterbreiten zu müſſen. 
Oeſterreichiſche Monardie. 


Wien, 27. Februar. 
„8. 3.* fchreißt man: 


zu erfennen, 


mern 8 aber bie Aufgabe ber preußifchen offiztöien Preſſe fein follte, 
biefe friebliche, ja, für Preußen günftige Stimmung nicht nur abzu— 
ſchwaͤchen, fondern vielleicht in ihr Gegentheil zu verwandeln, fo würbe 
fie in ber Grregbarkeit des öfterreichifchen Blutes nur zu leicht einen 


Bundesgenoſſen finden. Sit einmal das Berkältnik gründlich verbil⸗ 


tert, fo iſt es ſehr ſchwer, im dem gemwünfchten Momente wieber eine 


Ausföhnung Herbeizuführen, und doch fellte man in Preufen Lebenten, 


daß auch für bie dortige Megierung der Augenblid eintreten könnte, 
in weihem ihr die innige Ausſohnung mit Defterreih fehr erwünſcht 
fein bürfte. Die berliner Dffiziöfen ſchiehen über ba® Ziel hinaus. 
Vorgeſtern verlautete hier, daß ber König von Hannover feinen Plan, 
fih außerhalb Oeſterreichs niederzulaſſen, wieder aufgugeben habe. 
Die Zumuthung ber berliner Offigiöfen, daß ihm Defterreic; bie Gajts 
freundigaft auffünbigen folle, wird um fo gewifler das Gegentheil 
bewirken, je unberechtigter fie iſt. 


Ausland 


Großbritannien. [Das neue Minifterium) Die ver 
fchiebenen Angaben über die Neubilbung des Minifteriums Haben ſich 






ment die möthigen Mittel aus Gigenem jtellen lonnlen. Dadurch 
wurbe brittens ein Stammcapital zu Borfchüffen und Reifenelbern 
überfläffig gemadt. Alle waren natürlich für erite Fächer gewonnen 
und ich verhieh ihnen bie glängenbite Garriere.” 


Der Erzähler machte Hier eine Meine Paufe und ich glaubte aus 
dem ſchweren Geufzer feine® gepreften Herzens zu verſtehen: Verzeih 
mir, Here Gott, diefen Raub an beiner Menfchheit! 


Ich ſchob ihm ben Krug zu, umb er fuhr fort: 

„Die Sterne waren günftig. Gin jedes Mitglieb hatte cons 
tractlich drei Auftrittörollen; nur mußte das betreffende Mitglieb im 
Beſitze der Stüde und fämmtlicher dazu gehöriger tollen fein, — fo 
gewann ich vierten® Bibliothek und Rollen, 


„I machte mich num auf den Weg voraus, wanderte mit Frau 
und Rind zu Fuß bie fieben Meilen und fam nor 6 Wochen in 
biefem Stäbthen am, wo ich fofort bei biefem ehrlichen DBerguolfe ein 
Abonnement eröffnete. Es fiiel fpärlich genug aus, fein Wunder, 
bie Leute müſſen ſich einem jeben Groſchen mit Schwielen an ber 
Hand verbienen. Doc; ich erzielte vorläufig genug, um fünften® 
ben Ankauf des nöthigen Material zu Papiercoulifjen bejtreiten zu 
Fönnen, bie ich dann mit Hilfe meiner treuen Lebendgefährtin unb meine® 
Heinen Melchthals überpinfelte. 


„Möchte fie heute glüdlicher fein, die Arme; fie ift mit Welch» 
tal und meinem Kaftengeifte (Souffleur) nach dem Nahbarftäbtder 
Herzberg hinüber, um durch ein bort angejtrebteß Abonnement und 

ier flott zu machen. Sie bleibt gleich als „Beißel“ drüben und 
Sit den Souffleur mit dem Gelbe zurüd. Mein Feiner Melchthal 
begleitet ihm als Sicherheitö:Affecurang. Ich erwarte fie jebe Stunde; 
dann gebenfe ich hier einen vortheilhaften Vergleich zu Stande zu 
bringen. Mein Unternehmen ift no gu jung, um gleich mit vollen 
Nürnberger Goldſchiffen vom Stapel laufen zu können!” Gr erzählte 
mir noch Vieles aus feinem Künftferl.ben, e8 war ein beweg:es, flür- 


[Preußiſche Nörgeleien)] Der 
Die unansgefehten Angriffe der „Norbdeuts 
fen Allgemeinen Zeitung“, fowie die Mörgeleien und Reibereien ihrer 
Gefinnungsgenofien, machen bier allgemein einen ſehr peinlichen Ein⸗ 
brud, Dan glaubt hinter diefem Gebaren andere verſteckte Abfichten 
Die Gombinationen, welde man an biefe Haltung ber 
Drgane ber preußifchen Regierung fnüpft, ſollen bier nicht näher er» 
dortert werben. Wie abweifend fih in Deiterreih Regierung und 
Volt gegen bie hannover'fchen Agitationen verhalten hat, iſt befannt; 








1. März 1898, 
6iß jet dahin confolibirt, daß Auferft wenige Veränderungen ftattfins 
den werben. Feſt ſteht eriten®, dab Dißraeli die Premierfchafl übers 
nimmt, zweitens, daß Lord Chelmsford des Amt des Lorbfanzlers 
niebergelegt hat. Gr erklaͤrte dies ſelbſt geſtern in öffentlicher Geridtdr 
figung, als er, im Begriffe, eine Progekfache vorzunehmen, bavon uns 
terrichtet wurde, daß biefelbe mehrere Tage in Anſpruch nehmen würde, 
Es ift zwar noch nicht als Thatfache bekannt, jedoch aus inneren Grün 
ben als feſtſtehend zu bezeichnen, daß fein Nachfolger Lord Gairng 
jein wird, deſſen Bercbtfamteit und Verftandetfchärfe ben Conſerva⸗ 
tiven mand guten Dienitßgeleiitet bat unb im Oberhauſe, bem er 
feit Dftober 1866 angehört. geradezu unentbehrlich ift. Ehe er zum 
Lord⸗ Juſtice ernannt wurde, war er Attorney General unter der jehie 
gen Megierung. Taß Dibraeli meben der Premierſchaft das Amt be® 
Scabfanzlerd fortführen wird (mie dies u. A. Lord North und eben 
fo Pite auf lange Jahre, Sir R. Peel auf fürgere Zeit gethan Haben), 
ijt nicht wahrfcheirlich und bie „Times“ dürfte Recht Haben, wenn fie 
Hr. ©. W. Hunt ald den Finanzminifter bezeichnet. Sein Probeftüd 
bat derſelbe bereit abgelegt, als er im vorigen Herbſte während 
Disraeli'3 Erkrankung das nachträgliche Budget für ven abyſſiniſchen 
Feldzug einbrachte und motivirte, unter ermunterndem und aflfeitigem 
Beifalle bed Haufed. Sir S. Northeots, dem man Anfangs das Schaps 
fanzleramt zugedacht, behielte fomit fein indifches Minifterium. Mir 
bebauern babei nur, daß für ben Viscount Granbourne in biefem Kalle 
fein Plak im Miniftertum offen bleibt; ein Mann von feiner Gharafs 
terfeftigleit, feiner Ginficht und feinem Berwaltungstalent hätte ber 
Regierung eine willlommene Stüße fein müſſen. Uns fcheint aller 
dings, dab Dißracli ein Auge auf Cranbourne geworfen hat, bei ihm 
aber nicht die Bereitwilligkeit fand. In ber Erinnerung an bie Scenen 
und bie heftigen Werte, welche oei und nah Granbourne's, Garrar« 
von's und Peel's vorjährigem Austritte auß dem Gabinette vorfielen, 
ift dies freilich mcht zu verwundern. Gin anderer Minifter, Hr. Wale 
pole, ber in Folge feiner bei Gelegenheit der Demonftrationen im Hyde⸗ 
park gezeigten Schwäche das Departement de3 Innern an ©. Harby 
abgeben mußte, jedoch ohne Portefeuille im Minifterium Sieb, ſoll 
nun endgültig ausſcheiden. An ihm verliert bie Megierung zwar einen 
aufrichtigen und höchſt achtungswerthen Freund, aber feine parlamen» 
tarıfche oder abminijtrative Kraft. Daß Lorb Stanlen in das Ober» 
haus überfieble, ijt nicht mehr wahrfcheinlic. 








miſches, was meine ganze Theilnahme für den Mann wachtief, den 
ich im Stillen für das leibjaftige Gonterfei bes „fterbenben Komö⸗ 
bianten* von Maltit anfah. Hatte er bock fein golbene® Zeitalter 
wie fo Viele gehabt, die nah Mühe und Fleiß im Alter dem Bettel- 
ftabe oder dem Truule verfielen. Sein Lorbeer war früh verwellt, 
unb wahrlich: 

Des Nuhme Ton — — — 

Nach dem der Stolz ber Erbenföhne venmt, 

Iſt Echo, Traum, ja Schatten nur vom Traume, 

Flieht vor dem Hauch der Luft, gleich leerem Schaume. 

| (Taffe.) 
Nach einem nochmaligen Trunke ſchieden wir, und ber alte Mann, 

weldyen bie Erinnerung weich gemacht, reichte mir naſſen Uuges für 
meine farge Spende banfend bie Sant. 


Am anderen Morgen erfuhr ich, daß im berfelben Macht noch 
eine Meine Schaar, mit buntem Flitterktam auf einem Handlarren, 
im flillen Glende über bie Höhen gewallfahrtet fei, auß deren Tiefen 
die Bergmannihaar eben den mit Silber ſchwerbeladenen Handkarren 
(Hund) bei einem fröhlichen Glüdauf and Tageslicht zog. 


Elend und ſchimmernder Glanz fc nahe bei einander. Extreme 
berühren ſich — — — 
Nach wenigen Monaten las id) in einer Theatergeitung das Ab- 


fterben bed Direllors — — auß Verzweiflung. Friede feiner Aſche! 


Ich verblieb Hier in Andreasberg noch einige Tage, fuhr bie tiefen 
Erggänge hinab, wohnte dem wunderkaren Schaufpiele des „Königs 
blictes* bei ber Schmelzung bed Silbers bei, befuchte noch Die Wiktord-, 
Baumannd- und Bielßböhlen unb fuhr dam von Hildesheim auß 
mit der Bahn nah Hamburg in mein Gngagement. G. Et. 


— — —— — — — — — — 


Verantwortlicher Rebalteut: Richard Gadermann. — Drud ber Stahe lſchen Buchdrucerei in Würzburg, 
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Toaltiae Zeile in gemöbnlicher kleiner 


2a A 
** u 
Münden, 1. Min. 
Im ber» geitrigen: 69. öffentlichen Sigung ber Sammer ber 


Abgeorbneten wurde die Berathung über ben Antrag des Abh. Bra⸗ 


ter-und Genoffen, bie Medhte ber nichtanerkannten Religiondgenoffen- 
foften und ihrer einzelnen Milglieder betreffend, fortgefeßt umb zwar 
über- litt; e bed’ Außfubantraged: „GB fei an Se. Maj. ben König 
Die ehrfurchtönollfte Bitte zu richten, bem Landtag einen Befehentwurf 
vorlegen zu-lajjen; wornach bie Civilehe al® bie einzige recht® 
giltige-Form- ber Eheſchließung für alle Staatseinwohner erflärt 
und eingeführt wirb.* 

Neferent v. Münd empfahl diefen Antrag zur Annahme, weil 
baburd einem beftehenden Bedürfniß abgeholfen und bie Rechte ver 
Kirche nicht beeinträchtigt würben. 

Hr. Yuftigmmifter v. Qup bemerkte: Schon am 10. Dryember 
vor. "Fr. habe er im Ausfchufe erflärt, baß bie Staatsregierung ſich 
nicht in ber Lage befinde, die Vorlage eines Gefekentmurfs, welcher 
bie Ginführung der ebligatoriſchen Civilehe bezweckt, im Ausficht zu 
ftellen. Auch Heute fei er nicht in der Gage, einen derartigen Oeſeh ⸗ 
entwurf zu verheißen. Wenn man ben Schluß feiner Grflärung vom 
10. Dezember Iefe, fo mwerbe man einfehen, dah er heute mehr ba 
if, um gu bören, als zu bißfutiren. Es ſei bedauert worben, daß 
bie Regierung dem Antrage fich nicht günftig zeige; auch fei gefägt 
worden, die Megterung--safle- Datlachen über ben Kopf 
worhfen. Trotzdem glaube bie Megierung den’ 
in ber vorliegenden Frage einzunehmen; auch fcheine e8 beffer, wenn 
bie Negierung ber wohlbegründeten öffentlichen Meinung nachgeht, als 
wenn fie ihr voraneilt; Hielte cr ſich für berechtigt, feine perfönliche 
Anſicht auswufprechen, fo mürbe er fagen, dab er fein Bedenken trage, 
einen Gefegentwurf auf Gmführung ber obligatorifhen Givilche ver⸗ 
zulegen, weil er nicht glaube, daß bamit ein Eingriff in bie Rechte 
ber Kirche gemacht mürbe. Wenn von obligatoriicher Civilche ges 
fprochen werbe, fe foll nur das, maß in der Ehe weltlichen Inhalis 


Die Correſpondenz Rapaleons I. 

Aus ber berühmten, durch eime kailerliche Commiſſion veranftals 
telen Sammlung ber Briefe Napoleons I. erfcheint demnächſt eine 
autoriſitte Ueberſezung (in Auszug) von bem verdienten 
Literarhäftoriter H. Burg in Aarau, beffen Bezieyungen zu dem Prins 
zen Napoleon, dem Präfitenten jener Commiſſion, ihn vorzugsweiſe 
für das große Umficht und Kritik erforbernde Merk befähigen und 
begünfligen. 

Es erſtreckt ſich nämlich bie Auswahl auf bie ſchen gebrudten, 
fewie noch ungebrudtten Theile jener — bereit bis zu der Briefjahl 
16,742 in 20 flarten Quartbaͤnden angewadhlenen — Sammlung. 

Ausgeichieben aus berfelken find befanntlih alle Privatbriefe, 
bie rein perföntiche Verhaͤltniſſe verähren, denn bie Abſicht der Com⸗ 
miffior war, das Bild bes Kelbheren und Staatdmanns, ſoweit es bie 
politifche, militärifche, und abminijtrative Gorrefpondenz beleuchtet, durch 
Züge perfönlicher Matur nicht verwifchen zu laſſen. — Gine anbere 
Frage ift es freilich, ob auch alle Briefe jener Gattung aufgenom⸗ 
men werben, wenigitend laͤßt fih da vermuthen, daß Yuslaffungen 
aus: Gräuden der Politik geboten fcheinen. 

Wie die Commiffion in ihrem Bericht an Napoleon III. fagt, 
fo kennt zwar Sebermann Napoleons Siege, bie Geſetze, bie er geger 


ben, bie Anftalten, bie er gegründet, und bie nad fo vielen Mevor- 


lutionen noch beftehen; die Gefcdichte hat erzählt, waß er gethan hat, 
aber: fie hat feine Ubfichten nicht immer gefannt, fie ift nicht in das 
Geheimnih fo vieler bermundernöwürbiger Gombinationen: gebrungen, 


welche. das Schidfal vereitelt hat, fo vieler großer Pläne, zu deren 


Ausführung nur bie Zeit fehlte; bie Spuren feines Gedankens waren 
jerreut, man mußte fie vereinigen und in ihr wahres Licht: fegen. 
Die Taufende von Briefen, welche von ber Commiſſion wen 


30 fr. Bei Inleraten wirb die oreis 65. Jahrgang, 


Särift ober deren Haınm im Harpir Dins 
3. berrdue. Brick unb @der sr 
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if, von bem getrennt ‘werben, waß bie Ehe geiftlichen halle‘ Hht, 
Alerbing®' würbe durch eine Weititellung ber ciuifrechtlichen Folgen 
ber Ehe aus der Ehe ein boppelte® Inſtitut geſchaffen: ein weltfiches 
und ein kitchliches; allein bie Erfahrungen verfchiebener Ränder Hätten 
bewieſen, dah beibe Inſtitute neben einanber beſtehen fünmen. ... . 
Wenn er (Mebner) fig bie Frage vorlege, ob ein dringendes Bes 
bürfniß beiteht, bei un® bie obligatorifche Civilehe einzuführen, fo 
möüfje er-biefe frage vermeinen. Mebelftänbe im eivifredtliter Bezieh⸗ 
ung feien nicht fonftatırt und für bie Gemiffendfreibeit biete die Vers 
faffung hinreichende Burgſchaft. Zur- Zeit fei fir Lie Megierung ber 
Umſtand maßgebend, fie gegründeten Zweifel hegt, ob das In⸗ 
ſtitut ber obligatoriſchen Civilehe im diesſeitigen Bayern ein will 
fommenes Inſtitut ſei. 

Pfarrer Thomas Voll: Wenn man bie Kirche vom Staate 
trenmen will, fo foll man es gang thun. Redner ftellt fich auf ben “ 
Stanbpunft bes trübentinifchen Goneilium®, und erffärt ſich dahin, 
dab e8 auch ein großer politifcher Fehler wäre, wenn man ben Ges 
fühlen einer großen Aahl der Bevölkerung entgegentreten würde. 

Auch Dr. Ruland fprad ſich fehr ausführlich gegen den As 
trag aus. Mebner beffagt zumächft; daß biefer Antrag überhaupt zur 
Verhandlung kommen mußte, weil fehr leicht‘ das refiglöfe Gefuͤhl 
verlebt werben koͤnnte. Die Kathofilen bedürften feine Aenberung und 
bie Proteftanten auch nicht. Ihre Werhäftniffe feien genau geregelt 
und es ſei nicht nethwendig, eime neue Megelung eintreten zu laffen. 
Wenn ber Referent behaupte, die Cwilehe ſei nothwendig oL ber 

ee aller Begründung. Ueberhaupt 
widerſtreite · Alfe®, wa® ber Referent behaupte, den Dogmen. Wie 
könne ber Staat diejenigen ſchützen, welche mit ben Beſtimmungen 
ihrer Kirche in Konflift kommen und doch nicht austreten wollen auß 
ihrer bißherigen Gemeinde? Laffe man im Lande abftimmen und 
man werbe fehen, mie wiele gegen umb wie wenige für bie Givilche 
ftimmen. . .. Immer ſpreche man vom Sortfchritte. und in ber 
verliegenben Frage greife man zurüd in das Mittelalter, auf bie 
Gonfenfualehe! „Greifen Sie in's Heibenthum und Sie kommen noch 


einiger Lüden dem Gebanken Napoleons von Tag zu Tag zu folgen 
und, um fo zu fagen, ber Geburt feiner Pläne, der umabläffigen Ihär 
tigkeit feine® Geiſtes beizumohnen, der feine andere Erholung fannte, 
als den Mechfel der Beſchäftigung. Mber das Ueberrafchendfte, was 
das Durdlefen einer jo manmigfaltigen Gorrefponden, barbietet, iſt 
bie Größe feines’ univerfellen Geiſtes; fein: Scharfblick umfaßt bie 
verſchiedenſten Kragen in ihrer Gefammtheit, erforſcht fie nah allen 
Richtungen und bringt bis zu ihren geringften Gingelheiten. Micht® 
Scheint ihm feiner Aufmerkfamkeit umwirbig, fobalb, e8 ſich barum 
handelt, feine Pläne audzuführen, under begmügt ſich nicht, bie ges 
naueften Befehle zu ertheilen, er überwacht ſelbſt ihre Ausführung 
mit einer unermüblihen Außbauer. 

Ueber bie leitenden Geſichtspunkte bei Herausgabe der Kurz's 
ſchen Auswahl it im Allgemeinen zu figen, tab alle rein 
militärifchen Berichte ıe., bie nur für ben Soldatm, höchſtens 
für den GBefchichtöforfcher won Bebeutung find, ausgeichieden wurden, 
Dagegen find alle diejenigen Stüde aufgenommen worden, an wel⸗ 
den ſich ber biftorifche Gharakfter Napoleons ergibt, 
welche eine Ednſicht in feine politifchen, nationaföfonomifchen zc., übers 
haupt in feine Ideen gewähren. 

Da bei ber Meberfegung nur bie Biftoriiche Abſicht vorwalten 
kann, fo macht ſich auch die Mittheilung folder Stüde neihwenbig, 
bie von wefentlicher Bebentung für bie Schiiberung des Feldherrn 
nnd Staatsmanns find — ob fie zu feinem Ruhme gereichen 
oder nicht, 

Das Game ift auf 3—4 mähig ſtarke Dände berechnet und 
erfcheint im Verlag bed Bibliographiſchen Inſtituts in 
Hilbburghaufen. 





allen Seiten gefammell wurden, haben e3 ihr möglich gemacht, troß 1 
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weiter zuruck!“ Die älteften Völker Bätten bie Ehe mit einem reli⸗ 
giöſen Kultus umgeben; bie Ehe ſei als ein Heiligtfum ſtets aners 
fannt worden; und darum treten wir im bießfeiligen Bayern fo eut ⸗ 
ſchieden für die Ehe ein, weil fie und heilig ift. In ber Pfalz nenne 
man bie Givilche blos das „Alten“ und Niemand verfchmähe bie 
firhliche Trauung. Wenn man beweifen wolle, daß da, wo bie Givil+ 
ehe befteht, weniger Eheſcheidungen norfämen, fo hält dies Mebner 
für eim Mäthfel. -Wern man fagt, in Fankreich beitche die Givilehe 
auch, fo frage er: müflen denn wir Deutfche immer die Mevolutiond- 
teommel Anderen nachtrommeln? Nimmt man bad religiöfe Glement 
von ber Ehe hinweg, fo bleibe nichts übrig, als der bekannte Mieth— 
vertrag -Kant® x, x. Wenn im bießfeitigen Bayern bie Mehrzahl des 
Volfed gegen bie Gioilehe ift, wie wollen wir ein Geſetz machen, wie 
dee Ausfhub es will? Das Kircheagut babe man fälularifirt, die 
Schule wolle man fäkularifiren, fäfularifiren wir nicht auch das Ger 
willen bed Vollkes. 

Dr. M. Barth hat es ſehr befrembet, daß von geiſtlicher 
Seite das chriftlie Mittelalter mit dem Heibenthum in Verbindung 
gebracht wurde. Man habe gefagt, bie Gonjlifte würden durch bie 
Givil.de aus dem Leben doch nicht verbannt. Das gibt Mebrer zu: 
aus bem Leben können bie Gonflifte nicht verbannt werben, allein 
wir hätten e8 nit mit bem Leben fontern mit dem Staate zu hun; 
es folle lediglich ber weltliche vom geiftlihen Theil getrennt werben: 
Der Kirche foll daß Ahrige und dem Staate das Seinige gelafjen 
werben. Die allgemeine obligatorifche Givilehe fei gegenüber ver 
Kirche viel anftändiger ald die Notkrioilehe, welche vorgeitern beichlofs 
fen wurde. Die größere Maſſe des Volles fei bei ıns allerbing® 
gegen bie Givilche, allein daB Volk kenne die Givilehe nur dem Na: 
men nach: ijt fie einmal eingeführt und bewährt fie ſich, Dann mwerbe 
das Velk fie auch billigen. Ueberall, wo tie Givilche beftcht, fei 
das Volk neben der Givilche bei ber kirchlichen Trauung bo jtchen 
geblieben, warum follte das bei und anders weiden? Die Kirche 
werbe fchen ihren Ginfluß geltend machen, dab durch bie Givilche bie 
firdliche Trauung an ihrem Unfehen nicht beeinträchtigt wird. Vers 
letzt ein Angehöriger ber Kirche die Vorſchriften berielben, fo fünne 
fie ihn ausfchlichen, fie fönne aber nicht verlangen, daß er immer von 
der Ehelchlichung ausgefchloffen bleiben fol. 

Frhr. v. Pfetten teilt die von Pf. Böll und Dr. Ruland 
ausgeſprochenen Befürchtungen nicht, fann aber auch nicht für ben 
Antrag flimmen und zwar auß ben Grünben, welche ber Herr Juſtiz⸗ 
miniſter entwideit hat. 

Kolb wiederholt, dah Biſchof Geifjel ſich für bie Givilche außs 
gelprochen hat und erwiebert auf bie Bemerfung Rulands, daß Bir 
ſchof Richarz ſich gegen bie Givilehe erfiärt habe, daß Richatz bie 
Wirkungen ber Givilehe in ber Pfalz nur einige Jahre beobachtete, 
während fie GBeiffel fein Beben lang kennen gelernt habe. Pladereien 
fchaff: bie Givifche feine. 

Dr. Völtk: Was bie beiten Redner aus dem geiftlichen Stande 
von der Würde, von ber Heiligkeit und Wirkung ver Ghe gelagt, 
unterfhreibe er vollfommen; ja er fei von der ‚Heiligkeit der Ehe 
nod; mehr durchdrungen, al® biefe beiben geiftlichen Herren, weil er 
die Ehe aub Grfahrung fenne, bit beiben Herren über nicht. (Heiter⸗ 
fei]) Redner glaubt, daß es fich heute nur um die Frage handle: 
ift für das bießfeitige Bayern ein, Bebürfniß gegeben, bie Givilehe 
einzuführen und Tann die Kammer veranlaßt fein, einem ſolchen Bes 
bürfnik Außbıud zu geben. Vom Juſtizminiſter ſei bie Bebärfnißs 
frage verneint worben, obwohl er die Zuläfiigleit der Givilche aners 
fannte; auf bemfelben Standpunkt ftehe Frhr. v. Pfelten; es handle 
ſich alfo nidt mehr um bie Frage ber Auläfjigkeit, fonbern um bie 
Frage des Bebürfniffes; daß Saframentale ber Ehe, ber in einer 
Brofäre erwähnte Wechſelbalg und DaB Goncubinat habe nichts 
damit zu tun. Die Civilehe fei ſchon beöwegen nothwendig, weıl 
bei den Ratholifen die kirchliche Behörde über Cheſcheidungen enıfcheibet 
und weil biefe Behörde nach einen Prozeſſe entſcheidet, ber nicht bie 
mindejte Garantie für eine richtige Entſcheidung biete. In Deſterreich 
fei bereit® durch beide Häufer daB gegangen, was wir erjt anjtreben. 
Wenn bortfolhe Dinge geſchehen, folte man bei und bavor nicht zurüds 
ſchrecken; wir follten im folchen fragen vorang hen. Die Antrag: 
ftcller wollten bie Schule nicht fücularfiren; Aufgabe des Staats 
und ber Kirche aber fri es, erziehenb vorwärts zu gehen, nicht, dem 
Bebürfnifje nachzuhinlen. Aut um Sälularifation der Gewiſſen 
hauble 8 ſich nicht; ein Gewiſſen, weldyes gut katholiſch it, fönne 
man nicht fäkularifiren unb ein fälularifirtes Gewiſſen fünne man 
nicht katholiſch machen. 

Jörg führte aus, daß bie obligatoriſche Civilehe die Ehe ſalu— 
lariſitt und ſtellte am Schluß bie Frage, ob es ſich fchidt, daß man 
ben Antrag ald Hebel benüßt, um damit die wohlverLürgten Rechte 
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der alten Kirchen aus den Angeln zu heben? Redner hält das nich 
für ſchicklich, zumal es mit und bald Abend — * 
bald Zeit zum Schlafengehen ift.“ 

Dr. A. Schmidt beforgt zwar nicht, dab bie Civilehe bie 
Neligiöfität ſchaͤdige, denn daß beutfche Voll fei daB religiöfefte, 
dennoch müfle er gegen ben Antreg flimmen, weil bie SHeitigfeit der 
Ehe durch die Civilche beeinträchtigt werde. 

Fiſcher weiß, daß bei und gegen bie Cwilehe eine Abneigung 
befteht, er weiß aber auch, wie biefe Abneigung berangebifbet wurbe, 
Durd ein Aufſchieben des Antrages wäre feine Klarheit in ber Bes 
völferung verbreitet worben,; ber Aufſchub wäre nur denen zu flatten 
gefommen, bie ein Intereſſe daran haben, bie Klarheit zu verbinbern 
und Sertbum zu verbreiten. Die beiten geiſtlichen Redner Hätten 
geiragt, ob denn der Ausſchuß wiſſe unb geprüft babe, baf fein Ans 
trag mit ben Dogma in Miberfpruh stehe? Darauf müſſe er 
(Redner) erwibern, daß ber Ausſchuß eine folhe Prüfung nicht ans 
geitellt hat, benn er wollte am Dogma gar nicht® ändern, foubern 
nur für bie ftaatlide Ginrichtung ein Gele erlaſſen. Der Antrag 
fei aud fein Gingriff im bie freiheit der Kirche. Als neulich Pfarrer 
Boͤll fagte, die Kirde brauche bloß Luft, um leben zu können, fei 
aldbald erwibert worben, daß bie Kirche mehr ald Luft brauche, Was 
in Göthe'8 Fauft von dem großen Diagen ber Kirche geſagt wirb, 
fei heute noch wahr, und biefer Magen laſſe ſich mit Quit nicht abs 
fpeifen. (Heiterkeit!) Man ſpreche immer von Genügfamteit, allein 
fobalb ein Anberer fümmt und auch ein Mecht für ſich beanfprucht, 
dann fprehe man von feinem Kergebrachten Recht; ja um das eins 
gebildete Recht der Kirche, auf dieſem Gebiete allein zu bereichen, 
handle es fi. Die Kirche fage: ich will bereichen, unb weil fie 
herrſchen will, deßhalb folle der Staat nicht mitreden. Wenn man 
von Plackereien ſpreche, welche die Givilehe verurfache, fo vergefie man 
eben, daß man jept in den Pfarrhöfen auch vielfachen Pladereien 
ausgefegt fei. Sörg, ſchließt Redner, hat und ben Rath gegeben, wir 
follten ſchlafen gehen; ich glaube e8, daß es manchen Herren recht 
angenehm wäre, wenn diejenigen fchlafen gingen, welche noch ben Muth 
haben, dem entgegenzutteten, was von jener Seite gewuͤnſcht wirb. 
Allein wir werben nicht ſchlafen gehen, fonbern ftet® wach bleiben 
und bazu beitragen, dal ber Triumph jener Partei micht zu groß 
wird, Gerade auß diefem Grunde empfehle ich Ihnen gang beſonderß 
ben Ausfchußantrag zur Annahme. 

Dr. Ruland bezeichnet es ald eine unwahre Behauptung, wenn 
geſagt wird, daß bie Kirche auf dieſein Gebiet allein herrichen wolle. 
Die Kirche will nur das behalten, was fie feit ihrem Beſtand hatte, 
und überläßt gerne bem Staate, was bem Staate gehört. Dem 
Borrebner fönne er bie Worte eines Schriftſtellers entgegenhalten, 
ber fagt, daß man bie Givilche nur wolle, wel man gar feine Reli— 
gion mehr will. Was den großen Magen der Kirche betrifft, fo hat 
Mebner nur zu entgegnen, daß aud bie bürgermeljterlichen Maͤgen 
(dev BVorredner Fischer iſt bekanntlich Bürgermeifter von Augsburg) 
nicht von ber Luft allein leben. (Allgemeine Heiterfeit!) 

Nah dem Schlußworte des Neferenten, welcher den Antrag nedh« 
mald zur Annahme empfahl. wirrbe namentlich abgeftimmt unb das 
Refultat war, daf ber YUntrag bed Ausſchuſſes mit 74 gegen 52 
Stimmen abgelehnt wurde. 

Säddeutſchland. 

p. Bayern. Münden, 2. Mär. [Hofr und Landeb⸗— 
trauer.) Nah vorläufiger Beitimmung foll bie kgl. Kommilfion, 
welche gejterm nach Nigza abgereift üft, um bie Leiche König Qubs 
wigs I. abzuholen, kommenden Sonntag Abende 8 Uhr bier eins 
treffen, unb c8 wird dann am Montag ven 9. t8. Dis, Nachmit- 
tagd 2 Uhr, das feierliche Leichenbegängniß jtatifinden. Rad Becn- 
bigung biefer Feier wirb dann die Vigil und hierauf am Dienftag 
Vormittag 11 Uhr das Traueramt jtattfinden. Definitiv find biete 
Zeitpunkte jedoch noch nicht feitgeitellt. Die allerhöhft angeorbaete 
dremonatliche Hofs und Landeötrauer hat am 1. März bis incl. 31. 
Mai dieſes Jahre zu dauern. Sämmtliche hoffähige Herren, tie 
zum Tragen von Uniformen berechtigten Hoſdiener im MathBrange, 
dann fämmtliche im höheren und im Gollegialmitglieddrange ſtehenden 
tgl. Sraatöbiener tragen in dem erjlen Donate, vom 1. bis 31. 
März, zur Uniforu ſchwarze Beinfleiver uhne Treſſenbeſatz, bie Epau⸗ 
Ietien fowie bie Hutlordons und bad Porie⸗ECpée mit ſchwarzem Flor 
überzogen, dann ben Trauerflor am Arme und ſchwarze Handſchuhe. 
Die Orbensbänber werben während biefer erften Trauerzeit unter bem 
Kleide getragen, während des zweiten Trauermenats, vom 1. bi 30. 
Upril, bleiben nur die fhwarzen Beinkleider und der Flot am Arme 
und Schwarze Handſchuhe. Während bed dritten Monats, vom 1. bie 
31. Mai, wird Iedigl:4 zur gewöhnlichen Uniform ber Flot am Arme 





Nr. 62-63. Morgenblatt. 


tragen. Das fgl. Heer trägt die Hof- und Landestrauer nach ben 
Sefonderd hierüber beftehenben Vorſchriften. Die Damen bes Hofes 
fowie fämmtlicye hoffäbige Damen ber Stabt tragen im erjten Wonat 
zum Kleid von ſchwarzem Wollenzeug ben Kopfpuß von ſchwatzem 
Gröpe mit gleicher Gatnirung, tann einen rüdwärts abhängenben 
Croͤpeſchleier, dazu ſchwarze Handſchuhe. Im zweiten Monat 
zum ſchwarzen Kielde won Gros de Tour ober Gröpe ben Kopfputz 
von ſchwarzem Gräpe mit gleicher Garnirung, dazu ſchwarze Hand 
ſchuhe, der Gröpefchlerer wird abgelegt. Im britten Monat zum 
fchwarzfeidenen Kleide weißen Kopfputz und weiße Hanbfcuhe. Die 
Frauen der höheren fgl. StaatSbiener bis einſchließlich jener ber Gol- 
Iegialmitglieber tragen: vom 1. bis 31. März ſchwartzes Kleid von 
Moilenzeug, ben Kopfpuß von ſchwatzem Gröpe mit gleicher Garnirung, 
dazu ſchwarze Hanbihube; vom 1. bis 31. April zum fihmarzieidenen 
Kleive ſchwatzen Kopfpug von Gröpe mit gleichet Garnirung, dann 
ſchwarze Handſchuhe; vom 1. bis 31. Mai ſchwarzſeidenes Kleid mit 
neißem Ropfpuß und weißen Handſchuhen. 
Norddeutſcher Bund, 

Berlin, 29. Febr, [Die Reife des Prinzen Napor 
leon nad Bertin] fol — fo ſchreibt ber + Gorrefpondent — 
der preußifchen Regierung, offigiell wenigften®, nicht angekündigt wors 
ben fein. In biplomatifhen Kreifen wird bie Meile inzwiſchen ber 
ftätigt. Es hieß geitern Abend, ber Prinz werbe incognito Hier ein. 
treffen, mweber im Schloffe noch in ber Botſchaft, ſondern im Wiener Hotel 
Wobnurg nehmen und einige Tage in Berlin verweilen. Ob ber 
Prinz ſchon eingetroffen, konnte vor Abgang bed Schreibens noch nicht 
fonftatirt werken. Ueber die Gründe ber Reife Vermuthungen aufs 
zuſtellen, wäre gewagt.: Dan wird barin een Ver uch ber Ans 
nähereng zwifden ben beiben Regierungen erbliden, vielleicht auch bie 
Abſicht Frankreite, Preußens Stellung in der orientalifchen frage 
beutlier zu erfunden. So widerſpruchsvoll aud bie Rachrichten über 
bie Bewegung am ber untern Donau lauten mögen, ſicher it, wie 
auch die Sprache der franzöfifchen Blätter beweiſt, daß man ſich, in 
Paris lebhaft damit befchäftigt. Und fo wirb es benn nicht aus⸗ 
bleiben, daß man bie Anwelenheit des Prinzen Napoleon bamit in 
Verbindung bringen wird. ber ed fann fich dabei ſelbſtverſtändlich 
nur um Boraußjegungen handeln, beren Beitätigung um jo mehr 
abzumarten bleibt, als noch nicht einmal feftzejtellt it, ob der Prinz 
wirflic eine Miffien für Berlin hat. 

Bom offiztöfen Parifer „Gonititutionnel? wirb bie Meife bes 
Prinzen Napoleon nach Norddeutſchland und Berlin feierlich gemelbet, 
uhb wer bie Gewohnheiten dieſes Blattes Eennt, weiß, daß es bie 

- aus dem Palais Royal ihm zugegangene Nachricht erſt nach erhaltener 
Grlaubniß und Beftätigung durch das Gabinet des Kaiferd aufnahm. 
Dan hat num gut jede „Miflion” des Pringen in Abrede ftellen und 
behaupten, bie Agenten Frankreicht im Mußlande wären von bem 
„miffionslofen Charakter ter Meile“ des Welterd Mapolcon’d UL im 
Kenntniß geſetzt worben, Niemand will es glauben. Die Ungaben 
find, vorläufig noch unklar und fich wiberfprechend. Die einen bes 
ziehen fie auf die erfolgte Befänftigung in der Orient und Donaus 
fürftenihümerfrage, bie anderen auf den Verſuch, Preußen bei ben 
Verhandlungen zu beiheifigen, welche gegenwärtig zwiſchen Floteng und 
Paris einer» und Nom und Paris anbererfeii® Betieffs Herſtellung 
eines modus vivendi auf ber Halbinfel gepflogen werben. Ginig 
ift alle Welt nur in bem Ginen, dab bie Reife des ringen nur in 
freundſchaftlichſter und friedlichfter Abſicht entſchieden worben 
ift, und daß fie Dazu dienen fol, bie Beziehungen Norddeutſchlands 
zu Frankreich immer angenehmer und inniger zu gejtalten. Wer weiß, 
welch preußenfreundliche Mole der Prinz in den letzten Jahren immer 
geipielt und wie er namentlich vor Sadowa fein Wort in die Wag« 
ſchale zu Gunſten der deutfchen Ginheit unter Preußens Führung 
geworfen, ber wird ſich niche wundern, wenn ihm in Berlin ein 
äußerit zuvorfommender und fympathifcher Empfang zu Theil werben 
follte, 

Ausland 

Franfridg. [Offizielle Verwirrung] In einer Par 
rifer Korreſpondenz beißt es u. A.« In den effiziellen Kreifen herrſcht 
fortwährend die größte Verwirrniß der Ideen, und felb‘t der ſonſt 
fo klare Kopf Rouher's foll etwas trübe gemorten fein, und er felbjt 
einem feiner freunde cingeftanden haben, ba, wenn er noch lange 
in ber Kammer bie Freiheit und. außerhalb den Abſolutikmus zu vers 
theidigen haben werke, er leicht feinen „gelunden Menfcherwerjtand ver- 
lieren lönnte. Wo möglich größer aber ijt der Wirrwar im Kriege- 
winiſterium, und zwar in Folge der Ausführung des neuen Militärs 
gelegeb. Dasfelbe bereitet, tagtäglich neue Verlegeuheiten und hat 
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babei die laͤcherlichſten Situationen gefchaffen. Am ſchlimmſten erging 
es babei einem jungen Manne, ber, nachdem er bie polntechnifche 
Schule durd,gemadt, als Artilerieoffigier in die Metzer Artilleriefchule 
eingelrelen war. Nachdem er ein Jehr lang Dffipier geweſen, gefiel 
ihm die Sache nicht mehr, zumal er ſich verheirathen wollte Er 
reichte in Folge deffen feine Entlaſſung ein. Als fi] nun aber ber 
ehemalige Offyier auf einer ber Parifer Mairicen präfentirte, um fi 
aufrufen zu laljen, erklärte der Maire, es fei nicht möglih, daß er 
heirathe, da er feine fieben Jahre nicht abgebient habe, er müͤſſe ſich 
egoneriven kaffen. Der Dffigier begab fih nun nah bem K 

minifterium,. “Dort murte ihm geantwortet, daß bie Gxoneration für 
bie, welche bereit® im ber Armee feien, nicht mehr mö,lich fei; er müfle 
einen Stellvertreter liefern. Das war der Offizier fofort bereit, zu 
thun, aber nun erhielt er zur Antwort, ba ba8 Syſtem beB Loskau · 
fend noch nicht organifirt fei, und fo muß denn biefer Offizier, wels 
her die polytechniſche und bie Artillerieſchule durchgemacht, vor ber 
Hand geineiner Soldat und Bräutigam bleiben. Achnlihe und en 
dere Dinge ereignem ſich täglich in Maſſe, und bie Unzufriedenheit, 
welche das neue Geſetz ohnebieß erregt hat, wirb mit jebem Tage 


größer. 

— Der fr. Gorr. entnehmen wir folgende, bie gegenwärtige 
Lage harakterificende Berichte: Im gefeßgebenben Körper find für 
naͤchſten Montag, wo ein großer Sturm erwartet wirb, Vorſichts- 
maßregeln getroffen. Die Wade wirb verflärlt unb bie Salle des 
pas perdus dem Publilum ganz abgelperrt. 

Der Deputirte Dibier, welcher befanntli verrät ift und zu 
ber ftanbalöfen Szene Anlap gab, die bei Beginn ber Sitzung vom 
legten Montage Statt fand, ift nah einem Krankenhauſe gebracht 
worden. Borber fchrieb er noch einen Außerft groben Brief an ben 
Staatdminijter Rouher 

Der PoligeisPräfelt von Paris, Herr Pietei, erhielt am 28. d. 
Mittagd ein Telegramm folgenden Inhalıd: „Kaiſer ſtützte fo eben 
vom Pferde und verlegte fih am Haupte. Machen Sie dem Poltzeis 
GCommiffär an ter Börfe hiervon Mitteilung. Laferridre, eriter 
Kammerberr.“ Mietri flürzte gleich aufs Stantäminifterium, wo er * 
fofort erfuhr, daß am der Rachricht, welche mit einer ber neuen Der 
peichen- Franfomarken in einen Zelegrappen-Brieflajlen igenorfen wors 
ben war, fein wahres Wort fei und daß hier, allem ünſcheine nad, 
eine Färbung im Intereſſe einer groß angelegten Baiffer Spekulation 
vorliege. GB iſt fofort eine Unterfuchung eingeleitet worben. 

Paris, 29. Febr [Attentat] Gin Augenzeuge berichtet 
Über das Altentat gegen ben ruſſtſchen Gejanbten Budberg im Warte: 
faal der Station Berviers: Der Gefandte ſaß beim Frühftüd, als 
ihn ein junger Wann erjt artig in frangöfifer, bann fofort heftig 
in ruſſiſcher Sprade antebete, und als ber Gefanbte ihn beruhigen 
wollte, ihm einen Fauſtſchlag gab und bann einen Stodbegen jog. 
An Lepterem durch die Zwiſchenttetenden verhindert, zog er einen 
Revolver, worauf ber Gefandte rief: Hallet ihm feſt, er ift verrüdt, 
Gin Kellner padte ihn und entriß ihm den Revolver, Die Polizei 
erretirte ben Witentäter, welcher als ber Sohn deB früheren rufſiſchen 
Geſandten Meyendorf erkannt wurde, ber dem Gefandten ſchon mehrere 
Tage aufgepaßt hatte, um ihm darüber zur Mebe zu ftellen, weil er 
Jemandem, den Meyenborf zum Duell geforbert, befcheinigt hatte, 
daß er ſich nicht zu jplagen brauche, weil jener nicht bei gefunden 
Sirnen fe. Auf Anorbnung des Gefandten, der mit dem Train 
weiter reifte, wurbe Meyendorf in Vervierd von der Polizei bewacht, 
6iß feine Familie die telegraphifch benachrichtigt worden, ihn ab» 
holen läßt. 

Großbritannien. [denier] Am 28. Februar Abend um 
10 Uhr überfiel in Cork ein Haufen von 30 oder 40 bewaffneten 
Feniern daS etwa eine Meile von der Stadl gelegene Wohnhaus des 
proteftantifchen Geiftlichen Reverend Leslie zu Wilton unb verlangte 
in ftürmifcher Werfe Waffen. Die Angreifer verfuchten den Eingang 
in das Haus zu erzwingen unb feuerten Schüſſe nach Fenſter und 
Thüren ab. Hr. Leßlie erwiberte das Feuern; die Allarmgiocke wurde 
geläutet und balb langte eine Anzahl Polizeikonſtabler von der nächſten 
Wertitation an. Beim Herannahen berfelben entflob aber die ge 
ſammte Bande, nachdem fie durch ihre Schüffe, wohl 50 an ber 
Zahl, ſaͤmauliche Thüren durchbohrt und bie Fenjter zerträmmert 
hatie. Verhaftungen haben bis jetzt noch nicht ſtattgefunden. 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

[Sin neuer Telegraphen-Apparat.] Bor längerer Zeit 
üt in ber „Köln. Big.” von einem Telegraphen- Apparate bie Mebe 
gewiien, auf welchen dem bamald in Köln ftationirten Dber + Teler 
graphen· Inſpeltor Ludewig, jegigem Telegraphen:Direttor in Dresben, 
ein Patent eriheilt worden war. Schon bei ber erjten Ausführung 





Mr. 62-63. Morgenblatt, 


durften bie Berfuche als vollfommen gelungen betrachtet werben, wenn 
gleich noch einige Mängel zu Tage iraten, weiche der Einſührung in 
die Pragis- entgegenftanden. Diefe Mängel find bei einer jiseiten 
Ausfütrung in dem Wtelier eines vorzäglihen Mechaniker in Berlin 
Eefeitigt worben, fo baf ber neue Apparat, ein Tovenbrud: Apparat, 
weldyer die Deveſchen auf der Empfangsitation gleich in gewöhns 
lichen Lettern gebrugt Tiefert, vor einigen Tagen ber Generals 
Telegraphen⸗ Direftion in Verlin vorgeführt werben konnte Die eriten 
Berſuche mit biefem verbefferten Apparate find fefort fo günftig aus: 
en, daß ihre Fortſetzung ım praftifcden Betriebe genehmigt wurbe, 
Handhabung des neuen Apparate® ift fo einfach, daß ihn jeder 
Loie ohne Weiteres in Benugung nehmen kann, und ba außerdem 
feine Arbeit durch ein unverfälfchliche®, bleibendes Dofument fontrofirt 
wirb, fo wirb er voraußfihtlich micht nur für bie Staatd-Telegraphie 
nutzbar fein, ſondern namentlich auch für Gifenbahnen und felbjt für 
Privatzmede ald ernünfchte Vervolllommnung betrachtet werben. 





Frankfurter Börse (24. bis 29. Februar.) 

29. Februsr. Rumänien scheint den dünnen Faden, der es noch 
mit der Türkei verbindet, durchschneiden au wollen und Serbien wird 
sich das auch nicht zweimal sagen lassen, Rıssland hetzt an der gan- 
»en unteren Donau, und somit haben die Grossmichte wieder alle Hände 
voll zu thun.. Prins Napoleon geht nach Berlin, das, ist immer der 
Starmyogel. Nun ist allerdings wohl zu beachten, dass England und 
Frankreich in der orientalischen Frage einig scheinen und das wäre 
die beste Garantie für die Erhaltung des Friedens — aber die Speku- 
lanten liefen zu weit voran und seben sich plötzlich im Rücken 
griffen, Endlich sind die innern Zustände Frankreichs anch nicht dar- 
nach angethan, um die Welt in Sorglosigkeit zu wiegen, und wie schlaf! 
immer das Volk dort geworden sein mag, «cs liebt die Veränderung 
mehr wie je, das „Imprevu* kann jeden Tag seine Rolle wieder auf- 
nebmen. 


Am stärksten prägte sich „ie Reaktion in österr, Fonds aus, die 
Baisso beträgt 1—11/, und mit Ansnahme der 1. Metalliques, 
welche die Arbitrage hält, «Ind die meisten nahezu auf den Kurs vor 
14° Tagen zu ehrt, wo die Haussecampagne ihren Anfang nahm. 
— Süddeutsche Fonds verbarren in-Apathie und erlitten mehrfäche Ein- 
busse. Bayer, Loose, nach der Ziehung nunmehr mit badischen auf 

-gleichen Kursstand redusirt. werden von jetzt an wohl auch gleicheren 

tt balten. Amerikaner verloren beuts vorübergehend den Tser 
und wechselten Hände zu 74/4. Unsere Börsenleute wollen in dr 
Anklage des Präsidenten ein Mittel finden, über die Schwie- 
rigkeiten wegzukommen, drüben scheint man diese Ansicht nicht zu 


Cours der Staatspapiere. 


Nee Würzburger Zeitung. mr | 


Diverse Aktien, 





3. März 1868, 


theilen, denn das Kabel bringt beute bei erniedrigtem Agio auch nie. 
2. Kurse —* Bonds. Eise definitive Lösung der Wirren erwarten 
nicht vorder Präsidentenwahl. 6pOt. Pacifio — Obligationen a; 

In Posten gebandelt. ke 
Stastsbahnen, als jetzt bevorzugtes Spielpapier, mussten natürl 
der ein nen Reaktion ihren Tribut ra Vor 8 Tagen oe 
getrieben. gingen sie gestern, trotz einem Plas-der leisten Wochsnein- 
nabme von fl. 278,000, bis 2544/, zurück, um heute etwas hüher: zu 
260%, zu bleiben. In heimischen Devisen wenig Verkehr. Auch bayer. 
Ostbahnen matt, wenn schon die Janusreinnahme eins sehr günstige 
ist; bei einem Gesammtertrag von fl. 601,529 betrigt das Plus gegen 
den 5388 Monat des Vorjahrs nahezu 38 pOt. dasselbe kommt 
lediglich auf Rechnung des Güserrerkehrs, der- in der ; 
Contnerzahl sich um 54 pCt., in der Einnahme um 59. pCt. vermehrte, 


Von Priorititen Livorneser und österr. Silberprioritäten in den ersten ' 


Tagen der Woche fest, zum Schluss aber, ebenso wie die übrigen Ka- 
tegorien, ohne Leben und angeboten. 

Dem Haussetreiben für öster. Kreditaktien ist in Wien der Athem 

ausgegaugen; die Superdividende füllt um 'yfl. niedriger aus, als man 
erwartet hatte und die vielgeprisseno Kapi uktion wird noch mit 
manchen Schwierigkeiten zu pfen haben, Die Aktie schliesst mit 
einer Kurseinbusse von fl. 6, zu 1411. O6sterr. Bank. im Anfang der 
Woche 735, ist auf 720 gewichen. 
‘ Der anhaltend flotte :ieldstand erleichterte überaus die Ultimo- 
liquidation. Mit Ausnahme von österr. Kredit waren alle Stücke ange- 
boten, Amerikaner zu billigem Zins leicht zu placiren. Diskont, soweit 
derselbe vorkommt, zu 13,,—2 pCt. im Privatrerkehr von vielen Seiten 
willig genommen und hätte die Bank zu, 3 pÜt. das; leere Nachschen, 
wenn sie sich nicht auf Seitenwogen zu helfen wüsste. Von Wechseln 
sind London und Paris von ibrer Höhe nicht heruntersubringen, wäh- 
rend Thalsr Aau bleiben und auch Wien I fl. verloren hat. Französ. 
Gold bis 9.83 bezahlt. 
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Franffurt, 2. März 


Nah kurzem Wiederaufflatern am Samstag Abend und gejtern Mittag trug die Börfe heute wieder einen 


ſeht verjtimmten und apathifhen Charakter. Auch fängt das Gelb an, wieber etwas anziehen. Sämmtlihe öitere. Gffetten, ſowohl bie 
Spefulationd: els bie Anlagepapiere, waren zum Theil beträchtlich unter geitriger Motirung zu haben und verflauten theilweile noch mehr 


im Laufe der Börfe. 
Gentrels Pacifit · BHonds wurden 67 bezahlt, 


Auch füdteutfche Werke waren fämmilih matter und offerirt. Amerikaner verfchrten in ziemlich feiter Haltung. 
Bon Wechleln war London und Wien höher. (Eyd.). 


— — —ñ— — —e — — — — — — ———— —— — — — — — — 
Verantwortlicher Redalteur: Richard Gadermann. — Drud der Stahe liſchen Buchdrucerei in Wurzuug. 
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traltise Zeile in nemöbnlicher Meiner 








Bayeriſcher Pandtag, 
Militärrrehnungen 1589—65. Malzaufjclagegeiep-Beratbung. 
Münden, 3. Mär. 

In ber geftrigen 70. öffentlichen Sigung der Kammer der Abs 
georbneten war zuerit Berathung über die Militärrechnungen pro 
1863/65. Meferent Langguth eritattete Kirrüber Vortrag und 
Gemerfte u, A., dab ber Gefammtaufwanb für dir Armee ohne 
Senbarmerie und chne bie befonderen Fonds im Jahre 1869/64 
15,088,475 fl., i. J. 1864/65 14,714,710 fl. betrug. Das viels 
fach verbreitete Gerücht, daß aus dem Fonds für Uebungblager bem 
Höhftlommandirenden im vorigen Jahre 49,000 fl. als Mepräfentas 
tion&gelber ũberlaſſen worden feien, fei nad ben vom Ausihuh ge 
pflogenen Erhebungen durchaus unbegründet. Früher habe ber Höoͤchfſt ⸗ 
kommandirende ein Averfum von 5040 fl. für Nepräfentation bezogen, 
feit vorigem Jahre aber fei die Liquibirung der Stoften für Repräfens 
tatfion dem Sommanbirenden überlaffen und fo babe der Kommandi⸗ 
rende im vorigen Jahre nur 2009 fl. für Mepräfentation vergütet ers 
halten. Da die Foblenhöft eine geringe Rente abwerfen, fo fellten 
bie Waldungen derſelben mit ber allgemeinen oritvermaltung vers 
bunden werden. Schließlich empfahl Mebner den Antrag zur Uns 
nahme: 1) ben Rehnungsrahmweilungen für bie Jahre 1843/64 und 
1864/65 bie Rnerkennung und bezüglich ber in dieſen 2 Jahren 
auß der Emtralftantölaffe & Conto bed Meichöreferweiorbö geleificen, 
Zahlungen für bie Gendarmerie und für die Benfionen der aktiven 
Armer die nachgeſuchte nachträgliche Genehmigung zu eriheilen, 2) an 
Se. Mif. den König bie ehrfurchtvollſte Bute zu richten, tab bie 
Waldungen ber Wihtärfohlenhöfe von dieſen getrennt und ber allge 
meinen Staatöforiivermaltung übergeben werben. * 

‘Hr. Kriegäminifter Fehr. m. Pranfh ſprach fein Bebanern 
aus, daß ein Gerücht, mie das vom Üeferenten erwähnte nur ent» 
ftehen und Berbreitung finden konnte. Es fei micht mehr als billig, 
daß dem Ktommandirenden die Muslagen für Repräfentation erfcht 
werben, und bie Mepräfentationdgelber, welche im -vorigen Jahre bem 
Rommanbirenden ausbezablt wurden, haͤlten lediglich ben wirklichen 
Ausgaben entiprochen. Ya es habe eines außbrüdlicher Befehls des 
Winiſteriums bedurft, um den Sonmanbirenben zur Angabe feiner 
Auslagen für Repräfentation zu veranlaffen. 

"Dr. Volt heb berver, dak bie ftändigen Hebungslager für die 
in ber Nähe des Uebungsplage® gelegenen Gemeinden ein brädenbes 
Verhaͤltniß werben. Daß tie Naturolleiitungen nicht immer vollſtaͤndig 


König Ludwig I. von Bayern f. 
Der beite Mäcen der beutfchen Kunſt ift tobt, der überall bes 
fannte, und wo er befaunt war populäre alte Herr mit ber lautſchal⸗ 
Inden Stimme hat bie ſcharfblickenden Augen für immer gefchleffen. 
Sein lange® und thätiges Geben mar fait ununterbrochen ber Unters 
ftüßung ber ſchönen Künſte, der geiltigen Hebung bed beutichen 
Stammes, deſſen Fürft er war, ber Berichönerung Teiner Reſidenz 
gewidmet. Dad gange teutfhe Vaterland, für das er ben ftolgen 
Bau der Walballa errichten ließ, wird ihm ein freundliches Anbenten 
bemohren, und auch Jene, die von dem Glanz einer Königekrone 
ungeblendet bleiben, können dem Todten eine egrende Grabrede halten, 

König Ludwig I, war am. 2. Aug. 1786 geboren und vers 
lebte, wie bie meiften Prinzen jener Tage, eine leht kriegeriſche us 
gend, Er mohnte mehruren Feldzügen gegen Defterreich bei, machte 
einen Thril des Kampfes in Tyrol mit und zeichnete fich wieberhoft 
durch perlönlihen Muth aus, Mber diele miltäriiche Baufbahn, welche 
ihm ber Wille des Baterd und die Verhältniſſe der Reit aufgeziwuns 
gen, war nicht mac feinem Geſchmacke. Selbſt der Krieg gegen 
Granfreid;, der ſeigen Unſichten beſſer entſprach als ber gegen Driter» 
reich, vermochte ihm feine Vorliebe für das Waffenhandwert einzuflößen, 
Ge fegte Später, nachdem er längit zur Negterung gelangt war, ben 
baperiichen Seriegäihaten in Frankreich durch einige Strafennumen ein 
Drufmal und ich zum G:dachtni ber in NRußland umgelommenen 
Landes inder einen ſchoönen Obelisk oufrichten, aber fein Herz war 
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vergütet werben koͤnnen, fei natürlich, allein den Gemeinden in ber 
Nähe des Lechfeldes erwachfe denn bo, meil bie Uebungslager ſich 
jebe8 Jahr wiederholen, eine zu große Beläftigung. Da dies auf bie 
Dauer nicht fo fortgehen könne, aumal bie fraglichen Gemeinden mit 
Bobenzinfen fehr belaitet find, richte er (Mebner) ſchon jet bie Auf- 
merffamkeit des Mimſterlums auf bifen Pımft, Mit ver Militär 
gerichtsbarkeit feien wir auch noh auf dem alten fick, obwohl biefer 
Strafprogeb bringenbft einer Referm bebürfe und mur geringe Garantie 
einer ficheren Rechtſprechung biete. Redner will aber hiemit nicht ben 
Perſonen einen Vorwurf mahen, denn nur bie Maſchine fei mangel- 
Haft. Schließlich bezeichnete Mebner die Generalinſpeltion unferer 
Armee ais vollitändig überfläffig und als zu foftfpielig, mie auch bie 
Ausgaben für die Negimentsinhaberitellen unnöthig feien. 

Hr. Kriegdminiiter Frhr. m. Prankh gibt zu, daß die Gemein⸗ 
ben in ber Mühe bed Lechfeldes mehr beläftigt find, al® antere Ges 
meirben; dal Minifteriim würbe bie Auslagen ber Gemeinden auch 
gerne durch Geld volljtänbig erlegen, wenn es nicht an das Geſeh 
gebunden wäre, Uebrigend babe man fchon biöher ben Gemeinden 
des Fuhrwerk ſo viel ais möglich abgenemmen und das folle auch in 
Aukunft gefchehen. Die Militärgerichtöbarfeit betr. liege ihm (Rebn.) 
ein reiormatorifcher Gmimurf bereit® Seit 2 Monaten ausgearbeitet 
vor, aflein er habe wegen anderer bringender Neformarbeiten ſich no 
nicht bamit befchäftigen können, obwohl ihm felbit daran gelegen fei, 
daß auch biefer Begenitand balb erledigt werde. Die übrigen Bes 
merfungen Völls antijipirten das Bubget; wenn dieſes zur Berathung 
gelange, werbe auf bie einzelnen Punkie näher eingegangen werben. 

Der Ausſchußantrag wurde einitimmig angenommen unb nun 
bie Beratbung be Gefehentwurf® über ben Malzaufſchlag be 
germen. Referent v. Morett, welder bie allgemeine Debatte ein» 
leitete, empfahl ben Geſetzentwurf fo, wie er aus den Berathungen 
des befouberen Ausſchuſſes hervorgegangen ift, zur Annahme, 

v. Soyer gibt zu, daß in bem Entwurfe Die Härten des alten 
Geſehes gemindert find, beflogt aber, daß wie ein rother Faden durch 
Daß neue Geſetz ber alte Uebelitand gehe, daß der alte koftipielige 
Berwaltungsapparat aufrecht erhalten bleiben foll. Die Konteole über 
ben Malzauffchlag follte ben KHauptzollämtern überiragen und bie 
Dberauffchlagsämter follten aufgehoben werden; bie Zollverwaltung fei 
jegt ſchon theilweiſe im Aufſchlagsweſen beſchaͤftigt. Schlichlid bes 
antragte Mebner, dem Geſetz den Wunſch beizufügen, e8 wolle Sr. 
Maj. dem Könige gefallen, die Gberauffchlagsämter unb bie Ohers 


ftet8 bei anderen Dingen; er liebte Kunſt und Poeſie und fammelte 
ſchon als Kranpring Bilder und Statuen; er bichtete ganze Bände, 
nicht ohne zablrziche Verftöße gegen Wab und Rhythmus und mit häu— 
figer Anweadung jener fonverbaren Partieipial:Gonitzuttion, um berents 
willen er fo manchen literarfchen Spoit erbulden mußte, Aber männ« 
lite Gefinnung und Liebe für alled Schöne ſprach fi in ihnen aus, 
und es war jebenfalls ein edleres fürſtliches Vergnügen, Berfe zu 
machen, ald die Hälfte ber Civilliſte, wie e8 einer feiner Nachbarn 
gethan, für den Marftall auszugeben. 

Als der kunftfinnige Fürſt im Jahre 1825 den Thron beſtieg, 
gab eb in München kein merkwürbiget Gebäude als die Brauereien. 
Der Altbayer warb geboren, frank Bier und ftarb, Fremde führte 
höchſtens der Aufall oder fehr entwidelter Durft nach Minden, veis 
fen ſtunſtſchätze ſich damals auf die fteinernen Maßlrüge beichränkten, 
Da winfte König Ludwig, und wie mit einem Rauberfchlage kam 
neues Leben in das träge Baywarenthum. Antite Tempel für die 
Heiligibümer der Kunſt jtiegen aus dem Boten, prachtvelle Kirchen 
neben ihnen, Straße um Straße erhob fich, Statuen wurben auf den 
Plägen aufgeltellt, Maler, Gelehrte und Dichter berufen. Bald war 
Münden eine berühmte Mefidenz, die Freinden frömten von allen 
Seiten herbei, um bie unglaubliche raſche Veränderung und Entwick⸗ 
lung zu bewundern. 

Ullerbing® hatte diefer alängenbe Aufſchwung aud eine Schattens 
feite, Ge war nicht natürlich, nicht aus dem Volke herausgewachſen, 
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auffchlageinfpektionen aufzubeken und beren Funktionen der Hollvers 
waltung zu übergeben. (Diefer Antrag gelangt nach Feſtſtellung des 
Gefepentwurfd zur Beratung.) Der fpeziellen Berathung murbe 
im Ginverfiäntniffe mit ber Regierung ber Entwurf zu Grunde ges 
legt, wie er auß ber Berathung des befonberen Ausſchuſſes hervor: 
gegangen it. Art. 1 (vom Malg wirb eine befondere Eteuer ers 
hoben), Art. 2 (unter Malz wirb ces künjtlih zum Keimen ges 
brachte Getreide veritanden), Art. 3 (morin ber Zeitpunkt feſtgeſetzt 
iſt, in welchen die Steuerbarleit ſowehl des Maljes als des Grün- 
ralge® eintritt), rt. 4 (nusgemachlenes Getreide it im Falle ber 
Verwendung im auffchlagpflichtigen „Betriche auffchlagfrei), Art. 5 
(welcher bejtimmt, daß Mifhling nur daun aufichlagpflichtig wird, 
' wenn er zur Mühle gebrat it), Art 6 (wornach bie Werwenbung 
von Malz zu chemiſchen Verſuchen, Arzneien, Väbern und anderen 
Heilzweden jteuerfrei it), wurben in ber Faſſung des Ausſchuſſes, 
Art. 6 aber in folnenver von Stenglein vorgefchlagenen Faſſung 
angenonmen: „Es iſt verboten, zur Bereitung von Dier ftatt Malzes 
Stoffe irgend welcher Urt ald Zuſatz ober Erſatz ober mit unger 
mälztem betreibe vermiſchtes Melz zu verwenden. Zur Erzeugung 
von Braunbier darf nur aus Gerſte bereitele® Malz verwendet wer- 
ben.“ — rt. 8, welder ben Malzaufichlag auf 5 fl. 12 kr. per 
Schaͤffel feitfegt, und Art. 9, vom ber Verpflichtung zur Steuerent: 
richtung hantelnb, wurben nach dem Vorſchlage des Ausſchuſſes ans 
genorımen. 

Gine längere Debatte, weran ſich ber Meferent, dann Stenglein, 
Streit, Brater, Louis, Doppelhammer und Finanzminifter v. Pregich: 
ner beiheiligten, entſpann fi über Art. 10 und ſchließlich wurbe ber: 
felbe in folgender Faſſung angenommen: „Nahla am Mafzauffchlage 
ober Rüdvergütung desſelben ift, verbehaltli.n des Art. 11, auf An 
fuchen des Beiheiligten nur dann zu gewähren, wenn und infomeit 
bereit polletirte8 Malz ober pofletirteß Getreide ober daraus bereiter 
te8 Grünmulz ober die daraus erzeuglen Fabrikale bei bem Trans 
porte, zu und von ber Mühle ober zu ben Beiriebstofalitäten in ber 
Mühle, während bed Sudens ober Brennend, in ten. Rellern o 
bei dem Transporte vom Sudhauſe zu ben Bagerfellern erweisli 
durch Zufall in der Ar beichäbigt worden find, daß eine Werwerib: 
ung oder lohnende Verwendung nicht möglich ericheint. Die Art und 
das Maß der Beſchädigung iſt won ber DOrtöpoligei feitzußtelen; die 
Befcheidung ber Nachlaßgeſuche ſteht in 1. Inſtanz ben Kreisregier⸗ 
ungen, K. d. J, in 2, Inſtanz dem Finanzminiſterium zu.” Gin 
Antrag Braterd, dah bie Alle bed Art. 10 aud für bie Gompelenz 
des Vermaltungdgerichtähefe® vorbehalten werben follen, wurde mit 
65 gegen 59 Stimmen angenommen. 

Die Annahme der Art. 11 (wird im Inlande erzeugted Bier 
in Gebinden in das Wusland außgeführt, fo hat der Ausführende 
für jede Sendung, welche mindeften® 1 Gimer beträgt, Anſpruch auf 
Nüdvergütung des Malzauficlage® 1.) — Urt. 12 (Mal; barf 
nur anf öffentlichen nicht tranäportablen Mühlen und auf bewilligten 
Partifularmalzmühlen gebrochen, Grünmal; nur auf zugelafjenen 
Duetfchmafchinen bearbeitet werben), dann ber Art. 13—19, von 





fondern künſtlich, durch den Willen des Königs ergwungen. Er fors 
berte auch große Mittel, und mehr als einmal murrte man ziemlich 
laut im Lande, die ganze Wünchener Herrlichkeit fei die Vermehrung 
ber Abgaben nicht werth, bie fie bedingte. Aber man muß dem ber⸗ 
forkenen Könige nachrühmen, daß er unendlich viel auß feinen eigenen 
Mitteln gethan. Den größten Theil feines bedenienden Privat Gin: 
fommens verwendete er für Kunſtzwecle; für ſich felbft und feinen 
Haushalt war er jparfam, ja fniderig, Gr erließ im dieſer Begieh⸗ 
ung mitunter Anerbnungen, bie an riebrich Wilhelm I. von Preußen 
erinnerien und das Hofgefinde in ſprachloſes Entfegen flürzten, und 
im Laube laufen zahlreihe Anefvoten um, welde von feiner velp-fia- 
niſchen Werthſchaͤtzung des Gelbes erzählen. 

Heute verwenden, kraft einer vorübergehenden rüdläufigen Kultur⸗ 
bewegung, die Fürften die Hauptfumme der Staatseinfürfte für ihre 
Armeen. Dofür mangeltc König Ludwig der Sins, Obwohl mit 
bem Feldlager und tem Pulverdampfe vertiaut, hegte er cine ent: 
ſchiedene Abneigurg gegen unnäße Soldatenfpielerei. Gr vernadhtälfigte 
das Heer derart, Loß in den lem Jahren feiner Megieru:g bei 
einigen Bataillonen das Scheibenſchießen eingeitclit werben muhte, 
weil bie alten Läufe feine ſcharfe Laburg mehr vertrugen!! Der lange 
Friede, bem in Guropa pirgends eine ernſte Störung zu drohen 
ſchien, machte das begreiflich. Auch war König Lubwig 1. ein vıcl 
zu verftänbiger und prafiiicher Mann, um ſich unausführtaren Genp: 
madisiräumen hinzugeben. Die auswärtige Politik leiſtele unter 
Ludwig I. vichts und feftete wenig, Epäter koſtete fie viel und 
leiſtete cbenfalls nichts — ein Verweis für bie Mictigfeit feiner 
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ber Defiaration und Polletenerholung, von ver eberfchreitung bes 
polletirten Mahes, vom Mindermaß und von ber Berbringung des 
Dialzes zur Mühle und zutück ohme Unterbrechung deb Transporieg 
bandelnd, erfolgte chne Debatte in ber von Ausſchuß vorgefchlagenen 
Baffung. — Da der 2. Außfgur auf Nachmiltag 4 Uhr Sitzung 
arberaumt hat‘e, wurde hier bie Berathung abgebrochen und bie Forts 
fegung berfelben auf morgen Dienstag Borm. 9 Uhr arberaumt. 





SO rfierreihifhe Monardie. 

Wien. Cencordat.]) Der „Köln. Zig.“ ſchreibt wan: 
Die Behauptung eined biefigen Blattes, Cardinal Antonelli habe bet 
ber eriten offiziellen Belprehung mit dem Grafen Grivelli über deſſen 
Gröffnungen in Betreff ber Goncorbatörevifion fein tiefes Bedauern 
ausgeſprochen, findet in ben bireften Berichten des öflerreichifchen 
Botſchafters über biefe Gonverfation feine Beitätigung. Es geht viels 
mehr daraus hervor, daß ber Garbinal das Schriftjftüd mit ben eilf 
Punften (ben öſterreichiſchen Mevifionsvorfhlägen) auß den Händen 
bes Grafen mit ber einfachen Zuſage entgegengenommen bet, taf er 
daffeibe einer forafältigen Prüfung unterziehen werbe. Der Ton ber 
biefigen unb auswärtigen klerilalen Drgane läht mit ziemlicher Eicher: 
heit erwarten, baß biefe Prüfung eine ablehnende Antwort zur Folge 
baven wird. Uebrigens ift, wie die Sachen jeßt liegen, die Antwort 
der römifchen Gurie nicht mehr im Stante, die innere Entwiclung 
Dejterreid,8, welche die Aufhebung des Concordats gebieterifch fordert, 
aufzuhalten Es handelt ſich jegt nicht mehr um die Anficht Roms, 
fondern zunächſt vor Allem um bie be Herrenhaufes, tem bie vom 
Abgeorbnetenhauie beichloffenen Geſctze über Ehe und Schule rum 
vorliegen. Wienohl Graf Leo Thun mit Benoffen fih vom Kampf: 
plage zurüdgezogen bat, fe werben koch bie noch zurüdgeolicbenen 
Kletilalen und Feudalen wahrlcheinlich ben beiden Geſetzen mit ges 
wohnter Hejtigfeit und mit den allbefanuten bis zum Ucberbruffe wie⸗ 
berholten Scheingrünben den Sieg ftreitig gu machen fuchen. 
wird bie Hoffnung auf ihr Durchdringen fchen dadurch Seitärtt, baf ber 
konfeffionelle Ausfchuß des Herrenhaufe® das Ehegeſetz vollitäntig nach 
ben Beichlüffen de8 Abgeorbnetenhaufes und das Schulgeſetz bereits 
theilweife angenommen bat. 

— [Die „Sanfediſtengeſchichte“] ift eine tolle Myſti 
fifation, beren Opfer in eriter Linie Graf Taaffe, der Polizeiminiſter, 
geworben ift. Er erhielt eine Reihe gewöhnlichſter „Spigel“-Denuns 
ciationen ber alleroberflächlichften Art und nahm in übergroßem Amids 
eifer die Sache fo ernit, daß cr in ber That einen Erlaß gegen bie 
Verſchwoͤrung verfendere. Jetzt iſt die Sache nachträglich allerdings 
genügend aufgeliärt worden und wird nunmehr nad Wiöglichkeit vers 
ſuſcht. In eigeweihten Kreiſen wird bie Tragilomödie viel’ beipros 
chen und erregt ebenfo viel Aerger wie Heiterkeit. 

Welcher Art die Myfiififation war, geht am beiten aus dem 
Griab des Polizeiminifter6 hervor, aus dem wir Folgendes mitiheilen : 
„Mit dem Sige in Wien hat ſich angeblich eine Vereinigung ges 
bifbet, welche Pair Klinfowitröm zu Stande gebracht haben foll. 





Grunbfäße. Im Innern gab er fih nah 1834 einem Syiteme be3 
Wißtrauens hin, das zahlreiche Unterfuchungen und Berfolgungen 
nach ſich zog. — 

Während Körig Ludwig eifrigft in. feine Lieblingbſchöpfungen 
vertieft war unb gerabe meue, weıtaußfehende Pläne entwarf, ſchlug 
das Gewitter von 1848 auf in Dlünden ein. Es war eigentlich 
feine politifche Bewegung, wı8 damals in den Straßen ber bayerifchen 
Hauptſtadt tobte; man fah es rur dafür an, meil bie evolution 
eben Mode war. In Wahrheit galt der Sturm nur bem Ilcinen 
Palais in der Barerfirafe, in welchem die fchöne Spanierin Lola 
Diontez wehnte, und biefe Ungalanterie des Volles hatte eine tiefe, 
ſittliche Berechtigung. Die Tänzerin wollte die Bompabour Yayırna 
fpielen, und dad neunzehnte Jahrhundert erträgt feine Pompadour 
mehr. Dazı fam der beraußfordernde Hahn, mit dem fie, fo oft fie 
öffentlich eridien, das Volk verlegte unt reiste; dazu fam firner die 
geherme Wühlcrei des Hochadels, der über die Erhebung ber Aben⸗ 
teurerin zur Gräfin von Landsfeld höchit erbittert war. Und zuleht 
— fie war wine Fremde! Moch heute beiradjiet der echte Alıbayer 
„fremte” Gelehrte und Künſtler mit ſcherlen Augen; er greilt 
darüber, dah man nerddeutſche Proſeſſoren an die bayeriſchen Hodr 
ſchulen berufen. Wie heſtig mußte er der bergelanfenen Ballerina 
zürnen, die nicht einmal das ed!e Natnwnalgetränt leiden mochte 

Ritt poluiſche Nethigung, nech Berechnung, fonbern rein pers 
ſönliche Verinmmung bewog Lubwig I. zur Thronentlagung. Die 
Feder, mit welcher er die Abrankungsurfunde unterzeichnete, iſt in den 
„Vereinigten Sammlungen® zu Wänden zu fehen, und von bem 
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In biefelbe follen alle Menſchen ohne Unterftied des Standes, ter | 
Würde und des Geſchlechts aufgenommen werben, und foll ber Ber: 
ein fait den ganzın katholifchen Abel Tirols, Steiermarls, Deiter: 
reiche, Schlefiend, Böhmens und Muͤhrens zählen. In Bezug auf 
Böhmen wurden bie Fürjten . . . . (jolgen fünf Namen), die Öras 
fen... . (folgen vier Mamen), die Domberren (folgen 
fieben Namen) als bereit® dem Mereine beigetreten nambaft gemacht. 
Vrzbiſchef . . im... wurde ald das ſichtbatt und unſichlbare 
Haupt bes Vereind bezeichnet. Auch der jtäbtifche penfionirte Kalfier 
>... und ber Drbenögeneral . . . . follen bem Vereine angehören, 
der ſich zur Aufgabe geitellt hat, den Katholizismus, zunächſt aber bie 
römifche Hierarchie mit ihrem ganzen Gefolge zu fchügen und ihre 
Herrſchaft wieber zur Geltung zu bringen. Diefer grobe Verein türfte 
fi fonach als Foriſetzung des italienifchefpanifdh:frangöfiichen Glau · 
bensvereind di. Santa fede herausſtellen. — Weiter erzählt der Er— 
log, daß in dem Mebemptoriftenklofter Mautern in Sıteiermarf ſich 
alle Fäben concentriren ſollen, daß von ba aus eine direlte Verbind⸗ 
ung mit Nom unterhalten wird, daß auher freiwilligen Beiträgen 
jeder Mitglied verpflichtet fein fol, täglich einen Kreuzer zu Ipeuben, 
und daß verläßliche Kaſſiere beitcllt find. Dann werben die Namen 
mehrerer ſolchet Kaffiere unb ber Name desjenigen Dombermm genannt, 
der die Beträge nach Rom abliefert. Als Abzeichen foll jedes Mit: 
glied an ber Bruſt ein kleines Medaillon (Averd das Bildniß der 
wubefledten Gmpfängnik, Revers ein Kreug) in der Größe und Form 
eined Kreuzes tragen. D.e Loofungsworte find angeblid für bie 
Gjechen noch nicht außgegeben. Die Deutſchen follen ſich mit bem 
Worte „treu* begrüßen * 


Ausland. 

Frankreich. Feilheit franzöſiſchet Publiciften.] 
Wiener Blätter fchreiber: „Eine ſchlimme Enthüllung über den Cha⸗ 
ratter einzelner franzöͤſiſcher Publiciſten bringt daB „Diario Official“ 
von Mexico in einer Reihe von Briefen folcher, weiche bad nerbieten 
ſtellen, fich beitechen zu laſſen. Das erfte Schreiben an ben Kaiſer 
Mag rührt ven Herrn Rouffel, Apminiftrator des in London erſchei · 
nenden franzöfifchen Blatte® „L’QJulernational*, her und batirt vom 
30. Juli 1864. Mummer zwei it Here Hügelmann, Btebacteur des 
Nouvtau Monde*. Gr verlangt 6000 fir. monatliy, um eine lithos 
graphirte Gorrefponfenz „unter Aufficht des Herrn Hidalgo“ einyuriche 
ten, weldye die Journale mit megitaniichen Nachrichten verfehen fol. 
Nummer drei ift der Ritter Debraug be Salbayenna. (sr bittet dem 
Raifer an, gegen eine jährlide Sukvention von 40,000 Fr. das 
„Memorial Diplomatique* zwei Mal wöchentlich erfcheinen zu laffen, 
damit er die Nruigkviten jeder mexitaniſchen Poſt zuerſt bringt und 
verpflichtet ſich, „gänzlich die Linie inneguhalten, die Eure Majeftät 
geruhen wird, mir vorzugeichnen“. Ueber den Nutzen biefer Wanipus 
latien jagt ber ehrenmerihe Herr: „Herr Drouyn de Lhuys beiteht 
auf der Nothwendigleit, daß das „Memorial“ jebedmal bie erjten 
Nachrichten aus Merıfo enthält. Auf diefe Weile könnte man bei 





Augenblide an, ba er biefen hiſtoriſchen Gänfekiel gebraucht, führte 
er das Leben eines reichen kunſtliebenden Privatmannes Fort unb 
fort flofjen feine reihen Spenden für Bauten und Sammlungen, aber 
auch, ald für bie vertriebenen ſchleswig⸗holſteiniſchen Difigere und 
Beamten zur Schande des deutſchen Namens "bei Hoch und Mirber 
berumgebeitelt warb, ſtellte er fih, ber einzige unter allen 
deutſchen Fürften, mit einer flattlihen Summe an bie Spihe 
ber Subſtription. Gein politiſcher Ginfluß auf befreundete und ver 
wanbte Höfe in den letzten 20 Jahren war nicht unbedeutend. Man 
hörte gerne feinen Rath, benn es war immer ber Rath eines ver: 
Rändigen, für feine hohe Stellung ziemlich voruriheiläfofen Mannes. 

Mußle er auch den Schmerz erfahren, die meilten feiner Kin— 
der zu überleben, fo warb ıhm dafür bie freude, taß fein Sohn 
Maxiruilian da8 Erbe übernahm, das er ibm in Betreff der Kunſt 
und Wiſſenſchaft Hinterlaffen. Neue Bauten erhoben fi, die Samm⸗ 
lungen wurden bereichert, DiebtersPenfionen, ein dem Budget der mei: 
ften beurfchen Pärber, der Privatichatulle der meiſten deutſchen Für⸗ 
ften gänglich unbekannter Ausgabepoften, mit glüdlicher Auswahs vers 
th ilt König Vaximilian werfiel dabei keineswegs in jene Ginfeitige 
keit, die alle anderen terffjer dem Kunſtſinne macfegt. Gr mens 
dete ben verſchiedenſten Zweigen des öffemlichen Lebens große Aufr 
mertſamkeit zu, huldigte freifinnigeren Grundſätzen als fein Vater, 
und leiſtete dem Anbrängen ber ultramontanen Partei ftärfıren Wider⸗ 
flaıd Als er fagte: „I will Frieden mit meinem Bote haben*, 
errichtete er fi ein Denkmal, das immerbin eine Pınafochef aufwiegt. 

Heute, ba Lubiwig I. aus bem Geben giſchieden, regiert in Bayern 








jeber Poſt der ganyen fontinentalen Preſſe ben Ton anacben; ben 
eriten Eindruck geſchickt hervorgebracht, würbe man jede feindliche An« 
ftrengung ber Oppoſitions · Joutnale Surdfreugen. Man würbe ben 
öffentlichen Grebit bed neuen Reiches confolidiren und das Terrain 
günftig für bie weiteren Yinangmaßregeln vorbereiten.“ Die Antwort 
des Kaiſers Hierauf ift leider nicht erbalten.* 


— [Der Meyendorff’fhe Attentatsverſuch] Es 
ift in den legten Tagen von einer fehr Tebhaften Begegnung, melde 
zwiſchen zwei hervorragenden Berfönlichkiten im Bahnhofe zu Vecviers 
ftattgefunben, die Rede gewefen. Gin an den Parifer „Temps* adreſ⸗ 
firter Brief gibt folgente Erzählung dieſes Vorfalles: Ich Hatte ben 
Kölner Aug beftiegen, um geftern, Donnerstag, nach Paris zurüdzus 
fchren. In Bervierd angelommen, hält ber Aug, bie Neiſenden fteigen 
aus, und ich begebe mich zum Buffet, um mit einem meiner Freunde 
zu frühitüden. An einem bem ur feren zunächiiftiehenben Tiſche nimmt 
ein Reiſender Pla, ben ich fofort ald den ruffiichen Woifchafter 
Baron Budberg, ber von St. Peteröburg nach Paris zurüdfchrte, 
erfaunte. Während ich ihm meinem Freunde nannte, nähert fi ein 
Mann von jeinem Ausfehen und beffen Geſichtszüge mir nicht unbe 
fanııt waren, bem Botfchajter und jagt ihm in franzöfiicher Sprache: 
„Guten Tag, Baron.“ Der Botfhafter ſchlägt Die Augen empor 
und antwortet ihm mit einiger Meberrafhung, ebenfalld franzöfiidh: 
„Ah, Sie find hier." Der Fremde ırgreift wieber daB Wort, dies⸗ 
mal aber im rufjifker Sprache und in fehr erregtem Tone. Der 
Betſchafter ſpricht ebenfalld zwei ober brei Worte auf Ruſſiſch, an- 
ſcheinend in der Mbficht, den Andern zu beſchwichtigen. Diefer aber 
nimmt dad Wort mit noch gröherer Heftigkeit ald zuvor, verlegt bem 
Botſchafter einen Fauſtſchlag und macht Miene, eınen Degen aus 
feinem Stode zu ziehen. Mein Freund flürt fi auf ihn und ent⸗ 
reißt ihm wiberjtandslo® feine Waffe. Der Fremde greift Hierauf im 
feine Taſche, zieht einen Nevolver daraus hervor und Schlägt bamit 
auf den Borfchafter an, der unter bem Außrufe zurückweicht: „Baltet 
ihn feſt, es iſt ein Wahnfinniger!* Gin fehe junger, beim Buffet 
bebienjteter Mann wirft ſich auf dem Fremden, faßt ihn kraͤftig am 
Arme und zwingt ihn foldergeftalt, die Waffe fallen zu laſſen. Diefe 
Spene rief ſelbſtverſtändlich eime große Aufregung in bem Saale 


hervor. Man rief Poligei-Wgenten, und ber Fremde murbe 
verhaftet. Indeß Hatte Die Stunde ber Abfahrt gefchlagen 
und man mußte in bie Waggons zurüdfehren, ohne daß 


man eine Aufllärung des räthielhaften Vorfalles erhalten hätte. 
Diefer Zwifchenfall wird ohne Zweiſel Anlab zu wiberfprechenden 
Berichten geben; benn ſchon zu Versierd fagten bie Einen, der Attens 
täter Sei ein polniſchet Flüchtling, während Anbere behaupteten, er 
fer ein ruffifcher Gmigrant. Die Wahrheit, wie fie mir aus, fehr 
verläßlicer Duelle mitgetheilt wirb, ift folgende: Der fremde, wels 
er in fo heftiger Weiſe ben ruſſiſchen Borfbafter anging, ift Baron 
Meyendorff, Sohn des befannten ruffifhen Diplomaten, und zeit 
weiligen &eifteöjlörungen unterworfen, während beren er Streit mit 
den barmlofeften Perforen ſucht. So hatte vor Kurzem während 


Die Verhältniffe Deutfejlande firb gänzlich vers 


bereit8 fein Gntel. 

ändert, bie Stillung Bayerns ijt eine ſchwierige geworden. Mehr 
als jemals früher wäre eine feite Hand nöthig, um bas Heine Staatds 
ſchiff im rechten Fahrwaſſer zu erhalten und bie Rippen zu umſchiffen. 
Früher gab es für Bayern nur eine frage: die Höhe des Biers 


preifeß; jept drängt fi eine nach der andern heran. Mechts erhebt 
ſich die drohende Macht Preußens, ba8 früher oder fpäter ſeinen Arm 
nad dem Süden ausſtrecden wirb, links ber engherziafte Partikularis⸗ 
mus. Das Land ſelbſt ift tief geipalten. Die Politit des Miniftes 
riums ſchwaalt unficher hin und ber, Lie Reaktion erhebt ihr Haupt 
und weilt bereit® triumph rend auf ben Sieg hin, den fie bei ben 
Wahlen für dad Pellparlament erforhten. Das find AYuftände, im 
denen ſich wahrfcheinlih auch König Ludwig J. nicht zurebtgefunden 
hätte. Er war gewohnt, ſchön zu leben; heute tritt die No:hwendige 
feit, zu handeln, thätig zu fein, an Fürſten und Völfer heran. Gr 
konnte fib als aͤſthetiſcher Lucullus in ungerörter Ruhe an feiner 
Schonheitsgalleric, feiner Pinalothek und Ginpioihel meiden; damals 
gab es in Deutſchland feine Geſchichte, Tondern nur Geſchichtsſchrei⸗ 
ber. Heute wird bie Weltgeſchichte im Deutſchland gemacht, bie 
rauhe Wirklichkeit fordert unfere Geiſteskraft, unfere vereinte Anfirengs 
ung, und biefe rauhe Wirklichkeit war es fchl ehlich, welder der vers 
blichene Koͤnig ſchon vor zwanzig Jahren, wohl in dem Gefühle, daß 
er ihre nicht gemwachfen fei, burch feine Abbanfung aus dem Wege ge 
gangen. 





Nr. 64. Dorgenblatt, | 

eined biefer Unfälle Baron Meyentorff zu Paris einen Zant mit 
einem franzöfiichen Edelmann, Herrn v. P...., provseirt; e8 follte 
ein Zweilampf Rattfinden, allein es fanden ſich Wermittler, welche 
fih dieſem Duell im Hinblid auf ben Beifteßzutand des Barons 
widerfeßten. Der Belcibigte, Herr v. B...., begab fü zu bem 
ruſſiſchen Botſchafter und erfuchte venfelben unter der Bürgfchaft feis 
ned hrenworte® um ein Schreiben, ba® ber Zuſtand bed Barond 
beftätigte. Diefed Schreiben wurbe abgefaht. Seit jener Zeit irug 
fih Baron M. mit dem Gedanken, an bem Botichafter Rache zu 
nehmen; von ber bevorſtehenden Ankunft besfellen unterrichtet, reifte 
M. nah Köln, von wo er firh jeden Morgen nach Wervierß b.onb, 
am bort enblich dem Botfhafter in ben Wen zu treten und fein Vor⸗ 
Haben auszuführen. Auf Begehren des Botichafter8 wurde Baron 
D. zu Verviers zurüdgebalien und überwacht, ater mit aller Schons 
ung, die durch feinen Zuſtand umb die Rüdficht auf feine Familie 
geboten ſchien, welche telegraphifch verftänbigt werben mar. 

Ztafien. [Gerüste über Garibalbi) Geribaldi ift 
ſchon wieder der Gegenſtand eines fonderbaren Gerüchts. Nachdem 
man ihm vor einigen Tagen zugemuthet: er folle ſich mit einem 
pöpftfichen Auaven buelliren, weil biefer Held von Mentana ihm 
8 vorgeworfen babe, wurde jetzt bie Entdeckung gemacht, daß 

ibaldi als ber geheime Agent Nordamerila's entlarvt ſei. Eine 
Stelle ber im „Gourrier bed Etals-Unis“ mitgeiheilten Rede Sewards 
ſcheint von Beidunterflügungen für Garibalei zu handeln, und daraus 
wirb fofort jene fonberbare Folgerung geiogen, melde namentlich auf 
einen Gharafter wie Caribaldi — fo trefflich papı! 





Nichtpolitiſche Zeitung. 

[Erzherzog Heinrichs Hoczeitöreife] Der öſter— 
reichiſche Erzherzog Heinrich bereift mit feiner jungen Gattin, welche 
bekanntlich eine Bürgerlihe und foger eine Schaufpielerin war, jebt 
bie Steig und hat feine Ausſicht, vorerft in fein Vaterland zurüds 
zulehten. Gine Weiſung des Karfer8 nämlich verbietet ihm vorläufig, 
innerhalb der Monarchie feiner Aufenthalt zu nehmen. Des Erzher—⸗ 

Güter werben von feinen Brübern verwaltet und die Rente, 
welche biefelben abwerſen, bildet feine einzige Revenue. Wie lange 
bieß Exil währen wirb, iſt faum abjufehen; bie Hoffnung auf eine 


Rene Würzburger Zeitung. 





4. Maͤrz 1808, 
vollitändige Werföhnung mit feiner erlauchten Familie gibt der Gr 
berzog natürlich nicht auf, denn er war nicht zu bewegen, das ihm 
von feiner Mutter hinterlaſſene Befipthum, die Güter bei Bogen, 
feinen nächiten Ungehörigen abzutteten. Dre Verbannung ſcheint ihm 
auch kaum überrafcht zu haben, denn ſchon wenige Stunden nach ber 
Trauung trat er bie Hodyeitäreife nah Bayern ald Graf Weibed an. 
Unter diefem Namen bereit jet ber Erzherzog bie Schweig mit einem 
Paß, welcher ihm nad dem bayerilchen Stäbtchen Rofenheim nadr 
gefendet wurde; bad Dokument gilt natürlich auch für bie „namenlofe” 
Bemablin. Wo das junge Ehepaar zunächft einen bleibenden Aufent- 
halt nehmen wird, hängt gan; davon ab, wo fich bie Neuvermählten 
am Beiten gefallen werben. Gin Ausflug nach Oberitalien bürfte 
in Ausficht genommen fein, und es ift wahricheiufih, daß in bie 
Reife ein Beſuch des italienifchen Hofes mit einbezogen iſt. König 
Vier Emanuel iſt der Onfel 1:8 Erzherzogs Welanntlich lebt ber 
König von alien ebenfalld in morganatiſcher Ehe fehr glüdlih mit 
der früheren Macketenverin Marcheſa Millefiori, Der bayerifchen 
Rönigöfamilie bat ſich Erzherzog Heinrich, als er vor einigen 
Tagen München auf ber Fahrt nach der Schweiz paſſirte, in feiner 
Weile genähert. Das junge Paar befichtigte München, wie andere 
Touriften, und ſehzte nach ameitägigem Wufenthalt, weldjer ber 
Bejichtigung ber Sehenswitrbigfeiten in der Hauptitabt Bayern$ ges 
wibmet war, die Reife nach der Schweiz fort. Die erſten Tage feis 
ner Ehe verlebte das junge Paar im Rofenheim; eine kurze Krankheit, 
Folge der letzten Anfregungen, befiel bier ben Erzherzog. Zwei bes 
fcheidene Jimmer in einem Gaſthof nahmen ihn mit feiner Gattin 
auf, ein britte® gehörte der Dienerfchaft, welche durch ziwei Perfonen 
repräfentirt wird. Hier in Rofenheim empfing „Graf Weideck“ auch 
bie erften &rieflichen Nachrichten von feinen Brübern aus Mien. Allen 
hatte der Erzherzog feine Vermählung angezeigt, aub dem Saifer und 
ver Kaiſerin; fämmtliche Geſchwiſter brüdten bem Bruber ihre beiten 
Glüdwünfde aus. Erzherzog Rainer, welcher bie Schweiz genau 
fennt, fügte genane Rathfchläge bei, wo ber Vruber wohnen, was er 
befichtigen follte u. ſ. f. Bon der Gemahlin des Erzherzogs ſpeziell 
zu ſptechen, wurbe in allen biefen Briefen vermieden. Bon ver 
Kaiferin wird vom Wiener „Zagbl.*, dem wir dieſe Daten entneh— 
men, erzählt, bie hohe rau babe im beiten Sinne ber Verföhnung 
gewirkt. 


Diverse Aktien. i Wechsel 
Cours der Sitaatspapiere. —— P | in süddeutscher Währung. 
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Frankfurt, 3. Mär, Die Bötſe will fig auch heute nicht zu höherem Schwung aufraffen. In Gegentheil brüdten in Wien 
erneuert aufgetauchte Gerüchte von Eoupondbefteuerung und Gonvertirung auf ben Markt und blieben auch bier nicht ohne ungünſtigen Gin» 
uf. Die öfterreiifchen Spefulationteffchten fomohl, wie Anlagrpapiere verblieben in matter Haltung, weſentlich unter ben geftrigen Mit 
tagdnotirungen. Auch füddeutiche waren Lei neringen Umfäpen matt und zu geitrigen Gourfen offerirt. 1982:r Amerikaner dagegen bewaßrien 


eine fee Haltung, die auch ten Gentral:‘Parıfic- Bonds zu Gute fam. 


rehr Ichhaft. 





Bon Wechſeln Wien niedriget. Dad Gefchäft war im Ganzen nit 
(Synd.) 
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Verantwortlicher Redalteur: Richard Gadermann. — Drud der Stahelſchen Buchdruderei in Würzburg. 
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eriiher Lanbt 
König Ludwig I. F. ne der Drahsnaffätagtgeich-Berattung. 
Münden, 4. —— 
In ber geſtrigen 71. äffentlihen Sitzung ber Kammer ber 
geordneten richtete Präfident Pözl mach Verlefung be Protelollb 
ber lehzten Sihung aus Anlaß des Ablebens Sr. Maj. des Könige 
Ludwig L folgende Worte an bie Kammer: Bayern hat in König 


Ludwig I. nicht bloß feinen ehemaligen Landekherrn verloren, ber 
über 2 Jahrzehnte mit kräftiger Hand die Geſchicke des Landes leitete 


und in mannigfacher Beziehung auch auf Dentſchlands Geftaltung 


bedeutenden Einfluß übte — es hat vorzüglich auch einen * großen 


Mann verloren, in welchem neben ber Elaren und verftänbigen (rs 
kenntnih der Menſchen und ber Dinge ein ibenler Zur lebte, ber 
fein Wefen verflärte und ihm über das Gewöhnliche erhob. Disfe 
ibeale Richtung, gepaart mit Klarheit und Schärfe des Urtheils, war 
«8, die ihn befähigte, auf dem @ebicte ber beutfchen Kunſt das zu 
leiften, was er geleiftet hat. Denn daß er auf diefem Gebiete Gro⸗ 


Bes gelciitet, ja daß biefe feine Wirkfamfeit geradezu Epoche machte, 


das tt eine von ber Geſchichte verzeichnete zweifelloſe Thatſache. Ach 
überlaffe es beſſeren Kräften, dieſe Verdienſte nach Gebühr zu würs 
bigen, dagegen darf ich Hier am eine andere hervorragenbe igenfchaft biefe® 
durchlauchtigften Fürften, deſſen Hingang wir alle tief befldgen, erins 


nern: e8 it feine ächtbeutfhe Gefinnung, bie in ihm Sebte, e8 iſt bie 
Abneigung ; Einmiſchung in bie, beuifchen Werbätt: 
niffe, bie er von frühefter Jugend an bis im fein Greifcnatter bemahrte, 


gegen jebe, frembe „(in 


Gr war von ber Ueberzeugung burdhbrungen, daß bie Aufumft Deutfch 
lands barauf beruße, daß bie beutfchen Fürften und Stämme nad 
Außen als Ganzes ſich fühlen und als Ganzes handeln. Unb fo 
wirb denn auch dereinſt wicht bloß ber bayerifche, Tonbern auch ber 
deutiche Beichichtöfchreiber unfered Könige Namen in hohen Ehren 
nennen. Uns aber, ben Ueberlebeuben, ziemt es, unfere Theilnahme 
auszubrüden und zu biefem Ende, zum Ausdruck Ibrer Theilnahme 


lade ih Sie ein, ſich von Ihren Sigen zu erhehen „ ... 7) pr 


Die gefammte Kammer erhob ſich. vrafanmungd AAN 
Hieran reihte ſich die Fortiegung der Berathung über ben (nt: 
wurf des Malzaufſchlagsgeſetzes und awar über Art. 20, 
welcher lautet: „Malz darf zur Brehmühle, Getreibe zur Grünmalzs 
bereitung an den Betriebdort nur in der Felt von 6 Uhr Morgens 
bis 8 Uhr Abends gebracht, gemeffen, bearbeitet und wieber wegges 
bracht werben. Gine Aubnahme von ber Beitimmung biefe® und bes 


Ein Almähtiger im Meice ber Made. 

Ale Welt weiß, daß Paris die Königin ber Moden ift, jetzt im 
dmriten Raiferreige mit feinem überſchwenglichen Luxus mehr al& je, 
vielleicht aber ijt es nicht allgemein bekannt, daß ber berzeitige Schöpfer 
und fouveraine Veberricher der Mode nicht dem Lande des guten 
Geſchmads entftammt, fonbern jener Nation angehört, welche man 
gern als vorzugsweiſe geſchmacllos und barod zu begeichnen pflegt. 
Gr ift ein Guglänber, ber gegenwärtig regierenbe Kaifer der Mobijten, 
der Zauberer in Scibe und Til, Namen? Worth. 

Natürlih bat unfer bencidenswerther Brite fein Reich in einer 
der ſchönſten Strahen und zwar im eriten Gtode eines eleganten 
Hauſes aufgefhlagen und über eine lange Folge prächtig beforirter 
Räume außgebreitet. Im Parterrelofale feiner Mefidenz ift einer ber 
günftigten Putzmacherin zu wohnen veritattet, welche der unvergleiche 
liche Künftler empfichlt, fobald feine hohen Klientinnen feinen gewich 
tigen Rath Über zu wählende Hüte und Goiffuren erbitten, Yu jeber 
Stunde des Tages fieht man vor Worth's Thür die Equipagen ber 
vornehmen Parifer Damenwelt halten, wäh.mo ihre Befikerinnen in 
geheimem Rath mit Werth eingefchloffen find. Ohne ihn kann Ries 
mand für wirflih „angekleibet” gelten, wer Anfpruch auf Eleganz 
erhebt, denn er iſt's, welcher „die Dame macht." 

Dah Framoſen fi in Gngland zu folder ſchwindelnden Höhe 
aufſchwingen, ift begreiflih und ſchon oft dageweſen, erſtaunlich aber 
und biſher unerhört iſt e8, mie e8 einem Englaͤnder gelingen fonnte, 





65. Jahrgang. 
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Artitel8 19 Kann vorübergehend von dem Aufſchlagkeinnehmer, tm 
Falle viefelbe fich jeboch auf länger als 8 Tage erſtrecken foll, nur 
mit Benehmigeng des Dberauffchlagsamteß gejtattet werben.” 

Dr. Streit beantragte, daß flatt „Dberauffhlagsamtes* ges 
ſetzt werde „Rreißregierung, Kammer ber Finangen“. Mebner bevor: 
wortet bie Aufhebung der Oberauffchlagdämter unb die Zutheilung 
deren Geſchaͤfte an bie Kreißfaffen, bie ohnehin fehr wenig zu ihun 
hätten. Die Filiale ber Mürnberger Banf in Wärzburg 4. B. prrs 
cipire dad Funffache ber Kreiblafle und habe viel weniger Perfonal 
als dieſe. Die Beleitigung ber Oberaufihlagsämter fei im Intereſſe 
des Staates gelegen. 

v. Soyer beantragte, ftatt Oberaufſchlagkamteß“ zu ſetzen 
„Zollamtes als Dberauffchlagsamtes.* 

Dopvelhammer trat fehr entſchieden für die Oberauffchlag: 
ämter cin und bezeichnete dieſe Verwaltung al® bie billigft:, die wır 
haben. Wie heute, fo habe man auch früher immer bavon geſprochen, 
daß wir- Erfparungen maten müßten; allen ſei nicht immer bas 
Gegentheil eingetreten ? Mebner erinnert mur am bie Gerichtdorganis 
fation, von der man auch große Erfparungen erwartete, bie und aber 
in ber That mehr Eofte und eine große Penſionblaſt geihaffen habe. 
Gegenüber dieſer Thatſache ſei ber Zweifel wohl gerechtfertigt, ob 
durch Aufpebung der Dberauffchlagsämter irgend etwas eripatt werde. 


"Mir. leben: in ber Feit des Defigit® ımb da wellen wir feine Ggperi- 
"mente mach⸗n. 


Die OberauiffHlagämter Hätten genug zu then, denn 
früher babe man nur 6 Monate Bier gefotten, während jeht 9 
mb 10 Monate und wehl bald das game Jahr gefotten wird. 
Dann fragt Redner, ob denn bie Bollbeamien gar fo wenig zu thun 
haben, dah fie auch noch bie Funktion der Oberauffchlaggämter über: 
nehmen können? Ferner fei das Bebenken gerechtfertigt, daß am 
Ende gar ber Malzauffchlag zu ben Zollvereinkgefaͤllen gezählt. wird, 
wenn man bie Pollämter an Stelle ber Dberauffchlagsämter feht. 
Wenn man Aber denn boch wirklich Grfparungen einführen wolle, dann 


ihebe man den Malzauffhlag als Gonfumtionsiteuer auf und führe 
Mpafür eine Kopffteuer ein, Dadurch werde man fih gewiß den Danf 


ber Bierprobueenten ımb Gonfumenten und in&belondere ber niederen 
Maffe verbienen, die bisher fait ganz allein bie Schulbentilgung hatte, 
Alois Stabler erklärt fih für ben Untrag v. Soyets und 
beantragt namentliche Abftimmung hierüber. Yörg ift gegen beibe 
Mobifitationen, Keuftel aber entfchieben für den Antrag Seyers 
und eventwell für ben Antrag Streits. Ueberhaupt handle es fich 


ſich in Parıd zum Diktator der Mode aufzumerfen. Worth war 
vorbem ein fimpler Damenſchneider in einer Meinen englifchen Pro- 
vingialftabt und ging, fein Gluck zu machen, fpäter nad Paris, wo 
er ald Gefell in einem fogenannten Confellionsgeſchäft zuerſt buch 
feine Geſchicllichleit in ber Anfertigung von Damenreitkleibern einen 
gewiffen Muf erlangte. Das war ber Anfang feiner Laufbahn. Ein— 
zelne glüdliche Griffe in anderen Ameigen bes Gonfeftionsbepartements 
befundeten fein Genie von Meuem unb mm jagte ein Grfolg ben 
andern. Er heirathete eine Franzoͤſin von Vermögen und befigt jeht 
einen Stab von Gehülfen und Gehülfinnen, wie fie Gelb nur vers 
ſchaffen kann, immer ift jedoch er felbft der Mittclpunft und bie 
Seele des Oanjen. 

Eine Audienz bei Worth zu erlangen, iſt faſt ftmwieriger als in 
den Tuilerien, nicht etwa, weil für Der. Worth der Menfch erſt mit 
der Baronin anfinge; o nein, er läßt bie Sonne feiner Gnade 
ohne Unterſchied Allen leuten, für die ein paar Tauſend⸗ Franken⸗ 
billets mehr ober weniger feine Rolle fpielen im Leben. Aber die 
Zahl- der bei ihm Hilfefuchenben ift fortwährend fo groß, daß man 
oft erft nach Wochen und Monaten Zulaß findet im Heiligthum feines 
Zaubertempels und bie beftimmte Stunde und Minute pünfilih ein⸗ 
halten muß, mie bei bem befchä,tigtiten ber falhionablen Bahnärzte. 
Endlich iſt ber große Moment da, man fieht in Worth's Kabine 
und fieht mit einigem SHerzlopfen feinem Grfcheinen entgegen, Da 
tritt er ein, Gentleinan vom mohlfrifirten Kopf bis zu ben lackbeſtie⸗ 
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darum: 1) ob das Gefäll gerabe fo ficher percipirt wirb, wenn e8 
nad ber Perception an eine anbere Stelle als bikher eingeſchickt 
wirb? und ?) ob damit Ürfparungen eintreten? Die 486 Unterauf: 
fchläger bleiben nach wie vor; jet haben fie das von ihnen pereipirte 
Gelb an die Dberauffchlagsämter einzufenten. Mebner ift überzeugt, 
daß e8 ganz gleich bleibt, ob die Unterauffchläges das Geld bireft 
an bie Schulbentifgungsfaffe, oder an bie Kreislaſſe, ober au das 
Zollamt ſchicken. Am Beften wäre bie fofortige Ginfenbung an bie 
Säulbentilgungskafle, dann müßte e8 doch nicht zweimal gezählt 
werben. In Preußen hätten bie Bollämter die Perception ber Zölle, 
ber Nübenzuderfteuer, der Salfteuer, der Stempeljteuer, Braumalzs, 
Branatwein, Mahl⸗, Schlacht, Tabafiteuer, des Straßen, Nieder» 
lagen» und Waaggelvei. Was war im Preußen fan, werbe man 
mohl auch in Bayern Eönnen. Die Sicherheit ber Perception deB 
Gefälles leide alfo gar nicht. Die Gefparungen würden Anfangs 
allerdings nicht groß fein, mit jedem Jahre aber größer werben. 

Hr. Finanzminifter v. Pfrehzſchner erklärte ſich gegen bie 
beiden Mobififattonen. Daß im Allgemeinen eine gewiſſe Abneigung 
gegen bie Obrrauſſchlagkämter ſich fund gibt, mag feinen Grund barin 
haben, baf man nicht ganz genau informirt ift über bie Aufgabe und 
bie vielfeitige Geſchaͤftöthaͤtigkeit ber Oberauffchlagsämter. Rebner 
erörterte ausführlich bie verschiedenen Funktionen, welche den Ober 
aufflagsämtern übertragen find und bemerlte u. A., daß das Minis 
fterium ſchon früher fich eingehend mit der Frage der Aufhebung ber 
Dberauficlagsämter beſchaͤſtigt, nad Ginbolung zahlreicher Gutach · 
sen x. x. aber zu dem Mefultate gelangte, bie Dberauffchlagsämter 
beſtehen zu laflen. Die Emheit der Leitung, Verwaltung und bes 
Rechnungdwefens bleibe am fiherjten gewahrt, wenn bie Oberaufs 
ſchlagkämter von den Regierungsfinanzlammern geirennt find und in 
feleftftändiger Weiſe die ihnen obliegeuben Yunkticnen verrichten. 
Bezüglich des Vorſchlagßs, die Zollbeamten in ben Kreis ber 
Malziteuererhebung bereinzuziehen, verwies Redner auf beren Gigen- 
ſchaft als Bollvereinsbeamte. Dagegen insbeſondere legte 
er Verwahrung ein, daß man ben Oberzollaͤmtern die Controle über 
den Malzaufſchlag als Nebengefhäft übertragen will. In einer Zeit, 
wo ein neues Geſetz eingeführt werben foll, wo e8 doppelt nothwendig 
ift, Die äußeren Behörben an bie neuen Beſtimmungen zu gewöhnen 
und zu überwachen, wäre bie Auſhebung ber Oberauffchlagsämter 
boppelt gewagt. Die ganze Organifation fei gut und habe fich feit 
einem halben Jahrhundert bewährt; eine Wufhebung ber Oberauf- 
Ihlagsämter würbe jlörend auf ben Gang ber Verwaltung wirten 
und große Beläftigungen für Die Betheiligten ſchaffen. Ueberdies 
mwürbe vorausfihtlich fchr wenig, möglicherweife gar nichts erfpart; 
bie Verwaltung fei eine fehr billige. Der Gtat des Malzaufihlags 
ſoll mit einer fehr hohen Summe in's Budget eingeftellt werben; 
fol die Regierung Dielen hohen Ertrag des Malzauffchlags erreichen, 
dann müfle man ihr auch diejenigen Organe laffen, bie fie hiezu 
braucht, Bedenfe bie Kammer die Folgen, wenn in bem Ertrag bed 
Malzauffhlags eine Minderung eintrete; was an biefer Poſt in 
Folge einer etwaigen mangelhaften Verwaltung ausfällt, müßte auf 
andere Weife aufgebracht werben, benn der Malzaufichlag ift zur 





felten Füßen, — bie Uhr in der Hand, wirft er einen rafchen Blick 
über bie Figur ber Dame und „Lomponirt* fofort bie Mobe, denn 
auf der Stelle hat er erfannt, was mit Geſicht und Geſtalt har 
monirt, Im Allgemeinen bezeichnen Reichthum und Koftbarfeit feinen 
Styl; goldgeftidter Sammt, Ipigenbefegter Atlas, fergrüne Seide mit 
Borburen in bunten prächtigen Farben, ein wahrer Hugenfchmaus, 
bo in all’ dem Porip ber feinfte Geſchmack, wie ihn nur ein Künft- 
lergeniuß befißt, und ein merfwürbige® Erralhen von den Neigungen 
und Abneigungen, den Launen und Phantafien feiner fchönen und — 
unfdönen Glientinnen. 

Uebrigen® iſt Worth nichts weniger als ein Schmeichler, er hält 
vielmehr mit feinem Urtheile nicht Hinter dem Berge und gibt bems 
felben oft gar rüdhaldlofen Ausbrud. Gine kurze, runde Dame 
ſpricht ſchũchtern ihre Sehufucht nad einer tiefgrünen Robe aus, 
Worth ſieht fie ſtreng an. „Sie wollen alſo,“ fagt er farkaftifch, 
durchaus einem Epheubuſche gleichen?“ Moc bat ſich bie bide 
Gnädige nicht von ihrem Schreden über bieten Ausfall erholt, fo 
ſtürzt ein Gehülfe mit einer parfumirten BVifitenfarte herein. Die 
Gräfin ꝰ wei — fo ftcht tarauf gefrigelt — daß fie jeht Teiber 
Der. Worth nicht fehen kann; wollte er aber nicht tie Güte haben, 
ihr etwas Neues zu entwerfen? Sie wartet im Vorzimmer.“ 

„Wie fieht die Gräfin aus?” fragt der Allmäch ige. 

„Sehr brumett, Tang und bager,“ lautet bie Antwort. 

Der Künftler bebedi die Augen, denkt eine Sılunde lang nach 





und fligirt dann mit rafcher Hand eine Zeichnung ber gefammten | 
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Verzinfung und Tilgung ber Staatäjguld beftimmt. Wird der Mal; 
aufſchlag gefährbet, jo werbe auch ber Staatöfrebit gefährbet. 

Bermühler und Sedlmeyr bevorworteten bie Beibehalt: 
ung ber Dberaufihlagsämter, bie ſich bewährt haben. Was wir jetzt 
haben, wüßten wir, maß wir aber belommen, das wüh'en wir nicht. 
Feuſtel legte noch bar, daß bie Organifation der Oberaufſchlags⸗ 
ämter nicht gut fei, weil berjenige, weldher in zweiter Hand yercipirt, 
auch zugleich bie Controle übt, Wenn bie Kammer feinen ber Ans 
träge annehmen will, fo follte fie wenigſtens den Wunſch ausſprechen, 
daß bie Regierung ſich wiederholt mit der Frage befchäftigen möge, 
ob bie Oberauffchlagsämter nicht aufgehoben werben können. 

Dr. Streit ſprach ſich gegen biefen Vorſchlag Feufteld und 
wiederholt für feinen Antrag aus; ber lehtere ſollte ſchon deßhalb 
angenommen werben, weil es das erite Mal fei, dab wir ben Ber: 
ſuch machen, bie Zahl der Beamten zu vermindern und weil man 
ſich fo ſehr Dagegen jträube. v. Soyer ſprach fi insbeſondere noch 
gegen bie Tantiemen ber Beamten aus; ter Beamte fei für feine 
Arbeit ohnehin bezahlt und brauche vom Staat nicht noch befonders 
bonorirt zu. werben. MWohlfeil fei bie Verwaltung ber Oberauffchlags> 
ämter auch nicht, denn fie verbraude 44 pGt. des Grtrage, Wenn 
nach Ablauf des Hollvereinsvertrage der Malzaufſchlag dennoch als 
jur gemeinfamen Kafſe gehörendb erflärt werben follte, dann mühte 
do die Verwaltung den Zollbehörden üi ı werben, 

Nahdem der Referent v. Morctt ben Art. 20 in ber Faflung 
des Ausichufles bevorwortet hatte, erklärte Miniſter v. Pfrepihner, 
daß bie Mebe bed Abg. Streit ben Gindrud gemacht habe, als ob er 
(Rebner) jeder Erfparung im Reffort der Beamten abs 
hold fei; er müſſe hierauf erflären, daß er jeine Anſchauung mit 
Gründen pflichtgemäh vertreten babe und daß auch er für Vereinfach ⸗ 
ung in Bezug auf ben Beamtenjtatuß fei, daß er aber nicht bie Aufs 
hebung folder Stellen bevorworten könne, welde nothwendig find, 
Beim Budget werbe er nachweifen, daß, fo lange er an ber Spitze 
ber Finanzverwaltung ftehe, in Bezug auf Ginfparung bei Beamtens 
ftellen Alles geſchehen fei, was geichehen konnte, Dr. Streit er 
Härte, daß es ihm nicht im Gntfernteften eingefallen fei, gerade bem 
Hm. Finangminifter ben erwähnten Gedanken zu wnterfchieben. Gr 
babe nur fagen wollen, an ums fei e8, bei eriter Gelegenheit ben 
Verfuch zu machen, bie Zahl der Beamten zu vermindern. 

Abf. 1 bed Art. 20 mwurbe bann in ber Faſſung des Aus⸗ 
ſchuſſes angenommen; bei der Abitimmung über Abf. 2 mit ber 
v. Soyer beantragten Modifilation war dad Ubſtimmungbverhältniß 
64 gegen 64, fo daß alfo nach ber Be Häftßorbnung der Antrag als 
abgelehnt gilt; ſodam wurde Abf. 2 mit ber von Streit bean⸗ 
fragten Modifikation (bie Funktion der Dberauffchlagsämter ben Re 
gierungsfinanzfammern zu übertragen) mit 71 gegen 57 Stimmen 
angenommen, 

Frhr. » Stauffenberg zeigte an, daß ber 2. Ausſchuß ben 
Gefepentwurf, Grweiterung des Telegrapbenneeß betr., erlebigt hat, 
worarf bie Situng um 1 Uhr geſchloſſen und bie Fortfeßung ber 
Berathung über das Malzaufſchlagsgeſetz auf morgen Miltwoch Vor⸗ 
mittag 9 Uhr anberaumt wurde. 


Toilette, nebft Wefap, Guipuren, Spigen und Allem. Auch von 
feinen hosen und hochſten Glientinnen ſpricht er oft ſehr ungenirt. 
„Sie ift gang unb gar nichts,“ meint er von einer berüßmten Fürftin, 
einer Löwin be8 Tages; „fie hat feinen Grund, ich muß fie 
völlig neu fonjtruiren, — eine enblofe Arbeit und übe, 
ein erwiged Wufbauen und Niederreißen.“ leihen Schats 
tenförper belajtet der Künftler mit Pup, biß aus dem Weſen- 
foicn etwas Subjtantielles geworben if. Ein Untergemanb von 
ſchwerem weißen Satin, barüber ein anbered von gelber Seide, 
ba® ınit gewichtigen Stickereien und dergleichen bedeckt it, kann eine 
Tülfhicht, von goldenen Blumen und Arabedten fteif und flummernb. 
Selbfiverjtäntlih muß zuvor bie Kammerfrau Ihrer Durchlaucht ger 
hörig ihre Schuldigkeit gethan und bie unterite Baſis des Baues 
recht welenhaft gelegt haben. 

Ars allen Hauptitäpten Guropa’®, ja über den Deran herüber 
holen fid) Modiſten und Motiftinnen ihre Modelle bei Dir. Worth 
und wiegen fie biefem Guchftäblih mit Gold auf. So gewinnt benn 
der glüdliche Künftler Jahr aus Jahr ein fabelbafte Summen. 
Faft fämmtliche große Damen des zweiten Kaiſerreiches ftehen mit 
vier» und fünfftelligen Hiffern auf den Eoflfeiten feine® Gontobuches, 
und manchen unglüdlichen Gatten überriefelt ein ftille® rauen, werm 
nur der Name bed Allmächtigen genannt wird. 


äng Beim geitrigen Feullleton wurde überſehen, die Duelle anzugeben: 
der Aufjap üft aus der Wiener „Neuen Freien Prefje.* 
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Sübbeutfhland. . 

Bayern. [Eine Stimme über das Wahlergebnif.] 
Die Augbb. Allg. Zig.“ beichäftigt ſich in einer ihrer letzten Rum: 
mern mit dem Ergebnih ber Zollparlaments ⸗Wahlen in Bayern und 
hofft aus der gemeinfamen Thätigkeit im Parlement mit den Ber: 
tretern Morbbeutfchlanbs eine günftige Müdwirtung auf die politifche 
Denkungbweife in Bayern. Die „Allg. Big.” Führt biefen Gedanfen 
folgendermaßen aus: „Aus dem Gintritt ber bayerifchen Abgeorbneten ins 
Kollparlament erwächft fürBayern zunächfi der Vortheil, daß eSfeineBertreter 
bie Örengen des Partikularſtaates überfchreiten ficht, baf fie Nortdeutfche 
fand näher kennen und fi allmälig mit den Vertretern bed übrigen 
Deutſchlands als eine Gefammtheit fühlen Iernen, ba gang Bayern 
feine Aufmerffamkeit auf Vorgänge allgemeinen deutſchen Intereſſeb 
richten wird, Dem wiberftreben auch die fonfercativen beyeriſchen 
Abgeorbneten zum Zollparlament keineswegs; vielmehr fennen wir 
Männer unter ihnen, welche ihren bayerifchen Partikularismus nur 
dem preufifchen Partifularitmuß entgegenftellen, im übrigen beutfchen 
Geſichtspunkten fehr wohl augänglic) find.” 

Dazu bemerft Bibmarcks Organ, bie „Norbb. Allg. Z.“: „Die: 
fer Anſchauung haben wir bereits ſelbſt Ausdruck gegeben; dagegen 
vermögen wir ben Betrachtungen, die bie „A. 3.“ bezüglich des Ber: 
hältnifjeß der bayeriſchen Abgeorbneter: zu ben Parteiſchattirungen ber 
Norbbeutfchen Abgesrbneten anftellt, in feiner Weife beigutreten, ba 
in biefen Betrachtungen die Anſchauung hervortritt, die bayeriichen 
Gonfervativen vermöchten in den Gonfervativen Norbbeulfchlands feine 
Bunbesgenoffen zu finden, weil „ver preußifche Conſervative preußis 
ſcher Partifularift, Eroberer, Revolutionär außerhalb feines Partifular- 
flaatd und Anrexieniſt fe! Wer die hiſtoriſche Gntwidelung ber 
Eonfervativen Part.i in Preußen fennt, wird biefe Gharafterifirung 
ber Partei nur als eine völlig verfehrte betrachten können, weil in 
berfelben dem — gebrauten auch wir einmal dieſes Wort — „Par 
tifularismuß* der preußiichen Gonferwativen durch bie Zufügung ber 
erflärenden Epitetha alle8 dasjenige genommen ift, was biefen Parti⸗ 
tulariemuß rechtfertigt. Wenn man nämlih „Partifulariemus® mens 
nen will dad Werwachfenfein ber preußifchen Gonferwativen mit preus 
hiſchem @eift und Weſen, fo wollen wir in tiefem alle über ben 
gewählten Außbrud nicht ftreiten, wenngleich berfeloe und wenig pafs 
fend zu fein fheint; ollein auß biefer Natur des konſervativen „Par: 
titufarißmus* folgt fchon von felbit, daß er dem gleichartigen „Pars 
tifularißmuß" der Sübbeutfchen in feiner Weife feinblih gegenfiber» 
ſtehen fann.“ 

Großh. Heflen. Mainz, 2. März, [Prinz Napoleon] 
fam geftern Abenb mit dem Dampfboote bahier an und nahm fein 
Abfteigequartier im Rheiniſchen Hofe, woſelbſt er übernachlete. Der 
Prinz hatte in Bingerbrüd die Gifenbahn verlafjen und wir zu Fuß 
nad Bingen gegangen, wofelbft er daB Dampfboot beftieg und bie 
Fahrt hierher auf dem Mhein machte, während ein Theil feines auß 
acht Perfonen beftehenben Gefolges bie Ludwigkeiſenbahn biß hierher 
benußte. Heute Wormitlag mit dem um 103, Ubr nad Wranffurt 
en Gifenbahnzuge feßte der Prinz nebit feirem Gefolge bie 

e fort. 
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Rorbbeutiher Bund. 

Berlin, 3. März [Eröffnung des Hollbundbesrathß, 
Parlamentarifhe Ueberfülle Gin Plan für das Aufs 
gehen Preußens in Deutfhland.] Graf Bismard hat bin 
Bollvereind » Bundebrath geftern perfönlich öffnet. Als Vorſitzender 
theilte er Mamen® des norbteutichen Bundepräfibiums, dem auch bad 
Präfidium des neuen Zollvereins zuſteht, zugleich bie reiche Tages⸗ 
orbnung für bie Seffion des Bundedrathes mit, welche reichlich brei 
Wohen in Anſpruch nehmen bürftee Die preußischen Mimſter und 
Graf Bismarck beionderd kommen biefe® Jahr aus den vorlamentaris 
ſchen Geſchaͤften fait gar nicht heraus, und für bie Ditglieber ber 
Sanbeßvertretung, bie doch zum größeren Theile nicht bie Politik zum 
einzigen Lebendberufe gemacht haben, ift die Laſt ber gehäuften Ber: 
fammlungen nicht Teicht zu ertragen. Dem Weichötage iſt der preu: 
hiſche Landtag auf dem Fuhe gefolgt; der Landtag macht dem Boll: 
Parlamente Platz; auf das PBollperlament wirb die zweite ion 
des Meichetages folgen. „alt meun Monate hintereinander,“ klagt 
eine Stimme in der „Wifersfeitung“, „mit furgen Unterbrechungen, 
wird biefe Neibenfolge legißlatıwer Arbeiten gewährt haben, che Mir 
nifter und Voll$vertreter zu Athem kommen werben.“ — Man faat 
wohl, der preuß. Landiag nüfle ſich mit der Mofle einer Provinzial- 
vertretung begnügen, za welcher ja aud bie ftänbifchen und repräfen 
iotiven Gorporationen der anberen Bunteöftaaten herabgefunfen feren. 
Unglüdliher Weile iſt das Ienkier geſagt, als gehen. Gine Pro 
vinzlalvertretung , bie 24 Millionen vertritt, ift ein Widerſpruch 
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in fi felbit; der Körper iſt zu groß, um ald Mond um einen Pla- 
reten freifen zu fönnen. Andere meinen daher, ber Lanbtag müfle 
ganı verfchwinden und feine Funktionen an bie Landtage der einzelnen _ 
preußifchen Provinzen abgeben. Der Weg wäre rationell genug, ‚wenn 
man une wüßte, wo bann ber preußiſche Staat bleiben fellte. Sebe. 
Provinz würbe alddann ein Staat für fi fein, unmittelbar unter 
der Bundesgewalt. Man kann darüber ftreiten, ob eine folge Löfung 
nit am Ende ſehr heilſam fein unb! eine föderative 
Gonjtitution Deutſchlands erft durch fie möglich werben würbe; 
aber darüber, glauben wir, fann man nicht ftreiten, daß noch mandher 
heiße Kampf zu beſtehen, mande große Ummanblung zu vollziehen 
fein wirb, ehe man baran benfen fann, in folder Form Preußen 
wirtlich aufgehen zu laſſen in Deutfhlanb, das Ge 
füge der Monardie als folder iſt doch zu feit, als daß man e8 mit 
Leichtigkeit aus einander nehmen und bie einzelnen Theile zu Baus 
matericl für ein neues Reich werwenben fünnte. Trotz alle dem aber 
iſt ſchwerlich ein anderer Weg offen, und voransfichtlich wird um 
dbiefen Punkt die Geſchichte ber nächften Jahre in Deutfchland 
fich drehen.“ 

— [Dat Sqhickſal ber deutſchen Spielböllen.] 
Der „Augeburger Abendzeitung“ fehreibt man: Das Schickſal der in 
ben neuen Provinzen Preußens noch beſtehenden Epielhöllen hat for’ 
eben das Geſetz entfchieden, und zmar fo, wie e8 vorauszufehen ges 
weien. Die Refultate ber Abitimmung zeigen, baf nur wenige Stims 
men fehlten, und e8 wäre ber fofortige ober ber mit Ablauf biefeß 
Jahres zu erfolgende Schluß ber Spielbanken beſchloſſen norben. 
Man mußte erwarten, dah Preußen, daß fo lange Jahre die Beſei⸗ 
tigung ber Spielbanfen am Bunde betrieben hatte, bamit nicht zögern 
würde, fobalb es eine birefte Ginwirfung in biefer Beziehung Hätte. 
Mit dem, was feine Nenierung bot, war Alles gefchehen, wab fche- 
nend gethan werben fonnte, unb zwar nicht ber Spielgeſellſchaften 
wegen, bie längit ihr Schäfchen im Trodnen haben, fondern ber Orte 
wegen. Wie bie Sachen jeßt liegen, werben Miesbaben umb ms 
ihre Spielvanfen biß Ende 1872 behalten; für Homburg wirb vors 
ausfichtlich bie Kataftrophe eher hereinbrechen, ba die bortigen Herren 
ſich wahrſcheinlich noch ferner auf die Hinterfüße werben fegen wollen, 
und bamit jebenfall® ihr unvermeibliched Sqhicſel — Schluß durch 
f. Berorbnung — provoziren würben. Uebrigens hätle die Konzeſſion 
von Homburg nicht bloß bi 1884, fonbern bi8 in den April 1896 
gedauert! Davon hätte wohl unter feinen Umſtaͤnden bie Mebe fein 
können. Wenn nun ſchon das Gefek außbrüdlih jebe Entſchaͤdigung 
ausſchließt, fo wird ſich, falls bie Horaburger Herren deßhalb einen 
Prozeh erheben mollen, ſchwerlich ein Gericht finden, das ihnen zu 
Bunften entſcheidet. Fir Homburg kommt noch beſonders in Bes 
tracht, daß ſchon Keim Anfall des Laͤndchens an Darmſtadt bezweifelt 
wurde, ob ber Großherzog das Recht Habe, durch einen einfeitigen 
Vertrag mit dem Landgrafen auch die Fortdarer des Spieles zu 
garantiren. Wie bem fei, man wird es Preußen nur Dant wiflen 
können, wenn balb bie unfittlichen Sazarbfpielböllen von deutſchem 
Boden verſchwunden fein werben. Heſſen mwirb mit feinem Nauheim 
dann auch folgen müflen, und Wildungen (Walbet), wenn bafelbft 
noch geipielt wird. Bezüglich ber Geſellſchaft in MWiedbaben wirb 
bie Angabe in Abrede geftellt, daß fie fi um eine -Spielbanktonzefe 
fion in Genf beworben Gabe. Das mag richtig fein. Es war aber 
au von der Homburger Geſellſchaft bie Mebe, und Hrn. Blanc ficht 
e8 allerbing® gleich, dab er ſich mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
Mitteln bemühen werbe, anderswo feine grünen Tifche aufpflangen zu bürfen. 


Oeſterreichiſche Monaräie. 

Ungarn. Prebprtozeß.] Der nad langer Verſchlerpung 
endlich zum Abſchluß gelangte Prehprozeß gegen den Mebalteur des 
rabifalen „Magyar Ujſay“ hat bie Bedeutung eines politifchen Siege® 
der Deakpartei über ben Giggemmerneur Ludwig Koſſuth, aber nur im 
fe weit, al® bie Befchworenen ber Hauptſtadt Peſth die öffentliche 
Meinung repräfentiren. Der auß Turin vom 20. Auguft 1867 
batirte Brief Kefjuth’® an feine Wähler in Waigen enthielt bie Stelle: 
„8 ift wahr, daß ich die Herrfchaft des Haufes Defterreih al uns 
vereinbart mit der Unabhängigkeit und Selkitftändigfeit meine® Vater 
landes betrachte.” Der „Anwalt ber heiligen ungarifden Krone“ 
bob hervor, daß ber Reichstegsdepulirte und Nebafteur Vöszörmenyi 
biefen Brief nicht bles im verftärkter Auflage veröffentlicht, ſondern 
noch beſonders empfehlen habe, zu einer Beit, wo die Lanbbeuälferung 
fchon durch frühere Briefe Koſſuth's, ber noch vielfach wie ein Abgott 
verehrt werbe, im bedenklichem Grabe aufgeregt gewelen ſei. Der 
Vertreter der Krone fand in ber citirten Stelle bie Verbrechen ber 
MWojeftätöbeleibigung unb ber Aufforberung zum Umfturz ber ungarie 
ſchen Verfaffung und beantragte für das erftere Verbrechen bie hoͤchſte 
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Strafe nach dem Prehzefeh von 1848, nämlich 6 Jahre Kerfer und 
3000 fl. Gelbſtrafe, unb für bad zweite Verbrechen ebenfalls bie höchſte 
Strafe, nämlih 4 Jahre Kerker und 2000 fl Der Gerichtéhef 
erflärte, nach dem MWerbift ber Geſchworenen, „Milde walten laſſen 
zu wollen”, und veruriheilte ben Redalteur nur zu 1 Sabre Kerler 
nnd 2000 fl. Geldſtrafe. Wei dhabung würde bad 
ungariſche Preßgeſetz, welches ben finanziell fehr prefär geitellten Blaͤt⸗ 
term neben der Serkerftrafe zugleich hohe Gelbitrafen anbıoht, dem 
altpreubifchen Ideal des Herrn von Thabben: „Die Preffreibeit 
und der Galgen daneben!” ziemlich nahe fommen. 
Kusland. 

Frontreih. Paris, 2, Mär, [Reuer Tumult im 
geſeßgebenden Körper) Auf den heutigen Tag war ber 
große Sturm prophezeit. Der Bubrang von Seite bed Publikums 
tt beihalb ungeheuer. Ale Zuſcheuer-Tribugen ſiud überfüllt. Der 
„Salle tes Pas perdus“ iſt ebenfalld angefüllt, obgleich es verboten 
üt, fi dort aufzuhalten. Der Vicrpräfident Dumiral führt den 
Borfig. Hr. Havin verlangt das Wort über bas Sitzungsprotokoll. 

‚erome Davib, ber Wieepräfideut, welcher am 24. v. M. durch 
fein Auftreten den gewaltigen Sturm herworrief, fleizt von feinem 
Sitze herunter und nähert fi ber Mebner-Tribune, auf welcher ſich 
Havin befindet. Yın Yugenblide, ald Harin das erite Wort fagt, 
entſteht ein furdtbarer Tumult. Ollivier: Sie haben ben Angriff 
zubig angehört, Sie müfen auch bie Verteidigung anhören. (Die 
äußerfte echte macht nun einen foldien Lärm, daß man Havin nicht 
verfteht. Der Ruf: Schluß der Debatte! wird wahrhaft geheult. 
Es iſt eine höchlt flandaläfe Scene.) Jules Favre jteht aufrecht 
auf feinem Sitze, mit zufammengefchlagenen Hängen und mirfe höchit 
verächtliche Blicke auf bie Ruheſtörer. Der Lärm wird immer furcht ⸗ 
barer; man fonnte glauben, man befände ſich in einem Bolfätheater, 
we die Gamind de Paris in Aufruhr find. Es fehlten mur bie 
faulen Aepfel und bie Drangenfchalen, bie dort bei ſolchen Gelegen» 
heiten auch eine Wolle ſpielen. Gavin und her Präfibent 
wechfeln hoͤchſt lebhafte Worte; erfterer verläßt die Tribüne. Jul. 
Simon verlangt das Wort im Namen Havind. Bräfibent: 
Aber Herr Havin hat freiwilig die Tribune verlaſſen. Havim beiteigt 
von Neuen die Tribune und bleibt auf berfelben mitten im Lärm, 
Nach vielen fruchtlofen Verſuchen gelingt e8 dem Präfibenten, 
ſich veritänblich zu machen, und er erflärt von Reuem, daß Kerr 
Hayin auf das Wort verzidtet habe, erſucht ihn inteflen, es wieber 
zu ergreifen. Bei ben eriten Worten Havim’ö beginnt ber Zumult 
von Neuem und noch furchtbater, wie vorher. Die ganze Majorität 
erhebt ſich und verlangt mit wildem Geſchrei den Schluß. Es kommt 
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verläht bie Rebners-Tribune Jul. Simon ergreift das Most, um 
über das Reglement zu fprechen; er erinnert am ben Zwiſchenfall 
vom lehten Montag; er fchließt daraus, daß nach bemfelben bie 
Kammer hätte confultit werder müflen. Jerome Davbid 
fol ſprechen. (Poſtſchtuß.) Die Aufregung in der Sammer 
iſt furdiber, ber auch außerhalb ber Kammer Gerrfcht feine 
geringe Aufregung. Der gange Dinar vor ber Kammer ift mit Lei 
ten bedeckt, Die aufs angelegentlichite dislutiren. . 

Italien, Wermiſchte Nachrichten] Aus der Hauptitabt 
Jtaliens Ichreibt em Gorrefp, ber „Frl. Z.“ u. A.: Auß ber 
Zeranto find 13 Banditen ausgebroden, nachdem fie bie Schildwacht 
getöbtet und bir Wade überwältigt hatten. Die Flüchtlinge wurben 
verfolgt, und einer geiöblet und brei mwieber eingefangen. Borfälle 
ähnlicher Art find in letzterer Zeit mehrere vorgelommen und bemeis« 
fen große Nachläffigfeit der Gorruption. Mor einigen Tagen wurbe 
ein Verbrecher, ber zur See von einem Ort zum anderen trandportirt 
mwurbe, ven einem feiner Genoſſen vermittelſt eines Bootß vom Borb 
gehelt und entfam; auch in Paulfo bei Modena find Gefangene los: 
gebrochen. Man fehreibt dies zunähit den Beamten aus dem Meapolis 
tanifchen zu, die mım über alle Provinzen verbreitet find, — Der 
Carneval endete in Florenz fröhlicher, als er begonnen und fonbers 
barer Weiſe ift es ber türliſche Geſandte, ber ben erſten Anſtoß ba» 
zu gegeben, dann erſt folgten Bälle im Palaſt Pilti und im Joley⸗ 
Club. Bälle find indeß bort von deren im übrigen Geropa fehr vers 
ſchieden. Bei bem im Palaft Pitti waren mindeſtens 5000 Perfoner 
anweſend, worumter jedoch nicht ein. Sechstel Damen; alles war in 
Uniform, mit Yusnabme ber zu ben Legationen der Schweiz und ber 
Vereinigten Staaten gehörenden Perſonen. — In Neapel wirb bie 
Ausgrabung ber durch ben Bergſturz verichütteten Perfonen noch ime 
mer mit großer Tangfamkeit betrieben, bisher find blos bie Leichen 
eines Matrofen, eine® MWeinwirth® und einiger frauen ausgegraben 
worben, bie auf ber Flucht vom Ginfturz erreicht worben fein müſſen, 
wie ihre Lage zu erlennen gibt, Die heruntergeſtürzte Maſſe beträgt 
45,000 Gubilfuß und überragt bie Häufer um 54 Fuß. Die ges 
troffenen WorkehrungSmaßregeln, um einen weiteren Sturz zu verbin. 
dern, Sperren eine der Iebhafteiten Paſſagen ab und eine hölzerne 
Brüde fängE der Mauer vom fort Dso verbindet: bie burd) bie 
Trümmer getrennten Stabtiheile, Der Veſuv arbeitet noch, er brummt 
ıbenfo laut wre bißher und läßt Häufig bebeutenbe Erdſtöße vers 
fpüren; Neapel ift baburch won Fremden überfüllt, welche bad Schaus 
fpiel des brennenden Berges bierhergelodt. — Das Agio auf Kupfer 
ift leider auf 10 pEt. gefliegen, mwaß einer Steuer auf die Atmen 
gleichlommt ; dieß könnte ber Megierung, wenn fie ſich micht zeilig vor 
fießt, gefährlich werben. 


darüter zur Abitimmung, unb ber Schluß wird angenommen. Havin 
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Bayerifher Landtag. 
Fortfegung der Malzauffchlagsgefep-Beratbung bie Art. 84, 
Münden, 5. Mär. 

In der geitrigen 72. öffentlichen Sigung ber Kammer ber Ab⸗ 
georbneten wurde bie Berathung über ben Gntwurf be8 Malzauf 
ſchlagsgeſetzes fortgefegt. Die Art. 21 bis 24, von Yenußung 
ausländifcher Mühlen und Quetſchmaſchinen, vom Berfehr mit ge- 
brochenem Mölz, vem unberechtigten Befig von Maljmühlen und 
Queiſchmaſchinen, dam von Partıkularmaljmühlen, Quelſchmaſchinen, 
Futterfhrot: und Hausmüßlen handelnd, wurden ohne Debatte ans 
genommen. 

Art. 25 beitimmt u. A. „wollen nach Gintritt ber Wirkfamfeit 
gegenwärtigen Geſetzes Befiger von Brauereien eingeln für fich ober 
in Gemeinfchaft eine Partitularınalgmühle benügen, fo find fie gehalten, 
Die Mühle mit einem befonderen von der Staatsregierung genehmig- 
ten Meffungsapparat zu verfehen. Iſt eine Befchädigung am Appa- 
rate oder cine Verletzung des amtlichen Verſchluſſes oter ber Sicher: 
ungsvorrichtungen eingetreten, fo hat der Mühlkfiker binnen 12 Stun: 
ben bei dem Aufjchlagseinnchmer Anzeige zu eritatten.” Bier bean: 
tragte Seblmapyr, beigufügen: „und barf im Falle einer unabficht 
lichen Beſchaͤdigung bis zur Herftellung derfelben bie Mühle zum 
Brechen innerhalb 6 Wochen fortbenägen, wenn er fi für biefe Zeit 
allen Beftimmungen biefe® Geſetzeß, melde für Partikularmolzmählen 
ohne Mebapparate gelten, unterwirft.” Nach einer kurzen Debatte, 
woran fich der Referent, Seblnagr, Förderer, Louis, Streit und Mir 
nifter Pfretzſchner betheiligten, wurbe Art. 25 mit ber Modifikation 
Sehlmayr’s angenommen, leßtere aber in folgender Faſſung: 
„und darf im Falle einer umabfichtlichen Beſchaͤdigung bi8 zur 
Herftellung berfelben bie Mühle zum Brechen innerhalb 30 Tagen 
fortbenüßen, wenn er fi für biefe Reit allen Gontroflbeftimmungen 
unterwirft, welche vor GFinführung dieſes Geſetzes für Partikularınala 
mühlen geübt wurben.* 

Art. 26, wornad) bie Benübung von Duetfchmafhinen zur Ber 
arbeitung von Grünmalz, für Brunnhrein:, Eſſig- und Hefenbereitung 
von Griheilung beſonderer Erlaubniß abhängig ift, und welcher bie 
Vorfhriften für die Aufſtellung und Benützung der Queiſchmaſchinen 
enthält, wurbe ohne Debatte angenommen. 

Art. 27 geftattet jedem Landwirthe, fowie Gemeinden unb Ges 
noſſenſchaften die Benüßung von Futterfhrotmühlen zum lands 
wirthſchaftlichen Gebrauche, ſchreibt aber gleichfalls tie Anbringung 





Grheimniſſe eines Fürſtenſchlofſes. 
Das Schloß von Ludwigsburg gehört mit zu ben größten und 
— wenn man einmal diefen Zopf- und Rococcoſtyl gelten läht — 
auch mit zu den fchönften, jesenfall® mit zu den grohartigiten Fürſten ⸗ 
ſchlöſſern Deutfchlands. Dan iſt eritaunt über biefe große Auspehn 
ung, nicht minder über die Pracht der Ausftattung im Gingelnen, ob+ 


wohl von biefer ſchon viel zu Grunde gegangen unb zu Grunde ger 
richtet worten. Schön, wirklich ſchoͤn nach den Regeln eines cblen 
Geſchmadckes kann man biefe Schöpfung des 18. Jahrhunderts weder 
im Gingelnen noch im Ganzen nennen, aber Alles aufammengenommen, 
tie Größe und Mannichfaltigfeit ded Vaues, ber ungeheure Meiche 
tum ber Aufhmäidung machen in ihrer Gefammtheit einen wahrhaft 
großartigen Gintrud. Obwehl Heute unzählige Wandgermälke über: 
tümdt, viele Sculpturen vernichtet und mancher beweglide Schmud 
aus dem Smioffe entfernt worden, bebürfte c8 bo vieler Tage, 
wenn man Alles in Augenfchein nehmen, unb vieler Bogen, wenn 
man es auch nur flüchtig befchreißen wolite. Darauf wollen wir ung 
bier nicht einfaffen. Uns muß «8 genügen, wenn wir fagen, daß die 
zwei Hauptgebäude, die fogenannten Corps de Logis, durch ſechtehn 
Nebengebäude zu einer Hauptmafje verbunden find, daß auf dieſe 
Weiſe mehrere Höfe entjtehen und daß von dieſen Höfen einer bei⸗ 
nahe 600 Fuß lang und über 200 Fuß breit if. . 

Und in biefem gewaltigen Gebäube entfaltet ſich ein fo bunter 
Meichthum an Gemähern jeder Art, an Sälen, Galerien, Gängen, 
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eine® befonderen von ber Megierung genehmigten Gontrolapparate® vor. 
Urban glaubt, daß durch diefen Conttolapparat die Lanbwirthe in 
große Verlegenheit verfeßt werben, und beantragt baher, Abſ. 4 ganz 
zu freien und bafür folgenden neuen Artikel einzuitellen: „Die 
Haltung von Futterfcrotmühlen chne Gontrolapparat iſt Landwirthen, 
welche fein auffchlagspflichtige® Geſchäft betreiben, unter ber in bißs 
beriger Weile erfolgten Genehmigung und - unter bißheriger Gontrole 
geſtattet.“ Föckerer bemerkte: Soll die Landwirthſchaft aus ihrer 
Verlegenheit herauskommen, müffen bie Landwirthe fi auf bie 
Viehzucht Hauptlächlic verlegen und im die Lage verfeßt werben, 
billige Schrotmühlen ſich anzuſchaffen. Die Gontrolapparate 
aber Seien zu theuer und bräshten ben Landwirth in bie größte Vers 
fegenheit. Auf biefem Wege könnten bie Landwirthe feine Verbeſſer⸗ 
ungen einführen, weil ihnen au große Koſten erwachien. Redner ftellte 
daher einen noch weiter gehenden Antrag als Urban. Bermübler 
glaubt, daß bie Gontrolapparate den Landwirten feine Werlegenheiten 
bereiten. Bolfen und Louis unterſtühten ebenfo außführlih alb 
entfchieben die Modififation Föckerers. Der Gontrolapparat fei eine 
fehr große Beläftigung für die Laudwirthe und gebe dem Feinde des 
Befigerd ber Mühle nur das Mittel in die Hand, biefem Verlegen 
beiten zu bereiten. Was, fragt Louis, haben denn bie bayerifchen 
Lanbwirthe verichulbet, dab man fie im Auffchlagägefege von vorne⸗ 
herein al® Leute behandelt, welche bie Abficht haben, zu befraubiren ? 
— Graf Buttler kann dem Antrag Föckerers nicht zuflimmen, weil 
das Minifterium nicht darauf eingebe und weil bad, was er vor 
ſchlägt, nicht durchführbar fei. Redner beantragt daher: „Die Ber 
nũtzung jener Brechmüßlen, wozu vor Grlaffung dieſes Geſehes bie 
Erlaubniß ertheilt wurde, wirb auch in Zufuaft unter Ginhaltung ber 
Bedingungen, unter welchen bie Erlaubniß ertheilt worben ift, ge 
fenttet.” Graf Ramboldi fprab fi für bie Mopififation Urbans 
aus. Föderer bemerkte noch, daß fein Antrag bie Landwirthe vom 
Gontrolapparat, feinetweg® aber von ber Gontrole durch die Aufs 
fchlagsbehörben befreien wolle, worauf Hr Finangminifter v. Pfregfchs 
ner erflärte: Die Mobififation Urbans beabſichtige nicht nur ben 
bisherigen Beſitzſtand ber Autterfchroimühlen, fondern auch die Vers 
ordnung von 1865 bezüglich der Futterfchrotmühlen auftecht zu ers 
halten. Der Antrag des Grafen Buttler fcheine nur bie Aufrechthafts 
ung des bißherigen Beſihſtandes der Futterfchrotmühlen zu bezwecken. 
Der Antrag Födererd gehe weiter und wolle nur ba, wo ein aufs 
fchlagepflichtiges Geſchaͤft mit der Lanbwirikfchaft verbunden iſt, bie 


Treppenhäufern, Gabinetten, Gapellen ac., daß man nicht einen einzigen, 
fonbern eine ganze Reihe von Paläften zu durchwandern glaubt, eine 
ganze Welt voll Pradt und Verſchwendung. Und das Intereſſante 
an biefer Welt ıft, daß fie nicht die gewöhnliche Tracht zur Schau 
trägt, der man immer wieber und wieber in den Königsſchlöſſern bes 
gegnet, und welche ben Beſuch verfeiben gerabegu langweilig machen 
— daß fie im Gegentheil ihren eigenen Stempel und Gharafter trägt, 
ber unverwifchbar ſcheint. Indeſſen gibt e8 auch hier Hauptitationen 
und einzelne Begenftänbe, die ſich befonber® hervorheben und ben 
Befucher vor Allenı intereffiren müffen. 

Nach langer Wanderung burch unenblihe Gemädher und an uns 
zaͤhllgen mythologiſchen und hiſtoriſchen Geſichtern vorbei traten wir 
in eineß ber reigenbften Schlafgemächer, das bie Phantafie nur ers 
firmen kann. Die Fenſter blicken hinab in das tiche Thal, das hier 
ber Park bildet, und hinaus gegen Marbach zu, auf den maleriſcheſten 
Tell der Umgebung von Ludwigsburg. Dad Schlaſgemach felbit ift 
von unten bi® oben und an ber Dede mit unzähligen Spiegeln und 
Spiegeldien außgelegt , zwiſchen welchen ſich Halgichnigereien wie 
Nanken hinſchlingen in der malerifcheften Unregelmäbigteit. Der Gers 
dog, wenn er Hier im Bette Ing, ſah feine theure MWerfönlicyfeit 
fowohl wie bie Schöne Natur, bie zum Fenſter hereinblickte, taufenbfach 
vervielfältigt. Mur ein taufenbfach:r Natciſſus feiner Perſon wie 
feiner Freuden konnte ſich ein ſolches Schlafgemach erfinden; es alhmet 
nur Luft und Selbitgenügen. Und gerade diefeß reigendfte Gemach ift 
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daß jebe Futierfchrotmühle eine Malzmühle ift und daß man, wenn 
man ba8 Gefaͤll fügen will, bie Futterſchrotmühlen gerade fo übers 
wachen muß, wie jede Malzmühle. Der Landwirthſchaft werbe durch 
das Geſetz volle Freiheit in ihrer Bewegung eingeräumt, nur mit ber 
einzigen Befchränkung, daß ber Gontrolapparat bei ben Schrotmühlen 
angebracht werben müffe. Die Beftimmungen des Geſehzes feien ganz 
im Spntereffe bet Landwirthſchaft und jedenfalls freifinniger, als der 
bisherige Juſtand. Die Koſten des Gontrolapsarates feien verhäftnißr 
mäßig fehr unbebeutend; ber Chef ber Riebinger'ſchen Fabrik in 
Augsburg habe fchriftlich erflärt, bab die Gontrolapparate für land⸗ 
wirthfchaftliche Fulterſchrotmühlen volltommen zuverläffig find, das 
Gefaͤll fihern und an jeber Schrotmühle, von welcher Gonftrultion fie 
auch ſej, angebracht werden können. Die Preife für Apparate an 
folgen Mühlen, die in ber Riedinger'ſchen Fabril gemacht werben, 
ftellen fi nicht Höher ala auf 6—8 fl., für andere Mühlen auf 
10—25 fl. Berüdfitigt man, daß künftig ter Verleht mit Malz 
im Lande volllemmen freigegeben werben fol, dann müffe man auch 
den Fistus ſchuͤzen. Gin M'ftrauen liege in dem Gefekentwurfe 
nit. Die Anträge Urban und deb Grafen Butler flörten den Voll: 
zug des Geſethzes, der Antrag Föclerers aber gefährbe das Staatsärar 
und ftelle daß ganze Geſetz wefentlih in Frage. Nachdem noch ber 
Referent und die Antragfteller geſprochen hatten, wurbe der Antrag 

öfererd abgelehnt und der Art. 27 in ber Faflung bed Aus: 
chuſſes angenommen, der Abf. 4 aber ncch Vorfchlag Urbans ges 
ſtrichen und ber gleicfall® von Urban beantragte neue Artifel als 
Schlußſatz dem Art. 27 beigefügt, Der Antrag Buttler’8 fiel 
bamit weg. 

Art. 28, wornach bie Bewilligung zur Haltuny von Hausmüh- 
len zum Mahlen vo. Getreive und Schroten von Früchten für ben 
eigenen Bedarf nur nad näherer Prüfung bes Besürfniffes und ber 
Betrichöverhältniffe erikeilt werben lann, wurde ohne Debatte ange: 
nommen. 

Art, 29 beftimmt: bie Bewilligung zur Benuͤtzung von Parti- 
Eufarmalzmühlen, Quetſchmaſchinen, Futterfchrot und Hausmühlen 
fteht dem Oberauffchlagsamte zu. Rekurſe gegen die Verfügung bed 
Iehteren beicheibet die Regierung, 8. d. %. Dr. Streit beantragte, 
nur eine JInſtanz zu fhaffen, den zweiten Satz gang zu ſtreichen und 
bie Erlheilung der erwähnten: Bewilligung ben Regierungdfinanzlam.« 
mern einzuräumen. Dr. Wölf beantragte, 2 Inſtanzen beizubehalten, 
al® erfte die Kreißregierung K. d. F., als zweite bad Finanzminiſte⸗ 
rim zu beftinmen und beizufügen: „vorbehaltlich deſſen, was das 
Geſetz über Errichtung eines Verwallungẽgerichtshofes beftimmt." Hr. 
Finangminifter v. Pfregfchnmer erflärte fi entſchieden gegen dieſe 
Feftftelung der Kompetenz und für bie Faſſung bed Ausſchuſſes, bie 
Kammer abır nahm beide Anträge an, lehnte jedoch ben Vorbehalt 
bezigli; des Verwaltumgsgerichtägofe® ab. 

Art. 30 fegt bie Fontrolbefugniß ber Auffchlagsverwaltung und 
bie Kontrolbejtimmungen feft und wurde nad) Tängerer Debatte in 
ber Faffung des Ausſchuſſes mit einer im Intereſſe der Kleinbräuet 
von Sedlmayr geftellten Mobififation angenommen. 


daß unbeimlichfte des ganzen Schloſſeß. Hier ftarb Herzog Karl 
Aleganber an einer ähnlichen Halöfrankheit, wie Kaifer Paul von 
Rufland, Es ficht in wenigen offiziellen würtembergiſchen Geſchichts⸗ 
bücdern, es ift aber barum nicht minder gewiß, daß bie treue Land⸗ 
ſchaft ihn Kat erbroffeln laſſen — wenn wir nicht irren, im Jahre 
1736 — aus Beforgnik für ben evangeliichen Glauben, ba Herjeg 
Karl Alexander latholiſch geworben und es hieß, daß er auch fein 
Land ber alleinfeligmadyenden Kirche zuführen wollte. Ju den alten 
Rechnungsbüdern ber Landſchaft findet fich unter den Ausgaben hoͤchſt 
gewifienhaft der Poften verzeichnet: am ben Henker für Lem Staate 
freulich geleiftete Dieuſte 50 Gulden. Wie bilig! Der Henker vers 
lieh des Abends Stuttgart, und am folgenden Morgen wußte man 
au —— daß ber Herzog ploͤtzlich geſiorben. Der Kammer: 
diener, der neben dem Spiegelgemache ſchlafen follte, war zufällig 
abweſend; ebenfo fehlte zufällig bie Wade unten an ber Treppe, 
bie fonft jede Nacht da zu fein pflegte. Denkt man fich eine Lampe 
ober das Morgenliht in das Echlafgemadh, wirb bie That um fo 
unbeimliger. Tauſendſach mußte ber Herzog Teinen Mörber fehen, 
umgelehtt wie jener Vatermörber, von dem man erzählt, daß ihn bie 
Inquiſitoren von Berebig mit ber Leiche feine® Valers in einen 
Spiegelſaal eingefchlofien. Wie fehr haben fi feit Herzog Karl 
Alexander die Zeiten geänbert! In unferen Tagen gingen jwei würs 
tembergiſche Prinzen zum Kathelicismus über und es frähte fein 
Hahn banadı, und im Lanbedausfhup hätte Morig Mohl gewiß ba- 
gegen proteftirt, wenn man, auch nur um biefen Uebertritt zu vers 
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Die Annahme ber Art. 31 bis 45, bie Beſtellung von Betriebs: 
gehilfen, die Verpflichtungen der Müller, Malgbrecher, Bremer und 
Sudwerlführer, die Abmeffung, Nachmeſſung, Gemäße, bie Mühl: 
gewerbe in Verbindung mit auffdlagpflichtigen Geſchäften, die Regifters 
führung ber Müller, die Ginlieferung ber atteftirten Poletten, bie 
Aufgabe des Kontroldienſtes, bie Gefaͤllseinhebung und Stunbung 
——— über bie beftimmten Zahlungstermine betr., erfolgte ohne 
ebaite. 

In Art. 46, 47 und 48, von ber Borauszahlung des Aufſchla⸗ 
* und som Exekutio averfahren handelnd, wurde ftatt Oberauf⸗ 
chlagkamt· geſeht: Kreibregierung Kammer der Finanzen“. 

Die IT. Abtheilung bed Geſehentwurfs handelt von den Stra 
fen der Uebertretung ber zum Schuhe det Malauffchlagsgefälles 
beftehenben Vorfchriften; Tit. I enthält die allgemeinen, Ber 
fimmungen. rt. 49, welder den Begriff der Uebertretungen, 
feitftelft, wurbe in folgender von Stenglein beantragten Faſſung 
angenommen: „Die in Art. 66—77 vorgefehenen firafbaren Hand ⸗ 
lungen und Unterlafjungen find Uekestretungen und/e8 finten auf fie bie 
allgemeinen Beftimmungen des Strafgeſehbuches — bie in Art. 80 
und 81 vorgefehenen jtrafbaren Handlungen unb Unterlaffungen find 
Poligeiübertretungen und e8 finden auf biefelben bie allgemeinen Bes 
ftimmungen bed B..6t.:®.. Buches Anwendung, infoferne nit im 
gegenwärtigen Geſetze etwas Anderes beitimmt iſt.“ 

Die Art. 50-64, von ber Strafbarfeit, ſtraftechtlichen Vers 
antwortlichfeit, Theilnahme, Vegünftigung, Zurechnung, von ben Strafe 
folgen, von ber Nachzahlung des durch Ucbertretung des Gefepes ent» 
zegenen Gefälles, vom Zufammenfluß und ber Verjährung handelnd, 
wurben ohne Debatte unb ber Art, 65, die Umwanblung ber Gelb» 
ftrafen und bie Vertheilung berfelben betr., in ber Faſſung bes Auss 
fchuffes und mit folgenden vom Hrn. Kinangminifter beantragten 
Zuſatz angenommen: „von ben eingegangenen Gelbftrafen hat bie eine 
Hälfte der Stantölaffe, die andere Hälfte dem Unterftüßungsuereine 
für Hinterbliebene des niederen Auffchlagsperfonal® zugufliehen.” — 
Da die Zeit ſchon bis 1'/, Uhr vorgerüdt war, wurde die Sitzung 
gefchlofien wib bie Fortfegung ber Debatte auf morgen Wormittag 
9 Uhr anberaumt. 





Rorbbeutiher Bund. 

Berlin, 4. Mär. [Die Beſchlagnahme bed Ber 
mögen& bed Könige von Hannover] Cine Berliner Gors 
refpondeng fepreißt: Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich geftern die Nach⸗ 
richt hievon durch Berlin, und wohl zum eriten Male ift eine Of 
troytrung mit fo allgemeiner Zuftimmung aufgenommen worben. Wie 
man hört, war e8 die Abficht der Megierung, dem Landlage nod bie 
Vorlage zu machen, und «8 ıjt das mur burd bie Schritte ber bes 
freundeten unb verwandten Höfe verzögert worben, von. benen man 
ſich vielleicht einen größeren und rafcheren Grfolg verfproden hatte. 
Nahdem nun aber neuerkinge Manifefte des Grafen v. Platen nad) 
allen vier Winden außgegangen, um Guropa zu verfünbigen, daß 
König Georg ſich mit Preußen nad wie vor auf bem Kriegefuße 
befinde, war für bie Negierung ein längere® Bögen nicht moͤglich 


hüten, blos 25 fl. auß ber Taſche des Volles hätte verſchwenden 
wollen. 
Giner anderen tragiſchen Geſchichte — jenes echte Koͤnigbge- 
ſchlecht muß ja mehr ober weniger ein Atridengeſchlecht fein — ber 
gegnet man in ber amilien-Galerie. In biefem langen Saale rechtb 
und finf® hängen bie Bildniſſe der württembergifden Regenlen von 
Gherharb im Bart angefangen bis auf ben vor brei Jahren verſtor · 
benen Körig Wilhelm und biejenigen Fürſtinnen, welde bem Lande 
einen Xhronfolger gegeben. Es iſt zwar interefjant, einem Herzog 
Ulrich, dem Mörder feines Freundes, einem Herzog Ghriftopg, em 
Befeftiger der Neformation, und Andern in’& Geficht zu fehen, aber 
von Schönkeit oder auffallender Bebeutfamkeit ift weber bei ben Re 
genten noch bei ihren rauen bie Rebe. Unter ben Ürfleren zeichnen 
fi mehrere fogar durch ausgezeichnete Haͤßlichleit aus Nur am Gnbe 
ber Galerie ſeſſelt ein weibliches Porträt voll Milde und Anmuth 
Schritt und Biick des Beſuchers — unb gerabe biele einzige Per 
fönlichleit, tie hier Sympathie einflößt, Hatte ein rärhlelhaft trauri⸗ 
ges Edidial. Es iſt das die Mutter des verfiorbeuen Königs, Maria 
Carolina von Braunfchwrig, über deren Lebensende felbit ihr Sohn, 
ber König, wie man fagt, ſich niemal® Gewißheit zu verſchaffen ver» 
mochte. Un den, brutalen und unnatürlichen Laſtern bingegebenen, 
Prirzen Friedrich, den nachmaligen erjten König von Üürttemderg, 
verheirathet, ſoll fie fich, wie die Gage erzählt, alß ihr Gemahl noch 
Gouvcmeur von Finnland war, unter ben Schuß ihrer mütterligen 
Freundin, der Kaiferin von Rußland, gerettet unb biefe fie dem wi · 
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ir. 66. 
Gteihzeitig it der Sequeftration gegen König Georg if Ei ben 
Grafen Plaien ein Hocverrathß:Prageb verhängt. Die _ gen. 3. 
bringt zugleich eine — wie man glaubt, offyiöfe — Me ‚bie 
braunſchweigiſche Erbſchaft. Dana bat ber Herzog Wilhelm von 
Braunſchweig allerbing® ein Teſtament gemadht, durch welde® er ben 
König Geoig oder deſſen Sohn zu Grben feine® gefammten Privat, 
vermögen® „und des Stanteß Braunſchweig“ bereitd eingeſeht hat, „und 
dieſe Nachricht entfpricht ber Haltung, welche der Herzog von Braun- 
ſchweig 1866 und auch nachher wielfark an ben Tag legte.” Weiter 
Heißt e8: „Das Recht der teitamentarilgen Verfügung über den Pri« 
watnachlaß wird Niemanb bem Herzoge von Braunſchweig beitteiten, 
in fo fer nicht dadurch Mechte Dritter verleßt werden, worüber bie 
Berichte zu entfcheiben haben würden. Ob aber eine teftamentarifche 
Verfügung über bad Herzogthum ohne Weitereß als rechtẽgultig Pla 
„ greifen bürfte, darüber wird uns ja bie Bufunft beichten.“ 
Der -+Storrefpondent meldet über dieſe Angelegenheit u. A.: 
„Die Berorbnung ij auf Grund bed Art. 63 der Verfaſſung erfolzt, 
und an ber Auftimmung ber Kammern ift ſelbſtvtrſtändlich nicht zu 
zweifeln. Man darf auch wohl erwarten, daß bie Beſchlagnahme 
per auf bie bünbigften Garantien hin, und nit nur in Fotge won 
eimaigen nn mit allen möglichen Rüdgebanken wieder 
aufgehoben werke. Bericht des Mimſteriums fonftatirt, ba 
König Georg fih — gegenüber im Kriegbzuſtande befindet. Der 
‚mit ihm geſchloſſene Bertrag ift dadurch, jıreng genommen, aufgehoben, 
und man fann nur bringenb wünfdgen, daß Angeſichts ber antermweitig 
notoriſch günftigen Wermögend-Berhältnifje des Sönige Georg, und 
fo lange er nicht förmlich auf feine vermeintlichen Anfprüche verzichtet 
Bat, Biefe Beichlagnahme in Kraft bleiben werde.” 
[Bergögerung berollparlaments- -Gröffnung.] 
Die National: Zeitung“ vernimmt, bie Einberufung des Morbbeute 
ſchen Reichstages flehe zum 19. Wärz bevor, und wegen Verzögerung 
der Zollparlamentswahlen in Württemberg unb Heſſen werde bie 
Reichktags-Seffion derjenigen bed Zollparlaments vorangehen. 

Auch ber Korreſpoudent nennt, bie Nachricht, daf bie Gröff: 
munp des Zollparlaments in folge ber fpät angelegten Waylen in 
Württemberg und Heffen-Darmftabt ſich verzögern werde, ſcheine fich 
zu beftätigen. Damit würbe man zu dem urforünglichen Plane vom 
vorigen Herbft zueüdfehten, und auch nach eine lurze nachträgliche 
Beratung des Meichätaged nach dem Schluh bed Sollparfaments 
wahriceinlih Statt finden. Won alternirenben Sitzungen bed Reichs: 
tage8.umb be8 Parlaments fol man auß Gourtoifie geger bie Süb: 
flaaten abgefehen Haben. Aber mit bem begeidjneten Verfahren wird 
weni vermieden, tab bie parlamentarifchen Wrbeiten fi in ben 
Sommer hinein verlängern, 


Auslomdb. 
ch. IFriede nah Außen, Wirrwarr im ns 
nern.) Gin Pariſer Rorrefpondent der „Köln. Beitung” ſchreilt: 
Die Ausficten auf bie Erhaltung de8 Friedens mehren fi mit jedem 
Tage. Die Beziehungen zu Berufen find vortrefflich, und feit ber 
Rüdkehr des Heren v. Bubberg aus St. Peterdburg iſt man auch 


berwärtigen Gatten mit Gewalt entzogen haben. Man erzählt ferner, 
daß fie ſich Später unter anderem Namen an einen ruſſiſchen Grohen 
verbeirathet und in der Zuruckgezogenheit ein glüdlie® Leben geführt 
Babe. Wieder Andere behaupten, baß fie in einem ruſſiſchen Aloſter 
enbete. In Württemberg feltft bringt man ihre @efdichte mit jener 
geheimnißoofien in Berbinbung, nad wilder ber Straßburger Scharf: 
richter mit Gewalt auß feinem Kaufe entführt und nad mehreren 
Tagereiſen in ein unterirbifches Gemach gebracht werben, wo man ihn 
jwang, einer ſchoͤnen Frau den Kopf abzuſchlagen. Äber dieſe Bes 
ſchichte gehört einer früheren Zeit an, wenn fie fich nicht etwa wieber- 
holte. Thatſache it, daß bie fhöne und Fiebeniinürbige Pringeffin 
ſpurlos verſchwand und daß ihre Geſchichte, wie man verfichert,, troß 
aller Anftrengung, fie aufzuhellen, bi8 auf ben heutigen Tag in tief- 
ſtes Dunlel gehällt it. Was uns in dieſer Familien Galerie ferner 
auffiel, ft der Umſtand, tech mur nech für cin einziges Porträt 
Raum ba ift, was und nothavendig ominö® erfpeinen und an ben 
Römer in Frankfurt, wie an ben Degenfaal in Wenebig erinnern 
mußte, wo mit bem Raum für bie Sailer und für bie Dogen auch 
bie Beit für bie Dogens unb Kaiſerherrlichleit zu Ende ging. 

Aber auch Zeit ſpielte noch Feine Stückchen Eeſchichte 
in Lubmwigkburg ab. Im Jahre 1848 flühtete ſich auch Kenig 
Wilhelm, um feiner "iltogalen Reſidenz Stuttgart eine Lellion wi geten, 
in biefen „Schmollwintel” ber würternbergiichen Regenter, und hier 
war ed in dem großen Feſtſaaie, wo er alle feine hohen Difigiere 
verfammelte unb im einer Mebe bei ihnen auftagte, muß er — es 
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von Rußlands friebfertigen Abfichten überzeugt, Die Aufllärungen, 
welche dieſet Diplomat über bie Haltung feiner Regierung gepeben 
bat, haben hier volltänbig befriebigt, und Herr v. Mouftier äußert 
fih in ſehr anerlennenden Ausbrüden über Rußland. Die Reife bes 
Prinzen Napoleon kann unter biefen Umftänben nur eine friebliche 
Bedeutung haben, wenn ihr Überhaupt eine politifche Tragweite zus 
geſchrieben werben dari. (ine Senbung vom Saifer hat der Prinz 
gewiß nicht, da berfelbe mit feinem Wetter nicht im gutem Gimernehr 
men ift, Seine Wirkſamkeit in Deutſchland, falls fie eine politifche 
ift, würbe fomit nur eine perfönliche fein. 

So beruhigt die Regierung und indbefonbere ber Kaiſer ber 
Geſtaltung ber außwärtigen Voluit entgegenfieht, ſo wenig befriebigt 
ift er von ben inneren Berhältniffen, bie, wenn man bem, mad in 
feiner Umgebung verlautet, glauben barf, dad StaatScherhaupt mit 
Sarge erfüllen. Dan fpricht feit zwei Tagen von außerorbentlichen 
Mapregeln, bie nah allen Gerüchten, bie über bie bießfälligen Ab⸗ 
ſichten ber Regierung in Umlauf find, ın einem Aufrufe an baß 
Vollk gipfeln würden. Die betreffende Proflamation fol bereits in 
ber faiferl. Druckerei geſeht werben. Nach ber Meinung ber Ginen 
will ber Kaiſer bie Befugniſſe bed Senateß auf dem Wege eine® 
BVolkebefchlufle® erweitern und bemfelben einen legiblativen Gharalter 
geben und fo zu fagen die Rollen ber beiben Stantölörper verwechſeln. 
Nach Anderen würde bie bevorſtehende Umgeftaltung in einer liberalen 
Umänberung ber Verfafjung beftehen, Wine dritte Meinung endlich 
geht bahin, daß ber Koifer dem Lande bloh bie Auflöfung ber Sams 
mer anfünbigen und ihm bie Brweagrünbe biefer Mafregel außeinans 
ber feßen will, Letzteres ijt vielleicht am wahrſcheinlichſten. 

Paris, 3. Mär, Fortſezung bes Stanbals im 
gefeßgebenden Körper) Die Mojorität ift baburd, daß fie 
bei ben Diskuſſionen, wenn auch nicht bei ben Abjtimmungen, en 
ben Sürzeren zieht, in einen aͤußerſt gereisten Zuſtand gerathen, 
ba fie ben großen Tolenten ber Linken, felbft wenn man bie Dieter 
—— rechnet, Rouher außgenommen, nur hoͤchſt mittelmähige Redner 

enftellen kann, fo ſcheinen bie Arkadier, an deren Spike befanmte 
6 erome David und Granier be Gaffagnac ftehen, beſchloſſen zu 
Haben, bie Debatten, fo oft es nur irgenb geht, zu erfliden. So 
gaben benn auch geflern bie Arkadier das Signal zum Sturm und 
von ihren Wänfen ertönte gleich von Anfang an ein gellendes 
Geſchrei. Unter benfelben that fi Eefonder® Herr Eduard Foulb, 
ein Meffe bed verftorbenen Finangminifter®, hervor. MDerfelbe über 
tönte mit feiner ſchrillen Stimme fortwährend ben furchtbaren Tumult, 
und bie Majcrität kann fih Glüd wünfden, daß ber geftrige Tag 
Herm Fould, von bem man bisher gar nichte ug hatte, ze. 
den Muth gab, fi, wenn auch nicht al® großen Mebner, doch alb 
famofen Schreier zu zeigen. Es ift unmöglich, von bem Um 
wetter, von welchem geflern bie Kammer heimgefucht 
war, ein getreue® Bild zu geben, und ſelbſt für bie, gr 
ben ftärmifdgen Ranmerfigungen von 1848 ammwoßnten, war 
das Schauſpiel neu; benn obgle ch es damals zu argen Scenen kam, 
fo bat man bad noch nie ein ſolches Geſchnatter un Oemicher 
gehört, wie geftern. Die —2 des „Moniteur* — IR man amd | — Jahn, Bist 


war ——— mit: Ras ir Ola ABER: = ui — im Jahre 1849 — von ihrer Lohalitaͤt dem revolutionaͤren 
Bolfe und ber Meichöverfafjung gegenüber zu erwarten hätte? Sie 
antworteten mit bem Rufe: „GB lebe der Koͤnig und bie Meichövers 
faffung!® Darauf wenbeie ihnen ber König ben Rüden und verlieh 
ben Saal. Die Folge biefer Szene war bie offizielle Anerkennung ber 
Reihsverfaflung. In biefen felben kritifchen Tagen fol, wie man er⸗ 
zaͤhlt, König Wirhelm ben Aſperg binanfgeftiegen fein, um fih bei 
dem berüchtigten Sjournaliften Glöner, ben er gefauft hatte, Raths zu 
erholen. Ob ihm ba, ald er ba — * Schwitzgaͤͤchen hinaufftieg, nicht 
ſchlimmer zu Muthe war, als einige Wochen fpäter ben Demolraten, 
die er nach befiegter Revolution denſelben Weg binaufiransportiren lieh ? 

So find wir mit großen Sprüngen in unferer Zeit angelangt, 
bie in Qubwigäburg, ba es zu einem bloßen Mittwenfl geworben, 
aufgört, intereffant zu fein. Mit einem gleich großen Sprunge ber 
geben wir uns in vie Anlagen ring® herum, nur um überall Verfall 
und Ruin zu konftatiren. Der See verfumpft, bie Treppen u. 
ben fi, die Geländer find zerbrochen, bie Ratarafte träufeln, 
Grotte Pauſilippo ift ein dumpfes, feuchtes Kellerloch, und in he 
Smichöburg, ber Fünftlichen Ruine, wimmern bie Meoläharfen — wir 
wiflen nicht, ob über biefen Verfall ober als Nachllänge ber Seufzer, 
bie einft da® Württemberger Land, bamal® noch um bie Hälfte Heis 
ner als jet, über biefe ganze Schöpfung, über bie ganze Luft und 
Pracht feiner — aufgejtoßen. 
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muß man ihnen laſſen, ihr Möglichite® getban, um von dem Beröfe, 
das die Kammer erfüllte, fo viel als möglih wicberzugeben, unb 
obgleit ihr Bericht nichts von dem widerlichen Ginbrude jagt, welchen 
das Auftreten ber Dinjorität machte, fo reicht er doch hin, um über 
bie Willfür, mit welcher dieſelbe auftritt, hinreichende Aufklärung zu 
verfchaffer. Die Vorlage der neuen Redaktion der an bie Kommiſſien 
verwiefenen Artikel des Prebgefche® beſchloh Übrigen® Die Sigung auf 
mwürbige Weiſe. Die Kommiſſion bat auß ben ihr übergebenen Amens 
demeni® alle® ausgewählt, was das Prefprojeft verichlimmern muf, 
und allc® zurödgemwiefen, waß bie Preffe Hätte begünftigen ‚können. 
Die Gefängnipftrafe bleibt felbftverftänblih auch aufrecht erhalten, 
und eine jebe Beiprehung von Privatangelegenheiten it aufs ftrengfte 
verpönt. Zuleht entſpann ſich eine Diskuffion über ble Tagekordnung. 
Jules Favre fagte babei: „Wir find bie Minorität; Sie haben bie 
Gewalt; Sie können fie mißbrauchen, aber dag Land wird ung richten.“ 

Die „France* fragt, ob ſolche Skandale, wie fie jet im gefeß- 
gebenben Körper jeden Tag vorfommen, unſeres Jahrhunderts und 
unferer Sitten würbig gewefen feien, ob man fo bie Geſchäfte eines 
Landes führe, ob man fit fo in ber Achtung Europa's behaupte. 
Sie findet dad Benehmen der Maforität wahrhaft betrübend. Wohin 
folle es führen, wenn ſolche Scenen förmlich in Gebrauch fümen. 

Großbritannien. B. offiziöfe Stimme über die 
orientalifhe Frage] In England ijt man feft überzeugt, daß 
ber Friebe dieſek Sommerd turh ein unmittelbared Gingreifen Ruß— 
lands in die Geſchicke ber‘ Türkei vorerft feine Störung erleiden 
werbe. In einem, wie e8 ſcheint, vom auswärtigen englifchen Amte 
infpirirten Artilel äußert ſich ber miniſterielle „Worniny Herald“ im 
MWefentlichen folgender Mafen: 

Wir wünſchen nicht bie Reihen ber Mlarmiften zu vergrößern, 
welche bie orientalifche Frage von einem fo büfteren Geſichtspunkte 
aus betrachten, dab fie in ber jeßigen Lage ber europäifchen Türkei 
ben Reim zu großen, unvermeiblichen, bie Welt erfchütternden Kämpfen 
erbliden. Zwar zweifeln wir nicht im geringiten, daß bie orientafifche 


Frage, der Türkei und Rußland aflein zur Mustragung überlaffen, 
fchr rafch eine bedeutende Veränderung ber Karte Europa's herbeifüh ⸗ 
ren unb bie Schlüfel Aſiens den Händen Rußlands über!iefern 
würbe. Dagegen jedoch ſteht die einfache Thatfahe, daß bie brei 
großen weftlihen Mächte ben gemeinfamen Beſchluß gefaßt haben, 
feinen gewaltfamen: Angriff auf bie Integruät der Türkei 
zu geftatten. 


— 0 Neue Würzburger Zeitung. par— 
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gelangt war, zweien dieſer Mächte unterlag (im Krimtrieg), würde 


e8 unmöglich allen dreien vereinigt gewachlen fein. Und ba man in 
Peteröburg ſeht wohl weiß, daß ein offener Verfuh zum Vormarſche 
gegen Sonitantinopel ohne Verzug ben bewaffneten Widerſtand des 
weſtlichen Guropa hervorrufen würbe, brauchen wir auf bie angeblichen 
Intrigen Rußlands in den Gränprovingen, in Bulgarien, Serbien, 
Rumänien und in Montenegro fein übergroped Gewicht zu legen. 
Es wäre allerding® unklug, die Ggiftenz einer panſlawiſtiſchen Propas 
ganda wegleugnen zu wollen, aber fo lange als England, Frankreich 
und Dejterreich gemeinfam entichloffen find, bie Zerſtücketung ber 
Türfer nicht zuzulaffen, können dieſe Intriguen Mubland keinerlei Vor⸗ 
theil gewähren. In fo fern ift Alles leicht und eben. 

Ein weit ſchwierigeres Problem für die Diplomatie liegt in ber 
Ausficht auf eine innere Revolution in ber europäifchen Türkei, 
Dem cuswärtigen Feinde gegenüber fönnen wir bem Sultan Garanı 
tien bieten, wie aber Schuß und Bürgfchaft gegen jene, bie er noch 
feine eigenen Unterthanen nennt? Serbien. mit feiner Million und 
Rumänien mi: feinen 4 Millionen Ginwohnern find in jeber prafti» 
ſchen Beziehung von ber Türkei bereit8 getrennt. Und doch müßte, 
bevor ihre Sonbers Ggijtenz als ein Recht anerkannt werden könnte, 
biefe bie Genehmigung ber Türkei und ihrer Schugmächte erhalten, 
deren Kollektivgarantie biefe Staaten die Freiheiten verbanfen, welche 
fie jeßt genießen. Es ift umfonft, von einer Erhebung berfelben gegen 
die Pforte zu Sprechen, da ihre ſchwachen Armeen gegen Omer 
Paſcha abfolut ohmmäcdtig wären und von einer activen Ins 
tervention Rußlands ſchlechterdings nit bie Rebe fein 
kann. Und doch finden fich aufreizende kriegetiſche Artilel in ben 
ferbifchen ſowohl, wie in ben rumänischen Blättern. Wofern fie von 
ihren refpektiven Regierungen bazu autorifirt find, wäre es für bie 
gro en Schugmächte angemeflene Zeit, den revolutionären Abſichten 
mit einigem Anfchen entmuihigenb entgegengutreten. Die Zeit wirb 
ohne Zweifel kommen, wenn vermittel® eines natürlichen und leichten 
Uebergange® biefe wachſenden Staaten ihre gänzliche Unabhängigkeit 
von der Türkei erreichen werben und fich vielleicht ein Ausweg im 
ber Gapitalifirung ber von ihmen zu zahlenden Tributfumme finden 
läßt. Ob Bulgarien, Rumänien unb Kreta ihren älteren Ceſchwi-⸗ 
ftern ber öfterreihifchetürfifgen Gränge auf biefem Pfade balb nach⸗ 
folgen bürften, ijt eine Frage, beren Löfung ber Zeit überlaffen bleiben 
muß. Ginftweilen find fie in ber Kunſt und Praxis ber Selbitregies 
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Frankfurt, 5. März Die Börfe bewahrt dem Machrichten über bie bevorſtehende Erhöhung ber Couponsſteuer in Deſterreich 
gegenüber eine große Sicherheit. Au biefer Haltung trägt ber Umjtand' bri, dab dieſe Nachrichten, bie als Gerüchte ſchon lange in ber Luft 
herumſchwirren, theilweile fchon eBtomairt fird, Ueberbies find die Meinungen über bie bevorftehenden Finanzmaßregeln in Defterreih (ka 


irgend Gtwa® kommen wirb, glaubt Jedermann) getheilt. 


ihrem Gmbrefultat für den Werth ber öjterreichifchen Papiere heilfame Maßregel ſehen, die Andern verdammen fie als 


ung unb propbezien 


Die Einen wollen barın eine wenn auch harte, fo doch unumgängliche und in 


eine Inſolvengerklaͤr⸗ 
( 


daraud den Anfang des Endes ber diterreichifchen Finanzirihfchaft. Synd 
Berantworilicer Mebalteur: Nihard Gadermann. 
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Sübbentfhland,. 

Bayern. [Rolitifhe Rücdwirkung von König Lud⸗ 

wigs Kunftt&ätigkeit.] In einem längeren, vortrefflichen Artilel 
des „Nümb. Korreip.” über König Ludwig heikt es u. A.: 
. . . . Man hat bie banerifche Politik oft bie ber verfäumten 
Gelegenheiten genannt, unferen Staatfmännern aber ebenſo oft ben 
Vorwurf gemacht, daß fie ur Ungeit ibätig fein wollten; wir benfen, 
in beldem fpricht fich im Grunde nur dieſelbe Wahrheit aus, daß ein 
Staat wie Bayern überhaupt einer großen Politik nicht fähig Set und 
mir bürfen froh fein, daß König Ludwig I. nicht feinen Ehrgeiz barein 
gefegt hat, am Ente doch unfrudtbare Brofriachtspolitit zu treiben. 
Aber zu einem hat er dennoch Fehr weſentlich beigetragen, um in 
Bayern, das einjt unverbientermaken in Deutfchland nicht chen im 
befonderen Anſehen ftand, ein gewiſſes Gefühl der Gleichberechtigung 
mit andren Rändern hervorzurufen, und die verfchiedenen Stämme, bie 
eben erſt zu einem neuen Staat zufammengefügt waren, daran ja 
gewöhnen, daß fie ſich als Angehörige besfelben fühlten; und eben 
bier bet die Runfttbätigkeit des Königs ihre bebeutenben velitifchen 
Rückwirlungen auf Bavern gehabt. GR hat zwar lange gedauert, biE 
das hefperifche Pfeopfrei® auf dem Münchener Kiesboben Wurzel 
ſchlagen konnte, und manche (3. B Uhland in dem Gebicht „Ban 
derung”) haben behauptet: die Kunſt fer noch immer nur ein exo: 
tifches Gewachs daſelbſt; aber doch wirb man fagen müffen: fie iſt 
wenigitend dem Treibhaus entiwarhfen, und wenn au die Landesart 
felbft tafür weniger empfänglich fein follte, das verlennt doch Mie- 
mand, daß München feine jehige Bedeutung nur ben Beſtrebungen 
Ludwigs verbanft, und daß Boyern, vor allem durch bas, was jener 
für die Kunſt gethan, es erlangt hat, neben viel größeren Staeten 
noch genannt zu werben. Wir willen, ein ſolches Selbftgefühl wird 
heutigen Tages nicht von allen anerfannt und gebilligt; wir unfrer- 
feit8 glauben, dab das beſte und eigenthümlichſte, worauf Deutſchland 
bisker ſtolz fein konnte, eben daraus hervorgegangen ift, daß jebem 
Theile freichte Bahn geboten war, in feiner Weile etwas zu leiſten, 
wenn nur der Aufammenbang mit ber Ganzen nicht verloren ging. 
Das war in Bayern fo wenig ald ſonſtwo ber Fall, und wir mürs 
ben e8 tief beflagen, wenn, an bie Stelle der biäherigen mannichfal« 
tigen Bildung ımdb Geſtaltung, ald wichtigſtes Intereſſe Deutichlande 
die Sorge für ein uniformirtes, wenn auch noch fo herrliches Kriegs 
heer treten Soflie.”r Bu dem letzteren Paſſus macht die „Allg. Atg.* 
folgende Bemerkung: „Nun, eine feitere, zu Schutz und Truß bereite 
Zufammenichliekung Deutfchlarbs wirb hoffentlich möglich fein, ohne 
die Künfte des Friedens und ohne bie Eigenart der Stämme, fomeit 
fie berechtigt iſt, au nefährben!“ 


Das Programm über Die Leihenfeier Sr. Majcftät önins 
Rudwig | 


ift, wie die Gorr. Hoffm. mittheilt, folgendermaßen feitgeftcll!: Am 
Montag den 9. d. Mid, Nachmittags um 2 Uhr feht fich unter dem 
Gelaͤnde der Sieden und unter Abfeurrung vor 101 Kanonenſchüſſen 
ber feierliche Leichenzug aus der kgl. Refidenzhoifspelle in folgender 
Ordnung in Bewegung. Unter dem Gommando des Generallieutenants 
Frhrn. von der Tann und ber unter ihm kommandirenden Generäle: 
der Platiiabsoffigier mit 12 Gendarmen zu Pferd; 20 Kriegsvele⸗ 
ranen mit Fackeln; das Cadetenkotps und die Kriegsſchule; eine 
Abth. bed 2. Cuitaſſier⸗Rgis; ein Schützenbataillon des 1 Inf. Rgis; 
das Landwehr⸗Jagerbataillon; I. Bataillon des Leibrgts; TI. Balaillon 
des Leibrgis; bad J. und IT, Bataillon des 2. Inf ⸗Ngtä; pwei 
Sechspfũndner⸗ Battlerien des 1. Attillerie- Rgtsä.; III. Bataillon bes 
7. Infegts.; I. und II Bataillon des 1. Iaf.«Rgis.; — hierauf 
folgen: Sämmtlihe Livroe · Dienerſchaften des Manchener Adels mit 
Fackeln; ſaͤmmtl. Bruderſchaften; bie Gewerbſchule; faͤmmtl. Gymnas 
fien; das Erziehungdinſtitut für Stubirende ; die barmherzigen Schwe ⸗ 
ſtera; die Alumren des Goorgionums ;- bie Liorde dert. Pringen mit 
Fadeln; die ſaͤmmll. k. Hof. Liorde mit adeln; bie Offyianten JJ. 


it. HH. der Prinzen und Pringeſſinen; die fämmtl. 1 Haußoffizianten; ' 


65. Jahrgang. 








Rorbbeutiher Bund. 

Berlin, 5. Mär [Eine oftiztöfe Raltwaffer 
douche auf nationalliberale Hoffnungen] Die „Beibs 
fer’iche Gorrefpondenz* hat heute Orbre erhalten, ben Nat onallibera 
len einmal grüntlich ben Staar zu ſtecher. Wer die Beziehungen 
des offiziöſen Blatteßs zu ben „mahgebenden Rreifen* in Anfhlag 
bringt, wirb nachftehenten Exeurs, worin es ber „regierungsfähigen 
Partei” ber geborenen Realpolitifer den Standpunft Mar macht, alb 
Signatur für ben Barometerftanb in jenen Regionen nicht zu unters 
frhäten willen. „Die Nationalliberalen find ein fonderbares Wölfe 
chen“, meint Hr. Zeibler. „Seitbem der Minifterpräfident Graf 
Bismarck das Verhalten zines Theile® der Gonfervativen zum Gegen» 
ſtande feiner Bedenken gemacht hat, meinen jene Herren, ihnen müßs 
ten bie Tauben gleich gebraten in ben Mund fliegen. (1) Sıe haben 
des Höhmen® nicht genug gegen die fonfersative Partei, welche mit 
dem Minifter zerfallen fei, und berufen fih auf beffen Meußerung 
über bie Möglichkeit eines Goalitionsminifterium®, als Länne es nun 
ger nicht fehlen, daß Graf Bismarck nmäcitens einmal über Macht 
feine Stüße bei ihren fuche. Die Vorausſetzrng aber, von welcher 
der Minijter bei feinen Aenherungen ansgehen mußte, daß ihm naͤm⸗ 
li eine andere Partei ober andere Parteien vereinigt eine befjere 
und zuverläffigere Stübe al® bie Gonfervativen gewähren müßten, 
diefe nothwendige Vorausſetzung ſcheint den Herren noch nicht ges 


nügerb Mar geworben zu fein. Diefefben bewegen ſich fort und fort 
“in 


uftonen ber Eitelkett mb ber Selbftüäberhebung, wäh 
rend Graf Bismarck befanntlih nur mit fehr realen Faktoren zu 
rechnen und- Politif zu machen gewohnt it. Aus allen Aeußerungen 
ber internationalen Organe, namentlich von der Lasker'ſchen Sorte, 
wie „Magdeburger Zeitung“ und bergl., teitt bie Selbittäufde 
ung hervor, als fönne bie (nationalliberole) Partei eine Megierungs: 
partei werben und doch baber alle Gewohnheiten ber Oppofition in 
Gemeinfhaft mit ber Fortfchrittäpartei mit ungefhmwächten Konbs fort« 
fetzen. Die Herren täufhen fih offenbar über ihre Unentbehr 
lichkeit und verstehen eben fo wenig wie einzelne Conſervative bie 
Auffaffungen und Mbfichten des Grafen Bismarch, ber für feine 
Politik allerbing® eine breitere, aber jedenfalls auch eine fehte und 
zuverläffige Grundlage ſucht und ficherlich feine Quft haben wirb, fich 
auf ſchwankendes Rohr zu ftüßen, wie «8 bie Nationalen 
bisher gewefen find. () Nach umferer Auffafjung muß ſich im 
feiten Anflug an bie Regierung Sr. Majejtät eben eine neue Partei- 
geftaltung Kereusbilden, in welcher die konſervativen Traditionen Pren« 
hens, namentlich die feite monarchiſche Treue und des Ausgehen von 
gegebenen pofitiven Grundlagen ebenſo gewahrt werden, wie die freie 
bie Heusoffistanten Sr. Maj. des Königs Ludwig I.; die f. Hof 
mufit; Die Beamten der Höfe 3%. A. HH. ber Prinzen; die Hofs 
ftaböärzte und die Beamten ber Hofitäbe uno Intendanzen, ſowie 
jene ber Hofrechnungs ⸗Reviſionsſtellen, be8 k. Hoflefretariat? md ber 
Hof und Gabinetölaffe; bie Beamten Sr. Maj. bed Königs Ludwig J.; 
ber Regularklerus und bie Stabtpfarr sGeiftlichkeit; bie kgl. Hof⸗ 
trompeter und Paufer; das Gapitel zu St, Gajetan und ber übrige 
Hofflerus mit Vofalmufil ; da8 Domfapitel; vier Befchöfe; ber Erg 
biſchof mit feinen Afliitenten; 25 Männer in der Gugel mit ven £, 
Weppen; des Allerhöchitfeligen Fänge Kammerdi ner; bie Offizian⸗ 
ten und Gefretäre der königlichen Hauborden; ber Leibarzt und ber 
Hoffekretär des Allerhöhftfeligen Könige; bie zwei Geremoniens 
meilter; ber Oberjterremonienmeifter; ber Beichenmwagen, ges 
führt von einem Höniglichen Stallmeifter und von zwei fgl. 
Bereitern und mit 8 Pferden befpannt; auf dem Sarge befinden 
fi die Reichs-Inſignien und die Attribute ber f. Hausrrden; auf ber 
techten Seite des Wagens der Hofmarſchall und die Flügel-Abjutans 
ten bed Allerhöchſtſ. Königs, auf der linken Scite 12° Kämmerer, 
dann am jebem der 4 den und auf jeber Seite im ber Mitte des 
Bahrtuhe® je ein Kommandeur bed Mitterorbend vom ven auf 
jeder Seite 10 Gbellnaben mit brennenden Feryen; Harifqq ier⸗ 
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ſinnigen (7) Trabilienen unſeres Staates, und wenn bie National ⸗ 
Liberalen wirllich einen Antheil an ber weiteren Eutwicklung haben 
wollen, fo werben fie ſich von ben Ueberlieferungen der Barteifämpfe 
ber Iehten Jahre und von ben Bauden der elten Oppofitiond: 
gemeinichaft entichieben uub mit klarem Bewußtfein losſagen 
müffen. Die Partei, mie fie bisher fich barftellt und fich nament ⸗ 
Ih in dieſem Augenblick wieber gerirt, würbe ſchwerlich kerufen 
fein, bie Erbſchaft ber bißherigen Regierumgdpartei anutreten.” 

— [Ueber daß Gerüdt von einem fübbeutfhen 
Bunb] läßt fi der Korreſpondent aus Berlin alfo vernehmen: 
„Die AZufammenkuaft des Fürflen Hohenlohe mit Herm v. Bar 
büler wegen Errichtung eines Sübbundes, von ſüddeutſchen Correſpon ⸗ 
benzen gemelbet, wirb von München aus offiziös bementirt. Herr vo. 
Barnbüler bat mit einem anderen bayrrifchen Minifter wegen Gifen- 
bahn: Angelegenheiten verhandelt. Im Urh würbe aud ein Süts 
Sund nitt fo leicht ze Stande kommen. b der Gedanle Seitens 
der fübbentfchen Staatfmänner gänzlich aufgegeben it, mag bahinges 
ftellt bleisen und bat bei ber Ausfichtölchigkeit des Projefte geringes 
Sntereffe. So viel fleht anbererfrits fe, daß man weder in Mün- 
den noch an anderen Orten einem weiteren Bunde entfagt bat, befien 
unbeitimmte Umriffe in dem befamuiten Programme des Fürften Hohen 
lohe vom 8. Oliober v. 38. fliggirt waren. Man kann aud bie 
Löfung biefe® Problem «ld unmöglich zu erweifen ſicherlich getrojt 
ber Heit überlaffen. Von Spntereffe ift, daß biejenigen fübbeutfchen 
Politifer, die jenen weiteren Bund begünſtigen, ber außgefprocdhenen 
Anſicht fein follen, dab der Norbbeutiche Bund fih danach einrichten 
müfje, bamit ber weitere Bund ihm felbft, ben Morbbeutfchen fo wie 
die Sübftaaten, umfaflen könne. Solche Gedanken follen in ben 
fübbentfchen Köpfen ſich bewegen, unb baß babei auch in ber weiteren 
Entwidlung an die DMöglichleit eines mit Defterreich herzuſtellenden 
Berhältnifjeß gebacht wird, it wohl glaublich. Deſterreich felbjt macht 
fich barüber, den Berficherungen feiner Stimmen zufolge, am wenig: 
ſten Ylvfionen und e8 finden beiwegen auch ſchwerlich jet Verhand⸗ 
lungen Statt. 

— [Der Schluß des Landtages in Preußen) if 
inmitten eine allgemeinen Gefühle® ber Umnbehaglichteit erfolgt. Sos 
gar bie „Rat. Frg.* mennt bie abgelaufene Seffion „unfruchtbar und 
ärmlih"; von dem geitellten großen Aufgaben wurde keine gelölt. 
„8 if überhaupt nichts gefchehen, um bem Bolfe eine freiere Ber 
wegung zu gönnen und fein moraliſches Leben zu erhöhen; es ift 
auch zur Hebung des Unterrichts in feiner Weile etwas unternommen 
worben, und was die Fortfchritte in der, Staatd- und Gemeindever ⸗ 
waltung anlanat, fo hat bie Eelfion in biefee Beziehung mur ber. 
Eindruct hervorgebracht, daß es beitimmte Plaͤpe ober reiſende Bor: 
ſaͤtze einſtweilen nicht gibt. Mit Einem Worte, das Ergebniß biefer 
Seſſion iſt in ganz entfdsiebener Weiſe dies, dah Ergebniſſe mangeln.“ 
— Dem allgemeinen Kapenjanmer gab das Mitglied der lonſerva⸗ 
tiven Araltion, Herr v. Windthorſt Außbrud, wenn er beim Abſchieds⸗ 
Diner diefer Fraltion in die Worte außbrad: „Mit ohne Sorgen 
denke ich daran, welche Auskunft ich in ter Heimalh über die Leiſt⸗ 
ungen ber ablaufenden Eeffion geben fol, Wir haben immer nur 
Geld bewilligt, aber für bie organifrhe Geſetzgebung, für ben Ausbau 
des Rechtsſtaates haben wir nichts gethan.“ 


garde begleitet zu beiden Seiten ben Leichenwagen; ein Trauerpferd, 
ein Grucfig mit zwei Leuchterträgern. Hierauf folgen je zwei und 
pori: die Kammer ber Reichsrälhe, die Kammer der Abgeorbneten ; 
die Mitglieder der jtarbeöherrlicyen, fürftlichen und gräflichen Familien, 
die oberjten Hofchargen, die Staatsminiſter, der Capitaive des gar- 
des; die zweiten Hofcpargen, bie Generale der Infanterie und Gaval: 
lerie, die Hofhargen IJ. El. HH. neuerer Ernennung, bie 
Staatträthe, die Präfidenten der oberiten Stellen, die Generallieute: 
manid und Generaladjutanten, die Biſchöſe, die Präſidenten ber Mer 
gierungen und ppellationdgerichte, ber Generalbirckter der kgl. Ber: 
fehröanftalten, tie St. Georgi-Orbensritter, bie Generalmajor , bie 
Flügelabjutanten und Kammerheren, bann bie Etaboffigiere ber Linie, 
die Rammerjunfer und Hofjunfer, das Difizierforp8 der Linie und 
der Landwehr, Die Vorftänbe der Hafintendanzen und tie im Dirt: 
tord- und Collegialtaihsrange ſtehenden Beamten ber Hofjtäbe und 
ntendangen, der Generalfiktetär, ber geheime Exkretär und ber ge- 
beime Negiftrator des StaatöretbE; die Minifterialräche, der General: 
fetretär und bie übrigen Beamten de8 Munſteriums des Aeußern; 
bie Winifterialräthe und Deamten bes ZYuftigminiiteriumd; das Ober 
appellationdgericht bed Königreichs; ber Oeneralftannsanwalt mit dem 
2. Staatdanwolt am Oberappellgerichte, dann dem Drerjtaatsenralie 
vom Dberappellgerichte von Dberbayern unb ben fänmilihen übrigen 
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. Oeſterreichiſche Monardie. 

Bien, 4. Mär, [Finanzoperationd«Gerääte] Die 
Wiener „N. Fr. Preſſe“ kündigt an, daß dem Abgeordnetenhauſe 
nãchſtens bie Finangvorlagen gemadt und barin eine Grhöhung ber 
Gouponßfteuer für Staatöpapiere um 10 pGt., fowie eine Kapitals 
fteuer von /, pGt. des Kapitals, für brei Jahre zu erheben, vorge» 
ſchlagen werben würde. Die Beitätigung ber Nachricht wird abzue 
warten fein. Der Finangminifter Brent fönnte nicht leicht mit einer 
Maßregel bebutiren, bie ſtärker mit bem Recht collibirte und ſchwerer 
ben Kredit Deſterreichs ſchaͤdigte, als mit biefer. 

Gerüchten von einem Kabinetsſtreich, die hie und ba in ber 
öfterreihiichen Preffe auftauchen, wirb feine weitere Bebeutung beizus 
iegen fein, als dah fir Symptome ber Derzendwänſche fleiner oppofi- 
tioneller Parteicn find. Go eine Melbung eines cyzechiſchen Blatieh, 
das in Prag erſcheint, bie Regierung habe bie Frage ber Verlegung 
ihres Sitzeß nach Peſt erörtert. Unb ebenfo das in Veit außgeiprengte 
Gerücht von einer Intrigue, welche die Befeitigung Gisfra’s, Herbit's, 
Breſtl's und Berger's und die Nüdberufung Schmerling’8 zum Awede 
hätte, Die beiden Gerüchte widerſprechen fi) ohnehin in fo poffir 
licher Weiſe, dab eins ba® andere tosrfchlägt; denn wie bie licher 
fieblung über die Leitha eine vollſtändige Magyarifirung, fo würbe 
die Reaktionirung Schmerling's nichts Anderes fein, als ein Schlag 
ins Gefiht der Ungarn. 

Ausland. | 

Frantreich. Paris, 5. Mi [Sprehminifterlide 
Plaubdereien.] In der franzöfiichen Kammer ift geitern bad Gon« 
tingentögefeg zur Borlage gebracht worden, Die „Fitft. Big.“ bes 
merkt bei biefer Gelegenheit: Die Regierung verlangt in Uebereinftims 
mung mit früheren Grflärungen tie Aushebung von hunberttaufend 
Mann. WIE eine Erwiederung auf eine Rede Picard's zeichnete Rouher 
die Beziehungen Frankreichs zu ben außwärtigen Mächten in ähnlich 
günftiger Weite (f. geftt. Anzeiger), wie «8 die Throntede Wilbelm 
I. jüngft in Beziehung auf Preußen gethan bat; die Wollen, fo 
meinte ter franzöfilhe Plauderminifler, weiche ſich zu zeigen fchienen 
und verfchiebene beunruhigenbe Gerüchte veranlaht hätten, ſeien voll» 
ftänbig verfchwunden. Das Bild ber „Wolfen, welche den politiiden 
Horizont umdüſtern“, it ein fo verbrauchtes, daß man es einem 
Staatömanne eben nicht hoch antechnen barf, wenn es ihm in ber 
Hihe des parlamentariihen Gefechtes wieber einmal entichlüpft; aber 
diplematiih und vorfichtig it bie Anwenbung dieſer Trope nicht, 
Nichts eigenfinnigered wie Wolfen! In biefem Augenblide ſcheinen 
fie in buftigen Streifen zu zerfließen, durch bie ber ‚lichte, blaue Sims 
mel herablacht, über bie fonnigen Fluren tönt das ferne friebliche 
Läuten der Glocken, aber che noch bie Töne verflungen, hat ſich ber 
Mebel wieder geballt und in einem Nu beginnt unter Donner und 
Blitz der Regen in Strömen herunterzugiefen und Diejenigen, welche 
ber Gonfequeng ber Wolfen getraut haben, auf das jämmerlidite ein» 
zumeicyen; gerabe bie gelährlicjiten und verberblichiten Hagelſchauern 
enfjtehen mit überftürgender Schnelle aus Wöltcpen, bie man mit blos 
em Auge nicht wahrzunehmen im Stande ift. Die Berfiherung bed 
Kriegeminifter®, dab ranfreich für ſolche Gventualitäten ein gut ges 
flicttes Porapluie, d. h eine worganifirte Armee befiße, pahte ſich alfe 
der molfenlofen Rebe teffer an, al® c8 auf ben erften Blick ben Ans 


Beamten der Staatdamvaltihaften am Appellationdgerichte unb bem 
beiden hieſigen Bezirtsgerichten; das Appellationsgericht von Ober⸗ 
bayern; die Direktoren, Näihe und Afjefiuren der Vezirkögerichte links 
und rechts der Jiar; die Stabtrihter und Stadigerichts- Aſſeſſoren an 
dem Stabtgerichte München I. und r. ber Iſar; bie Landiidter und 
Lonzgerichiä:ffjefioren am ben Landgerichten Münden I. und r. ber 
Sfar; die Beamten des Staatömimjteriumd bes Innern; der Ober: 
mebiginalaußihuß; die Regierung von Oberbayern; der Du etlot und 
die köheren Beamten det k. Polyei: : ireftion Münden; bie Vorjtände 
und Afjefjoren ber Vezirldämtr München l. und r. ber Slar; bie 
Beamten der Strafanjtalt; bie Beamten der Kreißirrenanftalt ; bie 
Beamten des Cultusmimjteriums; das protejlantifiche Dterkonfiftorium; 
die Akademie der Wiſſenſchaften; Das General-Gonferwalorsum bet 
wilfenipaitlien Sammlungen des Staats; die Direlluon der Hof 
und Gtaatöbibliorbel; die Uniwerfität Winden in Amtskleidung; die 
Alatemie der bildenden Künſte; Die Gentral:Gemälbe:Gelleriebireftion ; 
die Divckion des bayerıichen National Diureund und bie Genfernatoren 
deöfelben; der Julp.ltor der Gragicherei; tie Reltoren und Profeſſoren 
ber drei Stubienanjlalten; bie Winijterialräche, ber Gkeneralickretär 
und die übrigen Beamten des Finanzminijterrums ; bie Oberaufichlagd- 
in pefioren; die Centralſtaaislaſſe; der Oberſtrechnungbhof; bie Rech- 
nungsfammer; bie General-Bergeertd: und Salinen-Abminijtration 
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fein hat. Ihrem ganzen Habituß nad erinnern und bie, Worte 
Riel's auf das lebhaftefte an die Gonfliftörenen feined preußiſchen 
Gollegen Roon. Die Oppofition, fo lautete das Lodlird, der milis 
tärifche Mattenfängerpfiff des Marſchall Nicl, die Oppofition werbe 
e8 bald bedauern, bie „Reorganifation" belämpft zu habe, ba dieſe 
für das Land ein Unterpfand der Sicherheit, gleichzeitig aber auch 
dein Volle angenehmer unb wohlfeiler fei, Genau basfelbe Bodlied, 
waß im der preußifchen Kammer gepfiffen murbe — mit welchem 
Grfolge, was willen bie preußiſchen Steuerzahler zu erzählen. Das 
Hinterlabungswettrennen ber europäifchen Staaten, 1a8 ber frangöfiiche 
Marſchall von der Annahıne des wunderthätigen Chaſſepots in Aranf- 
reich datiren will, ift in feinen folgen fo oft gelchilbert, daß wir und 
füglicy biefer Mühe überhoben halten können. Es iſt genau bie Logit 
jenes Schotien darin, ber feine Pferbe vom Freſſen entwöhnen wollie; 
juft da er fie auf eine Handvoll Hafer täglich rebugirt hatte, legten 
fi die bummen Bäule hin und ftarben. Obwohl der Telegraph das Rer 
fultat der Sitzung nicht mittheilt, zweifeln wir feinen Augenblid, dab 
das geforderte Gontingent von hunderttauſend Mann bewilligt wors 
ben it. 

— [Die Lage ber Dinge in Paris] zu beleuchten ift 
ein von Pariſer Ehroniften der „Meuen Fr. Preſſe“ mitgetheilted 
Schreiben eined Sergent de Ville an feine Frau befjer geeignet, als 
jeder amtliche Bericht, und es iſt fehr die Frage, ob Herr Pictri 
feinem Gebieter in den Turlerien tie Verhältniſſe jo ſcharf gezeichnet 
darſtellt, wie ber naive Schutzmann feiner ſchöneren Hälfte. Der 
Brief ift vom 23. Februar batirt, wimmelt, beiläufig gefagt, von 
Ortogtaphie· Fehlern und lautet: 

„Meine liche Caroline! 

Diefe Nacht kann ich nicht nah Haufe fommen, benn obgleich 
die Reihe niht an mir ift und ich ſeht ermübet bin, habe ich dennoch 
Dienft. Es ift und Allen befohlen, zu bleiben, denn morgen it ber 
24. Februar, und an bem Tage vor zwanyig Jahren haben alle Pa: 
zifer: Es lebe die Republik!” gefchrieen Wie «8 ſcheint, haben fie 
diefe® Jahr wieder Luſt befommen, fo zu fehreien, und wir follen es 
verhindern, wir fellen ihnen, wenn es nölhig it, ben Mund verjtopfen. 
Die Sache fan fehr ernft werben, denn man ermartet, daß bie 
Herren aus ben Faubourgs fi auf bem Bajtilleuplag einfinden wers 
den, um Geſchrei zu machen. Wenn biefed geſchieht, werben wir 
aus unferem Verſteck bervorbrechen, über fie heriallen, fie nöthigen: 
falle mit Waffengewalt zerjireuen und bie Schlimmiter (les plus 
möchants) unter ihnen nach dem Garcer (au violon) bringen. Im 
Tafle al® biefe Unrubitifter gar zu zahlreich ſich einftellen, werben 
wir ın8 von ben Truppen helfen laſſen. Sollte mir ein Unglüd be 
gegnen, fo wirft bu bich am den Polizeipraͤfelten mit ber Bitte wen: 
ben, daß er für dich und umfere feine Mini etwas thue. Er wirb 
euch gewiß unterflüßen ; wenigften® geben bie Boligei-Gommifjäre und 
die Verfiherung, daß für uufere Familien geforgt werben foll, wenn 
den Ginen ober ben Anderen von uns bei Verteidigung des Kaiſers 
ein Unfall treffen follte. Gar zu fehr brauchſt du dich nicht zu 
ängitigen, Garoline; denn es werben unferer fehr Biele fein, und es 
wäre ber Teufel, wenn wir mit dem Gefinbel (voyous) nicht fertig 
werben mödten, Geitern hat man un® angelündigt, daß Jeder von 
und, ber ber einem Wuflauf fi durch ein tapferes Einfchreiten her: 
vorthun wird, eine angemeffene Belohnung erhält, ein Moarcement ober 
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einen Orden. Du ſiehſt, dab wir micht zu bebauern find, Gigents 
lid wäre ich gar nicht böfe (au fait je ne serais pas fäch€), wenn 
dad Getũmmel recht losginge, dann Hätte ich doch Gelegenheit, zu 
etwas zu Fommen; dann Hätteit bu nicht möthig, vom Morgen bis 
zum Abend Handſchuhe zu nähen, um 30 Sous bed Tages zu ger 
winnen und beine Bruſt zu Grunde zu richten. Das Leben iſt ſehr 
hart, und ich möchte, dab es zur Entſcheidung fommt, fo ober fo, 
und wein ich ind Gras beife — mag's darum fein (si je claque, 
ma foi tant pis)! Küffe die Heine Mint für mich. Sag’ ihr, wenn 
fie ſich gut aufführt (si elle est bien sage), wirb ihr Meiner Papa 
ihr ein kleines Spielgeug bringen. Sei nur gang ruhig, Ale® wirb 
fih aufs befte fügen. Das Unglück hat auch fein Gute (A quelque 
chose mulheur est bon). Wenn ich morgen Abrnb8 noch nicht nach 
Haufe kommen fann, werde ich jedenfalls Zeit finden, bie cin Wort 
zu ſchreiben, damit du nicht unnüg erfchridit. Gehab bich wohl; ich 
füffe dich und meine Meine Tochter, Ecwarte mich morgen Abende, 
aber fehr fpät. Dein Martin.“ 
Großbritannien. [Berbefferung bed Säulmwelens.] 
Das Unterrichtömweien in den verfchiebenen Länbern Europa's unb 
Amerita’ö bildet einen Hauptbeſtandtheil des Berichteb, welchen bie 
vom Parlamente niebergefchte Gommiffion zur Verbefferung bed Schuls 
weſens eritattet hat. Nicht weniger als brei fahre hat bie Arbeit 
in Anſpruch genommen und das unbebingte Lob wirb dem preußifchen 
Schulweſen geipendet. Die Elementarſchülen, fagen bie Gommifjäre, 
feien gut und wohlfeil, tie Lehrmethoden vortrefflih und das ganze 
Unterrijtöfyjtem ben Bebinfniffen bes Volkes angemefien. Pehnliche® 
behaupten fie vom Schweizer Syſtem, daB jeboch in ber hödhften Un⸗ 
terrichtöfi haͤre mangelbaft ſei. Das frangöfiihe Unterrichtsweſen fei 
eine vortreffliche Maſchine zur Gntwidelung ber inteffeftuellen, aber 
nicht der moralifchen Gigenfchaften ber Jugend, Die Zahl ber bie 
Schulen beſuchenden Kinder bilden eiwa 3 von Tauſend ber Seelen 
zehl aller StcatBangehörigen. Jede Gemeinde fei verpflichtet, eine 
Säule zu erhalten und alle Gemeinden von mehr al® 1000 Seelen 
fommen biefer Verpflichtung mad; Schulgelder feien gering, Arme 
zahlen gar nicht. Der Unterricht fei ungefähr berfelbe wie in ben 
englifcheu Schulen, Leſen und Writhmetik feien cher beffer, Schreiben, 
Seographie und Geſchichte micht fo gut wie in England. In ben 
Mitielſchulen ftehe ber Unterricht im Lateiniſchen auf gleicher Höhe mit 
um in den —— —— der griechiſche ſei ſchwaͤcher. Die 
chrer, gut außgebilbet, ſolgen frenge dem ef lane. 
Das amerikaniſche Syſtem ep Gommi ange * baß 
—— ſtart ſei, und cm beiten, wo bie engliſchen Schulen mangel» 
haft feien. Lange nicht auf der Höhe der preußiſchen feien bie amerifanifchen 
Schulen, dennoch den Bedürfniffen und dem politifhen Beben bes Volkes 
angemefjen. Shre Giementarichuleu feien befier, ihre höheren Schulen 
ſchlechter ald die englifhen. Mean. ftede kein hohes Biel, aher es 
werbe erreicht. Der religiöfe Unterricht fei frei von allem Selten 
geifte. Die Bibel werde geiefen, aber dazu Fein Commentar, feine 
Bemerkungen gegeben; den eigentlichen Religionsunterricht gewähren 
bie Sonnlagsſchulen. Die Ausgaben werben durch Gemeindeumlagen 
beftritten, der Schulbefuch fei freimillig, ein Verſuch, den Sculmwang 
einzuführen, fei geicheitert. Das Lehrerperſonal beſtehe meiit aus 
grauen; bie Schulbücher wären mangelhaft, aber bie Lehrer tätig 
und bie Kinder wißbegierig. Der ſchottiſchen Schulen gelten ebens 





dann die Vorjtände des Salz und Bergamtes Münden; das Haupt: | an ben geichenzug gemeldet haben. Hierauf fulgen: das Landwehrs 


münj und Stempelamt und daB Kauptitempel-Birwaltungd- und 
Verlagsamt; die Staais ſchuldentilgungs · Commiſſion und die Veamten 
ber ihe untergebenen Kaffen; bie Steuerlataſter-Tommifſion; bie Ber 
amten ber Kreißfaffe und des Oberaufſchlagßamtes; bie Rentbeamten 
und bie Beamten be8 Forts und ZTrifiamte® Münden; der Minis 
fteriafbireftor; die Ministerialräthe; die Miniſterialeſſeſſoren und 
übrigen Beamter des Handelbminiſteriums; die oberfte Waubehörbe ; 
bie Generalbirektion der Verlehrsanftalten; das Oberpoft: und Bahn: 
amt von Oberbayern; das Trlegraphenamt; bie General: Zolladmini« 
ftration; dad Hauptzollamt Muͤnchen; bie Beamten ber hieſigen Baur 
behörven; der Rektor und bie Profcſſoren ber polytechniſchen Schule; 
ber Meftor und bie Pevfefforen des Nealgumnafiums; der Direktor 
und bıe Profefloren der Gentralthierarineiicpule; der Generalverwalt: 
ungsbireftor, der Generalſeltetaͤr, die Minifternalreferenien und üorıgen 
Beamten de? Kriegdminfteriumt ; ba8 Gheneralaubitoriat; bie Diilitärs 
rehnmgsfammer; Militärfonds-Gommifjion; Hauptfriegstafle; Arınee- 
Mentar: Depot: ommilfion; Abmimiftrarionsfommirfion der Militärs 
fohlenhöfe; bie übrigen k. Diultärbienft- und Gommanbeftilin; ver 
Diagijtrat ber Reſidengſtadt; eine Drputation des Megensburger Doms: 
beu· Veremes; bie Deputationen ber Städte Aſchaffenburg und Gbrn- 
toben; bie Genoſſenſchaften und Vereine, welde fi zum Anfhluffe 


Tıgiment Münden mit brei Bataillens; das Landwehrbataillon Au; 
das von Haithaufen; bie Landwehrdiviſion Giefing; die Landwehrar 
tillerie · Diviſion; das 1. KüraffierrMegiment; dad 3 Chevauxlegers 
Regiment; die Landwehr: Gavallerie- Divifion; zwei Vierpfünder⸗ Bat 
terien bes 3. reitenden Artillerie cgimeni®. — Der feierliche Leichen 
zug geht von ber Hoflapelle burch das Kapellenthor mach der Briens 
nerjtraße, über den Königsplatz durch das rechte Portal der Propye 
lien, bie Louifen- und Karlsſtrahe an ben Haupteingang ber Gt. 
Bonifaziuefirge. Hier empfängt die gefammte Geiſtlichkeit die Hülle 
bes Wlerhödftfeligen Könige und wird ber dieſelbe umfchliehende 
Sarg auf eine vor dem Satafalfe errichtete Eſtrade geſetzt, voa ber 
anweſenden Geiſtlichteit die Velper abgebetet und von dem Herrn 
Errbiſchofe die Emſegnung v.rrichiet, der Sarg unler Vortritt ber 
benöthigten Geiſtlichteit und gefolgt von dem k. Oberfihofmeifter, dem 
Staatörninifter des f. Hauſes und des Aerßern und bem f. Hof 
marſchall Baren von La Node nad) dem Sarforhaze getragen, in 
benfelben gefenft und wird von dem f. Oberſthofmeiſter boppelteß 
Siegel anyılegt. 
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falls al® den englifchen überlegen. Der Schottländer, gewohnt, mehr 

für ben Unterricht feiner Kinder als der Engländer auszugeben, br 

tümmert fi, felbft um bie Leiftungen der Schule. “Die Lehrer find 

gut und bie Lehrweiſe frei. Der Unterſchied der Stände iſt ba ver 

ſchiunden und das Habe nicht wenig dazu beigetragen, Sand und Wolf 
ben 


Spanien. Untuhen] Die Unruhen, welche in Granaba 
ſtatigefunden haben, waren ernſterer Art, als man von Madrid aus 
zuerft eingeflehen wollte. Aus dem Wortlaute der veröffentlichten 
Kapporte des Beneralgouverneur® geht hervor, daß zwei Tage nach 
einander Aufläufe ftattgefunden Haben, bie Soldaten die tumultuirens 
den Vollsmaſſen angriffen und daß jedesmal Tobte und Verwundete 
auf dem Plage geblieben find, fehr viele Gefangene gemacht und for 
fort ſtandrechtlich abgeurtheilt wurden. Marſchall Narvaez äußerte 
fi in der Kammer über die Vorgänge vor Granada: „Es iſt Mar, 
dah unter dem Mantel der Armuth und des Elends bie Mevolutios 
näre von Handwerk, welche niemals ruhen, ihr Unmefen treiben; fie 
wiegeln bie Armen auf, Brod zu heifchen und bebienen fi) fo bers 
felben, um ihre eigenen Umtriebe zu verbergen. Die Revolution ift 
zwar befiegt, fie hat aber nech ihre vielen Abzweigungen und fucht 
ſich feit Langem wieder zu fammeln unb zu organifiren; fie will und 
auch noch mit verwideln in ihre Nederlage, um das Unheil be8 
Landes voll zu machen.“ 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

[Die Shinefen in San Francisco) Der „Montenr* 
gibt in einem Schreiben aus San Franciöco einige nicht uninterefante 
Auffglüffe über die dort anfäffigen Chineſen. „Es wäre ungerecht, 
meint ber Korrefponbent, die ſehr weientlichen Dienite zu verfennen, 
welche die in Salifornien eimwanbernden Ghinefen leiſten. Sehr ar 
beitfam, mäßig und folglam, haben fie Die Girenbahnarbeiten, zu benen 
fie verwandt worden waren, mit einer ungebofiten Schnelligkeit, welche 
europäifche Arbeiter nicht entwidelt haben würben, vollendet. — Die 
meiften biefer Ghinefen werben von chineſiſchen Geſellſchaften, bie 
in San Franciseo ihre Vertreter haben, angeworben. Die Ber 
träge find gewöhnlich für 5 Sabre bindend. Nach Ablauf biefer 
Frift hat der Ghinefe in ber Regel durch feine Thätigkeit und feine 





Cours der Sitaatspaplere. 
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Spariamteıt ſich ein kleines Kapital, etwa 1.00 Doll, erworben; 
er wirb frei und wird vertiagämäßig in bie Deimath, die er nie vers 
gißt, wieder zurüdyeihafft. Dort kauft er fich ein Schiff und eine 
Frau und betreibt bis an fein Lebensende irgend ein Gewerbe. Bei 
feinen Landsleuten fteht er aber, als meitgereifter und welterfaßrener 
Mann, in befonderer Achtung. Diefe befcheibenen chinefi'hen Emi— 
granten tragen vielleicht mehr als bie Regierungen zur Verbreitung 
ber Givilifationsideen in dem himmliſchen Reihe bei. — So lange 
die Ghinefen in Califorrien weilen, Icben fie unter fih und befuten 
ſowohl für Geſchäft wie für Vergnügen ihre eigenen Verfammlungss 
pläge. Selten tommen fie, außer ber Arbeitäzeit, mit den Meißen in 
Berührung und richten ſich pünktlich nach ben Borfchriften ihrer Rer 
ligion und t5rer heimathlichen Geſehe. Sie gehorden einer von 
ihnen gewählten Gerichtsbehoͤrde uno wenden fih fo felten wie 
möglih an bie amerifanifchen Tribunal. Die Bernägungen 
ber Moliger Fönnen fie felbft nicht hindern, unter einander Ber 
zechtigfeit zu üben. So wurde fürzlıch eine junge Ghinefin, bie 
einen ihrer Landsleute beftohlen hatte, des Nachts aufgegriffen, 
geknebelt, indgeheim vor eim chineſiſches Gericht geitellt und 
dann lebendig begraben. Sjeber ber Anweſenden trat auf bem Grade 
herum, um jede Spur dieſes gerichtlichen Mordes zu verwiſchen. Grit 
fpäter erhielt Die Polizei durch einige unvorſichtige Aeußeruugen Kunde 
von ber. That. Es gelang aber nicht, "unter ben 60,000 Ghinefen, 
bie in Kalifornien leben, die Schuldigen ausfindig zu machen. — 
Uebrigen® macht ſich doch mit ber Feit eine gewiſſe Annäherung ber 
Ehinefen an die „Weißen“ mertlich. &8 haben in neueſter Zeit fo- 
gar verfchiedene dieſer Ginmwanberer vor ben amerilaniſchen Gerichten 
Progeffe gegen die chinefifchen Geſellſchaften wegen Nichterfüllung ges 
wifjer Bedingungen ihrer Kontrafte geführt, und waren burd bie 
ſchnelle Juſtiz Sehr befriedigt, Cinige wenige haben fich fogar feit 
angefauft und gebenfen Kalifornien nicht mehr zu verlafien. Im All⸗ 
gemeinen ift aber ber Drang zur Heimtehr fo ſtatk bei biefen Leu— 
ten, daß fie ji in ihrer Kontrafien für ben Fall ihres Mbleben® im 
Ral‘fornien die Yurädihaffung ihrer Leihe nah China außbebingen, 
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Frankfurt, 
überrafchen bier nicht mehr. 


cheinen bie neue Gouponditeuer noch als das kleinſte von verfeiedenen Uebeln aufjufallen. 








6. Mär. " Die Börfe bewann der projeftirten Couponsbeſteuerung gegenüber auch Heute große Feſtigleit. Steuern 
Man iſt in biefer Beziehung im letzter Zeit hartidhlägig geworben. Die Befiper vom önerreichiſchen Fonds 


Auch in Wien gewinnt biefe Auffaſſung bie 


Oberhand und beuten darauf bie heutigen Wiener Gourfe hin. Die Notirungen fowohl für öfterreichiich: Anlagen, als für Speeulationd 
effeften bewahrten eine außgeprägte Feiligfeit und wurden namhafte Umiäpe zum Theil über den geftrigen Preifen gemacht. Auch ſüddeutſche 
Papiere blichen im guter Haltung. Amerikaner dagegen verfchrten auf etwas ungünftigere Goldnolirung in matter Tendeng. Bon Wechſeln war Wiener, 
beſonders zur Dectung des ven dem Banfkanfortium übernommenen Poitend Steuerfreie, nefutt. Eimb.) 


Berantwortlicger Rebatteur: Richard Gadermann. — Druß ber Stahe lſchen Bubruderei in Würzburg. 
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ivaltine Reile in gewöhnlicher Meiner 


lich Tür bier und ganz Bayern 1 fl 
30 fr. Ber Interaten Yeirb bie orei: 00» Jahrgang. 





Bayerifher Landtag. 
Fortfepung der Beratbung -über das Maljauffchlagsgefeg bis Art. 94. — 
Brkhafte Debatte über Die Ginführung ee 5 der Pfalz. 
Münden, 7. Mär. 

m der geftrigen 74. äffentliden Sikung ber Sammer ber Abs 
georbneten gab vorerit Präfident Pözl ein Schreiben des f. Oberſt⸗ 
ceremonienmetfter® Frhrn. v. Mor befannt, wornach bie Kammer im 
Mlerhöchiten k. Wuftrage zur forperativen Betheiligung bei dem feier: 
lichen Leichenzuge und bei dem Trauergottesbienfte für weiland König 
Ludwig L eingeladen wird, Abg. Abt erhielt auf 4 Wochen, Abg. 
Biſchoff J 3 Wochen Urlaub, worauf bie Berathung über ben 
Entwurf bes Malza ufſchlagsgeſetzes fortgeſetzt wurbe. 

Zu Art. 84: „Defraubationen des Aufſchlages von dem in ben 
Gemeindebezirk eingeführten Biere unterliegen neben Entrichtung be® 
betreffenden Aufſchlages einer Strafe in zehnfachem und beim Rüde 
fall im 2jfachem Betrage desſelben,“ wurbe auf Antrag bed Ab. 
Dr. Schneider folgenoer Paſſus als zweiter Abfag angenommen: 
„Die Beineinbeverwaltungen find befugt, ſich bei den Bolle und Bahn- 
behoͤrden aus ben amtlichen Aufzeichnungen Kenntnif über bie Gm: 
pfaͤnger eingeführten Bieres zu verſchaffen.“ Art. 85, ebenfall® von 
Defraubationen handelnd, wurbe umveränvert, Art. 86 in ber folgen: 
den won Dr. Streit beaniragten Faſſung: „Zur Gontrole und 
Sicherung des Lokalmalzaufſchlages können ortspoligeiliche Borſchriften 
erlaffen werben. Zuwiderhandlungen find Polizelübertretungen und 
win einer Geldſtrafe bis zu 25 fl.” Art. 87 und 88 mit 

obififation Stemgleins, welche nur bie Gonfequenz früher 
gefafter Beſchlüſſe ift, angenommen. 

Die IV, Abth. umfaßt die Artifel 89—93 und handelt von 
der Auftändigfeit, vom Verfahren, von ber unterlaffenen Anzeige ber 

Uebertretungen, von ber freiwilligen Unterwerfung. In 
biefen Artifeln wurbe überall für „Oberauffhlaggamt” gelebt „Kreiß- 
regierung, 8. d. Finangen.“ 

Die V. Abth. umfaßt die Art. 94 bis 104 und betrifft bie 
Einführung des Malzauffchlages in ber Fiat Hier ftellte Kolb 
zunoͤchſt ben Antrag, die ganze Abtheilung V nur bebingungsweife 
anzunehmen, d. i. In der Pfalz wird ter Malzauffchlag für Rech— 
nung der Staatskaſſe eingeführt, ſobald eine Gleichſtellung dieſes 
Regierungßbejirls mit ben rechtörheinifchen Landestheilen bezüglich ber 
Zaren und bed Stempels hergeftellt fein wird, fo daß beide Beſtim⸗ 
mungen gleidyeitig in Wirkſamkeit treten.“ Antragſteller richtete an 
die Mitglieder die Bitte, ſich frei zu machen von allen Gindrüden 
und ihre Gnticheibung lediglich auf Die Gründe zu bauen, bie heute 
werben vorgeführt werben, und bemerkte dann noch u. A., er wolle 


Gleichheit ber Ber 
fteuerung werbe er ſtels beverworten, ob bie Pfalz; Vortheil ober 
Macitheil hat, allein dieſe Gleichheit müſſe Wahrheit fein; allein zur 
Zeit fei biefe Gleichheit nicht vorhanden; es genüge, auf be 
Zaren hinzuweiſen, welche nad bem 
Veränderung im Eigenthum liegender Güter in ber Pfalz 
bed Werthes oder Preiſes berfelben — erhoben werben; ba 
und im anberen Punkten eine wirlliche Ungleichheit ber Bela 
wwiſchen der Pfaig und ben übrigen Provingen bed Königreichs 
fei bereit® im Geſehe vom 1. Dftober 1828 ausbrüdli 
und barum bamal® von ber. Einführung bed Malzauficlages 
Vortheile der Staatelaffe Umgang genommen 
net die M ber Pfalz anf 400,000 fl. jährlih, Wurden 
die pfälziichen Tagen im bießfcitignm Bayern eingeführt, fo hätte bie 
Staatölafle an Tagen allein jährlich eine Mebreinzahme von 3 
Millionen. Im ter Pfalz betrachte die Einführung bed Malzaufs 
ſchlages kein Menſch als einen Alt der Gerechtigkeit, diejenigen auss 
genommen, welche durch bie Einführung bes Malzaufichlage® ein Amt 
zu befommen hoffen. Gerechtigkeit ſel das Fundament ber Staaten 
und biefe Gerechtigkeit forbere auch er (Meiner) für die Pfalz. 
Louis: An ber Hand ber Aiffern müfle man prüfen, ob ber 
Antrag Kolb's Anſpruch auf Berüdfihtigung habe ober nit, Die 
Frage ber Ginführung bed Malzauffhlaged in ber Wfalz ziehe ſich 
feit 1828 faft durch alle Lanbtagdverhanbiungen hindurch und fei 
früher jedesmal verneinenb 


ung. Sekt auf einmal ſei ber 
anderer: jeßt folle der Malzaufſchlag in der Pfalz eingeführt werben 
neben bem Fortbeſtehen ber höheren Freilich fage die Res 


nur Gleichheit aller Stantbauflagen und Tagen 
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gierurg, es fei durch bie mittlerweile vorgenommene Ye in ber 
Organifation ber Gerichte dieſſeits bes Rheine, ar ken 
neuer und durch ung ber 


bieffeitigen Bayern fei ber höchſte Taxbetrag für Alle der freunilligen 
Berichtöbarkeit 50 Er. vom Hundert, in ber Pfalz aber 4 fl, alfo um 
3 fl. 10 fr. höher. Mebner jermähnte die Hohen Ginregiftrirungsges 
bühren, die hohen Tagen für Urtheile, dann die Thatfache, daf bie 
Erhebung ber Revenuen ber Motarien und Abvokaten bem Staater 
feinen Heller kofte. Im bieffeitigen Bayern feien bie Gerichtödiener 
vom Staate bezahlt, in ber Pfalz müßten bie @erichtöbiener aus dem 
Sädel der Parteien bezahlt werben. Die Pfalg bezahle zur Beitreit: 
ung der Ausgaben 50 pGt. waͤhrend bie bieffeitigen 
Provinzen hoͤchſtens 15— 18 pGt. zahlen. Metmer zählte noch eine 


- 





König Ludwig M. und der Jube Ephraim. f 


Ein Zube, Namens Ephraim, erfchien eine® Tages bei König 
Ludwig $., um ihm einen gefchnittenen koſtbaren Stein von feltenem 
Werthe zu verfaufen, er hatte das Kleinod ererbt, und fonnte für 
benfelben feinen Käufer finden, benn terfelbe hatte ben Werth von 
einigen taufend Gulden. 


Dem Könige gefiel daß Kleinod fehr, er zahlte bie verlangte 
Summe und der Jude verlieh ganz nlüdlich den Palaft. Eints Tages 
erfchien ein berühmter englifher Archäolog am Hofe bed Könige, 
dieſer lieb den gefchnittenen Stein bemfelben zur Unficht vorlegen. 
Der König nannte den Preis, um welden er den Schak an ſich 
gebracht. — „IH hätte,“ Tante der Kenner, „den zehnfachen Werth 
nambaft gemacht.” Der König war hierüber erftaumt, und al von 
anberer Seite ihm dab beftätigt wurbe, ließ ber König den Juden 
bherbeirufen, um ihm ben vollen Werth auszahlen zu laſſen Ephraim 
weigerte fi, bad Gelb anzunehmen. „Der Handel ift geichloffen, 
das geht nicht,“ Jagte er, „im entgegengefehten Falle hätte ich Gurer 
Majeität auch Lein Gelb zurücdgegahlt * 

Er „So Hätte ih Sie geflagt unb dazu gezwungen,“ fagte ber 
18. 


„Maojeität Hätten den Progeb ſicher verloren, denn ber Handel 
iſt en { 

x ann mir von feinem meiner Unterthanen etwas fchenfen 
laſſen,“ fagte ftolz ber König. . 

„Und ich nehıne auch von Niemanden ein Geſchent an, ſelbſt 
wenn e8 mein König wäre,“ fagte ber Jude. 

„Und wenn ic Ihnen einen Drben gäbe,” verfeßte Ludwig. 

„Mojejtät, ih würde ihm micht annehmen, benn ich habe ihn 
durch nichts verdient.“ 

„Sie find der ehrlichſte und uneigennäßigite Menſch, der mir je 
vorgefommen iſt.“ 

„Da8 verbient feine Auszeichnung, daB ift nur meine Pflicht.” 

Der König reichte dem ehrlichen Ephraim bie Hand umb fprach: 
„Seien Sie mein Freund, ih bitte Sie um Ihre Freundſchaft,“ 
und ſchloß den alten Mann gerührt in feine Arme. Ephraim warb 
der Fremd des Fürſten; obgleich er nur wenig beſaß, erbat er ſich 
doch nie eine Gunſtbezeugung. Der König war bearebt, fich feinem 
Freunde ald Görmer zu bezeugen, er erfuhr, daß Gphraim ein bigot ⸗ 
ter Qube fei, und lieh bei bem Oberrabbi in Würth bie 
ftellen, welches die höchſte Auszeichnung und Würbe ſei, weiche einem 


frommen Juden, ald folhen, zu Theil werben lann. Die Antwort 
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Weihe von Fällen auf, in welchen bie Gleichitellung ber Veſteuerumg | Einführung des Malzauffchlages zahlen wird. -Würbe ber Antrag 


wiangelt, erwähnte, daß das Gefühl ber Ungleichheit in ver Pfalz ein 
Sehr lebendiges fel, daß man bort bie Urterauffchläger nicht freubig 
begrüßen werke, und daß bie Einführung des Malzauficlages vie 
Landwirthſchaft, das Fabrilwefen, die Brennereien, überhaupt den 
Wohlſtand fehr beeinträchtigen würde. Den Antrag Kolb's könne 
bie Kammer um fo mehr annehmen, als Die Regierung in 14 Tagen 
einen bie Gleichheit der Beſteuerung betreffenden Geſetzentwurf vor- 
legen könne. 

Golſen ſprach ſich in gleichem Sinne aus. Stenglein 
bemerkte u, A.: Wir machen feinen Unlerſchied ber reife, wir haben 
bei unferen Berathungen das Wohl des Ganzen, allo aud das Wohl 


den Herren aus ber Pfalz nicht gang gelungen zu fein; wenn man 
ein Taxgeſehz beurtheilt, müfle man ben (Ertrag des Defches im Ganzen 


ale et formulitt, fo ſtimme er ikm zu. 

Dr. Völf erflärt, daß er bie Frage, ob die Pf tigt 
lei, prinzipiell zu verlangen, daß ber Malzaufflag ort u — 
führt werbe, verneinen müffe. Allein das verlange bie Pfalz auch 
nicht und ber Antrag Kolb's wolle außtrüdlih, dab ter Malzaufr 
ſchlag in der Pfalz, eingeführt werde, wenn bie Beſteuerung übers 
haupt gleichgeitellt fei. Die Pfälzer wollten dieſe Ginführung bes 
Malzaufſchlages auch nicht verfchleppen; wirb der Antrag angenommen 
und iritt dann doch eine Verfchleppung ein, fo feien baran bann bie 
Pfälzer nicht mehr ſchuld. „Preffirt’® denn mit der Ginführung be 
MWalzaufſchlages in der Pfalz fo fehr, daß man nicht noch einige 


eineß jeden Kreiſes im Auge. Der Beweiß der Mehrbelaitung ſcheine Monate zufehen könne? Preſſirt's mit der Gemeindeorbnung und mit 


dem Schulgeſetz nicht, fo preſſirt's uch nicht mit ber Ginführmmg 
des Malzauffchlages in der Pfalz.“ Mn der beutichpatriotifchen Ger 


berüffichtigen. Die Pfalz könne den Glauben haben, daß fie höher | finnung der Pfälzer werde die Ginführung des Malzauffchlages nichts 


beitegert fei, weil fie ihre Tagen mach einem anderen Gefehe bezahlt, 


ändern, aber vollsn irthſchaftliche und flranzielle Gründe fpräden 


und joenm fie verlangt, daß fie mad dem bießfeiligen Taxgeſetz ber | gegen die Einführung bed Malzuuffchlages. Diefe neue Steuer greife 


fleueng werbe, To fei biefes Verlangen cin gerechtes. Wenn fie aber 
ein beſonderes Geſehz verlangt und dieſes noch bazu an Bebingungen 


tief in die Lantwicrhfchaft, tief in bie Familienverheͤltniſſe ein, zahl ⸗ 
reiche kleinere Wirihſchaften würden eingeben und ſchon Lerchenfeld 


Inüpft, dann fet fie nicht in ihrem Recht, dann fteilte fie fih als | habe gefagt, daß er ſich em finanziell günftige® Erge bniß auß 


Staat im Staate und gegenüber unb das fei mit einem georbneten 
Staatöwefen unvereinbar. So wie ‚ber Antrag formulirt ijt, fei er 
unannehmbar, Mebner würbe daher rathen, bie Herren aus der Pfalz 
follten am Schlufle des Geſetzes bie Beifügung des Wunſches bean- 
tragen, daß eine Gleichſtellung herbeigeführt werbe. Diefem Wunſche 
werbe die Sammer einjtimmig beipflichten.. Was bie Stempelerträg: 
niffe betrifft, fo feien biefe im bießfeitigen Bayern höher al® in 
ber Pialz. 

‚Kolb will von einem ſolchen Wunfch nichts wiſſen; ein Wunſch 
fönne erfüllt und nicht erfüllt werben. Wenn die Stempeln diebſeits 
mehr ertragen, fo folle auch ba die Pfaly gleichgeitellt werben. 

Fehr. v. Stauffenberg Hält ben Antrag Kelb's für bes 
gründet. Man Habe bie Ginführung des Malzaufſchlags in ber 


ber Einführung des Malzauffchlages in ber Pfalz nie 
erwarte. Die Erhebung des Aufſchlages werde eine fehr koſtſpie⸗ 
lige werben. Die Forderung der Gleichſtellung in der Beiteuerung 
vor Einführung des Malzaufſchlages fer berechtigt, nehme man baher 
ber Antrag Kolb's an. 

Von dem Grunbfag ausneherb „ba® Beſte iſt ſtets des Buten 
Feind“ und im Intereſſe bes Friedens und des Ausgleich® brachte 
ümbſcheiden die Mopififation ein, den Abſ. 1 des Urt, 94 wie 
folgt zu faſſen: „An ber Pfalz tritt daS Geſetz an bem Tage im 
Wirkfamfeit, an welchem ein für das ganze Königreich giltiges Gefch 
über bie Tegen der freiwilligen Gerichtsbarkeit ins Leben tritt,“ 

Föderer- Hält eine Lobtede auf ba8 niebere und höhere Aufs 
ſchlagẽperſonal und glaubt auch, daß man mit ber Ginführung des 


Pfalz mit einem einzigen Grunde gerechtfertigt, nämlih mit dem | Malzauffälags in der Pfalz warten folle, bi bie Gleichheit ver Bes 


Grunde, daß im ganzen Königreiche bie fämmtlichen Staatsbürger 
eichheitlich zu ben Staatslaſten beiquiragen haben. Der Grundfaß 


fteuerung hergeſtellt ift. 


Dr. Ruland: leiche Brüder, gleihe Kappen. Gehört bie 


et richtig, allein eine gleiche Verthelung ber Laſten erheifche noch | Pfalz zu ung, fo muß fir auch mit und heben und legen, wie man 


keine gleiche Beſteucrung. Heute handle es fig darum, daß in einem 


in Franken Sagt. Jeder Provinz falle es ſchwer, wenn fie eine neue 


Kreife eine neue Laft, eine neue Sieuer eingeführt werben folle und | Auflage erhält; als es fich um bie Ginführung ber Taxordnung hans 


da müfje man prüfen, ob bie Einführung diefer neuen Steuer gerecht⸗ 


fertigt jet. Wenn es wahr ift, dah tie Pfalz durch ihr Taxgeſetz | Bertreter der Pfalz haben für bad Geſetz geſtimmt. 


und ihr Gintegiitrirungsgeleg höher beſteuert it, als bie bießfeitigen 
Provinzen, fo wäre «8 ungerecht, ihr. eine meue Steuer aufzulegen, 
ohne vorher bie Gleichheit ber bißherigen Steuern hergeitellt zu haben. 
In der Pfalz kenne man die dießfeitige Ethebung des Maljauffchlags 
nicht, und dann follte man aus politifchen Grünben eine Bevölkerung, 


beite, proteftirten faͤmmtliche Wertreter Unterfranfens, allein ſämmiliche 
In Fran fen 
babe man feinen Bezriff von Malzauffchlag gehabt und doch fei ber 
felbe ſchon längit eingeführt. Uebrigens müffe jebe wirkliche Ueber 
bürbung ber Pfalz ſobald ald möglıd, gehoben werben. 

Hr. Finangminifter v. Pfregichner erörterte bie Velaſtungs- 
frage mäher und bemerkte u. U, daß die Pfalz gegen ihre biöherige 


die an ber Grenze Deutſchlands fteht, durch die Ginführung einer | Befreiung von ber Entrichtung des Malzaufſchlages ein Aequivalent 


ungeredhien neuen Steuer nicht vor ben Kopf flohen. 
Doppelhamer will ber Pfalz nicht wehe thun unb eben: 


beihalb will er bie gleiche Befteuerung bergeitellt wifjen. Würde der | ges. 


Artitel 6 des noch giltigen Schul geiched von 1819 auf 


zu bezahlen hatte, fei nie beftritten worden; hierin Liege aber auch 
das Anerkenntni ber Verpflichtung zur Bezahlung bed Malzaufichlar 
Wenn man bie Belaftung ber beiden Lautestheile vergleicht, 
fo müfle man mweglaffen, was mach gleichen Grundſätzen angelegt iſt. 


bentilgungs 
die Pfalz angewendet, dann müßte fie vich mehr zahlen, als fie nach | Uber felbſt in dieſem alle ftehe ber angeblichen Mehrleiſtung ber 





lautete gang fur: „Dad Dberrabbinat.” In Folge dieſes Gut ⸗ 
achtens ernannte ber König Heren Ephraim zum Honorar Ober-Nabbi, 
Das Dip!om warb dem Juden zugeftellt. Mit Anaft und Entſetzen 
las Gphraim feine Grmennung, dem er war ein im Talmud gänz- 
lich unbewanberter Wann, und bie Auszeichnung würde ihm mur bem 








Wurthſchaft frappant charalteriſirt. Alle Tage wandelt mit wichtiger 
Diene ein Kerl mit quer aufgeftülptem Dreifpig, einen 6 Schuh 
langen Säbel, Kanonen bis über die Knie hinauf, an benen Piunb- 
ſpornen rafjeln, vom Palais in Darmftabt die Rheinſtrahe hinab auf 
dad „Beneral’Gommante*, um 'den MRapport zu bringen über bie 


Hohne Preis gegeben haben. In Ipäter Macht eilte Ephrum zum | Vorfallenheiten der lehten Macht. Gr ift einer ber BU Leibwaͤchter 


König, um dieſen zu beitimmen. die Erneunüng rückgängig zu machen, 
ehe biefelbe offiziell belannt gemacht würbe. Mit fhwerem Herzen maßte 
der König nachgeben. „Das ift,“ fagte der König, „der erfte Menſch, 
ber mir auf meinem Bebendwege begegnet ift, dem ſelbſt ein König nichts 
ju gewähren vermag. Gphraim iſt ein antiker Charakter.“ 


Ein Proben ameritanifger Zeitungs⸗Correſpondenzen. 
Mit welcher Art von Nachrichten die deutſchen Gorreipondenten 
amerilanifcher Zeitungen $ Auftraggeber verforgen, und was letztere 
ihren Leſern auftiichen, 
Correſpondenz des „Galifornias Demokraten“ vom 22, Januar entnom: 


des Grohherzogß, die vor bem Volfe „Stiwwelgardiſten er 
werben. Bor Jahren ſtank es dermaßen im Palait, daß Cholera 
und Tophuß auszubrechen drohten. Man beöinfigirte, verlegte bie 
Latrinen, richtete Vollscloſels cin — dieſer engliihe Komfort war 
bis bato noch nicht am die Ufer des Fluſſes Darm gebrungen — 
man verbaute 60,001 Gulden, welche das Volt als auberorbentlidhen 
Zuſchuß an die Gtoillite durch Steuern aufbringen mußte — es ſtauk 
nach wie vor. Endlich nach vielen Jahren wird eine ber SLöchter ber 
Königin Vittorio, bie man dorthin verheiratet, durch ihr ſcarfes 


geben wir in folgenden, eıner beutiden | Gerudsorgan verleitet, der Urfade nachzuſehen; fie tritt im die Mebens 


fammer der eben Siefelgarbiften und findet — ſechs Paar große 


menen Vruchftüd eine intereffante Probe mit dem austrüdlichen Wer | Reitlanonen, die den mephiuſchen Geſtant verbreiten. — Neue große 


merken, daß wir auß leicht bepreiflichen Gründen bie allerzahmite 
"Stelle ausgewählt haben. 


Unterfuhung; auferorbensliher Gommifjär in ber Merfon bed Herm 
v. Dalwigt, der mit einem Aufwaud von 3500 Gulden fonftatirt, 


„ZTeoß ollen Jammers, ber euch ber europäifchen olitit wegen | baf bie Garbiften Nochts in ber Stabt bie Abtritte ausräumen — 


einem D 


befeleitt, muß id; Amen doch bie heiterite aller Geichichten 
obegpergogt 


- aus | wos jedes Kind in Darmftadt wußte, nur die Bureaufratie nit — 
hum erzählen, weil fie ben gangen Geiſt biefer ! und dann bie dabei gebraudzten Reuſtieſel im Schloffe aufhingen.“ 


— 





Nr. 68. 
Pfalz an Tagen die nicht unerhebliche Mehrleiſtung des bieöfeitigeng 
Bayrnd an Grundgefällen gegenüber. Dieſe Leiftungen wurden auch 
für bie Gefammiheit verwendet und famen auch der Pfalz zu Gute. 
Doc abgefehen von den Grundgefällen, könne für bie Frage ob in 
der Pfalz eine Taxuberbuͤrdung beſtehe, nicht wohl die Größe ber 
Einnahmen an Tagen maßgebend fein; um zu beurteilen, ob ber 
eine ober anbere Theil Grund zur Belchwerde babe, müfje man bie 
"Höhe bed Tarif$ und die Ausdehnung der Tarpflirhtigkeit im Auge haben. 
Daß bie Uebertragungen unbewegliher Güter in der Pfalz höher bejteuert 
find, als joießfe'ts, fei richtig, indeſſen feien andere Rechit eſchaͤfte 
biesfeils einer Höheren Taxe unterworfen als in der Pfalz und dann 
habe die Gefepgebung diesſeits eine Reihe von Tagen feſtgeſtellt, 
welche bie Mfalz gar nicht fennt. Ob für bie ‘Pfalz bie Ginführung 
ber tießfeitigen Tagen von Vortheil fei, müfle bezweifelt werben. 
Dann feien währeud der 8 Finangperioven 12,360,745 fl, alle per 
Jahr etwa 2/, Millionen an Malzauffchlag für bie neue Schuld 
und für Militärbebürfnifje verwendet worden, wozu vie Pfalz aud 
hätte eigentlich mitzahlen müfjen; für bie Folge werbe wahrſcheinlich 
für die Dotation unferer ganzen Staatsſchuld gar nichts Auderes in 
Anfpruch genommen werden, als ber Malzaufſchlag. Die Regierung 
habe die Ueberzeugung, daß eine Ueberlajtung der Pfalz nicht vor 
liegt und daß die Ginführung bed Malzauffhlaged in der Pfalz ge— 
zechtfertigt Sei. 

Nachdem noch Stenglein, Dr. Bölt, Louis md Kolb 
für ben Antrag Umbſcheidens gefprochen und Kolb feinen Antrag zus 
rüdgezogen hatte, wurde der Antrag Umbſcheiden's mit 76 gegen 55 
Stimmen abgelehnt und Art. 9% nad Faſſuag des Ausſchuſſes an: 
genommen, 


Morgenblatt. | 


Norbdeutjcher Bund. 

Berlin, 6. März [Ueber bie Anllagegegen ben Öra 
fen Platen] wird der „Wefer- Big.” gefehrieben: „Die Befannimad: 
ung der hannover'ſchen Generalfefreläre vom 6. Dfiober 1865 hat 
fonjtatirt, daß König Georg feine früheren hannover'ſchen Unterthanen 
und Beamten von allen Verpflichtungen de8 Hulkigungd; und Dienft- 
eibeß entbunden hat. Wenn Hannoverener im In: oder Außlande 
bennoch denz König Georg in feinem thörichten Bejtreben, .burch Ans 
werben einer Legion u. ſ. w. auf bie Wiebererlangung der Herrſchaft 
in Hannover binzuarbeiten, leiten und unterftügen, fo ericheint eine 
Anklage auf Hocverrath durchaus berechtigt. (Nach 5 61 des Straf: 
gefepbuches iſt ein Unternehmen‘, welches barauf abzielt, das Gebiet 
be8 preußiſchen Staate® ganz ober theilweiſe einem fremden Staate 
einzuverleiben ober einen Theil des Gebietd vom Ganzen loßzureißen, 
Hochverratö und foll mit dem Tode beftraft werden u f. w.) Mir 
erinnern batan, daß bie Regierungäblälter vor einigen Tagen behatıp- 
teten, bie Negierung babe juridiſche Beweiſe in Händen für „bad 
Faktum der Beſoldung ber hannoverfchen Lerion von Hieging aus und 
bie Beiheiligung des Grofen Platen dabei.” (Nach $ 64 des Straf 
rg wird mit fünffährigem bis lebenslänglichem Zuchthaus 

ftroft, wer zur Vorbereitung eines Hochverraths Mannſchaften ans 
wirbt und in Waffen übt.) Bemerfens:werth ift, daß durch die im 
„Staatsang.” publigirte Verordnung der Vertrag vom 29. Scptbr. 
nicht annullirt wird; die Beichlagnahme foll fortbauern, „bis für bad 
Verhalten bed Königs Georg dirjenigen Bürgihaften erlangt fein 
werben, welche ſich nach feinem. bisherigen Verhalten als nothwendig 
heraus geſtellt haben * Bei diefer Gelegenheit möchten wir auf folgens 
den Paſſus der Grflärung des Fmangminiſters im Herrenhauſe aufs 
merffam machen: „Wenn dennoch bald nach dem Äbſchluſſe des Vers 
trages durch die Verſtaͤrlung der von Hieking außgegenden Agitarionen 
bie Vermuthung gerechtfertigt wurde, daß ber König Georg ſich von 
jener Borausfegung loßzufagen beabſichtige, fo Hat bie königl Negier« 
ung fi doch baburd nicht irre machen lafjen in dem Beſtreben, bes 
hufs der einjtigen BVerftändigung mit dem König Georg ober mit 
beflen Grben, für das fragliche Abkommen und für bie in bemfelben bes 
dungenen Zahlungsmittel, durch Zuftimmung ber beiden Käufer bed 
Landiages eine geſetzlich feititehende Grundlage zu gewinnen.” Sn 
biefem Aufammenhange gewinnt der $ 5 der neueſten Werorbnung, 
welche dem Lanttage in ber nächſten Seffion vorgelegt werden muß, 
eine befondere Bedeutung: „die Wieteraufbebung der Beſchlag— 
nahme bleibt fönigliher Verordnung vorbehalten.” Der 
Landtag wird ohne Amweifel Bedenken tragen, dieſen Artilel anzu- 
nehmen.” 


— [Eine intereffante Polemil] ift zwiſchen Herm 
Wagener, ehemaligen Chefredakteur der Kreuzzeilung“ unb gegen 
wärtigen Rath im Staatöminıfterium, und einem Privardorenten, Dr. 
Dühring, entbrannt. Grfterer wirb von Bepterem bed Plagiais ber 
TQuldigt. Bor einigen Tagen brachte bie „Sreuggig.“ bie kurze und 
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8. Moͤrz 1868. 
ziemlich dunkle Erklärung: in Leipzig fei eime Meine Schrift über 
„wirhfchaftliche Afforistionen und ſociale Goalitionen" unter dem Nas 
men des Geh. Rathes Wagener erfchienen; ber Lehtere wünſche nun, 
daß conftatirt werde, biefe Schrift habe nicht ihn, fonbern ben Privat: 
docenten Dr. Dühring zum Verfafler. Darauf erlärte Dr. Dühring 
in ber „Boll. Ztg.“ „Im April 1866 Habe Magener im Auftrage 
tes Grafen Bißmard ihn zur Abfoffung einer Denffchrif! über bie 
Auläffigleit der Staatöpilfe für bie Arbeiter vermocht, die unter dem 
Titel: „Denkfehrift über wirthſchaftliche Affociationer bei ſocialen 
Goalitionen“, Heren W. üsermittelt worden fei. Grft nach 19 Mo- 
naten habe ber Verſaſſer in Erfahrung gebracht, daß bie Schrift ano» 
nyem im Drud erfcheine und bald nachher, daß fie im zweiter Aufs 
lage unter dem Namen Wagener’E abgebrudt fei.” (I) 
Dr. Dühring ertlärt, daß er eine Klage wegen unhefugter Heraus: 
gabe eines Manuſcripis angeftrengt habe. In ber Kreuglg.“ ſchreibt 
darauf der Geh, Ralh Wagener: „Die in der heutigen Nummer ber 
Voſſiſchen Zeitung” enthaltene Publikation be8 Privatborerten Dr. 
Tühring beruht auf einer durchgehenden Gniftelung der Wahrheit, 
und iſt bereit® unter bem 19. v. M. die Ginfeitung ber Unterſuch- 
ung wegen Beleibigung und Berleumbung in Bezug auf das Amt 
gegen ben Dr. Dühring beantragt.” 

Frankfurt, 6. März [Theilungsreceß.) In einer 
Abendſitzung erftattete geftern bie beirchfende Kommiffion ber Abgeord⸗ 
neten Bericht über ben Theilungsrecch. Sie beantragt Ablehnung ber 
von ber Regierung angebotenen Abmachung und ſtellt dagegen folgenbe 
Forderungen: Uebernahme der im Receh angeführten Anlchen durch 
ven Staat; gegen Anerkennung des Eigenthums an fämmilichen von 
ber vormaligen freien Stabt Frankfurt erbauten Eiſenbabnen Zahlung 
von 3 Millionen Gulden an die Stabt für die eigenthümliche Ueber 
laſſung Liefer Gifenbahnen und fonftiger Immobilien an ben Stact; 
Rüdzahlung von 1,650,000 Gulden, welche Frankfurt an die babifche 
Regierung zum Ausbau der Main-Meckar-Bahn geliehen, welche aber 
Baden an Preußen zurückgezahlt hat; Ausbehnung bes Fortbeitandeß 
ter Frankfurter Lotterie für bie Dauer des Beitantes der Lotterie 
in Preußen überhaupt; Verminderung ber ftäbtifchen Penfiondaft auf 
etwa 40,000 Gulden, endlich theilweiſe Uebernahme der Koften für 
die neu erbaute Irrenanſtalt durch den Staat. 

Sönd, [3 N ts 

w ur Uniforméfrtage. eidgenoöͤſſiſche Mi⸗ 
litärbepartement hatte befannilich eine ————— are 
dur Vorberathung bed neuen Reglementd über Belleibung und Aus— 
rüftung ber Truppen, welde® feiner Zeit eine fo ſtatke Oppofiticn 
in einigen Theilen ber frangöfiichen Schweiz, namentlich im Waadt» 
land, gefunden Hatte. Diefe Kemmiſſion hat fi nun zur Hälfte für 
den weichen Hut, zur anberen Hälfte für die Mühe ober das Käppi 
entſchueden. Der von ber Kommilfion amempfohlene Waffenrot hat 
paletotartigen Schnitt und umgelegten Kragen nach Art ber ameris 
laniſchen Uniform. Die Unterfheibungszeichen find quer über bie 
Achſel gelegte Borben, ebenfalls nach amerikanifhem Muſter. Ferner 
wirb eine weſentliche Rebuftion des Inhalis und ber Größe bes 
Tornifter® eintreten, ber dann auch von ben Offigieren zu tragen wäre, 

Grantreih. Paris, 5. März, [Zum Beſtechungb— 
Ttanbale.] Stanbaloben und unten, Staubal in allen Ecken, daßift da8 
erbauliche Schaufpiel, welches die publigiftifche Welt von Pariß "den 
Bliden Heute barbietet. Es Handelt fi noch immer um die vom 
Bicomte Kerveguen amgeregte Beſtechungsgeſchichte, welche jetzt aus 
dem Parlamentöfanfe in die Spalten ber Pariſer Seitungen übers 
gegangen iſt. Wir fallen bie ganze für bie gegenwärtigen Zuſtände 
harakteriftifche Gefchichte, der wir im Detail nicht folgen fönnten, 
folgendermaßen nach eimer Korreſpondenz ber „Sübr, Pr.“ zufammen: 
Vor einigen Tagen ſchon hatte ber Heraußgeber be „Pays“ erklärt 


‘er befipe Kopien ber Scritiftüde, welde ben berüchtigten Fabcilel 8 


ber Hinterlafienfchaft ded Grafen la Warenne bildeten, und werbe 
biefelben veröffentlichen, wenn bie dadurch fompremittirten Blätter: 
„Revue des deux Mondes“, „Sournal bed Debats", „Sidcle“, 
„Opinion nalionale*, „Avenir notional* und „Liberte”, ſich anbeis 
ſchig marhten, feine gerichtliche Klage deßhalb zu erheben. Sofort 
erwiberte Girardin, Redalteur ber „Libert&“, durch eine formelle Aufs 
forberung, man möge bie Veröffentlichung vornehmen, mit dem Vers 
fprechen, nichts dagegen einzuwenden, und ber „Avenir national“ ſchloß 
fi biefer Grllärung an, während ba8 „Journal des Debats“ vers 
langte, daß zuvor die Echthen der Dokumente erwieſen werbe, umd 
darnach fid, die weiteren Schritte worbehielt. Das „Pays“ geitand 
nun ein, nicht bie Driginalftüde, ſondern nur Abſchriſten berfelben 
zu beſitzen, deren Genauigkeit ihn jedoch durch bie Ghrenhaftigteit 
einer beigefügten beftätigenben Interfhrift außer Zweifel gefegt fyeine, 
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„Journal des Debats,“ Liberté“ und „Avenie national” haben nuny 
geftern durch einen Huiffier der Direktion‘ das „Pans* eine Aufs 
forberung zuſtellen laſſen, bie Dokumente fofort zu veröffentlichen, 
damit ber Verleumdung eim Piel gefeßt werbe; ber „Pays“ erklärte 
jedoch darauf, daß es die Zuſtimmung aller Betheiligten verlange, 
und bie Altenſtücke nicht vereingelt, ſondern nur acf einmal veröffent: 
lichen werbe. 

Der Direlter der „Revue des deux Mondes“ zeigt an, daß er 
bie bloße Ankündigung im ‚Pahe“ für verläumberiih Halte, und 
debhalb eine Klage gegen beffen Beiter angeſtrengt habe, während 
„Siecle? und „Opinion natienale“ die Grflärung obgaben, baf für 
fie die Disfuffion durch den Spruch des Ghrengericht® erfchäpft fei, 
dab Herr v. Kerveguen, ber bei ber Durchſicht ber betreffenden Pa: 
piere anweſend geweſen, richt® gefunden habe, worauf er feine Bes 
ſchuldigungen habe fügen können, und bie Veröffenttichung fomit un« 
nöthig erſcheine. Aus dieſer reſervirten Haltung find die beiden 
Blätter bis jehzt nicht herausgetreten. Obſchon vom „Pays“ nicht 
genannt, war bie „Srance* in ber Debatte intervenirt, inbem fie bie 
Handlungsweiſe ihres offigiöfen Kollegen energiſch tadelle. Hierauf 
erwiberte nun biefer, dah der Mame be8 Vicomte Lagueronniere in 
ben betreffenden Papieren auch vorfomme, und baher feine Yuftimers 
ung zur Beröffentlihung ebenfall® erbeten werde. Gofortige energi« 
ſche Aufforberung des Vicomte Lagueronniere, die Veröffentlichung vers 
zunehmen, und barauf Ichwächlicher Nüdzug bed „Pays“: bie Gr: 
wähnung bed Mamend Lagueronniere geſchehe in keiner fompromittis 
renden Weiſe, die Papiere vereinzelt zu veröffentlichen, fei jedoch un 
thunlich, da ihre Beweislraft namentlich im Aufammenhange und in 
ber Reihenfolge liege. 

Run mifchte ſich auch ein Blatt, deffen Mame bis jet in ber 
ganzen Angelegenheit nicht genannt worben war, bie „Situation,“ im 
bie Grörterung, und mit, ber Grflärung, dem leibigen Zuſtande ein 
Gnde machen zu wollen, drudte fie eine kurze Inhaltsangabe ber 34 
Stüde ab. Es feien ihr davon wor geraumer Zeit ſchon Kopien 
burch einen ehemaligen Sekretär des Herrn La Varenne zugeftelt 
worden. Der Inhalt dieſer Papiere ift nun im Ganzen ziemlich uns 
bedeutend. Gr betätigt, maß man längft wußte, daß bie frangöfifchen 
Sournaliften eifrige OrbenBjäger find, und ſpricht von mwiererholten 
Seldfenbungen feiten® des Herm Rattagi an Herrn La Varenne. 
Auch findet fich ein Schreiben vor, welches darthut, vaf Ya Marenne 
mit anerfennenöweriher Unpartrilichkeit Geld von Italien fomohl wie 
von Defterreich nahm. Ferner find einige beluftigende Briefe eine® 
Doputirten ba, ber fehr fategorifch verlangt, ben Stern de8 Maus 
ritiußsPazarus-Orbend auf ber Bruft tragen zu bürfen, obfhen ein 
Kommandeur nur Anſpruch auf ein um den Hals gerayenes Kreuz 
habe. Auch einige Gmpfangsbeitätigungen über empfangene Gelber 
find da, aber fie rühren nicht von dem Herren Gueroull und Havin 
her, fonbern von bem ehemaligen Rebafteur des Gfprit public, Herrn 
Hippoiyte Gaftille. Ginige ausführlichere Angaben finden jih auf 
einem fliegenden Blatte, welches, in ber Druderei der Finance“ in 
Brüffel gebrudt und ven Titel: „Girige Blättchen aus ber La Bar 
renne ſchen Hinterlaffenfchaft” führend, am 2. v8. an bie Abgeorbneten 
gefanbt wurde. Aber, obſchon aus ber evibenten Abſicht zu fchäbigen 
hervorgegangen, enthält auch biefe® Blatt nichts Rompromittirenbes 
für die Herren Gueroult und Havin, und bie oben gegebene Nomen: 
Matur ber ſechß Journale ſcheint lediglich auf eine Notiz in einem 
Briefe des italienifchen Abgeordneten Grispi an Herrn La Warenne 
begründet: „Wir brauchen nicht länger bie Einfhaltung ımferer Ar 
tifel zu erbetteln, denn wir haben jet bie „Revue bed deux Mon— 
des,“ „Journal be Debatd” m. f. w.“ Ob Hierin ber Beweis 
etaer erfolgten Beſtechung biefer Blätter Tiegt, tft doch fehr zweifelhaft, 
und klar iit nur daB eine, daß das „Pays“ die ganze Geſchichte nur 
ald MWahlmanöver angeregt bat, um ben Ginfluß der liberalen Partei 
zu untergraben. 

Italien. [Ein politifher Stiefelprozeß] Neulich 
wurbe vor bem Korreltionsgerichte zu Florenz ein bemerfenswerther 
Prozeb verhandelt. Belanntlih haben bie Deputirten ber das Bor: 
recht der Portofreiheit, welcheß von ihnen zumeilen aber in einem ehr 
außgebchnten Maße benugt, ja felbft gemihbraucht witd. Die | nommen worden ift und daß auf dem füblichen Churme nach Weg: 
„Bazzetta d' Jtalia* erzählte vor einiger Feit, wie ber ehrenmwerihe | nahme de8 Krahnens zunächſt biejenige Mauerfchicht, welche durch 
Baron Nicotera ſich auf bielem Wege von Neapel portofreieinen Stiefel hätte | Werwitterung ıhre Trayfäpigkeit verloren hat, abgetragen werben fol, 
äufenben Laffen, ben er bei feiner eifigen Mbreife dort vergeffen hatte, | um durch Heritellung des Mauerwerkes eine feite Baſis für ben 
und begleitete biefe Grpählung mit einigen launigen Bemerkungen. | Weiterbau zu gewinnen. Alddann werben auch fämmtliche Rüftungen, 
Nrcotera fand barin eine Ehrenbeleibigung und ftellte eine Köage an, | welche jet den nörblichen Thurm umgeben, abgebrochen und anbere 
nicht Eloß gegen ben @eranten des Blattes, fondern auch gegen deſſen | in ber Höhe an beiden Thürmen neu aufgeführt werben. 


Chefs Medafteur und gegen ben Werfaffer des Artifel®, welcher ſich 
unter ben Pſeudonym Noſi verſteckt. Bor Gericht enfchien aber nur 
ber Gerant und nach einer ziemlich lebhafte, Debatte wurde bie lage 
zurüdgeniejen und ber Klaͤger Nicotera zu ben Gerihtßtoften verur- 
heilt. Nicotera war über einen foldhen Ausgang hächft aufgebracht 
und froß des ihm neulih im Duelle mit dem Ag Aflanti zuger 
ftoßenen Unglüdes, drott er den Verfaffer berauszuforben; die 
„Bazyetta d'Italia“ gibt zu verſtehen, dah Hinter bem Peubenym 
Nafi fih ein Mitglied des fehwächeren Geſchlechtes verbergen bürfte, 
Das Urtheil des Berichtes war darauf gegründet, daß, da ten Des 
putirten unbebingte Portofreiheit zuiteht, bie Erzählung der Thatfadhe, 
dab ein Depstirter einen Stiefel auf biefem Mege bezogen habe, feine 
Beleidigung entkalte, 

Rorbamerite, ISparſamkeitsmaßregeln. bie 
Yubget des außmwärtigen Amte® gehörigen HE 12 ba# Re 
präfentantenhauß gegenwärtig mit eremplarifcher Gntfchiebenheit em. 
Der beantragten Meubegründung eines Sefanbtichaft@poftens in Rom 
trat bie Mehrheit mit Feſtigkelt entgegen, dafür wurben indeffen Vers 
fretungen bei den Nepubliten Gayti, Liberia und &. Domingo ger 
nehmigt (und ebenio die Poiten bei ben fübamerifanifchen Republiten 
durchgebracht, weil fie wichtiger feien, als bie Geſandtfchaften an euros 
paͤiſchen Höfen. Die Konfulate in Europa wurden ebmjall® von 
ber Kongrehfcheere nicht übergangen. Kein Konſul fol in Sufunft 
mehr als 500 Dollars Gehalt empfangen, und waß an @ebühren 
über 1000 Dollars jährlich einfommt, in bie Staatölaffe abliefern. 
Wo bie genannten Gebühren die Summe von 3000 Dollars über 
ſteigen, wirb ber Gehalt auf 2000 Dollars normirt, Es ift Hierbei 
zu bemerken, daß im vergangenen Jahre noch das Konfulat in Paris 
7084 Dollard Gehalt and 47,700 Dollars Gebühren unb das Lon⸗ 
boner Konfulat 7500 Dollars Gehalt und 38,500 Dollars Ges 
bühren für bie betreffenden Stelleninhaber abwarf. 


— 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

[Kölner Dombau] Die „Köln. Zig.“ ſchreibt unterm 3, 
März: Nunmehr Lönnen wir vom Domkeaheſen, dieſem bedeutſamen 
und meltbefannten Wahrzeichen ber Stabt Köln, daß Wort gebrauchen: 
feine Tage find gezählt. Geftern früh wurde mit ben Vorbereitungen 
zu feiner Wegnahme begonnen, und es bürfte biefe Iegtere, mit vielen 
Schwierigkeiten verbundene T’peration bei günftigem Wetter innerhalb 
etwa vierzehn Tagen vollftänbig ausgeführt fein. Auf bie Mitters 
ungSzuftänbe wirb es hierbei in ber That ankommen, denn bie Ab⸗ 
nahme des tiefigen Schnabel®, der feiner Bcweglichteit halber gewiffers 
mafen al Wetterfahne zu ketrachten war, ann nur bei vollfommener 
Wundftille erfolgen. GB iſt übriger8 Würforge getroffen, taf ein 
treued Bild des Demkrahnens den Bewohnern Köln verbleiben wirb. 
Der Dombaumeljter Kat nämlich denfelben mitfammt feiner roman 
türen Umgebung, dem ruinenhaften @emäuer, auf welchem er fteht, 
und mit ben Nofenbüfchen, tie auß ben Fugen und Spalten bed vers 
twitterten Geſteins bervorgefproßt fine unb von benen fo manche ſchöne 
Hand ji ein blühendes Rẽblein gebrochen und al® ſinniges Andenken 
an tie Beiteigung des Kölner Domes über Land und Meer davon 
getragen bat, photographifh aufnehmen laſſen. Außerdem ift auch bie 
Anfertigung eines Medells des Domkrahrens angeorbnet, und biefes 
Modell wirb bemnächft wohl im ftäptifchen Mufeum ein angemeſſenes 
Plaͤtzchen finden und den Beſchauer an vergangene Zeiten erinnern. 
Was nun indbefondere die oben berührtern Roſenbüſche anbelangt, fo 
vernehmen wir aus beiter Quelle, baß ber unlängjt laut gemworbene 
Wurf, biefelben erhalten zu fehen, in Grfüllung gehen wird, Gie 
follen ein anderes und geichigtere® Unterkommen in ben zufünftigen 
Anlagen der Terraffe des Domhugels finden, wo wir ihnen ein gleich 
dauerndes Gedeihen wünfchen, mie e8 dem berühmten 1000jährigen 
Rofenitode des Domes zu Hildesheim beſchleden geweſen ift, ober, 
um ein Beifpiel aus unferer Nahbarfchaft zu wählen, wie bem 
nahezu ICONjährigen Maulbeerbaum der ehemaligen Abtei Braus 
mweiler. — Wir wollen ſchließlich noch bemerken, daß Heute Wormittag 
auch der Fottbau des nördlichen Domthurmes allfeitig wieber aufge 








Verautwortlidier Redalteur: Riharb Gabermann. — Drud ber Stahe liſchen Buchdruderei in Würzburg. 














Ye es 
— 


Morgenblatt. w 


—— Fast 


Treu gegen König und Baterlandb für Wahrdelt und Bed tl 


Borausbezablung: Bierteljäbr- 
lich für bier und gany Bapern 1 fl 
30 fr. Bet Inieraten wird mn. —* 
foaltine Zeile in nemöhnliher flei 


M 69-70. 





Dohnſon über feine Anklage. 

Ich beſuchte geitern Abends, erzaͤhlt ein Korrefpondent bed „Gin 
cinnali Gommercial,“ unter dem 10, Februat ben Präfibenten unb 
hatte mit ihm eine Unterredung von mahezu einer halben Stunde. 
Da abermald das Gerücht gebt, die Anklage folle gegen ihn nun 
doch erhoben werben unb ber Briefiwechfel mit Grant 
worben ift, glaubte ich, Se. Excelleng niebergefchlagen umb gramge- 
beugt zu finden; alleın er war weber niebergelchlagen, noch feufzte er 
unter der Laſt des auf ihn einflürmenden Mipgeihids. Im Gegen» 
ee’ ih Habe ben Präfibenten nie in bifjerem Wohlbefinden und 

er gelaunt geſehen. 

„Man Reh mit einer Anklage hinter Ihaen her,“ fagte id, 


was fie, gegen mich jept vorbringen wollen, 


es heraußzubringe n.“ 
Ich erzählte ihm nun, was id; über bie Anklagepunkte vers 
nommen, bie bem Refonftruftionsfomite unterbreitet werben follen; ich 


folge ber eneral zu Guniten Johnſon's ‚auf bie interimiftiiche Führ- 
ung bed Staatäfelretariatd bes Krieges refignire, um jemanden bayuı 
zu ernennen, ber ſich weigern würbe, fein Portefeuille auf Verlangen 
de8 Senats aufzugeben, um bie Giltigkeit der Tenure of Office Act 
vor bem Dberften Gerichtöhof zu erproben, was als eine Verſchwöͤr ⸗ 
ung feinerfeitd gegen bie Durhfühsung biefer Alte bezeichnet wird. 

„It das Alles?“ fragte ber Präfipent, 

"9a, Here Präfibent, und it habe gehört, dah Bingfam und 
andere Republifaner im Komite e8 für genügmb crachten, um Sie auß 
dem Amte zu bringen.“ 

„@ut denn,” enigegnete der Praͤſident. „Was bie Orbre ber 
züglich Stanton’8 betrifft, fo habe ich mie geglaukt, daß e8 im Kom 
grefie einen Mann gäbe, der nicht überzeugt wäre, daß ich das volle 
Recht Habe, bad: Alles auch ohne jebwebe Drbre zu thun. Stanton’ 


berechtigt , General Grant direlt zu korreſpondiren, 
ohne daß ich mich dazu Stanton’s zu beticnen brauchte, ber in biefer 

i als ein Schreiber ift, ber bie Auffertigung 
ber Befehle zu beforgen re Was bie Anklage wegen angeblicher 
Verſchwoͤrung anlangt, fo liegt barin nur ber Beweis, wie ſchwer e8 
den Leuten wird, einen Streitpunft herauszufinden; — benn für's 


rt». Bezolb, 
2. März 1868. 


t 
+ 
benbitunde des lehten Mitiwochs, des 4. März, 


hofe, von den Thränen Bieler, von der Theils 
geleitet. Der Glanz von Hunderten von adeln er. 

ete bie finitere, regneriſche Macht; alle Ghren, welche eine afa- 
bemifche Jugend einem geliebten Lehrer erweiſen fann, wnntingten ben 
Mittelpunft ded tüßerprächtigen Zuges, einen lorbeergefhmüdten Sarg, 
hinter dem bie Vertreter der Givil- und Militärbehörben der Stabt, 
ungäblige Theilnehmende, Allen voran aber die leibtragende Univerfuät, 
fegritten, denn ihr gehörte ber Vollendete an, ihre war in bem von 
jenem Sarg Umfchlofjenen eine ihrer Jierden, zwar eine ihrer jugend» 
he, er then Geäten men. 
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Grfte, wenn ich hätte thun wollen, waß fie zu einer Verfchmärung zu 
ftempeln verfuchen, fo hätte ich es ohne Verabre mit Grant ober 
Jeınand Anderen thun können. Ich Hätte bins als proviſo · 
riſchen Kriegsſtaatsſekretaͤr zu befeitigen und Jemanden an feine Stelle 
zu ernennen gebraucht, welder das Geſeh Beitritten hätte. eg 
fo vorgegangen, fo Gätte Niemand darin ein Verbrechen gefehen; lann 
e8 ba ein Verbrechen fein, wenn ich zu einem Auskunftömittel greife, 
das die Verfaffung zur Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen ber 
Legislativ- unb Exekutivgewalt worgefehen hat? Wozu wäre aber 
hof ba, wenm nicht zur Gntfeheibung folder 


ung, ift fie nur die blinde Vollſtreckerin der Anorbnumgen ber gef 
gebenden Gewalt? Wäre dies die Anficht ber Gründer ber 
ung gewefen, fo hätten fie Leimen Oberſten Berichtähof eingefeht, weil 
er gang überflüffie wäre. Wilein er fol als höcjite® Schiebögericht 
in allen folden Streitigkeiten entfegeiben und feine Ausfprüde haben 
diefelbe bindende Kraft wie bie Berfafjungsgefehe.* 

„Begreifen Sie'nun, daß man es mit ber gegemmärtigen Au—⸗ 
Mage nicht eiliger haben wirb, als mit ber früheren ?* fragte ber 


Präfibent 

Kr glaube ‚* 28* „man nimmt jet bie Sache ernſter. 
Die Leute Kind einmal wilb en unb wollen Sie aus bem Amte 
verbrängen, um Ben. Babe Sn Ehe m feßen und fi fo 
ben Ginfluß ber Bundeögewalt auf bie nächſte Präfidentemwahl zu 
figern. Nebenbei wollen fie auch Sie für bie Kandidatur unfhäbli 


fie zu beipen, ı Ich glaube micht, "daß fie fi viel von einer 
verſprechen; vielleicht ſtecken Ginige, von ihmen dief im ber Gold⸗ 
fpefulation.* 

Ich bemerkte darauf, daß bie gemachten Erfahrungen gerabe 
nicht aufmunternd feien. Viele Hätten bei ber erften Anklage erwartet, 
daß baB Gold höher gehen werbe, fie haben ſich aber arz getäufcht. 
Nur ein wirkliches Eingehen bed Senats auf die Anklage würbe die 
Kurie einigeumahen brürfen. 

„Run benn,“ entgegnele ber —** „so laßt fie Serabgchen. 
Wenn“ die Anklage entwidelt fein wirb, fo werd 
worten verfuchen. Das ift Miles.“ Und er lachte, alß Tönnie er 
gar nicht glauben, baf fie wirllich würbe erhoben werben, 


—— 





frönte, der ſich nur buch ein paar Veröffentlichungen feiner Studien 
und Forſchungen, aber ba gleich mit feinem gangen @eniuß bekannt ag 
hatte, ein chrenvoller Ruf nad Jena beſchied. Wan Hatte ſich im 
dem Berufenen nicht getäufcht, man halte eine eminente 

eine raftlofe Arbeitd>, eine bohbefähigte Behrkraft gewonnen; ber 
jugendlichen Erſcheinung fammelte Pr ſchon bie Weibheit des Man- 
neb; i mödte fagen, Zap um Zap fdäfte 
er tieher aus dem Brunnen des Willens, [Haute er tiefer und for 
ſchender, aufichließender unb entbedenber in bie ‚ daB 
Menfchenleben fo tief berüßrenden Gebiete ber in, bie er fi 
erwählt, die allfeitig zu ergründen unb ben * Zreden 
Wiſſenſchaft dienſtbar zu machen bie ſeines Lebens 
Was er da geſchaffen und geleiſtet hat, wie er da bahnbrechend 
nicht nur die alten Wege und —— geſichtet und gerichtet hat, 
ſondern eben ganz neue eingeſchlagen und geführt, und, da ihm ſelbſt 
fo plöglih Stilftend geboten warb, Ara ne für bie 
ben und Nachſtrebenden angebeutet und cröffnet Ep ba® kann unb 
will der Laie nicht begründen, Gr kann nur bad 
Berufene dem Tobten bezeugt haben, daß fein 
licher, taf fein Mame fortan zu ben beiten und 
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Sübbeutjälanb. 

Bayern. h. Münden, 8. Mär, [Zum Turnwefen.] 
Zu dem Artrage bed Abg. Dr. Gbel,*) baß bie Anſtellung ber 
Zurnlehrer nur auf Grund mit Grfolg beitandener Prüfung vorge: 
nommen werben folle, bemerkt ber Meferent Abg. Strobel: „Soll 
das Turnen in der That einen Beſtandtheil unferer Erziehung bilden, 
fo muß es aud ‚beim Unterricht in biefent Sinne behandelt werben. 
Fragt man, wem biefe Erziehungsſparte an ben verfchiebenen Lnter- 
richtẽanſtalten zu übertragen fei, fo müllen unzweifelhaft diejenigen 
Perfönlichfeiten al® bie bezeichnet werben, welhe ohnebies 
ſchon mit. der Pädagogik und Unterrichtötunft im Allgemeinen vertraut 
find, nämlich die Lehrer ber Schulen. Aber nicht jeder Lehrer bürfte 
60 ipso zur Griheilung des Turnunterrichts berufen fein, fonbern 
biezu find offenbar fpezielle theoretifche und praftiiche Kenntniſſe, wenn 
anders der Turmunterricht den gewünfchten Erfolg haben fol, noth— 
wendig. Gin Turnlehrer foll tiefere Ginficht in die Geſetze ver Turn⸗ 
kunſt befigen und muß es verftehen, bie turnerifchen Bilbungsmittel 
ben Gefegen ber Unthropologie und Aeſthetik gemäß arzuwenden; 
auch Die nothwendigen Stenntniffe in ber Anatomie und Phyſiologie 
bes Menſchen ſoll er haben, nicht weniger auch mit Zweck und Eins 
führung der einzelnen Turnübungen, ſowie mit der biftorifchen und 
fuftematifchen Entwickllung de® Turnweſens vertraut fein. Diefe Vor: 
bildung wirb menigjtend in Württeraberg und Sachen von jedem 
Turnlehrer verlangt, und zur Ertheilung des Turnunterrichts in dieſen 
Ländern ſelbſt an ben lementarvolköfehulen find nur pädagogiſch vor⸗ 
gebildete und in Betreff ihrer Befähigung durch eine befondere Prüfs 
ungstommiffion dazu geprüfte und für tüchtig befunbene Lehrer bes 
rechtigt. Als eine Folge biefer unzweifelhaft nur zwestmäßigen Maps 
regel wirb «8 aber auch angefehen werben müflen, daß ſich das Turn- 
weſen in ben bezeichneten Ländern auf einer Stufe der Ausbildung 
befindet, wie dies in Bayern keineswegs der Fall it. Soll auch bei 
und das Turnen die Bebeutung und bie Allgemeinheit erhalten, bie 





*) Hr. Prof. Dr. Edel bat ſcheu vor fänger ale einem Jahre unter 
Aueiguung einer Eingabe des Voroͤris bes bayeriſchen Turnerbundes den 
Antraͤg geſtetltz e# wolle bie Bitte geſtelt werben: 1) daß im dem zu ers 
laffenden Sculgefepe der obligatoriihe Turummterricht in entfpredeuder 
Weiſe berüdfidstigt, 2) einftmeilen diefer Unterricht in den böberen Courſen 
der männliden Pa Pr fomie ın alen mittleren Interrichteanftalten in 
obligatotiſchet Weiſe durchgefuhrt und in zweckmaͤßtge Verbindung mit dem 
Syiteme der allgemeinen Behreflicht gebrast, 3) daß die Auftellung der 
Iurufehrer nıtr auf Grund mit Erfolg begründeter Prüfung vorgenommen 
nud 4) in das Budget der näciten Kinongperiede eine dem Bedarfe ent 
fprehende Eumme für dieſe Zwecke eingeſteli werde, Die Begutachtung 
biefes Autrags wurde vom Ausſchuſſe verſcheben, weil Der inzwiſchen eine 

ebrachte Schulgejepextwurf, deſſen Ziffer 1 bereits erledige, und weil der 
Antrag des Ab. v. Stauffenberg zu dem Webrverfaſſüugegeſeßz megen 
DO rpanilation dee Teruunterricte ad der Webrergiebung des Boltes durd 
Errichtung einer Gentral-Turnlebrantale und durch Winfübrung von Mer 
trntenſchulen and Den übrigen Punkten obigen Autragcb zu gemügen ver ⸗ 
fprad. Rachdem indeß der Staufftuberg'ſche Antrag zum Wehrgeſetze am 
17. Dezember verworfen worden iſt, etllärie Dr. Edel in derfelben Eıpung, 
daf er nunmehr feinen Antrag eufrecht erbalte, und im Folge davon ers 
ftattete Abg. Strobel im IV. Aueſchuß Vortrag. 
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e8 vom etgieheriſchen und nationalen Stanbpunfte au® unſtretlig wer» 
bient, und bie es im noch höheren Grabe beanſprucht, nachdem jegt 
bei und das Syſtem ber allyemeinen Wehrpflicht eingeführt ift, dann 
muß oud dem vorliegenden Dr. Cdel'ſchen Antrag volle Berückſichtig⸗ 
ung zugewenbei verden. Wie für die Heranbildung der Turnichrer 
zu Sorgen fei, hierüber find die Anſchauungen getheill. Gegen bie 
Greichtung einer Gentralturnichranftalt, wie ſich ſolche in Sachſen, Würts 
temberg, Preußen und anderwärt® bewährt haben, hat ſich gelegentlich 
ber Diökuffion über den von Stauffenberg'ſchen Aufagantrag zum 
Wehrgefegentwurf und bei ber Abitimmumg hierüber fomehl Gere 
Abg. Dr. Edel als au bie Kammermajorität erklärt. Ob aber 
anbererfeit8 der chen im Sabre 1861 vom Herrn Ag. v. Münd 
gemachte und feitber: auch von dem Kultusminifterium fchon zu mehreren 
Malen, wenigſtens in Münben, in Amwendung gebrachte Vorſchlag 
bem Zwecke vollitänbig entipreien wärbe, nänlid zur Heranbildung 
von Zurnlehrern an den 3 Landbesuniverfitäten, an ben Schullehrer⸗ 
feminarien und überhaupt an denjenigen Anjtalten, wo künftige Lehrer 
gebiibet werben, alljährlich einen Turnlehrerbildungölurſus abzuhalten, 
wobei eine beftimmte Anzahl von Worlefungen über bie dem Tuin⸗ 
lehrer nothwendigen Senntniffe in der Anatemie und Phrfiologie des 
Menſchen, Vorträge über Geſchichte der Gymnaſtik, der Methode bes 
Unterricht, praftifche Temonitretionen mit Shülern und enblich 
praftifche® Turnen felbft fteitfinden, ober ob e®, wie ber Bere Ans 
tragjtellee Dr. Gbel in ber Sihung ber Abgeorbnetentammer vom 
17. v. Mis. gemeint bat, zur Zeit vortheilhafler fein würbe, wenn 
wir mit andern deutſchen Staaten in intimere Beziehung treten, um 
gewiſſe Anftalten gemeirfam zu benüßen, und mern wir eine Anzahl 
der für bie Volksſchulen, Gymnaſien, Schullchrerfeminarien unb fon« 
ftige öffentliche Anftalten zu bildenden Lehter mit angemefjener Unters 
ftügung an jene Anftalten des Auslandes ſchicken, die ſich biäher am 
beiten bewährt haben, ober ob «8 zur (Erreichung des Hier in Frage 
ftehenben Zwecks nicht noch andere focgemäßere Mittel und Wege 
gäbe, das Alles finb Fragen, deren al&balbi e Lölung bie k. Staates 
regierung nicht länger wirb verſchieben können, ohne in-biefer Beziehung 
hinter faft allen Nachbarländern zurüdzubleiben.“ 


Norbbeutjcher Bund, 

Berlin, 7. Maͤrz. IFum Verhältniß zuSübdeutfds 
land.) Höchſt bemerkenswerth ift folgerbe +eStorrefpondenz in ber 
„KR. 8.*: „Sübbeutichen Berichten in ben Beitungen zufolge hat 
Herr v. Moggenbach in einer öffertliken Verſammlung den Prager 
Frieben verfehlt genannt. Wahrſcheinlich follte damit angedeutet fein, 
daß, wenn Preußen bei dem Abſchluſſe des Friedens feine eigene 
Kraft und die Schwäche feiner Gegner richtiger geichäßt Hätte, ber 
Friede voriheilhafter außgefallen fein würde, Wer möchte auch im 
Abrede jtelen, baf bie Annezionen bes fränkiſchen Kreiſes bis 
zum Main, fawie ber Provinz Oberheſſen, die ja notorifch zus 
erft ins Auge gefapt waren, weit verbreiteten Wünfchen eutſpro · 
hen hätten? Achnlides ift oft über andere Beſtimmungen bet Frie⸗ 
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Dem Freunde ſteht etwas Anderes zu, ein Zeugniß abjulegen 
von dem menſchlich liebenswürdigen, edlen, trefflichen Wefen, das dem 
Vollendeten eigen geweſen. Wab bie Schüler von ihm rũhmten, daß 
jedes auch das ſcheinbar nur unterhaltende Wort von ihm Belehrung 
geweſen, eine ſolche, die gerade, weil fie unabſichtlich, um fo nachhals 
tiger wirft; wie fie ſich nicht Tosreißen Fonnten von dem flaren, har: 
monifchen Fluß feined Vortrags, fo gings au Andern: man lernte im 
Umgang mit ihm, e8 war ein Genuß, mit ibm zu reden, und ber 
Schreiber diefer Zeilen weiß aus langjähriger, reicher Erfahrung des 
Verkehrs mit ihm, daß man mit ihm an alle Gebiete des Denfen® 
und Willens, an alle, tie höchſten Probleme des Lebens Kerantreten 
fonnte und in allen ihn mit berfelben Klarheit, Tiefe, Schärfe, aber 
auch wieder Milde, die ihm in feinem fpeziellen Fache anSzeichnete, 
zu Rede und Eegenrede bereit fand, Anregen, das in Andern Schlums 
mernde weden, fremde Keime and Sonnenlicht zieben, zum Wachsthum 
und zur Bluͤthe und Frucht bringen, unb dann felbilfucht: umd ned: 
los bes burd feinen Geiſt auf anderem Boben Bezeitigten ſich freuen, 
da8 war feine Luft. 

Und neben biefer ſtand die Luſt des Arbeitens, tes mühevollen 
Schaffere, wie ja gerabe feine Disziplin auf immer wicber neues 
Arbeiten, auf unaufbörliche Verſuche hinwies. Aber war auch oft ber 
Körper müde, ber Leib malt, — denn frühe ſchen zeigten ſich bie 
Symptome des dann fo ſchnell tödlich geworbenen Leidens — bie 
friiche Heiterkeit feines Geiſtes erlahmie nicht, ter fprubeinde Quell 
feiner oft geiftreich ſcherzenden Rede verfiegte nicht und im Kreife ber 
Freunde, im Reichthum feiner ſchönen Häublichleit, daheim und in 


der Fremde wußte er zu mehmen usb zu geben, wie felten Giner. 
Aber auch in dieſen geiiteßheiteren und liaren Grundton feine® Weſens 
fang mandmal ahmıngsvell ein anderer, trüber hinein: bie Ahnung, 
daß feinem reichen Wirken ein raſches, frühes (inte geſeht werben 
könnte. „Wenn ich nur wieder leſen lann,“ feufzte cr zu mir, wenige 
Wochen vor feinem Tode. Er fellte, nachdem er vor ben letzten 
Weihnachtsferien zum leten Mal auf ihm geſtanden, ben Satheber 
nicht mehr betreten. 

Gin heftiger Belentrheumatismuß in Verbindung mit einem KHerz« 
leiden, das hen früher ihm eimen ſchweren Anfall zuzog, führte bie 
Todeönähe in viel raſcherer und jäherer Weife, als auch tie böngite 
Furcht es hätte ahmen fünnen, herbei. In ben Armen feiner jugend 
lichen Gattin, bie er ſich einft zu beglüdter und beglüdenber Verbind⸗ 
ung aus einem trefflichen Haufe Leipzigs geholt, die mit ber unge 
brodyenen Liebe ber eritin alle unb auch bie Ichten Tage ſeires Le— 
bend verfchänte, entſchlief er in kurzem Kampfe in der Nacht des 1. 
auf ben 2. März, erft 32 Jahre alt, gelrochen in ber Fülle ber 
Kraft, aufgehalten im Laufe zu der Höhe höchſten Ruhmes, und doch 
bereibenswertb, weil geliebt und geehrt, weil er befolgt, wie Wenige, 
tas Mort ber Schrift: „ich muß wirken, fo lange e8 Tag ift; denn 
bie Nacht fommt, ba Niemand wirken lann.“ Gr bat ben Tag ger 
nüft, darum fonnte wohl bie Nacht ihn überrafchen, aber bie Werfe 
ſemes Tages nicht vetnichten; fie wie fein Mame werben nicht zu 
benen gehören, die genannt und verg-fjen werben, fonbern ein theures 
Eigenlhum bentfcher Wiſſeuſchaſt bliben. , * (R. Korr.) 


10. März 1888, 


— 
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dens auch in preufifchen Organen bemerft worden. Dagegen wird 
ber vorläufige Richteintritt der Fübbeutfchen Staaten in ben neuen 
Bund, während Zollverein und Garantiebünbnifle bie nothiwenbigen 
Ginigungsmomente feitg-halten und ven fünftigen Anſchluß vorbereitet 
hatten, ficherlich von feinem einficgtigen und unbefangenen Politiler ald ein 
Fehler angeſehen werben. Graf Cavour ſoll belanntlich mehr als einmal 
durch bebauert haben, daß ihm Garibaldis Zug nach Marfala, ben er wis 
derſtrebend zulaffen mußte, der Anſchluß des Sübend vor ber Zeit 
auferlegt wurhe. (Gaveur wollte Venetien erobern ober gewinnen unb 
alsbann zuerft einen norditalieniſchen Staat fonftituiren. Welche 
Schwierigkeiten das entgegengeſetzie Verſahten dem neuen Königreiche 
Italien geſchaffen Hat, iſt offenkundig. Bei uns würde, von allem 
Anderen abgefeden, bet vorzeitige Eintritt ber Südſtaaten den Bun 
dedrathı zu dem Mechiolger des Bundebtages geitaltet haben. Schon 
vor fängerer Reit bat es befammilich geheihen, Sachſen namentlich 
intereffiee ſich für ben Eintritt moch anderer Sönigreiche, und bieß 
it auch wohl verftänblich. Das befte, weil nothweribige Ergelniß 
des Prager Friedens war unftreitig bie vorläufige Gründung des 
Norbdeutichen Bundes in deſſen gegenwärtigen Umfange, bie ein fer: 
tiges ſtaatliches Ganzes ſchuf und ben uufertigen Theilen für den 
Anſchluß heranzureifen Zeit lieh.“ 

Berlin, 8. März [DerHanbelävertrag mit Oeſſer— 
reich] ift durchberathen und materiell erlebigt. Die Unterhändler ſind 
nur noch mit einigen retaltionellen Erforderniſſen beihäftige Der 
Unterzeichnung in ben eriten Tagen biefer Woche ſteht nichis im Wege. 
Der {hen erwähnte Art, 18 des bißherigen Vertrages vom 19. Febt. 
1853 hatte nur erit beſtimmt, daß bie kontruhirenden Thetle gemeins 
ſchaftlich dahin wirken wollten, daß durch Anuahme gleichjörmiger 
Grunbfäße der Befugniß der Unterthanen des einen Staated, in dem 
anderen Urbeit und Erwerb fu fuden, möglichit freier Spielraum 
gegeben werde. Diefes Bejtreben ift nunmehr in bem gegenwärtigen 
Vertrage förmlich ſanktionirt. Die Bejtimmmmg, daß bie beiberfeitis 
gen StaatSangehörigen wie Ginheimifhe wegen ter Ausübung des 
Handels und der Gewerbe behandelt und nur benfelben Befchränkuns 
gen unterworfen werben follen, wirb befonber8 wichtig wegen Ser ans 
deren Buntedjtaaten fein, namentlich wegen Sachſens. Wo forınmu: 
nale Befchräufungen egiftiren, z. ®. in folge ber noch bejtchenben 
AZunftverhältnifle, find benfelben uch die Angehörigen des anderen 
Staates ſelbſtverſtaͤrdlich unterworfen. Schald jene Beſchränlungen 
aber aufhören, und fie werden im folge de8 norbbeutfchen Freizügig: 
feitögefeßes binnen kurzer Friſt verfchwinden müfjen, fo werben auch, 
tie Defterreicher, fowie fpäter auf diejenigen auswärtigen Staaten 
berfelben Vortheile theilhaftig werben, die fraft ber beſtehender Ber: 
träge die Stellung der meijtbegünftigten Nationen haben. 

— [Der Prinz Napoleon] benupt — wie ter —eſtorreſ⸗ 
pondent ſchreibt — fein fogenanntes Incognito, um bie Sthenöwürs 
Digfeiten Berlind in Augenſchein zu mehmen. Heute bat cr bie Bis 
bliothek befi.cht, Bei dem geftrigen Diner des franzöſiſchen Botſchafterb 
bemerfte man bie Gegerwart mehrerer Chefs der hiefigen Miſſionen, 
fo u. A. Lord Poftus, ferner den öfterreichifchen Geſandten, Grafen 
Wimpffen, die Geſandten Belgiens und Schwedens. Dagegen bat 
fich der ruffiiche Gefandte nicht unter ben gelabenen Gäſten befunden. 
Der Prinz Napoleon fol in ber Unterhaltung gang bie Neigungen 
und Münfte des Touriften fund geben und, wenn er wirklih polis 
tiſche Zwecke mit feiner Reife verbindet, dieſe jedenſalls nicht hervors 
treten iaſſen. Es ift ja auch Mar, daß, bad Vorhandeuſein ſolcher 
politifchen Zwecke vorausgeſetzt, dieſe doch erft nach einiger Zeit und 
in den etwaigen Folgen ber Rei e hervortreten würden. Die Gindrüde 
über bie allgemeine Lage erhalten ſich übrigens durchweg friedlich, 
und fie konnten burch die letzte Mebe des Minifter® Rouher nur bes 
fräftigt werten. Die Blätter haben angelüntigt, der Prinz werde 
ſich auch nach Wien begeben. Dies ift wohl möglih. Doc fol 
bei dem geftrigen Diner ber öſterreichiſche Geſandte, Graf Wimpffen, 
noch feine Kenntniß davon gehabt haken. 

— [Zum Dühring-Wagenerfhen Brofhürenitreit.] 
Dr. Dübhring veröffentlicht in der „Vofjiichen Zeitung” eine Gnts 
gegnung auf Die Behauptung des Geh. Regierungsralhs Wagener in 
ber „Kreuzjeitung*, dab fein Name auf die Dühring’iche Broichüre 
chne fein Wiſſen und Willen gefegt worden fei (ſ. N. Würzb. Big, 
Nr. 68). Herr ‘Dr. Düheing theilt einen Brief des Buchhandlers 
Th. Thuſt in Leipzig mit, in deſſen Verlag bie Brofchüre erſchienen 
„erfülle ich mit Gegenwärtigem Ihr Verlangen 
zu test, von Herrn Wagener die perlönlihe Etlaubniß erhalten zu 
haben, feiner Namen auf die Denkſchriſt ſetzen zu Dürfen. Dieſer 
—X ift fo Mar und rein in meinem Gedächtniſſe, daß ich mich jeder 

eit zur eitlihen Beftärkung erbiete. Leipzig, 15. Februar 1868. 
IH. Thuſt.“ Die Gellärung debſelben Buchhaͤndlers im Buchhänblers 
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10. Mär; 1868. 
Börfinblatte, auf welde Herr Wagener in ber „Kreugzeitung” Hinges 
wieſen hatte, lautet: „Auf ber in meinem Verlage erſchienenen Schrift 
über wirtbfchaftliche Aſſocialionen und Goalitionen iſt ber Name beB 
Geheimeraths Wagener ald Verfafler genannt, Auf Verlangen deb 
Heren Wagener berichtige ich biefe Angabe dahin, daß nicht biefer, 
fondern ber Dr, Dühring, Privatberent an ber Univerjität Berlin, 
ber Berfoffer der fraglichen Schrift iſt. Weitere Mittheilungen und 
Grlärungen für fpäter mir vorbehaltend, zeichne x. Th. Thuſt.“ — 
Der entlarvte Blamirte ift fomit auf alle Fälle der fromme „Sreuge 
zcilungð·Geheimtath. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 7. März, [Gin fonberbarer Ar 
titel im Preßgefeg.] Der geftern wirklich durchgeſetzte $ 11 des 
Prepgeiege®, der jür die Journaliſtit das Privatleben Jedermannb 
wie mit einer chineſiſchea Dauer umfchlieft, da ſelbſt eine Verurtheil⸗ 
ung zu 500 Fr Strafe erfolgen muß, wenn Scenen des Pri— 
vatleben® in beſter Abfiht und ohne Doluß befprodhen werben, 
ift ein zweifneibig Schwert, welches die Regierung der Magiftratur 
in die Hand gebrüdt, als fie fi der Majoriäts-Anjicht auſchloß 
und bet ben fünftigen Mahlen bürfte fie das ſelbſt Fehr zu bedauern 
haben. Von nun am bürfen ihre Journale feinen unbequemen Kan« 
didaten, wie noch neulich, Seren b’Gflournel, vorwerfen, daß er an 
einem jener Skandale Theil genommen, an benen tie Parifer jeunesse 
dorde fo reich iſt w. ſ. w. In einer Biographie wird man nicht 
mehr wagen Dürfen, zu fagen, daß Leen Foucault arm und wahnfinnig 
geitorben, auch das gehört dem Privatleben an, und bie Familie hätte 
die Thalſache nur dem Parquet zu fignalifiren, um einen Prozeß und 
eine Verurtheilung bervorzurufen. Girarbin, mit der ihm eigenen 
Schlagfertigkeit im Entfchluffe, hat fich denn auch fcfort beeilt, eine 
der Nubrifen ber „Liberte*: „le wonde parisien® zu unterbrüden, 
bie bisher zum Grgögen ber vornchmen Welt allabendlich kund und 
zu wiſſen that, wer Soireen gegeben unb wer auf ihnen erſchienen, 
wer bie feinen Theater befucht 2., und gercbe die Regierungäielt 
wird burd, biefe Unterbrüdung mit cm härteften betroffen, ba fie fehr 
darauf hielt, von ihrem geſellſchaftlichen Thun und Laffen in biefer 
Art die Deffentlickeit unterhalten zu fehen. Diefe Aengſtlichteit der 
Satisfaits fpricht ſchlechterdings nicht für bie Bortreiflichkeit und Ruhe 
ihrer Gewiſſen, denn wenn fie nichts gu verbergen hätten, wären fie 
nit fo eifrig bemüht, ihre Privatbeziehungen mit dichten Decken zu 
verhüllen, und es ift eine hiſtoriſche Wahrheit, baf von jeher biejenie 
gen am meiften Achtung vor dem Privatleben verlanzten,- bei benen 
ieptered an Reinheit am meiften zu wuͤnſchen übrig lieh 

— [Bur Urmeereorganifation) Nah dem „Figaro“ 
find jept endgültige Beſchlüſſe über die Uniformirung ber mobilen 
Rationalgarbe gefaßt. Diefelbe wirb beitehen in einem lönigsblauen 
Waffenrod mit zwei Reihen weißer Pnöpfe, dunkelgrauer Hoſe mit 
ſchatlachtolhem Bela, blauem Käppi mit ſcharlachtethem Rande, 
nDer preußifche Geſchmack bat gefiegt,* ruft das Blait auß, das 
Solches berichtet, aber babei den Waffenrock abſurd findel und ihn 
dutch die im Winter, wie im Sommer bequemere Kapote erfeßt 
ſehen möchte, 

Am 1. Dörz brannten mehrere Gebäude der dem Deputirten 
Grafen be Bocque engehörigen Befigung Sivry nieder. Die Ger 
bäude follen von Bauern in Brand geſteckt worben fein, welche 
wüthend find, daß ihr Deputirter für das Militärgefeg votirt habe, 
— [Brsfhäre] Die Brofehäre des verſtorbenen italieni- 
ſchen Prehagenten de Ia Varenne, welche im vorigen Frühjahr unter 
dem Reklame machenden Titel: „Gure-aux Barbures“ erſchien und 
von ber man jebt weiß, baf fie Defterreich mit 2000 Franken bezahlt 
bat, hatte nicht allein gar feinen Werth, ſendern fand auch nicht ein« 
mal Leer. Gin Parifer Gorrefpondent erinnert fih genau, daß fie 
wochenlang in allen Buchhandlungen außftand, ohne daß fie nur er 
wähnt wurde; dies geſchah erſt, ald ber Qugemburger Gonflift bren⸗ 
nend wurde. Wie e8 fcheint, fucht man jet ab unb zu ihrer hab- 
baft zu werben, wm: zu willen, aofür Dejterreich denn eigentlich fein 
Geld ausgibt, Gin eigenthümliches Schickſal der von der Gafjagnac- 
fhen Glique außgeganze en Beſchuldigungen wegen Beſtechung der 
Preſſe iſt es, dab fie zuletzt auf bie Adreſſe Deiterreichd geführt has 
ben. Diefes Hat ja von Gent an immer ein ſtarkes Bubget für ger 
fhidte, Federn gehabt; letzlere find nur jet felten. Was übrigens 
an Broſchüren felbit für eigene Koften jetzt auf ben Markt fommt, 
ift unglaublich. Da hat ein Herr Henti Dron eine Brofhüre ges 
ſchtieben: „Guropa im 20. Jahrhundert,“ und dieſelbe mit 
einer Karte begleitet, auf welcher beiſpielßweiſe Wien als Hauptflabt 
Gurspad, Dreöven als Haupiſtadt Deutſchlands figurirt. Holland 
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und Belgien exilliren natürlich nicht mehr und ber Rhein gehört zu 
Frankreich. Für 3 Franls erhält man Karte und Broſchüre, in 
Gemifh willfürlicher Gombinationen und drolliger Ginfälle. 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

— [Eifenbabnbrüdens Ginfturg.] Aus Caernowihz 
kommt die telegraphiſche Nachricht von einem furchtbaren Bahnunfalle, 
der heute Wormittag in der Naͤhe dieſer Stabt auf ber Leuberg 
Gpernowiher Bahn paſſirte. WIE mämlich ein gemifchter Zug bie 
Pruthbrücke paſſirte, ftürzte ein Feld diefer Brüde ein und riß zwei 
Maſchinen und neun Laſtwaggons mit ſich in ben Strom. Menfchen: 
leben find glüdlicherweife nicht zu beflagen. 





Frankfurter Bürse /?. bis 7. Mär.) 


7, Mürs. Die armen Kapitalisten, befinden sich in :siner wahren 
Seylla und Charybdis, entgehen sie der einen, so fallen sie In die an- 
dere. Coupons und Kapitalsteuer in Desterreich haben analoge Be- 
lastung in Amerika zu gewärtigen, noch dasu mit entwortheter Valuta- 
zahlıng. Das Vertrauen, dass der Kongress an den bestehenden Vur- 
hältnisson zwischen dem Staat und seinen Glüubigern nichts sum Nach- 
theil der lotztern vornehmen werde, wird mit jedem Tage fndenschei- 
niger. Die Theorie, dass wie alle andern Erwerbsquellen auch das 
Kapital, das vom Stsat vorzinst wird, besteuert werden müsse. eilt 
Artben dem praktischen Vollzug rasch entgegen, und Staatsmünner wie 
Zeitungsschreiber, die noch vor Kurzem jede Beeinträchtigung der 
Stantsgläubiger als oin ganz undenkbares Verbrechen der grossen 
Republik an sich selber umd an ihrer Zukunft darstellten und feierlich 
dagegen protestirten, fangen an, andere Saiten aufzusiehen und sich 
unit der Massregol als einer „unabweisbaren Nothweudigkeit® vertraut 
zu machen. Unter solchen Aspekten darf man sich über das langsame 
aber stetige Zurückweichen der amerikanischen Obligationen nicht wun- 
deru. Eine achwache Hoffnung ist, dass man drüben dem! Beispiel der 
Massregelung des Kapitals in Ossterreich sofort zu folgen nicht für 
klug halte, um die neuerdings erkaltete Liebe wisder zu gewinnen 
und die ins Stocken gerathene Strämnag der Bonds über das Meer in 
neuen Fluss zu bringen. 

Süddeutsche Fonds halten sich mühsam; man weiss, lass die pro- 
jektirten Bahnen grosse Mittel erfordern, die früher oder später dureh 
Anleihen beschafft werdon müssen Wenn übrigens die hohe Zinsen 
tragenden Papiere, wis Oesterreicher, Amerikaner u. A. mit progresaiver 
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Couponsteuer beinstet worden, a0 könnten die Effekten mit schrnalen, 
aber wenigstens angeschmälesten Zinsen wieder su Ehren kommen. 





Kreditaktien, die Woche zu 193%/, eröffnend, gaben unter der ersten 
Verstiunnuag über die neuen Finsnzmassregela in Wien bis r9014, 
nach, erholten sich jedoch wieder bis 19%21/,, 0 ıasa sie noch um 1A, 
höher als vor 8 Tagen schliessen. 


E-R.-Aktion waren dies Woche sehr vernachlässigt und Kurse 
weichend; letztere gilt zumal von Stanwbahnen, die als österr. Effickt 
der allgemeinen Entwerthung folgen und deren Mebreinnahmen nicht 
mehr sieben, seit man weins, dass die Legung eins zweiten Gelaises 
beschlossene Sache ist, auch sind Hetreidskonjunkturen keine regel. 
mässige und normals Alimentirung des Verkehrs, Die neuen Unter- 
nehmungen in unserer Nachbarschaft, dio oberhessische und Odenwald- 
babı erfahren mehrfache Verzögerungen und Hindernisse, In Prioriti- 
ten wenig Verkehr, Kurse eher niedriger als höher, Weber die Hivor- 
nesischen und centraltoskanischen lauten die Nachrichten aus Italien 
wenig ermutbigend 


Der Geldüberfluss bieibt der alte unbaquems Gast Der Handel 
muss immer noch im Argen liegen, das begnüigt der vollstäulige Mangel 
an Devisen. London steht fast 120, Paris 951/,, Das sind unerhörte . 
Aurse, lange Wechsel aber sind fast versch runden. Der Ausweis der 
Frankfurter Bank vom 2%, Februar zulgt gegen denjenigen vom 20. 
v. M. eine weitere Abnahme des Platzportefeuilles um fl. 788,200, der 
fremden Devisen um fl. 253,700 und des Lombards um fi. 67,100, 
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Frankfurt, 9. Mär. 


Deute eutlud fih ein Unwetter über neue engl. Wetalliques. 


Diefelben verloren gegen geitern ca. 11/2 p&t. 


Der englifge Markt, melder dies Papier bisher getrieben, un fie Angeficht® ber in Defterreich drohenden Finanzmafregeln wieber guten 
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Den otte. 
—— Würzburg, 10. Mär. 

Seit dem traurigen Ende unferer beutfchen flotte unfeligen An 
gebenten® ift eigentlich nie mehr fo recht, wenigften® nicht im Großen 
und Gangen die Rebe von einer ſolchen geweſen; nur ber Mational» 
verein hat noch eimmal einen Anfauf bazu genommen, jedoch auch nicht 
mehr erreicht, al8 das Wißtrauen in ba8 Gelingen eines ſolchen Un 
terneßmend zu verftärten, wenigiten® in fo lange, al® wir nicht eine 
gemeinfame ftarfe Centralgewait befigen. Wer wirb au immer bes 
zahlen wollen, um hinterher nicht einmal zu erfahren, wozu das viele 
Weld verwendet wurde. Und doch tft nerabe jeßt mieber bie Reit 
gefommen, wo wir wieber recht lebhaft an ben Mangel einer deutſchen 
Flotte erinnert werben Das Zollparlament — ein deutſcheb 
Bollparlament foll zufammentreten, um über unfere innern und äußern 
SHanbeldangelegenheiten zu beralben. 

An jeder andern Parlamentsfeffion fpielt dad Kriegbweſen eine 
Hauptrolle, ta jebe Vollävertretung auch die Pflicht hat, für ben 
Shut und bie Vertheibigung des Landes bie dazu gehörigen Inſti— 
tutionen zu erhalten. Nicht ander® iſt es mit bem Handel, einer ber 
Hauptguellen unferer Wohlſahrt umb unferee Staatöfinangen. Dab 
der Handel geſchützt werben muß, fteht außer Frage. Daß bazu eine 
Kriegdflotte gehört, ift ebenfo unzweifelhaft. Haben wir ein Parlament 
zur Berathung aller beutfchen Handelsintereſſen, fo pehört in 
ben Neflort desſelben auch daS Marine: Budget, zu dem aber auf 
dann alle deutſchen Staaten beizutragen haben. Es wirb 
boffentlih im Aollparlament nicht an Männern fehlen, melde fich 
biefer Angelegenheit Fräftig annchmen werben. Wir aber wollen ein» 
‚mal fehen, wie es für jegt mit bem Schuße unfere® Handels und 
unferer Küjten beſchaffen ift. 

Die rorbbeutfche reip. preußiſche Kriegsflotte beſteht gegenwärtig 
aus 5 Panzerfahrzeugen, worunter 3 Fregatten, von zufammen 62 
Geſchuͤtzen, 3501 Pferbefraft und 15298 Tommen Gehalt; 18 unge: 
panzerien Schraubenichiffen mit 228 @elhüpen, 3950 Pferbefraft 
und 16947 Tonnen Gehalt; 14 Schraubenfanonenbooten mit zulam« 
men 28 Geſchũhen, 3I0 Pferbefraft und 3468 Tonnen Gehalt; 1 
Schraubentransportſchiff; 2 Red⸗ AviſoDampfern mit 6 Geſchüͤtzen, 
400 Pferdelkraft, 1180 Tomnen Gehalt. Die Segelflotte zählt 3 
Fregalten, 3 Sriegabriags, 1 Kafernenbrigg mit 161 Gefhühen und 
6625 Tonnen Gehalt. Zur Lokalveriheidigung dienen 36 Ruder⸗ 
fanonenboote mit 68 Geſchutzen. Im Ganzen 83 Fahrzeuge mit 
553 Geſchũtzen, 8740 Pferdekraft und 43788 Tonnen Gehalt, 
Was tas Verhältnik der Schiffe zur Landermee betriffe, fo iſt eine 
große Pangerfregatte gleih einer jtarten Brigade; ein Schrauben» 


Transferirung ber Leiche Sr. Maj. König Ludwigs I. von 
Nizza nah Münden. 

Daß Gefolge, welches auf Allerhöchſten Befehl zur Abholung 
ber irbifchen Ueberrefte St. Höcftfeligen Mejeſtät Ludwig I. nad 
Nizza entſendet worben war, beitanb befanntlich aus tem Oberfihofs 
meiter Grafen zu Gaftell, tem Generaladjutanten Grafen von Med: 
berg ald fpeziellen Wertreter Sr. Maj. König Ludwigs II, den Ram: 
merherren Dberft v. d. Tann und Grafen Arco-Balley, dem Kammer: 
junter Grafen Sarofee, dem Adjutanten Sr. Majeftät Baron v. 
Kündbera; ben Abgeorbneten des Hoſtlerus, Hen. Hofpreliger und 
Ranonifuß ad bon, Grafen Cuiet Duponteil, Kanonitus J. Schrott 
und Stiftsvicen Grafen Beh. Gine Abtheilung Harifchiere folgte mit 
unter Herrn Major Frhr. v. Bumppenberg und Sieutenant Pfeiffer. 
Die DOberleitung des Extratrain war Hm. Generalbireltor Grafen 
Reigeräberg übertragen und die Ankunft erfolgte über Straßburg, 
Dijon, Marfeille in Nizza am 3. März Mbenbs. 

Am 4, und 5. Wär; lag die Leiche Sr. Höchfifeligen Majeltät 
in ber Uniform eine® Infanterie Generals, das Rrauz in den Händen 
auf dem Parabebeit in der Billa Lions, zu dem fi das Publikum 
heranbräng‘e, um nochmal bie Züge des im Mia fo populär gewor« 
denen Monatchen zu bettachten. Das Untlig des Verewigten mar 
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linienſchiff würde einer ſchwachen Brigade, Schraubenfregatten ſchwa ⸗ 
chen Regimentern entſprechen. Gin Geſchwader von 3—4 Schiffen 
erſterer Art würbe ber Bedeutung eines ſchwachen Armeelorps ber 
Landarmee gleichlommen. 

So reſpektabel dieſe Macht auf ben erſten Blick aubſieht, fo ui 
genügend erfcheint fie aber im Verhaͤltniß zur Stärke uuferer Bands 
armer, zur Qänge unferer Küſten, zur Aukdehnung unſeres Handels. 
Es it dies bie deutſche Adhillesferfe und unfere enormen Opfer für 
bie folofjolen Zandarınecen werben im Falle eines Krieges mit einer 
Seemacht nutzlos gebracht fein. 

Sübbeutfälanb. 

Bayern. [Yum obligatorifhen Turnunterricht)] 
Aus Dem Vortrag des Abg. Strobel ald Referenten bes IV. Auss 
ſchuſſes über ben ba® Turnen betreffenden Edel'ſchen Antrag entneh- 
men wir weiter Folgendes: „Darüber beiteht wohl fein Ameifel, daß 
das Turnen, wenn c8 allgemein eingeführt und zweckentſprechend orgar 
nifirt wird, auf bie Wehrhaſtmachung bes Volles von großem ins 
fluffe fein kann und muß. Die Wehrkraft des Volles wirb bei ung 
wie anberwärt® zur Jeit und wohl au noch für bie nächfte Zukunft durch 
unfere jtehenden Heere repräfentirt fein. Diefe Wehrfraft wirb aber 
gewiß um fo tüchtiger und feiftungsfähiger fen, je geübter und ge— 
wanbter, je erſtarlter und abgebärteter und im Folge deſſen aud je 
muthiger bez einzelne Mann ift. Um bem Gingelnen bie für einen 
guten Soldaten wünfdenswerthe körperliche Ausbildung zu verſchaffen, 
bazı reicht bie Feit, die ein Mehrpflichtiger im Heere ſelbſt zubringt, 
nicht auß, bazu ift vielmehr riothwendig, daß jeder beim Gintrist in 
bas Heer bie förperlihe Kräftigung und Tüchligfeit in möglichit voll» 
fo:mmenem Grabe bereit® mitbringt. Um dieſes au ermöglichen, ift 
das Turnen ein ausgezeichnetes Mittel. Hiebei ift aber nicht gemeint, 
tab ſchon in bem Turnunterricht am der Vollksſchule und an ben 
unteren Maffen ver Mittelſchulen ein militäriſches Ggereitium bereins 
gegogen werbe. Ordnung, gemeinſames Zufammengreren, Sichfügen 
und Ausbildung der gefammien Kräfte, das kann und joll daß Zurs 
nen auch ſchon an diefen Schulen bielen; rein militäriiche® Exerciren, 
Uebung im Waffendienfte und bergl. jugendwehrartige Dinge 
find jedoch bier mehr ſchädlich als nühlich, weil bergieichen 
Uebungen einerſeits für Die jüngeren Schüler zu wenig Abwechslung 
bieten, und ihnen daher bald langweilig und läftig werben, amberer» 
feits aber geeignet find, in den Raben frühzeitigen Hang zu Ghrgeis, 
Gigenbünfel u. f. w. zu erweden. Dagegen bürfte e8 feinem Ber 
benfen unterliegen, wenn an den oberiten Klaſſen der Mittelfchulen, 
voranszefeßt, daß an dem unteren Klaſſen daB eigentliche Schullurnen 


gar nicht entftellt und von einer aufßerorbentlichen Milde verklärt. 
Am 5. Nachmittags wurde die königliche Leiche einer Obtuftion uns 
tergogen und Herz und Gingeweide in eine Urne deponirt. Freitag 
ben 6. März war der Tag ber Exequien, die met einer folchen 
Pracht und Theilnahme der gefammten Berölferung achalten wurben, 
als gälte e8 nicht einem alte, fondern einen vingebornen Fürften 
und den beiten Bürger Nipa's zu betrauern. Der Raifer der Fran— 
zolen lieh ſich dur feinen Generafabjutanten Reille, den Ordonnanz⸗ 
olfigier Edgar Ney und den Rommanbanten von Marſcille vertreten. 
Gine Korvette, die Fahnen zu halbem Maſte, war von Toulon hers 
übergefommen, hielt vis-A-vis ber Billa des Königs und gab forts 
während Ttauerſalven. Es marhte eimen eigenthämlichen Eindruck, 
als das Schiff, nachdem ſich der Bug um 9/10 Uhr in Bewegung 
gelegt hatte, ebenfalld von der Stelle rüdte und gleichſam mit der 
Leiche ging.’ 

Es war, als hätte das Meer, das gerade an biefem Morgen 
in umbefhreibficher Herrlichkeit Teuchtete, ebenfalls feinen Repräfenten« 
ten der Trauer gelendet über ein gebrocheres Königkherz, das ihm 
gleich, ftet® in erhabenen Wogen gegangen war. Der Sarg bes 
Rönigs, vor rothem Sammt überzogen, hatte das GigentGümliche, daß 
ihn acht Tiebliche Kinder umſaßen, als Engel mit goldenen Flügeln 
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fyftematifch betrieben und hierdurch der jugendliche Körper genugſam 


entwifelt und gefräftigt werben iſt, auch ſchon das fogenannte Wehrs 


turnen ‘ober bie militärifche Gymnaſtil mit in Angriff genommen 
werbe, Lebtereß bärfte fogar im hohen Grabe gmedmäßig und wüns 
ſchenswerth fein, nachdem für bie Folge auf Grund ber neuen Wehr: 
verfaffung and aus den Mittelſchulen bie einjährigen Freiwilligen, 
aus denen Tpäterhin vorzugkweiſe bie Offiziere ber Landwehr entnom⸗ 
men werden ſollen, herrorgehen werben. Auf biefem Wege liehe fich 
alſo an ben. Mittelfeyuleni unſchwer eine entfprechenbe Verbindung des 
obligatsrifchen Turnunterricht8 mit bem Spftem ber allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht, wie dies vom Antragfteller gewünſcht wirb, bewerfitelligen. 
Anderd geftaltet ſich in biefer Hinficht allerbingd bie Sache bei jun 
gen Leuten, welche lediglich bie Vollsſchule beſuchen. Werlahen viele 
mit dem 14. Lebensjahre die Werktagsſchule, fo hört ſelbſtverſtänd⸗ 
lich der äußere Jwang zum fgoribetrieb ber Leibesüburgen auf. Wird 
jebob in der Vollsſchule der Turnunterricht richtig behandelt, fo wirt 
bei der Mehrzahl der jungen Leute fo viel Liebe zur Sache erwacht 
und biefelbe bei den Meiften mit ber ganzen Matur fo verwachſen 
fein, taß es bei ihnen des Amangeß nicht bebürfen wird, fordern fich 
folde aus eigenem Antrieb an allerwärtd bejtchenbe Kurnvereine, 
Feuerwehren anſchliehen werben. Andere werden ſich zur Fortſehzung 
der Turnübungen aud, nach ben Schuljahren durch bie nunmehr vor: 
gefchriebene allgemeine Wehrpflicht bejtimmen laſſen. Turneriſche 
Züchtigkeit iſt nämlich unbeitritten bie Hauptbebingung eine® tüdhtigen 
Wehrinannes. Bringt nun ber junge Mann 'biefe Hauptbedingung 
und in&befonbere eine gewiſſe Fertigkeit im Marfchiren, eine Uebung 
"im raſchen, ſicheren Auffaflen und Ausführen des Gommanbowort:s 
als eine Folge feiner Turnübungen zum eigentliden Waffendienſte 
ſchon mit, dann barf er gewiß auch barauf redinen, daß biefe Turn: 
fertigteiten ihm eine abgekürzte Dienftzeit ermöglichen werben. Das 
Turnen auch nach der, Schulzeit und bis zum (intritt in das Heer 
würde demnach für ben Neunusgehobenen, welchet aus ber Vollksſchrile 
hervorgegangen, ein Mittel werben, bälber wieber zu feinem häuslichen 
Geſchaͤft zurüdkehren zu können und daburh ein bebeutenbes Arbeitds 
tapital zu gewimen. Daß es übrigen® ber k. Staatsregierung ges 
lingen möge, nod anderweitige Wege aufzufinden, woburd denjenigen, 
bie aus ber Vollksſchule entlafien worden finb, eine zweckmäßige milis 
tärifche Vorbereitung ermöglicht werde, baß iſt, wie aus der Kammer⸗ 
verhanblung vom 17. Dezember v. J. hervorgeht, zunächit der Wunſch 
des Her Antragitellers, und biefem Wunſche ift ſich wohl anzu: 
ſchliehen. Zr 
— Die zwifhen dem Közigreih Bayern, bem Kaiſerthum Deiter: 
reich, bem Stönigreih Württemberg, dem Großherzogthum Baden und 
ter fchmeizeriichen Eidgenoſſenſchaſt durch Bevollmaͤchtigte vereinbarte 
Schifffahrts- und Hafenorbnung für ben Bedenſee 
bat bie Genehmigung Sr, Maj. bed Könige erhalten und iſt bie 
Auswechslung der Matifitationen am 3 vor. Mis. zu Wien erfolgt. 
Das Megierungsblatt Nt. 15 esthält den Wortlaut biefer neuen 
Schifffahrts: und Hafenorbmung für ben Bodenſee, welche in Wirk: 
famfeit tritt auf Grund ded Urt. 164 des Polizeiſtrafgeſetzbuchcs, 
dann rt, 1 Abſ. 2 und bed Art, 100 bed Geſetzes vom 23. Mai 
1852 üser bie Benußung des Waſſets. j 

Aus der Kheinpfalz [Malzauffhlag.] Den „Frank: 
furter Journal“ ſchteibt man: Die Ginführung des Maljaufſchla— 


geihmüdt. Der Konbukt bewegte fi durch den mıt Menſchenmaſſen 
biegt beſetzten Quai hinunter, an dem mit Tranertribünen geichmüdten 
iniernationalen Ceſino vorüber, deſſen Gshrenmitglies der König geweſen 
war, bis zum Plaß der Phocker, von ba in bie Strafe ©. Trane 
aid de Paul, im die iPromenabejtraße, dann über ben Bla ©. 
Dominique auf ben Pla Rofctti in die Domkirche. Dieſelbe, ein 
Nenaiffancebau Tpäterer Zeit, wor gänzlich mit ſchwarzen Tüchern aus: 
geſchlagen und von zayllsfen Wachskerzen erleuchtet. Wonfignor Sola, 
Bifchof von Nizza, hielt, von einem fehr zahlreihen Merus affiftirt, 
das Requiem. Die Muſik wurde von zwei Mufifheren ſeht vors 
trefflich aufgeführt, war aber fo ziemlich bad Gegentheil von bem, 
was wir bei einem Trausrgottcßdieuft zu hören gewoh t find, und 
unfere choraliſchen Puritaner würben furiofe Augen oder vielmehr 
Dihren gemacht haben, winn fie fo viel Opernhaftes hätten vernehme 
müffen: man ſchwamm förmlih in Melodicen. " 

Nach beendigtem bfachen Libera blieb die königliche Leiche im 
Dome ausgeftellt bi8 Nachmitiag 3 Uhr. Um biefe Stunde ver» 
faınmelten ſich die Stellvertreter des Auifers, die ob.rften Chargen 
aller Militär, Civil · Dunieiyalbehörben und Konfelfionen, fowie 
das Layerifche Ghrengeleite Leim Präfelten, um von ber Präfchur 
in den Dom zu geben und bre Leiche Gr. Höchtfel'gen Mojeität in 
den Bahnhof zu gelten. Mach geſchehener Benidikiion deß Monſ. 


un Neue Würzburger Zeitung. ar. 
geb in der Pfalz iſt nun entſchieden. Betanuilich ging das Deflter 
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ben unferer Abgeordneten in München dahin, für die neue Steuer, 
falls fie unabwenbbar fein follte, doch wenigſtens ein Aequivalent zu 
erhalten; und eine Zeit Tang ſchien e8 auch, ald ob man in mahr 
gebenben Kreifen ernitlich an die Herabſetzung des pfälziſchen Tarif 
ber Tagen ber freiwilligen Gerichtsbarleit däcte, Aber auch bas 
erwied ſich als eile Vorfpiegelung. Denn am 6.8. hat, einem Tele⸗ 
gramm aus München zufolge, die Abaeorbnetenfammer mit 76 gegen 
55 Stimmen einen gemeinfHaftlicen Antrag der pfälziihen Depus 
trten verworfen, nad; welhem die Ginführung deb Auffchlags in der 
Pialz erft erfelgen folte,. „ſobald eine Gleichſtellung dieſes Megiers 
ungsbezirt® ımit ben rechtsrheiniſchen Landestheilen bezüglich der Tagen 
urd bed Stempeld hergejtellt fein wird.“ Man ift auf den Sitzungs⸗ 
bericht gelpannt, der und zeigen fol, mit welchen Gränden bie nicht 
fehr beträchtliche Majorität den Mechtöitandpunkt der Pfalz bemofirte, 
ber befanntlich in der geſetzlichen Beſtimmung tes Auffchlagserträge 
riffes für Verzinfung und Amortifirung einer „alten“ Staatsſchuid 
beiteht, am der bie Pfalz ebenfalls gefeßli nicht partieipirt. Noch 
nicht bekannt it das Schichal eines anderen, aud von vielen jen« 
feitigen Abg erdneten unterftügten Untrage®, bie landwirthſchaſtlichen 
Branntweindbrennereien vom Aufſchlag zu befreien. Würde biefer eben. 
falld verworfen werben, fo wären mit Einem Schlage zwei wichtige 
Induſtriezweige der Pfalz: Brauerei und Urennerei, deren Proöperität 
auf ihrer bisherigen Steuerfreibeit beruhte, mit fchiwerem Nachtheil, 
wo nicht mit Vernichtung bedreht; namentlich gilt dies von der Bier: 
brauerei, bie num nicht mehr mit derjenigen der Nachbarländer jo err 
folgreich wirb fenfurriren Lönmen. 


Yuslanmd. 

Frankteich. Paris, 8. Mär. [Reine Unruhen] Bei 
Gelegenheit der Aufführung eines neuen Stüde Le Vengeur bes 
fürdjtete man Unruhen, ba daria ber Ruf: „Es lebe bie Republifl“ 
vorfommt. Der Gorrefpondent der „RK. Big.” ſchreibt jeboch: Der 
geitrige Abend iſt ohne alle Ruheſtörung vorübergegangen. Es hatte 
fich zwar vor Beginn der Vorftellung eine grehe Menfchenmenge am 
Ghatelet eingefunben; old man aber bemerkte, daß bie Poliger ihre 
ganze Macht aufgeboten, fo verlief fich bie Menge fehnel. Der 
Anblick, ben ber Pla vor dem Theater gewährte, war jedoch ten 
ganzen Abend über ein eigenthümlicher: «8 befanden ſich fortwährend 
auf demfelben über 500 PolizeisAgenten aller Art, theils in Uniform, 
theil8 in gewöhnlicher bürgerlicher Kleidung, theils als Bloufenmänner. 
Das Publilum wich bei dera Anblide der biüjteren Gejtalten jedoch 
ſcheu aus und vermied ſogar bie benachbarten Cafö's, bie ebenfalls 
fait nur mit PoligeisAgenten in Givil angefüllt waren. Das Innere 
des Theater war bis zum Dache angefült; das, was man gewöhnlich, 
gang Paris nennt, hatte ſich eingefunden, aber auch die Poltzel war 
ftarf vertreten, und zwar durch Hunberie von Agenten. Das Stüd, 
das unter aller Kritik ift (die Autoren haben alle politiſchen Anfpiels 
ungen aus Danfbarteit, daß man ihnen bıe Schlußſcene geftattet, ges 
ftrichen), ercegte den allgerzeinen Unmwillen, und es wurbe ben ganzen 
Abend über gepfiffen und gesicht. Das Publikam würbe wahrſchein⸗ 
li das Stüf gar nicht bis zu Ente haben ipieien laſſen, wenn 
man nicht den Ruf: „Vive la Republiguel* hätte hören wollen, 


Sala ſetzte ſich der prachtvolle Zug in Bewegung, ganz in ber Drbs 
nung wie Vormittags, vormwärtäicreiterd über den Platz Mafjena 
nad dem Bahnhof und durch unzählige Menſchenmaſſen ſich Bahn 
bredend. Nach kurzem und berzlichem Adieu rollte der Convoi auf 
bemielben Wege über Marfeille, Egon und Straßburg zurüd nad 
Deutſchland. In Kehl, Karlsruhe, Stutigart und Ulm wurbe ber 
Zug mit Trauermufit empfangen „und von ben Civil» und Militaͤr⸗ 
Echörben segrüßt. In Augsburg waren auf der Bahnhofgebäube 
Trauerflagzen aufgezogen und vor dem Wartfaale ein Zrauerzelt er» 
richtet, unter weldem die Spigen der Ciobil- und Militäcbehörben, 
ber Geritlichleit, ter Stadtgemeinde and ſonſtige dijtinguirte Perfonen 
in Zrauergala ten Zug erwarteten; eine Abtheilung des 3. Negimente 
mit umflorter Fahne buldere bie Ghrengarde, die Regimientsmufit fpielte 
Trauerweifen und trotz ber ſchlechien Witterung war der (nicht® weniger 
als brillant beleuchtete) Wahnhof mit einer dichtwogenden MenfHen- 
menge befeßt. 


Nach einem Halbftänbigen Aufenthalte, während beffen bie ges 
giemenden Ghrenbezeugungen folgten, vollendete der Kontult feine 
het nah Märchen, wo in ter vorgeichriebenen Weil: bie fgl. 
eiche duich ben Stif:Sprobit in ber alten Hoflapelle bis zur feier- 
lien Beerdigung, dad Herz Gr. höchſtſeligen Majeſtät in die Aller« 
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Derfelbe tommtjnämlich in der Schlußfcene vor, wenn ber „Vengeur“ 
in den Wellen be® Meeres verſchwindet. Vorher beſteht der „Ven- 
geur® einen Kampf wit ber englifcen, Flotie; berfelbe ſchicn bie 
Mannfhaft aber $o mitgenommen zu haben, daß fie das „Vive la 
Republique!® ner murmelte und mam «8 taum vernehmen Fonnte. 
Nur eine eber zuei Stimmen ficken aus dem Publifum in ben Auf 
ein Das Stüf war erft um 1 Uhe zu Ende, werauf ſich ein Theil 
des Puliluum in die Cafes begab, die troß des Drängens ber Po— 
ligeibiener, welde bis zur Schliehung der Gaje® auf ben Straßen 
bleiben mußten, erſt nach 2 Uhr geſchloſſen wurden. Das Publikum 
ſchimpft viel über das Stüd; von Vegeifterung über ben Ruf: „Eb 
lebe die Repubßtit!“ war Feine Spur vorhanden, was aber wohl daher 
fommen mag, baf man burd das fünf Stunden lang während: äußert 
ſchlechte Stüd gang abgefpannt worben war. 


Großbritannien. [Das Programm des neuen Pre 
mierd. Abſchaffung öffentliher Hinrihtungen.) m 
Unterhaus ſprach Dißraeli fein tiefes Bedauern über den Küdtritt 
Lord Derby's aus, Nachdem Lorb Derby, fagte er, feine Refignation 
eingereicht, habe Ihre Majeftät gerubt, ihm die Pilbung eines meuen 
Kabinetd. anzuvertrauen. Wohl Jeder hätte die Laſt und Werantworts 
lichteit einer foldyen Aufgabe unter den obwaltenden Umjtänden Fühlen 
müflen, um fo mehr er felber, tem aus perfönlichen und eigenlhüm⸗ 
lichen Gründen noch größere Hinderniſſe im Wege ſtaͤnden. Gr fei 
8 jedoch ſich Selber ſchuldig geweſen, bie ihm anvertraute ſchwete 
Aufgabe zu übernehmen, und er vertraue ber Unterftüpung ber Krone, 
ber Sympathie einer hochherzigen Partei und ber Nachſicht des Hauſes, 
in ken er bie Hälfte feines Lebens zugtbracht. 
Programm ber neuen Regierung mitzutheilen, fei faum nöthig, da fie 
an ter Polilil Cord Derby's fefthalte und er felber in deſſen Ger 
banfen genau eingeweiht fri, nachtem er feit 20 Jahren deſſen Ber: 
trauen genoffen Gabe, Was bie außwärtige Politik betrifft, werben 
wir benfelben Weg verfolgen, ber unter ber Leliuung Lord Stanlcy’8 
eingeſchlagen wurbe, und ber, mie ich wohl fagen barf, fich bie Zur 
ftimmung bes Parlamente und bas Vertrauen Europas erworben hat 
Diefe Politik ijt eine Politif des Friedens. Nicht eines Friedens um 
jeben Preis, auch micht eine® im alleinigen Intereſſe Englands anzus 
ftrebenden Friedens, fondern als das Ergebniß der Ucberzeugung, daß 
eine Frievenspelitif im Intereſſe der gefammten Welt liege. Wir 
glauben nicht, dab biefe Politif fi burd eine felbftfüchtige Iſolirung 
unfered® Landes durchführen laſſe; fondern im Gegentheile durch 
Sympathie mit anderen Ländern nicht bles im ihrer glüdlichen Tagen, 

- fonbern auch in ihren Möthen und Wirren. Dur Feithaltung einer 
ſolchen Politif wirb ber Ginfluß Englands, wenn er zur Erhaltung 
bes Weltfriedens nötbig fein ſollte, — und ſolche Momente dürften 
von Zeit zu Zeit eintreten — gang gewiß nicht unwirkſam gefunden 
werben, weil er fih auf Anfehen und Achtung fügt. Im Sunern 
werbe bie Regierung eine liberale Politik verfolgen, cine Politif, bie vor 





feinen Veränderungen zurüdicheut, melde der Geiſt der Zeit erheiſcht, 


wobei wir jedoch nie vergefjen werben, dab und das glüdliche Leos 
beſchieden ijt, in einem alten umb hiftorifchen Lande zu leben, rei; an 
überlieferten Ginflüffen, welche bie beiten Buͤrgſchaften für Ordnung 
unb Freiheit und für unfern nationalen Gharafter und unlere Kraft 
von hohem Werthe find, Mit tiefem Bedauern fehe ſich die Negier- 
heiligenhoftirche,, die Eiugeweide dagegen fofert nad St. Bonifaz 
trandferirt wurben. (A. Roftztg.) 


Der Brüdeneinfturz bei Luzany. 

Ueber das Unglück, weiches durch ben Einſturz ber Eiſenbahn ⸗ 
brüde über den Pruth veranlaht wurde, ſchreibt man ver „R. Fr. 
Preſſe“ aus Gjernowig unterm 4. d. M.: „Der heutige Morgen« 
train, welcher von Gzernowiß ausfuhr und Abends in Lemberg hätte 
anlangen fellen, liegt im Pruth begraben. Nur wenige Secunden 
dauerte die Fahrt. AS die Lecomotive den verlegten Gteinpfeiler 
der nach Sciffforn’fhem Syſteme fonftruirten eifernen Brüde paflirte, 
brach bas Eiſenwert umreit bes Ijenfeitigen Brüdenfopfes und Loco: 
motive unb Waggons bennerten hinab in bie eifigen, hochangeſchwolle ⸗ 
nen Fluthen des Pruth. Nachdem ber mwilbbraufende Strom Maſchine 
und Brückenablheilung, und über und neben einander ſich aufthürmende 
Trantportwaggont vertlungen halte, blieb — mie durch Fuͤgung 
ber Vorſehung — ber Perſonentrain vor dem verhaͤngnißvollen Pfeiler, 
auf dem rũcwaͤrtigen Theile ber Brüde ſtehen. Seine Locomotive 
bampfte mehr; keiner ber. norberen Waggons zog mehr — ber Strom 
war gefättigt. 

Locomotivperfonal und Gonbueteur find verſchrrunden; ein Ber 
bienung6mann wurbe, fuͤrchterlich zugerichtet, auß ben Fluthen gejogen ; 
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ung gajwungen, bie Außnafmezuftänbe in Srlond aufrecht zu erhallen, 
welche nicht gegen bad irifche Volk, fordern. gegen bie Intriguen einer 
vom Auslanbe her wirkenden, prinzipieniofen Verſchwörung gerichtet 
find und mit der aflmälig ſchwindenden Yufregung in Irland übers 
flülfig werben dürften. Durch zwedimäßige, wohlerwogene Maßregeln 
werbe es ficherlich gelingen, das Wehl und Glüd Itlands zu förbern, 
und werm am 10. b8. Mis. Mr. Maguire's iriſcher Antrag zur Dies 
fuffion gelange, werbe ber Garl of Maho im Namen ber Regierung 
deren Vorfhläge im Detail miliheilen und dem Wohlwollen b:8 
Haufed empfehlen. “ 


Auf ber Tagekordnung bed Parlamenteß ſtand biefer Tage bie 
äweite Leſung der Bil behuſs Abſchaffung öffentliher Hin- 
eihtungen. Gegen biefelbe ſpticht Serjeant Bafelee, weil 
fid) den ärmeren Maffen ber Verdacht ſchwer werde außreben laſſen, 
daß adelige oder reiche Verbrecher nicht hingerichtet werben, und ſich, 
wie in China allegfalld, einen Subjtituten erfaufen, ber ftatt 
ihrer hingerichtet wird, Inter allgemeiner Heiterkeit erklärte der Meb» 
ner, e8 banble ſich Gier um eine „Ungelegenheit ber ärmeren Ktlaſſen“ 
und biefe befäßen des „Recht,“ öffentlihe Hinrihtungen 
zu forderm!! Die Bill wird mit 181 gegen 25 Stimmen zum 
zweiten Mal verlefen. (ine anbere von ber Regierung eingebrachte 
Bil behufs Beſtrafung, refp. Verhinderung von Wahlbeliechungen 
wird (olme Abftimmung) zum zweiten Dale geleſen. 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

[Sophie Schröder und König Ludwig I.) Aus 
Mänchen Schreibt man: Ehe ber jelige König leiten Herbit nad) Riga 
ging, befuchte er Sophie Schröber, mit ber er ſehr befreurbet war, 
in ihrer Wohnung in Münden. Beim Scheiben fagte bie berühmte 
Sctaufpielerin gang traurig: „GB iſt wohl das fehtemal, daß ich 
Guer. Majeftät ſehe.“ Der König antwortete: „Blauben Sie denn, 
Frau Sophie (fo pflegte er fie zu nennen), dab ih flerbe?" — 
Frau Schröder entgegnett: „Mein, ich muß zuerft ſterben, um Euer 
Majeftät drüben empfangen zu können.“ An der That ftarb 
Sophie Schröder wenige Tage vor Ludwig I., ohne eigentlich Frank 
gewelen zu fein. Die um jene® Zwiegeſpräch bier wiſſen, fühlen ſich 
burch diefe® Aufammentreffen eigenthüämlich berührt. 


[Doktors Titel] Aus Berlin ſchreibt man: Gin Zahnarzt 
war von ber Univerfität (rlangen im Jahre 1856 zum Dofter ber 
Diedyin und Chirurgie promovirt ; feine Geſuche um Geftattung ber 
Führung bed Doftortiscl® auch für bie hiefigen Bande wurde jeboch 
abgewielen. Da er ſich feitbem gleichwohl Doftor nennt und ſchreibt, 
fo beantragte der Poligeianwalt auf Grund des $ 105 des Strafgefeh« 
buches feine Beſtrafung. Der erfte Nichter (das Stabtgericht zu Breslau) 
fprach jedoch den Angefchuldigten frei Das Präbifat Doktor fei kein 
„Zitel* im Sinne des genannten Paragraphen, ſtelle vielmehr nur 
einen wilfenfchaftlichen Grad, eine Würde bar und fet als folche nicht 
als eine eigenthümliche Iuflitution. bed preußifchen Staates zu betrachs 
ten, ſondern werde ansfchließlih von ben gelchrten Unftalten aller 
gioilifirten Nationen Demjenigen verliehen, welcher einen gewiſſen Grab 
wiſſenſchaftlicher Bilbung nachgewieſen habe. Darauß folge, daß bie 
Doftorwürbe einzig in einer beflimmien wiſſenſchafllichen Qualifikation 


bie verfrachteten Thiere (Minder und Borftenvieh) wurden theil® zwi⸗ 
ſchen den Waggons zu Brei germalmt, theils von den reihenden Wo+ 
gen fortgetrieben und ſchwammen — lebendig und tobt — zwiſchen 
Gißfchollen und Wafjerwirbeln bahin. Die Reifenden im Perfonens 
train famen — mit Ausnahme eines heftigen Stoßes und des furdts 
baren Anblickes einer fo entfehlihen Todeßgefahr — unwrlegt Davon, 
Als die Nachticht ven dem Unglüde in die Etabt drang, bemächtigte 
fid ber ganzen Vevölterung ein paniſcher Schreden und zu Wazen, 
zu Pferde, zu Fuße, in ganzen Schaaren eilten die Bewohner an ben 
Schauplatz der Sutaftrophe, 

Der Anblick wor grauenvoll! Die Locomotive und einine Wag- 
gend ganz im Waſſer bed Stroms, ter an biefer Stelle 1 bis 1/, 
Klafter Tiefe hat, über den Waggons andere Waggens, zerbrochen, 
zerfplittert und zeriegt, und barüber wicber andere, kiß zur Höbe deß 
zweiten Brückenpfeilers aufgethürmt, dazwifchen Köpfe und Füße und 
Leiber und blutiger Brei von Ochſen und Schweinen u. f. w., unb 
berüber und ta:unter die ſtarrenden und hängenden Lappen ber ſtol⸗ 
zen eifernen Brüde.* 

Diefe Mitiheilung ficht mit tem Telegramm, welches ba8 of ⸗ 
fiöfe Gorrelponberzburenu üter diefen Unglüdefall gebradt, in grel« 
lem Widerſptuch. 
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beſtehe, die vom ber Perſon des Beliehenen unzertrennlich ſei, und 
welcher er nur infolge eines fpeziellen Geſetzes verluſtig gehen könne. 
Eine beſondere Erlaubniß zur Führung des Doftortiteld ſei in Preu⸗ 
ben nicht vorgeſchrieben; nur bie Ausübung gewiſſer, au jene Wuͤrde 
gefnüpfter Befugnifje werbe von einer obrigkeitlichen Erlaubniß abkängig 
gr Das Appellationsgericht hat dies Erkenniniß beitätigt, ba 
ie Doftorwärbe lediglich das Anerfenniniß einer wiſſenſchaftlichen 
Dualifitation enthalte, die durch das Diplom nicht erit geichaffen, 
fondern deren Borhandenfein dur bie Ertheilung beffelken nur aner⸗ 
fannt werde. Ter Dotergrab bezeichne auf dem wiſſenſchaftlichen 
Gebiete daſſelbe, wie dad Wort „Meifter“ im Gebiete des Hand: 
werd: den fertigen Mann, Denjenigen, ber das Grforberliche gelernt 
hat. Erſt, fo weit ver Grabuirte im beftimnten Stante auf Grund 
biefer Qualififation gewiſſe Befugniffe ausüben, erft, mo er thätig 
fein, wirlen wolle, müſſe er dem Staate feine Befähigung hierzu noch 
beſonders nachweiſen und bie Einwilligung biergu einholen. Daraus 
folge, daß zur bloßen Führung ber rite erlangten Doftorwürbe e6 
einer fpeziellen Grlaubnig feitend deb Staate8 nicht bebürfe. Die 
biergegen von ber StaatBanwaltfchaft eingelegte Mictigkeitöbefchwerbe 
ift zurüdgewiefen worben. 


[Bierfaher Selbſtmord.] Verlmer Blätter berichten von 
einem vierfachen Selbftmorbe in einer Familie Seibel in der Meuen 
Königeiirohe 84. Die unglüdlihe Familie hatte einft in guten Bers 
bältniffen gelebt; Seidel war in früheren Jahren in ber Proving ein 
angefehener Geſchaͤftsmann. Berunglüdte Spekulationen hatten ihn 
beruntergebradht, und er fiebelte barauf vor etwa zwei Jahren nach 
Berlin über, ohne dadurch feine Lage zu verbeffern. An Gntbehruns 
gen nicht gewöhnt, wurde es ihm fchwer, ſich in bie befchränften Vers 
hältnifje zu fügen. Während bie Frau bemüht war, durch Wirthr 
ſchaftlichteit und verboppelten Fleiß dem Unglücke bie Stirn zu bier 
tem, vermochte er dem Gomfort feines früheren Leben® und ben lieb 
geworbenen Gewohnheiten nicht fo Leicht zu entfagen. In feiner Stell» 
ung. als Agent eine® großen Hanblungshaufes lieh er ſich ſchließlich 
verleiten, demfelben cingegangene Gelder vorzuenthalten, wodurch er 
die Griftenz feiner Familie völlig untergrub. Die bedauernswerthe 
Frau hatte dem Gatten vergebens Vorftellungen gemacht; fo innig er 
au an feiner Familie hing, fehlte ihm doch bie nöthige Gnergie, 
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den Berhältn:ffen Rechnung zu tragen. In biefer verzweifelten Lage 





faßle die Gattin den Entſchluß, ſich und die Rinder auß der Melt 


zu ſchaffen, um wenigiten® der drohenden Schande zu entgehen. Beide 
Kinder, ein Knabe von 14 und ein Mädchen von 12 Jahren, er 
Flärten fi freiwillig mit dem Vorhaben einverſtanden. Am Freitag 
Nachmittag, während Seibel feinen Geſchäften nadıging, wurbe ber 
Plan ind Werk gefickt: Nachdem Frau S, einen Brief an ihren 
Mann gefchrieben hatte, in welchem fie in ihrem unb ber Binder 
Ramen herzgerreißenden Abſchied von ihm nahm, wurde ber Dfen 
im Wohnzimmer mit Steinfohlen geheizt und bie Klappe gefchlofien. 
Mutter und Tochter entkleideien ſich und legten fi zu Bette. Der 
Knabe aber blieb auf und legte fo lange friiche Kohlen nach, bie 
Wirkung des töttlihen Gaſes möthigte, ſich auf 
bad Sopha zu legen. Gegen 5 Uhr kam Seibel nach Haufe. Was 
in der Breit des Unglüdlichen vorgegangen, ald cr bie brei Reichen 
fand — Frau und Tochter krampfhaft umfchlungen im Wette, ben 
Knaben angekleidet auf dem Sopha —, dazu jenen Brief auf bem 
Tiſche, der, Angeſichts dieſer ſtummen Feugen, mit jedem Worte einen 
brennenden Vorwurf in feine Seele grab, kann wohl Niemand ers» 
meſſen. Ohne einem Menfchen das Geſchehene mitzutheilen, ging er 
nach der naͤchſten Apotheke und kaufte fich bort ein Fläſchchen Bier 
manbelöl, Im Hanöflur begegnete ihm eine Nachbarm, welche fich 
theilnehmend nach der Urfache feine® verftörten Ausſehens erkunbigte, 
„Mir ift nicht wohl, und meine frau feheint mit ben Kindern auß- 
gegangen zu fein,” Tautete bie Antwert. In die Wohnung zurüdger 
fehrt, nahm Seibel die Leiche de8 Knaben vom Sopha und Irgte fie 
zu ben anderen auf ba8 Bett, während er felbit ıhren Pla einnahm. - 
Ehe er daß @ift genoß, holte er ein Rafirmefler herbei und legte es 
geöffnet auf den Tiſch, um fich feiner zu bebienen, falls erſteres die 
Wirkung verfagen follte. Der Unglüdlihe hat des Meſſers nicht 
beburft, das Gift that feine Wirfung. Am Samstag Bormittag 
wurden bie vier Leichen nad dem Obbuftionstaufe gefchafft. 





Die Beilage „Würzburger Anzeiger” erfcheint täglich 
Nachmittags nah 1 Mär. 
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Frankfurt, 10. März, Süddeutſche Papiere waren heute auf das Gerücht, daß eine neue württenbergifche Anleihe im Betrage 
von 7 Millionen im Anzuge fei, Tämmtlich matt, befonber® bie Loofgattungen. Won öſterreichiſchen Werlhen waren bie Anlagepapiere theils 
weile elwas beffer, als geitern, fo beſonders Mational (1/5 pGt.) und Steuerfreie (1 pCt.) Auch neue engliſche Metall. erhalten ih ctwas. 
Die entfchiebenfte Befferung weifen aber bie umverzinßlichen öſterreichiſchen Loosgattungen auf, bie jept gefauft werben, um ber Goupond» 
befteuerung zu entgehen. Ämerilaner waren feft, Pacific wurben mit 67%/, bezahlt, Bon Wechſeln Wien belicht. Tas Geſchäft war nicht 


fehr umfangreich. 


(Eynd.) 





Verantwordlicher Redakteur: Riharb Gabermann. — Drud ber Stahelfchen Bucdoruderei in Würzburg. 
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ipaltine geile in newöbnlicher Meiner 


Das Leichenbegüngniß Enbwig’s I. 
* Münden, 10. Mär. 
ern Abenbs um 9%/, Uhr wurbe bie Beiche bed verlor 
benen Königs vom Bahnhofe nach der Hoflapelle der koͤnigl. Mefibenz 
gebracht. Woran rıtt ein Zug Güraffiere, .. bie ” yes .. 
len bef Bofwagen, darauf ein anberer Ho Bu n 
in an Ts verfchloffene, ſpaͤter nach Altötting, dem boyerifchen 
Soreito, zu überführenive Herz bed Monarchen fich befand. Hierauf 
folgte ein ſechsſpaͤnniger Leichenwagen, au jeber Seite von ſechs Hof« 
bevienten mit radeln und von ſecht Hariſchieren umgeben. 
noch brei Wagen und wieber ein Aug Güraffiere. Das Herz wurbe 
in die zur Allerheiligen: Gapelle achörige Safrijtei eingeſchloſſen, ber 
Sarg kam im bie Hoffayelle. Gin graͤuliches Wetter — Sturm, 
wg Simer, Kälte — vertrieb bald bie wenigen Zufdauer 
des Buges. 


Geſtern war der Himmel zwar, mit Ausnahme einer halben 
Stunde beim Beginn bed Trauerzuges, bewoͤllt, aber es regnete wenige 
ſtens nicht. Go war bie ganze Stabt zum Anfchauen des Leichengugs 
berbeigeeilt, und neben ben Einwohneru drängten ſich zahlreiche Fremde 
meift Landbewohrer, hin. Die Tobtenfeier war eine würbige und 
großartige. Das Arrangement ‚war mit Geſchick und Geihmad ge 
teoffen, nur bie langen eintönigen Wilitärfolonnen ermübeten entfehii. 
68 wäre befjer geweſen, die Negimenter ner durch Deputationen an 
dem Zuge theilnehmen zu laſſen. Die Ausführung des Programmes 
wickelie jih wie am Schnürden ab 

Um 2 Uhr ertönte daß Geläute aller Kirchengloden. 101 Kano · 
nenihäfie * das Signal zum Abgange 


über nach beim —— der auf einer Seite vom Kunſtaus⸗ 
FellungssBebäube, auf der anderen von ber Glypoihel, auf ber brits 
— von ben Propylaͤen eingerahm! wird, Das ſehr ſchoͤne, aber für 

den groben Verkehr total unpraltifdye Thor zwang ben Aug zu einer 
Biegung, bie in Die Louiſenſtraße führte. Bon biefer ging es nad 
ber Karlsſtrahe zu der Bonifacius:Kirche, einer herrlichen breifchiffigen 
Bafilifa, deren Inneres allerbings für eim protejtantifche® Auge abs 
ſchredend bunt iſt. 

Die ee bes Leichenzuges bildete General dv. db, Tann. hm 
folgten 12 berittene Gendarmen, zmei Reihen Veteranen mit radeln, 
das Gabetienforp® und die Kriegbfchule, dann lange Truppenzüge aller 
Gattungen, darunter in Einer Reihe ſechs Yafanterie-Bataillene mb 
nach Ginfhiekung zweier Batterien wieder fünf Spnfanteri»:Bataillone, 
Biel bunter als bie durch bie fehwarzgrauen Mäntel ganz gleichförmig 
gemadyten Truppenkolonnen, viel zu bunt für einen Trauerzug, “ 
die folgende, mit Fackeln verfehene Livrdebienerfchaft bed Adels aus, 
Nat diefer kamen die frommen Bruberfchaften, bie Schüler aller 
höheren Säulen, die Bermherzigen Schweitern, benen wieder eine 
Schaar männlicher Ingend folgte. Darauf die Piordebicner ber 
Prinzen, ihnen folgend bie kgl. Tienerfchaft in ihren einfachen, ges 
ſchmadvollen blauem Röden mit breiten Eilberborten — Alle mit 
Fadeln versehen. Daran reibten fi bie Hofbeamten ber Prinzen 
und be8 verftorbenen Königs, nach ihrem Range grorbnet; je weiter 
rüdwärte, beito prächtiger wurden bie Uniformen. Der faft enblofen 
Hofbeamtenfeaar folgte eine große Schaar Geifllichen mit allem Pomp 
ihrer Kirche: Darauf bie Hoftrompeter und Hofpaufer. Dann wie: 
der eine große Zahl nieberer Geiſtlicher als Ginleitung zu dem (ir 
ſcheinen des Episcopals. Aus ben Reihen ertönte ein — 
Das Domkapitel und vier Bilchöfe, unter welchen ich ben durch feine 
Fehde mit dem jefuitifchen Mebakteur ber „Donauzeitung* befannter: 
Biſchof Heinrich von Paſſau bemerkte, der Erzbiſcheoſ von München: 
Freyſing mit feinem geiftliden Gefolge. Bon den Emblemen ber 
geiftlichen Macht waren, außer ben reihen Dmaten, nur noch einige 
Fahnen bemerkbar. Hinter bein erzbilchöflichen Gefolge gingen paar: 
weife zwangig bis breifig gang in ſchwarze Gewänber gehüllte Ge: 
alten mit Baypen und brenmenten Kerzen. Das Ichte Paar trug 
— Georg. Ginem Livréediener folgte wieder eine 


ie m  Donneröta 


Se42, März 1868. 


Schaar Hofbeamten, bie Iepten fehr reich umiformirt, und daun er⸗ 
* der Leichenwagen, ein hohes, mit acht Pferden beſpanntes, 
von einem Stallmeiſter und zwei Bereitern geführtes Geſtell, auf dem 
eine goldene Krone ruhte. 

Der Sarg war mit ben Reichs⸗Inſignien und ben Attributen 
ber bayeriſchen Orden geziert. Rechts vom Wagen ſchritt ber Hof⸗ 
marſchall mit dem Fluͤgel » Adjutanten bed Verſtorbenen, lints gin 
gen zwölf Kämmerer, Das Bahrtuch wurde von 8 riltern, 
Mitgliedern eines adeligen Ordens, der namentlich ber Vertheidigung 
der unbefledien Gmmpfängnik gewibmel ift, ‚gehalten. Außerdem gingen 
zur Seite zwanzig Gbellwaben und die Hartſchiere. Dem Beichenwa- 
gen folgte das Trauerpferb Darauf wurbe ein große® Grucifig und 
hinter dieſem wurcen mei Leuchter getragen. Aldvann kamen bie 
bayerifchen Pringen — ber König war ahweſend, er foll noch immer 
keidend fein — der Herzog von Modena, Prinz Adalbert von Preu ⸗ 
ben, Griherzog Albrecht, Krenpring Albert von Sadjen, Herjog Mag 
von Württemberg, Prinz Ludwig von Heflen-Darmitabt, Ihnen nach 
die Vertreter der fremben Mächte. 

AS ter Zug fo weit paflirt war, verloren bie Zuſchauer daB 
Intereſſe, die (Reihen wurden bünmer und bünner, Auch bie Leſer 
müßte. bie —— Aufzählung der nun Paar an Paar ſich 
reihenden Dffigierr und VBemmtengruppen zum Tode ermüben. (ir 
wähnt fei nur als anerfennenswerth; , daß bie Mitgliever der beiden 
Kammern bicht hinter den Prinzen famen unb bann erſt bie Stans 


h . Georgeriiter „ Staböoffigiere, 
"une Hofjunter und bie Bramtenderre folgten. Unter er 
teren waren bie Vertreter ber Univerfität in ihren Amtölleibern be» 
merfendwerif. Mach den Beamten kamen: ‚ber Münchener Magiftrat, 
Deputatienen einzelner Vereine, Deputationen ber Stäbte Saljkurg, 
Paflau, Mannheim, Edenloben u. ſ. w., Gewerke unb Vereine mit 
—— endlich die Landwehrmannſchaften ber Stadt und ber Bors 
ftäbte, durch Wffichen an ben Gtrafeneden — eine eigene Art von 
Generalmarfh — eingeladen, zwei Cavallerie- Regimenter und 
goei Batterien. Die bed Biterreichifchen Dragoner-Regir 
mentß befand ſich bald Hinter ben Bringen. 

An der Bonifacius· Kirche wurde ber Sarg von zahlreichen Geiſt ⸗ 

lichen empfangen und auf eine vor bem Satafalk errichtete Gitrabe 

nr Das, nnere der Kirche war natürlich ber ernten Feier entr 
prechend außgefgmüdt. Nach einigen Gebeten ber Geiftlichen voll 
03 ber Etzbiſchof bie Einfegnung ber Beide. Dann wurde bie Kirche 
von ben gen verlaffen, der Sarg, bem bie @eifllichen voran 
vöritten und Hefbeamte nebft dem Fürſten Hohenlohe folgten, nad 
bem Sarkophage geiragen unb zweimal verfiegelt. 

In den Straßen, durch welche der Bug fi) bewegte, waren bie 
wenigen bort vorhandenen Gefchäfte geſchloſſen. Daflelbe war, mit 
einzelnen Außnahınen, in ber ‚ganzen Stabt ber Fall. Trotz bed 
Menſchengedraͤnges war bie —— — 





Südbdentihland. 

Bayern. Münden, 11. März Gefter:, am vierten Jah 
vedtage bed Hinſcheidens Königg Mag II., fanb ber erile Trauer⸗ 
gotteßbienit für feinen erhabenen Water, König Ludwig I., im ber 
ebenfo ſchoͤn al® finnig aubgeſchmückten St. Bontfaciuskirche ftatt. 
Alle Prinzen und Pringeffinnen des £. Hauſes, die fürftlichen Gäfte 
und Abgefanbten ber auswärtigen Höfe, die Stanbeöherren, Winiſter, 
Generale, Hof und Staatäbeamten, Dffiziertorp®, bie von auswärts 
hieher entferbeten Deputationen, bie Gemeindefoflegien u. f. w., nebit 
einer großen Zahl von Leibtragenben auß allen Stänben, wohnten 
bemfelben bei. Stiftspropft Dr. v. Döllinger hielt bie Trauerrebe, 
weiche im Drid ericheinen wirb. Heute bei gleichem Unlafle ſprach 
Abt Dr. v. Haneberg. 








Nerbdeutjger Bund. 

Berlin, 10. Mär. [Grat Bismard unb die Rang: 
orbnung)] Die „Sreugtg.” fchreibt: „Mehrere Beitungen haben 
die Nachricht gebracht, daß Graf v. Bismard durch manderlei Jurüd: 
feßungen veranlaßt worben fe, ald Kanzler des norbbeutichen Bundes 
am Föniglichen Hofe ben Botſchafterrang zu beanſpruchen, und. daß 
biefer Mang demfelben bewilligt wäre. Wie wir erfabren, ijt biefe 
Mitteilung nicht gegründet, Der Nang eine® Präfidenten des Staats 
minifterium® ift feit längerer Zeit demjenigen des Feldmarſchalls und 
Oberfttämmerer® in der Art gleichgeftellt worben, daß bie Reihenfolge 
biefer Ghargen nah dem Datum ihrer Ernennung wechſelt. "Der 
Rang der fremden Botfchafter ift ein anderer. - Diefelben gehen ganz 
zweifellos bei ben Höfen allen Inlaͤndern vor, welche nicht zur Familie 
be8 Souveraind gehören. So heben au an dem hieſigen föniglichen 
Hofe bie Botfchafter den Rang vor dem Feldmarſchall. In fremden 
bipfomatifchen Häufern wirb dem Minifter ver auswärtigen Angelegens 
heiten der WVortritt gegeben. Bei biefen Nanguerhältniffen hatte alfo 
ber Minifterpräfibent gar feine Beranlaffung, ſich über Aurüdiegung 
zu beflagen. Gben fo wenig fonnte für ihn ein Grund zur Gereigts 
heit über bie ihm zuſtehende Rangfolge vorhanden fein, da Graf v. 
Bismarck die diplemaliſchen Bebräuhe ber europäiichen Höfe fennt, 
welche dem Botichafter den Rang vor allen Ginheimifchen, die nicht 
Mitglieber ber fgl. ilie find, anmweifen.“ 

— [Preußen und bierömifche Nuntiatur.] ferner giet 
bie Kreugtg.“ in einem polemiſchen Artikel gegen bie „Matienalgtg.* 
bie Verfiherung, daß die Grrichtung einer päpftlichen Nuntiatur im 
Berlin von feiner Seite in Rom zur Sprache gebracht worden ei. 
Der Artikel gibt aber zugleich zu erwägen, daß bie Nuntiaturen in 
Münden und Wien von der Gurie zur Vermittlung ihres Verkehrs 
mit der fatholifchen Kirde in Preußen benußt worden und daß fie 
durch biefelben ihre amtlihen Nachrichten über Preußen empfängt. 
Die „Rreugig.” bemerkt dazu: „Da fann man doch nicht umhin, 
fih au fragen, ob es vortheilhafter fei, dab ber Verkehr zwiſchen Ronı 
und ber preußifchen fatholifchen GBeiftlichkeit über Münden und Bien, 
ober über Berlin vermittelt werbe; ob e8 beſſer fei, dab bie Gurie 
ihre amtlichen Gindrüde und Anſchauungen deutſchen und namentlich 
norbbeutfehen Weſens unter dem Ginfluffe und durch das Mebium 
der Mündener unb Wiener, oder ber morbbeutichen Atmofphäre 
empfange; ob ber Regierung felbft ter Verkehr mit der Gurie leichter 
werbe, wenn fie neben ber Einwirkung, bie fie durch ihren eigenen 
Gefanbten in Rom ausübt, noch mit einem in Münden ober Wien 
refibirenden, in keiner Beziehung zu ihr ftehenden, ja, ihr gang ungus 
gänglihen Walter rechnen muß, oder wenn fie in der Lage tft, tem 





Die Eu 
— Münden So oft ein 
tinern getragen wirb, Schreibt daß vom Dberftceremonienmeiiterftake für bie 
Leichenfeier außgegebene Programm vor, daß hinter dem Erzbiſchofe 
und vor dem Leichenwagen „vierunbmwargig Männer in der Bugel 
mit dem köriglichen Wappen und boppelt brennenden weißen Kerzen“ 


männer. 
talieb des k. Hauſes zu ben Thea⸗ 


Man fragt fich vielfach über dieſe Sitte. Die Gugel über 
ben Ropf trugen bereit bie alten Römer, Un ber Paenula, welde 
als Schupkleid ein mit dem Kopfloche verfehener Mantel umb auf 
beiden Seiten für die Bewegung der Arme etwas aufgefhligt war, 
war zum Schutze für ben Kopf eine Gugel angebradt. Won ben 
ägpptifcen Mönchen, welche fie getrennt als ein über Kopf und 
Schultern reichende® Tuch trugen, gieng bie Gugel in die Kaputze an 
unfere MöndEorben über, unb machte in ber Tracht berfelben bie 
verfchiebenften Fermen durch. Bereilß Karl ber Große fchreibt vor, 
da Niemand eine Gugel trage, benn er fei ein Münch oder es ſei 
falt. Bereils im Parzival fommt die Gugel als ein Stüd Thoren- 
Heibung vor. Auch ben fpäteren Hofrarren verblieb dieſe Kopfbebed: 
ung, welde fie mit Baden verfehen und von rolhem Tuche von ber 
Stime bis über den Moden trugen. Im 15. Jahrhundert ſchmückten 
diefe Leute die Gugel ncch mit Eſelsohren oder einem Hahnenfamme. 
Deßhalb vergleicht Gradınnd auch bie Kapuke der Frangikkaner mit 
dieſer Narrentracht und fucht weitere Aehnlichkeiten zwiſchen beiden ab- 
zuleiten. Der Franziöfaner Konrad aber bekennt hierauf, daß biefe 
Kleidung früger bie armen Leute geiragen hätten, von welchen fie bie 
Franzisfaner al® gemein und ungelehrt entlehnt Hätten. Die run: 
sißfaner wären in ber That bie Marren ber Welt. Es hätten fich 
Leute eine Ghr und ein Verbienft daraus gemacht, ſich Gotte8 und 
Chriſti Narren zu nennen. Go erzählt Flögel in feiner Geſchichte der 
Hofnarren. 

Im 14. Jahrhundert war die Gugel eine Tracht ber Frauen. 
Sie waren verjdmitten unb gegadelt unb reichten wie Berge über das 


—— — 





12, März 1888, 
Vertreter ber Gurie wenigſtens bie Mittel zu einer igen A . 
ung ber Verhältniffe zu bieten.“ j — 

Man fchreist der „Breßlauer Itg.“ aus Berlin: „Unfere 
proteftantifchen Pietiften jtimmen ein Bamentabile darüber an, daß 
bie Ernennung eined päpftlichen Vertreters am biefigen Hofe doch im 
Werke fei und fie laflen bereits Pech und Schwefel auf das fünbige 
Berlin herabregnen. Sie fagen, daß die Schwarzen bereit# hier ein« 
gefehrt find, ihre Konventifel im Geheimen abhalten und vornehmlich 
an bem llebertritt der fündigen Töchter Evas in den Schoß ber für 
tholiichen Kirche arbeiten. In vergangener Woche follen nicht weniger 
als 12 Frauen und Jungfrauen ſich „bekehrt“ Haben. Sei bann 
des Papftes Stellvertreter in unſern Mauern, fo wird das Wer! 
rüdfigtsloß betrieben werben und wir finfen immer tiefer und tiefer 
u. f. w. In Megierungßfreifen teilt man micht diefe Furcht ber 
Frommen, fondern hält die allfällige Errichtung einer Nuntiatur für’ 
eine politifhe Maßregel mit nationaler Tragmeite.” 

— [Bring Napoleon] Die „elf. Zig.“ fchreibt: „aß 
ben Befuc bes frangöfifchen Pringen in Berlin betrifft, fo muß bie 
Meldung von feiner bireften Rüdkehr nach Paris in der Annahme, 
daß er eine politifche Miſſion gehabt habe, beftärten. Das Gerücht 
legte ihm Die Abſicht unter, von Berlin au® nah Pofen, nah Wien, 
nad ben fübbeutfhen Höfen und wer weiß wohin font noch fich zu 
begeben. Rum ändert er in Berlin  plölich feinen Plan, um nad 
Paris zurüczufehren. Was liegt da näher als ber (von uns ſchon 
vorgeftern geäußerte) Gedanke, dab cr feine Zeit veritreichen laſſen 
will, um feinem faiferlichen Vetter Bericht zu eritatten? Und wenn, 
er Bericht erftattet, fo muß cr ja auch wohl einen Auftrag gehabt 
haben. Welden Inhalts aber diefe Miſſion gemefen, wird ſich heute 
fo ſchwer erraten laffen, als vor adt Tagen. Warten wir baher 
geduldig ab, bis durch bie Anteutungen der Dffiziöfen allmälig ein 
paar Tropfen Wahrheit hindurchträufein. In Wien wird man eben 
fo forgfam auf ba® lauern, was der „reihe Prinz in Berlin zu 
thun und zu fagen hatte, wie man feiner Zeit von Berlin auß bie 
Salzburger Yufammenkunft uberwachte. Und von nichts Yinderem 
gilt heutzutage mehr daB „die Sonne bringt e8 an ben Tag,“ ale 
von ben geheimften und heitalichſten biplomatifchen Verhandlungen. 


Orfterreit 





A rreichiſche Monarihie. 

Wien. [Der Finanzplan] des Minifterd De. Breſtl 
beſchaftigt die öffentliche Meinung, bie Tageöprefie und bie Börſen- 
welt faſt ausfchließlig. Der Miinifter verlangt, wie man früher 
glaubte, zwei, wie jeßt verlautel, drei Jahre Zeit, um feinen Finanz⸗ 
plan durchzufüͤhren, welder wefentlich in einer totalen Umgeftaltung 


Haupt hervor. Luther überfept triaras versicolores mit „bunten 


| Rogeln* und macht tie Nandgloffe: „Kogel ift seruch unb ift eıne 


Kogel, wie fie vor Feiten bie Magihri und Studenten trugen, ba 
viel unnüge® Tuch am Kopfe herunterhing.” Später blieb bie Gu · 
gel nur noch bei Prozeſſienen und Buß: und Bittgängen im Gebrauch. 
In Konſtang begleiteten Gugelmänner bie Keichenzüge mit ſchwarzen 
Pesfadeln. Weitenrieber erwähnt, wie hinter der Leiche eines Butb- 
bern in Gugel u:b XTrauermantel ber ümtsverwalter ging mit ſechs 
Nazklögern, die alle laut den Roienfranz beieten. In gleicher Weiſe 
war dieſe Sitte bei ben Gharfreitagäprogeffionen. Als Trauerfleib 
kommt die Gugel auch in Augsburg vor. Matthäus und Weit Kon 
tab Schwarz bafelbit ließen ſich in verſchiedenen Lebendumftänden in 
einem Buche abmalen. Am 28. Nov, 1519 ftarb deren Bater und 
fie trauerten um ihn bis Ende Juni in vier verfchiebenen Abitufungen. 
In ber erften Zeu trugen fie Wantel und Gugel, welde bad game 
Geſicht bebedte; und kein Kleidungsſtück burfte von Seibe fein. Die 
Bugel Hing hinten lang über ben Rod hinab und der Trauermantel reichte 
biß an die Knöchel. Im ber zweiten Periode war der Mantel Lürger 
und Augen unb Rafe ragten bereit$ hervor. Zulehzt wurbe ber Dans 
tel fo kurz, baf die Degenfpige hervorragte. Am Gnde ber Trauer 
zeit trugen fie zu ber ſchwarzen Kleidung ftatt der Gugel einen Hut. 
Der dazu verwenbeie Stoff mar aus Wolle und bie Gugler mußten 
in Augeburg und Um eine eigene Abgabe in bie Aunftfafje bezahlen. 
Weſtenriedet erwähnt über die Sitten bei den Leichenbegängniffen: 
„Wer eine Wappe führt, dem hängt man fie um ben Sarg und 
feine Hauptkläger gehen in Gugl, das tft im — langen ſchwarzen 
Mantel und ſolche Kaputze über ben Kopf. qh tragen ſolche Mlär 
ger ihr Kleid von geriebenem Tech.” : 

Mit der Mebiatifirung kleinerer Yürften unb anderer reichsun⸗ 
mittelbarer Herren kam diefe Sitte ab und hat ſich mar noch am bayeriſchen 
unb öfterreipifchen Hofe erhalten. Im der Gugel zu gehen, und bie 
hohe Leiche in die Gruft hinabzutragen war in Münden ein Vorrecht 
der Trodens (Dieguen:) Bader. @. 9.) 


Nr. 72. Morgenblatt 


bes Steuerfuitem® beftcht. innerhalb diefer drei Jahre will er ohne 
meue Anlehen und ohne birefte Gerabfegung ber Zinſen ber Staats: 
ſchuld außlangen; da aber ber Boranihlag für 1868 mit einem 
Defizit von 50 Millionen abſchließt und ein gleiches Defizit auch in 
ven Budgets für 1869 und 1870 zu erwarten iſt, fo muß er ſchon 
für dieſe dreijährige Friſt neue Steuern auflegen. Das Proviforium 
as ift bie Reihe von Maßregeln, durch melde er das Defizit ber 
drei rädhiten Jahre decken will) iſt zunaͤchſt ber Gegenſtand feinee 
jetzt dem Miniſterrathe vorliegenben Finangplanes. Hr. Dr. Breftl 
b t derinach, die bereit beſtehende Tprozentige Gouponfteuer auf 
Staatöpapiere ann 10 pGt. zu erhöhen und au auf bie biäher von 
biefer Steuer befreit geweſenen Staaisfhuldverfchreibungen auszu⸗ 
dehnen. Scen befteuerte würben alfo künftig 17, mod nicht bes 
ſteuerte fünftig 10.pGt. Coupoꝛſteuer zu zahlen Haben. Geringe Aus⸗ 
nahmen würben für einige Gffeften, fo für bie Domainenpfandbriefe, 
Pop greifen. Die Erhöhung der Coupmiteuer fol 12 Millionen 
jährlich abiwerfen. Gleichzeitig ſell eine Kapitarftener eingeführt wers 
den. Sie trifft alles Vermögen, ba8 nicht in Staaltpapieren sanges 


degt ift, und bat ein verſchiedenes Ausmaß, je nachdem fie auf Hauer 


befig, liegende Gründe ober bewegliched Kapital, elſo Privatforber« 
ungen, Hypotheten, Aktien unb andere Induſtriepapiere, fällt. 


Sand zu übergehen; bach it 
dab bie Kepueiſeuer mınbeiten® 23 biß 30 Millionen Gulden jähr- 


lich abwerfen werde. Es wären alle jährlich noch etwa 10 Millonen 


@ulden zu bebeden, die Hr. Dr. Breftl auf anteren Wegen, nämlich 
theils durch Verkäufe von Staatddomainen, theils burch bie Konvet ⸗ 
tirung der Staatöfchulb in Rentenſchuld, wonach bie Kapitald:Amor- 
tifteung wegfiele, aufbringen will. Dab ſcheint, nach der „Rreugitg.*, 
ber beiläufige Inhalt des Mroviforiumsd zu fein; Kapitalſteuer und 
Grhöhung der Gonponfteuer wäre demnach nur für drei Jehre beans 
tragt. Indeſſen fehlt e8 niht an Stimmen, welche behaupten, daß 
ſowehl jene Steuer al® biefe Erhöhung auch in bie definilive Kom— 
Sinatmation einbezo en fei, alfo eine unb die andere bleibenb werben 
würde. Genauere Mitiheilungen find abzumarten. 

— [Eine Regimentögefhihte] Der „Sübd, Preffe* 
ſchreibt man and Wien: „Eine unſcheindare Notiz unferes jüngst 
erfchienenen Armee-Berorbnungsblattes, welche vom großen Publikum 
wenig beachtet murbe, hat eine eigenthümliche und intereffante Kou⸗ 
liſſengeſchichte. Es hieß im amtlichen Blatte kurz, daß Fürft Win- 
bifchgeäß, ber Oberſt des den Namen ſeines Vaterb tragenden 13. 


Dragonerregiments, zu einem anderen Regimente nach Galıburg vers. 


ſett worden fei; bie Veranlaſſung zu dieſer Verſetzung gab ein hier 
vielbeſprochener Erlaß bed Generalfummanbos über ben Umgang ber 
Wiener Offiziere mit ftabtbefannten Demimondeheldinnen. Der Erlaf 
war fehr ſchatf gegen bie militärifchen Werehrer der „leichten Per: 
ſonen“ pointirt, unb detaillirte feinen Gegenſtand in fo nadter un 
belifater Weife, daß er allerbing® dem Offinerkorpk, an beffen Abreffe 
er gerichtet war, nicht zur Ehte gercichte. Fürſt Windiſchgtätz als 
Dberft des 13, Dragonerregiment® weigerte fih, biefen Grlak des 
Generallommanboß Seinem Dffizierforp8 zu publiziren. Auf biefe 
Moigerung erfolgte al® Antwort feine Verſetzung zu einem andern 
gegenwärtig in Salzburg gamifonirenden Dragonerregimente. Der 
Fuͤrſt aber fühlte fi baburd, daß er nicht mehr in bem ben Namen 
feines Vaters tragendın Megimente dienen follte, fo verletzt, daß er 
fogleich feine Qukttirung überreidgte. Die Angelegenheit, die hier in 
hohen Kreiſen viel von fih zu reben gibt, liegt gegenwärtig bem 
Kaifer zur Gntfeibung vor.“ 
Ausland, 

Schweiz. Verbot der Lehrſchweſtern) Der „Hl 
gemeinen Zeitung” ſchreibt man aus Bern vom 8.b8.: Der große 
Kath des Kantons Bern hat nad zmweitägiger Debatte das regier- 
ungeräthliche Dekret, weiches bie Griheilung son Unterricht durch bie 
fogenannten Lehrſchweſtetn und durch andere religiöfen Orben anges 
. hörende Lehrer verbietet, mit 134 gegen 50 Stimmen unter Namens: 
aufruf aufregt erhalten. Die VBerichterftatter ber Minterheit £. 
Kohler und Manuel, melde das regierungsränhliche Delret, betreffend 
bie Griheilung von Unterricht durch bie Lehrſchweſtern als verfaffungs- 
wibrig und al® eine Verlegung ber Rultußfreiheit bezeichneten, were 
ftiegen ſich felbft bi8 zu Droßungen Gin Ronflilt wie ber von 
1836 fei umvermeiblih. Die Lehrſchweſtern ſtünden dem Jura noch 
höher als bie. Gifenbahnen. Letztere wolle man ihm nicht gewähren, 
und jetzt entreiße man ihm die erfteren. Auf foldhe Meile müfle Ser 
Jura dem Kanton Bern entfrembet werben. Im gleichen. Sim fpras 
Gen bie Juraffier Moſchatd und Folletele. Mofharb bennerte 
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Ueber 
bie Biffer, auf welche fie bemefjen fein fol, geben bie Angaben fo 
fehr aus einander, daß es befler fein bürfte, viefen Punft vor ber 
glaubt man, der Minüfter rechne darauf, 


1 12. Mär; 1868. 


gegen bie Philofophie bed 18. Jahthunderts, die Gncyflopäbie, bie 
Revolution, ben Rabilalismus, bie Freimaurerei, ben Friedenbkongreß 
und bie Preffe, ein bellum omnium coutra omnia, bie Verfolgung 
jedes Gedunlens und jedes Glaubensbelenntnifjed fei im Umage, 
waͤhrend Yolletätz ſich zum Vertheidiger ber Mlöfter und Mönche 
namentlich aber der Urfulinerinnen aufwarf. Bern fei bem Aura, 
was. Rußland Polen, Die Regierungsräte Kummer und Zolifr 
faint vertheibigten ba8 Dekret, Die Lehrfchweitern unterrichteten 
obligatoriſch nad dem Syllabus, welcher Hab, Beratung und Vers 
dammung ber Michtkarholifen predigt, daher ihnen ber Unterricht ber 
Jugend in einem Staate gemiſchtet Konfeſſion Hicht geitattet werben 
dürfe. Durd ihren Widerſtand gegen jebe gefeßlihe Organifation 
in ben Edulen hätten die Lehrſchweſtern übrigens das Dekret felbft 
prooocitt. Garlin, ein freifinniger Juraffier, wandte fi namentlich 
gegen Moſchard. GE gehört heute Muth dazu, Fuß an Fuß gegen 
einen Klerus ohne Herz zu kämpfen. Dan vergleiche Bern mit Rufe 
land, den Jura mit Polen. Sit es nicht Bern, welches in ben Ges 
meinben des Jura Kirchen erbaut und die Befoldungen feiner Geiſt⸗ 
lichen erhöht? „Katholische Zuraffier,“ rief ber Mebner am Schluffe 
feines Votums aus, „ihr verlangt die Freiheit gegen Bern! Welche 
Freiheit laßt ihr dem freien Denker in eurem Lande?“ Das Defret 
ſchreitet fort auf der Bahn der Bildung unb Freiheit, daher Hat eb 
auch den Beifall oller Freifinnigen im Lande. j 

Frautreich. Paris, 8. März [Bum Beitehungs- 
Sfandal.] Die viel beſprochene Nummer des „Pays“, an bereii 
Erſcheinen das Intereſſe von ganz Paris Bing, ift geitern außgegeben 
worden und enthält auf ber erſten Seite in ber That 21, angeblich 
aus dem berühmten 6. Packet ber binterlaffenen La Varennefchen 
Papiere herrührende, an La Barenne gerichtete Briefe. Sie beyiehen 
fich ſaͤmmtlich auf Italien und bie meiften Schreiben rühren von 
Ratayi urd Grißpi, einge von Nigra her. Aus bem Gefammtinhalt 
laſſen ſich allerdings zwei Wahrnehmungen nicht mwegläugnen, baf 
nämlich, erſtlich awifchen dem italieniichen Gouvernement unb einem 
Theil ber Parifer Preffe ein Einverftänbnik seherricht Hase und bafı 
ferner Gelb und Deforationen aus Florenz hierher überfanbt wors 


ben find. 

Am meiften fompromittirt erfcheint „Sißcle*, unfer itafienifcher 
„Moniteur“, wie er nun genanı.t wirb unt „Dpin’'on nationale“, 
welche beibe wiederholt ih ben Schreiben namentlich aufgeführt werben. 

Unter dem 1. Auguft 1260 ſchickt unter Anderem Grispi 2000 
Fred. Abonnementgelber für die „Opinion nationale” und unter bem 
23. Juli 1860 fchließt er einen Drief an Sa Varenne mit folgen 
den Worten: 

„Wir haben nun für uns ben „Sidce*, bie „Opinion natio 
nale*, die „Debats“, bie „Biberte“, ben „Nvenir national" umb 
bie „Revue bed deux Mondes“. — Diefe Stelle ift deßhalb aufe 
fallend, ba 1860 die „Bibertöt no nicht egiftirte, 

Es fcheint num noch bringenb ber Aufflärung nöthig, wie e8 
gefommen I, daß dieſe Briefe ber Ghrenjury in der Kervequen’fchen 
Affaire nicht vorgelegen haben. Uebrigens find tie italienifchen Piecen 
fümmilid von Herrn Kerveguen überfeßt. In der Einleitung zu der 
Veröffentlichung des „Pays“ wird auf eine Erklärung des italienifchen 
Finanzminifter® Perugi vom 9. Mat 1864 Bezug genommen, wonach 
ber Minifter, über die Verwendung der geheimen Fonds interpellixt, 
erflärte, daß fie im Weſentlichen zur Aufflärung ber öffentlichen Meine 
ung im Auslande dienten. La Varenne war befanntlich italienifcher 
Agent für derlei Angelegenheiten und id, erinnere mid fehr wohl, 
baß noch bei feinem Lebzeiten nicht zum Beſten von ihm gefpeochen 
wurde. Gin Her, Gorbon entwirft heute in einem, an bie „Dpinion 
nationale“ gerichteten Schreiben eine kurze Skige von La Barenne, 
welche tiefen allerbing® noch ſchlechter erfcheinen Iäßt, al® man ihn 
allgemein hielt. Unter Anderem wirb ihm darin ber Vorwurf gemacht, 
am 24. Februar 1848 im Hotel de Wille plündernd und praflend 
mit anderen Spießgefellen nächtliche Orgien gefeiert zu haben. Spä- 
ter ſchtieb La Varenne feine Myfterien des Hotel be Wille, 

— [Ueber bie Reife des Prinzen Kapoleon] ergeht 
fih ber „Monbe* in gelindem Spolt: „Gr promenirt in Deuiſchland, 
und wir hören jeden Tag, was er ſpricht, thut und dentt. Ob wohl 
bie Reife eine fentimentale iſt, wie bie Slerne's, ober eine politifche ? 
Dan ſcheint fih dahin zu einigen, daß der Pring als freiwilliger 
Diplomat reijt und auf eigene Rechnung bie deutſchen Höfe ſendiren 
will. Gr ſetzt ihnen feine Polilik auseinander, Preußen, Defterreich, 


Jalien und Frankreich gegen Rufland zu einigen. Glüdt e8 ihm, 
fo hat er-allen Ruhm davon, feheitert ex, fo braucht man ihn nicht 


einmal zu besavouiren, ba er feine effigiele Miſſion hat,” 
— [le Bengeur.] Ueber daß geflern erwähnte Speftafel: 


MüR, welches bei der Aufführung zu Pari® zur Befürchtung von 
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Demonftrationen Anlaß gab, diene auf Berlangen einiger Leſer Fol 
gendes zu näherer Grflärung. Der „Bengeur“ iſt bad Schiff, wel 
ed bei Breft in dem Kampfe, in welchem bie junge republifanifche 
Marine Frankreichs von der alten englifhen bie Feuertaufe empfing 
13. Prairial bed Jahres IT), einen heroiſchen Untergang fanb. Die 
fur hatte fi gegen die Aufführung biefe® Stückes gejträubt, und 
«8 beburfte eimer außbrüdfichen Ermächtigung des Kaiſers, daß in 
dem Schlußtableau der hiſtoriſche Ruf: „Vive la Röpnblique* ers 
Fallen durfte. Die Verfaffer Herren Brifebarre und Blum erfaufs 
ten übrigen® die für fie fehr weribveffe Grlaubniß, jenen Ruf in ihr 
Stüd einfhmuggeln zu bürfen, mit einer gangen Reihe reaftionärer 
Vhrafen, Anachrorismen und Abgeſchmacktheiten. So wurbe im Jahre 
des Screens 1794 auf bem Pont Neuf ein Ballet getanzt, welches, 
mie man ſich benten fann, nichts weniger als bie Garmagnole, fondern 
ein gam baraler Operntang war. Diefe Verunglimpfung eines dent⸗ 
Würbigen vaterländifchen Greignified erregte den nicht minber ftürmis 
ſchen Unwillen des Publikums und bürfte dem Stüde troß des repus 
blilaniſchen Schlußtrumpfes ven Hals brechen. ° 
Großbritennien. [Aus Abyffinien.] Gin Londoner Yours 
nal fhreibt: „Ungefähr 1%/, Meilen von Zulla, dem Landungsplatze 
der britifchen Expedilion in Aboffinien, ift vor Kurzem ein anlhei- 
nend unerfhöpfliher Waſſerbrunnen gebohrt werben. Es war bie 
hoͤchſte Jeit; der Mein, den ein frangöfifcher Scheoner in der Bay 
vor Annesley verkaufte, mwurbe viel billiger als Waller er- 
“ 


































Nihtpolitiige Zeitung. 

[Erzherzog Heinrich] Was von allerlei Unterfußungen 
und eventuellen weiteren folgen ber gegen den Willen des Ghefß der 
Familie voCzogenen Heirat; des Erzherzogs Heinrich verlautet, wirb 
als volljtänbig aus der Luft gegriffen bezeichnet. Der Erzhetzog ber 
findet fi in vollfter Ungnade, und er hat nicht blos auf feine 
militariſchen Yemier und Würden verzigtet, fonbern es ift ihm auch 
ber Meng eine Erzherzogs genommen, und er iſt jet einfach ein 
„Graf Weideck“, aber bie Giltigkeit feiner Ehe, um nicht bie uner» 
quidlichften Kontroverfen anzuregen, ift nicht angefochten und wirb nicht 
angefochten werben. 

— [Wieder ein Familiendrama.] Bor einigen Tagen 
ſtürzte ſich ein Wiener Beamter mit feiner Tochter —— 
burg in die Donau. Der Vermißte war ber Rechnungsführer im f, 
t. Jofefinum, Dberenger. Ob feine Tochter Bertha, ein acht jaͤhriges 
Maͤdchen, das er unendlich liebte, freiwillig mit ihm in ben Ted ge 
gangen, ober ob jie vom Water in mörberifcher Abſicht mit ın bie 
Bellen gezogen wurde, ift bi® jet noch unaufgeklärt. Das 
Motiv von Dberenger'd Selbitmord liegt jebenfall® in zerrütteten Vers 
mögenöverhältniffen, denn obwohl berfelbe eine rafche Garriere made, 
eine gute Anftellung hatte, und bei feiner Verheiratfung eine Mirgift 
von 15,000 Gulden bekam, verſank er doch in Schulden, ba, wie es 
heißt, ber Dämon des Börfenfpiel® ihn erfaßte. Seine Tochter liebte 
er fait abgöttiſch. Deßhalb vermuthet man auch, baf er fein Kind 
mit ins Jenſeits genommen Babe, um bemfelben eine traurige Zukunft 
zu erfparen. Die Meine Bertha — ein frifches, aufgemwedied Kind, 
ließ von ber entfeßlichen Kataftrophe nichts ahnen. Am Xage vor 
ber Abreife nach Kornneuburg verabſchiedete fie fih von ihrem Benofs 
finen in der Schule im der berzlichiten Weiſe, indem fie den Kindern 
erzählte, fie werde mit ihrem Water fpagierenfahren unb ihnen, wenn 
fie zurüdgelehrt fein werde, mittheilen, waß fie Schöne® gefehen unb 
wie fie fi unterhalten habe. Die unglüdliche Gattin D’8. ift über 
den boppelten Verluſt, der fie betroffen, dem Wahnſinne nahe. 


Italien. [Eine hohe Givilehe) Es it dem Principe 
Dorian im Vatikan ſehr übel genommen, daß er feiner Tochter 
@uenb:lina geitaitete, mıt dem Grafen della Somaglia in Wailand eine 
Givilehe zu Tchließen. Die Wermählten kommen allerbingd zur kirch⸗ 
lichen Ginfegnung jest hieher, allein ber Papit bemerkte, ber Givilaft 
in Mailand fei überflüffig und ein böfes Beifpiel geweſen, weil ja 

im Auslande gefeglich gefchloffene Ehe auch im Königreich Ita⸗ 
ien ihre Gültigkeit behalte. Warum fei alfo bie Kopulation nicht 
in der Haudfapelle ber Doria zu Rom erfolgt? Die verjtorbene 
Mutter der Donna Guentelina war eine Tochter Lord Ehrewäbury’s, 
Außer den Gminenzgen d'Andrea und be Quca war fein Kardinal ber 
Ginlatung zur Hochzeit gefolgt, ſonſt viel Adel, mur jener nicht, befien 
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Frankfurt, 11. Mär, Der Artikel ver „Neuen freien Preſſe,“ wodurch ſich immer mehr beftätigt, daß bie öſterreichiſche Mer 

g ernſtlich beabfictigt, auf alle Effekten Steuer zu legen, übte in Wien und hier einen ungünftigen Gindrud aus und waren befonber® 

tantseffeften nieberer als geftern Abend in ber Gffeltenfocietät, während ſich Grebitaftien und Staatsbahnaftien feit hielten. Die günitigere 

New Horker Golbnotirung war nicht im Stande, amerifanifhe Bonds aus der flauen Haltung zu bringen, welche fie feit einigen Tagen 

eingenommen haben, Diefelben verehrten etwas unter geftrigem Gourfe. 6 pCt. Pacifie-Bonds 67%/,—?/, bezahlt. Sübbeutfhe Gffekten 
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Aus dem Nehenjhaftsberichte ser bayerischen Hypothelen⸗ und 
Wechſelbant. 

Das Direktorium der bayeriſchen Hypotheken-⸗ und Wechſelbank 
äußert ſich in dem Rechenichaftäberichte über bie Werwaltung bed 
Jahres 1867 folgenbermahen : 

Während fi) im den pofitifchen und volfdwirthichaftlihen Zur 
fländen Deutſchlands im Laufe des Jahres 1867 Veränderungen von 
der größten Tragweite volljoaen ober anbahnten, hat das materielle 
Güterleben aus Mangel an Vertrauen an ununterbrodener Stagnation 
gefränfelt Uebergroße Kaflabeftänbe bei den Banken und ein äußerft 
geringer Diskonto, die gewöhnlichen Symptome !iefgriifender Stör: 
ungen in den wirthſchaftlchen Verbältniffen des Landes, müſſen felbft: 
veritändlich die Thätigkeit und Mentabiltiät eines Gelb-nftitutes 
welentlich beeinträchtigen, wie bie auch im vergangenen Jahre bei 
unferer Anftalt der Fall war. Am meiiten hat ſich diefe Stagnation 
bemertlich gemacht kei der zu andern Zeiten lebhaft verlehrenden Filiale 
zu Augsburg, deren fonftige Kundſchaft, insbeſondere die größeren 
induſtriellen Gtabliffement® bortfelbft Bei der anbaurrnden Gelbabuns 
Dany fich zu einer Art Konkurrenz beim Diẽlontegeſchäft umgewandelt 
hatte. Weniger beeinträchtigt war des Geſchäft bei ver Filiale in 
Kempten, ein Beweis dafür, daß bie produktive Thätigkeit und ber 
Handel bes ſchwaͤbiſchen Oberlandes auf durchaus natunwüchfigen 
Grundlagen beruhen und gegen flörende Einwirkungen weniger empfinb- 
Lich find. Während ber Kaffaverkchr bei ber Filiale in Kempten 
ziemlich unverändert blieb und auch bei ter Filiale in Lindau feine 
großen Schwankungen erlıtt, ift berfelbe bei ber Hauptbanf in Münden 
um 30 pGt. und bei ber Filiale in Augsburg fogar um 40 pGt. 
Binter dem der Borjahre zurüdgeblieben. Ungeachtet die Abſchluß · 
fumme unferer Bilcnz von 83 Millionen im Jahre 1866 auf 88! 
Millionen im Jahre 1867 geitiegen ift, hat das Gefammterträgnig 
einer Aktie doch nur 39 fl. gegen 41 fl. bed Borjahred erreicht, 
fohin ein Minus von ? fl. per Mftie ergeben. Nur bie Hypothelen⸗ 
abiheilung bat eine Steigerung gegen das Vorjahr aufzumeifen in 
Folge ber Ausdehnung des PfandbriefßgeiHäfte®, ta8 um 66,631 fl. 
mehr als im Norjahre ertragen bat, das aber feinen Gewinn nur 
zur Hälfte dem Dividenden-Gonto zubemgt, während bie aubere Hälfte 
befanmntlich zur Unfammlung eine® Meiervefonde® zu verwenden iſt. 


Zrauerrede bon Stiftspropft Dr. Döllinger, 

"gebalten in der Bafllira zu Münden, 10. März 1868.*) 

Sener König Joſias, um ben das ganze Wolf über Jahrhunderte 
hinaus trauerte, war inmitten einer glorreichen Regierung durch ben 
Tod auf dem Schlachtfelde feiner Nation antriffen worden. Auch wir 
Bayern, ın dem Gefühle, daß unfer König Qubwig ber Joſiaß Bayerns 
geweien fei, werben zwar nicht fort und fort über ihn wehllagen; 
aber noch Jahrhunderte werben mir mit bem fühle des Stolzes, 
baß wir einjt dieſen König befaßen, und dankbar feiner gebenfen. 
Ich Sage: Wir werben nicht fort und fort Über ihm wehllagen, wenn 
auch jet Trauer im ganzen Lande herrſcht, wenn auch des Gefühl 
des Schmerzet über ben unerſetzlichen Berluft uns alle bemältigt. 
Aber ba ift fein Stoff zu ſtetem Wehllagen, wenn ein Monarch nad 
einer reich ausgefüllten, über tie Grengen einer gemöhnlichen Lebens: 
dauer hinaus gnaͤdig verlängerten Laufbahn zur ewigen Ruhe eingeht, 
um benjenigen von Angeficht zu fchauen, an den er in biefem Dafein 
geglaubt, dem er in bıefem Leben gebient hat. Fühlen wir e8 bach 
al8 ein befonbered Gluͤck, daß gerabe biefem Könige eine fo lange 
Laufbahn, ein fo hohes Alter zu Theil geworben ift. Seiner feiner 
iälziihen Vorfahren ift ihm hierin auch nur mahe gekommen. — 
Wir willen nun, warum es ihm gegeben worden it. — Wunderbar 
find die Wege ber BVorfehung, wie fi und bei Betrachtung ber 


Jugendgeſchichte dieſes unſeres Ksnigs auſdrängt; denn es fchien ihm 
ber Weg vorgezeichnet und alles barauf angelegt, daß er, auf frangöſ. 
7 Die Eiugangsworte ber Rede wurden von dem Herren Referenten 


der „Rugeb, Pofizeltung”, der mir Obiges entnehmen, wicht genau ver- 
Ranbem, 
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Schuldner fehr zahlreich geworben. 
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Alle übrigen Geſchaͤftsabtheilungen find im ihren Erträgnifien im 
beiten Malle glei geblieben; viele baven haben einen namhaften Rüds 
gang erlitten, wie beifpieläweife das Götomptegefchäft bei ber Haupt⸗ 
bant allein ein Minus von 30,000 fl., das Leihyelchäft daſelbſt ein 
Minus von 20,000 fl., daB Freuerverficherungsgeichäft ein Minus 
von 11,000 fl., die Filialgefbäfte zufampen einen Minderertrag von 
24,000 fl. erfihen lafien. Der Hauptentgang an ber Banferträg« 
niffen it baher auf den geringen Dißfonto zurücdzuführen. Derfelbe 
bat während bed ganzen abgelaufenen Werwaltungsjahres nicht mehr 
ald 4 pGt. für Wechſel und 4?/, pGt. für Lombarbgefhäfte betragen, 

As Hrpothetenbant Hat unfere Mnftalt eine Außvehnung erteilt, 
in ber fe von feinem ähnlichen Inſtilute in irgend einem anderen 
Sande übertroffen wire. Leider hat ber Moalitätenbefig noch fort- 
während zu fämpfen mit ben Schwierigkeiten, bie fi ſchen im Mor 
jahre zeigten und die eine wefentliche und außgiebige Aenderung zum 
Beffern noch immer nicht erkennen laffen. Das Hypothelengeſchäͤft 
bat dadurch einen erhöhten Grab von Gefährlichkeit angenommen. 
Die Komplıfationsfälle dedfelben find bei dem Stande unſeres Ges 
ſchaͤftes mit mehr ald 60 Millionen Gulden Kapital und 20,000 
Wir können aber gleichwohl ala 
ein befonder® erfreulihe® Moment bed bießjährigen Ge— 
fchäftsberichteß die Thatfache Eonftatiren, dab wir zwar eine größere 
Anzahl von Hypotheken⸗ Objelten in Folge von Ganten und Exelu⸗ 
tionen felbit übernehmen mußten, bah wir aber mehr. al® die Hälfte 
bieven bereit® wieder veräußert und bisher ald Gefammtrefuliat weber 
an Kapital noch an Zinſen einen Verluft auf bie veräußerten Objekte 
erlitten haben. Denjenigen Theil biefer Realitäten, bie noch unſer 
Eigentum find, befigen wir zu ſolchen Preifen, daß der feinerzeitige 
Verkauf mit einem genügnben durchſchnittlichen Erlös ohne Schädig ⸗ 
ung ber Dank zu bemwerfjtelligen fein dürfte. Genauere® hierüber iſt 
in bem Abminijtrationsberichte für bie Hypothelenabtheilung enthalten. 
Dan darf alfo gewiß anmehmen, daß bie Urſachen ber über ben 
Mealitätenbefig hereingebrochenen Krife weniger im nachtheiligen Bers 
änderungen ber allgemeinen Konjunkturen ber Probuftiond: und Abſath ⸗ 
verhaͤltnifſe, al® vielmehr in bem Umſtande zu fuchen Seien, daß ſich 
in dem Güterverkehr zu viel Schwindel eingefchmuggelt hatte, der bie 
Preife fünftlih und voreilig auf Summen binauftrieb, bie mit ber 


Boden geboren,‘ der Sohn eine® in frangöjifchen Dieniten ftehenben 
Oberſten, der gleichen Laufbahn folgen follte. Es ſchien ihm befchies 
ben zu fein, eben auch einft ein General oder Marihall im Dienite 
jene® fremden Volkes zu werben, Das war aber nicht der Wille der 
Borſehung. Das, Shidfal, daS er felber an jenem Morig von Sachfen 
beklagt, von bem er fagt: „Traurig, daß ein bdeutfcher Held feine 
Lorbeerfränge au dem Sieg gegen Deutſchlands Sache wand,“ bıe® 
Scidfal war ihm nicht beitimmt. Niemand ahnte damals, Niemand 
fonnte es ahnen, daß biefer Knabe einft König eines ar fehnlichen 
Reiches werben follte. — Mad mußte Alles geichehen, welche Kette 
von außerorbentlichen Ereigniſſen, wie fie in 22 Jahren vor ben 
Augen des erjtaunten Guropa fi entrollten, mußte über Deutfchland 
hingehen, bis endlich jener Thron errichtet wurbe, ben dann fein 
Vater und er nach ihm 22 Jahre einnahm, Freilich, um hoben, 
um ſchmerzlichen Preid mußte dieſes Königthum erfauft werden; und 
bie fchwerften Opfer, bie peinlichiten Gnifagungen waren gerade bem 
Prinzen auferlegt. Gr war genöthigt, die Waffen zu führen im 
Dienfte de8 damaligen Zwingherru Deutſchlands; er mußte ſelbſt mit 
Hand anlegen, um jene® Merk unferer Schmach, den Mheinbund aufs 
jurichten, welcher Deutfchlanb in zwei feindliche Hälften zerriß, welcher 
ein weftliche® Antiveutichland beim öftlichen Deutfihland drohend gegen: 
über ftellte unb dies dadurch nöthigte, am bie nordiſche Grokmacht 
fi anzulehnen. Doch wenn unfer König — und das ıjt ein Licht: 
punk in dieſein büftern Nachtſtüce — durch biefe Schule des Leis 
ben®, ber Kraͤnkung, des ſteten Rıngen® zwifchen tief gefühltem Wider⸗ 
willen und äußerer Röthigung hindurchgeführt werben mußte, fo reifle 
er auch in biefer Schule ber Beiden zum echt beutfchen Mann und 
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erreichbaren Borentente in feinem Ginflange mehr ſtunden. Grzeugt 
wurde biefe Krife durch eine übel Eerathene Spekulation, gejleigert 
wurde fie durch eine ebenfo übel angewendete Aengitlichkeit 
vieler Kapitaliften, welche bei dem eingetretenen Sinfen der 
Büterwerthe zahlreiche Kapitaldtündigungen vornahmen und hierin einen 
Alt der Vorficht zu begehen meinten, während fie fich in ber That 
nur felbft ſchaͤdigten, in ben meiften Subhaftatioasfällen ihre Rapıtalien 
gänzlich verloren und bie Srife zu einer Art Lanbesfalamität 
potenzirten, 

Wie in allen Fällen ähnlicher Art, wirb auch bier die Heil⸗ 
ung des Uebels aus ber Sade ſelbſt erwachfen und iſt ber An- 
fang hiezu auch ſchon gemacht; das Urtheil über bie wirklichen 
Güterwerthe ijt nüchtern und objektiv geworben, bie vielen Subhajta- 
tionen haben neue Beſitzer auf die Anweſen gebracht, bie ihr Gigen- 
thum um reife erwarben, für welche fie bie Rapitalörente und ben 
Unternebmergewirn aufbringen fönnen und, was die Hauptſache ift, 
auch bie Kapitaliſten haben bie Ueberzeugung gewonnen, baß 
ein berechneted Juwarten beffer fei, al® ein umeitiges Drängen 
bes Schuldner, ber ein gefünbete® Kapital mit zweifelbafter Sicher: 
heit unter ben jetzigen Umjtänden ſchwer aufbringt, aber in den meilten 
Fällen fih redlich anitrengt, wenigftens bie Zinſen richtig zu bejahlen. 
Da au andere Mafregeln jüngiten Datums dem Wealilätenbefik 
und fpeziell der Landwirthſchaft gut zu Etatien lommen werben, inds 
befondere eudlich einmal ber veraltete Trötel ber fogenannten Wucher: 
geſehe abgeworfen und ber Kapitaldbewegung für den Mealkrebit freier 
Spielraum gewährt, da ferner buch Abſchaffung des Salzmonopols 
bie mwohlfeilere Beſchaffung eines weſentlichen Attributes ber Land⸗ 
witthſchaft ermoͤglicht wurde, der bevorſtehende Ausbau des bayeriſchen 
Eiſenbahnnetzes nicht ohne günflige Rückwirkung auf Bodentente und 
Kapitalwerth bleiben kann, und für Bildung und Soziale Exiſtenz ber 
laͤndlichen Bevölkerung durch neue Geſehze eine neue und hoffentlich 
beffere Grundlage gefchafft werben will, fo ſteht mit Grund zu Hoffen, 
baf ber Nealitätenbefig balb wicber beffere Zeiten erlebe 
und das alte Vertrauen auf diefed Fundament allen Eigenlhumb wier 
derlehten werde. 








Säddeutſchland. 

Bahern. Münden, 11. März. [Kriegbveterauen.] Das 
Finanzminiſterialblalt Ar. 5 enthält eine Miniſterialentſchließung vom 
9. 28. Mıs,, welche fundgibt, daß Se. Maj. ber König — ent 
fprehenb bem Antrage bed Landtages — genehmigt hat: daß bie 
bereit8 berwilligten Unterftügungen ber ſtriegöveteranen aus ber Pen- 
fions:-Amertifationslaffe bis zur gefeglichen Feſtſtellung als Vorſchuß⸗ 
zahlung & Gonto ter im Bubgetentwurfe hiefür in Vorſchlag gebrach-⸗ 
ten Deckungẽmittel fortentrichtet werben biürfen. In Folge deſſen 


deutſchen König. Umgeben von Ungerechtigkeit, Tyranne! und Willkür 
lernte er Gerechtigkeit, und unter den Ginbrüden einer wechlelvollen, 
grundfaglofen, nur durch den truͤgeriſchen Schimmer augenblidlichen 
Nutzens geleiteten Politik lernte er Beharrlichleit. So wurde „Orr 
recht und Beharrlich“ der. durchgeführte Wahlſpruch ſeines Leben. 
Diie wahre Geſinnung des Koͤnigsſohnes iſt doch auch damals 
fein Geheimniß geblieben. Es iſt eine ber früheſten Erinnerungen 
meines Knabenallers, ‘va damals neben dem Namen des Freiherrn 
v. Stein vor allen andern auch ber Name des Kronprinzen von Bayern 
' genannt wurbe, beffen männlich deutſche Gefinnung als ein Licht in 
bichter Finfterniß erſchien. Damald wurbe und Knaben von ben Wär 
tern als eine iröftliche Thatfahe erzählt, daß biefer Pring es gewagt 
babe, jenem bämonifchen Weltgebieter, vor weldyem damals Alles zit: 
terud ſich beugte, gegenüber feinen eigenen Willen zu behaupten. Es 
war in jener Zeit ber tichiten Erniedrigung Deutſchlands, im Jahre 
1807, als ber 2 jährige Prinz, ber von Jugend an ſchon deutſche 
Geſchichte ſtuditt halte, den Gedanken ber Walhalla fahte, ein Gedanke 
in jenem Zeitpunkt, ter und jeßt anmahrt, wie im alten Mom bem 
aus der Niederlage von. Gannae zurüdfehrenden Konſul Warro die 
Senatoren enigegengingen und ihm banften, daß cr nit am Baier: 
lanbe werzweifelt habe. Wohl hat e8 jener berühmte Geſchichtsöforſcher, 
an ben der junge Bring ſich wegen ber Auswahl für feine Walhalla 
wendete, in einem Briefe außgefprochen: „es ijt eines eigenen Lotbeers 
würbig,* ſchrieb er dem Pringen, „daß ich (?) diefen Gedanken gejaht 
habe, den Deutfchen ihre alte nationale Ehre wieder ins Gedächtniß 
zu rufen.” Was wollte, was follte die Walhalle? Gr felbit hat 
e8 uns, als er König war, aefagt: „Darum habe er fie gebaut, 
damit die Deutfchen deutſcher auß ihr heraußgetreten und befjer als 
fir hineingetreten waren.” Es ift das ein kühnes, ftarked Wort, bad 
er ba geiprocben, und einem Fremden möchte «8 klingen al® Uebermaß 
nationalen Selbſigefühls. Aber «8 ziemle bem Herrſcher von vier 
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werben bie betreffenden Kaſſen und Aemter ermächtigt und beauftragt 
bie bereits angewitſenen Unterftügungen fernerhin aubzuzahlen. 
Sefterreichiiche Monardie. 

Wien, 10. März. [Zur Heirath des Erzherzoge 
Heinrich] Diele Angelegenheit ſcheint eine auffallende Tragmeite 
zu befommen. Der Kaiſer, fo telographirt man dem „Peſter Ployb,« 
entzeg dem Etzherzog Heinrich bie Mechte eines öͤſterreichiſchen Cry 
herzogs, doch wurde in Dfen bie nachträgliche Benchmigung zur Ber: 
maͤhlung und bie Berzeihung angebahnt. - 

Der Fürftbifhof von Trient, Monf. Rictabona, Eefinbet fi, 
feit dem 7. dB. Hier. Man bringt bie Anweſenheit des Kirchemfürften 
mit ber Unterſucheng in Verbindung, bie gegen jene Perfonen einge · 
let:et worden iſt, welche die Vermaͤhlung des Erzherzogs Heinrich ger 
försert haben. Herr v. Riccabona foll, wie da8 „Tagblatt” erfäßtt, 
ben bei ber Trauung fungirenden Geiſtlichen angewieſen haben, ben 
Trau⸗ Alt ohne Bewilligung des Kaiſers zu vollziehen. Gr wird ſich 
deßwegen zunächſt vor dem Miniſter des Innern, Dr. Gifte, zu 
verantworten heben. (Wie wirb fih der „liberale* Minifter babei 
berehmer? Nach feinen Grunbfägen kann er doch nicht gegen biefe 
Heirath fein!) x 

Der „Trieft. Fig." wird gefchrieben: „Der Bater ber jungen 
Gemahlin des Etzherzogẽ, Herr Kreisgerichts ⸗· Archivat Hoffmann in 
Krumd, iſt eim noch rüjtiger Siebenziger, ber feinem Amte nachbrüde 
lich vorfteht und fich vor einem Jahre zum zweiten Male, umb zwar 
mit einer Örazerin, vermählt hat. Gr befikt außer ber jeigen Ger 
mablin des Erzherzegs noch zahlreiche Töchter, von melden zwei fo 
eben auf dem Punkte ftehen, Bewerbern aus dem Beamtenjtande zum 
Ware zu folgen. Hr. Hoffmann ift ein Mann von energifchem unb 
ehrenfeiten Gharafter.“ 

— [Die Situation in Ungarn] it nicht roſig. Bereits 
erfaffen ſowohl die Deaf-Partei, al® bie Führer ber gemäßigten 
Linlen Mahnrufe an das Land zur Befennenheit. Bezeichnend iſt es 
für bie Stimmung, daß man felbjt in Peſth dieſer Tage, al ber 
Kaifer dort weilte, dem vom Schwurgerichte wegen Veröffentlichung 
Koffuth'iher Agitationsichriften verurtheilten Meboltene und Deputirten 
Vöszermenygi einen Fackelzug bringm wollte, welchen bie Polizei ner 
hüten mußte, bab man durch Sammlungen bie Gelbitrafen Böszer- 
meny’d gleichfam als, eine Nationalſchuld abtragen will. Ucberall 
entftehen bemofratifche Vereine, um gegen bie Regierung und bie 
Deakpartei zu wirken und bie 1848er Gefee zu fotdern. Geftand 
doch jüngst klagend Klapka, dab man ed heute in Ungarn nicht mehr 
wagen bürfe, ein Hoch auf Vater Deak auszubringen, ohne ausge⸗ 
pfiffen zu werben! Tieza ruft nun ben gemäßigten Linken zu: „Die 
Oppofition müfje fi orbnen und zwar unter Anderm zur Abwehr 


Millionen, feinen Wollögenoffen zu Sagen, daß jeder von ihnen um fo 
befjer fei ober werbe, als er die erbte Gigenfatt des deutichen Volkes 
volllommener in ſich entfalte. Grit Deutiher und dann Bayer, 
dad war König Ludwigs Wahlſpruch; und er hat ed wohl gewußt, 
dab ein Volt um fo böher ftche unter den Mationen und daß ber 
Seyen Gottes auf einem Volfe ruhe, von dem man mit Wahrheit 
fegen kann: Diefes Bolt febt mit Seinen Vorfahren und für feine 
Nachlommen. (Schluß folgt.) 


Philoſophiſche Schriften vau Franz Hafimann, Profeſſor an der 
Univerfitet Würzburg. 
Grlangen, bri Deibert. 

Moriz Garriere, [der geiftvole Aeſthetiker, läht ſich über daB 
eben bezeichnete Buch in ber „A. 3.” folgendermaſſen vernehmen: 
Die hier gefeinmelten Abhandlungen zeigen Hoffmann als felbjijtän. 
digen Denter, als vielfeitig reihen und edlen Werft. Feſtreden ſchil⸗ 
dern ben Werth und die Bebeutung der Philoſophie, die bee ber 
Univerfitäten, die Bedeutung ber Falulläten für bie Fortſchritite ber 
Wiſſenſchaft, oder fie gelten der Jubelfeiet von Schiller's, von Fich⸗ 
te’8 Geburtstag, und charakterifiren bie Werke beider Männer auf 
ber Gruntlage ihrer Perſönlichkeit, ihrer fütlichen Größe Zwei Abe 
banblungen über bie Gottesitee des Anaxagores, Solrated und Plas 
tor biwähren ben Verfaſſer als ſcharfſimugen Kennir des griehilchen 
Alterihumd; einige andere über ben Materialismus als Köhlerglaube, 
über Menſchenſeele nnd Phyſiolegie, über Theismus und Pantheis— 
muß jteilen fi mitten hinein in ten Kampf unferer Tage um bie 
hoͤchſten Güter, um bie eigentlichen Lebenbiragen. 

Wie felfam, daß fo viele Männer, weiche gerabe für bie wiljen« 
ſchaflliche, religiöfe und poltifche Freiheit mutbig in die Schranten 
treten, und für ihre ibenlen Ueberzeugungen das Opfer finniichen 
Wohlergehen® zu bringen brreit fi.b, theoretiſch Die Freiheit leugnen, 
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jener Angriffe, die in ihren fchen jeßt zu Tage treienden Refultaten bie 
gelelfgaftlie Ordnung gefährden.“ Gin Auffehen erregender Artikel 
in einem Organe der Deakpartei fchilbert die Lage des Landes in 
ben büfterften Farben, charakterifirt bie immer mehr um ſich greifen« 
den Wgitationen bee extremen Parteien chne jede Schonung ober 
Beſchoͤnigung im ihrer ganzen Geſährlichleit, und ſchlägt enblic vor 
bie verfhiebenen, innerbalb der Berfaflung ſtehenden Parteien mögen 
fi vereinigen, um ter gemeinfamen Gefahr erfelgreich zu begegnen. 
&8 Handle ſich Hier nicht um das Wohl und Wehe einer Partei, fons 
dern um dad Vaterland felbit. Jede Kontroverfe möge bejeitigt wers 
ben, bis der nemeinfame Gegner unfhäblich gemacht it. 

Die Agitatoren ber äuperjlen Linken, ober befjer gelagt: Kofr 
fut68, wandern von Stabt zu Stadt, von Dorf zu Dorf, überall 
werben bie unterften Schichten der Vrvölkerung zu ſogenannten Volls 
verfammlungen einberufen, und bann wird die alleinfeligmaspende Lehre 
von den 1848er Geſetzen in ber aufregendften Weile vorgetragen. An 
ungariiche Bauern läßt fidy natürlich nicht mit ftaatörechtlichen Argus 
mezten beranrüden, va müflen ganz andere Belege herhalten. Welder 
Ratur legtere nun find, lann man aus tem einen Beiſpiel erleben, 
dab Madarasz, ein rabiater Radikaler, in offener Yanbtaysfigung 
ben Untrag zu ftellen gewagt hat, man möge das Volk befragen, ob 
ed die Staatsſchulden übernehmen will. So wirb ſyſtematiſch ge 
wüßlt, und felbjtweritändlich muk bann der Boden immer loderer 
werben. Beſonders mit dem Namen Koffuth’8 wirb vor dem armen, 
leicht zu bethörenden Bauernvolte geradezu Wößenkienft gettieben. 
Dasfelbe erblickt in dem einftigen Agitator noch immer den Befteier, 
und wird in biefer Aufjafjung von allen Seiten beitärlt, An biefen 
Mann Enüpft fih bie Grinnerung ber Befreiung vom „deutſchen 
Joche,“ waß natürlich nichts Andercs zu beſagen hat, als volljlärbige 
Freißeit, id est: Steuerlojigteit, Theilung des Vefiped und noch 
vieled Andere. Die Bejtrebungen der äußerjten Linken wurden bes 
fonbers gefährlich, ſeildem fich ihnen allenthalben Die exzeſſivſten Nas 
tionalität8:Glemente angeſchloſſen. (58 gewährt einen gang eigenthüms 
lichen Anblid, die Streiter für Groß: Rumänien, für bad Serbenreich 
der Zukunft, Hand in Hand mit ben Paladinen Ler ungarifchen 
Selbſtſtaͤndigleit gehen zu Sehen. Dies geicieht aber, und bie Ges 
ſcheinung it von ſchwerwiegendem Ernſte. Koſſuth's Porträt wirb 





von ferbifchen Yünglingen in Temedvar, Die in ihre Ball ⸗Einladung 
das ſerbiſche Wappen aufnehmen, unter Abjingung der ferbifchen 
National-Hymne befrängt, und bie Kührer ber fichenbürgiicdhen Nu- 
mänen ftimmen in ben Koſſuthſchwindel ein. Man ficht: es braut 
fidh-bort unten an der Donau efwas zufammen ! 





bie Selbitjtänbigfeit de$ Geiſtes verwerfen, und von Grundfäßen auf: 
gehen, welche jede Entſcheidung über wahr und falſch, gut unb böfe 
unmöglich machen! Dann finb urfere Gedanken bie Produkte von 
mechanifchen Bewegungen und chemiſchen Umfeßungen unferes Gebirne, 
dann find fie ein naturnothwenbiges Ergebniß blinder Kräfte, dann 
können fie nichts arbercd fein als fie find, dann iſt jedem immer 
das wahr, was ibm in ben Kopf fommt und ift mit Niemandem zu ftreis 
ten; dann find ebenfo alle Entſchlüſſe und Handlungen glei noths 
wendig durch die Matur bedingt, und wir find nicht berechtigt, fie 
jemandem zum Vorwurfe zu mahen, fo wenig wie wir ben Miſt 
tabeln, daß er jlinft, ober bie Mofe loben, daß jie füh duſtet. ber 
weber kommen un® bie Unterſcheidengknormen von Gut und Bös, 
woher da8 Gefühl für Recht und Unrecht, der Trieb nad) Wahrheit ? 
Wie komrt der Mechanißmus blindieirfender Kräfte dazu, ſich felber 
ben Begriff ber Freiheit, dad Bewußtſein ber Selbſtbeſtimmang vor: 
zufpiegeln, feine Thaten ſich gugurechnen, ein Gewiſſen zu haben ? 

Dieb und ähnliches führt aud Hoffmann denen zu Gemüth, bie 
fih von den Behauptungen Dir Malerialiſten blenben laſſen, und wir 
anbern warten feit Yahren barauf, daß biefe und bie genannten Pro: 
bleme zu löſen verfügen, -Hatt baran vorüberzugehen ober fie zu 
leugnen, 

Dagegen wirb bie Perfönlichkeit und Freiheit des Geiſtes von 
benen behauptet, bie fie ſelber wieder binden mwollen, die in überems 
loͤmmlichen Sapungen der Vergangenheit, jn Formeln, bie fie felber 
untegreiflih nennen, eine fertige Wahrheit zu haben meinen,. und ihre 
Banafprühe gegen das fortichreitende Leben Idleutern, Hoffmann 
tritt auch ihnen gezemüber, cbwohl -r feine Kritit weniger gegen das 
Dogma richtet, und mehr fi bemüht, den Wahrheitägehalt. deö Chris 
ftenthum® auf eigene Weiſe zu begründen, Der Vortrug über Theib- 
mus und Pantheismus ift ein Meiſterſtück echrer Wopularität, melde 
bie tiefflen Probleme nit verflacht, aber im Marer Folgerichtigleit 


zute 
A zu Ze * “ 


a Reue Würzburger Zeitung. 











Ausland. 

Großbritannien. [Die „Berfammlung ber Armen 
Lonbond* in ber St. James-Halle ift allerding® wor ſich gegangen, 
war aber nicht® als ein Spotibilp deſſen, waß man unter einem „öftente 
lihen Meeting“ verſteht. In dem weiten Raume fanden ſich einige 
Hundert Leute als die einzigen zufammen, bie bem unter ber Loſung 
Mangel! Mangel! erlajienen Rufe Folge leiſteten, und diefe wenigen 
gehörten 'zumeiit in bie edle Zunft ber Strolche und Tagdiebe. Auch 
ba® weibliche Geſchlecht war vertreten. (in Herr Roberts, feined 
Standes Kaufmanı a. D.,' eröffnete als Vorſitzender die Verſamm ⸗ 
lung mit einer gewaltigen Sirafrede gegen ben Freihanbel, bie Wurgel 
alled Uebeld. Ihm folgte ein Srländer, durch Ausſprache und Mas 
men als folder gekennzeichnet; er donnerte gegen bie Laſter der Rei⸗ 
Ken und pried bie Tugenden ber Armen. Gin biederer Pumpen- 
macher erhob fich, um den beiben Vorrednern ihren Unfinn nachzuwe ſen. Gin 
Schuhflicker zog mit gar dunfeln vollswirthſchaftlichen Lehrſätzen, «# 
war nicht recht Kar, ob für ober gegen ben Grundbeſitz zu Felde, 
und ein ZTagelöhner wies auf die Bank von England hin; dort fei, 
was ben Armen fehle. Die mit fo vielem Lärm angefünbigte Bers 
fammlung floh endlich wie eine richtige Poſſe; die Mehrzahl lief 
auseinander und bie Uebrigen erklärten ben Vorgang für Unfinn. 

Italien. [Rage derGonforbatsangelegenheit. Zur 
Nungiatur in Berlin Trauergottesbienit für König 
Ludwig] Aus Nom fchreibt man ber „R. Z.“: Der Papft ift 
feiter als je entſchloſſen, nirgends nachzugeben, alle Pofitienen ber 
Kirche zu behaupten. Welche Refultate die Sendung des Barond 
Baude gehabt, ijt noch unbelannt; mit den Verhandlungen in Bezug 
auf dad öftwrreichifche Gonkorbat ſteht es aber fehr fchlimm. Sch 
fann. Ihnen hierüber folgendes Näheres berichten. Der Graf Grivelli 
hat ſich von Beginn an fehr ungefhidt benommen: er hat jebem, 
ber es hören wollte, mitgetheilt, seine Senbung fei Sehr fchwierig und 
werbe fait ſicher fcheitern. Bei ber erften Audienz, bie er bei bem 
Papſte Halte, erflärte er biefem, Defterreich verlange eine totale Ab: 
änderung des Conkordats. Pius IX. antworteie in feiner gemöhnlis 
hen gutberzigen Weife: „Mein Sohn, bie Goneorbate find wie bie 
Kleider, fie laſſen fich verlängern und verkürzen.” Der Graf nahm 
biefe Antwort als Ginwilligung bed Papiteß in alle Abänberungen 
des Concordats und berictete in dieſem Sinne nach Wien. Hierauf 
antwortete Hert v. Beuſt, bie neue Geſehzgebung des Kaiferjtcates 
ſei bie unverrüdbare Grundlage für jedes neu abzuſchließende Gon- 
eorbat. Diele Behauptung erzürnte ben Papit Sehr, welcher erklärte, 
baß gewiſſe Artikel ber gegenwärtigen öſterreichiſchen Gefeßgebung ben 
Belegen unb wem Geifte der Kirche völlig widerfprächen und deßhalb 
von dem heiligen Stuble jnicht angenommen werden fönnten. Auf 
biefeß Signal hin begann der Krieg zwiſchen tem Gakinette und bem 
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darlegt, unb jedem verjtänbfich macht, ber bie Arbeit des Denkens auf 
fih nehmen will. 

In den Reden über Schiller und Fichte geint ſich neben ber 
aͤſthetiſchen Würbigung des einen, ber wiffenfchaftlich gebiegenen Auf: 
faflung des andern, zugleich bie palriolifche Gefinnung, weiche nicht 
im Partikularis mus ter Stammesbeſchränttheit, ſont era in ber orga · 
niſchen Gliederung des ganzen Vaterlandes das Heil ſieht. Heffmann 
ſchließt feine Belrachtungen über ben Dichter alfo: „Der Einfluß 
der begeifterten FreiheitSiveen ber dramatischen Schöpfungen Schiller 
und jeiner Verberrlihung ber Vaterlandsliebe auf bie Grhebung 
Deutfehland® gegen ben Defpotismuß Mapoleon® ift von vielen mit 
Wärme gepriefen worden. Wir haben hier ein herrliches Beiſpiel 
von der Macht des Geiſtes in den großen Bewegungen ber Geſchichte. 
Diefe Macht des Schiller'ſchen @eifte® iſt aber in jener längit vollen - 
deten Wirkung nicht erfchöpft, ſondern fie dauert fort, und wird im 
jeber neuen durch benachbarte Mächte etwa herbeigeführten Krifiß mit 
verftärkter Kraft ſich offenbaren. Schon darum ift das durch ganz 
Deutfchland mit Pegeifterung gefeierte Schillerfeft eine Erſcheinung 
von größter Bedeutung. Es offenbart einerſeits den Fortſchri, wel« 
Ken bie Idee der Grmeinfchaftlichkrit aller deutſchen Spntereffen im 
Bewußlſein der deutfchen Nation gemacht hat, verbürgt andererſeits 
bie forſdauernde Macht der Jere bei allem Streben nah Förderung 
ber materiellen Intereſſen im Geiſt und Gemüth ber Deutfchen, und 
eröffnet eire troftoulle Perfpeftive in bie vielleicht nicht ferne Bukunft, 
in welcher c8 aller eirmürhigen Vegeifterung und Opferwilligkeit, aller 
Heldentraft und unerfcätterlihen Ausdauer der Deutfchen bebürfen wirb, 
um bie nationale Unalhängigteit und Freiheit zu behaupten, und 
unferer Ration diejenige Weilſtellung im Kreiſe ber europälidyen Völ⸗ 
fer zu erringen und zu ſichern, welde ihr vermöge ihrer geographis 
fen Lage, ihrer Größe und ihrer angeftammten Bideulung gebührt,“ 
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Gpißcopate in Defterreih. Won dieſem Wugenblide aber murbe es 
unmöglich, fich zu verftehen, und bie Verhandlungen find beinahe 
gang aufgegeben. Das Gabinet des Batican® ift überzeugt, daß ber 
Raifer Franz Joſeph, feinen eigenen Neigungen überlaſſen, 
von bem jet eingefchlegenen Wege zurüdfommen werde. Alle 
Anftrengungen ber römifchen Diplomatie, To wie des öfterreichifchen 
‚ der in biefem Sime geheime Inſtrultionen von Rom er 
hat, zielen alfo dahin, das Minifterium Beuſt zu itürzen. Der 
mal Antonelli Sat Migr. Faleinelli beauftragt, der laiſerlichen 
Regierung beutlih zu machen und hat auch dem Grafen Grivelli ans 
gebeutet, baf, wen bie wiener Megierung nicht bald bie fir *enfeindr 
Ligen Geſetze zurüdnchme, die Nenciatur Wien verlaffen werbe, Doc 
glaubt ınan Hier nicht, Daß die Sachen fo weit fommen werben. — 
Herr v. Arnim gibt ſich unter der Hand vieie Mühe, der Stifter 
einer päpftlihen Nunciatur in Berlin zu werben. Man glaubt, daß 
feine binnen Kurzem völlig gelingen werben. — Der 
Heilige Vater hat die archäologifche Akademie aufgefordert, fo bald 
wie möglich einen Trauergottesdienſt für ten König Ludwig I. von 
Bayern zu veranftalten. 

Nußland. [Raffinirte Unterſchleife] Der Petersb. 
Korreſpondent der „Sibb. Preſſe“ erzählt: Erwaͤhnungswerth und 
Garakteriftiich für bie hieſigen Verhältniſſe iſt ein Unterſchleif ver 
neueren Felt, beffen Unterſuchung noch nicht beendigt ift, und ber 
namentlih in ben leßten Wochen viel von ſich reben machte. Wir 
meinen ben Salz unb Gifendiebftahl in Mifchni Nowgorod. Es 
fehlten nämlich im verflofienen Frühjahr in dem dortigen Sronbepst 
mit einem Mal: anderthalb Millionen Pud Salz und 150,00) Pud 
Eifen. Der Verwalter biefer Magazine hatte dieſes ungeheure Duans 
tum in aller Stille außverfauft, und rechnete auf den Aus— 
tritt der Wolga, auf melden man alle Schuld hätte werfen 
können. Außnahmöwelfe wurde die Sache aber entbedt, bevor bie 
Wolga ihre Ufer überſchritt. Der Berwalter wurbe arretirt. Ob 
er aber beitraft werben wirb, wenigiten® in der Meife, wie es ein 
ſolches Vergehen erbeifcht, ſteht noch dahin. Gr wirb ſich wahrfchein 
lich heraußzumideln verſtehen. Hätte er 100 Pub geſtohlen, fo würbe 
er ungwerfelhaft nach Eibirien wandern müflen — aber ich Bitte Sie, 
1%/, Milieren! Das kann ihm noch reiten! Haben doch ſchon bie 
Kaufleute in Niſchni Mowgerch, bie eben daß Sa:z erhanbelten, fih 
erbötig gemacht, der Krone ben ganzen Schaden. zu erfegen, wenn 
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biefelbe ſich anheiſchig made, die ganze Sache nieberzufchlagen. Die 
Regierung it. zu ihrer Ehre fei es gefagt, felbitverjtändlich nicht auf 
biefen Vorſchlag eingegangen, Sie mögen aber hieraus erfehen, welche 
Zumuthungen man ſich erlaubt, der Krone zu machen, unb 
welche furchtbare Arbeit jene Männer über ſich genommen, die es 
ſich zur Aufgabe geſtellt, die Verwaltung des Staates nach VPringi⸗ 
pien zu regeln, welche Rußland mit andern eurepäiſchen Staaten auf 
gleiches Niveau ſtellen. 

Namentlih in militärifchen Kreifen macht ein vor wenig Tagen 
im Arfenal der Feſtung Dünaburg ftattgehabter Brand viel von ſich 
reben. Nun, biefer Brand ift ein Pendant zu ben Salze und Gifen« 
unterfchleifen. Es ſcheint mämlich eine abfichtlich⸗ Branbftiftung zu 
Grunde zu liegen, und der belannte @eneral Tobtleben ift bereit 
nah Dünaburg gefahren, um ben Sachverhalt feitzuftellen. Der 
Verwalter des Arſenals ſoll Krongelber, welche zur Komolettirung des 
Arfenalmateriald beftimmt waren, eigenmaͤchtig veraußgabt und vers 
ſchleudert haben. Gine Revifion ftanb vor ber Thür, und eine Entdeckung 
des Unterichleifeß warb dadurch beinahe unvermeidlich. Unter folchen Ums 
ftänden fonnte nur das Feuer helfer, daß ben Gegenſtand des Anftohe® vers 
nichtete, Aber das Feuer that diesmal ebenſo wenig feine Schufbig« 
feit, wie in Niſchni Nowgorod das Waſſer, der Brand wurbe ger 
löfcht, bevor noch dad ganze Gebäude zerftört war, und der Minis 
ftrator des Arſenals und einige feiner Gehilfen haben das Weite 
geſucht. Jedenfalls liefert Diefer Fall wieberum einen Beitrag zur 
Sittengeſchichte Ruflands. 

Rorbamerifn. [Zur Anklage Johnfſons.] Es wird vers 
fihert, man werde nicht verſuchen, die Ausübung ber Funktionen de® 
Präfibenten während ber Dauer des jetzt eröffneten Prozefjeß zu ber 
fchränfen. General Stanton hat ſich nidt vor bem hoͤchſten Berichtd« 
bof geitellt, um bie Anklage, welche er gegen General Thomas er⸗ 
hoben hatte, zu erhärten. Das Gericht hat General Thomas wieder 
in Freiheit gefebt, der fofort einen Prozeß wegen ungeleßlicher Vers 
haftung gegen General Stanton arhängig gemacht und eine Gmtichäs 
bigung von 150,0 Dofl. verlangt hat. In einer an bie Delegir- 
ten der fonfervativen Partei von Baltimore gehaltenen Rebe fagte 
Präfisent John. ſon: er fei entfchloffen, bie Verfäffung zu vertheibigen. 
Der Präfident beharrt bei dem Glauben, baf bie Verjtänbigkeit und 
ber Patriotismus des Volks das Land von einer drohenden Aerrütt- 
ung erreiten werben. 
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Die Auflage des Präfidenten Johnfen. 
Würzburg, 14. Mär. 

Die lang voraußgelehene unb erwartete Krifiß in ben Vereinigten 
Staaten ift zum Außbruhe gelommen durch ben Beſchluh des Kon- 
greſſes, den Präfibenten in Anklagezuftand, zu verfeßen. Da biefe 

heit das Intereſſe für bie nächite Zeit im hohen Orade in 
Anſpruch nehmen wirb, fo glauben wir unsern Leſern einen Gefallen 
gu tun, wenn wir ben Anfang und bisherigen Verlauf des Konfliftes 
in zufammenhängenber Darftellung und nah ben Berichten ameri» 
fardfcher Heitungen geben. j 

Nachdem Her Johnſon ber Verſuch, Grant ald Werkzeug zu 
benußen, fehlgeſchlagen war und aub Sherman ihm rund heraus er ⸗ 
Härt hatte, daß er lieber refigniren als fich zu politifchen Zwecken, 
mit benen er nicht ſympathiſiren könne, nach Wafkington verfeßen 
laſſen wolle, glaubte man, dab der Präfibent fidh ir das Unvermeid⸗ 
liche gefügt und jetem ferneren Verſuch, auf ungelehliche Weiſe des 
ihm mißliebigen Kriegeminifterd (Stanton) ledig zu werben, entfagt 
Habe. Es hatte fih in Waſhington eine Ruhe eingeftellt, die an 
Schlaffheit grengte, und der Senat befchäftigte fich eben mit Dingen, 
für melde fi felbft das erregbarfte Gemüth nicht begeiftern konnte, 
als plotzlich, total unerwartet, am Nachmittag des 21. Februar eine 
Botſchaft folgenden Inhaltk eintraf: 

„An ben Senat der Vereinigten Staaten. Am 12. Auguft 
v. 5. fußpenbiete ich kraft der Autorität, melde bie Konſtitution ber 
Berenigten Staaten- mir verleiht, Edwin M. Stanten vem Amte bed 
Kriegeminifterd. Ih Habe bie Ghre, dem Senat mitzutheilen, daß 
ich Heute kraft berfeiben Autorität Edwin M. Stanton dieſes Amtes 
entboben und ben titulären Genzralmajor Lorenzo Thomas, Generals 
abjutant der Armee ber Vereinigten Staaten, zum Priegöfelretär ad 
Interim ernannt habe. Andrew Johnſon.“ 

Zugleich wurbe dem Senat mitgetheilt, daß der Präfident ben 
Seneral George H. Thomas zum STitular » Generaflieutenant und 
Beneral nominire. 

Kurz darauf lam bem Repräſentantenhauſe auf anderem Wege 
büefelbe überrafchende Kunde zu. Herr Stanton überfandte demſelben 
die Kopie einer Orbre vom Präſidenten, welche ihm feine Mbfehung 
wort Empfang di.fer Orbre an und ben Befehl verkündete, bie Bücher 
und Infignien des Amtes feinem interimiftifchen Nachfolger, dem 
Generalmajor Thomas, zu übergeben Herr Thomas hatte ſich mit 
bem ihm jugegangenen Anftellung&befret bei ihm  eingeftellt und fein 


Zrauerrebe von Stiftspropft Dr. Döällinger, 
gebalten in der Bafılifa zu Münden, 10. Wärz 1868. 
(Aortjepung.) 

. Gebenten wir hier auch gleich eines zweiten Wertes, das Deutſch- 
fand dem König wrbenft. Ich meine bie Herſtellung des Domes 
au Speyer und ber Kaifergräber. Zweimal, im Orleans’ichen Kriege 
und im Weveluliondfriege, war der chrwürbige BUUjährige Dom zu 
Speyer fremder Berwültung preisgegeben. Die Gräber unferer Kais 
fer waren zerbrochen, geſchaͤndel und ihre Gebeine zerſtreut werben. 
Da ſtand biefer Dom als traurige Ruine, als Denkmal fremder 
Barbarei und unferer Schmach. Dank fei e8 dem Könige, Fein relis 
giöfer, geſchichtlicher, Lünftlerifcher Sinn iſt es gewefen, ter Deutſch⸗ 
land eine feiner ſchoͤnſten Kirchen, eine feiner ebelften Fierden in bem 
wieberhergeftellten Dome geſchenlt hat. 

Die Wahrheit, daß der Menſch, der berufen fei, über feine Mits 
menfden zu hetrſchen, vor Allem gelernt haben müfje, ſich felber zu 
beherrſchen, viefe Wahrheit hatte unfer König im der langen Borbes 
reitungßgeit, die ihm vor feiner Thronbefteigung gegönnt war, im jener 
Zeit ber Prüfung und der Leiden wohl gelernt. 

Grundlich für feinen Beruf gebildet durch umfafjende Studien, 
burch Reifen, durch ftete Beobachtung beſtieg er als 29jähriger Mann 
ben Thron. Biß bahin hatte er al® Kronpring ſich grunbfäglic, wie 
e8 ſcheint, von ben Geſchaäften ferne gehalten; aber er hatie ruhig 
and forgfam beobachtet und Hatte fi im Stillen feine Meinungen 
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Anliegen vorgebradht, worauf er von Stanton bie Antwort erhielt, 
daß er fih bie Sache erft einmal überlegen wolle unb fi alsdann 
wieber entfernte. Man wolle nicht vergefien, daß Thomas ſich bei 
biefer Gelegenheit förmlich als Kriegkminiſter gerirte, Dasfelbe that 
er, indem er ben Befehl erlich, bak am 22. v., dem Geburlstage 
Waftingtons, das Bureau bed Zahlmeiſters ber Armee gefchlofien 
bleiben Tolle. 

Der Senat behauptete feine Würbe und beſchloß fofort eine 
Grefutiv-Sigung ; im Haufe gab ſich eine mehr als gehührlihe Aufs 
regung fund, Mac erniter Debatte fahte ber Senat auf 
Witfon’d mit 29 gegen 6 Stimmen ben Beſchluß: „bem Präfibenten, 
dem Kriegẽ ſekretaͤr und bem Generalmajor Thomas mitzutheilen, baß 
unter ber Konftitution und ben Geſetzen ber Vereinigten Staaten ber 
Präfibent nicht dab Mecht Habe, ben Srieg@fefretär abzuſetzen und einen 
Andern mit ben Pflichten dieſes Amtes zu betrauen.“ Daß Repräfen- 
tantenhaus überwieß, nachbem es fich ein wenig beruhigt, bie ihm zus 
gegangene Mitikeilung an den Relonitruftiond:Ausfchuß. 

Mittlerweile war Herrn Stanton von berosrragenben . Mit 
gliebern beiber Häufer bie Wufforderung zugelominen, unter feinen 
Umftänben von feinem Plahe zu meiden, mit ber Verficherung, daß 
fie ımter allen Umftänben für ibm einftehen würden. Herr Stanton 
war biefer Aufforberung und Werficherung laum benöthigt, und blieb 
nicht nur biß über bie gewöhnliche Stunde auf feinem Bureau, fons 
bein fand eB auch pördmäßig, baflelke während der gangen Macht 
nicht zu verlaffen. Bis zum Tagesanbruch frahlte das Gebaͤude 
im vollen Lichterglang, wie fo oft in ben Sriegsjahren, wenn ber 
Drang ber Geihäfte den Minifter zwang, zwiſchen Tag und Macht 
feinen Unterfchieb zu machen. Herr Thoma feinerfeitS rühmle ſich in ben 
Dirtköhäufern, daß er nöthigenfall® durch Gewalt fein Mecht zur 
Geltung bringen werbe, und ging darauf mit feiner Tochter auf einen 
Mastenball. Herr Stanton hielt e8 für gerathen, in ben gerichtlichen 
Schritten, welche voraußfidstlich notwendig fein würben, das Präver 
nire zu Spielen und einen Berbaftßbefehl gegen Thomas zu erwirken, 
weil berfelbe, ber „Tenure of office bill“ zum Troß, ihn im Beſih 
feine® Amtes betroße. Der Befehl wurde um 2 Uhr Morgens 
dur ben Oberrichter Garter von ber Supreme Court des Diſtrills 
Golumbia außgeftellt, Herr Thomas Morgen beim Yrühftüd ver- 
haftet, nach einem Geſpraͤch mit bem Praͤſidenten vor das Gericht 
geführt und bort unter eine Burgſchaft von 5000 Dollars geftellt. 

Wir möflen ung jetzt bie Situation vergegemmärtigen. Durch 


über bie leitenden Perfönlickeiten unb die Mängel ber Verwaltung 
gebi 


ildet. 

Es kommt und jetzt ſeht zu ſtatten, daß dieſer ſeltene Monarch 
auch darin ausgezeichnet iſt, daß cr und in bie geheime Werkſtaͤtte 
feiner Seele einen fo tiefen Blick hat werfen laſſen. Außer Friedrich IL. 
und im Witerthum Markus Aurelius ıft mir fein Fürſt befannt, ber 
mit folder Offenheit vor feine Jeitgenoſſen Hingetreten, fie fo tief in 
ſeine Motise, in feine ganze ung, in bie Ziele, welche er ers 
reichen wollte, bat bliden laffen. Wir fehen es in feinen @ebidhten, 
in feinen Walhallagenoſſen Har dargelegt und außgeiprochen, von 
welcher Gefinnung er außgirg; welche Jiele er eritrebt, wie er von 
feinen Zeitgenoſſen und mehr noch von ber Macwelt beurtheilt fein 
wollte. Ür ſchildert und in biefen feinen Erzeugniſſen bie große Er⸗ 
habenheit des Königäberufe, wie er ihn aufgefaßt hat; das beglüdende 
Gefühl, dad darin liege, auf fpätere Generationen hinaus für Milliss 
zen Menſchen Wohlthätiged jtiften und wirfen zu können; aber er 
ſchildert und auch die Schattenfeiten des Königthums, die Vereinfam- 
ung auf dem Throne, bie Gntbehrung des heiten, gefelligen Umgange ; 
die vwielfache Verkennung, ber das Königſhum auch in feinen reinfen 
Abſichten unvermeidlich audgefegt fei. Er fagt felbft: „Weniger von 
feinen Seitgenoffen, mehr von ber Nachwelt erwarte er ein gerechtes 
Urtheil, und fon gleich in ben eriten Tagen feiner Regierung hatte 
er ern bedeutfames Wort gelprochen, welches zeigte, wie weit außs 
fehenb bamald feine Gntwürfe, wie feft gejogen bie Qinien feiner 


ee ——— 





Mr. 74. Morgenblatt, — 


bie eigenmächtige Abſetzung Stantons macht Herr Johnſon ſich des 
erſten offenen Geſetzesbruchs, ben er bis daher immer forgfältig vers 
mieben, ſchuldig, und zwar auf die frivolfte Weile, durch welche er 
mit fi felbit in Widerſpruch geräth,. In den Motiven, welde er 
für bie Sußpendirung Stanton’® angeführt, berief er ſich felbit auf 
bie „Tenure of office bill“. Diefelbe ertheilt dem Präfibenten deß 
Krtt, während ber Abwelenheit ded Kongrefles einen Beamten, wel 
her unter Beftätigung des Senat8 angeftellt werben, dis zum Wiederzu ⸗ 
fammentritt de$ Senatd genügender Urfachen wegen von feinem Amte 
zu fußpendiren. Sie entzieht ihm aber die Befugniß, in ſolchen 
Fällen eine Abfegung vorzunchmen. Der beftätigte Inhaber eine® 
ſolchen Amtes bleibt rechtlich im Amte, bis ber Senat feine Gntlafs 
fung bewilligt und feinen Nachfolger bejtätigt bat. - Nichts ift dem 
Geſehe von einer eigenmächtigen Abfegung, zumal während bed Beis 
fanmenfeind des Senats, und vollends von ber interimiſtiſchen Ans 
ftellung eines Andern in ſolchem alle befannt. 

Dem Akte ift die Beſtimmung beigefügt, daß feine Verlegung, 
als ſchweres Vergehen (high misdemeanor), am Schuldigen mit 
einer Geldbuße von 5000 bis 10,000 Dell. und einer Gefängnih- 
ftrafe bis zu 5 ohren, over durch beides zugleich, geahndet werben 
fol, Wie gefagt, hatte Herr Johnſon dies Geſehz bei der früheren 
Gelegenheit ſelbſt anerfannt; jeit ignorirte und verlegte er c® auds 
brüdlich, indem er eigenmaͤchtig eine Abfchung und Anſtellung vors 
nahm, gab duch Hinweis auf die Ronititution zu veritehen, daß er 
das Geſetz ald konſtitutiondwidrig nicht amerfenne, troßte ber barauf 
geſetzten Strafe und warf dem Senat ben Fehdehandſchuh hin. In 
diefelbe Situation verfeßte fih der. Generalmajor Thomas dadurch, 
daß er bie Ernennung annahm und danach handelte. Letzlerer jtellte 
fih, troh ber geleifteten Bürgfchaft, am Mittag abermald auf dem 
Kriegeminifterium ein und verlangte bem noch immer unermüblich auf 
feinem Poften verharrenden Stanton Bücher und Schlüffel ab, wurbe 
aber fo entſchieden, wie es fi imit ber Hoͤflichkeit verträgt, abs 
gewiefen, ; 

Der 22. Februar war, wie fon erwähnt, Waſhington's Ger 
buristag, alfo eigentlich ein matiomaler Feſt⸗ und Feiertag; diesmal 
aber hatte man feine Zeit zum Feiern. Der Senat verfommelte fich 
nur, um ſich wieber zu vertagen, weil er in ber vorliegenben Angele⸗ 
genheit bereit$ gethan, was er thun durfte. Gine deſto lebhaftere 
Szene bot fih im Mepräfentantenhaufe. Die Spannung, mit welcher 
man ben Verhantlungen beffelben entgegenfab, halte ein fo zahlteiches 
Publikum Herbeigelodt, daß bie Damen auf dem Flur des Haufes 
untergebracht werben ‚mußten. Nach Beendigung einiger Geſchafte, 
für melde fih Niemand interefjirte, erhob fi der greife Thaddeus 
Stevens, Uthemlos lauſchte man ben Worten, wie fie ſchwach, leiſe, 
aber im ganzen Haufe deutlich, vernehmbar, von ben Lippen bes eiler: 
nen Patrioten flofien, der faum im Stande war, feinen von der 
Krankheit geichwächten Körper aufrecht zu halten. Er verfürbete ven 
Bericht des Nefonftruftiond- Ausfhuflee. Auf die im Obigen fkiggir- 
ten Handlungen des Präfibenten gejtüßt, empfiehlt der Ausſchuß, den- 
felben wegen fchwerer Verbrechen und Vergehen unter Anklage zu 


Plane waren; er hatte gejagt, „erit mach 10 Jahren möge man über 
Geijt und Richtung feiner Regierung ein Urteil fällen * — Er ſelbſt 
hat uns jene Vorbilder gezeigt, bie er ftubirt und an benen er fich 
für feinen Beruf vorbereitet hatte; er führt und ber Neibe nach auf 
bie große Maria Thereſia, die er bewundert wegen ihret Liebe zum 
Volfe, wegen ber Verbindung tiefer Froͤmmigkeit mit großer Staatös 
Mugbeit; neben ihr bewundert er in feiner Art nicht minder Friedrich IL; 
wenn er von Herzog Chriſtoph von Württemberg jagt, daß biefer Fürſt 
felbft bei ter Tafel und auf der Jagd bie ihm vorgelegten Schriften 
gelefen und eigenhändige Entſchließungen gleich dazu geichrieben habe, 
fo erfennen wir in biefem Bilde den königl. Autor felber und erinnern 
und jemer bewunberungdwürbigen Orbnung, Klarheit und Raſchheit 
feiner zabliofen Regierung®entichliefungen, Fragen und Anorbuungen. 
— An feinem hohem Namendpatron Ludwig IX., den bie Geſchichte 
ben Heiligen nennt, bewundert er jene im ihrer Art ganz einzige Ver— 
einigung von großer Geiſtesklarheit mit tiefer Frömmigfeit, mit Hıns 
gebung an das Wohl feines Velles und mit einem ebenfo zärtlicyen 
als großberzigen, nur Edles empfinbenben, offenen Gemüthe. Er hat 
«8 wohl verſtanden, wie einzig jener neunte Ludwig in ber Gefcichte 
daftanb, von dem das firengfte Urtheil fanen mußte, daß er nie in 
irgenb einer feiner Negierungshantlungen feinem Vortheil, fonbern 
immer nur feinem Eewiſſen Rechnung getragen hate. Es ift die Bes 
trachtung dieſes hohen Vorbildes, welde ihm felbft das ſchöne Wort 
entlodt hat, das er einmal fich zugerufen hat: „Nur beglüden kann 
ber, jeht und fünftig glüclidy fein, der, ſich felber abgeftorben, lebt 
in Allen wieber auf.“ — 
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bie Antwort: e8 fei noch fein Grund da zum Bırzweifeln. 
definitiv günitigen Griolg ber zwei Wochen vor feinem Ende vorges 
nommenen Operationen war das Vertrauen des hohen Kranken To 
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ftellen. Es Hatten ſaͤmmtliche republikaniſche Mitglieder des Aus— 
ſchuſſes dafür geſtimmt, ſelbſt bie, weiche bis dahin einem ſolchen 
Schritt entſchieden abgeneigt geweſen waren und ihm ſtets entgegenge- 
wirft. Herr Johnſon hatte es noch immer verfianden, ſich fo himer 
Zweibeutigkeiten zu verſchanzen, daß feine Ueberführung eine ſchwierige 
Sade geweien wäre, Seht lag fein Geſetzebbruch offen vor, und er 
war gegen fi ſelbſt ein Zeuge, beflen Ausſagen durch nichts ent 
fräftet werben konuten. Gere Stevend wünfchte, daß fofort abges 
fimmt werbe; man entſchloß fi jedoch, der Diskuſſion ben meiteften 
Spielraum zu laſſen, die Debatte in einer Abendjigung forizufeßen 
und erft am >4. Febt., um 5 Uhr Abends, bie verbängnifvolle Ab- 
ftimmung vorzunehmen. (Schuß folgt.) 


Sübbeutidlanb, 

Bayern. Münden, 13. Mär, [Aufruf an die fübs 
beutfhen Bollparlamentö:-Abgeorbneten] Um lebten 
Mitwoh Nachmittag traten dahier mehrere Follparlamenid: Abgeorbs 
nete zufammen. Zum Borfigenden wurbe Reichörath Frhr. v. Thüngen, 
zu Schriftführern die HH. Dr. K. Barth und Frhr. v. Om (beibe 
auch Mitglieder der Kammer ber Abgeorbneten) erloren. Die Ber 
fammelten haben folgenden Aufruf erlaſſen: „Die unterzeichneten, zum 
beutichen Bollparlament gewählten Abgeorbneten find gejonnen, für 
biefe Berfammlung einen Aufaimmentritt zu veranlaffen. Sie laben 
fomit ihre Gefinnungsgenoffen unter den zum Bollparlament Gewähl⸗ 
ten in Bayern und ben übrigen fübdentichen Staaten freunbli en, 
ſich zu diefem Amede mit je einem von ihnen ober ben zwei zuleßt 
Unterzeichneten al® Scriftführern in Verbindung fegen zu wollen, um 
weitere Vorbereitungen zu veranlaffen, — Münden, 10. Mär) 1868, 


With. Frhr. v. Thüngen. A. Freytag. v. Neumayr. Frhr. Fr. v. 
Zusibein. Frhr. v. Schrent. Meixner. Graf ArcoWBalley, Graf 
Arco» Stepperg. Edmund Jörg, 
dv. Aretin. Dr. Albert Wild. Dr. Karl Barth. Kerl Frhr. v. Ow. 


Karl Baron v. Aretin. Karl M. 

p- Münden, 12. Mär. [Ronfervativer Berein] 
Es ift Hier die Bildung eine® politiichen Vereines Eonfervativer Rich ⸗ 
tung beabfichtigt, und foll berfelbe auf ganz Bayern ausgebehnt werben, 
Dem Bernehmen nah hat Hr. Reichsrath Frhr. v. Thlingen bie 
Statuten für dieſen Werein entworfen und bat hierüber geſtern Abenb& 
eine Berathung in einem proviforifchen Komite jtattgefunden. Weiteres 
läßt ſich vorerſt noch nicht mittheilen. 

— [Ueber König Ludwigs 1, legte Tage] werben ber 
„Allg. Big.” aus der Umgebung bes Königs folgende Mittgeilungen 
gemacht: Der König felbit hatte bis wenige Tage vor dem Tob an 


ber Hoffnung auf Wiebergenefung feitgehalten, und börte auf bie eft 


wieberholte Frag: „Ich werde doc, wieter gehetit werden ?* gem 
Auf den 


groß, daß er mich nach tem eiſten biefer fchmerzlichen Alte mit bem 


Worten eniließ: „Ich danke Ihnen für den wohlthätigen Schmerz.” 


Mit demfelben Bertrauen und dem gleichen, feiner würbigen, Muth 


Mer follte hier in diefer Umgebung, Hier tm Angeſichte biefe® 
töniol. Werkeß nicht vor Allem an jenen Aug ſeines Gharalter8 un? 
Geiſies Lenker, der vielleicht am meilten bri ihm ausgebildet warb 
Ich meine feinen Sina für das klaſſiſch Schöne und Bollendete. Es 
if nicht meine Abſicht, auf eine Aufzählung der fat zohlloſen Schöpf- 
ungen, bie dem Könige verbanft werden, bier einzugehen. Es muß 
mir genügen, nur Hauptgefichtäpunfte hervorzußeben, nur Thatſachen 
zu erwähnen, von denen jebe einzeln ſchon hinteichen wiürbe, den Ruf 
eines andern Fürſten für immer zu begründen. Was verbankt bie 
Kunft dem Könige Ludwig? Die deutſche Kunft verdanft ihm wor 
Allem, dab fie jeßt im der ganzen civiliſirten Welt bewundert unb 
aneıfannt wird. Gr iſt es gewelen, ber, was in Deufchland feit 
dem 14. Jahrhundert nicht mehr der Hall war, den Künſtlern feiner 
Zeit die rechten, begeiiternden, den Genius hervorrufenden Yufgaben 
deſtellt hat. Ihm hauptſachlich verdankt man bie num allgemein 
durchgedrungene Ucherpeugurg, bah e8 die eigenfte Aufgabe ber Kunft 
fei, daß Wahre und dad Gute im die höhere Sphäre des Schönen 
zu erbeben, und bie Watrheit unb bie Güte datur rat mächtigeren 
Reigen und mit magquetifch anziehender Kraft auszuſtatten. Es ift 
nicht zum kleinſten Theile fein Verdienſt, daß jegt in Deutfchland bie 
Ueberzeugung durchgediungen it: die zbelite Aufgabe ber Kunſt fei 
bie, die Verklärung ber nad dem Bilde Gottes geichaffenen Menſchen⸗ 
geſtalt, wie fie ſich im Reinheit, Tu jend, Heiligleit und Selbſtauf ⸗ 
opferung vellzicht, zut angem. ſſenen Darſtellung zu bringen. Daß wir 
in Deuiſchland wiet er eine echt religiöſe Kunſt baben, und daß wir 
fie nur in Deutſchland haben, das verdanlt Deutſchland nicht zum 
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untermarf er fi; auch ber zweiten Operation, freilich obne zu ahnen, 
daß feine beforgten Aerzte beibemal ‚unmittelbar vorher Die ‚offizielle 
Grflärung ſchrijtlich niedergelegt haften: daß fie nur figer feien, ben 
für bie nächſten vierundzwanzig Stunden drohenden örtlichen Brand 
zu verhüten, aber durchaus feine Lebendreitung verbürgen könnten. 
Grft vom 27, Dorgend an begannen Todekgedonken bie Seele bed 
Königs zu burchziehen, und er ſprach zu bem vorat7. am beigegogenen 
pritten Arzt, dem frangöſiſchen Oberftabdarzt 1. Klafje Dr. Cabrol, 
nah dem Verbante ihn nahe an fich heranziehend: „Wollen Sie ja 
nicht glauben, daß ich den Tob fürdte; ich habe ihm mwährenb. meine® 
langen Lebens mehrmal® in's Auge gefchaut.“ Um Abend des 27., 
wo bie eingetrefene Blutung Zeugniß gab von dem weit vorgefchrits 
tenen örtlichen Auflöfungsprogeß , Tagte er mir: „Wenn Sie mir 
jet ben Tod anfünbigten, ih würbe nicht bavor erichreden, ich würbe 
ihn annehmen.“ Und etwas fpäter ſprach ‚er mit einem flehenben 
Blick nad oben laut vor ſich Hin: „Wenn ich heute Macht jterbe, 
dann wird ber König von feinen Leiden befreit,“ Während ber 
ganzen eigentlichen Tobeßfranfheit, vom 12. Februar angefangen, zeigte 
der König in einer von feinen Gewohnheiten in gefunden Tagen ab« 
weichenden Weife das Bebürfniß perfönliger Anmäherung zu feiner 
näsften Umgebung, unb zumal zu demjenigen, welder vor allen zu 
feiner Pflege im Größten und Kleinften berufen war. Das wohl 
wollende Lächeln, der danlbare Drud der Hand wiederholte fich öfter 
und öfter mit dem Fortſchreilen der Krankheit, und e8 wurbe ihm 
nach und nah Troit und Beruhigung, halbe Stunden und länger bie 
Hand feined Arzted gefaßt zu halten, wie das franfe Kind gelänftigt 
einfchlummert, wenn es bie fieberheike Hand in ber ber pflegenben 
Mutter geborgen weiß. Es war, als weilte er feine ſchwindenden 
Kräfte an einem frifchen, ihm in voller menfihlicher Theilnahme er: 
gebenen, Liebe-fpenbenben Leben aufrecft erhalten, als fuchte er immer 
von Neuem feitzulnüpfen, was er im Löfung begriffen fühlte. Daß 
er in jener Macht vom 27. auf ben 28. wirklich bereit® zu fterken 
vermeinte, zeigte deutlich eim anderes Wort nah Mitternacht, wo er, 
von einem längern Schlummer erwacht, nach ber Zeit fragte, unb auf 
bie Antwort: 
mi Uhr, und ih bin noch nicht tobt!" Der 28., an weldem bie 
Blutung fi nochmal wiederholt hatte und bleibend geftillt wurde, 
ging unter fortwäßrenb zunehmender Schwäche und unter Wechſel von 
einem Zuſtand Maren Bemußtfeind und leichter Delirien hin, au® 
weld’ letztern jedoch ber Reſt geiftiger Kraft ſich immer noch leicht 
wieber emporjuraffen vermochte. Schwerer wurbe dies in der darauf 
folgenden Rat. Der Puld war immer weniger zu fühlen, bie fühlen 
Dänbe wurden gegen die Morgendämmerung bed 29, kalt, der Puls 
war nicht mehr zu finden — bie eigentliche Mgonie war eingetreten, 
Zwifhen 6 und 7 Uhr wurbe noch eine Umbeltung verlangt und, 
ohne daß die gefürdhtete Ohnmacht eingetreten wäre, außgeführt. Nun 
war ber Feitpunft gelommen, ber am Aſchermittwoch dargereicien Hl. 
Kommunion die Iete Delung felgen zu laffen, welde ber Sterbente 
mit Faflung und vollem Verſtändniß ber Heiligen Handlung empfing. 
Nachdem noch bie nach Mira geeilten beiden Söhne, Prinz Luitpold 
und Bring Adalbert, fnicend ben väterlichen Segen erbeten halten, 


1 Ur, mit cinem ſchmerzlichen Seufjer erwiderte: 


14. März 1848, 
und nachdem vorher bie Grüße und Veileiböbrgeigungen ber fämmi 
lichen entfernten hohen Verwandten vor dem Sterbeitden entgegenge - 
nommen und mit Danf erwibert worben waren, folgte ein micht zu 
ſchweret legter Kampf von °/, Stunden, und um 8 Uhr 35 Minuten 


bauchte der Edle fein langes, an Grfahrungen und Thaten reiches 
Leben aus 


. Norbbeutfher Bund, 

Berlin. [No:htandsverfammlung) Die „Sp. 8.” 
berichtet: Die Frage, ob in Berlin zur Zeit ein außerordentlicher 
Nothſtand exiftirt, welche durch einen von ben führern der Fortfchrittßs 
partei hierfelbjt —— Beſchluß einer Gonferenz von Begirkb⸗ 
Vorftehern und Bezirfövereind-Vorjtänden verneint, und durch einen 
Beſchluß des allgemeinen beutfchen (ſocial-demolratiſchen) Arbeitervers 
eind bejaht worden, beichäftigte am Montag Abend wiederum eine 
Berfommlung von Handwerkern und Arbeitern, bie fi im Univerfum 
fo zahlreich eingefunden halten, dah Hunderte wegen Mangels an 
Naum wieder umkehren mußten. Der Schuhmachermeiſter Schumann, 
welcher in Gemeinſchaft mit dem Schuhmachermeiſter Aurin die Ver: 
fanmlımg ewmberufen hatte, eröffnete und leitete bie Verhandlungen, 
Er habe bie heutige Verfammlung berufen, um ben Behörden gegens 
uͤber zu lonſtaliren, dab die Noth fchon bedeutende Dimenfionen an« 
genommen habe, und um bie Vehörben an bie Pflicht zu mahnen, 
zur Abwendung des Nethſtandes ſchleunigſt bie geeigneten Mittel zu 
ergreifen. Gr ſchlage beöhalb vor, burd eine Deputation dem Mini⸗ 
fter des Innern folgende Refolution zu überreichen: „Die Verfamms» 
lung vereinigter Hantwerfer und Arbeiter Berlins fonftatirt, daß ein 
außerorbentlicher Nethſtand unter den Handwerkern und Arbeitern 
Berlind vorhanden ift, und protefliet ganz entſchieden gegen bie vor 
furger Zeit von ben BVorftönden einiger Bezirfövereine abgegebene Er⸗ 
flärung, daß fein Nothſtand in Berlin exiſtire. Die Berfammlung 
erklärt ferner, e8 fei nothwendig, daß von Seiten ber Behörben fofort 
die Schritte geihan werben müflen, welche ben vorkanbenen und noch 
in Zunahme begriffenen Nothſtand beſeitigen können. Außerdem lehnt 
die Verfammlung jedes Almoſen entſchieden ab, komme daſſelbe von 
welcher Partei eb wolle.” In ben Debatten herrſchte ein ſehr erteg« 
ter Ton; von verfchichenen Seiten wurde Darauf bingemwiefen, daß bie 
Arbeiter, welche unzweifelhaft die große Majorität im Staate bildeten, 
nur mit Nachdruck zu forberm hätten, um ihre gerechten Anforderuns 
gen erfüllt zufehen. Daß bier cin außerorbentlicher Nothftand berrirhe, 
wurbe von mesteren Rebnern al umgweifelhaft hingeftellt, Beweiſe für 
biefe Behauptung hörte man jedoch außer ber Angabe des Weberk Paul 
nicht, daß naͤmlic, bie armen Leute in bem fogenannten Meber 
viertel fich ſchen Monate lang zur von Kartoffeln ernähren. Die 
Urfate dieſes auferorbentlihen Nothſtandes wollte man in den 
verfehiebenjten Umjtänben erbliden ; bie Maſchinen, Die ftehenden Heere, 
bie Zuchthaukarbeit, bie Delhäftigung von Militär Handwerker: Goms 
miffionen, bie Bourgeoiſie-Herrſchaſt ber liberalen Partei u. f. m. 
wurden als ſolche nambaft gemacht. Als Meittel zur Hebung ber 
Kalamität erfannte man bie Gewinnung eines größern Ginflufje® auf 
bie Staatsgewalt ſeitens ber Arbeiter, wozu ein wirkliches allgemeineß 


— ——— — ——— — ⸗ñ —ñ —ñ —ñ — — —ñ —ñ —ñ — — —— — ——— 
ſchwaͤchſten Theile König: Ludwig. Sein Werk iſt es, daß dieſe Kunſt | erſten Regierungshandlungen, ber Verlegung ver Univerfität Lands hut 


einen wohlthaͤtigen veredelnden Kinfluß über das ganze Volksleben 
und auch über bie religiöſe Vorſtellung ber Maſſe der Menſchen mehr 
und mehr gewonnen hat. — Hier an biefem Ort benft Jeder vor 
Allem daran, daß feit Kaifer Konitantin, feit 15 Jahrhunderten, fein 
Monarch gelebt hat, der im gleichem Mahe den Ghrennamen eine® 
Kircyenerbauer und Kirchenausihmüders verdient bat, als König 
Lurwig, Wie weit wır auch in der Geſchichte umblicken, wirb ſich 
fein Fürſt zeigen, der mach Maßgabe der Kräfte feines Reiches ihm 
barin ırgend zu vergleichen wäre, nicht in ter Gegenwart, nicht in 
ber Vergangenheit; und daburd it König Ludwig wahrhaft ber Water, 
ber Grjicher, der Bildner nicht ſowohl ber reichen, vornehmen und 
gebieten, al® vor Allem der armen und niebern Klaſſen bes Velkes 
geworben; benn bie Kirche it vor Allem das Haus bed Armen, ber 
n’ebergebrüdt von ber Laſt des täglichen Lebeus in ber Kirche frei 
aufathmet und unter dem Ginfluffe der bier fich ihm zeigeuden, nad 
Bott emporweilenden Symbole and der Bergeiftigung ber Waffen, bie 
ihm umgibt, ſich geiſtig erfrifcht und erholt une mit tröftenden und 
hoffnungsvollen Gedanken ſich erfüllen. läßt, — 

Bon ben glängenben Werfen, bie ter Kunſtſinn des Königs ge: 
ſchaffen Hat, find die großartigen Leiftungen, die wir dem Könige im 
G:biete ber Staalverwaltung, des Staatähaufhaltes und der Indeſtrie 
verbanfn, häufig überfehen ober vielleiht minder geachtet worden; 
und doch — mie vieles und wie großes hat er auch in biefen Ge— 
bieten geſchaffen! Ich gedenke nur mit einem Worte einer feiner 


in bie Hauptftabt. Es ift befannt, daß biefe längſt als nolhwenbig 
erkannte Verlegung und Erweiterung ber Hochſchule unter feinem Wore 
gänger oft verlucht, aber jteiß qurüdgemiefen worden war, Köni 
Ludwig hatte ſchon vor feiner Thronbefteigung ſich überzeugt, ba 
biefe Dagregel vor Allem noth thue, daß e8 vor Allem geboten fei, 
die Hochſchule in die Hauptitabt und in bie Nähe der großen Samm» 
fungen und wiſſenſchaftlichen Inſtitute des Staates zu verlegen. — 

Ih gebenke ferner des Inſtuutes dee Landräthe, durch welches 
eine Lücke im ganzen Organismus Bayern® ausgefüllt, bie Theilnahme 
bes Bürgerd an der Verwaltung und Ueberwachung besfelben vervoll⸗ 
ſtaͤndigt worben ıft, 

Es iſt nicht zu verſchweigen, dab König Lubwig es war, ber 
im Grunde vor Allen ten Gedanlen ber Bolleinigung in Deutfchlanb 
faßte, ber bie Verkehrtheit erkannte, daß Deuifcland in 30 Zolllinien 
zerſtückelt ſei. Gr war es, der troß bed Widerſpruches, der fich auch 
damals ſchon erhob, bie Zolleinigung mit Württemberg durchſetzie, ber 
fi dann bie übrigen Staaten anftloffen; und wenn angefichts ber 
letzten Greigniffe bezweifelt werben follte, ob er barin Bayern und 
Deutfchland weſentliche Dienfte gelciftst habe, fo wirb vor Allem von 
diefer Stelle aus darauf hingewieſen werten dürfen, wie viel Unheil 
dur jene Stiftung des Bollvereind auch im ſitilichen Gebiele glück- 
Lich beieitigt, wie dem Schmuggelmweien unb den zahllofen Straffällen 
damit glückich eine Schrarfe gefebt worden iſt. (Schluß f.) 





Mr. 74.  Morgenblatt. | 

Stimmreht mit Gewährung von Diäten an die Mbgeortneten und 
eime ftreng geheime Mahl nothwendig fei. Bei Beſprechung biefer 
Materie wurbe beſonders ber für Steuerbewilligung fo bereiten Abs 
georbneten ımb Stabtuerorbneten getacht; feiner der Steuer-Grhöher 
dürfe wiebergemäßlt unb jeber berfelben folle durch einen Dann aus 
dem Arbeiterſtande erfeßt werben. Schließlich nahm die Berfamm- 
Tung bie oben erwähnte und folgende Refolution an: „Da von Gei- 
ten ber preußifchen Wegierung ein neues Gewerbegeſetz in Ausſicht 
genommen ift, vom welchem in Zulunft daß Wohl und Wehe bes 
gelammten Handwerkerſtandes abhängen ſoll; ba dies meue Gewerbe: 
gefeh ohne Zuziehung ber Betheiligten gemacht werten foll, fo erflärt 
die Berfammlung vereinigter Haudwerker und Arbeiter Berlins, daß 
fie hierin eine Bevormundung bes gelammten Handwerler⸗ und Ars 
beiterftanbeß erblidt, unb ſtellt an bie föniglihe Staatsregierung dab 
Erſuchen, im biefer neuen Gewerbegeſetzgebung das Gutachten des 
Handwerker umb Atrbeiterſtandes einzuholen, wojn ſich auß direlter 
Wahl hervorgegangene Provingial ⸗ Handwerle re und Arbeitertage empfehlen 
dürften.” Diefe beiden Reſolutionen ſollen dem Miniſter bes Innern 
Durch eine aus 12 Perſonen beſtehende Deputation überreicht und 
aufs MWärmfte empfohlen werben. ferner wurde noch (unter Heiter⸗ 
feit und Beifall der Berfammlung) ein Antrag eines Herrn Leruneith 
angenommen: Die Verſammlung möge befchliegen, daß, ba bie Hands 
werföarbeit durch Submilfion vergeben wire, auch bie Beamten: 
ftellen in Zukunft burh Submiffion vergeken werben follen! ! 





Ausland, 


Afrita. |Shrediihe Noth in Algier) Aus Tunis 
{reißt ein Korrefponbent der „Mat. tg": „Mein erſter Brief an 
Sie trägt daß Gepräge des Ginbruds, welden das hochgrabigite 
menfhlihe Elend auf Denjenigen ausübt, ber ihm zum eriten Wale 
in feinem Leben begegnet. Die Folgen einer zweijährigen Mißernte, 
hervorgerufen durch Gonnenbrand und Heufchredenfraß, haben im 
Berein mit ber ungewöhnlichen Kälte de8 legten Winterd bie inbolente 
Bevölferung ber Regentſchaft Tunis derartig heimgefucht, daß feine 
Feder das hier hertſchende Elend zu befchreiben vermag. Geit 5 
Monaten fällt — ein Glück für bie nächſte Ernte — fait unaus⸗ 
gefeht Regen Hernieber; aber bie baburd bewirkte Abkühlung ber 








Cours der Staatspapilere. 
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14. Mär; 1868, 
Temperatur bis zum Froſtpuntie hat vollendet, was ber Hunger mich 
zu bewirken vermochte. Maffenhaft brängt feit Monaten die Bevöl. 
ferung aus bem Innern nad ber Stadt; bis an daß Ufer der See 
bei der Goletta (Hafen von Tunik) lagert unter erbärmlichen Selten 
armed, abgemergelted Volt und erwartet ſtieren Wide ben Tob, 
Wiewohl eine Koutrole faum durchſührbar erſcheim, wirb dech über» 
einfimmenb Die Zahl ver in ber Stadt Tunis Umgekommenen bis 
heute auf 20,0u0 anzegeben. Bor 3 68 4 Wochen noch konnte 
man in den Straßen der Stadt ſich nicht bewegen, ohne foͤrmlich 
überfallen zu werben von Tauſenden abgehärmter, zerlumpter Geſtal. 
ten, die bem Tode entzegenwankten, Freinde, welde Kupfer⸗ ober 
gar Silbermüngen unter die Unglücklichen austheilten, fornten wicht 
mehr vom Fleck ober wurden in ihren Hotel derartig. beſtürmt, daß 
bie Türen mit eifernen Duerbalten verbarrifadirt werben mußten. 
Ueber Roth jeglicher Art fiel das unglädliche Volk, wie über Leder: 
biffen her und ſchlug fid, darum, Da ift es denn fein Wunder, daß 
der Hungertod eine fo weiche Ernte gehalten; ihm ift der Tophus 
gefolgt, ber jetzt die Bevölkerung bezimirt. Auf ben Kirchhöfen wurbe 
anfänglich alles durcheinander geworfen, bald Elieben auf ben Gaſſen 
Kranke, Sterbende und Todte liegen, und eim peſtilenzialiſcher Geruch 
füllte die Luft, Die fremden Konfuln hielten Rath; es murbe ber 
Ichloffen, dem Bey energifcpe Borjtellungen zu machen, daß beffere 
Maßregeln ergriffen wurden, al@: regelmäßige Säuberung der Siras 
pen, Aufnahme ber Kranken ın einige große, zu Hofpitälern umge- 
wandelte Saravanferien, Austheilung von Lebensmitteln von Regierungd« 
wegen. Die Privammehlthätigkeit that und thut aber das Meifte; 
denn der Bey lieh täglich an jeden Spital-Inwohner nur 5 Grammeß 
Brod und etwas Del zum Gintauchen deſſelben auätheilen, Der 
Genuß ded Del zog aber Dyffenterie nah ſich, woran Viele ftarben. 
Daher mag auch die Sage rühren, der Bey habe ben Unglüdlichen 
Arſenit in's Brod baden laffen, um fi von ber Serge für biefelben 
zu befecien.. — Damit e8 aber ber heutigen Mittheilung nicht an, 
einem Lichtblide fehle, kann ich zum Schluß noch hinzufügen, daß in 
Folge deB langen Regens die Ausfichten auf bie nahe Del- und 
Rornernte die allerbejten find und die Konfumtion ber bereits geeenter 
ten Gemüfe und Früchte ben Geſundheitszuſtand ver Bevölkerung ber 
reits merflich gebejlert hat. Der jegt gaͤnglich darniederliegende Han ⸗ 
bel wirb fid) in Folge davon bald wieder heben. 






Wechsel 
in süddeutscher Währung, 





1261, P. 


















































Össierr. 5pGr Met. (Cp. L3,b.K) | — a 

» pCt Lomb. dito a 34 — oe [198 £. 000. 

&pCt. Engl. Met. v. 1852 | 681, 0. yer. Hypothokenb. Pfandbr.4 pCt. | 90 P. Amt. fl. 100 &. 3. 100143 . 

J Engl. Met. v. 1859 | 6341-1, 0. . — worp- Fra. 200 k.3. 981, Q. 

bpÜt. Natiunalanl. v. 1854) Bödjy—*/4 G. Bank 1. u. 2. Serio A fl, 250 . 223 Augsb. fl. 100 k. 8. | 99%, @ 

” Spt. Metall. Obligat. _ Bank 3 Thir. 100. . | — lin Th. #0 k. 8, 105 P 

"5 Cr de. rtiuurfe 86 | Biln—1j,4Q. 92 P. Brem. 50 Th. Lsl.k.S.) 98 P. 

3 las 42, 6. sa114 P rüseel Fra. 200 k. 8 | 98% @ 

a 7’ 77, T. 5 a1 
Bayern Ar en onsQ. 26014 6 b. AIR, 100 &. 8.| 88%, G. 

4',3pCt. Obl. 1jähr dio. | 98%, P. = a9 ipaig Th. 60 k. 8. 108 P. 

» Obl. Yajühr. die, | 98/4 P. . don Let. 10 k, 8.1197, F. 

°». 14 "pCt. Obi. Ihr. as. | 8814 P. CZ) — n Lyou Fer 20h. 8. — 

2» [a pOR Obl. fyyjlihr. dio. | 881, P. - „ \186%, P. L Fr. 20 . .|— 

» ja pCt. Obl. Ab-R. dio. | 88G. PB en A. 100 k. &.| 99%, G, 

2 181,pCr. Obl, au. | — —— Paris Fr. 209 k. 8. | 981, G. 
Wärtemb „41 3pCL. Obl. b. Rotksch. | 93/0. BSD. ann, PN * * — 

»  Isinnuk Obl. die. _ . 8 Trient 8, 

Baden „pCt. 64, P. j eu A. 160 8. W, 102,0. 
2 —* v. 1842 8* G. üd4. Bank-Akı 40 per. Eins, 242 P. w.ı Sr 
Gr. Tiess. 4'/pCt. Obl. = pCt. Süd.St. u. Iomb, E.B. s 0.0 
4 Obl. b. Bothsch. 90t,,P. yer. Ostbahn a 4' ct vollein nn — = 
. Obl dee. — urhuss, r. — 5 h 
Kassen 2 Obl. die. 24, P Anlehens-Loose.  |gr. Hussen & 50 b.R.  :434P. 
4 Obl. dto. 354,0 .t 25u vw, 1836 1473, 0. - a. 26 Au. 381,0. 

>» (stapCr Obl. die 881, P » _8.250r.1854mittpOt. 63 P. 62%, G.| Nassau fl 25 bei Rothsch, | 36%/, P. 2/4 G. 

Frankfurt sınpCı. Obl. 801,6 » 6500 v. 1860 8/7 | 724,,—1/,G. [Sardinische Fr. 656.4. — 
BpCh. in.Beh.P. a fl. 2. 2] — ©. 100 EisbL. v. 185811861,, Q. Neuchatsler 10 Fa-Loe | — 

J —— — * — do. v. 1964 6 P. 86 4.] Freiburger 15 — — = = 
Schweden [41,pCt. Obl. & 105 Thir. | 841/, P 4 pCt. Bayer. Prüra,-Anl. 9,6. Mafländer 45 Fra. 46. 
Nämerika Er 1000r. 1881 D.214,| 76G. 3ehwedische 10 ThirsLoose | 101, P. St. Lüttich mit 21/, yCr 2. | 82% P, 

= spürt. ditto r. 1882 „ Tbl/y—t/eG, Badische f. 365 . 0. . „Bi P. Ansbach-Gunsenh, fl. 7-L. 120. 

Franffurt, 13. Mär, Das Geſchaͤft an heutiger Börſe war fehr ftil, Amerikaner ıröffneten, wenn auch unter geftriger Abende 


motig, dech im fefter Haltung, gaben jeboch bald nach und ſchloſſen 1/, niebriger. 


Eentral Pacifit Bonds feft, 67%/, bezahlt. Bon öftere, 


Spelulationspapieren waren Grebitaftien in guter Tendenz, anfänglig auch Stantöbahn, melde jeboch auf ſchlechtere Berliner Gourfe Ipäter 


etwas zurüdgingen, 


wenig verändert und ohne Leben. Bon Wechſeln Wien etwas miebriger. 


1860er Looſe waren billiger zu haben, ba ein große® Bankhaus als Verkäufer an ben Markt trat. Sübbeutfche Werthe 


(Syne.) 





Verantwortlicher Rebakteur: Riharb Babermann. — Drud ber Stahelfcden Buchdruckerei in Würzburg. 


(Morgenblatt.) 
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Die Anklage des Prüfidenten Johnſon. 
Schluß.) 

Würzburg, 15. März. 
Mittlerweile fiel mancherlei vor, was nicht gerabe geeignet war, 
Herrn Johnſon über bie möglichen Folgen feineß Schrittes zu bes 
ruhigen. Der General Thomab, ber Held von Ghattancoga und 
Naſhoille, fandte an den Senator Wade folgende telegraphiſche 
Depeſche: „Rouißoille, 22, Februar, Tie Worgenblätier von Louid: 
ville melben offiziell, daß mein Name geitern zur Betätigung ale 
Titulars(eneraflieutenant und General an ben Senat gefenbet worben. 
Ich wurde für bie Schlacht bei Naſhville zum Generalmajor in ber 
Armer ber Vereinigten Staaten emannt, Weine Dienfte feit Been⸗ 
digung des Krieges erwerben mir feinem Anſpruch auf fo hohe An 
—— und ſoll fie noch für Dienſte während des Ktrieges gelten, 
fo kommt fle zu tpät. Ich bitte deshalb dringend, daf der Senat 

bie Romination nicht beflätige. George H. Thomas, Generalmajor.” 
Thomas wollte alfo mit dem Präfibenten chenfo wenig ehwas zu thun 
heben, ſich ebenfo wenig von ihm gebrauchen Laffen, ebenfo wenig Ehren aus 
feiner Hand erıpfangen, mıe Sherman. Tief hatte es Herrn John⸗ 
m gefränkt, daß lehzteter ſich nicht an ihn, ſondern an Orant gewen⸗ 
bet; noch empfinblicher mußte es ihm fein, daß Thomas feine Vor: 
nr. an ben Präfibenten be8 Senats, d. 5. an den Vigepräfidens 
ten, feinen präfumtiven Machfolger umd "hitterften volitiſchen Gegner, 
richtete. Herr Johnſen lieh ben General Emory Kommandanten bed 
Difeifts Columbia, Virginien und Marsland, zu fih fommen und 
fragte ihn, ob er Befchlen Folge leiften würde, weiche ihm auf anberem 
als gewöhnlichem Wege, d. h. von ihm bireft ober Thomas, zufämen. 
Die Antwort Tautete: „Here Präfibent, meine Pflicht it, dem Geſthze 
zu geboren.” Diefelbe Antwort befam er vom Dberft- Wallare, 
Kommandanten von Waſhington. — Weneral Grant erlieh eine Sper 
Hal:Orbre, des Inhalts, dab durchaus nur militariſchen Befehlen Folge 
zu leiſten fei, die, dem Geſetze gemöß, durch feine Hand gegangen. 
Der Gouvernener Smwann von Maryland ſtellte fih zwar bei Herrn 
Johnſon ein und bet ihm jegliche Hülfe in Feiner Bebrängnuh an; 
aber an ten Kongrei und ben Srieedminiiter famen ermuthigende 
Depefchen von den Gouverneuren von Illinois und Penniolvanten, 

welche ihnen afle Meffourcen jener Staaten zur Verfügung ſtellten. 








Trauerrede von Stiftspropft Dr. Döllinger, 
aebalteu in Der Bafilita zu Winden, 10. Märy 16h. 
(Schluß) 

- Wichtig das Bedürfniß feiner Reit erkennend, hat Lubivig im 
Sabre 33 querit jene Gewerbbſchulen begründet, bie ſich bis an's 
Ende feiner Regierung auf 26 mit Taufenden von Schülern ver 
mebrt Hatten, und biefem dann bie drei polytechniſchen Schulen ange 
reißt, welche im dringenden Momente, alß bie großen Bauten aufjus 
führen waren, bie Techmler für Diele Werke fieferten. Mit bewuns 
berungdwürbigemn Scharfblide hat er an der Mheingrenze bei Mann 
beim ertannt, daß hier eine Stabt gegründet werben folle, und baß 
bat ſich fo bewährt, bak er nur durch Labwigehafen und durch ben 
Donau « Main » Kanal feinen Namen jür alle Seiten im bie 
Narte Deutfchlands eingezeichnet bat. Wie viele Namen mühten 
bier noch aufgezählt werben, wenn alle einzelnen zwedmähigen, wohl: 
tätigen, wirklichen Berürfniffen gemügenben Geſetze genannt werben 
follten, bie durch feine Anregung und feine Mitwirkung zu Stanbe 

gefommen find! 

Wohl hat «8 in ben mehr als 20 Jahren feiner Regierung 
nit an Gonfliften in Bayern gefehlt; nicht immer hat völlige —* 
tracht zwilchen ber Krone und jwildgen ten Ständen — 
wir wollen es nicht vergeſſen, wir wollen uns 
Gedanten auftichten, daß es damals währzub ber — 
von vudwig mod feine berechnete, mod feine ſyſtematiſch gegen 
die ganze Wegierung des Königs gerichtete Oppofition in Bayern 
gab; das war damals eiwas Unbekannte, Mur um eingelna 
Maßregeln handelte es fi in jenen Gonflietn, hauptſächuich um 


ss, Jahrgang. 
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Am 24, Febr. empfing ber Senat bie Ankünbigung vom Prä 
fibenten, daß berfelbe ben Eenaise Gwing für —— des Kriegẽ · 
minifter® nominire, fowie eine Botſchaft, wodurch er fein Verfahren 
in ber Affaire Stanton’® zu rechtfertigen ſucht. Gr erflärt barin bie 
Ueberzeugung, fireng innerhalb feiner fonititutionellen niffe ger 
handelt und ſogar bie Tenure of office Bill nicht verlegt gu haben, 
da diefe nur Geflimme, daß Rabinets: Mitglieder ihr Amt, falls fie 
nit unter Mitwirkung des Senat deſſelben enthoben würben, wäh, 
rend der Amtöbauer des Pröfiberten, ber fie ernannte, unb einen 
Monat barüber hinaus behalten follten. Died, behauptet er, könne 
fich nicht auf Stanton beziehen, welcher nicht von ihm, ſondern von 
feiner Vorgänger angeitellt fei. Uebrigens habe er bie Suspendir⸗ 
ung, wie bie Abſetzung Stantons mar unter dem Einfluß ſrengſten 
PVflichtgefühls und mit ber Abficht vorgenommen, ben Punkt jburd 
die Gerichte entfcheiben zu laſſen. Diefe boppelte Minheilung darf 
dem Wunſch, einzulenlen, zugeſchtieben werben; aber fie konnte um 
fo weniger Gindzud medien, ald von vohrklh Sean Nachgeben nicht bie 
Mede war. 

Daß HaupfsIntereffe aber murzelte am 24. v. im Nepräfens 
tantenhaufe, mo unter feierlichen Ernſt die Debatte über den Antrag 
8 Reltonſtrullionsausſchuſſes fortgrſehzt wurte. Die meiften und 
begabieften Redner Sprachen für ben Antrag, Thaddeus Steven® 
veriuchte die Debatte zu Tchliehen, brach aber Dabei förmlich zuſam⸗ 
men, unb feine Rebe muhte. vom Sekretär verlefen werben, Fünf 
Uhr Abends mar bie Stunde ‚ber Entſcheidung. Unter Tautlofer 
Stile twurbe bie Abſtimmung vorgenommen. Sie ergab bie Annahme 
des Antrags mit 126 gegen 47 Stimmen.‘ Die in bisfer Angele- 
genheit bis dahin gefpaltene republikaniſche Partei zeigte ſich jet als 
kompakte Ginbeit. 

Andrew Johnfon, Präfibent ber Bereinigten Staaten, iſt alfe 
vom Bepräfentantenhaufe im Mamen bed Volkes der Bereinigten 
Staaten megen ſchweren Verbrechens und Wergebens unter Anflage 
geftellt worden. Der Modus ift mm folgender: Das Haus ernennt 
ein Gomite, welches vor ben Schranken des Senates erfcheint, und 
den Beſchluh anfündigt, Es wurben dazu Steven und Bingham 


ernannt unb Diefe entlebigten fi am 25. ehr. ihtes Auftrags. Zus 
gleich wurde ein aus fieben Mitgliedern (Steven®, Binghaın, 


Bonts 


bie Frage über bie Verwendung der Staatömittel; und ba hat Ries 
mand im ganzen Sande dem ſtoͤnige zugetrant, dah er im Verwendung 
der Staat&miltel irgend einem Mrivatintereffe oder ver Sorge für 
feine Familie fröhne. Er bat, ald er die Regierung nieberlegte, ohne 
MWiberfpruh es außfgrechen bürfen: „mie ber Beamte eines freien 
Staates habe er die Mittel des Staates vermaltel.* 

Und gleichwohl, ald in mehr als 20 Yahren jeber Gomfliet zu ⸗ 
leht frieblich geendet hatte burch weifes Nachgeben von ber eiren ober 
andern ober von teiben Seiten, gleichwohl jollte ein trauriges Jahr 
formen, das Jahr 1847.. Bewiß gibt es Taufende in Bayern, bie, 
wenn fie es vermöchten, dieſes Jahr aus der Geſchichtẽtafel Bayerns 
auslöfchen würben. Gine bunfle Wolfe hatte ſich über Bayern ges 
lagert ; das Vertrauen, das damals unb während ber gangen Megiers 
ung fo volljtändig und rem zwüchen bem Sönig und feinem Molke 
geperricht hatte, war nicht gerftört, aber e8 mar momentan w.trrbros 
hen. Noch kurze Jeit vorher mußte man fagen: Es gibt feinen 
Fürften in gang Guropo, der mit befjerem Mechte ald Ludwig behaup⸗ 
ten könnte, daß er im voflen Beſitze bed Vertrauens, ber Liebe, ber 
Bewunderung feincd Volkes fei. 

Mir wiffen, wozu jeue Stürme geführt haben. Sie treten im 
eine andere Phaſe über mit dem freien Befchluffe der Mieberlegung 
ber Krone. Ich vermefle mich nicht, im bie geheimen Entſchlüſſe und 
Gedanlen bed Königs eindringen zu wollen; gewiß bat er auch biefen 
außerorbentlicen Schritt mit feinem Gewiſſen und mit Gott berathen. 
Das ift Mar, daß nicht bios damım die Mieberlegung feiner Regiers 
ung flatifand, weil er etwa das Gefühl hatte, daß ihm im jenen trauri⸗ 





gen Tagen allyuviel von feinen Hertſcherrechten entwunben morben ſei. 
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bat. Der Ausſchuß bevorwortet diefen Antrag in ber lebhaften Ueber: 
zeugung, daß bie Organe der Staatöregierung von diefer allerbing® 
weiter gehenden Befugniß nur jenen vorficgtigen und umfichtigen Ges 
brauch machen werben, der nothwendig ift, um ben Amed zu erreichen, 


weil, Ward, Wilfon, Longan und Julian) beſtehendes Gomit6 ernamnt, 
um bie UAnflage-Artitel außjuarbeiten, Der Präfident des Senat! 
ernennt ein Spezial-Eomitd, um mit bem bed Repräfintantengaufes 
in Verbindung zu treten unb bem Senat Bericht zu erftatten (Ho⸗ 
warb, Trumbull, Gonkling, Gommb, Pomeroy, Morton, Johnſon), 
worauf der Senat bie Sade übernimmt und ber Haufe bie notir 
figirt. Der Sprecher des Repräfentantenhaufes ernennt feinen Außs 
ſchuhß, welder dem Senat die Anklageafte zu überbringen und bie 
gerigtliche Verfolgung zu leiten Eat. Der Senat befelieht alsdaun 
bie Zeit, im welcher er ſich ald Anklagehof Eonftituiren will. Jeder 
Senater verpflichtet fih eiblih, ein unparteiifcher Richter zu fein. 
Der Aukſchuß des Haufeß erfcheint vor dem in emen Geridtähof 
verwanbelten Senat unb erhebt förmlich und feierlich die Anklage. 
Dem Angeklagten wirb bie Worlabung zugefandt. Es iſt nicht noths 
wenbig, daß er perſönlich erfcheine. Am Tage der Verhandlung bes 
gibt fich das Repräfentantenhauß in corpore ald Ankläger in ben 
Senatöfaal, und es beginnt bie Verhandlung gerabe fo, wie vor jedem 
anberen @erichtöhofe. Der Oberrichter Ghafe präfitirt, Bei ber 
Abftimmung wird jeber Senator namentlich aufgerufen und mu; laut 
mit „Schuldig” oder „Nichtfeulbia* antworten. Zwei Drittel find 
zur‘ Verurtheilung erforderlich; dieſe aber Kat bie fofortige Abs 
fegung des Veruriheilten und feine Unfähigkeit, jemald wieder ein 
Amt in den Bereintgten Staaten zu befleiben, zur Folge. 

658 ift eine große MWahrfcheinlichleit für Johnſon's DBerurtheilung 
vorhanden, G8 wirb aldbann der Präfibent des Senat, Benjamin 
Made, fein Nachfelger. Die Sade wirb einen frieblichen, wenn aud) 
nicht ruhigen Verlauf nehmen, und durch die Fähigkeit, auch Diele 
Prüfung noch zu ertragen, wirb bie Mepublif der Welt bad aller» 
erhabenite Beifpiel bieten. 


Bayerijher Landtag. . 
Debatte über die Rüdlußerung der Reidhsrätbe bezüglich der Toleranz 
hänfer, Kein Gefammtibefhlug. Zelcgrapbengefep angenommen. 
Münden, 14. Mär. 
An ber geftrigen 76. öffentlichen Sifung ber Stammer ber Ab» 
georbneten wurbe berathen über bie neuerliche Rüdäußerung der Kammer 
ber Reicheräthe bezüglich des Antrags ber Abg. Stenglein und Ge- 
noffen, die Abänderung einiger Beitimmungen bed Sirafgeſetzbuches 
betreffend. Die einzige Differenz, welche zwiſchen ben Beſchlüſſen der 
beiden Kammern no beſteht, betrifft den Art. 221 be Strafgeſetz⸗ 
buches. Die Kammer ber Mbgeorbneien beſchloß befanntlid ven 
Zufag: „Auf Inhaber poligeilih gebulbeter Häufer findet bie Bes 
ftmmung des Mbf. 1 feine Anwendung,“ wogegen bie Kammer ber 
Reichsräthe dieſen Zuſatze folgende Faſſung gab: „Die gerichtliche 
Verfolgung findet, wenn feiner ber im Abi. 2 bezeichneten Umitänte 
vorliegt, nur auf Antrag ber einfhlägigen Poligeibehörbe jtatt.“ Der 
1. Ausfhuß der Abgeorbnetenfammer fchlägt nun vor, bie Faſſung 


der Kammer der Reichöräthe zu aboptiren. Meferent Streit. empfiehlt‘ 


biefen Vorſchlag um fo mehr, als berfelbe ganz dem Antrage ent« 
foricpt, welchen ber Ausfhuß urfprünglih an dieſes Hauß gebracht 


Gr bat — bad Läßt ſich wohl erfenmen — er hat ben Entſchluß 
gefaßt und hat ihm außgeführt, weil er zugleich das Gefühl hatte, 
daß e8 fich bier um eine große Sühne, um ein, Opfer handle, das 
gebracht werben müfje; das Wolf und bie Bewohner ber Hauptitabt 
haben da wohl verftanden, und bie Berföhnung zwiſchen dem Stönig 
und feiner Hauptftabt iſt denn auch eine fo reine und fo vollitänbige 
und bleibende geweien, wie fi faum ein zweites Beiſpiel finden 
möchte. Groß und felbflänbig hat er fi, wie in allen Dingen, fo 
auch in dieſer Mieberlegung ber Krone bemiefen, Es iſt das ein 
Säritt, ber überhaupt äußerft felten im ber ganzen Geſchichte der 
europätfchen Völker geichehen iſt. Es find vielleicht vier oder fünf 
Beifpiele, Die wir in mehr ald ‚einem Jahrtauſend von Yürften ans 
führen könnten, welche freiwillig dem Throne entfagt haben: Div: 
eletian, Karl V., bie ſchwediſche Chriſtina unb in unſern Tagen Karl 
Albert von Piemont. Aber wie ganz anber8 war doch das bei uns 
ferem Könige! Jene Monarchen legten ihre Krone nieder, weil fie 
von langwieriger Kranfheit gebroden, oder weil alle ihre Unternehms 
ungen ihnen julegt mißlungen waren, ober weil fie, wie Ghrijtina, 
dies Opfer ihrem Glauben bringen wollten. König Ludwig hat ohne 
Möthigung, in voller, unverfehrter Befunbheit de Leibes und in Friſche 
des Geiſies mitten in großen, angefangenen ober zur Hälfte ausge: 
führten Unternefmungen ben Entſchluß ber Thronentſagung gefaßt, 
den er nie mehr bereut hat. Niemals hat er auch mehr ven Berſuch 
gemacht, in die Megierungsangelegenheiten, wie fie vor feinen Mugen 
fi) abipannen, einzugreifen, 

Jene früheren Färften, welde bem Throne entfagt hatten, er- 
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ber erreicht werben foll, Andererſeits empfiehlt Redner ben Antrag 
in ber feiten Ueberzeugung, daß etwas gefchehen muß, um bem Ums 
fihgreifen jene® vergiftenden Uebels vorzubeugen und Unglüd und 
Glend von Gingelnen und ganzen Familien möglichſt abpuwenden. 
Durd die Verbädtigungen und Werläumbungen von Seite mehrerer 
Thmußigen Parteiblätter, und durch deren Angriffe auf die ehreuhaf ⸗ 
teften Männer bürfe man fih nicht abfchreden laſſen. 

Dr. M. Barth, welher der Sitzuug bed Ausſchuſſes nicht 
beiwohnen fonnte, erflärt fi mit dem Ausfchußbefchluffe volll ommen 
einverftanden. Redner hält dieſe Grflärung den Werbächtigungen 
gegenüber, welchen der Ausſchuß ausgefept war, für nothwendig. 

Dr. Ruland Hofft, daß ein Geſammtbeſchluß bezüglich ber 
geſetzlichen Megelung ber Proftitution in Bayern nicht zu Stande 
fümmt. Wenn 8 dem Staate Ernſt ſei, der Unfittlichkeit entgegens 
zutreten, fo finde er fchon hiezu Geſetze. Was bie Familien betrifft, 
jo müffe bie Ueberwachung der einzelnen Glieder bem Familienober⸗ 
haupte vorbehalten bleiben. Mebner ftellt Daher an bie Kammer bie 
bringenbite Bitte, feine neue Sklaverei zu ſchaffen, von ber man in 
unferem Vaterlande feinen Begriff babe. Blicke man Hin auf bie 
Stäbte, we ſolche Inſtitute beftehen, blide man auf bie zahlreichen 
armen Belchöpfe, welche ſich los mahen möchten, aber gefchelt find; 


‚ denfe- man an bie Verloduigen, weldyen unbefcholtene Mädchen und 


— 52— ausgeſetzt fein werden, denle man an bie verlocten 
ünglinge, ſdie in ſolchen Häufern zu Grunde gehen und man werde 
ficher dem Untrage des Ausſchuſſes nicht beijtimmen. 

Dr. Edel: Der Art. 221 Spiele eine merfwürbige Rolle in 
der Reihe unferer politifhen Kämpfer; ber Sylophantismus ftehe im \ 
vollſtet Blüte, man verlege fih von gewiſſer Seite förmlich barauf, 
Andervenfende zu verbächtigen, gu verläumben und moralifh zu 
zuiniren; dab bie Partcien ſich ‚einander noch nicht auf die Köpfe 
fhlagen und noch nicht Scheiterhaufen gegeneinanber 
errichten, it faft zu verwunbern: am Hehen fehlt e8 nihtl 
Wie vielfach fei ber Art. 221 mißbraucht worben, um einen mißliebigen 
Gegner zu verbächtigen, um ihn als Freund bed Laſlers dem Wolfe 
zu Denungiren. Nachdem die Angriffe auf andere Perſonen al unbe» 
gründet zurüdgewiefen waren, babe man ihm (Mebner) al® Sünden 
bot gefunden. der ba® Meiſte verfehuldet habe. Die gerichtliche 
Mebigin erfordert die Ueberwachung der Unfittlichkeit. Die eine Par 
tet will pine gewiſſe Nachſicht gegen bie Proftitution und gegen bie 
Kuppelei üben, um dadurch die Anftedung im ganzen Lande zu ver 
hüten, die andere Partei hält dieſes Mittel aus fittlichen Gründen 
für verwerflih. Auf ber einen Seite fteht die Mehrzahl ber Praf- 
titer, auf der auberen bie Theoretiter. Bor bem Jahre 1861 war 
auch) in Bayern die Proftitution, wie bie Kuppelei noch Poligeiübers 
tresung unb bie Polizei hatte ed in der Hand zu jtrafen, wenn fie 
wollte. Diefe Praxis bat unter allen Minifterien, felbit unter 


unter denen zu wandeln, bie fie früher beherricht 
hatten; fie zogen ſich in die Stille des Kloſters zurüd, wie Karl T, 
oder verlebten ben Meft ihrer Tage fern in fremben Landen, wie 
Thriſtina und Karl Albert, Unfer König aber hat etwas gethan, 
wozu ſich fein zweite Beiſpiel in ber ganzen Geſchichte findet: Sm 
derfelben Hauptjtabt, in welcher er 22 Jahre als Alleinherrſchet ges 
waltet hatte, iſt er geblieben; täglich it er mit Perfonen aller Stände 
in vertrauliche, theilmehmenbe, freunblide Berührung getreten. Wo 
er ſich zeigte, wurbe er von Verweilen ber Verehrung und Liebe ums 
geben; jeber freute ſich, ihm gefeben zu haben, einen Blick ein Wort, 
ein Zeichen der Grlennung von ihm erhalten zu haben, und wenn ein 
Fremder nach München fam, fonnie er nicht begreifen, daß biefer 
Gegentand ber allgemeinen Verehrung und Liebe nicht mehe wirk» 
uͤch herrſchen Tolle. Mit reinem Wohlgefallen muß ber Blick 
auf dem 2Ujährigen Privatleben des Könige, das nun folgte, ver 
wellen. 
Wie alle Fürften hat König Ludwig und er vielleicht im höherem 
Grade noch die Grfahrung gemacht, daß trof ber vielen geſpendeten 
Wohlthaten ihm boch Häufig mit Unbanf gelohnt wurde; er iſt häufig 
in der Tieſe auf Heuchelei, Verſtellung, auf Trug und Lüge gejtoßen. 
Bei einem gewöhnlichen Menſchen würben ſolche Grfahrungen bie 
Wirkung gehabt haben, feinen Sinn zu verhärten; ein Zug von 
Dirn/henverachtung würde vielleicht bei ihm fich angelegt haben. Davon 
war bei Qubwig feine Spur. , 

AUS trefflichem Saußhalter, ber ebenfo feinen eigenen, wie bem 
Staatshaushalt aufs Beſte zu verwalten unb in jtrengfter Drbnung 








trugen ed nicht, 
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Abel beſtanden und Niemand bat ji darüber aufgehalten, zumal es 
Kompromittirte hüben und brüben gibt. Das Jahr 1861 brachte bie 
| bekannte etwas harte Aenderung, allein bie Sittlichkeit bat, wie 
| bie Grfohrung zeigte, damit nichts gewonnen, wohl aber Hat bie 
Bollögefundheit Fehr gelitten Nah langer Erwägung 
| einige fi der Ausſchuß, wenn aud ungerne, bahin, daß man ber 
Regierung in Münden und im noch einigen größeren Stäbten bie 
Duldung öffentlicher Häufer ermöglichen folle; allein die Sammer 
der NeichSräthe fei weiter gegangen al® ber Aubſchuß dieſes Haufes 
und bebhalb könne er nicht für den Antrag ber Kammer ber Meichd« 
xräthe ftimmen. Ueberhaupt werbe ber 1. Ausſchuß in dieſer Sache 
| nie mehr die ntiative ergreifen. 
Feuftel: Der Hauptgrund, warum er heute daß Wort er: 





greife, beruße in der unmwürbigen Behanblun : biefeß Gegenſtandes von 
Iſt es mögtich,“ fragt Redner, 
„eine Sache perfiber zu behandeln, als dieſe behandelt wurde ?“ Un: 
erbittliche Ziffern, Kranfheitsformen, bie man früher nicht kannte, haben 
die Werzte, die denn doch auch ein Gerz in ber Bruft haben, ſchon 
früher veranlaßt, die Megierung aufmerkffam zu machen, daß Abhilfe 
Die Sache fei abermal® an und herangetreten, ein 
Deweiß, dab ba8 Uebel nicht Meiner, fondern größer geworben ift. 
Der Antrag der Kammer ber Neichörätbe fei geeignet, das Uebel zu 
vermindern und deßhalb ſtimme er für biefen Antrag. Die Negierung 
wird von ber eingeräumten Befugniß ben rechten Gebrauch: machen 
und nur auf größere Städte befchränten. Die Sittlichfeit im höheren 
Sinne habe mit diefer Frage wenig zu thun. Wer menschliche Dinge 
fennt, der werde zugeben, daß wir Nothwendigkeuen unteriiegen , bie 
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nothwendig Sei. 


‚zu allen Zeiten fich geltend machen. 


Hr. Juſtizminiſter v. Lug: Die Kammer habe von der Verab: 
fcheuungswürbigfeit der Preftitution Tprechen gehört. Währenb der 
keit nicht erwehren können, 
ob das Miniiterium fi auf bem rechten Stantpunfie befinde; er 
(Rebner) Gabe ſich gefragt, ob bie Minifter nicht eine Schuid treffe 
gegenüber denjenigen, melde bie Proftitution für fo verabfcheuungss 
würdig erflären. Allein bei mäherer Ueberlegung fei er au ‘ber Ueber 
geugung gekommen, bab auch bie Träger der Megierung ſich durch 
Riemanden in der Verabfheuung, welche gegen bie Proftitution bes 
ſteht, übertreffen lafjen. Und wenn die Träger ber Megierung in ber 
vorliegenden Trage bie Initiative ergriffen haben, fo ſei es deßhalb 
geſchehen, weil die Regierung ſich bewußt ift, daß fie menschlich ift 
und mit menſchlichen Dingen wirtbfehaften muß. Die Anficht Edels, 
daß der Antrag der Kammer ber Reichsräthe weiter führen könne, 
Am Enbrefultat 
Führt jeder der Anträge zu bemielben Biele. Die Regierung benfe 
nicht daran, die Proftitution im ganzen Sande fich außbehnen zu laffen, 


betreffenden Rede habe er ſich ber Bangig 


als der Antrag biefe® Haufes, theilt Mebner micht. 


fie will fie nur im bie früher ſchon vorgezeichneten Bahnen Ienfen. 


Dr. Bölt und v. Hofmann Sprachen fi gegen ben Antrag 
aus: AntragsReate feien immer mit großen Schwierigfeiten verbunden. 
Stenglein bevorwortete ben Antrag. Gerade biejenigen Kreife, 
welche wegen bed Antrages auf Mitglieder biefes Hauſes Steine ger 


zu balten verftand, blieben ihm auch mit weit gemindertem Einkommen 
noch reichliche Mittel, feinem Wohlthätigkeitöfinne zu Folgen; und was 
fo hoch anzufchlagen ift: er gab nie nach bloßer Neigung oder Laune 
ber Aufall, fondern er gab immer nacı weilem Ermeſſen, nach ſorg⸗ 
fähiger Prüfung und Erwägung, und dann gab er immer koͤniglich. 
Wie viele Thränen er getrodnet, wie oft er den Ruin einer Familie 
aufgehalten, wie viele ihm ihre Erziehung, ihr Fortfommen im Leben 
verbanfen, wer vermöchte daB zu fagen! „Pertransiit benefaciendo,* 
„er ift vorübergegangen im Gutebthun;“ das gilt von jenem Könige, 
ber vor 19 Jahrhunderten verhüft in Knechtbgeſtalt im Leben wans 
beite. „Pertransilt benefaciendo* läßt ſich auch von König Lubwig 
fagen, ber feinen Tag, den er nicht mit Wohlthaten bezeichnet Hätte, 

hen ließ. Bei alle dem ſwar fein Haushalt fo wohlgeorbr 
net, daß er troß der außgebehntelten Freigebigkeit doch mie fich von 
Mitteln entblößt fand, daß er ſelbſt über den Dcean hinüber feinen 
Bolfögenoffen, die ih nah Befriedigung geiftiger Bedürfniſſe fehnten, 
ben Deutſchen in Amerika mit reichen Gaben fich Hilfreich erweifen 
fonnte. Es iſt tröftlich für uns, daß nicht bloß in Bayern, ſondern 
auch von ben Deutſchen in Amerika der Hintritt de Königs ale 
ein ımerfeßlicher Verluſt beklagt wird und daß fein Andenken bort 
noch lange ebenfo gefegnet wird, wie bei uns in Bayern. 

Die zeligiöfen Ueberzeugungen und Gewohnheiten, die er von 
feinem ſtets hoch gehaltenen Lehrer empfangen, bie er Dank bem 
Verleht mit bem, verewigten Sailer befeitigt Hatte, ſind ihm durch 
bie fpäteren Erfahrungen und Ginbrüde bes Lebens nicht verwiſchi 
worben; im Gegentheil, gegen ben Abend‘ feines Lebens find fie in 
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worfen haben, feien berufen, über bie Sittlichkeit zu wachen, allein 
das Refultat, welches biefe Kreiſe bisher erzielten, fei ein fehr ſchlech⸗ 
les: die Sittlichkeit habe fehr abgenommer. Die Antragfteller wol» 
ten bie Proftitution bekämpfen und befhalb follten ihnen jene Kreiſe, 
von welden die Vorwürfe aufgehen, die Hand reihen. — Obgleich) 
auch Dr. Streit noch ben Autrag fehr warım vertrat und u. A. 
hervorhob, dab der jetzige Zuftand viel ſchlimmer fei als der frühere, 
weil das Lafter auf die Straße getrieben fei, wurbe ber Antrag bes 
Ausfhufies, der Reichsrathäfammer zuguftimmen, dennoch abgelehnt. 
— Da demnach fein Geſammtbeſchluß erzielt ift, bleibt 
ber Art. 224 bes Strafgefehbuges wie bisher unver 
änbert in Sraft. 

Dezüglih des Zuſahes zu Art. 97 des Poligeiftrafgefepkuches, 
bie ärztliche Ueberwachung ber wegen Proftitution abyeftraften Perfonen 
betreffend, befteht Geſammtbeſchluß. 

Der Geſetzentwurf, die Vervollfländigung des Telegraphens 
neyeß betreffend, wurde faft ohne Debatte in der vom Ausſchufſe 
vorgefglagenen Fafjung einftimmig angenommen. — Die eingelommenen 
Petitionen der Gemeinden Enkheim, Mußbach und Wachenheim wegen 
Etrichtung von Zelegraphenitationen wurden der fgl. Staatsregierung 
zur geneigten Berückſichtigung binübergegeben. — Endlich wurde ber 
Wunſch beigefügt: e8 möge in der technifchen Konftruftion ber neus 
zuerrichtenden Telegraphenlinien mil der moͤglichſten Sparfamfeit vers 
fahren, im&befor.bere neue Erhebung. angeorbnet werben, ob aumächft 
bei den meuquerrichtenben Nebenlinien nicht unbeſchadet des praftifchen 
Zwecles die Konſtruktion einfacher und billiger bewerfitelligt wers 
ben Lönne * ' 

Rorbbentfher Bund. 

Derlin, 12, Mär. [Jeremiabe eine® Kreuzzeit— 
ungsritters.) Der außerordentlich fromme Prof. Leo, ber Gater 
bed berüchtigten geflügelten Worte vom „frifcen fröhlichen Krieg“, 
welder unter dem „ftropgulöfen Geſindel“ ber Gegenwart aufräumen 
follte, diefer nämliche Herr Profeflor ſieht jet feine Ideale ſchwin⸗ 
ben. Er war einmal mit Herrn v. Rumohr in eine ſonderbare 
Fehde gerathen. Diefer Hatte nämlich die Meinung ausgeſprochen, 
es gehe mit bem beutfchen Adel raſch zu Ende, was Heinrich Leo, 
ber getreuefte Verehrer aller veralteten Ginrihtungen, dem alten Baron 
ordentlich übel nahm. Seht fchreibt Heinrich Leo: Nachtraͤglich muß 
ich ihm faft ganı Mecht geben — ich glaube allerdings, wenn ber 
Sade nicht in irgend einer Beziehung ein Einhalt gethan wirb, fo 
wird es im midht langer Zeit, gerabe wie in England, ein Luxus fein, 
ben fi nur anderweitig reiche Beute erlauben türfen ober große Far 
brifanten (Blerbrauer, Spiritußbrenner, Zuckerſieder, Stärkefabrifanten, 
SolarölsProbucenten u. f. w.), einen Grunbbefig von einiger Bedeut⸗ 
ung, bei bem bis perfönlide Arbeit der Beſißer niht in Anfchlag 
fommt, zu eigen zu haben. Mn bie Stelle unfere® fleineren grunb« 
befigenden Adels werben zu einem großen Theile Banquierd, Fabri⸗ 
fanten ober Beute, bie ben Sanbbefig induſtriell und fabrifmäßig bes 
treiben, Juben u. ſ. w. treten.“ Es geht Heinrich Seo wie ben alten 


igm mit erneuter Innigleit und größerer Klarheit erwacht. Gr fchöpfte 
feine religiöfe Belehrung auß der reinften und edhteften Quelle, aus 
ber heiligen Schrift in ber Urſprache. Bor wenigen Jahren erſt ließ 
er mich einmal zu ſich rufen, um mir eine Reihe von Fragen über 
Saden deB Blaubens v 68 waren Stellen ber heiligen 
Schrift, bie ihn viel befchäftigten. Gr gab mir fein neues Teftament 
in griechiſcher Sprache, das, wie ich fah, jein viel gebrauchte® Buch 
war, und ließ fich eine ihm dunkle Stelle aus dem Griechifchen ers 
Mären. Unb fo hat ihn denn auch fein Glaube in ben lehlen Stun- 
den feine® Leben® nicht verlaffen, und hat ihn erfüllt mit jener Seelen» 
ſtaͤrle und jenem Vertrauen auf den Grlöfer, daB ihn mannhaft und 
unerfhroden dem Tobe in Angeficht bliden lieh, 

In ben aädjften Stunden und in ben nädhften Tagen wirb ein 
ganzed Volk feine Gebete emporfenben zum Allerhöchſten, baf dem 
König, der feine irbifche Krone Bott zum Opfer gebracht Hat, jene 
unvergänglihe Krone zu Theil werben möge, bie bie heilige Schrift 
— Tr Ende Aushartenden verheißt. Sein baheriſches Volt 
wird ni es wird noch nach Jahrhunderten und in fi 
Enkeln banfbar —* gedenlen; und wenn wir dieſen Danf, bogen 
ihm für fo zahlloſe Schäpfungen, für fo wohlthätige Werke ſchulden, 
in ber rechten Weiſe darbringen wollen, fo iſt e8 unfere Aufgabe, 
alled, was er unter uns geſchaffen, geftiftet, hervorgebrocht hat, wie 
ein heiliges, unantaſtbares Lermächtniß ſchonend zu bewahren, zu 
Bllayen und nach feinen Abfichten zu gebrauchen. Das gebe Gott! 

men. 





Fa we 
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fürdterliche Stimme wirb heifer und fhredt Niemanden mehr. (Sr 
Hatte auch wirklich pegielle® Maler. Ginen Freund Gabour’® warf 
er mit alles Zeichen des Abſcheueß und Entſehzens faſt zur 
Thür hinaus; denn ein Vertreter der Annezgionen erſchien ihm 
als ein Sohn ber Hölle Und jetzt — leben wir im Staale 
der Hohenzollern, wo von Unveränberiickeit (Stabilität) feine Rede 
u fann! Das brandenburgifche (refp. ſavohiſche) Weſen, fagt er, 

von je ber danach geftrebt, ſich auch äußerlich zu vergrößern, und 
mit die er gefchichtlichen Erkenntniß beruhigt er fi. So zu Iefen in 
der „Rreuggeitung* vom 12. März 1868. Es fei ein wahrer Jams 
mer, fagt er, fo Schritt vor Schritt bie ftitlichen Biber, zwiſchen 
denen man aufgewachſen fei, fih im Luft und Ieere Räume verwanr 
deln zu feben. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien. [Gegen die Plane des Finanzminifters] Breitl 
geben ſich viele Einwendungen funb, namentlich gegen bie Kapital: 
feuer. Im Grunde läßt ſich gegen jebe Steuer mancherlei einwen- 
ben, une es fragt ſich für Defterreich mur, welches das geringere 
Uebel ift, neue Steuern ober Staatäbanferott. 

— [Kardinal Rauſcher)] fept alle Mittel in Bewegung, um 
das Konkorvat, welches allerdings zum großen Theile al8 fein eigenſtes 
Werk anzufchen it, zu reiten. Die „Prefie" bemerkt dazu: „Ein 
Zeichen der Zeit iſt es jedoch immerhin, daß ein öſterreichiſcher Kirchen« 
fürft fih der BrofhürenLiteratur aktiv zuwendet. Wir von ber 
Tageöprefle ſehen darin ein: Annäßerung, die und höchlich ehrt. 
Uebrigen® hegen wir ſchon lange bie Ueberzengung, dab Se. Eminenz 
das Zeug zu einem heruorragenden Publigiiten befigt. Der Kardinal 
hätte e8 in ber Journaliſtik weit bringen tönen, fteht ſich aber ohne 
Aweifel fo beffer.” 

Nuslanmb. 

Italien. [Troftlofe Lage] Wie fehr der Beffimismus über ⸗ 
hand nimmt, beweiſt folgende Stelle aus einer Rebe, worin fit in 
der lepten Rammerfigung der frühere Minifter und warme Anhänger 
der Regierung, der Deputirte errara, Über die Lage Italiens auss 
fpriht, Gr fagte: 

„Stalien ift taub und gelähmt. Es Hört nicht auf feine Des 
putirten und unterftüßt micht ihre Bemühungen; es betäubt fie bios 
mit feinen Klagen. Die Volfövertreter ſehen bie von Tag zu Tag 
abnehmenden Kräfte und Lebensgeiſter der Bevölferung und ben nahen 
den otonomiſchen Ruin. Während die Lebensmittel allenthalben im 
Preiſe fteigen, verfiegt die Duelle ber Probuction, fo baf dem italier 
nifchen Voile jede Verechrungs- Baſis, jeglicher Wahrſcheinlichkeitäblick 
in die Zukunft abgeht. Geſchäfte, bie mit muſterhafter Klugheit und 
Pünktlichkeit geführt worden, ſehen Sie in Hanbumfehr zu Grunde 
geben; denn das Agio verichlingt den Profit nit allein, fonbern 
zehrt fogar an Kapital-Guthaben, welche auf dem beiten Bürgichaften 
beruhten; Gapitalien, welche bei ben beiten Unternehmungen bet$eiligt 
waren, finden fih unvermuthet erheblich geihmälert, weil fie, in Pas 
pier verwandelt, nicht mehr bie volle Antegrität ihres Werthes repräs 
fentiren. Jedermann fieht ein, daß bei ſolchen Auftänden jedes ein: 
trägliche Gefchäftsleben in Italien zur Unmöglichkeit geworben ift. Alles 
ift in Zweifel geitellt; alles von Sefahren umgeben, gegen welche ein 
Jeder fi zu Füßen ſucht. Auf dem Gebiete ber Agrifultur werben 
keine Neupachte mehr gemacht oder nur zu ungenügenben reifen; in 
anderen nur auf Beitellung; bie Schiffe in den Häfen finben feine 
Ladung und verfaulen ober laufen mit bloßem Ballaſt auß; auf bem 
gefammten Gebiete der Nationalöfonomie ift alle Selibität vernichtet, 
nur auf ben Börfen tft Leben und Bewegung und in ben Botiquen 
ber Geldwerhöler; das Leben ift nicht ba, wo probucict wird, ſondern 
wo geipielt wird.” 

Ueber die Schulden Ztalien® bringt der „Gorriere SYtaliano” 
eine humoriftifche Berechnung zu einiger Grheilerung in ver Papier 
Mifere, Es ift früher fchon berechnet worden, bab eine Milliarde 
in Süber 5 Millionen Kilogramme wiegen mwürbe, womit 2600 vier- 
fpännige Wagen zu belaften wären; bieje® Silber würde hinreichen, 
um bie zwei Schienen ber Gifenbakn von Flotenz bis Turin daraus 
zu machen. Gine Milliarbe in Supfergelb würde 100,000,000 Kilos 
gramme wiegen. „Doch geben wir vom Kupfer aum Papier über, 
jur wahren italienifhen Grundlage. Gin Banfbillet der Wolföbant 
zu Florenz & 1 Lira bat an ber breiteften Seite 0,09 Metres. 
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15. März 1868. 


Gine Milierte in Billeten dieſer Bank würbe ein Band geben von 
30,000 Kifometres Länge, mit welchem man neungehnmal ganz Jialien 
eimvideln könnte, ba deſſen Gefammtumfang 4767 Kilometreß ber 
trägt. Da die Oberflähe des Billets 27 Duabrat:Gentimetreg bes 
trägt, fo würde eine Milliarde biefer Willete eine Oberfläche von 
270,000 Rilometreß liefern — einen Rappen, welcher hinreichend wäre, 
um dad ganze gegenwärtige Königreich Stalien, mit Mutnahme ter 
Infel Sardinien, zuzubeten. Hätte man bei der Geburt Chrifti eine 
Milliarde diefer Billete in eine Kifte eingefchloffen, weiche die meha= 
niſche Vorrichtung gehabt hätte, daß jebe Minute ein Willet heraus⸗ 
gefallen wäre, fo würbe bie Kiſte heute noch nicht Teer fein, fondern 
noch etwa 50 Jahre brauchen. Stalien hat 6 Milliarben Schulben- 
würde es nun feine Gläubiger zum Beifpiel auf dieſe Meife mit 
1 Lira per Minute zahlen, fo füme ter Ichte Glaͤubiger erſt in 
11,514 Jahren an bie Reihe. 











Nichtpolitiſche Zeitung. 

[Zum Prozgeb Chorinsky.] „Nah allen Grhebungen iſt 
ficher geitellt, dab Graf Chorinsky zu dem Morde feiner Gattin ein 
zig und allein aus dem Grunde bie Hand gebeten hat, weil ihm 
darum zu ihun war, jene fünfzig Gulden, welche fein Bater ber 
Gräfin Chorinsly als Unterſtützungsbeitrag augefichert hatte, für ſich 
al® Zulage zu erlangen.“ So wird dem „NR. Wien, Tagb!.“ berichtet; 
nach Mitibeitungen, welche bie „Prefie” aus Münden erhielt, wäre 
biefe8 Motiv, das ben ganzen Prozeß ber leibenichaftlichen Liebes⸗ 
romantif volljtänbig entfleiben würde, allerbing8 vorbanden gemefen, 
aber mur al8 mitwirfender Faktor und nicht als ausfchliehlicher Im ⸗ 
puls erkannt werben. Die von vielen Seiten aufgeftellte Behaupts 
ung: ber Graf Ghorinsfy ſei aus verblendeter Liebe zur Stiftsdame 
Julie v. Gbergemmi zum Verhrecher geworben, hat bie Unterſuchung 
durch mandherlei Umftände volllommen entfrälte. So liegt beifpield« 
weiſe eine gange Reihe von Liebeöbriefen vor, die Graf Ghorindfy in 
ber letzten Jeit und zwar währen feiner Befanntfhaft mit ber Stift 
dame, an ganz andere Damen gejcrieben hat, und aus benen hervor · 
geht, daß bie lehtgenannte keineswegs bie einzige „Flamme“ des 
Grafen geweſen ift. Es geht ferner aus der Unterſuchung hervor, 
daß bie in Wien verbaftete Julie v. Ebergenhi bei der hat von 
bem eitlen Motiv geleitet wurde, „rau Gräfin* zu werben, und baf 
auch fie micht mit leidenfchaftlicher Liebe dem Grafen zugethan war. 
Es find Zeugen vernommen worden, welche eiblich bejtätigen: “Julie 
v. Übergenyi babe ausdrücklich erflärt, fie fei mit bem Grafen ein 
Verhaͤltniß eungegangen, weil fie gewiß darauf vechnete, er werbe fie 
beirathen, ja daß fie ſich ſogar als „Frau Gräfin® vielen gegenüber 
geriete, welche eben nicht wuhten, daß die Gatten des Grafen Cho— 
rin&fg noch am Leben fe. Die Abſicht, die Gräfin Ghorindfy zu 
ermorben, war, nah ben erhobenen Umſtaͤnden, bet beiben Beſchulbig⸗ 
ten lange vor ber That vorhanden. Schon ald fie durch einen ges 
wiffen Oberlieutenant Rombacher von Brünn aus verzuckertes Obſt 
nad) München ſchickten, war dies bloß geſchehen, um bie Gräfin 
für künftige Fälle gelügig zu maden, d. h. ihr jeden Verdacht, 
als feien die ihr zugeſchickten Eßwaaren fchäblih, ein für 
allemal zu benchmen. Offenbar lag urſprünglich die Wb« 
fit vor, Durch ähnliches verzuchertes Obſt die Gräfin zu vers 
giften. Doch ſchien man fpäter davon abgegangen zu fein, weil man 
fiherer gehen wollte, und deßhalb den Entſchluß faßte, „eigenhändig“ 
den Morb zu verüben. Uebrigens ſollen beide Beſchuldigte mit aller 
Gntfchiedenheit bie verbrecheriſche That laͤugnen, und es ift daher vou 
ihren Ausfagen, felbft wenn beide ſich von Angeficht zu Angeſicht gegen« 
überftehen follten, nichts wefenilich bejtimmte® auf bie Entſcheidung 
be8 Procefied zu erwarten, 

[Bemiet als Oper] Aus Paris, 10. März, Schreibt 
man dem „Nürnb, Kore.*: In ber großen Oper ging geftern ein 
neue® Merk von Ambroife Thomas: Hamlet, Oper in 5 Alten, mit 
einem ſeht ehrenvollen Grfolg in Szene, an weldem jedoch bie Dars 
jteller der Hauptroflen einen nicht unbebeutenden Antheil hatten. Das 
Sujet ift von den in dieſem Geldäfte fehr gewandten Herren Michel 
Garrd und Barbier, fo gut es eben ning, für einen Operntegt herge⸗ 
richtet. Ginen ſonderbaren Gindrud macht e8 immerhin, Hamlet in 
einem Duettc mit Opbelia: „Doute de la Jumidre“ ober gar in 
einer Arie: „Allez dans un cloitre, allez, Ophelie* fingen zu 
hören. Iſt doch baber der Monolog: Sein oder nicht fein — nicht ver» 
geffen und das Schaufpiel im Schaufpiele für ein Ballet verwerihet! 





Verantwortlicher Redakteur: Richard Gabermann — Drud ber Stahelfcden Buchbruderei im Würzburg. 
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M 76-79. 35 1. De gmiersien wird die acc 00: Jabrgang. 13 r. vereigmet. Briefe und Gelder | 
waltiae 3 j= — fie] 4 france, 17, März 1868, 
Südbddeutſchland. reuth 28,149, Betned 16,087, Ebermannſtadt 24,249, Forchheim 
Bayern. [Das Ergebniß der Voltszählung] vom | 30,622, Hoͤchſtädt a/d. 27,001, Hof 17,046, Kronach 26,963, 


Dezember 1857 na ter vorläufig von ben Sreißtegierungen mitges 
theilten, zur Jeit noch nicht rewidirten Zufemmenftellung it folgendes: 

L Unmittelbare Stäbte: Münden 145,132, Nürmberg 
72,209, Augsburg 42,915, Würzburg 33,314, Regenbburg 26,603, 
Fürth 22,49, Bamberg 22,214, Bayreuth 15,558, Hof 14,397, 
Sandshut 11,909, Ansbach 11,573, Erlangen 11,553, Paffau 10,416, 
Straubing 10,353, Amberg 10,016, Kempten. 9762, Schweinfurt 
0748, Ingolſtadt 8060, Alhaffenburg 7883, Freyſing 7134, Mems 
mingen 7109, Schwabach 6377, Nördlingen 6872, Gicfläbt 6334, 
Neuburg 5498, Rothenburg 52:35, Weiffenburg 5:10, Dinfelsbühl 
5192 Kaufbenern 4851, Lindau 4056, Donauwörth; 3434. 

I, Bezirfsämter. Dberbayern: Aichach 36,742, Altötting 
28,868, Berchtesgaden 16,140, Brud 18,891, Dachau 19,878, 
Gberöberg 21,235, Erding 33,163, Freiſing 29,602, Friebberg 
20,632, Ingolſtadt 16,178, Lanböberg 25,012, Yaufen 25,518, 
Miestah 20,732, Mühldorf 29,080, Münden I. J. 28,652, 
Münden r/Y. 25,879, Pfaffenhofen 30,134, Roſenheim 48,360, 
Schongau 18,960, Schrobenhaufen 18,172, Tölg 12,617, Traun» 
fein 38,242, Wafferburg 32,731, Weilheim 19,703, Werbenfels 
9721. 


Nieberbayern: Bogen 30,560, Doggenborf 37,890, Dingolfing 
20,675, Gogenfelven 31,456, Grafenau 16,572, Griesbah 30,756, 
Kelheim 30,115, Kötzting 23,621, Landau 20,630, Lanböhut 
24,811, Malleröborf 18,291, Paſſau 35,933, Pfarrkirchen 30,592, 
Megen 20,481, Rottenburg 42,625, Straubing 20,586, Viechtach 
19,226, Vilsbiburg 25,912, Vilshofen 37,992, Wegfcheid 17,878, 
Molfitein 27,957. 

Pfalz: Berggabern 39,422, Frankenthal 45,408, Germersheim 
49,948, Homburg 48,054, Kaiferdlantern 57,698, Kirchheimbolau ⸗ 
ben 49,892, Nufel 40,326, Landau 58,328, Neuitabt a. d. 9. 
66,296, Pirmafens 42,408, Speier 55,179, Aweibrüden 57,155, 

Oberpfalz und Regensburg: Amberg 24,723, Burglengenfeld 
21,066, ham 23,024, Gaſchenbach 23,759, Hemau 29,340, Rem 
nath 24,250, Nabburg 18,202, Neumarkt 31,743, Neunburg v/ W. 
32,427, Neuftadt W. N. 26,275, Megensburg 25,775, Nobing 
27,027, Stantambof 30,461, Sulzbach 16,638, Tirfchenteuth 28,640, 
Belburg 24,929, Boheuftrauß 23,188, Walbmünden 16,333, 

Dberfranten: Bamberg I 24,332, Bamberg II 25,025, Bah⸗ 


Kulmbach 30,462 , Lichtenfeld 28,245, Mündberg 24,324, Naila 
22,115, Pegnitz 27,429, Rehau 24,563, Stabtfteineh 19,405, 
Staffelitein 20,021, Teuſchritz 16,484, Wunſiedel 37,462. 

Mittelfranken: Ansbach 24,218, Beilngries 25,203, Dintels: 
bühl 25,159, Eichſtädt 23,692, Grlangen 12,939, Feuchtwangen 
26,025, Fürth 24,278, Gungenhaufen 29,221, Heilsbronn 16,551, 
Heröbrud 33,917, Neuftabt a / A. 32,499, Nürnberg 28,761, Bor 
thenburg 16,152, Scheinfelb 20,272, Schwabach 27,852, Uffen 
heim 29,886, Weifienburg 26,655. 

Unterfranfen und Aſchaffenburg: Alzenau 19,193, Aſchaffen- 
burg 31,852, Brüdenau 13,540, Gbern 20,027, Gemünden 14,781, 
Gerolzbofen 20,643, Hammelburg 21,787, Habfurt 26,974, Karls 
ftatt 29,305, Kiſſingen 28,039, SKigingen 25,779, Königbhofen 
29,452, Lohr 22,499, Marktheidenfeld 23,108, Mellrichſtadt 
13,524, Wiltenberg 18,365, Neuftadt a/S. 21,331, Obernburg 
26,592, Odfenfurt 25,257, Sıweinfurt 29,996, Voitach 23,499 
Würzburg 36,870, 

Schwaben und Neuburg: Augsburg 35,241, Dillingen 43,030, 
Donauwoͤrih 31,032, Füben 13,895, Günzburg 32,642, Illerliſſen 
32,766, Kaufbeuern 19,105, Kempten 22,844, Krumbach 19,674, 
Lindau 24,432, Memmingen 30,362, Mindelheim 31,031, Neuburg 
@. D. 18,872, Rewllim 13,070, Nörblingen 31,459, Oberborf 
19,51 7 Sonthofen 28,599, Wertingen 17,987, Zutmarshaufen 


‚303. 

Givilbenölferung in Oberbayern 788,859, Nieberbayern 587,393, 
Pfalz 610,601, Oberpfalz und Regensburg 484,518, Dberfranfen 
525,795, Mittelfranken 570,584, Unterfranfen und Aſchaffenburg 
673,524, Schwaben und Neuburg 566,560, Summa ber Civilbe⸗ 
völferung 4,707,834. 

Dilitärbevölterung in Oberbayern 37,532, Mieberbayern 7061, 
in der Pfalz 15,335, Oberpfalz und Regensburg 7,636, Oberfran« 
fe: 9,149, Dittelfranfen 9,069", Unterfranfen und Aſchaffenburg 
11,434, Schwaben und Neuburg 18,556, Summe ber Militärher 
völferung 115,772. 

Sefammtbevölferung in Dberbayern 826,391, Niederbayern 
694,454, Pfalz 625,936, Dberpfalz und Megensburg 492,154, 
Oberfranfen 534,944, Mittelfranfen 570,653, Unterfranfen und 
Aſchaffenburg 534,858, Schwaben und Neuburg 585,116. 





Ganzert. 
Würzburg, 16, Mär 

FB iſt merfwürbig, bab das höchſt wahrscheinlich ältefte aller 
Saiteninftrumente in unferer Zeit fo zu fagen zum modernſten gewors 
ben iſt und fait auch zum populäriten — das letztere freilich in gang 
andern Regionen, al® im Conzertſaale. Man hat es in ber Technit 
der Harfe zu einer Volllommenheit gebracht, daß biefe mit ihrem 
fpätgebernen Nahlömmling, ben: Klavier, fot in bie Schranken treten 
darf; ollerbing® ſetzen wir tebei voraus, daß zwei folde Meiſter⸗ 
hänbchen fie fchlagen, und daß biefe letzteren wiederum von einem fo 
zarten unb warmen EL regiert werben, wie geitern. Fl, Helene 
Heermann, eine noch jugendliche Künftlerin, hat fich mit ben Leiſt⸗ 
ungen, welche wir geitern von ihr zu hören befamen, bes Präbifates 
der Vollfommenbeit würdig erwieſen. Miemand fonnte 5. B. bat 
letzte Soloftüd: La caseade von Dberthür, wo man zwifchen ben 
eigentgümlich ergreifenden Tönen einer melancholifchen Melodie das 
leis ricfelnbe Rauſchen des Waſſers zu vernehmen meinte, ohne das 
Gefüßl Hinreipender Bewunderung der eminenten Technik unb des 
feinfühligften Vortrags der ſtünſtlerin mit anhören.‘ 

Unter ben übrigen Mitwirfenben bürfte Frl. Elife Leiblein 
ben erften Preiß verdienen burch den Vortrag der Heine-Schumann’fchen 
„Lotosblume,“ wo wir neben ber Schönheit der Stimme und ber 
Kunſt des Geſanges bie fo oft unb fo gräufich von Sängern und 


noch öfter und gräufiher von Sängerinnen maltzaitirte reine, bexite 
fie Prononciation Eewunderten. — Frau Hain:Schnaibtinger 
fang mit anheimelnder Demüthlichleit ein herziges Lied von Hölzl: 
„80 I im Kinn.“ — Die Schöne Stimme be8 Hrn. Emil 
Schmidt verfehlte auch diesmal nicht, ihre Wirfung zu ſhun. 

Den Glangpunft des Gonzerte8 bildete aber das Schlußftüd: 
die wundervolle Meditation von Bounob über das erfte Brälusium 
von Sebajtian Bad. Die mit allen Gffektmittel verlegte Kunſt, bie 
weiche, fchmelgenbe Sentimentalität des modernften Muſikers vereinigt 
ſich hier mit ber puritanifchen Strenge, dem feiten heiligen Ernſt des 
alten Thomas:Gantors zu einem Ganzen von fo tiefem unb ergreifen 
bem Gefühle, von fo Hinreifendem Aauber, dab wir ber Wirkung 
biefer Muſik wenig Anbere® zur Seite, Nichts aber voranzuftellen 
müßten. Den fo ungemein fehwierigen Part der Violine fpielte Hr. 
KRapellmeifter Huß la — mit Ausnahme eines fait unbemerfbaren 
und größtentbeil® wohl auch gany unbemerkt gebliebenen kleinen Vers 
ſtoßes — mit tabellofer Reinheit und charakteriftifchem Ausdrude. 

Hr. Hamm hatte in bekannter Meife die Mlovierbegleitung 
übernommen unb bebiente ſich dabei eines Pianinos von fo fräftiger 
und bod) zugleih reicher Tonfülle, dab es intereffant geweſen wäre, 
auf dem Programme zu Iefen, aus welchem Atelier das treffliche 
Inſtrument ftammte. G. 
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Gefammtbevölferung des Königreichs 4,823,606. 
Im Jahre 1884 betrug dieſelbe 4,807,440; fomit. feit 1864 ein 
Zuwachs ber Beröllerung um 16,166 unb zwar in Oberbayern 
um 7,906, Niederbayern um 10,495, in ber Pfalz um 779, in 
Oberpfalz und Regendburg um 1,862, in Oberfranfen um 7,297, 
in Mittelfranfen um 7827, in Schwaben und Neuburg um 38561. 
In Unterfranken und Aſchaffenburg dagegen ergibt ſich im Vergleich 
mit 1864 eine Minderung der Bevölferung um 32,861, weil von 
biefer Provinz durch den Friedensſchluß vom 22. Auguſt 1866 
32,470 Seelen an Preußen abgetreten wurden. Bon Oberfranfen 
mwurben 506 Seelen abgetreten, demnach züfammen 32,976. 
Groß. Heſſen. Mainz, 15. Mäyg ſStürmiſche 
Wahlbewegung.] Der „Köln. tg." ſchreibt man: Ich habe 
bier alle Aufregung des Jahres 1848 milgemadt. Allein auch in 
ben wildeſten Augenblicken fonnte unfer Stadtleben für eine fanfte 
Jeylle gelten, verglichen mit der ſtürmiſchen Bewegung ber heutigen 
Mahl: Epeche. Wie das Ergebniß fallen wirb, iſt mit annähernber 
Wahrfheinlichkeit nicht voraußzufagen. Won beiben Seiten werben bie 
fabelhafteften Anftrengungen gemacht. 


und witb fi von bort einer Dreßbener Telegramm zufolge nad 
Leipzig begeben. Als Feftitehenb fanıı man anfehen, deß ber Prinz 
feine förmliche politifche Miffion hatte. Alle Behauptungen des Ger 
gentheils werden nicht verhindern, bab nad einiger Zeit alle Welt 
ben balboffiiellen Berficherumgen ſowohl in Berlin als in Paris, bie 
eine ſolche Mifften in Abrebe geftellt haben, Glauben fegenfen wirb. 
Eine förmliche Miffien ift durch bie Stellung des Prinzen, durch bie 
Art, wie feine Meife in Scene geſetzt wurde, durch bie Unmahrfcheins 
lichkeit, daß ſich eime große Negierung einem Mißerfolge in fo often« 
fibler Weiſe ausgefeht haben werbe, und durch zehn andere Gründe 
außgefhloflen. Seht man num einen Augenbiid voraus, daß ber 
Prinz Napoleon ohne eine förmliche Miffion mit feiner Reiſe politifche 
Zwecke verbunden habe, fo ift nach feiner ganzen Vergangenheit zu urs 
theilen, Har, daß er nur bie, Abficht gehabt haben fönnte, entweder 
Preußen® freundliche Beziehungen zu Rußland bur ein anderes Gin 
verfländniß zu erfeßen, ober Frankreich in dabſelbe zu verflechten und 
daB gute Verbältniß zwilchen Preußen und Rußland dadurch gleich: 
fam zu neutralifiten. Da man in Paris ſich ſchwerlich darüber einer 
Taͤuſchung hingegeben hat, daß es dem Prinzen Napoleon bei einem 
Aufenthalte von adıt Tagen nicht leicht gelingen werbe, eine Stellung 
ju änbern, die durch bie ganze europäifche Lage betingt wird — von 
einer preußifcheruffiichen Allianz war befannilich niemals bie Rete (?)—, 
fo fönnte e8 ſich, die politifchen Zwecke einmal voraußgefeßt, wirklich 
doch nur um den Werfuch einer Annäherung Frankreichs zu Rußland 
durch Preußens Vermittlung gehandelt haben. In dieſer Beziehung 
ift nun aber die völlige Enthaltung der ruſſiſchen Geſandtſchaft während 


Joſtph von Munderfj. 
Netrolog. 
Würzburg im März 1868. 

Abermals ift einer ber wenigen no lebenden Veteranen, welche 
an ben großen, welterfchütternden Kämpfen im Anfange dieſes Jahr - 
hundert® thätigen Antheil genommen, in das Jenſeils abgerufen wor: 
ben, ber Lönigl, mwürttembergifge Oberſt außer Dienft, Joſeph von 
Mundorff. — Derfelbe war am 7. November 1731 in Alt-Simmern 
geboren. Wrüßgeitig ſchon verlor er feinen Water, einen in chur ⸗ 
plälzifgen Dienſten geftanbenen Nittmeifter, und feine Erziehung leitete 
neben feiner Mutter, einer feingebilbeten, fehr geiftreichen Frau, ein 
emigrirter Tranzöfiicher Abbe. Seine militärifche Laufbahn begann er 
als Kadet in einem churfürſtlich bayerifchen Kavoflerieregimente. Im 
Sabre 1803 verweilte er auf einer Urlautsreife in Stuttgart und 
zog daſelbſt, zuerft in bem dortigen Theater, die Aufmertfamfeit des 
Shurfürften, natmaligen Königs Friedrich, auf fi. Derfelbe machte 
ihm ten Vorſchlag, als Lieutenant in württembergifhe Dienfte zu 
treten, und die gnaͤtige Aufnahme, welche er am württembergilchen Hofe 
gefunden, ſowie die augenblicklich geringen Ausſichten auf Beförberung 
im bayerifchen Dienfte liefen ihn nit zögern, dem an ihn ergangenen 
ehreneollen Rufe Folge zu leiſten. Nachdem er tem erbetenen Alſchied 
aus tem beyeriſaen Heere erhalten hatte, trat er auı 13. Juni 1803 
als Lieutenant in das würtlembergiſche Gheraugleger&s Regiment Mr, 
1 ein. Schon mad; einigen Wochen wurbe er zum Yeibjäger: Corpk zu 
Pierb verfrpt, welche Stellung ihn ſtetz am Hofe bed Churfürſten 
ſeſthielt. ui 


—nNeue Würzburger Zeitung.par— 
des hieſigen Aufenthaltes des Pringen über bie Erfolge be8 Pringen, 
fall® er ſolche wirkiich mach jener Seite Hin im Auge gehabt hätte, 
zu orientizen geeignet. Diefe Enthallung wäre ein Fingerzeig, baf 
bie Beziehungen ber Kabinetle 
Prinzen im Großen und Ganzen biefelben geblieben fein werben , bie 
fie vor feiner Abreiſe von Barid waren. Man bat benn auch neuer» 
ding von Paris aus in ben Blättern fih mit ber Boraußiegung begnügt, 
ed werde tem Prinzen gelungen ſein, Preußen zu beitimmen, baf e8 
auf Rußland in mähigendem Sinne einwirke. Die® follte Preußen 
aber, anderweitigen Angaben zufolge, ſchon feit einiger Zeit micht ohne 
Erfolg unternommen haben, und bie Wünfche des Prinzen, ftctö an» 
genommen, daß er fie gehegt habe, wären in biefem falle leicht zu 
erfüllen geweſen. Um Alles zufammenzufaffen, fann man daher wohl 
vorheriehen, daß bie Meife des Prinzen in politifher Beziehung ſchwer⸗ 
lich ſehr nachhaltige Spuren zurüdlaffen werbe, während bie günftige 
Aufnahme, welche ber Pring bier gefunden hat, wie dieß ſtets vorbers 
gelehen wurde, zu ber Befeſtigung ber freundlichen Beziehungen zwiſchen 
Preußen und Frankreich, fo mie des allgemeinen Frieben® nur beiges 
tragen haben kann.” 
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zu einander mach ber Mbreife de® 


— [Au8 dem Handel» und Bollvertrage zwi— 


Shen bem Zollverein und Defterreich] iheilen wir folgenbe 
weſentliche Beſtimmungen mit: Der Vertrag hat Gültigkeit 68 zum 
Schluß des Jahres 1377, wird aber von längerer Dauer fein, wenn 
er zwölf Monate vor tiefem Termine nicht gekündigt wird. Es ift 
vereinbart, ovah zwifchen dem beiberfeitigen Bollgebiet keinerlei Gin, 
Aubs und Durchfuhrsverbote beſtehen follen. 
türlich diejenigen Gegenjtänbe, für bie ein berartigeß Verbot auß ger 


Ausgenommen find nas 


fundheit&poligeilihen Nüdfichten ober aus Nüdficht auf Kriegszuſtände 
erlaffen werben möchte ober bereit® befteht. In Bezug auf die Gins 


gangd,, Ausgangs» und Durchfuhrzoͤlle fol fein dritter Staat größere 


Begünftigungen erhalien, als bie lontrahirende n Theile ſich gegenfeitig 


äugeitehen. In Folge biefer Beftimmung treten ſämmtliche Begänftig: 
ungen, 


welche durch Früher abgefchloffene Verträge bereit8 dritten 
Staaten eingeräumt find, nun auch ohne Weiteres für tie beiden Gon« 
trahenten in Sraft. Ausgenommen find nur folde Begünſtigungen, 
welche anderen Staaten durch Verträge außfchlieflich eingeräumt und 
dur eine ausdrückliche Beftimmung von ber Begünftigungsflaufel 
außgefchloffen find, Im Allgemeinen baben bie durch biefen Vertrag 
ftipulirten Verkehrserleichterungen auf Grundlage bes freien (ingange 
von toben Naturprobukten und auf Grundlage ermäßigter Zolfäge für 
gewerbliche Grjeugniffe ftattzufinden. Wusßgangsabgaten werben beim 
Uebergang aus dem einen Gebiet in das andere nicht erhchen, mit 
Ausnahme folder von einigen Lejtimmt angeführten Artikeln. Durchs 
gangsabgaben fallen ganz weg. Bon inneren Abgaben für Nechnung bes 
Staats, der Kommunen unb Gorporationen bürfen Erzeugniſſe au$ dem 
einen ber fontrahirenden Gebiete in dem andern nicht höher betroffen 
werben, als bie Erzeugniſſe tes eigenen Landes. Die Angihörigen beider 
Bollgebiete werben brzüglich ber Abgaben vem Betrieb des Handels 
unb Gewerbes ben Inlandern vollftänbig gleihgeitellt. Diele Vergün« 
ftigung fintet jedoch feine Anwendung auf das Apothekergewerbe und 

Am 3, Februar 1807 zum Stabörittmeifter im Kavallerie- 
Regimente Nummer 4, Jäger zu Pferd, befördert, verluß v. Muns 
borff den Hof und Beirat feine tuhmbolle kriegeriſche Bahn. Im 
nänlihen Regimente am 5. November 1808 zum wirklichen Ritt⸗ 
meifter und GSfabronächef ernannt, machte er den Feldzug vom Sjahre 
1809 gegen Defterreih mit, wo er ſich befonberö bei einer Recog 
noseirung und in bem Gefechte bei Linz rühmlichft herverthat, und 
in Folge befien mit dem Rütterkreuge bes Mil-Verdienſtordens belohnt, 
fome am 21. Juli 1809 zum Major befördert wurbe. Als Oberjtlieutes 
nant, zu welcher Charge er am 28. Mai 181 1 vorgerädt war, merichirte 
er im Februar 1812 mil nad) Rußland aus. In der Schlacht bei Mofa'st 
arı 7. September 1812 fommandirte er fein Regiment, zeichnete ſich 
hier durch Muth und Gntfchloffenheit in hervorragenditem Grabe auß, 
murbe aber durd; einen Schuß in ben Hals fchwer vermundet. Grit 
nach drei Tagen wurde er vom Stlactfelde nach Moskau gebracht. 
Zur Anerkennung feiner Tapferkeit erhielt er jegt von feinem Könige 
vas Gemmenthunkren; des Miitärverbienftordens und von bem Sailer 
Rapoleon das Mitterkreug ber Ghrenlegion. Der 21. Dftober 1812 
brachte ihm das Patent ald Oberft. Unter ben Trümmern ver großen 
Armee, mit denen Napeleon am 19. Dfiober 181! Miodtau verlich, 
befand fi auch v. Diundorff mit dem ich.-achen Meite feine® Regi⸗ 
mente. Nach unfäglihen Strapazon und Gutbehrungen am 26. Nie 
vernber 1812 am der Berchina angelangt, verlor er hier feinen 
Diener mit feinen Pferden, bie fi) durch das Gedränge an ber 
Erücke nicht mehr hindurd arbeiten fonrten, unb entweder gelangen 
genommen, ober von ben ruſſiſchen Kartärfpen nichergefchmeitert 
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die miehenden Gewerbe. In Bezug auf Märkte und Mefien 
—— — — jedes Zoligebieles bei der Ausübung des Han 
bei und tem Abfap eigener Grzeigniffe chen fo behandelt werben, 
wie die eigenen Staatdangepörigen. Kaufleute und andere Gewerb: 
treibende, welche bereits Abgaben in ihrem Lande entrichten, ſollen 
bei Ankäufen und Beitellungen im andern Gebiet feine weiteren Abs 
gaben zahlen. Die Gontrahenten erhalten das Recht auf Zulaſſung 
von Gonfuln in allen Pläten, wo Genfuln dritter Staaten zugelaſſen 
werben. Auch ſollen bie Gonfulm jedes Theils verpflichtet fein, ten 
Angehörigen des andern Th.ils gleichen Schuß wir den Unterthanen 
des eigenen Stand zu gewähren. i 
Dresden, 13. Wärz [Attentat] Das „Dresb, Journ. 
ſchreibt heute über das ſchon gemeldete Attentat: „MS der Kronprinz 
geftern Nachmittag gegen 3 Uhr, nut von einem Reiltnechte gefolgt, 
die fogenannte Herculesallee im Großen Garten Lerunterritt, trat ein 
Unbelannter an den Kronprinzen heran und hielt Sr, Königliden 
Hoheit in der Enmfernumg von wenig Fuß ein Terzerol, welches er 
auß ber Brufttafche ſeines Ueberrod® zeg, entgegen, ohme jedoch bad- 
felbe abzudrücken. Der Kronprinz hatte, im Trabe vorüberreitend, ben 
Lorfal anfänglich unbeachtet gelaflen, ſetzte jedoch bald Darauf einige 
ihm begegnende Offiziere von demfelben in Kenntniß. Leptere trafen 
den Unbetannten noch in ber erwähnten Allee, hielten ihn feit und 
übergaben ihn der Poligeir Direftion. Man fand bei bemfelben das 
Terzerol, welches geladen und mit dem Zündhütden verfehen wir, 
ein Saͤckchen mit Piftolenmunition und ein ſpitziges, ziemlid langes 
und ftarke8 Tifchmefler. Won ber Polipei-Direktion iſt bei den fofort 
angeftellten Grörterungen in dem Unbefinnten ber in bürftigen Ber: 
hältniffen Hier lebende Schirmfabrilant Max Aleganber Siegert, ges 
nannt Witiern, ermittelt worden. Ob eine geiitige Störung, wofür 
mandıe Umſtaͤnde fpredien, ober eine verbrecheriſche Bedrehung dem 
Borgange zu Grunde liegt, kann erft ber weitere Verlauf ber Unter 
ſuchung zeigen. Der Inhaftirte ift vorläufig von der Poligeis Direktion 
in das Stabtkranfenhauß zur Beobadtung abgegeben worben.“ 


Ausland. 

Frantreig. [Bermifhte Rachrichten.) In Parib find 
bei Aufnahme der jungen Leute in bie Rollen ver Nationalgarde 
viele Reflamationen eingegangen, bei Berüdfichtigung berfelben ift eine 
ächerft milde Praxis beobachlet worden. Die zahlreichen fich bier aufs 
haltenden Deutfchen, welche hier Befchäfte betreiben, und von denen 
eigentlich Niemand weig, ob fie noturalifirt find ober nicht, machten 
viele Schwierigkeiten; aber auf bie einfachiten Paßlarten bin wurben 
die Reklamationen berüdjichtigt. Bon einer Begeiſteruug, wie fie an 
geblich in den Provinzen berrfchen foll,‘ ift feine Spur zu finden ges 
wefen. Ginigen in Preußen geborenen Wehrpflichtigen wurbe von ben 
Duartiersfommiffionen gefagt, daß fie im Falle eines Krie 
ge® mit Preußen vom Dienjt entbanten werben follten. An 
komiſchen geographiſchen Werirrungen fehlte e8 nicht; fo wollte ſich 
ein Mitglied ter Kommiſſion, zu deren Bezirk ber Platz de la Wics 
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toire gehört, nicht nehmen lafien, dab Köln frangöfiih fei; er blieb 
bei feinem Argument, daß bort franzöſiſches Mecht gelte. 

In Zouloufe haben bei der Regiftrirung der Mationalgarbiften 
einige Unruhen ftattgefunden. Gin poar Hundert find vor bad Stabt- 
haus gezogen, haben bie Marleillaife angeftimmt und der Republif 
ein Hoc gebradt. Da bie Poligeibsamten nicht im Stande waren, 
bie Dienge zur Ordnung und Rube zu bringen, wurbe bie bewaffnete 
Macht requirirt, Sechs Individuen, gegen welche ftarle Verdachts⸗ 
gründe vorliegen, find verhaftet und zur Dißpofition des kaiferlichen 
Profurators gejtellt worben; unter ihnen befindet ſich einer ber Haupt» 
aufwiegler, ein ehemaliger Sträfling, ber. wegen DiebitahlE, Rebellion 
und Vagabundirens nicht weniger als fünfzehnmal gefefien hat. Zwei 
Agenten ber Behörbe find ſchwer verwundet worben. Die Hauptpläße 
ber Stabt wurben mit Truppenbetachements befeßt, welche bie , 
wo neue Zufammenrottungen fi bilden wollten, Sofort räumten, Bei 
Anbruh der Nacht wurden auf dem Kapitolsplatze und auf bem 
Stiphandplage mehrere Kanonen aufgefahren und in Batterien aufge 
ftellt; den ganzen Abend hindurch burchliefen ftarke Kavalleriepatrouillen 
die Stadt. 

In lehter Zeit wurden bem Saifer wieber allerleı liberale 
Velleitäten augedichtet, beren Kundgebung nächftend bie Welt über 
raſchen follie. Mac einem Gerücht will ber Kaifer der Ungewißheit, 
bie über feine Anfhanungen herrſcht, mit einem Schlage ein Ende 
machen und oͤffentlich darthun, daß man weber auf ein Plebiscit noch 
auf eiae Minifterverantwortlichkeit zu rechnen habe, bie irgendwie bie 
Grundfeſten des MWerfaflungswerfe® von 18352 zu alteriven im 
Stande fei. 

Dad ordentliche Budget des Kriegdminifterium® beträgt 381, 
das außerorbentlihe 38 MI. Francd, das orbentliche Budget des 
Marineminifteriumsd 163, bad außerordentliche 22 Mill. Fred. Das 
Kriesdminijterium verlangt außerbem noch einen Supplementarfrebit 
von 12, bad Marineminifterium einen folchen von 3 Mil. France. 
— Bringt man die Kojten für die erjte Ginrihtung der mobilen 
Natioralgarde in Abzug, jo lommt auf ben Kopf im ftehenben Heere 
eine Summe von eiwa 1050 res. ober 280 Xhlr., während im 
norbbeutichen Bunde ber entſprechende Betrag 225 Thlr. ausmacht. 

Giren Gegenfaß zu ben frieblichen Verficherungen be8 „Moni: 
teur“ bilden die Nachrichten über ausgedehnte militärische Vorkehruns 
gen jenfeits des Rheins. So ſchreibt man ber „Leipziger Zeitung” 
aus Parid unter bem 8. d. M.: „Es iſt noch immer viel von ber 
gewaltigen militärifchen Thätigkeit bie Mebe, bie gegenwärtig in gang 
Frankreich entfaltet wire. Der Bahnhof von MWarfeille 4. B. wird 
nun Schon feit Monaten von Kanonen, Kugeln aller Art nicht leer, 
bie nach Toulon egpebirt werben; chenfo werben von Marfeille aus, 
mit der Beſtimmung für Lyon, fortwägrene Gedeutende Fouragemaſſen 
für den Bedarf bes Lagers von Sathonay expebirt. Auch nach ben 
Nord» und Oſtgrengen zu finden bebeutende Trandpsrte von Kriegs⸗ 
material ſtatt. Ferner wirb verfichert, daß von oben ber bie aus: 
drückliche Werfung ertheilt worden fei, ber Einfuhr von ausländifchen 
Getreide die geößtmöglichite Ausdehnung zu verſchaffen. Die fämmte 





murben. Musgehungert und vor Kälte erjtarrt, traf er endlich in 
Smolendf ein, von wo er fo ſchnell ald möglich in fein Vaterland 
zurüdtehrte, fo dah er ſchon in ber ecſten Hälfte bes Januars 1813 


in Stuttgart anlangte. Daſelbſt vom Könige auf's Gnädigſte 
empfangen, wurbe er fhon am 24. Januar 1513 zum Rommanteur 
be8 wieder erridteten Ravallerie-Megimentes Nummer 4 (Jäger zu 
Pferd) ernannt, Den Feldzug gegen Frankreich machte v. Mundorff 
nicht mehr mit, König Friedrich wünfchte ihm in feiner Nähe zu ber 
halten und verfegte thn deßhalb zur Garde zu Pferd. 

Nah König FrietrihI Tode wurde die Garde zu Pferd, fowie 
das Ravallerie-Regiment Nummer 5 aufgelöjt, und Oberſt v. Muns 
torff gemäß hoͤchſter Entſchliehunz vom 14. November 1816 nebjt 
Anderen zur. Verfügung geftellt. Am 17. Januar 1820 wurde er 
bem 1. Reiterregimente aggregirt, und bald barauf bei dem 2, Reis 
terregimente eingelheilt, wo ex verblieb, bis er im Jahre 1830 in 
ben ehrennollen Ruheſtand verfegt wurde. Noch 36 Jahre fpäter 
wurde ihm aber ein Beweis der fortdauernden Gewogenheit bed würt 
tembergijhen Regentenhauſes zu Theil, indem ihn unter dem 1. 
Webruar 1866 Se. Maj. ber jet regierende König Karl in Aner⸗ 
fennumg feiner Brrbienjte in eine Präbende 1. Klaſſe des Militärver 
bienjtorben® allerguädigft vorrüden lich. 

Nach feinem Austritte aus der Altivität wohnte v. Mundorff 
noch längere Jahre in Ludwigsburg, feiner lezten Gamilon, bis er 
endlich zum großen Vedauern feiner zahlreichen vortigen Freunde nach 
Würzburg überfierelte, woſelbſt feine hochbejahrte Mutter und feine 
geli.bte Schwejter verweilten. Hier lebte ex meiſt in ſtiller Burüd: 


gezogenheit feinen ruhmreichen Grinmerungen und dem Wohle feiner 
Nachſten. Seine Offenheit und Bieberfeit gewannen ihm bie Hetzen 
Aller, welche mit ihm in Berührung famen. Bei feinen Waffenge⸗ 
noffen und in ber wuͤrttembergiſchen Armee ſtand er ſtets in hoher 
Achtung und bleibender Grinnerung, und c8 gewährte bem ehrwürbigen 
reife eine ungemeine Freude, al® die württembergifhen Offiziere bei 
dem Durchzraiſche durch Würzburg im Schre 1566 ihm zahlreich 
heimfuchten. War er ja Solbat mit Leib und Seele. 

Vermählt war v. Mundorff nie; feine Diutter ſowie feine ; 
Schweſter begleitete er zu Grabe. Troß feine® hohen Wlterd und ber 
ausgejtanbenen Feldzugsſtrapazen erfreute er ſich einer feltenen Rüflig« 
feit, und wer ben Mann mit bem Silberhaare in feiner ächt milie 
tärifchen Haltung einherfchreiten fah, glaubte nimmermehr, daß berfelbe 


das 86, Lebensjahr ſchon zurüdgelegt hatte. 


Im Sanwar laufenden Jahres erkrankte er an einer Qungenent- 
zündung, befand fich aber bereit® wieder auf dem Wege ber Befler- 
ung, as ihm am 22. Februar ein Schlagfluß rührte, in Folge deſſen 
er jegS Tage Später fanft und ruhig entfchlief, nachdem er noch al® 
treuer Sohn feiner Kirche die lehzten Ttöſtungen ber Weligion 
empfangen hatte. 

Gr wurbe mit allen feinem Range gebührenden militärifchen 
Ehren beerbigt, Dem Sarge folgten die hier anmwefenden Generale 
und fehr zahlreihe Difiziere der Linie und Landwehr. Zwei Batail- 
lone des tonigl. 9. Dufanterieregimenteß Weede gaben bei der Eins 
ſentang bed Sarges bie Gheenfaiven, ben Scheidegtuß in bie Gruft, 
in ber ber eble Lrieger fanft ruhen möge! —|, 
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iichen frangöfifcpen Sechäfen find denn euch bereit® berart mit (her 
treide gefüllt und beinahe überfüllt, daß Franlreich im biefer Bezichs 
ung vor jeber moͤglichen Gventualität ficher geitellt iſt.“ 

Die Gebrüder Rothſchild wollen unter dem Namen „Caisse 
hypothecaire* eine Urt Hypothefenbanf für bie von ber itar 
fienifchen Regierung außgegebenen Obligationen auf die geiſt lichen 
Güter errichten. Das Bankhaus fol bie Berpflichtung übernehmen, 
auf jene Obligationen bis zu beitimmter Höhe und zu feitem Courſe 
Darichen zu geben unb anbererfeitö ven Berlauf ber Obligationen 
gegen jährliche Abſchlagkzahlungen zu vermitteln, fo daß ber Klerus 
im Stande wäre, allmälig durch ratenmeife Leiſtungen m ben recht⸗ 
lichen und unbeftreitbaren Beſitz wieber einguiteten, 

Ein Parifer Korreipondent ber „Magb. 3." berichtet, daß ber 
ehemalige Sangler der hanmoverifchen Legien in Paris jeht in bers 
felben Gigenfdaft in ber fächfiften Legation fungire. Vielleicht, meint 
er, ift dies als eine Artigkeit des Fächjiichen Gefandten, Hm. v. 
Seebad, gegen feinen ehemcligen Chef, den Frhrn. v. Beuft, zu bes 
fragten. Benn e3 fi hier auch mur um einen Subalternbeamten 
Handelt, ift das Faltum doch begrichnend. 

————— — — — — — — — — 
Frankfurter Börse (3. bis 14. März.) 

14, Märı. Von österr. Btantsfonds sind namentlich neue englische 
Metalliques erheblich surlickge indem London das Material, 
welches es aufzunehmen anfing, im Aerger über die Wiener Steuer- 

ojekte wieder hergibt. Valutamestalligues mit der besseren Valıta 
Föber gegangen. Das Steigon der 1464eı Loose wurde in Wien in 
Boone gesetzt. 

Süddeutsche Fonds bei schwachem Geschäft ohne wusentliche Ver- 
ändereng. Bovorstehonde neue Emissionen sind einem dauernden Auf- 
schwung hinderlich, und was Bayern betrifft, so ist der Auskauf, wel- 
chen die Staatskasse durch die Nürnberger königl. Bank an Jedermann 
nach Belieben vornehmen lässt, kaum der richtige Weg, den Kurs zu 
befestigen. Sie würde durch Uebergabe des Gesammtrestes au ein mäch- 
tiges Bankhaus oder auch an ein Konsortium wohl bessere Preise er- 
zielt haben, Badische 4pCt. Loose au uSt, gefragt; wir machen anf 
die offizielle Aufforderung aufmerksam, gogen die etwa noch nicht um- 
getauschten Interimsscheine vor der am 1. April bevorstehenden Serien- 
ziehung die definitiven Stücke zu erheben, indem die auf dem Interims- 
scheinen befvdlichen Nummers zit den wirklichen in keinem Zunam- 
menbange steben, 

Der Kurs der Amerikaner bat von dem günstigeren Goldagie, das 
seit 8 Tagen um 2 Points auf 199°, surlickgegangen ist, wenig proß- 


Cours der Staatspaplere. 


Öesterr. j5pUt Met. (Cp. L5.b. H.) | — 
Ct. Lomb.  ditte 2 21 — 
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IK. K. Oesterr, Natioual-Bankuktien 728—27G, 
= Kroditbank-Aktien & tl. 200 |193--991,6G. | u 





17. Mär 1868, 
tirt. 1882er schliessen nur 1/4 pCt. besser, zu ist, Der nunmehr im 
Scenes gesetzto Prozess gegen den Präsidenten ist Immerhin ein be- 
redtes Zeichen, dass die Lage der Union noch weit von einer definitiven 
Konsolidirung entfernt und noch maneben Konflikten susgesetzt ist. 

Oesterr, Kreditaktien baben wenig Variationen aufzuweisen, die 
Schwankungen betrugen nur ’/z fl und das Effekt schliesst wie vor & 
Tagen zu Iy2!,; der Kurs wird durch Dockungskäufs des Decouvert 
gehalten. Oeaterr. Nationalbank um fl, 8 höher auf 728 gegangen. 

Ohne uns sanguinischen Hoffnungen hingeben zu wolien, haben 
wir die in Aussicht s:ebenden Bestrebungen, gute norddeutsche E.-B.- 
Aktien au biesiger Börse einzufübren, mit aufrichtiger Freude zu be- 
— Es wird damit einem Wunscbe, den wir au dieser Stelle seit 

abren zu wiederholten Malen ausgesproehen haben, Rechnung getragen 
und wir können dem soliden süddeutschen Kapital nur aA. 9 
neuen Wertuen entsprechende Theilnahme zusuwenden. — Der Verkehr 
in den hier eingebürgerten E,-B.-Aktien war in der ab enen Woche 
wenig belebt, Staatsbahnen, deren Rente durch die neuen österr. Steuer- 
projekte wesentlich bedroht ist, verloren fi. 21 . Von neuen Unter- 
nehmungen in unserer Nühe liegen die oberbessischen Bahnen und die 
Erweiterungslinien der boss. Ludwigsbabn in schweren Geburtswohen, 
such die Alsenzbahn ist in Vorbereituug und besten Händen anvertraut. 
— Von Prioritäten alle österreichische angeboten und weichend, auch 
italienische bei der Aussichtsloaigkeit der erhobenen Reklamationen ge- 
drückt und würden grössere Posten nur mit erheblichem Verlust zu vor- 
kaufen sein. Einhei.nische Prioritäten dagegen fest und stets zu be- 
geben, 

Fremde Derisen scheinen ihren Höhepunkt hinter sich zu haben 
und waren namentlich London und Parls niedriger. An gutem Platz- 
diekonto fehlt es noch immer. Der Ausweis der Frankfurter Bank vom 
10, März konstatirt gegen Ende Februsr eine weitere Abnahme der 
diskontirten Wechsel um fl. 464,200, auch der Lombard verminderts 
sich um fl. 97,800 
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| Diverse Aktien. 
Frankfurter Bank a fi. 500. .„ . 1261, P, in süddeutscher Währung. 
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Franffurt, 16. Mär, Die heutige Medio⸗ Liquidation wickelte ſich nicht fo leicht ab, als man erwartet hatte. Gelb war, obr 


gleich der Didtontojah nicht 


Steuerfreie und Stantäbahn zur Prolongation angetragen, 
en find im Gangen gegen geftern wenig verändert. 
Berbb 677/, bezahlt. Bon Wechſeln Wien etwas malter. 


verändert iſt, für —— Her üffetten - geſucht. 

da ſchwieri rolongation viele Realiſationen ftattfanden, deren Cours um pGt. 
BR ———————— * Grebitaftien cher fehlend und behaupteten diefelben einen feſten Gourd, Die Mor 
Sübdeutfche Gffeften waren ohne Leben. Vor Eiſenbahnen Djtbahn F —— 


1882er Amerilaner waren ſehr übrig urd drückte 
Bon öſterreichiſchen Sachen waren Looſe, 


ynt.) 


—— — — — — — — — — — — — — — 
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Die neuen Steuern in Oeſterreich. 
Mir geben nachftefend von ben auf bie neuen Steuern in Defter- 
reich bezüglihen Mitteilungen ber „N. freien Preſſe“ einzelne Stellen 


ihrem Wortlaute noch, ia welchem manches Neue enthalten if. So 
finden wir 5. ©., daß bie Souponfteuer, bie mit ber Unififetion Hand 
in Hand geht, dadurch nicht auf mur 3 Jahre, fonbern auf bie 
Dauer behoben werben fol. Wir bemerken auch bie Unterfcheibung 


in der getrennten Vorlage der verfchiebenen anderen Geſetze x. ac. 
Das gedachte Blatt ſchreibt: „rüber als in ben legten Tagen 


der naͤchſten Woche ift die Einbringung ber neuen Finanzvorlagen im 
Derzeit ſtehen nor 
einige auf bie Kapitals oder eigentlich Wermögenßiteuer bezügliche 
Detailfengen im Schobe des Minifterraihed in Berathung, und tiber» 
dies hängt bie Ginbringung des Finanzgeſetzes von ber Feſtſtellung 
des Meichäbudget® durch bie Delegationen ab. Der Borlagen werben 
e8, außer dem Finanzgeſehe, vier fein: 1) Das Geſetz, welches bie 
Ermächtigung zum Verfaufe eine® Theiles vom unbeweglichen Staate- 
eigenthume bi8 zum Erlöſe eine® auf drei Jahre zu vertheilenden 
2) Das Belek über 
die neue außerordentliche, auf drei Jahre berechnete Vermögenkſteuer 
a) vem Grund und Boden, b) von Gebäuben und e) vom mobilen 
Vermögen. 3) Das Gefek über die Erhöhung der Gewinnſteuer auf 
45 pCt. 4) Dad Geſeh über die Unifilation der Staatsfhulb, 
welches bie Einführung einer 10prog Eouponiteuer, reſp. Die Erhöhung 
von 7 auf 17 pGt. in fi faht. Daß erite, britte und vierte Geſeh 
bilden nicht mehr ben Gegenftanb einer Beratung. Auch die Vers 
mögensfteuer barf ald feftftehenb gelten; über ben Maßhſtab 


Hanfe der Abaeorbretem mit au gemärtigen. 


Betrages von 25 Millionen Gulden ertheilt, 


bei der Bemeſſung der Steuer vom mobilen Vermögen ift das Mini⸗ 


ſterium indeß noch nicht endgültig fchlüffig geworben und biefe Frage 


ift e8 vor Allem, welche Begenitanb der Erwägung if. Davon, ben 
Tagesbeours ald Maßſtab anzunehmen, ift das Minifterium glüd- 


licherweiſe abgenangen, ber andere, rationellere Mabitab wirb eben 


dißfutirt, und eB bietet babei das Werhältnik der Gifenbabn-Prioris 


täten au ben verfchiebenen Gifenbahnaefellichafts-Kapitalien nicht geringe 


Schwirrigfeiten dar. 


„Was die Goupendfteuer anbetrifft, fo bürfte ber (vom Stand ⸗ 
punkte bes Rechts ausgehende) Mo:ivenbericht bie Berechnung ent» 
halten, daß dieſe 10 Prozent ziemlih genau jenem Antheile ber 
Staatöfhuld entiprechen, welchen mir zu übernehmen rechtlich nicht 
verpflichtet waren, und zu weldhen Ungarn weniger leiftet, als es 
58 bürfte in dem Motivenberichte ferner auch barauf 
hingewieſen fein, daß bie Uebernahme biefer Summe von etwa 12 
Millionen jährlih von un® ebenforwenig geforbert werben förne, ald 


leiſten follte. 
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man von un® bie 30 Millionen, welche Ungarn alb jährliche Beitrags: 
feiftung übernommen hat, in bem alle forbern fönnte, als Ungarn 
diefe 30 Millionen nicht zahlen könnte ober mollte. 

„Wie bie Unififation mit der Gouponditener in Verbindung ges 
bracht ift, möge folgendes Beifpiel zeigen: Cine fünfprogentige 
Metalliques-Obligation & 100 fl. G.-M. trägt 5 fl. 25 fr. De, 
W. jährlihe Finfen Davon beträgt nun bie fichzehnprogentige 
Gouponiteuer 89 fr. Demnach erhält der Beſitzer einer ſolchen Obli⸗ 
gatton fortan eine jährliche Berziniung von 4 fl. 36 fr., wenn er 
fein Papier in bie Unifikation nicht fofort einbezogen fehen will. 
Unterwoirft er ſich indeß der Unififation, fo wird dieſe jährliche Rente 
auf 4 fl. 49 kr. geftellt, fo dab ihm ein Präcipuum von 4 Kreugern 
gewährt wird. Dei Obligationen & 100 fl. in Oefterteichifcher Waͤhr⸗ 
ung würbe fi bie Rente auf 4 fl. 28 fr. ftellen, und bei jenen 
Papieren, bei welchen, wie 5. B. beim National:Anfehen, die Ber 
zinfung ın Silber zugeſchht it, mwürbe eben biefelbe Rente in Silber 
zue Auszahlung kommen. Bei den Steuerfreien vom Jahre 
1866, melde nur von ber zehnprozentigen Steuer getroffen merben, 
mwürbe fih bie Nente natürlich etwas höher ftellen mit 
Rückſicht darauf, daß biefelben jetzt beiläufig um 12 Kreuger mehr 
tsagen, al® bie andern nichtiteuerfreien Fünfprozentigen. Die Loodr 
papiere bleiben von biefer Umfifation unberührt; fie werben von ber 
höheren Gewinnſteuer getroffen unb bie 1860er Looſe als verzindfiches 
Bapier überbieß von dem Abzuge er ficbgehnprogentigen Gouponfteuer.* 

Die „N. Fr. Pr.“ ſchließt mit den Worten: „Gines ſcheint zu 
unferer großen Wefriebigung allerdings feitzuftehen: neue Anlehen und 
neue Gtaatdnoten find und bleiben außgefhloffen; auf dieſe zwei 
Mittel zurüdfommen unb bie anderen ablehnen, hieße allerding® eine 
Rabinetöfrage provociren.“ 

Süddeutſchland. 

Bayern. Schulgeſetz.. Der „Nürnb. Korreſp.“ bringt 
über bie Verzögerung in ber Beratfyung des Schulgeſetz Entwurfes 
einen Artitel, der fchon vor tem DBelanntwerben bes Bertagungse 
Beſchluſſes gefchrieben if, und folgende Betrachtungen anftellt: „Der 
Antrag auf Erlafjung eines Schulgefehe® wurde ſchon mehrmals in 
die Kammer eingebrarft; ein Gefammtbifchlu ; konnte, wenn wir un® 
recht erinnern, aber niemal® erzielt werben. Das verhaͤngnißvolle 
Jahr 1866 hat inbeh bie Mothwenbigfeit eires Gefehes, das bie 
Vollsbildung regelt und förbert, reiht Mar erlennen laſſen unb mar 
ſicher wenigſtens theilweiſe die Veranlafjung, daß ber Abg. Hohens 
adel einen Antrag auf Grlaffung eines Schulgeſetzes auf freifinriger 
Grumblage ſtellte. GB war vorautwufeher, dab ein fo zeitgemäßer 





Berhandfungen ber phpfitaliich = mebiginifhen Gefelljhaft im 
Würzburg. 


VI. Situng am 7. Wär; 1868. 

1) Sr. v. Sceangont berichtet unter Hinweis auf einen frühe 
ren glüdlih enbigenden Fall von Dvaristomie über zmei weitere 
Operationen, die zum Zwecke ber totaler Exſtirpation enitöfer Eier⸗ 
ſodẽgeſchwũlſte auß ver Bauchhoͤhle in leterer Peit- auf ber hiefigen 
gunäfologifhen Klimt unternommen wurden. Der eine von bem 
Lortragenden felbit eperirte Fall bot von vornherein wegen der ber 
traͤchtlichen VBerwachfungen 8 Tumors mit der Bauchwand' eine 
infaufte Prognofe, während bei ber zweiten Kranken, an ber von dem 
früheren Affiitenzarzte des Bortragenden, Dr. P. Müller, die Ope- 
ration vollzogen wurde, ſowohl wegen ber dem operativen Gingriff 
günftigen Belchaffenheit ber Gefchwulft, als auch wegen bet glüdlichen 
Verlaufs ber Operation ſelbſt ein günftiges Refultat zu erwarten ftand. 
Beide Fälle endeten lethal 

Medner ſpricht Gierauf Über ten genetifchen Zuſammenhang von 
Chloroſe und cyſtoͤſen Eierſtedserktankungen und über die Häufigkeit 
ber gleichzeitigen enitöfen Gntartung beiberfeitiger Ovarien. 

2) Herr Wagner (Mitglicb der internationalen Jury auf der 
vorjäßrigen- Parifer Jabuftrie-Ausftellung) referiert über die wichtigeren 





chemiſch-technologiſchen Probufte*) in den Ausſtellungsklaſſen 
44 und 51. Gr beginnt mit dem Schwefel. Bis zum Sabre 
1333 war bie chemiſche Induſtrie Europa's von ben Schwefellagern 
abhängig, welche die wulfanifchen Kräfte einer früheren Epoche auf 
Siuilien aufgefpeichert Hatten. Der, hohe Außfuhrzell, mit welchem 
bie neapolitanifche Regierung unter Ferdinand II. ben Schwefel ber 
legte, woburd; ber Preiß bed Schmefcld von 60 Gulden auf 175 
per Tonne ſtieg, eine Mahregel, bie, wie befannt, zu ernten Aers 
mwürfniffen mit England führte und bie Stadt Neapel mit einem Bon: 
barbement durch die engliſche Flotte bedrohte, gab ben Impuls zur 
größeren Beachtung einheimifcher Schmwefelquellen in ben Induſtrie⸗ 
ftanten Gentraleuropa’d. Wurden nun gleich die Differenzen durch 
piemontefifche und frangöfiiche Intervention gütlih ausgeglichen, fo 
zeigten fie doch dem englifchen Gouvernement, wie fehr die fchmwefels 
bebürftize Induſtrie Großbritanniens, wie ſehr es ſelbſt für Kriegs: 
zwecke von dem guten Willen ber neapolitaniſchen Regierung abhängig 
fei. Nun, die Außjtellung des Jahtes 1867 hat gezeigt, daß alle 
Länder und nicht nur England in der Schwefelfrage auf eigenen Füßen 
*) Der Abprud Liefer Originalmittbeifungen über die chemiſche Ju 
duſtrie anf der Parifer Ansitelung des Jahres 1367 iſt zn here 
€ Retaltlou. 





Mr. 78. Morgenblatt. | 

Antrag, eingebradt von dem Führer bed Zentrums, dem allgemein 
geachteten Hohenadel, mit großer Majorität werde angenommen wer: 
den. Auch bie I. Kammer trat biefem Antrage bei, 
und fo war alſo Geſammtbeſchluß erzielt. Die StaatSrrgierung ging 
mit foben®wertbem Gifer an’d Werk und legte den von bem intellir 
genteren Theil be® bayeriſchen Volkes ſchon lange gewünſchten Schul ⸗ 
gefegentwurf zu Anfang Novemberd v. J. der Abgeordnetenlammer 
vor. Daß bie Mlerifale Partei gegen jedes Schulgefeß ift, Hat man 
voraus gewußt, und fo konnte es auch wicht fonberlich überraschen, 
als ber bayeriſche Gpisfopat fih in einer Denlſchriſt an bie Krone 
gegen den Schulgefeßentwurf ausſrrach. Die I. Kammer war fi 
der MWichtigkeit de8 Gntwurfes bewußt und verftärfte befhalb den 
II. Ausihuß von. 9 auf 15 Mitglieber. Die grofe Majorität, 
mit welcher der Hehenadel'ſche Antrag in ber Abgsorbnetenlammer 
zur Annahme gelangt war, hatte zu ver Hoffnung berechtigt, daß bie 
Kammer mit größtmöglicher Eile an die Beratfung des Schulgefch: 
entwurfes geben werbe, und daß berfelbe, wenn nicht noch im Jahre 
1867, so doch gleich zu Anfang 1868 an bie Reiserathäfammer 
werbe abgehen können. Go beredligt dieſe Hoffnung war, fo aufs 
fallend anders ift ed gegangen. Grit nah brei Monaten, Anfang 
Februard, lam ber Referent Gelbert mit feinem Referat zu Ende. 
Seitdem find nun bereit$ wieder über vier Wochen verftrichen, und 
ber Ausſchuß iſt noch nicht im bie Beratungen tes Schulgeſetzent ⸗ 
murfeß eingetreten, ja es bat ben Anfchein, als ob in ber nächſten 
Zeit noch gar feine Ausficht dazu gegeben ſei. Es mag fein, daß 
der III. Ausfhuß der Abgeorbnetenfammer mit Arbeit orbentlich bes 
dacht iſt, aber troßbem follte man meinen, eg Schuigefei fei unferm 
lieben Bayern uöthiger als gar vieles Antere. Wan follte um feinen 
Preis ein Belek, ven deſſen Wichtigkeit und Nothwendigleit bie Sams 
mer überzeugt üt — und daß fie das iſt, hat fie durch Annahme 
des Hohenabel’ichen Antrags an den Tag gelegt — dermaßen auf 
die lange Bank ſchieben, dah nad Verfluß von 4 Dionaten noch nicht 
einmal bie Ausfhußberatfungen Darüber begonnen haben. Dem ehrens 
wertben Herm Hohenadel bat fein Antrag fein Mandat gefoftet. 
Wir glauben nicht, obwohl wir bie Vermuthung fon öfter außs 
fprechen hörten, daß möglicher Weife mande ber HH. Mbgcorbneten 
deßhalb nicht mehr mit dem Feuer unb ber Entſchiedenheit auf bie 
Berathung des Schulgeſetzes noch in diefer Seſſion dringen, weil fie 
fürchten, das Schidjal Hohenadel's bei ber nächſten Wahl theilen 
zu müſſen! Die Worefien, die allerding® ſchon in beträchtliche Anzahl 
an bie Meichrathsfammer gegen ben Schulgefegentwurf gefommen 
find, können unmöglich befenderd in Betracht gegogen werben. Woher 
fie fommen, weiß man ja, wer bahinter ftedt, ijt auch lein Geheica⸗ 
niß, und daß fich in kurzer Zeit mehr al noch einmal fo viel Abrefs 
fen für ein Schulgefeß zu Stande bringen liefen, barüber find wohl 
auch wenige in Zweifel. Darum nicht weiter zögern! Was einmal 
für gut und nothwenbig erfannt ift, muß auch auf jede Gefahr Hin 
verfo*ten und anmgeltrebt werben. Wir wünfchen unb hoffen, daß 


der Entwurf nun enblich in bie Ausfhußfipung fommt und noch von 
biefem Landiag erlebigt wird. 
nicht auf morgen.“ 
Münden, 16. Mär, [Bollparlament.] Die „Siübo. 
Pr.“ meldet: Veranlaßt dur bas in Mr. 72 der „Augeb. A. 9.“ 


Mas Du Heute thun kannt, verſchiebe 





der chemiſchen Induſtrie genommen, ferner bei dem enormen Pulver: 
verbrauch feit dem Sturge ber Diymaftie Orleans bis auf den heutigen 
Tag, immer noch als bequeme Vorrathötkammer für Schwefel um fo 
mehr geſchaͤtzt iſt, als unter ber veritändigen Regierung Staliend bie 
Siwrfelausbeute Sizilien® beirächtlih vergrößert unb bie Ausfuhr 
begünftigt wurbe. 

Die auferitalienifhen Fundorte des Schmefelß find gegemvärtig 
bie joniſchen Inſeln, beſonders Korfu, ferner Ralıfornien, wo am 
Clear⸗ ober Boraxſer beirächtliche Mengen von Schwefel gewonnen 
werben, der nicht in Stangenform, fonbern in Kolzfüten gegellen von 
100 Kilogramm Gewicht im Handel vorfommt, Spanim (Huelva 
und Wureia), Portugal und das von ben Portugiefen abhängige weit: 
afrifanifche Küjtenland Anzola und Aegypten. In biefem Lande beutet 
feit Kurzem die Compagnie Soufritre am Roihen Deere die Schwe: 
felminen zu Djemfah und Range aus, Dan ıehuet barauf, monct: 
lih 250 bis 300 Tonnen (A 1000 Kilogramm) liefern zu lönnen, 
doch wirb nad einem beſtehenden Vertrape die Tonne zu 90 Franck 
vom Vicelönig von Megnpten angelauft, Die Gewirmung des Schwes 
feld aus Schwcfellieſen im Frankicich (Gatd, Herault, Wisne und 
Dife), in Weftphaler, Belgien, Defterreih und Schweben nimmt von 
Jahr zu Jahr größere Dimenfionen an, fo daß bie Menge des durch 
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ment gewählten bayeriſchen Abgeorbneten, (f. Rr.,74° der N. Wizb. 
3tg.), wodurch biefeiben ihre Gefinaungsgenoffen zu einem Bufammen 
tritte für ihre engere Vereinigung im Sellparlamente einladen, ſchritt 
der Klub Abenthum (Gentrum) zur Grörterung ber Frage, ob. 
bie ihm angehörtgen Mitglieder des Aollparfamente® dieler Auffor- 
berung Folge leiten könnten und follten. Der Klub ſprach ſich ein- 
ftimmig dahin aus, daß die Verſchiedenheit feiner Auffaffung über bie 
Aufgabe des Follparlamente® und bie m bemfelten gerade von den 
bayer. Mitglieberu deſſelben einzunehmende Stellung von den Grunde 
fäßen ber jenes Außfchreiben veranlafjenden Herren e8 nicht zulaffe, 
bafı feine Mitglicher einer folden Aufforverung Folge leiften, und 
veranlafte darum auch deu dem Klub bisher angehörigen Abgeorbneten 
Heren Dr. Karl Barth, der fih am jenem Wußfchreiben und ter 
ihm vorausgegangenen Verfammlung beiheiligt hatte, ohne vorher den 
Klub hievon verftänbigt zu haben, burd einen einftimmig gefaßten 
Beſchluß aus bemfelben auszuſcheiden. 


Norddeutſcher Bund. 

Dredben [Der Attentäter.“ Den „Dredbner Nacht.“ 
entnehmen wir Folgendes über ben Scirmfabrifanten, ber das Altens 
tat auf den Kronprinzen verfucht: Sein natürlicher Vater foll ein 
früherer Offizier Namens v. Wittern fein, wehhalb fih Siegert auch 
v. Wittern genannt und gefchrieben hat. Ueber das Motiv der That 
verlautet, dab Siegert im jeinem zweifelloſen Anfalle von Geiitesftör- 
ung ſich einbilbet, von hoher Ablunft zu fein und biöher nicht bie ihm 
feiner Anficht nach gebühtende Anerkennung und Unterftüßung geluns 
ben zu haben. Die Ablieferung an das Stabifrantenhaus geſcheh 
noch am felbigen Abend, mo bie Aerzte volllommen den gejtörten 
Geiſteszuſtand des überbieh einäugigen Siegert bejtätigten. 


Deſterreichiſche Monardie. 

Wien, 15. Mär, (Selbitvermaltung ber Gemeinben.] 
Im öfterreich'ihen Abgeortnetenhaufe brachte der Minifter des Ins 
nern, Dr. Giskra, geftern den Entwurf zur Organifation ber poliis 
ſchen Behörden ein. Zu Bezug auf den Inhalt verlautet, tab ber 
urfprüngliche Plan des Miniſters, die ganze politiiche Verwaltung in 
bie Hände ber Gemeinden zu legen, vom Miniiterratge nicht abeptirt 
worben ift, und zwar, wie bie „Preſſe“ fagt, „nicht aus pringipieller 
Abneigung gegen die Selbfiverwaltung, fondern mit Müdficht auf die 
Erfahrungen ın Galizien und Kärnthen, wo fi heraufgeitellt habe, 
daß die BezirfisBVertretungen zur Seit noch nicht bie nöthige Reife 
befäßen, um die politilchen Geſchäfte orbentlich fortführen zu Lönnen.” 
Lie Bedeutung bed Geſetzentwurfs rebucırt fi demnach ſehr weſent⸗ 
lich: bie Mutonomie ber Grmeindes und VezirfSvertretungen foll bas 
durch nur „erweitert“, ber Berwaltungemehanismus „vereinfadt” 
werben. Wie weit bie „Örweiterung” und „DVereinfohung“ gebt, 
wirb fich erſt beurtheilen laffen, wenn ber Entwurf feinem Worllaute 
nach vorliegt. 





Yuslamd, 

Franfreih. Paris, 15. Mär, [Das Vereinsgefeß] 
fol, wie e8 ben Anſchein hat, Türger abgemacht werben, als bie 
Prefvorlage, deren Verathung 26 Sigungen in Anſpruch genommen 
hat. Schen gejtern wurbe bie allgemeine Verhandlung geſchloſſen 





Kernroͤſten von Kupfetlies gewonnenen Schwefels zu Widiow in rer 
land, zu Agotdo in Berietien und zu Muͤhlbach in Salzburg gaͤnglich 
in ben Bintergrund tritt. 

5% Bon hohem Intereſſe find bie neuen Schwefelgewianungs- und 
Regenerationsmelhoien, nämlich 1) aus ben Steintohlen, die durch- 
ſchnittlich im metrifhen Gentner 1 Kilogramm Schwefel enthalten. 
Die Steintohlenmenge, welche jährlih in London zur Leuchtgasbereit⸗ 
ung verwendet wird, enthält 200,00U Gentner Schwefel, die man al8 
Nefultat der Ertſchweſelung des Gaſes nad Lamings Progeß zu ges 
minnen im Stande if. Gasidwefel war in Paris vorhanden von 
ver Gompagnie zur Verrerthung ber Gasptodukle in London, von 
Allhuſen und Gomp. in Gaſckhead und von ber Compagnie pari- 
sienne d’&clairage et enauffage par le gas. 2) Ars den Sees 
tangen, die man in Schottland, in Frankreich und auf ven Orfneys 
infeln auf Jod und auf Schwefel (der einzige Schwefel des Handels 
vegetabiltichen Urfprungs) verarbeitet, Paterſon ın Glasgow ftellt 
jährlich 2000 Gentner von ſolchem Schwefel dar, bie Jodſabrik von 
Gournerie und Söhne in Ghe:bonig, gleichfalls auf dır Aasſtellung 
vertreten, etwa 100 Gentner. 3) Aus den Nüditänden von ber 
Schobereitung, bie allen benjenigen Schwefel enthalten, welder in 
Form von Schwefelfäure zur Ueberführung des Steinſalzes in Glau⸗ 
berfalg diente, gewinnt man gegemwärtig, wie bie cherniſche Abtheilung 








Wr. 78. Morgenblatt, 
und der $ 1 des Geſetzes über das, Berfammlungsrecht angenom« 
men. 8 ift leiber micht zu verlennen, und Dllivier hob ba8 mit 
eben fo. viel Scharffinn als Berechtigung hervor, daß das Minifter 
rium eben fo wie bie aus lauter Majeritäts + Mitgliedern zuſammen- 
gefepte Kommiffion bie Vorlage nur unterftüßt, weil 8 eben geſchehen 
muß. Daf unter ſolchen Umftänden ba8 Gintreten für bie liberalen 
Grunbfäße, welde uriprünglich die Vorlage eingegeben, nur cin fehr 
laues fein ann, tft felbjiverftändfih. Rouher ermuthigt diefed Mal 
augenfcheinlich die Reaction, bie fich zu einem förmlichen Bündnik 
zur Verſchlechterung des Geſetzes zufammengeihan zu haben ſcheint. Dan 
erzählt, dafı von verſchiedenen Präfekten eingehende Berichte — ob beftellt 
ober unbeftellt, vermag nicht angegeben zu werben — eingelaufen find, 
welche ganz einfach erklären, es fünne Nemand für den Ausfall ber 
nächften Wahlen einftehen, falls ba8 Vereinägefeg vor ihnen zur Wirk⸗ 
famteit gelange. Aus Inbiseretionen gewiſſer Redattionsbureaug gebt 
fogar hervor, daß das Minifterium bed Innetn in Journalen, mit 
denen eb in engerer Verbinbung ficht, Artikel gegen die Vorlage vers 
öffentlichen läßt, bie, wie behauptet wirb, dazu beſtimmt feien, bem 
Kaiſer als Ausdruck der öffentlichen Meinung vorgelegt zu werben. 
Wie dem immer auch fer, mit ſolchen Mittelchen läßt fich in Frank 
reich unmöglich lange außfommen, unb ber Geift der Wiberfeplichkeit, 
der neuerbingö in Touloufe fo blutig wieberum aufgetaucht it, ſcheint 
auch anderwärtd ekenfalld in den Vordergrund treten: zu wollen. Schon 
wieder hört man von aufitändifchen Zuſammentottungen, bie bei Ges 
legenbeit der Einzeichnung in bie Stammrollen ber mobilen Nationals 
garbe in dem Stäbtdien Monteuban vor ſich gegangen. Der Regier: 
urg naheſteherde Männer behaupten, dab man die Beweiſe in Häns 
ben habe, alle diefe verſchiedenen Auftritte feien von Leuten organifirt 
worsen, welche perfänlih mit ber neuen mobilen Nationalgarbe gar 
nicht8 zu thun hätten und beren Vergangenheit fie „als unverbeſſer⸗ 
liche Republifaner” Eennzeichne. Sie wiflen, daß biefe Bezeichnung 
noch immer auf bie konſervative Mehrheit bes frangöfifchen Volles die⸗ 
felbe erſchreckende Wirkung ausübt, wie auf einen Stier ein vorge: 
haltenes rothe® Tuch. 

Betradtungen über den Ginfluß bed allge 
meinen Stimmredt®.] Die Unruhen in Touloufe und anderen 
Orten vrranlafen da® „Jcurnal des Debats“ zu Betrachtungen über 
ben Einfluß des allgemeinen Stimmrechteß, die nicht eben ſeht freudig 
lauten: „Daß allgemeine Stimmrecht“, fagt ba® Sournal, „bat ben 
Schmwerpunft der politifchen Macht bei um® gänzlich verändert. Die 
aufgellärten Klaſſen haben zwar nicht das Mecht verloren, in gewiſſem 
Mahe die Handlungen der Regierung zu fortrofiten, aber ihre Dein: 
ung farm keinen praftifchen Einfluhß auf biefe Handlungen gewinnen, 
wenn fie nicht aufammentrifft mit ber Meinung ber Vollsmaſſe, welche 
allein eine Majorität für die Wahlurne bilden kann. Daß allgemeine 
Stimmrecht, und das iſt ja das Weſen der Gonftihttion, bie un® regiert, 
hindert durchaus nicht die ausübende Macht an ber Verfolgung und 
Ausführung ihrer Mbfichten, denn die Mehrzahl der Wähler ift wenig 
im Stande, fie zu brauffichtigen, fie zu verftchen, und noch weniger, 
ihren Ausgang vorherzufchen. Dagegen erwacht und erhebt fi das 
allgemeine Stimmrecht, wenn bie Unbequemlichkeiten einer Politif, die 
e8 nicht zur rechten Zeit beubachten noch wirkſam fontrolicen fonnte, 
fi kundgeben durch bie Steigerung ber öffentlichen Belaftungen unter 
ben für bie arbeitenten Klaſſen beſonders fühlbaren Formen ber Abs 


ber Außftellarg lehrt, in vielen Ländern „regenerirten Schwefel“. 
Derartiper Schweſel war auögejtellt von der chemiſchen Fabrit zu 
Dieuge bei Nancy, wo man nad dem Merfahren von G. Kopp in 
Saverne zegemerirt; dem Vereine für chemiſche und metallurgifche 
Produktion in Aufjig an der Elbe (jährliche Protuftion 9000 Etr. 
Schwefel); von ber Rhenania bei Nahen (Preduftion 4500 Gentner); 
von bem Vereine chemiſcher Fabriken in Mannheim (Probuftion 
10,000 Gentner, 11,80 Franeß pro Gentner); von R. Hummeltenberg- 
Harkort zu Harkorten und von Smit® und Woif zu Utrecht, wo nach 
2. Mond's Lerfahren regeneritt wird. Sollte e8 möglich fein, allen 
Schweſel, den die Sebafabrifation als Schwefelfäure verwendet, ölo⸗ 
nomiſch vortheiihaft in den Kreislauf des Proz ſſes wieder einzufüh: 
ten, fo würbe ber wirlliche Verbrauh ar Schwefel beträchtlich ab- 
nehmen. 

In der Ehwefelfäurefabrifation teilt als bemerkenkwerther Forts 
ſchritt die zunehmende Anwendung ven Poriten, Rupferfiefen, Zink⸗ 
blende ae. zur Tarftellung von melallurgifcher Schtwefelfäure auf, deren 
vortheithafte Fabt fation als Hüttenprobuft nur durch Einführung des 
M, Geriterhöfer ſchen Terraffene oder Echüttofen möglich pemorten if, 
Die Mandfeld'ſche Gewerkſchaft fabrigirt auf den Hütten Kupfer 
hammer und Edardt bei Hetiftäbt und Mansfeld durch Möften von 
Aupferftein im Gerſtenhoͤfer ſchen Ofen 6360 Gentner Schwefelfäurs, 
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gabe und ber Nefrutirung. Dann aber ift es gegen bie Nothwendig⸗ 
feit ſelbſt, daß bie Vollameinung fich zu ſpaͤt empört, denn die Stel» 
gerung ber öffentlichen Belaftung ift nur ba® Peichen einer vorhan⸗ 
denen Lage und bezeichnet nur Die neuen und bringenben Bedürfniſſe 
bes Landes. Meldyer Unterfchieb aber zwifchen dem Auftande bes Lan⸗ 
des, ober beffer gefagt, dem Buftande der Geifter, in unferen Tagen 
und in ber Vergangenheit, wenn mir nur vierzig Jahre zurüdfchauen! 
Im Jahre 1830 waren e8 nicht bie Steuern noch bie Nefrutirung, 
welche bie Geiſter bewegten und bie Strafien ber Hauptjtabt mit Blut 
bebedten, und fpäter noch biefe Kebruar-Revolution, die und bahin 
gebracht hat, wo wir jind, Hatte feine materielle Veranlaflung ober 
Beweggründe; bei biefen bebauernöwertben Kämpfen waren es geiſtige 
und moralifche Beſchwerden oder abenteuerliche Einbildungen, welde 
die Bürger die Waffen ergreifen ließen, unb wenn das Volk fih un: 
rechter Weife einpörte, fo war feine Verierung wenigftend großmüthig 
in ihrer Urſache. Das bat ſich feitbem alles geändert und bie Ge- 
ſchichte wird nicht ohne Trauer erzählen, dah nah ſechzehn Jahren 
»ollitändiger Ruhe, die ſehr der Gleichgiltigkeit ähnlich war, bie erfte 
Vollbobewegung im zweiten Saiferreiche hervorgegangen ift aus bem 
Refeutirungßgefege und dem geringen Gifer ber franzöfifchen Jugend, 
ſich unter Die Fahne zu ftellen.* 

Großbritannien. [Die iriſche Debatte) wurde biesmal 
im Parlamente überwiegend durh Mitglieder ber Oppofition geführt, 
Als Hauptrebner iraten nacheinander Hor&man, Lewe, Hughes, Jalob 
Bright (der Bruder John Brights), der unter großem Beifalle feine 
erfle Rede im Parlamente bielt, und Mill «uf, während Hardy, ber 
Minifter des Innern, ber Einzige ift, ber für bie Regierung baB 
Wort ergreift. — Mr. Hor&man greift bie Vorfchläge des Minis 
fterium® auf das Keftigite an. Mus ihnen gehe hersor, daß bie Pos 
litik in Bezug auf die Kirdyenfrage baares Nichtäthun, in Bezug auf 
bie Aderbaufrage unbeftimmte Hinausfhiebung, unb in Bezug auf bie 
Erziehung ein entfchiebener Rüdıchritt fei. Won Grundfägen finde ſich 
babei nicht Die leifefte Spur. Mit der Stiftung einer fatholifgen 
Univerfität welle das Minifterium nur irifche Stimmen gewinnen, 
und mit einem Minimum von Gefahr ein Maximum irifcher Dank⸗ 
barkeit erlangen. Xraurig über alle Maßen jei, daß Seftirerei wies 
ber in die höleren Grsiehungsinftitute eingeführt werben ſolle. So 
lange bie Stantöfirche exiſtire, werbe e8 in Srland nie rieten oder 
Wohlſtand geben; deßhalb follte bie Kirhenfrage nicht auf das 
naͤchſte Jahr verfchoben, ſondern fefort in Angriff genommen werben. 
Mr. Lowe fpricht nicht minder feindlich gegen bie beantragte Stiftung 
einer Fatholifchen Hochſchule. Das fei nur ein Zugeſtändniß an ben 
Fleruß, nicht am die Laien Auf ſolchem Wege würbe nicht ber 
Friede wieberbergeftellt, fonbern ber Zwiſt nur vwerichärft werben. 
Wahrfcheinlich meine die Regierung ed mit dieſem Vorſchlage auch 
gar nicht ernſt. Hätte fie es ernft gemeint, jo würbe fie fich früßer 
mit ben katholiſchen Bifchöfen in Ginvernehmen gefght haben. Der 
Reiner Spricht fein tiefes Bedauern auß, daß bie Megierung nicht 
fofort Hand an bie Kirchenfrage legen wolle. So fdarf aud tr. 
Lowe gegen bie Regierung auftritt, ftimmt er deßwegen durchaus 
nicht mit Maguire unb andern überein, welde bie Auftände Irlands 
fo büfter fhilbern und alle Schuld auf die Rigierung wälen. Irland 
— fagt er — fei eben fo wenig von England, wie dieſes von Irland 
beherrſcht. Es fei im Parlamente entſprechend vertreten, leichter be« 


daB GommimionsBergamt Goslar 50,000 Gentner und bie £, fächfifche 
Generalfchmelgabminiftration auf ben verſchiedenen erggebirgifchen Hütten 
66,009 Gemtner. Die 120,000 Gentner, welche jährlich bie Rhenania 
bei Aachen erzeugt, find ebenfalls theilweife auß Finkblende gewonnen, 
u Quantum der alljährlich produzirten Schwefelfäure ift ungefähr 
olgendes: 


Englaud 3,100,000 Gentner, 
Franfreich 2,500,000 „ 
Hollverein 1,500,000 „ 
Belgien 416,000 „ 
Deiterreich 300,100  „ 
Nordamerila 100,000 


" 

Bei biefer Schätzung ift fo weit als thunlich nicht nur bie aus 
ben Schweſfelſaͤurcfabrilen in ben Handel gelisferte, fonbern auch bie 
zur Fabrikation ron Eulfat, zum Aufſchließen ber Phokphale in ben 
Düngerfabrifen und zur Darſtellung des Nitrobenzol® dienende Schwer 
felfäure mit in Betracht gezogen werben. Die Bunahme ber Schwes 
felfäureprobuftion im Aollverein, die im Sahre 1855 gewiß feine 
500,0U0 Gentner gewefen fein mag, gibt ben beilen Gradmeſſer für 
den erfreulichen Aufihwung der chewiſchen Induſttie Deutſchlands 

(Schluß folgt.) 
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fteuert, aus ben Staatsfonds mehr ald andere Theile des Neiched 
unterftüßt, und weun ber Wohlſtand ſich trotzdern dort niit heben 
wolle, fo liege ber Grund zumeift barin, daß dur) bie ewigen Klagen 
und Wgitationen dad Kapital von Irland theils verſcheucht, theild 
ferne gehalten werbe. 

Nachdem Mir. Hughes die Gründung von Agrikuiturnereinen, 
Mr. Agar⸗Ellis die Beſoldung des fatholifchen fowie bed proteitans 
tifchen Klerus aus Staatdmitteln, und Dir, Jakeb Bright die Aus 
behmung bes Wahl- und Stimmnechtb als geeignete Hrilmittel empfohlen 
hatten, erhebt fi Br. Mill unter allgemeinem Aurufe. Gr cr 
Märt, daß ihn die Bertagung ber Aderbaufrage von Seiten ber Ne 

g weniger überrafdhe, denn es bürfte mod; lange dauern, bis 
fi das Parlament gründlichen Heilmittel: in biefer Sphäre ger’ 
meigt zeigen würbe; deſto bebauerlicher fei die Hinausſchiebung 
der Kirenfrage und bie Tängere Aufrechthaltung eined ano: 
malen Inſtitutes, welches alle Welt verbamme, und dem ſich 
nur ein mit Waffen beſiegtes Voll unterwerfen würde. Der Plan 
zur Gründung einer latholiſchen Univerfität fei zu aberwißig 
und ungeitgemäß, um eine ernſtliche Widerlegung zu erheifchen, 
und wenm man ihm (bem Redner) utopifche Neben vorgeworfen habe, 

fo wolle er fih erlauben, biefen Univerfitätßplan einen lalotopi · 
fen zu nennen, für ben ſich die katholiſche Geiſtlichkeit nim- 
mer werbe gewinnen laſſen. Nochdem Bir. Dil bie gefahr: 
drohende Lage Irlands in berebien Worten geſchildert, und bem fe 
nierthum, gerabe weil e8 zum Theil im Ausland wurzle, große Ber 
deutung zugemefien, geht er in eine ausführliche Bertheibigung feiner 
Broſchuͤre über Itland ein, wiberlegt die Anklage, daß er eine Kon 
fistation des großen Grundbeſihes empfohlen und feht auseinander, 
wie er nur eine Sicherftellung bes Pachtbeſitzes als bie michtigfte 
Bedingung für bie Regelung ber irifchen Verhälinifje babe empfeolen 
wollen. Der. Hardy verſucht zuerft eine Wiberlegung der Vorfchläge 
Min’s, Hierauf eine Bertbeibigung des Regierungsvorſchlags zur 
Grünbung einer tatholiſchen Univerfität, unb fchließlich eine eingehende 
Gntfhulbigung dafür, daß das Miniiterium vorerſt bie Kirchenfrage 
hei Seite laflen wolle. In Betreff des Iehten Punktes hebt er her+ 
vor, daß e8 unbillig fei, das eben fonftituirte Kabinet zur Behandlung 
diefer ſchwierigen Frage zu brängen, nachdem alle früheren Whigre— 
ierungen vor ihr zurückgeſcheucht waren. — Auf Antrag Dir. Por- 
tefeue'8 wirb hierauf die Debatte vertagt. 














Zürtei. [Bei den Neformbeftrebungen] in der ZTürfei 
handelt eb fich, wie es heißt, um folgende Hmuptpunfte: 1) um 


‚die Einführung des chriſtlicher Elements in bie Verwaltung ; ?) um 


die Aufitellung emes regelmäßigen Jahreöbubget®, ſowie die Gontros 
lirung ber Ginnahmen und Ausgaben durch einen zu diefem Behufe 
eingufeßenden gemifchten (d. b. aus Beamten und Motabeln, Maho⸗ 
mebanern und Chriſten zufammengefeßten) Rath; 3) bie Gäfutarifas 
tion der Güter ber tobten Hand (Vaeuf),. melde, bis jetzt ſteuerfreie 
Mofcheengüter, fait die Hälfte des ganzen Grundbeſihzes in der Türfet 
bilden. &3 flimmer diefe Punkte im Banzen mit ben Rathichlägen 
übereım, melde die beiden Mächte Frankreich und Deſterreich ter 
Pforte im vorigen Jahre gegeben haben. Ob die türfifche Megterung 
bie äufere und innere Kraft dazu hat, derartige Pläne durchzufehen, 
ohne zur Auflöfung bes Reichs ben Anitoh zu geben, müflen vie 
Thatlachen lehren. 


Nordamerife. RewsMort, 13. März, [Antlage Zohln 
fons] Dem gefahten Beſchluſſe gemäß trat der Senat heute winter 
dem Vorſihe des Oberrichter® Ghafe- als Bericht&hof zur Verhand- 
fung des Progeffes gegen den Präfibenten zuſammen; doch murbe, 
wie voraußzufehen war, bald die Bertagung, und zwar bis zum 23. 
d. M., befchloffen, um Herrn Johnſon Zeit zur Ausarbeilung feiner 
am genannten Tage einzureichenben fohriftlichen Beantwortung ber 
AnklagesArtikel zu gewähren Als Beugen werben für ben Angeflag* 
ten u. A. ter General-Staatsanwalt Stanbery (der bekanntlich im 
worigen Jahre eine ganze Reihe von Gntachten zu Guniten ber 
Poluit des Präfiderten und gegen bie des Gongrefies abgegeben hat), 
zwei beigeorbnete Richter des oberften Gerichtähofes, Black und Samuel 
Melfon, und die Generale Gurtis und Gwarb auftreten. Stanbery 
bat auferdem feine Entlafjung eingereicht, um alb Anwalt des Präfis 
denten beffen Vertheidigung vor dem Senate zu übernehmen. (Soll 
übrigen8 nach neueiten Berichten bie Vertretung des Präfidenten abges 
lehn haben.) 


— — — — — — — 


Die Beilage „Würzburger Anzeiger“ erſcheint tüglich 
Nachmittags nach 1 Uhr. 
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17. Mär, Die 


Franffurt, 
aber ohne rechtes Animo. 


4860er Looſe waren zwar höher, 
hat etwas angezogen. Devifen fämmtlich malt. 


Börfe war ziemlich gefhäftelos. Engliſche 
Ameritaner verkehrten in ziemlich unverärfberter Haltung. Eold für Effelten 
Don Süddeutſchen 41/, pCt. Württemberger etwas billiger zu 


Metalliques, Mobilier, Staatöbahn, Steuerfreie und 
haben wegen br8 heute bei 


M. A. v. Rorhidjile aufgelegten unb vor ber Subifriptiondeinlabung ſchon wieder geſchloſſenen neuen württembergifchen Gifenbahnarleihene. 
End, 





Verantwortlicher Rebafteur: Richard Gadermann. — Drud der StahelfKhen Bugbruderei in Würzburg. 
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Martin Gäbhard's Brauerei. 
Heute Wittmod: 
Gesangs-Soiree | 
des renommitten Wolfsfängerd unb Charakter Komitere 
Adolph Fleischmann aus Rürnberg. 
Anfang 8 Uhr. 


Hutten ſcher Garten. 


Donnerstag, zur Feier des Joſephi ⸗Tages: 


Grosse Gesangs-Soiree 


vom renommirten Volfdlänger und GharakierRomiter 
Adolph Fleischmann aus Nürnberg. 


Anfang 4Uhr. — Enttée 6 fr. 


Neſtauration Friedlein (Sanderſtraße) 


im Saal. 
Donnerstag, zur Feier des Joſephi- Tages: 


Grosse - Soiree 
des renommirten Voltsfänzer und Gharakter-Stomikerd 
Adoiph Fleischmann aus Nümberg. 
Anfang 8 Uhr. — Gntede 6 fr. 


Strichsbefanutmachung. 


Im (geeutionswege berjixigere ich 
Mittwad, ben . April 1868, 


X, 
im Haufe Nr. 5 im unteren Grombühl jenjeits pe neuen Bahnhefed dahler pwei Kleider ⸗ 
ſchraͤnle, —— Commode, einen Tiſch und ſechs Rohrſtühle gegen ſofortige Baarzahlung. 


den 17. Maͤrz 1868, 
GEnbdreß, f. Notar. 


Bekanntmachung. m. 17/8. 
Johann Joſeph Baunach, Dekonom zu Waldbrunn, bat feinen Kindern bie Drilt⸗ 
theilung angebosen. 
Etwaige Forberungen an ben Theilungsgeber find 
Dienstag, ben 31. d. Mis,, 
. Bormitiags 10. Uhr, 
in bem Amisjimmer bed unterfertigten, mit, ber Durdführung bed ‚Verfahrens beirauten 
Notars (2. Diſtr. Kr. 360) anzumelden unb nachzuweifen, widrigenfalls auf biejelben bei 
Auseinanderfegung ber Maffe feine Nüdjiht genommen würbe, 
- Würzburg, ben 14. März 1868. 


pr. 17/3. 


Seuffert, k. Notar. 


Immobiliarverſteigerung. *14. 


Jh verfteigere dem Auftrage des kgl. Bezitklögerichtes Wurzbutg zufolge am 
"Montag, ben 6 Ueli 1. 3, 
Abends 5 Uhr, 
im Gaſthauſe zur Role in Fell ben Acker Plan Rr. 1254ab zu 1,425 Zagwerf Ader am 
Schädert, Steuergemeinbe Zell, gewerihet auf 825 R., unter ben am biefem Termine bes 
tannt zu gebenden Bebingungen. ° 
Würzburg, ben 15, März 1868, 
Huth, f. Rotar. 


Bei Beginn der Saifon erlaube ich mir, mein Lager in 
fertigen Herrenkleidern, als: Frühjahrsslickerzieher, Jac- 
el Hefen und Weiten, zu den billigjten Preiſen zu eın= 
pfehlen. 

Zu gleicher Zeit bringe ich mein reichhaltig aſſortirtes 
Lager in feinen engliſchen, franzöfifchen und Niederländer Stof- 
fen in empfehlende Erinnerung. - 


Peter ardf. a 
vis-A-vis ber Stahel ſchen Buchhandlung. 





Beilage zum Würzburger Anzeiger Nr. 78. 





An Verlage ber Stabel’fhen Buch— 
und Kunſthandlung in Würzburg ift fo: 
eben erfchienen und zu Geben: 


Erauetrede 
auf das Hinſcheiden 


Seiner Majeſtät König Ludwigs 1. 
gehalten bei dem feierlichen Trauergottes 
bieufte-am 11, Mär) 1868_von 
Dr. $r. X. Simmelftein, 
Domtapitular and Dompfarrer in Hürzburg. 
1268. gr. 8. Eleg. broſch. Preis 6 fr. 


Gefunden. 

Auf dem Wege zwiſchen Heititabt und 
Mirgburg wurde ein Poͤckchen mit Leder ge 
funben. Der Gigenthümer welle fib as 
Bauer Michael Schebler in Birkenfeld 
wenden. 


Acht franzöſ., belgiſchen, griechiſchen 
und türfiihen Rauchſabat, ſowie Muffe 
Muff⸗Canaſter empfichlt 
3e) Hermann Scheuer. 


In ber Stahel ſchen Buch— u. Aunſihand⸗ 
lung in Würburg iſt soeben Gngetroffen 
v. Döllinger. Zum Gedächtniß Sr. Maj. 
des Könıgd Ludwig I. und feiner Regier⸗ 
. ung. Rede. 6 Er. 
8. Haneberg. Ein Kram auf ven Earkos 
phag Sr. Maj. des Königs Lubwig 1. 
von Bayern. 6 Ir 


Dusmann. König dudwig des Erſten von 
Bayern Nuhm im Heiligthum. 6 fr. 





Fremben⸗Anzeige. 
(17. März.) 


—— Afte. Ravvart a. Düffeldorf, Or- 
tenbetmer w. Wolff aus Gopriugen, Klöcke aus 
Greiz, Reſtorf a. Paris, Mauer a. Garlörube, 
Hecht a, Bounland, Eblen a. Berlin u. Stropp 
a. Kaflel. Frau Veiter a, Aſchaffendurg. Stud, 
Tbimer a. Kohlen. 

(Fränf. Hof.) Afte.: Senwigbaufen a, Rürar 
berg, Günsher a. Btauuſchwelg, Gutbmaun aus 
FKıanlfart, Bollnaun a. Nugebargd. Juſp. Alos 
pfer a. Krauffurs. Maler Smwicjepieweln aus 
Warſchau. 

(HSotel Rügmer.) Afte,: Wieſeuſtädter uns 
Niederitetten, Schmidt a. Wiebelitadt, Geldmann 
a. Nũtuberg, Scheller a, Hildburghauſen, Stern 
a; Mödeljee, Hofmanıı m. Schw, a. Acholehanu ⸗ 
fen, Jacobſohn m. Schw. a. Weiterobelm und 
Altmann a. Mainz. Frau Arendentbal m. T. 
a. Dermbach. Arelfraa v. Maverbofer a. Alin: 
genderg, Stud. Loffen a. Wirsbaden. NHünft- 
ir m. G. a. Brüuman. Frau Yimmermanı aus 
Satteröheint. 

Sad. Hof., Alte: Kaifer aus Gemünden, 
Geiemanu ano Ablen, Beguch ans Rotbeudurg, 
Srödlein a. Straßburg, Schifflet a. Münden, 

(Zcdman.) Hüte: Ant a. Mautzheim, Gteder 
a. Schwarzenbach, Schirpang a. Verlin, Bühne 
a. Werdohl, Cavraub a. Bremen, Klephaus a, 
Scwelin, Betniuger, Meher u. Nieß a. Frauf⸗ 
furt, Sangeräller n. Merkel a. Nürnberg, So 
dalr a. Sintigart, Laudiraler a. Gwünd, Weir 
a. Main, Niepew a, Köln. Tir.Mato Perl 
a. Wünkken. 

(rt. Hef.) Adte.: Zchulp a, Darmſtadt, 
Deitel a. Hauau, Wolff a. Karlerube, Dıllmann 
a Porzleim, Brods a. Wlterfeld, Simon aus 
Gladbady, Tupanpeim a. Arankfurı u. Schem: 
mann a, Barnten. Baron v. Schweiger in. Besl. 
a. Fulda, Frau v. Gramer m. Begl. u. Die. 
a. Ripa. . 
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BE nee Er Er. I EEE SEREERUZET 
DANKSAGUNG. 


Für bie fu ehrende Theilnahme bei der Beerdigung und bem @ottesbienjte 
feiner unvergehlichen Gattin 


Fifette Bornberger, geb. Benkert, 


erftattet verbinblichften Danf 
Würzburg, den 18. März 1868. 


Michael Vornberger, 
zugleich Mamens ſaͤmmtlicher Hüsterbhebenen, 


Bekanntmachung 
wegen Holzverkaufs in gräflich Caſtell ſchen Waldungen. 


In freier Concurrenz und unter den üblichen Bedingungen werden verjteigert 
1. Dienstag, den 24. März 1868, 
Revier Gaftel, Abih. Büchebuhl und Sihäferfchlag: 

14 Gichen, 1 Gljbeer-, 1 Alpen, 118 Fichten, 42 Rohren Bas, Nutz ⸗ und 
Werlholzſtämme, 800 FichtensWeräthftangen, 950 Fichten und Föhren-Hopfenftangen, 53 
Klafter hartes und weiches Scheits und Prügelholz, 7300 Stüd bergl, Wellen, 120 Pars 
tien Nadelholzreiſig. 

Beginn früh 9 Uhr im Buͤchebuhl mit dem Stammholze 
I. Revier Nüdenhaufen. 
A. Donnerstag, den 26. Marz 1868, 
Abth. Tränffchlag: 
20 Gichen,, 190 Fichten:, 15 Föhren-Baur, Mutz⸗ und Werkhol Stämme, 
130 Fidten-@eräthitangen. 
Beginn früh 9 Uhr auf dem Schlage. 
B. freitag, den 27. März 1868. 
Zufällige Etgebniſſe: 
8 Röhren, 1 Elzbeer ⸗· 2 Fichten Schnitte und Bauholz · Stämme, 
45 Klafter Harted und weiches Scheik und Prügelbolj. 
Beginn früh 9 Uhr auf dem Friedrichsberge. 
Zablungsfähige Strichbliebhaber werben hiemit eingeladen. 
Gaftel, am 16. März 1868, 


Gräflich Caſtell'ſches Forjtamt. 


Shmibtlein, Verweſer. 


Holzverſteigerung 
im Gemcindewalde Rimpar. 


Montag, den 23., und Dienstag, den 24. bs. Mis., 
werben aus ber Gemeindewaldung Rimpar, Difteift Heinig“, folgende Holz⸗ 
fortimente verfteigert: 
450 Eichen⸗ 
5 Elsbeer· 
2 Speierlings«, 
3 Maßholder⸗, 
1 Alpen: uhb 
20 Kiefern. Abſchnitte. 
Bufammenkfunft an der Arnfteiner Hohenſtraße 
Vormittags 9 Uhr. * 
Bei ungänftiger Witterung geſchieht die Verjteigerung im Gaſthauſe zum „Stern 









pr. 17/8. 





pr. 17/3. 


babier. 
Nimpat, ben 13. März 1868. 
Die Gemeinde-Verwaltung. 
Schömig, Voriicher. [3a 


Befanutmadung, pr. 16/8. 


Im Auftrage des k. Dezieligerichts Würzburg werden am 
Freitag, den 3. Mpril I. Is., 
frü 10 Uhr, 
in meiner Amtsfanzlei (2. Diftr. Haus Mr. 360) dahier wieberholt die auf 3030. fl. ges 
wertheten Gruntbejiungen in der Steuergemeinde Würzburg : 
1) PlanıNir. 3-991/, — 50 Dazim. Wohnhaus in der Lehnleite, zunächſt ber Gifen- 
n nad Bamberg, 


2) Plan: Nr. 3899, 3900 und 3900, — 1,758 Deum der mit Weinberg 
— i der Bufdhlag imbebingt erfheilt. J 5 — 
Würgburg, den 14. Där; 1868. 
Seuffert, E Notar. 





18. Mätı 1868 





lin. Vorräthig in der Stahel’schen Buch- 
zburg. 


nnd Kinderkrankheiten in Quedlinburg am 
rgebnissen einer in mehr als 6000 Fällen | 


iften veräffentliche worden: 









Vorsteher des Aayls für unbemittelte Epilepti- 





Heilung der Epilepsie und des Veits- 
eilung aller Nerven- und Mägen- 
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Allerliebſtes Gebetbuch 


in einem (format, 


mit vorzüglichen Inhalt und 
ſehr klarem Drud. 


Im Verlage ber Stahel'jchen Bud» und 
ſtunſtbandlung in Würzburg iſt erſchienen 
und durch 


Ale Buchhandlungen zu beziehen: 


Dür 


(Domenpitular In Worzburg, VBerkafjer des 
Ewigen Verföhnungsopfers*) 


Eobet den Herrn! 


Gin fath. Gebet: und Erbauungsbud) 
für 
Kirche und Haus, 
Mit bifhöfl. Approbation u. 5 Stahlftichen. 
Würzburg 1867. 472 „ten anf feinem 
Veliupapier. Preis 1 A. oder 18 Sar 
Elegant in Keinen geb, Dil. oder 11 Thlr,, 
In Kalblederband fl. 3. 24; oder 2 Ihr. 





Zu vermiethen it vom 1. Mai an ein 
freundliches Haus mit 8 Stuben und Zus 
behör, Babeinridyiung, Gas⸗ und Waſſerleil⸗ 
ung — 8. Diftr. Nr. 85, Schulgaffe. Au 
befichtigen von 10—11 Uhr Vormittags. 


— 4 — — — 
Ulm. — Aufſeher⸗Geſuch. 

In eine Fabrik im württembergifchen Uns 
teriand ſuche ich einen womöglich ledigen, 


orbentlichen Dann als Wuffeher. Salair: 
600 fl. 
26] J. D. Motfenter. 


Beiht-& Communionzettel 


werben ſchnellſtens u, billigft angefertigt in ber 
Stahel'ſchen Buhdruderei, 


Druf der Sta hel ſchen Vudbruderei in Würzburg. 





Borausbezablung: Biertehjähr:) 
lich für bier und zang Bayern 1 fi 

30 kr. Bei Inleraten wirb bie oreis 
fpaltiae Seile in gemöbnlicher fleiner 


M 20. 








Bor zwanzig Jahren. 
Würzburg, 19. März. 

Wir Haben bereits geftern im „Anzeiger“ ben Borgängen im 
Berlin vor zwanzig Jahren ein lurzes Wort ber Grinnerung gemibs 
met. Nachtraͤglich finden veir im „SFranffurter Journal“ einen laͤn⸗ 
geren Artiel äber dasfelbe Thema, welcher un ben Jahreftag ber abs 

ungenen Gewährung einer Gonftitution in Preußen folgende Ger 
HichtBerzäglung und Betrachtung knüpft. 

Der Sturm der FebruarRevolution, welcher von Paris gen 
Dften zog, hatte ſchon am verfchiedenen Orten Deutichlands die Saat 
ber Unzufriedenheit mit ben beftehenden Einrichtungen zur Meife ge⸗ 
bracht, und in mandem Heinen und größeren Staate hatte das Alte 
meiden müffen, wasen an ferne Stelle junge, ſcheinbar lebendfräftige 
Ginrichtungen getreten. Nachdem felbit in Wien am 13. März bas 
Banner ber Freiheit gefiegt hatte, fahen Aller Augen nad Berlin hin, 
ob ſich bort nicht daB Streben kundgebe, den fonberbaren Auftand, 
welchen das Yebruar: Patent von 1847 geſchaffen hatte, zu aͤndern 
und ein wahrhaft konſtitutionelles Regierungsfuftem an feine Stelle 
zu ſehzen, welches allein Preußen befähigen fönne, bie ihm von allen libe⸗ 
ralen Parteien zuertheilte Aufgabe, Deutfchland zu einigen, zu erfül- 
Ien. ber Berlin ſchien Anfang März noch keinerlei Meigung zu 
Haben, irgendwie fräftig auf eine Aenderung des beitehenben Syftem 
gu bringen, unb e-ft in ber zweiten Woche des Monat® zeigte ſich ber 
Anfang einer Bewegung, welche in Kurzem eine ſolche Ausbehmung 
annchmen follte, daß fie alle anderen Bergänge in Deutfchland in 
den Schatten ftellte. Es fanben Vollsverſammlungen ſtatt, in benen 
offen eine Aenderung ber beſtehenden Auftärbe geforbert wurbe. Die 
ans biefen Berfammlungen fommende Menge durchwogte in erregtem 
Zuſtand die Straßen, ihre Aufregung Anderen mittheilend, fo daß 
baburd ber Kreis ber politifhen Theilnahme immer größer und 


größer wurde, und endlich bie Regierung, melde Anfangs glaubte, . 


der Aufregung mit polizeilichen Mitteln entzegentreten zu fönnen, 
einfah, dab es fich nicht um einen Meinen Skandal handle, welden 
man mit einigen Genbarmen bewältigen könne, ſondern daß ſich eine 
tiefgehenbe Bewegung Bahn brede, cine Bewegung, beren Piel bie 
Erlangung von Mechten war, welche bie Väter ber damaligen Ges 
Verhandlungen der phnfitaliich = mebizinifchen Geſellſchaft in 
i Würzburg. 
VI. Sifung am 7. März; 1868. 
(Schluß.) 

Die Yodausitellung in Parid bot nichts Neues, e8 müßten denn 
die von British Senweed Company außgeitellten Probufte der Ber: 
arbeitung ber Fucußarten richt durch Ginäfsherung, fendern nad Stand» 
forb’3 Prozeß (durch Deftillation der Tange mit überhigten Waſſer⸗ 
dämpfen) hierher gerechnet werben follen. Die Jodfabrikanten Frank: 
reich, Cournerie und Sohn in Gherbourg, E. Moride in Nantes, 
Tiſſier und Sohn in Tonquet, Tarof und Morio in Ploubalmezau 
waren offenbar in gedrückter Stimmung. Sie verhehlen fi den Um« 
ftand nicht, daß durch bie Stahfurter Chlorkalium- und Bromfabris 
fation die Jobinduftrie eine harte Prüfung zu beitehen haben werde. 
Die Jobprobuftion betrug 1867 

in Schottland und Itland 1562 Gentner, 
„ Hranfreich 1112 _ „ 
2674 Gentner. - 

Von dem großen Verbrauche des Jodes für die Zwecke ber 
Photographie kann bie Notiz einen Wegriff geben, daß eine einzige 
Fabrit in Berlin jährlih 15,000 Kilogramm Jodkoalium fabrigirt, 
wozu über 200 Gentner Job erforberlih find. Au den michtigfken 
chemiſchen Educten auf der Gefammtausftelung gehört ohne Wiber: 
rede das Brom, baß zum eriten Male, Danf den mit Grfolg gefröns 
ten Beftrebungen ber Herren A. Frank und H. Grümeberg in Staß- 
furt, auf einer Austellung al® fabritmäfig bargeftellted Erzeugniß 
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neratlon in ben Jahren 1813—1815 mit ihrem Blute bezahlt 
hatten. 


en : 

Man fing deßhalb an, Militär zur Aufrechthaltung ber Ruhe 
und Orbnung zu verwenden, und bald folgten Gonflifte, in melden 
das Militär von feinen Schußwaffen Gebraud machte, wobei «8 an 
Tobten und Verwunbeten nicht fehlte. Dieß trug natürlich zur Ber 
mehrung der Wufregung bei, und biefe hatte ſchon am 16. Abende 
einen ſolchen Grab erreicht, daß, wie vielfach verfichert wirb, ber 
König Friedrich Wilhelm IV, den Entſchluß gefaßt hatte, Berlin zu 
mir 1 und mad Motsbam zu geben; nur bie Kraͤnklichkeit ber 
Königin fol Ye Ausführung dieſeb Beſchluſſes verhindert haben. Die 
Bewegung, welche damals in Berlin herrſchte, war aber nicht, wie 
fpäter vielfach behauptet worden ift, eime gemachte, ober eine foldye, 
welche ſich auf die Klaſſen ver Geſellſchaft befchränkte, welche theil® 
nichts zu verlieren hatten, theil® aus Luft am Sfanbal fi daran ber 
theiligten. Es war eine Bewegung, welche alle Schichten der Bir: 
gerfhaft durchdrang, und wenn am 15. März fon einc große An 
zahl von Bürgern unter dem Namen Schußbürgerfhaft zufammen 
getreten war, um bie Orbnung aufrecht zu erhalten, fo geſchah dies 
nicht etwa, weil fie bie Ziele mißbilligten, welche bie Gefammtheit 
verjolgte, fonbern weil fie die Hoffnung hegten, ba man burd; ben 
moralifchen Ginbrud, welchen der Mille eine® ganzen Bolfes ausübe, 
in Preußen Daß erlangen fünne, was man ander&wo burch blutigen 
Kampf erringen halte. 

Aus biefen Kreifen war eine große Berfammlung bervorgegangen, 
welche am 17. Nachmiltagk in einem äffentlihen Lokale ftattfand, 
unb weiche eine Abreffe an ben König beſchloh, in welcher gefordert 
wurde: 1) Preßfreiheit, 2) beſchleunigte Einberufung des vereinigten 
Landtags, 3) Aurädziehen ber Truppen aus Berlin und 4) Bürger 
bewoffnung. Diefe Adreſſe follte am folgenten Tage, am 18, Mach ⸗ 
mittags, Durch eine Deputation, melde ſich, begleitet durch mehrere 
Tanfenb Bürger, nad dem Schloß begeben follte, dem Könige übers 
reicht werben. Die Nachricht von biefem Beſchluß durchflog wie ein 
Lauffeuer bie Stabt, und bie Hoffnung auf Gewährung der Forder⸗ 
ung war fo allgemein, daß ber Abend ohne jene Ruheſtoͤrung, melde 
bie vorhergehenden Abende außgezeichnet hatte, torüberging. Diefe 
Ruhe machte bie Regierung offenbar glauben, ba bie militärifchen 


auftrat. Man ftellt e8 aus den brommagnefiumhaltigen Mutterlaugen 
dar, bie bei ber Verarbeitung ber Garnallite und Kainite zurüdbleis 
ben. Man bemüht fi, und wie es ſcheint nicht erfolglos, in ber 
Technit für photographiſche Zwecke und für bie Heritellimg gewilfer 
x ‚wo nur immer möglich, baB Brom an bie Stelle deß 
Joedes treten zu laſſen. Won neuen Ghlorbarftellungsmethoden hatte 
die Außftellung michts aufzuweiſen, als ba® in dem chemifchen Yabos 
ratorium am Seineufer (A la berge) außgeftellte Verfahren Mallet’8 
in Parid (rue blanche 80), aus Rupferchlorib nach Belichen Chlors 
ober Sauerſtoffgas darzuſtellen und zwar im bem nämlichen Apparate, 
im wefentlichen auß einer rotirenden Retorte beitehend. Das Pringip, 
welchet dem neuen Verfahren zu Grunde Liegt, iſt folgendes: Feuchtes 
Kupferchlorär nimmt aus der Luft Sauerftoff auf, um baburd in 
Nupferoxvchlorid überzugehen, welches für fich erhigt Sauerſtoffgas, 
mit Salzfäure erwärmt aber Ghlorgad entwickelt; in beiden fällen 
bleibt Kupferchlorũr zurüd‘, welches immer wieder zur Chlor⸗ und 
Sauerftoffbarftelung benußt wird. 

Bon neuentdedten Metallen war ba8 von London (1862) her 
befannte Ihallium von dem Mitentbedter debſelben, Lamy in Lille in 
großen Barren audgeitellt, auch baraus targeftelltes Thalliumglas, 
welches gewiffe optiſche Eigenſchaften in erwünfchtem Grabe befikt. 
Das von Th. Richter in Freiberg enidelte Indium war von bem 
Entdeder ſelbſt in zwei Barren außgeftellt (auferbem noch von Prof. 
v. Schröter in Wien), Das Intium ift noch fo felten, daß baß 
Gramm bavon 36 Franes koſtet; beide Barren wogen 500 Gramm 
(imel. ber nicht geringen Angahl von Grammen, bie ber Enldecker bei 
feiner Anweſenheit in Paris im April 1867 mit gröhter Liebenss 
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Maßregeln ber vorserigen Tage bie Bewegung vollitänbig unterbrüdt ſ 


hätten, denn an bemfelben Abende fagte Hr. o. Botelfchwingh dem ruf» 
ſiſchen Gefandten, er möge getroft nach Vetersburg melden, in Berlin 
fei die Sache abgemacht. 

Aber die Sache war nicht abgemadt. Am Morgen bes 18. 
März mußte ben Minifterium wohl felbit bie Ueberzeugung eben 
fein, daß es in irgenb einer Weife ven Wünfchen bed Volles Ned: 
nung tragen müfle, und es erfüllte, noch che bie erwähnte Adreſſe 
überreicht wurde, von jenen vier orberungen zwei. Es erfchienen 
am 18. März, Vormittags, zwei Verordnungen, von denen die cine 
bie Proßfreiheit gewährte und ven denen die anbere bie fehleumige 
Ginberufung des vereinigten Landtages anorbnete. In ber lehteren 

iſt Einiges gefagt über Die Abfichten ber Regierung, unb wir lafjen 
die betreffende Stelle bier felgen. Es Heißt: 

„Tor Allem verlangen wir, dah Deutichland aus einem Staa 
tenbund in einen Bundesftact verwandelt werde... . . 

„Wir verlengen eine allgemeine beuifche Wehrverfaſſung und 
werben beantragen, ſolche im Weſentlichen berjenigen nachzubilden 
unter welcher Unfere — Preußens — Heere in den Freipeitöfriegen 
unverwelflide Lorbesren fi errangen .... . - 

„Wir verlangen ein deutſches Buntetgeriht .... . . 

„Wir verlangen ein allgemeines deutſches Heimathsrecht und 
volle Freizügigkeit in bem gefammten beuifchen Vaterland u. ſ. f.“ 

Somit war ein Theil der gejtellten Forderungen erfüllt, aber 
konnte man von ben Miniſtern, welde ein Menfchenalter hindurch ſich 
dem Forifchritt entgegengeftemmt halten, erwarten, daß fie bie geges 
benen Berfprerfungen in dem Sinne durchfühtten, welden das Belt 
binzinfegte ?_ Mar mußte ſolche Frage verneinen. Es entitand dem+ 
nach der allgemeine Wunſch nad; einem Wechſel der Minifter, nach 
Grnennung folder Perſonen zu Raͤthen des Königs, welche ſich durch 
ihr Verhalten auf dem vereinigten Landtag das Vertrauen bed Volles 
erworben hatten. Diefer Wunſch durchwogte die Volfdmenge, welche 
ſich am Mittag des 18. März auf dem Schloßplatze verfammelt 
hatte; felbft Diejenigen, welche durch die beiden erichienenen Profla: 
tmatisnen befriebigt waren, hielten einen Miniſterwechſel für nothwens 
dig. Im Ullgemeinen aber verlangte man auch noch Erfüllung wer 
beiden anderen Forderungen, und ald um 21/, Uhr eine Gchwabron 
Kavallerie auf dem Schloßplatz erſchien, da machte ſich dieſer Wunſch 
Luft in dern allgemeinen Ruf: „Militär zurüd!" Aber weder ber 
Kavallerie, noch einer gleichzeitig aus dem Portal des Schloſſeß herr 
vormarſchirenden Kompagnie —— wurde ein ernſtlichet Wider: 
ftand entgegengefeßt, dena «8 gab ſich doch im Allgemeinen eine freur 
dige Stimmurg darüber fund, daß ber Weg der Kongelfionen betreten 
fet, und Niemand dachte in jenen. Yugenblide an einen Strahenlampf. 


würbigfeit an die Mitglieber der internationalen Jury ber Klaſſen 44 
und 51 und ber Acaddinie des sciences abgegeben), mithin repräs 
fentirten beide Barren einen Wert von 18,0U0 France. 
Das techniſchen Zwecken dienende, namentlich zur Erzeugung 
hoher Tempiraturen und für Geleuchtungkzwecke benußbare Sauer 
ftoffga® trat in Paris (in dem Laboratorium & la berge) mehrere 
Dale ald Ausitellungsgegenitand auf, und fürwahr bie Frage nad 
billigem Sauerſtoffgas iſt ıhrer Löfung einen Schriit näher gebracht. 
H. Deville und H. Debray zerlegen Schwefelfäurebämpfe in Sauers 
ftofigad und ſchweflige Säure, bie mit Leichtigkeit von einander ges 
trennt werben können (1 Kilogramm Schwefliäure gibt 114 Quer 
Eauerfloff ;a8); Mallet extrahiert Sauerftoff aus der atmoſphäriſchen 
Luft durch feuchtes Kupferchlorür, weldyeß in Rupferogy,clorid übers 
geht und beim mäßigen Grhigen allen aufgenommenen Suuerftoff wies 
der abgibt (1 Kilogramm Kupferchlorüt liefert 30 Liter Sauerftoff: 
ga). Teifie du Moray aus Meg läͤßt Schwefelſaäure tropfenweiſe 
auf eine dide Lage bi? zum Glühen erhigter ſchwefelſautet Thonerde 
fallen. Tas Gemenge von Saverftoff und ſchwefliger Säure wirb 
über Magnefia oder über Natron geleitet und dadurch ein Sulfit 
bargeftellt, welches nach der Meinung des Ausjteller® in den Schwes 
- felfänrefabriten an Stelle des Schwefelkiefes zur Crzeugung der ſchwef · 
ligen Säure benügt werben fol. Gin andered Verfahren beölelben 
Ausfteller® (welches bei Verfuchen im Großen, die Direktor F. Bothe 
in Saarbrüden anzuftelen Veranlaffung nahm, günftige Reſultate 
gegebin), daS ebenfalls in dem Außjtellungslaboratorium an ber Seine 
im Monat Diai dem Publikum vor Augen geführt worden fein foll, 
beruht darauf, daß eine Miſchung von Braurjiein und Aehznatron 
beim GErhihen an ter Luft Leicht im manganfaured Natron übergeht, 
welcheß unter Einwirlung überhipter Wafierdänpfe lebhaft Sauerjtoff: 
g08 entwidilt und wieder bie urfprüngliche Miſchung liefert, Unter 
ber Firma Dofe de Eufini und Comp. hat fi in Paris cine Ger 
ſellſchaft gebilvet, um mit einem Sapital von 2U Mil. France bie 
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19. Diärz 1868. 


Da fielen plöglih jene zwei Schüffe, welche einen fo großen 
Einfluß anf die Geftaltung unferer Verhäftniffe ausgeübt haben. Von 
welcher Seite fie gefallen, wer will heute biefe Frage entſcheiden F 
Ihre Wirkung war, bad farn Schreiser biefer Zeilen als Augenzeuge 
verfichern, eine gang außerordentliche. An einem Moment war ber 
Schloßplatz von Menden befreit, welde fich nach allen Richtungen 
bin durch die Stabt vertheilten, den Ruf: „Verraih“ laut erfhallen 
laffend. In wenigen Augenbliden waren die Strafen Berlins wit 
Barrifaden bedeckt, und e8 begann jener blutige Straßenfampf, beffen 
Opfer auf Seiten des Volkes einſam fhlummern auf dem Friedrichs⸗ 
hain bei Berlin, noch immer harrend des Denkmals, weldyes ihnen 
errichtet werben foll-von Denen, welden fie die politifche Freiheit 
erfämpft haben. Am 19. März Bormittagd war der Kampf ent ⸗ 
ſchieden, bie Truppen verliefen Berlin, dad fonftitutionelle Königthum 
wurbe proflamirt und die Herren Schwerin und Auerswald, benen 
fi bald Gamphaufen und Hanſemann anfchloffen, wurben ing Minis 
fterium. berufen. 

Damalß hoffte Alles auf eine allen Wünfchen entſprechende Frucht 
der blutigen Saat. Wie viel heute von biefer Hoffnung erfüllt ıft, 
möge ber Leſer ſich ſelbſt fagen! 

Norbdeuifher Bund, 

Berlin, 17. Mär. Tabakſteuer.) Die „Lib. Corr.“ 
ſchteibt: „Die hiefigen Tabaksfabritanten find nicht gewillt, fih gegen⸗ 
über dem Schlag, welcher ihrer Induſttie droht, paſſiv zu verhalten. 


Wie wir hören, hat ſich das Gentralfomite des Tabalvereins an ben 


Finanyminfter mit der Bitte gewandt, eine Verlammlung von Fach⸗ 


männern auß Norbbeutfchland nad Berlin zu berufen, um ihre Bleins 
ung über ben vorgelegten Geſetzentwurf zu hören, wie dies ja in ans 
erfeunendweriger Welje von bem babifen Minifterium geſchieht. Ob 
die Regierung biefem Wunſche entfpreden wirb, ift abzuwarten; «8 
fcheint, al8 ob man hier enlſchloſſen it, am ber neuen Steuer feſtzu— 
halten. 
mehr Grfoig, als dichelbe in Wirklichkeit haben wirb, vorausgefeht 
immer ben Fall, daß das Zollparlanent dem Befepentwurfe zuftımmt, 


Dffenbar veripriht man fi bier von der Steuererhöjung 


was doch gegenüber ben gewichtigen Bedenken, welche Dagegen Tprechen, 
no; immer zweifelhaft ericheinen muß. Das erfte Stadium hat ber 
Geſetzentwurf allerdings ſchon glüdlich Hinter ſich, bie betreffende Noms 
mifion des Rollbundesrath8 fol, wie und als verbürgt mitgelfeilt 


wird, bie Vorlage, wonach bie neue Steuer vou dem im Jahre 1864 
gebauten Tabak anfangend erhoben werben fol, unverändert ange 


nommen haben.“ 
— [Ueber bie Reife des Prinzen Napoleon] tauchen 
noch immer neue Gerüchte auf, das neuejle üt, bab berfelbe ben Auf⸗ 


neue und billige Sauerftaffbereitung außjubeulen und das Gas durch 
ein Roͤhrenſhſiem in alle Quartiere von Paris zu leiten. Wan will 
zur Dacftellung die Zerfegbarteit ber Scmefelläure verwerlhen, doch 
dad Gemiſch von Sauerjtoff und ſchwefliger Säure nad Atcheteau's 
Vorflage durch Gomprimirung beider Gaſe ſcheiden, indem durch 
Drud tie ſchweflige Säure fülfig wird, der Sauerjtofj aber permas 
nent gaßförmig bleibt. 1 Kubikmeter Saueritofigad (= 4U Kubitfuß) 
foll dem Konfumenten auf 85 Centimes zu Itehen fonımen. Verwend⸗ 
ung joll das Sauerſteffgas nicht nur in der Metallverarveitung beim 
Schmelzen und Löten finden, fondern man erwartet (ober fürchtet, 
je nachdem) auch viel von ihm für Veleuchtungsgwede, namentlih für 
die Gasbeleuchtung, da 12 Kubilmeler gewöhnliches Leuchtgad mit 1 
Kubikmeter Sauerjtoff eine fo bedentende Lichtintenfität entwickeln 
follen, wie 16 Kubilmeter Leuchtga® beim Verbrennen in atmolphäris 
{cher Luft. Auch für die Einführung des Kalk» ober Siderallichtes 
zur Strafenbeleutung wirb gegemwärtig in Parid gewirft. That» 
fache ift, dag, al$ im Januar 1868 der Plap am Hotel de ville 
mit Kaltlicht und Sauerjtoffgas aus Schweſelſaure beleuchtet wurde, 
unter ben Wltionären der Compagnie parlsienne d'eelairage et de 
chauffage pur le gaz eine Panik ausbrach, beren Wirkung, wie bie 
Gourdzettel bofumentiren, eine hoöchſt nachhaltige iſt. 

Dgon-Scueritoff war auf der Pariſer Ausſtellung durch ben 
obengerannten Metzet Techniter Teſſis du Motay veriret.n, der bad 
Oꝛon auß feinem manganfauren Kali zum Bleichen von Leinen und 
Baumwollgeweben verwende. Auch mit ber von W. Sirmend fons 
ftruirten eleftromagnetiügen Maſchine will man Dyon zum Betriebe 
großer Bleichanjtalten bereiten Dem Ghlor und der Chlorlallfabri⸗ 
fation droht dadurch ein widtiger Konkurrent zu erwachſen. 

Zum Schluſſe zigt Herr W. voch dad Cyanin vor und er 
fäuterte die interefjanten Reaftionen biefer orgamjirten Baſe darch 
einige Verſuche. 
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tre e, bie biefige Megierung darüber zu fonbiren, welche Rofition 
ae den Fall nehmen würbe, daß Fronfreich ſich in’ bie abyſ⸗ 
finiſche Frage miſcht. Es iſt wohl unzweifelhaft, daß Frankteich 
mit ſcheelen Blicken den Verſuch Englands, ſich am rothen Mecre 
eine feſte Poſition zu ſchaffen, anficht, und daß es ſich begierig nach 
einen Vorwande umblickt, feine Hände in dieſe Angelegenheit zu 
mifchen; ob aber dem Prinzen Napoleon ein Auftrag m bieler Ans 
gelegenheit geworben ift, das erſcheint und denn doch zweifelhaft. Bir 
erwähnen des Gerüchte um ber Vollitänbigfeit wegen, gehört hat ja 

Niemand, waß er mit dem Könige und bem Grafen Bismardk 
verhandelt hat. 

Kaffel, 16. Mär, [Bur Verhaftung) Dem „Erf. 
Journ.“ ſchreibt man: „So weit man ben med ber eingeleiteten 
Unterfuchung gegen Trabert und Plaut im Publifum zu beachten 
und zu beurtheilen vermag, iſt diefelbe lediglich darauf gerichtet, den 
Urfprung und bie Verbreitung des aufrühreriſchen Flugblattes zu er— 
mitteln. Es zeigt dieſes namentlih barauf hin, daß man in ber 
Druderei von Has und Rubolph, in welcher die „Hefl. Volkszeitung” 
gedruckt wurbe, in Gegenwart bed Polizeivireftord Bernitein und 
einiger Schutzleute durch brei hiefige Buchbrudereibefiger, Fr. Scheel, 
BottHelft und Lewalter, als Sadverftänbige, einen Vergleich mit ben 
Typen ber genannten Druderei und denen des Flugblatte® anfteller: 
lleß. Die angefteilte Unterfuchung, die bi} im bie kleinſten Details 
geführt werd, hat abet bie Lingleichartigkeit derſelben entſchieden er- 
geben. Im entgegengefegten Falle würbe das mohl auch noch feinen 
wichtigen Verdachtsgrund abgeben können, als fei jenes Blatt in ges 
nannter Offigin gebrudt, indem fi in vielen berartigen Geſchäften 
Schriften und Ornamente aus ein und bemfelber Buße befinden. Im 
allgemeinen Intereffe und der nun einmal eingetretenen Verrältniſſe 
wegen hätten wir gewünſcht, dak man uns mıt ber Inſzeneſetzung be® 
ganzen yolitifchen Spnquifitionswerfahrens verſchont hätte, ta dabſelbe 
bie nicht wegzuläugnende Mißitimmung in ber Maſſe des Wolfeh, 
namentlich nad unten, nur noch vermehrt. Das mehrgedachte Flug— 
blatt Hätte wehrlich feine Auflchnung gegen die Regierung zu Wege 
gebracht. Diejenigen, melde ben Kurfürjten und feine Gemahlin 
zurüdwünfchen, Iaffen ſich zählen; biejenigen aber, welche öffentlich 
und heimlich den althergebradhten Rechts ſchutz zurüdwüniden, 
den fie durch den Eransport eines Bürgers nah Berlin als 
nicht mehr vorhanden erachten, nicht, ba der Dienge bie Enſicht für 
den gefeglihen Grund abgeht. Trabert befindet ſich noch hier in 
Haft, Mehrere Bürger haben ſich erboten, für feine Freilaſſung bie 
elwa begehrt werbenbe Kaution zu ftellen; das Gericht möge vie Höhe 
beftimmen. Das ijt eine Thatfache, die man in unferen Berhältniffen 
doch ja nicht unterfchäßen möge." 

Oeſterreichiſche Monarchit. 

Wien, 16. März, [Das Ehegeſetz,J über welcheß dem: 
naͤchſt unſer Oberhaus entſcheiden wird, iſt zwar nur ein vorläufiget 
Nothbehelf, indem es blos die vor dem Abſchluſſe des Konlordatet 
gültigen Geſetze über Eheverträge und die Gerichtsbarkeit in Eheſachen 
wieber herſtellt, aber e® iſt dech immer eine in das ulramontane Bol: 
werk gelegte Breſche. Wenn bei gemifchten Ehen bie larholiſche Geiſt ⸗ 
lichkeit Schwierigkeiten erhebt, fo wirb ben betreffenden Eheleuten 
duich das neue Belek bie fafultative Givilehe als letztes Auslunfts- 
mittel geboten. In Bezug auf das viel wichtigere interfonfchfionelle 
Geſetz, weld,ed in Kurzem vor das Plenum des Abgeorbnetenhouich 
gelangen wird, iſt e8 von guter Worbebeutung, daß ſich die Majo— 
rität der Herrenbaustommilfion in ihrem Berichte ungmeis 
beufig gegen ben Fortbeſtand bed Konlordates ausſpricht. Es Keißt 
barin: „Es läßt fich nicht läugnen, daß das Konforkat durch ben 
Zwang, ben es der Bevölkerung, gegenüber ber Kirche, auferlegt, und 
durch Die gefteigerte Verlegung ber religiöfen Gleichberechtigung fo 
fehr ein Gegenftand des Mißtrauers, der Gıbitterung und ber Per: 
würfniffe geworben ift, daß bie Grreihung bes vorgeſteckten Bunde, 
Frömmigkeit und Sütlichteit zu vermehren, ſchon behbalb nicht zu er: 
warten, vielmehr von dem Portbeftande desſelben auch in biefer Bes 
ziehung nur nachtheilige Folgen zu befürchten find.” Der Bericht iſt 
ven ben Grbureanfraten Baron Piitenfel® verjaßt und Obmann ber 
Kommilfion iſt Milter v. Schmerling, der als Eraat$minifter mich 
den Durh Hatte, ben Ullramontanen ernſtlich entgrgenutreten. So 
ändern fid) Beiten umb Menſchen! — Das in erfontffionelle Belek 
zegelt bie Beziehungen bir Sonfeffionen gu einander und zu bem 
Staate. Sobald die Bellimmungen - de&felben Rechtökraſt erhalten, 
ift das Konforkat und Aflee, wos tamit zulammenhängt, thatfächlich 
befeitigt. Die wictigften Weftimaum en dieſes Geregeb bafiren auf 
bem Gntwurfe, welden Dr. Muͤhlſeld verfaßt hat. (dr. 3) 

— [Die Erinnerung an bie Marztage] von 1048, 
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19. März 1848 


welche den Sturz des Metternich ſchen Suften® herbeiführten, ift in 
unſern poliliſchen Vereinen in entſprechender Weiſe gefeiert worden. 
Es fehlte nicht an Mahnungen, bie neueſten fonftitutionellen Errungen ⸗ 
ſchaften ficher zu ftellen gegen eine abermalige Konfiskation durch Sol ⸗ 
baten, Bureaukraten vund Klerifale. Im QTurmverein von Wiener-Mei- 
ftabt wurde nad ter Gedächtnißfeier für bie Märturer von 1848 
und 1849 dem „Hoffentlich noch lange lebenden Freiheilstämpfer 
Johann Jacoby ein enthuſiaſtiſches „Hoh!* gebracht. 


Ausland. 

Fraufreih. [Gerfammlungsredht.] Ueber bie Vorlage, 
melde eine neue Gelebgebung in Bezug auf das Verfammlungererht 
ſchaffen Soll, ſprach im gefeßgebenten Körper u. 9. Glaißs Bizoin, 
deſſen Rede wir al darakteriftifh für das Geſetz in größerem Auß: 
zug geben. Glais-Bizoins Rede war eine Kritik uicht allein- beß 
fraglichen Geſetzes, ſondern aud ber Lage der Dinge über 
haupt, wie fie burch das zweite Kaiferreich gelchaffen worden feiey. 
Gr gibt als zwei Grundzüge des jetzt herrſchenden Megierungsfyftems 
da8 gleichzeitige Geben und Aurüdbehalten, ſowie ba® gleichzei⸗ 
tige Geben und wieder Aurüdziehen an. Dan fehe nur bad 
Preßgeſetz. Artitel 1 beffelben gibt Freiheit in reichlichem Maße, 
allein bie nachſolgenden Artikel gleichen ebenfo viel Höllemmafchinen, 
die man unter jedem PeitungSbureau und unter ben Yühen jedes 
“ournaliften angebracht hat, Tas vormürfige Geſetz nun gar ift ein 
Mufter für die ganze Gattung, ein Meiſterwerk, wildes daß Gente 
des alten Machiavelli in Schatten ftellt. Alles ift gefährlich am beme 
ſelben, und — wenn es parlamentarifh wäre — möchte ich fagen, 
gehaͤfſig und lächerlih. Weine Herren, dies Muſtergeſetz zerfällt in 
zwei Theile: ber erſte Theil gibt allen Bürgern das Recht während 
365 Tage im Schr ſich zu verfammeln und zu benehmen, unter ber 
Bedingung jebech, daß fie weber von Politik, noch von Religion, nech 
von ftaatds und wirthfchaftlichen Dingen reden. So bebarf alfo im 
Zufunft 3.8. umfer ehrenwerther Kollege Favre feiner Interpellations ⸗ 
erlaubniß mehr, wm über bie Sranfheit ber Seidenwürmer ſprechen 
zu bürfen. Andere bürfen ohne weiter: Erlaubniß über bie Kartoffel⸗ 
und bie Runtelrübenkrankheit fprechen. Unfer ehrenwerther Kollege 
Gomeille, ber bie Abficht hatte, Die Regierung über bie Maifäfer zu 
interpelliren, fann nun feine Mitbürger um ſich verfammeln, um fi 
mit ihnen über bie Verheerungen dieſes Inſelles zu berathen. Sie 
mögen ſich aber in Acht nehmen. Denn wenn auch Herr Favre ein 
geſchloſſenes und gedecktes Lofal aufgetrieben hat, fo mag er wohl 
ber Gefahren gedenken, bie ibm z. B. ein von ben Anfchauungen des 
„Monde“ erfüllter Menſch bereiten faın. Denn wenn berfelbe bes 
haupten follte, bab bie Lanbplagen eine Heimſuchung fündiger Mens 
ſchen feien, fo kemmen fofort die Artikel 9 und 10 zum Vorſchein, 
welche über bie Beranttalter der Verfammlung, ben Präfidenten, bie 
Mitglieder bet Burcau's ja über alle Anmwelenden, Geldftrafen von 
je 200 bis 5000 Fr. verhängen. Für bie geringite Juwiderhand⸗ 
lung lann alfo bei einer Verfammlung ven 5. D. nu: 200 Perfonen 
bie Geſammtſumme ber Gelbitrafen fi) von 40,000 bis anf 1 Mil, 
Br belaufen, und dazu fommt mun noch ber Berluft der Wahl 
rechte! . .. Mit großer Entſchiedenheit befämpfti Glais⸗Bizoin die⸗ 
jenigen, welche immer von Dankbarkeil für bie Gnadengeſchenke des 
Kaiſers ſprechen. „Wie lann man, ruft er, in Sachen ter Freiheit 
von Dankbarkeit ſprechen? Die freiheit ift daB Recht eine jeden 
und das Recht aller. Sie kennt feine Schenker und feine Belchents 
ten, dem jede Echenfung wäre eine Nechtdanmahung Die orte 
Dankbarkeit und Rrönung des Gebäudes, weiche Durch unfere neuen 
Buftände in die politiſche Sprache eingeführt worben find, kommen ih 
der Sprache eines freien Volkes nicht vor * 

Fi Nah Glais-Bizoin ſprach Latour Pumoulin, nicht ohne Gme 
pfinblichfeit gegen den Vorrchner, der von ber Wandelbarkeit fo mans 
her poliliſchen Ceſinnungen gefprochen. Gr tabelt das Geſetz im 
vielen Punkten, namentlih in deu auf bie Wahlverſammlungen bes 
züglichen, erklärt jedoch für daſſelbe ſtimmen zu wollen, 

x 9. Sımon greift das Geſetz längs ber ganzen Linie an, ale 
eine Verlegung und Beſchränkung der Gebantenfreiheit. Gr führt 
u. a. auch das im vorigen Jahre gegen den internationalen Arbeiter« 
genoſſenſchafts Kongreß crgangene Verbot, fowie das Abſageſchreiben 
von Schulze-Delitzſch an, das er eine freie Kundgebung nennt. WB 
Urfache aller diefer Mibgriffe und Ungerechtigfeiten führt 9. Simon bie 
Furcht Der Regierung, namentlich) vor bem rotben Geipenft, an. Das 
Heraufbelhwören der blafjen Furt gibt dem Staat@miniiter Anlaf, 
in einer feiner furzen, ungeftümen Anrchen bie Bemüther bee Major 
rität gewaltig herumgufcütteln. Die Regierung bat und kennt für 
fich feine Furt; die Verantwortlichkeit und, die Vollmacht, bie fie 
aber hat, machen ihr ſorgſame Ueberwachung jeber äffenılicyen Regung 


— — — — — — — — —— 


Rr.f79. Morgenblatt, 


unb jeder geheimen im Intereſſe des Wohles und ber Sicherheit aller 

Pflicht. Die Klubs vom Jahre 1792, wie bie vom 
1848, werben mit all ihren Schrednilfen und Maßloſigkeiten 
worgeführt. Gegen fie ift daB Geſetz gerichtet, und darum gerade ift 
ein Foriſchrut. an darf baß Recht nicht mißbrauchen, denn 
jeder Mißbrauch HR ein Verluſt der Freiheit. 

Paris, 16. März [Der Beburtätag be kaiſerlichen 
ringen) hat bie erwartete Prebammneftie nicht gebracht; dagegen 
iſt eine Sträflingen der Armee und Marine begnabigt 
ber Kaiſer bem Geburtstagklinde zu Ehren und in 
auf bem Garrouffelplage eine Revue über bie 
Generald abgenommen. Der fran. 
tt heute in fein breigehnteß Jahr und ein Blatt 
feit 1789 kein Thronfolger ein fo Hohes Alter 
e von Paris verbannt zu fein. 


Rihipelitifge Zeitung. 
ur Grundjteuerfrage)] Aus Münden ſchreibt 
Abdztg.“: Nachdem bie Hunbeftenerfrage wieber in ben 
mb getreten ift, bürften folgende hundeſtaliſtiſche Notizen nicht 
ohne Jutereſſen fein. Im vergangenen Jahre wurben dahier bei den 
vorfKriftsmäßigen vwierteljährigen Qunbevifitationen durchſchnittlich 4700 
Hunde vorgeführt, darunter 430 weibliche (gegen daß Vorjahr 1346, 
in welchem bie Durchſchnitiszahl 4600 betrug, um 10U mehr). Wie 
mir aber von fompetenter Seite mitgetheilt; wirb, bürfte es nicht 
au hoch gegriffen fein, wenn man annimmt, daß ungefähr ter 5. Theil 
ber hiefigen Hunbe nicht eingetragen ift, fo daß fi die Geſammt ⸗ 
fumme der Münchener Hunde auf circa 6000 belaufen mag, und 
»on biefen 6000 find nad dem Urtheil Sachlundiger 4 Fünftheile 
volllommen üterflüffig! Was die Wuthkrankheit betrifft, fo ift dahier 
im %. 1864 feiner, im Jahre 1865 ſind 2, im Jahre 1866 feiner 
mb im Sabre 1867 ein Hunb al® wüthenb refognosgirt worden. 
Qunbefteuern beftehen in Baden, durch Belek vom 21. Mov. 1867 
(für jeden über 6 Moden alten Hund in Gemeinden unter 4000 
hnern jährlich 3 fl., in Gemeinden von über 4000 Einwohnern 
.6 RL), England, Frantreich, Oroßherzogthum Heſſen, Morbamerifa 
in einigen Staaten ber Union zwar Feine Steuer, aber ein Dollar 
afe, wenn ein Hund ohne das vorfhriitßmäßige Halsband, worauf 
Name und Wohnung des Gigenthümer® fteht, auf bie Straße kommt), 
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Vifitation der Hunde Hat im 
mal, in allen übrigen Stäbten mb Wärften 
bem flachen Lande jährlich zweimal 


[4 


terfuchten Hunb ift fofort bei jeber Unterfudhung en 
poligeibehörbe feſtzuſetzende Bifıtationdgebühr von 12—48 


richten.“ Da aber biefe Vorſchriften verſchiedenen Auffaflungen 
terlagen, fo wurde durch Minifteriafentfliefung vom 28, 
1866 angeorbnet, daß a) bei nur einmaliger regelmäßiger Vifi 
in Stäbten und Märkten bie Bifitationsgebühr den Beirag von 1 fl., 
auf dem platten Lande von 30 fr., b) bei jährlich mehrmaliger 
fitation in Stätten und Märkten ben Betrag wen 30 fr. unb auf 
bem platten Sande ben Betrag von 15 fr. nicht g e) hi 
Vornahme außerordentlicher Vifitationen ſowohl in page unb 
Märkten als auf dem Lande nur eine Gebühr von 6 fr, für jeben 
Hund erjoben werben barf. 
[Auswanderer aus Tyrol] Man fhreibt aus ‚ 
brud, 16. März: Geſtern verließen F u Peer 
Bayern abgehenben Abendzuge bei 350 tyroliſche Auswanderer DaB 
Vaterland, um jenſeits des Meeres eine meue Heimath zu ſuchen. 
An bergerfchütternden, aber auch an empörenben Scenen fehlte «8 
nit. Gin Mann nahm fein Meines Kinb mit auf die Man 
Gine Verwandte flehte ihn auf den Knieen an, ben feinen mutterlofen 
Wurm ihr zurüdzugeben, fie würde ihm Mutter fein, Mit den roheften 
Ausbrüden jtieh der Mann fie zurüd und äußerte: „Wenn er nbe gehen 
werde, fo fei um bad Kind auch fein Schade.” Gin anderer Mann, ber zu 
ben YHußwanberern gehörte, verlor, als e8 zum Abfiebe lam, plöß- 
lich Luft und Mulh, mitzugehen und war auch nicht durch dab Zu⸗ 
teben feiner Angehörigen zum Ginfteigen in ben Waggon zu bemegen. 
AS diefe ihm beim Arm ergriffen und zum Ginfteigen zwingen woll ⸗ 
ten, nahm fich Feiner das herumſtehende Publikum in fehr encrgifcher 
Meife an und entriß ifn den Händen feiner Genoſſen. Beim barüber 
entftanbenen Handgemenge beburfte es bed Fräftigen Ginfchreiten® ber 
Polizei, um die Grhipten auseinander zu bringen. Zu ben Außran- 
derern ftellte Dberinnthal daB ftärkfte Gontingent, und Wander bers 
felsen wurde von ber Heimathgemeinbe mit ben Mitteln zur Reife außge 
flattet. Viele nahmen Handwerks zeug, Lebensmittel unb auch Stupen mit. 
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Frantfurt, 18. Mär, In Folge matlerer Haltung der Wiener Börfe waren öfterreichiihe Spekulationspapiere und Staatseffelten 


etwas mieberer. Sübbeutfche Papiere waren bielfad, in Taufch‘ gegen bie neuen 41/, pCt. Württemberger offerirt, für welche große Kauf ⸗ 
aufträge vorlagen, in folge. deren fie 1/,—3/, pCt. üker Emiſſienscours bezahlt wurden. Defterreichiiche Prioritäten waren farf angeboten, 
befonber8 Glifabeth und Staatsbahn. Amerifaner folgten nicht "ber Beſſerung des Bolbagios in Newyork und verkehrten zu geitrigem Gourfe, 
Pacifiic · Bonds 67%, bezahlt. Werhfel, mit Ausnahme von Wien, blieben billiger erhältlich. Ametikaniſche Goupons 2, 24%, ©. m 
Natioral-Goupon® per April ift das Geſchaͤft durch bie Ungewißheit, welche nod in Betreff ker Steuer beftcht, gehemmt. Darmftäbter 
Aktien wieberum befler bezahlt, jedoch ift hier nicht das Animo dafür, wie e8 feit einigen Tagen in Berl’n vorberrichend iſt. nd, 
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130 fr. Bet Inleraten wird bie reis 
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Abonnements» Einladung. 


Beftellunge:: auf die mit dem Unterhaltungs- 
blatte Mnemoſyne und dem Beiblatte Würzburger 
Anzeiger verbundene 


Vene Würzburger Zeitung 


für das mit dem 1. April beginnende Il. Quar- 

tal nchmen alle Pojtämter und Poftboten an, und 

werden jolche rechtzeitig erbeten. Der Abonnements- 

reis beträgt in ganz Deutjchland und Oeſterreich 
vierteljährlich nur fl. 1. 30 fr. 

(Bei außerteutihen Portämtern finder eine geringe Preiserhöhung Matt.) 

Es fümımt jemit jede Nummer der Zeitung nebſt Anzeiger 
(welcher ſelbſt am Sommtagen eriheint, was im Jabre arberen Blättern 
aegenüber ein Mehr von über 9) Rummern entzifjert) fowie mit dem 

nterbaltungeblatt Muemoiune zufammen auf ben auherorbent: 
lich billigen Preit von 2 
täglih einem Kreuzer 
im Abonnement zu Neben. 

Die „Neue Würzburger Zeitung“ bringt nad mie vor Zeit. 
artikel über jebe bereutende politiſche oder handelevolitiſche Zeit- 
frage, ferner Original-Korrefpondpenyen und bei beionzere 
widtigen Borlommnifien 

telegrapbifche Depefchen 
aus ben größeren Stätten Europa'e. 

Außer dem im SHaupiblatte enthaltenen Weuilleton bringt 
das belletriftiibe Beiblan „Mnemofipune* Drigmalnovellen 
u. ſ. m. aus der Weder belannter Shrififteller, und hofft mit ven- 
feiben meben dem übrigen Reueflen und Jntereſſanteſten aus dem 
Gebiete der Unterhaltungsichture, jomie ausgewählten Er 
zaͤhlungen, Gedichten, Mitcellen, Aphorismen, Nelrologen, litera- 
riſchen und Kunſt ⸗Kritilen u. ſ. m. ibre Leſer nad jever Richtung 
bin angenehm umb lehrreich zu unterhalten, 


Das täglih zur Zeitung eriheinende Gratiß-Beiblati 





„Würzburger Auzeiger“ (milder auch aparte um 42 Mr. 


vierteljährlich brjogen werten fannn) liefert alle lolalen Meuigteiten, 
fomwie eine furigefüßte Ueberſicht der politiſchen Ercigniſſe, Martt- 
Gourd- und Sigungsberihte u. j. m. 


Erped. der „N. Würzburger Zeitung.” 


Gine Heldin 
Das vor Kurzem erſchienene Tagebuch der Königin Viktoria *) 
it ohne Zweifel einer ber ſchlagendſten Beweiſe, wie fehr in unferer 
Zeit die oͤffentliche Meinung in ihren gröbften Verirrungen durch bie 
fchlichte, einfache Wahrheit auf den rehten Weg zurüdgeführt werben 
fann. Es ift ein höchſt ſeltſames Buch, auß welchem bie Freunde 
und die Feinde ber englifchen Königin viel lernen können; — es iſt 
mehr als ein einfaches Tagebuch einer glüdlichen Gattin und glüd- 
Then Mutter — es iſt ein Stüd conjtitutionell = parlamentarifcher 
Geſchichte der Neuzeit; man kann barauß erfehen, was eigentlich ein 
König von Gngland ift... wahrlich fein beneidenswerthes Loos 
und ein geiftreiher Diplomat hat das rechte Wort für dieſes merf« 
Ei her —— - ’historie en robe de chambre, 
iſt Die Geſchichte im lafrode, ni Tagebuche fehreibt 
Ihre —* — 21. Dftober 150: —— 
„Sorben theilt man mir die mich tie bewegende Nachricht des 
Tode ber armen Grace et be ⸗ 
Wer von unſern Leſern hat wohl je von dieſer Grace Darling 


®| The Early years of His Royal Higness The Priues Consort, 
(Die Augendjabre ©. R. H. des @rlmgemebte) Compiled under. the 
ireetion of Her Majesty the Queen, by the Hon. C. Grey. 





"lich für bier und ganı Bapern 1 gs, Jahrgang. 










Schrift oder deren Raum ım daurt· Freita 
m 2 are und "Seien „ 9 68 
; franco. 20. März 1868, 








Süddeutſchland. 

. [Aus dem Rechnungsnachweis über bie 
im Budget nicht enthaltenen Staatéfondée.) Aus dem 
Bortrag des Abgeorbneten Sing als Berichterjtatter bed IL Aus- 
ſchuſſes ber Kammer ber Abgeordneten über die Rachnungdnachweifuns 
gen bezüglich der im Budget nicht enthaltenen Staatsfonds für bie 
Jahre 1863/64, 1864/65 und 1865/66 ft zu entnehmen, baß bie 
Staatöregierung auch im den Sekten Jahren ihr Augenmerk wiederum 
auf bie ihr dargebotenen Gelegenheiten zur Vergrößerung unb 
befferen Arrondirung ber StaatSwalbungen, fowie auf 
Befreiung berfelben von laͤſtigen Servituten gerichtet hat. Unter ber 
Grwerbungen bes Jahres 1813/64 befindet ſich fein Objekt von bes 
fonter8 hervorragender Bebeutung. Dagegen baben im Jahre 1864/66 
nene Grwerbungen im Gefammibetrage von 1,836,770 fl. ftattgefuns 
den. Hierunter befindet fich ein um bie Summe von 250,009 fl. 
erfaufter Walbeompleg in der Steuergemeinde Egmating, Rentamts 
Gber&berg, welcher ca. 1300 Tagwerk umfaßt. Fernee ift Darunter 
das in den Nentamtsbezirten Walderbah und Waldmünden gelegene 
Landgut Strahlfeld mit einem Gelammtcompleg von 3604 Tagwerf, 
welches um 380,000 fl. angefauft wurde, Weiter gehören bieher 
bie im Rentamtsbezirke Kaiferslautern gelegenen, im Ganzen 9072 
Tagwert umfafjenden v. Eienanth'ſchen Befigungen, welche um bie 
Summe von 1,000,000 fl. erworben wurben. Die Hälfte des Kaufs 
fhillings wurde fofert mach ftattgefundener Bertragdbeurfunbung bes 
zahlt, während die anbere Hälfte ald Nüsitanb verblieben iſt. 

Der Sefammtvermögensftand der Referve Getreidemaga— 
sinsfonds, welder befanntlih durch das Geſetz vom 26. März 
1867 ber Kriegslaftenausgleihungsfaffe zur Dedung ihrer Ausgaben 
übermiefen wurde, betrug am Ende des Jahres 1864/5 2,203,4953 fl, 
Der Referent fanı nit umbin, wenigitend mit einem Worte anzu 
deuten, daß die Verwendung, welche der Fond Schließlich gefunden 
bat, feiner urfprünglichen Beſtimmung zweifellos yöllie frembartig 
war. Hätte bie f. Stantdregierung früher bie Hand zur Verwirklich 
ung ber beffallfigen Abfichten der Kammer geboten, ſo würde ſich 
eine probuetive Art der Verwenbung rechtzeitig wohl unfchwer haben 
finden laſſen. Wie die Sade jept liegt, war nahezu daß einzige 
praftifche Reſultat, welches diefem i. J. 1820/21 aus ärarialifchen 
Getreivebeftänden im Werthöanfchlage von 1,291,93 1 fl. negründeten 
Fonds nachgerühmt werben fann, daß er ber eriten Yanbescalamität 
zum Opfer fiel, und dem Lande eine Kriegäjtener von beiläufig 20 
Procent der bireften Steuern eriparte. 

Die Erträgniife der Kreisamtsblätter betrugen im 
Sabre 1863/64 15,651 fi, 1564/65 18,414 fl. und 1865/66 


gehört, deren Tod die Rönigin von England fo tief erfehüttertej? 
Denkt man nicht gleih an irgend cine hochariitofratifche Lady, bie 
vielleicht mit ber Königin erzogen worden, ober bie fie genau gefannt hat ? 
— Nichts von dem — Grace Darling war ein armes Filchermäbdhen, 
und gewiß cine ber gröhten Heldinnen unserer Zeit. 

Am 6. Dezbr. 1838 ſah man das Dampfboot „Forfarfhire” 
mit vergweifelter Gnergie gegen bie Strömung färnpfen, welche es 
gegen bie fteilen Felſen ber Farne ⸗Inſeln zog. Es war ein Schiff von 
dreihundert Tonnen, welches von Hull nad Dundee ging und breis 
undfohzig Wann an Bord hatte — ben Gapitän und feine frau, 
zwanzig Matrofen und eimundvierzig Paſſagiere. — Im Wugenblid, 
wo das Schiff ſich in Sicht von Flamborough ⸗ Head befunten, hatte 
man ein Leck neben der Mafchine entbedt und fait zu gleicher Zeit 
hatte fich der Winb nach N.-D. gedreht und’ heulte mit folcher Wuth, 
dab bie Pumpen unfähig wurben, des einftrömenben Waſſers Herr 
zu werben. — Wenige Minuten Später zeigt eine ſich ziſchend erhe- 
bende Dampffäule an, daß bad Waſſer in die Keſſel gebrungen ift 
und beinahe augenblidlich nachher beginnt ein peitfchender Regen mit 
folder Macht das Ded zu befpülen, daß es faft unmöglich ift, fi 
barauf aufrecht zu erhalten. — Wenige Minuten danach fpülte eine 
Welle den Steuermann über Bord — das Schiff ift aller Leitung 
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23,416 fl. — Während das urfprüngliche Gründungsfapital be# 
allgemeinen Induſtrie⸗Unterſtützungsfonds 1,000,000 fi. 
betrug, wer ber Geſammtvermögensſtand beöfelben am Schluſſe des 
Verwaltungsjahre® 1863/64 581,680 fl., 1864/65 549,694 fi, 
1865/66 525,297 fl., demnach im eriten jahre eine Vermögens» 
minberung von 17,267 fl, im zweiten von 31,985 fl., im britten 
von 24,396 fl. „Diefe Ziffern,“ fagt der Meferent, „geben beuts 
licher, als e8 bie weitläufigfte Auseinanderfegung zu thun vermöch:e, 
die Geſchichte dieſes Fonds, weicher der Unterftügung ber Induſtrie 
und Gewerb® gewibmet iſt. Mit nur bie Zinſen gehen verloren, 
fonbern das Gründungsfapital felbit wird allmählig eingezehtt. Soll 
ber Kond feinen Zweck erfüllen, To werben feine Mittel immer gang 
vorzugsiweife ſolchen Unternehmungen zufließen müflen, weichen es 
außerbem an ben benöthigten Anlage- und Betrieböfapitalien fehlt ; 
und daß hiebei Verlufte nicht anßbleiben, verjteht fich wohl won felbft. 
Ob unb in welhem Betrage bibher tiefe Verlufte Unternehmungen zu 
gut gekommen find, welche eine hervorragende vollswirthſchaftliche Bes 
beutung haben, darüber ein Urtheil zu Fällen, will fich Referent nicht 
anmaßen; im biefer Richtung bieten bie vorliegenden Nachweiſungen 
aud; Feine genügenden Materialien. Immerhin dürfte es jedoch bem 
Gedanlen nicht an Berechtigung fehlen, daß mitteljt anderer Berwen- 
bung fraglicher Summen, und inöhefondere für Zwecke ber technifchen 
Bildung, dem Gewerbe unb ber Spnbuftrie weit befjer unb gemeins 
müßiger hätte unter bie Arme gegriffen werben fönnen, als durch Hingabe 
von umverzinglichen ober gering verzindlichen Darlehen an einzelne 
Induſtrielle, deren Auswahl, jo gewillenhaft und forgfältig fie auch 
getroffen werben mag, in ben Augen aller derjenigen, welche fich nicht 
gleichen Looſes zu erfreuen haben, nur zu leicht den Schein der Be— 
günftigung zu erzeugen geeignet iſt. Hat biefe Anſchauung ſchon mit 
Rüdficht auf die Vergangenheit auch nur einigermaßen Berechtigung, 
um wie viel mehr muß dieſelbe bann für die Aufunft gelten? Sn 
einer Zeit, wo die Arbeitöfraft ber bisherigen Feſſelung lediglich ihre 
belebende Stüße zunaͤchſt im Weltfampfe der freien Konkurreng finden 
fol, wirb ber Staat zweifellos am beiten thun, ſich jeber bireften 
unterftügenden Ginmirtung auf Imbuftrie und Gewerbe ganz zu ker 
geben. Stehen für Induſtrie und Gewerbe auch künflig Mittel zur 
Verfügung, fo werben fie wohl faum eine gebeihlihere Verwendung 
finden fönnen, als werm fie Unterrictäjwecten gewibmet werben. Keine 
andere "rt der Verwendung wird nachhaltigeren Nutzen fchaffen. 
Stehen die Mittel auch nicht in fo reichhaltigem Maße zu Gebote, 
daß bamit eigene Unitalten für technifcge oder gewerblide Bildung 
botirt werben können, fo wirb bach bie Verleihung von Stammlapi- 
telien zum Zwecke der Förberung und Hebung ſchon beftehenber Uns 
terricht8anftalten wefentlich beitragen, fo wie nicht minder vielleicht da 
und dort auf dicfem Wege bie Gründung neuer folder Anftalten ers 
leichtert werben Tann. Der Ausſchuß war bafer ber Meinung, dab 
in Zulunft bie Kapitalien dieſes Fonds, ſowelt biefelben fucceffive zur 
Heimzahlung kommen, fowie auch bie anfallenden Jinſen nur mehr 
in der angebeuteten Weife, nämlich zur Verleihung von unangreifbaren 
Stammlapitalteı an techniſche und gewerbliche UnterrichtSanftalten in 
ähnlicher Weife, wie ſolche Kapitaldverleifungen bisher fchen in nicht 
beträchtlichen Umfange (im Ganzen um die Summe von 291,8C0 fl.) 


beraubt — das Unwetter nimmt von Sekunde zu Sefunde zu und 
gegen vier Uhr Morgens ſtöht es mit einem fehredlichen Gekrach auf 
einen der hervorragenden Felſen der Farne-Inſeln. — Mehrere Mas 
ttoſen ſtürzen in einen Kahn und zwei Pafjagiere finden ben Tod in 
den Wellen, indem fie ihnen nach wollen; — doch als wenn biele 
ſchreckliche Empörung ber Natur noch nicht genügte, um das lede 
Schiff zum Untergange zu bringen, erhebt ſich plößlich ein Windftoß, 
wie man einen gleichen wohl nie an ber englifchen Küfte beobachtet 
— ergreift das Schiff — hebt es fuhhoh aus dem aller und 
ſchleutert es mit folder Alles vernichtenden Kraft auf ben Felſen, 
daß es berjtet — die eine Hälfte in bie Fluth zurüdgeipült wirb 
und verschwindet und bie andere auf bem Felſen bleibt, den ewig 
bin» und berwogenden Wellen außgefegt und aller Mahrfcheinlichkeit 
nad in ben mächiten Wugenbliden das Loos ber anderen Hälfte 
theilend. 

’ Gine Meile von dem Felfen entfernt, auf welchem ber „Forfar⸗ 


ſhire“ den Untergang gefunden hat, erhebt ſich der auf ben Serfarten 


bekannte Felſen Lorgitone. Diefer Felſen ift für tie Schififahrt fo 
gefährlich, daß die Regierung einen Leuchtturm hat errichten laſſen, 
um bie Schiffer vor Diefen unheilbringenden Gründen zu warnen. 
Gin Dann, feine rau und feine Tochter bewohnen dieſen Leucht- 
thurm. Der Dann, William Darling, ift ein alter Steuermann ber 
königlichen Marine, — feine Tochter, Grace, ift zweiundzwanzig Jahre 
alt. Das Bildniß dieſes Mädchens, welches in England wohlbefannt 
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an gewerbliche Vereine ftattgefunden haben, verwendet werben follen. 
Eine folhe Verwendung iſt auch zweifellos wohl vereinbar mit der 
Abfichten, von welden man geleitet wurde, als fragliches Fondsvber⸗ 
mögen von einer Million der fgl. Staatsregierung zur Unlerſtũtzung 
gewerblicher und induſtrieller Zwecle zur Dibpoſition geſtellt wurbe, 
Der Ausſchuß bat dahet ben Untrag geſtellt, es ſei an Se. Maj. 
den König die allerunterthänigite Bitte zu richten: „Allerhöchſtdieſelben 
mögen Anordaung zu treffen geruhen, daß die anfallcnben Finfen, 
fowie bie zur Heimzahlung gelangenben Kapitalien des allgemeinen 
InduftriesUnterftügungsfonds nidt- nur zur LUnterftüßung 
einzelner Induſtrieller oder induftriefler Unternehmungen, ſondern zur 
Verleihung von unangteifbaren Funbationsfapitalien für techniſche und 
gewerbliche Schulen verwendet werden.“ 

Der Beitrag, welden bie allgemeine Yeuerverfiherungß 
anjtalt für Gebäude in ben Gebietstheilen diesſeits des Rheins an 
bie Staatsfaffe zu zahlen hat, war für kie VIII Finanzperiode cuf 
jährlid 60,000 fl. feſtgeſezt. Nah dem vorgelegten Entwurfe 
des Finanzgeſehzes für die. IX. Finanzperiode iſt ein jährlicher Bei 
trag ven 70,000 fl. aus Mitteln der Aſſeluranzanſtalt poftulirt. 
Referent glaubt bie Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen zu können, 
ohne — lediglich andeutungsweife — berauf aufmerffam zu maden, 
daß man den Diſtriktspolizeibehörden, deren Hagen über 
fortwährend fich mehrende GBefchäftstaft ohnehin immer lauter und 
lauter werben, durch Abnahme der Behandlung bed Immobiliar-Brand» 
verſicherungsweſens eine ſeht fühlbare Geſchäftserleichterung 
auführen fünnte. Referent hat hier mitt bie Aufgebe zu unterſuchen, 
ob die Verforgung diefer mit einem nicht wenig fomplieirten Red» 
nungsmwefen verbundenen Geſchaͤfte nicht teffer ganz ben Händen von 
Privotagenten überlaffen bliebe. So viel ſcheint ihm aber unter allen 
Umjtänden gewib, daß es durch feinen Grund innerer Nothwendigkeit 
gerechtfertigt ift, wenn bie laͤſtige und verantwortungswolle Geſchaͤfts⸗ 
führung fort unb fort burd die Diftrift6poligeibehörden beforgt wer⸗ 
ben muß, Läßt fi die ftaatlihe Mitwirkung für diefen Zweig des 
Berfiherungswefen® nicht entbehren, fo bürften fich hiefür jedenfallb 
andere Organe nicht weniger gut eignen ald die Diftriktöpoligeibehörs 
den, die man füglich wenigiten® mit ber ihren ſonſtigen Aufgaben 
ganz und gar fremben Perception ven Berfiherungdbeiträgen verſchonen 
follte. Abhilfe in biefem Punfte, der allerdings eine Abänderung 
des Geſetzes vom 28. Mai 1852 über die Immobiliaraſſekuranz 
voraufgehen müßte, würbe sehr greifßare Erleichterung gewähren, 
ald den Verwaltungsbehötden bißher durch die ganze Kette höchſter 
Vorfchriften zugegangen ift, welche feir Jahren unter dem Titel Ge— 
fehäft8vereinfadhung erlaffen wurden. 

Die Einnahmen der Bodenfee-Dampfidififahrt s— 
Anftalt betrugen 1863/64 121,746 fl, 1864/65 142,236 fl. 
und 1865,66 138,358 fl. Im erften Jahre ift ein Paffivreit von 
19,733 fl. entitanden, im zweiten wurde ein Ueberſchuß von 12,868 fl. 
und im britten ein lieberſchuß von 12,056 fl. erzielt. „Die finan« 
ziellen Gefolge dieſer Anftalt,” fagt der Referent, „können ſonach nicht 
als glaͤnend bezeichnet werden; fie ſcheinen im Gunfiang mit dem Bes 
teiebe zu ftehen, über deſſen Mängel allgemein geklagt wird. Die 
Anftalt fitt vom jeher ganz außerordentlich unter bem Drude ber 








it, ftellt ein reizendes junges: Mätchen bar, grob und von graziöfem 
Wuchs, — ein feltfam regelmäßiges Gefigt, von blonden Haaren 
eingerahmt und von großen, blauen, träumerifchen Augen wie beleuchtet ! 
Beim Anbruch ded Tages bat William Darling bie Schiffe 
bruchigen auf dem Felſen bemerft — bat ihre Lage erfannt . . . 
und erfannt, baf fie verloren find, Gr ruft fein Weib und fein 
Kind: — „Laßt un beten, Ihr Frauen,“ fagte er — „bort drüben 
Hält unfer Herr ein frenges Gericht!“ — „Kann man nicht mit bem 
Kahne hin,* ruft Grace, — „und bie Armen reiten?" — „Das 
hieße Gott verfuchen,” erwiberte der Water, — „hier fann fein Menſch 
fin — man hätte faum zehn Ruderſchläge gemacht, fo wäre unfer 
elenber Kahn: Kiel nach oben — hotch, welch ein Sturm — weld 
Wetter — es iſt wie am jüngiten; Gericht!“ — Grace läßt das 
Haupt finfen, faltet bie Hände und bleibt einige Mugenblide in ſtum— 
meb Nachdenken verfunten: dann verläßt fie, ohne ein Wort ges 
fprochen zu haben, das Zimmer. — Wenige Augenblide fpäter ſtößt 
die Mutter einen grellen Schrei aus: „Williem — das Mädchen 
bindet den Kahn [oß . . . fie will hinüber!“ — Der Vater ftürzt 
hinunter und kommt gerabe zur reiten Zeit am bie Heine Bucht, ale 
Grace vom Ufer abſtoßen will. Er fpringt in ben Kahn, — er will 
fie an ihrem Vorhaben verhindern, doch fie beugt ſich bis an fein 
Ohr und ſagt: „Vater — ich würde feine einzige Nacht mehr ſchla⸗ 
fen können, wern ich nicht wenigſtens verſucht hätte, bie Unglůcklichen 
zu retten; ... und bu auch nicht, Mater." — „Über eb iſt ja ums 
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Konkurrenz ber ſchweizeriſchen Nordoſtbahngeſellſchafl. Die früher 
beftandene Aktiengefellichaft war in ber Lage, ſich feinerzeit ein Ueber— 
einfommen aufbringen laffen zu müſſen, wonad bie Ginnahmen ber 
Perfonentagen und Güterfrahten auf ben Streden zwiſchen Lindau 
und Rorſchach, Romanshorn und Konſtanz unter den beiden Geſell⸗ 
ſchaften zur Hälfte getheilt wurden, obgleich die Verſchiffungen aus 
dem Hafen von Lindau die von den Schweizer Uferpläßen zuſammen 
genommen ſtets beträchilic, mitunter fogar um das Dreis und BViers 
face überftiegen. Auch nad bem Uebergange ber Dampfſchifffahrt 
in die Haͤnde des Staates ſcheint man nicht bie Macht gehabt zu 
haben, fi dieſes höchſt nachtheiligen Verhältniſſes zu entledigen, da 
man bei bem Mangel an genügenben cigenen Fahrzeugen ſtets ges 
zwungen war, zur Veförberung der auf ber bayeriſchen Staats bahn 
in Lindau anfommenben nach ber Schweiz beſtimmten Güter ſich ber 
Schiffe der Nordoſtbahngeſellſchaft zu bebienen, woraus ſich die Noth— 
wenbigfeit ergab, biefer ben entſprechenden Frachtantheil baat hinauf zu 
vergüten. Nachdem man auf ſelche Weiſe unierlaffen hatte, mit den 
geiteigerten Auforderungen bes Verkehrs und insbeiondere bezüglich 
ber Betrebeverfchiffung von Lindau nad der Schweiz, Die feit einigen 
Jahren in auferorbentlichem Maße zugenommen, gleichen Schritt zu 
halten; mußte man biefed für den Verkehr auf den bayeriichen Gen. 
bahnen an ſich wichtige, für das Aufblühen Lindau's aber unentbeht ⸗ 
liche Inftitut immer mehr und mehr verfümmern fehen, ja es ſchen, 
als ch in demfelben mehr eine Lait als eine bes Aufſchwunges eben 
fo fähige als betürftige Einrichtung erblickt wurde, während man ger 
rabe vom MVebergange an ben Staat eine Wefreiung von mancherlei 
Semmniffen, unter benen bie Privatvermaltung litt, gehofft hatte. Bon 
biefem Geſichtspunkte ans muß eb daher freudig begrüßt werten, daß 
bie f. Stantdregierung ben Berhältnifjen Rechnung tragend für Die 
Anfhaffeng zweier Dampfboote und dreier Schleppfchiffe zur Bermehr: 
ung bes Materiale® der Borenfee-Dampffhiffiahrt bie Summe von 
240,000 fl. poſtulirt. Daturh wirb dem längjt erlannten bring» 
lichen Bebürfniffe verläufig wenigiien® die nothwendigſte Abhilfe werben. 

Zur Deckung des Bebarfes für Penftonen und Kubege 
halte ber Beamten ber Zottoanjtalt und ihrer Relie— 
ten, bann für Unterftäßung bilfSbebürftiger Gollec» 
teure wurbe im Laufe ber VIII. Finangperiobe auß den Erübrisungen ber 
VAL Finanzperiobe die Summe von 275,000 fl. beftimmt, Aus dieſer 
Summe wurben verwendet: 1861/62 36,581 fl, 1862/63 60,145 fl., 
1863/64 53,455 fl., 1864/65 47,797 fl, 1865/66 42,475 fl; 
fomit in Summa 240,454 fl. G8 verbleibt alſo von der urfprüng- 
lichen Grebitbewilligung von 275,000 fl. für das letzte Jahr ber 
VIL Finangperiobe verfügbar ber reſtige Betrag von 34,545 fl, 
womit bem Bebürfniffe entjprechende Rechnung getragen iſt. Wäh- 
rend im erften Jahre nach Aufhebung des Lotto die Penfionen für 
24 vormalige Lattobeamte und bie Unterjtügungen für 254 allınen- 
tationsbebürftige Lottocollecteure aus diefem Fond zu beftreiten waren, 
find dermalen noch 123 Lottocollecteure vorhanden, beren Suftentation 
bei einem durchſchnutlichen Suftentahondbetrage von jährlih 232 fl. 
für ba Jaht i868 die Summe von 28,685 fl. erforbert. 





möglich, Mädchen * — „Wenn Gott helfen will, iſt nichts unmöge 
ich, Vater.“ Und tamit hat fie ih der Stange bemächligt, und 
mit einem kräftigen Stoße iſt dad Doot vom Ufer. — Der alte 
Dann will noch einige Ginwenbungen machen; doch .pläplic gibt er 
au bie auf, „Wie Bott will," — fagt er — „es iſt ein elenbc& 
Leben in jenem Thurme . . . unb für bie alte Frau muß bie Mes 
gierung forgen, wen mir im Magen ver Fiſche liegen!“ Und mit 
geübter Hand ergriff er ein Ruder, während Grace ſchon mit aller 
ihrer Krcft das ihre über das Waſſer itreifen läßt. 

Und Gott hat daß Liebeswert bed armen Mäbchens mit gnä- 
bigen Augen angelehen. Während die Mutter weinend auf ben 
Knieen liegt und vergweifelt die Hände ringt, fämpfen Baier und 
Tochter mit ben enffeflelten Glemenien; er ftarr und büfler wie dab 
Fatum — fie mit hellem, lichtem Bottvertrauen. — Und es gelingt 
ihnen; neun Leben find von ihnen gereitel, — ber Reſt von brei 
und fechzig — und nad unendlichen, übermenfchlichen Antrengungen 
bringen fie die Gerelteten, die fie fat lebleß an ben Baden des 
Fellend angellammert gefunden Ketten, nad dem fichern Leuchtthurm 
zurüd. — Am nächiten Tage fing Grace an Blut zu fpeien. 

Gin einziger Bewunderungsruf ertönte durch ganz England; ber 
Name Grace Darling befam eine Popularität, wie ihn wohl nie ber 
eined unbefannten Mötchen® gehabt. Man eröffnete eine Subftription, 
bie in wenigen Zagen 750 Pfund Sterling eintrug, — bie Königin 
lieh fi das Fiſchermaͤdchen vorſtellen und verſprach ihr, ſteis für fie 
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Berlin, 17. März Dert Geſetzentwurf über bie 
Belteuerung ded Tabaks)] nimmt befanntlih für ben inlänbis 
ſchen Tabal als Stener-Odjeft das mit Tabaf bepflanzte Grunditäd 
an, und zwar in ber Weiſe, daß einfach für je drei Quadratruthen 
mit Tabak bepflanzten Bodenß eine jährlife Steuer vor 6 Ser. 
zu entrichten iſt. Iu ber dem Bundesrathe des Zollvereins vorge: 
legten erläuternden Deulſchrift wird an bie preußiiche Denffchrift vom 
Juni 1856 erinnert, in welcher ber Nachweis geführt wurde, daß bie 
Grhekung der Tabalöftener nach dem Ürgebniffe der -Mernte ohne 
Aufwenbung unserhältnißmäßiger Auffichtsfoften und ohne arofe Bir 
läjtigu.g der Producenten nicht zu fontroliren fei, daß vielmehr nur 
die Beſteuerung nad dem Tlächeninhalte bed mit Tabak beftellten 
Bodens Lurchguführen und dab hierbei von einer Unterfcheibung nach 
der Güte des Tabals und namentlih von dem biäher in Preußen 
befolgten Bocen-Giaffenfgiteme abzuſehen fei. Zur Begründung be# 
einheitlichen Sapes für die Beſteuetrung bed inlänbifhen Produktes 
wird angeführt, daß; eim folcher zur Auswahl bed beſonders geeigneten 
Boden! und zu Torgfältiger Gultur zwingt, Zugleich iſt im Ausſicht 
genommen, gegen bie dem Tabalsbau in Folge ausnahmbweiſe un« 
günftiger Umftände erwachſenden Nachtheile auf reglementarifhem 
Wege eine Ausgleichung zu gewähren. Ferner wirb gegen bie Bes 
benfen, welde dem Aufgeben bed preußilchen Claſſenſyſtems enıgegen» 
treten fönnten, die Erfahrung geltend gemacht, daß ber Tabaffbau 
fih innerhalb ter legten fünfzehn Jahre immer mehr bem bazu ges 
eigneten Boden zugewendet hat. f 


Oeſterreichiſchte Monardie. 

Wien, 11. Mär. [Die Aufhebung ber Privilegien 
der Jefuiten-Gomnalien] Der „Sübd. Pr.“ ſchreibt man: 
Die Regierung&:Erfaffe, Durch welche bie Jefuifen⸗ Gymnaſien in Binz, 
Feldtirch und Ragufa theils aufgehoben find, theils ihre Privilegien 
verloren haben, haben auffallender Weiſe in der öffentlichen Meinung 
nur geringe Beachtung gefunten, und bo it es eine ber wichtigſten 
Arnberungen, welhe bad neue Regime bis jetzt verwirklicht hat, Jene 
brei von den Sefuiten geleiteten Gymnaſien unterfchieden ſich von ben 
noch den Beitimmungen ber Schulgeſetze geleiteten Anſtalten dadurch, 
daß die Lehrer ver eriteren nicht bie vorgelchriebenen Prüfungen abs 
gelegt hatten, baß ber Lehrplan ein von ihnen felbft gewählter und 
nicht ber amtlich vorgefchriebene war, und daß endlich aud bie Schr 
bücher vom Drben und nicht von ber Schulbehörbe gewählt wurden. 
Gleichwohl genoſſen jene Gymnaſicn alle Rechte ber StantSgymnafien; 
bie auf ihnen gebildeten Schüler konnten auf Grund ber bort erhal» 
tenen Abiturientenzeugniſſe bie Immatrikulation auf der Univerjität 
beanfpruchen u. ſ. w. Die bezüglichen Anftalten ſtarden fomit im 
welentlichen Gegenfaße zu bem Geſetze, und bie öffentliche Meinung 
war daher über den dauernden Fortbeſtand berfelber ungufrieben. 
Hätten bie Jeſuiten faklilch raeht geleiftet, als das Geſetz vorſchreibt, 
wären bie lehrer gebildeter, der Lehrplan richtiger, die gewählten Lehr⸗ 
büdyer beffer gemefen, bie von ben Schülern geleiteten Refultate höher 
geweien, alö dieß bei den Staatsghmnaſien der Fall war, deren Stus 
bienplan Profefjor Bonig — ber leider nach Berlin berufen — ent⸗ 





zu forgen, — die Herzogin ‚von Moribumberlanb nahm fie mit fi 
nah Alnwick Gajtle und entließ fie mit Geſchmeiden überlaben, Die 
Peeten feierten fie in allen Blättern und nach einigen Monaten waren 
zwei Momane fertig, teren Helbin fie war: „The heroine of the 
Farne Islands;“ und „The maid of the Isles.“ — Ya ſogar ein 
Rival Barnums bet ihr bedeutende Summen, damit fie fih auf bem 
Theater zeige; und einige von jenen triften Originalen, welche auf 
ber Jagd nad Gelebrität find und beren Gnglanb fo viele zäßlt, 
boten ihr mit echt engliſcher Delifateffe an . . . fie zu Heirathen. 

Doch Grace Darling, von Tag zu Tag" mehr leibend, zog ſich, 
von biefer Berühmtheit mehr als unangenehm berührt, täglich mehr 
in ſich ſelbſt zurück — fie ſchlug alle Anerbietungen aus, um ihre 
Eltern nicht verfafjen zu müffen, fie verlieh faft nie mehr ihren Leucht ⸗ 
thurm, zußer des Sonntags, um zur Slirge zu gehen... . bald uns 
terlich fie auch dies — und am 21, Dit, 1342 fihrieb Die Königin 
Biltoria in ihr Tagebuch: 

„Serben (heilt man mir bie mich tief erfchütternde Nachricht deß 
Todes der armen Grace Darling mit.” 

Sie ftarb an ber Schwindſucht im ihrem 26. Jahre, — fie ift 
ſelbſt in England längit vergeffen; nur in einigen Matrofenfchenten 
an ber Küfte finbet man noch eine fchlehte Lithographie, welche bas 
Bildniß ber Retterin der Schiffbrüchigen des Forfarihire barftellt. 
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worfen hat, dann würbe bie abnorme Stellung ber Sefuitenauitalten 
allenfalls zu entſchuldigen fein. -Statt befjen war es umgekehrt; die 
Lehrer waren ungebilbeter, ber Studienplan irrationell, die Lehrbücher 
find ſchlechler, und bie Leitungen ungenügend. 

Vergeblih bat Hr. v. Schmerl’ng feiner;eit zu brei verschiedenen 
Malen verfucht, jene Jllegafitäten abzufchaffen, und die Jeſuiteuſchulen 
unter das Geſetz zu ſtellen; immerbar erwie® fi) ber Ginfluß der 
Anhänger Loyola's mächtiger ald der des angeblich allmächtigen kon 
ſtirutionellen Minifterd. Das Scheitern der Schmerling’icgen An: 
träge war von allen Gegnern des konſtitutionellen Regimes in Oeſter⸗ 
reich ein Bewcis, daß ber Mepräfentant befelben nicht den Einfluß 
beſaß, welchen man rielfach voraußfete, und daß man ihm ohne Ges 
fahr trogen könne, felbit wenn der Staatsminifter das Geſetz für 
fi Habe. So wurde ber Kampf um bie Sefuiten- Gymnafien zu 
einer Frage von prinzipiellee Bedeutung; To lange fie jtanten, war 
bie Berfaffung noch nicht zu einer Wahrheit geworben, mar bie Wacht 
der Befepe noch eine zweifelhafte. Die Abfchaffung jener Privilegien 
Liefert ben Beweis, daß Deiterreich zu einem Rechtsſtaat zu wersen 
beginnt, und daß fi jede Partei vor dem Geſehe beugen mup. 

Ausland. 

Frankreich. Paris, 17. März [Die faiferf. Brofhäüre.] 
Das „Pays“ enthält folgende Andeutungen über bie Brofchüre, 
welche morgen unter dem Titel: „Les titres de la dynastie napo- 
l&onienne*, erfcheinen wird: „Diefe Bublifation gibt wichtige Alten: 
ftüd:, wie j ®. Bolldabitimmungen, Senatsbeihlüffe, Grllärungen, 
Verſaſſungsbeſtimmungen, welche bem erſten und dem zweiten Kaiſer— 
reiche zur Grundlage dienten. Diefe Altenjtüde find mit kurzen Aus—- 
einanberfegungen ober Darftellungen an einander geflochten. Den 
Schluß buden zwei ober drei Seiten von Betrachtungen, bie beren 
Tragweite und Sinn reſumiten. Aus biefem Refume ergibt fi, daß 
das Kaiferreich zweimal, 1799 und 1852, auß ber Anarchie und ber 
republifanifchen Ohnmacht hervorging, und daß die Dynaſtie der Ma: 
poleonen unter dem Beifalle Frankreichs ſich auf einem Throne nicber: 
gelafjen, von dem fir Niemanden herunter gejtoßen halte. Die feier- 
ũchen Abftimmungen haben bewiefen, daß die Anhänglichfeit des Lan— 
des an bie Dynaſtie mehr und mehr fich befeitigte und entwidelte, 
und daß feine lebte Kundgebung fat eine einjlimmige war. Der 


Cours der Staatspapiere. 
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Teil Ser Broſchute, welcher ſich mit der Regierung Navoleon's III. 
befaßt, die bereit8 von längerer Dauer ift, ta fie im ihr ſie benzehutes 
Jahr tritt, ſcheidet bie beiden Elemente, aus denen die Verfaſſung 
beſteht, von einander. Der eine Theil dieſer Elemente iſt beweglich, 
fertſchrittlich, abaͤnderlich, je nad ben Vedürfniſſen der Geſellſchaft, 
und gehört den Obliegenheiten und ber Autorität des Senates an, 
“Der andere Theil, beitändig, dauerhaft, wenn auch nicht abfolut un« 
bereglih, bildet das Fundament des zwiſchen der Nation und ber 
Dynaſtie gefhloffenen Vertrages. Da bieier letztetre Theil der Ver: 
faflung sur durch eine allgemeine Vollschitimmung (plebiscite) abs 
geändert werden kann, fo begreift man, daß auferorbentliche Umitände 
und lange Zwiſchenräume erforderlich find, auf daß fih darin Mobi- 
fifationer Gingang verfchaffen können. Die für morgen bevorſtehende 
Publikation ſchließt ſelbſt den Leifeften Gedanken aus, daß ſolche Zur 
ftände und Umjtände bevorftchend find. Wir halten es für fehr 
gut, dab eme ſolche Publikation gemacht worden ift. Das franzoöſiſche 
Volk wird darin getreulich die Büge ber beiden großen Epochen ge⸗ 
zeichnet finden, wo es ihm gegeben war, in voller Freiheit ſich feine 
Regierung und feine Dynaſtie zu erwählen. Es wird darin von 
Neuem die Reihe ver Thatſachen von 1789 bis 1814 und von 1852 
bis 1868 durchlaufen, die ihm im Innern Sicherheit und nad) außen 
Ruhm verfchafften. Solche Grinnerungen werten e8 ermuthigen, auf 
bem Wege zu beharren, den bie heute lebende Generation nach bem 
Beifpiele ihrer Väter eingeihlagen bat.” 

Nordamerika. (Zur Anklage] Die archarti5e und ge 
fährliche Aufregung, welche von manchen Seiten auß der Ginleitung 
ber Auflage gegen den Präfitenten prophezeit wurde, bat fich noch 
nicht eingeftellt und wird auch wohl, wie auch ber Prozeß verlaufe, 
unfichtbar bleiben. Gin durch unparteifche Haltung wid ruhige Beob⸗ 
achtung autgezeichneted Blatt, die New» Morter „Handeld + Zeitung”, 
bemerkt Folgended: „Die Haltung des Volleß zeigt, dab der Präfis 
dent eigentlich ſchon von vorn herein gerichtet ift, und daß man feine Ab: 
fegung nicht ungern fehen wird. Der Grund liegt in feinem unzu⸗ 
verfäffigen Gharafter, welcher «8 unmöglich macht, daß eine Partei 
ſich mit ihm ibentifieire. Die jegige Verwirrung hat er herbrige: 
führt, ohne irgend Jemanden um Rath zu fragen, und er fann fich 
b-5halb auch nicht wundern, wenn man ihn die Sache allein aus 
baden läßt.“ 





Wechsel 









































1251, Q. 3 
— — in stiddeutscher Währung. 
\hpCt. Lomb, do 4 — Qasterr, Kreditbank-Aktien & ti. 00 |194',,G. Ze am Zoe rc ie mag 
2 6 | gg: |Beyor. Hypothekenv. Pfandbr.4 pCt. | 89, G, 
- spCt. Engl. Met. v. 1852 | 68%, P. * po | 89%, met. A. 100 k. 8. 1005, P. 
n SpCt. Engl. Met, r, 1858 | 642 6. |Pächs. Pfaudor. & 106 kr. b. k.. — utworp. Fre. 200 k. 3. 14'/, G. 
. spCt. Nativmalan!. v. 1854) 50%, P. ‚Durmat. Bank 1. u, 2, Serie d fl. 260 . 2281/y—291,, G b. A. 100 k. 8. 9, G. 
”  ispüt. Metall. Obligat. 48%, P. #, G,,Weimarische Bank A Thlr. 100 . „| — (Bein Th. #0 6.8. 105, 
ne 5 CL do. rtmuarfr. 65 | Bit; P. 44 Q. It-ldeutsche Kreditaktien . :/ MP. Brei. 50 Th. Im, k. 8S. #8 P, 97%, Q. 
N EEE 1430. Tavnus-Eisenbaha A fl 260°. . . 8311, P, (Brüssel Fre. 200 k.&.| 94/5 @. 
Preussen pCt. Staatssrhuldsch. _ 'Frankfurt-Hacanur Eisunbahu .„ .| — "Usin Thir, eu k. 8. 108 P, 
Bayern |b pCt. Obl. b. R 1018, 6. Vest. F.St.Eisb. 5 pCr 500 Fr. A28 kr. 1262 P. 61 G. |Hamb. MR, 160 k. 8. 881,2 P 
42pOt. Obl. 1jähr die. | 934,5 G, \_„ Eliseb.-Eisenbahn 5 pl. . 1119 6. \Leipuig "Th. 60 k. Ss. 106 P. 
 yapCt. Ol. Yiyjähr. die. | 932, P ‚Böhm. Westb.-Aktien 3 £. 200 #7 — London Lst. 10 k. 8.1197, 0 
* 4 Ct. Obi. ähr. aw, | 88°, P ‚Ithein-Nahebahn 200 Thl.& re — "Lyon Fer. 20 k.8. | — 
= 4 pCt. Ob, %ıjlhr. äto. | Bst, P. |Ludwigahafon-Hoxhacher k4pür. . |1567/gP. 1 G. 1. Fre. 20 ai 
®» 6 pCt. ObL Ab-R, dio. | #84, P. 14, @)) dio. dio, Drier.&4 pCt.) 8714 Q. ünchen A. 00 k. 8.) 99%, @ 
2 am Obi. dw. | — a bei ne pet. | 32, — Paris Fra. 209 k. 8. | 96%, P. 
Würtemb. 41’ 2 93’, P. ess. Ludwigsbahn 4 «0. Patersburg 60 S-R, | — 
. iz = k — — ” Ost, St Hecud. Prier-Oblig.h # pCt | 52, P. ae 2508 8 i— 
Baden 41jypCt Obl. 4414 6. Flisab.-Bahn Prior. 5 püt. 6/7 — "Wien a. 160 ö. W. iore/. P.i G. 
199 pCt. OLl. v. 1842 821, P. Süd1. Bank-Akt. 40 pCt. Eins. MP. de. in öst. W. 1. 5. 1026.14 
Gr. Hess. |41/,pCt. Obl. = 3 pCt. Süd.St. u. Ioml. EB. 42% P. %r GO. Uiseonto 0 > - 
. 4 pCt. Obl. b Bothsch. | 891,4 G. yer. Ostbahn h 41, pCt. volleinier.120'.. P. ! 
‚gt dto. — Kurhoss. Thlr. 40 od. 
Hassan —25 Pe dto. ea, P. | Anlehens-Loose. Or. Hessen A, 60 b. R. 4,0 
» n por Obl. dto. 36 P. vesterr, fi. v. 183% 1491, P.148: ,G „ fi. 25 do. 39 F. 
®_ #ipCe Obl, dt. 831, P. .»  M.250r. 1864 mit tpCt. 641/, P. Nassau fl. 25 bei Huthsch. | — 
Frankfurt 24 t ObL 81%, P. r id. 500 v. iBub 6/7 | 72//—1/4G. ]Sardinisch« Fr. 86 b. ®. — 
Spanien 'SpCt. in. Sch.P, a fl. 2, 20) — A. 100 Eisb.L. v. 1858.136 P. Neuchateler 10 Fin.-Losse — 
= pt 5» > — ‚lo. v. 1864| BBlr. 0, Freiburger 15 bre.-Loose _ 
Behweden |41,,pOt. Obl. & 105 Thlr. | 54%; P. ı pCt. — Pr&:n.-Anl, ı 98% P. 1, G.|Malländer 45 Fra. L. k. R, | 961,4 P. 
MaAmerika |öpCt. a 100Ur. 1841 D.21/, 763,0." Schwedische 10 Tlulr+Locse 10%, P. St. Lüttich mit ?1/, yCı Z. | 324, P. 
„  +|6pCt. ditte r. 1882 „ 7514—3/4G. |Badische f. 35 . u. . . , 51jP. 50%, Gl Ansbach-Gunsenh. fl. 7-L. 19/4 P. 


Frankfurt, 19. Mär. 


Die Yörfe war Ichlod und die Umfäpe geringfügig. Wiener Frühcourſe waren höher gefommen, bie 


Anfangecourfe der Wiener Börfe dagegen wieder matter. Man verkehrte auch hier mit öſtert. Spefulationseffecten anfänglich in umverän- 


derter, dann in etwas matterer Haltung. 


Bon Anlagepapieren waren neue engl, Metalliqued und National eiwa® beffer‘, ebenſo die öſtert.⸗ 


frangöfifchen Wetalliques von 1865 in Folge ber Nachricht der „Wiener Preſſe“ von angeblichen Reflamiaionen be Herzogs von Grammont. 
Bon öftere. Looſen waren 1864er geſucht und etwas höher bezahlt. Darmtäbter Banfaltien folgten heute dem von Berlin gegebenen Im— 
pulfe und gewannen 2 fl, Sübbeutfche waren menig verändert. In den neuen 4f/gproz. Württembergern fanden, vielfach im Umtauſch 
gegen andere ſüddeutſche Gattungen, zahlreiche Umfäge zu 92%/, ftatt. Gelb für Gffeften zieht etwas an, was durch bie ſich Yäufenben 


Anfprühe an ben Geldmarkt leicht erflärlich it, Amerifaner waren troß bes abermals 1/, pCt. niebrigeren Goldagios nur eine Meinigkeit beffer. 
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foaltiae Zeile in gewöhnlicher Meiner! 
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Telegraphifcher Bericht 
or R. Würzb, Zig.*) 

h. Münden, 20. Mär, Nachmittags 31/, Uhr. Die Meichds 
zothöfammer hat dem Beleg über Heimath, Verehelichung 
und Aufenthalt ohne weientlihe Wenberung mit allen gegen 
bie eine Stimme bed Freiherm Karl v. Aretin beigeftimmt, 

—2 Einem Theil unferer Leſer bereits geftern Abend durch ein 
Extrablatt mitgeibeilt. 








Zeitfregen von Ernſt Renan. 

Gin neues Buch von Ernft Renan, „Questions Contemporaines,“ 
enthält in einer Reihe von Auffähzen Betraſhtungen über bie wich: 
tigften Zeitfragen, über Staat und Sirche, über den öffentlichen Uns 
terricht, über den fittlichen und religiöfen Yuftanb im heutigen Frank⸗ 

. Mehrere® aus biefen Auffägen wirb in Parifer Zeitungen 
bereit$ veröffentlicht. Menan iſt weit entfernt, als Parteimann a fu» 
treten, fant aber Vieles, was von allen Parteien beherzigt zu werben 
verdient. Wir entnehmen ber Vorrede Folgendes: 

Ammer groß, bisweilen felbft erhaben, ift bie Revolution eine 
unendlich ehrenhafte Erfahrung für ein Volk, bas fie zu unternehmen 

‚ aber es bleibt doch immer nur eine mangelhafte Erfahrung. 
— man nur eime einzige Ungleichheit, naͤmlich jene ter Glüͤck⸗ 
güter, beibehielt, indem man nur einen einzigen Miefen aufrecht ftehen 
ließ, den Staat, und Taufende von Zwergen, indem man einen märh- 
tigen Mittelpunft, Pari®, in ber Mitte einer geiftigen Wüſte, ber 
Provinz, ſchuf, indem man alle Verrichturgen ber Befellfchaft in Ver» 
waltungen des Staate® ummanbelte, bie Entwicklung ber Kolonien 
aufhielt und fo bie einzige Duelle verfchloß, durch melde dis mobernen 
Staaten den Problemen des Sozialißmus entgehen können, hat bie 
Rmwolution eine Nation gefhaffen, deren Zukunft wenig geſichert tft, 
eine Nalion, wo ber Reichthum allein einen Werth bat, wo das Edle 
nur fcheitern Tann. Gin Geſetzeskodex, welcher lediglich für eimen 


fealen Bürger gemacht ſcheint, ber als Findellind zur Welt kommt 





An der Saldatorquelle, 

Der Münchner Chronift und Humorift ber „Augsb. Abditg.“ 
ſchreibt in feiner jüngften Mocenfhau: 

Was flattern die baverifchen Fahnen fo luftig im Winde! Was 
rennt das Volk, was waͤlzt fih bort, die lange Gaſſe Graufend fort! 
Hut ab, lieber Lofer, oder vielmehr Hut feit auf den Kopf und Mod 
zugeknöpft, wie nahen der Salvatorquelle! Habe ich doch fchen manche 
Jahre das kojtbare (12 kr. diefes Jahr!) Nah auf dem Zacherlleller 
getrunfen umb ſcheint es mir jedes Jahr, als ob diesmal das beſte 
Getraͤnk, dies Jahr das freudigſte Gewuhl, das heiterſte Geben wäre! 
Zahlloſe Wägen warten vor dem Thore, in welches man troß feiner 
refpektablen Breite kaum Bineintommen fann, fo arg ift das Gedränge, 
Dan fhwimmt von den Wogen det Gewühles getragen behaglich 
dahin und grüßt nad allen Seiten, denn ſiehe ba, alle bie auten 
Freunde und Belannten, bie geſtern noch fa ftolz und hochmüthig ge: 
fagt: „am Sonntag fann man nit hinausgehen, da iſt's viel zu 
voll,” — fie find alle gekommen, feiner fehlt. „Was meinen Sie, 
wollen wir unfere motgige Ausfſchußſitzung vom *Verein gleich hier 
Halten ?* fragte ein Bekannter, „wir find alle beifammen. Unfer 
verehrter Vorſtand fit trüben am Tiſch, unfer Schriftführer fauft 
fi gerade Würfte und unfer Kaſſierer hat fih da drüben auf dem 
Faß poitirt. Die Übrigen Herren vom Ausfhuß ſitzen theils drinnen, 
theild braußen. Seht, mo Sie auch noch gefommen find, wären wir 
tompfet.” 

Aut dem Innern der befannten großen Kellerhalle quellen in 
ununterbrohener Folge die Haffifhen Töne der Salvatorhymnen, aber 
nur einzelne Allorde dringen zu unfern Ohren, ba8 Uebrige verſchluckte 
das Brauſen des Menfhengewühle, Bon Hineinkommen in ben 
Keller, ober gar von Vordringen bis zur Schenke war, namentlih für 
wohlbeleibtere Herren, zu benen mich meine freunde nachgerade rech— 
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und al® Hageſtolz flirbt, ein Koder, ber Alles im Schwanlen läßt, 
wo bie Rinder eine Unbequemlichleit für bie Eltern find, wo afle ger 
ift, wo bie wahren Ein⸗ 
heiten, bie morafifchen bei jebem Anlafje aufgelöft werben, wo ber 
unterrichtete Menſch ber Egoiſt iſt, der fich einrichtet, um fo wenig 
Pflichten al® möglich zu haben, wo Mann und Frau in bie Arena 
be8 Lebens unter aleihen Bebingungen geſchleudert werben, wo man 
das Gigenthum nicht als eine moralifhe Sache erfaßt, fonbern als 
Hequivalent eimeß ftetß in Gelb abzufchägenben Genuffeß; ein folder 
Kodex, Tage ich, fann nur Schwäche und Kleinlichleit erzeugen, 

’ Man ftaumt zumeilen über bie Macht, melde bie Geiftlichfeit 
und ber Gpißfopat in ter Provinz haben. Das ift fehr einfach! 
Die Revolution hat Alles zeriplittert, fie hat alle Körperichaften zer» 
trümmert, nur nicht bie Kirche; bie Geiftlichkeit allein iſt im ihrer 
Organiſation außerhalb des Staates geblieben. Gleichwie die Stäbte 
zur Zeit ber Perftörung bed römifchen Reiches ihre Biſchöfe zu ihren 
Bertretern trmählten, To wirb ber Difchof in der Provinz balb ber 
einzige aufrecht Stehende in ber Mitte einer ſchwankenden Geſellſchaft 
fein. Mit ihrem niebrigen Begriff von Familie und Eigenthum haben 
biefenigen, die im fo trauriger Weiſe dem Bankerot bee Revolution in 
ben legten Jahren des 18. Jahrhunderts liquibirten, eine Welt von 
Pygmaͤen und Revointionären vorbereitet. Wie hätten auch Yuriften, 
für fo geſchickt man fie auch halte, wie hätten bie mittelmäßigen Po: 
Hitifer, bie burch ihre Feigheit ben Abfchlachtungen ver Stredenäberes 
ſchaft entgangen, wie hätten Geifter ohne erhabene Bildung gleich 
jenen, welde an ber Spike Frankreichs in jenen enticheibenben Jahren 
ftanben, wie hätten fle das erhabtne Problem löfen follen, des fein 
Genie Hat löſen können: kürſtlich und auf bem e ber Reflegion 
eine Atmofphäre zu fchaffer, wo eine Geſellſchaft leben und Früchte 
tragen kann? 

Die Kräfte Franfreich® find ungeheuer; aber fie erſticken im fich 
felbjt auß Mangel an freier Quft und Raum, Scheuer wir zurüd 
vor einer jener periobifchen Anwandlungen, wo unfere Mation wie im 
Delirium fi felbft enthaupten und aus fh ſelbſt ben edelſten Theil 
nen, ebenfowenig bie Rebe, wie von einem Sihzplatz draußen. , Wir 
waren frob, dab wir gegen billige Gnifhätigung einen Packträger fans 
den, ber feine Knochen wagte, um unfern Durjt zu löſchen. Unb 
richtig — für den Padträger gibt es feine Unmöglichkeit, er kehrte 
na geraumer Paufe ſchwer beladen wieder, und ber herrliche Trank, 
mt folcher Mühe errungen, munbete ach wie fehr! 

Darauf ſtellten ſich ihrer ſechſe, lauter gewichtige Maͤnner, in 
einen engen Kreis zufammen, ein Ruhepunkt im wilden Gewoge, eine 
feite Phalang, an der fig jede Menfchenwelle brach und nun wurde 
getrunken und politifir, Das Abg:orbnetenhaus kam wieber fchlecdht 
weg. Deſterreich, der Mujteritaat, der feinen Eläubigern doch nur 
neh und .uach das Geld nimmt, fo daß es nicht jo empfindlich iſt, 
we mich immer an bie befannte Operation beffen erinnert, ber feis 
nem Hund nach unb nah den Schwan; abſchnitt, wurbe und iwieber 
als glängenbe® Beifpiel vor Augen gehalten. „Sehen Sie, in Defter: 
reich Tprehen die Leute doch, wie's ihnen ums Herz it; ba lefen Sie 
den Bericht über die Scene zwiſchen Greuter und dem Präfibenten 
vorige Woche, wie die ſich Die Meinung gefagt haben. So wis 
fommt ja bei un® gar nicht vor!" „Run, wir haben doch unfern 
Ruland,* Lemerkie felbitgefällig einer von ben Herren. „Iſt mit 
Greuter gar nicht zu vergleichen, wie überhaupt unfere ganze Kammer 
ber öfterrerhifchen nicht das Waſſer reiht. Sehen Sie ta8 Parlas 
meni&minifterium dort, wir haben unfern einzigen Schlör und jeht 
kriegen wir als Wequivalent für ihn wieber einen ſchwerwiegenden 
Bureaufraten. Was marhen bie Defterreicher alle fertig und wie 
fpringt bag Winjterium bort mit ber obſtinaten Geiſtlichkeit um, wäh« 
rend bei und —“ Was nun fam ud fprgiell an bie Adreſſe des Kultus 
minifterium® gerichtet war, wagt meine Ioyale Feder nicht micberzufchreis 
ben, ebenfo erröthet und zaubert fie vor bem Inhalt des weitern Ges 
fpräches, das fih um bie heille Frage ber Toleranghäufer drehte. 
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ihrer Söhne hinausſchleudern zu wollen fheint. Unterbrüden wir 
biefe ungefunben Anmwanblungen ber nationalen Gigenliebe, welche uns 
glauben machen wollen, daß bie Macht einer Mation auf der Zwie ⸗ 
trat und ber Schwaäche ihrer Nachbarn beruhe. Man darf das 
Prinzip der Nationalität nicht bis zur Grenze bes Kanatismuß treiben. 
Aber von bem Mugenblide an, wo man das Primip des göttlichen 
Rechte der Dynaſtien verworfen, gibt es nichts Solides mehr, als 
das Prinzip ber Mechte bes Volles; nun haben aber die Wölfer nur 
fo lange Beſtand, als fie natürliche Bruppen, gebitbet durch die an⸗ 
nähernde Gemeinfamfeit ber Mace unb Sprache, die Gemeinſchafilich⸗ 
keit ber Geſchichte wie ber Mechte, ausmachen. Anſtatt ſich zu heſſen 
und anzufeinben, follten bie Nationen eine bie andere fiubiren, um 
wechfelmeile von ihren Grfahrungen Außen zu ziehen. Die zwei 
wefentlichen Bedingungen das Heil8 ber mobernen Welt, bie zwei 
Bedingungen, welde (nad) meiner feften Ueberzeugung) bewirken wer 
den, daß das Schidfal unferer Kivilifation nicht fein wird, zu vers 
ſchwinden gleih ben Givilifatioren bed Alterthumb nach einem vors 
übergehenden Glarze, find von einer See bie Theilung Eutopas in 
mehrere Staaten, eine Garantie feiner Freiheit, und anbererfeit® biefe 
tief gewurzelte Brüderlichkeit, welche bewirkt, daß bie Geiſter ter ver 
ſchiedenſten Racen fi in ber Einheit der Wiſſenſchaft, der Kunſt, der 
Poeſie und Religion begegnen. Es ift Griechenland, gleichzeitig fo 
mächtig durch bie Solidarität des Genies und fo zerflüftet durch bie 
Politit, das unfer Vorbild fein muß, und nicht das römiſche Melt: 
reich, welches bie antike Givilifation unter dem Drude feiner ſchreck⸗ 
lichen Ginerleiheit zu Grunde gehen ließ. 

Gott bewahre mich davor, daß ich das Große und Außerordent ⸗ 
liche in ber Mole Frankteichs verlenne! Geſchaffen, um bie Welt 
durch feine Genieftreiche und Launen in Erftaunen zu fehen, veriteht 
Frankreich 8 nicht, mittelmäßig und fo zu fagen bürgerlich zu fin. 
Niemandem wird e8 gelingen, es in biefem Sinne umgugeflalten; man 
wirb ed niebri: und boöhaft machen; es wirb bis zur Iekten Stufe 
fallen, wenn e8 nicht am einem Werke hoöchſten Adels arbeitet. Eeine 
Shimären find fein Ruhm unb fein Leben. Die Revolution hat 
Franfzeih in ben Zuſtand einer heroiſchen Krifiß geſchleudert, welche 
ed aller Bortheile vernünftiger Menfchen beraubt und feine Glirm 
das Zeichen. einer geheimnißvollen Beſtimmung aufbrüdt. Ich wünſche 
nicht, daß man dieſes göttliche Fieber, welches unſere Größe ausmacht, 
befeitige. Aber man muß darauf Acht haben, daß nicht ein Zufall 
ben Kranken hinwegraffe. — Jr vier Faklionen getheilt, von denen 
drei immer ber regierenden feindlich find, verfügt Frankreich in ber 
Wirklichkeit nie über mehr, als den vierten Theil feiner Kräfte und 
doch gibt e8 dauernde Intereſſen, die höher ftehen, als ber Wechſel 
ber Dynaſtien, und die niemal® leiden bürfen. Der brave Mann, 
ber einer Megierung nicht bieren will, an beren Gründung er nicht 


Genug, wir ſprachen und tranfen, biß wir meinten, daß e8 ger 

nug fei, wa® eigentlich beim Salvator gar nie ber Fall ift und wan« 
‚ berten dann froh rach Haufe, um tie aufregenden Wirkungen des an« 
genehmen Getränfe mit milberndem Che: zu begiehen. 

Eo urgemüthlich wie am erften Tag ber Gröffnung gehts aber 
nicht allemal zu. An ſchoͤnen Werktagen regt fi zumeift Nachmittags 
eine ploͤtzliche Sehnſucht nach ben luftigen Räumen des Bacherlkellers ; 
man erinnert fi ber wunberfchönn Alpenanfiht, die men braußen 
auf ben Lüften Hat, e8 gibt ja gar feinen ſchöneren Epaziergang, als 
in die Au. Kommt dann noch ein gleichgeſtimmter Freund dazu — 
und ter bleibt mi aus — fo ift die Verführung fertig und bald 
daranf figt man im Zacherlleller, vor ſich den berrli.den Maßkrug 
und fingt mit die Maffifchen Lieber „Guten Morgen, Gere Fiſcher 
u.a. m. Kommt dann aber erſt gar ned) der richtige Kreis zufammen, 
fo entwidelt ſich eine unfäglicge Fröhlichfeit, bie aller Beſchreibung 
fpottet. Herrliche Lieder, die nur in münblicher Tradilion fortleben, 
wie das vom Schmallangicheer und bem Säger und ben Haaſen u a, 
leben hier auf und erfüllen ben Hörer mit Staunen und Bewunders 
ung. Ach, wie gerne, lieber Leſer, würde ich dir bie Momen biefer 
Sänger nennen, es find Namen vom beiten Klange — aber, aber 
nomina sunt odiosa und ber Net it Schwergen. Kommft bu aber 
zur Salvatorzeit na Münden, fo nirit du Nachmittags zwiſchen 4 
und 5 Uhr unfern Tiſch ſchon felber finden und follit und herzlich 
willfommen fein. 

Ein merfwürbiger Erbigaftsprosef. 

Aus London, 16. März, ſchreibt man der „Köln. 3*: Diefer 
Tage ift bier eine Dame plöplich geftorben, an teren Namen ſich 
ein eben im Gange befinblider, ſehr mertwürbiger Erbſchaftöprozeß 
fnüpft, und mit weicher einer der wichtigften Zeugen in bielfem Pꝛo— 
ufle aus dem Leben geſchleden if. Sie hieß Lady Henrielta Félicis 
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Theil genommen, üt darauf angemiefer, ſich abſeits zu Halten. Eine 
neue Regierung kann aber nicht vor bem Verkaufe von zehn bis fünfs 
zehn Jahren ſenderlich wohlthätig wirken. Bis bahin gehört fie nicht 
ben anftändigen und nüßlicen Bürgern, ſondern Denjenigen, bie fie 
begründet ober raſch angenommen haben. Die Revolutionen ernie⸗ 
drigen Diejenigen, tie aus ihnen Nußen ziehen und bie immer vers 
daͤchtig find, fie hervorgerufen zu haben; fie ifeliren, verrichten unb 
führen Diejerigen irre, die ihnen wiberftehen, Es ift- dies ein traus 
riger, beflagendwerther Girfel, der feine Wahl läßt zwifchen peinlien 
Geſinnungswechſeln, die auf die Dauer zu einer volljtänbigen Genies 
brigung der Gharaftere drängen, und einer jtarren Haltung, die euch 
gegen euren Willen ber öffentlichen Arbeit feinblih gegenüberitellt! 
Eine furchtbare Lehre für bie Völker, welche, unfähig für eine republis 
fanifhe Regierung, bie Dynaſtie zerjtören, welde ihnen bie Jahr 
hunderte gegeben haben! 

it man in biefer Richtung nicht wachſam, fo iſt bie Zeit nicht 
mehr ferne, wo ber Tob eined jeden Herrſchers das Reichen zu vinem 
Bürgerkrieg geben, wo bie Madıt der Preis des Kähnſten fein unb 
die Nation ſich in zwei Hälften theilen wird, beren eine aus Jutri—⸗ 
guanten aller Art beitcht, die von Mevolutionen und Reftaus 
rationen leben, und beren anbere aus anftändigen Leuten zuſammen⸗ 
gefeft ift, bie ſich dem abfoluten Gebote beugen, fid nicht in ben 
Wechſel der Regierungen miſchen und brütend den Beſchluß des Schick⸗ 
fal$ erwarten. Aber biefe Lage der Dinge wirb no ein Parabie® 
fein gegen das, was barauf folgen wird. Zuerſt edel, dann ſchwach, 
dann vwerachtet werben ber anftänbigen Leute von Tag zu Tag wenir 
ger werben, und nad) Verlauf von hunbert Jahren werben mur noch 
fühne Abenteurer übrig geblieben fein, die unter einauber Daß blutige 
Spiel ber Bürgerfriege Spielen, und eine Beoölferung, um bem Sieger 
des Tages Beifall zu fpenden. Die Szenen, welche den Wechſel ber 
Regierung im römifhen Kaiferreihe im erjten und britten Jahrhuns 
bert begleiteten, werben fi) dann wieber erneuern. An dem Morgen, 
wo man vernehmen wirb, baß um ben Preis des Todes unb ber 
Verbannung einiger Hundert herrorragender Männer ein kühner 
Streich die Ruhe für bie nächte Zukunft geſichert habe, werben bie 
friedlichen Leute Heifall rufen. Der Dann, der, mit Blut, Riebers 
trächtigleiten und Merbrechen bebedt, über feine Mebenbuhler fiegen 
wirb, wirb als Reiter bed Vaterlandes außgerufen werben. Brei 
Dinge, der Drud des Auslandes, welches nicht zugeben wird, daß 
eine Nation ſich zu fehr von ber gan; Guropa gemeinfamen Orbnung 
eniferne, und bie moralifche Autorität ber Biſchoͤſe, die fih auf bie 
latholiſche Partei ftügen, werben allein im Stande fein, einen Ballaft 
für das Hin und hergefchleuberte Schiff zu ſchaffen. Vermutblich 
werben biefe beiden Interreutionen nicht uneigennüßig fein. In bem 
fatalen Girfel der Revolutionen bleibt der Abgrund Abgrund. (8 


Tichborne, und befagter Prozeß, der worerjt noch nicht über bie Vor— 
6 reitungsftebien hinausfam, üt unter dem Titel the Tichborne Case 
feit Jaht zund Tag in den englifcgen Journalen oft beſprochen wor: 
ben. Die Sache verhält ſich kurz folgender Maßen: Belagie Dame 
war eine geborne Sıymour, Verwandte des herzoglichen Hauſes von 
Somerfet, und Halbſchweſter ber beiden Parlamentsmitglieder Dany 
und Alfred Seymour, In ihrer Ghe mit Sir James Francis Tide 
borne gebar fie einen. Knaben, Roger Charles, ber ber Erbe bes 
Titel® und anfchnlichen Vermögens zu werben beftimmt dien, ber 
aber auf einer Reife nah Sütamerifa mit bem Schiffe Bella zu 
Grunde ging, jebenfal® als zu Grunte gegangen betrachtet werben 
mußte, da er feit 26 Jahren nichts hatte'von ſich hören laſſen. 

Als Sir James ftarb, ging daher das Erbe auf bem jüngeren 
Bruder über, ber eine Tochter Lord Arundell’8 of Warbour heirathete, 
aber wenige Jahre fpäter mit Hinterlaffung eines einzigen Knaben, 
als feine® präfumtiven Grben, ſtarb. Das geſchah im Juhre 1566. 
Es blieben fomit die Wittwe bed älteren Tichbotne, deren Sohn al® 
tobt betrachtet werben mußte, und bie Wittwe des jüngeren mit ihrem 
unmändıgen Knaben, dem Geben bes Haufeß, zurüd. , 

Aber fiche da! faum war ber zweite Tichborne geftorben, fam 

ein Brief auß Amcerifa von dem Tebrgegiaubten, laͤngſt Verſchollenen 
an bie Mutter, dem er nach mehreren Monaten jelber ſelgte, um fein 
vãlerliches Eigenthum in Anſpruch zu nehmen. Seiner Ausfage nad 
befanb er ſich wirllich an Bord des vor 27 Jahren zu Grunde ger 
angenen Schiffes Bella, war aber wunberjamer Weife von allen Paſ⸗ 
—* allein gerettet worden, hatte ſich ſelidem in Auſiralien niebere 
gelaflen, dort verheitalhet und — auß Gründen, bie er wohl fpäter 
vor Gericht enthüllen wird — nichts weiter von ſich hören laſſen, 
felbft feiner Mutter nicht von feiner Mettung mitgeiheilt. 

Die Sate klingt vnwahrſcheinlich in der That. Daß ein junger 
Mann auß einem der beften Häufer Englands auf eine ſchöne Stel 
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"gibt Bailpiele von Völlern, welche, eingetreten in bie Kölle Dante'b, 
auß berfelben wieder aurüdfehrten. Aber was foll man von einer 
Nation fagen, die, nachdem fie auß derfelben heraußgetreten, ſich zweis, 
dreimal wieber im biefelbe fürzt ? 


Sübdbeutfälanb. 

Bayern. Münden. [Ueber die jüngften Vorgänge 
in der Kraftion bes Gentrumß] erhält die „Augsb. Abdztg.“ 
nech folgendes Mäßere gefhrieben: Nachdem ſich der Klub Aben⸗ 
ithum erft vor einigen Wochen in bie Nothwendigleit verfept ſah, dem 
Ag. Herrn Begrisamtmaan Bauer durch Hinweifung auf den, von 
ihm nicht gefüßlten, wefentlichen Unterfchied zwiſchen feinen politiſchen 
Grunbfägen und dem Programme de8 Klubs zu beveuten, daß fein 
Auftritt nur als die logische Konfequenz gegebener Thatſachen betrachtet 
werben würbe, Kat berfelbe Klub ſich in jüngfter Zeit feinem bisherigen 
Mitgliebe, dem Hrn. Abg. Tr. Garl Barth gegenüber zu einem gleichen 
Schritte gezwungen gefehen. Veranlaſſung hiezu gab zumächjt ber Um— 
ftand, daß der genannte Hr. Mbgeorbnete durch feinen Beitritt zu dem, 
füngft durch partikulariſtiſch ultramontane Bollparlamentsmitglieder lon⸗ 
flituirten Komite und durch Uebernahme ber hervorragenden Rolle 
eine® Schriftführer® debſelben ſich faltiſch einer Partei anſchloß, deren 
Grunbfäge mit dem Programme des Klub Abenthum fo unpereinbar 
finb, dab es abfolut unthunlich erfcheint, daß jich ein Mitglied be® 
legteren oͤffentlich als Gefinnungsgenofjen jener Herren gerire. In 
einer fehr lebhaften und gründlichen Disluſſion wurbe jüngften Samd- 
tag Herrn Dr. Garl Barth; diefer Gebanfe nahe gelegt, und einigte 
fich ſchließlich der Klub — nachdem auch Hr. Dr. Barth mit feinen 
Grflärungen gehört worben war — in bem Beſchluſſe, daß unter ben 
obwalteuden Berhäftniffen Herr Dr. Garl Barrh, der ſich zu einem 
Rüdtritt von jenem Gomite nicht entſſchliehen konnte, al® Mitglied des 
Klub „Abentfum” nicht mehr betrachtet werden könne, 

h, Mänden, 18. Mär; Geſtern ift der erite, dad Bubget 
für bie IX. Finanzperidde beirrffende Bericht des 2. Aus- 
jchuſſes ber Abgeorbneterfammer erſchienen; eb iſt bieß ber Bericht 
über den Budgetentwurf für Straßen«, Brüden- und 
Walferbauten. Die Regierung hat al8 jährlichen Aufwand hie · 
für-3,443,863 fl. poftulirt, ber 2. Ausſchuß fchlägt aber dem An 
trag des Meferenten Vermübler entſprechend vor, nur 3,130,042 fl. 
zu genehmigen. Auf bıe einzelnen Etats vertheilen ſich dieſe Sum: 
men, wie folgt: 1) für bie Abminiftration verlangte bie Begiers 
ung 345,163 fl., ber Ausſchuß genehmigte nur 293,695 fl., indem 
er jtatt ber beantragten Gehaliserhaͤhung zu 28,100 fl. dem Handels» 
minifterium 5600 fl. jährlich zugewiefen wifjen will, um an bie niebrigft 
beſoldeten Baubeamten Theuerungszulagen gewähren zu können. er: 
ner wurbe am Megieaverfum, am Diätens und Reifefojten-Arerjum 


lung und Erbſchaft, auf Heimath, Mutter und Angehörige, von denen 
er in Liebe geſchieden war, am eine DVergnügungdreife nad; Amerıfa 
zu machen, viele Jahre hindurch alle Olũdsgüter, die ihm das Schid- 
fal beſcheert hatte, freiwillig entbehrt haben Toll, um in Auftralien 
mühevoll fein Brob zu verdienen, iſt jebenfall® etwas Ungewöhnliches, 
faum Glaubliches; aber gerabezu unmöglich. finb dergleichen Dinge 
nicht, am allerwenigiten würbe ein Gericht auf ben Beweiß ber Uns 
wayrfceinlihkeit hin ein Urtheil gegen biefen Praͤtendenlen ber Tichs 
borne ſchen Erbſchaſt fällen mögen. Die Tichborne ſche Familie das 
gegen hat ihn von Bnfang an für einen falſchen Demetriuß erklärt. 
Nicht ohne Grund in ber That. Der Huferjtandene bat nämlich 
weber in feinem Weußeren, noch in feinem Auftreten, noch in Bilb- 
ung bie geringſte Aehnlichteit mit dem feit 27 Jahren Berfchollenen. 
m 27 Jahren ändert ſich in einem Menſchen zwar Bieles, Phyfiog- 
nomie, Mebeweile, Manier bed Ausbruds, bed Organs und auch bie 
Handſchrift. Seltener ſchon dürfte «8 vorfommen, baß einer feine 
Diutterfpracdde und ihm altbefannte Orte, fammt ben an biefen han⸗ 
genden Jugenderinnerungen vergäpe Died ift bei dem Auferſtande⸗ 
nen verbäctiger Weile ber Fall. Gr, ber won Jugend auf in einem 
parifer Gollegium erjogen worben war (die Familie ift fireng fathos 
fc), das Franzöfiie als feine Wutterfprahe ſprach und fehrich, 
Dagegen im Engliſchen einen frembartigen Mecent beibehielt, bis er 
auf Reifen ging, verfteht heute fein Wort Franzöjiih mehr. Und 
an Menigen, Orte unb Gegenflände, bie er ald Knabe gefannt und 
mit‘ benen er als junger Dann in inniger Berührung geftanden hatte, 
will er ſich nur oberflächlich erismern Lönnen. Als er auf Reifen 
ging, war er Dffigier in einem ber Königlichen Garbe-Regimenter. 
ht erinnert er ſich feine® einzigen feine bemaligen Kameraden, 
und wer ihn von biefen wieberficht, fhüttelt das Haupt und erfennt 
ben alten Kameraden mit in ihm. Alle dieſe Umitände zufammenge: 
nommen, berechtigen wohl zu ber Annahme, daß ein fühner Abenteurer nach 
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geftrichen. Auf ben Vorſchlag der Regierung, bie Yunftiondbezlige ber 
Bauaffiftenten von 500 auf 1000 fl. zu <rhöhen, ging ber Ausſchuß 
nicht ein, derſelbe Hat vielmehr die Funktionsbezüge der Affütenten 
bei den äußeren HYauämtern aus der Meihe der geprüften Vaupralli—⸗ 
fanten für 21 auf je 800 fl. und für 20 auf je 700 fl, bie Be 
jüge ber 43 Affiitenten ar& ber Reihe ter früheren Wegmeilter auf 
je 600 fl. normirt. — 2) Für den Unterhalt ber Straßen 
pojtuliete bie Regierung 1,505,100 fl. Der Ausſchuß genehmigte 
nur 1,600,000 fl. und glaubt, wenn auf bie in folge von eröffnes 
ten Gifenbahnen oder fonit veränderter DVerhältniffe wertblo® gewor⸗ 
desen Staatsitrafen nur mehr fo viel verwendet wirb, als zu ihrem 
Schuß genen Verfall notwendig ift, fo wücde baburd zum Unter 
halt ber übrigen Straßen eine folde Summe verbleiben, dab enblich 
diefelben in eınen Stanb gebracht werben können, ter bie vielen Kla⸗ 
gen verjtummen macht. — 3) Für Unterhaltung fämmtlider 
568 Brüden, welde der Staat zu erhalten bet, poftulirte bie 
Regierung jährlich 157,650 fl., um 29,000 fl. mehr als feither, 
der Ausſchuß genehmigte nur 135,000 fl., womit dem wahren Ber 
bürjnifje vollfommen genügt werben Einne. — 4) Die von ber Regiers 
ung für den Unterhalt der Wafferbauten geforberte Summe 
von 364,740 fl., fowie 5) das Moftulat von 106,460 fl. für 
Straßenneubauten wurben unverfürzt bewilligt. — 6) Für Brüden- 
neubauten poftulirte die Regierung 205,397 fl., der Ausfchuß ges 
nebhmigte nur 188,897 fl., Darunter find inbegriffen 15,000 fl. zur 
Heftellung einer fteinernen Brüde über den Schwarzbach bei Zwei⸗ 
brüden, 3894 fl. Zuſchuß zu einer Kanalbrüde in Münden, 30000 fl. 
für bie Gemeinde Burglengenfeld zur Herftellung ciner Brüde über 
bie Naab, darn das Poſtulat für bie Velaftungsproben ter Ketten 
brüd: in Bamberg, Das Geſuch ber Gemeinde Vilsyofen um einen 
weiteren Staatdbeitrag von 50,000 fl. über bie ſchon in der VIII, Finargs 
periode gewährten 70,000 fl. zur Grbanung einer ftabilen Brüde über 
die Donau bei Vilshofen wurde vom Ausſchuß abgelehnt und jwar 
mit Rüdficht auf Die bermaligen ungünftigen Finarzverhältniffe bes 
Staated und dann, weil Vilöhefen al ein Knotenpunkt für künftige 
Eiſenbahnbauten in’® Auge gefaßt ift und vielleicht Hier eine Brück 
über die Donau in den bayerifchen Wald geführt wirb, fo daß ein 
Brüdenbau jet verfrüßt erſcheint. — 7) Für Wafferneubauten 
wurden vom Ausfhuß 390,250 fl. (Regierungspoftulat 395,250 fl.), 
— 8) aid Refervefond 20,000 fl. (Reg.-Foflulat 33,000 fl), 
9) für Shneeräumungskoften, bem Antrage ber Negieru 

entſprechendl, 31,000 fl. genehmigt. ferner ftellte ber 2. Ausſch 

noch ſolgende Anträge: 1) Zur Befeitigung ber lagen vieler Diftrikte 
wegen Ueberbürbung mit Unterhalt von Diftriktöftraßen fei in ben 
Gtatd des fönigl. Staatsminiſteriums bed Innern eine Summe von 
200,000 fl. einzufegen und dieſelbe für biejenigen Diftriktöftraßen, 


dem Erbe einer reichen Familie greifen wollte; aber wenn dieſes auch 
die Ueberzeugung ber gelammten. Familie Tichborne it, haben ihm 
doch zwei Menſchen in Gnzlanb als den verloren Geglaubten erfannt : 
ein alter ſchwarzer Diener des Hauſcs und — feine eigene Wutter, 
bie eben vwerjtorbene Lady Henrietta Felicite. 

Solche Zeugniffe würden ſchwer ind Gewicht fallen; aber ber 
ſchwarze Diener ſteht ftark im Verdachte, dit ganze Intrigue in Scene 
gefeßt und den angeblichen Grben in bie nölhigen Gingelheiten einges 
weiht zu haben; unb bie Mutter anbererfeitd war feit dem Vers 
ſchwinden ihre® Sohneß fo ſehr Überzugt gewefen, daß er wieber 
erfcheinen mäffe, daß fie in eime rt tieffinniger Unzurechnungsfähig- 
feit verfiel, und noch che fie ben plötzlich wicder Aufgetauchten gefehen 
hatte, mit Gntichloffenhet erflärte, ihn auf jeden al al$ ihren vers 
lorenen Sohn anerkennen zu wollen. Das that fie benn auch — 
die Einzige ber großen Familie —, als er in England erfchien, und 
fie allein hielt an ihm feit, biß fie vor mehreren Tagen ſtarb. Mit 
ige verfchwindet ber bebeutentite Aeuge zu Gunften des angebliden 
Grben, und es it begreiflich, daß des letzteren Anwalt auf cine ges 
richlliche Tobtenichau drang. Bei biefer Gelegenheit befmuptete ber 
wieber Aufgetauch‘e, er wille, ſdaß feinem Diener 1000 2. geboten 
worben feien, um i&n aus dem Wege zu räumen, und ſprach bamit 
beutlich genug feinen Verdacht aus, daß auch Laty Henriette unnatür« 
liter Weiſe geftorben fein dürfte. Die Gerichtsärzte jedoch erfann« 
ten auf natürlichen Tod durch ein Herzleiden, und von biefer Seite 
wenigften® wirb ber merfwürbige Prozeß nicht burch_einen neuen cri⸗ 
minalktifchen Jneidenzfall bereichert werben. 

Ter Caſus ift an ſich inter.fjant genug, gleichviel ob ber auß 
bem —* Auferfianbene ber wirkliche Tichborne oder ein kühner Aben ⸗ 
teure jet. 





Wr. 81. Morgenblatt, | Neue Würzburger Zeitung. Tr | 21. Mär, 1868, 


welrhe die Verbindung ber Diftrifte mit den Eiſenbahnen beförbern, 
zu den Poitverbinbungen benügt werben, ober ben größeren Verkeht 
mehrerer Diſtrikle vermitteln ımb dadurch höhere Bedeutung haben, 
nah Vernehmung ber Lanbräthe zur Beftreitung von Kunſtbauten, 
Strafenumlegung oder anderer Berbefferungen zu vertheilen. 2) Die 
f. Staatßregierung fei zu erfuchen, bie Mblöfung ber Lechbrücke bei 
Lechbruck durch bie Betheiligung der Kreife und Diftrikte zu veran- 
laffen und das dem Bräuer Schmid in Steingaden im Jahre 1834 
verliehene Privilegium entwerer auf dem Grunde gütlicher Vereinbar⸗ 
ung oder der Expropriation auf Staatöfoften abzulöfen und bie hie · 
für nöthlge Summe dem Reſervefond zu entachmen. Sämmiliche 
vorfichende Befchlüffe wurden einjtimmig gefaht mit Ausnahme bed 
Antrages bezüglich des Unterhalts der Staatsſtraßen, welcher mit 5 
Stimmen gegen 3 (Meuffer, Beuftel, Sing — welche fih mur für 
Genehmigung der Summe von 1,000,000 fl. außfprachen) angenoms 
men wurde. 





Ausland. 

Frantreih. Paris, 18. Mär, [Reue Kriegömwerk 
zeuge] Der „Köln. Zig.“ ſchreibt man: „Heute war der Kaiſer 
mit dem Kriegsminfter und einigen anberen Gentralen in Meubon, 
um eine amerifanif&e Ranonenfprie zu probiren. Man verſpricht fich 
von berfelben „Wunberwerfe*, um mid, bes Außbrudd des Generals 
de Failly nach dem Gemeßel von Mentana zu bedienen. Die milis 
täriichen Ungelegenheiten bilden übrigens troß ber friedlichen Sprache, 
welche man offizieller Seit® laut werben läßt, noch immer den Haupts 
gegenflanb ber amtlichen Fürforge. In Vincennes probirt man gegen: 
wärtig 600 amerifanifche Hinterladungsgewehre. Dieſelben find jedoch 
fehr ſchwer und baher nicht für die Infanterie beftimmt, fondern fellen 
von der Artillerie zur Vertheitigung ihrer Geſchühe benußt werben 
Sie follen au zur Vertheibigung von Schanzen u, ſ. w. gut fein.” 

— [Bom Sohn Napoleon® I] Vor einigen Tagen cms 
pfing der Kaiſer ben Sohn bes Erziehers bed Herzogs von Reicht: 
ftabt, ben öfterreich. Hauptmann Baron Ferdinand Obenaud: Fellöhaz 
(außer Dienften). Derſelbe überbrachte dem Sailer als Geſchenl 
{20 verſchiedene Gegenftände, melde dem Sohne Napoleons I. ans 
gehört hatten. Der Baron erftattete bem Kaifer, der fih auf Deut 
mit ihm unterhielt, einen längeren Bericht über das Leben bed Her: 
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zogs und bob dabei hervor und bewies es auch burch bie Briefe des 
‚Herzogs, welche er ihm vorlegte, dab deſſen Erziehung, wie man viek 
fat orhauptet Hatte, keineswegs vernachläſſigt worben fei und baß 
berfelbe befonderd bebeutende Sprachſtudien (er veritand Deutfch, 
Frangoͤſiſch, Ralieniſch, Engliſch, Yateinifh und Griechiſch) gemacht 
bat. Die 120 Gegenſtände, welche ber Baron dem Kaiſer über» 
brachte, finb in dem Muſeum ber Souveräne im Louvre untergebracht 
worben unb befinben fi neben benen bed Kaiſers Napoleon I. Sie 
beitehen auß Kleidungsſtücken, Büchern, dem Siegel des Herzogs, einer 
Anzahl von Briefen x. Was die ſterblichen Meberrefte des Herzogs 


‚anbelangt, fo werben biefelben nächftes Yahr nach Paris gebracht 


werben; fie follen an dem 100jährigen GBeburtdtage Mapoleon® L 
bier eintreffen. 
[Zum neuen Prepgefch)] Der „Meoniteur* zeigt 
an ber Spige feiner vermifchten Nachrichten an, bab am vergangenen 
Sonntag der Kaiſer, die Raiferin und ber faiferl. Prinz den Heirathds 
fontraft ber Tochter des Hrn. v. Quilloutet, ber gleichzeitig auch ber 
Bater des Amendements des Preßgeſetzes über das Privatleben if, 
zu unterzeichnen geruht haben. Wäre das neue Geſetz ſchon promul» 
girt, fo könnte Herr v. Guilloutet ſelber ſich das Vergnügen machen, 
ben „Moniteur” wegen Veröffentlichung einer auf das Privatleben 
bezüglichen Thatſache zu 500 Fr. Belbitrafe veruriheilen zu laſſen. 
Herr dv. Builloutet ift, wie man zu gleicher Zeit durch ben „Wonis 
teur“ erfährt, eim Enkel bed berühmten Gelchrten ber Revolutiond: 
zeit, Monge. Für biefe Beröffentlihung dürfte ber „Moniteum* 
wiederum 500 Fr. zahlen, wenn nicht auf bie lage des Enkels, fo 
doch gewiß auf bie bes Großvaters, wenn er nor am Leben fein önnte, 
Grofbrilannien. [Gin neues Mittel zur Beruhig— 
ung Jrlanbs] it von Herm Barnes, dem ParlamentSmitgliede 
für .Bolton, vorgeflagen worben. In einer Rede vor einer Reform: 
verfammlung nämli empfahl er, daß der Staat jeber Irländerin, 
die einen Engländer ober Schotten heiralhe, und jeben Itlaͤnder, der 
ſich eine Frau aus England ober Schottland Hofe, eine Prämie von 
108. zahle und ebenfo für jedes Kind auß folder Ghe. Das würde 
— fo meinte ber Mebner unter allgemeiner Heiterkeit der Verfemme 
lung — bie keiben Pänber recht innig und jebenfall® unſchädlich 
einigen, Da Herr Barnes felbft verheirathet ift, wird es ihm leider 
unmöglich fein, mit gutem ®eifpiele voranzugehen. : 
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Die Börfe iſt im Augenblicke volljtändig in Stagnation gerathen. Sie hat feine Luft an ber Haufle 
und an ber Waiffe auch nicht. Das heitere Sommermetter ſcheint auch die Sommerftille im Geleite führen zu follen. Dan verkehrte im 
feiter Haltung, aber ohne Anime. Wen fanbte beffere Anfangdnotirungen, als Früßfourfe. Deftere, Spekulationds und Anlage:Gffelten 
bewaßrten eine fait unberänderte Haltung, eben fo Suddeulſche, in welche nur einiges Leben durch bie neuen 41/, pt. Württemberger ges 
bracht wurbe. Diefelben werben immer noch vielfach gegen andere fübreutiche Gattungen getcufcht, da fie nicht mur Billiger find, fonbern 
auch im Bezug auf ‚die Verloofungen größpre Bortheile bieten, als felöft die alten 49/,pGt.. Württemberger. Neue Württemberger waren zu 
927,93 im Umfag. 1882er Bonds verflauten cin Bruchtheil im Laufe ber Börfe, ſchließen aber wieber fell. Bon Wechſeln Paris 
flauer, Wien beffer. (Synd. 
Verantwortlicher Bedakteur: Richard 


” 
Frankfurt, 20. Mär 









abermann. — Drud ber Stahelicdien Yuchpruderei m Würzburg. 


deue Würzburger 3 


(Morgenblatt.) 


eitung. 


Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit und Redıl 





Borausbezadblung: Bierteljänre 


. 88%. 





foaltiae Zeiſe in gewöhnlicher fletner| 


Bayeriſcher Landiag. 
Reichtratbefammer: Berathung med Annahme des Gelmatbägefehes ꝛc. 
Münden, 21. März. 

Aus ber geitrigen 37. Situng der Rammer ber Reichsraͤthe 
tbeifen wir folgendes Ausführlichere mit: 

Neferent Frhr. v. Schrent geht auf bie Frage, ob obige® 
Gefeh nochwendig fei, nicht näher ein, meil bereit® 1861 durch Ger 
fammtbeichluk beider Kammern eine Grleichterung ber Anfälfigmachung 
ud Berehelichung al® nothwendig bezeichnet und erbeten worden ift, 
aunmeht aber jene Geſetze auch mit der bemnächft in bat Beben tres 
tenben neren Gewerbeorbnung in Einklang gebracht werben müffen. 

Graf v. Montgelas begrüßt den Gefehentwurf mit Freuden. 
Endlich fol das Geſetz von 1534 mit dem fo verberblidhen 
abfoluten Veto ber Gemeinden befeitiat werben. Mebner Eennt 
fein Gefeß, welches dem Lande fo großen Schaden verurſacht 
hat, als das Geſetz von 1834, denn dabſelbe hat gerabe ben ärmeren 
Klaffen die Verehelichung erſchwert und dadurch dem Lande die Ars 
beitöfräfte „entzogen. Der Schaden, ter daducch bem Lande zugefügt 
worben ift, fann in Fiffern gar nicht ausgedrückt werben. Man hat 
im Sabre 1834 aus Furt vor einem ehelichen Profetariat ein un: 
eheliches Proletariat geichaffen, welches furchtbar it. Möge ber Se: 
gen des neuen Gefek:8 dem Lande im reichen Maße zufliehen! 

Frhr. v. Thüngen glaubt, daß erft nach Beſchlußfaſſung der 
Kammer der Abgeordneten über ba& Gemeinde Edikt in bie Berathung 
des vorliegenden Befehentwurfe® eingegangen werben follte, unterläßt 
aber, einen hierauf bezünlichen Antrag zu ftellen. 

Frhr. v. Frankenſtein jtellte ben Mutrag auf Aurüditellung 
ter Berathung. . 

Miniſter v. Greffer brfämpfte biefen Artrag. Die Regierung 
verkenne wicht, daß e8 für die Beratung dieſes Entwurfs beffer ges 
weſen wäre, wenn bie Grundlagen ber fünftigen Gemeindeordnung 
ſchon feitgeftelt wären. Allein ba dies biäher mitt möglich geweſen 
und das elek über daB Gewerbbweſen ſchon am 1. Mat in Beben 
tritt, fer e8 im hohen Grabe wünſchenkwerth, daß ber vorliegende 
Gntwurf fofort berathen wird, Biele Taufende fehen dem 1. Mai 
mit Schnfucht entgegen, um eine ſelbſtändige ach'bare Stellung im 
bürgerliben Leben zu geminnen und einen Kamilienftand zu gründen. 
Alle diefe Hoffnungen würden auf unbeſtimmte Zeit vwertant, wenn 
die Kammer nidt fofort in bie Beralhung dieſes Entwarfs einträte, 
Die Hemmmiſſe, weiche der Gründung eine® Icgalen Ramilienitandes 
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jebt entgegenftehen, müflen befeitigt werben, molle baher baß Hohe 
Haus den Antrag auf Verfchiebung der Berathung verwerfen. 

Frhr. v. Zu⸗Rhein ift auch gegen ben Bertagungdantrag und 
bedauert, daß auch in dieſem Gelege eine Scheibung zwiſchen bem 
biesfeitigen Bayern und ber Rheinpfalz gemacht wurde. Redner wird 
biefen exeeptionellen Beitimmungen zuitimmen, macht aber bie Regier ⸗ 
ung aufmerffam, in Zukunft ſchon bei ber Ausarbeitung von Befehs ' 
entwärfen auf bie Auftänbe in ber Pfalz Rüdiicht au nehmen. Die 
Gefehgebung in der Pfalz fei eine viel einfachere, als 
biesfeitß; nehmen wir das, ma® in ber Pfalz beftcht und al® gut ans 
erfannt ift, auch für und an, dann find wir auf bem erflen Weg, bem 
Intereſſen der Pfalz gerecht zu werben, 

v. Bombard rügt das alljurafche Beraten der Geſetzent - 
würfe, ftellt fich aber bezüglich des vorliegenden Entwurfd auf ben 
Standpunkt Deontgelas’ und hofft indbefonbere, daß das fo entfitt 
lichende Ronkubinat befeitigt werden wird. Der Arbeiterſtand werde 
im Gefühle häuslichen Blüdes und im Gottvertraen zum Wohle des 
Landes wirfen. 

Fürft Lömenftein will bie Vertagung der Berathung ; bie 
Nachtbeife, welche auß ber Verfchiebung ber Berathung entitehen, feien 
nicht groß, auch das Unglück fei nicht fo. groß, wenn die Leute noch 
2 Jahre mit dem Heirathen warten müffen. (1!) 

Nachdem nech Frhr. v. Aretin für, v. Niethammer, Frhr. 
v. Schrenk und Minifter v. Greffer gegen bie Bertagung ges 
ſprochen hatten — eßterer bemerfte u. A., daß im falle ber Ders 
tagung ber Berathung mit dem Inklebentreten ber Gewerbefreiheit 
alle diejenigen, welche ein Gewerbe ausüben, ben Titel der Anſäſſig⸗ 
machung verlieren und dem Veto ber Gemeinden verfallen — murbe 
ber Antran auf Vertagung mit allen gegen 8 Stimmen (Erzbiſchef 
v. Deinlein, ‘Graf Fugger Hohenech, Fugger-Bäbenhaufen,, Fürſt 
Löwenflein, Frht. v. Franfenftein, Frhr. v. un 1 Graf Seinsheim 
und Krhr. Carl v. Aretin) abgelehnt und zur fhrlellen Diskuffion 
tibergegangen. 

Art. 1 (uriprängliche Heimalh) wurbe im ber Faſſung ber Ab⸗ 
georbnetenfammter angenommen, der Iehte Abſatz jedoch, lautend: „bie 
don einer Frau in die Ehe gebrachten Kinder, auf welche nicht Abſ. 
3 gegenmärtigen Artikels angumenben ift, behalten ihre bisherrge Hei⸗ 
math“ — geitrichen. — Die nähftfolgenden '9 Artikel betreffen bie 
erworbene Heimath und wurben nady kurzer Debaite angenommen, 
Art. 5 mit der von ber Regierung eingebrachten Modifikation, daß 














Heinrich) Heine's Lieder. 
1. 


Ya einer Wiener Zeitung war vor nicht langer Feit ein reizen 
des Feulleten des Dichters Alfred Meißner abgebrudt, betitelt „Seis 
net Mouche“. Daß es reizend war, lag theila in der anmuthigen 
Screibart, theils und vornehmlich darin, daß Meihner auf geheim: 
nißbolle Weife von einem weiblichen Weſen berichtete, das er ſelbſt 
genau gekannt, das die legten Tage und Leiden Heine's erleichtert 
batte und body feitdem ſpurlos verſchwunden war. Heines Mouche, 
von ber biöher nur diejenigen wuhten, die dee Dichters Leidensges 
ſchichte und bie über ibm veröffentlichten Schriften genau verfolgt 
haben, war ein antauthiges Geſchöpf von Geiſt, Gemüth und präc 
tiger Qaune, das oft am Strankenbette Heine's erſchien, Geſchenke 
brachte und erhielt, das einen Sonnenjtrahl in die Nacht feiner 
ſchredlichen Krankheit fallen lieh. Meißner hat ſich große Mühe ner 
geben, dies weibliche Näthlel zu löfen; aber vergebend. Heine's Frau 
erinnerte fich wohl ter jungen Dame, die wöchentlich mehrmals ihren 
Gatten befugt, jtundenlang bei ihm gefeflen und ihm worgelefen habe, 
wußte aber nicht zu fagen, wie fie aufzufinden fei. Vielleicht, daß 
Aolf Strodtriamn, der Biograph Heine's, die erwuͤnſchte Auskunft 
geben faın. Seinem raſtloſen Eifer, der feit Jaht und Tag alles 
zulammenträgt, was irgend zur Beleuchtung Heine's ald Dichters und 
als Menſchea dienen kann, mag e8 gelingen, ben Schleier vom Ge: 
fihle des geheimnißvollen Frauenbildes zu ziehen. Bon befonderer 


Wichtigkeit wäre das nun freitich micht, aber anziehend. Würde es 
doch dem Gefühl entſprechen, mit dem unzöhlige Leute über Heine 
denken und ſprechen, jenem Gemiſch von lebhafter Teilnahme und 
lebhaften Zorn, von Liebe für bie reigenden Leber und von Entrüſt⸗ 
ung über bie Gefinnungsiofigfeit bed alten Sünbers, dem nichts heis 
tig war, ber faum einen ernten Gedanken gefaht, rin ernitcd Wort 
geiprochen hat, befien Gharakter darin beitand, daß er feinen Gharaks 
ter hatte, 

Der Streit über Heine‘! Weler und Dichten Toll bier nicht 
erneuert werben; er gehört jet der Literaturgeichichte an. Mber wir 
follten denken, e8 möchte gar vieler gehen wie und, daß fie das 
Strobtmann’sche Buch: „DH. Heine's Leben und Werke" (Bo. 1, 
Berlin, Franz Dunder), mit jenem Gemiſch von Theilnahme und 
Zorn leſen. 

Heine lebt, ohne daß wir es merlen, in einer ganzen Gattung 
ber Literatur, ben Touriſtenbüchern, in der Haltung unferer Jeilſchrif⸗ 
ten, wenn fie pifant fein wollen, fort. Gr bat unzählige Natahmer, 
bie nicht immer fo gottloß, aber auch nicht fo wißig find, bie fich 
ſelbſt gleich ſehr lieben, wie er ſich liebte, aber es nur nicht fo naiv 
befennen, bie gerase fo fofett mit ihrem Bram ſpielen, ber wie ein Beier 
ihnen am Herzen frißt, aber weitaus nicht fo gragiös find. Alſo Ges 
fennen wir, daß wir ıha noch lange nicht los find, gang abgeſehen 
von den Liedern, die. ihn im Bande mit der prachtvollen Mufit von 
Schubert, Mendelsfchn, Schumann unfterblih machen. 


Nr. 82, MWorgenblatt; 


Abſ. 2 Tante: „Wer unter Beibehaltung feines bisherigen Bürger: 
rechts bad Buͤrgerrecht in einer anderen Gemeinde nur in Folge 
eine® Hausbeſthzes erwirbt, erlangt bad Heimathsrecht in Ich- 
terer Gemeinde nur dann, wenn er burch eine an die Verwaltungen 
beider Gemeinden abgegebene,Erklärung auf fein bisherige Heimaths- 
echt außbrüdlich verzichtet unb das Heimathsrecht in ber Gemeinde 
anfpricht, in welcher er zuicht Bürger wird." Dem Art.6 wurde fol 


genber: Abfak gt: „AUS felbfiftändig find nicht zu erachten: 
41) Perfonen, auf Grund richterlicher Verfügung unter Kuratel 
fießen, 2) ) ehilfen und Hausfäßne, weiche im 


Wohnung Haben,” — rt. 11 Abf. 1 wurbe nach längerer Debatte 
in folgender veränderter Faſſung an : „Die Gemeinden find 
in ben Fällen ber Mrt. 3 ef. 1, Art. 6 unb 7 berechtigt, bie Er⸗ 


meinben von mehr ald 1500 Seelen 24 fl., im Eleineren Gemeinden 
12,f. nicht überfteigen, und für Wußländer, fomeit nicht Staatöver- 
träge entgegenftehen, bis zum Doppelten erhöht werben darf.“ Gin 
von Frhen. dv. Thüngen geftellter Antrag, Urt. 3 Abi. 1 zu 
freien, warb abgelehnt. — Ber Urt. 25, welcher lautet: „gegen 
bie cheidung ber I. Inſtang Fan jeder Betheiligte binnen 14 
Tagen Beſchwerde an bie vorgefeßte Verwaltungbſtelle ergreifen, melde 
in lehter Jnſtanz enifceiet, — vorbehaltlich deſſen, was das Gefeh 
über ben oberjten Verwaltungsgerichtähof irb,” 
tragie v. Bombarb bie Streihung des Morbehaltd, bie hehe 
Rammer ging aber barauf nicht ein. — Bei Art. 36, von ben Gin 
ſpruchbrechten gegen bie Schl einer Ehe handelnd, wurbe ber 
von ber Regierung eingebrachte Juſah zu Abſ. 4.: „eine Bekannt 
machung im Auslande bat nur bann ftattzufinden, wenn ſich bie 
Brautleute ober eine® berfelben zur Bett ber Gefuchftellung (um bie Ver⸗ 
ihungsbewifligung) no im Außlanbe aufhalten” — angenommen. 
Art. 36 beftimmt biefenigen 6 Fälle, in welchen bie Gemeinde, 
im der ber Mann feine Heimath hat, gegen Außitellung bed MWerche: 


lichungkzeugniſſes Ginfpruc erheben kann. Hier ftellte Frht. v 
Aretin ben Anttag, fechften Fall beizuf „wenn derſelbe 
durch fein bisheriges hat, daß ihm bie Fähigkeit 


mangelt, durch Arbeit eine Familie zu emähren 
Einnahendquelien nicht befigt.“ Für biefen Antrag erklärte ſich Fuͤrſt 






em, 


. Der Dichter gebenft feiner felten, um fo häufiger aber 


de8 Kaufınannd Sumfon Seine, eine gut 


ber Mutler, Dee eine vortreffliche, verfbämbige Frau war. Der Knabe 


untergebracht. lange, und balb mar Heine 
wieder im älterlichen Haufe. Dem Water gelang e8 nach langen 
, ben willen des Sohnes gegen ben Raufmannsd- 


‚ daß er fi dazu verſtand, in Hamburg 
unter ber Aufficht ſeines Oheime, befannten Salomon Heine, ſich 
niebergulaffen. Gr gründete wirklich ein Commiſſionsgeſchaͤft, daS aber 
bereit 1819 wieder einging. Welche Summe von Spott er über 
Hamburg außgegoffen hat, wie er zu feinem Onkel ftanb, ber Ipäter 
über ihn den berühmt geworbenen Ausſpruch that: „Hätte ber 
Drbentliche8 gelernt, fo brauchte er feine Bücher 


entitanden. 
verfeßlten Beruf gefellte fich noch 
das fchmerzliche Leib eimer unglüdlichen Liebe, die ihren Stachel 
zei? lebens im des Dichters zurüdließ. Sn faſt unzaͤhligen 
Liedern hat er dieſe Liebe beſungen: fie erweckte ihm bie erſten Klänge 
des Saitenfpiel®, anf dem er frühe ſchon fo herzergreifende Accorbe 
anſchlug; fie huſcht al® finfterer Schatten burd die wülten, wilben 
„Zraumbilber* , fie Magt und weint und grollt in ben Liedern und 
Ballaben der „Jungen Leiden"; fie folgt ihm auf bie Univerfität, 
unb grollt und weint fort im Lyriſchen Intermezgo“ ber Tragödien, 
bie auch wieder nur eine anbere form ber Sage find. Sabre ver 
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Beftimmungen des Geſetzes von felbit veritänblice Aufhebung auf« 
drücklich zu erwähnen. — In Art, 45, von ber Auläffigkeit der Aus⸗ 
weiſung handelnd, wurbe Abf. 1 im folgender Faſſung angenommen : 
„Perfonen, welche nicht binnen 4 Wochen nad; ergangener Auiforder- 
ung genügenben Nach weis über ihre Heimathsberechtigung liefern, kann 
der Aufenthalt für fo lange unterfagt werben, als jener Nachweis 
nicht geliefert wird.“ In Ziff. 2 desſelben Artikels wurbe das Wort 
„öffentliche* vor Armenunterftägung, in Ziff. 4 der Sa „dann auf 
Perſenen, die in einer andern einbe des Landes nachweislich daB 
Buͤrgerrecht beſitzen“, in Ziff. 5 die Worte: „eined im Sirafgeſch⸗ 
buch, Abth. II, Hauptftüd 6-8, 10-12, 15—2u und 23 bes 
nannten Verbrechens“ geſtrichen, weil fein Ginreicgenber Erund zu einer 
Uaterſcheidung zwiſchen ben verfchiedenen Kategorien von Verbrechen 
bezüglich der AufenthaltSbefugniffe vorliege. ferner wurde zu Abf. 6 
der Zuſatz befchloffen, daß auch Diejenigen Perſonen außgewiefen wer · 
den fönnen, welche innerhalb Yahresfrift wieberholt wegen Felddieb ⸗ 
ſtahls, Feld⸗, Forft: ober Jagbfreveld vwerurtheilt worden find. — 
Abf. 1 des Art. 49 erhielt folgende von Frhrn. v. Schrenf bean- 
teagte mobifigirte Faſſung: „In den Fällen bes Urt. 45 Ziff. 2 unb 
3 fann eine Außweifung nur auf Antrag ber Gemeindererwaltung 
erfolgen und muß biefelbe von der Poligeibehörbe verfügt werben, 
wenn jener Antrag vorliegt." (ine vom Fuͤrſten v. Löwenſtein 
beantragte Mobififation, woburd; ben Gemeinden eine viel weiter 
gehenbe Beſugniß zur Ausweiſung eingeräumt werben follte, al8 fie 
bisher befahen, wurde abgelehnt. 

Im Schlupertitel (53) wurde als Ginführungstermin von ber 
Abgeorbnetentammer ber 1. Juli beftimmt, bie Sammer ber Reichs⸗ 
räthe aber flellte al® folden Termin den 1. September ein. 
Ferner wurbe auf Antrag der Staatsregierung im Intereſſe ber Ger 
meinben ald vorleßter Abſatz folgender tranfiterifche Zuſatz beſchloſſen: 
Bis zur Einführung der Gemeindeordnung find bie Gemeinden berech⸗ 
tigt, von benjenigen Perſonen, welche durch Befig eines Wohnhaufet x. 
bie Bemeinbemitgliebfchaft in einer Gemeinde erworben haben, bie nad) 
$ 4 des Geſehes von 1834 zuläffige Aufnahmögebühr zu erheben, 
wovon jeboch bie nach Art. LI des neuen Geſehzes zu erhebenbe Hei ⸗ 
mathögebühr net werben barf." — Alle übrigen Artikel wur⸗ 
ben unverändert nach den Beſchlüſſen ber Mbgeorbnetenfammer und 
das Geſetz bei namentlicher Abjtimmung it allen! gegen 1 
Stimme (Frhr. Karl v. Arelin) angenommen. — Die Ei 
flog um halb 3 Uhr, bie naͤchſte wirb in ber kommenden Woche 
Rattfinden, aber noch beſonders anberaumt werben. 


Sübddeutſchlaud. 

Bayern. [Erfenbabnwefen.] Aus ber Beförberung von 
BVerfonen auf ben kgl. bayerifhen Gifenbahnen murben emgenommen : 
1861/62 4,101,445 fl, 1862/63 4,552,582 fl. 1863/64 
4,698,044 fl., 1864/65 4,963,181 fl, 1865/66 4,892,083 fl. 





tinnen im Strom ber Zeit, aber bie alıe Btebe will mcht erlöfdhen, 
ob aud bie Gelichte ald das Weib eines Anbern längit für ben 
Dichter verloren üt; und ber Gyclus „Die Heimleht“ zeigt und, 
daß bei dem Wieberfehen der Stätten, wo er einſt mit ihr gewandelt, 
bie alten Wunden mit eg —— —— und ſich 
nimmerdar ſchließen wollen. n bie Namen unt Formen, 
unter denen er und fein Web vor die Seele führt: heut’ ift’E fbie 
bleiche Maria im Nebel Schottland, die ber geſpenſtiſche William 
Rateliff mit ſich in's Weich ded Todes hinunter reißt, morgen bei» 
mummt jie fi als Julckma in das Gewand der dpriftlich umgelauf- 
ten Maurin, und Almanfor ftürzt fi mit bem geraubten Liebchen 
ben Feiſen hinab; ein anbermal nennt fie ſich Donna Glara und 
ladet den unfeligen Ramiro zum Zeng auf ihrer Hochzeit ein; dann 
wieder fommt fie zu ihm im Traume der Nacht und geſteht ihn, dah 
fie unfäglich elend fei, ober fie blickt ihn in ferner frember Stabt 
auß einem alten Bilde Giorgione’$ mit den Fügen ber tobten Maria 
an. Bald grüßt er fie „Ebelina“ und ſchwelgt in bem Wohllant 
de8 fühen Namens, bald fehreibt er mit leichtem Rohr in ben Sanb 
ober mit ber in ben Aetna getauchten Riefentanne Morwegs an bie 
dantle Himmelöbede: „Agnes, ich liebe Dich!” Selbſt in ben Fieber⸗ 
träumen feine® langjährigen Sterbelager® in Paris taugt das Bild 
ber Jugendgeliebten vor ihm auf, und zwinfert ihn an mit ben meet 
grünen Nigenaugen feined Müh uchens Ortilie. Aber ob Agnes, Aus 
leima bber Donna Glara, Maria, Gvelina oder Ottilie: unter allen 
Vermummungen birgt ſich biefelbe Geſtalt, daS „Gngelöföpfden auf 
Rheimveingoldgrund® , das traulich und liebli im Wömergtafe fich 
wiederfpiegelt, das blaffe, ftille Mädchen, ba tief unten am Fenſter 
deb hochgegiebelten, menſchenleeren Hauſes ber verſchollenen Meer⸗ 
ſtadt figt! 


Mr. 82. Dorgenblatt. 


auß ber Beförderung von Reifegenäd: 1861/62 227,502 fl, 1862/63 


250,070fl., 1863/64 247,056 fl, 1864/65 248,182 fl., 1865/66 
194,241 fl 


Beförberung erwachſenen Ginnahmen. 
biefer Meilenden 4,059,411, 1863/64 4212,643, 


über fs 


werben, fo gut als möglich einzurichten. 


einer Unterfuchurg wertb; am einfachiten ließe fich freilich bie Heigung 


‚ wenn man, für unfere III. Klaſſewäͤgen weuigiten®, 


ſtatt des Gougifgftem® bas amerilaniſche abopliren würbe. 
Rorbbeuifer Bund. 
Berlin, 18. März. [Berfammlung gegen bie Miet: 


fteuer.] Ueber 4000 Menfchen Hatten fih auf den Ruf des Ghefr 
Rebacteurß 


der „Staat®bürgerzeitung“, Herm Held, in ber Tonhalle 
verjammelt, um, wie bie Einladung lautet, gegen das „Miethefteuers 
Attentat” vorzugehen. Der große Saal und bie beiden geräumigen 


Galerien waren bereitd um 7 Uhr überführt, fo daß ein großer Theil 


Volfed wieder umfehren mußte. Um 8 Uhr eröffnete Herr Held bie 


Verfammlung mit einer Rebe, worin er fagte: Wenn eine Berfamms 


lung von Männern, bie durch das Wertrauen ber Bürger gewählt, 
bei Dem gegenwaͤrtigen Motbitanbe einen Beſchluß fafle, ber biefen 
Nothſtand noch vermehrte und bie Exiſtenz der Bürger bebroße, fo 
fei dies ein Attentat. Freilich gebe es viele Menſchen, zu benen 


Heine hat nie ben Namen feiner Jugendgeliebten genannt, und 
auch Strodtmann Sagt nur, daß fie eine Goufine bed Dichters in 
Hamburg war. Das bekannte „&S ift eine alte Geſchichte“ enthält 
ben wirklichen Verkauf jene8 Hergendromang, ben er nie überwunden 
dat. Ob ihm das Mädchen Hoffnung auf ihre Hand gematt, ob e# 
einen ſchon gefloffenen Bund flatterfinnig oder auf Antrieb ihrer Vers 
wandten gebrochen, ob bie leicht erregte Phantafic des jungen Schwär: 

muers für Grmutbigung nahm, was vielleiht nur argloie Koletterie 
ober unſchuldiges Behagen an ben ihr ſchüchtern bargebrachten Huls 
bigungen war, das ift eine Frage, bie fi ohne Indiseretion nicht 
mebr öffentlich beantworten läßt, deren Beantwortung aber auch ben 
Werth der betreffenden Lieber weber erhöhen nod verringern würbe. 
Seine erfte leidenſchaftliche Liebe war ein wahnvoller Traum, das 
Erwachſen eine fchmerzliche Enttäufchung. 

Da bie Familie einfah, daß ed mit bed Dichters Kaufmann: 
ſchaft ſchlecht beſtellt fei, fo wurde die Wahl eine anderen Berufeß 
beſchloſſen. Onkel Salomon entſchied für die Yurißprubenz und ver» 
ſprach einen jährlichen Aufhup von A400 Thalerm auf brei Jahre, 
bat dann benjelben 1822 noch auf zwei weitere Jahre ausgedehnt. 
Freubig verlieh ber Port im Sommer 1819 Hamburg und bereitete 
fi) einige Monate hindurch im Düffeldorf auf tie Univerfitit vor. 
Hier entitand das Lieb „Die Grenabiere”, das er eine® Tages in 
großer Erregung einem freunde vorlas urd das aldba d componirt 
wurbe. Sm Spätherbfte bezog er mit demſelben Freunde bie Univer: 
fität Bonn, tie erft feit einem Jahre beftand. Er gericth, gerade in 
bie beginnende Demagogen:Unterfuchung hinein, fah die Burſchenſchaft 
fi) auflöfen und einem wüſten Treiben der Verbindungen Platz 
machen. Es fiubirten mit ikm Hengftenberg, damals fehr flotter 
Student, jept Heraußgeber ber evangelifchen Kirchengeitung, Dieffen⸗ 






. Bon biefen Ginnahmen treffen auf eine Meile Bahn⸗ 
länge: 1862/63 28,293 fl, 1863/64 28,054 fl., 1864/%5 28,263 fL, 
1865/66 23,793 A. Ständig zugenommen hat num bie Bahl ber 
Baffagiere III. Kleſſe auf ben gewöhnlichen Bügen und bie auß beren 
1862/63 betrug bie Zahl 
1864/65 
4,647,909, 1865/66 4,663,483 und die Ginnahmen hieraus 1862/63 
2.416,30 fl., 1863/64 2,49%,746 fl, 1864/65 2,855,413 fl, 
1865/66 3,088,584 fl. Die Poflagiere III. Klaſſe liefern weit 
über bie Hälfte der Einnahme aus Perfonenbeförberung und etwas 
der Gefammteinnahme. Der Abg. Frhr. v. Stauffenberg 
Hält es daher in bem begüglihen Referate für angemefien, die Wagen 
II, Klaffe, bie von der großen Mehrzahl der Bevölkerung bemüht 
Es ift, Tagt der 
felbe, in biefer Richtung ſchon manches gefchehen; fo find bie im 
Winter gebrauchten Wögen jeßt olle mit Fenſtern werfehen; allein 
trogbem bleibt noch Manches zu thun übrig. So bürfte z. B. bie 
Erwärmung ber ZWägen III. Kaffe um fo bringenber geboten fein, 
wenn man erwägt, dah biefe Wägen an und für fich ſchon fälter als 
bie gepolfterten find, umb daß ein großer Theil des fie benügenden 
Publifums fi nicht mit ben Schupmitteln gegen Kälte zu verfeben 
vermag, die dem Wohlhabenderen zu Gebote jtehen. Die mit warmem 
MWoffer gefüllten Rollen dürften ſich als zu foftipielig erweiſen; befler 
würden ſich burdlächerte, mit heißem Sand gefüllte Fäften eignen, 
wie fie die in Paris außgeftellten-Wägen ver Berliner Aftiengefell: 
ſchafi zeigten. Ob das in einem gleichfalls in Parid von Rod⸗Chieley 
außgeftellten Wagen angewandte Spflem, alle Waggons mit beim 
Dampfe ber Lokomotive zu heigen, ſich praftifch erprobt, iſt wenigften® 








fehen, weil fie in felbft nicht empfinden (Beifall) und nicht eher 
daran glauben, ald bis Dutzende auf der Straße vor Hunger liegen 
bieiben (Beifall). Wer fi aber darum kümmere, ber wifle, dab ber 
Berliner Rothftand nit Meiner fei, al® ber n Dfipreußen. Die 
Stahtverorbneten hätten num burd ihren am 4. db. Mis. gefahten 
Beſchluß die Miethſteuer von 63/, auf 8%/, pGt. erhößt, aber bie 
Haußfteuer hätten fie nicht erhöht! (Der Rebner wird fortwährend 
durch Nufe der Entrüſtung und Beſchimpfung gegen bie Stabverorb- 
neten unterbrochen, fo bab er erflärt: „ch Habe den gemügenben 
Grat von Gntrüftung, e8 ift daher nicht nothwendig, daß Sie ben 
felben- vermehren. “) Welche Mittel, fährt ber Redner fort, feien nun 
Dagegen zu. ergreifen? Den könnte bie Krone erſuchen,, bie Stadt ⸗ 
verorbneten-Werfammlung aufzulöfen (lebhafte Zuftimmung), bamit 
wäre aber für ben Moment nicht gewonnen; es bleibe baher fein 
anderer Weg, al& der der Beſchwerde an bie Regierung. Das Gine 
aber ftehe unter allen Umftänben feit, die im Dftober d. 8. auß« 
ſcheidenden Stabtverorbneten bürften unter feinen Umſtaͤnden wieder 
gewählt werden. (Stürmifce Zuſtimmung.) Es ſprechen nunmehr 
der Meihe nach zehn Redner, bie alle in draſtiſchen Rebensarten unter 
Zuftimmung der Berfammlung gegen bie Beſchlüſſe ber Stabtverorb- 
neten proteftiren und erneut ben Rotbftand in Berlin fonitativen. 
Schliehlich einigt man fih, eine Kommiffion von 12 Perfonen zu 
wählen, welche bie nothwenbigen Maßregeln zu treffen babe, unb 
werben berfelben felgenbe Gefichtspunlte anheimgeftellt: 1. ein Miß ⸗ 
trauensvetum an bie Stabtwerorbneiem Verfammlung, 2. ein Antrag 
an bie Regierung zu Potßbamı, ben Beſchluß der ftäbtifchen Behoͤrden 
nicht zu beitätigen, 3. @rünbung eines MWahlvereind für bie nächfte 
Stattoerorbnetenwahl, 4. Antrag an bie ng Ay GEinführ 
ung des allgemeinen gleichen und bireften Stimmrechts 
verorbnetemwahlen. Außerdem follen bie eingelnen ftäbtifchen Wahl⸗ 
bezirfe erſucht werben, ihre Stabtverortneten vorzulaben und Rechen ⸗ 
ſchaft von ihnen zu fordern. In bie Rommilfion werben an erfter 
Stelle gewählt die Herren: Mebacteur Helb, Schriftfteller v. Schweis 
ver x. xx. Letzterer gibt das Verſprechen, fobalb al möglich eine 
neue Verfammlung einzaberafen und berfelben daB Mefultat der Kom⸗ 
miffiondthätigfeit vorzulegen, 

Berlin, 20. Mär, [Die Dentfärift guberZabafb- 
Reuer-Borlage] berechnet das wahrfcheinliche Mehr aus ben Gin- 
nahınen au® dem Tabafßpole und der Tabaföfteuer nach ben ins 
nahmen bet Jahre 1864 bis 1866. Damals Habe die Einnahme 
aus Tabak jährlich burcfchnittlich 2,790,000 Thlr. betragen, nach 
Abzug der Ausfuhrvergütung 2,789,811 Thlr. Mad den neuen 
Steuerfägen würde bie e 4,850,000 Zhlr. betragen 
haben; alfo mehr 2,060,000 Thlr.; nad Abrechnung ber Erhebunge- 
koiten 1,949,300 Thlr. Dazu bemerft bie „R. 3." „Die Dents 
ſchrift laͤht Hierbei den von ber Steuererhöhung zu erwartenden Minber« 


bad, ber große Dperateur, Johannes Müller unb Liebig. Sein 
näherer war auf Simrof, Dieffenbach unb wenige Andere 
beichränkt. Zu feinem Fachſtudium Hatte er Leine Quft, trieb vielmehr 
beſonders Gefchichte und Literatur. Won feiner äußeren Erſcheinung 
u re 2* „Ein weißer Flaußroc im Winter, Sommers 

, Holen un e vom gelben Rankingzeug, bie ziegelrothe e 
weit nad hinten auf ba® lichtbraune Haar geſchoben, um bie Ars 
ftihe im Boden berfelben beutlich erbliden zu laſſen, die Hände im 
ben Hoſentaſchen — fo ſchlenderte Heine, nachläffigen Ganges und 
mit vornehmen Blicken nach rechts und links ſchauend, burd bie, 
Straßen von Bonn. Die Züge des blaſſen, kaum Teichtgerötheteu 
Geſichtes waren fein und eher weich als ſcharf, nur daß fi Die Mund» 
winkel unter dem blonden Bärtdien Häufig zu bem befannten fatgris 
{hen Zuge verlängerten, . wobei aud; bie Muskeln des Auges ſich 
herabzogen, jo daß lehzteres nicht groß und offen erfchien, ſondern mit 
blingelndem Ausdrucke aus den zufammengekniffenen Wimpern hervot · 
ſtach.“ Heine rauchte nie und war ſchon als Stubent hoͤchſt mäßig 
im Genufje geiftiger Getränfe; namentlih das Vier liebte er nicht. 
Seine Freunde mußten fi bie oftmal® wechſelnden Launen, die muths 
willigen Ginjälle feine® Humors, ber nichts verfchonte, gefalien laſſen; 
bod trug er ihre Fehler und Schwächen und verlangte nie, daß fie 
ſich feinen Neigungen und Anfichten fügen follten Er dichtete fleißig. 
Die Traumbilder, Lieder und Romanzen, bie unter ber Ueberferit 
„junge Leiden" ben erften Abſchnitt des Buches ber Lieber bilden, 
waren zum größten Theil in Hamburg und Düffelborf entftauben, 
ein Theil jedoch tjt während der Bonner Zeit verfaßt, befonbers bie 
Sonette. 
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verbraud freilich ganz außer Anjah, Sie lann daS aber nur, wenn 
ent Steuerherabfekungen auf andere Artikel gleichzeitig er= 
folgen und bei ber Berechnung des hiervon zu erwartenden Ginnahmes 
Ausfalled bie denfelben mindernten Mehrverzollunger eben To aufer 
Anfag gelaffen werben. Unter biefer Vorausſetzung it fogar anzus 
nehmen, daß ver finanzielle Grfolg ſich noch günjtiger jtellen wird, 
alb er berechnet worden ift, indem ber Bollverein Durch ten Hinzu— 
seit Medle:burge, Schleswig⸗ Holſteins, Lauenburgs x, inzwiſchen 
bebeutenb vergrößert wird und außerdem auch noch ber Umitand in 
Betracht kommt, daß bie Beoölferung der genannten Gebiete aus: 
Schließlich an den Genuß amerifanifchen Tabals gewohnt ift. Frei— 
lich mödjten beihalh die norbbeutfchen Tabals-Fabrikanten ſowohl wie 
Zabalsraucher ein Recht Haben, zu meinen, daß gegen ben inlänbi« 
ſchen Tabafdban Nädficht gerug genommen werde, wen. ber preuß ſche 
alte Schutzzoll von 3/, Thir. pro Gtr. erhalten bliebe, d. h. ber 
Morgeniteuer von 12 Thle, nur ein Einfuhrzoll von 5 Thlr. pro Gir. 
ftatt von 6 Täler. pro Ett. gegenübergejtellt würde. Indeß vielleicht 
wird aud ber Meihdtag der Anſicht fein, daß dem ſüddeulſchen 
Tabafdbau, der biöher gänzlich fteuerfrei war, für die erite und 
ſchlimmſte Uebergangszeit daS beantragte Maß von Begünſtigung zus 
gebilligt werben fönme. Die Hauptfache bleibt, daß die Grhöhung 
ber Tabafsfteuer nicht bewilligt wird ohne gleichzeitige kompen— 
firente Tarureform.“ — Ueber die Tabaföjtener:Borlage wirb ber 
„Sübd. Pr.“ von Berlin geſchtieben: „Zunächit haben die Bevoll-⸗ 
mächligten die Inſtrultionen Seitend ihrer reip. Megierungen abzus 
warten. Ueber das Rejulta: läßt ſich deßhalb für jekt noch gar 
nichts fagen. Hinſichtlich des formellen Ganges der Verhandlungen 
iſt inzwiſchen zunäcit auf den $ 4 des Art. 3 des Vertraged vom 
8, Juli v. J. zu verweilen, welcher lautet: „Der im Umfange bed 
Vereind gewonneue ober zubereitete Tabak foll einer übereinftimmene 
den Befteuerung unierworfen werben.“ Aus biefer Beſtimmung folgt 
feincswegd mit Nothwendigfeit, daß zugleich mit einer gleichmäßigen 
Beiteuerung de8 inländifchen Tabalbaues cuch eine Grhöhung des 
Gingangszolled auf ausländifchen Tabak verbunden fein müfle, und c# 
dürfte ter Zollbundesrath zunächſt alfo über bad Prinzip, reip. 
über die Vorfrage, Ichlüffig zu machen haben: ob eine folche Der. 
bindung deß eisen mit dem anberen Statt finden folle, und erjt nat: 
dem biefe Vorfrage entſchieden, reip, bejaht iſt, wird man zu ber 
meiteren Frage in Betreff des „wie hoch?“ übergehen können. Zum 
Referenten iſt ber k. bayeriſche Bevollmächtigte Staatsratb v. Weber 
ernannt worden.“ 


Ocfierreihiihe Monarchie. 

Wien, 19. Mär, [Die päpſtliche Nuntigtur], Die 

„N. Fr. Pr.“ ſchreibt: „GE kann als eine feititehende Thatſache an: 

geiehen werben, daß ber päpftliche Nuntius in Wien angewieſen wurde, 

für den Fall ber Sanftionirung des Schul‘, Ehe- und interconfeljio: 

nellen Gefetzes feine Päffe zu verlangen und die Inſignien am Nuns 

tiaturgebäube einzuziehen. Monfignor Faleinelli wird und alſo binnen 

einigen Wochen ven Rüden lehren.“ Die „R. Fr. Pr.” iſt übris 

gend bamit ganz zufrieden und meint, Defterreih könne fi eben fo 
gut wie Preußen ohne Nuntius behelſen. 


Ausland, 

Frantreig. Paris, 19. Mär, [Revue und Feſte] 
Heute fand wieber Revue auf bem Garouffelplag Hat Es wohnten 
berfelben auch bie Parifer Munizipalgarde zu Pferde und zu Fuß, 
ſowie fie Feuerwehrmannfgaft an. Neben dem Kaiſer ritt wieber 
der faiferl. Prinz. Sonft fiel nichts Außergewöhnliches vor. Die 
Menge, die fi an den Zugängen zum Carouſſelplatz eingehuuten, 
war ziemlicy bedeutend, ba heute, am Mitfaſten“, ganz Paris auf 
ten Beinen if. Bei dem Defild, das im Tuilerienbof ſtattfand, 
mwurbe bie Menge auf das Trottoie am Gitter, das den Tilerienbof 
vom Garouffel-Plage trennt, zugelaſſen. Sie rief auch ziemlich wiel: 
„Vive l'Empereur.* Paris felbft ift äußerſt belebt. Auf allen 
Boulevarbs und Hauptitrafen iſt futchtbares Gewühl. Man ficht 
auch viele Wagen mit Masten; es it heute nämlich dir Felltag ber 
Waltmänner und Weiber, und biefe durchziehen masfirt bie Strafen, 
um ihren Hauptfunden Beſuch abzuftatten, Der Anblid, den fie ge: 
währen, ift drollig, aber unſchön. Giner ber Züge fiel jcdoch auf. 
Gr beftand aus drei Magen, auf melden fich junge Yeute, bie feine 
Waſchmaͤnner, als Porichinche, und alte Solboten auß dem Staifers 
reiche verkleidet, befanden, Ob man tumit eine Demonftration machen 
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wollte, konnte man nicht erlennen. Möglich wäre e8 aber, da ba® 
Geſetz über die mobile Nationalgarde unter den Parifern noch immer 
viel böſes Blut macht. Komiſch machte ſich der Aufzug dadurch, daß 
bie jungen Leute eine große Fahne mit den Worten; „Soeiétẽ des 
francs amis,* trugen, was man von Weitem für: „Sociäts des 
francais,“ lefen mußte. In ber Umgegend von Paris kam es bei 
ber Revifion ber Mobiigarden auch zu. einigen Demonftrationen, und 
in Neuilly, das dicht binter dem Arc de Triomphe der Champ 
Elyſees liegt, wurden am legten Montage, am Tage, wo dert bie 
Revifion ftattfand, die Gensbarmen durchgeprügelt. Unlaß zu ber 
Balgerei gab ein Genddarme, ber einen jungen Mann, welder be® 
Guten zu viel gethan, am Kragen gefaßt unb in den Koth geworfen 
hatte, Die gab zu Gegendemonſtrationen Anlaß, welde za Berhaft⸗ 
ungen führten und zuleßt zu einem Sampfe mit den Gensdarmen, 
der damit endete, daß num ihrerfeit® bie Vertreter der Obrigkeit im 
den Koth geworfen wurden. Gine gerichtliche Unterſuchung it einges 
leitet worden. Unter den Angeflagten befindet fih der Raffeewirtg 
Hallin von Neuilly, welder als gemößnlicher Nationalgarbiit zur Aufs 
rechtbaltung der Drbnung und Ruhe auf ber Mairie fommanbirt 
war und fich erlaubte, den Gensbarmen ihre Brutalität vorzumerfen. 

— [Die faiferlige Brofhüre], woraus wir in Ar. 30 
der "Meuen Würzb. Zeitung” einen Auszug gegeben, wirb, wie eitı . 
Gorrefpondent der „Kölniften Zeitung” fchreibt, ſehr wenig gekauft, 
und troß ber Verhimmelung, welche diefelbe in ben bonapartiſtiſchen 
Blättern findet, wird fie im Publikum nicht günftig beurteilt. Die 
Zeiten, wo man die Franzoſen mit glänzenden Phrafen abfpeifen 
fonnte, find vorüber. Sept will man Thaten und feine Worte mehr. 
Dre Freunde bes Regimes fühlen das und verfünbigen allenthalben, 
dieſe Flugſchrift fei bloß das Boripiel zu einer wichtigen Kundgebung, _ 
bie demnaͤchſt zu erwarten wäre, Die DOppofitionspreffe iſt in Vers 
legenheit, wie fie mit dem Kaifer über tie von ihm aufgejtellten Zab- 
len und Veribeibigungsafte feiner Megierung polemificen fol, Die , 
weiften helfen fit dadurch, daß fie fih an Die Behauptungen halten, 
die ſich auf Napoleon I. beziehen. Mit Hülfe der treffligen, wire 
lich ganz meijterhaft gefchriebenen und gebiegen gehaltenen Geſchichte 
Napoleons. I. von Lanfren, beren zweiter Theil fo eben erſchienen iſt, 
wird es ihnen nicht ſchwer, nachzuweiſen, daß bie Aufficllungen. ver 
taiſerlichen Broſchoͤre grundfalſch fein. Die Atenftüde, die ſich auf 
Napeleon III. beziehen, find, fo ſollen bie Franzoſen aus dem erſten 
Theile der Kritik folgern, wohl nicht minder optimiſtiſch gefärbt aus ber 
faif. Druderei hervorgegangen. Der Zweck der faif. Schrift wird fomit 
nicht erreicht fein. Man fagt, der Staatsminiſter hätte von ber Beröffents 
hung abgerathen, indem, wic er meint, jegt bie Diseuffion ber Verſaſſung 
und des Regimes nicht heraußgejordert werben folle. Der Auflöjung 
ie8 gelebgebenden Körpers folle ein Senatöbefchluh vorausgehen, 
welchem zufolge die Mitglieder der genannten Verſammlung um bie 
Hälfte ihrer gegenwärtigen Zahl vermehrt werben. Die Stellung des 
Staatöminijter® ift eine fo gewaltige, daß er von ſich fagen fann, er 
fei ber Vizefaifer. Wie gewichtig feine Meinung ift, hat er auch 
bei ber Frage über Krieg ober Frieden bewiefen, indem er fo zu. 
fagen allein den Kriegsabvofaten bie Stirn bot und ſchließlich doch 
die Oberhand gewann, Der Kaiſer fpricht fih nun fo entſchieden 
für die Eryaltung des Friedens aus, daß feine Umgebung 
endlich überzeugt iſt, bie Hoffnung auf ben geträumten Siegebzug 
nah Ofen müfje aufgegeben werden. Man will fogar erfennen, taß 
der Kaiſer Napoleon überhaupt der kriegeriſchen Ihätigkeit für Frank⸗ 
reich entfagt bat, indem er gerabe im einer friegerifchen Politit Ger 
fahren für feine Donaftie entbedt, alfo die Verhältniſſe gang anders 
anſieht, al8 viele feiner Miniſter und als die Mehrzahl ter Maͤnner, 
bie feine engere Umgebung bilden. Herrn Rouher's Einfluß auf biefe 
Umwandlung iſt unverkennbar. 

Der „Abend: Moniteur“ zeigt heute ſchon mit ſichtlicher Befries 
digung an, daß der berühmte Kaftanienbaum im Zuilerivengarten, ber 
fog. Maronnier du 20. Mars, ber immer vor bem 20. März blühen 
muß, wenn es der napoleonifchen Dynaſtie im felben Jahr: gut geben 
fol und der ſchon zwei Jahre dieſes Blühen verfäumt hat, dieſeb 
Jahr Sogar vorzeitig tie Erwartungen aller Freunde und BVerehrer 
des eriten und zweiten Kaiſerteiches erfült hat. Gr ift Heute ſchon, 
am 19., mit Blättern und Blüthenknoſpen bedeckt. Derfelbe hat 
jetzt einen Machforger erhalten, ter noch merkwürdiger zu werben vers 
ſpricht. Es iſt dies ein Kaſtanienbaum in ben elpfälfchen Feldern, 
gegenüber dem Uirque del’Imperatrice, ber jährlich zweimal, im 
Rrübjahr und im Herbſte, blüht, und ſchon Ende Februar im Blaͤtter⸗ 
[dbmude ftand. j 


Verantwortlicher Herausgeber: Rihard Gadermann. 


Neue Würzburger 3 


(Morgenblatt.) 


eitung. 


Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit und Rıgıl 


Berausbezsabluma: Biertelfähr« 
Ai 83-84, \: Sie um aan Bayern I fl} 
m fr. Bet Inleraten wirb bie oreis 


foaltiae Zelle in gewõbnlicher fleiner 













Defierreiih und das Runtorbet. | 
Würzburg, 24. März 


In ber bereiiß öfter erwähnten, Debatte über das Ehegeſed im 
öfterreichifchen Herrenhauſe ftanb obenan unter ben Anwälten ber‘ 


‚ wie immer, Graf Anton Auersperg, ber wadere Mann, 


ftifchen Polemik. fernbleibend,, faßte er bie Frage vom eminent poll» 
tifchen Gefictöpunfte auf, umb Keulenfchlägen glei -traf jedes Wort, 
bad er ſprach. Für null umd nichtig erklärte er jenen unfeligen Ver⸗ 
trag, ber dem Bande ſchon fo viel des Unheils bereitete, und mit 
nicht zu übertezffenbem Freimuthe fehleuberte er gegen Rom ben Vor⸗ 
murf, daß es bei Abſchluh des „gebrudten Canoſſa“ die Konvulfionen 
bed Reiches und feine innere Verwirrung in liſtiger Weiſe mißbraucht 
habe. Wir geben die Mebeideß edlen Grafen in Folgendem wörtlich 
nach bem ſtenographiſchen Berichte, da fie eines ber wichtigften Alten ⸗ 
ftüde für bie Gefchichte unſerer Zeit bildet. Er ſprach: 

Die und vorliegende große Frage ift im ihrer fanoniftifchen und 
juriftifchen Richtung jo vielfältig erörtert werben, daß, felbft wenn ich 
Fechmann wäre, ich nur wenig ober gar micht® zu dem Befagten -beis 
zufügen wüßte. Mir fcheint bie Frage vor Allem eine eminent 
politifche, ſpeziell eine Verfaſſungsrage zu fein. - Ein Geſchichts⸗ 
ſchreiber unferer Zeit 


Böltern 


ift übe Werbienft, wenn biefes zu mächtiger Blüthe emporfteigt, aber 
auch: une ihre Schuld, wenn dieſes Bild ber Aufunft dunkle Schat ⸗ 
ten wirft.“ 

Diefe Worte find in. ben erften Jahren unfere® parlamentarifchen 
Lebens geichrieben; eB find bieß bedeutungsvolle, inhaltsſchwere Worte. 
Stirtber find viele dunkle Schatten über ünfer land gefommen. 
Alein es wäre unrecht, bem Volle bafür bie Laft ber Verantwortung 
aufzueriegen, dern Volke, deſſen Selbftbeitimmungdrecht ihm zu wieder⸗ 
holtenmalen entzopen worben war. Nach meiner Meinung Isben wir 
feit den Jahren 1843 und 1849 prinzipiell in einem fonftitutionellen 


65. Jahrgang. 
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. Das bamalige Beben HR nur unterbrochen 
worden durch ba® befannte Decennium won 1851 bit 1861. Der 
Abſchluß diefer Periode heit Solferins. Und wieber iſt, um be 
ererbten Webeljtänden ein Ende zu machen, mit bem 1. Sjanuar beB 


Jahres 1861 daB — in Deſterreich feierfich inen 


gurirt werben. Allein es wurbe Verlauf weniger Jahre umb 
ohne irgend einen Wnlah fi durch bie Siftirungdmänner, 
Der Abſchluß diefer heißt aniggräß 


Bir find num neuerbing® in einer mit Hoffnung begrüßten Jeit 
bes wiebererwachten BVerfafjungdlchens. Man fieht aus den anger 
führten Beifpielen, dah jeder Gingriff in das Selbſtbe⸗ 
ffimmungsredt des‘ sferreißifgen Volkes fih in 
furdtbarer Steigerung gerächt hat. Sollte biefes par 
lamentarifche und tomftttutionelle Beben wieder eine neue Unterbrechung 
erfahren, follte ein neuer Eingriff im das Selbſtbeſtimmungkrecht ber 
‚ follten Stantömänner , die im ben’ 
früßeren Unglüdsperioben daß Gtaatöruber führten, nochmal ben 
Mutt Haben, das Wagnih zu befiehen und nochmals in biefe Medhte 

d und befcgeänfenv , dann würbe ber Abſchluß 
biefer Periode voraußfichtlih wohl einen neuen Namen 
haben, den außzufpregen meine Seele ſchaudert. 


Dan wird frogen: a; broßt denn dieſe Gefahr, und woher? 
brabt, fie broßt:im bem fportbeitanbe bed Kun - 


68 fragt fich worin Uiegt ber Kern ber frage; biefer Frage, 
die ſich durch Umſtaͤnde, Ereigniffe und Werbältniffe, welche allgemein 
befannt find, zu einer Schärfe und Dringlichkeit zugeſpizt, bie ım« 
möglich zu verlennen iſt? Die Frage lautet: Iſt das Konforbat um 
beränderlih und immerhin gültig? Die einfachfte und nüchternfte 
Antwort tft die: Es iſt giftig als Geſetz, biß eb im Mege ber Ge⸗ 





Heinrich Deines Lieder. 


Im Herbſt 1820 bezog Heine die Univerfität Göttingen, wo 
er es mit den Studien in gleicher Weife trieb. Die Georgia Auguita 
halte ihre Glanggeit Tängft Hinter fi, zählte aber immer noch ber 
rühmte Namen und über taufend Stubenten. Heine blieb nicht Lange, 
wurbe fen im ‚Sänmer 1821 relegirt und ging nad Berlin. 
Der Mittelpuntt ber Intelligenz war damals unendlich viel Keiner 
und einfacher als jeht, aber boch ſchon ein Sammelplag für Literatur 
und Kunſt. Jene Hatte allerdings unter ber feit ben Karlsbader 
Beſchluͤſſen von 1819 fiegreichen Meaktion zu leiben; doch wüßte 
Altenftein fie leiblich zu ſchutzen In ber Oper wurbe damals bei 
Gelegenheit des „Preifchügen“ ber Kampf zwifchen Spontint und 
Weber mit Heftigkeit durchgefochten. Keine fchmelgte in ber Herr: 
lichkeit, die vor ihm ſich aufıhat. Er verlehrte vornehmlich mit Varn⸗ 
bagen und Nabel; bei denen er Anerkennung für feine Poeſie fand, 
beſonders für bie volfölievartige Ginfachheit feiner Motive. Huch 
Fouqus, Ghamiffo, Wilibeld, Alexis intereffirten fi für den jungen 
Dichter. Diefen traf ſchen im Frühjahr 1821 die Machricht, daß 
bie Geliebte, an ber er noch immer mit Leibenfchaftlicher. Liebe King, 
ihm num ummieberbringlich verloren fei, Sie hatte, von ben Ver 
wandten wahrſcheinlich gebrängt, einem reichen Bewerber. ihre Hand 
gegeben. Dem Schmerz über biefen Schritt entſprang das berühmte, 
von Schumann fo herrlich fomponirte Lieb: Ich grofle nicht“ und 
andere Gebichte. Gintge Beit hindurch ftärpe er fi aus Berzweiflung 
in eim wildes eben, fand indeffen den Weg zurüd und Lieb fein Leid 
in Poeſien ausftrömen, 


Schen in Vomn war Heine bamit befehäftigt geweſen, feine erfte 
Sammlung feiner Gedichte zufammen zu ftellen, und balb nach ferner 
Ankunft im Göttingen Halte er dem Buchhändler F. A. Brochaus 
in Leipzig ben Verlag berfelben agen. Brochaus hatte jedoch 
nach einigen Wochen das Manuf mit ben üblichen Ablehnungs« 
worten zurädgefanbt, daß er Für dem Mugenblid allzu fehr mit Mer- 
lagsartifeln überlaben fei. Der junge Poet tröftete ſich mit der Bes 
merfung, baß +8: dem großen Gceihe mit feinem erften Probufte nicht 
beſſer ergangen, und hoffte in Berlin unſchwer einen Werleger zu 
finden. Zur Förderung diefe® Jweckes machte ihn Warnhagen mit 
Profeſſor Gubig bekannt, beffen „@efellfchafter* in jenen Tagen das 
literarifhe Orakel ber gebildeten Kreife der Hauptftabt war, und Heine 
beutzte - bie vielgeleſene Zeitſchrift als Mußftelungsfalon feiner Ber 
biete. In glängenbfter Weiſe eröffnete er feine poetiſchen Mußs 
ftellungen* am 7. Mai 1821 mit bem humoriſtiſchen Kirchhofs⸗ 
Traumbilde und ließ demfelben im Laufe ber nächiten Wochen „Die 
Minnefänger*, daB „Befpräh auf ber WPaberborner Haibe”, zwei 
Trreöfofonette, den „Sonettenfrany an 9. W. von Schlegel“, das 
Traumbilb: „Die Brautnacht” („Run haſt du das Kaufgeld, nun 
zögerit du noch 7“), das „Stänbchen eine® Mauren“, umd eine Leber: 
feßung ber Geiſterlieder aus Byron’d „Manfreb* folgen. Tas ums 
gewöhnliche Auffehen, welches dieſe kecken, Teivenfhaftlihen, zum Theil 
einen ganz neuen Ton anſchlagenden Poefien erregten, beſtimmte den 
Ghf der Maurer’ichen- Burhhantlung, unter deren Firma damals ber 
Geſellſchafter“ erſchien, den ihm von Gubik angerathenen Verlag 
der Heine ſchen Gedichte zu übernehmen. Als Honorar wurde freilich ' 
nur bie Zufiherung von vierzig Freiegemplaren bewilligt — 


Nr. 83-84. Worgenblatt. 
fepgebung aufgehoben aber 
in Ben, und torfiegenben 


ingß erfiärlic, mit unb 
i geführt und ba angegriffene Terrain Schritt für Schritt 
igt wirb, umfomehr, ald man fid im Beſihze eine® Rechtes 
dad Forkorbat zu befinden vermeint, 

Iſt aber dieſes Mecht wirklich vorhanden ? Steht ihm nicht ein 
anbere®, ältereö gegenüber, im falle es überhaupt vorSanben fein 
könnte? GE ift Ihnen von juriſtiſcher Seite bereit® bargelegt wor ·⸗ 
ben, baß auf ein Hoheitöreht bed Stautes nicht ver 
sihtet werben fonnte, daß dies eine Gelbfinerftümmelung be8 
Staated, ein Begeben ſeiner eigenen Willensfähigkeit und Willenöfraft 
iſt. Es war immer voraußzufehen, daß ktoren 


von den bie Mebe, und ba liegt für 
unfere Loyalität eine Falle, im bie ich aber wicht ei 


autzuſprechen, daß man glaube 
begangen worden. Es ijt und Theil 
welder daß Ronforbat ald Geſeh fanftionirt wurde, vorgelefen werben. 


aber welcher jugendliche Shriftfteller hätte nicht Freubig und ungebulbigen 
Hergend jebe ſich ihm darhietende Gelegenheit erfaßt, das Fahrzeug 
feiner erften Lieder fo ſchnell wie möglich auß ber ftillen laufe aufs 
weite Meer ber Unfterblichfeit binauß zu fenben ? 

Diefe Dichtungen machten großes Auffehen- und riefen- viele Bes 
urtheilungen hervor, in denen die Gewalt einer farfen Beibenfchaft, 
bie mit trogiger Kraft in ben Liedern brauſt, betont wurde. Varn⸗ 
hegen wieß auf bie junge poetiſche Kraft bin. Gang beſonders ans 
siehend und gleichfam prophetifch iſt eine Beſprechung tm „Kunft- und 
Willenfhaftöblatie" vom 7. uni 1822. Da find Lob und Zabel 
geiftvoll verteilt, Heine'8 Wefen mit ſicherem Blide erfannt. ir 
heben folgende bejeichnenbe Stellen hervor: „Wir fehen Bier eble 
Schönheit, die verzerrt durch ein falted Hohnlaͤcheln, gebietenbe Hoheit, 
die übergeht in troßigen KHochmuih, Hafliigen Schmerz, ber fi Ans 
fang® winbig bet und enblich verfteinert in trofilofer Zertnirſch⸗ 
ung. ++. Sm amferer Lueratur hat noch nie ein Dichter feine ganze 
Subjektivität, feine Inbivitualität, fein innereß Leben mit folder Kıd- 
heit und folder überrafcenden Wüdfiheslefigfeit bargeftellt . . . . 
Die Natur hat ihm zu ihrem Liebling gewählt und ihm mit allen 
Fähigkeiten außgerüftet, bie dazu gehören, einer ber größten Dichter 
Deuiſchlands zu werben; e8 hängt ganz von ihm ab, ob er e8 vor: 
sieht, feinem Valerlande verberblich zu fein als verlockendes Jirlicht 
sber al® riefiger Giftbaum.” 

Ya den Jahren 1821 unb 1822 entflanben ober wurben voll» 
enbet bie Tragäbien „Rateliff” und „Wimanfor* und ſaſt alle Lie: 
ber des „Iyriſchen pntermreggo'ö*, ber zweiten Abiheilung bed „Buches 
ber Lieder”, ferner die „Bötterbimmerung“ und die „Wellfahrt nad) 
Nevelaer“. Im April 1823 erſchienen bie Tragöbien und das Iyrifche 
Intermegzo gebrudt bei Dümmier in Berlin und wurben wieder von 
Barnhagen in die Lileratur eingeführt, Die bramatiihen Dichtungen, 
die Heine feibft für beffer Hielt al8 feine Lieder, machten fein Gidc 
um fo größere bie lyriſchen. Hier finden ſich alſo bie Sieber: „Sm 
wunberfönen Monat Mai’, „Aus meinen Thraͤnen ſprießen“, 
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Auch ich kenne bie Klauſel (Lieſt felbe.) Das Hingt fi i 
umfomehr, als es lateiniſch ift. (Heiterkeit) (8 id aan! 
und in bderfelben Gefegesfammlung ein Aktenftüd zu leſen, nämlich 
ba8 MWanifeit bei dem RegierungSantritte Gr. Majeftät 
bes Aa Haren Kaifers, und barin kommen bie Worte 
vor: „Auf den Grundlagen ter wahren Freiheit, auf ben 

ber Gleicpberechtigung aller Böller Defterreich® und ber 

eller Stmatbürger vor dem Geſetze, fowie ber ' 

vertreter an ber Geſetzgebung wirb das Waterland neu erftchen. Feſt 
enifhloflen, ben. Glanz ber Krone -aber-bereit; 


Stanbpunkte der politiichen Moral. Ich erinnere mich, in einer Schrift 
von Ancillon gelefen zu Gaben, daß es eime erhabene tee, ein melts 
beherrfchender Gedanke fei, im Papftifum ein oberſtes Gittenruchten 
amt zu fehen, an welches bie Völler umb Fürſten fich zu 
hätten, welches nach bem ewigen Sittengeſetze über Fürften und Wäls 
ter Recht zu fprechen habe und am welches von ber phoſiſchen Gewalt 
an die geiltliche appellirt werben fünne. Es ift im einer Schrift, bie 
wir meueftend aus ber Hand eines hocwerehrten Kirchenfürſten eim⸗ 
pfangen haben, ein ähnlicher Bebanfe mit Nachdruck betont worben. 
68 heißt darin beiläufig, daß das Hochziel des chriſtlichea Lebentß im 
Staatd: und Völkerrechte. im Mittelalter dadurch angeltrebt worben 
fei, baß Regierungen, bie ſich gegen daß Gittengefep verfünbigt hatten, 
gleih Böllnern und öffentliden Günbern als ſchuldig erkannt mb 


Ä 


ben 
Jahren die Verſuchung zum SKontorbatsabf i 

Kurie trat, hätte fie, eingedent biefes oberften Gittenrichteramteß, jur 
damaligen Staatögewalt nicht fagen können und follen: Du 


an, ganz befigeit, fondern 
Anderen ıheilit, bu bietejt mir an, einen Gelbftmorb an bir zu bes 
geben, und bu vergiht auf beine älteren Pfliten! 
So konnte bie Kurie fprechen, nachdem ihr doch ber Inhalt bdes 


„Wenn ih in Deine Mugen ſeh's, „Auf Flügeln des Geſanges“, 
en goto8blume” und viele andere, von bemen —— fich 
ſelbſt und durch Mendelsſohn und Schumann unſter 

| Inwiſchen reiite Heine im Mai 1823 nach Lineburg, wo feine 
Eltern nat -Auflöfung des Düfieldorfer Gelhäfte® Irbten. Er wollte 
unter mehreren AZufunftöplänen, Die ihn beicäftigten, wählen und zu« 
gleich ſich körperlich erholen. Seit längerer Zeit ſchon Hatten ſich 
bei ihm jene neroöfeh Kopſſchmerzen eingejtellt, bie ihn eigentlich nie 
verlaffen und endlich feine martervolle Krankheit herbeigefährt haben. 
In Lüneburg lebte er bis in den Jänner 1824, wo er nach langen 
Verhandlungen mit Ontel Salomon wieber nach Göt’ingen fih bes 
gab, um feine Stubien zu vollenden unb fig für die Abvofatur in 
Hamburg vorzubereien. Endlich im Sommer 1825 erfolgten gleich. 
jeitig der Uebertritt zum Ghriftentgum (im Heiligenjtab') und das 
Dottoregamen in Göttingen. Profefior Hugo lobte bei ber Promo 
tion Heine’ juriſtiſche Kenntniſſe nicht fehr; um fo mehr aber feine 
Gedichte. Gr meinte, es gehe dem jungen Doftor wie Goethe, ber 
fig au früher und beſſer al Didter denn als Juriſt bewährt 
Habe ; Heinc's Berfe fein nad allgemeinem Urtheil ben Goethe ſchen 
an bie Seite zu een. 

In die Lüneburger Jeit aber fällt wieder eine große Anzahl 
der Gedichle, welche ben britten Theil des Buche ber Bicber unter 
ber Ueberfchrift „die Heumlehr“ ausmachen. Bei einem Beſuche in 
Hamburg entſtanden bie Lieder „Die Stabt” (am fernen Hori,onte), 
„Der Doppelgänger* („till ift tie Nacht, e8 ruhen die Gaſſen“), 
„Ihr Bild" („icdy fland in dunflen Träumen"), bie Yranz Schubert 
fomponirt bat, Während eines Aufenthaltes im Seebabe zu Cuxhaven 
dichteie er die gleichfalls von Schubert in Muſikt gefehten Licber vom 
„Ihönen Fiſchermäbchen“, „am Deere” („das Bier erglämgte weit 
hinaus“). Im Herbſte 1823 enklich nach Lüneburg zurüdgefehrt, 
fang er „Du halt Diamanten und Perlen“. In dieſe Heit Fällt 
auch da8 „Lieb von ber Lorelei”. Mur Wenigen mag es belannt 
fein, fagt Etrobtmann, baf bie Sage von der Lorclei leinebwegk 





Wr. 83-84. Morgenblatt, 


vor ber gangen Welt außgeiprohenen Manifeſtes tefannt geworben 
wär; fie würbe baburch gewiß an wahrer Glorie, an Einfluß und 
Macht in der chriftlihen Welt gewonnen haben. Daß fie e8 aber 
acht gelhan, daß fie im Gegentheil ben Moment ber Gonvulfionen, 
ber Vetwirrungen, der Bebrängniffe bed Staatslebens benüßte , um 
. fi ein neues Stuck weltlicher Herrſchaft zu erobern (Dhol im Gen- 
irum), das bringt mir eine geringe Meinung von ter uneftehlichen 
Moral jenes oberften Berichtöhofe® für bie fittliche Weltorbnung bei. 

Diefeß führt mich auf bie Genefiß bei Kontordats. 

: (Stytuß jelat.) 
- Norddeutſcher Bund, 

Berlin. [Bur ee ber Müngeinheit] wirb 
den „Hamb. Wache,“ anjcheinend offiiäs aus Berlin geldrieben: 
Sache ber all Münzeineit macht Portfchritte. Die in 
England niebergefehte konigliche Kommilfion, welche überieyen foll, ob 
der Sovereign ohne Schaben dem Fünfundzwengigfrantenftüde in Gold 
und bamit der Anſchiuß des Weiche an bad Weltmünge 
fem in Zukunft vollgogen werben fönne, hat am freitag ıhre Beu- 
genverhöre begonnen. Der Grfte, den fie vernahm, war Herr F. 
Dendrils, ein entſchiedener und unermuͤdlich thätiger Parliſan ber 


Parif 
reich, der bie Aufhebung der Doppelmährung zur Voraußfefung hat, 
mod; Immer nicht zu Berleugnung dieſes falichen Prinzips entichliefen 
fönnen. Theils die egoiſtiſchen Intereffer des Gtonied ald Schulbner 
der Bank von Frankreich ais Veherrfcerin bed Geldmanktes, 
die Theorien Wolowätiß und einzelner anderer Dekonomiften, 
unb Haupfäglic wohl auch bie Giferfucht der Winiſter auf 
Urheber aller newen Müngfortfchritte, den ehemaligen Winiſter 
Ludwig Philipps, Herrn v. Parieu, hielten fie zurüd. Endlich aber 
Finangminifter Herr Magne ich bed ein Herz gefaßt 
wenigiten8 ben Anfang zut Gntfernung jenes großen Hinbernifjes 
— 


Wenn die Banquiers nicht etwa 
in ber Mehrjahl ber I8fammer bominiren, fo werben biefe auf 
jeden Fall fi für eine fo Hlärlich im Intereſſe des Geſchaͤftspubli⸗ 
auß. alten Zeiten” iſt, fonbern erſt aus biefem Jahr⸗ 
fammt. Die forgfältigften Nachforſchungen haben feſtgeſtelll, 
daß fein einziger Schrififteller früherer Zeit das Mindeſte von einen 
Lohraꝰ⸗Cultus oder von ber verführerfchen Nige weiß, welche am 
Lerleifelfen bei St. Goar dem worüberfahrenben Schiffer fo verderb⸗ 
ich gemwefen fei. Den eriten Keim zu ber Sage legte Clemenb 
Brentano burch eine bem zweiten Theil feine® Momane® „Gobmwi* 
(Bremen, 1802) eingefügte Ballade, deren Stoff nad) feiner außorüd: 
lichen Erflörung frei von ihm erfunden war. Died Gebiht Handelt 
weber von Rig.y noch Sirenen, ſondern von einer jungen Buͤrgens⸗ 
tochter in Bacharach, die vom Biſchof ber Fauberei beichulbigt 
wird, weil viele Männer ſich wegen ıhrer Schönheit in fie verdichten. 
Sie felbft aber fühlt fich unglücklich weil ihr Schatz fie betrogen 
und verlaffen hat, und erfleht ben Tod. Der Biſchof, von ihrer 
Schönheit gerührt, gibt Befehl, fie in's Kloſter zu führen; unterwegd 
aber Klidt fie noch einmal vom Felfen nach ihre® Liebiten Schloß 
und fürzt ſich dann in tem Rhein. Lediglich auf Grund des Mar 
mend „Lurlei" (Lei bebeutet Schieferfels) hatte Brentano dad Mäd: 
Gen Lore Bay genannt. Died genügte, dem auf Mheinfagen erpich⸗ 
ten Nilolaus Boat, um.barauß mit fouveräner Phantaſie eine gang 
neue Geſchichte zu fpinnen, und 1811 friſchweg zu behaupten, ba® 
Echo an ber Lurlei folle die Stimme eine® Weibes fein, dad durch 
auperordenilichen Liebreiz alle Männer bezaubert habe, nar nicht ben 
Mann ihrer eigenen Liebe; bie Unglüdliche fei deshalb in's Kofler 

gen, auf bem e dahin aber ihre® auf dem Mheine dahin⸗ 

ben Geliebten anfıhtig gewerden und aus Schmerz und Ber: 
oeiflung von der Höhe des Felſens in die Tiefe gefprungen; Drei 
ihrer Anbeter aber, bie fie begieitet, feim ihr gefolgt, und beshalb 
beige auch ber norbere Felſen mit dem dreifachen Echo ber Dreirits 
terftein. So hatte alfo Vogt aus dem filtftitänbig erfundenen Ge 
bichte Brentano'6, auf bad er ſich obenbrein zur Beglaubigung feiner 
Gryäßlung berief, unter willfürlichen Bufägen der eigenen Phantaſie 
eine angebliche „Wolldfage* gemobelt, deren ſich bald zahlreiche Worten 
iu weiterer Ausfhmädung bed romantifhen Stoffes bemädtigten. 
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fumd liegende Mahregel, bie Vorbedingung anderer wichtiger ‚Schritte 
zur Ginheit, außfprehen. Was endlich Preußen und Deuiſchland bes 
trifft, fo hat unfer Finangminifter einem fremben Staalsmanne, ber 
ihn im vorigen Sommer barüber befragte, bie bejtunmte Außfict er · 
öffnet, mit der Münzreform ernfilich „vorgehen zu wollen, ſobald ber 
Friede gefihert erſcheine Diefer Augenblid moͤchte gelommen fein. 
Auh werben bie fübbeutfen Gtasten aus zwingenden fachlichen 
Gründen nicht8 dagegen eingumenben haben, wenn bad Münzweſen 
ohne Verzug ber Zollvereinsgeſetzgebung überwiefen wirb.* 


Oeflerceichiſche Monardie. 

Bien. [Die Finanzpläne unb beren Oppofitionen.] 
Der „Sübb. Pr.”. ſchreibt man: „Ein Wort über bie Finanzpläne 
der Regierung. Sir finden hier zu Lande zweierlei Oppofition. Die: 
erſte Gattung rührt vom jener Sorte Menfchen ber, die an-bem un« 
außrotibareu öjterreichifchen Peffimismus leiden, unb weil fie das 
Kaiſerthum jtelig niebergeben zu fehen glauben, machen fie jedem 
Minifterium Oppofition. Gegen Breftl als Politiker find Bisfra und 
Herbit wahre Konferdative,, Vecftl ift ein Demokrat von ber Farbe 


Individuen werteitt. 
und unabhängig if in biefer frage bie „®R. fr. r.*, weile 
üserhaupt allein unter ben großen Wiener Blättern bie Situation begreift 
und mis ihrem gegen Ginfiuffe das Dinifterium unterjtügt, 
fie jemand bafür bezahlt nennen könnte. Die meiften anderen 
spponiren — gebanfenlo®, unb arbeiten für ben Grafen 
von dem fie allerbing® auch nicht bezahlt find. 





Graf Dito von Loeben verwanbelte in feiner, zuerft in 
ter „Urania“ für 1821 abgebrudten „Loreleg, eine Sage vom Rhein,” 
bie Selbjtmörberin von Bacharach in eine Gtromnige, bie, auf bem 
höchſten Felsgeſtein figend, ben vorüberfahrenden Schiffer durch Kolbe 
Lieber beihört umd im bie Tiefe verlodt. Es leidet wohl feinen 
Zweifel, daß Heine dies Leeben ſche Gebicht gekannt und bei Abfaſ⸗ 
furg feiner Loreley: Ballade benupt Hat. Nicht allein der Inhalt ift 
faft ein gleicher, fonbern auch die Form beider Lieber hat eine gewiſſe 
Aehnlichkeit in Versſchema, Tonfall und einzelnen Wendungen. Es 
wäre lacherlich, Heine, ber aus einigen falopen Bänfelfängerreimen 
eine unfterbliche Dichtung fuf, eines Plagiate® zu beichulbigen, weil 
er bem ſchlecht behandelten Stoff eine neue, Faflung gab. 

Die Sage von ber Boreley nahm fpäter unter ben Händen ans 
berer Dichter noch verfchiedene Wandlungen an, Gichenborff machte fie 
zur Waldhexe. Simrod mit gelehrt erfünftelter Milegorie zur Mufe 
bed Rheinlandes, Beibel wählte fie zum Gegenflande bramatifcher 
Behandlung für ein Dpem:Kibreito, Hermann Herſch für ein fünf 
alliges ZTrauerfriel, und Herzog Abolf von Naffau wollte ber Mheins 
mxe Anfangs der fünfziger Jahre gar auf dem Zurleifelfen, als der 
Stätte des „uralten Lehra Cultus“, ein rieſiges Stanbbilb errichten, 
deffen Modell ſchon von Profeflor Hopfgarten angefertigt war, -al8 
plögli die unbarmzerzige Kritik bie ganze Sage in ihr Nichts ger 
blied. Tas Modell vermwittert langſam im zu Bieberich, 
und von ben unzähligen Lorelei:@ebichten wird nur das Heine' ſche 
Lieb ewig im Volldmunbe Leben.” 

Gedruckt wurden 33, der fchöniten Lieber auß ber „Heimfchr” 
zu Anfang 1824 im „Oefellfcafter". Im September deſſelben 
Jahres machte Heine bie erfte Harzreife, deren Beſchreibung fo große® 
Auffehen veranlaßt und ben Grunbjlamm der „Reifebitber*" ausmacht; 
burnah Irägt “bie vierte Abtheilung deß Buches ber Lieber ihren Nar 
men. Die fünfte und Iehte, welche bie „Morbfeelieber* enthält, ents 
ftand in ben Jahren 18.5 und. 1826 und. wirb im zweiten Bande 
des Strodtmannſchen Buches zur Beſprechung fonmen, 
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Auslhlanbdb. 

Italien. Aus Rom, 14 März, ſchieibt man: Man ſpricht von 
großen militärifen Feſten für Oftern ; 10,000 Mann werden Revue pafs 
Nah Dftern wird man brei Lager Bilden: bei Welletri, bei 
und bei Rom. Während bie ganze päpftlice Armee mandori« 
Frangofen bie ewige Stabt beſetzen und be» 
heilige Bater geht To eben zu Fuß auf dem Eorfo 
von einer großen Menge begleitet, bie ihn mit Be 
läht. — Das Räuberweien an ber neapolitani« 
Gränge nimmt wieber ſtark überhand. Drei» bis vierhundert 

unter der Führung von Pari, Fueco, 
Tage finden Kämpfe ftatt. Die Banden fangen 
an, wie vor fech® Jahren: fie nehmen Dörfer, 
reißen das ilalieniſche Wappen ab und feßen eime Art vo. Megierungs- 
kommifften im Namen des Iegitimen Könige Frarz II. ein Das 
einige Stunden, denn bei ber Ankunft der Truppen 
Aber ber Einbrud ift doch ein für bie itafienifhe Rer 
ungünfliger. 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

[Sine Meliguie.] Aus Pranffurt derictet man, daß ber in 
dem Nachlaſſe der ehemaligen Bundesverfammlung gewefene und danu 
in den Befik des Hm. Dr. Paffavant gelommene Seffel des Präfi- 
benten ber deutſchen Rationalverfammlung von letzterem dem beutfchen 
Hochſtifte zum GBefchenfe gemacht worben ift, 


Frankfurter Börse (15. bis 21. Mär.) 
‚#1. März. Osstorr., Fonds haben wenig Veränderung erfahren, ' 
zum Theil die Einbusse der vorhergegangenen Woche 


entschiedener hervortzeten wird, wenn es mit Oesterreich brechen sollte. 
‚Das mit urtheilsvoller Wahl Anlage suchende Kapital fängt wieder 
an, sich mit alter Liebe den vernachlässigten süddeutschen Staats- 
papieren zuzuwenden. Es sagt sich, dass eine geringere aber vor Atten- 
taten siebere Rente am Ends dem hohen aber stets von der Redaktion 
bedrohten Zins (nicht selten bei Gefährdung des Grundstocks selbat) 
vorsusichen sei. Kurse waren daher diese Woche recht fest, zum 
Theil höher. Brillanten Erfolg erzielte die neue 41,,pCt. würtiember- 
E.-B-Anleihe, der Zudrang war so allgemein, dass sie bereits 

der ersten Stunde der aufgelegtenfZeichnang geschlossen wurde 

noch denselben Tag ihren Kurs auf 98 erhöhte. 

_ Ossterr, Kreditaktien fest und fi. 3 hüber. Wien macht grosse An- 
ströngungen, wenigstens bis zum Parikurs vorzudringen; für eine reelle 
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Werthabschätzung fehlen indess jetst, wo die Kapitalsteuer alle Aktien- 
geselischaften bedroht, die Anhaltspunkte noch mehr ala sonst. Darm»; ' 
städter haben weitere fl. ® gewonnun, die Austalt hat einen sehr er. 
freulichen Läuterungsprozess mit sich vorgenommen. — Von Zettelban- 
ken österreichische ohne besonderes Leben, Frankfurter ex Div. 174, 
Das Institut leidet unter den Nachwehen des J. 1866 und die Position, 
welche die neuen Verbäültnisse ihm anweisen, entbehrt der Siehethsit 
und Bestimmtbeit, die bei seiner Gründung massgebend waren, 

Von E.-B.-Aktien nennenswerther Umsatz nur in Stastsbahnen; am 
Montag bis 25% gewichen, erholten sie sich big 261, wozu sie fest 
schliessen. Der gute Eindruck der fortdauernden Mehreinnahmen wird 

"durch die in Aussicht stehende Moehrbelastung des Unternehmens mit 
den reuen Steuern ysirt. Hanauer zu 111 gesucht. Hessische 
Ludwigsbahn behauptet. Der Februar brachte für die alten Strecken 
sehr tate; in den an biesiger Börse neu eingeführten 
Aktien der nischen E.-B. fand nicht unerheblicher Verkehr statt; 
in nächster Zeit steht die Emission von 5 Millionen Thir. der mit un- 
bedingt 4 pOt. garantirten Stammaktien Lit, B. (für die Köln-Trieren« 
Babu) bevor, Dieselben werden auch bier zur Subskription, wie wir 
hören, zum Kurs von 34 au werden; sie empfeh sich unbe- · 
denklich jeder soliden Kapitalanlage. — Prioritäten vernachlässigt und 
österreichische in stetem Palı. Seit dem Bekanntwerden des Conpens- 
steuer-Attentats sind sie um 3—4 pÜt. gewichen, bei einem Abzug von 
17 pCt. tragen sie nicht mehr 5 pCt, sondern nur 4, pÜL. 


Kleinigkeit gewichen, während Wien am Montag auf 108 


Paris cino 
r ‚ aich wieder bis 1027/, gehoben hat. 


16. | 21. 16. | 21. 
52/4 Osstr. National | 54; | 54; 8/49, Radische Obl.| 82} A| s2 B 
5%, do.Metal,(1869)| 63? | 65 4%, Darmstädt do. | 89k | 20 B 

do, (steuerfr.) | 51% | Sr A40400 Nassauer do. | 94, B| 95 B 
5%, do. Lose (1860) 72 | 72 — do. de. | 86, R| 86, B 
— do. do. (1864) 86h | 57 Bla, do. de. | #35 B| 885 B 
Oestr. Kreditl. (58) |ıss Blißs 4%, Kurhess. do. | 895 B sv, B 
5%, Bayer. Obligat. |101$  |101% 3'495 Frankf. do. | 615 B 81, BB 
a0, do. do. . | 935 Bi 9sl |39, oo. | | rin 
4%, do. 88; B| 58, Bj66, A (1882) st bi , 
4, de.100Tkl-L.| get 98 |Uetr. Kredit. . . [1235 [196 
41,94 Würtemb. Obl.| 93} 93} B|Osstr. Nat.-Bank 1723 [728 
und ! 31, do, deo. — — |Frankforter d». j1264 Bl123-B 

41/94 Badische do. | 984 | 98} BjBenbenber E-B. _ B. 
Ad, do, de, | 864 B| 87 B/Bayer. Ostbahnen 1205 Bj190;B, 


» = + 1981, P. in süddeutscher Währung. 




























— Elia 
bpot Engl. Met. r. 1852 | 69 Pı |Beyut. Hypothekenn. Pfandbr. 4 pr |» 0, |mm 2. 100 6.8 „1008 0. 
. 6pCt. Engl. Met, v. 1839 | 64%, P. |Sischs. Pfaudor. & 106 nn .f nn ER En en 24 N 
. pCt. Nationalanl, v. 1854) 55 P. B4t/, G.Darınst. Bank — — » . 281 P. 30 G. Angah, 8 8* na Be 
. dpüt. Metall. Obligat. - — — - an ir. 100 . — [Ber —— si end; di 
. 5 Ct, do, rtenurfr. 66 | Sity—t, G. Mitte —— —— a —— ern ‚4. 
Prönssen en Btantsschuldsch 5 ar * — — Eisenbahn 2. /mı 6. Cöln Thir. m k. B. 104775 P. 
Bayern "pr. Obi. b. R. 102P. 1017 9. Oest. F.St.Eisb. 6 — - 5 * b. MR, 100 k. Bee) 
— OU: Kulm Bin. | SEE Mei Ween ahtlen \ 2'300 ori | 8a P. 64 G Anuos Let. 10 5 A119 
e —*z Yfokkd. dan. | Eile — —— Are aut 
RI er 
” . : , 5 dto, Prior. 71, P. 1,6. fi. 100 k. 8.| 99%, ©. 
ObL Ab.-B, dio. | 88, P. 1,Gl| dio. die F 
8 Obl, dis. | 80, P. R PfAlc.Maxb. bei —— * 5 ‚Paris Fe = — Bo G. 
re L Br Elson. Prior.-Oblig.h 3 pCt. | 821.440. Men a 500 18. | — 
De ayapoL sat, P. Elisab,-Bahn Prior. b Ca 8/7 zum 0. "Wien fi. 100 8. W. 338 
3',pCt. ObL v. 1842 82 P. üdd. Bank-Akı 40 pCı. 7 — \ du. in bet. W ). 8. [102% h 
Gr. Bess. \41j,pCt. Obl. _ * F — 
5 ek Obl. b. Rothsch. | — | vollsinivex. 120%/, G. = 
as ae a 7 A Anlchens-Loose. Gr. Homem i. 69 b. h 
*53838 —* —* E30 v. 183% 14817, P " a do s8t,P. 
z 22 OL den 83 P. » 8.250v.1854 mit pCt, 84140. Nassau fl. 25 bei Rothach,. | — 
Frankfurt |31/,pCı Obl. 81!/, P. "800 v. iß6O 6/7 | 73%, 740. |Sardinische Fr. 36 b. B. 36, 
Bpanien t. inı.Beh.P. a fl 2. 201 — » #4. 100 Eisbi. v. 146811864, P. 86 G.| Neuchatsler 10, Fa-Lnoe = 
Bahweden [a1y,pot. Obl. X 105 Thlr. | 84%, P. Ik pöL Bayer, Präankal | 96Weni,,G. |Mallader 46 Fra Ih B. | 89% Bu 
Nämerika |6pCt h 1000r. 1841 D.91,,| 769/40. Schwedische 10 Thir-Loose | 101, P. St. Lüttich mit 2/; pCt. Z. | 32a P« 
x Pot. ditto r. 1882 „ | 78%4 P. 14 GJBadische .36 + « . . . | 51 P. 60% GJAmsbach-Guussah. fl. 7-L. | — 
Frankfurt, 23. März Die Woche eröffnete in matter, luſtloſer Haltung. Die jet enblic zu Fleiſch und Blut geworbenen 


ö i i läne wirfen nicht günftig auf ben Markt, Deſterreichiſche 
rg DU ie Mr neue or Metall. 3/, Gt. und Rational '/; 
1882er Amerifaner %/, billiger wie geitern. Pacifie / Bonds 674/,. 


Loofen wurden 1864er beffer bezahlt. 
Daß Geſchaͤft war t ohne Belang. 








Berantwortlicer Heraußgeber: Nihard 


Krebitaftien waren gegen geitern 11/, fl ſchlechter, Staatd- 
pGt, nieberer, Steuerfreie unverändert. Von öͤſterreichiſchen 
Sübbeutfehe il und oferirt. 
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Diefer Jbeengang führt mich auf jene unglücliche 
zwifen Staats: und Kirdengewalt, welche in bem alten RPolizeiftante 
angebahnt worben ift und theilmelle durch das Ronforbat urkundlich 
beſiegelt erſcheint. Ich meine jenes Schutz · und Trupbünbniß zwiſchen 
Staat: und Kirche zur Ausbeutung der gegenfeitigen Intereſſen unter 
gleichzeitiger Hilfeleiftung. Ich Halte biefes Berbältniß für ein uns 
natürlihe8, darum für beide Theile nachtheiliges und ſchaͤdliches, 
welches feinem ber beiden Theile Gewinn gebracht Hat. Der Etalat 
fann nicht handlangender Safriftan fein ımb bie Kirche 
lann nicht Konſtabler oder Poligeibiener werben. (Bravo!) 

Die Trennung beffen, was bem Staate und mag ber Kirche 
gebüßtt, die Durdführung des Grundfages: Jeden redlich bag 
Seinige! ftrebt der. Rechtsſtaat an, ber Rehtöftant, der — wa ich 
beſonders betonen möchte — auf ben mächtigen Fundamenten bes 
Sittengeſetzes und ber Geſiltung tubt und ruhen muß. 

Man warnt und vor demfBorgange, wie ihn bas Abgeordneten · 
haus und bie Majorität unferer Kommilfien eingehalten hat, weil 
es gefäßrlih fei, im Handumdrehen bie Gelehe zu ändern. Das iſt 
allerbing® richtig; allein man kann nicht fagen, daß ein Geſeh, gegen 
deffen Beftand ſich, mit Ausnahme gewiffer Kreife, die ganze gebildete 
Welt feit feinem Entſtehen itemmte, im Handumdrehen geändert werbe, 
Hat man wohl die gleihen Sfrupel gehabt, als es fih um bag 
Kontorbat handelte, welches. auch ‚uxpkäglich ‚gewaflnet und gehamif 
auß dem Kaup*e Ta doch ich will bie Keibnifche ck 
heitögöttir. , beifeite laſſen (Heiterkeit) — aus einem andern 
emporjprang? Sind die Grfolge auch jene geweſen, die man ers 
wartet bat? Iſt wirklich bie fittlicge Kraft feither gewachlen und 
xeſtaͤhlt worden? Die Abreffe ber Bilhöfe, in welder vielfeitig 
Klagen über den Sittenverfall zu Iefen find, gibt. darauf Antwort, 

Man fagt freilich, und es klingt fat humoriſtiſch: Hätte man 
das Konforbat 70 Jahre beitehen laffen, da hätte man feine Wunder 
fehen können. (Beiterfeit.) Allein wir haben an 12 Jahren vorläufig 
genug. (Große Heiterfeit.) Iſt das öfterreichifche Staatsbürgerthum 
gehoben und gefräftigt worden? Ich kann nur fagen, wa® ih an 
mir jelbft erlebt habe? Als ich diefen Vertrag bald nach ſeinem 
Inslebentreten las, jene Stellen, in welchen aus päpftlicher Gnade 
unferem Landesherrn Rechte augeftanden und Handlungen geftattet 
mwurben, bie er von feinen Ahnen ererbt und überhaupt längft außges 
übr batte, ba empörte ſich denn doh mein patriotifches Gefühl un 
mir fam e8 vor wie ein gebrudtes Ganoffa (Beifall, große 
Bewegung), in welhem das Deiterreich des 19. Jahrhunderts fuͤr 
ben Sofephinismus des 18, Jahrhunderts in Sad und Aſche zu 
büßen hatte. (Beifall) Ich glaube, wir Ale find doch ſchon in 
bie Lage gefommen, und über biefe Frage ein Urtheil zu bilben, nach» 
dem wir ja doch dem praftifchen Geben ber gebildeten Melt angehören, 
feit Jahren ung mit der Frage beſchaͤftigen Eonnten und feit Monaten 
es in unferer Pflicht Liegt, urs bamık zu befaffen, und mer karüber 
noch nicht gründlich genug unterrichtet iſt, hat gewiß; im ber heutigen 
Verhandlung genägenden Anlaf befommen, das noch Fehlende nach· 
zuholen. 

Meine Herren! Fragen Sie ſich ſelbſt und geben Sie ſich red» 
lich und offen Autwort darauf. Sit ber Vertrag heutzutage und auf 
bem Punkte, auf dem bie Dinge jtebhen, wirklich noch haltbar? - Mo 
üt der Staatsmann, ber e8 unternimmt, ihn zu halten, und wo ift 
ein Deſterreich, das ihm zu ertragen vermöcte? Menn irgendwo, fo 
gilt gegenüber dem Bartnädigen Fyefthälten an dem Ronkordate bas⸗ 
jenige, was von dem Scheine Shylochs ‘gilt, nur iſt in dieſem Falle 
das Meſſer ſchon angelegt, mur daß bus zuckende, blutende Stüd 
Leben noch nicht herauẽgeſchnitten iſt. 

Auch mie widerſtrebt es, in dieſem Momente ber Bedrängniß 
des ehrwurdigen greifen Oberhauptes ber Kirqe einem moͤglichen on. 
flitte entgegenzugehen. Allein von une iſt dieſer Augenblick zur Vers 
handlung nicht gewählt werben, er dalire weit ‚ Meit zurüd, unb id 


babe, vor ſechs Jahren glaube ih, an biefer Stelle von einem Herrn, 


Abounement3- Einladung. 


Betellunge:: auf die mit dem Unterhaltungs: 
blatte Mnemojyne und dem Beiblatte Würzburger 
Anzeiger verbundene 


Hene Würzburger Beitung 


für das mit dem 1. April beginnende I. Quar— 

tal nehmen alle Poſtämter und Bojtboten an, und 

werden ſolche rechtzeitig erbeten. Der Abonnements: 

preis beträgt in ganz Deutfchland und Oeſterreich 
vierteljährlich nur fl. 1. 30 kr. 

(Ber anßerdentihen Roftämtern finder cine geringe Preiserhöhung ftatt.) 

Es fümmt femit jede Nummer der Zeitung nebſt Anzeiger 
(melder feibh an Sonntagen erfheint, was im Jabre arderen Blättern 

egemüber ein Mehr von über 50 Rummern entzifiert) ſowie mit bem 
Rterbaltungsblatt Mucmoiyue zufammen auf deu anßerot dent⸗ 
li billigen Breia von 
täglich einem Kreuzer 
im Abonnement zu fteben. 

Die „Reue Würzburger Zeitung“ bringt nah wie vor Reit. 
artitel über jede bedeutende politiiche ober bandelepolitifche Zeit- 
„frage, ferner Dziginal-orrefpondenzen und. bei. beionzers 
mwidtigen Bortommnifien 

telegrapbifche Depefchen 
aus den gröheren Städten Europa's. 

Außer dem im Sauptblatte enthaltenen Feuilleton bringt 
das belletriſtiſche Beiblatı „Mnemofpne* Driginalnovslien 
u. f. m. aus der Feder befannter Srhriftfteller, und bofft mit den. 
feiben neden dem übrigen Neueften und Intereffanteften au& dem 
Gebiete der Unterbaltungsickture, fowie außg:wählten Gr- 
zaͤhlungen, Gedichten, Mitcellen, Aphorismen, Nekrologen, litera- 
riſchen und Kumf-Strititen u. |. m, ihre Leſer nad jeder Richtung 
hin angenehm und lebrreich zu unterhalten. 

Mas tägli zur Zeitung erſchelnende Gratis-Beiblatt 
esürburger Anzeiger“ (milder auch aparte um 42 fr. 
vierteljährlich brjogen werten fan) fiefert alle lokalen Neuigkeiten, 
fotwie eine furigefaßie Ueberſicht der politischen Greigniffe, Markt⸗ 
Cours · und Situngoberichte u. f. w. 


Erped. der „N. Würzburger Zeitung.“ 
Be a ee me 


Defterreih und das Sontorbat. 
(Säluf ) 


Nach den furchibaren Grfütterungen, welche bie Bewegung bes 
Jahres 1848 zurüdgelaffen hatte, mußte es den damaligen Staats: 


bem kirchlichen Ar, neifchaße ein Mittel Mr - 
ticnsformel ba8 Pa Eieß, «U an, befien offiginelle Orbino- 


Ber wirb e8 leugnen, daß eine rünbli fi iehung, 
ein tief eingewurzeltes teligiöfes Berruftfein ver gehe nn 
bürger Bilbet! Allein das Arzneimittel Hat dag Gigenthümlicye, daß 
es nur Hilft, wenn «8 freiwillig genommen wird; wenn Männer des 
polizeilichen Vertrauens ben Patienten fefthalten möffen, um ihm bie 
Arznei einzuflößen, dann wirkt e8 ſicherlich nicht. (Bewegung.) 
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ber jetzt nicht mehr am Miniftertifche fibt, bie Auskunft erhalten, «8 
feien — ——————— im Auge. (Heiterfeit.) 

AR gelagt worden: Hätte ber Papft 300,000 Pünbnabels 
gewehre, fo würden wir unferen Ton wohl änbern. Ich weiß und 
verhehle nicht die Gefahr davon, daß ber Papft gegen uns über 
eine Macht verfügt, bie mir viel ehrfurdhtgebietenber ift als bie 
300,000 Hünbnabelgewehre, nämlih über 200 Millionen katholifcher 
Ehriften; über beten Gewiſſen cr die Gewalt anfpricht und zum Theile 
auch ausübt; : 

Nach dem Gefagten bürfte. es wohl laum zweifelhaft fein, in 
welcher Richtung ich ftimmen werde. Würbe mic noch ein Ameifel 
ergreifen, fo könnte ich mich barüber, dab mit ber Aufhebung oder 
Modifigirung des Gonforbates die latheliſche Religion - nicht bebrüdt 
und gejährbet fei, volllommen beruhigen, wenn ich ermäge, baß unter 
ben genannten 200 Millionen Kathoiiten das Gonforbat für beiläufig 
47 Millionen gilt und für bie anderen 183 Millionen nicht gilt, 
daher Tg identiſch fein kann mit ber katholiſchen Religion felbit. 
(Bravo ! 

Ich erlaube mir, auf eine frühere Anbeutung noch einmal zurüd: 
zufommen. ubem ber Staat Grenzen zieht zwiſchen feinem Domis 
nium und dem ber Kirche, tritt für beibe das urſprüngliche natürliche 
BVerhältniß der Freiheit ein. Allein hier gilt mit Mecht bie Warn⸗ 
ung, daß man nicht überſtürzen bürfe, fonbern daß man für ein Ueber: 
gangbſtadium zu forgen habe, und dieſes Weberzangsitabium fcheint 
mir in dem Gefeke angebahnt. Es ift mehr zum Vortheil der Kirche 
als des Staated, benn es wahrt ben Eonfeffionellen Gharakter, es 
mwahrt ihm in ben 65 63 und 64 a. 6. G⸗B. worin von ber Uns 
giltigfeit von Chen zwiſchen Ghriften und Michtehriften, ferner mit jenen 
Verſonen, welche hoͤhere Weihen ermpfingen oder Orbensgelübte ab» 
legten, bie Rede tft; es mwahrt ihn im 6 111, wo bie Unauflößber: 
keit ber Fathohfchen Ehe arsgeſprochen iſt. Es ift mit Ginem Morte 
eine Anbahnung zur vollen Freiheit, e8 ift darin wieder aufgenommen 
das Gefunbe, das Haltbare und Bleibende in den jofephinifchen Ideen 
und e8 ift befeitigt, was heutzutage nicht mehr zeitgemäß, mit unferem 
Retöbewußtfein nicht mehr verträglich wäre, nämlich Der burcaufra- 
tifhe Zwang gegen Geiſtliche, die behördliche Einengung in kirch ⸗ 
lichen Handlungen u. f. w. 

68 iſt aber am 19. d, an dem Namerdtage bed großen 
Joſeph, Hier in feltfamer Weiſe das Feſt gefeiert mworben. 
große Ohm unfere$ regierenden Kaiſers hat hier eine Anfeinbung er 
fahren, die in biefem Hohen Haufe noch nicht erhört iſt. Wir ſchien, 
fein Schatten fei durch dieſe Räume gefchritten und habe feine ganze 
Größe gezeigt, indem er ben @egnern feiner Ideen noch heute Bittern 
und Zahnetnitſchen verurſacht. (Bravo!) Ich aber freue mich, daß 
meine Wiege auf öfterreihifhem Boben geſtanden iſt, um 
eB zu verftehen und zu willen, mas Saifer Joſeph dem Wolfe noch 
heutzutage gilt, dem Lanbmanne, dem Bürger, ber ganzen Benölfers 
mg. (Lebhafter Beifall.) Darum Ehre feinem Andenten 
und feinem Namen! (Berfall.) Und was bie große Kaiferin 
Maria Therefia betrifft, fo iſt fie denn doch micht fo antisjofcphinis 
ſchen Geifte® gewefen, al® geitern angebeutet wurbe; es ift von ihrem 
Beifte, von ihrem großen Seite wohl viel auf ihren großen Sohn 
übergegangen. Die Gefchichte erzählt uns, dab, als im Jahre 1753 
das Edift wegen Verminderung ber Feiertage erſchienen war und 
auch damals eine große Agitation unter bem Vorwande ber Gefährd⸗ 
ung des chriftlichen Befühler ftattfand, fie die Renitenten einfach im 
Sätofle Greferitein einfperren ließ. (Große Heiterkeit.) 

Meine Herren! Ich weiß nicht, ob, da ich mich nach ber Der 
finition, welche geftern von einem verchrten Vorredner gegeben worben 
ift, als emen Neaktionär erfennen muß, ob ic dad Wort „Freiheit“ 
roch in den Mund nehmen barf; aber ich wage e8. Ich habe bereit® 
angedeutet, daß e8 ber Zweck ber Geſetze fei, die endliche volle Preis 
heit. anzubahnen; ich glaube, ein Hilferuf der Kirche an die Staats— 
gewalt iſt ver Kirche nicht würbig und würde nur glauben machen, 
daß fie an ihrer eigenen Kraft zmweifle, ihre Ohnmacht geitche. Die 
Kirche iſt groß geworben in ihrem Urfprunge, nicht mit, fonbern 
gegen bie Staarägewalt. (Bravo!) Auf bem Boden, wo fie ihre 
große apoſtoliſche Miſſion allein vollführen kann, auf den ſtelle ſie 
fich. Das Leben iſt ernſt und voll dunklet Seilen, ſo daß es Hilfe 
zu ſpenden, Troſt zu geben, mit Beiſpiel und mit ber Lehre voranzuleuch- 
ten, bie Fallenden zu erkeben, aufzurichten und auf ein beijere® Jen: 
ſeus hinzuweiſen Anläffe genug gibt. Wirte fie auf biefem Boden 
auß ihrer vollen Meberzeugung mit ihrer eigenen Kraft, und fie wirb 
dann wirllich von ber Liebe ber Gläubigen umgeben fein und das 
werben und bleiben, was fie rad Montalembert's Worten fein foll: 
eine Mutter! (Braso! Bravo!) Dazu braucht fie aber. nicht Vor: 
rechte und Privilegien, die irrihümligerweife als ihce freiheit gefchil- 
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dert worben find. Die Freiheit für den Staat, gefunbe Freiheit‘ für 
alle Kirchen im Etaate: daun wirb e8 für Staat und Kirche ton 
ber Freiheit heißen: „In hoc signo vinces.“ (Lebhafter Beifall.) 
Rorbdentfher Bund, 
” Berlin, 23. Mär. [Thronrede)] Soeben mwurbe ber 
Reichbtag des norbbeutichen Bundes durch den König mit folgenber 
de eröffnet: 

Geehrie Herren vom NeichBtage des norbbeutichen Bundes! Yum 
britteu Male begrüße ich Sie im Nanıen ber verbündeten Regierungen, 
um in Gemeinfchaft mit Ihnen den Ausbau der Berfaffung des 
norbbeutfchen Bundes fortzufeßen. In Ihrer lebten Seffion haben 
Ste durch Herftellung organiſcher Einrichtungen bie Grundlage 
ſchaffen, auf welcher nunmehr die Geſetzgebung des Bundes Dielen 
weiteren Ausbau feiner inneren Ginrichtungen zu bewirken bat. Die 
Gefepentwürfe, melde zu biefem Zwecke Ihrer verfaflungsmäßigen 
Beſchlußnahme unterbreitet werben follen, find bem Bundesrathe vor 
gelegt und zum Theil ſchon von bemfelben beralhen worden. Daß in 
Ihrer letzten Seſſion begründete Inſtitut der Freizügigkeit ſoll durch 
eine auf dem Grundſatze ber Gewerbefreiheit beruhende Bewerbeorbs 
mung weiter entidelt und durch Aufhebung ber polgeilichen Beſchraͤnk⸗ 
ungen ber Eheſchliehung von einem, feine Verwirklichung ftörenben 
Hemmnib befreit werden. Gin Geſetz üser bie Quartierleiftung im 
Frieden iſt dazu beitimmt, die Milttärgefepgebung des Bundes nad 
einer, fir bie Intereſſen der Bevoͤllerung befonder® wichtigen Seite 
zum Abſchluß zu bringen. Die Regelung de8 Map und Gewichts- 
weiens, welches in ber vorigen Seffion bringenderen Aufgaben weichen 
mußte, wirb in ber gegenwär:igen zu Ihrer Berathung gelangen. Die 
Verhältniffe der Bunteßbeamten bebürfen ber geſehlichen nt 
und werben ben Gegenftand von Vorlagen bilden. Gin Gefeken 
über das Schuldenmwefen des Bundes wird Ihnen wiederum vorgelegt 
werben. Ich vertrame, daß die Bereitwilligkeit, mit welcher bie ver- 
bünbeten Regierungen im tiefem Gntwurfe den von Ihnen bei ber 
fräßeren Berathung gefaßten Befhlüffen entgegengefommen find, von 
Ihier Seite ein gieiches Gntgegentommen finden werde. Ueber bie 
Lage ber vormals fchleswig-holftemiichen Dffigiere, welche in ber 
ten Geffion Ihre Theilnahme in Anfpruh nahmen, und über 
Unterftüßung bülfsbebürftiger Familien der Erſatz · Reſerve werben 
nen Vorlagen zugehen. Die Beiteuerung des Branntwein® in ben 
bohenzollern'ichen Landen und in den zum Bunde gehörenden Theilen 
Heſſend bedarf der Regelung und mit biefer Regelung ftcht ein Wer- 
trag in Verbindung, burch welchen ber freie Beriehe mit Branutwein 
und Vier zwiſchen bem Bunde und dem übrigen Theile Heſſens her 
geftellt werben fol. Der Haushaltungsetat des Bundes für 1869 
wird Ihnen vorgelegt werben. Die Schwierigkeiten, welche feiner Auf 
ftelung in den erjten Monaten bed Jahre entge,enftehen, haben bem 
Wunfde weichen müffen, Sie zu einer Zeit zu berufen, zu welcher 
Sie fih Ihter gewohnten Berufsthätigfeit mit den geringften Opfern 
entziehen können. Die Regelung des internationalen Poſtverlehtes 
auf Grundlage ber in Jhrer lehlen Selfion beſchloſſenen Eeſehze ift 
weit vorgefeprutten. Mojtverträge mit den ſüddeutſchen Staaten, mit 
Defterreic, mit Sugemburg, mit Norwegen unb mit ben Bereinigien 
Staaten von Amerika find abgeſchloſſen und werben Ihnen vorgelegt 
werben; mit anderen Staaten find fie dem Abfehluffe nahe unb wers 
den, wie ich hoffe, moch zu Ihrer Berathung gelangen. (in mit ben 
Vereinigten Staazen von Amerika abgefehlofien. x Vertrag ift dazu bes 
flimme, die Staa.Bangehörigfeit ber gigenfeitigen Ginwanberer zu res 
geln und damit aus den Beziehungen zweier turch Bertehröintereflen 
und Familienbande eng verbundener Nationen ben Keim von Zwiltige 
keiten zu entfernen. Sm Ginverftändnig mit meinen Verbündeten habe 
ich behufs Unterhandlung über biefe Verträge und um bie völkertecht- 
lie Stellung des norddeutſchen Bundes zur Geltung zu bringen, bie 
in ber Berfaſſung vorgelehene Vertretung des Yunde8 im Außlande 
hergeitellt, und ift diefer Schritt zu meiner lebhaften Genugthnung 
alfeitig in dem Geiſte aufgefaßt und erwibert worden, auß welchem 
er hervorgegangen war. Er bat bie freundfchafiligen Beziehungen bes 
fördert und gefertigt, welche zwiſchen bem norddeutſchen Bunde unb 
den auswärtigen Mächten beſtehen und deren Pflege und Ethaltung 
der Gegenſtand meiner unausgeſehzten Sorgfa!t bleiben wird. Ich 
darf daher der Ueberzeugung Ausoruf geben, daß ber Segen bed 
Frieden® auf den Auftrengungen ruhen werde, welde Sie der Für 
derung ber nationalen Jatereſſen witmen wollen, zu beren Pflege und 
zu deren Schuß das gejammte deutſche Vaterland ſich verbünbet bat. 

Oeſterreichiſche Monardie. 

Bien, 22. Mir [Die Abſtimmung im Hertem 

haufe und ber begeifterte Jubel barüber) Die Spene 
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der Möftimmung war, wie bie hiefigen Blätter berichten, ungemein 
dramatilh. Der Simerpunft der Entſcheidung lag ſchon in ber 
Anktimmung über den Mensborfffchen Antrag, Dem Momente ber 
Abkimmung ging eine Aufregung ſchwer zu beichreibenber Art vorauß, 
Die «Gruppen, welche fich im Halbtreiſe um die Berichterjlaiter-Tris 
büne herum, ven ber auß Fehr. v. Lichtenfels ſprach, gebilbet 
hatten, traten auf das Peichen der Präfibenten:Glode zurüd, bie Mit» 
glieber des Hauſes maymen allelammt ihre Pläge ein, und unier 
feierlicher, athemlofer Stille begann bie Verlefung der Anträge. 
An die Meihe kam uorerft der Mensborffie Vertagungsantrag, unter 
Namensaufruf wurde abgeftimmt. Gierig daufchte fowohl das Haus 
wie daB bie Galerien füllende Publilum jedem Ja und Nein; fait 
jeder eingelnen Abſtiramung lie bad Publifum dur Yurufe oder 
Bewegung ein Urtheil nadhfolgen. Diejerigen, die dem Bertagungd- 
Antrage zuftimmten, antworteten mit Ja,“ die Anderen mit „Nein.“ 
Der erfte Muf lantete „Rein“ Man nahm dies als eine gute 
Vorbebeutung. Fort ging es bdarm im rafchen Tempo, abwechſelnd 
„Ja“ und „Nein*, and man wußte im Anfange laum recht, welche 
der Parteien die Oberhand habe. Als Blome, wie natürlich, „Ja“ 
‚rief, antwortete die Galerie darauf mit Lachen, als aber Fürft Gyars 
torysti unerwarteter Weile „Mein* fagte, lohnte man dies ſchöne 
Mort* mit Iebhaften Beifall. Fürſt Gzartorysfi hat ſich erfreulicher 
Weiſe in biefer Frage von feinen Elerifalen Landsleuten getrennt. 
Das Botum de3 Grafen und Fürften Nueröperg, des Grafen De- 
genfeih, des Landgrafen Max Fürtenberg, des Feldmarſchall-Lieule ⸗ 
nanis Gablenz, des greifen Grillparzer, des Feldmarſchalls Heß, des 
Fürſten Hohenlohe und des Grafen Meran, die ſämmilich mit - ber 
liberalen Partei ſtimmten, wurbe feitend der Galerie ftet® mit lebhaf⸗ 
ten Braworufen beantwortet. Beim Fürften Hohenlohe, dem Oberfts 
bofmeister des Kaiſers, halte man bazu befonceren Grund. Wltgraf 
Salm und Graf Oswald Thun riefen ihr liheraled „Nein“ mit bes 
fonberer Kraft und Entſchiedenheit, als ſchiene ihnen viel daran gele⸗ 
gen, von ihren Nannensgenoffen und Gefinnungsgegnern: Fürſt Salm 
und Graf Leo Thun gehörig unterfchieden zu werben. Bei ber Abs 
fiimmung über ben Winoritätsantrag ſchloſſen ſich Viele den Liberalen 
an, weiche für bie Bertagung geſtimmt hatten, fo Fürſt Adolph 
Schwarzenberg, ber Bruber bed Kardinals, ugd ta gingen überhaupt 
die Namen ein und berfelben Familie auseinander. Die Strafen 
vor dem Berathungshaufe waren Licht gebrängt vol Volkes, und in 
den Beifall, der von der Galerie ertönte, mifchten fih bie Hochrufe 
der taufenblöpfigen Menge im Hofe und vor bem Stänbehaufe. Als 
nach Schluß ber Sigung bie Herrenhaußmitglieder ten Saal verlies 
fen und bie breite Treppe in ben Hof bed Stänbehaufes Hinunterfamen, 
wartete ihrer eine eigemelleberrafhung. Die Taufende von Menfchen 
hier, die mit ernfter Theilnahme den Lauf der Beratungen verfolgt, 
fi von jeber neuen Phafe hatten unterrichten lafjen, fonuten e8 nun 
in ihrer Hergendfreube nicht unterlaffen, den Männern ihres Vertrauens 
ein Hoch zuaurufen. Die „Herren“, die aus dem Brrathungsfaale 
famen, mußten das Lichte Spalier paffiren und hier in lauter Weiſe 
bie Kritik hören, die fie durch ihr Verhalten eben heraußgeforbert 
hatten. Mit einem Sturm von Begeifterung murbe Graf Anton 
Aueröperg begrüßt; bie Studenten ſchwenlten die Hüte und brängten 
fih an den edlen Mann, ber bie Poeſle in bie Politik eingeführt, 
beran und e8 ſchien, al® wollte ber. Jubel fein Ende nehmen. Da 
tam fein Velter, der Minifserpräfident Fürjt Kuerbperg und ber Jubel 
wieberholte ji von Neuem. Hasner, Herbſt, Breftel, Tegetthoff, 
Lichtenfels, Schmerling, Bablenz; — Alle wurben gleich laut und 
gleich ſtürmiſch bewillkld umt. Dem Minifter Beuft waren ſchon bei 
feiner Antunft Die lebhafteften Ovationen bargebradyt worden, und bie 
Menge ruhte nicht cher, biß der Minifter einige Worte des Danfes 
ſprach und dabei die Verſicherung machte, dab „unfere Sachen gut 
ſtehen“. Diefelben Szenen, in wo möglich noch begeijterterer Weife, 
wieberholten ſich, als Frhr. v. Beuft das Haus verlieh. - Einen voll« 
giltigen Beweis für den Anſtand, ben dieſe Menge zu bewahren 
wußte, gab fie, ald Kardinal Naufcher bie Stujen herablam. Wlan 
bemertie Se. Gminenz faum und ‚Ruhe“, „Rube* tönte «8 von 
alfen Seiten; nicht Ginen Saut des Mißfallens höre man, als ber 
Wagen des Kirchenfürften das bite Spalier paffirte. Nur als Graf 
Blome erfchien, fonnte eb fi die Menge nich: verfagen, diefem Kavas 
lier durch energiſche Ziſchlaute zu zeigen, daß fie über Koaiſer Joſeph 
andere Gedanken babe, als ter ariitofratifche Walt aus Dinemark., 
Den Kulminationspunft erreichte ber Jubel, als Giskta erichlen. Der 
populäre Miniſter wurde in riefigem Auge unter fortwährenden Hochs 
durch bie Straßen geleitet, bis «8 ihm endlich. gelang, fid in einem 
Fiaker ber nicht endenmwollenden Demonitration zu entziehen. Daß 
öiterreichifche Herrenhaus hat bie Erwartungen erfüllt, welche das 
liberale Deiterreich von ihm Hegte! Es hat das Konforbat, das als 
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der Quell fo vieler Uebel gilt, die Defterreich heimfuchten, zu Grabe 
getragen. Die „MR. Fr. Pr.“ ſchließt ihren Bericht über ben Lenfwürbigen 
Tag alfo: „Während wir biefe Zeilen fehließen, erglängen bie Stra« 
ben der Mefidenzftabt in einem Lichtmeer. Wien feiert einen Freuden⸗ 
tag. Kein Mifton, feine Ausfchreitung gegenüber den Gegnern ftörte 
ben gewaltigen Gintrud, Wien bemonftrirt, und die Demorftration 
bedeutet: Friebe!" Mögen bie Götter walten, daß es fo bleibe! 
Es hatte ſich am Abend gleihfam von feltft eine Ylumination ber 
Häufer veranitalte, Bi Mitternacht wogte bad Volk durch bie 
Straßen, Hochrufe dem Kaiſer und ben Miniftern außbringend. Man 
zog vor bie Käufer der Minifter Giskra, Hadner, Herbft und her 
vortagenber Mitglieder bed Herrenhauſes, ihnen eine Ovation brins 
gend, Die Gefeierten mußten zum Volk ſprechen. „Ich finde, fagte 
Dr. Giskra, feine Worte vor Rührung für den Dank, welchen mir 
das eble Volf von Wien für bie Bertkeibigung einer eblen Sache 
zu Theil werben läßt." Hr. v. Hasner tanfte mit den orten: 
Ich Habe mein Möglichſtes gethan und werde auch fernerhin beſtrebt 
fein, im Intereſſe und für das Wohl des Volkes zu wirken.“ Mor 
bem Monument Kaiſer Zofephs II. wurde gleichfalls eine begeifterte 
Ovation dargebracht. 
Ausland. 

Frankreich. Vermiſchte Nachtichten) Was bie um- 
laufenden Gerüchte von der bevorſtehenden Ausſchreibung neuer Wahlen 
betrifft, fo erklärt bie „Arance*, tab fie biefelben weder betätigen, 
noch bementiren könne. Offenbar ift man mit dieſer Frage im Rathe 
der Regierung ernſtlich beſchäͤftigt. — Der „Etenbarb*- vernimmt, 
baß ber preußifche Finanzminiſter Herr v. d. Heybt damit beſchaͤftigt 
ift, eine Meform des nordbeutfchen Münzſyſtems in der Richtung vor⸗ 
jubereiten, wie dies in ber im vorigen Jahre zu Paris von bem 
Prinzen Napoleon präfibirten Münzlonferenz vorgefchlagen wurbe, — 
„Libertö*" und „Founal be Paris“ laſſen die ihnen beiten von einem 
belannten Zartaren in’® Haus gebrachte Ente aufteigen, daß ber 
Papft kürzlich ben verfammelten Garbinälen ben motivirten Rath ger 
geben hätte, nach feinem Tode ben jungen Garbinal Bonaparie zu 
feinem Nachfolger zu ermählen. — Der „Gazette be France* zufolge 
fteßt eine neue Brofchüre des Biſchofs Dupanloup bevor, melde 
nichts Geringeres ald die Ggiüftenz atheiſtiſcher Mädchenſchu— 
len in Paris, unter ben Mugen des Herrn Cultusminiſterẽ Duruy, 
enthüflen fol. — Die beiden über ben „SFigaro“ und die „Situns 
tion® verhängten Lrtheile liegen nun vor. Dem Kern Jules Richard 
wird zum Vorwurf gemacht, ſich „heftiger, grober, kränfenber und 
hoͤhniſcher Ausbrüde* bedient zu haben; bagegen hat Herr Grenier 
nur „bie Grenzen ber Kritik überfchritten”, al® er fchrieb, „daß bie 
Kammer impotent geworden ift, daß fie allenfalls noch bis zum 
Juli ihr Hinfälliged und miferable8 Dafein friften kann und baf fie 
teaurige Erinnerungen zurödiaffen wird,“ — Ebenfalls geitern wurbe 
vor der ABuchtpoligei ber Prosch ber Association internationale des 
travallleurs verhandelt. Den fünfzehn Angellagten wurbe zur Raft 
gelegt, daß fie einem Verein von mehr als zwanzig Perfonen anges 
hören, und obgleih dieſer Verein feinen Sitz in London und nur ein 
Bureau in Parid hat und das letztere eine ganze Zeit unangefochten 
wirkte, ja Sogar bie öffentlichen Wilätter über feine Wirkſamleit bes 
richteten, wurben die Angellagten boch des Vergehens unerlaubter 
Affoeislion für ſchuldig erklärt und zu je 100 Fred. Strafe verur 
theilt, bee Verein jelbit aber wurbe cufgelöſt. — Wie das ‚Journal 
de Paris“ vernimmt, find wirklich, beſonders in ben Schlußconcluſio—⸗ 
nen, verfchiebene Veränderungen ober Kürzungen im legten Wugens 
blide von ben „titres de la dynastie* vorgenommen worten. Es 
fehlen in ber Ausgabe namenilich die Ausführungen über die Ent 
widlung, ber bie BVerfaffung von 1852 fährg fein fann, und bann 
eine ziemlich warme Lobrede auf bie Majorität bed geſetzgebenden 
Körpers. — In militärischen reifen, fagt des „Journal de Paris“, 
foll von der Bildung eines Lagerd in ker Nähe von Toulouſe bie 
Mebe fein (meger der fürplih dert flattgefundenen Unruhen ?). — 
Wie auß Bordeaux berichtet wird, iſt die Ginfrhreibung für bie mos 


bile Nationalgarde auch dort nicht obne Störung ver ſich gegangen. 


Dad Organ der Präfeltur, das „Sournal de Bordeaux“, meldet: 
„Ginige Gruppen durchzogen die Straßen, aber fie beitanben aus 
Individuen, welche nicht zur mobilen Garde berufen find. Fünf ober 
ſechs Schreier wurden verhaftet. Offenbar Tiegen Umtriebe zu Grunde 
und man möchte die Unruhen von Touloufe mit benfelben Dritteln, 
wie dort, wieterholen, aber das wirb nicht gelingen.” Der Pꝛäfelt 
von. Touloufe ift am 20, 8, in Paris angelommen, 
Großbritannien. IDer St. Patrickstag)] ift in London 
wie in Dublin durchaus ruhig, viel ruhiger als in den früheren 
Jahren, wo feine politifche Auftegung hecrſchte, verlaufen. (St. Patrick 
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iſt der Schukpatron ber Itlaͤnder.) In Dublin fanb bie gewöhnliche 
große Parade vor dem Lorb GStatihalter ftatt. Letzterer, ber mit 
einem mächtigen Strauß von Kleeblätiern, vom nationalgrauen Bande 
ummidelt, erfch'en unb ben irländifchen Orben von St. Patrid trug, 
wurde für biefe® dem Mationalgefühl gemachte Kompliment mit fautern 
Beifall begrüßt. Der einzige Drt, wo e8 zu Nuheftörungen fam, 
war Manchefter, wo ber bekannte Murphy, cin fanatiſches Merk: 
zeug der Drangiften, den Itlaͤndern gegenüber, bie ben eittag ihre® 
Schutzhelligen feierten, eine Demonftration werfuchte. Gr erfchien. mit 
einer Schaar feiner Anhänger auf einem Gemeindegrundſtück in ber 
Nähe von Bright's Wohnung. und begann fein Zelt aufzurichten mit 
der Abficht, eine feiner befannten zügellofen Deflamationen To8ulaffen. 
Die Nahbarn waren indeffen nicht gefonnen, Unorbnungen auffommen 
zu lafjen unb nach einigem Hin⸗ und Herftreiten entfchieb eine Polizei⸗ 
truppe von einigen 40 Mann gegen ben Agitator, und fein ſchnell 
emporgewachfened Felt entſchwand eben fo ſchnell wieder vom Platze. 
Daß die gehegten Beſorgniſſe nicht ungegrünbet waren, bewies fpäter 
am Abend eine Anfammlung von Gefindel vor einer ber katholiſchen 
Kirchen, in ber eben Gottesbienft gehalten wurde. Als man verjuchte, 
die Kirche zu ſtuͤrmen, ftrömte das Volk hervor, Schüffe knallten und 
ein ernſtes Hanbgemenge erfolgte, bis auch hier die Polizer intervenirle 
Später wurde Murphy ale Anftifter ber Unorbnungen verhaftet, 
fpäter aber gegen eine Bürgſchaft von 2C0 8, wieber in freiheit 
geſehzt. 

Italien. Ueber die Vorarbeiten zu dem noch im 
dieſem Jahre bevorſtehenden großen ökumeniſchen 
Konzil] ſchreibt man aus Rom, 16. d6. Mis, der „Gorr. Ital“, 
daß, vom Stanbpunfte ber politiſchen Angelegenheit Guropad‘ aus 
beirachtet, für den Fortgang derſelben die beabſichtigte Verſammlung 
von einer weittragenderen Bedeutung fein werde, als gar Viele ſich 
träumen laſſen. Es unterliege feinem Zweifel, daß wohl einige relis 
giöfe Fragen vor das Forum bed verfammelten geſammten fatholifchen 
Gpistopat® gebracht würben, aber bie Mehrzahl der Kanons, welche 
der Gutbeifung des Konzil vorgelegt werben, beziehen ſich auf 
Fragen der liberalen Organifation ber modernen Gefelliaft. Man 
erwäge nun, daß ein verftärfter Syllabus, ald Kanon ber 
heiligen Synobe verkündet, in die ganze lkatholiſche Glaubenkwelt ge» 








feplenbert werden foll, und man vergegenmwärtige ſich die Wirkung, 
wenn mit biefer Manifeitation eine allgemeine Reaktion in's Werk gefeßt 
wirb, deren Haupt bie Sefuiten und deren Arm bie aufgeregte (7) 
ländliche latholiſche Bevölkerung fein foll. Der Korreſpondent vers 
ſichert ſchließlich, daß er über die im Geheimen betriebenen Vorar⸗ 
beiten bie verläßlichften und genaueften Informationen echalten habe, 
aber, um Niemanben zu fompromittiren, nicht veröffentlichen, ſondern 
nur im Allgemeinen anbeuten bürfe, daß eine umfaffenbe und fehr in 
Detcil gehende Arbeit von ben STongregationen vorbereitet wird, um 
im Namen ber Kirche alle fonjiitutiven Grundprinzipien ber modernen 
Geſellſchaft mit Ginem Schlage zu verbammen. (Gin kalter Schlag!) 


Nichtpolitiſche Zeitung. ‚ 
[Der Naturforfher] Wochenblatt zur Verbreitung ber 
—— in den Naturwiſſenſchaften. Das Februarheft biefer für 
ebildete aller Beruföflaffen beitimmten Zeitfchrift enthält namentlich 
folgende Auffäge: Aitronomie: Die Antenfität bes Lichtß an ver- 
ſchiedenen Punkten der Sonnenſcheibe. — Speltralanalyfe ber Figiterne. 
— Meteorologie: Gin horigontaler Regenbogen, — Temperatur 
verhältniffe ter oberen Luftregionen nah Sonnenuntergang. — Ueber 
bie Urfahen der Paſſatwinde. — Phyſik: Groeleftrizität. — Cine 
neue Wirkung bed Lichte, — Die Mbforption ber Wärme — 
Färbung des Glaſes durch dad Sonnenlicht. — Ueber bie Meffung 
der Lichtwellen. — Chemie: Das Ozon. — Dad Welen ber 
Leuchtgasflamme. — Das Speftrum ber Befjemerflamme. — Webers 
fättigte Gaslöſungen und chemiſche Verbindungen. — Aethylen. — 
Paläontologie: Die fohfile Fauna ber Steinfalzablagerung von 
Wielicfa in Galizien. — Die miocäne Flora der Polargegenden. — 
Phyfiologie: Die Urſache ter Athembewegungen. — Botanik: 
Das Licht und das Athmen der Waſſerpflanzen. — Agrikultur: 
Das Umlegen des Getreides. — Daß Kali und das Natron in ben 
Pflanzen. — Kosmologie: Meteorftene und ihre fünftliche Nach- 

bildung. — Geographie: Die franzöfifche Norbpol-Gzpebition. 
nn — 


Die Beilagt „Würzburger Anzeiger“ erfheint taglid 
Nachmittags nad 1 Uhr. 
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Frankfurt, 24. März Die öfterreihifchen Unificationspläne Außern nachgerade eine laͤhmende Wirkung auf die Börſe, welche im 
Augenblit wieber eine ängftlih zurädhaltende Poſition einnimmt, Der Tenor beB heutigen Verlehrs war matt und luſtlos, obwohl öfter. 
Spekulationtpapiere ihren Gour um eine Kleinigkeit aufbefferten. Defterr. Anlagepapiere dagegen waren theilweife um Bruchthelle billiger 
zu haben, Gücbeufce waren im Gangen offeriert, badiſche und bayeriſche Leoſe jedod eine Schwebung feſter. Neue Mürttemberger wurben 
zu 923/, gemacht. Amerilaner blieben ungefähr auf bem geitrigen Nweau ſtehen. Darmfläbter Bank wurden 2 fl. höher bezahlt. Devifen 
etwaß feiter. " (Synd.) 
— — — — — — — — — — — — — — — — — 

Berantwortlicher Herausgeber: Richard Gadermann. 
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80 fr. Bet Inferaten wird bie drei · 
foaltige Zeile in gewöhnlicher fleimer 






Der Vermaltungsgeriätshef. 

Der Abg. Dr. Brater Müßt im feinem Meferate über ben 
Befepentwurf, „die Errichtung eines Verwaltungsgerichtshofß beir.“, 
bie Bortheile ber neuen Ginridhtung, wie ber vom Aus— 
ſchuß mobifizirte Entwurf ſie geftalten würbe, folgentermaßen zus 
fanmen: 

Die Bermaltungsftellen, insbeſondere Minifterien und Kreißregiers 
ungen, find durch die Natur ihres Amtes batanf angewiefen, baß 
wohl» ober übelverftandene Intereſſe der Geſammtheit höher zu hal ⸗ 
ten als das Mecht ber Einzelnen; es mangelt ihnen folglich bie Uns 
befangenheit des Urtheils in denjenigen Fällen, mo nach ber beſtehen⸗ 
ben Ginrihtung die Prüfung und Anerkennung von Rechten, ohne 
Rüfficht auf bas öffentliche Intereſſe, in ihre Hand gelegt ift. Diefer 
Hebelftand wirb ermäßigt oder befeitigt, wenn die richterliche Funktion 
der Bermaltungsftellen auf den Verwaltungsgerichtshof übergeht. Gin 
Überwiegend aus ehemaligen Abminiftratiobeamten zufammengefehte® 
Kollegium, beffen oußfclichliche Aufgabe die Mechtfprehung ift, wird 
mit größerer Unbefangenheit, ohne für ober wiber das öffentliche 
—— Partei zu ergreifen, bie Pflichten des richterlichen Berufes 

en. 


Bei den Verwaltungsftellen bilbet fi in Infiruftionen und Präs 
jubizien eine Geſetzesauslegung, bie nicht felten auf Koften be® Medhs 
te8 bie öffentlichen Intereſſen, oder was dafür gilt, begünſtigt. Diefe 
Auslegung it dann maßgebenb für die Entfcheibung aller einzelnen 
Fälle von ber erften bis aufwärts zur letzten Inſtanz, fo bafı ein 
wirklicher Inſtanzenzug, eine wieberholte Prüfung der Rechtäfrage 
thatfächlich nicht ſtattfindet. Die Deutung, bie ein MWinifler oder 
Diinifterialreferent dem Geſetze gegeben hat, beherifcht, ſo augen ⸗ 
ſcheinlich ihre Unrichtigkeit und fo empfindlich ihre Wirkung fein mag, 
bie Praxis der Behörden im ganzen Lande. Diefer Uebelſtand kann 
nur gehoben werben, wenn als lette Juſtanz ein Berichtähof urtheilt, 
ber an Inftruftionen nicht gebunden und bei der Außlegung 
bes Geſetzes für fremdartige Müdfichten weniger empfänglich ift. Für 
alle Diejenigen Rechtsfälle, die bißher bei ben Unter» und Mittelbes 
hoͤrden mach miniſteriellen Faftruftionen behandelt wurben, wirb in ber 
That erſt mit Grristung de Berwattungsgerichtöhofeß ein Inſtangen⸗ 
zug eingeführt. 

Das Verfahren bei ben Behörden, bie zur Zeit als Verwal⸗ 
tung®gerichte fungiren, iſt ein Ächriftliches und gebeimeß; bie ganze 
Prozebur ermangelt überdies, mit wenigen Ausnahmen, ‘ber gefchlichen 


Berhandlungen der phpfitafifch = mebizinifcen Gejellihaft in 
Würzburg. 


VI. Sigung am 14. März 1868, 

1) Hr. Semper demonftrirt ein der Geiellfhaft übermitteltes 
Sctnabelihier, 

2) Hr. Stöhr fiellt der Geſellſchaft zwei Kranke mit Kom ⸗ 
plifation von Lues und Variolen vor und knüpft baran einen län 
geren Vortrag über das gleichzeitige Auftreten beider Erkrankungen. 

: 3) Sr. Wagner ſchildert im Anichluffe an feinen lehzten Vor⸗ 
trag über bie wichrigeren demifchstechnolegifhen Brobufte 
auf der Parijer Induftrienusftellung im Jahre 1867 bie Fortſchritte 
in ver Gewinnung ber Kali- und Natronfalge. Vortragen- 
ber beginnt mit einer Schilverung des Staßfurter Steinfalzlagers, 
beffen Etſchließung nit nur von großer Tragweite ift durch bie 
Unermeßlichteit des Salglagers, welches auf Jahrtauſende hinaus einen 
großen Theil von Gentraleuropa mit Speife, Gewerbs⸗ und Agrilul⸗ 
turfalz veriehen könnte, Sondern auch dadurch hauptfächlich, daß es bie 
Induftrie mit neuen Robftoffen, mit den Staßfurter Mineralien 
befchenkt, deren Verarbeitung, wie bie vorjährige Ausſtellung lehrte, 
eine Kette blühender Gewerbe bilde. In dem Staffurter Steinfaly 
lager und feinen Salzmineralien find (mit alleiniger Ausnahme beö 
Jods) alle Beftanbtheile des Meerwaſſers vollftändig vorhanden. Es 
möüflen folglich ſolche Lager durch Gintrodnen von Meeren oder Salz 
feeen gebilbet worben fein, wie wir denn Beute noch unter unfern Mugen 
in der Mähe des Eltonſees, am todten Deere, am bem durch bie 


lih fär- bier und ganz Bayern 1 65. Jahrgang. 
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Feftftelfung. Soweit die Minifterien no eine Berufungsinftang bils 
den eber ihr „problematifche® Dberauffichtsrecht* ausüben, grimbet 
fi die enbgäftige Entſcheldung felbft der wichtigften und ſchwierigſten 
verwaltungßredtlichen Fragen nicht auf Kollegialbeſchlüſſe, fordern auf 
ba8 Gutbefinben eine8 einzelnen Manneb. Das Verfahren bei bem 
Verwaltungsgerichtögof wirb von biefen Fehlern frei fein: kann auch 
die vollftändige gefeßliche Megelang desſelben nicht fogleich erfolgen, 
fo find doch alle wefentlichen Grundſätze durch Art. 13 ſchon jeht 
ſicher geftellt. Inbbeſondere ift die in den Entwurf aufgenommene 
Mündlichkeit und Deffentlichkeit ber Verhandlungen unter den Buͤrg⸗ 
ſchaften einer gründlichen, gewiſſenhaften, von frembartigen Ginflüffen 
unabhängigen Rechtspflege als bie zuverläffigite erprobt. Sogar bem 
rüdjichtölofeften Mißbrauch aller der Staatbgewalt zur Verfügung 
itehenden Mittel gelimgt es micht fo leicht, einen umter dem Schutze ber 
Münplichkeit und Deffentlicgleit berathenden Gerichtähof feiner Pflicht 
zu enifremben. 

Nicht ohne Werth ıft e8 ferner, dah ber Entwurf ben Mitglies 
bern des Merwaltungsgerichtöhofes, um bie Unabhängigkeit ihrer Stel» 
lung zu unterftüßen, jene befonberen Rechte einräumt, welche ben rich⸗ 
terlichen Beamten verfaffungsmäßig zuſtehen. — Gin Bortheil anderer 
Art, den die Thätigfeit des Verwaltungsgerichtshofes im Ausficht 
fteift, ift im den Motiven zum Gefegentwurf mit folgenden Worten 
geſchildert: „Seine unparteitfche Rechtſprechung wird mehr al® alles 
andere bie dem pofitiven öffentlichen Mecht noch anflebenven Mängel 
und Züden zum Benußtfein bringen und deren legiblative Abftellung 
veranlaffen; das prinzipielle Gewicht feiner Entſcheldungen aber wirb 
weſentlich dazu beitragen, eine moͤglichſt gleichmäßige Handhabung ber 
Verwaltungdnermen zu vermitteln und auf biefe Art in boppelter 
Richtung für die Verbefferung bed WVermaltungsrehte® von grohem 
Nupen fein.” Die bier betonte Gleichmaͤßigkeit ber Geſetzesanwend ⸗ 
ung bat man bißher auf dem Wege ber Inftruftion erjtrebt und mehr 
ober weniger erreicht, jeboch häufig — wie oben bemerkt iſt — nicht 
zum Vortheil ber Stantdangehörigen. Die mwohlthätige Wirkfamteit 
des BerwaltungSgerichtähofe® muß fi gerade darin bewähren, daß 
daB Uebermah ber Inſtruktionen gemindert und bei Abe 
fafjung berfelben eine heilſame Vorficht geübt wird. Die Inftruftion 
foll nicht, wie fie es bißher gerne gethan hat, an bie Stelle bed Ber 
ſetzes treten, indem fie ber Behörben irgend eine Auslegung geſetz- 
licher Beſtimmungen über Rechte und Pflichten der Staalkangehoͤrigen 
als bindende Norm vorzeichnet. Diefe Art der Inſtruktionsertheilung 


Mormonen bekannt gewordenen Salzlafe bei Utah im Dften von bem 
Felfengebirge in Rorbamerifa berartige Salzlager ſich bilden fehen. 
Insbeſondere aber Sietet der Cabpiſche See ein belehrendes Beiſpiel 
einer folhen Salzanhäufung., Der langgeitredte See hat an feiner 
Ditfeite den Kara Bogas, einen mehr gerundeten Machbarfee oder eine 
Nebenabtheilung, welde durch Landzungen ſoweit von dem Hauptge ⸗ 
waͤſſer abgeſchnitten iſt, dah nur ein Verbinbungsfanal von etwa 100 
Meter Breite und 1,6 Meter Tiefe übrig bleibt. Der Kara Bogas 
ift ben austrocknenden Nord · und Oſtwinden befonber& außgefeht, fein 
Waſſer verbumftet daher rafch, mwirb aber in bemfelben Make aus vem 
Caspi⸗See immer wieder ergänzt und e8 geht bie Verbunitung umb 
der MWiebererfah fo raſch, daß in dem Sanal immer eine bedeutende 
Strömung herrſcht. Mach ber übergehenden Waflermenge, welde 34/, 
Progent Salz in Löfung hält, Hat man num geihägt, daß täglich 
60,000 Zentner neues Salz nach der großen Abdampfpfanne hinüber 
beförbert werben; dies macht im ‘jahre 22,000,000 Sentner. Bei 
folder Zufuhr muß fich ſchließlich Die ganze Vertiefung mit außges 
ſchiedenem feften Salze ausfüllen, das fon jegt in unbefannter Mäch⸗ 
tigkeit den Boden des Kara Bogas bildet, während bie ganze Um» 
gebung bergeftalt mit Salz imprägnirt iſt, daß keine Spur von Thiers 
und Pflangenleben bort beftehen kann. Liegt bie Salıpfanne einmal 
trofen, fo werben bie Winde auch nach unb nach für eine Sand» und 
Grobebefung forgen, bi8 vielleicht im ferner Zukunſt biefe Sparfammer 
ber Natur ben Menfchen ebenfomohl zu Statten kommen wird, als 
ber Gegenwart der große Fund in Stahfurt. 
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wird allmaͤlig verſchwinden, wenn ein Gerichtohef beſteht, weicher bie 
ben Behoͤrden heute zur allgemeinen Nachachtung eingeſchaͤrfte Aus 
legung des Geſetzes morgen vielleicht in einem einzelnen Fall für 
unrichtig erflären würbe. 

Dan ift überhaupt zu ber Grwartung berechtigt, daß der Ber- 
waltungsgerichtshof ſchen durch bie einfache Thatfache feiner Exiſtenz 
bazu beitragen wird, den Sinn für Recht und Geſetzlichkeit im Be 
reiche der Verwaltung zu befeftigen und aubzubreiten. Wenn bei ber 
beitehenben Drganifation dem Beamten ſdie Verſuchung mahe liegt, 
fih feinen Vorgefepten dadurch zu empfehlen, baf er auch Rechtsfragen 
nad abminiftrativen Nüdfichten behandelt, fo wirb fünftig die Mög- 
lichfeit der Berufung an einen felbftftänbigen Gerichtöhof, der zum 
Möächter des Mechteß beftellt ift, ihm andere en aufbrängen. 
Die Staatöregierung lann unmöglich wünfden, daß ber Gerichtähof 
häufig in ben Fall gebragt werbe, rechtswidrige Verfügungen ber 
Unterbehörden außer Wirkfamfeit zu feßen; fie wirb felten Urfache 
haben, dem Beamten ihre Gunſt zugumenben, ber durch foldhe Amis- 
hanblungen bie Berwaltung öffentlich compremittirt; fie wirb ſich viels 
mehr veranlaßt fehen, eine gewifienhafte Prüfung ber Rehtöfragen, 
forgfältige Deweißerkebung, gründliche Motivirung ber Befchlüffe von 
ben Unterbehörden ernftli zu fordern. Der Berwalturgägerichtähof 
fol fein Stantögerichtähof fein, ber zur ſchiedsrichterlichen Gnijcheib« 
ung berufen ift, wenn zwiſchen Regierung und Vollsvertretung ein 
Berfafjungstampf ausbricht. Schon bie einfeitige Ernennung feiner 
Mitglieder durch bie Megierungsgewalt würbe ihn unfähig machen, 
biefer Aufgabe zu genügen. Gr urteilt mur im letzter Inftang über 
die öffentlihen Rechte und Pflichten der einzelnen Staatsangehörigen 
und ber Gemeinden. Sn biefem befcränften Wirkungsfreife aber 
fann feine Thätigfeit allerdings dazu beitragen, bem Außbrudge von 
Berfafjungsconflicten vorzubeugen, bie ben ganzen Staatöförper ergreifen 
und erfchüttern, 


Sübbeutfhland, 

Ba b. Münden, 24. Mär, [Offiziers⸗Adſpi— 
tanten) Se. Maj. der König hat durch allerhöchfte Entſchließung 
vom 21. I. M. die folgenden organifchen Beftimmungen für Offigierds 
Arfpiranten ber aktiven Armee genehmigt: Die Ernennung zum Offis 
gier der aktiven Armee iſt jebem ihr Angehörigen dann zugänglid,, 
wenn berfelbe bie hiefür erforderliche Befähigung als „Offigierd+ 
Adſpitant“ nach den hier nachfolgenden Beftimmungen erlangt und nad 
gewiefen hat. 1) Diefe Dffizierd-Adfpiranten ſcheiden fih in Dffigierdr 
Adfpiranten 1. und 2, Klaſſe; 2) ber Offigierd-Abfpirant 2. Klaſſe 
führt die Benennung „Kadet”; cr hat den Haug vor bem Sergeanten 
und nach dem Felbiwebel, trägt bie Uniform eines Sergeanten, Seconbs 
Jägers, 2. Wachtmeifter®, Feuerwerlers ober Untermeifters, fowie ba 
bisherige Junlers· Portepse und wirb won ben Untergebenen mit „Herr“ 
angeſprochen. Die Ernennung ber Offigierd:Abfpiranten 2. Kl. erfolgt 
durch bie Kommandanten der bezüglichen Heeredabtheilungen. In fo 
ferne fich dieſe Dffigierd-Mofpiranten nicht in Militär-Bulbumgsanftalten 
befinden, haben fie UnteroffigierSbienfte zu erlernen und zu verrichten. 
3) Der Dffigierd:Abfpirant 1. Kl. führt die Venennung „Junter* ; 





Das Stahfurter Steinfalzlager ift mit einer Dede von bitteren 
und zerfließlichen Salzen, dem fogenannten Abraum’alz, in einer Dide 
von nahezu 65 Meter verfeben, welche über 12 Prozent Kali ent« 
hält und baburch für bie Technik und bie Landwirthſchaft eine über 
aus wichtige Kaliquelle geworben it. Die falihaltigen Minerelien in 
dem Abraumfalz maden 55 Progent davon aus, Gie find der Gars 
nallit (mit 26,7 Progent Ghlorkalium), ber Sylvin (reined 
Ghlorfalium) und ber Kainit (mit 26,4 Prozent Ghlorkalium), deſſen 
Kaligehalt mit Leichtigkeit im Folge einer Umfehung feiner Beftand- 
teile als werthvolles ſchwefelſcures Kali ausgeſchieden werben kann. 
Die königliche Berginfpeftion zu Staßfurt, an deren Spike ber um 
die Hebung des Salineaweſens hochverdiente Oberbergrath F. Bildof 
fteht, hatte in Pari® neben einem finrteih fonftruirten Modell bes 
Staßfurter Steinfalzlager®, eine Grotte aus Steinfaly und Blöcke ber 
dortigen Kalimineralien außgejtellt, welche bie Aufmerffomfeit aller 
Befchauer erregten und ohne Widerſpruch zu ben beveutfamften Ob» 
jetter der Geſammtausſtellung gehörten. 

Das grönländifdre Diineral, der Kryolith, beffen Verarbeitung 
bereit8 in London 1862 genetiſch ausgeftellt war, wirb gegenwärtig, 
nachdem bie burch ben Dänen J. Thomfen geſchaffene Kryolithinduſtrie 
fich erweitert und vervolllommnet hat, in erjtaunlicher Menge im Zoll» 
verein, in Defterreich und in ben Vereinigten Staaten auf Soda und 
auf fhmwefeliaure Thonerde und Mlaun verarbeitet. Dem Kryolith 
verwandt iſt ber Bauzit, infofern aud er Thonerbe in großer 
Menge enthält, Dieſes neue Mineral, welches in Yrankreih und 
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er hat ben Rang vor bem Feldwebel und nach bem Unterlieutenant, 
trägt bie bißherige Junkersuniform und wird von ben Vorgeſetzten 
unb Untergebenen mit „Herr* angefprochen. Die Ernennung ber 
Dffigierd:Mofpiranten 1. $1. erfolgt durch das Krieggminifterium. Dies 
jenigen, welche ſich nicht in Militär-Bildungsanflalten befinden unb 
bereit8 die verſchiedenen Unteroffigierßbienfte erlernt Haben, verrichten 
bie Dienſte eine® Unterlieutenantd. 4) Die Offiziers ⸗ Adſpiranten beis 
ber Klaſſen zählen in bie Kategorie von Unteroffigieren und es treten 
biefelben, wenn fie die Befähigung zum Offigier nicht erlangen, nach 
Vollendung ihrer Dienft: oder Kapitulationszeit in ber aktiven Arınee 
unter Gnthebung ihrer Eigenſchaft als Offiziers:Adipiranten al® Unter: 
offigiere in die Reſerve, bezw. Landwehr. Die Offiziers⸗Adſpiranten 
beider Klaſſen ftehen im Verbande ber Kompagnien, Gälabronen ober 
Batterien. 5) Die Dffigierd-Mbfpiranien beider Klaſſen haben in ber 
Kaſerne zu wohnen und in berfelben Anfpru auf von ber übrigen 
Mannfhaft abgefonderte Gafernirungsräume. Die Offizier8-Wbfpiranten 
2. RI. Haben die Bezüge eines Sergeanten, Seconbjägers, 2. Wadht- 
meifter®, Feuerwerlers oder Untermeifterd; jene 1. RL. bie Bezüge 
eines Feldwebels, Dberjägers, 1. Wachtmeiſters, Oberfeuerwerlers 
ober Obermeijterd. Außerdem genichen ſaͤmmtliche Offigier-Nbfpiranten 
eine monatliche Zulage von 15 fl. 6) Jeder Oifisiers» Abſpiram 
bat in ben im Anfchluffe an das Cadetencorps und den Vorbereitungds 
curs der Kriegbichule ftattfindenden „militäniffenfhaftlicher Curs“ 
einzutreten. Diefer Curs hat die Dauer eine® Jahres und c8 findet 
am Schluffe desſelben eine für fänmtliche Offizierd:-Abipiranten eines 
Sahrganges gemeinfhaftliche Prüfung vor der Oberſtudien⸗ und Ggamis 
nation® s Gommffion ſtatt. Das Refultat diefer Prüfung enticheibet : 
3) über bie Befähigung zum Eintritt in ben Offgiersftand und b) 
über den Armeerang ber gemeinſchaftlich Gerrüften, ohne Rüdficht 
auf bie bißherigen Range und Chargenverhältnifie derſelben. Nur 
Auspeihnung vor dem Feinde enthebt von biefer Prüfung, 7) Die 
Oberftubien« und Ggaminationd:Gommiffien ſcheidet bie Geprüften nad 
beſonders befähigten*, befähigten“ und „nicht befähigten“ aus, 
Ohne das Pröbicat „befähigt” kann kein Diffigierd » Wbipirant zum 
Dffigier gelangen. Diejenigen Difiziers « Abipiranten 2. Kl., melde 
die Befähigung zum Gintritte in ben Offiziersſtand nach gewieſen haben, 
werden zu Djfigier®-Abfpiranten 1. Kl., ober je mad) dem Abgange 
an Offigieröftellen in ber aktiven Armee nach ihrem Range unmittelbar 
au Unterlieutenant® beförberi. 8) Wehrpflichtige eber Freiwillige, melde 
das Abfolutorium eineß bayrifchen humaniſtiſchen oder Real-Gymnafiums 
befigen, können nah 1/,jähriger entiprechender Dienftleiftung bei einer 
Heercbabtheilung zu Offzierd-Aofpiranten 2. SL. ernannt werben und haben 
als folche in ben militärwiffenfhaftlichen Gurs einzutreten. 9) Webrpflichtige 
ober Freiwillige, welche ein berartige8 Abfolutorium nicht befigen und 
zum Offigier gelangen wollen, haben nah Grfüllung ber für bie 
Aufnahme in die Kriegẽſchule beftchenden Worbedingungen, d. i. einjäh- 
riger Dienftgeit bei einer Herresabtheilung und beftanbener Aufnahmd- 
prüfung, in ben Vorbereilungkkurs biefer Militärs Bildungsanftalt ein» 
zutreten. Nach entfpreender Vollendung biefeß Kurſes werben bier 
felben zu Offigierd:@bfpiranten 2. Kl. ernannt und treten als folde 
in ben militärwifjenfhaftlihen Kur ein. 10) Die mit dem Abios 


England zur Darftellung von Alaun und ſchwefelſaurer Thonerde 
Anwendung findet, auch derſuchẽweiſe zur Soda- und Aluminiumfabri ⸗ 
fation benutzi worben ift, fonmt in unerſchöpflichen Maſſen im füb- 
lichen Frankreich, in Krain (in der Wotein, weßhalb der Baugit auch 
ben Namen Wocheinit führt), in Galabrien und am Senegal vor. Gr 
ift noch vieifacher Anwendungen fähig. 

Wohl bei feinem andern chemiſchen Gergeugniffe tritt ber unenbs 
liche Fortfchritt der chenuſchen Induſtrie feit 1862 fo grell hervor, 
wie bei den Ralifalgen. Während bie letzte internationale Außr 
ſtellung in Kenfington (186.) von Kaliv rbindungen nur bie auß 
ben Pflangenafchen dargeftellte Potaſche, einige Kalipräparate aus per 
Schlempelohle der Mübenzuderfabriten und Ghlorfalium aus bem 
Meerwafler und als Probuft der Kelpverarbeitung auſzuweiſen hatte, 
zeigte fich in Paris eine gängliche Ummandlung in ber Fabrilation 
der Kaliverbinbungen. Das Stahfurter Abraumfalz mit feinen Kalte 
ſchätzen trägt die Schuld Hiervon. Seit 5—6 Jahren etwa werar- 
beiten ein Dupend Fabrifen in Staßfurt und in dem benachbarten 
Leopoldshall Hunderttaufende von Gentnern Garnallit und Kainit zu 
Ghlorfalium, ſchwefelſaurem Kali, Poralche, Kalivünger, Brom x. x. 
Die prächtign und lehrreichen Ausitellungen ter Stahiurter Firmen 
Vorfter nnd Grüneberg, Adolph Fran, H. St. Douglas, Biervegel 
und Teuchen, Kieſel und Lücke in Leopolvägal, geben Zeugniß von 
den gigamiſchen Verhältniffen, unter denen bie Staffurter Induſtrſe 
arbeitet. Für die kosmopolitiſche Bedeutung ber borligen, von 9. 
Grüneberg und A. Frank ins Leben gerufenen Kaliſalzprodultion im 
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lutorium eine® Realgymnafiums aus dem Gabetenforp8 tretenden Bög- 
linge biefer Militär-Bildungsanftalt werden a) wenn fie von ber 
Oberftubier und Gpaminationd-Gommifjion bei Gelegenheit der Aud- 
mufterungsprüfung das Präbicat „befonder® befähiget“ erhalten, zu 
DOffigier8-Abfpiranten 1. I. ernannt, b) wenn fie das Präbicat „be 
fähigt“ erhalten, treten fie als DOffigierd:Abfpiranten 2. Kl. in eine 
Heerebabtheilung ein. Auferbem können Zöglinge des Cadetenlorps 
welche nicht nur allein in wiflenfchaftlicher Beziehung , fonbern auch 
durch Charaltereigenſchaften, militäriiche Haltung und fyerligteiten fi 
einer ganz befonderen Bevorzugung würbig erweiſen, von ber Okt: 
ftubien- und Examinationslommiſſion zur Anftellung als Unterlieutenant® 
in Antrag gebracht werben. Diefe fowie die unter a u. b genannten 
Zõglinge des Cadetenlorps haben nad I/jähriger Dienftzeit bei einer 
Heereßabtheilung in ben militaͤrwiſſenſchaftlichen Gur® einzutreten 
und fich ber am Schluſſe dieſes Curſes ftattfindenden Prüfung zu 
unterwerfen. 41) Mifitärtauglichfeit in Lörperlicher, ſowie entiprechenbe 
Qualifitaion in fittliher und militärifcher Beziehung wirb felbitvers 
ftänblich bei den Fiffer 8, 9 und 10 voritehend feftgeftellten Normen 
voraußgefegt, 12) Die Biffer 6 vorgegeichnete Prüfung am Schlufie 
des miltärtwiflenfchaftlicen Kurſes entfHeiter auch über das Ber: 
bleiben in ber Artillerie und bem Genie⸗Regimente, fowie über Den 
Eintritt in die Artillerie und Genieſchule. Offigierdadfp:ranten, welche 
von der Oberftubiens und Gxeminationstommilfion biefür befähigt 
erachtet werben, haben nach bem Außiritte auß bem militärwifjenfchaft: 
lichen Kurs und vor dem Gintritte in bie Artillerie und Geniejchule 
eine A/zjährige Uebungkzeit bei einem Artillerie- ober dem Genies 
Regimente abzuleiften. 13) Nur ſolche Offigierabfpiranten, welde 
bei der am Schlufle des militärwiffenfhaftlichen Kurſes ſtattfindenden 
Prüfung das Präpifat „beionderd befähiget“ erlangen, loͤnnen ſich 
feinerzeit um Aufnahme in bie Kriegsafabemie melden. 14) Sämmt: 
liche Beftimmungen in Bezug ber bißher beftanbenen Charge ber 
Junker und ber Hißherigen Kadeten, melde auf vorſtehende Normen 
eine Uinwenbung nicht finden fönnen, werben hiemit aufgeheben. Junge 
Beute, welche gemäß ber früheren gefeglichen Beitimmungen das Präs 
ditat „Kabet” bereit® erworben haben, behalten baßfelbe, treten jedoch 
hiedurch allein in feiner Weile in bie nunmehrige Kategorie von 
Dffigierd:Abfpiranten IL. Klaſſe eim. 


Ausland. 

Frantreich. [Die Unruben in Borbeaug)] Die Ginzeln- 
beiten, welche über die am 20. in Borbeaug flatigefundenen Untuhen 
von dem offiziöfen „ourmal de Borbeaug*, ber „Gironde” und bem 
„Sourrier de fa GBironde* mitgeiheilt werben, liefern ben Beweis, 
baß biefelben einen weit ernithafteren Gharalter trugen, al® bie erſten 
Variſer Nachrichten vorausſetzen liefen. Wie in Touloufe, fo lieh 
fi auch in VBorbeaug fofort der ominöfe Ruf: vive la republique! 
hören, eine rothe Binde an einem Stode befeitigt, biente als Fahne, 
die man gegen die Poligeiagenten auf das fräftigite vwertyeibigte ; 
ſelbbſt der geheiligte Rüden bed Herm Bräfelten von Borbeaug foll 
bei biefer Gelegenheit mit einem hanbfeften Stode in allernaͤchſte Bes 
rürung gefommen fein. Die Läden wurden geſchloſſen und nur ba& 


Verein mit der Erzeugung anderer chemiſchen Probufte, wie Glauber⸗ 
ſalz und Brom, fprict der Umijtand, daß bie Zukunft der Meers 
waljerverarbeitung im Süben Franlkreichs, die fi) durch bie Bemüh— 
ungen Balarb’3 und Merle's im Laufe ber letzten zwanzig Jahre zu 
einem blühenden und lohnenden Gewerböjweige entwidelt hatte, durch 
bie Stahfurter Kaliinduſtrie in Frage gestellt iſt, daß bie fchottifchen 
und fronzöfiichen Kelp und Jodfabriken mit bangen Sorgen auf das 
Damofleöfhmwert blicken, ba8 in Geſtalt von Stahfurter Ghlorfalium 
und Stabfurter Brom über ihren Häuptern ſchwebt. Große Maſſen 
ber durch bie Rainit» und Garnallitzerfegung entitehenben Kaliverbind⸗ 
ungen (Kalıfulfat und Ghlorfalium, von legterem wurden 1866 
500,00) Gentner produziert) kommen bereitd ber Landwirthſchaft, ber 
Salpeterbercitung und ber Fabrikation von Potaſche zu gute. Was 
übrigen® bie Potaſche betrifft, fo jtammi, wie bie Ausſtellung des 
Zollvereine, Deiterreich®, Belgiens, Frankreich und Rußland lebt, 
ein großer Theil bee im Welthandel vorfommenden Sorten nod immer 
aus Holzafche, ein anderer Theil noch aus ber Schlempelo:le ber 
Rübenzuderjabrifen. Im Yahre 1865 erreichte bie Potaichenfabrikas 
tion aus Schlempelohle bad enorme Quantum von 240, 00 Gentnern 
welche fich auf folgende Ränder vertheilen: 





Frantreich 96,100 Gentner, 

Zollverein 86,000, 

Dejlerreich 38,000 

Belgien 20000 3; 
240,000 Ceniner. 
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26. Mär, 1868. 
Aufmarfiren ftarfer Truppenmaſſen lonnte einen allgemeinen Außs 
bruch niederhalten. Gegen 6 Uhr bed Abends umbrängte eine große 
Minfchenmenge die Statue des Kaiferd, bie mehrfah 
durch Steinwürfe befäbigt wurde. Die Aufforberung vor dem 
Gebrauche der Waffen mußte auch biedmal erlaffen werben. Das find einige 
Rüge aus der Phyſiognomie, die bie Stabt Borbeaug am vergangenen Frei⸗ 
tag, als fie ber MWohlthaten des neuen Wehrgeſehes theilhaftig gemacht 
werben follte, befaß. Sie ftimmen ganz zu dem, wa® in Touloufe 
geſchah und find deutliche Symptome beffen, wa8 in den Tiefen bes 
Volkblebens gährt. Matürlih werben fi die Megierungsblätter bes 
eilen, auch hier wieber bie Mitglieber ber geheimen Geſellſchaften 
als Urheber des Bangen zu benuneiren, obwohl es ber Polizei nie» 
mals gelingen will, eines dieſer gefpenitigen Weſen habhaft zu werben. 
Audı in dem Seine Departement fcheinen biefelben ihr Welen zu treiben. 
Der „Gonftitutionnel“ fieht ſich wenigſtens veranlaßt, Gerüchten von 
Unruhen, die in Sceaug vorgefallen fein follen, burch fein wiederholtes 
Dementi die bisher mangelnde Wahrfeinlihkeit zu geben. In Re 
rondes im herdepartement haben fie ebenfall® gefpudt, auch bort 
it es, wie daS „Sournel du Eher” meldet, gelegentlich der Revifionen 
zu unrubigen Auftritten gefommen. 

Amerita, News Bork, 4. Mär, [Beginn be Pro 
zeſſes gegen den Präfidenten] Der Serat beihäftig‘e 
fi) feit Montag mit den Ginfeitungen zum Prozeß gegen ben Präfi» 
denten. Am Montag mwurben eine Menge Formfragen bißeutirt, und 
e8 ift charafteriftifch für bie Mebfeligkeit der Mitglieder unfere® Ober 
hauſes, daß nicht weniger al® fünf Stunben lang barüber bi8.utirt 
wurde, ob den Rednern während ber Progehverhandlung eine eder 
zwei Stunden ald Magimalfrift zur Wuseinanderfegung ihrer An 
fihten gewährt werben ſollen. Schließlich einigte man fich erfteulicher 
Weile für eine Stunde, 

Heute wurbe nun mit bem eigentlichen Progehverfaßren begonnen, 
nd zwar ließ auerjt ber Senat an bie Deputirtenfammer bie Mache 
richt gelangen, daß er bereit fei, den Unklage-Alt entgegenzunehmen. 
Kurz nach 1 Uhr öffneten fih bie Thüren des Sihungsſaales des 
Senat® und es ıraten herein bie, von ihren Gollegen gefolgten Mit 
glieber der vom Mepräfentantenhaufe eingefekten Anklage-Gommilfion, 
beren Grfcheinen der Driner des Senatd bem Haufe mıt ben Worten 
anfünbigte: „Die vom Repräfentantenhaufe eingefegten Mläger, um 
ben Anklagenft zu überreichen." Mn ber Spike ber Gommilfion 
ſchtitt Mr. Bingham einher, der den Mr. Boutwell am Arme führte, 
ihren folgten bie Herren Wilfon und William, dann Stevens, ber 
mũhſam an feinem Stod fi aufrecht hielt, und ſchließlich Logan und 
Butler. Alle nahmen Platz in der Nähe bes Präfidentenituhls, und 
nachbem wieber völlige Ruhe eingetreten war, erhob fi Mr. Biuge 
ham und richtete folgenbe Worte an ben Senat: 

„Die vom Wepräfentantenhaufe cingefegten Ankläger find, wenn 
e8 dem Senate gefällt fie anzuhören, bereit, vor benfelben bie von 
dem Nepräfentantenhaufe gegen Andrew Johnſon, Präfibent ber Wer» 
einigten Staaten, erhobene Anklage vortragen.” 7 

Der Vorfigende, Dr, Wabe, befiehlt nun dem Ordner, ber 
Berfammlung von biefer Aufforberung Mittheilung zu machen und 


Wenn noh im Jahre 1862 zur Zeit ber Londoner Ausſtellung 
bie Motafchegewinnung aus Rubenmelaſſe als irrationell bezeichnet 
werben Eonnte, „indem es vernünftiger fei, bie Kaliſalze ber Melafle 
ben Räbenfelbern zurüdzuerftaiten, als fie in ben Handel zur bringen,” 
fo iſt Heute bie Sachlage eire andere. Mit Recht verkauft der Rüben⸗ 
auderfabrifant die Kalifalze ber Melafje unb gibt bem Boben in Form 
ron billigem Gtaffurter Kalibünger das, was bemfelben durch bie 
Vegetation ber Rübe entzogen wurde. Indem das Kalipräparat burch 
ben NRübenorganiämus wandert, findet im technologiſchen Sinne eine 
Bereblung, d. h. eine Wertherhoͤhung jtatt. 

Mufter von Potaſche aus Feldſpath tauchen auch in Paris wis 
ber in ber englifchen Abtheilung auf. Da geologiſche Gründe dafür 
ſpeechen, daß Tarnallit und Kainit auch noch anderswo ald in Stafr 
furt ſich finden werben, fo bürfte bie ſchon oft ventilirte Frage ber 
Kaligewinnung aus feldfpathigen Geſteinen ad calendas graecas ober 
mindejten® fo lange ju vertagen fein, bis das letzte Kilogramm Gars 
nallit aufgearbeitet ift. Much die Wollſchweiß-Potaſche von Maumene 
und Rogelet machte in Paris nod einen fehüchternen Verſuch, das 
durch Die Greßmacht in Staßfurt verlorene Terrain wieder zu erobem, 
jedoch mit geringem Erfolge. Troß allebem bietet biefe einentbümliche 
Potafengewinnung Steff genug zum Nachdenken für den Schafzüch« 
ter und für ven Phyſiologen. Denn fehr nahe liegt der Gedanke, 
daß, da bie Biltung bed Wollhaares und Abſcheldung von Kalifalgen 
in dem Organismus des Schafe zu gleicher Zeit und an dem näms 
lichen Orte ſtallfinden, moͤglichetwe fe eine vermehrte Kalizufuhr bie 








Mr. 86. MWorgenblatt. 
der Orbner läßt hierauf das geſchaͤftsordnungömaͤßige Oyez! Oyez! 
ertönen. Alle Welt muß nım bei Gefängnißftrafe fi ruhig virhals 
ten, während bie Abgeorbneten bes Repräfentantenhaufe® dem Senat 
bie Antlagealte vorlefen, was buch Hm. Bingham unter Tautlofem 
Stillſchweigen erfolgt. Die Tribünen find gebrängt vol, hunderte 
»on Perfonen brängen fi in ben Gorribord, aber man vernimmt 
nicht das geringfte Geraͤuſch, Alles Hort gefpannt auf die Vorlef- 
ung, welche bie anberen Mitglieder der Anllage⸗CTommiſſion ſtehend anhören. 

Nahdem Mr. Bingham geenbigt, antworter der Vorſitzende Mr, 
Wabe: „Der Senat wirb ben Anflageaft pflihtgemäß in Ermägung 
ziehen, und das Meptäfentantenhaus weiter vorftänbigen,* und hierauf 
zogen die ſaͤmratlichen anweſenden Mitglieser des Repräfentantenhaus 
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Im Verlaufe ber heutigen Sigung hat ber Präfident auch ein: 
Säreiben des Der. Ghafe, des Ghiefejuftice, entgegengenommen, imı 
welchem biefer feine Anfichten über bie bei bem Prozeß zu beobachten⸗ 
ben Formalitäten außfpridt. Hr. Ghafe ift ber Meinung, ber Senat 
here gi als eg > „Court of impeachment* tonftituiren: 
ollen, ehe er nflageche entgegen ‚ en Vo R s 
alering etwas post festum —— * en 
._ ‚Bon ber Gudpenfion des Präfibenten währenb ber 
iſt nicht mehr die Rebe. Der Senat felbft hat geftern Ag reg 
vom Präfidenten außgegangene Ernennungen beſt 
und er dürfte ben Verlehr mit bem weißen Haufe allem Anfcheine 
nad nur für jene Stunden unterbregen, in benen er eben als Bes 


ſes fi zurüd. richtſhof wiber Hrn. Johnfon verfammelt fein wird. (Archt ameritanifep N 


Cours der Staatspapiere. | Diverse Aktien. — 
krauktarter Bank a fl. Ob . .„ „ 1941, 
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Haltung an. 
gebrachte Nachricht von franzöſiſchen Anfragen in Wien Betreffs Polen 








Frankfurt, 25. März Unter bem Ginbrud werichiebener büfteren Momente nahm die Heutige Börfe eime ausgeſprochen ſchlechte 
Wiener Motirungen kamen welentlich fhlechter, wofür im Privatdepeſchen als vorwiegender Grund bie von ber „N. fr. B.” 


angeführt wird. Dazu kam bier ber jeht befannt geworbene Wort⸗ 


laut des Unififationsplans, über den bie Meinungen fehr getheilt find. Kurzum, bie Stimmung war bei lebhaftem Geſchaͤft ausgeiprodhen 


matt. Grebitaftien verloren 3 fl., Staatsbahn 2 fl. Die öſterr. Anlagepapiere büßten burfchnittlih 1 pGt. ein. 


Dualität ber Wolle beeinfluffen könnte, Wenn es fi) um bie Pros 
duttion von Wollforten mit beitimmten Gigenfchaften handelt, märe 
e8 wirflich vortheilhaft, das Leckſalz zeitweilig durch Stabfurter Chlor⸗ 
taliuu zu erfeßen. Es iſt bemerfenswerih, dahß Die Schafe einem 
Germeng: von Ghlorfaltum und Ghlornatrium den Vorzug geben vor 
zeinem Kohlalz. j { 

Daß ber Salpeter in unſerer friegdbereiten Feit auch unter 
ben Ausitellungsobjeften einen hervorragenden Rang behaupten würbe, 
war eine Sache, die fi von felbit verjtand. Die Galpeterfabrilation 
bat feit der Außftellung des Jahres 1855 in Frankreich, Gnglanb 
und Deutfchland einen totalen Umſchwung erlitten. Bu jener Beit 
warb cin Meiner Theil deb Salpeterbebarfes durch im Inlande in 
Salpeterplantagen erzeugten Salpeter gebedt, ber größte Theil aber 
flommte aus Indien (Bombay, Mabras, Pegu). Im Jahre 1855 
mwurben aus Indien an Salpeter außgeführt 220,000 Gentner, 1860 
fon 329,200 Gentner und 1865 fogar fat 550,000 Gentner. Die 
unglaubliche Junahme des Pulververbrauches in Folge der Kriege im 
Drient, in Nalien und Deutſchland, in ben Vereinigten Staaten und 
in Mexilo, der gefteigerte Verbrauch an Sprengpulver in ben Minen 
und bei ben Gifenbahnarbeiten und endlich bie Abnahme der Zufuhr 
von indiſchem Salpeter gab bie Veranlaffung, fogenannten Gonverfiond: 
falpeter aus Ghililalpeter und Ghlorfalium oder fohlenfaurem Kali 
barzuftellen. An Ghilifalpeter ift fein ‚Mangel; bie Ausfuhr aus 
Südamerifa betrug 1867 3,502,000 Gentner und davon erheifcht 
die Induſtrie des Gonverfionsfalpeterd nur einen Heinen Vruchth.il, 
nämlich 300,000 Gentner. Diefe® Quantum vertheilt ſich auf 

Deutfchland mit 160,000 Gentnern, 


(Synd.) 

Nur in Schweden, in Spanien und in Rußland, vielleicht auch 
in einigen Thellen ver Schweiz, werben noch größere Mengen von 
Salpeter in den Plantagen und natürlichen Salpetergruben probukirt. 

Die Fabrikation von So da geſchieht burdgängig roh nad 
dem Leblane ſchen Verfahren, welches in ber That, nachdem bie Schwes 
felgewinnung auß den Yuslaugerüdftänten an vielen Orten mit Bors 
teil realifirt werben if, mit zu bem ausgebilbetften aller chemifchen 
Progeffe gehört. Dur Bifligeren Bezug ber Rehmaterialien — 
Steinfaly, Schwefel ober Schwefellies, Kreide ober Kalkftein und 
Kohle, — durch Verbefferungen in ber Gonftruftion ber Sobadfen 
und des Außlaugeverfahrens (Hier dürfte die von P. Havre; in Vers 
vierd außgeftellte und prämürte methobifche Außlaugerei beſonders her 
vorzuheben fein), endlich durch Goncentrirung des Betriebes ift es ger 
lungen, das Leblanc'iche Sodabildumgsverfahren bergeftalt zu vervoll⸗ 
fommnen, dah e8 allen und ſelbſt firengen Anferberungen entipricht. 
Auch in Bezug auf hygieniſche Verhältnifle, die früher bort, mo inten- 
five chemiſche Fabrikation befteht, wie bet Neweaftle, in Lille, in ber 
belgiſchen Proving Namur u, ſ. w., viel zu, mwünfden übrig liehen, 
find weſeniliche ortfchritte hervorzuheben. Meben ber Soba, bie 
meift als caleinirte Soda in den Handel geht, ftellen bie meiſten 
Sobafabrifen große Mengen von Natronbiearbonat umb von Vena 
tron dar, welches zu vielen Anwendungen, wie in ber Geifenfabrifation 
und ber Bleicyerei, bereitö die Soda gänzlih verbrängt Kat. Sm 
Deutfchland werden erhebliche Duantitäten ver Soba außer in ben 
eigentlichen Sobafabrifen, wo man nach Leblanc arbeitet, bei ber Ver⸗ 
arbeitung bed Kryoliths auf Mlaun und fchmefelfaure Thonerbe, fer- 
ner bei der Ummanblung des Ghilifalpeter® in gewöhnlichen Salpeter 


Franfreih 80,000 durch Potafche gewonnen. Im Jahre 1867 verarbeiteten fünf Fabris 
Belgien - 2000 , fen Deutiälands 150,000 Gentner FEryelith; auf 270,000 Gentner 
Stalien * caleinitie Soda. 

Verantwortlicher Heraußgeber: Richard Gadermann. 
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Der Grofvater des Rügennaters, 

Unter biefem Titel bringt der fehr gemäßigte Mündner „Bayr. 
Landbote“ folgenden Artikel: 

Neulich Hat der Präfibent des öͤſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes 
als folder gegen ben Wertführer der Uftramontanen, Dr. Greuter, 
den Ausorud „Ungezogenheit” gebraucht. Mit noch viel mehr Mecht, 
ald dort, fönnen wir dieſen Ausdruck auf ben eriten Artikel des 
" * vom Sonntag ten 22. März anwenden, welcher gegen 
die 103 Unterzeichner des Aufrufe an bie Bewohner Münchens zur 
Unterzeichnung einer Adreſſe für das Schulgefeh gerichtet iſt. Unter 
biefen Unterzeichnern befinten fich: 

1 Appellbireftor, 1 Dberappell« und Geheimralh, 1 Appellrcth, 
3 Staatsanwälte, 3 Notare, 8 magiitratifche Mechtöräthe, zufammen 
17 Yuriften; ferner 3 Univerfitäts-Profefforen, 1 DObermebizinalrath, 
1 prattiſcher Arzt, 2 Apothefer, 1 &. Müngmwarbein und t ftäbtifcher 
Baurath, in Summa 26 Männer, melde offenbar eine höhere Bild: 
ung genoflen haben und befigen. Dazu fommen noch 1? Magiftratds 
räthe, 40 Gemeinbebevollmädtigte und andere hervorragende Bürger 
und Gelhäftgmänner Münchens. 

Diefen 103 Männern fagt num ber „Wollöbote* zumächft nad, 
baß fie fich zu dieſem Aufrufe haben „aufammenfangen laffen.“ 
Damm werben fie des „alten, fabenfheinigen Kniff8 wohlfeiler Vers 
dachtigung“ ſowie „einer plumpen Büge* beyichtiget ; „bern 
nicht® anbereß als Lüge ift e8, fügt ber „Wolf&bote* bei, bafı bie einges 
Iaufenen Adreſſen an bie Meichträthe daß Auftanbefommen eineß® 
Saqulgeſehes überhaupt verhindern wollen:* Nun jagt aber ver Auf 
ruf: „Eine Partei, die ber allgemeinen Bildung ſich jeberzeit feind⸗ 
ſelig gezeigt hat, fucht durch Adreffen an die Pammer ber Reichräthe 
daB Zuſtandekommen eines Schulgeſetzes au Kindern.” Das bezicht 
fh doch offenbar und bandgreiflih auf das ber MeichErathäfammer 
vorliegende, unb nicht auf irgend ein Schulgeſetz, und mehr al® eine 
free Verbrehung ift e8, darauk eine plumpe Lüge abzuleiten, als ob 
damit gefagt wäre, daß jene Adreſſen jedes Schulgeſetz verhindern 
wollten. Denn gegen ein ultramontane® Schulgefeg auf Grund ber 
Eneyelica und bes Syllabus würden biefe Morefien ficher nicht veran⸗ 
laßt worben fein. Nachdem die Anforberungen der Feit auf Hebung 
des Schulunterrichts al® von ben Freimaurerlogen ausgehend hinge» 


Der 21. März in Wien, 

. Aus verſchiedenen Wiener Biättsrn ſtellen wir folgende lebhafte 
Schilderungen zufammen von ber Theilnahme derBevölferung Wiens an ber 
Konkorbatöbchatte im Herrenhauſe und dem Jubel, welchen bie Vers 
werfung ber Minoritätdanträge hervorgerufen : 

Während oben im Lanthaufe die Gemüther im fiebernber Er⸗ 
tegtheit den Mugenblid ber Entſcheidung heranfo:nmen ſahen, berziteten 
ſich unten im Hofe und auf ber Strafe Scenen vor, wie fie nur an 
Tagen großer hiſtoriſcher Wendungen und wenn eine inß tiefite Staats+ 
leben greifende Bewegung ven Volksgeiſt erfaßt und aufrüttelt, ſich 
zu ereignen pflegen Menfchengruppen, dichter und zahlreicher als 
an den beiden vorhergegangenen Tagen, Hatten ſich Shen beim Beginne 
ber gejtrigen Sigung gefammelt und wuchſen von Stunbe zu Stunde ; 
Frauen und Mädchen blieben fünf volle Stunden auf den Füßen, 
ohne vom Plage zu weichen. Dem Andrange entiprechend, hatte ſich 
auch die Poligeimannfcaft verftärft; fie fand und nahm aber am keis 
nem Punkt während der ganzen Beit Anlaß, fih in Ausübung ihres 
Amtes in irgenb welchen Konflikt mit dem Publikum zu begeben. 
Der Poligeibireftor, Hofrath Strobach, ber in ben eriten Nachmittages 
ftunden in bem Hofe bes Landhauſes erſchien, fanb feine Gegenwaärt 
überflülfig und entfernte ſich bald. 

Die Aufregung und Spannung in ber fi anfammelnden Menge 
ftieg von BViertelitunde zu Biertelftunde, je weiter, wie man mußte, 
oben der Bang ber Debatte vorrüdte. 

Seftigfeit und beftimmte Richtung kam erft in bie Gemäther, 
al® um drei Uhr Nachmittags Herr dv. Beuft herabkam und einigen 

Herren, bie als Belannte an ihn herangingen, mit Händebrüden bie 


Mündens, als ob im Abwehr gegen ben ultramontanen Nbeefjenfturm 
zur Zeit nicht alle namhaften Städte Bayern eifrigft begriffen wären! 
„Die Höhe der Heuchelei,“ fährt der „Wolfbote* fort, „bilbet aber 
der Schlußſatz, mo biejenigen Wäter, denen ber Unterricht ihrer Kinder 
am Herjen liegt — berjenigen Bürger, melde nicht wollen, baf bie 
Unwiſſenheit jeden Fortſchrut hindere, dringend gebeten werben, biefe 
SchwiemelsMoreffe zu unterzeichnen.“ Das foll Iebiglich auf „ein 
Erſchleichen von Unterſchriften unter falfchen Borfpiegelungen“ hinaus» 
laufen. Sollte der ‚Vollbbote“ wirklich nicht wiſſen, auf welcher‘ 
Site die Deuchelei unb da® Erſchleichen von Lnterfehriften umter 
falften Worfpiegelungen hauptfächlich praktigiet wird, auf welcher 
Seite die Wölfe im Schafßpelge fprädwörtlich zu finden find? Hütet 
euch vor ben Schriftgelehrten umb Pharifäern, bie in den Schulen 
gerne obenan ſitzen und frefien ber MWittwen Häufer — heißt e8 in 
ber Bibel neuen Teſtamentes. Bezieht fi daß vielleicht auf bie 
Herren Grbfchleicher ? 

Von den 103 Unterzeichner flellt dann ber ‚Vollbbote“ in 
Frage, daß daven auch mur 12 das neue Schulgefeg und das @el- 
bert’ihe Meferat barüher auch nur gelefen haben, „ob wirklich eim 
Duthzend — ober wie viel weniger? — unter ihnen ift, welches ſich 
über die Tragweite biefe® Schulgefehe® unterrichtet, nur ein paar ber 
barüber erfhienenen Schriften gelefen bat, alfo weiß, was eigentlich 


.ber Hufruf bebeute, zu deſſen Unterzeichnung fie ſich haben einfäbeln 
er „Bolldbor'* 


laffen? Und noch weiter maß db fragen, ob unter 
allen 103 Mam wohl cin halbes ober auch nur ein viertel Dutzend 
ift, welche aud nur ein paar ber bei ben Reichöräthen eingelaufenen 
Adreſſen gefehen haben, alfo auch wiffen, waß barin ſteht Wenn aber 
bie Herren weitaus größtentheil® won ber eigentlichen Tragweite und 
ben Zielen dieſes Schulgefepentmurfß gar keinen Begriff, kein Wer 
ftänbnig haben, wenn fie wiber bie Adreſſen gegen dieſes Schulgeſetz 
fafeln und aufrufen, ohne nur ben Inhalt berfelben zu kennen, machen 
fie ſich ba nicht mit ihrem Aufrufe vor allen übrigen Bewohnern 
Mündend mehr ald laͤcherlich? Eo viel glaubt ihnen ver Volts⸗ 
bote“ unummunben fagen zu bürfen, daß bie ſchlichten Landleute, und 
zwar nicht etwa bie Gemeindevorſteher allein, über den Schulgeich- 


lautvernehmliche Verfiherung gab, daß Alle gut ſtehe. Run ſchlug 
auch bie Grumbitimmung des Tages zum erften Wale braufenb em— 
por. „Bivat Hop!" fell es und bie Hüte flogen in bie Höhe 
und jubelnd drängte Alles an den Reichskanzler heran und zog ihm, 
ber ſich ſchnell zu entfernen trachtete, bis zur Wallnerftrafe nach, Und, 
waß bier gleich bemerkt werben muß, die Menge beftand nicht etwa 
auß dem gewöhnlichen Stontingent ber Bafjenfcenen und Lärmdemon ⸗ 
ftrationen; bie Beute, welde baftanden, Hatten durchwegs ben ehrlar 
— bürgerlichen Anſtrich und graubaͤrtige Bürgerdfente gaben ben 
n an. 

Gegen vier Uhr, al® im Saale oben der Verichterftatter ber 
Mojorität, Baron Licgtenfels, bie @rabrebe des Kontorbars ſchloh, 
bröhnten in eigenthümlichem Fufammentreffen an die Ohren der unten 
Stehenben dumpfe Ranonenfchläge — es murben gerabe auf bem 
Gpercierplaße anläßlich eine® militärifchen Leichenbegängnifjeß Die üb- 
lichen Salven gelölt. „Hört, das Konkorbat wird begraben !® rief 
Jemand unter dem Beifall feiner. Umgebung. 

Wenige Minuten nah */,5 Uhr erſchien ber Erſte, ber bie 
Freudenboiſchaft von dem entſchiedenen Siege brachte. Es war ein 
junger Offizier, ein Lieutenant, ber mit freudeſtrahlendem Geſicht 
das Refultat der Abjtimmung meldete. Gin donnernder Yubelruf en 
pfing bie Botfchaft, die gleich) darauf von dem Reichsralhdabgeordneten 
Dr. Figuly laut beftätigt wurbe. Und nun begann bie Reihe ftürs 
mifcher freubenfcenen, bie man mit angefehen und durchgemacht haben 
muß, um ben überwältigenden Eindruck ihrer Wahrheit und Natürs 
lichkeit nach Gebühr zu mürbigen. Eine halbe Stunde lang ſchlugen 
bie Hochrufe tofend und ununterbrochen im bie Lüfte Knauf, fah man 


nee m 


Nr. 87. : Morgenblatt | Neue Würzburger Zeitung. pa J 


entwurf augenſcheinlichſt unvergleichlich beffer unterrichtet find, als fie, 
bie „gebilbetem* Herren; denn ber „Bolfsbor”" weiß nicht nur, daß 
die Bauern bi8 in bie enilegenften Theile ven Unterfranfen fih bie 
Schriften über den Schulgefeßentwurf eifrigit verſchafft und genau 
durchſtuditt haben“ u. f, mw. 

Da hört denn doch Alleß auf! Won ven 103 Unterzeichnern 
bed Hiefigen Aufrufs, obwohl 17 Juriſten, 3 Univerfitäts: Profefloren 
u. f. w. barunter find, haben nicht 12 einen Begriff ober cin Mer 
ftänbniß ‚von den Zielen des Schulgeſehzentwurfs, dagegen haben bie 
Bauern bed ‚Vollsbotea“ bie. gange. darüber erfchieuene Literatur 
genau durchſtudirt und fie kennen fich in dieſer Sache volftändig aus. 
Da das weber Ernſt noch Scherz ift, fo lann das nur Blöbfinn, 
dummer, toflbreijter Blöbfiun genannt werben, barauf- berechnet, ven 
Hinterwälbler Bauernunverftanb zu liheln und dagegen bie ehremwerthen 
Unterzeichner biefe8 Aufruf durch eine beiſpielloſe Ungegogenbeit zu 
fränfen. Dber follte der ‚Vollsbote,“ wie bei ber Heuchelei und 
Schleicherei, ſo auch in der That nicht wifjen, auf welcher Seite in 
biefer Frage die Bildung und das Wiſſen ſtehl, und auf welcher die 
verführte Dummheit und Umwifjenheit? 

Schließlich jedoch bemerft ber ‚Vollbbote“ eben fo aufrichtig 
als wahr, baf Liefer Adreſſe „ber Schelm im Naden figt”, nämlid 
ber Schelm in ber Beftalt des „Wollsboten* felbft, der ihr in den Naden 
gelprungen it, um fie zu zerreißen. Diefer ohnmächtige Verſuch, 
welcher in feiner blöbfinnigen Uebertreibung bie Sache geradezu um: 
fehrt, wirb>jebach bie Unterzeichner biefed Aufrufs, bie er burch maß: 

fe Ungegogenheit Eränfen fol, mur zu einem mitleibigen Lächeln 
zeigen. Denn wenn eine Partei einmal zu folden Mitteln 
greifen muß, dann ift fie thatſächlich ſchon verloren. 


Sübbeutfhland, 

Bayern. [Bur gegenwärtigen Lage) Der „N. 3.” 
färeibt man aus Münden u. A.: Man freut fich Hier gang ber 
ſonders auch barüber, daß bei ber Antwortderiheilung von Greſſer 
(auf bie Streit’fche Spnterpellatiom) vorzugsweiſe beiheiligt iſt und daß 
nunmehr auch er, wie früher Schlör, ſich gang enifchieben gegenüber 
der ulttamontanen Partei engagirt Kat. Dan verbanft ihm al8 Fach⸗ 
minifter berells äußert wohlihäge umb vernünftige Yinerbnungen, 
welche längft dringendes Bebürfnik waren. Ihn mun aud in ben 
höheren’ politiichen Fragen fattelfeft zu wiſſen, dient zur boppelten Bes 
zuhigung. Wir wollen nicht zu fanguinifch fein, aber unmöglid wäre 
e8 nicht, daß ber grelle Sieg des fraffen Ultramontanismus befonders 
an ber maßgebendſten Stelle gerabe das Gegentheil von bem bewirkte, 
was bie Liberalen im erften Augenblicke befürchteten. 

Regierungsbitefter v. Hörmann, unfered Wiffend mit 
d. Greſſer befreundet, wenn auch zunädit vom Finanzminifter Pfretich- 
ner zum WPortefeuille empfohlen, ſcheint feiner Ernennung zum Minis 
fter des Imern bereit® ſicher zu fein. Derfelbe ift, nachdem er bei 
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einer vorigen Anweſenheit bei dem erkrankten König feine Aubienz 
erhielt, wieder bier eingetroffen und nun vom König, obwohl derfelbe 
noch nicht vollſtandig genefen ift, empfangen worben. Seine Ernenn ⸗ 
ung foll eine befchlefjene Sache fein. Daß v. Hörmann nit jum 
Ultramontanismuß neigt, und nicht die liberale Richtung bes 
Minifteriumd ftören wird, feheint gewiß zu fein. Auch hört man 
immer häufiger fehr günjtige isrtheile über feine amtliche Thätigfeit. 

So bliebe alfo die jüngite Wahl jebenfall® ohne jede dem Ultras 
montanismus gönftige Nachwitkung an maßgebender Stelle. Der 
anfänglide rRuͤchſchlag ſcheint felbft bei der Neihsrachstammer 
wieder zu verihwinden. Man pflegte jr auch in ihr wenigiten® vor⸗ 
bem einen Thermameler für bie Wünfce  des- Monarchen ſelbſt zu 


erbliclen. Zwiſchen dem neulich berichteten Aubſchußbeſchluß auf den 


Untrag ber Vertagung bed Heimath + und Verchelichungsgeſ und 
ber Plmarfigung muß irgend ein Greignih —5* 
hat Herr v. Thüngen mittlerweile ſich ſelbſt überzeugt, daß fein eige ⸗ 
ner Antrag im Ausſchuß ein Unglück geweſen wäre, und hat deshalb 
am 21. in pleno gegen jede Vertagung gejlimmt. Freilich hat 
ber Bollparlamentsabgeorbnete v. Franfenftein den Thüngen’fchen 
Vertagungdantrag wieder aufgenommen. Obwohl Fürſt v. Löwen« 
fteinsRofenberg (zweifelhaften Andenkens vom Krieg Her) biefen An 


trag, wenn auch nicht befonders geiftreih, fo doch warn und wieder⸗ 


holt unterftüßte, fiel er doch mit anfehnlicher Majoritaͤt gegen acht 
Stimmen. Hierauf wurde das Geſetz fogar merkwürbiger Weiſe mit 
allen Stimmen gegen eine einzige, bie des Zollparlamentsabgeordne- 
ten Garl Frhrn. v. Aretin, angenommen. — Die Sozialgefeßgebung 
ſchiene hierna beinahe gejichert, und ich möchte feier meinen (vor« 
außgefeht, daß keine andere Windrichtung eintritt), es ſei fogar auch 
das Schulgejeß vor den Reichſsräthen feines Lebens 
ſicher. (Es ſchreiten die Gefckgebungsarbeiten dieſes Landiags end« 
lich einmal raſcher vorwaͤrts; fo iſt vom Sozialgefehgebungsausihuß 
ber 2. Kammer auch bie erſte Leſung der Gemeinde · Ordnung zu Ende 
gebracht worden.) 

Für den Sculgefegentwurf fommen nun auch Adreſſen bei ber 
1. Kammer angerüdt, Mau erfährt jedoch auß ganz entſchieden Liber 
ralen Sıäbten, man wolle das gerade Gegentheil vom ferifalen Fabri ⸗ 

e einhalten: Dre Udreſſen follen nicht einmal ın ba® 
Haus ber Geſinnungsgenoſſen geſchicht werben, fonbern letztere follen 
in gewiſſe öffentlich kefannt gemachte und öffentlid) fontroflirbare Los 
fale, 5 ®. Zeitungs:&gpebitionen, nur felbit zur Unterzeicänung klom⸗ 
men. Ob das praltiſch ift, iſt eine anbere Frage. 

Gr. Babru. [Zum Säulitreit.] Gin vor einigen Tagen 
veräffentlichter Proteſt des Erzbiſchofs gegen das neue Schulgejeh 
wurbe burd; großh. Minifterium ded Innern mit Erlaß vom 23, d. 
Wis, in folgender Weiſe beantwortet: 

An Se. Exz. ben Hrn. Grzbifchof Hermann v. Vicari in reis 
burg. Ew. erzbilchöfl. Gx haben «8 für Ihre Pflicht gehalten, mit 
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nichts als Huleſchwenlen, als daB draͤngende wogende Gefluthe bes 
ine und durcheinanderlreiſenden Menſchenwirbels. Ieder eingelne ber 
Männer, Dinijter mie Abgeorbnete, bie irgenbwie zu bem Werte, 
welches an bem Zuge feinen Abſchluß gefunden, mitgeholfen hatten, 
wurbe mit jauchgerben Dvationen empfangen. 

Der Minifterpräfident Fürjt Aueröperg, Herbit und Hasner, bie 
mit einander erichlenen, Brejtrl, Berger, Graf Taaffe, Schmerling, 
Lichtenfels, Grillparzer, Tegetthoff, Gablenz, Marſchall Heß u. ſ. w. 
murben nach einander von ſchallendem Jubelruf begrüßt und zum 
Thore des Landhauſes hinaußgeleitet. Gin einziger Mißton nur milchte 
fich in bie feitlich bewegte Stimmung, al® der Wagen Sr. Eminenz 
des Herta Rarbinald Raufher auß bem Treppenvothaus in ben 
Hof einbog; Hıichen einer lebhaften nicht fympmbifchen Begrüßung 
ließen fih in diefem Augenblide vernehmen, mwurben aber von bım 
Schicklichleitsgefühle ber Mehrheit fofort zum Schweigen gebracht. 

ihren Gipfelpunft aber und ihren leidenſchaftlichſten Gharafter 
nahm die Freudebemonftration an, ald ber Ruf eriholl: Giblra 
fömmt, Gistra hob!" In einem Nu war bie ganze Menſchemmaſſe 
in einen unlösfich durcheinander geflochtenen Knäuel zujammengebalit 
und inmitten Liefe® Knäuels befand fi der Minıfter, welhem der 
immer höher ſchwellende Enthuſiaſemus ben Schritt verbarrifadirte. 
Nur indem er fich fchieben ließ, gelang es ihm, fich langſam vorwärts 
zu arbeiten, umbrauft von bem nicht enbenben: „Boch Gistra! Bivat 
Hoch!“ Es wurde fogar der fehr laute, unmaßgebliche Antrag ge» 
macht, ihn emporzußeben und auf ben Schultern zu tragen — ein 
Antrag, deſſen Ausführurg er ſich ſehr entſchieden verbat. 

So wälzte ſich der Menſchenſtrom zum Thore des Landhaufes 
hinaus, durch bie Strauchgaſſe durch, im welcher aus ben geöffneten 
Fenſtern dem Miniſter Tücher entgegengeſchweult wurden, den Heiden⸗ 





ſchuß hinauf, bis auf den Hof, wo ed Giskra endlich gelang, ſich im 
einen Fialer zu werfen. Aber er war bamit ben Demonjtrationen 
noch nicht entgangen. „Die Pferde ausſpannen!“ ſcholl e8 und man 
machte {chen ganz ernithafte Miene, Hand anzulegen; ba ließ ber 
Minifter das Wagenfeniter herab und beſchwor die allzu Gutmeinen ⸗ 
ben, von ihrem Vorhaben abzulafien, ba er bringende Geſchaäͤfte habe. 
Mehreren Bürgern und Gemeinderäthen gelang es, bie enthuſiaſtiſche 
Menge dahin zu bringen, dab fie dem Gegenitande ihres Enthuſiasmus 
das Pferteaußipammen „nahlah.” Ungefihtd ber Fenfter Sr. Gmis 
nen des päpftlihen Nuntius fpickte ſich biefe Scene ab, 
(Schluß felgt.) 


Aus dem Gerihtsfaale. 

Bei ber gegenwärtigen Echwurg:ricisiehion für Oberbayern 
fan bereils ein Dutzend Anklagefälle wider Verbrechen gegen bie 
Gefunbheit und das Leben zur Aburiheilung, Die hochgtadigſte, an thierifche 
Morbiujt jtreifende That aber bildele ven Gegenitand der Verhandiung vom 
23.08. Man höre den entſehlichen Borgang nach dem Berichte ber 
„A. Abdztg.“ Um 29, Juli d. %. befand ſich der 2ujährige Schä- 
ferfnedht Lorenz Seblmaier von Geretshauſen, Ger. Landsberg, 
damals in Stodhaufen, Ger. Schrobeuhaufen, bedienſtet, mit feiner 
Geliebten in einem Werihshauſe zu Kichach, woſelbſt ſich aud ber 
Schäfer Joſeph Sthleicher, der in Sielenbach diente, mit einer nicht 
in gutem Rufe fichenden Weiböperfon eingefunden. Die Geſellſchaft 
zechte dort bis 7 Uhr und ging dann fort nad Unterwittelsbach, wo 
wicber eingrfehrt wurde, Um 9 Uhr brachen die vier Leute auf, 
um nach Kahbach zu gehen. Die Burſche !.ehen ihre Schäferhunde, 
die fie bisher am der Kette geführt hatten, frei laufen, ſchtieen und 
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Schreiben vom 18., eingelommen am 21. d, M., an großh. Stoals · 
minifterium, welches uns von dieſer hohen Stelle übergeben wurde, 
egen das in Mr. 15 bed Regierungdblattes dieſes Jahres verfünbigte 

fe über den Glementarunterrict vom 8. Mär b. ‘8., als eine 
Derletzung kirchlicher Mechte enthaltend, Verwahrung einzulegen. Wir 
bedauern die Mißverftändniffe, welche diefe® Geſetz bei Gw. Grelleny 
bervorgerafen hat. Daffelbe unterjtellt bem Religionsunterricht burdhs 
aus ber eitung ber Kirchen, und fließt biefelben fo werig von ber 
Einwirkung auf ba8 Volksſchulweſen auß, daß «8 ben Ortöpfarrer 
zum gefeplicen Mitglied ber lolalen Schulbehoöͤrde erklärt. Im übris 
gen fann dem Proteft gegen ein verfafjungsmäßig erlafjenes Geſetz 
eine rechtliche Wirkung nicht beigelegt werben. (Gez) Jolly. 


Morbbeuticher Bund. 

Berlin, 24. März, [Meihstag.] Bei dem geftern eröffe 
neten Reichstage werben, wie ber —Kotreſpondent der „Köln. Big.“ 
ſchreibt, die Vorarbeiten diesmal vorausſichtlich feine allzu lange Zeit 
in Anfprub nehmen. Die Präfibentenwabl ijt von vorn Lerein fo 
gut mie geſichett. Simfon wirb ohne Zweifel wieder zum Präſi— 
denten, Herzog v. Ujeft und v. Bennigfen zu Vicepräfibenten erwählt. 
Die Vorlagen ber Regierung find ſchon von minifterieller Seite ınebr« 
fach angefündigt worden. Da ein Gefep über bie Oberrehnungs- 
kammer für ben Bund vorgelegt werben joll, wurbe beftätigt. Dagegen 
find die Andeutungen, welche in den Blättern, u. U. in ber Beids 
ler’fcpen Korreiponbeng, über ben Inhalt enthalten waren, von offiziöfer 
Seite cI8 verfrüßt bezeichnet worben, weil die Angelegenheit noch im 
Stabium der Berathung ſei. Unter den Anträgen, die von Seiten 
der Abgeordneten zu erwarten ſind, wird der auf die Redefreiheit 
bezügliche eine ber erſten Stellen einnehmen. Es find dafür zwei 
Wege denkbar. Es kann beantragt werben, daß jede Verfolgung 
eines Abgeorbneten wegen deſſen Aeußerungen in ben Eingellammern 
ſtraffällig ſei. Sollte dies in ben anderen Frallionen auf Widerſtand 
ftoßen, fo würde auch der Reichstag einfach die Strafloſigleit jedes 
Abgeordneten in ben Cinzellammern wegen feiner Aeußerungen aus 
fprechen fünnen. Die Kompetenz wäre fchon deßwegen nicht anzus 
fechten, weil ber Reichſstag nicht wohl für eine Beſtimmung bed 
Strafrechtes Tompetent fein fann (Urt. 4 Mr. 13 der Bundekver⸗ 
faffung), ohne zu gleicher Zeit aud eine Straflofigfeit beftimmen zu 
können. Beide Befugniffe find augenfcheinlic, forrelarie, und ba bie 
erſt ere verfaffungsmäßia feititcht, wirb fich bie zweite nicht beftreiten 
lafjen. Ginem folchen Antrage, von mationallıberaler Seite geftellt, 
werben bie freifonferwativen ohne Aweifel beiftimmen, und dem Votum 
einer großen Majorität des Reichsſtages werben ſich bie Regierungen 
nicht Leicht entziehen können. 

— Die „Kreuzzeitung“ fieht in bem „Lühlen Gefchäftstene* 
der Thronrebe einen Austrud des Stabiums, in bad bie „deulſche 
Entwidlung” nunmehr getreten fei, denn dem „Schaffen unb Grric- 








Fluchten und Lorenz Sedlinaier ſchwang tabei fein Mefler, ausrufend: 
„Heute wenn mir einer in ben Weg fommt, erſtech' ich ihn, it «8 
wer es will!“ In der Nähe von Kühbach fam ihnen nun ber Dienfts 
tnecht Michael Karl von Paar bei Aichach, ein gang ſolider, harnıs 
Iofer Menſch, entgegen, ber recht® von dem Gtraßengraben auf dem 
Felde ging, während baß Kleeblatt mitten auf ber Straße einher 
ſchritt. Der Schäfer Schleicher meinte mun, bieß iſt auch fein guter 
und fragte ihn, warum er niht auf der Strafe bleibe. Der Auges 
gerebete erwiederle: „Meil ich mid vor curen Hunden gefürdpiet 
babe.“ uUnterdeſſen waren bie zwei Weibsperſonen mit Sedlmaier 
einige Schritte weiter gegangen, während Michael Karl zu Schleicher, 
ber zu ihm Hinüber gegangen und ftchen geblieben war, äußerte: „Ihr 
werbet mir doch nichts thum, ich thue euch auch nichts ?“ In die— 
fem Moment rief Seblmaier, nad feinem Meſſer greifend, auß: 
„Wart! du Herrgottfatrament, ich komm’ dir!” riß fih von bem 
Weibsbild, da® ihn zurüdtalten wollte, los und rannte auf den Frem⸗ 
den zu. Letzterer erhob Bittenb bie Hände und wieberholte: „Ahr 
werbet mir doch nichts thun, ich thue ja erch auch nichts“ — aber 
foum waren biefe Worte geſprochen, hatte ihm Lorenz Setimaier 
Schon das Mefjer mit voller Wucht in die Linke Bruſt geftohen. Der 
Unglüdliche taumelte noch einige Schritte fort, ſeufzte mehrmals lang: 
fam: „Jeſus, Diaria und Joſtph, ich muß ſterben“ und ſtürzte in 
den Straßengraben. Schleicher machte nun feinem Genoſſen (Sebl: 
maier) Vorwürfe, wie er doch Jemanden, der ihm gar nichts gethan 
habe, ftechen loͤnne, worauf aber Eeblmaier garz falt animoriete: 
„Ib was, ba liegt ja nichtd daran, Hineingeftoßer hab’ ich ihm's 
Mefier ſchon jo tief, daß ich's fait micht mehr herausgebracht biste, 
mein Bater hat auch zwei umgebracht und ift micht aufgefommen !* 
Der Stich hatte Herz und Lunge verkgt und war mit folder Kraft 
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ten“ folge num ber „Ausbau“ uub bafür bebürfe bie Arbeit des dieß⸗ 
maligen ReichStag® nicht des „begeifterten Schwungs*, fonbern ber 
befonnenen wirkenden und nachhaltigen Thätigkeit, welche wieber zu 
ihrer Vorausfegung Haben muß Die Zuverſicht in ben ruhigen Verlauf 
ber Dinge. Das conferwative Blatt kann ſich ber gleichzeitigen Mahne 
ung nicht enthalten, daß dafür geforgt werbe, in ben Tegißlatorifchen 
Schöpfungen des Reichstags bie „fittlichen Begriffe” nicht den Ab⸗ 
ftractionen fyltematifirender Theorien* zu opfern!! Was hierunter zu 
verftehen ift, kat bie „Sreuggeitung“ bereit früher bei Befprechung 
bed Gewerbegefeßentwurf® ungweibeutig fund gegeben. 


Ocfterreihifhe Monarchie. 

Mien. [Daß Herrenhaus populär!) Der befannte 
Schriftſteller Ferdinand Kürnberger fehreibt im Feuilleton eine® Mies 
ner Blattes u. M.; MAusführlicer als dieſes Wlättchen es kann, wer: 
den den 21. März bie Leitartikel beſprechen, noch lange beſprechen, 
noch lange Stoff daran hahen. Der Stoff ift unerfchöpflih. Kaum 
möglich ift ed, bie Seiten, bie er bietet, mit Einem Blick zu. über« 
ſchauen. Wie gefagt, ber Fall des Goncorbates ift bereits Neben⸗ 
ſache. Das war verurtheilt in feiner Geburt. Sein Denkender er 
kannte auf Lebensfähigkeit; fein Leben war Deiterreih® Tod. Blut, 
Leihen, Schlachtfelder, rauchende Stäbte, Steuern, Schulden, Grebits 
verderb — ein wahre® Elementar⸗Unglück war die Spur feines Das 
feind. Es dam und ging wie eine Hagelwolfe am Erntetag. Seine 
Erſcheinung mußte, fo lange noch Chriſt junb nicht ber Antichriſt 
berrfchte, ihrer innerſten Natur nach vorübergehend fein. 

Aber bleibend werben bie Wirkungen fein, welde ber Kampf 
um das Goncorbat und bie Erinnerung biefes Kampfes unter ung 
zurüdlaffen. Unfer Herrenhaus iſt populär geworben! 
Wachen wir? Träumen wir? Gott fegne Gure Lorbfchaft! Hut ab 
vor Seiner Lordſchaft! Haben wird wirklich gehört in unferem guten 
efterreichifchen Deutfh? Wunder gefchehen. Wir haben auf bem 
Gontinente eine volfsthümliche Pairslammer! Diefe unfelige Gefte 
Kamıner, diefe Inftitution, welche ben ganzen beutfchen Gonftitutiona 
lismus verbirbt, nicht weil fie hemmend, fondern weil fie zwedios, 
ſinnlos, überflüffig ıft, eine Säule, bie nicht® trägt, ein Drnament, 
das nicht® bedeutet, ein Faktor, der gleih Null ift und womit bie 
Gotteegnaben-Höfe gleich Millionen rechnen, bie Grfte Kammer, welche 
jedem Richt: Gnglänber feine Verfaſſung verleibet, weil fie ein Schein, ein 
Saufelfpiel, eine abfolutiftifche Marionelte ift: fie hat in Oeſterrcich eine 
große jtaalßmännifche Aufgabe mit großer Freifinnigfeit gelöft! Unfer Ber» 
renhaus ijt und fein Fluch und feine Gomöbie, es ſieht aus wie ein Segen 
unb wie eine Wahrheit! Damit hat ber öfterreichliche Gonftitutione- 
liſmus einen Voriprung vor allen Berfaffungsftaaten des Gontinente 
und jenen majeftätifchen Zug von praftifcher Größe gewonnen, der 
nur bem englifchen eigen if. Wenn man angefangen bat, unfere 
Berfaffung mit ber englifchen zu vergleichen und wir mit ſchamrothem 


geführt worben, daß bie erfte Rippe biß zur Hälfte ihrer Dicke durch⸗ 
ſchnitten war. Statt fi nun weiter um das Schichſal bed Verlche 
ten zu kümmern, begaben ſich bie vicr Perſonen direlt nad Paar in 
bie Wohnung einer der Weiböperfonen, blieben dort bie Macht über 
und ben, ganzen folgenden Tag, wo fie abermal® wader zechten und 
ſich geren Abend enblih mit. bem Verſprechen trennten, ben Lorenz 
Sedlmaier nicht zu verraten. Die Leiche des unglüdtichen Michael 
Karl wurde bereitd am 30. Juli um 4 Uhr Morgens aufgefunden, 
aber ber Thäter blieb längere Zeit unentbedt, bis enbli bie Häuss 
leröfrau Anna Schufter von Sielenbach freiwillig bei Gericht erfchien 
mit ber Anzeige, der Schäier Joſeph Schleicher habe die That mit 
angefchen und ber Schäfer Lorenz Sedlmaier ſei der Thaͤler. Beide 
fojort in Halt genommen, gıftand auch Seblmaier bie That zu, 
ſtellle jedoch bie Abficht der Tödtung in Mbrebe, vorſchühend, daß 
er in feinem beirunfenen Zuſtande geglaubt habe, fein Freund fei 
von bem fremden Burfchen angegriffen worben und baf er erſterem 
nur babe helfen wollen. Gine der Weitöperfonen beftätigt auch, ber 
Angetlagte Lake ihr gebroht, fie zu erſtechen, wenn fie etwas verrathen 
würde, wobei Setlmaier noch die Aeußerung gemacht: „Wenn von 
einer anderen Seite etwas auffommen follte, fo rede er ſich auf einen 
Nauſch Hinaus, dann fpringen hödiiend ein paar Jahrle heraus.“ 
Hierin bat fi der tohe Menſch aber getäufdt, er wurde 
turh den Wahriprud ber Gefchwornen mad gang kurzer 
Berathung des Verbrechens der Tödtung für ſchuldig erklärt und 
vom Gerichtshefe zu achtzehn Jahre Zuchthaus verur—⸗ 
tbeilt. Obne ale Aufregu g, ohne irgend eine Spur von Meue 
folgte ber brutale Buride auch der ganzen öͤffenalichen Verhandlung, 
ja er war fogar fo Frech, öfter zu laͤcheln, was indbeforbere geſchah, 
als ihn ber Öenbarm aus dem Gerichtoſaal führte. 











Lächeln uns anfahen, ob e8 Scherz oder Genft fei, fo bürfen wir 
tünftig die Kühnheit Haben, an ben Gruft zu glauben. 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

— [„Wir hatten gebauet »in ftattlihes Hauß x.*] 
Der Dichter dieſes allbefannten Burfhenfhaftßliebes, Freiherr Auguft 
v. Binzer, ift am 20. März zu Neiße (Schlefien) an einer ungen 
entzünbung äeftorben. Zu Kiel 1793 ald Sohn eined bänifchen 
Generals geboren, hatte er al® reifender Kaufmann bereit® die Länder 
Norb:Guropa’8 durchwandert, bevor er 1816 die Univerfität feiner 
Vaterſtadt bezog. Im Jahr 1818 ging er nach Jena, mo bei ber 
Auflöfung der Burſchenſchaft 1819 jene® Lied entſtand. Nachdem er 
den Doftorgrab erworben und „Beiträge zur Beantwortung ber 
Frage: was kann zur Foͤrderung bes allgemeinen Wohlftanbes gegen« 
wärtig in Deutſchland geſchehen? (1820) veröffentlicht hatte, fiebelte 
er nad Witenburg über und rebigirte Dort den eriten Theil des 
Piereri en Univerfal» Lexilons erfter Auflage. Dann wieder nad 
Holſtein zurüdgefehrt, privatifirte er theilß in Kıel, wo er Franklins 
Leben und Schriften und Voung's —— überfegt Heraußgab, 
theils in Flensburg und Glüdftabt; 1831 üb.mahm er bie Leitung 
einer Grziehungs:Anftalt in Nienftäbt bei Altona; 1834 nah Leipzig 
berufen, rebigirte er eine Zeit lang das Buchhaͤndler-Börſerblatt und 
bie Peitumg für Die elegante Welt; aber fon 1835 fam er nach 
Köln, um in Gemeinſchaft mit Afred Julius Becher das „Allgemeine 
Organ für Handel und Gewerbe" herauszugeben. Um biefe Zeit 
erfchienen von ihm, unter bem Mamen U. T Beer, in Leipzig Grs 
zaͤhlungen unt Novellen, wie er fon 1833 in Altona „die Daͤm⸗ 
merungsftunden ber Familie Albert“ Herausgegeben hatte. Im Jahre 
1845 ging er mit Becher nad Wien. Wo er fi aber feitbem in 
den fehten amwanzig Jahren aufgehalten, war un® unbefannt geblieben. 
Die auß Meike von den Hinterbliebenen erlafjene Todes-Anzeige fagt 
uns, daß er Ehrenmitglied des Pranffurter Hochſtifts gewefen. 

[Globus] Won dem bei F. Vieweg u. Sohn in Brauns 
ſchweig erfcheinenben „Blobu&* liegen ung Heft 2 und 3 beß neueſten 
Bandes vor unb bieten biefelben wieberum eine reiche Ausleſe des 
Belehrenben und Unterhaltenden. So find auß bem 2. Hefte nanıent- 
lich die Auffäße: Aus 8 Agaſſiz' Meifen auf dem MAmazonenjtrome, 
Abyffinien und bie Europäer, die hohe Pforte in Konftantinopel unb 
ihte Säulen, von H. Vambery, ſowie bie Notigen auß allen Erdthei⸗ 
Ien, für Seben, ber ben Peitereignifien, ber Gntwidlung ber Völker, 
dem Fortfepreiten der Gnibetungen in Völfer- und Naturkunde folgen 
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will, und da® muß eigentlich heutzutage Jeder, von großem Intereſſe 
und gewähren manchen Blick in biejenigen Verhältniſſe, aus welchen 
oft Thatfachen entipringen, für die wir außerdem daß richtige Vers 
ſtaͤndniß nicht haben. So finden wir aud im 3. Hefte in ben „Stims 
men aus Norbamerifa” die Zuftände bafelbft von einer Seite beleuch⸗ 
tel, wie wir fie aus unfern Blättern zu ſehen nicht gewohnt find, 
Höchſt intereffant Find aud bie Artifel über „Ummwandlungen und 
enropäifchen Einfluß in den oftafiatifchen Reichen“, „die Sachſen in 
Siebenbürgen“, „die Blätter des Kaffeebaums“ u. ſ. w. Man glaube 
ja nicht, daß die Greigniffe in fo entfernten Gegenden, bie Entdecun⸗ 
gen, bie daſelbſt gemacht werben, gar feinen ober nur einen ſehr 
ſcwachen Einflaß auf unfere Verhältniffe ausüben, und die Kenntnif 
diejer Dinge nur für einen Bruchtheil unferer Berölkerung Intereſſe 
Haben könne; — bei der täglich mehr zunehmenden Verminderung 
aller Entfernungen berühren um® jet ſchon die Greigniffe in Auftras 
lien, in Indien, in Brafilien eben fo gut, wie uns vor 50 Jahren 
franzöfifche und englifche Verhältniffe berährten. Judem giht es bald 
in Deutfchland feinen Ort, er möge noch fo Hein fein, mehr, ber 
nicht Angehörige in jenen fersen Qänbern hätte. Ferner wird durch 
bie Kenntniß fremter Zuftände eine Vergleichung mit unferen hervor« 
gerufen und ba® Urtheil dadurch freier, unbefangener und gerediter. 
[Au ver Theaterwelt] „Zroß aller Reklame über Fräul. 
Janauſchek,“ ſchreibt „Die Gouliffe,“ „fönnen wir aus befter 
Duelle die Verficherung geben, daß fit die Künftlerin in Amerika in 
ben jbrüdenbften GBelvverlegenbeiten befindet.” — Marie Seebad 
(— Niemanr), die nun aud in's gelobte Land der Dollars zieht, 
hat fich biele Exkurſion mit 15,000 biefer Golbitüde von einem 
Amprefario verfichern laſſen. — Der „Theater-Moniteur“ erfährt auß 
Dresden auß beiter Quelle, „dab es mit Bogumil Dawifon’s 
Auftanb gang befriebigend geft.* — Wie aus Turin gemeldet wird, 
ift bafelbjt vor Kurzem bie befannte Tänzerin Si nora Pepita de 
Dliva geftorben, wo fie mit ihrem Sohne fehr zurüdgezogen lebte. 
Für Letzieren fteht nech auf dem Rittergute Haſelhorſt bei Spandau, 


welches ber Schönften aller Bühnen-Schönen eine zeitlang gehörte, 


ein Kapital hypothekariſch eingetragen. — Dan fpricht hier in Würze 

burg bavon, daß Hr. Thraterbircktor Hahn nach Wien berufen fei, 

um in Laubeb neuem Etüde: „Böfe Zungen,” weldes im Theater 
| an ber Wien zur Aufführung kommen wirb, bie Hauptrolle zu über 

nehmen. Daß Hr. Hahn zu ben beften deutſchen Schauſpielern ger 
hört, hat er kürzlich als „Sobn der Wildniß“ neuerdings glängenb 
bewiefen. 
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Frankfurt, 26. März. Die Börſe verlehrte 


in animirterer Stimmung als geſtern Abend, obwohl bie Courſe der Speculations- 


papiere immer noch unter dem Niveau ber geftrigen Mittagsbärfe blieben. Gegen den Schluß Hin verkehrte man jedech wieder in etwas 


matterer Haltung. Das Geſchaͤft war nicht fo lebhaft als geitern. 


1/, Gt. befler al8 geftern Miltag, National, Steuerfreie und AN/z pGt. Met. Bruchtheile 


1 fl. Schlechter bezahlt. Grebitaftien verloren 1 


Verantwortlicher Heraußgeber: 


Bon öfterreichifchen Anlagepapieren waren neue engliſche Metalliques 
niedrige als gejtern Mittag. Staalbbahn warden 
(Synd. 


ichard Gadermann. 
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1 rzburger Zeitung. 


Zreu gegen König und Baterland für a uns Nechn 


Borausbezablung: Bierteljäbr 
5 — de und gan, Bayern 1 fl 

Bet Inſeraien wirb bie drei 
—2* Zeile in gewöhnlicher Meiner 


M 88. 


er Landiag. 
"Beantwortung zweier —— —8* der Bodget · Berathung. 
Münden, 27. ey 
ber geftrigen 78. öffentlichen Sihung der Kammer ber Ab ⸗ 

* — —— daß in bem 
neueften Einlauf zahlreiche Vetitionen für das Schulgeſeth 
fi befinden und zwar weilt von Stäbten und von 
28 Lehrern des Diſtrilts Gumgenhaufer, worauf Joͤr g folgende an 
daB GelammtftuatSminifterium gerichtete, bie Aenderung des nn 
wahigelege® vom 4. Juni 1848 betreffende Snterpellation verla® 

Nachdem ba8 Wahlgefeg zum bayerifdhen Landtag vom 4. Juni 
1848 ich eine® feiner wefentlichiten Momente, nämlich in Bes 
zug auf das Sititut der Grfapmänner, allmälig ber allgemeinen Ver 
wetheilung bei allen Parteien verfallen war, bat fi mm turd bie 
—— Ginführung der Zollparlamentbwahlen auch noch bie Icons 
venien) ergeben, dah gg zwei auf ganz verfchiebenen Prinzi⸗ 
plen.. beruhenbe Wahlgefeße in verfeffungsmäpiger Wirffamteit im 
Lande beftchen. Es bürfte feinem Zweifel unterliegen, daß _ 
dieſer Wahigeſehze unbedingt dem anderen wirb weiden müflen, unb 
08 bürfte wu nit frag, cn, weißeh ber been ehe ben 
überwundenen et. US vor 20 Jahren bie ſtan⸗ 
diſche Vertretung ber ea anbeimfiel, Gaben bie —— 
Gewalten nebſt dem Cenſus in der inbireften Wahlart| einen haupt - 
ſichen Damm gegen ben Unbrang ber politi 


i geglandt 
Hat, bie 2* des neugegrünbeten norddeutſchen Bundes einer Ber) 
Grund des allgemeinen und bireften Wahlrechtö berufenen Ber- 
tretung anvertrauen zu müflen, und ed zum Behuf ber bießfeltigen 
en des FollparlamentS durch Geſetz vom 16. Nov, 1867 
das gleiche Wahlrecht au in Bayern eingeführt worden iſt. Bereits 
hat cin benahbartes Sand, um ben auf bie Ränge ımerträglichen Wi- 
berſpruch zweier divergirenben BWahlgefepe aufzuheben, fein Bandtags: 
wählgefep dem Prinip des Yollparlamentd,Wahlgefeped entſprechend 
reformirt. Dieſelbe Mafregel börfte fih aud in Bayern um fo 
mehr empfehlen, als die dirette Wahlart —8 —— ſehr raſch 
bei und eingelebt Hat. Das bayeriſche Volt hat das Recht, feine 
Berireter unnuttelbar unb ohne —28 Zwiſchenſtufen zu benen⸗ 
nen, mit haͤchſt erfreulichem Gifer und ungewöhnlich Marker Betheilig⸗ 
ung bei ben jüngften Wahlen verbantt. Daß ift eine allgemein an: 
erfannie, das politifche Beben Bayerns ehrende Thatfahe. lim fo 
mehr fahen ſich Die Unterzeichneten veranlaft, am die k. Staatbregier⸗ 
mg bie Anfrage zu flellen: gebenft biefelbe den Entwurf eine® neuen 


Der 21. ——— Wien. 
Schluß.) 
ho beite Beweiß, welche Tragweite die Bevölkerung bem Greig: 
1. 


niſſe des 21. März beitegte, war bie rafche Verbreitung unb bie 
ebenfo raſch imprevifirte eier besfelben, wiewohl bie Mbenbblätter 
—— noch nicht bie Entſcheidung, die erſt gegen 4 Uhr Nachmit- 


te, veröffentlichen konnten, Aber von Mund zu Mund lief 
bie — ationdnariht und mit dem Eintreten ber Dämmerung flamm« 
tens in hundert und über Gundert Fenſtern Lichter auf. 

Sn ber innern Stabt waren es vorzugdweife bie Sauptpläße, 
bie in einem förmlichen Lichtermeer ſchwammen, fo der Graben, wo 
faſt fein Fenſter unbeleuchtet blieb. Auf bem Stephandplage Ientte 
Die Aufmerkfamfeit mitten in bem Lichterglange eine bunfie Maffe 


ru ih mur einige Bee ber ber eil ⸗ 
—— ——e—— 


nahme an dem 
ern bie Peaterftrahe er! 
bie Front des —— mit — — 
ber natũrlich in fo oe nicht zur llımmination Hergerichtet 





Banbtagswahlgelege® auf der dem Hollparlamentt-Wahlgefeh entſore · 
chenden Bafiß der allgemeinen und bireften Wahlart noch bei bem 
gegenwärtigen. an u en rau ao 


Her —— v. Greſſer —— fsfort 


iterfeit. | 
* BI Hi ſedann an das f, Staattminiſterium des 8. Haus 
a en De 
Staattangehörigen in ber na 5 
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verlangt. Ya fogar tfche, Engländer, eangolen 
und Nordamerilaner, find frei von biefer Anforberung, wenn 
fie ſich kurzweg das Präbifat von Rentnern bei &8 findet fomit zum 
heile hoͤrigen (alerdinge wahrſcheinlich 

auch jener der übrigen ſuͤddeutſchen Meiae hoͤchſt 
und mit der Zoll · und e gewiß nicht in 
en zu bringenbe Behanblung ſtatt. Der erlaubt 
bie Aufmerkfamfeit ber . Staatöregierung auf dieſes Dip 
ne au Ienden und bie Anfrage zu flellen: „Dürfen bie bayer. 
Staotdangehörigen eine nachdruͤckliche von Seite ber k. 


Staatöregierung erwarten, bamit in dem bezeichneten Theile des 
Shen Zollvereingebietes eine ſolche Beläftigung und Benachtheiligung 
der dießfeitigen Stantangehörigen aufhöre und ein Verhältnig herge⸗ 
ſtellt werde, ähnlich demjenigen, welches in Bayern ‚gegen bie Ange: 
hoͤrigen aller anderen Sollvereinsftaaten, und namentlich. Preußens, 
beobachtet wirbt" 


Dr Staa bes Meubern und be8 gl. Haufes Fürft 
v Hohenlohe antwortete: „Der: k. Staa g war es aller» 
dings befannt, daß in Frankfurt auß der Seit ber igfeit ber 
freien Stabt gewiffe ben nicht Frankfurter jur beläftigende rechtliche 
Nachtheile beſtehen, insbeſondere in Bezug auf das Proſeh⸗ und theile 
weiſe auch ba® Konlursverfahren unb e8 find-befhalb ſchon im vers 


werben konnte — das Palais bes FIM. Grafen Byulai, dad in 
wirllich glängender Welle mit Beleuchtungsobjeften außgefehmütt war 
und — feltfamer Gontraft — daß worte Gtodwerf bed Daufes dee 
Freiheren v. Bach, unſeres Greomorbatdminifterd und Gröotfhafters 
in Rom. Der erſte Stod degegen, die Wohnung des Freiherrn v. 
Bat, war finfter, finiter — wie das erzbifchöfliche Palais. 
Wahrhaft impofant war das Gewoge der Menfchenmafjen, wie 

es fi vorzugsweiſe in ber inneren Stabt zeigte. Auf bem Graben, 
Koblmarkt und an anderen Pläßen war. bie Gommunicatien faft zur 
Unmöglicfeit geworben. Und in all’ biefen Menſchenmaſſen maltete 
eine gehobene, freubige Stimmung, bie fi in zahlreichen Intermezzo'k 
und Yusrufungen manifeftirte, 


Viele waren noch gar nicht in Kenntniß von. bee Urſache ber 
allgemeinen Erregung. So hörte man, wie zwei Herren einen Dritten 
fragten, was e8 „benn ba gäbe" und biefer antreortete: „Das Con⸗ 
corbat ift heute aufgchoben werben." „Mein“, rief ein Anderer hinein, 
„aufgepoben iſt es noch nicht, aber ein Boch bat es befom 
men” Der Mann hatte dab Richtige getroffen — ba Goncorbat 
hat cin Loch. 

Die Kunde von ber Entſcheidung über die Goncorbat8angelegen» 
heit drang auch in das BVereinblofale des Arbeiterbilbung® 


floffenen Herbfte über Befeitigung biefer Rechtsungleichheit bei ber k. 
preühifchen Regierung Antraͤge geftellt woroen, auf welche jedoch bie 
Antwort, erſt dann erwartet werben kann, wenn bie von ben preu⸗ 
Fifchen Reſſort · Miniſtern angeorbneten Berichte der Provingialbehörben 
eingelaufen fein werben. — Ueber bie von bem Hrn. Interpellanten 
berüßrten Beläftigungen find bisher Beſchwerden bayeriſcher Staatd- 
angehörigen ‘mir nicht belannt geworben , ich glaube nicht, daß Ange⸗ 
fichts des Art. 26° Abſ. 2 des’ Zollvertrags vom 8. Juli v. Jahres 
ein Verfahren wie das geſchilberte als zuläfjig erachtet werben fancı 
umb- ich ‚habe behhalb- bereit die &.-Gefanbtfchaft in Berun Leaufs 
tragt, bie nötbigen Schritte zu thun, bie zur Aufklärung des Sad: 
u zur Befeitigung der fraglichen Laſten zu führen ges 

Nun begann bie Beraihung über Kapitel I des Budgeis für 
bie IX. Sinargperiobe, „Etat ber Stoatsfhulb.* Referent Kolb 
erftattete bierüber Vortrag unb bemerkte u. 9: ba troß ber ſich 
fteigernden Unforberungen ein befriebigenber Abſchluß des Budgets 
zu erwarten fe. Unter allen Berhältnifien aber müfle Bayern alle 
Verpflichtungen gegen feine Gläubiger erfüllen, ſowohl was Berzinf. 
ung, al® wa Tilgung ber Schulben betrifft. Mach gang kurzer Des 
batte beilog die Kammer: „1) Der Zinsfuß der Amtsbürgfchaften 
im bermaligen Betrage von 2,689,950 fl. wirb vom Jahre 1868 
an von 31/, und 4 pCt. auf 41/, p&t. erhößt, und find neu ange 
legte Amtsbürgfhaften für die Zukunft mit 43/, pGt. zu verzinfen.“ 
2) „&8 fei zur Unterftügung berjenigen 984 Sriegäveleranen, welche 
ſeilher noch micht im ben Bezug ber ın Gemäßhelt des F 20 bes 
Landtagbabſchiedes vom 10. Juli 1865 ben Sriegdveteranen bewil⸗ 
ũgten Unterftüßungen wegen Mangels bißpomibler Wittel gelangt find, 
eine Summe bi® zu 15,000 fl. zu bewilligen und bemgemäß bem 
Finanggefege für bie IX. Finanzperiode $ 11 2. für bie Penfions- 
Amortifationdtafle nad litt. g beiqufeßen: b. Uaterftügungen ber bis⸗ 
her noch nicht in ben Bezug ber Unterftügung gelangten Rriegäveteranen 
bi® zum Betrage von 15,000 fl." — ge fei in das Bub» 
get einguftellen: 1) für die Zindkaſſe 7,025,000 fl., 2) für bie 
Zilgungsfaffe 1,117,000 }., 3) für die Penfions: Amertifationstafle 
873,070 fL, 4) für bie Gifenbabnfhulb 7,782,200 fl, 5) für bie 
Grundrententafle 3,967,000 fl. 

Bermühler erftattete Vortrag über ben Bubgetentwurf ber 
IX. finangperiobe für Straßen, Brüden« und Waflerbauten. Da 
eine Steuererhögung in Aubſicht ſtehe, habe der 2. Aubſchuß fo viel 
ald möglich bei ben Ausgaben fparen zu follen geglaubt in ber Hoff: 
nung, daß auch bie Staatöregierung fig nur auf bie abſolut noth⸗ 
wenbigen Außgaben beflnänfen werbe, Jıffer 1 des genannten Etaſs 
betrifft die Moininiftration. Hiefür verlangte bie Regierung 345,153 fl., 
‚ber Autfchuß begutachtele aber nur 294,696 fl. Hier waren die 
Befolbungen der Baubeamten und Affiftenten entipredjenb bem allges 
meinen Befoldungdregulative, welches dem Wubgelentwurf ald Motiv 
beigegeben ift, von ber Wegierung erhöht in Anſatz gebradt; ber 
Ausihuß will aber nur Theuerungkzulagen bewilligt haben, weil zur 
Zeit auf eine Erhöhung ber Beamtenbeſoldung in bem von ber Re— 
gierung vorgefchlagenen Mahe nicht eingegangen werben loͤnne. 

Dr, Bölt kann ſich mit der Genehmigung von Theuerungb 


vereineß, von wo aus fi gegen 300 Mitgliever des Bereineß in 
unaufjälliger Weife zum Minifterium des Innern begaben, wo jie 
dem Gefammtminifterium und Herm Dr. Gistra ein dreifaches für: 
mifche® Hoch ausbrachten und fi) fobann in größter Orbnung mit 
ber Parole zeritreuien, an keiner wie immer gearteten Demons 
ftration gegen bie Vertheidiger des Goncorbateß theil⸗ 
dunehmen. 

Kaum waren bie Arbeiter vom Qubenpla abgezogen, als ein 
großer Trupp von Stubenten anfam, in gleichem Sinne Hoh8 auß: 
brachte und fobann vor das Palais bed Reichslanzlers und die Valais 
—— Dinifterien gg, um auch da freubige Ovationen dar⸗ 
zubringen. 

Die Ovationen nahmen allmaͤlig einen allge rae in en Charakter 
an; ber Anſtoß, ben bie Arbeiter und bie Studenten gegeben, theilte 
ſich auch ten übrigen Vollsmaſſen mit und in großen Schaaren zog 
bie Menge vor das Palai bed Minifterium® des Arußeren, um bem 
Reichölanzler Varon Beuft die Huldigumg darzubringen. 

Ein Stubent, von Gollegen auf die Scuitern gehoben, ſprach 
einige Worte über dic Bedeutung bed Tages und forberte bie Menge 
auf, tem Manne, ber in Defterreich das parlamentarifche Beben wieder 
eingeführt, bie Bahnen ber wahren Freiheit eingeihlagen bat, ein 
breimalige® Hoch auszubringen. Die Zuhörer ſchwenlien bie Hüte 
und aus voller Kehle drangen bie taufenditimmigen Hochs zu ben Ten: 
ern ber Wohnung bed ReichBlanzlerd empor. 













Kammer müfle einen gangen Ueberblick haben ; 


flärt hatte von ber Sammer angenommen. 
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zulagen nicht einverftanben erflären; das Beſoldungsregulativ 


nicht weiter berückſichtigen und Theuerungkzuiagen gewähren, baß heiße 
Verftetenfpielen. Die Frage der Befolbungserhöhung fei eine fo 
lange und fo viel erwogene, an ihr hingen bie Hoffnungen und Ber 
fürgturgen }o vieler gebilbeier Familien, daß es fon ber Mübe 
werth nr Perg —— darzulegen, warum bie Sammer 
gejwungen fei, auf bie Erhöhung nicht einzugehen. Allein vorerft 
llege nur ein Ausſchußbeſchluß vor. - ” : 

Präfident Pözl, dem Mebner unterbrechend, bemerkte, daß ber 
Aubſchuß der Kamıner demnächſt vollitändig- Aufſchluß -geben werde, 
Pe er auf bie Beſoldungserhöhung zur Peit nicht eingehen 
ann. 

Nah einer längeren Diskuffion ftellte Dr, Bält ben 
für Beſoldungen nicht 103,80U fl., fondem 126,300 fl. zu bes 
willigen. Haͤnle, Borftanb des 2. Ausfchuffes , erklärte, daß 
We, aß jept im etrefi ber GehaltBaufbefferung befcloffen 
wird, in ber Moraußfegung beſchloſſen werbe, bak das Prim 
eip des Ausſchuſſes von der Kammer genehmigt wird. Das aus⸗ 
führliche Meferat fei umter'm Drud und werbe demnächſt vertheilt. 
Dr. Völt erflärt ſich hiedurch befriebigt, unb bemerkte noch gr 
Dotivirung feine® Antrages: die Baubenmten verdienten ſchon deßhalb 
jeht eine wirlliche Aufbeflerung des Gehalts, weil fie früher vergeffen 
wurben. Der Vorwurf, daß bie Baubeamten fo viele Dummheiten 
machten, ſet nicht vollfommen gerechtfertigt und könne bei ber Be 
yaltSaufbeferung®frage nicht berüdfichtigt werben. Würden die Dumme 
beiten, welche die Juriften, bie Mebiziner, bie Philologen u. f. w. 
machen, folange der öffentlichen Beurtheilung außgelegt, wie bie Bauten, 
dann würde man fi Überzeugen, daß bie Suriften, Mediziner ıc. x. 
ebenfo viele Dummheiten aufzuweiſen baben, wie bie Baubeamten. 
Auch fei ed nicht wirthichaftlich gehandelt, wenn man bie Baubenmten, 
welche Millionen von Staatövermögen zu überwachen haben, fo zus 
rüdfegt, wie biöher; ein übelwollender Baubeamte fünne, wenn er 
einen Bau nur I/, Jabr vernachläfigt, mehr ſchaden, als ber 20 fadhe 
Betrag der Gchaliserhöhung ausmacht. 

Kolb ſtellte die Bitte, die Gehaltderhöhungsfrage nicht geſon⸗ 
bert für eine Kategorie ber Beamten zu erlebigen, weil fich fonft hieram 
Folgerungen £rüpfen, die man heute nicht überbliden fann. Die 

genehmige fie mur 
heute Theuerungk zulagen, {peter fann man fie ja tm definitive Befels 
dung ummwanbeln. 

Bermühler warnt tie Kammer ebenfall®, heute auf bem 
Gegenftand einzugehen, unb bevorworlet eine Organifation bed Bau⸗ 
weſeas, weil wir zu viele Baubeamte hätten. 

Kraufold bezeichnet e8 als einen Aft ber Gerechtigkeit, ben 
Gehalt der Baubeamten zu erhöhen unb ftellte ben eventuellen Ans 
tragl, jtatt 5000 fl. — 11,0U0 fl. als Theuerungszulage zu ger 


Enudlich ftellte Hänle dem präjubigiellen Antrag, bie Ziff. 1 bet 
Etais der äußeren Bauabıninijtration ganz zurüdzuitellen, bi8 bie Prin⸗ 
zipienfrage in Bezrg auf das Gehaliöregulativ erledigt iſt. Dieſer 
Antrag wurde auch, nachdem Dr. Bölt fi damit einverfianben en. 





Baron Beuſt war nicht zu Haufe unb ein Sekretär ber Reichs- 
Kanzlei verftändigte die Menge von befien Mbwelenheit, worauf fig 
bie Schaaren auf ben Ruf: „Zum Unterridhtöminifterl" wor bie 
Wohnung des Dr. Hasner begaben. 

Hier wiederholten ſich bie Obationen auf ähnliche Weile, auf 
bier hielt ein Stubent eine Anfprade und in folge ber ſtürmiſchen 
Doczufe erfhien Dr. Haßner und ſprach, bie Ovation 
beiläufig Folgendes: „as Winiſterium habe nur feine Schulbigr 
feit getan und man könne gewiß fein, baf es auf bem eingeſchla⸗ 
genen Wege fortfchreiten werde." Nun kannte ber Jubel feine 
Grenzen, und erft nachdem ſich ber Miniſter in feine Gemärer zurüd» 
gezogen hatte, verfieß bie Menge die Ringftrafe, wo ſich das Palaib 
des Dr. binfindet, und ftrömte zu dem Monumente bed ums 
fterblichen Kaiſers Jofeph, gleichſam zur Abbitte, dah man Tagk 
vorher feiner von einer Seite in fo unmwlirbiger Weiſe gedacht. 

Auch hier hielt ein Student eine Anſprache an bie Menge und 
forberte fie auf, dem Manne ihre Huldigungen darzubringen, ber 
bereiß vor 70 Jahren dem Wolfe zu feinem Rechte verhelfen wollte 
und nur durch die Ungunſt ber Verhaͤltniſſe daran gehindert wurde. 

Hierauf begab fi die Menge in die Kärnineritcaße zu bem 
Haufe Nr. 20, wo fi daS Ueſteigquartier bed Grafen Anten 
Auersperg (Anaftafius Grün) befinde. Die Taufende brachten 
eine Weile begerfterte Hochs auf den „bien Tpreiheitäiänger“ auß, 
Ploͤtzlich wurden bei einem Fenſter im zweiten Stociwerle bie Lichtea 
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» Bi. 2 Straßenunterhaltungdetat. Hiefür verlangt 
bie Regierung 1,805,100 fl., ber Ausſchuß beantragt, nur 1 „s00,0U0 fl. 
zu bemilligen. Von ber weiterd für Unterhaltung ber Staatdjtraßen 
poftulirten Summe von 205,100 fl. ſollen 200,000 fl. für Diejenigen 
Diftriftöfttaßen, welche bie Verbindungen der Diftrifte mit ben Eiſen ⸗ 
bahnen befördern, zu ben Poſtverbindungen benüßt werben ober haupt · 
fählich den gröheren Berfehr mehrerer Diftrifte vermitteln und baburd 
Höhere Bedeutung haben, nach Vernehmung ber Landräthe zur Bes 
fireitung von Kunftbautın, Straßenumlegung und anderer Verbefler- 

en BVertbeilung gelangen. j wer 
> Giezalrin ftellte ben Antrag, am Se. Maj. den König bie 
Bitte zu richten, anguorbnen, daß vor Ablauf ter IX. Finangperiode 
der Kaumer ein Straßengefeh vorgelegt werde. Meuffer ber 
antragte, die Pofition 2 nur auf 1,50U,000 I. feitguiehen. höde 
rer teilte benfelben Antrag, aber mit dem Beifügen, „dab dagegen 
300,000 fl. für bie Diftriftöftraßen zu verwenden feien.” — Dr. 
M. Barth empfahl der Wegierung bie Bitte der Gemeinde Mindel« 
beim um Mebernahme mehrerer Diſtriltsſtraßen als Staatättraßen, 
zur beſonderen Berückſichtigung. Mandel befämpfte ben Antrag 
Stenglein®: ein Straßengefep fei unnöthig und ungeitgemäß, fo lange 
das Gifenbahnnek nicht vollendet iſt; an das Straßengefep, welches 
1856 hier beratken und Wrtifel um Artilel abgelehnt wurbe, fmüpfe 
ten ſich fehr unangenehme Grinnerungen. Wild beantragte, für bie 
Diſtruts ſtrahen 250,000 fl. zu bemwilligen. Frhr. v. Stauffen 
berg empfahl ſehr bringenb bie Eingabe ber Gemeinde Krumbach 
wegen Uebernahme von Diftriftöftraßen als Staatbſtraßen. Bran 
denburg unterftüßte den Antrag Foöderer's, Rother ſprach für ben 
Milben Antrag, Wieninger wünſcht Aufklärung, wie es mit 
den Strafen ftehe, welche bißfer vom Salgärar untergalien wurden, 
in Zukunſt aber von biefem nicht mehr unterhalten werben koͤnnen. 
Balbbauer bevorwortete ben Antrag Föckerers, Golfen ben 
Antrag Stengleind, Karl Weiß Hob bie Ueberlajtung des Dijlrifis 
MWeitmain hervor und unterftühte den Antrag Stenglein’8, fowie ben 
Antrag Föckerer's und eventuell den Bildchen Antrag. 

Nachdem noch Schwab und Pfäffinger für die Erlaſſung 
eines Strabengefehe® geſprochen hatten, empfahl Megierungdfommiffär 
». Pauli, Vorfland der oberften Baubehörde, dad Regierungspoftus 
Tat zu 1,800,000 fl., welde® auf wohlerwogenen Gründen beruhe; 
eventuell müfje fie fich allerbingse mit 1,600,000 fl. begnügen und 
fehen, wie fie damit außfommt. Das Poftulat der Regierung lei fo 
hoch geftellt worben, weil bie Wegmacher in ihrer Löhnung aufgebeflert 
werben müfjen, weil ba® orbentlihe Straßenbaumefen in Aufunft mehr 
Straßen zu unterhalten hat, als bis jet, bean bie Straßen, melde 
das Salzärar bisher unterhielt, müflen als StaatSftraßen übernoms 
men werben, endlich weil bie Straßen überhaupt beſſer werben follen. 
Wenn Neuffer nur 1,500,000 beantrage, jo fei das erflärlih, weil 
bie Sirafen in ber Oberpfalz; am be find und weniger Soften 
verurrachen. Möge bie Sammer dad Poſtulat der Regierung geneh« 
migen; biefe werbe überall zu ſparen fuchen, wo ber Zweck es erlaubt. 

Hr. Minifter v. Schlör bemerkte bezüglich des Stenglein ſchen 
Antrages: daß er (Mebner) heute nicht in ber Lage fei, irgend eine 
Zuſage bezüglich der Vorlage eines Straßengeſetzes zu machen, werbe 
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bie Sammer erklärlih finden, Aber felbft wenn bie Regierung ben 
Verſuch machen wollte, bie Frage bezüglich ber Straßenausſcheldung 
zum Abſchluß zu bringen, fo wäre fie. in ‚großer Verlegenheit. 68 fei 
äußert ſchwierig, einen GBefepentwurf vorzulegen, ben man nur dem 
Namen nach und nicht auch dem Inhalte mac kennt. So viel ſtehe 
auch feit, daß eine Ausfcheidung ber einzelnen Straßengüge in biefem 
Haufe zu einer fehr unerquidlichen Debatte führen mwürbe. Täuſche 
man fi aud in bem einen Punkte nicht, dah ter Geſammtaufwand 
auf Straßen immer zunehmen werbe, weil troß ber Gifenbagnen ber 
Verkehr auf den Straßen zunimmt, denn die Güter müffen auf ben 
Straßen erjt zur Gifenbahn gebracht werben. 

Nah dem Schlußworte des Referensen, ber ben Ausfchuße 
antrag vertrat, wurbe ba8 Regierungspoftulat zu 1,800,000 fl., fowie 
der Ausſchußantrag, welcher für den Unterhalt ber Straßen 1,600,000f1. 
genehmigt wiſſen will, (mit 76 gegen 57 Etimmen) abgelehnt und 
ber Antrag Neuffers, zu biefem med nur 1,500,090 fL zu geneh« 
migen, angenommen. — Der Antrag Föckerers, für bie Dis 
trittsitraßen 300,000 fl. zu genehmiger, wurde gleichfalls ab: 
gelehnt, ber Antrag Wilds, hiefür 250,000 fl. zu genehmigen, aber 
angenommen. Der Ausſchußantrag auf 200,000 fi. fiel bamit weg. 
Endlich wurde der Antrag Stengleins auf Vorlage eines GStras 
Bengefeßed abgelehnt. . 


Sübbeutiälanb. 

Bayern. I. [Bum Bericht über die jüngfte Sifung 

bes Schulgefekausfhuffce] tragen wir nah, daß ber Auß- 
ſchuß bie vom Referenten vorgef4lagenen beiben erſten Artikel ald zu 
Zweifeln und Bedenken Anlah gebend geftrichen hat. Beim 1. Artikel 
be8 Entwurfs wurbe bie Faſſung deb Regierum lage im Weſent⸗ 
lichen beibehalten und baran feltgehalten, daß bie Srhule nicht blos 
eine Unterrichtös, fonbern auch eine reli iös ſittliche Erziehungsanſtalt fei, 
und ijt dieſes babucch zum Außsrud gelangt, daß ber Volfsfchule 
ber Unterricht in ben für bad bürgerliche Leben nothwendigen allge» 
meinen Fertigktiten und Kenntniſſen unb bie. Unterjtäßung in ber 
religiöß » fittligen Erziehung ber Jugend zur Aufgabe geftellt warb. 
Die urfprünglihe Faſſung des Renierungdentwurfs, welche ber Schule 
bie Aufgabe jiellte, neben ber Pflege ber religiöß-fittlichen Grziehung 
zu unterrichten, wurbe fomit mehr zu Gunften der religiöß « fittlichen 
Grjiehung präcifirt. Der Referent hatte beantragt, es fei Lediglich im 
Sinne und Geift religiöß-fittlicder Erziehung ber Unterricht in ber 
Bolksfcjule zu ertheilen. Maß bie & de des Umerrichts ans 
langt, wovon im Art. 2 bed Regierungdentwurfs bie Rede ift, fo 
Hatte der Meferent vorgefchlagen, rur den Turnunterricht für Knaben 
obligatorifch zu machen, ten Unterricht in weiblichen Arbeiten aber al& 
lebiglich falultativ zu behandela. Aber fomohl bon -ber Megierung 
ald vom Ausfhuß wurbe bie obligatorifche Gigenfchaft dieſes Unter⸗ 
zihtögweigs mit Rüdficht auf defien Zwrdmähigt 


fich über Art. 3 bes Enfwurfs, welder ſich über bie Befugniß ber 
firdlichen Dberbehörben hinſichtlich der religiöſen Bildung ber Zus 
genb an den Vollsſchulen verbreitet. Nach der Faſſung bes Regierungs- 
entwurfs ift Lie Anerbnung und Leitung des Beligiondunterrihte® und 
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auf die Seite gerüdt, dab Fenſter geöffnet und an bemfelben erſchien 
? Grün und wurbe mit einem ıninutenlangen Beifallsſturme 
—— Hoch Wueröperg! ertönte es aus Tauſenden von 

ehlen. . 
Der Graf verbeugte fih am ber Brüftung bes Fenſters. „Ruhe! 
Rubel“ ſcholl es von allen Seiten. Graf Aueröperg richtete nun an 
bie Menge mit weithin vernehmbarer Stimme folgeibe Worte: „Ih 
brüde meinen innigften Dank für biefe ftürmijche Wurdigung meiner 
geringen Berbienfte aus. Dieſes innige und finnige Werjtänbniß ber 
edlen Bevoͤllerung Wiens für bie Entiheibung einer großen Sache 
bewegt mich tief. Ih bringe ven eblen Wienern ein Hoch.“ 

Die Lebehochrufe wollten nun fein Ende nehmen und ber Graf 
richtete noch zweimal am vie Bollgmenge das Wort, welche ſich darauf 
an dem Palais des Kardinal Erzbiſchofs Raufcder vorbeimälte — 
mit richtigem Talte der Verſuchung wiberftehend, 

Baron Beuft, der kur; vor 10 Uhr einen Spaziergang durch 
bie Stabt muchte, wurde am Graben won ber jubelnden Menge er» 
fannt. Um fi den Ovationen zu entziehen, flüchtete er ſich eiligſt 
in ben Trattnerhof, wurbe jedoch von ber Menge babin verfolgt, um« 
ringt und mit taufenbflimmigen Hocht begrüßt, 

Der Reihölangler, aus dem Haufe heramßtretend, beſtieg hierauf 
einen Wagen, allein auch nun begleitete ibn die Menge bis zu feinem 
Palais und als er den Wagen verlieh, ſprach er mit tief bewegter 
Stimme: „Banböleute! — darf ich Euch fo nennen 9“ 


Eine Stimme: „Sie ſcheu!“ — Der Reichskanzler: „Ich 
muß bie mir dargebrachte Hulbigung mir Dank ablehnen, indem das 
Minifterium nur feine Schuldigkeit that, unb wie id; verſichern Tann, 
auch fortan Ihm wird!“ (Stürmifge Zurufe.) 

Als ber Minifter den Tho betrat, wurde er jubelnd um⸗ 
zingt, von ben Bunäcitftehenben auf bie Schultern gehoben 
und über bie Stiege getragen. 

Um 11 Uhr Nachts begaben ſich Taufenbe von Menfchen zum 
„Hotel Müller," wo Minifter Herbſt verweilte. Alles judelte 
Herbft! Herbſt! bis ber Minifter fih ber Menge zeigte und an fie 
einige Danfesworte richtete. 

Auh Grillparger, bem vielverehrten greifen Dichter, wurde, 
ehe die Menge zum zweiten Male vor Kaiſer Joſephs Stanbbilb 
zog, eine ebenſo Herzliche als ſtuͤrmiſche Hulbigung vor feiner Wohn⸗ 
ung in ber Spiegelgaffe dargebracht. 

Der Tofepgöplag war nad 14 Uhr dann nochmals der Schaus 
platz einer warmen und ftürmifchen Ovalion für ben großen Kaiſer. 
Die Boitsmenge, bie Hier Ko.f an Kopf gedrängt beifamnum wer, 
zerſtreute fich erft gegen Muternacht. 

‚Bemerkentwerih und cehrenvoll für bie Bevoͤllerung Wiens ift 
ber Umſtand, daß auch nicht die geringfte Uncrbnung vorfiel und troh 
Öfterer Anregung — jede Demsnpration gegen bie fleris 
tale Bartei unterblieb. 











Fr. 89. Morgenblatt, 


bes  religidß-fittlichen Lebens an ben Wolköfchulen ben kirchlichen Ober: 
Sehörben mit bem Vorbehalle zugewieſen, daß bie beffallfigen Wer: 
fägungen berfelben aur mach vorhergeßenber Billigung der Kreibregie 
rungen verfünbigt werben fünnen und vollgogen werben dürfen. Bon 
“ ber GtaatPregierung wurbe biefer Stanbpunft gegenüber ben abweichen: 
ben Borfhlägen des Meferenten, welder nur bie Anorbnung und 
Leitung des Religionunterricht® ben kirchiichen Oberbehörben zugewielen 
wiffen weilte, micht aber auch bie des religiöß-fittlichen Lebens, feit: 

und mit Entſchiedenheit vertheibigt, und zwar fomohl mit 

auf die Matur und bat en ber Rirchengefellfchaften im 
Sinate als auch mit Rüaſicht auf FFe 38 und 39 ber 2. Beilage 
zur BVerfaffun welche nicht bioß ben veligiöfen Vollksunter⸗ 
zit, ſondern auch bie Ausübung der Jurisdiktion in rein geiftlichen 
rt nämlich 


des Gewifien® ober ber Erfüllung ber Religions 
einer Kirche nach ihren Dogmen und nach ihrer 
Verfafjung als eine ber Aaordnung jeder Kirchengeſellſchaft unter der 
sberften StaatBauffiht anheimfallende innere Kirhenangelegenheit er · 
Hört. Won ber Mehrheit des Ausſchuſſes wurbe jeboch bie. Erſtreck⸗ 
ung ber Thätigkeit der kirchlichen Organe auf das filtlisreligiöfe 
Leben in ben Bolföfchulen nicht aboptirt. Der Referent hatte noch 
einen neuen Anitel vorgefchlagen über bie Merpflichtung be8 Qehrerd 
—— des Unterrichts in ben für die Vollsſchule vorgefchries 
Gegenſtaͤnden, welcher jedoch nicht zur Annahme gelangte. Chen⸗ 
fo wurden bie von ihm proponirten neuen Abſätze 4 und 5 zu rt. 
3 des Megierungdentwurfs über Ertheilung des Turn» und Beihnunge- 
unterricht® in Orten, wo Öffentl. Tumanitalten und Beichungsfchulen 
Geftehen, und über tie Gribeilung des Mnterricht8 in ben weibliden 
Arbeiten von dem Ausſchuffe al® nicht hieher gehörig geftrichen. 





Wien, 26. Mär. — *. über das Ehe— 
geſe ) Im Atgeordnetenhauſe, wo bie Berathung über bie an 
dem etze vom Herrenhauſe vorgenommenen Aenderungen auf der 
Tagelorbnung ſtand, wurde ber ebenſo unzulsmwliche wie zweckloſe 
Eerſuch gemacht, dieſen Gegenſtand ber Tagekordnumg unerledigt zu 
laſſen, und nachdem die Majorität dieſes Beginnen zurückgewieſen 
Hatte, machte Graf Adam, Potocki, einer ber Führer ber polmiſchen 
5* ben in dem jehigen Stabium ber frage gerabezu unerhörten 

uch, die geiſtliche Ehegerichtsbarkeit, welche das Herrenhaus in 
Uebereinftinmung mit dem Mögeorbnetenhaufe befeitigt hatte, zu re: 
en Auch biefes reaftionäre Beginnen feiterte an dem Te⸗ 
chluſſe ter Majorität, der Aeaderung, welde das Herrenhaus vor 
genonnmen, beizutreten. Ueberhaupt bat das Mbgeorbnetenhauß alle 


Cours der Staatspaplere. 
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28. Mär, 1988, 
vom Herrenhaufe beliekten Aenderungen acceptirt, und bie beiben Fu- 
toren ber Gefeßgebung find nun über das Ehegefeg einig. 


Auslandb. 

ER — — Polen) Der ruſſiſche 
a8, der die Einverleibung chs Polen in’8 ö 
— - m bringt, og = ben —* —— 

gehen prochen. Sie räumen ein; daß in ber thatſaͤchlichen 
—— ge age wird. „Die Prag 
en,“ ſagt die „Preffe,“ „werben bad ‚ bie 
Blüthe der Nation bleibt vor wie nach ey 
nach Sibirien befhäftigt; Verwaltung, Juſtig unb höherer Unt 
find fchon Lange zuffifiirt. Mur ber lebte Schatten des vaſſiven 
Widerſtandes, der von polnifcher Seite noch ber volljtänbigen Abſorp · 
tion entgegentrat, ſoll definitiv getilgt, auf dem Boden einer unwider⸗ 
er — — neues Staaisrecht begründet und 
mit einem Die ther übermälti i 
Auftreten® umgeben werben.” Pber a ra neh an 
die Bebeutung hin, die ber Ulas für bie bipfomatifhe Welt und für 
Deiterreich insbefondere hat. Die „Preſſe“ fowohl als ber „Wan 
berer* gg —*— biefem Ulas jene Artikel der Wiener 
Kongrehafte, m igreiche Bolen eine gewiſſe Selbftftänbig- 
feit zuſicherten, vollitändig annullirt fei, und dab Guropa bamit wer 
höhnt werde, Die „Prefle* wirft bie Frage auf, warum mohl Rubs 
land e8 für gut fand, gerade jept mit einem fo fategorifchen Mt 
hervorzutreten, unb findet es bemerfenswertg, daß bie Inkorporation 
Polens unmittelbar nad dem Beſuche des Pringen Napeleon in Bere 
lin proflamirt worben fe. An ein Ginfcreiten der Mächte reſp. 
Franfreich® glauben zwar weber der „Wanderer“ nod bie „Preffe”, 
aber beibe erinnern an die Gage ber öjterreichiichen Provinz polnifcher 
Rationalität, Galizien. Die „Preffe” ficht es voraus, daß Die Reib⸗ 
ung zwifchen bem zuffifigieten Polen und dem ter ftaatdgrundgefeßlichen 
Freiheit ſich erfreuenden Galizien ftärfer werben müfſe unb warnt ver 
Dffenfiogebanfen. Der „Wanderer“ mahnt, Galizien bie größtmäge 
liche Autoenomie zu gewähren, ihm fein volles Recht und bie ganze 
Freiheit zu gönnen, es als einen Borpoften gegen die zuffilde Gr 
oberungẽſucht zu fchäßen und zu pflegen. „Wenn Rußland ums 
dann,“ fagt da genannte Journal fehr treffend, „wegen Begünftigung 
ber polnifchen NRatio,ralität anflagt, wir werben ihm antworten können, 
geitügt auf Europa's öffentliche Meinung, ungefähr wie Graf Cavour 
ben armfeligen Buol-Schauenftein geantwortet hat: Wir intriguirem 
nicht, wır hehen Niemand auf, wir trüben Euch am untern Lauf ber 
Weichſel nicht die Wäffer; wir regieren nur Sonftitutionell, unb wenn 
Euch das ein Öräuel it, fo fünnen und mögen wir e8 nicht änbern.“ 
4 Wechsel 
1243/, G. li; utscher hrung. 
733 f & - Base ende bass 
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Frankfurt, 27. Mär, Die Börfe eröffnete auf beſſere Wiener Gourfe feit und bewahrte biefe Haltung auch im Verlaufe des 
war, Sämmtlihe Spelulationspapiere erhöhten ihren Gours, Grebitaftien gegen geftern Mittag 
1860er Looſe und Steuerfreie um 1/, pGt. 


Verantwortlicher Herausgeber: Nihard Gabermann. 
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Sam Schulgeſetz. 

Aus tem Protofoll der zweiten Sikung des IV. Ausſchuſſes 
der Abgrorbnetenkammer für die Berathung des Schulgefehentwurfes 
tragen wir folgendes Ausführfichere nad: 

Gieich zu Beginn derſelben geb ber Meferent des Schulgefehe 
entwurfes, Pfarrer Belbert, genemüber den Angriffen, melde bie im 
„Welfäboten“ veröffentlichte Adreſſe gegen ben Schulgeſetzentwurf ent» 
hält, eine Grflärung zu Protofoll, dahm lautenb, daß er, maß feine 
teligiöfe Ueberzeugung anlange, feinen andern Richter als Gott und 
fein Gewiſſen anertenne, und daß er in Bezug auf tem weiteren Wors 
wurf, ald ob er bie Trennung ber Schule von ber Kirche herbei, 
führen wolle, auf einen früheren in ber Sammer erftalteten Vortrag 
bermeifen müfle. 

Sodann kamen bie Art. 411 inkl des Schulgefeßentwurfes 

zur Berathung. Diefe Wrtitel handeln von der Gliederung ber Bolfd 
fehufen in Werktags ⸗ und Fortbildungsſchulen, von deren Errihtung 
durch die Kreißregierimgen, von ben Schulgemeinden, von ber Schuͤler ⸗ 
zahl, die für einen Lehrer über 8N, refp. bei getrennten Abtheilungen 
wicht über 100 fteigen fol, dann von den Hilfslehrern und Schul» 
bermwefern. 
Art. 4 wurde nach dem Regierungdentwurfe unverändert anges 
nommen. Der Referent hatte noch 2 nee Artikel zur 1. Abtheilung 
des Megierumgsentwurfeß vorgeſchlagen, reiche das Recht ber Benüb- 
ung der Voltschulen durch die Kinder ber Staatdangehörigen und der 
in Bayern ſich aufhaltenben Ausländer betrafen, beide Artikel wurben 
über, nachdem die Feſtſtellung ber früheren Artikel im Sinne des 
Negierungſentwurfes bereits erſolgt· ift, als nicht mehr hierher gehörig 
zurüdtgeriefen. 

Art. 5 warde unverändert angenemmen; bie babei vorgefchlagene 
Motififation des Abg. Pfarrer Neger, daß als 3. Abſatz dieſes Urs 
titels zu fegen Set: „Die zur Zeit beftehenden Vollksſchulen der chriſt ⸗ 
lichen Konfeffioren bleiten als lenfeſſionelle Vollksſchulen erhalten,“ 
wurde abgelehnt. 

‚ Art. 6 wurde obenfall® angenommen. Gine Debaite hatte ſich 
über den erjten Abfag dieſes Urt. 6 entwidelt, und wurde vom Abg: 
Pfarrer Meger ſtatt deſſen vorgeſchlagen: „Die Angehörigen eines 
Schulverbandes bilden eine Schulgemeinde.” Der Antrag wurbe aber 
abgewiefen, und der Gharafier der Vollsſchulen als Gemeindeanftalten 
nach ihrer bißherigen geleßlichen und bem Weſen dieſer Anftalten ent: 
Äprechenden Geitaltung aufrerht erhalten, 

Dr. Friedrich Pauli. 

Die Geſchichte verzeichnet mit Vorliebe und auf ihren glängends 
ften Wätter die Namen Derer, welche als glüdliche Strieger ber 
Menſchheit die ſchwerſten Wunden geſchlagen. Selten tagegen bes 
wahrt fie ber’ Nachwelt die Erinnerung an Männer, welche ein Qeben 
voll Thätigkeit und Aufopferung der Linderung und Heilung körper 
licher Leiden ihrer Mitmenſchen gewidmet; melde fo oft tem Tode 
die fait fitere Beute entriffen, fo vielen Famlien ihre Ernaͤhrer, fo 
vielen Müttern ihre Lieblinge erhalten haben. Schwerer, bingebenber, 
forgen» und entlagungsvoller als der ärztliche Beruf iſt nicht feicht 
ein anderer. Und we felten findet er volle Anerkennung in der Ber 
gemvart, oder gar dauernden Nachtuhm in ber Aukunft! Loſſet bie 
beliebtejten und geichidteiten Herzte einer Gegend vom Tode binge: 
rafjt werben und nad einem Menfchenalter Shen ſchlummern fie, vers 
geilen von der Menge und nur bei Wenigen noch in dankbarem Yln- 
denfen, im dunklen Schooße der mütterliden Erbe. 

Giner der Wenigen aber, die nicht fo bald wergeffen fein were 
ben, Dr. Friedrid Pauli von Landau, wurde am 21. Januar 
biefes Jahres feiner Familie, Teinen Freunden und Goflegen, ja ber 
ganzen Pfalz durch den unerbittlichen Tod entriffen. Würtig reiht 
fi fein Mame an unſere großen Landsleute Johann Meter Frastk 
und Philipp Franz von Walther; der Name des letzteren wurde ihm 
end; von der laiſerlich Leopold:riich-Garolinifchen deutſchen Aladertie 
der Naturforſchet beigelegt, als fie ihn im Jahte 4854 zu ihrem 
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ferent einen neuen Abfak über bie Yuläffigkeit von Bebilfenfhulen 
für Gingzelböfe und Weiler vorgeſchlagen, berfelbe erhielt indefjen nicht 
die Billigung des Ausſchuſſes 

Art. 7 wurbe mit der Mopififation angenommen, daß ftatt ber 
Bezeichnung: „Gemeinderalh und Ausſchuß“ bie Bezeichnung: „Ger 
meindevermalhung* zu feßen ift. 

Art. 8 wurde unverändert angenommen, auch Art. 9 im welent 
(ten, nur mit ber Mobififation, daß ſtatt ber Beyeichnung: „wirks 
liche Schullehrer“ Lediglich „Schullehrer” zu Feen fei. . 

Art. 10 gelangte gleichfall® mit einer kleinen redallionellen Aen- 
derung zur Annahme. Eine längere Debatie veranlafte der Art. 11 
üher Die Verwendung von weiblichen Lehrkräften an Mädchenſchulen. 
Namentlich wurde beſprochen, ob tiefe Lehrerinnen wie bie Lehrer, 
vorichriftämäßtg gebilbet und geprüft fein miüflen, wenn fie an Schulen 
jur Berwenbung kommen follten. Bon ber Regierung wurbe in biefer 
Beziehung erklärt, daß darauf bis jeht ſchon beftanben worben fei und 
auc Für die Aukunft werbe beftanben werben. Zur Grörterung fam 
ferner der Borſchlag des Meferenten, baf nur mit Genehmigung ber 
Schulgemeinden Lehrerinnen an Mädchenſchulen Verwendung finden 
können, Die Mehrheit des Ausſchuſſes ſprach ſich hiefür und für 
bie weitere Mobifitation aus, daß bie Lehrerinnen unverhetrathet fein 
müſſen. Der Artikel Heißt jet in feiner Kaffung: „An Mäbdhen- 
fehufen können ftatt Lehrer mit ber Auftimmung der Schulgemeinde- 
vertretung auch unvetheirathete Behrerimmen verwendet werben.” 

Sübdbeutfäland. 

Bayern. bh. Münden, 28. Mär, [Die Kammer der 
Neichſräthe] wirb im ihrer auf Montay den 80. März Bormits 
tag 10 Uhr anberaumten 38. öffentlichen Sikung 1) über den Ges 
fegentwurf in Betreff der Schlichung und Trennung ber Ehen feiner 
ber anerkannten Religionsgeſellſchaflen angehörenden Perſonen unb 
2) über den Geſetzentwurf, bie Berwollftändigung des Telegraphen⸗ 
netzes Beralhung pflegen. — In der Sitzung des vereinigten 1. und 
8. Ausſchuſſes entwidtelte Meferent Frhr. v. Schrenf die Gründe, 
bie ihn veranlaft haben, das erfiermähnte Geſetz mit ber Beſchränk⸗ 
ung auf bie Ehen der Diffidenten unter fi zur Annahme zu em: 
piehlen. Juftigmintfter v. Lutz ſprach fich wiederholt gegen biefe 
Belchränkung aus und hob namentlich bervor, daß durch die Annahme 
bes Geſetzes in ter beantragten Beſchräänkung ben beitehenben Miß— 
ffänben- nicht genügend abgehoffen werde Prinz Ludwig fprad 


orbentlichen Mitgliede ernannte, War «8 ihm auch nicht vergörnt, 
gleid, den genannten berühmten Männern als afademifcher Lehrer 
unmittelbar auf bie Heranbildung junger Werzte einzuwirten, fo Bat 
er doch durch feine zahlreichen Schriften rüftig und reblich mitgearbeitet 
an ber wiflenfchaftlichen Förderung der Heilkunde ‘ Seine prattifche 
Thäfigkeit aber, fein reiches Wiſſen, feine gefchiefte und ſichere chirur⸗ 
giſche Hand gehörte ben Leibenven feiner HeimathProvin, während 
auf dieſe der Ruhm eine Johann Peter Franf und Philipp Franz 
dv. Walther nur aus ber Ferne zurüditrahlt: 

Friebrih Pauli warb geboren am 3. Februar 1804 und 
erreichte fomit ein Alter von 64 Jahren. Sein Bater war gleich“ 
fall8 ein ſehr gefuchter und vielbefchäftigter Arzt. Seine Mutter ver: 
for er al& neunjähriger Knabe, meldier Berluft fein qanze® Leben 
fang eine Wunde in -feinem Herzen zurückließ. Schon 1814 murbe 
der begabte Knabe einem nürdigen Beiftlichen, bem Piarrer Mayer 
in Qeinsweiler, zur weiteren Ausbildung anvertraut und fehrte von ba 
an, mit Ansnahme der Kerien, nie mehr auf fängere Zeit in® Waters 
haus zurüd. Bon 1815—1820 verlebte er glüdliche Tag: bei 
einem Großobeim, dem Geheimm Math Dr. Seubert in Karlsruhe, 
wo er während dieſer Zeit das bortige Lyceum beſuchte und Freund- 
ſchaſtsbündniſſe ſchloß, die nur durch feinen Ted zerriffen wurden. 
Shen in biefer Zeit eimed regelmäfigen Studiums zeigte fich feine 
reiche Begabung, die mit einem unermütliten Flelße grpnart mar, 
fo dab kein Schuljahr verging, an befien Ende er feinem Water nicht 
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fi ſewehl gegen bie Regierungsvorlage als auch; gegen ben Antrag 
bed "Referenten aus, weil’ er (Mebner)-die Nothzivilehe ohne jedwelche 
Beſchraͤnkung eingeführt wiffen will. Minifter v. Greffer, 
v. Bonharb und v. Maurer befämpften ebenfalld bie beantragte 
Belchränkung!, während Frhr. v. Thüngen!, Biſchof v. Dinkel 
und Frhr. v. ZuNHein biefelbe unterftügten. Die Majerität des 
Ausſchuſſes entſchied ſich jedoch für die Annahme ber beantragten 
Befegränfung. °° - 

— Heute. ift der. Entwurf eine® Gefeheß, bie Gemeinde— 
orbnung. beir., wie er nach. ben in eriter Leſung gefaßten Beichlöfien 
aus ben Berathungen des Socialausſchuſſes ber Kammer ber Abge · 
orbneten hervorgegangen ift, gebruckt veriheilt worben. 

— [Die Herren Säulinfpeftoren und die Schul— 
gefekagitation)] Aus Münden ſchreibt man: Gine Zahl 
„rechtgläubiger”, „nicht gutmütbiger“, Katholiten bat jüngft ihre Mit 
bürger „gewamt“, bie liberale Mbrefje zu unterfchreiben, weil — fie 
felbit eine Gegenadreſſe auflegen würben! Die Boraußfegung biefer 
Philoſophen ſcheint alfo zu fein: „Unlerſchtieben muß fein. Wenn 
wir nicht ſelbſt eine Adreſſe auflegen, unterfchreiben unfere eigenen 
Leute die andere, alfo legen wir felbft eine auf, worin — das Gegen» 
theil von der andern jteht.” Metter ift ein anbered Manifeſt. Die 
Herren königlihen Sculinfpeftoren haben als geſchloſſenes Amtös 
Collegium einen geharnifchten Proteft gegen den Geſetz⸗ Entwurf 
birfelben königlichen Regierung erlaffen, in beren Namen fie zu am» 
firen hätten. (Die Herren gingen meueftend fogar bis zu einer 
Arbeitdeinftellung vor Nicht einer berfelben erfchien bei ber 
legten Schulfommiffionsfigung.) Gin Argument in ihrem Proteſte ift 
töftlih. Sie Tagen, nachdem fie ſich felbft vorher für ihre hohen 
Verdienſte direlt mit Weihrauch angeräuchert haben: bie liberule 
Partei fei ja felbft in den pfäffifchen Schulen gebilbet worben. — 
Sie bemerken hier alfo die Woraußfegung: die liberale Partei ift feh- 

ebilbet: Sie find aber alle in ben bisherigen Schulen gebilbet. Ergo 
An auch bie Eulen x. 

Ya es geſchehen Dinge in den jüngiten Diskuſſionen, von benen 
ſich wirklich keine Philoſophie etwas träumen laffen konnte, Iſt aber 
nicht die Hinter und liegende und jetzige Disluſſion felbft ein Mittel, 
eine zwanzigfach größere Maffe als bisher mit ben großen 
Fragen wenigften® genz allgemein befannt zu maden, ift nit 
die Art des Kampfes, wie ihn bie Begenpartei in Ermanglung von 
Gründen ober Geſchick zu führen für gut fand ober gezwungen war, 
eine folche, daß felbjt der Bauer endlich ftußig werben muß? Wenn 
der Bauer ber Vernunft wieber zugämglicher wirb, dak heißt, wenn 
die Gefahr des Gelbbeutel® theil® abgemwenbet, theild das geſetzlich 
feititehende Zahlenmüflen einmal zu ben überwunbenen Stanbpunften 
gehört, wenn bie Bauern gelegentlich bes fortwährenden Verkehrs mit 
den Stäbtern gon biefen immer wieder zu hören befommen, fie hätten 
bei der Wahl u. f. w. einen dummen Streich gemacht, enblid wenn 
fie mittlerweile den Herm Pfarrer wegen der Sicherung ihrer Kinder 


einen Preis heimgebracht Hätte. Währenb des Jahres 1820/21 ber 
fuchte er das Lyceum in Speyer. Das Stubium ber Medi. in ber 
gann er 1821 in Straßburg und fepte es dann von Oſtern 1822 
biß dahin 1825 in Göttingen unter ben berühmten Lehrern Blumen: 
bach, Langenbech, Himly, Conradi, Mende, Marz u. ſ. w. fort. Hier 
warb er auch „mit außgezeichnetem Lobe“ zum Doltor promovirt und 
ſchrieb feine Inaugural:Differtation: Commentatio physiologico- 
chirurgica de vulneribus sanandis, bie mit bem reife gefrönt 
wurbe und ſich noch heute in chirurgifchen Handbuͤchern citirt findet, 
In den Jahren 1825 und 1826 praftwirte er im Allgemeinen 
Krankenhaufe im Münden unter Ringsei® und Grofli, fobann in ber 
Gharitd in Berlin unter Rrumann und Ruft fowie in ben Unftalten 
von Gräfe und Siebold. Nachdem er in Münden 1826 feine praf- 
tifche Prüfunz mit der eriten Note in allen Fächern beftanden und 
im Alter von 22 Jahren bie Griaubniß zur Ausübung ber Heilkunde 
in ihren verfehiebenen Zweigen erhalten hatte, machte er noch Bilbungd+ 
reifen nach Berlin, Wien, Prag und Paris und ließ fih dann, aus: 
. gerüftet mit unfaflenden Wiſſen und hoher fechniſcher Fertigkeit, in 
feiner Vaterſtadt Landau als Arzt nieder. Hier verehclichte er ſich 
1828 mit Fräulein Katharina Schneiber, bie ihm zwei Söhne und 
eine Tochter Ichenkte. Sein lieben&würdiger und gebilbeter Familien ⸗ 
freiß fand ſich, nach der Verheirathung der Kinder, felten mehr voll: 
flänbig im elterlichen Haufe vereinigt, dann aber au um 9 Entel 
erweitert. 

Friedrich Pauli erfreute ſich bei allen Auſtrengungen feine® 
Berufe einer guten Gefundheit, bie ihn und feine Freunde ein 
Höheres Lebensalter Hoffen lief, Da erkrankte cr um bie Mitte 
Januar an einer Entzündung, bie ihn am 21. bahinraffte. Wie vor 
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in ber Schule vor ber Rache des Herrn Pfarrerd Schultyrannen unb 
wegen Abminberung ber Allmacht ber „Serren* (fo beißen bie Pfarrer 
auf bem gutkatholiſchen Sande noch «ar äkoyıw) überhaupt nicht 
mehr gar fo arg fürchten — bann wollen wir wieber bireft wählen. 
Rorbbeutiher Bund, 

Berlin, 27. März, [Die „Kreuggeitung* über bie 
Öfterreihifgen Vorgänge) "Die „Kreuggeitung*, melde 
ober vielmehr eben wegen ihreß proteſtantiſch-pieliſtiſchen S tanbpunkts 
in ber -Goncorbatäfrage ſtels mit ben Stimmen der kraſſeſten Ultra⸗ 
montanen um bie Bette gegen die Verſuche zur Löſung diefer Geiſteb⸗ 
feſſel neeifert hatte, tit durch die Mefultate des 21. März begreiflicher 
weiſe fehr verjtimmt. Sie madıt, indem fie ſich einer offenen Bolemif 
gegen dad Notum der Herrenhaußmajorität entfchlägt, ihrem Aerger 
durch nachſtehende Tiraben gegen bie Urheber ber „Demonitcationen“ 
jener Jubelnacht Luft. „Unläugbar“, fagt fie, „haben biefe Vorgänge 
in mehr als einer Beziehung etwaß Weberrafcgenbes. Feigen fie auf 
der einen Seite ben großen Ginfluß einer planmäßigen Wgitation, fo 
ftellen fie auf der anderen eine von Vielen gewiß nicht vermuthete 
Grrsgbarfeit ver Maſſe dieſer — vorwiegenb dem materiellen Genußs 
leben fo zuneigenben — Bevoͤllerung Wiens zu Tage. Allerdings 
hat der feichte Liberalißmus fih in Deitereeih und zumal in Mien 
ein breites Feld erobert. Much läßt es bie liberale Wiener Preſſe 
(meift in jübifchen Händen) an einer eifrig fortgefeßten Propaganda 
frivolifirender Ideen nicht fehlen; namentlich werben bier bie Hetztreien 
gegen das Goncorbat mit den raffinirteften Aufreigungsmitteln betries 
ben. Daß aber bei ber fo vorberrihenb katholiſchen Berölferung 
Wiens diefe Agitation bereitd fo viel Boden gewonnen habe, wie bie 
neulichen Demenitrationen ergeben, konnte dem fernitehenden Beobachter 
fchwerlich in den Sinn fommen. Wie früher — befonder® von öſter ⸗ 
reichiſchen Gorrefpondenten in unferem Blatte bed Näheren bargelegt 
worben, find mehrere gerade der wichtigften und am tiefiten in ba® 
Staatd: und Volksleben eingreifenden Beſtimmungen bed Goncorbatch 
gar nicht zur Ausführung gelangt, weil fie ſich ſofort als praltiſch 
unausjührbar erwielen Gätten. Auch iſt bieler Wertrag mit ber paͤpſt ⸗ 
lichen Gurie feinem Gefammtinhalte nah überhaupt wenig in bem 
größeren VolfSfreiien befanne, und ficherlid haben von Denen, welche 
jept in Maſſen gegen denſelben bemonjtriren, nicht viele auch nur einige 
nähere Kenniniß von feinen Feſtſetzungen. Der große Haufe folgt 
eben ben tomangebenten Führern. Man ift es nicht unfere Meinung, 
jeden eingelnen Satz biefes Concordats vertreten zu wollen Aber 
daß ſteht und ganz feit: ber Joſephinismus, welcher ſich gegenwärtig 
wirber fo breit macht, wirb Defterreich gewiß nicht kraͤſtigen.“ Das 
feubale Pietiftenblait ahnt gang richtig, daß Freiheit, bie auf einem 
Punkte zum Durchbruche fommt, nicht ohne Rüdwirkung aud auf bie 
übrigen bleibt. . 

— [Preußen, hab’ UAchtl] Unter die ſem Titel äußert ſich 
bie ſeht vorfihtige und preußiicsregierungßfreunblihe „Schleſ. Big.“ 


fünf Jahren, al® er in Folge einer Operation an einer Wunbver« 
giftung fchwer erfranfte urb einen finger verlor, fo mibmete ihm 
au auf dem Sterbebette feine vortreffliche Gattin die treueſte und 
ausdauerndſte Pflege. Am 23. San. Nachmittags folgte eine zahlreige 
Begleitung, darunter Aerzte aus allen Theilen der Balz, feinem Sarge 
gu dem gartenartigen Gottedader von Landau. Die nahen Berge 
waren in Schnee gehüllt und ber graue, raßfalte Wintertag flimute 
zu ber Trauer ber Verfammelten um ben trefflichen Arzt, den treuen 
Freund unb lieben Gollegen. Noch eine Schaufel Erde als Ichten 
Tribut ber Freundichaft und Verehrung, und das Grab ſchloß fi für 
immer über dem Sarge eine® außgezeichneten Mannes, 

Bolle 40 Jahre übte Feiedrich Pauli feine ärptlice und 
chirutgiſche Kunft. Auch in größere Gntfernungen zu Rathe gepogen, 
war er gleihlam ber Chirurg der Pfalz. it feiter, ſicheret 
und gewandter Hand führte er das Meſſer und die Staatlange 
rettete damit Wielen ba8 Leben und gab vielen Anderen das verlorene 
Augenlicht zurüd. Ruhe, Kaltblürigkeit, Faſſurg bei unerwarteten Bus 
fällen und eine hohe icchniſche Fertigteii, das waren bie Gigenfchaften, 
welche ihn zum vollendeten Operateur machten. Obwohl weichen Ges 
mũthes yttette doch niemals bei Op-rationen feine Hand. Gin ſolcher 
Mann ijt fir eine Gegend ein wahrer Segen. 

Wie außgedehnt feine Praxis war, geht daraas hervor, daß er 
ven 1833 (auf den früheren Jahren liegen feine Aufzeichnungen ver) 
bis 1863 über 925 namhafcere Operationen, barunter 157 
Bruchſchnitte, 154 Stanroperationen, 70 Amputalionen, Gpartifulas 
tionen und Nefıktionen, 9 Trepanationen, 8 künſtliche Naſenbildungen, 
40 Scieloperationen u. f. m., meift mit glüdlihem Grfolg, cuochte 
— eine Zahl, wie fie außerhalb Mimfcher Anſtalten wohl felten ein 
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über ben 21. März im Defterreih. Nachdem dieſes Blatt mit den 
Worten de8 Grafen Anton Auersperg konſtatirt, daß Defterreich feine 
Wahl Habe, als freiheitliche Meform oder Untergang, fährt es fort: 
„Dos bie heutigen Staatgmänner Deſterreichs diefen Abſch!uß Mar 
erfanrten und mit revolutionärer Kühnheit bie Axt an bie Wurzel ber 
Reaktion legten, darin bejteht ihr Ruhm, ber ihmen unvergänglich bleis 
ben wirb, feldft wenn ihr gewaltige Werk nicht gelingen follte. Das 
ift e8 aber auch, wehhalb wir Preußen zurufen: Hab’ At! Die 
Kriegsfchlacht Haft du gewonnen, laß bir die Geiſtesſchlacht nicht ent» 
zingen! Der fürftentag fonnte un® nichts ſchaden; das war citel 
Geflunker und fünftlih angelegte Geſchichte: was aber heute gefchieht, 
das iſt hiſtoriſche Nothwendigkeit, von welcher Defterreich nicht zurüd 
weicher ann, wenn e8 micht feinen Untergang defretiren will. Wir 
zufen alfo: Preußen, hab At! ab dir mich: im geiftigen und frei« 
Heitlichen Kampfe die Siegefpalme entreifen! Daß innerfte Wılen 
des preußifchen Staate und ber preußifchen Eeſchichte it trotz aller 
Reaktions: Epochen das geiftige Vorwärts; gibt e8 ben Foriſchritt im 
Meiche des Geiſtes auf, fo gibt es fich ſelbſt auf; laͤhßt es ſich ba 
überflügeln, und noch dazu von Defterreich überflügeln, fo wäre ba8 
die traurigfte Mieberlage, die es erliite und bie durch alle Waffenfiege 
nicht verbedt werben könnte. Preußen, hab’ Acht! Bewahre mie 
1266 bein Ländergebiet ebenſo energiſch und fräftig auch 1863 beine 
Geiſteswelt. 

Die „Berliner Boͤrſen⸗ geitung“ ſagt in ähnlichem Sinne: „Ein 
erſter wichtiget Schritt iſt immerhin in Deſterreich geſchehen, unt es 
wird vielleicht bald dem aufgeflärten Preußen als Vorbild dienen — 
dem aufgeklaͤrten Preußen, in melden ein Journaliſt zu mehrwoͤchent⸗ 
lichem Gefängniß verurtheilt wird, welcher mit einer ſpoͤttiſchen Wend⸗ 
ung über die erſolgle Verſendung eines wunderkraͤftigen Heiligen von 
Rom nach Deutſchliand berichtet Hat!“ 

Die in Leipzig erſcheinende mational liberale „Deutfche Allge: 
meine Zeitung“ Tpricht e8 auß, daß ber in Deiterreich errungene Sieg 
weit über beflen Grenzen Hinaußreicht, und daß derſelle bie kirchliche 
Reaction nicht blos auf Fatholifchen, fondern auch auf proteftantifchen 
Gebiete erſchültert. Mir Müdficht auf gewiſſe römifhe Velleitäten 
des Berliner Rabinet® fagt daß Leipziger Blatt: „Die preußifche 
Regierung wird ſich vor dem ſicherlich fallen Schritt hüten, etwa 
mitkRom fich zu verbinden, um Deiterreich in Verlegenheit zu bringen, 
Damit aber zugleich ſich ſelbſt an Rom zu binden. Es märe unfere® 
Erachtent ein entichiebener Fehlgriff, den wir einer Regierung, am 
berem Spike Graf Bismard fteht, nimmermehr zutrauen können, wenn 
Diefelbe, ſtett in Freifinnigfeit mit dem neuen Defterreich zu welteifern, 
in Dem Maße, wie man bort vorwärt® geht, ciwa auf bie Bunbed- 
genoſſenſchaft ber baburd verlegten Elemente bed Rückſchrittes ſpeku⸗ 
Iiren wollte.” 

Königreih Sahfen. [Zur Lage des Bandes) Wir 

Dredtner Korreiponving ber „A. 3.” vorzüglich ber 
für un® fehr nahe liegenden Nußanmwenbung halber: „Unfere Kammern 
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find endlich in die Derathung des neuen Wahlgefehet, bie fih fo 
fange verzögert hat, eingetreten. An ber Annahme aller ber Beſtimm- 
ungen, durch welche bie bißherige ftänbifche Vertretung in eine moberne 
Volfövertretung umgewandelt wirb, iſt nicht zu zweifeln; bie Ginficht, 
daß bie Wandlung notwendig und unvermeibli fei, durchdringt Telbft 
Kreife, die ſich früher durch ihren jtarren Konferatißmn® außgezeichnet 


haben. Daß in Diefen Verhandlungen bie feit 1850 ventilirte frage 


ber Nichtmäßigkeit der gegenwärtig fagenden Kammern abermal® eine 
Rolle fpielt, versteht fi Son ſelbſt. Mit der Annahme und Durde 
führung de3 neuen Wahlgeſetzes Fällt jeder Grund zu weiterem Hader 
binweg; denn au ber größere Theil derjenigen, melde feither bie 
Rechtöbeftänbigfeit ber Geſetze von 1848 verfohten haben, erflärt 
fi mit der gegenwärtigen Neform einverftanden. Es ift von höchſter 
Wichtigkeit, dah der Partei, welche gegen ben Foribeftand Sachſens 
überhaupt alle Hebel einſetzt, dieſe Hanbhabe entzogen wird. Die 
Abgcorbneten verfegiebener Parteien haben dies tern auch gefühlt, 
und wenn Mammen von Plauen feine Zuverſicht fundgab, daß bie 
Zukunft fowohl die Befürchtung berer, welde ben norbbeutfchen Bunb 
nur als erjten Schritt zur völligen Annexion betrachten, ald bie ger 
heime Hoffnung jener, denen ber preufifche Einheitsſtaat nach fran» 
zoͤſiſchem Mufter wunſchenswerth Icheint, wiberlegen were — fo ſprach 
der Abg. v. Könnerig geradezu aus, daß Sachfens Exiſtenz nur burch 
Hebung der geiftigen und materiellen Blüthe bes 
Landes, fowie durch den freifinnigen Ausbeu der Ber 
faffung gerettet werben könne. Hoffentlich bleibt dies feine 
Bhrafe; denn wenn e® aud wahr ift, daß bie jeßt gu ben Schatten 
ſteigende Landesvertretung das Königreich nah 37 Jahren in einem 
Zuſtande des Gedeihens und ber Entwidlung verläßt, auf bem fie mit 
Befriedigung bliden mag, fo find wir boch auf gar vielen Gebieten 
weit davon entfernt, ein Muſterſtaat zu fein, während und faum etwaß 
hindern fann, eim folder zu werben. Ginen Staat aber, beflen Ber 
völferung in allen feinen Anjtitutionen befriedigt 
wäre, deſſen Befonberheiten hauptfählih Befonberheiten gei« 
ftigen und materiellen Fortfchritte® wären, ber 

feine Ffliht gegen baB große Gefammtvaterland im vollften Maß und 
weit Über das Geforberie hinaus zu thun befirebt ift — einen foldhen 
Staat anneftirt man nit im Hanbummenben. 


Oeſterreichiſche Manarchie. 

Wien, 26. März, [Ultramontane Nachklänge.]) Dem 
„Dreff. J.“ ſchreibt man: „Wer hat am vorigen Sonnabend in Wien 
Mlumiriet ?*. fragt daS journaliſtiſche Organ des Garbinel Raufcher, 
und es gibt barauf bie Antwort: „Ginige Juden und eime Anzahl 
Ghriften, melde der irrigen Meinung waren, «8 fei in Ofen ein 
faiferlicher Prinz zur Welt gelommen.“ (Nur tapfer gelogen!) Weniger 
heiter faht das Jeſuitenblatt, „Die Gegenwart“, bie Situation auf. 
mDie Hölle iſt loßgelafien!* ruft e8 aus. Die Legionen be8 Satans 





Wryt aufmeifen kann. Gr war ber Grfte, welcher bie Operation des 
Scielend verfuchte und verfchiebene technifche Benennungen in bie 
Ghirurgie einführte. | 
Bei biefer argeftrengten Ausübung feine® Berufes, fanb er, mit 
ber Zeit geigenb, noch Muſe zu einer ebenfo großen Literarifchen 
68 ift bier ‚nicht der Ort, fie audjührlidger zu würbigen, 
einem ärztlichen Fachblatte vorbehalten biciben mag. Mur ſei 
A außer einer Menge Abhantlungen und Recenfionen nicht 
15 größere Schriften, zum Theil in frangöfifcher Sprache, 
chienen find, unter benen ba8 Werk über Group (Würz⸗ 
burg bei Stahel) im Werlauf von 2 Monaten eine neue Auflage 
erlebte. 


Pauli zeigte ſich auch als fcharfer Beobachter ber Befonderheis 
ten des Voltes, feiner Anſchauungen und Denfweife unb feiner eigen» 
thümlichen Terminologie; in allen feinen Schriften ift die Sprache 
Bar, einſach und angiehenb, ver Inhalt gebisgen, wie er denn über« 
Haupt auch bie Feder mit gleicher Gewandtheit führte, wie das chirur⸗ 
iſche Meſſer. Unvollendet bleibt leider eine im Aujtrage ber Stahel’ 
Bud: und Kunſthantlung in Würzburg begonnene Schrift über 

Hernien, worin er befonder8 reiche Grfahrungen gemacht hatte, 
Als MNecenfent war Pauli gefürdptet, weil er mit glüdlicher 
Satyre der aufgeblähten Oberflaͤchlichteit kühn zu Leibe ging und 
“ in&befonbere den Gharlatanismuß in allen Formen tapfer befämpfte. 
Sein natürlicher, gerader Sinn haßle Alt, was bie Ar tliche Kunſt 
und Wiſſenſchaft zur Dienerin niedriger Spekulation herabzumürbigen 
geeignet war, 
Das wiſſenſchaftliche Streben Paulis zog ihm feit Jahren zu 
einem alademiſchen Lehramte hin, wojür er in hohem Grabe befähigt 


gewefen wäre. Im Jahre 1846 wurde er auch zum außerordent ⸗ 
lien Profefior in Würzburg ernannt, doch wurzelte er feſt im 
Boben ber Heimatb, um fi von bemfelben Toßreißen zu Im; er 
lehnte baher bie Stelle aus Yamilienrädfihten ab. Sein Streben 
aber fand in der wiflenfchaftlihen Welt volle Anerkennung; 22 ges 
lehrte Geſellſchaften, darunter mehrere frangöfifche und beigiiche, hatten 
ihn zu ihrem Mitgliebe ernannt. Seit 1865 war er Vorſtand ber 
Pollichta“ und feit 1863 Mitglied des Kreißmedizinal-Ausfhuffes 
ber Pfalz. 

Soviel über Yriedrih Pauli ald Arzt und Scärifts 
fteller; er hinterläßt in beiben Beziehungen bei und eine Lücke, bie 
nur ſchwer, vielleicht nie, außgefällt werben kann. Uls Gollege konnte 
er, namentlich auch gegen jüngere Kunftgenohjen, nicht freundlicher, ges 
fälliger und rüdfichtöuoller fein, als er im MWirflihfeit geweſen. Sein 
Berluft wurbe daher auch von allen pfälziſchen Aerzten ſchwer empfuns 
ben und aufrichtig betrauert. 

As Menſch aber zeigte er eine Hergenögüte und eine Gefoͤllig ⸗ 
feit gegen Freunde und Bekannte, bie bis zur Aufopferung ging. Wie 
ed ebieren Maturen eigen ift, war er glüdlic, wenn er Anderen eine 
Freude bereiten fonmte. Wenn daher bie ärztliche MWiffenfchaft ben 
Namen Friedrich Pauli unter ihren treueiten Jüngern verzeichnet, 
fo wirb berielbe nicht minder fortleben in ber trauernden Grinnerung 
Aller, die im Leben mit ihm verkehrt und feinen rechtlichen Sim, 
fein offene® Weſen, feine Hergenögäte und feinen eblen Gharalter 
fennen gelernt haben, 

Leicht ſei ihm Die Grbel (Pfäl. Zig) 


— — — 
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d aubgebrochen. Heute regiert in Deſterreich nicht mehr Gott, 

er Raifer, daS alte Recht, tie alte Sitte, ſondern der Teufel und 
feine Großmutter, bie Revolution mit ihrer ganzen Sippe, ber Lüge, 
dem Betrug, ber Ungucht und jeglichen Gräuel.“ Gewiß iſt jebens 
falls, daß gegenwärtig in Oeſterreich, wenn auch nicht ber Teufel, 
bach die Prehfreiheit herrſcht, und daß bie Ultramontanen von biefer, 
ihnen fonit fo verhaßten Inſtitution ben außgebehnteiten Gebrauch 
machen. Der ulttamontane „Bolfäfreund“ bedauert, daß auch zwei 
polniſche Mitglieder des Reichsraths, Fürſt Gjartorysfi und Graf 
Alfred Potock, gegen das Goncorbat geflimmt haben, „an bemfelben 
Tage, an weldem der Telegraph ben Tobesftreich angeigte, ben Ruß ⸗ 
land gegen das katholiſche Polen geführt." Sie werben bei ber 
Abjtimmung wohl an das Unheil gebacht haben, welches der Jeſuiten⸗ 
orben über ihr Vaterland brachte. Der Wollsfreund“ behauptet 
auch, 8 feien gegen bie Fenſter des Wagens, in welchem Graf Dlome 
vom Herrenhaufe heimfuhr, Stöde geſchwungen werben. Der Autor 
de Vertrags von @aftein iſt jebod mit dem Schreden davonge⸗ 
kommen; er möge künftig feine öfterreichifche Venſion in beſcheidener 
AZurüdgegogenbeit verzehren. Wenn er fi tragbem noch einmal ges 
drungen fühlen follte, den Kaiſer Joſeph, ben Liebling des Volles, 
hcrabjuſehen, fo möge ber zu ben Roͤmlingen übergegangene nord⸗ 
peutfche Graf einen paſſenderen Ort dazu wählen, als Wien, mo da8 
eherne Dentmal bed großen Kaiſers vor ben Mugen und wo bie Gr 
ſchichte feiner Thaten in ben Herzen fteht. Auch in den Provingen 
hat die Nachricht von ber Niederlage ber Ultramontanen bie größte 
Freude erregt. In ben Hauptftäbten von Shlefien, Steiermark und 
Kärnthen wurbe, wie in Wien, eine feſtliche Beleuchtung veranftaltet. 
In Wiener: Neuſtadt wurben, wie ber „Bollsireund“ berichtet, bie 
nicht beleuchteten Penfler eingefälagen ober eingeworfen. 

Am Sonntag fand im Neboutenfanl der Wiener Hofburg die 
Beneralverfammlung der St. Michaelsbruderſchaft ſtatt. Der yäpit: 
Tide Nuntius Monſignore Faleinelli, Garbinal Rauſcher und Graf 
Leo Thun wurden mit demonſtrativen Zurufen (Hoch! Vivat l) cm» 
pfangen. GE war bie Antwort ber ultramontanen Partei auf bie 
gegen fie gerichtete Rollsbemonftration vom vorigen Abend. Garbinal 
Rauſcher erinabnte zu feitem Aufammenhalten in ben Tagen bed 
Kampfes und ber Prüfung. Graf Geo Thun rühmte ben Bapit 
Pius IX., daß er, „unbefümmert um baß Geſchrei ber Welt“, zuerit 
das Dogma von ber unbefledten Gmpfängnik ber Mutter Gottes vers 
fünbet und basn in dem Syllabus, gegen welchen biefelbe Welt ſich 
ahnetnirſchend“ erhebe, die Ittwege des Denkens bezeichnet habe. 
Der befannte Dr. Moufang aus Mainz, welcher als Saft anweſend 
war, erflärte bie, Auſtria für eine frante Perfon, welche der auß ber 
Fremde berufene Arzt (Herr v. Beuft) nicht gelund machen fönne. 
Wenn alfo die arme Aultria ſich micht enifchließt, die Pillen einzu: 
nehmen, welche in ber römischen Univerlal:Apothefe präparirt werben, 
fo ift fie unrettbar verloren. Baron Stillfrieb machte bie „erfreut 
Lie“ Mittheilung,, daß die St. Michaelsbruderſchaft in ben lehten 
drei Monaten berells über 61,000 fl. zur Gröaltung und Bermehr- 
ung ber paͤpftlichen Armee zufammengebracht, unb baf bie Zahl ber 
Bereinsmitglieder das zehnte Taufend überfehritten habe, wovon gegen 
3000 det Wiener Diöcefe angehören. 


Ausland 


Frantreich. Paris, 26. Mär. [Börfengerüdte.] 
Dre „Pöln. Btg.“ Schreibt man: „Faſt ſcheint e8, als ob bie Finanz: 
welt in dem beginnenden Friebensfrühling ſich nicht glüdlich fühlte, 
und als ob fie zu ihrer Jufriedenheit jener kriegsſchwangeren Gerüchte 
unumgänglich bebürfte, bie ihr fo zu fagen zur Gewohnheit geworben 
zu fein feinen. Won allen Seiten ſchwirren heute die Unglüdsraben, 
und es ift natürlich Preufen, welches babei in büfterften Gegenſatz 
zu Frankreich geſett wird. Da erzählt man, daß feit vier Tagen in 
den Zuilerien große Unufriedenheit gegen das Berliner Kabinet 
herrfche, allerbing® nur wegen „fefundärer* Schwierigkeiten, bie aber 
den Kaifer in um fo üblere Laune werfegt hätten, als er ſich bewußt 
fei, „jet über eine Heeresmacht zu verfügen, wie fie in ähnlicher 
Organfation noch keinem Souverain Franfreid;® au Gebote geitanben 
haͤne“ Es verjtcht ſich von felbſt, daß für alle dieſe Geruüͤchte, bie 
in ben verſchiedenſten Torarten vorgettagen werden, auch nicht der 
leiſeſte Anhaltbpuntt vorliegt. Zwiſchen Franfreih und Preußen 
exiftirt nicht8, waß irgendwie- zu Dißhelligfelten Anlafı bieten Könnte, 
und e® ijt mur zu bebauern, daß ſich ſelbſt ſonſt poluiſch begabte 
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‚Köpfe von chauviniſtiſchen Gmpfinblihfeiten fo weit beherrfchen laffen 
"um für die MWahrfcheinlichkeit folcher Angabe Propaganda zu machen. 
Diefe Nachrichten find ebenſo unbegrünvet, als bie geheimnißvollen 
Boͤrſengeruüchte wegen eines berorſtehenden kaiſerlichen Manifeſtes über 
bie außmwärligen Angelegenheiten, namentlich über Rom. Es iſt fein 
wahre® Wort daran. Man iſt im Kabinet des Kaiſers im höchſten 
Grabe zufrieden mit ber zuvorlommenden Aufnahme, melde Prinz 
Napoleon in Berlin gefunden, aber man hält barauf, daß Jedermann 
wiſſe, „Diefe Aufnahme ſei um fo Herzlicher und unbefangener gewefen, 
al$ man in Berlin gewußt babe, der Prinz fei weder bireft noch ins 
direft mit einer Sendung betraut, und der Better des Kaiſers hege 
über die Gejtaltung Deutſchlands biefelben frieblichen Anfichten mie 
Napoleon III. ſelbſt.“ Diefe, vom Privatfefretär des Kaifers, Hrn. 
Conti, felbft ſtammende Darfteflung it jedenfalls objeftiver unb ver» 
bürgter, ald die oben zefenngeichneten Gerüchte, deren Börfen:Baiffes 
zwede wohl unſchwer verfanne werben fönnen. Im Innern it es 
bie mehr oder minder große MWahrisheinliähfeit der Kammerauflẽſung, 
welche die Geiſter in Spannung erhält.” 


— de Fa bes Kaifers.] Der „Neuen 
fr. Pr.” Schreibt man aus Cordon: Da eine halbe Welt an ben 
Ning gefchmiedet ift, der von bed Gäfaren Bett herabhängt, fo Bat 
jebe verläßliche Muͤtheilung über fein Befinden ihren hohen Werth. 
Ich bin in der Lage, aus beſter Quelle eine kurze, aber bebeutfaune 
Angabe zu machen. Diefelbe ftammt nicht aus politiihem, ſondern 
aus mebieinifchem Kreife; fie rührt won einem ber berühmteften enge 
liſchen Aerzte ber. Ich unterlaffe es, über bie Perfon besfelben hier 
Näheres zu fagen; nur das will ich erwähnen, daß ihm bei Unwefens 
heit in Paris Die direetefte Gelegenheit zu perfönlicyer FKenntnignahme 
gegeben war. Gr befuchte unlängft die. Tuiferien und fand und 
iteht in Werbindung mit dem Merzten des Kaiſers. Seine auf bie 
Anſichten der framoͤſiſchen Gollegen gegründete Aeuferung geht nun 
babin, dab — „vie häufigen Obnmadtsanfälle, denen ber 
Kaifer unterworfen ift, die Folge einer Herzkrankheit find, bie 
feinen Tod plöhltch herbeiführen kann, wenn auch andererfeit3 ein 
längeres eben im Bereich der Möglichkeit Tieg.". 

Ueber den faiferlihen Prinzen ift aus berfelben Duelle bereils 
vor einiger Zeit die Mittkeilung gemacht worben, daß nad der 
Meinung ber franzöfifchen Merzte „die Körperverfaflung de8felben ber 
art fei, daß feine gute Ausficht vorganden ift, berfelbe werde dab 
Alter der Großjährigkeit erlangen”. 

Ich wiederhole nur eine mir gemachte Angabe; vom einer Par 
teifichfeit des Berichtenden fann feine Rebe fein; elme unmittels 
barere unb beſſere Duelle kann unter den obwaltenben Umſtaͤnden 
nicht gedacht werben. 


Nordamerika. NewMort, 24. März. [dur Bräfidentem 
Anklage] Das Repeäientantenhauß. hat in einer Grwieberung auf 
die An:wort Johnfon’d gegen die Anklage » Artikel letziere no vᷣmals 
in ihrem ganyen Umfange betraͤftigt. Der Gerichtshof des Senates 
erließ darauf einen Defehl, dem zufolge der Projeß am fünftıgen 
Montage (30.) feinen Anfang nehmen fol. Zur Grgängung bieler 
Depefche dienen brieflihe Nachtichten vom 14. Mär, worin ed heit: 
„Geitern verfammelte ber Senat ſich wieder als Anklagegerichtähef, 
unter Borfip des Oberrichters Ghafe, um ben Progeß gegen den Prös 
fibenten Johnſon zu führen. Der General » Staatsanwait Stanberey 
veorlas eine Vertheidigungsrebe Johnſon's, worin diefer bemerkt, eine 
genaue Prüfung der Anklagepunfte habe ihm zu der Ueberzeugung ger 
bradt, daß eine Friſt von 40 Zagen zu deren Beantwortung erforder 
fich jet; er bitte D-her. adjlungsvoll um bie Gewährung dieſes Peit 
raumed. Bon Seiten des Wepräfentantenhaufe® wurden Ginwenbans 
gen gegen ben Verzug erhoben; aber mit 26 gegen 25 Stimmen ver« 
weigerte der Gerichtshof die fofurtige Aufnahme des Prozeſſes, und 
mit 40 gegen 10 Stimmen wurde der Präfident angewiefen, feine 
Grwieberung bis zum 23.d. IM einzubringen; ber Prozeß werde bann 
feinen Anfang nehmen, fobald die Antwort des Reprälentantenhaules 
auf die Grwicderung des Präfidenten foorliege. Stanberny bat fein 
Amt niedergelegt, weil die Vertheidigung des Präſidenten feine gange 
Reit in Anſpruch nehme. Rehterer bat daher Browning, ben: Stand: 
fefretär des Innern, mit der interimiftifchen Wührung der General: 
StaatSanwalfbaft beauftragt. Der Progeb gegen Jefferſen Daviß 
it vom 25. Diärz auf den 14. April verſchoben werden; bie Bürg 
ſchaft mußte daber ermeuert werben. 


— — — — — — — nn 
Verantwortlicher Heraubgeber: Miharb Gadermann. 
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Der kirchliche Einfluß im Säulgefegentwurf. 

E. C. Im Gutwurfe be Schulgefejed Art. 3 ift unter Hin 
weifung auf ba® Religionsebilt, ba Konlordat und ben II. Anhang 
zum Religionsebift bejtimmt: „Die Anorbnung und Leitung des Me- 
ligiontunterricht8 und be religiösefittlichen Lebens am ben ge 
flegt ben kirchlichen Oberbehörben zu. Diefelben haben ihre be fall 
figen Verfügungen (wie bißher) ben Kreißverwaltungsftellen mitzus 
theilen, welche biefe, ſoweit Giegegen feine Grinnerung befteht, ben 
Lehrern durch die vorgefehte Schulbehörbe verfünden lafjen.“ ferner 
beftimmt Art. 113 des Entwurfs: „Die Aufficht auf den Rel'gionds 
unterricht und das religiös-fittliche Beben in den Schulen führt ber 
‚einflägige Pfarrer der betreffenden Konfeffion. Derfelbe ijt in biefer 
Eigenſchaft feiner vorgelegten lirchlichen Dberbehörbe verantwortlich, 
welder verfaffunggmäßig das Auffichtsreht auf Meligionsichre und 
religiössfittliches Leben in den Schulen zuſteht.“ | 

So lautet der Befepentwurf, dem in breis ober viertaufend 
Adreſſen nachgeſagt wird, er walle den Ginfluß der Kirche auf bie 
Spule befeitigen. Freilich, die Diftritsfhulinfpeftoren! Sie find 
nah den gegenwärtig geltenden Beſtimmungen „in ber Regel“ — 
nit nothwendigerweiſe — Pfarrer, und biefe Regel foll nah Art. 
415 künftig wegfallen. Wir kommen darauf fpäter zu ſprechen, und 
befchränten uns für heute auf den Nachweis, daß die befagten Art. 
3 und 113 bem Ginfluffe der Kirche auf die Schule einen Umfang 
‚einräumen, welcher bie verfaffung@mäßigen Grängen weit übers 
f&reiten mürbe, 

An diefen Artikeln ift ber Kirche ein dreifaches Mecht zugeitan 
den: 1) Die Anorbmung und Leitung des Religiondunterrichts, 2) bie 
Anorbnung und Leitung bes religiöß-fittlichen Lebens in den Schulen, 
3) die Aufficht auf beides. Died geht weiter, als das Religiond- 
ebift geitattet und weiter, als baß Konforbat verlangt. Im Religions» 
ebift $ 38 ift ben Sirdengefellichaften das Mecht zuerkannt, „ben 
religiöfen Volksunterricht anzuorbnen;* im Konkordat Art. b wird ben 
Bifhöten das Recht gemährleiftet, aud an ben öffentlichen Schulen 
„über bie Glaubend: und Sitteniehre,* d. h. über ben Religionduns 
terricht „zu wachen“ Ebenſo ift im II. Anhang zum Religionsedikt 


„bie Aufficht über Ertbeilung des Religionbunterrichts in den Schulen“ 





Das Privatleben und die Orffentlichteit. 


Waͤhrend in Frankreich ſchon längſt bie Diskuſſion öffentlicher 
Angelegenheiten auf ein ſehr beſcheidenes Maß beſchränkt war, hatie 
Die Preſſe in Beziehung auf das Privatleben einen ziemlich weiten 
Spielraum. Allerdings beftehen dort zum Schuße des Privatleben® 
Geſetze, welche mindeitens eben fo jtreng find, mie die unfrigen. Bei 
Verleumdungen ift fogar der Beweis der Wahrheit ausgeſchloſſen, und 
zur Verurtheilung genügt die vorhandene Beleidigung. Aber e8 gab 
zahlreiche Faͤlle, in denen Veröffentlihungen ben Betreffenden unans 
genehm waren, ohne daß biefe den Schuß des Geſetzes anrufen fonn« 
ten ober wollten, 

Die Preſſe Hat zahlreiche finanzielle und geſellſchaftliche Scans 
Dale an ben Tag geyogen und dieſe Sandale haben allerbing® am 
Häufigften folhe Perfonen betroffen, welche dem Kaiferreich nahe ſtehen 
und‘ von bemjelben protegirt, wenigſtens tolerirt werben. Solche 
‚Buftände pflegen Leute, welche die Macht in Hänben haben, gewöhn: 
Uch als unerträglich zu bezeichnen. Am fehnelliten find die Franzoſen 
‚bei der Hand, denen dad Staatsſtreichthum im Blute liegt. 

Der gefebgebende Körper Hat ſich lurz enifchloffen und in das 
Preßgeſetz eine Beſtimmung aufgenommen, wonad jede Beſprechung 
von Vorgängen bed Privatlebens ſtrafbar ift. Mber ber ftet® geiſt ⸗ 
reiche und Ichlagfertige Emile de Girarbin hat fich gerächt, indem er 
fofort in feiner Zeilung das gern gelefene euilfeton „Le Monde 
Parisien“ ftri$ und wenn bie Fürftin Metternich nicht mehr zu ber 
forgen hat, daß eine Ggeentricität, welche verſchwiegen bleiben follte, 
an bie Deffentlickeit gelangt, fo foll fie dafür auch nicht mehr bie 
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ben proteftantifchen Konſiſtorien übertragen. Weber im Religionsedilt 
noch im Konferbat findet ſich fonft ein Mort über das Recht ber 
Kirche in ber Volksſchule. Den kirchlichen Dberen fteht hienach ver» 
faſſungs · und fonforbatmäßig nur bie Anorbnung, Ueberwachung, Ber 
auffigtigung des Religionsunterrichte® zu; was bagegen ber 
Gefegentwurf über die Beaujfichtigung unb vollends über bie „An« 
ordnung und Leitung” bed religiöß-fittlihen Lebens „an“ 
ber Schule fagt, ift eigene Zuthat und in ber Werfafjung nicht 
begrünbet, 

Der Ausſchuß der Abgeorbnietentammer bat bei Berathung bes 
Art. 3 die Befugmſſe der kirchlichen Behörden wieber auf ihre vers 
faffungsmäßigen Grängen zurüdgeführt; er hat in Uebereinftimmung 
mit dem Antrage bed Verichterftatter® bie Worte „und bes religiöß« 
füttfichen Lebend* geitrichen, von ber Grmägung geleitet, daß es bie 
Aufgabe dieſes Geſetzes nicht fein fann, dus Recht der Kirche zu er» 
weitern und Eingriffe zu legitimiren, bie erfahrungsgemäß bem 
religiöfen und fittlichen @eben ber jugend eben fo ofı ſchädlich als 
förberlih geweſen find. Mit biefem Beſchluſſe ift die kirchliche Ans 
oronung und Beitung auf ben Religiondunterricht befchränft ; bie 
age, in welchem Umfange eime kirchliche Aufſicht auch bezüglich 
des religiöß-fittlichen Lebens zu ftatuicen fei, wirb bei ber Berathung 
des Art, 113 ihre Erledigung finden. Syebenfall® konnte bie Außs 
ſchußverhandlung über Art. 3 bemjenigen zur Warnung dienen, bie 
etwa ber Meinung find, man müfle gegenüber ver flerifalen Agitation 
dur) Did und Dünn mit dem MRegierungdentwurfe geben. Der 
Entwurf ift mit Außnahme einesreinzigen Punktes ben flerifalen Ans 
fprüdhen fo günflig, daß man Urſache Het, vorfichtig zu fein, zumal 
auch biefe Ausnahme durch bie Art ded Vollzuges illuforifch werben 
tann. Denn eine Merifal gefinnte Regierung ift durch nichts gehindert, 
alle Berirfsfchulinfpektionen auch fünflig mit Klerilalen zu befeßen, 
und wäre eine ſolche Regierung etwa in Bayern unmöglih? Dan 
kann fi barauf verlaffen, daß bie Verftänbigen und Kaltblütigen 
unter ben ultramortanen Parteiführern im Grunde ihred Herzens 
wenig dagegen hätten, wenn ber Megierungdentwurf unverändert, 
wie er liegt, zum Geſetz erhoben würde; ihnen bient ber Adreſſen⸗ 
fturm nur als eim kräftiges Mittel, unangenehmen Aenderungen 
vorzubauen. 





Genugthuung haben, daß ein liebenswürbiger Chroniqueur die Wuns 
ber ihres letzten Balles erzählt. 

Das Mittel dürfte durchgreifender fein, als es bei feiner Gin» 
fachheit und Milde den Anfchein hat, Indeſſen iſt die Sache doch 
ſeht ernſt. Mit dem Sape, daß das Privatleben heilig fein foll, 
wirb ebenfo wie mit ähnlichen Sägen viel Mißbrauch getrieben. Man 
fann gewiſſermaßen barüber fagen, was Junius (in ben berühmten 
Juniusbriefen, deren meifterhafte Ueberſetzung von Ruge in eben 3. Auf: 
lage: erfhienen) über „Mafregeln und nicht Mänster* geſagt hat: 
„Das ift eine elende Heuchelei, von Schurken außgebracht und unter 
Narren in Umlauf geſetzt.“ Die Heutige Zeit iſt zu zartnervig für 
eine Weweisführung in aͤhnlichem fräftiger Stil, und wir citiren be8s 
halb lieber einen modernen, ganz eleganten Schriftiteller, einen Frans 
zofen. In Eduard Laboulaye's „Paris en Amerique“, deflen 19. 
Auflage und vorliegt, und das ohne Ahnung von dem Beſchluſſe des 
gefeggebenden Keẽrpers geichrieben ift, handelt das erite Kapitel „von 
dem protectioniſtiſchen Grunpfaß, dah das Privatleben unnahbar fein 
foll* (que la vie privde doit &tre murde), Der Doktor Rene 
Lefebure, ein Parifer Bourgeois, it durch einen „Spiritiften" im 
Schlaf nach Amerika verfept und ſieht alles mit ben Augen eine® 
gutgezogenen Pariferd an. Gben bat er ben Herren Truth, Hums 
bug u. Go, ben Eigenthümern unb Heraußgebern des „Telegraph“, 
einen Beſuch abgeftattet. Das Blatt hat forben mit großen Lettern 
bie „itrafrechtliche Verurtheilung des Maites“ ber Stabt angefündigt. 
Der Barifer Doftor tft entrüftet: „Sie ſpielen,“ fagt er, „mit Allem, 
was ich als achtungkwerth und Heilig zu betrachten gelernt babe, 
Man möge einen Minifter oder Deputirte angreifen, das fchabet 


— — 








Re. 90-91. Morgendtatt | = 


Sübbeutiähland, 

Bayern. Münden: [Näheres über das Teftament 
bes Rönige Ludwig I.] Die Gröffnung des Tejtaments 
Königs Ludwig I, wurbe, wie ber offijiöfe Münchner Gorrefpon» 
dent der „Allg. Zig.“ num genauer erfährt, durch ben Herrn Suftige 
minifter als Großnotar der Rrone in Gegenwart ber bereils benann» 
ten Herren vorgenommen. Der mit ihm zum Teitamentsvollitreder 
ernannte Hr. - Hofmarfchall Generallieutenant du Jarrys Freiherr v. 
Laroche war jedoch nicht Dabei anweſend. Nach dem, was man über 
den Inhalt de Teſtaments erfährt, wird aus dem Machlaffe cin 
Fireicommiß errichtet, deffen Nußnießer Se. k. Hoheit Prinz Luitpold 

‚ als Haupterbe fein wird. In dieſes Fideicommiß find auch bie neue 
Pinakotzef und die Glyptothek inbegriffen. Zum Nadfolger des Prins 
zen Quitpolb in biefem Fideicommiſſe iſt deſſen ältefter Sohn, Se. k. 
Hoh. Prinz Yıbwig, bejtimmt, welchem außerbem zwei foftbare Vaſen 
vermacht find. Aus den Grträgniffen des Fideicommiſſes it dem 
Prinzen Adalbert eine jährlihe Rente von 40,000 fl. hinauszuzahlen, 
und die dem Prinzen Quitpold noch bleibende Jahresrente auf 60, 000 fl. 
angefchlagen. Prinz Leopold erhält das Schloh Leopolbätron und 
bie Marmorbrüde am Unterßberg, Prinz Arnulf, dritter Sohn Sr. 
k. Hoh. des Pringen Luitpold, die Villa Malta in Rom, mit ber 
aubdrücklichen Befugnik, fie zu veräußern oder zu vermicthen. Bon 
ben beiden Söhnen des Pringen Atalbert erhält ber ältere, Prinz 
Ludwig Ferdinand, die Villa Lubwigshöhe bei Ebenfoben in der Pfalz, 
ber jüngere, Prinz Alphons, die Summe von 30,000 fl, Die Wal« 
halla bei Megenäburg erklärt ber hohe Grblaffer ald cin Vermächtniß 
an ganz Deutſchland, die Nuhmeshalle bei Diüncen, die Befreiungss 
alle bei Kelheim ‚und Die übrigen noch vorhandenen Gebäude, welche 
Gigentyum weiland Sr. Majeftät waren, follen Sr. Maj. dem König 
Ludwig II. vermacht fein, welchem auch bie Armen, die von Sr. Maj. 
Kinig Ludwig I. Unterftägung erhielten, empfohlen find. Außerdem 
find noch mehrere Meinere Legaie an ben Holmarjchall Frhen. v. Laroche, 
die beiben Slügelabjutanten, Genzrallieutenant v. Jeetze und Oberft v. 
Gmainer, dann an bie übrigen Bebienfteten des hohen Erblaſſerb aus» 
gelegt. 

Norddeuiſcher Bund. 

Berlin, 29. Mär. (Die Diätenfrageim Reihötag.] 
Der +-Gorrefpondent fbreibt: Die erften Sigungen des Reichstags 
fonnten fein vorwiegendes politifch>8 Intereſſe in Anſpruch nehmen. 
Der von der äußerften Linken eingebrachte Antrag wegen Gewährung 
von Diäten an bie Reihätagsmitglieber ftellt eine politiſche Debatte in 
Aubſicht, bie eine Wiederholung derjenigen fein wird, welche berfelbe 
Gegenitand im Eonflituirenden Reihdtage hervorgerufen hatte. Die Fors 
derung ber Diäten ift au von tem Programm ber nalicnalsliteralen 
Kartei, fowie der liberalen Parteien nicht verſchwunden und einige Vors 
gänge ber Ichten Zeit waren ficherlich nicht geeignet, Hierin eine Mens 
derung herbeizuführen; trotzdem hat ber Antrag ber Linken, wie bie 
Dinge liegen, geringe Ausficht. Sollte berfelbe auch, was nicht ſehr 
wahrſcheinlich, cine Dajorität im Reihötag erlangen — im fonftituirens 
ben Parlamente wurben die Diäten zuerft dur ein Amendement ans 

genommen, bei der Schlußabſtiramung aber mit 178 Stimmen gegen 





nidpt8, ich bin daran gewößnt; ven jeher find die Munifter die Fiels 
ſcheibe diefer Herren Erribenten gewelen; ber berühmtefte Zeitungs— 


fchreiber iſt ber, welcher zwei ober brei tobtfchlägt. Wenn es Länder 
ober Bölfer giebt, bie biefe Metzelei beluftigt, wohl belomm's ihnen. 
Ich wünſche ihnen nur zwei ober brei Revolutionen, um fie zu heilen. 
Aber das Privatleben muß ummauert fein, hören Sie, hermetiſch 
ummauert. 

Wer hat daB gefagt? fragte Humbug, mit einer ſpötliſchen 
Miene, die mir feine Unw fjenheit bewies, 

Herr Humbug, erwieberte ih. Roher Collard bat «8 gefagt, 
ein proßer Melaphyſiler, welcher zwar niemals ſelbſt eine Idee ger 
habt hat, aber die Idee anderer in Bronze gegofien und auf Erz 
gravirt hat. Diele erhabene Weihe ift e8, welcher das golbene Wort 
geſprochen Hat, das in jedem Rebaktionzimmer hängen follte! Das 
Privatleben muß ummauert fein! . 

I»  Hor großer Metaphyſiler hat eine Dummheit gefagt, erwieberte 
Humbug. Kann man einen Menſchen entzweifdneiden ? Iſt man 
ein Schurke im Privatleben und Fabricius im öffent ihen? Was 
ift das Privatlchen? Wo fängt e8 an, wo endigt 8? Wenn ich 
rufe: Gin toller Hund! ift das ein Angriff gegen das privat oder 
gegen das öffentliche Leben? Wenn nufere Diarine von ſchamloſen 
Lieferanten beſtohlen wird, greift man das Privatieben an, wenn men 
den Dieb denundrt? Wenn ber ehrenwertbe Diifter Little, ein Mil» 
lionär von anderer Leute, wieder einmal bie Gintallöpinfel. zum Vor⸗ 
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90 abgelehnt —, fo würde ber Antrag jebenfoll® durch das Veto 
im Bunbedrathe fallen. Da es fih um eine Verfaſſungsänderung 
handelt, je müßten zwei Drittel der Stimmen im Buubesrathe zus 
ftimmen. Wird doch ber preußiſchen Megierung rachgeſagt, daß fie 
fi für die Zukunft mit ber Ginführung des allgemeinen Stimm- 
rechtes und ter Diätenlofigkeit auch für die preuhifche Kammer 
trage. Des mag tehingefiellt bleiben. Aber eine Belehrung ber 
* in ber Diäterfrage ſeit dem vorigen Jahre if unmwahr« 
einlich. 

[Der öͤſterreichiſche Hanbel&vertrag] vom 9, Mär 
bekundet erhebliche Fortſchrilte in der freihänblerifchen Richtung auch 
auf Seiten Dejterreichd. Dies ift von allen Eriten anerfannt. Die 
Fachmänner find allerbing® der Anſicht, daß fortan durchgreiſende 
Reformen auf dem Hollgebiete durch Kanbelöverträge im Allgemeinen 
faum mehr erreicht werben fönnen. Die biherigen Hanbeldverträge 
haben im großen Ganzen :elcijtet, wa® fie leilten fonnten. Man 
bört auf jener Seite jet oft den Eedanken äußern, baf weitere bes 
beutfame Reformen zu ber Aufgabe eines europäilcken internationalen 
Zolltongreficd gehören würden. Sollte einmal eine große Regierung 
einen ſolchen Plan in bie Hand nehmen, fo würbe derkelbe vielleicht 
größere Chancen bes Gelingens barbieten, als die napoleonifchen Pro: 
jefte politifcher Kongreffe bis jeßt gehabt haben und voraußfichtlih 
auch künftig haben würben. 

[Am deutſchen Hanbelstage) ift ein Streit ausge— 
brechen, Der immer geößere Dimenfionen ermimmt. Zuerſt trat Kom⸗ 
merzienrath Stephan in Königäberg aus bem Ausſchuß des Hanbeld- 
tags und mit ihm die Königäberger Kaufmannfhaft aus bem Ban« 
delötage. Nun üt bereits Danzig mit dem WUnstritt gefolgt, und bie 
zum HanbelStagsansfchufle gehörenden Vertreter der übrigen See⸗ und 
anderer Stäbte haben wenigitend ihren Nüdtritt aus dem Ausfchuffe 
erklärt, fo bie von Stettin, Breblau, Hamburg, Lübeck und Bremen ; 
fie Schließen ſich der zuerſt von Königäberg aus erhobenen Beſchwerde 
an, daß das Pröfivium eigenmächtig die Ausſchußbeſchlüſſe, beſonders 
binfichtlih der Pofition „Zuder*, im Inlereſſe der Schußzölner in 
ber an ben Bundesrath gerichteten Gingabe geändert habe. Im 
Grunde geitcht das Präfibium dieſe Handlungkweiſe auch ein, indem 
«8 erklärt, es babe in Folge von Mellamationen nachträglich eine 
„vorfichtigere* Faflung der Beſchlüfſe vorgenommen. Kommerzienrath 
Stephan Hatte Memebur bes eigenmächtigen und unberedhtiglen Vors 
gehend des Präfibiums verlangt, aber feine befriedigende Aufage er» 
halten. &8 wirb von Seite ber Diffidenten bie Bildung eines neuen 
Hanbeldverein® mit enifdyieben freihändlerifcher Tendenz geplant. 

— [Gine Berföhnungsfeene,) bie am Geburtstage bes 
Königs ftattgefunden hat, macht befonder® in militärifchen Kreifen im 
Berlin viel von ſich reden! Die Generale Manteuffel und Vogel 
v. Falkenftein, aus dem ſüddeutſchen Feldzuge von 1866 ja Eefannts 
lich Antagoniften, waren zu biefem Zweckt nad Werlin gelaben wers 
ben unb erhielten bier Gelegenheit, bie früheren Differenzen aubzu- 
gleichen. Nachdem das geichehen, wurben beibe Generale gleichzeitig 
vom König empfangen. 





cheil feiner unerfättlihen Gier plünbern will — und man fagt Herm 
Little, daß er ein Schurfe iſt, ift das ein Angriff auf das Privatı 
leben ? 

Dein Herr, fagte ich zu dieſem Unverfhämten, Sie wiſſen nicht, 
was ich Amen Alles antworten fönnte; ein Wort wird genügen. 
Der Diaire ift einer unglüdlicdhen Schwäche unterlegen. Vielleicht 
ift er in das Mech geratben, welches ihm eine Sirene mebriger Art ge⸗ 
legt hat; ſichet hat er biefe Fehler nicht als Bıamter begangen. Zar 
rum aiſo biefer Lärm, bieler Scandal, dieſe Verlaͤſterung eineß 
Menfchen, deſſen Irrthum Sıe fchlichlih nichts angeht! 

Weshalb? fragte Truth mit einer Kälte, dic Rohespierres würdig 
geweien wäre: um ihn zu zwingen, feine Gntlaffung zu nehmen. 
Wollen Sie, daß wir unferen familien die Achtung vor bem eher 
lichen Bande und den Abſcheu vor dem Lafter prebigen, mährend ber 
Ehebruch auf dem Stabthaufe thront? Das ift unmöglich: die Ehre 
des Privatlebens bürg: uns für bie öffentlie Tugend. Sonft iſt 
die Politit eine Komödie, wo jeter eine Mabke trägt, eine Rolle 
fpielt und ſich bam.it amüfirt, won Gewiſſen, Rechten, Pflichten zu 
ſprechen, ohm ein Wort von tem zu glauben, wes er fagt. Mögen 
ſich Eintifche Völker dieſe gefährlichen Farcen, bie immer ſchlecht enden, 
gefallen laſſen; aber in Amerika ift alles einſthaft. Mögen unfere 
Wüftlinge, wenn fie Luft haben, jenfeit des atlantifhen Deran® 
ihre Gefundheit ruiniren und iht Gelb verzehren, bei und muß man 
adtungdwerth fein, um geachtet zu fein. \ 
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Softerreihifche Wanardie. 

Wien, 28. Mörz [Der Stand der Konkordatsfrage.) 
Zweck und Erfolg der Meile ber beiden Minijter mad) Ofen bilden 
zunächit den Gegenftand von Grwägungen im Schobe des Miniſter⸗ 
rathes und entziehen fi demnach einet Menigfeitserämerri. Die 
Pointe des bisher Bekannten liegt darin, daß die kaiſerliche Saullion 
des von beiden Käufern des Reichkrathes beſchlofſenen Thegeſehes jept 
nicht au ermarien ſei, fonbern daß die Sanftion aller deci konfeſſionel ⸗ 
len Geſetze unter Einem, und zwar ſpaͤter, etwa nad erfolgter Ente 
Binbung ber Kaiſerin erfolgen dürfte, Inzwiſchen wird tie parlamens 
tarifche Erledigung ber nom nidt berathemen zwei Geſehentwürfe 
(Sckyulgeich und interfonfelfionelle® Geſetz) ihren regelmäßigen Verlauf 
nehmen. Montag wirb das Herrenhaus über das Sculgeich bes 
rathen, und fobalb es damit fertig, wird das Abgeordnetenhaus ben 
Gefegentwurf über bie interfonfeffionelen Verhaͤltuiſſe auf feine Tagek- 
ordnung ftellen. Mittlerweile werben bie Oſtertage heranfommen und 
damit bie parlamentarifche Mofchine in Stilljtand verfegt fein. Ende 
April wird bie Arber, foweit fie von ben beiben parlamentarifchen 
Berfammlungen abhängt, gethan fein, und dann, fo beißt ee, jell bie 
taiſerliche Sanftion erfolgen 

Seltfam ift, daß gleichzeitig mit der in ber Konkorbatöfrage eins 
getretenen, in feinem alle erbaulichen Wendung bie Gerüchte über 
die Verhandlungen mit Nom wieder in den Vordergrund treten, reis 
lich Tauten bie Verfionen darüber konfus gerug. Die Einen wollın 
wifen, die ablehneude Antwort ber römiichen Kurie fei bereits in 
Wien eingetroffen, die Anderen lafjen zur Abwechslung wieder einmal 
den Grzbifchof  Haynald in Konkordatsſachen eine Reiſe nad Mom 
maden. Im Peftber „Hoyb* dagegen finden wir bie Gadlaye jol: 
gendermaßen gezeichnet: „Mach unferen Informationen hätte an maß: 
gebender Stelle gar niemald die Abficht beftanden, mit dem Sonfors 
date fo kurzen hrozeß zu machen, die Beichlüffe der beiden Häufer 
einfach zu fanktioriren und es dann dem bi. Stuhle zu überlafien, 
wie er einen ſolchen Syrıtt aufnehmen und wad er Dagegen thun 
wolle. Der Gedanke, das Konforbat im Wege der Unterhanblung 
mit Kom in einer dem Wunfche ber Benölterung wenigitens annähernd 
entſprechenden MWeife zu mobifizirem, iſt moch nicht einen Augenblick 
aufgegeben worben, ebenſowenig al9 bie Hoffnung, auch auf biefem 
Wege, freilih elwad langfamer, aber ſchließlich doch zum Ziele zu 
gelangen. Dugegen fand man es allerdings wünſchenswerth, daß 
Dur ein übereinftimmeube® Votum beiber Häufer des Reichbrathes 
aller Welt und inöbefontere ber römifden Kurie die Situation ber 
faiferlichen Regierung volllommen (lar gemacht, daß damit in burdaus 
erlaubter Weife auf bie Entſchließungen des Vatilans ein heilſamer 
Drud geübt und bie biplomatiiche Unterhandlung wirlſam geförbert 
werde. Durch bie meuefte Millheilung des Grafen Grivelli, welche 
für eine Verftänbigung mit bem hl. Etuhle wenig Ausficht bietet, iſt 
allerbings der Plan der Megierung in ber unangenchmiten Weife ger 
freugt worben, unb bie Mimſter Aueröperg und Hafner wurben bireft 
bieher berufen, um zu berathen, was angeſichts biefer fatalen That 
fache zu thun fei; allein vollitändig aufgegeben iſt die Hoffnung auf 
. eine Verftändigung mit Rom auch jegt noch nicht.“ 

Demnach wäre die Berathung der fonfelfionellen Geſehze im 





Hier ift ein Brief des Maires, fagte ein Diener, er nimmt 
feine Gmilafjung. Herr Truth, rief ich, eB it noch Zeit, laſſen Sıe 
mit dem Drud innehalten, laſſen Sie eine Verurtheilurg verfchwinben, 
bie nur einen einfachen Bürger trifft, ein Urtheil, welches einen Dann 
entehrt und eine Familie unglücklich macht. Wiſchen Sie diefe hä: 
lien Zeilen hinweg, welche einen cutſchuldbaren Fehler mit einer 
neuen Branbmarfung, welche die Juſtiz micht vorhergefehen hat, jlems 
peln. In des Hımmelö Namen, fein Sie menſchlich. 

Ich bin weder menſchlich, noch graufam, erwiderte Truth mit 
feinem eifigen Tone, ih bin feine Perfon, ich bin ein Journal, ba8 
heißt ein Gcho, eine Photographie Es thut mir um den Schuldigen 
leid, aber auch ich Babe eine Miſſion zu erfüllen Ich trandigire 
mit der Wahrheit * 

Der frangöfiihe Schriftfteller läßt dann Truth ber moralifchen 
Bebeutung ber Preſſe eine begeifterte Rede halten. Wir verzichten 
darauf, fie wiederzugeben, Es Liegt ja auf ber Hand, daß die ameri: 
laniſchen Berhälmiffe in einem möglichft ibenlen Lichte bergeftellt 
werben, um einen recht ſchatfen Gegenſatz gegen die franzöfiichen her: 
vorzubringen. Über im Kerne ift es doch wichtig, daß das Privat. 
leben nicht vom öffentlidyen Lehen getrennt werben fann, freilich mit 
ber Beichräntung, daß das erftere auch nur bann vor bie Diffent ⸗ 

lichkent gehört, wenn e8 fih um eine Bırfon handelt, die der Deffent ⸗ 
lichteit angehoͤrt. 

Zu verſchiedenen Zeiten iſt im verſchiedener Weiſe verſucht wor⸗ 
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Herrenhaufe blos Komödie, darauf berechne, Nom zu ängitigen. Die 
Annahme iſt doch wohl unzulaffig; gänzlich unrictig aber ift 
8 — Sant bie „N. Fr. Pr.“ — wenn das Peſther Blatt davon 
redet, dab die neuefte Mittheilung des Grafen Grivelli ben „Plan 
ber Megierung“ gefreugt babe. Die Regierung, welcher die Durchführ— 
ung unferer Stoatdgrundgefeße obliegt, kann bamit nicht gemeint fein, 
denn dieſe Regierung bat fein Programm, auf welchem Verhandlungen 
mit Rorı ftehen, alfo auch feinen Plan, der von Dom aus durchkreuzt 
werden könnte, Mer heule bauen redet, tab biefe Regierung bei 
einer „wenigiten® annähernb enuſprechenden Mobififation” des Konfors 
dated im Amte bleiben könnte, ber Hält entweber bie Mitglicher uns 
ſeres Miniſteriums eined Verrathes fähig ober er verſteht Die Situa: 
tion nicht. 

Tirol [Muh im „Lande der Glaubenseinpeit“ 
wirb e8 Lichtſ) Aus Innsbrud fchreibt man der „Allg 3.“: 
Wie aus anderen Städten, fo iſt aud von bier auß cine zuftim:- 
mende Erklärung an das Herrenhaus in Wien abgegangen. Der 
Ausſchuß det Lonftitutienellen Vereins hat nämlich dem Grafen Anton 
Auerkperg und der Mehrheit des Haufes für ihre Haltung in Betreff 
des neuen Ghegefegeß warmen Danf und freubige Auflimmung außs 
geſptochen, und wirb auch, wie wir &ören, bie Verathung einer eiges 
nen Morefle auf Die Tagesorbnung ber nächſten Verein&verfammlung 
ſetzen. Auch verlautet, daß Die Gründung eine® eigenen Vereindorgand 
werde angeregt werben. Es find zwar manche Blätter des Sande: 
der „Tiroler Dote*, die „Schüßenzeitung”, das „unsbruder Tag- 
blatt, die „Vozeuer Feitung*, der neuen Ordnung ber Dinge freunde 
lich zugeihan, aber e8 fehlt noch immer ein Orgen, mit bem ber 
zahlreiche, ſtets wachſende Verein in enger und unmittel« 
barer Verbindung ſtuͤnde. B 

Ausland. 

Belgien. [Die Arbeiter-Unruben nähft Charlersi.] 
Ueber bie nach furzen telegraphiichen Berichten bereil® gemeldeten Ar 
beiter Unruhen bei Gharleroi Liegen vorläufig nur fehr bürftige Details 
vor. Den Anlah zu diefen Unruhen gab ein Arbeiter-Strife, Die 
Arbeiter der Kohlengrube Mr. 5 bei Ghatelincau hatten am 25. d. 
ihre Arbeiten eingeftellt. Da jedoch von anberer Scite Arbeiter in 
binreichender Anzahl beigeftellt werben konnten, legte man bem Worfalle 
eıne Bebeuiung nicht bei. In der That follte auch am Morgen bed 
26. die Grube wie gewöhnlid; heſchickt werben und zeigten ſich auch 
viele der Strifemaher zur MWieberaufnahme ber Arbeit bereit. Sn 
bem Augenblide nun, als fie in bie Grube binabgelaffen wurben, er⸗ 
ſchienen Andere, um fie wieber! beraufholen zu lafien. Man fit 
bie Zahl diefer Lepieren auf 600 518 700. Wie dies bei ähnlichen 
Anläffen ber Fall zu fein yflsgt, beſahlen fie dem Maſchiniſten unter 
Drohungen, die Seile zu zerſchneiden, die im Schachte befindlichen 
Arbeiter an ben Tag zu beförbern. Es war dies gegen halb 7 Uhr 
Morgend, In biefem Momente wollten zwölf berittene Genbarmen 
unter Führung eines Lieutenant® ben Hof des Kohlenwerles, wofelbft 
bie Urbeiter, zumeijt mit Aexten und Piden bewaffnet, ſich zufammens 
es hatten, fäubern. Biele ber letzteren warfen fid) der bewaffneten 

acht entgegen und nahmen eine drohende Stellung an; wirklich 


ben, der öffentlichen Sittlichfeit ned anbere Garantien zu geben, als 
biejenigen, welche bie Gtrafgefege boten, und e8 ift oft genug auch 
durch ein Uebermaß der Strenge gefünbigt werben. Im Allgemeinen 
fann man wohl annehmen, daß jebe Pericde die Linie, wo daß un« 
antajtbare Srivatleben beginnt, nad ber Summe ihrer gefellfcaftli- 
Ken Anſchauungen figirt, und daß bie Geſehgebung, wie fie fi all⸗ 
mäbhlig geſtallet bet, annähernd das Richtige trifft. Sie fann etwas 
zu ftreng, fie kaum etwas zu lag fein. Sobald das Bebürfnig ſich 
fo herausftellt, fo mag und muß gebefiert werben. Aber wern, wie 
ed jcht in Frankreich gefchehen, Lie herrſchende Partei ihre Wacht 
benuͤtzt, um ſich jever Gontrole zu entziehen, fo tit das eim Ginger 
ſtaͤndniß, welches beweiſt, wie tie} bie Gorruption gefreffen haben muß. 
Wird das Geſetz ftreng durchgeführt, fo werben allerdings auß der frans 
zoͤſiſchen Preſſe die Scandale verfhwinden, mit welden fie ihre Spalten 
oft genug füllt. Aber in ber Geſellſchaft werben fie deshalb nicht aufhö- 
ten, unb mit ber Zeit wird, was das Feuilleton verloren, bie Bericht®- 
chronit mit Binfen wieder holen. Bisher waren nur bie Sıder: 
heitöventile des politifhen Lebens verfiopft, jetzt wirb baßfelbe auch 
mit denen des geſellichafilichen Lebens verfucht und bie lehteren find 
bie nothwendigeren, denn eine verberbte Geſellſchaft führt unter allen 
Umjtäaden zu großen Krifen, mögen biefelben eine längere ober fürs 
gere Zeit auf fi warten lafjen. 
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fchrieen fie den Gendarmen zu, nicht vorzubringen, und zogen eine Bers 

Slnie über den Hof, um benfelben freigubalten. Der Gom- 
manbant feßrte ſich nicht an biefe Droungen, und feinem Pferde bie 
Sporen einfegend, ſprengte er mit feiner Truppe fchnell in den Hof. 
Kaum war er jedoch eingebrungen, als er ſich und feine Geute von 
den Arbeitern Heftig angegriffen fah. Man bewarf fie mit Steinen 
und Kohlenſtũcken uad brang mit Picken auf fie ein. Gine ſchreckliche 
Rauferei entipann fih, während welcher ber Grave Lieutenant Hollin 
eine Stichwunde an der Stirme und eine Hiebwunde ind Genick kefam. 
Drei Gendarmen wurden gleichfall® verwundet. Sie wurben aus bem 
Hofe vertrieben. Die Gendarmen mußten in die Nachbarhäufer flüchten, 
um ſich ben Arbeiterhaufen zu entziehen, bie immer bichter und bichter 
anmudien. Der Gommanbant murbe in bie Behaufung des Gewerl ⸗ 
bireftor8 gebracht und ihm bafelbft von eilig herbeigerufenen ersten ein 
Berband angelegt Die Berwunbungen find gefährlich. Die Militärmayt 
von Gharleroi, fofort von beim betrübenden Vorfalle in Kenntniß gefeßt, 
entfenbete eiligit einen Theil der Garnifon auf den Schauplaß ber 
Begebenheit. Neueſten Nachrichten zufolge iſt Genere l Thibaut auf 
dem Wege nach Gharleroi; unter feinem Kommando ſtehen ein Regi⸗— 
ment Garabinierd, zwei nfanterie-Bataillone und zwei Gavallerie- 
Estadronen der Garnifon von Brüffel. Der Gruben:ngenicur von 
Gouffre, welcher ſich den Arbeitern in feiner Amtstracht gezeigt hatte, 
ift gleichfalls ſchwer verwundet. Die Arbeiter find nach Gelly gezogen. 





Frankfurter Börse (23. bis 28. März.) 


28. März. Süddeutsche Fonds, wenig verändert, zeigten an Tagen, 
wo einiges Material an den Markt kam,! eine etwas mattere Haltung; 
‚die Verkäufe dürften in Aussicht auf die bevorstehenden neuen Emissio- 
nen von Eisenbahnwertheon erfolgt sein. Von neuen 41/5) Württem- 
wurden Posten zu 92%/,—?, vom Markt genommen. 

ische 100 Thlr.-Loose bis 98 gewichen und gegen die bayerischen 
um 1 pÜt, zurliek. In amerikanischen Effekten war das Geschäft sehr 
still; Kurs der 1882er hielt sich bis gestern fast unverändert zu 
75'/,, um die Woche mit Einbusse des !/, pCt. zu i5 zu verlassen. 

Von E.-B.-Aktien fielen Staatsbahnen am Donnerstag bis 2561, 
und erholten sich heute bis 2541/,, immerhin 1! ‚fl, schlechter als vor 
8 Tagen. Es steht jetzt viel noues Material auf diesem (lebiete bevor 
und wollen wir sehen, ob unsere Börse endlich daran mehr Lust und 
Geschmack finden wird als seither. Die alten Devisen, wie Taunus, 
Pfülser, Hanauer sind fest untergebracht und wechseln wenig Hände. 
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ar —— der bayer. Ostbalınen zeigt weitere günstige Er- 
8° e 

Von Prioritäten einheimische fest, dagegen erfuhren österreichische 
weiteren Rückgang, zumal Westbahn und Staatsbahnen. In Sachen 
der Livoruesischen und Toskanischen Contralbahn-Prioritäten, welche 
durch das Comit& vertreten sind, erfahren wir, dass, nachdem 
die Protestaufnahms in Floreas erleäigt ist, in allernächster Zeit die 
eingesendeten Coupons und verloosten Obligationen hier zur Auszahlung 
gelangen werden. Da der italienische Wechselkurs sich gebossert hat, 
so werdon die Kosten der Transaktion wohl grösstentheils durch den 
Unterschied gedeokt werden. Hr. Woeadelstadt weilt noch in Florenz 
und hat von der Darmstädter Bank den A erhalten, K 
die Gesellschaft der römischen Bahnen, eventuell gegen die i sche 
Regierung s»fort auzustiengen. Nach den von verschiedenen bedeutmn- 
den italienischen Juristen eingeholten Gutachten ist sowohl die Gesellschaft 
als die Regierung zur Goldzablung verpflichtet. Die Kosten des Pro- 
zesses hat die Darmstädter Bank zu tragen eich bereit erklärt. Auch 
ist der Fall in Aussicht —— die Fasion der Livornesischen Bah- 
nen mit dem römischen Nots als unter bewandten Umständen zu Recht 
nicht beständig anzufschten und erstere wieder für eigne Rechnung zu 
verwalten, womit die Hauptursachs der dermaligen Insolvenz von Grund 
aus gehoben wäre. 

Ossterr. Kreditaktien gingen unter der Ungunst der übrigen hel- 
mischen Wertho bis 192 zurück, erholten sich jedoch bis 194 und 
bleiben somit nur I fl. unter vorwöchentlicher Schlussnotiz. — Darm- 
üxirt, — Die 
M er Institute worden eine Dividendenvertheilung von 7 pÜt. in 
Vo bringen. 

Geld beginnt mehr anzuziehen, was auf den hohen Staud der frem- 
den Derisen rückwirken dürfte. Letztere die Woche über ohne bemer- 
kenswertho Veränderung, Paris eine Kleinigkeit matter. 
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Franffurt, 30. März. 


Die Woche eröffnete in matter Stimmung. 


Der morgige Ultimo drückt auf die Börſe, mamentlich mit 


Bezug auf Amerifaner, von denen Stüde ſeht übrig und nur mit hohen Zinſen xFi prolongiren find; Stüde, bie ſich in ſchwachen Hänben 
befanden, find faum anzubringen. Auch öjterreichifche Effekten verkehrten in ſeht matter und ftiller Haltung, ebenfo fübbeutfche Werthe, Bon 
Wechſeln waren Wien und London niebriger. Tür rheiniſche Stammaktien Lit. B. laufen die Gingeichnungen ſchon jept vom außerhalb zahl» 


reich ein. Nationalcoupons 28. 23 bey Pacifit 67 Br. 
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Neue Würzburger Zeitung. 


Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit und Rıdıl 


Borausbezablung: Bierteljähr: 
lich für bier und ganz Bayern 1 fl 
30 fr. Bei Auferaten wird bie drei⸗ 
fpaltiae Reile in gewöhnlicher Meiner 


Telegrapbifcher Bericht 
«; use —— 

h, Münden, 31. März. Die Gorrefponbenz Hoffmann meldet: 
Der König bat geftern ben Regierungsdireltor v. Hörmann zum 
Staatsminifter bed Innern ernannt. 

2 Einem Theil unferer Leſer bereits geitern Abend durch eim 
&ptrablatt mitgetbeilt. 
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Bayerifher Landtag. 
Beratbung der Meiherätbe üser die Rorbeindlebe. 
Münden, 31. Mär, 
In ber gejtrigen 38. Sikung ber, Sammer ber Meihträthe ers 
fattete Frhr. v. Schrent Vortrag über den Geſetzentwurf, bie 
Schließung und Trennung ber (hen ber feiner anerfannten Religionds 
geſellſchaft angehörenden Perfonen betr, und b:antragte Namers bed 
vereinigten zweiten und britten Ausſchuſſes, dem Geſetzentwurf zugus 
ftimmen, jedoch mit ber Befchränfung, dab ben Difjibenten nur bie 
Gingehung ber Ehe unter fich geſtattet werde. Inſoferne die Givil- 
ehe auch für Mitglieder anerfantıter Religionsgefelfhaften, wenn fie 
fi mit Diſſidenten zu verehelichen beabfichtigen, zugelaſſen werben 
will, gehe ber Entwurf über das beftehende Bedürfniß hinaus. Much 
würbe eine große Rechtsungleichheit geihaffen; indem das Ehehinder⸗ 
niß ber disparitas cultus für bie Angehörigen ber anerfannten Res 
Iıgionsgefelfhaften fortbeftänbe und die Gingehung von Ehen unter 
ihnen (mie zwifchen Ghriften und Jaden, oder Katholilen und Ir—⸗ 
wingianern) behindern würde, während Diffibenten in biefer Beziehs 
ung ganz unbejhränft wären. Diefe Rechtsungleichheit würde fich 
auch auf das aus naher Verwandiſchaft fliepenbe Ehehinderniß er- 
ecken. 

— Hr. Juſtizminiſtet v. Bug: Die Thatſacht, dab ein Gefetzentwurf 
über Diffidentenegen in Vorlage zu bringen fei, ftand feit im Folge 
der ſchon früher gemachten minifteriellen Zuſicherungen. Gr (Redner) 
Hatte ne über das Maß zu entſcheiden, bis zu welchem die Megier: 
ung ben Gntwurf aus;ubehnen habe und Hier mußte fie fich für bie 
AZuläffigkeit ber Ehe zwiſchen Diſſidenten unb allen anderen Religiond: 
gefellfchaften ausſprechen. Den Ginwurf, daß ber Gefekentwurf zu 
weit gehe und eine Mehtöungleichheit ſchaffe, könne bie Regierung als 
begründet nicht anerfennen. Den Diffiventen werben allerdings mehr 
Nechte eingeräumt, als den anderen Religionsgefellfchaften, aber nur 


Die telegraphiihen SorreipondenzsBnreaug. 

In neueſter Zeit find bezüglich der telegraphifchen Gorrefpons 
benz Bureaug einige Nachrichten durch die Journale gelaufen, bie ges 
wiß vielen Leuten nicht recht derſtaͤndlich geweſen find. Einmal des⸗ 
halb nicht, weil fie feine weiteren Kennimſſe von ber Einrichtung und 
Bebeutung eined folgen Bureau haben; bann, weil ihnen bie Ur: 
fachen ber Mofregeln, von denen biefelben betroffen werben jollten, 
verborgen find. Da hieß es 5. B. vor mehreren Monaten, dah ſich 
in Parid mehrere Journalbeſiher, der alte, Lampffücktige Girarbin 
voran, verſchworen hätten, dad Monepol ber „Correspondance Ha- 
vas“ zu breden, und baf fie bei ihren Goflegen bafür azitiren, ſich 
von ben telegraphifchen Depefchen de8 Herrn Havas zu cmaneipires;, 
weil biefelben mehr den Intereſſen ber faiferlichen Polizei als benen 
der Unparteilichkeit entſpraͤchen. Die liberalen Journale fpendeten 
ihnen dafür Beifall und bie Correspondance Havas warb berartig 
von ihnen in Berruf gethan. Damm las man wieder: Dr. Reuter 
aus London wolle eine Filiale feines telegraphiſchen Gorrefponbenz- 
Bureau in Berlin errichten, um dort dem umter die Abhängigkeit von 
der Bismarct’fhen Megierung gerathenen Depefchen: Bureau von Wolf 
Goneurrenz zu maden — ein Vorhaben, weiches von mehreren Sei 
ten mit großem Beifalle begrüßt wurbe. Bald darauf hinkte aber 
ein Brief des Herrn Reuter nach, in bem mitgetheilt wurde, daß bie 
Bırliner Polizei bie Gröffnung dieſes Goncurrenj-Bureau nicht geftat- 
ten wollte. Und zu gleicher Beit wurbe bie poligeiliche Schliehung 





Schrift ober deren Raum ım Hauptel 


atte mit 6 fr., im Bingeiger mi 
65. Iahrgang. Sr Kram. Briefe und Gelder 1. April 1868. 


anerkannten Kirchengeſellſchaften foll durch ben Eeſetzentwurf nicht eins 
geaeiften, biefe8 & 
an 


läffige Ehe auch in Zukunft als Konfubinat betrachten. Wurde ber 
Befckentwurf in ber vom Ausfhuß beantragten Beſchraͤnkung ange 
nommen, fo mwürben bie Mitglieber ber anerkannten Religiondgefells 
fchaften, welche eine Ehe mit Diffidenten eingehen wollen, zum Auß: 
tritt aus ihrer Geſellſchaft gebrängt. Die Ausbehnung bed Geſetz⸗ 
entwurfd auf bie Angehörigen der anerfannten Religionsgeſellſchaften 
fer begründet. 

Auch v. Bomhard ſprach ſich dahin auß, daß den Diffiventen 
die Eingehung ber Ehe nicht bloh unter ſich, ſondern auch mit Ans 
gehörigen der anerkannten Religiondgejellfchaften geitattet werben müſſe. 
Wenn man fie auf bie Gingehung ber Ehe unter ſich befchränfte, fo 
miürbe ihnen mit ber einen Hand wieder genommen, was ihnen mit 
ber andern Hand gegeben wurbe, Für Staat und Kirche fei e8 am 
förberlichten, wenn ber Staat feinen Angehörigen Da® Recht ber Ehe ⸗ 
Schließung freiftellt, die Kirche aber bie ihr zuftehenden Strafmittel 
beibehält, 

Frhr. v. Thüngen: dem Gefeheritwurf fehle die Nedhtögleic- 
heit; den Juden ıft auch nur geftatter, Ehen unter ſich zu ſchließen; 
warum follen dieſe fo beichränft Bleiben, obwohl fie den Ghriften 
näher ſtehen, als bie Diffidenten, welche den Glauben an die göttliche 
Miffion Chriſti entfchieben leugnen! 

Biſchof v. Dinkel: Die Frage, ob e8 überhaupt gererhtfertigt 
fei, dab bie Regierung ben Befekentwurf einbrachte, mühe er bejahen. 
In Dayern ift die Mechtöwirffamfeit der Ehe gefnüpft an bie Bor 
bebingung der Abſchließung derfelben vor einem Diener der beftchen« 
ben Kirchengeſellſchaften. Die Diffidenten konnten bisher cine rechls⸗ 
wirffame @che nicht fließen; wenn nun der Stcat tie Rechtswirkſam⸗ 
feit der Ehe der Diffidenten zuläßt, muß er auch bie Ehefchliehung 
ermöglichen; doch follte den Diffiventen die Ehe nur unter fid 
und nicht auch mit Angehörigen ber ancrfannten Religionsgefellfgaften 
geltattet werben. Im Augeben folder Mifchehen liege eine weitgreis 
fende Alterirung ber ben anerfannten Relgionsgefell haften garantirs 
ten Rechte. Au enthalte der Defepentwurf eine große Rechisungleich- 
heit; wenn bie Megierung babei bleibt, daß Ehen zwiſchen Juden 
und Ghriften unguläffig find, fo fomme fie mit fih in Widerſpruch, 


eined telegraphifchen Korrefponbenz-Bureau in Franffurt am Main 
gemeldet, welches bort eben erſt durch Herrn Reul mit Reuter'ſcher 
Unteritüßung eröffnet worben war. Die Auffehen erregende Maß— 
regel wurbe fpäter zurüdgenommen und die Reuter'ſche Filiale beitcht 
jegt in Frankfurt als „telegraphiiches Bureau für Mittel, Süd» 
und Meitdeutichland,“ 

Diefe Thatfahen machen matürlih das Verlangen rege, über 
tie Natur biefer Bureaux näher unterrichtet zu werben. 

Die telegraphiichen Korreſpondenz Bureaux find eine neuere Eins 
richtung, welche zum Zwecke bat, auf das Bedürfniß der Preffe und 
ber Börfe nach den Nachrichten über die neueſten Vorgänge in ber 
ganzen Welt zu fpefuliren. Diefe Burenug wollen aljo Central⸗ 
punfte der wichtigeren Nachrichten aus allen Ländern bilden; fie wol 
len bei ſich ein für bie Politik, die Börfe, bie Wißbegier und Neus 
gierbe nolhwendiges und bienliches Nachrichtenmaterial auf einmal zus 
fammenfriegen, welches ſonſt vereinzelt und durch Aufall befördert 
erjt nad und nach feine aligemeine Lerwerthung finden fönnte. Es 
leuchtet ein, wie wichtig und zugleich wie zeitgemäß ein ſolches Inſti— 
tut ift und wie es, nachdem es ſich umentbehrlih gematt, die Bes 
beutung einer Macht gersinnt, und zwar dadurch, daß es polilifche 
Nachrichten ſchnell zu allgemeiner Verbreitung bringt nnb daß es bie 
Gourdnotirurgen aller Boͤtſen auf einmat auf ben Markt bringt, 
Selbitverftändlich wird ber Grebit dieſes Juſtitutes in ber Zuverläſ⸗ 
figfeit feiner Nachrichten liegen und es Kat baher eiferjüchtig tarüber 


was. 
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wern fie bie Ghe zwiſchen Diffidenten und Juden zuläßt. Das Ehe⸗ 
inderniß ber Blutöverwandtfcaft und Schwägerfchaft fei wie das 
Ehehinderniß ber Kultußbisparität gefeßlich garantirt. In Art, 5 des 
vorliegenden Geſetzentwurfs werde mun allerbings in Anſehung ber 
Giviltrauung auch ein verwanbtfchaftliched Ehehinderniß normirt, allein 
fo, wie e8 dort normirt ift, bifferire es fehr von bem verwandtfchafts 
lichen Ghehinderniß ber Katholiken und Proteftanten. Redner lobt in 
biefer Beziehung die Konſequenz Preußens. Grit Ende des Ichten 
Jahres Habe die preuß. Regierung ben Diffidenten in Hannover bie 
Notheivilehe geftattet, aber auch nur unter fi. Wir erfreuen ung, 
ſchloß Redner, eines fonfeffionellen Friedens, tragen Sie nicht bazu 
bei, daß ein Grißapfel in biefe Verbältniffe geworfen werbe. Der 
ſchlimme Geiſt ber Zeit nagt jegt ſchon fehr am Heiligtum ber Ehe, 
tragen Sie nicht bazu bei, daß dieſes Heiligtum ber Ghe durch ein 
Geleh au nur im Geringſten beeinträchtigt werbe. 

Fürft v. Hohenlohe: Wirb der Geſetzentwurf nur mit ber 
beantragten Beſchraͤnkung angenommen, fo macht man die Abfchliehung 
ber Ehe mit Diffiventen in fehr vielen Fällen geradezu unmögalich. 
Die Ausdehnung, welche der Geſehzentwurf vorfehlägt, ſchaffe allerdings 
eine Nechtöungleichheit, allein, wenn bie Regierung ben Entwurf nicht 
auf alle Religiondgefellfchaften außbehnte, fo ihat fie e8, weil bazu 
fein Bebürfnik vorlag. Irrungen unter Ghegatten können auch vors 
tommen, wenn bie Ghegatten einer Religionsgeſellſchaft angehören. 
Wer bie Gebote feiner Kirche befolgt, den berüßrt ber Befeentwurf 
nit. Nehme mar ihn alfo an, wie bie Regierung ihn vorgeichlas 
gen hat. 


v. Maurer bevormwortete den Geſetzentwurſ in ber vorgefchlas 


genen Ausbehnung insbeſordere vom chriſtlichen Stantpunfte aus; e8 
fet viel chriftlicher, bie Verchelichung zu erleichtern, als zu erfchweren. 
So lange ber Grunbfaß der Religionsfreiheit bejtehe, könne dieſe doch 
kein Ehehinderniß fein! 

Graf Botbmer: Schon Kreitmayr fage, bak eine Ehe, au 
wenn fie nach dem gefchriebenen Rechte ungiltig ift, nach bem natür« 
lichen und göttlichen Rechte nicht ungiltig if. Der Staat habe bie 
Pflicht, die Menfchenrechte der Diffidenten zu ſchühen, denn dieſe 
müßten ebenfo gut wie bie übrigen Unterthanen Steuern zahlen und 
ihr Blut für ben Staat einfeßen. Sollen aber biefe Menfchenrecte 
volltommen gefhüßt werben, fo müfle ben Diffidenten bie Gingehung 
ter Ghe nit bloß unter fi, ſondern auch mit Angehörigen ber 
anderen Religionegefellfchaften geftattet werben. Wenn Preußen den 
Diffibenten nur unter fih die Eheſchließung geftattet, fo könne und 
das nicht hindern, weiter zu geben. 

Biſchof v. Dinkel: er bleibe auf dem Stanbpunft ber Ber: 
fafjung und bes Geſetzes und Halte fi bis jeht nicht widerlegt. Wenn 
Graf Bothmer e8 ihm verüble, daß er fi auf Preußen berufen habe, 
fo müfje er (Rebner) doch baran erinnern, daß Graf Borhmer bei 





zu wachen, daß es nicht nur fhnell, fondern auch gut von feinen 
Agenten bebient wir, und daß es feine Nadyrichten nicht nach Gunſt und 
Vortheil, Sondern mit gewiſſenhafteſter Unparteilickeit feinen Kunden 
moͤglichſt zu gleicher Zeit zulommen laͤßt. 

Anbererfeit® iſt e8 auch naheliegend, daß bie Megierung, je mehr 
fie in perfönligem Negiment befteht, ein derartiges Privatunternehmen 
in foweit zu beeinflufjen fucht, um bie politiſchen Nachrichten bei ihrem 
ersten Auſtreten im einem ihr moͤglichſt günftigen Yichte erfcheinen zu 
laſſen und durch dieſe intuftrielle Ausbeutung be8 Telegraphen nicht 
in ihren Intereſſen beichäbigt zu werben. Diefe Beeiufluffung üt 
um fo leichter herzuſtellen, als derartige Gorreiponbenz-Burcaug durch 
bie Gunſt der Regierung viele Boribeiie in ber Beförberung ihrer 
Depeſchen und durch direkte Mittheilungen auß den Minijterien er: 
halten können; durch ihre Ungunft geradezu bem Ruin verfallen wür— 
den. Freilich, ein gewifler Schaden am Grebit ihrer Nachrichten wird 
dann auch notwendig biefen Burcaux bei ven Parteien erwachſen, 
welche in biefe Abhängigkeit des Juſtiluts von der Lofalregierung 
Diptrauen fegen. Darauß erklärt fih nun zunaͤchſt, daß bie liberale 
Pariſer Preffe, welche die Correspondance Havas einer allzu großen 
Dienftfertiatiit für die Intereſſen ber navoleomſchen Regierung be» 
ſchuldigt, ſich nech einem Wittel umficht, ihre Nachrichten ohne biefe 
Filtriranftalt zu begichen, d. h. baß fie unter ſich felbft ein tclegras 
phifches Gorrelpondng- Bureau errichtet. Daraus erllärt ſich ferner, 
baf bie preußifche Regierung nicht Luſt Hat, noch andere folder Bur 
teaug nıben dem fhon beitehenben in ihrem Staatögebiet: ſich etas 
bliten zu ſehen, weil bie Goncurreug ſolcher ihe felbft manderiei Uns 
annehmlisfeiten bereiten würte. 

Nororifch ift, dab es Herr Meuter war, terim Jahre 1849 zuerſt 
ein ſolches Gorrefponderzburcau im Machen errichtete. Runter it ein 
gekorener Kurheſſe, trat anfänglich in ein Bankiergefhäft in Göuin⸗ 
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einer anderen Gelegenheit ſich auch auf Preußen berufen hat. Was 
bem Grafen Bothmer damals recht war, werbe ihm (Rebner) Heute 
wohl billig fein. 

Gtaf Bothmer: er habe das preufifche Wehrſyſtem, gegen 
welches ſich jeht eine gewiſſe Bewegung kundgibt, empfohlen, allein 
mit allen preußifchen Cinrichtungen fei er nicht einverftanden. - 

Juft’zminifter v. Lug gibt zu, daß bie Juben ben Gbriften 
näher ftehen, als die Difjidenten, allein e8 gibt Kreiſe von fehr hoch 
getragener religiäfer Webergeugung, die um fo entfchietenere Widerſacher 
Unberögläubiger feien, je näßer fie ihnen ſtehen. Wird ber Gelee 
entwurf mit der beantragten Beſchränkung angenommen, dann kommt 
eben ein anderer auch nicht willkoramener Maſt, die allgemeine Givils 
ehe. Die Ghegefche, der Religionsgeſellſchafien find auch für bie 
bürgerlichen Gelee maßgebend, allein ber Aenderung dieſer Gi egefehe 
itehe fein Hinderniß entgegen. 

Rah dem Schlußworte des Referenten Frhen. v. Schrent, 
welcher nochmal® darzulegen fuchte, daß fein genügender Grund für 
bie Ausdehnung bed Ghefegentwurfd auf die Angehörigen ber aners 
fannten Religionsgeſellſchaften Geitehe, wurbe über Art. ı abgeftimmt 
und berfelbe in ber Faſſung der Ubgeordnetenfammer mit 30 gegen 
10 Stimmen (Fürft v. Hohenlohe, Graf Fugger-Hchmed, Fürft 
Fugger-Babenhaufen, Graf Pappenheim, Graf Holnftem, v. Maurer, 
v. Heing, v. Gramer, v, Bomhard, Graf Borhmer) abgelehnt, 
mit der vom Ausſchuß vorgefhlagenen Befchränkung aber mit greber 
Majerität angenommen. In Konfequenz zu biefem Beichluffe wurben 
auch im Art, 2 bie Worte „ober mit Angehörigen einer im Staale 
anerkannten Rıligionsgefelichaft“ geitrichen. Art. 3 if in folgender 
Faffung angenommen werben: „die Ehe unter Brautleuten, von benen 
fein Theil Muglied einer im Staate anerkannten Religiondgefellichaft 
iſt, wird durch eine Verhandlung vor Gericht (bürgerliche Trauung) 
geſchloſſen.“ — Art. 4 wurde in Folge des Beſchluſſes zu Art. 1 
ganz geftrichen und in Art. 5 wie folgt gefaßt: „Für Diſſidenten ift 
das aus naher Verwandiſchaft fließende Ehehinderniß befchränft auf 
1) Blutöverwandte ober Verſchwäͤgerte in geraber Linie, 2) vollbür⸗ 
tige und halbbürtige Geſchwiſter.“ In Art. 8 wurbe der 3. Abſah 





' geftrichen, während alle übrigen Artikel unverändert biieben. 


Das ganze Gefch wurde mit 32 gegen 8 Stimmen anges 
nommen. (Dagegen flimmten fürft Hohenlohe, Graf Fugger, 
Graf Quadt, Färft Fugger, Graf Pappenheim, Graf Holnſtein, v. 
Heintz, v. Gramer.) 

Endlich wurde ter Gefehentwurf, bie Vervollſtäändigung des 
Telegtaphennetzes betreffend, ohne Debatte im der von ber Abgeord⸗ 
netenfammer befchloffenen Faflung angenommen, fo daß alfo Geſammt ⸗ 
beſchluß erzielt iſt. 

Ebenfo wurde dem Wunſche, daß in der techniſchen Konſtruktion 
der neu zu errichtenden Telegraphenlinien mit der möglid,ften Spar⸗ 


gen und warb dann Buchhändler in Berlin. Die Tilegraphen bes 
gannen ihr Netz üter die Länder zu ziehen und Reuter fete ſich im 
Aachen feit, wer hier bie erfte organifirte telegraph. Gorref ponbenz pwiſchen 
Paris und Berlin zu errichten. Da die Verbindung zwilchen Aachen 
und Brüffel noch mangelte, fo gebrauchte Reuter hier Brieftauben, 
bie ben Giferbahntrain immer um 6.6i8 & Stunden überholien. Aber 
ber indujtriöfe Geiſt dieſes Mannes wollte nicht nur alle Meuigfeiten 
des Gontinent® in feiner Hand versiniger und dadurch zu einer Macht 
werben, ihm verlangte auch darnach, den Ggtrat ber ganzen Weltge- 
ſchichte jeden Tag zu befigen und ber erftaunten Menſchheit zum Ber» 
dauen zu geben. Es war ein Wunder, welches bier geſchah, und 
lange Zeit traute Die Welt ihm auch nicht. Weuter, ber nach Lon« 
bon zue Ausführung feiner großer Idee überfiedelt war, gelang es 

dort zunächſt uur, die geößen Gityhäufer mit feinen Nachrichten zu 

verforgen, bie Journale, auf tie er am meiſten rechnete, begegneten 
feinem Unternehmen mit froitigem Mißtrauen. Bor Allem bie „Tie 
med”, dad MWeltblatt, von dem bie eigentliche Entſcheidung abhing 

wollte nichts von diefem Neuter’ichen Ggirect der Weltgeſchichte willen 
Die hielt ihren eigenen Expteß ⸗ Dampfer zwiſchen Dover nnd Gataiß. 

und mit biefem famen ihr die Nachtichten ihrer fontinentalen Correſ⸗ 
po:identen zu. Da machte Der. Reuter im Jahre 1858 einen legten 
Verſuch, dieſe Hauptfeſſung zu erobern. Gr ſandte auf gut Glüd 
einen ganzen Dicnat lang feine telegraphifden Depelchen in die Mes 
taftionsbureaug aller Londoner Blärter und überlich «8 ihrem Gr» 
meſſen, ob fie davon Gebrauch machen wollten oder nicht. Die einen 
thaten es, bie anderen felten oder durchaus mit. Aber bie Gorrefte 
heit ber Nachrichten Reuter's, die ſich einige Tage Ipäter immer bes 
wahrheitete, hob mehr urd mehr den Gredit feine® Unternehmen. 
Nur die „Times blieb ber ihrem alten Wißtrauen und bei ihrem 
eigenen Gppreh:Dampfer. Aber auch fie erlag endlich der hoöͤheren 
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Pe ent. une Eee. en. —— — — 
famfeit verfahren werbe, zugeftummt. — Die nächſte Sitzung wirb | forbate® von Seiten ber nülhenden Vollbmaſſen bie äußerte Gefahr 


beſonders anberaumi werben. 
Sübdbeutfäland. 

Bayern, Münden, 31. Mär, [Zur Heranbilbung 
der Offiziere] Tie diesjährige 6. Klaſſe des Kadetenkorps, 
welche bie Militaͤrwiſſenſchaften bereit8 in biefer Militärbilbungsanftalt 
vorgetragen erhielt, Kat am Stluffe dieſes Schuljahred eine Aus 
mufterungSprüfung vor ber Oferjtubien- und Ggammationsfommtifion 
zu beftehen, welch Iehtere bei Abgabe ihres Urtheils, ob: „belonder® 
befähigt” ober „befähigt“ oder „nicht befähigt”, an beftimmte Noten- 
niffern nicht gebunden ift, Die Befähigung zum Gintritte in ben 
DOffigiersitand fann den Zöglingen biefer Kaffe erft nad 1/„jähriger 
entfpreheuber Dienftleiftung bei einer Heerekabtheilung ertheiit wers 
ben unb bie vorgefeßten Sommantoftellen werben nadı Ablauf dieſer 
1/,jährıgen Dienitzeit gutachtlichen Bericht über bie Befähigung zum 
Gintritt in den Offipier&ftanb einreichen. Der Gintritt von Zöglingen 
biefer Klaſſe in die Artillerie- und Genieſchule erfolgt erit nach Ab» 
lauf einer einjährigen praktiſchen Dienitzeit. Die diesjährige 5. Klaſſe 
des Kabetencorp® ſetzt ihre wiſſenſchaftliche Bildung im Kadetentorps 
nad dem bißherigen Lehrplan fort und hat am Schluſſe der 6. Klaſſe 
in @emeinfhaft mit dem jehzigen Vorbereitungdturd der Kriegsſchule 
eine Ausmufterungspräfurg vor der Oberfiubien- und Ggaminations: 
fommiffion zu beitchen. Der nächte Werbereitungäturs ber Kriegs: 
ſchule beginnt am 1. März 1869 und es richtet fich hiernach ber 
weitere normele Verlauf der Kurſe der Kriegsfchule der Art, daß 
auch bie militärwiffenichaftlichen Kurſe ftet am 1. Dar beginnen 
und Ende Februar fehlichen. Die Zahl ber Schüler rind Vorbe ⸗ 
reitungSfurfe® ber Kriegsſchule ift vorläufig auf 20 feftgefegt. — 
Die Grmermung ver DifizierSabfpiranten I. Klaſſe tur bie Kom— 
manbanten ber bezüglichen Heerckabtheilungen erfolgt, fobalb dieſen 
Kommandoſtellen die betreffenden Jeugniſſe üter bie beitanbene Auss 
mufterungspräfung aus bem Kadetenkorps eder ber beitandenen Ueber⸗ 
trittöprüfung aus dem Vorbereitungdfurfe ber Kriegsſchule in ben 
militärwiffenicaftlichen Kur® durch bie Infpetion ber Militärbilbungs« 
anftalten übermittelt find. u 

Orfterreihifche Monardie. 

Wien, 29. Mär, Konkordatliches.J Ueber bie Ber 
mühungen ber Reaftionspartei, den Ausbruch des Vollsjubels am 
21. b8. Mis. ald ben Anfang einer revolutionären Bewegung bar 
zuftellen, werben allerlei feltfame Dinge erzählt. In ber Yluminas 
tionsnacht fol bie Kammerfrau der Erzherzogin Sophie, durch bie 
bringende Meldung eines frommen Auträger® bewogen, bie bereit® 
ſchlummernde Mutter des Kaifers anfgewedt haben, um ihr bie Mit: 
teilung zu machen, baß allen Freunden und Freundinnen bed Kon: 


Geiſtesmacht von Dir. Reuter'd Office. 
Worte Napoleons III., welche ben italienischen Srieg genen Defters 
reich einleiteten, zuerſt mittheilte, eine Stunde fpäter, nachtem fie ge» 
fprochen, brudie fie Dir. Reuter's Depeſche ab und ergab fich ihm 
mitfammt ihrem Dampfer, als fi) bie Cerrellheit der fo wichtigen 


Als Reuter ihr 1859 bie 


Nachricht erwiefen hatte. Mr. Neuter war ber Donn ter Situation. 
Gr brachte es fertig, baß er über die Schlacht von Eolferino an 
einem Tage brei telegraphifche Depeſchen ausgeben fonnte. Zwei 
aus dern Lager der Franzofen und Sarbinter, die britte auß dem 
der Defterreicher. Unflreitig hat Dir Meuter denn nicht nur baß 
Bebeutendfte von den brei großen, ſchon genannten Gorreipondengbur 
zeug, er bat feinem Inſtiſut, Dank ber englifchen Freiheitsverhält⸗ 
niffe, aud eine unbezweifelte Unathängigfeit und Unparteiluhleit bes 
wahr. Die Burcaug für die politichen und kommerziellen Tepeichen 
fine vollitänbtg und aufs ſtrengſte von einander getrennt; beide find 
durch, beſondere Telegrapgenleitungen mit ten Retaltionsburcaug aller 
Tageblätter von London verbunten, fo daß bie Mittheibungen taraus 
ohne jede Miltelsperſon, ohne zeitraubente Beförterung durch Voten 
erfolgen. Nicht das allein; Mr. Reuter bleibt nicht jtchen, und fo 
Welverlangend bie Preſſe Beute ift, um die fligende Neugier ihres 
Vublilums zu befriedigen, Dir. Reuter verficht Ales möglich zu 
machen. Es genügte nicht mehr, nur Aub,uge aus amerilaniſchen 
Journafen zu bringen; man wollte feton vor dem Würgerfriege bie 
gange neue Zeitung. Und ba richtete kenn Reuter einen Extrazug 
ein, der nad ber Ankonft des amerifaniichen Poſſdampſers mit tiefen 
amerifaniiben Leitungen und Briefen fofort von Lwcrpoel abtährt. 
So entſtand denn in ben englifhen Jourmalen noch bie neue Rubrik: 
„Durh Mr. Reuter'8 Expieh“. 

Her Welff, ber J haber be telegrapbifchen Cerreſpondenzbureau 
In Berlin, eröffnete daSfelbe zwar ein ober zwei Sjahre ſpäter, als 









brohe, und daß es rathfam fer, fich zur Flucht auß Wien vorzube- 
reiten. Es wird weiter erzählt, auß ber Wiener Hofburg fei dieſe 
Schredensnachricht ſofort in die Dfener Königsburg telegraphirt wor« 
ten unb ber Saifer babe unverzüglib durch ben Telegrapken ben 
Befehl eriheilt, die Burgwache zu verboppeln unb bie Truppen in 
allen Kafernen zum Außrüden bereit zu halten. Erſt ald ber Polizei⸗ 
gninifter und ber Minifter des Imern bie beftimmteften Meldungen 
gemacht, daß richt die geringfte Gefahr zu befürchten und daß nicht 
einmal eine einzige kleritale Fenſterſchelbe beichäbigt worden fei, habe 
man fih ſowohl in der Hofburg zu Wien, al® in ber Königeburg zu 
Dien wieder beruhigt. In Bezug auf bie Berzögerung ber aller: 
lichen Sanftion des Ghegefeßes bringen bie offiziöfen Blätter ber 
ſchwichtigende Mittheilungen, melde jeboch bie Thatſache, daß ber 
KRaifer einen Auffchub in Ausficht geftellt hat, umgehen. Das offiziöfe 
Organ des Gribifcheofd von Wien gibt zu verftehen, daß ber Kaiſer 
wegen des nahe bevorfichenden Familienereigniſſes (Entbindung ber 
Kaiferin) Bedenlen tragen werde, gerabe jeßt einen Konflikt mit ber 
Kirche berbeiquführen. 

Die Linke des Abgeorbnetenhaufes wirb Darauf bringen, daß 
das interfonfeffionelle Gefetz, welches des Tobeduriheil für das Kon⸗ 
tordat enthält, ſchen in ber nachſten Zeit zur Grlebigung gelangt ; 
man hofft, deß e& bereitö im ber fommenben Mode auf die Tages - 
orbnumg gelegt wird, Für alle Fälle wird es ald ein Gebot ber 
Vorficht bezeichnet, bab das Budget nit eher bewilligt 
wird, als bis bie Konforbattfrage befinitin ers 
fedigt if. 

Aus den Provinzen laufen immer noch Nachrichten über Freuden⸗ 
beyrigungen ein, welche durch das antifonforbatliche Botum bed Herren« 
haufes hervorgerufen wurben. Unfere Klerikalen ärgern fich beſonders 
barüber, daß der Gemeinberath von Linz, ber Hauptflabt Oberöjters 
reis, den Grafen Anton Auerkperg zum Ghrenbürger ernannt bat. 
Die fulminanten Sirtenbriefe des borligen Biſchofs Mübigier haben 
alſo gar nichts genügt, Ferner wurbe auch in Laibach, Ler Haupt ⸗ 
ftabt von Krain, illuminirt, wo noch im vorigen Jahre die Klerikalen 
mit ben Nationalen (Slovenen) unbebingt herrfchten. In dem illumi⸗ 
nirten Marburg (Unterfteiermarf) wurden bie enter der biſcheflichen 
Reſidenz zertrümmert, aber ber ärgite ber Gräuel begab fi in ber 
berühmten Weinſtadt Rch im Mieberöfterreih. Dort war auch ba 
Dominifanerklofter iluminirt, und die Offiziöfen des Kardinals Raufcher 
ſchlagen bie Hände über bem Kopfe zufammen wegen ber „Bebanfen« 
lofigteit“ ober „Furchtſamkeit“ der Meer Klofterbrüber, welche, um 
„einige Ferfterfcheiben“ zu retten, das Konforbat verleugneten,, wie 
Petrus den Herrn. Der Drvendgeneral in Rom wirb biefe Patre® 
Dominifaner mit einer gepfefferten Strafepiftel heimſuchen. 

Die klerilalen Organe veröffentlichen bie acht Epalten lange 


Reuter das in Aachen, gewann mit bemfelben jedoch fehneller eine 
fefte Pofition, als der Vorgänger, Auch dieſer inbuftriöfe Mann, 
von Haus auß ſeht wohlhebend, war früher Buchhändler, biß er im 
Jahre 1848 Aktionär ber „Nationalgeitung” wurbe und nach einigen 
Jehren fi das ausſchliehliche Gigenthumsreht an biefelbe erfauft 
hatte. Sein Thätigfeitötrieb war aber mit ber ſehr eingehenden 
Theilnahme, bie er ber Redaktion ber „Nationafzeitung" wibmete, 
nicht befriedigt. Es reiste ihn, bie Idee Reuterb in Berlin zur Außs 
führung au bringen, und fo grünbete er fein telegraphiſches Gorrefr 
pondenzbureau, dem er fortan eud mit großer Hingabe felber vors 
ftand, ohne dabei den Beſitz und die Theilnahme an ber „Mationals 
zeitung” aufjugeben. Scen im Jahre 1853 war das Unternehmen 
gefihert; alle großen und viele Heine Beitungen, alle Werliner Bank⸗ 
und Banbelöhäufer erhielten burch fein Bureau ihre Depeſchen. In 
den Hauptftätten waren tüchtige Gorrelpondenten für ihn 
thätig, unb ter Grrbit des uftitms mehrte ſich durch bie 
Buverläffigkeit feiner meiften Dittheilungen und bie ftete Ausdehnung, 
welche es feiner Sphäre zu Theil werben lich. Bor einigen Jahren 
ift das Inſtitut in einen anbern Beſitz übergegangen, doch ijt Herrn 
Wolff tie Leitung des Ganzen nach wie vor verblieben, 

Herr Havin in Parıs ift das trite Muglied biefer neuen 
Großmacht, tie gouvernementale Bexinfluſſung biflelben ift notoriſch 
und hat ſich defien Agence am menigften Grebit erworben. 

Das Wiener „Gorreipondenzbureau” iſt im Vergleiche mit ben 
genannten Lieferanten von Telrgrammen am ſchlechteſten bedient; es 
bringi meift läppiiche Kofnachrichten, langweilige Auszüge aus offigid« 
fen Blättern und lüdenbafte, oft unverjtänblihe Kammerberichle. 

Dad Mündener „Eütreuifhe Gorteipondenzburean“ hat nur 
einen Kleinen Wirtungkfreit und iſt von geringem Gmfluß; es ſcheint 
eine Art Filiale von Wolff in Berlin zu fein, 
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Mebe, weiche der „rühmlichit' bekannte” Kanonilus Regens Dr. Mous | zur Sprache bringen wolle, ift mit ber allergrößten Vorſicht aufzu⸗ 
fang am vorigen Sonntag in ber Öenzralverjammlung ber Et. g nehmen. Für abfolut unridtig möchte aber bie Sache doch nicht zu 
Micaelöbruberfgaft im großen Reboutenſaal der Wiener Hofburg ge» | betragten fein. Die polniſche Frage bietet den biplomatiichen Schach» 
Halten hat. Der Mainzer fepte feinen Wiener Glaubensbrüdern den | Fünjtlern in ben Tuilerien eine zu bequeme Handhabe, um Defterzpich 
weltgeſchichtlichen Gntwidlungsgang ber Revolution auseinanber, indem | und Preußen einander wierer gründlich zu entfremben. Spielt Frant- 
er mit „Qucifer, bem erflen und gewaltigiten aller Revolutionäre”, | reich die polniſche Karte aus, es braucht ſich Eiebei nur um eine An 
begann. Qutber ift der zweite Hauptrevolutionär, und „ber kranke | regung, nicht um eine Durchführung der Frage au handeln, fo kann 
Theil mußte von dem Körper der Kirche getrennt werben * Ded | Defterreih kaum anders als jür die polniſche Sache Partei nehmen, 
„Satand Meifterftüd” aber war, daß er im vorigen Jahrhundert „die | Es find hiefür interne Rüdfichten nahezu zwingend; man fann fidh, 
ganze gebilbete Welt zu einer großen Verſchwörung gegen bie fathos | nachdem man in Fehde mil den Gzechen und ben übrigen flavis 
life Kirche und ben chriftlichen Glauben vereinigte; nun wurde die | ſchen Stämmen jteht, nicht auch noch mit den Polen verfeinden, muß 
Geſellſchaft Jeſu, die treueſte Verfechterin für Wahrheit und Mecht, | für die Gventualität eine® großen Brandes im Orient fih ben Fat- 
aufgehoben.“ Um ber Bevolution ein Ende zu machen und das | tor ciner polnifchen Erhebung bereit halten. Nimmt nun aber Oeiter- 
Chriſtenthum wieder aufzurichten, „erbat ſich Napoleon I. bie Religion | reich, ſei es auch mit noch fo viel Zurüchaltung, an einer franzöfifchen 
von bort, von wo fie allein fommen fann,* nämlich vom Stellvere | Demonftration zu Gunſten Polens Theil, fo it Preußen wieder völ- 
treier Gotteß in Rom. Gegenwärtig iſt „nicht bie deutſche und nicht | lig in's ruſſiſche Gager gedrängt, und es klafft der Riß wilden 
die foziale, fonbern tie römifche frage bie entſcheidende. Garibaldi | Preußen und Defterreich neuerdings. 
Hat mit Aufrichtigkeit, und tarum ift er mein Freund (Seiterfeit!), | Zialiem. [Hunger bier, Hunger dort!] Der Schrei 
in Genf erflärt, es Handle fi jegt um bie Vernichtung des Papft- | de8 Hungers Mingt von Norb und Süb, von Oſt und Meft burd 
thums.“ Die Aufgabe Pius IX. aber ift, „ven Geiſt der Mevolution | Guropa; felbft in ber reichſten Proving be8 reichen Sicitiend wäthet 
zu tödten.“ Nach Dr. Moufang geht nun bie Revolution „entweber | der Hunger in entſetzlichetr Weiſe. Die in Gatania erfceinenbe 
vor Mom zu Grunde ober fie verſchlingt e8; dann aber geht e8 ihr | „Rebengione” ſchreibt: „Drei Dinge braucht Sieifien, um in Fries 
wie bem Drachen zu Babylon, ald er ten Kuchen Danield vers | ber zu leben: eritend Brod, zweitens Brod und britten® Brod. Ohne 
ſchlungen hatte, denn da zerplaßte er." Der Mainger Kanonilus ıft | eine® biefer brei Dinge wirb Sieilien zu Grunde gehen und das 
jedoch nicht dafür, daß man biefe intereffante Exploſion geduldig ab: | Wehe wirb allgemein fein, MNiemald war das Elend fo allgemein 
warte. „Die Länder am Rhein find voll lebendigen Gifers für den | und fchredlich, niemal® war man fo inbolent, fa ftumm, fo graufam 
heiligen Vater,“ verficherte Dr, Moufang, und Defterreib und ba8 | und fhmwadh... . Kürzlich vergiftete ſich in Ler alten Kornlammer 
um bie latholiſche Kirche fo hochverdiente Haus Haböburg darf jeht | Siciliens ein junger Dann, um fi den Qualen der Noth zu ents 
nicht zurüdbleiben; es muß fig an bem großen Gnticheibungstampfe | ziehen; eine Witwe verlor den Verſtand nad langem Hunger, und 
für ben Papft unb gegen bie Revolution betheiligen. Dem jebigen | Zaufenbe von Unglüdlichen ftrefen die Hand aub, um nad jenem 
KRaifer ber Frangofen traut ber Mainzer Prophet nicht recht, ebenfos | Biffen zu ſchnappen, ben fie vor Jahren von ihrem Tiſch dem Dar: 
wenig dem Berliner Rabinet, denn „alt alle Kabinete find vom Gifte | benben gaben — und bie Regierung legt Steuern auf, Steuern, Steuern !* 
ber Revolution angeftet und arbeiten in ihrem Dienjte.* Wir glauben, lange können foriale Abnormitäten, wie wir fie in 
— Sicilien, Algier, Rußland und Oſtpreußen ſehen, nicht andauern, chne 
einen wahrhaft zertrümmernden Einfluß auf den Organismus 
Staaten zu üben. Mögen die Regicrungen angeſichts ſolch' broßen- 
der Reichen endlich einmal eingeben? werben, daß bie Staatöfaffe von 
Mechiömwegen Kaffe des Volkes ift und dab in Zeiten ber Noth das 
Voll ein Recht hat, Hilfe aus feinem Gigenthum zu verlangen. Möge 
urn bem Bolte geben, bevor e8 auf den Gedanken kommt — zu 
nehmen. 


































Ausland. 
Frankreich. Frantreich und bie polniſche Frage.) Die 
in ber Tagesgeſchichte unſeres „WMigeigerd* Mr. 86 kurz erwähnte 
Nachricht, daß ſich Frankreich ber polnifchen Frage wiederum Diplos 
matiſch bemächtigen und neuerbingd die Verlegung der Polen betref⸗ 
fenden Partien der Verträge von 1815, in Folge ber neueſten Ulaſe, 








Diverse Aktien. i Wechsel 
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Frankfurt, 34. März. Die Ultimoliquibation widelte ſich leichter ab, als man erwartet hatte.‘ Für Staatsbahn und Amerikaner 
waren zwar Stüde übrig und murben höhere Zinſen al® früher bewilligt. Doch widelte ſich die Regulirung nicht ſchwet ab, da ben Ver: 
fäufern auch Käufer gegenüberſtanden. Grebitaftien waren eher fehlend und verlehrten auf höhere Wiener Gourfe und günftige Berichte über 
bei; wahrfcheinlicen Berlauf der Generalverfammlung ber Greditanftalt in ſteigender Richtung. Süddeutſche waren eiwas animirten. Von 
Wed ſein Wien hoͤhrr. Bon Giſenbahnen Diibahın befler bezahlt, Die Haltung der Börfe im Ganzen war feſt. Synd 
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worben bie frei-fonfernative und bie Foriſchrutspartei. Die 
erflärt, dah im Neichstag die Gründe, welche fie im Land · 


trage® auf Ginführung des durch bie Bunbeßverfafjung aubgeſchloſſenen 
Bezuges von Diäten für die ReichBtagsmitglieber Seitend ber national: 
i Partei zu erwarten fei, und wie e& ſcheint in Grmangelung 
Antwort hierauf vorläufig dem Lasler ſchen Antrage 
g nicht zu Theil werben laflen; fie wirb aber gewiß 
Lehzteres iſt wahrfheinlih auch von ber freisfonfer- 
erwarten, weldye ebenfalld den Antrag offiziell nicht 
weil fie ben Zeitpunkt ber Einbringung nicht für opportun 
it, während fie bie Bedeutung und Berechtigung bed Antrages auß« 
anerfenut, Pastifulariftifderfeit8 wird bie Rompetenz des 
zu einem ſolchen Beſchluſſe beftritten werben, weil berfelbe 
in bie iterialverfaffungen eingreife, während man fich für die Kom⸗ 
petenz auf Art. IV, 13 begieht und behauptet, ber Antrag gehöre in 
das Gebiet bed Strafrehte®, indem er bie Strafgefeßgebung befchränfe. 
Dei der Schlußabſtimmung werben wohl bie liberalen Partifulariften 
ben Wusfchlag geben, je nachdem fie entweber aus Neigung zur Bes 
ſchraͤnkung ‚ber Bunbesfompetenz; „Rein“ oder auß Liebe zur. parlas 
mentariſchen Freiheit „Ja* fagen.. Gin Zweifel: Aber bie Kompetenz 
Kälte überhaupt gar nicht entitehen können, wenn nicht. die Linke auf 
dem Eonititwirenden Reichstag . den Antrag, wonach bie Erlaſſing grund» 
rechtlicher Vorfchrifien zum Bereiche ber Bundesgeſetzgebung gehören 
folfte, zu Fall gebracht hätte. Wird ber Lasker'ſche Antrag ange ⸗ 
nommen und ausgeführt, fo ift nicht nur. für Preußen, ber Nebefreis 
heitö-Stonflikt geichlofien, fonbern au in den übrigen norbbeutichen 


Hi 
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rtei zu 
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Staaten gleichmäßig allen Lanbtagen ein Recht ‚gefichert, deſſen ſich die Anlaß genommen, itgendwie 


Der Surztanal. 

Der elektrifche Draht, welcher feit zwei Jahren die beiden Erb» 
bälften verbindet, arbeitet mit einer Megelmäßigkeit und Alltäglichkeit, 
als fei bie Welt daran ſchon gewohnt, wie an bas plünftliche Koms 
men und Gehen der Gifenbahnzüge. Und bo gab es vor nicht 
langer Zeit noch Naturforfcher, bie mit Gefegen und Zahlen ben 
Beweis führten, daß ein Kabel unten in atlantifcher Meerestiefe ſchon 
durch ben auf ihm laſtenden Waſſerdruck arbeitdunfähig werben müfle. 
Es Scheint, daf dem Suezkanale ein ähnliches Schidfal beſchieden üt. 
Mancher bat dem Unternehmen bie Qebensfähigkeit abgefprochen, der 
jegt fein Verdammungkurtheil nicht mit gleicher Veftimmibeit wieder⸗ 
holen würbe; und vielleicht werben unfere Rheder binnen wenigen 
Jahten nichts Ginfacheres zu thun haben, als die Kanalgebühren und 
bie verkürzte Fahrzeit ihrer nah Indien und China bejtimmten Schiffe 
zu berechnen. In dem Sande, wo ber Miderftand gegen ben Lefjeps's 
Then Plan von je ber aus politiicher Eiferſucht am jtärkjten mar, 
wo e8 unter Lord Palmeriton als die Pflicht jedes vaterländifch ge: 
finnten Bürger8 galt, der Ranalifirung der Landenge von Suez bie 
Moͤglichteit abzufpregen, — in England hat ſich Schon eine bemer« 
kenswerthe Umkehr eingeitellt. Sie kennzeichnet ſich neuerbing® durch 
einen Brief bed Herzogs von St. Albang an die „Times“; eine 
Stimme, auf welche wir um fo mehr Gewicht Iegen möchten, als bei 
der durchaus unabhängigen Stelung bed Mannes der Bebanfe- an 
eine wiſſentliche Parteinahme ober Beeinflufjung ausgeſchloſſen iſt. Er 










fübdentfgen nicht erfreuem. Denn felbft in dem ſeines 
halber fo flarf geprielenen neueften 
wurfe nimmt mach wie vor bie Segierung bad: Medht für 


Anmerkung zu biefen Pofitionen 
gefeß Hingewielen werben, welcheb 
ber Vorlage über bie Tarifreform gemacht 
gierungäfteifen rechnet man barauf, ba 
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auf 145 redugirt. Am meiften fallen hinſichtlich ber: Windereinnah · 
men tie: Grmähigung des Roheiſenjolls von 74/5. auf 
Gentner. und ber Reiszölle auf bie’ Hälfte (gefchälter Meis 


a u s la nb 
Franteeih. [Die deutſche Frage] Mus Paris ſchreibt 


berftürgung im Ueberſchreilen ber werläufig einmal geſzogenen 
Mainlinie bewahren und ihm fo weitere Gelegenheit bieten, (Errurger 
Ine8 zu affimiliren und fich friebfid im Spnern zu fonftituiren. Wenn 
‚auch bie. innere Arbeit der Einheits · Idee forldauere, würde doch dann 
zunaͤchſt jeber gewaltſame Schritt vermieden, und Frankreich ſo jeder 

Ginſpruch wegen Verleyung des Prager 


ſchildert eben nur, was feine eigenen Augen geſehen haben, Det 
je Bi in Port Said am 29. Februar geſchrieben und lautet, 
wie folgt: 

Meinen Borfag, den im Bau begriffenen Suezfanal zu beſuchen, 
führte ich vor einer Woche in 


Gnaländern, bie.an Ort und Stelle geweien, e# ber Mühe werth 
‚erachtet hat, die wahre Sachlage datzuſtellen, fo fühle ich. mich bes 
wogen, Ihnen über ba®, mas ich mit eigenen Augen: geichen habe, 
diefen Bericht zu ſenden, — ohne, meinerfeitö eim Urtheil fällen zu 
wollen, in wie fern ba® Unternehmen fi vom finanziellen Stand» 
punfte auß lohnen ‚wird; ein Punkt, deſſen Entſcheidung man wohl 
ter Zukunft überlaffen darf. 

Die „Compagnie universelle ‚du canal maritime de Sues* 
wurbe durch den umermüblichen Eifer des Herm Leffeps, eines ber 
Hanbeldwelt bis dahin unbekannten franzöfiihen Diplomaten, ins Beben 
gerufen, Er ermwog ben. Gedanken, das Mittelmeer mit bem Rothe 
Meere durch einen Salmwallerfanal zu verbinden, ber fih für bie 
großen Schiffe unferer Zeit benutzen lafje. Das, tft männiglid bes 
kannt. Was aber nicht männiglich bekannt iſt, bürfte ber vorge ⸗ 
ſchrittene Stand ber Arbeiten fein, welcher jedoch Jedem Elan werben’ 
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Friebend zu erheben, Sei der Mationaler Gedanke erft einmal Am 
Süden/in ähnlicher Weiſe zum Durchbruch gekommen, wie im Nor: 
ben, fet bie Organifation des Norddeutſchen Bundes weit genug vor⸗ 
gelritten, um ohne Gewaltmaßregeln aud ben Gintritt, bed Sübend 
zu geitatten, dann werde auch Deutfchland bereit8 fo achtunggebietend 
en „daß jebe Ginmifhung bed Außlanbed--von ſelbſt in Weg ⸗ 
N käme, n 7 

_ Werhandtung ber Tumultuanten in Borbeaug.] 
Am vergangenen Mütwoch wurde vor bem Zuchtpolizeigericht in Bor- 
die it ded neulich daſelbſt Statt 
vorgenommen. Es ftanben neun Angeſchuldigte vor den Schranfen. 
Der erite, Laurent, war nad ber Aubſage beB bei dem Aufruhr 
ziemlich bebeutenb verwimbeten Polizei· Commiſſars und zweier Zeugen 
der Anführer beB Krawalli Gr läugnet hartnädig afle Teilnahme 
an bemfelben ab und vertheibigt ſich init großer Heftigleit, wird aber 
bennoch zu brei Jahren Bejängnißftrafe, fünf Jahren poligeilicher Ber 
auffihtigung und Verluſt ſeines Waͤhlerrechtes für 10 Jahre vers 
urtheilt. Gin Gerictßbote bringt ald Ueberführungsftüde einige große 
Knüppel unb eine vothe Fahne, auf welder mit großer Gcheift die 
Worte fichen: „Tunt que St. Nicolas sera, jamais garde mobile 
ne sera.“ Der zweite: Angeklagte, Gayeaug, 22 Jahre alt, hat bie 
beften. Antecebentien und ſcheint äußerft reumüthig. Er wirb zu 15 
Monaten Geſangnißſtrafe und BVerluft feines Stimmrechte während 
5 Jahren verurtheilt. Der britte Angeklagte, ber 18jährige Bénard, 
hat fi aufrühreriſche Rufe, das Tragen ber rothen Fahne und Miß⸗ 
handlung ber MWoligeiogenten zu Schulden kommen laſſen. Beim 
Tragen ber rothen Fahne rief er: „GB lebe bie Mepublif!! | Da 
‚ihm bie Mißhandlung ber Polizeiagenten nicht mit Sicherheit made 
zuweiſen ift, jo wirb er nur. wegen ber anberen Vergehen mit 10 
Tagen Gefängniß beſtraft. Der vierte Angellagte, Thirion, hat fehr 
ſchlechte Untecebentien; er wirb aufrüßrerifher Rufe unb ber Wißhand⸗ 
lung bed MPoligetfommifjard angellagt; da indeſſen zwei öffentliche 
Mädchen in der energifchften Weiſe bezeugen, daß Thirion an bem 
Tage bed frank war und von ihnen gepflegt wurbe, und 
eim Belaftungszeuge ſich nicht mit ber nöthigen Sicherheit außipricht, 


Der fechöte, Gorbere, mut ſehr ſchlechten Antecedentien, weldyer ben 
PVolizeitommifjar geſtohen und Vive la R&publique! gefchrieen hat, 
wirb zu 6 Monaten Gefängniß veruribeilt. Der fiebente, ber 19: 
jährige Gueyrand, wirb wegen Rebellion zu brei Monaten Gefängnik 
verurteilt. Der achte Angeklagte, ber ber Revellion angeſchuldigte 
Berthemé, ein troß ſeines Alter von 26 Jahren bereits ſechs Mal 
wegen Diebfinhl® und Schwindelei beftraiter Arbeiter, wird zu 
einem Jahre Gefaͤngniß und 5 Jahren polizeilicher Aufficht verurtheilt ; 
und enblih ber neunte, Gaillan, welcher ben Polizeilommiſſar miß- 
handelt Kat, wirb in Betracht feiner guten Antecebentien zu einer @er 
fängnißjtrafe von nur vier Monaten veruriheilt. 

Gr ien. [Aus dem Beben eines Lords.J) Sn 
Folge eines Sturzes vom Pferde iſt James Thomas Brudenell, 


muß, ber, wie ich, ben Meg von Suez nad Port Said gemacht hat. 
Den thatfächlichen Anfang des Unternehmens fann man in bad Jahr 
1860 verfeßen; doch fannte man damals noch nicht bie rechten Mittel, 
e8 außzuführen, und bie erften Jahre gingen borüber hin, bie beiten 
Vorrichtungen ausfindig zu machen, mit denen fi durch den Sand 
ber MWüfte ein Verbinbungdiweg für bie Gewäfler ber beiden Meere 
graben liche. Die Taufende von Arbeitern waren in jenen erften 
Zeiten bed Kanals auf bie Woffervorräthe angewieſen, bie mit Kamee ⸗ 
len vom Nile her bezogen wurden, uno auf ben Zwieback, beffen nie 
mehr zur Stelle war, als für brei Tage audreldhte. Sicherlich waren 
bieß Zeiten ungemeiner Sorge für die Senbboten ber Givilifation in 
ber Wüſte. Es war daher ein weſentliches Erforderniß, friſches 
Waſſer in hinlaͤnglicher Menge nach allen Punkten zu beſchaffen, 
ſowohl für die Mrbeiter als für bie Maſchinen. Die erften Jahre 
nahm alfo bie nothwendige Prüfung ber Maſchinen unb bie Ueber ⸗ 
leitung des Waſſers auß dem Mil in ben Süßwaſſerlanal nach 
mai ia und Suez, und von dort in Röhren nah Port Said, in 
Anfprug. Se machte der Seelanal Anfangs langſame Forifchritte, 
und bad hörten wir in Gngland. In ben lehten Jahren aber haben 
bie erfahrenen Unternehmer Botell und Lavallcy bie Leitung ber Ar 
beiten übernommen und das Wert hat Riefenfortfcritte gemacht Rad 
mehrfachen mißlungenen Verfuchen waren endlich Maſchinen zur Außs 
führung der notwendigen Arbeiten erfunben worben, unb man hofft 
Juverſichtlich, den Sulpmwafferfanal in feiner ganzen Länge noch im 
Dftster dieſeb Jahres eröffnen zw können. Wer fagt und, dab mir 
in Gngland nicht am Ende vor Schreden ben Kopf verlieren, wenn 


fiebenter Garl von Garbigan, am 28. Mir ftorben. Ucher ng 
land hinaus ift er vornehmlich als ber tapferc Reiters&eneral befannt, 
ber in ber Schlacht bei Balallawa den berühmten Angriff der Teiche. 


ten Brigade befehligte. In England aber hat fein Lebensbild eben 
fo viele Schatten als Lıchtfeiten. Geboren 1797, trat er fchon 1818 
als Mitglied für Marlborough ind Unterhaus, Es ereignete ſich 
hierbei ber feltene ober wohl einzige Fall, daß er fein Wanbat nies 
berlegen und fich einer Neuwahl unterziehen mußte, he. 
ri in einem Huſaren⸗ Regiment wurde. Im Dienfte hatte er fort 


Untergebenen mißhandelte er, In zwei Jahren lieh er ald Regiments⸗ 


Kommandeur bei nur 350 Leuten 105 Kriegßgerichte abhalten. Gin 
Zweifampf mit dem Kapitän Tudett im Jahre 1840 gab zu einem 
merfwürbigen Prozeffe Anlaß. Als Prer mußte ber Carl natürlich 
vom Dberhaufe gerichtet werben, ein Kriminalfall, wie er feit fedhäylg 
Yahren nicht vorgefommen war. Auf Grund eine® Pormfehler® in 
ber Beweisführung warb er freigefprochen, welches Urtheil von ber 
Stimme bed Bandes nicht gebilligt wurbe, obwohl Tuckett nur eine 
leichte Wunde Davongetragen hatte. Ueberhaupt war Lord Grrbigan 
ber Held vielfältiger Slandalgeſchichten, auf bie wir nicht näher ein⸗ 
gehen wollen. Als Generalmajor nahm er Theil an dem Krimfeld ⸗ 
zuge. Ob er den oben erwähnten tollfühnen Angriff] auf die Ruſſen 
in blinder Befolgung oder in falfcher Auffaffung eines Befehles aus⸗ 
geführt Habe, ift fange eine Streitfrage gemweien; fein perfönlicher 
Muth kann“ freilich nicht in Zweifel gezogen werben. Zum Generals 
Lieutinant wurbe er 1861 ernannt. Er binterläßt Feine Kinder, Titel 
und Würden geben an den Marquis von Allebbury über. 

Yalien. [Eine Rede] des Papfted] Der „Gorrefpen- 
bance Havas Bullier“ wird aus Rom, 21. März, gelchrieben: 
Man ſpricht gegenwärtig viel von’ einer Mebe, welhe der Papſt am 
13. d. M. an die neu ernannten Karbinäle und an einige Vertraute 
des Vatifand gerichtet haben fol. Un biefem Tage waren rämlich 
bie ſechs eben zum Rarbinalat ernennten Präfaten in ben Vatilan 
gefommen, um aus ben Händen Sr. Heiligkeit das roihe Barett ent 
gegenzumehmen, das ihmen als Zeichen ihrer hohen Würbe überreicht 
wird, Karbiral Bonaparte, der als der bochſte an Rang und Würde 
angefehen wird, hielt im Namen feiner Kollegen eine itafienifche An ⸗ 
ſprache, um dem heil. Vater für die ungemeine Gunſt, bie er ihnen 
erzeigt, zu danken. Gr fei perfönlich um fo mehr befchämt dadurch, 
als er fich feiner Ummürbigfeit und feiner Unzulänglichkeit mehr bes 
wußt werde in Anbetracht ber Gröhe der ihm von Gr. Heiligleit er- 
jeigten Gnade und ber Werbienfte feiner Kollegen, hinter benen er 
zurüditehen müſſe. Der Papft erwiberte, er ſchaͤtze fih glüdlich, zum 
Kardinalat einen Prälaten erhoben au haben, ben feine Geburt einem 
ber hödhften Throne der Welt und einer ber; glorreichften Dynaftien 
Guropa’8 fo nahe ftelle, ber aber noch mehr durch feine perfönlichen 
Tugenden, al® durch den Zufall der Geburt zum rönifhen Purpur 
außertoren fei. Ebenſo gereiche e8 ihm zur Befriedigung, ben übris 
gen Prilaten, die durch Eifer, Frömmigkeit, Gelchrfamfeit ein fo une 
beftrittene® Anrecht auf eine folche Auszeichnung hätten, den Purpur 


wir auf einmal hören, daß ber Keiſer ber Franzoſen ſich nad) Aegyp⸗ 
ten aufmacht, um jene Meine Feierlichleit vorzunehmen 7 

An dem füblichen Ende bed Kanals bei Sue, war Alles Arbeit. 
Ich fah vier große ſchwimmende Dampfbagger in Thätigkeit, um 
einen Tiefgang durch daS ſeichte Ufergemäfler des Rothen Meerck 
außzufehlen, und anbere Maſchinen wurden eben zufammengeftellt. 
Ith fah bie Araber an ber anbern Seite be8 Dammes, welcher das 
Dieer von ber Arbeitöftätte trennt, mit der Außgrabung bed Ranal- 
beite® beſchaͤftigt. Vor brei Monaten Kate ich biefen Theil ſchon 
gefehen und ber Fortſchritt war fehr beträdilih. Ich fah dad Belt 
bed Kanals über dieſe Stelle Hinauß durch bie gewaltigen Bagger 
gefenngeichnet, welche fich über bie Kimmung und bie Wuſte erhoben. 
Im Ganzen find 60 große und 12 Heine ſchwimmende Dampfbagger 
mit mehr ald 100 zur Hülfe beigigebenen Dampfbarlen in Thätige 
keit. Die größeren often zwiſchen 101,000 und 130,000 Thaler, 
welcher Preiß einen Schluß auf ıfre Größe geftattet. Sie entlaben 
ihre Sandeimer in bie Dampfbarfen ober in eiferne MWofferleitungen 
von 220 Fuß Länge, bie ihren Juhalt über die Ufer bet Kanals 
hinaus in die Wüfte führen. 48 Millionen Kubiffuß wurden jo in 
vergangenem Donate ausgebaggert, und bie Arbeit eincd Sommers 
monat® berechnet man’ auf 60 Millionen. Jene Baggermaſchinen 
fird eigens für dieſes Unternehmen von Herrn Lavalley hergeitellt 
worben, welcher felbft der Baumeifter, wie Leficp® ber Urheber des 
Surzfanalß genannt zu werben verbient. Gine große Schwierigfeit 
erhebt ih dann, wenn dad Waſſer fleigt, che die Bagger flott 
gemadt find. 
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verieihen zu koͤnnen. (ir hoffe, dab alle ſechs in ihrer neuen Stellung 
allen Geilt, alle Bemühungen unb allen Ginfluß aufbieten würden, 
um bie heute von ber Revolution fo tief verkannten und verunglimpf · 
ten Rechte ber Kirche und bed apoftslifden Stuhle® unermüblid und 
erfolgreich zu beſchuhen. Ihre Stellung fei eine ber höchſten, zu 


denen man gelangen fönne; denn fie eröffne denen, bie bamit hekleibet‘ 


fein, einen weiten Wirfungäfreiß® und gebe ihnen eine ungemeine 
Macht, fowohl für das Gute wie für das Böfe. Zwei Männer, 
fügte ber heilige Water bei, von benen ber eine Karbinal it, ber ans 
bere werben will, finb für mic ber umverfiegliche Duell ber Bitter» 
feit und des Schmerzes. — Diefe beutliche Anfpielung auf Rartinal 
B’Undren und Mfgr. Darbey. von Paris hat einen tiefen Ginbrud 
auf die Zuhörer gemacht, benen e8 vorfam, al® bürfte nummehr ber 
Eribiſchef von Paris wenig Außficht auf den Purpur haben. 


Spanien. [Die fpaniihen Kolonien] find ſichtbat im- 


Verlommen. Schlendrian, ſchlechte unb cngherzige Verwallung vereint» 
gen ſich mit Erbbeben, Orfanen, Seuchen und anderen Galamitäten, 
um die Philippinen im Often, wie Guba und Portorico im Weiten 
in bie Aufßerfte Moth zu bringen. Der ſpaniſche Golsnialminifter Hat 
baber ber Königin ein Dekret vorgelegt, wobur bie Golonieen ber 
vollmächtigt werben, eine Anleihe von 50 bis 55 Mill. Frans auf 
zunehmen. Die Eteuerkraft ber ſpaniſchen Golonieen wird bekanntlich 
auf’ äufßerfte angelpannt, und Gube Hat von 1859 bis 1867 74 
Millionen, bie Philippinen 19, Porterico 3 Mill. Thaler „Gewinn“ 
in ben fpanifhen Staatbſchatz geliefert. 


Rihtpslitiige Zeitung. 

[Reue Romane] Im Verlage von Gb. Hallberger in 
Stuttgart finb neuerbing® meben ben befannten illuſtririen Zeitſchrif⸗ 
ten, welche biefe bedeutende Firma beraußgibt, auch eine Angahl belles 
teiftifcher Werke in Buchform erſchienen, welche die Aufmerffamfeit ber 
Lefewelt in hohem Grabe verbienen. Es finb unfere Eelichteften 
Säriftiteller, von benin un® neue und anfprechenbe Gaben dargeboten 
werben, zuuaͤchſt Hadländer, beflen zweibändiger Roman: „Zwölf 
Zettel* wieder bie Meiſterſchaft bekundet, mit welder biefer uner⸗ 
mübliche Erzaͤhler leicht, matürlih und fpannend zu unterhalten weiß. 
Niemand wirb von Haclaͤnder beſondere Tiefe der Konflikte, oder 
eine wellumfpanmende Weite des Gefichtöfreifeß erwarten, aber was 
das große Publilum, das nicht poetiſchen Genuß, fordern eine leichte 
Unterhaltung fucht, zu verlangen pflegt, findet e8 hier mit Anmulh 
und Geſchmack gepaart. Die „Hwölf Zettel” find ein Bürgerliches 
Sittengemälbe, auf ſüddeutſchem oben fpielend, Wir werben in bie 
bejcheibene und anfpruchölofe Wohnung. einer verarmten franzoͤſiſchen 
Gmigrantin und in das mit allem Gomfort außgeftattete Haus eines 





beutichen Banquiers geführt, deſſen Tochter zu einem feiner Gommiß, 


bem Gnfel jener Gmigrartin, eine tiefe Neigung faht. Im Hinter⸗ 
grunde biefer Worgänge entwideln ſich bie Folgen eine® traurigen 
Greiguiffeß, weldes zu ber Gefhäftäthätigfeit und bem Beſtand des 
Haufe in bebrohlihem Aufammenhange fieht. Der ftolge und ehr 
geigige Gelbinann, welcher jenem Herzendbunde alle nur möglichen 


Da der Salmwaffertanal gwifchen Sueg und Ismailia noch Teer 
ift, fo werben Paſſagiere und Ladung für biefe Strede auf dem Güß- 
waflertanal in flachen Dampfbooten und Barfen beförbert. Diefer 
Kanal ift von gewöhnliger Breite und geftattet zweien großen Barfen, 
an eimander vorbei zu fahren. Doc ich möchte nur von bem großen 
Salzwafferlanal reben. Der erfte bemerfenswerthe Punkt, vachdem 
man. Suez verlaffen, ift Groß⸗Schaluf, nach El Guiſt bie wichtigſte 
Ausgrabung, nahezu eine bewifche Meile lang, durch Then, Stein 
und Sand geführt und gegenwärtig treden. “Dreitaufenb europällche 
und arabiſche Arbeiter find Hier befchäftigt. Meine Aufmerkfamteit 
fäglte ſich ſtärler gefeflelt, al® an irgend einer andern Stelle. Der 
Kanal ift bis zu feiner tiefften Tiere hinab außgrworfen und bas 
Waſſer wirb bei niebeigem Stande des Molhen Dierred nod bie Höhe 
von 26 Fuß behalten Da blickt das Auge hinab in ben ungeyeuren 
trodenen Kanal mit feinen emfigen Arbeiterfeywärmen, bie ben Grund 
wegfchaufeln und bie Karren füllen, welche von feſiſtehenden Maſchinen 
emporgewunben unb durch andere erſetzt werben; unb während man 
mit Staunen hinunterfieht auf das großartige Werk, möchte man fait 
träumen, ſchon in großen Dampfern hin und her zu fahren zwiſchen 
ben Welten des Weftend und des Diteus, möchte man ſich bie Kiſten 
ber Geſellſchaft mit Zollgebühren gefällt vorftellen unb glüdftrahlende 
Aktionäre vor ſich wähnen,- bie freubefchmungelndb ihre Dividenden 
einftreichen. 

Am Serapeum, etmas meiter ind Land hinein, gelangt man zu 
einem anderen gleichlal8 berndigten Städe bes Kanals, und hier bes 
gegnet man auch ben Gewällern bes Millelmeeres, bie in dem Ger 








Dingelftebt.” 






Hinderniſſe bereitet, fieht ſich durch bie Rückſicht auf fein eigenes ge⸗ 
fährbeie® Wohl endlich geywungen, feine Einwilligung zu geben, bie 
rein menfchliche Auffaffung trägt ben Sieg davon und das eingeleitete 
Verhältniß gerangt zu allerfeit® befriedigendem Abſchluſſe. Dan fieht, 
bie Fabel (tie allerdingd won einer etwas gefuchten unb unwahrſchein- 
lichen Begebenheit ihren Ausgang nimmt) bietet einem talentvollen 
Erzähler hinreichenden Stoff für ſpannende Verwicklungen und ſeſſelnde 
Silugtionen, und man wird e8 von Hadländer ungefagt glauben, daß 
er feinen Stoff nad allen Seiten Hin außgumußen verſteht. — Tiefer 
angelegt, obwohl mit micht minberem Fluh und zugleich mit vollen⸗ 
beter Gragie erzählt ift die „Umazone, Mopelle von Kranz 
Der Umkreis. ber geſchilderten Zuſtaͤnde ift ein 
größerer: der Verfaſſer führt und in bie Künſtlerwelt und zugleich 
unter bie Ariftofratic des Geldes und ber Geburt. Ueberall iſt er 
zu Hauſe und mit feinem, in- leichten Spott getauchten Pinſel zeichnet 
er und lebendwahre Figuren bin und ſchildert uns mit al ber 
muth, Die ihm eigen, bie elwaß jtarf mit klingender Proſa verfeßte 
Nomantik des mobernen Lebende. Niemand weiß namentlih a8 
Theaterleben pilanter und braftifcher zu ſchildern, als Dingelitebt. 
Aber auch font bewundern wir bie Menfchenfenntniß und Welterfahrung, 
bie piycologiiche Feinheit unb Veobachtungsgabel, mit welcher der · 
ſelbe Menſchen und Zuflände und nahe zu bringen weiß; unb bie 
geiftreiche Satyre, bie ſein Glement ift, reist und fefjelt von Anfang 
bi zu Ende. — Gin britter Meman, ben uns ber oben genannte 
Verlag darbietei, rührt aus ber Feder bed rühmlichjt befannten Hur 
moriften Wilhelm Raabe (Jalob Corvinus) her und führt den 
Titel: Abu Telfan ober bie Heimkehr vom Mondgebirge. Die 
Handlung ift ziemlich einfach, doch um fo reicher bie Fülle von Ge⸗ 
müth und Wig, mit welcher fie ein echter Dichtergeift außgeftattet 
hat. Perſonen und AZuftände find eruft und ergößlih, in Heinen und 
großen Zügen lebenbigit charalteriſitt. 

[Wieder ein Familiendrama] Die Berliner „Bofl. 
Big." ſchreibt: WS am Sonnabend Morgen, gegen 10 Uhr, in dem 
Haufe Schwebterfiraße 43, die Klingel zu der Wohnung bed Bron- 
ceurß Häusler gezogen und nicht geöffnet wurbe, ſchiccten Hausge ⸗ 
noffen, ein Unglüd befürchtend, nach dem Scloffer, Den Deffnen⸗ 
ben flug ſofort ein bider Gasſtrom entgegen und bei näherem Gin- 
tritt bet fi ein überaus trauriger Anblid bar. Mann und Fran, 
eriterer 30, letztere 25 Jahre alt, lagen entfeelt im Bette, in einem 
zweiten Bett ein wierjähriges Knaͤbchen, in ber Wirge ein 8 Monate 
altes Kind, alle, wie burch herzugerufene Aerzte feftgeftellt wurbe, 
unwieberbringli tobt, Die geöffneten Gatlelter befundeten bie Urs 
ſache deßs Zobeß, und daß biefer von ben Eltern gemeinfchafts 
I gewählt war, bezeugite ein mm einen Verwandien ge 
richteler, von Beiden untergeichneier Brief, in welchem ber 
Mann noch legte Verfügungen getroffen Hatte. Die familie lebte in 
äußerlih guten BVerhältnifien, Jatte wohlhabende Tiebreiche Berwanbte ; 
aber eine Krankheit des Marne unb bie baran gefmüpfte Furcht vor 
endlicher Arbeitslofigkeit fgeinen ben traurigen Entſchluß in ben noch 
jungen Gheleuten geweckt gu. haben. . 


tanale · ſchon bis zur Hälfte der gefammten Entfernung geleitet find 
und burch einen Grbbamm von bem anbern Theile abgehalten 
Bom Serapeum kommt man nach Ismailia, ber Hauptitabt ber Ger 
fellichaft, an dem bübfchen Salzfee Timſah, der wom Mittelmeere aus 


ſtaͤtten ber Beamten, Kirche, Gärten, Straßen, felbft 
europäifh unb man vergißt, daß ber Araber bed Bandes Herrſcher 
Ich war in ben Iehten Tage 
die Straßen auf und ab und das Vereindzimmer em 
Bollfefte vorbereitet. Wenn ber finanzielle Ginfturz bevorftcht, fo 
Pre bie guten Leute vom Iſthinas bie Gefahr auf bie leichte 

er. 

RAmailia, befien alter Arabername Timſah war, ift nach bem 
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300 Fuß der Sparſamkeit halber durch den Graben von GI Guiſt 
auf 180 Fuß vermindert ift. In El Guiſt, nicht weit von J8mailia, 
ft man Kolben Wege®, und der Ranal ſehzt fi) in einen tiefen, durch 
einen hoben Sanbhügel geführten Durditih fort, Hier war bie 
ſchwerſte Urbeit. 

El Guiſt ift eine hüͤbſche Anfichlung mit feiner chriſillchen 
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[Kardinal Bonaparte] Der neuernannte Kardinal Bona- 
parte, welcher fo viel von fich reden macht, ift, ber France“ zufolge, 
im Jahre 1828 geboren. Gr it der Sohn bed gelehrten Prinzen 
vucian (ter unter anberm auch eine Ibänbige Fauna italica in Fol, 
herausgab) und der Prinzeifin Zenalde, einer Tochter bes a. 
Jeſeph. Der Kaifer Mapoleon III. ift fein Pathe und Pius IX, 
hat ihm die Priefterweiße gegeben. Na feiner Drbination lebte er 
geiſtlichen Uebungen in Rom. Grit vor einigen Jahren berief ihn der 
Kaifer Napoleon nach Paris und verlieh ihm ben Rang eines kaifers 
lichen Prinzen. Die „France“ ſchildert den jungen Karbinal als 
eine Fromme, befchauliche Natur, welche in feiner Befcheidenheit allem 
Ehrgeige fo fremd Sei, daß fie nicht ohne Verwirrung und Miber- 
fireben den ihr von bem Dberhaupte der Chriſtenheit verliehenen 

angenommen hätte. 

[Seltene Gntbedung.] Der Theaterbireftor Carvalho in 
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Paris Hat etwas Seltenes entbedt: einen neuen Tenor. (ir war 
bis jept Soldat, fein Vater ift ein armer Bauer aus dem Güben, 
welder ein Süthen der in Marfeille lebenden Frau diAffailih ge» 
pachtet hat. Diefe Dame hörte den jungen Mann zufällig fingen 
und ließ ihn mufifalifh ausbilden. Döoſchon er noch mie bie Bühne 
betreten, fo engagirte ihm doch Carvalho gleich nach der eriten Bew 
fangprobe für brei Jahre mit einem Gehalte von 6000 Franfen für 
daß erfte Jahr, 9600 für das zweite und 12,000 für das beit 
Im Yuguft fol er zum erſten Male auftreten. 
— Sir Charles Lyell veröffentlicht die e und 

umgearbeitete Ausgabe feiner weltberühmten price of —2 
Dieſe Ankuͤndigung wird für Freunde der Geologie genügen. Der 
Verfaſſer jteht fo hoch im Jahren, daß biefe zehnte Ausgabe vielleicht 
bie lebte fein wird, bie er felber durchſehen fan, 


—— ——— —— 


| Diverse Aktien, 
‚Frauktarter Bank & fl. 600 . . 


Cours der Staatspaplere, 


_ | Wechsel 
- 11982,.@. 


9 '6pOt. Lomb. 
bpOt. Enzl, Met. v. 1852 


IK. K. Ocsterr. National-Bankuktien 732 P. 778 9, ! 
Ossterr, Kreditbank-Aktion & tl. 200 1941/,—94 Q. 
Beyer. Hypothekenb. Pfandbr.4 pCt. | 40G. 


in süddeutscher Währung. 


Amst. #. 10.8. 





1008,,—1,G. 






















” ? Süchs. Pfaudor. & 106 kr. b. R. . — | 

“4 pCt. Engl. Met. v. 1859 | 63%5—3/,G. Antw Fre. 200 k.5.| #5 P, 

R —*8 — v. 1854 —6. Darimst. Rank 1. u. 2. Serie äf. 260 „ 2281, P. | ui 100 k. 8, 9a 

»„  $pC& Metall. Obligat.. | -- ‚Weimarisehe bank & Thir. 100. . | — (Berlin Ti. #0 k. 8. 106 P. 

„| Or do. rtenarfe. 68 | 50%.-84G. ehe Kreditaktien . 931,@ Brem. 50 Th. Lad. k. 8.) 9814 P 

a: WHO: — | 42%, 6. |Taunus-Eisenbahn & @. 250 . . . 330 G. Brüssel Fra. 200 k,&. %5 P. 
Preussen 3°; ,pCt. Stantsschuldsch. | — ‚Frankfurt-Hanauer Eisenbahn . . jt11le 6. Köln Thlr. su k. S. 106 P. 
Bayern |5 pt. Obl. db. R, = Osst. F.St.Eieb. 5 pCt. 500 Fr. A28 kr. 1268, P, 58 6. Hamb. MR. 100 k. 8.| 885, P 

.  enpCk Obl. 1jähr die. | 93'/, P. „z Flisab.-Eisenbahn 5 pl. . . 11815 P. 18 G. Leipzig Th. 60 k. S. 108 P. 

.  MsapQt. Ohl. tajühr. die, | 931/4 P Böhm. Westb,-Aktien 4 fl. 200 8/7 | 640. London Lat. 10 k. 8. 1191,—4,, q, 

» 4 pCt. Ob. ijäke am. | 89%4 P — — 200 Thl.a 1054 pCr.Z| — Lyon Fes. 200 u 8. | — 

od 4 pÜt. Ob), Yajlühr, dio, | 88%, P Ludwigsbafon-Herhacher A 4 pCt. . 150 P, il. Fre. 270 an ze 

„8 pOL ObL’Ab-R. dio. | 8844 P dio. dio, Privr.bd — 87%, 8 München A. 100 k. 8.| 99%), Gi, 

x \81,pCr Obl. & | — ‚Pfalz. Maxb. bei Roshschild k ai, p 1084 P. 108G. Paris Frs, 200 k. 8, 945,0, 
Würtemb. |41/;pOt. Obl. b. Rotksch. | 98%. P, Hess. Ludwigsbahn 4 pOt. „1821, P. Petersburg 60 S-R, | — 

* Busch ObL oto. 821/, P. Io — — pet | 51%, P. Triest fl. 1006.8. — 

Raden gi Obl. “34, P. * Eh — Wien fl. 100 8. V. 0o2 02 G, 

. —* Ob. v. 1842 82 P. Süd. Bank-Akt. 40 Einz, 2441/, P | do. in öst. W. 1. S. |108 B- he 
Gr. Hess. |41/ypCt. Obl. | — 8 pCr. 844.St. u. Iomb. E.B. 421, P. Liscnte . ... 3 pOr. G. 

” 4 ‘pCt. Obl. b. Rothsch. | 897/, P. ie er. Ostbahn a 41/5 pCt. volleinbez. 1211/, P. 

„  84pCk Obi! dee, 84 P. 8314 G.| Kurhoss. Thlr. 40 vd. K, b6i., P, 
Kara IK HSCL Ob. die, 941, P. \_____ Anlehens=-Loose. Gr. Hessen f. 0b, B.  .:445/, P. 

=» 6 pie Obi. die. 86'/, P, Vesterr. fL 2du v. 1339 147°% P. ’ fl. 26 du. 38.6. 

J 4t/gpCt. Obl. deu. _ A. 260 v. 1864 mitipCt. 65 P. Nassau fl. 25 bei Rothsch. | 85%, P. 
Frankfurt |3'/,pCı Obl. | 801, 0. |» #500 v. iBiu 8/7 | 72%! G. |Sardinisch« Fr. 36 b. R. 130, 
Spanien |SpCt. int. Sch. P. a fl. ®. &0 — l »  M. 100 EisbL.v. 1868 — Neuchateler 10 Fra-Loose | — 

B Bi.plt » » a — a do, r. 1864| #81, P. Freiburger 15 bre,-Loose — 
Schweden i Obl. & 105 Thlr. | 841,6. 4 pCt. Bayer, Prä:a.-Anl. sr, p. Mailänder 45 Freu. L. b. R. | — 
NAmerika |6 A 1000r. 1841 D.2!4) 767,4, G, \Schwedische 10 Thlr-Loose | 108, P. St. Lüttich mit 21/5 yOt. Z. | 32%, P. 

2 I6pCt. ditto r. 1882 „ 1 75—1,G. Badische A. 36 . 0... „511, P, Ansbach-Gunzenh. fl. 7-L. 121,, @. 


Frankfurt, 1. April. 


Auf den geitrigen Ultimo folgte heute eine Ab pannung. 


Auf mattere Wiener Courſe verkehrten öfterreich. 


Spelulations unb Anlagepapiere um Wllgemeinen in gebrüdter Haltung. Auf Grebitaftien machte ber telegraphiſch gemeldete Ruͤckaufsbeſchluß 
ber General 


der Grebitanjtcht einen ungünftigen Einbrud, ba der Müdfauf erſt inmerhalb eine® Jahres ftattfinden kann. 


aftien verloren ca. 2 fl. Bon Anl 


Credit · 
Nalionale! niedriger. Sub⸗ 
Wechſeln Paris matter, Die 
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‚ wenn fie 


und Herrn Leſſeps und yo Geſellſchaft anbeten. 
96 kam her 


\Sanbenge von Suez in kurzer Zeit vollendet fein wird. 
‚lichkeit und Güte, bie wir allerorten erfuhren, werde ich 
mit Vergnügen erinnern, und oft hörte ich ten Ausbrudt ber Genug: 
thuung, daß es gerade Grgländer waren, benen bie gemachten yort« 
‚Näpritte gezeigt werben fonnten, 

Diefer Bericht ift zwar höchft unvolllommen, jedoch 
meinen Zanböleuten gern mitteilen, was ich 
Surz geſehen habe, und fo ſchlage ich be# 

‚bie „Zimes.* 
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Borausbezablung: Biertelfähr- 
lich für bier und gan Bayern 1 
30 fr. Ber Interaten wird bie oreis 
fvaltige Zeile in gewöhnlicher Meiner 
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Pahrnehmungen ans dem Wahlleben. 

Wahlbewegun —78 ein — 25* e8 lann gut ver⸗ 
ſchlimmen Schaden anſtiften. Wenn e8 gar zu 
es Bruͤden und Wege und laͤßt auf ben Gründen 
;_ wenn e8 mäßig abgeht, fo verlauft baß Waffer 
kann befruchtend auf bie überſchremmten Thal 
Möge fo umfere Mahl verlaufen!“ — fo ſprach 
einer ber zahllofen Wahlverfammfungen in Württemberg der Bor 
ein fehr tüchtiger Stabtvorftand, und der „Schw. M." knupft 
be Betraritungen, welche wir alß auch für uns 

h nachfolgend im Auszuge mittheilen: 
er find abgelaufen, fie haben bort zerſtörend, hier 
befruchtend gewirft. Sehen wir einmal nach ben Serftörungen. 
Manche Brüde der Verftänbigung iſt zerftört worben, mander Weg 
ruintet, uad wiel unbrauchbares Beröfle wird wieder entfernt werben 
möffen. Es war eine Wahlbewegung fonber Gleichen, umnerhört feit 
1848, ja mehrjach noch über 1848 hinaus. Die Leidenſchaftlichteit 
des Kampfes, die Erbitterung ber Parteien mit allen Folgen ſchwoll 
von Wode zu Woche aus einem anfangs ſcheinbar ganz ruhigen 

Wahjerfpiegel heraus. Grfte Bebingung eines glücklichen Berl 
des Hochwaſſers ift bie, daß es raſch verlaufe. Die Soche iſt wirt 
lich ernſt gemug: Bier handelt 8 fi4 darum, daß das Wolf, bie große 
Maſſe des Voiles mit Schaben nehme durch bie allzulange Dauer 
bes aufgeregten Buftanbeß während ber Wahlbewegung. Die Unter 
brechung ber Arbeit zu Gunſten ber MWahlagitation und ba® 
Leben im Wirthshaus und auf ber Straße ift bie eime Kehr⸗ 
feite biefer langen un aber eb ift am Ende noch bie weni⸗ 


Ueberflut; ung mit allen Kräften leider Häufig nicht ehrlicher n 
bie Demotalifation des Volkes mirken. Sieber gehören 
auf bie merfwärbigen Parteigruppirungen und Bunbesgenofienfchaften. 
Daß folge im außerotdentlicher Weiſe bei Wahlen geichloflen werben, 
war allerdings ſchon öfter da und liegt im der Matur ber Gare. 
Doc entſtehen fie fonft mehr in pofitiver Weife zu Erreichung eined 
mehreren im Uebrigen getrennten Partien gemeinfamen Zweckes. Died» 
mal aber war ber Inhalt der Parteigruppirungen mehr ein bloß 
negativer: bie Belampfung ber britten ober ber vierten Partei. Im⸗ 
merhin wirfen, fo unvermeidlich fie fein mögen, ſolche vorübergehende 


g 


Allianıen bemoralifirenb, namentlich wenn ber Kampf ein heftiger iſt. 


Politiſch geſchulte Leute den ſich barein, politiſche Freunde von ge: 


Boaollser zichungs⸗Vereine. 

Die Umbildung des bureautratiſchen Staates, deſſen Charakter 
im Scheinfonftituttenalismuß Teineßweg8 verfpwindet, in den wahrhaft 
fonftitutioneflen Staat. kann niemal® eine plögliche fein. Sie befteht 
darin, daß das Volt aufhoͤrt, paſſive Maſſe, und die öffentliche Mein 
ung aufhört, ein hin⸗ und herwogendes, obgleich zeitweilig von ftarfen 
und beftinmten Strömungen ergriffene® Chaos zu fein. Yur Ginleit- 
ung und Durchf biefe® Umbi iſt das Vereinb⸗ 
weſen ein wichtiger, ja geradezu unentbehrlicher Faltot; denn bie Ver⸗ 
eine find bie Kiyſtalliſatſonbpunlle, deren die Maſſe bedarf, um Beftalt 
zu gewinnen, bie Sammelftätten, deren Abgeſchloſſenheit e8 ermöglicht, 
baf fi in ihnen die öffentliche Meinung Härt, beftimmt und befeitigt. 
Wir haben die Bebeutung . umb Tragweite des MWereindweiend auf 
politifchem unb fozialem Gebiete micht zu erörtern, nur bie Wichtigkeit 
besielben für bie grofen Fragen ber rziehung und bed Unterrichts 
Voll bier hervorgehoben werben. un Gegenſatze zu England, wo bie 
Befriebigung bed lnterrichtöbenärfnifies, von ben Ueberreſten des mit« 
telafterlihen Schulweſens abgejehen, dem „Srlege“ des Angeboteß 
und der Nachfrage und ber verfchlebenartig und theitweile bedenklich 
„intereffirten" Wohithätigleit: überlaffen üft, wurbe das Schulwefen in 
Deutſchland und Deſterreich einfeitig von Oben herab, alfo bureau⸗ 
kratiſch gefaltet, wobei bie fortgeerbten Mnfprüche ber verfchiebenen 
„Rirhen” mehr ober mixber geſchont wurben, ober ſich in vereinbarter, 
alfo befcgräntter Weife giltig erhielten, Zwar entwidelte ſich einer- 





"65. Jahrgang. 


wen ihm Männer, welche e8 von frü 
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jtern nun als Gegner zu fehen, aber was foll das Volk, meldet 
Perfonen und Grunbfäße nicht fo leicht zu tremmen weiß, dazu fagen, 
ber her fennt und achtet, 
nun angefeinbet, angefhmwärgt werben, oft von Denfelben, 


welche früßer die erften ihrer Werehrer waren, heute aber in Folge 


ber neuen ei 


gruppirung ben früheren Freund Gefämpfen. Das 
Blolf verliert den Glauben, das Vertrauen! und das iſt 


ie kurze Spanne Zeit, eine Wendung ber Politik wirb ger 
nügen, um bie heutigen Bunbeßgenoffen zu Gegnern zu machen; wie 


fol ſich das Volt fo ſchnell barein finden? Noch mehr Schaden 
bringt das Watlhochwaſſer, wenn bie Gewäfler nicht rein find. Das 
Volk ift außerortentfih empfindlich dafür, daß ihm ftet® Wahrheit 
gefagt werde. In einem Wahllampfe fo Keftiger Art und fo langer 


Dauer find die gebrauhten Mittel leiver Häufig nicht die reinften und 


Halten bie Probe der Mahrheit nicht aus. Das Bolf merkt die und 
verjenft ſich dadurch nur in feinem 


Zurückhalten und Mißtrauen. 
Eine vielfach erhobene Wahrnehmung ift ferner bie, daß bie öffentlichen 
Theile der MWahlbewegung keineswegs ben Mafitab für ben Grfolg 
gaben. Mander Kandidat Hatte Die glänzendſten Wahlverfommlungen 
und in benfelben Orten Mägliche Reſultate. Es kommt bier ein ges 
wiſſer rüdhaltiger Aug des Volfe8 zum Ausdruck: es hört ruhig an, 
gibt felbit feinen Beil, aber am folgenden Tage weiß irgenb em 
burch feinen täglichen Verkehr Herbeigeführter ins gehe im bengangen 
Gindıud mit wenigen faftigen Redensarten wieber 
zu gerfiören. Das Bolf geht ja auch fo gerne ſtatt zum Arzte 
und Anwalte lieber zum Dundfalber und Gntenmaier! 

Die Wahl war bekanntlich zum erften Dale die allgemein birefte 
und geheime. Es ergeben ſich auch Hieraus mehrfache Wahmehm- 
ungen. Bri ben inbireften Wahlen unb anderen Syftemen kann von 
ſaͤmmtlichen Wählern natiirli ein mehr perfönliches Werftänpnif vor 
außgefegt werben, al® vom ganzen Wolle. Beim allgemeinen Wahl: 

handelt e8 fi) darum, Allen verſtaͤndlich, populär zu werben. 
Died führt gar zu leicht zur Herrſchaft ber Schlagwörter. 
An bie Stelle einer grundlichen Grörterung tritt ein gluͤdlich gewählteß, 
auf ben erften flüchtigen Blick durchſchlagendes Wort, und nur zu oft 
feßgt ſich dies feit und behauptet eine Zeit lang, z. B. über bie Dauer 
ber Wahl, feine Herrſchaft. Damit ift hier in feiner Weiſe beab- 
fichtigt,, Über das allgemeine Wahlrecht abzuſprechen, aber man wirb 
bei und wie anberwärts eben auch bie Erfahrung machen, daß eine 


feit® im Zulammenhange mit der großen geıftigen Bewegung, welche 
in der zweiten Hälfte de8 18. Yahrhuntert8 Hervortrat und fih in " 
ba8 19. fortiegte, eine Selbftitändige Pädagogik, bie ſelbſtverſtaͤndlich 
die Praxis zu beeinfluffen ftrebte und wirklich beeinflußte; anbererfeit® 
konnten die Regierungen nicht umbin, bie Anfprüde bed Publitime, 
melche fi aus ben erweiterten und veränderten Bebürfniffen des 
mobernen Lebens ergaben, zu berüdjichtigen. Aber nad ber einen 
wie nach ber anderen Seite mwurben bach nur Sonzeffionen gemacht 
unb ber Sefte-IBille verfälfehte: fi. burdh die bem Burenufratißmud 
anhaftenbe Tenbenz, die Ausfchreitung und mit ihr das ſelbſtſtändige 
Vorgehen propbylaftifch unmöglich zu machen. Dabei konnten ſich bie 
Meifter. der Schule dem Scholaſtitißmus, ber befchränkten Betracht: 
ungs · und Denkweife, welche das Verhaͤltniß ber Schule zu dem 
Vollsleben und ben Vollsbedürfniſſen gefliſſentlich unbeftimmt Täßt 
unb für bie Schulleiſtung feine anderen Mafftäbe al® bie in ber 
Schule felbft feitgeftellten Kat und will, nicht entwinben. Denn 
zwifchen bie BVorfchriften der Behörben und bie unflaren Anſprüche 
be8 nicht inbifferenten ober gar feinbfeligen Theiles ber Beuölferung 
geftellt, durften fie ſich durch den Iekteren nicht beirren laſſen und 
über eine oberflächliche Abfindung mit den Prinzipien ber pädagogiſchen 
Meformatoren, die fie kannten und anerkannten, nicht hinausgehen; fie 
waren alfo barauf angemwiefen, fi an methobifchen Künſteleien und 
an Erfolgen, wel he bie Prüfung an ben Tag bringt, zu befriebigen. 
Deßhalb läßt fich allerbing® nicht fagen, baf Die Schulen bem Fort · 





gesiffe politifche Ergiegung neben dem allgemeinen Wahlrecht 
bergeben muß; Volt muß lernen, fih in dabſelbe zu finden. 
Betrüßenbushien und bie Wahrne ‚ ba e8 bei den Maflen, 
wie fie die Wahl in Bewegung fehte, auffallend am Schwunge 
der Begeifterung fehlte: im Vorbergrund- ſtund überall die Rüds 
fit und Gorge, ob nicht Laſten, Steuern drohen. Die ibealen 
Beweggründe traten auffallend zurüd. 

Auch geheinn war biefe Mbftimmung zum erfien Male wieder. 
Auch Hier fehlt 08 vielſoch am Verſtaͤndniß deſſen, was eine geheime 
Wahl erheiſcht. Sit. das Recht der geheimen Wahl verliehen, fo 
follte demſelben auch allieitig daß Vertrauen in bie Berechtigten zur 
Seite ftehen, und. die Einſicht plaßgreifen, daß birefte Beeinfluffung 
und Bevormunbung Seitend ber Vorgefegten, feien e® Beamte ober 
Prinzipale ac., mit ber geheimen Stimmabgabe fi nicht verträgt. 
Geheime Wahl erheifcht Achtung vor dem Mechte der Selkjtentichlieh- 
ung bed Waͤhlers! 

Blicken wir run aus, ob nicht auch gute Keime für ba8 Volls⸗ 
leben zurüdbleiben werben, wenn bie Wafler verlaufen find. Gewiß 
{ft dad zu erwarten, und befonder® auf zwei Wahrnehmungen kann 
bingewiefen werben. Dad Bolf in feiner größten Zahl halle zum 
Vorauß wenig Kenntniß von ber vorliegenden Aufgabe; ſchon ber 
Name Rolparlament mußte ihm unbefannt lauten. Es hatte 
alfo vor allem bad Bebürfniß, ſich zu unterrichten. Dft wirkt eine 
ſolche poliliſche Schule nicht albbald, aber fie wirft vielfältig nad. 
Und das wirb auch bei einer zweiten Wahrnehmung zutreffen. Mur 
zu häufig beſteht auf dem Lande, namentlich im kleineren Stäbten, 
eine gewiſſe Verfaurung in ber Gefelfchaft, es ift kein Wechſel, es 
find immer diefelben wenigen Perfonen Gin Mundfertiger oder Ge- 
waltthäriger herrfcht abfolut, eine andere Meinung fommt gar nicht 
auf, e8 wirb gar nidt® angehört, ald was cima baß Lieblingsblatt 
bringt. In folhe Sümpfe bradte das Wahlleben wohlthätige Beweg ⸗ 
ung. Gine andere Meinung murbe auch einmal gehört, mußte 
gehört werben, ja fogar in zahlreicher Perfamrrlung. Wander. unter: 
bricht feine gewöhnliche Denkreihe und fagt fi: ber Redner hat boch 
nicht To garg Unrecht! Daß wirft nach, man befommt bie frühere 
Alleinherrigaft fatt, neue Ideen bringen ein. 

Und biefe Ießtere Wahrnehmung möchte vom ganzen Wahlleben 
bie erfreulichfte fem. Das ift bie Befruchtung, melde bie 
ablaufenden. Hochwaſſer dem Thalgelaͤnde zurüdiafien Alſo ans 
Wert: das unnüge Gerölle, welches liegen blieb, bei Seite geſchafft, 
die Brüden unb Wege wieber hergeftellt zum brüderlichen Vertkehr! 
Und die Keime, welche zurüdblieben vom Wahifampf, bie wollen 
wir getreulich pflegen! 


Sübbeutfäland, 

Bayern. h. Münden, 1. April. [Schulgefeg.] Geſtern 

Hat der befonbere Ausſchuß der Abgeordnetenlammer für den Schul⸗ 
gefegentwurf feine Beraihungen forigefeßt.*) Der Art. 17, welcher 
— Ger Ghntadprunsiuies hahan var oh mäprten ned af 


ber P 
niffe nicht behaupten läßt, Aber bas Säulmeen ı war und blieb ein 
ben Bevölterungen aufoftroyiete®, und als eim ſolches kann «8 fein 

für die bewußte Gelbitgeitaltung des Volles fein, widerſpricht 
dem Weſen bes wahrhaft Eonititutionellen Staates unb läßt einen 
großen Theil der Volkotraft umentwidelt, indem e8 bie fozialen Bes 
bürfniffe theil® nur halb, theil® falſch befriebigt umb neben ber ſtätlen⸗ 
den eine ſchwächende Wirkung ausübt. Wollen wir daher die Wahr 
des tonftitutionellen Staate® und bie volle Entwicklung ber Volls⸗ 
aft, fo müſſen wir danach fireben und ringen, daß bie Vollserzieh⸗ 
ung eine öffentliche Angelegenheit im enticiedenften Sinne bed Wor⸗ 
ted, die Inftitution der Schule eine von dem allgemeinen Jutereſſe 
ragene, ber gellärien, im MWiberftreite ber Weblirfniffe unb Anfprüche 
bildenden, öffentlichen Meinung gemäß geftaltete werde. Hiezu 
aber ift nad dem früher Gefagten das vermitielnte Gintreien und 
Birken inftiutorifher B.reine unerläßlich. 
Während in England und Irland fich neuefter Beit Meetings 
und Konferenzen drängen, welche, bie Unzulänglichleit und felbit Ge⸗ 
fährluchleit des bisherigen Syftem& ober beſſer der bisherigen Syitem: 
lofigteit erlennend und amerfennend, in Begug auf das Schulwe ſen 
eine geftaltende Wirkiamfeit des Staates forbern, haben ſich in Deutfde 
land ſchon vieler Orten Grjiehungsuereine gebildet, und von bem 
ungarifden Unterrichtäminifterium ift eine Aufforberung zur Gränbung 
folder Wereine, welche, die „ Mitwi ber Nation” an ber Ges 
ftaltung des Schulwefen® einzuleiten haben follen, erlafien worben. 


—nNeue Würzburger Zeitung. ar— — 
vom Schulbeſuch handelt, und Art. 18, welcher 





zaͤhlenden Religionsgenoſſenſchafien nur bann fh 
wenn bie Ba 


udıö der 
n aufgenommen murde: „Suaben, weldie nicht am * der Schule 
ibrem Aufenrbalt baben, tdunen durch die Ortsfchulfommif 

bebficher Abbaltungsgrände von dem Beſuche der Fortbildungsfhule am 
den Werktagen entbunben werden.“ 










3,4 , 
bie Beitimm 
über. ten Schulbeſuch ver Kinder ber Iſraeliten er = 
ben öffentlichen Kirchengefellichaflen gehörenden Religionsgenoflenfchaften 
enthält, wurden im Ginflange mit dem Regierungsentwurfe angenommen. 


Zu dem Art, 18 beantragte der Abg. Dr. Edel folgenden AZufap: 


„Die Errichtung einer öffentlichen Vollsſchule mit den gelehlichen 
Beiträgen ber Gemeinde und öffentlichen Fonde können bie Syfracliten 
und Angehörigen anberer nicht zu ben ER EUR een 

— Anfpru nehmen, 
der ſchulpflichtigen Kinder derlelben minbeiten® ein 
Drittel der Gefammtzahl der Schullinder beträgt, und wenn bie Grs 


richtung einer neuen Lehrſtelle wegen zu. großer Schülergahl nothwendig 
wird.” Hiefür wurbe geltenb gemacht, daß bezüglich dieſer Religiond« 


geſellſchaften au in anderen Gebicten be öffentlichen Mechte® bie 
biöherigen Ausnahmäbeftimmungen gefallen feien, Die Staatsregier- 
ung fpra ſich dahin aus, daß bie im Gnimurfe getroffenen Beftimms 
ungen auf dem Stanbpunfte des öffentlichen Rechtes jtehen, daß man 
aber nicht verfenne, wie Rückſichten ber Billigfeit und Gerechtigkeit 


dafür fpregen, auch den Siraeliten nnd Privatfircengefelichaften in 
Bezug. auf Errichtung öffentlicher Schulen bie. gleichen Rechte einzu 
räumen twie den übrigen Sircbengefellichaften, nachdem fie mit 
5 — Weiſe auch bie Staatd- und Gewmeindelaſten zu theilen 
aben. 
genommen. Aus den in Art. 19 und 20 enthaltenen Strafbeſtimm ⸗ 
ungen des Entwurfes wegen ungeretifertigter Schulverfäumniffe 
wünfchte der Meferent ben Zſah entfernt, daß mit der Verhaͤngung 
von Geldſtrafen auch eine Verwarnung ber Schulbigen vor ferneren. 
Berfäumniffen von ber Ortsihulbehörbe zu verbinden if. Es wurde 
jedoch nicht blos biefe Beitimmung, welche ber Regierungstommifjär, 
Minifterialaffefior Dr. Huller, mit Entſchiedenheit aufrecht erhielt, ba 
nad ben. bißherigen Erfahrungen eine Berfehärfung ber Strafen wegen 
der Schulverfäumniffe, nicht aber eine Grleichterung geboten erfcheine, 
vom Ausichuffe unverändert angenommen, ſondern auch no ein vom 


Ter Vorfchlag des Abg. Übel murbe fobann einftimmig ans 


Fifcher gemachter Vorſchlag zum Beſchluß erhoben, daß bea 


“bg. 
DOriöfhulbehörben die Befugniß eingeräumt werde, Schälen, welde 
ohne begründete Entichuldigung bie Schule verfäumen, vorführen zu 
lafien. Auch ber letzie Artikel ber IV, Abtheilung bed Gefehes, 
welcher die Eltern zur Beſchaffung der Gehrmittel für bie ſchulpflich 
tigen Kinder verbintlih macht, wurbe mit unmefentlihen tebaftionellen 
Veränderungen im Sinne ber Reg 
Hienach werben, wenn auf Mahnung ber Ortöfulbehörbe bie Eltern 
die nöthigen Anfhaffungen nicht machen, bie erforberlichen Lehrbüder 
von ber einſchlägigen Bemeinvebehörbe auf. Koiten ber Gltern 
angelchafft und ber Grfag für bie Auflagen nach ben Borfchriften 


orfhläge angenommen. 


aflenfalfigen Ungutönumlickeiten bei Durdräbrung des obligatoriihen Ber 


Anregung des Abz. Brater und mit Zuſtkumung der Stanieregierung, wm 
Kae Unten an Werkragen vorzubengen, noch bie Beitimms 


on wegen ers 


Die erſte Aufgabe der riehungöwereine iſt natungemäß die 
allfeitige Distuffion der Grgiehungsfrage, die gweite bie, die Benölfer- 
ung für Erziehung und Schule zu iutereſſiten, über fie aufzuflären 
und die gewonnenen Anſchauungen außjubreiten, die britte' bie Gin- 
wirkung auf bie Geſetzgebungs · Faltoren durch Petitionen, Denlſchriſ⸗ 
len u. ſ. w. Damit ıjt aber die Thaͤtigleit ber Tercine 
abgeſchloſſen. Wie in England der Staat ſchon feit längerer Zeit 
zum Konkurrenten ber Privatunternehmer und Gefellichaften in 
ber Errichtung von Schulen geworben üt, jo hat in Deutſchland bie 
„Unterrichtöfeciheit“ ihre unleugbar färberlide Vertretung in bem 
Privat-Inftitulen, und es fehlt nit an paͤdacogiſchen 
Vereinen, welde bie Büden, bie von ber „Staatöfürforge* nicht auß« 
gfült werben und auch nicht ausgefüllt werben können, ihrerſeius 
ausfülen. Derartige Vereine werben in ben Grjiehungduereinen, wenn 
fie eimmal beftehen, einen gemeinfamen Rüdhalt, alſo Zufammenhang 
und Unterftüßung finden. Uußerdem tönnen. bie Grziehungdvereine 
felbft, wie e8 in Deutigland ſchon geſchehen iſt, Anſtalten fchaffen, 
welche ihre Unftauung bed Noihwendigen lebendig vergeyenmwärtigen 
und tem Vrdürfnifje der Eltern dienen, bie dem Bereine angehören 
— afforiative Privat-Jufttute, deren Vorzug vor denen, welche Einpl⸗ 
Unternchmer errichten, in bie Augen ſpringt. Ueberhaupt wirb e® 
von ben Verhälinifien und Mitteln abhängen, wie weit ſich bie Wirk: 
famfeit der Vereine erſtret uud wie weit fie ſich gliebert. Jeht aber 
handelt «8 fih barum, anzufangen. 


- 


Kr. 94.  Morgenblatt. 
über die Weitreibung von Gerneindeumlagen eingezogen; fowie für bie 
Kinder unbemittelter Eltern bie nothwendigen Bücher und Lehrmittel 
mach den über die öffentliche Armenpflege beftehenden Veſtimmungen 
zu befchaffen find. 

Die V. Abtheilung des Geſehes Handelt von bem Privat 
unterrichte. Während ber Meglerumgsentiwurf für einen ben Uns 
tereicht im der Volksfchule erfspenden Privatunterricht nur denjenigen 
angefehen wiffen will, welcher entweber von einem hiezu ermächtigten 
Lehrer ober in einer Hiefür autorifirten Unterrichts- und Grziehungs- 
anftalt erteilt wirb, befchloß ber Ausſchuß noch ben Zuſatz „ober 
von andern hiezu befähigten Petſonen“. Mas bie Grtheilung von 
Privatunterricht und Gründung won Privatunterrichts · und Erziehungs: 
anftalten betrifft, fo fol mach bem Vorſchlag ber Regierung bie Er⸗ 
laubniß hiezu unter Anderem durch ben Nachweis eines untabelhaften, 
ſittlich refigiöfen Verhaltens und der vollſtändig genügenden Berufs: 
Befähigung bedingt fein. Der Audſchuß entſchied ſich jedoch Für bie 
Umanderung des Außbrud® untadelhaft ſittlich religiöfed Verhalten“ 
in „fittliche Unbeſchollenheit“ da ein untabelhaft fittlich religiöſes Vers 
halten ſchwer nachzuweiſen fei. Mit ber Beſtimmung bed Geſetzes, 
daß bie Mictbenügung ber Volksſchule von Seite der Eltern ſchul ⸗ 
pfliähtiger Kinder ober deren ‚Stellvertreter nur vom Schulgelde ber 
freit, nicht aber von den andern Schullaſten, erflärt ſich der Ausfchuß 
einverftanben. Die im Art. 25 von ber Regierung vorgefchlagene 
Mofregel, „bob, werm ein Kind auß bißzipkinären Gründen für längere 
Zeit vom Beſuche der Vollsſchule aukgeſchloſſen wirb, für ben erfor 
berlihen Privatunterricht von ben Gltern und im alle ihrer Unver⸗ 
mögenheil nach ben über die öffentliche Armenfürfsrge beftehenben 
Beſtimmungen Sorge zu tragen iſt,“ erfchien dem Ausſchuß allerbing® 
wedmãßig, indeß bei ftrifter Mnmwenbung ber im Geſetze bereus ges 
ttoffenen Beitimmungen über bie Berpflichtung zum Beſuche der Schule 
überflüffig und — ter Art. 25 geftrichen. 

Dagegen wurbe ber Antrag bed Abg. Karl Barth, auch ben 
Art. 26, lautend: „Die Vorfehriften über Dauer und Beendigung 
ber Schulpflicht finden au auf bie im Privatunterrichte befindlichen 
Kinder Anwendung”, zu ſtreichen, einftimmig efen. Der 
nämliche Abgeorbnete hatte ferner beantragt, dab der Kirche bie 
Errichtung von Unterriht®= und Grziebungsßanftalten 
unbebinat vorbehalten bleiben foll, Die Vertretung ber 
Stantöregierung bezeichnete eine ſolche Beftiomung al formell unklar 
und, infoweit eiwa hierunter bie Errichtung von öffentlichen Unter 
richte: und“ GrpiehiingSanftälten Bpzielt werben wollte, mit ben bes 
ftebenden Berfaffungsbeftimmungen nit im Ginflang 
befinblid. Es murbe bann auch ber Barth’fhe Antrag 
einftimmig abgelehnt. , 

Der Referent wünſchte am Schluſſe biefer V. Abtheilung einem 
neuen Artikel eingeſchallet, bed Inhalts: „Mittellofen Eltern, ber:n 
ſchwachfinnige, blinde oder taubitumme Kinder in ber öffentlichen Bolls · 
ſchule nicht aufgenommen werben förmen, foll zur Ausbildung berfelben 
in ben betreffenden öffentlichen ober Privatanftalten jebe thunliche 
Unterftügung aus Gemeinbes, Kreis⸗ und Staatömitieln gewährt wer 
den.” Seitens ber Vertreter ber Stantbregierung wie bed Ausſchuſſes 
wurbe die Aufnahme eine® folchen Artitels für "Fberftüffg erflärt, weil 
barin mehr ein Wunſch als eine binbende Beſtimmung außgebrüdt 
wirb unb für dem Unterricht und bie Erziehung taubitummer. unb 
blinder Kinder ohnedies ſchon durch beſtehende beſondere Anſtalten 
geforgt ſei, welche aus Steats⸗ und Sreitfonb® dotirt werben aber 

chuffe erhalten. 


4 Defterreigifche Monarchie. 

Wien, 1. April [Das Schulgeſetz angenommen] 
Die-;R fr. Bet fhreibt: In zweiter unb fofert auch in-briller 
bat daB Herrenhauß geficrn ben Entwurf be neum: Schul 

im pringipieller Uebereintimmung mit ben Beſchlüſſen unb 
entionen des Abgeordnetenhauſes erlebipt, und es bebarf nunmehr, 
da bie vom Herrenhaufe vorgenommenen Wenberungen an bem Schul 
gefeße einen Widerſtand von Seite des anberen Hauſes nicht finben 
werben, nur noch ber Sanltion des Raiferd, bamit auf: bem Gebiete 
ber Ehe wie ber Schule der Staat in ben Befip jener Mechie wieder 
elange, welche bad Kontorbat ihm geraubt hatte. 
—* Tage dürfen wir die volle und 


Erſt mit: dem 


en Tage, als habe eine neue Winde 
biefe Nebereimflimmung geftört, grundlos wären. Das Det 


renhaus zu feiner Ghre ſei es gejagt, bat micht blos Farbe bekannt, 


fonbern au Farbe behalten, urb finbet fein heutsgeb Wotum much 
nicht mehr jenen äußerlich geraͤuſchvollen Nachhall, welcher feinem 
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erften Votum über das Ghegefeh folgte, fo ift bas Verſtändniß und 
bie Anerkennung ber Bevölferun Für ben nun glücklich erreichten 
parlamentarifchen Abſchluß ber und Schulftage bafür um fo 
inmiger und tiefgehenber. Bei dem oberften Faktor ber Geſetzgebung 
fteßt c8 jeht, dieſer Mebereinftimmung ber beiden parlamentarilden 
Kaltoren dur den Beitritt bie Weihe zu geben. 

Aus ven Debatten über daß Skulgeiep im öfter. Herrenhaufe 
heben wir wieder auß ber Mebe bed Grafen Anton Auersperg 
eine Stelle aus. Gr fazt w. M.: „Wenn ein Familienvaiter, der 
zugleich Patriot ift, eine Wenberung im Gryiehungsweien feiner Kinder 
vornehmen will und fid, ihm ein Mäbagog vorftellt, welcher auf fein 
Programm gefeht hat, Feind zu fein des Portfchritte® und der Wiſ⸗ 
fenfchaft, bie Nichtachtung ber Ideen, welche bie Gegenwart bewegen, 
die Verabſcheuung ber Prinzipien, auß benen ba® Staatöleben ers 
neuert und erfrifcht werben foll, dann wird wohl jener Kamilienwater 
mit  roßer Vorſicht vorgehen müfjen, ob er biefem Warme einen 
Anteil an der Erzehung feiner Kinder zuwenden ſoll ober nicht. 
Ein ähnliche® Programm liegt und von ber höoͤchſten Finchlichen Ges 
walt vor, bie nach den Artikeln V—VIII be8 Gontorbate® den :naß* 
gebenden Einfluß auf das Schulweſen für fi im Anſpruch nimmt, 
Es liegt wor in der Manifeftation, bie unter dem Titel „Uneyelica® 
außzing und im Punkte 80 ald einen verbammungdwertben Irrthum 
folgenten Sa aufitellt: „Der römifche Papft fann und foll fich 
mit bem ortichritte, bem Liberalismus und ber mobernen Giviltfatton 
verföhnen und vergleichen,” daS Heißt in das Pofitive Überfeht: „Er 
fann fih nicht verföhnen und vergleichen mit bem Fortfehritte 
dem LiberaliSmus und der mobernen Civilifation.“ 

Kann nun ein Staat, der dem Gufturleben ber Neuzeit angehött, 
ber bie Ider bes Jahrhundert aut feine Fahne gefchrieden het, fann 
ein gefeßgebenber Körper, ber auf dem Boben des mobernen Rechts⸗ 
ſtaates fteßt, einem ſolchen Programme folgen? Die allergrößte Vor⸗ 


ficht iſt daher auch und geboten; auch wir müſſen die Grenzlinie 


or sieben zwilhen ber kirchlichen und ber weltitden 


emalt.* 
Ausland. 
granfreid. —— und Lehrangelegenheiten) Die 
frang. Regierung iſt lebhaft mit ber Organtfation ber mobtfen Nationalgarde 
beſchaͤftigt. Der Heutige „Moniteur® enthält ben darüber vom Kriegk⸗ 
minifter Niel abgeftatteten Veriht. Hiernach wirb ber Gffeftinbeftanb 
vorarsflgtti 550,000 Dann und die Auferfte Gtärfe ‚jedes Batal- 
lons 2000 Mann betragen, Als Gründe für vielen perhaͤlinißmäßig 
hohen Anſahz in ber Stärke ber einzelnen Bataillone gibt ber Minifter 
zunächft bie Koften an, welde verurfacht werben wütben, wenn man 
eine größere Anzahl von Bataillonen aufſtellen wollte. Ferner foll 
baburd vermieben werben, daß bie Betalllone beim Gintritt eine® 
Kriege durch bie, zu erwartenben fälle von Untüchtigfeit nicht 
auf eine zu geringe Stärke rebunirt werben. Sm Uebrigen fei im 
biefem hoben Effektivbeſtande der Bataillone umfoweniger eine In⸗ 
fonvenienz: zu fürdten, als ein ganze Bataillon ber mobilen Rational 
garbe boch nur in ſehr feltenen Ausnahmefällen auf einem unb bems 
felben Punkt vereinigt werben würbe, es alfo mehr darauf anfomme, 
daß bie Stärke ber eingelmen Gompagnien eine zu ber übrigen Armee 
im Berhältniß jtehenbe fei. Aus biefem Grunde ſoll jebe8 Bataillon 
der mobilen Ratioı.al 8Gompagnien haben, jo daß ber Beitanb 
ber —— ee nur 250 Wann würbe. 
ine anbere frage, welche die franzöfifche augenblid» 
lich befrpäftigt, ift bie ber Freiheit des höhern Unterrichts. 
Die Regierung Hat, ähnlich) wie neuerlich bie englifche in Betreff bes 
gefammten Unterrichtsweſens, kürzlich über bie Bebingumgen bed. höhe 
ren Unterricht8- fowohl in Frankreich als im Auslande umfaſſende Gr» 
tunbiglingen eingezogen, beren Ergebniß demnaͤchſt ein barauf 
liches Geleh fein fol. Dieſe Thatſache wurbe am Freitag von 
Berichterftatter im Senat,. Hm. Ghaig d'Eſtange, gelegentlich einer 
Petition konftatirt, welche bie Abhälfe bes Senat gegen den immer 
mehr um fich greifenden Materraligmuß in bem Unterricht der Mebis 
iin verlangte. 
Belgien. [Bultand ter KRaiferin Charlotte) Die 
legten Nachrichten, die von Brüſſel über ben Geiſieszuſtand ber un⸗ 
gloͤcklichen Kotferin Charlotte tommen, Bringen wenig Neuß; bie Kai⸗ 
ferin, welche einige Seit, nachdem ihr der Med ihres Gemahls mit 
gerheilt worben war, wunberbarer Weile eine etwas: heuere Stimmung 
zeigte, iſt mim wieder in ihre frühere Melancholie und Geiftesabweſen ⸗ 
beit zurüdigefällen, ſeibſt bie won ihr fo. gelieblen Gpayierfahrten ient» 
reifen fie wicht ährer Stimmung. 4 ben Grin em an 
ihren Gemahl zeigt fie ſich aratbiih,; fie ſpricht von ihm wenig unb 
biefe® Wenige mit kalter, theilnahmälofer Stimme, fo daß man oft 
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wocifelt, 05 fie wiffe, won mem. fie ſpreche. Iht Muslehen Läßt 
auf eine f kende Geſundheit fliehen; ihr Teint iſt gelb, eine 
Felge . Aufenthalte® in Mexiko, bie vollen Geſichtszüge zeigen 


fi weit und fchlaff, nur das fräftig entwickelte Kinn und dab zu 
aufbligende feurige Augenpaar geben noch Zeugniß von dem 
früheren energifchen Geiſt. An eine Heliung ber unglüdlichen Frau 
wirb nimmer gedacht, bie Weifteinacht wird fie bis zu ihrem Tobe 


Gin geographilger Schniher de& 
BWeltblattes.] Der er „Times iſt ein ſehr fomilcher 
BVerftoß begegnet. Sie bringt nämlich d. d. Münden, 25. März, 

Telegramm: „Advices from Traunstein, in Upper Ba- 
varia, announce that "the objeet of ıhe meeting summoned to 
examine the lists of the Landwehr, in the Bavarian districts 


by distarbances... Troups have been sent for from Munich etc.“ 
Afo. Traunftein und ebenfo Trofiberg, wie es weiterhin heißt, gehören 
zu. ben im Jahr 1866 an Preußen abgetretenen bayerifchen 
— Dort brachen unter dem Ruf: „Wir wollen feine Preußen 
Unrußen aus. Und doch wurden zur Dämpfung berfelben 
aus Münden requirirt, Iſt biefes vielleicht Eu ſchon 


om und Deſterreich.) Aus Rom fchreibt 
: Der große Schrift vorwärt® zur Gmanzipar 
ichs = Rontorbat und ber romaniflifchen Politik ber 
sger iſt auch in Mom das vielbefprochene Ereigniß ber @egens 
Die Loslöfung jened Reichs aus feinen italienifchen Werhält: 
mußte naturgemäß auch feine Befreiung auß ben römiſchen 
n „mit fih führen, wie dies im ſechbzehnten Jahrhundert in freis 


ſchehen war. Dan fah es in Rom voraus, und daß man das flons 
torbat einfach auf legißlativem Wege befeitigen werbe, worauß ſich bie 
Abneigung gegen Unterhanblungen erklärt. Es wäre überflüffig, heute 
vorauß zu fagen, was bie römifche Kurie nunmehr zu thun gebenft ; 
ob fie den Nuntius Paleinelli von Wien abberufen und einen Bruch 
vollziehen, ober ob fi ter Papſt mit einem Proteft bei Gelegenheit 
einer Ronfiftorial-Allofution begnügen wir. Denn Lies weiß heut 

zu Tage Niemand. Begreiflicherweiſe ift bie Entfremdung Defter- 
id von Rom eine für das Papſtihum fehr empfindliche ache ; 
fie wiberftreitet jener. alten römifcgen Politit, weldhe ftet8 darauf ber 


ge 
en 
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bacht war, bem heiligen Stuhl entweber — oder in Deſter⸗ 
reich bie Proteltion zu ſichern und von biefen beiden katholiſchen 
Großmaͤchten die eine durch bie andere zu beſchränken. Wenn num 
ein Bruch wit Defterreih eintreten follte, fo wiürbe Fraukreich ber 
alleinige Vroteltor von Rocı bleiben, was bei ber Doppelftellung 
Napoleons in Stalien bem Bapfttäum teineßwegß wünfchenswerth, fein 


kann. Ja Bezug auf das nächte Konklave würbe ferner daB Veto 
Deſterreichs fortfallen, und ber franzoͤſiſche Kaiſer demnach das Ter⸗ 
rain volllommen beherrſ⸗ Gen. \ 


Nihtpalitifce 

[Mündner wine Seneralverfammlung 
ber Aftionäre bes attierete) Gi y * April erſtattete ber 
Theaterbitetor Dr. Helb üser bie Leiſtungen der Anftalt einen außs 
füßrlichen Bericht, welcher von der Verfammlung günftig aufgenommen 
wurde. Der fFinangreferent Kaufmann Dreyer berichtete über ben 
finanziellen Stand des Theater®, welder weſentlich günftiger al® im 
Vorjahre ift, da der bermalige Verwaltungsrat bebeutende Griparniffe 
erzielt hat. Doch gelangt auch für das abgelaufene Jahr feine Dis 
vibende zur Vertheilung unter Die Mltionäre. Was bie Verloofung 
des Theaters betrifft, h ift bie. Staatöregierung berfelben principiell 
nicht entgegen, doch mußten von berfelben verfchiedene Bedingu 
geitellt werben, von beren Annahme das Weitere abhängt. Der Da Om 
waltung$rath;, welcher wegen Uebernahme des gangen Verlooſungge · 
haar mit einem Frankfurter Haufe in Unterfenblung fteßt, bat von 

Generalverfommlung bie Grmähtigung erhalten, die Verhandlun⸗ 
* * ein günftige® Reſultat verſprechen, weiter und zum Abſchluß 
zu führen, 

[Sieben Perfonen vergifter.] Mittwoch ben 25..b8, 
find zu Rumersdorf (Pfarre Riederfappel im Bezirte Lembach) fieben, 
Perſonen nach dem Mittagseſſen fer ſchwer erfrantt. Die vo 
nommene Unterſuchung hat, wie ber „Linger Tagespoſt“ * 
wird, herausgeſtellt, dah die Betkeffenben Mittags gelodten Reiß ges 
nofjen hatten, welcher ftarf mit einem weißen Wulver äberfireut war, 
Dieſes Pulver war jedoch unglütlicherweife nicht Yuder, fonbern Ars 
fenif, welchen die Bäuerin unvorfichtigerwetfe anftatt Zucker auf ben 
Reis geitreut hatte. Die Menge bed @ifte® war eine bebeutenbe, 
denn e8 find bisher fünf der Unnlüdlichen ben, und bie zwei 
noch Lebenden find, trog aller forgfältigen ärztlichen Wi. noch in 
großer Gefahr. 
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Zeit fchen faft gang ſtabil und auch ©; 


en, 2. April —* Ber war außeror denilich ſtill. Die Gourfe für bie serien Anlagepapiere find feit längerer 
e verkehrten in minimalen 


Staaishahn war circa fl. 1 ſchlechter 


ehulationspapier 
als geſtern —8 und 1864r Looſe * 1 pCt. beſſer. In fübbeutfchen Werthen war gar fein ——— und ſind daher auch feine Varia 


ba db fehr zn bayeriſche bagegen gel 
tionen zu verzeichnen. A proz- — Looſe fin Darmftähter —— 1 fl. beſſer bezahlt. Auf oberheſſiſche 


eine Schwebung matter 


Wechſeln * elwas feiter, Bien Fehr pülteld ein." 


laufen bie von außerhalb ſchon 
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1882er Vonds bewahrten eine fefte Haltung. Bon 
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Stern im Niedergang. 

Niemand farm es fih mehr länger verhehlen, auch in Frankreich 
nicht, dah das Napoleoniſche Kalſerreich auf ben abſteigenden Gtufen 
feiner räthielhaften Laufbahn angelangt iſt. Richt bad bedenkliche 
Alter des Siaatsoberhauptes beitimmt dieſen Glauben, nicht feine 
leibliche oder geiſtige Beſchaffenheit, ſondern der durch unwiderlegbare 
Thatſachen hergeſtellte Bewels, daß dieſem merkwürdigen Manne trotz 
vorũbergehender Geiſtesblitze doch bie Mare Anfchauung von ber ger 
ſchichtlichen Sendung fehlt, die er hätte erfüllen müffen, um, ben 
Kreiß gewaltfamer Ummälzungen fchliehend, feine Dynaſtie auf bem 
wanfenben Boben biefed Landes zu befeiligen. 

In ber eriten Hälfte feiner Regierung blendete feine thatburftige 
Politit und ſeine Bewunderer hegten den Wahn, daß er dem Berufe 
eineß frarzöfiigen Herrſchers gewachſen, bie Nation durch feine aufs 
märtige Bolitit zur nöthigen Achtung vor bem Parvenu, wie cr fi 
mit Stolze nannte, zwingen, unb daß er biefe Achtung 
wnd feinen Einfluß bazu benugen werde, feinem Volle auch bie moras 
lẽſche und geiflige Befrietigung zu verfhaffen, ohne welche ein dauern ⸗ 
Band zifchen Fürft und Volk in unferer Jeit nicht möglich iſt. 
Seine Anhänger, und er Hatte beren im liberalen Lager mehr al® 
in den. Reihen ber. Wbfolutiften, meinten, er werbe fi von ber Ber 
meinfhaft mit den Werkjeugen, bie ihn beim Stantöftreiche untere 
ftügten, für immer loßfagen, feine Weihe f: der Genofienfaft mit 
ben ebleren Glementen der Nation ſuchen. Man hatte bie Mebergeug« 
ung, er werbe vom Den Maſſen des Melfed getragen, auf diefe breite 
Grundlage ſich ftägend, den Beſſeren feine® Bolfes die Hand Bieten 
und reditjeittg‘ ven Zwiefpalt außgleichen, ber wiſchen feiner auswär« 
gen Wolitit und dem verhahten Regiment im Innern beitand. Diefe 

den freiheitlichen Beſtrebungen aller aufgeflärten 
Schichten hätte: ihm wieder -geftattet, ben ſprungweiſe nur zur Bälfte 
ausgeführten: Batı feiner- auswärtigen Politik zu vollenden. 

Statt. deſſen blieb er überall auf halbem Wege ftehen und we 
er Anerkennung und Dank, wo er Freunde und fichere Banbeögenoffen 
au erringen wähnte,. ernlete er Hab und Zabel, Widerſtand und heims 
licher Gegner. Nicht um die Sache war e8 ihm zu thun, fonbern 
um —— Glanz, um das eitle Bewußtſein maßgebenden 
Einflufſeb. 


Karl Notitansth. 


Durch die Debatte im öiterreichiſchen Herrenhaufe über Das 
Schulgeſetz iſt ein gefeierter Name ber Wiſſenſchaft, hoch gehalten 
und verehrt in ber Gelehrten⸗Republik, zu einem ber populäriten 
auch ber gefammien politiihen Welt geworben. Der Allmeiſter ber 
heutigen Deebiein, der Unatom Rokitansky, von ber Krone berus 
fen, mitzurathen an dem großen Werke ver Regeneration des franfen 
Deiterreich®, hat fein Votum eingelegt in einer Frage, in beren Löfung 
dag Schibolet für die neue Aera liegt, und fein politifches Glaubens 
befenntniß mit einer bie Gegner nicderfepmetteruben Ruhe und. Klar⸗ 
heit ausgeſprochen. (S. im politiihen Theil des heutigen Blaiteß 
unter Wien.) Es hat feine Bedeutung für die, paralmentarifche Ge 
ſchichte Deiterreich®, daß der Wann, ber ben Wahlſpruch: „inda- 
gandis sedibus et causis morborum® — zur Grforfhung be# 
Siget und ber Urfaden ber Krankheiten — als Giebelinfgriit für 
die pathologiſche Anftalt gewählt Hatte, mit fchonungsiofen ‚Scalpell 
die, bößartige Meubilbung „Goncorbat* bloplegte. 

Wie doch ber Zufall feine Saunen Hat! Es mar im Garneval 
1862 an einem heiteren Studenten · Abend, als ein übermülhiger 
Jünger, Aebeulaps ein Programm von Borleiungen der Profefferen 
ber ‚Wiener Hochſchule anfünbigte, und unter diefen auch ein Vortrag 
„Bater Notiß“ „über den Krebsfhaden unferer Beit* 
parabiete.. Gämmtliche Herren Profefforen haben feitbem die ihnen 
vom. Bruder Gtubio zugemutheten Vorleſungen niche gehalten, nur 
„Vater Roti“ — wie er von ben Mebieinern genannt wird — hat 
daB Wort ſeines Schüler® eingelöft,, und fo aud in einem andern 
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Während er fi; anfänglich den Schein gab, einem Berufe pu 
folgen, jtellte fih in ber folge heraus, daß er nur an bas Heil 
feiner Familie gedacht, unb indem er die Mation ven ber 
Ditarbeiterichaft ausſchloß, unb deren Vertreter nur hinterdrein zur 
Genehmigung ber vellgogenen Thatfachen ober doch unwiberruflichen Ber 
fegtüffe angirig, gefährdete er bie Zukunft feiner Dynaftie. 

Nah einer Meihe von 18 Hahren, in deren Werlaufe er Greige 
niffe im die Geſchichte feiner Megierung verzeichnete, melde für jeben 
anbern Füriten ze hätten, fein Haus auf immer zu befeftigen, 
fteht Napoleon III. an ter Meige feine Lebendalter8 wieder auf bem 
Pımtte, wo ein unvorherfehbares Befchi ihn am bie Spike ber fran⸗ 
zoͤſiſchen Nation, an bie Spike von Europa verſehte. 

Ein lang, wie ihn wenige Fürften um fid verbreiteten, ein 
Ginflu auf die Schidfale ber europäifchen Staaten, wie ihm fein 
Dfeim- nicht bejtimmender befaß, eine politifche Stellung, bie, in Folge 
ber Erwartungen, welche bie erften MegierungSjahre in ben Herzen ber 
Völker ermedten, Napoleon III. zum Schiebörichter Europa's erhob 
— al’ dieſer Elang und Einfluß, dieſe Stellung find vergeubet, un« 
wieberbringlich verloren. Mapoleon vergaß, daß vie Jahre, bie über 
Ihn hinweggingen, eine Generation großzogen, welche zwar nicht mit den⸗ 
fefben Vorurtheilen, mit denfelben Gefühlen des Haſſes an ihn her 
antritt, wie bie im hlutigen Rampfe von ihm gefnechteten Parteien, 
bie aber in ihrer Unparteilichkeit auch bie Furcht vor ben Ereigniſſen 
nicht kennt, welche ihre Worgängerin zur Fügung in ba® Unvermeid⸗ 
liche beftimmte. - 

Die Verföhnung der Mation iſt ihm nicht gelungen unb ba er 
biefe nicht auf’ allmäliger Anbahnung von, ven Ideen umb Beſtrebug⸗ 
I ber Reit entfprechenben, Ginrichtungen begründen wollte, ba er 








Augenmert nur auf Befriedigung beB Nationalſtolzes umb auf 
ung nicht ber ebeiften Inſtinkte gerichtet, fühlt ‘er die Nieder⸗ 
lagen, bie für ihn feit+bem unfinrigen Unternehmen in Mexiko bes 
gannen, doppelt ſchwer. Sa er fickt ſich genäthigt, alle®, wofür er 
bad wärmfte Mitgefühl der Mation anzurufen fi bemühte, nun mit 
eigener Hanb anzutaften. Die Nemefiß treibt ein fo arges Spiel 
it biefem Monarchen, daß er fat auf bem Sprunge fteht, auch an 
em auf ben been des Freihandels emporftrebenben volf&wirthfchafte 
ichen Dan rftteln zu müffen. Die Fehler ber inmeren und äußeren 


inne die Erwartungen gerechtfertigt, melde das afabemifche und 
kichtafabemifche Bürgerthum in ihm geſetzt hatte. 

Wir glauben umferen Lefern nur einen Dienft ju erweifen, wenn 
ir ihmen heute ein Lebensbild des großen Mannes nach der Wiener 
Preſſe mittheilen. 

Narl Mofitandfy, jetzt am ber Grenze ber Fünfzig ſtehend, iſt 
in Deutſchboöhme, Sohn eines kaiſerlichen Beamten in Königgräh, 
nb feit 1832 Profeffor der pathologiſchen Anatomie an ber Wiener 
niverfität. m der langen Reihe von Jahren 5i8 zum Jahre 1862, 
In welchem bie meue, patholegiſche Anſtalt bes allgemeinen. Kranlen⸗ 
hauſes, „der Palaſt ber Todten“, eröffnet wurde, arbeitite Rolitanbky 
Im einee unſcheinbaren halbverfallenen Hütte, bie meben dem Marrene, 
hurm ftant, und in ben engen finitern Räumen dieſer Hütte find von 
hm jene zahlreichen, muͤhſamen und aufopferung®vollen anatowifchen 
nterfuchungen angeftellt worden, beren Endergebmiſſe bie gefammte Mer 
bicin umgewandelt und zu einer neuen Wiſſenſchaft gemacht, ‚Haben. 


Im Jahre 1842, nach zehnfähriger, mit unerhörter Ausdauey 
unb ‚Hingebung forigefeßter Arbeit, begann Rokitansky bie Heraus« 
gabe ſeines „Lchrbudes ber yathologifden Anatomie“, eines Wertes, 
bas einzig, und epochemachend in ber mebizinifchen Literatur, fortan 
bie Grundlage jedes ärztlichen Forſchens werden und nach und nach bie 
ur Mebicin im Geiſte menerer Naturwiſſenſchaft umgeftalten 
ollte, 

Wir können über bie Bebentung ber burch Rokitansky bewirkten 
Meform fein beſſeres Urtheif geben, ald wenn wir daß citiren, waß 
MProfefjor Richter einmal in der „Gartenlaube* über ihn gefehrieben: „Grit 
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Volitit, welche das Vertrauen der fchaffenben Glemente ber Nation, 
bie Thalkraft der Ergeugung laͤhmen, geben ben über ba® ganze Band 
verbreiteten Schutzzoͤllnern einen Vorwand, bie Freihandeldgrunbfäße 
al8 Sünbenbof anzuflagen, wo das ganze Syſtem ſchuldig ift. 
Damit nichts fehle und als wollte Napoleon III. in amtlicher 
Weiſe den Kreis bezeichnen, ben er feit dem Staatsſtreiche burdlau» 
fen, trat er vor einigen Tagen mit ben. „Mechtötiteln ber Napoleonis 
fen Dynaſtie“ vor bie Nation. Er felber hält es für nöthig, baran 
erinnem — alſo bie Nation hat e8 vergefien, wenn fie je baran 
geglaubt! — daß feine Fanilie, daß er von ber Vorfehung dazu 
außerlefen war, zum Schuge ber Geſellſchaſt die Freiheit zu vernich⸗ 
ten und Franfreih als unmündiges Kind auf bie alleinfeligmadjende 
Bahn des aufgeflärten Despotismus zu leiten. Mit fold einem An- 
fpruche hervortreten in einem ſolchen Augenblide? Das ift, als ob 
man einer frau, beren Herz man eiuft erobert, tie Schwüre unb 
Gibe vorbielte, bie fie damals gethan, bie Lirbeöbelheuerungen, mit 
denen fie den ſiegteichen Mann —— — nun nachdem ſie ſich 
getäufgt unwillig ven dem abmwenbet, ber ihr einſt teuer gewelen. 
Wie es nicht genügt, ein Frauenherz in einer unbewadhten Stunde zu 
bepwingen, fonbern vor allem gilt, es bauernd an fich au feſſeln, fo 
Hilft es nichts, ein Volk zu überrumpeln. Die Schwermutb, bie fich 
in bem legten Werke des faiferl. Publigiiten kund gibt, bätte etwas 
Römisches, wenn das Etzeugniß felber nicht ald ein Symp'om be: 
benflicher Greigniffe zu begrüßen wäre. Leider hat c8 nach Allem, 
was aus ben Hoffreifen jegt verlautet, nicht den Anfchein, als ob bie 
neueſte Flugſchriſt Napoleons ILL der BVorbote eines neuen „acte 
additionnel“ wäre. Der Kaifer bet durchaub nicht dab Gefühl feis 
ner Lage, er glaubt nicht, daß biefe irgend eine Mehnlichfeit mit jener 
bes auß Elba wieberfehrenben Gründer8 feiner Dynaſtie hat. 

Denn bie Elerifale Partei, bie dem Safer nach bem 
Staatäftreiche fo Hilfreich zur Seite ſtand, fie macht ihm neuerbings 
Anerbielungen,. Die Chaſſepotwunder haben wie bad Wunder beB 
heiligen Januarius fih witlſam bewielen und biefe Annäherung ber 
vorgerufen. Die frommen Männer, bie eben Defterreih von ihrer 
Sache abfallen fahen, fie Mammern fih an biefe letzte Stühze, und 
ihrer Gewohnheit gemäß Ihun fie, als ob bie Unterftüßung von ihrer 
Eeite füme Der Grfolg ber Koalition zwiſchen ben Uitramontanen 
und den Megierungsanhängern bei Gelegenheit der Einzelwahl in Lille 
verleiht den Anerbietungen ber katholiſchen Partei Gewicht, und ber 
täglich wachſende Ginfluß ber Staiferin bemüht fich, ben Kaifer einem 
Buͤndniſſe mit den Anhängern von ebemald zugänglich zu machen. 
Diefe Annäherung an bie Eerilale Partei ift gleichfalls 
ein Symptom, baB uns zu bem Ausſpruche berettigt, als fei Napos 
leon am Außgangspunfte feiner eigenthümlichen Lauf— 
bahn angelangt 55 5  ____Iaroße Demoratifntion Slege —— — angelangt. 


durch Rofitansfy wurde daB Geſammtgebiet der Heilkunde binfichtli ch 
ſeines eigentlichen Objelts, naͤmlich des erkranllen Körpers und feiner 
Unterſchiede vom geſunden, auf jene Grundlage geſtellt, welche von 
anderen Naturwiſſenſchaften ſchon längft eingenommen wird, auf bie 
nũchternſte und gewiſſenhafteſte Durchſorſchung des Einzelnen ſdeb 
Detail®), verbunden mit ſtufenweiſe ſortſchreilender Verknüpfung ber 
Thatfachen zu allgemeinen Sägen und zur Enträthſelung be® 
geleginäßigen Gntwidlungsganged der einzelnen organifden Borpänge 
(Prozefie) im Verlauf der Krankheiten und Genefungen. — Wit 
Rokitansty’8 Arbeiten fam ein neuer Geiſt in das prafiifch-ärztliche 
Wirken, ein Geift des wahrhaft thatlächlichen realiftiichen Fotſchens; 
und nunmehr bezeichnen gebiegene Unterſuchungen, flare Ggperimente, 
gehaltwolle ftatiftifche Zufammenftelungen, nüd:erne, aber deſto halt 
barere Fortichritte vom Gingelnen und Umtergeorbneten zum Allgemei- 
nen und Höheren ber Geift ber Meticin. Mir ftehen jegt in ber 
wiffenfhaftlichen Heilkunde auf einerı feiten Felſen, und dieſer Felſen 
Heißt Reftandty.“ 

So viel über den Anatomen Rofitanäty. Mas ben Gelehrten 
betrifft, ift es vor Allem eine allgemeine, über all: Zweige ber Medicin 
und ihre Hitfswiſſenſchaften außgebreitete Bildung, ein: Univerſalität 
bes Wiens, wie fie bem Ginselforfger in ber Regel zu mangeln 
pflegt, bie ihn vor fo wielen Fachgelehrten auszeichnet. Diefe Uri: 
verfalität des Wiſſens erhält bei Rokitandty noch eine erhöhte Be- 
beutung turdh feine tiche philofephifde Bildung, bie ihn allein bes 
fähigte, die Diaffen von Thatfachen, die fic ihm darbolen, richtig zu orbs 
nen und zur Generalifirung überfichilich zuſammenjuſaſſen. Dieſe im 
Studium ber Philoſophen geftählte Logik mit ihrer zwingenden @ewalt 
ſpricht fih in Allem aus, was Rofitandky geiftig produgitt Hat. Sic 
ift es, welche feinem Werte ba8 Preſtige oerleiht und in feinen Mes 
ben der Wahrheit no* immer bie Anerkennung veribafft hat Mor: 
urtheildfrei in feinem Denken, kennt er feine Autorität und bad ata 
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Nur ein mefentliher Unterfhied ift herrorzuheben. Damals 
waren bie Parteien in Frankreich in fich gerfplittert und Jeder glaudte 
ihm ben Sieg ftreitig machen zu fönnen; jet find bie Parteien viel« 
leicht mit Ausnahme ber Ultramonlanen darin einig, daß in Frankreich 
Alles, was eine Kenberung ift, aud) eine Beiferung wäre. 








8 Landi 
Diſñdeuten· Ebeſchliezung. —— — ar den Schulen, 
Münden, 3, April. 

In. ber geſtrigen 82. Sifung. ber Rammer- der 
theilte Präfident Frhr. v. Pfetten mit, daß feit vorgeitern abermals 
‚S Adreſſen für den Schulgeſetzentwurf eingelaufen find, worauf zur 
Beralhung der Rüdäußerung der Kammer der Meihöräthe über ben 
Gelegentwurf, die Schliefung und Trennung der Ehen ter feiner ane 
men Religionsgefelifchaft angehörenden Perſonen betr., gefchritten ' 
wur 

Referent Dr. M. Barth erftatt, te Vortrag und bemerkte u. A. 
tab bie Kammer der Meihöräthe in rt. 1. eine fehr wefentlicge 
Modifilation beſchloſſen habe, welche darin beiteht, dab die Diffibenten 
bezüglih der Anwendung ber Givilehe nur auf Ehen unter ſich bes 
fchränft und nicht auch zur Gheichlichung mit Ungehörigen anderer 
Religionsgefelfchafter. berechtigt fein follen, Der Ausſchuß könne eine 
ſolche Abminderung des Geſehes nicht zugeben, weil baburd mit Rüd- 
ſicht auf die geringe Zahl der Diffidenten biefen bie Gingehung ber 
Ehe erſt recht erſchwert wire. Was bie redaktionelle Faſſung bes 
trifft, ſchlage der Ausſchuß Zuftimmung zu bem Beſchluß der Kammer 
ber Neichöräthe vor. Demnach follte Artikel 1 Taten: „Berfonen, 
welche feiner im Staate anerkannten (5ffentlichen ober Private) Mes 
ligionsgeſell ſchaft angehören (Diffidenten), fönnen unter fi oder-mit 
Angehörigen einer im Staate aneıfannten Religionsgeſellſchaft unter 
ben allgemeinen rechtlichen Woraußfegungen in ber durch ge 
Gefeg beitimmten Form Ehen mit bürgerliager —— eingehen.“ 

Dr. Ruland jtellt jih gay auf ben Stanbpunft ber Kammer 
ber Reicheräthe und hält beren Gründe für bie Beſchränkung bed Ger 
ſehzeb durchaus für ſtichhaltig. Der durchſchlagendſte Grund der Kammer 
ber Reichsräthe fcheine der zu fein, daß bei ber Geilattung der Ehen 
zwilgen Diffidenten und Angehörigen anderer MReligionsgeſellſchaften 
ein Widerſpruch mit den Satzungen der Kicchen eutſtehe. Vom Stend⸗ 
punfte feiner Religion, ſeines Glaubens könne er (Redner) dem Bor 
flag des Ausſchuſſes nicht zuſtinunen. 

Brater erklaͤrte, daß er heute von ben Vorſtehern ber Diffie 
bentengemeinbe in Nürnberg ein Schreiben erhalten habe, worin dieſe 
ertlaren, daß in der praltiſchen Wirkung eines ſolchen Geſetzes, mie 
es von ber Kammer ber Reichsräthe vorgeſchlagen wird, eine 
grobe Demoralifation liege. Die Zahl ber Ehen, weiche 


bifche Sprihwort: Eine Thatfahe gilt mehr als br Woflonbty wurde Daß Grfammigebict „Ge —— Autoritär 
ten“, hat noch für Miemanden mehr Geltung gehabt, al® für. ihn. 
WS Lehrer iſt er feinen Schülern ber „Bater Roti*. - Gie 
verehrten in ihm den Meiſter der Wiſſenſchaſt, wie ben fleißigſten und 
pflichtgetreueſten Profeflor, ber, weit entfernt von jeder beleibigenben 
Herablaffung, ihnen mit wirklicher Bonhommie entgegenlommt und, 
ein Lee jeber Gelühlöheuchelei, gem ein offenes und gerabes Wort 


Wir fönnen nach unferer kurgen Sharakterffigge nicht würbiger 
ſchließen, al wenn wir den Arzt und Menfchen Rokitansky felber 
reden laſſen. 

Bei feinem erften Debur al® öffentliher Redner in ber feier 
lichen Afadimiefigung vom 31. Mai 1855 ſchloß Nofitandty feinen 
Vortrag: „Zur Drientirung über die Mebicın und deren Pragis” 
mıt ben hedeutungsvellen Morten: 

„Die hervorregende Geltung ber ärztlichen Feiftung liegt barin, 
bafı ber Arzt in feiner Berufserfüllung dasjenige einfegt, waß er 
dem Anderer zu retten firebt — ba8 Leben! Gegenüber bem 
Werte folter Nächitinliche fhrumpft die Belohnung, welche dem 
Yrze zu Thei wird, fo glänzend fie auch fein mag, zu einer fehr 
mäßigen zulammen. Bunägjit bleibt er angewiefen auf fein Gefühl ber 
inneren Beftiedigung. Ueber dieſes hinaus ringt er um die Anerfen- 
nung feiner Standesgenofjen — ald Girer, dem bie Wiſſenſchaſt den 
Organe und erſchloſſen, — als Girer, diſſen Gemüth die empfinde 
lichſten Leiden ber Menſchen in ſich aufgenommen, ber aber inmitten ıhrer 
erfchütternden Einwitlungen befonnen und ftarf geblieben, — al® 
Einer, dem ed vor vielen Anderer. beſchieden iſt, jenen Stantpunft 
zu ertlimmen, von welchein aus fih ein tiefer Einblick in die Bebrut- 


ung des Dajeind und die Zoede der Woriehung eröffnet, unb von 
wceldem au? er mit dem Ganyer ruft: „Der Bufen wird zubg, dab 
Auge wird heile" u. _ nr usa 
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unter Diffidenten geſchloſſen werben fönuen, fei eine ſeht Heine, weil 
die Diffidenten felbit nicht zahlreich fin‘. Verwehrt ber Staat ben 
Diffidenten die Befriebigung des berechtigten naturgemäßen Wunſches, 
fi mit Perſonen anderer Religionsgeſellſchaften ehelich zu verbinden, 
fo muß ber Diffident, um feinen Zweck au erreichen, entweder in bie 
Kirche, ber er früher angehörte, fcheinbar zurüdtreten, ober er muß 
in eine Kirche, ber er bißher nit angehörte, ſcheinbar 
eintreten. Bat er feinen Zweck erreicht, dann tritt er entmeber 
den Diffidenten wieder bei, oder er bleibt ein ſcheinbares Mitglied 
der Kirche. Cine ſolche Wirkung bed Geſetzes fei allerdingd bemo- 
ralifirend unb man follte glauben, daß aud bie Diener der Kirche 
ein folches Geſetz nicht wünfchen können; der Kirche Länme es uns 
mögli; darum zu {hun fein, Mitglieder zu befigen, die ſich in einem 
wefentlichen Bunt von ihrer Glaubenölehre getrennt haben. Sollte 
ber Antrag des Ausſchuſſes beute nicht angenommen werben, ober 
follte biefer Antrag in der Kammer ber Reichsräthe wiederholt fellen, 
dann werbe, wie ſchon der. Hr. Juſtizminiſter in jener Kammer aus- 
efprochen bat, um fo rafcher bie volle Civllehe in Bayrın zur Gin 
hrung kommen. i 
Auch Gelbert wünfchte von Herzen, ba bie ebligatoriſche 
Givilehe für Alle eingeführt werbe, weil er biefe aus Erfahrung kenne. 
In der Pfalz fühle man bie Mipftände der Civilehe nicht, bie hier 
fo fehr gefürchtet werben. Aus innerem Drang werbe dort, wenn 
ber weltlichen Seite Benüge geicheben, der Segen ber Kirche verlangt. Nicht 
gegwungen, fonbern freiwillig fämen die Brautpaare zur Ktirche und 
. weil ber Zwang weyfällt, werbe die Ghe um fo höher gehalien. 
Dr. M. Barth: Mulard ſpreche als Theoleg, er aber ald 
Politiker. Im jpolitifchen Leben müffe man über bie allgemeinen 
Grunbfäge klar fein, von denen man aubzugehen hat. Heute heife 
es: aufräumen mit bem Wuft alter Ginrichtungen, welche aus einer 
wenig aufgeflärten Zeit übrig geblieben find. Für ben Staat fei 
nichtẽ gefährlicher, als wenn er ſich im ben religiöfen Glauben feiner 
Angehörigen miſcht. Aus biefem falichen Prineip, daß ber Staat 
ben Gleuben zu leiten habe, feien Jahrkunderte bed materiellen und 
geiligen Verberben® hervorgegangen; auß biefem Grurbe hätten wir 
heute noch Ginrichtungen, welche ſchwere Kämpfe Gervorzufen. Der 
Staut fei richt Dazu da, dem Leuten worzufchreiben, was fie glauben 
follen; der Staat thue dies aber, wenn er irgend einem feiner ne 
gehörigen vorfchreibt, baß er mit dem ober jenem feine Ehe eingehen 
fann; der Staat müffe jedem Angebörigen die Schließung ber Ehe 
ermöglichen und nicht auf ben Glauben Rüdjicht nehmen; er bürfe 
auch nicht zugeben, daß bie Kirche über ben Staat herricht, müfle 
aber ber Kirche ihre volle freiheit gewähren. Die Civilehe fei 
fchon vor BU Jahren durch die Revolution in Frankreich eingeführt 
mworben; bie franz. Revolution fei eine ungeheuere Grichütterung ge: 
weſen unt habe auch vie: Erfchredliches zur Folge gehabt, aber fie fei doch auch 
eine [ehr wichtige Gulturerfcheinung geweſen und Redaer möchte fie deßhalb 
um feinen Preißwermiffen, Die franz. Revolution habe in ber Kulturentwid: 
Lung fo Biele8 gebracht, daß es in 80 Jahren noch nicht verbaut werben 
konnte. Dann: was gefhicht in Defterreih? Dort habe baß 
Herrenhaus biefelbe allgemeine Givilche mit großer Majorität 
angenommen, bie fürzlih im baverifhen Abgeordneten 
haus mit geringer Majorität abgelehnt wurde So betrübend 
e8 ſei, daß bie Neichsrathäfammer das Wenige nicht gewähren will, 
das bie Regierung verlangt, fo erfreulich ſei e8, dab ſich allmälig bie 
Anficht verbreitet, daß eine Reorganifation nothwendig it. Den Med» 
ner bat es fehr gefreut, daß em prinzliches Votum im Au 
ſchuß der Kammer der Reichbräthe weiter ging, als felbit ber Vor— 
flag ber Megierung. Die beutfchen Mittels und Kleinſtaaten haben 
das Pringip der Grhaltung feftzuhalten, daß fie in ber freien inmeren 
Gntwiklung ben/Großftoaten voraus fein müffen; allein wir feien von 
ben deutſchen Großſtaaten ſchon eingeholt, ja überflügelt und bald würben 
wir bie legten fein, Rebmer erwähnte hier auch das Konlordat und ber 
merkte u. A., daß ein Konkordat kein Staatövertrag fei. (in Staatbver⸗ 
trag könne vom König von Bayern nur mit tem Papfte ald Regent 
des Kirchenſtaats abgeſchloffen werben; ein Vertrag zwiſchen bem 
König v. Bayern und tem Papfte als Oberhaupt ber fath. Kirche 
aber fei fein Staatsvertrag. Die Goncorbate fein überhaupt ein 
Übermundener Stanbpunft und in Bayern gelte das Goncortat nur 
in fo weit, als es verfaflungsmäßige Geltung habe, Nach bielen 
feinen Grunbfägen ſei e8 ilm (Redner) ſchwer geworben, zu tiefem 
Geſetze ja zu fagen; allein er habe ſich auf das Grreichbare befchräufen 
wollen, fich weitere Anträge vorbehaltend. — Art. 1 murbe fotann 
in ber Faſſung des Ausfhufle® angenommen. Weiter wurde ohne 
Debatte zu Art. 2, 3 und 4 beſchloſſen, auf den früheren Beldlüf: 
fen zu bebarren, zu rt. 5 unb 8 bagegen den Beſchlüſſen ber K. 
b. Meidyöräihe beigetreten. 
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Deſterreichiſche Monardir. 

Wien. [Rofitanstys Rede] Im der Generalbebarte bes 
Herrenhaufes über das Schulgefek war es der Mrofeflor 
Rafitanäfy, bem der Preis gebüßrte. Wir geben feine Rede in nach⸗ 
folgendem Außjuge: — 

Rokitanéky Hält eB, um die Beziehungen ber Schule und 
ber Kirche zu beſprechen, für umerläßlich, in bie Darlegung des Geiſtes 
unfer8 Peitalter8 einzugehen, Diefer Geift, bad Wefen der Givilis 
fation, laſſe fidy in wenig Worte faſſen. Es feien vorherrfd,end bie 
realiftifche Korfhung auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, bie materia- 
liſtiſchen Beſtrebungen im praftifchen Beben, beibe tief besründ:t in 
der menſchlichen Natur und under einander in nothwendigem Gaufal« 
neguß, Nachdem das Nachbeten, ‚Wieberfäucn und Gommentiren ber 
Alten, nachdem bie hohle Spefulallon und Dialektik fi als zeitraubend 
und geifttöbtend erwieſen hat, ireibt man beutzwiage egafte Willens 
ſchaften. Wir fehen an den täglihen Erfolgen, baf wir auf 
ber rechten Fährte find, daß wir ums auf einem dem menich« 
lichen Verſtande zufagenben Gebiete befinden, bab wir auf der Bahn 
bed Fortſchritis find, Ich will nicht in die Aufführung aller Gr 
rungenfchaften ber Wiflenfchaft und Forſchung eingehen, aber auf Eines 
möchte ich das hohe Haus aufmerkſam machen, das ift bie Wandlung, 
bie wir felbit unter dem Ginfluffe ber neuen Richtung durchgemacht 
haben. Sind wir denn nicht, wenn wir un® unbefangen prüfen, 
heutzutage auß Ghefühldmenfhen Mar bewußte Verſtandesmenſchen ges 
worden? Iſt «8 nicht im tiefiten Grunde das Dewußtfein unferer 
Ginflußfähigkeit auf das geiftige Gebet, nicht die Achtung vor ums 
ferem Berjtande, der ſich bie Naturfraft unterwirft, welche bewirkt, 
baf wir und felbjt für politifch reif erklären, baf wir bie Gleichheit 
unferer Aller vor dem Gelege proflamiren, daß mir den Geiſt freis 
machen wollen von allen Schranken und daß wir enblic über bie an 
ber heutigen Tagesorbnung jlehenben Gompetergen diöluliren ? Sind 
es nicht jene Umftänbe, bie heutzutage meär als das Gemüth, mehr 
ald die Humanität machen, daß wir vor Verkängumg leiblicher Züch⸗ 
tigung, ber Kettenftrafe, Tobesftrafe zurüdicdhreden ? 

Diefe Richtung auf Empirie, führt ber Mebner weiter auß, fei 
unferm Seitalter eigenthümlich, mit ihm verwachlen unb laſſe ſich 
nicht zurüdorängen, weil unfere Köpfe darauf eingerichtet feier, und 
weil die Köpfe ber fommenben Geſchlechter noch exquifiter darauf 
eingerichtet fein würben. Es bebürfe nur einiger Orientirung, um 
einzufihen, „baß biefe unfere Givififation nicht ſtehen Bleitt, ſondern 
vorwärt8 brängt, daß jeber Tag auch ein Fortſchritt fein muß, bamit 
ber Stillſtand von geitern uns mit bem Berfommen überlichere,* 
Das fei die Lage, bie mit umabweisliter Nöthigung zur Annahme 
des Majoritaͤtsvotums treibe. Wer wollte läugnen, daß dieſe unfere 
Civiliſution ihre Mängel Habe? Die Müdfichtslofigfeit in ber Gon- 
euerenz, bie Ausbeutung ber Menfchen burd bie Menfchen, ber Bode 
muth und bie Gıtelkeit, bie namentlich feit ber concorbatlichen Seit 
fo liebevoll gepflegte Heucheleil (KHeiterkeit.) Gier hätte bie Kirche 
Mandes burh Milde zu beflern! Das wäre meined Grmefln® ein 
angeimefjener und banfenswerther Wirkungäfreis für biefelbe. (Bravo!) 
Sie hat es aber feit jeher mehr belicht, ben geiftigen Foriſchritten 
namentlich ber empirischen Forſchung und den cxaeten Wifienfhaften 
und ihren wmerbitilihen Folgerungen theils ftetig, theil® in perio⸗ 
diſchen Ausbrüchen von Entrüſtung entgegengutreien, allerbing6 mit 
wenig Grfolg und immer mit Zugeitänniffen und Spnconfequenzen. 
(Sehr gut!) Ich erinmere nur in dieſer Beziehung daran, daß fie 
einmal das Stubium bes Wriftotele® verbot, nicht laage darauf aber 
dasſelbe wieder anbefahl mit dem Bebeuten, nicht barüber hinauszus 
neben; des Eyllabuß unferer Tage will ih nur erwähnt baken. 
Damit folte es auch nicht fein Bewenden haben; eine freie Philo⸗ 
fophie follte ja auch nicht erlaubt fein und war es nicht und foll es 
heutzutage auch nicht fein. Da frage ich, was wir denn eigentlich 
lehren und lernen follen, bamit wir unferen unveräußerlihen Drang 
nach Wiſſen befriedigen können. Wan eriaubt und zu lefen — 
aber um tie Bibel nicht lefen za bürfen; zu rehnen — bit 
sur Binfenrehnung exgelufive, eine geiftlofe Gramma- 
tif, eine parieiifch geichriebene Geſchichte, eine Philos 
fopbie, die von Dogmen außgeht, um wieber zu Dogmen 
zu gelangen, (Braoo! Bravo! linf8.) 

Die Stellung, welde bie Kirche gegenüber der ;teien Korfchung 
und Lehre namentlich auf realiſtiſbem Gebiet einnimmt, ift in ber 
Befürdhtung gegründet, daß dadurch der bogmatifhe Glaube beein» 
traͤchtigt werben fönnte, In der That, wenn man näher zuficht, ift 
bie Befürdrung nicht unbegründet. Die Kıre ift bereits in manches 
Gedränge mit der Wiffenschaft geralhen und wird es noch, wenn fie 
neh weitere Gnibräungen auf dogmatiſchem Gebiet 
machen und bie Anerkennung berfelben dem Berſtande ber Ge 
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neration zumuthen wollte, (Seiterfeit. Bravo! Bravo!) Ich will | forgen, daß ber Lehrerſtand im feiner Ausbilbung und Aufern Siel- 
Hierauf nicht weiter eingehen, aber ich gebe zu bedenken, Wiſſen und | lung gehoben werbe. Indem ich mid für bie Abtrennung br Oak 
SFlauben find zwei durchaus verfchiebene Dinge; Dinge, bie theos | von ber Kirche ausſpreche, well ich ben Unterricht und das Erziehungb · 
retiſch durchaus unvereinbar ſind, und deren B.rmittlung ımmer mur | weſen ber Aufſicht und Leitung des Staates und ber weltlichen Unter 
Sache des Individuums fein und bleiben kann. Wir wiffen aus richtsbehörde unterftellt wiſſen. Diele find berufen, im Vereine mit 
Grünben, glauben auf Autoritäten. (Sehr gut.) Willen | Männern, bie auf ben Lehrſtuhl aus der Familie kommen, ben Uns 
urgirt den Fortſchritt, Glauben kann mur auf Sımigkeit Mnfpruch | terricht nad Methode und Inhalt, nach ben vorgezeichneten Prineipien 
maren! Wir wollen belde ganı und gar unb unverfürgt, aber eben | zu regeln und zugleich für bie Befegung ber Gebrimter mit morafis 
deßhalb Toll auch die Lehre, ber Unterricht in Beiben frei fein, nar | fen, mit Fachkenntniß und Lehrergabe außgeflatteten, freifinnigen 
mintlidy aber foll die Schule nicht von ber Kirche bevormundet were | und feibftitänbigen Männern möglihft ohne Rüdficht auf 
den. (Bravo!) Kein Fortichritt, keine Wahrheit, Feine Errungen« | ihre Gonfeifion zu forgen. Ich werbe alfo für das Majorität 
ſchaft auf geiftigem Gebiet fol unferer Jugend vorenthalten | Botum eintreten, weil ih darin einen Schirm gegen mittelals 
fein. (Sehr gut!) Nur das Baffungsvermögen, der Grab beöfelben | terliche Verwilberung (Bravo!), gegen firdlihe Sfla: 
mit der möthigen Müdficht auf bie Gebote der Moral, bie Müdjicht | verei, weil ih barin ein Ballabium ber Lehr⸗ und Ge 
auf den bereinftigen Beruf fol Maß und Tiefe des Unterrichts ber | wiffensfreiheit ifehe. ( ifcher, minutenlanger Beifall im 
ftimmen. Das wollen wir um fo mehr, al nad bem Urtheil ber | Haufe unb auf ben Galerien.) 
tiefften Denker bie Gntwidlung ber Inlelligenz ber einzige Weg ift — 
zur Wereblung des moraliſchen Werthes. (Cebhaſtes wieberheltes Richtpolitiſche Zeitung. 
Bravo links und auf ter Balerie.) Damit e8 nach bem Gefagten [Englifhe® Gefängniß-Weſen.) In letzterer Seit iſt 
nicht ſcheine, als Hätte ich nur Die Mittelſchule und die höheren Bil- | in London oft davon die Rede geweſen, daß arme und dülfloſe 
dungsanftalten im Auge gehabt, will ich mich auch im Betreff ber | Beute, um ber Außerften Noth au entgeben, ftrafbare Alte gegen bie 
Voltefchule aubſprechen. Was man bier vorzüglich gegen bie Trenns | beftehenden Polizeigefepe, ja felbft Diebftähle begingen, um für eine 
ung der Vollsſchele von der Kirche vorbringt, iſt bie Behauptung, | längere ober fürgere Zeit in's Gefängniß gefperrt zu werben, inbem 
eb handle fich im der Bollsſchule nicht um ben Unterricht allein, fons | fie den Aufenihelt und die Koft in bemfelben, dem verhaßten Wers 
bern um bie Erziehung des Kindes, und zwar zur Gotteßfuecht, zum | weilen in den berüchtigten Armenhäuſern (Workhouses) vorzogen. 
Gehorfam, zur Lnterorbnung u. f. f Das Ergebnis einer fürzlich ftattgehabten Tobtenfefau » Unterfuhung 
Rum, wir wollen gewiß; biefe Erziehung auch, wir wollen, dab | über bie Leiche eines vor Kurzem aus dem Correctionbhauſe Goltbath: 
‘die Kirche dabei das ihrige thue, wir wollen aber auch den Lehrer | fields entlafjenen Sträflit 48 tft jedoch völlig geeignet, ber oben em 
bazu berafen. Beide follen ſich zur Erreicheng des gemeinfchaftlichen | wähnten traurigen Theorie bie Spige abzubrechen. Der Sträfling 
Zieles wechlelfeitig unterftügen, indeß wollen wir auch noch eine Gr: | war buchftäblich im folge der im Gefängniß verabreichten ſchmalen 
Koft an Entkräftung geftorben, und bie Todtenſchau-Jury gab auch 


ziehung in ankerer Richtung, damit im Kinbe ſchon der ganze Menſch 

herangezogen werbe. Bir wollen im Kinde Siebe und Intereffe | ein dahin lautendes Verbift ab. Verſchiedene ehemalige Inſaſſen des 
am MWifien und Erfennen gewedt, feinen Berftand entwidelt | obengenannten Gorrectionshaufes erichienen vor, dem Leichenbeſchauer 
und e8 zum felbftftändigen Denten angehalten fehen; weil | und beflagten fich bitterfich über bie äuferft unzureichende Gefängniß- 
dies aber beim gegenmärtigen Auftanbe ber Bevormundung von jener | foft unb ber bamit verbundenen furchtbar harten Arbeit und überaus 
Seite, die fi bie game Erziehung vinbieiren will, notorilch nicht | firengen Behandlung. Mur wenige Monate Gefaͤngnißhaft feien geeignet, 
geihieht, ober wenigften® nicht zur Benüge gefchieht, fo wollen | den blühenbiten und Eräftigften Menfchen in einen fiechen und ſchwäch⸗ 
wir aud bie Bolksſchule frei machen, dabei aber auch Dafür | lichen Körper zu verwandeln. 
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Frankfurt, 3. April. Bei fonft Fehr ſtillem Geſchaͤfte in Spekulationde und älteren Anlage-Effekten wendet fi dab Intereſſe 

der Börfe vorzugsweiſe den neueren ſollden Emiſſionen zu. Alſenzbahn war geſtern ſchon fo ſtark gezeichnet, daß die Subſkription geſchloſſen 
wurde und warb Beute ſchon mit pCt. Agio bezahlt. Oberheſſiſche Bahnaktien waren zum Emiſſionkcouts ſtatk begehrt und ſchon vielfach 
im Umfah. Die Zeichnungen laufen von außerhalb fo zahlreich ein, daß ber hier zur Emiſſton beftimmte Meine Betrag noch vor der Auflage 
am Montag vergriffen fein bürfte, In öiterreichifehen Werthen war wenig Leben, Greditaktien bewahrten eine. fefte Haltung, Staatstahn 
verfehrten auf ba® Gerücht, daß biefelben nur 20 red. Dividende geben und der Reft dem Reſervefonds zugewiefen würbe, ſewie ferner 
auf bie nidt To glängenden lehzten Sinnahme-Außweife in weichender Richtung. Steuerfreie waren auf arte 9 Verfäufe auß erſter Hanb 
. Bon Gifenbaßnen Oftbahn 11/2 A. bi 
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Bayerifher Landtag. 
Diffiventem-Epefchliehung. Obligatorifher Turmunterridt an den Schulen, 
(Scluf.) 

Münden, 3. April. 

Machſter Gegenftanb ber Tagesorbnung war ber Antrag bes 
Abg. Dr. Edel, den Turnunterricht betreffend. Rother er 
ftaitete: Mamens des 4. Ausſchuſſes Vortrag und empfahl folgende 
Unteäge zur Annahme: a) e8 Set Ziffer 1 ded Edel'ſchen Antrags 
(e8 möge in dem au erlaſſenden Schulgeſetze ber obligatoriſche Turn 
unterricht in enlſprechender Weife berüdfirttigt werben) mit Hinblick 
auf den vorgelegten Schulgefegentwurf bier nicht weiter in Betracht 
zu ziehen; b) die Kammer wolle beichlichen, e8 fei an Se. Majrftät 
ben König die alleruntertgänigfte Bitte zu richten: „es möge einft» 
weilen der Turnunterricht in ben höheren Kurſen ber männlichen 
Voltks ſchulen fowie in allen mittleren UnterrichtSanftalten in obliga 
toriicher Weife durchgeführt und darauf Bedacht genommen werben, 
daß berfelbe in zwechmäßige Verbindung mit dem Syſteme ber allges 
meinen Wehrpflicht gebracht werde; c) die Anftellung ber Turnlehrer 
nur auf Grund mit 'Grfolg beitandener Prüfung vorgenommen; d) in 
das Budget eine dem Bedarfe entiprechende Summe für biefe Awede 
eingeftellt werben.” 

Febr. v. Stauffenberg bevorwortete biefe Anträge, welche 
nicht To weit gehen, als der frühere Antrag des Mehraußfchuffes, und 
empfahl ber Megierung insbeſondere bie Vorfchläge, welche ber öfters 
reichifch-falabrirgifche Gauverein ber öfterreichifchen Megierung vorgelegt 
Hat, zur Einführung in unferen Voll und Mittelfchulen. 

Nachdem auch Dr. Edel fih mit den Vorfchlägen bed Aus⸗ 
ſchuſſes einverftanben erflärt hatte, bemerkte Hr, Minifter v. Oreffer 
‘zu dem Antrage ımter t. a: In denjenigen Volksſchulen, bie mit 
jüngeren Lehrern befeht ſind, fei — die weſentlichſte Vorausfegung 
‘fir bie Einführung des Turnuntertichts gegeben, weil in ben Semis 
narien ſchon Tänger und in ben Präparandenichulen feit ihrem Beſtehen 
die Fünftigen Lehrer für Ertheilung des Turnunterrichts vorbereitet 
werben. Zur grbeihlichen Unterrichtsertheilung gehörten aber auch bie 


entfprecbenden Mittel und die Beſchaffung dieſer Mittel ſei insbeſon⸗ 
dere in ben Landgemeinden ſchwierig. Wenn der Art. 34 des Schul ⸗ 


geſetzes, welcher den Gemeinden bie Verpflichtung auferlegt, ben ges 


„Le Vengeur.“ 


Es war am 22. Meſſidor im Jahre IL der untheilbaren Res 
publit oder, wie man ſich im der althergebradhien Weiſe ausbrüdt, 
am 10. Juli 1794, al® der Bürger Bardre im Gonvent von ber 
Tribüne herab bie 
Gengländern. erzählte. 

„Bürger!“ hob er an, „ber Sicherheitßausſchuß hat mich ber 
auftrat, zur Kenntniß bed Gonvent® erbabene Züge zu bringen, bie 
meber ihm noch bem frangöfiichen Wolfe verborgen bleiben bürfen. 

Selldem das Meer sin Feld des Gemeheld geworben iſt und 
die Wogen durch den Krieg mit Blut geröthet werben, haben bie 
europäiichen Jahrbücher keines Kampfes von folder Hartnaͤcigkeit, 
von fo außbanernver Tapferkeit und von To fchredlicher Wirkung wie 
des vom 13. Prairaf Gmwähneung gethan, da unfer Geſchwader bie 
amtrilaniſche Zufuhr vettete, - 

Vanſtebel, indem er vie amerilaniſche Flotte in unfere Häfen 
führte, fegelte durch blutg-färkte Wellen, durch Leichen und Schiffs. 
trümmer. Die Verbifienheit des Kampfes, welcher ber Ankunft ber 
Bufuhr vorberging, hat bewieſen, im welchem Mohe unfere Geſchwa⸗ 
ber republifanifh find, da cer Haß des englifchen Namen die Streiche 
geführt hat, unb je mehr bie Gtreüfräfte von Seiten Frankreichs 
auriiditanden, befto größer und entſchloffener war ber Widerſtand. 
Die englifchen Watrofen, melde auf ihre Infel zurüdkumen, vers 
mochten ter Geſchichte micht das benfwürbige Geſtändniß zu verheim⸗ 
tigen. Hören Sie, was Urfunben, von ben Matröfen des engliſchen 
Beläwaber® herrührend, melden: „Die Prangofen,* fagten biefe zu 
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Gefehicpe einer Seefchlacht wifcen Franyafen und 


fammten Aufwand für bie Volksſchulen zu beitreiten, in’8 Leben tritt, 
fo mürben fi die Schwierigkeiten mindern, allein gegenwärtig wäre 
e8 für bie Regierung fehr ſchwierig, zrangsweiſe vorzugehen; fie könne 
jetzt nur auf dem Wege ber Grmunterung unb Belehrung vorgeben, 
Mas den Turnunterricht in den Mittelfchulen betrifft, fo ſei zu ber 
merken, daß bert biefer Unterricht jegt prinzipiell {chen obligatoriſch 
eingeführt wirb, dah es aber am Lofalitäten fehlt, auch im Winter ben 
Unterricht zu ertheilen; felbft in Mürchen fehle ein ſolches Lokal. 
Die Erwartung, daß bie Gemeinden bereitwillig für Turnhallen 
forgen werben, fei micht im Grfüllung gegangen und bie Mittel ber 
Regierung hätten nur bazu gereicht, einzelnen Gemeinden Zuſchüſſe u 
gewähren. Was ben Antrag betrifft, dak ber Turmunterricht im 
weetmäßige Verbindung mit dem Spiteme ber allgemeinen Wehrpflicht 
gebracht werbe, fo lege die Megierung auf biefen Gebanfen einen 
hoben Werth, allein fie verlenne auch nicht die Schwierigkeit der Außs 
führung desſelben. Thatſache fei, tab ein Jüngling, welder auf beim 
Zurnplaße körperliche Uebumg, Disziplin und Appell gelernt Bat, 
ſchneller ein tüchtiger Wehrmann wird, als ein anderer Juͤngling, ber 
ben Turnplatz nie beſuchte. Es fei Aufgabe ver Regierung, dieſen 
Gedanfen näher zu erwägen und Mittel aufzufuchen, wie er durchge⸗ 
führt werben könze. Der Aufitellung von nur geprüften Turnlehrern 
ftehe kein Bedenken entgegen und fönne fofort eine berartige Prüfung 
oeganifirt werben, Ebenſo ſei bie Megierung einverftanden, wenn bie 
Kanımer für diefe Amede eine Summe in das Budget einftellt. 

1. Sefretät Hirſchberger warnt die Kammer, bie Ausſchuß⸗ 
anträge anzunehmen, ‘weil bamit ber Megierung eine zu weit gehende 
Vollmacht eriheilt unb ben Gemeinden eine zu grobe Laſt aufgelegt 
werde Wolle denn bie Kammer die Schule und ben Unterricht ben 
Gemeinden verhaßt machen? Sollte man bie Gemeinden nicht viel» 
mehr für Die Schulen zu gewinnen fuchen? Man fchreibe vielfarh 
die Magen über zu große Laften dem Mangel an Bildung zu; allein 
daß fei nicht richtig, ber Geldpunkt fei cd, welcher die Klagen vers 
anlapt. Schließlich befiagte Redner, daß felbit in München ein Lokal 
um Turynen fehlt, worauf v. Stein®borf entgegnete, tab in 
Sünden 3 Zurnanftalten find, und dab Jeder Gelegenheit hat, dab 
Turnen zu lernen. 

Dr. Edel: Die Worte Hirſchbergers müßten dazu führen, ba 
thren Kameraden, „finb wie bie Siefeliteine; je mehr man auf fie 
idlägt, beito mehr euer geben fie.“ (Beifall) 
Die Sede ber Republik 


üdsfälle, beite 
Ueberall hin folgt ihnen bie ber Freiheit; fie 
ſiet fie in Feſſeln, fie ermuthigt fie im Ungemach, und bie Gefänge, 
welchen wir: unſere Siege und unfere Anabhängigteit feiern, trös 
dafür, verurtheilt find, zu leben inmitten ver umver- 
ſoͤhnlichen Feinde ber Republik. 

Die Engländer haben ſich ihrer Perfonen und ihrer Schiffe 
bemädtigt; allein bie republifaniichen Tugenden, der hohe Muth eines 
Patrioten, die Liebe zu feinem Lande, dem Abgott eines frampöfiichen 
Kriegers, die ſtolze unb gehobene Seele eined Republifanerd waren 
1iemal® in ber Gewalt bed alten Feindes von Frankreich. Ungeach- 
tet ber Widerwaͤrtigkeit zwingt ber freie Dann ſelbſt im Feſſeln den 
Tyrannen Achtung ab, 

„Sehr früh am Morgen” , berichten die emglifchen Zeitungen, 
„begannen die franzoͤſiſchen Gefangenen, welche in Spitheab angelom« 
men find, ihre Ausſchiffungen, und eine gewiſſe Anzahl berfelben ift 
bereit8 in Hilfen einquartier. Die Krangofen fangen während ber 
Ausfhiffung und mährend der gangen Fahrt ihre republifanifchen 
Hymnen mit ber ihnen eigenen Luſtigkeit.“ 

re ifterung bei ber fühen Erinnerung an das Vaterland 
war 'fo groß, bie engfifchen Beleitömänner die heißen Außbrütfe 
der Fr für Bewegungen bed Aufruhr® anfahen uub daß fie 
barbariſch genug waren, ben Troftgefängen durch eine Mahnung des 
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die Kammer aus bem Schulgefege alle Beitimmungen jtreicht, welche 
fi auf ben Turmunterricht begiehen. . Ginmal müfle man ſich ente 
fließen: will bie Kammer bie Mittel für ben Turnunterricht geben, 
fo thue fie e8 Heute; bis das Schulgefeh In Kraft tritt, könne noch 
eine fehr geraume Zeit vergehen. Dem Gemeinden erwachlen feine 
fo entfegligen Koften; wenn nicht überall Turnhallen beitehen, fo 
fönne man zum Turnen ein Schulsimmer verwenden, und wo das 
Zurmen iin Winter abfolut unmöglich ift, könne man e8 im Sommer 
eifrig betreiben; mache man aber nur einmal ben Anfang. 

A. v. Münd Hält bie Bedenken Hirſchbergers nicht für fo 
wichtig, daß fie eine Berüdfichtigung verbienen; bie Qaften, welche 
ben Gemeinben erwach'en, feien keineswegs fo groß. Hirfhberger: 
ber Antrag verlange bie fofortige wangoweiſe Einführung be Turm 
— er (Mebner) könne ber Regierung eine ſolche Vollmacht 
nicht ge 

Frhr. v. Stauffenberg: es fcheint, ba man bei und etwas 
erreichen will, ohne bie Hand ober ben Fuß darnach aufzuheben, 
Der Zweck ber Üinführung be8 Turnunterrichts ift der, bie 
Herabfegung ber Präſenzzeit beim Militär au ermöglichen. 
Die Grreichung dieſes Zieles ift eine fehr ſchwierige, unb wenn wir 
nicht anfangen, fo erreichen wir biefeß Fiel gar nie. Bei und bes 
hanbelt man ſolche Fragen fo, ald ob wir und auf einer Inſel bes 
Dpeand befänden; hat man denn nicht in anderen Staaten ſchon 
längft basfelbe eingeführt, waß ber Antrag wil? Ofne Müben er 
reicht ſich nichts; wollen wir ben Zweck, müffen wir auch bie Mittel 
wollen. — Nachdem noch Referent Rother bemerkt hatte, daß in 
ber vorliegenden Frage mit dem Syfleme ber Grmunterung nichts ger 
bient fei, und daß bie Theilnahme ftet8 eine ſeht geringe bleibe, wenn 
das Turnen bem Belieben ber Lehrer cber Gltern anheimgegeben ift, 
wurden bie Ausſchußantraͤge angenommen. 

Rorbbeuticher Bund, 

Berlin, 2. April. [Bismard’d Rede)] im Reichstag, welche 
wir bereit8 geftern im „Anzeiger” erwähnten, lautet nad bem ſteno ⸗ 
graphifchen Bericht wörtlih: „Der Abg. Waldeck hat Bezug genom« 
men auf eine Aeußerung ven mir, nad welcher bie Sauveräne ber 
fübbentfchen Staaten dem Anflug an den Norbbeutfchen Bund wir 
derſtrebten. Gr bat Died in eimer Weiſe gethan, als Hätte ich bamit 
zugegeben, baf bie fübbeutfchen Bevoöͤllerungen geneigt wären, fi; bem 
Norddeutſchen Bunde anzufchließen. Er felbit hat bie Folgerung bar 
auß gezogen, als ob biefe Geneigtgeit erheblich wachſen würbe, wenn 
wir nur eiwaß liberaler wären. Ich muß mich gegen bie Vermuth⸗ 
ung bein, daß ich eine mit ben Thatfachen fo wenig übereinftim- 
menbe Heuferung gethan haben fol. Warum wollen bie Sübbeuts 
ſchen nicht zu und kommen? Nicht weil wir ihnen nicht liberal ge 


Todes Einhalt zu tun. Gin Franzoſe wurde von einem Wilizſol- 
baten der Geleitſchaft getöbtet und ber. Zug nach dem Orte ber Gin 
quartierung ſchweigend fortgefeßt. R= j 

„Würger,* führt ber Verichterftatter fort, „verlaffen wir bi 
abfcheulichen Inſulaner. Kehren wir auf ben Desan zurüd, wir 
werben ba noch viel erhabenere Züge patriotifhen Muthes, patrioti« 
ſcher Bingebung fehen. Seit längerer Zeit ſtanden bie Secheere ber 
frangöflichen Republil und ber engliſchen Monarchie einander gegen« 
über; die fürdpterlichfte Schlacht war geliefert worden Am 13. Prais 
rial vermehrten das Iebhaftejte Heuer und bie bereihtigtefte Wuth von 
Seiten ber Franzofen daB Entſetzen und ba8 Unheil bes Tages. 
Drei engliſche Schiffe waren in ben Grund gebohrt, einige framgöftiche 
Schiffe waren rhedelos. Die Kanonate hatte eines bieler Fahrzeuge 
aufgerifjen unb verband das boppelte Grauen eine ſicheren Schiff 
brucheß und eines Tobestampfes. 

Diefeß Schiff jedoch war von Menfchen bemannt, welche jene 
Unerſchrockenheit der Seele erhalten Haben, bie ber Gefahr Trotz 
Bietet, und jene Liebe zum Waterlande, welche ben Tod verachtet. 
Eine Art Eriegerifcher Philoſophie hat die ganze Bemannung erfaßt; 
die Schiffe de englijchen Tyrannen haben das Schiff ber. Republif 
umftellt und wollten, daß bie Bemannung fih ergebe; eine Anzahl 
don Artillerieftücken bonnert auf ben „Vengeur* los. Bertrümmerte 
Maſten, zerfetzte Segel, das Fugenwert bed Schiffes bebeden bie See, 
So viel Muth, fo viel übernatürliche Anftrengungen, werben fie nutz 
los bleiben ? 

Elende Sklaven von Pitt und Georz, glaubt ifr, daß bie rer 
publifanifchen Franzoſen fich treulofen Händen übergeben unb mit 
niebrigen Feinden, wie ihr feib, unterhanbeln werben ? Nein, bie Res 
publit blidt auf fie, für die Republik werden fie zu leben und zu 
fterben wilfen; mehrere Stunden deß Kampfes haben ihre Kräfte 
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nug, fonbern weil wit ihuen viel zu liberal find, (Große Heiterkeit.) 
Sie lachen, meine Herren! (Ruf:-Ja) Sie fehen nicht bem einfachen 
Thatfahen in's Geficht. Welcher unter den fübteutfhen Staaten ift 
ber liberalfte? Ungmeifelhaft das Großherjogtbum Baden; bort finben 
Sie die vollſte Vereitiwilligleit zum Anſchluß. Die fübdeutfchen Liber 
ralen wollen fih und anſchließen; biejenigen, bie das nicht wollen, 
find bıe reaftionären Parteien. Ich will biefe Parteien nicht näher 
bezeichnen, aber tie jüngiten Wahlen in Süddeutchland Haben baß 
Mar vor Augen geftellt und Sie können wohl denken, mit welcher 
inneren Heiterkeit ich. Ihre Heiterkeit erwiebere), die bon. einer fo_gro« 
fen Unwiſſenheit ber Thatfachen zeugt. (Anhaltende Heiterkeit.) Wenn 
wir ben Parteien, bie in Suͤddeutſchlaad bie Oberhand Haben, einige 
Goneeffionen in realtionaͤrer Richtung machen könnten und wollten, 
vielleicht gewiſſe Buͤrgſchaften, Die augenblicklich felbft in dem Mad 
barftaate, nach welchem man fonft.von bort hinblidt, zu Falle koms 
men, geben wollten, und das würbe bo gewih feine liberale Maß ⸗ 
regel * fo wärben wir vielleicht bie Wojorität für ben Anſchluß 
gewinnen können. (Dho! Fink.) Ich laffe e8 dahin geftellt, ob e# 
überhaupt ein Vorzug ift, liberal zu fein ober nicht, aber berjenige 
muß Sübteutfchland, mit Ausnahme Badens, ſeht wenig fennen, ber 
nicht weiß, daß fie dort im Liberalismus, ich will nicht jagen um ein 
Menfchenalter, aber doch um bie Zeit, die feit ber Julitevolution wer 
floffen it, zurüd find.” (GB fcheint, dah Wißmard vorzügli bie 
Lltramontanen Sübbeutfchlanbs im Auge gehabt, die Preußen 
burch einige Goneeffionen in reaftionärer Richtung, zJ. B. Ubſchluh 
eines Konkordates mit Rom u. bgl. gewinnen könnte. Darin 
mag er Recht haben.) 

— [Zur SolltarifsReform] Der „Wefer-Zig.* wer 
ben weitere Mittheilungen über bie an ben Zollbunbesrath gelangten 
Tarifvorlagen gemadt. Wir entnehmen Folgendes mit bem Bemers 
fen, daß wir des Aufammenhanges wegen bier und ba ſchon Be— 
fannteß wiederholen. Bon den Ausfällen, welche durch bie auß bem 
öfterreichifchen Handelsvertrage hervorgehenden Tarif · Herabſehungen 
veranlaßt werben, find die beirächtüichſten bie auf Roheiſen (von 71/ 
auf 5 Spt.) = 265,000 Thlr., auf Seinengam, Mafcinengefpinnft 
von 2 auf %/, Thlt.) — 170,000 Thlr., auf gebleihte® und ger 
färbte8 Leinengarn (von 3 auf 12/, Thle.) = 76,000 Thlr., auf 
Wein (von 4 auf 21, Thlt.) = 567,000 Thlr,, auf Pferde (frei) 
— 63,000 Thlr. Au biefen fommen jet noch weitere Abjepungd- 
vorfchläge zum Betrage von 737,000 Thlr. Die vorgefchlagenen 
Zollherabſehungen auf werarbeiteteß Eiſen u. |. w. find befannt, ebenfo 
auf me&rere andere Artikel, weiter ihellt bie „Wel. Itg.“ folgenbe mit: 

9) Rohe Grpeugnifje zum Mediginalgebraud, zollfrei. 10) Abs 
fälle von Stahl (Schrott) von 25 auf 5 Sgr. 11) , 
Glasröhren und Glasitängelden zur Perlenbereitung und Kunftbläferel, 


nicht erfchöpft, fie kämpfen noch. Der Feind erhält ihre legten Kugeln. 
Bon allen Seiten bringt Wafler in dad Schiff. 
Mas wirb aus unfern tapferen Brüdern ? Sie müflen entweder 


in bie Hände ber Tyrannei fallen oder fi in bem M 


begraben. Furchten wir nichts für ihren Ruhm; bie Mepublis 
faner, welche das Schiff bemannen, find noch größer im Unglüd als 
im Glüd. 

Gin feſter Entſchluß war ber Hitze des Gefechtes gefolgt. Stellen 
Sie ſich dad Schiff, den „Vengeur", vor, wie e8 von Ranonen durch-⸗ 
Sohrt, von allen Seiten aufgerifjen und von ben englifchen Zigern 
unb Leoparden umftellt ift; dann eine Bemannung, a8 Verwundeten 
und Sterbenden beſtehend, die gegen Wellen unb Kanonen fi wehrt. 
Plotzlich Hört es auf, das Getümmel des Kampfes, daB Gntiegen 
der Gefahr, das Schmergensgefchrei der Verwundeten. Alle begeben 

h oder werben getragen auf das Verbei. Mile Flaggen, alle 
Wimpeli werben aufgepflangt; von allen: Seiten ertönen bie Hufe : 
„Gs lebe die Republit! Es lebe bie Freiheit! Es lebe Hrankreich! 
her ift es das beliebte und ruhrende Schaufpiel eines Würgerfeiteß, 
als ber fürchterliche Augenblid eines Sciffbruches, 

Ginen Augenblit werben fie doch wohl über ihr Schidfal der 
ralhen haben! D nein, Bürger, unfere Brüder berathen nicht; fie 
fehen den Engländer und das Vaterland, und lieber werden fie unter 
gehen, als ſich durch Uebergabe entehren. Sie ſchwanlken nicht. Ihr 
iegter Wunſch lautet zu Gunften der freiheit und ber Republif. 
Sie verſchwinden.“ 

Gine Bewegung des Stauren® und der Bewunderung gibt bei 
ben Worten: „Sie verſchwinden“ ſich in ber Berfammlung kund. 
Beifallsklatichen und Gefchrei: „Es Lebe die Republit!” briden bie 
lebhafte und tiefe Erregung aus, von welder bie Sammer durch» 
drungen ift. Der Zuruf der Galerien vermiſcht fi mi. bem ber 
Volfdvertreter. 
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Blafurmaffe, zolfrei. 12) Haare von Thieren, Federn, Borften, 
Deltüdger, ganz grobe Fußdecen und Filze, zollfrei, fo dafı nur Haare 
gewebe unb feine Filze zolipflichtig bleiben. 13) Holz in geſchnitte ⸗ 
nen Feurnieren, Sorfplatten, Korkiheiben, Korlſohlen, Korkftäpfel, ger 
Beigte® und gefpaltene® Stuhlrohr, zollfrei. 14) Walzen zum Drut 
unb zur Appretur von Geweben, hölzerne Sees und Flußſchiffe, zoll- 
frei. 15) Kautfhuffäben und Platten, Rautfgufbrudtücder und ſtratzen · 
ieder, zollfrei. 16) Kleider und Leibwäͤſche, getragene, wenn nicht 
gum Verfaufe beitimmt, zolftei. 17) Kupferdrahtgewebe von 3 Thlr. 
auf 2 Thlr. 20 Ser. 18) Seinene Bänder, Vorten, Franzen, Gaze, 
gewebte Kanten, Schnüre, Strumpfwaaren ꝛc, von 20 auf 10 Thlt. 
49) Lichte, ohne Unterſchied, auf 1%/, Täler. 20) Materiale und 
Spezereiwaaren, folgende golfrei: Friſches Fleiſch, Schinken, Sped, 
Würfte, großes Wild, getrodnete, gebrannte und gemahlene Cichorien. 
21) Weiß, gefchälter und ungefehälter, von 1 Thlr. rip. 20 Ser. 
Fi 15 Sgr. 22) Schießpulver, zollfrei. 23) Gbelfteine, Perlen, 
Korallen, Waaren aus Gerpentinftein, Schwefel und Gyps, gollfrei. 
24) Steintolen, zolfrei. 25) Matten von Baft, Stroh und Schilf, 
Etrokhänder, Strohbelen ıc., auf 5 Sgr. 26) Thierifche Probufte, 
Därme, Blafen, Wachs, Wafhihwämme, zollfrei. 27) Vieh (mit 
Ausnahme von Schweinen) zollfrei. 28) Zinfblehe und grobe Zink. 
waaren, zollftei. 29) Grwalzte® Zinn und grobe Zinnwaaren, zolfrei. 
Nothſtand in Dftpreußen] Die „Prov.sftorr,“ 
ſchreibt aus Gumbinnen: „Wenngleich feit vierzehn Tagen eine weſent · 
liche Aenderung in ber allgemeinen Lage nicht eingetreten ift, jo läßt 
fich doch nach ben auß allen Theilen des Regierung&bezirf8 einlaufens 
ben Berichten von Perfonen aus ben verfchiebenften Lebensſtellungen 
die erfreuliche Thatfache feititellen, daß der Gipfelpunkt ber Noth 
überfegritten und bie Rüdfehr zu regelmäßigen Zuſtänden angebahnt 
iſt, wenngleich ber Weg bahin noch weit und nicht ohne mühevol zu 
überwinbenbe Schwierigkeit fein wird, wie das bie Natur folder tief 
greifenben Greignifje mit fi bringt, Die MPreife der Lebensmittel 
find nicht geftiegen, im @egentheile hat das vermehrte Angebot auf 
ben Märkten unb bie hleraus folgende gefunde Konkurrenz beſonders 
in ben maſuriſchen reifen ein nicht unerhebliche® Weichen ber Ges 
treibepreife bewirft. Das erhöbte Angebot iſt hauptſächlich baburch 
herbeigeführt worben, baf bie von Spekulanten in ber Erwartung 
weiterer Preißfteigerung zurüdgehaltenen Borräthe zu Verfauf kommen. 
Auch die Privatfpekulation zur Beihaffung billiger und guter Außfaat 
entfaltet bereit8 eine ſeht merfliche Thätigkelt, und e8 find bebeutenbe 
Beftellungen nad ben verfchiebenften Theilen ber Monarchie unb bem 
Auslande theils bereitß ausgeführt, theils aufgegeben. Die angeftellten 
Grmättlungen über ben noch zu beſchaffenden Bedarf an Brob- und: 
Sackgetreive Haben mehrfach zu ber berußigenden Entdeckung geführt, 
daß das erforberlihe Quantum ein geringere® iſt, als nad ben 


?I Bardre läßt den Beifalldfturm austoben, und nachdem wieber 
Stille eingetreten war, fuhr er alfo fort: 

„Wer Hat das Geheimniß unferer Größe uns entgültt? Welcher 

b ber Freiheit bat und biefen Heldenzug überliefert, welcher ber 

ugehören Scheint? Mer hat und Alles aufgebedt? — 





engeit ang | 
Unfere Feinde, bie Engländer, ihre Beitungen, ihre Art, unferen Ruhm 


beftreiten.“ 

Darauf fieft ber Bürger Bardre allerlei englifhe Yeitungen 
unb Urfunben, welche von bem Untergange bed „Wengeur" berichten 
Text ber Redner bie Vejtätigung feiner Anzeige zieht. 
be8 Kein Zuhörer 
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Galerien die Verfammlung, daß zum Anbenfen am: bie 
ein Abbild bed untergegangenen Schiffe im Pantheon 
be aufgehängt werde Die Namen ber garen Bemann ⸗ 
ebenfall® in eine Säule bed Pantheon® eingegraben wer⸗ 
breimaftiged Schiff, welches in Breit im Bau begriffen 
ben Ramen „Le Vengeur“ erhalten. Unb endlich bem 
Maler und Bildhauer, welcher am würbigften bie That vers 
Bwigen würbe, follen bei einem öffentlichen Feſte zur feier bed ums 
fterblicgen Greignifje® Belohnungen ertheilt werben. 
Das ift gewiß Alles fehr Schön und fogar erhaben, auch dazu 
emacht, Nadeiferung zu erwecken, bejonber6 au einer Zeit, da bie 
pfänglichfeit unb Grregbarfeit in bem tief aufgewühlten Frankreich 
ohnehin ben höchften Grab erreicht hat. Mur ſchade, daß die mitger 
theilte Geſchichte micht wahr iſt. Hat Bardre Hei Grzählung bes 
Vorfalle® auß politiſch⸗ patriotiihen Gründen mit Mbficht bie Chats 
fachen entftellt, ober Hat er feine eigene Täuſchung weitergetragen ? 
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früheren Nadforfchungen angenommen werben mußte. Die Beſorgniß, 
e8 könne in irgend einem Theile des Bezirks ein mirflicher Mangel 
an Bebensmitteln eintreten, erweift fich jet überall al® nicht begründet, 
und würbe bemfelben auch ftet$ durch vermehrte Aufuhren unverzüg« 
lich Abhilfe verſchafft werben können. Seit etwa adt Tagen tritt 
das Frübjahr mit folcher Entſchiedenheit auf, daß bie Nothwendiglett 
zur ſchleunigen Belhaffung ber Ausſaat noch dringender hervortritt. 
BB jehzt Haben jedoch die Nachtfröfte die Vegetation noch zurückge ⸗ 
halten... . Die Zahl ber an ben öffentlichen Arbeitsſtellen beſchäͤf ⸗ 
figtem Arbeiter Hat fi, wie oben erwähnt, erheblich gefteigert und 
wirb noch wachen, fobalb bie Beichaffenheit des Boben® eine leben» 
bigere Foͤrderung ber Sanded-Meliorationd» und Chauſſee⸗ Anlagen ges 
ftatten wirb. . . . Bu Santvorfhüffen waren von ben brei Millionen 
Thalern, welde ber Sanbtag für Oftpreußen bewilligt bat, zunäͤchſt 
nur zwei Millionen in Aubſicht genommen. Auf Grund ber Ermitt ⸗ 
lungen aber, welche unter Mitwirkung ber ftänbifchen Kommilfionen in 
DOftpreußen im Bezug auf ben Bedarf an Saatgetreibe ſtaltgefunden 
Haben, iſt bie zu Saatvorſchüſſen ausgeſetzte Summe feiten® ber 
Staatsregierung neuerbingd bis zu 2'/, Millionen erhöht worben,* 


Ansland. 

Großbritannien. [Deficit.] Zum erften Male feit vielen 
Jahren bringt der 1. April, als ber Anfang eined neuen Verwalt ⸗ 
ungsjahres, auch dem vereinigten Königreihe von Grofbritannien und 
Itland die leidige Beſcheerung, an welche bie meiften übrigen Staa⸗ 
ten auf bem Grbenrund gewohnt find wie am das tägliche Brob: ein 
Deficit. Man thäte jedoch ber gegenwärtigen Regierung ſchweres 
Unrecht, wollte man ihre bie Schuld am dem ungünitigen Abſchluſſe 
des Staatbhauptbuches aufbürben. Auch wirb dies ſelbſt ben erbit« 
tertften Gegnern Herrn Disraelis und ſeines Schatztanzlers Hunt nicht 
einfallen; denn ſelbſt bie allergeſchicteſte Finanzpolitik Hätte das Er⸗ 
aͤndern vermocht. Die Jahreseinnahme betrug 
bie Ausgabe, eingerechnet den Ueberſchlag ber bis 
jetzt verausgabten Summen für ben abeſſiniſchen Kriegbzug, 
73,152,6798.; das Deficit beläuft ſich alſo auf 3,552,460 L. wäh» 
rend bie vorbergegangenen jahre meift einen Ueberſchuß ber Einnahmen 
über bie Außgaben im Betrage von 2 Mil. 8. aufwieſen. Es ift 
bei einem Vergleiche mit ben Abrechnungen ber Vorjahre Mar, daß 
obiged Deficit Hauptfächlih ben Koſten des abeffinifchen Felbzuges 
zur Laſt gelegt werben muß, und überbieß ift zu bebenfen, daß ber 
Zuſchlag von einem Penny zur Ginkommenfteuer, den das Parlament 
zur Dedung jener Keſten bewilligt Hat und ber auf 840,000 8. zu 
berechnen, in bem obigen Ziffern noch nicht einbegriffen ift, Das Ber 
ſammtergebniß ift, um mar bie Meinung bee „Times* anguführen, 
ein viel günftigere®, als man bei ber lange anhaltenben Gefchäfts« 


gebniß zu 
69,600,219 8. 


Die größere Wahrſcheinlichleit Hat ber erſte Fall für ſich. Ueber» 
Haupt ſuchte und fanb bie frangöfifce Stantsfunft von jeher und zu 
allen Zeiten in ber Büge ihre treue Bunbeögenoffin. Sie war fteiß 
bemüht unb hat e8 and) veritanben, Dinge umb Perfonen nach ihrem 
Butbünfen Syupußen, ein Gefchäft, bei welchem ihr bie Gefchmeir 
bigfeit ber Landesſpra he, die Hinneigung ber Nation zum Gomöbiens 
haften, zur Auffchmeiberei trefflich zu Katten fam. Der Franjoſe 
führt irre und läßt fich felbft nicht ungern irrefüßren, werm der Ber 
trug nur auf hubſche, anmuthige Weife außgeführt wird. Zuwider 
find ihm nur bie Stümper, bie fi ertappen laſſen. Meines Grad 
tens ift die franzöſiſche Gefchichte nur deßhalb intereffanter als bie der 
anderen mobernen Völker, weil fie am gefcidteften in Scene geſetzt, 
weil fie am theatraliſcheſten bargeftellt if. Wir Deutfche verachten 
lügenhaften Prunf und laſſen unferer Geſchichte bie angeborene Bang» 
weiligfeit unb Xroftiofigfeit. 

Wie dem auch fei, die Darftellung, mit welcher ber Bürger 
Bardre —— und bie Galerien, ganz Frankreich erſchuͤtterte, 
war vom Anfang bis zum Ende unrichtig, von dem wirklichen 
beſtand verwegen abweichend. — — 

Der wirlliche Vorgang war dieſer: Der „Wengeur® war übel 
zugerichtet, feine Maſten waren gebrochen, feine Segel gerriffen, feine 
Weichen dem Ginbringen ber Fluth geöffnet. Vom feuer ber 
länder und von ben Wellen des Meeres zugleich bedroht, [gab bie 
Fregatte das Motbzeichen, welches in bem alle das Zeichen ber 
Uebergabe war. Wllfogleich ftellten die Gnglänber das feuer ein, 
fießen ihre Boote in die See nieber unb fenbeten Hilfe dem unter» 
ſinlenden Schiffe des Feindes. Die Rettungsnachen nahmen alle 
biejenigen auf, welche bie Griten ben Sprung vom Verdeck zu madhen 
im Stande waren. Vor Allen waren ed Gapitän Renaubin und feine 
Dffigiere, welche ihe Leben in Sicherheit brachten, Ihrem Beifpiele 
folgten alle diejenigen, welche fich Hinreichenb wohl befanden, um bie 
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Rodung zu erwarten ein Recht hatte. Schon hat ſich im letzten 
Quarial, im Vergleiche mit den brei vorhergehenden, ein bebeus 
tenber Auffhwung gezeigt, in ben bireften Steuern unb ben 

llen fowohl, wie im ber Mecife, welche Iehtere unter dem Trud 

fmeren Seiten am meiften gelitten hatte. Diefem Auffgwunge 
iſt es zu banfen, baf ber Ausfall in den Einnahmen gegen Disraeli’8 
Boranfchläge (bie abeſſiniſchen Kriegdaußlagen natürlich nicht ‚einge- 
zechnet) bioß 370,000 2. beträgt. Die foliben Grundlagen bes 
allgemeinen Wohlftande® im Lande haben fomit feine fichtbare Gr» 
Schütterung erlitten; und ließen ſich bie Gefammikoften der abefjinis 
ſchen Expedition jet Schon beſtimmen, fo bürfte England feine finan 
dielle Lage mit lichem Gleihmuthe betrachten. 

— [Die Staatsfirde in Irland.) Im britifhen Bars 
lament ift über mebenbezeichnete Angelegenheit ein großer Rampf ent» 
fanden. Zur Orientierung ber Leſer mag ber Abdruck des fünften 
Artifeld ber Unionsafte Großbritanniens und Itlands vom 2. Juli 
1800 bienen, Derfelbe betrifft nämlich bie kirchlichen Werhältniffe 
ber beiden Ränder und lautet: „Der fünfte Artikel ber Union bes 
ftimmt, daß bie Kirchen Englands und Itlandé, wie fie gegenwärtig 
zu Met beſtehen, im eine proteftantiiche biſchöfliche Kirche, genannt 
bie Vereinigte Kirche von England und Srland, verſchmolzen werben, 
und daß bie Lehre, Gotteöyerehrung, Zucht unb Leitung ber -befagten 
Vereinigten Kirche fo fein und auch immer in voller Kraft fo bleiben 
follen, wie fie jeht gefeglich für bie Kirche von England feftgeftellt 
find; und bah bie Fortdauer und Grhaltung befagter Bereinigter 
Kirche, jals ber gefeßlich errichteten Kirche von England und Itland, 
angefeben und gehalten werben fol, als ein wefentlicher unb grund ⸗ 
fäglicher Theil ber Union; und daß im gleicher Weiſe bie Lehre, 
Gottesverehrung, Zucht und Leitung ber Kirche von Schottland bleiben 
und erhalten werben follen, wie fie jet burch das Geſehz und durch 
bie Unionsaften ber beiben Königreihe Gngland und Schottland 
feitgeftellt jmd.” Aus biefem Artikel folgern bie Gonfervativen, daß 
bie Befeitigung ber Staatslirche in Irland eine Verlegung ber Union 
fein würbe. 

ie Liberalen aber wollen biefe Aufhebung, unb ber, ehrgeizige 
Gladſtone, bem bie Berufung Disraelis zum Premier ein Dorn im 
Auge ift, hat fich zum ‚Vertreter ber Liberalen Anſicht aufgemorfen. 
Gr hofft, Disraeli burch feine Reſolutjonen über Irland fofort wieder 
aus dem Sattel heben zu können. Gladſtone fprach in einer glaͤnzen ⸗ 
den Rede fir bie Aufhebung der irifhen Staalskirche. 
So jehr man mit feinen Anfichten übereinftimmen mag, fo hat man 
doch das Gefühl, dab es ſich hier hauptſächlich um einen perfön. 
lichen Ehrgeiz handelt, wie einſt im Frankteich zwiſchen Guizot 
und Thiers; denn darin hat Lord Stanley, der im Namen ber Re 
gierung Gegenanträge ſtellte, wohl Recht, daß mit der Annahme der 
Sladſtone ſchen Reſolutionen pralliſch nicht gewonnen fein. würde. 


dargebotene Hilfe zu benuͤtzen, im Banzen zweihundertſiebenundſechzig 
Seeleute. Kaum. hatten die Boote ſich in Bewegung geſetzt, als ber, 
Mannſchaft in denſelben cin herzzerreißendes Schauſpiel ſich darſtellte. 
Die Kranten, Verwundeten und Sterbenden auf dem „Vengeur“, 
nachdem fie laut ruſend, haͤnderingend und weinend die Scheidenden 
vergeblich um Hilfe angefleht, ſchleppten ſich auf das Verdeck, ſam⸗ 
melten fi daſelbſt zu einer jammervollen Gruppe, und indem fie, 
mit kraftloſen Armen die Waffen ſchwangen, ſich im bie Fetzen ber 

Agelaffenen Flaggen einhükten, um wie rechte Soldaten. zu ſter ⸗ 

, amd fo laut, ald e8 ihre Stimme erlaubte, Ichrieen: „&& lebe: 
bie Republike fanfen fie.mit bem Schiffe ins Meer. 

Diefes ſchmetzliche Ereigniß wird in einem Protofoll von bem 
Gapitän Renaubin felbft unb ben Offizieren Jean Hugine, Louis 
Kouffeau, Pelet, Trouvde, Luſſet sc. ꝛc. aufgezeichnet, ſo daß an .ber 
Genauigkeit der Angabe fein Zweifel zuläfiig ift. 

Auch dauerte es nicht lange, fo fam ber Gonvent bahinter, daß 
ex ſich durch bie malerifche Beredtſamkeit deß Bardre zu übertriebener 
Begeilterung und zu übertriebenen Mafregeln habe hinreißen laſſen 
und er zog bie exiheilten Weifungen zurüd, Keine Nachbildung bes 
verfunfenen Schiffe® wurbe gefirtigt, Feine Namen wurben verzeichnet, 
fein Feſt zur Feier der großen That wurbe veranftaltet. Was von 
bem ergreifenben Serthume übrig blieb, iſt nichts weiter als eime 
mittelmäßige Ode des Lebrun. 

Gapitän Renaubin, den Herr Thiers in feiner „Geſchichte der 
frangöfifchen Revolution” den Wellen überliefert und Herr Yamartine 
in feinen Girondins“ von einer Sanonenfugel enizweireißen laͤßt, 
wurbe bald nach dem linglüde des „Vengeur“ gegen engliſche Ge: 
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Die durgreifen.en Maßregeln für Irland, namentlich bie Abſchaffung 
ber Stantöfirde, werben jedenfalls dem reformirten Parlamente won 
1869 vorbehalten bleiben. Die ſtrammen Tories find übrigend von 
ber „Halbheit“ des Minifteriumd Disraeli keineswegs erbaut, umb 
Lorb Granbourne nannte feinen früheren Kollegen, ben Premier 
minifter, einen Wetterhahn. Hardy, der Minifter bes Innern, ere 
mutbigte die Minifteriellen durch eine fehr konfervative Mebe, während 
Bright im glängenber Weile bie Abſchaffung der Staatl: 
verlangte. Das Grgebnig ber Verhandlungen läßt ſich nicht woraud- 
ſchen. Wahrſcheinlich wird nicht bloß Dißraeli, fonbern aub die 
Mehrheit feiner Partei zulet nöthigenfall® die irifche Staaisfirce 
über Borb werfen, um fi am Ruder zu behaupten, (Eben fommt 
bie Nachricht, daß unter umgeheuerem Beiſallsſturm der Liberalen 
Olabtones Antrag mit 328 gegen 272 St. angenommen wurbe.) 
Rorbamerife. [Staatsftreihgelüfte des Monfieur 
Veto] So lautet naͤralich ber neueſte Spigname des angeflagten 
Präfidenten. Aus ben bis 14. d. M. reihenden Briefen und Reit» 
ungen von Mew-Mork geht hervor, daß „Monfieur Deto* in Walhing- 
ton das Spiel offenbar noch nicht aufgegeben hat. An feiner Verurs 
teilung zweifeln wohl Wenige mehr; Seward felbit hat ſich dahin ausge · 
ſprochen, daß bie republifanifhe Partei einen Selbitmorb beginge, 
wenn ihre Vertreter im Senat fchlienlih auf „Nichtſchuldig“ erkennen 
würben. Unter biefen Umitänben hätte man denken 'mögen, ber Prös 
fibent würbe vielleicht plöglih mit einer freiwilligen Abbank 
ung hervertreten und baburch möglichermeile die Niederſchlagung bes 
Prozefjeß erzielen. Gin ſolches Verfahren würbe ihn perfönlich baver 
geſchützt Haben, für alle Zukunft amtsunfähig zu werben; er hätte 
ſich gemiffermaßen für fpätere Möglichkeiten aufgelpart unb je nad 
eintretender Wendung ber Dinge nochmals eine rolle ſpielen fönnen. 
Ein ftärferer Ehrgeiz bewegt ihn jedoch. „Gntweber Gäfar ober 
nichts!* fagt der ehemalige Schneider von Tenneſſee. Während ihm 
ba8 hohe Cericht der Senatoren Schon auf bem Leibe iſt, greift er 
noch mit faiferlicher Geberbe nah bem Diabem ber Willkuͤrherrſchaft. 
Die Lorbeern eine® andern Pıäfidenten, ber in Frankreich durch ben 
Ronflift mit ber Vollävertretung zu umnbefchränkter Macht gelangte, 
laſſen ihn nicht ſchlafen. Gr ſucht fortwährend — auch jet noch, 
nachdem er als Angelagter vorgelaben ift — nach militärifchen Werk 
zeugen eine beabfichtigten Staatsftreihed. Grant, Sherman, 
Lorenzo, Thomas haben ſich als unmillig ober ungeeignet dazu er 
wiefen. Sept verfucht er e8 mit General Hancoch, dem biäherigen 
Befehlbhaber von NeuOrleand. Das Gintreffen Hancodd ift in 
Woafbington, wohin er telegraphifch berufen worben, ftürblid erwartet. 
Nah den Ichten Handlungen biefe® Generals iſt es keineswegs gewiß, 
baß er dem ehrvergeſſenen Präfienten bei etwaigen unfauberen Er— 
Öffnungen und Mnerbietungen eine unbebingt abſchlaͤgige Antwort 
ertheilen würbe. — 


fangene eingetauſcht, dann zum Gegen-Abmiral befoͤrdert und ftarb 
im Nubeftande am '1. Mai 1809. Die Matrofen des „Vengeur* 
fonnten erft nah bem Frieden von Amiens in bie Heimath zurüds 
kehren, fie hatten aber unaußgefegt den Beweiß ihres Daſeins zu führen, 
ba dem Volke daS Märchen von Barere zu mohl gefiel, als daß es ſich 
leigterding® zum Glauben an ben wirklichen Vorgang. ter Sache 
hätte befchren laſſen follen. Wer weiß nicht, wie ungern bie Menge 
fich ihre Goͤtzen rauben, um einen ſchönen Wahn bringen läßt! 


Da Herr Hoftein, ber Leiter des Thoͤntre bu Ghatelet ie 
Wahrnehmung gemacht, dah ben Pariſern die Madtheiten der Halbe 
welt, auf der Buhne vorgeführt, mehr wibermwärtig als angiehend er» 
feinen und daß mit ber Ausſtellung zmeibeutiger rauenreige fein 
Geſchaͤft mehr yu machen iſt, hielt er c# für nothwendig, ambere Hog 
mittel angumenben, und glaubte es deb Verſuches werth, einen Gthiff « 
bruch bei patriotifcher Beleuchtung zur Hufführung zu bringen. Daher lich 
fi der. Direltor von ben Herten Brifebarre und Blum cin Spektafelftüd 
außarbeiten, welchem ba Scidial des „Wenger“, wie es Bardre 
dem Gonvent barftellte, al$ Stoff dient. Der Plan ſcheiterte jebech, 
obgleich Kaifer Napoleon fo war, bem unterfinfenben Ma⸗ 
troſen den Ruf: „Es lebe die Republik!“ zu erlauben. 

Die Parifer find fehr wählerifh geworden und Iaflen fi für 
ben Wugenblid ebenfowenig auf ben Wrettern wie im Leben mit 
Schlagworten abfertigen. Die Theater» Direktoren haben einen fait 
ebenfo ſchweren Stand wie Sr. Majeftät Mapoleon’8 III. DMinifter. 
Hert Hoftein iſt nicht glüdficher als Herr Rouher. 

Sigmund Kolifch, im der „R. fr. Pr.“ 


Verantwortlicher Geraußgeber: Richard Gabermann. 
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Sähulgefeh. j 

Münden, 5. April. 
Zur Donnerstagefigung bed Schulgefeh » Ausfchulfes, 
in welcher bie Frage entſchieden wurde, ob werktagsſchulpflich— 
tige Kinder zu Belhäftigungen in Fabriken ober gr» 
heren Bewerben zugelaffen werben follen, waren ber 
Harbelöminifter v. Schlör unb bie Abgeordneten Brandenburg 


und Feuftel beigegogen worben. Der Regierungstommifjär, Mini 
fterialaffeffor Dr. Huller, entwidelte bie Gefihtöpunfte, melde tie 
Staatöregierung zu einer beichränften Zulaſſung werttagsfhulpflichtiger 
Kinder veranfaßten, und bemerkte insbefonbere, daß nach ben bißher 
beftehenden Verorbnungen biefe Zulaſſung beftand, daß fi nach den 
gemachten Erfahrungen und Urtheilen der Kreisverwaltungsſtellen eine 
ſolche Verwendung werftagsihulpfliätiger Kinder nicht als nachtheilig 
erwiefen habe, in ben meilten anderen Ländern zugelaſſen wirb und 
im Intereſſe der Induſtrie wünſchenswerth ſei. Bon ben zwei beis 
gezogenen inbuftriellen Experten jeboch und bem Abg. Fiſcher wurbe 
des Meitern außgeführt, daß nad dem Stande unferer Jaduſtrie ein 
dringendes Bebürfniß zur Verwendung ſchulpflichtiger Kinder in Fabrilen 
nicht beftehe, daß hingegen eine derartige Verwendung ohne Zweifel 
mit Nachtheilen für die Gefundheit, Siüttlichleit und Bildung ber 
Kinder verbunden fei. Im gleichen Sinne ſprachen fi auch anbere 
Mitglieder des Ausfhuffeh aus. Won dem Hanbeläminifter v. Schlir 
wurde der Vorſchlag gemacht, Kinder von 12 Jahren an in Fabriken 
auzulaffen, und nicht zugegeben, daß bie Nachtheile in bem behaupteler 
Grade vorhanden fein. Der Kultuöminifter bemerkte, daß bie ber 
treffende Beſtimmung einzig und allein im JIntereſſe ber Induſtrie 
und ber Bewerbe in dem Geſehzentwurfe aufgenommen worben ſei; 
wenn jedoch von Seiten ber Experten bemerft wirb, daß ein ſolches 
Berürfni nicht beſtehe, fo wolle er am allerwenigften auf einer folgen 
Aulaffung beftehen, da es vom Stanbpımfte bed Unterridtsminifters 
nur wünfepenswerth fein fann, daß alle Kinder eine vollftänbige Sul: 
bildung genießen. Der Ausſchuß einigte fi fobann zu bem Beſchluſſe: 
„Werttagsfhulpflichtige Kinder bürfen zu einer regelmäßigen Beichäfs 
tigung in Fabriken oder größeren Gewerken nicht verwendet werben.“ 
— Hierauf begann die Berathung ber VII. Abiheilung des Gefches, 
welche von dem Aufwande für bie Vollsſchulen und deſſen Deckung 












Scrift oder deren Raum um Paupts| . 
Matte mit 6 fr. Im Sngeiger mit Dinstag, 
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handelt. Der erfte Artikel (31) dieſer Abtheilung wurde für nicht 
nothwendig erachtet und deßhalb geſtrichen, bie Art. 32 und 33 da⸗ 
gegen, welche von dem fächlihen Webarf der Schule, ben Schullokalen, 
ber Beheizung unb Reinigung ber Lolalitäten Kanbelt, wurben ben 
Vorſchlaͤgen der Regierung entfprechend vom Ausſchuſſe angenommen. 
Hiernach fol auch einen geeigneten Raum und bie nothwendigen 
Apparate zur Ertheilung des Turnunterricht8 geſorgt werben, und ſeien zur 
Unterweifung ber ländlichen Schuljugenb im Gartenbau, in ber Ges 
müfe und DObftkultur die beftehenden Schulgärten zu erhalten, unb 
wo ſich noch Feine befinden, folche auszumitteln. Sener Ablah bes 
Entwurfs, welcher lautet: „Bei Erbauung neuer Schulhäufer it zus 
glei) auf bie Einrichtung angemefjener Lehrermohnungen, und auf 
dem Sande auf Heritelung ber für ben Delonomiebetrieb erforberlichen 
Wirthſchaftsräume Bedacht zu nehmen,“ wurbe geftrichen und bee 
ſchleſſen, darauf bei der Verathung über die Wohnungen ber Lehrer 
zurüdgulommen. 

In ber Freitagefigung des Schulgeſeh ⸗Ausſchuſſes wurde mit 
der Berathung des (Entwurf® fortgefahren. Die in Art. 34 enthal⸗ 
tenen Veitimmungen über die Verpflichtung ber Gemeinden zur Did: 
ung bes Schulaufwands gelangten nad bem Vorfchlage der Regierung 
zur Annahme, nur wurbe bifchloffen, jene Beitimmung, daß auch bie 
mit dem Sculbienfte in ftändiger Weife verbundenen Nebenbezüge zur 
primären Dedung des Schulaufwands zu regnen feien, außgefeßt fein 
zu laſſen bis zur Berathung der Frage, ob bie Verbindung der Schule 
bienfte mit ben Kirchendienſten aufrecht zu erhalten ſei. Der Schluß 
be6 Art. 36, welcher vom Schulgelde und von ber Entrichtung 
des Schulgelbs Handelt, lautet nad dem Gmtwurfe: „Die Slinber 
unbemittelter Eltern fönnen von ber Ormeinbebehörbe ihres HeimathE- 
orte vom Schulgelde ganz oder theilweife befreit werben. In diefem 
Falle ift ber veranlaßte Ausfall von ber einichlägigen Lokalarmen ⸗ 
ober Gemeindetaſſe zu erfeßen.” Der Ausſchuß entſchied fin jedoch 
für folgende, von bem Abg. Dr. Gel eingebradte Mobdififation ; 
„Geſuche um gänzlihe oder theilweiſe Befreiung vom Schulgelbe 
werben von ber Schulgemeinbevertretung beſchieden. Zum allenfalls 
figen Erſatz ift die Lokallaſſe des Heimathsortes der ſchulpflichtigen 
Kinder vorbehaltlich des Regreſſes gegen bie Eltern der befreiten 
Schüler ober ihre Stellvertreter verpflichtet. Dem Borfchlage ber 





Erfle deutſche — * a. „Den Garlos“ in 
armfladt. 

Aus Darmftabt, 1. April, ſchreibt der auch als Romanfchrififtel: 
ler rühmlih befannte Darmftäbter Theaterſekreiär Ernſt Pasqué ber 
Miener „Preffe*: Gleichwie mit Gounod's „Fauft“ und „Königin 
von Saba”, Verdi’ „Siällianifcher Besper* und ähnlihen Opern, 
welche noch immer gerngefehene Beftandtheile des Hiefigen Repertoireß 
bilden, hat bie Darmftäbter Hofbühne auch diesmal wierer bie nie 
tiative ergriffen, und „Don Carlos“, das neuefte Werk Berbi's, am 
vergangenen Sonntag, 29. März, zum erflenmal zur Aufführung ge: 
bracht. Die Oper hatte trotz mander ihrer Darftellung voraudge: 
gangenen ungünftigen Urtheile Grfolg und enbere Theater werben 
fich ihrer gewiß bald bemächtigen, denn es iſt nicht zu leugnen, daß 
den Repertoire irgend eine neue, große und Zugkraft ausübenbe 
Dper mangelt, bie fie in Verni’8 „Don Garlo8* finden können — 
wenn fie es nicht vorziehen, eine foldje in Thomas’ „Mignon“ ober 
„Hamlet“ zu ſuchen. Es ift indeſſen eine gefährlihe Sache um biefe 
mufitalifchen Bearbeitungen unſerer Dichter, welche und vom Auß: 
larbe fommen; Bürgern fie fi auf unferen Theatern ein, fo wird 
daB große Publikum vollends verlernen, bie fogenannten llaſſiſchen 
Vorftellungen zu befuchen, und wie es bereit Tieber ben Boethe’fchen 
„Fauſt“ als Dper, denn al® Schaufpiel fieht, fo wirb es auch am 
Ende ben fingenden Garlo® dem beffamirenden vorziehen, Mignon's 
Schickſale lieber auf der Bühne ſich vorführen Laffen, als im „Wil 
helm Meiſter“ nachleſen. Die Frangofen find Hierin klüger; ſolche 
Umarbeitungen bramatifcher Werke zu Opern find ihnen ober waren 
{men lange unterfagt. Ich erinnere nur an bie Kämpfe, welche e8 


in ben BVierziger-Jahren gefoftet, bi8 c8 der Stalienifchen Oper in 
Paris gelang, Donigetti’8 „Qucregia* zur Aufführung zu bringen, und 
doch iſt das Vilter Hugo'ſche Wert noch lange fein Goethe'ſcher 
Er fein Schiller ſcher „Don Carlos“, fein Shaleſpeare ſcher 
Hamlet“. 

Hievon abgeſehen, it die Bearbeitung des Schiller'ſchen Gebichte 
burh den Franzoſen Du Locle immerhin eine würbigere zu nennen, 
als bie, welhe in jüngiter Zeit Goethe in „Faujt* und „Migzon*, 
Shalefpeare in „Hamle.”, Byron in „Zara”, unb wie fie Alle heißen 
mögen, erfahren. Der frangöjifche Dichter ift mit aller Pietät zu 
Werke gegangen, doch hat dies wieberum feiner Arbeit ald „Dperns 
buch“ gefchadet; der Ecdanken Fülle und Freiheit zog ifn an, unb 
zu lange bei diefen, dem philofophifchen Theile des Dramas, verweis 
lenb, vermochte er den rein theatralifchen Theil, am ben er ſich ges 
werbömäßig doch einzig und allein hätte halten müffen, nicht mehr 
zu bemältigen. So entitand denn ein Merk von ungemähnlicher 
Ausdehnung und noch bazu in einer Form, bie es Verdi gerabegu 
unmögli$ machte, in feiner ihm angebornen Weiſe zu fchaffen, welde 
ihn mit Gewalt in bie Bahn drängte, die er in einigen feiner legten 
Opern ſchuchtern und nur in einzelnen Momenten betreten: bie Bahn 
eined (rneuererd ber dramatiſchen Mufit Italiens, wozu man ibm 
von verſchiedenen Seiten jebe Berechtigung, wie Befähigung abzuſpre ⸗ 
hen geneigt if. Rechnet man nun noch hinzu, daß Die Oper noch 
nie aufgeführt wurbe, wie fie ber Gomponijt gefhrieben — in Paris 
wurbe vielfach geitrichen, in Bonbon in ber Partitur wahrhaft herums 
gefäbelt, und in Darmftabt Hat auch manche Nummer vielleicht ihr 
Befteß, auf alle Fälle aber zu ihrer Abrundung No'hwendiges durch 
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Stantöregierung entſprechend, wurde weiter® feitgefegt: „Das Schül« 
geld für bie Werktagsſchule beträgt vierteljährig 24 fr., für bie Fort⸗ 
bitdungefule 12 fr. Dasfelbe lann durch Beſchluß der Schulge: 
meinbevertretung mit Öenehmigung der vorgefeßten Staalsverwallungs ⸗ 
behörbe biß zum boppelten Betrage erhöht werben. In ber Pfalz 
verbleibt e8 bei dem bißherigen Betrage bes Schulgelb8 von mödhent« 
lich 3 fr. Die rüdftänbigen Beträge werben ber Gemeinbetchörbe 
zur Beitreibung überwiefen. Dur Beſchluß ber einfchlägigen poli» 
tifen Gemeindebehörbe kann feſtgeſetzt werben, bab Die Bemeinbefaffe 
das Schulgeld ganz ober theilweiſe übernehme." Anſchliehend hieran 
enthält ber Entwurf bie Beflimmung, baf bie Ummwanblung bes Schul 

1d8 in eine Gemeindeumlage nicht geftattet ift. Der Ausſchuß aber 

bloß, daß bie Ginführung neuer ober Erhöhung beftehenber Um« 
lagen zum Zwecke ber Uebernahme des Schulgelds durch bie Gemeinber 
tale nad Maßgabe der Deftimmungen ber Gemeindeordnung zuläffig 
fein folle. Für bie Unzuläffigkeit ber Ummanblung des Schulgelds 
in eine ®emeinbeumlage wurbe Seitend ber Vertretung ber Gtaatds 
regierung geltend gemacht, daß bie Gemeinbeumlage, welche ihrer Nıtur 
nad das ſubſidiärſte Defungsmittel zu Bilden habe, bei Geſtattung 
ber Umwandlung des Schulgelds in eine ſolche, zu einem primären 
Deeungsmittel gemacht würde, unb daß hiedurch das Prinzip geändert 
würbe, welches dem Schulgelde zu Grunde liege, wornach baßfelbe 
al® Gegenleiftung für den unmittelbaren Genuß bes Unterrichts zu 
erachten fei, indem dann das Schulgeld auch von denjenigen Perfonen 
getragen werben müffe, welche feine Veranlaſſung baben, die Schule 
zu benligen. — Die Beftimmungen bes Entwurfs über bie Berwends 
ung der Schuleinkünfte erbielten Die Zuſtimmung des Ausſchuſſes, 
dagegen hat fi ber Ausſchuß nicht dafür entfchieben, daß außer ben 
Nufungen bed der Schule zugewieſenen Antheil® an ben Gemeinde» 
gründen auch das Schulgeld einen Beſtandtheil bes Ginfommen® be® 
Rehrerperfonal® bilden folle. on Seiten des Ausfchufles wurde 
hiegegen geltend gemacht, daß das Schulgeld im die Schullaſſe zu 
fließen habe, wie bie andern Ginnahmen der Schule auch, und baf 
fein genügenber Grund gegeben fei, baßfelbe in feinem vollen Betrage 
bem Lehrer zuzuweiſen, um fo weniger, al® bie Aufgebung des Schul» 
gelds von Seiten des Lehrerperfonal® faft allgemein angejtrebt werbe, 
während bie Bertretung ber Stratöregierung hervorhob, daß, wenn 
das Schulgeld nicht feinem vollen Betrage nach bem Lehrer zugewieſen 
werbe, viele Schulftellen auf dem Lande einen beträchtlichen Ausfall 
an ihrem Ginfommen erleiben, und zugleich auf Baden hinwleß, wo 
gleichfalls das volle Schulgeld dem Lehrer ungefgmälert verbleibt. 
— Die Beſtimmmgen bet Entwurfs über die Aufbringung bed ber 
Schulgemeinde zur Laſt fallenden Schulbebarf®, über Unterftüßung 
bürftiger Gemeinden aus öffentlichen Fonds unb über bie Verwaltung 
ber Säuleinfünfte wurben vom Ausſchuſſe angenommen mit einem 
vom Abg. Dr, Brater und Dr. Edel im Sinne der Molive des 
Negierungsentwurfs beantragten Zufaß, daß bie Beftimmungen ber 
Grmeindeorbnung über Stellung, Prüfung und Beſcheidung der Ges 


ben Motbjtift verlieren müffen —- fo muß das Wert allerdings auf 


ben erften Blick ftellenweife befremden, doch wird e8 ſich trogbem bei 
einer genaueren und befonber8 vorurtheilsfreien Betrachtung ale ein 
hoͤchſt achtunghwerthes und auch bühnenwirffame® darſtellen. Gine 
ruhige, mehrmalige Anhörung der Oper, nicht beeinträchtigt durch 
einen abfrannenben Parifer Außftellungstag, berechtigt mih wohl zu 
biefem Urtheil, und weiter darf ich noch fagen, bak e® ein Irrthum 
ift, wenn man nad einzelnen laut geworbenen Stimmen annimmt, 
dab „Don Carlos” feine melodifchen Partien enthalte Gin 
zelne Szenen ziehen in Melodien an un® vorüber, bie zu ben frhön 
ften gehören, bie Verdi geſchaffen. Ich nenne bier nur: Ghor unb 
Finale des Vorſpiels; das Freundſchafts Duett zwiſchen Don Garlo® 
und Poſa; ben Frauenchor und die Schleicr-Romanze ber Eboli; 
Glifabeth’8 Abſchieds Romanze an die Mendecar-Aremberg im eriten, 
bie zwei Arien ber Eboli im zweiten und vierten Alt und die Muſik, 
welche ben Tod Poſa's begreitet. Nun aber hören wir weiter eine 
Anzahl Nummern oder Szenen, die votal, wie inftrumental von ein 
ſchlagender Wirkung find und laut für Verbi’8 bießmalige Gewiſſen⸗ 
baftigfeit, wie für feine Befähigung als bramatifcher Componiſt fprer 
Gen. Zu biefen Stellen bürfen gerechnet werten: bie Szene der 
Mönde, das Duett zwiſchen Garlos und Glıfabeth im erſten Att, 
das große finale des britien, ber vierte Mit — gene des Königs, 
Duett, ober beſſer Scene zwiſchen Philipp und dem Groß: Inquifitor 
und die Sterbeſzene Pofa’®, bie mit zu dem Belten und Schoöͤnſten 


gi was Verbi überbaupt gefhrieben ; ebenio der ganze kurz: fünfte" 


. Unftreitig hat Verdi in „Don Carles“ das Vorzügli'fie ges 
geben, was er alb Künftler zu geben vermochte, unb es nird ihm ger 


—O Neue Würzburger Zeitung. — 





7. April 1868. 


meinde · und Stiftungs rechnungen au auf die Schultaſſerechnung Ans 
wendung finden. Die Entſcheidung von Streitigkeiten in Bezug. auf 
bie Aufbringung bes Schulbedarf foll nad; dem Regierungsvorfclage, 
ſoweit nicht prwatrechtliche Verpflichtungen in Frage kommen, das 

im eriter unb bie Kreißregierung in zweiter und lehzter 
Inſtang erhalten. Im Ginverftänbnifje mit ber Staatsregierung 
werbe jedoch das Wort legter geftrien und ber Beiſatz gemacht; 
„vorbehaltlich beffen, was im biefer Beziehung das Geſen über bie 
Errichtung bed Verwaltungsgerichtähofe® beftimmen wirb.* 


Norddeutſcher Bund. 

Berlin, 5. April. [Die nordfhleswig’fhe Frage] 
ift im den legten Tagen wieber in den Vordergrund getreten und ber 
+Sorrefpondent berichtet darüber: UWebereinftimmenbe glaubwürbige 
Nachrichten von verſchiedenen Seiten laſſen den gegenwärtigen Stand 
ber Verhandlungen wegen Rorbfchleswigd folgendermaßen zufammen« 
faſſen: Preußen hatte vorläufig alB Grenzlinie das Amt Hadersleben 
bis zur Gjenner Bucht bezeichnet, unter der Garantie der Herſtellung 
bes Buflandeß von 1946 jeufeit® jener Linie, vor dem befannten 
offenen Briefe wegen bes Werhältnifjes der Nationalitäten. Die Ver 
hauptung, daß Preußen gar nicht abftimmen lafjen wolle, fcheint un« 
richtig. Gegen eine Befragung ber Bevölkerung jenfelt® ber Linie, 
aum minbejten, um bie Abtrelung zu ratifiiren, würbe Preufen fichers 
lich feine Ginwenbung haben, Dänemark fol biefen Vorſchlag Preußens 
nicht angenommen, und, ohne feibjt eine Qinie zu bezeichnen ober eine 
beftimmt formulirte Forderung aufzuftellen, hat Dänemart an ber 
freien Abſtimmung nah dem Grundiahe ber Nationalitäicn in ben 
uörblichen Diſtrikten Schleswigs feitgehalten. Die Nachricht, Dänemark 
habe die Abtretung Schleswigs bis Flensburg verlangt, ober Allen 
und Düppel reflamirt, ift augenfcheinli eine Schlußfelgerung aus 
jener bänifchen Formel, bie bekanntlich nicht zum eriten Male von 
tänifcher Seite aufgeftellt wurde. Damit fcheinen die Widerſprüche 
über biefen Gegenftand ziemlich aufgeklärt. Dänemark. will «8 nicht 
Wort haben, daß es bis jetzt eine beftimmte Forderung wegen ber 
Grenzlinie aufgeftellt babe, und es Kat bie8 auch, wie man fieht, eine 
gewiffe Berechtigung. Die letzte däniſche Depeiche ober Juſtruktion 
foll weber bie flenöburger Linie, noch fonft eine Grenzlinie beitimmt 
bezeichnen. Die Schwäche ber bänifchen Poſtlion unter preußiihem 
Geſichtẽpunlte beiteht darin, daß, wenn Dänemark ſchließlich aufger 
forbert werben follte, diejenigen nördlichen Diftrite gu begeichnen, inner» 
halb beren bie Abſtimmung ftattzufinden habe, die däͤniſche Regierung 
wahrſcheinlich fo weit ſudlich herabgehen mwürbe, daß Preußen ſich 
nicht darauf einlaffen dürfte. Mit anderen Worten unb um bie 
Sache ftriter zu faffen, Preußen würde unter feinen Umftänden über 
Alfen und Düppel abjtimmen laffen. Aber brefe Frage liegt nach 
allem, was verlautet, bis jetzt noch nicht in offizieller form vor, und 
Dänemark hat, außer dem bezeichneten allgemeineren Derlangen wegen 
ber Abftimmung, ba® nicht meu war, mod) feine pofitive Forderung 
wiß leichter werben — wenn er es überhaupt will — noch verfchies 
bene „Troubabeurß” zu fehreiben, alb eine dem „Don Garlos* aͤhn⸗ 
liche Part h 

—— Worte über die Aufführung und bie Ausſtattung, 
auf welche man hier ſtels große® Gewicht legl. Mü den tüdhligften 
Kräften war bie Oper befeht. Frau Pelchfa-Leuthner, auch in Wien 
wohlbefannt, fang bie Königin, Frau Derek bie Gboli und ein junges 
Mädchen mit hübfher Stimme, Fräulein Reif, ben Pagen Thibaut. 
Nachbaur hatte die Titelrolle, der Bariton Beder ben Pola, ber hohe 
Baß Greger den König und fein Gollege Pockh, ein junger Wiener 
mit einem feltenen tiefen Baß, bie Heine, doch bebeulfame Rolle des 
Groß: Inquiſtlorb wieberzugeben. Alle thaten ihr Beſtes und wurben 
oft gerufen. Auch von Seite des Ghord unb Drcheſters war bie 
Aufführung gelungen, Die Außjtatiung war, wie man bie® bei Vor« 
führung derartiger großer Opern auf biejiger Buͤhne gewohnt ift, 
eine wahrhaft präcdtige An neuen Deforationen, Koſtümen unb 
überrafegenben Mafchinerien, reichen Ballets und Aufzügen fehlte es 
nicht. Der Plah vor ber Kalhedrale in Valladolid, von Schwedler 
gemalt, war von impofanter Wirkung und bie Gegenb bei bem Kloſter 
St. Juſt, von unferın trefflichen Maſchinenmeiſter ‚Brandt in wahr: 
haft fünftferifcher Weiſe lompopirt, entzüdte bad Auge. Direktor 
Teſcher, ein Meifter in der Szenitung ähnlicher Werke, ber bie Male 
fen fpielend au Ienfen und in wirffamiter Weiſe zu verwerthen ver 


PR dıeher etwan ſeht Aberſchwänglichen Stele macht die Med. ber 
„Preffe” folgende Bemerkung, der wir uns volfommen anfaliehen „Aufer 
geehrter Gorsefpondent möge entjchuldigen, wenn wir in Diefer Bade feinen 
rofigen Optimismus nicht tpellen.” 
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wegen ber Grenglinie aufgeftellt, welche Preußen abzulehnen in ber 


mar. 

— [Boftvertrag mit ber Schweiz] Bon ımterrichteler 
Seite wird beitimmt verfichert, daß einige Schwierigkeiten, welche das 
Tranfit-Porto ſowie Wünkche der Schweiz wegen ber Einrichtung ger 
wifler Poſt Rayons entftehen ließen, befeitigt find. Men ift in allen 
weientlihen Puntten einverjtanden und fogar ſchon mit ber Rebaftion 
deB Wertraged befchäftigt. Dah das einfache Briefporto 25 Centimes 
oder 2 Silbergrofchen betragen ımb nur an ber Grenze im einem 
Royon von 7 beutfchen Meilen bie Zage 10 Gentimes betragen 
wirb, wurbe ſchon nemelbei. Poftamweifungen follen bis zu 50 
Thalern eingeführt werben. Das Briefporto zwilden Schweden unb 
Dautfchland wırd voraubſichtlich anf 21/, Silbergroigen feftgefegt 
werben und bie Dampffcifffahrt im Winter zwifchen Stralfund und 
Säweben wahrſcheinlich wegfallen. Aber das alles, ſowie bie (änt- 
fepäbigungefrage iſt noch in ber Schwebe. 





Yuslandb. 

Frantreich. Paris, 2. April. [Cafſagnaciſches.) Das 
Blatt ——* das Pays, hat wieber eine neue ehren« 
werthe Enthüflung auf bem Gewiſſen, gegen bie jegt von London ber ber 
„Suternational” feine Stimme erhebt. Die Sache iſt wieber ſchiutzig 
gemug. Einer der Caſſagnacs hatte den Pariſer Gorrefpenbenten bes 
„Snternational* im „Payß* ais einen Dann demmeitt, ber vor 
Jahten als falſcher Spieler erkannt werben ſei. Der betreffende 
Jour naliſt fehlte Sofort feine Mitarbeit am „mternationel“ ein und lich 
eine Unterfuchung feiner Redaction über fih ergeben, bie ihn glän- 
gend rechtfertigte. Daß „Pays* Hatte behauptet, bie Beweiſe für 
obige Angaben in Händen zu haben; nunmehr zu beren Seraußgabe 
gebrängt, muß e8 eingeſtehen, daß +8 wieber einmal echt gascogniſch 
gelogen hate, weshalb natürlich mun ber „Sinternatiomal* bie Laͤrm⸗ 
trommel rührt. 

Großbritannien. [Der Sieg ber Liberalen.) Gine Ab» 
ftimmung, wie fie im engliſchen Parlament am Samdtag Morgen 
gegen 3 Uhe nad eiifftänbiger Gigung den weiteren Verlauf des 
Kampfe® um die irifche Staatskirche eniſchied, ift im der Geſchichte 
des VParlaments fein alljährliches Greignit. 604 Mitglieder (Die 
vier Fühler mitgeredhnet) gaben ihre Stimmen ab. (Die ftärfite 
Theilnahme, deren wir uns augenblilich erinnern, war 
1866 bei der Abftimmung über bie zweile Leſung be8 Gladſtone ſchen 
Neſorm⸗ Entwurfes: 318 für, 313 gegen, Summa 631.) Den Sieg 
ber Liberalen hatten wir erwartet; mir geftehen aber gern ein, daß 
wir ihn weniger glängend erwartet halten. Die Sitzung war eine 
außerordentlich interefjante, was fich allerdings von ber ganzen irischen 
Debatte fagen läft. Aber bie ungemeine Außbehmmg ber Verhand- 
lungen verbietet und leider, tief umter die Oberfläche hinabzutauchen. 

Der Premierminifter Dieraeli hielt eine dritthalbſtündige Mebe 
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von fehr verfchiebenem Gehalte, Gr war Außerft erfolgreich in feinen 
perfönlichen Angriffen auf diejenigen feiner MWiberfacher, welche Telbft 
mitleibSlo® gegen ihm zu Felde gegen waren. Lord Granbourne 
erhielt daß zweifelhafte Kempliment, daß feine Meben großes Talent 
und eine befonbere Gabe ber Unfeindung verriethen, aber bie fette Glält⸗ 
ung und Vollendung, kurz, bie Ftile vermiffen lichen. Gin unver 
meibliche® Echo aber verjiehe ber edle Rorb von ber liberalen Seite 
hervorqurufen; denn wenn er fehmeige, krieche das fchr ehrenwerthe 
Mitglied für Galne (Robert Lowe) aus feiner Höhle (eine Anſpielung 
auf bie Adullamiter: von 1866) oder vielmehr auß einer eimaß „eymie 
ſcheren“ Behaufung, um mit hineinzubellen in ben Ghor, der, wie 
ber Dichter fagt, „zum Mond’ aufflagt mit graufen Melchie'n.“ 
Das fehr ehrenmwerihe Mitglied fei eın gar merfwitrbiger Dann; ein 
sehr gelehrter Mann, obſchon eim MWerächter ber Geſchichte; ein ſchar ⸗ 
fer Logifer und mit einer angeborenen Abneigung gegen Alle® und 
eben begabt. „&8 gibt nichts, was er llebt, auch nichts, was er nicht 
haſſe. Gr haft die Katholilen Itlande. Gr Haft bie Proteitanten 
Srlanbe, Gr haft Ihrer Majeität Miniſter. Umb bis zuletzt ba 
Mitalied für SübsLaneafhire (Gladſtene) die Hand auf feine Schulter 
legte, ſchien er auch biefen zu haſſen. Sept ſtehls freilich anders. 
Jetzt haben wir „bie Stunde und ben Mann“, Aber ich fürchte, bie 
Uhr geht falfch und der Wann irrt ſich“. Much Glabjtone erhielt 
fein gutes Theil, „ber große Staatsmann, ber plößlich über ım® 
fommt, wie der Dieb in der Nacht, und uns bie iriſche Staatäfirche 
ftehlen wil*. Die Sinmesänderung de8 Fuͤhrers ber liberalen Partei, 
früßere Reben und Briefe mußten gleichfalli® herhalten. Um fo ſchwäͤ⸗ 
der aber war bie Iehte Hälfte ber Mebe mit ihren Werfuchen von 
Beweißführungen. In Einem Athem geſtand Dißraeli ein, daß, fo 
weit ed ben Staat betreffe, ein großer Unterfchied zwiſchen öffentlichem 
und Privatetgenthum beitche, und ſprach zugleich von ber beabfidtige 
ten Wlünderung der Staatslirche. Moc weniger ſtichhaltig waren 
feine Rebensarten von bem göttlichen Rechte der Regierung. „Wir 
haben daB göttliche Recht ber Könige befeitigt," ſagte er, „weil 
e8 zum Mipbrauche angeblicher übernatürlicder Gewalt führte; aber 
ein einfichtige® Peitalter wird nie das göttlihe Recht ber 
Regierung verwerfen wollen. Wenn bie Regierung nicht gött⸗ 
Lich iſt, iſt fie michts, iſt fie eine bloße Poligeis und Steuererhebungß« 
mafchine.” Hieraus folgerte er (man bemerle bie Vertauſchung ber 
Begriffe aöttlich und firchlich), daß jebe Regierung von einem 
religiöfen Prinzipe burhbrungen und baher mit 
einer Staatskirche verbunden fein müffe 

Gegen Ende wurde bie Mebe noch ſchwaͤcher: bie hochlirchlichen 
Ritualiften und bie iriſchen Anhänger des Papftes feien fchon lange 
zu geheimer Verſchwörung, jetzt aber zu offenem Bunbe zufammens 
getreten; unter ber Maske des Liberalidmus, unter bem Worwanbe, 
bie Forderungen bes Zeitgeiſtes zu verwirklichen, verfuchten fie nun, bie 
oberfte Leitung des Reiches in ihre Hand zu fpielen; @labftone fei 
ber Vertreter dieſes Buntes, ber die Unterthanen Ihrer Majeftät 


— — — — — — — — — —— — — — — — — —— —— — — — 


ſteht, Hatte auf bie Inſzeneſetzung bie größte Sorgfalt verwendet 
und das Original» Ballet „Die Peregrina” umter bem Titel „Die 
BPerlentönigin* paſſend umgemobelt. Die Ausführung durch Ballet 
meifter Hoffmann hätte indeſſen etwas phantafievoller fein können. 
Doch wirkte das nicht Heine choreographifche Intermezzo durch Dana, 
Dekorationen und befonder® burch bie vom Maſchinenmeiſter Brandt 
erfundenen und außgeführten fomplieirten und überrafhenden Maſchi⸗ 
nerien in ber anregenbften Meile. Diefe bildeten für bad Auge 
den Glangpunft ber Vorſtellung. Das Feſtſpiel zeigte und eine 
phantaftifche, feenhafte Landſchaft. Aus ben von filbernem Mondlicht 
burchzitterten Fluthen eine® Sees tauchen Najaden mit ihrer Königin 
auf, während Feen und Nymphen bie Lüfte durchſchweben, auf ber 
Erde fi im heiteren Spielen ergehen. Gin Ritter (Herr Siem6) 
erſcheint, um für Spaniens Herrſcher bie ſchönſte Perle zu fuchen. 
Die Königin der Nafaden bebentet ihn, daß bieß nur mit ihrer Hilfe 
geſchehen könne unb ben Abgefanbten mit ihrem Bauber umgebenb, 
taucht fie mit ihm ti bie Fluthen hinab. Unſet Auge folgt Beiben. 
Die Landfhaft, die ganze Tiefe der Bühne einnehmend, fteigt langs 
fam aufwärt® unb nad und nad erfcheinen vie phantaftiich erglän 
Boden . 


ienben 

aller Art licgen umher. Perlen erſcheinen, riefige Waflerlilien tauchen 
auf, Meine ideale Weſen bergenb und —* — und Zänge begin 
nen. Mod liegen ber Perleamuſcheln mehrere gelchloffen ba. Die 
ſchoͤnſte ber Perlen felbft zu wählen, zu fuchen, ferbert bie Königin 
ben MWitter auf, und bie umfcheinbarfie Hülle bezeichnend, erfcheint bie 
firahlende Peregrina „bie Fremde“ (Fräͤulein Lamoliere), Mit bem 
Finder ftcigt fie (nach einem Pas-de-deux) zur Grbe empor, „um 


aenannten 
Neperloire ber gtoßherzoglichen Hofbühne erhalten, 


bier als fhönfter Shmud in Spaniend Krone, al® ein Sinnbilb 
feiner auß Frankreich eingegogenn — unb daher „fremben! — Kö- 
nigin zu glänzen.“ Alſo fagt das Libretto. Diefe lehte auffteigenbe 
Gruppe nun war von einer wahrhaft magifchen Wirkung. Leichte 
Gewinde, von Waſſerlilien gebildet, Feen und Rajaben unb 
wieber von folchen getragen, tauchen im wohl ſechsfacher Reihe nad 
unb nad aus dem Boben auf, immer Göher wachſend, bi® fie unſe ⸗ 
zen Bliden faſt wieder entfchwinden. Waſſerſtrahlen fchießen von 
allen Seiten empor, filberne Tropfengarben ergießen ſich über bie 
feenhaften verlodenden Geſtalten, fie bald bergend, bak man ihre ms» 
zifje nur zu errathen vermag, balb fie wieber in erhöhtem Lichte zei« 
gend. Das ftrahlt und glänzt im allen Farben, glihert und ſchim⸗ 
mert im ber eleftriychen Weleuchtung, daß ba8 Auge wahrhaft geblens 
bet wirb umb alle® Gebotene kaum zu foflen vermag. Es war ein 
Bild, wie man es ſchörer ſich nicht denken kann, wie e8 effeftvoller 
weber auf einer franzöffgen, noch beutfchen Bühne erſchienen, unb 


mann erfchien mik ihm. 


Branbt’8 wefentlich beigetragen. Elf Uhr war e8, als bie Vorſtell⸗ 


ung zu Ende ging — fünf rolle Stunden hatte fie gedauert — und 
wenn au etwas abgelpannt, fo verliefen bie Zuſchauer das Haus 
doch befriedigt. Die Oper wird durch das, was fie in mufifalis 


fer und anderer Hinſicht bietet, in dieſer Sailon bie Menge von 
alfen Seiten, aus allen Stäbten ber Umgegend- noch oft angiehen und 
fi gewiß amd ferner, wie bie zu Anfang Werke, auf dem 
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ihrer köſtlichſten Rechte berauben und felbit ver Krone Gefahr bringen 
wolle. 


Gladſtone, welder ih um ein Uhr zu ber Schluhrebe erhob, 
würdigte ſol hen Unfinn mit Recht nur weniger zurüdweilender Worte, 
Gr unterwarf bie während ber Debatte außgefprochenen Unfichten ber 
minifteriellen Nebner einer eingehenden Fritif und ſchloß um halb 3 
Uhr mit einer eindeinglichen Aufforderung an das Haus, den guien 
Namen und bie Gerechtigkeit de8 Staates, des Geſehes und bed Vol⸗ 
tes von Großbritannien und Irland herzuſtellen. Nachdem ber uns 
vermeibliche Mewbegate unter fertbauernbem Schlußrufe noch einige 
überflüffige Worte geſprochen, erfolgte bie Abftimmung mit dem oben 
verzeichneten Erlehmſſe. Dad Haus: ging dann der Form nad in 
Gomite, welches naturlich fofort nach früherer Feitfegung auf den 27. b. 
vertagt wurde. Unter lautem Jubelrufe ber liberalen Partei leerte 
fi der Saal um 3'/, Uhr. 





Erauklarcee —— (30. Märe bis 4. April.) ” 
4A Das Wochengssc! war im Usnzen sohleppender Natur 
und die Umssine von keinem grossen Belang. nur die Ulkmoroguli 
brachte grössere Bawegung bervor. Sie verlief leishter, als man 
dem schwierigen Medio hätte erwarten sollen, für Staatsbahn und Amo- 
rikaner mussten hohe Zinsen gezahlt werden, Ossterr. Stantspapiers 
haben sich fast stationär gehalten, mit Ausnahme von 60er 
welche die Baisse etwas stürker afleirte. In Amerikanern, wovon rlel 
fiottantes Material am Markt, stockt das Geschäft über alle Massen, 
doch konssıviren sie den iber mit grosser Bebarrlichkeit 

Süddeutsche Fonda leiden unter den neuen Emissionen, welshe im 
Tausch gegen die viel billigeren garantirten E.-B.-Aktion an den Markt 
kommen, Am besten hielten sich noch 41,pCt, Württemberger, die a 
92%, für Interimsscheine und & 93 für efektiva Stücke abgegeben und 
«oulant genommen warden. Yon Loosen badischs 100 Thlr. unter star- 
kem Angebot auf 97t/, gewichen; kurhassische 49 Thlr. steigend. 

Oesterr. Kreditaktien in foster Haltung, der Beschluss, das Kapital 
auf 40 Millionen zu redusiren, findet al Zustimmung, zumal 
diese Reduktion ins dauernde sein soll, die Aktien mithin nicht wis- 
der nach Gutdünken des Verwaltungsraths verkauft werden dürfen, was 
verwerflichster Tripotage das Thor öffnen hiesss. — Darmatkdter exDiv. 


2241. Das Institut ist zu neuer Thätigkeit erwacht und scheint den 
rechten Weg zu haben, insbesondere ist jetst auch seine Stell- 
ung an der rter Börse eine einfussreichere und be 


deutungs- 
vollere geworden. Yon Zettelbanken österreichische flau und bis 719 
gewichen, wogegen Frankfurter gut behauptet und bis 146 gesucht. 
Auf dem E.-B.-Aktien-Markt waren von den alten Devisen bayar. 


Diverse Aktien, 


Cours Ger Btantspeplerd; ——— nun ERDE, ke Wie 


Österr. |Bpür Met. (Cp. 1.3.6. K.) | 6814 Q. 
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Ostbabnen steigem! bis 1321/,, dagegen Stantsbshnen um fl 4 rück- 
günglg. Die Einuahmen fangen an abzufallen und die Diridends soll 
zu Gunsten einer starken Dotirung des Resorvefonds geschmälert wer- 
den. Für die soliden Kositssr wäre dies gerada kein Grund eines Min- 
derwerthes. Von pfälsischen Linien Bexbacher ax Div. 149%, etwas 
schwächer, dagegen Weissenburgor zu 1061/, um I1:, pCt. besser bezahlt, 
Sehr lebhaft ging es in den neuen Emissionen zu. Die mit 4 pCt, 
Staatsgarantie versohenen Stammaktion Lit. B, der Rheinischen Eisen- 
babn fanden willkommene Aufnahme; der für den hi Platz be- 
stimmte Betrag: erwies sich als unzureichend. Nach diesem Y. 
ist zu erwarten, dass auch dis neuen Emissionen der Köln-Mindenor 
E.-B, einen guten Boden findeu worden, daran! Direktion, wie wir ver- 
nehmen, in nächster Zeit hier ela Domizil für ihre Coupons und Ka- 
pitalsablungen eröffnen wird. Auch für die 4pOt. Aktien der Alsens- 
babn zeigte sich ein so starker Begehr, dass die Buba gleich am 
Beginn des Zeishn (A. April) geschlossen wu Freilich ist 
der Emissionskurs or) im Verhältniss zu demjenigen der bisherigen 
Qeldbeschaffangen für die pfülzischon Bahren ein sehr herabgesetater, 
In den hier eingeblirgerten Prioritäten wenig Verkehr Die Zeich- 

nung auf die neuen 5pÜt. Obligationen der russischen Schuja-Ivanoro- 
E.-B. bat besten Erfolg gehabt; es sollte dafür Sorge getragen werden, 
dass dio guten russischen E.-B.-Prioritäten auch hier sur offiziellen 
Kursnotiz 

Geld ist nicht knapp, doch auch nicht gerade abundant und Diskouto 
unter Baunksats weniger anzubringen. Die bei den neuen Emissionen 
botbheiligten Baukhääser halten ibre Mittel dafür disponibel und gewäb- 
ren sie dem Markt und dar Börso nicht mehr zu so billigen Bediug- 
ungen als zuvor. Sind die Papiere plazirt, so wird Geld auch wieder 
Alissig-r worden, es mässten dean Handel und Industrie entschledons- 
ren Aufschwung nehmen, als bis jetzt noch der Fali ist, Die Bank- 
ausweiss dokumentiren noch allerseits Geschäftsstockang. In fremden 
Wechseln geringe Veränderung, Paris und Amsterdam etwas schwächer, 
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Bayeriſcher Lanbta 
Stoatsausgaben: Meglerumngspreile; Juſttz. 
Münden, 7. April. 
Aus ber geftrigen 84. Situng ber Kammer ber Mbgeorbneten 
dragen wir folgendes Außfüßrlichere aus ben Debatten nad. Ueber 


bie ‚Bofltion im Betrage von jährlih 20,000 fl. für bie Regier- 
ungspreffe ſprach zuerit Dr. Ruland. Er gibt zu, daß in einer 
Zeit, wo bie Preſſe zu einer Macht gemorben ift, wo bie Tageßpreffe 
die fogenannte öffentliche Meinung bildet, auch bie Regierung ſich 
eines folhen Mittel® bevienen müfje. Allein nachbem in unferen Tas 
‚gen‘ bie Tagespreſſe nichtd Anderes geworben tft, als bie Anſchauung 
ber ſich befämpfenden Parteien, follte doc die Regierungsprefle einen 
über ben Parteien erhabenen Stanbpunft einnehmen, insbefotibere auch 
den. Stantpunft der Verfaffung feſthalten. Allein die feitherige Mes 
gierungspreſſe habe fich über ben Parteiftandpunft nicht erheben können. 
Die Regierungspreffe folle dem Tolf den Stanbpunft der Regierung 
barlegen und ausführen, warum ba® fo und micht anders fein könne, 
Allein das finde man in dem Megierungdorgan nicht, vielmehr ſchade 
biefeß Watt der Regierung. Jedermann Lönne Achtung feiner Meine 
ung verlangen, melden Phraſen aber begegne man’ in biefer Bezich- 
ung gerabe in bem Negierungdorgan? Redner erwähnt ben MWahls 
artikel in bem Blatt der „Sübbeutfchen Prefle* vom 15. Febtuar, 
in Bezug auf welden am 17. Februar die Mebaltion erklärte, daß 
berfelbe fo wenig. bie Anficht der, Megierung ausbrüde, wie überhaupt 
isgenb. ein Beiartifel in. ber „Sübb. Prefie*. Die Korreſponden 
Höffmann“ ſcheine mehr ein Geheimnif zu ſein, er habe fie nie im 
Händen gehabt und kenne fie alfo nicht... Meberhaupt müffe bie 
Vreſſe, wenn fie wirken will, in fleineren Blättern wirken, dieſe bils 
beten bie öffentliche Meinung büben und brüben. Die Megierung 
möfle eine Prefie Haben, ‚aber biefe müfje dann objektiv vorgehen. 
Dur folhe Blätter, wie bie „Südbeutfche Preffe“ werde fein Dant 
gegen bie Megierung, fonbern nur Mißſtimmung hervorgerufen. 
Auch Brater ift ber Anſicht, daß eine Regierung bie Möglich» 
feit und Mittel haben müſſe, ſich im der Preſſe zu vertreten. Bes 
wegen ſich biefe Mittel in ben entfprechenben Schranten, fo fel er 
bereit, fie zu bewilligen, jedoch unter der Vorausſetzung, dab die Ber 
börben nicht. mehr gezwungen werben, das Regierungdorgan auf Regie 
zu haften, dann baß ‚keine Branbfchagung ber Stantöangehörigen durch 
ben Inſeratenzwang ftatffindet. Gine zweite Worausfegung für ihm 
und feine politifhen Freunde fei bie, daß die Regierung im ber Ger 
nehmigung des Poſtulats kein Vertrauensvotum erblidt. Mor zwei 
Tagen exit fei ber Beweis gelicjert worben, daß er und feine Freunde 
ber jehigen Regierung keine ſyſternatiſche Oppofition machen, fie viek 


Der Prozeh gegen den Deputirten serneguen in Paris. 
Der Prozeß, welcher in Folge der Verläumbung beß oben ger 
nannten Seren in ber Kammer gegen bie freifinnigen Pariſer Blätter: 
fie ‚feien ‚von Preußen beilochen — entſtand, ift intersflant. genug, ym 
bie Verhandlungen ausjührlih nah ben Berichte der „Köln. Atg.* 
mitzutheilen. Derfelben fchreibt man unterm 3. April: 

Heute fam der Prozeh ber vier Journale, „des Debats," „Avenir 
National”, „Liberte“ und „Menue bed beug Mondes“, gegen den 
Deputisten Kerveguen vor das Auchtpoligeigericht (6. Kammer). Gin 
ahlzeihes Yublifum, darunter viele Deputizte. und Senatoren, hatte 

eingefunben. Seiner ber Geranten ber vier Journale war ers 
ſchienen. Diejelben liehen fid) einfag von ihren Anwälten vertreten, Hr. 
v. Kerveguen war jeborh in hoͤchſt eigener Perfon gelommen. Sein Gr: 
feinen im Saale erzegte ſelbſtverſtändlich die Aufmerffamfeit Aller. 
Der Deputiste von Zoulon ſah gerade wicht ſehr verlegen aus; er 
begab ſich mach ber Armenfünberbanf Hin, auf melder ex auch, ale 
in ber Präfident dazu aufforberte, Play nahm. Muf die frage bes 
Weäfibenten erklärte der Befrhulbigte, Marie Philippe Kugut be Kers 
veanen zu beiben, Gutöbefiger zu ſein und im Niker von 56 Jahren 
zu ſtehen. Serveguen’$. Meupered hat im Gangen nichts Ginnehmen 
dep; er iſt groß, ſeine Haate find blond und fpärlih; dagegen hat 
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mehr vor Angriffen pr Seite einer gewiffen Partei ſchuͤtzen wollen. 


Ein Vertrauendvoruin könne aber auch nicht ausgeſprochen werben, 
weil daB Mintiterium bes Innern erft jüngft neu beſetzt wurde: Der 
gegenwärtige Hr. Miniſter des Innern werde gewiß ein MWertranend« 
votum mur mit Erſtaunen jeht aufnehmen. Gehe er (Mebner) auf 
bie Geſammtheit ber Thaͤtigkeit ber Regierung auf bem Gebiete ber 
inneren Polilil, und fehe er ab von bem Hingk ftattgehabten Perſonen · 
wechfel , fo fänne er auch der Regierung fein Vertrauen. 
votum entgegenbringen. Es wäre ungeredht, nicht anerfennen 
zu wollen, daß bebeutenbe Leiſtungen ftattgefunden haben unb bak 
durch die neueren Geſehe ber inneren Werwaltung unter bie Arme 
gegriffen worden ift, allein e8 gebe boch einzelne Punkte, in welchen 
er mit ben Leiftungen ber Regierung nicht gang zufrieden fei. Sn 
biefer Bezichung erhinere er an ben Geſetzentwurf über bie Gemeinbes 
orbriung, welcher im feiner wmfprünglichen Geftaft nicht die Eigen 
ſchaften an ſich getragen habe, bie man von einer freifinnigen Reform 
fordern: farm. Unfere gefammte Berwaltungsorganifation 
fel einer Meugeftältung bebürflig. Daß bie Megierung eine folche 
Neugeftaltung beabſichtige, fei wohl hie und da angebeutet, aber nicht 
beftimmt’ außgefprochen worben; auch fei fein Plan bekannt geworben, 
ber in dieſer Deriehung beftände. Ferner Set das Schufgefeh unge 
nügend- und beſtehe feine Gewißheit, ob bie Megierung auf bie vom 
Ausſchuß vorgefhlagenen Aenderungen eingeht. Endlich faffe noch 
ibumer die Reform’ ber Kammer ber Reichsräthe unb bie Reform der 
Militärgerigtöbarleit auf fich warten, 

Herr Yuftigminifter v. Zug bemerfte u. A.: Die Abſicht, welche 
er bei Abgabe ber Erklärung im Ausſchuß, die Megierung erblide in 
ber Bewilligung bed gangen Poflulat® von 20,000 fl. den Ausbrud 
bes Bertrauen® in bie Stantöregierung, gehegt hat, fei mißrerſtanden 
wörben. Gr Habe fein Vertrauensvotinn für bie Regierung verlangen 
wollen. Abgeſehen davon, daß bergleichen Verlangen fo felten als 
möglich geftellf werben dürfen, Hätte er ein ſolches Verlangen nut 
ſtellen koͤnnen, wenn er bie Zuſtimmung unb Grmächtigung feiner 
Kollegen gehabt hätte, und eine ſolche Ermächtigung habe er nicht 
gehabt. Es fei ihm Lediglich darum zu thun gemein, die Aufs 
merkfanileit des Ausſchuſſes auf Erwägungen und Gründe au lenken, 
welche aus der Entfcheibung des Ausfchufiet über bie Frage der Nichte 
genehmigung dieſes Poftulats ſich bilben könnten. Differenzen zwiſchen 
den Megieringsvorfchlägen und ben Ausſchußanträgen werde e8 immer 
geben; wiefe-fuicher Differengen feien ohme Einfluß; allein es gebe 
Differengen, welche eine Schlußfolgerung auf das Verhältnig ber Mes 
gierung zum Vollsvertretung zulaffen, je nachdem bie Entfcheibung ber 
Kammer ausfällt. Unter bie engen,! welche eine ſolche Schluß ⸗ 


er einen. bichten, Beeilen, eiwaß-untultivieten Bart. Seine Befichtd« 
gäge: brüden „große: Grflaffung aus, 
. Der Bräfident erdlärt Herrn Kerveguen, daß er ihn exit 
verböten fönne, wenn dad Grpold ber Sauce vorgetragen worden fei. 
Werdinand Duval, Movolat der „Debat®,“ iſt mit diefem 
Vortrage betraut. Derfelbe beginnt feine Darftellung ber Thatfachen 
mit dem Suifchenfalle in ber Kammer, d.h. mit ben verfeumberifchen 
Ungeiffen, welche Herr Kerveguen von ber Rebnertribune herab gegen 
bie ‚Oppofition&preffe jehleuberte, vie er befanntlih al® von Preußen 
erfauft barftellte, um deſſen Vorgehen im Sabre 1866 zu umterftüßen. 
Dann auf: daB Ehrengericht übergekend, dem bekanntlich Bereroult 
(Dpinion Nationale) und Havin (Sidele) [beide ſind Deputirte] bie 
Sache, in ſo fern fie biefelben. berraf, übergaben, meint Duval, daß 
daß Urtheil, welches dieſes Gericht erlaffen, eine Lehre für Herrn 
Kerneguen hätte. fein. follen, es ihn haͤtte beftimmen müflen, fein Auf⸗ 
treten zu bereuen unb.-einzugeitehen, daß er Unrecht gehabt, verfälſch⸗ 
ten und verleumberifchen Dokumenten Bertrauen zu fehenfen, Gere 
von Serueguen babe aber gerabe das Gegentheil geihan: er habe 
nach biefem: Urtheile bie falſchen Aktenftüde in Die Deffentlichkeit 
beingen wollen. unb fie Herrn Gsanier be Geaflagnae überliefert. 
Daß Gehäfligfte in dieſer Ungelegenheit fel, bafı Herr Kerveguen vier 


Mr. 99, MWorgenblatt, 


folgerung zulaſſen, gehört die Differenz, welche bezüglich ber Megier- 
ungöprefle ſich bilden könnte, Selbſt wenn bie Kammer“ proteftirte, 
dab fie durch Schmälerung ober Ablehnung bed Poſtulats für bie 
Regierungsprefie die Megierung befämpfen wolle, werbe fie nicht vers 
hüten können, daß man aus ber Weigerung‘ ber Sammer ein Miß- 
trauen gegen bie Regierung folgert. Lediglich um dieſe Schlußfolger- 
ung fern zu halten, babe er. bie erwähnte Grflärung im Ausfhub ab- 
gegeben. Was ben anderen von Brater berüßrten Punkt betrifft, fo 
fönne er ertlaͤren, daß eine Berordnung, melde bie Berichte anwieſe, 
‚ober auch nur einlabe, ihre Inſerale einem gewiſſen Blalte zuzuwen · 
ben, nicht mehr exiftirt, auch nicht) gegenüber der „Sübb. Preffe*. 
Daher komme es, daß bie „Sübd. Breffe* viel weniger 
amtliche Inſerate enthalte, als bie frühere „Bayer. Zeitung“; 
die „Aug&b. Übenbzeitung“ enthalte breimal fo wiel amtliche 
Inſerate als die „Sübb. Prefie“. Gin Inſeratenzwang beſtehe nur 
begüglich berjenigen Inſerale, bezüglich welcher ein Zwang durch bad 
Gefch vorgelchrieben it: e8 find bieß bie Hanbelßgerichtlichen Anzeigen. 
Hr. Minifter Fürft v. Hohenlohe fügte bei, daß bie Bayer. 
Regierung eine eigentliche Regierungspreſſe nicht mehr wolle, daß man 
bie „B. 3." deßhalb Habe eingeben laffen und daß auf bie „Sübd. 
Zeitung” nicht in den Begriff ber Regierungspreffe falle, deun die 
Sübd, Preife* erhalte feine Inſtruktionen, unb bie 
Regierung fei für die Yeußerungen der „Sübb. Br.” 
nit verantwortlich. Gr (Mebner) habe eine fo hohe Meinung 
von ber Preffe im Allgemeinen, daß er fih gar fein größeres bebeus 
tendes Organ ber Breffe benfen könne, welches nach Spuftruftionen 
arbeiten, nach Vorſchriften denlen fol. Es fei alfo gar nicht moög ⸗ 
fich, ein ſolches Organ zu ſchaffen, one in Verlegenheiten zu kommen. 
Gine eigentliche Negierungsprefie fei mur möglich im der form eines 
Staatdangeigers, für beffen Inhalt bie Regierung verantwortlich wäre. 
Referent Feuſtel iſt einverftanden, daß die Verweigerung ober Wer 
kürzung ber Mittel für bie Wegierungöprefje einer WBelämpfung beö 
Miniftertums gleich komme, und fügte noch bei, dah ber frühere Mis 
nifter de8 Spunern im Ausſchuß wieberholt erklärt Eat, daß ein In 
feratengwang nicht mehr beſteht. — Das Poſtulat von 20,000 fl. 
für bie Regierungsprefie wurbe fobann gene&migt. 
Schluß folgt) 





. — Monarchie. 

Wien. [Ein Charakteriſtikum für bie Stellung 
zu Rom] Der „D. U, Atg.” fhreibt ein Wiener Korrefpondent : 
Sie erinnern ſich, daß der St. Michaeld-Bruberfchaft bie nachgefuchte 
Bewilligung zu Werbungen für bie päpftliche Armee verweigert wurbe ; 
bie Bruberfhaft hat fich feitdem auf Beſchaffung von Gelbmitteln 
für bie päpftlichen Buaven verlegt. Es gehörten bem Verein auch 
ber Unterftaatsfefrelör Baron Meyfenbug und bie Hofräthe v. Biege⸗ 
leben und Baron Gagern aus dem auswärtigen Minifterium, ſowie 
der Seftionschef v. Hoffmann aus ber Mei an. Der lehz⸗ 
tere ift Schon wor mehreren Monaten ausgeſchieden; e8 wirft aber ein 


Sournale in feine Verläumbungen mit aufgenommen. habe, mit welchen 
weder er noch; Herr be la Varenne (ber befannte Agent ber italieni« 
Then Regierung) bie geringiten Beziehungen gehabt Hätten. Die 
bier ‚ weldje bie Singe erheben, hätten -Herm 

nur ais Deputirten gefannt, unb bann beionber® au noch al 
einen Mann, befien Name vielfah in Givilprogefien genannt worben 
fei, wo er gegen bie Mechfel-Mgenten plaibirt habe, bie Gelb für 
Börfen- Differenzen von ihm verlangt, beren Bezahlung er aber verwei⸗ 
gert babe, indem er ſich auf die Ausnahme geitüht, welche das Geſetz 
für Spiels, db. 5. Ehrenfchulden aufftellt. 

Herr Kerveguen macht bei biefem Außfalle bed Herm Duval 
ein ziemlich verlegenes Geſicht; er wirb roh umb rat fich laͤngere 
Bit Hinter dem Ohre. Man fieht ihm an, baf er micht weiß, welche 
Haltung er annehmen foll. 

Die Magenden Parteien forbern als Schadenerſatz einfach bie 
Verurtheilung des Herrn Kerveguen zu ben Progeßloften. Die Yours 
nale verlangen übrigend auch micht das Einrücken des Urtheile® in 
mehrere parifer Zeitungen, dies jebod nur deßhalb nicht, weil bie 
ganze Sache fo großes Intereffe erregt, daß wohl fein eimiges fran» 
zoſiſches Journal verfäumen würbe, beren Gingelnheiten, in fo weit es 
eben ba8 Gefeß geftattet, mitzutheilen. 

Nah Duvel erhielt Gmannel Arago, Abwofat deb „Uvenir 
National”, das Wort. Gr fagt ungefähr daß Nämliche, wie Duval. 
Gr hebt noch beſonders bie Gchäfligfeit des U bed Herrn 
Kerveguen hervor, Eine ſchmaͤhlichere Verleumdung, wie bie bed Herrn 
Deputirten von Toulon, Hat e8 ihm zufolge wohl nie gegeben. Er 








Reue MWürzbur 


die Beuit ſche erſcheint 
daß feiner der anweſenden Herren aus dem Miniſterium eine Gnts 
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Garalteriftifches Licht auf bie Stellung ber Regierung zu ben Zwecken 
bes Vereins und alfo mittelbar zu Rom, daß jet auch die Herren 
Baron Meyfenbug, v. Biegeleben und Freihert v. Gagern ihren Außs 
tritt angezigt haben, und daß eine an fie gerichtete außbrüdtiche Auf⸗ 
forberung des Herm v. Beuft bie Veranlafjung bazu ‘geboten Hat, 
(In einer ähnlichen Korrelponbenz ber „U. Zig.“ wirb dies folgenber« 


maßen erklärt: In ber Beneralverfammlung ber Michaelis-Bruberfchaft 


am 22. Mär; waren von Seiten bed Herm Meufang, Domtapitus 


lar8 aus Mainz, Yeußerungen über die Zuſtände Defterreich® und 
Politi. gefallen, denen -gegenüber-e8- auffaflenb- erfehei 


gegnung hatte und auch keiner ben Saal verlieh.) 


Ausland. 

SGranfreih. Wermiſchte Nachrichten] Die Entfchäbigung 
für die Mexikaniſchen Bonbsbefiger findet unerwarteten 
MWiderftand im Staalsrath; felbft die Rückerſtattung ber Summen, 
welche der Staat auß dem Ertrag der Anleibe erhalten, wird beats 
ſtandet. Die Aktionäre find daher auf heute zu einer Werfammlung 
berufen, um über eine Petition an den gefeßgebenben Körper zu ber 
fließen, worin namentlich hervorgehoben werben fol, daß mar im 
Vertrauen auf das Patronat Frankreichs die Unterzeichnungen für bie 
Anleihe erfolgt find. — Die „Liberte”, welche bekanntlich in guten 
Beziehungen zum Palais royal ſteht, behauptet, Prinz Napoleon 
ſpreche fich feit feiner Rückkehr and Deutfchland mehr als je für daß 
Programm auß: Freiheit im Innern, Fricben nah Außen. 
— Aus einem Beriht über das Invalidenhotel erhellt, daß unter 
ben durch baffelbe verpflegten 19,000 Smvaliben, ſich nod 940 aus 
ber erten Saiferperiode unb fogar 30 ned; aus ber Zeu ber erſten 
Republil befinden, — Die Memoiren Marimiliond werben biefer 
Tage in Paris erſcheinen. — In Thann führt eine Geſellſchaft 
Bayern zum allgemeinen Ergötzen bie bißher in frankreich ımber 





Im Theater von Borbeaug hat bie Aufführung vom „SKoßeiu 
einer Demenftration geführt. Bei ben Worten „ih will bie Mer 
publif retten“ mollten bie Bravo gar fein Gnbe nehmen, unb 
felbit das ſouſt nicht republikaniſch gefinnte Publikum betheiligte ſich 
lebhaft daran. — Die Entſcheidung eine® Friedensrichters gibt dem 
Parifern Stoff zum Laden. Es ift nämlich verboten, Pferde zur 
Schwemme in bie Seine zu treiben. Die Zeugen fagten aus, daß 
fie den Angellagten mit Pferden aus dem Fluß fommen fahen, ber 
Pluge Wichter Sprach ihm indeß frei, weil Niemand ihn Pferbe in ben 
Fluß führen fah, und das Geſetz mur dieſes verbietet. — In Algier 
find bie Araber auf die Mothhülfe verfallen, mach den Stäbten zu 
fommen, um bort etwaß zu fehlen, bamit fie im Gefängniß bem 
Die Regierung weiß ſich feinen Rath, da fie 
bie Zahl er freimillizen Delinquenten nicht mehr unterbrin» 
gen kann, 
wirft bemfelben vor, bie vier Journale in dem Artifel des „Pays“ 
= 27. — diffamirt zu haben, ben er augenſcheinlich Germ 
Sranier be Gaffognae in bie Feber biktirt Habe. In biefem Mirtifel 
Habe man ben vier Journalen vorgetvorfen, die Politit bed Außlans 
des unteritüßt unb bafür Gelb erhalten zu haben. Später habe er 
jwar wiberlegt, daß bie Journale im Briefe Crispis (1860) genannt 
werben feien, aber mur befhalb, weil es ihm nachträglich eingefallen 
fei, daß bamald das „Avenit Mational* und bie „Liberte" noch 
nt iftirt hatten. 
7 erg Ti Saurent erhielt nun das Wort für bie „Reue 
deg beug Mondes.“ Die Außeinanderfegung debſelben bot nichts 
antes bar, 

Der Präfident ſchritt aldbann zum Verhör bed Angeklagten. 
Kerveguen bewieß, da ber arıme “Deputirte von Toulon ein ſchwacher, 
leihtgläubiger, charakterlofer Menſch iſt, ber von Leuten, bie feiner 
waren, al® er, zum ge benußt wurbe; ſodann erklärte er, baß 
bie Art und Meife, wie bie öffentliche Meinung das Urtheil bed 
Ghrengerichte® aufgenommen, ihm verbroffen und bie Abfaſſung bes 
Urtheilöipruches felbft ihm nicht befriebigt babe; er habe dehhalb ver» 
fucht, fich eime Abſchrift der Brieffchaften des Herm be la Warenne 
zu verfchaffen, um fich derfelben zu bedienen, wie und wann es ihm 
gutbünfe; alle Journale [7] Hätten ihn nach dem Artheilbſpruche bed 
Ghrengerichteß angegriffen; er Gabe nur ben „Woniteur® und das 
„Pays“ für ſich gehabt. Gr habe ſich zu Herrn Granier de Gaffag- 
nac (bem Ghef-Itebakteur de6 "Ways“) begeben, um ihm für bie Der 
weife von Sympathie zu danfen, die er ifm gu Theil habe werben laffen. 





— — — 


u „ur 


Nr. 99. Morgenblatt 


Großbritannien. [Aus der iriſchen Debatte] Ob 
wohl wir das Hauptfählicfte daraus bereit® mitgelheilt haben, fo 
Lohnt es fih doch, „gleihwie ber Achreniefer folgt dem Schnitler“, 
no nachträglich einen Streifzug auf jenen Acker zu unternehmen und 
einzelne Außiprüdhe zu fammeln, welche entweber an fi von Werth 
find, ober ein- Licht auf ben Gegenſtand ber Verhandlung werfen. 

Biel Heiterkeit erregte ber immer ſchallhafte Abgeorbnete Ber 
nal D&borne durch feine Beſchreibung bed hochcenſervativen und had 
proteftantifpen Landadels in Irland: „Der Norben der Jnſel ift mir 
nicht fo genau befannt; aber im Süben, (bort ift er felber anfälfig), 
ba fenne id; bie irifchen Proteftanten recht gut. Es ſind meiſtens Ab» 
fümmlinge — recht achtungẽwerthe hochwohl ⸗ uud hochgeborene Ab- 
tmmlinge — einer Ariſtoktatie, bie urſprünglich aus Cromwells 
Trompetern und Lanböfnechten beſtand. Und dieſe recht achtungb · 
werthen Herten, deren Ahnen nicht nur bie bifchöfliche Kirche über 
ben Haufen warfen, fonbern fogar bie Monarchie zeritörten, bie bilden 
jegt ben confervativen Lanbabel. Ich weiß nicht, ob fie eine befondere 
Ehrfurcht vor den 39 Artikeln (ber Staatskirche) haben; ich glaube 
faft, fie wiffen gar nicht, was das iſt; aber fie trirken regelmäßig 
das rußmreihe, fromme und unfterblihe Andenken, welches ber eine 
große Artikel ihres Glaubens ift. (Es ift das Gedaächtniß Wilhelm's 
von Dranien und der Schlacht am Boynefluffe gemeint, in melcher 
bie aufftänbifchen Irländer und Jakob IL. im Jahre 1690 auf's 
Haupt geſchlagen wurben) Und das ift dann bie Vereinigte Kirche 
von England und Srland.” Osborne erinmerte weiterhin an bie 
Frage Lord Landocmne’s: „Dit denn bie Staatäfirhe zum Ruben 
zu oder Itland zum Ruben ber Staatäfirhe auf ber 

elt 7° 

In Ahmlicher Meife machte ſich Mobert Lowe über ba8 von 
Zisraeli gerriefene „geheiligte Band zwiſchen Kirche und 
Staat“ luſtig: biefeß gebeiligte Band fei für Irland erft durch 
die Unionsakte des Jahres 1800 gewoben worden, unb zwar durch⸗ 
aus nicht mit geheiligten Mitten (Beftehung fpielte babei eine 
Hauptrolle.) Vielleicht werbe Disraeli fpäter auch bemeifen, wie ein 
Ding, welches vor ber Union nicht beſtand und erſt durch bie Ute 
von 1800 gefchaffen wurbe, gebeiligt zu nennen unb woher Die In⸗ 
fpiration eigentlich gelommen fei. 

Um bie Ueberſchwemmung des katholiſchen Itlands mit proteftan» 
tiſchen Geiftlichen hervorzuheben, führte Lowe ein paar alte Knittelverfe 
an, bie fi) etwa in folgenber Weiſe miebergeben laſſen: 

Men: Hier in England genügen für brei 

Mifionen Seelen ber Bifchöfe zwei, 

So, ſcheint es,.reicht für die halbe Million 
Itiand ein Drittel Biſchof ſchon. 
Sehr glucklich beſchtieb Lowe auch ben Eindruck, welchen Lord Stanley’s 
Mede machte. Dieſelbe war naͤmlich als Antwort gegen Gladſtone 


beftimmt, aber offenbar im voraus niebergefchrieben und ohne Verän. 
berung gehalten worben, fo tab fie manchmal, um einen volfäthäms 
lichen Ausdruck zu gebrauchen, paßte, wie bie Fauſt aufß Auge. „Die 
Rebe erinnerte mich", fagte Lowe, „an bie eingemauerten Kanonen 
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am Bosporus, bie ein Schiff in taufend Stüde ſchießen, wenn es 
nur fo freundlich ift, fi gerabe in ber Schuflinie zu halten. Thut 
es dies nicht, To geht wie Kugel vorbei und macht eben nur ein Loch 
in bie Natur.” 

General Peel meinte, bie liberale Partei folle doch bie Einkünfte 
ber irifchen Staatöfirche nicht eher zu anderen beftimmen, al® 
Hi8 fie diefelben wirklich Habe: „ALS im Sabre 1835 bei ber Debatte 
über bie Appropriationd: Alte ein Mitglieb ben StaatBölonomen Macheath 
eitirte, unterbrach Sir R. Peel ben Mebner mit ber Bemerkung : 

Macheath war ein viel klügerer Mann al® Sie find, benn er ver» 
ügte über feine Ueberſchüſſe nie, al® bis er ſicher war, daß er fie 
hatte.” Mun, wie bie Alte des Jahres i835 troß biefes Ginwurfe® 
burchgegangen ift, fo wirb ber General es auch wohl noch zu feinem 
Schmerze erleben, daß das Parlament unheilige Hände an bie Güter 
ber irischen Staatskirche legt. 


Italien. [Die Spradeinheit.] Obwohl Alexander Mans 
zoni in einer feiner Tragödien, wo von ben Fehden die Rede ift, 
welche im Mitlelalter bie Iombarbifchen Freiftaaten entzweilt, von ben 
Italienern fagt, fie fein Söhne eine® Landes und fie ſprächen eine 
Sprade, fo hat doch der Minifter des Unterrichts, Gmilla Broglio, 
den Dichter der „promeasi aposi,“ bermalen italtenifher Senator, 
mit der Aufgabe betraut, die Mittel aufzufinden, um die Ginheit ber 
Sprache herzuſtellen. Der nunmehr vorliegende Bericht Manzoni’B 
erflärt nude et erude, es fei feit fünf Jahrhunderten unmöglich zu 
eg gr Pi nalhessr ⏑ 
Sprache habe fid in mannigfachen Dialeften über Jtalien, Frankreich 
und Spanien verfheilt. Die Sprade ber Romagnolen und Piemons 
tefen fei mit bem Idiom der Meapolitaner eben fo nahe verwandt, 
als mit dem Dialeft, den man in ben babliſchen Provinzen und in 
ber frangöfifchen Bretagne ſpreche. Ginem Lanbbewohner von ber 
Umgebung bed Lago maggiore würde es eben fo wenig gelingen, fi 
am PMeerbufen von Salerno verftänblih zu machen, al® in ben 
Sieren von Andalufien. Die italienifhen Dialelte beftänden wicht 
nur auß ganz heierogenen Glementen, fonbern auch bie verfchiebene 
Ausfprache Laffe einen ganz anderen Urfprung erfennen. 


Rußland, Nothſtand.) Die Sterblichkeit Hat, wie ber 
mPeteröb, Börf.sZtg." geſchrieben wirb, in Finnland in Folge bes 
Nothſtandes entfeglich zugenommen. So überflieg im Kreiſe Oben 
Satafunda (Gouv. Abo) zu Ende bes Jahres 1867 bie Zahl ber 
Tobesfälle bie ber Geburten um 1585. Im Sirchfpiel Ikalis waren 
455, im Sehifijeri 180, in Tawaſttyto 489, in Ranfanpäk 353, 
in Wiljakkala 113 und in Ruoweſt 20 Perfonen geitorben. In bem 
Kleinen Kirchfpiel Kweflals ftarben vom Anfang bis zum 17. Februar 
417 Wenſchen, größtentheil® vor Hunger unb von ber ſchlechten Nahre 
ung. Die ganz arme Bevölkerung dieſes Kirchſpiels leibet an Ger 
ſchwülſten im Geficht unb an ben Füßen. Seit Anfang dieſes Jahres 
bis Ende Februar ftarben in Hemenkyro, welches eine Bevölkerung 
von 6000 Perfonen hat, 200. In Bielifijärwi ſtarben in kurzer 





Zugleich; habe Jer demſelben von ben Dokumenten gefprochen, in beren 

er fi geſeht Habe, Diefer bat ihn, fie ihm mitzuteilen, 
waß er auch ſofort geifan habe. Granier be Gaflagnac habe ihm 
bann ben Vorſchlag gemacht, bie Altenſtücke zu veröffentlichen, wenn 
von ben Journalen bie Bufage erhalte, daß fie bas 


guen) bie öffentliche Meinung auftläzen. ugleich Habe ifm Graner 
—— bie Altenſtücke mit „Certii6 confotme* unterzeichnen 


Der Bräfident fällt bier dem Beſchuldigten ins Wort: Herr 

n! Sie Haben leichtfinnig gehandelt, indem Sie Aktenftüde 

beglaubigten, welche Sie nicht gefehen unb bie Sie nicht felbft ab« 
gefchrieben haben, 

Kerveguen: Der Augenblid kam, mo ich bie Altenſtücke 
nicht mehr veröffentlichen laſſen wollte, ba ih die Verlegeneiten vor» 
außfah, die mir daraus entftchen würben. Herr Granier de Gaflag- 
nac antwortete mir: „Mein! Bomben und Kanonen! Ich werke bie 
Atenftäcte veröffentlichen!" Und e® war mir unmöglich, bie Publ: 
fation zu verhindern. Was mich Betrifft, fo war ich weder ber Ur 
heber noch ‘der Mitſchuldige biefer Veröffentlichung. 

Bräfident: Haben Sie Sich an ver Vertheilung der Druß- 
fachen — welche in dieſer Sache an bie Deputirten geſandt 
wurben 


Rerveguen: Re} hatte damit nichts zu thun. Ich erhielt, 
wie meine Gollegen, ein Exemplar biefer Puslitation, aber mit bem 


Unterfchiebe, daß e8 mir 24 Stunden fpäter zufam, al® ben anberen 
Herren Deputirten. 

Hiermit Hatte daB Verhör ein Enbe, umb ber Vertheidiger bes 
Beſchuldigten, Advolat Gournot, erhielt num das Wort, Derfelbe 
ftellt einen langen Antrag. (ir behauptet, daß im biefer Sache Mies 
manb verfolgt werben fönne. Herr Granier de Caſſagnat habe von 
ben SJournalen die Ermächtigung erhalten, bie Mitenitüde zu veröffente 
lichen. Da Herr Granier de Caſſagnac nicht verfolgt werben fürme, 
fo fei aud feine Verfolgung gegen Herm v. Kerveguen möglich. 
Derfelbe Habe bie Altenftüde hergegeben, aber er habe fpäter Alles 
aufgeboten, um beren Veröffentlichung zu verhinkern. Gert Granier 
be Gaffagnae habe aber feinen Vorftellungen fein Gehör geben wollen. 
Alles Unrecht falle daher biefem zur Laſt. Gourmet berichtet nun 
über alle Unterhanblungen, welche zwifchen Kerveguen und Granier be 
Goffagnae Statt gehabt, um letzteren zu beſtimmen, die Altenſtücke 
nicht zu veröffentlichen, Wille Einzelheiten, weiche ber Advolat mit 
theift, thun far und beuflic bar, daß der armfelige Kerveguen, made 
dem er ſich zu weit voraußgemagt, fich in ben Kiauen des perfiben 
Granier de Gaffagnac befand, der ihm und feine Altenſtücke nicht 
mehr Io8lafien wollte, 

Mach -der Rede des MWeriheibiger8 des Herrn Kerveguen murbe 
bie Sigung auf ben 4. b8. vertagt. 

(Schluß folgt.) 
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Zeit 120 Zmbinibuen vor Hunger, „und obgleidh diefe Madfridht mcht 
beftätigt iſt, ſcheint fie doch ſehr wahrſcheinlich, ba Tauſende 
Brod aus Stroh ernähren und feine warmen Klei⸗ 


Rigtpslitiige Zeitung. 

lErzherzog Heinri.] In Wien foll am höchſter Stelle 
in Bezug auf bie Heirath8-Affaire des Etzherzogs Heinrich eine freund» 
ze Auffoflung der Dinge Oberhand gewonnen haben. Wie bie 
"nPreffe” meldet, darf mau al® Ergebniß ber im der Angelegenheit 
i elelteten Unterfuhung nur erwarten, daß ber Geiftliche, welcher zu 
Sn den Trauakt vollzogen hat, einen Verweis feines Vorgehens 
Yılda erhaften und damit bie Sache ihren vorläufigen Abfchluß fin- 
en wirb. Erzherzog Heinrich und feine Gatfin dürften voraubſichtlich 
fon nad "Ablauf weniger Monate auf ihren Gütern bei Bozen bleis 

benben Aufenthalt nehmen. 
*  [&iner, ber nit begraben werben fann.] Samftag 
ereignete ſich in Biſterz bei Bruͤnn ein Vorfall, welder, obwohl an 
mb für fig traurig, doch auch eine komiſche Seite hat. - Um 27. v. 
‚Ms, farb nämlich ein Hiß. jet noch unbefannter- Better am Wege 
zwühen Biſterz und Gichorn, fiel jedoch fo merlwürdig hart an ber 





ber . 


feit. — Ghemie. er u #8 und ire 
en zu zufammen eren i —“ Iogi 
Organe "Yen in fohm Temperaturen. — Gufah der Dale 


ungen tm Salzgehalt des Oſtſeewaſſers. — Befteigungen des Veſuv 
während ber Eruption. — Technologie. Darfiellung vor Sauer» 
ftoff im Großen. — Die Glaftizität umb bie Feftigfeit des Eiſens 
und. Stable. — Gefundheitéslehre. Kuftverberbui. — Mleis 
nere Mittdeilungen — Piterarifhes. - 


[Eine neue und großartige Art von Feuerwerf] 
und Beleuchtung wurbe in Sybney gelegentlich ber Ankunft des 
Herzogs v. Gbinbürgh in Szene ‘gefeht. Die ſammilichen Schiffe 
im Hafen haften illuminiet, als ein ganz gewaltiger feutiger Drache, 
außgeftattet mit allen Attributen des fabelhafteften Thieres: Klauen, 
Flügeln, fürdsterfihen Mugen, einem wahren Höllenrachen, ber Feuer 


und F 


Grenze ber beiden Gemeinden, baß ber Kopf ber Leiche gegen. Sich 
horn, bie Füße berfelben aber nach Biſter zu liegen kamen. Der 

von Biſterz verweigert nun bie Beerdigung des Tobten, ba 
nach ‚feiner Aubſage die Leiche an einem lage. liege, welcher nicht 
in feinen Sprengel: gehöre. So liegt nun bie Leiche bis zur Stunde 
noch Immer in berfelben Lage auf ber Grenze beider obenerwähnten 
Gemeinden und ‚wartet auf ben lehten Picheöbienit ber Veerbigung. 


Bom „NRaturforfher"] (Berlin, F. Dümmler’d Berlag) 
it foeben da® Märzheft erfchienen und entHält namentlich folgende 
——* Aftronomie. Dit phyſitaliſche Beſchaffenheit der Sonne 
% der Firiterne. — Der‘ Sternfchnuppenfhwarm im November 

67. — Atmofphären ber Planeten. — Meteorologie. 
Die chemiſche Intenfität der Sonne. — Das Summen der Berge, 
— Ginfluß der Lage auf die Wanderung ber Gletſchet. — Phyſik. 
Neue Methode ber Speltralanalyfe. — Abforption der Cafe durch 


geführten Augen erhob fih 26 Fuß hoch. Zwiſchen ben 16 Fuß 
langen Kinnladen gähnte des Nachens Weite 7 Fuß aufgeiperrt, 25 
Sciffsboote bildeten den enblofen Schweif, und dab Veuttfgelenbe 
Ungethäm wurbe von einem unbeleuchteten Dampfer im Schlepptau 
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Frankfurt, 7, April. Wegen des heutigen üraelitifchen Ofterfeiertaged war bie Vörſe fehr ſchwach beſucht und ‚fonben gut gan 
geringe Umfäpe ſtatt. Amerilaner, in benen noch am meiiten Geldäft war, bewaßrten auf niedrigeres Goldagio eine feſte Selig und. 
wurden etwas beſſet beahlt, als geitern. Deiterr. Werte waren fait unverändert, im Gangen etwas matter mit Ausnahme von Gtaatd- 
bahn. In allen übrigen Gffeften herrſchte fein Geben. (Synt.) 





Berantwortfier Seraußgeber: Rigarb — 


(Morgenblatt.) 


Vene Würzburger Zeitung. 


Teen gegen König und Vaterland für Wahrheit umd Mei! 


(Borausbezablung: Bierteljähr:] 

R;i 100 lich für bier umd ganz Zayeru. 1 fl. 
*. 50 fr, Bei Inleraten wirb bie oreis 

paltine Zeile in gewöhnlicher Feiner 


er Banbing. 
Stoaisausgaben: Megierungsprefje; Yuftiz. 
ESchluß.) 
Aus den Debarten über die Ausgaben für bie Juſtizg, deren 
Refultat- wir bereit® mitgetheilt haben, Heben wir mur noch Einiges 


Stenglein regte ben Mißſtand an, daß einige Appellationds 
gerichte geng am Ende ber betreffenden Kreiſe liegen. Die Eingaben 
ber Ranzliften, der Ralhöbiener und Beten ber Appellationsgerichte 
wurben vom Ausſchuß zur Berädfichtigung wicht geeignet un 
bo konitatirte Meferent, daß ſchon im Ausſchuß erklärt wurbe, daß 
biefe Bebienfteten aus der Megie unterftüßt werben follen. 

Mit Erhöhung ber Pofition ber Megie bei ben Bezirks-Gerichten 
son 210,997 auf 281,045 fl. werben auch eimige Gingaben, wie bie 
ber Gefängnißmwärtergehilfen erlebigt. Zwoölf Gingaben von den Bes 
siefögerichts-, Stabtgerichts und Land ericht8piurniften, worin fie um 
Vertretung bei der Staatsregierung für bie Gründung eines Kanzlei 
Anterftüßungs: und Penfion®vereins für die bei öffentl. Aemtern bes 
findlichen Seribenten bitten, wurden vom Meferenten ber Regierung 
zur MWürbigung empfohlen. Der Staat babe ein Intereſſe Daran, 
daß bezüglich ber fo zahlreichen Klaffe der Scribenten eine 
aͤhnliche Hürforge getroffen werbe, mie fie ſchen bei ben orft- und 

en, Rentamts und Bezirföboten beſteht. Die Eingabe 
bes Sanbesausfchuffes des „Ranzleiperfonal:Unterttüßung« 
vereins für Bayern“, morin-gebeten wirb, biefem Verein fo 
gleich eine einmalige ober jährliche Beiſteuer aus Staatsmitteln zu 
grwäßren, fonnte yom Referenten nicht beverwertet werben, weil bie 
Statuten dieſes Mereind dem Staat eine zu große Laſi auflegen 
fönmten. Fehr. v. Stauffenberg regte hier an, daß bei ben 
Schwurgerichten 3 Richter auch genügten, daß aber dieſe Aenderung 
erſt mit ber Reviſion des Strafprogehgefehe® in's Leben - treten 
lonne. 

Die Vermehrung der Landgerichtsaſſeſſoren wird damit begrün⸗ 
bet, daß für ben Entgang des Vertreters der Staatsanwaltſchaft durch 
Aufſtellung eines Aſſeſſors Sorge werben müfle Es beſtehen zur 
Zeit noch 32 Landgerichte ohne Mebenbeamten. 





Streit ftelte ben Antrag, nur 880,900 fl. zu bewilligen. 





Der Prozeb gegen den Deputirten Kerveguen in Paris. 
Schluß.) 

An 4. April war Fortfegung des Progeffe® und ber Zudrang 
. Kerr Allou erhielt zuerſt das Wert, um bem Vertheibiger 
des Herrn Kerveguen zu antworten. Was Iehteren anbelangt, ſieht 
et Außerft betrübt und miebergefchlogen aus 

Abvofat Allou erflärt, daß er Angefihte ber Bekenntniſſe 
welche Herr v. Kerveguen am 3. abgelegt, nichts mehr zu thum habe, 
Die Hagenden Parteien hätten auf dem Punkte geftanben, bie Ver— 
folgung aufzugeben; fie Hätten fich aber bie Sache näher überlegt 
und gefunden, daß es nicht gehe, weil das Land nicht bie werfegenen, 
verfhämten Grflärungen des Seren Kerveguen angehört habe. Die 
Pubtieität folder Debatien fei unglüdficher Weiſe verboten. Indeß 
hätten die klagenden Parteien die Hoffnung, daß daß Urtheil diefen 
Theil der Debatte mwiebergeben, d. 5. das Zaubern unb bie verlegene 
Haltung des Beſchuldigten fonftatrren werde. Darm verlange man 
auch nur, daß Herr v. Kerveguen zu den Unfoften verurtheilt werbe, 
das afle® fei, was bie vier Journale zur ihrer Satisfaltion begehrten. 
Als Allou die Berlegenheit und bie ftodende Sprache bed Herm 
Kerveguen berüßrte, brüdte er zugleich fein Grftaunen darüber auß, 
daß ein Mebuer bes gefehgebenben Körpers fi fo wenig geſchickt 
auszubräüden verſtehe. Diefe Worte riefen allgemeine Heiterkeit im 
Saale hervor; felbft ber Präjibent lachte mit. „ Kerveguen®, 
fährt aldvann Allou fort, „bat bein Gerichtähofe erzählt, daß er am 
4. März einen Schritt bei Herm Granier de Gaffagnac gethan hat, 
um ihm mitzuibeilen, daß e® doch beffer wäre, bie Altenſtücke nicht 


65. Jahrgang. 














Kai mi 6 im Banden mi Donnerstag, 
5% Km, Br un Gehen, April 1808, 


Aus eigener Erfahrung könne er beftätiger, baß bei manchen Landge ⸗ 


richten zu viel Perſonal fei; judem träte das neue Civilgeſetzbuch 
bald in's Beben. Frht. v. Stauffenberg erwähnte u. A., daß 
in Württemberg das geſammte Hypothekenweſen von ben Ges 
meinben beforgt werde und zwar fehr pünktlich. Auch bei und 
möffe eine fundamentale Menberung im Hypothetenweſen 
einfreten, wenn wit weniger Beamte erhalten wollen. Durch Ber 
größerung ber Landgerichtsbezirke und durch Zuſammienlegurig mehrerer 
Landgerichlsbezirle könnten aud Beamte erfpart werben. Pflicht ber 
Regierung fei eB, durch meue Befchesvorlagen alle unnöthigen Inſti⸗ 
tutionen zu befeitigen, benn nur bann verminbere ſich bie Zahl ber 
Beamter. Hr. ZJuftigminifter v. Quß erfuchte, dem auf Abs 
minderung ber Pofition feine Folge zu geben, fonbern windeſtens bem 
Vorſchlag des Ausfchuffes zuzuftimmen. Den Sab, daß man fparen 
folle, wo man fann, unterfchreibe er (Mebn.) auch, allein e8 koͤnne nur 
ba gefpart werben, wo es ohne Schaden für den Zweck möglich iſt. 
Die Regierung werde e8 für ihre Pflicht erachten, nachſufehen, wo 
bie Fälle gegeben find, bie der Antragfteller amgebeutet hat. Auch 
babe das AYuftigminifterium nicht die Abficht, bie Summe, welche für 
bie neuen Affefloröftellen eingefegt werben fol, auch wirklich auszu⸗ 
geben, wenn fein Bebürfnik vorliegt; vielmehr werbe vorher fehr eins 
gehend geprüft werben, ob eine ber Beamten nöthig if. 
Möge nur die Kammer ber Regierung bie Mittel nicht vorenthalten, 
bie zur Befeitigung von wirklich beftehenden Schäden abfolut noth⸗ 
ig. find 


find. 

Dr. M. Barth bemerkte bezüglich der Frage, wann ber neue 
Givilprogeß in’ Leben trete: Unter ber Voraußfeung, daß 
ber Geſetzgebungkausſchuß, wenn ber Landtag gefchloffen ober vertagt 
wirb, ben Sommer über beifammen bleibt und’ von dem Ausſchuf 
ber Kammer ber Meichsräthe gehörig unterftüßt wirb, iſt fein Buweifel, 
daß ber Givi bis zum Herbſt als vollendete Arbeit an 
bie Kammer gelangt. Auch das Ginführungsgefek wird bis babin 
fertig werben. Da aber, wenn das Geſetzbuch fanetiomirt ift, noch 
mebtere arbere Geſetze nothwendig ſind, bevor es in’® Leben treten 
fann, ift der nächfte Termin für bie Ginführung der Civil— 
progehorbnung ber Anfang bes Jahres 1870. Bei biefen 
Verhaͤltniſſen iſt Nedner der Anficht, daß die Kammer bie poftulirte 


zu veröffentlichen. Herr de Gafjagnac gibt nicht die. nämliche Erllaͤr⸗ 
ung. Er ftellt im „Pays“ Herrn v. Kerveguen immer al® ben bar, 
welcher bei ber Veröffentlihung ber Atenftüde mitgeholfen unb ohne 
Aufhören mit ihm einverftanben gewefen fel. Herr Granier de Gafs 
fagnac fagt, daß cr ber Aufforberung des Gerichtẽvollziehers Benbrier 
feine Rechnung getragen. Gr bat bie Aftenftüde; fie find beglaubigt, 
und dies iſt ihm genügend. Dann nimmt Herr Kerveguen biefe 
Mopififation zurüd, Gr bat dem Berichishofe gefagt, daß er dem ⸗ 
felben anheimgegeben ſei und daß er nicht aus ber heraustreten 
könne, bie er ſich felbft bereitet, Indeh erflärfe Herr Granier be 
Gaffaguac, dab ihm Herr v. Kerveguen biß zum lehten Mugenblide 
bei der Meröffentligung ber Dofumente geholfen habe. Es liegt 
alfo beutfich auf ber Hand, daß Herr v. Kerveguen bie Veröffentlich- 
ung wollte, daß er jedoch auch zu gleiher Zeit Alles that, um fich 
gegen eine gerichtliche Verfolgung ſicher zu ftellen. Er fanbte bei: 
halb bie Motififation durch ben GerichtBuolljieher, Hinter welche er 
fich verfefangen wollte, wenn es etwa zum. Prozeſſe kommen follte. 
Wenn man Herrn v. Kerreguen Hört, fo ift er nichts weniger als 
freiwillig vor dem Ehrengerichte erſchienen; er: wurde bay verleitet. 
Der ehrengerichtliche Urtheilsſpruch, der im Grunde genommen eime 
Brandmarkung ift, befriebigte ihm nicht, Gr ſuchte ſich zu rächen, 
und da er bie Mftenftüce des La Barenne befah, fo übergab er fie 
dem „Pays“, Dies tft das Auftreten be8 Herm v. Kerveguen. In 
ber beurfchen Frage geſchlagen, wirft er ſich auf bie italienifche. Von 
bem Schreiben Grips, von ber Verebtfamfeit der Daten geichlagen, 
erhebt Herr v. Kerveguen nochmals fein Haupt; mit ihm bat man 
nicht das Ichte Wort; er fehleubert eine meue Verleumbung, nämlich 





Mr. 100. Morgenblatt, 


Summe genehmigen ſolle. Machen wir es, ſchlieht er, nicht fo, wie 
ein Mann, der, ‘weil er übermorgen jum Eſſen gelaben iſt, Heute un! 
morgen ſchen bed fien® fi enthält. 

Föderer glaubt, daß nicht an allen Banbgerichten fo gearbeitet 
wirb, wie ba8 Minifterium verlangt unb erwartet, und erfucht basfelbe, 
zu unlerſuchen, ob nicht am einzelnen Larbgerichten der zweite Meben» 
beamte überflüßig werben lann. Hr. Miniſter v. Zu entgegnete, 
bah DaB ipmihäfterium Sißßer nit unterlaffen Sat, die Chätigfei 
der Landgerichte von Oberauffichtswegen au überwachen, fo wie baf 
das Mini bevor e8 bie Poftulate aufftellte, bie Frage, ob ein 
Nebenbeamter in einem Gericht überflühig werben kann, reifli er. 
wogen, daß ſich aber ein ſolches Gericht nirgends nejunben hat. Ger 
fpart foll werben, aber nit auf Roften einer guten prompe 
ten Juſtizpflege. Nachdem noch Spiegel gegen ben Antrag 
Streits geſprochen Katte, wurbe ba6 Regierungspoftulat abgelehnt, der 
Ausihuhantrag aber (mit 72: gegen 58 Stimmen) angenommen, 
womit bie Abſtimmung - über ben Antrag Streitd wegfiel. — Für 
Regie wurde ohne Debatte nad dem Poftulat 561,440 fl. genehmigt. 
Nuland fprach Hier feine Freude aus, dab nun auch den Gerichtd- 
bienerägehilfen einigermaßen geholfen wird, 

Budget des Minifteriums des Innere, 

Aus der Fülle des Materiald der Kammerbebatten, welches fi 
in Folge ber raſch aufeinander folgenben Sitzungen fihr ſtark an« 
fammelt, förmen wir nur das Inlereſſanteſte mittheilen. 

Dei Gelegenheit des Poftend für bie Bezirlbaͤmter Fonftatirie 
Dr. D. Barth, daß fein Minifterium ſchwieriger zu leiten ift, al® 
daß bed Junern; bie Urfache liege an dem Zuftand der äußeren Drs 








gane. Es gäbe unter ben äußeren Beamten alte Leute, welche ſich 


mit ben neuen @efehen nicht befreunden können, aber auch folche, 
welche fich nicht bemühen, fie ehtlich zu vollziehen. Sei «8 doch erſt 
vor Kurgem vorgetommen, daß ein Berirkamtmann im öffentlicher 
Verſammlung alle neuen Gelee gebranpmarft hat. Wenn derartige 
Dinge geliehen, dann könne man es den Maſſen nicht verargen, werm 


fie nicht wiſſen, wer regiert, und wenn folde Ausbrüche vorlommen, 


wie bie in Traunftein. Mebner flellt an ben Minifter bed Innern 
Beine beftimmte Anforberung, fpricht aber die Hoffnung aus, er werbe 
das rechte Mittel finden, um folden Männern Gehorſam zu lehren 
ober fie gang zu entfernen. 

Auch Föderer ſpricht das beſtimmte Vertrauen aus, daß ber 
jeßige Herr Minifter des Innern entſchieden gegen jene Beamie vor 
gehen werbe, welche fich beigehen laſſen, Angehörige des Kreife ans 
äufeinben, weil fie ſich als Abgeorbnete erlauben, Einrichtungen zu vers 
treten, bie uf ih von ber g ſelbſt beantragt wurden. 
Vor Beginn ded Landtages ſeien ihm (Mebner) Mißtrauendvoten zur 
gefommen; auf einem ſolchen Mißtrauensvotum fei der Bezirksami · 
mann von Landau, ber jeßt micht mehr bort fei, am ber Spike ber 
Unterzeichner geitanben, weil er (Foͤckerer) ba 7. Schuljahr bevor: 
mwortet hätte unb zu ben 119 Gut · und Bluteinſchern gehöre. 

Dr. Ruland ift fehr unangenehm ‚ weil er immer 
ein gewifje® Denunciationswefen ſieht. Regierungsrat; Gieriſch habe 
öffentlich gegen bie Beſchuldigungen proteflirt, bie man gegen ihn ers 
bie, daß im ben übrigen Altenftüden von ben vier Journalen bie Rebe 
fe. Man lieft dies im „Paye*. So weit die Thatlachen.“ 

Allou gebt nun auf die Rechtöfrage über und beweift, daß bie 
Jeurnale, was bie Berfolgung bed Herrn K. beireffe, in ihrem Rechte 
find. Herr v. Caſſagnat habe nur für ſich ftipuliet, nicht für Herrn 
Kerveguen. Herr 8. habe übrigens ſehr wohl eingelehen, daß er 
nicht gefichert fei, und feine Rotififation durch Gerichtsvollzieher er ⸗ 
laſſen, als er bemerft habe, daß man erfahren werbe, er babe bie 
Dokumente dem „Pays” überliefert. 

Allou beweilt dann, daß das Vergehen ber Diffamation voll» 
ſtändig Mar und deutlich bargethan fe. Die Gomvention, welche bie 
Scurnale mit Granier de Gaflagner abgeſchloſſen, verhindere nicht, 
daß ein Vergehen vorliege; dieſes Vergehen follte — das fri wahr 
— umbeftraft begangen werben fönnen. Aber bie Journale hielten 
fig durch ihre Erflärung Herrn Kerveguen gegenüber für nicht uns 
bewaffnet, ba berfelbe in dem abgefchlofienen Pafte nit mit einbes 

iffen geweſen ſei. „Der Zwiſchenſall Kerveguen“, fo ſchließt dann 
Son, „mußte natürlicher Weile vor dem Auchtpoligeigerichte enden, 
unb das Urtheil, welches gejäll: werben muß, wird auf unwürbige 
Weiſe verleumbeien Perfonen Satißfaktion gewäßren. Wir glauben, 
daß große. Tage fommen werben, und bann wird man ſich bed Kam. 
pfes erinnern, ben bie-franzöfiihen Journale gegen die Beͤswilligteit 
und bie iwnbung ‚gefämpft haben.” 

Der GeneralsAbvofat Bepelletierterhält nun das Wort umd 
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hoben hat. Glaube man nur nicht, daß das, was einzelne 

nete fagen, auch ter Glaube des Volkes fe. In der Kammer follte 
man nie Anflagen ber Art vorbringen, das halte er für empörenb. 
Föderer verwahrte fi gegen ben Vorwurf ber Denunciation; er 
nenne das feine Demunciation, was er vor bem ganzen Land fagt, 

Hr. Minifter v. Hörmann: bie Regierung könne feinem 

Beamten bie politiſche Anſchauung vorfchreiben; jeber 
Beamte habe das Recht, feine politiſche Anſchauung ſelhſt zu bifben 
und bie Regierung werbe ihm biefeß Recht mic? verfümmern; aber fie 
müfje verhüten, daf ber Beamtenjtand oftenfibe: in Oppofition 
bie Regierung tritt. Won biefem Stanbpunft werbe er (Mebner) bei 
Beurtheilung derartiger Fälle immer ausgehen. Auch feien Falle 
wie fie ermäßnt wurben, nur wenige vorgefommen. Wollte man alle 
diejenigen Bezirfdamtmänner, bie in die meuen Geſetze fich midt fo 
ſchnell hineindenten können, quießeiren, das Heus würde baß auch 
nicht billigen, Webner nimmt es alten Bezirfdamtmännern wicht übel, 
wenn fie ſich bei der noch beftehenden Vermiſchung der Kompetengen 
nicht vollfommen auskennen. Am beiten ſei es, das Vergangene fo 
viel ald möglich ruhen zu laffen; es fei eben zum eriten Male eine 
große Bewegung durch das Band gegangen, e8 feien Beamte für. und 
gegen bie Neuerung ehwas ſcharf vorgegangen: er (Mebner) habe wicht 
Luft, auf die Vergangenheit zu greifen. — Die vom Ausiguß vor 
—— Summe von 270,600 fl. für Beſoldung wurde ſodann 
genehmigt. 
As Reifefoftenaverfen ber Bezirksamtmänner poſtulicte 
bie Regierung 101,00 fl. und al® unjtänbige Yunktionsremuneration 
40,000 fl.; der Ausſchuß fchlägt vor, jtatt ber eriteren Summe nur 
96,600 fl. und ftatt ber 40,000 fl. mur 22,800 fi. als Theuerungb« 
äulogen zu genehmigen. v. Schultes ftellte den Antrag, ben Aus 
trag des Ausfchuffes abzulehnen und 141,000 fi. einzuftellen, damit 
mehr Bezirfsamtmänner fi eigene Gquipagen halten. Yöderer 
will, daß bie 22,800 fl. bauptfächlich an folge Berirkdamtmänner 
vertheili werben, welche eigene Equipagen halten, benn viele Bezirts⸗ 
amtmänner, welche Gquipagen halten, müßten auf ihre Averſen noch 
batauf zahlen, während andere, bie feine Equipagen halten, bie Hälfte 
ihres Aberfums erfparen. v. Grafenjtein erflärt fi für ben An⸗ 
trag Schulte’, weil barin ‚eine Prämie für das Halten v. Equipagen 
liege. Minifter v. Hörmann führte auß, daß bie Beyirfdamtmäns 
ner, welche Equipagen halten, felbft mit bem hoͤchſten Uverfum von 
800 fl. nicht außreicen. Redner will dahin wirfen, daß das Halten 
von Gquipagen von Seite ber Bezirfamtmänner in erhöhtem Mape 
ausgeführt wirb; allein dazu brauche er Diittel und biefe fönnten nur 
durch Annahme bed Regierungspoftulat® ober des Antrags des Abg. 
v. Schultes gewährt werben. 

Der Wunfd des Ausſchuſſes, die Stellen ber Begirlsamts- 
biener im biesfeitigen Bayern bei eintretender Grledigung nicht mehr 
zu befegen und bagegen den Bezirfdamtmännern wie in der Pfalz eim 
beftimmteß Averfum zu Gebote zu fiellen, — wurde abgelehnt, made 
dem ſich Föderer und Hr. Mimſter v. Hermann bagegen aus- 
geſprochen Hatten. eßterer bemerkte u. .: daß, wenn biefer Wunfch 
erfüllt würde, ber Aintöbiener zum Diener be& Amtmannd werbe, und 
daf ber beim Wehroerfaffungägefeg aboptirte Grunbjaß, gebienten 





bebauert, daß Herr v. Kerpeguen Kern Granier de Caſſagnac nicht 
vor die Schranfen des Gerichtes bat mit beilaben fafien. Da «8 
fi um Wiberfprüde zwiſchen den Behruptungen bed Verllagten unb 
ben Grflärungen Granier’d im „Pays“ handle, die vom 10. bis 23. 
März dort abgebrudt worben feien, jo hätte ma: über bie Haltung 
ber beiben Perſonen ein Urtheil fällen können. Was ihn anpetreffe, 
fo glaube er, ber General-Profurator, micht an bie Aufrich‘igfeit ber 
Grllärungen Granier'd und Alles laſſe ihm biejenigen Kerveguen's 
al® wahrfcheinlich erſcheiren. Daß lepterer die Veröffentlihung ber 
Schriftitüde hat verhindern wollen, ſteht dem General:iPrefurator 
nad feit. Granier hat ihm zufolge vorgehen wollen, und alle, maß 
er feit ber beregten Veröffentlichung gefagt hat, hatte keinen anderen 
Zwech ald die Yrregularitäten zu verbeden, bie er begangen halle. 
Der Staatdanwalt meint, bie Kläger feien durch bie Grflärungen 
des Herrn v. Kerveguen in ben Sournalen vollauf entſchädigt und 
ihre Ehre dadurch gegen jeden Angriff fichergeftellt worben. Was 
die Muſchuld des Herrn v. Kerveguen betrifft, fo ſcheint fie ihm 
thatfaͤchlich dargethan zu fein. Wenn das Gericht ihn verurtheile, To 
werbe «6 bieß wohl mit Milde thun. Herr v. Kerveguen habe wahre 
hafte Thorheiten (vraies folies) begangen, bie aber auß vielen Rüd- 
ſichten entſchuldigt werben fönnten. 

Der Veriheibiger Kerveguen's wollte nun das Wort ergreifen; 
aber ber Pröfident erhob fi) und vertagte die Sache auf ben 17. 
April, 


Fr. 100. Morgenblatt. 
Unteroffigieren eine Verforgung zu gewähren, gar nicht burdführbar 
wäre. . Fe 
Für Vertretung der Staatdanwaltigajt bei den 
Poligeigerichten beantragte bie Regierung 8U,00U fl., da biefe 
Vertretung der Stoatdanwaltihaft an die Beyrlöämter übergeht. Frhr. 
v. Stauffenberg ftelte bie Anfrage an das Minifterium, ob viele 
Summe abfslut notäwenbig iſt. Herr Minfter v. Hörmann er 
Elärte, er Lönne bie Verantwortung für bie Durchführung dieſet Or» 
ganifation in feiner Weife übernehmen, wenn bie Poſuion nicht voll · 
komınen genehmigt wird, denn ſie ſei um 18,000 fl. geringer, alb 
die bibherige Ausgabe für dieſen Zweck; ja Metner bat Bedenten, 
ob er mit 80,000 fl. eußfommen kann. Bisher hatten wir 25% 
Staalſanwaltſchaflsvertreter und bie gange Arbeit von 256 Männern 
möen im Aufunft 42 Besirfsamtöafjefleren bewältigen. Hierauf ge · 
nehmigte die Kammer 80,000 fl. 





Südbbeutfäland. 

Bayern. [Bollparlamentswahlihau] Der „A 3.“ 
ſchreibt man: Der Wahllampf ift in Bayern biefer Tage nun auch 
im lehten noch rüditänbigen Bezirk geichlagen worden, fo daß es jet 
wohl die Mühe lohnt, eine Fleine Scheu über bie 48 Herren zu 
halten, welche unfer Band nach Berlin ſchickt. Saͤmmiliche Abgeord- 
nete vereinigen in fid) 376,496 Stimmen, und zwar bie 8 Abgeord⸗ 
neten für Oberbayern 66,298, die G für Niederbayern 49,162, bie 
6 Abgeorbneten für die Pfalz 43,086, die 5 für die Oberpfalz 
42,934, die 5 für Oberfranten 40,291, die 6 für Mittelfranten 
43,996, die 6 ‚für Unterfranfen 46,144 und bie 6 für Schwaben 
44,585 Stimmen. Durchfchnittlich treffen auf je einen Abgeorbneten 
überhaupt 7880 Stimmen, welche Mittelzahl von 19 Abgeorbneten 
überfchritten, vom 30 Herren bagegen nicht erreicht wurde. Die meie 
ften Stimmen fielen auf Graf Yugburg mit 11,280 und v. Meigner 
mit 11,171 Stimmen; fieben Herren erhielten überhaupt mehr als 
10,000 Stimmen, unter 5000 feiner. Auf Grund der won ben 
einjelnen PollparlamentSabgeorbneten veröffentlichten Wahlprogramme 
ober ihrer fonft befannten politifhen Gefinnung haben wir verfucht, 
bie 48 Wögeorbneten nach den drei Frattionen: fonfervative (Merifal, 
äuferite Nechte), Mitiele und liberale Partei außzufcpeiden, und find 
zu folgendem Grgebniffe gelangt: zur erjteren Gruppe (preubenfeind- 
liche, gegen Gompetengerweiterung x.) werben 22 Abgeorbnete zu rech⸗ 
nen fein, nämlich die HH. Zehr. Karl v. Aretin (Ingolſtadt), Ad: 
vofat Freytag (Wafjerburg), Frhr. v. Thüngen (Zraunjtein), Frhr. 
». Om (Landshut), Militärprebiger Lukas (Straubing), Dr. Kräper 

Paffau), Redacieut Buchner (Piarrfircen), Frhr. v. Haffenbrädl 
—— Profeſſor Sepp (Kelheim), Miniſterialtath Diepolber 
(Regenöburg), Appellrath Gürfter (Amberg), Dr. Wild (Neuſtadt 
a. Wn.), Frhr. v. Frankenſtein (Eicpftädt,, Dr. Kurz (Aſchaffenburg), 
Meder (Schweinfurt), Frhr. v. ZuMhein (Würzburg), Graf Urcos 
Stepperg (Donauwörth) , Graf Ärco-Valley (Dillingen), Frht. K. 
M. v. MWretim (Illertiſſen), Oberzollinfpektor Miller (Kaufbeuren), 
welche xiſammen 178,660 Stimmen erhielten; zur Mittelpartei 
sählen 13 Abgeordnete, nämlich bie HH. Staatdminifter v. Schlör 
(Münden I), Fabrifbireftor Kefter (München II), Generaljolladminir 
frator v. Meigner (Aichach), Frhr. v. Gichthal (Weilheim), Staatb-⸗ 
rath, v. Reumaye (Rofenheim), Degierungkrath; Rimmic (Speyer), 
G. Fr. Kolb (Raiferslautern), Mintfterpräfident Fürft m. Hohenlohe 
(Forchheim), Bürgermeifter Schneider (Bamberg), Frhr. v. Gulten⸗ 
berg (Rifingen), Prof. bel (Safe), Legationsraih Graf 

(Reuftabt a, ©.), Dr. Karl Barth (Hugsburg) mit 100,517 Stims 
men und enblich zur liberalen (mehr ober minder preußifc-freunblichen 
für Gompetengerweiterung, Bollparlament plaibirende) Partei rechnete 
man Seither ebenfall8 13 Wbgeorbnete, d. 5. bie HH. Jordan (Lans 
bau), Oberzollinfpeftor v. Soher (Germerdeim), Schwimer i⸗ 
brüden), Benzino (Homburg), Janfen (Hof), Feuſtel (Bayreuth), 
Pfrepichner (Krrnad), Grämer (Nürnberg), rofeljor Warquarbfen 
(Grlangen- Fürth), Fre. v. Stauffenberg (Ansbad-Shwabah), Dr. 
Erhard (Dinkelebühl), Dr. Marg. Barth (Rothenburg), Dr. Völl 
(Immenftabt) mit 97,319 Stimmen. In vielem an das Zollparla⸗ 
ment gelangenben Borlagen wird aber voraußfictli eine berarlige 
pringipiefle Trenmumg ber Abgeorbneten nicht Pag greifen, fonbern 
eher eine mehr ober minder größte Uebereinftimmung unter den Abs 
georbneten wahricheinlich fein. Auch ber „ulttamontanite* Sübdeutfche 
wirb z. B. micht® gegen zeitgemäße Werfehröerleichterungen einzumens 
ben haben unb vereint felbft mit dem Nationallıberalen gehen. 

Norddeuiſcher Bund. 

Berlin, 7. April. [Die Diätenfrage und bas Zoll 
yarlament.] Dem ,Fetf. J.“ fchreibt man: Es findet in liberalen 
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Kreifen allgemeinen Beifall, daß bie Ygitation wegen Grlangung von 
Diäten auß dem Reichblage in das Follparlament verlegt wirb, wo, 
wern nicht alle Anzeichen trügen, ein bem Waldech ſchen gleichlautenber 
Gefegentwurf eine unbedingt erhebliche Majoritaͤt finden wird. Schon 
im Reichktag haben nur fünf Stimmen ben Diätenantrag vorläufig 
zu Fall gebracht. Komumt zur Minorität des Reichſtages, bie im 
Bollparlanıent ſelbſtredend ebenfo votirt, nur bie Hälfte ber ſuͤddeut⸗ 
fen Stimmen, was gewiß zu niebrig gegriffen ift, fo geht ber Ans 
trag mit namhafter Majorität burd, Die Barlament&mitglieber loͤn⸗ 
nen verfichert fein, daß die Regierungen auf bie Dauer dem Anbringen 
bo nicht Widerſtand zu leiften vermögen und gewiß nachgeben wer« 
ben, falls fie bei dem erften Legißlatorifhen Verſuch des Haufe, 
bie jo michlige Frage zum Austrag zu bringen, ihr Wiberftreben noch 
nicht fallen lafien follten. Derartige Anträge müſſen im Meichötag 
wie im Bollparlament Jahr aus Jahr ein gejtellt werben. Geft 
das Bollparlament feinen Diätenantrag durch, fo kann es ſich eine® 
ächt vemokratifchen Befchluffes rühmen, der dazu beitragen wirb, eine 
weit liberalere Zuſammenſetzung bed Haufeß zu erzielen, als wir bis 
jet haben. — Als Minimum der Dauer ber Pollparlamentsvers 
hanblungen werben fechd volle Wochen angenommen. Bleibt ber 
Zollbundedrath mit einigen Vorlagen im Rückſtand, was wahrſcheinlich 
üft, da noch fehr viel Vorarbeiten zu bewältigen find, fo hat das Joll ⸗ 
parlament zwei Monate hier zu lagen. Was bibher über Beſprechun · 
gen bezüglich ber Präfibentenwaßl verlautet, ift mit großer Worficht 
aufjunegmen. Dan will hierüber nicht früher Ichlüffig werben, als 
bis Die Vertreter Süddeutſchlands Hier find, deren Wunſchen möglichft 


nahınen 
tifation ihrer Uktien al pari (mit 100 fl. per 
und zwar lommen jedes Jabr 5000 Stüd zur Amortifation. F 
dann noch übrig bleibenden 10,000 Homburger Altien iſt Dedung 
in bem bortigen Spielfonb® ». vorhanden. Wach Einlöfung ber Attien 
foll bie Hälfte des Reingewinn® zur Bildung eine® Surfonde für Homs 
burg fo lange verwenbet werben, bis berfelbe bie Höhe von 800,000 
Thalern erreicht bat. Die andere Hälfte bed Reingewinns wird 
unter bie Aktionäre vertheilt, benen auch daB Eigenthumbrecht über 
dad Mobiliar · und Immobiliars Vermögen ber Bant verbleist. Diefes 
Uebereinfommen ift geilern Abenb um 8 Uhr in Homburg unters 
zeichnet worben und wird ohme Aweifel bie Genehmigung ber Staatd« 
vegierung erhalten. Auf, biefe Machrihten Hin hat ber Ausſchuß ber 


eben, daß 
ſchlaͤgt 
vor: von dem Reingewinn vorab jährlih 200,000 fi. 

zur ftatutengemäßen Amortifation der Rurhausaktien zu verwenden und 


5 
5 


Grund dieſes Auerbietens, welches i für 
Theile das Beſte ift, eine Berflänbigung. ey 


Yuslanb, 

Srantreih. [Der Kaiſer und bie Arbeiter) Gin 
Pariſer Gorrefpondent ber „Schl. Big.“ fchreibt u. A.; Was das 
Raiferpaar zur Linderung ber Noth der Arbeiter in eingelnen Zeiten 
thut, Ichrt der jetzige Winter. Zwanzig großartige Küchen find aus 
de8 Kaiſers Privatmitteln, unter dem Namen: „Küden be Prince 
Imperial,“ in feit, weiche jebe gegen 500 Mertionen Suppe, 
Fleifh und Gemüfe für etwa 1%/, Silbergrofchen ablaffen. Jede 
Portion genügt, um einen Dann zu fättigen, und 20,000 Menfchen 
finden auf dieſe Weife gegen einen Preis, welcher eine Arbeitögeit von 
1 bis 2 Stunden repräfentirt, ihre tägliche Ernährung. Daneben 
fpenden 3 bis 4 Küchen ber Kaiſerin gang Hilfsbebürftigen unent» 
geltlich das tägliche Brod. 

— Bon welder Wirkung einelne Handlungen des Kaiſers find, 
wenn er , B. ſaͤmmtliche von Arbeitern in ben Leihhäufern verlegte 
Betten audlöft, wird ſich jeber ausmalen, welcher nur einen Augen» 
blid daran tenft, was ed für ben Menfchen heißt, wieber in ben 
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Beſitz des entbehrten Bettes zu gelangen. Sit es bei allem bem 
wunderbar, wenn bie Worte in ben Arbeiterfreifen nicht auf unfrucht: 
baren Boden fallen, daß felbft die Republil niemal® fo für ben vier 
ten Stand gelergt habe, als die kaiſerliche Regierung? Voilä un 
_ titre de la Dynastie Napoldonienne, 

„ Der Empfang des Raifer8 in ben Arbeitervierteln ſticht auch 
eniſchieden gegen die fühle Haltung des Publitum® in bem Quartier 
Ghaufise b’Antin, dem Quartier ber Finanzwelt, ab. Aber ich war 
auch, mehr al® einmal, bei ber Leichtigkeit, mit Meldyer man ben 
Kaifer und bie Kaiferin in ihrem einfachen Auftreten in Paris zu 
ſehen befommt, Zeuge, in welcher freundſchaftlichen Art bie Arbeiter: 
gruppen, welche vor dem Kaiſerpaar ihre Mühen zogen, bem Gegen 
gruß erhielten. Das Auge ber fpanifchen Sennora flog mit bem ger 
winnendften Außbrud zu ben Männern in ber Bloufe. Und dennoch, 
vielleicht Manchem eiwas räthfelhaft, aber gleichwohl nicht unnafürlich 
— der Parifer Arbeiter lobt ben Kaiſer, aber im Grunde feine 
Herzen® ift er nicht banfbar gegen ihm. Ich habe je länger je mehr 
ben Sahz wahr gefun.ben: j 

Behandlung nah dem Net, felbft farg gemeſſen, er 

Bertrauen und Hingebung; Behandlung nad Im 
tereffe, ſelbſt voller Gaben, erftidt die Dankbarkeit auf 
dann, wenn fie anfing Wurzeln zu ſchlagen. 

Baris, 6. April. [Gingehen ber Zeitung „Situm 
tion] Die „Situetion” kündigt an, daß fie vom 9. April an zu 
erſcheinen aufhoͤre. Sind bie Gelber ausgegangen, welche Hietzing 
geliefert * Sie behauptet bloß, dab „ihre Miſſion beendet jei”. „Die 
Situation”, fo ſagt ihr Ghef-Mebafteur, „it am 9. Juni 1867 zum 
erften Male erfchienen; fie. ftellt ihre Meröffentlihung am 9. April 
1868 ein. hr Geben war von furzer Dauer, ba fie nur eine vor« 
übergehenbe Miffion Hatte. Es handelte ji darum, bad Publikum 
aufjıflären über bie Gefahr, in welde die Politif des Eiſens und 
Blutes den europäifchen Frieden und bie Sicherheit Frankreichs ver: 
feßt hatte, unb über bie wer ber Gewalttbätigkeit, welche man 
einer erſten Gewaltthätigfeit zu Hülfe gerufen hatte; es handelte ſich 
darım, eine männliche und ebelmüthige Bemühung gegen die preuß. 

und bem preußifcen Ehrgeig hervorzurufen ugb alle wahren 
Politiker und alle echten Patrioten um bie Idee eines auf ben Grund: 
lagen ber geographiſchen Gonvenienz, ber Aehnlichkeit der Race und 
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ſchaarenr. Wir haben im diefer Hinficgt Alles gefagt, was mi 
fagen hatten, und alles gethan, was mach fa re 
wendig war. Unfere Aufgabe iſt erfüllt, aber indem wir im ba& 
Stillſchweigen zurüdtreten, erwarten wir mit unerſchütterlichem Glauben 
bie Greigniffe, welche Franfreih und Deutſchland für ihr gemeinfchafts 
liches Intereſſe und ihre gemeinfhaftliche Ghre herbeitimfchen möffen.* 
&o weit die „Situation.” Ihr Berfwinten Hat in fo fem Br 

als ſelbſt der Gglönig von Hannover eingefehen zu haben fcheint, d 
feine Bemühungen, eine Menderung ber Lage ber Dinge in n 
land durch Frankreich hervorzubringen, nutzlos find. 


Rorbamerila. Rew-Mork, 25. Mär;. [Brozef gegen 
Johnson] Unter dem Vorſihe des Oberrichterd Ghafe nahın. ber 
Senat als Gerichtshof bie Verhaadlungen in dem Johnſom ſchen 
Progeſſe vorgeſtern wieder auf. Der Vertheidiger bes Ang 
verlas die Aatwortſchrift, welche alle Punkte ber Anklage um 
zelnen zu widerlegen ſucht. Die Abſetzung Stanton’ fei feine Bers 
legung des Amtsdauer · Geſehes geweſen, weil Stanton nicht von John⸗ 
fon, ſondern von Lincoln zum Kriegsminiſter ernannt worden fei. 
Jehnſon habe ihm nur deshalb abgeſetzt, um eine bunbeögerichitiche 
Entſcheidung über bie Berfafjungdmäßigteit jenes Gefeges hervorgu 
zujen. Die Berihwörung sit 8. Thomas zur gewaltfamen Befegung 
des Kriegeminifteriumd ei erfunden; den rechtmäßigen Beitand deẽ 
jeßigen Gongrefied habe er nie in frage geitellt ; feine auf ber, Reife 
durh ben Weiten gehalienen Reden feien unrictig wiebergegeben 
worben ; überbie® 'aber habe ber Praͤſident das Recht ber freien 
Meinungsäußerung in Bezug auf öffentliche Angelegenheiten. Die 
von dem Repräfentantengaure beitellten Leiter ber Anklage wiberjegten 
fih dem Antrage auf eine breifigtägige Paufe zur Vorbereitung ber 
Verteidigung. Tags darauf zog das Mepräfentantenhauß bie von 
dem Senate an es überwiefene Antwortfchrift in Berathung und wie 
derlegie deren einzelne Punkte mit 116 gegen 36 Stimmen, indem 
e8 die Anklage aufrecht hielt. Gine ſchriftliche Erwiderung wurbe dem 
Senate überreicht mit ber Grflärung, daß das Repräfentantenhaus 
bereit ſei, Hmm. Johnſon fchwerer Verbrechen und Vergehen zu übers 
führen. Gine längere Friſt bi zur Wiederaufnahme bed Projeſſes, 
welche ber Senator Reverdy Johnfon beantragte, wurbe nicht gewährt ; 
doch ſcheint es eine ſchatſe Abitimmung (angeblih nur 28 gegen 24) 
gewefen zu fein, burch welche ber Anfang bed Verhoͤrs auf ben 30, 


” 


ber freien Zuftimmung ber Wölfer wiebergeborenen Deutſchlands zu | db. M. feitgefeßt wurde. 
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"Frankfurt, 
Die — —* Umſaͤtze fanden in Amerilanern ſtatt, 
öfterr, Werthen find kaum Variationen zu verzeichnen, 
Sübveutfche ohne alles Leben. Bon Wechfeln Wien etwas matter. 


8. April, Die Börfe war wie geftern, fo aud) heute wegen ber ifraelitifchen Feiertage faft vollſtändig geihäftßloß. 
bie fi in ben letzten Tagen wieber mehr befeftigen und gefragter 
ebenſo in fübdeutfchen, 


find. Ju 
Nur Staathahn war Heute bedeutend behier, 3 fl. Höher. 
(Sonb.) 





Verantwortlicher Heraußgeber: Richard Gabermann. 
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Glauben und Wiſſen. 
Arc ein Beitrag zur Echalfrage. 

Einem Wiener Briefe der „Sübd. Preſſe“ entnehmen wir aud« 
zugkweiſe folgende treffenden Bemerkungen, welche gerignet fein bürften, 
Manden zu weiterem Nachdenken anzuregen: 

Blauben iſt etwas für wahr halten, wofür bie Gründe ſich 
nur in ber Offenbarung, im einem übernatärlihen Prozeh finden. 
Wiflfen umfaßt die Wahrheiten, für melde fi bie Gründe nur in 
der Beobachtung, ber Unterſuchung, dem Kalkül finden. In leiter 
Inſtanz ift Fein denkender Menſch ohne Willen und ohne Glauben, 
und zwar auß bem einfachen Grunde, weil bie Dffenbarungen im 
engeren Sinne, welche ben verſchiedenen Glaubensbelenntniſſen vorlie- 
gen, keineswegs genügen, um das MI zu erflären, und ebenfo bie 
menſchliche Geiſteskraft ungenügend ift, um bis zur lehzten Urſache 
aller Dinge vorzudringen. Für den Coriſten finden ſich bie Offen⸗ 
barungen in ber Bibel eingeichloffen, aber felbft um bie chriſtlichen 
Moralprinzipien zu begründen, genügt die Bibel nit. Die Morol 
ſoll lehren, waß in jedem einzelnen Falle die Pflicht des Menfchen 
ift, was er thun muß, um bie vigene Wohlfahrt und bie feiner Mit ⸗ 
menfchen zu fördern. Diele hängt aber vielfach von Urſachen ab, 
über welde nur die Maturmwiffenfhaften und die Nationals 
dlonomie Aufſchluß geben. Wen diefe urſachlichen Verhältniſſe 
fremd find, wie fol der finden, maß in jebem eingelnen alle feine 
Pflicht it? — Gewiß haben Gltern die Pfliht, ihre Kinder geſund 
zu erziehen, aber bie Bibel belehrt fie nicht über falfche biätetifche 
Borfäriften); die Wirkung, welche gefunde Nahrung, paflenbe Kleid⸗ 
ung, friſche Luft auf bie Pflege der Jugend übt, bie lehrt nur bie 
Phyſiologie. Ohne phyſiologiſche Kenniniſſe können Eltern alfo nie 
ben von ber Bibel gelehrten und anbefohlenen Moralprinzipien voll 
entfprehen. Um mit Grfoig über die geoffenbarten @ebote nadsbenfen 
zu können, muß ba8 intelleftuelle Bermögen ausgebildet, muß der Sinn 
für Beobachtung, für Vergleihung, das Schlußvermögen geübt und 
entwickelt ſein. Aber bie Bibel lehrt nichts von der Kunft, bie geis 
ftigen Kräfte zu weden und zu leiten, ba® hut nur die Wiſſenſchaft. 

Cardinal Antonelli. 
I. 

Der Garbival Giacomo Antonelli, Präfident des päpftlichen | 
Minifierrathes, Minifter der auswärtigen Angelegenheiten und Präfekt 
der apoftolifchen Paläfte, mwurbe 1806 in Sommino, einem eienben | 
Flecken an der meapolitanifchen Grenze. geboren, und bie Berbältniffe 
Veiner Familie berechtigten keinesweges zu ber Hoffnung, bab einit | 
VNaliens Schickſale durch ben Willen dieſes Kindes eine Wenbung 
erhalten würben. Sein Großvater war Schmuggler und zu gleichet 
Zeit, was man in ben Mbbruggen „manotengo* nennt; d. 5. er 
verforgte bie Briganten mit Lebensmitteln und faufte ihnen daß ab, 
maß fie fi „auf der Landſtrahe verbient” hatten. Nach dem Tode | 
biefeß Ghrenmanmes trieb der älteite Sohn das Geſchäft weiter; e8 
ſcheint jedoch, daß er micht die Talente und bie Vorficht feines Vaters | 
beſaß, ober daß er fich verleiten ließ, felbit an befagten gefhäftlichen 
Transaktionen auf der Landſtrahe Theil zu nehmen; — fur, bie 
Frangofen, welche damald alien inne hatten und bem Brigantens 
thum arg zu Leibe gingen, ergriffen eine® Tages bie gange Bande | 
von Sonnino — hielten ein Srienögericht und am nächiten Morgen 
King auf dem großen Plage bed Dorfes an einem improvifirten Gal⸗ 
gen ber Beichnam bed Oheims des zulünftigen allmächtigen Garbinals, 
und auf dem Breite über dem Sirafgerüjte konnte man mit großen 
Buchſtaben Iefen: „Pietro Antonelli — Ladrone.“ 

“Der Bruber Pietro'd — ber Vater des Cardinals, ſchien fich 
bie Lehre zu Herzen genommen zu haben; benn während ber Anwe -⸗ 
ſenheit der Frangofen in Salien brach er alle Berichungen zu feinen 
Freunden im Gebirge und jenfeitö ber Grenge ab und friftete fein 
Leben jahrelang auf eine fehr fümmerliche MWeife durch Holzhacken. 
Nachdem jedoch bie päpflliche Megierung wieder eingefeht und eine 





mildere Praxis geübt wurde, fehen wir auch wieder einen gewifjen | 
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Dan muß alfo über bie Bibel hinausgehen, um feine Pfli- 
ten begreifen, um ihnen nachlommen zu können. Daß ift feine Ger 
ringſchaͤtzung der Bibel, wohl aber wäre es eine Geringſchäͤtzung ber 
Religion, der letzten und Köchften Erkenntniß, wollte man daß Stur 
bium ber «rößten und zweifellofeften Offenbarımg, welche es überhaupt 
gibt, geringihäßen unb ihr Stubium vernadhläffigen, dieſe Offen 
barung ijt bie Natur ſelbſt. 

Auch wer fi zunächft bloß biefem Stubtum wibmet, wirb endlich 
eine (Brenge finden, wo feine Erfenntniß, mo bie Auffuchung ber Urſache der 
Wirkungen ihren Abſchluß findet. Diefe Brenge iſt verriktbar, mit 
Tag dehnt fich das Bebiet, welches die Wifſenſchaft beherricht, daB 
Gebiet, wo man jebe Erſcheinung auf’ eine beftimmte Urſache zurück⸗ 
führen fann, in welchem überall der geſetzmähige, nolhwendige JZu ⸗ 
fammenhang der Dinge erfannt ift, weiter Auß, aber nimmer werben 
wir bis zur letzten Urfache verbringen, nimmer witb bie Domäne des 
Wiffen® zugltich das AN umfaflen. Jenſeits der Orenge des Wiſſens 
beginnt aber ber Blaube, und mit dem Glauben die Verehrung. 

Glauben und Wiffen find barum feine Gegenfähze, 
fondern gegenfeitige Ergänzungen; beibe zuſammen bilden 
die Welterfenntnif. 08 fann darum fehr religlös fein, wer gleich 
wohl wenig glaubt, aber viel weiß, ebenfo wie ber, welcher viel glaubt 
mb wenig weiß, wenn ſich nur bei beiden Glaube und Wiſſenſchaft 
ergänzen. Srreligiös ift nur der Unwiffende, wel her 
augleid ein Ungläubiger'ift. 

Wie viel unfeliger "Streit würde vermieden, wenn man fidh 
barüber Mar werben und Glauben und Willen von einanber fcheiben, 
bie Pflege bes einen Iebiglich der Kirche, die des anderen ber Schule 
anvertrauen würbe. Und bie Sittlichteit? — daß üt bie Antwort, 
melde man bei ſolchem Falle einguwerfen pflegt; — Auch die Sitte 
lichteit würbe wohl babei fahren, wenn man fit Bemühen wollte, die: 
felbe nicht bloß auf den Glauben, ſondern auch auf die Wiſſenſchaft 
zu gründen.. Gerade der Fortſchritt ber neueften Jeit in den Raturs 
wiſſenſchaften Kat befähigt, bad Gittengefeh auch aus biefen gu ents 
wickeln, darzuthun, dah auch nach ben anerfannten Geſehzen ber Natur 


| Wohtftand in der Familie Antoneli'6; — er King bie Mgt und -bie 


Säge am ben Nagel — mar oft abweſend, und lebte, man wußte 
nicht wovon. Die Pamphletiften, welche unzählige Schriften gegen 
ben Garbinal veröffentlicht haben, behaupten, daß fein Hah gegen bie 
Franzoſen und in®befondere gegen bie napoleoniſche Regierung von 
jener Hinrichtung ſeines Oheims herſtamme; daß er fogar als Yüng« 
ling den Schwur gethan habe, ſich an ben SFrangofen’zu rächen. Es 
mub dies eine Verleumdung fein; der Mann, welcher fo viele Toded: 
urtheile Hat auefertigen laſſen, muß es wohl begriffen Haben, daß 
fofche Gewaltmaßregeln oft gebeten find; — mohl möglich iſt es 
jedoch, daß die erften Gindrüde deß Kindes, welches in feiner Familie 
bundertmal täglich die Frangofen und Mapoleon verfluchen hörte, ſelbſt 
bei dem Manne nicht gang ſich werwifchen kounten — wenigitene 
kann feiner Antipathie gegen Frankreich und ben jehigen Herrtſcher 
fein anderer triftiger Erund beigelegt werben. 

Jedoch felbit der päpftlichen Megierung wurde das Treiben im 
Sonuino zu arg, und eined Tages ſchickte der Papſt eine Delegation 
mit einer Gompagnie Gen&darmen bin, melde den merfmürbigen Ber 
fehl mit fi führte — einen Befehl, beffen Mutbentieität erwieſen 
ift — eine genaue Unterſuchung anjuftllen, ob nicht em ehrlicheß 
Familienhaupt in dem Flecken wohnhaft ſei, und im entgegengeiehten 
Falle dad ganze Neit . . . zu zerftören. — Die Delegation unter 
fuchte drei Wochen lang — und am zweiundzwanzigſten Tage gab 
fie den Bewohnern ben Befehl, in vierundzwarzig Stunden ihre Häus 
fer zu räumen, und in ber vierten Woche war ber ganze Det ber 
Erde gleich gemacht — Daß fo etwas nech im Sabre 1819 fi 
ereignen fonnte, fcheint und heute unglaublich, und noch merfwürbtger, 
aber charakteriftifch genug für jene Bevölkerung, erfcheint es, daf bie 
Delegation unter ungefähr zweihunbert Familienhäuptern Fein einziges 
fand, um beffen willen fie den Ort verſchont hätte, — Untonellt’8 
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Wohlergehen an ein fittlihe®‘, Unglück an ein unmoraliſches Leben 
gefmäpft iſt. Wie die Wahrheit nur eime, fo ift auch bie Silllichkeit 
nur eihe. Die berechtigte Offenbarung muß daher zu benfelben-@it+ 
tengefeßen, wie bie berechtigte Wiſſenſchaft führen, und ebenfo das 
durch den Glauben begründete Sittengefeß zu benfelden Normen, wie 
das durch das Willen gefundene. Es iſt befanntlich von dem tief 
benfenben George Gombe mit Gluͤck verſucht worben, bie naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Moral durchaus felbitändig zu entwideln, und es gelang 
ber Verſuch in fo vollendeter Weife, daß felbft englifche Biſchöfe da» 


Freilich iſt die geoffenbarte Siltlichkeit unb der Glaube viel 
leichter zu lehren unb zu fernen, als bie wiſſenſchaftlich begrünbete 
Moral und das Wiffen überhaupt; belauntlich beruht aber die geis 
fige Entwicklung nicht bloß darauf, was man erlernte, fonbern wie 
e8 erlernt wurde. Sit bie Meligiofität, welche vomehmlih auf bem 
Wiſſen berußt, ſchwieriger zu erwerben, fo ift fie auch bafür lohnen» 
ber, weil fie zugleich bie geiftigen Wähigkeiten entfaltet, Das läßt 
fidh freilich alle® viel leichter feitftelen, ais peattifh im der Schule 
zum Ausdruck bringen. Alle Gefege über Unterricht haben 
daher nur realen Werth, wenn fie von Inſtitulionen begleitet find, 
welche dem Behrerftand eine ber Aufgabe, welche er zu löfen bes 
zufen wirb, entfprechende Dilbung und Stellung verſchaffen. 
&o fange folhe Jnititutionen fehlen, fehlt dem Unterrictögefeg ber 
foftifche Untergrund, ber eigentliche lebendige Inhalt, Ueber bie Trenm⸗ 
ung ber Schule von ber Kirche mögen verfchiebene Anfichten beitehen, 
über die Trennung ber Lehrer von ber Geiſtlichkeit nur 
eine. Unterfteht der Behrer lediglich und allein ber Unterrichtäbchörbe, 
wirb er nur durch biefe fontrolirt, geprüft umb beförbert, gerade wie 
die Geiſtlichteit für ſich beſteht, dann werben alle jeue Konflikte vers 
mieben, welche gegenwärtig falt in allen Länbern zwiſchen ber Geiſt⸗ 
lichteit und bem Lehrerftanb beftehen. 


Rorbbentiher Bund. 

Berlin. [Rebefreipeit.)] Aus ben Verhandlungen des 
NeichbtageS über den Lasker ſchen Antrag bezüglich der Redefreiheit 
teilen wir nachträglich Folgendes ansführliher mit. Der Antrag 
felbft lautet: „Keim Mitglied eines Landtages oder einer Kammer 
eined zum norbbeutfchen Bunde gehörigen Staates barf zu irgend 
einer Icit wegen feiner Abjtimmung ober wegen ber in Ausübung 
ſeines DBerufed gethanen Aeußerungen gerichtlich ober disziplinariſch 
verfolgt, oder font außerhalb ber Verfammlung, zu welcher «8 als 
Mitglied gehört, zur Verantwortung gezogen werben,” 

Bon koniernativer Seite wurbe Uebergaug zur Tagedorbmung 
beantragt, weil ber Anirag bie Kompetenz ber Bunbesverfafjung über: 
ſchreite. Der Meimarfcge Minifter v. Wahzdorff, ber fonjt für ziem« 


Bater war von ben Bewohnern Sonnino® ber einzige, weldem es ‚ge 
lungen war, währenb ber Unterfuchung fein Hab und Gut in Sicher 
heit zu bringen — es war, als hätte er Kenniniß von ben geheim 
gehaltenen Befehlen des Delegaten gehabt; und beöhalb verbreitete 
fi das Gerücht, weiches ber Wahricheinlichkeit nicht im Geringſten 
' entbehrt, daß er den päpftlihen Gendarmen al® Spion gedient und 
über daB Treiben feiner Landéleute Hußkunft gegeben Hätte, — Bei 
folhem Gerüdste, welches unter Ztalienern kurfirte und befonber bei 
Männern, deren Wohnfig zeritört war und bie fi mit Weib und 
Kind mitten auf ber Landſtraße befanten, hielt es Antonelli für das 
NRathſamſte, jo viel Entfernung wie möglich zwifchen fih und Sonnino 
‚gu legen, — und wir fehen ihn unter dem Stu ber @enbarmen 
mit feiner ganzen Familie nad Rom überfiedeln. — Die Behaupt: 
ung, daß er fi ber Polizei verfauft habe, fanb hier neue Nahrung, 
denn einige Wochen nach feiner Nieberlafjung in ber Hauptſtadt ber 
katholifchen Welt wurde fein Sohn Giacomo in das große Seminar 
aufgenommen, eine Begünftigung, welche ein armer Holzhacker ſicher⸗ 
lich nicht erlangt haben wuͤrde, wenn nicht befondere Verhältniffe da⸗ 
bei obgewaltet hätten. 

68 fann dem römifchen Minifterpräfiventen nur zur Ehre ge: 
reichen, die großen Hinderniſſe, welche feine Geburt und bie Bergan« 
genheit feiner Familie ihm in ben Weg legten, durch Fleiß und Ta- 
Ient überwunden zu haben. — 68 war, al® wenn der breizehnjährige 
Knabe ſchon bad richtige Bewußlſein dieſes Verhaͤltniſſes hätte; kenn 
fein Betrogen im Seminar war fo mufterhaft, feine Aufmerffamfeit 
und fein lei dermaßen anhaltend, dah er balb von ben Lehrern 
außgezrichnet wurde und fidh mit ber Zeit ihre Liebe und bereitiwillige 
Gmpfehlungen erwarb, — Gr war faum zwanzig Jahre alt, al® bie 
Aufmerkfamleit deß Papſtes Gregor XVI. bei einem Beſuche bes 
Seminard auf ihm gelentt wurbe und er in einer halbftünoigen Unt:r- 
Haltung mit bem heiliges Water biefen durch wirkliches Wiſſen und 
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lich liberal gilt, fand den „Sprung” doch zu bedenklich und überbie® 
unnöß. Aegidi und Braun (Wiesbaden) ſprachen für die Kompetenz. 
Der Letztere bemerkte treffend: „Man fpriht von Einmiſchungen in 
bie Ginzelverfaffungen. Meine Herren! Wenn Jemandem ein Knochen 
im Hals fteden geblieben it und ich ziehe ihm benfelben heraus, fo 
ift das auch eine Einmiſchung, aber eine heilſame.“ Hierauf ſprach 
ber Bunbeöfanzler (Graf v. Bismard): 

Ih begrüße ben vorliegenden Antrag als einen’ Beweis des 
Vertrauens für die Art, wie bie Bunbesinftitutionen ſich entwideln 
werben. Dei Feſtſtellung der Verfaflung war man. fi noch nicht 
Mar über bie Gntwidlung, welche bie Dinge nehmen würben; man 
fürdhtete in&befondere eine andere Zufammenfegung biefer Verfammlung. 
Diefe Befürhtung hat ſich nicht erfüßlt, und barum freue ich mid 
bes in oem Anttage liegenden Vertrauens; fo lange ich an biefer 
Stelle ftehe, foll dieſes Vertrauen auch feine Rechtfertigung finden, 
Meine Stellung zur Sache fennen Sie; ich halte bie abfolute Meder 
freiheit für ein Uebel, aber e8 iſt ein Uebel, welches ich in ben Kauf 
nehme, um ben Frieden herzuſtellen. Mag man gegen einen Minifter 
denn in Gottes Namen reben, wie man will — wen bad nicht 
paßt, nun, ter braucht ja nicht Miniſter zu bleiben (SHeiterleit); aber 
die außerhalb der Verfammlung Stehenden möchte ich gelchüpt willen. 
Das iſt wenigftend mein Wunſch. Ob ih den Antrag auch im 
Bumbedrathe werde unterftüßen können, das ift eine ambere fyrage ; 
bie Kempetenz bed Reichbtages wird von vielen Bunbeögenofien bes 
zweifelt, Andere fpredien ſich offen bahin aus, daß fie ein foldes 
Geſchenk nicht haben wollen. Ginen Streit über bie Kompetenz ber 
Bundesverfaffung ſchon ein Jahr nach ihrer Begründung halte ich 
nicht für gut. Was aber Preußen betrifft, fo werde ich jebenfall® 
bafür forgen, dah nur vach dem Sinne des Unirags gehandelt 
werbe. (Beifall. ) 

Abg. Basler ift erfreut über biefe Grflärungen, hält biefelben 
jedoch nicht für genügend. Gleiches Verfaſſungsrecht müſſe im Pringipe 
wenigiten® für ben gangen Bund egiltiren, und was das Berfprechen 
betreffe, welches ber Herr Bundeskanzler fo eben gegeben habe, fo 
müfje daran erinnert werben, daß biefelbe Partei, welche bie Reber 
freiheit befämpfe, auch bie Stellung des Bundeslanzlers befämpfe. 
Da bebürfe e8 einer poſiliven und gefchlichen Regelung. Redner 
wendet ſich daun in fatgrifcher Weife den Wiberftand ber Klein 
faaten, bie ihre große Miſſion nicht zu begreifen fchienen. — Der 
Loster’fhe Antrag wird hierauf in namentlicher Abftimmung mit. 119 
gegen 65 Stimmen angenommen. 


Orferreihiihe Menarhie. 
Wien [Zuſchrift der Bifhöfe an das Minifterium 
und bie Antwort barauf.] Vierzehn öſterreichiſche 


durch einſchmeichelndes Betragen fo für fi zu gewinnen wußte, daß 
er ihm feinen Schuß für feine fernere Garriere verſprach. Vom Papfte 
befragt, ob er geiftliche ober weltliche Beſchaͤftigung für feine Zukunft 
wünfchte, zögerte er micht, fi für Ietere auszuſprechen. In feinem 
breiundbzwangigiten Jahre erhielt Antonelli bie Frriefterweihe und wagte 
e8, dem Papfte fein Verſprechen im die (rinnerung 

Gregor, weit entfernt, barüber zu zürnen, nahm ihn zu fi unb unter 
feiner perfönlichen Zeitung begann ber junge Mann bie ſtaatbmaͤnniſche 
Carriere. 

Die Verleumdung, welcher der ſpaͤtere Cardinal unb Premier· 
minifter fo viele ſchwache Seiten bot, hat dieſer hoben Gunft bes 
Papftes für den Holzhaderfohn allerhand Motive untergeichoben. 
Wir können wirtlich nicht einfehen, warum ein Furſt fi nicht für 
einen jungen Dann interefjiren follte, in weldem er außergewöhnliche 
Befähigungen entdeckt zu haben glaubt und beſonders ein Papft, 
welcher — bie Werhältniffe mögen liegen, wie fie wollen — bie fi 
dem Prieſterſtande Weihenden doch immer mehr ober weniger wie 
feine Kinder betrachtet. Giacomo Antonelli mit feinen wirklich uns 
leugbaren Talenten beſaß ſchen damals bie Kupſt des geſchmeidig · 
ften Benehmens, des wohlwollendſten Blickes, bed einſchmeichelndſten 
Fähelns in ſolchem Grade, daß dieſes alles wohl genügte, um einen 
Greiß, ter — obgleich die farholifche Chriſtenheit ihn „Water“ nennt, 
fi dennoch ald Menfch oft rett einfam fühlen muß — an fig zu 
feſſeln und feine ununterbrochene Gunft zu genießen. j 

So fehen wir denn aud feine Garriere reißende Fortſchritte 
machen. Er wirb zuerſt Prälat mit dem Praditate: Monſignote und 
einer Pfründe — dann Aſſeſſor am oberſten Griminalgeriht — 
dann Yegat in Orvieto, fpäter in Viterbo und Macerata, — Unter- 
ftaat@fetretär im Minijterlum des Innern — und enblih im Yahre 
1845 Großſchatzmeiſter ber apeſloliſchen Kammern, eine Wuͤrde, welche 
unferem Finamminiſter ſentſpricht. — Keine einzige Neuerung, feine 
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(alſo nicht mehr elle fünfunbzwangig, welche feinerzeit an ben Raifer 
bireft ſchtieben) haben am ‚ben Minifterpräfibenten Fürft Auersperg 
ein Schreiben erlaffen, deffen Inhalt ungefähr folgender ift: Im Gin 
gange wird gefagt, bie Kirchenfürften, obſchon ihnen fein Recht zur 
Anterpretation der Gefehe zuftehe, hielten es für ihre Pflicht, ſich 
über da8 bie richterliche Gewalt betreffende Staatsgrundgeſetz zu 
äußern, ba baßfelbe nunmehr zur praftifchen Anwendung kommen 
folle, Den erften Artikel des ermähnten Geſehzeb, welcher lautet: 
„Alle Gerichtsbarkeit im Staate wird vom Kaifer ausgeuübt,“ wolle 
man fo verftanben willen, daß c8 im Staate feine andere Gerichts- 
Barfeit als die bes Kaifers gebe. Der Staat fei eine Geſellſchaft, 
bech nicht bie einzige; denn auch die katholiſche Kirche fei eine Der 
fellfchaft, und feine fei fo zahlreich und verfolge ein fo Hohes Ziel, 
wie fi. Handeld» und GiferbahnGefellihaften [hätten nach ihren 
Statuten über die Mepte urd Pflichten ihrer Mitglieber zu enlſchet⸗ 
ben, morin boch offenbar eine Jurisdiktion liege, daher könne auch 
ber Kirche die Gefeßgebung in ihren eigenen Angelegenheiten unmög- 
lich abgefprochen werben. Da bie Ehe mun, fo folgern bie Kirchen 
fürjten weiter, in daß „lirchliche Geſellſchaftsrecht“ einfchlage, fo fei 
bie Deutung unrichtig, rad welchet burd ben erften Artikel des 
Staattzgrundgeſetzes über bie richterlihe Gewalt bie lirchlichen Ehe ⸗ 
zechte aufgehoben fein follten. Auch bie gefammte übrige Jurisbiktion 
ber Kirche, das geiftlihe Strafverfahren gegen Laien und Geiſiliche 
fei intaft geblieben. Die „Umtbentung* bed mehrerwähnten grunbs 
geſehlichen Artikel habe zur Folge gehabt, daß man bad FKonforbat 
für durchlöchert und bamit auch ſchon für befeitigt balte., Sie, bie 
Biſchoͤſe, wollten jeboch nicht glauben, daß an biefer „Umkentung® 
bie Megierung Mntheil habe, daß von ihr „bie Grenzen ber Staals- 
gewalt fo gänzlich mißachtet wurden.“ Schließlich wirb bie Bemerkung 
angefügt, daß die Staatsbeamten feine andere Ber: flihtung haben, 
al® die Staatsgeſetze genau zu beobachten, ob biefe ihnen nun gefallen 
ober nicht. 

Das Antwortſchteiben des Fürften Auerdperg auf biefe Zufchrift 
lautet nach ber „IB. Abbpoft” mit Meglaffung des formellen Gin 
ganges wörtlich wie folgt: „Daß erwähnte Schreiben betont e8 mit 
vollem Mechte, daß Brfege nur von ber gefehgebenben Gewalt eine 
allgemein verbindliche Außlegung erhalten können. ben baum kann 
bie Grörterung ber Anſichten, von welchen ‚bie mit der Ausführung 
Beauftragten außgehen, nur Angeſichts beitimmt hervortretenber Fragen 
fih als fruchtbrigenb erweiſen. Meberbied bat daß Schreiben zum 
unmittelbaren Gegenftande bie im Neichörathe über ven Entwurf eines 
Geſehes, betreffend bie Ehe ber Katholiken, gepflogenen Verhandlungen, 
bei welchen zu aflfeitiger freieiter Grörterung bed hochwichtigen Gegen» 
ſtandes reichlich Gelegenheit geboten war. Diefe iſt nicht unbenüft 
geblieben, junb auch die Regierung Sr. Majeftöt hat fich ber öffent» 
lichen Beſprechung ber Angelegenheit nicht entſchlagen. In biefem 


Verbefierung wie® feine Verwaltung auf, — nichts; er war ein Legat 
wie hundert andere vor unb nach ihm es geweſen, er ließ alle® feinen 
alten Schlendrian gehen, verwaltete die Finanzen . . . viel ſchlechter, 
als fein Vorgänger Toſti, befchäftigte fich fehr wenig mit Glaubens: 
ſachen, ftimmte vollftänbig mit Gregor in beffen Antipathie gegen bie 
liberalen Zuckungen überein, melde Guropa ſchon zu durchſtroͤmen 
anfingen, — war mit einem Worte ein ganz gewöhnlicher Beamter, 
welcher feine raſche Garriere nicht im geringften zu verbienen ſchien, 
und der weiter micht® für fich hatte, al® . .. . eben fein einfchmei: 
chelndes Lächeln und feine übergroße Freundlichkeit gegen alle bie, 
welche fich ihm näherten — felbit gegen bie, die er beftrafte, 

Das Jaht 1846 warb ein Wendepunkt in feiner Garriere — 
ber Tod Hatte ihm feinen Befchüger Gregor XVI. hinweggerafft, und 
ber Erzbiſchof von Imola Hatte den Stuhl Petri mit gang anderen 
Ween beftiegen, als fein Worgänger, ber ftarre Gregor. Das eble 
Herz Pius IX. ſchlug ſchwärmeriſch für Völferfreigeit und Völferglüd 
— unb in Liebe für fein fo reich gefegnete8 Italien kam ihm feiner 
ber ſogenannten PBatristen gleih. Das mußte ein Wendepunkt im 
Leben Antonelli’8 fein; und jet entwidelt er zum erfien Mal bes, 
was man gewoͤhnlich „biplomatifches Genie” zu nennen pflegt. 

Raum ift Pins IX. auf feinem Throne inftallirt, als ber Finanz⸗ 
minffter eine geheime Aubienz von ihm erbittet unb ihm feine Schuld 
befennt, fo lange Zeit einem weltlihen Negierungsiyfteme feine Dienfte 
geleiftet zu haben, melche® er tief im Innern feines Herzens für das 
unrechte hielt, — aber feine kindliche Zärtlichkeit für Gregor habe 
ihn daran verhindert, einen Schritt zu ihun, welcher dem Herzen feines 
Wohlttäter® fo viel Leid zugefügt Haben würde. Seht jeboch erlaube 
e8 fein Gewiſſen nicht, länger zu fehmeigen — er maͤſſe alle feine 
Aemter nieberlegen, wenn man „ben Bolfe nicht gerecht würbe und 
ihm bie Freiheiten gebe, biezu verlangen es ein Recht habe.* 






Augerblide aber ift die Zeit jener öffentliten Grörterung wenigften® 
für bie Regierung abgelaufen, welcher das Stabium legißlativer Vers 
bandlung, in das hegenwärtig der Entwurf getreten ift, bie ehrerbier 
tigfte Zurüchhaltung zur Pflicht macht. Der , Minifterratb konnte 
daher auch nur dinch bie hohe Achtung, bie er ben außgezeichneten 
Eigenigaften und dem erhabenen Berufe ber Unterzeichner jenes 
Schreiben® zollt, bayu veranlaßt werben, auf bie Fragen einzugehen, 
welche basfelbe mehr andeutet als außfpricht. Keines ber in biefen 
Landen beftehenden Geſetze weiſt bie Berichte am ober ermächtigt fie, 
Fragen ber’ Glaubenblehre eder ber Gewiſſenspflicht oder bie Orbrung 
und Werwoltung der inneren Angelegenheiten ber Kirche am fih zu 
ziehen. Dafür, daß Died auch fünftig nicht geſchehen werde, ger 
währen bie Artikel 14 und 15 des Gruntgefepeß über bie allges 
meinen Rechte ber Staatöbrger volle Bürgſchaft. Wenn nun bie 
Megierung zu Gunften des im Reichkrathe verhandelten Gntwurfeß 
eine Gefege® über bie Ehen der Katholiten auch den $ 1 bed Ge 
ſetzes über die richterliche Gewalt anführte, fo geſchah Died eben, 
weil fie der Uebergeugung war, daß fie bamit für die im Namen des 
Kaiſers auszuübende Gerichtsbarkeit nichts in Anſpruch nehme, maß 
jenfeit8 der redytmäßigen Grenzen ber Staatsgewalt liegt. Es wäre 
daher nicht geredhtiertigt, ber Megierung den Borwurf zu machen, ba 
‚fie von der katholiſchen Kirche und ihrer Werfafjung feine Kunde 
nebme. Sie benußt vielmehr gerne biefen Anlaß, e8 außzufprechen, 
daß fie nicht bloß die Freiheit der Kirche Hochhalten und arten wolle, 
fonbern jeberzeit bereit fein werbe, das. fegensreiche Wirken berfelben 
nach Kräften zu fördern. Allein fo wenig bie Regierung baren benft, 
bie Grengen der Staatögewalt zu mißachten, fc wenig kann fie ihre 
Hand dazu bieten, daß bie® von anderer Seite geſchehe. Sie muß 
e8 daher ablehnen, auf jenen Theil des verehrligen Schreiben® ein» 
zugehen, welder bie Verbindlichteiten, die das Gefeh über bie allge 
meinen Bürgerrechte ben Siaat&beamten auferlegt, zum Gegenſtande 
eimer das Pflichtgefühl der Lehteren, wenn auch abſichtslos beirrenben 
Grörterung met. Indem ich Eure Gminenz erfuche, biefe Mittheils 
ung zur Renntni ber fänmtlichen hochgeehrten Unterzeichner des mehr ⸗ 
erwähnten Schreibens bringen zu wollen, unterlaffe ich nicht, ben leb ⸗ 
haften Wunſch auszufpredhen, es möge bem vereinten Gtreben ber 
Staald: und Kirchengewalt gelingen, bei allen ihren Organen jenes 
Pflichtgefüßl zu kräftigen, weldes, bem Widerſpruche xviſchen Gewiflen 
und Handeln entrüdt, bie Snterefien bed Staates in wahrhaft fitt- 
licher Weife förbert.“ 

Man fieht, Fürft Auerſperg umgeht bie direlte Antwort: auf bie 
eigentliche enge: „Wird bie weltliche Gewalt ber Beiftlichfeit ihren 
Arm leihen, um bie von ber lehzteren verhängten Strafen ın Auß« 
führung zu bringen?“ Das war bie Hauptſache. Das bürre und 
trodene Rein wirb im Antwortichreiben vermieden. Indirekt gibt das 
Mintfterium aber deutlich genug zu veritehen, was bie Hierarchie zu 


Es barf, Niemand bie Aufrichtigfeit der Worte eines Mannes 
bezweifeln, wenn berfelbe bereit ift, fie durch Thaten zu befräftigen. 
Die erfte Folge biefes Entſchluſſes wer, daß Pius IX. fi immer 
enger an ben Mann anfchloß, welcher mit fo voller, inniger Ueber ⸗ 
zeugung ſich ganz feinen Ideen ergeben hatte und ber ihm am ger 
eignetiten ſchien, al’ bie Glüddträume zu verwirklichen, welche er für 
fein Bolt erträumt. Schon am 12. Juni — bei ber erfien Garbinals 
promotion erhielt ber Sohn bes Holghader8 von Gonnino den Hut, 
welcher bie höchſte geiftliche Würde bezeichnet — er blieb Finam - 
minifter und warb Präfibent ber Staatöfonfulte, eine Art von außer» 
ordentlicher Gommiffion, welde bie Aufgabe Hatte, „bie Epoche zu 
prüfen und Reformen vorzuſchlagen.“ — Diefe Gommiffion erfüllte ihre 
Aufgabe auf's gewiſſenhafteſte — fie machte bie patriotifhiten Bor 
ſchlaͤge, und ihr ift e8 nicht als Schuld beigumeflen, wenn ber Minifters 
rath diefelben nicht genehmigte. Antonelli fpielte Hier eime Wolle, 
melde faſt an’® Komiſche grenzt; — als Präfibent biefer Commiſſion 
trug er bie von ihr gemachten Worfchläge, denen er als Präfibent 
beigeftimmt, bem Minifterrathe vor, und flimmte als Minifter.. . . 
dagegen. Auch war er Mitglied jener andern Gommiffion, melde 
am 14. März i848 tem römiichen Wolfe bie berühmt gemorbene 
Gonftitution gab, ber Antonelli als Minifter ſich wohl micht ein einziges 
Dial gefügt hat, 

Man befigt fehr wenig verbürgte Detail® über Antonellis 
Wirkffamfeit in jener Zeit. Mur eine feiner Antworten ift von einem 
Ohrengeugen wieberholt worben, deſſen Wahrhaftigkeit nicht ange» 
zweifelt werben lann. Vom ürften Zorlonia — bem befannten 
Gelbmanne, befragt, wie e8 um bie liberalen Neigungen Str. Heilig- 
keit ftehe, antwortete er mit feinem ſtets freundlichen Lächeln: „Credo 


| ch’ d guarito® — Ich glaube, er ift geheilt.“ 











Mr, 101. Dorgenblatt. 


erwarten bat. Es Iiegt auf ber Hand, bak dem Einfluffe ter Geiſt⸗ 
lichteit ein ſchwerer Stoß verfeßt wird, wenn die Strafen, dic fie ver- 
fügt, bie. Ginfperrungen, die fie befretirt, micht eyefutist ober durch 
Anrufung ber weltligen Gerichte und ber grundgefeglih gewährten 
‚zerfönlichen Freiheit unwirlſam gemacht werben können. 

— [Konkorbat.] Bon unterricteter Seite wirb ber „Franz. 
Korreſp.“, welche zu der ölterr. Geſandiſchaft in Pariß in fehr nahen 
Beziehungen fteht, mitgeteilt, es feien auf ber Parifer päpfilichen 
Nuntiatur Nachrichten aus Mom eingelaufen, denen zufolge die von 
dem Wiener Kabinet angelnüpften Unterhanblungen mit bem heiligen 
Stuhle bezüglich des Konlordats nicht ganz fo außfichtälss wären, 
als man ziemlich allgemein geglaubt hatte, Pius IX. hätte erflärt, 
er begriffe recht gut, daß bie Regierung des Raiferd rang Joſeph 
ben Anforberungen der Reichävertretung Rechnung tragen müſſe und 
bie nach feiner Meinung allerdings verberbliche Gewalt der Zeitibeen 
ſich auch in dem öfterreichifchen Kaiſerſtaate geltend made; er werbe 
ben neuen gefeßlichen Einrichtungen für Ehe, Schule und Kirche nim⸗ 
mermebr feine Zuftimmung geben, aber er fühle wohl, dah ihm zum 
Schub ber Stantdverträge, welche er ſchließt, keine anderen als geiſt⸗ 
liche Waffen zu Gebote ſiehen. Mit einem Wort, Pius IX. ſcheine 
einen Brud mit dem Miener Kabinet vermeiden an wollen, fei es, 
daß ihn hiervon Nüdfichten der hoben Politif ober der perfönlichen 
Affektion für ben Wiener Hof zurüdhalten, ober daß er e8 für bie 

ber Kirche förberlicher Hält, die Uebertragung der fonkorbats- 
‚wibrigen Reformen in bie Praxis und ihre Wirkungen abzuwarten. 
Den Boritellungen der öfterreichifchen Biſchöfe gegen Artikel 1 ber 
neuen Berfafjung fol ſich der heil, Vater allerdings angeſchloſſen 
haben, woraus man aber gerade den Schluß zieht, daß er feine aus 
dem Konforbat hergeleitete Einſprache nicht auf die Spike treiben, 
ſondern ben gegebenen Thatfachen Rechnung tragen will. So unge 
fähr lautet, wie wir hören, bie von Rom erlafjene Parole, wobei 
wir freilich dahingeſtellt laſſen wollen, ob biefelbe eine diplomatische 
Taktik oder einen prinzipiellen Standpunkt bezeichnet. 

Ausland 
Iltalien. [Berbädtige Bewegungen ber Garibal: 
dianer] Am 31. März ift plöglıh der Commanbant ber Gingels- 
burg in Rom, Oberfllieutenant Pifferi, verhaftet und ‚in ba8 Ger 
fängniß. dieſer Gitabelle eingefchloffen worden. Gr wurde zugleid 
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anReue Würzburger Zeitung. — 


|Fraukfurter Bank a fl. 500 , . 
K.K. ÖOesterr. National-Bankaktien h 
terr. Kroditbasik-Aktlen & tl. 200 |1921/,— 92 G. 








10. April 1868. 


fofort abgefegt und durch ben Major Petrelli erſetzt. Die Urfacgen 
biefer Verhaftung eined höheren Offigiers, ſchreibt der roͤmiſche Gors 
refponbent der „SR. Z.“, find noch nicht Binreichenb befannt. Bifferi 
galt feit larget Beit für einen Liberalen und einen warmen Freund 
Jialieas und ſelbſt Garibaldis, aber zugleich für einen Ghrenmann 
ber feiner Fahne auf das treuefte ergeben fei. Man fagt nun, a 
babe einen Photographen bis zum Fuße des oergoldeten Engels her, 
auffteigen und ihn dort bie neuen Feftungswerfe aufnehmen laflen 
um biefe Bilber der italienifchen Regierung zu übermitteln. Diefer 
ganze Vorgang zeigt wieber, wie wenig bie Regierung fi auf bie 
einheimifchen Truppen verlaffen fann, deren Sympathien der Sache 
Italiens gelten. Auch fpriht man hier wieder von bem Eintreffen 
zahlreicher ilalieniſcher Agenten, welche behufs Erregung ven Unruhen 
und zur Berleitung ber Soldaten zur Defertion gekommen feien. Jebe 
Naht finden Hier Hausſuchungen ftatt, in ber Mat vom 29, auf 
den 30. März allen 270. Der „Offervatore” zeigt die Ankunft 
italienifher Gmifläre an und fagt, es feien brei geheime Agenten auß 
Aleffanbria verhaftet worden, won denen zwei garibalbianifce Offiziere, 
Die hohen römiihen Beamten betrachten einem neuen Angriff ber 
Aktionspartei auf bie ewige Stadt ald bevorjtchend ober geben doch 
vor, eb zu thun. 


ZTelegraphifcher Bericht 
der N. Würzb. Big. 

h. Münden, 10. April. Der Minifter des Innern v. Hör 
mann bit an bie Sreißregierungen Directiven äber das Verhalten ber 
Berwaltungsbeamten erlaffen, welche gemifjermaßen ein Programm 
bes Gelfammtminifteriums enthalten. In verfchiebenen Volls⸗ 
ſchichten herrſche bedauerliche Unklarheit über Regierungsabs« 
ſichten, bie Aufgabe der Beamten ſei in berehereinftimmung mit ben 
Regierungsanfhauungen begründet; Beamte müflen bie Regierungss 
maßregeln unterftügen oder aus bem Dienfie ausjdeiben; 
energiſches Vorgehen wurde anbefohlen. 
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Frankfurt, 9. April, Mach der Geſchäftsſtille ber Iepten Tage berichte heute ein lebhafterer Verkehr. Won äfterr. Spekulationd- 
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bagegen verfehrten :troß höberen Goltagiod in fehr befeitigter Haltung. 
luft, als bisher. In Sübbeutfchen hertſchte kein Beben. Don Devifen Paris etwas flauer. 


Für dieſelben zeigte fich wieber entfchieden mebr Kauf⸗ 
(Synb.) 
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Gonfeifionele Politik. 

Die eindruckkvollſte Rede in der Generals Debatte über ba6 
Weligionsgeleh vom öfter. Abgeorbneienhaufe ift an Inhalt und Farm ohne 
Frage die des Abg. Kuranda. Wir Iaflen aus bem von ber „RM. 
Freien Preſſe“ veröffentlichten Wortlaute berfelben machitehenben Aus: 

en: 
” *7. es ſich wirtlich darum handeln, wie ein Vorreduer ſagte, 
mit dieſem Geſehze einen Stein aus dem Baue der katholiſchen Kirche 
zu reißen, oder würbe es ſich gar darum handeln, wie mein unmittel⸗ 
barer Vorredner ſoeben geſagt hat, fie zu verfolgen, dann, meine 
Herren, würde ich ſicher nicht das Wort im diefer Debatte ergreifen, 


auß- jenen belifoten Gründen, welchen ich bereits. Worte geliehen habe, | 


als- ich erffärte, warum ich mich won ben großen Debatten über das 
GSoneorbat perfönlich, auf meine confeffionelle Stellung hinbliclend, zus 
zldgehalten Habe. Wllein, meine Herren, um bad Alles handelt es 
Fi Heute nicht; Heute handelt es ſich durchaus nit um das Gon« 
eorbat. Das Grfeh, welches wir heute zu berathen haben und das 
wir hoffentlich auch b:ichließen werben, gebt meben dem Gontorbate 
Ber, e8 berührt feinen Anhalt micht; es ift ein Geſetz, das nicht bie 
internen religiöfen Intereſſen ber Katholiten behandelt, fonbern ihr 
Verhältnih zu den anderen Refigionsgenoffen dieſes Staates ober viel» 
mehr zu bem Mechte der anderen. Der Herr Abg. Jäger bat heute 
Morgens gefagt, bie latholiſche Kirche fei kein Finbelfind in Defterrcih, 
Das ift fie ganz gewiß nicht. Aber es handelt fi darum, Gonfer 
fienen, bie bisher ald Findelfinber beirachtet wurden; zu jenen Sohnes: 
rechten zu verhelfen, welche die katholiſche Kirche bisher ausſchließlich 
für fi in Anfpruch nchm. (Bravo! lints.) Es handelt fich nicht 
darum, bie lacholiſche Kirche von ihrem Piedeſtal herabyugerren, es handelt 
fi darum, bie anderen Gleichberechtigten auf bie gleiche Stufe neben 
ihr zu erheben. Aber wir hörten fo eben bie Behauptung: Wenn 
man aufhört, zu Fügen, Difterreich ſei eim latheliſcher Staat, dann ıft 
Deſterreich ein conjelfiendlsfer Staat! Und das Schrechild eine® 
eonfelfionsiofen Staates wurde von bem Vorrebner mit den ſchwaͤrge⸗ 
fin Farben außgemalt. Deine Herren! Die Kunitwendungen, bie 
man in biefer Debatre feit einer Meihe von Monaten und wohl noch 
länger an vendet, wollen nehörig geprüft werben Wir Unberen, bie 
wie der fiberalen Partei angehören, erfchreden nicht vor dem. Worte 
„confeifionstofer Staat”; allen man ftellt gegneriſcherſeits Die Scche 
fo dar: der Staat ift ohne Gonftffion, folglich ift er ohme Meligion; 
ber Staat ohne Religion ift ohne Sittlichteit, der Staat ohne Sitt- 


Garbinnl Antoneli. 
u 


Im Monate Maͤrz 1848 warb Antonelli Dinifterpräfident eines 
Miniterium®, welches in feiner Majsrität — ſechs zu drei — aus 
8..iem beitand und fonute fid; wirklich eine Zeit lang ber wollen Po: 
pularität der Mömer erfreuen, beſonders ald er die 17 01) Mann 
ſtatke päpftliche Armee dem Könige Garl Albert zu Hilfe Tanbte. 
Jedoch das heilige Collegium begriff bie Tragweite der Maßregeln 
Antonellis nicht und glaubte wirklich, dah er ein Mrvolutionär fei; 
der Papit wurbe förmlich von den Garbinälen belagert — man fagt 
fogar: bedroht, und man fah den Zeupunkt vorauß, wo Antenelli 
vom Staarsruder fortgebrängt werben mwürbe. — Da gab er feinen 
Goflegen no einen ber hart angegriffeniten Beweiſe frines „diplo⸗ 
matifchen Genie“. — Gr bewog den Papft zu einer Erflärung, daß 
er — Antonelli — gegen feinen Willen gehandelt habe, ins 
dem er bie päpftliche Armee gegen bie Defterreiher gefanbt, daf dies 
niemal® fein Gedanke geweien, und bag bie Truppen, welche am 
— Fe bei Vicenza capitulirt hatten, augenblicklich zurüdzurus 


Ein einziger Schrei der Gntrüftung ertönte durch ben 

Eirchenſtaat bei biefer Maßregel, zumal, J einige ——— 
gangen waren und man ſich bis in’s Heinite Detail bie Scene er 
zählte, in welcher Antonelli an ber Spige feiner Feinde, der Gatbinäfe, 
ben betrübten Papft fait gezwungen halte, ihn zu desavouiren. — Er 









lich Jür bier und ganz Bauern 1 lg“ 
|30 fr. Bei Inieraten wird die b6. Jahrgaug. 





Schrift oder deren Raum im Daupte 
blaite mit 6 fr, im Anzeiger meit Samstag, 
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lichteit ein Staat ohne Bott! Aus: dem eingelnenZBorte: „eonfelfiond« 
108" entwidelt man- eine Meihe von Begriffen, gegen welche bie Mas 
jorität biefe® Hauſes gewiß proteſtirend ſich mehren: würde, wer: man 
fie auf den öfterreihifhen Staat anwenden ſollte. Allein, m. H. 
ich erinnere mih an ein Diftichen won Schiller — und eine 


— 


| Aenferung des Herrn Votredners hat ed mir in's Gedächtnih geru⸗ 


fen; Stiller, dem man gewiß zicht Sittenloſigleit unb Religiouslofig- 
feit rorwerfen kann, Hat ein Diftichen, welches lautet: 
„Mein Glaube, 
Zu weicher Rellalon ich mich befenmet 
u feiner von aflen, 
ie iht mir nennt; Und warm nicht? Aus Religion.“ 
Diele, meine Herren, ift baß wahre Motto bed Stanteß; ber 
Staat, der die Migion ſchäͤtzt, ehrt. bie Ueberzeugungen ber werfchies 
denen Meligionsgenoſſen die er umfaßt; er erllärt: „Jh habe 
feine ausſchliehliche Konfeſſion“ — „und warum?" — „Aus Res 
figin!* (Bravo! Bravo! linke.) Wir Härten farben: Deiterreidh 
fei ein katholiſcher Staat, und wenn man bad vorliegende interfon« 
feifionelle Geſetz annehme, wärbe Defterreih aufpören, ein tatholifcher 
Staat zü fein... . Man hat lange gejagt,‘ Defterreuh ſei ein 
gritulturftaat, und mit biefem Poſtulale hat man bie ganze öͤſter⸗ 
reichifche immere, volfswirtbfchaftiiche Politik leiten wollen. Nun, rich⸗ 
tigere vollawirthſchaftliche Ideen haben fi Bahn gemacht; man ‚hat 
eingeſehen, Deiterreich fei auch. ein Induſtrieſtaat, Defterreich fei auch 
ein Handelsſtaat, und manıkat afimälig. jedem biefer Traktoren Medhe 
mung geiragem, ohne bafj Drfkeereith briwegen aufhörte, auch ein 
Agriluitut ſtaat zu fein: Ebenſo wirb‘ von ben; verfihiebeniten Briten 
der Streit über die Mutionalität Defterreich® gehört... Deſterreich, 
haben die Deutſchen gefagt, iſt ein beutfcher Staat, und fic haben’ 'c# 
achörig ‚motiwirt; Oeſterreich hat man vom ſlaviſcher Seite gefagt; 
iſt feiner Meajerität nach ein flaviſcher Stast, und fie es 
ſtatiſtiſch molivirt; aber die diterreichifche Verfaffung ſagt: Oeſterreich 
iſt ein Stunt ber Gleichberechtigung, in Defterreich find alle Faktoren 
und alle Nationalitäten gleichberechtigt ; werm ‚nun bie Gleichberechtig · 
ung auf nationalem Gebiete, wenn fie auf politiſchem und auf volld« 
wirthſchaftlichem Gebiete burchgeführt werben Bann, fo fann fir 8. auch 
auf religiös firlichen Gebiete. (Beifall links.) Und keineßwegs 
wirb beiwegen Deiterreid, aufhören, ein katholiſcher Staat zu ſein, 
wenn er auch dieſes Wort nicht gerabezu als Privilegialrecht auf feine 
Fahrıe fhreiben. wir, (Bram!) ... . 


legte-oa® Portefeuille nieder und zog fir, anfcheinend tief -gerknirfcht 
über feine Ungnade, von allen öffentlichen Geſchaͤften zurüd: — Doch 
eigenthümlicher Weiſe und vielleicht ihm felbft. unbewußt Hatte er im 
Herzen des Papjteß fich durch dieſen Schritt einen ‚noch feiteren Ans 
halt 'wie früher gewonnen. ' Edle Gharaftere, wirklich. hochherzige 
Geiſter, werben nie die Verſchlingungen der Diplomatie gu begreifen 
fähig fein. Für Pius IX. war, diefer Schritt Antonell's — wie 
Graf Mamiani, der Marhrolger des ıGarbınald im Minifterium, 
erzählte, der ſchlagendſte Beweis, dab ber, welcher, „um: bie Kirche 
zu zeiten“, ſich einer fo. oöͤffentlichen Ungnade außfeht — ja dieſelbe 
felbft provocitt — ber getreueſte Diener dieſer Kirche und feineß 
Heren ſei. — Man kann ſolche tugenbreiche Seele nur anftaunen 
unb verchren — man wagt micht zu klagen, bak ber Gontact mit 
„Men'wen” fo wenig ihr geſchadet — man wagt. nicht zu müufchen, 
daß fie dies erhebende .Vertrauendgefühl verlieren möge. 

Antonelli blieb nur wenige Zage in feiner Aurüdgejogenheit — 
er ward jelt ber geheime Mathgeber. des Papſtes und correfpenbirte in 
feinem Namen mit Gar: Albert und Gioberti. Er war ed, welder 
dad Miniiteriu.n Mamiani zum Wüdtritte zwang und dasſelbe durch 
das Miniiterium Roſſi erfehte; er war es, welcher nach ber Ermord ⸗ 
ung des Grafen Roſſi dem Papſte keine Ruhe und Maſt ließ, bis er 
ihn zur Flucht: bewogen, und. er arrangirte alle Detaild dieſer Flucht 
mit dern bayerifchen Geſandten Grafen Spaur und beffen Gemahlin. 
Pius IX, weinte wie ein Kind, als er Mom verlieh, unb ald ber 
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Piofefior Jäger Tante uns Heute: „Deiterreih mir unmiberfufs 





lich eine Farhelıfche Poli? verfolgen, denn Deiterreich iſt ſeit taufend F 


Jahren au latholiſcher Staat.“ ... Das ift ein ftolges, imponiren ⸗ 
bes, poetifche8 Wort; allein, meine Herren, was hätte denn Deiter- 
reich vor taufend, ja vor fünfhundert Jahren fein follen? Gab e8 
denn damals irgend zinen Staat im .europäifchen Weiten, ber nicht 
—— Damald waren Schweden und England auch fa: 
elf Si F 1 Hiefe Behauptung, Defterreich fei von jeher 
ei scher: ’ 1 


ihre wahre Bebeutung robuciren. Wann 


bat- Defterreih-angefangen ;— ein- Fpesiel- kalholiſchet Staat- zu· ſein 


Von dem Momente, wo das kirchliche Schisma in Deutfchland auf 
götretein iſtz von dem Momente, wo. Quther feine Theſen angefchlagen 
bat, und von: bem: Momente, wo gleichgeitig — benm es fallen biefe 
beiden großen: Momente -ufammen. »— Karl V. Kaiſer von Deutſch⸗ 
laöb wurbe,. Bon. biefem Momente on — unb bas-finb feine 1000 
Suhre;‘ fondern mur ıehmas über 400 fahre, — kann man fanen, 
Defterreich habe in feiner religöfen und Fomfelfionellen Politik ſich 
entfdjieben, ..'. ı (Meiner Iäht Hietauf die Geſchichte Deſterreichs Seit 
Karl V. Revue: paffien, um. nachzuweiſen, daß die Politik der Habs⸗ 
burger ſich mit Ausnahme der Periobe vom Anfange des breihigjährigen 
Krieges bis zum Anfange des 18, Jahrhunderts keineswegs mit ber 
ber römifchen Kurie ibentifieirt habe, ſondern fehr oft gang andere 
Wege gewandelt ſei und fährt dann fort:) 

2°; Al mit alledem⸗ nur fagen, daß dieſes Jahrtauſend, in 
beim man uns Deſterreich als eine: ungerbrüdlickatholifche Macht 
etieh, die parallel und in Eintracht mit bem zömifchen Stuhle geht, 
fehe große chrondfogiiche Lüden hat. Ich brauche: da gar nicht auf‘ 
Radler: Yofeph, Maria Thereſia und Kaifer Frang hinzuweiſen, “bie im 
politiſchen Dingen einem ſehr felbftändigen Standpunkt hatten, Wir 
thun unſerm armen Defterreich Unrecht, wenn wir immmerfort und im⸗ 
merfort mur:bie teaftionären Seiten beöfriben beleuchten. Deſterreich 
bat ſich dem» Portfehritte nie: verfchließen können; »ed iſt zwar hinter 
anderen Staaten zurückgeblieben, aber. immer halle cd Epochen, in 
berien ber Fortfchritt bet uns yatend wurde. Mur gab es oft traurige 
NRüdihläge, wie 37 Bi:ben Rüuͤckſchlag des Konkordals nach det joſe⸗ 
phiniſchen Befehgebung. ; Aber, meine Herren, zu jagen, imunterbros 
en mar innere und aͤußere Politik, am ein ſtafionäres 
mittelalterliches Pringip gefefjelt; das iſt ein Berlennen der Geſchichte, 
das iſt ein Verlennen der Wahrheit; es würde und jeden Lebenbodem 
abſperren, wenn mie‘ immer stationär nie jener große aſialiſche Staat 
wören, befien Rare fo oft anf Defterreich (angewendet 'wirb, (Bravo | 
Bravsh Link.) Ich wende mich nun zu den Anſchauungen bed Prof. 
Aüger über bie äufere Politik Oeſterreichs. 

Or. Jäger hat uns gefagt, Orfterreich fei ein katholiſchet Staat, 
ed tbrme feine andere Politik ald eine furholifche machen, bie hervars 
ragendflen Staaten Euredas hätten immer nur. bie Politik gemacht 
im Sinne ber Religion, der bie Maforität. ihrer Bevölkerung angehört: 
Nun, meine Herren, das Gegentheil liegt auf der Hand und iſt 
flagrmt. Ih habe bereus Fraufreih erwähnt. Frantreich it ein 
latholijcher Staat und war ed zw allen Peiten; aber ‚gerade in dem 
Momente, ald Frankreich in feiner Mitte die Hugenotten befämpfte, 
iſt es gegen Oe ſterrrich welches gegen bie Proteftanten tämpfte, los⸗ 
Mater RotBaan,; der Gederal der Gefellichaft Jeſu, ihm jucı- hunderi ⸗ 
ften "Male die Verſicherung gab, die Liberalen trachtelen ihm! nach dem 
Beber; ſoll er geantwortet haben: „Mein Blut würde ihnen vielleicht 
bie Nebergeugung gegeben haben, daß das Ghriftenthum bie befte 
ber Freiheiten wr rn a 


: F 

Bon dem Aufeigalte des paͤpſtlichen Hofes in. Goätu Datirt 
eine neue Epoche int Leben und. in ber Wirkiamfeit: bed Cardinals 
Aatonelln Der Papft ward bier von: ihm und feiner. anderen: Um— 
gebung grundlich von feinen liberalen Neigungen „geheilt“, und wenn 
er manchmal: zögerte, dieſe oder jene Maßregel zu ergreifen, dann 
formte Antönelld mit‘ einem gewiſſen Rechte ſich ſelbſt als Beiſpiel 
anführen: — er ſelbſt, der ja auch eimft liberal geweſen und ber jetzt 
mar in der ftrengfien Reaktion das Heil für bie fire, ben Staat 
und bie Gefellſchaft erblickte. — Won biefer Epoche ‚an batirt auch 
fein Kampf mit Frantreich und bem unterdeß zum Mräftbenten der 
frangöſiſchen Repubtit erwählten Mringen Louis Rapoleon. 
‘ 8: war alles ſo⸗ ſchoͤn vorhereitet — Piemont niebergemorfen, 
in? Defterreich "und Meapel ein Syſtem ber Nealtion, wie man in ben 
fehlechteiten: Feilen ein gleiches nie gefatint= = im Spanien’ ver Gene 
val Narvaez, jener Finftere und unhelvolle Mann am Ruber, in ben 
bie Seele eints Torqquemada gefahren zu ſein ſchien — und mar ı in 
Nom mehten das Eintigroihe Benner Maginis, welcher die wellliche 
Macht des Papſtes für aufgehoben erflärt hatte und das Reich des 











— 





Arlar 


Politik Richelien und Mazarin in dieſem Religion befolaten, 
und ein fo ausgezeichneter Gefchichtäfenner, wie rof. Jaͤget ift, 
fast-und heule, bie großen Staaten haben iauner jene Bolitif 


welte mit der Religion ber Majorität feiner Bevölkerung in Ueber» 
einftimmung war, (Rufe links: Gihe gut!) Noch erſchreckender war 
für mich ein anderes Beifpiel, welches der Herr Rebner anführte — 
das war das Beilpiel Nublamnd. Deine Herrn! Wir follen ;bie 
Politif, jener Konfelfion befolgen,- welhe bie Majorität im Staate 
bildet. Haben ‚wir nicht erit jüngit den ‚Schmerzensichrei. aus dem 
bingemordeten Polen gehört, oder vielmehr haben wir ihn, -man kann 
füglich Tagen, nicht gehört, .werl feine Stimme erſtickt, weil «8 als 
Gadaner hingelegt wurde, ‚weil ihm feine Möglichkeit mehr, „gegeben 
it, auf öffentlichem Wege mit dem übrigen Europa zu reden?. Und 
Ungejicht® eines Ereiguiſſes, das jeber Politiker, jeder fühlenbe Menfch, 
tief bellagt, der Ehrfurcht hat für hiſtoriſche Marivnalitäten,. und bee 
namen.lich für einen Stamm Ehrfurcht, Achtung und Theilnahme bat, 


‚ ber. vor allen in Wien fo viel zur Befreiung ‚vom. Tuͤrtenjeche beie 


getragen hat. Angeſichts eines folchen Kireignifjes will ein katholiſcher 
Herr und: rathen, wir ſollen eine; fonfefjionelle und ſtaatliche Politik 
befolgen, welche ſolche entſetzliche Folgen zu Tage bringtli Das Beis 
Ipiel Polens als Opfer eines, Gäfare » Papismus, als Dpfer einer, 
Mojoritättreligion, die allein die herrſchende im Siaate iſt, biefeß 
Beifpiel allein ſpricht mit Donuerſtimmen für unfer vorlitgendes Ger 
feb. (Lebhafter Beifall.) : 

Wir wollen, daß unfere Mineritäten gefchügt und nie — waß 


| Gott. verhüten ‚möge — einem folchen Looſe preißgegeben werben, wie 


bie. Katholilen des Sönigreichd Polen, Beifall.) Ich übergehe ba® 
fo nabeliegende und leicht gu widerlegende Beiſpiel mit Preußen. Es 
iſt mir wirllich — wie ſoll ich ſagen ? — zu naheliegend, um ber 
weiſen zu mũſſen, daß Pteußen, welches heute katholiſche Politik 
macht/ nachdem es geſternprolteſtautiſche Poliil gemacht hat, und 
morgen wahrſcheinlich wieber proteſtantiſche Poluil ‚machen witd, ‚wenn 
e8 erſt die katholiſchen Staaten verſchlungen hat, daß dieſes Preußen 
und als Muſter einer Politik des öſterreichiſchen Staates nicht datr⸗ 
geſtellt werben foll. (Rufe linls: Sehr gut! Beifall.) Ich übergehe 
dad. Ich will aber, meine Herten, Jhre Aufmertſamkeit zum Schluffe 
auf eine andere Thatfache, auf bie Politif eines Muſterſtaates lenfen, 
und das iſt die Politif Englands. Abgeſehen davon, daß Gugland 
tropbem, dab es ein‘ proteftantifcher Staat iſt, ſehtt häufig an ber 
Seit? des katholiſchen Oeſterteichs gekämpft hat — ich: brauche bloß 
am Markborough und Prinz Eugen zu ernnem — abgejehen Ladpm, 
dab 28 fogar gegen Das proteitantifche Preußen im zweiten ſchleſiſchen 
Kriege auf- unferer Zeite geſtanden iſt, al o nicht Die Politik ‚ber Mar 
jorität feiner Gonfelfiomen gemacht bat, mache ich aufmerfjam. auf, baB, 
wa heute in England vorneht. Wie Sie Alle -aus—den- Zeitungen 
ewigen Heils al$ gelommen protlamitte. — In einer an Die latho⸗ 
laſchen Weächte gerichteten Prollamalion forderte Antonelli, welcher 
feine Miniſterſtelle in Gaöta wieder eingenommen hatte, von 
rei, Spanien, Frankreih und Neapel Hufe gegen bie Revolution 
und Wıebereinfepung des Papſtes in seine Mechte! Dieſes Schrifte 
ftüd war nur eine leere Formalitäͤt, welche beobachtet zu haben wohl 
et, gemig von Antonelli und der Cutie bereut worden iſt. Der 
Aufruf wchtete ſich ja eigentlich mr am Deſterteich, welches Toscana 
und bie: Legalionen befegt hatte. und bad man ‚wor allem. in Rom 
wünfdhis — Wer, hätte aber auch wenten können, daß das repnblis 
tanifche : Frankreich allen anberen Matignen - zuuorfommen . und daß 
General Dubinot ſchon vor Rom. ſtehen würde, che nod ‚von Wien 
der Bejeht des Vorrückens gegeben wäre? — 68- war. bieß. Dad 
erite Jeichen einer ueuen Poutit, welche über Frankreich gefommen 
war ud die mi feltſamem Verſtänduiß bie europäiſchen Fragen auf 
eine ganz andere Art. wie: früher auffaßte und demnach Jahre lang, 
beberrichte. 4.0: ’ ö 2 
Der Wirkungsfrei® Antonell's von 1849 bis heute gehoͤrt zu 
fehr der Meuzeit an, +als,:dah. wir. noͤthig hätten, barüber zu berichten. 
Dan weih ısd-mur zu gut, dah, Pius IX, ihm die ganze Verung: ber 
weltlichen Macht: in wie Hande gelegt hat, und. daß vor ber Geſchichte 
Antonelli aliein die Verantworilichteit · des Geidids beö Kırzeuitaates 
ai tragen · hat. — And das Alte Fin trauriges heich.d; — ſo gemä⸗ 
higt man auch immer urtheilen mag, bie Wahrheit gebietet es, zu 
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wien, Hat die liberale Partei in Gngland im Parlamente durch 
Gabitone eine Bill eingebracht, wedurch bie Tyrannei der englifchen 
Stantdtirhe in Irland abgeſchafft werben fell. Man will, daß bie 
Gmancipation ber Katholiken, gegen welche bie Majorität jened Staa» 
fe8 ſich allerdings jahrhundertelang geiträußt hat. umd. bie Doch 1829 
enbäich burchgebrumgen ft, Wahrhett werde, und daß man noch einen 
* Scheitt weiter gehe und dieſe drückende privilegirte Kirche, Die engliſche 
Do: und Staatäfirche, welde in Irland ſich über die Katholiken 
fteikt, aufhöre. Meine Herren! Das iſt das Poftulat ber liberalen 
Partei in England, wie unfer intertonfeſſionelles Geſetz das Poftulat 
ber fibernlen Partei in Defterzeih ift. (Bravo! Bravo! lints.) Nun, 
meine Herren, ziehen Sie die Parallele. Dort fommt es den Katho 
fifen zu Gute, Gier fommt e8 den Minoritäten anderer Confeſſionen, 
Minoritäten zu Bute, bie Sie gar nicht zu fürchten brauchen, benn 
wie 28 ung heule vorgezaͤhlt wurde, find es ja 18 Millionen Kaltho- 
Tifen und Dagegen nur fa geringe Minoritäten. Dort handelt es ſich 
um Katholifen, hier um Nichtkatholifen; das Prinzip aber -ijt gleich, 
imd wenn Sie unfer Gele niederftimmen, fo müſſen Sie fi) wieder 
rangiren in vie Meihe jener Männer, welche bie katholiſche Kirche 
Itlands durch bie Horhfircde Englands dominirt und als Sklavin ber 
handelt ſehen wollen, (Beifall linls. Meine Herren! Wem das 
Har iſt, der wirb,. Hoffe ih, jür unfer Geſetz ftimmen. (Lebhufter 
Beifall im Haufe und auf ben Galerien.) 





Sübpentihland. 
Bahtrn. Münden, 9. April. [Meber den Geſetzent— 
Wwurfbegüglih ber Diffidentens@ben] hat Frhr. v. Schrent 


beim vereinigten 4. und 3. Aubſchuß Dir MeichEratkäfammer wieber: 
holt Bericht erftattet; er empfiehlt ber Kammer, auf ihrem Befchluffe 


Yom 30, März I. 3. zu beharten, wonach die Wirkſamkeit des Ge 


ſetzes fih auf bie Ehen ber Diffiventen unter fich ber 
fhränten fol. In der Ausfhußfigung vom 6. db. M. erflärte 
. Se, f. Hoh. Prinz Ludwig, dab, obgleich er von der früheren Anficht 
über die Zweckmaͤßigkeit der Nothziwlehe für alle; Fälle nicht abe 


weiche, doch im vorliegenben Falle dem Antrage des Referenlen zus 


ſtimmen werde. "Graf v. Lerchenfeld erkärte, daß er, da er bei ber 
früheren Berathung bed Geſetzentwurfs nicht gegenwärtig geweſen ſei, 
ſich veranlaßt ſehe, feinen Standpunkt zu ber Frage kundzugeben, der 


bem vollfommen entſpreche welchen Se: £. H. Prinz Ludwig ein 
genommen babe, — Reichsralh v. Darlef, ber. ebenfalls verhindert 
war, der erſten Berathung des Geſetzes anzuwohnen, äußerte, daß, 
wenn er auch in Folge der in ſeiner Konfeſſion gellenden Anſichten 
über bie, Ehe im allgemeinen ber, Zivilehe ‚nicht eutgegenzutreten im 
ber Lage fei, im konkreten Falle bie Beſchränkung derſelben in dem 
don bem Referenten. vertretenen Sinne, gutheiße. — Reichärath v. 
Maurer wahrte feine frühere Anſicht, dab in Folge der verfafjungs- 
mähigen -Religiongfreiheit die Beſchraͤnkung, welche ber frühere Der 
Schluß der Kammer der. Reichsräthe ftatuire, nicht anzuempfehlen fei. 
Bei der Abjtimmurg wurbe der Antrag des Meierenten gegen bie 
eine Stimme des Reichsrathes v. Maurer zum Gutachten, des Auß« 
fufieß erhoben, 





bekennen, daß ber Kirchenſtaat — der am ſchlechteſten regierte Staat 
Gurepas ift. Jedes Laud hat im dem letzten zwanzig Jahren Forts 
ſchritie in der, Gultur gemacht — felbit Serbien und Montenegro — 
‚ber. Kirchenſtaat iſt allein auf dem Stanbpunft volllommener Vers 
nachlaͤſſigung ſtehen geblieben. F 
Dem Cardinal Autonelli gebührt bie Verantwortlicfeit von all’ 
biefem Uebel — er hat fi mit bem bedauernswertheſten Starrfinn 
einer jeglichen Meforın, ſelbſt ber geringften, bis jept miberfeßt — 
gr iſt von. neuem jener Zögling Gregors geworben, ber, er in feiner 
Yugenb war; und bie weltliche, Macht, die ber Papſt in feine Hände 
gelegt Hat, it ein Unglüd für bie Bevölkerung, wie es faum ein 
zweiteb gegeben hat. 


“ * 
Der allvermögende” Dfiniffer Pias IX. ift zweiunbfechjig Jahre 
alt und ein Mann von mittlerer Größe; fein Teint iſt olivenfarbig 
und ſticht wenig von ‚feinen glühenden Augen ab, welche fait noch 
mit jugenblicem Feuer leuchten. Gr ift bie perfonifieirte Freundlich⸗ 
keit; fein Lächeln ift füß wie Honig unb feine Bewegungen find rund 
und gragiös wie bie einer Frau, Niemand wirbe in ihm den ers 
kennen, welcher mit folder Energie, wie er feit zwanzig Jahren, vor⸗ 
geht. Gr iſt die vollendetſte Incarnation eines Diplomaten der Talley · 


um bie Gebanten zu verbergen!# — Die fanbten, und heſonders 
ber frangöfifche, willen ein Lieb Hiervon zu fingen. Selbit das Privat: 


AN Würzburger deitung | 





Wort nur dazu rent; 









Ar, April 1868. 
Rorddeuticher Bund, i : 
Könige. Sachſen. [Abſhaffung der Todesſtrafe] 





Die zweite Kammer berieth am 7. April in einer dem Ernſte des 
Gegenſtandes durchaus angemeffenen Weile ben Gefek-Entwurf über 
die Nufhebung beziehendlich Abänderung einiger Artikel des Strafges 
ſetzbuches, deſſen erjter bie Aufhebung ber Tobeftrafe betraf. 
außerordentliche Kammerbeputation Battle fi mit 6 Stimmen für bies 
felbe ausgeſprochen, während die Abg. von Griegern und Sachße ſich 
aus juriftifchen, ber Mig. Günther aus politifhen Gründen Dagegen 
erllärten, 
als ber Norbbeutfchen Bundesgeſehgebung vorgreifend, für ungeeignet. 
Nachdem Advokat Müller von Chemnitz, als Referent der Majorität, 


Die 


Lebterer Kielt den Augenblick des Erlaſſes des GBefehes, 


beitchind außerdem aus ben Wbgeorbneten Schred, von Koͤnneritz, 
Koh, Moſch und Kretzſchmat feinen Bericht abgeftattet und zur all: 
emeinen Tebeite Niemand geſprochen, ergriff bei der < pegial: Debatte 
Dr. Plakıtann, ein Veteran ber Kammer, das Mort, um mit Wärme 
gegen die Todebſtrafe zu Sprechen. Seinen Ausführungen traten tie 
Abg. Schenk nnd von Griegern entgegen, Grfterer mit dem Bemerfen 
bob nah ihm, ‚fall bie WUbihaffung ber Tobesftraft 
dennoch Beliebt werben Sollte, die Zuchthaͤuſer, melde 
jegt fait Häufern der Ergötzlichkeit (? diejenigen, melde in 
Waldheim fahen, wiffen von folchen Ergötzlichkeiten nichts. A. d.R.) 
glichen, umgeftaltet werben müßten, Letzterer, Chef des Appellationes 
gerichts zu Bautzen, mit den befannten bie Todesſtrafe als Sühne 
des Verbrechens betrachtenden Gründen. Der Abg Pornitz, welcher 
für und Seiler, welcher namentlich aus dem Grunde, weil ein zu 
lebendlaͤnglicher Juchthausſtrafe verurtheilter Verbrecher, wenn fih ihm 
bie Gelegenheit dazu böte, ungeftraft weitere Morde begehen könne, 
gegen die Abfchaffung der Tobesitrafe gefprodyen, der Referent aber 
nachgewieſen hatte, daß Leben und Handlung nur eine Verb fjerimg 
bei dem Verbrecher befunden fönmen, führte der Meglerungsfemmiflär, 
Generafftantsanwalt Dr. Schwarze (Meihstagsmitglieb), in beredier 
Weife alle tie Urfachen ber Kammer vor, melde ibn, den’ ehemaligen 
Fürfprecher ber Tobeöftrafe zu einem Gegner berfelben gemacht. Kotts 
geſetztes Studium, Erkundigungen und eigene Erfahrungen. im Amts, 
— Unterhaltung felbit mit ben ärgiten Verbrechern — hätten kei 
ihm eine fefte Meinung über die Nutzloſigkeit der Todesſtrafe ber 
vargerufen. Gr wilfe fehr wohl, wie ſchwankend das Urtheil von 
Juriften, wie Theologen in der Sache fei, doch neige fih die Wag⸗ 
ſchale mehr und mehr atıf Seiten ber Gegner ber Tobesftrafe, zumal 
wenn man bie Stimmen nicht nur zählen, ſondern auch wägen wollte, 
Auch die Folter habe man aus Furt, die Verbrechen zu mehren, 
nicht abſchaffen wollen, und fei in Sachſen und Bayern ganz geheim 
befeitigt, daß aber cine Vermehrung der Verbrechen nicht aus ber Ab⸗ 
fehaffung ber Tobekfirafe folge, bewelſe das Beiſpiel von Oldenburg, 
wo feit 1849 trotz der Ginführung bed preußiſchen Strafgeſetzbuchtö 
fein Todesuttheil mehr gefällt werde, ſowie das ehemalige Toskana, 
beffen Großherzog ein ſoiches nie unterſchrieben. Wolle man auf bie 
allzu milde Beranblung ver Verbrecher in ben Zuchthäuſern Hinweis 
fen, fo koöͤnne er im Allgemeinen ſich bo nur barüber freuen, wie 
beren Beſſerung eher durh muſikaliſchen“ —9 Unterricht als durch 
Prügel und Entziehung ber Soft gelänge, e biefe Ausführungen 


leben bed Cardinals hat zu vielen recht unangenchmen Grörtermigen 
Anlaß gegeben — er hat feinen Brüdern, von denen der eine ım- 
füßiger iſt als der andere, bie einträglichften Stellen im Staate gegeben, 
sat fie in ben Grafenſtand erheben laflen, und man zählt die Kamifie 
be8 — kg von —— jetzt zu den reichſten Roms 
— beſon en aͤlleren ben früheren s unb 
Banfbiretter. — . 

Gr ift über alle Maßen verhaft — verhaft, wie man es nur 
in Stalıen fein kann. Wertwürbiger Weiſe erhob fi im Jahre 1862 
pöglich unter den Carbinaͤlen des heil. Gollegium6 wie ein Qauffener dab 
Gerücht, daß Antonelli bie ganze Melt täufche und mit dem König 
Bieter Emanuel in geheimer Verbindung ſtehe. Wo biejeß Gerücht 
feinen Urfprung hatte, weiß man nicht, ſoviel ift jedoch gewiß, daß bie 
Spitzen der Staatsverwaltung baröber in Fine unbefchreibliche Aufe 
regung kamen. Giner feiner bienfithuenden Gbefleute, mit Namen 
Faufti, wurbe vor feinen Augen atrelirt und trotz feiner Verwendu 
und des behartlichen Leugnens des Angeklagten, al® Mitglied bes. 
Nationaleomitẽs auf die Galeere geſchict. — Es ſoll harie Scenen 
Im Vatican gegeben haben, doch es ſcheint, daß Antonelli fir Hat 
rechtfertigen fönnen, denn er hat fein Mom feiner Macht verloren. 

Antonekli uno Rattazzi find zweit gleiche Geiſter in der Politik 








er der fette Eh Matragts tr für alten Tanigft vers 
ſchmetzt und Fege ſein, wenn ber Anlenelli's noch lange nagend 
e 


am innerften Marke fortbeitehen wird. 
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waren nicht im Stande, den Abg. v. Salza (Meichstags- Mitglied) 
Fir die Abſchaffung ber Tobesitrafe zu flimmen, zumal man bei 
milfrifchen und politif—en Vergehen bie Todesſtrafe beibehalten, 
alfo deren Aufhebung zumeift nur gemeinen Verbrechern zugute foms 
men folle. Auch feien in feinem reife — Hr, v. Salza ift Amtss 
Hauptmann — fämmtlide Friebensrichter für Beibehaltung der Strafe 
geweſen. Mbgeorbneter Schreck (Reichstags: Mitglied) erklärte, bie 
politiſchen Erwägungen ber Mbgeorbneien, welche auf bie fünftige 
Gefepgebung bed Norbbeutichen Bundes verweifen, bie Sachen mög« 
licherweife zwingen fönne, die kaum abgefhaffte Tobesitrafe wieder 
einführen zu müffen, richt (eilen zu können, ba immer&in ihm das Ver⸗ 
bienft_verbliebe, inzwilchen das Leben von Menfchen geſchont zu has 
ben. Uebrigens erfülle e8 ihn mit Danf gegen bie Krone, welde, 
nachdem fie auf das Recht, Krieg und Frieden zu ſchließen, werzichtet, 
nun auch beB Nechtes, über] Leben und Tod zu verfügen, entſage. 
In biefer und ähnlicher Weile wurde noch von mehreren Abgeordneten 
für und gegen die Abſchaffung geredet, von befonberem Gindrad auf 
bie Verfammfung waren aber nur die wieberholt mit überjeugender 
Kraft vorgebracdhten VBeweißgründe des Dr. Schwarze, wie endlich 
auch bie ſchlichten, aber mit Wärme für die Abfchaffung gefprochenen 
Worte des Präfiventen Haberforn, ver gleich dem Wize-PBräfidenten 
Orchmichen (Meichötags: Mitglied) erklärte, noch auf bemfelben Stand: 
punkte wie am 30. April 1850 zu ftehen, wo er in der Sammer 
fein Votum genen bie Tobeöftrafe gegeben habe. 

Den eigentlichen Abfchluß der MWerhonblungen machte indeß bie 
mit außerordentlichem Schwunge vorgetragene Rebe des Yujtizminierd 
Dr. Schneider, der über alle Einwendungen, welche gegen das Ges 
ſetz vorgebracht worben, ſich verbreitenb, ebenſowohl in ſachgemäher, 
als für ein Prinzip der Humantiät erglühender Weiſe, die Kammer 
zur Annahme ber Regierungsvotlage zu beſtimmen fuchte. Woher 
weiß man, fragte der Mebner, daß der Meichätag deö Norbbunbes ſich 
für die Beibehaltung der Todesſtrafe erflären werbe? woher weiß 
man, dab der Bund nicht Ausnahmen gelten und Sachſen 
bei feinem Geſetz belaſſen werde? und er hob bamm ben 
Segen ber Bundesverfaffung hervor, welche gerade ſolche Ausnahme 
geitatte, Die Rede bes Herrn Minifter8 verfehlte nicht ihre Wirkung, 
denn mit der daum geahnten Mehrheit von 42 gegen 23 Stimmen 
gelangte ſchließlich ber Artikel über die Abſchaffung der Todesſtrafe 
zur Annahme. Der Kronprinz, die Kronprirgeffin und Prinz Wale 
wohnten den Verhandlungen mit großer Aufmerkjamfeit bei, 

Ausland. 

Frankreich. [Mob einmal Prinz Napoleon.) Prinz 
Napoleon läßt fih immer wieber von neuem Reclame für feine beutfche 
Stupienreife machen, immer wieber von neuem gegenüber den Kriegs: 
gerüchten, bie man aufwärmt, um ber Rammer bie Moıhmendigkeit 
des übertrieben großen Sriegd: und Marine» Budget and Herz zu 
Iegen, verfichern, daß er einen Kampf mit dem überrheinifchen Rwalen 
für ein Nationsl-Unglüd halten würde. So wird jeht erzählt, daß 
wilden dem Prinzen und dem Marſchall Niel, dem „natürlihen Ders 
ireter ber ſtriegöpattei“, Tebhafte Eontroverfen ftattfinden. Niel treibe 
zum Striege ober wevigften® zur Kriegsbereitſchaft; er erlläre es für 
unerläßlib, daß Frankreich wenigitens zwan ig Divifionen alſo 200,0U0 
Mann, fhlagfertig auf dem Kriegsfuße erhalte. Der Prinz, heißt es 
nun, ware vor einer ſolchen, am die Grenze ber Provocation jtreifen- 
den Vorficht; er verfichere immer ‚und immer wieber, das Tuilerien⸗ 
Gabiner koͤnne Drutfchland gegenüber nichts Kiügered thun, al ben 
Dingen ihren Lauf laſſen. Jede Drohung würde nur bie Ginigung 
nit dem Süden, welche man verbinbern wolle, förbern unb ein Angriff 
auf die Rheinprovinzen das gefammte außeröſterreichiſche Deutſchland 
unter Preußens Führung zu den Waffen rufen. 

Grogbritannien. [Gefpeniterfeher oder Yanatiler?] 
Dißraeli hat in feiner Mebe gelagt, daß bie Krifid in England 
ſchnellen Schrittes heranlomme: „Die hochlirchlichen Ritualiften und 
bie iriſchen Antänger des Papſtes haben lange in geheimer Verbind⸗ 
ung mit einander geftanben und befinden ſich jept in einem offenen 
Bunde. Ich kenne bie faſt ubermenſchliche Macht biefer Verbindung. 
Ihre Hand iſt fo zu fagen über daB engliſche Reich außgebreitet, 


Unter dm Dedirantel des Liberalismus, unter dem Borwande, im 
Geiſte des Zeitalters geſetzgeberiſch zu wirken, find fie auf dem Punfte, 


die oberfte Gewalt biefe® Königreich® am fi zu reifen. Ich aber 
fage, dah, fo lange ih duich bie Gnade ber Königin bier ftehe, ich 


mit allen meinen Kräften mic, ihrem Verſuche entgegenflellen werbe. 
Ich glaute, ba, wenn bie Politit des chrenweriken Herrn (Glad⸗ 
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ftone’8), ber deren Repräfentant ift, durchdrin e,ben Gharafter 
diefe8 Landes ändern wird. Sie wirb bie an Ihrer ee 
verfchiebener ihrer foftbaren Privilegien berauben und auf eine gefahr 
drohende Weife ſich felbft an dem Befipe ber Krone vergreifen.* 

‚ Das find fehmere Worte, und mes ihre Vebeutung nod, un 
endlich erhöht, ſetzt der „Morning: Abvertifer” Hinzu, ift, daß fie burche 
aus wahr find. Tas Papfttsum und der Ritualiämus finb mit 
Gifer urd Vorbebacht eine Verfhwörung eingegangen, — erftlih, um 
bie proteftantifche Religion dieſes Landes zu umterbrüden unb zweitens 
den Thron felbit umzuftoken, «8 fei denn; die Königin wirb päpftlid 
und regiert als eine päpftliche Souverainin, Gegen biefe „unbeilige 
Aliany' erläßt nun der „Morning-Abvertifer" einen Aufruf, in 
wel dem es heißt: „Die Zeit iſt gefommen, wo das Land, wenn e8 
ba8 Werk der Reformation in Greßbritannien nicht über den Haufen 
geflogen und eine Meftahratien bed Papftihums auf dem Throne 
ſowohl wie im Lande fehen will, fi auß feiner Lethargie aufraffen 
unb ohne Zögern und muthig fi dem römifchen Feinde entgegenftellen 
muß. In dem großen Kampfe, den wir jetzt beginnen, fordern wir 
bie aufrihtige Allianj und Mitwirfung aller Freunde ber bürgerlichen 
Freiheit ohne Rückſicht auf ihre religiöfen Ueberzeugungen, Die unge» 
beuren Zwecke, um welche e8 ſich handelt, begreifen eben To fche uns 
fere politifchen und fozialen, Freiheiten im ſich, wie bin Beſtand uns 
feres proteftantifchen Glaubens. So laßt ung denn, Freunde der Freiheit 
aller Klaſſen, mit Herz und Hand zufammenftehen mit ben Freunden 
be8 Proteitantißsmuß und dem boppelföpfigen päpftlihen Feinde bie 
Stine bieten. Wir Hoffen, daß nicht. ein Tag werbe verfäumt wer- 
den in ber Grgreifung von Maßregeln zur fofortigen Organifation ber 
Freunde der bürgerlichen unb religiöfen Freiheit aller Klaſſen deb 
Landes. Krone und Land find in Gefahr buch bie Konfpiration 
zwifchen dem Romanizmus und dem Ritualismus, und Me. Disraeli 
hat als erſter Minifter der Krone feine Schulbigfeit getsan, das Land 
feierlichit zu warnen, An ben freunden ber bürgerlichen und relis 
giöfen Freibeit it es nun, al® loyale Unterthauen ber Hertſcherin ihre 
Pflicht zu thun.“ 

ft es nicht fonderbar, die ſelbe Sprade auß entgegem 
gelegten Lagern, an ber Themfe wie an ber Donau und Geine, 
zu bören ? 


Richtpalitiige Zeitung. 

[Die Einfuhr vou Wein in den Follveretn] hat na 
ber „Bank und Handeläztg.* in Folge Ler mit dem 1. Juli 1865 
eingetretenen Heralſetzung bed Eingangszolles auf 4 Che. für den 
Gentner im Jahre 1806 eine Höfe erreicht, wie fie feit Beſtehen deß 
Zollvereins nicht vorgefemmen ift. Seit 1842 hat ſich ber Bezug 
der fremden Weine im Verhältnifſe von 100 : 165 gefteigert. In 
noch viel größerem Mahe Hat der Mofa vereinslänbilher Weine in 
das Ausland zugenommen. Bis zum Jahre 1858 hat fortwährend 
Mehreinfuhr von Wein ftattgefunden, ſeudem ıft aber bie Ausfuhr 
alljährlih ftärker geworden. Die Ginfuhr betrug im Sabre 1866 
394,095 Gir., die Ausfuhr aber 419,274 Gtr. Was die Herkunft * 
der in ben Sollverein eingeführten Weine betrifft, fo farm man ans 
nehmen, dah ungefähr 80 pGt. ber Ceſammteinfuhr aus frangöfifchen 
Meinen beitanden baben, während Defterrrih mit 12 pGt. und bie 
übrigen Prosuftionslänber mit 8 pGt. an derfelben betheiligt geweſen 
find. Der Confum auslänbifcher Weine Hat etwas zugenommen: er 
betrug im Jahre 1241 0,32 Quatt, im Jahre 1866 0,39 Quart 
yer Kopf ber Benölferung. Dagegen tft der Weinfonfum im Bells 
vereine überhaupt geringer geworben. Dieterici hat ben Wein— 
fonfum für 1849—1853 auf 5,99 Quart pro Kopf beredinet, Bie⸗ 
nengräber für 1866 auf 5,04 Quart, fo daß ſich alfo eine Abnahme 
um 0,95 Quart pro Kopf berausftellt, bie al® Folge ber ſtärler 
geworbenen Gonfumtion von Bier und de geftiegenen Abfapeb 
vereinsländbifher Weine nach dem Auslande angefehen 
werben nuf. 


. Amiliche Nachrichten. 

Münden, 8. April. Se. Maj. der König bat den Aftuar des Kork 
amtes Jugolſtadt, Tb. Schmutterer, zum prev. ARrvierföriter auf das im 
Korftamte Ebersberg erledigte Foritrevier Straßmaier ermanut; unterm 
6. Aoril die fatbel. Pfarrei Weibern, Bepirksanıts Nabburg, dem Prieſtet 
&. Schueider, Exrvoftns in Dölnip, Bezirtsamts BVobenftrauß, übertragen; 
die 1. prot. Pfarritele in Berne dem bieberigen zweiten Pfarrer in Münd: 
bag, J. Thurn, verlieben und demfelben zugleih die mit Diefer Stelle 
verbundene Defamatsfunftion übertragen. 





Verantwortlicher Heraußgeber: Riharb Gabermann. 
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Norddeutſcher Bund. 

Berlin, 9. April. [Die Verhandlung in ber Ans 
Mage wegen Hobverratb8] gegen bem ehemaligen hannove ⸗ 
riſchen Hauptmann v. Düring, den Schloßhauptmann Graf Wedell, 
den Rittmeliter Volger, bie Premierlieutenant® v. Holle, v. Hartwig 
unb v. Poterre, bie Sekonbelieutenant® v. Pawels-Rammingen und 
Heyſe war auf geitern vor dem Stactögerichtöhofe anberaumt und 
wurbe auch, nachdem das Verfahren in contumaciam wegen ihres 
Nichterſcheinens befchloffen werten war, gegen alle durchgeführt mıt 
Ausnahme des Hrn. v. Pawel, ber, wie fih ergeben hat, heczogl. 
foburgifcher Unterthan it. Aus der Mnklagefchrift des Dberftaats: 
anmaltd finb folgende Momente hervorzuheben: Im Jahre 1867 
traten ald wichlig erfannte Anzeihen hervor, aus benen hereorging, 
baß in ber Provinz Hannover eine weit verzweigte Verbindung beftehe, 
welche für Anmerkung früherer hannover ger Militärs für eine ſoge⸗ 
nannte bannoverfche Legion thätig war, um dieſe Provinz von Preußen 
wieber loßzureißen unt unter König Georg zu reftauriren. Die 
Griftenz dieſes Unternehmens, bei dem auf frangöfifche Beihilfe ger 
rechnet wurde, fteht jet, und es crreichte feinen Höhepunft bei ber 
Gelegenheit der Qugemburger Frage. Es fteht feit, daß eine große 
Anzahl ehemaliger hanmaver'fcher Unterihanen von fegenannten Werber 
offlzieren mit Geld unteritügt nach Holland entfendet wurden, um 
eine berartige Legion zu bilden; bie Bewegung ſank bald wieder mit 
bem Schluſſe der Londoner Konferen. Als Sammelplag war Arn: 
heim beitimmt; borthin wurben bie Angeworbenen birigirt, wie durch 
aufgefuntene Papiere v. Pawel's und Heyſe's Fonftatirt it. Die in 
Arnheim einguartieten Gemeinen erhielten täglich fünf Silbergroſchen, 
bie Unteroffiziere monatlich ca. 24 Thlr,, wie fie felbft glaubten, "von 
dem König Georg. Da die bolländifchen Behörben durch dieſe 
offenen Werbungen die Neutralität verlegt zu fehen fürchteten, wurde 
von ihnen am 15. Jum den Mannſchaften aufgegeben, binnen brei 
Wochen das Land zu verlaffen, und bie Angeworbenen begaben ſich 
in ber Zahl von 200 nach ter Schweil. Gin anberes Piel ber 
Merbungen als bie Losreifung der Provinz von Preußen, fagt bie 
Anklage, fei undenkbar, und dieſe Annahme fei burch bie überein 
ftimmenven Aubſagen von 26 engen beftätigt worden. Den oben 
genannten Angetlagten wird nun fämmilich zur Laſt gelegt, in mehr 
ober minder großem Umfange jene Anwerbungen geleitet zu haben. 
Volger ftand an der Spike des Werbegeſchaͤftes. Holle, der das 
vermittelnde Glied der Organifation in der Provinz Hannover mit 


65. Jahrgang. 










Schrift oder deren Raum — 
Wontag, 
berechnet. 
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dem Hofe zu Hiehzing bildete, war im Mai verhaftet worben, ents 
ſprang aber aus dem Gefängnif. Much wirb Holle befchufbigt, unter 
einem Pſeudonym bei einem Wiener Fabrikanten ben Verſuch zur 
Beftellung von 50,000 Ghaffepotgewehren gemacht zu haben. Auch 
bie uͤbtigen Angellagten haben ald Werber und Dffigiere fungirt. 
Der Dberftaatsamwalt fuchte nadgumeifen, daß die Annahme milbern» 
ber Umftände bei einem Kontumazialverfahren unzulälfig, die Anklage 
punfte aber al® erwieſen angunehmen feien.. Gr beantragte gegen 
Düring, Wedel, Volger und Holle 15 Jahre Zuchthaus, gegen Pos 
terre und Hartwig 10, gegen Heyſe 8 Jahre. Der Gerichtähof ver» 
urcheilte jedoch ſaͤmmtliche Angeflagte zu einer Strafe von 10 Jahren 
Zuchthaus und zu zehnjähriger Stellung unter Pollzeiaufficht. 
ODeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 10. April. chreiben des Bapfte8 an den 
FKaifer) Die „N. Fr. Pr.” ſchreibt: Wir befinden und heute in 
einer ganz eigentbümlichen Lage. Das in London erfcheinende Blatt 
„Eointernational“ veröffentl'cgt in frangöfiicher Sprache ein Schreiben 
Pius’ IX, an Se. Majeſtät den Kaifer Franz Joſeph ven Oeſter⸗ 
reich. Im Paris eingetroffen, wurde bie beireffende Nummer bes 
„onternational* Eonfiztrt, nad 24 Stunben aber wieber freigegeben, 
und num finden wie baß Schreiben des Papfte® in allen Pariſer 
Dlättern abgebrudt. Wurde der „Sfnternational” freigegeben, weil bie 
Parifer Cenſur nahträgli das für apofryph gehaltene Altenſtuͤck als 
echt erfannt hat? Wie wiffen es nicht, und bie Pariſer "Blätter find 
fih 5* tlug genug, aber fie reproduciren da8 Schreiben 
Pius’ TR ohneweitrd,. Unfere Lage ift aber minder bequem; benn 
wäre ber Brief bes Papfte® authentifch und wühten wir, daß er e® 
it, wir würben bennoch Anftand nehmen, benfelden feinem Mortlaute 
nad zu veröffentlichen; denn er berührt Berhältniffe und Beziehungen, 
bie nach unferem Dafürbalten fi der löffentlichen Diseuffion ent» 
ziehen. Wir enthalten und demnach der Reproduction des vorlies 
Er Tegteß und begnügen und mit einer theilweiſen Analyfe des 

nbalte, 

Das Schreiben des Papſtes it aus Mm, 23. Mär 1868, 
batirt und fpridt den Kaiſer von Defterreich als „Mein vielgeliebter 
Sohn und erlauchte Apoftolifche Majeität* an. Es beruft fih auf 
tiefen Titel Apoſtoliſche Majeſtaͤt und appellirt an vie hiedurch er⸗ 
wedten Gefühle, welche „Schlecht infpiritte Senatoren“ (Herrenhaus⸗ 
Majorität) wern auch nicht außgetilgt, fo boch abgefühlt haben. Als 








Die jehigen Zuſtände Merito’s. 
(Ans Gerſtäcker's amerikanischen Reifebriefen in der „Köln. Zta*.) 
Mexiko, 23, Dezember. 

Wohl bin ich erit kurze Reit in dem Lande bier, und ich fann 
natürlich nicht im Stande fein, Ihnen ein enbgüftiged Urtheil über 
baffelbe zu geben. Nur ſchildern will ich Ihnen mit kurzen Worten, 
wie ih es bis jeht gefunden, was ih von bier anfäfjigen Leuten 
darüber gehört und mas ich felber davon benfe. Es vervollitändigt 
vielleicht, was Sie von anderer Seite darüber hören. 

Die Mexilaner haben das Kaiferreich abgefchüttelt und damit 
allerbing® jenen Brief des unglüdlichen Kaifer®, vom 3. Movember 
— batırt, deſavouirt, worin er an ben Staatsminiſter Velasquez 
„Dein lieber Staatsminister Velasquez de Leon! Zurückgekehrt 
von meiner befchwerlihen Meile "aus ben Provinzen des Innern, 
während welcher ich von jeder Stadt, jedem Flecken und jedem Dorfe 
bie ungweifelhafteſten Beweiſe ber Sympathie und des herilichiten 
Enthuſias mus empfangen, haben ſich mir zwei unerſchütterliche Wahr- 
beiten aufgebrängt. Die erite: daß das Saiferreich eine Thatſache 
geworben ijt, baſitt auf ben freien Willen ber unermehlichen Mehr 
beit ber Nation ı.; ber zweite: daß dieſelbe unermehliche Mehrheit 
Frieden‘, Ruhe und Rechtsſicherheit wunſcht, Güter, welche fie von 
meiner Megierung fehnlichit hofft und erwartet ze.“ 

Ob fie damit glüdlicher geworben find, muß bie Seit lehren. 


Keinenfalls lann man ihnen das Recht abfprechen, ihre eigene Freiheit 
zu bewahren und eine frembe Intervention zurücdzumeifen. 

Trogdem !ft ber gange Zuſtand im Innern des Landes im gegen⸗ 
wärtigen Wugenblide ein nicht gümftiger. Die Sicherheit der Strafen 
it zu feiner Beit fo maßlos gefährbet gewefen, wie gerade jeht. Das 
fog. Plagiarfoften, nach italienifchem Muiter, wo Geißeln aufgegriffen 
werben, um von ihren An ehörigen Lölegelb au erpreflen, nimmt faft, 
mit jebem Tage überhanb und gebt fogar foweit, daß angefehene 
Leute ın den Straßen von Puebla und Mexiko abgefaht und ent« 
führt werben. 

Zu gleicher Jeit courfirt in biefem Augenblicke hier die Made 
richt, dab auf ber Halbinfel Yucatan eine bewaffnete Bande gelandet 
it, den Gouverneur erfchoffen und bie Raiferin Charlotte preffamirt 
babe, und Dazu laufen vn anderen Seite Gerüchte ein, daß in Tams 
vico ſowohl wie an anderen Orten einzelne führer fih gegen bie 
beitehende Regierung empört hätten und Uebergriffe begingen. Es 
mag babei Manches übertrieben werben, aber etwas liegt gerabe jeft 
in der Luft, und ber Friebe fcheint dem armen, ſchon fo ſchwer ger 
prüften Lande noch lange micht gefichert zu fein. Trotzdem glaube 
ich nicht, daß eine Gefahr für die jekige Regierung beiteht, denn 
Dias, ber ihr allein gefährlich werben fünnte, ift ein Ehrenmann unb 
fcheint nicht daran au benfen, neues Blutvergießen über fein Vaters 
land zu bringen, während nad anderer Seite Hin einer möglichen 
revolutionären Partei, zu ber fih auch wohl, ber Eonfißzirten Kirchen⸗ 
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Oberhaupt ber chriſtlichen Geſellſchaft glaubt der Papft alle Mittel 
gebrauchen zu bürfen, um zur Pflicht qzurüdzuführen Man 
Babe geglaubt, ben „modernen Kleinlichleiten“ nachgeben zu müflen und 
Babe, anftatt mit eiferner Hand zu regieren, bie Zügel ſchlaff gohal⸗ 
ten; bie Folge bavon ſei, daß bie „actionen“ ſich erhoben und nun 
nicht mehr bitten, fonbern drohen. Man beuge ſich nur tem Willen 
„wilder Menſchen“ und man fanctionirg nur bie neuen Befeke, und man 
werbe bie Grundlage des Staates und ber Moral untergraben, den 
Zorn bed Himmels, des Papftes und aller guten Chriſten heraufbefchwör 
ren. Das Schreiben —— ſpricht ſodann von ‚rebelliſchen Unters 
thanen,“ „drohenden Pöbel,” dic durch Nachgiebigfeit nicht befriedigt, 
fondern aufgeftachelt werben, mehr zu wollen, Der Papft erinnert 
no einmal an das Mort „apoſtoliſch“ und beſchwört, bie heilige 
Keligion nicht zu verleugnen, wenn fi bie Segnungen, welche er, 
ber Bapit, in Bereitſchaft Hält, nicht in Gpfommunifationen werwanbeln 
follen. — Dies ber beiläufige, fehr abgeſchwächte Inhalt bet angeb: 
lichen päpftlihen Schreibens, das ein fompetente® Blatt, das „Uni 
vers,“ als „wenigftend in der Form“ apofmyph erflärt, denn Niemand 
habe gehört, daß ber Heilige Vater feit bem Briefe vom vorigen 
September an ben Raifer von Defterreih neuerbingß geſchrieben. 
Aus jenem Scpiemberbriefe befänben fi in dem vorliegenden einige 
ſchlecht nachgeahmte Stellen. Das „Univerd* nennt das angebliche 
neue Schreiben einen Betrug, meint jedoch, ber Papft fünnte unter 
ben obwaltenden Umſtänden einen folchen Brief gefhrieben haben, nur 
würde ber Parſt fol „großen, gerechten Ideen“ eine andere, mildere 
Form gegeben haben. Gang ficher ift aber dab „Univerö“ bezüglich des 
apofryphen Gharafierd bes Altenftüdes auch nicht, denn es forbert 
den „Internalional“ auf, das Original zu veröffentlichen, dann werbe 
man fehen, wie wahr ba8 italienifhe Sprichwort „traduttore tradi- 
tope* iſt. Auch bie „rang. Gore.” ift im Zweifel, ‚denn fie ſagt 
im Anſchluſſe an das Schreiben des Papftet: „Man follte meinen, 
daß biefes Aftenjtüd in Form und Inhalt alle Kenngeichen der Uns 
echtheit trägt, und doch müflen wir Hinzufügen, dah man weter im 
Minifterium des Aeußern, noch in ber öfterreichifhen Botſchaft in ber 
Lage ift, dabſelbe ausdrücklich für ayolryph zu erflären Daß ber 
Papft aus Anlah der öfterreichifcgen Reformen em Handſchreiben an 
ben Railer Kranz Joſeph gerichtet Hat, unterliegt feinem Aweifel; aber 
an eine fo ſchroffe und wahrhaft mittelafterlih hohmüthige Sprache 
Pins’ IX. gegenüber einem Fuͤrſten, welcher ben Snterefien ber 
kalholiſchen Kirche ſo ſchwete und bebauernswertfe Opfer gebracht, 
fann hier 6i8 auf authentiſche Beftätigung Niemand glauben. Uebrigens 
iwiffen wir, daß ber Saifer Napoleon erft in ben allerlepten Tagen 
gegen eine hohe äfterreichifche Perſoͤnlichkeit geäufert hat, es werbe 
ihm aus Rom beftätigt, daß Pius IX. „einen flat mit Oeſterreich 
vermeiben wolle". Mach bem eben Gefagten, welches wir verbürgen 
fönnen, wiſſen wir nicht, aus welcher Quelle Die — ſchöpft, wenn 
fie das vom „International“ veröffentlichte Altenſtüch, in ber pojitivften 
Meife für unecht erflärt.* E 


—— — 





güter wegen, bie Prieſter ſchlagen wurden, jeber Mittelpunkt fehlt, an 
den fie fi) anfchliehen könnte. 

Man behauptet, dah Juarez ben armen Kaifer nur deshalb habe 
erfchießen laffen, um ferneren Revolutionen einen feften Anhalt zu 
nehmen. Gr mußte recht gut, daß noch eine nicht unbebeutende fat: 
ferliche Partei im Lande beſteht, und bie leiten Donate haben bas 
auch zur Genüge dargethan. Gin Calendario historico de Maxi- 
miliano, im günftigften Sinne für den verftorbenen Kaiſer gefchrie: 
ben, fieht hier in wenigen Wochen feine zweite Auflage vergriffen, in 
Queretaro haben bie Gräber ber Grfchofieren der Erde gleichgemacht 
und mit Schutt überfahren werben müſſen, um ben Ovationen vor: 
zubeugen, bie fortwährend bem Saifergrabe gebracht wurden. Uber 
dur den Tob bed Kaiſers fehlt der Revolution bie Spiße, im 
Norden, heist es, hat mar Santa Anna wieber ausgerufen, und’ bie 
Parteien zerfplitterten fi deshalb und werben, wie wir feit hoffen 
dürfen, zu feinem Btele gelangen. Aber den eigentlichen Frieden und 
Fortfchritt des Landes werben fie natürlich wieder hinauszögern, und 
doch wie nötbig braucht Mexiko Beides | 

(58 ift ein wahrhaft wundervolle® Land und bie Indianer ha 
ben gewib Grund zu ihrer Sage, in welder fie behaupten, ihr Gott 
habe, nachdem er. bie Welt vollendet, ſich ein Fenſter im Himmel 
angelegt, von bem aus er ſtets auf Mexiko hinabſchauen könne, bad 
ihm vor allen anderen Länbern fo fehr gefallen habe; aber was 
helfen dem Volke bie Meichthümer und Schönheiten ber Natur, wenn 
e6 fortwährend feinen eigenen Boden mit Blut büngt und nicht 
allein eine Einwanderung Hinbert, für fie bie Schäße außzubeuten, 
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Fronfreih. [Die norbihleswig’fhe Frage} Der 
„Libertẽ“ gehen folgende Mittbeilungen über bie nordſchleüwigſche 
Frage zu, die fie „als durchaus genau® veröffentlichen zu bürfen 
glaubt: „Vor etwa brei Monaten hatte bie bänifche Regierung, vers 
ftimmt durch ben Gang der ſchwebenden Verhandlungen über bie 
Nüdgate von Morbfchleswig, ihre Mepräfentantern bei den Gabinetten 
ber Zuilerien und Gt. James beauftragt, bie guten Dienſte ber 
frangöfifchsenglifchen Diplomatie anzurufen, um durch ihre Intervention 
zu einer ſchnelleren Löjung zu gelangen. Die Staatemännerfin Po 
ris und Sonden hielten jedech den Augenblict nicht für geeignet, um 
ſich von ihrem Stantpunfte aus mit biefer Frage zu befchäftigen. 
Sie riethen deßhalb dem Hofe von Stopenhagen, ſich an bie öͤſierrei⸗ 
chiſche Regierung zu wenden, bie allein nach ihrer Meinung wirklich 
im Stande war, zu interveniren, ſchon durch bie Thatlahe, daß fie 
ben Vertrag von Prag unterfchrieben Hatte, ber ten herühmten Artikel 
V enthält, welcher die Rüdgabe einiger Diftrifte von Nordſchleswig 
im Pringipe feitftelt. Dänemark ſeinerſelts nahm biefen Rath ad 
referendum, verlangte aber nicht bie guten Dienfte Oefterreich® 
durch cinen offigiellen Schritt. Der bänifhe Minifter in Wien, 
Herr v. Falbe, wurde nur beaufiragt, Herrn v. Beuſt konfidentieller 
Weiſe von ben Beihwerben Dänemarkd gegen Preußen in Kenntniß 
zu ſetzen. Während bie Ungelegenheit “auf biefem Stanbpunfte beruhte, 
fandte der Minifter-Präfident Graf Frijs-Frijſenborg gegen Ende 
Februar ein Rundſchreiben zu gleicher Zeit nad) Zonden, Paris, Wien 
und Petersburg. Diefed Dokument gab eine treue Darftellung ber 
ſchwebenden Unterbanblungen und ber Haltung Preußens gegenüber 
ben bänifchen Gongeffionen und Forderungen. Diefe Mittheilung 
blieb ohne weitere Folgen, und bie Unterhandlungen zwiſchen Berlin 
und Kopenhagen wurben nicht unterbrechen. Im Gegentbeil, Herr 
v. Quaade, dänifcher Miniſter in Berlin, erhielt am 9, März neue 
Inſtrultionen, in deren Folge bie Unterhanblungen bis heute in Berlin 
forigefegt werben mit der bekannten Langſamkeit.“ 

— [Rriegslärm und frieblide Dementis.] Die 
frang. Gorrefp. fchreibt: Wenn Kriegslärm ber „Libert6* nicht bie 
Ubonnenten maflenmeife zuführt, jo iſt e8 Girardin's Schuld nicht 
garg. Sein über Nacht erhobener Schlachtruf bat die Haſenherzen 
wirklich erfchredt; heute jedoch Löft ſich das Gewitter bereil® in den 
gemüthlicgen Landregen einer Polemit mit Limayrac auf, ber Tein 
Miederauftreten im „Gonftitutionmel” mit dem Satze gefeiert hatte: 
„De mehr Frankreich gerüjtet iſt, beito weniger wahrſcheinlich wirb 
ber Krieg; das Gleichgewicht ber Kräfte in ber Melt ijt eine Buͤrg⸗ 
ſchaft zdes Friedens.“ Es läßt fich gegen dieſen Satz, ber ohneh 
fchon ftarf abgedroſchen iſt, vielerlei einwenden, aber kriegeriſche Ger 
finnung Hat er in Limayracs Wunte fo wenig wie das Gefchrei des 
fpefulativen Oirardin, über beffen Säbelgeraffel wir privatim erfahren]: 
„Der neue Kriegblärm Girardin's in der „Liberts“ hat nichts 
fih. Gr wurbe bloß Ioßgelaffen, um wieber „etwaß Leben* in das 
Biatt zu bringen und bie Abonnenten in Athem zu halten.“ (1) Aus 
berfelben Duelle erfahren wir: „Prinz Napoleon it noch immer 


nein, felbjt das eigene Volk davon abhält, dad zu geniehen, was ihm 
Gott gegeben ? 

Ich glaube feit, daß Juarez ein tüchtiger Mann iſt und «8 
gut mit feinem Lande meint, und ſchon dadurch, daß er es bem faft 
unerträglich gewordenen Drude ber Geiſtlichteit entzog und biefer 
mächtigen Partei unerſchrocken trogte, hat er es bewieſen, — aber 
was kann er als einzelner Dann thun, wenn er nirgends Unter 
ftügung finbet, und was Hilft es ihm, der Hydra bier unb ba einen 
Kopf abjufchlagen, wen ihr umaufpörlich neue wachlen? Revolutio- 
nen find in al biefen früher fpanifchen Provingen permanent; Ghr- 
geiz und Faulheit find dafür bie beiden Haupttriebfedern, und eine 
Monarchie hätte vieleicht dem ein Ende macen lönnen, aber auch 
nur vielleicht, denn ohne Nevolutionen würbe ſich weber Mexilo noch 
"rgenb eine ber anderen Nepublifen je berubigt haben. 

Und trogbem ift das megifaniiche Voll gutmüthiger Natur, und 
man foll ja nicht glauben, daß «8, wozu c8 vielleicht berechtigt wäre, 
nach den in ben leßten Jahren erlebten Vorfälien, z B. bie Grem 
ben haſſe. Mlle Fremden können in teinem Lande der Welt freunbs 
licher aufgenommen und behandelt werben, als gerabe in jeßiger Beit 
bier in Mexilo. Wan hat keinen roll gegen fie bewahrt, und 
felbft Taufende von Franzoſeu, denen zu zümen Juarez das größte 
Recht hätte, leben von den Gefegen beichügt und unbehelligt — Straßens 
räuber natürlich ausgenommen — in Mexiko. Und find gerabe bie 
Mexilaner im gegerwärtigen Nugenblide übermüthiger geworben, als 
fie je gewefen, denn die eigenthümlich geſchützte Lage ihres Lanbes 
konnte ihnen fein Geheimniß bleiben. 1:3 
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Auferft friedlich in Bezug auf Preußen und Deutfchland, während 
er gegen Rufland ällerdings eine Friegerifche Altion organifirt 
fehen möchte 

Grofbritannien. [Ein proteftantifher Kreugzugbds 
prebiger.] Mm milbeiten geberbet ſich Aageſichts ber bie iriſche 
Kirche bedrohenden Drangfale der pietiftifchsrabifale „Morning: Adver · 
tifer.” Kaum der Gefahr entronnen, daß feinen Patronen, ben 
Shenkwirthen, die Thüren am Sonntagen früher, al$ bisher, geſperrt 
werben follten, beoßt ihm die andere, in feinen Augen laum minder 
große, nämlich die Aufhebung ber iriſchen Staatdlirde. Darüber 
will das fonberbare Blatt feier ben Verſtand verlieren. Tag für 
Tag prebigt es einen proteftantifchen Kreuzzug gegen die gettverlafjenen 
Liberalen und gegen „bie mit einander verſchworenen Papiſten und 


Ritualiften,“ welche dem „Proteftantismus, der Gewiſſens. und polis 
tifchen Freiheit ein Grab in englifher Groe graben wollen.“ Um 


diefer Verfhwörung wirffam entgegenutreten, müfje das Belt von 
England „feine Senden umgütten“ und „die Nüftung anlegen“ gegen 
den Heimtücifchen Feind. Schlimm genug, daß das bis jetzt noch 
nicht gefchehen, aber ehe 24 Stunden um find, werde eine mächtige, 
antipapiftifche, amtiritwaliftifige Bewegung eingeleitet fein und bie 
Sturmglode im ganzen Lande ertönen. — Das will beißen, daß bie 
verfehiebenen Frommen protejtantifchen Vereine einige Meeting$ halten 
werben. Bon anderweitigen Rüftungen und Sturmglodengeläute wirb 
ſchwerlich bie Rede fein, f . j 

alien. ein, für Deiterreid.] Die „Trieſter 
Big.” berichtet: Es iſt wirklich eritaunlich, welcher Umſchwung in ber 
Stimmung ber Jtaliener Defterreich gegenüber feit einiger Zeit ein 
getreten iſt, und wie bie Herzlichen Beziehungen, welche gegemmärtig 
zwifchen dem Megierungen beider Staaten beiteben, ſich auch ber Der 
völferung mitgerheilt haben und das „verjüngte Deiterreih" ein 
Gegenftanb ber aufridhtigften Sympathie für die Ilalienet geworben 
it. Man lefe die Organe ber öffentlichen Meinung aller Parteien 
(die ultramontanen natuͤtlich ausgenemmen), von ber minifteriellen 
„Nazione” umd ber gemäßigten „Opinione* bis zum vorgefchrittenen 
„Diritto* und ber ind Nöthliche ſchillernden „Niforma“ herab, und 
man wirb überall ben Ausdrücken aufrihtigiter Sympathie für das 
auf liberalen Bchnen wanbelnde Dejterreih begegnen. In feinem 
Lande finden die Verfuche Defterreihs, fich den verberbenbringenben 
Einfläffen klerilaler Umtriebe und kirchlicher Präponderanz zu entreis 
ben, freubigere Zuftimmung, als in Stalien, deſſer Intereſſen chen in 
fo mannigfacher Richtung mit jenen Oeflerreichs übercinjtimmen. 

Spanien. [Revolutions-Yournal.] Man verbreitet jeßt 
ein in Paris gebrudite® ſpaniſches Journal unter dem Titel: „La 
Revolucion”, das maffenweile in Spanien eingefhmuggelt wird. Sein 
Motto: „Nieder mit den Bourbonen, es lebe bie bemofratiihe Mes 
publik!” zeigt genugfam, weh Geiſtes Sind vie neue Zeitſchrift ift, 
bie in ber vorlie enden Nummer einen Aufruf an bie Armee enthält, 
fi) von der Tyrannei Loßzufagen. Mitarbeiter find die bedeutendſten 
Männer der fpanifch-bemokratiihen Emigration, u. W. Emilio Gaftelar 
uud ber Inſurgenten⸗General Pierrarb, 


Schon das ungeheuere, von Sümpfen und Bergen durchzogene 
Terrain gewährt ihnen einen nicht zu gering angufchlagenden Schuß 
gegen frembe Ginfälle, mit ben gewaltigen Gntfernungen von einem 
Pate zum anderen, aber das alle® tritt gegen daß von Norbamerifa 
gegen jeden Angriff außgefprochene Veto in ten Hintergrund, Gie 
trauen Amerika allerdings felber nicht; fie wiflen, daß es von je ber 
ein Auge auf das Nachbarland gehabt und über furz oder lang ein 
mal ihr gefährlichfter Feind werben fünne, aber für ben Augenblid 
ift es ihr mächtiger Befchüger, und ber leichtherzige Charakter dieſes 
füblichen Volkes loͤßt es ſich gern über alle Sorgen für die Zukunft 
binwegfeten. Ya, bie Mehrzahl denkt fogar nicht einmal an eine 
folde Möglichkeit, ſondern fieht allein in der Tapferkeit ber megifas 
nifhen Soldaten nicht bloß die jegige „Rettung bes Baterlandes*, 
fondern auch feinen volltommenen Schuß für die Zufunft. 





So ift jeht auf dem Meihnachtsmarkte bier, ziemlich orbinär 
gemacht, aber mit bunten Farben ausgemalt, eine Gruppe bargeftellt, 
welche bie Stimmung ber großen Mehrheit des Woltes recht gut bes 
deichnen könnte. Die Gruppe beitcht aus zwei Figuren: Gin Frans 
zoſe, bie Fahne ber „großen Nation“ im ber einen und das blanke 
Schwert in ber anderen Hand, liegt am Boben. Hinter ihm, ben 
Fuß auf feinen Körper gefegt, fteht bie Jungfrau Mexilo, in ber 
rechten Hand bie geünsweißsroihe Fahne (bie Streifen aufrecht fiehend, 
wie bei ben franzöfifchen Farben) und in der linken — nicht etwa 
eine Waffe, ſondern nur einen Fächer haltend. Mur ber Luftzug 
die ſes Spielzeuges biente, in ihrer Hand, dazu, um ben mächtigen 


Norbamerita. [Der künftige Präfident] Benjamin 


Franklin Wabe, der wohl bald an Johnſon's Stelle ven Präfidenten- 


ftuhl befteigen wirb, ift, wie Johnſon, ein Dann, ber ſich aus nie 
berer Lebensſtellung emporgearbeitet hat. Nach einer Skitge, welche 
ber „Baltimore Weder” von ihm entwirft, warb Wabe am 27. Dft. 
1800 in Springfield, Mafjahufetts, geboren. Sein Vater war Res 
volutionsfolbat geweſen. Im Minter befuchte ber junge Wabe bie 
öffentliche Schule; im Sommer aber mußte er fih, ba bie Seinen 
fehr arın waren, als Feldarbeiter verbingen. Als er gröher gewor ⸗ 
ben, fpielfe er im Minter ben Schulmeifter, während er im Sommer, 
gleich Abraham Lincoln, feinen Unterhalt auf ber arm unb im 
Wale verdiente. (ine Zeit fang grub und ſchaufelte er als Tage 
löhier am Grierfanal. In feinen 20er Jahren beſchloß er, fein 
Gluͤck im Weiten zu furhen. Wir finden ihn in Afhtabula (Obio) 
mit dem Stubium ber Rechte beschäftigt und bort ift noch Heute feine 
Heimath. Im Jahre 1835 wurbe er zum Staatdanwalt von Obio 
gewählt, In ber Politit ſchloß er ſich dem Auferften linken ober 
abolitionifhen Flügel ver Whigs an. Sie wählten ihn 1837 in ben 
Senat von Ohio, 1849 erwählte ihm die Legißlatur zum vorfißenden 
Richter inı dritten Gerichtsbezirke des Staates, i851 wurbe er von 
ber Legislatur Ohio's in den Bundesfenat erwählt; 1857 und 1863 
von Neuem. Seine Amizeit ald Senator erftredt ſich gerabe noch 
bis zum 4. März 1869; dann folgt ihm ber Demofrat Thurman. 
Welche Achtung fih Ware während feiner mehr al® 16jährigen 
Senatorlaufbahn erwarb, geht ſchon daraus hervor, daß ihn bie 
republikaniſche Partei im Senate vorige® Jahr eben im Hinblide auf 
die Möglicfeit der Abſetzung Johnſon's zum Senat&präfidenten, alfo 
zum Vigepräfidenten der Republik wählte. Schon fur) nad, feinem 
GEintritte in den Bundebſenat erwarb ſich Wade einen nationalen 
Namen als einer der umerfchrodenften Workämpfer der bamald im 
Senate noch winzig fleinen reiheit@partei. Bei jeber Gelegenheit 
trat er ben füblichen Junker ⸗Senatoren und ihren noͤrdlichen Helfern 
unb Helfershelfern mit dem gangen Freimuthe feined berben natur« 
wücfigen Weſens entgegen. Im Jahre 1852 ſtimmte er mit nur 
fünf feiner Kollegen für Abfhaffung de8 Sflavenfanggefehed. Während 
beö Bürgerkrieged gehörte er zu den republifanifchen Staatdinännern, 
bie von Anfang am mit feftem Blide ven furdtbaren Gruft der Lage 
erfannten und eine entſchloſſene, vor feiner Gefahr zurüdbebende Por 
litil verlangten. Da, er verlor manchmal bie Gebulb ob ber Lang ⸗ 
farmfeit Abraham Lincoln. Mit den Mudern und Maffertrinfern 
hat er nichts zu ſchaffen. Den Nativismus befämpfte er ftetS, bagegen 
befürmortete er das Frauenſtimmtecht. Trotz feiner Jahre ift Wabe 
noch förperlich wie geiitig friſch. 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

— [Die Bermählung des Frzherzogs Heim 
ri.) Dem „Tageskoten aus Mähren” fehreibt man aus Bien: 
Die kaiſerliche Nefolution betreffs der Vermählung des Erzhetzogs 
Heinrich, von ber ich Ihnen am 31. v. M. Mitthellung machte, ers 
folgte eomform bem mintfterielen Vortrag vom 25. v. M. In biefem 
Feind niederzuſchmettern. Es erinnert ba8 doch etwad an Gellert's 
Fabel mit dem Heupferb. 

Nichts beito weniger ſteht bie Thatſache fehl, daß Mexiko in 
biefem Augenblicke unangreifbarer durch frembe Mächte geworben ift, 
ald je, denn Frankreich wird fich hüten, fih zum zweiten Male” bie 
Finger zu verbrennen, und andere Meiche haben ſich wahrfcheinlich 
ein zu guted Beiſpiel an dem Vorhergegangenen genommen, um je 
einen ähnlichen Verſuch zu machen. Mexiko bleibt deßhalb vor ber Hand 
ſich felber überlaffen und ihm Zeit und Ruhe von außen genug, das 
Gluͤck ſeines ſchoͤnen Landes zu fihern und feine Auftänbe zu vers 
beffern, feine Schäte auszubeuten; aber ich fürchte fait, e8 wirb bie 
günftige Zeit wieder mit thärichten Kämpfen vergeuben und, ftatt ein 
feſtes Reich zu bilden, feine Kräfte zerfplitter: und aufreiben. Gott 
weiß ck, es hat auch die Elemente dazu im eigenen Herzen, und bie 
erziienten und an ihrem Seiligiten, cn ihren Gütern, verlegten Pries 
fter werben ihr Moͤglichſtes thun, irgend eine ihnen ſcheinbar günftige 
Partei aufzuftacheln und ben Feuerbrand aufs Neue unter das Volt 
au werfen, 

Die neue Wahl für den zweiten Rang im Staate, bed Präft- 
bentten des oberjten Gerichtshoſes und eigentlichen Vicepräſidenten, ift 
rubig vorübergegangen und nicht Diaz gewählt, wie er es gehofft zu 
haben fcheint, fondern Seb. Lerdo de Tejada. Porfirio Diaz ſcheint 
aber in ber That ein Ehrenmann zu fein und nicht im Sinne zu 
haben, durch falſchen Ehrgeiz geblendet, fein Vaterland wieber einem 
Bürgerkriege ia die Arme zu werfen. Gr wirb ſich ruhig ber Majo⸗ 
rität des Volkes fügen, und dann ift e8 allerdings möglich, daß 
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wurben bie Säwierigfeiten anerkannt, bie ſich bei ber, Berfolgung 
einer fo eigenartigen Angelegenheit ergaben, indem man bie Immunität 
eine Mitgliedes bed Laiferlihen Haufe in Rechnung ziehen mußle. 
Auspräklich wurbe hervorgehoben, daß felbft bat Minifterium vors 
fichtig zu Werke ging, ba es fich ber Umgebung eine® Prinzen gegen⸗ 
über fah, aber im Bemwußtfein feiner Pflicht nach fergfältigen Erheb⸗ 
ungen zur Erkenntniß kam, daß nur bem Domberen v. Mayer 
haufer der größte Theil der Schuld qufällt und ihm baher 
der Ausdruck des a. h. Mißfallens zuerlannt werte. Der Fürſt⸗ 
bifchof Riccabone von Trient vermochte es, jede Theilnahme an 
der BVermählungs» Angelegenheit won fi abzuweiſen, und er ging 
daher ftraflod aus, ja es wurde fogar jene amtliche Rüge zurüuͤck ⸗ 
genommen, bie man ihm, als ber Sachverhalt noch mit ganz 
far war, ertheilt hatte. Erzherzog Heinrich und feiner Gemahlin 
(bie immer mur Frau v. Hoffmann genannt wirb) wird in einiger 
Zeit wohl die Erlaubniß zur Rückkehr nach Defterreich ertheilt wer ⸗ 
ben; es ſcheint jedoch, daß ber Erzherzog von berfelben feinen Ges 
brauch machen wird. Gr bezieht im Auslande eine Apanage von 
40,000 fl., bie demnach gegen die ber übrigen Pringen bebeutend ver» 
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ringert wurbe. Canonieus Mayerhaufer, weicher bie Trauung voll 
zogen bat, erhielt, wie von anderer Seite gemelbet wirb, dieſer Tage 
vom faiterlihen Prinzen einen fehr jchönen Ring im Werthe von 
2000 Frants. 


Amntlihe Nachrichten. 

Müuden, 9 April. Ze, Maj. der König bat die Uebertragung der 
Leitung der Hefbaliung Ihrer k. S. der Pringeffin Alexandra von Bayern 
an den venſ. Oberäftallmeitter O. Frhru. v. Lerchenfeld genehmigt, Der 
f. Roritwart P. Kloo von Aremt wurde in aleicher Dienfteseigenfhhaft auf 
Die erledigte Forſtwartei Unterlautetbach, Meviers Sceshaupt, im l. Korft« 
ame Beilhtim, verjept, der Aoritgchilfe &. Sauer von Biſchofowies zum 
por. Forftwart für die Wartei Glashütte, Neviers ſtreut, Im f. Forktamte 
zegernier, ernannt. 


‚Münden, 11. April. Se. Maj. der König bat die kath. Pfarrei 
Alop, Berirksamts Reuſtadt a. WR., dem Priefier Fr. X. Ibler, Goope- 
rator in Altdorf, Bezirldamte Landshut, übertragen. 


_ Erledigt: tie farb. Pfarrei Nodenbach, Bezirfsamts Lohr, mit einem 
fafionemäßigen Refnertrage von 649 fl. 13 fr. 4 bf,, Die kathol. Pfarrei 
Arnbruck, Bezirfsamte Intervichtad, mit einem ſolchen von 724 fl. 40 kr., 
Die 1 — Legau, Bezitkeamts Memmingen, mit einem deegleichen 
von 2110 fl. 









| Wechsel 


























‚Frankfurter Bank & fl. 600. . . 1124140. li f 
“  |5pCr Met. (Cp. 1.3.b. K.) | — zu K.K. Oeeterr. Natinnal-Bankuktien 7006, Me süddeutscher Wührung. 

Fr Ispct. Lomb. dito 24 — Onsterr. Kreditbank-Aktien & 1. 200 190-9, G. — — — 

»  &pCk. Engl. Met. v. 1852 68-625, B. |Bayer. Hypothokenb. Pfandbr.4 Ct. | 904,6. Amst. fi. 100 k. 8. 10054 G 

5 Engl. Met. v. 1859 | 621,,—/4G, Nlchs. Pfandor. 105 kr. I. K. = Autwerp. Fra, 200 k,S, 45 P. 

» belt. Nationalanl. v. 1864 526, ‚Darst. Bank 1. u. 3. Serio Ast. zön . 219 P, ‚Augsb,. fl. 100 k. 8. | 99, G 

5pÜt. Metall. Obligat. _ Weimarische Bank A Thir. 100 . — Berlin Ti. 60 k 8. 106 P. 

» Is Or do. rteurie. 66 408,74 G. |Mitteldeutsche Kreditukt'cu . 90, Brem. 50 Th. Ls. k. 8. 981, P 

na 421, P. Taunus-Eisenbahn a fi. 260 . 3381, G. Brüssel Fre. 200 k.8. 95 P. 
Preoumen |#3'/,pÜt. Stantsschuldsch. = ee Eisenbabu . . 11 G. Cöln Tblr. #u k.S, 108 P. 

5 pÜt. Obl. b. R. 10144 6 ‚Osst. F.öt.Eisb. 5pCt. 50u Fr. Adbkr. 26719-56G. 'Hamb. MR, 160 k. 8. 881, P, 

». /inpCk Obi. 1jähre din. | 93%, P | „ Elissb.-Eisonbahn 5 pCi. . . 118 P. Leipeig Th. 60 k. 8. |108 P. 

® _ 4apOt. Obl. !alühr. die. | 938, P. Böhm. Westb.-Aktien \ fl. 200 Bj7 | — London Lat. 10 k. 8, 119145; M. 
'# pCt. Obl. Ike. aw, | 88 P, — ee a - Lyon Frs. 200 k. 8, | — 

rt 4 pÜt. Obl. Yajühe. dio. | — | — — 4 püt, . 1492, P. Mail. Fra. 20. . | — 
| . Ab.- . 88%, P, Il to, to, ron, Ad pl — * 

Mr =: — a — Pfäh.Maxb. beiBoshschild A 44, püt. 1061, P. Pal Fr een. j 

Würtemb. #iypCt. Obl. b. Rothach. 30. Hoss, Ludwigsbahn * pCt. 132460. Patersburg su S-R, | * 
3i/,rCt. Ob, die. 317,0 Oot. St-Eiscnb. Prior.-Oblig.A 3 pCt. | 51%, F. Triest A. 10 8. „| — 
Baden 4/,pÜt Obl. vlg P IBllsah.-Bahz Prior. 6 pCt. 6/5 80. Wien fl. 100.8. W. 101%, P. 
3%4pCt. Obl. v. 184% 821, P. @üdd. Bank-Akı 40 püt. Eins. 2421, 6. do. in öst. W. LS. 1011, P. 
Gr. Hess. |4:/1pCt. Obl. * 3 pCt. SüdSt. rn— Discomo .. . „| 3 pCt. G. 
4 pCt. Obl. b. Rothsch 897, P. ‚Bayer. Ostbahr à 4", pÜt. vulleinler. 121 G. | 
H h 8 . 881 d i "hir. * [77] >, 
wie Wk u sc 1 Anlehen«-Loose. | ummt sb 44* 

. fi ObL dito. Sst, P. desterr. d. 260 v. IBSb 1441, P, „ fü. 25 do. | — 

4i/gpCt Obl. din. 821/, P. | A. 260 v. 180mm — Nassau fl. 25 bei Rothsoh. | — 
Frankfurt |3%/,pCt. Obl. 80 P. „+ 600 v. BOT 70 GC, Sardinisch« Fr. 36 b. #. | 73 P, 
Epanien | Üt in.Sch.P, a tl. 2. 0 — * A. 100 Eisb.L. v. 1863 184 P Neuchatuler 10 Fen-Lasse - 

Pr —** -_ » do. v. 1864 648 P. Freiburger 15 bre-Loose — 
Schweden At pot. Obl. a 106 Thlr. | 841, P. 4 pCt. Bayer, Präm.-Anl. ol Mailänder 45 Fre. L. b. BR. | — 
NAmerika |6 a 1000r. 1RK1 D.21, 771% P, Igehwed e 10 Thir-Lose | 1 P, St. Lüttieh mit 21, pCt 2. | 3234 P, 

»  MpCr. dito r. 1882 . | Töia—iuG. (Bedische 36. 0... 50%, P. Ansbach-Gunzenh. fl. i-L. | 182°40. 


Frankfurt, 11. April. 


lagen Verfaufßorbre8 vor und werben die Preife berfelben nambaft herabgeicgt. 
tiefelben keinerlei greifbare Anhaltspuntte hat. Feſt waren nur Amerikaner; 


Quarez mit feiner zähen inbianifchen Ausbauer und Gnergie im Stande 
ift, den Prieden in bem noch immer unrubigen und n Bande 
wieber Herzuftellen.; Aber er muß dabei mit eiferner Hand eingreifen, 
denn bie Megifaner verlangen ein ſolches Megiment, und deßhalb 
ſchon geſtehen auch ſelbſt viele von des verſtorbenen Raiferd Freun⸗ 
den ein, dah Maximilian von Defterreich nie ein Herrſcher für bier 
fe8 Land gewefen wäre. Gr war, bei ſchwanlendem Gharakter, viel 
zu gut und zu weich und glaubte auch vielleicht ſhon als Fremder 
nicht fo entfchieben gegen bie eingeborenen Megifaner auftreten zu 
dürfen. Das Dekret som 3. Ollober, das alle mit ben Waffen in 
ber Hand ergriffenen Megifaner zum Tobe verurtheilte und ſchliehlich 
Mayimiliand Verberben berbeiführte, üft benn au nie in feinem 
eigenen Herzen entftanben, ſondern ihm allein von Bajaine dem ber 
Fluch des gangen Landes folgt, aufgegwungen worden. Maximilian 
hat fi bis zum lehten Wugenblide dagegen gejträubt, und felbſt 
nachdem «8 Gefepesfraft erlangt, niemals die Abficht gehabt, es ernit- 
lich durchzuführen. — Aber auch dad mar nur eine halbe Mafregel 
und ftrafte fich bitter von dem Augenblide an, unb nur bie durch 
feine Umgebung immer in ihm beitärkte unb leiber irrige Meinung, 
daß er bie ungeheure Mejorität des megifanifchen Volkes für fich 
Habe, konnte ihm veranlaſſen, ein fo graufames Geſetz zu unterzeichnen, 





Die Börfe war von Anfang bis zum Schluſſe matt geitimmt. 


Für die neueſten Spefulationöpapiere 
Die Börfe hegt poluiſche Befürchtungen, obwohl fie für 
tagegen waren bie verſchiedenen neuen Gffeftengattungen matt 

Als er damals zurück nach Orizaba ging, war ihm freilich die 
Mahrheit im eigenen Kerzen Ear geworben. Gr fühlte, wenn er e# 
ſich auch vielleicht moch immer nicht recht geſtehen wollte, jebenfallß, 
baf er ſich doch vielleicht geirrt, und fein Entſchluß, nach Guropa 
zurüdzufehren, war gefaht, fein meifte® Gepäd ſchon zum Berfenben 
fertig. Da trat fein böfer Geiſt wieber am feine Seite — ber Pater 
Fiſcher, der in dem tarakterſchwachen aber guthergigen Monarchen 
das beite Werkzeug gefunden zu baten glaubte, in Mexilo dad Sons 
forbat einzuführen und ber Kirche bie „geraubten” Güter wieder zus 
rüczuerftatten, und beflen Ueberrebung — barin jtimmen Alle überein 
— ift es allein zujufchreiben, daß Maximilian wieder nad) ber Haupt» 
ftabt zurüdtehrte. - Was er ihn damals gefagt, weiß natürlich Mies 
mand, aber wahrlich nicht die Wahrheit, denn ber Kaiſer hätte fonft 
nie ben unglüdieligften Schritt ſeines Lebens gethan, der ihn feiner 
Topesftätte entgegenführte, 

Der Kaifer ſtarb — aber Pater Fiſcher lebt und wandert Hier 
in Mexilo, anſcheinend in ganz behaglichen Verhältniffen, in ber Stabt 
auf freien Füßen umher, *) trogdem daß er damals in Origaba aufs 
Neue den Bürgerkrieg aufftadhelte und damit, wenn auch inbireft, dab 
Blut von Taufenden an den Händen trägt. (Schluß f.) 

) Iſt umterdefien dekanuilich nad Dentichland zurüdgefehrt, A. d. R. 


— — — — — — — — — — — — — — 


Verantwortlicher Herausgeber: Richard Gabermann. 
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Die Verſchwärung in Montenibes. 

Seit der Befreiung von fpanifer Herrſchaft ift Urugay querft 
ber Gegenſtand des Streites zwiſchen Buenos Ayre® und Brafilien 
gewefen, fpäter, zum Wange einer felbftändigen Mepublif erhoben, bie 
Beute laum je unterbrochener Bürgerfriege geworben, ohne bakei bie 
erfte, wenig beneidenswerihe Gigenfhaft des Aanfapfels feiner Nach- 
barn zu verlieren. Es befämpfen ſich in bem Freiſtaate bie Parteien 
ber Blancos und der Golorabos. Grftere, bie Weißen, bilden baß 
toufervative, ariftofratifhe Element, welches in der Hauptftabt Mon» 
tevideo in ber Minderheit ift und auf bem Lande feinen Schwerpunft 
findet, Die „Farbigen“ (oder Motben, wie fie meift genannt wer ⸗ 
ben) ftüßen fi) dagegen auf die flüffige, unruhige Bevölkerung Mons 
tevideo’8, aumal aud) auf bie zahlreich vertretene italienifche Einwan ⸗ 
berung. Seit 1865, al® der General Wenancio Flores, ein Aben- 
teurer europäifchrindianifcher Abſtammung, mit Hülfe bes National ⸗ 
feindes, ber Brafilianer, fein Vaterland überfiel und dem geleßmäßts 
gen Präfibenten Aquirre, einem Blanco, die Herrſchaft entriß, find in 
Uruguay bie Colorades am Ruder ; Flores führte bie Megierung alb 
proviforifcher Gouverneur und verfchob die gefeßlich erforderte Wahl 
eines Präfidenten von Jahr zu Jahr. Als er mum endlich den Zeit— 
punkt feftgefegt hatte und felbft ald Bewerber um bie Würbe auftrat, 
brach ber Aufitanb 108. 

Darüber liegen jet ansführlichere Berichte vor, aus benen wir 
das pntereffantefte in Folgendem zufammenftellen: 

Zuvörderſt ift bie Mebe von ber Verſchwoͤrung, bie am 7. und 
8, Februar ber eigene Sohn des Generals Floreß, der Oberſt For⸗ 
tunato Flores, gegen feinen Water angezettelt hatte. Ueber bie Urs 
fachen, welche dieſer Verfchwörung zum Grunde lagen, feheint ein ges 
wiſſes Dunkel zu herrſchen. Am 7. Morgens ſtellte fit Oberſt 
Flores in den Salons der Megierung ein und verlangte von feinem 
Bater eine Grflärung darüber, wer fein Kandidat für die Praͤſident⸗ 
ſchaft fei. General Flores weigerte fi, Antwort zu ftehen, und es 
fam zu einem heftigen Wortweihfel zwiſchen Vater und Sohn. Der 
Gouverneur befahl dem Dberften, in fein Quartier zurüdzugehen und 
legte ihm einen Arreft auf. Der gebemüthigte Oberſt jtieh im ort: 
gehen Drohungen gegen bie Regierung aus unb fagte, man werbe 
bald fehen, was ein Dberft der Republik gälte. 

Wenige Augenblicke fpäter lehnte fih das Bataillon Libertad 
auf und folgte feinem Ghef, dem Oberft Flores. Gr griff ben 
Regierungspalajt an und nahm ihn ohne fonderfichen Wiberjtand, 


Die jekigen Zuflände Mexilo's. 
(Aus Gerjtäder's amerikaniſchen Reijchriefen In der „Adlır. Zta*.) 
ESchluß.) 
Mexiko, 26. Dezember. 

Geſtern war großer Feiertag in ber Stadt, und zwar nicht 
allein des Weihnachtsfeſtes wegen, fonbern ber Präfibent hielt feinen 
Bando oder militärifchen Umzug in ber Stabt, fpäter mit großer 
Sigung im Abgeorbnetenhaufe, wo er ſich, als neugewählter Präfts 
dent, dem Volke zeigte und feine Anrede an dasſelbe, aber freilich 
mit fo leifer Stimme hielt, daß man anf ben Balerieen auch nicht 
eine Sylbe davon verftehen konnte, So viel bleibt gewiß, Juarez ift 
augenblidlic in Mexiko nicht allein populär, fondern man bat and 
Vertrauen zu ihm, daß er bie neugemwonnene Republik feitigen und 
erhalten werde — wenn nicht fchon ber Name Republik in allen 
fübemerifanifchen Staaten und ebenſo in Mexiko — ein Spott auf 
bie Sache felber wäre. In einer Republik Soll das Volt durch einen 
von ihm gewählten Repräfentanten regieren — aber was ift in allen 
diefen Staaten eben viefe® ſouveraine Volt? Ein Haufen unwiſſender, 
roher Menfchen, die, beſonders in Mexilo, von Mugen Abvolaten ge» 
leitet und benupt werben. Dan braucht ihre Stimme und ihre 
Fäufte — weiter nichts —, ihre eigene Meinung wird nicht befragt 
und fann nicht befragt werben, denn fie haben feine — fie geben 
mit der Mafle und dem Grfolge. 
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währenb bie Mitglieber ber Regierung ſich ſaͤmmtlich nad dem Gas 
bildo flüchteten. Oberft Flores bemaͤchtigte ſich einiger Artillerieftüde 
und marfchirte gegen ben Gabilbo, ber nicht im Stanbe war, ſich zu 
veriheibigen. General Flores verſuchte es, bie Truppen zu harangui⸗ 
ren, aber er wurde nicht angehört und bie Empörer befepten ben 
Gabilbo, Darauf zog fi General Flores zuvörderſt nach der Douane 
unb fobann nach ber Umion zurück und beeilte fi, einige Streitkräfte 
zufammenzugiehen. 

Oberft Flores verbarrifadirte ſich und ſchien Anftalten gu treffen 
zum Wibrrftanbe. Gr hatte ben General Battle als Geißel gefangen 
genommen und er erhielt von biefem für ben Kommandanten des 
Forts San Hofe bie Orbre, dem Oberjt Flores zu gehorchen. 

Das Publikum blieb fait inbifferent bei ber ganzen Bewegung, 
beren Zweck man, wie gefagt, nicht begreift. Dan hielt daB Gange 
für eine Familienzwiftigleit. Am 8. Abends, nad verfchieenen Lns 
tereebungen und Unterhanblungen, bie von gemeinichaftlichen Freunden 
und von ben Gommanbanten ber auswärtigen Marine-Tivifionen eins 
geleitet worben waren, welche einen Theil ihrer Mannſchaften ausge 
Ichifft Hatten, am bie Douane zu ſchützen, enbete ber Konflikt. Oberſt 
Flores und feine Offiziere ftredten ihre Waffen, und nad und nad 
wurben bie Soldaten entwaffnet, um in ein anberes Bataillon infor 
porirt zu werben. Oberſt fyortunato Flores und fein Bruder Ebuarbo, 
welcher fich gleichfall® aufgelehnt Hatte, wurden ezilirt unb gingen 
nad Rio be SYaneiro ab. 

Wenige Tage fpäter legte General Flores bie feit drei Jahren 

te Dietatur in bie Hände des Senatöpräfibenten nieder, um 
als Privatınann ben Ausgang der auf den 1. März angeſehten Prü- 
fiventenwahl abzuwarten. Seine Erhebung zu diefem Poſten wurbe 
von Niemand beimeifelt, deßhalb hatten feine Gegner ibm ben Tod 
geſchworen. Mittelſt eines gefälfchten Schreibens wurbe Klore® ein« 
geladen, fi nad dem —— ju begeben. Er ließ feine brei 
Freunde, bie ehemaligen Miniſter Marquez, Emwerart und Flangini rufen, 
und fuhr mit ihnen in” einer offenen Kaleſche weg, Gr ſaß auf ber 
Rüdfeite, Marquez rechts meben ihm. In der Rinconſtraße ftürgte 
aus einem Laden plöklich eine Bande auf bie Pferde des Magen, 
Der Kuticher, der Gefahr für feinen Herrn befürchtete, mollte bie 
Pferde antreiben. Diefe bäumten fi und warfen einen ber Ans 
greifenben nieber, ber jeboch im allen einem ber Pferde eine Kugel 
durch den Kopf jagte. Inzwiſchen war ber Kutſcher bereit® von 


und bie Präfidenten bes Hauſes fteht, wurde nur an einer Stelle 
etwas Vivat gerufen], und auch mur ven bort, über ber Thür bes 
Eingangs, flogen eine Umahl bunter Bänder wie ein Regen — ober 
noch beſſer, wie eine Orbensvertheilung in Guropa — über ben 
Präfidenten und feine nähfte Umgebung nieber. Sie enthielten Darauf 
gedruckte Lobgedichte des Präfibenten, aus ber Feder irgend eines 
Hofpoeten — warum foll es nit auch in einer Republik Hofpoeten 
geben? Abends zogen Fleine Trupps fehr mittelmäßig/gekleiveter Mexi⸗ 
taner mit etmad Muſik und einer Art Standarte, mit Juarez' Bild 
barauf, durch die Straßen, Lichter dabei in der Hand tragenb; auch 
wurben auf ber Plaza viele Raketen abgebrannt, vor benen man fich 
ein wenig hüten mußte. 

Die Abgeorbneten im Saale felber betrugen fich fehr ungentrt, 
Fat alle rauchten, bis der Präfibent eintrat; auch bie Aufchauer 
gaben fich dem Genuſſe bin — es war ein entfeßlicer Qualm im 
Haufe, und felbjt bei der Anfpradhe bes Griten der Nation behielten 
bie Zuſchauer auf den Galerien — mit wenigen Ausnahmen — 
ihre Hüte auf. Abend® war nur da8 Palais und, fenderbarer Weiſe, 
das ftäbtifche Leihhaus, dicht an ber Plaza, illuminirt. — Oft liegt 
ein tiefer Sinn im kind'ſchen Spiel. 

Noch jetzt ſihen Gefangene in Dueretaro, ohne daß fie aber 
weiter etwas für ihr Leben zu beforgen haben. Sie werben nad 





Mr. 104. Morgenblatt, 


Der General und feine Freunde, bie unbewafinet waren, fprangen 
aus dem Wagen. Flores rief den Mörbern zu: „Was wollt Ahr? 
Ich Habe Seit vier Tagen bie Regierung niebergelegt und bin mur 
noch ein einfacher Bürger.” Giner ber zunächit ſtehenden Bantiten 
zerfehmetierte ihm mit einer Kevolverfugel bie Kinnlade. Vier andere 
Rugeln trafen ihn in ben Unterleib, in ben Hals und in die Schul 
ter. Gr wanfte unb flürgte auf ba® Trotioltr. Die Mörder fielen 
nun über ihn her umb verf ihm im Mu noch ſechs Stiche. Das 
Volt wurbe burd bie Schüffe Herbeigerufen; bie Mörber flüchteten 
nach dem Palaft, wie ihnen ihr Führer Bernardo Berro befohlen 
hatte. Gin Kapuziner bob den General auf, der in Audungen 
zöchelte unb richtete einige Worte an ihn. Flores machte Anſtreng ⸗ 
ungen, um zu ſprechen, vermochte e8 aber nicht; benn bie Kinnlade 
hing ihm Herunter, bie Zunge war zerriffen und ein bider Blutſtrom 
brang aus feinem unbe, Der Mönd ertheilte dem General in 
aller Eile bie Abfolution, Ginige Augenblicke barauf war biefer 
tobt — Die Mörber, etwa 30 an ber Zahl, hatten unter ben Bes 
fehlen des Commiſſaͤrs Barbat den Palaft befegt; allein, da fich bie 
Truppen ihnen nicht anfloffen, fo wurden fie bald von bem Wolfe, 
daB bie Waffen engriffen hatte, verjagt. Berro und Barbat wurben 
fetgenommen, einitimmig auf ber Stelle zum Tode verurtheilt, und 
DaB Geſicht gegen eine Wand gekehrt und ohne prieſterliche Troͤſtung 
füfilirt. — Der Bruber des Präfibenten, Manoel Flores, wurbe for 
fort zum Oberlommanbanten ber bewaffneten Macht ernannt;' ftarb 
= acht Tage fpäter eines plößlichen Todes, einige jagen an ber 
holera, 


Sübbreutiälanb. 

Bayern. Münden, 10. April, [Ausweifung)] Dan 
ſchreibt ber „eff. Btg.": Geftern wurbe ber hier fi aufhaltenbe 
Schriftſteller Kilian vor bie Poltgeibireftion geladen unb ihm eröffnet, 
baf er als Verfaſſer von Münchener Korrefpondenzen in verfchiebenen 
auswärtigen Blättern binnen 24 Stunden bie Stabt Münden und 
das Königreich Bayern zu verlaffen habe. Nachdem ihm biefe Auße 
weifung in optima forma angefünbigt war, wurde er vom Unter⸗ 
fuchungsrichter inguirirt, ob er einen beſtimmten Artikel in ber „N. 
Fr. Pr.” gefchrieben. Kilian verneinte das nicht nur, fonbern wieb 
auch, wie mir verfichert wird, nach, daß er ber Autor nicht fein 
könne. (88 fcheint jedoch, daß e8 Hei ber Autweifung trotzdem fein 
Bewenden haben fol, Dem Vernehmen nach find in bem Prozejle 
gegen bie „Frankfurter Zeitung” bie Alten reponirt. 

Groß. Baden. [Das Gefe über bie Berantwort” 
lichteit der Minifter] in Form von Aufäßen zu $ 67 ber 
Verfaſſung ift verfünbigt. Das Recht zur Unklage fteht hiernach ber 
Ameiten Kamtner zu; angeflagt Lönnen nur werben bie Minifter und 
Mitglieder ber oberften Stantöbehörbe wegen einer durch Haublungen 
ober Unterlafjungen wifjentlih ober aus grober Hahrläffigfeit began- 
genen Verlegung ber Verfaſſung, ober anerfanmt verfafjungsmäßiger 
Rechte, ober ſchweren Gefährdung ber Sicherheit ober Wohlfahrt des 
Staated. Der Beſchluß erforbert zwei Drittel Mehrheit; das Nice 


und nach entlafjen, wie man ihren Proceß in langſamer Neihenfolge 
vor den Gerichten abwidelt, und nur bie bis zuletzt aufgehoben, bie 
ſich vielleicht die kleinliche Mache irgend eines der. Beamten zugezogen 
haben. Gine längere Berurtheilung braucht aber wohl Keiner von 
ihnen zu fürchten. Intereſſanten Mitteilungen über die bamaligen 
und ſpaͤteren Verhältnifje in Dueretaro biirfen wir aber wohl in 
nächiter Zeit entgegenfehen, Da ein Herr von Bürbik, Abjutant Mira⸗ 
mon's und eben auch aus ber Gefangenſchaft entlafjen, in biefen Tagen 
nach Mabrid, wo er feinen Aufenthalt Hat, zurückkehrt und feine (rs 
Iebnifje im ſpaniſcher wie im beutfcher Sprache heraußzugeben beabs 
fichtigt. Miramon war ein tapferer und tüchtiger Mann, aber auch 
eniſehlich ehrgeizig, und ich fürchte faft, ber Kaifer traute ihm zu viel 
— aber zuleßt theilte er das Geſchick des Monarchen, und ihm treu 
zur Seite hielt fid) der Imbianer Mejia. Beide wurben befanntlic, 
mit dem Kaifer erſchoſſen. Armer Kaiſer — er hat es fo gut, fü 
ehrlich mit dem megifanifchen Wolfe gemeint, und mußte ſolchen Lohn 
bafür ärnten — er hätte jebenfall® ein befjered Loos verbient! Aber 
in vielen, jehr vielen megicanifchen Herzen wirb ihm mod ein treueß 
Andenken bewahrt. Alle ftimmen barin überein, daß, wer ihn näher 
fennen lernte, ihm auch lieb gewinnen mußte, und eben fo foll ſich bie 
Kaiferin mit ber größten Wufopferung dem gewibmet haben, was fie 
für das Beſte des Volles hielt unb für bie Hebung und Unterftüßs 
ung ber ärmeren Glafjen nöthig glaubte, Die jetzige Regierung thut 
freilich Alles, um das Andenten an jeme Negierung au werwifchen, 
aber e8Lwirb ihr Micht gelingen.” Berabe ber Martyrertob des Kaiſers 
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teramt mirb von ber Eriten Sammer als Staatsgerichtshof geübt in 
Verbindung mit bem Präfibenten des oberften Gerichthofes und acht 
weiteren Richtern, welche durch das Roos aus der Reihe ber Kol⸗ 
legialtichter beitimmt werben. - (58 ift ber Vorzug des Geſetzes, daß 
es in Eonftitutionellem Sinne das Recht ber Anklage ausſchlichlich ber 
Ameiten Kammer gibt, und zugleich durch das im Vereine mit rechts⸗ 
gelehrten Richtern geübte Spruchamt bie Stellung ber Grften Kammer 
nach englifhen Syfteme zu wahren ſucht. Freilich bie Verhaͤlt · 
niffe nicht gleich; allein es mußte nad fait 6Hjährigem Hin- und 
Hertathen endlich eine Einigung getroffen werden. Das Genauere 
über Bildung und Verfahren des Staatsgerichtshofes iſt einem beſon⸗ 
deren, noch nicht vereinbarten Geſehze vorbehalten. 


Narddeuiſcher Bund. 

Berlin, 11. April. [Mieder ein merlwürdiger 
Preßprozeh.] Unter dieſer Üeberſchrift beſpricht die „Nat.sFtg.* 
bie jüngite Verurtheilung bed „Kladderadatſch.“ Sie ſchreibt: Je 
länger, je mehr, ſcheinen uns bie Preßprozefſe ber Neuzeit das 
zu fein, was in früheren Jahrhunderten bie Hexgenpror 
zeife waren, mit denen fie bie allergrößte Familienähnlichteit haben. 
Sie werben bereinft einem aufgeflärteren Geſchlechte ebenfo befrembenb 
und trüb phantaftifch erfcheinen, wie uns biefe legteren. Im Dezember 
brachte der Kladderadatſch“ eine Zeichnung, welche ſich als Anfpiels 
ung auf einen Auftritt in bem Goethe'ſchen „Kauft amfünbigte, 
obſchon zu ben bertigen zwei Perfonen eine britte hinzugefügt war, 
Man erblidte Fauft mit den Geſichtszügen be8 Grafen Bißmard, 
Mephiftopheles wit Denen des Grafen zur Lippe, Margarethe mit 
denen des Abgeorbneten Tweiten. Darunter ftanben ein paar Zeilen 
aus dem Dichtwerl, und zwar, wenn wir un® recht befinnen, bie Ans 
rede ber letzieren: „Es thut mir lang ſchon weh, daß ich Dich in 
ber Geſellſchaſt ſeh',“ nebſt der Antwort Fauſt'ßs: „ES muß auch 
ſolche Käuze geben.“ Dieſes Blatt wurde von ber Polizei bem 
Staatbanwalte übergeben, und wenn wir un® nun vorſtellen, dab un® 
nad; biefer Nachricht Icmand gefragt Hätte: wer ift hier in ben Mugen 
eines gebildeten Menſchen ber Gefränfte? fo würden mir entgegnet 
haben, e8 verſteht ſich von felbft, Herr Tweſten. Das fühlt jeder 
GBebildete gewiß auf ber Stelle. Schon eine jede Bergleihung mit 
einem Frauengimmer macht einen Mann lächerlich, und um fo meht, 
wenn e8 in einer Zeichnung gefdhieht, welche daß männliche Antlik in 
nicht vortheilgafter Weiſe wiebergibt. Unter der Mabke eines von 
ifrem Herzen überwältigten Mäbchen® bargeftellt zu werben, welcheb 
dann zur Muiter · und Kindesmoörderin wird, das iſt für einen Par · 
teiführer, von dem man Umſicht verlangt, feine Empfehlung. Es war 
daher Niemand mehr al Herr Tweſten, welder bie Stihelei hätte 
krumm nehmen Eönnen, wenn er es nicht vorzog, ſich eines Aukſpruches 
in einer anderen Goethefhen Dichtung zu erinnern: „daß mit bem 
Scherz e8 wie mit Wunden ift, bie niemal$ nad) fo ganz gemefjenem 
Mahe und reinlich abgejogenem Gewichte gelhlagen werden.“ Und 
ebenfo gut hätte Graf Bisnard fi durch den Vergleich mit. Fauft 
beleidigt fühlen Fönnen. 68 handeit ſich ja nur um einen von ber 


wie ba8 Unglüd der eblen Grau haben dem Raiferpaare ſelbſt bie 
Herzen manches früßeren Feindes zugewandt, unb feinen Laden fait in 
ber gangen Stabt finbet man, in dem nicht bie Bilder Magimilian’E 
und Gharlottend mit Miramon und Mejta wie mit Apotheofen beB 
Kaiſers außgeftellt wären. 


Deutjhe Mufit im Mittelalter. ui de 

Unter ben in biefem Winter in Karlsruhe gehaltenen öffentlichen 
Vorträgen find zwei beſonders hervorzuheben. Es find jene bed Re— 
dalleurd ber „KRarlöruher Zeitung”, Heren Dr. H. Krönlein, über bie 
deutfche Muſit im Mittelalter, ein dem Vortragenden durch eifrige 
Detail» und Quellenfubien zugänglic) geworbene®, nur felten bem 
Auge ber Waffe erfchloffenes Gebe. 

Der erite Vortrag — wir folgen ber „Bab, Landeditg. — 
beſchaͤftigte ſich mit ber Einführung der chriſtlichen Muſil in Deutſch⸗ 
land, deren fruchtbarſter Anſtoß von Karl dem Großen ausging; 
durch ihn gelangte auch Roman, ber Stifter ber Tonſchule von Et. 
Gallen, nad Deutſchland. Mit Roman zogen Werembert, fo und 
Möngal und ihre begabieften Gpigonen Ratpert, Moifer ber Stamm. 
fer und Xuotilo am uns vorüber, die Schöpfer des kirchlichen Refrain- 
fied®, ber Runftlitanet und ber Sequenz. Daran ſchloß fi bie 
Neichenauer Tonfhule mit Strabo (erſte Hälfte bed 9. Sahrhunderts) 
und Hermannuß Gontraftus, demjenigen der Tonmeiſter bed frühen 
Mittelalter8, der e8 am meiften verſtand, bem harten Gefüge ber bar 
maligen Mufit formalen IReiz, einen gewiffen finnligen Wohllaut zu 
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Oberfläche geihöpften Scherz. Die Ausbrutungen beBfelben ſind 
mehr oder minber willfürlich. 

— [Bertehrte Heraldik] Dem „N Korr.“ ſchteibt man 
aus Berlin: Ueber ber Bunvesfahne, welche an ben Neichdtag au 
Rew⸗ Orleans zum Aufhängen in ber „Beratbungshalle“ gefanbt 
worden, fchwebt ein ominäfes Verhaͤngaiß. Als dieſe Fahne hier 
anfam, wollten bie Hetaldiler aus dem Vorſtande des Reichstages 
wiſſen, daß die Farben daran in unrichtiger Reihenfolge ſtänden. Es 
wurbe alfo Keichloffen, bie patriotifhe Damenarbeit aufzutrennen und 
bie Farben umzufegen. Als dieſe Arbeit fertig war, holte Herr Sim: 
fon am 3. April im Meichötage feierlich die Grmächtigung ein, ber 

he einen geeigneten Platz im Sißungölofale anzuweiſen Die 
uch wurbe ertheilt und am folgenden Morgen fand ji ber 
Befammtvorftand em, um bie Fahne in ben Sigungdfaal zu geleiten, 
Dort bemerkte ein an dem Schaufpiele zufällig theilnehmender Abges 
orbneter von ber Linken, bie Farben ftänden ja in verfehrier Neihens 
folge, fchwarz weiß roth mühten fie aufeinander folgen. Herr Sımjon 
fußte, beſann ſich und fanbte dann nach ber benachbarten Admiralität, 
ein authentiſches Gutachten einzuholen. Die Antwort fam, bie Sache 
ftimmte nicht: in New-Orkeand waren die Farben richtig aneinander» 

gt worben, und jeßt ſtanden fie in verfehrter Weibenfolge. Kopf ⸗ 
Ghüttelnb ging man auseinander, bie Fahne wurde in bie Präfidials 
wohnung zurüdgebrarht unb wird nun nochmals aufgetrennt werben. 


Orfterreihiiche Manarchie. B 

Wien [Die Preffe und bie Minifter] Der „Südd. 
Preſſe“ fehreibt man: Die Art und Weiſe, wie bie Wiener und bie 
öfterreichifche Proving-Journaliftit vifant ift, Ienkt in neuefter Zeit bie 
Aufmerffamfeit in erhöhtem Mafe auf fih. Giner Notig von brei 
Zeilen zu Liebe ſetzt man alle politiichen, Anſtands- und perfönlichen 
Rüdfichten zurück. Die Urt, wie in bie geheimften Halten des Privat 
lebens eingedrungen wird, ift gerabezu unerhört und man bat ben ent⸗ 
gegentommenben Gel mad ber wülten Menge ſchou jo arg verwöhnt, 
dah man nur mit ‚ber draſtiſchen Entitellung das Genuͤgende zu leiſten 

. . Wehe demjenigen, ber in Wien ein Paar taufenbd Gulden 
ausgibt, ober ein Pferb Hat, ober mit einer Schaufpielerin in Ber 
bindung fteht u. f. w., alle Tage wirb fein Tagebuch in ben Sour: 
nalen geführt; und baßjenige, daB am meiften zu erzählen weiß, gilt 
als das intereffantefte. Das find hoͤchſt bellagenswerthe Zuftände, 
weil fie einen hohen Ülrab von Gntfittlihung und Mangel an Ernſt 
beweilen, *wobei nur dies ein Troſt ift, daß «8 bie folgen ber Real⸗ 
tion find. Nun aber droht bie ſpezifiſch⸗ öſterreichiſche Sucht nad 
Pifanterie gefährlich zu werben, weil fie ben politifchen Streifen nahe 
rüdt und balb in Minifterfrifen und in Sabinetbifferengen, bald in 
pifanten Motigen über einzelne Miniſter macht. Grit erzählte man 
von der Spaltung be8 Miniſteriums in zwei Yager, vergaß aber Hinzu 
zufügen, daß ſich die Sache fo verhielt, daß in einem fpeziellen Falle 
im Ministerium ſich eine Majorität und eine Minorität bildete, Uber 
weder bie eine noch bie andere iſt fonftant geblieben, unb man kann 
barum von,einer Spaltung nicht Iprechen. 





Aus beiden Schulen wurben Gefangsproben vorgeführt, bar 
unter ba® weltberühmte „media vita“ von Notfer dem Siammler, 
bie religiöfe Marfeillaife Der Kreugüge. 

Die zweite Vorlefung galt der weltlichen Mufil des frühen 
Mittelalters. Hier nehmen, von wenigen vereinzelten Weberbleibfeln 
abgefehen, (cantus Ottine aus bem 10. Jahrhundert, Spruch von 
Sperwogel gegen 1170), die Minnefinger des 13. und 14. Jahr-⸗ 


8 die Hauptftelle ein. Beim Minnefang zeigt jich eine merke 
würbige Spur des wiffenfchaftlich erjt in biefem Jahrhundert beftimm- 
ten und noch in ber Ausbildung begriffenen „geiftigen Eigenthums“. Tas 
Enfemble eines Minnefangs, ber „Zon,” war Privalbefig des Sän- 
gerß, der zugleich ben Gomponiften und Spnjtrumentaliften in ſich vers 
einigte, und wer ben Ton fich aneignete, hieß „Zönebieb.“ Un bie 
kurze Gharakterijtit ber fahrenden Sänger und Meiſterſänger reihte 
fi tie Schilberung der Grfangdgattungen ſelbſt in ihren Abftufungen 
als Sprüche, Lieber, Leiche mit ben architeltonifchen Bezeichnungen 
Stollen und Abgeſang. Die Begleitung geſchah durch Fiebel ober 
Heine Harfe. Die jtrenge Fügung ber SKirchentonarten bequemte 
fh im Vollsgeſang fen früh ben Anforderungen des Ohreb. 
(„Gaudeamus igitur“ aus der Mitte des 13. Jahrhunderts; dab 
herrliche Voltslieb: „Der Wald Hat ſich entlaubet.“) Der Kebner 
benüßte biefen Anlaß zu einer wifjenfchaftlichen Skigge über die Frage 
ber Donalitaͤt 

Die in beiden Vorlefungen reich eingeitreuten Gefangsproben 
von Roman, Ratpert und Motker dem Stammler (media vita, das 
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Damm erzählte man wieber vom Differenzen zwiſchen Herbit und 
Auer&perg und führte zum Bewelſe an, daß Herbſt in einer Unter 
hausfigung einmal an dem Fürſten Auerkperg vorübergegangen mar, 
ohne ihn zu grüßen. Davon aber, daß Herbit in ber naͤchſten Sitz⸗ 
ung ſehr lange und, wie e8 fchien, fehr freundfchaftlich mit dem Mi⸗ 
nifterpräfibenten fprad, nahm man feine Motig mehr, das hätte ja bie 
Pitanterie von geftern aufgehoben. Seht plaubert man wieder von 
Differenzen zwiſchen Bißkrn und Berger. Mer beibe kennt, weiß, 
daß das zwei Maturen find, bie fi volljtänbig ergänzen, und baf fie 
darım Freunde fein müßten, was fie in ber t feit lange und in 
ber herzlichften Weiſe fchen find. Ich erinnere dabei am baB folgende 
Faftum: Als e8 ſich im vorigen Jahre bei Beginn biefer Reichſraths⸗ 
Seſſion barum handelte, dem Abgeorbnetenhaufe einen Präfibenten zu 
geben (ber damals noch ernannt wurbe), fanbte ber Reichskanzler zu 
Dr. Berger, zunächſt biefem das Präfibium anbietenb, eventuell 
aber deſſen Rathſchlaͤge erbittend, ba Baron Beuft damals Land und 
Leute noch wenig kannte, Dr. Berger mußte aus Rüdfichten für feine 
Geſundheit das Umt ablehnen, bemerkte aber, daß unter allen mög: 
lichen Kandidaten Dr. Giskra ber mwürbigfte und beliebtefte wäre. 
So erfolgte auch die Ernennung teffelben. Nur das 'alte innige 
—— Frreunbfhaftsband bewog beide zum Eintrilte in das 

abinel. 

Gegenüber allen ultramontanen Erfindungen über Differenzen im 
Kabinet erlauben Sie mir bie bünbige Grflärmg, daß feit dem Bes 
ftand des cisleithaniſchen Miniſteriums noch niemal® auch mur ber 
allergeringfte Konflikt innerhalb beffelben exiſtirt hat. 

Dad neuefte ift, daß Giskra fi baromfiren laſſen wolle. Als 
ber Bürgermeifter von Brünn ben Leopolbsorden erhielt, ſprach Schreis 
ber dieſes ihm feherzmeile „Herr Barın“ an. „Niemald*, antwortete 
entſchieden damals Dr. Giskra, und gerabe in ben letzten Tagen, als 
man von feiner Baronie log unb daraus einen Grund zu Differengen in⸗ 
nerhalb des Kabinet8 machte, nahm der Minifter des nern außs 
brüdliche BVeranlaflung, jene Ablehnung zu wiederholen. Wem bient 
man burch folhe Grfindungn? Der Braftion, bie, weil fie ben 
Liberalismus nicht mehr bißfrebitiren fann, nunmehr bie Liberalen 
und vor allem bie liberalen Minifter verbächtigen möchte. Leider 
find es bie fog. bemofratiichen Blätter, bie bie Slandallüge Eulti» 
viren In Wahrheit gibt es in Defterreich feine Demokraten, und bie 
fih fo nennen, entehren das Wort. 


[„An ben no feitfteßenden Beftimmungen be8 
Goneorbat® foll nit weiter gerüttelt werben.”] Dies 
tft, wie offieiö® verfichert wird, bie Intention des Miniſteriums Auer&perg- 
Giskra. Der „gemäßigte Liberalismus” begnügt ſich mit ben bis⸗ 
herigen Errungenſchaften und gibt fi der naiven Hoffnung hin, „man 
werbe, wenn auch das Goncorbat noch nicht gänzlich befeitigt fei, im 
Außlande doch bald vergeflen haben, daß bie Ruinen deſſelben noch 
in bie Welt hereinragen.“ Wenn alfo bie öfterreichifchen Biſchöfe 
ben ihnen untergebenen Glerus auch künftig als bloßes Werkzeug bes 
handeln, wenn biefelben auf ihre comcorbatdmäßige Gxeeution von ber 
weltlichen Gericht&barfeit und ihre Hofgoönnerſchaft geftüßt, bie Agitar 


Marienlied, stirpe Maria regia) einerfeit, fobann aus bem welt 


‚lichen Gebiete Sprur von Spernogel, Lieber vom ——— 
int 


frieg gaben davon fprechendes Feugniß. Gang befonber® 

war es, bie alten Melobien in einer von bem Vortragenben ausgehen 
ben Bearbeitung bie Schwingung ber mobernen Harmoniſttung und 
Rhythmik entfalten zu ſehen. So wurde das e salve 
regina von Hermannus Gontraftuß folorirt, ja e® wurbe aus ben 
Kirchemmweifen der St. Gallener Schule durch kontrapunkliſche Behand⸗ 
fung und Grweiterung zu dramatiſchem Leben eine ganze Kirchgangs - 
fjene mit der mufifalifchen Grunbftimmung des Zeilalters aufgebaut, 
außerdem ein „Zanzleich” geftellt auf Dinnefingerweifen, beren nato 
melodiſches Bepräge ſich trefilich erhielt. Beibe Compoſitionen gehö« 
ten einer von Hrn. Krönlein im Manuffript vollenbeten Oper „Mar 
gelone” an, und «8 unterliegt wohl feinem Zweifel, daß bie bee 
einer Hiftorifchemufilaliihen Gharakteriftif durch die Weiſen ber Seit 


‚gerabe auf ber Wühne ihre vollfte Berechtigung hat. 


Der philharmoniſche Verein, feine beiden Dirigenten, bie HH. 
Hoffapelmeifter Kalliwoda und Gert, bie Geſangs-⸗ und Mufifkräfte 
ber Oper und des grober. Hofordhefters Hatten fich bem äfthetifchen 
Wohlthaͤtigkeitsunternehmen mit freunblichfter Vereitwilligkeit zur Wer 
fügung geftellt. 

Die Eigenthümlichkeit des Gegenſtands wurbe durch befonbers 
sahtreichen Befuch gewitrbigt; nur Wien hat in ben hiſtoriſ hen Con⸗ 
zerten von Zellner ein Unternehmen von ähnlicher Art aufzuweiſen. 
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tion gegen bie Verfaſſung und bie Geſehe ungenirt fortſpinnen fo | gänge und damit die zeitraubende Refrutirung während des Krieges 
wirb man „im Außlande* nichts bavon bemerken und Herr v. Beuft | vermieden werben. 

tann in feinen Depeſchen mit ber weltlichen Herrſchaft des Papſtihums 
Tiebäugeln fo viel er will, ohne baf fein „Liberalismus“ dadurch coms 
promittirt wird. Im JInlande aber ſchreibt der Miniſter des Innern, 
wenn es bie Pfaffen gar zu arg treiben follten, wieder ein Rund 
ſchreiben an die Statthalter, damit biefe bie Pfarrer — nicht bie 
Bilhöfe — Ichärfer überwachen Die Phantafien über das idylliſche 
Nebeneinanderbeitehen eined gemäßigten Liberalismus und eined ges 
mähigten Goncorbat® find Seifenblafen, welde im erſten ſcharfen 
Suftzuge zerplagen möflen, aber unfere großen ſtaatsmaͤnniſchen“ 
Kinder amüftren ſich einftweilen damit. 







































Frankfurter. Börse (5. bis 11. April.) 


11. April, Die jüdischen und christlichen Feiertage, welche die 
Hälfte der Woche besstzt hielten, redusirten noch mehr das ohneodies 
sehr lahme und schloppende Geschäft. In österr, Fonds, deren Kurses 
seit einiger Zeit grosse Unschlüssigkeit verriethen, kam heute eins 
entschiedene Balsse sam Durchbruch, die bei National und engl. Me- 
talliques über 1 pCt. betrug. Man scheint in Wien die Kraft des Wi- 
derstaudes verloren zu haben; dass das Ministerium die Finanzvorlagen 
zurückziehen wolle, wird swar behauptet, wir glauben aber, dass es 
sich in dies“m Falle auch selbst zurückziehen werde, Die Steuer hätte man 
geduldig getragen, aber die Konversion, welche alle Kisten und Kasten. 
zu öffnen zwingt, ist eia Febler, der sich jetzt sehon rücht, und in 
Zeiten, wo man die Börse braucht, noch schwerer empfunden werden 
wird. Amerikaner hatten wieder einmal eins bessere Woche und gin- 
gen vorgestern bis 75*,, um’beute bei der allgemeinen Flauheit auf 
75! , zurückzuweichen, doch sind Anlagen darin noch sehr g 
und ehe ale nur einigermassen dio früheren Beträge erreichen werden, 
müssen sich die Yankoes in der guten Meinung der Welt wieder her- 
stellen, um die sie sich durch ihre gewissenlosen Prinzipien und Ten- 
densen gar sehr gebracht haben. 


Süddeutsche Staatspapiere ziemlich behauptet; Posten, die zum 
Tausch gegen die neuen E.-B.-Effekten veräussert wurden, fanden willige 
Aufnahme. —- 44,pCt preuss. Anleihe in grossen Appoints zu 96%; 4 
gemischte Stücke zu 95'/, am Markt. 


Wien. [Ueber den von ber Wiener Benerald:Goms 
miffion ausgearbeiteten neuen Wehrgefepentwurf] 
fann die „N. fr. Pr.“ mittheilen: Der Entwurf ftellt als erſtes 
Prinzip bie allgemeine und perfönliche, das heißt durch feinerlei Erſatz 
oder Stellvertretung zu leiftende Wehrpflicht auf, Die Pflicht zum 
Dienft im Heere oder in ber Kriegsmarine begimmt mit bem vollen: 
deten 20. Qebensjahre und enbet für das Heer mit dem vollenteten 
3Often, für bie Kriegkmarine mit bem wollenbeten 32. Vebend- 
jahre; hiervon entfallen beim Heere fünf Jahre auf bie Linie und 
fünf Jahre auf bie Meferve, bei ber Kriegsmarine fünf Jahre 
auf bie Linie unb fieben Jahre auf bie Reſerve. Jeder mit dem 
vollendeten 30. Lebensjahre aus dem Heere Austretende Hat 
fobann noch bis zum vollenbeten 34. Lebensjahre eine vierjährige 
Sandwehrbienftpflicht zu erfüllen. Gine Seewehr, wie fie in Preußen 
beiteht, wurde nicht projeltirt, aus welchem Grunde auch die zur 
Warine Abgeitellten eine um zwei Jahre längere Reſervedienſtpflicht 
zu erfüllen haben. Die Wehrpflicht für ben Landſturm beginnt mit 
dem vollendeten 18. und bauert bis zu bem vollendeten AU. Lebens: 
jahre. Die bewaffnete Macht wirb geglievert in das Heer, 
welches bie Feldarmee und bie Landwehr umfaßt, jo daß bie legtere 
einen integeirenben Beſtandtheil des Heeres bildet, und in ben Lands 
fiuem. Die Feldatmee foll aus 80 Linien und BU Reſerve⸗-Regi⸗ 
mentern befteben, nebft ber gleichen Anzahl RavalleriesQiniensRegimens 
ter wie jeht, jeboch jedes mit einer Reſerve ⸗ Dwiſion, welde aus zwei, 
erforberfichenfall® im Kriege auch aus brei und mehr Göfabronen 
beſteht. Die übrigen Truppen behalten bie bißherige Organiſatien. 
Ais Depotkörper jtellt jedes Linien-Infanterie- Regiment ein Depots 
Bataillon auf, wozu ſchon im fyrieben ein leiner Gabre beſteht. Das 
Referve » Infanterie» Regiment liegt jtabil in ber Ergãnzungsbezirls· 
Station. Es hat nur einen Offigiers- und Chargen⸗Cadre aufgeſtellt 
und bie Abrichiung der Rektuten, bie Uebungen ber Urlauber, ber 
Referviften, fowie ber Landwehr zu beforgen. Füt bie Landwehr be» 
ftehen in jedem Grgänzungöbegirf zwei Gvibenzbaltungen aus je einem 

am und vier Unteroffizieren, welche die Stammlijten zu füh⸗ 
ven haben, fo daß die Lanbwehr-Bataillone, in jedem Grgänzungsbes 
zirt zwei, alfo für bie ganze Monardie 160, binnen ber fürzejten 
Zeit einkerufen, equipirt und bewaffnet fein können. Der erjie Be 
darf an SanbwehrsDifigieren foll gebedt werben durch penfionirte und 
mit Gharafter quittirte Offigiere, durch Dffigierd-Afpiranten, die ſich 
zu Offizieren eignen, für welde jedoch in ber Linie unb Reierve feine 
Aperturen find; durch einjährig Freiwillige, welche das Landwehr⸗ 
Offigiers · Cxamen abgelegt haben, und endlich durch angeſehene Diän- 
ner aus bem Givile, welche innerhalb bes Ergänzungsbezirls bomici- 
tiren. Die erfteren Kategorien follen auf militärifchen, bie letzte 
Kategorie auf Vorſchlag der betreffenden Civil · Landesſtellen durch ben 
Kaifer ernannt werben. Die Lanbwehrsliebungen, welche durch bie 
Tabres des Reſerve · Regiments vorgenommen werben, finb derart pro⸗ 
jeftiet, daß bie Landwehrmänner in ihren bürgerlichen Belcäftigungen 
die möglichft gerinafte Störung erleiden. Die Koften für bie Aufitell- 
ung ber Sanbwehrs&oibenghaltungen follen Alles in Allem mur 210,000 
5i8 220,000 fl. jährlich betragen und in das gemeinfame Kriegsbudget 
eingeftellt werben, wie auch bie Koſten für die Waffen und Wunition, wäh: 
zend bie gange Gquipirung auf die Landesbudgett entfällt. Das Jahres 
eontingent foll cinta 100,000 Mann — als aͤußerſte Zahl 
der Mennſcaft, welche mit dem geringen Militärbubget jährlih in 
die Ausbildung genommen werben fann. Der jährlich mit einge: 
fleflte Ueberichuß bildet die Erſahreſerve, bie fi bei der Ginberufung 
aller liniendienſtpflichtigen Jahrgänge auf 120,000 &i8 130,000 
Mann belaufen dürfte. — Durch diefe Erſatzteſerve foll das Zurück⸗ 
greifen auf jüngere, noch nicht im bienitpflchtigen Alter ftehende Jahr⸗ 


Von E.-B.-Aktien haben sich Stantsbahnen von ihrem Rückgange 
nieht nur erholt, sondern sind wieder in frischen Zug gekommen; 
die Dividende wird jedenfalls befriedigend ausfallen und die drohende 
Gefahr, von der österr. Nordwestbahn ausgeschlossen zu werden, scheint 
auch vorüberzuziehen. In unsern alten Devisen war wenig Geschäft 
und Kurse fast unverändert, Am 6. d. M. kamen die Oberhossischen 
E.-B.-Aktion an den Markt und gaben zu regen Umsätsen Anlass. Eine 
starke, von Berlin aus dirigirte Contremine drückte das Effekt unter 
den Emissionskurs, — Von Prioritäten waren die italienischen Gattun- 
gen, unter Eindruck der nunmehr in Folge der Bemühungen der Darm- 
städter Bank zur Aussahlung kommenden Coupons zu dem noch leid- 
lichen Kurs von 82!/,. preishaltend und gesucht; andere Kategorien 
eher angeboten. 


Von Kreditaktien verloren österreichische heute 3 fl.; die Lieb- 
haberei in Wien wird täglich schwächer und die auswärtigen Börsen 
haben für das Effekt schon längst jede selbständige Initiative aufge- 

ben. Auch Darmstädter konnten sich auf ihrer Avance nicht be- 

upten und gingen von 224 auf 219, von Zettelbanken Frankfurter 
fest, während österr. Nationalbank dem Rückgange der Staatsfonds 
folgten. Die Unklarheit über die künftige Stellung des Instituts, zumal 
Ungarn gegenüber, welches seine centralisirende Aufgabe nicht aner- 
kennen möchte, lässt keinen Aufschwung des Kursos zu, welcher sonst 
als ein billiger bezeichnet werden müsste. 


Im Geldstand seigt sich einige Zurückbaltung und ist Diskonto 
nicht mit der gewohnten Leichtigkeit anzubringen, doch wäre os zu 
viel gesagt, wenn man von irgend welchem Mangel oder auch nur 
Schwierigkeit reden wollte; ehe es dahin kommt, muss in Handel und 
Industrie noch Vieles besser werden. — In dem Ausweis ‚der Frank- 
fürter Bank vom 10, d. M. ist der Zuwachs des Portefeuilles (Platz- 
und fremde Wechsel) um fl. 1,048,000 bemerkenswerth, der Notenumlauf 
stieg um fl. 908,000. — Fremde Wechsel ohne wesentliche Veränder- 
ung, nur Wien in Folge der Verschlechterung der Valuta um mehr 
als I pCt. gewichen. 


e. | m. | ı 6 | au 
50, Oestr. National | 531 B| 52 31/4, Badische Obl.| 824 | nn 
50/5 do.Metal.(1859)] 631 B| 62 4019 Darmatädt. do. | 895 B| 80 
do, (steuerfr.) | 50 497 4,9%, Nassauer do. , 9 9 
5%, do. Ge (1860) 214 70 [Um “ do, #6; - 865 B 
_" io. do, (1864) 881 B 88 B Alle do. de. | 82! B| a2iB 
Destr. Kreditl. (88) 1381 B|133 B|4%0 Kurhese. de. | 8u| B *9 
50/4 Bayer. Obligat. 101 Bl1013 \3'n0/g Frankf, do. | 605B 8; B 
44/0 , do. do. | 94B v3, Bi 3%o do. do. | — — 
#6 do. do. —56 Amerik. (1882) | 75, | 784 
3 do1ooThl-L.| 99" B| 99 |Oestr. Kredit . . 198} 180] 
41% Würtemb. Obl.| 931 B) 98_ \Oestr. Nat-Bank 722 Bj700 
| af | Frankfurter dn. 1242 124 





B Bexbacher E.-B, 140) B149$ B 
UN do. do. — s7 B Bayer. Ostbahnen 122Biat 





Die Beilage „Würzburger Anzeiger“ eriheint täglich 
Nachmittags nad 1 Uhr. 


en — — — — — 
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Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit und Rei! 


Borausbezablumg: Diertefjäbr: 
lich für bier und ganı Bavern I fl 


30 I, Bei Anieraten wird die oreis 
Ipaltiae Zeile in gemöhnlicher fleimer 








Der Präfibentenprageh in Rorbamerila, 


Die eigentlichen Verhandlungen in bem Progefje gegen ben Präs 
fibenten wurden, wie feltgefegt war, am 30, März eröffnet, unb zwar 
burdh eine Rebe Butler's, der ald Sachwalter ber Anklage die vom 
Repräfentantenhaufe aufgeſtellten Artilel eingeln begründete. Gr führte 
zur Uinterftügung derſelben Reben an, im welden Johnſon ben Gons 
greß ber öffentlichen Verachtung Preiß gegeben hatte und wies nad, 
daß Johnſon verpflichtet geweſen ſei, bie in Form Rechtens zu Stande 
gefommenen Gelege auszuführen, indem das Urtheil über bie Verfafjungs« 
mäßigfeit berfelben nicht dem Präfidenten anheimftche, fonbern dem 
oberjten Gerichtöhofe. Um folgenden Tage legten. die Vertreter der 
Anklage ihre Beweiſe vor, daß Johnſon ſich bei mehrfachen Grnenns 
ungen nad ben Vorfäriften des Amtsdauergeſetzes gerichtet und ba« 
ber deſſen Rechtskräftigltit anerkannt habe; daß ferner, in Bezug auf 
einen anberen. Punkt ber Anflage, ber General L. Thomas dem Kriegd- 
minifter Stanton in aller Form das Amt abverlangt habe. 

Bis hicher hatte der Oberrichter Ghafe dem Vorſih geführt, ohne 
richterliche Befugmiffe für ſich in Anfpruch zu nehmen, wie benn and 
ber Genat nad feiner parlamentariichen Gefchäftsorbmung nicht nad 
ben für Gerichtöhöfe: vorgefchriebenen Formen. verfuht. Als Chale 
jeboch eine Gmiicheibung über bie Zuläffigkeit gewiſſer Jeugenbeweife 
abgab, erhob fi ein Gompetensftreit, und mehrere Senatoren ſprachen 
ihm bie Berechtigung ab. Der Senat entſchied bie Frage mit 31 

19 Stimmen bobin, baf dem Borfigenten während deb Pros 
* allerdings richterliche Beſugnifſe zuſtaͤnden, ſo das Recht, ben 
Geſchaͤftsgang zu regeln, über bie Zuläffigteit von Zeugen und Des 
weifen zu entſcheiden, nah Gutbünfen auch folhe Fragen dem Senate 

en.. Der Streit, .ob Kerr Wade, der Präfibent des Genateß 
und im Falle der Berurtheilung Johnſon's deſſen Nachfolger, an ben 
Verhandlungen unb ber fpäteren Abftimmung Theil nehmen dürfe, iſt 
bejahend entſchieden worben, weil anderenfal® ein Theil des Volkes 
ohne Vertretung fei. 

Die fieben Sachwalter der Anklage, befanntlich Mitglieder be8 
Repräfentantenhaufeß, gehören zu ben ausgezeichnetſten Rectögelehrten 
des Landes, ebenſo die Vertheidiger des Präfiventen., Die Mews 
Vorter „Abenbzeitung” Igibt von ihnen folgende Charakteriſtil Da 


Zur Brobbereitungsfrage, 


Der im der „Milgemeinen Zeitung“ erfhienene Artikel von 9. v. 
Liebig über Bereitung eined Brodes, welches aus Mehl von ganyem 
Korne und ohne Gahrung Hergeftellt wird, Kat zu zahlreichen Vetſu⸗ 
den Veranlaffung gegeben. 

Bei ben zwedmäßig unb wiſſenſchaftlich geleiteten Verſuchen bier 
fer Art wurde Anfangs genau das von Liebig angegebene Berfahren 
innegehalten, taßfelbe aber Ipäter dahin mebifizirt, bag mit Weglafjung 
aller chemiſchen Reagentien ber Teig einfach ohne alles Ferment an 
gemengt wurde. Theils ijt es ſchwierig, das richtige Verhältnif zwis 
fen boppelfoßlenfaurem Matron und Salyfäure zu treffen, denn ſchon 
eim geringer Ueberſchuß von einem. ber beiden Ingredientien macht 
das Brod ungeniehbar; theils iſt man ber Gefahr ausgeſeht, Ver⸗ 
unreimgungen ber genannten Stoffe in das wichtigfte Nahrungsmittel, 
bad Brod, zu bringen, 

Nach unſerem Dafurthalten wird durch biefe Uebelſtaͤnde bie 
Verbreitung ber Liebig ſchen Methode fehr erſchwert werben. Mag 
dieſelbe immerhin am Plahe fein, wo es darauf anfommt, mit mögs 
lichfter Schnelligkeit und möglichſt unabhängig von der äußeren Tem: 
Peratur Brod zu bereiten, wie bied- mamentlıch bei Militär-Bädereien 
FR: * noͤthig iſt. — im gewöhnlichen Leben iſt jeder Zuſah 

1 


g. 

In Nordhauſen wird ſchon ſeit Langer Zeit, ſowohl von Ptivat · 
leuten . ren 2* Weife gebacken. Das dort 
angewandie gi rohäufer Zeitung recht bündig und 
Mar folgender Maßen an: 






65. Jahrgang. 


berem Raum Haupt: 
ne k., im Anpeiger mit Mittwoch, 


3 fr. beredmet. Briefe umd Gelber 15 April 1868, 





france. 








{ft zuerſt Thabbäuß Steven®, ber Greis, in bem es noch jugenblicdh 
aufwallt unb glüßt, wenn er zu fehen glaubt, daß ein MWerräther bie 
Sondeögefee mit Fühen trete. Seine Geſichtsfatbe iſt fahl, fein 
Körper gebeugt, aber. aus feinen Mugen blizt noch ber gerichte Bor, 
Wäre er nod jünger, mürbe er ofne Ameifel am ber Spike ber 
Sachwalter ftehen und. der Hauptwortführer fen. Der kranke Greis 
kann jetzt nur noch mit. feinem Rathe dienen umb muß Herm Bing 
Ham bie erwähnte Ehrenſtelle überlafjen. 

Bingham ift ein glämgenber Mebner, ber in gereistem Auftanbe 
manchmal vergißt, daß er nebenbei Yurift if, und wohlflingenbe 
Worte ftatt ruhiger Argumente gebraucht. General Butler ift bekannt» 
lich einer der begabteften Zuriften und Redner Neu⸗Englands. Es 
heißt von ihm, er vetſtehe es befier, zu vertheibigen, denn als ns 
Fläger aufzutreten. Boutwell ift ruhiger als Bingham, aber was er 
fpricht, ift ebenfo wirffam. Er _befiht weniger: Qeibenfchaft ald Bing 
ham, aber mehr Würde. Jedem feiner Worte hört man an, daß er 
von ber Wahrheit des Gefagten überzeugt iſt. Wilſon gilt als ber 
beſte Juriſt im Mepräfentantenhaufe. Seit langer Reit befleibet er 
bie Stelle des Worfigenben des Juſtigausſchuſſes Williams ift eben« 
falls Mitglied dieſes Ausſchuſſes und Verjaſſer des Berichtes, ber im 
legten Rovember zu Gunften ber Erhebung einer gegen ben 
BPräfibenten etitattet wurbe. Der fiebente Sadwalter, Logan, 
ber Groß · Lommandeur Armee ‚der Republik“, iſt, mie ‚Herr 
Sicles, ein tuchtiger Jurijt ein 
Soldat. Dieſen Männern, welche Jehnfon mit vollſtaͤndigem Rechte 
„eine böfe Sieben“ nennen kann, ſtehen gleichfalls imponirende Tas 


Mann unter ben Anwalten des Praͤſidenten ift unſtreitig Hert Evarts 
von New · York. Miele behaupten, es ſei ber brillanteſte Advokat in 





„Outer, reiner Wegen werde geſchroten, ohne alle Beutelung. 
Dieſes Schtotmehl (mo - möglich friſch) made mit warmem 
Waſſer an, knete es zu einem feiten Teige, laß ihn au einem wars 
men Orte 2—3 Stunden ftehen. Bei niedriger Temperatur bebarf 
ber Teig längerer Zeit. Sobald er Riſſe befommt, Zeichen bed 
„Gehen, * wirke ihn in Heizen (1—2 Po.) Stüden flah aus und 
ade fofort wie gewöhnlich. Die Probe, daß das Drod gerathen, 
it: Es muß fein poröß, dicht, nicht ſchliffig, aromatiſch füh duftend 
und fchmerend fein. Dies ift das echte Graham:Brob. 

„Da nun ehımal Viele nicht glauben, daß ber Teig ohne Hefe 
geht, oder ba nun einmal Viele das Brob „größer* haben wollen 
(d. 5. mehr Luft barin!), fo mögen fie ein wenig Hefe zufeen, nur 
aber dem Zeig, fobald er Riſſe zeigt, in ben Ofen bringen, fonit witb 
das Brod fauer werben. Dieſes Brod ift au fchen, doch wird e8 
ſchneller troden und frümelt mehr. Friſch (1—2 Tage) ſchmedt «8 
am beiten, auch 6—8 Tage gut. 

„Alle Gerealien laffen fih natürlich ähnlich be 
handeln.“ 

Diefe Methode wirb wegen ihrer Einfachheit und leisten Aus⸗ 
fuͤhrbarkeit ohne Zweifel ſchnell Eingang finden, 

Wegen ber Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes fühlen wir und gebruns 
gen, nochmals auf bie Vorzüge biefe® Schrotbrobes, gegenüber bem 
gewöhrtichen aus gebeuteltem Mehle bereiteten Sauerbrobe, in möglich» 
fter Kürze näher einzugehen. 

Folgende Punkte find beſonders hervorzuheben : 

I. Der gefammte Nährftoff ded Korns wirb dem 
Brode erhalten, da mit der Klete ein nichtunbeträcht⸗ 








Nr. 105. Morgenblatt, | 
den Vereinigten Staaten. Doch das wirb in Betreff noch Anderer 
gefagt, fo von James T. Brady. Der Politif nad ift er gemaͤßig ⸗ 
ter Republilaner. Herr Curtis ift ein außgezeichneter Juriſt, mährenb 
man von Herrn MNelfon nur fagen lann, daß er ein Landémann 
Johnſon's und ein Mitglied des Dberbunbesgerichteß ift. 


Sübbeutidland. 

Groß. Baden. [Das neue Preßgeletz,J weldes in 
biefen Tagen verkündet wurbe, beftimmt im Wefentlihen Folgendes: 
Sämmiliche Prefgewerbe find frei, Kongeflionspflicht und Konzefliond: 
tage finb gefallen; zur Gröffnung einer Druderei bebarf «8 lediglich 
der Anzeige bei der Poligeibehörde. Die gerichtliche Haftbarkeit (Her 
außgeber, Verleger, Druder), ift fo ziemlich die alte. Nur ift aus ⸗ 
brüdlich feitgeftellt, dab biefe Perfonen nicht gegwungen werben föns 
nen, ben Verfaſſer zu nennen. Üben jo ausbrüdlic tft außgefprochen, 
bap fog. Strohmänner aid Redakteure vom Bericht nicht angenommen 
werben. Es haften alfo ftet8 Verleger und Druder in ernſthaftet Weiſe, 
wo nicht ein wirklicher) Herausgeber (Mebalteur) nachgewiefen werben kann. 
Auch künftig klann bie Poligeibehörde in Fällen, wo e8 ſich um ein vom 
Staatsanwalt zu verfolgenne® Wergehen banbelt und Gefahr auf dem 
Verzuge ift, noch Beichlagnahme verfügen. Sie haftet aber. drei 
Mennte lang ver bem bürgerlichen Richter dem durch bie Beſchlag ⸗ 
nahme Beſchaͤdigten, fojerne ber Beſchlag von ihr vorſähzlich oder 
aus grober Kabrläffigkeit ohne gemügenden Grund verfügt murbe. 
Dad Verbot einer Peitung kann nur auswärtige Feitungen treffen, 
lann nur von bem Minifterium des Innern 68 auf bie Dauer von 
zwei Jahren ausgeſprochen werben, und zwar nur für ben Fall, wenn 
daB Blatt von einem Gericht verurtheilt wurde, ohne bem Urtheil 
Genäge zu leiften. 

Großh. Hefien. [Ueberbiemilitärtfgepolitifhefrifis 
in Darmjtabt] wirb bem „Rhein. Kur.” geſchrieben: „Der G:oß 
herzog war immer ein Anhänger Defterreich® und hegt eine gründliche 
Abneigung gegen Preußen; Hr. v. Dalwigf befindet ſich daher bes 
züglih feiner beutfchen Politif in voller Webereinftimmung mit ıhm. 
Der alte Herr hat gwar eigentlich feine militärifchen Neigungen, gleich 
wohl Hält er doch fehr wiel auf bie Selbftänbigfeit feiner Truppen 
bivifton umb gibt es nur mothgebrungen zu, daß bei berjelben 
Alles nach preußifchem Mufter t wirb. Sein Bruber, Pring 
Karl, der nachſie Thronerbe, da ber Großherzog kinderlos ift, fit mit 
ber preußiſchen Pringeffin Glifabeth verheirathet und hegt ganz und 

nicht bie Antipathien deß Großherzogs. Noch mehr ift das bei 
—* der Fall, die im 





engliſchen Pringeffin Alice, daher ein Schwager des preußiſchen Kron ⸗ 
pringen) tft preußiſcher Generalmajor und kommanbirt als ſolcher bie 


liher Theil desfelben dem Mehle, und fomit dem 
Brobe, entzogen wird. 


Zum näheren Verftänbnifle des worftehenben Sapes iſt e8 nöthig, 
zu zeigen, wie viel von ben Rährſtoffen eines gleichen Dummtums Ges 
treide bei ben beiden gegenüberftehenben Metoben im Brobe zur 
menſchlichen Nahrung zur Berwenbung kommen. 


100 Pb. Roggenlorn enthalten nach der Analyfe von Wolff 
80,2 Pfd. Nährftoffe; das Uebrige iſt Waſſer, Aſche und unverbau- 
liche Subſtanz. Diefe 100 Pfd. Roggentorn nach gewöhnlicher Dies 
thode vwermahlen, geben im Durchſchnitte BO Pie. Mehl, melde 
(ebenfalls nach Wolff) 66,4 Pf. Nährftoffe enthalten. Es werben 
alfo 13,8 Pi. Nährftoffe durch die Kleie dem feinen Brode ent« 
zogen; außerdem verliert letzteres durch bie Säuerung noch 2—3 pGt., 
fo daß alfo, wenn das Schrotbrod von 100 Pb. Roggen 80 Pt. 
Nährftoff erthält, daß aus der gleichen Quantität Korn gewonnene 
gefäuerte Feinbrod nur 65 Pfd. Nährftoff enthält. 

68 ift nämlich ein Irrthum, wenn man glaubt, daß ber 
Sauerteig ober bie Hefe das Brod locker macht; dies ber 
wirft vielmehr eine Quftart, nämlich Kohlenſäure, die fi) durch bie 
Einwirkung des Sauerteiged auß dem Stärfemehl bildet, inbem bies 
ſes in Kohlenfäure, Allehel und Milchſäure zerlegt wird. Sohlen- 
fäure und Altoßol verflüchtigen fih beim Baden, währenb bie Mild- 
fäure zurüdbleibt und dem Brode ben ſauern Gefchmad gibt. Es 
fimmt alfo völlig mit obiger Berechnung überein, wern Liebig am 
gibt, daß durch ein nach ben angeführten Prinzipien bereitetes Brod 
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heſſiſche Divifion. Sobald er zur Regierung gelangte, würde dab 
Großherzogtum Heſſen fofort bereit fein, in ben norbbeutfchen Bund 
einzutreten, und bann auch dem roh. Baden kein Hinbernik mehr 
im Wege ftehen, be der territoriale Zuſammenhang zwilchen Nord: 
bund und Baben dann bergejtellt wäre.“ . 


Oeſterreichiſche Monardie. 

Wien [Arbeiterbewegung] Alle Volksſchichten im 
Defterreih machen von den durch das Bereind- und Verfammlungss 
recht gewährten Freiheiten vollauf Gebrauch, aber Miemand üft in 
biefem Gebrauche rühriger, als der Arbeiter. Arbeiterverfammlungen, 
fogenannte Arbeitertage, werben mit glühendem Gifer und in itatte 
licher Anzahl abgehalten, Reſolutionen gefaht, Manifefte in allen 
Bölkerfprachen beſchloſſen x. Die „Neue Freie Preffe* findet, biß 
bie ganze Arbeiterbewegung in Defterreich eine fünftfiche fe. Sie 
bemertt: „Man Hat gefehen, daß Norddeutſchland eine Arbeiterbeweg · 
ung babe, fo mußte auch Deſterreich eine ſolche Haben, ohne daß man 
irgenbwie prüfte, vb denn bie Lrfachen, bie Bedingungen einer ſolchen 
vorhanden find, wobei man noch bazır jene Fraftion ber norbbeutichen 
Arbeiter kopirte, welche alb Lafjafle'ihe® Splitterwert hier und ba 
auftaucht, wärend bie fompaften und in beneibensweriher Thätigfeit 
begriffenen Maffen ber Jünger der Selbfthilfe abfeii® gelaffen und 
mit einer gemiffen bummpfffigen Geringſchaͤtzung ignorirt wurden. 
Die Arbeiter wollen das ihnen angeblih „feintfelige Geſetz bed 
Lohnes* brechen und bie Arbeit von ber „Tyrannei bes Kapitals“ 


ben unpartetifchiten ige daß bie Pro 


unter einem 


Theile 
Dic gteits iffern ber 
Bevölkerung in Deſterreich mit jenen ber Beroͤllerung Preußene. Bet 
berer Sulturländer, bei ung gibt es feine Uebervölferung. Nicht bioß, 


baf bie Spnbuftrie midht gem 
= bie Landwirthſchaft, welche ben Uebergang von ber Naturalwirthr 





auf taufend Menfhen 120 mehr gefättigt werben Könnten, als 
wenn dasfelde Korn zu gefäuertem Feinbrode verbaden würbe. 

Man wende nicht ein, daß bie Nährſtoffe ber Kleie nicht wer» 
loren gehen, ba fie, bem Vieh gegeben, ald Fleifch zur menfehlichen 
Nahrung verwendet werben fünnen; man vergißt hierbei, daß das 
Thier, um zu leben, athmen muß, urb hieburg ver braucht und 
Jerſtört ee ben bei Weitem größten Theil ber ihm gegebenen Re 
fpirationsmittel, (ben fo verbraucht und zerftört e8 im übri⸗ 
gen Stoffumfage auch blutbil dende Beitanbteile ; ein ausge · 
wachſenes Thier nimmt ja nicht an Gewicht zu, obgleich es immer 


Nährftoffe zugeführt erhält. 

r Was auf dieſe W.ife an ag gi burg das —X 
menſchlichen Nahrung erhalten wird, iſt nur ein gerimger 
der verwendeten Stoffe, etwa —0 Außerdem gebt mit ven 
Verwandlung ber Stoffe Zeit verloren, und — Zeit ift Geh! Ber 
tradhten wir tie Nährftoffe der Kleie als Kapital, jo gehen bei biefer 
Urt des Umſatzeb erftlih bie Binfen und. zweiten® Ta Yyo beß 
Kapitals verioren. Gin rentables Geſchäft! . 

I. Das Brod ift nahrhafter, weil die chemiſche 
Mifhung der Nährſtoffe eine günſtigere iſt, als bei 
dem Brode aus gebeuteltem Mehle. . 

Um bieß zu zeigen, müſſen wir einen kurzen ı Rückblick auf bie 
chemiſche Beſchaffenheit der Naͤhrſtoffe werfen. 

Ale Rährftoffe werben in zwei grohe Klaſſen getheilt: 

1) In folde, die auß brei Glementen beitehen (Koblenitoff,, 
Waſſerſtoff und Sauerftoff), die ſogenannten Refpirationdmitte\ 
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haft que Gelbwirtgfchaft mod mid überwunden hat, feufzt mad | Heilige Jungfrau vwerehet wire. 68 ſcheim, daß er ein @elübbe feiner 


Arbeitäfräften, und nach mehr, als ſich ihr zur Berjügung jtellen.* 
x Per? ] Gin Parifer Kor 

Frantreich. Friedliche Ausſichten. u Pariſer Kor» 
—— der * ſchreibt Eine Oſterbetrachtung, die ſich ledig · 
li darauf beſchraͤnkte, bie thatſäͤchlich beſtehenden politiſchen Verhaͤlt ⸗ 
niſſe kritiſch zu prüfen, konnte füglich mit ben Ergebniſſen der Beob- 
adtung zuftieden fein, ba faftiich für ben Augenblid nichts vorlisgt, 
was an bie berüßmten ſchwarzen Punkte ber Liller Rebe erinnern könnte, 
Die noch vor Wochen fo gefahrvoll ſcheinende Bewegung an ber unteren 
Donau ift wie auf ein Gommanbswort wenigitend von ber Oberfläche 
ber Tagesgeſchichte verſchwunden. Die Wahlen zum Zollparlament in 
Sübdentichland, deren Ausfall von manchem franzöfiichen Pulititer als 
Barometer für Krieg und Frieden angefehen wurde, finb cben ihrer 
wenig nationalen Färbung wegen jetzt überall als ein neues Friedens · 
fand. betrachtet, umd was ſchließlich Nordſchleswig anbetrifft, fo kann 
ed nach dem neueften Stanbe ber Dinge faum einem Zweifel mehr 
unterliegen, einmal, baf Prechen nicht gewillt, wortbrüdig zu werben, 
dann aber auch, daß Franfreich nicht geſonnen üft, in biefer Angelegenheit 
bem neu gegründeten Norddeutſchland ſich feindfelig zu erweiſen. Hat 
Napoleon III, wie man ihm bößwilliger Weiſe zuſchreibt, wirklich an 
dere Gedanken, nun, fo weiß er fie vortrefflich zu verbergen. Dennoch 
aber wird man Eines nicht außer Acht laſſen dürfen. Es gibt inner» 
Halb der framöfiihen Regierungäfreife Rigionen, bie ber halb und 
halb ferunbären Rolle mübe find, welche Frankreich, wenn nicht feit 
Sabowa, fo doch feit Bugemburg in Europa gefpielt hat, Die Selte 
der Ghauviniften war e8 noch bis gang vor lurzer Beit, für welche die as 
zifer fortgefcprittene Welt allein alle Sarlasmen und Witzpfeile vers 
brauchte. Heute bat fi daß Blatt etwas gewendet — und Chauvin 
fein ift ſchon durchaus nicht mehr lächerlich, Noch ift die Nation in 
ihren Grunbtiefen überaus frieblich gefinnt; aber neben bem Gefühle 
des Friedensbebürfnifjes ftellt fi mehr unb mehr das Bewußtſein 
ein, einer Nation anzugehören, beren Bewaffnung und Rüftung vollen 
det iſt und bie am militärifcher Organifation femem Nachbarvollk mehr 
nadfteht. Diefe® Gefühl ber Stärke, das ber Maſſe in Frankreich 
eine Zeit lang abhanden gelommen war, kann in ber Hand geſchickter 
und ——— Männer, in einem gegebenen Augenblicke, ein fehr ge— 
fährliches Werkzeug werben, [und wenn man in Deutichland, woran 
nicht zu zweifeln, ernftlih ben Frieden will, fo wirb man gut thum, 
nit durch Demonitrationen und lärmenbe Kundgebungen von jeden 
fall& qweifelhafter Wüplichteit jene fiber bei ben Frangofen anguregen, 
die das wiebererlangte Selbfibewuhtfein zum Schildknappen gefränfter 
Giteleit madt. 

— [Wallfahrt des kaiferlichen Prinzen] Es hat 
einiges Grjtaunen erregt, dab ber failerliche Prinz gerabe vor feiner 
eriten Hl. Gommunion eine Reife nach Gherbourg, Haure ı. macht. 
Die man jett erfährt, Hat biefelbe. jebod einen religiöfen Jweck. Der 
junge Prinz ſoll ſich nämlich von Lorient aus nad St. Unne d'Aurax, 
einem befannten WallfahrtSorte in ber Bretagne, begeben, wo bie 


hohen Mutter ausführt. 
falls früher in St. Anne. 

Italien. [Die frangöfiiche Exgpebitiongarmer Rom 
und Defterreich.] Man fehreibt dem ‚Journal des Debats‘ auß 
Rom, 5. April, daß bie noch ungefähr 5000 Mann jtarfe fran⸗ 
zoͤſiſche Expeditionsarmee in ben Provinzen Viterbo und Givita-Wechia 
vertheilt iſt. General Raoul hat den General Poihier in dem Unter 
fommando von DBiterbo erſetzt. Es foll nach ber Verſicherung bes 
Korrefpondenten abermal® das Gerücht von einer bevorſiehenden völ⸗ 
figen Abberufung ber franzöfifgen Sofbaten verbreitet fein, und eb 
würde bie Berwirklihung dieſes Gerüchte von ben frangöfifchen 
Dffgieren und Soldaten von ben Mömern urd Sialienern, kury, 
von Jebermann, nur nicht vom Vatikan, mit Befriebigung aufje: 
nomtnen werben. 

Der „R. 3." fchreibt man: Jedes aus Wien in Rom eintreffende 
Telegramm wirb Urſache einer neuen Aufregung im Vatikan, ja, es 
hat dabei an tumultuirenben Szenen nicht gefehlt. &8 ift bemerfene« 
werth, daß Monfignor Fateinelli noch micht zurüdgerufen wurde, wie 
einflußreiche Prälaten Sr. Heiligkeit riethen; koch Kardinal Antonelli’s 
Meinung, „man bürfe fi in biefer wichtigen Angelegenheit nicht 
überjtürzen,“ behauptete ſich bisher in ben einander gegenüberfteßenben 
Feldlagern des Heiligen Kollegiums. Karbinal Antonelli, in bem biß- 
ber daB ganze Regierungsſyſtem des Kirchenſtaates verkörpert war, 
verliert burch die liberale Bewegung in Defterreich feine vorzüglichiten 
Haltpunkte: Hält fie bis and Ende aus, fo wird ihre folgenreiche 
Aufunft mit ihren unmittelbaren Wirkungen ihr vorzüglich treffen, und 
im Bemwußtfein feiner Schwäche ber geiftigen Werjüngung gegenüber 
fönnte er leicht dem lange gehegten Entſchluß, zurüdzutreten, außs 
führen. Sollte übrigen® Herr v. Beuft glauben, im Grafen Grivelli 
in Rom einen Vertreter ber Bewegung in Defterreich zu befigen, fo irrt 
er fehr, Grivelli Hat noch vor Kurzem geäußert, „ınan habe übel 
gewählt, wenn man ihn bazu beftimmmte, cn ber Auflöfung des Son« 
forbat® in ber Michtung mitzuarbeiten, welche da8 Miniftertum eins 
halte, er werde viel eher von dem Votfchafterpoften zurüdireten.” , 

Rigtpofitiige Zeitung. 

London. [Livingjtone lebt] Der Präſident ber* gews 
graphiſchen Geſellſchaft, Sir Roderick J. Murchiſon, Hat folgendes 
Schreiben an ben Redalleur ber „Times“ gerichtet: „Sir, ich. babe 
ſoeben einen Brief von Dr. Kirk aus Zangibat vom 4. Februar er- 
halten, in welchem er bie Ankunft des fo lange erwarteten arablfchen 
Boten Bunbufi meldet. Derfelbe hat Depefchen und Briefe von 
Dr. Lwingſtone felbft mitgebracht. folgendes ift ein fehr lurzer 
Auszug aus Dr. Kirls Briefe, welcher ber geographifcen Geſellſchaft 
in beren nächfter Verfammlung am 27. b8. Mits. vorgelefen werben 
wirb, und ich hoffe, daß noch vorher bie Depefchen in England ans 
gelangt fein werben. Eine jet erhaltene Mittheilung beftätigt voll ⸗ 
ftänbig den Bericht über bie Route, welde Dr. Livingftone um das 
Sübende des NyafjarSeed einſchlug. Es ergibt fi daraus, daß 


Der Kaiſer und bie Kaiſerin waren cbene 





weil fie vorzugdweife dazu dienen, bie Athmung zu erhalten, 3. B. 
Gäste, Bummi, Zuder a. ; - - 

2) in ſolche, die außer biefen drei Gilementen noch Stidjtoff 
enthalten, und vom Organismuß zur von Blut und Muslel · 
fofer verwendet werben: bie blutbildenden Theile, g. ®. alle 
tiweihartigen ı Körper. 

Betrachtet man nur einen feinen Durchfchnitt irgend eine er 
treibeforns durch das Mifroflop, fo finbet man, daß bie inneren grö+ 
heren Zellen, die ben Keen bilden und beim Mahlen das Mehl geben, 
fait nur mit Stärkeförnern angefüllt find, während bie flachen Selen, 
bie unmittelbar unter ber Oberhaut liegen und mit biefer in die Kleie 
übergehen, nur ſehr wenig kleine Stärkelörner enthalten; dagegen aber 
find fie mit einer jtarfen eimeißartigen Subftang, welche unter bem 
Namen Kleber bekannt iſt, ausgetleidet. Hieraus läßt ſich ſchon 
zur Genüge ſchließen, daß bie Kleie am blutbilbenben Beftanbtgeilen 
verhaͤltnißmaͤßig reicher fein müffe, al8 das Mehl. 

Die chemiſche Analyfe beftätigt biefen Schluß volltommen. 

Nah Emil Wolff enthalten 


Blutbildende Reſpita⸗ Sunme der 

Deftandtbeile: tiomemittel: Rähritoffe: 
100 Pfr. Roggenkörner 11,0 Pfr, 80,2 Pfr. = 80,2 Pf. 
" .. Roggenmebl 105 ,„. 2. = 8 „ 
en. Boagenticie Fr, ,, 8, ei „5 
—— 3* EL 0 ——— = 66 
Fuge elgenme 11,8% — 83 
Beigzentleie 40 „ 00, = 6405 





Wir fehen aus biefer Bufammenftellung, baf bie Kleien im 
Berhältniffe reicher find an den wichtigeren blufbilbenden Beſtand⸗ 
theilen,. als das Mehl, zugleich ‚aber auch, daß Weizenforn reicher 
baran iſt, als Roggenkorn. Es ift fomit Brod auß Weizgen nahr- 
hafter, als aus Koggen, und erfordert alſo erſteres im ber Zukoſt 
weniger blutbildende Naͤhtſtoffe, um eine normale Ernaͤhrung herbei» 
zuführen, als ba8 Noggenbrob, oder anders : Um fait zu 
werben, muß man von Moggenbrob eine größere Quantität geniehen, 
ald von MWeizenbrod; esb hebt ſonach der Mehrverbrauch von en ⸗ 
brod ben Vortheil des billigeren Preiſes wieder auf, fo daß alfo in 
Wahrheit Weizenbrod nicht theurer iſt, als Noggenbrob. 

Das Brod ift geſunder, weil es feine Säure 
enthält. 

Man ift von vornherein geneigt, Kleienbrob als ſchwer verbaus 
lich angufehen und für ungefunber zu halten, als Feinbrod. Dies 
mag gerechtfertigt erfcheinen, wenn wir unter Kleienbrod ben wefts 
phäliichen Pumpernilel verſtehen, welder durch feine jtarfe Säuerung 
und dadurch, daß er in Laibe von 50 Pfb. Gewicht und ſchwerer 
audgefnetet wird, ſehr biht if. Die Magenbeſchwerden, welche man 
nach dem Genuſſe dieſes Pumpernickels empfinbet, find burd bie 
farke Säuerung bedingt. Man kann dies ſchon daraus ſchließen, 
daß bie Merzte bei allen Krankheilen, bie von Magenfchwäche begleitet 
find, immer das Schwarz (Gauer-)Brodb verbieten. Die Phyfiologen 
find über biefen Punkt lange einig; Hören wir nur, was Liebig 
(Ghem-Br-U.-&h., S. -176)-barüber-fagt: — „Wie bei den Pflan« 
zen und Thieren, fo follten die Nahrungsmittel bes Menſchen jeine 
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unfer großer Meifende in meiter Gntfernung nach dem Welten bed | die Möglichkeit, daß mein t j i 
Sees vorbrang und mit ber Seit zu Lobifa, früher eine dicht ber | Herzen 335* hd Gef rend ger = 
völferte, aber jet faſt verlaffene Statt, anlam. In biefen, mit | temben Anſicht darf ſich jedoch jedermann mit mir ber Sofnım * 
— ar — und — FE Ka ie Dem — litt | geben, David Livingſtone nochmais bei feiner Nüdlehr nad m 
e e om Hunger, e üdenbe bes | bemunbernben i i 
es — Die Ar Mtufa im Lande Wemba, wo | I. ne — SR EN 
ie ahrung uß fand und ihte Kräfte wiederher⸗ Sonnenfleden. ecle* Camille 
elite. Hier traf Livingſtone die Handelslarawane von Zanzibar und ——8 un u hi — Bet wie — 
übergab bie Briefe Bunbufi, welcher fie zwölf Monate in feinem | eine ungewöhnliche Anzahl von Fleden und folde von he 
Befit gehabt Hat. Bu Zanzibar Hat man auch vwerläßliche Nachricht | lichet Gröhe zeige. Giner biefer Flecken, ſchreibt er, iſt fo groß, daß 
von der Ankunft Livingſtones zu wiiſt, auf demſelben Wege laͤngß des die ganze Erdkugel hineinfallen könnte, wie ein Stein in einen Brume 
Sees Tanganyifa, erhalten, wo ihn feit Tanger Zeit Lebensmiltel, Vor» | nen, ein zweiter Eleinerer ift immer noch bem Durchmeffer der Erd⸗ 
räthe und Briefe aus England erwarteten. Die deutlichen und ber fugel gleich. Herr Flammarion bemerkt dazu, daß Arago unb vor 
ftünmten Bemeife, welde die mach dem See Rafla abgefanbte Gg- | ihm Herfigel ben eigentsümtigen Ginfall hatten, ben Jahreßpreiß deß 
pebition erhielt, überzeugten bie meiften meiner Landbleute, daß ih | Roms mit ben gleichzeitigen Sonnenfleden zu vergleichen, und bei 
recht gehabt Hatte, bie gange Befchichte von der Grmorbung Dr. Lie | einer 2öjährigen Beobachtung gefunden hätten, daß ber Preis des 
vingftone® für einen Irrthum zu erflären. Doch ſeitdem haben viele | Korn® um fo höher fei, ald bie Sonne mehr Fledten zeige. 
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Frankfurt, 14. April. ine unbewußte Beunrußigung der Vörfe, die feit eini en Tagen bie europätfchen Geldmaͤrkte beherrſcht 
und geitern auch ihren Ausdruck in ber niebrigeren Rentennot‘rung fanb, blieb auch heute nicht ohne Einfluß auf den biefigen Platz. Deiterr, 
Spefulationäpapiere wurden wefentlich billiger abgegeben, Grebitaftien verloren gegen die Sonntagsnotirung 2fl., erholten ſich jedoch wieber 
gegen den Schiuß Hin, ebenfo Staatsbahn. Bon Antagepapieren waren neue englifte Metalligues und National wenig verändert, Steuerfreie 
bagegen wefentlih matter, fpäterhin jedoch ebenfall® wieder etwas befjer. Auch 1860er Looſe waren fehr matt. Wiener Gourfe, beſonderb 
Zaluta, notirten ebenfalls ohne greifbaren Grund ſchlechter. Amerikaner Titten unter ber allgemeinen ungünftigen Strömung und ward Gins 
zeineß unter 75 abgegeben. Sübdeutfehe ohne alles Leben und fehr offerirt. (Synd.) 


nun erfunden, weiche fewoß al8 über bie wahre Kraft unb 
Mirkfamkeit natürlicher Dinge umsifjend waren.” 











inbifferente Beſchaffenheit, und weber eine chemifche, noch eine befons 
bere (phyficlogifhe ober pathologiſche) Wirkung auf ben gefunden end 
Orgamsmus beſihen; fie ſollten weder ben Umſatz beſchleunigen, noch Was dieſer Mann vor 400 Jahren fagte, haben fpitere Er 
verlangfamen.“ fahrungen noch beitätigt, Unfere heutigen Aerzte verorbnnen Perfonen, 
Auch die Gegenwart der unverdaulich en Theile der Skleie | die an träger Werbauung leiden, dieſes Brod und geitehen ſelbſt, daß 
GGelluleſe) iſt in feiner Weiſe ſchaͤdlich im Gegentheile wird er: | fie dadurch einen fiherern Erfolg erzielen, als burg alle Arzneien. 
fahrungsmähig durch ihre Gegenwart bie Thaͤtigleit des Verdauungs⸗ Dieſem Umſtande dürfte es auch zuzuſchreiben fein, daß dad Schrots 
Apparated angeregt, Schon ein alter Pinfiolog, der Engländer brod ber Gingangs erwähnten Bädereien von Brenthaufen unb 
Thomas Tryon,. hat vor 400 Jahren biefe Erfahrung gemast. | Helmershaufen fo ſchnell Gingang gefunben Hat, und zwar mehr 
Gr fagl in feinem „eg zur Gefunbheit, langem Leben und Glück“: | noch bei der wohlgabenderen Claſſe, al® bei bem ärıneren Theile ber 
„Wer einen Werth auf bie Geſundheu feht umb der Natur treu | Bevölferung. ' 
Bleiben will, ber darf das feinfte Mehl von bem gröbften nicht tren- Dan nehme fig nur die Mühe, das Brod zu probiren, unb 
nen, weil: das feine Mehl von Natur eine verftopfende Eigenſchaft | man wirb finden, daß es mürber und leichter zu verbauen und ange 
befigt, das andere Hingegen eine reinigenbe und öffnenbe ; bekhalb ift | nehmer zu efien iſt, als das feinjte Wäderbrob. 
au das auß beiben gemachte Brob das beſte. Es iſt gefunber, Jeder, dem e8 nicht gleichgültig it, ob auf gleicher Fläche Aakt 
Teichter verdaulich und nahrhafter, ald Bred aus feinem Mehle. Der | 1000 Menſchen 1120 ihr tägliges Brob finden, wirfe im feiner 
am ſchlechteſten fcheinende Theil ift für die Natur eben fo gut und | Umgebung auf die Verbreitung und Berallgemeinerung vorftehenb bes 
wohltuend, wie ber befte, unb wenn da® feinfte Mehl von dem | ſprochener Brobbereitungs-Methobe Hin, damit dieſes Brod Gemein 
gröberen, Hleiigen getrennt wird, hat weber baß eine noch das anbere | gut bes Bolkes werde, benn 
bie wahre nährende Kraft des Korns. Der Genuß von feinem Brode „Was nicht das Voll weiß, o, das weiß noch Niemand! 
ift deßhalb der Gefundheit feindlich und ber Natur und Vernunft Was nicht das Balf kann, bad vermag noch Niemand! 


entgegengefeßt. &8 wurbe_ zuerft_ zur Befriedigung luguriöfer Berfo: „Was nicht das Wolf thut, des ift ungefägehen !” 


Verantwortlicher Heraußgeber: Rihard Gabermann. 
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Sübdeutfhlend, 
Bayern. Münden, 14. April. [Das —— 
ber Sdrsalıs Mittelpartei“], bie fi organifirt, lautet 
ber der Drganifation, welche ji; bie Fortſchritis und 


bie ultramontane Partei gegeben haben, erſcheint es als Pflicht der 
liberalen Mittelpartei, auch ihrerfeitß eine beitimmte Parteiorgantfation 


anzunehmen, um bei fragen ber äußeren Molitif und ber inneren 
BVerhältnifie Bayerns, welche. in nächiter Zeit zur Entſcheidung kommen 
müflen, mit Gmifchiebenheit ihre Anſchauungen ‚vertreten zu können. 
Indem bie liberale Mittelpartei dies thut, befennt fie —* zu folgen · 
den Grmblägen: Sowohl an ben Allianz - als an ben ‚Zollvereinds 
verträgen ‘mit Preußen- fol Bayern mit aufrichtigfter Lohalität feft« 


halten und an beren Musbou Antheil nehmen. Eine Reihe gemeins 


ſamer Intereſſen Deutfchlande, wie gemeinfame Givils und! Sirafe 
2 —— Volliehbarkeit richterlicher Urtheue, gemein · 
fame Münge, Maß und: Gewicht, Freizügigteit u. U. tönnen fchon in 
biefem Rahmen u finben und es ift eine untergeordnete 
Frage, ob dies durch beſondere Berträge oder durch Auſsdebnung in 
ber Auftänbigfeit der Bollvereindorgane gefchieht, wenn bie Befriedig ⸗ 
ung nur im gefeßlicher und naturgemaͤh ſich entwidelnberr Weile 
erfolgt, nicht im Wege unbaltbarer Ueberſt ’ 
fol Bayern stets ‚für die Spmtegrität und Ehre 
zu allen Opfern bereit finben Mir rerwerfen jebes Wertes 
ben, welches auf bie Iſolirung Bayerns ober auf bie (im 
mifhung fremder Mächte in bie Geſtaltung Deutichlanbs abzielt. 
Der gegentwärtige Zuſtand Deutſchlands kann aber : immerhin 
nur als ein angeftabium au einem beferen befinitiveren gelten 
und: als folhen betrachten wir eine bie nationalen Sintereffen fichernde 
Ginigung Süd: und Norddeuiſchlands. Eine möglichit innige Allianz 
mit Deflerreich wirb ſodann bie: nothwendige Ergänzung besfelben 
bilden. Die Forderung freiheitlicher Entwicllung, bie Geſchichte 
Deutfchlande und bie. Wahrung der berechtigten Intereſſen feiner 
einzelnen Stämme beißen und der Ausbilbung eines: centralifirenden 
Einheitöftante® in Deutichland wiberjtreben und verbieten nach unferer 
Anſchauung ben Giniritt Banernd. in ben norddeutſchen Bunb, wie 
er bermalen geitaltet ift. Wir wollen vielmehr auch bei ber enblichen 
Umgeitaltung Deutſchlands bie Selbftitändigkeit Bayernd infoweit 
erhalten willen, als hiedurch die Gefammtinterefien nicht geichädigt 
werben. Tür die innere Organifation Bayerns halten wir feſt an 





Die Griehen auf Creta. 

Der Aufitand ber Ganbioten ift immer noch nicht zu Ende, denn 
Jene, bie ihn ins Beben riefen, finden ein Intereſſe daran, bie „rrage* 
offen zu erhalten. Der Glaube, daß bie rufftihe Politik ihre Hand 
im Spiele babe, ift allgemein, gewiß aber, dah das finaniell banfes 


rotte „Königreich Hellas” Mittel genug finbet, die Candioten zu uns 
terftüßen. Woher bezieht es dieſe Mittel? Es felber hat fein Gelb, 
um feine Gläubiger zu befriedigen. 
ob bie Türkei vom Völkerrecht anßgefchloffen fei, denn bie Hellenen 
koͤnnen es ber „befreunbeten Macht” gegenüber treiben, wie fie wollen. 


Seidem Rußlands Abſichten in Betreff der fogenannten oriens 
taliſchen Frage felbit vor dem biöbeiten Auge Mar zu Tege liegen, 
finden auch feine Trabanten, Bafallen und Helfergelfer feine Bumft 
mehr bei ben civilifirten Voͤllern Curopas. In ber That nimmt «8 
ſich auch ſeltſam auß, wenn biefelbe Politik, welche in Polen foites 
matifch bie Außroitung bed Katholizismus betreibt und dabei mit einer 
Beifpiellofen Härte und Rüdfichtslofigkeit verfährt, — wenn, fagen 
wir, biefe ruffifche Politik über ben angeblihen Druc Magt, welchen 
bie „Ghriften“ im Gebiete des oßmanifchen Reiches zu erleben hätten, 
Aber biefe Klagen verhallen, weil wir wiſſen, daß fie theilb — * 
theils übertrieben find, und dann auch, weil fie von verbächtiger Seite 
her erhoben werben. Wie fann man bei und Tpeilnahme für foges 
uannte Geile Holbbatbaren verlangen, welde Juden verfolgen und 


lich für bier und ganz Sapern 1 A. 
30 M. g 65. Jahrgang. 





der teils angebaßnten , 


ben Griechen unb Bulgaren wegen 


Beiläufig bemerkt fcheint «8, als 
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theils in Ausführung begriffenen ſozialen 
Reform. Die foziale Gefeßgebung Toll bie freie Bewegung jenes 
Ginzelnen in ber Entfaltung feiner Thaͤtigkeit ficher ftellen und ber 
polizeilichen Einwirkung möglichit entwüden. Diefe Ihätigfeit w 
unterflüßt werben durch ein bie allgemeine Bilbung erftrebenbes , 

Gebiete der Kirche unb bed Staateß richtig abgrenzenbes Sau 
Un dabſelbe ſoll ſich bie Freiheit der religiöſen Mebergeugungen, bie 

Nnabhängigkeit bürgerlicher und ftant@bürgerlicher Rechte von biefen 
Uebergeugungen anteihen. Vereinfachung aller ſtaatlichen Einrichtungen 
fol and zur möglichiten Vereinfachung bed Staatshaushaltes und im 
Vereine mit einer Rebutlion ber Ausgaben für die bewaffnete Macht, 
fohalb bie politifdien - Zuftände Gusspaß biefe geflatten, zur ferner 
haltung höherer. Belaftung ber StaatBangehörigen und jenem befrie ⸗ 
bigenden Stande unferer Finanzen führen, deſſen fih Bayern vor 
ben Reformen zählen 


fägliche Durchführung der Verwaltungsgerichte; Aufhebung aller. im 
Staatdorganidmuß nicht abfolut erforderlichen Behörben; Vereinfachung 
bed gefammien Geſchaͤſtsganges; Rüdfichtnahme auf viele Bereinface 
ung in aflen heilen der Gefehzebung. Die liberale Mittelpartei 
glaubt, daß unfer bermaliged Wahlyefeh zur Mbgeorbnetenfammer zwar 
mancher Berbefjerungen im Gingelnen fähig ift, dab aber bie Grund⸗ 
lagen beöfelßen, allgemeines Stimmrecht aller Steuerzahlenden unb 
— — Wahl, feſtzuhalten ſeien. Die Thaͤtigleit des beſtehenden 
Staatsminiſteriums auf den ſeither feſtgehaltenen —— wird in 
der liberalen Mittelpartei eine Stüße- finden, dieſe muß aber dringend 
verlangen, daß bie Solidarität des Miniſteriums ſich bewähre.* 
Oe errichiſche Monarchie. 

Siebenbürgen. [Schliekung einer Kirche]) Aus 
Hermaunſtadt wird ber gewiß ſeltene Fall der Schließung einer 
Kirche gemeldet. Das ersbiichöflige Conſiſtorium ber griechiichsoriens 


talifhen Kirche in Siebenbürgen hat nämlich verfügt, „daß bie ber 


Kirchengemeinde zur „Heiligen Dreifaltigkeit“ in Kronftabt angehören 
ihres heterobogen Betragend und 
ber antis canonifchen — mit dem Kirchen⸗ Schuls und Fun ⸗ 
dationalvermögen ber genannten Kirche für fehufdig befunben worben, 


und daß deßhalb das erzbiſchöfliche Conſiſtorium als competente lirch⸗ 


liche Behörde beſchloſſen habe, daß bie Kirche zur „Heiligen Dreis 
faltigleit* in Keonftabt gefehleffen werde, boh jedes beweglice-ober 


todtſchlagen ? Theilnahme für WVölfertrümmer, bie lediglich mosfowis 
tifche Werkzeuge find und weſentlich bazu beitragen, Curopa nicht zur 
Aube kommen zu lafjen ? 

Auch find diefe „Chriſten“, abgeiehen von ihrer Rüdjtändigkeit 
in Bezug auf Alles, was Kultur heißt, moralifch nicht fo geartet, daß 
wir ein Intereſſe an ihnen nehmen könnten, Auf Leinen Fall ers 
feheinen bie Türfen ſchlechter als fie, darüber find bie Stimmen ber 
unbefangenen Leute durchaus einwerftanden, Obenbrein macht eB einen 
abitoßenden Gindrud, werm man fieht, wie und wehhalb ein religiöfes 
Moment mit fo vieler Schauftellung in ben Vordergrund geitellt wirb ; 
man weiß, baß bie nadte Eroberungsſucht im Sintergrunde lauert. 

Wir fehen jeht mit einer Art von. fpöttifchem Mitleiden auf 
bie Befchränfipeit jenes Phil hellenismus zurüd, welder vor 
etwa vierzig Jahren gleich einer pſychiſchen Seuche graffirte, Die 
Griechenfreunde“ arbeiteten ber ruffifchen Politit in die Hand und 
ernteten für ſich ſelber nur Undank. Was aus: dem hellenifchen Staate 
geworben ift und mie bie Griechen in bemfelben wirthichaften, weiß 
Sebermann. Gleichviel ob er Hein bleibt wie bisher, ober ob er 
Gpiruß, Theſſalien und Greta ſich einverleibe, — ein Bafall und 
Werkzeug Rußlands bleibt er fo wie fo. 

Sm Betreff ber Berhältniffe auf Ganbia tft das euros 
päifche Publikum von einem Theile der Prefje ebenfo planmäßig bes 
logen worben, wie es in Bezug auf bie norbamerifanifchen Werhält- 
niſſe feit acht Jahren geſchehen ift unb noch gelhieht. Man ſchreibt 


’ 
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unbewegliche Kirchen, Schul: und Fundatisnalvermögen ber genannten 
Kirche unter Sequefter geftellt und zugleich die Wirffamfeit der Epi⸗ 
teopen (folgen fünf Namen) fo lange eingeftellt werbe, bis fie im 
Sinne ber firdlichen und canonifchen Sahungen', ben Entſcheldungen 
biefer gefeßlichen, Eirchlichen Autorität fi fügen werben.” 


Ausland. 

&ämriz. [Staatsrehnung.] Der „Bund“ enthält bie 
eibgenöffifche Staatbrechnuug pro 1867. Darnach beitragen die Eins 
19,787,960- Franch,-— veranlagt waren -biefelben zu 
20,173,000 res, mithin ergibt fih eine Minbereinnahme von 
331,039 Fred. Die Ausgaben, morunter jedoch biefenigen für Ans 
f von Sinterlabungßgewehren und Sinterlabungdfanonen nicht 
mit inbegriffen find, ftellen fi auf 19,572,989 Fres., veranfchlagt 
waten 20,549,987,, mithin wurben weniger als veraußs 





beliefen ſich bie Ginnahmen auf 5,839,520 ro. 
auf 5,130,548 Fres., mithin ergibt ſich als Ueberſchuß 208,971 Fres. 
Wenn bie Verwaltungsredinung fo mit einem Pius abſchließt, weiſt 
bie dagegen ein Deficit von 2,783,244 Fres. auf; 
es ift dies namentlidh ben Außgaben für Gewehre und Hinten 
labungsgefhüge zugufchreiben, welche ſich auf 4,467,011 Fred. 
en. halten bie Ginnahmen, bie aus ber Werthung ber 
Kofernen in Thurn, ber Sternwarte in Zürich; u. ſ. mw. berrüßsen, 
felbftverftänblich nicht Schritt und ergibt ſich mad Abzug bed Bor- 
ſchlages ber Verwaltungstechmg ein Deficit von 2,574,273: Fres 
Das reine ber Saft, bad Ende 1866 noch 
9,949;766 Fred. betrug, iſt fomit auf 7,376,6503 Freb. 
ih. [MilitänBelleidung.] Dad Publikum ift gegen 
die Aenderungenin ber Bekleidung und 
Ausrüftung der frampöfiihen Infanterie ein Urtheil zu ſchaffen. 


2 


Umrahrheiten und verſchweigt Thatſachen oder ſtellt die letzteren fo 
bar, wie es bein Partel-⸗Intereſſe entfpricht. 

Wir haben zwei Mitteilungen vor uns liegen, welche auf bie 
canbiotifchen Dinge helle Schlaglichter werfen. Die Baribaldiner 


Batten 1866 einen Einfall in Tyrol, gemadt, um, natürlich im Na⸗ 


beite es ſich dabei etwa nicht um ban „Heiligen Kampf einer unters 
brüdten Nationalisät” ? Preſſe auf der Appenm 

lam philhelleniſche Anwanblungen ; fie entbedite, 
Sache Griechenlands und Italiens eng verſchwiſtert fei, 
man brachte Waffen und Gelb zufammen, bamit bie Ganbioten ſich 
von ber Theilnahme ber Staliener überzeugen könnten. Mehrere Hun- 
berte son Garibalbinern legten ihre roihen Hemben wieber an, und 
wurden anf einem italieniſchen Fahrzeuge nach Greta geſchafft, wo fie 
trohh der Blockade landeten. Sie kämpften in ben. Reihen der In⸗ 
furgenten bis ins Frühjahr Hinein; dam aber fonnten fie e8 nicht 
mehr außhalten und eilten wieber fortjulommen. (Einer biefer Gari⸗ 
balbinifehen Kämpfer, Ehmpathieftroige möchten wir fagen, Namens 
Adolfo Bruzzone, bat dann die Leidenbgeſchichte dieſer Rothhemden, 
Enthullungen über Greta, veröffentlicht, und dieſelbe ber ‚edlen un 
fühnen Jugend 8* (balda gioventu italien) 'gewibmet, auf 
baß biefe ſich ein warmenbes Beiſpiel nehme. Die Garibaldiner, fagt 
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getroffen, dak Sir Mobert Mapier am 21. März Lat befcht hat. 
bofft, am 2. April vor Magbala zu fein, unb trifft bereitß alle Warr 
fehrungen zum Sturme auf biefen Blab. vi —— 

m 






16. April 1868, 





Fütterung vor ſchaͤdlichen Einwirkungen geichügt find. Um ber jept 
allgemeinen Mage über zu großen Aufwand für die Armee entgegen» 
äutreten, bemerfi bie „Patrie,“ daß jebes Stüd, unbeſchadet ber etwa 
eintretenden Veränderungen, feine Dauerzeit durchmachen muß. (in 
Waffenrot muß 21 Donate zu Paraben und ebenfo lange Zeit im 
Hleinen Dienfte u. |. w. getragen werben. Gin Mantel muß brei 
Jahre halten, eine Hofe wirb ein Jahr im großen Dienfte getragen 
und ein Jahr muß ber Soldat biefelbe noch zu Arbeilögängen 

bergleihen benußen. Jedes Uniformftüd iſt bei der Ausgabe aus 
ders Magazine mit einem Stempel 
einem Anlaffe in das Magazin zurücdtümmt, erhält es einen anderen 
Stempel, welder beite 
Soldat, welhem das Kleidungsſtück yaht, erhält dasſelbe fpäter wier 
ber, bamit es auf feinem Körper bie noch ausſtehende Tragezelt 
durchmache/ Im Falle großer und allgemeiner Veränderungen werben 
bie alten Uniformjtüde an bie Reſervemannſchaften gegeben, bie in 
ben Depot® zu emer fünfmonatlichen 


und 
gezeichnet, und wenn +8-auß i 


bie verfloſſene Tragezeit anzeigt. Der erſte 


Grerzierzeit einb 
Großbritaunien. [Aus — — — Ir eine 
Er 


der ſich 


mit ben Gefangenen, 26 Gefäßen und 5000 in Dog» 


bala befindet, it übe das Herannahen ber Engländer wohl unters 


richtet und auf eine Belagerung vorbereitet. — Ob er es wirklich 
auf einen Zufammenftop mit ben englifchen Truppen anfommen laffen 
ober Friebenseröffnungen machen umb bie- Befreiung ber Gefängenen 
anbieten werbe, hin. Es liegen Mittbeilungen won den 
Gefangenen felber von Mitte Februar vor, bie Iehterer Anſicht find. 


ammtmacht 

näherte, wirb verſchieden auf 2500 und 5000 Mann gefhäpt. Ws 
Theodor von Debra Tabor audzog, wurbe fein Gefolge, wie man 
erinnern wird, auf 30,000 Mann angegeben. Entweder war 
ein Heer nie fo flarf, ober es ift feitbem durch Defertion fo arg 
zufammengefchmolgen. — ebenfalls wir hoffen, no im 

biefem Monate Entſcheidendes zu Hören. 
Halien. [Garikaldi) Aus Rom, 9. April, * > 
en, . 


qwei 

angefehen haben, bafer bie Unterfugungshaft bed Yortfommanbanten. 
Norbamerita. [Finanzielles.] Aus Nem-Yorf, 28. Mäq, 
fehreibt man der „Möln. Big": Die Befürworter ber Papiergahlung 
treten nicht fo laut ober zahlreich muf, wie noch wer wenigen 
Vielleicht Hat eine bemerfenswerthe Denkicrift des Heren 
Goofe bayu beigetragen, welcher Financier außeinanberfept, daß 
ber Regierung bei ber erſten Ausgabe ber Bonds klar 
die Rüdzahlung in Gold verfprochen habe, Aus 


er, feien CErrta gefommen, „um qmit hrem Bute das Heftige 
Ai ———— zwiſchen Schweſtervöllern zu befiegeln“. Ma 
illusi! „ber Baum unferer poetiſchen Phantafie verlor gar balb feine 
Blätter”. Die Enttäuſchung ſtelite ſich fofort ein; den Stalienern 
brach das Herz, fie wurden von Gewiſſenbbiſſen gequält, als fie bie 
traurige, nadte Wahrheit vor fi fahen, unb Troft fanden fie nur 
darin, daß fie ſich gelobten, nach ihrer Heimlehr die Wahrheit 
zu veröffentlichen. j 

So fagt Bruggone; er ſchreibl weiter: „Won Anbeginn bed Auf» 
ſtandes hat bie Preffe in Guropa und namentlich in Jtalien emfig 
und eifrig beridhtet über bie Großthaten und bie Beiden ber Rebellen, 
über unabläffige Kämpfe, über Opfer, welde täglich auf bem Witare 
des Vaterlandes gefallen ſelen, unb über bie Barbarei ber Türken, 
insbefonbere auch der Aeghpter. Aber das Alles war in Gym und 
Arden für die Zeitingen zurecht gemacht werben. Als wir Mold« 
hemden auf Kreta erſchienen, fanden wir feine brüberliche Umarmung; 
man behandelte und nicht nur mit äuferjtee Gleichgültigteit, ſondern 
fehr oft wegwerfend unb verächtlich. Die Rothhemden liefen jih am« 
fang® dadurch micht irre machen, fie glaubten für „eine edle Sache“ 
zu kämpfen und fo ſchlugen fie fih gegen bie Türken bei Kiſamo, 
bei Mpoforona unb bei Topoljä (— db. 5. Platz ber Pappelbäume,; 
alſo ein rein flawifcher Ortöname auch bei den „reinen Hellenen 
auf Candia —). Daranf- waren fie Zeugen des Gemehels von Guinti, 
bei welchem dieſe Hellenen Weiber und Kinber ber Türken Hinmorbeten, 
wovon aber bie Zeitungen nidt® meldeten; jie fahen, wie wilb und 
barbarifh ber „eriftliche Patriot" Griaris mit feiner Bande zu 
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ber Denffehrift geht ferner hervor: 1) daß ber Betrag ber unfunbirten 
Schuld noch viel zu bebeitenb ift, um bie 5—20r ober einen erhebs 
lichen Theil berfelben einzulöfen, und daß folglich alle dahin zielenden 
Vorſchlaͤge als ungeitig und umpraktifch zu verwerfen find, um fo mehr, 
wenn fie bie verpfänbete Ghre des Staate® verlipen; 2) daß bevor 
bie Verfallgeit der Bonds (1882) eintritt, das Gleichgewicht zwiſchen 
Noten unb Papier wieber hergeitellt fein und fein Zweifel mehr dar 
über obwalten wirb, ob ber Münzfuß auf Golbwährung ober auf einen 
wechſelnden Boͤrſenwerth funbirt ift; 3) daß wir bei Verfall nicht hoffen 
bürfen, in einem niebrigeren Courswerth zu zahlen und 5— has 
ben, die Bonds vor Verfall eingulöien. Kerr Coole legt g &r- 
wicht darauf, daß erft mehrere Jahre nad Ausgabe ber Bonds eine 

über bie ber Bonbe worben ift, daß, wenn 


fo müfle man dagegen bebenfen, daß ®/,, ber brei Millionen Zeichner 
zu dem 7—30r Anlehen Kleine Leute waren, daß ber Weiten allein 
320 Mill, Dollar® von ben en 830 Millionen geichnete 
mb daß bie Meinfte Jeichnung von 50 Dollars ſtets banfbar ange» 
nommen worben fe. Zum Schluffe wird barauf aufmerkiam ge 
daß ben Bonbss Inhabern ein erhebliches Agio fehr wohl zu 
ei, d Eapitalien ben Ber 


aiiplitiiqe Zeitung. | 
Gin franzöfifhes Urtheil über die bayeriſche 
» und Inbuftrie-Ausftellung gu Paris 1867.) 
in vier größeren Mrtifeln auß ber 
geiftreichen Feber von Gatulle Mendes ben Keiftungen ber vier jübs 
———— ——— 
et 


Der frangöfifge „Meniteur“ hat 


Parifer Weltaußftellung eine eingehenbe Beſprechun 3 
begann mit dem fleinften unter biefen Staaten, mit 


bildete den Schluß. Bahyerns Künftler unb Spnbuftrielle können zus 
frieben fein mit ber ten, im hohen Grabe anerfennenben Würs 
bigung, melde ihnen 
Zuerft werben bie Werke ber bayerifchen Maler in ehrendſter Weile 
beiprochen. Gr nennt biefe Künitler „würbig des Königs, ber ihr 
Schirmherr iſt.“ Sn begeiftert 

fü das einem großen Theile unferer Lefer dur Photographien und 
Stahlſtiche wohl befannte Bilb von Gabriel Max, eine junge Chriſtin 
barftellenb, bie am Kreuze den Martyrertod erlitten hat. Dann 
kommen bie Werke einer großen Zahl anderer hervorragender bayes 


Werke ging. Täglich wiberte biefe Barbarei fie mehr und mehr an; 
fie verloren alle Syumathie für „eine Sache, die mit ber Nationali« 
tät auch nicht das Allergeringfte zu ſchaffen Hat (che nulla ha di 
nazionalitd) und weiter nichts iſt als das Merk gieriger Spekulanten, 
welde in abgefeimter Weife den Schrei wegen bes Ghriftenthumd als 
willfommenen Hebel für ihre Abſichten erheben laſſen“ (L’opera di 
pochi ingordi, che seppero artatamente far loro levaro il grido 
di: Zito Christianos). Wir wollten nit ferner Genoſſen bleiben 
von Menſchen, welche mit den Gefangenen, Die fie dem Feind abges 
nommen hatten, zu Werke gingen, als handle es fih um eine Bars 
tholomäusnacht. Dir eble Name eines Italieners follte ferner 
nicht dadurch befledt werben, daß er neben bem folder Räuber 
(lephihen) genannt wurde. Ich Schreibe dieſes Bud, um euch vor 
Betheiligung an einer Sache zu warnen, bie mit euren edlen Wallungen 
gar nichts zu ſchaffen Hat.“ 

So viel von bem, waß ber Staliener Bruggone fagt. Es vers 
fand ſih von ſelber, daß auch Engländer, bie überall Unvermeiblichen, 
nad Kreta gehen würden, um ſich die bortigen Vorgänge anzufehen, 
und fo hat denn ein Mr. Hilary Sfinner bie Blodade gebrochen. 
Für einen frommen Briten mußte e8 nicht ohne Belang fein, gefahr, 
108 zu beobachten, wie Ghriften und Mohammebaner in tuſſiſchem Intereffe 


einander bie Hälfe abfchneiben. Skinner Hat nun feine Beobachtungen 


veröffentlicht und das , Athenaͤum“ (15. Februar) belpricht fein Buch. 
Stinner iſt ein „Sympathiemichel* für bie „Ghriften“, aber trotzdem 
berichtet er Dinge, welche fehr fchlimm für biefe lauten, unb wodurch 
bie in Athen fabriciten Zeitungsartikel vielfach Lügen geftraft werben. 
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durch die Rufen, und 
Khodkiewicz von Littha 


en, da.m fam 
Baden, barauf Württemberg an bie Reihe, und ba Königreich Bayern 


daB frangoͤſiſche Blatt zu Theil werben ließz 


en Worten rühmt er al® ein Meiſter-⸗ 


fohreitet ber Anbau nicht vorwärts. 





16. April 1868. 
riſchet Künitler an bie Meike. Die großen für dag Marimilianeum 
beftimmien Bilder von Andreas Müller; Karl Piloty's Gottfried von 
Bouillon und Kurfürft Maximilian, H. Arth. Rhomberg's Kaifer 
Friedrichs IL. Hof zu Palermo, Alexander Liezenmaher's Marta 
Tberefia, daB Kind einer armen Kranken fäugend, und bie Heilige 
ſprechung der heiligen Eliſabeth von Ungam, Bonaventura Genelli’® 
Herkules Muſagetes bei der Pringeffin Omphale, May Anmüller’® 
Nonnenfirhe zu Salzburg, Karl Enhuber's köſtliche Bilder nad 
Welchior Meyr’8 reigenden Erzaͤhlungen aus dem Ried, Johann Ma+ 
fart$ Unbine und Frauenraub durch Gentauren, Theodor Horfheltß 
grobartiged Schlatenbild, Erflürmung eier Verſchanzung Schamyl'ß 

Adams zwiſchen Golferino und 
Valleggio am 24. Juni 1859, Sofeph Branbt’8 Großhetman Johann 
i uen in der Schlacht von Chaczim gegen ie 
Türten 162i, alle biefe Bilder finden eingehende Beſprechung und 
ehrenbe Anerlennung bed Talents und der Tüchtigfeit ihrer Meifter, 
Beim Uebergange zu den Landſchaftsbildern hebt der frangäfifche 
Kritiker hervor, dah Preußen 4—5, Defterreich wei, Bayern allein 
beren hunbert ausgeſtellt hebe. Heinrich Würkel’8 Umgegend von 
Rom und Winter in Tyrol verf.gen ihn in wahren Enlhuſiaßmus. 
Ter Starnberger See im Monblichte und norddeutſche Haiden won 
Chriſtian Morgenftern, tie Tyroler und Schweiger Landſchaften von 
Karl Müller, das Mittagsgebet von C. Raupp, bie Quelle im 
Walde von Moriz von Schwind, Schafe und Kühe von Anton Breit, 
das Innere eines Waldes von Karl Ebert, enklich aber ganz befon- 
ders der bewunberndwerihe Herbittag von Abolph Bier ernten nicht 
minber warme Lobſprüche. Bu ben Jeichnungen übergeben, befpricht 
Herr Mendes zuerſt Wilhelm v. Kaulbachs großartigen Karton, das 
Zeitalter ber Reformation. „Herr v. Kaulbach — fagt er — ift 
eine Berühmtheit; lange beftritten, triumphirt er jetzt. Es gibt einen 
Augenblid im Leben ber großen Künftler, wo ber Kıitifer endlich ver» 
ſtummt und fie nur noch begeiſtertes Lob um fi vernehmen; biefer 
Augenblid iſt für ben Direktor ber Münchener Afabemie ber ſchönen Künfte 
gekommen. Gr ficht fih umgeben von Schülern, die ſtolz barmıf find, ihn 
als Meiſter zu haben; jeden Tag erneuert er fi in ihnen, und Bat 
ras Worgefühl, af er in ihnen fortleben wirb. . .“ Dann läßt er 
ben geiſtreichen Sligen von Theobor Pixis, namentlich ber Braut 
des Abweſenden, wolle Gerechtigkeit wiberfaßren, und faßt endlich fein 
Urtgeil ber bie bayerifche Kumftausftellung dahin zufammen, daf fie 
von einem herrlichen unb vielfeitigen a pr Seal Zeugniß 
Slelcte Meter Junger Talente and De Füderung, weihe fe dung 
ge e e 
einen für das Intelletuell Gedeihen feine® —— — * 

— 8 Hat 

Aber eben fo ſtolz — heißt es dann weiter — wie auf feine 
Maler und Mufiker, kann Bayern fein anf feine geſchickten Gewerbbs⸗ 
Teute und feine zahlreichen Sanbeltreibenden. Die Künfte und bie 
Gewerbe Haben eine gemeinichaftliche Grundlage: bie Arbeit. Der 
Drt, wo ber Künftler ſchafft, heißt MWerkftätte fo gut wie jener, mo 
der Webeiter fabrigirt, und bie Dufeen Täpeuen nit bie Rachbarfepaft 


Die blihe Regierung ift t vorhanden. Die 
Hauptrolle falten einige Bafltarenfürer, Gen Den enau Pd 
ber ealabrefifden Brigimten gleiche. Diefe Koroneos, 

Bimbrafafi und wie alle bie barbariſchen, unhelleniſchen Namen biefer 











Die Afurgenten ‚haben nie mehr als 
Felde gehabt; ſelbſt von biefen trugen manche bie Waffen nur, weil 
Beh fi 


Der englifhe Gonful Digon berichtete amtlich, daß bie Ver⸗ 
wältung ber Türfen nicht ſchlecht unb keinenfalls berart fei, ıbaf 
zum Vorwanbe für einen Aufſtand bienen könne. In Bezug auf ben 
„Verfall ber Inſel fchreibt berfelbe: „Greta gebieh nur, wenn bie 
Ganbioten einen Herrn hatten, ber fie zur Arbeit anbielt, unb das 
haben die Venetianer gethan. Die Türken Gaben die lokale Selbft« 
verwaltung Eegünftigt, fo viel fie irgenb vermochten und bie Folgen 
bavon find auch nicht außgeblieben. Wo bie Bevölkerung fleibig it, 
wie auf Mitylene und Chios, bort ift auch das ganze Land ein 
Garten; wo fie-träg-it, wie-auf Rhobus und Ganbia, bort 
„Die türkifche Megierung bat 
zwar alle ſchlimmen Seiten ber Finanzwirthſchaft von ben iyantinie 
ſchen Kaiſern ererbt und angenommen, aber baburh find fleifige 
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ber Hüttenwere Es wirb dann eine Reihe von Induſtriezweigen 
berfchiebener Gegenden und Städte Bayerns rühmend erwähnt, und 
den Schluß ded ganzen Artifels bildet der Ausfpruch des DVerfafjers: 
dab das Königreich Bayern ihm nicht minder gebeihend turd feine 
Anduftrien als ausgezeichnet durch feine Kunſtleiſtungen erfchienen fei. 

[Sin Hiftorifcher Rofenftraud.] Mit dem alten Wahr» 
weichen Kölns, dem Domfrahn, hat bei deſſen Herabnahme euch ber 
dort hoch oben auf luftiger Thurmeshöhe gewachlene und im Qaufe 
der Zeiten zu mächtiger Ausbehnung gediehene Roſenſtrauch entfernt 
werden müflen. Derleibe ift ber Ruriofität wegen dem Minifterium 


Cours der Staatspapiere. 
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j 16. April 1868, 


für landwirthſchaftliche Angelegenheiten in Berlin ein bt. worben 
weldes ihn bat einpflanzen loflen. vr 





Amtlihe Rachrichten. 

Münden, 14. April, Das PrimarsKuratbenefteinu in Kirchha slach, 
Bezirksamts Illertiffen, iſt zur ſeibſtandigen Fatbolifchen Pfarrei erboben 
worden, wonach der Sprengel des genannten Primar: uratbeneficiums 
die Orte Kirchbaslach, Derratshofen, Grimmeitehefen, Hörlis, Dieisbefen, 
Örirabab, Halden und Stopenbofen umfaflend, aus dem Filtaiverbande 
mit der Pfarrei Babeabunfen gelöt it und dem neuen felbitändigen Pfarr: 
Iprengel bilder. 


Wechsel 
‚ in stiddeutscher Währung. 
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Franffurt, 15. Apil. 
ungen, nachgerade nicht widerſtehen. 


Die Börfe fann den von allen Seiten Iawinenartig herantollenden Friedensverſichetungen, ja Betheuer« 
Vor der Gliu-Burcit’fhen DBeredfamfeit eined Baroche ſchwinden die legten Mebel, weiche ihren Vlid 
getrübt hatten, und mit berfelben Logik, mit ber fie BaifjerPoliti getrieben hatte, gibt ſich die Börſe jeht der Hauſſe hin. 


Dei recht leb⸗ 


haftem Geſchaͤft verkehrte man in fehr feiter und gefuchter Haltung, zw ber ſchon gejtern Abend in der Gffeftenfocietät die Parifer Courſe 
Bahn gebrochen hatten. Paris fam heute abermald welentlich höher (Rente 69, 25). Tie Mebioliquibation widelte ſich hier über Erwarten 
günftig und leicht ab. Die geftrigen Befürchtungen eines Inapperen Geldſtandes zeigten ſich nicht begründet. Dasſelbe war ita Gegentheil 
flüffig und für bie öſterreichiſchen Spekulationspapiere wie für Amerifaner waren Stüde in Prolongation fehr willig anzubringen. Deiterr. 
Anlagepapiere erhöhten ihren Gour® nicht in dem Verhältnif, wie die Spekulationseffekten, doch waren eritere ebenfalld durchgeheads höher. 
Bon Sübbeutfchen waren beionderd bayerifche und badiſche Looſe beſſet bezahlt, ſowie auch Oberbejfen, bie mit 74—741/, gemacht 
wurben. (Synd) 


Bevoölkerungen doch nicht. gehindert, Foriſchritte zu machen.“ Selbſt 
auf Greta fand Skinner Dörfer, bei welchen die Felder ſehr gut 
bejtellt waren. „In Bezug auf den Glauben find bie Gandioten der 
Mehrzahl nach Ghriften, und wenn fie fo fleißige Aderbauer fein 
wollten, wie fie, in ihrer Art, eifrige Chriſten find, fo würde fie nichte 
baran hindern. Die Sphalioten find ohnehin fo gut wie gang unab⸗ 


Die Mufftände der Ganbisten gegen bie Türfen in ben Jahren 


itorifche Begründung, denn 
bon 


‚ fie find auf nicht 
unb flavifchen Leut. in 
heutzutage ald „Hellenen® bezeichnet. Die Loͤſung 
der Wirren auf Gandia wirb möglich fein, wenn bie vom Auslande 
gefponnenen Raͤnte eim Ende nehmen.“ 


Stinner erzählt, trog ſeiner Sympathien für bie Gandioten, daß 
biefe „ſich nicht viel mit türfifchen Gefangenen beläftigten; fie gaben 
und nabmen fein Quartier. Weiber und Kinder kornten fie in ber 
Megel nicht miebermeßeln, weil biefelben zumeift in bie befeftigten 
Pläge in Sicherheit gebracht worben waren.” b bie Griechen 


ſche Gefangene freigegeben. Türkenköpfe aber galten für die ſchönſten 
Trophäen, während die Mufelmänner nach ber Gritürmung von Arfabi 
fehr vielen Gefangenen ben Kopf nicht abfehlugen; in jenem Kloſter 
hatte ein Mind das Pulvermagazin in bie Quft geſprengt. Die 
ZTürfen verloren im erbitterten Kampfe viele Leute; trogbem befolgten 
fie dab Beifpiel ber Ganbioten nicht unb gaben mehr als Hundert 
Frauen und Kindern bie Freiheit. „Wann hat ein Grieche, ein griechi . 
{eher Arnaut, ein Dainote oder ein Gandiot jemals Weiber ober Kin: 
der eines Mufelmannes verfchont ?" Sinner fand griechiſche Frauen 
in Dörfern, bie von türffcen Sofbaten befeht waren, während fürfie 
ſche Frauen das nicht wagen durften. Die mit fo großem Lärm in 
Scene gefehte Fortfchaffung candiotiſcher Familien nad Athen war 
im Ganzen unnöthig, aber darauf berechnet, „hrütliche Sympathien“ 


zu erregen. In St. Peteröburg wurde am Hofe, in Modlau von 
Seiten der hohen —— ür bie Inſurgenten geſammelt, auch 
tr — , wegen 


Barbaren find bie chriſtlichen Ganbioten wie bie Türken mehr 
ober weniger Alle, und lich hat feiner dem andern etwas boraußs 
zugeben. Da aber bie ruſſiſch- griechiſchen Berichte planmäßig fo 
große Schmach auf bie „Feinde de8 Glaubens” häufen, fo wirb es 
angemeflen fein, im Snterefje der Wahrheit zu zeigen, von weldyer 
Sorte Menfchen die „Heldenmüthigen Freunde bed wahren Glaubens, 
bie Bekenner der rechtgläubigen orientalifpen Kirche“ eigentlich find, 

t. 


feinen Parbon gaben, mwurben anbrerfeit8 von ben Türken viele griechte I zu was fie faugen und wozu man fie_gebrauch 
Verantwortlicher Heraußgeber: Rigarb Gadermann. 
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ſcher Landiag. 
tars für das Cultueminiſterium. 
Münden, 16, April. 

In ber geftrigen 87. äffentl, Sitzung ber Kammer ber Abger 
orbneten wurbe bie Werathung über ben Voranſchlag ber Staalsaus-⸗ 
gaben für ein Jahr ver 9; Finanz Periode fortgeſeht unb zwar über 
Gap. VIII, Gtat bed f. Staatsminiſteriums bed Innern für Kirchen 
und Schulangelegenheiten. Referent Feuſtel erklärte zunäcit, bab 
die Peitungsnachricht, ber 2. Ausfchub habe an ben Ausgaben für 
unit und Wiſſenſchaft große Abſtriche vorgenommen, unbegründet it. 
Der ganze Abftrih macht 5H—6000 fl. aus. Für Befolbungen 
poftulirte bie Regierung 48,900 fl., der Ausichuß begutachtete aber 
nur 45,600 fl. Unter biefer Bofition find inbegriffen 400 fl. Funk⸗ 
tiondzulage be? Generalfeeretänd, welche als ngöjulage. zu 
erachten find, dann 200 fl. Gehalisulage eines Miniſterialaſſeſſorb 
und 200 fl. Gehaltäzulage für ben erſten Minifterialfefretär. 

Fehr. v. Stauffenberg glaubt, daß bie Zahl ber Beamten 
im Kultusminifterium zu groß fe. Im Sabre 1847, wo bie beiben 
Mintfterien ded Innern vereinigt waren, feien vorhanden geweſen 
4 Minifter, 7 Minifterialräthe, 2 Mimit.Affefloren, 12 Gefretäre, 
3 Oberfindienräthe; jet feien vorhanden 2 Minifter, 15 Minifterial« 
räthe, 5 Minift. + Affeflorem, 11 Sefretäre. Au einer geringeren Zahl 
ber Beamten kämen wir nur durch eine Reorganifation unjerer gefammten 
Verwallungsmaſchine; bie. Gimleitungen hiezu follten unverzüglich in's 
Beben treten 45,600 fl. für Beſeldungen wurden ſodann genehmigt. 
Als Regie- und Behilfenfond find 12,300 fl, als Gommiffiones unb 
Reifebiäten 1500 fl., ais Dißpofitionsfend 3000 fl., als ftänbige 
Dauandgaben 650 fl., als Amgugögebühr 866 fl., für Kenfionen und 
Durießcenggehalte 47,299 fl. eingeitellt. 

Etat für Grziehung und Bilbung. a) Allgemeine Volls- 
bilbung. WS fundations · umd botationdmäßige Beiträge an Lyceen 
find 83,218 fl. poſtulirt. Ref. Feuſtel regte bie Frage ber Ber: 
minberung ber Zahl ber Lyceen an, da fie zu viel koſteten und zu 
wenig frequentirt feien. Fahr. v. Stauffenberg beantragte ben 
Wunſch ausjufprehen, es möge das Lyceum in Speyer aufgehoben 
werben, berm baßfelbe hat durchſchnitil. nur 9 Schüler und 6200 fl. 
Zuſchuß. Im Ausſchußbericht iſt die Anficht eines Kammermitgliebes 
mitgetheilt, welches glaubt, daß ber Zwech der Vorbereitung am ben 
Bperen ein ſchlechter ſei, denn auf ber Univerſitäͤt würben bie jungen 
Männer zu wiſſenſchaftlicher Freiheit und Seltftftänbigkeit geführt, 


, 1848 bis 1851. 
ine Hemörie der Mel Ja drei Bänden, Bon Jobanıcd 
Scherr. Etſter Band, Leipzig bei Otto Wigand, 1868, 

Wer ben Geift bed Buches will fenmen lernen und bie Auf 
faflung ber Zeit, bie ber praftifch und theoretiſch mit biefem Stück 
Boͤltergeſchichte und Wölfergeichide wohlvertraute Autor Hineinlegt und 
‚fefthält, dem genügt der Titel. (Gr betrachtet fich die Dinge, die ba 
unsen vorgeben, allerdings nicht vom hohen Kothurn herab, nimmt 
aber feinen Standpuntt außerhalb ber Parteien, unb übt nad allen 
Richtungen Hin die gleiche Strenge und Unerbittlichfeit des Urtheils. 
Wie er ſich zu feinem Dbjefte ftellt, fagt er uns ſelbſt im Prolog: 
„Die Scenen ber weltgefgichtlichen Komödie! Denn alfo barf und 
muß doch wohl cin Zeitraum heißen, welcher, obgleich wie alle Zeit- 
räume von Thränen und Blut iriefend, am feinem Eingang Cinen 
VPapft auftreten läßt, ber in Liberalismus macht, und an feinem Aus⸗ 
gang dem Helben von Strafburg und Boulogne den Kaiferpurpur 
um die Schultern legt. Gine Komödie will aber regelrecht gegliedert 
fein, und demnach zerfällt men Stück in bie drei durch ein Vorſpiel 
«ingeleiteten Hauptafte: 1) Entwicklung (Gxpofition); 2) Berwirlung 
GPeripetie), u. d. 3. Abwidlung (Kataftropke). Der erite Band 
enthält ben Prolog, das Vorfpiel und bie Ggpofition, der zweite wird 
bie Prripetie, ber dritte bie Kataſtrophe und ben Gpilog bringen,“ 
Wir find bamit bereit von ber Frage nad dem Geiſt ab» und auf 
die ber Geſtaltung übergegangen, und ba wirb es allerbings Mar, baf 


Beratbung ded 


fi Für bier und gang Bayern 1 fl 6, Jahrgang. 









während fie durch den ausſchliehlichen Lycealbeſuch gerade fo werben, 
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wie wir fie jet haben, ummeltläufige fanatiiche Menfchen. Dr. Rulanb 
vertheibigt bie Lyceen, beſpricht ausführlich ihre Aufgabe und wiber- 
ſpricht, dab fie Fanaliler und unmeltläufige Menſchen bilden. Dr. 
Schneider proteftirt gegen die Aeußerung, dab am Lyceum Fana ⸗ 
tifer gebifbet werben; am Bamberger Loceum fei das ganz gewiß 
nicht der Fall. Dr. M. Barth belennt fih al® ben, ber bem 
Ref. Feuſtel feine Anficht über bie Weeen ſchriftlich mitgetheilt hat. 
Mebner verurtheilt bie Lyceen als foldje nicht; was er verurtheile, fet 
ber Awed, ben man ben Qyeeen vinbieirt und wernad fie das Stubium 
an ben Univerfitäten entbehrlih machen follen. Unter Fanatibmus 
und Unweltläufigfeit verſtehe er ba8, wenn ber Meni einer eins 
feitigen Richtung nachhängt, Nachben Domlapituler Dr, Shmib 
und MWaldbauer für bie Lyceen überhaupt geſprochen, Dr. n. 
Hoffmann bie Aufhebung des Lyceums im Speyer benprwortet 
hatte, bemerkte Hr. Minifter v. Grefjer: bie Regierung verfenne 
nit, daß ber philofophifde Unterricht auf Univerfitäten grünblicher 
und am Ende erfolgreicher gegeben werben fann als an Lyteen, weil 
an den Univerfitäten mehr Lehrer wirken und mehr Attribute vorhans 
ben find; gleichwohl bürfe man über bie Gyeren im Allgemeinen nicht 
den Stab brechen. Redner muß beitätigen, bab an Lyceen einzelne 
Lehrkräfte wirken, welche ſo tüchtig find, daß fie ſich den Lehrern an 
Univerfitäten anreihen. Gegen eine allgemeine Aufhebung ber 
Lyeeen müſſe er fh entfhieben-auäfprechen, weil fonit viele 
mittelloje Stubirenbe gar nicht in der Gage wären, Philoſophie und 
Theologie zu ftubiren, Einzelne Lyceen könnten wohl aufgehoben wer» 
ben, aber Speyer müffe erhalten bleiben, weil es bie einzige paritär 
tifche Anſtalt borifelbft ift, und die Frequenz zunimmt. Ueber bie 
Frage, ob an ben. Oberflaffen ion philoſophiſche Disciplinen vorge: 
tragen werben follen, könne heute eine bejtimmte Erllaͤrung nicht ab- 
gegeben werben. Diefe Frage könne zur Grörterung kommen, wenn 
einmal ein Reformplan der Wittelfegulen vorliegt. Zu einer folchen 
Reform könne aber bie Regierung jeht micht ſchreiten, wo fie noch 
vollauf mit Megelung be Unterrihtd in ben Volteſchuen beſchef 
t üt. 

As fundations unb betationsmäßige Beiträge an Gymnafien 
it 511,166 fl. pojtulirt. v. Grafenitein teilte hier ben Antrag, 
für Gymnafien und Gateinfulen noch 8013 fl. ald Thruerungsjulage 
zu genehmigen, bamit ber Unfangsgehalt ber Stubienlehrer auf 900 
und 100% fl. erhöht werben kann. Dr, Völk ftellte ben Antrag, 


bie Gliederung des Stofjd darauf angelegt üt, ein” hiſtoriſches 
Runftwert zu ſchaffen; Schere hat fein Stüd Geſchichte in Scene 
gejeßt. 

Mas die theoretifhen Stubien anbetrifft, fo wollen wir befons 
dere Erwähnung thun ber durch mühlame Unterfuhung gewonnenen 
Benußung eineß ziemlich reihhaltigen Materials aus dem fehweizerifchen 
Bunbesarhiv. 

Das Borfpiel führt zunähit nach Rom und entrollt vor uns 
bie Honigmonde in ber verhaͤngniß und wechſelvollen Geſchichte 
Pius’ IX.; es geht aufs Hochland über und faßt bie Schweiz in Dem 
vr ge überjtandenen Kämpfen ihres Sonberbund&frieges; es 
hlieft mit ber Abdankung ded Königs Ludwig von Bayern. Madhs 
dem Scherr bie drei Alte ald die eimfeitenden für fein Stüd in ihr 
pilantes. Detail begleitet, hebt ex feine Komoͤdie“ felbit an mit einem 
Kehrtaub,“ der fpielt in ben Straßen der Weltrevolutionsftabt Paris 
und ben Thron Louis Philipps egt. Er geht über zur Inſtallation 
ber „honetten“ Nepublif, behandelt die Flitterwochen des ephemeren 
Weſens, und geleitet und bereit® in bie unter Blumen und Düften 
veritedten Wallungen deb Principienfampfe®, ber alles proviforifch 
machte, um auß dem Provilorium bie kofoffale Umkehr zu gebären. 
Gr führt und im März 1848 ten kurzen Monvemond de& Liberalißs 
mus vor, tem allzu balb ber rauhe Herbſt foigen follte. Er leitet 
und nach Wien über zum Falle Metternih® und aum Gonititutionss 
manifeit, an welchem die ſchoͤnſte aller blühenden lufionen aufranfts, 


die Poſition: Gehaltözulagen für Gpmnaften um 18,650 fl. zu ers 
böhen, bamit ber Gehalt der Gymnafialprofefioren von 1009 fl. nah 
4 Sexennien bis auf 1900 fl. erhöht werben fann. Dr. Ruland 
bevorwortete ben Antrag Voͤll's fehr warm. Die Lehrer an Latein: 
ſchulen und Gymnaſien verbienten eine Gebaltserhößung um fo mehr, 
als fie früher ganz unberüdfichtigt blieben, meil fie eine weitere Aus⸗ 
fit auf Beförberung nicht haben und weil fie, wenn fie mit Nahr⸗ 
ungSforgen zu fämpfen , berflimmt werben und biefe Verſtimm⸗ 
ung in bie Schule tragen, Hätten wir noch bie 30 Millionen, welche 
ung bie Bruberhanb genommen hat, könnten wie boppelt geben, geben 
wir aber doch wenigſtens, was Völk beantragt. Schließlich ſtellte 
Nedner an die Regierung die Bitte, das ganze Beſoldungbweſen der 
Lehrer an ben Pateinfchulen und Gymnaſien einer Reviſion zu unter⸗ 
ziehen, bamit auch jene Lehrer Gerücfichtigt werden, welche aus Liebe 
zu ihrem Berufe ftel® an ben Lateinſchulen gewirkt haben. Dr. Edel 
beantragte, als Ergänzung de8 Dr. Böllfhen Antrags noch 5650 fl. 
sur Erhöhung des Vehalis der Byeralprofefjoren beizufügen. Höderer 
unterftüßte bie Unträge fehr warm. 
Abg. v. Hoffmann unterftüßte die geftellien Anträge und uns 
verfehiebene Einrichtungen umferer Stubienanftalten einer 
näheren Beurtheilung. Das bei un® eingeführte ſtrenge Klafs 
lehrerſyſtem fei höchſt nachtheilig. Cine richtige MWerwends 
ung ber vorhandenen Lehrkräfte werbe nur durch eine Berbinbung be# 
Klah⸗ und Fahlehbrerfyftems ermöglicht, wie es in Preußen 
und ganz Morbbeutfchland mit großem Grfolge ſchon länger eingeführt 
fei. Um allerfchäblichften aber fei der fabelhafte Unterjchieb zwifchen 
Bateinfchule und Gymnaſium. Der tüchtigfte Behrer, wenn er beim 
Konkurs die Note TI 51/,,, erhalten hat, fei verurtheilt, fein ‚Leben 
lang an ber ateinichule zu lehren und bort zu verfümmern, während 
derjenige, welcher "die Mote II 49/,,, erhalten bat, ind Gymnafium 
vorrüdt. Unter bem von ber Staatöregierung anbefohlenen Roten- 
und Lokationkweſen feien unfere Gymnaſien ſtark zurückgegangen. Es 
wäre ein großer Unterſchied zuiſchen dem, was unſere Gymnaſien 
jetzt find und was fie vor 30 Jahren waren. Auch mit ber Mes 
thobe umferer Lehrer ift Redner ungufrieben. Man glaube, bie Unters 
richtöftunden feien Da, nicht um zu lernen, fonbern nur um zu verhören. 
Unb fo wären bie Eltern gezwungen, für ihre Sinder wieter befon- 


bere Inſtrukloren zu halten. Diefen Mifftänben müffe durch eine 


Reform der Gymnaften abgeholfen werben Rraufolb unterftüßte 
gleichfalls die Anträge: Bor Kurzem Haben wir 100,000 fl. für 
Belandtichaften genehmigt, um bie äußere Politil Bayern® nicht zu 
ſchadigen; gewähren wir heute, was betragt ift, um ben inneren 
Beſtand unſeres Vaterlandes nicht zu fchäbigen. 

Referent Feuſtel bemerkte: Die vom Ausſchuſſe Hier vorge 
ſchlagenen Theuerungk zulagen betragen bei den Gymnaſien und Bateins 
fulen 35,870 fl, bei ben Lyceen 4700 fl., bei den Schullehrer⸗ 
feminarien 2803 fl. und bei ben Präparanbenfchulen 3500 fl., in 
Summe 46,873 fl. Werben bie Anträge angenommen, fo erhöht 
fi die Gefammtfumme um 33,913 fl., in welcher Summe noch 
1600 fl. für bie Inſpekloren an ben Schullehrerfeminarien inbegriffen 

‚ find. Der Ausſchuß trete ber Erhöhung nicht entgegen. 

Die 3 Anträge wurden fobann angenommen, ber von Fꝛeiherrn 

v. Stauffenberg beantragte Wunfch aber auf Aufhebung bed Lyceums 


Gr gibt den blutigen Straßenkampf von Berlin, das große „Mib- 
verftänbnig® wieder, und meint fdhliehlic zum Gharafter ber in had 
rothen Farben vorübergejogenen Expoſilion und zum Brodeln unb 
Gähren der wire durcheinander ftürzerben Kräfte: „Mißtönig genug, 
ohne Aweifel! Und doch ift es mur wie ein ſchüchternes Inftrumentes 
ftimmen gewefen, verglichen mit ber hölliſchen Kakophonie, welche bie 
„Peripetie" um® vorführen wird. Mit dem März von 1848 war 
die Entwidlung des großen Drama’® zu Ende, mit dem April bob 
die Verwiklung an.” Damit entläft ung ber erfte Band, und wir 
warten ber angefünbigten Kalephonie. 

‚Alle Darftellung eines Mecenfenten nügt gegenüber ber Sprache 
Scherrs nichts, man muß fie felber Hören, um ihre ſchlagende Wirkung 
au begreifen. Wählen wir glei auß bem Anfang ein Exempel aus! 
(Sr ftellt Napoleon und Goethe alfo nebeneinander: „Napoleon unters 
nahm e8, alle Hebel und Hülfsmittel der mobernen Kultur zur Grs 
newerung bed xoömiſchen Gäferismus zufammenzufaflen. Scheinbar 
nahe dem Fiele, feeiterte er, weil fein Unternehmen im Widerſpruch 
mit ſich felbft war. Dem ber Träger ber modernen Kultur ift das 
Bürgertfum, ber britte Stand, die Geſchaͤftemacherſchaft, und biefe 
verlangt nicht To ſehr Die Achtung vor ver Freiheit jelbit — von 

welcher fie im Grunde ihres Herzen denkt, wie Falitaff von ber 
Ehre — als vielmehr die Derüdfichtigung der Freiheitöphrafe. „Komnt 
mit deinem Scheine, fühe® Engelbbiſd!“ Der korſiſche Glüds- 
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in Speyer abgelehnt. Für Lyceen iſt hienach genehmigt 1592 fl. 
funbationsmäßige Reichniſſe, 56,938 fl. Dotationsbeiträge und 
10,350 fl. Theuerungszulagen; für Gymmafien und bie damit ver 
bunbenen Laleinſchulen 49,351 fl. fundationsmäßige Reichniffe, 
415,459 fl. Dotationbeiträge und 62,533 fl. Theuerungbſulagen, 

für Schullehrerſeminatien 3250 fl. funbationsmäßige Meihniffe, 

160,072 fl. Dotationsbeiträge unb 4403 fl. Theuerungszulage, für 

Präparandenfhulen 129,895 fl. Dotation und 3500 fl. Theyerungs- 

zulage. Weiter wurbe ohne Debatte genehmigt: als Gtipenbien 

für die in ber einjährigen Schulpragiß-befinblichen abfoluirten Semi» 

nariften 6000 fl, als Beitrag an das Gentraltaubftummeninftitut in 

Münden 6700 fl., deßgleichen an das Gentralblindeninftitut daſelbſt 

6300 fl, Beitrag an ba8 Blinbeninftitut in Nürnberg 500 fl, als 

Beitrag an das Grziehungsinftitut für Erüppelhafte Kinder ftatt 

2000 fl, wie ber Ausſchuß beantragt Hatte, A000 FL. auf einen 

Antrag des Frhen. v. Stauffenberg. — Für die Mufikiehranftalt in 

München poftuliete tie Regierung 3500 fl., ber Ausfchuß beantragte 

die Ablehnung dieſes Poftulate, denn das Muſiklonſervalotium werbe 

aus ber Gieillifte botirt. Hr. Miniſter v. Greſſer bemerkte u. A.: 

das Wufittonferoatorium, welches jährlich mit 7000 fl. botirt war, 

fei im Sabre 1864 aufgelöft worden, weil es das nicht Teiftete, waß 

man von ihm zu verlangen berechtigt war. Im vorigen Jahre num 

haben fih Se. Maj. der König entfchloffen, den Verſuch zu marken, 

auf Koften der k. Giviflifte das Juſtitut wieber in's Leben zu rufen. 

Dasfelbe fei auch auf neuer Grundlage in's Leben getreten unb ber 

Verſuch ſcheine ein ſehr gelungener zu fein, benn das Inſtitut zähle 

29 Schülerinen und 30 Schüler, barınter 44 aus Bahern. Daß 

Minifterium babe es nur dankbar und freudig begrüßen können, daß 

ber Berfuch auf Koften ber Givillifte gemacht wurbe, basfelbe habe 

ſich jedoch der Verpflichtung nicht für entboben erachten können, ben 

Betrag mwenipften® wieder in’8 Budget einauitellen, ber früßer eingeftellt 
war. Nachdem noch Dr. Ruland bemerkt hatte, das Minifterium 

möge ba8 berühmte mufitalifche Inftitut in Würzburg 

micht vergefien, damit zunädit das ſchon Beſtehende erhalten bleibt, 

wurbe die Mofition abgelehnt. it migung ber Summe bon 

23,249 fl. als Zuſchuͤſſe am öffentliche Erziehungkanſtalten wurde 

bie Gipung gefgloffen. = 


Sübdentjhlanmd,. 

Bayern. Münden, 15. April. [Ausweifung) Wir 
haben kürzlich bie Auſsweiſung bes Schriftfteller® Kilian mach einer 
Münchner Korrefpondeng ber Frtf. Zig.“ mitgetheilt. Die „Sübb. 
Preffe” bringt nun darüber folgende Auffchläffe: „Im Laufe der 
letzten Monate waren in mehreren größeren deutſchen Blättern Miün- 
chener Driginalsßorrefponbengen veröffentlicht worden, welche in um» 
würbiger, ja nicht felten gerabezu pöbelhafter Weife bie bayer. Staaiß- 
tegierung, ſelbſt bie Perfon bed Könige verunglimpften und unter 
Weglaſſung der gravirenbften Stellen häufig in dem Hauptorgan be& 
bayerifchen Ultramontanismus al8 „Mittheilungen offenbar wohl un⸗ 
terrichteter Korreſpondenten“ u, bgl. reprobugirt wurben. Inhalt unb 
Ton biefer Senfationsartifel ließen darüber feinen Ameifel, 
dem ober ben Verfaffern ſyſtematiſch darum zu thun war, T 
und Regierung gleichmäßig zu biöfrebitiren, ber Läterlickeit, ber 
olbat würbe wohlgethan haben, zuweilen bes 5. Mai von 1789 fi 
ish een damel8 im Reichejtändefaal zu Werfailles m ; 
König nach gehaltener Thronrede feinen Federhut auffehte, und 
die Herren von ber Kirche ihre rothen und wioletten Vareite und bie 
Herren vom Abel ihre „aufgefrempten“ Hüte auffepten, ftülpten, aller 
feubalen leiderorbmung zuwider, auch die Herren vom Geſchäft ihre 
„niebergefrempten" Küte feſt auf bie bürgerlichen Köpfe, und wollte 
das fagen: „So, fortan wollen wir, die Bourgeois, mitregieren im 
Stoat, oder wenigiten® ſoll man uns fo thun laſſen, als regierten 
wir mit. Napoleon hätte bemnach ben Menfchen mit dem Sein be8 
freien Staatblebens nicht zugleich auch den Schein desſelben vorent- 
halten follen. Daß er «8 dennoch that, das war fein Kaiſerwahn- 
finn, und hat ihm zu isennbe gerichtet. Jedes Jahrhundert hat neben 
ber allgemein menſchlichen noch feine beſondere Narrheit. Die des 
neungehnten iſt bie parlamentarifche (insania garrula —— 
Wäre dem gewaltigen Schlachtenmeiſter in feinem Machtrauſche w 
bie Klugheit abhanden gefommen, fo würbe er das berüdfichtigt und 
feine Peitgenoffen an bem Narrenfeile geführt haben, welches fie fih 
felber Jurechtgedreht hatten. Ad, er hatte feine Worftellung von ber 
ungeheuren Grpanfivfraft der Phraſe; er machte das Schwagventil 
zu, und bie folge war, daß ber Keſſel des Napoleoniemus barft. 
Allo ift ein weltumfafjendes Genie thöridht am bie Unmöglichkeit ver⸗ 
geubet worden. Die brutalsnadte Thatſache römifcher ‚Deipotie in 
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Verbammung vor dem Nichterftuhle ber öffenttihen Meinung preids 
zugeben. Es gehörte bald zu den öffentlichen Geheimniffen, daß biefe 
Artifel ber Koalition des „Scriftftellers* Kilian aus Frankfurt an 
ber Dber — nebenbei bemerft eines durch Erlenntniß bed Aſſiſen · 
hofes zu Bonn am 28. Ott. 1859 wegen Unterſchlagung und Falid 
ung zu wetjährigem Gefängniß verurtheiten ehemaligen Poftaffiitenten 
— und eines ſicherlich nicht zu feinem Vortheile bekannten, hier bes 
heimatheien Journaliſten eniftammten, ber früher ebenio leidenſchaft⸗ 
uͤch gegen Enchtlica und Syllabus in ber Preſſe aufgelreten, als er 
deren Grundfähe gegenwäͤrtig im vorerwähnten Blatt vertheidigt. Daß 
bie Poligei in ber Crlenntniß, daß ſolchen Glementen gegenüber jebe 
Nachſicht ald Schwäche erfcheinen müßte, den Entſchlußß fahte, bie 
Staatöregierung wenigften® im eigenen Haufe nit weiter von ſolchen 
journaliſtiſchen Flibuſtiers mit Schimpf überhaͤufen zu laſſen, und deß · 
halb dem einen der Genoſſen die Thüre wies, war wohl eine fo llar 
inbiirte Maßnahme, daß zu ihrer Begründung fein Mori weiter er» 
forberlich erfcheint. Wir wollen deßhalb nur noch anführen, mit wels 
en Beweismilteln x. Kilian die Autorfchaft fraglichen Artifel® ab⸗ 
lehnte, nämlich mit ber Erklärung, daß er in folge feiner Schwer⸗ 
börigfeit (T), die ihn offenbar am Gingiehen von Nachrichten verhin— 
dere, nicht Lefähigt fei, Sofaltorreipondengen zu ſchreiben! Wir wollen 
uns zum Schlufje nur noch bie Bemerkung erlauben, daß e8 unferer 
Anficht nah den achtbaren Bertretern der Preſſe übel anftcht, das 
mwülte Treiben eines nach bem Geſagten ficherlih unwürbigen Anger 
börigen de journaliſtiſchen Berufes in Schuß zu nehmen, unb ber 
Polyei zuzumuthen, dah fie Abenteurern biefer Art ungeftörten Spiel» 
raum für ihre Umtriebe gemähre!* 


Oeſterreichiſche Manarchit. 

Wien [Der Arbeitertag), der am Ditertag, weil in 
Wien felbft die Erlaubniß dazu verfagt war, in Wiener-Reuftabt unter 
freiem Himmel abgehalten wurde, war von 6—7000, nad bem 
„Wanderer“ von 8—90C0 Perſonen beſucht. Bon Wien brachte 
ein eigener Wergnügungszug etwa 800 Theilnehmer. Wuf dem Hof 
raum einer Auderraffinerie fand bie Verſammlung ftatt. Eine ſchwarj 
roth · gold brapirte Tribüne war errichtet, auf welder der Vorſtand 
des MWiener-Neuftätter Urbeiterverein®, dann bie Abgeordneten ber 
Behörbe und bie Joumal-Reporter ihre Pläße eingenommen hatten. 
Den Borfig führte ber Obmann bed Arbeitervereind von WienersReus 
ſtadt, Ferdinand Müller. Schon um halb 2 Uhr begann ſich ber 
immer mehr unb mehr mit Menſchen zu füllen. Wrbeiter 

aller Rationalitäten bilbeten natürlich ba Hauptfontingent ber Anweſen⸗ 
ben. Auch eine Anzahl von Lafjalleanerinnen fand ſich, fei es ob aus 
Neugier, fei es auß Jatereſſe, ein. Galant, wie die Wiener Arbeiter 
find, räumte man ihnen die freilich nur fpärlich vorhandenen Stühle 
ein. Ebenſo nahm ein DOrbendgeiftlicher an ber Verſammlung Theil; 
erit als einer ber Mebner, offenbar ein großer Sünber in ben Mugen 
biefeß Gerechten, gegen bie Sonberftellung ber Priefter im Stante zu 
ſprechen begann, ba fchüttelte er etligft ben Staub ber böfen Dents 
ungsart von fih ab und ergriff, von paniſchem Entſetzen ob folcher 
Gottlofigkeit erfaßt, bie Flucht, wm nicht mehr wieberzufehren. Auch 
Militärs verigiebener Waffengattungen trieb das ungewöhnliche Schaur 
ipiel, Einlaß in ben Hoframm“ zu begehrten. Doch, bewafinet mit 


Seitengewehren, mußten fie ſich beſcheiden, vor ben Thoren Stellung 
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zu nehmen, ba der große Gifer, mit welchem unfere Gerichte jede ges 
zingfügige, ganz unabfichtliche Verlegung des Geſetzes durch die Ars 
beiter verfolgen, die Paragraphen des Vereind- und Berfammlungss 
geſetzes ihrem Gebächtniffe wohl eingeprägt Kat. Um 21/, Uhr 
wurke bie Diskuffion eröffnet. Ueber ‘ben erſten Gegenftand ber 
ZTagesorbrung, „Selbſthülfe und Staatshülfe“, entipann ſich eine leb⸗ 
hafte Debatte. Groß aus Wien Eeantragte nach einer mit fhürmis 
ſchem Beifall aufgenommenen Rebe bie Annahme einer Refelution, in 
welcher die Selbſthülfe als ein Heiner Theil jener Mittel bezeichnet 
wirb, durch welche bie Rage ber Urbeiter gebeffert werben fann;. ba 
ferner die Arbeiter gegenwärtig politifch techtlob daſtänden, fo müßten 
bie Mrbeiter zur Befferung ihrer Rage bie Gleichſtellung des Arbeiter 
ftandes mit den übrigen Klaſſen anftreben und zu biefem Zwecke auf 
die Erlangung des allgemeinen Wahlrechtes bringen. Nachdem meh⸗ 
tere Mebner hierüber, bie meilten für, aber auch einer bagegen, naͤm⸗ 
lich tahin, daß bie Prinzipien ber genoſſenſchaftlichen Selbithälfe und 
der Sorialbemofratie in Einklang gebtacht würben, fih aubgeſprochen, 
wurbe bie Refolution mit überwiegender Mehrheit angenommen. — 
Auf Anregung eined Anweſenden ward fobann beſchloſſen, eine Petis 
tion an ben Neichörath zu richten, berfelbe möge bei Betalhung des 
neuer Zollvertragß mit Preußen nicht bles auf dic handelspolitiſchen 
BVerbältniffe, fondern aud auf bie materielle Lage ber Arbeiter Nüd- 
figt nehmen. Inbbeſondere wird auch in ber Petition auf bie nothr 
wendigen Vorbebingungen, Herabſetzung ber Kohlen» und Frachttarife 
der Bahnen, hingewieſen, um bie öjterreichifche Induſtrie mit ber aus⸗ 
länbifchen konkurrenzfähig zu machen. — Betreffenb bie Nationalitäten 
frage warb auf Antrag Groß’, die Refolution einftimmig angenommen: 
„Die Nationalitätenfrage, welche bie Arbeiter nad) Etamm und Sprache 
ſcheiden will, it mit ber Idee bed Arbeiterſtandes unvereinbar unb 
muß baber ebenfo entfchieben zurüdgewichen werben, al® eine Scheib- 
ung berfelben Glaubens we en. Die Arbeiter kennen Leinen. Unter 
fchied, fei e8 ber Sprache ober be8 Glaubens, und fireben mit vers 
einten Kräften ihrem Ziele zu. Gleiches Recht für Allel“ Endlich 
wurde bie Bilbung eines Bfterreihifchen Ürbeiterverbandes als Vor⸗ 
läufer eines euerpäifchen in Anregung gebracht, unb aus ben Vereinen 
von Wien und MWieners Reuftabt ein Gomilee zur Berathung biefer 
Angelegenheit gewählt. Um 41/5 Uhr warb ber Arbeitertag geſchloſſen. 
Die Haltung ber Arbeiter war ruhig unb gemeſſen und bie Verhand ⸗ 
lungen erlitten feine Störung. 


Kuslanb. 

Rorbamerita. [AnklagerHede] Die Rebe, mit 
General Butler als führer ber Anklage gegen ben Präfibenten 
auftrat, hielt fi an Thatſachen und ſuchte zuerſt dad Freiheitsgefaͤhr ⸗ 
liche, Unpatriotiſche und Ungeſetzliche im Benehmen Anbrew Johnſons, 
dann bie verbrecheriſche Abſicht desſelben nadhgumeifen. Begen Schluß 
bob ber Redner nachbrüdlich die große Traqweite der Sache hervor, 
inbem er mit berebten Worten bem Gerichtöhofe bie Gefahr fchülderte, 
welche für alle Zukunft ber Mepubfif bevorſtehe, wofern man jet nicht 
feit und energifch bie Uebergriffßverfuche unterbrüde. Mach Butlers. 
beeiftünbiger Mebe begannen bie Herren Birgham und Milfon, "denen 
bie Bemweisführung zugefallen, biefe mit Worlegung und Berlefung 
einer Reife von Schriftitüden, den Amtseib be8 Praͤſidenten, Bincoln® 
Botſchaft, bie Stanton das Kriegsportefeuille ertheift, Die Veftätigung 








eine Zeit Gineinzuftellen, welche die Bloͤße ihrer Knechtſchaffenheit zehnfältig 
mit ber Freiheilsphraſe brapirt und bie gemeinen Züge ihrer Selbit- 
ſucht mit der Schminke der Humanität überfleiftert.. . Wie ber 
Solbatenkaifer ein Weltalter abgeſchloſſen hat, fo that auch ber Dice 
terfatfer. Aber wie ganz anber® that er eb! Much im Gocthe mar 
ein weltumfafjenber Genius tHätig, aber nit um einem Phantom 
nachzujagen, um einen Traum zu verwirklichen, fondern vielmehr um 
dem Realen ben Stempel bed Idealen aufzuprägen. Alles Süße, 
Schöne, Hohe, alles Liebliche und Tröftliche, was Maturleben und 
Kunſtſchaffen bieten, Goethe hat e8 mit Heibnifch-frommer Hand zu 
einem ewig friihen Strauße gebunden, befien Glanz bie Augen ers 
freuen, befien Duft bie Herzen erquiden wird, fo lange der Menſch— 
beit ‚labyrinthiſche“ Laufbahn währt, Gr bichtete daß große Trauer» 
fpiel des menſchlichen Geiſtes, den Fauſt; aber mitleibövoll, ber 
Schwaͤche feiner Zeitgenoſſen Rechnung tsagenb und erfenmenb, daß 
fie lieber erheitert als erſchüttert fein wollten, ließ er bie irdiſche 
Tragödie in eine himmliſche Komöbie verlaufen. Weife mahnte er: 
Ihr werbet die Welt im Gamen unb Großen niemals ändern, richtet 
fie alfo wenigftend im Ginzelnen und Meinen möglichit wohnlich und 
ſchön ein. Wenn er ben jugenblihen Titanismus feines Lieblingss 


„Dom Himmel fordern lieg die ſchönſten Sterne ... 


fo vermieß er bad bem Himmelöftürmer fofort mit ben liebenben 
Baterworten: 

mDie Eterue die begehrt man wicht, 

Man freut fidh ihrer Pracht!“ 

Und während fein großer Freund Schiller den bürftenden Geber 
blid der Aufunft zufehrte, pflegte er Liebevoll bie Blumen und Blüthen 
ber Gegenwart. Sin bie Seele Goethes war bie „olympifche* Ruhe 
ber „Refignation" be von ihm wohlitubirten und hochverehrten 
Spinoza eingezogen. Darum legte ſich die Goethe ſche Poeſie über 
ben tofenden Welttag bed achtzehnten Jahrhunderts Bin wie ein präch⸗ 
tige® Abendroth, ſtill und bewegt zugleich, majeftätifh und friebfam 
entzüdend unb beſchwichtigend.“ So viel als Stylrrobe. ) 

Jehennes Sherr iſt Peſſimiſt, das beweist nicht bloß fein 
jetziges Buch und neben ihm bie in's Große burchgeführte, eben jeht 
auch erfchienene Abhandlung „ba® Trauerfpiel in Mexiko“ 
Es ift das eben ein Stanbpunft wie ber Optimismus auch; welchem 
bie vertiefte Hiftorifche Betrachtung, die Hinter bie Goulifien und 
Draperien fchaut, recht gebe, darüber lichen ſich Abhandlungen fehreiben ; 
es iſt nicht unfere Sache. Das aber ift ſicher — und das ift auch 
enifcheivend — daß tiefer Stanbpunft bei Scherer auf einer durch 
Praxis und- Theorie mil- Schmerzen gewonnenen Baſis zubt und ſeine 
innerfte Ueberzeugung bloßlegt. (a. 3.) 
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des Mintjterd dur den Senat, Johnſens Abſetzungöbefehl am ben 
KriegSminifter, feine Botſchaft in derfelben Angelegenheit an ben Se: 
mat, und andere. Die Zeugen⸗Ausſagen brachten nichts Neues. Nach 
Beendigung des Beugenverhörd für die Anklage wird Stanberry als 
leitender Verteidiger für den Präfidenten da8 Wort nehmen, und 
auf feine Rede wirb bie Vernehmung der Schußzeugen erfolgen, die 
Seiten der Anklage von Williams und Butler in® Kreuzverhör ger 
nommen werben. Die Schlußrede der Verteidigung fol Evatts hal 
ten und nad den noch etwa nöthig werbenden Jeugenvernehmungen 
Bingham das fette Wort für bie Anklage ſprechen. Die Leiter ber 
Anklage Hegen wohl nicht on: Grund bie Erwartung, daß von ber 
andern Seite Alles geſchehen mwerbe, um die Verhandlungen fu ver 
ſchleppen und Zeit zu gewinnen, unb haben fich bephalb entichloffen, 
falls die Vorführung von Zeugen auß großer (Entfernung beantragt 
werden follte (gelegentlich der Befchuldigungen wegen unfonftitutios 
nellee und ungiemlicher Reben), von vornherein Alles gelten zu laſſen, 
was biefe Bengen beweifen könnten. 

Die Scene, welche fich jet währenb bes Präftbenten: Procefjeg 
von zu Tag in Wafhington entwicelt, befihreibt bie New Morker 
„Handels: Zeitung“ als folgende: „Um 11 Uhr verfammelt fi ber 
Senat und befhäftigt fich mit irgend einem trodenen Gegenftande, 
welcher bie Anmwefenheit eines Audiloriums von Damen in der glärs 
äenbften Toilette Reinesrocg® rechtferligt. Auch herrſcht unter ben zarten 
Hörerinmen eine g, melde deutlich genug ihre Ungeduld und 
ihr Beſtreben, auf bie dem fhönen Geſchlechte eigenthümliche Art und 
Weile fich die Langeweile zu vertreiben, verrät. Schlag 1 Uhr er⸗ 
Härt der Senat fich bereit, den Proceß Andrew Johnſon's vorzunehmen, 
und jeht ändert fi das Bild. Herr Ghafe erfcheint in feiner ober: 

m Robe und ruft das Tribumal am Orbnung. Die Pros 

Ferutoren nehmen bie ihnen beftimmten Site ein. Durch bie weit 

Thüren treten bie Mitglieder bes Mepräfentantenhaufes zu 

ien, ‘Arm in Arm in ben Saal, es füllt fi bie Diplomaten 

e, die noch ledigen Pläpe im Aufhanerraume ‚werden beſetzt und 
bie Berbanblungen beginnen.” " 


Amiliche Nachrichten. 

Münden, 18. April. Se. Maj. der König bat den Hanvtmann 
DR Hänslervom 10. Juf.Reg. bleibend und den Ilnterquartiermeiiter K. 
Braun von; der Stabtfommandantichaft Nürnberg auf, 2 Yabre in ven 
Mubeitand verfept; dem Hauprmann Prinzen Leopold von Bayern, E. Du, 
von 3. reit. Art.Meg. die Erlaubniß zur Annahne und zum Tragen des 
faiferl. dſtert. Ordens des goldenen Vlieües ertbeilt; den «barafterifirten 
Generalfientenant Fr. du Jarrys Arbre. von Ya Roche vom Generalquar- 
siermeiiteritab, bisher Höfmarfball, daun die bisberigem Alägeladpjutanteıt 
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weiland® Sr. Maj. des Königs Yudwig I., Generallieutenant Ib, rbrir. 
v. Yecpe, und Oberülientenant Ar. v. Gmainer,, eritere Beide iu FA 
wibitität, Lepteren zum 15. Juf. Reg. verfept; den Hanptmann 2%, Albert 
vom 14. Inf. Reg. auf 2 Jahre in deu Ruheſtand verfept; die Umnterlieuter 
nants IK. Bet vom 1. Art.:Reg. und 9, Bartbel vom Genie⸗Reg. auf 
Rachſuchen von der Ebarge enthoben; deit temporär penf. Negimentsaudirer 
Gugen Schwatz weitere 2 Jabre in dem Ruheſtand belaflen; den Mirters 
lteutenant M. Schwarz vom Jaf.rLeib-Reg. auf Rauchen von der Ebarge 
enthoben; Die Hauptleute M. v. Schlägel vom 7. Juf.Reg. auf 2 Jahre 
Tb. Ledt von 10. Jaf.⸗Reg. bleibend und 8. Frbrn. v. Pölnig vom 1u. 
— auf zein Jabr in den Rubeſtand verſetztz den temporär venf. 

auptmann E. Sommer bleibend im Mubeftaud belaffen; den Hauptmann 
K. Arany vom 15. Juf.r Meg. auf 1 Jahr in den Rubeitand verfept; Die 
Ungerlieutenants M. Bad vom 13., I. Wanferl vom 15. Inf.Reg. und 
Jeſ. Beyer vom 2. Art.Reg. anf Nachſuchen von der Charge entboben ; 
den temp. penf. Rittmeijter C. Mitter v. Mann ohne Zeitbeitimmung ver: 
bebaltlid der Wiederverwendung im Ruheitaud belafjen. 

Se, Maj. der König bat ducch allerh. Gntfchließung vom 10. d. bins 
fihtlich des *** Garniſenowechſels der Infanterie beitimmt, dak 
das 1. Bar, des 2. Jufı:Reg, vom Germerdbeim nah Münden: das 2, 
Bat. ded 3. Inf. Reg. von Reuulm mad Lindau; der Megimentsitab und 
die Depots, daun das 2, und 3. Bat. des 4. JufırReg. von Afcaffenburg 
nach Germersheim; das 1. Bat, Diefes Megiments von Germersbeim nad 
Landau; das 2. Bat. des 5. Inf. Reg. von Landau mad Aihaffenburg; das 
3. Bat, des 6. Inf Reg. von Germersheim nach Amberg; das 3. Bat. des 
T. Inf.Reg. von Münden mach Forchheimz der mentsitab und die 
Devots, dam das 3, Bat. des 8. Jaf.Reg. von Palau nah Wermers: 
beim; das 2. Bat. dieſes Regiments mit der Regimeutsmufit von Paſſau 
nad Sandau; das I. Bat, vo Regiments von Ingolitadt nach Germersd: 
beim; das 2, Bat. des 10. Inf.⸗Reg. von Germersheim nach Ingolitadt; 
das 1 Bat: des 11. * von Zindan nach Regeneburg; das 2. Bat, 
des 12, Inf.“Reg. von Yandan nah Neuulm; das 1. Bat. des 13. Inf.s 
Reg. von Zmweibräden nad Jugolitadt; das 2, Bat. des 15. Faf.:R. von 
Landau nach Neuburg und das 5. Jäger:Bat, von Spever nad Zweibrüden 
verlegt werde. 

Münden, 14. April. Se. Maj. der König bat dem f. prenfiicen 
Generallieutenant v. Hartmann das ur ded Berdienftordens vom b, 
Midas verlieben; den Revierföriter Jeſ. Felfer von Loleni, Forſtamté 
Regeneburg, unter —— langjährigen treuen Dienite, feinem 
Anluden entsprechend, In den Rubeſtand tretem laffen, dann den Neviers 
förtter Ar. Iboma von Neuenhainmer in gl. Dienſteseigenſchaft auf das 
Revier Lolönig verſetzt mund an deffen Stele den dermaligen Aktuar des 

jorjtamts Bulseck, W. Steger, zum-vrov. Mevierföriter nach Newenhammer 

m Foritamte Dobentraußg ermannt; ferner dem k. Neaierungsrath und Areitr 
forftmeiiter Fr. Heldri in Bayrentb in Nüdfichr a feine Sojäbrigen mit 
fer und Treue geleifteten Dienſte das Ehreufreuz des f. Bayer. Ludwigs. 
orten verliehen; den, Butöbefiper D. Steiubeiß in Braunenburg die 
Bewilligung zur Auuahme und zum Eragen.des non dem Salfer der ran: 
zoigst ‚ibn werlichenen Ritterfreuges dee Ordens. der Ebrenlegien eribeilt ; 
dent MWinifterialafjehfer im k. Stastsninifterium des F. Haufe und des 
Arufere R. Gombart die Bewilligung gur Annahme nnd zum- Tragen des 
von dem Könige von Preußen ibm verlichenen Kronenordens‘ 3. Klafle 
ertbeilt. 








| Diverse Aktien. 
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ranffurt, 16. April, Die Tage folgen fi, aber fie gleichen ſich micht. Geſtern auf Friedenslie der Höhere Stimmung und 


Wien fendet mattere Gourfe, die ſich nad De 
Man verkehrte daraufhin 
fl., Steuerfreie — waren, wie auch bie übrigen 


öfere, Anlagepapiere, ziemlich umverändert, National f N pGt. und 41/, pt. Metalliqueß 1/, p&t. beffer. 
— — Richard Gadermann. 
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Bayerifher Landiag. 
Fortfegung der Aultuss@tats-Berathung: 
Münden, 17. April. 

In der geftrigen 88. öffentlichen Sitzung ber Kammer ber Abs 
georbmeten wurbe bie Berathung über ben Voranſchlag der Staat: 
außgaben fortgefegt und zwar über ben Gtat für höhere wiſſenſchaft ⸗ 
liche Bilbung. Für die Alademie der Wifjenfhaften wurben 18,793 fl. 
ohne Debatte eingeſtellt. — Für das Generalfonfervatorium ber 
wiffenfhaftlichen Sammlungen des Staates poftulirte bie Regierumg 
88,561 MM, der Ausfhuh aber beantragte, nur 76,000 fl. zu ger 
nehmigen, ba er bie Erwerbung des von Siebold'ſchen japanefifchen 
Mufeums und de8 Dr. Sturm’fchen naturhiſtoriſchen Muſeums ab: 
gelehnt wiffen will. Dr. Edel beantragte, die vom Ausſchuſſe vor- 
geſchlagene Summe von 76,060 fl. um 6000 fl. zu erhöhen, um 
„ bie Grwerbung ber beiten genannten Mufeen zu ermöglichen. Redner 

erörterte ausführlich den ungeheuren Werth ber v. Siebold'ſchen 
Sammlung für bie Wifjenfchaft und Gewerbe unb glaubt, daß bie 
Erwerbung biefer reihen Sammlung für Bayern eine ehrenvolle wäre, 
Weife man den Rücklaß eine® fo außgezeichneten Bayern, eine® 
Marmes, welcher ſich der Aufgabe, Oftinbien mit Guropa zu verbin- 
ben, fein ganzes Leben hindurch unterzogen hat, nicht von 6, zumal 
der Preis ein Außerft Billiger ift und ber v. Siebold'ſchen Familie 
eine Laſt abgenommen wird. 

Dr, Anton Schmidt beantragte, bem Raturalienfabinete in 
Bamberg zu dem, was es ſchon bezieht, noch einen Zuſchuß von 
150 fl. zu gewähren und zwar 100 fl. für bad Kabinet und 50 fi. 
für ben Präparator. Dr. Ruland beantragte, ber Pofition für 
das Generalfonfervatorium noch 100 fl. zugufchlagen, um ben Bezug 
des jtänbigen Münztabinetöbieners von 120 fl. auf 220 fl. erhöhen 
au können. 5 

Dr. M. Barth bevorwortete bie Erwerbung ber Siebold'ſchen 
Sammlung. Wenn man etwas für die Wiſſenſchaft erwirbt, fo fanı: 
man nur felten fagen, wozu e8 Speziell ber Wiffenfchaft dient. Aber 
e8 bient doch im Allgemeinen der Wiſſenſchaft und diefe dient wieber 
dem Beben. Berüdfichtigt man, dab dieſe japanefifche Sammlung 
einen hohen Werth hat und doch um einen höchſt geringen Preiß er- 
werben werben fann, fo follte man bie Erwerbung ermöglichen, Sie 

Die Unmöglihleit eines Erfolges bei der abeſſiniſchen 
Gppebition. 
. Bon Dr. G. Echmweinfurib, 

Shen jeht läßt fi mit Beftimmtheit behaupten, und bie naͤchſte 
Zukunft wird es gar bald außer frage ftellen, daß allen Girmarts 
ungen zuwider weber birefte Waffenerfolge in Ausſicht ſtehen, noch eine 
fiegreiche Belämpfung ber natürlichen Hinberniffe, welche ſich den Ging» 
ländern bei Forifegung ihre® Kriegäzuges gegen ben Wethiopen- König 
Theodor entgegen ftellen. Wir befinden un® in dee Mitte des Mo: 
nats Mpril, noch weitere vier Wochen, fo haben wir den Beginn ber 
vollen Regengeit in Abeſſinien bereitö hinter und. Warten mir taher 
noch einige Gortefpondenzen der „Times* ab, und wir leſen an 
Stelle hochfliegender Träume von der Groberung Magdala's nichts 
als endloſe Magen über die bodenloſen Wege, über gänzlihes Auf · 
hören des Proviant⸗Machſchubes von ber Küfte, ja, von befürdhteter 
Umgingelung der Avantgarde durch die Gingeborenen. 

Magdala in fieben Tagmarſchen erreichbar nach ben Ichten Ber 
richten. — welch’ ſchoͤner Traum und wie rauf die Wirklichkeit! müßte 
man hinzufügen; denn ein Traum iſt's und ein folder wird es bleiben, 
wenn mit den verwegenen Ginbringlingen noch ſchnell Flügel aus 
ben Säultern ihrer Pferde und Maulthiere erwachen, um fie wohl: 
behalten und noch zur rechten Zeit über bie Mlüfte und Gießbaͤche 
des Talaſſe · Duellgebiete®, vor deſſen Thoren fie gegemwärtig ftehen, 
hinũberʒugaubern an das Piel ihrer Wanſche, dem Bollwerke dei Na: 
tionalſtol zes der Abeſſiniet. Wird doch Jeder, ber ſich in bie Tepo⸗ 
graphie dieſes Landes vertiefte, Hierin eben fo wenig eine Meber- 
teeibung erbliden,, als in dem von uns geftellten Progneftifen über 








wirb eim fehr ſchönes Glied umferer Sammlungen bilben, bie felbft 
vor ben Berliner” Sammlungen ben Vorzug haben. Die Regierung 
hat die Sammlung mit bem Borbehalte erworben, bak bie Kammern 
ihre Auftimmung geben; bie Erwerbung ber Sammlung war ein 
Wunſch des feligen Könige Maz. Vereiten wir der Regierung feine 
Verlegenheit und ehren wir daß Andenken an König Wax, erwerben 
wir bie Sammlung. Spare man an Allem, fpare man 
nur nit an der Wiffenfhaft. 

Frhr. v. Stauffenberg empfahl gleichfalls ben Ankauf ber 
genannten Sammlungen, denn es handle fi um einen Alt ber 
Pfliterfüllung gegen bie —— hervorragender — u 

78 Leben und Wermögen dieſen 2** geopfert 
— fann, a ſelbſt bie Befrie g rechtlich bes 
geümbeter Anſpruͤche auf ſpaͤter verſchieben, es nicht für gerechtfertigt 
halten, für eimen fpezififch wiffenfchaftlichen Zweck eine fo bedeutende 
Ausgabe zu machen. Wir feien noch nit banferott, aber wir könn⸗ 
ten e8 werben, wenn wir fo fortfahren, Barmherzigkeit zu üben. 68 
handle ſich bier nicht bfo® um ben Antaufpzei®, fondern um eine 
noch weitere bleibende Laſt, nämlih um bie Unterhaltung® 
foften. Die finanzielle Lage des Landes gebiete die Mblehmung ; 
er (Redner) proteftire daher dagegen, wenn man auß Liefer Ablehn⸗ 
ung einen Mangel an Patriotismmus bebugiren wollte. Die Prefie 
fönne von Barbaren, Banbalen ſprechen, daran liege ihm nichts, er 
laſſe ſich auch dadurch nicht bei feiner Abſtimmung leiten. 

Dr. Ruland berorwortete die Erwerbung ber Sammlungen 
aus finanziellen Gründen. Anfangs haben ſolche Sammlungen aller» 
bing8 feinen fo bebeutenben materiellen Werth, aber fpäter werbe 
ber Werth ein fehr großer werben. Die Prefie, bie große und bie 
kleine, fümmere ihn gar nihtB, ſelbſt nicht bie Meueiten Nadhs 
richten. (Heiterkeit) Die Siebolb’ihe Sammlung ift und bleibt 
werthvoll, mag die Preffe fagen, waß fie will. Auch ben Schmibt’s 
Shen Antrag bevormworteie Mebner, weil gerade bie Bamberger für 
ihre Sammlungen höchſt opfenmillig find. — Dr. Streit unter 
ftügte gleichfalls den Antrag Edels ſoweit er bie ber v. 
Siebolb’;hen Sammlung betrifft. Die Art, wie Manbel bie Ab— 
lehnung des Antrags empfahl, Kann Mebner nicht billigen: So weit 


begegnen, es fei noch immer hinreichende Zeit vorkanden, um, von bem 
Datum ber lehzten Nachrichten gerechnet, felbft nach bem geringen Make 


bed biöherigen Vorrüden® ber Avantgarde in. zwei Monaten Magbala 


zu erreichen, dieſes burch einen Sanbftreich zu nehmen unb bie @es 
fangenen zu befreien, nod ehe die Regengüſſe alle Hoffnungen zu 
Wafler gemacht haben würben. neh, felbit bie Möglichkeit zuges 
geben, tab bei Aufbietung ber äußerften Energie und mit AYurdds 
lofjung auch des letzten —E und der letzten Theelanne die 
wild zerflüfteten Defild’8 von Laſta in ber angegebenen Friſt au 
foreiren feien, welche Worftellungen fnüpft man bann eigentlich an bie 
Tauſende von Fußen nad; allen Richtungen binabgähnenber Felswände 
jener Riefenfefte, im Vergleich zu ber ſich Königüſtein und Ehrenbreit ⸗ 
jtein außnehmen, wie ein kleines Keitungdgemäuer, und welche auf 
ihren Stunden im Umfange zaͤhlenden Terraſſen Kornfelver zum Unters 
halte einer ganzen Urmee beherbergen? Weber ber engliſche Oberbes 
fehl&haber, noch bie Rartenfammlungen irgenb eines Generalſtabes bes 
figen notorifch eine topographilde Sligge Magbala’8; eine folge be⸗ 
findet ſich 3. B. allein ale Manuſeript und noch unpublieiet in ben 
Händen Theober v. Henglin's, des befannten fangjäbrigen Freundes 
bed Neihiopen-Königd und Bajteß desfelben im Jahre 18652, Schreiber 
biefe® hat jenes fartographifche Guriofum vor einigen Tagen bei Seren 
dv. Heuglin zu bewundern Gelegenheit: gehabt. 

Sowohl bie Natur der Gebirgsformation von Magbala, als auch 
bie Beſchaffenheit des abeffinifchen Lagers ift nach Ausſage bed ges 


* ——24 — — 





Nr. 108. Morgenblati. 


ſolchen Sammlung bankerolt werben. v. Siebold ſei anerkannt ein 
ſehr großer Geleheter geweſen und hälte von Holland eine Anerfenn: 
ung anzuſprechen gehabt, Allein Holland habe biefe Anerkennung 
nicht gewährt, weil Siebolb ſich geweigert Bat, bie holländiſchen In— 
terefjen den euroväifchen vorzuziehen. Heute handle es fih darum, 
einem ber berühmtefien Bayern ein Denkmal zu feßen. 

Kolb gibt zu, daß bie Berbienfte Siebolds groß find, fan 
aber durch bie heute vernsmmenen Gründe nicht bewegen lafjen, 
den Ankauf ber Sammlung zu flimmen. Der Ankaufspreis fei, 

wenn man unfere finanzielle Lage berüdtjichtigt, nicht gering, Wenn 
man fagt, man folle bie Sammlung aus finanziellen Gründen faufen, 
weil ihr Werth fortwährend fleige, fo erwibere er, ber Staat folle 
nicht fpefuliren. Dann Bitten wir in Münden mehrere Sammlungen, 
die nicht gehörig ‚außgenüßt werben können, weil fie nicht volllommen 
aufgeftellt find. Was hilft es, wenn wir immer neue Sammlungen an- 
faufen und micht Sorge tragen, daß bie vorkanbenen Sammlungen 
außgenüßt werben Finnen! — Krauſold ift für ben Anlauf der 
beiben Samm!ungen. Die Gründer berartiger Inſlitute opfern in 
ber Regel iht Leben und Bermögen, und Hinterlaffen ben Familien 
nichts; allein weil die Sammler bie Pioniere unferer Kultur find, 
follte man bo einigermaßen für bie Hinterbliebenen forgen. Dr. Ebel 
trat wieberholt für bie Grwerbung ber Sammlungen ein. Siebolb 
habe feine Sammlung deßhalb früher nicht werkauft, weil er fein 
Mort gegeben halte und weil er biefen fojlbaren Schatz feinem Bater- 
lanbe erhalten wiffen wollte. Es hankle ſich nit um ein Almofen 
für bie Familie, fonbern um bie Grwerbung eines Werthes für ben 
Staat. In Preußen habe man bald nad der Schlacht von Jena 
für bie gelehrten Sammlungen fehr viel gethan, thuen wir basfelbe. 
In ber Prefje babe man bie ganze Angelegenheit ungeſchickt angepadt, 
allein ba8 könne bie Kamsıer in ihrem Votum nicht irre machen: 
„Laflen Sie bie Sünden ber Preſſe nicht die Wiflenfchaft büßen!“ 
Hänle beſorgt Worwürfe, werm bie Kammer heute für folde Zwecke 
eine fo bebeutende Ausgabe machen würbe. 

Nachdem noch Dr. U. Shmib und v. Schultes ben Ans 
auf bevorwortet hatten, vertheibigte Feuſtel ben Ausichußanteag. 
Der Ausſchuß fei gegen den Ankauf ber Sammlungen, 
weil fie zu theuer feien unb weil, wenn angefauft, bie Unterhaltung 
viel loſte. Wir hätten ſchen zu viele Sammlungen und fo, wie ihre 
Benuͤtzung jetzt möglich ift, fei nicht viel genüßt. In Stuttgart habe 
man auf eine große Sammlung, auß welder jeher Bemwerbtrei« 
bende ein Stäf zur Nachahmung erhalten kann; bei uns hätten ſich 
20 Gewerbevereine an das Hanbeldminifterium gemenbet, es möchte 
auch in Bayern eine ſolche Mufterfammlung, wie fie in Stuitgart 
befteht,, gegründet werben, allein man babe erwibert, baß biezu bie 


nannten Mugengeugen eine berartige, daß auf in bem Falle, we fih 
in ber Umgebung paſſende Stellen zum Auffahren von Velagerungb» 
Gefhüg barbieten (maß aber nicht der Fall ift, aus bem einfachen 
Grunde, weil bie Thalwaͤnde nach allen Seiten bin 5—8 Stunden 
weit in geraber Linie von einander durch 4000 Fuß tiefe Kühle ger 
trennt find), bie Größe bed Belagerungs-Objekted einen Artilleriepart 
erheifchen würbe, welcher weit größer fein müßte, al® er bei ber Gr- 
oberung Sebaftopold in Anmenbung fam. Rum aber werben bie 
Gngländer, wenn ber Oberbefehlöhaber, ein zweiter Hannibal, feine 
Liebgabereien burchleßt und auf Elephanten ein paar Armftrong® vor 
Magdala führt, dennoch über eine nur ſehr geringe Artillerie zu ver: 
fügen Gaben; indeß, auch eine gewaltigere würde gegen Dergkoloffe 
und weitwertheilte Zelllager — benn was gäbe «8 ſonſt viel auf 
Magdala zuiammenzufchießen? — nur müßige® Pulver vergeuden. 
Die Feitung mit einem Handſtreiche zu nehmen aber ift eine Idee, 
welche nur in ben Köpfen derjenigen Pla zu greifen vermochte, welche 
feine Ahnung von ben Hinberniffen, wie jie das Terrain bafelbit bar- 
bietet, haben, weiche ben Muth umb bie Intenfität des Frembenhafjes 
ber Abeſſinier zu gering anſchlagen ober doch mirbeftend außer Acht 
laſſen, daß nach allen Schilterungen nur ein einziger ſchmaler und 
durch Ginen Krieger zu vertheidigender Bugang in bad Innete 
der Bergueite führe, welche nach allen Seiten mit völlig ſentrechten 
Wänden von mehreren Tauſend Fuß relativer Höhe in bie 
Tiefe itartt. 

Wer aber glaubt wohl, daß König Theodor es zur offenen Feld⸗ 
ſchlacht fommen laflen wolle? Ganz abgefchen davon, daß ſolche Kat: 
tif der Natur ber Kriegführung in jenem Lande völlig zumiberliefe, 
hieße e8 gerabezu ſich dem Uniergange weihen, und bazu ift Theodor 
doch weber ber Mann, noch burd die Verhältniſſe zu ſolchem vers 
gweifelten Spiele im geringiten gendtbigt. 

Nachdem in legter Beit bie Berichte von dem Wortrabe ber Gr: 
pedition einen Kleinlauten Ton angefchlagen unb Klagen über mangelnde 
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finanziellen Mittel fehlen. Die Ehre und Würde des Staats merke 
nicht verlegt, wenn bie Sammlungen nicht angefauft werben. 

ber bayerifchen Kammer koͤnne der Vorwurf nicht gemacht werben, 
ba fie für die Wiſſenſchaft nichts ihue. Sie habe jehzt ſchon mehr 
genehraigt, al® bie Megierung verlangte. Die Regulirung ber Donau, 
ber Verwaltungẽgerichtoͤhof und das Schulgefe veranlaffen nech grofe 
Ausgaben, auf die auch Nüdficht genommen werben müſſe. Dem 
Antrag Schmibtd trat Mebner nicht entgegen, waß aber ben Diener 
im DMüngtabinet betrifft, fo foll er ſchon auß ber Regie höher beiols 
det werben. ER — 

Winiſter v. Grefſſer beſtätigt, daß der Vorſtand der Afabimie 
bei Aufftellung feiner Poſtulate mit ber größten Beſchränkung zu 
Werke ging. Was bie Siebold'ſche Sammlung ‚betrifft, fo habe aud) 
er (Reber) für beren Ankauf ſprechen wollen; ee verzichte aber darauf, 
be ſchon fo treffliche Neben für ben Ankauf gehalten wurden, beren 
Eindruck er nicht abſchwächen wolle. Mebner beichränft ſich darauf, 
ben dringenden Wunſch auszuſprechen, daß e8 dem hohen Haufe ge- 
fallen möge, ben Ankauf zu beſchließen. Die Veſorgniß, daß durch 
die Unterhaltung’ der Sammlung beſondere Keſten erwachſen würben, 
fei unbegründet. Die Sturm'ſche Sammlung fol an andere naturs 
hiſtoriſche Sammlungen in den Provinzen verteilt werben. Mebner 
ſchließt: Keine Außgabe träge reichlichere Früchte, als die Ausgabe 
jür die Wilfenfchaften. 

Dr. Ruland zog in Felge ber Erklaͤrung Feuſtels feinen Ans 
trag zurüd. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag Edels (alfo ber 
Anfauf der beiden Sammlungen), wie gemelbet, abgelehnt, bie An- 
träge Dr. Schmidts und bes Ausfchuffes aber angenommen, fo ba 
alfo für a8 Generaiconfervatorium 76,150 fl. genchmigt find. 

Für die Hof: und Staat&bibliothek ſchlaͤgt der Aubſchuh 45,700 f. 
vor. Hirſchberger ſiellte den Autrag, diefe Summe um 500 fl. 
zu erhößen, um bamit ben Gehalt ber Sekretäre erhöhen zu können. 
Dr. Ruland und Präſ. Dr. Pözl empfahlen dieſen Antrag fehr 
bringend. Letzterer bemerkte u. A., bie Sammer erfülle nur einen 
Att der Billigkeit und Gerechtigkeit gegen Die betreffenden Beamten, 
benn der Gehalt, ben fie bezichen, ſiche in feinem Verhältniß zu dem, 
was fie leiften. Der Antrag murbe au wie ber Antrag bed, Aus— 
fhuffes angenommen. — Für bie Bibliothelen in Amberg, Bamberg 
und Augsburg beantrigte der Ausſchuß, 1160 zu genehmigen. Tr. 
Scäneiber jtellte den Antrag, biefe Summe zum Beſten der Biblio— 
thel ir Bamberg um 200 fl. zu erhöhen. Frht. v. Stauffen- 
berg will für die Vibliothek in Augsburg 200 fl. mehr bewilligt 
haben. Der. Staat. thue für ſolche Anitalten viel zu wenig, Bers 
mübler findet es fehr auffallend, daß fo viele Anträge jeht geftellt 
werben. Das Budget befinde ſich feit 6 Monaten it ben Händen 






Zufuhr, kärgliches Fuiter für die Thiere und zunehmende Terraine 
Schwierigfeiten fich immer häufiger vernehmen liegen, erhalten wir in 
Briefen von dem Ggpebitionscorps jegt Winte und Fingerzeige über 
ben -fchleppenden , föwerfälligen Gang des Borrüdens mit - großem 
Gepäd, dann Klagen über plöplihen Syitemmerhlel im ZTraumpelen, 
wo der Mannfaft, ftatt wie vordem eine Menge unnüßer Dinge, 
jegt auf einmal alle und fait jegliche Bagage genommen wirb; zum 
Schluſſe folgen noch troftlofe Außfichten über bie Folgen der immer 
näher rüdenden Regenzeit und bie Unerreuhbarteit des Zieles. Aus 
diefen Verichten geht namenllich hervor, dahß die gauge britiſche Streit 
macht im hoͤchſten Grabe ber Sache überdrüffig fei und Klagen über 
das Gommande an der Tagesordnung wären, welches ſich, allerdings 
das ſchlimmſte Zeugniß, aus einem Ettrem in das andere wirft. 
Allgemeine Verwunderung Seitens ber Englaͤnder erregt die im Bolfe 
überell verbreitete Ueberzeugung von Theober'3 gewaltiger Urberlegen« 
p.it, und ſchon jeßt, wo noch feine Attaque erfolgt iſt und noch feiner 
der guten Freunde ım Rüden feine Dienfte gefündigt oder ſich nach 
Belieben von den endloſen und faft wehrlofen Trainzügen Leute ge 
holt Kat, laſſen ſich die Truppen durch einen einfachen Grabbrand in 
Furcht jagen, ja bie Meinung vorherrſchte, die Gingeborenen hätten 
das zur Zeit noch dütte Brad angezündet, um ben Truppen bie 
Fütterung ihrer Thiere zu erſchweren. Wegen einelner vermißter 
Maulthiertrriber, weiche wahrſcheinlich beifeitd umgebracht wurben, werben 
die ermübeter Truppen mit dem läftigiten Nachtwachdienſte geplagt un 
oft ſollen mehr Leute auf Wache ſtehen, als fie im Lager zu beſchützen haben. 
So ftanden die Dinge im März; wie werben fie erjt im uni 
fiehen ? Moch wäre ben Engländern ein Rüdzug auf der ziemlich gengbaren 
Strede nörblid vom Aicangi:See möglich; nach Ueberſchreitung bes 
Talaſſe: Quellgebleles aber wird es, ijt einmal bie Negergeit ba, eine 
Unmo glichteit für fie fein, ficher bad Meer wieber zu erreichen, unb banızı 
wirb die Zeit gefommen fein, wo ihnen Theodor als Boiſchaft eine 
Maus, einen Froj und einen Pfeil fenden kann. (Köln. Big.) _, 
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ber Abgeorbmeten: wer Anträge fellen wollte, hätte alſo Zeit genug 
gehabt, fie beim Ausſchuß ſchon einzubringen ; jedenfall fei es eine 
eigenthümliche Sache, wenn felbit ein Mitglied des Ausſchuſſes Uns 
träge jeßt ftelle, bie es recht gut im Ausſchuß felbſt hätte jtellen 
tönmen. Frhr. v. Stauffenberg erwiderte, daß es keinem Mit 
glieb des Hauſes zuftche, andere Mitgliedet zu cenfiren, wenn fie ein 
ihnen zuſte hendes Necht ausüben. Gr (Mebner) mäfje fi energiſch 
gegen ein ſolches Gebahren verwahren. — Die Anträge Schneiders 
und Stauffenberg wurben abgelehnt, der Ausſchußantrag angenommen. 

AS Beiträge und Zuſchuſſe an- bie brei Lanbesunioerfitäten 
ſchlagt der Aubſchuß vor zu genehmigen und zwar a) ald funbationd« 
mäßige Reichniffe 62,807 fi., b) al® befondere bubgetmäßige Bufcüfie 
229,400 fl. Dr. v. Hoffmann ‚beantragt, die legtere Summe 


um 1550 fl., eventuell um 600 fl. zu Guniten ber Unwerfität Er⸗ 


Tangen zu erhöhen. Dr. Ebel erklärte, daß er und feine Kollegen 
Ponl und v. Hoffmann ihren Antrag, für die Univerfitäten 30,000 ft. 


mehr zu genehmigen u. f. w., nicht weiter verfolgen wollen, weil ber | 
Ausſchuß diefem Untrage entgegengefommen, ift, Dr. Ant. Schmidt 


wunſcht eiıe andere Ginrihtung ber Honorariengelber 
an ben Iniverfitäten und Dr. Böllk regt die Frage am, ob «8 nicht 
atı ber Beit wäre, bie Mebiziner vom Promppiren zu dis— 
penfiren. 


Ferner freut ſich Mebner, daß bie Regierung die lage Praxis, welde 
bezüglich der Abhaltung von Vorlefungen fomohl auf Selte der Pro: 
felloren al® ber Stubirenden ſich eingefchlichen hatte, befeitigt hat. 
Diefe lage Praxis fei mitunter, fo weit auögebehnt worden, daß 
höchſtens an 119—120 Tagen des ganzen Jahres Borlefungen ger 
halten wurben; ja mande Stubirenben hätten gefagt, die Borlef 


ungen feien eine fehr unangenehme Unterbredungber: 


Ferien. 
Minifter v. Greffer beflätigt vor Allem, daß Alles, was in 


ber Denffchrift der Abg. Pözl, Ebel unb v, Hoffmann enthalten if, | 
wahr und richtig ift. Die Menierung ſelbſt hätte F * 
täten ein höheres at geſtellt, wenn fie fich nicht von dem Ger | 

hoͤheres Poftulat g ſi 4 535 
biefes Geſpenſt verſcheucht iſt und der Aubſchuß ſelbſt die Poſition 
erhöht hat, ſei bie Regierung hiefüt banfbar. , Was bie Honoraien , 
und Promotionen betrifft, fo fei die Megierung gewohnt, im folden 


fpenfte ber Steuererhöhung hätte abhalten laſſen. 


Fragen nicht einfeitig vorzugehen, ſondern erit das Gutachten ber 
Univerfitätsferate zu erholen. Bezüglich ber Vorlefungen feien neue 
Beitimmungen ffen worben und bie Wegierung werbe bafür 
forgen, daß biefe Beſtimmungen eingehalten werben. 

Dr. VölE Hat nichts dagegen, wenn bie Megierung bezüglich 
ber Promotionen bie Gutachten ber Senate erholt, bittet aber, auf 
bie Gutachten berjenigen, welche bie Promötionshonerare erhalten, nicht 
gar zu viel zu geben. (Heiterkeit!) 

v. Hoffmann erzählte eine ausführliche Leidenkgeſchichte ber 
Univerfität Erlangen, welche gewiffermaßen jtet3 al® Stiefkind behanbelt, 
ja unter dem Minifterium Äbel mit Füßen getreten worden fei. Auch 
ber Anſicht bes Meferenten, e8 werde bie Zeit fommen, wo bie Frage 
ernjtlich erwogen werben wirb, ob brei Univerfitäten für ein Lan 
wie Bayern nicht zu viel find, glaubte Redner begegnen zu müllen, 
indem er fehr eingehend bie Nothwendigkeit des Fortbeitanbe® ber 
Univerfität Erlangen fon im Intereſſe ber eranbilbung ber pro: 
teftantifchen Theologen darlegte. Als gang befonber8 dringende Bes 
bürfnifie für Grlangen bezeichnete er 800 fl. für Einrichtung eines 
pathologiſch· anatomiſchen Inſtiiuts, 2000 fl. für abjolut nothwendige 

eporaturen und 1800 fl. für Anſchaffuntz eines Herbariums, 


wogegen 1500 fl. für Herftellung der Augenklinik geſtrichen werben- 


Fönnten. 

Neuffer: Die Behauptung des Vorredners, daß biefe® Haus 
Die Univerfität Erlangen ſteis als Stieftinb behanbelt habe, veranlaße 
in, bad ort zu ergreifen. Wenn auch in ber genannten früheren 
Periobe für Erlangen nicht viel geſchehen fei, To Habe doch feit jener 
Zeit Erlangen ſchon große Summen bewilligt erhalten, jo daß es 
burchaus feinen Grund habe, ſich zu beklagen. Redner iſt ein Freund 
ber Univerfitäten, allein bei unferer bermaligen Finanzlage lönne er 
für nicht mehr ftimmen, als der Ausſchuß beantragt hat. Erlangen 
mäfje eben auch noch 2 Jahre ſich gedulden. — Nachdem Referent 
Feuſtel bemerkt hatte, daß die 15,600 fi., melde fpeziell ber Unis 
verfität Erlangen zur Beſtreitung auferorbentlicher Bedürfniſſe, wie 
zur Abtragung der Bauſchuld für bie neuen Gewächshäuſer, für ein 
neues Waſſerwerk, für die baulichen Bebürfnifje des anatomische 
phyſiologiſchen Inſtitcis und Für Ginrichtung ber Augenklinik, genehmigt 
werben follen, als Averfalfumme zu beiradten find und daß fie auch 
für andere Bebürfniffe mit verwendet werben können, wurde ber Ans 
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frag v. Hoffmann's abgelehnt und nach dem Ausſchußantrage für bie 
Univerfitäten im Ganzen 292,207 fl. eingeftellt. — Schließlich wurde 
ale Beitrag an die Geſellſchaft für Deutfchland® äitere Geſchichts- 
unbe in Kranffurt a. M. 600 fl. und au bie faiferlich Leopoldins ⸗ 
Garolinifhe Akademie deutlicher Maturforfher in Dresden 300 fl. 
genehmigt und die Sigung gefchtofien. 


Rordbenticher Bund. 

Berlin, 16. April. [Voftvertrag zwiſchen Holland - 
und ber Schweiz] Geftern Mittwoch Vormittag® gegen 12 Uhr 
ift ber Poftvertrag zwilchen Holland unb ber Schweiz hier von Herm 
Dr. Heer und dem holländiſchen Generals Poftbireftor Hofftebe imters 
zeichnet worden. Es betätigt fich, daf bie Tage bet einfachen Griefes 
von 15 Gramm ver 1 Loth auf 30 Gentimeß feitgefcht und bie 
progteffive Scala von Loth zu Roth mur vorläufig angenommen iſt. 
Mit dem fpäteren Abſchluſſe eined Poftuertrags zwiſchen dem Morbe 
beutfchen Bunde und Holland auf Grund des Syſtems ber zwei Brief 
fategorien wird biefed Syſteni auch für bie Beziehungen gwiſchen 
Holland und der Schweiz Platz greifen. Bei ber beverjtehenden 
Miederaufnahme ber Verhandlungen zwifchen dem Norddeutſchen Bunde 
und Belgien wirb dab letztere ſich daher nicht auf das Präceben® 
Holland8 zur Aufrehihaltung ber progreffiven Scala berufen Pönnen. 
Herr Dr. Heer bleibt noch wegen ber handelspolitiſchen Verhanb« 
lungen zwifihen bem Holluereine und ber Schweiz in Berlin unb wirb 
erjt nach dem Abſchluſſe derielben nach Bern zurücklehren. 

Oeſterreichiſche Monardie. 

Bien, 15. April. [Berurtheilung] Das vom Friegbs 
gerichte gegen ben Feldmarſchalllieutenant Baron Koubelfa gefällte 
und auf Kafjation, Verluft des Adels and ber Orben und fünf Jahre 
ſchweren Kerlers laulende Erkenntnis ift vom Kaifer babin gemilbert, 
baf die Haft in vier Jahre einfachen Kexlers verwandelt ift. Belannt« 
li beſtand das Verbrechen das Angellagten in ber: Unterfchlagung 
von 27,000 Gulben. 

— [Soziale Zuftände] Die Wiener „Preſſe“ ſchreibt 
anfwüpfend an die Schellenhofer Kataſtrophe (ſ. unter „Nichtp. B-*) 
und unter bem Ginbrud anderer tragiſcher Selbftmerbfäle der Iekten 
Tage: „Die Shellenhofer Kataſtrophe wirft ein Streiflicht mehr auf 
bie Zerfahrenheit mancher Zuſtände, bie umferen gewerblichen und 
fommerziellen Unternehmungen al® Unterlage bienen. Was wir in 
biefer Beziehung erleben, ift nicht egerplionell, es ift ein Symptom 
bes theilweiſe bemoralifirten öffentlichen Geifte®, ein traurige® Korollar 
auß gegebenen faulen Prämiffen. Auf Ramming kam Markl, auf 
Markl fam Abeled, auf Abeles kommt Merner. Werm wir bie Aften 
ber Gerihtähalle nachblättern wollten, fo fänben wir Dußenbe von 
Füßen, wo bei Bereind:, wie bei Privat-Inbuftrien falfcher Ehrgeij, 
Gewiffentofigteit und Genußſucht zufammenwirken, um eigene® unb 
fremdes Wohl und Bermögen zu, Grunde zu richten. Das arge Miß⸗ 
verhältniß in-unferem ganzen wirthfchaftlichen Leben mwurzelt in bem 
ebenſo allgemeinen al chroniſchen Beſtreben, möglichit viel zu erwer⸗ 
ben unb auszugeben, bafür jeboch fo wenig als möglich zu leiften. 
Wenn ber Geiſt ber emfigen, unverdroffenen ſtetigen Arbeit in unferer 
Mitte wahrhaft jeimifch wäre, wie koͤnnte, fo zu fagen zum Spotte 
auf unfere wirklich unfhäßbaren, aber nur wenig außgebeuteten Naturs 
reichthumer, eine relativ fo ungureichenbe Probuktion unb folde Finanz 
armuth beftehen? Gleichen wir nicht in biefer Beziehung einiger 
maßen wenigitend ber Türkei, welche ebenfalls über einen hoͤchſt cite 
baren Maturfonds gebietet und gleichwohl nicht® bamit zu Wege bringt, 
als fozinle Mifere? Was ber Bergmann einen Raubbau nennt, 
das ift überhaupt fehr Beliebte Befhäftßrethobe in Drfterreih. Man 
ſtreift an der Oberfläde Hin und trachtet aufjuraffen, was möglich. 
Man bringt nicht in Die Tiefe und nimmt bei biefer Meife der Außs 
beutung faum Rüdficht auf die Möglicpkeit, einen rationellen Bau 
überhaupt zu führen. Die Bildung muß in Defterreich geförbert, baß 
Uebel der Genußfudt, des Leichtſinns vertilgt werben, wenn 
nicht ‚eine Reihe von Kataſtrophen, wie bie gedachte, bereinbrechen foll. 
Urn den Geift der Eolivität und rechtſchaffenen Arbeitsluſt in ben 
Kreifen unferer Bevölkerung, mehr als es bi® jeht ber Fall war, 
emubürgern, muß allerbings bie Reform bed MWolfdunterrihts das 
Meifte beitragen ; freuen wir un®, daß bad Oberhaus das ausfchlies 
Fenbe Monopol ber. religiößcfittlichn Erzie hung nicht bem Klerus übers 
ließ. Was bis jet: damit in Defterreich ernwedt worben, ſteht wahr« 
lich unter Null. Facta criminalia loquantur, Uuthaten gewaltſamer 
Art und koloſſale Betrugsfälle ereignen fich leider gerade fo häufig in 
Defterreih, baß wir ung darüber einer gewilfen Beſchaͤmung nicht erwehren 
fönnen. Allzufsarl vermiſſen wir im Satehidinuß bie rechte Stärke in 
ber Religion ber firengen Rechtlichleit unb der Moral des Arbeitöfleißes.* 








Nr. 108. Morgenblait, 


VPeſth, 15. April. [Die Verhaftung eines Emiffärd 
Koffutd's], mit Namen Asztalos, erzählt der ungarifche „Woyd“, 
wie folgt: „Die Verhaftung geſchah in Felegyhhaza auß eigener Ini⸗ 
tialive de8 dortigen Stabtyauptmanne®, der ſich zu dieſem Schritte 
erft entfchloß, nachdem ihm ber Wortlaut einer einftünbigen Rede vor ⸗ 
gelegen, bie Asztalos in einem Tirthähaufe an das Volk gehalten 
und bie in ihrer Art ein wahres Prachtſtück von Aufwiegelei fein ſoll. 
Die Verhaftung des Aztaloß ging Ofterfonntag vor ſich; Montag 
war bie Aufregung in den unterften Schichten, des Volkes, genährt 
durch einen gewiſſen Gfaßyar aus Kecätemet, ſchon fo groß, daß ber 
Magiſttat auß den benagbarten Ortſchaften ein Bataillon Jäger zer 
quiriten mußte. Die Jäger nahmen vor dem Stadthauſe Poſto, wo 
fi die Menge in großer Anzahl verfammelt Hatte und heulend und 
jehlend bie Loslaffung Asytalos’ verlangte. Eine beſchwichtigende Rebe 
de Stabikauptmanns verhallte fpuriod. Um einen Zuſammenſtoß 
zeichen Volt und Militär außjuweihen, wurbe letzteres in ben innes 
sen Hofraum des Stadthauſes gezogen. Die Menge wuchs immer 
mehr an und Mittags begam fie das Stabthauß zu ſtürmen. Sie 
erbrach das Thor und ftürpte in ben Hofraum, worauf ein Theil des 
Militär eine Salve gab. Auf dem Plage Elieb ein Tobter und 
gmoei ober brei Bauern wurben verwundet, Die Menge zerjtzeute fi 


hierauf in. regellofer Flucht.“ 





Ausland 

Frankreich. Vermiſchte Nahriäten] Girarbin 
macht in feiner „Fibert&* feinem Aerger, ba bie Deutften in Megan 
dria den Geburtdtag des Königs von Preußen „brillant” gefeiert has 
Ben, mit dem Stoßſeufger Luft: „Die beutfche Ginheit befeftigt ſich 
68 an bie Ufer des Mitt" Es iſt ſchrecklich anzuſchauen! 

Der Minifter des Innern ſcheint Angſt gehabt zu haben, 
daß bei ber Bofmg zum Militärbienfte Unnuhen außbreden würden, 
wenigſtens läßt er heute befannt machen, daß alle Depeſchen aus den 
Departements Geftätigten, es ſei Alles ruhig vor ſich gegangen und 
Die jungen Beute zeigten ſich vom beiten Geiſte beſeelt. 
per taiferfiche Prinz Ift am Dienitag Abend um 5 Uhr 
im Chaboutg dngefommen, wo ihm ein begeifterter Empfang bereitet 
wurbe. Abends waren S’abt und Mhebe beleuchtet. Der Prinz bes 
findet ſich an Worb ber Taiferlicen Yacht Meine Hortenfe. Mitawoch 
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Morgen um 5 Uhr fing er an, in Begkei des See Präfeßten 
—— und bie übrigen —— —*— in —S— 
nehmen. 

Die „Pattie“ gibt nähere Mittheilungen über das Duell 
welches in Münden zwiſchen bem —— — —* 
in Paris, Hrr. v. Budberg, und be Sen. v. Meyeudorff Statt ges 
funden hat und meldet, daß beide Herzen umverletzt aus dieſem Kampfe 
hervorgegangen ſind. 


Richtpolitiſche Zeitung. 

— [Ein tragiſcher Vorfal It gany Wien in Spann⸗ 
ung. Die 1863 mit einem SH ren he 600,000 ft. 
gegründete Schellenhofer ſche Bierbrauerei Geſellſchaft tft fallt gewor⸗ 
ben. Der Direktor Werner hat ſich dabei große Betrügereien zu 
Schulden fommen laffen, und als nun bie Kataſtrophe hereinbrach, 
hat er fi — noch iſt die Sade nicht ſicher aufgeflärt — wirklich 
ober fcheinkar dad Leben genommen. Nachts 11 Uhr kam er vers 
ftört auß feiner rar Ar obern Stod und lieh fi bie Haus⸗ 
thäre Öffnen. Wenige Minuten danach Fam feine Frau angefahren, 
und als fie in dad Wohnzimmer ihre! Manne8 trat, fand fie e8 im 
Blut ſchwimmend. Man eilte dem Unglüdlicgen nad, fand ihn aber 
nicht; Dagegen fand man feinen Piljrod, Hut u. ſ. w. am Donau⸗ 
kanal, fo daß es ſcheinen mußte, er habe fich in benfelben geftürzt. 
Gin zur Veröffentlihung beftimmter Vrief Werners an einen ihm 
befreundeten hiefigen Feitungsrebakteur wurde in ber Wohnung Wer 
ner’s ebenfalls gefunden, worin das Vorhaben bes Selbſtmords ans 
gekündigt, und zu rechtfertigen gefucht wirb. Alsbald erwedten jeboch 
allerlei Dinge den Verdacht, dah der Selbſtmord nur fimulirt und Werner 
nod am Leben fein fönnte, das Vlut könnte Thierblut, und ber Pelzrock 
und Hut nur zur Srreleitung des Urtheils an dem Ufer des Donaus 
fanal8 niebergelegt worben fein. Eine umfaflende Unterſuchung ift 
im Gang und bie PVoligei kat Mafregeln für den Todes- und Les 
bensfall Werner’ ergriffen. (Die Leiche iſt bis jeht och nicht ger 
funben worben.) 
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Frantfutt, 
Berliner Fruͤh · Courſe 


17. April. Die Börtenftimmung drückte ſich heute in einem gewiſſen Mißbe aus, welchem flauere Wiener und 
noch mehr Nahrung gaben. Deſterreichiſche Credit · und —E — 2, 1860er Leoſe 3, pt. Muh 


neue englifche Metailiques und Steuerfreie wurben von ber ungünftigen Stimmung etwas berührt, während National feit blieben. Deuiſche 


Papiere, mit Ausnahme von 


Amerifaner umverdidert, Bon Wechſeln verlor Wien 3/,, p&t. Nationalloupons 28. 241/,.  Amerifaniihe 2, 24%); 
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Naffauern, waren billiger zu haben. Bayeriſche Oſtbahn gefragier. Rhein⸗Mahebahn-Aklien 31%/, unge 


(Synb.) 


Verantwortlicher Heraußgeber: Riharb Gabermann. 





(Morgenblatt.) 


ürzburger Zeitung. 


Treu genen König und Baterland für Wahrheit und Weil 


Borausbezablung: Vierteljäbr 
li für bier und gany Bavern I fi 
j90 tr. Bet Inleraten wird die oreis 
Imaltine Reile in geröbrlicher Mleiner 








AR 109. 












Schrift ober deren 
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Die Einführung bes metriihen Maße und Gewidisfgtems. 
Der dem norbbeulfhen Reichötage zu unterLreitenbe Gelehzent · 
würf, betreffend die Ginführung eines einheitlichen Maßes und Ge 
wichtet, zegt die Frage nach ber zu waͤhlenden Maß · ober Gewichtd- 
einheit aufd Neue wirder an, und bürfte es daher wohl an der Zeit 
fein, wenn bie öffentliche Meinung über biefe Un elegenheit durch Er⸗ 
Örterung berfelben in den Öffentlichen Blättern angeregt und gellärt 


Es unterliegt wohl feinem Zweiſel, daß ber Verſchlag auf Gin: 

fügrumg des franzöfifcen wmetriſchen Spftem® gerichtet fein wirb. 

daft und Intelligenz haben fich ſchen lämgft zu Gunſten beBs 

felben ausgeſprochen. Dennoh wird eB auch micht am Gegnern beds 

felben fehlen, und es follen namentlich bie von dieſen gewöh.lh da⸗ 
gegen erhobenen Giuwürje hier befonberd erörtert werben. 

Vielen ift das metrifche Syitem bamım verhaßt, weil es frans 
zoͤſiſchen und revolutionären ‚Urfprungs iſt. Run, e8-ift wohl kaum 
nölbig, mit ſolchen Gegnern beſonders zu rechten, Weil fie ſelbſt die 
Schuäde dieſes Einwurfes fühlen und fich ſcheuen, bamıt offen her: 
vergutreten, weilen fie höhniſch auf die von ber franzöfifhen National⸗ 
verfaommlung defretirte Beſchaffung eine® für alle Zeiten unabänderr 
lich feftzuitcllenben Diahes hin, welches das Metre als ber zebumillionte 
Theil der Länge bed Griquabranten fein fol, nachdem durch unfern 
Beſſel nachgewieſen worden iſt, daß bie mit ber Feititellung kieier 
Einheit beauftragte gelehrte Kemmilion fi um eiwaß. verrechnet hat, 
fo daß das nenenmwärtige Metre um etwa eine Papierb.de kürzer fit, 
als e8 nach den Normatiubeftimmungen eigentlich fein. müßte. 

Mag der Fehler aber auch noch größer fen, das Metremaß 
verliert dadurch feinen Werth nicht. Sein eigenilidher hoher Wenh 
Ihegt im der unferem Zahlenſyſtem angepahten Zehntheilung ; durch 
Bchaffung mehrerer an verſchiedenen Orten aufberwahrter, genau übers: 
einfihnmenter Normulmetres werben wir Dagegen geſichert, tab bir 
angenommene Ureinheit wieder verloren geht. Denn wenn in Bealin 
und Sonton, wie in Paris und vielleicht noch an einigen Orten, ber: 
artige Normalmahe fiher- aufbewahrt werben, fo laͤßt ſich doch nicht 
annehmen, tab alle zugleich verloren geben, und die Möglichkeit," fie 
wieder zu reprobneiren, bleibt immer offen. 


Eine Stimme aus dem Parterre. 
Offener Brief au die Redaktion der „Menen Würzburger Zeitung.” 

Herr Retalteur! Ich Bin nämlich ein after Varterregrünbling, 
wien Sie, der ſchon feit langen Jahren fein alladendliches Winter: 
werg-ägen im Theater findet, auch wohl bie und ba verftoklen hinter 
die Couliſſen guckt, und was man über daß Theoter ſchreibt und hie 
wib ba auch fezifagen hört, mit aller Aufmerkiamfeit verfolgt und 
ſich ſo feine eig nen Gebanfen dazu macht. Da kommt «8 denn auch 
mandamal ver, daß ich vielerlei zu lefen und zu hören kriege, was 
mir nicht fo gang in den Kopf will. Nun hätte ich mir zwar fton, 
feitbem Sie einen Brieffaften in Ihrem werben. Blatte eingerubtet, 
auch bie eine oder die andere Trage erlauben können, worauf Ihre 
Herren Recenfent:n ſich vielleicht au antworten bergeg.ben hätten, aber 
biefe Leute haben mitunter fo eine eigene unangenchme Manter, einen 
was man denn rubig einftedfen muß, ta man ihnen ja 
nicht am ben Kragen kann. 

Nun, du ich aber neulich gulefen habe, daß Ihnen eirer von 
en Herren getündtgt hat, fo dachte ich mir, megen meiner wird er 
nicht wicber anfangen, und ba ber Herr Redakteur für die Ichle 
gerade nichi® hat, fo kamſt bu di, d. 5. immer mir Jürer 
laubnig, auch einmal druden laſſen. — &8 iſt nämlich für 
nicht gerade von dr Profelfion ıft, ein äußerſt angenchmeß 
was gebrudt won ſich zu leſen, es ſieht fo fauber aus u d 
auch bei ben Bekannten viel beffer, als wenn man e8 ıhmen 
fagt, nachher läßt fich auch mict® davon wegreden. 

Wat nun meine: perſönliche Liebbaberci betrifft, fo kin ich 
eigenllich für die Oper, weil man ba außer dem ſchöͤnen Srüd auch 
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Andere plalbiren gegen bu Metremaß wegen 
giltigen Behntheilung, die man gewöhnlich als jenen größten 
anzufehen gewohnt ift, weit — ja well; das menfchliche Faſſungkver ⸗ 
mögen bi.fe Art ber Theilung ſich nicht fo bequem zu vergegemsärtis 
gen vermöge, wie 5 B. rine Theilung des Zolles im halbe, viertel, 
achtel, ſechẽ ehntel x. ac. Yölle; fie Halten dieſe Aweitheilung für bie 
natürlichere und’ darum fie bie wahrhaft richtige. 

Diefe Anſicht ſpricht nicht beſonders für den gefunben Menſchen ⸗ 
verſtand, iſt aber gludcht thaifaͤchlich unrichtig. Wäre bie 
Yuweitheifung die natirlichfte; fo wäre mahrfcheinlich auch unfer Babe 
fenfyftem gay ander® aut, als dies der Fall iſt. Wer aber 
das Zahlenſyſtem erbadt bat, iſt auf die matürlichfte Weiſe vom ber 
Welt dazu gekomuen. Unſere zen Finger, bie ältefte, einfachſte und 
matürlidyfte maſchine won ber Weit, haben bad Vorbild dazu 
gegeben, und während wir fehen, daß ber fimpelite und im Stadium 
ber erften ng Verſtand mittelft biefer zehmtheifigen 
Mechnenmaſchine feine eriten und einfachften Rechnen · Operationen außs 
führt; während jeber Meni das Urbilo der PBehntheilung immer 
ror Augen Hat,’ ift es denn doch car fonberbar, zu behanpien, baf 
diefe Art der Ihei'ung für dad gewöhnliche menſchliche Faſſungkver ⸗ 
mögen zu en und unbequem fel. 


quemes anfprechenbed Maß gerähren mag, daß e8 aber für ben Ber 
Mn 


deht des kleinen Geſaſics gtohe LUnzuträglichteiten mie fi führen 
wöärbe, und Hat dehhalb gegen feine infühtung fi Außg n. 
Bam Beweiſe deſſen wies mar auf Frankteich bin, mit ber Behaupi ⸗ 
ung; daß bort das Metremap ſich heut bei ben kleinen Geſchaͤſtslenten 
noch nicht eingebürgert habe, troßbem es bereits feit Anfang biefes 
Jahrhunderts (f. 2. Nob. 1001) von Geſetzes wegen eingeführt ift. 

Diefe Behauptung mag vor breifig oder vierzig Jahren einen 
pefitiven Grund gehabt Gaben, wer fie heute aber nachbelet, kennt 
ba argenwärtige rankreit nicht, Wan Tpreche nur mit Frangöfis 
ſchen Handwerkern vom Fuße, ober mit dem Verfäufer im Laben von 
ber Elle, und man kann ficher fein, zunächſt nicht verſtanden zu wer⸗ 
den, unb wenn man ihnen dann begreiflih macht, dab von Maken 
die Rede Alt, fo erinnern fie fi, wohl auch davon gehört zu haben, 


neh die Maſit für dabſelbe Geld gleich babei het, was ſich viel 
ichöner macht, mie im Zwiſchenalte immer bie alle Volta, auch ift fo 
eine ſchoͤne Stimme: gan waß anderes, als das Hin» und Hergerede 
beim Schaufpiele, waß ja’ auch viel gemöhnficher iſt und nie fo künſt⸗ 
lich, wenn ed auch either noch ſo toll treibt. Nan kommt auch noch 
das dazu, daß bei der Dyer alles auch wirklich einſtudirt werden 
muß, dah alles genau gehen muß, worauf e8 aber beim Schauſpiel 
ja durchaus nicht ankommt, außer wenn ein Goupfet gefungen 
wird, was in biefem Jahre faſt gar nicht be war. Ebenſo haben 
au die Opern alle berühmte Ramen, die man gleich fenmt, unb von 
jeder kennt man auch den Werfaffer, während das bei dem 
Schauſpiele nicht: immier ſtattfindet. Ich vermahre mir bie Theater ⸗ 
zettel gewöhnlich, um immer nachlehen zu können, mem «8 Streit 
gbt, wer nat Jehren oft vorfommt ur worauf ſchen manche gute 
Weite gemacht worben ift, und ba habe ich denn gefunden, daß wiele 
Stüde immer verſchiedene Verfaffer haben, wie 5.8. Dumas — Börns 
ftein, Bayarb — Frriebrich ac., was zum« iſt bei ben teutfichen Driginal« 
fuftipielen and dem Frangöfiien der Fall zu fein fein, Da ift 
bie Oper doch viel tefpeftabler, wo Seiner einen fallchen Ramen 
mmnt und au won einheimiichen Verfaſſern in Muße gelcffen wir. 
Endlich kann man fie dadurch für bevorzugt erachten, tab fie auch 
unterhaltende Opern für Malfifh rechner, bei den Trauerfpiclen iſt 
das aber gar dicht der Fall, und wir müflen wenigiten® barin ben 
Krangoten und ben Sftalicnern dantbat fein, dab fir durch Verarbeit ⸗ 
ung von unferen alten QTrauerfpielm zu Opern biefe erft eigentlich 
recht neniehbar gemacht haben, 

Wir haben 5. B. in biefem Jahre beite „Fäufte* gehabt, bie 


Mr. 109. Morgenstatt. | 


bitten dann aber gewöhnlich, ihnen begreiflih zu maden, wie groß 
etwa ein foldes Maß iſt, fie ſelbſt kernen nur das Metre, unb ber 
einfachſte Arbeiter trägt feinen Metreſtock in ber Taſche; Metre, Kilo 
(abgekürzt von Kilogramm) und Litre bilden bie in jedem Verkehr 
gebräuchlichen Maßeinheiten. ’ 

Es läßt ſich run nicht leugnen, daß bie Ginführung eines durch⸗ 
aus neuen Maßſyſtems feine Schwierigkeiten, und zwar recht große 
Schwierigkeiten darbietet, allein wenn wir etwas Beſſeres dadurch 
gewinnen, dürfen: dieſt Schwierigkeiten nicht abſchtecen. 8 wirb 

ig. fein, eine Uebergangäperiobe zu gewähren, in. welcher 
das Metremaß bloß falultativ eingeführt wirb, d. 5. daß es nach 
dem Ermeſſen ber Verlehrenden als geſetzlich — * zugelafſen 
wird, Dadurch gewöhnt ſich allmälig bie Eeſchaͤſtswelt an biefes 
neue Maß, und feine definitive Ginführung wird damit in natürlichiter 
Weiſe angebahnt. In Gnglanb hat man eine gehnjährige Uebergangss 
periobe bei ber bereitd vor zwei Jahren befehloffenen Aboptirung bes 
Mietremaßes beitimmt, und wenn es England gelingt, fi vom Hopf 
feine verrotteten Maßſyſtems losumachen, bürfen wir wohl nicht 
ſcheuen, auch bei und Hand baran zu legen. Uebri bedienen fir) 
ja unfere Schuhmacher und Schneiber meiſt ‘jet ſchon des Metres 
maßhes für ihre Arbeiten, ein.weiterer Beweis, wie Unrecht man thut, 
wenn man für das gewoͤhnliche menſchliche Faffungsvermögen nur bie 
Aweitheilung angemefien erachtet. 

Es haben nun endlich Manche, welche ſich wohl der Einſicht 
nicht verſchließen konnten, daß das metrifche Maßſyſtem ſich bo end⸗ 
lich wegen feiner nicht wegzu Anerkennung vers 
ſchaffen unb zur allgemeinen Einführung gelangen würbe, Vorſchläge 
gemacht, um biefe Ginführung durch gewiſſe Uebergangsſtadien nach 
unb nad) vorzubereiten und näher zu führen Dahin gehören 5. B. 
bie Vorfchläge für bie Ginführung des fogenannten metrifchen Yuhes 
mit feiner alten Zolltkeilung u. bergl. Das würben Zuftänbe wer 
ben, bie nicht falt nicht warm find. Gin Uebergang in eine foldhe 
Zwiſchenſtufe würbe eventuell biefelbe Verwirrung .rbeiführen, wie 
ı bie unmittelbare Ginführung bed unverfälſchten Metreſyſtemb, ohne 
daß bafür etwas Beſſeres gewonnen würde. _ 

Dad Publikum würbe fih bei ſolchen allmäligen Vebergängen 
in berfelben Lage befinden, wie jener Hund, dem fein Herr ben 
Schwanz abhacken wollte, bamit «8. dem armen Thiere aber nicht zu 
webe thue, alle Tage nur ein Stückchen abſchnitt. 

Sübbeutiäland. 

Bayern. Münden. ur Wffaire Lilian] Die 

„Sübb. Pr.“ und „Augsb. Abbzig." erhalten von Herm J. Sigl, 
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Mitrebafteur bed Vollsboten“, folgende Beridtigung: „Ich werbe 
mit ber journaliſtiſchen Thätigkeit des Hm. Kllian in eine Beziehung 
gebracht, bie mich veranlaft, zur Kichtigftellung bes Sagverhalts 
Folgendes berichtigenb zu bemerken. Die Artifel de Hrn. Kilian 
find ohne jede — direkte ober indirelte — Mitwirkung meinerfeit 
entſtanden. Sch habe mit ihm miemal® in irgend einer, wie immer 
gearteten Verbindung geflanben; meine Befanntfchaft mit ihm ift Iebige 
lieh, eine oberflächliche Kaffechausbefanntichaft und unſere feltene und 
Immer nur zufällige Ronverfation wegen feiner Schwerhörigteit fett 
eine che beicränfte geweſen. Die einzige thatſaͤchliche Mitheilung, 
die ich ihm auf fein Grfuchen machte, beſtand darin, daß ich ihm 
feine Liſte ber bayer. Bollparlament® + Nbgeorbneten Lorrigiete ; beziehe 
ungSweife beren Parteiftelung bezeichnete. Auf Grund biefer that⸗ 
ſachtichen Sachlage muß ich jede Solidarität von Zeitungsartifeln, auf 
deren Abfaffung i feinen Einfluß hatte, ablehnen,” \ 
Die ganze Affaire bettachtet unferer Anficht nah im «lleih 
richtiger Lit der „Nürnberger Sorreipondent® mit ber Bes 
merkung: „AS Urſache der gegen Kilian verfügten Einſchreitung wirb 
offen zugeſtanden, baß bie von ihm „längere Zeit in verfchießenen 
Blättern erfchienenen Artilel,“ „melde offentar ſyſtematiſch den Jweck 
verfolgten, die Zuſtaͤnde in Bayern, namentlich bie Haltung ber Staat®« 
regierung, ſelbſt bie Perfon des Monarchen zu verungfimpfen un 
beren Autorität zu fehäbigen," Eurf daß e8 deflen mißlieb ˖ge Thätig» 
keit in ber Preffe gemefen, melde ihm bie Musweifung zugezogen bat. 
68 handelt fi alfo ganz einfach um einen Tendenzprozeh, welchen 
bie Polizei eingeleitet und im ihrer MWeife summario modo abgeur⸗ 
theift und ezequirt hat. Ob Kilian ein Ultramentaner, ein D 
ober, wie die Offizisſen zu verſtehen geben, beides in einer on 
gemwefen, ift babei völlig gleichgültig. Thatſache ift, dab in Bayern 
nach befannten Gefegen mit VBerfaffungsfraft Die Ju 
bieatur über Preßdelikte den Shwurgeridten unb' 
nit der hohen Polizei zuſteht; Thatſache ift ferner, daß 
eine poligeiliche Ausweifung wegen politiſcher Mipliebigkeit in Bayern 
fett mehr denn zehn Jahren nicht, und inäbefonbere nicht ein 
mal unter ben verfchiebenen Miniſtern des Innern, welche ſich ſeit 
Hm. dv. Neumayr gefolgt ſind, vorgekommen iſt.“ * 
Großh. Baden. Heidelberg, 17. April. Politiſche 
Prozeffe)] Bor der Straflammer des hieſigen Kresgerichtz fand 
geſtern Bormittag 8 Uhr die Verhandlung gegen ben Zollparlamenis ⸗ 
abgeordneten Herrn Lindau wegen feines offenen Sendſchreibens om 
Herrn Staatöminifter Dr. Jolly ſtatt. Die Verhandlung bauerie, 
von früh 8 Uhr bis gegen 1 Uhr Mittazd. Die Aullage war. durch 
ben Staatd-Anmalt Herrn von Berg vertreten; ber Angeflagte Herr 





Oper und das Trauerjpiel, ba bitte ih Sie nun zu vergleichen. Wie 
ſchön Hat Gounod ben Anfang eingerichtet, ber bei Goethe fo fehr in 
die Länge verbreitet und ſchwer auswendig zu lernen ift, und wie 
ſchnell verwandelt ſich nicht Fauft in einen Liebhaber, babei fällt einem 
doch gleich die teufliiche. Zauberei in den Sinn, d er fonft 
Zeit zum Umfleiven genug im Zwiſchenalle hat. Es ift freilich wahr, 


in ber Oper ift bie Mufit und bie fhöne Ausflattung namentlich‘ 


viel wert und alles wiel chriftlicher, wie 3. B. ber Teufel vor bem 
Kreuze flieht; aber, auf im Schaufpiel, unb barin hat Ihr Kritiker 
echt, wirb viel vernachläffigt, fo wenn ber Teufel ald Pudel kommt, 
was doch ein wefentlicher Moment ift. Hat man auf bie Dinorah 
eine Ziege breifirt, kann man doch aud viel leichter auf den Fauſt 
einen Mubel breffiren, e8 würde dann auch wiel voller werben, wie 
3 B. wegen der Amazonen in ber Afrifanerin. 

Aber wie gefagt, das Schaufpiel, welches vermittelit feiner ges 
wöhnlichen Rede ſchon nichts. Beſonderes bietet, nimmt eine durchaus 
untergesrbnete Stelle ein, ba e8 ja feine eigentliche Kunſt iſt, fondern 
nur bie gewöhnliche Redeweiſe ber Menſchen repelitt, Ginigermaben 
fünftlerifh wird es allerbings, wenn es in Werfen gefchrieben ift, ba 
e3 dann Anfpruch auf Dichtung machen lann, aber dann verliert es 
an innerer Beluftigung, Defwegen bin. ich auch gang mit ber Dırefs 
tion einverjtanben, daß fie ihr Dpernperfonal fo hübſch zu einander 
gehalten hat, benn das ift das Ginträglichfte, wenn ſchon bie vielen 
Heinen Gagen vom Ghore_ auch wa ausmachen; aber das läßt ſich 
vollfommen ausgleichen, werm man fie auch im Zchaufpiele werwerdet, 
benn wer ba fingen. faun, ber kann auch reben, das ſoll mir Keiner 
wegleugnen, und wenn wir zwei ſolche Künitler haben für bie großen 
Gefühle, wie Hr. Hahn für Die guten und Hr. Heinemann für 
bie böfen, und ein Paar hübfcher Liebhaberingen, dann fann ber Karren 
gar nicht verfahren werden, und hübſche Toilette macht auch das 
ihrige; doch alles was recht ijt, mit dem gegen bie langen Schleppen 
bin ich recht einverſtanden, dennJ bas gibt ein böſes ‚Beifpiel und 
macht unfere Frauen ungenügfem Ast; _ 1 


Auf das, was ich ba vorhin von ber plaflifchen Darſtellung ber, 
großen Gefühle gefagt Habe, will id nur noch zurüdtommen , welche 
man auch in treurige und Iuflige zerlegen ann. Ich babe nis 
dagegen, wenn einer im Schmerze ober in ber Bodheit fo recht von 
Herzen foßlegt, daß einem Hören und Gehen vergeht, aber wenn et 
e8 ba barf, muß. es ihm auch auf der luftigen Kante erlaubt fein. 
Und ba8 werfe ich eben Ihrem Herrn Srititer vor, daß er barin eben 
nicht Spaß verftehen will, und während er das eine gut findet, 
immer über das andere loßzieht. Wir find ja keine Kinder, bie ſich 
einbilden, daß ba8, was da oben paſſirt, wirklich fo iſt, und wiſſen, 
dab wir im Theater ſind, ba ſoll man denn auch ben Menſchen er⸗ 
lauben, ihr Spaͤhchen zu machen. Man lacht ſo ſchon heutzutage fo. 
felten, Und Poſſen hat e8 heuer fo wenig gegeben. Da iſt z. ®, 
der Hr. Wieöner eim äuferft tüchtiger Kuͤnſtler und fo ausgegeichnet 
gelenkig, man follte auf fo eine Maturgabe do Rüdjiht nehmen, 
aber das ift leider überfehen worben und nur frau Goffari, em 
fehieben unfer naturmahrfte® Talent, hat Häufig Gelegenheit gehabt, 
und recht heiter zu flimmen. Da fdimpit er noch zuleht über ihre 
Rofa Yppelmeier. Mir und auch anderen, die genug in ber Welt 
umher ‚gefommen find, hat das ausnehmend gefallen, ba mar bed 
nod eine wahre Luſt in dem frauenzimmer. Und wenn ber, Gert 
Hahn, ber doch gewiß ein feiner Künſtlet ut, in dem Luſtſpiel: „St 
muß auf's Sand,” was am ſich noch nobler ift, als „Engliſch,“ das 
nur in einem Kotelforribor jpielt, bie alte Supwiegermama vom Haufe 
mit Gewalt zum Tangen bringt, woraus ihm Niemand einen Vorwurf 
demacht hat, wird doch eine fofeite Jüdin auſ'm Gorriter ſich ſelbſt 
ſchwenlen können, wie fie will, was andere Toll.mie, feiner weiß mechen. 

Sollten Sie die ganz unbefangene Meinung eined alten Thralers 
freunde®, ber ohne ‚allen gelehrten Kram einmal feinen Stantpunft 
iduminirt bat, für dr8 Deudes würdig erachten und veröffentlichen; 
fo würben ich und meine freunde, die ‚glei mır ohne Parieiumiriebe 
von ber. Sache denken, Ihnen von Kerzen verpflichiet fein. . 
a —— 


Lindau, vertheibigte ſich felbft unter Beiſtand des Herrn Rechts⸗ 
*2 Schulz. Die Anklage farb in dem durch ben „Pfaͤlzer 
Boten“ veröffentlichten Sendſchteiben des Herrn Lindau an ben Herrn 
Staatsminifter Dr. Jolly große Schmähungen und Beleidigungen, 
fowie Groidtung und ellung der Wahrheit. Herr Lindau mies 
in außführlicger Begründung bie Nichtigkeit der Anklage nad. Das 
Urtheil wirb näcften Samftag Abend 6 Uhr verfündet. — In Frei—⸗ 
burg fan geftern ber gegen ben Mebafteur des „Bad. Beobachter", 

Berberich, neuerbing® eingeleitete Preßprozeß zur Verhandlung 
unb wurbe derfelbe zu 4 Wochen Antögefängniß und 30 fl, Geld» 
ſtraſe verurteilt. Ir 
Großh. Helen. Darmhftabt. [Refultat der ‚mili 
tärifchen Krifis.] Kriegswiniſterialdireltor v. Grolmann ift in 
Folge der fattgefunbenen Differenzen als Generallieutenant in den 
Benfionsflanb getreten. — Der preußifhe Generalabjutant v. Yonin 
Bleibt einige Zeit Hier. Ueber ben Zweck ber Sendung bes Generals 
von Bonin fagt bie „Provinpal» Korrefpendenz“: „dab diefelbe zur 
Sicherſtellung der millläriſchen Obliegenheiten Heſſenb erfolgt fei. 
Die Angelegenheit würde ohne Zweifel unverweilt vollſtaͤndig erledigt 
werben.” — Und daß fie in einem Preußen und dem Prien Qubs 
wig gürftigen Sinne georbnet wirb, beweilt die Penfionirung des 

, ber die Aufhebung bed Kriegsminiſteriums ſelbſt folgen 
fol, ba es im Entlaſſungtkdekrele be8 Gen. Grolmann Heißt, dab 
„mach Durhführung ber Militärfonvention mit Preußen im ihren 
wefentlicgen Thellen eine vereinfachte Organifation des Sriegämini» 
ferium® ftattfinden kann.“ An Stelle debſelben foll eine Verwalt⸗ 

bon Organifation, eine Militärintendans 
tar unter der Leitung des bereit® feit dem Feldzug von 1866 in 
biefer Branche thätigen Majors Dornfeiff, neben welchem noch zwei 
Referenten Anftellung finden würben, treten und ber Shwerpunft über 
Haupt in daB Divifionstommands verlegt werben, welches Pring Lud⸗ 
wig wieder übernehmen wird. Dieſer Ausgang wirb hoffentlich bie 
Staatdmänner Heffend belehren, daß bie Verfolgung ihrer wibers 
haarigen Bremferpolitif ihnen nur ftete und neue Nieverlagen bereiten 
wirb. Gen. dv. Bonin finfpigirt bie Truppen. (Gin Telegramm ber 
„Aüg. Ztg.* vom 16. d. Mis. meldet benn bereits: Das Kriegs» 
minifterium ift aufgelößt. Die Oberften Moog, Schell und Hart 
mann, fowie 2 Winiterialcätge find zur Diſpoſilion geftellt. Prinz 
Ludwig jr bad Kommando ber heſſiſchen Divifion wieber übers: 
nommen. 


Gegenſtand ber Unterhaltung in allen Kreifen. 
dem Unglüd, das Trabert betroffen, ift mehr als eine vorübergehende 
politiſche Migräne, und an ben Ofterfeiertagen ftrogten bie Lofalblätter 
an Gingefandt und Gebichten an den nun zweifachen „Martyrer-* 
Bekanntlich Hat Trabert als Sünder gegen bie SeptembersOrbonnangen 
Daffenpflugs eime von 31/, Jahren verbüßt. 
bie Unterfucung erfährt man mach und nad; verfchiebene Cingelheiten, 
bie aber alle geeignet find, ben Berhafteten von aller Schuld Ietig zu 
Unter andern bat man umter den Papieren Trabert® auch 
auf Stantöpapiere (den vermeintlichen Lohn vom Surfüriten) ges 
fahndet, bavon aber im Hanau bei feiner Frau nur fehe menige 
gefunden, die fi als das Grgebnik eines fparfamen Kaushälters 


Ä 


und nichts weniger als ber Bohn für einen Hochverrath barjtellten. 
Aus andern Indicien läßt fich ſchließen, daß Trabert micht 
allein ber Berfaffer ber „Tobtengräber » Brofhüre“ ift, und das 
Werfen nur mit einem anderen Demokraten außgenrbeitet 
bat. (Wie die Berliner „Wort“ mitiheilt, wurbe am 11. bi 
M. ber t ber Flugſchrift „Die kurheſſiſchen Todten⸗ 
größer" Ed. Kummer zu Leipzig auf preufifche Mequifition Hin an 
Gerictöftelle nach ber: Autorſchaft der erwähnten Schrift befragt. 


Der Befragte habe entwidelt, dah das Buch ſelbſt mach der Anficht 


Berfaflerd vorliege, bie er deßhalb auch verweigerte. Auf bie in 
zweiter Linie geftelte Frage: ob er über die Anweſenheit ver HH. 
Trabert und: Maut in Lewzig Auskunft geben könne, habe Kummer 
erflärt. genannte Serren weder perfönlich zu fennen, noch je mit ihnen 
brieflichen / oder fonft irgendwelchen Verkehr gehabt zu haben.) 





ER Wußdland, . nn 
Franfreid. [Ueber die orientaliihe Meifedes 
Raifers Napoleon] kann ein ‚Parifer Korrefpondent der „Allg. 
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Atg.” jeht ausführlicher berichten. „Die wiſſenſchaftlichen Miarbeiter 
Napoleond an feinem Merk über Julius Cäfar, befonber$ auch bie: 
jenigen, welche im e bienen, find in Kenntniß gefeht worden, baf 
ber Raifer — 25* ur — *55 britten Bandes ſeines 
Werks im Laufe diefes Sommers die Küſte von Epirus, daß Innere 
von Theffalien, einige Hauptpunkte Griechenlands und Eghpten zu bes 
ſuchen, um bie auf Gäfard Geſchichte bezüglichen Schlachtfelder imb 
andere Dertlicgfeiten in Mugenfchein zu nehmen. Seine Begleiter finb 
angewiefen werben, alle Vorbereitungen zu dieſer Meife zu treffen. 
Die Nachricht hievon ſteht in fo ſcharfem Begenfag zu den Anſchau- 
ungen und Tendenzen, bie während ber Iehten Seit in ber Umgebung 
b:8 Kaiferö zu Tage traten, daß man ihr faum Glauben zu ſchenken 
vermöchte, wenn fie nicht aus der beiten Duelle kaͤme. Uebrigen® 
mehren fich auch fonft bie erfreulichen Anzeichen bafür, daß 
bie ſchwarzen Punkte fich zerftreuen. Gmwähnung verbient 
in biefer Beziehung immerhin bie Thatfade, daß bie noch auf fran- 
zöfifhem Boden befindlichen Hannoveraner fi von ber preußtfchen 
Oefandtſchaft Pälfe nad der Heimath geben laſſen. Bon Hiehing 
ift ihnen bebeutet worben, daß ihnen ‚feine weiteren 
Unterffüßungen zufliehen werben.” ° 


Paris,-16. April. [Leber das Duell in Münden] 
ſchreibt man der „lg. Pig.” : In ben biplomatifchen Kreifen macht 
das Duell, welches gejtern in Wündjen zwifhen bem feitherigen 
ruſſiſchen Botfchafter am Hiefigen Hofe, Baron Budberg, und dem 
ehemaligen Barbeoffiier Hrn. u. Mevendorff ausgefochten wurde, das 
größte Auffehen. Ueberfdie Urfache beffelben bin ich im Stanbe, nächſtehende 
verbürgte Einzelheiten mitzutheilen. Im vorigen Jahre wandte fi 
ein Graf v. Saint Prieft an Hm. v. Bubberg, um von biefem Aub— 
kunft über ben Hrn, v. Meyenborff zu erlangen, mit bem er eine 
Szene gehabt, auf welche nach den Geſetzen ber Ghre nothwenbig ein 
Aweifampf folgen müffe. Bevor e8 jedoch zu einem folden komme, 
wolle er. (Graf St. Prieft) ſich vergewiſſern, daß fein Begner im 
Beſitz voller Klarheit bed‘ Geiſtes fei, ba fein ganze Benehmen 
Zweifel bieran habe erweden können. . ». erwieberte, 
daß v. Meyenborff fett einer ſchweren in ber Krim erhaltenen Kopf ⸗ 
wunde gez an zeitweiliger Geifteßftörung leibe, waß in ber Ge 
fellfhaft zu St. Petersburg volltominen bekannt fei. Saim Prieſt 
erllaͤcte darauf, daß er fih mit einem Geiftestranfen nicht fehlagen 
fönne, und ‚gab ber Sache feine weitere Folge; bagegen gerieth Hr. 
v. Meyendorff, dem £8 Binterbracht wurbe, welche Auskunft ber Bots 
ſchafter über ihm gegeben, im große Aufregung und verlangte nım 
GEenugthuung von Sem die Hr. v. Budberg natürlich ver« 
weigerte." Meyendorff beſchwerte fi num in ber hieſigen ruffifchen 
Kolonie und in St. Pelersburg bitter über bie ihm miberfahrene Be: 
handlung, und feine einflußreihe Familie unterftüßte ſeine Sagen, bie 
bis zu Hof gebracht wurben. Während Yubbergs Aufenthalt in St. 
Peteröburg fuchte Frau ©. Meyendorff Mutter bie biefige ruſſiſche 
Kolonie gehen denfelben zu gewinnen. Folgte darauf bie Spene auf 
dem Bahnhofe zu Verviers, wo v. Meyenborff dem Botſchafler einen 
Stochſchlag verſetzte, den dieſer ben beſtuͤrzten Umſtehenden durch bie 
Worte: „e'est un fou* ertlaͤrte. Als num jüngft ber Czarewitſ 
in Nigga weilte, verweigerte er im ſehr oftenfihler Weiſe bem feine 
Aufwertung machenden Botfchafter ben üblichen Hindedruck und biefer 
war über ben Grund bed ihm angethanen Schimpfes nicht lange im 
Unflaren; er wußte, daß bie Meyenborffs ihn in ber Gunſt des 
Großfürſten geftürzt Hatten. Nach Paris zurüdgekehrt, erfebigte er 
feine Angelegenheilen und lich Hm. v. Meyendorff 'wiffen, daß er 
bereit Sei, ſich mit ihm zu fehlagen. Es mwurbe ein Rendezbous in 
Münden verabredet, wohin vorgeftern Baron Bubberg fi begab, 
nachdem er zuvor feine Entlaſſung als Botfchafter eingereicht Hatte. 
Gin geftern Abends von ihm eingefangtes Telegramm melbet, daß er 
nicht verwundet fei; über feinen Gegner weiß man nichte. (Much 
biefer, iſt unverwundet, wie wir bereit® gemeldet.) 


— [Die Friedensrede Bareches] Der „Moniteur“ 
berichtet über bie Peterlichkeit ber Grundſteinlegung für bie Kirche im 
Nambouillet, zu beren Bau ber Kaifer 100,000 Fres. beigeftenert 
bat. Mach der kirchlichen Feier fanb am 15. d. Abends in einem 
Soale des Schioſſes ein von zahlreichen Gaͤſten befuchtes Feſtmahl 
ftatt. Ginen von tem Matte eudgebrachten Toaſt beantwortet ber 
Minifter Baroche, Der. diefe Gelegenheit benutzte, um ‚ben Kriegöge: 
rüchten sentichteber zu: wibersprechen. Da dieſe Rede effigiell als ber 
Ausdrud ber Geſinnung des Kalſers ausbrüdlich anerkannt wurbe, 
gelen wir nachlräglich bie Haupiſtelle wörllich. Er erwähnte, daß 
ein Geſchenlwurf zn. Betreff der Vieinalwege vorbereitet werde und 
dehß ihre Ausführung nahe bevorftehe, Hieran knüpfte er Folgendes: 
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Geftatten Sie mir, Sie darauf aufmertſam zu machen tab | für den Wieberaufbau und bie i 
eine fe bebeutende Arbeit, wie bie Gefammtheit ber Einuimege berufenen brei — — Are — hieher 
melde auf viele Jahre zugfeid bie rinangen des Stant® und der | von Köln und Den a ee 
— —— — * nje — ann“ der | von Köln und Denzinger aus Ulm bie Feſtſtellung des Bauplanes in 
u. 5 vn: % — * = Br ift, | den Hauptgrundgügen vollendet und ſich üßereinftimmenb über bie 
* = A eg u —* nicht unternome« nachſtehenden Gingelbeiten außgefprochen. Die Niederlegung ber Kuppel 
br en können, zu einer Be Br —* * ie ober | bis an bie Spipbögen ber oberiten Thurmfenfter ift alß eine unab« 
— * Krieg * — —— — F * or weißbare Nothwendigkeit erfannt worben, Bezöglih des Thurmausbaues 
a Pa vun g bie = - ne ur, iſt ee hat man ſich einftunmig für bie Ausführung des urſprünglichen Plar 
, ei Friede eben * * — Kun an ben Krieg | ne entichleden. Somit wirb von einer Pyramide abgefehen und ber 
zu glauben. Ja, meine Herren, ber er w Frieden, einen | Thurm einen Helm in ber Form ber alten deutſchen Kaiſerkrone er» 
Me a Bi Ei | Bi ze Kan en a a 
i auf d durg un önungäfirche, der deu aifer am beſten entſpricht. 
militärifhen —** für * ——— gerüſtet, ſucht ben | Der durch bie Domſchule verbaute alte Kreuzgang mit ch 
‚Krieg nit, und wir. hegen bie De jeugung , ba Niemand baran | wirb wicber freigelegt. Die Gewölbe. des Mittelfhiff3, melde auß 
benft, ihm benfelben zu erflären: ber Friede Guropaß wirb alfo nicht ſchweren biden Kaffiteinen gebaut find, werben abgerifien unb durch 
gehört werben. Glauben Sie alfo nicht an dieſes Allarıngefchtei, Gewölbe auß leichten Baditeinen erfegt. Um ähnliche Kalaſtrophen, 
an dieſe Kriegẽrufe, bie entweder von dem Irrthum oder von ber | wie bie am 15. Auguft vorigen Jahres zu verhüten, follen die Doͤcher 
Boswilligkell mit einer Art von Regelmäbigfeit immer wieber auf» | von Eiſen fonitruirt und mit Schiefer gebedt und endlich das Ger 
geitoben werben. Geben Sie fit mit Sicherheit ber Arbeit des Ge» | bäube ringsum freigelegt werben. Die übrigen uns befannten Ein 

zu. = — * ee En u * zelheiten noch anzuführen, dürfte an dieſer Stelle zu weit führen. 
in ten Gentratpunften der Induſtrie umb des Handels tun * a ae an a ebsunige run Leni 2 

; h / z u erufen, entipann 
bliten Sie mit Vertrauen in bie Zukunft, bie ſich une e . eg ara 2 in ber *5* irihſchaft vor dem Neus 
a j . t zwiſchen Solbaten des 73. Regiments und Uhlanen mit dem 

IDie iriſche Debatte] wird am 27. d 
* —— — ne Me ai wie 7 er Wirthe ein Streit, der bamit endete, daß Iehterer bie Flucht ergriff 
werben, wo, mit Homer zu reben, bad Seil des Kampfes mit herüber = — A nd ar —* — —— hlieb 
unb biaũber gezogen wird. Oladſtone zog mit aller Madt und, von ala er, Taſſen, Kaffeegeſchirre, Stühle un iſche wurden 
Brit Täftig unferfiht, warf er Cord Stanley, ber ba6 Geil am | &5;. Unterfucn wa nicht wiel- unb nagelfeft mar, euizwdi aezerirn, 
— (Enke Biet, den Haufen, oßgleich Dißracli daB Möge Die — dieſer Angelegenheit hat ſchon heule Morgen 
tie that, yum die proteftantifche Mirche in Yelanb zu reiten, ja, fo run Mr a ne fein. 
nel ging, Glshftene zu befulbigen, cr, Rede mit bem Papfte unter | Gotoaten fo erheblich geitnchen ne bee —— 
Giner Dede. Dißraeli ift nicht gemeint, wegen Ciner Meberlage aus | Glemens-Hefpital gebracht won des * a MG —* 

dem Amte zu treten, und na Oſtern wird er bie Gladſtone ſchen Re- | mittan attaquirte ein be a. 4 am Gbarfeeitog Node 
tolutionen im Gomite befämpfen. Alles, was in Gnglanb von prote⸗ ag attaquiete cin Getrunfener Dreiunbfiebengiger einen Dann auf 


u 4 — url mi blanke in i 
en ber Krkepng 5 Aug mE dar Gieben on 
Unterftägung. und prophezeit, daß ber Fall ber Staniöfische in Irland | feinen Mieitungsitücten bavon Der Säbel, reſp. das KHaukaponnek 
auch ben Untergang. ber englifchen Staatöfirce nach fich ziehen werde; | wurbe dabei dem Selbaten aber auß ber Hand gewunden und dem 
und ba8 wäre, mit Diöragfi zu ſprechen, ſchlimmer, al® eine fremde | Ye Maurig zur weiteren Veranlaſſung übergeben 
—— England dag ur fremben sit U unters ng z 

iegen, und ‚jet A e# ber Weiſt ber Beit, ber fih anfhidt, Gmglanb (Der Papit am Ofterfonntage] Der „Bolt$fremb“ 
Fu —— Dieraeli Sat —— — * gegen erhält aus Nom eine Seilderung der —422 in ber vatilani⸗ 
der hochtirchlichen ——— mi —* * ſe rer, ie] fen Baſilica, der wir folgende Stellen entnehmen: Nach Beendigung 
Spige getrieben, und war auf eine gefäßrlidie. Der gef enfen | des Gotteßbienfteß verfügte fih der Mapft im bie Mitte bed großen - 
veritarb (ehrt, wie wenig Gladſtone, ber heutige Gladſtone, mit den Kircpenfchifie® zur Verehrung der Meliquien ber: heiligen Large, be8 
KruptpKathelifen zu thun hat. Gladſtone erklärte einfach, er habe | Geitigen Kreuzes und des Schweihluches welche dann dem Tolfe ger 
niernal® Neigung zu den firhlichen Ruͤchſchrittlern gehabt. Der kalho⸗ geigt wurdem Hierauf begab ſich der heilige Water unter dem Lors 
tilpe Grabifcpef von Meitminfter "(früher proteftamiler Geiflier), | feitte der Präfaten und des heiligen Kollegiums in ben oberen Portis 
Dr. Mapning,; gab. eine Flogſchrift. über bie iifche Frage heraub, | cus der Bafilica, um von ber großen Loghia auß ben feierlichen Ser 
welche nur babut bemertenswerth it, ‚daß er ben Gehanken zurüds | gen urbi er orbi und vollfemmenen Ablap zu erlheilen. Obwohl 
mweift, ‚einen Töeil des Wermögens ber jriſchen Stantbtirche der Kalhor | der Himmel mit Wolken bebrt war und won Zeit zu Zeit girgen 
liiggen . Kixche zupuwenden. fiel, fo war ber Anblick, der ſich darbot, nicht munder grohartig und 


über nb. de 
afionh. ÜRHTTLIGE Iapia) „Beten fahten für | Ca an Me 2 
Uche Feueräbränfte viele Orte AublanbE, namentlich aber Simbirtf, Denihen aller Nationen, baf man fie nicht größer denfen Fade, 
ee Win, a ER nl Die ua date Bu Land und zu Waffer waren bie Katholiken aus allen Theilen der 
milfionen ‚überall ni ausgebrarht, aber viele ehren« 4 

werte Beubg (ange, und fie an Ghre unb ermögen Welt zum Beſuche der heiligen Stabt herbeigefommen, um troſterfüllt 


it. "Gin, befonbers tragifeger Fall diefer Met mat jept in durch Den Segen des Siellvertreters Jeſu Chriſti wieder beimzufche 




















































2 . ; ven... Kaum war ber heilige Water in ber großen Loggia auf dem 
m eine® Briefeß des Betroffenen bie Munde durch alle Biälter. Zrogfeffel, umgeben von den Karbinälen und feinem Hofe, erichienem, 


fo tunt tiefeß® Schweigen ein. Das, Trompetengefcumctter und ber 
Witbel ber Trommeln ber Truppen, bie in dichten Schaaren auf bem 
großen Plage aufgeftellt waren und bad Hevannahen bed Papſtes 
begrüßt hatten, verftummten. Der heilige Water ſprach herauf mit 
klaren beutlichen Worten bie üblichen Gebete, erhob.ibie Hände zum 
Himmel und eriheilte mit erhobener Stimme, bie auf bem garen 
Blue deutlich vernommen wurde, im Namen der beiligen Dreifalhg« 
feit der Enieenden Menge, welche bie Häupter entblößt halte, ben feuer 
lichen päpftlihen Segen. Den Beginn bes Teiltaneß vrrfünbeten 
Artillerie-Salven bed Gajteld Sant’ Angelo, von deſſen Wällen bie 
päpftlichen Fahnen wehten; den Schluß besielben machte tie glängende 
Beleuchtung der Kuppel, der Hagade, bed Portieus und der Golonnas 
den ter vatifanifen Bafilica. 


a Oberit, difien Name auf das unglüdliche polniſche eki ausgeht, 
wirb mit feinem Regiment nach Eimbirst fommanbirt zum Schuß ber 
Sıabt gegen weitere Branbftiftungen. In vollitändig unbegreiflicher 
Weile wırb er in bie Unterfuchung wegen Branbftiftung verwidelt, 
fein Mame wirb in ben „Moskauer Nachrichten" gebrandmarkt, er 
figt andırtbeib Jahre im Sefängnif und erſt im Februar d. J. wirb 
der Unglüglice vollilänbig rehabilıtirt, — nun aber auch auf bie 
glängenbite Weiſe durch ben Kaiſer ſelbſt. 





Aichtpolitiſche Zeitung. 
[Franffurter Dombau)] Die Frantf. Big.“ ſchreibt: 
Gutem Vernehmen nach haben bie zur Augarbeitung eined Bauplaned 
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Trennung bon Staat und Kirche. 


Diefe bei uns immer mehr in den Vorbergrund tretenbe und 
nach einer Röfung drängende frage behandelte Julius Fröbel in 
einigen Leitartileln in den Ichten Nummern ber „Sübd. Pr.” Gr 
weit nah, wie für bem inneren Organismus des politiichen Lebens 
die Sonderung ber geſellſchaftlichen Verrichtungen und ihre Ders 
theilung an getrennte Organe bed Staated aiß ein Fortſchritt ber 
politiihen Bildung, ihre Wieberverfhmelzung als ein Rüd- 
fehritt zu betrachten fei. In allen Beziehungen fannı Bernunft und 
Klarheit in das Leben nur burd eine Zerlegung zufammen- 
gefeßter Thätigkeiten und burh eine Sonberung ber ihren 
verfhiebenen Elementen bienenden gefeflihaftlihen Organe gebracht 
werben. Der GFinheit de menfchlichen Weſens fann dadurch fo wenig 
Eintrag getan werben, wie burch ben gefonberten Gebrauch einzelner 
Bliedmahen bes Leibe, deren Bewegungen auch erit in Folge höherer 
gumnaftifcher Außbilbung von einander unabhängig und des ebleren 
Menſchen würbig werben. 


In biefem Sinne verlangt der Stanbpinft, welden wir heute 
in ber menſchlichen Bilbungsgeichichte einnehmen, bie Trennung von 
Staat ımb Kirche, Die langwierigen Kämpfe zwiſchen biefen beiben 
großen Kulturmächten find im Bereiche hriftlicher Bildung einer theo- 
retifchen und praftifchen Grlebigung nahe gefommen, und dem, wad in 
der chriſtlichen Welt vor fich geht, wirb anberwärts, ſoweit dazu ſchon 
bie Fähigkeit vorhanden fit, alfo zunächft in den großen aſiatiſchen 
Gilaubenẽ ſyſtemen, nachgeahmt werben. Die Verhältnifje im türkifchen 


Neiche haben in biefer Beziehung eine merkwürdige Mehnlichkeit mit - 


den unfrigen. Wie in ber Ghriftenheit, ift auch im Bereiche bed 
Islam dad höhere und niebere Schulweſen ausſchließlich in ben Hän- 
ben ber Prieſterſchaft geweſen, ber es feine Gmtitehung verbankt; und 
Dort wie bier kann diefe Kaffe fich nicht darein finden, daß bas Kind 
der elterlihen Gewalt und Vormundſchaft zu entwachlen anfängt. 
Alle Reformbeitrebungen, welche den Zweck haben, das türfifche Reich 
vom Untergange zu zeiten, die auf Verbeſſerung des Schulmeiend ge: 
richtete: in eriter inie, find bisher an ber türfifchen Geiſtlichkeit ge: 
fcheitert. Der Kampf dreht jih dort, wie bei und, um bie Verwelt⸗ 
lichung be Staate®, melde mit einer Vergeiftigung ber Kirche gleichen 


Die Juden in England. 
An ben eben erfchienenen Eſſans von B. Gacroft (Londen, Trübner 
u. Go.) finbet fi eine Abhandlung über bie Juden in Weſteuropa, 
die mit einer Weberficht ber Zuftände diefer Glaubensgenoſſenſchaft 
in England fließt und manterlet intereffante Kiftorifche Reminis⸗ 


cengen enthält. 
Im Jahre 1290 waren fie mach einem vergeblichen Verſuche 
Ebuarbs L., fie zum Chriſtenthum zu befchren, in der härtejten und 
famften Weife auß dem Lande getrieben worden und erft unter 
ommell erhielten fie, trotz heftiger Oppofition begabter Männer ber 
Kirche und bed Rechtes, wieder die Erlaubniß, ſich in England aufs 
zuhalten, ohme daß ihnen jeboch eine bleibende Anfieblung in form 
des Mechtö geftattet worden wäre, Wad der republifanifche Protector 
verweigert, bewilligten bie reaetionairen Könige Karl II. und Zafob I1.: 
fie ertheilten den Juden Naturalifationspatente, und, fo fehr man auch 
benüßt war, fie zur Nüdnahme dieſer Vergünftigung zu bewegen, 
weigerten fie fi bob, dad gegebene Wort zu brechen. Wilhelm IV. 
aber legte ihnen eine Fremdentaxe auf, bie erft unter Georg II. auf: 
ben wurbe, unb zu gleicher Feit ging eine Mfte durch, welche 
fremden Juden bie Raturalifation gewährte. Dazumal befürworteten 
ſchon die Liſchöfe und bie bebeutendften Staatsmänner biefe Map: 
regel der Dulbfamfeit, aber der Mob mar dagegen. Bu dem No 
Popery Geſchrei gefellte fi der Ruf: „Reine Juden, feine Holy 
fchuhe”, und übertönte bie Stimme bed Rechts. Sydenham, der für 
die Yuben geitimmt hatte, verlor feinen Sig für Ggeter; ber Biſchof 
von Norwich wurde, fo oft er fich öffentlich zeigte, wegen feine® gün« 
ftigen Botumd infultirt: Die Straßenjungen riefen ihm zu, er ınöge 

















TEE, Dinsig, 
france, 21. April 868. 








Säritt gehen muß. Begebenheiten, melde mit dem naͤmlichen Ber 
haͤliniß in Verbindung fiehen, Haben in biefem Augenblick das japa- 
neſiſche Feudalreich erjcgüttert, Die ganze Grfceinung bezeichnet einen 
notbwerbigen, unvermeiblichen Borgang im allgemeinen Verlaufe ber 
menflichen Bildungsgeſchichte. 

Wir laſſen es bahin gejtellt fein, wie weit auherchriſtliche Bes 
ſellſchaften im Stande fein mögen, bie ihnen daraus hervorgehenden 
Aufgaben zu löfen. Es ift ummahrfcheinlig, daß bem türfifchen 
Reiche dazu die Jeit gelaflen wird, felbit wenn ihm bie nöthigen 
Talente nicht fehlen follten. Die Ghriftenheit aber iſt ber führer 
der Menfchheit auf ber Bahn ber Bildung und Bereblung; und wenn 
wir nun fragen, wie bei um® in biefer großen und hohen Aulturfrage 
die Dinge ftchen, fo kann nur bem Blinden verborgen bleiben, baß 
die Trennung von Kirche und Staat nothwendig und unvermeiblic 
geworben iſt, weil jie eben fo fehr im Intereſſe Ler Kirche wie ia 
bem bed Gtaateß liegt. 

Sit in unferen Tagen bie Befahr verſchwunden, dab die Kirche 
den Staat wieber abforbirt, fo ift bafür bie Gefahr einer Abforption 
ber Kirche durch den Staat um fo größer, Unſere Zeit mag geneigt 
fein, biefe Moͤglichkeit nicht als Gefahr, fondern als eine gänftige 
Ausficht zu betrachten. - Wir find nicht biefer Meinung. Die Preis 
beit ift gefährbet, gleichviel ob der Staat in ber Kirche ober bie 
Kirche im Staate aufgeht. Das Iehte Ergebniß aber iſt micht zu 
vermeiden, wenn fich bie Kirche nicht aus ihrer Werkeitung mit ben 
weltlichen Intereſſen beraußzieht. Mon Seite abſolutiſtiſch zegierter 
Staaten hatte bie Kirche höchitend werübergehenb und gelegentlich bie 
Ruckſichtsloſigleit eines weltlichen Herrfchers zu fürdten. Den Major 
ritäten moberner Parlamente gegenüber fteht ihre Sache minder günftig, 
unb ihre Berfettung mit ben weltlichen Jutereſſen ift ber ſchwache 
Punkt, welden fie barbietet. Aus Lem Bereiche biefer Intereſſen 
beraußgezogen, wird ihre geiflige Shreiheit unannreifbar. Auf dem 
Gebiete dieſer Freiheit aber liegen alle ihre großen unb erhabenen 
Aufgaben. Mit dieſen greift fie über bie Grengen ber Staaten hin 
weg, und nur auf ber Höhe biefer Stellung wirb fie dem Nealitmuß 
ber Reit gegenüber ſich behaupten können. 








fommen, fie zu beſchneiden; am ben Sirchenthüren las man: „An 
Sonmabenben werden die Juben, an Sonntagen bie Ghriften com 
firmirt,* und in ber nädhiten Seffion fah ſich der Herjog von News 
eaftle gezwungen, eine Bill einzubringen, welche das eben exit gegebene 
Geſetz — um fie mit aller Eile durch bie beiden Häuſer 
zu treiben. 

j Wieber verging ein Jahrhundert, ohne dah ſich irgend E?was 
in ber Gage ber Juden geändert hatte, und fo fehr hielt man an bem 
alten Borurtheile feft, daß ein Saul, der Sohn eined Juden 
und einer Ghriftin, obwohl felbit Chriſt, nur nach wieberholten, mehrere 
Jahre hindurch forigefehten Anftrengungen daB Bürgerrecht der City 
erlangen fonnte. 

Erſt im Jahre 1830 wurden wieber energiſche Schritte für bie 
bürgerliche und politiie Gmancipation der Juden gethan. In erfler 
Linie ftand dabei Sir Francis Golbfmid, und Macaulgy werbiente 
ſich bei ben bezüglichen Parlamentsverganblungen feine Sporen. Wie 
zwanzig Jahre ſpaͤter, als e8 ſich darum handelte, bie Juden zum 
Parlamente zuzulaffen, hielt er eine feiner glängenditen Reben, biegmal 
feine Jungfernrede, aber Sir R. Inglis, ber Tor, fiegte unb bie 
Dil, welche die Gmancipation der Juden beantragte, fiel mit bedeu⸗ 
tenber Stimmenmehrheit durch. 

Blüdlicher waren bie Juben außerhalb ber Hallen ber Gefehr 
pebung und Lord Denman, damals Gommen Sergeant ber Gity, ges 
ſtattete, daß fie ben Eid auf das alte Teftament leifteten und baß 
Bürgerrecht ber Gity erlangten, woburd ihnen ber Weg zu Gemeinde» 
Aemtern geöffnet war. So wurde Dapib Salomon im Jahre 1835 
Sheriff von London und Middleſſer, aber: damit war ein fonderhaser 
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Bayern. b. Münden, 16. April. Zeichnenſchule. 
Röniglige Munifizenz. Klinik Militärifches.] (ine 
Zahl angefehener, ben hödhiten Ständen angehöriger rauen beabs 
fihtigt, unter Mitwirkung ber Aademie ber bildenden Fünfte eine 
Zeichnenſchule für Mädchen zu errichten, in welder Beichnenlehrerinnen 
gebildet werben follen. Die Schule wirb unter die Leitung einer 
talentvollen jungen Künftlerin, Tochter des Bekannten Aeſthetikers 
Unger auß Göttingen, geftell. Se. Maj. der König Hat zur Gruͤn⸗ 
dung biefe® Inſtituts eimen Beitrag von 300 fl. auß ber Kabinets 
kaffe bewilligt. — Bon ben fee Kindern ber verlebten Revierförfter 
racher ſchen Eheleute zu Traumftein ift eines — eine Tochter Namens 
Sufanne — noch minberjährig., Ge. Maj. ber König hat ange» 
orbret, daß berfelben außer ber aus Staatömitteln ihr gefeglich Aus 
tommenden Unterftüßung ein jährlicher Grziehungsbeitrag von 100 fl. 
ars der koͤniglichen Kabinetöfaffe zugewenbet werde. Meben ben 
mebiginifchen,- dirurgiichen und päbiatriichen Kliniken und Poliflinifen 
im Hiefigen Reifingeriauum wirb mit bem fommenben Sommerſemeſter 
auch eine gynaͤlologiſche Klinik und Poliklinik daſelbſt eröffnet, und 
zwar unter Leitung bed Privatdozenten Dr. Jofeph Amann. — Um 
den Soldaten jüdiicher Religion in ber eier ihrer fünf Hauptfefte 
fo wenig als möglich hinderlich zu fein, Hat ber Sriegäminifter bes 
Rimmt, daß benfelben, wenn fie es wünfcdhen und ſoweit bieß ohne 
Beeinträchtigung bed Dienfteß gefchehen kann, für biefe befonberen 


Feſtlage Urlaub zu ertheilen ift. 

. Baden, [Die Zutunft bes Erzbisthums 
Freiburg.) Der „Allg. Ztg.“ ſchreibt man: Der Tod bed greifen 
Erzbiſchoſs von Freiburg iſt ziemlich unerwartet gefommen, benn man 
glaubte Bei feiner zähen Körpernatur nit an ein fo nahes Ende. 
Run tritt auf einmal bie ganze Frage des Kirchenſtreits wieder an 
die Regierung heran unb verlangt eine entſchiedene Haltung. Alles, 
waß in ben lehten Jahren aus ber erjbifchöflichen Kurie gegen bie 
Regierung in’8 Werk gefeht wurbe, bat man lichſt ignorirt, denn 
man mochte und, tonnte wohl ben greifen Kirchenfürſten nicht für Alte 
verantwortlich machen, deren geiftige Urheber anbere waren, ohne baf 
man fie felbft bafür zur Mechtfertigung und Werantwortung ziehen 
lonnte. Es liegen nur zwei Hauptfragen vor: mämlic wirb es bei 
der bisherigen Ginrichtung ber oberrheinifchen Kirchenprovinz bleiben, 
und wirb bie Neuwahl eines Erzbiſchofs vorgenommen werben? 

Die erite Frage ift in badiſchen Blättern fon mehrmal® ans 
geregt worben unb ſcheint im höheren Seifen bereits beiprochen und 
verhandelt werben zu fein. Die oberrheinifche Kirchenprovinz hat ihre 
eigentliche Grundlage im Wiener Frieden unb im deutſchen Bunde 
gehabt, dieſe find aber ingwiſchen hinfällig geworben. Preußen hat 
die zwei Bisihümer Limburg und Fulda fi einverleibt und will 
teines feiner Biörhümer einem fremden Grzbiäthume unterftellt laſſen, 
unb bie folge bavon wird fein, baß ed diefe beiden Bisthümer zur 
Kölner Kirchenproving fchlagen wird. Es verbleiben dann nur noch bie 
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Sprengel von Freisurg, Main und Mottenburg mit nicht mehr al8 
1,650,000 Katholifen, und bafür ift ein befonberes Erzbisthum wicht 
mehr nörhig, ſo daß man glaubt, Freiburg werbe fünftig auf eim 
Bidthum rebuzirt und aus der Verbindung mit Mainz und Rottens 
burg gebracht, font aber als exemtes Bisthum direkt unter Rom 
geltelli, Man Hat nun zwar auch ſchon an zwei badiſche Bisthümer, 
zu Freiburg und Bruchfal gedacht, aber im Molke will man bavon 
nichts wiſſen. Es muß fi nun bald zeigen, waß hieran it, benn 
foll eine ſolche Aenderung geſchehen, fo wirb ber erite Schriit tayu 
wohl von Preußen ausgehen müflen. Sollte ber bißherige Aufianb 
belafjen werben, ſo muß zuerſt das Freiburger Domkapitel ers 
gänzt fein. : 

Daß der neue Weihbiſchof Kübel zum Erzbiſchof gewählt werbe, 
baran ift nicht zu denken, benn die Regierung wirb ihm micht zus 
laffen; das gleiche würde bezüglich bes Mainzer Bifchofs 
Ketteler der Fall fein. Gine geeignete Perfönlichkeit in unferm 
Lande felbft wüßten wir nicht aufzufinden, und daher glaube ich, daß 
diesmal ein anderes Verfahren eingehalten wird. Wenn beibe neu— 
preubifche Bistümer noch bei dem olten Berbande bleiben follen, fo 
wird Preußen auch nicht ganz ohne Ginfluß auf die Mahl des Cry 
biſchofs bleiben fönnen, zumal auch noch Hohenzollern unter ihm 
fteht; bie Folge davon wirb dann aber wohl fein, daß man bie 
Wahl auf eine Perſönlichkeit aus Preußen felbft leiten wird. 
Dan hört fogar die Vermuthung ausfprechen, daß hierüber ſchon 
Verhandlungen oder Befprehungen ftattgefunden haben. Freilich eben 
Bermuthung. 





Ausland. 

Granfreih. Paris, 18. April. [Bermifchte Nahridr 
ten] Der faiferliche Prinz ſetzte geſtern feine Reife von Gherbourg 
nad Breit fort. Bisher wiſſen bie offiziöfen Blätter als das ns 
tereflantefte von biefem Ausfluge zu melben, daß Se. kaiſerl. Hoheit 
„Tich nicht ermübet zeigt.” — Nach dem „Journal be Maris” wird 
ber faiferl, Prinz im Juli nod eine zweite Reife nach Breſt machen 
und etwa brei Wochen lang auf bet Manöver⸗Korvette mit den Zög⸗ 
lingen ber Seemanndfchule fi nautifchen Hebungen wıbmen. Dem⸗ 
ſelben freilich wenig zuverläffigen Watte zufolge würbe Graf Stackel⸗ 
berg, augenblicklich ruſſiſcher Gefandter in Wim, an bie Stelle be# 
Herm v. Bubberg ald Gefandter nad) Paris berufen werden. — 
Der Senat wird ſchwerlich vor Ende dieſes Monatd zur Debatte 
über das Prefgefeß gelangen, ba Devienne noch nicht einmal feinen 
Bericht in ber Kommilfion gelefen hat, Der Bericht des Herrn 
v. Maupas über das Verfammlungsrecht jteht noch in weitem Felde, 
ba befanntlich die Kommiffion bi jet noch nicht zuſammengetreten 
ift, um ben Gifer ihres Referenten fich exit etwas abkühlen zu laſſen. 
Im geſetzgebenden Körper werben bie Sigurgen in nädhiter Woche 
wieber beginnen. Die Freuagsſitzung des StaatsraiE wurde durch 
einen traurigen Worfall unterbrochen, Graf Duboi® halte eben einen 


Gonflift in ber eigenen Perfon gegeben. Der Sheriff vom Mipbleffez | Jaͤhrlich kommen zwar neue Einwanderer, dagegen ziehen anbere wicber 


braucht nämlich als Kronbeamter bie Erklärung,‘ weldye mit ber: Worten: 
„bei dem wahren Glauben eine® Chriſten“ ſchließt, erſt nach feinem 
Amtsar.tritte zu unterzeichnen, fomnte daher ungehindert Progefje in 
firuiren, Geſchworene citiren und bie fonftigen Obliegenheiten eine® 
Speriff3 füllen. Als Sheriff von London aber war er Beamter 
einer Gorporation, mußte al® ſoicher bie bewuhte Erklärung vor feinem 
Amlsantritte unterzeinen, und war daher al® Jude unfähig, ben 
Poften zu übernehmen. ine Parlamentdatte, welche feltiegte, ‚daß 
der Sheriff zu feinem Eide und zu feiner Grliärung verpflichtet fei, 
zu benen nicht auch ber Sheriff einer Graffchaft verbunden wäre, 
half ihm auß ber Klemme, und am Ende bed Jahre® erhielt er Indem⸗ 
nität. Durd dieſes Schlupfloch zog ber Eheriff von Mibbleffeg ben 
jübifhen Sheriff von Sonden, unbeſchadeten Leibed und Gewifjens, 
durch die Ummwallung bes Welches. GE folgten bann mehrere jübifche 
Wahlen zu Muniipalämtern, bie aber alle annullirt wurden, bid Sir 
Robert Peel dem Scandal durch einen Alt ein Ende machte, welcher 
die aid Stein bei Anſtohes dienende Schlußformel befeitigte. Das 
mit war bie bürgerliche Gmancipation ber Juben entfchieden, uno nun 
erſt begann der Kampf um ıhre Zulaflung zum Parlamente, der volle 
10 Jahre dauerte, bis ihm 1858 Di6racli burch einen Gompromiß, 
welcher bem Parlament geftattet, ben Riegel ber Schlukformel nad, 
Belieben wegguziehen, gluͤcklich befeitigte. 

Trotzdem bie Juden nun in Kngland vollftändig ben anderen 
Gonfeffionen gleichgeftellt find, Toll doch ihre Zahl im Vereinigten 
Königreiche kaum mehr al8 40,000 betragen, tavon etwa 26, 000 in 
London. Die Deijten find aus Deutſchland und Polen eingewanbert. 


— — — —— 


nach den Colonieen ab. Im Jahre 1859 zählte man 41 Synagogen, 
jeitbem find viele neue, darunter in Birmingham, Edinburg, Glas: 
gow hinzugekommen. Bei ben meiften berfelben gilt der beutfche 
Ritus; die aber zum fpanifchen uno portugiefifchen Ritus Halten, be= 
traten ſich als reineren Geblüted und gehen mit ben anderen jübt« 
ſchen Genoſſenſchaften ungern Heiraten ein. 

Seit 20 Jahren bat fich übrigens au dort eine Reformliga 
gebildet, die damit begann, in rein englifcher Sprache, anftatt in jũdiſch⸗ 
beutjchem Kauderwelſch zu prebigen, fpäter aber weiter ging, und ba 
fein beutfcher Rabbiner fi) an ihre Spike ftellen wollte, ſich ber 
Führung eines Engländer, des Dr. Marks, anvertraute. Die Nichte 
beachtung eines bibliſch nicht anbefohlenen zweiten Oſter⸗, Pfingſt⸗ 
und Laul hũtten⸗ Feiertages war ber erſte Stein bes Anſtoßes. Die 
Reformers ftellten die Verbindlichkeit defjelben in Abrede und wurden 
dafür von ben Nicht-Meformers verfegert. Darüber tremmten fih bie 
Erſterer, nahmen ein eigene® Gebetbuch an unb bauten eine eigene 
Synagoge. „Die Deputation der Gongregation der britifchen Juden“ 
(fo nannte man die alte jübifche -Mepräfentang in Ergland) mit Sir 
Mofes Montefiore an der Spike, weigerte fi aber, dieſe Synagoge 
zu regiftriren, woburd allein die in ihr gefchloffenen Heirathen Giltig- 
teit erlangen lönnen. Wieder half eine Parlamentdatte aus, welche 
zur Regiſtratur nut bad Zeugniß des Secretair® einer Gemeinde nöthig 
mat, und dadurch erft vermochten bie Reformers fich förmlich zu 
conftituiren. Sie ftellen ſich auf biblifchen Boden, behalten von bin 
traditionellen Gebräuchen nur einige bei, unb erweitern ihre Gemeinde 
mit jedem Sabre. 


— 
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ortrag über eine Eiſenbahnangelegenheit geſchloſſen, als er, von einem 
— * Schlaganfall getroffen, tobt vom feinem Seſſel Tant. Graf 
Dubois, der Sohn eines von Napoleon 1. in ven Adelſtand erhober 
nen KonventSmitgliebe8, war im Jahre 1812 geboren und zählte au 
ben fähigiten Beamten ber höheren Verwaltung in Frankreich. — 
Der im Wahnfinn verftorbene Deputirte Dibier (welcher vor mehrer 
sen Wochen jene unheimliche Scene im gefepgebenben Körper veran- 
laßte) hat Mlegander Dumas’ Sohn feine Bidergallerie, bie einem 
Werth von 400,000 Franken Hat, und Edmond bie Summe von 
60,009 Franken vermadt. 


Großbritannien. (Die englifhen Freiwilligen, ihre 
Gntftehung und ihre Organifation.] Die Heerihau ber 
englifchen Freiwilligen, welde am 13. d. Mis. bei Portömouth ftatt- 
fand, ift volllommen befriedigenb auögefallen. Es waren anfänglich 
die jchlimmſten Befürchtungen gebegt worden. Man hatte geglaubt, 
bie Unorbinungen ver Gifenbahn + Bermaltungen feien berart, daß bie 
Mannfchaft nicht rechizeitig an Drt unb Stelle gebracht werben koͤnne. 
In Portdmouth felbit erwartete man zugleich eine heilloſe Verwirrung 
und ein gang magered Schaufpiel. Und um bie Ausſichten ja recht 
büfter zu machen, hatte einer ber Hauptbefehlshaber der jyreimilligen 
bie ganze Volontär» Armee für einen Humbug (a shaın) erflärt ! 
Troßdem it Alles aufs befte ausgegangen: bie Merbringung ber 
Truppen nad) bem Gammelort; der Marſch berfelben über den Ges 
meindesAnger von Southſea, und das Scheingefecht zu Land und zu 
Meer. Es waren ihrer 33,000 Freiwillige in der Nähe jene® großen 
Seehafens verfammelt; 15,000 berfelben waren von London dahin 
abgegangen. Die Rüdkıhr ber meiften erfolgte noch am jelben Abende 
in vollfommener, Ordnung. Die Formation des engliſchen Freiwilligens 
heeres [fällt befanntlih in die Zeit, die unmittelbar dem Angriffe 
Drfini’® auf das Leben Louis Napoleon's folgte. Die heſtigſten 
Drohungen wurben damals gegen England ausgeſtohen; der Parifer 
„Moniteur* brachte eine Adreſſe franzöfifcher Dberiten, worin verlangt 
mwurbe, ber Raifer folle mit Feuer und Schwert biefe britifche „Räuber: 
hoͤhle“ außfegen. Dan machte fich hier auf einen Ueberfall gefaht; 
e8 war ja mod in ber Wlüthezeit be$ bonapartiftiichen Brave · Syſtemb 
unb Gnglanb von Truppen fait ganz entbläßt. ZTagtäglich ſchlugen 
bie Blätter Alarm. „Schwefter Anna,” rief man ſich zu, „ſiehſt 
du nichts kommen ?“ Da tauchte ber Gedanke auf, eine Armee von 
Freimilligen zu bilden — eine bee, die anfänglich) mit nichts weniger 
als begeifterter Auftimmung von der hohen Mriftofratie, den Whige 
fowohl wie ben Tories, aufgenommen wurde. Dem Bolte Waffen ın 
bie Hände zu geben? Der Vorſchlag ſchien manchem ebelgeborenen 
Heren gerabezu revolutionär! Auf rabifaler Seite feßte man indeſſen 
die Bemühungen emfig fort, und bie Bewegung fam allmälig in Gang. 
Lord Palmerfton mochte wohl über das „Freiwilligen: Fieber” Tpötteln ; 
er konnte ben Fortgang ber Sache nicht mehr binden. Wie bie 
herrſchenden Glafien fahen, daß das Wolf ſich felber Helfen wolle, 
entihloffen fie ſich raſch, bie Angelegenheit nun felbft in die Hanb zu 
nehmen. Gin fol plößlicher Umfchlag ift Hier nicht Selten. Als 
% B. Garibalbi in England erſchien und Gefahr vorhanden war, daß 
fich die rabicale Partei ausfchlieplich ber ifm zu bringenden Huldig⸗ 
ungen bemächtigen würde, ftellten Fich im Mu eine Anzahl hoher Herren 
an bie Spike, um zu leiten und zu mäßigen. Schließlich eöcames 
titten fie fogar den Vollshelden zum Lande hinaus. 

Das erjte Beitreben ver Ariitofratie, nachdem fie fih ber Frei⸗ 
willigenſache angenommen, ging bahin, die unteren Klaſſen fernzu—⸗ 
halten unb bie Bilbung von Bataillonen auf den Bürgerjtard und 
bie höheren Gefellihaftsicichten zu befchränfen. Dies erreichte man 
dadurch, daß bie Ausrüftung und Bewaffnung ber Freiwilligen fehr 
koſtſpielig gemacht wurbe. Nur ungern ging man baran, bie formation 
von freiwilligen Artillerieforp® zu geftatten, obgleich für den Fall einer 
Irwaſion gerade das Gefchüßwelen von erfter und hauptfächlichſter 
Wichtigkeit war, Indeſſen zählt die freiwillige Artiflerte jept genen 
30,000 Dann; bie Gefammtzahl der Volontärs iſt etwa 176,100, 
Seit Jahren bleibt dieſe Ziffer eine ftändige. Es findet feine Ver 
mebrung ftatt, ba man bie unteren Volksſchichten auch jet noch nicht 
beranziehen will. 

Das Motto der Freiwilligen ift: „Schuß, nicht Truß!” 
(Defence, not defiance.) Gelbft ven napolconifchen Drohungen 
gegenüber wollte man nicht mit einer Gegenbrohung antworten. Viel 
läßt die Organifation ber Freiwilligen noch zu mwünfchen übrig, auch 
abgeſehen von bem enggegriffenen Bevölkerungölreiſe, in welchen man 
biefelbe eingefäloffen hat. So ift z. B. die Defleibung eine allzu 
vielfältige. Jedes Corps beinahe Kat ſich feine eigene Phamaſie- 
Uniform zurechtgeſchneidert. m alle einer wirklichen Invalion 
würbe dies hoöͤchſt ftörende Folgen. haben, denn manche diefer Unir 
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formen ähneln den frangöfifhen gar fehr, und unmöglich wäre «8, 
ſich überall al® Freund ober Feind herauszufinden. 

Dem Verſuche, die Freiwilligen zur Verwendung gegen etwaige 
Unruhen im Innern zu, benüßen, bat man von Seite der Griteren 
wiberflanben — mit vollem Medste. Es gäbe fein ſichereres Mittel, 
bie ganze Volontär-Armee zur Unmögliepfeit zu machen, al& ber Abs 
gang von bem Grundſahe, daß biefelbe nur gegen ben äußeren Feind 
verwendbar fein fol. 

Rußland, ([Organifation der militärifden Kräfte 
Ruflande.) In dem von Katfoff herausgegebenen Journal „Rufti 
Weftnit* findet fich eine interefjante Abhandlung des @eneral Fatje⸗ 
jeff über die Organttation der militärifchen Kräfte Rußlands. Es 
wirb darin nachgemwiefen, dah Rußland, welches biefelben militäriigen 
Bebürfniffe wie Preußen Habe, auch daſſelbe Softem in ver Bewaffe 
nımg bed Volles annehmen müffe. Für ben Frieden ift es nothwen⸗ 
big, möglichft wenig Truppen auf ben Beinen zu haben, und dadurch 
die Finanzen zu ſchonen. Wenn ber Ausbildung der Mannſchaften 
im Frieden gehörige Sorge getragen wirb, fo könne man für den 
Krieg ein gewaltiged Heer in Bereitſchaft Halten. Wird daS ruſſiſche 
Heer fo wie das preußiſche organifirt, dann fei Rußland in einem 
Vertheidigungẽkriege unbefiegbar. 

— [Ein Czaar im Parlamente] Ruſſiſche Blätter er: 
zählen von dem Beſuche, ben ber Thronfolger tem Morbbeutfchen 
Parlamente bei feiner letzten Anmefenbeit in Berlin abftaitete ; ;umb 
einige derfelben heben hervor, e8 fei bieß ber erfte Fall gewefen, baf 
ein tuſſ. Prinz eine parlamentarifche Geſellſchaft mit feiner Gegenwart beehrt 
Habe. Diefe Angabe it, wie die „X. 3.” bemerkt, nicht gan richtig. Das 
englifche Unterhaus jebenfall® genoß einmal bie Ghre, den hodfeligen 
Kaiſer Nilolaus als Gaſt auf einer feiner Binterften Bänke fitzen zu 
ſehen. Im engliſchen Unterhauſe gibt es feine Loge, auch nicht für 
die Mitglieder der föniglichen Familie; Prinzen muͤſſen, wenn fie der 
Sigung beiwohnen wollen, fi mit einer ber Hinterften WBänte, melde 
für Peers und hochſtehende frembe Gäſte frei gehalten werben, unb 
Prinzeffinnen mit einem Sıpe auf ber gewöhnlichen Damengallerie 
begnügen. Lange hielt es Ge. Majeftät allerbings nicht auß, ent- 
fernte ſich vielmehr ſchon nad) wenigen Minuten, weil e8, wie er er⸗ 
fläxte, feiner Würde zumiber fei, in einer Berfammlung unbe» 
beten Hauptes fipen zu müffen, beren Mitglieber bie Hüte aufbe⸗ 
hielten. (Die Sitte der Mitglieber des en liſchen Parlaments, bie 
Hüte aufzubehalten, während bie Yuhörer baarhaupt eintreten müflen, 
befteht Heute noch, und et iſt 3. 9. erſt kürzlich von englifchen Bläts 
tern und Gorrefponbengen als eine auffallende Thatfahe gemeldet 
worben, baß ber neue Premier Dißraeli ben Hut im Parlamente 
nicht aufbehalte.) 

Nichtpolitiſche Zeitung. 

— [SchifffuntergangJ Wit der preußifhen Barle Her- 
tules ift bie Mannſchaft des untergegangenen Schiffes Moffieuß” in 
Hartlepool angefommen. Sie erzählte dem bortigen Bizefonful Herrn 
Oroves ihre Geſchichte in folgender Weiſe. Am 2. April fuhr ihr 
Schiff von Gothenbürg ab und wurbe am britien Tage ber Fahrt 
lcd. Dos Waller drang ein umb bie Mothflagge wurde aufgehißt. 
Die preußifhe Barle erbiidte das Seichen und näherte fi, um bie 
Mannfhaft des finfenden Schiffes aufzunchmen; ber Gapitän be 
letzteren aber verbot feinen Leuten, das Fahrzeug zu verlaffen; denn 
er „fei ein gotteßfürchtiger Mann, und bie Vorfehung werde fein Schiff 
nimmer zu Grunde geben laſſeä“. Die Mannſchaft war nicht fo 
verträuenöfelig und ergeiff bie @elegengeit zur Rettung; ber Steuers 
mann bot Alles auf, ben Gapitän — Pad ift fein Name — zu 
bewegen, dem Beifpiele zu folgen, aber vergebens. „Ih fege mein 
Vertrauen auf Gott, er wirb mich nicht untergehen lajjen“ wieder⸗ 
holte er. Nun verſuchte der Steuermann Gewalt; aber der Gapitän 
riß fi 108 und Tief in feine Kufüte. Nun blieb feine Zeit mehr, 
ber Steuermann mußte fi beeilen, an Bord ber preukifchen Barle 
zu fteigen, und bald darauf verſchwand das finfende Schiff mit dem 
Gapitän unter dem Waller. Das Schlimmfte ift, daß biefer feinem 
zeiigiöfen Wahnfinne zum Opfer gefallene Unglüdlice Frau und 
Kinder Hinterläßt. 

[Univerfitäts-Meform] Aus Heidelberg den 12. April 
wird gefchrieben: Unſer Univerfitätdomt ift endlich zu Grabe gegangen 
und mit ibm eine ganze Reihe anderer Ginrichtungen. So werben 
wir auch für bie Aufunft keine Pebellen mehr haben, ındem biefe for 
wohl, ald der Aftuar des Univerfitätsomt® nach einem Reſeript bes 
großh. Juſtigminiſteriums dem grohh. Deyrtsamt dahier zur Verfüg⸗ 
ung geftelli find. Der neue Seam'e, der großh. Anitsrichter Gönner, 
welcher auch kleinere Dieciplinar » Vırgehen der Stubirenden abzuurs 
theilen hat, während größere, als Koͤrperdeiletzungen u. bl, dem ges 
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wöhnlichen Gericht, alfo au dem Schöffengericht, unterftehen, tritt 
feinen Dienft am 15. d. M. an. Civilſachen, d. 5. Forderungs⸗ 
= zogen Stubirende gehen von jept an ebenfall® an das Amis- 
g i 





Frankfurter Bürse (13. bis 18. April.) 

18. April. Die Börse hat sich einen Augenblick erholt, aber sie 
ist alsbald in die alte Schwäche zurückgafallen, aus der sie vorerst 
nicht herauszukommen scheint. Auf österr, Fonds wirken zwei Fakto- 
ren schr nachtheilig, einer ist die Ungewissheit in Betreff! der Steuer 
hd der Konversion. Man fürchtet, dass das jetzt cinzig mögliche 
Ministerium sich zurückziehe, wenn seines Anträge auch nur modifizirt 
‘werden. An eine solehe Empfindlichkeit glauben wir nicht. Man kann 
in finanziellen Sachen ab- und zugeben, ohne die eigene Würde zu 
verletzen und wir glauben auch nicht, dass der Finanzminister sich ein- 
bildet, etwas Unfehlbares und Unantastbares gelisfert zu haben. Viel 

ist der zweite Faktor. Noch immer hält der Kaiser mit der 


ges; nach kurzer Erhebnng 
üokgang wieder eln. Für süddeutsche Staatspapiere fehlte die Kauf- 
last und auch kleinere Posten, die zum Angebot kamen, mussten sich 
einer Reduktion des Kurses unterwerfen. Am besten hielten sich noch 
Amerikaner, worin seit Kurzem wiederum Geldaulagen stattfinden ; die- 
selben würden bei der Unsicherheit der politischen Konjunkturen in 
Europas bald wieder grosse Dimensionen annehmen, wenn ınan nicht 
drüben ein ebenso thörichtes wie perfides Spiel ınit dem gegebenen 
Worte getrieben hlitte.) 
Unter den E.-B.-Aktien bemühten sich Staatsbahnen, der rückgän- 
gie n ng zu widerstehen, aber das Plus der Einnahme füllt von 
oche zu Woche mehr ab, da die —— — zu Ende geht, 
ünd sodann ist die Gefahr tief einschneidender Konkurrensen noch 
linge nicht beseitigt. In den älteren Devisen wenig Umsatz. Pfälsische 
eher matter, obgleich der Märzausweis der Bexbachet beiriedigen sollte. 
Auch die Weissenburger Linie hat ihr Minus vom Januar abgearbeitet 
und schliesst das erste Quartal mit 4, 77 mehr. Noch bessere Besul- 
tate erzielten die Hanauer Bahn mit einem Mehr im ersten 
von fi. 23,108, vornehmlich in den Gütern, und die hessische Ludwigu- 
bahn mit einem Mehr von fl. 115,825 und zwar in allen Branchen, da 
auf ihr auch der Personenverkehr so leicht uicht ine Stocken gerlith. 
In regerer N o waren ba e Ostbahnen. Die Su; ividerde 
derselben für 15 Monate (1. Oktober 1866 bis 81. Dezember 1887) be- 
trägt A. #1/,, die Gosammtrente inbogriffen der Zinsen somit fl. 15°, 
(71, pCt), nachdem der Verwaltungsrath von den Einnahmen bereits 
fl. 809,000 in die Reserve gelegt hat. Die Betriebskosten brachte ınan 
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Staatsbahnen inimo 60 pOt. aufweisen, Seit Januar 
die Einnahmen sich wieder .in allen Zweigen um ein —— 
hoben, und Ja die beiden M onate Januar und Februar eins M. 
nahme von ca. fl 300,000 en tziffern, ao erscheint esnichtgewagt, für das 
1. Quartal eine Mehreinnahme von fi 450,000 gegen 1867 anzunehmen. Sehr 
hervorzuheben ist der Umstand. dass. ser Verwaltungsrath alle Sorgfalt an 
den. Tag legt, die verschieden 'n Fonds der Unternehmung liobst 
und hoeh zu dotiren. So besitst dieselbe noch ca. 15,000 ihrer eigenen 
Aktien, die scither al pari auıgenemmen waren, a 120 pCt. aber einen 
Nutzen von ca. fl. 600,000 für die Gesellschaft abwerfen dürften. Ad- 
ge eines »o raschen Gedeihens der Gesellschaft steht zu erwarten, 
# die k. Staatsregierung ihr, gleichzeitig mit dem Ausbau vom Staste 
projektirter Bahnen, einige für das Land hochwiehtigse Linien zur 
schnellen — übergeben werde. Was die neuen Emissionen 
betrifft, so halten. sie sich mühsam auf dem Emissionskur.. Das Er- 
scheinen und die ——— der oberhesischen Aktien bat den Kurs 
un _— — sie sind vielmehr wu 734/.— 747, ‚ela 
oweis, dass dies Effekt in gute Hände zu Kapital lagn übergeh! 
Zn Tonkslr na selmsaken —— 
nung auf die 5pCt. Ludwigsbahn-Anleihe hat, wie uns berichtet 
vollständigen Success gehabt und besonders bei dem kleinen Kapi 
Anklang gefunden. 

Ossterr. Kreditaktien verharren in der Buisse- welche sie 
seit Abhaltung der (ieneralversammlung angenommen schliessen 
fau zu 187 um f3 schlechter als vor 8 Tagen, Darmstädter behaupte- 
ten sich wenigstens auf der erniedrigten Notiz vom 290. Oxsterreich. 
Nationalbank ein psar Gulden beeser, aber auch auf ihr lastet die Un- 
gewissheit der nächsten Zukunft. Für Prankfurter kamen alnige Ver- 
kaufordres an Markt und drückten den Kurs um I pCt 

Die Mediol wickelte sieh über Erwasten leielt ab, die 
meisten Effckten waren in Prolongation gesucht und der durchschnitt 
liche Zinsfuns ein . Ueberbaupt ist der @eldstand wieder gün- 
stiger. Doch sind sämmtliche fremde Wechsel fianer und angeboten, - 
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Franffurt, 20. Apil, 


Die Woche eröffnet, wie bie vorige ſchloß — total geſchäftslos. In Folge malterer Wiener Notirungen 


waren öftere. Spefulalionspapiere niedriger. Grebit verloren 1 fl, Staatsbahn fl. Defterr, Anlagepapiere waren matt und fill, ba 
auf -fie die noch obſchwebende Unſicherheit der neuen Finangprojefte am meiſten brüdt, Amerilaner hielten ſich von allen Effelten ber Börfe 


heute noch am Feſteſten und geſchehen in ber Ieten Peit 


offerirt. 


wurben. , London und Wien niebri 


Von Devifen waren 





Gtwad Gelhäft war in neuen Württembergern, bie 92%/, Brief und 925/, Gelb waren, fowie in Oberkefien, bie 74 beya 
© 






it wieder mehr Anlagen in 1882er Bonds als früher. Sübbeutfhe fehr ſtill und 


er. Von Banfaktien Darmftäbter 3 


abermann. 






(Morgenblatt.) 
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"Maltine Sei im gemöhnlicher fleimer 
























Auf die, Mene Würzburger Zeitung‘ 
ann für die Monate Mai —— ſowohl 
in der Expedition, wie bei allen N Poſt⸗ 


beit Dienite® (die Wort — eigenen Verfchulben®“ wurden ges 
ftrichen) iſt, haben re Anſpruch auf militärifche N Der 
Anſptuch auf militärtfcge Verforgung muh — 





unterſchei a 12 

‚ämtern abonnirt werben. invaliben, elle Pilährbienften gängfich an: sy 
Halbinvaliden, welde noch zum Garnifendbienfte fähig 

Landtag. der Dienftgeit, welche bei: Feſtſtellung des Verſorgungkenſpruches in 

Srfemmıbefätn über vie Motbetvllche gwiſchen —— Indaliden⸗ | Betracht kommt; iſt nur bie im wirklicher Präfenz Lyra Zeit zu 

Gejeg. Erledigung des Eiſendahn · verſtehen. Die Untesoffigiere und Mannfchaften ber he haben 


Bänden, 21. April. 

In ber geftrigen Sitzung ber Sammer ber Abgeorbneten. wurde, 
wie bereits furg gemelbet, ben Beſchlüſſen der Kammer ber ReichBräthe, 
wonach den. Diffidenten die Schliefung:! von Eivilehen nur unter ſich 
geitattet werben jfoll, zugeitimmt. Dr. Brater ——— bie 
Auftimmung ni = Beſchlüſſen der Kammer der Meichöräthe, weil 
bie Diffiventen felbft das Geſetz auch in feiner verftümmelten. Foflung 
wünfchen. . Au dv. Schulthes bemetfte, baf bie in Gehmweinfurt 
lebenden Diffidanten (30—40) das Gele auch in ber verftämmel- 


Weife und: unter gleichen Boraußfepungen —* auf 
militäriläpe Verſorgung, wie die Unteroffigiere und Soldaten des fichem 
H handelt von den Militärpenfionen 

t bie Meiitel 8— 18, welche gleichfal nach kurzer Debatte 
iqmen' angenorminen wurden In Dirt. 14 murbe 

Antrag bed Abg. Fehm. u. Stauffenberg ber Abs 

3, welcher Iautet: : „Hinfichtlich der bei der Auffchlagsverwaltung 
i ber Einzug ‚ber Wilucpenfvn exit ; wenn bad Gin 


ten Faffung. wünfchen. zur Hälfte und mar, wenn bafjelbe: mindeiten® j 2 
weiter Begenitanb ber Berathung war ber Gefepentwurf, „bie | zum wollen“ Betrage ein,“ — geſtrichen. 10 Feed u 
Verforgung inpaliber Unteroffigiere unt Soldaten, ſowie bie Unter | die Wenfion wubetz- 1) durch Wiedereinreihung bei Penfioniten in 
— De: Re une. Sonn pt ern: Wan Weferent | daB ‚Heer ober Aufnahme befjelben in eine militärifche Berforgungd 


Sangauth bemeilte, ‚bab ber Geſehentwurf mr. einem wirklichen 
Bebürfniß entgegenfommt, und daß ber Wehramfwanb zu bem ermähris | : 
ten Sud 36,000 fl bekrägt, woratıf. zue Fpegiellen Berathung über 
gegangen wurde. Abſchnitt E umfaßt bie Artikel 1 7 umb enthält —— — 5) mit dem lehten Kane ER Den, in welchem 

; i ber Wenfionäberedhtigte mit Tod abgeht, ober 6) feinen Aufenthalt 
außerhalb Bayern® einnimmnt, fofetne er nicht beſondere koͤnigl. Ge 
ucheuigung erhalten dat; die Penfion im Aublande fortzubezichen. 


berääßfichtigt werben. Die zur Regelung ber betreffenden 
Anfprüde und Konturrenz erforderlichen Beſtimmungen werden em 
Verorbruungdwege —— Bei erfolgender Anſtellung eines Pens 


nahme in bie Gamifonsfompagnien unb Smoalibenanftalten ba 3 
Spmoaliben, bern Untanglichteit nachweislich nicht Folge ber Ausubung 








i eine ambere Richtung, fehlägt im das Gegentheil um und | das Buyantimtfche Preug ſchaaren unb unten biefem Zeichen ben Kampf 
be feucht: und weſenloſe Schattenfpiel beginnt von Neuem. bie ı im junger 
Nauch und Dunſt, nichts weiter !* Gbelmann aus ber mittleren Schichte ver Geſellſchaft, Hat jahrelang 

In diefe Worte fapt Iwan Turgenjew, der außgezeichmetite ruf» | im Yußlanbe gelebt, sun fich zum dalionellen Sanbmirthe austubilden ; 

Dichter ber Oegenwart, fein Urtheil über bie moderne ruſſiſche er trifft im Baden zum erſtenmale mit ven Vertretern des raſch em⸗ 
Geſellſchaft zuiammen. Sein im vorigen Jahre erfchienener Roman: poergewachſenen jungen Geſchlechtes der Zukunftsbürger zuſammen und 

wird erſt durch dieſe in die neue Richtung eingeführt, welche fein 


ein Bild ber fittlichen Zuſtaͤnde des neuen Muß: 
‚ baB bie m weſtlich en Europa um fo mehr | Waterland beherrſcht. Von tiefem Refpefte für die Tüchtigkeit ber 
Rahmen beöfeiben gerade biejenigen Gruppen ber | Bildung burchbrungen, welche er in: Deutſchland fermen gelernt, wird 
ſchaft umfaht, welche durch bie großen Umgeftaltungen Luwinow (fo heit ber Held) zunaͤchſt durch ben Hochmuth und die 
in durchaus veränderte Berhältniffe getreten n- Selöftgefälligkeit erfegeedt, mit welder feine Bandeleute über Yuftände 
ung ber und Ürbeitderrungenidaften aburtheilen, bie fie kaum dem Namen 

nach kennen gelernt haben. 
Der Dichter führt und die Repräfentanten ber verſchiedenen Richt · 
ungen inmerhalb der bemofratifchen Mationalpartei der Reihe nad 
— vor und zeigt, daß dieſelben inbgeſammt mufſige Schwaͤhzer von 
unfertiger Bildung ſeien, bie ben Winken eine® Haͤuptlings gehorchen 
durch 
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der rufffihen 
Roman —* in Shen Beten unb geht von ben 
bei Jahres 1862 aus. Die Leibeigenſchaft ift 


tfchent eben in einer meifterhaften Ueberfegung in der Wochen: 
ausgabe der „Allgemeinen Zeitung.” 


4,1 
HR 
Hi 
ur 


unterftüßte 
Retourbilleten nicht anßreichenb fein. Kolb fonftatirte, 





Mr. 112, Morgenstatt, | 


fioniften im Civildienſt wird bemfelben bie Dilitärpenfion noch auf 6 
Monate ungefchmälert belafjen. Vom Beginn des fiebenten Monats 
wirb dagegen, wenn das mit einer folden Anftellung — fie mag 
ftänbig ober wiberruflih fein — verbundene Ginfommen ben Beirag 
von jährlich 450 fl. erreicht, die Miltärpenfion ganz, anbernfall® in 
fo weit eingezogen, als baß Gefammteinfommen mit ber 
Militärpenfion ben Betrag von 450 fl. überfteigen würde. Die 
Übrigen Artikel, von ber Aufnahme in bie Garniſonkkompagnie unb in 
bie Snvalibenanftalten, von ber Unterftüßung ber Mittwen und Wais 
fen der-im Kriege gebliebenen oder im Dienfte verunglüdten Unter 
offigiere und Soldaten x. handelnd, wurben ohne wefentliche Wenders 
hy enormen ber Regierung und ſchließlich daß ganze 
e 


fonen und Reifegepädt 6,200,000 fl. (Die Regierung 

vorgeſchlagen), für Meifegefährte 11,400 fl, für En 300,960 ft. 
für Güter 12,366,380 fl, aus ber Benügung ber Gif durch 
bie Poſtanſtalt 65,208 fl., durch frembe 


für ' 

als Summe aller Ginmahmen 21,855,520 fl. Fehr. ©. 
fenberg we. daß troh ber unterbefien ergangenen Vorſchriften in 
ber Expebition in Ulm der alte Goldkurd noch angeſchlagen ift 
und bie gu einem gang nieberen Kurs 
nur angenommen werben; e gr e8 mit bem ber von 
Oben erlafjenen Ansrbnungen ben äußeren Behörb: 

Gdart fellte ben nt ben Wunſch —— bie Ber 
gierung wolle anorbnen, — auch für Schnellzüge 
und auf 2 außgegeben werben Sch v. Stauffenberg 
ben Antrag und glaubt, daß bie Beftimmungen für bie 
daß man- im 
Bayern auf den Gifenbahnen am wohlfeilften fährt. 
Lehmayr vu ben Wınf aus, daß an ben fogenanmten Halt · 
das Gepäd unb mit Garantie 


Men Mintfter v. ed bemerkte, daß 
frember Gofbmängen al8balb mach der Werhanbfung im biefem Haufe 
über bie Rachweiſungen — entſprechende un Lang würbe 


bie — — Geht, fo ap en — immer mit 
en verbunden und fönnen nicht gleich Anfangs allzu weit 


Scywierigfeit 
außgebehnt werben. Da ferner bie —— mögtichft reichlich 
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fließen follen, muß bie Regierung bezüglich der Gewährung von Gr 
leichterungen des Verkehr etwas vorfichtig zu Werke aehen, zumal e8 
Thatſache iſt, dab Bayern, Württemberg und Baden bie wohlfeiliten 
Perfonentagen haben. Die Haltſtellen find an ſolchen Orten errichtet 
—— wo ein fehr großer Perfonenverfehr * in Aubſicht ſtand. 
Hat bie Frequenz zugenonunen, fo ftellen erweitert 
und in berfelben Weiſe mie biöher wirb bıe Packen auch ın Zulunft 
nachhelfen, ſoweit {vie Mittel es geftatten und wenn ein wirkliches 
Bebürfniß beſteht. Alle Haltitellen auf einmal zu erweitern, würbe 
große Koften veranlafien, benm bie einer 
X nn fl. — Der Wunſch Gdartd wurbe abgelchnt. 
Außgaben. dab Perſonal wurde für Beſold⸗ 
ungen gr dem Vorſchlage ber Regierung 420,000 fl ,. für baß 
nichtftabile Perſonal itatt der von ber Regierung Summe 
von 2,400,000 fl. bie Summe von 2,600,000 fi. eingeſtellt. Diefe 
Mebrung erfolgte, weil fig feit ber Mufitellung des Budgets das 
nichtitabile Perfomal vermehrt Hat. Ref. Frhr. v. Stauffenberg 
ſprach ten Wunſch auß, daß ber eg eg geregelt werbe, 
weil man jeßt nicht weiß, wie viel der Beamte aus bem Emolumen« 
tenfond bezieht. Kine Ds ‚ber Bezüge der Beamten tritt nur 
in ben Sategorien III (Generalbireftionsfefretäre, Regiftratoren, 
uam Ach —— ng Betrieböingenieure, Pofts 
—_— 


und Sanafingenieure ; ven biefen find Klafle 

1400 fl, 51 in ber II. 2. mit 1300 fl, 51 in ber III. 8. mit 
1200 fl. @ebalt) und IV (Offigialen, Obertelegrapbiften Bayer, 
Gentralfafje-Offiganten, AbtHeilungdingenieure, Abtheilungsmaſchinen · 
meifter ; von biefen finb 72 in ber L. Mi. mit i100 fl, 73 in ber 
IL Al. mit 1000 fl., 68 in ber III. El. mit 900 fl, 77 in ber 


gegenwärtig nur von zwei wurbe; in Kategorie 

iv Es bie gleiche —— dann Aufbeſſerung der legten Gehaltß: 
Hafie von 800 auf 900 fi. 

Das Syftem der Alterdzulagen ift bem neuem Regulativ durch 

. Der gange Mehraufwand beträgt 5200 fl. 


träger, nd Gifenbahnegpebitoren. De Bo Raffi 
ne, o ſt a ⸗ 
ftenten, bemerlte Referent, ſind ſehr ſchlecht bezahlt umb 
ſollten aufgebeffert werben, zumal fie fehr u warten müfjen, 
fehnittfich 40 Jahre alt werben, biß fie Offigiale werben. Ueberhaupi 
find bie Bezüge des nichtſtabiien Perſonals vielfach zu miehrig ge 





den g 
„Die en Sie Fre aufgehoben ‚" n per der 
Ausfprud eined Zeugen ber jungsruffifchen liberafen —— in wel · 
dern Turgenjew fidp felft sepräfentirt, „bie Gewohnheit ber Mshängig« 
feit ift aber in Fleiſch unb Bein übergegangen. Immer und überall 
brauchen wir einen Herrn. ‚Rad richtiger Sklavenart zeigen wir Sklaven⸗ 
ſtolz und Sflavenniebri 
Wird ein neuer Herr geboren, fo ruft alle Welt: Diefer iſt's, 
und alle® Uebrige muß man verachten! Rußland hat währenb ber 
taufenb Jahre feiner Hiftorifchen Exiſtenz nichts Selbftftänbiged hervor 
gebracht, weber auf den Gebieten ber Juſtig und Verwaltung, noch 
auf benen ber Kunſt und des Hanbwerked. ber natürlich, das foll 
noch alles werben! — „Und warum foll das werben?” wagt man 
in befcheibener Neugier zu " fragen. „Weil wir gebilbeten Leute bloßer 
Koth find, das Wolf aber groß und " perzlich it}? — „Der Bauern: 
zod, von dem fol Alles ausgehen — bie — Gohen find 
ftürzt, laßt ung an ben Bauernrod glauben!” — „Wenn zehn Kuffen 
zufammenfigen,“ heißt e8 am einer anderen Stelle, „fo reben fie un 
feblbar von der Bedeutung und Aufunft Rußlands und zwar in ganz 
allgemeinen, verſchwommenen Fügen, ohne alle Beweife und logiſche 
Schlußfolgerungen. Sie ſpielen mit biefer „Zulunftöfrage” wie Kinder 
mit einem Gummiballe.. Matürlih wird bann auch ber verfaulte 
Weiten herangezogen. Gr fehlägt und auf allen Punkten, biefer Weiten, 
aber natürlich ift er verfault. Und wenn wir ihn nur wirklich verach⸗ 
teten! Auf ihn zu ſchimpfen, werben wir nicht mübe, aber an feiner 


urn ift un® ungeheuer viel gelegen, beſonders an ber Meinung 
ber Parifer Soretten, * 
Angerwibert von rn 


art figeibeamten und [lavophilen Stubenten, bie 
veialiſtiſ i und flavophilen en, 
[= > tag ne gelernt hat, ab und * en Milittäre 
= Sofarifofzaten zu, bie von Petersburg im das reigende Thal 
Schwarzwaldes gefommen find, um ihren Yerger über bie neue Rich 

—* welche Rußlands öffentliches Leben eingeſchlagen, wenigſtens für 
einige Zeit zu vergeſſen. In einer Dame dieſer Geſellſchaft findet 
Sitwinew bie Geliebte feiner Jugend wieder, und biefe, bie das Ber 
hältnif zu bem verrathenen Jugenbfreunbe fofort aufrimmt, führt ihr 
in bie reife ber hoffnungßvollen jungen Generale, ber frondirenden 
Grafen und Fuͤrſten ein. In ben Armen biefer ſchonen Generalin 
Ratıniram hat Litwinow feine Braut bald vergeffen; bie Geſellſchaft, 
weiche biefelbe umgibt, ſcheint ihm aber um micht® befier zu fein, 
als bie, welche er foeben verlafien. Den Tabaktauch und bie ſchlech⸗ 
ten Manieren abgerechnet, iſt es dasſelbe Kohle, gewiſſenloſe, jaller 
ſoliden Grundlage entbehrenbe Wefen, welches ihm bie Heibelberger 
Stubentenjugend verächtlich gemacht hatte. Diefer Abel entbehrt jeber 
Ahnung von feiner eigentlichen Beftimmung, feine lieber Iprechen 
bie außgegebene Tagebparole jedes Gtante® nach, fehen bie er 
der Leibeigenfchaft lediglich aus dem Gefichtspunfte ber durch dieſ 
geſchaͤdigten ınateriellen Intereſſen ber Grunbbefiger an unb —* 
auch nicht entfernt, daß ber. Menfch bie Aufgabe habe, feine Grund- 
fäße und Ueberzeugungen mit entfprechenben Handlungen in Berbin- 
dung zu ſehen. 

Mit grimmigem Spottefgeifelt ber Dichter bie Unbildung und 
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eiffen, bob ift die Regulirung dieſer Gehälter, die Beleitigung ber 
isitände Sache der Regierung Im Allgemeinen find bie Mittel 
zur Aufbeflerung des Gehalt des nicht ftabilen Perfonald ber Re— 
terum u ellt. 

; | 5 bemerkte u. A., daß ber Gmolumenten- 
bezug bißer Iebiglich im eigener Kompetenz ber Generaldireltion ge» 
iegen it. Um eine möglidit pleihmähige Vertheilung be8 Gmolu- 
mentenanfall8 zw erzielen, hat man beftimmte Bezüge daraus feſtzu ⸗ 
Meilen · geſucht. Im erften Jahre wurbe etwas erfpart, im zweiten 
reichte ber Gmolumentenanfall nicht mehr auß und ed mußten bie 
Gmolumentenantheile um 10 pGt. ermäßigt werben. Die Staat: 
zegierung ‚wirb biefe hoͤchſt ſchwierige Frage zur Löfung zu bringen 
fuden, bod muß ſchon jeht bemerkt werben, daß daun bie Gmolu- 
ge nicht mehr fo Hoc auffallen werben, alb bisher, weil 

der Gmolumentenanfall überhaupt abnimmt. Die Ausfichten ber 
Affiftenten find deßhalb ſchlecht, weil ihre Zahl zu grob ift im Ver⸗ 
ib zu der Zahl der wirklichen Beamten. Durch eine veränderte 
enifation und durch bie Ausbehnung bed Gifenbahm 
nege8 kann ihnen mit ber Zeit eine beffere Stellung gewährt 
werben. Die Regierung wirb übrigen® gerne bie ihr zu Gebote 
fließenden Mittel benügen, um tie Stellung ber Bebienfteien fo viel 
ald möglich; zu verbeflern. 

Für aflgemeine Regie wurben 324,040 fl., für beſondere Regie 
und zwar für Taglöhne der Wrbeiter ſtatt 1,340,640 fl. nur 
1,096,680 fl., für Werkzeuge und Requifiten ftatt 71,504 fl. nur 
61,104 fl, für Meparaturm an Mafdinen und Tendern ftatt 
100,320 fl. nur 50,000 fl., für Nachſchaffungen an Maſchinen und 
Tendern nad bem Regi aſchlage 330,000 fl., für Reparaturen 
von Trandportwägen 29,640 fl., für Nachſchaffung von Transport⸗ 
wägen 170,000 fl, für Brennmaterial ftatt 1,600,240 fl. nur 
1,393,536 fl., für Fettwaaren ftatt 449,160 fl. nur 432,000 fl., 
für Holzwaaren nach Vorſchlag der Regierung 91,200 fi. genehmigt. 
Der hier vom Ausſchuſſe beantragte Wunſch, zur Anſcha ber 
für bie Staatsbahnen nothwendigen Werfhöljer mit ber Staatdforjt- 
verwaltung in unmittelbare® Benehmen zu treten, wurbe abgelehnt, 
nachdem Hr. M. v. Scälör bemerkt hatte, baß Lie Regierung wohl 
einen Theil bet Gifenbahnfchwellen aus ben Ztaatsforften bezogen hat 
und in Zufunft beziehen wirb, daß aber bie Werkhölzer beſſer von 
Privaten angelauft werben. 

Frhr. v. Stauffenberg ſprach den Wunfh aus, baß bie 
Ausgaben für Signalapparate fünftig gemindert werben; bie 
Oſtbahn Habe gar feine Signale und bie Sicherheit des Dienſtes fei 
bort nicht geringer al® auf ber Staatsbahn. 

; Beim Zuſchuß aus der Staatöfafja für ben Penſions- und Um 
terftügungdfond wurde auch beſchloſſen, an die Staatsregierung ben 
Wunfch zu richten, auf eine Mehrung ber Ginnahmen bed Penfiondr 
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nnd Unterftügungsfonbs ber Verfehrkanftalten durh Erhöhung ber 
Pflihtbeiträge auf 3'/, pGt. des Gehaltbetrags Bes 
bat zu nehmen. Dr. Ruland ſprach gegen biefe Erhöhung, 
weil man die betreffenden Bedienſteten in ihrem Gehalt nicht kürzen, 
weil vielmehr der Staat Hier eingreifen follte. — Summe aller Aus- 
gaben 12,494,048 fl. Abgleigung: Einnahme 21,855,520 fl., Aus 
gaben 12,694,048 fl., allo Neineinnahme 9,161,472 fl., gegen ben 
Regierung&vorfchlag mehr 1,378,472 fl. 
Rorbbeutiher Bund. 

Berlin, 19. April. [Tabakffteuer.] Ueber bie geftrige 
Ausihußfigung des Aolbunbesrathes, welde bie Diskuſſion über bie 
Tabalöfteuer zum Gegenitanbe hatte, hört man folgenbed Naͤheres. 
Der Iekhaftefte Widerſpruch gegen bie Vorlage ging von Baben auß 
unb wurbe in Vertretung bed erkrankten Bunbeöfommifjät von bem 
badiſchen Geſandten v. Türkheim geltenb gemacht. Derfelbe erflärte 
fih ‚gegen bie ganze Vorlage und legte, jedoch nur al® Ausdruck ſei⸗ 
ner perfönlichen Anfiht und unter außbrüdlicem Hinweiſe barauf, 
daß er nicht im Namen feiner Regierung ſpreche, eine Reihe von 
Gefichtöpunften dar, nad) benen zu verfahren fein möchte. Der Kom ⸗ 
mifjär für Württemberg befämpfte gleichfall® bie Morgenfteuer. End⸗ 
lid, wollte der. heſſiſche Kommifjär eine klaſſifigirte Bobenfteuer und 
nahm in fo weit gleichfalls Stellung gegen die Vorlage. Bei ber 
Abſtimmung entſchiet man ſich mit allen brei Stimmen 
für das Prinzip der Morgenbefteuerung. Der Beſchluß über ben 
Modus bleibt der weiteren Berathung vorbehalten. 

— [Rit dem Rothftand in Oftpreußen) ſcheint «8 
immer noch um fehr Vieles trauriger beftellt zu fein, als die Schil⸗ 
berungen ber BegierungSprefie zulaflen wollen. So berichtet ber 
Kreisphyſilus von Gumbinnen an ben unter ber Protektion ber 
Königin fiehenben Frauen» Verein, dab er im Dorfe Pleden, nicht 
weit von Gumbinnen entfernt, zu Anfang biefe® MonatE noch Zur 
flänbe gefunben habe, welde daß alltäglige Bilb ber Roth weit binter 
fi laſſen. Bei brei Familien, einem Loosmann unb jeiner Anzahl 
zum Theil verwaißter Kinder reichen in Folge langen Fraften® die Suppen« 
portionen nicht mehr Hin, fie wor bem Qungertobe zu ſchüthzen. Miele 
hatten nämlich bie Rationen erſt erhalten, al8 fie ſchon Halb verhungert 
waren, weil fie ein, wenn auch zur Beit noch unverfaufbares, Eigen ⸗ 
tum befaßen. Wenn folde Auftände noch in unmittelbarer Nähe 
des Begierungspräfidenten Maurach befiehen, wie mag e8 ba erit in 
entfernteren Gegenden ausfehen! 

Sachſen. Dresden, 20. April. [Reaktionäre Hand 
werfer.] Das Grgebniß ber Verhandlungen be geftern Nachmittag 
geſchlofſenen zweiten morbdeutfchen Handwerkertages beftcht in bem 
Anfchluffe an bie Petition ber i Innung um Grhaltung, 
refp. Wiedereinführung bed Innungszwaänges unb ber 
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Gedantenloſigkeit jener jungen Generalabjutanten, welche die nächſte | ben; ein Deitter, der als Slavophile für alles „echt Ruſſiſche“ ger 


Umgebung bes Tail. Hofes bilben, und bie präbeftinirten Miniſter, 
Feldherren unb General e Nuflande und doch über das 
Alphabet der Stantöwifjenfchaften eben fo ununterrichtet find, wie 
über, die Yuftände des wirklichen Lebens, die Eigenthümlichteiten ihreb 
Bolfed und anderer Wölfe, Bon ber vornehmen Geliebten nach 
kurzem Taumel zum zweitenmale um fi unb feine Braut betrogen, 
zeigt Lilwinow fih aus ben Banden, welche ihn gefangen gehalten, 
108, um in feine Heimath zurüdzufehren und in treuer Arbeit für bie 
Befeftigung ber Freiheit und bed Wohles feiner ehemaligen Beibeigenen 
das Elend der ihm umgebenden Verhältnifie zu vergeſſen. Jenes 
peffimiftifhe Urteil, dad wir an bie Spike unfere® Verichteß ftellten:: 
Alles Ruſſiſche it Rauch und Dunſt, nichts weiter l“ bildet den Schluß 
bes eigentlichen Romanß, 

Vielleicht noch vernichtenber, al8 biefe Grzäßlung felbft, iſt das 
Nachwort, welches Turgenjew derſelben anhängt. Der Gelb findet 
die Zukunftsbürger, welde in BabensBaben die alte Welt in Trümmer 
zu ſchlagen gelobt Hatten, einige Jahre fpäter in Rußland felbjt wieber. 
Der Wind hat indefjen wirklich umgefchlagen, d. 5. am bie Stelle 
ber revolutionären Begeifterung für eine panflaviftifche und foctaliftifche 
Republit ift ber nüchterne Realißmus des von „nationalen“ Inſtitu⸗ 
tionen umgebenen polenvernichtenben Abfolutismuß, die Herrlichkeit ber 
neueiten Katlowſchen Hera getreten, 

Das Haupt ber Heibelberger Weltſtürmer, ber tieffinnige Gur 
barew, verfucht es, trog ber Gmaneipation, das alte Handwert eines 
Leuteſchinders neu aufjunehmen; ber rabifale Lieutenant, ber auf 
Gneift und Macaulay verächtlich herabgeſehen hatte, begnügt fich das 
mit, feinen Kameraben Vorträge über Yubbhiämus zu halten; ein 
anberer Nabifaler, ber ben Zerroriften à la Robespierte zu ſpielen 
verheißen hatte, ift als Wecifeinfpeftor in ber Schenke erichlagen wors 
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ſchwaͤrmt hatte, ift Voftfchreiber geworben und freut fi darüber, baf 
e8 nirgenb® in Guropa fo fette Gänfe gebe, wie in Rußland! 

So lautet das Urteil, daB eine Ruffe, deſſen Patriotismuß auch 
von feinen Gegnern nicht in Zweifel gezogen wirb, über bie neuefte 
ruſſiſche era, die erften Früchte ber vieloerrufenen liberalen Refors 
men, gefällt bat. Er vermißt jebe feite, gelunde Bilbungsgrunblage, 
auf ber ſich weiter bauen läßt und bie Vürgfchaften für Die Zukunft 
Bietet; ex Elagt, daß bei ber gänplichen Abwefenheit fittlicher Glementars 
begriffe alles Ringen ber Gebilbeten feines Voiles nach Freiheit und 
Menichenwürbe bloher „Dunft und Rauch* fei, der fpurlo$ jeritiebe, 
fobalb der Winb auß einer anderen Richtung bläſt. 

Ich will no eine andere ruſſiſche Gigenthümlichkeit Ar 
Sprache bringen”, fagt ber Dichter durch den Mund bes alten Potugin, 
in welchem er feine eigenen Meinungen zur Geltung bringt: „Merken 
Sie wohl auf! Nehmen wir an, Einer von uns fei Schriftiteller und 
babe fein Beben lang in Profa und Werfen gegen bie Trumffucht und 
das Syſtem der Branntweinpache geeifert; plößlih legt er zwei 
Brennereien unb hundert Schenfen an, und ba® genirt ihn bann nicht 
im Geringiten!" In Rußland haben bie Dinge eben nie ihre natürs 
ne Gonfequengen — zufällig, wie fie gefommen, verfchwinden 

wieber, 

Die Hoffnumgen der Zukunft diefes Staates, fo glauten wir 
auch aus dem Turgenjew’fhen Romane heraußlefen zu können, ruben 
weber auf ber alten ariftofratifchen Geſellſchaft, noch auf der Demo» 
fratie, fonbern auf der mittleren Schichte ber Geſellſchaft. Diefe 
von Turgenjew nur angebeutete Meinung, baf von ben Heineren Grund⸗ 
beſitzern des Provinzialabel® für bie Zukunft etwas zu erwarten fei, 
wird in Nußland felbft auch in weiteren Kreiſen getbeilt. 
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damit in Verbindung gebrachten Einrichtungen, Der Handwerkertag 
begnügt fih jebos nicht bamit, bem Meichdtage feine Wünfche aus⸗ 
aufprechen, fonbern er jtellt ben Inhalt jener Petition als Forderungen 
Bin, welche er erfüllt erwarte. Das Ginbeglettungdfgreiben iſt von 
fämmtlihen Abgeorbneten, Mamend der Innungen, bie fie vertreten, 
unterzeichnet worben, denn, meinte ein Mebner, man müfle durch 
Maffe imponiren.“ " 
Ausland. 
Säweiz. [Pärftlihe Deferteure] Seit Anfang vori- 
Mode in Bern fait täglich Deferteure auß römiſchem 
ienfte ein, weiche theil® die Geſandtſchaften, theil® ben beutfchen 
Hütfsverein Behufs ihrer Weiterbeförberung nach ber Heimath in 
Anfpruch nehmen. Laut ihrer Ausſage werden noch viele ihrer ehe⸗ 
maligen Kameraden ihrem Beiſpiele folgen. Die Unzufriedenheit im 
der päpftlichen Armee fei groß, nicht nur wegen ber Nichterfüllung 
ber den Rekruten bei ihrer Anmwerbung gemachten Verfprechungen und 
der Strenge des Dienſtes, ſondern aud wegen ber Feindſeligkeit ber 
Bevölkerung Roms gegen die fremben Solbaten, melde vor Gift und 
Dolch nicht ſicher ſelen. Die Fälle, daß einzelne Soldaten burd 
einen Dolchſtich um das Geben gebracht würben, mehrten fi, eben 
fo fei es ſchon zu ‚öfteren Malen vorgefommen, daß Solbaten durch 
vergiftete Gigarren, Speifen ober Wein, in freunbfchaftlicher Weife 
ihnen angeboten, den Tod gefunden hätten. Ob bei biefen Außfagen 
Uebertreibungen mit unterlaufen, bleibe dabingeitellt. — Auf das Ber» 
langen der päpftlichen Regierung, Unterhandlungen über ben Abſchluß 
eines Vertrages, betreffend die Auslieſerung von Angellagten und 
Berbrehern, mit ber Schweiz zu eröffnen, beſchloß ter Bundesrath 
in feiner heutigen Sitzung, feine Antwort dahin zu ertheilen, daß er 
Bereit fei, biefem Geſuche zu entſprechen; jeboh müſſe er von vorn 
herein auf den in ber Schweiz geltenden Otundſatz verweilen, dem⸗ 
zufolge von berfelben Niemand außgeliefert werden kann, ber eine® 
politifchen Vergehens angeſchuldigt ſei. Im Uebrigen Tiefere bie 
Schweiz gemeine Verbrecher auch ohne Vertrag auß. 
Großbritannien. [Bin Keperprozeh.] Aus London, 
18. April, fehreißt man der „Frlf. Btg.*: Mor dem Gerichtshof 
QDueend Bench fam gelten ein Ketzerprozeß vor. Der Bilar von 
Frome felte wegen keheriſcher Lehren über bie wirkliche Anweſenheit 
Thriſti im Abendmahl und über bie Beichte verflagt werben. Gefetz 
lich kann dies nur in ber Diöcefe gefchehen, in welchet das Buch er: 
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ſchienen, mithin das Bergehen begangen worben ift. Der Biſchof 
von Londen weigerte ſich, als Mäger aufzutreten, aus bem Ghunbe, 
weil alle Bücher in London erſcheinen, und er baher bie Streitigkeiten 
jedes Biſchofs im Lande mit feinen Untergebenen außzufechten haben 
mwürbe. Der Biſchof von Bath und Welis Hat mım feinen Sollegen 
von London vor Bericht laden laffen, um ihn zu zwingen, gegen den 
fegerifhen Geiſtlichen als Kläger aufzutreten. 
Spanien. [Die Arbeiterunruhen in Barceloma. 

Der „Tenps* bringt folgendes Schreiben aus Barrelena vom 1 
April: „Heute wurbe einer umbebeutenben Thatſache halber ganz Gas 
tolonien in Belagerungsjuftend "erflärt. Geſtern ſollte zum. erften 
Male einer der bißher üblichen Feiertage al® folder auffallen. Ofters 
montag wollen, wie Sie das kennen, die Wrbeiter bummeln. Die 
Prinzipale verlangten aber, daß fie in bie Fabrit imen; Die Arbeiter 
gehorchten ungern. Zur Mittagsmahlzeit gerufen, proteftirtm aber 
bie Arbeiter einer Fabrik; fie wollten nicht arbeiten, da «8 heute Feittag 
und e8 eine Sünde fei, an einen ſolchen zu arbeiten, wie ihnen bie® 
geitern in ber Prebigt vom Paſtor gefagt worden fel. Sie riffen 
Arbeiter aus andern Fabriken mit fi fort, der Haufe ſchwoll an 
und zwang bie Handlungd-Gommis, ihre Arbeit einuftellen, indem fie 
theilmeife Die Verfaufömagazine gertrümmerten. Die Behörben kamen 
ben betreffenden Bürgern, bie man gegen ihren Willen am Arbeiten 
verhindern wollte, nit zu Hilfe. Die Gendarmen meigerten fich, zu 
Gunſten eines Fabrikanten zu interveniren, ber feine Maſchinen fort 
arbeiten ließ und fagten zu bem MWerkführer: „Wenn man fie zu 
ſammenhaut, befto ſchlimmer.“ Der Beneral-Eapitän fagte felöft zu 
den Meuterern, bie vor fein Palais famen: „Ya, Kinder, ihr habt 
Recht; e8 iſt heute Feſtlag; man muß ihn feiern.” Am Nachmittag 
arbeite Niemand; bie Stabt war daher ruhig und bie Theater und 
Kaffeehäufer ftarf befucht. Der Civil ·Gouverneur richtete eine Pros 
Mamation an die Bewohner, worin er ben Vorfällen wenig Wichtigkeit 
beilegte. Niemand badhte mehr an bie ganze Sache, als plöglich 
ftarfe Truppenabtheifungen afler Waff en auf ber Promenabe 
ber Rambla erfchienen und der General:Gapitän Graf Gheite den Bes 
lagerungszuftand erflären ließ. Ale Welt war auf'8 hoöchſte erſtaunt. 
Die Urfache der geftrigen Unrußen war nur der Wunfh, Oftern 
feierlich zu begehen, und ba ein zweites unterbrüdte® Feſt, ber Quafi - 
mobo, herannahte, fo war es natürlich, daß bie Behoͤrden Vorſichts- 
maßregeln ergriffen. Daß jeboh Graf Cheſte dies zum Borwand nahm, 
um ben Belagerungäjuftanb wieber zu verhängen, iſt kaum begrriflich.* 
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aum mehr der Mühe, über dem Vörfenverlauf zu berichten und es fehlen ſchließlich bie 


Worte, das alte Thema ſtets meu zu variiren. Auch heute rebwirte fih bad Geicäft auf ein Minimum. Die Grünbe, welche bißher ob ⸗ 


walieten, eine matie Stimmung, für 


öfterreich. Werte zu erzeugen, find micht befeitigt, im Gegentheil beuntuhigte ein Telegramm, welches 


meldete, daß Skene, ber Meferent im öfter. Budgetausſchuß, bie neue Gouponsfteuer auf 20 pGt. anſtatt 17 pCt. in Ausfict 


habe. Deftern Speculationspapiere gaben abermald nad. Auch Anlageeffeften waren matt. 
Von Bantaftten 


Berantwortlicher Heraußgeber: Riharb 


faft unbeweglih. Cübbeutfche Leben. 


genommen 
Amerilaner hielten fi wie ſchon feit längerer 
d Darmftäbter um 3 en. Devifen waren mat. (Synb. 


abermann. 


(Morgenblatt.) 
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Schrift ober berem Raum ım Gaupt: 
blatte mit 6 fr., im Mngeiger mit 
3. —— Briefe und Gelder 

anco. 





ei Biertflähe, 
lich Mir bier und gang Bavern 

X 113. '30 fr. Bei Jnleraten wirb die 4 69. Jahrgang. 

‚faltine Zeile in aemöbnliher Fleiner 








Bayerifher Landiag. ftellte die Witte am daß Mintfterium, bie aufer Erwerb gefehten äls 
tat des Salinenweſens. Zellgefäle. Donaucorreftion. teren Ealjfaftoren mit einer Suftentation zu kebenfen. Nachdem 
Münden, 22. April. Minifterialrath Frhr. v. Loblomit bemerkt hatte, daß das Saltnens 
ö In der 92. öffentlichen Sihung ber Kammer ber Mbgeorbneten | wefen in einer vollen Umgeftaltung fi befindet, daß aber bie Megiers 
erſtatict Abg. Kolb Vortrag über den Voranſchlag der Ginnahmen | ung möglichſt fparfam verfahren wird, und daß eine Minderung be 
und Ausgaben bezüglich bed Salinenweſens für bie 9. inang- | Perfonalß jetzt nicht möglich ift, weil gerade die Limgeftaltung mehr 
periode und beantragte, al® Einnahmen bie Summe von 1,334,586fl., | Arbeiten veranlaft, wurbe ber obenermähnte Antrag beB Ausfguffes 
al8 Ansgaben die Summe von 1,294,586 fl. einguftellen, fo baß | dann angerommen. — Ueber bie Gingabe ber durch Auflöfung ber 
fi ein Reinertrag von 40,000 fl. ergibt. v. Auer bemerkte, daß | Saline Kiffingen arbeitd- und verbienftloß geworbenen Meifter, Auf- 
mehrere Schaͤfereideſther ſich bei ihm beklagten, daß feit ber Aufhebs | feher und des übrigen ftändigen Dienftperfonal®, worin fie um ie 
ung des Saljmonopol® das Steinfalz nicht nur nicht Billiger, fonbern | derverwendung beim Salinens, Berg. und Hüttenwelen ober bei ans 
iheurer geworben fei; er erlaube fi daher bie Anfrage, ob e8 nicht | derweiligen Dienften und Unternehmungen, eventuell um Grhöhung 
möglich ift, die reife de8 Steinſalzes fo herabzuſetzen, wie die be8 | ihrer Penſionsbezüge bitten, wurde zur TageSorbnung übergegangen, 
Biehſalzes, dann, ob es nicht möglich üft, von Zeit zu Bett Die Preife nachdem Minifterialrath Frhr. v. Lobkowihz bemerkt hatte, daß bie 
ber verfchiebenen Sılygattungen bei ben eingelnen Salinen öffentlich | Arbeiter in Kiffingen biß Ende 1867 ihren vollen Lohn erhielten, 
befarmt zu machen? Herr M. v. Pfretzſchner antwortete, daß, | feitbem aber fuftentirt und theilweiſe noch beichäftigt werben. Später 
werm in ber Gegend von Grding Wiehfalz um 5 fl. per Gentner vers | werben fie bei der Gifenbahn Befhäftigung erhalten; daß fie Moth 
kauft wurbe, e8 Steinfalz in Stüden war, welches fteuerpflichtig ift | leiden, kann nicht vehauptet werben. — Die Gingabe ber Fabrit 
(3!/,2 fl. per Rollcentner). Wie in Preußen, fo werben auch bei und | Heufeld, dahin gehend, zu veranlaffen, daß bie Salzerzeugungskoſten 
in Traunftein Fünftliche Leckſteine Hergeftellt, welche feiner Steuer | auf das geringfte Maß zurüdgeführt werben, um dadurch die inlän- 
unterworfen finb und zu 1 fl. 12 bis 15 fr. per Gentner verkauft | diſche Salpproduftion fo viel als möglich in ihrem bermaligen Ber 
werben. Biehfalz wird in 2 Sorten Sergeftellt: in Berdhteßgaben | ftanbe zu erhalten, wurde ber f. Stantöregierung zur näheren Unter 
ans gemahlenem Steinfaly, in Roſenheim aus Kochſalz, welches | ſuchung überwieſen. Minifterialrath v. Lobfowiß fihherte zu, daß 
benaturirt wirb; eritereß koftet 40650 fr., Ichteres 1 fl. 12—18 fr. | die Regierung biefen Antrag, welcher von großer Tragweite tft, einer 
per Gentner. Don biefen beiben Gattungen Viehſalz jinb im erften | eingehenden gung imterftellen wird. 
Bierteljahe nah Aufhebung des Salgmonspol® 75,000 Gtr. abgef Kolb erfiatiete weiterd Vortrag über den Boranfchlag der Ein 
worben, ein Quantum, welde® vor Aufbebung” 8 Salzmo nafınen und Ausgaben bezöglih ber Staats: Berg- und Hüts 
faum in einem abe verkauft wurbe. Eine Ermäßigung des Preife® | tenwerke bießfeit® des Rheins und empfahl ben Antrag des Hubs 
ber Salzblöde kaun nicht in Ausficht geftellt werden, bagegen wirb | fchuffes, als Ginnahmen biefer Werte 943,650 fl., old Ausgabe 
bie zweite Frage einer Erwägung unterftellt und wenn fein befonbereß | 903,650 fl., milgin al® Reineinnahme 40,000 fl. einzuftellen. Brans 
Hinderniß fi ergibt, von Beit zu Zeit öffentlich bekannt gegeben | benburg glaubt, daß wir noch zu viele Hüttenwerke haben und bafı 
werben, wie bie Galgpreife fiehen. Brandenburg glaubt, daß bie | mehrere derfelben mit Zubuße arbeiten, und ftellt die frage, wie e8 
Einnahmsſaͤtze zu nieder angefeßt finb und daß man als Reineinnahme | mit dem Berggeſetz ſteht und ob nicht auch ein Wergabgabengefeg 
wenigftend die Summe von 50,000 fl. einftelfen follte. Kraufoldb | vorgelegt wird. Referent Kolb erwiderte, daß ber Referent über 
will, dah das Perſonal bei der Generalbergiverf6s und Salinenabmis | das Berggeſeh mit feiner Arbeit fertig ift, daß wir fein Berg: unb 
“ niftration rebuzirt, daß biefe Stelle al® Gentralftelle aufgehoben und | Hüttenwerk Laben, welches mit Zubuße arbeitet, unb daß ein 
in eine Seftion bes Finanzminifterium® umgewandelt werbe. v. Soyer | der Werke gegenwärtig höchſt ungeitgemäß wäre. Minifterialrath Frhr. 





ur | ein fharfeß Mreupserkör, die Würze ber Siefi , un 
Interefiante Einzelheiten | Pröfibenten s Prageh in |} Harfeß Kreugserhör, bie Würze hlefigen Prozeſſe, un 


Am erſten Tage der Verhandlungen, 30. März, war ber Saal 

Der Berihterftatter dir „Köln. Ztg.” ſchreibt amd New Work | mit feinen ziemlich geräumigen Solericen gebrängt en. bie eingelnen 

vom 7. April: Durch; Bufall war id gerade in Wafbington, als ba$ | Zalaffungéöbitlets wurten fogar mit 10 bi® 20 Dollars aufgekauft, 
Antlageverfahren gegen ben Präfibenten eröffnet wurde. So nahm | Dinftags wurde e# ſchon lerrer, unb fo-ging es fort bis @nbe ber 
ich an ben Verhandlungen ber erften vier Tage Theil und gewann | Mode, wo Hunderte mod leidht Pla auf den halb gefüllten Bänfen 
einen perfönlichen Ginblid iu bie wichtigen Vorgänge, welche ſich jet | gefunben Hätten. Matürlic waren, wie bei allen berartigen Antäffen 
im Genatöfanle des Gapitol® abwickeln. Zuboͤrderſt fiel mir der | Hier zu Bande, bie Mehrzail ber Anmelenben Damen. Sie hatten 
Mangel jeber Feierlichteit ſowehl im Auftreten der handeluden Perfor | fit mit ber erforderlichen Momanlecture verfehen, zu welcher fie ihre 
nen ald im Aeußern ber Räumlichkeiten auf. Es ging vielmehr Ale | Yuflugt nahmen, fobald Bangemeile fie befchlih. Blei bie Gröffs 
wie gewöhnlich her; bie einzige Ausnahme von ber Regel mar vielleicht | mung der Verhanblungen dur ben befannten General Benjamin $. 
bie, baß ber den Borfig führenbe Präfibent des oberiten Gerichtshofes | Butter war faleppend und ermübend. Seine Anklage gegen den Prö- 
ber Bereinigten Staaten, Herr Ghafe, in einem richterlihen Talar | fiventen ift eine vortreiflihe Staatsfhrift, voll gut außgearbeiteter 
feinen Sig einnahm. Im Haufe felbft berefchte die gewöhnliche Ger | Ausfüprungen und feiner Polnten, würdig, wie eine MWafbingtoner 
Thäftigfeit und Unruhe, weidhe überhaupt bie Sitzungen biefiger parla- | Zeitung fagt, „des größten criminal lawyer gegen ben größten 
mentarifcher Körper fenmeichnet. Die eingelnen Senatoren [erledigen | criminal des Jahrhunderts"; allein fie machte gar feinen Ginbrud, 
ügre Gelhäfte, {reiben oder leſen, fchiden Pagen hin und her, bliden | da Butler feiı. bereits gefeiste® Manufeript während voller 4 Stunden 
and wehl einige Male auf unb wibmen bem Prozeſſe einen Theil | ablas und e8 bei jeiner Surzfictigteit fo nahe vor bie Mugen hielt, 
ihrer anfsjeinend fehr in Anſpruch genommenen Zeit. Bur Linken d:8 | dap feine Stimme von Biertelitunde zu Biertelftunde eintöniger und 
Präfidentenftuhle® jfigen bie „Managers“ des Meprälentantenhaufeß, | einfaläfernder wurde. Und doch würde gerade in biefem Gtabium 
bie für baßfelbe ben Proyeß führenden fieten Mitglieder, in ber | des Propeffeß eine der Wichtigfeit des Moment enifpredhenbe freie 
Mitte die offiziellen Berichterſiaer, unb zur Rechten bie Anmalte | Ynipradpe, welde eben fo fche bie hohen politifchen wie juriftifchen . 


Jehnſonb. Geſichtspunkte Hervorgehoben hätte, in den Kerzen des ganzen Voltes 
Man glaubt fait einen gewöhnlichen Givilproge über einen ber | gejündet unb = begeifterte Wicderhali an a 
liebigen ültigen Streitgegenftanb verhandeln zu hören. Die Gin: Die Zubörer um mich herum fahen ch, je länger Yutler la®, immer 


tönigfeit Vortrags und ber Zeugenaußfagen wird nur felten durch | Kefrembeter an; fie hatten ohne Zweifel eine fcwunguolle Mebe er⸗ 
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v. Lobkowihz bemeite, daß ein Bergabgabengefeg in der Aukarbeit⸗ 
ung begriffen iſt und jedenfalls gleichzeitig mit dem Berggeſetz ins 
Leben freien wird. Die vom Ausfhuß beantragten Summen wur ⸗ 
ben angenommen. — Ohne Debatte ift dann als Ginnahme ber 
Bergwerle in der Pfalz bie Summe von 807,200 fl., als Ausgabe 
bie Summe von 507,200 fl., mithin als Reinertrag die Summe 
von 300,000 fl. eingeftellt worben. 

enſtand der Berathung waren bie Boranfhläge 
ber Zollgefälle für bie 9. finangperiobe. Mir werben Mäheres 
barüber im heutigen „Anzeiger“ bringen. 

Hieran reihte fich die Beralhung über ben Vorſchlag bes 2. 
Ausihufies, ben Gefepentwurf, die VBollenbung der Donau— 
eorreetion im Regierungübezirle Schwaben unb Neuburg beir., cb⸗ 
zulehnen. Diefer Gefegentwurf will befanntlih ben Fortgang ber 
Gorrection ber oberen Donau regeln unb beanfprucht Kiefür bie Gr- 
Öffnung eines Krebit8 von 3,400,000 fl., ber in einem Peitraum 
von 19 Jahren durch DaB jeweilige Finanzgeſetz nad dem jebesmalis 
gen Bebarfe realifirt werben fol. Daß Refultat haben wir bereits 
mitgeteilt; tie Debatten find für und ohne beſonderes Intereſſe. 


Rardbeutjger Bund. 
Berlin, 21. April. [Bum rumänifchen Judengeſet)] 
Der Vorſtand ber jübifhen Gemeinde Hierfelbft hat im au 
daß rumänifche Judengeſetz eine Jmmekiat:Vorftellung an ben Rönig 
gerichtet, worin bie Bitte außgefprochen wırb, daß es bem König ge» 
fallen möge, „ber bei bem Fürſten bes rumänifchen Volles, einem 
Gliede des erlauchten preußüchen Königsſtammes gefchehenen Ber: 
wendung ben moͤglichſten Nachdruck zu geben, um bie Sanltionitrung 
eines unmenfchlichen Öefepes abzuwehten und bem gegen unfere Glaubens⸗ 
brüber verfuchten Wernichtungstampfe enblich ein Kiel zu fegen*. In 
Auftrag des Königs hat Graf Bismard biefe jatvorftellung 
in einem vom 18, April batirten Schreiben beantwortet. Gr bes 
merkt, daß er über ben fraglichen Geſetzentwurf in Bulareſt Erkundig · 
ungen eingejogen babe unb fagt dann weiter: 
Hierauf ift mir aus fiherfter Duelle bie Mittheilung zugegans 
gen, dab ber gebachte Gefepentwurf gegen ben Willen des Fürften 
Karl eingebracht worden ift, daß beflen Annahme nicht zu erwarten 
ftehe und, wenn fie dennoch erfolgte, die Ganktionirung bed Geſetzes 
feiten® der fürftlichen Regierung nicht flatifinben werbe, 


feine Veranlaffung ‚zur Beunruhigung vorhanden ift, fo hat bie kgl. 
Regierung auch nicht unterlaffen, jet ebenfo wie e8 bereitß bei 
früherem Arlafe gefchehen, in Folge der in meuelter Jeit verbreiteten 
Nachrichten über angeblihe Jubenverfolgungen in ber Moldau, in 
Bulareſt Vorftellungen machen zu laſſen unb es ift um® hierauf 
bie Zuſicherung ertheilt worben, daß Maßregeln getroffen fein, um 
jede etwaige Beunruhigung ber ifraelitifhen Glaubenögenofien zu 
verhindern. : 






wartet, wie weiland Burkes vernichtenbe Anklage gegen Warren 
Haftings, und jegt mußten fie ein ermübenbes Plaideher hören! Und 
wie viel wichtiger ift ber Prozeß gegen Johnſon, ald das Verfahren 
gegen einen burch allerlei zweifelhafte Mittel reich rbenen engli« 
fen Gouverneur? Es ift zum eriten Male in der Geſchichte 
der eivilifirten Menfhheit, daß ber höchſte Executivbeamte 
eined großen Volkes vor ben Gerichtsſchranken zur Verantwortung ge- 
zogen wirb, unb jwar nicht von revolutionären Haufen, fonbern von 
ber Gefehgebung bed Landes felbft, und daß dieſer Wann Rebe und 
Antwort ſieht, ja, ftehen muß, ohne nur ben Berfud des Lingebor- 
fam& ober Wiberftanbeß zu wagen. Ohne Burlke's glängenbe Berebt- 
famfeit wühten wir vielleicht heute fehr wenig von Warren Haſtings; 
allein troß Wutler’8 mangelnder Beredtſamleit wirb bie Nachwelt fo 
leicht nicht die Unterſuchung gegen Johnſon vergefien. 

Andrerjeit® dagegen iſt Butler'8 Energie nicht genug zu loben. 
Gr ift bie Seele ber Verhandlungen unb hatte während einer Woche 
die Laft der Anklage und Deweisjührung faft ansichlieflich auf feinen 
Edultern. Am Samdtag, den 4. April, beendete er feine Arbeit, 
übermorgen, am 9. April, antworten bie Vertheidiger. Won ben 
übrigen Leitern ber Ankiage läßt fih nur wenig fagen. Der alte 
Stevens ift frank und ſtetß abweſend; nur Bingham und Wilſon 
unterftüßten Butler hier und ba in Vorlefung ber borumentarifchen 
Leweife. Intereſſante Zwiſchenfälle bot ber Prozeß bisher gar nicht; 
bie beigebtachten vollgältigen Beweiſe bezogen ſich lediglich auf bie 
Meben Johnſon's im Jahre 1866 und auf feine Verletzung des 
Amisdauergeſetzes. Wenn bie Anmalte bed Präfidenten fo ſchnell ald 
die Antläger fertig würben, fo hätten wir bis zum 20, b. Dis, daß 
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Wenn ſo⸗ 
mit in biefer VBeyuehung für ben Vorſtand ber jüvifchen Gemeinde , 


— [Tabaffteuer.] Ueber bie Verhandlungen, melde in ber 
Sonnabend · Sitzung des Zollbundebraths betreffs der ervor · 
lage gepflogen wurden, bringt bie „Voſſ. Itg.“ weitere Details: 

„Die vom Praͤſidium gemachten Vorfchläge geben bekanntlich 
bahin, ben Gingangsgoll auf Rohtabak von 4 auf 6 Thlr. umb ben 
Gingangsgoll! auf Gigarren von 20 auf 25 Thlr. zu erhöhen unb 
zugleich, eine Beſteuerung be8 inländifchen Tabafsbaues von 12 Thlr. 
pro Morgen preußiihen Maßes für das ganze Gebiet des Jollver⸗ 
eins einzuführen. Der Weferent, bayeriſcher Staalsralh v. Weber, 
ſtellte nun den Antrag, bie Ießtere Steuer auf bie Hälfte, alfo auf 
6 Thaler herabzufehen, im Uebrigen ben Borfchlägen ber Präfidial- 
Regierung überall beizutreten. 

„Bon badiſcher Seite wurbe dagegen ein Antrag geſtellt, welcher 
babin geht: 1) ben mit Tabak bebauten Boben mit einer Steuer von 
11/5 Pfeunigen pro je brei Quabratruthen zu belegen und außerdem 
von jedem Gentner ber geernteten Tabafblätter eime Steuer von 1 
Thlr. zu erheben. In ber Denkfchrift, melde der Präfibialvorlage 
—— iſt, wird nachgewieſen, wie bei der beabſichtigten neuen 

uerung ber norddeutſche Tabalbau einen noch um 4 Thlr. höhern 
Zollſchutz pro Gentner geniehen werde ald bisher, unb der fübbentfche 
Tabafbau eine Erhöhung bed bisherigen Zollſchutzcs um 10 Ser. — 
ein Umitand, ber wieberholt zu ſcharfen Kritilen gegen bie Präfibial» 
verlage ſelbſt Veranlaſſung gegeben bat. 

„Der bayeriſche Begenantrag würde nun über ben Zollſchutz für 
ben inlänbifchen Tabafbau noch ganz eminent und in dem Mafe ſiei⸗ 
gen, daß bie beabfichtigte Reform gerabesu umſchlagen würde in eine 
Maßregel zur gang befonderen Pflege des inländifchen Tabalsbaues, 
bavon ganz abgefehen, daß ber finanzielle Zweck, welcher bei ber ganr 
zen Sade verfolgt würbe, großen Theils verloren gehen würde. Was 
den badiſchen Vorſchlag betrifft, fo iſt derſelbe an fi offenbar weni⸗ 
ger gegen bie Höhe ber von Preußen vorgefchlagenen Beiteuerung des 
inlänbijchen Tabalsbaues, alb dahin gerichtet, einem eiwaigen Mifvers 
haͤltniß zwiſchen dem wirklichen Bobenertrage auf ber einen und ber 
zu zahlenden Steuer auf ber andern Seite möglichft vorzubeugen. 
Unannehmbar bleibt ber Vorſchlag indeſſen gleihwohl wegen feiner 
Unzulänglickeit in praktifcher Beziehung. Cine außreihende Gontrofle 
ift, im Punkte ber Ausführung, eben unmöglich. Die Analogie, bie 
bei der Aufftellung bed Borfclags vorgeſchwebt Haben mag, mit Rüde 
fit auf die Art ber Beſteuerung ber für die Zuderfabrifation ber 
ftimmten Rüben, trifft im Wirklichkeit nicht zu. Beim Tabak kann 
nämlich über die Art ber Verwenbung ber Pflanze fein Zweifel bes 
ftehen und fie iſt zur Verwendung, reſp. zum Gebraude reif, fobalb 
fie auf bem Felde abgefchnitten wird. Eine genügende Gontrolle in 
Betreff der Verwiegung iſt darum bemm auch unmöglich, benn ber 
Steuerfiscuß lann feinen Poſten außitellen zur Bewachung jedes eins 
zelnen mit Tabak bebauten Stück Landes und in Bezug auf bie Feſt · 
flellung des von jedem eingelnen Acker gewonnenen Tabals iſt bie 
erforderliche Ueberwachung barum ganz unaußführbar. Der Fall, 
weldjem ber badiſche Antzag vorbeugen will, ann -jebenfalls aber 


Ende des Prozeſſes zu erwarten. Natürlich werben fie fi aber fo 
viel Zeit ald möglich gönnen, dagegen ift ſchon dafür geforgt, daß 
fie feine Heinlichen Verzögerungen in ben Weg werfen können. So 
haben fie u. A. angekündigt, dab fie ben General Roufjeau, zur Zeit 
in Nuffiich-Amerila, al® Zeugen vorlaben wollen; bie Leiter der Uns 
tlage aber ſind bereit, das, was Rouſſeau zu fagen haben Eönnte, 
von vorm herein zugugeben. Stanton foll ebenfalld als Zeuge vor» 
geladen werben; man befürdhtet aber, daß mährenb feiner Abweſenheit 
Thomas fih in ben Befih des Kriegs ⸗Miniſteriums ſetzen möge, wel 
ches Stanton felbit Nachts micht verläßt. So fell denn beitlofien 
fein, beide zugleich vorgulaben. 

Waſhingion und im gangen Lande bepweifelt man faum mehr 
bie Verurteilung Johnſon's und man ſpricht von ihm als einem 
„doomed man“. Gr fol auf, bereit? am Paden fein, während 
Sewarb fi nur noch breifig Tage ausbittet, um feine mit fremben 
Mächten vereinbarten Berträge zum Abſchluſſe zu bringen. Summer 
wird einftimmig al® ber neue Stantöfekretär begeichnet und Wafhburne 
von Illinois als Finanz, Minifter, Ich wieberhole biefe Vermulhungen 
nur, ohne irgend eime Bürgſchaft für ihre Dichtigleit übernehmen zu 
wollen. Im Ganzen ift die Gleichgültigted und Ruhe, mit weicher 
das volt den Prozeß betrachtet, eine höchſt wehltuenbe, geſunde Gr+ 
ſcheinung, denn jie beweiit, daß es Vertrauen in feine Inſtilutionen 
bat, da eb das Verfahren als eine comititutionelle Maßregel betrach- 
tet, welche nicht Erſchütlerung, fondern Befeftigung ber Geſehe und 
ber öffentlichen Ruhe und Orbnung bemwirfen muß. Die Nation weiß, 
baf fie bie Macht hat, und jet das Vertrauen in ihre Gelehgeber, 
daß fie biefelbe gewifjenhaft ausüben. IJ 
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nur in feltenen Ausnahmen vielleicht eintreten, aber es ift dies ein 
Umftanb, dem nun einmal überhaupt nicht vorzubeugen iſt, wenn daß 
fiöfafifche Interefſe in aukreichender Weile gefichert werben foll. Aus 
biefen Gründen bürfte fih bie Präfidial- Regierung benn aud) gegen 
beide Vorſchlaͤge, fomohl gegen ben Sayerifhen als gegen ben babi« 
ſchen Vorſchlag erflären, unb bei ihren in ber Vorlage enthaltenen An- 
trägen einſach verharren.“ 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien Konfiskationen und Verurtheilung. Die 
„Bapierene Landwehr” Ungariſche Loßtrennungsten 
denzen und bie Parteien in Ungarn] Es wirb fleißig 
weiter fonfißzirt. Die beiden Humoriftifa: „Gr und fein Beichtvater“ 
und: „Warum apofryph?" (bie Frage bezieht ſich auf Die Gpiftel 
bes Parftes an den Kaiſer) famen dem inquiſitotiſchen Scharfblid 
des Staatsanwalts verbächtig vor, und bie betreffenden Nummern des 
Figaro“ und des „Punfh* wurden mit Befchlag belegt. 

In Olmüg wurde ber Kaplan Quca® wegen Aufreizung zu 
fanfwoͤchentlichet Gefängnißitrafe verurteilt; nach der Werkündigung 
des Urtheils machte er bie gang richtige Memerkung : „Wenn ich 
Rraffällig bin, fo ſind auf die Biſchöͤfe ftraffällig.* GE ift eigent- 
lich eine Verhoͤhnung ber öffentlihen Moral, daß bie Hauptheer, 
die Bichöfe, in Folge ihrer durch das Konforbat garantirlen Exemtion 
vor ber weltlichen Juſtiz, abfoluter Straflofigkeit fi erfreuen, während 
ihre untergeorbneten Werkzeuge vor Gericht gejogen werben. 
Orundgefehparagrapf „alle Staatsbürger find vor dem Befehe gleich“ 
bleibt eine wertilofe Phrafe, fo lange jenes Privilegium ber „Kirchen: 
fürften“ beſteht 


Der konftitutionelle Kriegeminifter ift ein braver Mann und er 


farm nichts bafür, wenn die ungenügfamen Ungarn mit feiner „papier: 
nen Landwehr“ nicht zufrieben find. Daß unter kriegsminiſteriellem 
Borfige zu Stande gefommene Generalitätselaborat beftimmt nämlid: 
„zu Frieden wirb bie Landwehr bloß in ben Liſten geführt.“ Syn 
biefe Liſten aber wirb Jeder aufgenommen, ber nach sehnjährigem 


Militärbienft (5 Jahre in ber Linie umd 5 in ber Referve) „auß 


bem Berband ber Feldarmee tritt.” Nur beim Ausbruche eine® 
Krieged, wenn bie Feldarmee auf ben Kriegbſchauplatz abmarfdhirt, 
tritt auch bie allerhoöchſt Eongeffionirte Landwehr auf ihrem werbors 
genen Mafulaturzuftand in das äffentlithe Leben; fie hat dann bie 
Feſtungen und Gamifonßpläge zu befegen. Die Ungarn wiſſen no 
nicht, ob fie dieſes Landwehrprojekt „verfludit gefcheibt” ober „herzlich 
bumm* nennen Sollen; jebenfall® aber werben fie es dem Reiches 
archive als ſchaͤtzbares Material Üüberlaflen, ohne felbft Gebrauch 
bavon zu machen. Um bie frage bed „ungarifchen Heeres“ nach 
ihrem Sinne zu eatſcheiden, wirb ſich bie Majorität des Reichstags 
des Budgetrechts bedienen. „Ohne Honvebarınee fein Budget !* 
wird bie Refolution lauten, 

Der ungariſche Finanzminifter bat fein Bubget richtig mit einem 
ganz Meinen Defizit von 1,4 Mill. fl. fertig gebracht, indem er ben 
zegelmäßig wieberfehrenben Bebarf für Strafenkauten und für ben 
fiebenbürgifchen Grunbentlajtungsfonde x. aus bem Orbinarium in 
das Extraordinarium verlegte. Für bie Hofhaltung Sr. Maj. find 
fehr generö® 3, Mil. Gulden angefept (gerade fo viel, wie bieß- 
ſeits der Leitha), dann noch extra für das „allerhöchſie Kabinet“ 
36,400 fl. Der „Minifter um bie Perfon Gr. Majeftät,“ welcher 


ben lieben langen Tag weiter nichts zu thum bat, als bie und ba, 


eine Adelsverleihung zu unterzeichnen, erhält 86,500 fl. Für ſaͤmmt · 
liche Vollsſchulen des Koͤnigreichs Ungarn dagegen find in dem Bub- 
get mur 200,000 fl. angefeßt; auf bie übrigen Schulen und Unter⸗ 
richtsanſtalten verwendet der Staat 330,000 fl. 

Die ungariſchen Loßtrennungdtendenzen haben ein neueß Organ 
erhalten. Es erfcheint jetzt in Peſth eine Monatsfrift, deren Pro: 
gramm folgenbermaßen lautet: „LUnfere Nationalpolitit befteht in ber 
Durchfũhrung der Perfonalunion; unfer Beſtreben ift, bie weſtöſter 
reichiſchen Länder zu einem engen Merbande mit Deulſchland zu 
brängen, umb unfere Ueberzeugung, daß ein freie® Ungarn nur neben 
einem freien Deutichland beſtehen kann,” 

Bei biefer Gelegenheit bürfte es am Piage und unfern Leſern 
nicht unintereſſant fein, die Parteien im ungarifhen Reichs— 
tage etwas näher zu betrachten: Dem Minifterium ſieht gegenwärtig 
nad bie überwiegende Maforität (rei Fünfiheile) des Unterhaufes 
zur Seite. Die compartefte und weitaus zahlreichſte Gruppe ber 
Mojorität bilden bie Anhänger Deal's, melde alß bie eigentlichen 
Schöpfer bed Ausgleichs zu betrachten find, und treu ber parlamen« 
tariſchen Doctrine, unter Deal's und Klapka's Führung mit dem aus 
ihrer Mitte hervergegangenen Minifterium bur Dit und Dim zu 
gehen bereit find. Ihnen ſchließen ſich bie Meinen Fraktionen ber 
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Rechten an, von benen bie eine, welche im ungariſchen Parlamente 
ben Ultramentanismuß vepräfentixt, in dem Hofrath Hrn. v. Zfebengi, 
bie andere, bie eigentlich confervative Fraktion de# Baufes, in bem 
Borfigenden der Delegation, Hrn. Somſſich, ihren Führer anerkennt. 

Die Oppofition ift auß verfhiebenen fraftionen zufammen« 
geſeht, beren Tendenzen mitunter ziemlich weit außeinandergehen. Dem- 
felben Biele aber, der Lockerung des auſtro⸗ ungariſchen Verbandes biß 
zur Perfonols Union, ftreben oftenfibel alle gemäßigteren Fraftionen 
ber Oppofition zu, und e® iſt zwifchen benfelben nur infofern eine 
politifche Meinungsverſchiedenheit zu conftatiren, als die ber Deafpartei 
zunaͤchſt ſtehende oppofitionelle Fraftion, beren Stimmführer Hr. Kolo⸗ 
man Tiöge, deren Organ ber „Bazant” ift, durch ihr Verhalten wäh 
rend ber Ausgleichsdebatten zu ber Vorausſetzung berechtigt, daß fie 
im Falle ihre® Triumphs doch zu einigen Gongeffionen an die Reicht— 
einbeit ſich entſchließen könnte, während bie mehr bemofratifch gefärbte 
ration Ghyeh gemeinſames Meinifterium und einheitliche Armee 
unbebingt verwirft, und vie noch mehr nach links gelegene Fraltion 
JofaisKcglevich ſich bisher confequent auf ſtetes Megiren aller Ber 
Handlungen mit ben übrigen Meichötheilen beſchränkt. Die genannten 
drei Fraktionen fliehen übrigen® noch vollitändig auf dynaſtiſchem Boden 
und fie Haben noch feinen Augenblick bie Moͤglichkeu beftritten, ba 
ber Monarch Ungarn® gleichzeitig der Beherrſchet anderer, außerhalb 
Ungarn® liegender Länder fein fünne, Dies iſt jedoch nicht mehr bei 
ber, allerdings nur wenige Köpfe zäblenben Fraklion ber äußerften 
Linken der Fall, welche fi gewiflermaßen außerhalb bes geſetzlichen 
Bobens ſtellt, indem fie daß Koſſulh'ſche Donauconföberationgprojekt 
mit einem durchaus felbfittänbigen Ungarn zu ihrem Poor 
gramm gewählt hat. 


Auslanı. 


Rorbamerite. New- VYork, 8. April. [um Präfibentem 
Prozeß.) Die Leiter der Anklage gegen Johnſon legten am Samß« 
tag fernere® Zeugniß ter Feitungäßrrichterftatter vor, zum Beweife 
ber Genauigkeit in ben Verichten von ben Meben des Präftdenten, in 
weichen tr ben Kongreß und bie rabffalen Führer verdammte. Ferner 
wurbe ber Brief Jolnfons an Mulloch dem Seugenbeweife Hinzus 

in welchem erfteree bie Sufpenfion Stamens vom Amte und 
bie Gmernung des General® Grant zum zeitwelligen Kriegem 
für übereinftimmenb mit ben Veftimmungen des Aemtergeſetzes erflärt. 
tie Antlage geſchloſſen, doch behicllen ſich die Leiter 
Recht vor, weitere Zeugenaußfagen bei en. Gin 

ben Prozeß abermals bis Donnerstag (9. April) aufzuſchie⸗ 
ben, um ben nmälten Zeit zur Vorbereitung ber igung zu 
gewähren, wurbe vom Senate mit 37 gegen 10 Stimmen angenommen, 


Amilihe Nachrichten. 

Münden, X. April. Se, Maj. der König bat dem Kapitelsfenior 
und 1. prot. Siadtpfarrer bei St. Anna in Augsburg, I. 9, Krauß, in 
rigen feiner jeit 50 Jahren auf dem @eblete der Kirche wie der 
Schule geleiteten treuen und erforießlichen Dienſte den Titel und Rang 
eine® prot. Kircheurathes tage und ftemwelfrei verliehen; ben Profefior am 
Reolgumnafium in Regensburg, Dr. 2, Kaflner, zum Brofeflor der Philos 
fenbie in der philofopbiihen Sektion des Rygemma in Me eneburg ernannt 
und ben Stubienlebrer Butter in Landehut in Dniescenz efept. 

Der k. Forſtgebilfe ®. Felfer von Beilngried murde sum Koritamtes 
aftnar am f. Forſtamte Bildek, der k. Koriigebilfe I. Trunt von Kladuns 
en zum Fortamtsaftuar am orftamte Schönberg and der f. 3437 
Job. Fledler von Dahn zum Kertamtsaftaar am Forſtamt Tegernjee 
ernannt. 


Ueber bie Dienfles- und Gehnltsverhältnifle der Paferpeditoren. 
(Gingefandt.) 

Wenn ber Beſiher einer großen Fabrik zur Ausführung feines 
Unternehmens eine gewifie Zahl von Arbeitern engagirt, fo beitimmt 
er felbjtwerftändlid, fon im Voraus nicht allein ben Cohn, welchen 
er zahlt, ſondern auch den Umfang der Arbeiten, welche er von feinen 
Arbeitern in Anfpruch nimmt; bie Arbeit mag nun ſtückweiſe ober 
nach der Dauer der Arbeitszeii vergütet werben, fo begeichnet immer 
ber im Voraus abgefchlofiene Vertrag bie richtige Grenze für bie 
gegenfeitigen Pflichten. Wenn mun im Laufe der Zeit das Geichäft 
des Fabrikherrn eine ſolche Ausdehnung gewinnt, daß bie bisherige 
Arbeitöfeiftung zur Befriedigung ber Nachfrage nicht mehr genügt, ” 
muß gewiß ber Fabrikherr bie Zahl feiner Arbeiter vermehren, ober 
er muß mit ben biäherigen Arbeitern ein Webereinfommen treffen, nad 
welchem dieſe durch größere Anftrengung gegen größeren Lohn eine 
vermehrte Arbeit liefern. In feinem alle wäre der Fcebritherr her 
rechtigt, einfeitig um ben früheren Lohn eine größere Arbeitslaft feinen 





Mr. 113. Morgenblatt, | 


bißherigen Arbeitern aufzubürben und gefhähe e8 dennoch, fo wäre 
eine Unzufriebenfeit unter den Arbeitern fehr leicht begreiflich. 

Em ganz aͤhnliches Verhältaih beiteht gegenwärtig zwiſchen ber 
£. Poftanftalt und ihren auf Dienftvertrag angeftellten Ggpebitoren, 
beren gerechter Grund zur Ungufriebenheit erſt vor kurzer Jeit (Mr. 
22 dieſes Blattes) eine öffentliche Beſprechung in biefem Blatte ges 
funden. Die ftellung ber derzeitigen Bezüge batirt von xiner 
Zeit, wo ber Poftverfehr und fomit bie Dienftleiftung viel weniger 
umfangreih war unb ber Maßſtab ber Vergiitung nah dem Stande 
ber damaligen Mrbeitdlaft angenommen wurbe; bie inzwiſchen einge 
tretenen Reformen im Bofhnefen, die Vermehrung des Poſtverlehrb 
überhaupt, gang beſonders aber bie Einführung der Poftanwelfungen 
mußten begreiflicher Weiſe auch , die Dienftleiftungen ber Expeditoren 
bebeutenb vermehren und ift mit bem ehemaligen, bei Feſtſetzung ber 
Bezüge im Auge gehabten Arbeits-Quantum in gar feinen Vergleich 
mehr zu ziehen; bagegen wurbe ber Lohn für biefe Dienſte nicht nur 
nicht erhöht, fondern fogar noch durch Aufhebung von Gmolumenten 
gefhmälert. 

Ob es nicht auffallend und wie ed mit ben Geſetzen ber Billig- 
feit vereinbarlih ift, daß nicht ſchon bei Meberbürbung vermehrter 
Arbeiten auch bie gerechte Vergütung zugefagt wurbe, mag bem uns 
befangener Beurtheiler felbft überlaffen bleiben. Wohl wurben ſchon 
bei verfchiebenen Geſuchen einzelner Ggpebitoren um Grhöhung ihrer 
Dienftesbezüge die Geſuchſteller mit der Verſicherung zu beruhigen 
gefucht, bak eine Mevifion der Expeditionsbezüge und fomit eine ent 
fprechendere Bezahlung biefer Dienftleiftungen im Werke fei und 
Somit das Berürfniß felbft nicht desavouirt, aber die Ausführung 
dieſes nur zu gerechten Schritte® läßt, nachdem bie Poſtanweiſungen 
nun fon feit 1%/, Jahren eingeführt find, doch au lange Zeit auf ſich 
warten unb ftellt die Geduld ber Betheiligten zu fehr auf bie Probe, 
Beinahe hat dieſes Verfahren ben Anfchein, al® wenn ber in Audficht 
geftellte Höhere Bohn wohl ficher, aber erſt mad bem Tode burch 
eine Anmweifung auf das himmliſche Meich bezahlt werben wollte, 

Wenn daher ber größte Theil ber Expediloren von Unterfranlen 
in einer gemeinfaftlicen, an ihr vorgefepte8 Oberamt eingereichten 
Borftelung das i$ ber gegenwärtigen Dienftleiitung mit 
ber Bezahlung bargeftellt und um Abhülfe gebeten haben, fo kann 
gewiß jeber Unbefangene biefen Schritt nur gerechtfertigt finden. 

. Schon bie bißherige Vergütung nah dem Mahe ber früßeren 
Dienftebarbeiten wäre ald eine ſehr ſpaͤrliche und beſcheidene zu bes 
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trachten, wenn man nod dazu bie höheren Lebenkmitlelpreiſe in As 
ſchlag bringt, in folge beren alle Arbeiter eine höhere Bezahlun 
erhalten. — Man betrachte aber auch die Dienftleiftungen felbft ! 

Wer Schon Gelegenheit Hatte, in bie inneren Räume einer leb⸗ 
haften Poftanftalt zu bliden und bie Rührigkeit zu fehen, wie eine 
Arbeit bie andere treibt, und wie ber Dienft ftrenge und unerbittfich 
bie Grlebigung ber Geſchaͤfte bis zur feſtgeſehten Sekunde verlangt, 
wer weiß, wie ſich ein ermübenber Tag: und Madhibienft fortwährend 
verfolgt, wie bdiefen Bedienſteten nicht wie anberen Menſchenlindern 
bie Nachtruhe oder bie Zeit zur. Erholung, zu einem Genuffe im 
Framilienfreife gegönnt ift, wenn er nicht von feinen fpärlichen Bes 
gügen ſich felbit eine Aushülfe verſchafft, wenn befannt iſt, wie baß 
geringite Verſehen ohnehin pefuniäre Nachtheile oder ſtrenge Strafen , 
nach ſich zieht, wer biefem mit fo großer Werantwortlichfeit belafteten 
Dienft nur einigermaßen näher ſteht, ber wird wohl faum bie Träger 
dieſes Schidfaled wegen ihres Gluͤckes beneiden. 

Gewiß waren die Anſprüche der Poſtanſtalt an bie Expeditoren 
in früherer Jeit von feiner folhen Bedeutung, Denn aufier ber Per- 
ception ber Poftgefälle beitanb früher die Aufgabe des Expedilors in 
Uebernahme, Tazirung, Abfertigung und richtiger Buchführung; durch 
das Inſtitut ber Poitanweifungen ijt aber ber Expebitor zugleich zum 
Kaſſier bebeutender Geloſummen und zum Vermittler fehr vieler Pris 
vatgeſchaͤſte gemacht und es hat fomit nicht allein feine Arbeit, ſondern 
aud feine Werantwortligkeit einen fehr großen Zuwachs erhalten, 
Die Expebitionen find nicht felten, Die einen jährlichen Umſatz von 
50 bi8 60,000 fl. von Privatgeldern vermitteln, deren Perception 
und Wiederveraudgabung eine Menge von Arbeiten veranlaßt und zur 
Verhütung von Berluften die größte Aufmerkſamleit bedingen. That 
ſache ift daher, daß größere Expeditionen nicht ohne Unterftüßung 
dur einen Gehülſen beftehen Fönnen, deren Unterhaltung aber gerabe 
bei der Wichtigkeit des gegenwärtigen Dienſtes eine foftfpielige und 
mit großer Haftung verknüpfte Aufgabe iſt. Werben zu biefer auch 
noch bie übrigen Ausgaben auf Bureau, Holz, Licht, Schreib unb 
Padmaterial, Dienftpapiere, Stempelſchwaͤrze x. x. gerechnet, für 
welche unvermeiblichen Auslagen das Poftärer feinem Gxpebitor auch 
nicht einen Pfennig vergütet, fo ijt bie ganze Brutto-Ginnahme bed 
Expeditors als wieber aufgezehrt zu betrachten. 

Möge man nah dem Spridworte: „Jeder Arbeiter ift feines 
Lohnes werth!“* auch berechtigten Anſprüchen Gerechtigleit wider ⸗ 
fahren laſſen. 
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Frankfurt, 22. Apil. Dei immer noch flillen Gefchäfte waren bie Gourfe für öſterreichiſche Papiere auf beſſere Wiener und 


Berliner Rotirungen etwas höher, ohne daß jedoch eine entfHicdene Beſſerung zum Durchbruch lommen konnte. 


6 pGt. Amerikaner behaup · 


teten wie bißher, froh der emoß ſchiechteren MemıMorker Golbnotirumg, ihre feite Haitung. Süddeutſche Fondé bei geringem Umſahtze offerirt. 


Bon Bahnen wurben Oberheſſiſche A 741/, geiragt. 


Devifen feit. Der Geldſtaud bleibt fehr günftig. 


(Spnb.) 





Berantworilicher Heraußgeber: Riharb Gabermann. 
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|Borauebezablung: Bierteljähr:) 


30 fr. Bei Inieraten wird die oreis 
‚fpaltine Zeile in gewöhnlichet Feiner 


Bayerifher Landtag. 
Staatseinnabmen überhaupt. Kentämter nud Rentamtsgebülfen. Direkte 
Stewern: Grundſtener, Hänferftener, Gewerbeſtener, Kapitalitener, Gins 
fommmenftenter. Indirefte Stenern: Taten, Stempel, Aufſchlag und Zoll. 

Münden, 23. April. 

In der geitrigen 93. öffentlichen Situng berieth bie Kammer 
ber Mbgeorbneten über die Budgetvoranſchläge ber Staatseinnahmen 
überhaupt. Ref. Neuffer bemerkte, dah ber Ausſchuß die Einnahms⸗ 
pofitionen mehrfach erhöht hat, weil fich bie wirthſchaftl. Verhältniffe 
wieber ſehr gebefjert Haben; bie Kammer könne mit aller Beruhigung 
den vom Ausſchuß beantragten Erhöhungen zuftimmen. 

Hr. Finanzm. v. Pfretzſchner bemerkte u. A.:‘ Wenn e8 
einigermaffen befrembet haben mag, dab das Budget auf eine Steuer: 
erhöhung um 50 pGt. gegründet war, während ber Ausſchuß feine 
Steuererhöhung vorfhlägt, fo müffen die Umſtände berüdjichtigt wer ⸗ 
den, welche tm vorigen Sommer. bei der Nufitellung des Budgets 
mähgebend waren, Die Regierung ging von dem Geſichtspunlt auf, 
die Ginnahmspoften feien fo ffeitzuftellen, daß man mit MWahrfcheins 
lichkeit auf das Gingeben der feltgeltellten Beträge rechnen Tann. 
Der Ausfchuh hat ſich etwas einem Optimismus hirgegeben, ber ſich 
wohl nicht bewähren wird. Wei einer Gelegenheit, wo von ber 
Steuererhihung die Rebe war, fagte man, bie wirtbfchaftlichen Vers 
bältniffe feien nicht darnach angethan, dab eine Steuererhöhung eins» 
treten fann, währenb nun ber Ausſchuß von der Anficht ausging, daß 
die wirthicgaftlichen Verbältniffe ſich wieder fehr gehoben haben. Hierin 
Liegt gewiffermaffen ein innerer Wiberfpruch, welchen Redner zu feinen 
Gunſten anführen zu fönnen glaubt. Wollen wir übrigens zu Gott 
hoffen, daß die Verhältniffe im Innern und in ber Politit fih fo ges 
ftalten, daß bie erhöhten Beträge eingehen. Für alle Fälle aber ift 
zu wuͤnſchen, tab der Reichsreſerveſond in einer Weile botirt wirb, 
welche es möglich macht, bie Ausgaben Lejtreiten zu können, wenn bei 
einzelnen Anfägen ein Minderertrag fi) ergikt. . 

Ref. Neuffer entgegnete, ber Ausfchuh fei von ber Anficht 
außgegangen, daß wir in ber naͤchſten Zeit Frieden erhalten. Sollten 
wir daB Uaglück Haben, akermald einen Krieg erleben zu wmüfjen, 
dann mwürben weder bie Unfäge ber Regierung, noch bie erhöhten Ans 
träge des Aubſchufſes firh bewähren. Nachdem auh Kolb nah er⸗ 
wähnt hatte, dah wir nur ein Bubget für normale Verhältniffe machen 
tonnen und daß die Kammer deßhalb bie Anträge des Ausſchuſſeb 
mit aller Berubigung annehmen könne, wurde als Ertrag der Lebers 
gänge aus ber 8. Finanz-Periode 1,825,000 fl. eingejtellt. 

* AS Berwaltungstojten beantragte ber Ausſchuß, ftatt 921,830 fl. 
nur 845,415 fl. zu genehmigen. Da in biefer legteren Summe auch 
20,000 fl. zur Suftentirung verbienter älterer Mentamtögehilfen indes 
griffen find, bemerfte Dr. Völt, daß mit biefen 20,000 fl, nichts 
geholfen ift, Wenn wir biefe Beute nicht beſſer ftellen, als bisher, 
werben die guten Dentamtögehilfen bald ausſtetben. Es finb baB 
feine gewöhnliche Schreiber, fonderm Leute, bie am Ende fo viel vers 
ftehen, wie ber Herr Renibeamte ſelbſt. Möge die Regierung bier 
rabifal beſſerr! Schwab wünfcht eine beffere Arrondirung der Rente 
ämter; fie follten ihren Sik in ber Mitte ihres Bezirles und wo 
möglih am Sie des Bezirfsamtes haben, Baier will, daß dab 
Mentamt Üuerborf erhalten bleibt. Kolb wünſcht bie Einführung 
der Pfälzer Einrichtung in Bezug auf die Steuereinnehmer und Ver—⸗ 
minberung ber Zahl der Rentaͤmter. Hr. DMinifter v. Pfrepfhner 
glaubt, dah mit ben 20,000 fl. ſchon viel geleitet werben kann; «8 
fönnen nun in ben Fällen, wo verbienftwolle Oberfchreiber auf längere 
Zeit erfranfen, oder in Folge hoben Alter8 bienftlos werben, Suſten⸗ 
tationen gereicht werden. Wollte man ben Oberfchreibern pragmas 
tifche ober quafipragmatifche Mechte verleihen, fo würbe eine zu große 
Penſionslaſt dem State erwachlen. Was bie Verminderung ber 
Zahl der Rentämter betrifft, fo werben, wenn das Inſtitut der Steuer: 
einnehmer auch diesſeits eingeführt fein wird, mehrere Mentämter aufs 
gehoben werben fönnen. Uebrigens will Rebner doch daran erinnern, 
daß bei Beratung bed Budgeis für die achte Finanzperiode eine bes 
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fonbere Bofition zu 100,000 fl, zur Vermehrung ber Rentämter im 


Intereſſe der Steuerpflitigen eingeſetzt wurde. Es ift das ein Bes 
weis, wie ſich oft bie Anfichten in einer kurzen Periobe ändern, je 
nachdem ber Geldbeutel voll ober leer iſt. (Heiterkeit!) 545,415 fl. 
als Berwaltungskoften wurben genehmigt. 

Rap, IL Direkte Staatsauflagen: AB GErtiag ber 
Grundſteutt ſchlaͤgt der Ausfhuß vor, 0,710,000 fl. einguftellen. 
Hr. Finanzminifter v. Pfregfhner betrachtet die Aufftellung bes 
Ausſchuſſes als eine ganz proviforifche, weil gerade bie Grträgniffe 
ber bireften Steuern erſt bei Beratbung bed Finanzgeſetzes feitgeftellt 
werben fönnen. Die jeige Aufitelung biefer Steuern ift Iebiglich 
als Baſis des „Solls“ zu Betrachten... .. ar keine Ausftänbe 
bei ber Grundſteuer zugulaffen, wie ber Ausſchuß will,, hält Rebner 
für bedenklich, weil die ſtraffeſte Gpefution eintreten müßte, und weil 
es doch Faͤlle gibt, wo dem Pflichtigen gefolfen werben fann, wenn 
man ihm bie Steuer auf ein Jahr jtunbet, während er von Haus 
und Hof füme, wenn man fofort mit Ggefution gegen ihn vorginge. 
Rebner ftellte daher den Antrag, auß.r dem Betrage von 30,000 fl. 
für Nachläffe, noch 35,000 fl. für Ausſtände an der Pofition abzus 
fegen. Dann muß die Geſammtſumme, welche abgeſetzt wird, jeien 
e8 30,000 oter 65,000 fl., auf bie einzelnen Steuergattungen repar 
tirt werben. — Die Sammer befchloh jedoch, bie Einnahmen mit 
6,710,000 fl., als Nachlaͤſſe 30,000 fi. einzufeßen, und lehnte ben 
Antrag des Herrn Minifterd ab. de 

8 Ertrag ber Häuferfteuer wurbe dem Vorſchlage ber Megiers 
ung entfprechend 1,012,000 fl. eingeſtellt. v. Schultes jtellte bier 
ben Antrag, an Se. Maj. ben König bie Bitte zu richten, Aller⸗ 
höchftverfelbe möge gerufen, dem naͤchſten Landtage einen Geſehent ⸗ 
wurf zur prinzipiellen Umgeſtaltung der Häuferſteuerbeſtimmungen vor⸗ 
legen zu laſſen, da bei dieſer Steuer eine zu große Ungleichheit 
zwiſchen Stabt und Land beſteht, indem in der Stabt auf den Kopf 
89 fr., auf dem Lande aber nur 51/, fr. treffen. Hr. Miniſter v. 
Pfrepfchner bemerkte, daß aus Anlaß beöfelben Wunfches, welcher 
im Jahre 1861 geftellt worden ift, vom Minifterium bie umfaſſendſten 
Grhebungen zur Beurtheilung ber frage gepflogen wurben, in wie 
weit eine Umgeftaltung ber Käuferfteuerbejtinmungen möglich iſt; 
das _Meiultat ſei aber. gewefen, baß_eine Umngeftaltung .biefer Bejtimms 
ungen weit mehr Klagen hervorgerufen hätte, al® bieher faut wurden, 
Nachdem noh Mandel fi gegen ben Antrag erflärt hatte, weil 
wir zu viele neue Geſehe bekommen und bad Volk biefelben bald gar 
nit mehr verbauen kann, zog Schulles denſelben zurüd. 

Als Ertrag der Gewerbeſteuer wurde 1,600,000 fl, eins 
geitellt, um 50,000 fl. mehr, ald die Regierung vorgefhlagen hat. Der 
Ausihuß glaubt nämlich, daß die Gewerbefreiheit einen erhöhten Gr 
trag ber Gewerbeſteuer zur Folge haben werde. Hr. Minifter v. 
Pfrehſchner fprac feinen Zweifel aus, daß biefer erhöhte Ertrag 
durch bie Gewerbefreiheit erzielt werde. — Als Grirag der Kapital: 
rentenfteuer wurden 693,000 fl. eingeftellt. Dr. Völk wieder 
holte Bier den Wunſch, daß bie im Muslande angelegten Kapitalien 
bei und ebenfalld beſteuert werben follen, und ftellte vie Anfrage an 
ben 2. Ausschuß, wie es denn eigentlich mit feinem Antrag auf Gins 
führung einer Hundeſteuer jtche? Neuffer antworteie, ber 2. 
Ausſchuß Habe ſich mit der Hunbefteuer deßhalb nicht befaßt, weil er 
glaubte, daß wir mit ben alten Steuern auch außfommen, und weil 
eine neue Steuer nie willfommen fei. Dr. Bölf: Seine Sympathie 
für neue Steuern fei auch nicht groß, aber es könnte eine Zeit foms 
men, wo man mit den beitehenden Steuern doch nicht mehr ausreicht 
und ba wäre e8 dann gut, wenn bie Frage ber Einführung einer 
neuen Steuer, bier ber Hunbefteuer, erledigt wäre, 

As Grtrag der Ginfommenjteuer murbe 345,000 fl., 
als Berwaltungsfoften ber bireften Staatdauflagen 298,810 fl. ein 
geftelt. Die Repartition ber 30,000 fl. für Steuernadläffe auf die 
einzelnen Steuergattungen erfolgt fpäter. 

Rap. IL Indirette Staattauflagen: Als Ertrag ber 
Tagen murben 5,910,000 fl., als Ausgaben 299,330 fl. genehs 
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migt. Gin Antrag Breidenbachs, die Regierung wolle in Er⸗ 
wägung ziehen, ab nicht bie Zar: und Stempelabgaben in eine Hiffer 
zufammenzufaflen find, wurbe abgelehnt. Minifteriolrath Fehr. v. 
Lobkowh begweifelte, daß die Tagen um 200,000 fl. mehr ertragen, 
als die Regierung vorgefchlagen Hat, weil in&befonbere bie Tagen ber 
freiwilligen Gerichtbbarkeit ſich bebeutenb gemindert haben und nur bie 
Taxen der fireitenben Gerichtsbarkeit fteigen. — Als Grtrag der 
Stempelgefälße ift 1,800,000 fi, ald Ausgaben für Verwalt ⸗ 
ung 150,000 fl. eingeftellt worben. — Brandenburg fprach hier 
ben Wunſch auß, daß Stempelmarfen hrt werben. — Ter 
Ertrag bed Malzauffhlages wirb fpäter feftgeftellt, wenn ber 
Gefepentwurf über den Malzaufſchlag erledigt if. — Die Ginnah- 
men and den Zöllen, Galinen und Bergwerken, ber Gifenbahnen, 
Poftverwaltung, Telegraphenanftalt und des Ludwigs: Donau Main 
Kanals find bereits erledigt. — Als Einnahmen beim Befch und 
Repterungsblatt find 30,270 fl., als Ausgaben 16,370 fi. 
eingeftellt worben, — Die Grträgniffe der f. Bank in Nürnberg 
wirrben auf 150,000 fl, figirt; bei Feſtſtellung des inanggefeges 
witb beſtimmt werben, ob biefe Summe der Banf zur Vermehrung 
ihtes Betriebskapitals Überlaffen werden foll ober nicht. — MB Gin 
nahme ber übrigen Staatsregalien ift 5150 fl., ald Aus. 
gabe 460 fl. genehmigt worben. 

Kap. V. Staatdtomänen: Der Ausſchuß beantragt, bie 
Einnahmen aus Staatsforften, Jagben und Triften mit 
12,284,570 fl, die na ri 5,781,570 fl. einquftellen. Der 
Ausf ie Gi ion um 500,000 fl. höher geftellt, 
alb bie a; Kolb ftelte den Antrag, bie Ausgabepoſition 
möge um 30, fl. erhößt werben, um ben 600 Korfigebilfen eine 
Zulage von 50 fl. gewähren zu können. Miniſterialtath v. 
Mantel beabfichtigt nicht, gegen bie vom Ausſchuß beaniragte Gr- 
Höhumg zu proteftiren, ba er bei ben bermaligen Sanbelöverhältniffen 
ebenfo wenig für den Vorſchlag der Regierung, als für den Gorfchlag 
bed Ausſchuſſes einftehen fann, macht aber aufmerffam, daß die Po⸗ 
fition ber Regierung ſchon in ber hößften Ziffer gegriffen worden ift, 
unb bie Preife für Baur, Nub- und Brennholz fehr gefunfen find. 
Wenn die Verhältniffe ſich nit gang außerordentlich beſſern, werde 
bie vom Ausſchuß vorgeſchlagene Ginnahme nie erzielt werben. Dann 
follten der Regierurg bie Mittel nicht etitgogen werben, um bie Abs 
Löfımg ber Forſtrechte fortfegen zu fönnen. Den wohlmollenden Ans 
trag Kolbb begrüßt Reber mit Freuden, meil ber gute Wille be8 
Forftperfonal® nothwendig ift, wenn wir eine höhere Ginnahme ers 
zielen wollen. Gr (Redner) werbe Alles aufbieten, um bie 30,000 fl. 
wieber bereinzubringen. Meuffer will für bie Forſtgehilfen nur 
18,000 fl. bewilligi Haben. Winifter v. Pfrepfäner: bie Revier 
förfter bewegten fid bisher im 4 Mlaffen mit 800, 900, 950 unb 
1000 fl. Gehalt; das neue Behaltöregulativ wollte 5 Klaſſen gu 
800, 900, 1000, 1400 mb 1200 fl; im Ausſchuß ift man aber 
dahin übereingefommen, daß die oberſte GBehaltsklaffe zur Zeit außer 
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Wien, 22. April. 

Heute beginnt vor bem Lanbeßgerichte in Strafſachen ber letzte 
At jener Tragöbie, welcher al® „bie Vergiftung der Gräfin Chorinsky“ 
eine fo erfchätternde Wirkung Hervorgerufen hat. Fünf Richter biefer 
hohen Inſtanz follen entfcheiden, ob die arme Verbannte, welche ihr 
glängenbe® Elend unter dem Namen einer ‚Baronin Leböfe* in 
München verbarg, am 21. Movember v J. eines natürlichen Todes 
ober ben burch Gift ftarb, und ob Julie v. Gbergenyi es war, 
welche ihr daB tobtbringenbe Getränk kredenzte. Die Spannung, mit 
welcher von Fern und Nah biefem Spruche entgegengefehen wird, tft 
eine enorme unb begreifliche, ber That hat auch felten ein 
Kriminalfall fo fehr Alles im ſich vereinigt, was dem Spruche ver 
Richter wie ben Grgebniffen bed Verfahrens Intereſſe verleihen kann. 
Das Geſchick derjenigen, um beren Ende ſich ber Kampf zwiſchen dem 
Anfläger und der Angeflagten drehen foll; bie feltfame Verkettung 
von Umftänden, durch welche eine Schaufpielerin niederen Range® zum 
Mitgliede einer unferer außgezeichnetften Familien wurbe; das Mars 
iyrium, mit weldem biefe Unglüdliche das Heraußtreten auß ber 
Bahn des Gewöhnlichen bezahlte; die vornehme Abkunft derjenigen, 
welde ihr nad dem Leben getrachtet; bie Auszeichnung, welche ter 
Angeklagten v. Ebergenyi wurde; bie Kühnbeit, mit welcher ba® Vers 
brechen angelegt, im Szene gelegt und ausgeführt; die Arglift, mit 
welcher dem Verdachte entgesengeorbeitet, und baneben bie wie von 
Gott gefügte Unbefonenheit, mit weldyer der Beweis ber ſchrecklichen 
That aufgebaut murbe; die charakteriſtiſche Thatfache, daß ein Mann 
das Meib, welches er liebt, zur Vollführung eines Morbes, alb deſſen 
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Berüdfitigung gelaſſen, di: Erhöhung der andern Klaſſen aber zur 
gan wurde. Die Frage, ob dieſer Gehalt in —— 
igenſchaft ober nur als Theuerungszulage bewilligt werben ſoll, iſt 
vom Ausſchuß offen gelaſſen; Redner beantragt, diefe Zulage in Prag» 
matifcher Gigenfchaft zu gewähren, weil bei ber Forftverwaltung ſchon 
früher unb in ber legten Beit bebeutende Verminderung bes Perfonafs 
eingetreten ift und große Grfparungen erzielt wurden. Dr, Wält 
bittet die Kammer bringenbft, ben Antrag der Nigierung bezüglich ber 
Revierförfter und den Antrag Kolbs bezüglich ter Gehiffen anzumeh« 
men. Wir haben bie fhönften Wälder und bie beſte Forſtverwalt · 
ung; belohnen wie diejenigen, welche uns bie Wälder zum Beſten 
bed Landes erhalten; ziehen wir feinen Heller mehr ab, wir haben 
einen Erſatz dafür: unlere ſchönen Wälder, unb biefe werben un® 
hoffentlich erhalten: bleiben zur Pierbe, zum Nutzen und zum Stolz 
bed Landes. — Nachdem Meuffer noch bemerkt hatte, dah er, wenn 
30,000 fi, für bie Forſtgehilfen bewilligt werben, am Reichsreſerve⸗ 
fond ftreichen könne, und nachdem Minifter v. Pfregfhner noch 
für die Bewilligung ter 30,000 fl. gefprochen hatte, wurben bie vom . 
Ausſchuß vorgefhlagenen Ziffern, fowie die Anträge ber Regierung 
und Kolbs bezüglich der Nevierförfter und Forftgehilfen angenommen. 
Norddeutſcher Bund, 

Berlin, 22, April, [Der Handels» und Zollauß 
fhuß des Zoll⸗Bundekßrathes)] beendete geftem Morgen in 
fait treiftündiger Sigung bie Berathung über die Tabaftfteuer-Vors 
Tage. Diefelbe wurbe fehliehli mit großer Majorität im Weſent ⸗ 
lichen, alſo mit Beibehaltung ber Morgenfteuer auf 12 Thlr. x, 
angenommen, dagegen wurde für bie Gingelbeftimmungen eine Reihe 
von Mobifilationen beſchloſſen. Um 1 Uhr Mitlags fand eine Pie 
narfigung des Zollbundesrathes unter Vorfig des Bunbeßfangler® 
Grafen Bismarck Statt. An bie Verlefung bed Protokolls ſchleß ſich 
bie Mittheiiung über new ernannte Mitglieder des Bundesrathed für 
Württemberg, Medlenburg x. Dann folgten alb Präfibial-Vorlagen 
ein Entwurf zum Abſchluſſe eine® Freundſchafts- und GHanbelöver- 
trage8 mit den Hawaiiſchen Inſeln; ferner eine Vorlage, betreffenb 
bie Denaturirung des ſchwefelſauren Ammoniack; Antrag ber Ottenfen'⸗ 
fen Gifenfabrifanten bezüglich der Zollbehandlung von Rob» aber 
Bruceifen zur Bearbeitung für daB Ausland; ferner hbeireffend bie 
Anfhreibung von Retourwaaren in den Gommersial-Regiftern ; endlich 





betreffend bie zollfreie Ausfuhr von Wagenfedern, welche auß einge 
führtem Bruchſtahl hergeſtellt werben. Es folgte ber Antrag 


Baherné auf Grhöhung der Beſoldung bed Aufſichts · und Amts- 


diener · Perfonal®; Antraͤge Sachſenb zur Abänderung eingelner Ber 


ftimmuagen der Zollordnung, die Zollbefreiung von Feilen zur Pelz⸗ 


bereitung x, betreffend. Daran fchloffen fich Berichte des erjten und 


zweilen Ausſchuſſes über den Handelbvertrag mit Defterreich (wurde 
angenommen), eben fo die Vorlage wegen Abänderung einzelner Ber 
flimmungen der Zollordnung und ber Boll» Strafgefeßgebung. Es 


Autor er gilt, abſendet; der feltfame Umftand, daß zwei Gerichtshöfe 
in zwei ſich gegenfeitig fremben Yänbern berufen find, ihr Verdilt in 
einer und berfelben Morbanflage zu geben, und enbli im Sinters 
grunde bie ſchwere Tragweite des Spruces, welder über Julie uf 
Gbergenyi gefällt werben wirb, für das Gefchi des feines Verdilles 
noch harrenden Grafen Chorinsth — alles ta gibt dem Progefle, 
über deſſen Veginn wir heute berichten, cin ungewöhnliches Luſtre. 
Dazu tommt noch bie fpeziel für die öſterreichiſchen Juriften ber 
ftehende Spannung, ob ber Gerichtshof das, wie c8 Heißt, in dem · 
felben Momente abgegebene und wiberrufene Bejtänbnig ber Julie v. 
Gbergengi ald ein vollftändiges und als ein ſolches anfehen werbe, 
welches dem Richter erlaubt, That und Schuld als zweifellos anzu 
fehen und den Tod zu verhängen, fo daß die Verurtheilte nur mehr 
von der Gnade bed Wonarhen die Grhaltung ihres Lebens er» 
boffen kann. 

Diefem Aufammenwirken fo vieler Urfachen bed Intereſſes ent» 
fprach auch Heute ter mafjmbafte Andrang des Publikums. Es bes 
lagerte die Gingangsthore, füllte bie Treppen unb Gänge des Landes- 
gerichte8 und war fo zahlreich, dah e8 den großen Verhandlungsſaal 
unfere® Quftigpalafte® — wäre er auch in feinem Raume der Größe 
ber erften Stabt angemefjen — zehnmal hätte füllen können. Ders 
jenigen, welche aufer den in hellen Schaaren erſchienenen Reportern 
noch im Saale Platz fanden, war daher nur cine geringe Zahl. Uns 
ter ihnen befinden ſich Vertreter aller Stände. So fehen wir u. U. 
den Grafen Nik. Gfterhazy, Reichsraths-Abgeordeten Baron Tinti, 
den Sekretär ver engl. Geſandtſchaft, Herm Bomhard, FML. Faber, 
ben erften Präfiventen des Landesgerichts, Scharſchmidt ac. Auch bie 
belden Seitenfäle des Berhandlungsfaales find mit Zuhörern reich 
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folgte Bericht des erften Ausſchufſes über bie Vorlage wegen Grmeir 
terung ber Yollbegünftigungen für bie Grbauer von Seefchiffen, unb 
münblicge Berichte des erften Ausſchuſſes über ten Zollerlah für zu 
Grunde gegangene Begleitfceingüter, des zweiten Aukſchuſſes über 
ben SHanbelövertrag mit Spanien, bed jbritten Ausſchuſſes über Gr: 
höhung ber Pferdes Unterhaltungäloften ber Ober ⸗ Grängeontroleurr. 
Den Schluß machte die Vorleſung von Gingaben am ben Bun« 
besrath. 

Orferreigiihe Monarchie. 

Wien [Bur Goncorbatäfrage. 
Halten Briefe aus Wien, morin fie bie Stellung Roms zu Deiters 
reich beſprechen. Diele Briefe befagen im Widerſpruch mit ben Nach 
richten, welche in der Ieten Seit verbreitet waren, dal; bie Wegiche 
ungen zwifden ber päpitlichen und ber öfterreihifgen Re 
gierung nie aufgehört haben, bie freundlich ſten zu fein, und 
daß ber Papft, welcher bie bormenvolle Stellung des Kaiſers von 
Deiterreih hinreichend erfannt, ſich dahin ausgeſprochen habe, bie öfter: 
reichiſche Regierung in allem zu unterftüßen, was fie verſuchen werbe, 
um bie gemäßigten Nothwendigleiten ber Politik mit ben wahren {ns 
terefjen der Religion in Ginflang zu bringen, und einer Kriſis ein 
Biel zu ſetzen, bie, fo glaube ber Vapft, auf gerechte Weiſe ohne feinen 
geiftigen Beiftanb nicht gelöjt werben fünnte. Der Kaifer von Defter: 
reich ſelbſt it, den „Debats“ zufolge, voll Sympathie für Rom, 
werbe fich nicht von ben revolutionaͤren und entireligiöfen Ideen fort« 
reigen laſſen und fei entſchloſſen, das Goncorbat aufrecht zu 
erhalten, fo lange basfelbe nicht mit Zuflimmung Roms abgeihafft 
ober mobificirt worben fei. 

Gegen den öfterzgichifchen Hohen Abel, welcher ſich bei ber Dis. 
euffion über die neuen Geſehe eben fo unflug wie unwiſſend gezeigt, 
treten bie „Debats* fehe jcharf auf. Gr Habe ſich baburd im den 
Augen bed Landes um fo mehr zu Grunde gerichtet, als er mit Sa- 
bowa, zu bem er fo zu fagen ben Kaiſer gezwungen babe, fein milis 
tärifcheß Preftige verloren habe. Wenn ber öfterreichifche Abel feine 
Rolle veritand, fo Hätte er ſich, ftatt gegen Herm v. Beuit und fo 
gar ben Kaiſer felbjt feinblich aufzutreten, für bie Reformen unb bie 
Umgeitaltung Deſterreichs aubſprechen und fi ber Megierung zur 
Seite ftellen müſſen. 

Ueber Herrn v. Beuft laſſen fich bie Gorrefponbenten der „Debate* 
fehr fremmblih aus. Ste jagen, daß man benfelben in Rom habe 
anſchwaͤrzen wollen, daß jedoch ber Papſt ſich nicht Habe bethören Saflen 
und nicht geglaubt Habe, ba ber äfterreichiiche Stantätangler, ber ihm 
fo viel Beweife :om Achtung und Mäßigung gegeben, plößlich 
ein Werächter des chriſtlichen Glaubens werben wolle, und e8 babe 
ihm gefchienen, dab er baß Heil ber Fatholifchen Kirche in Defters 
—* u. dem Manne annehmen müſſe, welchen Gott zu biefem Zweck 

wen habe. 








beſetzt. Die Ginrichtung des Verhandlungsfaales ift bie gewöhnliche 
Auf der erhöhten Tribüne ber Tiſch bes Gerichtöhofes, an dieſen ans 
ftoßenb der de® öffentlichen Ankläger®, an der Seite bie Bank ber 
Angeffagten und hart an ber Gingangbihür des Berathungdzimmers 
ein kleines Tiſchchen, Gebet mit ben Kleidern, welde bie Gräfin 
Ghorindfy an ihrem Tobeßtage getragen, eimem heekeffel, Wein- 
flaſchen, einer Schachtel mit Briefen x. — lauter Dinge, welche im 
Laufe der Verhandlung eine Rolle zu ſpielen beftimmt find. Bor 
ber Bank der Angeklagten befindet ſich ber für ven Vertheidiger ber 
Ebergengi, Dr. Neuba, unb ben de8 Grafen Chorinsky, Hofrath; Dr. 
Schauß aus Münden, beftimmte Tiſch 

Nah 9 Uhr erfcheinen der öffentliche Anfläger, Chef ber Staatb⸗ 
anwaltfchaft, Landesgerichtsrath Schmeibl, und ber Vertheidiger Julie 
dv, Gbergenyi’8, Dr. Reuba. 

Knapp nah ihnen wird Julie dv. Übergenyi in. den Saal geführt. 
Lautlofe Stille empfängt fie, hunderte Augen wenden fich ihr zu und 
fuchen in ihren Mienen ben Aug, welcher bie Mörberin verräty — 
ein eigenthümliched Zeichen des im Menichen lebenden Moralbewußt- 
feins, Daß man umwilllürlich bei bem Mörder die Praͤdeſtination vor: 
ausfegt und in feinem Geſichte das Kainszeichen ſucht. Nun, ben 
Stempel des Morbed trägt das Geficht Julie v. Ebergenyi's nicht, 
eber ben hochmuͤthiger Rohheit. Der Bid, der ars ihrem bunflen, 
von breiter glatter Stine überfchatteten Auge manchmal kühn hervor 
dringt, hat nicht® von ber tigerhaften Wildheit und ägenten Schärfe 
jenes ber Troll und Schmidis. Mur ein böfer Zug zieht fih um 
ben herb gefchtoffenen Mund, moͤglicherweiſe ein Theil ber Mable, 
melde fich bie Unglüdliche für ben Kampf zurechtgelegt bat, ven fie 
durch vier bange Tage für ihre Ghre, ihre Zukunft, vielleicht ihr Leben 
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Auslamb. 
. [Bahlagitatior. Zurallgemeinen Lage.) 


Der laiſerliche Bring, der im beiten Wohlſein von feiner Meile nach 
Breft und Cherbourg in Pari® yurüdgetehrt ift, hat Keute Morgen 
feinen kirchlichen Unterricht wieder aufgenommen. Seine Pilgerführt 
nah St. Anne b’Mulnay ımterblieb, weil das Wetter zu ſchlecht war 
und man nicht wagte, bem Rinde noch weitere Strapajen aufzuerlepen.: 
Es ſcheint Abrigen®, daß bie Breft@herbourger Reife des Faiferlihen 
Prinzen nicht Die letzte fein wirb, welche berfelbe dieſeßs Jahr zu 


Was. die friedlichen Ideen anbelangt, bie ber „ 
tionnel” wieber indireft betont, fo darf man übrigens mit E ichergeit 
annehmen, dab man für den Yugenblid ben Krieg nicht will, 
wenn «6 auch nur beihalb wäre, meil man fich ohne einem jebem 
Verbündeten befindet und hoͤchſtens auf Dänemark und Schweden zählen 
fönnie, ‚mährenb man zugleich befürdgtet, daß Breußen micht allein 
Rußland, ſondern auch Amerila ale 


ẽ 
J 


wenn es auf Seiten Preußens ſtaͤnde, nehmen. Im Augenblicke az 
beitet man übrigens mit großem Gifer an den neuen, für bie frangö« 
ſiſchen Golonieen beitimmten Kanonen. Es find bereit# 80 Suhl 
ſchwere Hinterlaber fertig, bie von Toulon nad ben weſtindiſchen Be⸗ 
en abgefanbt werben ſollen. 
Diefe Rüftungen fichen natürlich zu ben Befürchtungen in 
naher Veriehung, welche man wegen Amerikas hat. Was hie Bor 


einer Weiſe fort, :weldye zur Genüge beweint, daß es Frantreich jeden ⸗ 
—A auf alle mäglhen Goeniunllkien vers 


zu 

— [Moltte ale Feftungszeihner] Dad „Pays“ 
erzählt folgende Anefbote, fügt jebech, wie wir gleich bemerken wollen, 
felbft Hinzu: „Se non & vero & ben trovato. (Wenn's nicht wahr, 
ift es gut erfunden.) Vor einigen Tagen murbe ein Frember von 
Diftinetion und martialiſchem Anſehen, mit einer vielfarbigen Rofetie 
im Snopfloch, bemerkt, welcher dem herrſchenden Verbote zum Trotz auf 
ben Glacis von Meg auf⸗ und mieberging. Won Zeit zu Peit zog 
er ein Notijbuch aus ber Tafche, blidte um fich, nahm das Maf von 
Schanzen und Gräben und notirte vorfichtig das Ergehniß feiner 
Beobarhtungen. Gine Stunde ober zwei ließ man ihn gewähren; alb 
er fi aber auſchickie, bie Feſtung zu verlaffen, tete man ihn. 


"I kämpfen fol. Die Toilette, bie fie trägt, iſt feime freigemäßlte. Sie 


tft diejenige, in welcher fie in Münden auftrat und welde fie heute 
neuerbing® anlegen mußte. Sie befteht aus einem ſchwarzen, weiß 
in Garr&s abgeiteppten Kleide, einer gleichen Jade, einer blauen Hals» 
ſchleife, Obrgehängen, welche bie Form von Tobtenföpfen haben. Nur 
ber fdymarze, mit Pfauenfebern gefhmüdte Hut, welden fie in Münden 
trug, fehlt, fo daß das fofett feifirte braune Haar ſchmucklos ers 
fcheint. Ihre Hände find von Lichtbraunen Handſchuhen bedeckt. Kaum 
ift fie im Saale und am ihrer Seite die Wade mit aufgepflangtens 
Bajonnete erſchienen, bebedt fie ihr ſtarlgeröthetes Geſicht mit einem 
Sacktuch und wankt auf ihren Platz. Bon ba wechlelt bie Farbe 
ihres Geſichtes, in bem bie Spuren fehwerer Leiden zu fehen find, 
in jebem Nu; balb tft es blaß, bald roth. 

Faft zugleich mit der Angeklagten erfcheint der Gerichtshof. Er 
beiteht aus dem Präfidenten Landesgerichtbrath Giuliani, den Votan⸗ 
ten Landesgerichtsraͤthen Kubaſta und Gernerth, Sekretaͤren Paumin⸗ 
ger und Gjeyla, einem Erſatzrichter und dem Schriftführer Dr. Koppler. 

Alles im Saale erhebt ſich. 

Präf.: Ich erkläre tie Verhandlung für eröffnet unb geftatte 
allen Anweſenden, ſich nieberzulafjen. — Sch bitte den Herrn Schrift« 
führer, ben Gegenitand ber Verhandlung aufzurufen. 

Schriftführer: Anklage gegen Julie v. Ebergenyi v. Telekes, 
Ehren · Stiftsdame, wegen bed Verbrechens be8 Meuchelmorbeß. 

Präfident: (zu bem Saalbiener): Laſſen Sie bie Zeugen 
eintreten. 

(Fortjepung folgt.) 
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Auf dem Poſten erklärte er, bab er vor den Kommandanlen des 
Plahzes gebracht werben wolle, und biefem gab er fih Sonn — als 
den General v. Moltfe zu ertennen. „Wie? ber Sieger von Sa: 
bowa ?" fragte der Kommandant. „Üben ber.” Der Vorfall wurde 
fofort nach Paris telegraphirt, von mo umgehend nachltchenbe Ant» 
wort „Der General v. Moltte kann, fo viel er will, bie 
Feſtungswerle von Met befichtigen und auf ben Glacis fpazieren 
gehen.” So murbe denn ber Sieger, von Sadowa nad einer Bes 
fangenfhaft von 20 Minuten wieber ‚auf freien Fuß gefeßt, 





+ 
* 


igipoliniqe geituns. 

' [Badefaifon in Baden-Baden.] Das ſoeben erſchienene 
Progranm der am 1. Mat beginnenden Babefaifon it fo überaus‘ reichs 
Haktig, ja verſchwenderiſch außgeftattet, wie mod mie zuwor; eB ver⸗ 
foricht eine faft ununterbrochene Fülle von Genüffen, Sowohl in quan« 
titaliver als qualitativer Hinſicht. Die neue Aominiftraften, unter 
Direktion bes Herrn Emil Dupreſſoir, trifft ihre Dispofitionen mit 
einer Umficht, Sadjkenntnif' und einem Befchmad, melde für umfere 
Bavberſtadt in den naͤchſten Saiſons Die glängenditen Aubſichten er» 
öffnen. Die zahlreichen Nachfragen und Beſtellungen auf Wohnms 
gen; welche bereit eihlanfen, bemeilen auch, daß das auswärtige 
Publitum fich vollzaͤhliger als je einfinden wird. Aug dem Programm 
theilen wir Folgendes mit: Im Monat Mai: Jeden Mittwoch Vor⸗ 
ſtellung des großh. Hoftbeaterd von Karlsruhe, abwechfelnd Oper und 
Schaufpiel. Kammertongerte unter Mitwirkung namhafter Gelebritäten 
finden ſechs ftatt, und zwar am 20. und 27. Juni, am 4. 10., 
18, und 25. Juli. Am: 1.- Auguſt ift Orceitertongert, Frangö⸗ 
files: Theater am 7., 10., 12., 14., 17., 19., 21., 4, 26,, 
28., 31. Wuguft und 2, Sept; Große Weltrennen und Seeple ⸗ 
Ghafes in Sffezbeim am 1., 8, 5. unb 7. Sept. Großer Bal par 
am 4. Sept. Deutſche Oper unter Mitwirtung der erften Kräfte 
der Hıftheater von Perlin, Hannover, Münden und Wien: vier Vor ⸗ 
ftellungen am 5., 7., 10. und 12. September. Aur Aufführung 
tommen: „Lchengein“ , „Martta*, „Poſtillon von Lonjumeau“ und 
„Don Juan“ Italieniſche Oper am 14. mb 17: September: 
darerie⸗ und Norma“. Dffenbach’fche Operetten in 8 Vorſtell⸗ 
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‚ungen von ben in dieſem Specialfach berühmten Pariſer Künftlern. 
'Promenadefongerte im Kiosl vor dem SKomverfationdhaus, unter 
Direktion des Hr. Rapellmeifterd Könmemann während ber gangen 
Sailfon u. f. w. 

[Stiller-[Stiftung.] Die — unge Deren 
fiftung, welche in ber vorigen Woche in Wien tagte, hat einig 
Statuten-Menderungen vorgenommen. Unter ber gefahten —E 
find folgende Hervorzuheben: Die Aweigftiftungen haben aus bem 
Finſen ihrer Kapitalien ihre Verwaltungskoſten zu beftreiten, von bem 
Meite 2 Drittel an die Centrallaſſe abzuliefern; über außerorbentliche 
‚Ginnahmen können fie frei verfügen; bei Auflöfung einer Zweigſtiftung 
‚fällt beren Vermögen ber Gentralfalje anheim. Der Verwaltungsrath 
darf mehrjährige Penfionen auf nicht Länger al® fünf Jahre und 
‚hödhften® noch auf zwei Jahre über feine Wermwaltungsperiobe hinaus 
bewilligen; er kaun überhaupt feine Unterftüßung von mehr als OO 
Thaler  bewilligen. Die BVeröffentlihung ber Namen berer, melde 
Gaben vom der Schillerftiftung beyogen haben, warb feitgejeßt, jedoch 
nicht die der bezogenen Summen. 
| [Eine ®emäldeverfteigerung au Paris.] Der Iehte 
‚Samdtag wirb ein benfmwürbiger Tag in ben Annalen des Hotel 
Droust bleiben. Die berühmte Gallerie von San Donate, Eigen⸗ 
thum bes älteren Fürſten Demiboff, eın Schapfäftlein von 23 Meis 
fierftüden der nieberländifchen Schule, wurbe unter ben Hammer 
bracht, und diefe Berfteigerung trug nicht weniger als 1,363,650 Frs. 
ein. Das Hauptftüd der Sammlung, vielleicht nicht ſowohl feines 
artiſtiſchen al® feines hiſtoriſchen Werthes wegen: „Der weſtphäliſche 
‚Kongreß* von Terburg, wurde einem Herrn Mannheim, binter wel · 
chem ſich, wie es habt, Baron James Rethfchild verfteden ſoll, für 
182,000 Fred. zugeſchlagen; diefelbe Perfon erftanb eine Promer.aber 
Anſicht von Dortrecht, ein Werk Albert Cuyp's, für 140,000 Fres. 
|Sime Malbanfiht von Hobbema bezahlte der Banfier Seilliere mit 
‚110,000 Fre, eine andere Laudſchaft desſelben Meiſters Herr Felix 
Petit mit 98,000 Fres., ein Genrebild von Oſtade wieberum Herr 
‚Mannheim mit 104,000 Fred., das Porträt einer alten Frau von 
(Rembrankt Herr Rarifchtin mit 55 O00 Fres., zwei Marinen von 
‚Runsbael und Bunbevelde Herr Bohr, ber Agent bed Herzogs von 
Aumale, mit 60,000 und 68,000 Franc# u. f. w 
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Frantfurt, 


23. April, Es herrſchte hen⸗ bei im Ganzen etwaß Iebhafterem Sefchäft eine gleichmäßig feſte Haltung auf ent · 


ſprechende Wiener Gourfe und auf Privatnachrichten aus Wien, demen zufolge angeblich in leitenden (foll wohl heißen leidenden!) Kreifen - 
bie Anficht maßgebend fein ſoll, daß bie im Auslande negeriirten öfterreichifchen Anleihen fteuerfrei bleiben follten. Das Hauptgefhäft war 


tm Krebitaftien und Staatkbahn, die ihren Cours gegen geftern wmefentlich erhöhten. Auch 60er Looſe, Steuerfreie unb 44/, pt 
1882er Bonds hielten fich trog des höheren Golbagios unverändert feit, ba man daſſelbe lediglich ber ftarfen Gold» 


liques waren befler. 
außfuhr nach Europa zuſchreibt. Sübveutfche fehr ftill. 
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Die Zurnfrage in der Reiherathslammer. 
Münden, 23. April, 

Aus ber Debatte in der geftrigen Sigung ber Reihsrathöfammer 
über ben ben Turnunterricht betreffenden Antrag der Kammer 
ber Abgeorbneten erwähnen wir Nachſtebendes: 

v. Harleß begründet ben Antrag des Ausſchuſſes unter Ans 
berem auch, damit, daß burch e ne fofortige Ginführung des Turnun—⸗ 
terrichts ben Seftehenden Berhältnifien ter Landgemeinden nicht bie 
nöthige Müdficht getragen, fonbern möglicherweife große Laſten aufer- 
legt würben. 

Grzbifchof v. Scherr hat gegen bie Ginführung des Turnunter⸗ 
richts nichts zu erinmern. Er felbit habe vor mehr ald 20 Jahren Vor⸗ 
forge dafür a, daß ben Aöglingen an einer ber größten Lehr» 
anftalten Vayernd Turnunterricht ertheilt werde. Für bie Jugend 
ber Stäbte, die oft ben größten Theil bed Tages in bumpfen Schul: 
zimmern zubringe, fei das Turnen zwedmäßig und nothwendig. Anders 
auf dem Lande, wo die Kinder oft Stunden weit in bie Schule und 
wieder zurüd geben müllen, oft fein Mittagefien haben, fonbern fich 
mit einem Stüde trodenen Brodes begnügen. Es wäre hart für 
folche Kinder, wem bdiefe mübe und mit hungrigem Magen turen 
und bann einen weiten Weg wieder zurüdlegen ſollen. Viele Ellern 
erwarten fehnfüchtig ihre Kinder, um ihnen nad ihrer Heimkehr wies 
ber verfchiedene häusliche Arbeiten zu übertragen. 

Graf Bothmer erflärt den Zuſammenhang ded obligaterifchen 
Zurnunterriht8 mit ter allgemeinen Wehrpflich. Der Sinn des 
Antragitellerd ‚gebe dahin, dab hiedurch die Praͤſenzzeit ded Gingelnen 
verfürgt werbe, Died könne durch eine gehörige Vorbereitung, durch 
eine zwedimäßige Förperliche Ausbildung ber Jugend erreicht werben. 
Die vom Borrebner genannten Sinderniffe feien . zu überminben, 
Gerade bei ber Lanbbenölferung mast fih das Bebürfnif einer 
foitematifchen körperlichen Außbilbung vorzugßweife geltend, Unſere 
Lanbbewohner find ſtark, aber nicht gewandt, nicht elaſtiſch. Die rich⸗ 
tige körperliche Ausbildung, wie fie ber Soldat bebarf, frhlt ihnen. 
Durch ihre Thätigfeit erftarken nur gewiſſe Musfeln, nicht die fämmt: 
lichen auf gleichmäßige MWeife. Mebner fieht ten größten Nufen bes 
Zumend darin, daß durch basfelbe diejenigen Gliedmaſſen in Ans 
ſpruch genommen werben, melde bei ben gewöhnlichen Belchäftigurgen 
nicht außgebildet werben. Turnlehrer wärben fih finden. Das 
Kriegdminifterium könne biebei auch mitwirken. Auf unferen Giger 
diergläßen ift au ſehen, wie mit unferen Soldaten Freiübungen gemacht 





Prozeß Ebergenyi. 
(Aus der „Neuen freien Prefie.*) 
(Rerifegung.) 
US Zeugen find vorgeladen: Hr. Franz Janoſchka, Frln. Eliſe 
v. Thurneyffen, Frin. Elife v. Malanotti, Fein. Agnes Mariot, Frau 
Maria Genft, Herr Theodor Rampacher, Herr Heinrih Dierkes, Herr 
Auguft Angerer, Fein. Eliſe Kubeſch und Adalbert Mitulifc. Die 


treten ein; es Fehlt nur Moalbert Milulitſch. Der Staatd« 
anwalt behält ſich diesfalls weitere Anträge vor, 

Der Präfident ermahnt die Zeugen zur Angabe ber Wahr: 
beit unter Hinweis auf den abgelegten Eid, da c8 nicht blos eine 
ſchwere Sünde fei, deren man ſich durd eine Falfche Ausſage ſchuldig 
macht, fonbern man auch fich wegen des Verbrechens des Betruges 
ſchweren Strafen ausſetze. — „Diefe Ermahnung gilt auch Ihnen, 
Herr Dierkes“, ſagt ber Präſident, „denn auch Sie, der bis heute 
noch nicht beeidet iſt, konnten in bie Lage kommen, Ihre Audſage 
zu beeiden. 

„Die Zeugen werben heute nicht mehr zur Vernehmung kommen, 
unb ih entlaffe fie daher für Heute mit dem Erſuchen, fich morgen 
Fr 9 Uhr Vormittags zur Bernehmung im Gerichtsſaale einzus 

nben.” 

Die Zeugen ziehen fich zurüd und der Schriftführer verlieft den 
Anklagebeichluß : 

„Das £. £. Gandedgericht hat ben Beſchluß gefaht, Julie Eber— 
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werben. Wenn dieſe in eine Zeit verlegt werben, wo ber Slörper 
noch größere Biegfamkeit befikt, fo iſt das befier. Wer Soldat war, 
fann biefe Freiübungen auch auf dem Sande ber Jugend lehren. 
Dad Königreich iſt jet im Landwehr · Begitlokom mandos und dieſe 
wieder in Kompagniebezirte eingetheilt, in welchen uͤberall Unteroffijiere 
find. Auch durch biefe ober durch Mefersiften des Bezirls fönnen 
ſolche Uebungen vorgenommen werben. Das neue MWehrgefeß im 
Lande muß in Fleiſch und Blut übergehen. Wir kommen wenig 
über ben alten Stanbpunft hinaus, wenn bie allgemeine Wehrpflicht 
nicht mit Liebe aufgenommen, das neue Geſetz von ber Staatsregier⸗ 
ung nidt auf alle Weiſe geförbert wird. Redner ſtirmmt gr 
für den Antrag ber Abgeordnetenlammer. Der Koftenpunft macht 

feine Schwierigkeiten. Dan braucht fig nicht Tumballen und große 
Zurmapparate vorzuftellm. Die Sache barf nur mit bem rechten 
Ernſte und im rechten Geiſte angepadt werben. Einen Raum von 
einigen Hundert Quadratſchuh, um Frerübungen zu machen, im Winier 
eine Schgume findet ſich überall, Vor Allem aber handelt es ſich 
darum, die Gemeinden im einnehenber Weiſe über bie Sache zu bes 
lefwen, fonft werde derſelbe Widerſtand wie beim MWehrgefeh erlebt, 
ber ſich durch eine vernünftige Belehrung Hätte vermeiden laſſen. 
Gene Leute, bie neulich in Traunftein fo große Schuld auf fich ger 
Iaten haben, finb empfänglich für eine freundliche Belehrung. Rebner 
führt ein Beifpiel aus einem Bataillon ver Armee an. Der Kom: 
manbant beöfelben brachte es burch vernünftiges Jureden, durch Er— 
mahnungen "und Bel fo weit, voß fi die Rente nicht bloß 
feloft ihrer Raufluſt fchämten, ſondern auch auf die Meueintreienden 
ben beiten Ginfluß in dieſer Beziehung ausübten. Wem übrigens 
bie Staatöregierung umb bie Kammern eine Sache für zmedimähig 
halten, fo werben fic ſich durch einen allenfallfigen Widerſtand nicht 
hindern Ion, . eins unb burbhauführen. 

Frhr. v. Thüngen erflärt bie Anbeutung auf bie Veziehung, 
in welde dur fraglichen Antrag ber Abgeorbnetenfammer der Turms 
unterricht zur Wehrpflicht gefeßt werben ſoll, für zu allgemein. Der 
weite Punkt, da man für Turnlehrer forgen müſſe, verſtünde ſich 
von felbft. Die Stantöregierung müfle dafür forgen, daß alle künfs 
tigen Lehrer bei ber Vorbereitung auf ihren Beruf in ben Stans ges 
fet werben, auch ben Turnunterricht zu ertheilen. 

Graf Holnftein kennt bie Vorzüge des Turnens, da er ſelbſt 
geturnt bat, hebt aber ben Mangel ber Mittel hervor, mit welchen 
auf dem Lande der Turmunterricht eingerichtet werben fol. Die Un- 


geayi de Telekes fei in Gemaͤßheit des F 200 der Straſptozeß · 
Ordnung in WUnklageftand zu verfeßen, weil fie des Verbrechens 
—— in Gemaßheit bed F 134 des Strafgeſehes beſchuldigt 
ericheint." 

Präf. (ur Angelagten): Jh ermahne Sie zur Aufmerffamfeit 
auf den Gang ber Verhandlung und forbere Sie auf, die Wahrheit 
anzugeben. — Angeklagte, tief bewegt, weint. — 

Präſ.: Sch erſuche bie Anweſenden, ſich niederzulaſſen und 
ruhig gu bleiben. 

Präf. (zur Angeliagten): Ihr Rome? — Angeklagte ants 
wortet unhörbar. — Präf.: Ich bitte Sie, laut zu fpreden. Die 
Verhandlung ift öffentlich, jeber Anweſende bat bad Recht, Sie zu 
hören. Ihr Name? — Angekl.: Julie v. Ebergenyi. 

Präf.: Wo sind Sie geboren? — Angefl.: In Spefen 
bei Steinamanger. — Präf,.: Wie alt? — Angell.: 24 Jahre. 
— Präf.: Sınd Sie ledig? — Angell.: Ja. — PBräf.: Sie 
find Görn-Stiftsvame des Damenftiftes zur Schule Jchu zu Brünn ? 
— Angell.: Ja — Präf.: Sie hatten feinen Anftanb bei Ger 
richt? — Ungell.: Nein. — Präf.: Ich bitte Sie, dem Verlaufe 
ber Verhandlung mit Aufmerkſamkeit zu folgen. Wollen Sie ſich 
nieberlaffen. 

Präf.: Herr Staatdanwalt Haben dad Wort zur Begründung 
ber Anklage. 

Staatsanwalt Landesgerichtsrath Schmeidl: 
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teroffgiere bei den Kompagnie⸗Bezirkslommando's feien weit von ben 
Landſchulen entfernt. Gin Turnplatz, auf bem 70 und 80 Kinder 
unterrichtet werben können, ſel nicht Leit au finden. Die Lehrer 
feien meift im vorgerüdten Bebendalter und hätten früher nie getumt. 
Solcher Urterrigt werde nichts Erſprießliches Teiften, unb hiefür unter 
ben jegigen DVerhältniffen ben Gemeinden neue Laften aufzulegen, fei 


nicht rathlich. 

Frhr. ©, ZurMbein ift gleichfalls von ber Bebeutung bes 
Tumend b . Wenn man aber ein Gefeh erlafle, mülle 
man Rüdficht nehaten, ob es einen erfreulichen Gingang im 


Volle finde, ob her. Vollzug beäfelben gefichert je. Mon der Durch⸗ 
führung bed Antrags befürdtet Rebner daB gerabe Gegentheil. Es 
"den Gemeinden neue Laſten auferlegt, es wirb ein neued Ele— 
en. ber Pibftimmung ins. Wolk hineingemorfen. Das Wehrgefeh 
mußte erlaſſen werben, allein ch habe keine gute Aufnahme gefunden. 
Als, weiteren Yunez deß Wehrgefeges. nun auch noch ben obligatori- 
ſchen Turmunterricht, übrrall einzuführen, fei nicht räthlich Man würce 
biefer Einrichtung noch eine weitere Bedeutung 
fürgtupg baran fnüpfen, daß 
beutfeen @roßmadt ein 


erflären, nachdem man ben wohlbe;ründeten 
‚gering _befolbeten, Beamten fo fhroff entgegengetreten 
i feiner; Kreuger finben konnte, um unglüdlicen, in ber 
größten Bedrangniß lebenden Familien aufzubelfen — wo fold’ fchroffe 
Alte vorliegen, da könne er nicht für. Einfepung einer Pofition für 
Zweckt ind, Budget ftimmen. 

Biſchof v. Dinkel äußert ſich dahin, baf bie Ginführung des 

obligatorifhen Turnunterrichts an. ben WVolköfchulen ben Gemeinden 


geleges h des Antrag® werde biefer Be⸗ 
rathung n. Redner wünſcht ben Awang ber n 
befeitigt und Turnunterrichtß.auf den hoͤheren Kurs 


Gefegentwurf, fandern nur. um, einen Antrag. hanble. Et hofft viel von 
dem Einfluß des neuen Wehrgeſetzes auf, die ganze Welfätraft, auf 
bie Intelligenz und bie Sittlichfeit der .Güyelnen. Uber bie Einricht- 
ungen unfere® Landes müßten mit ber neuen Wehrnerfaffung in licher: 
einjtimmung gelegt werben. Die Anſicht, tab. daß Wehrgeſetz — 
—— Budgetbelaſtung außgenommen — ber Bevõ inbbe⸗ 
onbere ber Landbevoͤllerung, neue Laſten gebtacht habe, ſei ſalſch. 
Sonſt babe der Soldat 6. Jahre dienen müſſen, jegt nur 3, ſonſt 


Mathilde Ruef, die Tochter bürger! 
1833. zu Mänden geboren, Hatte. die Schaufpteltunit zu ihrem Yebend« 
und war Ende ber Prünfzigers jahre Mitglied ber 
Linzer Bühne, 


Damals lernte fie den zu Linz ald Offizier in Barnifon befinds 
lichen Grafen Guſtav Ghorin#ky kennen, und es entfpann ſich zwiſchen 
Beiden ein intime® Verhaͤltniß. 


Scheinbar nahm dasfelbe einen günftigen Verlauf, indem Beide 


im Jahre 1860 zu Rom am Ziel ihrer Wünſche ſtanden und bie 
Kirche ihren Bund fürs Leben fegnete; ich fage fcheinbar, denn faftifd 
hatte ſchon das intimere Verhältuiß, der gefchlofiene Heruendbund hin⸗ 
gereicht, das Leben beB jungen Weſens zu vernichten. Daß fie Frau 
geworben, mußte fie mit jener unglüdlichen Rataftrophe büßen, welche 
der Gegenitand ſchwerer Judikatur, meine Herren, fein wirt. 

Nur ganz kurze Zeit währte das eheliche Blüd. Schon im Jahre 
1864 finden wir bie von ihrem Gatten verlaffene Gräfin Mathilde 
Shorindty im Haufe ihrer Schwiegereltern hier in Wien. 

Ich will mich nicht des Weiteren in einer Schilverung bed Gha+ 
rafter8 «ber verlafjenen Gattin, nicht in einer Beleuchtung des Ber: 
ſchuldens des Gatten ergehen. Die Gräfin Mathilde Chorinbky fand 
liebewolle Aufnahme im Haufe ihrer Schwiegereltern. Es werben im 
Laufe ber Verhandlung Briefe zur Senntniß des hohen Gerichtshefes 
kommen, welche zur Genüge das intime, auf Achtung und Vebe ge: 
gründete Verhaͤltniß beurkunden, das zwiſchen ber Gräfin Mathilde 
Ghorindfy und ihren mıt Recht hochgeachteten Schwiegereltern ftattfand. 
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25, April 1888, 
fei er biß in bie 40er Jahre hinein pflichtig gewelen, jet nur 11 
Jahre, fonft Habe er ſich erft nach 6 Jahren eine Familie gründen 
fönnen, jetzt nach 3 Jahren. Das Wehrgeſetz iſt eine Erleihter 
ung für ba® Landvolk. Das hätte man ber Bande 
bevölferung fagen foller. Diefe bat früher fonft 
vorzugsmeife die Golbaten geſtellt. Jehzü ift ein 
Jeber Soldat, jept theilt fi die Gefammtbenälfer 
ung in bie Saft. Bayern ift fein Militärftaat gewors 
ben und folf fein folder werben. Beim vorliegenden An 
irag handle «8 ſich nicht etwa darum, daß bie Offiziere und bie Uns 
—— —— a ee bes Wefruten fertig 

en, jonbern um eine zwedmäßige Erziehung ber heranwachſenden 
männlihen Jugend be Landes. rn 

Die Meajorität. der Kammer trat dem Ausfchuhantrage bei, 
wornach ber Turnunterricht in ben höheren Surfen ber- männ« 
lichen Bolksſchulen und in ben mittleren Unterrichtsanſtalten überall 
obligatorifc fein foll, wo die möthigen Mittel vorhanden: flub 
und. die Behrer oder einer berfelben ben Turnunterricht zu ertheilen 
im Stanbe ijt. 


Rorbbeuifer Bund, 
Berlin, 23. April. [Die Pläge im Sollparlament.] 


erften Bank auf bem Flügel berfelben ift für ben Prinzen Albrecht 
von Preußen belegt. In bie linke Seite haben fi bie Rational 
Liberalen und bie Fortſchrittspartei getheilt, Seltfamer Weile fieht 
man auf einem Eckplatz des äußerft linlen Flügels ben Namen be: 
hochtonſervativen Frhru. v. Rothſchild und, durch ein Spiel be Hit 
falles, daneben und dahinter eine Anzahl von Zetteln mit der lieber» 
fchrift „Wolföpartei”, und- barunter- bie Namen Liebknecht (dicht 
Rothſchild), Bebel, Schraps, Dr. Goͤtz, Reine, Defterlen, 
Ammermüller, Freißleben, Kolb aus Bayern u. a, Ob ber Herr 
Baron .die gefährliche Nachbarſchaft aufhalten wird? Bor dem Gen» 


trum bie . ©. Windi Meppen) und Graf Schwerin, 
vor ne —— v. — 8 ee Pläße belegt: 
Großbritannien. on ı J — 8 Refo- 
te Kirchenfrage. N 
Intionen haben ben A ber englifpen Gefetiaft aufgerübrt ; 
Glemente kommen zum Vorſchein, melde man ſchon feit Decennien 


nicht mehr wahrgenommen hatte, während zugleich bie größte Ver⸗ 
wirrung unter ‚allen Parteien entftanden ift. Noch Fürzlich Abend iſt 
es vorgefommen, daß in einem Meeting in James Hall, das unter 
ben Aufpizien ber fanatıfchen Proteftantenfchule gehalten wurbe, um- 
zu beweilen, baf bie Annahme ber Refolulionen Blabftone'® bleß zum 
Der Name und Gharafter biefer Schwiegereltern, die hohe Achtung, 
welche benfelben außnahmölo®. gegollt wirb, ſprechen berebter für bie 
Gräfin Mathilde Chorinstkh, ald died mein Mund vermöchte. 

In Folge einer auf dem Schlachtfelde im Jahre 1866 erlitter 
nen. Verwundung nach Wien zurüdgefehrt, macht Guſtav 
e8 zur Bedingung feines Aufenthaltes im elterlichen Haufe, daß feine 
Gattin das ſelbe verlafie. — 

Den Eltern, dem Sohne und Gatten bie Moͤglichleit zu ver⸗ 
ſchaffen, Hilfe zu geben und gu erhalten, verlieh Gräfin Mathilde 
Ghorinsty im Sommer 1865 jene Schwelle, innerhalb deren fie bie 
dahin geweilt,, jenen Aufenthali, ber fie, wenn er auch ben Jammet 
ihres Herzens nicht zu ftillen vermochte, wenigitend in ben Augen ber 
Wele rehabilitirt hatte, und ſuchte, allein und verlafjen,. neuerbing® 
eine Heimatf,. 

Nach kurzem Verweilen in verihiebenen Stäbten nahm fie im 
Auguft 1866 ıhrem bleibenden Aufenthalt in München, wo fie ſich feit 
Oklober 1867 bei der Gabınetädienerd:Wittwe Glije Hartmann, Ama» 
lienitraße Nr. 12, im 4. Stod, eingemierhet hatte. 

Am 20. und 21. Novımber 1867 empfing Gräfin Mathilbe 
Chorindty, welde im ihrer Wohnung als Baronin Ledske befannt 
war, den Beſuch einer fremden Dame von Bien, von welder fie ſich 
mehreren Perſonen gegenüber äußerte, daß dieſelbe aus Wien, von gu⸗ 
ter Familie und vom ıhrem Manne, ver fie ſclecht behandle und ihr 
ihren Brillanıfhmud verſetzt Yabe, geſchieden fei. 

Einer Zeugin, Mare Koti, theilie die Gräfin Ghorinsfy fogar 





gr. 115. Morgenblatt, 


Siege des Kathpiizismus in Gnglanb führen würden, ein 
Katholit ſich auf der Plattform befand, welcher bie proteſtantiſchen 
Redner in Inveetiven gegen Gladſtone übertraf. Die „Time“ in 
einem Geitartiel, in welchem fie das Auftreten dieſes Ratholiten für 
unbegreiflich erflärt, vergißt, daß die religiöfen proteftantifchen und 
fatholifchen Journale Gngland® und Itlands ebenfalls getheilt in ihrer 
Beurtheilung der Unträge Gladſtone's find. Diefelbe Uneinigfeit 
herrſcht übrigen® aud auf dem Kontinente. Während der „Monde“ 
feine Genugthuung über bie Gerechtigkeit außbrüdt, die enblid ein» 
mal Irland dur Annahme der Gladſtone ſchen Refolutionen wider⸗ 
fahren würve, gebt „Dffervatore Aemano* tiefer und“ ertennt die 
Solidarität der Intereffen zwiſchen bem Batifan und 
der irifchen Staatstirde. Die legtere Anfiht it fo weit richtig, 
als labftone den Staat von ber Kirche trennen will, unb dieſe 
Trennung ein prinzipieller Angriff gegen die weltliche Macht der Kirche ift, 
die im Papfttgum ihren Höhepunkt erreicht hat. Das römifhe Organ 
erklärt Sogar, ba Gladſtones Angriff nicht blos gegen die iriſche 
Kirche, fondern gegen bie Religion gerichtet fei. Sowohl die Katho: 
liten als die Proteftanten Englands ſind ebenfalld uneinig in ihrer 
Anficht über Glabftone. Die fanatifgen Proteſtanten bejteher: nad 
immer darauf, daß eine —— ger Kur — 
Papfte zur Einführung des Katholigi in (mg jtehe, währen 
tie Fenetilgrn Ratholiten befürchten, daß die Äbſchaffung der irifchen 
Kirche dem Proteftantißmus in Irland Bahn brechen werte. Sobald 
bie irifche Kirche gefallen iſt, wird bie Stantöfirhe in Wales und 
die in Schottland, bie auch zu Gunſten einer Minorität von Difjen« 
ter8 beftehen, angegriffen werben, zulegt fommt bie Reihe an bie 
lilaniſche Kirche 

* Italien. Befürchtung einer Verſchwörung.]) Der 
„Köln. Zig.“ wird von einem miniſteriellen Korteſpondenten aus 
gelchrieben: Man beſorgt, daß bie mazziniſtiſche Bewegung 

5 auf Ferrara, Forli und die Nahbarftäbte ausdehnen werde; bie 
Regierung sift im Begriffe, Truppen nad biejen Gegenden zu enden. 
In den Papieren eines Berhafteten will man Beweile bafür gefunden 
haben, daß bie Mlerifale und bie bourbeniftifche Partei bie Demofraten 
unterftüßen. Die Behörben glauben an eine leibhafte Verſchwörung. 
In Florenz wurde eine Dame aus Dänemark verhaftet, 
melde auß Lonbon gelommen war und feit einigen Monaten fid, bier 
aufhäit. Es ift ermittelt werben, baß fie vor einigen Jahren fich 
den Jeſuiten affiliirte, fpäter in große Intimität zu Magini trat und 
vonnbiefems and Eenpfehlungssriefe an befannte florentiner Dagpiniften 
erhalten: hatte. Sie ' beichäftigte' fih mit ber’ Grrichtung eines ger 





Heimen republifantfchen Komite'8, und dies gab zu ihrer Verhaftung‘ 


Anlap; man weiß nicht: genau, ob fie bie Sefuiten oder Mangini bettog. 

— Aus Romıwird gemelbet: Gin Staatögefangener in 
bempelitiichen Gefängnifien von San Michele a Ripa, Hr. Maforigi 
vom Witerbe, ber m bie leßte garibalbifche Invaſion verflochten war, 
iſt neulich von einer Schildwache erfchoffen worden. Dem Befehle 
bed Meglenente 
zu figen, Hatte er ben wiederholten Aufforderungen der Schildwache 
nicht‘ Folge: geleitet , ſondern im Gegentheile noch auf bie päpftliche 


mit, daß bie fremde Dame ſie in bad Theater eingeladen, fie jeboch 
bie ‚Fremde zum Thee gebeten habe, 

Der ver! e Abend» Thee fand bei ber Gräfin Chorinsty 
ams21. November 1867 wirklich ſtatt, und die Umſtände dieſer 
Thees-Bifite werden bem hohen Gerichtshofe im Laufe der Verhandlung 
befannt werben. 


Sie werben erfahren, daß bie fragliche fremde Dame am Abend 
bed 21. November von beiläufig 4 biß 7 Uhr allein bei ber Gräfin 
Ghorindfy in deren Wohnung war, daß bie Gräfin Ghorindty noch 
um-6 Uhr die Zeugin Fanny Hartmann um deren Opernguder er» 
fuchtez dies war dab Iektemal, daß bie Gräfin Ghorindfy vom Zeugen 
lebend gefehen wurbe, 

Sie werben erfahren, daß bann, nad Entfernung ber Beugin 
Fanıy Hartmann, bie fremde Dame um halb 7 Uhr zu ber Eliſe Harte 
mann fam, biefelbe erfuchte, ihr zum Zwecke bes Thenterbefuches eine 
Droſchle zu holen, dab Glife Hartmann, biefem ihrem Wunſche nach« 
kommend, beiläufig 5 Minuten aus ver Wohnung abweſend war und 
bei ihrer Rückkehr bie Mohnung ber Gräfin Ehorinbly ſchon vers 
ſchloſſen fand, fo daß fie fich dachte, die beiden Damen haben fich 
fon entfernt. 

Freitag ten 22. November zeigte ſich die Gräfin Ghorinäty 
nicht, dies fiel micht auf, weil die Familie Hartmann vermuthete, daß 
ihre Partei ſich bei der fremden Dame befinte, und ihrer Nadhbaufe: 
kunft deshalb fein befonbered Augenmerk gefchenkt wurde, da die Gräfin 
Chorinsty ihren eigenen Hausfplüffel hatte, 
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7 weiches ber @efangertert" verbietet,“ am Yenfter 


25. April 1868. 


Armee und auf den Papft felbit geſchimpft. Der aufs Aeußerſte 
getriebene Soldat Hatte enbli feine Drohung, zur Ausführung ges 
bracht und auf bem Gefangenen geſchoſſen, ber fogleich nieberges 
ſtredt wurde. 

— Waͤhrend ber Segenbſprechung des Papſtes am, Oſtertage 
wurden mehrere Verhaftungen auf bem St. Petriplatze vorge 
nommen: bie eines Maurerd von Ancona, ber ben Papſt auspfeifen 
wollte, die breier Staliener, welche laut gerufen hatten, jetzt fei ber 
günftigfte Augenblid gefommen, Bomben zu werfen, unb enblich bie 
zweiet_ junger Leute, eines Knaben und eines Maͤdchens, welche bie 

“allgemeine AufmerMamfeit, die fich im bemfelben Augenbiicke auf bie 
Segenbſprechung richtete, bayı benußt Halten, fic im’ Atrium ber 
Bafllita Unftttlichkeiten zu erlauben. 

Turin, 20. April. Wermählungsfeierlichkeiten. 
Ginzug bed preußifgen Kronpringen.] Der „Allg. Ztg.“ 
ſchreibt man: Mit bem heutigen Tage haben die Vermäßlungsfeierlich- 
feiten zu Ghren bed fronprinzlichen Paares beaonnen, gleichzeitig aber 
auch ver bei feſtlichen Gelegenheiten in Turin fait unvermedliche 
Regen, welcher, wenn er länger anhalten follte, den hohen Bäften 
unftreitig Mißvergnigen und den Zurmern empfinblichen Schaden 
bereiten müßte. Hoffentlich wird Jupiter pluvius beiben gnädig fein 
unb zeitig mit feinem" Segen einhalten. Die Turiner Gafthöfe find 
mit Gäften buchſtäblich überfült, und das Munigipium fah fi ge: 
nöthigt, an die Gajtfreumblichkeit der Privaten zu appelliren, auf ba 
fie Zimmer zur Verfügung ſtellen. Außer foft ſammtlichen Diniftern 
find au eime Menge Senatoren, Deputirte, Generale, ein großer 
Theil ded piemontefilchen und lombarbifd,en Adels fowie die fünf bei 
dem Vermählungsafte fumktionirenden Erzbiſchöſe und Biſchöfe hier 
angefommen. Der Obeim ber hohen Braut, Prinz Friedrich Auguft 
von Sachſen, deſſen Ankunft angefagt war, wirb nicht eintreffen ; 
ebenfo wenig ber Erzherzog Ludwig Viktor, ber Bruder bes Kaiſerü 
von ih. Prinz Napoleon bürfte, wenn das Meer bem Na« 
poleoniden nicht 


Köp igenber 
Männergeftalten recht trachtlich ausſehenbe — — — Ib Her 
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folger8 war noch mehr geeignet, i n bie i 
—— PN Paar —*x eek zu de 
Im Schloſſe vom König empfangen und den 'üßtigen hohen Se 
vorgeftellt,, fuhr ‘er in ben > ihn quit Wohnung beftimmten Palaft, 
Gärigmeirto, mo“ bie Netloncigarde zugleich mit ber Linie den. Dienft 
übernommen” hät. Die Yllumination, weiche heut Abends ftattfinben 
follte, ift des winbigen unb"vch Zeil zu Zeit regnerfchen Wellers 
wegen abbeſſelll 


AB biefelbe jebod auch am Sambtag ben 23. Rovembet nice" 
zum Vorſchein Taın mb Elife Hartmann ‚ welche in Sorge um fie 


Sherinäty von Außen verfpertt war und der Schlüffel fehlte, brang 

man zuerft mittelft einer fonft nicht benüßten Thür in die Wohnung 

ein und fand bie Gräfin bereit® al® Leiche. Die näheren Detail® 
dieſet Situation, wie die Verunglüdte gefunden wurbe, werben Ihnen, 
meine Herren, im Laufe ber Verhandlung Har werben. Selbftverftänd« 

lich mußte bei dem Ungewöhnlichen und ganz Befremdenden biefes 

Tobesfalled die Obbuction ber Leiche veranlaht werben. 

Aus ber Dbbuction ergab ſich ber dringende Verdacht einer 
fattgehabten Vergiftung. Diefer Verdacht wurde durch bie chemiſche 
Analyſe der Leichentheile zur Gewißheit. Es werben Ihnen, meine 
Herren, die rgebniffe der Obbuction, ba Mefultat ber chemis 
ſchen Analyfe vorgeführt werben, weshalb ich mich für jegt darauf 
beichränke, daß durch das Schlußgutachten ber GerichtSärzte kon⸗ 
ftatirt üjt: 

a) bie Gräfin Mathilde Chorineky fei bereits am Abende bes 
21. November in Folge einer Vergiftung durch Blaufäure, beziehe 
ungsweife an rafcher Berfegung des Blutes in Folge Vergiftung 





Mr. 115. Morgenblatt, | 


Ritpolitifhe Zeitung. 

— [Gin gepfänbeter Zu.) Bon einem Berfiner Arbeiter, 
ber durch Eifenbahnunfall einer Fuß verloren und ſtatt aller Entſchä⸗ 
digung von ber beireffenben Geſellſchaft nur ben fünftlichen Grfak 
be8 verlorenen Gliedes erhalten hat, bekommt bie „Wolfszeitung” eine 
Zuſchrift mit folgender tragiskomifhen Mittheilung: „Durch meine 
Arbeitklofigkeit war ich gezwungen, Schulden zu machen, mein Wirth 
bat mir deßhalb meinen Fuß einbehalten und verweigerte entfchieben 
bie Heraußgabe, werm ich ihm nicht bezahle, Da ich aber ofine den⸗ 
felben nicht fort lann, fo ift meine Lage eine Außerft brüdende, weil 


Neue Üürzburger Zeitung. — 


ber Wirth mit dem gerichtlichen Verkauf meines Fußes droht," — Daß 
bie Berliner Hauswirthe mit ihren Miethern nicht auf dem beiten 
Fuße zu ftehen pflegen, it befannt — aber das mitgetheilte Verfah⸗ 
ten erinnert bach zu ſtark an Wenebig und ben Hauseigenthümer 
Shulof. 

Antlihe Nachrichten. 

Münden, 21. Apr, Se. Maj. der König bat den Lehrer der 
Areisgewerbſchule Paffau, Prof. K. Hornftein, unter Anerkennung feiner 
langjährigen, vielfeitigen und pflichteifrigen Dienfteiftangen in den befinis 
tiven Rubeſtand treten laffen, 





25. April 1868. 
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Frankfurt, 24. Apil, Die Entwafnungsgerüdte, bie jet in Ermangelung anderweitigen fhäßberen Material an ben Börfen 
fofportirt werben, konnten nicht ohne Gindrud cuf unfern Platz bleiben, obwohl fie nicht gerade in ber glaubwürbigften Form auftreten. 
Geftern hieß es gerüchtbweiſe, dah Preußen, Defterreih und Frankreich im Ginverftänbnig bie Armeen rebueiren würben. Heute melbet 
„Molfs Burecu“ „zuverläffigit ,* daß Preußen im Ginverjtänbnib mit Defterreih beurlaubt , fenbet jedoch ſchon auf der Börfe felbft ben 
hinkenden Boten in Form einer Berichtigung nach, welche bieß beiberfeitige Einverftänbnih fo weit mobificiet, be es fchliehlich auf ein ein» 
feitigeß Projekt Preußens aufammenfhrumpft. Wenig beeinflußt alfo von biefen unverbürgten Nachrichten, verkehrte die Börſe dennoch in ſehr 


angenehmer Haltung mit öfterreihifehen Spelulations- und Unlage-Gffekten, bie faft ſaͤmmtlich beſſer als geitern bezahlt wurden. Auch war 


das Geſchaͤft darin recht lebhaft. 
Leben. Von Gifenbahnaktien Eliſabethbahn beſſer. 





mit Blaufäure geſtorben, ohne Mitwirkung einer anderen Urſache, 
unb ed haben weder eigenthümliche Leibesbeſchaffenheit, noch beſondere 
Zuftände der Verftorbenen, noch zufällig äußere Umitänbe etwas hiezu 
ragen. 
b) daß höchſt wahrſcheinlich die Vergiftung mit Gyanfali erfolgt 
fei, weil: 

1. die Grfeheimingen, als ausgebehnte Blutaustritte auf der 
Magenſchleimhaut und Abgang aller freien Säuren, mit Ausnahme 
von Blaufäure, im Magenfell, darauf hingewieſen Hatten, und 

2. consentrirte Blaufäure fchmer einem Laien zugänglich it, 
während Gyanfali unfchwer verſchafft werben könne. 

ec) Blaufäuregift theile ſich nach dem Genuffe fehr ſchnell dem 
Drganidmus mit und fann bei gehöriger Menge binnen wenigen 
Minuten töbten. 

4) Es fei im vorliegenden Falle der Tod fehr ſchnell ohne ber 
ſondere Schmerzenafunbgebung erfolgt. 

Die erfte Aufgabe war nun, jich eine Anficht darüber zu bil⸗ 
den, ob ein Selbjtmorb, ob ein Raub⸗ oder Meuchelmorb vorliege. 

Sie werben, meine Herren, im Laufe ber Verhandlung bie Heber: 
zrugung gewinnen, daß bie Annahme eine® Selbjtmorbes ebenſo aus: 
gelhloffen werten mußte, als jene eined Naubmorbed, letztere insbe⸗ 
fondere deshalb, weil nichts vom Werthe abging, eritere weil, abge: 
fehen von ten erit Später befannt geworbenen Daten über ben Gel: 
fted: und Gemürhözuftard der Unglüdlichen, bie äußeren Urmſtände, 


unter welchen bie Leiche und ihre Umgebung aufgefunden wurbe, au | ftürgung wieder am felben Abend abgereift. 





1882er Bonds bewahrten cine faft umveränberte, ziemlich feſte Haltung. In Süddeutſchen war fein 
In Devifen Wien etwas höher. 


(Sunb.) 


nicht einen Moment ben Gedanken auftommen liefen, «8 babe bie 
Verſtorbene fich felbit getöbtet, im Begentheil mit zwingender Nolh⸗ 
wenbigfeit bie Ueberzeugung fi aufbrängen mußte, eine frembe Hand 
habe frevelnd das Leben ber Verunglüdten vernichtet. 3 

Bei bem Entfallen eine® Selbit- und Kaubmorbes konnte daher 
nur ein perfönlice® Privatinterefie, welchem das Leben ber Gräfin 
Shorindty im Wege itand, im Spiele geweſen, es mußte ihr Tod 
burd, einen Meuchelmorb veranlaht worben fein. 

Ausgehend von dieſer Weberzeugung, mußte der Mörber unter 
jenen Berfonen gefucht werben, zu welchen bie Gräfin Ghorindty im 
nahen Beziehungen geftanden und mit welchen fie erwieſenetmaßen uns 
mittelbar vor ihrem Tode zuletst verfehrt hatte. 

Die letztere Annahme führte zu dem bringenden Verdachte, daß 
bie erwähnte fremde Dame aus Wien, in deren außfchlichlicher Ger 
ſellſchaft die Gräfin Ghorinsfy am Abende bed 21. November ſich 
bis zu jenem Momente befunden, welcher al$ ber ihres Todes cons 
ftatirt it, biefem Tode und feiner Beranlafjung nit fremb ger 
wefen fei. 

Wie Ihnen, meine Herren, in ber Verhandlung nadhgemwiefen 
werben wirb, war bie erwähnte fragfiche Dame als Baronin Marie 
Bay aud Wien am Morgen des 20. November mit dem Wiener Zuge 
in Münden angelommen, im Sotel „zu ben vier Jahreszeiten“ ab» 
geftiegen, am Abend des 21. November gegen 7 Uhr unter fichtlicher 
Aufregung in das Hotel zurückgelehrt und mit.allen Zeichen ber Ueber 
ortf, folgt. 


Verantwortlicher Herausgeber: Riharb Gadermann 
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Morbbentiher Bund. 

Berlin, 33. April. [Borläufige offizidfe Begrüßr 
ung bes Hollparlaments] Das geftern außgegebene Blatt 
ber minifterieflen „Provinzial: Korreſpondenz“ bringt an feiner Spihe 
einen Wetitel über bie Bedeutung bes Zoliparlamen!s. Der Schluß 
diefeß Artitels lautet: „Der großer Bebeulung, welche biefer Des 
fammtsertretung bes Volfes nicht bloh für bie naͤchſten Zwecke des 
Follbundes, ſondern für das gemeinfame Bewuhlſein ber beutichen 
Nation zulommt, enifprehen bie Ginrichtungen und die würdige Stel: 
lung, welde dem Sollparlamente ‚nach alien Seiten bin gegeben mors 
den find. — Im unmittelbaren Auſchluſſe an den Reichetag bed 
Rorbdeutichen Bundeß, deſſen Mitglieder zugleich bie Vertreter Nord⸗ 
deutſchlands für den Zollbund find, geht das Rollparlament überall 
auß allgemeinen, bireften Wahlen hervor, und bamit fein Zweifel 
darüber beſtehe, deß nicht bie gefomberten Intereſſen fondern bie Ge 
meinſchaft des ganzen deutſchen Volles die Grundlage der Berfomm: 
fung und des in ie waltenben Geiſtes fein folle, ift in dem Vertrage 
aukdrũcklich darauf hingewieſen, daß die Mitaliever bed Pollparlar 
ment® Vertreter des geiammten Volles ſeien. Dieler deutſchen Ger 
fommivertretung find denn auch alle Rechte und Ehren einer großen 
parlamentariſchen Berſammluug eingeräumt. — Alle die Bürgfchaften, 
welche für eine mögliit freie Wirffamkeit mb für ben ungehinder⸗ 
ten Ginfluß einer Volksvertretung al® wünſchenbwerlh gelten, und 
weiche die Verfaffung des Rortdewfchen Bundes für den Reichstag 
feitgeftellt bat, find im gleicher Ausdehnung auf für daß Jollparla⸗ 
ment gefidert: ber Bertrag vom 8. Juli hat in dieſer Beziehung 
bie weientligen Beltimmungen ber nordbeutichen Werfaffung - einfach 
auf: das Pollparlament übertragen. — Die Krone Preußen, welchet 
daß. Pröfivium tes Jollbundes und demgemäß bie Berufung ımb bie 
Eröffnung des Zollparlamentes zuftcht, ber werfammelte Reichttag, 
ber fi mit ben Wertretem Sübdewfchland® zu ber gemeinfamen 
nationalen Vertretung zu vereinigen im Begriff fteht, und bie Bevöl⸗ 
kerımg Norbbeuifchlandß tragen den fütbeutfhen Genoffen ber 
bevorftehenben Arbeit die herzlichſte Geſinnung und bie aufs 
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richtigften Wünfde für eine wahrhaft einige und ge 
deihliche Wirkſamkeit entgegen. Manches BVorurtheil, mancher 
Heinmüthige Zweifel an bem gegenfeitigen guten Willen wirb vor 
dem Emit und ber Kraft des gemeinfamen Patriotismus ſchwinden, 
und fo Gott will, balb einem freubigen Auffchwung allfeitigen Ber 
trauend Raum geben. So möge benn ber 27. April 1868 ein Tag 
von glüdiicher Bedeutung für ganz Deutſchland fein!* 

— Daß Hollparlament wird am Montag 27., vermutblich um 
1 Uhr im Weißen Saale des kgl. Schloſſes von bem Könige im 
berfelten Weife wie ber Reihbtag eröffnet werben. Der Grö 
wird eim eitgotteßbient in ber Schloßlapelle für ben föniglichen 
Hof und für die evargelifchen Parlamentsmitglieber, und in ber St, 
Hediwigäkirche für bie fatholifchen Mitglieder vorhergehen. 


Oeſerreichiſche Monarchie. 

Wien, 23. April. Die Pkane des öſterreichtſchen Finanz 
minifter8 Brejtel haben keine Außfichten, angenommen zu werben. So 
viel erhellt auß den Berathungen ber Kommiſſion, die es freilich leich⸗ 
ter findet, Nein zu fagen, ald etwas Beſſeres an bie Stelle zu ſetzen. 
Wenn der Reichbralh fih für den Staatshankerott entſcheidet, fo will 
das Minifterium abtreten. Doch ben Banferott will Niemand, bie 
meuen Steuern will auch Riemanb, und neue Anleihen follen auch 
nicht gemacht werben. Es wirb ber bo zuleht eine Wahl getroffen 
werben müffen. Auch das MWehrgefeh wird noch große Schwierige 
keiten maden. Denn trotz des trübfeligen Standes der Finanzen 
träumt ber Kriegdminifter nicht bloß von allgemeiner Wehrpflicht, ſon ⸗ 
bern auch von langer Tienjtzeit und mithin von einem gewaltigen 
Kriegkheere, das fih wohl baran gewöhnen müßte, Papier zu eflen. 
In Ungarn herrſcht noch immer viel Geſchrei nach einem abgeſonder ⸗ 
ten Heere, doch hofft bie Regierung auf bie Unterſtütung ber ges 
mäßigten Partei. Der Kaifer Franz Joſeph werweilt noch in Ungern, 
wo bie Kaiſerin Eliſabeth fechen von einer Pringeffin entbuns 
ben wurbe. 





Prozseh Ebergenyi. 
(Aortfepung.)! 

Während nun biefer muthmaßlichen Tbäterin nachgeferſcht wurbe, 
Montag den 25. Movember der Gatte der (Ermerbeten, Graf 
Shorinstg, in Geſellſchaft feine gleihiamigen Vater! in 

Münden, Die Kunde des Todes feiner Frau war feinem Bater im 

yoligeilicgen Wege zugelommen. 

Die Münchener Sicherl eitös Behörde Hatte mitilerweile eruirt, 
dah vor ganz kutzer Zeit an die Polizei in Dründen eive Anfrage 
nach der Wohnung ber Gräfin Mathilde Ghorinsty geſchehen war und 
daß diefe Erkundigung von eben dieſem Gatten ausgegangen fei. 

Graf Guſtas Ehorinsky fiel dem Munchener Polizei ⸗Chef, wels 
cher bie Sache in die Hand geuommen hatte, durch fein ſonderbares 
Benehmen., durch mehrfache Widerſprüche, in bie er ſich verwickelle, 
insbeſondere aber dadurch auf, daß er, nicht a'tend bie Majeftät des 
Toped, welche doch ganz gewiß vanacı angethan ift, auch ben ſich kei⸗ 
ner Schuld Bewußten zu erfcyüttern, und dazu beivegen ſollte, aus ber 
Bergangenheit nicht die herben Momente, ſondern bie Grinnerung an 
die einjt geweſene Zärtlichkeit auftreten zu laſſen, einen leibenfchaft 
lien, tödtlichen Hoß wider feine Gatıım zur Schau trug und fich 
weigerte, bie Leiche zu chen. 

Im Zuſammenhalte mit der Ucbergeugmg, bah ber Mörber 
zur unter jenen Perſonen zu fuchen ſei, welche der Ermordelen nabes 
geſtanden; daß es doch böhit fonderbar fer, daß fih Graf Chorinsty, 
ber fich erft vor Kurzem, und zwar im polizeilichen Wege um die Wohs 
nung feiner Gattin erfandızt halte, weigere, die Leiche zu fehen, lah 
ſich die Münchener Behörde veranlaßt, am 24. November mit ber Ber» 
haftnug des Graf m Guftuv Ghorinäty vorzugehen. 

Und wie richtig die Gombination, wie begründ.t biefe Verhaf⸗ 
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fung mar, dies wirb Ihnen, meine Herten, auß ben Grgebnifjen ber 
Berhanblung klar werben. 

Ach greife denfelben nur infoferne vor, als ich mir erlaube, ben 
hohen Gerichtöhef darauf aufmerffam zu machen, bak Graf Guſtav 
Ghorinsty im Befige mehrerer Photographieen betroffen worden. Wie 
8 die Berhandlung nafmeifen wird, mwurbe von ben cempetenteiten 
Verſonen übereinftimmend und mit volliter Beſtimmtheit in einigen 
biefer Photographieen das Bilb jener Dame erkannt, von welder 
oben ald Baronın Marie Bay bie Rede war, und auf welcher ber 
dringende Berbacht der unmittelbaren Betheiligung am Morde rubte, 
Graf Guſtav Chorinsty bezeichnete dieſe Dame al die in Wien, 
Krugerfiraße Ar, 13, wohnhafte Stiftsdame Julie v. Ebergenyi und 
gab zu verftehen, dah er zu berfelben in Beziehungen jtehe. 

Der Aufenthalt in Münden unter fremden Namen, conftatirte® 
Verweilen bei ber Gräfin Chorinsfy biß zum Moment ihre Tobes, 
bie plöpliche Abreife, die Beziehungen berfelben zum Grafen Ghorindty, 
die unſchwer zu erfennen waren, ba er ihr Bildniß in mehreren unb 
verfchiebenen Außfertigungen bei ſich trug — dieß Alles im Zufammens 
halte mit den wider ben Grafen Guftav Ghorinsfy vorliegenden ſub⸗ 
jeltiven Momenten, mußte den Verdacht wider beide Perfonen als fo 
vollfommen begründet erfcheinen laſſen, daß bie Verhaftung ber Julie 
dv. Gbergengi im Wege der Wiener Polizei veranlaßt wurde. 

Am Abend bed 26. Movember wurde Julie v. Ebergenyi, heiter 
und guter Dinge in Geſellſchaft ihrer Schweſter beim Thee fihend, 
in ihrer Wehnung verhaftet. Die von Julie v. Ebergenyi bald nad 
ihrer Verhaftung, im Momente, wo es ihr noch nicht gelungen war, 
über eine ben Umſtaͤnden halbwegs entfprechenbe Vertheibigung mit fi 
einig zu fein, abzegebenen Grllärungen waren nicht danach angelhan, 
ben Unterfuchungsrichler glauben zu machen, er fei auf falfcher Fährte. 

IH unterlaffe es, jege ſchon näher auf bie eriten Angaben ber 
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Auslanb 
Baris, 23. April. Jules Fanres Aufr 
nahme im die Afabemie. Talleyrands Memoiren. 
Narvaey' Tob.] Jules Favre, der berühmte Mebner, Feind des 
Keiſer · und weltlichen Papſtihums und troßdem frommer Katholik, 
hat Beute feinen Gintritt in bie frangöfilche Alademie mit einer Mete 
gefeiert, bie felbft des Beifalls der „Srance* erfreut. Er brachte 
alß einen Proteft gegen ben Materialißmus und Atheis⸗ 
muß; Bat, ihm nicht die Bgre des Martyrerthums zu erweiſen, unb 
meinte, eine ehrliche und ruhige Dikuffien werbe „feine ber Des 
bauptungen ber Materialiften und Atheiſten aufrecht laſſen und fie 
werbe unter bem YJubelrufe ber dankbaren Menfchheit biefelben (bie 
Moterialiften und Atheiſten) zwingen, den Spiritualismus und Deids 
muß auf ifren ewigen Grundlagen wieber herzuftellen. Sogar ber 
Biſchof Dupanloup lann nichts gegen die Worte einzuwenden haben, 
mit benen Favre feine Rebe ſchloß: „Halten wir hoch als Vanner 
bie philoſophiſche Freiheit und bie politifche Hreiheit!"; er kann hoͤch⸗ 
ftend laͤcheln, wenn Jules Favre, ber meint,‘ bie Nationen könnten 
nur mädtig. fein, wenn fie frei und gläubig wären, hinzufügt, daß 
fie nur gläubig fein könnten, wem ihr Glaube burd bie 
Vernunft von jeder Schranke befreit fei. Die Rebe füllt 
in ben Blättern acht volle Spalten. Die beiden Pathen Fabre's 
waren Thiers und Berryer. 
Die mit fo beretigter Spannung erwarteten nachgelafienen „T ent: 
würbigfeiten des Hrn. ». ZTalleyranb* follen am 15. Mai erfcheinen. 

Der Tob Rarvary' bat in Paris große Senfation gemacht. Man 
fragt ſich mich ohne Unruße, in weilen Hände jept bie Geſchicke 
Spanien® gelangen werben. Wie groß bie Unzuße felbft in den offis 
stellen Kreifen ift, beweiſt deutlich ber Heutige „Abend⸗Moniteur“, 
welcher es für nothwendig Hält, zu verfihern, daß in Mabrib und 
gen, Spanien vollftändige Ruhe herrſcht. 

Großbritannien. [Henierprogeh.] Die Gröfinung des 
Progefied gegen die Fenier, welche voriged Jahr das Komplott zur 
Befreiung ihres gefangenen Zpießgefellen Burke gefchmiebet und zur 
Ausführung biefed Planes bie Mauer des Gefängniſſes von Glerfen- 
well in bie Luft gefprengt und bamit eine Anzahl Perfonen in der 
Nachbarſchaft Tod und Bermunbungen hatten, nn am 
21., ohne daß ſich ſeitens bes 

hätte. Der Senierfchreden ift eben vorüber umb bie gamjen 
ierigen Prozeßverhandlungen bringen fo wenig Neues, daß ber 


Julie v. Gbergenyi einzugehen, um Ihnen, meine Herten, bie Mög- 
lichkeit zu geben, auß den Beweiſen, welche Ihnen werben vorgeführt 
werben, gang abgefehen von den Grflärungen und Ungaben ber Julie 
dv. Ebergenyi, ſich Ihre Anſicht und Ihre Ueberzeugung zu bilben. 
Die wider Julie n. abarluͤhete le 


Ebergenui 
viele und fo wichtige Anhaltspunfte und fo gewichtige Indieien zu 
Tage geförbert und feftgeftellt, daß biefelbe von bem £. f. Yanbed- 
gerichte wegen des Werbrechen® des Meucelmorbrd in ben YUnklage 
ſtand verfegt und auf heute die Schlußverhanblung wiber fie anbes 
raumt wurde. 

Ich werbe Ihnen, meine. Herren, das gelammelte Beweisma- 
teriale nicht ſchon jeht einzeln und im Detail anführen, da Sie in 
der Lage find, das lebende Wort, bie perfönliche Anſchauung auf 
fi einwitlken zu laſſen, und beidränfe mich darauf, Ihnen 
jene ge zu bereichnen, auf welche ich meine Auflage zu jtüßen 

edenle. 

— Es wird Ihnen, meine Herren, erwieſen werden, daß zwiſchen 
Jelie v. Ebergenyi und dem Grafen Guftav Chorinsky bie inrigiten, 
intimften Bezie hungen beſtanden, dieſelben ſich bereits verlobt und ihre 
Vermãhlung auf eine ganz naheliegende Peit feſtgeſetzt hatten, ja daß 
Qulie v. Gbergenyi fi im einzelnen äußeren Formen noch während 
bes Lebens ber Orifin Mathilde Ghorindty als Gattin des Grafen 
Buftav Ghorindfy gerirte. 

Der hohe Gerichtshof wirb die Ueberzeugung gewinnen, daß ber 
Grreihung des ebenerwähnten Zieles der Julie v. Ebergenhi, fi mit 
dem Grafen Chotinbly vermählen zu fönnen, bie Exiſtenz ber Gräfin 
Mathilde Ghorinsty auch beshalb im Wege ftanb, weil dieſelbe ein 
Gintommen bezog, welches zum Teile vie Mittel der Ggiftenz des 
neuen gräjlihen Paates gewähren follte. 

Sie, meine Herren, werben erfahren, daß dem mit Grfolg be» 
gleiteten Attentate Birfuche voraukgingen, welchen ſchlechterdings feire 
andere Mbfiht al® jene, die Grafin Ghorinsly aus dem Wege zu 
räumen, unterlegt werben fann. 

Ich bin in der Lage, dem hoben Gerich“shofe zu bemeifen, daß 
Julie v. Gbergenyt fi ein Giſt, welde® ber Gröfin Mathilde 
Ghorinsty Hödit wahrſcheinlich zu ihrer Töbtung ‚beigebracht wurbe, 
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geringe für das Publikum im Gerichisfanle freigehlichene Raum für 
das Bebürfnib fait genügend war. Der Attorney: Beneral leitete dem 
Progeß mit einer wiederholenden Darſtellung ber Vorgänge im vers 
gangenen Dezember ein. Zum Schluffe feiner fehr maßvoll gehalter 
nen Rebe, bie ſich lediglich mit Thatſachen befchäftigte, zeigte ber Me 
!läger ben Geſchwornen, es werbe ihr Hauptaugenmerk darauf ge- 
richtet fein müflen, ob bie einzelnen Angeklagten bie Abſicht gehabt 
haben, bie Gefängnigmauer in bie Luft zu fprengen, wedurch noth- 
mwenbig viele Perſonen an Leib und Leben befchäbigt werben mußten 
und bie verfiorbene Sarah Ann Hudgkins, auf deren Morb bie Un⸗ 
Elage lautet, in ber That umgelommen fe. Mullany, ein 
ber Verfchwörung, ber unter Anklage des he in ben 
ben bed Gerichts üt, neuerdings aber ſchon bei mehreren 

ten gegen feine ehemaligen Genofjen ald Angeber auftrat, wurbe 


erfice Zeuge vorgerufen unb wieberholte, nur mehr ins einzelne gehend, 


bie Gryählung des Üttorney-@eneral. MS er feine Hußfagen 
legt, wurben auf Antrag ber Verteidigung bie V vertagt. 

— [Gin verfhollener Beteran bed Rrimfriegk] 
Halb verſchollen farb in biefen Tagen auf feinem Lanbpaufe nach 
langwieriger Krankheit General Simpfon, ber einft als Gommmanbiren- 
ber ber englifchen Arınee in der Krim für ur Peit eine wielge» 
nannte Perföndichfeit war. Raum 19 Jahre alt, Hatte im Jahr 1811 
ber Verſtorbene im Halbinfelfrieg feine militäriſche Laufbahn begem 
nen, unt es in zwei Jahren fchon zum Gapitän gebracht. Bei Queire 
Bras holte er fih 1815 eine ſchwere Berwunbung, 
jeitweife in Itland, fpäter auf Mauritius, und gewann im Sale 
1845 im indiſchen Felbzgug große Außzeichnung und Beförbemmg, 


Nah der Krim ging General Simpſon als be8 Generalfliabl, ' 


folgte dann Vord Raglan ald Oberbefehlögaber unb hatte nad; femmm 
wei verfeßlten Stürmen auf ben Reban felbjt einen Sturm 
ber öffentlichen Meinung auszuhalten, gegen den er fi nicht 
ten. konnte. Die Def zum vollen 
kreuz bed Path Orbend waren feine Heilmittel für biefe 
Beneral Simplon legte fein Gommanbo nieber, und Sir W. 
ton wurde fein Nachfolger, Seit dem Krimkrieg lebte ber General 
in der Burüdgezogenbeit auf feinem Gute. 

Zialien, [Unrupen und Befürdtungen.] In Bırme 
am 19. Apeil einige Unruhen ftattgefunben. Beltähaufen zegen 


Angnife. 


Gebring- 


buch die Strafen mit bem Rufe: „Rieberf mit ber Mahlſteuen!“ 


„Bivat Garibaldi !*, einige Fenſter wurben cingeworfen u. |. w: Das 


nicht nur zu verſchaffen gewußt, fondern auch nech am Zuge Ihrer 
Arretirung befeffen, und fih auch noch anderer Mittel zur Vollſuhtung 
= er als falſchet Bälle, Empfehlungbſchreiben u. dergl., 
ebient h 

G8 wird erwielen werben, dab Julie v. Gbergenyi micht nur 
am Tage des Morbes fit zu Münden aufgehalten, fonbern bis zu 
jenem Momente, in welchem ber Morb erwiefenermaßen verübt wurbe, 
allein und ausfegließend ſich in Geſellſchaft der Grmorbrien befunben 
habe, daß fie weiter unmittelbar nad jenem Momente unter hödit 
verbächtigen Umftänben ganz räthfelhaft auß ber Wohnung ber. Gräfin 
Chotinst⸗ 
gang einer Flucht glichen, von Münden fih entfernt habe. 

Es wird bis zur volllommenften Ebidenz dargethaa werben, daß 
nach dem Morde im Beſihe der Julie v. Ebergenyi Gegenftänbe vor⸗ 
gefunden wurben, welche bie Grmorbete ermiejenermaßen befeffen bat, 
nicht minder, dah Julie v. Gbergenyi Gegenftände, welche vom Bers 
brechen herrühren, theils vertilgt, theils verborgen Hatte. 

Sie werben enblih, meine Herren, erfahren, do Julie v. Eber⸗ 
genyi eine Meihe falfcher Berantwortungen vorgebracht habe, melde 
binreichen würben, einem viel ſchwächeren Bemeißmateriale die Macht 
der Ueberzengung zu verleahen. 

Ale diefe Umftände, welche ich Ihnen im Laufe der Verhand⸗ 
fung zu erweiſen heffe unb vor berem untrüglicher, unerſchütterlicher 
Gewißhpeit ich überzeugt bin, haben bie f. f. Etaaldammaliieft und 
auf teren Antrag das Löbliche f. k. Landesgericht bewogen, bie Julie 
v. Ebergenyi für rechtlich Lefculbigt zu erkcunen, bie Gräfin Mathilve 
Chorinbiy in deren Wohnung zu Münden am Abende des 21. Nov. 
1567 mittelft Giftes ermordet, daher das Verbrechen deb Meuchelmordes 
im Sinne ber $$. 134 und 135 a. Et. ©. B. begangen zu haben. 

Kraft meines Amtes erhebe ich daher witer Julie Ebergenyi v. 
Teleles tie Anklage wegen des Verbrechens des Mecuchelmordes und 
bitte um Eröffnung des Veweißverf hrens. 

Nach dem Vortrage der Anklage ermahm der Praſident bie Un 
welenden, ſich ruhig zu verhalten, dabet bie Angellagle ein, fih zu 
erheben und auf alle Fragen far und deullich zu anſworten, mit ber 
Bemerkung, daß das Geich wohl vorſchreibe, daß man jchenb zum 


und unter den Zeichen ber Beftärzung und Gile, welde 


u * 
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Mititär jedoch bie Debnung balb wieber hergeitellt. Die „Ri 
— eat ein Schreiben des Prof. Ceneri in Bologna, des 
Pröfitenten bed bortigen demotratiſchen Bereind, an ben ‚Dinifter, 

derſelbe auf feine Profeflur an ber Mniverfität verzichtet und 
zugleich, ben Agın früher ertheilien St. Mauritiuß- und Lazarud:Orden 
zurüdichidt. In Bologna iſt Alles ruhig geblieben, obgleich noch am 
17. Worgens eine Menge aufrügrerifger Zettel und Plalate gefum · 
den wurden. Aus Kalabrien kommen immer neue Klagen über bie 


en. * 

Die papſtliche Regierung hat vom Paris aus ben Rath 
erhalten, ‚alle Gortifationen Bomb zu armiren Im Falle das päpit: 
liche Wetillerie- Material unzureichend fei, Fönte ınan ſich, um baßlelbe 
zu wersallitänbigen, der 80 Kanonen bedienen, bie in Givitavechia 
ficken und Franfreich angehören. Bei dieſer Gelegenheit bemerkt ein 

der „Röls. Big“, daß e# völlig unbegründet ift, wenn 
man behauptet, daß die Verhandlungen zwiſchen Florenz, Paris unb 
Rom zu irgend einem Abſchluſſe gebiehen fein. Beſonders das Ge · 
rüdt, Ztalien beabſichtige, feierlich auf Rom zu verzichten, iſt 
gänzlich anrichtig. 

Türke. [Zur Sage] Der ruſſiſche Gefanbte Ignatiew iſt 
t1 2enftantinopel wieder angelangt, mit dem Delzweige in ber Eigarren: 
tafe. Daß Gefchäft, die Tüelei nicht zur Ruhe kommen zu laflen, 
läßt Wuflanb ingwiſchen von ben Griechen weiter betreiben. Diele 
fahren ned; immer fort, Blofabebreder und bewaffnete Empoͤrer nad 
Kanbia zu fpebiren. Freilich koſtet bie Sache Gelb; aber die Gries 
Sen fparen fleißig an ben Zinſen ihrer Staatsſchuld. Philhellenen, 
wenn e8 bercn noch geben follte, können ſich fünfprogentige griechiiche 
Stont8papiere zu 12'/, pGt. anſchaffen. Die Zürfen dürfen ber 
Möädte wegen nicht wagen, dem Unfuge ein (mde zu machen; fie 
möffen fi auf bie Gerteidigung beicränfen, und bie riechen hoffen, 
Da bie Türkei in Folge der Ausgaben, bie fie ıhr verurfachen, zum 
Bankerotte getrieben werben wird, Dabei jtehen bie türfifchen Pa: 
piere übrigen® noch immer breimal beffer, als bie griechiſchen. Son 
ftantinopel wirb jegt eine jtäbtilche Berwaltung ganz nad Parifer Muſter 
erhalten. Es fol in zwanzig rronbifjement® eingetjeilt werben, an 
deren Spige je ein „Maire” jteht. Die Gefammiverwaltung ber 
Stabt wirb einem Präfekten, Server-Efendi, übertragen. 

Rorbamerite. [Der Prozeß Hr Johnſon] Die 
Amerifaner find doch ein verzweifelt praftifche® Volk, fchreibt die New 
yorter „H.r3.” ; ſelbſt mit bem Ungewoͤhnlichſten wiflen fie fich fo 


Gerichtshofe ſpreche, daß mit Rüdficht auf bie längere Dauer deB 
Berhörs e8 ber ellagten jeboch geftattet werbe, wenn fie fih mübe 
füßle, um einen el zu erfuchen. (Bewegung im Saale.) 

Praäſ.: Ih muß um Ruhe erfuchen, fonft müßte ich den Saal 
rãumen laffen. 

Die Angeklagte ift fehr bewegt; man ſieht an ihr bie Zeichen 
Der großen Aufregung, bie fie beherrſcht. Die Blide hält fie beinahe 
fortwährend zu Boden gefenft, und nur von Peit zu Zeit Tchlägt fie 
Die, Augen auf, um einen fehnellen Bli auf Richter und Zuhörer zu werfen. 

Der Präfibent beginnt das Berhör. 

Präſ.: Sie find am 9. Februar iB42 ın Szecſen geboren. 
Wie lange find Sie dort geblieben? — Angekl. antwortet fehr 
leife. — Präf.: Sie Haben angegeben, dab Sie, 3—4 Jahre alt, 
mit Ihrer Mutter nach Peſth gezogen find? — Angell.: a. — 
Präf.: Dort famen Sie in dad Schröhofer'ſche Inſtitut und wurben 
bafelsft erzogen bis zu Ihrem achten Jahre. Sie find bort geblichen, 
Dann nad dem Tode Ihrer Mutter mit Zhrcm Vater nah Szecſen 
gezogen — Angell: Ya. — Präf.: Dort find Sie geblieben 
bis zum Sabre 1887, bis Sie in demſelben Jahre Ihren Aufenthalt 
in Wien nahmen? — Ungefl.: Ja. — Präf.: Sind Gie mit 
Zuflimmung Ihrer Angehörigen von Szecſen weg unb zogen Sie nad) 
Wien mit großer Ueberwindung? — Angekl: Nein. — Präl.: 
Nicht? es war gegen den Willen Ihres Vaters und Ihrer Ange: 
hörigen? Wo haben Sie Ihren Aufenthalt genommen? — Ans 
gefl.: Bei meiner Zaufpathin. — Präf.: Wie lange waren Sie 
dort? — Angell.: Zwei Monate. — Präf.: Zwei Monate 
meinen Ei? Es kommt vor, daß Sie Einen Menat tort waren ? 
— Angekl. (ſehr lee): Möglich — Präf: Sie haben im 2. 
Stede ein Zimmer gemiethet bei Glara Steinlechner. Wa hat Sie 
beftimmt, dieſen Unterftand zu wählen? — Angekl.: Wei ih 
mußte. — Bräf.: Warum mußten Sie dieſe Wohnung nehmen ? 
— Angekl.e: Es wurde mir gelüntigt, 

Bräf.: Uno zwar, wie biefe Frau behauptet, ous bem Grunde, 
weil Sie häufige Beſuche von Männern zu jeder Stunde empfingen, 
was ihr unangenchn mar, weil es ihren Muf bebroben fornte, — 
Angell: Dies ift eine Verlermbung. — Bräf.: Wohin find Sie 
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ſchnell vertraut zu machen, daß es in ihren Händen jebe Spur von 
romanlifem Intereffe verliert. Unberöwo mag man e8 ſehr erhaben 
finden, daß ein freies Voll feinen erften Beamten vor Gericht zieht 
und über fein offizielles Sein ober Nichtſein aburtheilen läßt; bier 
aber, wo es geidieht, findet man ſich faum noch dadurch angeregt. 
.. + Das erite Stabium be Prozeſſes Liegt Hinter und: bie Anklage 
bat den Zeugenbeweiß geſchloſſen. Es gab da manches ſcharfe Kreug- 
verbör, manches heftige Tumier zwifhen Butler und Stanbery ober 
Gvartd; aber Meued kam dabei nicht zum Vorſchein. Gineß tiefen 
Eindrudes konnte Butler’8 Gröffnungsrebe nicht verfehlen; lieh er auch 
ben Parteımann oft mit mehr als gerabe notwendiger Schärfe ke 
vortreten, fo it man’8 Hier bei einem Ankläger gewohnt, daß er 
Blatt vor ben Mund nimmt, unb ber Mebner fonnte-fehr weit gehen, 
oßne im geringften bie Schranken der Wahrheit zu überfchreiten. 
Das fchwere Gefäß feiner juriftifhen Gründe mochte bie Hörer 
ermüben, aber bie Geiſter wurben hinreichent entichäbiat und aufges 
friſcht durch die einfache Erzählung defien, was Herr Johnſon gefagt 
und gethan, und Allen mußte fich bie Heberzeugung aufbrängen, bob, 
felbjt wenn fein poſitives Verbrechen vorliege, ber Angeklagte nicht 
würdig fet, das ihm zugefallene hohe Ghrenamt noch ferner zu befleis 
den. Worte wie: „hr ſprecht von der Grmorbung meines Vor— 
gängers! Sa wohl, ed gibt ſtets Leute, denen es nicht recht if, bafı 
es einen gerechten Bott gibt!" find doch wohl zu ab'heulid, als daß 
man ben, ber fie geſprochen, in Schuß nehmen könnte. 8 iſt ber 
Anklage ohne große Mühe gelungen, Alles zu beweifen, was fie ber 
weifen wollte, und bie Wertheibigung Hat einen ſchwierigen Stanb. 
Nachrichten. 

Münden, 24. Mori. Se. Maj. der König bat die prot. Pfarr 
fteDe zu Neuhoien, Def, Speyer, dem bieberigen Pfarrer zu Offenbach, 
Def, Landau, 8. U. Scherer, verlieben; den Poſtoffizialen Ar. Vittorelli 
in Münden in dem bleibenden Rubeftand verſent; den Obertelegrapbiften 
G. Feldmaier in Angsburg auf fein Aufnben im al. Eigenfchaft nach Mün ⸗ 
hen verjegt; an deſſen Stelle den Affüitenten 3. Mellbammer in Augsburg 
zum ein rg 2. Klaſſe bei der Telegrapbenftation daſelbſt, wab 
u Porteffizialen 4. Klafje: den Afiitenten K. Auer in Ansbah bei dem 

of: und Babnomte’in Reusllim, den Affittenten A. Bergmater in Lande: 
but bei dem Dberpoltamt in Megensburg, ſammtliche in pronif. Dienites- 
eigenfchaft, ernannt; den Revierförfter F. Riepl von Aduige ſee, feiner Bitte 
mwillfabrend, in gi. Dieniteseigenjhaft auf das im Forftamte Münden er: 
ledigte Forft: und Parfrevier —2*8 verfept; den Mevierföriier Fr. 
Dergbo iu Bamberg feinem Anfucen entſprechend umd unter Auerkenuun 


—* langjährigen treuen Dieuftleiſtungen in den wohlverdienten Rubeitan 
verfept. 


. von dort geogen? — Angekl.: Himmelpfortgaffe zur Frau v. 


Humburg. — Präf.: Wie lange find Sie dort geblieben? — An« 
gefl.: Beiläufig bis 3. Auguft. — Präf. (es tft ein fürdterliches 
ch im Saale. Praͤſident fagt: Ich erfuche die Verfammlung, 
fi ftille zu verhalten, ich müßte fonjt den Saal räumen laflen) : 
Sie find bis 3. Auguſt dort geblieben, am 3. Auguft erfckeinen Sie 
in einer neuen Wohnung, welche war biefe ? — Angefl.: Krugerſtraße 
Rr, 13. — Bräf.: Diefe Wohnung hatten Sie bis jet inne? 

Bräf.: Seit wann finb Sie Ehren Gtifiäbeme 1 — Ungell. 
* —9* um unter Zeichen ſtets fteigenber Aufregung): Seit 

Präf.: Bon biefem Datum ift bie a. h. Entſchliehung, am 
19. Juli wurbe die Tage von 50 Dukaten erlegt und Ihnen bie 
Orbends Abzeichen erfolgt. Sie haben gehört, welde Anklage gegen 
Sie erhoben wiro. ollen Sie fi im Allg.meinen barüber aud« 
ſprechen. Etzaͤhlen Sie ten Hergang, ber Sie auf die Anklagebank 
brochte. — Angekl. ſchweigt. — Bräf.: Faflen Sie Muth. — 
(Pauſe.) — Augekl. (leiſe, fig mit der Hand bie Stime ber 
bedend): Ich bin nicht bie Thäterin. 

Bräf.: Sie find nicht die Thäterin? Wollen Sie fi im 
Allgemeinen über die GEingelheiten ber Anklage außfpredgen. Seit 
wann kennen Sie ben Örafen Ghorinsty? — Angekl.: Geit bem 
6. Mai 1867. — Präf.: Sie haben ihn zufällig in einer Geſell ⸗ 
ſchaft fennen gelernt. Hat er bald, nachtem Sie ihn kennen gelernt, 
Ihr Haus befugt? — Angefl.: Schon am nächſtea Tage. 

Präſ.: Wann wurden bie Beziehurgen inniger? — UAngell.: 
Gin paar Tage darauf, — Bräf.: Wann haben Sie zuerſt er 
fahren, baß er bereits verheirathet ift? — Angel. ſpricht fo leife, 
daß fie nicht veritanden werben fann und ſucht vergebens nach Wor« 
ten. — Präſ.: Ich verſtehe Sie nicht. — Angekl.: Gleich nad 
ben erften Tagen. — Prüf: Ufo glei nad ben eriten Tagen 
hat Ihnen Graf Ghorinsfy mitgetheilt,. daß er verheirathet fc? Wann 
wurde Ihnen bekannt, daß das Verhältnib in eine Ehe übergehen 
felte? — Angetl.: Aud gleich in ben eriien Tagen. 

Präf,: Nachdem Sie fon wußten, bak Graf Ghorinsfy ver 
heirathet fei, wad wurbe Ihnen wergibradt, wie das Hinderniß be, 
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feitigt ‚werben follte? — Angekl.; Gine gerichtliche Scheidung. — 
Präf.: Der Graf Ghorinsty ift katholiſch, Sie find e8 auch; eine 
gerichtliche Scheibung würbe Sie nicht zu einer Ehe ermächtigt haben. 
— Angefl: Bir beabfitigten einen Religionswechſel. — Präf.: 
Mo follte biefer ftattfinden? Fand eine beftimmte Verabredung ftatt ? 
— Angel. fpricht unverftänblih. — Präf.: IH bitte, dernehm⸗ 
licher zu Sprechen Daten Eie, ber Graf werbe nach der Scheidung 
im Kriegsbienft verbleiben? — Angell.: Wir badten daran, baß 
er fpäter den Kriegsdienſt zu verlaffen babe. — Präf.: Dem fteht 
die Autfage Ihrer Schwefter entgegen, die in einem Briefe an ben 
Grafen Ghorinefy ihre Protektion anbietet und ihm in Mußficht ſtellt, 
fie werbe in der Qage fein, ihm zu einem Avancement behilflich zu 
werben. Woher wollten Sie übrigens die Gelbinittel nehmen, um 
fih zu etabliren? — Angefl.: Wir bofften auf ſolche — Präf.: 
Nah einer Auskunft von Seite des Stublrihteramte® machten Sie 
Anſpruch auf ein nad dem Tode des Voaters auszuahlendes Kapital 
von 20,000 fl. — Angefl.:. Ja. 

Präf.: Das Kapital war aber zu fünf Perceni angelegt. — 
Ungefl: Durd bie Zuvorfommenheit meine® Bruders hoffte ich Gelb 
zu erlangen, um mi ins Außlard zu begeben. — Präf.: Wurde 
das unter Ihnen beſprochen? — Angekl.: Ich weiß e8 nicht genau. 
— Präf.: 68 deuten Briefe und andere Dinge auf daß Vorhaben 
Hin, bie Sache auf andere Weile zu löfen. — Angekl.: Ich habe mich 
blos auf bie Güte meines Bruber® verlaffen. — Präf.: Wann follte 
die Ehelichung überhaupt ftattfinden? War ein Termin ſeſtgeſetzt? — 
Angell.: 68 war fein Zeitraum feitgefegt. 

Präf.: Narb den Erhebungen war allerdings ein Zeitraum feits 
gefebt, unb zwar vor Kathrein, Später wurbe er auf Anfangs Faſching 
und zulegt fpäteften® Anfangs Frühjahr verihoben. — Angekl.: Won 
dem weiß ich nicte. — Präf.: Sie Haben Ihre Schweiter im Juni 
1867 bieherberufen und ihr mitgelheilt, Sie ſeien die Braut bes Grafen 
Ghorindty, da feine rau mit einem unbeilbaren Leiden behaftet fei und 
onen bald Platz machen werde, — Angekl. (melde, je weiter bad 
Verhoͤr gebeiht, immer verlegener wirb und faum Worte findet): Daß 
war auf bie Abficht der Scheibung hin. — Präf., dur die im 
Saale herrſchende Unruhe und das Anbringen der Menge wiederholt 
unterbroden, befiehlt, baf die beiden Thüren des Gerichtöfanle abge« 
fperet werben unb fährt bann fort: 

Sie hatten aber gehört, die Frau Gräfin lebe noch und ber 
Herr Graf Buftav Chotinsky fei verheiratget. — Angell.: Ich habe 
fpäter erfahren, fie fei tobt. — Praäſ.: Ihrer Fräulein Schwefter 
haben Sie mitgeteilt, ber Graf Guſtav Chorinsly fei gezwungen wors 
ben, bie Ehe mit feiner Gemahlin einzugeben, unb er habe ſich darum 
fon von ihr gehaiten. — Angekl.: Ich Habe es von meinem Guſtav 
erfakren. — Bräf.: Ihr Bräutigam bat ja um Ihre Hand ange: 
halten. — Ungell.: Gr bat e8 getban, weil ich mich mit ihm ver- 
abrebet hatte, bak er mich Damit vor meiner Familie veriheidige und 
biefelbe beruhige, daß ich die Braut eines Ghrenmannes bin. — 
Bräf.: Sie find fchon im Juni mit ihm verlobt worden. — 
Ungekl.: Das fann man feine Verlobung nennen, ich wolle nur, 
daß mein Bruber ihn kennen lernen foll. 

Präf.: Irr Herr Vater bat zum Bündniſſe feinen väterlichen 
Segen gegeben, und Sie haben fi an Ihren Bruber gewendet am 
15. und 19. September, die Mittel herbeizuſchaffen, um bie Heirath 
mit bem gehörigen Gomfort begeben zu können. — Angefl.: Mein 
Guſtav bat es fo gewänfcht, um bie Sache bann nicht auf einmal 
überftürzgen zu müffen. (Weint.) 

Bräf.: Faflen Sie Muth, lafjen Sie fi Zeit. Wie ernft biefe 
Abficht auf Ehe gemeint war, beweilt ſchon, daß Sie im Auguſt 1867 
den älteften und innigſten Freund Ihres Haufe Erieflich erfuchten, er 
möge fich ſchleunigſt nad) Wien begeben, um hier wegen bed Abſchluſſes 
der Vermählung mit Ihnen BVerabrebung zu treffen. — Angefl: 
G8 mar babei immer von einer Scheibung bie Mebe, — Praͤſ.: Es 
wurde von einer Scheidung nichts erwaͤhnt. Es wurde ihm nur Graf 
Ghorindfy vorgeſtellt und erflärt, daß dieſer Sie heirathen werbe, — 
Angell. m Teife und ftotternd): Möglich — nein — ich weiß nicht. 

Präf.: Frau Eliſe v. Purkmeiſter beftätigt ebenfalle, daf Graf 
Ghorindfe außbrüdlich erklärte, er werde Sie in mädhiter Zukunft 
heirathen, daß er ihr als Bräutigam vorgeftellt wurde; beftätigt, daß 
eine Verlobung fattgefunden hatte, noch zur Zeit, ald Sie in ber 
Hünmelpfortgaffe wohnten. — An gekl.: Was bie Verlobung ber 
trifft, fo iſt die Angabe unrichtig aufgefaßt; dieß verſteht fich von 
ſelbſt, da eine Verlobung mur in Gegenwart ber beiberfeitigen Eltern 
ftattfinden kann. 

Präf.: Sie haben ihr im Dftober ein Brautkleid gezeigt und 
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bei biefer Gelegenheit erklärt, Daß jeht mädhiten® die Dodueit Malle 
finden werde, —- Angell.: Ein Brautkleid war 4 
ſondern mur ein Anzug (fer bewegt), der zur Hochzeit verwendet 
werben follte, 

_ Präf.: Dieb ift eben em Brauikfeid, Marie Ernſt, Mobiftin 
betätigt bie Angabe, daf Sie ſchon im September 1867 ein Spipen« 
Heib um 310 fl. gefauft haben, mit ber Angabe, es fei für bie Hoch» 
zeit bejtimmt. — Angefl.: Das ift richtig, jedoch {unterbrüdt das 
Meinen) nicht mit der Abfist, daß eine baldige Hochzeit fein folle, 
indem (Die Angeklagte vermag nicht mehr meiter zu ſprechen). — 
Präf: Nehmen Sie Platz und ſprechen Sie figend. — Angeklagte 
ſeht fi. — Präf.: Sie haben auch gegen Graf Wimpffen und Herrn 
Alcgander Standfels dieſelbe Aeußerung gelhan, und kurz vor Ihter 
Verhafiung am 26. November mit Ihrer Schweiter bedeu eade Ginkäufe 
gemacht und dabei erklärt, dag Sie in vier Wochen wieberfehren und 
dann heirathen werben. — Angekl.: Ich habe das mäglichenfalt®' 
gefagt, aber es war ja dabei nicht bie Zeit genau beſtimmi, fonbern 
nur tm Migemeinen angedeutet. 

„Präf.: Wie ſehr Sie ſich in dieſen Gebanfen Kineingelebt, Be» 
weijt, dab Sie felbit nach Ihrer Berhaftung unmittelbar auß bem 
Arreſt auf Schleichwegen bejtreit waren, an Ihren Bruder Stephan 
einen Zettel des Inhalles gelangen zu laffen: Die Heiralh mit Guſiav 
wird fehr bald vor fih geben. — Angefl.: Wir reiten auf die 
gerichtliche Scheibung, : 

Präf.: Es wurde in Ihrem Beſitze ein Brief des Orafen Chor 
tinsfy gefunden, der auch auf Die fehr ernite und dringende Abſicht 
hinweiſt, ben Plan burdguführen und die Ehe zu fchliehen. Im An» 
fange dieſes Briefe an Ihre Schweſter heißt e8: „Oeftatten Gie 
mir, mic als den fünftigen Befhüer und Gemahl meiner angebeter 
ten, himmlischen Julie zu nennen; ich habe ihr zu dem Geiländniffe 
meiner raſenden Anbetung noch das gemacht, daß ein langbauernder 
Prozeß, in den ih vermwidelt bin, mich zwingt, noch zu warten.” — 
Sie wußten, daß Graf Chorinsky verheirathet fe, Sie haben dies ſchon 
in dem erften Tagen erfahren — und bier wirb nun von einem Pror 
zeſſe als Hinderniß geſprochen. — Angefl.: Wir hofiten auf bie 
gerichtliche Scheibung. 

Präf.: Es liegt cin Goncept won ber Hard bed Grafen Chor 
rindty vor, welche Sie fchreiben Täht: „Mein Guftav ift durch und 
durch ein Ghrenmann, ber nie mit jener Berfon lebte, an die er durch 
gefaͤlſchte Dokumente, wie durch feine Che gebunden iſt, welche bie 
ganze Familie Guſtav's haft und verachtet, jene elende Perſon.“ 
Wer hat biefen Brief gefchrieben? — Angel: Ich ſelbſt, ich habe 
meinen Guſtav als Ghrenmann gekannt, 

Präf.: Sie haben den Brief ſelbſt gefchrieben? Wie kommt 
e8, daß er Die Züge bes Grafen Ghorinäty trägt ?— Angel, (kaum 
verſtaͤndlich, Spricht ſeht Teile): Graf Ghorinsfy Hat ihn abgefchrieben, 

Bräf.: Graf Chorinsky, über diefed Schreiben vernommen, ber 
bauptet, daß er dieſes Concept felbft als ſolches verfaßt, und dahin 
weiſen auch die Aufſchreibungen darauf, damit Sie es abſchreiben. — 
Angefl.: Mein, ich muß geſtehen, mein Buftav iſt ſehr zerſtreut. — 
Präf.: Ich werbe fpäter Gelegenheit haben, den Brief Ihnen vors 
zulegen. In einem Briefe an Sie chne Datum kommt folgende 
Stelle vor: „Sch ſehe dem Tage unferer Heirath mit Ungebuld ents 
gegen; es ift unfer beiderfeitiger Wunſch, und ganz anyugehören.” — 
Angekl.: Ja, biefes Schreiben entfprang aus unferer wahren gegen» 
feitigen Neigung. 

Präf.: In einem Briefe des Grafen Guſtav Ghorinsfy vom 
2. Auguft v. 9. kommt eine Stelle vor: „Ih muß dich kald hei⸗— 
rathen, wir müfen bald vor der Melt verheirathet fein.“ Es iſt 
davon bie Rede geweien, daß Sie bie Heitath ermöglichen fullen, 
Mehrere Briefe des Grafen enthalten immer den Wunſch, fich mit 
Ahnen zu verbinden. — Angell.: Gin folder Wunſch mar ſehr 
natürlich und beitanb auch. — Präf: 58 liegt ein Schreiben bes 
Grafen Guſtav Ghorindty vom 4. Auguſt v. J. vor, in welden es 
heißt: „Sobald ich dich geheirathet habe, wird Alles gut fein; nur 
verlobt möchte ich jeßt ſchon fein, Gelb ift bald gefchafft; ich fannı 
nicht leben ohne dich, ich werde mich dem Water erklären u. f. w.“ 
Wenn fi die Sache nad Ihrer Angabe verhalten würde, wenn Sie 
bie Abficht hatten, auf legalem Wege biefe® Piel zu erreichen, wie 
fommt e8, daß Sie bei ber erſten Bernehmung alle biefe Umftänbe 
geleugnet haben? Zie haben damals eine ganz auferorbentlihe Bes 
fonmenbeit gezeigt. — Angekl.: Ich wollte anfang$ nur mit dem 
Grafen Chorinsfy ein Freundfchaftsverhältniß geftchen; ich hatte keine 
weitere Abſicht. (Fortſetzung folgt in einer &rtrannınmer, bie mors 
gen Mittag außgegeben wird.) 
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Fortſetzund. 

Bräf.: Sie haben erflärt, mach einem Monat würden Sie ge» 
ſchieden fein, weil Sie nicht, wie er es verfangte, unter vier Mauern 
leben fönnten. — Angekl.: Weil er eiferfüchtig war. 

Präf.: Diefe Erflärungen finb am verfchichenen Stellen Yhres 
Verhoͤres eingeftrent; wie fommt es nun, daß Sie heute anders alb 
bamald ſprechen — Angel. ſchweigt. 

Präf.: Sie fagten in ber Unterfuhung, Guſtav fpiele ſich auf 
ben Vorfichtigen hinaus; Sie fagten, Ste wollten nicht Beiralhen, weil 
ſeine Frau noch Tebte? — Angel. (kaum verftänblich): Ich konnte 
mich damals nicht faffen. 

'  Bräf: Sie ſprachen noch viele unrichtige Umftänbe aus, Sie 
fagten, Sie hätten bie Gräfin mie gefehen, nie von ihr gehött; daß 
Sie nicht wußten, fie lebe in Münden; enblih gaben Sic zu, in 
München geweſen zu fein; was wollten Sie bot? — Angell: 
Ich wollte eine Verfähnung zwifchen ihr und bem Grafen vermitteln. 

Präſe: Mit Ihrer erklärten Liebe zum Grafen, mit ben ver 
ärhtfichen Meußerungen beffeiben über bie Gräfin Mathilde ftehen Solche 
Angaben im greflften Widerſpruche. — Angel. (zitternd): Ich fage 
bie Wahrheit — Präf.: Sie haben bie Briefe des Grafen von 
Ihrer Schweiter zurückverlangt und wollten fie nachher nicht hergeben ? 
— Angekl.: cd wollte mir das ganze Paket mit allen Briefen 
zum Andenken aufheben, — Bräf.: Ste fagten weiter: Ich fürchte, 
Guſtav werbe mir die Briefe wegnehmen, während ich abwesend fei?* 
— Ungefl.r Er drohte mir mit der Wegnahme. — Präf.: Sie 
fagten fpäter fogar, daß Eie dad Verhältniß mit ihm brechen molls 
ten? Sie find überhaupt ehr erbittert gegen ihn. Sie fagen; „er 
habe ben Brief im Rauſch geichrieben.” — Angefl.: Das war ber 
Fall. — Präf.: Anfnüpfend an Ihre Hoffnung auf biefe Ehe, 
richte ih an Sie bie Frage, ob Sie nicht ſchon fogar eim Stegel auf 
feinen Namen geführt haben? — Angefl.: Nur mit feiner (ins 
willigung, da umfere Ehe nur auß aufrichtiger Liebe gefchloffen wer: 
ben follte, und weil ich demnach das Mecht dazu hatte. 

Präf.: 68 liegt ein Siegel vor mit einer Grafenfrone und 
ben Buchftaben J. C., mit welchem Sie fehon Anfangs September 
Ihre Briefe zu fiegeln pflegten. — Angekl.: &8 geſchah immer auf 
außvrüdiiches Verlangen meines Buftav. — Präf.: Es liegt ein 
Brief am die Gräfin Lopreſti vor, weicher die Angelegenheit der Aus- 
fattung betraf. — Angefl.: Gang natürlich wollten wir fehen, daß 
bie Außftattung bald effeltuirt wird. — Präf.: Haben Sie nicht 
gefürchtet, daf das Verhaͤltniß Ihnen Verlegenheiten bereiten wirb und 
daß es von Folgen fen könne? — Angekl.: Ya, fon im Auguft 
war ich beforgt. — Präf,: Anfangs Auguft find Sie bei Dr. 
Sälefinger erfchienen und haben ihn gefragt, ob Sie ſchwanger ſeien; 
babei haben Sie fih ald Gräfin Ghorindfy gerirt. — Angefl.: 
Ich babe mich gemirt, daB zu thun, und nur auf den Wunfch meines 
Ouftan Habe ich e8 gethan. 

Bräf.: Sie find bei Dr. Schlefinger ſowohl allein, als auch 
in Begleitung des Grafen Chorinsky erichienen? — Angell.: Ya. 
— Präf.: Sie haben auch eine Hebamme zu Rathe gerogen? — 
Angefl.: Richtig. — Präf.: Was hat Ahnen bie Hebamme ger 
fagt? — Angefl.: Die Frau hat anfängli bejahend geantwortet. 
— Bräf.: Welches Anfinnen haben Sie barauf an die Frau ges 
flellt 7 — Angefl: Ih weiß von nichte. — Präl,: Haben Sie 
nit Mebifamente von ihr verlangt und fie um Mittel gebeten, ben 
Zuftand zu negiren? — Angell.: Ih habe ihr bloß gefagt, fie 
moͤchte mich unterfuchen. — Präf.: Sie werben hören, daß bie Heb⸗ 
amme fagt, Sie haben das Anfuchen an fie geitellt, daß fie Jhnen 
ein Mittel gebe, die Frucht abzutreiben. — Ungekl.: Das ftelle 
ich entfchieden in Abrede. — Präf.: Sie äußerten bei Dr, Säle: 
finger, es wäre Ihnen ermwünfcht, ein Kind zu haben. — Angefl.: 
Ginem Mädchen ift dies natürlich unangenehm, aber ich Hatte feinen 
Grund, mich deſſen gar fo zu ſchaͤmen. 

Präf.: Haben Sie Kenntriß bavon gehabt, daß bie Sintereffen 
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der Kaution ber Gattin bed Grafen Ghorindfy der Graf Ghorindfy 
felbft beziehe? — Angefl.: Ya, davon habe ich gewußt. — Präf.: 
Warn mar bie Rebe davon? — Angekl.: Es war feine befonbere 
Rebe davon, — Präf.: Sie befahen Feine Gelpmittel, waren fogar 
mit Rechnungen im Rückſtande; wurbe nicht erwähnt, daß dad Er— 
langen des Geldes zum Behufe ber Kaution erwünſcht wäre? — 
Angekl.: Ich Hatte ſelbſt etwaß Vermögen, um bie Saution zu er 
legen. — Präf.: Ihr Vermögen war ja nicht frei, — Angefl.: 
Ich habe es ja Beziehen fönnen. — Präſ.: Der Graf Guſtav 
Ghorinsty Hat beim Poliztirathe Breitenfeld behauptet, er Fönnte 
beffer leben, wenn er bie Kaution erheben könnte. — Augekl.: Das 
weiß ich nicht, zwiſchen uns wurde Derartige® nie beſprochen. — 
Bräf.: Als Graf Shorindfy in München‘ verhaftet wurde, mar 
immer bie Rede davon. — Angekl.: Gr bat ſich vielleicht geäußert, 
daß er das Gelb brauchen könnte. 

Präf.: Haben Sie öfters Meuherungen von bem Grafen Gho- 
rindfy über feine in Muͤnchen lebende Frau gehört? — Angel: 
Die und da. — Präf.: Welcher Art waren biefe? — Angefl.: 
Nicht als daß fie von Liebe gezeugt hätten und (fie weint). — Präf.: 
Faflen Sie fih. Sie zeugten nicht von befonderer Liebe. Nun, das 
ift noch immer erträglich, das find noch feine Aeußerungen des hefti— 
gen Haffes. — Angefl.: Bon Haß nur dam, wenn er in Heftigs 
feit war (mirb von Weinen unterbrohen). — Präſ.: Wünſchen Sie 
ein Glas Waſſer? Alſo wenn er mit Heftigleit ſprach. (Die Uns 
ruhe bes ſich drängenden Publikums nimmt ftet® zu, fo daß ber Prä- 
bent ben Saal räumen zu laſſen droht. Smpwifen wirb ber Anger 
tlagten ein Glas Waſſer gebracht.) 

Präf.: Es kommt ver, daß Graf Ehorinsfy ſich bei jeder Ge⸗ 
legenheit mit einem leidenſchaftlichen, faſt erfchredenden Haß gegen 
feine Frau außgebrüdt Hat. Iſt das im Verkehr mit Ihnen vorges 
fommen? — Angel. ſchweigt, blict zu Boden und fagt faum ver» 
nebmbar: Mein. 

Präf.: Aber die Ausdrücke, die Sie felbft in dem von Ihnen 
verfaßten Goncept am Ihre Schweiter vorbringen, fie ſei eine Perſon, 
eine elende Prrfon, bie Alle Hafen und verachten, dab find nicht Außs 
brüde, bie von eimer befonderen Liebe zeugen, fonbern Ausdrücke des 
Abſcheues und des Haſſes. — Angefl.: Ih Habe bei Gelegenheit 
wohl eima über biefelbe derart mich geäufert. 

Präſ.: Sole Haffesausdrüde werben dann im Laufe der Ber: 
handlung und am Schluffe des Beweisverfahrens bei Berlefung ber 
Akten in großer Anzahl zur Kenniniß des Berihtähofes gebracht wer⸗ 
ben. (658 liegt eine Grflärung bes Grafen Ghorinsfy gegenüber bem 
PoligeiKommiffär Karl v, Breitenfelb vor, daß er feine Frau haffe, 
unaußlöfchlich Kaffe; darn eine Aeußerung gegenüber dem Miündsener 
FPolizei-Kommiffär Bürchdorff, und Liefe Aeußerung wurbe vorgebracht, 
als Frau v. Ghorindfy ſchon tobt war; ein Brief an ben Schwager 
des Grafen Ghorindfy mit Ausdrücken von wahrhajter Nohheit über 
bie Frau. Aus einem anderen an Marie Iſchokli erhellt, daß bie Vers 
ftorbene erzählt habe, ihr Gatte habe ſchon in früherer Bert nach 
ihrem Leben gezielt. (Der Präfibent verlieft bie hier einfchlagenben 
Zeugenaußfagen.) — Angefl. ſchweigt. 

Präf.: Zeuge Rambacher wird bei Gericht ausfagen, daß bie 
verftorbene Gräfin oft erzählte, ihr Gatte habe wiederholt erflärt, 
Eines von Beiden fet überflüffig, und damit ihr angebeutet, fich ſelbſt 
das Beben zu nehmen. Bon berartigen Aeußerungen haben Sie feine 
Kenntniß? — Angell.: Nein. — Präf.: Auffallend ift e8, wenn 
das Verhältniß zwiſchen Ihnen und bem Grafen ein fo unverfäng: 
liches war, wenn eöfnicht eine ſolche tragifche Bedeutung gehabt hätte, 
daß Graf Ghorinsfy in München e8 erjt in Abrebe ftellte, mit Ihnen 


in eimem intimen Verhältniffe zu ftehen, ja fogar leugnete, daß er 


Sie heirathen wollte. — Angekl.: Dies geſchah wahrfcheinlich, 
weis mein Guftav mich nicht fompromittizen wollte. — Bräf.: Ken⸗ 
nen Sie Herm Rambacher? — Angel. (leife und umverftänblich): 
Gr wurbe mir von meinem Guftan al ein fehr armer, aber jehr 
guter Mann vorgeftellt. — Präf.: Haben Sie Kenntniß Davon, 
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daß biefer Herr vom Grafen Ghorinsfn" zu irgenb einer beſonderen 
Miffion außerfehen wurbe? — UngelL: Ya, e8 war aber nur won 
einem beſonderen Freundſchaftbewelſe bie Mebe. 

Präf.: In welcher Weiſe wurbe Herr Rambacher Ihnen vors 
geitellt ? — Angekl.: Als ein fehr verläßlicher und (Paufe) — 
Präf.: und ſeht verſchwiegener Dann. — Angekl. (mieberholt) 
und verfchwiegener Mann, weil ich meinen Guftan um einen foldhen 
angeſprochen and geäußert habe, er möge mir einen ſolchen vorftellen, 
ba ich ihm zur Werfenbung eimer el brauche. — Präf.: Das 
mals war noch von feiner Schachtelfenbung bie Rebe, — Angel: 
Es war bavon die Nebe, weil ich Guſtav erzählte, daß ich eine Schach · 
telfenbung zu beforgen babe. — Präf.: Wann war das? — An 
gell: Im Juli. — Präf.: Ja, im Juli Haben Gie wirklich ben 
Derrn Nambacher kennen gelernt. Aber von ber Schachtelfenbung war 
erft im November bie Rede. Sch bitte aber, zu fagen, ob nicht ein 
anbere® Motiv geltend war, das fie veranlaßte, mit Herrn Rambacher 
tn Verkehr treten zu wollen? Sie wurben Heron Rambacher als Cou⸗ 


fine des Grafen vorgeſtellt? Angell.: Ya, das ijt richtig. Ram , 


bacher hätte mich auf einer Meife nach Münden, bie ich vorerſt gegen 
ben Willen bed Grafen Shorindfy unternehmen wollte, begleiten ſol⸗ 
lem. Guſtav hat aber mir bie Reife nur allein geitatte. Gr war 
zu eiferfüchtig. 

Präf.: Oraf Ghorinäty. Hat noch einen zweiten Mann, der 
fräftig fein follte, geſucht. Rambacher, ven er um Zuweiſung eines 
folhen erfucht, habe bedauert, nicht felbft dienen zu können; er em⸗ 
pfahl fpäter den Beugen Dierfe. Als er den Rambacher zur Zus 
weifung eines zweiten Mannes aufforberte, machte er babei eine Hand⸗ 
bewegung ald banble es fi darum, Semanben zu mißhandeln. Er 
ſchrieb dann einen Brief an Sie, wo e8 mit Bezug auf bie Reife 
beißt: „Wenn e8 bir nur gelingt, fonjt müßten Rambacher und Diertes 
bin”, Um welcher Sade, beren Gelingen ober Nichlgelingen in Aus: 
ficht genommen wurbe, handelte e8 fih ba? — Angel: Wir waren 
von einem Begleiter abgefommen, ich wollte ſelbſt hin, um zu feßen, 
ob eine Berföhnung möglich fei; wenn nicht, follten bie nöthigen Papiere 
zur Scheidung beforgt werben. 

Präſ.: Zeuge Rambacher erzählt, daß er ſchon bamals nicht 
gezwelfelt habe, daß ihn und Dierfed Graf Chorinblky zur Wegſchaf⸗ 
fung ber Gräfin rg wollte, — Angefl. macht eine verneinende 

ng. — Präf.: Wir werben vom Zeugen fpäter bie Gründe 
biefer feiner Meinung hören. Welches Anfinnen Gaben Sie bamald 
an ben Baron Loprelti gejtelt ? — Angell.: Er war zur Beforgung 
eines Tobtenfcheined ber Gräfin Chorinsth außerfehen. Ich babe von 
meiner Bekannten Horwath von dem Tobe ber Gräfin erfahren. Mir 
haben ihn feiner Bertrauenswärbigfeit wegen dazu außerfehen und 
wollten auch über ben wirklich eingetretenen Tod ber Gräfin ſichere 
Nachricht haben. 
BPraäſ. gönnt ber Angeklagten eine kurze Grholung und feht 
dann bad Verhör fort. 

Präſ.: Haben Sie daß unter der Adreſſe Marie Ernſt anges 
fommene Raitengift beſtell? — Angell.: Ja. — Präf.: Wann 
haben Sie e8 beſtellt? — Ungefl.: Ich erinnere mich nicht mehr, 
— Bräf.: Haben Sie e8 auf Ihren Namen beſtellt? — Ans» 
gefl.: Auf den Namen der Mobitin Ernſt. — Präl.: Welden 
Vorwand hatten Sie für die Beſtellung überhaupt und auf ben frem: 
den Namen insbefondere? Die Meobiftin wurbe erfucht, ein Paket in 
Empfang zu nehmen; Sie hatten angegeben, für ben Bruber Ratten 
gift verfchreiben zu müfjen®? — Angekl.: Es it möglig, ich weiß 
es nicht genau. 

Präfident verlieſt ben Beſtellungöbrief und fragt dann bie 
Angeklagte: Was hat Sie beftimmt, indireft zu beitellen? — An« 
gefl.: Ich Hatte viele Gommifjionen. 

Präf.: Haben Sie mit bem Grafen über dab Gift geſprochen 
ober nicht? — Angefl. verneint zuerftunb bejaht fojort Darauf 
biefe Frage. (Sie ſieht ganz erfüttert auf die Banf nieder,) — 
Präſ.: Es iſt auffallend, daß der Graf die Mitwiſſenſchaft über 
bie Beftellung des Giftes Teugnet. — Angekl.: Gr bat ein ſchwaches 
Gerähtnig und dürfte es vergeffen haben, Ich babe auch ſchon 
früher erwähnt, daß mein Guſtav ein ſchwaches Gedachtniß hat. — 
Präf.: In dem Gange der BVorunterfuhung war Ihre Ausfage in 
diefer Beziehung anders lautend. Sie haben gejagt, Guſtav wollte 
einmal etwas für Ratten, aber e8 ift nicht bazu gefommen. — An— 
gekl.; Weil e8 die Marchande des modes zurückgeſchickt hat. 

Bräf.: Es kommt vor, daß Sie fi bald darauf wieber um 
Gift bewarben; welcher Art war ihr Verkehr mit bem Photographen 
Angerer? — Angekl.: Diefer Verkehr war fein bebeutender. Dem 
Photographen In Steinamanger war ich einige Gulden ſchuldig, und 
durch Ablieferung einiger Ghemicalien wollte ich meine Schuld ab» 
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tragen. — Präf.: Im Joumal Wr. 22 liegt ein Brief an Herrn 
Gamillo Angerer vor, im welchem Ste erſuchen, er möge Ihnen her 
micalien fenben, bie ein Photograph benöthige, da Ihr Bruder eine 
Paſſion im Photographiren habe, und Sie wollen ihn barin unter 
ftügen. (Der Präfident verlieit den Brief dieſes Inhaltd.) — Ans 
gefl.: Jh mollte meinem Bruber in feiner Paffion auch helfen, — 
Präf.: Sie haben vom Photographen Angerer bie Ehemicalien er» 
halten? — Angell.: Ja. — Präf.: Waren fe vrpadt? — 
Angefl.: Das kann ich nicht fagen, da ich nichts geſehen, indem 
fie in * vr äugenagelt waren, 

räl.: liegt eine Rechnung bbo. 6. Dezember vor: 4 Lot 
Syaufali, 3 Loth Silber %/, Duentchen Chloroform. — 342 
IH will und kann ben Inhalt nicht beſtreiten, ba id; gar nichts ge ⸗ 
fehen habe von dem Inhalte des Kiſtchens. — Präf.: Sie haben 
in bem Briefe bie Ghemicalien für Ihren Bruber verlangt? — Ans 
gekl.: Auch tHeil® darum, weil ich bem Herrn Angerer nicht zu 
wiſſen geben wollte, baf ich etwas ſchuldig Ein. — Präf.: Gs if 
konſtatirt, dab Ihr Bruber fi nie mit Photographiren befchäftigt 
bat und aud nie etwas Derartiges erhalten bat. — Angell: Das 
iſt nicht wahr, — Präf.: Sie haben bie Ghemicalien fo abgefenbet, 
wie Sie fie erhalten? — Angell.: Ja. — Präf.: In Antwort 
67 fagten Sie, id erinnere mich nicht, daß ich überhaupt ein Gift 
erhalten babe? — Angel: Das babe ih gefagt, um ben Ver⸗ 
bacht fo viel ald möglich von mir fernhalten. In ber Unterfuchung 
twurbe ich überbied mit fo vielen Fragen überhäuft, daß ich für feine 
meiner Antworten gutftehen kann. 

Präf.: Der Photograph erfuhr dann, daß auf Ihnen ein MWer« 
brechen lafte und Kat baher feine Außfage nach Recht abgegeben. — 
Angefl.: Die Ausfagen des Photographen können mic nicht ver« 
bädptigen. — Präf.: Bezüglich der von Angerer gelauften Chemie 
ealien geben Sie an, daß Sie felbe zurüdgefchicdt haben. Weiter 
wurde gefagt, daß Kiſtchen Hätten Sie geöffnet und bie Begenftände 
außgelcert, dann hätte Guſtar das Kiſtchen der Agathe gebracht? — 
Ungell: Hoher Gerichtshof! Ich erinnere mich nicht, dieſes Kiſt⸗ 
hen geöffnet zu haben. Mein Buftav mag dieſes Kiſtchen der Agathe 
gebracht haben, weil Agathe eine befondere Vorliebe für Kiſtchen und 
Schähtelhen Habe. — Präf.: Sie fagen, nur in folge biefer Baf- 
fion Ihrer Schweiter, dap fie Kiſtchen und Schäctelden geme befike, 
fei das Kiſtchen zu ihre gebracht werben. Ja ber Antwort Yhreß 
Verhörsprotokofles fagten Sie aus: Ich Habe auch dem Guſtav ges 
fagt, dab ih das eiichen weggeworfen habe. Sie Hätten eb aber 
einer Frau (Steinamanger), bie Sie bem Namen nad; nicht fennen, 
auf ber Gaſſe gegeben, das Kiſtchen, weldes an Agathe gelendet 
wurbe, wäre eim ganz anderes gewefen. — Angekl.: Hoher Berichtd« 
hof, diefe Angabe ift nur infofern unwahr, daß es mein Buftav an 
ber aufgefaßt haben mag. j 

Präf.: Sie haben alfo Ihren Guſtav 5108 in Ittthum geführt ? 
— Angel: Ja. — Präſ.: Sie haben freilich früher anders 
auögefagt. Sie fagten auch, Sie feien viel zu kokett, um wegen 
wuftavs einen Mord zu verſuchen. — Angekl.: Hoher Gerichtbhefe! 
Das Wort „kokett“ Habe ich jebenfall® angewendet, weil ich ben 
Guſtav an mich fetten wollte, bamit ihm Niemand näher treie. — 
Präſ.: In dem Kiſtchen waren dr.i Gifte, unb zwar in bem ber 
fonberen Gewicht von mehreren Lothen, darunter Gyanfali, welches, 
wie das „erichtliche Gutachten, bad zur Verlefung kommt, darthun 
wird, Gyanfali von reinjter Beſchaffenheit war. — Angell.: Ic 
tann bied nicht bejtreiten, aber ih weiß nicht, was barin war. 

Präf.: Am 3. September find Sie in den Beſit biefer Ghes 
micalien gefommen, ſpäteſtens 5. September. Etzählen Sie ung uun, 
was Sie und ſchon früher mittheilen wollten, etwa in Betreff ber 
Schachtel. Kennen Sie dieſe Schachtel? (Zeigt fie vor) — Ans 
geft.: Ja. — Präf.: Was für eine Bewandtniß hat es bamit ? 
— Ungefl.: Sie wurde mir mit dem Etſuchen übergeben, fie 
zur Abſendung zu übernehmen. Bald datauf wurben mir einige 
Beiten gefdrieben, ich möge ein Petichierftödd mit dem Buchſtaben 
G machen laffen, jedoch mit dem Bemerlen, bie in Gteinamanger, 
keinesfalls in Wien zu ıhun. Der Zwei war, daß bie betreffende 
Dame nicht erfährt, von wen die Senbung komme. 

Nachdem ich die Adreſſe an Frau Ledske gefehen, weigerte ich 
mich dagegen, bis mir vwerjichert wurde, daß fein Anftand dabei ſei. 
Erſi hierauf habe ich mich anheiſchig gemacht, ‚für einen verläßlichen 
Boten zu forgen, und als id) die meinem Guftav zeigte, wollte er es 
durchaus nicht zugeben. 

Präf.: Haben Sie die Schrift gejegen von ber Adreſſe — 
Angetl.; Ich babe die Adreſſe und ben Frachtbrief geſehen. — 
Präf.: War bie Schrift eine gewöhnliche, war fie verftelt? — Un— 
getl.: Sie war eine ungewöhnliche. 





Der nt konſtatirt, dah bie am die Warenin Leböfe abrefr 
Schachtel cambirten Difte® abzefenbet wurde und dab Rambacher 
304. erhalten hatie blos zu dem Zwecke, um in Brünn bie Schachtel 
an Baronin Ledete aufzugeben. j 

8 wirb weiter fonjtatirt, dah Gräfen Mathilde von biefem 
Obſte wicht genen Hatte und daß bie Heiden Dienfiboten, welche 
verzehrten, feine nachthetligen Folgen empfanben. Es wirb 
noch Lonftatkt, ba die Schachtel unter bem erwähnten Mamen auf 
Zwed in Ungam ein Siegel angefer- 
tigt werebe. 
ent Ratirt; 48 Aufgeber war eine Bay angegeben, das 

onſtatirt; g war D 
trug bie Chiffre W. Was Hat Sie beitimmt, dieſes Siegel 
ne an 5 ut Kiel es nicht auf, dab Sie fit 
ein Siegel anfertigen liefen? — Angekl.: Rein, ba es jih um 
einen Scherz handelte. Ich halte keine böfen Abſichten. Eu 

Bräf.: Die Schachtel ift an die Gräfin gelangt, dies wird 
durch glaubwürbige Zeugen beftätigt. Wie femmt es, daß Sie felbft 
Debenten außfprachen, was mit diefer Schachtel geſchehen ſei ? Sie 
fagten in der Worunterfuhung: „Die Horvath muß etwas im biele 
Shadtel gegeben haben, fie ging zum Auderbäder, und nachdem fie 
zurüdlehete, machte fie ſich tm Mebengimmer mit ber Schachtel zu 
fhaffen. Sie fagte, fie habe es auf bie Gräfin Mathilde abgeſehen.“ 
— Ang etl. antwortet fehr bewegt: In der Unterſuchung war ich 
von den vielen Fragen aufgeregt. — Präf.: Sie ermähnten ber 
Schachtel und fügten bei, eine Baronin Bay habe biefe gebraft und 
Sie gebeten, fic abzuſenden, weil die Gräfin Mathilde auf bie Prebe 
geftellt werben folle, ob fie etwaß annehme. Sie fagten weiter: „Ich 
bitte, Guſtad nicht zu fragen, denn er kenut ſich nicht aus. — 
—J—— Ich war bereit® fo aufgeregt, daß ich nicht wußte, was 
ih t 

Präf.: Gerade zur Seit, als Sie biefe Angaben machten, ha 
ben Eie auß dem Arreſte einen Zettel an ben Grafen richten wollen, 
mit Bezug auf die Schachtel. Sie gaben ihm barin eine genaue In 
ftruftion in Betreff defien, waß er mit ber Schachtel zu thun habe, 
Sie vermulheten damals, der Graf fei hier im Arreft. — Angell: 
Es ift barauf fein fo großes Gewicht zu legen. — Präf.: Sie har 
ben in biefem Zettel angegeben, bie Way hätte ſchon um Juni gefagt, 
fie wolle eine Belannte auf bie Probe ftellen. Sie fagten weiter, Sie 
wiffen über ben Inhalt der Schachtel gar nichts, während Gie in ber 
BVorunterfuhung dad Gegenteil außfagten. — Angekl.; Ich babe 
mid) über ben furchtbaren Verdacht, ber auf mir laſtete, fo gefränft, 
daß ich mir in ber Aufregung wiberfprad. 

Präf.: Der Graf leugnet jede Kenninih von der Schachtel und 
auch vom Zettel. Gr fügt: „Ich Habe dem Rambacher 30 fl. ges 
geben, damit er feine rau befuchen fann, aber von der Schachtel 
weiß ich nichts.“ — Angetl: Das ift mir nicht befannt, ich weiß 
nur, daß er ſich geiträubt hat, ver Horvath biefen Gefallen zu thun, 
und erft auf meine Bitten eimwilligte, daß Rambacher nah Brünn 
reifen folle. — Peäf.: Graf Chorinsky bleibt immer bei ber Bes 
hauptung, er wiſſe von der Schachtelfendung gar nichts. — Angekl.: 
Ich Habe ihn erfucht, nichts über den ganzen Vorgang zu fagen. 

58 wirb fonjtatirt, dab dad Siegel, mit dem die Schachtel ver: 
fchlofjen war, bei Guſtav Holland im Auguit angefertigt und abges 
tiefert worden fei und Falfche Mamen enthalten habe. 

Angeklagte beantwortet bie bamit, bab ihre Freundin Hor— 
valh einen Bekannten hatte, ber bie Gräfin Mathilde Ghorinäty auf 
die Probe habe flellen wollen, ob fie etwas annehme ober nicht, fie 
(die Angeklagte) Habe fi) nie mehr an biefer Sache beteiligt. 

Alle weiteren Fragen über ihre und die Schritte bed Grafen 
GhHorindty nah dem Tobe ber Gräfin, ben fie von ber Horvath er 
fahren zu haben angibt, beantwortet Angellagte damit, daß fie nun» 
mehr alle Hindernifie befeitigt glaukten und fo ſchnell als möglich, 
ihre Bereinigung bewerfitelligen wollten. Auf die Frage, warum Graf 
Shorindty erit beim Kommillär Breitenfeld, dann aber aus München 
in dringender Weile Nachricht über bie Wohnung feiner rau ver— 
langte, ta er eine folhe doch viel leichter von feiner Familie habe 
erhalten fünnen, bie ſich mit ber Gräfin Mathilde in ſteter SKorres 
ſpondenz befunben babe, erwähnt: Angeklagte Folgende: „Die Familie 
des Grafen Guſtav iſt TtetS diskret genug gewefen, über fein Ver: 
bältnih zur Gräfin Diathilbe zu Schweigen, es zu übergehen; Graf 
Guſtav hat feinerfeitS Daher nicht Durch eine Anfrage über feine Frau 
dieſes Verhältniß gegenfeitigen Stillſchweigens jtören wollen, und 
darum hat er inbireft eine Auskunft geforbert.“ 

Praͤſident erwähnt, daß die Angeklagte infoferne in einen Wider: 
fpruch ſich verwidelt habe, als fie einmal angab, die Adreſſe durch 
die Erkundigung des Grafen Shorinsfy erfahren zu haben, unb fpäter, 
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fie wäre erft in München zur Kenutniß ber Mbreffe gelangt. Darauf 
bittet fie, auf ihre in ber Vorumterfuchung abgegebenen Grfärungen 
feinen Werth zu legen, da fie felbe unter bem Gindrude ber Verwirrts 
heit abgegeben, bie durch bie Schmach eine® ſolchen Werbachteß und 
bie damit verbundenen Aufregungen entftanben fel. 

+. BPräf.: Haben Sie vom biefer Moreffe gar feinen Gebrauch 
gemacht? — Angekl.: Bar keinen. — Präf.: Gine Zeugin hat 
ausgefagt, Graf Chorinbly habe ſich wegen eines Empfehlumgsſchrei⸗ 
benß an bie Baronin Ledbte gewendet und anfangs habe er auch eim 
Gmpfeblungdichreiben für eine Frau Berger verlangt. — Angell: 
Nachders mein Guſtav nicht allein handeln wellte, hat er ſich en biefe 
Frau gewendet. — Präf.: Auf biefe® Empfehlungsfchreiben ıft keine 
Antwort gelommen; Graf Ghorindfy war bei Fräulein Merio und 
bemerkte, dah die Dame bereils aefchrieben ober gar telegraphirt habe, 
die Baronin Ledéle fei nicht wohl. — Angekl.: Das Empfehlunge: 
fchreiben habe ich nicht abnegeben, abre im biefem Sinne babe ich bem 
Guftav geichrieben. — Präf.: In Mathildend Notizbuch findet man 
einen Brief ven Agnes. — Angekl.: Dirch mich nicht. 

Präf.: Sie haben fi) in ben Beſitz von bayerifchem Gelbe 
gelegt? — Angekl Weil ih mir vorgenommen habe, nad Mun⸗ 
hen zu reifen. — Präf.: Wie viel haben Sie von Guſtav erhalten ? 
Angell.: 200. — Bräf.: Wellen Gigeutfum war das — 
Angell.: Mein eigenes Gelb. — Präf.: Wie viel Gaben Sie für 
fi bealten? — Angekl.: 150 fl. — Präf.: Sie haben vom 
Grafen Ghorindty 200 fl. zum Umwechſeln befommen und 150 fl 
für fih behalten. We ift der Reit Hingefommen? — Angekl: Ich 
Kann die Berechnung nicht mehr genau angeben. — PBräf.: In Ant 
wert 107 haben Sie zefagt, bie Way habe Ihnen 200 fl. geſchich. 
Diele Bay, welche Sie ald cine fehr emancipirte Dame baritellen, 
wendete fih an Sie, um von Ahnen bie Umwechslung zu erlangen, — 
Angell.: Dies hat nur fo lange Geltung gebebt, infolange ich bie 
Baronin Bay vorgefhügt habe. 

Präf.: Sie haben in ber Antwort Ar. 109 geſagt: „Won bem 
gangen Gelbe habe ih nur 40 fl. zurüdbehalten und biefe 40 fl. find 
und gut zu ftatten gefommen, als wir ben Rambacer nad Münden 
Tchidten, um über ben Tobesfall ber Gräfin Chorinsly näheren Aufs 
ſchluß zu erlangen.“ Später fagten Sie: „Ginige Zeit vor meiner 
Reife gab mir Guſtav 200 fl. bayerifches che, haben aber nicht 
gelagt, daß ein Theil für Horvath gehöre. Ju einem Briefe an Gur 
ftav heißt es: „ch habe es unterlaffen, bir kleines bayerifches Gelb 
mitzugeben”, und barauf haben Sie geantwortet in ber Antwort 108, 
biefe Stelle im Briefe deute auf einige Heine bayerifche Mürngen, bie 
Sie zum Vorweiſen nah Szecfen mitnehmen wollten, um fie Ginem, 
ber Mürgen fammle, zu geben, derſelben Perfon, über welche Buftav 
ſchimpft. Auch daB bayeriſche Geld haben Sie nun. Maß für eine 
Bewanbinig Hat es mit ben Pahlarten? — Angekl.: Ich befah 
zwei, eine für mich) und eine für meine Begleiterin, 

Präf.: Laut ber Wormerlung im Januar wurben am 10. Nor 
vember 1867 Nr. 68 bei ber Staithalterei zwei Pahlarten auf bie 
Daronin Marie Bay, Himmelpfortgaffe 19, und ihre Begleiterin ers 
hoben; Himmelpfortgafie 19 wohnte aber Graf Göpterhazy und bers 
felbe Sagt aus, daß er niemalg Paßlarten verlangt, wohl aber Graf 
Heinrich GChorindky ihn erſucht habe, wenn er gefragt werbe, ob er 
Paßlarten verlangt habe, dies zu bejahen. — Augekl.: Ueber bie 
Urt, wie Graf Chorinsky die Pahfarten erhalten babe, kann ich feine 
Auskunft geben. — Präf.: Durh die Ansfage des Grafen Ghos 
rinsty Vater fteht feit, ba Graf Chorinblh, der Sohn, es war, 
welcher am 40. November im Namen ber Way hwei Pahlarten aub⸗ 
fertigen Tief, Was haben Sie mit diefen Karten gemacht? — Ans 
getlagte: Gine Gabe ih von meiner Reiſe mitgebracht, die anbere 
hatte meine Begleiterin. 

Bräf.: Sn der Antwort Mr. 107 erklärten Sie: „Baronin Bay 
hatte mich erfucht, ihr Paͤſſe zu verſchaffen; ich wendete mich an Gu⸗ 
ſtav und er verfchaffte mir zwei Päfle, eigentlich Paßkarten, — auf 
Bay und Horvath, für das Ausland, ich weiß nicht wohin, nicht durch 
wen. Dieſe habe ich auch der Way gegeben.” Sind biefe Angaben 
richtig? — Angekl.: Sie find alle unrichtig. — Präf.: Anfangs 
November wurde ein Stabtträger in bie Frugerftraße in Ihre Wohns 
ung gerufen und ihm aufgetragen, bei ber Paplerbanblung an ber 
(de der Krugerſtraße mit möglichſter Befihleunigung einige Bifitfarten 
machen zu laſſen. Warum geichah dies? — Angekl.: Weil ich bie 
Meife vorhatte. — Präf.: Wie fommt c8, daß Sie, ald Sie vernom⸗ 
men wurben, in ber Untwort 240 ausfagten: „Nein, das fei eine une 
wahre Sache. Vielleicht daß dieſe angebliche Way es gethan habe“ ? 
Auf welchen Namen ließen Sie bie Vifitfatten machen? — Angetl.: 
Auf den Namen Marie Berger, auf welchen bad Gmpfehlungsfehreiben 
gerichtet war, um mich ber Gräfin Ghorindfn ald Marie Berger vor 
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äuftellen,. — Bräj.: Graf Ghorinsfy will nichts davon willen, gibt 
aber die Moͤglichkeit zu, daß fie fo angefchafft wurben. — Angefl.: 
Gr Hat cin ſchwaches Gedachtniß und hat es wahrſcheinlich vergeffen. 
— Präf.: Unter welchem Namen reiften Sie nad Münden? — 
Angell.: Unter dem Namen Baronin Day. 

Präſ.: Warum reiflen Sie nit unter Ihrem Namen? — 
Angell.: Damit Gujtav nichts erfahre von meiner Reife und weil 
eine Dame auch, in&beiondere cine Stiftsdame, ſich ſehr auffällig 
macht, wenn fie allein reifen würbe. — Präf.: Was war der eigents 
liche ZJweck Ihrer Meife nah Münden? — Angekl.: Ich wollte 
meinen Guſtav glücklich machen, ihm mit feiner Frau verlöhnen. — 
Präf.: Sie behaupteten, Sie hätten Ihren Guftav für Ihr einziges 
But gehalten; Sie wären einer folden Yufopferung fähig gemweien ? 
Unb wa® wäre denn ber Zweck der Verſöhnung gemein? — Uns 
gellagte: Ich wollte nur fehen, ob es auf ihre (ber Gräfin) Abs 
ſicht fei, fich zu verföhnen. — Präf.: Wenn fie hiezu geneigt ge» 
weſen wäre, mas wäre geſchehen ? — Angekl.: So hätte id, meine 
Liebe zu Guftav „verwirft“” und hätte ein Opfer gebracht. — 
Präf.: Sie find alfo im dieſer Abficht nach München gereijt, aber 
nebenbei noch in einer anderen? — Angekl. jenkt bie Blide zu 
Boden und ſchweigt. ; 


Präf.: Sie find im Beſitze der Wifitenfarten, Päffe, des 
bayerifchen Geldeb, einer genauen Adreſſe der Gräfin. Was it nun 
ber eigentliche Grund Ihrer Reiſe nah Münden? — Angel. 
(wieberhoft mit ſchwacher Stimme): Um zu verfuchen, ob nicht eine 
Verföhnung möglich wäre. — Präf.: Was bemog Sie, dieſe Ver— 
föhnung mit ſolchem Nachbrude in Szene zu ſehen? — Ungekl.: 
Sch habe dies für meine Pflicht erachtet, bevor ich eine gerichtliche 
Seidung zugeben wollte, um nicht eine zu große Verantwortung auf 
mich zu nehmen. — Präf.: Sie, bie in imtimen Beziehungen zum 
Grafen ftanden? — Angekl.: Ich wollte ſehen, ob es wirklich un 
möglich fei, dab mein Guftav mit der Gräfin leben fonnte. — 
Präf.: Sie hatten aber no eine andere Abfiht? — Ungell.: 
Ich hatte ein Mendeguou® mit meiner freundin, ber Horvath, nerabs 
redet. — Bräf.: Sind Sie’mit der Horwath bingereift ? — Ans 
gefl.: Die Horvath reifte früher ab. — Präf.: Sie haben hier 
über Ihre Meife gang anders geſprochen. Sie fagten zur life 
Thurneyſſen, Sie reifeten nach Szeeſen wegen Ihrer Ausſtaffirung? 
— UAngefl: M babe zur Thurneyſſen nur deßwegen geſagt, ich 
gehe nach Szecſen, um mid; nicht bloszuſtellen. 

Präf.: Sie haben bie verfehiebenften Angaben über den Zweck 
ber Reife gemacht. Zuerſt fagten Sie: „JG war nach Bayern dem 
Rufe einer Freundin gefolgt, um mir bie Bahn anzufchauen und 
meine Zulunft zu gründen. Ich Habe in biefer Beziehung gegen 
Buftan nicht aufridhtig gehandelt, weil ich nicht fagte, daß ich heirathen 
wolle. Ich konnte den Mann aus Diskretion nicht nennen.” Sie 
fagten ferner, Sie feien nach München gegangen, um bie frau Guftans 
fennen zu lernen. Weil e8 nicht gegangen wäre, bie Frau unter 
rem wahren Namen zu fehen, deßwegen fagte Guſtad, er werbe 
nen ein Gmpfehlungsicgreiben verfchaffen Was ift von allen 
biefen Angaben dad Richtige? — Angekl.: Jh wollte die Gräfin 
fenmen Iernen. — Präf.: Bebienten Sie fih wirklich eines ſolchen 
Gmpfehlungsfchreibens? — Angell.: Ja. — Präf.: Auf welchen 
Namen? — Angekl.: Auf Marie Berger. — Präf.: Wer Hat 
nen dieſes Empfehlungsſchreiben beforgt? — Ungell: Mein 
Guftav, 

Präf.: Damit geben Sie als einzigen Grund Ihrer Reije 
wieder an, Sie wollten die Gräfin Mathilde kennen lernen. 

Um 12 Uhr 20 Minuten war bie Verhandlung bis zu biefem 
Punkte gebiehen. Der MPräfident erklärt, daß er fie mun für 10 
Minuten unterbreche. — Julie v. Ebergesyi, welche gang erfchöpft iſt, 
wirb aus dem Saale geführt, — Um 3/41 Uhr wird Die Angeflagte 
wieder in den Saal gebracht unb die Verhandlung fortgefept. 

Präf.: Erzählen Sie nun Ihre Neife nah Münden. Wann 
find Sie nach Münden gereiſt? — Angekl.; Am 19. November. 
— Bräf.: Um welche Zeit? — Angell.: Um ?/,4 Uhr mit ber 
BWeitbahn. — Präf: Wann kamen Sie in Münden an? — Ans 
gekl.: Früh gegen 9/57 Uhr. — Präf.: Womit befchäftigten Sie 
ſich dort nah Ihrer Anfunfl? — Angekl.: Ich fehrieb an meinen 
Buftao einen Vrief und an meine Belannten, dann ging ich in’8 
Theater und befah mir bie Stabt; Abends nahm ich nach bem 
Theater einen Thee und ging zu Beite, 
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Präf.: Haben Sie nicht früßer einen Veluc unternommen“ 
— Angell.: Rein. — PBräf: Sinb Sie — gi 
Gräfin Chorinsly gefommen? — Angefl.: Nein. — Präf.: Ich 
mache Sie aufmerlſam, daß dies nicht mit ben Ausſagen in ber Vor. 
re — — Ungell: Es fann fein, daß ih 
ur ie vi ragen einer anderen ielfei . 
tel hen gen u Ausſage vielleicht ge 

Präf,: Sie haben am Abende dieſes Tages mit Ums 
lauft das Theater befucht, einen Thee — und rn dann 
am Donnerftag den 21. November gefchehen? — Angekl.: Gegen 
11 Uhr Vormittag bin ich zur Srifin Ghorinäty gegangen, — 
Präf.: Was war ber Grund dieſes Beſuches? — Angekl.: Ich 
ging ganz einfach dm, um ihr einen Beſuch abzuſtatten, da ich doch 
früher erfahren Hatte, daß fie ſchwer frank fei. — Präſ.: Welchen 
Berlauf ‚hat ber Beſuch gehabt? — Angekl.: Sie Hat mich fehr 
liebenSwürbig empfangen, und ich habe mich nicht gar lange bei ihr aufe 
gehalten, bin nad Haufe gegangen und habe bie Horvath begegnet, 
dann habe ich. dinirt, machte eine Promenade mit der Gräfin Das 
thilde und ſchied mit bem Wunſche, mix meinen Beſuch balbigft zu 
erwibern, 

Bräl.: Was that inzwiſchen bie Horvath, worüber verkehrten 
Sie mit ige? — Angekl.: Horvath ging * aus, einige Com⸗ 
intfftonen zu verrichten, unb zwar erfuchte fie mich zuerſt, zwei Flaͤſch⸗ 
en zu kaufen. — Präf.: Was für Flaſchchen? — Angell.: 
Um ſie mit Mein angufüllen, ohne zu bemerken, für maß ober für 
wen dieſelben gehören. Darauf ging ich. in mein Gaſthaus und er 
füllte den Wunſch ber Horvath. 7 

Präf.: Wo haben Sie biefe Flaäͤſchchen gekauft? — Angeft.: 
In einem Gewölbe — ich erinnere mich mit mehr, wo — bann 
gaben wir und ein Menbezuouß bei einem Monumente, und babei 
übergab ich ihr die gefüllten Fläfchhen. — Präf.: Was war es 
für ein Wein, Sie mäfjen e8 doch wiſſen, da Sie ihn beftellt haben? 
— Ungelt.: Id kann mic nicht erinnern; ich verlangte Bloß rohen 
und weißen Wein. Bir verweilten dann beifammen, biß ber 
eingenommen war, dann war ich bei ber Gräfin zum The. — Präfl: 
Wer hat den Thee bereitet? — Angell.: Die Gräfin Mathilbe, 
— Bräf.: Erzählen Sie weiter. — Angefl.: Das Waſſer wurde 
hineingebracht, ich weiß nicht mehr genau, wer e8 brachte... (Maufe, 
ftodt, Allgemeine Spannung.) Die Gräfin hat mir eingefchenft, hat 
fi neben mie niebergejeßt und fagte, fie wolle feinen Thee trinken, 
weil ihr im Theater fonjt zu warm werben würde; fie erhob ſich 
hierauf und nahm die Lampe mit ber Mbficht, fich zum Fortgehen 
berzurichten; alsdann jtellte fie bie Lampe auf ben alten. Eben im 
Begriffe, eine Haube und einige Gegenftänbe, bie fie mir zeigte, vom 
Kaſten zu mehmen, fagte fie, es wäre doch bie höchfte Jeit, daß wir 
um ben Wagen fehiden mwürben, die Horvath komme wohl fo nicht 
mehr. Auf das bin habe ich mich angetragen, bie Droſchke beitellen 
zu laſſen, was fie fehr freudig annahm. Ich ging hinaus, erfuchte 
bie Hartmann), die Droſchke zu Holen. Nachdem ich zurückam und 
eintrat, entfchuldigte fich die Gräfin Mathilde. (Pauſe) — Bräf.: 
Nun? — Angekl.: Ich kann mich nicht fo genau erinnern. 

In dem Augenblide Hat man geläutet, unterbeffen Hat fie auf 
gehört (ſich weiter anzuziehen ?), und ba ift bie Horvath gefommen, 
und zwar mit ben Worten, ich möchte hinuntergehen, fie hätte mit ber 
Gräfin Mathilde einige Worte zu ſprechen, ba® würbe nur einige 
Minuten dauern, ich folle warten, bis fie fommt. Ich babe den Hut 
genommen, bin binaußgegangen, da haben fie mir Beide eine Serge 
angezündet. — Präf. (einfallend): Beide? — Angel, (fortfahr 
rend): Gine von ihnen; ich weiß das nicht jo genau Die Horvaih 
Hat fie mir gegeben. — Präf.: Woher bat fie biefe genommen ? — 
Ungekl.: Ich weiß es nicht. Darauf Ein ich hinab und unten auf 
und ab gegangen; nad) einigen Augenblicken fommt bie Horvath, in 
bemfelben Momente auch die Drofchte. Ich wollte wohl früher forte 
gehen, aber bie Horvath fat e8 mir ftrengften® verboten, weil bie 
Gräfin Mathilde der Schlag getroffen hat. Auf das Kin habe Ich 
mie vorgenommen, Hinaufzugehen; bie Horvath gab bieß aber nicht 
zu. Ich wollte alfo in Begleitung ber Horvath fortgehen, da hat 
mir Leßtere einige Gegerftände, bie ih nicht angefehen habe, mit ber 
Bitte übergeben, weil ihr Kcffer zu ein fei, diefelben in Aufbewahr⸗ 
ung zu nehmen, bis fie dieſe zu holen komme ober darum ſchreiben 
würbe. Das habe ih gethan. 


(Fortiegung folgt.) 
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Norddeutſcher Bund. 


Ermwiberung des Reihtages finden werde 


Diefer eine (Miquel’fche) Antrag vinbiziet nämlich für den Reichs; 
tag das Mecht, abgefchen von ber Werantworilichkeit bed Bundedfang 
lers, bie einzelnen Beamten der Schufbenverwaltung in gerichtlichen 


Anfpruc nehmen zu können. 


Sowohl der Anſpruch an fih, welcher ben Grumbfaß der Haft: 
barkeit jedes Beamten für feine Amtshandlungen, nicht ber vorgefeßs 
ten Behörbe, fonbern ber Wolfövertretung und ber von biefer ange: 
tufenen richterfichen Behörbe gegemüber einführt, alſo einen in ber 
Verfaflung gang neuen Grunbfaß, beffen Annahme die Machtiphären 
ber Vollsvertretung ebenfo fehr außdehnen, als bie Exekutive ſchwä⸗ 
en würbe; al® aud ber Lmftand, daß ber Anſpruch am bie Finanz⸗ 
gewalt bed Reichslages gefnüpft war, am bie Marineanleife, beren 
Gffektuirung bei dem Nichtzuftandefommen des Bunbesichuldene@efeheß 
fraglich erſchien, beftimmte ben Bundesrath zum entfhiebenen Wibers 

h e ſich Graf Bismard 
tochen; ebenfo geitern, aber erfolglos. Das 
Amenbement wurde ven der Majorität angenommen unb in folge 
beflen daß Gefrh zurüdgezogen. Wie Graf Bismarck in ber Stoms 
mifften offen erflärt hat, liegen in Folge ber richt erlangten Berftäns 
bigung jeßt zwei Fälle vor: entweber wirb, zum Nachtheile ber Marines 
Entwicklung, auf die Anleihe verzichtet, ober bir Bundesregierung laͤßt 
ed auf einen inneren Gonflict anfommen, indem fie bie Anleihe effef- 
tutrt, ehne daß daB Schuldengefe zu Stande gelommen ift, das ber 


fprug. Schen in der Kommilfionsfigem 
in biefem Stimme auögefp 


Reichbtag zur Vorausſehzung gemacht wiſſen will, 








zeß Ebergenyi. 
(Fortfegung.) 
Präf.: Was waren ba8 für Begenftände? — Angell.: Ich 


habe fie damals nicht angefehen. — Präf.: Maren e8 große ober 
Meine Begenftänbe? — Ungekl.: Es war, mie id, fpäter gefehen 
babe, eine Thetkanne; in München habe ich fie nicht gefehen, fie was 
ren in Papier eingemadt. — Präf.: War das Paket verfiegelt? 
Angell.: Nein. — Präf.: Und da haben Gie das Paket doch 
wicht aufgemacht? — Angekl.: Ich mollte e8 nicht aufmachen, und 
dann wolte ich auch fchnell paden und Guſtav, welcher] ber Gräfin 
am naͤchſten ftand, benachrichtigen; ich habe alfo die Sachen aufbes 
wahrt, bin zu Haufe cefommen und, alb ich anfam, den Guſtav gleich 
benachrichtigt, daß bie Gräfin Mathilde der Schlag getroffen, worüber 
Guftav fehr verzweifelt war. — Präf.: Warum denn, er, ber fo 
oft von feiner Frau mit wahrhaft erfchredendem Haſſe geſprochen. — 
Angekl.: Gr war über das fo beSperat, daß ich gerade zu biefer 
Zeit, ald bie Gräfin der Schlag traf, wo aud bie Schritte wegen 
der Scheidung geſchehen waren, in München gemwefen fei. Er meinte 
eben, daß da leicht ein Verdacht entftehen könnte. 

Der Präfident nimmt bei-diefer Gelegenheit Veranlaffung, aus 
ben in ber Unterfuhung gemachten Depofitionen eine Reihe von Wir 
berfprüchen zu Eonftatiren. Die Angeklagte fucht ſich immer mit ihrer 
Berwirrung durchzuhelfen. 

Präf.: Sie ſelbſt geben zu, fi eilig vom München entfernt zu 
haben; dies Keftätigt auch jder Zenge Herr Umlauf, der mit Ihnen 
auf ben Bahnhof fuhr und Ihnen bi zu Ihrer Abreife Geſellſchaft 
leiftete, Sie haben dann felbft gefagt, daß Sie ſich fo fegnell entfernt 
haben, weil Ihnen Guſtav mäher ſtehe, als Ihre Mündener Bes 
kannten. Was haben Sie erfahren über bie Art unb Weiſe, wie 
fi bie Ermorbung ber Gräfin Ghorinäfy zugetragen ? Erzählen Sie. — 





| Die Sade erinnert an ben früheren Kampf des preukifchen 


Berlin, 23. pri. [Gonfliet im Reichſtag] Der 
„Sübb. Pr.” fehreibt man: In ber geftrigen Meihstagsfigung ſtand 
daB Geſeh über daB Bunbes-Schulbenwelen zur Beratung, welches 
in der vorigen Seffien wegen ber baran durch ben Reichslag vorge: 
nommenen Abänberungen nicht zu Stande fam. Inzwiſchen waren 
Diefe, bis auf eine, in dem neuen Gntwurf berüdfichtigt morben, es 
ſprach deshalb die Eröffnungsrede das Vertrauen auß, daß das hier 
durch bofumentirte Entgegentommen be8 Bunbesrathe® bie entſprechende 


Abgeorbnetenhaufeß gegen die Militärorganifation, an welcher «8 fein 
Budgetrecht erproben wollte; nuniſt ber Reichstag babei in dem Nach 
theile, daß er noch friſche Erinnerungen gegen fi) anführen laſſen 
muß. Es war nicht ſehr gefchidt von dem Abg. Tweſten, daß er 
ſelbſt am biefe Grinnerungen anfnüpfte, um bie Mothiwenbigfeit ber 
Haftbarkeit der Finanzbeamten der Vollövertretung zu erweilen, unb 
Graf Bismard erwiberte bie Hinwelfung auf Ausgabe von Darlehends 
kaffenfeinen im Juni 1866 mit folgender Reminiscenz: „Da8 preus 
Fiiche DMinifterium hat, nachdem ihm von ber Landebvertreiung erflärt 
war: biefem Miniſterium feinen Groſchen, auch wenn ber Feind vor 
ben Thoren fteht, im Syntereffe der Qanbedvertheibigung Geld ſich vers 
ſchafft, und auf einem volllommen fonftitutionellen Wege. 8 ges 
ſchehen wäre, wenn damals ber Stadtrichter Hinter uns faß und wir 
aus Furt vor dem Stadtrichter fein Gelb geſchafft hätten? Was 
geſchah, werm wir es barauf ankommen ließen, als aus dem Finanz 
minifterium heraus damals erffärt wurde: in 8 ober 14 Tagen würde 
richt mehr das Gelb vorhanden fein, um unfere Bataillone zu erhal 
ten? Mir Hätten unfere Hände in Unfchulb gemwafhen, auf ven 
Stabtrichter gewiefen und unfere Gegner fo lange rüften laſſen, bis 
e8 für uns zu fpät war..." Mebrigen® wurbe bie Debatte von 
oppofitioneller Seite lediglich durch die Nationalliberalen geführt, auf 
beren Schoße auch ber Antrag Hervorgegangen war, unb Graf Biß- 
mare hat die Erfahrung gemacht, daß bie PVartel, welche fi dazu 
befennt, feine beutiche Politik unterflügen zu. wollen, ihm im einer 
Frage Miderpart hält, bei welcher e8 ſich ebenfo fehr um bie Gon» 
ſolidirung der Bunbesverfaffung, welche ohne vertrauenduolie® Ent ⸗ 
gegentommen von Regierung und Wolfsvertrefung nicht denkbar, ale 
um bie Machtſtelluag be8 Bundes handelt, deſſen maritime Gntwidel- 
ung geftört wirb, 

— [Die Verhandlungen bed Zollparlamentd nad 
ſtenographiſchen Aufzeichnungen] werben in ber Kortkampf'⸗ 
ſchen Verlagsbuchhandlung in Berlin erfcheinen. Außgabe unb Expe⸗ 
bifion erfolgen bogenweis, im ber Megel 24 Stunden vor Ausgabe 


Angefl.: Sie hat gefagt, daß fie es durch den Wein gethan 
haben.“ ( Weint.) 

Präf.: Wann haben Sie bieß erfahren? — Angekl.: Sie 
hatte mir beim Herablommen jgefagt, daß fie der Schlag getroffen 
habe, wahrſcheinlich um mic zu bewegen, die Begenftänbe aufzunehmen. 
— Präf.: Hat fie nicht gefagt, mit welchen Mein? — Angefl.: 
Sie hat nicht? erwähnt, mwahrfcheinlic mit dem rothen. — Präf.: 
Wie haben Ste den Wein gefehen, ba er boch verhält war? — 
Angel: Weil ih ihm zu Haufe aufmachte. — Präf.: War er nit 
in bem Paket verhüllt? — Angekl.: 68 waren einzelne Pakete, ein 
großeß und ein Meines. 

Präf.: Sie Haben Ihre Anweſenheit auf dem Weftbahnhofe 
angegeben, aber geleugnet, daß bie® zum Behufe ber Reife nah Müns 
hen gefchehen ſei. Sie fagten, bie Bay abe gewünſcht, Abſchied zu 
nehmen vor ihrer Meife nach Paris. Guſtav wiffe das nicht. Ueber 
ren Aufenthalt in Münden gaben Sie un® im Qaufe der Unters 
ſuchung verſchiedene Aufſchlüſſe. Sie fagten, daß Sie entichloffen was 
ren, mit ber Horvcth und der Bräfin ba8 Theater zu beſuchen. Warum 
wurben nur zwei und nicht brei Billette beſtellt? — Angel: Ich 
wußte nicht, dab bie Gräfin zu mir kommen werde. 

Präf.: Der Lohndiener Hat die Billette in bie Wohnung der 
Gräfin GEorindty gebracht. Sie haben die Villette in Empfang ge 
nommen und fagten, Sie blieben ohnehin noch bis Sonntag in Mün- 
hen. Das Stubenmäbchen im Hotel „zu den vier Jahreszeiten" fagte 
aus, daß Sie am zweiten Tage um 10 Uhr aufgeftanden feien. Ihre 
Zerſtreuung fiel ihr auf. Sie waren angefleibet, aber nicht gewafchen, 
während bie Ringe im Zimmer umberfagen und Alles ſich in Unorbs 
nung befand. Sie mußte Sie förmlich auß bem Träumen erwecklen. — 
Angekl.: Jh war gerabe aufgeitanden. Es war natürlich, wenn 
ich bei Tag und Nacht mit der Gifenbahn reifte, daß eine Grmübung 
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ber amtlichen ſtenographiſchen Berichte und gleichzeitig mit den Peit« 
ungen. Heben Bante wird ein ausführliches Spnhaltverzeichniß 
beigegeben. Es liegt auf ber Hand, baf bie Berathungen bes Zoll 
parlament8 überall mit größter Aufmerkfamkeit verfolgt werben. Daher 
wirb biefe Ausgabe ber Verhandlungen, welche, wie fie im Profpeft 
verfpricht, ftreng objektiv gehalten, alle widtigen Neben ber Miniſter, 
ber Mitglieber des Zellbundesrathes, ber bebeutenben Parteiführer, 
furz alle biejenigen Reben, in benen Prinzipienfragen behandelt wer 
den, ausführlich, bie übrigen Neben, und vie, reine Formalien ber 
treffenden Verhenblungen aber in gebrängter Kürze bringt, und fo ein 
treueß und überfichtliches Bild von dauerndem Werth, über die Thätigs 
keit des Jollparlaments liefert, in ben weiteſten Kreifen Aufnahme 
finden. Es wirb bie® um fo mehr ber Fall fein, als bie amtlichen 
ftenographifchen Berichte für ben Wachpolitifer zwar wertvoll, für 
ben Raufmann, ben Fabrifanten, ten Beamten, kurz für bie große 
Zahl ber durch bie Beſchlüſſe bes Hollparlaments unmittelbar In» 
tereffirten zu viel für fie werthlofe Material enthalten. Die Zeit 
ungen liefern bagegen bie Verhandlungen theils nicht ausführlich genug, 
theils, wie dies natürlich, ſpiegelt fi in der Wiedergabe ber Berichte 
ber Parteiftanbpunft ber betreffenden Beitungen ab. 

Raffel, 26. pri. [Die Freilaffung Trabertß] 
beftätigt fih. So ſchreibt das „Frff. Journ.“: Soeben gebt uns 
aus Kafjel die hocherfreuliche Nachricht zu, daß Adam Trabert am 
heutigen Vormittag ber feit anderthalb Monaten entbehrten Freiheit 
wiebergegeben ift — wohl ein ungmweibeutigeß Anzeichen, ba es mit 
dem ihn bebrohenden Hochverrathäprogeh ein Ende hat, ta feine Frei⸗ 
laſſung gegen bie angebotene Kaution feitend der preußiſchen Behörben 
erit vor Kurzem abgelehnt worden if. Wir bürfen uns fomit wohl 
ber begründeten Hoffnung hingeben, daß bie Beſtrebungen jener Des 
nunciantenelique, bie in ber Preſſe und, wie zu vermuthen jteht, auch 
im Geheimen fo emfig an dem Verdächtigungsſyſteme zu feinem 
Sturze gearbeite!, ein 6mäbtices Fiasfo gemacht haben. Am 13. 
März war Traberts Verhaftung erfolgt. Die Frage, wer dem ſchuld⸗ 
168 mit einer ber ſchwerſten Anflagen bebroßten und wochenlang feiner 
perlönlichen Freiheit beraußten Ehrenmann, ber heute dem Sreife feiner 
Familie und feiner Mitbürger zurüdgegeben ift, biefen Verluſt an 
freien Tagen, biefen Berluft an Arbeitöfreft und bie baburd bebings 
ten materieller Einbußen‘ zurüderftatten foll, iſt eine müßige innerhalb 
ber Kompetenz unferer heutigen Befepgebung. 


eintreten mußte. Das kann bei jedem Menſchen vorlommen. — Bräf.: 
Nah 7 Uhr find Sie aufgeregt zurüdgelommen. Sie fagten felbit: 
„IH Habe mir bie Lunge abgelaufen, habe ein Telegramm von mei 
nem Manne befommen u. f. w.“ — Angekl.: Daß ih erfchöpft 
gewefen, ift wahr, aber auch gang natürlich. 

Präf.: Gin Kellner erzählte, Sie hätten ihm Wuftrag auf 
Wein gegeben, Gin anderer Kellner hat diefen Wein und dazu. vier 
Weingiöfer gebracht. Gegen 5 Uhr haben Sie ihn wieber empfangen, 
er hat Sie ganz allein geiroffen. Neben bem Weine fanden zwei 
Fläfchchen, eines mit weißem, eined mit rothem Wein gefüllt. (MPräfi« 
bent zeigt die Flaſchen vor.) Diefe waren ganz gefüllt. Sie haben 
ihn erfucht, biefelben zugupfropfen (unb er erfennt noch heute die von 
ihm gebrauchten Pfropfe); Tpäter fam er wieber in Ihr Zimmer, al® 
Sie ganz erfchöpft zurüdgeleßrt waren. Da glaubt er wahrgenom: 
men zu haben, daß vom Fläfchhen ein halber Zoll gefehlt Habe. Wie 
viel bat davon gefehlt? — Angekl gibt, nachdem ihr das Fläſch- 
chen Hingehalten wird, an, wie viel ungefähr vom Wein gefehlt habe. 
— Bräf.: Das wäre-mehr ald ein halber Zoll, War es bis zum 
Pfropfe gefüllt, bevor Sie e8 ber Homath gaber? — Ungell.: 
Sa, bie Flaſchen waren beibe voll. 

Präf.: Sie gaben an, daß Sie vermuthen, bie Horvath habe 
mit dem Weine etwad gemadt? (Es wirb das hierauf bezügliche Ber: 
hör aus der Unterfugung verliefen und conjtatirt, daß bie Angeklagte 
damal® angab, fie habe vermuthet, die Horvath habe mit bem Weine 
Böfeß angerichtet.) Hieran knüpft ber Präfident bie Frage: Maß bes 
tehtigte Sie zu diefer Vermuthung? — Angel: Das auffällige 
Benehmen der Wiki (Wiktoria Horvath), — Präf.: Sie find bei ber 
Zahlung Ihrer Rechnung fehr verftört gewelen, haben gefragt, ob Sie 
nch zurecht zum Wiener Zuge kommen, haben im Zimmer die Dienfts 
feute beichenft und unten wieder denfelben Perjonen Trinfgeld gegeben. 
— Angekl.: Ih habe mir bie Dienerfchaft nicht fo genau ange: 
fehen. — Präf.: Auch ber Haußfnecht Bauer fagt, Sie hätten ihm 
bas Zrinfgelb in's Geſicht geftreut? — Angefl: Das wirb wohl 
etwa übertrieben fein. 

Präſ.: Dem Hotelbefiker war es auch auffellend, wie aufge 
regt Sie waren; Sie haben fi auch ind Fremdenbuch eintragen laſ⸗ 
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Drfterreihiihe Monarchie. 

Wien, 25. pri. [Gonforbatlide Streiflichter.] 

Warum kommt Ronge nach Wien? Das Organ des Conkordais 
miniſters Geo Thun beantwortet dieſe Frage folgenbermaßen : „Der 
Geiſt ber neuer Atra zieht ben Johannes Ronge an; er verfpürt fein 
eigen Fleiſch und Blut, er erfennt feine Kinder und will fie fegnen.* 
Dabei tröftet ſich das ultramontane Blatt üker ben bevorſtehenden 
Abfall von ber römifchen Kirche mit der geiſtlichen Betrachtung Woju 
ſollen wir und noch länger mit Katholifen herumſchleppen, bie inner- 
li feine Katholiken mehr, bie nicht einmal Ghriften finb und vielſach 
tief under dem fültlihen und religiöfen Nivenu achtungkwerther Tür- 
fen und Heiden ſtehen.“ Noch ſpaßhafter ift bie Mittheilung eines 
offiziöfen Blattes, weldes dem frommen Unterftaatsfekretär v. Meyſen⸗ 
bug bie Miſſion zuſchreibt, den heiligen Vater von ber Nothwendig⸗ 
eit zeitgemäßer Conceſſionen zu überſeugen, weil fonft „ber beutfchr 
katholiſche Miffionär Ronge Boden gewinnen werbe*. 
. Die „Sparfimkeit” des Fürſt-Erzbiſchofs von Wien wirb buch 
eine Thatfache, welde bemnäsft im Abgeorbnetenhaufe zur Spradhe 
fommen wird, charalteriſtrt. In ber benachbarten Gemeinde Gerſthof 
beiteht eine Stiftung für Pfarre und Schule, für welche bie Zinfen 
eined Kapitals von 80,000 fl. verwendet werben follen. Das fürfls 
erzbiſchoͤfliche Gonfiftorium bezieht aus biefer Stiftung jäßrlih 100 fl, 
unter ber außbrüdlicen Bedingung, daß e8 ben Vollzug forgfältig 
übermade. Trotzdem wirb bie Pfarre in Gerſthof feit Jahren „ua= 
eant” erhalten; die beftänbige Ausrede bes hochwärbigiten Kardinals 
Rauſcher lautet: Es fehlt an Geiſtlichen. Die StifturgSzinfen wer- 
ben unterbefien zu anberen Aweden verwendet. Die Gemeinde peti⸗ 
tionitt nun beim Abgeorbnetenhaufe um Abftellung biefes Unfugs. 

Ueber bie Haltung bes Hru. v. Beuſt in ber Ponforbatöfrage 
fagt bie meuefte Nummer des erzbifhöflichen „Moniteur": „Daß 
Spiel iſt Mar. In Wien foll renommirt werben mit größter Ger 
ringihägung ber Mechte und Anſprüche bes Heiligen Stuhis, um ben 
liberalen Mob zu befriedigen; nach Nom dagegen fehreibt Hr. v. Beuft 
Depeſchen, die von Ghrfurdt für bie Kirche und den heiligen Water 
erfüllt find." — In der Konferenz ber Biſchöfe zu Kremfier ift auch 
über die Stellung bed Bisthums Breslau in Bezug auf bie Frage 
ber Lobtrennung feiner oͤſterreichiſchen Beſtandtheile berathen worden. 
Es fol auf bie Vereinigung der Glatzer Enclaven ber Erzdiözeſen 
von Prag mit bem Bisthum Breslau hingewieſen worben fein. 








fen, unter welchem Namen? — Angefl.: Marie Bay. — Präf.: 
Sie haben, ald Ihnen der Ausfchnitt auß dem Fremdenbuche gezeigt 
wurde, gefagt, e8 ift eine Infamie von ber Bay, daß fie meine Schrift 
nachgemacht hat. — Angekl.: Jebenfalld konnte ich biefe gerechte 
Entrüftung äußern. — Bräf.: Bon Münden aus. haben Sie an 
den Grafen Ghorindfy zwei Briefe gefchrieben, und zwar unter ber 
Adreffe des Th, Rambacher und nicht unter der Abrefje des Grafen felbft ? 
— Ungefl: Dad Alles find Thalſachen, die mir nur befhalb zus 
gemuthet werben, um ben Verdacht gegen mich zu. beitärfen; allein ich 
finde Darin feinen auffallenden Moment. — Präſ.: Was Ihre Zur 
fammentunft mit ber Gräfin Chorinsty anbelangt, fo fagt die Frau 
Hartmann, ba fie cine wornehme Dame bei fid, gefehen, welche 
ihr erzählte, daß fie bie Gräfin Chorinsly beſuchen wolle, ba fie 
gehört, dab felbe am ber Außzehrung leide? — Angell.: Daß 
it ein vwollfommene® Mifverflänpniß; ich Hätte ja feinen Grund, 
zu leugnen. . 

Präf.: Die Hartmann erzählt ferner: Die Dame aus Wien 
fam um halb 7 Uhr Abenbs, lie die Zimmerthür offen und wollte 
mich immer verhindern, ind Zimmer bineinbliden zu fönnen. — 
Angekl.: Daß bei einem ſolchen Verdacht die Dinge übertrieben wer⸗ 
ben, laͤßt fich leicht Denken. — Präf.: Die Drofele wurbe von 
Frau Hartmann geholt, wie lange find Sie ver bem Hausthore ger 
blieben ? — Angefl.: Id fann dad nicht genau angeben. — Präl.: 
Sie müffen demnach die Hartmann getroffen haben? — AngelLl: 
Ich bin zwei Häufer hinuntergegangen und habe Niemanden gelehen. 
— Präf.: Die Droſchle war ſchon bei ter Stiege, als bie Hartmann 
tom? — Angell.: Jh habe fie nicht gefehen. — Pr äf.: Die Frau 
Hartmann erflärt, daß am Mittwoch fon bie fremde Dame aus 
Wien bei ihr war, erzäßlte, fie ſei ber Gräfin Ghorindfy fo gut em« 
pfohlen, fei auch in terfelben Lage, und der Mann berfelben habe ihr 
ihren Schmud verfeßt ? — Angefl.: Was bie Hartmann fagt, das 
kann ich nicht würdigen. — Präf.: Die Gräfin hat ein Soupé her 
gerichtet, man hat fie einen gläfernen Krug mit Waſſer tragen geſehen. 
Sie waren demnach während ber Zeit allein im Zimmer ber Gräfin 
Shorindty? — Angell.: Das it richtig, deßhalb kann aber doch 
fein Verdacht auf mir ruhen. 
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Amtliche Rachrichten. SER 

Münden, 2. ori, Se. Maj. der Aönig but dem bisberigen 
Bandaericbtediener Ar. Dittenböfer zu Aronod die Gefängnifwärterjtelle 
am Bezirfögerichte Kronach in widerruflicer Belfe, feinen Anfuchen ges 
mäß, übertragen; au das Randg. Aronad den erichtödiener U. Rapp von 
‚Dettingen in bisheriger widerruflicher Eigenfcaft, anf Auſuchen verjept, 
und die Gerichtsdieneröftelle am Landg. De:tingen dem erictödienerd: 
gebilfen am Laudg. Augtburg, J. Merz, auf Ruf und Widerruf verliehen; 
den Dorftand des f. Pen: umd Babıramts Hof, Poſtrath Fr. J. Heuniſch, 
‚feiner Bitte eutſprechend, unter Auerkeunung ſeiner vieljahrigen treuen und 
erjprießlichen Dienjtleitung in den wohlverdienten Ruheſtand treten laſſen. 

St. Maj. ber König hat dem Direttor des Bezitleg. Menmingen, W. 
v. Zangen, wegen Krankheit, ſeinem Auſuchen entfprechend, uuter Anerkenu: 
ung feiner treuen und eifrigen Dienftleiitung für immer -in den- Rubeitand 
treten iaffen, auf deffen Stelle den Rath dieſes Bezirkogerichto, R. Yüm: 
minger, befördert, und demfelben zugleich die Stelle des Doritandes des 

andelogerichts Memmiugen übertragen; den Ratb am Bezirkög. Kemoten, 
Ki Sareter feinem Anfucen entipredent, in gl. Gigenfhaft am dad Ber 
zirfög. Memmingen verfept; zum Rath am Bezirkög. Kempten den 2. Staatd: 
anmwalt am Bezirfög. Denaumörth, A. Gdeluanı, und an defjen Stelle den 
Affeſſer des Siadtg. Augsburg, K. Schmir, befördert, dann zum Afiehheor 
am Stadig. Augsburg den BeyirkägAcreffiiten und dermaligen Bertreter 
der Ernattonwalifealt am Stadte und Landg. Kempten, DO. Nöbrle, ers 
nannt, 

Se. Maj. der Aönig bat dem Major J. Graf v. Jener-Tettenweiß 
dem Inf.:ReibReg. für das Komtburfreng 2. Aafje Deo F. jädf. Albrechte . 
ordens, und dem Unterfanenier Pb. Hager vom 3. reit. Art »Rey. für die 
im talf. mexifanifchen Ariegödienfte verliehen erbalteue brongene Militärs 
Derdienft: Medaille die Frlanbnig zur Aunabme ano zum Tragen ertbeilt; 
den Bataillonsarjt Dr. &. Diruf vom 4. Art.Reg. anf Rachſuchen von 
der Charge enthoben; Das Dienitestanfhgefuh der Hauptleute Ar. Reib 


vom 7, JafısReg. md E. Frbrm. v. Beipenitcin von 13. Juf. Meg. ger 


uehmigt die Unterlientenante H. Heigl vom Iuf- stein. Reg., E. Aoch von 
10. Jaf Reg. A. Kümmer vom 13. Inf.⸗Reg. und O. Kickiuget vom 4. 
äg. Bat, auf Rachfuchen, Daun Dei Unterlieutenant N. Buchner von 15. 
Foren. aus dienftlichen mund diszielimären Nüdfihten von der Gharge 
eutboben; dene Aittmeifter H. Scheffer vom 1. Kür.:Neg. die Erlaubniß 


zur Annahne umd zum Tragen des faif. djterr. Ordens der eiſernen Arone 
- 3.81, ertheilt; die Hauptleuie M. Plöp vom 9. IR. anf t/, Jahr und 9. v. 


Reichmann vom 4. Juf. Meg. bleibend in den Rubeitand verjept; den Unter: 
lieutenant J. Steinweg vom 10. Inf.sHeg., danı die Unterlientenants A. 
Schint vom 9. Juf Reg. und E. Greck vom 12. Inf. Reg. auf Nachſuchen 
von der Charge enthoben. 


— Laut allerb, Signat vom 14.d. bat $ 10 der organiihen Beſtimm— 
ungen für Offigiers » Arjpiranten auch auf Die aus der £, Pagerie in die 
Armee übertretenden Gdelfuaben Anwendung zu finden, — Ar Etelle der 
bisherigen großen Feldleſſel für je 10 Mann der Infanterie und Auer 


follen von num am fleinere Keſſel mit Hafen für je eiwen Mann eingeführt, 
dagegen die bisherigen blechenen Feld: Menagegefchtrre ale wibt mebr noth⸗ 


Präf.: Die Zeugin Bat Ste mit aller Beitimmtheit erkannt, 
und behauptet noch, Sie hätten da mit der Gräfin Chorinsty geipros 
Sen. — Angefl.: Dad war Donnerftag Früh, da hat mir bie 
Gräfin ihre Verhältniffe erzählt. Dadurch kam ich zur Hoffnung, daß 
fie mir die Documente zur Scheidung herausgeben werbe. — Präf.: 
Mas follten daB für Decumente fein? — Angekl.: Soweit verjtehe 
ich die Sache nicht; aber ich glaube, bie Auftimmung, daß fie ſich von 
Buftan gerichtlich ſcheiden Taflen will. — Präf.: Sie haben mit ber 
Gräfin über Photographien und über Rom geſprechen? — Angekl. 
Ha. — Bräf.: Ein Zeuge hörte, wie plöhlich bie Thür zugeſchlagen 
wurde und feitbem trat Stille ein. — Angekl.e: Ich weiß von einem 
Thürzufchlagen gar nicht. 

Präf.: Welchen Grumd fünnen Sie darüber angeben, daß Sie 
von Guſtav fo barfch empfangen wurden? — Angekl.: Er war fait 
verzweifelt, daß ich gerale zu biefer Zeit im München geweien. — 
Präf.: Man hat im Machttopf Thee gefunden. Man het ſelbſt im 
Glabtruge das Waſſer fo trübe gefunden, daß es nicht ummwahrfchein« 
lich ſcheint, daß dort TheesAbguß Hineingelommen if. Daß bie Thee⸗ 
Kanne aus ber Wohnung entfernt wurbe, beutet darauf hin, daß etwas 
mit berfelben vorgenommen werben fe. — Angel. gibt eine unvers 
ländliche Antwort. 

Präf.: Sie find freitag Mittags hier angekommen, haben gleich 
um ben Örafen geichiet, und Abenbs ift Theodor Rambacher zu Ahnen 
gefommen. Grinnern Sie fih deſſen? — Angekl.: Guſtav iſt 
mir damals, wahrſcheinlich in Folge feiner Aufregung, unfreundlicer 
begegnet, als ich es von ihm gewohnt war. Da habe ich ihm ger 
fagt, weil ih bie Horvath ſchonen wollte: Lafl’ mid in Ruh’, ih 
bab’8 gethan. 

Präf.: Uber werum haben Sie auch dem Guſtav gegenüber 
bie8 gethau ? — Angefl.: Weil ich, wenn ich Jemanden ſchonen 
will, dies nicht nur ber Deffentlichkeit gegenäber, fondern auch gegen 
einzelne Perfonen thun will. — Präf. erzäblt, dab albdann Nam: 
bacher nochmals geholt und gefragt werben fei, ob er gleich nach 
Münden reifen könne. Wir wollen beirathen, fagten damals Sie 
und ber Graf und wollen baher willen, ob ein: Perfon in München 
noch lebe ober nicht, bie Baronin Leböfe heißt. — Präf.: Wehhalb 
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wendig abgejhafft, und detzbalb das bisberige Propretätögel® der genanu⸗ 
ten Baffengattungen von 2 A. auf 1 fl. 30 fr. gemindert werden. 





Frankfurter Börse (20. bis 25. April.) 








| 20. | #6. | | 20. | 2. 
50/, Osstr. National | 53 Bi 58} Bi 8t/g0/, Badische Obl.| 82 B 81, B 
50/, do.Metal.(1859)| 625 | 625 40, ie 8 B 0,B 
dv. (stewerfe.) | 498 | 49% 414%), Naasauer do. | 941 B| Hı1B 
69/4 do, (1860) 70 | 706 14% do, de | A64 R| 56 B 
— do. de. (1868) 844 | 86 Bl a1, de, do. | B1k Bi 81 
Oestr. Kreditl. (58) 101 1324 540%, Kurhess, de. | 86, B| 891 B 
6%, Bayer. Obligat, |101 BE RT ER ZEN do. | 5ı B} 8ıl 
“1/09 do. N v3 B| v8 30m do. do. | — — 
#0 do. do. |88 B| 86 B S, Amerik. (1882) | 755 B| 7 
4,5 do.iuüThl.-L.| 98} B| 991 BOestr. Kredit. . . 187 1881 
41,0 Würtemb. Obl.| 935.B| 98 |Oeste. Nat-Bauk 705 [706 
31,0, de. do. i 82! B| 62 ' Frankfurter d. 1232 1851B 
41/,%ja Badische do. | 93) | 93} B Besbacher E-B. ste — 
177 do. do. | #65 | 87, B/Bayer. Ostbahnen j121 192, B 


25. April. Die erste e der abgelaufenen Woche zeichnete 
sich durch grosse Stille und Geschäftslosigkeit aus, bis in den letzten 
Tagen bessere Kurse aus Berlin und Wien, im Verein mit den Ent- 
waflnungsnachriehten, in das Geschäft eine festere Tendenz brachten. 
Oesterr. Fonds, Anfangs sehr vernachlässigt und matter, erholten sich 
wieder auf die Schlusskurse der Vorwoche; einen regeren Umsatz lässt 
jedoch die fortdauernde Unsicherheit über die finanzielle Reorganisation 
nicht aufkommen. ‚Wie es den Anschein bat, wird man dieselbe von 
neuem ad calendas graecas verschieben; die Brestl’schen Vorschläge 
werden im Reichsrath schwerlich Annshme finden. Damit bessert man 
aber nichts und der arme Stastsgläubiger wird in schwebender Pein 
gelassen, um früher oder später noıh schwerere Opfer zu bringen, als 
ibm jetst zugemuthet werden, Denn trotz aller Deklamationen und 
Verwahrungen gegen einen Staatsbankerott wird eine definitive Regel- 
ung der Finanzen des Kaiserstaats obne Verkürzung der Staatsgläubiger 
kaum zu Stande zu bringen sein. 

Süddeutsche Fonda bei stillem Geschäft ziemlich stationär; 4'/,pOt. 
Badische aber eine Kleinigkeit niedriger, weil man neue Konkurrenz 
fürchtet; dagegen wurder 31/, pÜt. Frankfurter mit pOt. besser bo- 
zahlt auf die Nachricht hin, dass die k.R 


einiger Umsats in den kleinen billigen Sorten. — Unter den auswärti- 
u Effekten wlire einmal der neuen bpCt. Russen zu gedenken, wo- 

in letzter Zeit sich mehrfache Nachfrage kund gab; man zahlte da- 
für 825/,; 5pOt. Pfancbriefe des Russischen Bodenkreditrereins 78%, 


und Schuja-Iwanovo-Prioritäten 75; 4/,pCt. Schweden in Thir. bedan- 


gen 54'y,; Eidgenössische behaupten ihren hohen Stand von 11/4 pCt. 
über Pari und auch 4t,,pCt. Berner sind zu 95 vom Mutterlande ge- 
sucht. — Amerikaner wurden zu Anfang der Woche recht lebhaft ge- 
handelt und schienen unter Einfluss der hohen Kabelkurse ins Steigen 
kommen zu wollen, allein vorgestern, wo der Tel wieder Rück- 


gerabe zu jener Zeit? — Angekl.: Das wollte ich mur befmegen, 
weil mein Guſtav (die Angeklagte bebient fich immer dieſes Ausdruckes 
und fpridt überhaupt ſtets mit großer Liebe und Adhtung vom Grafen 
Guſtav Chorinsty) fo verzweifelt darüber war, daß ich gerabe zur 
Zeit des Todes der Gräfin in Münden war, und ich wollte ihm 
beruhigen. — Bräf.: Darum Hanbelte e8 fi wohl nicht; wir 
wollen heirathen, fagten Sie und ber Graf Guſtav. — Angefl.: 
Das hat ber Guſtav bewegen gefagt, weil wir heirathen woll« 
ten, wenn bie Gräfin Mathilde wirklich tobt fei, wie bie Horvath 
fagte. Ich wollte Guſtav beruhigen, und zwifchen uns war nie von 
im⸗ Wege⸗ ſein und bergleihen die Rebe, unb barum war zwilchen mir 
und meinem Guftav eine folche Achtung, weil er ſich ſtets auf bie 
ebeljte unb charaltervollſte Weife benommen hat. (Berwegung. ) 

Präfident fonftatirt nun eine Reihe von Miberfprüchen hins 
ſichtlich der Zeit, des Ortes und der Motive des zweiten Zufammens 
treffend bes Grafen Guſtav und ber Angellagten mit Rambacher, bie 
von ber Angeflagten theil® mit ber Aufregung, in ber fie bei ihren 
Ausfagen fi befunden, und theils damit, ba fie die Horbath ſchonen 
mollte, erklärt werben. Auf bie Bemerkung, warum wohl Graf 
Ghorinöfy gerade durch diefen Punkt (Abſendung bes Rambacher nach 
Münden) bei feiner Vernehmung ganz aber Fafjung gelommen fei 
und benfelben auf das entſchiedenſte leugne, ermwiberte bie Ungellagte 
— bie indeſſen ſich ruhiger und gefaßter zeigt — daß biefer Umſtand 
gerade bie Diöfretion mit Müdjicht ihres Guſtav beweiſe. 

Präf.: Was hat Sie bewogen, bie aus München gebrachten 
Gegenftände zu verpaden? — Angekl.: Weil bie Horvath mic, 
erfucht Hat, bie Gegenftände aufzubewahren. — Präf.: Mas waren 
bied für Gegenſtände? — Angekl: Es waren Briefe meines 
Guſtav. Ich Habe biefe in ein Palet gebunden. — Präf.: In 
biefem Patete war auch ein Flaͤſchchen enthalten mit 4 Loth Gyan- 
fali. ft dies das Flaͤſchchen? Was war noch in biejem Pafete ? 
— Angell.: Ich weiß es nidt. 

Präf: Es find einzelne Eleine unechte Schmudgegenftände. 
Sehen Sie fie an, find es biefelben (Lie Gegenftänbe ber Ungellagten 
vorbaltend)? — Angekl.: Ich glaube. — Bräf.: Tie Zeugen 
fonitatiren, daß bie Gräfin im Befike biefer Gegenftänbe war, baf 
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meldete, kehrto die alte Stagnation zurück und sie schliessen 75%, 

n Rückblick bis Anfang des laufenden Jahres zeigt uns ihren höch 

sten Kurs am 4. Jantar mit 77: ; Tags darauf verloren als den 77er, 

und am 20. Februar kam auch der 76er abhanden; seitdem bewogten 

ai⸗ sich zwischen 75 und 76 und vorübergehend fielen sie an einigen 
Tagen (30, und #1, Märe) selbst uuter 75. 

Oostorr. Kredit, im Anfang der Woche matt und bis 1861, ge- 
drückt, gewannen von der —— besseren Stimmung und gingen 
bis 189; auch Darmstädter iossen mit einer Avance von 115 fi. zu 
222. Von Zettelbanken Frankfurter um 1!/, pCt, bis 125 gestiegen. 
Ossterr. Nstionalbank um fl. 6 schlechter zu T7ub, 

In österr. Stantsbahnaktien hatte die kulation wieder die 
Oberband, was vielfsche Deckungskäufe der Cou veranlasste; der 
Kurs hob sich um fl. 3 auf 259%/,, um heute um fi, 1 niedriger au 
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schliessen. Eine allzu hohe Superdividende steht, da dio Unternsahmung 
sehr bedeutende Ausgaben für Neubauten zu bestreiten hat, nicht mehr 
zu erwarten. Bayer. Ostbahnen beliebt und über 122 bezahlt, In den 
neuen Oberhessischen E.-B.-Aktien entwickelte sich in den letzten Ta- 
gen lobhaftes Geschäft mit steigender Tendenz; sis blieben heute go· 
* * 648/,, > Prioritäten — Verkehr zu wenig verän- 
erten Kursen; Ot. hessische wigsbahn wurden vielseiti ig 
Markte ne 
Diskonto im Privatverkehr noch 2 pOt. jedech mit mehr Bedarf. 
Auch der Ausweis der Frankfurter Bank vom 20. April zeigte gegen 
denjenigen vom 10. eiue in nicht geringem Masse weiter gerte 
Geldnachfrage, Wechsel ohne redenswertbe Veränderung, doch erhält 
sich zumal Paris auf anhaltender Festigkeit (96), auch Amsterdam war 
in Posten zu I00!/,, gesucht. (Akt) 





Cours der Staatspapiere. 


















Il Diverse Aktien. | 
ukterter Bank a fi. 500, . 
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Bayer, Präm.-Anl, 
wedische 10 Thir+Loose 
Bedische fl. 6 . 
Frankfurt, 27. April, Die Woche eröffnet in feiter Haltung. für öſterreichiſche Effelten. Staalsbahnaltien bewegen ſich 
Wiener Gourfe in fteigender Richtung und ziehen bie anderen Spelulationspapiere wenigiten® in ſoweit mit, daß für biefelben eine 
Tendenz, mern auch ohne welentliche Gourserhöhung, berefchte. Deſterreichiſche Anlagepapiere waren ebenfalls theilweiſe höher, 
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| 19%, P, St. Lüttich mit 21, yC. Z, | — 
I... i sıl,, P. Ansbach-Gauzenh, fl. 7-L. 124/,G. 
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gunſtige 
1882er 


Bonds unverändert, eher etwas matter. Sübbeutfche fehr ſtill. Die Emiſſion der neuen Serie Rubolfsbahnaftien im Betrage von 14 


Millionen findet am &, 5, und 6 d6. Dis. in Wien unb hier flatt. 


Sie fih bamald no in ihrer Wohnung befanden, bah Sie bamald 
aus ber Wohnung weggegangen find, Waren biefe auch im Pafete? 
— Aungekl: Ich weiß-ed gerabe nicht; jebenfall® werben es bie 
felben fein; ich lann nicht wißten, wie fie hineingelommen find. 
Präf.: Was Hat ſich noch weiter barin befunben? — An 
getl.: Ih Habe e8 micht angefehen. — Wräf.: Gin Paket Briefe, 
alle von ben Angehörigen ber Gräfin GChorindfy, von ber Schwieger- 
mutter, dem Schwiegervater, ber Schwägerin an bie Gräfin Mathilbe 
gerichtet. Dieſe Briefe find auch bamald auß bem zur er 
Ghorinsfy weggefommen. Dann war noch ein anbere® Mein 
— Angel: Meine Briefe — Präf.: Was bat Sie bewogen, 
biefe Briefe in baßfelbe Pater einzubinden? — Angefl.: Weil mir 
mein Guftav fehon einigemal gebroßt, fie mir weggunehmen und ich 
Dachte, wenn ich ſchon das Patet übergebe, fo werbe es gut fein, baf 
ich biefelben auch hineinbinde. 


Bräf.: Das Mädchen Glife Kubeſch ſagt aus, daß Sie am 
24. November fie fragten, ob fie eine verläßliche Schwefter habe, ber 
fie das Packchen geben könne, mit bem Auftrage, es genau unb forgs 
fältig aufzubewahren und es Miemandem zu geben, biß fie nicht 
fchide. Daß Paͤckchen war gefiegelt unb fie behauptet, daß fie erft 
dann die Theefanne hereingebracht haben, was Sie auch beftätigen, 
und fie mußte in ber Tafche dieſe Gegenſtaͤnde wegtragen, bamit fie 
Niemand jehe. — Angekl. (verbugt): Ja, aber ohne Rebenabficht. 
— Bräf.: Auch hier muß ich Ihnen Ihre Verantwortung entgegen» 
halten, Sie hätten biefe Gegenftänbe zur Aufbewahrung gegeben, weil 
Ste nad Haufe reiften. — Angekl.: Ih Habe eine inbiäfrete 





(Stnb,) 








Freundin, eine gewiſſe Thurneyſſen (7), die Alles burchfuchte, wenn 
ich nicht ba war, und deßhalb Habe ich dies auch bei den übri 
Reifen fo gehalten. — Bräf.: Sie haben Samftag ben 

vom Stubenmäbden auswaſchen laſſen, wozu das, wenn ihn bie Som 
vath wirklich erft in Muͤnchen gekauft Hatte? — Angefl.: Eben 
behwegen. 

Präf.: Man hat die Wohnung ber Gräfin verfperrt gefumben ; 
es ift conftatirt, daß fie einen Wohnungsſchlüſſel beſah, diefer wurbe 
nicht innerhalb des Jimmers gefunden, er wurbe baher gewiß von 
Außen abgezogen. Mas wiſſen Sie von dieſem Schlüffel ? — Angekl.: 
Ich weiß nichts Anderes davon, als daß mir über biefe Thürfperre 
bie Horvath feine Erwähnung gemacht, baß fie mir einen Schläffel 
gegeben hat mit ber Bebingung, ihm in bie Donau zu werfen; erft 
Durch meine Pellengenoffin, Drechsler, babe ih davon erfahren. — 
Bräf.: Es iſt auffallend, daß bie Horvath Ihnen nicht mur alle 
Gegenftände übergeben, fonbern auch aufgetragen hat, ten Schläffel 
in bie Donau zu werfen, die Sfar war ja doch viel näher? — 
Angell.: Warum fie e8 gethan, dab kann ich nicht verantworien. 


Präf.: Als man Ihnen bie ” Hfäffel vorwieb, find Sie Hefti 
erfchroden und erklärten, feinen zu erkennen. — Angell.: Da 
ich erſchrocken bin, rührt baher, weil ich an Alles eher badhte, ald an 
einen Mord. — Präf.: Das wäre fein Grund zum Grfchreden ger 
weſen. — Angell.: Für mid ja. 


Gortſedung folgt.) 


Verantwortlicher Heraußgeber: Rihard Gabermann, 





(Morgenblatt. ) 
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Auf die,Mene Würzbur 
kann für die Monate Mai und Juni ſowohl 
in der Erpebition, wie bei allen fünigl. Poſt⸗ 
ämtern abonnirt werben. 
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Die ber bisherigen Landwehr und das Militärbudgei 
— Na, 


Münden, 28: April, 


In ber geftrigen 97. öffentlichen Sigung ber Kammer ber Ab» 


geozbneten verlad v. Steinsborf in Betreff bed in Ausſicht ges 


flefkten Geſehes über biz Bürgerwehr eine Snterpellation, ber = 


Folgendes entnehmen: Dur Art. 95 des MWehrverfofjungs 


eſetzes 
hat bie bißherige Landwehr mit 1. Jänner 1869 außer Fl 
zu treten; fie foll jeboch biß dahin und aud fpäter b>, mo «8 wen 
wenbig ift, als Würgerwehr fortbeftehen. Es kann aber nicht verhehli 
werben, daß ſich die bisherige Landwehr bis zum Erſcheinen des in 
Ausfiht geftellten Geſetzes über die fünftige VBürgermehr in einem 


Vebergangszuftande befindet, der den Organismus und bie Disziplin 


derfelben zu lodern — Stande iſt. Es bedarf keines beſonderen 
Sachverſtaͤndniſſes, zu erkennen, daß der gange Zuſtand für bie 
Gegenwart nachteilig, für längere Zeit unhaltbar ift, daß e8 aber 
ebenfo fi halten möchte, eine meue Organifation in® eben zu 
rufen, wenn bie dermalige in ſich zerfallen fein würbe. Es ift darum 
ein dringendes Beduͤrfniß, daß tie in Ausſicht geftellte Brfehesvorlage 


über bie yet möglichft bald an ben Kr gebracht werde. 
mn in Erinnerung, bei ver 


"65. Jahrgang. 











Schriſt ober deren Raum ım Gaupts 

blatte mit 6 fr., im Mingeiger mit 

3 tt. ag Briefe unb Gelber 
anco, 





Mittwech, 
Apru 1868. 
dem gegenwärtigen Landtage und zwar fo rechtzeilig 


deſſen Wirkfamfeit 58 zum 1. Januar 1869 — —* 
ben fan?” 


Der k. Staaldminifter bed Innern, Herr v. —— 
Herm Abg. v. Gteindterf 


einzubringen, er gen 


a vom 30. Januar d. 9. 'vorbehaltenen Geſehes 
Burgerwehr Hat ſich durch bie eingetretene Erledigung ber Stelle eines 
Staatöminifter® bed Innern dem Staatömintfterium in 
Folge ber Verfammlüng ber 
ſchaͤftsmehrung verzögert. Diefelbe 
in Angriff genommen werben, u 
gegründeten Hoffnung bin, ben 3 Befepentwurf den Kammern 
des Landtages fo rechtzeitig vorlegen ii können, daß 

gegeben iſt, das neugebilbete Syuftitut der Bür 

1869 in Wirffamfeit treten zu lafſen. Die Stan 


Ir 
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Interpellant bringt ba daß bie Landwehr 

—— Greigniffen ſchon ihre Bilikt — —— und mit 
großer Aufopferung erfüllt hat, betont die Wichtigkeit des Fortbeſtan⸗ 
be8 ber — bürgerlichen Wehranſtalt, indbeſondere gegenüber 
dem Geſetz über Erſatz des bei Aufläufen veranlaßten Schadens und 






F —— bie Anfrage an bie Staatsregierung: „Gedenkt die⸗ 
ver Entwurf eines Geſetzes über die Fünftige Bürgerwehr bei 


— 


Bräf.: Es iſt auffallend, dah Sie früher volllommen geſchwie · 


„us ih mit dem Guſtav fpazieren ging, ! 
bie Donau geworfen“, und als man Sie fragte, ob Sie dem Guſtav 
das mitiheilten, fagten Sie wieber, „dem Guſtav Habe ich Eeineßfalls 
bie gelagt." — Angefl.: So beftättige ich jegt die Wahr⸗ 
heit, dab ich ihm nichts Davon mitgeiheilt habe. 

Präf.: Was hat es ‚mit ber ühr, die Sie trugen, für eine 
Guſtav bat fie mir auf bie mits 


tlagte: Sie wurbe als 38* — fie hält auf ſolche Dinge, 

— Bräf.: Hat fie Ihnen bie Kette zurüdgegeben? — Ungell.: 

Jebenfalle. — Präf.: Man Hat den Uhrbügel in Ihrem Porter 

monnaie gefunden, und al ber Unterſuchungsrichter Sie fragte, wieſo 

ber — abgebrochen wurde, ſaglen Sie, bie Horvath muß ihn ab» 
gebrochen haben. — Angefl.: Auf der Reife war er halb und halb 

— ob fle ihn alſo gaͤnzlich abgebrochen ober ich, weiß ich 
genau. 


: 63 Heißt in Ihrer Aatwort in ber Unterfuhung: Ich 
will ge dab das Abbrechen des Bügeld in ber Wohnung 
ber Gräfin Chorinbly geſchehen fe. — Angeki.: Mir ift gelagt 






der (ben Bing ae 
befammen. — Bräf.: 


berfelbe noch baran, fefläuftellen, daß die Angeflagte bie 
fie über eine gewiſſe Bay gemacht, fpäter widerrufen babe und g 

bie einzelnen Angaben über biefe Baronin Bay durch. Wei mehreren 
Anfragen wälzt fie bie Wngaben üler die Bay auf bie Horvath über. 

Sn feinem Verhöre über bie Horvath conftatirt Präfident, daß 
ſowohl bie zwei Dienſtmaͤdchen Marie Hampf und Marie Scholz, als 
bie Zimmerfrau ber Ebergermyi in ber Srugeritraße, Frau v. Rumburg, 
nie eine Horvath gefehen oder von ihr gehört haben wollen, waß bie 
Angeklagte dahin erklärt, daß wahrſcheinlich eine Verwechslung, ähn- 
lich der, bie Guſiav irregeführt halte, flattfand. 

Präf. gibt Hefannt, daß Graf Chorinbky aus feinem Gefäng-⸗ 
niß ein Schreiben an bie Adreſſe der Angeflagten auf Stleichwegen 
gelangen lafjer wollte, in welchem er fie aufforberte, zu fagen, daß 
bie Horvath Alles gethan habe, Diefer Vrief lautet: 

Liebiter Ontel Buftil (Hollau, Onkel ber Julie Ghergemi ) 
beſchwoͤre dich bei Allem, was bir Heilig ift, wenn bu mid 
je lieb Hatteft, wenn bu je meine arme Julcſi gern hatteſt, bie ich, ſo 


Mr. 119. Morgenblatt. | 

Hieran reißfe fih die Berathung über das Militärbubget 
für bie IX. Finangperiode. Meferent Langguth, welcher bie all 
gemeine Debatte einleitete, bemerkte, daß daß Militärbudget dethalb 
in höherem Unfag eingebracht murbe, weil ba8 Kriegsminiſterium 
mehrfache neue Ginrichtungen zu treffen Kat, bie durch bie neue Keered: 
organifation nothwerbig geworben find. Der Ausſchuß habe mehrere 
Abſtriche raten en, wo gr glaubte, fie vornehmen zu können, ohne 
daß ber Hi ter leidet. Inbbeſondere Habe ber Ausſchuß ges 
glaubt; daß bie zwel Armieeforpßfommanbo’s in Friedenk zeiten nicht nothr 

ig leien, und daß ſtatt viet nur_zwei neue Sägerbataillone_ers 
richtet werden ſollen. Stenglein: Es mache einen eigenthümlichen 
Ginbrud, wenn man gewiſſermahea vor dem Abſchluß der Budgelbe⸗ 
ralhungen itebt und im, Ausſchußptotololl die Erklärung des Herrn 
Kriegäminifters lieſt, daß er gegenüber bem vom Außichuß vorgeichlagenen 
Abftrich von 325,000 Fl. bie Summe von 550,000 fl. als jene Grenze be: 
zeichnen müfie, bei weld;er mit einer nicht wünshenswerthen Beſchraͤnkung 
bes Zwedes bie. Aufgabe des Kriegdminiiteriumd erfüllt werben fann, 
Dom gegenüber gäbe e8 drei Wege, „bie bie Kammer gehen fünne: 
eutweber. bie geforberten Summen zu bewilligen, pber ben Ausſchuß ⸗ 
anträgen; zuzuitimmen, ober. in eine, genaue Detailberathung einzugehen. 
Ten. eriten Weg werde die Sammer nicht gehen wollen, denn ben 
vom Ministerium geforderten Summen fei ald Maßſtab zu Grunbe 
gelegt worben, dah ber Mann jaͤhrlich 295 Thaler koſtet. Wenn 
man berüdfichtige, daß der Werth eines Guldens in Sübbeutfchland 
dem Werthe eines Thalers in Norddeutſchland fait gleich kommt, fo 
hue Bayern verhältnigmäßig für das Militär nicht viel weniger ald 
Prenben, allein eine Unjtrengung. ber Kräfte, wie fie in 
Preußen geſchieht, gebe bei und nicht. Was fei die Auf · 
gabe Bayerns in Folge des Schup- und Trupbünbnifies? Wir 
werben für die Vertheibigung Deutfchlands das leiten, wa® unfere 
Pflicht gebietet, aber den Milttariömuß, wie er in Preußen biß zum 
oipfel außgebilbet ift, brauchen wir nicht ebenfo außmbilben. Durch 
die vom Ausſchuß vorgeſchlagenen Abitriche foll bie Schlagfertigteit 
der ‚Armee micht in Frage ıgejtellt werben; , bie Kammer habe bieß 
auch Früher, nicht, gethan, was bie für, das Militär [chen bemilligten 
Summen beweilen. Nachdem von einer Detailberathung ein erheb- 
Üicher Bortheil nicht peraubzuſehen ift, zumal bie, Kammer durch das 
Bollparlament decimirt iſt, erfuchte Rebner die Sammer, ſich ‚nicht 
in eine detaillirte Debatte zu verlieren, fondern ben Antrag. bed Auß« 
ſchuſſeß anzunehmen und damit bie langen Debatten über bad Budget 
abjufehliehen, Er 
....: Dr DM. Barth; Dur bie Greigniffe de8 Jahres 1566 iſt 
Bayern veranlaßt worben, fein Wehrſyſtem zu ändern, Gr (Redner) 
und feine Hreunbe ſeien bereit, die Opfer zu bringen, welde bad 


namenioß liebe, laſſe dieſe Zeilen auch ber Agathe Iefen, und fage ihr, 
was ich leide — ich bier gefangen, unb noch dazu muß ich mein 
raſend geliebtes Julcferl in Wien fo elend wiſſen; wehhalb 9 weil 
wir uns fo liebten, weil uns ein’ Freuud, der uns verſprach, daß er 
und bie Papiere verſchaffen werde und uns bie Heirath ermöglichen 
wolle, ein Freund, ben ihr auch lennt, figen ließ. Bei mir fand man 
bie Photographien ber armen Julcſi, bei ihe fanb man meine Briefe, 
bie Juleſi ttof ‚meiner Bitten nicht verbrannte, fondern ‚ihrem Stuben: 
mãdchen gab, welche Band fie dann Julie geftand einmal, 
daß fie hier war, doch fie hatte. fein Gift bei ſich; ich weiß auch, fie 
hatte feineß, fie wollte bloß bie Papiere haben, und da gab. ihr; eine 
gewiffe Horwath, die gewiß auch in München war, Opiumpulver, und 
biefe Horvaih hat vielleicht Alles gethan, denn ZYulcfi glaubte noch, 
fie lebe; deßhalb Haben wir ja ben Rambacher nach Münden ge 
ſchict; fo fol Juleſi fagen, ober werm es nicht möglich iſt, ihr das 
beizubringen, fo foll Agathe mit Gbeläheim ober mit ihrem Water 
sum Kaiſer gehen, fie follen meinen Bater auch bitten, ich fchreibe ihm 
auch dasſelbe, bu follit ben alten Eb., Stephi auch auffordern, daß 
ihre zum Staifer geht, daß dieſe Sache, biefer Prozeh vom Kaifer auf 
gehoben wird. Wenn nicht anders, fo gehe ich mit ihe nach Amerila 
ober Auftralien, um bei ihr zu fein, ad fo räfenb haben wir uns 
lieb; fie foll fagen, daß die Horvath, die mit ber Bay in München 
unb Peſth war, wahrſcheinlich dies that. : 

Angekl., welche während der Berlefung bes Briefeß die Augen 
geienft und mit Thränen befeuchtet hatte, erwiberte darauf, ſie könne 
über dies Schreiben des Grafen Ghorinäfy feine Auskunft geben, fie 
fei gewiß, daß ihr Ouſtav, ben fie wirklich verehre unb vwergötere, ihr 
eine ſolche That micht gumurhen werbe, 

68 werben Altenftüde verlefen, die darthun, daß ſich bie Anger 
tlagte um eim falfches Alibi beworben habe; e8 wird konſtatirt, daß 
wieberholte Verſuche angeſtrengt wurben, bie Bebörden irrezuführen, 
daß bie Schweſter der Angellagten, Agathe Gbergenyi, Wnftalten 


— Neue Würzburger Heitung. ar 
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nee Spitem finanziell auferlegt. Der Ausſchuß Base das ft 
Map gehalten; er habe bewilligt, was nöthig iſt, bamit ——— 
leiſten kann, was wir leiſten ſollen, habe aber auch die Steuerkraft 
geſchont. Die Linke geht mit dem Ausſchuß um fo lieber, ba fie 


weiß, daß trotz ber erhöhten Ausgaben für das Militär feine Gteuers 


Erhöhung nothwendig geworben iſt. Diefe Thatſache fei um fo er- 
freuliger, als das Nichtbebürfnig einer Steuererhöhung nad einem 
Krieg und nach einer bebeutenden Vermehrung unferer Gtaattfculb 
ein Beweis von der Kraft und ven gefunden Verhaͤltniſſen des Staa« 
tes iſt. Was nun bie Differenz zwifchen tem Kriegdminifterium und 
dem Ausſchuß betrifft, jo hätte die Kammer in einer langen Seffion 
bewiefen, daß bie große Majorität dieſes Hauſes mit dem Winifterium 
einig iſt und einig bleiben will; Durch dieſe Eintracht fet dem Lande 
eine neue innete Organifation derliehen wotden, laſſen Sie uns Sei ber 
heutigen wichtigen ‘Debatte nicht vergeſſen, daß wir hier berufen find, 
zu beweiien, daß biejenige Eintracht zwifchen ben gefeßgebenben altoren 
auch ferner jortbefteht, Die zur gebeihlichen Entwicklung bes Staate® nöthe 
wendig. iſt 66 handle fih um eine Differenz von 250,,00 fl, ber 
Weißheit bed Herrn Kriegössinifterd werbe e8 leicht gelingen, bei einem 
Budget von 14 Millionen’ ben Betrag von 250,000 fl. zu eriparen. 
Soviel fei biefe Summe für die Regierung jedenfall nicht werth, 
ald die Eintracht zwifchen ihre und ber Kammer. 

Dr. Rulamd: Heute beginne in Berlin das Zollparlament 
und wir bier ftünben heute zum erften Male auf preußiſchem Fuße. 
—* ee Ga * ſich alſo bewährt, wenn er fagte: „Die 
wi tliche einfhaft geht mit der Waffengemeinfchaft Hand in 
Hand,“ Gr (Redner) habe ſich früher entfchieden gegen bad Weht ⸗ 
geſetz ausgeſprochen, weil er fühlte, daß e# tem Lande Laſten auferr 
legt, bie e6 nicht ertragen fann. Allein nur 15 Männer hätten. bar 
gegen gejtimmt, und Geute nun habe man bie Gonfequengen des neu 
*** zu ertragen Der Ausſchuß habe nur beſcheiden ger 
ſtriche gegenüber dem außerorbentlichen Militärbubget, welches noch 
über 3 Millionen fordert, und was habe ber Herr Sriegdminiiter 
erklärt? Der Kriegsminiſter fei Hier in feinem vollen Rechte; man 
babe den Vorber- und ben Nachlaß angenommen, bie Gonclufion müffe 
folgen. Die Folge der Schug und Trußtünbniffe fei bie Theorie, 
welche Preußen fiet® verfolgt hat und ſteis verfolgen wirb und welche 
ber Prinzregent 1858 Mar ausgeſprochen bat... ... Die wohlfeile 
Heereßorganifation, für bie wir fo lange gefämpft, müſſe in Fol 
des Schuß und Trugbündniffe® aufgegeben werben, Bayern müfle 
feine Kraft nur für Preußen in bie Wagfchale legen! Mer werbe 
ung benn angreifen? Dejterreich ‚greife uns ficher nicht an! Iſt e8 
Frantreih, das und angreifen wird? Mein, wenn nicht Suͤddeuiſch · 
land in ben Rorbbunb einzutreten gegwungen wirb. ‚Die neue Organis 


machte, in bie Wohnung ber Verhafteten zu gelangen, weiter ſich am⸗ 
geftrengt hatte, durch verſchiedene Perfonen, ſelbſt mit Werleitung ber 
Wache, der Julie die Anmeifung zulommen zu laffen, fie möge bie 
Affaire auf ein amerifamifhes Duell zurüdjühren, 

Aus dieſen Aktenjtüden heben wir nachjichenden Brief ber 
Schwefter der Ebergenyi hervor, Derfelbe iautet: 

Hier ſchicke ih bir 200 fl, aber won ben Deinen, weil, kennend 
ben Stephi, daß er nicht gerne das Geld zitzetlweiſe hergibt, ich ihm 
gar nicht darum erfuchte, und nachdem ich wußte, daß ich dieſes Geld 
biefer Tage befommen würbe, weil ich bamit meine Schuld abtragen 
wollte, fo prolongire ich lieber meine Schuld, erweife bir dadurch eine 
Gefälligkeit und zahle dann fpäter meine Schuld zurüd, wenn: bu ed 
mir zurüf wirft geben können. Soeben erhielt ich deinen Brief; ich 
gitere gang, liebed Kind. Sinne etwaß UAnderes ſchnell aus, denn 
ad. tann unmöglich geſchehen. Würde ich der Möglichleit beiner 

ten Bitte ur mit Einem Worte erwähnen, ed wäre um dich 
geihehen jürd Leben. Um Gotteswillen, baue nur nicht in bem am 
hier Unmöglihen — alfo finne etwa® Anderes aus. Es ift baß bei 
mir gewiß nicht Ungefälligkeit — bu feunft mich fo weit — aber bad 
ift einmal unmöglich. Ich kann nicht einmal oeranlaffen, baß von 
bir angegebene Schidfal zu Haben — das ıft nämli die lehle Bitte, 
bie du am mich felbft, im beinem legten Briefe — indeß ich bielem 
ſchon dabſelbe Scidjal angedeihen uͤeß — mehr kann ich unmöglich 
tbun — ſchreibe mir um Gottebwillen ſchnell wierer — tu wirſt das, 
wie ich handle, zwar nicht gutheißen, ich lann dir aber nicht helfen 
— da bemriheiljt mie die Menſchen, weſſen fie fähig find und weſſen 
nicht, und bentjt im deiner Leidenſchafilikeu nie an jo etwas, und 
bie Dienfchen richten ſich nie nad) Einem, ſondern das muß man ſelbſt 
thun. Gott jtche euch und uns Ani; ich küſſe euch indeſſen. 

Sollte “aber doch dieſe Wefahr unvermerplich fein, ſollteſt bu 
dich ſchon auf hier berufen haben, jo ſchreibe mir umgedend; ich will 
das zu hun verſuchtn, obgleich ich bejtummt weiß, daß es erjten® 
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fatton fei mur für Preußens Größe und Macht ba, Redner aber will 
unferem ande bie Kräfte erhalten; fein Grundſah Tei die banerifche 
Verfaflung, der er ſtets treu bleiben merbe.” 

Föderer glaubt nicht, daß unfere Auſtrengungen für Preußens 
Macht gemacht werben. Was in biefer Beziehung geſchieht, geſchehe 
mr tm Intereſſe der Einigung Deutfhlandd. Dem nur in ber 
Einigung Gefammtbeutfchlande, in einem innigen Anſchluſſe Bayerns 
an En liege Bayerns Glück und Zukunft. Im neuen Wehr— 
geſeh erblidt Redner nur Met und Gerechtigleit gegen alle Landes ⸗ 
angehoͤrige ohne Müdficht auf ben Stand und das Vermoögen. 

Kriegäminifter ehr. v. Prankh: Bei der Aufitellung bes 
Budgeis fei er von 2 Geficht&punften ausgegangen; einmat habe er 
e8 *ür feine unabweißbare Pflicht erachtet, Diejenigen Mittel zu for ⸗ 
bern, welche notwendig find, wm bie Armee zu jenem Grabe ber 
Ausbildung zu bringen, daß fie in Ehren beitehen kann. Der ?. 
GBefichtöpunft ſei der gemefen, daß er in ber Grinnerung an bie 
großen Opfer, welche dad Land im ber jüngfien Zeit zu bringen 
hatte, feine Forderungen fo niebrig ald möglich geftellt habe. Demmod, 

der Ausſchuß einen Abſirich von mehr als 800,000 fl. ber 
ſchloſſen. Er Habe ſchon im Ausſchuſſe erflärt, dab er mit dem 
Abftriche nicht einverftanben fein könne. Gleichwohl habe er ſich her- 
beigelaffen, zu erflären, daß er auf einen Abſtrich von 560,0U0 fl. 
im äußerften Falle eingeben wolle. Sieber Sreuger, ber über biefen 
Abftric geht, müßte an ber Infanterie geipart werben, allein bie 
Infanterie fei bie erſte Maffe, ber Kern bed Heeres; jede Berfünmer 
ung biefer Waffe räche ſich am ganzen Heere. Dieſer Erwägung möge 
bie Kammer Reckſicht zuwenden, denn auf Koften ber Infanterie könne 
er Feine Erſparung eintreten laſſen. 

Nachdem Mebner noch bie Nothwerbigfeit ber beiden Armeelorpds 
tommando® in frriebendzeiten belont und das Inſtitut ber Hart 
fhiere vertbeibigt hatte, wurbe zur Spezialdiktuſſion übergegangen 
und faſt ohne Debatte das ganze i nach den Ausſchuß · 
anträgen angenommen, Deßgleichen ber Antrag, Landau als offene 
Stabt zu erflären und bie Feltungsfervituten aufzuheben. 


Sübdentjhland, 


Groß. Baden. (Bur Erzbiſchöfswahl] Man erwartet 
mit Shherheit, daß das Freiburger Domkapitel den Biſchof v. Ketteler 


im Mainz für ben exfebigten Erzbiſchefsſtuhl in Vorſchlag bringen 
werbe. Die Form wird biefenine ber fogenannten „Poftulation“ fein. 
(„Bte* um eine Werfon, die nach ber Strenge nicht eigentlich „ger 
wählt“ werben dann, .B., weil fie ſchon ein Bisthum befleibet, das 
fie: nicht vhne Gntbindung durch den Papft anfgeben kann u. dgl.) 
Die badiſche Negierumg Hat übrigens in ben letzten Tagen in ſo fern 





UND dann MS um deine Eriten ler geſchehen 


umonſt 

Alſo ich beſchwoͤre Di, auf bie Hieſigen berufe dich nie, verlaſſe dich 
mit auf fie, es Mt in dieſer Hinſicht nußlos — fage allo lieber 
etwas Andetes aus. Werm'® nur um @otteßwillen nicht ſchon ger 
ſchehen ift! Alſo nur etwaß Anderes — UAndetes — was ift es 
denn mit Louis? 

‘Ferner ben Inhalt eines Blaties, welches Samuel Kranzlein, 
Waarendiener, mit der Angabe, daß er baßfelbe beim Mevibiren ber 
Wagen dei am 26. Janwar Morgend von Peſth Hier angelangten 
Perforienzuges im einem Goup& yweiter Glaffe gmifhen ben Wagen: 
Polftern gefunden habe, abgab; lautend: „Beben Sie alle Umſtände 
fo am, wie-fie waren; mur behaupten Sie, baf der Tod ber Gräfin 
durch ein auf Gijt verabrebeted Duell erfolgte, daß Sie durch Ziehen 
ber Sadtuchſpihen, an deren einer ein Knopf war, bad Loos eniſchie⸗ 
ben, und dah die Gräfin den Knopf zog. Diefes Geftänbnig iſt erft 
bann zu machen, wenn bei ber Bulammentreffung in vierzehn Tagen 
bis drei Wochen Sie durch das Schnurcbarttrehen eined auf dem 
Gange ober auf ber Stiege ftehenben Herrn die Nachricht erhalten, 
dab Chorinsty ebenfallS derart verſtändigt wurbe.” 

Angefl.: Davon weiß ich nichts, daß ift auß ben Feitungen. 

Der Präfident Hält ber Angelagten ver, daß fie bemüht gemes 
fen, ſich umfenntlich zu machen, und fo oft Gonfrontationen ftattfinben 
follten, Mandeln, bie fie bei ih trug, brannte, um fi bamit bie 
Auzenbrauen zu färben, 

Bräf.: Sie behaupten, es gebe eine Wikioria Hervalh, Doch 
weder bie Wiener Wolizeibehörbe noch zwei Gomitate waren im Stande, 
irgend etwas über biefe angebliche Horratt; zu erforfchen. Wie ficht 
fie denn aus, befchreiben Sie mir fie. — Die Ungeflagte be 
ſchreibt die Horvath als eine Heine tarle Perfon. — Präf.: Graf 
Sherinsfg, der anfangs von einer Horvalh gar nichts wiſſen wollte, 
erinnert ſich enblich an biefelbe und beireibt fie ald wine große. ſtarke 
Perfon, wie flimmt ba8? — Angekl.: Mein Guſtav wird ſich ger 
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| 29. April 1668. 
einen Schritt in ber Sache gelben, al8 im ihrem Auftrage Hr. Hof 
gerichtd: Präfdent Preftinari in Konftang, früher Präfibent des farb. 
Ober⸗Kirchenrathes und dem Kapitel feine petsona ingrata, mit bie 
fem wegen der Aufftellung der Kandibatenlifte Rückſprache zu nehmen 
hatte. 


Norbbentiher Bund. 

Berlin, 26. April [Ueber bie Schuldilbumg] ber in 
das Landheer und die Martne in dem Grfapjahre 1866-67 einge 
ftellten Mannſchaſten hat das Unlerrichtsminiſterlum eine Nachweifung 
aufftellen laffen, woraus fich ein Fortſchrut gegen bie Ergebniffe ber 

eren Ermittfongen ertennen laßt. In das 8 wurden md 
end bed obenerwaͤhnten Zeilraumb überhaupt 99,716, junge Maͤnner 
eingeſtellt. Davon waren 89,431 mit Schulbildung in ber beutfchen 
Sprache, 6485 mit Schulbildung nur in ihrer Mutterſprache (Pol⸗ 
nich, Wendiſch, Walloniſch u. f. mw.) und 3500 ober 3,,, pGt. ohne 
Schulbildung. Nach den Provingen georbnet hatte Betrefiß der Beute 
ohne Schulbildung Polen daB ungünitigfte Verhältniß, nämlich 13,49 
pGt., e8 folgen: Preußen mit 12,35, Schlefien mit 3,45, Hannover 
mit 2,99, SchleswigrHolftein mit 2,74, Lauenburg mit 1,49, Weſtpha⸗ 
len mit 1,gg Pommern mit 1,49, Brambenburg mit O,g,, Rh 
0,98, Hefien O,gg, Naffau und. Frankfurt a / M. O,g,, endlich bie Pro⸗ 
ving Sachſen mit O,gr, welche letztere allo das beſte Mefnltat liefert, 
da hier der große ſchnitt noch günftiger al® in Berlin ift; wo 
fih dad Berhälnig auf O,g, Stellt. In der Mfeinproving find ohne 
Schulbildung geweſen: Negierungdbezirt Koblenz O,44, Düffelvorf 0,4, 
Köln Oyg, Trier ig, Aachen Om An Hohenzollern hatten 
dagegen afle 337 Ausgchobenen Schulbildung. Yür bie Marine wur: 
den 1144 gebraucht, wonen 1106 in ber deutſchen Sprache, 19 nur 
in ihrer Dutterfprade Schulbildung hatten und 19, alfo 1,44 pEt., 
ohne Schulbildung waren, Hier hatte Preußen das ungänftigfte Ber- 
haͤltaiß naͤmlich dns p6t., Pofen Yası Pommern 13: Hannover 
1,gg: Im bem übrigen Provinzen famen keine ohne ale Schulbild⸗ 
ung vor. 


“Ausland. 
Italien. Turin, 24. April. [Die firdlihe Trauun 
bes Bringen Qumbert, mit ber Pringeffin Margazetha] 
Hat geſtern mit aller Pracht ftatigefunden, die uübrigent im dem fanotle 
Shen Haufe gebraäuchlich iſt. Der Erzbiſchof von Turin hat eine 
Rebe gehalten, die don ben: Wehühlen ber Ergebenheit und Mdhtun 

für bier Dynaſtie erfüllt war. Iudeſſen hielten zwei mıbere Präl 

ber Grpbifhof von Udine und‘ der Biſchof son Savona, den Bal⸗ 
dachin über das Haupt der jungen Gatten, und fie haben auch am 


Aer uterſtein verwechſelt 
Präſße: Wie kommt das, anfangs ftürzen Sie ſich in fo 
legenheiten, um die Horoath zu ſchonen, ploͤhlich find S 
brannt über dieſelbe, ſagen, wenn ich nur frei wäre, bie mühte 
bald haben u. |. m? — Augell. Mein Gewiſſen it rein, ich habe 
aus Schonung für meinen Guſtav lied gethan, um ihn micht in Ver ⸗ 
iegenfeiten zubringen, weil et ber,Hprvath, einem Pa beforgt-hatte. Ger 
wiß, gewiß, ih würbe mir Mübe,geben, bie Horvath, die mid in eim 
ſolches Unglück gejtürzt bat, zu erforfhen. — -Mräf.: Sie berufen 
ſich wohl darauf, daß bie. Horbath den, Morb begangen hat, doch liegt 
ein von Itnen im Beiſein von Zeugen abgegebenes Berhör vor, ‚in 
welchem Zie die That als durch Sie begangen felbft eingeftehen, 
Sie fagten damals: 

„Ih babe forben im Mebenzimmer mein Herz; dadurch erleichtert, 
daß ich eingeflanb, son einem Pholograpben unbemerkt Gyantali ges 
nommen und ſolches ber Gtäfin Ghorinäfy unbemerkt in ben Thee 
gethan zu haben, wobei wir auf unier gegenfeitiges Wohl getrunken 
haben. Ich war allein bel der Gräfin, ri hatte fie früher ſchon ge- 
fannt, aber nur par renommed, perfönlich nicht; ich bin zum erftene 
male zu ihr gefommen, ba ich draußen zufälig erfuhr, wo fie wohnt. 
Ich verbrachte den Mittwoch von A—7 Uhr Nachmittags beim Boüter 
und beim Thee, id; habe mich ihr unter meinem eigenen Mamen als 
Durthreifende vorgeftellt und ihr ben Befuch mit dem Vorgeben abge- 
ftattet, mich von ihrer Qiebendwürbigkeit zu Überzeugen, und auf Ehre, 
daß dies nicht fo ijt. Ich bin in dem Hotel „gu den wier Jahreszeiten” 
unter dem Namen Bay abgejtiegen,' habe mic im 2. Etode emlogirt 
und erit in Muͤnchen zufällig die Wohrung der Gräfin Chorindth, im 
ber Amalienftraße Mr, 11: und 12 im 4. Stoll, erfahren. Den 
Namen ber rau, bei ber fie wohnt, weiß ich nicht. Sch hatte urs 
fprünglicy Die Meficht, mich 1I—2 Tage in Münden aufzuhalten und 
dann ‚nach Paris zu reifen. Sch habe mıt der Gräfin felbit außges 
macht, mit ıhr in ein Theater zu geben; wir habın uns durch ben 
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Abend dem großen Diner beigewohnt, ba8 im koöniglichen Palaſte 
ftattfand. Mach Berndigung des Diners begab ſich die Fönigliche 
Familie mit aflen Gingelabenen in daß große Theater, wo bie Meus 
vermählten den Anweſenden vom Könige vorgeftellt wurden. Man 
Hlatfchte mit den Händen und rief: „Vivano gli sposil® Heute 
bat nun das vielbeſprochene Turnier ftattgefunden. Die jungen Gat- 
ten wurden bier fo zu Tagen zum erften Male dem großen Rublifum 
vorgeftellt, das fie noch nie zufammen gefehen hatte. Das Turnier 
iſt übrigend fehr glänzend ausgefallen. Die Mitter, die in bemfelben 
erfhienen, gehören alle ben eriten Familien des Landes am, hatten 
ſich ſehr glängend coſtumirt fahen und recht gut aus. Sie waren 

































nad) ber reihen Mode Heinrich's III. von Frankreich gekleidet. Ras 
türlich wurden fie mit lautem Beifall empfangen. Die lkoͤnigliche 
Loge war ganz gefüllt; der König Hatte zu feiner Rechten die Kon 
gin von Portugal in golbgelbem Kleide; zu feiner Linken bie Prinzefs 
fin Margarethe im rofafarbıner Robe. Der Prinz Rapoleon,. Die 
Pringeffin Clotilde und der preußifche Kronprinz waren im eriten 
Range. Der preußifche Thronfolger wurbe gang befonder8 warm mit 
lautem Beifalle begrüßt, bie hier anweſenden Franzofen geftchen ſelbſt 
ein, daß er ber Löwe dieſer Feſtlichleiten fei. Der Prirg Rapoleon 
bat häufige Unterrebungen mit ben. wichtigften StaatSmännern Star 
Lens, beſonders mit dem General Wenabren. 
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Frankfurt, 28. April. Obwohl die Gourfe wenig verändert 


waren, berichte doch im Ganzen — befonber® in ber zweiten Börfen« 


hälfte — eine weniger animirte Stimmung, al® geftern, wo man ſich in Erwartung einer weiteren Haufle in Wien etwaß ‚zu weit vorgewagt 
hatte. Auch das Gefchäft war mit Aus ahme non Staatsbahn nicht fo zege, als geſtern. Auf Amerikaner machte bie beflere Gold» und 
DBerbönotirung nur einen geringen Eindruck. Sübbeutiche fehr til. Die neuen Rubolphsbahnaktien, welche am 4. Mai auch Hier zur Auflage 
lommen, werben ſchen jezt in Wien mit 11/, fl. Agis bejahlt. — (Synb.) 
Hauftuedt eined KHotil8 Karten bringen laffen. W8 id; foriging, Der Bräfident bemerkt, die Liebe Julien® mag feine folde 
bereit Canapẽ fein, bie zur Eiferſucht berechtigt, und fährt fort: Graf She» 
* die Graͤfin zwiſchen dem und dem Tiſche auf Kun wi ler Sa ai m * a Ban 
i tobt fei, um i e er ; 
PR. ge —— vn ah. — Mngeki.: Das thut mein Guflan aus Gihonung für 
D6 das-@ift gleich gemreft Hat, weiß ich micht, die Gräfin in | iS — rät: Graf Ghorinäty hat auß bem Artefte an feine zweit 
wohl am Boben gelegen, ob fie aber hei meinem Forigehen fchon gang | Senn, „Muri attonih, geifriben unb gebeien, fir möge Ipm vers 
* ee ee 
Ich ſage ee auftichtig, ich war es nicht; aber ſchreiben Sie nur, den rede haben, den Brief zu hören. 2 s 
daß ich e8 wor, ih fürge mich im mein Unglüd, e8 war Jemand von 8 dent verlieft ber Bei einen Theil der einſ 
Münden, der Die ber gehabt hat, e8 zu tun; baf id in Münden Be En BER — 
A re 
räf.: en i ⸗ m 
———— — sank fihtig fein, bie Pulver nicht verwechſeln Was find das für Pulser? 
Angekl.: Ich babe, durch die Verſprechungen der Herren von | — Angekl.: Das find Doverifche Bulver. (‚Heiterkeit.) 


dab es fi fo aufflären muh, daß ic unſchuldig bin und weil mir 
bie Herren gefagt haben, daß ih fo meinem Guftav am —— 


—— ae 
5 nicht mehr erzaͤhlen 
er von ber Horvaih. 

Präf.: Much fpäter einmal fogten Sie in ber Unterfuchung: 
„Ih babe dem Guflan gefagt, bah ıh es ſelbſt geihan, unb daß 
fie ſchwer geitorben fi” — Angekl.: Meine Liebe zu ihm verleitete 
mic, ihn auß Giferfudt auf einen Jrrifum gu bringen, 


blieb, waß Sie fpäter von ber 
en fonnten. — Angekl.: Das wuhte 





Verantwortlicher Heraußgeber: Riharb Babermann. 


— 


Präf.: Maß wäre ba für eine Verwechslung zu befürdten? — 
Angekl. fottert einige unzufammenhängenbe Worte. — Präf.: In 
einem ber Briefe wirb auch gefagt, Sie mögen nicht felbit babei Blei 
ben bei ber That; was fol damit gemeint fein? — Angefl.: Das 
bezieht fi auf die Documente, 


Der Präfibent conflatirt noch aus dem Verhoͤrbprotololle eime 
Reihe von Wiberfprüchen, und nachdem e8 bereits 3/4 
war und das Verhör mit ber Angeklagten beenbet vertagt 
Anirag des Stantdanwalted bie Fortfcung berfelben auf morgen 
Vormittags. 
(Bortfegung folgt.) 
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Das Budget für 1868/69 in der Reigsratfsfammer. 
Münden, —* April. 

ber geſtrigen 45. öffentlichen Sitzung ber Kammer ber 
—** —* v. Niethammer Namens des 2. Ausſchuſſes 
Bericht über daB Budget für bie Jahre 1868 und 1869. Derſelbe 
macht vorerft auf die beiden Punkte aufmerffam, durch melde ſich 
daß vorliegenbe Bubget von ben früheren unterfcheibet, Früher waren 
bie Staatdeinnahmen al® Netto-Beträge aufgeführt, diebmal erſchei⸗ 
nen fie in ihrem Brutto ⸗Ertrage. Ferner bilden die Ausgaben ber 
fogenannnten Staatdanftalten forwie bie Zuſchüſſe an bie Ktreisfonds 
und ber Aufwand des Landbauetals nicht mehr gefonberte Hauptetats. 
Auch find bie Bebürfniffe für bie Genebarmerie vom Kriegebubget 
auf den Etat des Minifteriums des Innern überwielen. Die Hoff 
mung‘, daß in Folge von zweijährigen Finanzperioden bie Budgelbe⸗ 
rathung kürzere Peit in Anfpruch nehmen werbe, Habe fich nicht er» 
fünt. Es liehe fich inbeffen nicht verfennen, daß gerabe die Werathr 
ung de8 gegenwärtigen Budgets feine befonderen Schwierigkeiten gehabt 
Habe, ba zwei Gefekentwürfe vor Feitftellung des Budgets zu erlebi: 
gen waren, das Wehrgefek und das Malzaufiglagsgefeg. Die Staais ⸗ 
bebürfniffe fein durch das unglüdliche Jahr 1866 bebeutenb gefties 
gen. Eine Staatöfhuld von 60 Millionen mußte contrahirt werben, 
außerdem find mehrere Ginnahmepofitionen weſentlich gekürt worden. 
Rebner daß das Staatdminifterium der Finangen das Fehr 
lende durch eine fo große Erhöhung ber bireften Steuern ergängen zu 
möüffen glaubte. In Folge biefer gefteigerten Fotderung war e8 ber 
ich, baß bie Vertreter des Landes ſich alle Mühe gegeben haben, 
nicht blos bie Ginnahmspofitionen Höher zu fteflen, ſondern leiber auch 
Abſtriche an ben nöthigiten Staatsbebürfniffen vorzunehmen. Die 
Grhö ber Grunbjteuer um 50 pCt. wäre bei ben gegenwärtigen 
Ver haͤlt ber Landwirthſchaft eine große Galamität geweſen. Die 
felbe fei glücklich befeitigt, indem von Steuererhöhung überhaupt nicht 
mehr bie Rede iſt. Meferent gibt ſich ber Hoffnung Bin, daß fünfti 
die Feſtſtellung des Budgets in ber beftimmten Zeit feinen Abſchlu 
erreichen kann. Es bürften bei ber Anfertigung bed Bubget# bloß bie 
Mehr⸗ und Minderausgaben im Vergleih mit dem genehmigten Bubget 
ber Vorperiode far dargeftellt werben. Hie durch wärbe den Kammern bed 
Landtags ihre Aufgabe weſentlich erleichtert. Es brauche bei ber 
Bubdgetberathung nicht immer wieder auf alle Gin- 
zelnheiten bes StaatSbebürfniffeß eingegangen zu werben. 
Nebner weiſt auf das Beifpiel Englands Hin. Das Bubget biefes 





Proyeh Ebergenpi. 
Fortſeßung.) 

Die Gorrefponbeng zwiſchen dem Grafen Chorinsky, der Ange: 
tlagten, feinem Vater und bes Juliens v. Ebergenyi wirft fo charalteri⸗ 
ftifche Streiflichter auf bie Perfonen, welche in dem vorliegenben Pro- 
zeſſe eine Rolle fpielen, bab wir un nicht verfagen können, ben größs 
ten Theil derfelben nachſtehend zu reproduciten: 

Liebe Julie! Dein durch ©. ınie überbramteß herzliches Schreis 
ben bat mic, tief gerührt. Wenn ich darüber, baf bu vor einiger Zeit 
unferem elterlihen Wunfche nicht Rechnung tragen wollteft, höchft be» 
trübt war, fo ift nun durch ben reuevollen Inhalt deines wahrhaft 
liadlichen Briefe Alles bereits vergefien. 

Dei biefer Gelegenheit kann ich nicht umhin, bir, liebe Julie, 
meine inmige Freude über beine überaus glüdliche Wahl auszubrüden, 
Wir Ale find von ben unſchätzbaren Eigenſchaften deines guten G. 
berart bezaubert, daß wir, wenn Bott dieſe Vereinigung wirklich zu 
Stande bringt, bir nur Glück wünſchen Lönnen. Bei feiner Herzens 
güte und feinem Gharafter ift es gar nicht denkbar, daß feine rau 
nicht das glücklichſte Weſen hienieden fein follte. Äber einem foldhen 
Marne gegenüber wird e8 dann auch beine Sorge fein, liebe Julie, 
Alles zu tun, womit eine folche, mit wahrhafter Verehrung gepaarte 
Liebe, wie er fie für dich hegt, wuͤrdig vergolten werben fann. In 
ber Uebergeugung, daß bu bieß ſchon aus beinem eigenen Gefühle für 
ihm beherzigen wirft, gebe ich euch meinen väterlichen Segen mit bem 
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großen Reiches werbe in kurzer Zeit erlebigt, ohne daß das Parla⸗ 
ment ſich in feinem Bewilligungbrecht verkuͤrzt hält, wenn es nicht 
auf alle Einzelheiten eingeht. Die Staatregierung habe ein Beamten 
gehalts:Megulativ vorgelegt. Die Wbgeorbnetenfammer bewilligte bie 
zu biefem Amwede beantragte Erhöhung ber StantBaußgaben um 
522,022 fl. nicht, ſondern Kat diefe Summe auf 221,698 fl. als 
Theuerungdgulage rebueirt. Der Anſicht der Mbgeorbnetenfammer, 
daß in ber Verminderung ber Zahl ber Beamten das Mittel gefuns 
den werben mülle, bie Gehalte zu erhöhen, ftummt Meferent bei. In 
einem andern Punkte aber müfle er ber Kammer ber Abgeordneten 
entgepenireten. Der ſtaatkrechtliche Grundfag müſſe feitgehalten wer» 
den, daß bie Vorſchläge der Regierung in Bezug auf bie Gehalt 
erhöhungen mur ald Motive für bie aufgeftellten aus erfcheinen. 
Die Genehmigung dieſer Summen kann aber bie Staat6gewalt nicht 
hindern, über diefelben nah ihrer Anficht zu verfügen. Würbe das 
Letztere im Lomftitutionellen Beben nicht beſtehen, fo würbe ein großer 
Theil der Staatögewalt in bie Befugniffe der Kammern herüberge · 
zogen werben. Die Pflicht der Staatöregierung fteht zwar feft, bie 
für die einzelnen Kapitel und Paragraphen des Bubgetetatd genehmig- 
ten Summen einzuhalten, allein fie ift nicht am bie in ben Motiven 
betaiflirten Bertheilungen berfelben gebunden, und zwar ber Ratur 
ber Sache nad, weil die Kammern bie einzelnen Verhältniffe bei ben 
Bel der verſchiedenſten Kategorien nicht zu würbigen im 
Stande fein bürften. 

v. Bompard Hufbigt and dem Grundſatz: fo wenig als mäg- 
lich Beamte, aber dieſe fo befolben, daß fie in einer ihrer Stellung 
wöürbigen Weile leben lönnen und ihre Integrität bewahren, unb an 
biefe gut befolbeten Beamten ernite und firenge Anforberungen machen, 
Aber wir haben nun einmal biefeß® Kerr von Beamten; leͤnne man 
fie abſchaffen, wie ein Poſthalter fein Material abſchafft, wenn irgendwo 
eine neue Eiſenbahn errichtet wid? Solle man bie vor 
Beamten bafür firafen, daß ber Mehanismuß des Staals von ber 
Art ift, daß er fo vieler Beamten bebarf? Es habe ihm (Mebner) 
ſchmerzlich berührt, ald man bie Trage aufgeworfen habe, waß habe 
benn bie Leute gezwungen, Beamte zu werben ? Dad Bebürfniß des 
Staate8 Habe fie dazu gezwungen. Er (Mebner) Habe meulich bie 
Zahl der Yuftigbeamten in ber Pfalz unb in Unterfranken verglichen. 
Was fönnen denn dieſe 109 Juſtijbeamten, welche in Unterfranfen 
mehr als im ber Pfalz find, bafür, dab der Staat fie gebraucht hat? 
Sol man fie dafür darben lajjen? Dan will ber Staatöregierung 


inbrünftigen Gebete zum Himmel, daß auch er den feinen über euch 
gräbigit ergehen laſſen möge. 
Was bie Staffirung betrifft, fo werben wir Alles thuu, um daß 
von biefer Seite Her eure Vereinigung nicht aufgefhoben werben müfle. 
Indem ih nochmal® Gotte8 Segen über euch erbitte, umarme 
ich dich auf’8 Kerzlichfte und verbleibe bein dich Tiebender Vater 
Syecfen, 18. Sept. 1867. Bittor Ebergengi. 


Dechgeborne, gnäbige Frau!” Geitatten Gie mir, mi) als ben 
künftigen Befhüper und Gemahl meiner Herzigften, angebeteiften, 
bimmlifhen Julie vorzuftellen; fie ift bas Ideal aller meiner Träume 
und Wünfce und ba® vollfommenfte Weſen, ba® ich je noch traf; 
in jeber Beziehung bin ich entzückt von ihr, von allen ihren eblen, 
herzlichen Gigenfchaften, und wir harmoniren fo innig, fo feit, fo auf 
vollfommen gegenfeitiger Achtung bafirt, dab uns feine Macht ber 
Well je trennen Fönnte, 

Ich Habe ihr vor dem Velenntniffe meiner rafenden Neigung 
geftanden, daß ich in einen fo unangenehmen, ſchon lange bauernden 
Prozeß verwidelt bin, ber doch nun emblich zu meinen Gunſten fich 
zu entſcheiden anſchickt; und eben nur auß biefem einzigen Grunde, 
weil jede Störung mir vielleicht fowohl pefuniären Nachtheil als Auf- 
ſchub bringen fönnte, war unb bin ih noch leider gezwungen, auß ber 
Sade ein Beheimniß zu machen, denn wer wäre glüdlicher als ich, 
wen ich meinen Engel, meine über Alles geliebte Julie, ſchon gang 
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eine Probegeit gewähren, damit fie aufräumen kann mit den Beamten 
und dann will man bie Gehalte erhöhen, Aber wenn ber Givilpro- 
eb, durch befien Ginführung eine Verminderung der Juſtizbeamten 
ermöglicht wirb, in zwei Jahren etwa noch nicht fertig ift, will man 
bann bie vorhandenen Beamten bafür ftrafen? Wit biutendem Her» 
zen haben eine Menge braver, tüchtiger Beamter den Hoffnungsanfer 
finfen fehen, an dem fie ſich feit Jahren aufrecht gehalten haben. Den 
Jammer und bie lagen werbe man nicht vernehmen, die Thränen 
werbe man nicht fliehen fehen, die Hunderte braver Haußfrauen weir 
nen, weil bie Sorgen nicht ſchwinden, ber Summer ſich nicht minbern 
will. Aber auf bie Dauer könne ein ſolches Verhältniß nicht beitehen. 
Der Rüdfchlag werbe nicht außbleiben. Die Stellen ber Beamten 
werben ein Privilegium derjenigen werben, bie von Haus aus Reich: 
thümer befigen. Wie hiebei ber Staat fährt, fehen wir aus einem 
Beifpiele. Ober bie Beamten find nicht mehr im Stande, den Ans 
fechtungen des Lebens MWiberftand zu leiften und verlieren ihre Unbe— 
ſcholtenheit. In einem andern Staate erbliden wir hievon leiber auch 
Beifpiele. Die dringendfte Aufgabe bed Staateß ift es, folden Ka: 
lamitäten vorzubeugen. 

Graf Seinsheim fteht auf dem Stanbpunft ber Steuerpflich⸗ 
tigen. Gr fragt bloß, was kann der Staat leiften. Wenn bie Kams 
mer im Ganzen biefen Standpunkt einnehme, dann würden biejenigen 
Stimmen, melde eine Reform dieſes hoben Hauſes verlangen, fein 
Echo im Lande finden. 

Graf Botämer tritt ber vom Weferenten geäußerten Anficht 
entgegen, als Habe das meue Wehrgeſetz al® ſolches eine größere 
Budgetbelaſtung herbeigeführt. Mit Einführung der allgemeinen Wehr: 
pflicht müßten nicht auch zugleich alle Wehrpflichtigen in den Waffen 
unterrigptet werben. Die Größe deb Heeres werbe nicht von ber 


neuen Wehrverfaflung, ſondern / von ber politifhen Stellung des Lan⸗ 


bes beitummt. 

v. Rietfammer hebt gegenüber ber nicht zur Aubführung 
fommenden Behaltserhöhung bie Vortheile ber zweijäßrigen Finanz⸗ 
periobe hervor, ba bie Hoffnungen ber Beamten nur auf 2, nicht auf 
6 Jahre, hinausgeſchoben feien, und erwibert gegenüber ber Behaupt- 
ung Graf Bothmers, dab er im Militärbubget eine ion von 
500,006 fl. für bie Landwehr fehe, bie man im früheren Budget 
nicht gehabt hale. 

Hierauf geht bie Kammer zur Beralhung ber einzelnen Etats 
über, I. Etat der Staatsſchuld: Voranfhlag; der Staatsregier⸗ 
ung: 16,762,400 fl, Beſchluß ber Abgeorbnetenlammer: 16,506,200 fl. 
Lepterer Poſilion wirb zugeftimmt. II. Etat des königl. Haufes 
und Hofes: Voranſchlag ber St terung: 3,156,312 fl. 
Hiefür hat bie Abgeorbnetenfammer 10,000 fl. weniger eingefeßt, weil 
der Mittwengehalt J. Maj. der Königin Amalie von Griecheniand 
gemindert wurbe joon 40,000 auf 30, fl G8 wirb zugeftimmt, 
jebech beantragt, daß bie auf ber Kabinetöfafje deß verfiorbenen Königs 
Dito ruhenden Penfionen im Betrage von 6840 fl. nicht bem Mitt» 
wengehalt ber Königin zur Laft fallen, fonbern auf ben tat bes 
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königlichen Hauſes und Hofes übernommen werben follen, und baf 
Liefer Gtat daher um bie gemannıe Summe von 6840 fl. erhöht 
mweabe Dem von ber Abgeorbnetenfammer feftgeitellten Gtat bes 
StaatörathE (78,476 fl.) und des Landtags (287,270 fl.) wirb zuge: 
ſtimmt. Der Gtat des Staatömmiſteriums bes Aeuhern und des £, 
Haufes wird um 200 fl, alfo von 482,073 fl. auf 482,273 fl. 
erhöht, ba auch den Mätben ber Kreisregierungen und bier dem mit 
benfelben im gleichen Range ſtehenden Miniterinlaffefior die ben 
Appellräthen gewährte Theuerungsgulage ven 200 fl. äufommen foll, 

Bei der Pofition von 20,000 fl. für bie Regierungspreſſe er- 
Härte Graf Sinsheim, daß er bie hiefür verlangte Summe nit 
bewillige. Die „Sübbeutiche Prefje” überfchürte diejenigen Kreife 
mit Hohn und Spott, welche bie Selbftitänbigfeit Bayerns erbalten 
wollen und befchimpfe Alles, was ihm Heilig und theuer fe. 

Dinifter v. Hörmann erflärt, daß die „Sübbeutfce Prefje“ 
von ber Stantöregierung gelegentlich zu Mitteilungen ber Letzteren 
benuͤtzt werde, daß dieſe Zeitung aber nicht als fürmliches Organ ber 
Staatöregierung anerlannt werde. Wenn man dem Winifterium bas 
Poſtulat verseigere, weroe feine Thaͤtigleit nach einer wichtigen Seite 
hin geradezu lahm gelegt. _ 

dv. Harlep theilt im Wefentlichen bie Anſchauungen des Grafen 
Seinöheim über die Leiftungen der „Südbeutfgen Preffe.* Das 
veranlafje ihm aber micht, die Streichung ber verlangten 20,000 fl. 
zu beantragen, denn bie Staatöregierung müſſe in den Stanb gefegt 
fein, bie Preffe für Regierungszwede zu benüßen. Aber er frage: 
Wenn die „Sübbeutice Prefje” nicht Megierungsorgen ift, melde 
andere Zeitung ift daun Organ ber Regierung ? Wenn die werlang« 
ten Mittel für die „Sübdeutfche Preſſe“ nicht aufgewenbet werben, 
wozu werben bann biefe 20,0: 0 fl. verwendet ? 

Graf Lerchenfelo erklärt, daß Perlönlichkeitrüdfihten gegen 
bie „Süpbeutfihe Preſſe“ bei Seite gelafjen werben müßten, nachdem 
diefe Zeitung von der Regierung nicht als Regierungsorgan proflas 
mirt it. Die Regierung müfle ſich in ber Hreſſe äußern. Die 
Drgane zu wählen, fei Sache ber Exelutive. 

Minifter v. Hörmann bittet, ihm zu geftatten, daß er auf 
bie Frage des Hrn. v. Harleh ſchweigen bürfe. Gr fei nicht einmal 
in ber Lage, eine Antwort barauf zu geben, benn bie rt, wie ber- 
artige Fonde zur Verwendung kommen, merke von ben Greignifjen 
und Berhältniffen ber Zeit befiimmt. Dem Gouvernement müfle in 
Bezug auf biefe Mittel Freiheit geftattet fein. 

Fürft Löwenſtein: Die Regierung made ber „Sübb. Pr.* 
Mitteilungen und fubventionirt fie. Diefen Ginflug muß bie Re 
gierung benüßen, um zu verhindern, daß biefes Blatt politiſche urb 
Teligißte Gefühle verletze. 

(Schluß folgt.) 


Rerbbeutier Bund, 
Berlin, 28. April. [Geremoniell bei der Zollpar— 
Iaments: Eröffnung] Die geftrige Gröffnung bed Pollparlas 








mein nennen könnte; meiner Familie, ba gebe ich Ihnen mein Wort, 
wirb, wenn mein Prozeß beendet iſt umb ich e& ihe erflärt haben 
werbe, meine getroffene Wahl gewiß nur Cilligen und fegnen, ba ich 
fein eblere®, ſchoͤneres, berzigere® Frauerl hätte finden önnen, bie auch 
ihrer Geburt nach fo ebenbürtig wäre, j 

Daher muß ich jebt noch um gnäbige Geduld und Geheimhalt ⸗ 
ung ber ganzen Sache fowohl Sie, gnäbigfte Agathe, wie burh Sie 
Ihre fo hochverehrte Familie bitten, da eine einzige Unvorfichtigfeit 
mir momentan noch ſchaden könnte. Ich liehe nie von meiner Qulie, 
eher von meinem Leben, das ſchwöre ih Ihnen ald Edelmann und 
Dffigier. (Goncept ohne Unterſchrift und’ Datum. Schriftzüge des 
Grafen Guftav GHorindty.) , 


Ich will bir nur fagen, baf mein Buftav durch und durch ein 
Ehrenmann ift, daß ich es pofitiv weiß, daß er nie mit ber Perfon 
lebte, die ihn durch ein gefälfchte® Dokument zwang, in einem Mo⸗ 
ment, wo er als tapferer Solbat durch feine Ehre gebunden war, ihr 
feinen Namen zu geben, daß die gange Familie Guſtav's fie haft unb 
verachtet, daß e# Buftan ſchon beinahe die Hälfte feines Vermögens 
koftete, er gerne Alles hergeben würde, um bie Sache zu beichleunigen, 
bie Sache ift von’ Garbinälen unterftüßt und war fhon unb geht 
jeßt wieder zum Papit; es handelt fi) noch um einige Tofumente, 
bie dem armen Guſtav geftohlen wurben, und ba® hält die Sache auf. Die 
Perſon darf ja gar nicht feinen Mamen führen und ift ein Geſchöpf, 
von dem Niemand rebet, fie darf nicht einmal über bie Brenge Defterreicht. 

Daß mein Guſtav mich heirathen wirk, daß weiß unb fehe ich, 
daß unfere Sache aber jeßt, wo ber Prozeß im Gange ift, wo Guſtab 


und Vater ſchon feit Jahren kaͤmpfen gegen bie infamften Betrügereien, 
wo ſich Alles zu feinen Gunften wendet, noch eine kurze Heit geheim 
gehalten werben muß, wirb jeber Vernünftige einfehen, um nicht noch 
mehr aufgehalten zu werben. Daß wir auf Abvofat Sander Eb. 
dachten, war nur, um bie Sache zu betreiben, und bu fannjt übers 
zeugt fein, daß Sander in diefem alle, wo die elende Perfon einen 
von Guſtar unterfehriebenen Schuldſchein für ihren Vottheil fälfchen 
ließ, gewiß nur dem Guſtav hätte Recht fprechen müflen, wie e8 bis⸗ 
ber Alle thaten, ba er bloß ein Opfer feines ritterlichen Charalters 
war. Gr it fo entichloffen, wenn e8 ſich wiber Bermuthen noch 
verzögern jollte, bie Religion zu wechleln, zum Saifer, felbft zum 
Rapfte zu gehen; es iſt Alles fo vorbereitet, daß ich überzeugt bin, 
binnen kurzer Zeit mein Piel erreicht zu haben, aber ich bitle, zweifle 
nicht immer, benn es ıft eine Sünde, an meinem Guftan zu zweifeln. 
(Concept ohne Urierſchtift und Datum; fcheinen ebenfalls Schriftzäge 
des Grafen Guſtav Ghorinäty zu fein.) . 


. 

Mein namenlos, iheuerit geliebter Guftan! Mein Mannerl und 
Alles auf biefer Welt! Freudig gewedt bei beinen lieben Zeilen, 
bis zu biefem Mugenblide babe ich fo feit und ſtark geträumt... - - 
ben Tage unferer Heirath ſiehſt bu auch micht mit größerer Ungebulb 
entgegen al® ich; wie bu, mein Herz, gelehen, gab Hollau nur wenig 
Ausjicht, das Uebrige folgt dann Gott mit bir! und erfülle 
bamit alle beine al® meine gewiß heiligften und einzigen Wünfche, 
bald gegentbeilig anzugehören. 

Deine ganz glüdliche und wieberholt treueſte Julie. 
(Ohne Datum.) 
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ment? im Weißen Eaale des k. Schloffes hatte ſchon in ben Vor: 
mittagjtunben eine zahlreiche Menfchenmenge in bie Nähe bes k. 
Schloſſes geführt. Die Tribunen waren gleich zur Gröffnung über: 
füllt und auch die Berfammlung im Saale war zahlreicher, els je bei 
folhen Gelegenheiten vorher. Es Abaren umftreitig mehr als 500 
Perfonen anmefend. Das äußere Anfehen des Saaled war infofern 
geändert, ald läng® ber Fenſterwand eine zweiltufige, roth außgeichlas 
gene Eſirade errichtet war; im Webrigen war bie fonitige Einrichtung 
beibehalten. 

Um 124, Uhr traten die katholiſchen Mitglieder, von bem 
Gotteßbienite in ber St. Hedwigs kirche zurüdfehrend, im ben Gaal, 
und zwar al® die erften der k. bayeriſche Minifterpräfident Fürft von 
Hohenlohe, ber Herzog von Ratiber (fein Bruder), Graf Frankenberg 
und Schulrath Blum (Köln). Bald darauf folgten zahlreiche Grup 
pen anberer Abgeorbneten. 

Um i2 Uhr hatten ſich unter Vortritt der Hofchargen ber König 
und bie Königin, die k. Prinzen und Prinzeſſinnen in bie Schloßlapelle 
begeben, auß welcher bie Gefänge bes Domchotes in den Weißen 
Saal berüberfhaliten. Als nah Schluß des Gottebdienſtes ber f, 
Zug aus der Kapelle zurüdtehrte, trat Se. Maj. der König aus bems 
felben heraus, ging in ben Kreiß ber Abgeordneten hinein und begrüßte 
ben bayeriſchen Premierminifter Fürften Hohenlohe in herzlicher Weife, 
inbem er ihm wiederholt die Hand fchüttelte. 

Inzwiſchen hatten ſich auch die Hof- und Diplomaten:Logen ges 
fait: im ber Hofloge erfchien bie Königin, melde eine filbergraue 
Moirde Antique⸗ Robe, einen weißen Hut und ein weihes Spikentuch 
trug, fowie die Pringeſſin Friebrich Karl und dic Landgräfin von 
Hellen- Philippsthal. Im der Diplomatens@oge, zur Linken ver f. Loge, 
erſchienen die Botſchafter Frantreichs und Gmglands und eine Anzahl 
von Hofbamen; rechts von ber k. Loge bemerkte man den itafientfchen, 
den nufftichen, ben belgiſchen, den nieberländifchen, den däniſchen Ger 
fanbten umb ben Geſandten ber Pforte, ſowie, auc Diesmal durch 
ben einfachen fehwarzen Fra von bem glängenben Uniformen und gro 
en Drbensbändern ber Uebrigen unterfchieben, ben amerifanifchen 
Gefandbten George Baneroft. 

Die Mitglieder de8 Hollparlament8 hatten zum Theil im Halb: 
freife, zum heil auf jener Eſtrade an der Fenſterwand ſich aufges 
ftellt. Unter ben Tribunen ftanden bie eingeiadenen Generale und 
Stabtoffigiere, ſowie die Schloß⸗ und Demgeiftlichleit. Die über: 
wiegenbe Mehrzahl war in gewohnter Weife in Gala-Uniform mit 
großen Drben&bänbern erſchienen. Die ſüddeutſchen hohen Beamten 
und Würbenträger gaben bem Ganzgen einen noch farbenteicheren An 


Um 4 Uhr 12 Minuten traten bie Mitglieber de8 Bundes- 
rathes in den Saal und ftellten fi in zwei Reihen zur Linfen bes 
Thrones auf; biefem zunächft ſtand der Bunbetfanzler Graf Bikmarck 
in Küraffiersliniform, neben biefem ber k. bayer. Geſandte, Baron v. 
Perglas, neben biefem ber k. ſaͤchſ. Minifterialdireftor Weinlich; fo 
dann folgten ber Präfibent bes Bundeskanzleramtes Delbrüf, der 


Mein unvergleihlih und über Alles geliehter Guflav! Die 
geftrigen Zeilen kann Ich nur auf biefe Weife fortfegen, mit ben Wors 
ten ber unbefchreiblich wahnfinnigen Liebe, bie bei mir fo überhand 
nimmt, daß ich mich faum außfenne, noch ohne bi; mehr Teben 
könnte. . 2... 

Seht wird enblich bald bie Zeit heranrücken, wo entichieden wirb, 
ob ich mich mit ganger Seele dem Vergnügen bingeben kann, die 
Folge unferer Glüdfeligkeit — Gott fegne den Moment — ich wäre 
mit ber größten Wolluft beglüdt! — 

Die i heiten find fo, daß er 


j Ausſichten bezüglich meiner Angelegen h 
mir verſprochen, bis zur gehörigen Zeit jebenfalls fein Mögtichites 
thun zu wollen. .. . . Bon beiner treu bich liebenden Julie. 


* . 
Wien, am 2. Auguſt 1867. 
ein mehr als abgättfeh angebeleteß, fehönftes, einziges Meiberl| 


Ich muß dich bald 
Betrathen, bu muht mie Miles ermöglichen, wir müflen bald vor ber 
Melt verehelicht fein; mein Gluͤck kann ich mur in ber Vereinigung, 
in ber @he mit dir finden, ap] beine ® machen mich fo 
namenloß felig:-. . . . . Ich ſchwoͤre es bir bei meiner Ehre, bei 
Gott und ber heiligen Marie, als Edelmann und Offigier, ich muß 
und werde bich heiralhen, um auch ber Welt zu zeigen, wie abgöttifch 
ich dich liebe. — — — Bolt hat bi mir als Echupengel gefen: 
bet, mehr als felig macht mid; bein Brief, mit Thränen danke ich 
bir Mniefällig dafür, bu biſt fo namenlos ſchön und reigenb, ich ſchwoͤre 








frühere 8. württemb. Minifter v. Binden, ber württemb. Gefanbte 


Baron Spitzemberg, ber badiſche Geſandie Baron Türdheim, der 
großberzont. heſſiſche Ges. Pegationsrath Hoffmann und bie übrigen 
Mitglieder des Zollbundebrathes, die preußiſchen vollzaäͤhlig. Graf 
Bismardck eutſernte ſich nach der Aufſtellung, um dem Koͤmge dieſe 
anzuzeigen. 

Gleich darauf erſchienen der König, gefelgt von den Prinzen 
Karl, Friedrich Karl, Albrecht Sohn, Alexander, Georg und Auguſt 
von Württemberg. Prinz Albrecht befand ſich unter % Abgeords 
neten. Der König unb bie fämmilichen f. Prinzen trugen die Bes 
neralöUniform und ba8 Band bes Schwarzen Adler Ordens. Als ber 
König in ben Saal trat, brachte ber AlterSpräfibent v. Frankenberg: 
Lubwigeborf demſelben ein dreifaches Hoc. 

Der König beftirg den Thron, verneigte ſich Dreimal, bebedite 
baß Haupt mit dem beforirten Helm und verlas mit ftarfer Stimme 
bie igm vom Grafen Bißmard überreichte (bereit® mitgetheilte) Thron ⸗ 
rebe, welde von der Verfammlung namentlih am Schluſſe, ber auf 
das geſammtdeutſche Schutz und Trutzbündniß al8 Fricdensgarantie 
Bezug nahm, mit lautem Beifalle aufgenommen wurde. 

Als der König geendet hatte, trat Graf Bismarck vor und verfünbete: 
„Im Namen ber verbünbeten Regierungen und im allerhöchſten Präfibials 
Auftrage erkläre ich die Seſſion des Parlaments des beutfchen Joll⸗ 
vereind hiedurch für eröffnet.” Nunmeht brachte ber E. bayer, Ge- 
ſandte, Baron v. Perglas, ein Hoc auf den König aus, in weldes 
die Berfammlung dreimal einftimmte. 

Herr v. Franfenberg-Lubwigeborf forberte bie Mitglieber auf, 
ſich zur erften Sigung (worüber wir bereit® geftern berichtet) 24/, 
Uhr des Nadmittage im Saale bed Abgeorbnetenhaufes zufammens , 
zufinden, worauf fi bie Berfammlung um 1 Uhr 30 Minuten trennte, 

Berlin, 28. April. [Stellung ber preußifhen Mili— 
tärärzte.] Mad ber neueften MWerorbnung bilden fämmtliche im 
Offizier⸗ und Unteroffgiersange ſtehende Militärärgte des aktiven 


ausge 

ſolche Mediziner, melde ihre ärgtliche Qualifikation auf Lmiverfitäten 
erlangt Haben umb zum Dienfte auf eintreten; 3) tur 
Mediziner, bie in ber Grfüllung ihrer allgem: Dienftpflicht bes 
griffen find. Die Kategorie zu 2 ift new zugelaffen. Die ihr 
gehörigen Afpiranten melden ſich zunächſt bei dem Generalatzie 
Armeekorp®, im deſſen Berih fie einzutreten wünſchen. Sit 
Generalarzt zur Aufnahme bereit, fo veranlaft 
Ginftellung „ald einjährig freiwilliger Arzt.“ Hat ein folder Arzt 
nad; minbeiten® ſechsmonatlicher Dienftzeit fi zur Beförderung ger 
** erwiefen, fo beantragt ber 

bem Range nach älteften direkten aͤrztl Borgef bei bem 
General-Stabbargte bie Anftellung des einjährig —2 „als 
Unterart.” Mor ber befinitiven Anſtellung muß er ſich im einem 


aa Ing bin 
a k r — 


Meine namenlos geliebte Julefil Du mein Mbgott! Dein Alles 
Dein fchönfte, einziges, Liebfted Weiber . . . . . Pur ich muß heute 
beim Oberft bleiben; ich bin fo verzweifelt, baf ich weinen und ſchiuch⸗ 
gen möchte; aber warum kann ich jeit wicht zu bir, mein ſchoͤnſteb 
Weibi; ich muß dich im Fruhjahre heirathen, id kann es ohne bich 
nicht länger aushalten; mir werben auch gewiß ums im Frühjahre 
heiraten, font fterbe ih. "Bott muß und Helfen! Unter Thränen 
Shwöre ich bir ewige Treuc, bein bich anbetendeß Mannerl Bu jtav. 

Mein Gngelöweiterl! Meine ſchoͤnſte Yulcfi, mein Wbgott!igg 

IH weine vor Sehnfucht nach dir; nur mit mir laſſe ich bich 
gerne außgehen; ich muß dich bald heiraten, das ſchwöte ich bir, mein 
Abgott. Dein treueſtes Mannerl Buitan.z; 

14. Auguft 1867. a 


ans 
bes 
ber 











bir bei Gott, daß ich mit ber [rafenbften Liebe für 
bein * mehr alb abgöttiſch anbetendes Mannerl 
freue 


Wien, am 29. Muguft 1867. 
Meine einzige goͤltlichſte Yulefil Du mein weh. ii 
Dann war ich bei Dr. Schleſinger, ber am Kohlmarkt Mr. 18, 3. Stod, 
wohnt; i9 mußte lange warten, doch bin ich recht pifrieben; ich fagte 
ihm Alled . . . (folgt eine Stelle von cyniſch cohem Gharafter). Bott 
gebe Glück. Dein a. _ _ Ouftav. 
(Sortfegung folgt.) 


Rr. 120. Morgenbtatt, | 


Kapitulation: Protofolle verpflichten, außer feiner allgemeinen ein 
jährigen Dienftpfliht noch mindeſtens ein Jahr im ſtehenden Heere 
als Arzt zu dienen. Durch bie Anftellung als Unterart fcheibet er 
aus der Fate orie der einjährig freimiligen Aerzte und kann fomit 
üßerall verwandt werben, wo fi ber Bedarf an Merzten geltend 
macht. Die Rang- und Gehaltöverhäftniffe find folgenbe: ber Generals 
Stabsarzt (Generalmajor und 3000 Thaler Gehalt), bie Beneral: 
Aerzte (in drei Abſtrfungen mit Oberiten- und Oberjtlieutenantsrang 
und refp. 1800, 1600 und 1300 Thlr.), die Ober-Stab$ärzte (mit 
Major» und Hauptmannsrang ımb 1300 ober 1100 Thle.), bie 
StabBärzte (in drei Abftufungen mit bem Range eined Hauptmannd 
L Mafie und refp. 800, 600 und 500 Thlr.), die Affiftenzärzte (mit 
Premier: und Stfonbelieutenanidrang und 360 und 300 Thir.), bie 

(mit Portepee-Fähnrihörang unb 297 ober 108 Thaler). 
Die Beförberung und Verſetzung ber im Offigierörange ftehenben 
Aerzte gefchieht auf Vorſchlag dur Se. Majeftät ben König. Der 
Ernennung zum Oberflabdarzte muß eine fpegififh militärärztliche 
Prüfung vorangehen. Die im Offisterrange ſtehenden Aerzte erhalten 
nad; 2öjähriger vorwurföfreier Dienftzeit das golbene Dienftkreug. 
Die Unitorm ift auch geänderl. Die im aktiven Dienfte befindlichen 
oberen und Aſſiſtenzaͤrzte bebärfen zu ihrer Verheirathung des Kon⸗ 
ſenſes Sr. Majeſtät deß Könige, Unterärzte des Conſenſes be8 
Generalftatborzteß. Merzte de® Beurlaubtenftanbes bebüeſen eines 
ſolchen Konſenſes nicht. „EB iſt inbeh in Beziehung auf bie von 
im Offigierrange ſtehenden Militärärzten beurlaubten Standes einge, 
gangenen Ehen feiten® ber militärärztlichen Vorgeſetzten barauf zu 
achten, daß nicht durch die Verehelichung bie Mürbe be8 Standes 
heraßgefegt werbe, wie e8 beilpieldweife geſchieht durch bie Verbindung 
mit einer Perfon, ber mit Achtung zu begegnen von ben übrigen 
Standesgenofjen nicht verlangt werben lann.“ 


Ausland. 
[Die Zollparlament8: 
Thronrebde] bed Königs von Preuhen wird bereitß von ben Abenbblättern 





Cours der Staatspapiere. | 
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tanten ber deutſchen Stämme bie Rebe ift, vielfache Bemerkungen 
hervorgerufen haben. 

— Die Nahrihten, melde über Suez vom abyffini« 
ſchen Kriegsihauplage eingegangen find, lautenfo über 
raſchend, daß einige Blätter noch Zweifel in ihre Nichtigkeit ſetzen. 
Ueber das Ende des Theodoros liegen zwei Verfionen vor; nach ber 
einen wäre er, bie Waffen in ber Hand, getöbtet worben, nach ber 
anderen hätte er ſich ſelbſt mit einem Piſtolenſchuß das Leben genom» 
men. Die „Patrie* will willen, daß ber Negus von feinen Feld⸗ 
herren verrathen worben märe, welche bie wichtige Stellung von Se» 
loffia dem Feind außgeliefert hätten. Abenteuerlich genug Elingt es, 
daß bie 6000 Soldaten des Theoboro® fämmtlih getöbtet worden 
wären, während bie Englaͤnder nur 16 Mann verloren hätten. Die 
„Opinione nat.” kemerft zu biefen Nachrichten: „Welches wirb jeßt 
ba8 Loos biefe® Landes fein, deſſen Ginheit Theodoros wieberherzus 
ſtellen geſucht hatte? Wird in Oft-Afrika ein neues britifches Reich 
gegründet werben? Das it bie allgemeine Meinung jenfeit bes 
Kanald. Wenn dies wirklich geichähe, foffann man breift fagen, daß 
ber abyſſiniſche Krieg eine ber größten Handelsrevolutionen zur Folge 
haben wirb, welche fich feit langer Zeit vollzogen haben.“ 

[Das neue Minifterium] Das „Journal 
bes Debats“ äußert fi in Bezug auf das neue ſpaniſche Minifte- 
rim: „Am Willen fehlt es wehrlih Herrn Gonzalez Bravo unb 
feinen Freunden nicht, allein es fragt ſich, ob fie bie Kraft haben 
werben, um das Regiment, daS feit Jahren auf Spanien laſtet, fort« 
zuführen. Wir möchten ed bezweifeln. Zum Glück für daB Men- 
ſchengeſchlecht iſt es nicht Jedermann, fo bar man auch aller Gewiſſens⸗ 
tegungen fein mag, verliehen, bie Völker lange Zeit mit eiferner Hand 
gu regieren. Narvaez war einer ber Haupiträger biefer Reaktion, bie 
fich feit etwa 15 Jahren über Guropa entfeflelt Hat und Heute ihrem 
Gnde nahe zu fein fcheint. Niemand hat mehr ald er gegen bie Frei⸗ 
beiten feine® Landes gethan. Es ift an ben zahlreichen Deportirten, 
ohne von ben noch zahfreicheren Spaniern zu reben, bie im Außlanbe 
2 —— gefunden haben, dieſem Staatsmanne bie Leichen⸗ 

e zu halten.“ 
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Franffurt, 29. April. Die 
dem Bedarf auf Ultimo zuufcreiben 
erhältlich. 


fühbeutfehen Papieren, Gifenbaßnattien, Vantaftien und 








Börfe war wiederum leblos. Staatsbahnaltien unb öfterr, Grebitaftien jeit, welchet Umſtand lediglich 

ift, da Wien und Berlin mattere Gourfe fanbten. Deſterreichiſche Staatspapiere theilmeife 

Amerifaner waren um einen Bruchtheil nieberer, in Folge ber Newhorler Motirungen, bie etwas ungünftiger gemelbet wurben, 
Prioritäten unbebeutenbes Geichäft zu faft unveränderten 

bez Devifen zu lepten Motirungen in Umfah. Ameritaniſche Coupens 2. 243/, bezahlt. 


Gourfen. Oberheflen 74%, 
(Synb.) 
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Auf die,„Mene Würzburger Zeitung‘ 
kann für die Monate Mai und Juni jowohl 
in der Erpedition, wie bei allen fünigl. Poſt— 
ämtern abonnirt werben. 





Das Budget für 1868/69 im ber Reihsrathstammer. 
(Schluß.) 


Beim Etat des Staatominiſteriums ber Juſtij wurde bie Pofition 
von 8000 fl. für ben Banplak zu einem Landgerichtögebäude in 
Schrobenhauſen und bie Pofition von 26,000 fl. für ein Landgerichts⸗ 
gebäube ». in Wilßhofen, welche bie  Abgeorbnetenfammer geftrichen 
Hat, wieber eingeftellt, im Uebrigen ben Beſchlüſſen der Abgeorbneten« 
fammer zugeftimmt, fo daß fi der Befammtetat des Yuftigminifteriums 


auf 4,058,329 fl, erhöht. Meferent v. Niethammer und v. 


Bombarb ſchilderten ben ſchlechten Zuſtand ber Bureaulofalitäten 
bed Landgerichts Vilshofen und bevorworteten, bauptfächlich aus Rüds 
fichten der Menfchlichkeit dem Regierungspoftulate zuzuftimmen. Herr 
Minifter v. Lug banfte für bie Wiedereinfegung. — Etat bed Staats» 


minifterium® bes mern. Hier hat bie Abgeorbnetenfammer 4200 fi. 


bei den Pofitionen „allgemeiner Etat, ReichSarhiv und Kreißregiers 
J.“ für Thewerungszulagen geſtrichen, dann flatt 
141,000 fl. nur 96,000 fl. als Meifeaverfen und 22,500 fl. al® 
rdamtmänner genehmigt und ben Ber 
trag fir die Gtabtfommiffariate gemindert. Der Ausfchuß beantragte, 
die erwähnten 4200 fl. mb Hr. Winifler v. Hörmann bean 
tragte, für die Begirfdamtmänner und die Stabtfommifjariate die von 
ber Abgeorbnetenfammer abgeftrichenen ofitionen wieder einzus 
Wenn es auch erflärlih fei, daf gegenüber der Finanzlage 
be8 Laudes die Kammern auf dle im Behaitßregulativ vorgefchlagenen 
Erhöhungen ter Gehalte micht eingegangen find, fo merbe doch das 
hohe Haus Beamte in Aukunft nicht fchlechter ftellen wollen, al& fie 
biöher geftellt waren. Das wäre aber ber Fall gegenüber ben Bes 


ungen, 8. b. 
TheuerungSzulagen für bie Beyi 


fegen. 


Prozeß Ebergenyi. 
Fortfegung.) 
Mien, am 4. September 1867. 

Meine. über Alles angebetete Julcfi! Mein MWeiberl, mein Abgott 
u. ſ. m! Ich ſchwöre bir, es iſt nur Sranfgeit bei mir; wenm ich bi 
geheirathet habe, fo wird Alles gut fein; mur verlobt möchte ich mit 
bir fehon fein, gelt, das wird jegt bald fein? Ich Habe über unfere 
Sache noch fo viel um halb 3 Uhr mit bie zu reden; wie wird mir 
benm bie. Zeit wergehen bis dahin ... ch bitte bich auf Knien, uns 
ter Thränen um ein paar glühende Worte. Dein treuefter Guftav. 

» ” 


* 
Wien, am 6. November 1867. 
Mein eirgig über Alles . . . Angebetete, vergötterte Julcſil ... 
Ich babe den großen Fehler ber Heftigkeit; ich will mich ja befiern; 
ich ſchwoͤre es dir, ich will es, fo wahr ich dich heiraten will, fo wahr 
ich ohne Dich nicht leben fann , . . Ich werbe gewiß wie ein Mann 
von Kraft Alles überwinden, denn ich kann nicht länger, ohne mit bir 
verheirathet zu fein, fortleben, ich habe auch feit nor, es meinem Water 
biefer Tage zu fagen, noch bevor er beim Saifer war... . Ad, 
fo vemüthig bitte. ih dich, Bei all ber Seligkeit, bie wir zufammen 
genofjen, wo du nor geftern Abends fo namenlo® innig mein warit. 
Dein treuefter Mann Guftav. 


[2 
* 

Mein theuerſtes Weibi! Meine Juleſil u. ſ. w. Obwohl ich gleich 
nach 4 Uhr zu bie kommen werde, fo muß ich bir doch ſchnell ſagen, 
daß wir beide Bälle morgen befommen werben, und Nagy mir fagte, 
Loprejti habe ihm geftern geſchrieben, er fomme in 5—6 Tagen, 
alfo von heute in 3—4 Tagen, her nach Wien. Nagy fagt, dann komme 
er gewiß zu und. Mundlich mehr davon... Dein ewig, ewig treuer 
ſtes Mannerl Guftav. Wien, am 10. November 1867. 


65. Jahrgang. 
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yttsamtmaͤnnern, wern bie Beſchlüſſe der etenfammer unb 
des Außfcufles angenommen würben. Der gröhte Theil ber Bezirkß» 
amtmänner würbe bebeutenb weniger Yunftion&remimerationen erhalten, 
als biſsher. Der Abſtrich am Elat für bie Stabtlommilfariate fet 
erfolgt in ber Hoffnung, dab mit dem Inblebentreten deß neuen Ber 
meindegefee® bie Etabtfommiffariate vermindert werben können. Allein 
lediglich auf den Eintritt einer Mögkichkeit Hin könne man feinen 
Budgeianſatz herabſetzen. Auch würden durch biefen Abſtrich wieder 
die Dezirdamtmänner getroffen. Die Bezirkkamtmänner find bie 
äußeren Vollzugborgane tm Gebiete ber inneren Berwaltung und haben 
eine große wichtige Wufgabe; möge baher bie hohe Kammer bie 
Mittel bewilligen, um von biefer fo wichtigen Klaſſe von Beamten 
eine Minderung ber bißherigen Bezüge fernzuhalten. Bei ber Abs 
ſtimmung wurden bie 3 genannten Poſitionen nad Vorſchlag bes 
Ausfhuffes, reſp. des Hrn. Minifters, wieder eingeftelit. 

Behn Etat für Mohlthätigkeit ift für Die Krieger'ſche Anftalt in 
Münden ein jährlicher Zuſchuß von 2000 fl. eingeftellt worben. — 
Gtat de8 Kultusminifteriums. Gier find bie von ber Abgeorbneten 
fammer abg Pofitionen 1) von jährlich 5000 fi. für ben 
Anfauf des v. Siebold'ſchen Muſeums, 2) von 1000 fl. jährlich 
für den Ankauf des Sturm'ſchen naturhiſtoriſchen Muſeums und das 
Poſtulat für das bayeriſche Nationalmufeum im vollen Betrage zu 
18,000 fl. ftatt 15,000 fl. eingefet worben, 

Stat des Staatdminifteriumd ber Finanzen. Hier wurbe bie 
Summe von 4000 fl. für @ehalttzulagen ber Regierungbräthe 
— * eingefeßt, im Uebrigen allen Poſitionen der Abgeordnetenlammer 
zugeltimmt, s 

Gtat des StaatSminifteriumd des Handel® und ber öffentlichen 
Arbeiten. Diefer Gtat wurde um 600 fl., welche für Theuerunger 
zulagen beftimmt find, erhöht. Gin Untrag v. Bomhards, al 
Beitrag zur Heritellung einer meuen Strahe von der zweiten Regnitz⸗ 
brüde in Bamberg zum Bahnhofe 40,000 fl. einzuftellen, wurbe ab⸗ 
gelehnt. — Schlieklich wurbe bezüglich des Gefekentwurfes, bie Aus ⸗ 
hreferung von Verbrechern betreffend, befchloffen, bie Faffung des Eins 


Mein einzige®, hetzlichſtes, fchönfte® Meiberl! u. f.w. Ich 
ſchide dir Hier ben Auffak für den Brief an Thallhan, ben ich jeden» 
falls nochmals bei dir abjchteiben will; ich bitte Dich, lies ihm durch 
und eorrigire ihn... .... Made mi nur aufmerffam, baß bei 
biefem Briefe an Thallyan bir vielleicht micht gang recht... ..++. 
ich möchte nur ſchon mit bir werheiraihet ſein; bu wirft fehen, wie ich 
dich. auf, Händen tragen, vergättern umb anbeten werbe; Ich bin noch 
nicht wohl, Rambacher und Dierkes traf ich beim :Gugen-Monument ; 
bu haft Halt in Allem Recht; ich ſagte bem Dierles das was bu 
mir heute fagteft, und er gab mir bie Adreffe am unb das Verſprechen, 
ftet8 gleich bereit zu fein. Dein ewig treuefte® Mannerl, bein 

Buftav. 





(Obne Datum.) 

Meine über Alles angebetete, vergötterte, einzig und namenlo® 
treue, im alle Gwigfeit geliebte Juleſi! 

Du mein Abgott, meine Gottheit, mein fchönite® , aflerliebites, 
mir auf ewig mit Leib und Seele angehörenbes Weiber. Ich Bitte 
dich fo innig auß meinem Herzen, bad nur für dich allein 
fchlägt, hab mich nur lieb, denn ich ſchwöͤre bir, ſo wahr und jeßt 
Alles mit Botted Hilfe gelingen fol, daß ich nur dich aflein für jewig 
fo abgöttifch, fo leidenſchaftlich, fo glühend, fo mit aller Treue liche, 
ewig lieben werbe; daß ich nur ben Tag fegnen werbe, mo wir un® 
verloben und dann heirathen werben. . Diefe namenloſe Wonne, bich vor 
ber ganzen Welt zu zeigen, alle boöhaften Meiber zu Boven werfen zu 
können, allen Menſchen e3 beweifen zu dürfen, wie abgöttiſch ich bich 
liebe, wie bu nur allein mein Abgott, mein abgöttiſch angebetetes 
Weib bift: das wirb der hoͤchſte Triumph, bie namenlofeite Freude 
meine® Lebens fein. Ich verfichere dich, daß ich auf dich das aller« 
höchfte, namenlofeite Bertrauen habe, daß bu tie e8 aber auch ſchen⸗ 
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gangs nach Vorſchlag ber Abgeorkmetenfammer anzunehmen , auf ber 
bed Artikels, wie fie dieſes hohe Haus vorgefchlagen Hat, 
aber z;# behurren. 


Ausland, 

Frautreich. Paris, 25. April. [Gegen Jules Fabre.] 
In ber liberalen Tagespreſſe hat nur Ein Organ, und zwar basjenige, 
welches ſonſt Herm Jules Favre am nächiten ftanb, ber „Üvenir 
Rational“; die Stmfegueng und ben Muth, dem bemofratifchen Volts: 
»erizeier ben Text zu leſen, einmal,. daß er fih um einen Pla in 
ber aus Flerifalen und ariſtokratiſch⸗ monarchiſtiſchen Glementen zufam⸗ 
wiengefegten Afabemie bemorhen, und zweiten®, daß er in feiner Auf 
nahmörede (f. Rr. 116 der N. Wörzb. Big.) einem altersſchwachen 
und fonfufen Spiritualismuß das Mort geredet habe. Herr Peyrat 
fhreibt: „Die angebliche Philoſophie des Herrn are, vor weder, 
wie er meint, - fein materialiſtiſcher Lehrſatz Stand Hielte, ift michte 
als ein ſchon lange verrufener Haufe von metaphuyfiichen Abftraftioren 
wib Gemeinpläpen Herr Fabre behauptet, dab bie Lehre Jener, 
welche feine Prinzipien nicht theilen, eim verberblicher Jirthum üft. 
Verberblich für wen ? Verderblich für bie Gegner der Gebanfenfreis 
heit, ber wahren Philofophie, der Revolution, und ber Beifall, in 
welchen unfere gemeinfchaftlichen Gegner bei biefer Stelle feier Rebe 
außbzagen, fanı Herrn are hierüber feinen Zweifel faflen. . . - 
68 hat und gewiß Ueherwinbung gefoftet, Herm Favre mit folder 
Eirenge zu behandeln. Wir ehren ihn wegen ber Diemite, welde er 
unferer Sache leiſtet, wir bewundern feine parlamentarische Berediſam ⸗ 
keit und haben’ das oft genug gezeigt; aber bei biefer für ihn fo 
wichtigen Gelegenheit Hat Herr Favre eine ſalſche Bahn betreten und 
wir haben es ihm fagen müflen. Das einmüthige Gefühl unferer 
beirüßten unb mißverguägten Freunde beweilt und, baß wir nicht zu 
viel geſagt Haben.“ Die übrigen freifinnigen Blätter (auch im „Siddle” 
ber. „Breigeift“ Louis Jeurdan) fteeuen Herrn Jules Favre den ge» 
wohnten Weihrauch, waͤhrend bie Offigtöſen des „Pays* unb ber 
„Patrie“ fi für feine politifchen Anfpielungen mit dem nicht minder 
üblichen Perfönlihkeiten rächen. Nur bie France“ ſcheint nach einem 
vorläufigen Urtifel burg ben ſtatholiken Favre mit dem Republifaner 
Favre verföhnt zu fein, 

Großbritannien. Gladſtoness Vertheibigung gegen 
eugliſch-hochkirchliche Verkeumbungen] Gladſione weiß 
fich augenblictiich vor den Slichen ber Laͤſterzunge nicht anders mehr 
uu reiten, als daß er Schutz und Schirm. bei ber Preſſe ſucht. Gegen 
ol bie Heinen und. großen Angriffe, deren Biel er in letzter Zeil ger 
weſen, veröffentlicht ex im ben Zeitungen eine Abwehr in Bejtalt bes 
folgenden Briefes: 


len mußt, benn bu weißt gar nicht, mie rafend ich dich liebe; ich muß 
noch heute Einiges mit bir befprechen; ich Bitte bich, fei nur mie mehr 
böfe auf mich, es chut mir fo mehe; ich werbe bir gewiß nichts 
mehr jagen, waß bi je ireitiren könnte, benmm bas ift mein höchſter 
Schmerz, daß ich gewiß mie in böfer Abſicht dich manchmal irritiren 
fann; ic muß fe weinen, denn ich lebe, athme, denle nur für dich 
allein, liebe dich fo heilig, fo rein, fo treu, wie bu es verbienft, wie biı aflein 
meine Religion, meine Gotieit, mein fo namenlo® angebetetes Ideal biſt. 

Ich werbe bir noch heute einige Hotels in M. auffthreisen, wir 
werben Beide beien, ba und Alles glüdt, und nicht nachlaſſen; wir 
müffen un® jet heiraten, denn ich könnte fo nicht fortieben; ich bitte 
dich auf ben Knien, glaube umb vertraue feit auf ‚mein heiligftes Offi- 
ziers · und Gavalierd:sEhrenwort, daß ich Dich ewig, heilig, treu lieben 
werbe, ſowie ich bich jegt jo abgöttiſch treu liebe; ich bitte dich, fo 
unter Thränen und niefällig, ſei nur heute noch gut und lieb mit 
mir, ich merbe bir etwas recht zeichnen und bir eine Fleine 
Ueberrafgung machen; ich hoffe fo auf bıch, daß e& bir gelingen wirb. 
Wenn es aber nicht möglich wäre, fo werben wir machen, ba man 
dann energefch vorgeht, und baf wir binnen Kürzeſtem beclarirt fein 
werden. D Gott, nur das fol bald fein, daß iſt mein allerhöchiter 
Wunfh und mein Gebet, ich werbe es mit aller Kraft durchſetzen, ich 
bitte Dich, mein Weiberl, glaube mir, ich vertraue bir fo feft, ich weiß, 
daß bu keinen Tag länger ald nöthig ausbleibſt, bu ſehnſt dich ja 
ſelbſt nach mir, beinem treueften, dich fo abgöltiſch liebenden Mannerl; 
wenn e8 aber nöthig wäre, daß bu einen Tag länger vermweileft, wenn 
bu damit bein Biel zu erreichen boffeft, fo gebe ich bir mein heiligites 
Berfprehen, daß ich nicht verzweifeln, ſondern vertrauungssoll auf 
bi, mein Abgott, warten will. 

Ich bitte dich auf Knien, ſchreibe mir nur ein paar fo zärtlidhe 
Worte wie font, ich will dich bafür fegnen; ih habe fo eine namen» 
loſe Sehnſucht vach bir, mein Abgeit; ich beie für dich und fegne 
dich, und verfichere dich mit innigfter Oluth meiner rafenbften Liebe, 
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Wie [ehr es mir auch wiberftrebt, mich mit perfönlichen Anger 
legenbeiten in den Raum Ahre® Blattes einzubrängen , fo bleibt mir 
doch feine andere Wahl, wenn perfönliche Angriffe, wie unerheblich 
aud am ſich, als Mittel zur Schäbigung oder Wereitelung einer gro⸗ 
Ben Sache benutzt werden. In ben leßten zwei ober drei Wochen 
find die folgenden Behauptungen, bie al® thatſächliche Angaben aufe 
treten, mit Fleiß und unabläffig in verſchiedenen Theilen des Landes 
in Umlauf Jeſetzt worben: 1) Daß ich, als ih in Wam war, mit 
dem PBapfte Verabredungen zur Vernichtung ber Staalskirche in rs 





land und zu ähnlichen bergleihen. Dingen -getroffen hätte, inbem ich 


im Kerzen ein Katbolif fei. 2) Daß ih während und feit ber Re— 
gierung Sit R. Peels und bis zum heutigen Tape ber Beförberung 
bes Dr. Wynter in ben Weg getreten wäre unb fie verhindert 
hätte. (Profefior in Oxford, gegen welchen GHabitone auß Partei⸗ 
Nüdfichten feinen Cinfluß aufgeboten Haben ſollte) 3) Daß ich öffende 
lich alle und jegliche Unterftügung ver Geiſtlichkeit in ben brei 
Königreihen aus kirchlichen ober äffentfichen Mitteln verurteilt hätte, 
4) Daß ih in Balmoral mid gemeigert Hätte, Ihre Diafeftät zu 
ber Kirche von Grathie zu begleiten. 5) Daß ich ben Dank bes 
Papites für mein Verfahren gegenüber ber irifchen Kirche empfan« 
gen hätte. 6) Daß ich Mitglied einer horpkirplichen Mitwaliften- 
gemeinde fei. — Da ich weiß, wie in Feiten öffentlicher Aufregung 
Gerüchte entitehen und durch das vereinigte Zuthun eilfertiger Reue 
gier, ber Leichtgläubigteit und des Leichlſinnes verbreitet werben, fo 
will ich jene Behauptungen mit feinen herben Worten kenngeichnen; 
ro aud will ich auf bie Urſache hindeuten, auß welcher einige der» 
felben. heruorgegangen fein mögen; denn ich bin emtfchloffen, fo Lange 
es möglid,, eine große politiſche Streitfrage und eine edle Sache von 
dem Gifte religiöfer Bigotterie und konfeſſionellen Haſſeß frei zu 
halten. Erſtlich aber will ich erklären, dab bdiefe Behauptungen, alle 
und jebe, unwahr find, bem Buchſtaben und bem Geiite nach, vom 
Anfang zu Ende, und da es mir unmöglich ift, fo in Machforſchungen 
und Briefwechſel verwidelt zu bleiben, wie 8 neuerdings bei mir ber 
Fall war, To erlaube ich mir, alle Geute, denen die Sade am Ser 
zen. liegt, zu bitten, Hinfort im Spmtereffe der Wahrheit ſolchen und 
ähnlichen Behauptungen, wenn fie jemal® wieder auftauchen ſollien, 
feinen Glauben zu fhenten. Auf Anklagen allgemeinerer und unbe 
ſtimmterer Art ift hier nicht ber Drt, einzugeben. Ich bin ꝛc. W. 
6. Gladſtone. 

alien. [Die fürſtliche Hochzeit und ber Gelb 
punkt] Man fchreibt ber „Liberts" über bie Hochzeit bes Pringen 
Humbert, auch Giniged in Betreff ber Finanzlage bed Lönigl. Haufeß : 
“+. „Die junge Pringeffin ift arm, Mein; Humbert nicht eier; 
das Haus Savoyen befigt nur ein unbebeutende® Familiengut, das 


Treue, z nur mit bie kann ich leben und meine ganze Zufrie⸗ 
denheit und Seligfeit finben. 
Habe Mitleid mit meinen Fehlern, ich werde mich befjern, denn 
bu verebelft mich, mein: Abgott! 
Hd ſende bir meine glühendten Küſſe; ich Tann 2 Uhr nicht 
mehr erwarten , ih habe bie) fo namenlo, leibenfchaftlich, glühenb 
e unb weiß e8 auch won bir, mein MWeibi; bu bift mein jzmeite® 
, wir Zwei find ewig mur Gin; ih bin fo felig durch dich, kann 
nur burch dich leben umd bin mit ewig gleicher treuefter Liebe, bu 
mein göttliche® Weiberl, du ewig nur meine Juleſi, mein Abgott, bein 
ewig treuefted Mannerl, bein Guftan, 








Am 19, November, Abenbe, 

Meine Gölter-Julcfi! Mein Abgoit! Mein Aueh! In Thränen 
gebabet fige ich vor beinem lieben Bilbe und ringe bie Hänbe wor 
Sehnſucht nach bir, mein Abgott. Möge doch Alles bir gelingen unb 
bu balbigit für immer in meinen Armen liegen, das Lehtere wünſche 
ich wohl am fehnlichiten; denn was ich leide unb empfinde, weiß nur 
Gott allein. So falt iſt e& heute, jo ſtürmiſch, o! welche Angſt er 
faßt mich um dich, bu bift wiel zu leicht angezogen, bu, mein Mbgott, 
mein Ale, mein Weibi, ich kann nur beten für dich, kann kaum 
beine Zeilen mehr erwarten. Du flürgeft dich in feine Gefahr, darauf 
babe ich deinen Schwur, ol wäreſt bu nur lieber ſchon bei mir, ich 
kann beinen Brief nicht mehr erwarten, ich liege Heute in beinem 
Betterl und weine, weine, weine! 

Gott, o Gott! komm’ nur bald zu mir, ich bin bir fo treu, ich 
liebe dich fo glähend wie noch mie, wir mäüfjen uns jeßt heirathen, ich 
fonn laum fchreiben, ſolches Augenweh habe ich. 

Gott fegne und beſchütze dich, ich bete für dich umb ich wieder⸗ 
hole alle meine Heiligjen Schwüre, küſſe dich taufenymal im Geiſte, 
bu, mein Weibi, mein Ich, du, meine abgöttiſch geliebte, mehr als ja 
angebetete, einzige Julcſi. 


ru 
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außerdem ſchwer verſchuldet it, Die Außfteuer der Pringeffin wurbe 
von bem finangminifter auf dem Tiſche, auf welchem der Kontrakt 
unterzeichnet wurde, niebergelegt. Es waren bie von bem Parlamente 
verwilligten 500,000 Yranfd in Gold. Die Hochzeit bed Springer 
Humbert hat ven königlichen finanzen ben Ieften Schlag verfegt. 
Die Wagen und bie Livreen haben ſchwercs Gelb gefoftet. Und doch 
ging man bei Allem mit Sparjamfeit zu Werke. Dan hat bie 
Lagen des Könige von Neapel und bed Großherzogs von Toskana 
neu lafirt. Allein die Qeute vom Hofe kennen fie fehr wohl und 
nennen fie bie Wagen des Borbone und bie bed Canapone. Die 
junge Pringeffin von Gifterna, Tochter einer Merode und Gemahlin 
bed Prinzen Amadeus, iſt die Einzige in ber familie, welche etwas 
befist. Ihr Vermögen beläuft fi auf 12 Mil. Fr. Sie verfügt 
aber allein über ihre Vermögen; fie ift ſehr ordnungsliebend und 
fparfam, wie ihre Mutter, Sie kümfhert fi viel um ihr Hausweſen 
und erhält Alles im Gange. Ich bebauere, foll kürzlich im ſchüch⸗ 
temer Weiſe Prinz Amadeus zu feiner Gemahlin gefagt haben, ich 
bebauere, daß Ihre Mutter nichts ben Armen vermacht hat. — Mer 
ift denn noch ärmer ald wir, das Haus Savonen? antwortete biele. 
Auf dieſe harte Antwort foll es zu einer heftigen Szene zwiſchen beis 
den Galten gelommen ſein. Prinz Humbert felber ift nicht fehr 
ſtark; er huſtet viel und hat feit 2 Monaten, auf vieles Burcben, 
das Rauchen eingeſtellt. Prinzeſſin Margaretha it äußerſt zarter 
Natur, man kann fie unbebingt anmuthig und hübſch nennen, wenn 
auch ihre Male etwaß zu ablermäfig vorſpringt. Sie hat ein ſehr 
nervöfe® Temperament. 

Afrila. Schrecklicher Orkan] Aus Port Lonis, 
18. März, fchreibt man der „K. 3.“: Unfre ſchöne Inſel Mauritiuß, 
bie alte Ele de Frante, Jedem unvergeßlich, det Bernardin de St. 
Pierres Paul und BVirginie gelefen hat, wurde am 11. und 12. Därz 
dieſes Jahres von einem Orkan beimgefucht, ber unglaubliche Ber: 
wüftungen angerichtet unb bie blühende Kolonie faft ruinirt hat. Der 
überaus fehone und forit fo fichere Hafen von Port Louis fonnie bie 
Schiffe nicht gegen ben gewaltigen Orkan fügen und ber hier ent 
flandene Schaben beträgt Millionen. Der Poſtdampfer Mauritius 
ift an® Land getrieben und geftranbet; ein gleiches Schidfal Hatten 
20 Segelſchiffe. Stark befhädigt it u. A. auch ter preußifche, mit 
Korn und Butter beladene Schooner Margaretha, Kapitän Schäfer. 
Viele Mleinere Küftens Fahrzeuge finb mit ber Bemannung untergegan- 
gen. Aber nicht nur den Hafen, mit gleicher Wuth und Zerſtörung 
hat ber Drfan auch bie Inſel heimgeſucht. Der Verluſt von Gigen- 
tum und Leben kann noch nicht, auch nur annähernd, geihäßt wer« 
ben, Am Dommerdtag, 12. März, Morgens 8 Uhr, erreichte ber 
Sturm, befien Rihtung eine ſüdöſtliche war, feine höchſte Kraft. Das 





20. November. 

Meine Julcfi, mein Abgeti! Mein Ales! Die ganze Macht 
ſchlief ich nicht, wälzte mich unruhig in beirem Betterl; bein Bild 
bing ober meinem Bette, ich küßte e8, betete für bich und weinte; mir 
fiel-ein, daß es ſo Zelt war, ob du nicht krank ſeieſt; geftern 
noch bei ber Gruft, fie hebt bir das Kleid (grün) bis Montag auf, es 
kojtet daB Aeußerſte, 45 fl. Heute Nachts zerſchlug ſich ein Fenſter 
von bie in beinem Salon bei deinem Naͤhtiſchl, weil Lili bie Fenſter 
nie feſt zumacht und fo ein ſtarler Sturm war; ad wie güterte ich 
und weinte ich um bich, mein Meibi, ich war gebe Viertelftunbe wach, 
fah auf die Uhr, um 51/, Uhr, wo bu in Münden anfamit, und 
hätte mir bald vor Muth eine Ohrfeige gegeben; ich hatte vergefien, 
bir Hleined bayeriiches Belt für den Magen mitzugeben, dann hatte 
ih Ang, dab bu am Ende eine Verwechslung mit dem Pulver 
machen Eönnteft, daß Gie dich überredet; doch nein, ich muß bir vers 
trauen, bu ſchwörſt es mir ja fo heilig, daß bu fie nicht ſchonſt, bu 
mußt mid ja heirathen; wir lönnen nur zuſammen feben, bu mein 
Gölterweibi; ad, es ift furchtbar ohne dich, bie Zeit will nicht ver⸗ 
geben, ich ſehne mich fo namenlos nad) bir, wie noch nie; ich fann 
nicht ſchreiben vor Tränen; das Holz fam heute fo Ipät an; erſt 
um 40 Uhr, bafür arbeiten bie Leute jet no, um 6 Uhr Abents. 
Später ſchreibe ich weiter, ih habe folde Angit mac dir. O, lieber 
flerben, als ohne dich fein, du mein Abgett . . . 

Wieber einen Tag näher beiner Ankunft, die ich nicht mehr er⸗ 
warten fan; ich bin fo müde, daß ich mich faum rühren fan, mor: 
gen wirb bein ganzes Holz in Drbnung fein, gute Nadt mein Weibi; 
wüßte ich mur, wie es bir gebt, ich bin fo ängitäich; wenn bu nur 
fchon wieber bei mir wöäreft, mein MWeibi, morgen befomme ich mit 
Gottes Hilfe ein Brieferl von bir, daß mir Troft geben wird; Gott 
fegne, beihüße, erhalte dich für mich, ber ich nur won bir lebe, ich 
ſchicke bir ohne Unterlaß bie glühenbften Küffe, bin ber fo treu und 
weine fo viel nach bir mein göttliches Weibt, 
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war ich 


| 1. Mai 1868, 


Barometer fiel auf 28.80, urb während alle Schiffe im Hafen, e8 
waren etwa 75, von ihren Ankern gerifjen unb wie Nukfchalen an® 
Sand ober gegen einander gefchleubert wurben, tik ber Sturm bie 
auf der Plaine Verte meu erbaute Marienkirche aus ihren Grundfeſten 
und verwandelte in wenigen Minuten das ſchöne Gebäude in eine 
Ruine. Die aus ſtarken Steinquabern erbaute Paulblirche Tiegt in 
Trümmern, ba® Dad ift forigeriffen und bie der Gewalt bes Wins 
des außgefegten Wänbe find eingeftürzt, drei Menfchen unter ſich bes 
grabent. Die Pelerbkuche ift des Daches beraubt, alle Fenſter ber 
Dftfeite, bie Kanzel, Kirchſtühle und Bänke find zertrümmert. Die 
Fire St. Sauveur ift ganz eingeftürzt, Thüren unb Fenſter ber Black⸗ 
Niverslapelle in Trümmern, do8 Dach ift fortgeſchleudert und Die 
Wänbe zeigen große Riffe! Welche fehredliche Kraft bes Windes, bie 
ſolche Verwültungen anrichtet! Denn es iſt nicht ein Erdbeben, bas 
dieſe flclzen Gebäude fo vermüftet hat, es iſt einer jener Wirbelminbe, 
wie fie nur in den Xropen vorfommen unb von beren jerftörender 
Kraft man fih in gemäßigten Zonen feine Vorjtellung machen kann, 
Vermohten nun ſchon bie Kirchen, bie jedoch nicht einmal, wie in 
Europa, hohe Thürme haben, dem Winde nicht zu ‚wiberfteben, fo 
fonnten dies nech weniger die dem Klima entiprechenb leicht gebauten 
Haͤuſet. Die meiften, theils fürftliche Landhaͤuſer der Guropäer und 
reicher Greolen, find zerftört und bie aus Palmen, Vacvablättern und 
Bambus erbauten leichten Hütten ber Farbigen find wie Strohhalme 
fortgeweht. Wie viele Menfchenleben find ba werloren gegangen! 
Noch weiß man e8 nicht, bein bie Kommumikation zwiſchen unferer 
Hafenftabt Port Louis und dem Innern ift noch nicht genügend wier 
der hergeſtellt, um genaue Berichte auf den verſchiedenen Diftrikten 
zu erhalten. Die meiften Gifentahnitationen find zerſtört. Die 620 
Fuß lange, über den Grand Riviere führende, Eiſenbahnbrücke, bie 
einer ber erften Ingenieure Englands erbaut hat, und bie, ba fie ohne 
Geräft cufgebaut, fait ein Wunberwerk üt, iit fiarl beichäkigt. (ine 
Strecke von 250 Fuß biefer eiſernen Yrüde ift vom Winde fortges 
ziffen, nur bie 120 Fuß hohen Pfeiler (mit Gement außgefüllte eiferne 
Cylinder) Haben Wiberftand geleiftet, bie Brüde über bie Nividre 
Gröole ift — verſchwunden! -- 5Ojährige kräftige Tamarindenbaͤume 
find entwurgelt und ſortgeſchleudert. Die meiften Auderpflangungen 
find zerftört und ber bereit® in Magazinen aufgehäufte fertige Jucker 
ift im Regen geſchmolzen. Die fonft fo üppigen, reiche Ernte vers 
fprechenben AZuderroßrfelder liegen verwüftet, unb fomit fieht biefe feit 
einem Jahr Schon fo ſchwer vom Fieber heimgefuchte Kolonie einer 
gänzlichen Mibernte, vielleicht ihrem Ruine entgegen. Neben biefem 
Unglüf regiftrirt unfere „Gommercial Gazette" für den Monat 
Februar 1570 Tobesfälle durch Fieber, Hierzu noch 651 Todesfälle 
aus anderen Urſachen, alfo 2221 Zobesfälle in einem Monat! Kein 





21. Rovember. 
Meine einzige, göttlichfte, raſend geliebte Zulcfi! Wein Abgott! 
Meine Gottheit! Heute um halb 4 Uhr vor meinem Eſſen, wo id 
noch in beinem Zimmer ſaß und theilweife im Keller war, ein neues 
Scälob jüs ben Keller kaufte, ba wir heule mit bem gangen Holze 
fertig wurben, laͤutete Rambacher an und brachte mir zu gleicher Zeit 
beine m aeg Brieferla. 
ottlob, bu nicht kalt Hatteft und eine angenehme Fahrt, 
heute bete ich fortwähren für das Gelingen! Aber etwas mar 
nämlich, daß bu von biefer Ganaille ſchrelbſt, dah fie Dich fo freund» 
lich empfing; am Ende gewinnt ober rührt fie dich noch, dies Gomd« 
biantens Uasß. Doc nein, bu Hängft zu fer am mir, willit mein 
Weibi werben, unb ich will bich gewiß felig machen. Ich bin auch 
beöperat, daß bu erſt Samſtag ober Sonntag fommit; warum fo 
lange au&bleiben? Ich war bei Agnes, denn wie foll ih ben Brief- 
träger finden, ber ben Brief Hinträgt; ich will es noch verfuchen, doch 
ob ed mir gelingt, weiß ich nicht; doch ich fagte Agnes, bu habeft mir 
(al$ geichiebene Frau) gefchrieben, daß bas fo franf it, doch 
felbjt ihre große gefährliche Krankheit nicht ahnt, und Agnes verſprach 
mir, ben allfallfigen Brief des Nafes zu geben, und ber wird bann verbrannt 
O Gott, was zittere ich um dich, mein Mbgoit, wenn bu nur. 
vorfigtig biſt und es dir gelingt, das ift mein einziger Wunfch, fonft 
müßten Rambacher und Dierfed hin, fie find ſchon awifirt, @ott nur 
bu laß Dich micht zu weit ein, daß man bich ertappen Einnte, was ich 
leide aus Angft und Kummer, kann nur Gott willen, ich will bir 
ewig dankbar fein, nur für dich fo treu und innig Ichen, fort küſſe 
ich unter Thränen beine lieben Zeilen, banfe bir für alle berin außs 
gebrüdte Liebe; ich Hoffe zu Gott, vu läßt dich nicht erweichen‘, fon 
bern benfit an beine Zukunft als meine zufünftige rechtmäßige Gattin; 
0, Bott führe did nur baldigſt glüdlich und gefund in meine Arme, 
ich bin fo wahnſinnig unruhig ohme dich, Die ich mit jedem Womente 
rafenber liebe und anbete, mein Götterweibi. 


— — — 

















Mr. 1 21. Morgenblatt, I 


Wunder, wenn bie Berölferung von Port Louiß in achtzehn Monaten 
fih um 30,000 Einwohner vermindert Hat. 


i Nichtpolitiſche Zeitung. 

[USlands Dentmal.] In Tübingen wurde am Sonntag 
ben 26. April, al8 am Beburtötage Uhlands, in gemeinfamer Sip: 

des DVereined für das Uhlanbsbentmal und des Ausſchuſſes be8 
Schwabiſchen Sängerbundes ber Beſchluß des Preißgerichts einftimmig 
beftätigt, Demgemäß wirb die Ausführung de8 Denkmals Buftav 
Kick in Dreßben, dem Meiſter des Reutlinger Lißtſtandbildes, bem 
Mitarbeiter am Lutherdenkmal in Worms, Schüler Rietſchels, über: 
tragen werben. Die befinitive Wehl des Plahed fir das Denkmal 
ift bekanntlich ſchon früher erfolgt; es ift der Wört, an Stelle der 
Kreuzung der Aogienallee mit dem zum Bahnhofe führenden Meg, 
mit dem Hintergrunde ber ganzen Medarfeite der Stadt. Außerdem 
wurbe befchlofien, in Anbetracht ber aufopfernden Hingebung, mit wel- 
Ger bie deutſchen Künftler dem vaterländifchen Wert durch Ginfenbung 
fo vieler trefflichen Arbeiten fi gewidmet haben, brei Ehrenfolbe won 





Cours der Sitaatspapiere. | 
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4. Mai 1868. 


je 1000 fl. an drei Vertreter von Drei Hauptfigen deutſcher Kunft, 
aus welchen eine namhafte Beteiligung bei dem Unternehmen er 
folgt war, zu verleihen. Die Mamen ber alfo Geehrten, fowie das 
erinnern bes Schiedögericht8 werben in einigen Tagen weröffent- 
licht merben. 


Amtlide Nachrichten. 
Münden, 28. April, Se. Maj. der König bat die erlebigte Bes 
sirfeamtodienersftelle zu Ansbach in winerruflicer Keife nad den Beſtimm⸗ 
ungen der allerh. Verorbuung vom 24. Febr. 1862 dem penf. Geudbarmen 
N. Schubert aus Mofchenderf, zur Zeit am Bezirftamte Hof verwendet, 
ee eier des MWiedereintrittes im Die Penflom, verlieben; die erledigte 
Beyirföamtödienertele zu Oberdorf in wiberruflicher Welſe dem venftonirten 
Gendbarmerie;Brigadier V. Ravp, zur Zeit am Berirlsamte Altötting vers 
wendet, vorbehaltlich des Wiedereintrittes in die Penfion, verlieben; demn 
Bürgermeifter I. Klag zu Bolanden, E, Bezirfsamts Airhbeimbolanden, 
in Awerfennung feines Langläbrigen und erprieplichen Birkens im Ge= 
meindebienfte das goldene Ehren! hen des Berdienitordens der baperifchen 
Krone verliehen. 
Durch das Ableben des k. Forſtwartes Mar Arübbelz it die Wartet 
Möggenlobe im Koritamte Cichftäpt I in Erledigung gefommen, 
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" Franffurt, 30. April. 


Die heutige UltimosLiquidation ging leicht von Statten. Bei lebhaftem Geſchäft eröffneten Spekulations⸗ 


papiere zu nieberen Gourfen, erholten fi jedoch auf eingetroffene günjtigere Wiener unb Berliner Notirungen, namentlich Staatsb afnaktien, 
welche u höher als geftern ſchließen. Deiterr. Stanßefetten, mit Ausnahme von englifchen Metalliques, waren etwa® matter. 


21. Rovember. 
Meine Engeld-Julcfi! Mein ewig treueſtes Weiberl! Du, meine 
Gottheit! Ich will bir nochmals, bevor ich mich in bein liebes 
Better! legen werbe, taufenbmal für beine gar fo lieben Feilen banfen. 
Die Zeit {ft fo töbtlih lang für mich und meine Angft fo groß, daß 
dich nur Miemand fieht, daß bu es nur gefcheit anfangft, dich micht 
rüßren noch anplaufchen fäßt, denn dies Aas ift das durchtriebenſte 
8... . anf der Welt; ich bin fo in Spannung, benm ih möchte 
nicht, daß bir maß geſchieht ober daß bad E. .. noch länger und 
im Wege fteht. Gottlob, daß du wenigften® feine unangenehme Reife 
und feine Kälte Hatteft; wenn e8 nur bei ber Retourfahrt ebenfo 
wäre unb bu mr mit bem Gourierzuge fommen mödteit; fo imgewiß 

fein zu müffen, ift doch was Graͤßliches. i 
“ Gottlob, daß bu feinen Bekannten geſehen Haft, gib mur bier 
auch obacht, hoffentlich ift auch bei der Metonrreife keine Karten» noch 
Sachen⸗Viſitalion. Wenn ih dir mur hinſchreiben könnte, ad, du haft 
mich lieb; das ift aber auch das Einzige, was mich am Leben er: 
hält, wie ich dich ambete, kann ich bir nie befchreiben, aber mie will 
ich dich glühend ‚unter Thränen umarmen und küffen, wenn ich bich 
wieberfehe und ba® muß bald fein, fonft ſterbe ich noch; dieſe infame 
Ganaille, wie fannft du mir überhaupt fehreiben, daß fie fo „überaus 
freundlich“ war, biefe Beftie, doch was willft du einen ganzen Nach 
mittag bei ihr machen? Diefe dummen gemeinen Zügen einer fo 
ftinfenden Sröte anhören? Ach könnteft du, Die mich heirathen muß, 


hoffe ich nicht, ich bete fort für dich, daß es mur gelingt und wir 
bann balbigft vor ber Welt ein Paar werben können. Ich bete ge» 
wiß für dich, gebe mich aber noch nicht zu fehr ber Hoffmung bin, 
weil bu e8 nicht wünſcheſt, kann dich aber faum mehr erwarten, ich 
fipe auf glühenben Nadeln, wenn bu nur Alles gleich wegwirfft, ſo⸗ 
bald ber Verkauf abgeſchloſſen ift und nicht felbft babei biſt 

I werbe noch morgen Früh zur Poft geben, möglid, bap iq 
ben Briefträger gerade erwilch”, Joch ob er mir ben Brief gibt, weiß 
ich nicht, überdies fagte ich ägnes, daß bu Frau biſt, getrennt won 
beinem Manne und gefchieben, dann, daß bu fie ſehr frank fanbeft, 
fie aber feine rechte Idee von ihrem ſchweren Leiden (falls fie ſchreibt, 
fie beſände fich wohler) habe; du jedoch fehr beängftigt ſchreibſt und 
tefegraphirteft, ich befsmme jedoch von Agnes ben Brief des Aaſes, 
Ad! fol ich noch länger warten, wie Sonntag ober Montag? Das 
ift ja eine furchtbare Ausficht, ich bin ganz weg von Schmerz barüber, 
ih fanm nur beten, daß bu feit unb ftanbhaft, Mug und überlegt 
bleibt, Dich durch nichts abbringen läßt, und ſobald als möglich nach 
Verkauf abreifeft und bich micht mehr zeigft und bier ſogleich Alles 
wegwirfit, waß an eine Meile mahnt, Ich mörhte nur willen, ob ich 
zu Haufe zu dir fehreiben foll, daf fie unten fagen, bu feieft bei ihmen 
geweſen. Gott fegne, befhüße, erhalte bi, mein Weibi, ohne Unters 
laß denke ih in glühendfter Liebe und Sehnſucht und Bangen an 
bi, mein Alles, mein Engels-Juleſi. 

(One Datum und Unterfhrift; Schrift bes Grafen Ghorinfks.) 


dich von fo einer gemeinen Ganaille bethoͤren laffen? Nein, fo was (Kortfepung folat.) 
Berantwortlicer Herausgeber: Ridharb Gabermann. 
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ſpaltige Zeile in gewöhnlichet fleiner 





Das außerorbentlihe Militärbudget für 1868,69, 
Münden, 1. Mai. 

In der geftrigen 100. öffentlichen Sitzung ber Kammer ber Abs 
georbneten erftattele Abg. Langguth Vortrag über ben Gefegentwurf, 
einen Krebit für die außerorbentlihen Militärbebürfniffe der 9. Finanz 
periobe betr. Ohne Debatte wurde Ziff. I des Art. 1 in folgender 
Faffung angenommen: Es wird ein Krebit eröffnet I.: für ben vor- 
übergehenden Mehraufwand wegen des allmäliger Reduktion unterlie: 
genden höheren Standes an Offizieren, Militärbeamten und Mann» 
ſchaften für das Jahr 1868 1,002,138 fl., für das Jahr 1869 
751,603 fl., zufammen für 2 Yabre 1,753,741 fl. In Ziff. II 
verlangt die Regierung für Außrüftungsbebürfniffe 1,011,100 fl., 
darunter 480,000 fl. zum Anfchaffen von 15,000 neuen Gewehren, 
das Stüd zu 36 fl. Diefe Gewehre würden im Ganzen 540,000ffl. 
foften; e8 fommen aber 60,000 fl, als Erlös außj; alten Waffen in 
Abzug. Der Ausfchuß beantragt, Die Summe zu gewähren unter ber 
Boraußfegung, daß die Anfchaffung dieſer neuen Gewehre erit dann 
erfolgt, wenn über ein beitimmtes als beit anerfannte® Gewehr ent» 
ſchieden fein wirb. Gleichzeitig will der Ausſchuß, daß gegen die in 
ben Grläuterungen ausgefprochene Abficht, dah biefe Nachſchaffung von 
Gewehren eventuell nach dem alten Muiter würde gefchehen müffen, 
wenn nicht ein neues angenommen werben fann, Verwahrung eingelegt 
werbe. : 

Fiſcher hegt gegen dieſe Pofition Bebenfen; er fürchtet, daß 
die verlangten Mittel zur Anfhaffung eines Gewehres verwendet werr 
den, von dem man al&bald nach ber Anſchaffung fagen wird, dab es 
nicht mehr zu den Waffen paßt, welche in den übrigen beutfchen 
Heeren eingeführt find. Mebner will nicht bie Mittel zur Anſchaffung 
neuer Gewehre überhaupt verweigern; bevor er aber eine fo große 
Summe, wie bie verlangte, bewilligt, wolle er willen, ob bie Megier: 
ung fich bereit® für des anerfannt beite Gewehr entfchieten hat und 
ob Ausficht beitcht, daß Diefes Geweht auch in allen übrigen deutichen 
Armeen eingeführt wird. Schließlich itellte Mebner den Antrag, für 
Ausrüftungsbebürfniffe nur 436,600 fl. zu bewilligen. 





Vrozeß Ebergenyi. 
(Adrtjepung.) 
28. Degember. 

Mein einzig geliebter Vater! Um Gotteswillen flehe ich bich 
auf den Knieen an, befonders, da du und die Mutter mich mach bem 
verfluchten Münden braten, marhe jet energifche Schritte, daß ich 
erlöft werde, denn fonft kann ich noch verloren fein, ich will blod frei 
fein und nicht in® Elend gerathen, das überlebe ich nicht, und meinct» 
halben, nur unferer Familie halber, bitte ich dich, made du Keim 
Kaifer, der das Recht hat, eine Unterfuhung aufzuheben, Schritte, 
daß von der Perfon, die man beſchuldigt, der Projch aufgehoben wirb, 
fie foll des Landes verwiefen werben; nur daß ich frei werbe um 
Gotteswillen, ich kann ja nicht fortfeben, ich will auch Geiſtlicher wer- 
ven, ich will fort aus Defterreich, nur nicht gefehändet; auf Knieen 
flebe ih au dir, daß diefe Sache durch den Kaiſer beendet wird, denn 
ih lann fo nicht fortleben; ich beſchwoͤre dich, fo wahr id; bein Sohn 
bin, erlöfe mic von Hier, dem boshaften Neite ber Welt; wenn ich 
fo gefehlt hätte, jo gebührt mir und unferem Namen Rüdficht, ach 
rette mich, ich bete ohme Unterlaf, ich fniee vor dir und flehe zu bir, 

Wenn fie frei wird, fo muß ih es auch werden, nur deßwegen 
flehe ich zu bir; vielleicht kann Edelsheim was thun, der ihre Familie 
gut kennt. Nur diesmal rette mich, mache mic; wenigſtens frei; jeder 
Bater thäte es, wenn fein Sohn auch noch fo gefehlt hätte, Ich 
beſchwöre dich, mache Scritte beim Kaifer; ich werbe dann nicht 
Anderes hun, als was du willſt — aber nur der Kaiſer kann jegt 
etwas thun. 

(Bon Graf Chorinsky an Julie v. Ebergenyi.) 

Liebſte beſte Julie! Da ih meinen Brief durch bie Hände des 
Unterfuchungs-Ricter8 gehen laffen muß, fo können Sie erfehen, daß 
ich gefangen Kin, ſchon Montag Abends fam ih in Arreſt, wurbe 








Schwab, Kraufold, Sing und Dr. M. Barth ſprachen 
fi im gleichen Sinne aus. Barth betonte in&befondere, daß eine 
deutſche Kommiſſien niedergefegt werben folle, um ein gleiches 
Gewehr füg die ganze deutſche Armee zu wählen. Bermübler 


bemerkt: das Bündnadelgewehr fei nicht das befte und könne befhalb 


bei un® nicht eingeführt werden; ebenfomwenig Fönnten wir warten, bis 
ber norbbeutfche Bund fich entfchließen wird, das Zündnadelgewehr 
abzuändern; wir müßten einmal einen Beſchluß faffen; wenn wir nicht 
den Anfang machten, fo befämen wir gar nie eim neues tüchtige® 
Gewehr. Die Wahl de8 Modells könne man den Scchoerftänbigen 
überlajfen. Kolb macht feine Abſtimmung von ben Grflärungen der 
Staatfregierung abhängig. 

Hr. Kriegdminifter Frhr. v. Prankh: die Anſchaffung eineß 
neuen Gewehres fei bringend nothwendig; wir müßten im Intereſſe 
ber Armee und des Landes zu einer neuen Bewafinung fchreiten. Die 
Wahl eined neuen Gewehres bebinge viele Vorarbeiten und Verſuche; 
die Anfchaffung nehme mehrere Jahre in Anſpruch und deßhalb fei 
in Bayern ein Uebergangszuftand gefchaffen werben. Schon bri Ge 
legenheit ber Beantwortung einer Anterpellation habe er (Mebner) ers 
Flärt, daß er bei ber Frage der Anfchaffung eines neuen Gewehres 
von 2Geſichtspunkten ausgehe, nämlich ob die Erwägung überwiegend 
fein fol, daß unfere Bewaffnung gleich werde mit ber Bewaffnung 
ber übrigen beutfchen Armeen, ober ob für bie bayerifche Armee ba8 
befte neue Gewehr angeichafft werden fol. Die bißherigen fehr ums 
faffenden techniſchen Unterfuchungen hätten zu dem Etgebniß geführt, 
daß dad Werbder'ſche Gewehr zur Zeit das beſte iſt. Seine perlän. 
liche Ueberzeugung fer, daß für unſere bayeriſche Armee, die unter 
allen Umjtänden eine bayerifche Armee bleiben werbe, auch groß ger 
nug und jtarf genug fei, um ihre Bewaffnung felbft zu wählen. Der 
Austaufh von Munitionen im Felde zwiſchen Armeekorps komme höchſt 
felten vor. Was die Qualität des Werder'ſchen Gewehres betrifft, 
fo vermöchte Mebner nicht au fagen, ob e8 wirklich das beſte bleibt . 
allein auf biefem Stantpunfte werde man immer bleiben, weil immer 
wieber ein beffereß Gewehr erfunden werben Tönnte. Nach dem alten 


aller meiner Sachen beraubt, da man mich eine® grofen Verbregen 


beargwohnt; o, hätte ich Ihnen nur früher gefagt, daß ich gebunden 
war; jegt müflen Sie e8 durch fremde Leute oder durch — 
erfahren, und dann noch dieſen Verdacht für mich auf fo gräß- 
liche Weife, 

Verachten Sie mich nicht, ſtohen Sie mich nicht von ji; ich bin 
unſchuldig und treu dem, maß ich fagte; ich bin Ihrer Achtung, Zur 
neigung noch immer ganz gleich werth; ich bitte Sie, nehmen Sie 
biefe Zeilen, die nur ein Lebendzeichen von mir find, da man mich 
bie früheren Tage nicht fehreiben lieh, in unveränderter Freundfchaft 


auf. Gott segne, erhalte Sie, Sie eble Freundin; immer werde ich 


mit gleichen Geſinnungen Ihrer gedenlen. 
Gott gebe baldiges Wiederfehen, beten Sie für mic. 
Ihr ergebeniter Guitav, 
” E 

(Gin Schreiben, welches Julte v. Ebergenyi auf den Namen der 
Marie Bay an ſich felbit fchrieb und beforgen faffen wollte): 

Liebe Julie! Mein fo langes Stillſchweigen wirft du ald Un» 
banfbarfeit deuten, ma® aber nicht ber Fall ift, denn du biſt bie ein« 
ige Seele, gegenüber der ich felbit Schriftlich Alles berüßre, was an 
meinem Herzen liegt, weil ich von deiner Diberetion fo überzeugt bin, 
al$ wäre rd dem Gott geweiht. Dir von biefen Worten ben vollen 
Beweis zu geben, will ih dir fagen, daß ich bie Iehte Zeit mit fo 
viel Kummer und Sorgen zu kaͤmpfen gehabt, der größten Önttäufchs 
ung unterworfen geweſen, daß ich felbit bei meiner bir befannten Heis 
terfeit, beinahe Teichtfinn, faum ertragen fan, und vom Fluche Gottes 
mic begleitet glaube, indem mir jet Alles mihglüdt, maß ich un 
ternehme. 

Oberflähli glaube ih dir ermähnt zu haben, daß ich ein ins 
times Verhaͤltniß habe, woburd ich glaubte, meine Zukunfi zu vers 


' 
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fei ber Auflöfung: nahe. 
neu angefchafft werben, weil ohne große Verſuche das Schlufurtheil 
nicht abgegeben werben fanı. Dr. M. Barth bemerkte: wenn ber 
on Kriegäminifter ben Antrag auf Anfchaffung von nur 1000 neuen 

ewehren ftellt, werben er und feine politifhen Freunde yuftimmen. 


Kriegdminifter Frhr, v. Pranfh bemerkte noch, daß bie Nothwendig ⸗ 


feit der Anfehaffung von 15,000 Eewehren im Laufe der 9. Finangperiode 
fortbeftehend bleibt, benn fie gehören zur Ergänzung ber erften Ausrüſtung. 
Zur Anfhaffung von 4°/, Millionen Patronen wurden 9400 fl., 
für Ausrüftung von 2 neuen Dägerbataillonen 4000 fl. (ber größere 
Theil der Ausrüftung kann aus ben Borrätien entnommen werben); 
für Anſchaffung von Zelten für 4000 Mann 24,000 fl; zur Pins 
fhaffung von 20 weiteren Fahrzeugen aller Art 10,000 fl.; für 
Rafernirung, Herftellung von Egerzierplägen x. xc., für 2 neue Jägers 
batailfone 23,400 fl.; für Anfertigung ven 60,000 BlehAufägen für 
die Patrontafchen 12,000 fl.; für Abänderung von 60,000 Patton ⸗ 
taſchen 14,000 fl.; zur vollitänbigen Ginkleivung von 4000 Dann 
Landwehr à 76 fl. 304,000 fi. eingeftellt. Für 1868/69 ſollen 
vorerſt nur 18 Bataillons Landwehr aufgeftell! werben und da für 
circa 12,000 Mann ber Bebarf- ſchon gebedt ift, fo genügt bie Ans 
ſchaffung ber Kleidung für 4000 Mann. Die Ausrüftung der 16 
Bataillond mit Garnifond: und Felbrequifiten, mit blanfen Waffen 
und Leberwerf, bann Spielinjtrumenten wirb noch aus ben Worröthen 
des Heereß beitritten werben können, wehhalb bafür ein Grebit vorerft 
nicht verlangt wird. Für Herftellung von Gperzier- und Ecjießpläßen 
und zwar vorerft nur für 16 Baiaillons find 8000 fl.; für Kaferneins 
richtung für 600 Mann ber befolbeten Stämme find 18,000 fl. und 
‚ für bie erfte Einrichtung von 32 Bataillonstanzleien à 400 fl. und 
128 Bezitkskanzleien & 50 fl. 19,000 fl, eingeftellt worden. Nach 
dem Ausichußvorfchlage beträgt bie Geſammtſumme für Ausrüftung 
1,011,100 fl, bei der Abftimmung wurbe aber dieſe Summe abger 
lehnt und dem Antrage Fiſchers entſprechend mur bie Summe von 
436,600 fl. genehmigt. ‘ 
Minifterialtommiffär v. Feinaigle ftellte nun ben Antrag, zur 
Anſchaffung von 1000 neuen Gewehren 50,060 fl, zu genehmigen, 
welcher Antrag ohme Debatte angenommen wurbe, To daß alfo bie 
Summe für Ausrüftung 486,600 fl. beträgt. . 
Lit. b. Für außerorbentlige Garniſonsneubauten poflulirte bie 
Regierung 607,000 fl., der Ausſchuß beantragte, mur 340,000 fl. zu 
genehmigen und zwar: 1) für einen Stallbau in Ansbach für 261 
Pierde 45,000 fl.; 2) für ben Bau einer Stallung in Augsburg 
22,000 fl.; 3) für ben Bau einer Kaferne in Bamberg 20,000 fl.; 
4) für den Bau von Stallungen für 250 Pferde in Münden nebſt 
einer weiteren Meitfhule 80,000 fl.; 5) für Heritellung bes fänigl. 
Schloſſes in Neuburg a / D. zu einer Kaferne 30,000 fl.; für dem 
Bau von Stallungen für 175 Pferde und ber Unterkunftsräume für 
175 Mann in Rümberg 60,000 fl; 7) für bie Grweiterung ter 


beffern. Seht, we ber Moment hier wäre zu der günftigen folge, 
habe ich fo bittere Erfahrungen gemacht, daß ich biefen Menfchen ohne 
feinen Namen zu nennen, den elenbejten Schuften nennen fann. Vers 
zeihe, wenn ich mich etwas ereifere, er verbicnt bie fhänblichiten Namen. 
Ich habe ihm zu Lieb’ meine ganze Familie geſchändet — reifte, mad 
ich zwar genöthigt war, immer von bem Momente an zu ihun, fo wie ich 
e8 noch immer tue — unter fremden Mamen, ſelbſt vor bir, meine 
liebfte Bekannte, ftellte ih mich unter einem fremden Namen vor, 
was ich bir auch bei memer mittheilfemen Stimmung auffläre — 
weil ich dich nicht betrügen will — bitte bi aber doch um Berzeihung 
und fehenke mir das Glüd, daß bu mid mit biefem fallen Namen 
Marie Bay nidt meiner zürnen wirft unb vieleicht auffaflen, daß bie 
Verhältniffe mich dazu bewegen. j 

Außer dieſen Sachen hat mich biefer Lump zu fo vielen ſchlechten 
Thaten gebracht, daß ich jet gar nicht weiß, wie und mo es zu ver⸗ 
antworten; benm baf ich bi8 jeht fo glüdli durchgelommen, daß auf 
mich fein Verdacht gefallen, mir durch feine verborbene Leitung, wo 
er mid) mit allen Schleiäwegen befannt gemacht und mit verfdieberen 
VerkennungSmitteln verſehen. Leider, daß ich Alles zu ſpät einſehe, 
und würde ich mich nicht abhalten, als Verraͤlherin dazuſtehen — fo 
könnte er auf das Schlimmſte gefaßt fein, was er wirklich ver» 
dienen möchte. 

Ich bin zwar auch nicht fo ganz ſchuldlos, aber gewiß nicht mit 
fo ſchlechten Abſichten umgegangen. 

Habe, fiebe Julie, Geduld mit meiner langen Beſchreibung — 
mir erleichtert auf daß meifte, eine fo genaue freundſchaftliche Mit: 
theilung machen zu können, mein fehr tief betrübte® Her, — baher 
will ich die auch eime That ſchildern, was bu bir vielleicht mie ges 
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Syſtem ännten Feine Gewehre mehr gemacht werben, benn bie Fabrik 
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Kafemirungsräume zu Speyer 10,000 fl; 8) für die Heritelung 
eines Pulvermagazind in Nürnberg 10,000 fl.; 9) für den Bau 
einer gebeten Neitfchule in Dillingen und für Vermehrung und Er⸗ 
mweiterung ber offenen Meitbahnen 20,000 fl.; 10) für Errichtung 
ber Schießpläge in Infanterie Garniſonen 25,000 fl.; 11) für Er- 
werbung eines Bauplatzes zu einem Meilitärfranfenhaus in Nümberg 
au tl — F —* Bau einer Kaſerne für ein Bataillon in 

angen waren , fl. pojtulirt, In ber Gewägung jeboch 
daß bermalen die zur Werwenbung für derartige Bauten vorkanbenen 


Mittel fehr knapp zugemefjen find, und daß e8 angezeigt erſcheint, eb 


werbe aud, für das erfte Jahr ber nädhften inanzperiode dad mit 
der Stabt Grlangen getroffene Hebereinfommen, wornach biefe unter 
der Bedingung, dab ein Neubau binnen 2 Yahren aufgeführt werbe, 
proviforifch , Unterkunftsräume bereit geftellt bat, im Kraft bleibe, 
wurbe bie Baufumme zurüdgeftcht. 

Für Reparaturen in ber Kaferne zu Forchheim bürfen 12,000 fl. 
aus dem Kafernbaureft im Amberg genommen werben. — Der noch 
zur f. Giviflifte gehörige Theil der Herzog Mag Burg zu Münden 
fell für bie Militärbildungsanftalten erworben werden und iſt ber 
Betrag bafür auf 177,400 fl. berechnet, ein Foftulat aber nicht 
gejtellt, weil 175,000 fl. aus bem Griöfe ber Augsburger Feltungd- 
werke und 2400 fl. aus Grlöfen für andere Militärrealitäten gebedt 
werben können. — Die Herſtellung von Artillerieremiſen erfordert 
einen Yufwand von 50,000 fl., welcher Betrag jebech auß be. (rs 
Üübrigungen aus dem Grebit von 1867 für Vermehrung bes Artilferies 
material® gebedt wird. Cine Erinnerung gegen bie Verwendung ber 
genannten Summen wurde nicht erhoben. — Bei der Abftimmung 
wurbe bie von ber Negierung für Barnifondneubauten verlangte Summe 
abgelehnt, bie vom Ausſchuſſe beantragte Summe von 340,000 fl. 
aber angenommen. , 

Für Feftungsbotationen und zwar für bie Feſtung Ulm verlangte 
bie Regierung 320,000 fl Die Kammer lehme jedoch auf Antrag 
bes Aubſchuffes dieſe Summe ab, ba bie Erhaltung ber auf bayer 
rifcher Seite befindlichen Feſtungswerke nur einen Werth haben fann, 
wenn auch; jene ber württembergifchen Regierung im gehörigen Stanbe 
erhalten werben. Mit Württemberg ift wohl eine Konvention abges 
fhloffen, allein dieſelbe ift noch nicht ratifigiet. Die Urtifel 2, 3, 4 
und 5 wurben ohne Debatte mit einigen vom · Autſchuſſe vorgeſchla ⸗ 
genen Mobififationen und fehlieplic das ganze Geſeh mit allen gegen 
16 Stimmen angenommen. 


Das Militärbudget in der Reichſsrathslammer. 
Münden, 1. Mai. 
Aus der geftrigen 46. öffentlichen Sigung ber Kammer ber 
Reichsräthe tragen wir Ausführlichered noch über bie Beralhung des 
Militärkubget® nah: — w; 
Die Forberung besßtriegSminifter® beträgt befanntlich 16,057,857 fL, 
woran bie Abgeorbnetenfammer einen Abſtrich von 816,000 fl. vor 


dacht mod; vorftellen hätteft können. Wenn er aud Baron ift, fo 
bleibt er vor mir doch ber elende Schuft, der mich felbft zu biefem 
Verbrechen gebracht, welches ſchaudererregend ift. 

Aus diefem Grunde onnte ich dir eine fo ausführliche Befchrei» 
bung geben über den Tod ber Mathilde Ehorinsky, weil id biejenige 
war, bie es zwar mit ben bitterften Thränen — aber vor bir geitehe, 
e8 gethan zu haben, weil er mich mit dem Verſprechen, mid zu bei» 
rathen, dazu brachte, und jet hörte ih, daß er eine fo häßliche 
Maitreffe haben foll.! 

Die gute Mathilde hat zwar mehrere Gourmader gehabt, hat 
aber biefen am meiflen gefeflelt; wenigiten® hat er e8 behauptet, unb 
da er ſich doch losmachen wollte, hat dieſer infame Lump mich zu 
biefem furdtbaren Verbrechen außerforen, welchen Danf ic bafür 
habe, daß ich für mein ganges Leben das unglüdlichſte Weſen Bleibe. 

ch machte mich auch gefaßt, wenn in ein paar Tagen noch 
feine Seelentuhe bei mir eintrifft, mir das Reben zu nehmen auf eine 
Weife, dah Niemand meinen Körper findet, daß ich nad) meinem Tode 
wenigften® verhüten fan, daß meiner armen Familie dieſe unleſchreib · 
liche Schande nicht zu Theil werde. Ich glaube, die Fluchworte ber 
Mathilde, ungeachtet, baß ich kein Glied der Chorinstyſchen Familie 
ferne, find mehr auf mich übergegangen, was id zwar eined« 
theils verbiene, jeboch nicht mit 5 fchlechter Abſicht geſchehen als 
ſeinerſeils. 

Hier Halte ich mich nur ein, zwei Stunden auf, bin gang in» 
tognito; wann ich nach Wien komme cher überhaupt, ob ich je mehr 
fommen kann, ift in große Frage zu ftellen; baher, Tiebe Julie, bitte 
ih dic, die Gegenftänbe, bie ich dir freitag, 22., gelchidt, entmeber 
fogleich zu vertilgen ober bir zu behalten, wenn bu es benöthigen lonn⸗ 
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genommen hat Der Kriegäminifter hat inbefjen nur eine Herabmin⸗ 
derung von 550,000 fl. in ber Kammer ber Abgeordneten zugeſtan⸗ 
ben, und zwar unter ber ausdrücklichen Debingung, dab es ihm über: 
laffen bleiben müſſe, dieſe Gefammtfumme an denjenigen Poſitionen 
zu mindern, wo e8 ihm ohne Schaben für bie Armee ir;endb möglich 
erſcheinen mwürbe. Meferent v. Miethammer erflärt das Boftulat 
für fehr hoch, glaubt imdeffen doch, die gegen baßfelbe noch fehlende 
Summe von 266,000 fl. gewähren zu ſollen. 

Graf Seinsheim fpridt fih dahin aus, daß bie zweite 
Kammer fo meit gegangen fei, als nur möglich. Richt durch eine 
große Armee werde Bayernk Selbftftänbigfeit erhalten, fonbern durch 
feine geographifche Lage. . u 

Dem Grafen Bothmer ift nicht Mar, wie der Kriegäminifter 
nur biefe 550,000 fl. eriparen will. Mon könne feine größere 
Armee verlangen, al® nach ben bemilligten Mitteln möglich märe. 
Der Minifter des Aeußern kennt bie Lage des Landes und beftimmt, 
wie ftarf die Armee fein foll. Dann kommt ber Finangminifter und 
erflärt, wie ſtark die Armee fein fann. Wenn bie Stärfe ber Armee 
hienach feſtgeſetzt iſt, fo ftellt der Kriegẽminiſter fein dieſer Stärfe 
entfprechendes Werlangen. Diefer könne unter feine Forderung nicht 
weiter herobgehen. ine eigentliche Vergrößerung ber Armee trete 
» mer turch bie 4 neu zu errichtenden Sägerbataillone ein, (ine größere 
Kahl von Pferden mühle gehalten werben. Durch Gereinftrömen von 
Remonten tm Falle einer Mobilifirung mürben bie Ebladronen ‘ges 
ſchwaͤcht umb feien nicht kriegstüchtig. Die Errichtung gweier Armee: 
korp6tommanbo® habe man für überfläffig gehalten. Ihm (Mebner) 
fei die Gintheitung ber Armee in vier Divtfionen auch lieber. „Zwei“ 
fei bezüglich einer Armee-Eintheilung bie ſchlechteſte Zahl. Grft „Wier* 
fange an, rationell zu werben. Wenn man jedoch bie bayeriſche 
Armee als integrirenben Theil einer größeren Armee betrachte, welche 
in Armeekorp® getheift ift, fo müffe man bie bayeriſche Armee auch 
in folhe Armeekorpe theilen, und zwar nicht erft im Kriege. Das 
fei eine unferer bibherigen Kranlheilen geweſen, daß gewiſſe Einricht ⸗ 
ungen erſt im Mobilifirungsfalle getroffen wurden. Die tüchtigfte 
Leitung einer Armee iſt biefenige, welſhe im Sriegdfalle moͤglichſt 
wenig Aenberungen vorzunehmen hat. 





Etzbiſchof v. Deinlein ift für eine ftarfe und jtattliche Armee, 
aber nur, wern -fie ben Sräften tes Landes entſpricht. Der jepige 
Armerftanb sehe über die Kräfte des Landes hinaus. Graf Lers 
chenfeld wäre, für bie Bewilligung ber 266,000 fl., wenn bie 


Summe ohne Stuererhähung in’d Bubget eingeftellt werben könnte, 
Die Summe wird ſſchließlich, wie gemeldet, mit allen gegen 10 
Stimmen von ber Kammer bewilligt. 
Rorbbeutjcher Bund. 
Berlin, 29. April, [Ueber bie Verinindberungen in 
der norbbeutfhen Armee] bringt bie offiiöfe „Prov.: Gorr.” 
folgende nähere Angaben: „&8 follen vom 1. Mai ab bi auf Wei⸗ 


teft; nur biefe Meine Flaſche mit den weißen JZuckerln werfe ſogleich 
weg, daß Niemand fie in bie Haͤnde beofmmen könne, noch daß fie 
gefehen wirb; alles Uebrige ftelle ich dir zur Verfügung. 

Mit dem grauen Unterrod, hoffe ich, wirft du recht zufrieden 
fein, ungeachtet er etwas thener it. 

In meiner verzweifelten Stimmung hätte ich beinahe vergefien, 
bir meinen Dank zu fagen, daß bu fo gnäbig warft, mir beine Uhr⸗ 
kette zu leihen, und für ben fchönen Todtenſchmuck, was ich leider 
nicht mehr dazu kommen werde, nachmachen zu laffen, fo wie ed mein 

Wunſch war. Mein ſchwarzes Kleid mit Weiß abgefteppt, 

be ich ſchon beinahe ganz abgetragen; mir war das mein liebftes 

Kleid, weil ich dir's nachgemacht — aber jeht erſt bin ich zur (ie 

fahrung gefommen, daß meine Aſtrachanjoppe aus biefem (Grunde 

viel billiger gefommen, weil e8 fein echter üt, alfo mein Triumph 
umfonjt gewefen. 

Da ich glaube und Hoffe, daß e8 dich intereffiren wirb, daß ich 
geftern bie legte Gigarrette geraucht, welche du fo gut warft mir zu 
geben, aber auch ben Gigarrenfpik, welchen ich auch nach dem beinen 
auf Pereelan gemalt von dem elenben Kerl mit der Baronktone ber 
fommen, zerbrochen. 

Wie du fiehft, liebe Julie, wie in allen diefen Kleinigkeiten, jo 
in allen anberen habe ich Unglüd; ich fehe ſchon meinen balbigen 
Untergang. Wenn Gott e8 will, werbe ich mich ergeben trachten. 

Seither, als bie Gegenſtaͤnde geſchickt, war ich für zwei Tage in 
Wien, wollte dich auch auffuchen, da aber am Fenſter nicht das Er⸗ 
fermungsgeichen war, fo habe ich es unterlaffen, eben auß biefem 
Grunde, weil ich micht beitimmt wußte, ob du in Wien biſt ober in 
ber Heimath, fo abreffire ih biefen Brief gu beiner Freundin und 
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teres 1) bei jeber Schwadron 1 Unteroffigier und 2 Pferbe, 2) bet 
jeber Gompagnie und Schwabten 1 Defononie » Handwerker entlafien 
werben, 3) wie ſchon bißher bei ber Gavallerie, fo foller forian auch 
bei der Infanterie, den Yägern, ber Artillerie, den Pioniren und dem 
Train fo viel Mannſchaften beurlaubt werben, daß bie einjährigen 
Freiwilligen bis zu 5 Mann in jeber Gompagnie auf bie vorſchriftb⸗ 
mäßige Stärke in Anrechnung kommen, 4) von jebem Linien» Jaͤger ⸗ 
Bataillon follen 64 Wann, 5) von jeder Feitunge-Artillerie-Gompag- 
nie 15 Gemeine beurlaubt, 6) bei jebem Train-Bataillen 10 Recruten 
weniger eingeftellt, 7) die beabfichtigte Verſtaͤrkung ber Fußbatterien 
um je 3 Reitpferbe bis auf Weiteres aufgelegt werben. Endlich foll 
bie Bejtimmung, daß fir fehlende Unteroffigiere Gemeine eingeftellt 
werben, bi8 anf Weitereß außer Kraft treten. Durch biefe Anorbe 
nungen wirb eine Befammiverminberung ber augenblidfichen Friedens · 
ftärfe um etwa 12,000 Mann herbeigeführt. Obwohl bie Gründe 
diefer Mafregel zunäcit lediglich in den angebeuteten Berhäftnifien 
der Militär-Werwaltung zu finden find, fo Eebarf e8 doch faum ber 
Verfigerung, daß felbft bie bringenbften immeren Anläͤſſe eine foldhe 
Verringerung unferer Wehrkraft nicht hätten herbeiführen fönnen, wenn 
unfere Regierung nicht zugleich von einer feften unb begründeten Aus 
verficht auf Erhaltung beB Friedens erfüllt wäre... 
Wie die Negierung bed Norbbeutfchen Bundes durch bie Verminder⸗ 
ung ber Friebendftärfe ded Heereß einen Beweis ihrer friedlichen Ab⸗ 
ſichten und des Wertraumd im eine gleiche Gefinnung ber fremben 
Mächte gegeben hat, To glaubt fie auch bie Hoffnung hegen zu bürfen, 
daß ihr Beiſpiel in anderen Staaten bereitwillig Würdigung und 
Nachfolge finden werbe." 


Ausland. 

Großbritannien. [Ausgang bes FeniersProgeffes) 
Nachdem D’Reeffe und Anna Juſtice freigefprocden worden find, ers 
felgte auch ba® „Richtfegufbig* für Gngtıfb und bie beiden Dedmonb, 
und biefe fünf wurben geftern auf freien Fuß geſetzt. Ein „Schul 
big” erflärten die Geſchworenen nur gegen ben Ginen Barrett, weil 
derſelbe bei ber Tlertenweller Grplofion die Lunte angelegt habe. AS 
ber Lord Oberrichter eben bie [hmare Weige aufgelept hatte, um 
das Tobedurtheil zu verfün unterbrad) ihn Barrett unb bat, ihm 
einige Worte zu geftatten. Im einer wohlburchbaditen Rebe unterpog 
der Tehuldig e Angeflagte Tammtltche Breugenausfagen einer 
ſcharfen Beurtheilung, bie. fi. befonbers in ber Angeber ein« 
fach zur Anklage bes falfhen Zeugniffes aufpigte und auch die Polizei 
übel genug Sehanbelte. Bezüglich der Ggplofion fprad er fein Here 
fies Mitgefühl für bie Vetroffenen aus unb wahrte ben Fenierbund 
ausdrüdlich vor ber Thäterfhaft. Gr ſprach ſodann Die Hoffnung 
aus, Irland werbe fort und fort fi; bemühen, daß englifhe Joch 
abzumälzen und erklärt, er wolle feine Yürbitte und Kundgebungen 
für fein Beben, er verlange feine Gnade, er fei unſchuldig. Die Rebe 
fließt mit Worten bed Danfe® für feinen Vertheibiger und ber Ans 


—* ihn bir auf das ſficherſte einhaͤndigen wird, wo bu immer 
ollt 

Ich war auch ein paar Tage in Pariß, wo ich einen Curmacher 
von bir fernen lernte; er läßt bir bie Hänbe vielmals füfjen und wird 
Bald in beine Heimat kommen, wo er euch auffuchen wird. 

Indem id; meiner Gewohnheit gemäß bir gegenüber einen aus⸗ 
führligen Brief gefchrieben, fo nehme ich mit ſchwerem Herzen Abſchied 
von bie. Ber weiß, ob ich nicht genötbigt fein werbe, bald meinem 
Leben ein Eude zu machen. Meine Stunde zur Abreife naht; ich bin 
Hier wieber unter einem fremden Namen. 68 füßt dich viel taufendmal 
im @eifte, was ich im Mirflichteit thäte, weil id überhaupt viel, ja 
unendlich viel mit bir befprechen möchte — beine Rathſchlaͤge zu er⸗ 
bitten, weil ich durch dich werebelt werben könnte, 

Indem ich mein Herz erleichtert, fo weit es bei mir möglich, 
nehme ich wiederholt Abfchieb mit dem banfbarften Kuß beiner erge⸗ 
benen Marie Bay. 

P. 8, Ich fann bir gar nicht jagen, wie mic ierig macht 
und e& wiſſen mödte — mas bie Mathilde GHorindty mit biefer 
Schachtel gemacht, welche ich durch beine Gefälligfeit ihr nach Reichen 
ball aufommen habe laſſen — daß du mir biefe Befälligfeit erwiejen 
— banfe ich bie fehr Dafür, überbieß war bieß auch burch bie Bitten, 
biefem infamen Schufte zufolge, daß ich beine Güte in Anfpruch ges 
nommen. 

Abieu, wieberholt, zerreiße biefen Brief, daß ik Niemand in bie 
Hänbe bekommt, 

(Fortfegung folgt.) 
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tünbigung, er werbe im Gefühle, feiner Unſchuld feft und umerfchroden | faſt ein Jahrzehent feit dem Tage verraufcht ift, a i 
zum Tode gehen. Der Lorb-Dberrichter nimmt darauf feinen Bor- | Kaiferitadt die Säkularfeier bes — 2* Andre Free! I“ 
trag wieber auf, verweilt abermald bei ber reiflichen Grwägung, bie | ging. Schwere Unglüdsfälle betrafen das Reich, ihre Nachwehen 
dem Wahrſpruche der Geſchworenen vorbergegangen, Spricht auch bie laſteten auf jedem Herzen, doch der Zauber jenes gefeierten Namens 
Ueberzeugung aus, daß Barrett ſelbſt als Thäter mit dem burd die | blieb. Mag auch eine folgenfchwere Kataftrophe feilher die alten 
Beſchaͤdigten Mitgefühl hege und fällt fchlichlich daß Todes: | Marten des Baterlandes verrüct haben, jener Gedanke doch blieb feſt 
urtheil. Der Gefangene vernahm das Urtheil mit Faſſung und ver | und tief im Bewußtſein des Volles eingewurzelt und zwar um fo 
Tieh mit feiten Schritten den Saal. Ob die Strafe vollitredi wird, | tiefer und feiter,, je inmiger es überzeugt tft ‚und bleibt, daß vernor« 
ift fraglich. ; - ſchende Grenzpfähle jenem geiitigen Aulammenhange, welchem «8 fein 
Der Ausgang dieſes Fenier⸗Prozeſſes hat Niemanden befriebigt. | Beſtes, Edelſtes und Heiligſtes dankt, feinen Abbruch tun können 
Auf Beugen-Ausfagen, wie bie vorliegenden, hätte in minder aufge | und jollen! Die Unterfertigten glaubten der thätigen W 
regier Zeit keine Jury auf Schuldig erfannt und daß auf ihr Verbit: | und Verwirklichung desſelben Gedankens als fördernde Organ dienen 
Sin der einzige des Mordes ſchuldig Befundene, nämlich Barrett, dem | zu dürfen, und indem fie fi demnach als wirlerdes Komite zur Gr» 
Henfer überliefert werbe, iſt nicht anzunehmen. Dagegen würbe fi | richtung eines Schillerdenlmales in Wien konſtituirten, zichten fie hier 
das Gefühl aller Mechtbenkenben fträuben, aud derer, die politiſche mit an alle Verehrer des unſterblichen Dichters — und in welchem 
Verbrechen mit großer Strenge beurtheilen. So ſeht widerſprachen Lebensalter, in welchem Standes- und Berufslreiſe fänben fi biefe 
die Zeugen einander und fo wenig Bertrauen einflößenb waren fie | nit? — bie angelegentliche Bitte, das große und ſchöne Unternehmen 
auf beiben Seiten, daß große Willfür oder entſetzlich viel Boreinger | zu unterftüßen und durd ihre warme Theilnahme mit ber Glorie 
mommenbeit dazu gehört, zu fagen, es hätten bie Einen bie Wahrheit | einer echten Voltsſchöpfung zu umgeben. Wenngleich ber beutfche 
gefagt, bie Anderen gelogen. In biefen acht Progehtagen wurben un. | Stamm zunädjt berufen fen mag, zu ben Ghren feines nationalen 
werfennbar mehr jalſche Zeugeneide abgelegt, ald in einem Dutzend | Didter$ mitzuwirken, jo Lebt doch in tem Grengen biefeß weiten 
anderer Kriminalprogefie zufammengenommen. Das darf Niemanden | Reiches fein Vollsſtamm, deſſen Geifteßleben fih dem bewältigenben 
Wunder nehmen. Denn auf der einen Seite jtanden ehrlofe Angeber, | Einfluffe jener Ideenwelt zu entziehen vermöchte, al$ beren würbigften 
auf ber anderen Leute, bie wahrfcheinlich felbjt Fenier find oder zu | Träger ver große Dichter nicht einem Sulturvolfe allein, fondern ber 
tiefen in nahen Beziehungen ftehen. Die Angeber aber hatten fich | ganzen gefitteten Menfchheit gelten darf. Die nicht überfehene Un 
ſchon früher zwiefach verjhmoren, unb daß Fanatifer, die ben Meuchels | gunft der Zeitverhältnifje durſte das Gomite nicht abhalten, fich in 
merb auf ihre Fahne ſchreiben, vor einem falſchen Eide zurüdfcheuen | diefen Tagen mit einem Aufrufe am bie öffentliche Teilnahme zu 
follten, ift nicht annehmbar. Das gab ein Gewebe von Lügen und | wenden, benn bie Ungunft des brüdenven Augenblid# ift vorübergehend, 
Wiberfprüchen ohne Ende. In biefem glaubte ber Dberrichter, glaubte | aber zugleich eine ernite Mahnung, das geiitige Auge an dem Erha- 
bie Jury, den Faden ber Wahrheit gefunden zu haben und wanben | benen und Unvergänglichen emporzurichten. 
baraud ben Strid für ben Angeklagten Barrett. Wir zweifeln nicht, Unter den Unterzeichnern des Auftufes befinden fi die Namen: 
daß fie nach ihrem beiten Gewifjen geurtheilt haben, zweifeln jedoch, | Auersperg (Anaſtaſius Grün), Dingeljtebt, Frankl, Grillparzer, Laube, 
daß die Beweiſe gegen ben Schuldigbeſundenen ülerzeugend genug | MündBellinghaufen (Friedrich Halm) u. f. w. Zuſchriften (und 
waren, um bie Wollitrelung des Tobedurtheil® zu rechtfertigen. Beiträge), bad Schillerbentmal betreffend, find „an das Schiller« 
— denk al· Comite in Wien“, zu Händen bed Vicepraͤſes deſſelben, 
Nichtpolitiſche zer Hrn. Ludw. Aug. Frankl, Seitenjtättengaffe Nr. 4 zu abreffiren. 
— [Shillerbentmal] Jr Wien ift ein Aufruf zu Beiträgen Die Beilage „2Bürzburger * iger” 5 agli 
für ein Schillerbenfmal erlafien, worin barauf hingewieſen wird, daß | Machmittags nad 1 Ur. ” rn — 
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Cours der Staatspapiere., ERBEN indem — n — Wechsel 
Frankfurter Ban “or. 16. tsch ähru 
Össterr. 5pÜt Met. (OGpiS.bR) | -— — ** Oesterr. Natioual-Banksktien 1066. J in ⸗uddeutaeher W ng. 

. 'spCt. Lomb. dito a4 — Vasterr. Kreditbank-Aktien & il. 200. 181,0. 2s ,0. — — 

ri \dpCt. Engl. Met. v. 1852 — Bayer. —— Pfandbr.4 pCt. | 90", 6, ‚Amst. d. 100 k. 5. 100%, G. 

Pr 5pCt. Engl. Met. v. 1856 | 6218/46. 'Shchs, Pfandör. & 106 kr.b.R. .| ME. Autwerp. Fra. 200 k.5. 95 P 

» |bpCt. Nationalanl, v. 1864| 527/5 G. Darmat. Bank 1. u. 2. Serle A fl.260 . 222-2144G. Augab. A. 100 k. 8. | 99. P 

z ‚6p©t. Metall. Obligat. — ‚Weimarische Bank Tu. 100 . „| — Berlin Tı. #8. ı0P 

». so eteuerfr. 68 49%,—1/4G. |Mitteldoutsche Kreditaktion . . . | 94G. Brem. 50 Th. Lad. k. 5. 98 P. 

an 1° 1°, ———— 42, P. [Tauane-Elsenbefn af.260 .. . 337 P. Brüssel Fre. 200 k. 8, 95 P. 
Preussen 3°/,pCt. Stantssuhuldsch. — !Frankfurt-Hanauer Eisonbaku . . — Cöln Thir. u x. 8. 105 P 
Bayern 5 pt. Obl. b. R. 110157, P. Oust. F. St.Kisb. 5 pOt. 600 Fr. A28 kr. 12641,— 656. Hamb. MR. 100 k. 8.) 881/, P 

„  IetjapCk Obi. Mikes dio. | 93 P. 927,,G) » Flisab.-Eisenbahn 5 pCt. . . 123.0. 'Leiprig Th. 60 k. 8. 106 P. 

% /4apOt. Obl. !jajähr. die. | 93 P. 927, G. Böhm. Westb.-Aktien 1 fl. 200 6/7 | 681, P- London ist. 10 k. 8.1101 4-3/, 0, 

a Obl. Ajähr. dw. | B8t, P. Rhein-Nahobahn 200 Thl.A1n5 4 pCt.Z. — |Lyon Fes. 20 8. — 

=. 6 pCt. Ob! Syajähr. die. | ABt, P. ee — = —*8 P. Mail. Fra. 20°. . | == 

|4 pCt. ObL. Ab.-R. dio. | 886. | . . a 87 P. München A. 100 k. 8. 90T. P. 

A a. | ey, P: Pfäl:.Maxb, bei Rothschild A 44, pCt. 105% P. 1; G. Paris Fra. 200 k. &. 95 P. 
Wirtemb. 41/,pOt. Obl. bi Rothach. | 931/4 P. ‚Hess. ns ‚1841, 6. ‚Patersburg 60 SB. | — 

1 ‚B1/,pCh ObL dto, 821, pP. | Eh Beh —* r. blig.h 3 püt. I 513, P. Triest fl. 100 k,Ss, — 

Baden α ObL 438, P. Elisab.-Baba Prior. 5 pOt. 677° | 73 P. Wion A. 100 8, W. 101%, @. 
31,pCt. Obl. v. 1848 81%, P. j68dd. Bank-Akt, 40 pÜt. Eins. 2431, G. do. in öst. W. 1. 8. 101%, G, 
Gr. Hiosn. \ar/!bor. Ob. >= 3 pCt. Säd.St. u, Tomb, EB. 421, P. %, G.Diseonto - - . - | 3 pCt. @. 
= 4 Obl. b. Rothsch. | 893,, P. yer. Ostbahr & 41/, pCt. volleinbez. 122%/, P. | ' 
3:/,pCt. Obl! di. 33%/, G. Kurhess. Thir. e 55%, P, 
Nassac EC Obi. dio. 940, P. | Anlehens-Loose. Gr. Hosson fi. 50 b.R. 14814 P. 

» 0 por Obl. die. 851,6. Oesterr. #1. 250 v. 188% 143 P, „ 4.25 do 8 P, 

- staplr. Obl. din. 84 P. „» #.250v.1854mittpCt.| 631, G. Nassau fl. 25 bei Rothach. | 36 G. 
Frankfurt 31/,pCt. Obl. 813, P. » #500 v. 180 6/7 , 7056 P. Sardinischv Fr. 36 b. RB. | -- 
Spanien BpÜt. ini.Sch.P. a fl. 2. 30] — A. 100 Eisb.L. v. 1368 1321/, G. Nouchateler 10 Fru.-Loosse — 

A sinplk n.» n — do. v. 1864 86%, P. Freiburger 15 }re.-Loose — 
Schwoden 41/,pÜt. Obl. & 106 Thlr. | 85 P. 4 pCt. Bayer, Prüm.-Anl. 965/5 P. Mailänder 45 Frs, L. b. R. | 261, Pi 
NAmerika 6pCt. & 10008. 1881 D.2%,| 777, P. wedische 10 Thir-Loose | 108, P. St. Lüttich mis 21/, pCı 2 | — 

» 6pOr. ditto r. 1882. | T64.—uG. | Pe TE TU rc} Ansbach-Gunzenh. fi. 7-L. | 12%, G. 








Frankfurt, 1. Mai. Der Geicäftverfchr der heutigen Börfe war recht lebhaft. DOefterreichifche Spelulationspapiere weifen gegen 
igren Stand im geitrigen Abendverfehr eine Coursbeſſerung auf, namentlich Staatsbahnaftien, welche in Folge des abermals ſehr günltigen 
Woche naukweiſes der Stantsbahn eine Steigerung von 11/, fl. erfuhren. Auch öfterreichiiche Anlagepapiere notiten zum Theil etwas höher. 
Engliſche Metalliques 625/,, iteuerfreie Anleihe 497/s bezahlt. Won New Porf wurde Bolbagio zwar etwas höher gemelvet, was ſich aber 
durch bie gleichzeitige beffere Notirung der Bonds ausglih. Bei ſeht lebhaften Umfaße verkehrten Amerifaner in fteigenber Tendenz. 1882er 
Bonds per Gomptant bie 759/,, der Medio Mai 75%, —*/ bezahlt. In fübbeutfchen Papieren ſchwacher Umfag zu fait unveränderten 
rer Von Bankaftien waren Darmitäbter 1 fl. billiger am Markte. Gifenbahnen behauptet, Oberheſſiſche 74%/,—/ı, Alfenzbahnattien 
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nicht Tänger als 2 Jahre bort belaſſen werben fann. Nah 2 Jahren 
werde daB Minifterium bie Frage zu entſcheiden haben, ob bie Gar 
nifon in Grlangen bleiben foll oder nicht; wenn bis dahin fein neu 
Gebäude fertig ift, könme er bie Belafjung der Garnifon in Erlangen 
nicht in Ausſicht ſtellen. v. Harleh kann nur fein tiefſtes Bebauern 
au ‚ baf keine Hoffnung beiteht, dab bie Kammer ber Abge⸗ 
orbneten bie 160,000 fl. genehmigen werbe und unterläht deßhalb 
bie Stellung eine® Antrages. — Der Geſehentwurf fit fobann gar 
in ber von der Wbgeorbnetenfammer befchloffenen Faſſung, mic ges 
meldet, einftimmig angenommen worten, fo daß Geſacimtbeſchluß 
erzielt ift. (Die beiden andern, geftern ſchon gemelbeten Gefammtbe: 
ichlüffe erfolgten ohne Debatte. 
Norbbentiher Bund. 

— [Die Mainzer Frage] ftellt ſich ale Börſengerücht 
heriuß, koch iſt es Immerhin intereffant, dieſelbe in ihrer Eigenſchaft 
als möglider casus belli zu unterfuchen, Wenn bie frangöfiidhe Res 
gierung den Krieg ernftlich wollte, fo märe die Mainger Frage uns 
amweifelhaft ein fehr bequemer Hafen, um einen Kriegbfall daran zu bes 
feftigen. Diefelbe Regierung. weldye eines Tageb in der Anweſenheit 
einer preußifchen Befagung in der Feſtung Pugemburg eine Bebroß: 
ung ber Sicherheit und Ehre Frankreichs erblickte, kann ein Gleiches 
an von ber Anmefenheit einer preußiſchen Befagung in Main; bes 
haupten. Aber die Sache verhäft fih mit Mainz ewaß anders als 
mit @agemburg. Dieſes mar nach der Auflöjung des deutſchen Bun⸗ 
des wieder mieberlänbifch geworben, und das Verbleiben einer preuß. 
Befagung in ber Hauptfeltung eines fo Heinen Staate® wie Holland 
war ein unnatürlies, discutirbares Berhaͤltniß. So lange der beutfche 
Bund beſtand, befien Mitglied der König von Holland in feiner 
Eigenfchaft als Großherzog von Lugemburg geweſen, gao es einen 
unanfechtbaren Mechtötitel fir die Anmwefenheit einer von Preußen 


Das auferorbentlige Militärbudget in der Reichſstathstkammer. 
Münden, 2. Mai. 
In ber geitrigen 47. öffentlichen Sitzung der Kammer ber 
Reichbräthe erjtattete v. Niethammer Vortrag über ben Geſetzent⸗ 
wurf: „einen Kredit für die außerordentlichen Mititärbebürfniffe in 
der 9. Finanzreriode betreffend” — und empiahl, benfelben im All: 
einen in ber Faſſung der Kammer der Abgeordneten anzunehmen. 
ine kurze Debatte entfpann fich nur über den Abitrich des Poftulats 
von 575,500 fl. für Anſchaffung neuer Gewehre und über die Zurkde 
ſtellung des Poſtulats don 160,000 fl. für einen Garnifonsneubau 
in Grlangen. In erfter Beriegung bemerkte Referent v. Niethams 
mer, daß er mit bem Abſtriche vollfommen einverftanben Tet, weil 
erft im vorigen Jahre bie bedeutende Summe von 800,000 fl. für 
bie Umänberung der Podewils gewehre bewilligt wurbe und zu weiteren 
Berfuhen 1000 Stät Gewehre um ben Anſchaffungspreis von) 
50,000 fl. genügen bürften. Der Herr Kriegsminiſter fei auch ein 
veritanden, da mit 1000 Werder ſchen Gewehren noch gröhere Ver: 
fuche gemacht werben; bewährt ſich dasſeibe vollfommen, jo werbe 
im nächſten Herbite eine neue Vorlage gemadt werben. Hr. Kriegs 
mirifter Frhr. v. Pranfb erklärte, dab im Laufe der 9. Finanz 
periode 15,000 Gewehre neu angefhafft werben müflen, well fie zur 
Ergänzung ber erjten Musräftung nothwendig find. Mebner behält 
fi) daher vor, das Poftulat fpäter wieder zu ſtellen. — Bezüglich 
der Auräditellung bes Poftulat® für einen Garnifondncubau bemerkte 
v. Harleß, daß er die Lofahitäten, weiche bie Stabt Grlangen zur 
Unterbringung der Garniſon auf 2 Jahre zur Verfügung geftellt Hat, 
genau kenne und daß es nicht denkbar fei, daß die Mannſchaft bort 
länger als 2 Jahre bleitt. Der Neubau für bie Garnifon follte 
fofort beginnen, weil fonft für biefe Univerfitätsjtatt der Verluſt der 
Barnifon in Aukſicht ſteht. v. Nietfammer: Die 160,000 fl. 
fine nur vorläufig zurücgeitelft; eine Ausſicht, daß die Kammer ber 
Abgeorbneten die foförtige Verwendung biefer Summe geftatte, befteht | beigejtellten Yundesgarnifon in Qugemburg. Wäre Lugemburg nad 
nicht. Hr. Kriegsminiſter Fehr. v. Prankh: Die Unterfunftsräume dem Prager Ftiedensſchluſſe zum morbbeutfcken Bunde in dabs— 
ter Garnifon in Grlangen feien von ver Art, daß bie Mannichaft | ſelbe Werhälmig getreten, in bem c8 zum ehemaligen beutfchen 


Prozeß Ebergenyi. hingefommen, ja täglich unb überhaupt fehr ft Dort war, Sonft kann 

(Rersfepung.) ich gar nichts jagen. — Bräf.: Hat fie fonft Beſuche empfangen? — 

Wien, 23. April. Zeuge: Nur Heron, ber zu ihr gefommen. Es find vielleicht 

(Zweiter Berbandlungstac.) Um 9 Uhr wırb die Uns | mob andere Leute gefommen; das Haus iſt groß, ich fann nicht wifs 
geftagte in ven Gerichtsſaal geführt, ihre Toilette iſt diefelbe, ihr | fer, zu wem bie Leute fommen. — Präf.: Sind Ihren Damenber 
Ausfehen fehr blaß. Sie läßt fih auf bie Anklagebank nieber, ben | fuche aufgefallen? — Beuge: Nur eine Freu, die öfter Hingefoms 
BE zu Boden aefenkt. Bald nad ihr tritt ber Gerichtshof ein. men if — Bräf.: Nt dab die rau, die Sie ſchon hier als Zeus 
Bräf.: Ih erſuche, ſich nieberzulaffen und bie größte Ruhe zu | gim gefehen haben, bie frau v. Thurnepfin? — Zeuge: Ja. — 
bewahren. — (Zur Angeklagten gewenbet:) Fräulein Julie Esergengi, | Präf.: Sahen Sie font Niemanden? Zeuge: Niemanden. — 
haben Sie irgend etwas vorzubringen? — Angel. macht eine vers | Präf.: Iſt Ihnen nicht vielleiht ein Mädchen mir ſchwarzem Haar, 














neinende Bewegung und fagt faum hörbar: Nein. man’ weiß nicht 0b größer ober Meiner als Fräulein v. Ebergenyi, 
Präſ.: Wäaſchen vielleicht die Herren vom Gerichtähofe, der | aber von dunfferer Phyfiognomie, aufgefallen? — Zeuge: Ich habe 

Her Stsatdanwalt oder ber Hrn. Vertheidiger eine Aufklärung ? eine ſolche Dame nie gefehen; ich habe nur dieſe Frau gefchen. 
Nachdem von feiner Seite eine Aufllärung gewünſcht wird, Präf.: Hat das Fräulein feit Auguſt öfter Reifen unternoms 

fegreitet der Präfident zur Vernehmung der Heugen. men? — Zeuge: Jh weih gat nichts. — Präl.: Grinnem Sie 


Der Zeuge Franz Janoſchka, Hausmeiiter des Hauſes im ber ſich nicht am eine Reiſe, bie fie im Movember v. J. unterrapm? — 
Krugerftrahe, in welchem Julie Ebergenyi wohnte, wird vorgerufen. Zeuge: Das Fräulein iſt mıt dem Herrn Grafen zu mir gefommen 
Die Angeklagte iſt Fehr bewegt, weint fortwährend, Hält ein weie | und fagte, daß fie auf einige Tage verreife und Samjtag oder Sonn» 
bes Tuch vor den Mund, fügt das Geſicht abwechſelnd in den res | tag zurüdfonmen werde. — Präf.: War died am 19, November, 
ter. und dann in ben Imfen Arm. zu welder Stunde? — Zeuge: Ja, 08 war am 19. Novemb. Nach- 
Franz Janoſchta tritt in den Saal und wagt kaum den Mund | mittagd. — Präſ.: Weldes Gepäd hat das Fräulein mit ſich ger 
au öffnen, — Präf.: Itt Name? Sprechen Ste faut. — Zeuge: | nommen? — Zeuge: Wie fie fort ging, habe ich nichts geſehen, aber 
Fran Janeſchla. — Präf.: Wo find Ste geboren? — Zeuge: | bit der Rückkeht hat fie ein roches Kofferl zurüdgebragt. — Präf.: 
Zu Iglau in Mähren. — Bräf.: Sie find 52 Jahre alt, fathos | An welchem Tage fam das Ftäulein zurüf? — Beuge: Am 22, 
liſch, verheirather, Hausbeforger, unbeanſtändet? — Zeuge: Ja. — | November, — Präf.: Haben Sie nach der Rückunft des Fräufeins 
Präf.: Kennen Sie dies Fräulein? — Zeuge: Ya. an bemfelben etwas Auffallendes bemerlt? — Zeuge: Gar nichts 
Prär: Set wann kennen Sie das Fräulein? — Zeuge: IH | — Präſ.: Zi Graf Ghorinsfy häufiger als fonft gefommen? — 
bin Hausbelorger in dem Haufe, wo fie Feit Auguſt wohnte. — Präf.: | Feuge: Ge it nur zweimal gelommen. (Gr kam mit dem Fräulein 
Welche Wahrnehmung machten Sie über ihre Lebensweiſe. — Zeuge: Jund tft Hierauf mit demfelben weggefahren. 
Ih kann micht® weiter fagen, als daß Herr Graf Ghorinsfy öfter | Präf.: Um welche Zeit iſt er weggefahren? — Zeuge: Am 
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Bunde geftanben, fo würbe das preußiſche Befakungsrecht unbeſtreit⸗ 
bar geblieben fein. Was mit ber Fall nicht war, baß ift 
in Begug auf daB Großherzogthum Hefien, auf befien Gebiete bie 
Feſtung Mainz Liegt, eingetreten. Allerdings Main, ftreng 
genommen, nicht zu jenen nörbli; des Maind gelegenen Theilen her 
fildjen Gebieles, mit weichen ber Großherzog von Heffen laut Frie⸗ 
bensvertrag vom 3. Spt. 1866 im ben norddeulſchen Bunb einge ⸗ 
treten iſtz aber nachdem Mainz aufgehört hatte, eine Feſtung des 
einftigen beutfchen Bundes zu fein, war e8 natürlich, daß das ſiegreiche 
ben dieſen hochwichtigen ſtraleglſchen Punkt nicht in 
eines ſchwaͤchlichen Kleinftantes belaffen konnte. Noch im 
Sahres 1866 befegten prerß. Truppen bie Feftung Mainz umb 
nicht, fo wurbe in ber zwiſchen bem Großherzog von Heſſen 
König von Preußen abgeſchloſſenen Militär-Gonvention vom 7. 
‘vor. 38. die Mainger Befahungfrage definitiv zu Gunſten Pr 
geregelt. Mainz ift jept eine heffilche, von ben Truppen de 8 
von Preußen als Chef und Dberbefehlähaber ber Armee bes 
deutfchen Bundes im Ginvernefmen mit bem Großhergoge 
unb eventuell zu vertheidigende Feſtung. Daß ift denn doch ein garz 
anderes Verhaͤltniß als jene mit Rugemburg, unb auf 
Boden würbe das Quilerien- Gabinet bei Anfechtung bed 
Befapungsrechteß einen viel ſchwierigeren Stand haben, aid 
Betreff Luxemburgs ber Fall war. 


HH 
Hi 


Kadıyı 
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Schweiz, [Ultramontane® aus Genf.] 
Stabt, 28. April, fehreibt man der „Mg. Big": Die Reibereien 
oifchen der Benölferung unfered Nachbarſtädichenks Garouge (gewiflers 
mahen einer Vorftabt Genfs von mehr ald 6000 Ginwohnern) und 
dem borligen katholiſchen Klerus reinen nachgerade in ben Zuſtand 
der Permanenz treten zu wollen. Der letzte Sonntag ſah in biefer 
Hinſicht wieder jcharakteriftifhe Scene. Bei bemi Veichenbe ⸗ 
gängnig eine® jungen Mannes, welder Mitglied verſchiedener Vereine 
und ſehr beliebt gewefen war, wollten feine freunde bemfelben bie 
legte Ehre in ber Art erweifen, daß fie den Sarg durch verſchledene 
Zeputationen begleiten und umgeben liefen. Diefer Anorbnung wibers 
fegte fi der fungirende Geiftlihe infofern, als er ben Platz unmiltel- 
bar vor bem Sarg in Anfpruch nahm, und fich, als bie jungen Beute 
nicht nachgeben wollten, entfernte. Nun trat ber Zug ohne Geiftlichen 
ben Weg zur Kirche an. Da bie Thar berfelben gefchlofien war, 
auch nicht geöffnet wurbe, fo wurde fie mit Gewalt erbrogen. Der 
Beiftlie warb dann, um weiteren Scanbal zu verbüten, nachträglich 
doch noch bewogen, bie Leichenceremonien vorzunehmen unb ben > md 
zur legten Nubeftätte zu begleiten, bei welcher Gelegenheit fi dem 
Zug eine große Menfhenmenge anſchloß. Auch ein anberer Fall, 
ber ſich bereitd vor zehn Tagen im Genf ſelbſt zutrug, jedoch fonbers 
barerweiſe erſt Heute von einem einzigen Blatt, der „Union Suifle,* 
erwähnt wird, erregt bei uns bie öffentliche Meinung gegen bie Ul— 
tramontanen. Gin junger Franzoſe, ber zum Priefter beftimmt war, 


Tage der Zurückunft zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittagk. — Präf.: 
Haben Sie gefehen, in welcher Richtung fie gegangen finb unb ob «8 
im der Nichtung gegen bie Afpernbrüde war? — Zeuge: Das 
weiß ich nicht. — Präf.: Hat das Fräulein au noch eine andere 

- Reife unternommen? — Zeuge: Ih habe nur fpäter erfahren, vom 
„Madl“, daß das Fräulein nad Haufe gereift fei. 

Präf.: Grinnern Sie fi an ben Abend, an welchem das Fraͤu⸗ 
lein verhaftet wurde? Was geſchah mach der Verhaftung ? — Zeuge: 
Da ift die Scäwefter bed Fräuleins gefommen und wollte bie Wohn⸗ 
ung von einem Schloffer öffnen laflen; eine Thür war ſchon geöffnet. 
— Bräf.: Sie hatte einen Schloffer mit, um bie Thür zu öffsen, 
und Sie ließen fie dennod zur Thür gelangn? — Zeuge: Ich 
glaubte anfangs, es fei ein Fräulein vom vierten Stod, unb ba mir 
Herr v. Breilenfeld Tagte, ich fol kein Auffehen machen, fo wollte ic, 
fie nicht fragen. Ich bin zurüdigegangen zu ber „Meinigen* unb fagte, 
ein Fräulein fei droben, ich weiß nicht, ob e8 ba® Fraͤulein v. Übers 
genyi ift. Sie rieth mir, ich ſolle Hinaufgehen und nachſehen. Ich 
blieb im erften Stade ftehen, und wie ich das GBeräufch hörte, machte 
ih ein paar Säpe gegen bie Thür und habe das Fräulein und ben 
Schloſſer abgemielen. 

Präf.: Was fagte das Fräulein, weshalb wollte fie bie Thür 
öffnen laſſen? — Zeuge: Sie fagte, fie hätte etwas in ber Wohn: 
ung vergefjen. — Bräf.: Haben Sie fonft an Fraͤulein Ebergenyl, 
welche Sie hier fehen, etwaß bemerkt, einen befonderen Aufwand 
etwat — Zeuge: Rein — Bräf.: Wie lange find Sie im 
Haufe ale Dausbeforgr? — Zeuge: Fünf Sabre, — Bräf.: 
Wurde oft über Ratten unb Meuſe in Hof und Keller Ihres Hau⸗ 
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3. Mai 1868 
Hatte fich auß feinem Seminar entfernt und in Genf eine Zufl 
geſucht, Beabfichtigte auch, fich demnaͤchſt zu verheirathen. Am 18. 
April erhielt er eine Ginlabung zu einem hieſigen katholiſchen Buch- 
haͤndler, ber ihm angeblich eine wichtige Mittheilung zu machen hatte. 
Dort fand er feinen Vater und zwei katholifche Geiftliche, welche ihn 
mit Gewalt in eine bereititchenbe Kutſche zu bringen fuchten, um ihm 
nach Frankreich zurüdzuführen. Wuf fein Hülferufen eilte eine zahl- 
reiche Menihenmenge herbei — bie Scene fpielte auf ber Gorraterie, 
einer unferer belebteiten Straßen — unb befreite ihn. Der Vater foll 
nur durch die Fürbitten bed Sohnes einer Verhaftung entgangen fein. 
Fälle biefer Art find ganz geeignet, bie öffentliche Meinung noch 
mehr zu erbittern, welche ſchon durch bie Angelegenheit der Fidreẽ 
Ignorantind fehr erregt ift. Wegen ber Iepteren ſtehen heftige Des 
batten in bem im nädhiten Monat zu eröffnenden großen Rath; inNußficht, 
Frankreich. FFriedenskundgebungen] Der hochoffigiäfe 
„Sonftitutionnell* weiſt den Vorwurf zurüd, dab bie Regierung e8 
verfchulde, wenn heute das Vertrauen in bie Erhaltung bed Friedens 
noch wanfe. Gr ſchreibt: „Obie Zweifel ift es eim großes Ungläd, 
daß Kriegäbefürdtungen einen Theil des Publikums erfaffen, und 
jwer troß ber berubigenden Berfiherungen ber Regierung, und dadurch 


die Gefeäfte lahmgelegt find. Aber hat das „Journal des Débats“, 


welches uns burch biefen Vorwurf nieberfchmettern möchte, Grund, bie 
Form unferer Megierung dafür verantwortlih zu machen ? Hat es 
nicht zu wieberholten Malen und mit Wahrheit bie Bemerkung ge 
macht, daß bei unferer Geutigen Givilifation ein Krieg nicht auß dem 
willfürlichen Willen eine® Herrfchers, ſondern aus gewiſſen Thatfachen 
und gewiffen Situationen entipringt ? Hätte Frankreich Heute zu Sous 
veränin bie Königin Viktoria und als Premier-Minifter Herm Diss 
raeli ober Lord Stanley, alle ihre Erklärungen würben eine gewiſſe 
Anzahl von Leuten nicht abhalten, an ben Krieg zu glauben ober 
ihn! zu wünfdhen. Die Greigniffe in Deutfhland haben Europa eine 
Grihütterung verurſacht, von ber es ſich noch nicht völlig erholt hat. 
Unfer Land war nicht das einzige, welches unter ber Befürchtung 
eined Aufammenflohe® und unter ber Stockung ber Geſchaäfte zu 
leiden Hatte. ragt beshalb doch Belgien, Stalien, England, we 
ba8 parlamentarifche Regime in voller Blüthe iſt. Es iſt nicht bie 
Schuld unferer Megierung, wenn ihre beuänbig friedliche Haltung, bie 


fie feit Anbeginn eingenommen, bei und nit alle und jede Befürcht» 
ung zerftreut Hat, welche die in Deutſchland bewerkitelligte Revolution 


hervorgerufen.” f 

Die „Opinion Nationale”, das Organ des Prinzen Napoleon, 
macht den Vorfchlag, daß die Prefje in allen Ländern einen fortmähr 
renden Drud auf bie Regierungen außübe, um ihnen begreiflich zu 
machen, daß die Zeit großer internationaler Kämpfe vorüber und daß 
Guropa fein Lager, fondern ein Arbeiterfeld, eine Werkjtäite ift; daß 
nicht baßjenige Wolf das erſte fein wird, welches bie meiſten Gewehre 
an feiner Grcnge aufzuftellen vermag, fonbern basjenige, bei dem bie 
Induſtrie, der Aderbau, die wiſſenſchaftliche Entfaltung, ber Unterricht 
in allen feinen Abſtufungen den lebhcfteiten Anftoß bekommen werben. 


fe8 gellagt? — Zeuge: Bei uns fommt ba nicht vor, höchſtens 
im Hofe, im Keller gewiß nicht. — PBräf.: Sagte etwa das Fräu- 
fein, daß fie vor ben Matten Scheu babe? — Zeuge: Ih weiß 
gar nichts davon. — Präf.: Wann hatte das Fräulein von 
Ihnen einen Holzplap begehrt? — Beuge: Schon im ftober. 
Weil immer vom Holz die Rebe war, Habe ih ihr einen Plak im 
Keller angewiefen. 

Bräf. (zur Ungellagten): Haben Sie etwas zu erwidern ? — 
Angel, (meint hefuig und fagt kaum hörbar): Nein. 

Bräf.: It eine Anfrage an ben Zeugen gefällig? (Nachdem 
von feiner Seite ein ſolches Begehren geitellt wird, zum Zeugen ges 
wendet): Sıe haben Ihre Außfogen bereit beſchworen und beftätigen 
Ihre heutigen Angaben unter dem Band des abgegebenen Eides daß 
Sie bie Wahrheit geiprogen? — Zeuge: Ja. — Präf.: Wollen 
Sie abtreten. Sie können ſich aud entfernen. 

Präfident läßt die Zeugin Frau Glife v. Thurneyffen, von Preß⸗ 
burg geb’rtig, 39 Jahre ait, werheirathet, aufrufen und ſchreitet nach 
den üblichen Ermahnungen zu deren Vernehmung. 

Das Erſcheinen der Frau v. Tharneyſſen wirft in fehr eingrei⸗ 
fender Weiſe auf das Verhalten der Angeklagten. Dieſe Dame war 
mit der Angeklagten ſeht befreundet und Julie v. Gbergenyi iſt aufs 
Tieffte erfhlittert, als fie ihrer einftigen Freundin gegenüber ſteht. Thräs 
nen ftürgen aus ihren Augen, fie verhält ſich das Geſicht mit dem 
Sackluche. Die Zeugin weiß über bie Verhäliniſſe ber Angeklagten 
nicht viel zu erzählen, aber fie hat aus bem Munde berfelben verroms 
men, daß Julie die Verlobte eines Offigiers fei und ſich bald vermäb, 
len werde. Viel entfchisbener tritt die Freundin ber ermordeten Örä, 
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Girardins „Libertö” verlangt wieber ein europällches Schieds⸗ 
gericht, das nach einem internckionalen Rechte entſcheiden ſolle: ſo 
jange es noch zweierlei Moral gebe, eine für bie Individuen und 
eine für tie Wölfer, und fo lange noiſchen letzteren weder Geſetze 
noch Regeln noch Richter beftänben, kurz, jo lange bie Guropäer noch 
unter einander wie bie Wilden lebten, könne es zu feinem foliben 
Frieben kommen, fondern gelte noch das Wort von Erasmus: „Gin 
Morb macht einen Verbrechet, tauſend Morbe machen einen Helden." 

Die „ bes Debatö* fehreibt: * ur = 
militäri Ausgaben, fagen bie Anhänger ber Friebenspolitif, i 
re gern burc bie außerorbentfichen Raften, welde baburd 
‘pen Böltern auferlegt, und durch bie Kriegsgefahr, melde dadurch 
vergrößert wirb. Denn in bem Maße, wie jebe Nation ihren Effel⸗ 
liobeſtand vermehrt, in ber gewiß ſeht legitimen Abſicht, ihre beſondere 
Sicherheit zu verftärken, fieht man bie allgemeine Sicherheit abnehmen, 
— eine feltfame Grfheinung, welche beweift, daß bie Polilik nichts 
gemein hat mit ber Arithmeiil, nach welcher ſich doch bie allgemeine 
Sicherheit auß der Summe ber befonberen Sicherheiten bilden follte. 
Befinden fi bie Megierungen babei beſſer, wie bie Voͤller? Wie 
viele Regierungen in Guropa könnte man aufzählen, bie nicht genöthigt 
find, zu Anleihen zu greifen, um ihre Ginnahmen mit ihren Ausgaben 

eichen! MWenm man aud im Rotbfalle mit ſchlechten Finanzen 
leben fan, fo lebt man ſchlecht, und es ift felten, daß eime ſchlechte 
finanzielle Befundheit von einer guten politifchen Gefunbheit begleitet 
wäre... Es if unabweisbat gekoten, fi auß einer Lage zu 
befreien, welche nach allgemeinem Gingeftänbniffe Ichlimm geworben 
iſt, und wie ungenügend auch immer eine Wereinbarung zur Entwaff · 
nung fein mag, in wie ſchwachem Maße fie die Laften bed Syſtems 
bed bewaffneten Friedens erleichtern möge, fo wirb fie immer von ben 
Völkern als eine Wohllhat aufgenommen werben, benen heute der 
Friedenk zuſtand mehr foftet, als vor Peiten ber Kriegszuftand.“ 

Yalien. Turin. [Bon den Hodzeitsfeftlihfeiten.] 
Einer recht frifchen Schilderung, welche Here Jules de Prem aus 
eigener Anſchauung von ber Hochzeitfeier des Prinzen Humbert mit 
feiner Couſine Wargberita in ber ‚Libert“ gibt, entuehmen wir fols 
geube Züge: Geſtern Abend (24ten April) wurbe ein großer Ball 
gegeben, dem ber ganze Hof beimohnte, Wer bat biefen Ball ge 
geben? Ih mwürbe in MWerlegenheit fein, wenn ich es jagen follte: +8 
war il fiore della eittadinanza, bie Blume ber Bürgerfhaft. Diefer 
Titel will fagen, daß bie Mitglieder bed phiſharmoniſchen Saalps, 
welcher ber Hohen Ariflofratie, ber Finang und der reichen Bürgers 
ſchaft als Elub dient, ben Hof zu einem Ball eingeladen haben. 
Gegen 11 Uhr fam ber Hof, ben Rönig an ber Spige, an feinem 
Arme bie Pringeffin Margherita, & la Serigne frifirt, gekrönt mit 
Sternen in Diamanten, einen Schmetterling mit Diamanten über bem 
Ohr, Robe von weißer Caze, auf deren Nähten zarte Gpheuzweige 
entlang rankten. Die Herren waren fämmtlih im rad, auch ber 
Kronprinz von Preußen. 


fin, die Zeugen Eliſe Malanstti mit ihren Ausfagen hervor. Ihr 
egenüber hat die Gräfin ſich cft, wenn auch ſchonend über ihren 
Gatten ‚ feine Untreue, feine Mißhandlungen und Drohungen ausge: 
fprochen. Gr Habe ihr einmal gerabezu angebeutet, daß fie ſich 
das Beben nehmen foll, damit er ihrer los werbe. Die Gräfin 
habe ſich wieberholt geäußert, dab fie ihres Beben nicht ſichck 
fei. Ueber die Vorfälle ber neueften Seit weiß die Zeugin feine Auß- 
Zunft zu geben. Die weitere Feugin Agnes Margot war Gouvers 
nante im Haufe bed älteren Grafen Ghorinsfy., Sie war «8, welche 
für bie Ebergenyi, welde fie nicht kannte, einen auf ten Namen 
„Marie Berger“ lautenden Emyfehlungdbrief an bie Gräfin Ghorinsky 
außfertigte. Die Zeugin Marie Ernit ift Mobiftin. Bei ihr hat 
bie Angeklagte, unter dem Vorgeben, fi bald zu vermählen, im Sept. 
1867 ein Brautfleib beftellt. Won außerordentlicher Wichtigkeit iſt 
bie naͤchſte Außfage des ehemaligen Dffizier® Theodor Rampacher. 
— BPe.: Wann lernten Sie ben Grafen Ghorinäfy kennen? — B.: 
Noch ald Militär. — Pr.: Haben Sie viel mit ihm verfehtt? — 
3.: Sehr oft. — Pr.: Hat er Sie in Kenntniß gelegt von einem 
Liebeßverhältniffe? — Z Nein, die Ghergenyi hat er mir als Gous 
fine vorgeftellt, one ihren Namen zu nennen, und zwar al® er mie 
den Auftrag mit der Schachtel gab. — Pr.: Erzählen Sie nun, was 
e8 mit biefem Auftrage für eine Bewandtniß hatte. — 8.: Der Graf 
kam eine® Tages zu mir und fagte, er babe Jemandem etwas zu 
fenben; doch e8 fet eine Ueberraſchung, und ich müßte baher, wenn ic 
übernehmen wollte, 8 zu beforgen, mein Ehrenwort geben, daß Nie 
mand davon etwaß erfahre. Ich fragte: Was dem? Gr erwiberte: 
Gine ganz einfahe Schuchtel, worin fih eine Keberraſchung befindet. 
Nachmirtage kam ich auf feinen Wunſch in die Wohnung feiner ans 
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gebliken Goufine in der Gruberftraße. — Pr. 


3. Mai 1868. 

Der Hof lieb fih im Ferd be8 grohen Saales nieder, db. 5, 
bie Damen, während der König und alle Pringen vor ihnen ftanben. 
Die Königin von Portugal war wegen großer Grmübung unb bie 
Herpogin von Aoſta, weil fie noch Trauer um ihre Mutter trägt, abe 
wefend. Prinz Napoleon ſtand flarren Blicks mitten im Saale neben 
dem König, ſchweigend, unbeweglich, trug bie Orben feine® Lanbes, 
die italienifchen Prinzen das Annuncıaten » Collier, ber Kronprinz von 
Preußen das große Band des ſchwarzen Adlerordens und ber 
Napoleon das grehe Band ber Ehrenleglon. Der ptreußiſche 
prinz ſpielt eine große Rolle in der Schilderung bes Correſpondenten. 
Seine Perſen beſchreibt er folgendermaßen: „Die militaͤriſche Uniform 
Hleidet den Kronprinzen won Preußen beffer, als ber ſchwatze Frack 
derjenige, den er geftern trug, von nicht recht modernem Schnitt unb 
elwas grünlichem Schwarz, batirt fiderlih von Berlin. Der Bart 
bes Bringen ift fehr gepflegt, glaube ih, aber fein Haar iſt ein wenig 
uncultivirt, farble®, nicht lang, nicht kurz, beutfches Geſicht, beutfche 
Toilette, etwaß sans fagon, runde Manieren, mitunter Phlegına.” 
68 fiel auf, daß ber preußifche Kronprinz fi gegen ben Prinzen Ras 
poleon fehr zurüdhaltend und ceremoniell R 

Die offizielle Quadrille formirte fi: Der preußiſche Kronpring 
tangte ınit ter Pringeffin Glotilbe, bie wie immer refignit außfah, 
und dem fefte par ordre beizuwohnen ſchien. Der Herzog von Aoſta 
tanzte mit der Pringelfin Margherita, feiner neuen Schwägerin; neben 
ber prinzlihen Quabrille war eine anbere, in welder ber Minifters 
präfibent Menabrea figweirte, ber ein wenig verwirrt war unb 
bie Figuren in Unorbnung brachte. Nach ber Duabrille walzte ber 
Kronprinz von alien mit der MPringeffin Margherita anbetungs« 
würdig — nad Herrn de Préͤch — in Grazie umb Singebung an 
den Tanı; baflelbe Kompliment will er aber dem preußiſchen Kron- 
pringen nicht zugeftehen, „er welt wie alle Deutfchen, mit Präcifion, 
aber er walzt auf preußifche Manier, fteif, unbemweglih, wie auß 
einem Stüd.* 

Darauf tanzte bie Pringeffin Margherita mit dem Sohne bed 
Banquiers Gaffano, der, jebenfall® ſehr erregt oder ein ſchlechter 
ZTänger, ein Städ von dem Beſatze der Robe der Pringeffin abrif. 

Große Aufregung! Die Ghrendasıen in Berlegenheit unb 
berathſchlagen vergeblich, da zieht ber Kro— don aus 
feiner Rocllaſche ein Portemonnaie für dreißig Sous (fo billizl) — 
Berliner Fabril — mit einem kleinen Beſteck barin; ber Prinz fireift 
ba8 Gummiband ab, nimmt eine kleine Scheere heraus, laͤßl fi 
auf ein Knie nieber und fehneibet ben abgeriffen beraßhängenben Bes 
fa ab. Als dann die junge Pringeffin bie Hanb außfiredte, um ' 
bie abgefänittenen Spigen in Empfang zu nehmen, war man midht 
wenig erftaunt, zu fehen, wie ber Prinz aufftanb, bie koſtbare Melis 
quie and Herz brüdte, fie dann methodiſch zufammenlegte unb in 
bie Modtafche ftedte, „Es ift ein veritabler Kilter!“ murmelte man 
unter ben Umſtehenden. Diefe fleine Scene erfreute fi großen 
Grfolgeß, 





: In weldem Bimmer 
empfing er Sie? — Z.: Im erften Zimmer. — Pr.: War Fräulein 
Gbergenyi zugegen? — 3.: Ich habe fle nicht gefehen. — Pr.: Und 
was geſchah bier? — Z.: Gr übergab mir die Schachtel mit einer 
Papieradrefje an Baronin Ledsle. — Pr.: Haben Sie ben Inhalt 
gelannt? — Z.: Nein, ich war fogar im Werlegenheit, als ich auf 
ber Poſt gefragt murbe, was barin fei, unb ich antwortete baher auf 
gut Glüd: Spielſachen. — Präf.: Ste mußten ihr Ghrenwort geben, 
nicht zu fagen, was in ber Schachtel ift, und wußten nicht, was barin 
iſt? — 3.: I gab mein Ehrenwert, micht zu fagen, daß ich bie 
Schachtel aufgegeben. — Pr.: War er unruhig, als er Ihnen bie 
Schachtel gab? — Z.: Mein, aber fie war e8, als fie bald barauf 
fam. — Pr.: In welder Weife äußerte fi dieſe Unruhe? — 8.: 
Sie fragte beforgt, ob ih nur ja Schweigen beobachten mwerbe, unb 
ich exwiberte: Beruhigen Sie fi, ih gebe mein Ehrerwort, und ba$ 
ift genügend. Sch Hätte dieſes Ghrenwort auch gehalten, wenn ich 
nicht gerichtlich befragt worben wäre, — Pr.: Der Graf hat Ihneu 
auch einmal einen Wunſch nach einem tüchtigen Deutichmeifter auge 
brüdt? — 2.: Sa. — Pr: Und er machte auch dabei eine fräftige 
Handbbewegung; welcher Art war biefe Harbbewegung? — 2.: Als 
ch er Jemenden prügeln laſſen wollte. — Pr.: Und was erwiberten 
Sie darauf? — 3.: Ich fagte, ich bebauere, ich habe aber keine 
ſolche Belanntihaft. — Pr.: Sie follen auch bebauert haben, daß 
Sie felbft zu wenig Körperftärfe Haben, um feinen Wunſch zu er⸗ 
fünn? — 3: Daß fazte ih im Scherz. — Pr.: ‚Drüdie dieſe 
Handbewegung nicht noch eiwad mehr auß als prügeln? Grirnern 
Sie fi genau? — 3.: Ja, er machte eine Bewegung um ben Hale, 
als jollte Jemand gewürgt werben. (Bewegung) — Pr.: Alfo 
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doch mehr als bloßed Prügeln, Grinnern Sie fi genauer, fagte 
biefe Handbewegung nicht mehr? — Z: Es war eine Handbewegung, 
alb follte Jemand gewürgt und zu Boden geworfen werben. (Reb: 
Hafte Bewegung.) — Pr.: Sie Haben num nochmals eine Begeg⸗ 
nung mit dem Grafen Beim Gugen» Monument gehabt, wobei 
Sie fi zur Vollführung eines Auftrages bereit erklärten? — 3.: 
Gr fagte: Wenn ih Sie einmal brauchen follte, werben Sie bereit 
fein? Ich erwiberte Ja. — Pr: Welcher Art biefer Auftrag ſei, 
ſagte er Ihnen nicht? — Z.: Mein,er fagte blos, es fei eine Miffion, 
bie er ſelbſt nicht vollführen könne. — Pr.: Sie übernahmen auch 
Briefe ber Gbergenyi für den Grafen aus Münden? — 3.: Ya, 
auf ben Wunſch des Grafen, und ich brachte ihm zwei Briefe. Gr 
108 bie beiben Briefe, ging bann zum Dfen und verbrannte etwas; 
ich weiß nicht, waren e8 bie Briefe ober blos die Couvertä. Am ans 
dern Tage lam ich wieder, um dem Grafen mitzuteilen, daß ich 
diesmal keine Briefe befommen. Ich kam bin, Täutete und das Stu 
benmäbchen öffnete mit eimaß erregter Miene. Gleich darauf fam 
ber Graf Heraus in Hembärmeln. Gr fah verweint und aufgeregt 
aus, Auch dad Fräulein war fchen da und fagte: „Grüß Wott, 
lieber Rampacher*. Ich etwiderte, wenn ich gewußt hätte, daß Sie 
ſchon zurüd find, wäre ich nicht gefommen, der Graf umarmte mich, 
fühte mich und drängte mich zur Thür hinaus. Das Fräulein aber 
fagte: Daß ift fehr umarlig von dir; Herr Rampacher fell bleiben, 
oder ich gehe Telbft mit ihm, natürlich ging ich weg. Gleich darauf 
wurbe ich zurüdgerufen. Graf Ghorinsfty jtand im Waffenrode, und 
troßbem er im Schatten ſtand, bemerkte ich doch, daß er höchſt 
aufgeregt war. Gr umarmte mich, fühte mich, bat mih um Ber: 
zeihung und fagte, er hätte einen wichtigen Auftrag für mid. Bitte, 
ſagte ich, ich bin zu jeder Gefälligkeit bereit. Er fagte, ich folle nach 
Münden reifen. Ich fragte wozu und wurbe ſtutzig. Darauf fagte 
er, ich möchte gerne meine Julie heiraten, cine Perfon aber ſteht 
im Mege und ich möchte gerne willen, ob fie exiftirt oder nicht. Gr 
nannte fie Baronin Leböte, Das Fiäulein bemerkte dazu, ich brauche 
nit in die Wohnung Hinaufzugehen, ſondern folle unten im Kauf» 
gewölbe fragen. Ich muß geitehen, daß mir bier gleich nicht wohl 
zu Muthe war, Ich erinnerte mi — an jene Handbewegung und 
fand feine Aufregung auffallend. Es intereffirte mich, zu erfahren, 
was an ber Sache fei. In Münden ging ich in die Wohnung, weil 
man mır unten feine Auskunft gab. Man fagte mir, tie Baronin 
fei tobt und bei ber Polizei fönne ich mehr erfahren. Mir war nicht 
wohl zu Muthe, Ich dachte mir, daß etwas Unheimliche® cn ber 


Sache ſei. — Pr.: Sie hüteten fi, um nähere Detail® zu fragen ? 


— 23.: 9a. — 35 fuhr mit dem Purierzug nach Haufe, ging in 
Die Statihalterei, traf den Grafen Ouſtav nicht, ebenfo Niemanden 
in der Krugerſtrahe. Mein erfter Gebanfe war: die Beiden find durch⸗ 
gegangen. Endlich traf ich die Gbergenyi. Sie war ruhig, ſchien 
aber etwaß gebrüdt. Es lieh mich nicht ruhen, und auf den Rath 
meiner Frau ging ich zum Statthalter, da erfuhr ich, daß er mit 
feinem Sohne ſchon nad Munchen fe, In emem Abendblatte las 
ich, daß bie Gräftn Ghorinsky tobt in Münden aufgefunden, und 
ba erfuhr ich erft, daß ber Graf verheirathet war. Ich begab mid 
nun zum Grafen Heinrich Chorinsfy und erzählte ihm den Hergang 
und fagte: ich werbe bie polizeiliche Anzeige erftatten. Da fagte ber 
Graf: Das werben Sie doch nicht thun; Sie können ja warten. Ich 
aber fagte: Merven Sie mir Garantie leiften, daß mich Ihr Bater 
ſchütt Abends ging ich zum Polipeibirefior und machte die An 
zeige. — Pr.: Fräulein v, Gbergemyi, was haben Sie darauf zu 
fogen? Haben Sie gehört, was ber Zeuge über. jene Handbe- 
wegung gelagt? — W.: Ich habe nicht gefunden, daß bie Hanbbes 
wegung biefen Sinn gehabt hat. — Pr: Der Zeuge ſpricht ſich 
aber ganz beſtimmt barüber aus. — A.: Gine Anſicht jteht Jeder: 
mann frei; ob es fo iſt, das ift eine andere Sache. — Die Auslagen 
des Zeugen Heinrich Dierfes, ebenfalld ehemaligen Dffiziers, find 
nit von Belang. — Der Zeuge Gamillo Angerer, Photogriph, 
bat der Angellagten Ghemicalien geliefert und zwar vier Loth Gyan- 
fali, drei Loth Silber, ein halb Quentchen Chlorgold. Gr er 
fennt daS im Beſitze der Angeflagten vorgefuntene Fläſchchen als das: 
jenige, in weldem er ihr das Gyanlali geliefert harte. Das Dienft: 
mädchen ber Ungellagten, Gliiabeihb Kubeſch, hat nad ber Rück— 
keht der Gbergenvi aus Münden die Theemaſchme gereinigt und 
verborgen, fpäter aber außgeliefert, melde die Angellagle aus Mün— 
chen mitgebracht hatte. — Der letzte Zeuge iſt Adalbert Di fus 
Lich, Hörer der Philofophie, geweſener Griicher im Haufe der Gho: 
zinsfy, ber zu ber veritorbenen Gräfin in ſeht intimen Verhältniſſen 


geitanden fein foll. — Pr.: Haben Sie bie verftorbene Gräfin Gho- 
tinsfy gelannt? — B.: Ja. Ich bin mit ihr auch in Korrefpondeng 
geltanden, als fie in München lebte. — Pr.: Was für Wahrnehmungen 
machten Sie über ihre Gemüthsbeſchaffenheit? — 3.: Sie bat 
Häufig geweint. — Pr.: Hat Sie Ihnen Mittheilungen gemacht 
über ihre ehelichen Verhältniſſe. — Z.: Ja, fie gab an, daß, ale 
fie mit ihrem Manne in Nancy war, er fie bort plötzlich verließ und 
nach Brünn reifte; er gab ihr nicht einmal Gelb, um von Many 
fortzureifen, fie mußte ihren Schmud verkaufen, um fortzufoms 
men. Sie reife nah Brünn, hatte mit ihrem Manne mehrere 
Zufammenfünfte, aber erfolglo8; fie fagte mir, daß ihre Mann 
eine Belanntfhaft angefnüpft habe mit einer Brünner Stifts-⸗ 
dame, — Pr.: Hat bie Gräfin öfter Beforgniffe geäußert über ihr 
Leben? — 3.: Das nit. — Pr: Hat fie Ihnen Mittheilung 
gemacht über eine beſonders harte Behandlung Seitens ihres Mannes ? 
— 3.: Sie fprad von Bebrohungen, inäbefondere von Handbeweg · 
ungen. — Pr.: Hat fie davon gefprochen, dab fie Befürchtungen hege 
wegen einer Gewaltthat von feiner Seite? — 3.: Das ja, fie er- 
warte, fagte fie, von ihrem Mann nichts Gutes, vielmehr das Schled- 
tefte. — Pr: Hat fie Ihnen mitgetheilt, ihr Batte wünfce, fie folle 
fih da3 Leben nehmen? — 3.: Das hat fie mir milgetheilt und 
noch andere Zumuthungen, die er ihr gejtclt hat. — Pr.: Welcher 
Art waren diefe Zumuthungen? — 3. (verlegen): Das läht fi 
nicht gut fagen. — Pr.: Da Sie die Sache bier berührt haben, fo 
müllen Sie und wohl das Ganze fagen, vieleicht iſt ber Umſtand 
von Bebeutung für ben Lauf ber Verhandlung. Diefe Zumuthungen 
waren wohl unfittlicher Natur. — Z.: Ya, fo if’. — Pr.: Gr fügte 
iht vielleicht, fie möge ſich durch Proftitution fortbringen ? — 3. (bes 
ftimmt): Da, er fagte ihe, fie möge ihre förperlichen Reize verwer ⸗ 
then. (Senfation im Aubitorium.) — Pr.: Das folte die Frau thun, 
bie feinen Namen trug? — 3.: Sie wies biefen Antrag entzüftet 
zurüd, er aber beitasb darauf, (Entrüſtung im Auditorium.) — Pr.: 
Haben Sie Kenntniß erhalten von einer Sendung, bie ber Gräfin zus 
tm? — 3.: a, fie erhielt eine Sendung von fanbirtem Zucker; in 
ber Schachtel war ein Zettel mit veritellier Schrift. Diefen Zettel 
bat mir bie Gräfin geſchickt. — Pr.: (zeigt den Zettel). — 3.: Das 
it er. Sie ſchickte mir den; Zettel und ſchrieb, fie fei ſehr entrüftet, 
biefe Sendung erhalten zu haben. Sie hat das Gange weggeichenkt 
und nichts davon gegefien. — Pr.: Schien ſie etwad Gefaͤhrliches 
darin zu finden? — Z.: Sie hielt «8 für eine Zudringlichteit. Ich 
glaube, daß fie es weniger aus Deforgnii ald aus Sittlicfeitsrüd: 
fichten that. — Pr.: Wann haben Sie den letzten Brief von ber 
Gräfin erhalten? — 3.: Am 19. Nov, er ift Datirt vom 18. Nov. 
— Präſ.: Wird in dem Briefe eiwas Beſonderes mitgefheilt? — 
3.: Nein. — Präf.: Zeuge ber Brief ven rüber Stimmung? — 
2: Nein — Präf.: Haben Sie nicht von einer Befürdhtung ber 
Gräfin gehört F bie fih an Kartenauffclagen Mnüpfte? — 3.: IS 
hörte von einer Frau in Münden, die Gräfin Habe ſich die Karten 
auffcplagen laſſen und zwei ober breimal fprang bie unheilverkündenbe 
Karte hervor, und ba fagte die Sartenauffchlägerin: Es wird 
eine frembe Dame fommen und bie bringt Tod. Darauf foll 
die Gräfin gefagt Haben: Das geht von meinem Gatten auf. Das 
ſchien mir aber eine fehr ausgefhmüdte Grzählung zu fein. — Pr.: 
Kennen Sie diefen Theekeſſel (zeigt denfelben bein Zeugen)? — 3.: 
Sa, ich fah ihn bei der Gräfin. — Pr.: Kennen Sie viele Schmuck⸗ 
ſachen (zeigt ihm mehrere)? — Z.: Ya, fie gehörten der Gräfin Ma— 
tbilde. — Pr: Grinnern Sie fih, ob bie Gräfin einen Siegelring 
getragen hat? — 3.: Sie hatte deren zwei, einen mit dem Buch— 
itaben M., den anderen mit M. G. und ber Grafenfrone, in biefem 
war inwendig dad Datum ber Vermählung gravirt, e8 war bad einzige 
Dokument ihrer Che, welches bie Gräfin beſaß. — Pr.: Wann haben 
Sie diefen Ring (zeigt denfelben) zulept bei der Gräfin geliehen ? — 
3.: Zn Reichenhall. Sie pflegte ihn felten zu tragen, ſondern im 
einer Lade mit ben unechten Schmudfachen aufzubewahren, — Pr. : 
Glauben Sie, da die Gräfin ben Ning trag, wenn fie Befuh em- 
pfing unb als Gräfin ericheinen wollte? — Z.: Das iſt möglich. — 
Präf. (zu Gbergenyi): Was haben Sie zu diefen Ausfagen zu ber 
merten ? — Gbergenyi: Verläufig nichts. — Pr.: Der Zeuge ift zu 
Ende, und wenn Ste überhaupt etwas zu bemerfen hätten, müßten 
Sie «8 fogleich thun. — Ebergenyi: Gar nichts. — Yr.: Das Zeugen» 
verhör iſt beendet, 


(Frortjepumg folgt.) 
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Rorbdentiher Bund. 

Berlin, 3. Mai. [Die „Kreuggeitung” über bie 
Abreffe.] „Die Drgane der Parte!, von welcher ber Abreh: Antrag 
außzcht und ber Entwurf zu einer ſolchen maten gar fein Hehl daraus, 
worauf e8 ihnen anfommt: auf bie frorberung einer Gompetenz « «Ges 
weiterung be8 Pollparlamert8; auf Die Umwandlung ber wirthſchaft ⸗ 
lichen u bie politifche Einigung. Welde Wirkung biefe® unzeitige 
Drängen bat, daß es das Biel, nach welchem es ſtrebt, anftatt eb 
etwa näher zu bringen, nur weiter hingusſchiebt, das haben die füb- 
beutfchen Wahlen zum Hollparlament deutlich genug bewieſen. Mill 
man eine Adreſſe auf die Thronrebe, fo fei jie der Ausdruck ber Zur 
fimmung, nicht der bed Widerſpruchs. Daß aber ift nicht bloß in Deutfch 
fand, fonbern tm gang Guropa an ber Thronrebe vor Allem dankbar 
gerühmt worden, daß fie fich feit auf ben Boden bed Vertragkrechts 

geftellt hat. Wäre e8 weile, bielen Boden zu verlaffen, auf meldpem 
Die volföwirtbfchaftliche Einheit eben fo ficher fuht, als er burch bie 
fetgefchloffene Waffengemeinſchaft gegen außen gefhüßt wirb ?Märe 
e8 weife, dieſen Boden — auf welchem in naturgemäher Wirkung 
der taufendfadh in einander greifenden Bezüge das Einheits - Bewußt ⸗ 
fein ſich von ſelbſt im Thaten zeugender Energie entwideln wird — 
zu verlaſſen, um in ungeduldiger Haft unſeren ſüddeutſchen Brübern 
eine Richtung aufgnnöthigen, Für melde fie immerlich nicht vorbereitet 
find? Es wäre nicht Ioyal und nicht confervativ, dem Vertrag® 
recht, aus welchem das Follparlament hervorgegangen ift, Gewalt 
anzutbun, inbem man nadı Gompeteny@rweiterung brängt, 
bevor man auch nur erprobt hat, mie weit man innerhalb diefer Gom- 
petenz bie voltswirihſchaftliche Entwicklung zu förbern vermag, Es 
wäre — troß all Enres Mational » Biberaliemuß! — durchaus nicht 
„national“, bie politiiche Einheit dem widerwilligen — 
Deutihlande aufawingen zu wollen, welche nur — fo es 
Gottes Wille wäre — als reife Frucht eine® "geichichtfichen Proʒeſſes 
gewennen werben könnte. Alſo: Gine Adreſſe nur, wenn fie durchaus 
nicht zu vermeiden iſt. Dann aber wine Aoreſſe, bie ben Süden nicht 
——— ſondern verſoöͤhnt.“ 


Prozeß Ebergenyi. 
(Fortſehung.) 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wurden bie auf ben 
objektiven Thatbeſtand bezüglihen Altenſtück⸗ verleſen. Die Ange⸗ 
Magte, welche ſich während ber Unterbredhung im Snquifitiondgimmer 
aufgebalten, ficht, als fie wieder in den Saal geführt wird, ziemlich 
abgefpannt au. Daß das vorangegangene Zeugenoerhör Ginbrud auf 
fie gemacht habe, läßt fich nicht behaupten. Mur während der Bers 
nehmung ber Frau Thurneyfen und Rambader'8 fehien fie aufgeregter, 
und für bie Bernehmung des Milulitſch, des Freunbes ber verftorbenen 
Gräfin, Iegte fie befondere Aufmerkſamkeit an den Tag. Die Urfache 
biefer Erſcheinung mag wohl barin liegen, daß durch bie vorgejtrige 
Vernehmung der Zeugin zu oft Gelegenheit geboten war, fich geitern 
auf ihre vorgeftrigen Ausfagen zu berufen, Dasſelbe Benehmen legte 
fie bei ben Fragen an ben Tag, melde der Präſident bei Verleſung 
ber Altenſtücke an fie richtele. Zuerſt gelangten bie Befunde der 
Düncener Serichtöbehörbe über bie Auffindung ber Leiche der Gr: 
morbeten zur Verleſung. Wir fallen die ausführliche Beichreibung, 
beren ſich bie Gerichtsbehoͤrde befleißigt, in Folgendem zufammen : 
Im Himmer wurden folgende Wahrnehmungen gemacht: Der Thſch 
war gedeckt, man fand einen Bierkrug mit ungefähr einer Maf brauner 
Frlüffigkeit gefällt, ein Flaͤſchchen Rum, drei Waflergläfer, davon eines 
felchartig, ein Körbchen mit Mepfel, zwei Teller, auf benfelben Brod 
und Backretk; ferner Milch, eine Dofe mit Zucker, einen Theefeiher, 
Säinfenwurft, dann abgezogene Wurſt, Wurftbäute, eine Taffe muth- 
maßlich mit Thee, und zwar an ber linken Seite, wo nach Angabe 
ber Frau Hartmann (Duartieräfrau der Gräfin) die fremde Dame 
geſeſſen, Halb gefüllt, ohne Milch; eine zweite Taſſe zu einem Vier- 
theil voll an der rechten Seite, wo die Gräfin Chorinskh Platz ge 
nommen hatte. Diefer Inhalt war mit Milch vermengt. Das gange 


— ſStehende Heere ein Mythus!] Die „Köln. Zig.“ 
ſchreibt: „Die „Reue Freie Prefie* hofft, daß in Folge ber —* 
meinen Wehrpflicht bie ſtehenden Heere ſich fehr verringern, ja, im 
Sunbert Fahren mwahrfheintih zur Mythe geworben fein mürben, 
Das müßte in ber zweiten Hälfte biefe® Jahrhunderts recht plötzlich 
fommen, ba wir in Preußen bie allgemeine Wehrpflicht 4 über em 
halbes Jahrhundert habe, ohne von ber Abnahme bed fehenben 
— etwaß zu fpüren.” 

(Das erfte Aufeinanberplagen im Zollparlar 
ment] Dem „Branfjurter Sournal* fereibt man: Es find große, 
ſchwere Gegenſaͤtze im Sollparlament vorhanden, unverföhnlicher noch, 
ale fi) das Haus ſelbſt vorgeftellt haben mag. Die heutige Des 
batte über bie württembergifchen Wahlen fprach für ben Riß zwiſchen 
Norb und Süb mur zu beutlih. Es ift immer gut, wenn bie Geis 
fer, bie nicht zu einander gehören, auf einanber plaßen, man weiß 
dann beffer, woran man ift, unb au nur darum haben wir nichts 
dagegen zu fagen, dab Bram (Mießtaden) feinem Herzen Quft machte 
und feinen gangen Groll über Barnbüler und Mittnacht ausfchüttete. 
Nur hielt ſich Braun fo taftlo8 und ungefchidt in feinen Angriffen, 
fo fleinlih und preußiſch partikulariſtiſch in feiner Beſehdung ber“ 
Tübftaatlichen Politit, daß fi nicht einmal in feiner eigenen Fraktion 
Jemand fanb, ber ihn in Schuk nahm. Gr vergriff fi in ben 
Mitteln fo fehr!, daß er flatt zu fachlicher Polemik feine Auflucht zu 
Ungegogenbeiten nahm und bafür fi gefallen Iaffen mußte, daß ihm 
Mittnacht, eine bebeutende rebnerifche Kraft, ad absurdum führte, 
nachdem chen vorher Graf Bethuſy bie Braun’fche Manier ded Noͤr⸗ 
gelns und Verbächtigens ſcharf gerügt hatte. Auch Frhr. v. Varn⸗ 
büler that fi als Redner auf, um Peine württembergifhe Politik zu 
rechtfertigen. Damit machte er nun freilich wenig Blüd, 











Ausland, 
Branfreig. [Merfwürbigfeiten bes Budget.) Unter 
biefen Titel wird im „Sidcle“ ben Steuergahlern wie den Abgeorb- 
neten handgreiflich gemacht, welch eine unnatürliche Laſt das Land a ee — 


u 7 re ee een Arrangement jeigte, daß bie Gräfin Mathilbe Shorinäy am 21. No⸗ 


vember 1867 bei dem Gouter, mährenb ber kurzen Abweſenheit ber 
Glife Hartmann und noch im Beifein der fremden Dame vom Tode 
ereilt worben fe. Da ber Zimmerberr phil, stud. Karl Sirume 
nebenan beiläufig um 54/, Uhr AbenbE im Bimmer der Gräfin zwei 
Damen in lebhafter Unterhaltung vernahm, die ſich, fo viel er vers 
»chmen fonnte, über Photographien und Betants aus Mom unters 
hielten. — Bilden 6 und 7 Uhr hörte er bie Thüre haſtig zus 
fchlagen, und von biefem Momente ab herefchte im Jimmer ber Gräfin 
Gtabesruhe. Daß eine dritte Dame eingetreten wäre, hat Etubiofuß 
Strume nicht gehört, und er hätte es, ba die Thürglode einen fchrillen 
Rang hatte, hören müffen, wenn Jemand geläutet haben würde. Die 
Thüre bed immer war von Außen verichlofen, ber Schlüffel hiezu, 
fowie der Schlüffel zur Kommode, ber Theefeffel und bie Theeplatten 
waren verſchwunden. Diele Gegenftände konnten nur burch frembe 
Hand befeitigt worden fein, offenbar um bie Entdeckung des Mordes 
gu verzögern und Peit zur Flucht zu gewinnen. — Anbelangend bie 
Tobe8art der Gräfin Mathiloe Ghorinätg ift vor Allem ber Abgang 
jeder äußeren Verlegung an der Leiche zu beachten. Nach dem Auße 
ſpruche des königlichen bayerifchen Univerfitätsprofeflors Dr. Buchner, 
welcher mit ber chemifchen Analvſe betraut war, hal bie chemilche 
Unterſuchung aufer Zweifel geſtellt, daß Mathilde Gräfin Gheorinäfy 
eine beträchtliche Dofis Blaufäure, welche den Tod fofort herbeifüßren 
mußte, genoffen. Bei ber am 24. Movember 1867 durch ben Lönigl, 
bayeriſchen Profeſſor Dr. Martin und königl. bayerifchen Profeſſor Dr. 
Nieb nger in Münden vergenommenen Dkduttion ließ fi) wirberhoft 
deutlicher Geruch nach bitteren Mandeln verfpüren und im Magen 
der Leiche fand fich dickbreiiger chofolabefarbiger Inhalt, mit einzelnen 
weißen birfeforngroßen Partifelhen vor. Nach den Ergebniſſen ber 
Sektion ließ ſich eine Todesurſache weder durch innere Ertrantung, 








tragen fat. „Das Budget“, heißt es barin u. A., „das Budget ift 
fo did, fo bi@ geworben, daß man «8 im fünf ober fechs Stüde zer» 
legt bat, um ed ber Kammer mundrecht zu machen: ordentliches 
Budget, Budget ber Aubgaben aus befonberen Hülfsquellen, außer 
ordentliches Budget u. ſ. w. u. ſ. w. Aber unfere Abgeorbneten 
werben felbit in fünf Malen das Budget auf ihren Schultern fort- 
zuſchleppen nicht im Stanbe fein. Zwei Milliarden Silber wiegen 
‚ sehn Miliarben Grammes, benn ein Franck wiegt fünf Grammes. 

Zehn Willlarden Grammes find zehn Millionen Kilogrammes. Jeder 
unferer Deputirten hätte an bie 33,300 Rilogrammes auf feine Schul: 
tern zu nehmen und würbe, felbft wenn bie Laft auf eine hundert⸗ 
tägige Seffion vertheilt würbe, fi ſchwerlich ein fo ſchweres Stüd 
Arbeit voliren, denn auch dann noch hätte er täglich feine 333 Kilo⸗ 
grammes zu ſchleppen. In Golb wiegen 100 Frances 32 Grammes; 
das Budget würbe an 700 Millionen Grammes oder 700,000 Kilo: 
» grammeß, alfo mehr ald 2300 auf den Deputirten, wiegen, waß auch 
nod; fein leichtes Gtüd Tragarbeit wäre. Gnblih, da daB Franch. 
ftüd in Silber 23 Willimetres Durchmefler bat und ungefähr 44 
ein Meter bilden, da ferner bie Erdkugel 40 Mil. Meter im Um— 
fange bat, fo würde unfer Bubget einen Gürtel um bie Erbe bilben, 
wenn man 44 Mal 40 Millionen folder Stüde aneinanberlegte, wa 
nur erft 1 Milliarde 760 Millionen ausmachte, fo baf noch 240 
Milionen Stüde zurüdblieben, um zu bem Gürtel nad) jegiger Damen: 
mode einen ftattlichen Knoten hinzuzufügen, ba berielbe 5620 Rilos 
meter, d. 5. mehr als bie Strede vom Paris nach Peieröburg und 
zurüd, betragen würbe. Unb wenn man nun bebenft, daß biefes 
liebliche, wuchtige Budget alle Jahre zegelmäßig wieberfehrt, und wenn 
man ferner bebenkt, daß bie glüdlichen Franzoſen außerdem auch noch 
Dectroiß, KommunalsGentimes unb andere Bemeinbeabgaben zu tragen 
haben, ferner Kirhenfteuern u. f, w., fo muß man geflehen, daß 
Reichthum, Rübrigleit und Arbeit dazu gehören, um folden Anforbers 
ungen zu entſprechen und noch obenbrein alle bie Anleihen, welche ber 
Staat macht, zu zeichnen. Das Allermerfwücbigfte aber iſt e8, daß 
ber Staat bei all dieſen Geldmaſſen nicht reich wirb, daß im Gegen» 
teil die Milliarden, welche aufgebracht werben, alljährlich noch durch 
eine mehr oder minder verjteckte Anleihe vernoflftänbigt werben müſſen. 
Und fo ergeht es nicht und allein, denn überall erbludt man ſchwere 
Yubgetd, große Bebürfniffe und beillofe Schulden.” 

Rugland, [Rriminalprozeh gegen einen Gremiten.] 
Mostau iſt gegemmärtig durch ein Greigniß in Aufregung verfept, 
das bie Tendenz ber bortigen Bevölkerung zu charalleriſtiſch kenngeich ⸗ 
net‘, als daß ed mit Schweigen übergangen werben könnte. Binnen 
furgem wirb nämlich in Moblau ein fehr intereffanter Kriminalprozeß 
verhandelt werben, befien Sachverhalt in kurzem folgender ift: Der 
Angeflagte iſt ein Gremit, der in einem nahe bei Modtau gelegenen 
Walde wohnte, bort ſich eine Kirche erbaute, unlerirdiſche Höhlen er⸗ 
richtet und eine 'ganze Geſellſchaft gleichgefinnter Gremiten um fich 
verſammelt hatte. Der Ginfiebler en chef erregte durch fein origie 
nelled Wefen die Aufmerkfamfeit aller; er theilte verfchietene Kreug: 


bie fo weit vorgefcheitten war, daß fie ben Tod häkte veranlaffen 
fönnen, noch durch bie Ginwirfung einer äußeren Gewall ermitteln. 
Wohl aber beſteht der Verdacht einer ftattgehabten Vergiftung, und 
zwar hoͤchſt wahrſcheinlich durch irgend cin blaufäurehaltiges Präparat, 
wofür ber eigenthümliche Geruch des Mageninhaltes, fowie der Bluts 
reichthum ber Organe, ber Mangel aller Gerinnung im Blute und 
anderes Mehreres, imöbefondere bie bereits erhobenen Thatſachen 
ſprechen. Nähere Erfahrungen mußten ber chemiſchen Analyfe und 
dem Ausſpruche ber Sachverſtaͤndigen vorbehalten bleiben. Die Er— 
gebniſſe der diesfalls angejtellten Forſchungen laffen fi nun in Fol 
genden zufammenfaflen: Der im Magen vorgefundene Speifebrei, auf 
den bittermandelartigen Geruch ber Blaufäure in unverfennbarer Weiſe 
zeigend, enthielt a Blaufäure Feine jreie, flüchtige und namentlich 
feine ungeburbene Salzfäure. Der Magen enthielt nur Blaufäure in 
freiem Zuſtaude; wäre bie Vergiftung durch Cyankalium geſchehen, 
hätte das Salz durch irgend eine Blaufäure erſetzt werben muͤſſen. 
— Die ganze Menge wurbe mit 1.2 Gran waflerfreier Blaufäure 
berechnet, «8 mußte aber eine größere Menge Dlaufäure in ben Magen 
gefommen fein. Im Blute fand fih noch am fünften Tage nad) 
dem Tobe mit Gewißheit ungerfegte Wlaufäure, ebenſo, aber im ges 
tingeren Maße, in ben GEingeweiden und in dem auf bem Fußboden 
beb Zimmers befindlichen geronnenen Blute ber Leiche vor. In dem 
engl in der Mich, im Wafler, im Rum und in en ber 
hemilchen Analyfe unter Früchten fand ſich feine Blaufäure, 
fein Gyanfali und überhaupt feine geſundheits ſchaͤdliche Subftang vor. 
— Fr: Sie haben den Inhalt der eben verlefenen Befunde ver⸗ 
nommen. Was Haben Sie barauf zu bemerken, — Ungell. (ruhig) : 
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Gen, Weihrausfäddhen aß, ſprach überhaupt fehr myſtiſch und ſalb⸗ 
ungsvoll, fo daß man in feiner Rede Prophegelungen zu fehen glaubte 
u. f. w. Sein Beben war überhaupt mit einem geheimnißvollen 
Schleier bededt, maß nicht wenig Reiz für bie Reophiten hatte. Milde 
Gaben floßen ihm im Ueberfluß zu, und bie mofauifchen Damen vers 
ſchie dener Stände eilten zum Gremiten, um bei ihm Troft im Leiden 
zu ſuchen umb in feinen Phantafien ihre Zukunft zu lefen. Möglich 
verfchwanb ber geheimnißvolle Ginfiebler ; feine Wiitbewehner erklärten 
nicht bie Urfache feine® Verſchwindens, fie verbreiteten daß Gerüdt 
von verfchiebenen Merf und benen ber _ehrmürs 
bige Herr von Seiten neibifcher Beute ausgeſetzt fei. Bon allen Seiten 
hörte man Ausdrücke bed lebhafteſten Bedauerns über ba8 ben (res 
miten betroffene Unglüf und man verwänfchte feine Verfolger. Zu⸗ 
fällig erfährt man bazauf den wahren Sachderhalt: Der Gremit iſt 
hoͤchſt unfreiwillig verſchwunden und durchaus nicht ir Folge Bedrüd: 
ung ſeiner Neiber geflüchtet. GE ergab ſich, dah ber vermeinlliche 
Gremit ein entlaufener Seldat war, ber feine Höhle zum Zufluchts· 
ort für diverſe Verbrecher machte und ſich mit ber Fabrifation und 
Berbreitung falfcer Aſſignaten beſchaͤftigie. Natürlich feht biefer Were 
halt ber Sade alle Anhängerinnen und Verehrerinnen bes Golbaten- 
Gremiten in unbefchreibliche Aufregung. 
Nichtpolitiſ tu 

[Graäßliches erg Norbamerife] 
Aus den jetzt eintreffenden außtährlicheren Berichten über bie Rates 
ſtrophe auf ber Grie-Bahın ergibt ſich folgender Zuſammenhang: Der 





birefte Perfonengug, weicher Dienftags, 14. April, kurz nah 2 Uhr 
von Buffalo nach Rem: York abging, beſtand aus einer Bofomotive, 


einem Gepäd: und einem Poſtwagen und ſechs Paflagierwagen, von 


benen brei fogenannte Schlafwagen Der Bug nahm von Buffalo 


etwa 200 nah Rew Dorf beitimmte Pafjagiere mit, bie ſich pwiſchen 
Buffalo und Narrowäburg noch um ewa 100 Perfonen verftärkten. 
Ungefäße 120 von ben Baflagieren befanden fi in den obengenannten 


Scälafwagen. Der Bug, welder auf dem Plan ald Ggpreßgug ver« 


zeichnet fteht, inbeffen die Kahrgefemwinbigfeit won 30 Weile bie 


Stunde reglementdmäßig nit überfchreiten darf, Iegie in Sicherheit 
einige 300 Meilen zurüd, und kam 5i6 zu bem ald Carr's Roof 
befannten Punkt auf der im Stante New Pork, Grafſchaft Sullivan, 
gelegenen Strede. Dort zieht fi auf einer von 25 
Meilen die Bahn oberhalb Port Jervis an einer Hügelfette vorbei, 
am beren Fuß ber Delaware vorüberraufcht. Die Linie iſt hier durch 
Sprengungen bed Geftein® ber Höhenwanb abgenommen werben unb 
währenb auf ber einen Seite bed Schienengeleife® fich himmelhoch bie 
Telömafjen erheben, ſieht der Pafjagier auf ber anberen Seite im 
die Tiefe, wo eiwa 30 Fuß unterhalb das Auge auf einem 15 Fuß 
breiten einen Ruhepunlt findet, won bem aus ſaſt t 

lär ber Abhang 125 Fuß tief in bie Meilen bes Flufſſes abfällt. 
Bis zu dem Anfangspunkte biefer Strecke war ber Zug Wr. 12 ans 
gelangt, und alle war in gewöhnlicher Ordnung, nur hatte der Rofo- 


Nichts. — Pr: 68 wird behauptet, Sie hätten geläutel, ed war 
Niemand zu Haufe und im Haufe war e8 fo fill, baf der Stubent 
Struwe ba8 Läuten ber Hotvath bei der Beſchaffenheit der Glocke 
genau hätte hören müflen. — Angell.: Es ift geläntet worden; wenn 
bie Aufmerkfamfet darauf nicht gerichtet wurbe, fo weiß ich feinem 
Grund dafür anzuführenr. — Sobamı wirb ein Nachtragsbefund ver- 
leſen, welcher über die Agnoßzirung ber Leiche ber Ermorbeten durch 
ihren Gatten und ihren Schwiegervater hendelt. Die fiyliftiich 
ſchmuclloſe Darjtellung wirkte gerabe durch ihre Einfachheit ergreifend. 
Graf Guſtav GChorindky jun. erklärte: „Ich erfenne im biefer Leiche 
meine Gemahlin Mathilde.“ Der alte Graf erfannte gleichfalls in 
ber Leiche feine Schwiegertechter. Sie lemme ihm fo vor, al& ob 
fie erft vor wenigen Stunden geftorben wäre unb Thränen entftürgten 
dabei den Mugen bed unglüdlicen Manneß. Julie v. Ghergeny ! 
bewahrte auch bei Werlefung dieſes Alles ihre eifige Ruhe. Grit al® 
der Befund bes Münchener Gerichtöchemifer® über da8 Blut ber Gr« 
morbeten verlefen wurbe, bemächtigte ſich ihrer eine eigentgümliche 
Bewegung. Es ſchien, alb ob ber Racheſchtei des Blues der Er⸗ 
motdeien an ihr Ohr gebrungen wäre. Ihre Geſtalt fant im ſich 
zufammen; ihre Munbwirkel gerieben in eine zitternbe Bewegung. 
Sie wollte ſchluchzen, unterbrüdte aber dasſelbe und ihr Grgriffenfein 
löste ſich im einen reichlichen Thränenftrom auf. Der Pträſident 
richtet an fie bie übliche Frage, ob fie etwas zu dem Gehörten vors 
zubringen habe; bie Angetlagte fehüttelt ſchweigend mit dem Kopfe. 
Nun fpielte ſich eine Epiſode ab. Der Präſident erklärte, daß ihm 
im gaufe ber Berhanblung ein Brief mit dem Pojtitempel Joſephſtadt, 
Wien, zugelemmen, ber bie Unterfchrift Viltoria Homath trage und 
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mot'vführer auß Mocläffigteit 47 Minsten Beit verloren. Die lange 
Strede von Narrewsburg bis Port Jervis follte bemupt werben, bie 
verforene Zeit einzuholen, und fo begann ber Bug am Rande bed 
es mit einer Schnelligkeit von 35 Meilen bie Stunde da hin⸗ 
zufßiehen. Gine Strecke folgten bie Wagen der bahinzafenden Loto- 
motive, aber plöhlich erfdeedie die Waflagiere im britten Wagen ein 
ger Stoß, bie Klingelſchnur wird don den Entſetzten aber» und 
abermal® gezogen, aber eben; ter Zug jagt weiter, inbeflen bie 
Sprünge ber lehten vier ihren Inſaſſen nur zu beutli an 
eigen, daß dieſelben von ben Schienen gerathen und im nmädhiten 
Angenbhicte dem Berberben geweiht find. Lange hielt bie Ungewißheit 
nit an. Den biftigen, jeben Yugenblid wieberhelten Gtößen ber 
über die Schwellen geri Wagen fonnien bie Berbinbungsfetien 
nicht Wiberftanb leiften. Roch ein heftiger Stop umb ber worberfte 
der vier Wagen bat fich von dem Auge befreit. Der hinterſte ftürgt 
unmittelbor barauf hinab auf das Plateau unterhalb dir Bahn, tiefer 
hinab in Trümmer zerfcellt zu bem Flußbette des ſchäumenden Dria- 
ware, inbeh ein herggerreißender Schrei ber auß bem fühen Schlaf in 
den Rachen des Todes geftärzten Paſſagiere bie Nacht burchhallt. 
Gin Augenblid noch, und bie übrigen drei Wagen folgen mit Donners 
epolter in bie ſchreckliche Tieſe hinab. Mach momentaner Stille 
Kalt von bort dad Hülfe und Schmerzenögelchrei ber Wermundeten, 
bald auch dringt won tort unten ein ſchwacher Lichtſchein herauf, ber 
aber raſch ſich vergrößert und ald gewaltiger Branb weithin bie 
Gegend beleuchtet. Der eine der Wagen ficht in Flammen und bie 
unglüdlichen Opfer der Fahrläffigkeit jammern in feinem Innern in 
Tobesnoth, weil fie bem hungrigen Clement nicht entgehen, nicht aus 
ihrem Gefäungniffe hervorlommen fönnen. Unterbeflen fanfte die Lolo⸗ 
motive mit ben erſten Wagen weiter, und erft nach einiger Seit fam 
es bem Rofomotivführer fo vor, al® ob er einige feiner Wagen vers 
toren habe. Der Aug murbe zum Stehen gebracht und bampfte 
zurüd, dem Orte des Schreckens zu. Der aufgehende Monb und 
bie Flammen des brennenden Wagens den glüdlich entronnenen 
BVaflagieren ein grauenvolle® Bild ber Zerſtöͤrung unb des Todes im 
feinen fchredlichiten Geſtalten. Alle begaben ſich mit Anſtrengung ber 
außerſten Kräfte daran, bie wenigen Ueberlebenben aus ben Flammen 
zu reiten. Es war eine vergmeifelte Arbeit, ba es faft an allen 
Wertyeugen gebrach. Nach vielen Stunden halte man endlich bie 
Tobten wie bie Lebenden ben Abhang hinauf unb in bie unbefchäbigs 
ten Wagen geſchafft und biefer Leichenzug dampfte Die noch übrigen 
16 Meilen weiter bis Port Harris. Won ber Station trug ber 
Telegraph bie Kunde nah allen Richtungen bin, und für ärztliche 
Hüfe, Unterftägung und Pflege jeber Urt mar bald ausreichend ge 
forgt. Nicht lange dauerte es au, fo wurben bie Leiden eingefargt 
und bie am entſehlichſten Verftümmelten dem Anblide bed Bublitums 
entzogen. Zwei gange Kiſten voll abgerifjeneer Glichmaßen wurben 
auf dem Schauplaße bed Unglüds geiammelt. Wunterbare Retiungen 
von dem Wagen, in welchem er hinabgeſtürzt, aufrecht ſtehend, heil 


über ben Morb ber Gräfin Chorinsty Mitiheilungen enthält, welche 
‚währenb bed geftrigen Werhöred der Angellagten zur Spracde famen. 
Gr richtet an die Gtantdamwaltfgaft und an bie Vertheibigung bie 
Frage, ob fie etwas gegen die Verkfung einzuwenden hätten? Beide 
erflären ſich damit einverftanben, ba ber Brief zur Verlefung komme. 
Präfibent Lift: „KHobe® LUnterfuchungdgeriht! Ich made bekannt, 
baf id wid in Wien befinbe, um zu dem rogefie zu gehen. Ich 
bitte bezüglich viefer an daß Hohe Gericht gerichteten Zeilen, biefelben 
durchzuleſen. Ich bin nicht mit bem Laufe ber Unterfuchung befannt; 
ich habe die Gräfin Ghorinäly mit Gyanlalium vergiftet. Ich habe 
ber Ebergenhi ale von ber Gräfin Chorinsly berrührenden Sachen 
übergeben, auch ben Schlüffel, mit dem Auftrage, ihn wegzugeben, bie 
Kette, bie Uhr, die Ringe. Ich erfläre öffentlich, baß id; bie Mörs 
berin ber Gräfin Ghorindfy bin. Ich habe den Echlüffel abgezogen, 
bie Zunmerfrau fortgeihidt, um eine Drofchle zu holen, ich |perrte 
mid mit der Gräfin ein und verlieh nad) einer Stunde bie Wohnung, 
bie ich ſelbſt abfperrte. Sch habe das Licht angezündet. Sch habe 
ber Gbergenyi gefagt, bie Gräfin ift tobt, fie mollte zu ihr hinauf, 
ich Hielt fie zurüd. Ich gab ihr bann da Pafet mit Lem Bemerten, 
es nach Wien zu bringen und et aufzuheben. Die Ebergenyi fragte 
mich, waß barin wäre, ich antwortete, eine Theemaſchine. Ich werde 
mich bem Gerichte ftellen, wenn ber Graf Ghorinäfy vor ben Affifen 
in Münden abgeurtheilt ober die Angeklagte für unſchuldig erklärt 
worben fein wird," (Landesgerichtörath Kubafta: Aha!) „Dan fell 
bei ben „vier iten“ ‚ ob mit eim Herr und eine 
Dame einlogirt waren und bem Stubenmäbchen nicht einen Rapoleond« 
dor und auch bem Kellnermädchen ein Trinkgeld gegeben haben. Ich 





und unverjehrt. Won einem Leichnam, ber biß zur Unförmlichkeit unb 
Untenntlichleit verbrannt war, fand ſich nur ein Wein mit ber Hofe 
zum Theil unbefrhäbigt. In ber Hoſentaſche aber war eine Unfall 
BVerfiherungspolice von 5000 Dollard. Wa über bie Urfache ber 
ſchrecklichen Kalaſtrophe verlautet, if das alte Lieb non ſchlechten 
außgefahrenen Schienen. Die Vorwürfe, welche ber Direltion gemacht 
werben, beantwortet feßtere mit bem Hinweiſe auf ben großen Börfen- 
kampf, welden bie Gifenbahnfönige Drew und Vanderbilt um ben 
Befig der Bahn führen. Drew, ber die Bahn nor beherrſcht, bes 
haupiet: bie 10 Millionen Dofl,, welche er fürglich in neuen Allien 
außgegeben, für mene Stahlſchienen beftimmt zu haben. Inbeſſen fet 
er burdh bie Gerichte abgehalten, fein Vorhaben auszuführen. 


— — Börse (27. April bis 2, uw. 
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2. Mai. Eigentlich sich die abgelaufene Worhe nicht rüh- 


man, eine schr bewegte oder sehr interessante im Geschäftsleben su 
sein. Die Umsütse waren lahm und eins ausgesprochene Tendenz war 
weder nach oben noch unten sichtbar. Wäre nicht die „Allg. Ztg,“ 
mit einer a oschenen Sensationsnachricht gekommen und hätte ihr 
der gierige Telegraph nicht einige Wichtigkeit ben, so hätte 
der Berichterstatter kaum etwas auf dem Wege gefunden, das aufbobens- 
werth. Frankreich braucht Frieden, Deutschland will keinen Krieg 
und es ist also nur Kriegsfurcht und Geschrei bei denen, die den Krieg 
sus einer oder der anderen Ursache herbeiwünschen. Wenn also auch 
auf politischem Gebiete nichts Neues kam, so haben wir doch abermals 
noue Emissionen vor uns, denn ohne eine solche kaun nun einmal keins 
Woche —— Diesmal berühren ae eigentlich unseren Platz weni- 
ger. Die längst angekündigfen Rudolphsbahn-Aktien zeigen sich ver- 
sehen mit allen Reisen der „steuerfreien Steuerfreiheit! und einem 
susserordentlich niedrigen Preise. Da nun überdies die alten Aktien 
ein Vorreebt auf die Uebernahme der neuen haben, so wird für die 
neuen Zeichner um so weniger Raum bleiben, weil sicherlich bei dem 
schon jetzt sich zeigenden — von jenem Rechte ein ausgiebiger Ge 
brauch gemacht werden wi Die Emission der Berliner Nordbahn. 
berührt unseren Platz direkt nicht. 


taatspapleren war os sohr stil Von 4'/,pCt. halbjährigen bayer. 
Obligationen sind grössere Posten am Markte, die jedoch bei —— 
andere silddeutschen Fonds gleicher Ka ie niedrigeren Kurs bald 
Unterkunft Anden dürften, 4pOt. bay Loose pOt. höher ge- 


habe bie Gräfin ermorbet, unb habe fie fs, wie fie gefunben wurde, 
auf ben Boden wiedergelegt. Ich heike Wi 





Auderes ald einen ganz un⸗ 
paflenden, rohen Spaß, ben man mit bem Gerichtshofe ſich gemacht 
hat, ſehe. Ich glaube daher, daß biefer Brief nicht zu beachten ſei. 
Da auch ber Vertreter Dr. Neuda dem Briefe teine 
ſchenken zu follen glaubt, wirb derſelbe ben Gerichtsalten nicht beiges 
legt. Hierauf läßt der Vorſihende weitere Befunde bee Wiener 
richts hemiter worlefen. Die chemiſche Unterfuhhung der im Beſitze 
Julie v. Ebergenyi vorgefunbenen Gegenitände wurbe burd bie 
desgerichtschemiler Dr. Heller und Profeflor Mepinsty gepflogen 
biefe ergab, dah ber werke Körper theilb in Stangen, theil® in 
verform mi Beitimmtheit als Syankalium in einer noch vorhandenen 
Menge von 30 bis 35 Gramm (1 Gr. — 137 Gran ober im öfter 
reichiſchen Apothelergewicht 4167%/,4 Gran, 
Quenichen weniger 


Pr. 124-25. Morgenblatt. 


Von auswärtigen Fonds sind 5pÜt. Russen, auf welche wir 

In vorwöchentlichen Berichte Ayfmerksam machten, um 5/, auf 88'/, 

In amerikanischen Fonds bleibt der Umsatz rin beschräuk- 

ter; die Kursschwankungen übersti ti; um welches 1832er 
Bonds die Woche höher als vor acht Tagen schliessen. 

Von E.-B.-Aktien war lebhaftes Geschäft nur in Staatsbahnen, 
welche auf günstigere Wiener Notirangen die Woche zu 2541, eröffne- 
ten, um fi. 6 höher, als sis die verflossene verlassen hatten. Nachdem 
Gowinnroalisationen den Kurs vorübergehend otwas gedrückt, hob sich 
derselbe zur Ultimo-Liquidation, wo sich ziemlicher Stückemangel zeigte, 
bis 264; wie vorlautet, soll von einigen bedeutenden, in Hausse arbei- 
tenden Häusern die Parole zur Einsperrung der Stlicke gegeben worden 
sein. Die Aktie schliesst etwas niedriger zu 2641/,—265; die Verhand- 
lungen im Wiener Reichsrathe über die Konzession der Österr, Nord- 
westbahn halten die Spekulation in Spanuung. Bayer, Ostbahnen haben 
angezogen nd unter 123 kaum erhältlich. Der Mürzausweis lautet 
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wiederum ausserordentlich günstige. Von den neuen Emissionen haben 
sich Alsensbahn bei lobhaftem Verkehr bis 81!;, gehoben. ische 
fest zu 741,, vollgezahlte Stücke zu 74%, Neue Rheinische Lit. B 
82'4 — Von Prioritäkon Stastsbahnen gefragt, die übrigen ohne we- 
sentliche Verlinderung. 

Oesterr. Kreditaktion eröffnoten die Woche mit einer Basse 
von fl. 1!/., welche sie jedoch nicht bei n konnten; sie schliessen 
gerade wis vor acht Tagen zu 188'/,. Die Aktie hat die Rolle eines 
bevorzugten Spieleffekts fast gänzlich an die Staatsbahnen abgetreten. 
Darmstädter Kredit behauptet. Von Zettelbanken Fraukfurter malter ; 
österr. Nationalbank um fl. 3 höher, 

Der Geldstand bat sich wieder ganz dem Ueberfluss 
Die] Ultimoliquidation giug sehr leicht von Statten und verlief bei dem 
theilweisen Stückemangel, der besonders bei Staatsbahnen hervortrat, 
rocht günstig für die Haussepartei. Fremde Derisen, im Anfang der 
Woche eine Kleinigkwit matter, haben sich zum Schluss wieder befestigt, 
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Frankfurt, 4. Mai. Die Börfe eröffnete in feiter Haltung und faſt alle Rubrifen weiſen gegen ben Schluß ber Vorwoche Cours · 
beſſerungen auf. Namhafte Umſätze fanden in öfter. Creditaktien und Staatsbahn ſtatt, für die ſich, namentlich für letztere, eine gůnſtige 
Stimmung zeigte, welche ſich bis zum Schluſſe des Geſchäftes behauptete. Staatsbahn gewannen über 1 fl. gegen ihren Gour® im gejtrigen 
Privatverfehr, Grebitaftien '/, fl. Deſtert. Anlagepapiere nahmen bei unbebeutendem Geſchaft ebenfalls einen Aufſchwung; nur engliſche 
Metall. etwas matter. Fuͤr 6 pGt. Amerikaner hält die Kaufluſt ungeſchwaͤcht an, welcher Umftand namentlich dem andauernden abunbanten 


Geldftanbe zugufchreiben iſt. 


Cyankaliums in einer waͤſſerigen Plüffigkeit Hinreiche, unb daß ber 
Genuß dieſer in wenigen Minuten töbtlich wirfen fönne, 
und enblich, daß die kleinſte Menge, welche zu einer töbtlichen Wirl⸗ 
ung. verwendet wird, nicht leicht unter einen halben Gran veranſchlagt 
werben fann. Es wurbe fofort bie Frage aufgeftellt, ob, nachdem 
Das chemiſche Gutachten aus Münden das Borhandenfein von freier 
Blaufäure fonftatirte, während als Corpus delicıi Gyanfaltum vor» 

wurbe, ber Befund und das Mefultat der qhemiſchen Inter» 
uchung vereinbarlich fei mit ber Annahme einer Vergiftung durch 
Cyantalium — Das Münchener Mediginallomits erklärt barüber 
in einem nachträglichen «Butachten in Webereinftimmung mit ben 
rüdfichtlich ber Qösbarkeit des Gyanfaliumd, daß 
daßfelbe, wie 3. B. Lei Wein, durch Weinfäure derart verfeht wird, 
daß barauß freie Blaufäure und ein neues Kalium — Kali -Salz — 
entiteht. — Ferner, daß ber Speifebrei fehr fauer war und zur Zer ⸗ 
ſetzung des Chantaliums freie Säure in mehr als hinlaͤnglicher Menge 
enthielt, daß ſich das genoſſene Gyankalium durch bie Säure des 
Meines ober des Magenbreies jebenfall® Hätte in Blaufäure ummwans 
dein müſſen; endlich, daß auch überhaupt bie Verhältniffe für Ver⸗ 
giftung durch Gyankalium ſprechen. Mit dieſer Anfchauung ftimmt 
auch das von den Wiener Experten ſchriftlich und mündlich abgegebene 
Nachtrags· Gutachten überein, in welchem auch der Möglichkeit Raum 
gegeben ift, daß die in Wein gelöfte waſſerfreie Plaufäure bei dem 


Ä 


Umftande, daß der Weinftein rafch kryſtalliniſch ſich abſcheidet, fogar 
allein ohne alle Begleitung von Kalifalz in den Magen ber Bergifteten 
4 


fein fonnte. 


1882er Bonds wurben per comptant 757/,, per mebio Mai 753/, in Poiten bezahlt. 





(Synd.) 


airt8gerichtBarzte, Profeflor Dr. Martin, ſprechen fich auch bie Hiefigen 
Gerichtsärzte, Dr. Doll und Dr. Haſchel, auj Grundlage des Ob» 
buftion®protofoll® , ber vier Befunde und Gutachten ber Münchener 
und Wiener Gerichtschemlker und be8 ihnen vorgelegten Kommiſſions⸗ 
prototoll® dahin aus: Daß die Gräfin Mathilde Chorinsfy an einer 
rafchen Perfegung des Blutes in Folge einer Vergiftung mit Dlaus 
fäure geitorben fei; daß bad Wbleben berfelben zwei Tage vor bem 
Auffinden der Leiche, mithin am 21. Movember 1867 erfolgt fein 
fönne; daß bie Beibringung der Blaufäure in Verbindung mit Kali, 
das ift in Geſtalt des Gyanfalium® angenommen erben könne, mp: 
für bie leichtere Augänglichfeit des Gyanfaliumd!,; ber Leichenbefund 
und bie chemiſche Anatyfe fprehen; dab ber Abgang anderer Säuren 
im Magen fi durch Zerſetzung des freigewordenen Kali erflären 
faffe; daS bie mit Cyantalium geſchwaͤngerte Flüffigkeit hinſfichtlich 
bes Geruches nichts Auffallendes barbietet, wie ein won ben Gerichtt 
ärzten mit dem vorliegenden Gyanfalium angeftellier Verſuch zeigte; 
dab das im Magen vorgefunbdene Quantum von 12 Grammen freier 
Blaufäure zur Tödlung eines ermadhrenen Menſchen Hinreihe; daß 
bei der Töbtung neben ber Blaufäure feine andere Urfache und feine 
befondere Veſchaffenheit der Getödteten mitwirkte; doß ſich Blaus 
fäure-@ıft dem Organismus ungemein raſch, binnen wenigen Minuten 
mittbeile, und endlich, daß ein ziemlich ſchneller Tod unter raſchem 
Schwinden des Bewußtſeins ohne befonbere Schmerzensfunbgebung 
erfolgt fein konnte. — Pr.: Die Verlefung ber auf ben objektiven 
Thatbejtand bezüglichen Aftenftüdte it beenbigt. 

(Rortfepung folat.) 


In Uebereinitimmung mit dem Münchener Ber 
Verantwortlicher Herausgeber: Riharb Gabermann. 
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Säddeutſchland. 

Großh. Heflen. [Ungebühr bei Erhebung des Mainzer 
Brüdenzolls.) In Berlin ift eine Beſchwerde zahlreicher Gr 
werbetreibenber aus dem Regierungsbezitrke Wiesbaden gegen das 
von der Darmftäbter Regierung in Berg auf ben Brückenjoll in 
Mainz beobachtete Verfahren eingegangen. Nach dem zwiſchen bem 
Norddeutſchen Bunde und Heffer » Darmitabt am 8. Juli 1867 ab ⸗ 
geichlofienen Zoll» und Kandeldvertrage tarf innerhalb des Follvereind 
gebieteß von Niemandem mehr Brüdengelb erhoben werben, als bie 
Unterhaltung® · und SHerftellungstoften erfordern. Das Brüdengelb 
muß ferner für Alle und für Alles gleih fein, d. h. es darf ein 
Unterfgieb weber zwiſchen den Angehörigen verſchiedener Bollvereind 
Territorien, noch auch mach ber Müdficht ber Beflimmung ber trand 
portieten Waaren gemacht werben. Endlich darf nach Vorſchrift bed 
Vertrages eine Abgabe nicht erhoben werben, wo eine Benußung ber 
Brüde nit Statt findet. 

Die von dem Gemeinderathe Karl Scholz in Wießbaben mit 
großer Sorgfalt außgearbeitete Beſchwerde führt ben Bemeiß, daß alle 
biefe Vorſchriften won ber Megierung im Darmſtadt gröbli verleßt 
werben, bafı nämlich eriten® auch bie Dampf: Trajeftfähre eine Abgabe 
an die Brüce für Menfchen und Waaren, bie fie ohme Benutzung 
ber Brüde beförbert, entrichten muß; daß aweiten® bie heſſiſchen Uns 
terthanen nördlich vom Main weniger bezahlen, als bie des übrigen 
dort gelegenen Follvereind« und Bunbcögebieted; daß ferner Waaren, 
bie für ben Bahnhef in Gaftel (Heffen) beitimmt find, weniger Brücken ⸗ 
gelb bezahlen, als bie, melde nach Preußen gehen, und daß endlich 
bie Abgaben überhaupt um mehr als das Doppelte höher find, als 
auf anderen, minder frequenten Icheinbrüden, und einen jährlihen Ueber: 
ſchuß von 20,000 bi8 30,000 Gulden abwerſen. Noch merkwürr 
diger aber iſt es, daß ber Tarif nirgends außgehängt ober neröffent 
licht ift, fonbern ſtrengſtens geheim gehalten wird. Den Beſchwerde⸗ 
führern wurbe bie Außlieferung beöfelben von Amts wegen verweigert. 
Grft nad jahrelangen Bemühungen gelang es ihnen, durch Liſt ein 
vergilbteß Exemplar zu ergaltern und fo bad Dienitgeheimniß zu brechen. 
Die Tazation ber Belaftung eines belabenen Wagens ift Iebiglich 
ber Schaͤtzung des Brüdenzoll » Ginnehmerd überlaffen. Gegen fein 
Verdilt gibt es feine Beſchwerde. Im Jahre 1824 kefahl zwar 


Proze Ebergenyi. . 
(Fertiehung.) 





Wien, 24. April. 

Der Andrang bed Publikums ift heute wieberum ein fo maflen» 
hafter, daß bie Reihen der Zuhörer innerhalb der Schranken bis hart 
zum Bertheibigertifche heranreichen. Die Verhandlung beginnt mit der Ber 
lefung des Werhörs des Grafen Ghorinäfy. Pr.: Es lommt zur Berlefung 
das Verhör des Grafen Guſtav Chorinsky, aufgenommen beim Bes 
sirfögerichte iinls der far in München (lieft): „Buftao Graf Gho- 
rindfg-Benste, 35 Jahre alt, katholiſch, k. F. öfter. Oberlieutenant 
beim 13. Infanterie-Regiment, in Verwendung beim Generaljtabe. 
Dad Kautions⸗Kapital im Betrage von 20,000 Gulden ift mein 
Gigenthum, die Zinfen deöfelben wurden bisher mit meiner Ginmilligs 
ung an meine Fiau Mathilde geichidt. Ich war biäher noch nicht 
in eine Unterfuchung verwidelt. Meine verftorbene Frau war im 
Sabre 1958 im Linz beim Theater engagiert, wo ich ein Verhältniß 
mit ihr anfing. Sie gab fih als Tochter einer Gräfin aus, was 
aber nicht wahr war, fonbern fie war eine geborme Rueff. Ich machte 
anf das in Außficht ſtehende Vermögen meiner Frau bedeutende Schul: 
ben und trat deßhalb vom Militär aus, Inzwiſchen brach ber itas 
lieniſche Krieg aus, den ich mitmachte und in bemfelben wieder bie 
Stelle eines Oberlieuterant® erhielt. Ich diente biß 1860 und trat 
dann in bie päpftliche Armer ein. Ingwiſchen wurde meine Geliebte 
fatholifch und fam nach Untona, wo fie brohte, fie werbe mich bei 
der päpftlichen Megierung anzeigen, wenn ich fie nicht heiralhe; im 
Folge deſſen heirathete ich fie, nachdem meine Frau nachgewieſen hatte, 
daß fie ein Vermögen habe und die päpftliche Negierung mir zu heie 
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| bie aropherzogliche Finanzfammer in Darmftabt bie Anfchaffung einer 


Brüctenwaage, allein heute, nach 44 Jahren, ift noch feine ba, vielmehr 
beendet e8 immer noch bei dem unfehlbaren Ausſpruch des Joll⸗ 
Ginnchmerd. Die Abgeorbneten Braun von Wiesbaden unb Bam—⸗ 
berger von Mainz find in Berlin mit dem Betriebe biefer Ans 
gelegenheit betraut. Der Grftere wirb fie im Reichktage zur Sprache 
bringen. 


Rordbentfcher Bund. 
Berlin, 4. Mai. [Au eine Anfiht über Schul⸗ 


bildung] Die „Preuß. Schul-Itg.“ berichtet aus ber Provirz 


Brandenkurg folgende Thatfache, welche ein Streifliht auf den @eift 
wirft, in welchem bie preußifche Volksſchule zum Theil geleitet wird: 
„Auf einer Xehrerfonfereng in unſerer Yroving entlebigte fi eim 
Lehrer des ihm gemorbenen Auftrags und ftellte ols das Jiel bes 
felben Sprachlenniniß und Sprachfertigfeit hin. Bei ber Recenſion 
feine® Vortrages ergriff zuletzt der Kreisfhulsmipeltor das Wort und 
äußerte fich dahin: Es ſei nicht gut, dem Volke zur Spradr 
fertigfeit auch im ſchriftlichen Ausbrude zu verhelfen. 
Zum Beweiſe dafür berief er fich auf eim Dorf bed Bezirls im 
welchen ein früherer Lehrer großen lei barauf verwendet Babe, 
feine Schüler fo weit zu bringen, daß fie ihre Gedanken ſchriftlich 
ausbrüden föunten: eben aus diefem Dorfe gingen nun 
viele Befhwerben, Denunciationen 2c. ein. Es genüge, 
wenn ber Sohn des Landmannes als Soldat nur fo viel zu ſchreiben 
vermöge: „IK bin gefund, Liebe Gitern, unb wünfde, daß Ihr es 
auch fein möge. Schickt mir doch etwas Pebensmittel und ein paar 
Grofchen Geld." Üben fo wenig fei es rathfam, viel Gewicht auf 
das Hochdeutſch zu legen. Der Bauer müuͤffe ſein Plaitdeutfch beis 
behalten, welches viel gemüthlicher ſei. Weiland Harmd in Hermanns 
burg babe mohlgethan, auch religiöfe Vorträge in Plattdeutich zu 
halten.“ 

— [Die Zollparlamentsfigung am 1. Mai] Dieſe 
war biäher bie intereffantefte und ba bie Debatten berfelben geeignet 
find, intereffante Schlaglichter auf bie allgemeine Stimmung zu werfen, 
fo geben wir barauß nachträglich einen außführliheren Auszug. Die 
fehr erregte Diskuſſion riefen befanntlich bie gegen bad Verfahren 


Nah der Schlacht von Gaftelfivarbo gebar fie 
hatten fig 





rathen erlaubt Hatte. 
mir ein ind, welches aber bald ſtarb. Shen in Rom 
Mifhelligfeiten erhoben, welche im der Verſchiedenheit ber Charaktere 
ihren Grund hatten. Von Mom begaben wir und mad Heibelberg, 
unb bort minberte ſich noch mehr das innige Aufammenleben. Bon 
Heibelberg gelangten wir nach Nancy unb bort lieh ich biefelbe zurück 
Ich kehrte dann nah Brünn zurüd zu meinem Water, bort begann 


ich eine Liebfchaft. Weine Frau überrafchte mich zweimal in Brünn 
und brachte mich dadurch in Werfegenheit. Im Jahre 1864 trat ih 
wieber in äfterreichifche Dienfte, machte ben Feldzug in Schleswig ⸗ 
Holſtein mit, 1866 betheiligte ich mich am bem preußifchen Feldzug, 
wurbe bei Röniggrüß ſchwer verwurdet und beforirt. Meine Fran 
war im Jahre 186. bei meinen Eltern aufgenommen worben, welche 
inzioifchen nach Wien überfiebelt waren. Sie blieb daſelbſt bis 1366, 
woſelbſt ih von Königgrätz bleffirt einraf, worauf meine Frau, ohne 
mich nefehen zu haben, das Haus verlieh. In Wien war ich fett 
meiner Verwundung mit Ausnahme ber Zeit, Lie ich in Böhmen zus 
brachte. — Ich habe im vergangenen Jahre, wie feit früher, fort 
während Schritte getban, dab eine gerichtliche Scheibung zu Stande 
fäme und ic; hatte bie Abfict, fall® bie Scheibung bewerkitelligt wers 
den fönnte, die Rautiondinterefjen meiner Frau zu überlaffen. Heuer 
vernahm ich, daß meine Frau im Reichenhall lebte, daß fie bort ein 
Verhaͤltniß mit einem anderen Manne babe und von biefem ein Rind 
erhielt, Ich ſprach darüber mit dem Moligeifommiflär Breitenfelb 
und biefer rietb mir, mit der Scheidung bis zur Aufhebung des Kons 
forbat8 au warten. Ich fragte ben Qegationsraih Awirgina um ben 
Aufenthalt meiner rau, ba meine Familie nicht wußte, ob fie ſich im 
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ber württembergiſchen Regierung bei ben Wahlen eingegangenen Pror 
tefte hervor. “Die britte Abtbeitung hatte auß denſelben Beranlafjung 
zu bem Autrage genommen, „ben Borfigenden bed Feilbunbesraihes 
aufzuforkern, zu veranlaflen, daß bie von ber königlich württembergifchen 
Regierung hinſichtlich der aktiven Wahlberechtigung getroffenen Be: 
Rimmungen , infofern fie mit ben Inhalte des Artikels 9, 5 1 des 
Zolvereindvertrgge8 vom 8. Juli 1867 im Miberfpruch ftehen, mit 
bem leßteren in Mebereinftimmung gebracht merben.* 

Bon dem Abg. Graf Bethuſy-Huc, bem Meferenten ber 
vierten. Abtheilung, wird in Bezug auf biefelbe Waterie folgender An⸗ 
trag eingereicht: „an ben Herm Worfigenben bed Bunbesrathet das 
Erſuchen zu fielen, in Ginvernebmer mit ber mwürttembergifchen Re 
gierung dahin zu wirfen, daß Hinfort im Königreich IDürttemberg eine 
dem Sinn des Bertenged vom 8. Juli 1867, fowie ber Praxis ber 
weiten anderen verbünbeten Staaten homogenere Wahlorbnung vers 
anlaft werbe.* 

Abgeorbneier v. Mittnacht (Yufligminifter in Württemberg) 
führt aus, daß daß württemberg'ſche Wahlgefeg dem Vertrage vom 
8. Juli v. J. durchaus entſpreche, und meint, bafı- bie Petenten nur 
berechtigt geweſen feien, einzelne Wahlen, nicht aber bie würitemberg: 
fen Wahlen im Allgemeinen anzugreifen. — Braun (Wiesbaden) 
fuchte —— bie Ausführung bed Vorredners zu widerlegen, bab 
bie würitemberg’fche Regierung durch ben Hollvertrag berechtigt ger 
weſen fei, eine Beſchrankung des allgemeinen Wahlrechtes vorzumeh: 
wer. Man Habe Taufenbe von Arbeitern ausgeſchloſſen, weil fie nicht 
verheiratet feien, unb baran frügen wieber bie unerhörten polipeilihen 
Beſchraͤnlungen der Eheſchliehung bie Schuld. Es handle ſich nicht 
um die Anfechtung einer eingelnen Wahl, fonbern burum: Hat bie 
wärttemberg’iche Regierung das Geſehz beobachtet, ober hat fie etwa 
Mifbrauh der Amiögewalt in bundesfeindlichem Sinne geübt ? Mach 
Allem, was barüber befannt geworben, iſt dab Leßtere ber Fall gewe⸗ 
fen, und ich ftelle daher noch folgenden Antrag: „Den Borjtanb des 
Zollbundesrathes aufzuforbern, aud bie übrigen Beſchwerden, bie in 
biefer Eingabe enthalten find, zu prüfen und eventuell Ler Wieder ⸗ 
keht ähnlicher Vorkommniſſe vorzubeugen.” Der Rebuer ſucht ferner 
dur Anführung von Thatfahen, bie namentlich bei ber Wahl bes 
Fokritanten Knobpe und bed Herm v. Warnbüler vorgefommen fein 
follen, bie amtlichen Beeinflufjungen der württemberg’fhen Negierung 
zu conftatiren. Et erwähnt unter Anderem eine Meußerung beö Ober 
Amtmunnes Ideler im Wahltreife beö Herrn v. Barnbüler, ber Wahl: 
freiß würbe nur in bem Falle bie von ihm Igewünfchten Gifenbahnen 
erhalten, wenn er bort gewählt werbe. Troß wieberholter Aufforber- 
ung fei biefe Meußerung von bem mürttemberg’ihen Staatsanzeiger 
nicht bementirt worben. (Ge verlas fobann einzelne Stellen aus ben 
bereitß mitgetheilten Wahlaufrufen für Knoßpe und v. Varnbuͤler, 
welche zu lebhafter Heiterkeit Veranlafjurg gaben, währen man auch 
vereinzelte Rufe: „Sehr richtig!" Hört. Es wird barin in jehr braftis 
ſchen Weuferungen vor ber Wahl „ſchwäbiſcher Preußen“ gewarnt. 


So-heigt e8 water Moberem in bem Aufrufe für Herm v. Barmbüler : 


Meihenhal ober Münden aufhalte. Die mit Nr. 1 bezeichnete Photos 
graphie jtellt meine Perfon in Geſellſchaft einer gewiſſen Marie ber, 
bas war eine flüchtige Bekanniſchaft von mir auß ben Jahren 1862 
bis 1864, Die unter 2, 3, 4, 5 abgebilbete Perfon und das im 
Medaillon enthaltene Bildniß ftellen eine und biefelbe Perſon bar, 
Julie v. Gbergenyi, 26 Jahre alt, latholiſch, Tochter des Viktor v. 
Gbergenyi in Sergen in Ungarn. Fräulein Julie v. Ebergengi wohnte 
zulegt in bem Ebergenyl'ſchen Winterguartiere in ber Krugerſtraße, fie 
üt Ghrenftiftävame , Lat als ſolche den Titel und Gbarafier einer 
Frou und muß ein eigene® Vermögen mit einer Rente von 800 bie 
1000 fl. außweifen. Ich Kenne biefe Dame und bin mit ihr fehr 
viel zufammengefommen, ich arte unb liebe fie und glaube, daß ich 
auch von ihr geachtet und gefchägt werbe, Ich babe ihre phctogra: 
phiſchen Bilbniffe, als ich in Serien war, zuſammengeholt; ich habe 
berfelben kein Wort gefagt, fie weiß es auch nicht, daß ich verheiras 
thet bin, ebenfowenig Jemand von ihrer Familie. Meine eigene 
Famılie war wohl von ber Belanntſchaft umtgrrichtet, ohne daß ic 
gefagt hätte, wie theuer fie mir fei. Am 17. und 18. November 
war Julie In Wien, am 19, it fie mit dem Millagszuge nad 
Eteinamanger, bejiehungsweife nad Segen abgereiſt, um bajelbft wer 
gen des Holzes, daS ihr aus den Wäldern ihres Vaters geliefert 
mwurbe, Unorbnungen zu treffen. Mittwoch 20. und Donnerstag 
241. Rovember war fie jedenfalis in Seren. Freitag 22. iſt fie 
nach Wien zurüdgılehrt und brachte Obſt und andere Lebensmittel 
nach Wien zurüd. 68 ift unmöglich, vaß dieſe Dame während dieſer 
Zeit bier war, Ich bitte, ſchleunigſt nach Steinamanger an das bor- 
tige Gericht zu telegraphiren, bamit in Serzen fofort Ertundigungen 
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„Steuern zahlen, Soldat fein und da® Maul halten, das ift daß 
preußifche Programm.“ Redner theilt ferner eine große Menge von 
Mapregelungen derjenigen Beamten mit, bie im Sinne ber nationalen 
Partei gejtimmt haben, erflärt, dab „betrunfene Maſſen“ gegen bie 
Anhänger ber nationalen Partei aufgewiegelt feien, und ſchließt mit 
einer ſcharfen Werurtheilung des bundesfeindlichen Verfahrens des 
Heren v. Varrbüler. Die mit ſarkeſtiſchen Ausfällen gewürzte Rebe 
bed Herrn Dr. Braun ruf wie gewöhnlich. ſtürmiſche Heiterleit am 
vielen Stellen , 

Graf Beihuly Huc gibt unter Ichhaflem Beifalle bem Ber 
bauern über bie Redeweiſe bed Vorredners Ausdruck, bie nur geeignet 
fei, bie @egenfäße zu ſchärfen. Gr befürwortet den Antrag ber vier» 
ten Abtheilung, indem er insbeſondere die Befchränfung des paifiven 
—— auf Süddeutſche in dem württembergiſchen Wahlgeſehe 
angreift. 

Um „weiteren Meibungen* vorzubeugen, z0g darauf Braun feis 
nen Antrag zurüd. Die Abgeorbneten Metz und Bamberger 
ſprachen für den Antrag ber dritten Abtheilung. Ja fcharfer Weiſe 
wies v. Mittnacht bie Angriffe Braun's gegen die württembergi+ 
[che Regierung zurüd. Gegen vie Behauptung, die von ben Drgas 
nen feiner Partei angeführten Thatſachen feien notortſch, weil fie; 
von ber Regierung nicht bementirt werben, führt er an, daß in 
Württemberg eine ziemlich allgemeine Prehfreiheit herrſche; feit Jahr 
ren babe feine Beſchlagnahme, troß täglicher heftiger Angriffe gegen 
bie Regierung, ftattgefunben. (Hört!) „Wir glaubten jedoch, dieſel⸗ 
ben ruhig geichehen Iafien zu müflen, ber Gine hilft ſich dadurch, 
daß er fie nicht ließ: (große Heiterkeit), ber Andere dadurch, daß 
er darüber lacht, und wenn auch cin ſolches Verfahren nicht nach 
Yebermannd Geſchmack ift, wir beficben uns gar micht fo übel babe.“ 
Nachdem er einige der angeführten Behauptungen thatfächlicd gu wis 
berlegen gefucht und namentlich die behaupteten Diahregılungen von, 
Beamten auf einzelne Verwarnungen wegen hervorragender Agitatios 
nen zurüdgeführt hatte, trat der Mebner fchliehlih mit Entſchiedenheit 
gegen dad „Gebahren ber fogemannten deutſchen Partei“ im Würt⸗ 
temberg auf, welde ihre Niederlage mur ſich feibjt verbanfe. Die 
grüsbliche Abneigung gegen dieſe Partei habe ihre gänzliche Nieberlage 
veranlaft. „Schen hat fie bie Feder gefpigt zur Verbreitung ber 
Dinge, bie bier den ſchwäbiſchen Abgeorbneten geſagt werben follten; 
[chen vor wenigen Wochen hat fie die Hoffnung geäußert, fie würben 
bem Abg. Braun ein Gabelfrühitüt fein. (Anhaltende Heiterkeit.) Wir 
hatten, was er fagte, längft gelefen, nur bie ſpahige Art des Vor⸗ 
trag6 war neu, wenn auch in unferen Stänbeverfammlungen nicht 
üblich. Die Regierung nimmt die Wahlen nit al® einen Sicg für 
fi in Auſpruch, aber fie brüden die wahre Meinung bed württems 
bergifchen Volles aus.” (Lebhafter Deifall bei den Sübdbeutfchen, ber 
ſich bis zum Haͤndeklatſchen fteigert, woburd ber Präfibent zu ber 
Bemerkung veranlaßt wird, daß biefe Art bed Beifalß hier biäher 
nicht üblich geweſen fei.) 

Auh Herr v. Barnbüler beflieg die Zribüne, wm ben 





eingezogen werben, ob das Fräulein ſich nicht in jener Zeit bort auf« 
hielt. Ih Habe Julie im gewöhnlich heiterer Wuſe angetroffen, als 
ich fie Freitag Abends wieder ſah. Sie beſuchte an bemfeiben Abend 
eine bekannte Gräfin. Ginen Herrn; Namens Umlauft aus Brünn 
kenne ia nicht.“ 

Berhoͤr vom 28. Mov. Auf Vorhalt ber bei ihm vergefundenen 
Zettel, von denen einer „Deine gelreue Dinfa* unterjertigt it, et⸗ 
wibert Graf Ghorinäty: Der eine Zeitel ift von Mebdemucena Hotos 
will in Wien, mit der ich in früherer Jeit gut befanut war; wo fie jeßt 
ift, weiß ich nicht; ber ankere Brief rührt von einer gemiflen Horvath 
her, zu der ich im Jahre 1854 in einem Verhältniſſe ſtand. Mit 
ber Hotomwill ſtand ich in feinem Liebeöverhältniffe. Ich habe Julie, 
ais fie zuleßt abreiite, bis zum Fialer begleitet, außer einer Taſche 
hatte fie fein Gepäd, ihre Kleidung bejtand aus einem Shawl mit 
türfifcgem Muiter und emem braunen Hut mit Schleier. Auf bie 
übrigen Deiail® ber Kleidung lann ich mich nicht erinnern, — Pr.: 
(zur Angeklagten): Sie geben zu, daß Sie allerdings neben ber Taſche 
no) einen Koffer hatten, und daß die Schilderung ber Kleidung falſch 
iſt. — A. (met). — In einem folgenden Verhöt erllärt Graf 
Ghorinäty: Julie war meines Willens in Secſen, während ihrer Ab · 
weſenheit war ich täglich im Keller, weil Holz anfommen fellte. Ri) 
erhielt feine Briefe vom ihr; ich bebarre babei, das ich Julie erit um 
Sabre 1867 kennen gelernt; wenn ich Photographien aus früherer 
Zeit von iht habe, fo fommt dies daher, daß ich diefelben in ıhrem 
Album fand und fie fammelte. Ich kenne Rampacher, und ſah ihn 
zulegt beim Fürjten Schwarzenberg. Es iſt nice wahr, daß ich mid 
zu ihm der Worte bediente: „IH will meine Julie heiraten, e8 jteht 
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Braun’fchen Angriffen enigegenzutreten. Als er geitern ber Metro 
pole des Nordens zugefihrt werben, habe er wobl von Tabafsiteuer 
und Baummollengarn, nicht aber davon geträumt, daß er mitten bin» 
ein in das Gebiet ber Perfönlickeiten und ber Politit geführt werbe. 
Gr fei micht ber Anficht, daß die beutfche Einheit geförbert werde, wern 
der erfte Gruß an bie Gübbeutfchen in perſönlichen Angriffen beitehe. 
Gr flellte darauf außbrüdlih in Abrede, daß er den Wählern von 
Regierungsfandibaten Eiſenbahnen ac. in Ausſicht geftellt; er babe for 
« gar öffentlich erklärt, daß bie ZBähler lieber einen. Anderen wählen 
möchten, bie bergleichen von ihm erwarten. Redner weiſt ſchließlich 
auch die Angriffe Braun's gegen feinen politiſchen Charalter zurück 
Gr habe den Allianzvertrag als einen Alt aufrichtiger Berföhnung 
gefchloffen. Seine Anſicht fei, tie Verträge ferien barum de, um ger 
halten zu werben, und fönne er ber Patlei ſeines engeren Heimath> 
lande8, weldeß er innig liebe, wenn e8 auch nur Mein fei, nicht zus 
ſtimmen, bie, preußiicher al® die Preußen felbit, bie württembergifchen 
gefunden Zuſtände befeitigen wolle. Seine Liebe fei für das engere 
Vaterland Patriotismus, nicht Partikularidmus, und bitte er, die An» 
feinbumgen beifeite zu laflen und fid tod der fhönen Worte ber 
Thronrede zu erinnern, welde an bie Förberung ber materiellen Jn« 
terefien mahnt. (Beifall rechts. 

Fulda, 4. Doi. [Militärifhe Willkür] Dem „Brif. 
Jourm“ Schreibt man: Für unfere verlornen berechtigten heſſiſchen 
Gigenthümlichkeiten erhalten wir nad) und nad recht unberechtigte alt» 
prechifche Gigenthümlichkeiten. Kaum hat das Verfahren gegeu U. 
Trabert unfer beififches Mechtäbemußtfein auf das Schwerjte alterirt, 
fo hat ſich wieber hier ein Fall erergnet, der geradezu unfere feitherigen 
Vorftellungen von Orbnung und Recht über den Haufen wirft. Das 
biefige Regimentsfommanbo bebarf eines oder mehrerer Schiehpläße 
und bat fi einen der Gemeinde Steinau bei Fulda gehörigen Ge— 
meinbewald dazu außerfehen. Ohne bie Ginwilliguug ber Gemeinde 
noch zu haben, refp. ſich mit berfelben betreffs einer Entſchädigung zu 
einigen, wirb plöglic; ohne Weitereß cine 800 Fuß lange Schneuße 
durch den Weld von ben Soldaten außgehauen, indem man fi 
barauf befchränfte, den Bürgermeiſter aufzuforbern, er möge das aus: 
gehauene Holz befeitigen und abholen. Die Gemeinde hat fofort 
Beſchwerde erhoben und in Folge beffen ift bie Intendantur be# 
zweiten Armeeforpß zu Kafjel veranlaht worden, mit ber Gemeinde 
wegen Eniſchaädigung zu verhandeln. Solche Vorkommniſſe waren zu 
kurheffiihen Peiten, deren Schwinben wir aber trotz befjen burchaus 
nicht bedauern wellen, etwas Undenlbares. 





Ausland. 

Rumänien. — 98* Empfang bes Miniſterprä— 
fidenten] Am 24. April fam ber Minifter Bratiano von Jaſſh 
nah Baleu. Gin Augenzeuge hat der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ 
über ben Empfang, ben er bort gefunden, Folgendes berichtet; „Er 
tam erft in ber Shenbbämmerung, obſchen ein Diner für ihn bereitet 
war. WIE er zu ber Stunde, wo man ihn erwartete, noch nicht ba 


jedoch eine Perfon im Wege*. Herrn Angerer kenne ich nicht, follte 
dies etwa der Photograph ein? Es fällt mir dies cin, weil Herr 
Angerer ein bebeutenber Photograph iſt. Auf Vorhalt eines Briefeb 
mit 200 fl. aus Steinamanger bemerkt ber Angeklagte, biefer Brief 
iſt für Julie v. Ebergenyi bejtimmt, es famen oͤfters ſolche Briefe 
an, wenn Julie nicht hier war, und dann bewahrte ich bie Briefe uns 
eröffnet für fie auf. Wenn ih, falls Julie wirklich die That vers 
übt bat, tavon gewußt, ober fpäter erfahren hätte, fo wäre ich nicht 
nach Münden gefahren und hätte noch weniger die Photographien zu 
mir geſteckt. Julie hat mir nicht gefagt, daß fie nach Münden reift; 
ich beitreite micht, daß ich Julie gern geheirathet hätte, doch bemerke 
ich, daß ich alle meine Hoffnung auf bie Aufhebung des Konlordats 
und bie für bie Ghe geltenden Beftimmungen geſetzt; wir würden fo 
dann Proteftinten geworben fein. Bon einer beftimmten Ausſicht auf 
balbige Heirath war feine Rede. 

Berhör vom 17. Dezember: Auf Vorzeigung der Schachtel: Ich 
fenne weder Schachtel nod Zettel. Ich kenne auch nur einen Dierkes 
und ter it Harptmann in der Arme. — Die 30 fl. habe ich 
dem Rampacher nur gegeben, weil er in Mob war. Ich habe Nam: 
pacher nicht beauftragt, nah Münden zu reifen. Ob ihn Yulie bes 
auftragt bat, weiß ich nicht. Auf Borzeigung des Todtenſchmuckes: 
Es iſt Mode bei ungatiſchen Damen, ſolchen Schmud zu tragen, — 
Frage: Was fonnte Rampader, der Ihnen doch Denk ſchuldig war, 
veranlaßt haben, gigen Sie auszufagen? — Antw.: Ich nlaube, 
daß Rampachet von einer Perfon, die mir ſchaden will, beſtochen iſt. 
Wenn Julie Ebergerhi den Morb begangen haben ſollte, dann wußte 
ich nichts daven. 
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war, twurbe bie Menge ungebulbig und ſchickte Bcten aus. Endlich 
fam er, aber faum war er vor dem Gemeindehaus angelangt, Ipannie 
man ihm bie Pferde aus, aber nicht im ber Abficht, ihn im Triumphe 
durch die Stabt zu ziehen; vielmehr erblidte ber vollkkthümliche 
Miniſter drohende Mienen, gekalte Fäufte, und mußte für fein Op 
wenig ſchmeichelhafte Ausprüde hören, „Nieber mit bem Werräther! 
riefen Ginige. „Gr will und preußifche Soldaten in Form von Eiſen⸗ 
bahnarbeitern in’® Sand ſchmuggeln!“ ſchtie ein Zweitet. „Gr muß 
augenblidtich feine Entlaffung nehmen!” rief ein Dritter. Tazwiſchen 
regnete cẽ Steine und Koth auf den Wagen bed Minifter8; die Ges 
mäßigten begnügten fih, ihre Hulbigumg mittelft einer Tracht fauler 
Aepfel demfelben barzubringen. Gin auf dem Kutfchbode figenber 
Dorobanze wollte biefem Tiebevollen Anbrange mit feiner Waffe ein! 
Ziel ſetzen, mwurbe aber von ber Menge vom Magen gejogen; ber, 
Säbel wurbe ihm aus der Hand gerifien und er gerieth unter bie‘ 
Füße der verfammelten Patrioten. Da erfchlen ber bort gerabe ans ' 
wefende General: Profurator aus Folſchani auf dem Plape und for« 
berie die Menge im Mamen des Geſetzes auf, ſich au zerftreuen. Sein 
Cylinderhut, von ber muchligen Hand eine® Buͤrgers platt gebrüdt, 
rettete feinen Schäbel ver einem gleichen Schidiale. Bratiano ftieg 
nun aus bem Wagen, und im einer langen Rebe erzählte er ber 
Menge, was er für Rumänien und für bie freiheit (sie!) Alles ger 
litten und wie er bereit fei, auf das jebeßmalige Verlangen des lieben 
Bolled Amt und Würde aufzugeben. „Euretwegen habe ich mic) vor 
Guropa kompromittirt I” fügte er Hinzu, die Menge Eittend, ihn am 
Weiterfahren nicht zu hindern. Diefe verlief ſich, roitete ſich aber 
Tags barauf vor Judenhäuſern zufammen, ſchlug die Fenſter ein und 
veribte zahlreiche Exzeſſe.“ 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

[Das Lutherdenkmal in Wormé)] nah RMietſchel's ger 
nielem Gntwurfe ausgeführt, ift feiner Vollendung nahe und bie Ent 
büllungöfeier deſſelben auf den 24., 25. und 26. Juni db. 5. feite 
geſetzt. Daß Feſt beſteht in einer Worfeier, Mittwoch ben 24. Juni, 
in ber Haupifeier des Donnerstags und in eimer Machfeier am reis 
tag. Es find Feſtbeſucher auß allen Theilen Deutſchlandß und for ’ 
gar aus bem Auslande angefünbigt unb man erwartet, daß auch bie 
theologifchen Fakultäten Deutſchlands unb bie am Dentmale felbit 
dur Stanbbilber ober Wappen verherrlicsten Stäbte, ganz befonber& 
aber bie cherften Staats und Kirchenbehoͤrden aller beutfchen Gingel» 
ftaaten, dutch deren wohlwollende Verfügungen feinerzeit bie Summe 
lungen für biefe® Werk geförbert wurben, minbeften® durch je einen 
Repräfentanten vertreten fein werben. 

Paris, 3. Mai, [Krieg der langen und furzen 
Damenfieider.] Geſtern gab bie - Gräfin Pourtales einen 
glängenden Ball, Derfelbe Hatte dadurch ein befondere® ms 
terefje, daB die Gräfin alle zu dem Feſte gelabenen Damen aufger 
fordert hatte, in kurzen Kleidern zu erfcheinen. Selbſtverſtändlich 
erfhien fie in ber gleihen Tracht. Sie hat nämlich ben langen, 


Verhoͤr am 27. Dezember: Guſtav Shorinäfy erflärt, nicht mehr 
zögern und ein reuige® Geſtändniß ablegen zu wollen. Ich Bitte, 
mir nur noch einge Tage Zeit zu geben, daß ich mich ſammeln 
kann. Ich werde mich auch meiner Familie emtdecken unb dem Unters 
fuchungegeritte Alles an bie Hand geben, um bie Schulbigen zu 
finben, bie Unſchuldigen erfennen zu laſſen. Heute aber bin ich för 
perlich heraßgefommer, fo baf meine geiftigen Kräfte barımter lets 
ben. Ich babe bereitd angefangen, meine Vertheibigumg und mein 
Geftändniß zu Papier zu Bringen Ich ftelle fchon jet in Abrebe, 
daß, wenn Julie meine Frau umgebracht Hätte, fie das mit meiner 
Zuftimmung gethan, Meine Briefe nah Münden an Julie beweiſen 
* ſcheinbat meine Theilnahme, e8 läßt ſich Alles auf andere Weiſe 
erklaͤren. 

Verhör am 6. Januar: Ich übergebe ben erſten Bogen meiner 
Aufſchreibung. Ich babe in Nancy gehört, daß ein öjterreichtſchet 
Major Schermen meiner rau bort die Gour gemacht Hat. In 
Mien habe ich erfahren, daß fie viel zu jübifchen Familien gefoms 
men unb ihre ‚Bräuche kennen gelernt bat. Bon ehebrederifchen 
Verhättrilten weiß ich nichts, Das Verhältniß mit Difulih Habe 
ich exit bier erfahren. Die Kaution gehört mir unb wenn mein 
Vater gefagt, daß fie ihm gehöre, fo iſt das irrig. Sch habe das 
Geld von einer Dame zum Geſchenke befommen. — — — Kommillär 
Breitenfeld fagte mir, daß es gut fei, ſich fcheiben zu laſſen, bamit 
ich für fremde Kinder nicht zahlen muß. Bon einer Schachtel weiß 
ich nichts. Gine wirkliche Verlokung wurde nie gefeiert. Ih wibers 
fpreche, jemals mit Julie ben Entſchluh gefaßt zu haben, meine Frau 
au ermorden. Die Julie Hat nicht gewußt, daß ich verbeirathet war, 








und befonber® den Schleppfleidern den Krieg erflärt und will der 
von ihr in Schuß genommenen Mode Gingang verſchaffen. So Ieicht 
wirb es ihr aber doch nicht werben, bie Ießtere Mobe zur Geltung 
zu bringen, bern wenn auch Biel: ihrem Rufe Folge geleiftet, fo er- 
ſchien doch ein großer Theil der Damen in der alten Tracht. Man 
glaubt, dab der Kampf ein heißer wir. Mas die Kaiferin anbe— 
langt, fo Hat biefelbe noch micht Partei ergriffen, doch fürchtet man, 
daß bie hohe Dame es mit den langen Kleidern halten werbe, ba 
bie furgen Kleider ihr zu jugendlich und nicht majejtätifc genug vors 
fommen bürften. Weniger Eoftfpielig iſt bie neue Tracht jedenfalls. 
Amtlihe Rachrichten. 

Münden, d. Mai. Se. Maj. ver König bat den Hauptmann J. 
Gleih vom Genie · Reg. bieibend und den Hegimentsquartiermeliter Otte 
Du Beis vom Inf.»Feib: Men. anf ein Jahr in den Rubeitand verfept; den 
temporär penf, Rittmeifter F. Frhr. v. Schrottenberg auf eim weitere® Jabr 
vorbebaltiich früberer Wiederverwendung im Nubeitand belaſſen; den Haupt⸗ 

mann F. Albrechtstirchiuger vom Juf.Leib⸗Reg. anf zwei Jahre vorbehalt: 


Cours der Staatspapiere. 
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tich früherer Biedernermendung in den Ruheſtand verfept; Dem charakt · 
Senerallientenamt in Disponibilität Fr. Ta Jartye Arbru. v. Ya Mode, 
vormaligem Hofmarfhall weiland Sr. Maj. des Könige Ludwig L, das 
Greßfomtburfreng des Berdienitordens vom b. Michael, dann deifen vor 
maligem AKlügelapjutanten, dem Ghemerallieutenaut in Disponibilitit Th, 
Febr. v. Jede Das Komtbwckreng dee gemannten Orkens, und dem DOberit: 
Ikentenant F. v. Gmainer vom 15. Juf.Reg. Das Mitterfreug dee Vers 
Diemjtordens der Bayer. Strone verlichen; das Dienftestaufchgefud der Ober ⸗ 
lientenauts A. Schieder vom 13. Juf.⸗Nteg. 
Reg. genehmigt; den Unterlientemant J. Firmbah vom 4. Juf. Reg. auf 
Nachfuhen von der Chatge euthoben; dem Interlientenant D. Kraufend 
vom 5. FägerBat. die Crlaubniß gur Annahme uud zum Tragen bed Aitt er⸗ 
freuges des faij. merifanifhen Ordens von Guadelupe, der kaiferl. megit. 
sronzenen Militär: Berdient: Medaille, und der falj. franzdf. Grinnerungss 
medaille für den Feldzug In Mexifo eribellt; den temporär venſ. Haupt · 
maun S. v. Praun bleibend im Ruhbeſtand belaſſen. 

Se. Maj. der König bat genebmigt, dah die geuerbaute Kaferne au 
Germersheim zum ebrenden Gedenken des im Feldzuge 1866 im Gefechte 
bei Kijſſingen gefallenen Generallieutenants D. Frhru. v. Zoller, fortan 
„Haferne Zoller“ benannt werde, 


und G, Sevler vom 14 Juf.⸗ 
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ffurt, 5. Mai, Im Worbergrunde bed ziemlich befchränften Befchäftsverfehr® ftanden wiederum öfterreichijche Spetulationd« 
RL —— igen Mint unb Berliner Notirungen trugen zur weiteren Befeitigung ber ſeit geftern eingetretenen ani» 


mirten Stimmung bei, 


Ausgeſchloſſen bavon waren heute nur Staat8bahnaktien, welche in ihrer bisher angebauerten Hauffebewegung plößlich 


aufgehalten wurden. Dan fprad von Differenzen, melde zwiſchen Wien und Paris über bie Feſiſtellung ber zur Vertheilung kommenden 


Superbivibende der Bahn obwalten follen. Das dem Vernehmen nad in Paris vorgefälagene Maximum von 20 Fr. 


ent{pricht nicht ben 


gebegten Erwartungen, und nun foll gar in Wien ein Vorfchlag eingebracht worben fein, nad weldem nur 15 Fr. Dividende bejtimmt werben follen, 


— Angell.): Sie haben beſtimmt geſagt, dab Sie gleich 
in = Tagen ber Belanntfhaft von feiner Verheirathung 
wußlen. — .: Sa, kurz nachher.) — Pr. (meiter Iefenb): Ich 
abe ihr abgerebet, bie Meife nach Münden zu machen. Ich wubte, 
baf fie nach Münden reifen mollte. Nach meiner Abſicht hälte bie 
Julie meiner Frau Geheimniffe entloden follen, womit id Anhalts- 
punfte zur Scheidung befommen hätte. Nachdem bie Gbergenyi zu 
rüdgefommen, erzählte fie mir, daß fie ben Zwed ihres Beſuchs nicht 
erreicht Habe. Rampacher ſchickte ich nach Münden nur, um bie 
Uebergeugung zu holen, ob bie Horvath bort ift. Die Nadhricht vom 
Tobe meiner Frau, bie ih von meinem Water hörte, überrafhte mich. 
Wenn ih von Mord gewußt Hätte, wäre ich micht nach Münden 
gereist, — (Die Angeklagte weint.) — Im weiteren Verlaufe diefeß 
Protofoll3 ergibt fih, dab Ghorindfy feine nach Münden geſchriebe ⸗ 
ren Briefe auf wiberfinnige Weife erflären wollte. So fagt er: 
bie Stelle „verwechsle bie Pulver nicht, ſchone fie nicht“, beziehe fich 
auf einige homöopathiſche und Dover'ſche Pulver; „nicht fehonen“ 
beißt, fie folle nicht nachlaſſen, bis fie die Wapiere erhalten. Auf 
bie Frage: Warum follte Julie als verwittwete Frau gelten? Das 
war nur fo ein Projekt von mir, ich wünfchte nicht, daß man von ihrer 
Reife wife, und darum fagte ich, daß fie Alles wegwerien follte, mas 
daran mahne. Im Allgemeinen kann ich über bie Korrefpondeng nur 
fagen, daß insbeſondere die legten Briefe von mir in einer ſolchen 


verantwortlich bin. Der Aufſatz, welchen Graf Ghorinsfy ald Das 
zugeſagte Geſtandniß Äberreichte, enthält nichts anderes, als bie bereits 
vom Unterfuhungsrichter gemachten Angaben. 

Verhör vom 20. Januar: Ich will Alles fagen, wa® ih über 
bie Horvath weiß, ich Habe fie nur zweimal in letzter Zeit bei Julie 
geſehen, fie ift jtarf, größer al8 Julie, mit dunklen Augen, braunem 
Haar und ungarifhem Typus. An ihren Wornamen erinnere ich 
mic nicht, Daß ich mir Päffe verichafft, iſt möglich, doch erinnere 
ich mich nicht daran. Daß ich Agnes von den en — re 

ae vielmehr theikte Agnes mir mit, daß laut richten 
—— Fin * an einem ſchweren Uebel leide. Was in 
bem verfiegelten Paket, welches Julie ihrer Schweſter aufzuheben ger 
geben, weiß ich nicht, An Loprefti Gabe ich mich nicht um einen 
Zobtenfchein gewendet, ich fagte ihm nur, daß id; hörte, meine Frau 
fei ſchwer leidend. Was in ber Schachtel war, weiß ich nicht. Ueber 
bie Horvath erzählte Julie mir bloß, daß fie ihr in Münden ber 
gegnet, nicht jedech, dab bie Horvath auch mit Mathilde eine Bus 
fammenkunft gehabt. Auf Vorhalt, dab Julie Ebergenyi zu Protofoll 
gegeben, daß fie ihr allerdings dies gefagt und auch ben Tod ber 
Gräfin mitgetbeilt , erwibert ber Angellagte: Ich bleibe babe, Julie 
fagte mir nicht® davon. Als Graf Ghorindfy von ber Unterhaltung 
ber Gbergenyi mit Herrn Umlauft in München hörte, zeigte er fich 
leidenſchaftlich erregt. 


Leidenſchaft und Aufregung zelhrieben, daß ich für ben Inhalt nicht (Kortiegung folgt.) 


Verantwortlicher Herandgeber: Richa rd Gabermann. 





(Morgenblatt.) ) 


Mürzburger Zeilung. 


Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit und Medil 


Borausberschlung: Bierteljähr-! 


—— oder deren Raum um daurt · 
mit 6 fr. 


Donnersta 


bi 8a l 9 
M 199. se Juferaten Yaire die or 00. Yahrgang. 5. —* ur Meter 17. Mai m 


paltine Zeile in gemöbnliher Aciner 


Die äußere Püyfiognomie des Zollparlaments. 
(Ans dem, „Nürnberger Korreſpondenten.“) 

- Der Saal 18 Abgeorduelenhauſes, in welchern ba® beutfche 
Parlament tagt, ifl in Form eine® Mechtedld gebaut, deffen eine Seite 
die deppelle Bänge ber andern hat; es zerfällt ſomit bie ganze Ver ⸗ 
fammfung in zwei ungejähr —* Theile. Den größten 

nehmen bie 


das ver das diejenigen Abgeordneten, denen an er ug ‚| auguftenburg 
i hinter dem Praͤſidium erhelt, bie er feiöft. 


Rebe llegt, mur umgern befteinen, ba ben 
8 meiſt verloren gebem, weil er-ihnen ben Düden 
Neben dem Präfidenten iſt ein Stuhl frei, den bei Debatten, 
auf en ?üben, ober bei Schlußberat 


Doshrit," «ine elegante Grfcheinung, aber. mit abgelebrem Sefichte 
—— — * der dritten Bank der Kopferſchmied — * 
ling und neben ibm der natiohalliberale weitgereiſte Sachte Mofi 

von Mehrenfelb; bie wierte und fünfte Bant gehört ben ſechs — * 
Nationo lliberalen (supre — und — ſowie ben 


geh 
-(Kortiegmig.): 

68 wird gut Verlefung ber protokollariſchen Außfagen der wicht 
gar Öffentlichen Verhandlung vorgelabenen Zeugen übergegangen. Die 
Tante ber Yulle, die Barenin Sterleg, gibt ihr keinen gutem Leu ⸗ 
mund. In dem betreffenden Mte hechi e®, die Julie habe ſich bie 
erfte Zeit über, bie fie bei ihr zubrachte, ſehr gut benemmen. Gpäter 
ſei die Julie En aufgeflanden und; wie fie erfuhr, ſich bei ber 
Marchande · des · Modes mit ihrer erunbin, ber Frau v. Chumeifen, 
zuſammengefunden amd auf dem Graben auffallend gemacht. Die 
Julie habe Leine Belinion. Später zog fie aus. — Angekl. (melche 
fung ber Aus age ge Tante ſehr unruhig und ges 
: Daß ft eine Berleumbung, daß td feine Religion 
babe, die Zante md ihre Tochter verleumben mich. — Der Steim 
Ledgnerfhen Außfage zufoine bat Fräulein Julie v. Übergemyi zu 
—— Stunde bed Tages Herrenbefuche, ſowohl vom Givit als Bil 

, Jung und oft, werunter Grafen und Barone, erkalten. Sie 
a barauß gefchteffen, daß bie Ehergenyi einen leichten Qebendwan: 
del führe, und berfelben beöhelb gefünbet, worüber die Ebergenyi fahr 
ärgerlich wer. — Ungeklagte erklärt auch das für Berleumbung. 
Gm, zwei Herren wären zu ihr gefommen, Verwandte. — Die Auß: 
fage ber Frau v. Yumburg, bei welcher bie Gbergenyi Ipäter 
wohnte, iſt ohme Belang. Frau ©. Humburg, die gänzlich, biind it, 
fo u fie, wie fie ſeibſt fagt, Tag und Macht micht unterſcheiden 

kam, fogt von der Gtergenyi aus, daß fie ſich ſehr anftänbig ber 
nabm, gegen fie A Frau v. Yumburg) bevot, gegen bie Unberen 
herriſch — es follen dies alle Lngam fo thun. (Heiterkeit) (im 


Sige für die Mitglieber des 


r Stoßfeufger 
fen wurbe, weil mam in Griaßrung 


m nme mn mn unnnn » unn- 





georbneten von: Hof und Kulmbadh: Janfen und Pfreßfeiner, zwei 
— und freundlichen Geſtalten. 
xweite Abtheilung der Birken bringt uns in bie Reihen ber 


tragende Wbgeorbnete Tweſten und ber 
Ahmann mb Meyer ( ; weiter nach un. 
Fries mit der ——e— und der bg np 
Salzmann auß ber älteren 


Hi 


i 
RB; 


wenn 
Gefichte einen verbitterten Ausdruck gibt), neben 
aus Jena, eine der bedeutendften juriſtiſchen Rapayitä 
mente, einige Sanmoveräner, unter denen und —* 
Gehalt Rebedier8 auffällt, der fich ſelbſt mit 
riſchen Bauern mennt und fonftige dil —— 
legte Bant bringt vornehmme Geſellſchaft, bie aber leider 
weſend iſt: Grof U Frhr. v. Mündhaufen, Hr. v. 


a viele Freunde im Morben er 
arbfen. 


Hi 
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&- 
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von- weichen. fie re 
brachte, a. bei: ihr bie a 
gewohnt habe, ſchließt bie Ausfage- — Aut ber Poligeinste iſt 


be, gemiffe —— zu erlangen. Gr machte Miene, 
ben Poligeitommiflär” um feine. Intervention anzugeben; biefer aber 
erflörte, er kann cine ſolche Miſſſon mur dann annehmen, wenn er 
einen amtlichen Auftrag habe; er machte ihm bemerklich, dah eb ihm 
al® Gavalier leicht mögkh fein werbe, die Intervention ber Geſandt⸗ 
haft in Anſpruch yı nehmen. Am beften freilich wirbe e8 fein, 
wenn er felbft hingimge, der einen Vertrauten hinſchicku. Der Graf 
fagte hiebei, baf ihm bie Wohnung ber Gräfin nicht bekannt fei und 
er fih an feine Familie nicht um Ausfunft werben weile, weil er mit 
berfelben eben durch fie in Konflift gerathen. ir äußerte ferner, ba 
feine Apanage ſehr klein fei; wenn «8 ihm aber gelänge, bie Gräfin 


mal (Berlin), Außfelo, n, Heubner u, a. Die hinteren 
Bänte gehören wieber Den Rationallißeralen, dort Hat auf Dr. M. 
Barth einen Plab belegen laſſen, neben Me, Kugler und Nebelthau; 
vor ihmen bie Kurheſſen Oetker und der greife Bernhardi, bie eifen« 
fefte Geftalt deß rg Wiggerd von Roſtoch, ber Bürgermeilter 
von Harburg Grumbreht, der. Schreien aller Reihbtagsfigungen, weil 
Immer tebenb unb mie endend, immer Anträge ftellenb und immer 
damit abfaflend. Wuf_ber Irpten Banf fihen der Hanbeldminifter v. 
Schloer, Feuſiel aus Bahreulh, Dr. Weber aus Siche und Keſter 
j in ihrer Mühe auch der Heine Sohn des großen Blum, 

Die vierte Abtheilung ber Linken umfaßt vie Sie, welche bie 
Bundedraihstribfine auf ber Längsfeite nech übrig gelaflen Hat; hier 
figt „unfer Braun* mit bem gewaltiger Haupt, das noch bide Boden 
fein Namendveiter auß Herbfeld, der beicheibene Vertreter 


umziehen, 
- Zeipjigs, Dr. Stepfani, bie Kurheſſen Bähr und Harnier, bie Pfälzer 


Shwinn, Jordan und v. Goyer, und dicht an ter Wand Bluntfehli 
unb Frhr. v. Moggenbadh, bie fich alfo ſchon gänzlich in den Morb« 
bunb haben aufnehmen laſſen. 

Sn der Mitte des Saale® ſind in drei Abtheilungen halblreid⸗ 
förmig vor den Bunbekratgäfeflein gegenüber ber Rednerbühne und 
unmittelbar an dem Stenograpkentifch noch eine Meike von Mläßen 
angebracht. Die nach ber Linfen zu vor Walde und feinen Truppen 
nehmen bie Haupileute ber Natienalliberalen ein, um immer für bie 
Rebmerbühne fprungfertig feim zu fönmen; voran Forckenbeck, ber 
Urtypuß des blonden ſanften Deutſchen mit ſchwacher aber überaus 
ker Stunme, v. Wo der wachſame Berliner, immer geſchäftig 

unb ein gewandter Debner , Miquel und Bennigien, Saßter und &am- 
bergen, b der Gtatiftiter Engel und Dr. Bölf aus Augsburg, in ber 
Ede ber ehemalige Mräfivent ber obitinaten preußtfchen Nationalosrs 
— Sr. v. Unruh 

2B3 Hentrum gehört ben Altliberake und SJnbiffer 


renten; zunörkerft fiht Winbhorft, eine Heine unanſehnliche Erſcheinung. 


bie wenig zu bem viefigen Umfang feiner Erſcheinung paflen, Graf 
dd, ie ber elegante Renegat Graf a bie * Camphauſen 


„Seemann® Meier (Bremen) mit dem weißen Haupte unb ben 
— Bäharn, ber Geh. Staatdrath v. Schwendler aus Koburg 


—. ei bed jungen Ghemannd mit ben en Zügen 

immer offenen feden Augen, neben ihm Fehr. v. Mate, 
er 9 —* bie Parlaments-Zanthippe Vincke, hier mit bem Zufak 
„aus Minden“ , ber kleine aber überauß eitte Dr. Aegidi und ber 
immer tuitige tıberate Graf Renard, feinen früheren tonfervativen 


gu einer Scheidung zu bewegen, fo gewänne er dadurch bie Binfen 
ber Kaution, weldye fie jetzt beziche, und fünnte ftanbesgemäßer leben. 
Der Kommiflär erwiberte ihm darauf, daß gerabe der jeßige Mo— 
ment für eine Scheidung ſchlecht gewählt fei, nadbem über bie Kom» 
petenz in Eheſachen erft im Meichörathe entfchieben werben folle. Wald 
Darauf theilte Graf Ghorinety ihm mit, daß er bie Wo,nung bereits 


tenne. Der Bolizeibireftor v. Burktorff in Münden gibt an, 
6: —— Hätte ſich zu ihm geaͤuhert: „Cr habe feine verſtor⸗ 
bene Gattin gehaßt, unausfprechlich gebaßt.” Unter ben B pieren 


bes verhafteten Grafen Ghorinäty wurke ein Brief gefunden an ben 
Grafen 8. Ghorinsky. In demſelben befinden fi [auf ber erſten 
Seite son der Hand bed Grafen Guſtav das Wort „Sau“, auf ber 
zweiten Seite „bummes Schwein”, bei ber Unlerſchrift „michtönußiges 
Luder“, — Bon bem Baron Eoprefti liegt eine umfangreihe Außs 
fage vor. Die beiben Liebenden, erzäblte er, waren bei ibm, um fich 
Raths zu erholen, Der Graf erzählte von feiner Frau, daß fie eine 


welchen dieſer mit bem Merfprehen‘ bed Grafen Gborinäfy 
daß er (Ghorindky) die Maitreffe des Kaufmannes hei⸗ 
rathen werde. Er war alio auf Ehrenwort gebunden. Gr mußte fie 
heirathen. Jeht wife er nicht, wo fie fei. Eb ſcheine ihm in München 
ober Reipzig. Gr wifle, daß fie krank, an einer unheilbaren Krank 
heit leide, (Bewegung) Loprefti erflärt, dab ber Graf cinen unan- 
genehmen Ginbrud auf ihn gemacht babe, unb daß er bad Geſpräch 
mit bemfelben abbrechen wollte. Doc habe er ihm (Chorinsty) ger 

rathen, feine Grau aufgufuchen, mit ihr zu wohnen unb ihr ba$ Geben 





— ein- Dom im Auge, Der Greib mit dem — Ge · 
ſichte iſt der Alterbpräſident Graf Frankenberg, fein Nachbar mit 
dem ungariſchen Bärthen und ben lebhaften Bewegungen Graf Bethuſh, 
dad Haupt der Frreifonferwativen; neben ihnen figen noch der Bruber 
be8 ermordeten Fürften Lichnowoli, Hr. Exlammerherr v. Schwartz ⸗ 
foppen und Fürſt Pleß. 

Auf ten Reihen an ber Wand, links von ner re 
ſthen ter Herzog v. Ujeft, fein Better aus 1 —— 
re der Herzog v. Ratiber, ber ns m$, —— 

lauier Hoher Adel. Unter ihnen figen. 

Schr. v. Gutenberg, Fabrieius und Fink (letztere ————— 
Die folgende Bänteferie der Rechten gehört ben Konſervaliven ber 
preußifhen Monarchie; Hier ſitzen ber Er. Vogel ©. Falten 
ftein, ber Konfernativften Einer, * v. d. Heydt, Bring Albrecht 
von Preußen, Graf Stolberg, der Handelöminifter Graf Ipeuplig, 
Graf Sclmb, der frühere Finanpminifter v Bodelfchwingh, . 2. 
Urglüdfelige, ber zuerft mit Graf Bißmard angebunden , 

Brauchitſch, dann v. Denzin, der, feitbem c& in Preußen Stände 
gibt, nie gefehlt und immer Ja! ara ht. ee 
der Berffler des befannten Liebes „Gra dem Wirthöhaus“ 
Hr», Mübler, Ghren: Wagener mit der Ar Stimme, ber Ur 
medienburger Grof Baſſewiß und die hohe Geſtalt des „deutſchen 
Säweigerd* Frhr v. Moltte. Ihnen ſchliehen ſich u. ſächſiſche 
Adelige an: d. Zehmen, v. Einſiedel, v. Salza, ber bekannte Gifen 
bahzunternehmer Straußberg, ber feeifonfervalive, jugendliche, rheiniſche 
Fabrilbeſihet Stumm und der mißwerguügte Herr v. Sapigup. Auf 
den legten Bänten fehen wir Frhrn. v. Eichthal (aus Bayern) umb 
Groth, Deffner, Ammermüller, Doͤrtenbach, Mohl, Reurath (bem 
Vipepräfibenten ber fübbentichen Frallion) und Freierbleben — late 
ter yon Mocig Mohl ift immer auf ben Beinen unb unter 
hält fi lebhaft mis Freund und Feind; er iſt eine eigenthümliche 
Erſcheinung mit dem fchneeweiken Schnurrbatt und ber vollen bunfs 
ben Perrüde. Wir lommen zur vorlepten Reihe der Rechten und fin 
bem zunächit einige Sierifale und Priefter, wie De. Hüffer und Dr. 
Holger, einige Bartıkulariften wie Haͤnel und Kraus. Nachzügler ber 

Rationalliberalen (wie Stavenhagen), Bodum Dolffs Frhr. v. Prof⸗ 
mi, Kratz und andere Rheinländer und zenn unter ihnen 
—— 
680 er ohne parlamen e 
in der Retauration beſchaͤſtigt. Auf ben legten brei Baͤnten , finben 
wir wieber Sübbeulfce: Aretin, v. Arankenkein, bie Pläge ber bei⸗ 
ben Grafen Arco, Fehr. v. Thüngen, Frhtn. v. —* Römmerid aus 
Speyer, die Wurtiemberger Tafel, ‚ Ramm,- Deſterlein, 
Meibel, Probſt und ben liebendwürbigen Prof. Schäffle mit, freund» 
lichen Augen und geiſtreichem Angeſicht. 

Die äußerste Rechte üt ganz im Beſitze der, Suüddeulſchen: vorne 
find die Plaͤhe Varnbuͤler's (ber aber biöher nur in der Mitte des 
Saald geleffen), Mittuacht's unb Kolb’. Dann kommen. bie babi- 
ſchen und bayeriigen Uitramontanen, einerſeits Stepingen, Böhler, 


fauer zu machen, feine Frau ſei boͤs aud zähe genug, um nicht hen 
Scheitung einem folden Leben vorzuziehen. (1) Dem Grafen, 
ſeht aufgeregt war, gefiel der Plau nicht;  Dräulein v. Gere 
hi gegen war ruhig und rieth, dieſen Plau zu acteptiten. — 
Maria Pryiber gibt an, daß fie zum Grafen: Gherindiy in —* 
Berpältnifien geſianden ſei, und daß derſelbe fie täglich beſucht habe, 
In der Wode vor dem Morde war er täglich bei mir; ih wußte 
nicht Dad Geringite, waß mir an. ihm aufgefallen war, -Gr 
ftet6 das Sprigwort: „Id möchte weinen“ unb fo viel ich ſihn 
ferme, ift er in ber That weich und vermag leicht zu weinen!“ — 
Dir Zeugin Marie Legocki wurde von ter Gräfin Mathilde erzählt, 
dab der Graf bereits einmal ein Attentat auf ihr Leben verſuchte 
Auf bie Frage, wie dieſes Altenlat verſucht worben fei, habe bie 
Gräfin Mathilde geichwiegen, — Bor ber Ausjage des Zeugen Um» 
lauft bemerkt der Präfident, daß der Beuge auf feiner Reiſe im 
Bozen aus den Beıtungen erlüh, daß er als Milſchuldiger verfolgt 
werde. Er ftellte ſich ſogleich beim Unterfuhungsgerichte in Bozen; 
nah einem kurzen Verhöre ın der Macht jei er am folgenden Tage 
vernommen worden. Schriftſührer verliest deſſen Ausſage: „Auf 
meinen Geſchaͤftsreiſen berühtie ich Salzburg; auf ben Bahnpofe 
fiel mir unter ten Außjteigenden eine Dame von 25 Jahren, mit 
dunklem Haare, in Geſellſchaſt eines älteren KHerm wegen ihtes uns 
gebundenen Belragens auf. Beim Ginfieigen am ich zufällig in das 
Toup, wo bie Dame ſaß; ich gab ıhr euer, um ſich eine Gigarre 
anguyünden, xeteie fonjt nichts mit ihr unb erfuhr nut auß ıhren 
Unierredungen mit ihrem Geſellſchafter, daß _fie ın ven „Bier Jahres⸗ 
zeiten” abjteıgen wolle; fie ſprach elwas gebrogenes Deutfdh mit uns 
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Rofhirt, Dahmen, Lindau, Bilfing und auf der andern Seite Lufaß, 
Wild, Sepp, Jörg, Kräper, Bucher und Freitag. Sinter biefen 
ſihen Freiherr ». Om, Miller, Meber, Kurz, Gürfter, Diepofder, 
». Meigner, v. Meumeyr und Dr. K. Barth. Hinter ber Rechten 
erhebt ich bie große Zuſchauerttibun⸗e, auf ber Seite bed Burcau'8 
zefervirte Tribünen und. bie geräumige Zournaliftenloge. Hinter ber 
Linken bie Tribüne, die zur Dißpofition bed Bundebraihs ſteht, ſowie 
die Diplomatenloge und diejenige für die königliche Farmlie. In 
unferen weiteren verichten werben wir und mit eingelnen ber Abge⸗ 
erbneten fpejieller beſchaͤftigen, vorzugäwerfe mit bem fühbeutfchen, bie 
bis jet, weil noch meu in der Verſammlung, fi weniger bemetklich 
emacht haben und daher im biefem Berichte noch nicht näber ber 
ers werben konnten. 





: Sübbeutjähland. 
Großh. Hefien. Darmitadt, 3. Mai, [Rellers Pro 
zeß wegen Kirhenbiebftahbl.] Giner ber merfwürbigiten Pro · 


zeffe wurde heute verhandelt. Peter Keller vor Büttelborn war wegen | 


14 Kircenbiebftäßlen angeklagt. Nah viertägiger Berhanblung, Ber- 
vpehmung von 80 Zeugen, erkannten bie Geſchworenen ben Angellag ⸗ 

ten für überführt. Doc) fpielte noch eine anbere Frage in der Sache 
nämlich bie ber Burehnungsfäpigkeit ober Unzurehnungsfähigleit des 
. Nach breitägiger Peugen» Vernehmung waren bie Ges 


alten Schule) erflärte dem Angellagten für volllommen zutechnungs ⸗ 
- fähig. Darauf gab fein Kollege Dr. Vix (ein junger Dann nam 
33 Jahren, feit 7 Jahren Mrgt der Itrenanſtalt zu Hofheim) fein 
Gutachten. Gr wies 14 verſchiedene, auf bie Merventhätigkeit Ein ⸗ 
fluß habende Unregelmäßigkeiten in ber Körper » Beicoffenheit Kellerb 
nad) und bemonftrirte biefelben mit folder arbeit an Keller Schädel, 
daß bie Gefchworenen nicht blos davon überrafcht, ſondern fo- voll» 
fommen uͤberjcugt wurben, daß fie einflimmig das Nichtſchuldig auß« 
ſprachen. Heute Abend wurde nad neunftünbiger Debalte und Be 
rathung ber Befchwornen das Nichtſchuldig außgehprochen. Zum erſten⸗ 
mal ift die moderne Naturwiſſenſchaft in ben G@eridißfaal eingezogen. 
Der Staatdanwalt hatte dem Wigefiagten vie Lektüre „materialiftis 
ſcher“ Bücher zum Vorwurf gemacht und bie Phyfiologie hat aufs 
Glängenbfte bie Jurisprubeng befiegt. 


Rorbbentfger Bund. * 


Ztg.“ wird bie Fabel erzählt, 
ſchloſſen, alle feine Befigthümer zu verkauſen, eine Maßregel, bie 
durch das Benehmen preußiſcher Militär in bem Schloß garten 

ben Gewächshäufern zu Bieberich en fe. Das Gine hat 
fo viel Grund wie bad Andere. Hätten ſich wirklich jemals Militärs 
eine. zu tabelnben Benehmens fulbig gemacht, To hätte es genügt, 


gariſcher Betonung, Wir famen fait gleichzeitig im Hotel an; fie 
befam Mr. 50, ich Mr. 49. Mit einigen Heilen bat ih um Erlaub⸗ 
niß zur perfönlichen Borftellung, war erftaunt, biefelbe ſchnell zu er: 
halten, und hatte ſchon vom Kellner ihren Namen aus bem Ftemden⸗ 
buche erfuhren. Ich war etwas über bie ariftofratifhe Bekanntſchaft 
befangen, wurbe aber um 9 Uhr fremiblich empfangen; fie erzählte 
mir, daß fie ihrem Getten, ber von Paris nach Wien reife, hier 
begegnen wollte, unb erlaubte mir ſchließlich, ba fie den Abend frei 
habe, fie in’8 Theater zu begleiten. Ich lonnte nur Ballonſitze zur 
Oper „Belifar” erhalten, ging be8 Tages über meinen Gefcäften 
nad, und um halb 7 Uhr Abends fuhren wir in's Theater. Mir 
ſprachen bafelbft fehr wenig; bie Oper war um 10 Uhr beendet, 
Auf ihr außprüdliched Werlangen führte ich fie am Arm nah Haufe 
und trogdem fie über Ropffchmerzen klagte, erlaubte fie mir, ba fie 
nicht foupiren wollte, ihr noch Geſellſchaft zu leiſten. — Nach einer 
halben Stunde entfernte ih mich. Mir ift an ihr nichts Berbächtis 
ges aufgefallen, darüber, daß ihre Benehmen fo frei fei, dachte 
ich, daß bei abeligen Leuten das vorzufommen pflege. Den folgenten 
Tag fam ich in Merfolgung meiner Gefchäflß: Angelegenheiten gar 
nicht in's Hotel, um 6 Uhr Abends erjt trat ich bei ihr auf ihre 
Etlaubniß ein; fie erzählte mir, eine Depeche aus Wien erhalten zu 
baten, ihr Dann ſei daſelbſt ſchon angekommen, fie müfje gleich 
abıeifen. Ich begleitete fie no zum Bahnhofe, in bem Warte 
faale war mir auffallend, daß fie einen großen Mann mit fchwars 
zem Barte beſonders figire; ich hielt ihr auch bieß vor. Auf meine 
Bemerlungen -barüber- äußerte fie, -fie-bewege- ſich immer ſo. 

fagte, baß ich weit entfernt wäre, eine Dame mit folden Gewohn: 
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biefelben einfach zur Anzeige zu Bringen; es ıft aber im ber That 
niemal® vergleichen vorgefommen. Der Herzog will benn aud in ber 
Mirklichkeit nur feine Biebericher Gewähähäufer verfaufen, weil ihre 
Unterhaltung ihm zu viel Geld fojtet, währenb er felbft keinen Ge» 
nuß davon hat, da er feinen Aufenthalt nicht mehr in Bieberich 
nehmen will. Daß Lehtere foll ber Herzog deswegen nicht mehr über 
fi gewinnen fönnen, weil eine Glaufel in dem von ber Krone Preußen 
mit ihm abgefchloffenen Vertrage ihm auflegt, bem Park bed Biebericher 
Schloſſes ftetd für das Publikum geöffnet zu halten, Dieſer prächtige 
Pork zieht jährlich viele Taufende von Befuhern an und e8 wäre 
demnah’ein harter Schlag für dab Stäbten, wenn er ben Ftemden 
nit mehr zugänglich wäre. Im Jahre 1866 hatte ihn bie Herzogin 
ſchliehen laſſen; er wurbe ton ben preußifchen Behörden wicber ges 
öffnet und man fann ſich leicht denlen, daß er nah Abſchluß bes 
Bertragd mit dem Hetzoge fofort wieder gefchloffen werben wäre, 
wenn nicht eigens in biefer Vorausſicht die erwähnte Glaufel im In⸗ 
terefje der Stadt Bieberih von Seiten Preußens gemacht worben 
wäre. Bieberich fann fomit feinen „ſocialen Verkehr“ nicht verlieren, 
wenn ihm auch durch den Verkauf der am Parke fiehenden Gewädhd- 
häufer vielleicht Schaden erwachſen wird. Daß ed aber tiefe Be 
ſchaͤdigung felbft verſchuldet habe, iſt eben auch wieder Püge, denn eb 
iſt nicht. wahr, daß, wie es in ber „Allgemeinen Zeitung“ heißt, bie 
Biebericher feiner Zeit nicht eimmal bem Herzoge bie Gemeinbejagb 
verpachtet, und ihren Wohlthäter fo indirelt gezwungen baten, auf 
biefe Annehmlichkeit’ zu verzichten. Im Gegentheile: als bie Wiebe 
rieher Gemeinbejagb verpachtet wurbe, trat ber Herzog nicht als Ber 
werber auf, weil bamald er noch fein Ablommen mit ber Krone 
Preußen getroffen hatte und deßhalb noch n’ht entſchieden war, ob 
das Diet ericher Schloß im feinem Befike bleiten werde. Der Ger 
meinderalh von Bieberich verpachtete baher bie Jagd am einen Herrn 
Werlé in Mainz mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, dab berfelbe for 
gleich zurücktrete, wenn ber Herzog ſelbſt bie Jagd zu garten wünfchen ſollte. 


Deſterreichiſche Nenarchie 

Wien, 4. Mai. [Ueber den Grafen Grivelli], deſſen 
raſches Ableben der Telegraph aus Mom melbet, bringt bie Wiener 
„Prefie* folgende Notizen. Grivelli ftammt aus einer vornehmen maie 
laͤndiſchen Familie. Es ift merkwürdig, daß ter Mann, ber in Rom 
bie Abänderung bed Goncorbat® burdhfegen follte, feine erſte Erzieh⸗ 
ung ig bem befannten Klinkewſtrömſchen Inſtitute erhielt. Seine Stubien 
vollendete er an ber Wiener Univerfität und wurde dann wem 
Metternih in bie damalige Hof» und Stantöfanzlei aufgenommen. 
Gr biente fpäter al® Wttach& bei den öͤſterreichiſchen Geſandtſchaften 
in Peteröburg, in Stuttgart und in Lifjaben, wo er fehr lange Zeit 
verweilte. Gr galt al8 ein Mann vom großem Talent und bedeuten 
ber biplomatifcher. Befähigung, aber auch als ein Mann von höchſt 
extenttiſchem Weſen. Geine Abenteuer, bie er alb Altaché beſtand 
und feine Ggeentriciläten werben noch jetzt in ber diplomaliſchen Ges 
fenfchaft vielfach erzählt. Er Tiebte, wie baß „Tagblatt* erzäßlt, bes 
heiten zur Frau zu nehmen. Das Bufammentreffen mit ihr fei jes 
doch fehr intereffant, und ich bebauerte, bie Bekanniſchaft nicht fort- 
fegen zu können. Sie antwortete, fie forrefrombire fehr gerne, und 
war mittelft Zeitungen, ich könne ihr fchreiben, jedoch nicht in das 
Haus, weil ihe Mann ſehr eiferfüchtig fei (Heiterfei‘), aber unter 
der Chiffre „Baronin V. Nr. 3, Wien“ empfonge fie Briefe. Bei 
Ankunft des Zuges empfahl ich mid von ihr und habe fie nicht mehr 
gefehen. Zum Schluffe fagte fie, fie fei „Ghren,“, „Stiſts.“ ober 
eine anbere Dame, ih weiß es nicht mıehr genau. Wach meiner Abs 
zeife von München fuhr ih mach Tyrol und bei meinem Aufenthalt 
in Bozen am 26. las ich im Lofals-Anzeiger der alten „Preſſe“ von 
dem Morde und ber furdtbaren Bcziehung, in bie man mic Jin 
Münden zu bemfelben brachte.“ — 

Der Lohndiener im Hotel „zu ben vier Jahresjeiten” beobachtete, 
daß bie Angellagte am Mittwoch, 20. November, mit einer Droſchke 
in bie Amalienſtrahe fuhr. Das Etubenmäbchen Stühlreiter das 
felbft gibt an, daß bie (bergenyi am Donnerätag Früh fehr zer- 
freut geweſen fei, fie war erit um 10 Uhr aufgeltanden. Gie war 
angefleivet, aber nicht gewaſchen und bie Haare im Unorbnung. Im 
Zimmer (lagen bie Gffeften herum. Man mußte fie förmlid aus 
dem Ttaume erweden. Am Abende nach 7 Uhr kam fie ganz alhem⸗ 
108 und aufgeregt, und beklagte fich, fie Habe fi Lie Qunge Herum: 
tergelaufen und fagte, fie babe ein Telegramm von ihrem Manne 
erhalten und müffe fofort nad) Pari® abreifen. Der Bimmerfellner 
in bem genannten Hotel ſah, daß bie Angeklagte Gigarretten auß 
einer z fie machte auf isn ben 

höheren Ständen. Sie 





mit einem Wappen rauchte; . 
Eindruct einer leichifertigen Perfonaus ben 
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kesball ber „vornehmiten Geſellſchaft“, 
und die faiferlihe Familie ammefend waren, 


ſicherlich ungeheuere Senfation erregt, 
ven u 


Im Sabre 1843 irat Graf Grivelli aus dem öfterreihischen Staates 
Dienfte, ben er als Italienet verlief, ohne fih jedoch der Bewegungs. 
rg anzufchliefen. Diefen Austritt vermertte man ihm in Wien 
ehr übel und erft ira Jahre 1850 gelang es ihm, auf Vermenbung 
ſehr einflußreicher Perfonen, wieder in den Staatsbienft aufgenommen 
du werben. Gr fam nah Frankfurt, Vrüſſel und Berlin‘, lehnte 
den ihm. angebotenen Befanbtenpoiten in Peter8burg ab, und fam 
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ſonders die Maslenbaͤlle, um auf ihnen feine baroden Einfälle zu 
entfalten. So weiß man, daß er einft in Peterdburg auf einem Mas: 
bei welchem auch ber Gjaar 
in ber Kleidung bes 
englifchen Könige Karl I. erfcheinen wollte, der bekanntlich hingerichtet 
worden war, und zwar als wandelnder Mumpf, ber den abyehauenen 
Kopf unter dem Arme trägt. Diefe höchſt harak.eriftiihe Madke hätte 
jedoch blieb der Anblid dem 
der ruſſiſchen Gefellſchaft erſpart, indem ber öfterreichifche 
Geſandte ſich entſchleden weigerte, den Grafen Grivelli in ſolchem Gos 
ſtume auf den Ball eininführen. Ein anderes Mal erſchien Graf Gris 
velli zum Gntfegen der Luftigen Geſellſchaft als Zobtengerippe u. f. w. 
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endlich als Vertreter Deiterreih® am dem Hof der Königin Jſabella 
von Spinien, wo er jahrelang verblieb, bis er im Herbit wori 

Jahres, zum Botſchafter für Kom auserfehen, nach VBrüffel Pi im 
wurde, wo thn der von Pariß heimfehrenbe Baron Beuſt traf, dam 
nah Wien kam und lange Wochen auf feine Inſtruktignen wartete 
enblich nad Rom reifte, wo er wirber viele Wochen brauchte, bi8 er 
vom Papfte empfangen wurde, und nun fein eigentliche Merk damu 
begann, daß er die Verhandlungen in's Unendliche Hinausjog. Gri« 
velli gelt unter feinen Berufsgenoffen als ein Mann von bedeutenber 
Bildung, feinen Depeſchen wird, was ihre Form betrifft, eine feltene 
Bolltommenbeit nadhgerühmt; er ſchrieb gleich gut, leicht und elegant 
beutfch, franzöfiih und italienifh. Perſonen, Die ihm in ber leiten 
Zeit fahen, befchreiben ihn als einen Fleinen, unanfehnlichen, nach vorne 
vorgebeugten, ältlihen Mann, deſſen Haar fait ganz ergraut war. Er 
ift 54 Jahre alt geworben, Verheirathet war er mit einer fehr jun» 
gen Dame, geborenen Gräfin Sebelloni, bie als eine der erften Schön« 
heiten gilt. In Saljburg, wo fie zur Zeit der Iehten Kaiferzufams 
menkunft anweſend war, erregte fie allgemeines Muffehen durch, ihre 
Schönheit fowohl als ihr Lebensluftiged Temperament. 
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Frankfurt, 6. Mai. Auf ben meilten Verfehrögebieten hertſchte heute eine ausgeprägte Geſchaͤftsloſigleit. 


Anfangsnotirungen meldeten eine feſte Haltung dieſer Boͤrſen. 


gab ihm auf ihrem Zimmer einen Gulden Trinkgeld, auf der Stiege 
einen zweiten und wie ſie in bie Drofchle einftieg, wellte fie ihm einen 
britten geben. Durch Ausſagen der Aeuginnen Anna Piegler und 
Glife Hartmann wurde Fonflatirt, daß die Angeklagte bie Gräfin Das 
thilde ſchon am Mittwoch, dem erjten Tag ihrer Ankunft in Münden, 
befucht habe. Auf Vorhalt erwidert die Angellagte: Ich bleibe bei 
meiner früheren Ausfage: ich war erit am Donnerätag bei der Gräfin. 
Die Zeugin Eliſe Hartmann, Hausfrau der verftorbenen Gräfin, er— 
zaͤhlt im ihrer Außfage: Abends Fam die Dame aus bem Zimmer 
ber Gräfin, ließ die Thüre etwas offin und trug mir auf, ſchleunigſt 
eine Droſchte zu holen; fie retirirte dafei immer in bie Zimmerthüre, 
und fragte, ob meine Tochter zu Haufe und ob bie Treppe erleud. 
tet jet? Farm Hartmann (Tochter der Borigen) ſagt aus: Seit 
Oktober wohnte die Gräfin bei und. Sie empring feine Beſuche; 
Mittwcch beſuchte fie eine Dame aus Wien. Die Gräfin erzählte, 
die Dame fet fremd, aber gut empfohlen, und befinde ich in dergelben 
traurigen Tage wie fie; fie fei von ihrem Manne geſchieden, der ihren 
Brillantenſchmuck geftehlen babe. Donnerftag um 12 Uhr Fam fie 
wieder und blieb eine halbe Stunde. Ich wurde der Dame vorgejtellt. 
Es handelte jih um einen Unterrod, ben ich machen ſollte. Nach 
4 Usr fam fie neuerdings und ijt bis Abenbs halb 7 Uhr nicht mehr 
weggegangen. Die Baronin Ledske hatte Schinken und Wurſt nad 
Haufe gebracht. Nach 4 Uhr brachte ih Maffer in einem gläfernen 
Kruge Um biefe Zeit brachte ber Tohndiener Iheaterbillete. Die 
Damen tranfen gerade Kaffee. Gräfin Mathilde fanı auf mein Zimmer 
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und erfuchte mi um ben Opernguder. Während teffen blich bie 
Dame im Zimmer ber Gräfin allein. Um halb 8 Uhr kam ich nad 
Haufe Gräfin Mathilde Batte einen Hausfchlüſſel. Samftag, nach- 
dem fie feit 50 Stunden nicht einen Qaut vernommen, war ihr Bruber 
ohne Licht in das Jimmer durch die Biblisthefthär geſchlichen und 
ſti⸗ß plötzlich mit ber Hand auf einen Leichnam. So ift bie That 
entbeit worden. — Karl Struve, Stubirender und Bimmernad 
bar der Gräfin, erzählt: Die Gräfin hat mit der fremden Dame an 
jenem Nachmitiage über Photographien und Rom geſprochen; ich 
babe an jenem Abende feine andere Stimme als die der Gräfin und 
der Freinden gehört; ich habe auch nicht Täuten gehört. Plötzlich 
wurbe die Thüre heftig zugeihla,en und dann herrſchte die tieffte 
Stille — In Betreff der Flaſchchen wird fonftatirt, daß biefelben 
wahrfcheinfich bei dem Safer Hildebrand in Münden, ter ſich 
äbriger8 an den Verkauf nicht erinnert, gelanft worben fein dürften. 
— (58 fommen zwei Briefe von ber alten Gräfin Ghorinsfy, Der 
Mutter des Verhaftiten an bie Ermordete und von bieler am ihre 
Schwiegermutter zur Verleſung. Der Brief der Gräfin» Dutter an 
die Grmorbete ſpricht fi — und zwar kurze Zeit vor der Katar 
ftrophe dahin aus, daß «8 dem göttlichen Einfluſſe gelungen ſei, 
ihren verlorenen Sohn auf den Meg der Befferung zurüczuführen. 
— Die Gräfin Mathilde dankt für diefe Nachricht und fchreibt ihrer 
Schwiegermutter, daß fie den Himmel um feinen beften Segen für 
ihren Gatten und bie ebfen Eltern beffelben gebeten. 
(Rortiegung folgt.) 


Verantwortlicher Herausgeher: Nichard Gadermann. 
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Auch eine ultramsntansreactiomäre erfie ſtammer. 


Daß unfere bayerifche Hohe erfte Kammer nicht bie einzige ift, 
wo von weltlichen und gelftischen haben Herren bie fchönften Meben 
gegen den Ponfchritt gehalten werden, möge ‚jelgenber ‚Mußjug auß 
dem Berichte über bie jüngfte Sihung bes frangöfilcer. Senais vom 
4. Mai beweilem. An biefem Tage begann in biefem hoben Haufe 
die Didkufften über das Prehgefeh. Die Mebrer, bie fich vernehmen 
ließen, waren de Maupas und Segur dilgueſſeau gegen 
mb Hubert Delidle für das Gefe. 

Die beiden erfteren, von denen ber 'eine in feiner Eigenſchaft, 
ber einzige Poligeimintfter des Maiferreich® geweſen zu Fein, eigentlich 
in ‘feiner Rolle bleibt, und der zweite, ber al® einer ber Hau pts 
leute ber Rleritalen gegen jebem Forti-hritt am 
täümpft, erhoben fi mit einer folden Vehemenz gegen ba® neue 
Prehgeſehh, daß man hätte glauben follen, es handle fih um eine 
vollftänbige Freigebung ber Preſſe, aber nicht um das Machwerk, das 


ber geleßgebende Körper fabricirt bat. Glücklicher Weile ſprechen wicht 


alle Franzoſen wie Maupas, denn nach den Schilderungen, - welche 


ti) für bier und gamı Bavern I 63. Jabrgang. 
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1852 ſcheint ihm vollſtändig ausreichend zu fein: das Iehte Jahr 
habe dieſes bewieſen. Man brauche, wenn man ben Journalen meht 
Freiheit geſtatten wolle, es nicht in feiner ganzen Strenge auguwen⸗ 
ben, müffe e® ſich aber als Waffe für ben Fall vorbehalten, daß bie 
Sonrnale fi der Tolerang, mit ber man fie behandle, nicht würdig 
zeigten. Maupas glaubt übrigen®, daß menn ber Senat bab 
Geſetz am die Kammer zurückſendet, tie Regierung nicht böfe fein 
werbe, gezwungen zu fein, eine ihrer foftbariten Waffen von 1852 zu 
bewahren. Nachdem ber Senator auf dieſe Weiſe ber Auftechthalt- 
ung der Willfür das Wort geredet, richtet derſelbe ſchließlich eine 
adstungsvelle Bitte am den Raifer ſelbſt. 

„Sie Haben aflein* — fo fagt ber Mann, welder, ale ber 
Staatsftreich gemacht murbe, Polizeipräfelt von Paris 
war, zu dem franzöfifhen Souverain — „Sie Haben allein und fos 
gar gegen bie Ungläubigfeit Ihrer eigenen Partei - anlämpfend bie 
Diynaftie der Napoleon auf den Thron Frankreichs zurüdgeführt. ‚Sie 
haben währent zmei Fahren ganz allein in Ihrer gebuldigen und uns 
durchdringlichen () Weißheit einen unaufhörlichen gegen eine 
Kammer gekaͤnpfe die ſich gegen bie Intereſſen des Landes in Auf- 


biefe Beute von ihnen machen, müßte man fie für bie erbärmlichfte | ruhr geſeht hatte. Sie haben allein, wiederum allein, benm wir waren 


Nation des Grbballs halten, 


I nur bie Arme Ihres Willens, die Stunde zu 


en gewußt, um 


Maupas nennt ba neue Preßgeſetz „bie wichtigſte politifche || ranfreich vor Anarchie und Schrecken zu reiten. Gie haben Frank: 


Thatſache, welche 8 Raiferreich Teit feiner Gränbung 


Prefgefep habe alle Welt mit Befürdtungen erfült“, und er be» | ung gegeben 
Das | Ruhm Ihr Werk gefrönt. 
der noch | fommnung Ihrer Inſtitutienen erwarten. Und wenn fi ein ſo erns 


n Senat, daſſelbe an die Kammer zurüdzufenben. 


je — und biefe® muß mehl jedem Franzoſen, 


ſchwoͤrt 
neue 


nefehen: Das | reich eine bewunderungstwürbige, feinen Intereſſen angeeignete-Berfaffs 
Bohljtand, 


‚-uhb- wähtenb #7. Jahren haben Größe und 
Don Ihnen allein will ich bie Wervoll- 


etwas Herz im Weibe hat, das Blut in die Wangen treiben — fteht | fes Problem aufwirft, ſo fehen Siein mir nur einen vertrauensvollen 
dem Ex⸗Polizeimniſter zufolge nicht in Ginflang mit ben genenmwärtis || freund, wenn ich fage: Bertagen wir das Geſetz und anitatt einen 


—— welcher doch Alles, ſelbſt Senat und geſetzgebender Koͤr⸗ 


Der Augenblid, dieſelbe zu gewähren, ſcheint ihm um fo ungelegener, '| ämtete er vielfachen Beifall und empfing, al® er von ber Tribune 


als bie meuen Wahlen vor ber Thüre ftchen. Das Preßdekret von || ‘herabftieg, bie Glüdwünſche eines großen Theiles der Senatoren. 








Prozeß Ebergenyi. 


orrjehung. 
es) Wien, 25. April. 

Heute am vierten und Aetzten Berhanblungstage ‘begann bir 
Stoattanwalt Schmeibel bie Begründung der Anklage mit einer 
Schilderung des Situationdbefunde® tm Bimmer der ermordeten Gräfin 
Matbitve & 
des 23. November in der Wohnung ber Ermordeten und reihte baran 
eine Darlegung der Ergebniſſe der ärztlichen und chemiſchen Unter» 
ſuchung, woraus er den Schluß zog, dab die Gräfin an Vergiftung 
mitzelft Gyanfali geftorben iſt. Dann fuhr er fort: „Durh die Er: 
‚gebnifje der Unterfuchung und der abgeführten Verhandlung iſt völlig 
und mbeitreitbar far geworben, bab ein Selbſtmord ‘ber Gräfin Chor 
rinbky unbebingt au@gefshloffen ift. Es fehlt jeder Anbaltspuntt hier 
für. Die Gräfin wird als eine heitere, lebensfrohe Perfon gefchildert ; 


fie Hatte feinen Anlaß, aus dem Beben zu ſcheiden ; der Schmerz um, 
die Trennung von ihrem Gatten war verwunden. Sie war ben Abend 


unmtteibgr vorher lebhaft und heiter, hatte den Beſuch de Theaters 
projektint, fich eime luſtige Gefährtin eingeladen, unb wie hätte fie 
benn die Schläffel der Bimmerthüre und des Kommubefaitens entfer- 
nen, wie bie Kerzen ſelbſt verlöſchen können, ba fie doch ermiefcner: 
maben ein fo ſchnell wirkendes Gift zu fich genommen hatte! Ebenſo 
glaube ich mich nicht weiter darüber auslaffen au follen, daß weber 
en Raub, noch eine zufällige Vergiftung die Urfache des Tobes- 
jalles fein fann. Es erübrigt daher keine andere Annahme, als daß 
eine zweite Perſon abfichtlih unb meuclerifch ver Gräfin 


Ghorinsiy dad Giſt beigebracht habe, Mer follte nun an dem Tode 


| lien Verbrechen omtfchließen zu können ® 


borinstg und ber Vorgänge am verhängnißvollen Abend | 


'ber ‚Gräfin ein ſolches Intereſſe Gaben, mm fich zu einem ſo graͤß ⸗ 

Es herrſchte zwiſchen den 
belden Gatten Chorinety eine hochgradige Dieharmonte. Seit · Jahren 
von einander getrennt, «hatten fie außer dem Namen michte Gemein: 
famed. Im Januar 1867 kam Fräulein Julie Ebergenyi v. Telekes 





JMaus Seryen in Ungarn nah Wien. Es ſcheint ihr im elterlichen 


Hanfe nicht mehr behagt zu haben. Sei «8, baf Langeweile ihr den 


‚Aufenthalt daſelbſt verleidete, fei es, dah fie bort ihren Meigungen 


und Paffionen nit mil gehöriger Ungebundenheit nachleben konnte, 
kurz, fie überfiedelte und, wie fie ſelbſt zugibt, gegen ben Willen 
ihrer Angehörigen nach Wien, und um hier frei und ungebunden loben 
zu können, ftrebte fie bie Stellung einer Ehrenſtiftsdame be8 abeligen 
Brünner Domenitifte® Mariaſchui am, welche Stellung fie im Som: 
mer 1867 auch wirffich erlangte. Fräulein Ebergenyt Scheint ſich 
nich: an jene Srhranten gebunden zu haben, welche Sitte und Anftand 
dem Weibe vorlchreiben, wemgſtens ihre Zaufpathin ‚wollte fie nicht 
lange bei ſich dulden und auch jene Parteien, bei denen fie ſich dann 
fpäter einmiethete, gaben ihr bald zu verſtehen, daß ihres Bleibenß 
bei ihmen nicht Länger ſei. AMllguhäufiger und ungebundener Merichr 
mit Männern Scheint die -Veranlaffung gewefen zu fein. Hiefür fpres 
hen auch die zahlreichen und mannigfahen Liebesgaben, welche der 
Ungellagten zufamen, Im Frühjahr 1867 lernte Graf Buftan Ghos 
tinöfy bie Angeklagte fenmen und, da gleichgeitimmte Seelen ſich au 
ſchaͤtzen wiffen, auch lieben. Beide waren jedoch mit ‚bein ungeltöntes 
ſten und ungehinbertiten Beſitze nicht aufrieben; ſie wollten ſich auch 
vor der Melt befißen, und bie Ginleitungen hiezu Betrieben fie fo 
ungenitt, als ob eine Gräfin Mathilde Ghorinsly gar nicht eziſtirt 
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Nicht das Nämliche war mit Hubert Delißle der Fall, der für 
dat Belek eintrat; jedoch im feiner ſehr warmen Weiſe. Et meinte, 
die Geſehgebung von 1852 habe lange genug gelebt, man habe ber 
halb Recht, daß man fie durch eine andere eriehe. Gr wieß babei 
auf bad Ausland Hin, wobei er micht verfehlte, Preußen einen Hieb 
gu verfeßen, Heute — meint er — fuchten alle Souveraine, ſich 
liberal zu zeigen. Selbſt der ruſſiſche Monarch mobificite bie Ins 
ftitutionen feine® Reiches und es beftänden bort jetzt ſogar ernſthafte 
Sourmale. In Oeſterreich entwidelten ſich bie conftitutionellen Inſti⸗ 
tutionen tagtäglich mehr; bie Preſſe genieße bort eimer erftaunlichen 
Freiheit und bißeutire alle ragen. Unter biefen Umftänden hält 
er ed für unmöglich, daß ber Senat das Geſehz zurückweiſe, zumal 
ber Souverain die Initiative dazu ergriffen habe. 

Ungefähr in dem nämlichen Sinne wie Maupa®, aber noch 
ſchaͤrfet und reaftionärer, brüdte ſich Ségur d'Agueſſeau aus. Der 
felbe fucht zu beweilen, daß bie Prehfreibeit nit Dur daß Geleh, 
fonbern nur bie Regierung g werben kann. Gr will befhalb 
bie Gefepgebung von 1852 aufrechterhalten Haben, welche die Megiers 


dem neuen Geſetze allein berüdfichtigt babe, bonnert ber ehrenwerthe 
Senator ebenfald. Ihm zufolge bat berfelbe unter allen Regimen 
nur dazu gedient, um bie Regierungen zu jtärgen. Gr madıt bann 
noch darauf aufmerlfam, baf bie Rommiffien, obgleich fie bie Annafıne 
be8 Geſehes empfohlen, in ihrem Berichte ein ſolches Wild von ber 


morb ven verlangen. 

Sälieplih erläßt ber elericale Mebner noch einen Aufruf an ben 
Senat, die Regierung auf ber verberblichen Bahn, bie fie betreten, 
aufzuhalten. Er will nicht, daß ſich der Senat beftimmen läßt, noch⸗ 
mald, wie biefeß wor einigen Jahren geſchehen, auf Abenteuer einzu 

geben. Das neue Abenteuer fei noch gefährlider, als das erſte. (ir 
> fürdptet nit die Emeute auf ber Straße. Diefelbe würbe niederge ⸗ 
worfen werben, wie bie von Roubaig, Zouloufe, Borbeaug und Won 
tauban (Barsche fällt ein; Aber man bat Niemanden niedergeworfen; 
e8 hat feine Gmeute ſtatigefunden). Wan babe auch keine Gmeute 
unter den Journaliſten zu befürchten; biefelben feien zu habil, um ber 
Beitrafung nicht auß bem Wege zu geben. Was man aber für bie 
Zukunft zu befürchten Habe, fei eine Meuterei im allgememen Stimm: 
rechte. Diefe bereiteten bie bartnädigen Feinde des Kaiſerreichs für 
die Zeit ber Majorennität jened reigenben Kindes, bed kaiſerlichen 
ringen; der Hoffnung ber Nation. Die Mafle des Woltes, welches 
bie Stärke bei Kaiſerreichs ausmache, fei in ihrer Mojorität wenig 
aufgeklärt, beinahe unwiſſend und befonders Leihtgläubig inmitten der 
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augenbliclichen Leiden. .... Diefe Maforität würbe leicht irre ge⸗ 
leitet und von ben materialiſtiſchen Doctrinen, gegen die man unbe» 
greiflicher Weiſe fo ſchonend auftrete, bearbeitet und verberben werben. 
Und wenn dieſes geſchehen, fo würbe e8 nur noch eine „vile multi- 
tude* geben (Rouher und mehrere Mitglieber proteftiren gegen biefen 
Ausbrud), welche Deputirten wählen würbe, bie jebe Regierung ums 
möglih machen mühten. Und wenn bann ber Saifer einen Kufruf 
an das Bolt erlafjen wollte, fo würbe ihm biefe meue, im Grunbe 
genommen immer napoleonifche Majoritaͤt, deren‘ ſozialer Inſtinkt aber 
gänzlich verborben fein würde, bie Antwort zu ertheilen haben. Auf 
biefe Weiſe würde bie Megierung bie Gefchäfte ber größten Feinde 
bed Kaiferreich® gemacht haben. Die Sihung wird aldbenn auf 
morgen vertagt, 

— . u = Tan, 

\ . Bari, 5. Mai. [Bermifhte Nachrichten. 
Der Kaifer war geftern nad ber ZTruppenmuiterung fo mübe, ir 
das angefagte Diner in ben Zuilerieen wieder abbeftellt werben ift. 

68 beftätigt ſich, daß mehrere Mitglieder der Bubgel:Gommile 
fion ihre Einladungen ſchon vorher zurüdgefandt hatten. — Die Klagen 
über die Gefhäftslefigkeit nehmen zu — im verflofenen Donate haben 
in Paris 144 Fallifjement® Statt gefunden. 

Die bevorjtehende Verheirathung bed Prinzen Murat mit ber 
Fürftin von Mingrelien foll auf Sc keiten ftoßen. . Der katholis 
Ihe Klerus verlangt, dab fämmtliche Kinder in ber katholifchen Religion 
aufergogen werben, und bie Braut hat biefe Bedingung zurüdger 
wiefen. Sie begeht eine Penfion vom Gjwaren, bem fie weriprechen 
mußte, fr den Ba ihr Beeratfung iger Binber zendilg Yıfen 

en 


Im letzten Miniſterrathe kam das Geſuch des Herm Havin zur 
Berathung, von Staats wegen einen Ort zur Auſſtellung des Bol 
taire · Slandbildes angewiefen zu erhalten. Mehrere Migiſter waren 
bagegen; aber ber Kailer ſprach ſich felbit für Bewilligung aus und 
bezeichnete einen Plag in der Nähe des Inſtuuts, an ber neu durch⸗ 
gebrochenen Rue be Rennes im Yaubourg St. Germain, al® fehr 
geeignet für biefe® Unternehmen, 

In Folge des Ammeities Deereted des Könige Wilhelm von 
Preußen haben ſich wieber 13 Mitglieter der ehemals Hannover ſchen 
Legior zur Ruͤckleht in bie Heimath emtfhloffen. Sie wurben diesmal 
von hier nad Köln birigiet. 

— [Gonflift mit Tunis] Alle Blätter beftätigen, daß 
bie biplomatifchen Beziehungen zwiſchen Frantreih und Tunis abger 
brocdyen worben find. Der „Semaphore de Marfeille" meldet barüber 
in einer Correſpendenz aus Tunis vom 26. April, wie folgt: „Gmite 
Nachrichten! Die frangöjıfhen Gonfulars Agenten in ber Regentfchaft 
haben folgende Depeſche erhalten: „Der frangöfilche General » Gonful 
und Befhäfißträger an bie Herren Gonfulars Agenten. Ich benach⸗ 
richtige Sie, daß ich meine diplomatiſchen Beziehungen mit ber tunefi+ 
fen Regierung fußpenbirt habe. Sie fieden Ihre Flagge. bis auf 
Weitere nicht mehr auf.” Man plaubt, daß der Bey ſich weigert, 
den Gonventionen bezüglich ber famofen Finanz Gom.nffion, welche er 





Im Zuli wurde ein fürmliche® Verlobungsfeſt gefeiert. Am 
14. September hielt Graf Chorinkih bei dem Water ber Angeklagten 
um beren Hand an umd erhielt diefelbe nebit feinem Segen. Bei 
der Mobiftin Marie Ernſt wurde ein koſtbares Brautlleid beſtellt; 
alles dies, obgleich die Angellagte nach ihrem eigenen Geſtaͤndniß im 
Juni wußte, daß der Graf verheirathet fei, und baf feine Gattin 
lebe, Die ganze Heirathögefchichte war fo ernſt argelegt, daß fie 
bald zu einem Abfchluß gebracht werten mußte, follten bie Beiden 
in ebrenvoller Geſeliſchaft noch beſtehen können. Damit dieſer Abs 
ſchluß jedoch Hattfinden könne, mußte die Gräfin Mathilde auß dem 
Wege. Sie mußte jedoch auch deßhalb aus bem Wege, weil fie ein 
Einkommen bezog, welchts beftimmt war, menigfiend zum Theil bem 
künftigen gräflihen Paare die Subfitengmittel zu verfchaffen. Grs 
wiefenermaßen bezog Gräfin Mathilde die Sntereffen. der Heiraths⸗ 
faution im Jahreöbetrag von 600 fl, melde Kaution Eigenthum be8 
Grafen Guſtav Ghorinsty if. Wis jept war Graf Guſtav auf feine 
Dbrrlieutenant®: Gage beſchraͤnkt; bie Angeklagte bezog eine Jahres · 
zevenue von 300 fl. Diefe Summen reichten für die Bebürfniffe 
zweier Perfonen, wie der Graf und bie Angeklagte nicht; Beweiß 
befien bie Kentributionen, welche bie Angeklagte ihren Verehrern auf 
erlegte.”) Mag nun immerhin bie Angetlagte über ben Betrag von 


*) Ans den Borunterfuhungsakten ergab ſich, daß die Ebergenyi mit 
befannten Lebemännern in Verbindung geftauden bat, Gin Bareu Arkter 
nimmt feinen Anitand, fein Verbältnig zur übergenpl als ein folhes au 
bezeichnen, In welbem man überbaupt zur Demimonde zu ſtehen pflegt; iu 


* 


600 fl. geringichägig ſprechen, für Leute von ben gelchilderten Wer» 
mögendverhäliniffen ıft ein jahrlicher Juwachs von 600 fL eine fehr 
fägenswerihe Zugabe ihre® jaͤhrlichen Gintommens, zumal doch nicht 
angenommen werden fann, tab die Gräfin Julie Ghorinäly auch 
als ſolche noch auf ſolche Einkünfte, wie bie früher erwähnten, rechnen 
würde. Und erwicfenermaßen war bie Angeklagte es, welde im Jahre 
1867 den Unterhalt für fi und den Graſen beſtritt. GE ift mir 
nicht möglich gewefen, baran zu glauben, daß bie Angellagte bie Her 
rath mit Guſtav Graf Chorinsly debhalb anitrebte, um ihrem Bunde 
mit ihm bie kirchliche Werhe zu verichaffen, und ſpricht für biefe meine 
Auffafjung ihre ım legten Verhöte gemachte Angate, daß fie nicht 14 
Tage mir Guſtav vereint geblieven wäre, waß mir übrigend, wenm 
ich beider Indwidualitäten ind Auge falle, ganz glaubwürdig erſcheint. 


diefer Gigenfcraft bar fie auch Geld umd andere Geſchenle von ibm erhalten, 
In einen abnlichen Berbältuiffe ſcheiut fie zu dem Gurebifiger Paul Ritter 
von Sfarpa geitanden zu fein, weıl font wicht erflärdich wäre, daß fie von 
ihm im Jahre 1866 10— 12,000 fl. begehrie, 24U0 A. wirklich erpielt und 
and jräter, als fie für deu Ciufrut in das Bıümuer adelıge Arauenitift 
60 Dufaten bendrbigte, auch dieſe von ibm gefordert uud erbalten battle. 
Im Juni 4867 begebrte Julie menerbiunge OO Fl. zur Wryänzung des 
Helratbogutes, uud ale Sfurpa auf Das Brgebrem nicht eingıng, redugtrte 
Julie daeſelbe unter Androhung, Daß fic ſich ſouit umbringen maſſe, zuerit 
anf 3000 fi. und auf ſchli⸗ßlich wmindeitens 200 fl., mut Dringende Rechuug⸗ 
gem begleichen uud Hoch eildauegaben bemelten zu fönnen, Diefe Berbaube 
Inngen, uud namentlich Der legte Zbeil erſtreckie ſich bie unf Die Zeit, wo 
Jutte verhaftet wurte, Der eingige Grund, w,phalb Skarpa igr nichto mehr 
fenden konute. 
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dercus unterfährieben Hatte, weitere Folge zu geben. Der Bey und 
ber — ———— bie unintereffirten Rathicläge Frankreichs zurüd, 
um ſich in bie Arme Englands zu werfen, das jet langer Zeit in 
biefelben drängt, Tunis der Türfei einzuverleiben. Dan glaubt, baf 
ber General» Gouverneur von Algerien von ber Lage der Dinge 
unterrichtet worben ift, unb man macht fi auf einige Maßregeln 
eit8 — 

—— . New⸗NYork, Ende April. [Der Kut-Klug 
Ktan und feine Statuten.] Ueber bie geheimnißvolle, Halb 
Siyarre, Halb fcjauertich-f@rublice Berfgmörung, weiche unter dem 
frembartigen Ramen „Ruf-flug Ran“ eine Mordvehme gegen bie 
uniondtreuen Republifaner organifirt hat, find wichtige Gnthällungen 
emadht worben. In Georgia fiel Oberft Aſhburn ald Opfer. In 
— hätte ber Richter Hunter nahezu ebenfalls unter bem An 
griff der ſchwarzen Bande fein Leben verloren. Zu Memphis iſt man 
num dem geheimen Orben auf bie Spur gelommen. Ginige 20 Mit: 
glieber befielben finb verhaftet. Auch die Sapungen bed Bundes wur 
den mit Beſchlag belegt, werigften® bie auf bie „Höhle in Memphis 
bezüglichen, und ıman hat dadurch einen ziemlich Maren Ginblid in das 
verbrecheriiche Treiben erhalten. Es ſcheint, daß ſich die eigenen Lo⸗ 
dieſes Mebellenurben rg nennen. Gie fchen unter ber 

bie der Oberſte Goflopenrath nennt und 
Groſcyllopen, einem Bice · Großcyllopen, 
einem Geheimſchreiber und zwei ſogenannten Direktoren, welche bie 


ſich durch 
abichrecken zu laſſen“. Beim Giniritt in bie ' 
Klepfen und bie Lofung: „Unfer Verirauen . . .* ben Zulaß. Die 
Shildwarhe von Innen antwortet auf bie erwähnte Parole mit bem 
ergängenden Bufaß: „ . - . rußt im Gott!“ Wei ber Eidesleiſtung 
halten alle ammelenben Mitglieder einen Dold gegen die Brujt bed 


Aufzumehmenben gepüct und fdusören babei, falls cr zum MWerräther 


werbe, ihn umnachfihtli zu tölten. Der neue Bunbeöbruber ſelbſt 
legt bie Hanb auf ben Todtenſchaͤdel und gelokt, das Geheimniß des 
eNut · Clux · Alan weber durch Zeichen, Wort, nod That je zu verraihen. 
„Ihue er es doch⸗ — fo Inutet bie Formel — „fo möge fein eige- 
ner Ropf wie diefer grinſende Schädel werden; feine Familie unb 
feine Nochtommenſchaft möge der Ghrlofigfeit verfallen und fein eige- 
ner Name wie ber von Hunden und H ... . fein.‘ Maß ter 
Großcyllope befichlt, des verfprict ber Aufgenommıne ohne Weiger⸗ 
ung außzuführen. Gr ſchwört „unter allen Umftänben echte Treue 
dem Süden und feinen Intereſſen, fo wie fie ber oberſte Cyllopenrath 
außlegt*, unb weiter, daß „alle Rabicalen und alle Meger, die ſich 
den Spntereffen der Orunbeigenthümer von Zennefjee widerlegen, auf 
immer als Feinde beirachtet werben follen und daß ihnen fein anderer 
Willtomm werben fol, als ein gaſtliches Grab, zu bem ich ihnen mit 
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biutiger Hanb verhelfen will.“ Der Schluß des Eides lautet: „Und 
ich bete zu dem Gotte bed Süblanbes, daß er mich tobt nieberfchmet- 
term möge, wenn ich je dem Buchſtaben ober bem Geiſte dieſes Schwur 
red irgendwie unteeu werde.“ 

Die Yundeslofung bei vorhandener Gefahr ift das hebräiſche: 
„Eli, lama aſabthani.“ (Mein Gott, warum Haft bu mich verlaffen ?) 
Noch liegt mir ein ſonderbares Placat vor, das fofort nach ber Gr 
morbung Abburnd in Georgia mehrfach ald Anſchlag an ben Stra 
beneden gefunten wurde. An ber —* be8 Placates ſieht man brei 
durch Flinten und Gäbel verbundene Kanonenläufe, auf deren einem 
eine erhobene Hand angebracht if. Den Worten: „Hauplquartier ber 
Tempelritter vom K. 8. 8.“ folgt, nach einigen unerflärbaren 
bie Mittheilung: „Mlansmänner! Die namenlofe That ift gefchehen! 
Dank bir, o Dſchingis⸗Khan, beffen Krone ein Tobtenfchäbel it! Die 
Geifter umferer gemorbeten Todten irren nicht länger mehr unruhig 
am Stugifchen Ufer racheflehend umher, fonbern ruhen glüdfelig im 
Eiyfium der Tapferen. Aber unfere Sendung ift nit erfüllt! Mod: 
mals in die Vrefche, teurer Freund, noch einmal! Mit bem Dolch 
unb bem Gift, :mit ber Büdfe und ber Fackel rette, o patriotiſche 
Serle, unfere Race und unfer Sanb! Herbei zur Gabbala, und ben 
Fluch der Memefiß auf ihn, ber nicht eiligen Fußes ber myſtiſchen 
Ladung folgt!“ 

Dem Placat find mancherlel Bilder und Symbole eingebrudt: 
ein Sarg mit einem Kreuge und bem Buchſtaben „G*; ein XTobten« 
ſchaͤdel; eine Fahne des „R. 8. K.“; ein Hund; eine Schlange; ein 
Schwert neben einem Herzen; ein aufgehenber Halbmond u. dgl. ım. 
Tie Unterfehrift lautet: „Muf Befehl ber Großen D. I. H.; 
CHEQV.* Dan fieht, es miſcht ſich hier das feheinbar laͤcherlich 

fte mit bem Grauenvollen. Was bie Bezeichnung „Ruf 
King“ betrifft, fo leitet man biefelbe von der Nachahmung be& 
räuſches ab, ba8 beim Knacken des Flintenhahnes entfteht. Gleich 
jeitig wirb jebod; bemerft, ba „uflug“ vieleitht ein akfichtlic ver- 
berbie® Wort für daB griechiſche Kyllos“ (Srei®, Girkel) ift, unb 
bak der 8. 2. 8. daher als Machfolger bed Bundes ber Bitter vom 
goldenen Girfel, einer befannten Sklavenhalter⸗Liga, zu betrachten ſei. 
Dafür ſpricht auch bie Wegeichnung der Behoͤrden als Kykiopen ober 
Cytlopen. Jedenfalls hat man «8 hier mit einem blutigen naͤchtlichen 
Treiben zu thun, gegen welches auf® Energiſcheſte eingeſchritten wer» 
den muß, foll ber Süben nicht der Gefeplofigfeit verfallen, und ein 
Zuftand eintreten, ber an Scheuflichkeit ba® verruchteſte Briganten- 
tum Hinter fich läßt. , 


Rihtpalitiige Zeitung. 

[Die Berwanbte ber ermordeten Gräfin Cha 
rindty)] Aus Berlin ſchreibt man: Un bie Gerichtöbehörbe in 
Wien ift, wie biefe hieher berichtet Kat, eim Schreiben von einem 
Maler ergangen, worin berfelbe ſich als Water der ermorbeten Gräfin 
Ghorinäty (befanntlic eine geborene Rueff) erflärt und beren Hinter 
laſſenſchaft beanſprucht. Gr behauptete, in Berlin noch eine Tochter 
au Haben, und bie hieſige Behörbe hatte in Folge deſſen Nachforſchungen 


Hält man nun biefe Angabe ber Angeflagten für rihtig, und man Beweiß num bafür, daß Graf Guſtav Ghorindky und bie Angeklagte 


iſt dazu berechtigt, dann entjteht bie Frage: Wozu kenn bad 
Treiben und Drängen, wczu alle Vorbereitungen, wenn man nicht 
bie Abſicht hatte, vereimt ein häusliches Glück zu gründen? Die 
Antwort Tiegt nahe. Julie Ebe gemi wollte Gräfin werben, ba 
Uebrige, fo falkulirte fie, würde fih dann von fellft ergeben Und 
zu biefem Ende, bamit ‘fie ſich die Grafenfrome erringe, mußte bie 
rehtmähige Trägerin berfelben ins Grab finfen. Charablleriſtiſch in 
biefer Beziehung ift eine Meuberung ber Angeklagten über bie Frage, 
warum fic benn bie fompromittirenden Briefe Guſtav Ghorindty's fo 
forgfam aufbewahrt. — „Ich wollte ſchwarz auf weiß haben für ben 
Fall, als er mic, Ipäter nicht Leirathen wolllel“ Vorerſt glaube ih 
als beftimmt annehmen zu können, daß bie Angellagte nur von bem 
Tode der Gräfin die Grreigung ihrer Wünfche erwarten fonnte. 
Gine Scheidung hätte fie nie dahin geführt, und bas mußten auch bie 
Beiden fehr wohl, ba auch nicht bie unbebeutenbite Ginleitung geſchah, 
um auf biefem Wege daß gefehte Biel — bie Verheiraifumg — ans 
juftreben. Beide waren aber auch fähig, einen folden Mord zu bes 
geben, und ich glaube mit biefem Werbaste feinem ber Beiden zu 
nabe getreten zu fein. Gruf Ghorineiy hat ja felbit feiner Gattin 
nohe gelegt, fich zu entleiben, und ihr zugemuthet, zur WBeftreitung 
ber Koſten ihrer Ggifteng ihre DMeige zu verwerigen. Bezüglich ber 
Angeliayten bitte ich ben hoben Gerichtshof, fih bie Aubſage ber 
Hebamme gegenwärtig zu halten und ſich ein Urtheil barüber zu bil⸗ 
den, wie die Schwangerfhait ber Ang.kagten geendet habe, Um ben 


gemeinfhaftlich haudellen, um ben Tod ber Gräfin Ghorindky 
herbeizuführen, herzuſtellen, erwähnt Mebner zunächſt ber Beſchaffung 
des Rattengiftes, für die fein ſtichhaltiger Erklärungögrund zu finden 
it. Die Ungellagte bejtellte daB Gift unter ber Moreffe ihrer Mor 
biftin, nachdem fie biefelbe erfucht hatte, Briefe unter ber Mobiftin 
Adreffe kommen laffen zu bürfen; biefer hat fie auch geſagt, fie ber 
ſtelle das Gift für ihren Bruder. Mebner erwähnt bann ber Abe 
fenbung ber Schachtel mit ben kandirten Früchten an bie Gräfin, 
welche Abſenduag unter fo ängftlichen WorfichtSmaßregeln geſchah. Der 
Staaldanwalt iſt bezüglich biefer Früchte ber Anficht, zumal nad 
Abfenbung berfelben das Gerücht von dem Tobe ber Gräfin verbreitet 
wurbe, daß entweder daß heigemengte Gift durch Rütteln während 
bed Trandported abgeitreift ober durch Bertheilung an mehr,re Kom 
fumenten in feiner Wirkung biß zur Unſchaͤdlichkeit abgeſchwaͤcht wurbe, 
wenn bie Senbung nicht ben Zwechk hatte, bie Gräfin für weitere mit 
ftärferer Dofis Gift verichene Sendungen zugänglich zu machen. Gr 
erinnert an bie Ausbrüche cyniſcher Brutalität, in welden der Graf 
von feiner Frau ſpricht, an bie von ihm ftammenden Drohungen gegen 
biefelbe. Redner behandelt eingehend bie Beitellung ber Ghemifalien 
(darunter 4 Loth Gyanfali8) angeblich für ihren Vruber, und von 
dem Gyanfali Hat man noch unter ven Gegenſtaͤnden etwas gefunden, 
welche fie bem Stubenmätchen übergab mit ber Weilung: „Niemans 
ben etwas zu fagen und bie Gegenftänte auf feinen heraus · 
zugeben, möge biefelben verlangen wer wolle.“ (Fortf. folgt.) 
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Angeftellt. Es ift ber „Zrib.* zufolge hier nun auch ein Schriftfteller 
ermittelt worben, beflen Frau eine leibliche Schwefter der Gemorbeten 
iſt. Bei ihrer Vernehmung erflärte bie lebtere: „Ich bin Die Schweſter 
ber gemorbeten Schaufpielerin Rueff, Ipäteren Gräfin Ghorinäty. 
Meine Schweiter hielt fi Zur; vor ihrer Werbeirathung mehrere 
Wochen bei mir zum Befuche auf, Unferen rechten Water haben mir 
gar nicht gefaunt; ich kenne nur einen Stiefvater, ber aber ſchon vor 
vielen Jahren Frau und Kinder in Berlin verlieh, um nad Amerika 
zu gehen. Won feiner Wiederanfunft in Europa ift mir nichts befannt. 


Unfere Mutter lebt uod in einer bayerifhen Stabt in | 


dürftigen Verhältniſſen.“ Dieſe Ausſage iſt von Hier ber 
Wiener Behörbe zugefandt worden und es foll ſich allerbing® ergeben 
haben, daß ber oben erwähnte Maler der aus Amerika zurüdgefehrte 
Stiefoater ber Gemorbeten und ber Schweſter derſelben ilt. 


„Das Chriſtenihum und bie moderne Raturwiffenihaft‘ 
von Frodfhammer, Wien, Zendler uud Comp. 1565. 

Die hriftliche Religion hat, wie fo vieles Unbere, auch bie Idee 
einer Staatöreligion mit auß dem Heidenthume berübergenommen, 
So erfolgreichen Eimfluf auch ein vom Stante geſchuͤtztes Kirchenthum 
auf die Verbreitung und Ürftarfung ber chriftlichen Kehren unter den 
Meubelehrten ausgeübt Hat, befonber8 fo lange bie Lehteren in ber 
chriſtlichen Lehre einen Foriſchritt erlennen mußten gegenüber bem heid⸗ 
niſchen Mberglauben: ebenſo verberblich wirkte das offizielle Kirchen: 
um von ber Zeit an, als zwiſchen ben Anſichten ber Gebildeten 
umb gewiffen Lehren ‚ver Kirche ein Zwielpalt entftanb. 


Folgen dieſes zeligiäfen Debpetißumud 
Yahrhunbert6 noch allenigalben , in 
Angisden Leben. In wie vielen, id 
will nicht fagen, fleinen Orten, fonbern Shädten deutet man moc mit 
ber in feinen veligiöfen Uebungen unb Weberzeug- 
umgen nicht bem Weg ber Menge geht! 

Den i lheben, iſt 


7 
Fi 
F 


nun ber privilegirten Konfefſionen au 
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offenbar eine ber Hauptaufgaben, bie ber ächte Siberalißmus ſich gefept 
yat. Die Auſttengungen im englifhen Parlamente, die fath, Kirche 
in Itland zu befrienigen, wie bie meueften Verfaffungstämpfe, in 
Deiterreich, verfolgen beibe daS gleiche Ziel — nämlich die Abfchaffr 
ung ber Staatälirgen, das Aufhören der poligeilicen Beauffichtigung 
ber Gewiſſen unb ber religiöfen Gefühle. Die Religion fol Sache 
der innerften Ueberzeugung eines jeden Gingelnen werben, ber Staat 
aber Hat bafür zu forgen, daß ſowohl bie Einzelnen als bie ganze 
Menſchheit auf eine möglichit Hohe Stufe ber Befeligung gelange. 

Wie aber bie emmöglict werbe, wie ber Staat fid von ber 
Kirche beireien fönne, ohne bie weſentlichen Inteteſſen der MNel igion 
zu beſchaͤdigen, wie er ſich zum Schauplah ber höchften menfchlichen 
Kraftentwillung zum Behufe des möglihit Höciten Menſchenwohles 
mache,“ bad juht Froh ſcha m in ex (iProfefler der Philojophie an 
ber Univerfüät Münden) in gründlicher und tieffinniger Weile zu 
zeigen. Er weiſt mad, wie am Lopernifauifchen Teltigitem augen« 
ſcheinlich ſich gezeigt Kat, daß bie Kirchenautorität etwas als leheriſch“ 
begeichnen Tann, maß hinterher allgemein als unumſtoͤßlich wahr ange» 
nommen werben muß, dab allo bie Kirchemautorität jene Unfeblharkeit 
nicht beſiht, deren fie fi in Glaubensſachen von jeher rüßınt; cbenfo 
bringt er auß ber Grörterung einiger Haupiprobleme der Naturwiſſen ⸗ 
haft den Nachweib, daß, da die dogmatiſche Sirchenlchre ſich aufer- 
baut hat am ber alien ariſtoteliſchen Maturauffaflung und Lehtere durch 
die moderne Nalurwiſſenſchait unhaltbar gemorben iſt, auch bie ja ihr 
verflortene chriſtliche Wellanſchauung vielfach einer Mobififation und 
Umgeftaltung bebarf. Endlich entwirft er in großarligen Umriſſen 
(befonder® im lehzten Drittel bes Werke!) bad Bub des Chriſten ⸗ 
thumd, wie es geiäulert aus dem Kampfe mit den Naturwiſſenſchaften 
hervorgehen und für alle Zeiten und alle Menſchen in Zukunft ben 
Segen feiner Fundamentalwahrbeiten fpenben wird. 

Alle diejenigen, bie ſich ſehnen mach einer religiöfen Weltanſchau⸗ 
ung, bie bad Herz erhebt, ohne den Verſtand abyuftohen, werben, 
wenn fie das Werk Frohſchammers gelefen, fi freuen der Criſten 
dieſes Buches, und werben am ihm troß ber wiflenichaftlichen Schärfe, 
mit ber die einzelnen ragen behandelt finb, eine Wet Erbauungsbud 
finden, aus dem fie fi über all bie Höheren Intereſſen, bie gegen: 
wörtig die gebilbete Wenfdhheit bewegen, ‘Craft und innere Mlarheit 
und Sicherheit erholen können. 
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Der Staatsanwalt gebenft ferner des Verkehrs des Grafen 
Qufta mit Rampacher und Dierkes. Die Angeflagte behauptet war, 
daß ber Graf. beabfichtigt Habe, ihr bie beiden Genannten als Meife: 
begleiten nach Weith ober Münden mitzugeben, allein dieſe Ausſage 
werbe durch die Briefe und Meußerungen des Grafen Lügen geftrft 
„Das Gefühl fträubt fih gegen jene Schlubfolgerung, bie fid aus 
dieſem Sachverhalt nothwendigerweiſe ergeben müffen, allein eine irrige 
Boraußfegung Üit, gar nit, möglich: bie beiden verſchworenen gingen 
mit dem Gebanfen um, förmliche Banditen zu bingen, welche das volls 
bringen follten, was allenfall® der Angeflagten mihlänge. Mag ihnen 
nun vielleicht ber Muth gefehlt haben, ſich dem Rampacher und _ ierfes 
mit ihrem Vorhaben zu entdeden, kurz die Angeklagte entfhlieft fich, 
felbjt nah Manchen zu gehen, Graf Ghorinäfy verfieht fie mit zwei 
Pafſen auf die Namen Maria Bay und Vilterin Horvath und ver 
ſchafft ihr won einer freundin ber Gräfin ein Gmpfehlungsfchreiben, 
nachdem er ſchon früher im ppligeilichen Wege bie gegenwärtige Woh 
nung feiner Frau im Münden erforfct, und die Angeliagte ſich 
Vifitenfarten auf den Namen Marie Berger verfchafft hatte. Der 
genze Apparat war num fertig, und mit ber Meife nach Münden bes 
ginnt bie eigentliche ummittelbare Allion. Daß die Angeflagte nach 
Müngen reiöte, um fid ber Gräfin Mathilde zu nähern und bier 
felbe zu vergiften, kann keinem Zweifel unterliegen. Die von ber 
Angellagten über ben Bwed ihrer Neife nach München gemachten 
Angaben widerlegen nicht im Gutfernteften bie eben aufgeilelten Be: 
hauptungen. So wollte fie — unter anberen angegebenen Motiven, 


"65. Iabrgang, 


I Wege aufgeführt, mehr nationalen und liberalen Werth, als 








‚Reife, Habe bezweckt, einen Berföh 
ſchen Ehegalten ae Dies 
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Ik. —— Drie ſe und Biber 
0,, 





Der glüdlihe Fortgang des im Solparlament begongenen Berr 
ſuches ea ee — Zutunft unſerer Nation, hangt davon 
ab, dab wir — alle Parteien und alle Stämme — uns daran ges, 
wölnen, Ueberftürgung'und unfruhfbäten Häßer'zu ber’ 
meiden, allmäßlig, ſchrittweiſe — und unfere Regierungen — 
die preußiſche * m ,— zu Giner Abfhlagsjahlung nad ber 
andern zu veranlaffen. Mir glauben baher, bafi e# —— unb 
nadjiheilig war,, bie württernbergifchen Wahlgefchichten in folder Welle” 
zur Sprade zu bringen, wie ed gefchehen iſt. Wenn in Welreff der 
Arbeiter unb ihrer Wahlberechtigung ‚ein formaler Verftoh” in bei” 
würltembergi ien Mabigeiehe enthalten it, To konnte dieß ruhig und 
geidäftämäpig zut Sprade ſcbracht werben. re 

Se Heftiger und lebhafter allgemeine Politif getrieben und deutſche 
Ginheit in orten proffamirt wird, um fo weniger wirb bie 
deutiche Einheit unb Ginigfeit thätfädli dutch fie Heförbert imerbeit." 

Je * große, Worte auf öffentlichen Tribüne gemacht 
werben, um fo mehr wird ſich bie preußtfche Megiefung veräiilaft fin; 
den, in ber Hauptfache, ber Kompetenz, e# beim ten zu Taffen. nk“ 


noch Hätte eine eingige Meine Kompetenjerweiterüng, von beim Parla⸗ 


ment angeregt und von ben Negieringen auf loyalem, vertragdmäßigerh 


Streiterei der Wahlpräfungen und der Adreßbebatte. — 
Bbehin briggen köonnte, dah das norddeutſche Gefeh über bie 
‚Greigügigfeit von ben fühbeutf—hen Staaten angenommen, und baß' bie‘ 
Weiterbildung biefeß @tfege® den Orgäfien des Ball: 
vereins Bienchen würbe, To wäre ſchon biefer einzige Fonſchrut 
mehr werth, als alle Reben, welche in biefen Tagen gehaften wurbeh 
ober bevorftehm. Werm feier noch Gewerfftelligt —83 
auch die Gefehgebung über Mah und Gewrcht nah und, 
Tag auf, bem Wege loyalen Vertrages von dem Bundeẽrath und 
dem Parfamente be8_ Zollvereins In die Hand genommen 
jmärde, ſo wäre dies bas Hoͤchſte, was wir vernünfti‘ 


ger Meife tn ber nähiten Zeit erwarten können. Diele 
hochſten Ziele fönnen nur dann erreicht werben, bie preußifche Meg * 
ung kann nur dann zum Ginitehen für dieſe Punfte ber Cimigung 
veranlaft werben, wenn das Parlament mit Ginmütbigfeit, wenigjle 

mit ungeheuter Majorität, fih für fie erflärt, und wenn in die 


ber Reife — wichtige, auf bie bung bezügliche € von 
der Gräfin erhalten, "Welde Papiere zur Scheibumg hätte fie aber 
von, ber Gräfin verlangen fellen, zumal fie eingeftandenermaßen ſelbſt 
nicht wußte, was bad für Papiere find? Endlich —— fie: Die, 
uch unter ben Chotinbty' 
ft wohl eine zu flürfe Zumuth⸗ 
ung an umfere Gläubigkeil. Julie Ebergenhi, welche in ber Tereinig: 
ung mit bem Grafen Guftan Ghorinsfy das Hiel ihrer glühenbften' 
Wünfde fieht, fie, bie bei allen ihr Naheſtehenden als bie Zn detß 
Grafen Chorinbky gilt, deren Hand bereits ihm von —* Bater, 
jugefagt worben, fie, melde bie aͤsſtattung bereitb n ngriff ger 
nommen hat und zu ihrer demnächit bevorjtehenden Vermählung ſich 
ion ein fehe koſtbares Brautkleid anſchafft, diefe Julie Ebergeny 
will eine Verföhnung, zwifchen ben beiben Gatten Ghorinsfy vers 
fuchen 7 a, u 
Der Staatsanwalt geht dann auf die Vorgänge in Münden 
während ber Anweſenheit der Ghergenyi daſelbſt über, zeigt, daß bet, 
ganze Upparat, wie er zur Ermoͤrdung der Gräfin Mathilne befchafft 
tworben war, zur Anwendung gebracht wird, um dann Daraus alu 














‚leiten, baß jene fremde Dante, welder Julie Ebergenyi die Morbthat 
‚in bie Schuhe ſchieben will, niemand Anderer ift, als eben Julie 


Ebergenyi. (Die Angellagte feufzt bei tiefer Stelle fo tief, daß, «8 
bie Yufmerkfamteit bed Aubitorium® ermedt. Tobtenbläffe überzieht 
das Geſicht der Wantenden. Sie ijt Einer Ohnmacht nahe, doch fahl 
fie ſich mit fichtlicher Unftrengung wieder.) Der Mebnet Iegt babel 
ein befonbereß Gewicht auf die beiden Fläſchchen, welche die Eber— 
genyi in München kaufte und mit rotem und, weihem Wein füllte. 














Mr. 129. Worgensiatt, | 
Majorität auch bie Mehrheit ver Sübbeutfchen vertreten iſt. Cine 
ſolche übermältigende Majorität wirb um fo leichter fich zuſammen⸗ 
finden, je mehr vorher allgemeine und erbitternde Dißputationen vers 
mieben, je weniger Phraſen über bie beutfche Gineit gemacht, je 
weniger Hiebe außgetheilt werben. 

Rorbb er Bund, 

Berlin, 6. Mai. [Die freipändlerifähe freie Kom: 
miffton des Bollparlament8] hielt geftern ihre erſte orbent« 
lie Sigung. Die Neferenten über die Gifengölle verbreiteten fich im 
Allgemeinen üher das Thema, und es ſchloß ſich daran bie General: 
Debatte auf Grumb folgender Anträge: 1) v. Hennig: Aufhebung 
ber Gifengölle; 2) Meier (Bremen): Verminberung ber Gifenzölle 
Hihrlih um 1 Sgr., db. 5. gänzlicher Fortfall in fünf Jahren; 
3) dv. Hoverbed: Jährliche Streihung von 1/4, ſaͤmmtlicher Zölle, 
d. 5. Aufhebung in gehn Jahren. 

Die Anträge follen, ſchriftlich eingebracht, morgen zur Spezial 
Debatte geftellt werben. Wir wifjen noch nicht ſicher, ob bie Antrag: 
fteller bloß denken: „Forbern und Bieten macht ben Handel,” und 
ſonach ihre Anträge nur al8 ein Programm für ihre Wirkſamkeit ber 
trachten, ober ob fie wirklich meinen, biefelben in biefer erften Seffion 
fon burdfegen zu können. Die letztere Meinung könnten wir durch⸗ 
aus nicht theilen. Gelänge es auch, was dech ebenfalld noch fehr 
unmwahrfceinlih, die Mehrheit bes Pollparlament® für biefelben zu 
gewinnen, e8 würben bo, unfere® Erachtens, für jeßt bie Mittel 
fehlen, den Zollbundesrath zur Zuſtimmung zu bewegen 

68 ſteht zu erwarten, bah bie TabaköfteuersVorlagie 
bald an daB FHollparlament gelangen wird. Ueberhaupt ſoll ſich das 
Augenmerk des Zollbundebrathes jeht darauf richten, feine Arbeiten 
fo zu beſchleunigen, daß bie Seffion des Zollparlament® nicht über 
biefen Monat außgebehnt zu werben braucht. 

— [„Der Mohr Hat feine Schuldigkeit gethan, 
ber Mohr fann geben.“] Als ein Gommentar zu den in bem 
legten Tagen ergangenen Auslafjungen der Berliner offigiöfen Blätter 
gegen ben Rationalliberalismus bürfte nachſtehende Mitthelung eines 
Berliner Korreiponbenten in ber Leipgiger „Deutfhen Allg. Zig.“ 
nicht ohne Intereſſe fein, die eimer offigiöfen Drehnote gegen die Ma- 
tionalliberalen Sehr ähnlich, ſieht. Graf Bibmarck — heißt es barin 
— habe biefer Tage feiner gereigten Stimmung in einem fehr harten 
Urtheil über bie genannte Partei Ausdruck gegeben unb über beren 
künftige Stellung zur Regierung ſich dahin geäußert: „von einer fo 
unpraftifchen unb über ihre politifchen Siele fo unklaren Partei fei 
auf bie Unteritüßung einer Mealpolitif für bie Dauer nicht zu rech ⸗ 
nen”, Gr habe fich Bitter beflogt über „bie Willfür, mit welcher 
bie nationalrliberale Partei in diefer Angelegenheit verfahren“ fei, eine 
Willkür, die jebe weitausſehende Politif unmöglih made; denn mit 
einer Partei, bie fih fo unberehenbar zeige, koͤnne bie Megierung an 
fritifche Situationen nicht Keranireten. Die matürlihe Folge werde 
alfo fein, da bie Regierung ſich ber konſervatwen Partei wieber 


Das mit rothem Mein gefüllte wurbe umb zwar zum Theil entleert 
aufgefunden, Die Angellagte äußerte ſelbſt, daß bie Horvath ihr ge- 
fogt, fie (bie H.) Habe Cyankali in den Wein gethan, ben fie (b. 9.) 
ber Gräfin zum Trinken gegeben. 

Die chemiſche Analyfe, fährt der Staatbanwalt fort, lieh eb 
fon als hoͤchſt wahrscheinlich ericheinen, daß das Gyanfali im Wein 
beigebracht worden, und dies erfeheint al8.wohlbegrünbet, umfomehr, 
al8 cine Reflexion der Angeklagten barauf hinbentet, inbem biefelbe, 
als non dem Gefundheitstrinfen und von bem Glaſe, welches bie 
Horvath der Gräfin hinbrachte, bie Rede war, erwähnte, man werbe 
halt ein zweiteß Glas von ber Gräfin Ghorindfy genommen haben. 
Nun bitte ich, ſich zu erinnern, daß auf dem Theeliſche ein britte® Bla, 
das Kelchglas, geſtanden ift, welches leer gefunben wurde, und für 
welches feine rechte Verwenbung gebaut werben kann. Es märe doch 
hoͤchſt fonberbar, wenn gerade dieſe Bemerkung ber Angeklagten eine 
rein- zufällige gewelen wäre. Ob bie Vergiftung mittel® bed There's, 
detß Weins ober mittel® eined ber ehbaren Etoffe geſchah, wird uns 
enträthfelt bleiben, fo lange uns bie Angeklagte nicht felbit Aus- 
funft gibt. Mit welchem dieſer Stoffe bie Vergiftung geſchehen, ift 
im letzier Inſtanz ebenfo gleichgiltig, wie bei einem Morde mit einem 
Dolche, ob derſelbe auß ber rechten ober Linken Taſche genommen 
wird. Julie Gbergenyi hat fo genau beſchrieben, unter weldyen Um⸗ 
ftänben bie Gräfin Mathilde geftorben ift, daß fein Zweifel obwaltet, 
fie und niemand UAnberer habe bem Schaufpiel des Todcblampfes ber 
Gräfin beigemoßnt! (Die Angeflagte warkt, daß man jeben Augen: 
blid glauben muß, fie falle von ber Bank. Doc rafft fie fih wieder 
wufammen und halt fich aufrecht.) 





—BNeue Würzburger Zeitung. me | 









Der Glaube cn den Ernft biefer 
Drohung will nun zwar bei und nicht recht werfangen, und wir mei« 
nen, daß es babei weſentlich barauf abgefehen ift, auf national-liberafe 
Gemüther bie Anwendung berfelben Preffion zu wieberholen, bie fele 
ner Zeit auf fonfervativer Seite gegen bie Frondeurs - bes Abgeorbr 
netenhaufe® fo gute Wirkung hatte. Der Grfolg Mirfte vielleicht auch 
bießmal bei der „regierungßfähigen Partei“ berfelbe fein. 


ee e Monardie. 
Wien. [(Militärif 5 Die Löſung ber Wehrfrage 
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nähern und die Beziehungen zu berfelben pflegen werbe; benn fie 
fönme fich micht ber Gefahr außfegen, im drohender Sage bie Unter: 
ftügung bet National-Liberalen durch politifche Konzeffionen erfaufen 
zu müſſen. Soweit der Offisiöfe, 


liegt matürlid dem „oberften Kriegsherrn“ vor Allem am Derzen, 


und «8 wurbe dehhalb am 4. unter dem Prafibium des Kaifer® eim 
Minifterrath abgehalten, Die cisleithanifen Minifter, mit Ausnahme 
des Grafen Taoffe und des Grafen Potoki, find hauptfächlic auß 
finangiellen Gründen mit ber von ben Ungarn vorgeflagenen Organifation 
des Heerweſens nicht gang einverftanben. Die Unterhaltung eirer 
ftehenben Armee von faft 300,000 Wann neben wei mobilen Landwehren 
mag in Peſth möglich erfcheinen; dieſſeits ber Leitha aber, wo man 
mehr als zwei Drittel ber Koften biefeß ftehenoen Heeres zu zahlen 
haben würde, blidt man zeit fteigender Beforgniß auf das permanente 
Defieit Hin, welches bie nothwendige Folge eine® ſoichen militärtichen 
Luxus fein würde. Die reguläre Armee unb bie Marine werben 
immer circa 80 Millionen Gulben erfordern, wozu Gitleithanien 56 
Millionen beiftenern muß. Die Koften der Ausrüftung umd Erhalt 


ung ber eisleithaniſchen Lantwehr hätten wir allein zu beftreiten, ſowie 


Ungarn die ber feinigen. Daß ungarische Deficit ift ſchon jept groß ger 
mug, wenn es auch nur ben vierten Theil bes cisleuhaniſchen beträgt, 
aber durch bie Grrictung einer nationalen Landwehr würde +8 bes 


beutenb anfchwellen. Wahrfcheinlich reinen die Ungarn darauf, deß 


ihnen bie erforberlihen Gewehre, Saͤbel und Karonen unentgeltlich 


auß dem Wiener Arfenal geliefert werben, benn Anſpruchsloſigkeit iſt 


ihre Fehler nicht. Yum Beweife, dah man e8 jenfeits ber Leitha nicht 


auf bloße Solbatenfpielerei abgefehen habe, wirb berichtet, dah nach bem 
Plane Anbrafiy’8 bie Landwehr anftatt ber Genbarmerie den Sicher 
heitsdienſt verfehen folle. 


Der von Prefburg nah Wien verfeßte Feldmarſchall · Lieutenant 


Graf Neipperg hat an das Dffizierßcorp® einen Tagesbefehl erlaffen, 


in welchem er bie zuverſichtliche Grwartung ausſpricht, daß in ber 


öfterreigiichen Armee ber alte Geiſt fortleben werbe, und zugleich 
baran erinnert, daß bie erfte Tugend des Salbaten ber Gekorfam ift, 
Mit dem eonftitutionellen Beifte der Gegenwart ſteht Graf Neipperg 
befanntlich in einem fehr gefpannten Verhaͤltniß. Ginen ganz anderen 


Togeöbeiehl hat neuerdings ber Feldzeugmeiſter Mariocie in Gray 
erlaffen: „Rein pedantiſches Formenweſen, die Wiſſen— 
Ihaft gibt Macht; Stilftand wäre Nüdfchritt. Vorwärts ift bie 
Loſung ber Jetztzeit und bie Armee folge biefem Rufe!“ 


Sodann beſpricht der Staatsanwalt die Ausflüchte der Julie 
Ebergenyi in Betreff ber Vorgänge nad ihrer Rüdlehr aus Dün- 
den, und weißt eingehend und auf bie Ausfagen ber Wünchener Zeus 
gen fußend na, daß bie von der Angeklagien eingeführte Horvalh 
eben nur eine fingirie Perfon fe. Daß auch Grar Chorindfy von 
einer Horvath fpridht, beweiſt dem Staattarwalt nur, daß eben ber’ 
Graf und die Angeklagte aus dem Gkefängniffe. fih in Rapport zu 
feßen mußten. 

Der StaatSanwalt verweilt ſchließlich insbeſondere bei bem Ger 
ftänbnifje der Julie v. Ebergenyi bei der Polizei, Dieſes Eeſtaͤnd · 
niß, erörtert er, iſt ein vellfommen erſdöpfendes und entſpricht im 
vollen Maße den Anforderungen ber Strafprogeboronung an bie Bes 
weißfraft eine Gejtänbniffes. Die Angellagte hat dad Geſtändniß 
in einem Momente abgelegt, ba fie von ben Qualen bet Bewußtfeins 
ihrer Schuld überwältigt war. (Die Angeklagte wanft unb weint.) 
Und da Geftändnf ift um fo wichtiger, aufrichtiger, wahrer, ald es 
am 27. November abgelegt wurbe, ba man ihr bort noch keinen Bors 
halt machen fornte, va noch dazumal feine Unterfuhung eingeleitet, 
feine Erhebungen von dem Worb gemacht worden waren. Bon ber 
nicht egiftirenden Widi Horvath fann fie nicht erfahren haben, daß bie 
Gräfin Chorinsky pwiſchen Kanapee und Bett gelegen. Dad Gejtänd- 
nih hat die Angeklagte widerrufen, allein fie hat es freiwillig 
abgelegt und bie einzelnen eingeftantenen weſentlichen Umftände finden 
in ben Grgebniffen der Unterfuchung bie volllommenſte Begründung. 
Ich gelange daher zu dem faum anfechtbaren Schluffe: bie Angeklagte 
bat im Sinne des Gefepe® eingeltanben, daß fie die Gräfin Mathilde 
Shorindfy am Abend bed 21. Rovbe. mitteljt Veibringung von: ‚Gift 
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ranfreih. ISchutzzoll und Freihandel. ie fram. 
PER 2* PM zum großen Zweilampfe, zu dem fich naͤchſten 
Montag im gefepgekenden Körper Schuhzoll und Freihandel auf bie 
Menfur begeben werben. Es kommt ihr dabei fehr zu Stalten, baf 
bie Grgebniffe ber indirelten Gteuern im Laufe bed Monats April 
eine erhebliche Junahme gezeigt und fomit ben Bemeiß vom Wieder ⸗ 
auflchen der gefchäftlihen Bewegung auf dem Gebiete des Handels 
und ber Inbuftrie geliefert haben. Am Schluſſe des Monate Mär 
war man noch um eine Million im NRüdftande gegen bie Ergebniſſe 
der inbireften Steuern während ber brei erften Monate bed “jahres 
1867, mährend jeßt am Ende April biefer Unterſchied nicht nur 
vollſtaͤndig außgeglichen ift, ſondern fogar eine Zunahme ven vier 
Millionen über die Aufftellungen und Voranſchlaͤge bed laufenden 
Bubget$ außgeitellt hat. 

— —— [Absyffinifges.] Dit Spannung ficht 
man ber nächften abylfinifchen Poſt enigegen, welche bie Gingelbeiten 
über die Vorgänge bei Magbala bringen muß, ba bie jet vorliegens 
ben Briefe 5i8 zum 9., bem Tage vor bem erften Gefechte, reichen. 
Letztere beichäftigen ſich hauptfächlich mit ber topographifchen Beſchreib⸗ 
ung Magbala’8 und ber Umgegenb, bie mit ber früher gegebenen 
in den Hauptpuntlen übereinjtimmt. Außerbem beiprechen fie ben 
äußerft fÄwierigen Uebergang über den Dſchidda und ben von Theo- 
dor angelegten Weg, fi) ein europätfcher Ingenieur nicht zu 
ſchaͤmen brauchte. Üeberhaupt ergibt ſich bei mäherer Betrachtung ber 
gemeldeten Greigniffe, dah ber Schreden fämmtliher Wölterfchaften 
vor bem ſchwarzen Tyramnen durchaus nicht unbegründet, daß dieſer 
in ber Krriegskunſt nicht unerſahren war. Dies beweiſen von ihm 
angelegte Verſchanzungen und namentlich auch ber von ihm gebaute 
Weg, von bem man ftet8 mit Laͤcheln ben bericht las, daß Theodor 
mit feinem Riefenmörfer an einem Tage nicht mehr denn brei Ellen 
weiter gerüdt fe. Es wäre bie® allerbing® für eine wohlorganifirte 
Wilitaͤrmacht, wie bie englifche, ein unabmwenbbarer Tadel, bei Theo: 
dor’8 befchränften Mitteln aber muß man wirklich ftaunen, daß er «8 
fertig gebracht, feinen Mörfer überkaupt über dem Dicidbafluß zu 
ſchaffea. Was ben übrigen Theil des Weges betrifft, ergaben bie 
unter Anführung Napler's felbft vorgenommenen Re irungen, 
daß bie beuoritehenden Schwierigkeiten ben überftanbenen gegenüber 
unverhältnigmäßig gering feten; fo namentlich der Uebergang über bem 
Beſchilo. Den Ausfagen bed Dänptling® von Talanta zufolge hat 
Theoder bie Rüge verbreiten laſſen, bie Königin von Gnglanb habe 
ihm in ‚einem Briefe bie Ankunft ihrer Truppen zur Unterdrüdung ber 
Rebellen angezeigt, ihm aber aud zugleich Vollmacht gegeben, die⸗ 
felben, falls fie ihm nicht pünktlich gehorchten zu ftrafen ober gar zu 
töbten. Daß Spaßigſte dabei ift, daß die Häuptlinge, zu deren Ger 
winnung Sir Mobert Napier alles Mögliche gethan, nad freundlicher 
Zuſage ihres Beiftanbeß fich reſpeltvoll in der gehörigen Ferne hielten. 
So Menilek, der mit einer großen Armee etwa 40 Meilen weit weg 
war; jo ber edle Gobazie, von bem berichtet wurbe, daß er in aller 





ermorbet ‘habe, und biefelbe eefcheimt daher bei Werbrechend bed Meur 
chelmordes aus ihrem Geftändniffe für übermwiefen. 


Ich komme nun — ſchloß Mebner — zur Anführung ber Mil: 
derungs · unb (Grichwerungs=Umftände. Erſchwerend erſcheinen: 
Die gefliſſentliche Vorbereitung, bie reifere Ueberlegung, und abgeſehen 
von ber ZTüde, welche jedem Meuchelmorde innewohnt, ber Umſtand, 
baf eben in dem ſpeziellen Falle um fo weniger Vorſicht von Seile 
der Grmerbeten angewenbet werben konnte, al fi bie Angeklagte 
unter Berufung auf eime Freundin ber Grmorbeten bei berfelben ein- 
zuſchleichen wußte, Endlich kann nicht Überfehen werben, daß es ſich 
bier um ben Worb ber Gattin des Mitſchuldigen handelt. 
Mildernb find: Der biöherige umbeicholtene Lebenswandel, das 
Geitändniß und ber Umſtand, daß die Angeklagte zum Verbrechen 
auf Antrieb eines Andern verleitet worben zu feim ſcheint. ch habe 
e8 nicht über mich gewinnen können, zu glauben, daß ber Gebanfe 
an biefeß Verbrechen in ber Yingellagten entftanben fei; es würde 
bieß zu fehr mit meinen Begriffen von Meiblichkeit in Widerſpruch 
fiehen. Graf Guſtav Chorinsky hat cinen jo verworfe 
nen Gharafter an den Tag gelegt, daß id in ihm bie 
Anlage zu jenem Verbrechen fuchen würbe, und wie ich 
glaube, mit Recht. Sch bite, ſich nochmals jene Briefe ind Gedächt⸗ 
niß zu rufen, welche der Graf an bie Angeffagte während ihres 
Münchener Aufenthaltes gefchrieten kat. Ich bitte, ſich zu erinnern, 
wie er biefelbe zum frhonungslofen Bollzuge des wider die Gräfin 
Mathilde gefällten Todeburtheils aufforberte; im, Bitte, fih zu erinnern, 
wie die Angeklagte benm boch geſchwankt zu haben fcheint, weil ber 
Graf e8 für nothwenbig fand, biefelbe zu beſchwören, ja niche buch 


— — 
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Gemütheruße in Debra Tabor fie und fi dort ein Haus baue, 
während fein Feldmarſchall mit einer fleinen Bande ſich in der Nähe 
beB englifchen Lagers umbertrisb und fich Foflbare Geſchenke machen 
Vieh, tie er nicht eimmal mit einem Topfe Honig erwiederte. Mur 
Kaſſai von Tigre hat ben Englaͤndern einen einigermaßen nennend= 
werthen Veiſtand geleiftet; er war mit ber Unterbrüdung bed Nebellen« 
häuptlings Wulda Yefuß beſchäftigt, ber eb ſich angelegen fein lieh, 
in der Mähe von Atſala den englifhen Trandport zu flören. 

— [Die Lage bes englifhen Minifteriums] ift fehr 
keitifch und überauß verwidelt. Dibraeli fah fi veranlaßt, @lab- 
jtone zur Einbringung eines birefien Mibtranensootumd aufzuforbern, 
womit Leßterer micht lange zögern wird; aber damit ift bie 
Schwierigkeit nicht behoben, fondern mur verichärft, zumal ſich fein 
Präcebenzfall für fie auffinden läßt, und es fid vielleicht nicht blos 
um eine minifterielle, fonvern auch Eonftitutionelle Krifis Handelt, info» 
ferne als bie gange Theorie von ber parlamentartfchen Majoritätte 
Regierung über den Haufen geworfen wirb, wenn das jegige Mini« 
jterium einem bireften Dißtrauensvotum gegenüber, ftatt aufzulöfen 
ober abzudanken, einfach erklären würbe, daß es, behufs Griebigung 
der dringenbiten Geſchäfte, 5i8 zu ben nächſten Wahlen im Amte 
bleiben wolle. Ob Disraeli biefen Weg wirklich einſchlagen werbe, 
weiß Niemand feiner Umgebung ober feiner Gegner mit Beftimmtheit 
noch zu fagen. Sein eingige® Blatt ber Taged» oder MWochenpreffe 
wagt fig über bloße Vermutungen hinaus. MWerm aber Disraeli 
und feine Kollegen fich wirklich entfchließen folten, ber ihnen feind« 
lichen Majorität gegenüber an ihren Aemtern krampfhaft feitzuhalten, 
dann wirb ihnen bie® von Seite der Oppofition (nah ber überein 
ftimmenben Angabe ver „Times“, „Poft“, „Daily: Mens", „Daily 
Telegraph”, „Star” und ber gefammten liberalen Wochenblätter) nur 
unter ber Bedingung gejtattet werben, daß fie bem beiben legten Glad⸗ 
ſtone ſchen Refolutionen feinen Widerſtand weiter entgegenfeßen, fich 
überhaupt den Beſchluſſen ber Mojorität willenlos fügen. Mit ame 
beren Worten, es würbe ihnen bloß bie Befuzniß Ser Exelutive ges 
laſſen werben, um bie zur Ginberufung des neuen Parlamentd inum« 
gänglih nothwendigen Maßregeln zu erledigen, nämlich das WBubget, 
bie fchottifche und irifche Meformbil. Daß dadurch die Theorie über 
daß, was ein fonftitutionefle® Minifterium fein und vorftellen foll, 
für geraume Beit praftifch negırt fein würde, liegt auf ber Hand, 
und noch zweifelt Mancher, daß, wenn nicht gerade Disraeli, doch 
mehrere feiner Kollegen abgeneigt fein bürften, ſich zu einer fo er 
niebrigenben Stellung, wie bie oben angebeutete, berbeizulaffen. 


Die Hildburghauſer Ehatejpearestieberjek 
Wir haben dieſes, im Großen und Ganzen alle ** maſſenhaft 
auftauchenden Konkurrenten weit übertreffenden Unternehmens fchon 
öfter Grwähnung gethan. Soeben iſt Davon wieber ein neuer Ban 
außgegeben worben, welder in der Uebernagung ber großartigen Tra⸗ 
gödie Riharb IIL ein unübertreffenes Meifterftüdt ber Ueberfehungk⸗ 
kunft enthält. Nur eine folde unglaublide Gewanbtheit in ber Hanbs 


bie perfönlicge Biebenswiärbigkent ber Gräfin ſich bewegen zu laſſen, 
Nachſicht und Gnade zu Üben; ich bitte, ſich biefes Alles wohl zu 
vergegemwärtigen, und ich bin überzeugt, Sie werben ſich mit mir. 
barin einigen, bie flagte fei von ihrem w üſten verbrederk 
ſchen Geliebten zur Verkbung biefeß Werbrechen® verleitet wor- 
den und da& iſt e#, mas ich SJhnen befonber® an® Herz legen zu 
müſſen glaube. Gin hoher Gerichtähof geruhe daher, bie Julie Gber- 
genyi v. Telekes des vollbrachten Verbrechens des Weuchelimsrbes für 
ſchuldig zu erflären, zum Tode durch ben Strang zu verurthei⸗ 
len und bed Adels wie ihrer Ehrenſtellung als Ehrenſtifisdame bes 
Bruͤnner adeligen Damenſtifles Mariaſchul für verluſtig zu erllaäͤren.“ 

Den Antrag der Todesſtrafe hoͤrt die Angeklagte gefaßt an, fie 
EEE fo erichöpft und blickt ftier und bleichen Angeſichts zu 

oben. 

Nach Unterbrehung durch eine Viertelftunde nimmt der Ver 
theibiger Dr, Neuda unter lautlofer Stille dad Wort. Gr weift 
auf das Auffehen Hin, welches ber Progeh allenthalben, ſowohl wegen 
der That an fi, als befonder® wegen ber in bem Schauberbrama 
auftretenden Perfonen, gemacht, und ſucht für feine gebrochene und 
vernichtete Kliertin Ditleid zu ermweden. Darauf wenbet er fich gegen 
den Antrag auf Todesſtrafe. Ginen folden gräßlihen Spruch 
bürfe ber Gerichtshof nicht füllen. Redner fährt dann fort: „Ic 
fehe auf ber einen Seite das geſchilderte ſchwache, bebauernöweribe 
Meib, erliegend fait der Mühfal ber Verhandlung, daß unler krampf ⸗ 
haftem Ringen aufichreit unb betheuert: Ich habe den Mord nicht 
begangen! und auf ber anberen Seite einen hoch auf fich thürmenden, 
ungerjtörbaren Wall von Verdachtagründen, ber mit Ginitimmigfeit 








habung ber deutſchen Sprache, vereinigt mit einer Fülle des Wohle 
Hangs, wie fie außer Wilhelm Jordan, dem Ueberfeper; gegenwärtig 
fein zweiter bewifher Schriftſteller ober Dichter eigen hat, fonnte bie 
jebem Shateipearelenner wohlbekannte Ucberfegungsfchwierigeit gerabe 
Richard IIL. in biefer meifterhaften Weiſe bewältigen. Mber felkft 
eige nut ganz © ' Vergleihung des berühmten Donologe, 
womit biefe Tragäbie beginnt, in der Schlegelihen nd Jorban' 
fen Ueberſetzung wird keinen Gefer, auch wenn ew nicht genauer in 
bie Shal· ſpeare ſchen Sprach · und lieberſehungẽge heimmnijſe eingeweiht 
iſt zweifelhaft darüber laſſen, welchem der beiben Ueberſeher ber 

rt. Schlegels Arbeit it an vielen Stellen verzwickt 
un; ftelt in ber Wort- und Saßftellung und wird fo oft ſchwer 
ober: gar nidt ‚verflänblich, bei Sorban Lieft ſich daß -Gange:wie ein. 
deutſches Original. Hier wirb zum eritenmale- auch dem, ber Shale⸗ 
ſpeare nicht im bes. Urfprache Iefen fan, Die ganze: Gewalt. und ber 


Cours der Staatspapiere. N 
Ossterrd, 5pOL Met. (Cpl. 3.6.) 3 
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meine Klientin al Cchädertn Hinmeilel: Ein ſchener zhaftes ſtand · 
I he auf· der einen ein’ fünffacher: gefeglicher Beweiß' auf: 
ber anberem rt en ern —— —— 
ftehend;, laſſen dieſe an Wahrhaftigteit der: Veram⸗ 
ber: Angeklagten: nicht gang verzweifelm Ich benfe an bie 
verhängnißveiche Macht des Zufalls/ an ben Unglüditern, ber mans- 
ches Menſchen Haupb verfolgt: Noch umictmebb ein’ tiefed: Dunlel 
bem Borgang in der Aınuliengaffe, noch ift jener Becher nicht gefuns 


benz aus dem bie: Gräfin Ghorinäky ben giftigen Trank! geleert. Richt || 


im Thee-Mufguffe' und nicht: in der Mich, nidt im Wafler, Rum: 
und in ben Früchten fand’ ſich baßı ſchrecklliche Gift. Wir haben bei 
allen zahlreichen Peugenausfagen noch feine Jeugen ber That Wer 
erzählt. ums, was zwifchen beiden Frauen vorgefaflen, wer ſah mit 
eigenen Augen bie Hand, bie den Giftbecher mifchte, bie ihn reichte? 


theuerte, im weißen Gewande der Unſchuld unter dem Fallbeile vers 
sweifelnd enden und ich fage mir: Auch damals war bie WVerurtheil- 


' bringen: ließe, der Allgemeinheit: der Fülle des Beweißmaterials, ber 
Gewalt ver: hoͤchſten durch nichts erichätterten Wahrſcheinlichteit und 
| muß e8: hiemit anerfennen, dab, wenn- auch die abfolute Sicherheit 
; eines vollbradsten Mordes mangelt, der irdiſche Richter doch nach 
feinem Amte und nach femem Eide, nach bem-natürlichen und gewöhn« 
liegen Gange ber Greigniffe den engen: Zuſammenhang zwilchen That 
und Thäter hier annehmen müfje und werbe, bafi der Vertheibiger 
hier gegen die Anrechnung ber Schuld nicht ſprechen barf; aber fo 
aufrichtig und ergeben ich dieſe Nothwendigkeit ber Verurtheilung zus 
geſtehe, ebenfo kräftig und entſchieden ſchließe ih an ber Hand bes 
Gefege® Hier die Möglichkeit eines TodeSuribeiles aus." 
(Schluß jolat.) 


——— —— — — G — — — — — — — — —— — —— ——— — — — ——— 
Verantwortlicher Herausgeber: Richard Gadermann. 
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Kriegsbefürdtungen. 

Mit einer erfchredenden Regelmaͤßigkeit kehren bie Gerüchte von 
einem bemnähft in Ausſicht ſtehenden europälfchen Kriege in jebem 
Bierteljahre mwieber, die Wagfchalen Furcht und Hoffnung werben 
fortwährend in unruhigem Schwanfen erhalten, bald biefe bald jene 
beſchwert und fo bie fiekerhafte Aufregung in Permanenz erflärt. Die 
in Folge deſſen eintretende Abzehrung jedes gefunden aufitrebenben 
Bollslebens, ja die Erſtickung jeben Verſuches, heden Anfanges bed« 
felben im Reime darf man ſaſt ald noch verderblicher wirkend ber 
zeichnen, al$ ben Wußbruc eines Krieges felbit. 

Wir haben ſchon kurz gemelbet, dak die „Allg. Zig.“ ihre 
Nachrichten einer ernſtlichen Spannung zwilchen Paris und Berlin 
aufrecht erhält auf Grund eine® Briefes von einem ihrer Wiener 
Korrefpondenten, worin 8 u. U. beißt: 


Ich habe ſchon vor mehreren Wochen Anlaß genommen, ent« 
gegen bem in gutem oder böfem Glauben gefchaffenen friebensfeligen 
Vertrauen des großen Publilums bie Anficht zu vertreten: daß bie 
Spamung zwifchen Preußen und Franfreih von Tag zu Tag fteige, 
und baf bie £eiberfeitigen Rüftungen allmälig Dimenfionen annehmen, 
bie es wenigftend dem Kaifer Napoleon unmöglich machen, ohne ein 
politifche8 Greigniß erreicht zu haben, noch einmal einfach wieber abs 
zueäften. Ich bin mir vollitänbig bewußt, was ich fage, wenn ich 
heut, und zwar aus Quellen, welde das bringendfte fntereffe und 
* Gelegenheit haben, gut unterrichtet zu ſein, unterſchreibe, daß die 

age heute noch weit geſpannter und unmittelbar gefaͤhrlicher iſt als 
damals, und daß bie militaͤriſchen Vorbereitungen ſowohl in Preußen 
ald in Frankreich zur Zeit bereits felbft dem weniger geübten 
Auge nicht blos in ihrer Summe, fonbern au in ihrer Richtung 
vellommen erlennbar hervortreten *), vor allen Dingen in Preufen, 


“) Daß bier der Wiener Korrefrondent der „Ag. Itg.“ mit im 


mindeiten übertreibt, wird und eben von einem Herrn beitätigt, der von 
der Rbeingremge kommt und ber die dortigen böchit auffallenden militärischen 
Bervequngen anf beiden Selten mit eigenen Augen gefeben bat. A. d. R 


Prozeh Gbergenyi. 

(SluB.) 
Der Veriheibiger wendet fih nun gegen bie Baſis, melde bem 
e der Stantöbehörbe auf Tobesftrafe zu Grunde liegt, nämlich 
ba8 änbnig der Angeflagten (bie öſterreichiſche Strafprogehorbnung 
läßt nämlich das Uriheil auf Todesſtrafe nur im zwei Fällen zu: Das 
Verbrechen muß wider ben Beſchuldigten entweber burch beſchworene 
Thatzeugen ober durch deſſen eigenee Geſtändniß rechtlich bewieſen 
fein), und führt betaillirt aus, daß dasſelbe als ein nach ber Straf- 
progehorbnung giftigeß nicht angelehen werben könne und zwar, weil 
bie Angellagte e8 fofort widerrufen habe und weil es fein vollſtaͤndi⸗ 
„im Gegentheile wiberfpredenbe® ſei, inbem es nicht alle ragen 
niworte. Der Kern ber Ausführung ift aber eine Verurtheilung 
ber Tobesjirafe überhaupt. „Die Zobesftrafe, fo ruft Mebner 
auß, bebarf einer höchit beſchränkten Anmwenbung, benn fie tft 
feine zeitgemäße mehr; die Wiſſenſchaft bekämpft fie bereit® ſeit 
mehr benm Hundert Jahren. Kräftig unb bemältige.b führten und 
führen ben Kampf gegen fie unfere ebelften und beften Geiſter mit 
aller Macht ihtes Wiſſens und aller Wärme ihre® Herzens und fpres 
fie cs mit Uebergeugungätreue auß, daß nichts den Kortbefland 
biefer Strafart zu rechtfertigen vermöge, Es ift bie Todesftrafe 
fein Alt der Wiedervergeltung. Den graufamen Sah: 
Aug um Auge, Zahn um Bahn, Hat die Menfchlichkeit vernichtet, und 
Niemand verftümmelt mehr ben boshaften Verleger edler Körperiheilr 
und boch wollte man ben Spruch: Leben um Leben noch immer gels 
ten laffen! Den etwa fehnefl und unvermuthet zugefügten Tod wollte 
man mit bem grauenhaften, vworverfünbeten, langfam heranrüdenben 
Tode vergelten! Die Qualen ber en Erwartung, ben AngRs 
ſchweiß ber letzten Tage, biefe Ewigkeiten umenblichen Weh's fann bie 
Lehre der MWiedervergeltung nicht rechtfertigen. Der Tod beffert 





welches bei feinen weit weniger al® in Franlreich außgebilbeten 
Scienenverbindungen mit bem Rhein biefen Nachtheil dadurch aus⸗ 
zugleicyen genöthigt ift, daß ed nad und nad eine förmliche 
Frontftellung gegen ben Weiten ind Werk fegt. Das 
ift eine Anfpannung ber Kräfte, welche feiner ber beiden Theile polis 
tiſch und finanziell noch Monate hindurch Iragen kann, und wenn es 
nicht gelingen follte, beibe Theile zu einer fofortigen Entwaffnung zu 
bringen, fo würbe entweber ber Bogen fpringen, ober ber Pfeil bie 
Sehne verlaffen müflen. An den ernfteften Anftrengungen, ben Frie⸗ 
ben zu erhalten, fehlt es freilich nicht, und ſpeziell Oeſterreich feht 
in biefer Michtung feinen gangen Einfluß ein. Daß Defterreich feiner 
feit6, wenn gleichwohl feine Bemühungen fig als fruchtlos erweifen 
follten, zunaͤchſt und bis an die Außerften Grenzen bes Moͤglichen ſich 
ber Betheiligung am Kampfe entziehen und. feine volle Neutralität 
zu wahren bemübt fein wirb, liegt in dem Gharalter feiner durch bie 
zwingendſten Sinterefien bebingten Politif, wenn e8 auch immerhin bie 
Gventualität einer bewaffneten Aufftellung — einer Gventualität, bie 
fon in dem Expoſo, mit welchem ber Finanzminiſter feine Vorlagen 
einbegleitete, amgebeutet wurbe, ermitlih ind Auge zu fallen 
haben würbe.* 

Aehnliche Nachrichten, vie bahin gehen, daß man in Wien dem 
MWeltfrieden nicht traut, finden ſich auch, nur micht in fo beftimmter 
Weile außgefprochen, -im einer Wiener Korreſ ber Geipgiger 
„Dentichen U. Ztg.*, wo eB heißt: „WBeharrlich wirb hier in manchen 
Rreifen das Gerücht genaͤhrt, dab ernite Werwidelungen zwifchen 
Preußen und Frankreich im Anguge feien, anbererfeit8 aber das hiefige 
Rabinet mit allen Kräften bemüßt fei, für Erhaltung bed Friedens 
zu wirken, obwohl man feit einigen Tagen feine allzu ſanguiniſchen 
Hoffnungen hege. Theils hiermit, theil® mit ben Beforgniffen vor 
dem Ausbruche eine Konflikt? im Rumänien bringt man mehrere 
militärifhe Vorkehrungen in Verbindung, wenn fon biefelben uns 
fireitig mehr defenfiver Natur find umb den Zweck haben, Defterreich 
von fommenben Gventwalitäten nicht überrafchen zu laſſen. Hierher 
gehört zunächft bie militaͤriſche Inſpeltionsreiſe, auf welcher der Feib⸗ 


auch nicht. Es mag zwar mancher Verurtheilte, durch das den 
Tod bringende Erkenniniß erſchüttert, bekehrt, verföhnt mit feinem 
Gotte ſterben, bie gottgefällige Blume der fittlichen Wiedergeburt, bie 
Bethätigung ber Beſſerung hat bed Henlers rauhe Hand unwieder⸗ 
bringlich eniblättert. Oder ſchreckt bie Tobesftrafe viels 
leicht ab? Dann blidet hin auf bie wüſte Frechheit des Pöbels, 
welcher roh und entfittlicht das umgemößnlide Schaufpiel bluttriefender 
Geredtigkeit burch lange Stunden erſehnt, erhart! Es johlt ba 
zügellofe Bafter, und aus bem rauchenden Blut bes Gerichteten reifen 
neue Opfer für dasſelbe Schaffot heran. Noch hat ber Tob bie 
Mörder nicht befeitigt! Welcher Art kann jene Strafe fein, die ben 
ftarr Leugnenden nicht treffen barf unb ben reumüthig Geſtändigen 
ereilt, wo ber Mi b zum Erſchwerungkgrund mwirb! mo 
ber Süngling, das Mädchen unter zwanzig Jahren von ihr ausge⸗ 
nommen find, unb ein Tag — ber Zufall eined Tages — fohin 
über das Leben und ben Tod eines Menſchen entſcheiden farm? mo 
die frühere Entdeckung bed Mordes ben Tod bebingt, feine wangig⸗ 
jährige Verborgenheit durch Verjährung ihn befeitigt ? Welcher Art 
ift alfo jene Strafe, wo ber Zufall feine wirkfame Rolle fpielt ? Die 
Tobeöftrafe ift gerichtet; fie fann nicht lange mehr beſtehen, dieſer 
legte Ring mittelalterliher Grauſamleit muß gebrochen werben; ſchon 
fällt biefe Strafe ringe um und; Sachen, welches ein &ürgerlicheß 
Geſetzbuch von und entlehnt bat, ift und vor wenigen Wochen hierin 
vorangeeilt, unfere Regierungsmänner find in Wort und Schrift für 
beren Aufhebung eingeftanden ; wie über die Leibeinenfchaft in älterer, 
über die Reitenftrafe und die Schulbhaft in letzter Zeit wirb bie vor« 
wärt® ſtrebende Humanität auch über biefen lebten Außläufer ber 
Tortur jermalmenb hinüberfchreiten.* 

Gin befondered Intereſſe erregt dann weiter bie Ausführung 


| des Weriheibiger8 Hegüglic; ber intellektuellen Urheberfcpaft bed Bere 
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marfchall hog Albrecht ſich gegemuärtig in Ungarn befindet und | hinnehmen werde und feinen alten Plan nicht aufgeben werke. Deß ⸗ 
&a 


Die, wie au® feiner Reife nach 
ber Karpätenübergänge bei Gperies unb burch bas 
Proemeel, dem wichtigſten Punkte zur Bertheibigung Oſtgaliziens, 


gilt, deſſen Beſeſtigung fon früher profektirt war, jeboch des Finanz⸗ | Meteröbourg," das 


punfteß wegen aufgegeben werben mußte. Einiges Auffehen erregte 
«8 au, daß an bie Adminiſtralion ber Bahnen bie Mufforberung 
gerichtet worden ift, befonbere Feldeifenbahnabtheilungen 
und Telegrapbenbureaus „mit thunlihfter Beſchleu— 
nigung“ zu errichten unb ‘mit allen nölbige 
zeugen zu verfehen, fo daß ihre Mobilmachung und Trandferirung auf 
einen beliebigen Punkt jeberzeit erfolgen fanı. In Verbindung bamit 
ſcheint auch bie Aufſtellung von Cadres für bie fünften Bataıllone 
Ber Limenregimenter zu - ftehen, zu deren Kommando bie disponiblen 
überzähligen Offiziere verwenbet werben follen.* 

Ein Korreſpondent dir „Allg. Itg.“ au Süddeulſchland ftellt 
die Behauptung auf, daß Kaiſer Napoleon feine Yläne mit Luxem⸗ 
burg ficht aufgegeben habe, trotz ber Schleifung der Feſtung bes 


ſchau hervorgeht, ber Befichtigung | Kalb ſuche er Preußen zu ifoliren, fomohl von Jlalien wie don deuß ⸗ 
Saborfzathal nach | land. Daß Kaifer Napoleon in ber That ben Verfuch gemacht Hat, 


Preußen von Rußland zu ifoliren, beitätigt ba8 „Journ. be St. 
Organ des Fürften Gortichafoff. 

Auch die Wiener „Prefje”, welde darüber, wie mar. im NReichs⸗ 
fanzleramt von ber jeweiligen Lage denkt, immer gut unterrichtet iſt, 
nimmt al® außgemadt an, bak im Herzen Napoleon® ber Kampf ber 
ſchloſſen fei, meint übrigens, ohne bindende, ja verpflicitente Aufagen 


n Materialien und Werk» | von Seite ber übrigen Großmächte werbe Frankreich trop Schleswig 


und Mainz feinen Krieg gegen Preußen unternehmen. „Diefe Hebers 
g beruft auf umerfhütterlihen Grunblagen; eben darum liegt 
e8 im lebhafteften Intereſſe aller wahrhaft friebliebenben Mächte — 
und darunter gehört zunädit Defterreih — auf keine Sonbir 
ungen ober gar Trandaftionen (von Seite Frankreichs) eim ⸗ 
zugeben, ſondern ſich offene Hand, volle Meutralität und vollkommen 
freie Entſchliehung zu wahren.” 
Bemerkenöwerth iſt endlich auch, dah der äfterr. Bolſchafter am 


Landchens welche nur als MWorfpiel erfcheine; denn ber frangöfilche |. Parifer Hofe nah Wien reift, angeblich, um der Hochzeit feines: Bru - 


Herrfcher gebe eimen einmal gefaßten Plan nicht auf, wenn er ihn 
auch burch Winkel: m.b Schadyüge zu verbergen wiſſe. Die Wahr: 
heit diefer Aufftellung wird durch den Hicnweis zu erhärten gefucht, 


ber8 beiſtwwohnen. Wan ſagt aber, Herr v. Beuſt wolle den Flrſten 
Metternich perſönlich mitruiren. Vielleicht beziehen ſich dieſe neuen 
Inſtrultionen auf die von ber „Preſſe“ angedeuteten „Sonbirungen 


dab "auch die Neugeſtaltung Stalten®, wie ber Krieg gegen Rußland | und Zrandaftionen,“ da man weiß, daß Fürft Meiternich einer fran- 


"Bereit in dem Kopfe des Präflidenten ber Republik feitftand und ſchon 
1852 inder „Köln. 3.” von Paris aus verzathen war. Der Plan von 
1866, in Deatſchland eime Umgeftaltung herbeizuführen, habe, wirb 
weiter außgefüßrt, obwohl ähnlich wie vor 1859 angezettelt, nicht ben 
von Rapoleon gewünfcten Grfolg gehabt, Preußen follie vergrößert, 
Defterreih8 Macht in Deutſchland verftärlt, aber auß ben Rheinge ⸗ 
Bieten ein felbftjtändiger meutraler Staat geihaffen werben. Gin 


zoͤſtſcheͤſterreich iſchen Offenfio-Alliang nur zu gewogen unb geneigt iſt. 


Die Adreßdebatte im Sollparlament 
ift intereffant genug unb ein fo wichtiger Beitrag zur gegemmärtigen 
Lage Deutfchlande und ter Parteien, daß unfere Leſer eine ausführ⸗ 
lichere Mittheilung darüber nicht werben vermiffen wolkn, zumal da 
ung andere beſonders bringenbe Neuigkeiten nicht vorliegen und ben 


gutorientieter Deutfcher Habe ſchon im September 1859 von Parid | Raum frei laſſen. 


aus diefen Plan, als in ben Tuilerien beftehend, enthüllt und zwar 
in ber „Ärif. Peſtuug.“ Das frangöfifche Programm, wie e8 in 
dunkler Weiſe 1866 vor Ausbruch des 

jene Indislrelion eine nähere Erklärung. 1859 Hatte man ſich als 
den König des zu ſchaffenden Mheinreiches ben damals noch lebenden 


Das Aellparlament beſchloß, als es in bie Adreßdebatte eintrat, 
mit ‚großer Majorität, zuerft die beiden Meferenten (rovon ber Eine 


Krieges erfchien, erhielt durch | für und ber Andere gegen bie Möreffe war) und. hierauf ebenſo 


zwei Mebner (wieber Giner für unb Giner gegen) zu hören. 
Ref. Abg. v. Bennigfen erörtert, wie an dem Recht bes 


geweienen Mönig von Weſtphalen gedacht. Auch biefer Grmährämenn | Boflparlaments, die Throntede mit einer Adreſſe zu beantworten, fein 


der „Allg. Zig.“ dus Süddeutſchland kommt zu dem Schluffe, daß 


Zweifel beftehen könne, und geht bann zur frage der Opportumitä 


Napoleon die Greignifie won 1866, die fich anders geftaltet Hatten, g über, Gr fagt: Wenn wir kurz ben Entwicklungsgang ber lehzten 
ais er hoffte, (meil er fie eben nicht mitgeftälten konnte) nicht ruhig | Jahre überfeben, fo werben Sie Alle mit mir barin übereinftimmen, 


brechens und ber milbernben Umftände. „uch mid, fo fagt er, er« 
fehreitte bie vollbrochte Chat. 
Ungellag’en gegenüber ſah, am ihre gute Abkunft, ihre höchſt ehren: 
werthe Familie, an das greife, Achtung gebietende Haupt ihres un. 

„ea Baterd- dachte, wurbe mit 
Har, daß, wenn meine Klientin auch 
doch des Mitieid8 nicht unwürdig erfcheint. Ein Verbrechen mag noch 


und Theilnehmer, wozu die Werbung, wenn ber Entſchluß aur That 


Allein als ich mit biefer jugendlichen | für fie leicht und bie Ausführung gerne übernommen warb? Es 


liegt ein Nachweis hiefür endlich in dem Benehmen der Angeklagten 
in München felbft. Die Nacht vor ber That und ber Tag ber That 
ſelbſt galten für meine Klientin als ebenſo viele Stunden ſchmerz ⸗ 


ſchuldig befunden wird, fie | haften Ringens und Jagens. Fanny Stuhlreiter iſt die lebende Beu- 


hiefür. Alles trug an jenem 21. November bie Spuren einer 


fo groß fein, größer und inhalt#reicer noch bünft mir bie frage: | jehr ſchlecht und —— Nacht, die drei Fingerringe 
Wer ift ber Verbrecher und wodurch warb er zum Verbrecher? Die | lagen im Bette und am en zgerftreut herum, Die Angıeflagte war 
Angellagte it würbiger Eltern Kind, am ber Ziege warb ihr ba8 höchſt aufgeregt. Sie wuſch fih am Morgen nicht, Hoͤchſt aufge⸗ 
Zeichen des Verbrechens auf bie Stirne nicht gebrüdt. Wie kommt | regt und erſchöpft kam fie in's Hotel zurüd, zerftreut teilte fie breis 
8 nun, baß dieſe Angeklagte voll Jugendlichkeit und LehenBfrifche | ſache Trinkgelder aus und enteilte biefer Stabt. Aber auch mit ber 
und eine® unbelafteten Worlehens theilhaftig, vielleicht zur Mörberin | Rüdtunft nach Wien war die Ruhe in ihr Gemüth micht surüdiges 
iwurbe? Die Kuft und bie Freude am Toͤdien war e8 nicht. Wliden kehrt. Sch berufe mich diesfalls auf bie Beftimmten übereinftim« 
Sie Hin auf bie Geſchichte der Vergiftungen, fie liefert Ihnen eine | menden Außfagen ber Mitverhafteten ber Ebecgenyi über ber Letzte⸗ 
Unmaffe von Frauen, die diefem grauenvolleri Laſter verfielen. Allein, | ren quälende und beängftigenbe Träume, über ihre ſchlafloſen Nächte, 
welch’ unnatürliche Wilder verbrecherifcher Berworfenheit entrollen | ich erinnere beögleichen an eine Antwert ihrck Verhoͤrs. Solche 
und bir Projefle jener Frauen — einer Marquiſe Brinvilliers, ber Wahrnehmungen beftätigen zuverläffig bie Richtigkeit meiner Behaup- 
Geheimräthin Urfinuß, der Margaretha Gottfried auß Bremen, ber | tung, es habe übermüthige Luft am Vergiflen meine Klientin nicht 
Anna Zwanziger und zahlreicher Anderer. Diefe haben Eltern, Gatten, | nad Münden geführt, Gbenfowenig waren ed Motive der Gewinns 
bie eigenen Rinder umb bie fremben finder vom ber Straße, die .| ſucht. Gbergenyi und Guftav Ghorindky, fo behauptet bie Staatöbes 
armen Kranten in ben Gpitälern, den harmlofen Diener, was duch | hörde, follen Eins geweſen fein, übentifh in ihrem Vorhe ben und 
Freunbfepaft und Hingebung an fie gefettet war, herzlos zu Tobe | eng verfnüpft in ihren Gndgielen. Solidariſch treffe fie daber Ber- 


verfolgt. Schwer zählbar waren ihre Opfer! Mit Woluft nahmen 
fie jenes Fürchten und Hoffen in ſich auf, das in bem Geheimmiſſe 
md dem Schauer liegt, und weibeten ſich umter ber Masfe füher, 


liebevoller Freundlichteit mit dämoniſcher Worbluft an den Leiden | Wünfchen, und anders das Weib. 


antwortung und Schuld, Die Eolibarität der Schuld laffe ich 
zu, die Solidarität der Motive niemald. Anders iſt ber Mann 
geartet in feinen Betechnungen, feinen Entſchlüſſen und feinen innerften 
Die ‚Belbverhältnifje meiner 


und Qualen ber armen Hingeknidten. Vet ber heute Pngeflagten | Ktientin waren nicht troftloier Natur. Die wahren Diotive der That, 


aber ift Aufregung und Schreden ber That vorangegangen! Ich 
werbe im weiteren Verlaufe aus Briefen des Guſtav Ghorinsfy den 
Nachweis liefern, dab meine Klientin nur unter Kampf und unter 
eindringlidem Zureden an bie Ausführung ber ihr geftellten 
traurigen Aufgabe ſich gewagt hat. Ich finde einen Nachweis hiefüt 
nicht minder in der beabfichtigten Werbung des Rampacher und 


dies kann ich hier auf das Veftimmtefte ausfprechen, liegen außfchlichs 
lich in der grengenlofen Leidenſchaft des Weibes zum Gelielten, im 
der Befürchtung für bie eigene Ghre, und in dem Übrgeye — an 
ſich ebenfo innerlich eble, als erhabene Motive, die wohl geleitet und 
bewacht zum Himmelreiche führen können, bie bier abſichtlich miß 
braucht und ſchlecht verwerihet zu den Pforten des Kerkecs geleiteten. 


Dirttes, wenn überhaupt die bis jet unenträthfelten Veziehungen zu | Julie Gbergenyi ift ein Weib, verfehen mit allen Ehwäten des 


dieſen Beiden eine ſolche Werbung bedeuten. I¶ Wozu der Mitwiffer 


Meibed, und ohne befondere Fähigkeiten des Geiſtes. Sie iſt weibifch 








der Grundlage, welde im Jahr: 1866 gewonnen worben ift, 
. —— — der deuffchen Einigung ſtattgefunden har. 
— Medner begründet biefe Behauptung dur einen Kückblick über 
bie ‚Greignifie und bie Verhandiungen, bie zu ben Verträgen zwiſchen 
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wir und ber Verpflichtung entziehen, ben Sũüddeutſchen den Beitritt 
jebergeit offen zu halten oder mit ihnen Verträge abzufchließen, bie 
einen nähern Anſchluß herbeizuführen geeignet find, «ber an eine 
augenblickliche (inigung, bie etwa noch in biefem Frühjahr erzielt 


Rorbbeutfehlend, dem ſüddeutſchen Staaten und Defterreih geführt | werben folte, denkt Niemand, und die Adreſſe Hat nichts weiter als 


haben, ſewie durch bie in die norbbeuffche Bunbesverjaffung aufgenom- 


eing ſchrittweiſe, allmälige orlentwidlung im Auge, “Der beutfchen 


anene Veitimmung, nach welcher der Gintritt der ſüddeutſchen Staaten | Nation iſt eine Aufgabe geftelt, wie fie niemals größer an biefelbe 


? 


den Wiberitand, den der Mbrehantrag finde. Man könne 
nicht wundern. Gr fagt: Die Wahlbewegung in Süd⸗ 
ift offenbar eine fehr heftige geweſen, und es war natürs 
ie Partei, die ſiegteich daraus hervorgegangen iſt, augen 
t wünfchen fonnte, daß bie heftigen Kämpfe ſich hier 
Upatlamente wieberholen, wo fie fürdten mußte, fi 


sg 
5 


Ein zroßer Theil ber Beſorgniſſe, bie man ver⸗ 
‚ wir jebod beim Durchleſen unfere® Entwurfs ge» 
qhwunden fein. 
ät ihre Stellung. benugen wiürbe, bie Dinorität zu majogifiren, um 


regrpgn 
3 


ber Bundesgeſehgebung jederzeit offen gehalten wird. Gr herangetteten iſt, fie fol die Einheit ihres politiſchen und Gultur« 


Lebens herſtellen. Laſſen Sie un® nit Hinter dieſer Aufgabe zurück⸗ 
bleiben. Zwei Feinde haben wir zu bekämpfen ;-e® gilt auf ber einen 
Scite im Norben den Gebanfen zurüdzuhalten, dab man dem Süden 
Gewalt anthun, ihn wıber feinen Willen zum Anſchluß an ben Norte 
bund bringen müfle, und anbererfeit8 Elar' zu flellen, daß man das 
Gefammtvaterland in® Verderben ſtürzen würbe, wenn man verfuchen 


beit gegenüber zu befinden, tie ihren Stanbpunft | wollte, bie Gruntlagen, die das Jahr 1866 geſchaffen bat, wieber 


in Frage zu jtellen. Sch weiß nicht, ob bie Zahl der Sühbeutfchen, 
bie das lehztere wünfchen, eine große ift; jebenfall8 find. fie ebenfo 


Die Befürchtungen berubten barauf, daß bie Majos | Feinde des Waterlanded wie Diejenigen, welde burd eine Gewalt ⸗ 


that gegen ben Süben einen Bürgerkrieg entflammen würben. Die 


ie Sompetenz des Zollparlaments auszudehnen, gegen ben Willen | Bewegung des Jahres 1843 ſcheitecte daran, daß ber Partifularis- 


der Süddeutſchen. Cine folde Gompetengerweiterung ſcheint mir nach | muß und Dualismuß nach einer furgen Mieberlage ſich wieder fräftig 


ben Verträgen vom 8. Juli v. J. von vornherein ausgeſchloſſen; 
biefelben laffen feinen Zweifel darüber, daß ein ſoicher Schritt nur 
erfolgen fann, nachdem jebe einzelne fühdeutfche Regierung und Gans 
beßvertretung ebenfo wie der Morbbeutfche Bund ſich bamit einver⸗ 
fanden erflärt hat. Die Abrefie zerfällt in vier Theile, Redner 
ibt hierauf eine Grlänterung ber einzelnen Saͤtze ber Morefje und 
Fährt fort: Ich ſehe im ber That nicht ein, warum nicht auch bie: 
jenigen, welde eime ralche Fortentwicklung nicht wünfchen, für bielen 
Gniwurf ſtimmen können. Derfelbe enthält nur das, mas und Alle 
befeelt, den Wunfch nad einem allmäligen Yortfchritt auf ber Pahn 


erhob. Endlich ift der Knoten durchhauen, Deſterreich bat auf bie 
Fuͤhrerſchaft in Deutichlard verzichtet und fi ber Löfung von Aufs 
gaben gewidmet, bie feine Thätigkeit noch Menſchenalter hindurch im 
Anfpruch nehmen; hoffen wir ve&halb, daß das Jahr 1856 und bauernb 
insern Frieden und Gintracht gebracht, daß es das legte Mal gemwe- 
fen, wo Deutſche Deutfchen mit den Waffen in der Hand gegenüber 
geitanben haben. Diefem Gefühle will unfere Adreſſe einen Ausbrud 
gebeu; laſſen Sie unſere Disfuffionen von bemfelben in gleicher 
Weiſe befeelt fein, laſſen Sie e8 und als unfere Pflicht betrachten afles 
Feintfelige zu vermeiden, unb bagegen Alles hervorzuheben, was und 


ber Ginigung. Wir felbit Länmen einen fofortigen Auſchluß Süd» | einige. (Lebhafter Beifall.) 


deutſchlands gar nicht wollen, denn ganz abgeſehen won ben Vorſchrif ⸗ Gorrefirent Abg. v. Thüngen: Sch werbe offen unb wahr fein 
ten. ber Pollvereinäperträge find biejenigen Ginrichtungen, bie im Nord» | und bitte nur, wenn in meiner Rebe etwas Ihr Gefühl verlehen 
beutfchland geſchaffen, noch feinesiweg® jo zum Abſchluß gebracht, baß | folle, dies nicht meiner Abſicht, ſondern ber unabmweißbaren Pflicht 
man: bie Auftände als fertige betrachten fönnte. (Hört! hört!) GB | der Thatfachen zuulcreiben. — Ih kann nicht verhehlen, daß bie 
bleiben ün® für bie naͤchſte Zukunft noch fo bedeutende Aufgaben zu | Majoritäi des ſüddeutſchen Volkes, die eigentliche Vollömaſſe, offen 
löfen, daß e8 nicht wünfchenswerth erfcheint, bie Schwierigleiten der | bar einer näheren Verbindung mit Preußen abhold ift. Es herrſcht 
durch zu fteigern, daß eine erhebliche Zahl wiberfirebenber Glemente | bort ein gewiſſes Mißtrauen, eine gewiffe Furt, daß durch einen 
in ben Norddeutſchen Bund aufgenommen mwürbe. Niemals werben | zu engen Anfchluß unferen Snftitutionen, unſerer Gelbjtftänbigfeit 


in ihrem Handeln, in ihrem Sprechen und Denfen. Sogar bie un: 
menfchlihe That in ihrer ganzen Unweiblichleit trägt nocd immer in 
ihrer Ginleitung, in ihrer Vollbringung, in ben darauf folgenden Ge 
Shehniffen deulliche Merkgale des Meibifihen, ebenfo ihre DVertheibig 
ung. Es it ein unglückliches Geihöpf. , Das Glüct einer Lefänf- 
tigenben Mutterhand, das wachſame Auge ber Mutterliebe warb ihr 
nur ein wenig zu Theil. Das ärmite Maͤdchen jueht Meufchenliche 


bei meiner Klientin, und bamit ben Milderungsgründen ber uner⸗ 
fahrenen Yugendlichkeit, der ungureichenden Bildung und der unzu⸗ 
reichenden Verftanbeöfraft. Aur fo gearteten Angeklagten mın, welche 
allein und unbewagt baftanb, ihrem eigenen Geſchicke überlaffen, fand 
fi Graf Chorinsty, Gr war ein Mann, den Jügend umgab, von 
ausgezeichneter Abkunft, von militärifchem Mange, von verführerifchen 
Umgangsformen. Gr brachte ihr, ob mit Berechnung oder aus 


und Weiblichkeit aus dem weichen, unendlich warmen Mutterherzen, echter Zuneigung — wer wollte bieß jetzt entſcheiden — fein Herz 
mit taufend MWurzeljweigen durchgreift bie Mutterliebe DaB ganze | entgegen, ihr allen wollte er angehören, fie follte bie Herrin feiner 
‚weibliche Gemüth, ihr aber, bem lebhaften Kiade einer befferen far | Häußtichkeit werden. Solche glühende Liebeßworte, wie er fie führte, 
„milie, erloſch ſchon in zartefter Kindheit das Liebe freundliche Dutters | fetbit für ein minder empfängliches, für ein bedächtiges Maͤdchen ger 
auge. Wllerbing® warb für ihren Unterricht und ihre Erziehung beften® | fohrvoll und feſſelud, wie beraufhen müſſen fie auf das lebhafier 
Sorge getragen; allein bie Bildung und bie Auftlärung liegen nad) | wallende Blut ver Angeklagten gewirkt, wie fehr ihten Beift und ihre 
meiner Anficht nicht, allein im Lefen und Schreiben; wo bie gleiche | Sinme umftridt haben. So murbe fie fein Eigen, fie ergab fi ihm 
mäßige Ausbildung ded Geiſtes und des Herzens mangelt, da haben | gang Graf Chorinsky beherrfchte ihren Leib und ihre Seele. Graf 
wir verfümmerte Menſchen. Die Haltbileung kann unter Umftänden Sporinätg mar aber veiheirathet ımb gegen das ihm angetraute Weib 
‚oft viel gefährlicher werden, al6 bie Bıltungstofigkeit. Aus der | Hatte fich ein fürchterlicher, unmenfchlicher Haß feiner Bruft bemächtigt. 
Halbbilbung Leite ich bie zahlreichen, merfroürtigen, zum Thrill räthfel: | Graf Ghorinety hat ſchon lange, bevor er die Augekllagte kannte, 
haften Kriminaljälfe ab, von benen bie voruchme Welt am menigiten | den Tob der Gattin gewünſcht und vorbebacht. Inwieweit die Gräfin 
verſchont blieb. Gerade bei den feineren Kreiſen begegnet man äfter® | Ghoriäty fein Lebeneglück wirklich zerſtört bat, wie er ſich zum 
biefer verberblichen Grfcheinung, welche genug des äußeren Firniß und | Pelizeidireftor Burchtorff beklagte, dariber fehlt uns jebe nähere 
‚ber Kenntniß bed LebenE verleiht, um nah Genüſſen ju haſchen und | Gmfitt. Gunen großen Schatten feheint mir die heimliche, bet Fa— 


es an Glanz gleich thun zu wellen den Vevorzugten des Schichals, 
zu wenig aler ber wahren Herzensbiltung, um ın ber Wohlthat des 
mũhſamen Grringend unb Verdienens Genuß urd Befriedigung zu 
fuchen. Ungefunte, taut durch einander gemürfelte Lektüre, ein ınüiges, 
begehrendes Leben, ohne bie Würze einer ausfüllenden Berufsthätig: 
keit entfeſſeln bie zügellofe Phantafie dieſet Halbgebilveten und wirken 
vergiftend auf ihren Gharafter, ihre Befizling und ihre Moral. Da: 
her fo viel ſchlechte Beifpiele, verlorene Fxſtenzen, zerrüttetes Faınilien- 
leben‘, und als fehte Wirkung verbreigerifche Gewiſſenleſigkeit auch 
in ber vornehmen Gefellicaft, daher vie großen Schmierigkeiten, 
melde bie vorichreiiende Qumanifirung nicht minder aud bei jenen 
Kreifen zu überwinden hat; und bier Halbbeiduug nun, ohne jeden 
moraliſchen Halt, gepaart mit großen merblihen Fehlern, mit einem 
leichten Einn und mit Gedantenſchwäche, begegnen wir leiver auch 


milie Chorinäfy forgfältig verborgen gehaltene ehebrecheriſche Geburt 
eineB Knaben jedenfalls auf fie zu werfen. Dieſes Ereigniß muß 
und trog aller von Achtung und Liebe erfüllten Briefe ber Schwieger- 
elıern den Stab über ihren Charalter brechen laſſen, und miß- 
trauif machen, fe war nicht aufrichtig, fie Hat micht ehrenwerth ge» 
handelt. Allein wie dem immer fei, das Gine fteht feit, daß Graf 
Chorinsty den ihm turhmühlenden Haß auch auf die Angıflagte zu 
übertragen ſuchte und fo wurbe methobifch der Haß des Mannes 
in das Herz des vertrauenben, fich hingebenden Maͤdchens eingeimpft 
urd die ſchauderhafte That wurde allmälig in einen A der Mache 
und ber einenmächtigen Gerechtigkeit umgemwanbelt. So wurde fie 
die Mitoerſchwotene ihre® Geliebten, Indem aber die Vngeflagte 
nur unter dem anhaltenden Ginflufie ihre® Gelieblen handelte, muß 
ich es außivrechen: Julie Ebergenyi · war eine buch Furcht, Liebe, 
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Nachtheil erwachfen könne Wie Sie bie® Gefühl auch nicht für nes 
rechtfertigt erachten, fo werben Sie es doch wohl erflärlih finden, 
wenn Sie bebenfen, daß die füdbeutfchen Wolfsftämme von jeher eine 
große Anhänglichleit an ihre Inſtitutionen und Dynaſtien hegen; 
wenn Sie ferner bedenten, daß bie Maſſe des Volkes bei uns nur 
Gefühlöpolitif treibt, und eine Abneigung dahin gebt, von wo ihr 
Gefühl verlegt wirb; und daß dies burd bie preuhifchen Siege ge: 
ſchehen iſt, werben Sie leicht erfennen. Anders ift unfere Stellung, 
bie ber Abgeorbneten. Wir treiben feine Politik des Gefühl, ſondern 
des Verſtandes. Wir Taffen und nicht durch augenblidliche Berſtim⸗ 
mung, auch nicht von ber Vollsſtimmung leiten. Wir fühlen auch, 
daß jeber Schlag, der Preußen von ausmärt® verfegt wird, hühlbar 
iſt für gang Deutfehland und fpeciell für Süddeutſchland. Wir 
Reben feit auf bem Boben ber gefäloffenen Verträge, 
vor allen Dingen auf bem Schuß: und Trugbünbniffe, 
und Sie können überzeugt fein, daß, wenn die Inte 
grität Deutſchlands von irgenb welder Seite in Frage 
geftellt wird, wir an Ihrer Seite ſtehen, an Ihrer 
Seite fämpfen, an Ihrer Seite bluten werden. (Beifall.) 
Das Nationalgefühl und das Gefühl der Zuſammen— 
gehörigkeit ift bei und ebenfo lebhaft, wie anberds 
wo. (Beifall.) Wena wir und aber auf ben Beden ber Verträge 
ftellen, fo hoffen wir, daß bie® auch von anberer Seite gefchieht. 
Der Rollvertrag beſchraͤnkt fi nun auf eine beftimmte Grenze; barüber 
hinaus kann er nicht ausgedehnt werben ohne neue Berträge zwiſchen 
den beiheiligten Regierungen unter Zuftimmung ber BolfSvertretungen. 
Unfer Mandat ift durch dieſe Orenge beftimmt; barüber hinaus haben 
wir feine Vollmacht. Dur bie Adreſſe wird und zugemuthet, über 
biefe Gompeteng binaußzugehen,. In ber Adreſſe finden Sie eine Hin« 
Deutung auf ein allgemeines deutſches Parlament, auf ben (intritt ber 
fübdeutfchen Staaten in die Machtfphäre bes Rorbbeutfchen Bundes, Dies 
tritt noch mehr hervor, wenn wir erwägen, von welcher Zeite biefer Antrag 
geftellt und welcher Doppelfinn mit ihm verbunden ift. Dan fagt nun zwar: 
das find ja nur Wuͤnſche, welche bie Adreſſe außbrüdt, keine Thaten. 
Ich bitte aber doch zu bebenfen, daß ein Wunſch, bier ausgeſprochen, 
eine That ift durch ganz Guropa. Wir find nur mit einem beftimms 
ten beichränften Mandat bier und nicht berechtigt, Wünfche auszus 
fprechen, Die viel weiter gehen und tief im das innerfte Staatsleben 
eingreifen. Wir find germ bereit, auf bem Wege des Vertrages eine 
größere Einigung berbeiquführen; wir fühlen dies Bebürf- 
niß vielleicht ftärler wie Sie (auf bie Nationalliberalen deu⸗ 
tend, welche wiberfprechen), wir wollen aber die Einigung nur auf 
geſehlichem, auf dem Wege bed Vertrags. (Muf unter den National 
liseralen: Wir au!) Der zweile Hauptgrund für Ablehnung ber 


Chorindly wurbe fie zur Mörder inz und ich erblide hierin 
den Milderungsgrund einer hart an bie Grenzen ber Unzurechnungb · 
fähigkeit ftreifenden Beibenfhaftlickeit, Berblenbung und 
Gefühldüberreizung und ben Milderungdgrund einer unge: 
wöhnlih mähtigen Verführung. Ich habe mur aus ben 
Alten meine Ueberzeugung gefhöpft und biefer gewonnenen Webers 
zeugung WAusorud gegeben. Uebrigens ftehe ich bei ber großen Ber: 

meiner gen nicht an, biefelben noch bes 
Weiteren durch Thatfachen zu begründen, Bier fpricht mir num für 
‚ bie Singebung und bie Siebe ber Angellagten, für ben befleren Kern 
in ihr, bie Schonung, welche fie während ber ganzen Unterfuchungs- 
bauer bem Gelichten bewahrt bat, den fie nie gemannt, von dem 
fie Alles abgewehrt hat. Sie bulbet und er ſoll frei fein! Hierin 
erkennen Sie das fi aufopfernde Weib. Die waltende Gerechtigs 
feit Hat und aber feine Briefe nicht entgehen laffen, und mie Vieles 
leſen wir aus ihnen. Hier fehen wir in nicht gerftörbarer Gewißheit 
die Allgewalt der Ueberrebung beitätigt, beren ber Graf beburfte, 
ben fchweren Kampf, melden fie vor ihm gerungen, ben Haßl, ben 
er bei ihr ſteigernd angefadt!, umb das weiche Gemüth, welches er 
allein verhärte. Hier lefen wir bie ewigen Anrufungen Gotteß zu 
dem verruchten Zweck, bier bie ewigen Betheuerungen ber Heirath, 
die Befürchtung, daß fie doch noch zurücktreten fönnte von ber That, 
uud bie Thatfache, daß fie unter einem ib gebunden nah Münden 
ging. Die Worte im Briefe vom 20. November: „Du ſchwörſt 
ed mir ja fo Heilig, daß Du fie nicht fchonft, Du mußt mic ja 
heitathen!* und ambere im jener Selbſtanklage des Grafen find 
ftumme un) doch fo gut fprechenbe Zeugen für ben vom Grafen 





Leidenſchaft und Ehrgeij Sprzegeleitete, nur burd den Grafen 


Adreffe ift der der Zweckmaäͤßigkeit. Wenn Ste wünſchen, auf bem 
Wege ber Verträge zu einer weiteren Ginigung zu fommen, fo ftören 
Si. bieß nicht durch Beſchlüſſe, die von uns mit Mißtrauen betrachtet 
merben. Auf biefem Wege können wir Ihnen nicht folgen. Seien 
Sie überzeugt, daß auch von unſerer Seite gern Alles gethan werben 
wird, was bie Einigung erleichtert. Wir find Hierher gefommen mit 
ber feiten Abſicht, ehrlich und freubig mit Ihnen an bem Ausbau 
ber Verhältniffe zu arbeiten, für die unfer Mandat uns Bollmacht 
gibt. Es iſt ferner unſere Abſicht, freundſchaftliche Beziehungen mit 
Nort deutſchland herzuſtellen; wir wollen gern bie Bruderhand nehmen ; 


ſtoͤren Sie aber nicht das Wachsihum ber zarten Pflange ber . 


ſchaft. (Heiterkeit.) Es iſt nicht meine Gewohnheit, an bie Gefühle 
zu appelliren; ich appellire aber hier an Ihr Gefühl ber Billigkeit, 
an Ihre eigene Ginfiht, und frage Sie, ob bieß ber richtige Weg ift, 
um das Mibtrauen, das noch in und befleht, unb in ber Stellung 
des Schwaãchern zum Stärkern begründet ift, zu befeitigen. Ich mache 
auch noch darauf aufmerffam, daß, nachdem bie fühbeutfchen Abge⸗ 
orbneten bie Sompetenz für biefe Frage nicht auerkamt, ein eigent ⸗ 
licher Majoritätsbefhlug biefe® Haufes gar nichts au bebeuten Hat. 
Wenn auch jämmiliche Abgeorbnete des norbbeutichen Bunbes gegen 
bie Abgeorbneten von Sübbeutfchland auftreten, fo beweiſt das gar 
nichts. Wir wien, daß wir un® in allen fragen, tie zu unferer 
Kompetenz gehören, ber Majorität fügen müſſen; über unfere Sompes 
ten; hinaus aber gibt eb für und feine Mojerität. Was fol dann 
aber ein ſolcher Veſchluß für eine andere Wirkung Haben, al® zu 
zeigen, daß Rorbbeutfchland nach einer Richtung, Sübbeutfchland nad 
der andern geht, und bem Ausland Ginbli in biefen Zwiſt zu ges 
ftatten. Dies iſt für un® nicht dienlich. 47 Abgeordnete ber füb« 
beutfchen Staaten unter 8? Anweſenden Haben ſich nicht beredhtigt 
geglaubt, an irgend einer Verhandlung über biefe Frage Antheil zu 
nehmen; und wenn fi) von ben übrigen auch eine größere Zahl noch 
an den Verhandlungen übır die motivirte Tagesordnung betheiligen 
und eventualiter dafür ſtimmen will, fo find auch biefe gegen bie 
Adreſſe. Es find alfo für die Adreſſe mur diejenigen, von benen fie 
eingebracht ift. Ih ſchliehe mit ber Bitte, in meiner Rebe nichts 
Verlependeß finden zu wollen. Glauben Sie, daß uns eben fo fehr 
Eintracht, Einigung und bie foriſchreitende Verbindung zwiſchen Morb- 
und Südbeutfh'and am Herzen liegt, al Ihnen felbft. (Beifall.) 

Hierauf wirb bie Debatte eröffnet; von bem eingefchriebenen Red · 
nern wird, mie bieß bei Anträgen auf einfache Zagedorbnung nad 
ber Geſchaͤſtsordnung beflimmt ift, ein Mebner für unb einer gegen 
bie Tagesorbrung außgelcoft. Das Loos beftimmt ben Abg. Banden 
burg für, den Abg. Bluntſchli gegen. ' 

(Schluß folgt.) 





Chorinbty auf bie Angefiagte außgeübten Drud, für bie Raffinirtheit, 
mit welcher er bie Sehnſucht eines jeben Mädchens nach Verehelich-⸗ 
ung wib einer Grafenktone bei ihr außbeutete, und für bie Herz⸗ 
lofisfeit, mit ber er unter Botteßanrufungen ihre Opfermilligfeit, ihren 
Haß, ihre Leidenſchaftlichtert im höchſten Gluthen auflobern machte, 
baf ich mur ihm die Schmah der Lirheberfchaft zuwerfen muß unb 
e8 mit Beruhigung und Sicherheit wiederholen darf: bie Gräfin 
Chorinsth mag das Dpfer ber Julte Gbergenyi geivefen fein, — 
Julie Ebergenyi war daß dur alle Mittel raffinir 
ter Verführung irregeleitete Werkzeug bes Grafen 
Chorinékyr“ Mit einem Appell an bie Menfchligkeit der Richter 
flog Dr. Neuba. j 

Nachdem ber Weriheibiger mit feinem Plaiboyer zu Ende war, 
wendete fi ber Präfident zur Angeklacten mit ber frage, ob fie 
den Worten ihres Vertheidigers noch etmwaß zugufügen habe? Ange⸗ 
Magte: Jh mödtenurbitten, meinen Guſt av zu een 7 
Gr hat mir feinen Auftrag gegeben. Gr ift berebelite 
Mann der Welt. — Der Staafantvalt, gefragt, ob er Re 
pit das Wort crgreifen wolle, verneinte dies. Die Publikation des 
Urtheit® erfolgte um 1/,4 Uhr unter ben üblichen Yormalıtäten. Der 
Sal mar buchſtäblich bi8 zum Grbrüden gefüllt. Das Urthell er- 
kennt bie Julie Gbergenyi v. Teleles des Verbrechens des vollbrag- 
ten Meuchelmorbes als ummittelbare Thäterin ſchuldig und verurtheilt 
biefe zur Strafe des ſchweren Kerkers in ber Dauer von 20 Jahren. 
Diefe Strafe wird nach dem Gefehe vom 15. November 1867 in 
Suppfirung ber Gifenitrafe mit einer Woche Gingelhaft am Ende 
jebe® Jahres verſchaͤrft. 
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Die Adreßdebatte im Zollparlament. 
Schluß.) 


Abg. v. Blankenburg: Auf ben Standpuntt des Abg. 
Reichenſperger, ber bie Tagesordnung mit ber Infompetenzerflärung 
bes Haufeß begründen will, kann ich mich nicht ftellen. Gine Adreſſe 
zu erlafen al® Beantwortung auf die Gröffnungsrebe an ben König 
von Preußen, das halte ich fehr wohl für zuläffig. Ich babe aber 
andere Gründe für bie einfache orbnung. Unfere fübbeutichen 
Brüder haben fi auf ihren Wahlfchlachten in ihren heimathlichen 
Ländern zum Theil ſehr ſchroff gegenüber geftanben; es find hierher 
gefommen Wbgeorbnete von beiben Parteien, von ber Majerität und 
von ber Minorität. Dur bie Debatte über bie Adreſſe wirb nun 
weiter nichts beabfichtigt, als daß bie Minerität hier bie Majorität 
bort befiegen fol. Für und ift es aber wohl nicht angemeffen, uns 
fere Meajorität dazu herzugeben, ben Parteifampf aus Stuttgart unb 
Minden zu erneuern. Wir haben ſchon ein Feines Vorſpiel bavon 
gehabt. Dur; bie neulichen Außlafjungen des Abg. Dr. Braun 
bürfte wohl aber nad biefer Richtung bin meines Erachtens bat 
Bebürfnig vollftäntig befriebigt fein. (Heiterfeit.) Wan fagt nun: 
ba8 fei ja gerabe ein Grund mehr für eine Adreſſe, weil Dr. Braun 
bie8 Beburfniß Gefriebigt; man müffe ihm wiberlegen. Ich glaube, 
meine Herren, dazu ift eine Adreßdebalte nicht nöthig. GE ift ja 
wohl daB aflgemeine parlamentarifche Gefühl gewefen, daß Dr. Braun 
neulich; eine parlamentarifche Wieberlage erjter Größe erlitten hat. 
(Heiterkeit: Beifall. MWiderfprag.) Mir in Norddeutſchland wollen 
gewiß nicht bie Süddeutſchen zwingen, gegen ihren Willen in unferen 
Bund zu treten. Auf ber Grundlage des Art. 79 ber Bundesver · 
faſſung wollen wir fie aber gerne aufnehmen, wenn file auß eigener 
Initiative ben Antrag ftellen. Ich begrüße im dieſer Beziehung bie 
Worte, die der Herr Korreferent geſprochen hat, daß bie Sübbeutfchen 
aufrihtäg dad Schuß unb Trupbünbnig zu halten gefonnen find, 
Unfere Regierung, unb id glaube wohl, alle Parteien in ben norb» 
deutſchen Staaten fühlen basfelbe Bebürfniß; wir glauben einer 
natienafen Pflicht und der nationalen Ehre nachzulommen, wenn wir 





Leipziger Diele. 

Unter dem Wogen und Treiben großer Menichenmaflen und bei 
bem berrlichften Wetter wurbe Sonntag ben 3. Mai c. um 12 Uhr 
Mittags mit ber Bode des Rathhaußigurmes bie weltberühmte Leip- 
siger Meſſe eingeläutet, b. h. derjenige Teil ber Meſſe, in welchem 
Mehfreiheit herricht. 

Es iſt dies bie glückliche Woche für Die von Gläubigern ger 
peinigten, gehetzten unb geplagten, mit Wechfel»Arteften und sProgefjen 
bedrohten faufmännifchen Schuldner, dem alle Berfolgungen gegen 
biefe unter den Nullpunkt bed Krebitd gefunfenen Befchäftsleute find 
in biefer Freiheilßwoche einzuftellen. Ungenirt darf der Verfolgte am 
hellen Tageblichte fih bewegen, er fann kaufen und verlaufen nad) 
Wunſch und Belieben und Abends feine Kuffe Bier in Ruhe trinken, 
u ſich beforgt nad umherſchleichenden Gxelutoren umfhauen zu 

„ : 


Die vor dem 3. Mai c. verfloffene Meßwoche war bie fogenannte 
Böttcherworhe. 

68 iſt eigenthümlich daß mit dem Beginne ber Meßfreiheits⸗ 
wohe bie Ungroßgefhäfte ſchon fait vollftändig in ber Böttcherwoche, 
als au ſchon in ben biefer vorangegangenen 8 Tagen zur Abwidels 
ung gelangt find, namentlich die Geicäfte ın Tuchen, Frauenkleider: 
ftoffen, in Leber und Rauchwaaren. 

Wohrſcheinlich hat die vorzeitige Abſchliehung ber bedeutendſten 
Anfäufe darin ihren Grund, daß jeder der bier aus allen Weltgegen ⸗ 
ben hergeeilten Kaufleute das Beſte, was bie Meſſe bietet, für ſich 
zu erftehen und bie an ſich gebrachten MehMovitäten fo früh und 
ſchnell als möglich nad feiner Heimath zu fpebiren jtrebt. 
———— 
ein m mer Meu ihr 
Greig2obenftein damit hätte bebeden können. ” _. 
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| an biefem Buͤndniſſe treu und ehrlich halten. Was aber bie Fragen 
der materiellen Intereſſen und des Schuges anbetrifft, fo fühlen wır 
und im norbbeutfchen Bunbe ftarf genug, al® daß wir bie Sübbeutjchen 
wiberrechtlich zu einem Anſchluſſe zwingen follten. Das Bebürfnig 
des Anfchluffeß fühlen jedoch auch wir. — Redner wenbet fi dann 
gegen ben Antrag Roggendah’8 auf motiwirte Tagedorbnung und ſucht 
auszuführen, dah bie einfache Tagesorbnung feinedineg® ben „natios 
nalen Gedanten“ verletze. Mit bem „nationalen Gedanken“ Habe «8 
eine ganz eigenthümlihe Bewandiniß. Die nationalen Gebanfen 
Vieler gingen weit hinaus über ben Elſaß, über Verdun, (Ruf: 
Ohol oho!), Über bie ruſſiſchen Dftferprovingen. Auf ben Wibers 
ſpruch, ben dieſe Behauptung Hervorruft, entgegnet Rebner: Es gibt 
folhe nationale Gedanlen. — Meine Anſicht ift aber bie, daß mir 
ftehen bleiben auf dem Boden, ben wir durch bie lekten Ereigniſſe 
und bie Verträge gewonnen haben, und auch nicht mit frommen 
Wünfhen hinaus unb anbere Ränder beunruhlgen mit bem Ges 
banfen, daß wir binäbergreifen könmten nah Metz unb Berbun; 
cheftige Unterbrechung. Präfident Simfon unterbricht ben Rebner 
mit den Worten: „Wenn ich ben Herrn Mebner richtig veritanben 
babe, fo Hat er unter ben Perfonen, beren nationale Gebanten über 
Meg, Toul und Verbun hinausgegriffen, nicht Mitglieder biefer Wer 
fammlung gemeint.) 

Abg. v. Blandenburg: Ih danke fehr für die Bemerkung, 
e8 iſt mir dies matürlich nicht eingefallen , ich babe mur gefagt, daß 
wir bie Verträge treu Halten müflen. Halten wir daß gemeinfame 
beutfche Interefie feft im Muge und vermitteln wir vom biefem Ge⸗ 
filhtöpunkte auß; ber Dank be8 Baterlandes wird und bann nicht 
fehlen. — Mebner wendet fi ıbann zu ben eingelnen Säben ber 
Adreſſe, ſpricht hierbei gegen die Einraͤumung größerer parlamentari« 
fer Rechte an das Rollpariament Sowohl wie an ben Reihätag. Er 
bezeichnet e8 für überflüffig, bie nationale Zufammengebörigfeit zu bes 
tonen, benn wenn bie beutfche Ehre mit der Ghaffepotipige berührt 
wird, fo haben wir in Deutſchland fofort die Einheit: und wir 
fönnten bemjenigen Dank votiren, ber und dazu verhilft. Das fühs 


Hunderte von mächtigen Hauſen fingerbider Ochſenhäute bis zu 
ben feinften Kaninchenhäuten herunter bedeckten nicht nur den Boden 
fehr langer Budenteihen, ſondern lagen ganze Straßen entlang auf ⸗ 
gelhürmt. Die größten Zuchlager waren in ber Hainftraße zu fehen. 
In allen untern Räumen ber Häufer, bie Hofräume berfelben mit 
eingefchloffen, erhoben ſich mächtige Ballen und man b:trachtete mit 
Vergnügen bie herrlichen Stoffe, bie ba feil ftanden. Es manbelte 
‚ Ginem die Luft an, fich einmal fo nach Herzenswunſch aus biefen 
Vorräthen für alle Jahreszeiten zu verforgen, boch ber Gebante an 
den fnappen Gelbbeutel brüdte ftetS bie Gelüſte Fräftig zu Boden und . 
prebigte Genügfamfeit. Die Befriedigung von dergleichen Wünfchen 
fteht nur einer mäßigen Zahl Grbgetorner zu, bie meiften berfelben 
find froß, dann und wann ihre fchäbige Garbirobe mit einem neuen 
Kleidungsftüd zu ergänzen, obgleich vie Kleider heutzutage im Wer» 
haͤltniß zu früßeren Beiten billiger, wenn auch nicht beſſer, zu haben 
find. Wer 20 Thaler übrig hat und geht in ber Abficht in einen 
Kleiverlaben, um ſich neu zu koſtümtren, ber farm, wenn er bie Klei⸗ 
der glei anzieht, wie ein deus ex machina als funfelnagelneuer 
Wenſch von oben bis unten nach Haufe zurüdfehren, und zwar „pids 
fein.” Auffallend war's, unter den Tuchen alle Regenbogenjarben 
ſchillera zu Sehen, ähnlich wie bunter Frauenſtaat. Man darf fi 
daher nicht wundern, wenn man nächitens die Balant-hommes in hell⸗ 
grünen Hofen mit Gold⸗ ober Silberftreifen unb in rothen Möden 
bherumlaufen fehen wirb. Echt Schwarze und fchöne blaue Tuche, wie 
fie in alter Zeit Mode waren, feinen immer feltener ju werben, 
In der langen Brühlſtraße waren bie Lagerſtätten ber noch mit 
Haaren verfehenen Thierfelle zu finden. Zobel- und Baranfen:, 
Bären» und Bifams, Fuchs und Schafsbälge bebedten zu Zaufenden 
von Gremplaren bie Räume ber Häufer und bie Hofräume berfelben. 
Fuchdfelle ſchien eb befonber® viel zu geben, eb palfirten bie Straße 
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len wir Alle und brauchen es nicht erit außgufprechen. Redner fließt: 
Laffen wir alle Wunſche, alle Jugendträume; fehen wir eb al® eine 
gewiſſe Thatfahe an, dab, wenn bie fübdeutfchen Staaten wollen, 
auf bem Wege bed Artikel 79 der Bundesverfaſſung ein weiterer 
Fortichritt zur Ginigung der deufſchen Staatöfräfte herbeigeführt wer 
ben fann. Handeln wir als praftifche Männer und nicht mit blohen 
Redensarten. Wenn das Ausland fieht, daß das Bollparlament ruhig 
und ernft an feine Gefdäfte geht, nicht erhitzt durch Marteiftreitigs 
feiten, dann wirb bie Meinung über und im Auslande auch eine 
andere werben; man wiro und nicht mehr für bloße Träumer hals 
ten, ſondern als praktiſche und thatkräftige Männer achten und ehren. 
Drum fort an unfere Arbeit und weg mit allem Schwindel. (Bei: 
fol reits; Widerſpruch und Unruße in ben eigen der Mational- 
Liberalen.) 

“bg. Bluntfhli: Nur ein Mitglied hat daB Recht und bie 
Kompetenz biefer Berfammlung zu einer Abrefle beftritten. Konſequen ⸗ 
ter Weife mübte man bann auch bad Recht auf bie Thronteve ber 
ftreiten (oh! o5!), denn gang mit bemfelben Rechte, mit welchem Lei 
Gröffnumg bed Pearlamentd zu dem Parlament geiprochen worden ift, 
lann bad Parlament, wenn dasſelbe e8 für gwidmäßig erachtet, bar 
auf antworten. Ich will Ihnen jagen, wie wir zu bem Gebanfen 
biefer Abrefje gefommen find; das wirb zugleich bie beſte Motivirung 
berfelben fein. Als wir an bem gefchichtlih merfwürbigen Tage beB 
27. April im weißen Saale verfammelt wurben, ba iſt und ein Bild 
vor bie Seele getreten, daß allerding® nicht ganz in Lebereinitimmung 
ſtand mit ben Träumen, bie ein geehrtes Mitglied auf feiner Meife 
nad Berlin vom Zollparlament gehabt hat. Wir fahen vor ung bie 
Vertreter ſaͤmmtlicher deutſchen Staaten, bie erſte Verſammlung eines 
deutſchen Parlament6 mit gefeßgeberifchen Befugniflen außgeftattet, 
eine Verfammlung in fich felbft fehr mannigfaltig und reich, ein les 
benbiges Bild der Gegenfäße, die Deutfchlanb theilen; wir ſahen zus 
gleicher Zeit bie Wertreter jämmtlicher beutfchen Megierungen; wir 
hörten eine Throntebe, die doch wahrlich etwas gang andere war, 
ald bie Praͤſidialtede des Bundess Präfibenten in Frankfurt. Wir 
hörten, meine Herren, in der Throntebe ein Wort, das von biefer 
Stelle fo eben dur Hm. v. Blankenburg zu einem Witze benußt 
worben ift, nicht ohne eine gewiſſe Verhöhnung des nationalen Ges 
danfens, ben wir nicht auffprechen, ohne bad Gefühl zu Gaben, 
dafs es ſich um eine heilige Sache handelt (Bravo), ais biefer Ger 
banfe aus hoͤchſtem Wunde ausgeſprochen wurde, ba allerdings kam 
und ber zweite Gedanke: es ift unmöglich, daß die zum erjten Mate 
verfammelte Vertretung des deutſchen Volles nicht ihre Yujtimmung 
zu biefem Gebanfen zu erfennen gebe. Meine Herren, in biefer Gr» 
mwägung liegt der Grumb zu dem Antrage auf Erlaß einer Adreſſe. 
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Aber wir hatten noch einen andern Grund: Für die Abgeordneten 
aus Suddeutſchland iſt es unmöglich, gerade biefe Fragen, um beren 
willen fie biehergefommen find, mit Stillſchweigen zu übergehen 
(Heftiger Wiberfpruch auf den Bänfen der Südbeutihen.) Ja wohl! 
meine Herren, bie Wahllämpfe in Sübpeutfhland halten ganz vor 
zugkweiſe eine politifche Bedeutung. Nachdem fi ber Mebner ber 
müht hat, die politifche Bedeutung des Zollpatiaments zu beiweifen, 
fommt er auf Sübbeutfhland und geht dic einzelnen Staaten burd. 
Gr fagt u. U: Wenn auch in Helfen bie Wünſche auf den Gintritt 
in ben Nordbund fi am Iebhafteften geltend machen, fo wiſſen doch 
bie Mitglieder ouß Heſſen recht wohl, daß das Kollparlament nicht 
ber Ort iſt, um einen Antrag dahin richten zu können, aber es muß 
wenigften® ber gedrüdten Brut einmal geftattet fein, ſich Luft zu 
machen. (Gelächter unter ben Süddeutſchen.) Auch in Baden ift 
feinedweg® die Majorität ver Beroöllerung gegen einen Anſchluß an 
den Norbbund. In einigen Teilen der Bevölkerung herrſcht aller« 
dings eine gewiſſe Abneigung gegen Preußen; ba8 finb biejenigen 
Teile, wo weniger politifche Männer als vielmehr ‚die Beifilichkeit 
bie leitende Melle einnehmen. Ueber bie Mürttemberger wänfche ih 
nicht viel zu fagen. (Heiterkeit) Bekanntlich find die Württemberger 
einer ber begabteiten Stämme Deutſchlands, reih an Talenten, fehr 
reih an Originalen; es ift natürlih, daß hier auch eine originale 
eigenartige Politit Wurzel gefaßt hat. Die Schwaben finb ganz vor 
treffliche amilienväter, aber das Staatsgefühl ift ihnen unbequem 
und mit ihren Begriffen von freiheit ſchwet vereinbar. Ich erinnere 
baran, daß 1815 aud Württemberg e8 war, das fich zuletzt dem deut⸗ 
ſchen Bunde anſchloh, der doch gewiß eher eine Garantie ald eine 
Bebrohung ber kleinſtaatlichen Gouverainetät war. Der Widerſtand 
gegen ben Schritt zum Eonftitutiomellen Staat war in Württemberg 
am allerfehwerjten. Trotz alledem bleibe ich der Hoffnung: Die Schwas 
ben kommen zwar fpät, aber fie kommen enblich doch (Heiterkeit), 
eine Hoffnung, zu ber mich namentlich auch ba® allmälige Wachſen 
der beutfchen Partei in Württemberg befeelt. Der ftärfite endlich ber 
ſũddeutſchen Staaten it Bayern; bie bayeriſche Regierung nahm 
einen rubigeren, patriotifcheren Stanbpunft bei ven Wahlen ein, als 
die württembergifche. In Bayern find bie Wahlen fehr getheilt auß- 
gefallen, doch auch hier hat ber Klerus ſchliehßlich entfchieden. Wenn 
Sie heute in bie Debatte einzutreten beſchliehen, fo wird biefelbe nad 
allen Seiten hin beruhigend und aufflärend wirkten; man wirb er- 
flären, daß ber Süben feine Gewalt zu befürchten hat, daß ber Mor« 
den nicht Willens ift, fein feited Gefüge durch eine ungehörige und 
früßreife Verbindung mit dem Süden zu fchwäcen (Bravo!) Rebs 
ner gebt nun auf bie einzelnen Punkte ber Adreſſe näher em, legt 
bie Bedeutung berfelden dar und ſchließt etwa folgendermaßen: M. H. 





entlang oft Wagen mit Koch aufgelabenen Fuchſbälgen, bie einer ganzen 
Heerbe von Füchſen angehört haben müſſen. Die gewichtigen Schwänze 
der Füchſe waren nad aufen gezackt und baumelten zu Hunderten 
von allen Zeiten bed Frachtwagens herab, fich oft in ber wehenben 
Luft jo geſchmeidig bewegend, als ob lebende Füchſe ihr lauerndes, 
wonniges Gefühl angefichts eines Gänfes oder Gntenbratend bamit 
austrüdten. Die eifrigiten Pelgkäufer waren Griechen ober Wallachen, 
und dies barf nicht verwunbern, denn biefe Völker wanderten beim 
wärmften Sonnenfchein in Pelgen und dien, wollenen, rothen Müpen 
umber. Aber auch Breslauer Pelzkäufer waren vertreten. Das größte 
und im feiner Art einzig daſtehende Pelzgeſchaͤft betreibt ein gewifler 
Raufmann Lo hmer hierfelbft. Jeder hier geweſene Pelzfäufer wirb 
bie enormen Niederlagen und bie ſich nad allen Ländern bin erftredens 
ben außgebehnten Geichäfte dieſes reichen Rauchwaarenhändlers Tennen ; 
er wird auch wifjen, dak unter ben Pelzfälen des ac. Lohmer fich bie 
„gute Duelle” befindet, wo er beim Glaſe Bier vielleicht mande frohe 
Stunde verlebt hat. 

In der erwähnten fogenannten Böttdyerwocdhe wurden bie von 
den Eingroß:äufern erftandenen Waaren gepadt. Wo bazu im Janern 
der Häufer ober in ben Hofräumen nicht Platz ift, findet dad Packen 
mitten auf ber Straße ftatt. Die foloflalen Ballen werten auf in 
Geſtell gelegt, an dem fich am jeber Seite eine Rolle befindet, Mer 
mittelft dieſer Rollen und durch Hebebaͤume ſchnüren bie Pader dann 
bie Ballen mit um biefelben gelegten Tauen ober Striden fo feſt zus 
fammen, baf bie Ballen hart wie Holzblöcke wurden. Gold) ein 
Ballen kann getroft bie Reiſe um die Erbe machen, bevor er loder wird. 

Der Stabtibeil, in welchem bie fremben Gngroß-Faufleute und 
Fabritanten, melde bie Meſſe Jahr aus Jahr ein beſuchen, ihre 
Wagren nieberlegen, beichränft ſich Kauptfächlich auf die Grimmafcher, 
Nicolai · ¶ Reichs· Getharinen-, Neumarkt, Hain und Brühl-Straße, 
und auf bie zwiſchen dieſen Straßen gelegenen langen Durchhäuſer 
unb Hoftäume, Jedes Plaͤhchen in biefen Gegenben ift befeht unb 


voll von Wanren . Wo mer ein UAushaän an den 
Häufern paffenb und im bie Augen fallend hat angebracht werben 
können, ift bie® gefhehen. Namen und Firmen aus allen Welttheilen 
der Erbe gilt's ba auf Tauſenden von Schildern zu lefen, nur eng» 
länber fcheinen zu fehlen. Hanblungshäufer aus New: Work, ac® 
Paris, aus Wim, Nürnberg und Venedig, aus Köln, Berlin und 
Danzig, aus Brounfchweig und Hannover, unb aus bunbert anberen 
kleineren unb größeren Handelsſtädten und Fabrikotten von nah unb 
fern fino vertreten, . 

Neben bem in ben erwähnten ilen in ben inneren Räumen 
ber Häufer vor fid gehenden Haupt Meßverleht findet auch noch ein 
ſehr umfangreicher Meßhandel in ben hierzu auf geeigneten Plätzen 
erbauten Marttbuden ſtait. Der fchönfte hierzu in Anfpruch genommene 
Pag iſt der Auguſtus⸗Platz, ber größer als ber Breslauer Ring 
ohne bie im ber Mitte debfelben befindlichen Gebäude iſt, und eine 
ſeht fchöne Lage hat. Nach Morden wirb er von bem frei und ele= 
gant ſich präfentirenden meuen Theater, nad Süben von bem ebenfalls 
frei ſtehenden Muſeum, nad Oſten und Weiten refp. von bem Mojts 
gebäube, ber Univerfität mit ber Paulimnlirche und einigen Wohn- 
gebäuben begrenzt. 

Der mitten über ben Platz führende Steindamm verbindet bie 
Grimmaſche Steinweg: Straße, an der das Poſtgebaͤude bie Ecke bildet, 
mit der Brimmafcen-Straße, bie beiläufig gefagt viel Achnlichleit mit 
ber Ohlauer Strafe ın Bredlau hat. Bon dem Gteindamme aus 
reihen fich mach Norden und Süden zu 12 Vudenſtraßen ohne Unter« 
btechung aneinander. In ber Richtung mach bem neuen Theater hin 
fird bie Strafen kürzer und zählen 12 große nebeneinander liegende 
Markthallen; nah dem Mufeum hin beftehen die Straßen jedoch auß 
24 aufeinander folgenden Buben. In dieſer Holgftabt gibt ed haupt ⸗ 
ſaͤchlich wiel mügliche Gegenftände für bie Hauswirthſchaft. ere 
Straßen find voll der herrlichſten Glasfachen, von der Blaßperle und 
dem Blaßfnopf an bis hinauf zu ben prachtvollſten Vaſen und Punſch⸗ 
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Es gibt im Süber zwei Parteien; bie eine ift dem Anfchluffe an ben 
Rorben im Gaugen zugenpigt, fie ift ihm freundlich gefinnt; bie ans 
dere will bavon nichts wiſſen. Daßfelbe Mitglied, das heute auf bie 
Vertrandtrene pochte, Kerr v. Thüngen, hat Alles getan, was in 
feinen Kräften ſtand, um bie Berträge nicht zu Stande fommen au 
laſſen (Hört! hört ), und es gibt mod zur Stunde Diele, tie fi 
von benfelben frei machen möchten. Diefe Partei bed Südens wünfct 
die einfache Tagedorbnung fanmt unb ſonders. Wenn Sie für bie 
einfache Tagedorbnung flimmen, fo ftinmen Sie benjenigen Herren 
bei, bie am menigiten ven irgenb einer Vereinigung elwas wiſſen 
wollen, und wenn Sie gegen bie eimfache Tageberdnung ftimmen, 
dann flimmen Sie mit allen benen in Heflen, Baten, Württemberg 
unb ‚ bie von Herzen und gang Ihre Freunde find. Sept 
ſtiramen Sie! (Beifall 
v. el beichwert fih über ben von Wlandenburg 
en Ausbrud Schwindel. 

Präl. Simfon erflärt benfelben nicht auf ben Abref + Antrag 
bezogen zu haben. 

Abg. Braun (Wiesbaden) wendet fi in einer verſoͤnlichen 
Bemerfung am ben Abg. v Blanckenburg, wird jedoch nad einigen 
Wihen (I) vom Präfibenten unterbrochen, weil er das perſöͤnliche Ges 
biet verlafen. Er conitatirt daher nur noch, daß er bei ben ZBahl- 
präfungen nicht in feinem eigenen, fonbern in bem Namen von 45,000 
MWürttembergern geſprochen, die ſich umterbrüdt geglaubt. 

Der Präfivent fehreitet 1.ummehr zur namentlichen Abjlimmung, 
* deren Refultat bereits mitgetheilt wurde. 


Norbdentiher Bund. 

Frankfurt, 8. Mai. [Denunzianienwefen)] Der 
„R. Fr. Pr.“ ſchreibt man: Herr Polizei» Pröfibent v. Madai ift 
von Berlin zurüdgelehrt, aber bie Gerüchte über feine Abberuſung 
find deßhalb noch nicht verftummt, haben im Gegentheil durh eimen 
neuerlichen Vorfall wieder friſche Nahrung erhalten. Amwed feiner 
Reife in die Mefiden; fcheint ein doppelter geweien zu fein; einmal, 
um fich wegen feiner ungeſetzlichen Werorbnung über daß Meldeweſen 
zu vertheibigen, dann um ſich gegen gewille Denunciationen zu verant⸗ 
worten, al® beren Urkeber die öffentlie Stimme einen feiner Unter: 
ebenen bezeichnet, Deu. bie Megierung ſchon lange mit bem unreinen 
Sefgäfte eine® „Aufpafjers” betraut, Was die eben erwähnte, mit 
dem reizügigfeits » Geſetze in bireftem Widerſpruche jtehenbe Verord · 
nung beirifit, fo hat Herr Minifterialrath v. Deltrüd zwar auf bie 
bexügliche Sntergellation im Meichätag geantwortet, bie Nepublication 
berfelben ſei ohne Vormifjen des Herrn v. Mabai erfolgt; allein bie 
hiefige Lolalpreſſe verfigert auf allerbeitimmtefte, daß dem nicht fo 
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ift und daß fie im Stande fei, die Mitwiffenfchaft des Herrn Poligeis 
Praͤſidenten bei der Mieberveröffentlihumg nadzumeifen. Da das 
Blatt, welches bieo zuerft behauptete, nicht mit Beſchlag belegt wor 
ben, jo macht die Sache natürlich großes und gerechtes Auffehen, und 
jwar umfomehr, als biefelbe Perjönlichkcit, weldyer das traurige Ges 
ſchaͤft der Ueberwachung ber. Preſſe obliegt, zu gleicher Zeit auch jener 
Auſpaſſer“ ift, der über bie Beamten geheime GonbuitersFiften führt 
unb fie gegen ein Billige nad Berlin abliefert. Ya noch mehr! 
Diefelbe Perfönliskeit betreibt auch das cinträgliche Geſchäſt ber Ner 
elame über bie benachbarten Spielbäber, und hieſige Redaktionen wollen 
nun die Bemerkung gemacht haben, daß ihre Blätter, wenn fie eine 
folde Reclame nicht aufgenommen hatten, einen ober zwei Tage- darauf 
regelmäßig — verfteht fih, mur ganz zufällig — confißcirt worben 
feien. Herr v. Madai iſt über biefen Stand der Dinge, genau unters 
richtet, aber es it ihm ber Allmacht der Heinen einflufreichen Pers 
fönlichfeit gegenüber bisher nicht möglich gewefen, elwas bagegen thun 
zu Lönnen. Kein Wunder, dab ihm, der zwar alle Attribute eines 
preugiichen Santratheß, aber gleichwehl ein empfindliche Ehrgefühl 
befigt, die Galle endlich übergelaufen ift und er ſich perfönliche Ges 
nugthuung verſchafft hat. Worin biefe beftanden, ift nicht fo recht 
far geworben. Man weiß nur — und erzählt es ſich mit freubigiter 
Aufregung in der Stabt weiter — daß er am Tage feiner Nüdtehr 
von Berlin ben Meinen Aufpaſſer zu fi) beſchieden unb fi mit ihm 
eingefchloffen bat. Was in bem verfchloffenen Zimmer vorgekommen, 
wirb wohl ewiges Geheimniß bleiben; aber aus gewiſſen Tönen, bie 
Jeder von den Schulbänfen her kennt und bie zu ber Fritifchen Zeit 
aus der Thür Mengen, glaubt man allgemein folgern zu bürfen, ber 
fleine Denn Habe eine Meitpeitihe — gefchenkt befommen. 








Nichtpolitiſche Zeitung. 

[Blutige Liebesſtragödie.] Aus Prag, 6. d. M., wirb 
geichrieben: „Der obere Theil der Fleiſchhauergaſſe war heute kurz 
nad Mitternacht der Schauplap einer ſchrecklichen Mordſeene. Gin 
KRommmalwac:Sorporal, ein Führer und ein Gemeiner, melde um 
diefe Zeit im ihre Kaſerne gingen, bemerkten bereit$ in ber Maflers 
gaffe eine junge ſchlanle Dame am UArme eines Dffigiers in ziemlich 
laut geführtem Wortwechſel begriffen. Das Liebespaar lenkte in bie 
Fleiſchhauergaſſe ein und blieb vor dem Haufe Mr. G. 1325, wofelbft 
fi fruͤher das f. k. Polgeisommiffariat der oberen Neuftabt befand, 
ftehen. Als bie ſtonmunalwache ſich ben Beiden näherte, lag baß 
Frauenzimmer auf ber Erbe, ber Dffigier kniete neben ihr und Bielt 
fie mit beiden Händen umſchlungen. Die Warhe, in ber Meinung, 
das Frauenzgimmer fei ohnmäctig geworben, eilte zur Hilfe herbei. 





Bowlen. Und mie billig find biefe wunderſchönen glängenden Waaren | 
Gin Beſteck von geichliffenem Blafe zu Eſſig und Del, Salz und 
Pfeffer, mit Geitell, konnte man für 20 Ser. erjtehen. Ginige 
Strafen beherbergen Porzellan zu allen nur erbenflichen Bebürfniffen. 
68 herricht in dieſer Bucenftabt bie zwedimähige Ginrichtung, daß 
den befonderen Yabrifanten und Handwertern auch befondere Straßen 
angewiefen find. Da gibt e8 Sllemsiner-, Bürftenbinder:, Korbmacherr, 
Pfefferküchler⸗/ Haubens, Spigens, Baͤnder und Gorfet:@frtel» und 
Tragbaͤnder· Filz, Wolle, Baummoll: und lanell-, Leinwand», 
Herrentleiver, Schuhmader, Spieljeug: unb nech andere Straßen. 

Gin anderer, aber nicht jo großer mit Holzbuben bebauter Pla 
it der Marktplap am Ende der Gtimma'ſchen Strafe nach Welten 
zu gilegen. Hier find urzwaaren unt Bijouteri-Saden in fo gro 
ber Menge und Auswahl vorhanden, daß dazu ein Rieſengedächtniß 
gehörte, um all die Sachen aufzählen. Einen ſchönen Eindruck 
machen die außgejtellten, gefchliffenen, bunten, zu Damenpuß verwen⸗ 
beten Steine. Schon beim Beginn ber Meſſe umſchwärmien baher 
biefe Gegend junge und alte, reizenbe, wie minderſchöne „Säclerin- 
nen“. So liefen ſich noch viele Plätze im Innern ber Stabt und 
außerhalb derſelben aufzählen, auf welchen Waaren aller Gattungen, 
in fehr großen Quantiläten feil ftchen. 

Hinter dem Muſeum neben ber Promenade ſich hinziehenb, begin 
nen bie zum Vergnügen und zur Vollksbeluſtigung erbauten großen 
und fleinen Vretterhäufer, zwifchen tenen Abends ſich Hin und ber 
ein wogenber brängender und ſtoßender Menfchentnäuel, unter Blech:, 
Streich und Harmonica-Mufif von allen Seiten und unter bem uns 
aufhörlichen, umermüblichen Ausſchreien der Inhaber von Tafhen 
fünfllers, Affen, Hippobrom«, Garroufel:, Schieß · Kalofpintechromos 
frene-, Donjtrer, Frauen und Mäbchen beberbergenben ſaͤchſiſchen wie 
norbbeutfchen Gh» und Trinfbuden hindurchwindet. 

Während der Zeit der Meſſe ſpinnen bie hieſigen Reftaurateure 
Seide. Wenngleich auch ber Leipgiger oft unb gern dem Vergnügen 


| und ber Gröolung nachgebt, unb baber bie Bierhallen auch außer ber 


Meßzeit nicht Teer bleiben, fo find fie doch in biefer Feit zum (rs 
brüden voll. Hötel de Pologne, Hötel de Prusse, Schuhenhaus, 
Gentralhalle, „Gute Quelle", Auerbachs⸗ und Eſterhazy und Burg: 
Keller, Caf& frangais und national, Tivoli, Burg, Schaf, Kitzinge, 
Theaters Rejlauration — all’ diefe Lokale, unter benen mehrere fehr 
dumig, ſowie noch fehr viele andere öffentliche Gb: und Trinfans 
alten, reichen nicht aus, um bie dem Bierteinfen unb ber Unterhalt 
ung nachgehenden Meßbefucher bequem au fallen. 

Die vielleicht ſchon nach ver Heimath zurüdgefehrten Mebreifen 
ben werben in ber erften Zeit gewiß noch von bem ſchönen Schwedha- 
ter, Bodenbacher, Nürnberger und Münchener echten Biere, und viels 
leicht auch von bem Leipzig eigenthümlichen Getränte, ber „Wofe* 
ſchwaͤrmen. Gin wahre® Eldorado Leipzigs iſt das Roſenthaler Wälb- 
chen, oder vielmeht ſchon der Roſenthaler Wald, dicht an der Stadt 
gelegen, in denen man ſtundenlang auf geebneten Fußwegen promenis 
ten und frifche Waldesluft athmen kann. Diefer Wald mit feinen 
Koffechäufern, wie mehrere in ber Mähe Leipzig® gelegene Dörfer, 
bieten bem Fremden und Ginbeimifchen Gelegenheit zu Ausflügen, bie, 
namentlich Sonntags, maſſenhaft ſtattfinden. 

Das Nefultat der dießjährigen Meſſe wird als ein fehr günſti⸗ 
ges angefehen. Dies beweilt ſchon bie Schnelligkeit, mit ber die An« 
fäufe während ber Gmgtos-Mefje ftattgefunben. Die größten Waaren« 
mafjen wurben fofort erftanben. 

Nach Beendigung der Waarenmeſſe beginnt eine anbere Meſſe 
— bie Erzeugniffe darbietet, durch deren Verbreitung Leipzigs Melt 
ruhm fich begründet hat — bie Buhhänblermeffe. In biefer 
Meſſe finden auch bie gegenfeitigen buchhänblerifchen Abrechnungen 
ftatt, und bie Wuchhänbler find daher jegt fo thätig wie bie Wienen, 
um ihre Rehnungen abzuſchließen, wobei fie in Rüdficht ber Krebfe 
viel zu krebſen haben. 






Nr. 131-32. Morgenblatt. 


In diefem Augenblicke richtete ſich ber Offizier auf, Tein MWaffenrod 
war mit Blut begoffen, am Halfe hatte er eine klaffende Schnittwunbe. 
Seht erft zeigte es fi, dah das auf dem Trottoit liegende Frauen— 
zimmer ebenfall® in einer Blutlache liege. Man wollte «8 aufleben, 
es war jedoch bereitß entfeelt. Gin mit furchtbarer Gewalt geführter 
Schnitt zeigte fi an ihrem Halle, jo daß biefer nur mehr mit ber 
Mirbelfäule mit dem übrigen Körper zufammenbing. Es murbe all» 
fogleich ber Bezirfdarzt Herr Dr. Czmuchalek herbeigerufen und gleich 
darauf erichien auch der ftäbtifche Magiftrats:Sefretär Herr Jareſch 
an der Stätte des Vorfalled. Der Offizier, welcher feinen Augen 
blick die Befinnung verloren hatte, gab an, daß er Johann Ritter 
v. Terledi heiße unb Lieutenant im Synfanterie- Regiment Etzherzog 
Karl Salvator von Toscana fe. Das Mädchen war feine Geliebte, 
die 23jährige Mähterin Barbara Ulrih von Troppau, wohnhaft in 
bemfelben Hanfe, wor welchem ber entiehliche Vorfall ſich zugetragen 
Hatte. Gr geftund anfangs bie ſchreckliche That ein und gab als 
Motiv Giferfucht an, änderte jeboch feine Außfage, indem er behaup- 
tete, das Mädchen Habe bie töbtliche Wunde ſich Telbft beigebracht. 
Daß Rafirmeffer wurde in ber Nähe auf ber Erde vorgefunden. 
Beide Liebende waren noch vor ihrer Heimkehr in einem Wein 
hauſe auf ber Aliſtadt gefehen worden. Die Leiche der Unglüdlichen 
wurbe bald darauf im das anctomifche Inſtitut des Allgemeinen 
Krantenhaufes übertragen, der Sieutenant dagegen in's Garnilonßfpital 
mittel® einer Tragbahre beförbert. Obgleich ſich feine Verlegung als 
eine gefährliche herausſtellt, iſt doch Hoffnung für fein Auflommen 
vorhanden. Der Schauplak des Greignifjeß war heute Wormittags 
noch von zahlreichen Neugierigen umftellt, bie Blutfpuren hatte man 
jedoch mit Sand verſchüttet.“ 


Frankfarter Börse (4. bis 9. Mai.) 
9. Mai. Trotz allerwärts ertönender Friedenspsalmen bleibt die 
ende Haltung Frankreichs, welches das politische Schiedarichter- 
amt in Europa als sein traditionelles Vorrecht nicht fahren und ohne 
seine Genehmigung nichts in der Welt geschehen lassen will, die Ur- 
sache der dauernd gespannten Lage und des nicht zu bannenden Miss- 
trauens. 

Der kleine Aufschwung, den die Börse zu Anfang der Woche neh- 
men wollte, ging schnell verloren und die zweite Hälfte verkehrte in 
matter, lcbloser Haltung. Dies gilt namentlich von österr. Fonds; von 
Anlagen darin kann natürlich keine Rede sin; die Lust dazu muss 
Jedermann vergeben, wenn die Herren im Wiener Reichsratho die 
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dursh die Regieruagsvorlage in Aussicht gestellte Verkürzung der Staats- 
gläubiger noch zu verschärfen Willens sind. 

Süddeutsche Fonds behaupteten sich die ganze Woche über bei 
regerem Umsatz, besonders die 4!;pÜt. und unter ihnen obenan 
bayerische, da aus erster Hand keine Waare mehr abgegeben wird. 
Auch Pfandbriefe der bayer. Bank bleiben zumal für das Inland ein 
stets gesuchter Artikel, bei 4 pOt ist ein Kurs von 99t,, seltener Ehren 
werth und der ausdrucksvolle Beweis unbedingten Vertrauens. — Für 
Amerikaner fängt der Markt an, sich wieder etwas zu erwoilern, nach- 
dem mu sich wenigstens für die nächste Zeit über die Goldzahlung 
beruhigt glaubt. Die Arbitrage gab starke Posten für New-York her, 
die aber von den zahlreichen Käufern rasch absorbirt wurden. Auch 
85er Obligationen viel umgesetzt und in rogelmässigem Geschäft, Für 
die am 1. Juli d.J. in Oold rückzahlbaren 68er Obligationen bewilligte 
man 96'/,—!:, oder unter Öarantie des Eingangs in Gold fl. 2. 243, 
& 25 per Doll. (abzügl. 6 pCt. laufende Zinsen bis 1. Juli). 

Staatsbahnaktien haben in dieser Woche zum Rückzug geblasen. 
Nachdem sie am Montag noch bis 255 bezahlt worden waren, machte 
die Spekulation am Dinstag, auf die Nachricht, dass die Superdividende 
erheblich geringer als erwartet ausfallen werde, eine Schweukung und 
trat stark als Verkäuferin auf. Auch der Beschluss des Abgsordneten- 
hauses in Wien wegeu der Konkurrenzliuie der österr. Nordwestbahn 
wirkte verstimmend, 

Die Ungunst, in welche Stastsbahnaktion bei der Spekulation zu 
Anfang der Woche geriethen, kam momentan den österr. Kreditaktien 
zu gut; sie stiegen um 2"/, fl. bis 191; die ungünstigeren Berichte aus 
Wien warfen sie am Do auf 188%, zurück; der Schlusskurs 
ist wieder höher 190. Ein Glück für unsere deutschen Mobiliarbanken, 
dass sio bereits geläutert und erniedrigt sind, um vor dem tiefen Stars 
ihres Pariser Stammraters bewahrt zu bleiben. Von Zettelbanken 
Frankfurter ohne Geschäft; österr. Nationalbank stationär. 

Geldstand erhält sich in unveränderter Flüssigkeit. Fremde Devi- 
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Tendenz für oͤſterreichiſche Grebitaftien, bie heute wieber mehr, als biäher, 
in den Vorbergrund des Geſchäͤftes traten und zu fteigenben Gourfen (fie gewannen im Laufe ber Börfe 3, fl.) gefragt blieben. Staeis⸗ 
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Großes Kebergeriht 
warb am vergangenen Donnerftog Nachmittag in ber St. James 
Halle zu London über bie Gottlofen gehalten, fo in blinder Verme ſſen⸗ 
heit ihre tempelräuberiiche Hand am die iriſche Staatskirche zu legen 


wagen. Richter war ber Erzbiſchof von Ganterbum, Beiſitzer bie 
Gribiföfe von Vork, Armagh und Dublin, 18 Bilhöfe, dazu 5 
Derzoge, 4 Marquis, 18 Gare, 7 Vißeounis, 14 Barone und 88 
Mitglieder des Unterhauſes mit ober oßne Titel; von welcher Seite, 
iſt wohl Mberfläffig zu bemerken, Daneben faßen auf ber Tribüne 
nisch viele andere geiftlihe und weltliche Würbenträger, hochangeſehene 
Leute in ihren Kreiſen. Kurz, es war eine fo vornehme und zabl- 
reihe Verfammfung, wie fie font mır an Empfangstagen bei Hofe 
ober bei den Tanggefellfchaften der Londonet Hochariftefratiichen Damen 
anzutreffen ift. 

Die weitem Räume ber Halle boten gleichfalls einen aͤußerſt 
feterlichen, ja, poetifchen Anblick. Wie ſich über das nächtliche Meer 
oft feuchtenbe Mellenfäume hinziehen, fo zogen ſich bie paraflelen 
Linien ber weißen Halsbinden über bie weite Fläche der ſchwarzen 
Prieſtergewandung. 

Auf den Trompetenruf des Erabiſchofs von Canterbury 
waren fie alle herbeigeſtrömt aus Stadt und Land, wie ein Mugens 
zeuge fie beichreibt: „Dürre, hungrige, ſtudirende Geiſtliche, bie auf 
bem Küken griechifcher Verba in eine felte Pfrünbe einreiten möchten ; 
behäbige, mwohlbeleibte Geiſtliche, die feit zwanzig Jahren an ben. Fleiſch⸗ 
tögfen der Staatälirche figen; fonnverbrannte, mabagenifarkige, gut 
müthig fchmungelnde Sambpjarrer, beren unverhohlenes Dißtrauen gegen 
Disraeli nur von ihrem Haſſe gegen Gladſtone übertroffen wirb.* 

Der Borfigende eröfinete bie Verſammlung mit einer ziemlich 
furgen Mebe, ber Bord Mayor von London begründete bie erſte 
Refolation, melde bie Nothmwendigfeit betonte, bad Band gzwiſchen 
Kirche unb Staet zu erhalten. Aur Unterftühung erhob ſich ber 
Biſchof von Oxford, und mm ftellte es fich heraus, daß unter 
ber horchenden Heerbe ſich au ſchwarze Schafe befanden. Denn e8 
erſcholl laules Ziſchen, und als ber Prälat erſt einige Saͤtze geſprochen, 
hatte der Qärm einen ſolchen Grad erreicht, daß der Etzbiſchof von 
Ganterburg ben Vorſitz aufzugeben brohte, Der Tumult legte ſich 
erft, nachden ciner ber ziſchenden Frebler beim Stagen gefaßt und 
fummarifh hinausgeſchmiſſen worden war, was benn bie 
Benoflen des Liebelihäterd auf einige Jeit zur Ruhe ermunterte, 


mr Biographie Heinrich Heine’s. 

Küribich erſchien ein Buch, das betitelt ift: „Ürimnerungen an 
Heinrich Heine und feine Familie; von feinem Bruber Maximilion 
Heine” (Berlin, Tümmler). Der GHeraußgeber iſt des Dichters 
jüngfter Bender, Arzt in Veteröburg; der ältere, Guſtav, lebt in 
Wien als Gigentänner bed „prembenbiatte®“. Mazimilian wor einft 
in einer aufgeregten Stunbe von Heinrich beauftrogt worden, fein 
Birgraph zu werben, und erfüllt jet theilweile dies Werfprechen. Der 
Gebanfe, der bie Familie veranlaßte, daS vorliegende Buch bruden 
zu laffen, war der, den unfäglichen Entſtellungen und Gügen, bie feit 
Jahr und eg über fie verbreitet werben, entgegengutreten, ben Schild 
ber Familie reinguwaſchen. 

Maztmilian Heine ſchildert dad Familienverhäliniß als das beſte 
und angenehmſte. Die Mutter arbeitete ſorgfältig an der Ausbildung 
ihrer trei Söhne und wünſchte fehnlih, dah fie nicht im beutfcher 
Kleinftanterei verfommen möchten. „Verfpreht mir," fagte fie oft, 
„hie in einem Kleinen Staate eure Heimath zu ſuchen; wählt große 
Stäbte in großen Staaten, aber behaltet ein beutfche® Herz für baß 
beutfche Volt!“ Der erite Theil des Wunſches ging in Erfüllung, 
bie Söhne wurden verihlagen nach Paris, Wien und PeterSburg. 
Seinem Bruder Heinrich jtand M. fehr nahe; er behauptet, daß bei 
ber Beurtheilung bed Heine ſchen Weltichmerges viel zu viel Gewicht 
auf Kämpfe deö jungen Porten mit Mäbchenhergen geiegt fei. „Sein 
Schmerz war mir ber Nefleg des Individuums ſowohl als ganger 
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Die Rede des Biſchefs iſt eine gute Probe feiner befannten 

dogmatiſchen Unbulbfamkeit und zugleich ein charalteriſtiſches Beiſpiel 
von ber Sophiflif, mit welcher die Berechtigung ber profeitantifchen 
Staatöfieche in Irland bemirfen wird, Der Unbefangene follte faſt 
glauben, dieſen geiftlichen Herren hätte bie Natur ein gang beſonders 
organifirte?_ Denfvermögen gegeben. Und ber Biſchof behauptet 
ſchlankweg, dab bie fathelifche Bevölkerung Sriand® in bie proteſtan ⸗ 
tifche Staetöfirche verliebt fei, und daß mım einige engliſche Wühler 
und Freidenler das ganze Gefchrei von irtfcher Limzufriebenheit mit 
ber Bevorzugung eineß fremden Glaubensbekenntniſſes erhoben hätten. 
„Von jedem Piarrhaufe, in welchem ein Mann Geoltes mit einer 
heiligen Familie lebt, verbreiten fich täglich taufenb Ginflüffe, welche 
den Mberglauben ringsum zeritören“ u. ſ. w., das erfenmen bie 
irifchen Katholiken an, und deßhalb lichen fie nicht den protejtantiichen 
I arrer allein — das mag wohl an vielen Orten ber Kalt fein —, 
aber bie proteftantifche StaatBlirche. 
. Der Biſchof von London, von deſſen Einfidt man mohl 
ein weniger ſchiefes Urtheil erwartet hätte, begründete barauf eine 
Refolution, bab die Abichaffung ber iriſchen Staatskirche ein ſchwerer 
Schlag gegen ben reformirten Glauben des Landes fein, bie Ober 
boheit ber Krone ſchwächen und bie Uebermacht eimer auswärtigen 
Macht (d. i. des Papfttums) in Ihrer Majeftät Gebiel fördern 
würbe. Der Garl von Hartowbij und ber Erzbiſchef von Kork ſprachen 
in gleichem Siune. Eine dritte Refolution, welche zugibt, daß Mer 
änderungen in ber Stellung ber iriſchen Kirche an ber Seit feien, 
aber alle rabifalen Maßregeln ablehnt, wurde von Stanley, dem 
rũuhmlichſt befannten Dechanten von Weſtminſter, befürwortet. Aber, 
aber, ber Dechant wagt ſich zu weit vor. Die erſtere Hälfte ber 
Refolution war ihm offenbar. bie bedeutender; auch legte er wohl 
Gericht auf ben ſtaatlichen Gharakfer, weniger aber auf die weltlidgen 
Ginfünfte der Kirche, ja, er wagte e8, ben Grundſahz freiwilliger 
Kirchenbeiträge nicht zu verurteilen, fondern faft zu loben. 

Darauf erheb fih gewaltiger Lärm, und al® er nun gar bie 
Nothwendigleit won Berbefjerungen, ſelbſt im der engliſchen und fchottis 
fen Kirche, anerkannte, fteigerte ſich das Pfeifen, Hilden, Heulen 
zu einem folhen Grabe, daß er nad einigen fruchtlofen Verſuchen 
davon abftehen mußte, weiter zu reben. Much bie Bemühungen be# 
Vorfigenden drangen nicht durch, um Ruhe zu ftiften. Dedant Stans 
len mußte alfo feinen gefunden Menſchenverſtand für ſich behalten, wie 
e8 ihae ‚denn ſchon öfter vorgefommen iſt. Es Hang Sehr fühl, als 


Völker; jeder Leidende, jeder Berpreifelnde, jeder Liebende fand eine 
willommene Stätte in feiner Seele. Die berühmten Gedichte „Gin 
Yüngling liebt ein Mädchen“ und „e& iſt eine alte Geſchichte“ find 
gar nicht Liebes: umb Schmerzendausbrüde Heine's felbit, fonbern 
burchauß refleftirt," So fagt ber Heraußgeber allen rklärern zum 
Trotz. Auf das, was Heine felbft erläuternd in ähnlichen Angelegen⸗ 
heiten gefagt, bittet M. Heine fein Gewicht zu legen. Denn oft ge 
nug babe er, wen faum ihn ein Beſuch verlaffen, händercibend und 
farkaftifch Lächelnd gefagt: „Dem habe ich wieder was Nettes aufges 
bunden,“ 


Ginen ganz unbelannien und unerwarteten Aufſchluß erhalten 
wir über bed Dichters fo vielbeiprocdene und immer noch geheimmiß- 
volle Liebe. Die Welt nahm an, baf bie von ihm Angebetete, um 
die er fo manchts ſchöne Lieb geweint, eine Verwandte gewefen, bie 
fi zu einer anderen Che babe bereven laſſen. M. Heine verwirft 
biefe Annahme völlig und fagt, Heinrichs Seelenſchmerz habe eine 
gany andere Bewandiniß gehabt. Hören wir ihn. „Sch will hier 
nur in Kürze anbeuten, daß Heine eine jugendliche Neigung für eim 
fehr junges phantafiereihes Mäbchen hatte, meldes Sotepta hieß. 
Ihr Bater war Scharfridter in Düffelborf und lebte gänp 
lich vereinfamt in dem abgefchiebenen Freihauſe. Zu dieſem fo ſinni⸗ 
gen, wunderbaten Weſen, das eine Waiſe war, fühlte ſich Heinrich 
magnetifch hingezogen; ihre einfamen Stunden füllten oft feine Befuche 
aus. In biefem büjter verfehnten Orte, in biefem Umgange, zu bem 











ben Gang ber Greigniffe verfolgt Haben.“ 


it fattfam nachgeholt worden. 


Wenn Jemand Gewinn aus bem Berlaufe biefer Verſammlung 


zieht, fo ift e8 — Gladſtone. 


Die Vorlage über die Tabaksſteuer. 

Die in der Samdtagsfigung des Zollparlameni® dem legtern 
Seitend des Borfigenben des Bundesrathes de8 Hollverein® zuges 
gangene Geſetzvorlage, die Befteuerung bed DTabatd betreffend, halten 
wir bei ber großen Wichtigkeit des Gegenſtandes und ber voraußficht: 
lich Außerit lebhaften Debatte darüber im Follparlament ſowohl alß 
in ber Preſſe, für intereffant genug, um fie im Wortlaut mitzutheilen : 

$ 1. Der im Rollvereindgebiet erzeugte Tabak unterliegt einer 
Steuer nach Maßgabe der Größe der jährlich mit Tabak bepflangten 
Grundftüde. — Die Steuer beträgt von je brei QDuabratruthen 
(preußifh) mit Tabak bepflanzten Bodens 6 Sgr. (21 kr.) jährlich. 
Flächen unter drei Quabratruthen find fteuerfrei, wenn fie in ber 
Nähe bemohnter Bebäube liegen. — Wo die Quadratruthengahl ber 
von einem und bemfelben Pflanger mit Tabak gepflanzten Gefammt- 
fläde durch brei nicht theilbar üft, bleibt das unter drei Ruthen bes 
tragenbe Maß bei der Steuer unberüdfihtigt. 

$ 2. Seber Inhaber einer mit Tabak bepflanzten nah $ 1 
fteuerpflichtigen Grunbfläche ift verpflichtet, der Steuerbehärbe des Ber 
zirlß vor Ablauf des Monatd Juli bie bepflanzten Grundſtücke einzeln 
nach ihrer Lage und Größe im Lanbesmafe genau unb wahrhaft 
fchriftlich anzugeben. Derfelbe erhält barüber von ber gebachten Ber 
hoͤrde eine Beſcheinigung. — Die für eine läche unter brei Qua: 
bratruihen ($ 1) zugelaflene Steuerfreiheit fann von ben zu einem 
Hausflande gehörigen Perfonen nur einmal in Unfprud genommen 
werben. 

$ 3. Die Angaben ($ 2) werben Seitens ber Steuerbehörbe 
geprüft, welche babei von ben Gemeinbebeamter zu unterftüßen ift. 
Vermeſſungskoſten dürfen bierburch bem Tabaföpflanger nicht erwachſen. 

54. Nach gefchehener Prüfung ($ 3) wirb bie von bem Tabafs- 
pflanzer zu entrichtenbe Steuer berechnet und bemfelben von ber Steuer- 
behörbe befannt gemacht. — Die feitgeftellten Steuerbeträge fiub nad 


ber Ernte zur einen Hälfte im Monate Dezember, zur anderen Häffte 


im Monate April fällig. 

$ 5. Der Inhaber ($ 2) eines mit Tabal bepflangten Grund» 
ſtückes ift zu ber im F 2 vorgefchriebenen Abgabe verpflidtet und 
haftet für den vollen Betrag der Steuer, auch wenn er ben Tabak 
gegen einen beſtimmten Antheil ober unter fonftigen Bebingungen 
durch einen Anderen anpflangen oder behanbeln läßt. 


$ 6. Gin Erlaß an ber Steuer foll eintreten, wenn durch Mißs 


wachd oder andere Unglüdsjälle, welche auferhalb des gewöhnlichen 
Witterungkwechſels Tiegen, die Ernte ganz ober zu einem größeren 


fi no zuweilen des Scharfrichters Schwefter, bie fogenannte „Heze 
von Goch”, mit ihren unheimlihen Vollsſagen gefellte, liegt ber erſte 
Keim zu bes Dichters früheften fo trüben Poeſien. Dahin gehören 
die Traumbilber, (J. B. „ein Traum, gar feltfam fehauerlich, ergößte 
und erfehredte mih") und das wunderbare Gebicht „ber Kirchhof”, 
das beginnt: „IH fam von meiner Herrin Hauß* u. f. w. Gin 
Ereigniß in dem Freihaufe, das ihm Joſepha in allen Gingelheiten 
wieberhelt hat, ift von Heine's frühefter Jugend bis an fein Lebenb⸗ 
ende ſtels in regſter Grinnerung bei ihm geblieben. Eines Tages 
wurbe Sofepha früher als fonjt von ihrem Onfel auf die Schlaf⸗ 
fammer gewiefen. Sie vermuthete etwas Geheimnißvolles und ſchlich 
fi) gegen Mitternacht bis and Wohnzimmer, Da fah fie, wie alls 
mälig im Zimmer fih Männer verfammelten, die alle mit ſcharlach⸗ 
tothen Mänteln bekleidet waren und ein Henferfchwert in ben Haͤn⸗ 
den hielten. Sie ſprachen nicht, feufzten tief und erhoben fi, alb 
bie Mitternachtitunde ſchlug, von ihren Sigen. Gin Aug orbnete fich, 
ber Ontel, gleichfalls im ſcharlachrothen Mantel, das Henlerſchwert 
in ber Hand, Schritt voran. So ging e8 in monbfcheinheller Macht 
bis in das Dickicht des nächften Waldes. 

Jeſepha war den Männern nachgefolgt und belaufchte, wie eim 
Grab gegraben wurbe, in welchem unter geheimnißvoller Geremonie 
das Henkerſchwert bed Onkels, des Hauptleibiragenben, bejtattet wurbe, 
Es wer nämlich uralter Brauch in jenen Landen, daß das Henler⸗ 
ſchwert, nachdem fünfzigmal mit bemfelben geföpft worben war, von 
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tur, darauf Lorb Ghelmdforb, dem Vorfienden ben üblichen Dant 
ber Verfammlung barbringend, ben Ausſpruch that: „Die Feinde 
ber Kirche haben geichrien und auf ihre Stärfe gepocht, während bie 
Freunde der Kirche gebuldig und ſchweigſam Hinter ftarten Wällen 
Mas das Schreien ans 
ht, fo ift es von dem „ſchweigſamen Freunden“ bei biefer Gelegen ⸗ 





13. Mai 1868. 


Theile verdotben iſt. — Die Vebingungen und das Verfahren für 
biefen Grlaß werben vom Bundesrathe des Jollvereins feltgeitellt. 

$ 7. Die Steuer für den in das Ausland in Mengen von 
minbeitens 50 Pfund verfenveten Tabaf wird vergütet werben, wenn 
die von ber Bollbehörbe vorgefchriebenen Rontrolbebingungen erfüllt 
worben find, Der geringite Vergütungsfag beträgt für ben Gentner 
Rohtakaf und Schnupftabat Ginen Thaler 5 Sgr., für den Geniner 
entrippte Blätter und Tabafsfabrifate (mit Ausnahme bed Schnupf 
tabaf8) Ginen Thaler 10 Sgr. Der Bundesrath des Kollverein® 
ift jedech ermächtigt, bie Ausfuhrvergütung geitweife -ober bauernb 
6i8 zum Petrage von beziehungdweile Ginem Thaler 15 Sgr. unb 
Einem Thaler 25 Sgr. für den Gentner zu erhöhen. für fogen. 
Geiz, grüne Tabatöblätter, ZTabaföftengel und Abfälle wirb feine Ver- 
gütung gewährt. 

8. Die Steuer wird zum erſten Male für bie im Sabre 

1869 mit Tabak bebauten Grunbitüce erhoben. 

$ 9. 1) Wer es unterläßt, bie im $ 2 vorgefcriehene Ans 
gabe hinfihtlic aller ober eingelner mit Tabak bepflangten Grundſtücke 
rechtzeitig zu machen, Hat. das BVierfache besjenigen Steuerbetrages, 
um welchen bie Staatslaſſe baburch hätte verfürgt werben können, al® 
Strafe verwirlt. Die Steuer. feleft ift unabhängig von der Strafe 
zu entrichien. — Im Wiederholungsfalle nach vorhergegangener redhiß« 
fräftiger VBerurtheilung wird bie nach dem Vorſtehenden eintretenbe 
Geltbuße verboppelt. Jeder fernere Nüdfall wird mit bem Doppels 
ten ber für ben erſten MWieberbolungsfall beftimmten Geldbuße ges 
ahndet. — 2) Wer zwar alle mit Tabak bepflangten Grunbftüde 
rechtzeitig angibt, babei jedoch die Fläche eines Grundſtücks bergeftalt 
unrichtig bezeichnet, daß ba8 verfchwiegene Flächenmaß mehr ald ben 
zwangigſten Theil der Fläche des mit Tabak bepflangten Grundſtücks 
beträgt, verfällt in eine Orbnungsftrafe bis zur Höhe der boppelten 
Steuer von bem verfchwiegenen Flaͤchennaße. Daneben ift bie eins 
fache Steuer zu erlegen. — 3) Nur biefe wirb erhoben, wen ber 
Unterſchied zwifchen ber Angabe und dem Befunde rur ben vorbes 
zeichneten zwangigiten Theil ober weniger beträgt. 

$ 11. Wenn eine Gelbbuße ven dem BVerurtheilten wegen 
feine® Unvermögen® nicht beisutreiben ift, erfolgt ihre Berwanblung 
in Freiheitßjteafe mach den Beſtimmungen ber Zollſtrafgeſetze. s 

$ 11. Die Feſtſtellung, Unterfuchung unb Entſcheidung ber 
Zumwiderhanblungen gegen das gegenwärtige Beirh erfolgt nach ben 
Beftimmungen über Zuwiberhanblungen gegen bie Zollgeſehe. — Die 
an gegenwärtige Geſetz vorgefchriebenen Strafen verjähren in 
ün hren. 

. $ 12. Der Zoll von den vom Auslande eingehenden unbears 
beiteten QTabafsblättern und Tabalsftengein beträgt vom 1. Oftober 
1868 ab für ben Gentner 6 Täler, (10 fl. 30 fr.) 

$ 13. Für die aus ausländifchem Tabak gang oder theilmeife 
angefer:igten Fabrifate fell bei ber Ausfuhr nach dem Auslande eine 
Zollvergütung nad den vom Bunbesrathe des Follverein® zu eriheis 
lenden näheren Beltimmungen gewährt werben. 

$ 14. Die übrigen zur Ausführung dieſes Geſehes erforber« 
lichen Anorbnungen werben vom Bunbesraihe des Zollvereins feftgeftellt. 





ben Scharfrichtern umb ihren Geſellen feietlichſt begraben wurde. Das 
Schwert wurde nad) einiger Zeit von ber Schwelter, ber fogenannten 
„Serge von Goch“, die das Ereigniß vom Joſepha erfahren hatte, 
wieber außgegraben und zu Zauberkünſten gebraudt. Bon ihr und 
ihren Tobtenliedern wußte Heine Dance "zu ergählen; aber mehr 
als alles dies hat auf feine erfie Jugenbphantafie das verfehmte, 
blaſſe, ſchöne Kind“ gewirkt. Heine erzählte mir gern von dieſem 
blaſſen Mäbehen, das er ftati Joſepha „Säfhen“ nannte. Gr Hatte 
auch in früher Jugend ſchon eine Meine Novelle geichrieben , in wel: 
der „Säfhen und die Hege von Goch” den Hauptinhalt bilbeten. 
Bei einem Brand in Hamburg ijt mit vielen anderen Manuferipten 
bes Dichters dieſe Novelle verloren gegangen.“ 

Mas den Aufenthalt und bie Verhältniſſe Heine'® in Paris bes 
trifft, fo ift ber Bruber eifrig befliffen, das Heer von Erbdichtungen 
über Mangel, ben ber Dichter gelitten, über unglückliche Häuslichkeit 
und unmürbiges Betragen feiner Famtlie zu zerſtreuen. Nach feiner 
Darftellung beitand immer das beite, höchſtens durch Worübergehenbes 
geitörte Verbältniß innerhalb der Familie und befteht noch jegt mit 
Heine’ Witwe Frau Mathilde. Abgeſehen von ber ſchrecklichen 
Krankheit, bie ihm über breifig Jahre lang folterte, lebte Heine unter 
den beften Umjtänden, an bie nie ein Schatten von Mangel herantrat. 

Das die Krankheit betrifft, fo meint der Bruber, daß bie Pari- 
fer Merzte durch ihre Behanblung fein Leben um viele Jahre gekürzt 
haben. Sein zarter Organiemus, ein Gehirn» und, Rervenfuften, das 





Ocfterreihiiche Monardie. 

Wien. [Geiftlihe Ginnahmen.] Welde Ginnahmen hat 
vie latholiſche Geiſtlichkeit des öſterreichiſchen Staates für Taufen, 
Begrãbniſſe und Gopulationen? Dieſe Frage wirft ein Profeſſor auf 
und beantwörter dieſelbe in einer Zuſchriſt an bie „N. fr. Fr.“ mit 
nachitebender Schäßung: 

2 1) Deſterreich dat im Sabre 1868 eine Benälferung von 
36,037,663 Seelen. Bon 100,000 Lebenden werben 4121 geboren 
(Beburtöziffer), das gibt 1,483,560 Geborne. Davon gehören 77,06 
Percent den Katholiken am (nämlich 66, Percent ben Römifch-Kalho: 
uͤſchen, 10,95 Percent den Triechiſch » Katholifhen und O,gg Percent 
ben armeniihen Katholiſchen), denn es iſt machgewiefen, daß bie Zahl 
der Geburten vom Blaubenöbefenntnifje nicht beeinflußt wird. Wir 
haben daher 1,152,086 katholiſch Geborne; nehmen wir bie 1,5 Per- 
cent tobt Gebornen weg, fo bleiben 1,133,653 zu Taufende. Nehmen 
wir an, eine Zaufe bringe im Durchſchnitt nur 40 Er., fo gibt bad 
453,461 fl. 20 kr, f 

2) Auf 100,000 Eimwoßner entfallen 3345 Sterbefälle (Sterke: 
after); das gibt um Jahre 1,204,200 Sterbefälle. Davon 77,9 
Percent Katleliten, das macht 935,192; dazu die 18,433 (nämlic) 
bie obigen 1,4 Percent ter Bebornen), jo ergeben ſich 953,625 fa 
tholifche Begräbnifie. Rechnen wir eined im Durchichnitte mit nur 
45 fl., fo erhalten wir bie Summe von 14,304,375 fl. ” 

3) Die Bevölkerung waͤchſt jährlid um 1 Pereent, d. h. um 
360,377 Seelen, bavon entfallen auf die Katholiten 77,45 Percent, 
das macht 279,886 Seelen. Davon verheirathen ſich jährlich 3d,r 
Percent, das gibt 99,924 katholiſche Heirathen. Rechnen wir jede im 
Durchſchnitt aur mit 3 fl., fo erhalten wir 299,772 fl. Addiren 
wir, unb wir befommen eine Ginnahme von 15,057,608 fl. 

Nun haben wir im Staate nicht ganz 40,000 katholiſche Beift- 
liche; nehmen wir aber biefe Zahl voll an, fo entfällt auf Ginen noch 
immer bie Einnahme von mehr als 376 fl. Was tragen nun bie 
Heer, Wirfen, Maldungen, Weinberge, die Meffen und tie bier nicht 
erwähnten Stola« Gebühren ?! Und doch gibt es Landgeiſtliche mit 
einem Gehalte von jährlih 60 fl. Wo ift ba bie Gerechtigkeit in 
ber Bertbeilung ? en 

Ausland. 

Frantreich. [.Das Kind von Franfreich."] Ein Pariſer 
Korrefpondent der „Köln. 3." ſchreibt unterm 7.: Heute Morgen 
um 10 Uhr empfing der kaiſ. Preinz die erſte 5. Kommunion in Ger 
genwart feiner in Thränen gebabeten Mutter und bed ernſt breins 
fchauenben Vater. Die Feierlickeit trug ben Charakter eine® relis 
giöfen Aamilienfeftes. Der kaiferliche Prinz, ber mit dem bei biefer 
Gelegenheit in Frankreich üblichen Koſtume belleidet war — dunlel⸗ 
blaue ade, ſchwatzes Beinkleib und weiße Schärpe mit Bolbfranfen 
am linken Arm — benahm ſich mit ber im eigenen ſchüchternen Würbe. 
Der Sohn Napoleons III. ift überhaupt ein ſchüchternes Kind, von 
feelengutem Herzen und einem ruhig beiteren Gharafter. Sein jeßiger 
Grzieher, General Fr-Narb, Hat Manches gut zu machen, was vorher 
an bem Knaben gefünbigt worden; aber ber charakterfeite Soldat ver ⸗ 
fpricht einen „ganzen Mann“ aus bem Prinzen zu bilben, wenn man 


im fteter Bewegung ſich befand, das durch das leiſeſte Geräuſch, 
Klopfen, Klavierſpiel, ja Vogelzwitſchern auf das ſchmerzhafteſte auf 
geregt wurde, eine fo reigbare, ſenſilive Matur, wurde allezeit mit 
ben ſchwaͤchendſten Mitteln mißhandelt; Aderläͤſſe, Blutegel quälten 
ben von täglicher Migräne Geplagten. Bon Gntbehrungen auf feinem 
Krankenlager ift nie die Mebe geweſen. Für Pflege und alles Vers 
wandte war auf das vollſtändigſte geforgt, Freundſchaft und Liebe 
umgaben ifn. Frau Merhilbe, in jungen Jahren feine lebenbluſtige 
Gattin, wußte auch feine kranken Tage zu erheitern. Sie war ein 
echtes Pariſer Kind, vor Allem zum Frohſinn geneigt, aber nach bes 
Schwagers Verfiherung auch eine hingebende und aufopfernde Pfles 
gerin, mit vollem Verftäntnik bes Weſens ihres Mennes an ihm 
hangend, ohne alle Sentimentalität, ein forgfames, ihren Gatten höchſt 
liebenbe®, herzliches Weib. 2 

Die Schattenfeite im Haufe Heine's bildeten bie Geldangelegen⸗ 
heiten. Bon Einrichtung und Saußhaltung hatten der Poet und fein 
Weib feine Ahnurg; Ecrglofigkeit, Freigebigleit, Ungeſchick ließen DaB 
Geld durch ihre Finger gleiten. M. verichweigt die befannten Geld: 
geſchichten ber Jugendzeit nicht und erzählt vın Neuem, wie Beine 
den Onfel und felbft bie Mutter in ber, gang gelinde gefagt, uns 
feinften Art prellie Bon Dukel. Salomon lefen wir viel in bem 
Buch und finden manden recht hübſchen Bug. Heinrichs Gelbfaffe 
war ein Danaibenfaß. Gr verdiente in Paris oft jährlih 15,000 
Franken und mehr, gebrauchte aber häufig daB Doppelte, Daß er 
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ihn bis zu beffen achtzehntem Lebenkjahre unter feiner Leitung Taffen 
will. In früher Jugend etwas verweichlicht und in frauenhafter Weife 
erzogen, behagte den Kaaben anfänglich das militärifh geregelte und 
ftrengere Regime feine® neuen Gouverneurs nur wenig, doch fühlt 
letzteret jeht, nach feinem eigenen Geftänbniffe, daß ihm ber Zoͤgling 
mi aufrichtiger Liebe zugethan iſt. 

ABS der General das Amt antrat, an baß er vorher nie ge 
dacht, Hatte ihn ber Kaifer rufen laffen, sm ihm mit ben Morten 
zu empfangen: „Ich Hatte ſtets gehofft, nie einer Mittelspetſon zwiſchen 
mir unb meinem Sohne zu bebürfen. Ich ſehe, Da8 geht nit — 
ich müßte bie Erziehung meines Sohnes vernadläffigen. Treten Sie 
darum in meine Stelle. Ich vertraue Ihnen meinen Schn an, 
feien Sie ihm ein Vater, wie ich es felbjt wünfchte, ihm einer fein 
zu können.“ Andere Inſtruktionen hat der General niemal® erhalten. 
Seit diefer Zeit ift ıhm auch bie Erziehung des Prinzen allein über 
laſſen geblieben, nur felten dab er ber übergroßen Zärtlichleit bes 
Vaters, der fürdgtet, daß er zu viel arbeite, ober berjenigen ber Mutter, 
bie fürdtet, daß er nicht zu viel zum Lernen angehalten werde, zu 
mehren hat. Das Rind von frankreich arbeitet täglich fieben Stun» 
ben, bie matürlih von regelmäßigen Grbolungöfriften unters 
brochen find. 

Seiner Begabung mach ift ber Pring ein Durchſchnittsmenſch, 
nicht beffer und befähigter — aber auch nicht ſchlechter als bie Mehr- 
zahl feiner Altergenofjen. Für Literatur und bie einſchlägigen Stu 
bien zeigt er wenig Gmpfänglicfeit, deſto eifriger fängt er an, ſich 
mit ergakten Wiſſenſchaften zu beichäftigen. Bekanntlich folgt er all⸗ 
jährlich dem Lehrkurſus eines der zrohen Parifer Lyceen in ber feinen 
Keuntwiffen entfprechenden Klafſe und nimmt am ben feinen Mitſchülern 
im Lyceum eriheilten Aufgaben täglich Theil. So erhielt er neulich 
bei der Plaͤtzevertheilung nach bem Ergebniſſe ber eingelieferten Ars 
beiten in ber „version latine“ fchon ben vierten Pla von 36, ba- 
gegen in ber Drtbographie nur ben 24. bei ber gleichen Anzahl Mit 
jtrebender, was beutlih genug angeig‘, wo bie Schwaͤche feiner gelehr- 
ten Ausbildung zu fuchen iſt. 

Bor moralifgem PVerberben ſucht ihn der General nad, Kräften 
zu bewahren, zu weldem Ende er ein aufmerffames Auge auf bie 
gefammte Hoſdienerſchaft und fonflige Umgebung hält. Namentlich 
vor ber Gefahr bes Umganges mit rauen, bie ſtets fo einflußreich 
in Frantreich gewefen, ſucht man ihn zu hüten. Erhält er doch jeht 
fhon Aufchriften in Menge von weiblicher Harb, bie in ihm fonbers 
bare Gebanfen erregen müßten, liche man fie 6i8 an ihn herankom ⸗ 
men; fo z. B. wenn Schreiben von Frauenhand Bitten, doch feine 
„Ihöne, weiße Hand“ mit Küffen bebedfen zu -bürfen, u. dgl. m. 
Der General, welcher alle Briefe ſelbſt öffnet, vernichtet natürlich 
berartige Ergebenheits: Aufchriften ſofort. 

alien. [Ultramoniane Hehereien.] Der römifche 
Korrefpondent bed „Univer8* ift noch ganz Feuer unb Flamme für 
ten großen europälichen Realtionskrieg. So läßt ſich das „Univers“ 
aus Rom fchreiben: „Wir leben bier in ber Erwartung größerer (rs 
eigniffe. Miemand glaubt an ben Frieden und jeber einigermaßen 
einfichtsuolle Menſch erkennt Mar, daß das Papfttfum dab Unterpfanb 
des Sieges für bie Macht fein wirb, welche ben Muth umb bie 


jemals in namhafte Verlegenheit gelommen fei, Ieugnet Maximilian ; 
er babe bi and Ende im zwar Feineßwege geregelten, aber guten Vers 
hältniffen gelebt. 

Die mitgetheilten Briefe find völlig werth- und inhaltles. Einer 
an bie Mutter, bie er doch fo fehr geliebt bat, bewegt ſich in Aus» 
brüden, daß man jich in bed Sohnes Seele hinein fhämt. WIE bes 
zeichnend mag hier bie Aeußerung ftehen: „Befler, man fagt, ich fet 
ein Gaſſenjunge, als daß man mich für einen allgu ernfihaften Bater- 
lanböretter hält.“ In den übrigen Briefen an bie Familie nichts 
von Geift, fein guter Wit, aber unglaublich Schale Bemerkuigen und 
grobe Unfläthereien. Wenn bie Familie e8 für eine Ehrenſache Hält, 
dergleichen drucken zu laſſen, fo iſt das ihre Sache. Erklärt fie aber 
ben Drud aud ber Leſewelt gegenüber für wohl angebracht unb 
banfensweri, fo fagen wir; mit nichten. Warn foll biefer gräuliche 
Unfug aufhören, daß man alle Schnitel aus dem Papierforb großer 
Männer wie heilige Dinge behandelt? Damit ift Niemanbem gedient, 
ald dem, ber eb thut; für bie gebildete Welt dagegen ift es eine 
Beleidigung, daß man ihr bie Geifter, bie fie verehrt, in ungünftigfter 
Beleuchtung zeigt. Dad Heine'ſche Buch it ein Beiſpiel der Bude 
macherei von neueſtem Zuſchnitt. Der geringe wirkliche Inhalt ber 
Schrift würbe, geſchickt angeorbnet, in_einem Vlatt am Platz fein 
und Zönnte für bie Xiteraturgefchichte benußt werden. Bläht und 
pußt ſich aber dergleichen mit allen möglichen Mitteln zum ftolgen 
Buch auf, fo iſt es angebracht, dagegen Ginfprache zu erheben. 
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Loyalität befigt, ihm nicht allein da® ir geblichene geringe Befikthum 
u erhalten, ſondern es auch in bem ungefchmälerten Genuß aller 
feiner Rechte wieder eingufehen. Priny Napoleon, ber eine Etkundig ⸗ 
ungßreife nach Italien gemacht Hat, mag dies wohl in Erfahrung ge: 
bracht haben. — Sn ber Romagna bereitet fi Alles zu siner bemor 
fratifehen Erhebung vor. Selbit in den kleineren Ortſchaften biefer 
Provinz, ebenfo wie in ben Marken und in Umbrien, find überall 
bie Klubs in Thätigfeit und ſchmieden bie feinpfeligiten Plane gegen 
die Monarchit.“ — Dos „Univers* ift aͤußerſt aufgebracht über die 
„echt GR meun® Damen bed römifchen Adels, die, von mehreren 
Vürgersfrauen begleitet, mach Floteng gegangen find, um ber Prins 
zeſſin Margaretha als Hoczeitögefchent ein Diadem unb ein paar 
Obrgehänge zu überbringen. „Diefe® Diabem werde ber Pringeffin 
‘o wenig Gluͤck bringen, als ber von einigen verrätherifihen Unter: 
thanen bes Papſtes dem Prinzen Humbert überreichte Degen.” 
China. Aufſtand.) Gin ſolcher iſt im göttlichen Weiche 
ben Mitte feit Gube Januar ausgebrochen und bie lehten Nachrichten 
zeihen bi8 Mitte Mär, Danach ſcheint der Aufitand ein gefähre 
licheres Anſchen zu gewinnen. Die Rebellen heben ſich bid innerhalb 
fünfjig Meilen von Zienstfin vorgemagt und follen bie Kaiferlichen in 
mehreren Treffen befiegt haben. Angeblich beitchen fie auß brei, bißr 
her örtlich getrennten, nun aber vereinigten Parteien des Aufftandes: 
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sehen. Heute früh um 6 Uhr befichtigte Der den Kitchbau Leitende 
Baumeijter aufs Neue biefe Anzeichen und Vorboten des nahe bevor: 
ftehenden Einſturzes, und da fich bie Wiffe um ein Bedeutendes er= 
mweitert hatten, To wurbe hierauf der ſtrengſte Befehl gegeben, daß 
Niemand fih im bie Mühe des gefahrdrehenden Thurmes begeber 
möge. Dem Kanonikus Mopfh, als dem Vorfteher des Pirhens 
baues, wurde die Nachricht überbracht, dah ber Thurm nicht mehr zu 
reiten fei. Seiber ging biefe ausgeſprochene Vermuthung auch fehr 
bald in Grfüllung und bald nach 8 Uhr ſtürzte ber ſteinerne Ihm 
im feine Umfaſſungömauern zufammen, bie num in Folge ber Schwere 
außeinander rifien. Zwei Seiten berfelben brachen bi® zu einer Höhe 
vom citea 10 Fuß auseinander, mährenb ſich bie andere Seite ar 
das Kirchenſchiff amfehnte, Gluͤcklicherweiſe iſt Nemand bei bierem 
Unglück beſchaͤdigt worden, ſowie auch bie Kirche ſelbſt mit ihrem 
hohen Gewoͤlbe biß jetzt unverſehrt geblieben iſt. Der fähliche Thurm, 
in welchem bie erſt vor einigen Wochen gefertigten Glocken aufgehängt 
wurben, und ber buch das Baugerüft mit dem eingeftärgten Thurme 
in Verbindung ftarb, ift zwar noch unverfeßrt, doch befuürchtet man 
allgemein, daß auch er kurch bie furchtbare Grfchütterumg in feinen 
Grundfeiten gelitten hat. Man glaubt, daß bie Konſtruktion des 
Unterbaues, ſowie bie mit vielen Bogenfenftern verfehenen, und barum 
durchbrochenen Umfaffungemauern ba8 aus Sandflein errichtete ſehr 
ſchwere und maſſive Thurmbach nicht zu tragen im Stande waren. 





den Taipings and Honan, ben Mienfei aus Gchantung unb d s ; no. i 

—— u ah Du Behörben = Tien-tfin Mit dem Ginfturze dieſes nörblichen Thurmes ber Michaelißkinde ift 
baben bie Miliz einberufen und die Mauern in Vertheibigung fand nicht nur ee fehr bedeutende Summe Geldes, vielleicht 40— 50,000 
gelebt; ie bort aufälfigen Muslänber finb zu gexenfeitigem he Thaler verloren gegangen, fonbern der Abbruch und bie Wegräumung 


ammengelreten unb werben von bem engliſchen Stanomenboote Dove 
unterftäht. In Tienstfin, biefem Hauptbanbel®plaße, fodft ber 
Berlehr ganz, und es nußt wenig, daß bie Häfen ber Schifffahrt offen 
u A im Innern niedrigere Preiſe vorherrſchen, ald au 
ber e. 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

[Der Ginfturz der Michageli-Kirche in Breslau] 
wirb von der „Br. Big.” näher beichrieben. Schon am Tage vor 
ber hatte der ben Bau leitende Maurerpalier in ben unter bem r 
dach unmittelbar befindlichen Wölbungen einige ſehr bebenkliche Riſſe 
bemerkt, ein Umſtand, ber ihm zu ber Vorſichtsmaßregel Veranlafjung 
gab, Tämmtliche darin arbeitenbe Handwerlsleute ſchleunigſt zurüdzus 
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ber Säuttflelle wird noch anbere Summen verfchlingen. Mehr aber 
noch al8 ber Vermögensverluft ift mit dem Ginfturz auch da® Vers 
trauen auf bie Seolidität des Baues begraben worden, unb mer mit 
Dangen werben bie betreffenden Arbeiter an bie Meiterfortfekung be® 
Baues fchreiten, ba möglichertweife fernere Gefahren zu befürchten find. 


— Wie bie „Schleſ. Itg.“ meldet, war der Pfarrer von Gt. 
Michael, Herr Haufe, Zeuge ber Kataſtrophe. Gr hörte in feiner 
Wohnung, gegenüber bem Neubau, plöplih ein lautes Kniſtern und 
Rnarren, welches im nächften Moment in ein furdtbares Rollen über« 
ging. Zu gleicher Zeit ſah er bie Mauern des Thurmes aufeinander 
berften, und bald Darauf flürzte bie ſchlanke, bereits mit einem Kreuze 
gefcmüdte Spike ein. Der 283%, Fuß Hohe Thurm mar vers 
ſchwunden, und nur noch ein Ghao8 von Trümmern war zu fehen. 
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Franffurt, 12. Mai. Auf beffere Wiener Gourfe, die auf bie Beſchlüſſe des Finanzausſchuſſes zurüdgeführt werben, verkehrte 
bie heutige Börfe in ſehr feſter Haltung Sowohl mit öfter. Zpefulations- als mit Anlagepapieren. Grebitaktien gewannen 1 fl. Auch füb- 
beutjche Werthe Sewahrten eine gute Tendenz. Das Gefhäft war jebod im Gangen fehr ſtill. (Synb.) 
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Ser üſterreichiſche Handelsvertrag und bie Freifändler rud 
Schutzzöllner im Zollparlament, 

Die Debatten darüber, welche wieberum in mehr als einer Bes 
wehung fehr intereffant finb, fanden am Samſtag und Montag ftatt, 
und wir theilen baraus Folgendes mit: In ber Generalbebatte erhält 

der Abg. Braun dad Wort, ber für ben Vertrag flimmen zu 
wollen ertlärt, weil er im bemfelben einen neuen Schritt vorwärtd in 
ber wirtöfchaftlicgen Entwidlung und in bem Kanbelspolitiichen Völler⸗ 
recht erhlide. Man habe feinen Grund, den Bertrag feiner Mängel 
wegen abzulehnen; benm Defterreich ſtehe jeßt mit un® auf bemfelben 
Boden ber Handelspolitik, und bei künftig von Preußen cbzuichlieken: 
den Verträgen werbe bie Lage eine andere fein, fo dah aus bem 
heutigen Beſchluß fein Praͤjudig erwachſen könne. Diejenigen, welche 
bemängeln, daß ber Vertrag nicht völlig gleichmäßige Tarife aufitelle, 
feien Idealiſten, da ein folder Vertrag überhaupt nicht egiftire. Dieſer 
Grundfag laffe fi nicht vom finangiellen, am wenigſten vom ſchuh · 
zoͤllneriſ Standpunlt rechtfertigen. Die Competenz des Zollpar ⸗ 
lĩaments anlangend, fo erſtrecke ſich dieſelbe nur auf bie Außengölle, 
nicht aber auf bie innere Beſteuerung, Gr vertraue jedoch darauf, 
dab die Weisheit des Bundesrathes und ber Mehrheit biefer Ber 
fammlung den Ausweg aus dieſem Dilemma finden werde. eben 
möfje er für ben Vertrag ftimmen, weil er das Mögliche 


Abg. Mohl kritifirt zunaͤchſt einige Yeuberungen bed Vorredners 
in Bezug auf bie Stimmung, welche wegen des (intritt® in ben Boll» 
verein ben Süden von 1833 6i8 1836 beherrſcht habe. In Süd» 
deutſchland war ber Wunfch einer Bereinigung Deſterreichs mit dem 
Zollverein bi8 zum Jahe 1866 allgemein, wie denn auch überhaupt 
bie auf alte Bunbeögenoffenfchaft, Wlutd: und Gefühlsverwandiſchaft 
fin ftügenden Sympathiem für Deſterreich dort ſtets allgemein waren, 
Die jeht ſchwebenden Sriegsbrfürdtungen würben bald ſchwinden, und 
bie Gulturentwidlung Deutſchlands märe gefichert, wenn Deſterreich 
politifh und handelspolitiſch mit Deutichland geeinigt fei. In Folge 


des Rriegd non 1866 fei Defterreih jedoch aus der Politil und F 


Handelspolitit Deutſchlands aqusgeſchloſſen, Wer heute noch auf ben 
Namen eine Südbeutfchen Anſpruch mache, mäfje bringenb wünfchen, 
dab Deiterreih und fo nahe al® irgend möglich verbunden merbe, was 
ja auch im Jutereſſe Deutichlaubs fei. Aber eine fo enge Freund⸗ 
ſchaft in der Hanbelspolitif mit Defterreih, wie er fie wünfche, fei 
buch die Vorgänge von 1866 [unmöglich gemacht, Mebner, ber in 
ben Beitrebungen ber reihändler eine Analogie mit dem Treiben ber 
Hunnen and Vandalen erblidt, findet in bem Mertrage Bofitionen, 
welche wicht Defterreih, ſondern dem Ausland zu gute fomsen, und 
entwidelt die Vortheile ber Schuhgölle, über melde ber Polluerein 
genügende Grfghrungen gemacht habe. Rußland würde fein Boll 
ſyſtem nicht ändern, Sjtalien und Fraukreich würben und nicht folgen, 
wenn wir bie Bahn des Freihandels bettäten. G:jenhütten unb Gilen- 
inbuftrie, ber große beutfche Gewarbefleiß ernähre Millionen von Mens 
ichen, während, wenn man ben Seeſtädien folge, nur Unheil gejtiftet 
werbe, wie ja der Freihandel überhaupt das Gewerbe ruinire. Man 
vermehre dad Gopital in England unb Amerika auf Koſten des deut ⸗ 
ſchen Gewerbefleißed, In Bezug auf bie Gicoriens Fabrifation), bie 
Leinen » Zubujire und die Roheiſen · Produktion werde ber Güben 
kur den Bertrag fo fehmer geſchädigt, daß man demſelben nicht zu⸗ 
ftimmen fönne. ö 

Abg. v. Hennig gntwortet dem Vorredner mit einer ſcharfen 
Krilik feiner ſchutgöllneriſchen Beſtrebungen, weiſt ben Vorwurf be# 
Vandolenthums zuräd, unb erflärt, dab, wer bie politiſche Berbinbs 
ung mit Deſterteich hergeftellt willen wolle, wie das auch fein Wunſch 
fei, ben vorlisgenben Vertrag nicht zurüdweifen bürfe, Der Gifenzoll 
ei ber Feind ailer übrigen Induftriegmeige. So fange bad Roheifen 
zallfrei geweſen, habe es einen blühenden Erwerhs zweig in mehreren 
Provinzen Preußens gebilbet. Der Zoll habe dieſe Jaduſtrie fpäter 
mit einem Schlage vernichtet, Wohin bie Konfequengen der ſchutz⸗ 
zoͤllneriſchen Theorien führten, zeigten bie Srelehren bed Sojialismus. 
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Die Ravenöberg’ ce Spinnerei beweife, daf bie Leinen⸗Jaduſtrie auch 
one Schutzzoll beftehen könne, und wohin ber Schußgoll führe, lehte 
bie ſchwoche Bevölkerung Franlreichs. Der Vertrag fei ein gemaltis 
ger Fortfcheitt gegen bie beiden früher mit Deſierreich geidlefienen, 
unb deßhalb werbe er für benfelben ſtimmen. 

Abg. Dr, Wilb wird, bei bem Verſuch, eine Rede zu Gunſten 
des Vertrags vorzulefen, durch wieberholte Rufe „Micht vorlefen!” 
unterbrochen, unb gr die Tribüne verlaffen, ohne über ten Anfang 
binausgefommen ein. 

Abg. Tafel, auf der Zribüne ſchwer verftänblih, will mit 
feinen Freunden nichts weiter als Harmonie zwiſchen ben einzelnen In⸗ 
duftriegweigen heritellen, bie ſich auſcheinend ſeindlich gegenüber füchen. 

Abg. Miquel erklärt ſich ſeht entſchieden geger neue Schußr 
zoͤlle, glaubt aber, dah das Zollpringip allmälig fortichreitenb zu einer 
freihänblerifchen Tendenz gelangen müfle. Darin muß er auch bem 
Abg. Mobl beipflihten, daß ein fehr wichtiger nduftriegweig, die 
Leinen · Induſtrie, in bem Vertrag preißgegeben fei. Denaoch würde 
er es nicht verantworten fönnen, wenn er durch Verwerfung bei Vers 
trag® ben Auſchluß Medlenburg® an ben Zollverein gefährben wolle. 

Der Präfibent des Bundeslanzleramtes, Delbrüch, fonftatirt 
auf Beiragen bie Thatfachen: daß bie Defterreich augeitanbene Gr 
mähigung in ber That noihwendig war, daß man fie Oeſterreich nicht 
al® ein Geichenf präfentirt, fondern erft auf fein Begehren bewilligt habe, 

Abg. Lüme uon Berlin ift überpeugt, ba feine wirflich freie 
finmige Regierung in Defterreich zu ung eine feinpfelige Stellung ein» 
nehmen werde. Daß liberale Minifterium in Defterreich, deſſen Mit ⸗ 
glieber ihm zum Theil nahe befreundet feien, fei daB ficherfte Pfand 
bed Friedens. Die Priegspartei in Frankreich wolle bie große Frei⸗ 
Hanbelöitrömung hrechen. Die Schweiz Habe nie Schutaoͤlle gekannt 
unb befige dennoch vortrefflihe Spinnerelen. Wir wollen ein billigeß 
Leben möglich machen. Diejenigen, welche eine beſonders nahe Ver⸗ 
binbung mit Deſterreich wüniden, haben das meifte Jutereſſe baran, 
barauf binzuarbeiten, daß Defterreih von feinen hohen Böllen abgehe. 

Damit wirb bie Beneralbebatie geſchloſſen. Art, 1 und 2 
werben ohne Dißkuffion angenommen, Art. 3 empfiehlt ber Abgeorbs 
nete Seehanblyngäpräfibent Gamphayfen vwermittelit einer betaillirten 
Erläuterung zur Annahme. Es enifpinnt ſich eine Längere Debatte 
über ben auf 5 Sor. feitgelegten Joll auf Roheiſen, zu defien Guns 
ſten bad ort nahmen: Schaͤffle, Weiler von Bremen, ber zur Illu⸗ 
ſtritung ber blühenden Gifenprobuftion verſichert, daß Roheiſen 
ſelbſt mit Dampfſchiffen nach Amerila befördert werke, und Grumbrecht, 
ber dieſe Gelegenheit zu einem nachträglichen politiſchen Angriff 
gegen Mohl benupt und ber ſowohl aus der Werfammlung heraus, 
al& vom Präfidenten wieberholt auf bie Sache verwiefen werben muß 
Fudlich ſpricht 1.00 Über den Gegenſtaud ber Abg. v. Schlör, ber 
allen Erllaͤrungen ber Freihaͤndler entgegen behauptet, daß hie beut- 
[he Gifeninbuftrie nicht in her Rage fei, bie Goncntr 
reng mit der englifhen beftchen zu fönnen, unb mar 
haupiſaͤchlich dehhalb nicht, "a * * nicht neben dem Eiſen liege, 

olgt.) 


Nor er Bund. 

Berlin, 12, Dai. [Die zweite Generalverlamm 
lung be8 beutihen Tabalvereins] fand geitern Vormittag 
ftatt unb war in Hinblid auf bie demmächlt bevortehenben Verhand ⸗ 
lungen im Bollparlament über bie Tabakiteuervorlage auher von Mike 
gliedern des Verein, trotz ber heute fattfindenden Sitzung bei Par 
Iameni$, au non mehreren Abgeorbneien zum Zollpailament hefucht, 
welche fid in dieſer wichtigen Trage gerau informirem wollten. Der 
Vorfigende des Ausſchuſſes, Fabrilant Schoͤpplenberg, begrüßte bie 
Anweſenden, unter welchen ſich eine grobe Anzahl aubwaͤrtigen Dis 
glieber befand, und gab darauf eine kurze Geſchichte ven lintiiehung 
bed Wereind und ber Art und Weiſe, wie das Komite feine Aufgabe, 
bie Spntereflen der Mitglieder zu mahren, erfüllt babe. Kin Theil 
ber Befürchtungen, welde man mo im Kaſſel bei ber erſten Ver⸗ 
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ammlung in Bezug auf bie bevorftehende Steuer hegen mußte, iſt 
befeitigt, e8 iſt jet nur bie (fchon befanmte) Vorlage geblieben, welche 
gewiß von ber Regierung auch nicht mit leichtem Herzen eingebracht 
ift, denn Niemand verkenne bad Mifliche, welches darin liege, daß 
ber erfte Gruß an bie fremten Mitglieder des Follparlaments eine 
neue Steuer fei. Um ein Bilb von ber vorausſichtlichen 
Wirkung ber beabfidhtigten Steuer zu geben, ſchilderte er 
bie Verhättniffe des im Jahre 1866 preußiſch geworbenen Ortes 
Brotterobe in Hefien. Im biefem Stäbtchen wohnen 700 Familien; 
von ben Einwohnern erwirbt ſich die eine Hälfte, und zwar bie er 
figere, ihren Unterhalt bei der Gifeninduftrie, die andere Hälfte, die 
Weiber, Greiſe und Kinder, nährt ſich durch eine Tabakinduſtrie, 
welche nur gang billiges Fabruet liefert. Dad Rohmaterial kaufen 
fie auk den benachbarten Ortſchaften Wieſungen und Barchfeld, wo 
mehrere tauſend Perſonen ſich durch ben Tabafbau ihren Unterhalt 
verichaffen. Alle diefe Leute würben, da ber billige Tabak bie vors 
geichlagene Steuererhöhung nicht tragen fann, ihr Brod verlieren. 
Und fo wie hier werbe e8 in vielen Orten geben, benn im Ganzen 
ernährt bie Tabafinbuftrie eiwa %/,, ber Gimmohner bes FBollvereine. 
Gr ſchlãgt barauf vor, die Wuͤnſche in Bezug auf bie Ablehnung ber 
Steuer einfach negativ zu halten und zu dem Zwecke folgende Mefo: 
lution anzunehmen: „In Anbetracht, daß ber Bollvereindantrag am 
8. Juli 1867 nur eine Außgleihung ber inneren Beiteuerung bed 
Tabals zur Vefeitigung des Uebergangkzolles verlangt, aber feines: 
wegs eine Erhöhung ter Steuer motivirt, erfuchen wir ein hohes 
Follparlament: die Regierumgsvorlage abzulehnen und die Megierung 
aufzuforbern, eime Vorlage zu machen, melde ben oben ermähnten 
Zweck des Vertraged erfüllt.“ 

Fabrifart Lenny aus Berlin meift barauf Bin, mie bie neue 
Steuer aus dem Tabak eine erhöhte Finanzeinnahme erzielen wolle 
und fchlägt vor, in ber Refolution zwiſchen ben Worten: „welche“ 
unb „ben oben erwähnten Buck des Vertrages erfüllt" bad Wort 
„ausfchtichtuh“ einzufchalten. Die Refolution wird darauf mit biefer 
SEinftaltung angenommen. Der Vorfigenbe führt darauf auß, daß 
e8 wünfchenswerih fei, ben Mitglievern des Bollbunbesraihes und bes 
Parlamentes kurz noch einmal alle Gründe gegen bie Tabatiteuer vor 
Augen zu führen. Es fei dies um fo mothwenbiger, als einzelne 
furzfichtige Fabrikanten, melde auf einige Jahre mit Rohmaterial 
verfehen feien, Mitgliedern des Bundesrathes gegenüber fich für bie 
Vorlage aufgefprochen haben. Gr fSlägt deßhalb ber Verſammlung 
ſolgenden Antrag zur Annahme vor: Die am 11. Mai 1868 in Berlin 
verfammelte zweite eneralverfammlung bes deutlichen Tabafvereins 
beichließt, ben Vorſtand aufjuforbern, eine Denkfchrift aubzuarbeiten, 
in welcher kurz bie Nachtbeile emtwidelt werben, welche bie von ber 
IRegBeREuNg VOATANSDERE. UREEINGER Ber: "SAENMERIGDeE. TER Ta SOON S RRRESRDENGEN. En Bee DEE an ns vergeſchlagene Erhöhung ber Tabatiteuer für ben Zabaf- 


Kulturgefhichte der neueften Zeit. 

Ein Züricher Gelehrter, 3. J. Honegger, weldjer vor einigen 
Jahren durch cine geiftreiche Schrift über „Literatur und Ktultur des 
19. Jahrh.“ bie Aufmerklamkeit der Rritit” auf ſich gezogen hat, be: 
ginnt das, was er bort nur ffigenhaft behandelt Hatte, im größerem 
Rahmen auszuführen in einem Wert, welches er Grundſteine einer 
— Kulturgeſchichte ber neueften Beit betitelt. 

Der Berf. ſtellt ſich Hier die Aufgabe, die Fundamentalpunkte 
des Eulturgefcpichtlichen Ganges in unjerem Jahrhundert barzulegen, 
die Grundgebanfen der Zeit kurz und ſcharf zu fixiten, ihnen bie bes 
fondere Eigratur abzulaujchen und fo bie Grundlage herzuitellen für 
eine weiter ausgeführte und in vie Ginzelheiten eingehende Geiftes- 
geichichte unferer vielbewegten und weithin firebenben Zeit. Der erfte 
Band, „ter kürzlich erfchienen ift, behandelt die Zeit des 1. Kaifers 
reichs und fchildert in 10 Mbfchnitten die allgemein politifchen und 
nationalen Verhaͤltwiſſe Guropas während bed Konfulat® und Kaiſer⸗ 
reichs, bie innere Politil, bie fozialen Beränderungen, bie techniſchen 
Erfindunger und Fortfchritte, die Ergebniffe der größeren zu wiſſen— 
fbaitlihen Zwecken unternommenen Reifen, in$befontere bie Leiſtungen 
Alex. v. Humbolbts, die Wiffenfchaft und gelehrte Forſchung, tie Lis 
teratur der Tagesgeſchichte und Politik, ba Kunſtleben, und zuletzt 
die ſchöne Literatur. Die Behantlung der einzelnen Waterien iſt 
verfchieden, in bem 1. Abſchnitt find es allgemeine Betrachtungen 
und Umrifje, welche ber Verf. in gehobener gedankenteicher Daritellung 
gibt, bei ber Gedichte der Technil, der Künfte, ber Fachwiſſen⸗ 
ſchaſten beſchraͤnlt er ſich auf allgemeine Ueberſichten, Zufammenſtellung 
ron einzlnen Notizen und Bemerkungen, in ber philoſophiſchen und 
ſchönen Literatur, die fein eigentlidye® Ausgangsfeld und das Gebiet 
iſt, mo er fi zu Haufe fühlt, gebt er mit Vorliebe und Wegeiftes 
zung in baß Ginzelne ein, und gibt allerliebfle @enrchilber, fo 5. B. 
von Schleiermacder, von Kant Fichte, bamı von Sean Paul, ben 
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bau unb bie Tabalinbuftrie mit ſich bringen würbe, und biefe Denk⸗ 
ſchrift dem Bollparlament zur Kenntnißnahme eingrteichen, Auf biefe 
Refolution wird nah furzen Grörterungen, welche nur ben Umſtand 
betreffen, bafı bie Dentferift möglift [nel eingereicht werben muf, 
angenommen. 

Der Gaffirer des Vereins, Fabrikant Bef chütz, verlieft * 
den Caſſenbericht, aus welchem hervorgeht, dah, nach Ausgabe von 
eirca 3000 Thlen., ein Caſſenbeſtand von über 2000 Then. vorhan⸗ 
ben it. Es werben bie Herren Fabrifant Schmibtmann ans Kaſſel 
und Levy aus Berlin zu Gaffenreviforen gewählt. Herr Hoffmann 
aus Berlin macht auf den Mißſtand aufmerkfam, daß bie öfterreichi- 
ſche Regierung bier bei und ben einheimifchen Fabrifanten durch ihre 
Niederlagen Goncurrenz mache, waͤhrend uns die Goneurrenz auf ben 
öfterreihifchen Märkten durch dab Ginfußrverbot unmöglich fe. Der 
Gegenstand wirb verfchiebentlich befprochen, doch kommt er zu feinem 
Beſchluh, ba ber günftige Dioment, wo das Hollparlament ſich mit 
biefem Begenftanb hätte beichäftigen "tönen ‚ nämlich die Berathung 
be8 öfterreichifchen Handelsvertrages, ſchon vorüber iſt. Einige jept 
folgende Anträge, welche die Heritellung eines höheren Schutzzolles 
betreffen, werben von dem Vorſitzenden als durch die Amahme ber 
erſten Refolution befeitigt erflärt. Nachdem barauf der alte Vorſtand 
burch Meclamation für ein ferneres Jahr betätigt it, wirb die Ber 
— geſchloſſen. 

— [Berlin in den Augen eines ſchwäbiſchen De— 
mofraten)] Dem Stuttgarter „Beobachter“ wird von Berlin 
geſchrieben: „Der Frühling entfaltet auch in ber Berliner Gegenb 
ben möglichften Glanz und lockte am geftrigen Sonntag die Bevölfer- 
ung vor bie Thore; wir Schwaben wanderten hinaus in ben Friedrichs⸗ 
hain, um bie Gräber ber Märzgefallenen zu befuchen. Der Friedrichs⸗ 
bain ift eine wohl über eine Stunde große, ziemlich neue Baumanlage, 
recht hübſch im Schmude des Frühlings, aber von dem Blüthenmeere, 
das fich jet über umfere heimathlichen Thäler ergofjen Hat, glänzte 
faum da und bert ein Tropfen. Die Gräber ber Märjgefallenen 
befinden ſich in bem Friedrichshain innerhalb einer ſchlichten Umzäun ⸗ 
ung zwifhen Baumgruppen und Geſtraͤuchen; einfache hölzerne Rreuge 
ober ſchmuckloſe Steinplarten bezeichnen fie. „Gefallen im Rampfe 
für bie Freiheit” lautet !bie einfache Jaſchrift. Es find meift Ars 
beiter, aber auch ein zwangigjäßrige$ Mädchen, ein unbekannter Dann, 
melde bier begraben liegen. Wem wir, Preußenhaß im Herjen, 
hierher gefommen wären, auf ben Oräbern der im Kampfe für bie 
Freiheit gefallenen preußifchen Brüder wäre er erlofchen. Das Volt 
in Berlin gefällt uns überhaupt; es ſcheint fleifig und folib, ars 
ben urb haͤuslich zu fein, Der Mann nimmt bie Frau unb mo 
möglich auch die Kinder mit fih auf ben Spaziergang, in ben Wirth 
ſchaftsgarten. Die Frau ſirickt, ber Mann unterhält fi mit ihr 


beiben Schlegel, von Ehateaubriand, Frau von Stadl, von ge eg nt 
Hebel und Uſteri. Uhland, ben er ſehr hoch hält, und im Bangen 
mit richtigem Verſtaͤndniß würbigt, ftellt er nur unter vie falſche 
Rubrit „Maturbichtung“ und wiederholt die ſchon öſterd vorgebrachte 
Notig, bie kurze Beit feines blühenden Dichterlebend habe nur vom 
1806— 1814 gebauert, während befanntlig mehrere feiner ſchoͤnſten 
Romanzen in das Ende ber zwanziger und Anfeng ber dreißiger 
Jahre fallen. Auf ſolche Einzelſchilderungen legt ber Verf. ſelbſt den 
Kauptwerth, er fagt darüber in dem Vorwort: „IH weile auf Eines 
ald da® mit dem lebendigſten Intereſſe von mir Behandelte hin; es 
find die pfychologiſchen Portraits, gewiſſermaßen bie Genrebilver ber 
Zuftände und Perfonen, auf welche ih den größten Fleiß ber Reiche 
nung verwenbet habe; iſt mir etwas gelungen, fo follten fie es fein, 
befonder® wo bie fubjeftive Wegeifterung, wo Liebe ober Erbilterung 
die Hand Ienfte und den Griffe: führte, Die Literatur iſt biefer 
Anfbauung mur das Eine, aber dab weſentlichſte Element, die Sprache 
des Geiſtes der Beit. So haben für mich jene Bilder fo ‘ehr ben 
meiſten Werth, daf ich ben Reſt faft blos als das zur Vollitänbig- 
feit nöthige Material betrachte; möchten fie in ihrer fertigen Zeich⸗ 
nung dem efer das werben, was fie bei ber Stiggirung lange bem 
Autor waren, für den fie nun nach ihrer Vollendung verklaßt find.“ 

Das mit Liebe und Vegeifterung gearbeitete Wert wird ſicher— 
lich auf gebildete und empfängliche Leſer des Ginbruded nicht ver» 
fehlen und ihnen vielfältige Anregung und Genuß gewähren. Dem 
1. Band follen vier weitere folgen, von welchen jeder, alb eine Periode 
abfehliehend, auch für fi beſtehen fann. Da der Werf. die weite 
reichenden Vorftubien abgefchloffen und bie Oliederung des ungeheuren 
Material$ lange durchdacht hat, fo hofft er, bie einzelnen Bände wer» 
den ſich Jahr um Jahr folgen können. Die Weberiche Veilagbhand · 
lung im Leipzig hat nach gewohnter Weile das Merk, desg Inhalts 
würdig, aubgeſtattet. NCXR 
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ruhig und freundlich; 
fein wüfteß Geſchrei gehört. Der Nothſtand ber arbeitenden Klaſſe 
ift feiber in manchem blaflen Gefichte zu leſen. Das Bolt ift auch 
politiſch gut gefinnt, ber ſchwere Steuerdruck hat es ſchnell von bem 
Mochtfchtwinbel geheilt; mur fehlen ihm bie Führer, die bisherigen 
nationalen ortfrittler haben ben Ginfluß ſehr verloren, aber ihre 
Stelle ift noch nicht erſetzt, und —— = ber —— leidet noch 
nt, et und häufig auch am rt zu werben.” 
— 10. Si [Die Gifenbagn-Ginnahmen 
von ber preuß. Regierung beanfprudt] Der „A 3. 
fehreikt man: „Der Würfel ift gefallen. Die Grirägnifie unferer 
Gifenbafnen, bie wir bis nach der Löfung ber Receßfrage beziehen 
follten, find un® burd eine Verfügung bed Handelsminiſters genoms 
men. Noch mehr, auch die Gifenbahneinnahmen bed legten Duartald 
vom vorigen Jahre foll bie Stabt am bie Haupikaſſe in Kaſſel ab · 
liefern. Der Magiftrat Hat dagegen feierliche und fürmliche Verwahr⸗ 
ung eingelegt, wir noeifeln aber fehr, daß fie frommen werbe, Unfere 
Behörde hat ſich auf bie Zufage berufen, welche unferer Gommune 
in biefer Angelegenheit zu wiederholten Malen gemacht worben , daß 
ſowohl ber König als auch das Miniſterium ber Stabt den Fortbezug 
der Eiſenbahn⸗Intraden bis nach der Güͤtertheilung zuerlannt haben. 
Die Receßfrage iſt noch eine ungelöſte, und nur zur Hälfte in ber 
Stabtverorbnetenverfammlung erlebigt.* 


Oeſterreichiſche Momardie. . 

Wien, 11. Mai. [Graf Erivelli] Am offenen Grate 
bes fo plöplih vom Tode ereilten öfterreichiichen Botichafter8 in Rom 
ift zwiſchen ben Offiziöfen der Glerifei und ber Diplomatie ein 
Streit über feinen Charakter als Chriſt und Diplomat ausgebrochen. 
Der „Vollsfreund“ erklärt ben Grafen Grivelli für einen guten 
ultramontantn und behauptet, er habe ſich lange Zeit gefträubt, bie 
ihm zugedachte Miffion in Sachen bed Goncorbatd zu übernehmen, 
um nicht mit feinem Gewiſſen in Gonfliet zu kommen. Die „Abend: 
poſt“ dagegen verfichert, der Graf Habe. al® er zu bem Herrn Reicht: 
fanzler während feine® Aufenthalis in Pariß berufen wurbe, bie ans 

botene Miſſion mit einem Gifer urb mit einem Eingehen auf bie 
— des Fthrn. v. Beuſt ergriffen, bie faum einen Zweifel 
zu geftatten ſchienen, dah er fi ber Sache mit voller Hingebung 
wibmen werde. Mir willen nicht, wer bier, infoferne es ſich um bie 
Uebernahme der Miffion handelt, im Rechte ift, aber Abır bie Urt, 
wie Graf Grivelli die übernommenen Aufträge in Rom voljührt hat, 
ſchreibt ein Gorrefpoubent aus Rom: „Seine ſpezielle Miſſion hat ſich Cri⸗ 
velli nach ben erjten vergeblichen Anläufen nicht fonterlich angelegen 
fein laffen; er wurbe ber hiefigen Gurie überrafchend fehnell ein bes 
quemer Mann, Er machte fein Hehl daraus, daß er nichts audzus 
richten vermöge und nahm die mitunter fehr lebhaften Argumente Ans 
tonelli’8 mit refignirter Gleichgiltigfeit auf. Im Palayyo Venezia 
war er beliebt,“ 

Ausland. 

Ouremburg. Luzemburg, 8. Mai. [Die Feftung.] 
Der „Köln. Zig.“ ſchteibt man: Jeder, welcher von dem Forlifi⸗ 
eationewefen auch nur ein geringe Verſtaͤndniß befigt, wirb bei bem 
Beſuche von Luxemburg bie Wahrnchnung machen, daß bie Feitunge- 
werke der Stabt in unverfehrtem Auftande geblieben find. Es fol 
jegt auch nur eine neue Thorpaffage durch bie Fortificationen gelegt 
werben. Die biäherigen Wege durch bie There find etwas verbiei- 
tert werben. Es iſt alfo vom Beginn ber Arbeiten zur Schleifung 
der Werke noch gar feine Rebe. 

Shweil. [Arbeiterhälfe] Der Berner liberale Verein 
hat fih an vier Tagen eingehend mit ber Arbeiterfrage beſchäft igt 
und ſchließlich folgende Refolution angenommen. „Der liberale Berein, 
in Erwägung, daß bie Urſachen ber gebrüdien Lage bed Urbeiteritan« 
bes je nach ben Befchäftigungsarten verfchieden find und daß biefelben, 
ſowie auch bie Mittel zu deren Abhülfe nur durch bie Beraihung ber 
zunaͤchſt Betheiſigten aufgefunden werben können, hält dafür, eb fei 
bie beichloffene Gründung einer allgemeinen Arbeitergefelfchaft zu Rath 
und That das zunaͤchſt vorzugkwriſe praftifche Mittel zur Werbefferung 
ber Lage bes Arbeilerſtandes. Er erflärt übrigens, mit reger Theils 
nahme ben Beftrebungen zu folgen und nad Kräften zu unterftüßen, 
welche zu bem Zwecle gemacht werben, die fociale Lage ber Arbeiter 
zu verbeffern, mamenilid durch bie Anwendung de8 Syſtems ber 
Kooperativgenoſſenſchaften.“ 

Srantreih. [Die Lage Algeriend] wird mit jedem Tage 
bedrohlichet. Die Grmorbung eines frangöfifchen Kindes (Heinrich 
Eligny, Sohn eine® Eifenbahm Beamten, ber feinen Vater Ubende 
vom Bahnhofe abholen unb einen Schirm bringen wollte, ihn aber 
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Araber hat zu Volkdaufläufen und Demenitrationen geführt, unb bie 
Blätter verlangen bie Entwaffnung ber Gingeborenen und bas Verbot, 
Diefter im Gürtel zu tragen. Unter anderen Verhältnifien würbe bie 
Ausführung dieſes Verlangen zu einem Kampfe aufs Mefler zwiſchen 
ben Gingeborenen und Franzoſen geführt haben, jeht find fie aber 
ftumpf und ſtill, wenigften® hört man noch nichts von Aufftänben, 
und eıne befonnene Beurtheilung jene® allerbing® entſetzlichen Mordeß 
würbe den aufgeregten Koloniſten gefagt haben, daß dieſes Verbrechen 
nur Ginzelfall fei und nur bem Urheber, nicht aber dem ganzen Bolfe 
zur Gaft gelegt werben bürfe. Es fieht entfeßlich in Algerien aus. 
Alle Geſchäfte floden, die Häfen liegen voll Getreide, aber bie Spe— 
fulation hat ſich verredjnet: bie Koloniften leiden feinen Mangel an 
Brob und bie Araber haben fein Gelb, um Korn zu faufen. In 
ben angebauten Streden werben Truppen verwendet, um bie Araber 
von ben Hernten abzuhalten, biefe aber brechen überall durch, wie bie 
hungrigen Wolfe, und ftehlen, was ihnen in bie Hand geräth; denn 
die Noth kennt fein Gebot. Die Angriffe auf das Gigenthum neh— 
men in erfchredenyer Weife zu, auch in ben Stäbten: daher bie Er⸗ 
bitterung der Franzoſen gegen bie Araber und nicht minder gegen bie 
Behörben, benen man vorwirſt, fie feien zu lau, fie griffen nicht ſcharf 
genug durch. 

— [Die Rede bed Raifer8 inOrlean&] wirb von ben 
franzöjiihen Blättern nad allen Richtungen Bin unterſucht. Die vers 
ſchiedenen Sommentare, bie fie findet, zeigen beutlich genug, daß jeder 
ba® bineinlefen kann, was er hineinlefen will, d. 5. daß fie nichts⸗ 
fagend in höchfter Potenz if. Am treffendften ſcheint und ba® Ut ⸗ 
theil de8 „Gourrier francais“, der die Mede in folgendem Safe charal · 
terifirt: „Die Orakel des „Gonititutionnel" hatten voraußgefagt, baf 
das Dberhaupt bed Staated nicht ſprechen werde. Dad Oberhaupt 
bes Staated hat dennoch geſprochen, aber e® iſt ihm zugleich geluns 
gen, bem impofanten Regierungsjournal fein Dementi zu ertheilen. 
Kurz, wir erwarten ebenſowohl bie Freunde des Friedens Victorial 
rufen zu hören, wie bie Partifane des Kriegs ſich freubig bie Hände 
reiben zu ſehen.“ Der Kaiſer hat eben Unglüf mit feinen Weußers 
ungen unb micht ‚allein mit feinen münblicen, auch mit feinen fchrift« 
lien, In dem berüchtigten Artifel bed „Gonftitutionnel® über ba® 
Kriegẽbudget hat man allen Anzeichen nad eine eigenhändige Arbeit 
bes „gefrönten" Schriftfteller® in den Zuilerten vor fig. Und wie 
urtheilt man über dieſes allerhöchſte Machwerk? Die Kritik aller 
unabhängigen Preforgane läßt fih in nachfolgenden Worten zufammen: 
fallen, weiche wir dem „Zemp8* entnehmen: „Das offizöfe Blatt 
bat gut reben, bie Sache ift entichieben und ſchließlich laſſen bie 
Zahlen, wie groß auch bie Geſchicklichkeit iſt, mit Der fie arrangirt 
werben, immer ben wirklichen Grund ver Dinge durchblicken. Wenn 
aber ber Artikel des „Genftitutionmel* nichts von dem bemeift, was 
er bie Anmaßung hat beweiſen zu wollen, fo zeigt er als Erſatz da⸗ 
für in vollitem Maße ebenfo wie alle mehr ober weniger offiziellen 
Veröffentlichungen berfelben Art, an bie er ſich enge anſchließt, daß 
die Regierung durch den ungünftigen Eindruck auf daß Lebhafteſte 
beunruhigt wirb, ben bie übertriebenen Rüſtungen und ber Gontraft, 
in bem fie zu Aeußerungtn ftehen, wie fie eben wieber in Orleans 
gefallen, hervorbringen. Leider zeigt biefer Artikel ebenfo fehr, daß, 
wie auch die Anficht ber öffentlichen Meinung und felbft bie ber 
Budgetlommiſſion über die Noethwendigleit der Mebuctionen de8 Budgets 
fein mag, an maßgebender Stelle an dem Beſchloſſenen nicht® geändert 
werben wirb ?* 

— [Bergiftungsgerüdht.] Der „Avenir national“ macht 
fig zum Echo eines — mie er fagt — in Wien allgemein verbreites 
ten Gerüchte®, nad welchem bie Krankheit des Herrn v. Beuft bie 
Folge eincd Vergiftungkverſuches wäre. Der Gewährbmann bes 
„Üvenir* geht fo weit, hinzuzufügen, daß man in Mien auf dem 
Punkte ftehe, beshalb eine gerichtliche Unterfuchung einzuleiten. 

Rordamerita. [Kine Scene in einem amerifanifchen 
Gerihtshof.] „Im unferen Poligeis Gerichtötöfen,“ ſchreibt bie 
Newyorler Staatözeitung“, „paffiren oftmals Geſchichten, bei benen 
dem Zuſchauer vor Lachen bie hellen Thränen über das Geſicht laus 
fen und bie noch burd ben Humor auferorbentlih gewinnen, mit 
welchem einige unferer Poligeirichter auf bie mandmal ganz verrüdten 
Seen ber ihnen Vorgeführten eingehen. In biefer VBeziehung leiftet 
der Richter Domling entſchieden das Meiſte von allen feinen Kol 
legen. Neulich, als er, das Geſicht in ftrenge Falten gelegt, auf 
feinem Sefjel thronte, wurbe ihm ein ungefähr achtundzwanzigjähri⸗ 
geB Frauenzimmer vorgeführt, welches Mary Ann Gamp heift umd 
wegen unordentlichen Wenchmen® auf ber Straße verhaftet wor 
ben war. Augenſcheinlich war fie in biefen heiligen Hallen feine 
Fremte,, benn fo wie fie des Richterb anfichtig wurbe, wenbete 
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fie fih an ihn und rief: „DO Dichter, bu Lump, lab mich laufen!” | garbe-Mufif gebilnet, hatte man fie nicht gegeben. Der Kompofiteur 
Matürlic) brach auf biefe vehemente Antede ein unausläſchliches Ger | berfelben, Siüttl, Leider durch äußere Verhältniffe der Leitung unferes 
laͤchter auß, das noch dadurch erhöht wurbe, daß Michter Domling | Konfervaterium® entzogen, feierte bamald Triumphe, die ſich, wie bes 
mit fcheinbar großem Ernſte ihr erwiberte, fie müffe nicht fa zu bem | merkt, geftern wiederholten. Dex Text ber melodienreihen 
Gerichtöhofe ſprechen. Dod das Half nichts. „Alle Mädchen fagen, | Oper ift von Riharb Wagner, ber da8 Libretto kurz ver bem 
du Gift ber Teufel,“ ſagte fie zum Richter, „unb wenn wir Frauen⸗ | bes „Tannhäufer* dichtete, dann Beifeite legte, um es fpäter Kull 
zimmer flimmen — Fri — * er ea Ju m Zone | zur Dispofltion zu ftellen. 

ging es weiler, war fein Halten und fein Zureden. Sie ſtellte Der Suerkanaff ren im chi . 

10 Bm tan Sem Bst man san he | 2? Sue a De arg a Be 
Bebanatiaft und erbat fih elieklih ihre Freifprehung, indem fie | Gngtand Indglicerweife eine gänzlich veränderte Halt diefer 
Darauf anfpielte, wie fir früßer auf Biadwei's Jaland geicffen Habe. | Frage einnehmen wurd. Ye feheren Fuß die Engländer im Reihen 
„Dentft du no baran, rief fie auß, „mie bu das lehtemal nad | Deecck faffen, um fo angenehmer ann e8 ihnen fein, wenn Andere 
Bladwel’s land als Beſucher famit, ba brachte ih bir Drei Hot für fie einen Kanal Bauen, beflen Koſten minbeften® auf 400 HE, 
ans und forberte bie Befängnip - Direition auf, ‚m hen des Greig- Francs anmfchlagen find. ' Nah einem im nieberöfterreichifthien Ges 
wifjes die Flagge zu biffen.“ Giner ſolchen dringenden Ditte gegen | yerheyerein. gehaltenen Bortrag eines Beamten ber Leſſepe ſchen Ger 
über fonnte ber Richter mit Ihn, aid fir mit einer Warnung ee | fenigaft ftünbe die Weenbigung bed Panal® mb die Eröffnung des. 
Iafien. Sid mad rechts und Linf® gragis verbeugenb, verlieh fie ben | gegen für die Schifffahrt im Oftober 1869 mit Beftimmtheit im 
Gerichtfaal. Ausficht. Ginftweilen ift auch bie Organifation bed Wanrentrand» 
porte$ auf dem maritimen Kanal mit Benügung bed Süßwaflerfanals 
fertgefcheitten, unb man hofft in Kurzem dahin gelangt zu fein, daß 
von bem Serfcsiff in Port⸗Sard (mittellänbifches Meer) bi8 zum Ser 
ſchiff in Sur (Rotheß Meer) nur mehr cine einzige Umlabung erfolgt, 
währenb biefe mit Benügung ber Eiſenbahn nicht weniger als ſechs⸗ 
mal erfolgen fol. 



























Aichtpolitiſche Zeitung. 

[Theaternachtichten.) Heinrich Laube hat, wie bie „N. 
fr. Br.” erfährt, während feined Aufenthalte in Berlin von mehreren 
Boftheatern Anträge erhalten, bie Direftion berfelben zu übernehmen, 
namentfrch it ihm eim berartiger Antrag von Braunſchweig zugegangen. 
Dr. Laube ift, dem Bernehmen nach, unter gewiffen Modalitäten fait 
gemeigt, auf ben Antrag einzusehen, doch ſchweben bie Unterhandlungen 
moch. Laube macht beionberß zur Bebingung, daß er in feiner Siel⸗ 
Bang vollftänbig freie Hanb haben unb in berfelben als Direltor 
f&haffen tönne. — Im Mündener Hoftheater hat ein neues Buflipiel 
von 8. Steub: „Daß Seefräulein,* nad) einer Nevelle beöfelben 
Berſaſſers und mt einer ſehr gefäfligen Mufif von ©. Krempelicher, 
auferorbentlich gefallen. — Unterm 7. Mai läßt fi bie Wiener 
„Meefie" auß Prog ſchreiben: Am deutſchen Lanbettkeater wirkte 
geſtern eine mem einſtudirte Oper: „Die Yrangefen vor Mizga,* mie 
eine vom Erfolge begleitete Movität. Seit dem Jahre 
4848, wo einelne ihrer Melodien bie beliebten Motive der Mational: 





Literasriihen. 


Die Deutfche Moman-Zeitung (bei Dito) Janke in Berlin) ent 
bält in ihrem zweiten Quartale 'd, J. die Kortfegungen der Homane: 
„Balram Forit, der Demagege“, Roman von Philſpo Ballen und 
„Dervebmt”, Roman aus der Segenwart von Auguſt Becker. Ferner 
eimen ſehr foannenden Romau „Gavalier und Jüdin“, von 6. Shönen, 
fowie zwei größere Erzählungen „Aradımoft”, von Dito Roquette und 
„Sacre Batino*, von Alfrer Meißner. Gritere behandelt im 
pifanter Beife die Kräbmintels Zuftänbe eines 1866 vreuflfh gemerbenen 
Rhein-Erädichend,, und Icptere eine intereffante Eviſode aus der Genuefi⸗ 
{dem Geſchichte: eine Sage von dem heiligen Gefäße (saeno eatino) von 
unfhägbarem Werth, weldes die Genuefer ans den Kreuzzügen heimgebracht 
und unter zehnfachein Berſchluß aufbewahrt haben follen, 
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und die Frtihändler cn 
parlament. 


Der öfterreihifhe Hanbelövertra 
Schutzzöllner im 
(Schluß) 


Am Montag, dem zweiten Berathungstag, kommt v. Hennig 
nochmals auf eine von Mohl angefochtene Aeußerung über des leh- 
teren parfamentarifche Thaͤligkeit zurüd, am bie fi eine ernererte 
unerquidliche Polemik zwifgen beiden Abgeordneten tnüpft, und in 
welche v. Hoverbert mit ber abfühlenden Bemerkung eingreift: daß 
man boch beffer ihäte, hier Dinge nicht wieber aufzurühren, bie 30 
Jahre Hinter und Liegen, zumal ſich mancher im Haufe befinde, ber 
beute das nicht einmal mehr unterfchreiben würbe, waß er erft vor 
3 bis 4 Jahren geäußert habe. (Bielfeitiger Beifall.) 

Darauf nimmt Walde (Vertreter Bielefeld) zur Pofition 20 
bes öfterreichifchen Hanbeldvertrags — Leinengarn, Leinwand und an 
bere Leinenwaaren — das Wort, um außjuführen, daß eine weitere 
Herabfegung des hier in Rede ſtehenden Zells nicht jtattfinden bürfe. 
Die hier zu Tage getretenen Gegenfähe von Schutzzoll unb Freihanz 
bel dürften in der geltend gemachten Art feine Berüdfichtigung finden, 
zumal unfer Syſtem nicht ausfehlieblih auf bem des Freihandels bes 
rube. Indirelte Steuern, deren wir noch eine große Anzahl beſihen, 
feien ber Feind jeber freiheitlichen Gniwidlung und begünftigten bie 
Militärdefpotie. Könne bad Zollparlament die inbireften Steuern 
nicht aufheben, ſo bürje man. wenigftend nicht die einen Staaten ber 
günftigen, andere benachtheiligen. So fei in tem Bertrag mit Frank» 
reich unfere Qeineninbuftrie benachtheiligt. Bon Deiterreih allein habe 
diefe Inbuftrie feinen Vortheil zu erwarten. Auch Frankreich müſſe 
fih zur Herabfegung bed Eingangszells von 2 Thalern auf 15 Sr. 
bequemen. Dennoch ſtimme er nicht gegen biefe Poſition, weil ihm 
zu viel an dem Yultanbefommen bed Vertrags um an tem Gintettt 
Mecklenburgs in ben Follverein Liege. 


Roh (Hamburg) empfiehlt tem Parlament, nicht zu fehr mit || 


einzelnen Induſtriezweigen ſich zu befaffen, ſendern im allgemeinen auf 
eine gefunde Handelspolitit hinzuwirlen. Größere Beftignifie würben 
dem Haufe doch, trotz dem Beſchluſſe vom 7. d8., mit ber Reit zu 
fallen. 
Mainkreifeß gegen die Peſition jtimmen, durch melde bie beutfchen 
Weber in- dieſelbe Bage mit -den- beutfchen Dichtern kommen ; 
bie man erſt werhungeen lafje, und denen man nachher Denkmaͤler 
feße, Ohne diefe Pofitiom würbe er für bew Mertrag flimnien. 





Braugham. 


Lorb 
(Rotroleg ans der „Köln, Ztg,*) 

Bor dem Ginde feiner Tage rin einſchneidendes Geſeh zu bes 
grühen, das bie unfelige Wucherpflanze der. Wahlbeftechung: vom bei» 
tifehen Boben audrotte, war Korb Breugham’s lctzie öffentlich fund 
gegebene Lieblingshoffnung. Ihre Erfüllung bat ihm) das Schickſal 
verfügt; der fanfte Tod YOjährigen Alters entrüdte ihm am Ubenbe 
bed 7. Mai, auf feinem Landfife bei Cannes am Stranbe bes Mittel: 


merred, dem Skreife der Mimenſchen. Gr Kat fein Leben voll aub⸗ 
gelebt. Auf dem Haupte derjenigen umferer Zeitgenoffen, deren aufs 
ftrebende Jugenb in jene Tage fiel, ba er. ein hoher fünfziger ben 
Gipfel feines Ruhmes und feiner Bolfsthümlichleit erjtirgen. hatte und 
ber amtligen Laufbahn auf immer. entfagte, fünbigt fich jet ſchon 
ber Silberſchimmer ‚gereifter Jahre an. Das jüngere Geſchlecht der 
Gegenwart fennt ihn aus eigener Anfchauung kaum anber&, als wie 
einen jener Sterne, bie, bem unbewafineien Auge meift wmiertennbar, 
nur in laagen Zwilchenräumen auf turze Friſt mit beflerem Gange 
ernporleuchten, um bald wicber ind Dunkel zurüdzufinten. Und biefem 
jüngeren Geſchlechte möchten wir bi: Vergangenheit vorfühten, in 
welcher der eben Hingeſchiedene alb ein Gejtim  erfier Größe am 
politiſchen und wiffenfchaftlichen Himmel der britiſchen Inſeln ftroßlte; 

AL der ältefte Sohn einst in Weſtmore land anfälfigen ut 
beſihers am 19. September 1778 zu Edinburgh geboren, von müt- 
erlicher Seite mit (dem berühmien. jcheitiſchen Gefehichtsichreiber Mor 


"65. Jahrgang. 


Jaus cine Ermäßigung gemünfcht. 


Lukas (Regendburng) muß im Intereſſe der Wähler dei 
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Rufſſel (Oldenburg) fürdtet von dem Bertrage nicht in dem 
Graed eine Schaͤdigung umferer Spinnereien, wie behauptet worben, 
und appellist an ben Patriotismuß bed Haufe, dad den Verirag 
nicht fallen laſſen werde. Mohl verſucht wieber in bie Generals 
bebatte zurüdzugreifen, wird aber vom Präfibenten in ben engeren 
Weg ber Speginlberatfung zurüdgeführt, und erfiärt dann: er und 
feine Freunde feren nicht prinzipiell, gegen ben Vertrag, fonbern nur 
gegen wie unveraͤnderte Faſſung desſelben. In allen Staaten bes 
Kontinent verbanfe bie Leineninduſtrie ihr Aufblühen nur ben Schut⸗ 
zöllen. Der mit Defterreich abgeſchloſſene Hanbeldvertrag bagegen 
arbeite auf ben Untergang ber gangen Induſtrie Hin. 

Miquel meint, daß man auf die Grflärungen ber Hanbeld- 
fammern fein entſcheidendes Gewicht legen lönne, meil fie zu ſehr 
ihre Spegialinterefjen vertreten. „Die an Oeſterreich gemachten Zu⸗ 
geftänbniffe, er er, verleßen bie Intereſſen unferer gefammten In» 
buftrie. Liehe ſich über biefen Punkt bei einer erneuerien Verhand⸗ 
fung hinweg fonımen, fo würbe ich gegen ben Vertrag ftimmen. Nah 
ber Grflärung bed Präfidenten des Bunbesfangleramt8 muß id jedoch 
biefe Poſilion preißgeben und für ben Vertrag ftimmen.* 

Präfivent Delbrüd will ben Örklärungen ber Hanbelöfammern 
gleichfalls feinen übertriebenen Werth beilegen, ba fie meiſt von 
ftehenden Intereſſen biftirt find. Hier aber fei von Bielefeld ſelbſt 
Hätte man die Webergeugung ges 
habt, daß eine Ermäßigung des Zolles auf Leinen ber Leineninduſtrie 
einen tabtlichen Schlag verliehen würbe, fo wäre mom nalünlich darauf 
nicht eingegangen, felbft nit um ben Preiß des Verteng® überhaupt. 
Mena bee vorliegende Werirag wegen dieſer oder jener Pofltion nicht 
die Zuftimmung der Verfammlung finden follte, fo fei bie Vorauss 
fegumg allerbing® falſch, daß +8 nur eier geringen Unſtrengung bes 
bitfen werde, um mit Mobifilationen einiger Gäße einen neuen Ber 
trag zu Stande zu bringen. 

Es ſprachen dann noch Schäffle (Tübingen) für Enqueten 
ſtatt beti Handbeldfammergutachten und gegen Mohls Aeußerungen über 
die weürtteibergifche Pacleineninbufteie, ferner Heuftel (Gayreuih) 
unter wieberbuttem lebhaften Beifall eines [ehr gror 
‚ben Theils ber Berfammlung vom: gemäßigt fchußzöfinerifchem 
Standpualt über Leinengarnzoll. Letzterer kam auf ‚bie alte Klage 
ber ichherten im ter Eifenbatnvifferentiattartfe zrruct Petr 
ber üft biefem Uebel fähwer abzuhelfen, nicht bloß im Deutſchland, fon 

tert. auch im England und Frankreich, mo dieſelbe Frage dieſelben 


bertion verwandt, zeigte Henty Brougham ſchon früh fo hervorragende 
Geifteögaben, dah eine von ihm ai 17jäheinem: Siudioſus verjaßte 
Abhandlung über bie Brechung und Zurückwerfung ber Lichtſtrohlen 
ber Hohen (ihre werth erachtet wurbe, in: die Gehriften ber Mnigliehen 
Geſellſchaft ver Wifjenfchaften aufgenemmen zu werben. Auf welches 
Gebiet ſich feine Thätigfeit gerichtet hatte, geht aus biefer Audeutung 
hervor; mit den mathematifchen und phyſikaliſchen Foeſchungen aber 
verband er dad Studium ber Rechtswiſſenſchaft und bildete ſich an 
ben Muftern des Demoſthenes und Gieero zum. künftigen Redner 
heran. Nach dem Abſchluſſe feiner Univerfitätsjahre in Edinburgh 
machte er eine Meile durch Holland und Deuſchland, und Lieb ſich 
bazatıf mit bem Anfange dieſes Jahrhunderts in feiner Vaterſtadt ale 
Advolat nieber. Neben ben Berufägefchäften farb ſein unermüdlich 
Ihätiger Geiſt Muße zur Fottſetzung feiner nutuewiffenfchhtliden umb 
literarifchen Arbeiten. Mit dem gefürchteten Sdeititer Jeffrey, dem 
voißigen „WbbE* (mie wir ihn nennen möchten). Sony Grith und 
anderen @efinnungsgenoffen brtheiligte er ſich 1802 am der Grundung 
ber Edinburgh Revieto, des Sammelpiaped‘ jener freihritsliebenden 
unb emporſtrebenden Geiſter, bie dem rüfichreitenben Torgthum les 
Gnglands den Arieg auf Tod und Lesen’ erklärten, wenn auch ment 
mal aus überfürgenbem Gifer ihre Hiebe auf verfannte Geiſtesbrudet 
hiebetfielen., Der fruch barſte Mitarbeiter war: er, der junge Brrug⸗ 
ham; ſchrieb en doch mit: getimgfügnger‘ Mudnnkne: einmal aulein eine: 
voliſtandige Ciefemeif; ber wietfeitigen und‘ umfangteichen  SBeifehrift, 


Ar. 135. Morgenblatt, 


Bitte: daß der Bunbesrath Alles thun möge, was zuläffig fei, ohne 
irgend eim andere® Intereſſe zu ſchädigen, um ten Kampf, in welchen 
bie Induſtrie ungmweifeihaft geworfen werte, nach Möglichkeit zu ers 
leichten. Gampbaufen (Neuß) Hegt die fefte Ueberzeugung, daß 
wir ben folgen der Ermäßigung unbeforgt entgegen fehen können. 
Damit wirb bie Diskuffion über biefen Gegenſtand geſchloſſen. 

Zu ber Rofition Wein und Moft, auch Giber in Fäſſern 
und Flaſchen (Mr. 22.0) erklärt Diffend (Baden): daß bie 
Herabfehung ber Weinzölle ihm nicht bewegen fünne, gegen 
den zu ſtimmen. Bamberger ſtellt einen Antrag in Aus⸗ 
ficht, welcher eine Gompenfation für die auß ber Annahme des Vers 
trage entftehenben Webelftände bezwedt, Mebner bejeichnet es ale 
einen naturg Grumbfaß, daß fremde Produfte höher beſteuert 
werben müffen, als inlaͤndiſche. Dieſer Grundſatz ſcheint ihm bet 
dem vorliegenden Vertrag nicht genügend beobachtet worden zu fein. 
Gegen die hefſiſche Megierung erhebt Redner in ziemlich fahbarer 
MWeife den Borwurf: daß fie gegenüber ben en nicht 
ſeht Ioyal verfaßre, indem fie anfheinenb für deren Intereſſen Theil: 
nahme zeige, fie aber gleichzeitig auf das Bollparlament al® bie Quelle 
des beflagten Uebels verweiſe. 

Braun (Mießbaben) ſpricht für gleichmäͤßige Beſteuerung der 
eine, und höhere Beſteuerung gefälfcgter Weine und Beſeiligung 
ber Gonfumtionsabgaben, ° Dr. Rofhirt empfiehlt bie badiſchen 
Rotweine dem Wohlwollen ber Zollgefetzgebung, bamit biefe beffer 
mit ven franzöfifigen Weinen fonfurriren können. Meg (Darmftabt) 
hält mit ber heſſiſchen Regierung eime Beſteuerung des inlänbifchen 
eins für ſchaͤdlich und gefährlih. Werm man troßbem an bem 
hohen Sa von 5 Thlen. fefthalte, fo ſetze man fih in Wiberfpruch 
mit den Geſehen des gefunden Menſchenverſtandes Vor allen Dins 
gen bürften bei Merträgen, wie ber vorliegenbe, bie Intereſſen ber 
Bürger nicht gefäbigt werben, und das Zollparlament ift, feiner An: 
fit nach, vollfonmien zuftändig, hier Wandel zu ſchaffen. 


Gine Aeußerung Grumbrechts über bie finanzielle Wirkung ber 
Weinzollermäßigung veranlafte eine wicht unwichtige Meuherung 
Delbrüds. Letzterer wieß nach, daß bie bißherigen Meingoflermäßig- 
ungen, von 8 auf 4 Thle. ben Bollverirag für ben Kopf ber Bes 
völ nur von 1,58 auf 1,32 Sr. herabgebrüdt haben, umb 
daß feinem Dofürhalten nad bie Herabfeung auf 22/, Thir. bıe 
Grenze nicht Überfchreite, innerhalb deren eine weitere Be g ber 
bisherigen Erfahrungen zu befürchten fei, (Diefe Erklärung ift in fo 
fern ſehr werthvoll, als fie eine ſcharfe Waffe gegen bie vorgefchlager 
nen neuen: Steuern ift.) 

Abg. Dr. Friedenthal bringt eine Refolution auf Einleits 
ung von. Berhan mit Defterreih zum Zweck ber Grgreifung 
gemeinfamer Maßregeln zur Unterbrüdung ber Rinberpeit ein, 
melde Mohl, weil eine polizeiliche Maßregel forbernd, bekämpft, 
während v. Göler (Baden) fie dringend bem Haufe zur Annahme 
wobei er einen Streifzug über fait das ganze Gebiet bed Gewußten 
und Wiſſenswerthen unternahm. Uber eben Brougham war ed auch, 
ber dem Blatte-jenen- berben Keulenſchlag zuzog melden ber junge 
Byren, durch bie unbarmherzige Verurtheilung feiner 
„Stunden des Müſſigganges,“ mit dem Spottgedichte Engliſche 
Barden und ſchottiſche Recenſenten“ gegen es führte. Der Rächer 


Ehrgeizes pl 
doch laͤßt fich nunmehr mit Gewißheit behaupten, 
Kritik gegen ben „minberjährigen Dichter und Lord“ aus Brougkam’s 
Geber geflofien iſt. 

Unterbefien war der Nerhiögelehrte von ber fcheitifchen zur eng 
liſchen Hauptftabt: übergefiedelt umb fvat im Jahre 1810 prattiſch 
in das politifche Beben ein, indem er fich durch ben örtlichen Einfluß 
des ihm befreundeten Garl von Darlington zum Bertreter von Camel ⸗ 
ford wählen ließ. Seine erften rebnerifchen Verſuche im Hauſe ber 
Gemeinen waren nit fo glüdlich, wie bie in ber gerichtlichen Lauf⸗ 
bahn bereit8 erworbenen Rorbeern vermuthen ließen; erſt zwei Jahre fpäter 
führte ihm ein unwichtiger Gegenftand, die von ber Abmiralität erbobes 
- nen Gebühren, einen parlamentariichen Triumph zu, welcher zugleich 
feine Parteiftellung ſcharf Eenngeichnete. Gr benußte bie Gelegenheit 
zu einem. ſchonungkloſen Angriffe auf bie ſchamloſe Wirthieaft am 
Töniglichen Hofe. Vier Jahre fpäter, als Mitglied für Windpelfen, 
gefährbete er fogar ben Vorthell feiner eigenen Partei durch einen 
auherordenllich heftigen Ausfall gegen ben Mringregenten, der bem 
eifrigen Whig natürlich verhaßt fein mußte. Bald follten andere Um⸗ 

ftände bingutreten, um bie —— zwiſchen beiden auf ben Gipfel 
.zu treihen. Als Georg IV. beim: Tobe ſeines Vater im Jahre 


—O Neue Würzburger Zeitung. mr— 
Schwierigkeiten bietet, wie im Zollverein. Feuſtel ſchloh mit der | empfiehlt, 


15, Mai 1868, 
Die Refolution wirb mit überwiegenber Mehrheit ange 
nommen; 

Zu Art. 18 fpricht Abg. Bluntſchli bie Anſicht aus, baf 
berfelbe nicht bie Bedeutung habe, eine volle gewerbliche Freigügig- 
feit zwiſchen Defterreih und bem Zollverein herquftellen. 
Sei das bad ber Fall, fo komme man dadurch in eine ſchlimme Lage, 
inbem nidt einmal innerhalb des Zollverein® eine ſolche freiheit des 
ftche, darüber vielmehr jegt noch zwiſchen dem Norben und dem Cüs 
den verfanbe‘t werde. Wenn jene Mußlegung indeß tichtig, fo müffe 
jebenfall® für bie Zeit, bis zu welcher mit dem Süben eine Verein. 
barung getroffen fei, eiwas gefchaffen werben; wodurch bie- Gübbeuts 
ſchen gleihe Rechte mit den Detterreichern erhalten. Der Präfibent 
des Bunbeßtangleramts erwiebert: daß eine volle gewerbliche 
Freizügigkeit durch den Vertrag allerbinge nicht gewährt 


Der Vertrag wirb barauf in namentlicher Abftimmung in ber 
bereit gemeldeten Stimmenzahl mit 246 gegen 17 Stimmen 
genehmigt. Abg. Harkort hatte fi ber Woitummung entgalten unb 
die Polen hatten vor ber Abſtimmung deu Saal verlaffen. Zu ben 17 
Stimmen gegen ben Bertrag gehören Mohl, Jörg, Lukas, 
». Ehüngen, Vayhinger, v. Stopingen, Lindau, Freytag, Frhr. 
v. Dw, Meber x. 


Oefterteichiſche Monardie. 

Wien. [Der fünfte Wiener Arbeitertag], welder am 
Sonnteg ſtattfand, war von ungefähr 500N Arbeitern aller Mationas 
fitäten befucht. Zur Vorbereitung des Arbeiter-Werbrübers 
ungsfefte® murbe ein Komite von 20 Mitgliedern erwählt. Außer 
bem wurbe eine Nefolution gefaßt, in weicher baß.allgemeinn 
birefte Wahlrecht wie die Umgeftaltung des ſtehendee 
Heere® in eine Volkswehr verlangt wird. Diefe Refolution 
ift bereitd am Montage dem Mintfter Innern, Dr. Giöfre, durch 
eine Deputation von 10 Mitgliedern überreicht worden. Die Süb- 
bahn· Arbeiler vereinbarten in ıhrer Verſammlung am Sonntag in 
Dreher’8 Bierhalle folgende Refolution: „Die Arbeiter ber Merks 
ftätten für Wien befchließen, baf bie Sranfenlaffe in ihre Hänbe 
übergeben und ihnen ein Antheil des Wermögen®, entſprechend ber 
Kopfzabl, außgefolgt werde. Den Übrigen Mitgliebern ber Kranfens 
faffe auf ber ganzen Bahnſtrecke bleibt ein gleiche® Vorgehen über« 
lafſen.“ Diefe Refolution wird der Direktion der Gübbahn durch 
ein Komite von 14 Mitgliebern übergeben werben. 


Ausland 
Frankrei reihändler und Schutzzöllner.)J Am 
Montag ng Sa gefeßgebenben — die Debatte 





Gemahlin, ber Pringeſſin Caroline von Braunſchweig, laͤngſt herr 
ſchende Spannung zum Andtrage gebracht werden. Der König trug 
auf Scheidung an, Brougham übernahm bie Beriheibigung ber Königin. 
In dem Prozeffe vor dem Haufe der Lords übertraf er ſich felbft 
und fepte dad Rand in Gritaunen mit feiner gewaltigen Berebtfamfeit. 
Sein ungemeine® Geſchick der Brweisführung, feine wunderbare Gin- 
silbungskraft, feine Unerfehrodenheit dem königlichen Klaͤger gegenüber 
waren nicht in England allein, waren in gan Guropa bad Geſpräch 
be8 Tages urb bie Quelle ftet® neuer Drwunberung. Bon der Bolfd« 
menge Fonbon®, deren Liebling bie Königin war, weil ber verhafte 
König fie verfolgte, wurde Garolinend Anwalt wie ein Vaterlandser- 
vetter gefeiert; ja bie Londoner hätten ſich täglich ftatt ber Pferbe 
vor ben Wagen ſpannen wnögen, um ihn von feiner Wohnung zum Haufe 
ber Lords zu ziehen. Die Königin wurde freigeſprochen von ben gegen 
fie erhobenen Anlagen. Bald darauf aber ftarb fie. Im engliſchen 
Bolte hat ſich noch immer der Glaube nicht verbrängen laſſen, daß 
fie vergiftet worben ſei. . 

Im Ihre 18.3 Halte Brougham im Unterhaufe bie bemerken 
werte Begegnung mit Gamning. Indem er gegen bie heilige Allianz 
heftig zu Feide z0g und die außwärtige Poli des Minijteriumd ver- 
urtheilte, beſchimpfte er Ganning „al das unglaublichſte Muſterbild 
ungeheuerlidger und gemewfter Epeichwllederei zur Erſchleichung eine® 
Amteß, wie eB nur je in der Geſchichte politischer Adhlelträgerei vor« 
gefommen“; worauf ber Angegriffene ihm das Wort an ben Kopf 
warf: „8 ift gelogen!” @rößereß Verbienit erwarb-er ſich zu gleicher 
Beit durch Die Gründung des Londoner Handwerler⸗ Inſtituis; berjelben 


— ——— 
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natötonemifchen Syſteins zu erhalten. Den Angriff gegen 
I Freipanbelsfyitem eröfjnete Kolb: Bernard, eine® ber eife 
zigften Witgfieber ber clericnlen Partei. Gelbitverftänblic legte ber» 
felbe bad Darnieberliegen des Handels und. Wanbeld hauptſaͤchlich 
ben Handelöverträgen zur Laſt, welche mit England, dem Zollverein ıc. 
abgeihlofien werben ſind. Gr citirte babei vinige Beiſpitle, um bars 
zuthun,, wie fehr die frangöfifche Wollen⸗, Baunmollens und Leinen 
Induſtrie gelitten habe, wobei er ſich aber natürlich hütete, die Fälle 
aufzählen, wo bie frangöfilhe Gpportalion gewonnen hat. Herr 
Kolb» Bernard ift kein Foriſchrutsmann; er fagt dieſes ſelbſt. Gr 
will, daß man nichts überftürze, nur langſam vorwärtd gehe; zugleich 
donnert er gegen die Genußſucht, den Luxus und bie Gerinnfuct, 
welde alle Kiaſſen ber Gefellichaft ergriffen habe und welche bie Star 
Bilität, den wirklichen Reichthum und bie Ghrbarkeit untergraben hätten. 
Redner ftellt fi hiermit, wenn er e8 auch gerade nicht offen jagt, 
ganz auf den Stanbpunft des „Univer8”, bad betanutlich bie Geſell · 
fchaft einige Jahrhunderte zurüdjühren will. Kolb ⸗Bernard ſagt, daß 
bie Verſprechen, welche man beim Abſchluſſe der Handelöverträge ger 
macht, nicht gehalten: werben fein. Man habe die Wohljeilheit aller 
Beberbebürfniffe in Außfict geftellt, während bad Mefultat die Theuer⸗ 
ung geweſen ſei. 
Was das Auftreten der framzöſiſchen Regierung in dieſer Be 
diehung anbelangt, fo lief ſich darüber ber zweite Redner, Hett v. 
Tıllancourt, ziemlich ſcharf aus. Derfelbe will nicht, wie Kolb-Ber 
narb verlangt, daß man bie Handelöverträge — —* —* 
nicht auf bie Vergangenheit zuruͤcklommen. w ogar m 
Ge verbunden jein, und baun müſſe aud bie Handelsfreiheit, 
welche bie Kämpfe unb Kriege verhinbere, das Biel fein, nach welchem 
alle Völker Hinftrebten. Gr tabelt bafer bie Megierung nicht, daß 
fie Hanbelsverträge abgeſchloſſen, aber er wirft ihr bor, nicht worerft 
für bie Wohlfeilheit der Lebensmittel Sorge getragen zu haben, Sie 
habe durch bie Handelbfreiheit zum mohlfeilen Leben gelangen wollen, 
während fie bie landwirthſchaftliche Probuftion Frankreich: hätte ver» 
mehren müfjen, ehe fie bie Handelöverträge abgeſchloſſen. Redner tas 
beit alsdann, daß man während ber lehzten fieben Jahre fait nichts 
für den Ackerbau gethan babe, Was dem Mebner zufolge dem Aufblühen 
bes Aderbaued am meiften gefcjabet, iſt der auf dem Bande herrſchende 
Geldmaugel; der Aderbau habe keine Rapitalien zur Hand, um mit 
Grfolg Bauen zu können. Man habe zwar ben Grebit Foncier und 
bann fpäter durch den Greövit Foncier ben Grebit Agricole gegrüu⸗ 
det. Diefe beiden Anftalten hätten bis Ende 1867 auch 3 Williar ⸗ 
den ausgeliehen. Davon feien aber auf Paris allein 2 Milliarben 
400,000 Fr. und 800 Millionen auf bie Provinz gekommen, welche 
aber fait gänzlich in den großen Gtäbten verwendet worben feien. 
Das Wenige, das ber Crédit Ugricole dem Aderbau geliehen, wolle 
er aber jet wieber zurüdsiehen, wie er es in einem Gircular an bie 
Aderbautreibenden offen habe, Außerdem erhebt er ſich 
mit Energie gegen bie Detrois, bie man in allen Stäbten errichtet 
babe und welche bie Lebensmittel ungeheuer vertheuerten. Es feien 
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Douanen, welche man im Innern beftehen laſſe, während man bie, 
welde Frankreich vom Auslande trennen, abgefhafft. Redner erfannte 
an, daß tie Negierung in ber letzten Jeil enblih etwas für ben 
Aderbau thun will, aber er findet, daß ter Bau von Vieinalwegen 
nicht genügend ift, und er verlangt, und bie® mit Recht, baf fie das 
bewillige, was man für ben Unterricht, ben Grebit des Ackerbaues 
und die Umgeftaltung ber Steuern verlange, Lebtere müſſen ihm zus 
folge zu einem guten Theile auf bie Wertpapiere fallen, welche zur 
Spefulation dienen unb jet gang iteuerfrei find. 

In der Sigung am Diepftag wurde die Diäfuffien fortgefeßt. 
Brame erhielt zuerft das Wort. Pouyers Quertier und ber Minifter 
Forcade de la Roquette follen ebenfalls ſprechen. Worgen kommt 
die Reihe an Thier® unb Rouher. 

Der „Gonftitutionnel* bringt eine Darlegung ber „Hanbeld 
politik des zweiten Kaifertbums“ von Baudrillart. Man 
fieht daraus, daß bie Megierung fig auf ben Tanz mit ben Schußr 
zöllnern vorbereitet; man erkennt cher auch bereits, maß man ihnen 
erwibern witd. „Wir begreifen bie Proteftioniften, wenn fie Be 
ſchraͤnlung ber Laſten, Grleichterungen und Erweiterungen ber Ber 
fchrömittel verlangen; auf dem Felde liberaler vollswirthſchaftlicher 
Reformen haben wir nicht erft auf ihren Aufruf gewartet; können wir 
ihnen aber auch auf bem Srebögange folgen, auf ben fie und in 
Betreff der Hanbelöverträge drängen möchten?" Unb nun folgt eine 
energiſche Vertheibigung des Freihandels auf Grund des Gates, daß 
jede Regierung ihr vollswirthſchaftliches Syſtem nad ihrem politiſchen 
reformiren müffe, und daß folglich das Kaiſerthum ſich zu den Grund» 
fügen von 1784 belenne und bie Privilegien abgeichafft habe, auch 
feine Schußzöllnerei treiben oder zu berfelben wohl gar zurücklehren 
bürfe. „Die SHanbelöpolitif des zweiten Kaiſerthums fonnte nicht 
diejenige ber Adels · Oligarchie oder ber Bourgeoifie fein,“ Heißt es 
dann weiter, „bie ihren Willen der Reftauration fowie ber Juliregier⸗ 
ung biktirten; fie muhte fi vom Geiſte der Kaſten unb Bevortecht ⸗ 
ung emanzipiren, obſchen biefer Geiſt fo ftarf war, bak er Louis 
Philippe die Hände banb und, was einer wahren Kalamität gleich 
fam, den Bollverein mit Belgien Bintertrieb. Die Hanbel&politif bes 
zweiten Raifertfumd, das vom allgemeinen Stimmrechte getragen wirb, 
mußte fich in dem Verhäftniffe erweitern, al® die politifchen Werhält- 
niffe ber Nation felbft erweitert worben waren.“ 

Auch das ‚Journal des Debats“ bringt in einem jener von 
bem Sekretär bed Blattes unterzeichneten infpirirten Artifel eine bes 
rebte Schußrebe für den Hanbelßvertrag mit England unb eine Bus 
rüdweifung ter 1„munberlichen“ Gründe ber Schußzöllner. In 18 
Monaten läuft der Vertrag mit England ab; das „Journal des Des 
bat“ will jedoch auch feine trodene Grneuerung, fonbem eine Reihe 
Berbefierungen, aber biefe im liberalen Sinne: auß dem Vertrage follen 
zunaͤchſt diejenigen Hemmnifie des Verkehrs ausgemerzt werben, beren 
Befeitigung fi) al bringlic fühlbar gemacht hat. Auch bie „Epoque” 
gelangt zu bem efultate, daß, weit entfernt, für das Land eine Laſt 
zu fen, ter Handelsvertrag durch Anreizung ber nationalen Thätigleit, 


eg re Tätigkeit entſprang einige Jahre fpäter bie Etiftung | das Wahlgele annehmen, fo bereitet Euch vor, einjährige Parlamente 


Vereins zur Verbreitung nüßlicher Kenntniſſe. 

Die erite öffentlide AUnertennung war feine Wahl zum Rektor 
ber liniverfität Glasgow, in welcher er Sir Walter Scott ald Mebens 
buhler befiegte; bie fermere Gtufe der Ehren erftieg er durch feine 
unermübliche und feäftige Wirkiamfelt auf dem Gebiete ber mit ber 
Macht ter Nothwendigfeit andriugenden Meformen: ber Verbeſſerung 
des Rechtsweſens, der Gleichſtellung der Katholifen, ver Aufhebung 
ter Sklaverei, endlich ber großen Ummwälzung in ber Geſetzgebung für 
bie Parlamentswahlen. Lord Grey fah ſich wohl ober übel gezwun⸗ 
gen, den ullfeitigen und unter Umjtänben gefährlichen Rebner in fein 
Minifterium bineinzugiehen, ucıb eined fhönen Dorgend ſchallte in 
das Band Hinein bie überrafchenbe Kunde, daß Brougham zum Lord⸗ 
tan ler und unter dem Titel Baron Vrsugham and Bauz zum Meer 
des britiſchen Reiches ernannt werben fei; er, ber bittere Feind ber 
Arijt: kratie, der Werächter ber Gıbweißheit des Dberhaufes, nun felbft 
ein Mitglied jener bivorzugten hochadeligen Berfammlung, 68 war 
dies ſchon ein Anfang bes unberechenbaren Charalterß, der eine ums 
verfennbare Hamtlien- Uehnlichteit mit dem auch außerhalb feines: Vater ⸗ 
landes wohlbefannten Abgeorbneten für Sheifielb,' dem eigenfinnigen 
und biffigen Roebuf, verräth. Um bem neuen Lorblangler aber ge⸗ 
recht zu werben, verbehlen wir nicht, daß bie Werfammlung, beren 
Vorfig er führte, oft Itrafenbe Worte be8 Tabeld für ihre zopfigen 
Sefinnungen und rüdfchrittligen Abſtimmungen aus feinem Wunde 
anhören mußte. 


geheime Abſtimmung, Stimmrecht für bie Millionen. eingeführt zu 
ſehen!“ Um fo größer war fein Antheil an ber Verwirklichung ber 
oben genannten Reformen, al® er ihnen zuerft im Unterhaufe ben 
Pfad geebnet und num im Oberhauſe ben bartnädigen Wiberftanb ber 
Lords zu brechen hatte. 

Seine Stellung war ſchwer und er felber trug Vieles dazu bei, 
fie noch mehr zu erſchweren. Im SHerbfte 1834, vier Jahre nach 
feinem Amtsantritte, machte er eine Reife durch Schottland, baB, von 

ſtolz auf hervorragende Söhne, wie kaum ein anbere® Land, 
einen Korb Brougham mit Begeifterung aufnahm und feierte. Ihm 
aber gelang es, fich mit beiben Parteien zugleich auf gefpannten Fuß 
zu ſehen. Den König und die Tories beleibigte er in Öffentlichen 
Reben, welche er auf feinem Triumphzuge hielt, und bie Neformfreunde 
ftieß er vor ben Kopf, indem er, ähnlich, wie lange nad) ihm Lorb 
Ruffell, eine Mahnung zur Ruhe und zur Aufriebenheit mit bem Er⸗ 
worbenen aubſprach. Dad Lehtere war man nit an Brougham 
gewohnt geweſen. Unerquidlih war auch fein Streit mit Lord Dur⸗ 
ham, ben er aufd Blut verfolgte und endlich aus dem Amte trängte, 
nachdem e8 ihm gelungen war, Lorb Melbourne durch fein Heftige® 
Auftreten eingufchüchtern. Aber indem er feinen ‚MAmtögenoffen ver 
trieb, machte er fich felbft auf fpätere_Beit unmoͤglich. Als nach ber 
kurzen Awifchensfegierung der Torieß das liberale Minifterium wies 
ber and Muber gelangte, ließ man ihn zurüd im falten Schatten ber 
Antölofigkeit; daB große Siegel wurde eine Zeit lang kommiſſariſch 
verwaltet, dann an Sir G. Pepys übertragen und Lorb 
nahm bamal® nicht wieber Theil an ber Regierung und niemal® mehr. 





beflen Hälfquelen vermehrt habe. Der Frantreich innewohnende 
Genius babe bie größten Schwierigkeiten bewältigt. Es wäre ein ſelt⸗ 
famer Mihgriff, nunmehr auf alle Bortheile zu verzichten, bie ſich nothr 
wenbig aus ben bis jet gebrachten Opfern ergeben müſſen. Frant⸗ 
reich dürfe Heutzutage der Welt nicht das traurige Schaufpiel eines 


intelligenten Volkes barbieten, das nur bann zu leben vermöge, wenn 
es nach allen Seiten durch hohe Schranken van ber modernen Cwili⸗ 
fation ſich abgeſchloſſen fühle. 

Der „Monitene” bringt das Verfünbigungsbefret für 
für das MPrehgefeh. 


Cours der Staatspaplere. 
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Frankfurt, 14. Mai. Die Mebio-Liquidation widelte fich bei fehr günftigem Gelbitande (Dislonto 17/5) in coulanter Weiſe ab. 
Papiere waren in Prolongation leicht unterzubringen ; beſonders Amerikaner waren mit mäßigen Zenſen gut zu placiren. In öfterreidhifchen 
Spehulafionspapieren herrfchte, troß der Liquidation, fein eben, da Die Spelulation eben nicht mehr ftark engagirt iſt. Die »öfterr. Anlages 
papiere dagegen waren durchgehends um Bruchtheile matter und ſcheint daraus hervorzugehen, dab das Privatpublitum, von ber neueſten 
Finanzkur des kranken Mannes nicht erkaut, wieder als Abgeber an ben Markt trit. Nur 1860er Loofe waren 1/, yGt. beſſer. Süd» 
beutfde feſt. Mmerifaner aller Gattungen beliebt und lebhaft, 1874er zu 804, meue 1881er zu 78%/,, 1O/yger zu 72%, im Umfaß. Bon 


Werhfeln Wien, Paris und Berlin eine Schwebung matter. 








Zwar wurde ihm 1841 die Vicepräfidentfchaft des Staatsrathes 
unter Sit R. Perl angetragen — benn ber alte Reformetor war 
nach und nach in bie Reihengder Liberal-Gonfervativen hinaufgerückt — ; 
doch Tchlug er daB Anerbieren aus. Die Aufhebung; der Korngeſetze 
gab wieder Gelegenheit, zu beobachten, aus welchen Widerſprüchen er 
sufammengefeßt war; juerſt beſchuldigle er Cobden und befien Mit⸗ 
jtrebenbe in ungezügelten Worten ber Verfaffungsverlegung und fpäter 
ftimmte er felbft im Sinne Gobdend. Und ferner — 1848 nahm 
er bie europäifchen Machthaber in Schutz- und veruriheilte die Auf 
rüßter und in bemfelben Jahre erbat er ſich von ber franzöſiſchen 
Republik die Ehre des Bürgerrecht, welches ihm verjagt werben 
mußte, weil er da8 engliſche nicht zugleich aufgeben wollte. 

- Seine fruchtbare Wirkfamfeit zur Befferung und Hebung bes 
Rechtsweſens, der Geſetzſammlungen, des Nichterftandes aber ſchlum⸗ 
merte unter allen anderen ihn berkhrenden oder von ihm beraufbe: 
ſchworenen (sreigniffen nie; und auf biefem Boden muß Gngland den 
Schwerzuntt feiner DVerbienfte fuchen. Die „Law Amendment 
Society” fliftete er 1844. Sechs Jahre fpäter trat er als Gründer 
bes „Social Science Congress“ auf, ein Beweis, daß er auch feine 
allgemein wifjenfhaftlihen Studien nicht hatte ruhen lafjen. Bis zum 
vorlegten Jahre, alfo noch als SBjähriger Greis, führte er bei dem 
jährlichen Zufammentritte dieſes focralswiffenichaftlichen Congreſſes den 
Vorfik und eröffnete ihn jedes Mal mit einer Mete, deren Gehalt 
und Feuer an feine jüngeren Tage erinnerte. Die von ihm verfah: 
ten Werke erſtrecken ſich, abgefehen von feinen Beiträgen zu Heitichrif: 
ten, über, eine Reihe von fechözig Jahren. Um nur einen Theil ters 
felben zu nennen, erfchien bie „Golonialpolitt" 1803, feine „geſam ⸗ 
melten Reben” 1833, feine „Slizzen der Staatömänner unter 





Verantwortlicher Herandgeber: 


(Sonb.) 


Georg I. 1839 bis 1843; das Tehte Jahrzehend brachte wieder 
mehrere Schriften über Wefen und Eigenſchaften des Lichtes und über 
die Newton’schen Lehren. 

Schon vor langen Jahren hatte Gord Brougham ſich einen Lands 
fih bei Caunes an der framzöfifchen Mittelmeerküfte ‚wo er 
feine freie Reit zugubringen pflegte. Lieber dem Portal feiner dortigen 
Wehnurg lieſt der Wanderer die Spnfchrift: 

Inveni portum; spes et Tortuna, valete; 
Sat me lusistis: ludite nune alios. 


Gr, ber auf dem unrubigen Meere des Lebens fo vielfach bin 
und her gefchleubert worben, durfte biefen Ausiprud wohl zum Wahl⸗ 
ſpruche für den Nuheſitz feines Alters beſtimmen. Statt ihn woͤrtlich 
wiederzugeben, loͤnnen wir nichts Beſſeres thun, als ihn durch Schiller's 
Diſtichon zu überfehzen: 

In den Deran ſchifft mit tauſend Maſten ber Juͤngling 
Stil auf gerettetem Boot treibt in ven Hafen ber Greis. 

In den Ickten Hafen iſt der greife Brougham nun Himeingetries 
ben, ind Grab. Am Deonmerftag Abend legte er fi in gewöhnlichen 
Mohlbefinden zur Rube; und al® nach kurzer Zeit ein Diener kam, 
um noch etwaige Aufträge entgegen zu nehmen, fand er feinen Herrn 
leblos aufs Lager hingeitredt. Der im Sturme gelebt, ift in ſchlum⸗ 
mernder Ruhe geitorben, 





Die Beilage „Würzburger Anzeiger“ erſcheiut täglich 
Nachmittags nad 1 Uhr. 
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ſwoltiae Zeile in gemöbnlicher Micineri 


Die franzöfiihe Militärmacht. 


Der bereits kurz erwähnte Artifel de Hoch offizisien Pariſer 
„Gonftitutionnel* zur Mechtfertigung des hohen Kriegäbubgetd im 
Franfreih wird allgemein als vom Kaiſer Napoleon infpirirt bezeich⸗ 
net. Sebenfall® bietet er fo intereflante Auffchlüffe über bie Wehr 
kraft Frankreich, dab «8 fich Ichnt, denfelben in ausführlicherer Unar 
Iyfe mitzuiheilen: 

Der Artikel unterſcheidet zwifchen den aubersrbentlihen ın.b vor⸗ 
übergependen Ausgaben, die durd.die Vervollfommnung der Aubrüſt- 
ung unb Inſtandfetzung ber Feſtungen geboten murben, unb ben or 
bentlichen und beilänbigen Ausgaben, melde vie Organifation ber 
Armee felbft mit ſich bringt. Die erfteren feien im Inlereſſe ber 
Sicherheit de8.Lanbe8 unabweislich; Niemand. in ranfreih würde 
e8 der Regierung verzeihen, wenn fie nicht bie Gewehre, die Kanonen, 
fowie das Material der Feſtungen auf die Höhe ber neueften Wort» 
ſchritte der Kriegswiſſenſchaft brächte. Diefe Ausgaben feien indeß 
außerorbentliche, weil fie, wenn erft bie nöthigen Vorräthe angefchafft 
find, nicht mit jebem Jahre wiederkehren; fie belaufen fih für Armee 
und Flotte auf die Summe von 250 Millionen. 


Mas die ordentlihen Ausgaben betrifft, fo müffe man zunächſt 
unterſuchen, ob fie nicht durch eine befjere Organifation der Armee 
gerechifertigt werben, und ob fie wirflich in einem fehreienben Mißs 
verhältniß zu den Staatseirnahmen fliehen. Der Artikel unternimmt 
du biefem Behuf einen ftatiftifchen Vergleich mit früheren Gpochen, 

in welchen die parlamentariſche Regierung auf der Höhe ihrer Mat 
anb“, urb gelangt zu bem Wefultate, daß bad Kriegsbudget zu ben 
orbentlichen Staatseinnahmen unter ber Juli⸗Monarchie (1831 bis 
1847) im Verhältniß von 25,4 pGt., unter ber Republik (1849 
bis 1351) im Verbältnig von 26,, püt., dagegen unter bem zweilen 
KRaiferreib (1852—1866) im Berhältnik von 23,5, püt. fteht. 
Wenn man hierbei zu Gunften der Yuliregierang bie Friegerifchen 
Vorgänge ober Vorbereitungen von 1831, 1832, 1840, 1841 an 
führe, fo ſtelle das NKaiferreich dem die beiden großen Kriege von 
1854— 1856 und von 1859 entgegen, und wenn ferner in ben 
Budgets ber legten Monarchie bie Befejtigungen von Paris mit 140 
Millionen auftreten, fo enthielten bie Budgets be8 zweiten Kaiferreichs 
„analoge Ausgaben“ von mehr al 272 Millionen, nämlich: Befep: 
ung Rom& (von 1552—1866) 39,776,228 Frd.; Expedition nad 
Syrien (1860 bis 1861) 4,106,317 Frs.; Gzpebition nach China 


Offizieller Bericht über bie Verhaftung des Grafen Chorinsty 
in Münden am 25. Rovember vorigen Jahres. 


Ein hoͤchſt merlwürdiges Tolument zum Prozeß Gbergenyis 
Ghorindty iſt der Bericht des Polipeibireftor® in München Hrn, Karl 
v. Burctorff, der Auftlarung gibt über bie Verhaftung ded Grafen 
Buftav. Chorindfy und ben wir nad der „Wiener Preſſe“ Hier 
wiedergeben : 


Karl vo. Burchtorff, 








fönigliher Poligeibireftor in 
Münden. 

als ih am 23. Movember Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr 
von dem Your habenden Beamten bie Nachricht von der Auffindung 
ber Leiche der Gräfin Chorimöty:Lenäfe erhalten und bie hei berfelben 
vorgefunbenen Papiere, in&befondere eine Ichtwillige Verfügung vom 
Jahre 1864 durchgeſehen Hatte, in welcher von bem Grafen Guftan 
Chorinsty — ihrem Manne — die Mebe üft, ber fie ungerecht ver⸗ 
ftoßen habe, faßte ich fegleih die Meinurg, daß, wenn übechaupt ein 
Verbrechen vorliegen würde, daſſelbe vielleicht von dem Manne ber 
Grmorbeten ausgegangen fein könnte, Ich habe deshalb, nachdem bie 
entſprechenden poligeilichen Maßnahmen wegen Siäerung des Thats 
beitande® getroffen waren, an bie k. k. Poligeidireklion Wien das 
Telegramm abgeſendet. In diefem Telegramm habe ich um Mer 
ftändigung der Verwandten von dem Falle gebeten und neben dem 
Manne der Verftorbenen abfichtlic ihre Schwägerin, Gräfin Auerd- 
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und Godindina‘20,133,354 Fre; megifanifche Expebition (1862 
bis 1866) 208,627,271 Frb.; Summa 272,643,058 Fre. 

68 ei wahr, fährt ber Artifel fort, dab bie Armeeauögaben feit 
36 Jahren beftänbig geftiegen find, aber fei bie Sicherheit des Lan- 
des nicht einiger Opfer wertg? Bis zum Jahre 1854 fei ber mılis 
taͤriſche Zuſtand Frankreichs ein hoͤchſt mangelhafter geweſen; ber 
Kaiſer habe dem Uebel zunächſt abgeholfen, indem er bad Minimum 
des Jahrescontingents auf 100,000 Mann feſtſehzte und eine Reſerve 
organifirte; noch beſſer aber und definitiv fei die Frage durch das 
neue Heereögefeh gelöft. „Das Prinzip dieſes Geſehes beſteht barin, 
die permanente Armee nicht auf einen allyu hohen Fuß zu bringen und 


ven große Referven zu haben. Die Nation weiß alfo, daß, wenn 


ieg8: Minifterium ihr theuer zu ſtehen fommt, fie auch am Tage 
ber Gefahr volltommen gerütet und bereit fein wird, jebem Angriff 


zu wiberftehen. Sie weiß, dab fie im Beſitze einer Organifation ift, 
welche fi vermöge ihrer wunderbaren Glaftieität ebenfo in kritiſchen 
Momenten zu einer furchtbaren Goncentration ber Streitkräfte, al® 
unter günftigen Umftänben zu einer Mebuftion der unter ben Waffen 


ftehenben Truppen eignet. Mit diefer Organifation allein kann bie 
Entwaffnung dertinſt möglich werben, weil fie bann in einer einfachen 
Herabfegung der Ausgaben beitehen wirb, ohne eine Desorganifation 
ber Armee nad ſich zu ziehen. Anders verftanben wäre bie Entwaff ⸗ 
nung eine Thorheit und ein Selbjtmorb.* 

Der Artikel führt biefe letztere Bemerkung näher auß. Gr ents 
widelt bie verberblichen Folgen, welche bei der alten Organifation eine 
Aträftung na ſich zog, und fährt dann fort: „Dagegen kann man 
mit dem Spitem, von welchem Preußen das erite Beifpiel gab, bie 
permanente Armee herabſetzen, ohne ſich zu ſchwaͤchen. Preußen bat 
gegenwärtig mit dem Morbbeutfrhen Bunde 306,000 Mann unter 
den Waffen und 450,000 in Neferve, macht zufammen 756,000 
Mann; c8 bat auferbem noch 178,000 Mann Garnifonstruppen 
(Landivehr) für bie innere Sicherheit und bie Vertheibigung ber fi ften 
Plaͤtze. Nehmen wir an, daß es feine Ausgaben herabſetzen wollte, 
fo braucht es nur eine gewiffe Anzahl von Leuten in bie Referve zu ſchiclen; 
e8 wird darum tot 756,000 Mann haben, bie in wenigen Tagen 
ing Feld rüden können.” Gin ähnliches Ziel ftelle fich Fraukteich; 
„aber che es uns möglich fein wirb, Dahin zu gelangen, müffen wir 
unſere Reſerven gründen, und biefe werben erſt in fünf Jahren ans 
fangen, regelmäßig zu zählen.” (Hier ichlt alle Logil. Wenn es 
Preußen möglic, durch Beurlausungen an feiner dreijährigen Dienſt- 


perg, genannt, um bie Betreffenden vollitänbig ficher zu machen Am 
Montag den 25. November erfchien in Folge des Telegramms Graf 
Ghorindfy sen. Morgens 8 Uhr auf meinem Bureau, ftellte fi mir 
als f. f. Statthalter von Rieberöfterreich mit dem Bemerken vor, daß 
er mit feinem Sohne, Guſtav Chorindky, k. £ Oberlieutenant, hieher 
gefommen fei und mich um bie näheren Umftände bed Ableber& feis 
ner. Schmwiegertochter bitten müſſe. Es war mir fogleih ſehr aufs 
fallend, daß ber junge @raf, obgleich bei den Ereigniſſen am nächſten 
beteiligt, nicht bei mir erfchien, und auf meine Frage, wo er ſich 
aufhalte, erhielt ich vom Grafen Ghorindfy zur Antwort, bh er in 
dem Gaſthofe „zum bayerifchen Hof* zurüdgeblieben jet, weil er anfe 
geregt und erſchoͤpft fei. 

Ich theilte fobann dem Grafen Ghorindfy sen. mit, daß bie 
Urfahe des Todes feiner Schwiegertochter nicht feftgeftellt unb nur 
wahrscheinlich ſei, dah fie Gift befommen haben müfle. 

Darauf fragte Ghorinsky, ohne daß ich den wahrfcheinlichen Gifts 
ftoff bezeichnet habe: „Doc nicht etwa Cyanlali 7 

Die Meuberung ift vielleicht durch den Umſtand zu erflären, daß 
biefer Giſtſtoff ein ſpezifiſches Wiener Präparat ift, mir war e8 je 
dech ſehr auffallend. In Verlaufe be8 weiteren Geſpräches fragte 
ich ihm aud, ob er ober fein Sohn nicht die Leiche ber Unglücklichen 
fehen und von ihrer letzten Wohnung Ginficht nehmen, fowie dem 
Leichenbegängnik beiwohnen wollten ? 

Alles dies wurde an biefem Wormittage entſchieden abgelehnt, 
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zeit zu Türgen und baburd ben Präfenzftand zu mindern, warum foll 
Fromfreich bei feiner fünfjährigen Yräfeng nicht weit eher dazu ſchrei⸗ 
ten innen? Die Zahl ber Referven wird dadurch nicht gemindert; 
im Gegenteil würbe eine kürzere Praͤſenzzeit das Mittel gewähren, 
die Zahl der Meferven raſcher zu ber gewünfchten Höhe zu bringen. 
Das Sophißma bezwedt augenſcheinlich nichts anderes, als eine Zur 
mMeweifung ber allgemein geforberten Abrüftung. Med. 

Der Artikel ſchließt: „Die Regierung verlangt alfo nicht ein 

Gffektiv, fie verlangt ein geringeres Effeltiv, al® jenes 
war, welches bie Kammern unter ber uliregierumg und unter ber 
Republik für unerläßlich hielten. Sie verlangt von dem Patriotismus 
bed geſetzgebenden Körperd folgende Gnifchliegungen: 1) unfere Feſt ⸗ 
ungen in Stand, unfere Vorräthe und unfer Material vollſtändig zu 
erhalten ; 2) unfere Gabre® unangerährt zu laſſen, um nicht in einem 
ſchwierigen Augenblide zu jenen übertriebenen Beförberungen fchreiten 
zu müflen, melde bie Armee eninerven; 3) ben offenbar ungulänglic) 
geworbenen Solb ber Dffiziere zu vermehren; 4) eine gute permas 
nente Armee und ftarfe geübte Reſerven zu bilden, um raſch vom 
Friebende zum Kriegsfuße ſchreiten und je nah den Umftänden bie 
permanente Armee durch bie Meferven oder bie Referven auß ber pers 
manenten Armee verftärfen au fönnen und babei doch bie nationalen 
Streitkräfte intaft zu erhalten. Es ift alfo eine wahrbafte Inftitu- 
fon, welde der Kaiſer dur das Heeredgefeh ſchaffen wollte, eine 
Mmftitution, die, während fle bie Staatäfinangen und bie Kräfte ber 
Bevollerungen font, Frankreich geftattet, Die ihm in Guropa gebüh— 
rende Rolle zu Spielen.“ 

Auffälliger Weife fäht ber Artikel in feinem ftatiftifchen Theil 
bie hohen Zahlen des Budgets von 1867 und bie Boranfchläge von 
1868 ganz außer Acht; er beweiſt alfo für feinen Zweck fehr wenig. 
Für 1869 verlangt der Kriegdminifter einen NormalKffektiobeftand 
don 400,000 Mann, ber aber durch die regelmäfigen Beurlaubungen, 
fowie nach Abzug der Offiziere unb ber Genbarmerie, auf 333,000 
Unteroffisiere und Solbaten beſchränkt wird, während ber beutfche 
Rorbbund eine verhaͤltnißmaͤßig ftärkere Friedensatmee, nämlich bei 
einer Bevölferung von 30 Mil. 306,000 Dann ftändig unter Waffen 
habe, Auf dem Kriegbfuhe dagegen fei der Gffeltivbeftand des Mord» 
buntes 934,000 Dann gegen 750,000 Mann, melde Franfreic 
aufbringen könne, denn bie 510,000 Mann mobiler Nationalgarbiften 
könne man nicht al aktive Armee rechnen. (Aber boch als Garnifons 
und Grfagtruppen. Re.) — Die Budgelfommiffion bat namhafte 
Rebuftionen der von ben verfchiebenen Minifterien angeſetzten Poſten 
beantragt. Dana foll tie Ziffer des Anlehens auf 344 Millionen 
rebugirt werben, welche Summe dann allerdings lediglich ber Armee 
und Flotte zu Gute kommen würbe; Abſtriche follen an den für bie 
BVerbefjerung der Feflungen beantragten 36 und an den für bie flotte 
verlangten 37 Millionen, enblid an ben für Gewehre und anberes 
Matericl begehrten 94 Millionen vorgefhlagen fein. 

Der „Avenir national* glaubt, ben Artikel des „Gonftitutionnel“ 
wie folgt umichreiben zu können: „Bolt von Frankreich, vu zahlit für 


fo taß ich mir ben eigentlichen "Grund ihrer Reife nach Münden 
nicht erklären fonnte. 

Sıe wollten damald, nach Angabe des Grafen Ghorindfy sen,, 
noch am nämlichen (Tage) Abende nah Wien zurüdfehren, 

Bei einem längeren Geſpräche mit bem Grafen Ghorinöfy sen. 
theilte er mir feine Familienwerbältnifje mit, namentlihd aud ben 
Lebenblauf jeined leiten Sohnes Buitav Chorinsty, dab berfelbe 
feit ungefähr drei Jahren von feiner Frau freiwillig getrennt fei, 
und zwar in Folge heftiger Auftritte in feinem eigenen Hauſe; daß 
er (Ghorindfy sen.) bei dem Wiedereintritte feine® Sohnes in bie 
öfterreichiiche Urmee die Hrirathöfaution, 12,000 fl. öfter, Währ.,, 
geitellt habe und jeit ber Trennung feiner Schwiegertochter bie Bin 
fen hieraus mit monatlich 5U fl. derfelben an ihren jeweiligen Aufents 
baltdort unter der Aoreffe: „Wabame de Ledéle“ mit Angabe ber 
Wohnung veriendet habe. j 

Auf meine weitere Frege, ob fein Sohn nit irgend eine Ver⸗ 
bindung mit einee Dame in Wien babe, aniwortete er mit aller Be» 
ſtimmtheit, „es fei ibm davon nichts befarnt und er glaube es auch 
nicht, weil fein Sohn ein gang eingezogene® und fparfameß Leben 
führe, jo daß er mit ihm jetzt in allen Beziehungen zufrieden fei.“ 

Graf Chorinbly sen. fagte mir damals nicht, daß er, ehe er zu 
mir fom, bereus auf ber öſterreichiſchen Geſandiſchaft geweſen fei 
und von dem Legationsraihe Amierzina umſtändliche Aufſchlüſſe über 
bie in der Stadt furfirenden Gerüchte über bie Etmordung ber Gräfin 
Ghorinsty und die muthmaßlichen Motive hiezu erhalten habe. Er 
theilte mir dies erſt kutz vor feiner Abreife am Mittwoch Abends 
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tive, wie folgt: „Aus dem Auslande 
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die Armee ungefähr 126 Millionen mehr, al® unter den früheren 
Regierungen ; aber tröfle big, bu Haft eine vortrefflihe Ent- 
fhäbigung, bu zahlit nämlich außerbem eine Milliarte mehr 
für beine anderen öffentlichen Außgaben.* 


Rorbbeutiher Bund. 
Berlin, 14. Mai. [Bebürfnig und Ertrag ber 


Tabaljteuer] Das dem Zollparlament vorgelegte Geſetz über die 
Befteuerung bed Tabals it von ausführlichen Motiven begleitet. Ueber 
ba8 Bedürfniß einer neuen Steuer fagen biefe: Im Aollverein iſt 
bie Situation jet die, daß bei ber nothwendigen Megulirung ber 
ZTabafjteuer zugleich dahin zu wirken tft, 
Grhöhung berjelsen eine Mehreinnahme zu erzielen. Denn abgefehen 
von ben ‚finangiellen Mebrbebürfniflen ber Mehrzahl der Zollvereins · 
regierungen, welche nur bie Wahl 
Einfommen® aus der Tabalſteuer ober bed Cinfommens auß anderen 
bie Gefammtheit in höherem Grade drücenden Abgaben ift in ber 
Tabalſteuer auch ein Erſatz zu fuchen für bie Ausfälle, welche burg 
die mit Deſterreich verabrebeten Pollbefreiungen und Zollherabſetzun⸗ 
gen, in Berbinbung mit ben in dem Gefehentwurfe, 
Abänderung bed Bereindzolltarifß, vorgeſchlagenen Bolbefreiungen ud 
Zollperabfegungen, aud nad Abzug ber auß bem Petroleumzolle zu 
erwartenden Ginnahme, fi) noch ergeben werben.” 


durch eine mäßige 


laſſen zwiſchen einer Erhoheng des 


betreffend vie 


Den muthmaßlichen Ertrag ber Steuer veranſchlagen bie Die» 
find im Durdfänitt ber Jahre 
1864 bis 1866 jährlich 620,152 Gentner Rohiabak eingegangen. 


Wird hievon ber vorgefchlagene Zollfag von 6 Thlm. erhoben, fo 
ergibt fi cine Mehreinnahme von 1,240,504 Thir,, oder nad Ab« 
zug der eniſprechenden Ausfuhrvergütung 1,216,092 Thlr. Rechnet 
man biefem Mehrertrage das Muflommen ber inneren Tabaliteuer 
hinzu, fo ergibt ſich ein Bruttc-Mebreintommen von 1,964,092 Thle, 
Davon find behufs Feitftellung der Netto-Mehreinnahme 15 Proz. 
der Takafjteuereinnahme an Ürhebungsfoften mı 110,700 Thlt. ab« 
zurechnen, fo daß eine Mebreiunahine von 1,843,392 Thlr. verbleibt. 
Für den norddeutſchen Bund würde gegen ben auf feine Bevölferung 


treffenden Mebrertrag noch bie bißherige Einnahme an Tabalſteuer 
und Uekergangsabgabe in Abrechnung zu bringen fein. Für bie amt 
1. Dtober 1867 bem Zollverein angehörenben Staaten des nords 
beutfchen Bundes berechnet fih der Antheil an obiger Mebreinnahme 
mit (75.7 Pro.) 1,395,447 Thlt. Der Bund nahm bißher netto 
ein: am Tabakſteuer 97,492, am Uebergangbabgabe 102,218, zus 
famınen 199,710 Thlr. Es bleiben alfo für ben norbbeutfchen Bunb 
an Mebreinnahme 1,195,737 Thlr. Fuͤr bie neueingetretenen Staa⸗ 
ten unb Gebiete (Medienburg, Sauenburg und Schleswig-Holftein) 


wirb ſich eime verhältwißmäßig höhere Mehreinnahme ergeben, ba bie 


re berfelben an ben Verbrauch von amerifanifhem Tabak 
woͤhnt ift,* 

u —— iſt die Aubſicht für Annahme bed bundestäthlichen 
Entwurfs ſeht gering. Die Süddeutſchen werben wahrſcheinlich 


mit und ſuchte damit den Umſtand zu rechtfertigen, daß er ſeinen 
Sohn nicht mit zu mir gebracht habe. 

Sch führte den Grafen dann zum Unterfu ichter unb hatte 
vor, ben jungen Grafen im feinem Gafthofe aufzufugen. Durch ein 
dringende8 Geſchaft davon abgehalten, blieb id auf meinem Bureau 
6i8 ungefähr 12 Uhr, wo Graf Ghorinsfy sen. wieber erſchien. Ich 
erffärte ihm hierauf, nunmehr feinen Beſuch emwibern zu wollen uni 
mich mit ihm in feinen Gafthof zu verfügen, wobei ich bie Abſicht 
hatte, ben jungen Grafen zu fehen und fennen zu lernen, weil ich 
ihn wahrſcheinlich außerdem nicht zu Geſicht bekommen hätte. 

Es ſchien Died dem Grafen Chorinbly nicht fehe angenehm zu 
fein, gleichwohl ging ich mıt ihm durch das Fingergäͤßchen auf bem 
Promenabeplap, und bier fiel mır auf, daß Graf Ghorinäty nicht uns 
mittelbar in ben Gaſihof Hineingehen wollte, fondern mich auf dem 
Ylape ſelbſt, angeblich, um bie dortigen Monumente zu feben, herum» 
führte, obgleich er biefe Monumente feined Blided würdigte. WS er 
gegenüber dır Ginfahrt zum Gafthofe gelangte, gingen wir direlt auf 
diefelbe zu, und ich war überrafcht, im diefer Einfahrt, und zwar ziem» 
Lich im Schatten verborgen, einen Mann zu fehen, den mir ber alte 
Graf als feinen Sohn vorftellte. Gr ſchien mir fehr bejtürzt, ald ex 
hörte, daß ich der Peligeidireftor fei und ihm beſuchen wolle, unb wir 
verfügten und zufanmen auf das rüdwärd über zwei Stiegen gelegene 
Zimmer, welches bie Grafen innehatten, i 

Hier fragte ich den jungen Grafen, ob er bie Leiche feiner Frau 
und ihre lete Wohnung nicht fehen, ob er bem Begräbniffe nicht 
beiwohnen wolle. Gr Ichnte bieß bejtimmt ab, unter dem Vorgeben, 
daß er von feiner Grau fon feit Jahren nichts mehr Habe wiſſen 
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mit Schäffle für eiufache Ablehnung der gangen Borlage fih entſchei⸗ 
ben und bie nerbbeutfche „entfhiebene Linke“ wird vorausſichtlich, ges 
mäß ihrem Harkortichen Programme („Leine meuen Steuem!*), mit 
gehen. Die Freihänbter und Finanzleute aller Fraktionen , fo 
weit fie nicht durch plusmaherifge Müdfichten fi bewegen laſſen, 
für diesmal ein Auge en, können unmöglich bet in bem nt 
wurfe entpaltenen Steigerung der Scußbiffereng zwiſchen ber Steuer auf 
anslänbifchen und ber auf inlänbifchen Tabaf zuftimmen, währenb auch 
bie nationafsliherolen Güdbeutfchen doch jebenfall® für eine Ermaͤhig 
bes Entwurf® ftreiten und nimmermeht Ans 


g 


bie Mehrheit der nationalsliberalen Fraktion angeeignet, und er wirb 
in folge deſſen als Fraltiont- Amendement eingebradt werben. Eb 
iſt nicht unmwahrfcheinlih, daß bafjelbe auch im Plenum des Parla- 
ment bie Mojortät erlange. 


Oe ſterreichiſche Monardie. ar 

Bien, 12. Mai. [Berfhleppung ber Ganftionir 
ung ber Eonfeffionellen Befege.] Es gewinnt jet fait ben 
Anſchein, als ob das Beſtreben ber llerifalen und feubalen Partei, 
bie Santtiontrung ber brei Eonfeffionellen Geſehhe nach Möglichkeit zu 
verfchleppen, um zwifdhenzeitfiche Ineidengfälle zu deren Hintertreibung 
zu benuhen, nicht erfolglos bleiben follte. Bekanntlich foll der Kaiſer 
ben Minifterium bie Santtionitung ber brei Oeſehze mit bem Ber 
deuten zugelagt Haben, daß er biefelben als das Maximum ber Ston- 
betrachie, welche die Megierung in fonjelfienellee Begiehung 

auß den Staatögrundgefegen vom 21. Dezember zu ziehen gebenfe, 
und ba er dieſem Dedanken durch bic einmalige und gemeinfame 
Sanftionitung ber brei legislativen Forderungen Außorud zu geben 
wünfde. Die bereils angenommenen @efepe über Ehe und Schule 
mußten daher auf bie Durchberatfung bed britten Geſetzes warten, 
„woburdh," wie ber offizielle Titel lautet, „bie interfonfelfionelien 
Berhältniffe der StaatSbürger in den darin angegebenen Beziehungen 
geregelt werben.“ Nun bat aber ber fonfefjionelle Ausſchuß bed 
Herrenhaufe® ben Geſehentwurf, wie er aus bem Mbgeorbnetenhaufe 
Bervorgegangen, in mehreren Punkten erheblich amenbirt: er hat bie 
Gryiehumgd-Reverfe wicter hergeſtellt, deten Unterzeichnung vor Abs 
fchluß einer gemiſchten Ehe ber Artikel 1 bed Entwurfes unterfagte; 
er bat ferner bad im Art. 7 ber Regierung entzogene Medt ber 
Beſchraͤnkung von Religionsgenofjenichaiten ben Grekutivorganen zurüd: 
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egeben; er will bie Streitigkeiten über Befike und 516 
ale ver’hitdenen Religlonsgenoſſenſchaften dem ordentlichen Rechts: 
wege entziehen; er will die im Art, 12 bed Entwurfs gegebenen 
Beitimmungen über bie Begräbniffe entfernt wiffen, und enblich ben 
Progeffionen, bie fon jeht oft ausgeartet und ihrer urfptünglicen 
Beſtimmung entfrembet find, einen noch weiteren Spielraum gewähren, 
ftatt fie möglichit zu befchränfen, 


Wenn nun dieſe Menderungen bed Entwurſes, ober doch einige 
berfelben, wie man anmehmen zu bürfen glaubt, von bem Plenum 
bes Herrenhaufeß abeptirt werben follten, fo muß ba® Geſeh in baß 
Adgeorbnetenhauß zurädwanbern, das, jo viel man mad; feiner jeigen 
Stimmung urteilen kann, fig mit bem bezeichneten Abänberungen 
ſchwerlich einverftanden erflären wird, Das Geſetz würde allo noch⸗ 
mals an ba Herrenhaus gehen ober einer gemifchten Kommiſſion 
übergeben werben müfjen. In feinem Falle aber ift daran zu benfen, 
daß bie Erledigung der Meinungbverſchirdenheiten noch vor ber Ende 
biefe® Monats ftattfindenden Bertagung des Reichkrathetß zu erzielen 
wäre; es müßte allo bie Wiedereröffnung im September abgemartet 
unb dann erft bie Außgleichöverhanblung von Neuem begonnen werben. 
Die enbliche Sanktionitung ber brei onfeffionellen Gefeße wäre bei 
biefem Borgehen-vor Dftober ober November nicht zu erwarten. 

Dad aber ift gerabe der Wunſch ber klerikalen unb 
feubalen Partei, benn, abzefehen von ben möglichen, ihr gün« 
figen Amifchenfällen, bie in biefer langen Zeit eintreten können, wirb 
dur die ieimer fortgefeßte Verzögerung bes legalen Abſchluſſes ber 
Konforbatöpurdbrchung das in ber Bevölferung ſtets verhanbene 
Miftrauen gegen bie Negierung mehr und mehr genäßrt und dadurch 
die feftefte Stüße des liberalen Miniſterums erfdüttert. Allen biefen 
gefährlichen Gventualitäten könnte nur baburch zuvorgefommen werben, 
daß die Amendement® des Ausfchufles vom Plenum des Herrenhaufeß 
abgelehnt und vie Beichlüffe des Abgeorbrietenhaufeß einfach wieber 
bergeitellt werben. Defhalb fieht man ber werhängnißvollen Herren» 
hausſitzung mit großer Spannung entgegen. 

Wien, 13. Mai. [Finanzielle und minifterielle 
Krifis.] Der von dem Flinanzausſchuſſe geitern gefahte Beſchluß, 
bie Kouponjteuer auf 25 Prog. zu erhöhen, d. h. die Zinſenzahlung 
um 1/, zu rebugiten ober — um das Ding beim wahren Namen 
zu nennen — ben Staatöbanferott nicht zu ſcheuen, Hat, 
nachdem aud ber minijterielle Wermögensiteuervorfchlag abgelehnt wor⸗ 
den, bie Erklärung bes ciBleithanifchen Minifterpräfidenten hervorge- 
rufen, daß das Kabinet ben Befchlüffen des Finamgausſchuſſes nicht 
Folge geben fürme. Sollte nun das Abgeordnetenhaus ben Beſchlüfſen 
bes Finanzantichufies beitreten, fo könnte Das zu einer Kabineiöfrifis 
führen. Diele Eventualität ift benn auch heute bereit® von Seite 
bes Mirifteriumd verworfen worben. Nach Dem, waß über bie Stim⸗ 
mung in ben höchften Megierungdfreifen verlautet, wuͤrde jedoch eine 
Demiffion ber Minifter vom Kaiſer nicht angenommen, fonbern zur 


Auflöfung des Abgeorbnetenhaufes geſchritlen werben, 
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wollen, und baf cr theil® von ber ſchrealichen Nochticht, theils von 
ber Reife fo fehr erfchöpft und überbie® mur im Meifefleivern fei, 
welche er bei feiner ſchnellen Abreife von Wien habe entlehnen müfjen. 


Mir machte diefer Mann, anfcheinend 35—36 Jahre alt, nah 
feiner äußeren Erſcheinung, fowie nach feinem ſcheuen uad zurüdkul- 
tenben Benehmen, ben Fubjetioen Eindruck, daß an feiner Schub 
nicht gezweifelt werben Fönne, 

Gr Hatte Beinkleider und einen Rod an, bie offenbar nicht für 
ihn gemacht waren, und ſchien meinen Bliden möglihit auszuweichen. 
Da Graf Ghorinsty sen. an biefem Bormittage noch ben öfterreichis 
fen Geſandten Grafen Zrautmannsborf ſprechen wollte, fo erbot ich 
mid, ihn fammt feinem Sohne in dad Gefanbtichaftdlotel zu führen, 
unb wir gingen zufammen, ich in der Mitte, vom „Baperiihen Hof“ 
in bie Qubwigeitraße, 

Auf biefem Wege blieb ber junge Graf mehrmals zurüd, ſchaute 
fi ſcheu und verlegen um, namentlich wenn und ein Genbdarm be 

te, und erfundigie ſich angetegentlich mach ber Aufgabe ber 

öbarmen, 

An dem Geſandtſchaftshotel angefommen, glaubte ich nichts An« 
bere®, al® daß bie beiden Grafen in dasſelbe eintreten würben; allein 
ber junge Graf blieb zurüd, angeblich weil er nicht ertſprechend an« 
gezogen fei. Ih ging fobann mit ihm bie Qubwicsitrafle entlang, 
und bier theilte er mir mit, daß er feine Hiniltleibung befike, daß 
er bie Kleider, welche er anhabe, behufs feiner Rei e rach Münden 
Babe entlehnen muͤſſen, daß er, da bie Zinſen aus dem Heiraihs- 
kautlondkapitale von feiner Frau bezogen wurden, lediglich auf feine 


Gage angewieſen fei, und daß ich mir wobl befihalb benfen fünmte, 
wie ſchlecht feine pefuniären Verhältmifie ftünben. 

Ungefähr um Halb 2 Uhr verlieh ich ihn, nachdem ich zuvor 
ſchon feine genauefte Ueberwachung angeorbnet hatte, 

Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr mar ich wieber in ber Lud⸗ 
wigäftraße, wo ich beide Grafen, welche inzwilchen in ihrem Hotel 
Mittag gemacht hatten, wieder traf, und fie einluo, bis 6 Uhr Abenbe 
ju mir auf bad Bureau zu fommen. 

Da ich inzwifchen zu dem Miniſter des Innern gerufen worben 
war, Fam ich erit um halb 7 Uhr auf mem Bureau, mo Graf 
Ghorin.fy sen. auf mich warlete, während ber junge Graf bie ganze 
Reit vor dem RBolizeigebäude auf und ab ging. Grit auf meine 
bringenbe Wuffsrderung, doch au mir heraufzulommen, irat er bei mir 
ein, und num erfuhr ich, daß bie Beiben ihren Entſchluß geändert 
hatten, daß fie nicht mehr an dieſem Mbende abreifen, ſondern bem 
Leichenbegängniffe gleichwohl beiwohnen wollten. 


Nachmittags 3 Ubr hatte ich einen Befuch von dem öfterreichifchen 
Legationsrathe Awierzina empfangen ımd von bemfelben erfahren, daß 
ber öjterreichiiche Difigier, welcher ſich vor mehreren Moden an ihn 
um Recherchen über den Mufenthalt ter Madame te Lebäfe gewendet 
hatte, der öfterreichifihe Dberlieutenant Graf Chorinsky gewefen fet, 
daß er Lebteren damals micht gefannt, aber mın aus Anlaß biefe® 
fraglichen Greignifles von bem öfterreichiichen Geſandten Grafen Trauts 
mannöberff gehört babe, daß ter Statthalter Chorinbly ein Ehrens 
mann jei, dieſer fein Sohn aber nichts tauge und ihm ſchon viel 
Berbruß und Kummer gemacht babe; es fei diefe Meußerung um fo 
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Ungarn. [Gin Broteft Koſſuths) In tem Schreiben 
Koſſuth's an den Präfiventen des ungarifchen Unterhaufes heißt e$ 
nach dem goubernementalen Llyd u. A.: 

Aus den Zeitungen erſehe ih, dab meine noch am 10. Novem- 
ber des vergangenen Jahres volljogene Wahl zum Neichstags + Mbge- 
orbneten ber Stadt Fünffirchen in biefen Tagen buch das Abgeord⸗ 
neterhauß verificirt wurbe. Ich ſehe in den 1867er Geſetzen kein 
Bündniß mit ben unter der Regierung des gemeinfamen Herrfchers 
ftehenben Ländern, ſondern ich fehe darin eine Berfhmelgung 
mit dem dfterreihifhen Reiche au einem Staatsfärper, 
und ich Halte e8 für unzweiſelhaft, daß die Freiheit, welche unfer 
Vaterland bei diefer Verſchmelzung im beiten Falle geniefen könnte, 
ur provinzieller Natur fein könnte, daß fie aber nicht eim 
mal als ſolche eine fihere iſt. Ich betrachte bie 1867er 





Cours der Staatspaplere. 
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Geſetze als mit ber gefehlichen Unabhängigkeit unſeres Waterlandes im 
Widerfpruce; im Widerſpruche mit ben Diefe Unabhängigkeut gewährs 
teiftenden Gtundgeſetzen, welche gleichzeitig für bie Dynaſtie Habsburg: 
Lothringen die Baſis ihrer Stellung ald Könige von Ungarn bilden. Nady 
dem ich dieſe Ueberzeugung von ben 1867er Geſetzen habe, erlaubt 
e8 mein Gewiſſen nicht, daß ich biefelben als Ausgangspunkt acceptire 
oder auch nur al$ bie Pforte betrachte, durch welche ih — one 
bie Berläugnung meiner innerjten Uebergeugung — aus meinem Ggil 
in unfer Vaterland zurüdtehren könnte. Ich Halte es demnach r 
meine Pflicht, Sie, Herr Präfident, achtungsvoll dadon zu verjtänbigen, 
daß ich die Abgeorbnetenitchle unter den gegemwärligen taatsrechilichen 
Verhältnifjen unfered Vaterlandes nicht annehmen dann und nicht ans 
nehmen werbe. 
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Frankfurt, 15. Mai. 


Anfangs feſt, ermatteten dann etwas. 


Ueber den Verlauf der hertigen Börfe iſt wenig zu berichten. 
fie einen durchaus indifferenten und apathifhen Charalter, da alle Impulſe nach oben ober unten fehlten. 
Unlagepapiere zeigten faum Variationen. 


Dei faft vollitänbiger Geichäftsftille trug 
Deiterr. Sprfulationöpapiere 
Neue engl. Metall, wurben eine Kleinigkeit höher bezahlt. 


Sübbeutfche Effekten waren ebenfalls ohne alles Leben, 41/, pGt. Badiide und Würktemberger etwa niedriger, In 1882er Bonds jtanden 


einer vorliegenden aroken Verlaufsordre Gomptontfäufer gegenüber, fo dah ber Couts in feiner Feſtigkeit micht beeinflußt ward 
Bonds waren zu 677/, im Umfag, I0/yger zu 72. Bon Wechſeln Wien etwas feiter. 


bezeichnender, ald Graf Trautmanndborff ein Mann von ungemein 
milbern und nachſichtigem Urtheile fei. 

Ale dieſe Mahrnehmungen und Mittheilungen ließ ich durch 
meinen Kommiſſaͤr Bauer in das Unterfuchungsgericht gelangen und 
hielt in Grwartung des Verhaftungsbefehls die beiden Grafen auf 
meinem Bureau zurüd. 

Als der Haftbefehl ungefähr um act Uhr bei mir eintraf, 
eröffnete ich fofort benfelben den beiden Grafen, worüber ber jüngere 
im die größte Beſtürzung geriet und tie Zuläffigfeit feiner „Verhaft- 
ung dehhalb beſtritt, weil er öſterreichiſchet Untertfan und überties 
Offizier, dehhalb der MilitärgerichtSbarfeit allein untergecrbnet fei. 

Alle Belehrungen unter Hinweis auf unfere ſtrafgeſetzlichen Bes 
ftimmungen brachten ihm feine andere Ueberzeugung bei, was infos 
ferne von Bebeutung fein mag, als es bie Unvorſichtigleit feiner Reiſe 
von Wien nah Minden erklären fann. 

Graf Ghorinsfy sen. entfernte fih von mir, um einerfeit® bie 
Rüdnahme bes Saftbefehl® und andererfeitd bie diplomatifhe Inler⸗ 
vention zu erwirten, und blieb anderthalb Stunden auß, während 
welcher Zeit ich mit bem Grafen allein war. 

Währenb biefer langen Zeit zeigte fi) der Graf im höchften 
Grade egaltirt, verpfänbete hundertmal fein Ehrenwort, daß er ums 
ſchuldig fet, und Außerte unter Anderem auf meine Frage, daß feine 
Fee eine Heftige, leidenſchaftliche Perſon geweſen fei, daß er fie 


e, unaußtöfglih hafie, daß fie fein games Bebenglüd gerflört 


u. f. w. 





Pacific 
(Synd.) 


Als nach der erfolgten Zurückkunft bes Grafen Chorinsky bie 
Abführung des Sohnes in die Frohnveſte ind Merk gefeht wurbe, 
fiel der Sohn dem Vater wieberhelt um ben Hals, und ic beobach⸗ 
tete, ba er ihm etwas in's Ohr flüfterte, waß ich, ba es überbieß, 
wie e8 fchien, in czechiſcher Sprache war, nicht vernehmen fannte, 

Der Graf Ghorindfy sen. befuchte mich am Dierftag und Mitt 
woch fait zu jeder Zeit und auf viele Stunden und lich mich bei ſeinem 
Ab chiedsbeſuche einen Brief leſen, welchen fein Sohn aus dem Ge— 
fängniffe an ihn geſchrieben hatte. In dieſem Briefe iſt unter vielen 
Unfchulböbetheuerungen der Auftrag enthalten: 

- „Sage meiner Julie, daß ich unfchulbig bin.“ 

Auf meine Frage, wer denn bieje Julie fet, mit welcher fein 
Soha in fo intimen Verhältniffen jtehe, antwortete der Water: 

„58 fei eine entfernte Verwandte, heiße i und habe er 
von biefen Verhältniffen erft in ben leßten Tagen durch feinen Sohn 
Kenntniß erhalten.” 

Leptere Meußerung machte er, nachdem ich ihm auf ben Wiber- 
fprech, melden er mir am Montag gelegentlich einer Aeußerung 
machte, aufmerffam gemacht hatte. 

Schließlich bemerfe ih, daß Graf Ehorinskj sen. gleich beim 
erſten Male, ald er bei mir war, und bann fpäter wiederholt fagte, 
fein Schn habe gleich bei der Nachricht von bem Tode feiner Frau 
ben Entſchluß gefaßt, nach Münden zu reifen, unb er, ber Water 
habe ihn mur micht alein reifen lafien wollen. 

Burchtorff. Geiger. Müller. 
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Zur Maß⸗ und Gewihtseinheit. 

Ein Tell der Mitſwochs-Sitzung bed engliſchen Parlaments 
war einem Begenftanbe gewidmet, ber für Deutichland ein erhöhtes 
Intereſſe dabur gewinnt, daß er bemnächlt aud im Reichslage zu 
Berlin in Beratung 337 werben fol. Gwart beantragte nämlich 
die zweite Leſung feines Geſetzvorſchlages zur Ginführung ber meiri- 
fen Mafe urd Gewichte, alſo des Dezimalſyſtems nad 
franzöſiſchem Borgange. 

Zas fonfervative Mitglied für Liverpool, Herr Graves, unters 
ftüßte den Antrag. Cr fei früher ein Wiberfacher der Meuerung ges 
weien, bemerkte er, weil er die mit ihrer Ginführung verbundenen 
Mübfale und Unzuträglickeiten überfhäpt habe. Durch forgfältiges 
Studium ber ganzen Frage fei er aber dazu gebradht worben, bab 
er jetzt, im vollen Vewußtfein der auf ihm als dem Bertreier eined 
ber größten Hanbelspläge (Lwerpeols) laſtenden Berantmortlickeit, 
das gegenwärtige Syſtem grünblich verurtheile und das einfache und 
Thöne franzöſiſche Syſlem nad England zu übertragen cmpfehie. Daß 
große Verwirrung einer ſolchen Aenderung folgen müffe, fei durch⸗ 
aus nit anzunehmen. Noch vor nicht fehr langer Jeit (1825) 
habe die Abſchaffung de irifhen Münzſyſtems aͤhnliche Unheils⸗ 
Propheten ermet; binnen einem Jahre aber fei die Mafregel durch⸗ 
geführt werben, und jet werde wohl Niemand mehr fi nach ber 
alten iriſchen Münze zurüdfchnen. 

Es erhoben fi nur wenige Gegner des Vorfchlages, unter ihnen 
Beresford Hope und Hubbard, welche bie große internationale Bes 
deutung bed Geſehzes nicht einzufehen ſchienen und für fih bie Bes 
zeichnung der englifchen Nation als ber Ghinelen Europa's beiahr: 
heiteten. Hubbard führte zu Bunften ber Beibehaltung bed gegen: 
wärtig beſtehenden Syftem® fogar ben halbverrüdten Grund an, daß 
der Verftand der Schüler dur bie Schwierigkeiten debſelben mehr 
gefchärft würde, als durch die Rechnung mit bem Dezimaifpftem !! 

Pollard· Urquhart dagegen hob hervor, daß bie grehen Kaufleute 
färnmelich der vorgefhlagenen Neuerung zugethan feien, und zog ben 
Vergleich, dab Gnglands Weigerung, ſich biefer bei allen aut Welt 
Handel betheiligten Nationen zur Unerfennung gelangten und gelangen 
den Reform anzufchliehen, von ähnlicher Art wäre, ald wenn bie engs 
liſchen Mheber ſich ftatt ber Dampffraft außfchließlih der Zegel bes 


Die bürgerliche Gteihftellung ber frauen. 
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Gin außerordentlich lebhaftes und ausgebildeteß Befühl für Ge: 
zrehtigkeit, für gleiches Maß nach jeder Richtung Kin, iſt wohl einer 
ber hHervorftechendften Züge im englifchen Nationalcharakter. — Als vor 
einigen Jahren im Parlamente eine Petition berathen wurde, betreffend 
bie Schließung ter Branniweinläben x. an Sonntagen, da nachmweids 
lich ein fehr großer Theil der Arbeiter in Grmangelung befjerer Uns 
terhaltung dort ihren ganzen Wochenlohn vertränfen, wurde biefer Ans 
trag abgelehnt und unter allen Gründen, die auf biefe Befolution 
eingewirft, war feiner entfcheidender gewefen, als ter, daß es unge: 
recht (unfair) fei, dem Urmen die Möglichkeit, ſich Sonntags zu be: 
rauſchen, fehmälern zu wollen, während ter Reiche ſich diefes Vor 
rechtes mach wie vor erfreuen bürfe, ba er feinen Wein ober Gin im 
Keller Habe. Solcher Beifpiele ließen ſich leicht noch ſehr viele an 
führen. Da tie Bewegung zu Gunften bed allgemeinen Stimmrech- 
te8 auch für rauen fih in England an biefed echt nationale Billig: 
Feltögefühl wendet, fo wirb fie nicht verfehlen, früher oder fpäter ben 
Sieg davon zu tragen. 

Einen hoͤ ſt Päpentiwerthen Beitrag zu biefer vielberegtem Frage 
bietet ein fo eben in Lonbon erſchienener Auffah der Mrs. Stuart 
Mill”) Die ingwiſchen verftorbene Gattin deß berühmten Philos 
fophen und Nationalöfonemen lieh biefen Auffak ſchon tm Jahre 
1854 in der Westminster Review, bem Organe der Kabicalen, 
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dienen wollten. Auch ber Vice Präfibent des Hanbeldamtes, ber in 
telligente Stephen Gave, ſprach ſich ſehr günftig aus und zmeifelte 
nicht an ber bereinftigen Annahme bes metrifhen Syftemd, Doch 
bat er, ben Gefekvorfchlag nicht zur Schlußabſtimmung zu brängen, 
bis die internationale Maß und Gewichts» Gommilfion ihren Bericht 
erjtattet habe. In Folge beffen wirb nun bie jebige Sefflen bas 
Endgeſchicl ber Borlage nicht erleben. 

Es ſchadet dies vielleicht gar mit, indem das inzwiſchen — 
wir hoffen e8 — zu Stande kommende norbbeutiche Belek einen neuen 
Antrieb zur Ginführung der Reform abgeben wird. Trotz ber Zur 
fimmung der Reglerung wurbe geger bie zweite Leſung von Hope 
MWiderfpruch erhoben und zur Abſtimmung gefchritten, welche jedoch 
einen glänzenden Sieg bed Antrage® ergab, 217 gepen 65. 

Zum Schluffe führen wir noch ein Wort Cobden's an, ber nad 
dem Abfchluffe des Handelsvertrages mit Frankreich äußerte: „Sehe 
Monate war ich ununterbrochen mit bem Stubium unb ber Umwand⸗ 
lung englifcher Gewichte, Maße und reife in franzöfiiche Gewichte, 
Maße und Preife beichäftigt; und ſo fehr fühlte ich babei die Nach» 
tbeile unſeres Syitemd im Vergleich zu dem franzöfiihen, daß ich 
mir nicht nur gewiſſer Maßen verraten und verfauft vorfam, unb 
überbied großen Aerger empfand, fondern mich geradezu gebemüthigt 
fühlte. Das eine it einfach, ſymmetriſch, logiſch und in fich folger 
richtig; das aubere verrenft, verjchtoben, verwidelt, ungufammenhangenb 
und ungeſchlacht.“ 


68. 
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Bayern. 14. Mai [Mihtiges Preß— 
urtheil.] Bor dem oberfien Gerichtshof ift am’ 11. d. ein Urtheil 
publizirt worden, welche für bie bayeriſche Preſſe nicht ohne Bedeut ⸗ 
ung ift. Gegen ben Rebafteur des „Volksboten“ wurbe feiner Zeit 
wegen Beleibigung ber k. preuß. Regierung eine Anklage erhoben, bie 
durch Befchluß des Appellgericht8 als zegenſtandslos erflärt wurbe. Lieber 
bie von ber f. Staatdanwaltfchaft erhobene Nichtigkeitöbefchwerbe ers 
fannte ber oberſte Gerihtähof: daß der Klage eine Folge nicht zu 
geben fei, ba nad Art. 134 de bayerifchen Strafgeießbucdes Ber 
leibigungen ausmwärtiger Regierungen nur dann verfolgbar feien, wenn 
durch eine Seitens der baytriſchen Regierung erlaffene Erklärung das 


erfcheinen ; ber jetzt zu dem auffallend billigen Preife von Ginem Penny 
erſcheinende Separatabtrud ijt wohl offenbar dur Stuart Mill felbft 
veranlaßt, ben ja jeßt bie Frauenbewegung zu ihren eminenteften Vor⸗ 
fämpfern zählt und ber bem Anbenfen feiner heimgegangenen Gattin 
ſchon in der Widmung ſeines Werkes über bie Freiheit ein fo rühren» 
bes Denfmal Seßte, indem er befennt, igrem Ginfluffe feine beiten 
Gedanken und Entſchlüſſe verdankt zu Haben. In ähnlicher Weiſe 
hat Thoma Budle feine legte Arbeit feiner Mutter gemwibmet. 

Dab Dirs. Stuart Mil in der That zu ben hervorragend Ber 
gabten ihtes Geſchlechts gehört haben müfle, baven gibt jede Seite 
ihrer Kleinen Schrift ein evidentes Zeugniß. Mit Eimachheit, Klare 
heit und Schärfe weiß fie daß Unrecht der Frauen auf bürnerliche 
Gleichſtellung nit den Männern darzulhun, und fiher wirb man ihren 
ſchlagenden Beweisgründen Nichts entgeanen können, wenn nicht, baf 
fie eben gefliffentlih nur bie Eine Seite ber Fr ge beleuchtet habe. 
Was fie behauptet, iſt ſicherlich richtig; ebenfo richtig ift aber auch 
Vieles, was fie verfchweigt oder ignorirt, wie 3. B. die große körper» 
liche Verſchiedenheit ber beiden Geſchlechter, die nicht, wie fie e8 von 
ber geiltigen behauptet, burd veränderte Grziehung und politiſche Gleiche 
berechtigung aufgehoben werben würde, ba fie eben zu tief in ber 
Natur begründet iſt. 

Im Weſentlichen ftüßt fih bie Verfafferin auf biefelben Argus 
mente, bie Macaulay mit fo viel Glück in einem Gijat: für bie 
Gleihberechtigung der Juden geitenb gemacht hat, obgleich merfwürs 
bigerweife die Verfaſſerin mie biefe Arbeit over das Vırkältuiß ver 
Juden überhaupt erwähnt, während fie vie Parallele der do h viel 
ferner liegenden Negerrlimangipation mehrmals anführt. — Dab Un⸗ 
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Verbältniß der Begenfeitigfeit anerkannt worden fei. Eine ſolche Er⸗ 
Märung, binfichtlich dee preußifchen Regierung, fei aber zur Zeit nicht 
vorhanden, und bie einfchlägige Beſtimmung bed Bundesbeſchluſſes 
vom Jahr 1856, welche «8 allen beutfchen Megierungen zur Pflicht 
machte, alle gegen Regierungen des beutihen Bundes gerichteten Be— 
leibigungen in ber Preſſe geaenteiig zu verfolgen, babe durch bie 
Auflöfung Bunbe® und nachdem am befien Stelle ein 
gleiches ober ähnliches Bündbnig mit Preußen nicht getreten fei, ihre 
Gültigkeit verloren. Hinfihtlih Koburgs ſcheint eine ſolche Erklärung 
— —— zu exiftiren, ba ber Vollsbote“ wegen Beleidigung 

bes Herzogs von Koburg, anläflie einer Beſprechung des bekannten 
Bildes der Schlacht von Langenſalza, vor das Schwurgericht verwie⸗ 
ſen iſt und am 18. d. abgeurtheilt werden ſoll. 

p. Münden, 15. Mai. Oſtbahn] Aus dem in ber 
geftrigen Generalverfammlung ber ber bayerifchen Oftbahnen 
vorgetragenen Bericht bed Verwaltungßrathe® theilen mir zu bem 
@eftrigen noch folgende Schlußftellen mit: In inniger Verbindung mit 
ber Betrie befinden ſich bie für das Wohl umferer Bes 
bienfteten bejtimmten Anftalten. Sie haben in bem jüngften Vermwalts 
ungsjuhre ihre Veftimmung erfüllt und überbies ihr Stammvermözen 
beträchtlich vermehrt. a) Die Penfiondtofle hat für 57 Penfionäre 
— gegen 50 im Borjahre — 7624 fl. 313/, fr. verwendet und ihr 

en von 403,856 fl. auf 523,791 fl., fomit um 

119,935 fl. erhöht. Geftatten bie Betriebßergebniffe auch in ber 
Folge bie bißherigen jährlichen Zuſchüſſe, fo er wir hoffen, da 
in nicht fermer Jukunft die Anftalt fi aus eigenen Mitteln zu ers 
halten vermag, Yonach weitere Zufchlfie aus der Befellfchafßtaffe nicht 
bebürfen wird. b) Der aflgemeine Unterftüßungsfend hat in 139 
len außerordentlicher Bebrängnik und unverſchuldeter Noth mit 
931 fl. 30 kr. Hilfe gewährt, babei fein Stammvermögen von 
78,305 fl. 221/, fr. auf 114,888 fl. 43'/, fr. erhöht, ſemit um 
30,583 fl. 21 fr. ec) Der Sterbelaffa-Berein endlich hat 
in 41 Gterbfällen 13,334 fl, ſonach burdferittlih 325 fl. 13 Er. 
in je einem Sterbfalle verabreicht, während ber Yahreßbeitrag für 
45 Monate den Betrag von 4 fl. 6 Fr. mit überfchritt. Der Ber: 
ein beruht auf Gegenfeitigfeit unb hat von 1868 an bie Beiträge 
um herabgeſehzt, in welchem Berhältniffe ſich ebenfo bie Hinaus- 
vergütungen minbern werben. Faſſen wir fchfieplich ben gegenwärtigen 
Stand unferer Verwaltung kurz zufammen, fo findet er in folgenden 
Hiffern Ausbrud: 1) Auer ber Al/,progentigen Berzinfung erhalten 
bie Wtionäre die bißher hoͤchſte Divibenbe mit 1,875,000 fl., während 
weitere 90,661 fl. 50 fr. auf den Divibendenfonto des Jahres 1868 
übergeben. 2) Nach beftrittenen Bau und Ginrichtungsfoften find 
von dem Wftienfapitale noch verfügbar 2,700,000 fl. 3) Außerdem 
Eee Wie Geeiiieit: Ic zur, Bass | — — — — bie Geſellſchaft: a) einen Refemefonb von in rumber Summe 


fähigfeit da entftehe, wo fie konſequent voraußgeleßt wird, iſt ber lei⸗ 
tende Gedanle fowohl bei Macaulay al® bei Mrs. Mill. Beide ver: 
langen daher (Griterer für die Juben, Letztere für bie Frauen) mır 
bie Möglichkeit einer Vetheiligung am öffentlichen Leben, weil bieß 
ba8 einzige Kriterium für ihre Befähigung fei, und tehnen biß dahin 
jede Grörterung über letztere ab. Es fei erlaubt, Hier am eine bes 
ſonders chlagende Stelle auß dem Eſſah Macaulay'd au erinnern, 
einen von jenen Ausſprüchen, bie ba8 eingemurzeltfte Vorurtheil mit 
fo wuchtigen unb doch „eleganten* Schlägen angreifen und vernichten, 
daß felhft ber, bei dem e8 im Stillen noch weiter vegetiren follte, nie 
mehr den Muth haben dürfte, e8 öffentlich einzugeſtehen. 

„Gins der Argumente, das am Häufigiten gegen bie Zulaffung 
ber Quben zum Stantöbienfte angeführt wird, lautet: bie engliichen 
Guben feien keine Engländer, fie feien ein beſonderes Volk, örtlich 
ſich auf dieſer Jaſel aufhaltend, aber in moraliſcher und politifcher 
Vereinigung nur mit ihren Glaubensbrübern Iebenb, bie über bie 
ganze Welt zerftreut find. Gin englifcher Zube betrachtet einen bollän- 
diſchen oder portugieſiſchen Juden als feinen Landsmann, einen engs 
lichen Chriſten aber als einen fremden. Diefer Mangel an patrios 
tiſchem Gefühl, ‚Sagt ‚man, mache ben Juden unfähig zur Ausübung 
politifcher Rechte.“ 

Daraufay weiſt nun nach, baß, felbft werm biefe Anfhulbigung 
in ihrer ganzen Ausb zugegeben werben müßte, ber fehler bei 
ben Regierungen liege: ihre Aufgabe ſei eb, bie Juden patriotifch zü 
machen. „Geſchichte und Wernunft zeigen den Weg dazu an. Die 
Juden in "England find genau fo, wie jebe Sekte, jede Dienfchentlafle 
fein würbe, wenn man fie fo behandelt hätte, wie bie Juden behans 
beit worden find.” „Wenn alle rothhaarigen Leute in Guropa Jahr 
hunberte hindurch gefchmäht und unterdrüdt, hier verbannt, dort eins 
geferkert und ihres Geldek beraubt worden wären, wenn man fie ber 
unwahrjcheinlichſten Verbrechen auf bie Leifeften Indizien bin überführt 
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2,000,000 fl., b) einen Benfiondfond von 523,000 fl., e) den all« 
gemeinen Unt mgefond mit 115,000 fl. Unter dem Schutze 
und mit ber Unterftügung unferer wohlwollenden Staatsregierung 
fehen * auch der Zukunft mit Vertrauen und Beruhigung entgegen. 
rap „Sübbundb,”] Der —— 
— verwahrt ſich gegen bie Annahme ber „Fukunft®, 
ob ber von ben wärttembergifhen Demokraten geplante re 
irgenbwie ben „Lonaftifchen Intereſſen“ zu Gute kommen könnte. Er 
fagt darüber: 

„Kein dynaſtiſcher Eingeleinfluß ift Hier im Süben fo überwiegend, 
daß er gefährlih werben Tönnte ber Geſammtheit gegenüber. An 
eine bayerifche Hegemonie wirb Niemand gu benfen 
wagen, außer vielleicht Fröbel, wenn er wieber einmal ein neues 
Programm macht. Wielmehr hat der Sübbund gerabe ben Vorteil, 
ohne eine föberative Baſis gar nicht denkbar zu fein. Das ift fo 
fehr fein Wefen, daß er eine anbere als föberafiftifche Exiſtenz gar 
nicht haben kann. Die Jolly⸗Bluntſchli in töbtlicher Feindſchaft gegen 
ben Seöbund, bie Varnbüler nit bafür, vie Hohenlohe lau und 
ſchwachmüthig, aber die Volkspartei dafür; von Anſcug on und täglich 
mehr — ja, das ſcheint und bob im höchſten Grabe fo bezeichnend 
wie berußigend.* 

Der „Beobachter“ fickt den Sübbunb bereit® fertig baftchen 
und nicht bloß Preußen die Spige bieten, fonbern felbft bem Mapos 
leonismu® fein Grab graben. Gr fagt am Schluffe: 

„Von welchem Werke, von einer wie entfcheibenden Bedeutung 
unfer Sädsund für y höchfte Intereſſe der deutfchen wie ber euro⸗ 
päifchen Demoratie, d. h. Freiheit fein würde, für bie Erhaltung des 
Friedens nämlich, das brauchen wir wohl nur anzubeuten. Gin Güb- 
deutſchland, welches auf parlamentariicher Baſis freiheitlich wu 
wäre, wäre auch militärifch eine Würgfchaft des Friedens, wie fie für 
den Augenblick ftärker nicht gedacht werben fann, unb ba bie Erhalte 
ung bed Friedens ben baldigen Sturz bes frangöfifcen Gäfarismuß 
auch noch dazu bedeutet, fo meinen wir, ſchen das allein wäre ge» 
nügender Grund, ben Süpbunb als einen erjten Anfang zu bem 

„Bunbe ber Freien“ im Angriff zu nehmen, in ben Guropa aufgehen 
muß, wenn e8 nicht in Gäfarißmus untergehen foll.* 

Vorerft fehen wir vom werdenden Sübbunbe nur fo viel, daß 
Württemberg fi weigert, einen Pfennig für die Werke von Ulm 
auszugeben, und daß Bayern den Poften ebenfalls geftrichen hat, wal 
die Erhaltung der einen Hälfte der Feſtung nichts hilft, wenn bie 
andere verfällt. 


Rorbbeutiher Bund. 
Berlin, 15. Mai. [Militär- Defizit) Dem „Sranff. 
* —* mar: Die Difisiöfen leugnen, dab das Deficit 


hätte, fie an Pierdefgmänge gebunden, geſchleift oder mit —— — Beben — WE graus 
famften Foltern gemartert hätte; wenn man fie — als bie Sitten 
milder wurben — ‚immer noch ‚entehrenden Ausſchlie hungen und Be⸗ 
leidigungen unterworfen, fie in einigen Ländern in befonbere Straßen 
eingelperrt hätte, wenn in anberen der Pöbel fie hätte ungeftraft mit 
Steinen werfen oder untertauchen dürfen; wenn fie überall von Aeıns 
tern und Ehren außgefchlofien werben wären — welches wärbe wohl 
die Waterlanbbliebe der Leute mit rothen Haaren fein? — Unb 
wenn unter ſolchen Umftänden ein Vorſchlag gemacht würbe, roth- 
haarige Leute zu Memtern zuzulaſſen, wa für eine glaͤngende 
Rebe könnte ein bererter Bewunderer unferer alten Juſtitutis- 
nen gegen eine fo revolutionäre Mahregel loslſſen! „„Diefe 
Männer“*, könnte er fagen, „betrachten fi kaum als Gnglänber; fie 
halten einen rothhaavigen Frangoſen oder Deutſchen fi) für verwandter, 
al8 einen Mann mit braunen Haaten, ber in ihrem eigenen Kirch 
ipiel geboren ift. Wenn ein fremder Monarch rothes Haar yatroni= 
firt, uͤeben fie ihn mehr, als ihren angeftammten König. Cie finb 
feine Engländer, fie können feine Gnglänber fein, bie Natur hat e® 
verkoten, die Grfaßrung betätigt es a." * 

Die in Amerika Thon im Jahre 1850 zu Gunſten ber Frauen 
beginnende Bewegung verlangte zunächft das allgemeine Stimmredht 
für dieſelben. Diefe Forderung ftellt Mrs. Mil auch für bie eng⸗ 
liſchen Frauen auf, indem fie an ba3 nationale Billigfeitögefühl ap 
pellirt. „G8 iſt ein Grundlaß engliſchet Freiheit, daß ey 
und Nepräfentation ſich gegenfeitig bedingen müſſen; nun gibt e# 
obgleich die Geſetze das Vermögen bir verheiratheten Frau gang in 
bie Hände des Manres legen, doch unter und viele unverheirathete 
Frauen, die Steuern zahlen. — Es iſt ferner eine, Orunt magime 
der britifchen Goenititution, tab alle Perfonen durch Gleichſtehende 
(peers), gerichtit werben follen, frauen jebodh werben von männlichen 
Richtern und von männlichen Geſchwornen gerichtet. Ausländern be⸗ 
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der Militãrverwallung in ſteter Steigerung begriffen ſei, cber fie 
verabfaͤuwen den Nachweis des Gegentheils und befchränfen ſich auf 
die nichtsſagende Redenbart, Alles darüber Geſagte ſei unbegründet. 
Die Zeit wird lehren, wer Recht hat; bie ſchon jeht hervortreten ⸗ 
ben Symptome ſprechen für bie Stichhalligleit ber Behauptungen aller 
Derjenigen, bie unabläſſig auf weitere Weurlaubungen bringen, bamit 
aus der Verlegenheit nicht eine Galamitär werbe. Der eiferne Stat, 
das Paufchgquantum, war für die Friedenbſtaͤrle ber Armee in ihrem 


egenwärtigen Beſtand viel zu miebrig gegriffen. Sollte die Militärs 
er gut und bequem außfommen, fo mühten ihr pro Kopf 


der Armee nicht 225 The, fondern mindeften® 50 The, mehr zus 
gewiefen werben. 
bie argen Verlegenheiten hervorgerufen hat, bie ſich, wie ein Gadver- 
ftändiger un® aubeutet, nicht anber® 
ben ſchon entlaffenen 20,000 Mann mindeften® noch weitere 60,000 


entläßt, Preuhen hatte von vornherein zu wel auf ſich genommen, als 
es [bie morbbeutfhe Bundebarmee ſchuf; eine verhaͤltnißmaͤhig ſehr 


kurze Grfohrung reichte hin, um das Exempel als grundfalſch erſchei⸗ 
nen zu laſſen. Die Folge davon iſt das thatfaͤchliche Anwachſen des 
Defizits, zu deſſen Dedung ſchließlich nichts weiter übrig bleiben 
wird als eime erhebliche Bundebanleihe. Die BVerlegenheiten ber 
Armeeverwaltung wären nicht ſchen jeht fo beutlich herworgeireten, 


wen bie MarinesAnleihe zur Emiſſion hätte gelangen können. Die 


Meffortd der Militärs und ber Marineverwaltung fteßen in zu engem 
Connex, als daß nicht einzelne Außgaben für daB Landheer aus ben 


zehn Millionen für bie Marine gedeckt worben wären. Die Echeibung deſſen, 


was bem einen ober bem andern Refjort zufaͤllt, ift fogar in einzelnen 
Fällen hoͤchſt ſchuierig. Wie nun, was früher verabfäumt und vers 


rechnet worben, jetzt wieder gut mahen? Es bleibt nichts übrig, 


ald eine Rebuftion der Armee in großem Umfang. 


“uslanb. 

Frankreich. Uebertreibungen ber Schußyöllner.] 
Wenn die Führer der Schutzzollner im geleßgebenben Körper beſon ⸗ 
ders bie Werlegenheiten und Schäben, bie bei jedem neuen Syſteme 
unvermeiblich finb, betonen, fo würbe man ihnen biefe Taftit micht 
veräbeln können; fie ſchaden ihrer Sache aber durch die handgreif ⸗ 





lichſten Sıphiftereien umb durch fo plumpe Mebertreibungen, baß fie 
fon heute von ben Blättern dem allgemeinen Gelächter preißgegeben 
werben. Brame namentlich hat bei feinem lebhaften Temperamente ſich 


verleiten Laffen, durch fühne Gruppirung von ‚Zahlen wie durch Auf 


zählung einer Menge Einzelheiten den Beweis zu führen, daß bie 


franzoͤſiſche Induftrie an den Bettelſtab gerathen iſt und fo zu fagen 
auf bem leßten Loche pfeift. „Die Induſtrie — ruimirt, der Ader- 


willigt das Geſetz das Vorrecht, verlangen zu dürfen, daß bie Hälfte 
ber Gefhwomen auch aus Ausländern beftehe; nicht fo iſt es mit 
ben Frauen. Es ift, abgeſehen von allen Iocalen und nationalen Ans 
ſchauungen, ein anerkanntes Erforberniß der Gerechtigkeit, feine crnies 
brigenben Unterfhiede ohne Noth zu machen. In allen Dingen follte 
Gleichheit zum voraus angenommen werben; e8 muß ein Grund ba: 
für angegeben werben, warum irgenb etmaß einer Perſon erlaubt und 
einer anderen unterfagt fein foll.* 

Bon den Ginwürfen, die dem Verlangen ber Frau nach Gleich: 
ftellung entgegengeftellt werben, ift der mädhtigfte der ber Gewohn⸗ 
heit. „Frauen haben niemal® gleiche Rechte mit ben Männern ges 
habt." . .. Dieſes flärffte afler Worurtheile, das gegen“ Alles, 
was neu und unbekannt tft, aufzutreten pflegt, hat allerdings in einem 
Zeitalter ber Veränderungen, wie e8 das gegenwärtige ift, viel’ von 
feiner Kraft verloren. Ss iſt vielmehr jeßt ſchon ber Ruhm des 
modernen, Europa und Morbamerifa, viele Dinge zu wiffen und 
zu thun, von benen unſere Vorfahren keine Ahnung hatten — Ger 
wohnheit ift micht mehr die Torannei über Anſichten unb Handlungs 
weife, bie fie früherhin mar. Die Jbolatrie des Herkömmlichen ift 
im Abnehmen begriffen.” 

Den Grund, weßhalb die Unterwerfung ber Frauen zur Ges 
wohnheit werben fonnte, fieht die Verfaſſerin in dem Mißbrauche der 
größeren Körperkraft feiten® ber Männer. Daß das Recht ded Stär- 
teren bis vor nicht zu langer Jeit das Hauptgefeh war, welches bie 
Öffentlichen Angelegenheiten beſtimmte, iſt nicht zu Teugnen. In ber 
ganzen Sefchichte fehen wir, daß Mationen, Racen, Kiaſſen, die fich 
ftärfer fühlten, fei e8 an Körperfraft, an Beſitz ober an militärifcher 
Disciplin, die Uebrigen erobert und in Unterwerfung erhalten haben. 
Wie mm das Recht des Stärferen Überhaupt aufgehört hat, einyige® 
Geſetz des Handelns zu fein, fo wird auch daB Recht des flärkeren 
Geſchlechtes über das ſchwächere mehr und mehr in allgemeine Gleiche 
heit ber beiben Geſchlechter übergehen. Die Frage, ob und zu wel- 





68 ift ber zu niedrige urfprüngliche Anſatz, ber 
heben laſſen, al® indem man zu 


bau — tobt, der Krebit — erichöpft, ber Handel — in ber Slemme, 
die Handelsflotte — am Verbungern, Frankreich — auf bie tiefite 
Stufe ber probugirenden Staaten gefunfen, und an bem allem ift ber 
englifche Hanbelövertrag fhuld!" Und wer noch daran zweifelt, den 
belehrt Brame, daß bort eine Fabrit unter dem reife verkauft, bort 
Noth in allen Eden herrfche, dort 20,000 Arbeiter brodlos find u. |. w. 
An biefen Thatfachen zweifelt Niemand, e8 ift freilich wahr, daß dab 
Elend in Frankreich gegenwärtig groß unb weit verbreitet ift; nur 
barin liegt das Alberne, daß biefer Mann für Alles nur ben Ber- 
trag mit England verantwortlich macht. Die „Libertö“ bringt einen 
außgezeichneten humoriſtiſchen Artikel über dieſe Art, für eine faule 
Sade zu operiren, worin e8 heißt: „Vor vierzehn Tagen warb 
in Mühlhaujen eine Spinnerei von 45,000 Epindeln ein Raub ber 
Flammen. Wenn man die Seremiaben ber Proteftioniften hört, wie 
fie dem Freihandel Alles in bie Schuhe ſchieben, Theuerung unb 
Arbeitöftokung, wie fie ihm alle Verlegenheiten ber Fabrilanten und 
alle Enibehrungen ber Arbeiter aufbürben, wie fie behaupten, baf im 
Morbbepartement 215,000 Spindeln ftill ftehen, im Elſah 300,000 
nur mühlam geben u. f. w., wenn man biefe Sbefchulbigungen vers 
nimmt, fo maß man fich wirfli wundern, warum bie Schußsöllner 
nicht fonfequent auch das Unglüd in Müplgaufen benuhen, um aus» 
zurufen: „Das ift nicht daB euer, was die Ferjtörung biefer Spin» 
nefei herbeiführte, nein, ber Handelsvertrag hat die Spinnerei ver 
zehtt!“ Die Herren, welche fo rebeten, würben das Maß ber Ans 
Klagen, das fie auf bie Tribüne brachten, nicht merklich überfteigen, 
Gewiß iſt bie jeige Krifis nur zu ernſt, aber fie ift nicht LIo8 auf 
Franfreidy befchränft und feine fpegiell frangöfifche; fait ganz Guropa 
befindet ſich in Mitleibenfchaft." Und was bie Hauptfache ift: fowohl 
in Belgien (mie bie Unruhen in Gharleroi bezeugen) als in England, 
alfo Freihandelslaͤnder, wie in ben Bereinigten Staaten, alfo unter 
ben Schutzſyſteme, herrſcht augenblicklich nicht minber Flauheit und 
Stedung, wie in Ftankteich. Uebrigens iſt es Heute ſchon fo gut 
wie gewiß, daß bie Kammer zur einfachen Tagesordnung 
übergeben wirb, 

Großäritannien. [Ueber die Unruhen in Afhton— 
unber-Qyne] erfährt man Folgendes: Die in London wohnenten 
DOrangiften, durch die glühenden Medendarten des Miffionspredigers 
Murphy verleitet, griffen in blindem Glaubendeifer am Sonntag 
Abend bie römifch » latholiſchen Kapellen an. Die irifch = fatholifchen 
Ginwohner, etwa 100 bis 500 Mann ftarf, eilten mit Piftolen, Re- 
volver8, Beilen, Hämmern, Schüreifen, Biden u. f. w. bewaffnet, 
zum Schuß ihrer Gotteßhäufer Herbei und feuerten auf bie englifchen 
Angreifer. Biele Perfonen wurden mehr ober weniger bedenklich vers 
wundet. Die Drangıften erhielten nad unb nad Werftärkung und 


hen anderen Beſchaͤftigungen als ben bißher üblichen bie frauen 
überhaupt befähigt fein, wird nie durch Discuffionen a priori erle» 
bigt werben fönnen; einig unb allein bie freiheit ber Ausübung 
aller Rechte fann und wird barüber entfcheiben. „Dan laffe jede Ber 
ſchaͤftigung Allen zugänglich fein, und bie Aemter werben in die Hände 
folder Männer und rauen gelangen, bie erfahrungsmähig ſich ihrer 
am MWürbdigiten erweiſen.“ 

Dielen Grundfag freier Goneurrenz befolgt bekanntlich bie eng⸗ 
liſche Regierung in vielen Dingen, 5 ®. au in Bezug auf alle 
Unterrichtöfragen. Lehrer⸗ ober Vorſteher⸗Cxamina find in Gngland 
unbefannt; wer bort unterrichten ober Böglinge bei ſich aufnehmen 
will, hat vollfommen das Recht dazu, ohne daß ber Nachweis irgend 
einer Worbereitung ober Befähigung von ihm verlangt wird — ber 
Grfolg allein, nimmt man an, fei das Kriterium hiefür: ein guter 
Lehrer wirb Schüler befommen unb behalten, ein ſchlechter bie feinigen 
bald verlieren, fo folgert man und ſcheinbar mit Recht. Daß jedoch 
gerade bei biefer Frage biefer Grunbfag große Gefahren mit ſich 
führt, dab das Publifum durch Reclamen x. ebenfo leicht zu taͤuſchen 
ift, wie jeber Gingelne, beginnt man ſchon einzuſehen; bie Regierung 
ſelbſt bat verſchiedene Lehrer» Bilbungs » Inftitute eingerichtet und bie 
bort &eprüften erhalten gern ben Borzug vor anderen Lehrern, wenn 
auch nicht, wie in Gingland, bie Regierung dad Examen als unerläß« 
lich hinſtellt. 

Das allerdings ſehr ſchlagende Argument, daß es eine grobe 
Inconſequenz genannt werben muß, ber Frau bie niedrigſten Staats: 
Ämter zu verfchließen im einem Lande, wo fie zur höchſten Würde, 
ber königlichen, berechtigt erachtet wird, ermähnt bie Verfaſſerin nas 
turlich auch. Sie zeigt außerdem an recht zahlreichen geichichtlichen 
Beifpielen, daß Frauen fih als Königinnen oder als Mütter, Gattins 
nen und Rathgeber von. Königen im politiſchen Leben wohl bes 
währt hätten. 





Aijbrãuchen feindliche Verwaltung verſchafft. 














Rr. 137. Morgenbl 


ftürmten bie fath. St. Annen-Rapelle, gerfchlugen fämmtliche Kirchenftühfe, 
gertrümmerten die Krugifixe und die Station und die Bemälbe ber h. Jung: 
frau und richteten heillofen Shaben an. Das Haus eines fath. Pfarrers 
wurde faſt gänzlich bemolirt, Aehnuliches geſchah mit der St. Mary’ 
Kapelle. Hier entftand ein müthender Kampf zwiſchen Irländern und 
Orangiften, wobei viele Verwunbungen vorfielen. Um 10 Uhr Abends 
wurbe bie Yufrußrafte verlefen und 250 Spezial-Sonjtabler einges 
ſchworen, durch deren Wnjtrengungen die Ruhe mühfam hergeſtelli 
wurde, Am Montag wurbe ein abermaliger Angtiffsverſuch auf bie 
katholfchen Kapellen gemacht, aber fräftig unterbrüdt, Drei Mäbels: 
führer find verhaftet. Die Zahl der Verletzten läßt ſich bis jeßt 
noch nicht ermeſſen. Die Aufregung bauert fort; bie Stadtbehörden 
haben für den Fall eines neuen Ausbruchs der Unruhen ſich militä« 
riſche Unterftügung gefidert. 

Türkei. [Die Rebe des Sultans], welche berfelbe am 
tt. Mai bei Gröffnung der Sitzungen des Staatsrathes gehalten hat, 
lautete in ihren weſentlichen Theilen, wie folgt: 

„Die Pflicht des Staates ift, die Mechte und bie Freiheit Aller 
3: fihern. Seine Thätigkeit muß ſich nicht kundgeben durch Gewalt 
und Willkür, fonbern durch Geredstigkeit. Möge Jeder die Befrie⸗ 
tırung feiner Privatintereffen in dem gemeinfamen Intereſſe fuchen, 
und gemäß den auf Billigfeit und Gerechtigkeit begründeten Grfepen. 
Un die Mechte der Untertbanen zu vertheibigen, muß der Staat itarf 
en, Seine Kraft geht Hervor auß dem Reichthum des Molles und 
eus dem Mohlitande, welchen ihm eine regelmäßige, ehrlihe und ben 
Wenn die Türkei bag, 
was in früheren Gpoden für das Wohl bes Landes gethan wurde, 
ſich Hätte zu Nußen machen fönnen, fo jtänbe fie in gleicher Reihe 
mit den beftverwalteten Staaten. ber bie Meinungsverfchiedenheiten 
und ber Zwieſpalt ber Geiſter ſowohl, wie ber Mangel an Vertrauen 
nud Sicherheit verurfachen den Verfall der Staaten und verhindern 
bie Gntwidlung des Handels und des Vollksreichthums. Alle Schwies 
rigfeiten befeitigen, bie Rechte aller Unterthanen ficher Stellen, Staat$- 
räthe in's Leben rufen, deren Mitgliever aus allen Mlaffen zu wäh— 
Ion ind, eben fo einen hödhften Gerichtähof errichten, wodurch Die 
Trennung ber außübenben Macht von [ver richterlichen und religiöfen 
feitgeftellt wirb, das find die vorzunehmenden Reformen. Die Diits 
glieder ber Raͤthe taüſſen das Reich als einen Körper betrachten, ber 
auß ber Vereinigung aller Untertanen gebilbet wird, und müflen für 
das Befte Aller wirken Was die relisıöfen Ueberzeugungen betrifft, 
fo muß Seber feine freie Meinung haben, Diefer Punlt kann nicht 
in Frage geftellt werben. Die verfchiebenen Gulte müſſen alle Ge: 
fühle der Verachtung und ber Feindſeligkeit gegen einander aufgeben. 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

— [Brand eined Dampfer® auf dem Midigan- 
See] Amerilaniſche Blätter berichten: Der Dampfer „Sea Birb* 
halte in diefer Saifon vier Fahrten gemacht und befand ſich auf ber 
fünften, als er von bem fchredlichen Unglück betroffen wurde. Als 
das Schiff fih am Morgen bes 9. April (gegen halb 7 Uhr) auf 
ber Höhe von MWaufegan befand, fah man aus dem Gepädhaufen, 
nahe der Damen-Gajüte, Flammen emporlodern, die fo ſchnell um ſich 
griffen, daß nad Verlauf von 10 Minuten der hintere Theil des Dampferd 
in Flammen eingehüllt war. Der Außfage eine ber Geretteten zufolge, 
bemätigte fi aller an Bord — bie Dffiziere nicht ausgenommen, 
fofort bie größte Verwirrung, fo daß fein ernftlicher Verſuch gemacht 
wurbe, die Boote im die Fluth hinabzulaffen. Hr. Hammeburn, einer 
ber brei Geretteten, hätt vie Jahl der an Bord geweſenen Pecſonen 
auf 100. Unter benfelven befanden fiö 8 bis 10 Damen und 
7 bis 8 Rinder. Hannebury fah bie Flammen aus bem Stroh und 
den Sachen, die unterhals der Damen : Gajüte lagen, emporfchlagen 
und rief fofort: Feuer! Es mährte nicht Tange, fo erſchienen bie von 
Gntfeßen ergriffenen Paffagiere auf dem Deck. Das feuer griff fo 
ſchnell um fi, daß Hr. Hannebury der Ucherzeugung it, e8 müſſe 
fon lange gebrannt haben, ehe er bie Flammen fah. Nah Hanne: 
bury’8 Anſicht Hatten nicht alle Damen und Kinder Zeit, and Freie 
zu gelangen und e8 werben wohl mande Perfonen in ihren Gojen 
verbrannt fein. Gin Theil der Mannfchaft machte ben Verſuch, bie 
RettungSboote herabzulaſſen, aber ohne Erfolg, — Hr. Ghamberlain, 
ber ebenfall& gerettet wurde, ſagte, er babe einen Bebienfteten aus 
ber Damen : Gajüte kommen fehen, ber ein Eefäß voll Aſche und 

den Kohlen trug, deſſen Inhall er in ber Nähe ber Damen: 

e über Borb warf. Ginige Funken mögen burd ben Wind zu: 
rüdgeweht worben fein und das ſchon ermähnte brennbare Material 
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entzündet haben. Schon nah einer Stunde brannte es an ber ges 
nannten Stelle lichtetloh und zehn Minuten fpärer war das gange 
Hintertheil des Schiffes in Flammen. Gin Geräufch, dab von einer 
Keſſel ⸗Exploſion Herrührte, hat feiner ber beiden Geretteten vernommen, 
— Gapitain Dates von dem Schooner „Gogpelia“ fagt, daß er um 
bie oben genannte Zeit einen brennenden Dampfer geliehen habe. Er 
war vier oder fünf Meilen davon entfernt, fuhr hin und e® gelang 
ihm, awer Paflagiere zu retten, einer war im Waller und einer auf 
bem Dampfer. Gr glaubt nicht, daß noch andere Berfonen gerettet 
worben find, hat von einem ber Geretteten erfahren, daß, nadbem 
ber Dampfer in Brand gerathen war, das Steuerruber ſich Iperrte und 
verurſachte, daß der Dampfer ſich wie im Kreiſe herumbrehte, wäh» 
tend bie Mafchine noch arbeitete. Der Schooner „Gorbelia” verlieh 
bas Wrad nicht eher, al® bis es auf ben Wafferrand niedergebrannt war. 
— Der dritte Gerettete, ein Herr Namens James H. Leonard, er: 
zählt feine Rettung folgendermaßen: „Früh gegen 4 Uhr ging ich 
auf das Verdeck und ſprach ben erſten Steuermann bed Dampfers 
in Betreff ber Gutfernung von Chicago, und ich erfuhr von ibm, bafı 
bie Stadt etwa 20 Meilen von dem Schiffe entfernt fe. Dann 
ging ich in bie Goje zu meiner rau und bald darauf hörte ich ben 
Alarmruf „euer! Ich ging hinaus, um zu ſehen, maß e8 gab, 
und fand das Boot in Flammen, Ich ſtürzte hinzu, um meine Frau 
au retten, aber bie Flammen verwehrten es mir unb fchnitten bie 
Verbindung mıt den Gojen ab. Ich fah und hörte, nachdem ich auf 
ben Alarm bie Goje verlaffen Hatte, von meiner rau nichts mehr.” 
Hr. Leonarb glaubt, daß nicht mehr als 30 Paflagiere an Borb ges 
weſen feien. Gine große Anzahl landete. zu Milwaufee, und er glaubt, 
daß bie Anzahl der Ausgeftiegenen viel größer als bie Zahl derer 
geweſen ſei, bie in jenem Hafen an Bord gekommen find. Als es 
Hm, Leonard an Bord zu heiß wurde und er zur Uebergeugung kam, 
da die Peritörung bed Dampfer8 umvermeiblih fei, fprang er in 
das Waſſer und ba er) elm jtüchtiger Schwimmer iſt, fo mußte er 
bald ein Breit zu ergreifen und balb nachher gelang e8 ihm, den in 
der Nähe daran vorbeitreibenden Rabfajten zu erkiettern. Er klam⸗ 
merte ſich an benfelben, trieb darauf mit den Wellen füböitlih und 
landete 3 Meilen nörklih von Gvanstown, nachdem er ſich auf einem 
Fragment des Wracks zwölf Stunden lang, naß bis auf ‚die Haut 
und mit fteifgefrorenen Kleidern, aufgebalten hatte. Kerr Leonard 
hat etwa zwanzig Paflagiere in das Waſſer fpringen ſehen. (Fimige 
derfelben ſchwammen eine Zeit lang umher, anbere ſchienen ſogleich 
unterzufinten. Gr fah eine Frau über Borb fpringen. Gr glaubt, 
daß etwa zehn Frauen an Verb waren, die alle in ben Flammen 
umgefommen fein müſſen. Man machte einen Verſuch, die Boote 
des Dampfers in das Wafler zu laſſen, aber bie Schnelligkeit, mit 
ber die Flammen um jıd griffen machte bad Vorhaben unmöglich. 
Die See war nicht fehr wild, und die Boote hätten ſich gar 
leicht halten fönnen, wenn man fie nur hätte BHinablaffen 
lönnen. Kein Verfuh wurde gemacht, die Maſchinen zum 
Stillitand zu bringen, bis endlich das Feuer ber weiteren Bewegung 
berfelben Ginhalt that. Deshalb geſchah es, weil das Ruder beran« 
girt worben war, daß das Schiff ſich im Kreiſe herumdrehte. Sad 
verftänbige glauben, daß wenn man fogleih beim Ausbruch des Feuers 
ber Bewegung des Dampferd Ginhalt gethan hätte, bie Boote hätten 
in das Waſſer gelaflen und alle an Bord befindlichen Menſchen ges 
rettet werben Fünnen. u 
[Beitunganefen] Die befaunte Aanrneen-Ggpebition von 
Hacfenftein und Bogler bat forben ihr neunte Zeutungkver - 
zeichniß erſcheinen laſſen, ein förmliches Büchlein von 88 Seiten, 
Sournale aller Welttheile umfaffend. Diefe riefige Zeitungbliſte ift 
nicht nur ein unentbehrliches Berürfnih für ben Geſchäͤftsmann, ber 
inferiren laſſen will, fie regt auch mancherlei Gedanken an. So iſt 
8 4 B. fehr auffallend, welche rielenhafte Auflagen bie illuftrirten 
Blätter in Deutfhland erreichen. Die Welt will Bilder fehen. 
Die Verbreitung des deutſchen Elements über die Erde tritt aus 
dem Zeitungsverzeichniſſe uicht minder auffallend hervor. In Canada, 
Mexito, Brafilien und Buenos Ayres, in Melbourne und auf Meu- 
feelanb, in Kairo erſcheinen deutſche Blätter; die Anzahl ber deutſchen 
Zeitungen in den Vereinigten Staaten, mit denen Saalenfiein und 
Bogler in regelmäßiger Verbindung ſtehen, beträgt über hunderlund⸗ 
zwanzig. Die mit Seitungen am reichſten gefegneie Stabt Deutſch⸗ 
lands, vielleicht der gangen Welt, ift Augeburg. In ber Heimath 
der fhönen Philippine Welfer erſcheinen zehn politische Tageßblätter 
in zufammen 70,000 Ggemplaren — madt Gin und ein Biertel» 
Ggemplar auf den Kopf der Bevölferung. Solde umbj ähnliche Bes 
trachtungen regt das vorliegende Beitungsverzeichniß in dem Lefer an. 
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Die neue Vollsparlei. 

Zu Donnerftag Asend Hatte vie „Berliner demofratifhe Geſellſchaft 

in bem Saale bed Konzerihauſes eine Vollsverſammlung einberufen 
Einigung ber Vollspartei in Norb- und Sübbeutfchland. Auf 
mi Tagesordnung ſtand: „Die Piele der deulſchen Welkspartei.“ 

Wir berichten ausführlich über bie Verſammlung, weil eine 
Anzahl Abgeordneter des Jollparlaments daran Theil nahmen, deren 
politifche Charaktere ſich Hieraus beſſer erkennen laffen, al® aus ihrem 
Auftreten im Hollparlament. 

Schon lange vor 8 Uhr, zu welcher Zeit bie Verſammlung einberufen 
war, wat ber Saal bis auf den lehlen Platz gefällt, Unter ben 
Anwefenden bemerkte man viele Abgeordnete, darunter bie HH. Bebel, 
Dr. v. Schweiger, Kolb, Dr. Reinfe, Dr. Oefterlen, Frelsleben, 

ber Vrteghöunkdskt Alez. Jona tröffnete bie Verfammt 

uch er Alezx. Jona € bie Berfamtnlung 
mit ber Mitteilung, daß eine Anzahl fübbeutfcher Abgeorbneten ben 
Wunfd außgefprodyen, vor beim norbbeulfchen Volke ihren „ſtark vers 
kegerten Stanbpunft” klar bazulegen. Die „demofratifche Geſelſchaft“ 
babe dem Wunſche Folge gegeben und bie Verfammlung berufen. 
A Nachdem das einlabende Komite von ber Berfammlung mit ber 
Leitung ber Berfanmmlung beauftragt war, fuht Hr. Jonas fort: 
Gin Waller Krieo hat das beutfche Waterland zerriffen, unb bie 
deuiſche Ginheit ift dem urgetrübten Auge ferner als je gerüdt. 


Mebr als 8 Milionen Re find dem Batrlanbe ende 


elffenn, ber Güben Hit mißttaufg auf und; und weichen Erſch 
Bietet der norbdeutſche © Eine Steuerbelaftung im 
gen —— iſt ſeine Einheit — bit Bewachung ber 
‚n —— 35 die —* bette, das Auf · 
eſtung ſeine t — bie überhandnehmende 

derung fein Segen. Wber wir Haben et verdient und werben 

e8 ertragen und überwinden und Aufflärung über bie Beftehenben 
Differenzen wirb zur Ginigung des Volkes führen, unb al$ eitie® biefer 
Mittel iſt die Heutige Berfammlung berufen. Möge ber Geiſt ber 
Ginheit in ihr walten, dann wirb fie nicht, wie fo viele anderen, wer: 


| biefer Ginleitung erhält der Abg. Defterlen auf Würt- 
temberg das Wort und wiederholt die von beim Hertn Jonas ſqhon 


Die bdũrgerliche Greiäftelung ber Ftauen. 
Die Einwärfe, die mar gegen eine Zulaffung ber Ftauen zum 





Öffenttichen Leben gemeinhin geltend macht, laffen fid auf folgende ; 


Brei Punkte veburiten: 

4) Die Unverträglidleit bes 

frau 2 den öffentlichen Pilictei:;, 
ber verhaͤrtende uß, ber derartige Befchäftigungen au 
ben weiblichen Charakter ausüben miflen, N ! 

37 die Unmvemäßigkeit, bei dem ſchon vothandenen großen 
Deude der Concurren in allen Fuchern nene Arbeitskräfte Wert Darkte 
— 

% Runtt, ben, anf welchen gewöhnlich des mei 
Gewicht gelegt wird, ſagt bie Berfaflerinz „Diefer Gh fann vs 
felöftverflänbli nur auf Mütter Auwendung finden. (68 if weder 
nöthig noch gerecht, bie Frauen zu zwingen, bafi fie entweder Mütter 
ober — gar nichts feien, ober day, nachdem fie einmal Mütter ge 
wefen, fie ihr ganzes übriges Leben gar nicht? anderes mehr fein 
follen. Weder Männer noch Frauen betürfen eineh Befehes, um 

e von einer Beſchaͤftigung aus zufchließen, febufd fie eine andere ergriffen 
ben, bie mit ber erften mverträglich ift. Niemand’ ſchlägt vor, die 
änner vom yarfamentarifchen eben außzufchliehen, weil ver Mann 
Soldat ober Seemann eder ein Kaufmann fein Föne, beffen Seit und 
Kräfte ganz von feinem Gefhäfte in Anfpruch genommen werben. Men 
Zehntel der Berufkarten der Männer fliehen biefe de facto vom öffent: 
lichen Beben aus, aber das ift fein Grund, um Geſehe zu machen, die nicht 


Berufes der Mutter und Haus 
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liberalen „preof! 
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aukgeſprochene Bitte, bie Sübbeutfchen ihres geruͤthlichen 
—8 = ihrer etwaigen Pa we —* zu erleben Die 
Sübbeutfchen feien im dem „Liberalismus der poltzeilitgen Ueberwach 
ung“ noch ein Menfhenalter zurüd. Mit bangem Berzen feien bie 
Mürttemberger rn gelommen wegen der Troßung ber nalional⸗ 
fen Jahrbücher”, welche ben Suddeutſchen eine „ads 
nahmömeile Behandlung und Empfang verſprachen. Kerr Praun 
Habe ben Beginm damit gemacht, aber e# frage fi, ob ber Bram 
ven Schwaben ober ber Schwab ben Bram zum Gabel-⸗Frühſtück 
verfpeift habe. Der Empfang der Mbgeorbneten bei Hofe und in 
biefer Verſammlung gebe den Beweis, ba bie preußischen Jahrbücher 
Unrecht gehabt, Die Sübbeutfchen Hälten auf ein Net, freund» 
lien Empfang zu verlangen, denn fie kämen als deutſche ee zu 
beutfchen Brüdern. Preußenfeinblichkeit werbe ben Suͤrbeutſchen zum 
Vorwurf gemacht, das fei ein Vorwurf, ben nur Parteihaß und Part» 
leidenſchaft zu erheben wagt. Sie Haben un beflegt, aber Sie haffen 
ung nice! (Muf: Nein! mei!) Nachbem biefer Puntt Tomit zur 
allgemeinen Aufriedenheit erledigt, wendete fich der Mebner zu ber 
Sadıe. In ber deutſchen Frage gingen mei ren 
Deulſchland, bie — ee tolle 6 
Unterwerfung unter Pr ', bie andere buch Höberaftss 
bie Ginheit —* Aber bie Nationallibernlen, welche tie 
burch moralifche Etobherungen herbeiführen wolllen, 2 durch eintn 
Mm abgeläft worben, ber, mibere ale moratiſche Gruberüngen 
Weit, ap die Prapm Se —— a a a 
„ baf bie en als eine® g t 
begreifen können, daß bie Württemderger an dem Pleineren Water 
f ten; aber dernoch find fie Deutfche, vieleicht deutſcher noch alt 
ie Preußen. Sie fünnen nut in ein Baterland eintreten, das alle 
Stantme mit einander verbinde. Die von uns bi met 10 
Millionen Oeſterreicher ſtehen unferem Herzen ſo 
Brüder, Wir können nicht umfer Ginheitöbilb in ber 
ſeres Vaterlande8 und in dem Mortbeutfhen Bunde finden, 
eftatten Sie und, wenn wir an dem alten Lied „Das ganze Deuiſch ⸗ 
and fol es ſein“ feſthallen und zu bidfem Bunde noch fein Jutrauen 
ber konnen. Wenn treues Fefhatten am det Einhelt, wie Hetr 
untſchti meinte, eine originelle Idee Mb, fo wollen wir origtmelt 


Diefer Grund kaͤßt fi mit beimfelben Rechte auf dad weibliche Ge 
ſchlecht anwenden. Es iſt meyt ort, dorch ein Eeſeg per verbieten, 
dab eine Frau, bie alle Haut hattungsgeſchäfte mb bie Erflehung 
der Kinder auf: Händen Hat, fich Auch noch mit politifchen oder an⸗ 
beren Berufßgefhäften abgebe Mo tnirffiche Unerfräkglichteit der 
Dil ſtattfindet, dar wird fie ſchen für ſich ſelber forgen. Aber 
es iſt eine grobe Ungerechtigleit, bie Unverträglichteit zam Borwande 
für das Ausſchließen Solcher zu machen, im deren Falle fie richt 
exiffiet; und dieſe, techn fie freie Wahl Hätten, würden einen ſtatken 
Bruchtheil Bilden; eine große Anzahl Frauen werben Badttänen umib 
Mütter nur, weil ihnen feine andere Laufbahn veritätten, Mit andere 
Berhätigung ihrer Gefühle, ihrer Tähigfeiten ermöglidt iſt. See 
Verbeſſerung ihrer Grziehüng, jede Eriveiterung ihrer Pätfigkeiten, Welch, 
was fie für irgenb eine andere Lebenbweife geriänet mache; verwmehrt 
bie Zahl derer, für bie.e8 Unterbrüdung und Beleibiguug iſt, feine 
Wahl zu haben... . .* 

Wenn biefe letztere Behauptung ſich ald richtig ermwiefe, fo würbe 
fie wohl mit Recht von den Gegnein der Frauen s Emangipafion zu 
ifren Gunften ausgebeutet werben: eine Verminderung ber (hen kunn 
weber im Intereſſe des Staates, noch dem ber Frauen felber liegen, 
benn ber verheiraihete Auftand, bie Gründung der Familie ift und 
bleibt das wünfchenswertheite Piel für beide Geſchlechter; allein eben 
weil dem fo tft, weil bie Matur felbit bier ſchon einen Miegel vorger 
ſchoben hat, ift dieſe Folge durchaus nicht zu befürchten. 

Mag den zweiten Gimirf Betrifft, den verhärtenden Ginfluß 
einer Werufsthätigfeit auf daB Gemüt, ber rau, fo ſchrint er einer 








mur biefe neun, ſondern auch das zehnte Jehntel badon ausſchließen würben. J früheren Zeit anzugehören, in welcher ber Dann berufen mar, im Gurten 
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ein, aber ich glaube, unter Ihnen finden fi) Viele, bie berfelben 
Anficht find. (Yullimmung) Das, was ich Ihnen gefagt, iſt bie 
Anficht der Volköpartei in Sübbeulfchlend. Nichtsdeſtoweniger wer⸗ 
ben wir bie Verträge, bie das Jahr 1866 geſchaffen hat, getreu 
halten. Für das ſüddeutſche Wolf Hätte es eines Mlliangvertrages 
gar nicht bedurft, auch ohne ihm hätten wir im falle ber Moth ger 
mußt, wohin wir zu ftehen haben. (Muf aus der Verfammlung: 1866!) 
AS die Qugemburger Frage auftrat, war e8 die württembergifche Volls⸗ 
partei, welche erffärte, vie befämpfe die preußifche Politil, werbe aber 
mit ben preußifcgen Truppen gemeinfhaftlih fämpfen. Die Verträge 
ſollen gehalten werben unb wir mweifen ben Gebanfen mit Gntrüftung 
wurld, daß wir fie mit Hilfe ber Franzoſen brechen wollen; aber 
eben deßhalb treten wir gegen die fübbeutichen Mationalliberalen auf, 
bie bei und preußiſcher ald Sie, vaterlandéverrätheriſch find, bie 
aus dem Zollparlament ein Bollparlament machen wollen. Der Vor ⸗ 
figende Hat den Zuftänden im Nordbunde einen ſolchen berebten Auss 
drud gegeben, daß ich ihm trotz ber polizeilichen Ueberwachung einen 
„weiten“ nennen Tann, Rommen Sie zu und im Namen der Ginheit 
und freiheit, bann werben Sie uns haben, fommen Sie und nid 
unter biefen Aufpicien, bann müflen Sie uns holen. (Stürmifches 
Bravo!) Bor dem lebten Sah ruft ein Mitglied aus ber Berfamm: 
lung: „Ih bitte um's Wort zur Gefchäftdorbnung.” Dies ruft 
einen gewaltigen Sturm hervor, man will ben Mufenden auß ber 
‚Berfammlung. entfernen; ber Vorſihende ruft ihm zur Orbnung und 
die Ruhe wirb wieder bergeftellt. Der Vorfigende ertheilt dann Hın. 
Kolb, „ven einzigen Demokraten, ben Bayern gefhidt," bas 
Wort. Das frühere Mitglied, ein Hr. Kaſtan, ruft nochmals nad 
dem Worte zur Gefchäftsorbnung, wird jeboh vom Vorfigenben bib 
auf bie Zeit, nachdem ber Redner geſprochen, verwiefen. 

Hr. Kolb begrüßt die Berfammlung als „Demefrat.* Alle 
Demckraten, fowohl Nord» ald Sübbeutfge, Haben gemeinfame Feinde; 
bie Vorwürfe, die,man ben Sübbeutfhen mache: fie hätten ſich auf 
bie Ultramontanen geftüßt, fie feien feinbfelig gegen ben Morben ge 
finnt, fie feien Partilulariften, feien ungerecht unb grundlos. Die 
Bayern hätten einen jahrelangen fchweren Kampf um ihre Vollksrechte 
gefämpft, aber dadurch auch Freiheiten erlangt: bie Gewerbefreiheit 
und Freizügigkeit. Sein Minifter habe in Bayern es feit den 50 
Sahren ber beitehenben Gonftitution gewagt, Steuern außzufchreiben, 
bie nicht zuvor von ber Molfövertretung genehmigt feien. Diefe Rechte 
feien ſchwer erworben, aber die Sübbeutfchen feien gefonnen, auf fie 
zu verzichten, wenn fie im bie Hänbe einer beutfchen Wollen 
übergehen; zu Gunften bes Militarigmuß und Gäfariemus aber nicht. 
Echluß folat.) 


Rorbbeutf Bunb, 
Berlin, 18. Mai. — Gntpwäfrungsfrage] Dr 





bleibende Ausſchuß des deutſchen Handelstages hat bekanntlich zu Ans 
fang Dezember vorigen Jahre eine Preisaufgabe ausgeſchrieben: 
mWelde Vorbereitungen unb Uebergangsmaßregeln find anzurathen, 
und weiche gefeßlichen Vorſchtiften finb in Bezug auf bie Erfüllung 





Rampfe gegen feinen Nächften ſich feine Exiſten; zu ſichern umb wo 
die Frauen, gleich ben Prieftern, von biefen Pflichten befreit, im Stande 
waren, einen friebeftiftenben , beichwichtigenben Einfluß auszuüben. Heut 
zutage ift eb mehr ein Kampf gegen Verhältnifje und Buftänbe, ber 
dem Danne obliegt; an bem fann unb foll das Weib ſich betheiligen. 
Diefe Art des Kampfes erzeugt auch feine Bitterfeit und Animofität. 
Die Feindfeligkeiten Heutzutage entjtehen weit mehr aus dem, was bie 
Leute über einander fagen, alb aus dem, was fie ihun und leiber! 
findet man ja in biefem Punkte Haß und Lieblofigfeit bei den Frauen 
minbeften® eben fo Häufig, als bei ben Männern. Wollte man bie 
Frauen vor biefen Ginflüflen bewahren, jo müßte man fie gang und 
gar vom gefelligen Leben außfliehen. . .* 


Mas ben britten Einwurf betrifft, die Meberfüllung des Marftes 
mit Arbeitern, fo meint bie VBerfafferin, eine folche Ueberfülung werbe 
und müfje fi mit ber Seit vom felber regeln, wenn nur erſt bie 
Welt nicht mehr blos in Gapitalbefiter und Miethlinge der Arbeit 
getheilt wäre, — Diefe Wiberlegung fHeint ber rechten Schärfe zu 
entbehren. Zwei antere Punkte find es, bie mit mehr Blüd ſich 
hätten bagegen anführen laffen. 

Grftend: Die Concurreng ber Frauen: Arbeit ift inſofern nur 
eine ſcheinbare, al® das, was bie Frau zu leiften im Stanbe ift, nie 
mals genau basfelbe fein wird, alß waß ber Mann zu Marfte bringt; 
in ben meiften Fällen wird es ber Probuftion be Mannes unter: 
georbnet fein unb nur durch bem niebrigeren Preiß eine Goncurrenz 
ermöglichen, in vielen Fällen aber wirb ‚bie Frauenarbeit ſo deutlich 
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beftehenber Aahlungsverbinblichkeiten zu erlaffen, wenn in einem Lande, 
wo auf Bafis ber Silberwährung folide Münzuftände beitehen, bie 
Einführung ber alleinigen Golbwährung beabfichtigt wird?" PIE Ter⸗ 
min für bie Ginlicferung ber Bewerbungsſchriften war der 30, April 
feftgefeßt. Die Buertennung des Preiſes und bie Veröffentlichung 
der Preisſchrift fol dur den Ausſchuß des Handelstages erfolgen, 
ber ſich aber zugleich vorbehalten hat, eventuell auch anderen eingereich⸗ 
ten Schriften, Denen ber Preiß nicht zuerkannt ift, eine Remuneras 
tion ‘zu bewilligen unb berem Veröffentligung zu veranftalten, fall die 
Ginfender nicht außbrüdlich fih dagegen erklären follten. Wie man 
vernimmt, find mehr als ein Dutzend Denkfchriften zur Beantieortung 
ber geflellter. Preisaufgabe beim Gentralbureau des Handbelblages eins 
gegangen, Mag auch ein Theil berfelben ihre Aufgabe weſentlich 
mißverftanben und bie auf wenigen Seiten zufammengefaßte Beante 
wor? ung zu leicht genommen haben, fo follen doch mehrere Bewerb 
ungöfchriften fi darunter befinden, weldye ven Gegenſtand in ſehr ein» 
gebenber Weiſe und von verfchiebenen Seiten mit Sachkenntniß unb 
Fleiß erörtert Haben. Es ſteht nun zu erwarten, welche Borbereits 
ungen fba8 Präfibium des Handeldtage8 treffen wirb, um eine zweckent⸗ 
fpreende und umparteiifche Veurtheilung der Goncurrensfriften her⸗ 
beiquführen. Wünfchenswerih erfcheint e8, daß bamit nicht zu lange 
gewartet werbe, ba bie Angelegenheit ber internationalen Müngeinig- 
ung gerabe jeht ein bebeutenbe® nterefie in Anſpruch nimmt. Es 
braucht in dieſer Beziehung nur Daran erinnert zu werben, daß in 
England gegenwärtig eine Parlamerts-Interfuhungs:Gommilfien ſich 
mit ber e befchäftigt, ob und melde Schritte dort etwa im Sinne 
ber Befchlüffe der Pariler Mürzkonferenz vom vorigen Jahre geſchehen 
könnten, und daß in Frankreich das Hanbeld + Minifterium erft vor 
Rurzem die Handelskammern zu einer Begutachtung über bie Mäth- 
lichkeit der Abſchaffung ber Doppelwährung aufgeforbert Hat. Wie 
auch die Entſcheidung über bie Auerkennung bed Preife® ausfallen 
möge, auf alle Fälle darf «8 für einen günftigen Umſtand gehalten 
werben, daß ber Ausſchuß des Handelstages ben Vorbehalt gemacht 
bat, auch andere ber eingegangenen Denkſchriften zu veröffentlichen, 
denn bie Frage, wie ber Uebergang von ber Gilberwährung zu ber 
reinen Goldwährung am beften zu bewerkſtelligen, ift zu wichtig und 
vielfeitiy, um nicht vom gang verſchiedenen Geſichtspunkten aus ber 
leuchtet und beſprochen zu werben, unb e8 wirb ohne Aweifel in fa 
cher Hinficht jede eingelne Darlegung die anderen mehr ober minder 
ergänzen. Der Awed ber ufgabe konnte hauptfächlic nur barin 
bejtehen, für bie fünftige legislatoriſche Grlebigung ber Sache Mater 
rialien und Vorarbeiten herbeizuſchaffen, nicht aber konnte die Meinung 
fein, eine Vorlage erzielen zu wollen, welche gleih mit Einem Male 
die Entſcheidung an bie Hand gebe. ” 


Ausland. . 

Schweiz. [Ueber das Scheitern bes Handelsver— 
trag8 mit bem Zollverein] bringt die „N. Zürd. Itg.“ eine, 
offenbar auß ber Fedtr bed Bundestagepräfidenten Dr. Dubs ftammenbe, 
verläffige Darlegung. Den Abſchluß einer literarifchen Konvention 





ben Stempel weiblicher Eigenart am ſich tragen, daß eben ein ganz 
neues Probuft entitehi. Wenn nun auch in ben meiften Fällen bie 
Nachfrage es ift, die das Angebot hervorruft, fo finbet doch auch fehr 
oft daS Umgefehrte ſtait (fo lange e8 5. B. auf einer beftimmten 
Strede noch feine Ommibulfe gab, konnte auch keine Nachfrage darnach 
ftattfinden) unb indem num durch bie rauen » Mrbeit eine gang neue 
Sperialität auf dem Markt erſcheint, wird nicht nur eine Nachfrage nad 
biefer hervorgerufen, fondern erfaßrungsmäßig die Nachfrage überhaupt 
gefteigert (feitbem Ormnisuffe egiftiren, hat ber Drofchkenverfehr and 
jugenommen, da man überhaupt mehr das Bebürfniß des Fahrens 
kennen gelernt hat). Gin Beiſpiel von einem anderen Gebiete: Es 
find, beſonders in England, viele Schriftftellerinnen aufgetreten, bie 
den Bücermarft mit Romanen verfehen haben; dadurch hat ſich bie 
Nachfrage nach Unterhaltungsleltüre überhaupt gefteigert, ſo daß auch 
der Wbfag ber von ben Männern gefchriebenen Romane zugenom« 
men 
— Es liegt im Intereſſe bed Gangen und folglich jedes 
Gingelnen, auß fehr wenig donſumirenden Gliedern ber Geſellſchaft 
möglichft wiel confumirenbe zu machen, welder Weg aber wäre dazu 
geeigneter als ter, dieſen Oliedern ben Erwerb moͤglichſt zu erleichtern ? 
Daß mit ber Erwerbsfaäͤhigleit auch die Ausgabefaͤhigleit und Willig« 
feit in progreffivem Verhältniffe ſtehen, wirb wohl von Niemanbem 
beftritien werben. Wie follte alfo nicht das Ganze babei gewinnen 
wenn auß den bißher nur vom Manne abhängigen weibligen Weſen 
allmälig felbitftänbig probueirende und confumirende würben? Jeden⸗ 
falls darf doch das Recht, feine Arbeit zu Markte zu bringen, um 
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darnach bie ſchweizeriſchen Unterhaͤndler zugeftanden, obwohl | 


die Gefehgebung in diefer Materie eigentlich micht in ber Kompetenz 
des Bundes, fonbern der Kantone liegt. Dafür aber verlangte ber 
Bundesrat mindeſtens eine Gegenforzeffion — nämlich Zuſicherungen 
in Bezug auf eine ſchweizeriſche Alpen bahn. Schon darüber wäre 
es beinahe zum Bruch gekommen. Die ſüddeutſchen Staaten ers 
flärten, daß fie in einem Vertrage, ber nur bem Bollparlamente vor 
gelegt werbe, Werbinblichfeiten micht übernehmen könnten, für welche 
fie bie Genehmigung ihrer Kammern referviren müßten; ber Rorbbunb 
feinerfeit® wollte von einem Engagement „in’® Blaue hinein“ nichts 
wiffen; die Schweiz möge vorerft ein beftimmteß annehmbareb Projekt 
einer Alpenbahn vorlegen, fo fei der Morbbunb bereit, auf Unterhanb- 
lungen fiber eine Betheiligung am bemfelben einzutreten, aber jeden- 
fal® laſſe er fih auf Bauprojefte mit ungeheuern Tunneln und Jühr- 
zehente langen Baufriften nicht ein. Gnbli fand ſich inbefien ein 
Ausweg: ber Morbbund machte ſich anheifchig, in einer Mete, welche, 
ſoweit e8 ihm beireffe, als integrirenber Beſtandtheil bed Vertrags: 
werles betrachtet werben follte, fein Sinterefje am Buftandefommen 
einer ſchweigeriſchen Alpenbahn funbzugeben, und ber Bunbesrath feiner» 
feit® würbe dann zum Abſchluſſe der Konvention über bie Autorrechte 
beigeftimmt Haben. (inen neuen Anſtand führten dann, nadbem 


biele erfte Rippe glücklich umfchifft war, bie Forderungen ber Schweiz 


im Betreff ber Garantien ber Freizügigleit ihrer Ungehörigen im 
gangen Gebiet des Pollvereind herbei, inbem bielem Begehren bie 
Bevollmächtigten ben Mangel einer Kompetenz des Sollyarlaments 
sum Erlaß eines Freizũgigkeitsgeſetzes entgegenftellten. 


Indeſſen auch darüber fam man hinweg, unb was ſchließlich ben 
Zwiefpalt bewirkte, war ber Gtoff, ber ſonſt ber Menſchen Ger 
müther verföhnt, das friedliche Bier. Die Vertreter Süddeulſch- 
lands verlangten nämlich, daß man im ber Schweiz Die beutfchen 
Biere nicht mit höheren antonalen Eingangsgebühren (in der Schweiz 


„Dhmgeld" genamıt) belege, als bie Biere ſchweigeriſchen Urfprungs 


beim Import in einen anderen Schweizer Kanton zu entrichten — 
reich, welcher bie nämliche Begünftigung ben Bieren frangöfifchen Urfprungs 
zugeiteht, indem berfelbe bie allgemeine Regel aufftellt, daß franzöfifche 
Importartilel jeber Urt feiner Höheren Werbraugsabgabe oder Acciſe auf 
Mechnung ber Kantone unterworfen werben bürfen, al® bie gleichartis 


und fie Geriefen fi auf ben Hanbelövertrag der Schweiz mit 


gen Produkte einheimifgen Uecfprung®, unb unter ben Ausnahmen 
von biefer Regel einzig Weine und Liqueure, nicht aber auch das 
Bier, aufführt. Allein der Bundesrath 
blohes Rebaktiondverfehen; bak auch die fantonalen Obmgelbgekühren 


auf Bier vorbehalten fein follten, gehe hervor aus bem Anhang zum 


franzöfifchen Vertrag, welcher biefe Gebühren im Gingelnen aufführt 
unb barunter auch diejenigen auf Bier; fo werbe ber Vertrag auf 
im Verkehr mit Frankreich praftigirt, und eiwaß Anbereß, eine Gleich⸗ 
ftellung ber fremden Biere mit den einheimifchen, Hätten bie ſchwei · 
zeriſchen Bundesbehörden auch nie zugeitehen können, ba bie Bunbes- 
verfaffung außbrülich ‚ bab geiftige Getränfe fegmeigerifchen 
Urfprungs geringeren Ohmgeldgebühren unterliegen follen, als frembe 


zu fehen, welcher Preiß dafür zu erlangen ift, einem erwachſenen und 
vernünftigen Weſen nicht bejtritten ober verfümmert werben. 

Wenn bie Verfafferin im Verlaufe ihrer Arbeit fragt, ob es 
ferner erlaubt fein folle, ba bie eine Hälfte des Menfchengefchlechtes 
durd bie andere in fdimpflichfter Abhängigkeit, im fllavifcher Unters 
mwürfigfeit erhalten werbe, fo überfieht fie dabei das große weltbes 
wegende Moment ber Liebe, bie eine freiwillige Abhängigkeit bes Weibes 
vom Manne hervorruft, ja diefe dem Weibe als hoͤchſtes Glüͤck er- 
feinen läßt. Dennoch it Vieles, waß fie über bie untergeorbnete 
Stellung des Weibes dem Manne nüber fagt, nur. zu wahr, fie 
weiſt nach, daß der ſchlechte Ginfluß einer ſolchen Geifts und Leib⸗ 
eigenſchaft fich nicht nur am dem unterbrüdten, fondern ebenfo an bem 
unterbrüdenden Theile geltend made, in welchem letzteren durch dieß 
Berhältnif bie angeborenen ſchlechten Gigenfchaften der Rüdjichtölofig- 
feit, ber Herrſchſucht, des Ggoißmuß genährt, tie ebleren aber ver» 
fümmert würben. Während fo bei ben Männern bie Auswüchſe und 
Außicreitungen ber unumfchränkten Gewalt ſich zeigten, litten bie 
Frauen an benen ber unumſchränkten Unterwerfung, ber Hinterlift, 
Unaufrichtigkeit x. Beſonders in ben Ländern, mo bie rauen leb⸗ 
bafter, Teibenfchaftlicher find, können fie ihre FJiele immer nur auf 
Ummwegen erlangen; die eingebämmte Triebkraft bricht fi Bahn zum 
Schaden Aller. Man hat gefagt, bie Frauen felbft wollten ber 
Mehrzahl nach gar feine Emancipation, fie feien mit ihrem Locfe ganz 
äufrieben ; bie Verfaſſerin fagt dagegen: „Wenn, biefes Faktum als 
wahr zugegeben, barauß gefolgert werben foll, daß europälfche Frauen 
in ihrem gegenwärtigen Zuftanb beharren müflen, fo müßte gan) bas- 


ger ein DJ ne en nn — 
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machte geltend, das fei ein 
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Getränfe. Beide Theile meinten in ihrem beften Rechte zu fein, ber 
Zollverein, indem er bie Giellung der meiftbegünftigten Nation in 
Anfpruch nahm, der Bunbesrath, indem er behauptete, biefe fet ſchon 
gewährt unb weiter zu gehen, fei ihm nicht möglich. 
Das ijt in den Hauptzügen bie traurige Geſchichte won biefem 
Vertrag und eine Beleuchtung bed Werthes ber Kantönli-Souveränetät. 
— [Der Prozeß Johnfon] ift, wie geſtern 
gemeldet, fo gut al® entſchieden. Ueber das Wochen lang dauernde 
langweilige Schlußplaideher ſchreibt Die Ner⸗Vorler Handels⸗Jig.“: 
Allen wird ein ſchwerer Stein vom Herzen fallen und am meiſten werben bie 
Senatoren fich erleichtert fühlen; benn wahrlich, ihnen wurbe währen ber 
legten Wochen kein angenehmes Loos zu Theil. Reben mußten fie onbören, 
welche durch zwei Tage bauerten und bie nicht® enthielten, was nicht ſchon 
bundbertmal vorher gefagt worden wäre. Wir gehen gewiß nicht zu weit, 
wenn wir behaupten, daß das ganze Schlußplaiboger total überflüffig 
war, benn bie Mitglieder de Senats müßten merfwürbige Schwach⸗ 
föpfe fein, wenn fie fich nicht Längft ein feſtes Urtheil gebilbet hätten; 
aber e8 war nothwendig, dem Wolle gegenüber cher zu viel alß zu 
wenig zu thun, unb barum wurbe unter Abaͤnderung ber urfprüng« 
lichen Regel beichloffen, ſämmtliche Anwälte beiver Parteien zum Wort 
zuzulaſſen ober ihnen das Ginreichen eines fchriftlichen Argumentes 
- geitatten. Schwer ift «8, alle biefe Dergensergüffe zu lefen; zum 
erzweifeln mußte «8 fein, fie angubören. Uns lann e8 nicht obliegen, 
eine Skige ber Schlußverhandlungen zu geben. Gefagt fei nur, daß 
fi im mehr als Giner Beziehung die Anflage im Bortheil befand, 
Das Repräfentantenhaus Hatte fi im ber Mahl feiner Wortführer 
trefflich vorgefeben; ber Präfivent aber Hatte mit ten feinigen Malheur. 
Stanbery, ber fähigfte, unterlag ber Anftrengung, und hat fi noch 
jet nicht wieder erholt. Curtis machte in ber Sache, waß er fonnte; 
aber feine Rebe war fo unerträglich langweilig, daß das Publiftum 





fortlief und bie Senatoren einfchliefen ober ſich mit anderen Dingen 
beſchaͤſtigten. Nelfon, ein Landsmann und alter Freund Sohnfon’®, 
wußte nichts Beſſeres zu thun als bem Gharafter bebfelben eine 
Lobrebe zu Halten, welche auch dem Ernfthafteiten ein Lächeln entloden 
mußte, und ben Senat zu infulliren. Seine Rebe erinnerte jo leb⸗ 
haft an bie von Herrn Jehnſon felbft gehaltenen, war fo ungweifels 
haft von ihm eingeflößt und fo ich taltlos, daß ber Werihei« 


Kichtpolitiſche Zeitung. 
Der britte beutihe Säriftftellertag] findet am 
31. Mai und 1. uni in Dresden in ben Räumen von Braun’s 
Hotel (Pirnaiſche Straße) Statt, zu weldem ber Vorſtand des „beuts 
ſchen Schriftſtellervereins“ alle beutfchen Schriftſteller einladet. Die 


ſelbe auch für die afiatifchen Frauen gefolgert werben, denn auch fie, 
anſtalt gegen ihre Abfperrung zu murren unb gegen alle ihnen aufer⸗ 
legten Gntbehrungen, find vielmehr ſtolz darauf und erflaunen über 
bie Unverfchämtheit ber rauen, welche Beſuche von männlichen Ber 
fannten empfangen ober unverfeleiert über bie Strafe geben“... . 
Im Intereſſe nicht nur der Frauen, fondern ebenfomohl der Männer, 
im Intereſſe ber menfchlichen Entwicklung überhaupt, fann bie Eman⸗ 
eipation ber rauen, beren ſich die moberne Welt rühmt, beren Vers 
bienft bald der Givilifation, bald dem Ghriftenthume zugeſchrieben 
wirb, nicht ftehen bleiben, wo fie.jeßt flieht. Wenn es nöthig ober 
gerecht wäre, baf eine Hälfte be8 Menſchengeſchlechts geiftig und 
gemütlich nur zur Hälfte entwidelt bleiben fol, fo Hätte bie Ent» 
wicllung ber andern Hälfte von ber eriten möglihft unabhängig ein⸗ 
gerichtet werben müſſen; ftatt beffen ift biefe Hälfte bie vertrautefte 
Gefährtin ber andern, bie doch von ihr auf's Gifrigite in Unterbrüd« 
ung erhalten wird. Die Grauen find nur gerade hoch) genug entiwidelt, 
um bie Männer zu fi; herabziehen zu können. 

Blickt man ſich in ber heutigen Welt um, fo wirb man geſtehen 
müfjen, daß biefe fühne umb erhabene Auffaflung der Dinge wohl 
unter Frauen wie Männern einftweilen noch wenig Jünger finben 
wird. Aus ben wenigen aber Lörmen mit ber Reit mehr werben und 
jebenfall® Haben fie ſchon jetzt das Anrecht, eine farultative Gleich 
ftellung ber frau mit dem Manne in bürgerlicher Hinſicht zu ver- 
u In — —— zu yo liegt ja auch gar nicht 

er Abſicht diefer Bewegung, ſcheint aber fait won nem 
voraußgefeßt zu werben. a 


Nr. 1398-39. Dorgenbl 


erftzeden: 4) Grzielung eines Tantiöme »«sefeges für die Wühnen 


und Regelung der Berhältniffe der Bühnendichter zu den Directoren. 


>) Verembarung über Regelung der literariihen und Lünftlerifchen 
Aigenthumdredhte. 3) Im Sachen des Nachdtucks wird eine fehr 
große Anzahl aus allen Theilen Deutſchlands gefammelter Wlätter 
den Nachweis liefern, in welder Ausdehnung literarifche Arbeiten 
ambehugt benußt und nachgndruckt werben. 4) Der frühere Veſchluß 
zur Errichtung einer Gafje für die Mitglieder des deutfchen Schrijt · 
ſtellervereins wirb in einer neuen Erweilerung zur Sprache lommen. 
5) Berathung und Befhluhfaffung über eingehende Anträge von Dit: 
gliedern. — Befonderr Wünfche und Anmeldungen, fewie zu ftellende 
Maträge iſt jedes ber Vorſtandsmiigliedet — Dr. Gnitav Kühne in 
Desden, Rechtsanwalt Judeih in Dresden, Dr. Karl Frenzel ın 
%erlin, Dr. Friedrich Friedrich in Berlin, Dr. Herm. Schued in 
Münden und De. Auguſt Silberftein in Wien — anzunehmen bereit. 
Die ſaͤchſiſchen Staatäbahnen, die Leipzig Dresdener Bahn, die Berlin» 
Anholter, die Berlin Stettiner, die Berlin-Hamburger, fo wie bie Thüringis 
ſae Babn haben fi erboten, gegen Vorzeigung ber Mitgledslarten 
des deuiſchen Schriftſtellervereins den Schriftitellern vom 30. Mai 
ab inel. 5. Juni bie Hin» und Rückfahrt nach Dresden für ein ein: 
a hes Billet zu geitatten. 


Frankfurter Börse (tl. bis 16. Mai.) 

16. Mai. Die Haltung der Börse in der abgelaufenen Woche ist 
im All on als eine matte, wenig bolebte zu beseichnen, Nament- 
lieh gilt dies von dem Verkehr in österr. Fonds, die Bruchtheilse ver- 
loren haben; die Arbitrage beherrscht darin jetzt ausschliesslich den 
"Markt, was jedoch nur so lango dauern kann, als der Wiener Platz 
sich amfnahmsfühig zeigen wird. Die Spekulanten kehren denselben 
den Rücken und die Kapitalisten fangen an, zu verkaufen und Beides 
det gerechtfertigt; es fehlt jetzt nicht an guten und gewinnversprechen- 
den Sachen, — wir nennen nur die uns naheliegenden neuen Bahn- 
gupiere, — und man ist daher nicht, wie früher es der Fall war, auf 
sterreich oder auf Amerika beschränkt und angewiesen, Für Ame- 
wikaner, wir haben es schon oft gesagt, wird nieht cher die alte Liebe 
wieder erwachen, bis das Damoklesschwert der Zettelzahlung in der 
Scheide steckt, Sie hielten sich dio Woche ziemlich fest, doch konnten 
1852er den 76er noch nicht definitiv wiedergewinnen, ihr ganzer Arance 
in abgelanfener Woche beträgt %/, pCt. Von bpÜt. 1040er wurden 

Posten zu 78'/, bezahlt; es ist davon viel Material am Markt. 
Süddeutsche Papiere sehr fast. Bayer. 4'/,pCt, schliessen um ',, pCt. 
höher, da die Verkäufe aus erster Hand darin aufgehört haben, wäh- 
rend solche, wie es scheint, bei 4,,pCt. Württem noch nicht am 
Ende sind, Aus gleichen Gründen bat sich such der Unterschied wwi- 


Cours der Staatspaplere. | 





Ossterr. "5p0r Met. (Op. L3.b.R) | — 
|5pCt. Lomb. ditw a 24 — 
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N Diverse Aktien, 
Frankfurter Bank i fl. 500 . 
K.K, Oorterr. National-Bankuktion 713 P. 

Ossterr. Kreditbank-Aktien & ti, 200 1901,,—90 G. 
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Loosen auf nahezu 8 
Gunsten der ersteren erhöht. ae 

Von E.-B,-Aktien verlassen österr. Staatsbahnen die Woch« mit 
einer weiteren Einbusse von A. 2i, zu 2%1. Seitdem die überspaunten 
Hoffnungen auf eine übergrosse Dividende geschwunden, ist die Spe- 
kulation für das Effekt kühler geworden, Bayer, Ostbahnen schr ge· 
fragt. Die Dividende für die verflossene, 15 Monate (1, Oktober 1866 
bis 31, Dez, 1857) umfassende Rechnungs-Periode ist auf 2:4 pÜt. oder 
fl. 6'/, per Aktie definitiv bestimmt und «elangt am 1, Juni zur Ats- 
zahlung. Auch pfälzische Linien in guter Haltung; Bexbacher um 
1 pCt. höher auf 1493/,. Auch die Naustadt- Weissenburger, die in den 
ersten 3 Monaten nicht recht voran wollte, schliesst den April günstiger 
ab, — Iu den nauen Emissionen erhält sich roger Umsatz, sowohl in 
Alsenz- als in Oberhossischen. Die Emission der Rudolphsbahn-Aktien 
kann von grossem Glück erzählen. Der Erfolg ist bekannt und auch 
hier waren die Umsätze mit Aufangs 2 und zuletzt mit 5 a 4 fl. Aglo 
von Belang; es wurden viele engl, Motalliques gegen jene Aktien ein- 
getauscht. In Priorititen keine nennenswerthen Veränderungen. 

Za Anfang der Woche war aaf Wiener Impuls ziemlich roges, # 
kulatives Treiben in österr, Kreditakticn; sie gingen bis 1921/,. schlies- 
sen jedoch wieder niedriger zu 191. Darmstädter fest auf 242:/,. Oasterr. 
Nationalbank um fl. 9 höher auf 714, 

Dar Geldstand bleibt der alte. Für Diskonto 2pCt. und in der Medio- 
Liquidation wurde zu 31, bis 8 pCt. reportirt. Dieselbe ging bei dem 
willigen Geld sehr leicht von Statten. Amerikaner in‘Proloogation sehr 
gesucht, während Kreditaktien und Staatsbahnen eher übrig waren. 
Wechsel auf Paris otwas fester, London viel am Platzıo. Für Thaler- 
Devisen noch immer wenig Verwendung. Wien sahr fest, donh nicht 
höher. — Der Ausweis der Frankfürter Bank vom '0. Mai eine 
weitere Vermehrung ihrer nutzbringenden Anlageu. Seit dem 30, April 
vermehrten sich Platswechsel um fl. 674,000, fremde Devisen um 
fl. 161,000. an Giroguthaben wurden fl, 643,000 zurückgezogen. Der 
Baarvorrath ‚verminderte sich um fl. 452,000 auf fl. 18,420,400, während 
der Notenumlauf um fl. 862,100 auf fl. 26,592,500 sich vermehrte; der 
letztere ist jetat um es. 41, Mil. grösser als zu gleicher Zeit des Vorjahrs. 
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Frankfurt, 18. Mai. Die Unficherheit der öfter. Finanzlage übt nachgerade immer mehr ihre laͤhmende Wirkung auf bad Ge» 


ſchaͤft in oͤſtert. Gtaatöpapieren. Diefelben waren bei äuferit 






und leblos. lation&papiere waren 
hey äußerft feſte Halt» 


wenbet bei dem Drude, ber ölterr. , im neuerer mehr Induſtrie ⸗ und 
= che + Ay den Bor Nachfrage — 52* bie bis 83 bezahlt wurben. Auch in lombardiſchen Eiſenbahnaltien, bie am 
unferer Börfe fä im en Goursblatt notirt. 








(Morgenblatt.) 
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“ 30 fr. Bei Imetaten wird die drei⸗ 
Ipaltioe Zeile in nemwöbnliher fleime 











Die mene Bollspariei. 
(Säluf.) , 
Anfrage deB Vorfigenden verzichtet Hr. Kaſtan jeht aufs 
‚ das nunmehr dem Abg. Bebel —— wird, Derſelbe 
aus, er fei Sachſe, und wie bie Mehrheit feiner Landsleule, 
u 


B 


mit großer freude, ſondern gegmuigen in ben morbbeutfchen 
eingetreten. Die Gründung be8 nerbteutfhen Bundes, ber 
Krieg wit Oeferreih, fei nur baburd möglich; geworben, daß Graf 
Bismark fi zuvor mit dem Kaifer Napoleon hinter bem Rüden be8 
beutfchen Boites veritändigt habe. — Widerſpruch und Beifall.) 
An reipeiten in biefem Bunde fei gar nicht zu denken, und bie 
materreflen Intereſſen würben nicht gefördert. Die materiellen In ˖ 
tereffen find für und Sachſen durch beinahe 3 Millionen mehr Steuern, 
durch Wertheuerung bed Poftverfehrs, gefördert worden. Grit 2 Jahren 
ftodt Handel und Verlehr, leiden bie Arbeiter Moth und wir haben 
feine Hoffrung auf Beſſerung. Die Urſache Hierzu ift dem erhöhten 
Militörfgitem des norddeutſchen Bundes, bad bei ten anderen Staaten 
eine gleiche Erhoͤhung der Miltärmaft hervorruft, zu ſuchen. Der 
preuhifge Kriegäminifter fagte früher immer, die Militärlaft werde 
für Preußen geringer werben, wenn bie übrigen deutſchen Staaten an 
den Laſten tragen helfen. Dur ben Srieg von 1836 hat man nun 
einen Theil ber Laſten auf bie zum norddeutſchen Bunbe gehörigen 
Staaten übertragen. Allen biefen Zuſtaͤnden gegenüber Tönnen wir 


uns nicht wohl fühlen. Die Bourgeoifie Sachſens mag fi barunter' 


wohl fühlen, denn bie Mititärkoften werben aus ben inbireften Steuern 
jene weniger betroffen werden. Mur duß einem 


Abg. Freidleben: Im biefem Mugenblide Tpüre ich noch feine 
in ben Merbbund einzutreten. Das Bild, was und Hr. Bebel 
den Bund enirolit bat, ift wahrhaftig nicht verlodend. Man 
dat die Württemberger beſchuldigl, ein Buͤndnih mit den Ullramon ⸗ 
tanen unb ber wörttembergifchen Regierung bei ben Pollparlamentd: 


wahlen abgefäloffen zu haben. Das ift unwahr. Wir handeln nad 


Grundfäßen ber Freiheit und wuͤrden niemal® mit einer Megıers 

ſelbſt wenn dieſe Grfolge Hätte, wie bie preußiihe. Mir 
Haben in eınberg eine Partei, die fo ſchnell als möglich in den 
Norbbund einzutreten brängt. Diefer Partei finb wir entgegen ge: 
treten unb da bie Megierung au einem anderen Grunde auch negen 
dieſe Partei iſt, fo verfolgte die Regierung benfelben Weg. Man 
fogt, wir Hätten bie Preußen „Bettelpreußen“ genanct, damit haben 
wir aber nicht bie wirklichen Preußen, ſondern unfere württembergifchen 


Wir find gefummen, 


, und wenn wir, bie norbbeutfchen und füdbeutfchen Demo: 
* wfammenhalten, werben wir die Saat ber Freihen beftellen 


men. 

Hr. Kaſtan (Mitglieb der Hrittöpartei auß Berlin): 
habe auch ein —— — Pr zwar ein —— > 
Freißleben“fogt, wir follen und mit ihnen vereinigen; fo lange wir 


von Franfreih und Rußland umgeben find, können wir und nicht mit, 


tenjenigen vereinen, bie 1866 gegen und gefänpft haben. (Unruhe). 
Ib bin kein Verehrer der Bismarchſchen Poluif, ater 1866 hat fein 
fübbeutfäge® Blatt von ber fürbeutfehen Einheit, fonbern nur von ber 
Zerftücdelung Preußens geſptechen. Bier Rebner haben und bier er: 
gzaͤhlt, was fie nicht wollen, aber waß fie wollen, haben fie nicht ge: 
fagt. (Stürmife Unterbregung.) Gs iſt ſeht leicht zu reden von 
hohengollern ſcher Haußpolitif; ich behaupte aber, e8 gibt feine ſolche, 
und wer ba Begentheil behauptet, ber verfchlieht Die Mugen und 
wiberfpricht der Geſchichte. Glauben Ste denn wirllich, daß von 
Münden, Karlkruhe oder Stuttgart die Initlative zur deutſchen Eins 
heit auögehen wird? (Muf aus ber Ber ammlung: Vom Volle! — 
Gürmifde Bewegung, Rufe nad Schluß.) Wan ſcheut fig Seitens 


65. Jahrgang. 













Schrift oder deren Raum ım Haupl« x 
—* I Be mit Mittwcd, 


3 fr. beredimet. Briefe und Belderl Di), Mai 1568. 


france, 


ber Sübbeutfchen, einen Gebanfen auszuſprechen, ich werde es thun, 
er heißt: — Deutfche Republit! (Stürmiſche Unterbredung auf 
längere Zeit.) Nur mit biefem SHintergebanfen hat bieß Programm 
der ſuddeutſchen Vollepartei Sinn; aber ich Tage Yhnen, eine Repu ⸗ 
bI:f maht man nicht ohne M:publifaner, Im Jahre 1848 ift daß 
deutfche Welt vor den Thronen ftchen geblieben; und wenn wir alfe 
tea der Eüpdeutfcen zur deuiſchen Ginigung loumen wollen, fo ift 
ed immer beffer und fihberer mit den Hohengollern, al® mil den Mittel» 
badıern. (Bravo und Widerſpruch) 

Jonas: Der Vorrebner vermißt kei ben Meußerungen 
ber füddeutihen Abgeordneten bie Pofitive, wir auch; aber bie Suͤd⸗ 
beutfichen befinden fid in berfelben Lage, wie wir, ais wir ter dorl ⸗ 
fgrittöpartei folgten; mir fonnten bamal® mir nein! unb wieber.nein! 
fagen. Die Süvbeutiden befigen Rechte, die fie nicht fo ohne Weis 
tere opfern fönnen und wollen. Will Vorrebner einen großen Staat, 
fo gehe er nach Rußland oder beffer noch‘ nah Ghina, da findet er 
ihm. Der Morbdeutfche Bund beſiht große Machtmittel und dennoch 
bieß freche Dreinreben ber Mubländer, zu bem ber Norddeutſche Bund 
ſchweigt. Mer rie Ueberzeugung aufgibt, daß ohne Ginigung des 
Boltet die Freiheit errungen wird, der gehe nad Haufe unt I 
unter bem Bildniß Bismaccks ein Grlübbe ab und feine Haͤnde 
den Schooß. 

Hr. Defterlen: Heute iſt ber würtlemberg ſchen . Golföpartel 
ver Bocwurf des Kepublitaniämus gemacht, und früher von ber Ber» 
liner „Zukunft“ ift iht wieter der Vormurf gemadt, KHofbrmagsgie 
ya treiben. Die Anfigt unferer Boltöpartei ift, dah bie Sache über 
die ‚ wub mwerin man mit. einem. kellSchämliden - 
biefelbe errrichen kann, dann muß man an bemfelben fethalten. Wir 
thun das, denn wir haben für das Medt, unfer Factechane zu bes 
haiten, ja 8 Billionen begahlt. 

Hr. Kaftan berictigt einige Jerthümer bed Hm. Jona im 
Bezug auf feine früheren Aeußerungen, bleibt aber, ba er vom Plahe 
und zum Ausgange des Saales gewenter ſpricht, unverftändlid. 

Sr. Duma 8 (Hebacteur der „Voſſiſchen Zeitung"): Es habe 
ihn unangenehm berührt, daß hier das Jahr 1866 ermähnt ſei. 
Johann Jaceby hat 186% vor dem Kriege eine Relolution beantragt, 
bie angesommen wurbe unb mit den Worten begann: „Alle Kriege 
find unfirtlih.* Daran wolle er erinnern. — Gin Antrag auf Schluß 
wirb abgel · hut 

Es erhält das Wort der Abg. Liebkaecht: Wenn Hr. Kaſtan 
bie Exiſtenz feiner Hobenzollern ſchen Haufmgchtäpolitif beſtreitet, fo 
ſchlaͤgt er der preußiſchen Geſchichte in's Geſicht. Das Jahr 1866 
ſei kein ſegenbreiches für Deutſchland geweſen. Preußen habe auch 
nichts damit gewonnen als Sungeräno:h. Wer hat darch ben Krieg 
gewonnen: Das preußifche Heer und daß öjterreihifcde Voll; 
wer fei bifiegt: das öſterreichiſche Heer und baß preußiſche 
Bolt (Lebhafter Beifall) Die Demokratie aller Bänder habe einen 
gemeinamen Feind. Ihe Ziel ſei überall daſſelbe; in Sübbeutide 
land fei e3 ihr gelungen, einen Theil der reibeiten zu erringen; 
aber Preupen und die hohenzollern'ſche Haußmahtöpolitit Habe die 
beutfche Freiheit vernichtet, feı das Hinderniß der beutichen Einheit. 
Fege jeder vor feiner Thür!“ das rufe er ber preußiſchen Demos 
fratie zu. Zerſtören Zie bei fih in Preußen den Militmismuß, 
der das Volk ausfaugt. Denn hier in Berlin fieht der Hauptfeind 
der beutfchen Einheit und freiheit, ih erinnere Sie daran, thun Sie 
Ihte Pflicht.“ — Gin Anırag auf Schluß wird wieber abgelehnt. 

Hr. Stephani (Rebacteur der „AZulunft*): Hier follte ein 
Ginigungs vert herbeigeführt werben und er begreife nicht, ob Kerr 
Kaftan aus eigenem Aatriebe hierher gelommen oder hierher geſchickt 
worben ſei (Hufe: Pin!) Das fer Verrath an der beutichen Gin 
heit. Redner beaniragt, taß von ben Morbbeutfchen unb von ben 
Sübdeunhen drei Deputiste gewählt werben follen, weiche ein Pros 


‚gramm ber deuiſchen Demotraiie entwerfen und bafelbe einer fpäteren 


Berfammlung zur Belhlußnabme unterbreiten folle, um auf viefe 
Weife die Ginpeit darch das Vol 





Mr. 140. Morgenblatt, 


Se Wilhelmt will einen folgen Programm: Entwurf vorlefen, 
bie Verſammlung will ihn aber micht hören! Er meint fobann, bie 
ara ya Politik fei nicht, wie Herr Liebfnecht meine, nur 

* 


Der Schluh wird 
jeht angengmmen, Der Antrag Stephani wird ſodann mit einem 
Amendement angenommen, dahin gehend, daß das Grmite, das bie 
Verſammlung eingeladen, b:auftragt werde, ſich dur fühdeutfche Abs 
georbnete zu derſtaͤrken und ein demokratiſches Progtamm aus uarbeiten. 

Hiermit iſt die Debalte geſchloſſen und nach einer kurzen, aber 
feßr flürmifchen Discuſſien, weil gegen Herrn Jonas der Vorwurf 
erhoben wird, daß unter feiner Leitung e8 möglich geworben ift, ben 
allgemein geachteten Mg. Dr. Waldet der Theilnahme am Menfchen: 
Handel zu besichtigen, wird bie Berfammlung gef&loffen, die ſich unter 
wieberhoften Hochrufen auf Walde trennt. 


Säddeutſchland. 


Bayern, lattgauer VoltsvereinJ] In unſerem bayes || 


riſchen Schwaben, das ſich feit langer Zeit durch ein regeß, politiſches 
Leben quögeichnet, beftcht, wie wir feinerzeis gemelbet, ein Allgäuer 


Voltöverein mit dem Sihe in Kempten, ber e8 ſich zur Aufgabe | 


macht, ben Beſtrebungen ber volsfeinblichen Partei mit Wort und 
qriſt im Sinne bes Fortſchruts und ber zu erfirebenben nationalen 
tigung entgegengutreten. Die Monatsverfammlungen des Allgäuer 
Dolfövereind werben fehr zahlreich befugt und außer ben Hierin ges 
pflogenen, anregenden politifchen Diskuffionen verbreitet ber Verein 
feine Auſchauungen durch periodiſche Flugblätter, deren erſtes mit zwei 
Artifeln: Umſchau in beutfihen Landen" und „Bericht vom deutſchen 
ollparlament* und vorliegt. Beide Mrtifel mit ihrer einfachen, för: 
u ge Sprade und Maren Objektivität werben ſicherlich der Sache 
8. Kortfchritt® weſentlichen Vorſchub leiften. 
ünden, 18. ee Rartenwerfe)] Im Ber 
foge ber Kunſſhandlung von und Widmayer bahier, melde ſich 
um bie fartographifche Literatur ſchon fehr verkient gemacht hat, find 
in ber jüngiten Zeit wieder verfchiebene Karten erfchienen, bie eine 
Grneäßnung verbienen, zumächft eime große „Wanbfarte vom füblichen 
Deuifihland: Bayern, Württemberg, Baben und Heflen* im Maßſtab 
von 1:350,00N ber natürlichen Größe, von Brof. Dr. Karl Arendts 
babier, deſſen Name auf beim Gebiete der Geographie bereit® weit 
bekannt geworben iſt. Sein geographifcher Leitfaden und fein naturs 
hiſtoriſchet Schulatlad . B. hat Gingang in allen Ländern gefunden, 
namentlich ift der Atlas in’® Engliſche, Preanzöfifche, Polnifche und 
jüngft auch in's Türkifche überfept worden. Obige Wanbfarte ift 
zunaͤchſt für ben Schulunterricht beflimmt, und gibt, wie wenige andere 
Karten, ein genaues Bild des Terraind; bie großen Höhenwerbältniffe 
des Lande, die Waſſerabern find kräftig gezeichnet und für bie Ferne 
ſcharf markirt. — Die „Eifenbahnhöhenfarte* von Ingenieur Joſeph 
Rift bei dem f. Oberpoft: und Bahnamte dahier zeigt un® bie abſo— 
Inte Höhenlage und bie Länge ber Bahnen in Sübbeutichland, 
Deutföhöfterreih, Sachſen ıc., bie Entfernung ber Bahnftstionen von 
Münden; «8 in intereffant, auf biefer Karte zu verfolgen, melde 
gang außerortentlichen Steigungen oft mande Bahn erreicht, auf 
welder Höhe bie verfchiebenen Bahnhöfe Liegen u. f. w. — Die 
wohl Jedermain, ber fih um das bayerifhe Bahnnch befümmert, 
genügenb befannte „Meberfichtsfarte der Gifenbahnen und Gifenbahns 
projekte des Königreichs Bayern“ von unferem äußerſt fleißigen Kar: 
togropken Dberlientenant J. Heyberger dahier, ift in einer neuen 
Auflage erſchienen, welche bie jünalten Landtagsbeſchlüſſe über die 
Vervollſtaͤndigung des bayeriſchen Babnnege®, die projefiirten neuen 
Bahnen u. 3 w. mit aufgenommen hat, Die von bemfelben Vers 
fafler herausgegebene „Abminiftrativfarte des Koͤnigreichs Bayern,“ 
mi Augrundelegung der Hammerfchen Spezialfarte, hat bie Aufgabe, 
den Umfang ter Bezirfögerihts:, der Bezirlsamts · und der Landge- 
richtöfprengel anfchaulich zu machen — ein Unteruehinen, deſſen praf> 
tiſcher Werth ven felbft einleuchtend fein wird, 

— [Die bayerifhe offizielle Darftellung tes 
Feldzuges] ber bayeriſchen Armee im Jahte 1666 ift nun in 
Rommilfion bei Hermann Manz dahier erſchienen unter dem Titel: 
„Antheil der Löniglich kayerifcen Armee am Kricge des Jahres 
1866. Bearbeitet vom Generafgrartiermeifterftab,; Mit 3 Verlagen 
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20. Dai 1868. 
und 6 Plänen.” Dat Werk bildet in würtiger äußerer Ausftattung 
einen ftaidlichen Band m groß Otav. Die Darſtellung ift kiar und 
tein objektiv gehalten. Die erfte Beilage enthält bir Ordre de Bas 
taille ber kayerıihen Armee, deren Stand am 21. Juni 1866, bem 
Tage der Stellung des Heercs auf ben Sriegefuh; die zweite Bei- 
lage enthält bie Sollſtaͤnde der Armee bei bern Stellung auf bem 
Kriegäfuß am 21. Juni 1866, und bie dritte die Stärfe und Vers 
fufttubellen au ben verſchie denen Gefechten. Vortrefflich gearbeitet find 
bie 6 beigegebenen Pläne der Gefechte bei Belle, Mofborf Hünfeld, 
Kiffingen, Hammelburg, Helmftabt, Uettingen, Rofbrunn-Settjtabt, 
fees RL Mai. [Mainzer Gars 
nifon.) Von v pr eu, egung eined greßherzogli 
Infanterie-Regiments nach Mainz nimmt jet auch bie offigiöie — 
ſtaͤdt. Big.“ in ſolgender Form, bie wahl eine indiretie Weitätigung 
enthalten fol, Rotig: „Dem BVernehmen aufwärtiger Blaller äufolge 
wirb noch im Laufe dieſes Monats ein Infanterie-Kegiment ber große 
berzeglichen Diviſion (das 3.) nad Mainz in Garnifon gelegt wer 
ten, und finb zu befien Mufnahme bereit® zwei Kaſernen in Bereit 
ſchaft geſetzt. Die Kantounernents in Gberitabt und Ffungftabt, qm 
‚ welchen man bei ber Ungulänglichkeit der hieſigen Kaſernen für den 
‚ jebigen Präfengftand der Truppen genöthigt war, belaften nicht allein. 
die verheitatheten Dffisiere und Unteroffigiere mit Opfern, ſondern 


ſollen auch Nachtheile in Dienfte involviren, beren baldige Abſt 


burh Gewährung dauernder Garnifonen wünfgenswerih erſcheine.“ 


Norbbeutiher Bund, 

Berlir, 16. Mai, [Bollvertrag mit Lübed.] Geſtern 
wurbe der Vertrag wegen bed Gintritt® Lübecks in ben Zollverein 
unterzeichnet. Lureck erhält ein zollurreinsläntifches zollamt, 
ferner Weintranfilager, Freilager für nordiſches Gefhäft und law. 
fende Gonti, 

— [Ueber das Beitungd«Telegrammen»Wefen] 
zeferirte beim gegenwärtig in Berlin tagenden dbeutichen Jour 
nalıftentag Dr. Beder, Redakteur der „Rhein. Zeitung“. Die 
„Deutfcpe Allg, Big * dringt darauf, bak nur Thatfahen und 
nur Soldeß telegraphirt werben fol, was an bem Orte, wohin 
das Telegramm gerichtet iſt, nicht bereit8 befannt jein fann. Es wer« 
ven zahlreiche Beiſpiele von berartigen Mißbräuchen angeführt. Eben 
fo bürfe auch aus ber, amerifanifken und ber Ievantinifchen Fo nur 
das Wichtigfte telegraphirt werben. Bon ber Redaktion des „Schw, 
Merkur” find ähnliche Klagen eingegangen und madt bie Rebaftion 
den Vorſchlag, daß vielleicht tur Ausarbeiten einer Anftruftion von. 
Seiten des Borortd des Journaliftentags Abhülfe zu ſchaffen fei. Ven 
anderer Seite find andere Vorfchläge eingegangen, wie im Siane des 
Nıchibezahlen® unmwichtiger ober durch die Poſt bereits überholter Der 
pefchen ac. Der Meferent ſieht in allen biefen Vorfchlägen feinen 
Weg zur Abhülfe; indeffen fei jet, in Folge ber Gtablirung be® 
norbbeutichen telegraphifchen Burcaus, Konkurrenz ba, und das fei 
jedenfalls fehon von großem Werth. Die Hauptiache liege am Res 
bafteur; er müfle vorfichtig fein, ſichten und eventuch ten Telegraphen« 
Bureaus feine Bemerkungen machen. Unter biefen Umfländen halte 
er es denn auch nicht für angemeflen, tab ber Journaliſtentag einen 
über feinen Kreib Kinausgehenten, an. die Diffentlicfeit gerichteten 
Befeluf in diefer Sache falle. Dr. Stein (Brest. Big.) It für 
ben Grlaf einer Inſtruklion an bie Telegraphen-Burrauß, ebenfo Dr, 
Brodhaus (D. lg. Zig). Dr. Weib (Zukunft): Man darf 
nicht vergeffen, daß bie Veſchwerden für viele Blätter, welche bie weit⸗ 
läufigen Depeſchen würden, gar nicht egiftiren. Die durch die bei» 
ben Telegraphen · Burraus entitandene Konkurrenz hat auch das Jhrige 
beigelragen, um daß Ucbermaß zu erzeugen. Bor Allem aber laſſen 
wir unfere superstitio telegraphiea fahren; unterwerfen mir bie Te 
Icgranıme unferer Kritik, fügen wir unfere Bemerfungeghing und 
laſſen wir das Unwichtigere ganz weg. Dringen wır barauf, daß ber 
Staat daß Telegraphenweſen freigebe; ch wirb bann billiger, d. h. 
autführliger telegraphirt werden töpnen und. tarin liegt bie Athülfe. 
Sonnemann (Franff. Zig.) it gegen eine allgemeine Ynftruftion ; 
we8 für bie eine Stabt yafle, paſſe für bie anbıre nicht. Man. zahle 
nit pro Depefche, fondern pro Monat, Hofrath Mibertö (telegr. 
Burcan für Morbb.): Die Proringialzetungen wollen fo viel old möge 
lid, telegraphirt haben, und bie Konkurrenz Ihut das Uebrige, Wenn 


nit attruden, fo bient dies am beften. zu unferer Inſtruktion. Dr. 
Maurer (Voff. Zig.) will, daß ben telographifhen Depefchen feine 
kefondere Kubrit mehr angewielen werke. Der Referent rilapis 
tulirt feine Gründe gegen den Griaß einer Jujirultion nochmals, gibt 
indeſſen arheim, mad) Belieben zu bifinden. Der Unteeg Stein⸗ 


die Retaktionen ſolche Depeſchen, die ihnen als üterflüfjig ericheinen, , 
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Brechaus auf Etlaß einer Infiruftion, bie ber Borort ausarbeiten 
fol, wirb hierauf mit 12 gegen 6 Stimmen angenommen. Der Am 
trag Maurer wirb abgelehnt, womit bie Sihung geſchlofſen ift. 





Ausland ' 

ranfreih. (Jur Schutzzoll- ober Freihandelsfrage 
u. — —— bie Umwaͤlzung zu beleuchten, melde bie voltd: 
wirtäfäafiligen Anfhauungen ber Yrangofen feit dem Jahre 186U 
erfahren haben, als bie gegenwärtigen Berfanblungen des geſetzgeben · 
ben Korpers über den Hanbelövertrag mit England. In ber Perſon 
Mouyer-Quertier’® ift bie lepte Größe der Schußgöllner ind Feld ge» 

, und aus feinen Angriffen, fowie früher aus ben Angriffen 
Thiers geht bie Wahrheit hervor, daß bie Gegner des Freihandelt 
lange nicht mehr den Gtanbpunft flarrer MProteftion einnehmen, auf 
den fie ſich früßer geftellt Hatten. Diefe Herren mochten die Zahlen 
und De DD etfoden berumbrehen, wie fie wollten, fie mochten ſie noch 
fo geiftreich behandeln, aber es glüdte ihnen mit, zu beweifen, 
daf der Freihandel am brmllebel Schuld trägt, am dem biefeß 
Land erkrankt, noch wegzuleugmen, daß im Gegentheil ber freie 
Waarenumtaufch zur Milderung ber Uebelftände Beis 
getzagen het, melde durch andere, mit ber neuen Sanbelögeleggebung 
in feiner Weiſe zufammenhängende Thatſachen hervorgerafen wor 
ben find. 

Die große Tragweite ber gegemmwärtigen Beralhung liegt barin, 
daß nicht Sch bie Grundlofigleit der gegen das Freihandelsſyſtem 
gelleat gemachten Angaben bargetfan, fondern zugleih bie Urſachen 
nachgewiefen werben, welde ber vollöwirthichaftlichen Thätigfeit Franl · 
reichẽ in. fo hohem Grabe hemmenb entgegentreien. Jundem biefe Des 
Batten und einen Blick in bie Tiefe und in ben Umfang ber gegen: 
märtigen Handelslriſe geftatten unb und zugleich der Hoffnung auf 
ein balbige& Ende berfelben berauben, erfahren wir, daß es bie Polis 
tit des zweiten Kaiſerreiches ift, ber wir. es allein zu verbanfen haben, 
wenn die Wohlthaten eine® vernünftigen Handelbſyſtems fich nicht fühl» 
baren gemacht haben, als dies leider ber Fall it. Die Muine, welche 
die feßten Kriege nach fi) gejogen haben, bie unfruchtbaren At:$gaben, 
zu denen unaußgefepte Wültungen unfere europäiſchen Regierungen 
nöthigen, bie übertriebene Anſpannung der Steuertraft zu Gunften 
von Arbeiten, teren wohlrhätiged Ergebniß erft einem zukünftigen Ges 
ſchlechte zu Gute kommen wirb, bie Prunkſucht und bie Vergeubung, 
au welder von oben herab ber Anſtoß unb das verlockende Beifpiel 
gegeben wirb, biefe Thatſachen find es, welche bem Rationalreid ihum 
Franfreih® fo gefährlich find. Die Furt vor neuen internationalen 
a ‚ bie und in allen Gliedern zuät, iſt e8, welche immerfort 
lähmenb auf die vollswirthſchaftliche Thätigkett der Mation wirft und 
fo. lange wirfen wirb, al® eine völlige Umlehr in ber allgemeinen 
Politit nicht flaitgefunben hat. 

So lange Franfreich® Politit, fo Lange bie Gebahrung feiner 
Finanzen nicht der Willkür entzogen wird, bie unbeſchraͤnlt barüber 
feit dem -Stantöftreiche herrfcht, wirb e8 nicht befjer werben, und bie 
Aufgellärten der Nation werben baher von einem gang richtigen Ger 
fühle geleitet, indem fie alled Andere dem Beſtreben unterorbnen, ber 
Nation die. Selbitbeftimmung über ihre wichtigiten Ungelege.ipeiten 
wieder zu gewirmen. Mougers uertier, ber geftern fchon fo großen 
Bıfferlärm um nichts gemacht Hat, ſetzt heute feine Rede fort. Ihm 
wird Emil Olivier antworten. Jules Simon. wird im Mamen ber 
Linken das Wort ergreifen, und bann will Thiers nochmals ſprechen, 
aber erſt warten, bis StaatSminiiter Rouher für bie Menierung ger 
ſprochen bat. Die Verhandlung wirb alfo in feinem alle vor Diens⸗ 
lag beendigt fein. 





Nichtpolitiſche Zeitung. . 

[Gine ftubentifche Zeitfchrift] wird in Leipzig gegrünbet, 
bie Abhandlungen allgemeinen Inhalts aus jedem Face, Daritellung 
von AZuftänden des ftubentifchen Lebens, Kleinere poetiſche und pro⸗ 
Tariche Probufte vorgügliden Werth®, Krititen, Korreſpondengen zur 
rn des geiſtigen Verkehr mit anderen Hochſchulen ent 

[Die Hint ichtung Timm Thodes], welcher bekanntlich 
am 7. Aug. 1866. feine Eltern; feine vier Brüder, feine Schweſter 
und bie Dienftmagb ermortete unbe das Haus, in welcher er bie 
Frevelchat begangen, dann in Brand ftedte, ift am 13. Mai Mor: 
gend halb 7 Uhr auf dem Zuchthaushofe zu Glüditabt erfolgt. Der 
Delinquent Hat bie letzte Macht unter geiftlichem Zuſpruch des Prop⸗ 
Red Berömann zu Iuehoe und eine® andern Prebigers im Zuchthauſe 


"zur oberjtrichterlichen 


ſchlaflos zugebracht. Sein Benehmen mar rubig und gefaßt. Gr af 
und trant wie gewöhnlich, und genoß noch in. ber Morgenftunde feier 
nen Kaffee nebit Butterbrod. Seinen Waͤchtern und ben ihn ber 
fuchenden Scharfrichtern erzäßlte er genau den ganzen Hergaug ber 
von ihm vwerübten Verbrechen. Rachbem ihm das Urtheil vorgelefen 
war, richtete ber Michter bie üblige Trage an ihn: ob er etwas da⸗ 
gegen einzumenben habe, auf welche bie mit feiter und ſicherer Stimme 
gegebene Untwert erfolgte: „Wat ed dahn heff, bat meet ich, ich heff 
de Wahrheit ſeggt!“ Dann hielt Hr. Prepit Verswann eine kurze 
Rebe, aus welcher hervorging. daß ber arge Sünder feine Thalem 
bereue und in der Hoffnung auf Gnade wor dem hoͤchſten Richter dem 
Tod entgegenfehe. In fnieender Stelung empfing: er barauf ben Ich- 
ten Segen beö Geiftlichen umb ſprach ein Gebet, während bie beiden 


konnte fehen, wie heftig ihm bad Gerz pochte. 
gerichtet und ein Gebet fprechend, font er in bie Kuiec, wobei en etwaß 
äittente, und legie ſich felbit in bie erforberliche Lage auf ben Bloch 
Die Frohutnechte jejlelten Hände und Fühe und befefligten den Naden 
mit einem vothen Riemen, am Bloche. Dann fprad ber Scharhrichter 

laut bie Worte: „Im Namen des Geſehes!“ morauf ber verhaͤng⸗ 
nißvolle Streich mit bem Beile ſiel. So enbete ein Verbrecher, wie 
bie Welt faum je eimem fcheußlicheren gefehen bat. 

Gfänzendes Elend] In Wien Bat fih ein Licutenant 
erfchoffen — anß 1 58 wurde fonftatirt, daß er 48 Stunden 
nichts gegeſſen hatte. fol am 1. Mai von ſeiner Gage mm 7 fl 
und einige Kreuzer erhalten Haben, und felbft im biefen Betrag werben 
ſich fein Diener, Waͤſcherin sc. getheift haben. Eine Einfenbung in 
ber „Wiener Preffe* Mmüpft am biefen Fall folgende Betraditungen: 
68 märe wahrlich ber Mühe werth, men einmal bie hohen Ber 
bhörben unvermuthet im bie Gage-Jettel bei ein ober dem andern 
Negimente Einficht nehmen möchten, wie off unverantmortlich mit der 
Gage bed armen Dffisierd gewirthſchaftet wirb, troß ber beitehenben 
ftrengen Anorbnung, daß bem Offizier umter keinem Bonvanbe mehr 
als ein Drittel Gage im Abzug gebracht werben darf. Aber ba gibt 
ed’ außer dem ohnehin fehr hohen Gmiptrungs Rücklaß anmh Ahr 
adge für Mufit — Bibliothel — Mefervefonde — Unterſtühungs⸗ 
fonds u. f. w., bie und ba ein Mbyug für ein Album ober ein 
ſonſtiges „Ghrengefchent“ für einem ber Herrn Vorgeſehzten — 
für Fahnenweihe, Offiziers⸗ Scheibenſchießen und bergl., summe 
summarum: ber Subaltern- Offizier befommt häufig am Erſten eines 
Monats nicht mehr ald einige Gulden, won benen er ben gaigen 
Monat hindurch leben foll! 


Die Umzugsgebühren bei Verſetzung bayerifher Beamien. 

Gin Grfenntnig des oberften Gerichtshofs des Königreichs im 

Sachen eined Juſtizbeamten gegen ben k. Fiskus wegen Umgugsges 
bühren hat ſpezielles Inlereſſe für weitere Kreiſe. Die Verſehung 
biefe® Beamten erfolgte auf Antrag bed Staatömintfteriums der Yus 
fig wegen Unfleißes mb ungehörigen Betragens gegen 
ben Geritövorftand und den Staatsanwalt. Nachdem der Anfpruch 
des Verſehten auf Umgugsgebühren abgewiefen worben war, erhob 
berfelbe Klage gegen den E Fiskus. 
Das Gericht 1. Inſtang erarhtete fi in vorliegender Streitfache 
für competent, erkannte, baf bie Frage, ob ein Werfchulden bes Klä⸗ 
gers vorgelegen, welches befjen Werfegung genügend motivirte, ber 
Gognition und Gompetenz ber Prozeßgerichte entgegen fei und erklärte 
bie Klage für unbegründet und ben f. Fiskus befinitio von berfelben 
enibunden. Dur ba® zweitrichterliche Grfennmiß bes Appellationd» 
gerichts wurde jedoch ber Klagsanſpruch für begründet erachtet und 
dem Släger mur mehr Beweis über bie behauptete Ortsentfernung 
aufgetragen. 

Tom f. Fiskus als dem Bellagten wurbe Beſchwerde barüber 
erhoben, daß bie Gerichte im ber vorliegenden Streitfadze ſich für 
kompetent crachteten. Der oberſte Gerichtshef! hat inteffen bie Aus 
ftänbigfeit ber Gerichte in ber’ erhobenen Klage für begründet erklärt. 
Die Berorbnung vom 16. Auguft 1817 über bie Unzunsgebühren 
bilde einen integrirenden Beſtandiheil de® Gbikt® über die Verhältnuſſe 
der Staatöbiener und alle dem Inhalte dieſes EdIftE- zuwiderlaufen⸗ 
ben Verfügungen ber Adminiſtrativſtellen begrünten als Cwilrechts⸗ 
verlegungen eine un vor dem kompetenten. Richter. In anderem 

nifheidung gelangten Fällen von Anſprüchen 
auf Umgugegebäßten, welde von betreffenden Minifterien verweigert 
wurben, fei bie Buftänbigfeit ber Gerichte anerfannt werben. Gin 














Nr. 14), Morgenblati. 


folder Anſpruch fei von den Gerichten auch dann zur Verhandlung 
und Entſcheidung zu ziehen, wenn beifen Statihaftigkeit bereits 
im Beriegungsrelfripte ausgeſprochen ift. Der oberfte Gerichtshof Hat 
ferner das erfirihterlihe Grfenntniß in Haupt: und Neben 
face wieberhergeftellt und den Kläger mit feinen Anfprücen 
abgewirfen. 


Aus den Gaifheibungsgründen Heben wir Folgendes hervor: 
Die Frage, ob ber vom Klaͤger erhobene Anfpruch rechtlich Segründet 
fet ober nicht, konnte lediglich nach den noch in voller gefeßlicher Kraft 
beftehenben Beſtimmungen des Staulödienerebift® vom 16. Auguſt 
1817 über bie Umzu beurtheilt und entfchieben werben, ba 
die reihtlichen Werbältniffe poiſchen dem Staat und den Staatöbienern 

und in®befendere deren Anſprüche auf Erſah der Umzugskoſten durch 
dieſelben normirt find. Eine Verlegung ber Rechte des Klaͤgers wäre 
nur dann gegeben, wenn Dem Kläger ber Bezug der Umzugẽgebühren 
durch eine dem genannter: Gbilte und ber Umgugsgebühren-Verorbuung 
ymeiberlaufende Verfügung der Abminiftratwftellen verweigert worben 
wäre, eine Vorausſetzung, bie hier micht vorliegt. Durch dieſes Editkt 
ift der Staatöregierung das Recht refersirt, auß abminiftrativen Räd- 
ſichten oter in Folge organischer Ginrichtungen einen Staatkdiener 
a. entweder für immer mittelft Dewilfion ober für gewifle Zeit mittelft 
Duieeirung zu entlafien ober b. zu verfeßen. Hiedurch wird: eine 
gerichtliche. Klage nicht begrünbet, wenn erſteres mit Belaſſung des 
Stanbehgchalts und Xiteld, lehieres ohne Yurddiegung bezüglich der 
Dienfttlaffe oder des ftänbigen Gehalts erfolgt. Dieles warb auch 
bei dem Nläger beobachtet, Anſpruch auf ebühren bat nur 
ber Bebienitete, welcher ohne fein Anfuchen, ohne feine Schuld unb 
ohne binlänglicge Entfhäbigung durch Beförberung verfept worden ift, 
und als aus eigener Echuld verfeßt ift derjenige zu betrachten, deſſen 
Berfegung 1) dur feine fubjektive Unfähigkeit, 2) durch Saumfal 


Wirkung einer Tisziplinarftrafe gleich, To iſt fie doch nicht umter ben 
Gefichtöpunft einer folden, fonbern unter den einer abminiftrativen 
Moehregel geſtellt, daher auch richterlich nur von diefem Standpunkte 
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auß zu beuziheilen. Bei einer ſolchen abminiftrativen Berfügu 
ſchreibt keinerlei geſetzliche Beſtimmung bie Beobachtung der an 
narvorfceiften über vorgängige® Gehör, Inſtanzenzug u. bergl, vor, 
unb ebenfo entbehrt die Behauptung und Annahme, daß foldhe durch 
ein gerichtliches Dißsiplinarerfenntuih bedingt ſei, jeglicher gefeplicher 
Begründung. Die Berichte und Anträge der vorgejehten Stellen über 
bie Verſetzung des betreffenden Qujtigbeamten waren auch nicht. in 
deren Gigeufgaft als Diziplinar fondern als Oberauffictäftellen 
erftattet worben, in welder Eigenſcheft fie ebenſo berechtigt als ver» 
pflichtet waren, bie bienftliche Thätigkeit des Mläger8 und deſſen Ber« 
halten zu überwachen und gewifienhaft' zu prüfen, ob bie Sorge für 
eine erfprießliche Rechtöpflege die Berfehung bes Klaͤgers erheilde und 
hienach die geeigneten Anträge zu flellen. Da bdiefeß Oberuffichtss 
zecht ſowie das Werfepungkredit ber Krone bieher ſteis in biefer Weife 
auf Grund ber gefeplichen Bejtimmungen ausgeübt wurde, fo fällt 
bie Argumentation ber Borinftanz vom Gefichtöpunfte einer 
Strafverfügung ausgehenb von felbit hinweg. Gbenfo unrichtig iſt 
bie Annahme, daß ber $ VI ber Berorbnung vom 16. Auguft 1817 
durch neuere Geſehe, insbefonbere Art. 3 Hilf. 3 des Geſeheß, „bie 
Ginführung de Poligeiftrafs und Strafgeſehbuches betr.*, abgeändert 
worben fei. Die Verfehung des Klaͤgers erfolgte, wie ſchon bemerit, 
auf Antrag des Yuftigminiiteriums wegen Unfleipe® und ungeheri 
Betragend, fohin wegen Verſchulden bed Mägerd. Da Seiner Di. 
bem gr bie behfallfige Eniſcheidung zuftand, fo folgt hieraus von 
ſelbſt, daß bem Klaͤger ber Verzug der Umgugsgebühren nicht durch 
eine dem fonftitutioneflen Gbilte ende Berfügung der Abs 
minijtrativftellen verweigert und ihm hiedurch eine Civilrechtsverlezung 
nicht zugefügt wurde. Mit Recht hat baher bie erfte Inſtenz bie 
Klage als unbegründet eıllärt. Bei Lem Maren geſehlichen Beſtimm⸗ 
ungen hätte Kläger die Fruchtlofigleit einer gerichtlichen Verfolgung 
feine® Anſpruches einfehen und fi) bei ber allerhöchiten Verfügung 
aud bezüglich desſelben beruhigen follen, weßhalb fich auch bie Wer« 
fällung des Klaͤgers in bie Koften der I Inſianj rechtfertigte. 
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Auf die Neue Würzburger Zeitung‘ 
fann für den Monat Juni ſowohl in der 
Erpedition, wie bei allen fünigl. Poſtämtern 
abennirt werden. 


ünfund i ent Couponſteuer! 
Das en mit welchem bie öfterreidht« 
fhen Staatögläubiger überrafct werben follen. So lautet wenig: 
ſtent ber Beſchiuß, melden ber Finamausſchuß des Abgeordnetenhauſes 








t. Gin Kortefpondent ber „Allg. Big.“ laßt fir über biefen 
ii in — bitterer Kr nicht übertriebener 
Weiſe folgendermaßen auß: 


Nimmt das Kauß dieſen Beſchluß an, fo erflärt es für 
den Bankerott. Es ift nicht ber Unterfchieb von 8 p@t., ber 
—— bee Vorlage bes Finanzminiſters und dem Beſchluſſe bes 

usfhufles liegt, nicht dieſe am ſich unbedeutende Differenz, bie mar 
vertammen muß, fonbern bie heilloſe Finanzpolitik, für bie ſich ber 
Aueſchuß durch fein Vorgehen erflärt. Die finangvorlage ber Ber 
erung muthet ben Stautsalänbigern ebenfalls grche zu, aber 
e geht nach dem Grundlage vor: gleiches Recht für Alle, d. h. in 
iefem Falle: gleiche Laften für Alle. Defterreich befinbet ſich wirth⸗ 
ſchaftlich in einer wahrhaft elenben Lage, verzweifelte Mittel find 
nothwendig. Man lann nichts bawiber ‚„ wenn bie Reglerung 
Die Aufierften Anforberimgen an den Beutel bed Woltd ſtellt. Wenn 


allen Stuerträgern ſchwerere Pflichten aufgelegt werben — in 


Gotte® Namen; Grundbefiger und „Goupenabfehneiber,* wie ber Abg. 
Myger einft bie Befiger von Staatspapieren genannt, mögen dann zu 
einander fagen: „Solamen miseris socios habnisse malorum,.* 
(&in Troft ifF8 für Unglädfidhe, Geneflen ihre® Clends zu haben.) 
Aber eis. ſolches Vorgehen ſcheint bem Finanzausſchuſſe des Mbgeords 
netenhauſes zu gerecht und Billig, Seine Mehrheit will von feiner 
neum Steuer, von feiner Erhöhung beftehender Steuern eiwat willen, 
fie will nicht allen Klaſſen, fonbern nur einer einzigen bie Daumen⸗ 
ſchrauben anlegen, ihre vollswirthſchaftlichen Anfichten find bie eines 
nichtönußgigen Junkers: Deſterreich fol auf Koſten feiner Gläubiger 


Ein genialer Reaftionär. 
Das Wos Friedrich's v. Gentz iſt in jeber Beziehung von tem 
verſchieden geweſen, das deutſchen Publiziſtcu zuzufallen pflegt. Obr 
gleich feine erſten Schriſten im Dienſte ber Sache ber Freiheit ſtan⸗ 
den, brachte er e8 zu einem praftifchen unb bireften Antheil am ber 
Leitung ber großen europäifggen Politik, wie er feinem zweiten beutfchen 
Sceiftiteller in gleichem Make zu Theil geworben; jeln halbes Leben 
lang bedingungkloſer Diener ber Reaktion, wirb er nah feinem Tode 
Orgenftand des höchſten utereffeß für bie Politifer und Schriftfteler 
berfelben liberalen Partei, die zu befämpfen er nicht mübe geworben 
war. Zur Zeit Bilden bie Publifutionen von und über Genf bereits 
eine Meine eigene Literatur; Mobert Haym und Varnhagen, Arıbur 
Müller, Mendelsſohn und Protefh:Djten („Aus dem Nachlaſſe Fr. 
v. Gm”) haben Beiträge zu berfelben geliefert, bie ſäͤmmilich Theile 
nahme ereegten und Verbreitung fanden. Proj. Mendelsſohn, der vor 
einigen Monaten einen biographiſchen Abriß über Bent veröffentlichte 
oe ber S. Hirzel), bat menerbingd durch Geraußgabe der am 
Hat, den vieljährigen Rebacteur bes von Metternich infpirirten „Deiterr 
reichiſchen Beobachters“, gerichteten Genpiichen Briefe?) eine der wich. 
Hgften Quellen zur Geſchichte und Charakieriſtik dieſes mertwürbigen 
Mannes erſchloſſen. Auf diefe Sammlung näher einzugehen, erfcheint 
um fo — *— gt richte derfeiben in mehrfacher Beyieh- 
ung von ben gen Hinterlaffenihaften Gentz' abweicht und einen 
eigenthürmlichen Charaltet Hat. ” er 


*) Briefe non Friedrich v. Bong an Pilat. in Beil 6 
ſchichte Deutſchlanda im 19. were Heraus gegebeu von Der Mentelde 
john, Bartholdy. 2 Bände, Leipzig bei €. F. Ei Dogel, 1868, 












leben. Maß ſcheert e8 den Zucker- ımb Tuchfabrilanten, ober ben 
Notar und Verwaltungsrat, wenn ben Beamten, ben Handwerkern 
ber vierte Theil ihrer Erſparniſſe au® der Taſche geholt wird? Was 


fünmert es bie galiziſchen Abgeorbnetn — bie Abgeordneten eimeß 
Sande, wo man bie Stantögläubiger mit ber Laterne fuchen muß, 
ob die Staatspapiere fimf, vier ober drei Progent tragen ? 

Nur wer bie äfterreichifrhen BVerbäliniffe genau fenmt, kann fidy 
eine Worftekung davon machen, wie tief eine ſolche eimfeitige Belaſt⸗ 
ung der Stantögläubiger Vaufenbe von Meinen Haushaltungen zers 
rütten würbe. Drei Viertheile ſaͤmmelicher Stantöpapiere ſind in ben 
Händen von wenig Bemittelten, im Mationalanlehen von 1854 4 2. 
haben fait fämmtliche Beamte ihren fauern Sparpfennig niedergelegt ; 
denn die Amtsvorflände verfäumten bamal® nicht, ihren Untergebenen 
bie „fchöne Gelegenheit, Kapital zu erwerben“, mit nad De 
tonumg zu empfehlen. Die telsBoofe von 1866 find in Efeinen 
Gruppen von brei ober fünf Stüden über alle Brovingen Be = 
benn bie Hoffnung, einen Treffer zu machen, trieb ſelbſt Unbemittelte 
an, bie hundert Gulden mühfem nach und nach bei Seite zu legen. 
Die Waifengelber, ber größte Theil ber Depofiten, bie —* 
lautionen ber Offiziere beſtehen faſt ausichliehlih in Steatöpapierem, 
während bie Banfiers, bie Ritter non der Mingftrahe beren nur wer 
nige vorräthig haben. Mer alfa bie Bebürfniffe des Stuat® einfeitig 
mit der · Couponſteuer decken will, der nimmt gerade ber ſteihigſten, 
intefligentejten, mit Rückſicht auf das Mißverhältnißß zwiſchen Einkom⸗ 
men and Unfprüchen ih mitunter ätmiften, Klaſſe der Wenölkers 
ung eimen Theil ihre® gi Beſthes, um bie Reichen zu fchonem. 
Das iſt eine ſchreiende tigkeit, eine einfache Maubpolitif, um 
fo wiberwärtiger, als Ihre Sauptverfechter dieſelben Männer find, 
welche vor Surzem in ber Delegation die Forderungen bed Kriegs— 
minifter$ fait anftandelos bewilligten. Geftern fagten dieſe privil 
ten Politifer, bie alle Weisheit gepachtet haben, feıt ihnen ber * 
md ein ſ Wahlgefeh ein Mandat in ben Schooß geworfen : 
„Wir Haben Geld genug, bie Arınee muß neu bewaffnet umb geffei- 
bet werben;* heute erflären fie: „Mir haben fein Gelb, wir müſſen 
Bankrott machen.“ Es lebe bie Monfequenz! 

Glüclicgerweife it es noch fehr fraglih, ob das Abgeorbnetens 
haus bie Banferoitpolitit feines Ausſchuſſes adoptirt. Die Minber 


Die erſte Anregung zu ber Befchäftigung und bem Studium ber 
Zuftänbe feiner Zeit hatte Geng, gleich der Mehrzahl feiner Jeitgenoſſen, 
niet aus dem wirklichen eben, fonbern aus ber ſchönen Literatur em ⸗ 
angen, beren Erwachen im die Jahre feiner Jugend fiel, Die Tage: 
er, wie bie an Varnhagen und Mahel gerichteten Briefe bed k. k. 

8 und Protofolfführers ber Congreſſe von Wien, Aachen, Karls⸗ 

bab u. f. w. legen Zeugniß davon ab, wie‘ tief und nachhaltig bie 
poetifchen QJugendeinvrüde der Zeit begeifterten Goethecultus auf bie 
Seele dieſes merfwärbigen Mannes wirkten, deſſen zattbeſaitetes Bes 
müth aus ber firengen Mirklichkeit immer wieder in das Reich des 
Schönen flüdtete, dalb um fi an ber milden Flamme bes Gocthes 
ſchen Hellentömu® zu erwärmen, bald um in ben „melanchofifchern Bes 
mäfiern® der Heinefchen Lyrik zu baden. Als echter Sohn feiner Belt 
blieb Gent zeitlebens im dem Gegenſatze zwiſchen einer auf die Bei 
friedigung des frechften Egoismus gerichteten äußeren Mirffanteit und 
bem Sehnen nach der Erfüllung idealer Bebürfniffe ſtecken; von einer 
auf fittficher Baſis ruhenden harmonifchen Lebensauffaffung und Bes 
Handlung blieb ibm, feit er nah Mien gegangen war, kaum eine Bors 
ftelung übrig. Die vorkiegenben Briefe — und darin befteht ihr Haupt 
wert — find zum größten Teile auherhalb Wiens und in Zeilen ges 
ſchrieben, in benen Gert al® Theilnehmer an ben politischen Vorgängen 
der napoleonif.hen Kriegszeit und der Reſtaurationsepoche bis an ben 
Hals in den großen Gfehäften ſteckte. Un den Herausgeber des Met 
ternich ſchen Organs gerichtet, beichäftigen fie ſich, troß der engen pers 
föntichen Bande, dur die ber Briefſchreiber an ben Gmpjänger ger 
nüpft war, aubſchließlich mit Polit f; bie Mamen der großem Dichter 
und Kinftler, an benen Genp font ben regften Antheif nahm, werben 
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heit be leßteren ift eifrig bemüht, im Haufe Stimmen zu werben, 
ta Minifterimn hat fich wiederholt und entſchieden gegen jebe eins 
feitige Belaftung der Staatögläubiger außgefprochen, ja «8 ift fogar 
entfchlofjen, wie man nach ber bejtimmten Erklärung des Fürften Carlos 
Aueröperg nicht zweifeln kann, aus ber Annahme ber früheren zwanjig · 
procentigen Gouponftener eine Gabinetöfrage zu machen. So iſt ber 
Beichluh bes Finanzausſchuſſes nicht nur eine wirtbfhaftlige Bars 
barei, ſondern auch ein politifcher Fehler. Haben ihn einige Herren 
in ber ftillen Hoffnung begangen, da8 Minifteriun — abzulöfen ? 
Das ſcheirt mir fehr glaublih, und fehr ungeſchickt dazu. Wenn 
bie HH. Schindler, Stene, Peter Groß und Gonforten Demokraten 
wären, wenn fie eine äußerfte Linke, eine robifale feftgafchloffene Partei 
bilteten, wenu fie erflären bürfien: „Wir wollen Ganze an bie 


Stelle des Halben fepen, wir wollen die Siantögrundgejeke erweitern 


und die Herrfchaft ber Freiheit feit begründen,” — dann würbe ich 
fagen: Glück auf; wagt ben Kampf. Da aber biefe Herren nur 
aus perlönlicher Gitelfeit, auß Verdruß, baf ihre ehemaligen Gollegen 
und nicht auch fie ſelbſt auf ber Minifterbanf figen, aus unverdautem 


GentraliSmus und unter ber Fahne be Bankerotis ben Angriff 
beginnen, fo wuͤnſche ic ihnen das, maß fie verdienen: eine ſchmaͤhliche 


Nieberlage. 


Sübbentiäland, 

Bayern, [Offizielle „Enthüllungen" über ben 
Feldzug 1866.) Die Ginleitung bed vom Beneralquartiermeifters 
ftab bearbeiteten Werles über ben „Antbeil ber k. b. Armee am 
Kriege bes Jahres 1866* beſagt: „Das burch den Wiener Frieden 
vom 30, Dftober 1864 geſchaffene Gonbominat ter Souveräne von 
Defterreih und Preußen über bie nordiſchen Herzogthümer, fowie bie 
Scwierigfeiten, welche ber Herjtellung eines Definitivum® bortfelbjt 
im Wege ftanden, waren binnen Kurzem bie Duelle zu ernften Pers 
würfniffen zwiſchen beiden beutfhen Grefmächten geworben. Man 
hatte zwar verfucht, durch bie Gafteiner Convention (Muguft 1865) 
bie Parteien zu verföhnen und ben Anlaß zum Streite zu befeitigen: 
Die gemeinfame Abminiftratien ter Herpogihümer wurde fuspenbirt, 
Holitein follte fortan durch Dejterreih, Schleswig durch Preußen 
verwaltet werben, und Sauenburg ging gegen eine entiprechenbe an bie 
öfterreichifche Regierung zu zahlende Geldentſchädigung ftändig in ben 
Defig des Königs von Preußen über; auch Beziehungen. Schleswige 
und Holftein® zum deulſchen Bunbe wurden in einigen weſentlichen 
Bunften angebahnt ; allein eine feſte Grundlage für bie Aufunft war 
biemit keineswegs gefunden. Die Hauptfarhe, bie endgiltige Entſcheid⸗ 
ung memlich über bie beiben Herzogthümer, blieb nad) wie vor fer- 
neren Vereinbarungen aufbehalten, — an bie Stelle beß einen Pro⸗ 
viſoriums trat ein anderes, Unb in ber That, ſchon nach wenigen 


faum genannt, Gentz ift gang und aubſchließlich Politifer und bat für 
nichts Einn und Theilnahme, was fich nicht auf bie brennenden fragen 
bezieht. Die Befreiung Guropa’8 ijt ber rothe Faden, ber fi durch 
ben erjten Band, bie 1811 bis 1317 gefchriebenen Briefe zieht; ber 
zweite Band, beffen Inhalt aus Aachen, Karlöbad, Troppau, Laibach 
unb Verona batirt iſt, zeigt und Geng als leibenfchaftlichen Gegner 
ber liberalen Beitbeftrebungen, vor Allem als erbitterten Feind ber 
liberalen Preſſe und ber Univerfitäten, bie ihm für die Hauptträger 
bes böfen Prinzips, bie eigentlichen Brudftätten ber revolutionären 
„Beitiafität* gelten. 

Die Mehrzahl der vorliegenden Briefe enthält Juſtruktionen, 
welche Geng entweder auß eignem Antrieb oder im Auftrage Mleiters 
nich’ dem Nebakteur des „Weokachters" über die Art und Xbeife 
erieilt, in welcher die brermenben Fragen äußerer und innerer Poltif 
behandelt werten follen; mit rückſichtsloſem Dertrauen gefchrieben, 
bilden fie eine hochwichtige Quelle für bie Geſchichte der öfterreichifchen 
und europäifchen Politik in ben Jahren 1813 bis 1830. Aus ihnen 
leuchtet bie unvergleichliche Schärfe und Sicherheit des politifchen Urs 
theilß, bezüglich welcheß Gentz feinen Gönner Metlernich um mehr 
wie eine Manneslänge überragte, in wahrhaft glängenber Weiſe hervor. 
Während Pilat, ein verftodter Meactionär und Ultramontaner, uner⸗ 
mũdlich zu unten ber Bourbonen und ber Tegitimiftifchen Ultras 
ber franzöfifchen Gmigration vorzugehen räth, ficht Gen mit bem 
ES harfblide des Genies in biefen leßteren bie gefährlichften Feinde 
ber europäifchen Drbnung, Leute, „Die über Frankreich mehr Verberben 
bringen, als jene 800,000 ‚Solbaten, melde es auffrefjen,* unfähige 
Fanaliker, in deren „Geſindel“ ſich fein Mann findet, „ber au nur 
werib wäre, eine Gommißitelle gu befleiten;* bie terreur blanche 
iſt igm noch verhaßter, als bie Schredengzeit ber Königämörber, bie 
Herzogin von Angsuldme wirb ald „Trojae et patriae communis 
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Monaten erwies fich ber neue Zuſtand als ebenfo unhaltbar wie ber 
frühere. Es ergaben ſich neue Differenzen, bie Sprache der beiben 
Eabinete wurde von Tag zu Tag gereister, und man zog auch anbere 
Fragep in bie Verhandlungen herein, welche noch viel tiefer als bie 
ſchleswig · holſteiniſche bie Spannung zwiſchen Defterreih und Preußen 
begründeten, fo namentlid bie Reform des beutfchen Bundes. Yu 
Anfang bed Monats Mai 1866 war bie Stellung ber beiden deut⸗ 
ſchen Großſtaaten eine fo feindfelige gworden, daß ſich der baldige 
Ausbruch des Krieges mit großer Wahrſcheinlichkeit voraußfehen lieh. 
Auf beiden Seiten wurbe bie Mobilmagung ber gefammten Streit» 
fräfte angeorbnet, und auch Stalien, fchon lange bes Augenblid® 
hatrend, im welchem «8 mit einiger Ausficht auf Erfolg einen Verſuch 
zur Groberung Venetien machen könnte, bot feine Armee auf. 

„In Anbetracht diefer Verhältniffe und im Hinblicke auf bie ihr 
obliegende Bundespflicht beſchloß auch bie bayerifche Megierung, ſich 
zum Kriege zu rüſten. Durch königliches Dekret vom 10. Mai wurde 
bie Mobilmachung bed Heeres anbefohlen.” ... . Mach einer genauen 
Darlegung über ben Beſtand ber- baheriſchen Armee im Fral jahre 
1866, woraus insbefondere die Mängel ber früheren Wehrverfaffung 
im Mobilifirungsfalle erfichtli wurden, heißt es weiter: „Mrinzipiell 
war bie rolitiſche Stellung Bayernd in bem entbrennenben Streite 
infoferne längft entfchieben, als man gewillt war, am Bunbeßrechte 
feitzußalten. Es Hatte fi nemlich das preußiſche Gabinet ſchon uns 
tern 24. März in einer Note an bie verfchiebenen deutſchen Höfe 
gewenbet, worin e8 bie Gventualität eine® Krieges mit Defterreich 
beſprach, und unter befonberer Betonung ber Unhaltbarkeil der Buns 
beöverfafjung, auf beren ben realen Werhältniffen entfprechende Aens 
berung. eb in mächiter Zeit feine Anträge ſtellen werbe, anfragte, 
welden Stanbpunft bie Regierungen ber beutfchen Mittels und Klein ⸗ 
flaaten in ber flreitigen frage einnähmen, cb und von wem Preußen 
um Falle des Krieges Beiſtand zu erwarten habe. Bayern, fowie 
die Mehrzahl der übrigen Staaten beantwortete Diefe Frage einfach 
mit der Hinweifung auf Art. 11 ber Bunbesverfafjung, wornach es 
ben Mitgliebern des Bundes unterfagt war, ſich zu befriegen und 
biefelben vielmehr bie Verpflichtung hatten, ihre Streitigleiten vor bem 
Bunde ſchlichten zu laſſen. 

„AS nun. gegen Ende Mai ber Ausbruch des Krieges höchſt 
wahrfcheinlich wnebe, hielten es bie Regierungen von Bayern, Sade 
fen, Württemberg, Baden, Heffen-Darmitabt und Naffau, welde in 
bem oben erwähnten Sinne geantwortet hatten, für angemeflen, bie 
zu treffenden wmilitärihen Mafregeln einer gemeinfamen Beſprechung 
zu unterziehen. Unter Vorfik bed Generallieutenants rhrn. von ber 
Tann wurde benn auch zu Münden eine Gonferenz von Militärber 
vollmächtigten ber genannten Staaten abgehalten unb über biefelbe am 
1. Zuni ein Protofoff niedergelegt, deſſen weſentlichſte Punkte fi) in 
Folgenden zufammenfaffen laſſen: 


Erinnys* bezeichnet — und zwar nicht nach ber Julirevolution (die 
Gen mit mathematifcher Sicherheit voraußfagte), fonbern ſchon im 
Jahre 1815 während feines Pariſer Aufenthalts. Der myſtiſche 
Dualm, ben dann Frau v. Krüdener um die Miffion Kaiſer Aleganr 
ders von Rußland zu verbreiten fucht, ift ihm in ben Tod zumiber, 
unb Pilat, der von ber Möglichkeit einer Wieberherftellung ber mittels 
alterlichen Weltherrfchaft des Papſtihums fabelt, gelegentlich wohl 
auch Verſuche macht, Genk in den Schoof ber alleinfeligmahenden 
Kirche zu ziehen, muß ſich mandje derbe Abfertigung und Zurechtweifs 
ung gefallen laſſen. Nah ber: Wieberberftellung des europäifchen 
Friebens finden wir Metternich und Gent Hauptfäglid von bem 
Kampfe gegen bie liberale Preſſe und von bem NRüdhalt, ben biefe 
in ber feit Taſtlereagh's Tode veränderten Haltung Englauds gewinnt, 
eingenommen, j 

Bon ben Journaliften der damals auf ber Höhe iht er Bedeutung 
ftehenden „Allgemeinen Zeitung,” bed Oppofitionsblatte® ober 
ber „Medar Zeitung," Hat fi ſchwerlich auch nur Giner träumen 
laſſen, welche Wichtigkeit ihren nach modernen Begriffen ziemlich 
zahmen Wrtifeln und Gorrefpondengen im Hauptquartier ber Neaftion 
zugeichrichen wurbe. Metternich felbft verſchmaͤht e8 nicht, bie Feder 
zu Leitartifeln und erbichteten Gortefponbengen zu ergreifen, mit benen 
ber Beobachter“ bie Schilderungen wiberlegen fell, welche bie beſtia · 
liſchen“ Feinde von ber Gährung in Deutſchland oder Italien machen, 
und eng iſt nie glüdlicher, al wenn er den gewiegten Journaliſten 
von Fach heraußfteden und durch einen Hauptcoup beweifen kann, daß 
er allein von allen Publiciften der „Partei ber Orbnung“ zur Zunft 
gehört. Mehr wie einmal überwiegt bie Freude am ber glängenben 
Factur eines Heine ſchen ober Wörne’fchen Arlifel8 den Grimm über 
ben verberblien Irhalt debſelben, und Gen iſt minbeften® eben fo 
viel an der geiftigen Wiberlegung feiner Gegner, an ben Beweiſen 





Kr. 141. £ Morgenblatt F 


1) 68 iſt ſofort ein Oberbefehlshaber über das 8. Bundes 
Armeeforp zu deſigniten, dem vorerſt auch das naſſauiſche Contingent 
unterftellt wird. Bayern führt den Oberbeſehl über bie Truppen ber 
am ber Gonferenz beiheiligten Staaten. 2) Sämmtlihe Gontingente 
find an günftig gelegenen Eiſenbahnpunkten zu concentriren. 3) Bayern 
erlärt, 46,00 Mann bereits disponibel zu haben, melde in naͤch · 
ſter Zeit um ſechs, und drei bis vier Wochen fpäter um weitere zehn 
Batalllene verftärkt werden follen. 4) Württemberg will in 14 Tagen 
mit 20,000 Mann ywifchen Ludwigkburg und Heilbronn ſtehen; eine 
vierte Brigade von 5 Bataillonen und 1 Batterie, fowie — wenn 
nöthig — meitere 4 Ebeadronen fönnen in ſechs Wochen folgen, 
wobei bann für Ulm nod; vier Batalllone und eine GBcabren er» 
übrigen. 5) Sachſen hat 25,000 Mann in und um Dresden, 
50200 Marın Tepots Mannſchaften flehen bii Seyda und fännen 
innerhalb etwa - vier Wochen in eine Brigabe formirt wer ⸗ 
ben. 61 Baden vermag in vierzehn Tagen 12,300 Mann und 
binnen vier ober fünf Mochen fein ganze® Bunbesfontingent mit 
16,500 Dann und 38 Gefhäken (inciuſive Befagung von Raſtatt) 
zu mobilifiren. 7) Großherzogtum Heſſen Hat jegt 13000 
Mann in ber Linie Wormd-Darmftabt-Offentach aufgeftellt. 8) Naffau 
will in vierzehn QTagen 5000 Mann mit 16 Geſchühen jtellen, weis 
tere 1200 Wann lönnen in ſechs biß acht Mochen folgen. 9) Bis 
Am Ernennung eines Gommanbanten be VIII. Armeetorps ſoll bie 
. Formation von deſſen Hauptquartier vereinbart fein, unb 10) won 
fünf zu fünf Tagen Über den Stand ber beſprochenen Angelegenheiten 
Mittheilung nach München erftattet werben." 


Rorbbeutiher Bund, 

Elbing, 16. Mai. [Einen baarfträubenden Bei— 
trag zur ruffifsen BerwaltungSmagime] liefert bie jüngfte 
Nummer des in Elhing erfcheinenben „Neuen Anzeigers“, unb fchon 
im e ber Humanität verdient ber Fall Veröffentiichung, zumal 
er zeigt, wie bie Abſichten des Kaiſers von feinen Beamten verwirk ⸗ 
licht werden. Das ruſſiſch-polniſche Grenzftäbthen Schafi, bei Sus 
walfen, das meift von armen Juden bewohnt wird, gehört dem in 
jener Gegenb angefeflenen reichen Gutöbefiger Baron v. Keudel. Mit 
diefem hat bie Ortfchaft wegen Benutzung von Wiefen unb Weiden 
Sabre lang einen Prozeß geführt, ohne zu irgend einem Ziele gelangen 
zu können. Sept, nad dem Erlafſe eines berartige Gtreitigfeiten 
regelnden faif. Dettets, ermenert die Stabt, mit Berufung auf bas 
Gefeh, ihre verbrieften Anſprüche an den deutſchen Baron, unb ber 
aus indt zur Schlichtung der Sade berufene ruſſiſche 
Kommiffär ſchleppt den angefehenften Kaufmann des Stadtchenk, ber 
als Vertreter feiner Lerbenögenoffen immer muthig aufgetreten war, 
mit fi nach Haufe fort, ſperrt ihn in einen finfteren Kerfer und 
für bie Ueberlegenheit feines Talents gelegen, wie an ber gewaltfamen 
Rieterfhlagung und Bänbigung „bed Geſpenſtes ber freien Preffe,” 
in welchen er „bie Hauptwurzel der den Staat verzehrenben Uebel“ 
fießt. Den Gulminationspunft der mit Furcht gepaarten Wuth gegen 
jebe freifinnige Regung in Deutfchland bildete befanntlih die Karls⸗ 
baber Verfammlung (ben Ausbrud „Gongreß* will G. nicht gelten 
laſſen) von 1819; bie Berichte, welche Gentz über biefe bem Freunde 
zuſendet, ſtellen ihn ſelbſt in das bunfelfte Licht und laſſen bie Stimm» 
ung,. welde damals bie beutfchen Regierungen beherrſchte, alb eine 
Art von Tollpeit erſcheinen. Der Schläge, welche gegen das Oppo ⸗ 
fitton®blatt und bie „MedarsZeitung“ geführt werben, rühmt Gent 
ſich wie glorreicher Thaten; von bem liberalen Weimarer Hofe 
Rarl Wugufts wird wie von einer Stätte tieffter Ber 
worfenheit gerebet, ber Merireter be&felben, Minifter v. Fritſch, 
wie ein Verpefteter geflohen unb mit gefliffentlicher Mißachtung bes 
handelt; felbjt Gent’ Verehrung für @oethe gefchieht burch ben Um ⸗ 
fand Abbruch, daß biefer aus Weimar fommt und mit ber Politik 
feine® Herrn einverftanden erfcheint, mindeſtens an ber abfälligen Ber 
urtheilung berfelben feinen Untheil nimmt. 

Bun Metternih, deſſen Verehrung Gen mit bem Gifer eines 
Friefterd betreibt, iſt ber Verfafler ber Briefe an Pilat in biefer 
Periode nur noch dadurch verfchieden, daß ihm bie von jenem vorges 
ſchlagenen Palliatiomittel gegen bie Peitfranfheit des Liberalißmus 
ungenügend unb kleinlich erfcheinen, daß fein bunfler Juſtinkt ihm 
fagt, daß jener Partei bie Zukunft gehöre, möge ber Sonnenaufgang 
ber neuen noch fo dicht mit Königdmönteln und Prieſter⸗ 
tutten (bie Jefuiten haben fih be befonberen Wohlmollen® 
Gent’ zu erfreuen) verhangen werben, während ber frivole Optimiß- 
muß bed Staatöfanzlerd nicht über den kommenden Morgen hinauss 
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täht ihm ab und zu bie Schmukgafien Neuſtadts fehren; auferbem 
will ber Kommiflär, kraft feine® Amtes, zu Gumiten bed Befiger® 
bem angeblich rebellifhen Drte bie auf mehrere Jahre zahlbate Geld⸗ 
ftrafe von 70,000 Siiber-Rubeln auflegen. Die armen, des Nuffie 
ſchen übrigen® nicht mädtigen Ginwohner, melden man auch ihren 
Dollmetſcher genommen, Hoffen, daß chen nur durch bie Deffentlichteit 
ihnen. Gerechtigkeit zu Theil werben kann, zumal ber ruffiike Kom ⸗ 
miffär fein Vergehen als einen „Alt geheimer Juſtig, über welchen 
Jeder Stillſchweigen beobachten müßte“, bezeichnet hat. 


Oeſterreichiſche Manarchie. 

Wien, 18. Mei. [Beforgniffe] Die „Preſſe“ ſchreibt: 
„&8 find Blafen gar wunderlicher Urt, welche bie freie Entfeſſelung 
ber Geiſter in Defterreich auftreibt! Wir wären gewiß bie Grften, 
dies Mefultat ber Sturm» und Drangperiebe mit Freude zu begrüßen, 
wenn wir nur ein Hein menig fchöpferifche Kraft darin wahrnähmen. 
Was urs beforgt macht, iſt nur, dah gerabe hierbei, daß gerade in 
folden Augenbliden Napoleons bitleres Wort, wonach Defterreich ims 
mer mit (Einer Idee im Nüdftande ift, ſich in großartigfter Weife zu 
beftätigen ſcheint. Es ift, als wären wir bazu verbammi, nachdem 
die chinefifche Mauer, die uns fo lange vom Auslande abgeiperrt, 
gefallen, zur Abwechslung in allen ben Kleidern zu hantiren, bie man 
ba braufen im Laufe ber letzten Derennien bis zur Fadenſcheinigkeit 
abgetragen und längft auf ben Tröbelmarkt geworfen. Und wie naiv 
gehen wir babei zu Werte! wie ohne alle Rüdfiht auf bie Bebing- 
ungen von Drt und Seit fallen wir p&le-möle über Alle ber, was 
„Im Meiche* einmal Mode geweſen ift! Es herrſcht eine unbefangene 
Kindlirhkeit, wie wenn bie gemüthlichen Bewohner Tahilis auf dig 
Schähe Jagd machen, bie ihmen ein ſchlauer Schiffefapitän aus ben 
Mobemogazinen Guropa’® gugeführt, um fich mit dem wohlfeilen Flit⸗ 
tertande bie verfehrteften Rörpertheile zu ſchmücken.“ Es folgen dann 
Betraditungen über dad Verlangen der Wiener Arbeiter nach bem 
allgemeinen gleichen Stimmrecht, welches Defterreich „nicht bloß ber 
Reaktion, fondern au dem Panflavismus and Meffer liefern würbe* 
und — was das eigentliche Thema bed Artikel! tft — eime Warn⸗ 
ung vor ber beutfch-Fatholifchen Agitation, welde, darnach zu ſchlie⸗ 
ben, bemnächft in Wien ihren Anfang nehmen wird, 

m Saden des Konkorbat® vernimmt man, daß ber bei- 
giſche Graf Liedekerke feit einiger Reit zum zweiten Male in Wien 
iſt und ſich im Intereſſe einer Berftänbigung mit Rom bier zum 
zweiten Male zur Verfügung gejtellt Haben fol. Ob fein Anerbieten 
angenommen werben wird, ſiehe noch in Frage. In jedem Falle aber 
werbe feine Sendung bie auferorbentliche Miſſion be8 Herrn v. Meys 
fenpug nicht berüßren, bie nach wie wor feitgeitellt bleibe. Sobald 
bie Eonfelfionellen Gefehze bie faiferliche Sanktion erhalten haben, foll 


fobalb eine neue papierene Schugwehr gegen ben Zeitgeiſt aufgerichtet 
ft. Von jenem ſybaritiſchen und Lieberlichen Genußmenfchen, ben uns 
das „Tagebuh* und bie Briefe an Rahel gezeigt Haben, iſt in dem 
Genk ber Briefe an Pilat kaum eine Spur zu finden — wir fehen 
nur ben geiſtreichen Staatömann, ber einer fchlechten Sache mit uner⸗ 
müblichem Gifer, aihemlofem Fleiß und ewig wacher Sorge ım bie 
Zufunft dient. Gent’ große und glängenbe Gigenfchaften treten faum 
in einer anderen feiner Hinterlaflenfhaften fo heil und Mar hervor, wie 
in ber vorliegenden; freilich offenbaret er ſich auch am beutlichiten al® 
ben rüdfichtölofen Helferßhelfer des gewiſſenloſeſten und unſittlichſten 
aller Staalsmaͤnner unſerer Zeit. Aber ſelbſt dieſe Hingabe an Met ⸗ 
ternich und bie übrigen Träger ber großen Realtion träpt in ben 
Briefen an Pilat den Gharafier bewußten Wollens, einer Zurechnungs⸗ 
fähigkeit und Selbftftändigkeit, nad welcher man ſich im der Mehrzahl 
ber übrigen Gentziſchen Belenntnifje — und bie Zahl berfelben ift eine 
bebeutende — vergeblich umficht. Aber auch die unmiberftehliche, 
aus dem Herzen kommende Liebenswürbigfeit dieſes Anafreon ber 
Reaktion, ber einer ber lebten jener heute außgeftorbenen „Wirtuofen 
ber Perfönlichkeit” war, äußert fich in ben Briefen biefer Sammlung 
in reichftem Maße; fie trägt ben Gefer über bie zahlreichen Wieder⸗ 
bolungen, melde in einem 20 jährigen, vorwiegend geichäftlichen Briefe 
werhfel unausbleibiic find, vollſtaͤndig himweg. 

In banfenswerther Weile hat ber Herausgeber durch feine, auß 
genauer Kenniniß des einfchlägigen Materials gefchöpften Noten zu 
dem Berftänbniffe und ber vollen Schäßung biefer Sammlung beige 
tragen, beren bleibenber gefchichtlicher und culturhiftoriicher Werth ſchon 
heute außer Zweifel fleht. 
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bie Senbimg erfolgen. 
Hartig zum Nachfolger bed Grafen Grivelli ſcheint in nichtoffigiellen 
Kreifen mehrfach die Mebe geweſen zu ſein, aber dem Brafen felbft 
iſt noch niemals eine darauf bezügliche Gröffnung gemacht worben. 

Prag, 18. Mai. [Das czechiſche Feſt), bie Grunbftein« 
legung des Nationaltheater, it vorgeitern ohne Störung vorüberges 
gangen. Dad Intereſſante an demfelben war ber Feſtzug. Die 
Nektertruppd vom Lande in Matienaltracht, bie Genoffenihaften in 
mannigfahem Sojtüm mit Zunftemblemen und Fahnen, Studenten in 
vhantaftiichen Trachten, Deputationen ber Bezirfövertretungen, ber 
Dilettantentheater, Kranzeljungfrauen u. ſ. w. boten ein buntes und 
bewegtes Bild. Die Feſtrede des Dr. Sladkowely war fchr wort 
reich; fie bob die Bebeutung bed Nationaltheaterd hervor und feierte 
die Muferftehung bed Gzechenvolld. Den criten Hammerfchlag auf den 
Grundſtein im Namen ber Nation führte Dr. Paladv, dann Sam Dr. 
Schmeytal im Namen des Landesausſchuſſes, Rieger im Mamen des 
böhmilchen Abgeorbneteneiubb u. ſ. f. Nadhmittags fand auf dem 
Belvedere eine Art Volksſeſt jtatt. 15—20,000 Menichen mechten 
verfammelt fen. Geitern folgte ein Bankett, woran etwa 400 Gaͤſte 
aus ben ımeiften ſlawiſchen Ländern theilnahmen. — Die chjechiſchen 
Blätter, die am Feſttage in Rothdruck erſchienen, bringen bunterte 
von Beglücwünfchungstelegrammen aus vielen ſlaviſchen Gkäbten, dat ⸗ 
unter viele aus Rußland. 

Rihipalitiihe Zeitung. 

[Ueber ben großen Brand zu Stettin] in ben Dre 

nereien von Stahlberg und Rüdfertg am 15. entnehmen wir der „MN. 


Bon ber Gmenmmung des Grafen Edmund 


St: Big.” noch folgende Ginzelheiten: Mit lobenbwerthein Eifer war 
‚ie Feuerwehr noch mit ber Wegfhaffung der vom feuer noch nicht 


ergriffenen Spiritußvorräihe beichäftigt, da die Flammen um bie eifer» 
nen Spiritwörefervoird bereitd hoch emporlederten und eine Gxplofien 
derfelben mit jedem Augenblick zu befürchten war. Leider follte fi 
dieſe Beſorgniß bald genug bewahrheiten; eine gewaltige Detenation 
erſchũtterte ploͤtzlich die Luft, ein gefülltes Reſervoir war geplapt und 
hoch in bie Luſt und nach allen Seiten ſprühten ziſchend bie blauen 
Blammengarben. Viele ber Umſtehenden mwurben bei biefer Belegen 
heit ton brennenden Spiritusmaſſen befprigt und trugen theil® Teich» 
tere, theil® fchwerere Verletzungen bavon. Zu den ſchwerer Verlethzten 


gehört der Stabtraih und Branddireltor Boch, welder am Kopf, im 
fchınerz- 


Gefit, am ben Händen und anderen heilen des Körpers 


Cours der Staatspaplere. 


Öbherr, 5pC: Met. (Cp 1.3.6 BR) | — 
Gr. Lomb. ditte 24 — 
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bafte Branbwunden davontrug. Mod ſchwerer war ber Lehrer Diüller 
verfeht, jo daß an feinem Auflommen gezweifelt wird; Leicht gelleibet, 
brannte derfelbe wie eine Wachöferze, Die Gewalt ber fprühenben 
Flammencruption war fo groß, daf bie blauen Feuerflocken bis zum 
Bahahofsgebaͤude geſchleudert wurden. Die Sprengung des Keferwoir® 
war von ber verhängnißvolliten TWirtung. Das Refervoir ergoß feinen 
brennenden Inhalt über den Hof, floh in ver tiefer gelegenen Strafe 
und brannte bier in ben Ninnfteinen in fo hoher Flamme, daß ein 
Ueberfcreiten ber Strafe unmöglich wurde. Das Bellagenswerthefte 
war, daß bem Feuer nad allen Seiten hin neue Nabrung gegeben 
wurbe und bie Flammen fich fchnell dem nahegelegenen hölzernen 
Schulgebäude, ſowie der Ruͤcforth'ſchen Brennerei mittheilten, welche 
'm Umſehen ein Raub ber Flammen wurbe, Machdem fo das Feuer am 
ber einen Seite der Straße 3 Grurbitüde ber Vernichtung  preißge> 
geben batte, verbreitete es ſich, beguͤnſtigt durch. bie enge Bauart, 
aud nad ber anderen Seite ber Straße hin und ergriff dert noch 
3 Gebäude, fo daß daS euer ein einiges Flammenmeer bilbete, 
befien Lobe hoch gen Himmel flug und die Stadt in weitem Um⸗ 
freife fait lages hell beleuchtete. Gegen Morgen erplodirte noch ein 
zweiteß Reſervoir, welches wiederum mannigfade Verietzungen zur Folge 
hatte. Es werben mehrere Perfonen vermißt, welche vermuthlich im 
ben Flammen ihren Teb gefunden haben. Bon ben. in folge ber 
Exploſion durch ben Luftdruck in bie Ober geſchleuderten Perſonen 
follen gleichfalls mehrere um das Leben gefommen fein. — Unter'm 
16. ſchreibt die „M. St. Big”: Ueber die Zahl ber um’'d Leben 
Gelommenen find zuverläffige Angaben. no immer nicht ‚möglich. 
Die Zahl der Vermißten beläuft ſich bis jept auf 17. 
Amtliche —— 

Se. Maj. der König bat den prot, Pfarrer M. Z. Hirg von Meu- 
firden, Defanats Euljbad, auf die erioolghe vrot. Pfarrei Kork, Dekanat 
Ansbach verfept; Dem prot, Pfarrer A. 8. Hedel im Lenterebeim, De: 
fanats Waffertrüdingen, unter Anerkennung Seiner langjährigen td ger 
wilfenbaften Amrsfübrung die erbetene (meritirung genehmigt; Die erfı 
Stelle eines Präfeften und erften Lehrere am prot Schullehrerſemingt zu 
Kulferslautern dem bisherigen Gnuptlebrer an der dortigen Pröparanden: 
ſchule, 3. Tb. März, in prow. Cigenſchaft verliehen; am Stelle des wer« 
Horbenen Kirhenverwaltungsmitgliedes Schloflermeiters Sixtad BSiſchof 
au Ansbach auf deffen no übrige Aunftionstaner den Privatier beorg 
Merf zu Ansbach ale Mitglied der dortigen prot. Kirchenverwaltung St, 
Gnmbertus; den Kaufmann W. Henfold zu Ansbadr ale Mitglied der 
Berwaltung der 8 Pfarrfeudse und der Singfafle daſelbſt be bier, 

Durch da® Ableben des k. Rorfiwartes Entadı Arübbolg iſt Die Wa 
tet Bdnmfeld im Roritamte Gibrär I in Erlediguug aefomnen, 


Wechsel 
in süddentscher Währung. 
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Allem aber zu Gute. Diefelben find in aller Stille um 4 pGt. in die Höhe 
gender Nichtung. Huber 1882ern find auch andere Gattungen täglich ins Werfehre. Deiterr. 
= wiebriger, als geilen, befönber® auch bie öiterr. Wahupapiere find 


Werantwortlicher Seraußgeber : 


r Frantfurt, 20, Mai. Die Gelhargie, im ber fich älterer Papiere feit ber jüngſten Krifiß befinben, kommt anderen Werthen, 


wer 
gegangen unb betwegen ſich Immer mod; im [tes 
Effelten find i 


— Gadermann. 
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Auf die „Rene Würzburger Zeitung“ 


kann für den Monat Juni iowohl in ber 
Erpebition, wie bei allen tönigl. Poſtämtern 
abonnirt werden. | 





Die Bomprieng des Sellparkoments. 


Selten ift wohl ein Streit ſo zwecllos gemweien, als ber jeht 
enthrannte rei: über bie Mompeterz des Boflparlaments. Die Ein 


denn ber Tarif gilt ‚nicht 
bie jet jeden Gedanken am eine Kompei iterung fo ar 
beftreiten, Haben um fo weniger Urſache dazu, als fie ja in vollem 
Einverftänbnig wenigftend mit drei Regierungen, mit ber Bayeriſchen, 
Heflen-Darmftäbtifhen und MWürttembergiichen dabei handeln. Jede 
Diefer Regierungen hat aber für bie mächiten zehn Jahre immer noch 
das Recht, jebe Berfaffungßverämberung des Bollvereind zu verhindern. 
Was nach zehn Jahren wirb, das iſt freifich etwas Anderes. Das 
Veto biefer Stanten farm bat Zollparlament ober wenn das nicht 
verſammelt ift‘, den: Meichdtag nicht verhindern, nach 7, 8 ober 9 
—— faſſen bah +8 bei der (irmenerung ber’ Ball: 

beffionmter BWeränberüingen in  benfelben 
vorgenommen (der will, und dah e® den Werträgen feine Jufiimm · 
ung verweigern werbe, "wenn biele Beränberungen ih nicht in den 
Verträgen finden. Der te Löwe-Calbe Hat mit 
vollem Recht Fra aa baf gu-biefem Mine im Laufe ber mädhften 
Jahre ohne Zweifel eine "Meige Don Verhandlungen Statt finden 
werben unb daß «8 Niemanden einfallen fünte, bie Kompetenz des 
Zollparlament$ für dieſe Art von Verhandlungen zu beftreiten. Die: 
Proteftir.nden lönnen alfo für die mächften 10 Jahre ruhig fein, for 
fern fie nur ihre Regierungen auf dieſem Punkte feftzuhalten verfehen. — 


Ein verlaſſeues Schloß. 
(Mas der „Prefie“) 
; Trieft, 16. Mai, 


Triejt hat nur Eine e Naturfchönheit aufzumeifen, das 
weite Meer. Allein bie tät ber Touriſten fennt dab Meer 
zur Genäge und wendet fi ummittelbar über Mabrejina entweder 
nach dem Sande, wo die Gitronen wachlen oder nach den Alpen, wo 
das harmloſe Edelweiß blüht. Gleichwohl birgt bie Umgebung Triefts 
einen foftbaren Schap, eine feltene Merkwirbigfeit: das Schloß und 
den Garten von Miramar. Der vermöhntefte Sohn Mlbion®, der 
fein Auge fattgefehen an morgen und abenblänbifhen Guriofitäten, 
zaudert nicht, anzuerkennen, dab Miramar ein besaubernter Punkt ift, 
ber unbebingt beſucht zu werben verdient. "Mitamar ift der Gegen⸗ 
pol von Nabreſina; mwährenb biefe® die Touriften von Trieſt abſtößt, 
sieht erftereß diefelben am. Mit einem leichten Wagen fann man 
die herrliche Anlage in einer halben Stunde erreichen; aber wer «8 
vorzieht, eine Meine Seepartie' zu machen, mieihet eine Barke mit zwei 
Auberern ımo läßt ſich in drei Viertelitunden auf dem geſchmeidigen 
Rüden ber Adria dahinſchaukeln. 

Auf der Hälfte des Weges fehen wir Trieſt bereitd zum Mo: 
dell eine® Hafens zufammenfchrumpfen; unfer Auge muß den Leucht » 
thurm ſuchen, während ber Bau von Miramar immer Mlarer und im— 
ponitender hervortritt. Das Ufer, längs beflen unfere Barle ſich 
fortbewegt, bietet nichts Wenerfendwertheß ; manchmal fehen wir den 
Gifenbahnzug vorbeigfeiten; bie zahlreichen Lanbhäufer, melde das 
Ufer befäumen, find anmuthig und feinen recht comfortabel; gleich 
wohl wäre diefee Bild nicht angiehenb genug, um und für bie Koften 


65. Jahrgang. 


Schrift oder berem Raum ım Haupts 
blotte mit 6 fr, im Amzeiger mit 
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Nah 10 Jahren wird es ſich dann entſcheiden, ob man auf ber einen 
ober auf ber anderen Seite fo viel Werth auf bie Kompetenzerweiter ⸗ 
ung des Zellparlament® legt, um bie Exiſtenz beB Zollvereins ſelbſt 
dafür auf das Spiel zu feßen. 
Diejenigen könnten fich aber auch beruhigen, welde aus bem 
Follparlament ein Wollparlament machen wollen. Wenn bie 
und in diefem Mugenbli drängt, eine Weränberung in Deutſchland 
vorzunehmen, fo iſt e8 mach ben Borgängen von 1866 boch in ber 
That eine Thorbeit, zu erwarten, daß biefe Veränderungen durch irgend 
eine parlamentarifche Demonſtration herbeigeführt werben könnten. 
Dann muß fie, wie Römer Galbe fchon erklärte, von ber 
außgehen, deren Aufgabe e8 ift, für bie Sicherheit des Landes 
Handelt es ſich Dagegen wirklich mm um —— 
—— und um dauernde Inſtitutionen, ſo iſt doch in 
niemals einem Wolfe die Möglichkeit der freien — ſo 
einſach und beſtimmt geboten, als fie unferm Volt durch 
patlament ımb ben Reichstag des norddeutſchen Bundes 
neuerung ber: Werträge gegeben iſt. Entweder bie 
nehmen alfe die ‘Arbeit und führen eine Entſcheldung 
haben noch acht wolle Jahre Zeit, und bie Sache zu 
wir überhaupt vom Jahre 1878 an ben Sollserein f 
unter —— Verſaſſung wir ihn fortſehzen wollen. 
Noch niemals ift ber Nation ihre Aufgabe - für friedliche Ent 
widelung fo beitimmt bezeichnet, ber Beitpunft der . Entf Gntfeibung: fo 
lange und fo genau vorher bejtimmt und bie Mittel frieblicher Arbeit, 
di 5. affeitiger Auftlarung fo einfah zur Gntjelbung zugewieſen, 
wie bießimal. 
Das Volk bat durch feine Vertreter bie Entſche id⸗ 
ung zutreffen: Ob ber Zollverein im Jahre 1878 
ein beutfher Bunbesftaat werben foll ober nit! 





Sübdbeutjhland, 

. Ueber ben ſ. 3. vielbeiprocenen unglücklichen us 
fammenftoß bayerifher und preufifder Truppen bei 
Seubettenteutb am 29. Juli 1866 entnehmen wır ber offi- 
ziellen Darfielung Folgendes: „Das Kriegäminifterium hatte auf bie 


unferer maritiren Expedition zu entfchäbigen. Unfern von Miramar 
taucht eine artige Villa auf, die eim chemaliger Gonful, bes ebenſo ehe · 
maligen Koͤnigreichs Meapel erbaute. Sie ijt mit Thürmchen ausge: 
ftattet, von beren Höhe ihr Eigentümer zuweilen nach ber. Gegend 
lugt, wo cinſt fein hoher Vollmachtgeber thront, Mun iſt's vorbei 
mit biefem Thronen, und berfelbe Gedanke befchleiht und, wenn 
wir bie zahlreichen Platformen, Erker umb Thürme Miramars 
erbliden. 

Wir landen. Ein Heiner Hafen, von zierlichen Mauern einge» 
faßt, hat unfere Barle aufgenommen. Wir fteigen eine breite Stein» 
treppe hinan und ftehen im Vorhofe ober vielmehr im Vorgarten 
Miramard, Der Felfenvorfprung, auf bem bie Anlage errichtet 
wurbe, macht einen tüchtigen Ginfchnitt in daS Weer, das, rückwärts 
an das Land anprallend, eine heimlich ftille Wucht bıldet , in ber 
einft bie „antafie*, der nette flinfe Lieblingebampfer des Erzherzogs 
Ferdinand Mag, vor Anker lag. Mit biefem Dampfer wurbe Ber 
nebig in vier Stunden erreicht; feine Geſchwindigkeit war um ein 
Drittheil größer, als bie ber Loydſteamet. Nunmehr befindet ſich 
die „Hantafie* in Pola, wo fie, zwifchen den großen Sriegsfahrzeur 
gen eingenwängt, fih ausnimmt wie eine Sarbine zwiſchen hungrigen 
Hechten. 

Welcher Wiener kennt nicht Maxing, bie kleine, ſchmuclloſe, 
aber niedliche Anlage, welche der unglückliche Griberiog, als er noch 
in zartem Sünglingdalter ſtand, auf dem auswärtigen Abhange bed 
Schönbrunner Glorietlehuͤgels errichtete, Wie beicheiden waren da⸗ 
mals noch feine Villeggiatur · Gedanken! Wie eingelchränft, wie fperis 
fiſch oͤſterrreichiſch, Siclzhammeriſch, ja Klebheimiſch iſt Alles in 


Nr. 142. Morgenblatt, 


Kunde ber Invaſion des 2, preußiſchen Reſerve-Corps bie fchleunige 
Goncentritung Der wenigen augenblidlich verfügbaren Abteilungen in 
einen groͤheren Truppenförper in Oberfranken ober ber Oberpfalz ber 
ſchloſſen und eingeleitet, beffen mefentlichite Aufgabe gegenüber ber 
nach verschiedenen Andeutungen vorausgefegten Abficht eines feindlichen 
BVorbringens an bie Donau und fübwärt® berfelben barin beftehen 
follte, bie von Dften und Norboften faft offenen Zugänge bortbin zu 
beden und baß Worfchreiten eine® überlegenen Feinbed noch dem Süs 
ben ‚Bayern® ſaviel immer thunlich zu verhindern oder zu srfchweren, 
um zu außgebehnten Gegenmaßregeln Zeit zu gewinnen. Jur Bild- 
ung dieſes „Dit:Gorps” wurden bie Yierten Wataillone des Leibs 
amb bed 7. Spnfanteriergajments, das Reſervebataillon bed 11, Regi⸗ 
went, 2 Reſerve⸗Jaͤger · Jompagnlen und eine halbe gezogene Batterie 
be6 4. Artillerieregiment8, dann außerdem die im Norboften Bayerns 
fteßenben Truppen beftimmt. . » . , Am Abende des 26. Juli traf 
der befinitiv mit ber Gommanboführung über bad Oſt⸗Corpb betraute 
BinmalMajor Fuchs in Kemnat ein und ũbernahm ben Dberbefehl. 
Aber ſchon am 28. Juli früh 6 Uhr erhielt er eim Telegramm be6 
als Bandes · Gommifjär für Oberfranken fungirenden Regierungdrath& 
Bucher, welcher ihm in offizieller. Weiſe Mittheilung über den Eintritt eime® 
Waffenſtillſtandes machte, und zugleich den Befehl bes Dber-Gomnandos 
eröffnete, fo viel Land zu beden, ald nur immer möglich, „Die 
Kolonne Höfler rücke dehhalb nah Hochſtadt und Hollfelb vor. Bay 
euih fei, jo viel man wifle, noch von ben Preußen frei.”* Mit 
Beziehung auf dieſe unzweifelhaft als autbentifch zu betrachtende Nach⸗ 
richt werfügte Generalmajor Fuchs, daß das 4. Bataillon (Birth: 
Amann) bed 18. Regiments nad) Walde umb Umgegend, jenes bed 
7. (Stödel) nach Waldſaſſen, Mitterteich, Erbendorf und Eſchenbach, 
jenes des 14. (Michels) nach Kulmain und Kemnat, das Reſerve⸗ 
dbataiſlon (Caubocth) des 14. nach Weiden, bie beiben Jaͤgerlompagnien 
mad Furth, bad 4. Bataillon (Joner) des Leikregiments aber ‚mit 
der halben Batierie an den nun ver Allen wichtigen Punkt, nad 
Bayreuth, rüden ſolle. Dirfes Bataillon erhielt die -Weifung, falls 
‘bie genannte Stabt von ben Preußen beſehzt nefunben würbe, weiter 
rüdwärtd Stellung ‚ju nehmen, unb brach fofort nad Kirchenlaibach 
auf; nur bie 8. Sch ie unter Hauptmann von Parſeval 
‚blieb qurüdt, bis bie Bahn fahrbar gemacht war, dann folgte biefelbe 
mittelft Extrazug nach, um das Bataillon wo möglich unterwegs auf- 
gunchmen. Indeß traf der Zug nicht auf bie Colonne, unb Haupt: 
mann von Parſeral -beihloh daher, um bie Ankunft in Bayreuth 
nicht gu verzögern, mit feiner Gompagnie allein »oraußjufahren. 
Etliche Hundert Schritte vor ber Stabt cab ein Bahnmärter 
das Signal zum Halten und melbete, ber Feind, welcher 
vor faum 10 Minuten eingerückt fei, babe bereit# den Bahnhof mit 
30 Drageonern befeht. Der Hauptmann ließ augenblidlic, ausſteigen 
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unb bem gegnerifchen Kommanbanten durch einen Parfamentär mit: 
Abeilen, daß fein Bataillon bei eingetretener Waffeuruhe befehligt fei, 
bie Garnifon Bayreuth zu besiehen. Der feindliche Offigier erflärte, 
e8 fei ihm von Ginfiellung ter Peinbfeligfeiten nichts befannt; er 
wolle übrigen® bei feinem Höchſtlommandirenden aufragen und, bevor 
er Antwort erhalten habe (biefelbe erfolgte verneinend Abends halb 
10 Uhr), nichts gegen bie bayerifchen Truppen unternehmen. Ueber 
biefe Verhandlungen mar c8 halb 6 Uhr A eworben, unb 
Haupfmann v. Parfeval, welder bem General Fuchs über feine Rage 
telegraphifch berichtete, zog fich jet auf ber Greuffener Straße bis Ober 
Gonneröreuth zurüd, woſelbſt nach 6 Uhr au dad Walalllon anlangte, 
Dajor Graf Joner belich bie i3. Hei der 8,64 enfompagnie in 
Oberconneröreuih, ging mit ber 14., 45. mb 16. nad} St. Johannes, 
und ſchickte wie 7. mpognie als Verhindungpglied an ben 
Durchſchnitibpunklt der Bahn mit ber Straße nach Golmborf ver. 
Auch er hafte fi mit tem feindlichen Sommanbanten ins Benehmen 
geſetzt; jedoch noch ehe von biefem ein befinitiver Entſcheid gegeben 
warb, erhielt er (etwa um 8 Uhr MbenbE) bie Melbung, daß ber 
Gegner Infanterie auf Wägen nach Unterfteinad führe, und daß 
eben eine größere Kolonne mit Geſchühen “A ' Bayrenih einrüde. 
Zugleih belam er ein Xelegramm bed General®, bad ihn an« 
wied, „bei Cteuſſen ⸗Weidenberg Stellung zu nehmen." Gr fehte ſich 
nun mit ber 15. und 16. Gompagnie nach Weibenberg in Bewegung, 
befahl der 14. Compagnie, nach Greuffen zu rüden, und lich durch 
einen Offigier, welcher überbied beauftzagt war, bie in Aubſicht ge⸗ 
ftellte Erwiderung . bes feinblichen. Gommanbanten entgegenzunchmen, 
feine drii detachitlen Gompagnien gleichſalls zum Rüdmarſch anweiſen. 
Hierüber brach bie Abenbbämmerung „herein, und bald lag tiefes 
Dunfel über der gangen Gegend. . Rubhart, welcher bie 
14. Gompagnie führte, hatte ſich mad Antritt feine® Varſches, 
um ju zecogmoßeiren, zur Borhut begeben, wurbe aber ſchon bei Et.» 
Schannes durch ein Mißverftändniß von ber Compagnie getrennt und 

‚bi i Nähe ber von Bayreuth nach 


Mit ‚ben wenigen Leuten, 


‚bie ihm geblieben und 12 Mann ver MWagenbebefung, welche ſich 


ihm angefchloſſen hatten, gelangte .er Nachts 4/2 Uhr nach Seubot- 
tenreut. Seine Gompagnie war ingwiſchen ‚ben beiben vom Major 
gefüßrten ‚Gompagnien. nad gefelgt. Die 7. Shüpew 
fompagnie war wilden 8 unb 9 Uhr von Golmberf abmarſchirt 
lam zwiſchen 12 und 1 Uhr nah Geubottenreut und verbarrikadirte 
ſich dort. Eben bafelbjt Iangte faſt gleichzeltig ber bem Beneral dFuchs 
beigegebene Generalitab8hauptmann Shangenbad; an und biefer birigirte 
bie gefammte in Seubottenteut anweſende Mannſchaft mit anbrechen⸗ 
bem Morgen nach Kemnat. Die 8. Schüßen« und 13. Gompagnie hatten. 





Maging! Sein Bewohner firebte damals noch nicht über Defterreich, 
‚weit über bie Deere weg, nad fernen Breitegraben. Damald ge- 


fiel er -Fich noch -in-öftereiesifeher -WBeife, die Wlpen -heimelien -iga-an [nicht -f 


amb bie plätfehernken Gebirgäbäde voll vaterlänbifeger Forellen; bie 
grünen MWälber bewohnt von heimischen Mebböden nahmen feine 
Phantafie gefangen. 

Welch kuhnen Flug nahm diefe Phantafle, alß fie ſich von ben 
Peſſeln des äfterreichiichen Gewohnheitslebenb emancipirt hatte! In 
Miramar erfennen wir bie volle Sintenfität biefes Wuffchmunge; wir 
fehen fühne und üppige Träume in Stein gehauen umb ber wunder⸗ 
volle Garten ſpricht bie Blumenſprache einer Sehnſucht, Be nach 
großen Miflionen haft. Miramar iſt fein Tuskulum, fein Sant: 
fouci, kein Luxusſchloß im gewöhnlichen Geſchmack prachtliebender 
Kronentraͤgetr. Miramar Hat durchaus fein öſterreichiſches Gepräge 
mehr, Wenn Byron je von einem ftolgen Königkſohne geträumt 
Hätte, der, nach Oroßem jirebenb, angemwibert von ben Alltäglicfeiten 
"des Lebens, feine Wünfche meit Hinfliegen lich über das unenbliche 
Meer und ſich einftweilen, bi® zur Verwirklichung derſelben, mit ber 
Geliebten ſeines Herzens in eine ftille Ede der Welt flüchtete, fo 
würbe er ein Schloß am Meere binzugebichtet haben, wie Erzherzog 
Max «8 bauen lief. In bem Ganzen ber Anlage gibt ſich ein 
etwas weltjtürmerifger Geſchmack fund, und bie zahllofen Blumen» 
häupter, die fi fanft im Winde wiegen, vermögen nicht ben Gin» 
drud zu bannen, daß wir hier auf vullaniſchem Voden flehen. 


Der Bullan ift ausgebrannt, fowie es all bie Bulfane find, 
welche einft auf bem Karſte loberten und Felfen fpien, bie jetzt als 
gerbrödelnde® Geſtein dort meilenweit in Maſſen herumliegen und ber 
Gegend das trofilofe Anfehen eines Steinmeeres, eine grengenlofen 
Friethofes veri ihen. Uebngens fehreitet bie Vewaldung bed Karft« 
gebirgs rüftig fort. Unter den Steinen befindet, ſich fruchtbare rothe 


Man will bie Bemerkung gemadt haben 


Erbe, in welder die Stedlinge Iuftig Wurzel ſchlagen. Die klima · 
tifchen Verhältniffe Triejts find fo gefund, baf der Tabtenzeitelbort- 

-felten Perſonen aufweiſt, welche daun etſt an Alteröihwäche 
ſterben, wenn ſie ein Jahrhundert überwunden haben. Nur in der 
neueften Zeit zeigte ſich bafelbft eine Lpidemie, ber ſogenanme ruſſiſche 
Tod, eine Meningitis dorsalie, die jedoch nur junge Lente binweg- 
roffte. Diefe Krankheit hatte vor einigen (Jahren fo ungeheuren 
Spektafel gemacht, daß dieferhalb ſelbſt im ‚Öfterreichifchen Abgeorb: 
netenhaufe interpellirt wurde. Sie befteht in einer @enidentzänbung,, 


bie meift einen acuten Verlauf nimmt, und ba fie ruffifchen Urfprung® 


üt, fo eutwickelt fie vielleicht aub abiſtiſchen Ablagerungen. 
an: —* = —*8 feit Dr. Bleiweis, 
ber befannte flowenifche Agitator, ben Karſt heimſuchte, die Bewohner 
auß ihrer biöherigen yolitifchen Werfteinerung erwachten unb ſich als 
Zulunftsweltbeherrfcher zu fühlen beginnen. 

Wenn aud ber Karft durch eine Art wilber Schönheit ſeſſelt 
und bie Lage von Adelsberg in ihrer ſtarren Ginförmigfeit foger 
impenirt, fo ift es doch ſchwer, biefem Gebirge einen Reis ber Ans 
muth zu verleihen; diefes Meifterftüd ift nur am ſüdlichen Abhange 
durch die Gründung von Miramar gelungen. Man fann «8 mit 
einer üppig blühenden Dafe in der Büfte ‚vergleichen. Nicht bie 
Natur, fenbern bildneriſche Hände ber Archilelten und Kunftgärtner 
haben biefe Dafe geſchaffen; bie Anlage hat etliche Millionen ges 
koftet; eine ber größten Schwierigleiten, bie e8 zu übenwinben galt, 
war Waflermangel. Dit diefem Uebel hat man bort jet noch zu 
tämpfen, unb man beforgt, hoffentlich mit Unrecht, daß bie Yinlage, 
bie jeßt Hofeigentfum geworben ift, aufgelafien werben wird, weil 
ihre Erhaltung fich allzu Loftipielig Herausftelle. Es wäre dies außer» 
ordentlich zu bebauern; benn Miramar ift tro allebem cin fo reigen« 
deB Sunfiwerk, bah e8 eine tragifce Schidung wäre, dabſelbe ber 
Dbforge der Gommilfion zur Genfervirung alter Baubenfmale über 


Nr. 142. Morgenblatt. 


um 1/,1C Uhr den Beſehl zum Abmarſch erhalten und waren über bie närt« 
lich von Ober⸗Connersreut befiudliche Anhöhe gegen bie Weibenberger 
Ghauffee abgerüdt, als Hauptmann v. Parfeval durch einen Unteroffizier 
ben Befehl erhielt, in Ober: Gonneröreut zu warten. Er wollte nun bie. 
voraußmarfchirende 13. Gompagnie an fich ziehen; allein ehe dieſelbe 
von ber vorgeſchickten Orbonnang erreicht warb, ſoh fie ſich plöhlich 
am fogenannten Rollwengel⸗ Haus auf s Heſtigſte angefallen und wurbe 
getrennt, Der eine Bug gelangte am mächften Morgen ohne beſonde · 
sen Unfall’ nach Weidenberg zum Bataillon, bes andere aber, „welcher 
um Mitternacht nach dem Dorfe Gmimannöberg gekommen war, dort 
einige Stunden gehalten und mit Tagedmbrud, feine: Marſch gegen 
Seubottenreut fortgefeit hatte, wurde zunaͤchſt biefe® Ortes on eis 
terei überfallen, unb nachdem von 84 Wann 18 gelöbtet ober ver ⸗ 
wunbet waren (unter legteren auch der GompognieGommänbant — 
lieutenant Fıhr. v. Aretin) gefangen. Die 8. Shüßenfonpagnie wa 
allein nach Ober-Gonnersreut zurüdigegangen, "hatte dieſe Ortichaft X 
augenblicllich wieber verlaſſen, als man vom Rollwengel⸗Haus her feuern! 
hörte. Auf der Höhe angelangt, wurbe auch fie beſchoſſen, wobei ein 
Dann fiel. Troß aller Eile gelang eb nicht mehr, -mit der 13. Com⸗ 

yagnie Fühlung zu gewinnen. fand 8* ur! 
mehr ein einziger preußifcher Soldat. 84 

Württemberg. En: ‚Baraintd, ri 10. 

unb 11. b8. fanb bie bießjährige Ya des Gauper⸗ 
bandes wärttembergifcher Arbeiterbildungs · Vereine unter ſeht lebhafter 
Betheiligung zu Heidenheim fait, Die Hauptvethandlungs⸗ 
@egenftänbe waren folgende: ¶) Berichte über Konfumwereint, Grünb| 
ung von Speiſegenoſſenſchaften, Genofjenichaftsweien überhaupt und 
über Probuktiogenoffenfchaiten insbefondere, 2): Entwurf zur Bılbung 
einer allgemeinen beuffchen Kranlen ⸗ Unterſtͤhungs ⸗ Kaſſa. 3) Gründ ⸗ 
ung einer Wanderunterſtühungs ⸗ Kaſſa, zumächſt für ben württequhergi« 
fen Gauverband, mit dem Beftreben zum Anfchluß an ben Sppaweigere 
Verein. — Bum Berfammlungsort » für das mädfte Jahr murbe, 
Rottweil beitimmt. 


Norbbenticher „Bund. 

Berlin, 19. Mai. [MWirf bie Politik zur Thu 

hinaus fie fommt zum Fenfter wieber herein], ſo 
das Zollparlament mit vollem Recht von ſich wohl jagen. Der 
"Antrag Bambergers und Genofien: Die „Heflen- Dermftäbtifgge‘ 
Regterumg aufzuforbern, bie innere Beſteuerung bes. Weins mit; Mile 
ficht auf bie im Handelsvertrage beitimmte —— 
. Bein auch zu ermäßigen, het Weraulaflung gu; einer: rein politifchen 
‘Debatte gegeben. Die Sübveutfhen Bartikularifien fahen fonberba« 
zer Meile in biefem ‚ Antrage - eine ‚Leberfchreitung + ber  Mompebeng 


— ſehen. Es iſt ein Juwel — der Adrja, das her 
—— aͤſthetiſchet Vandalismus 
Der Park iſt eine eigentliche — ———— die alles Ders 
artige weit Hinter fi läßt. Die Blumen, grohentheils in. Toͤpfen 
aufbewahrt, thürmen ſich zu Hügeln. Man fhwimmt bort in einem 
-Duftmeer, Es ift feine Uebertreibung, wenn man. fagt, daß 
"grün und bie taufenbfältigen Faͤrbungen ber Kinder Floras ſich 
gu quantitativ ba® Gleichgewicht halten. Man könnte befürchten, da 
‚bie fengenben Sonnenftrahlen, welche der Rarfixücten zufteftirt, 
Aufenthalt am Tage in bem Marke, ungeachtet all. feiner Pracht), 
erträglich machen. Auch Dagegen iſt geſotgt, aber nicht. etwa 
Allen transplantirter Bäume, wie man im Bois be Boulogne ge 
"than. Diefes Mittel, Schatten zu ſchaffen, erſchien für, Diramaz,ıy 
ordinaͤt. Etwas Auperorbentliches mußte unternommen werben, 
ben Zweck zu erreichen. Schatten-Mllecı von ſehr bebeutenber fl 
 wurben geſchaffen, indem man gupelferne Gerüfte aufrichtete. unb üb 











wölbte; bie Seiten wie bie Wölbung find mit blühenden Schlingge⸗ 
woͤchſen im reichften Maße bedeckt, und felbft bie Pfeile der Mequar 
torialhihze mühten an biefem Ball von Blättern und Blumenfelchen 
wicfungdlo® afprallen. 

Man bezeichnet eine Stelle, wo zwei folder — 


zuſammenſtohen, als ein Liebfingspf bes machmaligen Kaife 
von Mexilo, wo er oft funbenlang ‚weilte und las. Am Morg 
des Tages, an welchem er bie megifanifche Deputation empfing, Jah 
er ebenfall® bort; aber er las nicht, ſondern ftügte das ‚Haupt in 
bie Hänbe; offenbar arbeitete fein Geiſt an einem ſchweren Entfchluffe. 
Es galt, fein. Jawort zu geben, ſich bis zum Tode zu verbinden mit 
Meziko, der Wittwe des Borfaiferd Iturbide, bie nachher Dusifcaft 
trieb mit Santa Anna und allerlet anderen‘ Despoten: 

er auß feinen Traͤumertien auf und ſchritt in ftolger, majeftätifcher 
Haltung nad dem Schloffe. „Die amerifanifche Zauberin hatte über 


rn Neue Würzburger Zeitung. ar 


‘denn im: 


Ende mit feinem: Zraumglüd 





— 22. Mai 1868. 


und wählten fih in ihrer Verblendung damit einen Kampfplatz ‚zur 
Entſcheidung bieler Frage, auf dem ſie einer ſchweren Beberlage 


nicht entgehen konnten. Eine Reihe von Fumdamentalbeftimmungen 


im Zollverein unb zwar von Beitimmungen, die die Grundlagen bererften 
Verträge:bilben, handeln bavon, daß die inneren Stenern in Üeberelnſtim ⸗ 
mit ben Gre gebracht werben, und daß bie Vereind- 
ftanten beftrebt fein müfjen, eine Webereinftimmung ber inneren Bes 
fteuerung unter ſich gu erzielen. Der erfte eigentliche Hollvereinds 
vertrag vom Jahre 4833 enthält ſchon dieſe Beſtimmung ausführs 
lch im Artilel 5. Gegen dieſe Thatſache war mit ‚allen Debuctio- 
nen iber Sompetenz um fo weniger aufzulommen, als ber Anttag 
nit dahin ging, eine unmittelbare Veränderung ber Steuer in ‚Hefe 
ſen ⸗ Darmitabt zu befchlichen, fonbern mur dahin, das Präfivium des 
en aufzuforbern, fi ber Sache anzunehmen. 

Der Berlauf wie ber Ausgang biefer Debatte machen fie zu 
der bebentfamfter, welche feit langer Peit Statt gefunden hat, Der 
Kampf wurde eröffnet von den Naliomalsfiberalen, gegen welche bie 
WPartikulariſten, fowohl die Suddeutſchen fowie die verſprengten Hans 
noͤverſchen Bartikulariiten auftraten, wurbe dann weiter geführt einer 
Seit von den Sächſiſchen Serialiften, bie ſich den Sübbeutfchen 
— anſchloſſen und anderer Seits von ben Preußiſchen 

wie Bayerifchen Mitgliedern ber. Fortſchrittbpartei und zum Schluß 
erklärten ſich dann auch noch die Preußiſchen Conſervativen gegen 
die Suͤbdenſchen Partifulariftien. ¶ Das Signal zu dieſer Schwentung 
der 'Stonfervativen hatte freilich Graf Bißmard fchen gegeben, der 
dem Vertreter von Heflen-Darmitıbt, ber ſich an bie Spihe ber 
Bartikulariften geiteili hatte, entgegentrat unb fich mit ihm in, einen 
Streit einlieh, der mit fo großer &rreg:keit geführt wurde, daß er 
ſich nur mühfem in ben Schranlen einer patlamens 


ariſchen Debatte halten lieh. «Man kann aber bei alledem nit 


'fagen,“daf-Morb unb Süb babei aufeinander geplagt 
feien, benn bie morafifihe Gntfeibung für die Geftaltung eines Deut- 
fen Staatöwefen® auf dem Wege des Follvereind wurbe eben von 
einem Vertreter Suüddeutſchlands, von Bölf gegeben, ber fih ale 
Bayrrifder Schwabe befanmte und ber mit Entſchiedenheit gegen ben 
Süddetfgen Partilularismns ‚auftrat. 
Die e ber: fübbeutfchen Partifulariften war vollſtändig, 
er-ber Entſcheidung bei. ber. Abftimmung frunten 
— — einige bayeriſche Ultramentane und. bie ſachſi⸗ 
fehen Socccuiſten «Webel und Liebinedht gegen den Bamberger jahen 


Antrag, im’ Oanzen —— —— wähzenb bie ganze übrige 


—— alle’ Parteien und Landbmannſchaften, für benfelken 


— Bur Aufhebung ber Schuldhaft.]) Wir glauben 
nicht, daß es noch viele Gegner der Aufhebung bee Schuldhaft gibt. 


Fauſt geſiegt; die: Pariſer ¶ Mephiſto ⸗ Toilette ſtand ihr gar „zu 
zeigenb und baß arme deutfche Gretchen war vergeſſen. 
Wenig erinnert mehr in Miramar an jenen hiſtoriſch immerhin 


—— Moment, Im Schloffe, fungirt eine Commiſſien, melde 


Mobiliar inventirt, fortirt: und zegiftriet. Im Garten, ‚in. ber 
* jenes deblmoplahehent ftößt ein Papagei ſchrille, unartikulitte 


Tane aus. Es iſt daB einzige Beihöpf,. meldes hier noch, hrons ⸗ 


atlantiſche NReminiseengen erregt. Vielleicht wurde es an ben Ufern 
bes ſchmutzig gelben Papagayo außgebrütet, wo niemals bie Souveraͤne⸗ 
tät Maximilian's anerkannt wurbe, wo vielmehr feine unerbittlichiten 
Gegner haufeten. Dad Gewächshaus, wo früher tropiſche Pflangen 
mit größter Sorgfalt gepflegt wurben, fteht ziemlich verödet und fon« 
traflirt mit ber Serrlichkeit des Parts jo feltfam, wie Maximilian's 
contraſtirt. 

"Die Scattenalleen von Miramar verbienen nachgeahmt zu wer⸗ 
ben, beſonders in Wien, wo ber Schatten rar ift und Staub und 


" Sommenbrand im Juli fehonungslo® wüthen. Eine folde Allee im 


Wiener Stadtparle, namentlich in ber Rähe des Gurfalon®, wäre uns 


ſchaͤzbar. Wir würden ja nicht einmal. prätenbiren, daß Blumens 


tele fich uns auf. allen Seiten zuneigen. Wir wären mit bem ges 
mwögulichften Rankengewächs zufrieben. Aber, daß ber Heilung ſuchende 
Brunnentrinler in Wien, wenn bie. Sonne recht brennt, fein beſſe⸗ 
res Schattenpläßchen aufgutreiben weiß, als ben. gemauerten ang, 
welcher den Gurfaal einrahmt, ift benn doch gar zu heillo® und abnorm. 

Es iſt Mittag geworben; mir haben unſere Barfe beitiegen ; 
der Gonboliere fpannt die Segel anf; eine fühle, Brife treibt und 
valch der geſchaͤftigen Stadt zu, beren Treiben uns belehrt, daß mur 
planmäßige' Urbeit gebeiht, und daß bie fühnfte Romantil ihr gen 

Trieſt regt und zedt ſich um 

gebeiht, währenn Miramar doch nichts als einen blumenreichen * 
huͤgel mit einem prachtvolleu Monument bedeutet. 


1. — — — ——— — — 
Mr. 142. Morgenslatt, | Nee Würzburger Zeitung. mr | 22. Dai 1868. 


Denno aber wirb bie Vorlage über diefen Gegenftand im Meichds | rühmten Labienus) ober fogar, wie in bem falle de jüngft verwies 
tage wahrſcheinlich zu ſehr Tebhaften Debatten Veranlafjung geben, | fenen Herrn Vejnier, revolutionäre Beſtrebungen gegen bie belgifche 
indem bie wenigen Freunde dieſer Ginrichtung. den Verſuch madsen | Regierung. felbit zu fördern verfuchten. Lehtgenannter Hatte durch ein 
werben, werigiten® etwab bavon zu reiten. Sie werben nämlich ben |-von ihm herausgegebencs Blatt, „La Gigale*, ſowie buch Flugfchrifs 
Grundſatz verteidigen, daß, wenn auch fie Schulbhaft aufgehoben | ten bei Gelegenhtit der Unruhen in ben Rohlenbezirken bie Arbeiter 
wird, biefe® Geſez doch ummöglih rüdwirtende Kraft: haben fönne, | gegen. bie Megicrung und gegen das Militär aufgehekt. 
d. &. daß das Ggefutionsmittel der Schulbhaft beitehen bleiben mäfie Frantreich. [BubgetsRebuftion) Die „Patrie" gibt 
für alle folde Schulden, welche vor dem Erlaß des Geſetzes fon» | einen UÜeberblick über bie Bubget-Nebuftionen, über bie man ſich end⸗ 
trahirt find, Wir Halten und der Mühe überhoben, bier. noch bie | lich zwiſchen ber Budget »Kommilfion und dem Staatsrath geeinigt 
Gründe zu wiederholen, welde für bie Aufhebung der Schulbhaft | Hatte. Muf bad Kriegsbudget feheinen keine abfoluten Rebuktionen 
ſprechen und begnügen und, auf das Falſche der zuleht erwähnten.| ammwenbbar zu fein; aber man würde eine Transaktion durch Friſten 
Anfchauungen kurz hinzuweifer. Wenn bie fortfcreitende Givilifation | treffen; man würde die Ausgabe auf zwei ober drei Dienfte ver ⸗ 
eine veraltete Ginrichtung nach ber anderen abfchafft, fo geſchieht dies theilen. Die Meduftion durch das Syſtem ber Beurlaubung hat 
natürlich nicht aus bem ibeellen Streben, Zuftände zu ſchaffen, melde | bei Seite gelaffen werben müflen, ta fie zu ſchwer zu regle⸗ 
dem angenblidlichen geſellſchaftlichen Zuftande voraußgreifen, fonbern! | mentiren jund jfeftzuftellen ift. Das Minifterium bes Innern wäre 
8 geſchieht dies, weil das Beſtehende veraltet ober gar ftorben |:auf die Hälfte ber verlangten Mebuftiun eingegangen. Das Miniſte ⸗ 
und dadurch abfolut unhaltbar geworben tft. Died Hit in -Feimem | rium bed Hauſes bed SKaifer® würde auch bie Zurückſtehung des 
Falle fo offentunbiger Weife der all, wie bei der Schuldhaft. Seit | Kredus von 1 Milien bezüglich der Dper erleiben. Die Rebufs 
vie mittelalterliche Anſchauung von ber Unfreiheit ber Perſon aufger: | tionen, : mit. welchen ber öffentliche Unterricht bedroht war, werben 
geben tft, feit mit bem Ende des vorigen Jahrhunderis bie Idee von: | wahrfcheinlih nicht ſtatthaben. Auch die Marine und bie öffentlichen 
_ nn. Freiheit a. —— je ehe ger. | Arbeiten fcheinen nicht davon betroffen zu werben. - 
per ur Mr — nlgaumg gelangt, je ‚ Berfon in Rorbamerile. [Bum Präfidenten- Progeh] Der erfte 
jeber Begiehung Frei fein müfle, daß fie nicht mehr als ein Memir und mie e8 fcheint 33 in ber A if * 
valent fuͤr Geld behandelt werden dürfte und alſo auch im Privat· nen um poae zu Guuften des Präflbenten. Der Präfibent iit von 
verfehe aufpören mäffe, sy fein. ii * eg au biefer Grkenmts, | der Hauptanklage: verfafjungswibrig ben Kriegsminiſter entfernt und 
nip gefommen, —— micgt erfihttich, weßhel6 man eine Gimsihts | pie Ausführung ber Refonitruftionsatte im Süden werhinbert zu haben, 
umg, bie fi hat, auch nur einen Tag länger aufrecht ers | sriefprochen, b. 5. e8 hat eine Stimme an ber zweibrittel Majorität 
halten Toll. &8 würbe bob, um ein recht anſchauliches Wild au gefehlt, die zu einer Berurtheilung nothwendig ift. Im Ganzgen haben 
wählen, Niemandem einfallen, die Todesſtrafe, fal® fie abgeigafft | 54 Senatoren wetirt und won ihnen 35 für baß „Schulbig” des 
mirb, für bie fähwebenben Morbprogefie beizubehalten!!! Maß aber | gnrändenten und 19 für bas „Mihtfäufbig." Da’ aber eine zwei 
bie Todeöftrafe für die Griminalgefeggebung üft, das ift gewifleumapen | pritter Majorität nah der progeffualifchen Beitimmung, weiche ber 
die Sqhuldhaft für die eivilgerihtliche Geſehgebung. Senat angenemmen hatte, dazu gehört, um ein „Schulbig* ausyus 
— ſprechen unb zwei Drittel von 54 eben 36 Stimmen find, fo fehlte 
eine Stimme zur Veruriheilung. Der Senat hat aber, nachdem er 
biefe Entſcheidung gefällt, ben Urtheilsſpruch nicht fortgefegt und das 
Endurtheil nicht geſprochen, fondern bat fih auf zehn Tage, d. h. biß 
zum 26. d6. Mis, verlagt. Am Montag nächiter Woche wird alfo 
wahrſcheinlich das Endurtheil gefprochen werben, Nach biefer vor⸗ 
laͤufigen Entſcheidung iſt es jetzt im hohen Grabe wahrſcheinlich, daß 
auch für bie anderen untergeordnelen Punkte bie Abſtimmung ebenſo 
ausfaͤllt, wie bei dem Hauptpuntte, und daß bie Politik wie ber 
Gharafter deB gegenwaͤrtigen Praͤſidenten wohl von. ber großen Major 
rität des Senals werurtheilt wird, daß er aber bo im Amte bleibt, 
meil zu feiner Entfernung eine Stimme an ber zwei Drittel Major 
rität fehlt. Gewiß tft das aber noch keineswegs, denn bei ben Ss 
friguen, die im Schoße einer Heinen Körperfchaft, wie ter Zahl nad 
ber Senät boch ift, Matffinben können, wäre e8 immer möglih, daß 
bie Gegner bed Mräfibenten von dem 19 Stimmen eine auf irgenb 
eine Weihe erlangten und bei der Schluhabftimmung bie zwei Drittel 
Müforität voll Hätten. 

Meber den Einbrud, ben die vorläufige Freiſprechung Johnſon's 
ober vielmehr bie vorläufige Ablehnung feiner Berurtheilung im Lande 
gemacht Hat, wiflen wir noch nichts, da wir bie Nachricht nur durch 
ben wortfargen Telegraphen haben und unfere Zeitungen nur bis zum 
5. 08. MiS. reichen, während bie entſcheidende Abſtimmung erſt am 
'46. Mat in Wafhinglon ftatigefunden hat. Bis zum Anfang biefes 
an WMonats fcheinen die Mepublifaner ber mel u. RCNXbc & 

n en ein, dann kommt ihnen a e Belorgniß, fie 
‘Belgien. [AufentHaltögefeg] Die Repräfentantengammet ——— J * andern feifchen — im Senat unter fi 
beſchloß in ber Sihung vom 16. über das Geſetz im Betreff deö Baben und am 5. Mai tritt ihr Hauptergan, die „Trisume* , in 
AufentHatt® ber Fremden in Belgien und beren eventuelle Außweilung, Rew · Yort fon offen mit ber Anklage auf, daß großartige Beſtech⸗ 
Ein Amendement, welches dahin zielte, d.8 Geſetz nur für ein Jaht wrigen im Genate refp. Gtimmenkauf feitens ber Anhänger des 
in Giltigfeit zu erhalten, wurde verworfen und nad dem Vorſchlagt Präfibenten ftattgefunden hätten. In der That Hat das Haupt 
ber Regierung bie dreijährige Dauer beffelben angenommen. Die Berr organ be räftbenten, bie „Worb“ in New ⸗ Yort, menige 
handlung gab Veranlaffung zu einem Angriff auf bie Regierung von | age vorher einen Hufruf an bie Fteunde Johnſons gehabt, in welr 
Seiten ber liberalen Gegner bes Miniſteriums wegen verſchiedener Au | Gem zu einer Sammlung von 10 Millionen Dolla:8 aufgeforbert 
weifungen politifcher Perfönlichkeiten, welche unter dem jegigen und bem | wirb mit bem außgefprodenen Zweck: „Senatorenftimmen für ven 
vorigen Minifterium vorgefommen find, unter andern bie des Generals Präfibenten zw faufen.” Zehn Millionen Dollars ift nun eine ames 
Prim. Der Yuftigminifter, Herr Bara, mußte jedoch mit Beichtigkeit | Itamfche Uebertrribung, aber eine Million wirb es vielleicht geloſtet 
nachiumelfen, baß bie Regierung zu biefen Ausweilungen nicht nur berechtigt, haben und ift e8 auch ber Partei gut und gern werth, wenn fie das 
fonbern genöthigt war, weil bie Außgewiefenen gerabegu auf beigifhem | für noch 10 Monate im Amte bleibt und bie Wahleampagne für bie 
re er ig u Dun und agifirten, wit | mädfte Yräftbentenwaßl in ber vortbeilhaften Stelung, über alt 
er ſpan evolutionsgeneral Prim und Hr. Rogeard, . i 
DS eckiteiiäen bob be | zu Serfägen, banennden Saum 































































Oeſterreichiſche Monarie. 

Wien, 18. Mai. Katholiſche Politit.“ Im Herren« 
hauſe Hat bei Gelegengeit ber Berathung des internationalen Geſethzes 
Profefior Rolitansky unter dem lebhaften Beifall ber Gallerien dem 
Reicötanzler eine ſcharfe Beftton eriheilt, indem er. die Nothmenbigkeit 
betonte, daß auch bie äußere Politik im Geifte der innern ‚geführt werben 
müßte. Herr v. Beuft hat befanntlich in feinen auf die zömiiche Frage 
begüglichen Depeſchen Deiterreih eine „lalholiſche Macht” genannt, 
und iſt für die Erhaltung der weltlichen Macht bed Papſtthums ein 

. „Was foll man”, fagte nun Rokitanbly, „von ber Ans 
it halten, welche für eime Zatholifhe Politik nach außen 
plafbirt? Das Wolf wirb mie mit einer lügenhaflen Poluit ſym · 
pathifiren! Man meh gegen jebe Bevorzugung einer beſtimmten 
Konfeffion proteſtiren. Jede Staatskirche ift ſchädlich, weil ber Kirche 
überhaupt ane weltliche Herrihaft nicht zufommt; bie Siaatstirche 
ſtellt fich ohne wahre Berechtigung über bie andern Relıgionsgenfient 
fehaften und übt einen verberbfichen Ginfluß auf bie eigenen Belenmer 
ans, indem fie ihren @eift werfinftert, ihr Urtheil fiber die rechtlichen 
Verhättniffe in Geſellſchaft und Staat verwirrt, ihr Herz verhaͤttel 
und dadurch Gricheinungen hervorruft, bie jeben unbefangenen Men ⸗ 
ſchen mit Gel erfüllen müſſen.“ | 





Berantwortlicher Herausgeber: Riharb Gabermann. 
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Wiederum Politit im Zollparlament. 
I. 

Wir haben über bie Montagfigung bed Jollparlaments ſchon 
kurz das Hauptſächlichſte xeferiet im Mittagsblatte vom Dienftag, wir 
find jedoch über bie benfmürbige Debatte unferen Leſern, bie wir 
damit nicht zu langweilen fürdten, einen ausfüͤhrlicheren Bericht 
ſchuldig. Gin Antrag bed Wögesrbneten für Mainz, Bamberger, 
machte e8 möglich, bie neulich zur Thüre bed Bollparlamentd hinaus⸗ 
gebrüdte Mprehbebatte, d. 5. die Trage des Eintritts Sübs 
deutſchlands in den norbbeutfgen Bunb, durch ein Hin 
terthürchen wieber hereinzufhmuggeln. . . Diefer Antrag zielte barauf 
ab, bie Steuerreform im Großherzogigume Heſſen durch ben norbs 
beutfchen Bunbeßrath bewerfftelligen zu lafjen, und zwar in ber form, 
daß biefer bahin wirkt, das in Heſſen beſtehende Syſtem ber inbireften 
Steuern mit bem durch ben mit Defterreih heraßgefehten 
MWeinzoll in GEinflanz zu bringen. Die Sübbeutfchen erblidten hierin 
eine Heberfhreitung ber Kompetenz bed Bollparlamenis, 
welches auf die innere Geſetzgebung in ben Gingelftaaten einen 
beftimmenden Ginfluß zu nehmen nicht berechtigt fei, und befämpfs 
ten benfelben vom partitularitiihen und bemokratifchen Standpunkte 
ſeht entſchieden. (58 müßte ihnen zwar wenig, benn ber i 
Antrag wurbe ſchließlich angenommen; aber barin liegt auch nicht bie 
Bedeutung ber vorgeftrigen Verhandlung im Bollparlamente, fondern 
in bem Yufeinanberplagen ber Genenlähe zoilden Nord» und Süb- 
beutfen. Das politiiche Ergehniß dieſer Debatte. war jedoch vie 
fategorifche Grelärung Bismark'®, daß ber Nordbund burhauß nicht 
„empteſſitt“ jei, ven Süben zu abjorbiren, unb baf man, jebe Preis 
fion in biefer Beziehung vermeibenb, warten werde, 68 ber Süden 
felber bie Hand über den Maın herüberfiredt. Hierin jkummte bem 
norbbeutfchen Bundeskanzler auch fein nationalliberaler Schatten ın 
ber Berfon des Abgeorbneten Lasler volllommen bei, unb fo wirb denn 
Preußen warten, bi8 die Sübbeutfchen von felber fommen, 


Graf Bismard ſprach: Sie alle, aud die Herren auß bem 
üben, werben mir bad Peugniß-geben. bafı ich als Verireter einer 
Megierung alle auf das forgfältigite vermieben habe, was uns ber 
Vermuthung ausſehen könnte, als ob wir auf einige fübdeutfche Herren 
eine Preſſion oder auch mur die leifefte Ueberretung ausüben, unk 
dazu hergeben, bie Kompetenz des Zollpatlaments -zu erweitern. Won 
dieſer Seite ift gewiß nichts gefchehen, was bie herren aus bem 


65. Jahrgang. 





Särift oder deren Raum 
Malte mit 6 fr. im —— Samstag, 
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Süden in ihrem Streben Hinbern ober irre machen fännte. führen 
Sie Ihr Programm durch, meine Herren, folange es hr freier Wille 
ft. Sie werben von uns nicht einmal mit einer Bitte, einem Wunſch 
aufgefordert werben, Ihr Programm aufzugeben; es haͤngt das ledig⸗ 
lich von Ihrem freien Willen ab. Um das Programm der Politik 
be8 Morbdeutichen Bundes zu kennzeichnen, erlaube ich mir Sie auf 
bie Gireularbepefche des Bundestanzlers vom 7. Sept. v. 9. aufmerf- 
fam zu machen, woran ber Norddeutſche Bund auch Heute noch feft- 
hält, und welcher Ihrer Selbitftänbigkeit gewiß nicht gefaͤhrlich iſt. 
Sie halten ums für viel mehr intereffirt, als wir e8 find, Solange 
Sie fi dem Norbbunde nicht in freier Entſchließung nähern, belibes 
tiren Gie in Ruhe über Ihre Follarbeiien. Aber bem Verſuch, bie 
vertragämäßige Competeng zu vermindern, muß ich entgegentreten. Mod 
gebe ih zu bedenken (auf bie Bemerkung bed Vorredners Probft, daß 
Provofationen. im Zollparlament das Ausland zum Krieg reizen fönnten) : 
eim Appell an-bie Furcht wirb miemals- im‘ beutfchen Herzen Anklang 
nden. (Lebhafter Beifall auf allen Bänfen, ausgenommen bie ber 
übbeutfcgen Fraktion.) ) 

Dennoch hält Baster eine fehr provocirende Mebe, welche bar 
mit begirmt, dab ein Drittheil der Suddeutſchen anbern Anſchauun 
hulbige, als Probſt. Weiterhin rühmt Laßfer bie preußifche Dpfere 
wifligleit im @egenfaß zu dem fühdeutfchen Schlaraffenleben, wahrt 
dem Haufe’ die Gompeteng für ben Antrag, und erflärt, baf man bei 
uns feine Furcht kenne und feine Beſchlüſſe ohne Rüdfiht auf das 
Wohlwollen oder das Mipfallen des Auslandet fafle. 

Bebel begreift nicht, wie man das Zollparlament mit 

lament vor 20 Jahren vergleichen fünme, welche® doch fehr 
höher über jenem ſtehe, denn bad Parlament von 1848 habe 
ganze Mation vertreten, wöährenb bier bie Wertreter ber deutſchen 
Defterreicher und Qugemburgs (Gelächter auf den Baͤnlen ber Con⸗ 
fervativen und Raticnalliberalen) fehlten. Redner rügt bann den 
fehulmeifterlichen Ton, welchen Lasler angelchlagen habe, und ber augen 
ſcheinlich dieſe Gelegenheit nur habe benutzen wollen, um fich für bie 
verfehlte Adreßdebatte zu -entfchäbigen. Auffallend fei es auch, daß 
Ladter ſich bier ber Kleinſtaaten annehme, was doch ſonſt nicht feine 
und feiner politifchen Freunde Gewohnheit fei, die im @egentheil im 
Meichstag durch ihre Bewilligungen den kleinen Staaten das Leben 
abfchneiben. 

Löwe gebt von der hiftorifchen Berechtigung aus, daß ber 
Zollverein wachſen und ftärfer werben müfle, frühere Proteftationen 








Die Erfiürmung und Zerfiörung Magdala’s. 

Endlich liegen bie lange erwarteten Ginzelheiten über bie letzten 
Tage von Magdala vor, auß benen wir worerft ba® Sntereffantefte 
— bie Grflürmung und Serftärung ber Faltung — heraußheben. 
Zunächſt ift durch die eingetroffenen Nachrichten der Zweifel gehoben, 
ob Theodor im Kampfe fiel, ober, um einer ſchmachvollen Befangens 
ſchaft zu entgehen, ſich mit eigener Hand- daß Leben nahm. Die 
Außfoge der Sacverftändigen, daß der Schuß in den Mund, welcher 
den Tob bed fühnen Wilden verurſachte, nicht von frember Hand 
herrühren kähne, wurbe burd daB Zeugniß eines Solbaten, der da⸗ 
rauf ſchwor, den Selbſtmord geichen zu haben, unb das des Waffen 
träger8 Theodors beftätigt. Lebterer gab auch bie: Einzelheiten über 
bad Verhalten feine® Herrn in den lehten Stunden, während bed Ans 
griffes —— in welchem ber ſonſt fo gefürchtete Thrann nur 
mit wenigen Getreuen Stand hiell. Zweimal brach unter den her 
vorragendſten Haͤuptlingen und deren Gefolge Meuterei aus. Sie 
weigerten ſich, an feiner Seite zu käͤmpfen und auch, ihn auf ver Flucht 
zu begleiten, fie befchleffen ihn dem Feinde auszulieſern, doch hatten 
fie noch immer nicht Muth genug, ihre Vorhaben auszuführen. Mur 
wenige, fünf an ber Zahl, Hielten bis zum. lethzten Augenblide an 
feiner Seite aus, und ift zu verwundern, daß biefe Maͤnner, ent» 
ſchloſſen, ihr Reben fo theuer al® möglich zu verkaufen, und im Beſthe 
von guten Waffen — etwa ein Dupend- englifher Hinterlader fanden 
fi vor I den auf unwegſamen Pfaden herankommenden Feinden 





nicht einen bedeutenden Schaden zugefügt haben, denn aus allen vor 
liegenden Berichten. gebt hervor, baf ber Augang zu ber Feſtung von 
wenigen entichfoffenen Leiten mit Erfolg gegen eine große Uebermadht 
hätte gehalten werben können, unb daß es nur bie allgemeine Muth⸗ 
lofigfeit der Truppen war, welche ben Engländern ben Sieg fo leicht 
machte. Nahezu 50 Punkte zwifchen Fahla und Magdala Hätten 
einen heftigen und mirffamen Widerſtand ermöglicht, und bie Feſtung 
feiber, von fteilen Felſen beichägt, bot nur 2 AYupänge, am ber Morbs 
und Sübfeite, bie fo enge-waren, daß nur ein Maulthier fie jedeb⸗ 
mal paffıren konnte, und bie jeder zu einem ſtarken, wohl verrammel« 
ten Thore führten. Das nördliche Thor, beherrfcht von ber Pofition 
von Schilaſſe, war es, durch welches ber Eingang erzwungen wurde. 

Das erite Bombarbement wurbe durch bie bei der Avants 
garde befindlichen Peitungsforrefpondenten eröffnet, und zwar mit Theo⸗ 
bor® eigenen ſchweren Geſchützen, welche fie wohl geladen auf bie 
Englaͤnder nerichtet, entdeckken. Flug® wurben bie 8 Kanonen auf 
Magdala zugelehrt und abgefhoflen. Moch zum Unglüd, gerabe als 
bie Helden im Begriff ftanben, ein Gefäß abjufeuern, das — bar 
über waren alle einig — ſicher Jemand töbten mußte (biäher war 
dies bei der harmloſen Kompofition von Theodors Schießpulver noch 
nicht gelungen), fam eine Ordonnang des Höchſtlommandirenden hetan⸗ 
geſprengt, welche das Dilettantenlonzert einſtellte. Gegen 21/, Uhr 
Nachmittags begann daB eigentliche Bombardement, und nach einer 
zweiſtündigen Kanonade warb ber Befehl zum Sturme gegeben. Die 
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gegen biefen Verein feien auch ohne Wirkung geblieben. Weil wir 
bad Meto bes Sutens Fürdsten "mußten, beihalb find wir mit bem 
Tarif mit weiler gelommen. Das hört jeht aber auf. Ihre Ne⸗ 
gation gegen ben Zollverein wollen wir nit. Muß bie Nation zus 
ſammengefahßt werben, fo treten wir bem Sturm entgegen. Wir müflen 
heute nicht bloß ben Tarif feilftellen, fonbern aud bie Entwicklung 
des Zollvereins anbahnen. Deßhalb werben foldhe Anträge wie ber 
vorliegenbe öfter-tommen, und barım müfje man fi an folde Ans 


tröge gewöhkien. 

-Rofgirt-zweifelt nicht -baran, -baf, wenn .ba8 Ausland und 
bedrohen Sollte, alle Deutfchen zufammenftehen werben, kann inbe an 
ben Ausführungen Lablers nur vieles bellagen, das ſchwerlich im Zus 
tereſſe der Sache liege, und beftreiiet dem Haufe gleichjalls- die Roms 
petenz in Bezug auf ben: vorliegenden Antrag. 

Winbthorft:-an-den Frieden zu appelliren, iſt feine: Furcht, 
ſondern ein Recht. Wenn wir indeß Politiker fein wollen, müſſen 
wir auch nach allen Seiten hinſehen. Es lommt hier darauf an, 
"mo bie Kompetenz · liegt. Wollen Sie vor der Zeit auß Redebeduͤrfniß 
aufregende Neden ‚halten, fo werden wir bie Ginigung Deulſchlands 
nicht finden, denn zur Einigung gehört bie-Ginigung ber Gemüther. 
Die Heutige Debatte hat nicht bie Einigung gefördert. Wenn wir 
auf diefem Wege fortfahren, werben wir das Hollparlament nicht ber 
ifeftigen, Sondern fprengen. (Widerſpruch bei den Nationalliberalen.) 
Sie habenmicht na Den eigenen Gefühlen zu uriheilen, ſondern auch bie 
Gefuhle Anderer in Anſchlag zu bringen, biefen Weg möge man alfo 
fo raſch wie möglich verlaflen. Wenn Graf Bismard ſich den Ans 
trag genauer anfehe, fo werbe er chenfalld zu der Erlenniniß lommen, 
daß dasß Haus zu einer Beſchlußfaſſung darüber nicht beſugt fei, weil 
er in bie innere Verwaltung Heſſens eingreife. Die ausgeſprochene 
Abſicht des Antragß war: bie verunglüdte Mbrefbebatte hier anzu 
‚bringen, und ber heifilchen Regierung eimige Annehmlichkeiten zu Tagen. 
Im“ Intereffe der Giniguug Deutfehlanb8 werde er Daher gegen ben 
"Antrag flimmen. 

Frhr. v. Meurath: ber Antrag habe eine Erbitterung in bie 
-Diskulfion gebracht (Widerſpruch bei ben Mationalliberalen), indem 
man ben ibgestonelen -auß dem Süden Mangel an Einſicht und 
-Baterlanböliebe amd andere ungerechte Borwürfe gemarht habe. Es 
' fomme nur barauf an, waß für eine Neiterentwidelung ein Mann, 
der fein Waterland Liebt, wünſchen ſolle. Die glängenben Grfolge 
‚Preußens im Jahr 1866 mälle man anerfennen. Aber definitiv feien 
die deutſchen Verhaͤltniſſe nicht geregelt, folange wicht die Beyiehungen 
ıgu Defterreich geregelt ſeien. Auch der Süden babe mannigfache Bor 
züge und wern man hier bie vorliegende Frage anberd als durch 
Wajorilaͤts beſchluh erledigen wolle, werde man noch jahrelang darüber 
‚weliberiven lönnen, Man hatte die Politif non biefer Frage fernhal · 
ten follen, die nicht zur Compelenz des Parlaments gehöre. 

BWarener (Neuftettin) erklärt fich für den Antrag, aus bem 
bie fübbeutichen Nbgeorbneien etwas gemacht Lätten, was nicht barin 
gelegen. Dadurch habe man das erreicht, was man bei ber Adreß⸗ 
debalte habe vermeiden wollen. Haͤlle man nicht bie Compttenzfrage 


angeregt, fo würden er und feine politifchen Freunte gegen den An⸗ 
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trag geſtimmt haben. (58 fei nicht gut, gegen jeben Antrag bee Nas 
fionallißeralen zu opponiren, nur weil er von diefen ausgehe.Die 
preußilche Megierung habe das Verdienſt, wem Pollverein jeben poltie 
ſchen Beigeſchmack fern gehalten zu haben. 

Biffing (Baden) bittet ironiſch ben Morben, mit Berufung 
auf eine angebliche von den Gonfervativen inbep lebhaft beftrittene Aeußer· 
ung des Grafen: Biömart von ber mangelhaften politifhen Bildung 
ber Süddeutſchen: daß man biefe unhöflichen und ümsolitifeken Süb- 
deutſchen noch dreißig Jahre lang außerhalb be Morbbundes laſſen 

e 


Nun folgte bie in mehr als einer Veziehung merfwürbige Rebe 
des Dr. Vell aus Augsburg, bie ſich jedoch in einem kurzen Auszug 
nicht gut geben laͤßt und deren ausführliche Mittheilung wir baber 
für die morgige Nummer verfparen wollen, 

Sübbentiälend, 

Bayern. [Offizielle Darftellung bes Zufam- 
menſtoßes bayerifher und preußiliher Truppen bei 
Seubottenreut am 29. Yuli 1866. Schluß.) Haupts 
monn dv. Parſeval fehte ſich nun in Marſch nach Meibenberg 
und langte um halb 3 Uhr am Morgen bed 29. bortfelßit 
an. Generalmajor Fuchs Hatte auf die erſte Nachricht über 
die Situation ded Bataillon Joner dem Weferebataillen des 11. 
Wegimenis Drbre gefchikt, per Grienbähn von Weiden nah Kemnat 
zugeben, um bem erften zur Aufnahme gu dienen. &8 war aber bie 
Kunde eingegangen, daß der Feind, au aus Böhmen vorbringend, 
Waldhaus ſchon Befeht halte, und barlim Hatte der eben in Beiden 
befindlihe Hauptmann Schangenbah daB abberufene Bataillon bort 
zurüdgebalten. Der General billigte dieſes Verfahren. Ebenſo be« 
ftätigte er zunädft ben vom genannten Offizier bei feiner ſchon er» 
wähnten Anmefenheit in Geubottenreut an den Major Grafen Joner 
nad Weidenberg erfaffenen Befehl, auf der Hauptftrafe längs des 
Gebirgeß direlt nad; Kemnat zu marfchiren, welchem biefer unmittelbar 
nad bem Empfang (halb 7 Uhr Morgens) Folge leiftete. Als aber 
Generalmajor Fuchs mittlerweile bie eit erlangt Hatte, daß 
Seubottenreut nicht vom Gegner beſeht fei, fanbte er bald barauf 
bem zurüdmarichirenden Bataillon bie Gontreorbre entgegen, bortäle 
zu rüden, weil er es von ba mittelſt der Gifenbahn trandportiren 
lafien wolle, Der Major erhielt biefen neuen Befehl gegen "halb 
8 Uhr, und flag fofort die bezeichnete veränberte Marſchrichtung ein. 
Inzwiſchen war jevoch, wie erwähnt, naͤchſt Seubotterweut -bie Ges 
fangennchme der von Emtmanndberg dahin gelangten Abtheilung er- 
folgt, ohne dab ber General oder Major Graf Joner von biefem 
Greigniß erfuhren. Schon in ber Nähe von Doberſchütz bemerkte 
biefer jegt feindliche Infanterie in feiner linken Flanke, gegen bie er 
ſich durch die herangezogene Wrrieregarbe (8, Schüpenlompagnie) zu 
ſichern ſuchte. Das Bataillon war noch nicht bis an die Bahn ger 
langt, als es ‚plöpli durch Artillerie beſchoſſen wurde. - Zugleich 
entwickelte der Feind Inſanterie und Kavallerie. Der Marſch wurde 
eiligſt fotigeſetzt, fo daß bie aufs Aeußerſte erfhöpite, gleichwie das 
ganze Bataillon faſt nur aus Mefruten beſteheude Plaͤnklerkelle in 
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Truppen erkieiterten den zum Thore führenden Pfad, 
biefes, wie bie daſſelbe umgebenden Pfahlwerke von ben Kugeln voll» 
fommen unverlcht. Die Mallifaden mußten daher mit Hilfe 
einer Strickleiter überftiegen werben, um das Feſtungsthor von 
beiben Seiten angreifen und bie Meriheibiger zurüdtreiben zu 
tönnen. Den Augang büdeten zwei etwa zehn Fuß von einan 
der entfernte Chore; ber Zwiſchenraum zwiſchen benfelben war 
mit ſchweten Steinen angefült. Als charalteriſtiſch ift zu bes 
merken, daß das Singenieurlorpe, als es ſich mühſam bi an biefe 
Thore binaufgeorbeitet hatte, inne wurde, daß c8 vergeſſen, Pulver 
und andere Eprengmaterialien mitzubringen. Dadurch wurbe ber 
Sturm um eine halbe Stunde verzögert, bis man taran ging, die 
Fallrfaten zu überjteigen. Hatte Vie Kanonade auch feinen birekien 
Bortheil ergelt, trieb fie doch die Vertheidiger zurüd; nur ſechs Häupt: 
linge ftellten ſich mit Todesoerachtung den Angreifern enigegen, doch 
wuren ihrer zu werige, um bie Pofition halten zu fönnen; fie fielen 
auf ihren Bolten. 

Theodors Leichnam fand ſich miht in der Nähe des Tho- 
zes, wo bie Häuptlinge gefallen waren, ſondern allein auf einer etwas 
entfernteren Änhẽhe. Es jift eine ſonderbare Ironie des Schichſals, 
daß Theedor ſich höchit wahrſcheinlich mit einer jener Piſtolen das 
Leben genommen, welche ihm „die Königin Victoria zum Zeichen ihrer 
Dankbarkeit für die Güte geſchenlt hatte, die er ihrem Diener Plow⸗ 
ben exwieſen.“ Died iſt bie Inſchriſt des ſechtläufigen Revolvers. 
Das Geſicht des Totten ließ allerdings nicht auf feine früheren Züge 


fanben aber: 


ſchliehen, zumal da das Auge daS feuer und den Ausdruck verloren, 
die als ſein Gharakterijtilum bezeichnet wurben, aber auf feinen Wan⸗ 
gen lag ein Zug von toher Sinnlichkeit, der keineswegs heroiſch cber 
föniglid genannt zu-werben werbient. Die Stirm zeugte bagegen von 
Intelligenz und ber Mund von Eniſchloſſenheit und Graufamteit. Gin 
fonderbares Lächeln umfpielte feine Lippen, als ob fein Ichter Ge— 
danfe ber geweſen fei, baf er feine Feinde beihäme, indem er wie 
ein König fterbe. Gine UAnyahl engliſcher Truppen hielt ‚bei feinem 
Leichnam Wache, bis er — nod am Nachmittage bed 14. — in ber 
Rırde von Magdala begraben wurde. 

BE zum letzten Augenblide onnte man fi ber Furcht nicht 
erwehren, Theodor möchte entſchlürfen ‚und jpäter wiederum ber,linter« 
brüder feines Landes werben, unb andererfeii® würbe er, wenn lebend 
gefangen genommen, ben Englaͤndern wiel Kopibregen unb manche 
Unbrquemlicpteiten bereitet haben. Daher wurbe die Kunde von feinem 
Tode allgemein mit Befriedigung vernommen, und Alle waren ber 
Anficht, af er einen Tod gefunden, viel ehremvoller, als er ihn über» 
beupt verbient, einen befiern, al® er felber zu verhaͤngen pflegte. 
Seine Greuiamfeit war fchredlich. Davon legte das Leichenhaus bei 
Diagbala Zeugriß ab, im welchem zwei Haufen verweiender menjch- 
licher Leichname lagen, Leichname von 30V Gefangenen. Am Tage 
wor der Schlacht methzelle Theodor fie alle mit eigener Hanb nieder, 
nachdem er bie übrigen Gefangenen gezwungen, Zeugen biefer Scheuß⸗ 
lichteit zu fein. Grund dazu- war, daß er fücchtete, fie während einer 
Belagerung nicht halten zu können, unb ba er es mit feiner Würbe 
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dem ummegfamen Terrain mur fehr hier zu folgen vermochte Gnb- 
lich iſt bie Keeuzung ber Straße mit dem Bahndamme erreicht; allein 
wegen bed erwarteten Zuges, welder das Bataillon zurückführen foll, 
find bie Schlagbäume herabgelaffen, unb während nun die Töte ber 
Kolonne fi durch die ſchmalen Durdgänge zwängt, attafiren bie 
Medienburger Dragoner gegen die Queue. Hauptmann v. Fledinger, 
der mit feiner Kompagnie das Batoillon fließt, Iäßt Lehren und 
fehlägt ben Angriff darch eine wirffame Decharge ab, Injwiſchen 
ift die Paflage freigemacht worden, und das Barailion überfchreitet 
zafch ben Bahndamm. Der einzig mögliche Ausweg Tag nunmehr 
gegen Greuffen. Diefer wurde benn auf eingeſchlagen, und ber Rüds 
zug dorthin, gebedt durch bie Kompagnie des Hauptmanns v. Parfes 
vol, allerdings aber unter ſchweren Verluſten, bemerfitelligt. Lebt: 
genannter Offizier traf mit ber Arrieregarbe eine Stunde nah dem 
Bataillon in Greuffen ein, übernafm dort von bem verwunbelen Major 
ba8 Kommando, und fepte mit den 300 Mann, bie übrig geblieben 
waren, rad kurzer Raſt feinen Marſch auf Kitchenthumbach fort. 
Hier tequirirte er Wägen, ſchaffte feine Mannſchaſt nach Preffat, und 
fuhr mit berfelßen auf der Gifenbahn nach Weiden. Der Verluft 
trug: 6 Mann tobt, 1 Offizier (Major Graf v. Joner:Tettenmerh), 
1 Mann, 1 Pferd verwundet, 7 Dffiziere (Hauptmann rotinger, 








Dberlieutenant Frhr. v. Aretin, dann die Unterlieutenant® Galler, 


Schwatz, Baur, Uebelader und Del More), von denen 4, dann 
243 Mann, von denen 1 auch verwundet waren, bann 1 Pferd, 
vermißt und gefangen; im Ganzen: 8 Offigiere, 250 Dann, 2 Pferbe. 
Der Feind war eine größere Gtrede gegen Crerſſen nachgefolgt, dann 
wendete er fich weſtwaͤrts. Am 31. Juli rüdte bie Avantgarde bes 
Grofherzogd von Medlenburg in Nürnberg ein und nun erflärte ber- 
felbe dem Generalmajor Fuchs feine Bereitwilligfeit, u unterhandeln.“ 


Norbbenticher Bund. 

Berlin. [Das neueſte geflügelte Wort Bismards.] 
Dur die Zeitungen geht wieter ein geflügelte® Wort des Grafen 
Bismard, das Aollparlament fei ein Gi, das er gelegt und das er 
jertreten werbe, wenn es ein Windei fei. Möglich, daß bem Kanzler 
be8 norbbeutfchen Bundes ſolche Aeußerung eruſchiüpft ift, aber ber 
Vorſihende des Bundedraths be8 Pollvereins wird Hoffentlich nichts 
baton vernommen Haben, fonft Hätte e8 vielleicht gar noch zu unange- 
nehmen Auseinanderſetzungen barüber lommen können, daß ber Letztere 
fo eifrig bie Kompetenz des Follparlaments in Schuß genonmen und 
Fabürkh 18 Sat Ju einer yotteifegen -grgeben hat, weiche 
alle heimlichen Anhänger ded „Wollparlameni$* völlig befriebigt Haben 
muß. Aber auch von bem Bundeskanzler iſt ein ſolcher meggeworfener 
Ausfprud nicht zu glauben. So einfach können Staaldmänner ihre 
Schöpfungen nicht verleugnen, bie, verunglüct, ſich nicht als hohle 
Gier, ſondern als verborbene Gier manifeſtiren. Sm einer Beziehung 
wirb ſich allerbings Graf Bismarck getäufcht haben: wenn er naͤmlich 
geglaubt Haben follte, im Bollparlament für Deutfchland eine Finanz 
quelle zu haben, welche ao reicher fprubelte, alb biejenigen, aub 
welchen biöher ber norddeutſche Bund ſchöpft. Der Ausgang ber 
Debatte über die Tabalsſteuer Hat eb bewiefen und berjenige über 


nicht verträglich erachtete, fie, bie doch nur höchſt Unbedeutendes bes 
gangen hatten, frei zu laſſen. 

Str Rob, Napier hatte Magdala tem Wagſchum Gobagye 
angeboten; biefer lehnte bad Gelenk jeto ab, weil er 8 wohl 
nit gegen bie Angriffe der Wullu Gallas Halten könne und e8 über: 
dies noch Jeden, der bort geherrfht, den Unt 
Nah dem Sturze Theodots ift Gobazye, ber feinen Nebenbuhler 
Deſſo Gobazye in ber Schlacht getöbtet Hat, unangefochtener Herr des 

nzen Landes fühlich von Antalo and nördlich von Magdala. Wäre 
— irgend Jemanden gegeben worden — mit Ausnahme Go: 
Bazye'8 — wärben fi wahrſcheinlich ſchon in naͤchſter Zeit politiiche 
Schwierigleiten ergeben und ebenſo, wenn ber Platz unbewacht zurüͤc 
gelaſſen worden wäre. Daher beſchloß ber Höchſtlommandirente, 
VDeagdala zu zerſtären. Gr Hat damit ſehr weiſe gehandelt, Go: 
bazye iit zuftieden geſtellt, waͤhrend ſich anderſeils die übrigen Häupt⸗ 
Tirge, die den Gngländern hilfreiche Hand boten, nicht über Burüd- 
feyung und Uebervortheilung beklagen Lünen. 

Am Nachmittage des 17. Upril wurbe bie Feflung in Brand 
geſteckt. Die hochaufwirbelnden Feuer und Rauchſaͤulen verfüns 
beten den erſtaunten Gingeborenen, daß ihr Unterbrüder gefallen, feine 
Zwingburg nur noch ein Schreckmittel für“ kleine Kinder ſei. 
kaum jemals Hat’ ſich gatienales Rachegefühl unter fo geringen Wer: 


luſten beftiedigt. Die Welt hat an Magdala fehr wenig verloren, | 
machte, Teine natürliche Stärfe als Felſen⸗ 


denn wab es 


fefte, iſt ungerftörber. Die kuͤnſtlichen Befeſtigungen beſtanden nur in 





ang bereitet ‘Habe. 


Doc durch Verſehen wurden feine Beſehle noch auch Worficht 


23. Mal 1868. 
bie Petroleumfteuer bürfte e8 bemeifen, dah daB Bollketlainient wentg 
Neigung befißt, bie Einnahmen der Megierungen zu fehr zu vermehren. 
Wenn nun einmal, wie bie „Rorbb. Mg. Ztg.“ Tag für Tag 
bevugirt, der Bunbedfanzler ſchon bem Reichstage gegenüber ſich auf 
feine Partei ftügen kann, weil ihm feine bie nöthige Garantie für 
fonfequente Unterftöigung bietet, To ift es nicht zu verwundern, wenn 
im Roflparlament noch viel weniger eine Partei fich ber Regierung 
zu Liebe ehauffirt ımdb — unpopufär madht. 

Kalfel, 19. Mai. [Die deutſche Lehrerverfamm 
lung] Die „Bell. Morgenztg.“ ſchreibt: Die Betheiligung am ber 
fiebengeßinten deuiſchen Lererverfommking in hiefiger Stadt ift größer 
als erwartet wurde. Bis zum 15. Abends waren mehr ald 1500 
Anmeldungen babier eingetroffen. Auch geftern mb Beute ſind noch 
zahlreiche Briefe eingelaufen, die der Wohnungkausſchuß indeſſen Hei 
Seite. legen müßte, da es ſchon Schwierigleiten genug bietet, bie recht · 
zeitig Angemeldeten in biefiger Stabt unterzubringen. Der Wohnungs- 
ausſchuß hat geftern Abends beſchloffen, noch einen letzten Aufruf zu 
erlaffen, und hofft, daß berfelbe nicht ohne Wirkung 'bleibt. Jeden · 
falls kann ihn die Schuld nicht treffen, wenn ein Theil der Bäfte 
auf bie Gaflfreundfehaft ber Dörfer verwiefen werben müßte. (Aus 
dem Aufruf erficht man, dab für 900 Gäfte Quartier beſchafft ift, 
für AGO noch beichafft werben. ſoll.) ’ 


Defterreihifche Monarchit. 

Wien, 20%. Mai. [Die konfelfionellen Geſetze und 
Rom] Der „Allg. Zig.“ ſchreibt man: Am Schluffe ber laufen⸗ 
ben Woche tritt der Unterftantöfekretär bed auswärtigen Minifteriums 
feine Miſſion nah Rom an. — Mit dem Schul: und Ehegeſehz ift 
geſtern das interfonfeffionelle Geſetz, wie es geftern im Abgeorbneten« 
haus in ber Faſſung des Herrenhaufeß angenommen warb, bem Rai 
fer zur Sanftion unterbreitet worden, und ba es feinem Zweiſel uns 
terliegt, daß dieſe Sanftion fofort und unbebingt erfolgt; wird Kerr 
v. Dieyfenbug albbald in ter Rage fein, mit den brei endgültig feſt ⸗ 
geftellten Gelegen in ber Hand ber römifchen Gurie bie Wahl zu 
laflen, entweber, dem aufrichtigen Wunſche ber faiferlichen Regierung 
entfprehend, bie unwiberrufli vollendeten Thatſachen anzuerlennen 
und in einer neuen Vereinbarung ba® Verhältniß zwiſchen Kirche und 
Staat auf neue Grundlagen zu ftellem, ober mit Feftbaltung ihres 
einfach abweifenden Stanbpunfi® bie Ordnung jene® Berhältniffes 
bem, wenn auch gewiffenhaft wohlmollenben, fo doch nethwenbig ein 
feitigen Vorgehen der Staatsgewalt anheim zu geben. Wie augen« 
blalich noch bie Sagen liegen, wirb man in Rom, um nidht® zu 
präjubigteen, Schr wahrfcheimlich bie dieſſeits dargebotene Hanb 
nit erfaffen, und es ſteht im biefem all nur zu hoffen, daß 
ber öfterreichifche Gpisfopat duf bie Fortſehung einer Agitation vers 
zichte, welche fortan ibentifch iſt mit eimer Mißachtung ber Staattger 
fege, und daß er nicht Differenzen prowogire und nähre, weldhe bie 
fatholifche Bevölkerung Defterreich® allerbing® nicht vom Katholigiemus los · 
löfen würben, wohl aber biefelbe in einen Gegenſatz zu ihren Bifchö- 
fen brängen fönnten, ber ſchwerlich mit bein. Siege der bifchöflichen 
Gewalt feinen Abſchluß fände. Bevot bad Goncorbat geichioffen 


einigen Ellen roh gearbeitelen Mauerwerls unb Pallifaben, berm 
Zerſtoͤrung etwa eine Stunde in Unfpruch main,“ unb ben ſtark ver⸗ 
barrifabirten Theren. Die Stadt am und Für ſich war fehr unin« 
tereffant, fie beſtand aus ten gewöohmichen Brütten, weiſt · aus Bent 
und Holz gebaut, mit kegelförmigen Strobdächern. WMicht rin einziges 
Gebände zeichnete fih vor dieſer Alltäglichkeit au, wenn nicht etwa 
der „Palaft* Theodors und bie Kirche. Letztere ſtach dadurch ab, 
daß fie bie gewöhnlichfte und ſchmutzigſte war, bie auf ber gangen 
Grpebition gefehen wurde, während ber Palaſt ſich von ben fehmubigen, 
ſtrohgebedten Hütten nur dadurch -unterfchleb, daß ver ıgmei Stodwerfe 
hoch war unb von einem flachen, micht tegelförmigen Strohdache bes 
bet wurde. In ihm fanden fich eine Anzahl europälfcher Lurus · 
artilel vor, Mavieri, Darmoniums, Spielbojen, Palrenen für Hinter 
faber und eine Maſſe anderer Gegenitände. Sonft fanden ſich Zeichen 
von Givlifation nur in den Werkſtaͤtten ber von Theodor gefangen 
gehaltenen Handwerler; bie Krieg&beate iſt daher über alle Er⸗ 
wartung ſchmal ausgefallen, ebwosl ichen die Erwartung eine äuberit 
beichränfte war. Zum mindeſten glaubte man, bah Theodor Galh- 
und Silberſchaͤtze beſeſſen habe; mar biefe Auficht richtig, dann müflen 
fie irgendwie verſchwunden fein. Und bies iſt nicht unmöglich, "denn 
&mahregeln 
gegen Pländerung getroffen, unb zweifelohne begannen viele Abyffinier, 
die wußlen, wo „ber Hafe im Pieffer lag,” während bed Sturmed 
nach Beute auszuſchauen. Tags tarauf ·wurde allertings Beſehl er · 
laſſen, daß Alles wieder zurüdgegeben werben ſollle, aber manche 
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worben, hat Defterreich feine kirchlichen Gonfliete gefannt; nachdem bie 
Freiheit ber Gewiſſen wieberhergeitellt worben, werben biefe Gonflicte 
ohne Zweifel ebenfo forglam vermieben werben. 





Hallen, [Denunziantenwefen in Rom] 
Wochen mwurbe ber deutſche Bildhauer Schäfer Abends im Gaffs 
greco zu Rom durch päpftlie Garabinieri feitgenommen, brei Tage 
in ihtem Wachtdepot gehalten, ohne zu erfahren warum, banı aber in 
die Engelöburg geſchafft. Dort machte ihm ein Militäraubiteur ber 
konnt: er ſei als Berleiter päpftliher Soldaten zur Defertion ange 
zeigt, ein MWürtiemberger vom Gorp8 ber fremben Sjäger war ber 
Ver ben Bildhauer Schäfer, ber Katholif ift, näher lannte, 
ich ‚ben befonnenen Dann folder Thorheit nicht fähig. Wei 
der Konfrontation mit bem Denungianten behauptete Letzterer, auf dem 
römifchen Forum von dem vermeinten Werleiter Gelb zur Flucht er: 
halten zu haben. Wo war ter ar jenem Tage? Auf dem Sfranfen 
lager bed Holpitalß für evange!iſche Glaubenägenoffen. Schäfer ift 
zwar Katholit, Halte aber während feiner Krankheit dort bie deulſche 
Pflege der  fremben in einem römifchen Hofpital vorgezogen. Die 


hielt 
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23. Mai 1868. 


Haft Shäferd war alfo gewiß ein Werk ber Jutrigue mb ber 
niedrigen Leibenfhaft feiner Feinde. Mit biefen wird er nun wohl 
fertig werben, mit ber römiſchen Miüitärpoligei aber wirb ber Befanbte 
ES ren 5 
ie Regierung ihrer Haut wehrt, ta 
wirbt gegen Feinde von außen und innen, wer kann i ——— 
man lann nur bie Nothwendigleit bedauern. 
das Schidfal des Gewebes der Penelope hat 
Tag Gewobere über Macht wieder aufgetrennt wurbe), wer trägt bar 
von bie Schuld? Es war ein fehler, wenn ber ehemalige Sri 
minifter ige. be Merode jedem Angeber von Defertionsverführern 
das Prämium von 60 Sludi außfepte; die Summe ift zu verlodenk 
für manden Taugenichts. Bor etwa fünf Jahren verhoftete Die 
Polizei ben Sohn des verftorbenen Malers 
angegeben hatte, er made Propaganda für Mußreikeret. Der Solbet 
erhielt 50 Sludi und war ein Lügner, Rod mar unſchuldig, Hatte 
aber bereit® 26 Tage gefefien, als man fih davon überzeugte. Hatte 
nit bie & £ ie ek —* id ben Sohn bes alten Tyroler® 
1 wahrſcheinlich nicht fo leicht bavem 
gefommen. Der fallche Ungeber foll bejtraft fein: ma dh un? 


bt das verargerm, 
Daß aber dieſes Heer 
(an welchem ta8 anz 
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Das Publikum wendet ſich wieder mit großer Morliebe ben Amerikanern u 


und lagen auch heuie wieder große Comptantaufträge vor, welche bie ſchon ſeit einiger Zeit wieder vorhertſchende gute Tendenz für 1882er 
aufrecht · erhielt· Dieſelben ſetzten zwar ihre ſteigende Richtung nicht fort, ba Golb unverändert gemeldet warb, behaupteten ſich aber in feſter 
Haltung, bie erſt gegen ben Schluß bin ein Mimmum nachlieh. Won öfterreichifchen Spefulationdpapieren waren Staatbbahn und Grebits 


aftien wegen 

















Runodtwan vom Kö 


Königin Bran Moguſſa, zum Geſchenke gemacht. Die Inſchrift gibt 
außerdem das Gewicht 25 MWolfit6, und ben Werth 500 Thaler an, 
Huch bie Krone Cheodord war aufgefunden worden, unb man beab» 
fidhtigte, fie der Königin Wiftoria zu fehiden. Amei andere werthwvolle 
Gegenſiände, ein Juwelen- beſetzteß Kreug und ein bite Hirtenſtab, 
welche mit dem verſtorbenen Abuna begraben worden waten, find ges 
Die anderen Beutegegenſtände ſiad bie Mörfer 
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ftoßlen worden. 


gute Haltung. Mon Eiſenbahnen Alfenz ſeht gefragt und über 34 bey, 
Gegenitänbe hatten inzwiſchen ſchon mehrere Male ihren Beſitzer ger 
wech ſelt und hübſche — und 
Käufern ein anfehnliches Stuͤd Geld ge 
unsopulör und winde wahrſcheinlich nicht beſonders ſrllte befolgt. 
Der Verkauf der Beute, beflen Ertrag für bie Unteroffigiere und Ger 
meinen beftimmt ift, wirb baher wohl feinen großen Erttag liefern. 
Doc find eimige, werthvolle Kuriofitäten ertdedt worben. 
So hat Herr Holmes, weicher bie Gppedition ald Ardäcloge für 
das britifhe Weufeum begleitete, und ber auf ber Reife auffallend 
wenig ermorben, eine hübſche Stone, vermutblich Die eines Grzbilchejt, 
und einen gefbenen Becher am ſich gebracht. Letzterer wurde, feiner 
Inſchrift aufolge, von einem Walbo Georges angeferligt und ber Kirche 
önige Abam Segud, genannt Vaſſu, Sohn ber 


Andenten an Maogtala ben 
koftet ; daher war bie Drbre 


ber bevorſtehenden Ultimo:Megulirung gefucht und etwas feiter, Anlagepapiere fait unverändert. Gübbeulfde bewahrten eine 
auch Oberheflen etwas höher gemadıt. 


(Spnb,) 





Theodorb, beren einer während be8 Sturmeß geplapt war, unb bie 
ſaͤmmilich zerſtoͤrt wurben (mit Ausnahme von zweien, welche man als 
Trophäen nach England mitzunehmen gebucht \ j 
Anzahl Sperre, Säbel, Kreuze, Glocken, amhariſche Bibeln, einzelne 
Bände von Gneyelopäbien, gewoͤhnliches Papier, alte Flintenſchloͤſſer, 
Piftolen, Pulverbügfen, Zündgüthen u. ſ. w. 
Auch der Sohn Theodors ift erbeutet worden. Sir R. 
Napier Heabfichtigte, ihn unter ber Obhut bed Dr. John Wilfen, eine 
Geiftlichen in Bombay, zu ftellen. Bon ben übrigen Gingebernen 
find nur noch die beiden Königinnen erwähnenswerif. Die Gine, 
Theodors rechtmaͤhige Gattin, zeigte ſich in ihrer ganen Erſcheinung 
ald das vollkommene Gegentheil ihres Gatten. Sie iſt eine vornehn 
ausſehende Frau von etwa 26 Jahren, mit heller Hautfarbe, leb⸗ 
haften Augen, ſchön geformler Adlernaſe und hübſcher Hand. Die 
meiſte Aufmerffamfeit erregte ihr wunderſchoͤnes Haar, melde in 
dichten Boden auf bie Schultern herabfiel. Ihr Kleid war baß ge 
wohnliche weiße Baumwollenkleid des Landes, an ber Hüfte mit einem 
Gurtel gehalten. Die anbere Königin, Theodors Favoritin, mar Hläme 
wig, von dunkler Farbe und finnlichen Gefictözügen; fie erinnerte fehr 
an eime jener fetten indiſchen Amahs. 
abermann. 


e), ferner eine große 
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Das barlamenisfeft in Berlin, 

Mir bringen bie für die heutige Nummer der Zeitung verfprochene 
Rebe des Dr. Völt im heutigen „Anzeiger,“ und zwar, weil ung die 
berfelben zu einer Theilung nötbigte und wir die Lefer gwiſchen 
g Und Schluß nicht einen ganzen Tag lang (ba bie Zeitung | 
Montegs nicht erfcheint) wollten warten laſſen Den dadurch hier 
gewonnenen Raum benüßen wir gur- Mittherlung eines ausführlichen 
Berichtes über das welches die Berliner Kaufmannſchaft am 
Himmelfahristage für die Ditglieder des Pollparlament® im neuen 
Dörfengebäube verariftältet hatte, 

Zwiſchen 4 — 500 Anweſende füllten die Rattlichen Räume, 
welche durch einen reichen Blumenſchmuck eine herrliche Zierde erhallen 
hatten. Das Coni⸗ empfing die Bäfte in dem Saale, in dem bie 


Den erften Trinffpruch brachte der Bankier Viktor, v. Mag us 
auf den König von Preußen, ben Berufer bes beutfcen Haltpar! 
mentS, von weichen dem beutfchen Handel Hin neues Motgenzoth a fr 
schen fol; „dem Könige von Preußen“, ſchloß der —— den 
Fürften ber Jollvereindftaaten gelte unfer erfteh Bas”, 8 zw: 
Hoch bradte Dr. Siemen® den Migliedern des Kol esta 
und des Bollyarlaments. Darauf ermibeite ber Praf, Simfon etwa 
Folgendes: „Beftatten Sie mir, meine Herten, ih Namen 
Kollegen bie beredte und freundliche Begt 9.00 enwibern und bas 
mit den lebhaft empfundenen Dan für die und gewordene Einladung 
zu verbinden. Das Volk der norböftlihen Marken unfered Waters 
landes hat in ftiller, ernſter Arbeit dem fatgen Woben gnungs 
abgewonnen, dem Handel und ber Induftrie Stätten gegründet, Die 
nirgendS herrfiger und twundervoller ung enigegenfreten, ol8 in bieler 
grofen Stadt. Ihr preuhiſcher, das heißt deutſcher 8, — 3 
preubiſcher, das ſi deutfcher Gewerbfleiß wetteifert mit dem je 
Plahes der Erde und feine innere Bedeutung tritt uns nitgende ents 
ficbener entgegen, al8 in biefen herrlichen, Runftgefhmüdten Räum 
in denen fie ſich täglich verfammeln zu ermfter Arbeit, fie befunden 
bie alte Wahrheit, daß fein Stand als folder fo viel geihan 
el8 der Stand, ber fih mit materiellen Suterefjen befcäftigt. Das 
Zollparlament ift zur Pflege der wirtäfgpaftfichen — Er ber Nas 
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fen und der erfefsuften Weine entgegen zu’ nchmen, welche auf einem 
Buffet an der Quernant aufgejtellt waren und von dort aus fervirt 


tion berufen; Wiemand fann weißfagen, wenn | [ 
erweitern werben zu weilerteichenden Aufgaben ap del, * 
Zeiten find fein Gehkimmihl Aber in aller hie hränfung , 
das Hollparlament fich juht, den ewigen Joeen zu dienen, welche 
? bie materiellen Sintereffen durchleuchten, Burchgeiftigen, werflären ‚(Ib 
dv. Pobbielaft, in ber Nähe faken an Einem Tiſche zufammen: Der hafter Beifall), den Aufgaben für bas Sefanmtvaterland, in keffen 
Zuftigminifter a. D. und Abg. v. Bernuth, ber Seehandlungs:Präfident i 1 
GSamphaufen,‘ bie Benerale Moltke, Vogel v. Baldenftein, ber frühere 
Finanzıminifter v. Bodelſchwingh. Die Anweſenden, unter beiten viele 
Angehörige ber Finanzwelt, Vertreter de Preſſe x. ſich befanden, 
placirten ſich überhaupt nah Belieben, Won den Mitglickern des 
Zollparlamens mag kaum der dritte Theil gefehlt haben, elle Fra⸗ 
tionen und Landsmannſchaften waren vertreten; von ten fürdeutfchen 
Partilulariſten fehlten wur bie Graltados, wie Mori v. Mohl und 
Genoſſen. 


Gleich darauf erhob ſich Graf Biſmarck und brachte einen Ttinfs 
ſpruch etwa in folgenden Worten aus: „Wenn ich ben fo eben 
gebraten Teaſt meines verehrten Gollsgen, des Vorfipenden deb 
Sollparlamente, nieht ganz von einem gewiffen Ggeismus fem weiß, 
ſcherzend. „Papa ift fo etſchrecklich fonfervativ; er iſt für den ſtillſten 
Stillſtand. Mama und ich ſchwärmen für den Fortſchtitt. Wir 
wünfcen eben, daß etwas gefchebe, wir moͤchten in bie Ferne,* 

„Da macht ſchnell Toilette und laßt ben herrlichen Früblingd, 
morgen nicht fo ungenoffen entfliehen. Komm, Elftiede, wir wollen 
hinaus ius Grün. Mie ift 8, licher Valer, wirft Du und Dutter 
und begleiten, ober welche Sonntagspläne habt Ihr ?° 

„Dinaus ins Grün!" tief fpottend das junge Mädchen. „Als 
ob e8 ın und um Wuͤtzburg anderes alt beitaubtes Grün aa, alt 
ob es möglich wäre, der Staktluft ehne Gquipage zu entfliehen ! 
Nein — nein, bleiben wir nur im beißen Summer, Mas follte ich 
auch in Mottenborf oder Heidingsfeld? Alle meine Freundinnen reifen 
in daB Bad. Ich Bin bie Einzige, Die bie Schönheit des Sommers 
bier bewundern wird, in ber unerräglicen Hitze und ber unreinen 
Atmoſphäre.“ 

Es iſt bisher noch feine unerträgfüche gie geweſen,“ fuhr 
ärgerlich der Vater auf. „Staub gibt es überall und nicht ein Jeder 
iſt in der glüdtichen Lage, ſich Wuͤnſche er llen gu können, bie mil 
bedeutenden Koften verfnüpft find. Wir wenigiten® gehören nicht zu 
ihnen. Ich begeeife nicht, wie Ihr ploͤtzlich biefe unbejwingfiche 
Reifeluft — — —# 

„Ihe? Da bin ich doch wohl auch gemeint, * unterbricht mit 
gereigter Stimme die Hausfrau ihren Gemahl. „Keifeluft fagit Du? 
Wenn Du Die kranf füßlteft, würbeft Du such wünfden, wieder ges 
fund zu werben. Mennit Du diefen Wunfch "Reifefuft 7« 

Über, liebes Kind, ich habe gugerebet, die. Einladung bed Biu— 
ders anzunehmen und in’ ben Schulferien einige Wochen auf vem 























Wir reifen in's Bad, 

Drake heller Sonnenſchein, milde Luft, Sonntagsfeicder und 
heitere  Minfhm — m Zimmer verftiumte Mienen, mürrifheg 
Schweigen, jene brüdende Stille, tie einem Gewitter doranzugehen 
oder ftürmifchen häuslichen Scenen u felgen pflegt. 

Der Haushett ſchreitet haſtig auf und ab, bie Hände auf dem 
Nüden gefreugt, Die Lippen feſt geſchloſſen, zuweilen einen flüchtigen, 
unrub'gen Blick auf feine Gattin werfend, bie mit gefchloffenen Augen 
im Sopha lehnt. 

Am Fenſter ſteht die erwachſene Tochter. Ihr hubſches Geſicht 
iſt hochroth, die Augen zeigen Sputen von Thränen und in unver 
tennbarer Aufregumg reißt fie Bit auf Watt von ber blühenden 
Mialie. Micrs unterbricht das peinliche Schweigen, 

Da wird ſchnell die Türe geöffnet, Mit berzlichem Worgen: 
gruß, mit beiterer Stirn und helfen Augen dritt der ältejte Schn des 
Hauſes ein, ber in nãchſter Zeit fein erfteg Gramen als aufünftiger 
Miniſter, d. h. als Juriſt, beſtehen ſoll. 

„Mein Gott, was ift geliehen?“ fragt er nad einem beftürgten 
Did auf Mutter und Schweſtetr. „St eine Trauerbotſchaft⸗ einge: 
gangen, ober Du biſt doch nicht Erank, Lebe Mutter 2 

mRranf grade nicht," erwidert mit tefignirtem Lächeln bie Mutter, 
indem fie ſich feufzend aufrichtet und bie Augen öffnet, „aber neruöß, 
— fehr angegriffen, einer Erholung äuferft bebürftig.* 

: — was iſt gefchehen, ba Ihr Alle fo betrübt, fo vers 
Imm” ..,.. 

Geſchehen ift gar nichts, Arthur; das iſt ja eben dag Teaurige,* 

metbricht den jungen Dann bie Schweſter, halb ſchmollend, halb 
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irbem er eine Captatio benevolentite an bie Jury rechtete, die nach 
der über und zu Gericht, fipen und fogen fol: Ihr habt Eure Sache 
gut gemacht; wenn ich mich von biefer Klippe fern halten foll, fo 
laffen Ste mich dem Gefühle Außbrud geben, welches uns dahin führt, 
unferen fübbentfhen Brüdern einen Scheidegruß zus 
. jurufen. Die kurze Beit unfereß Berfammenfein® ift raſch vergangen 
wie ein Früßlingstag, möge denn auch' die Nachwirkung 
fein, wie. bie des Frühlings auf bie Fünftige Zeit. 
Mögen. fie im Glauben an die Gemeinfamfeit ber deutſchen Inter ⸗ 
effen die Webergeugung mit nah Haufe nehmen, daß fie Bruders 
herzen unb Bruberhänbe hier finden für jegliche Lage 
des Lebent iſcher Beifall), möge jedes erneuerte Beifammen» 
fein dieſes Verhäliniß ſiärken! (Beifall.) Laſſen Sie ung ferner das 
materielle Wohl, daB Familienleben pflegen und fördern und in 
biefem Sinne ben fühdeutfehen Brübern ein herzliches „Auf MWieber- 
—— zurufen.“ Stürmiſcher Hoch⸗ und Beifallsruf folgte biefon 
orden. 

Unmittelbar barauf brachte ber bayeriſche Minifter « Präfident, 
Fürft Hohenlohe, folgenden Toaſt aus: „Die Begeifterung, melde 
die Worte des Bunbedfanglerd in den Herzen der Süddeutſchen hers 


vorgerufen haben, mag Ihnen beweifen, tab eine Annäherung zwifchen 


Shd ımd Norb Statt gefunden hat, welche nicht vermindert, fondern 
vermehrt worden iſt durch bie Arbeit des Bollparlamentd. Ich glaube, 


Sie werben mit mir übereinflimmen, wenn ich fage: Die Arbeit beufs , 


fen Geiſtes hat das Band der Stämme enger geſchlungen. (Beifall.) 
Diefem Berftänbnig deutſchen Geiſtes iſt eine Miffion au Theil ger 
worben ebler, herrlicher und höher als andere fogenannte civilifütor 
riſche Miffionen. (Stürmiſchet Beifall.) Lafien Sie un® in biefen 
Geifte, laſſen Sie un in biefer Wiſſion zufammenbalten, und in 
biefem Sinne bringe ich ein Hech ber Vereinigung ber beutfchen Stäms 
me." Die Berfammlung nahm auch dieſes Hoch mit enthufiaftifchem 


auf. 

Als naͤchſter Nebner erhob fi ber Abg. Völk: „Ich weiß,“ 
begann er, „wohl eigentlich nicht, woher ich bie Berechtigung nehmen 
fol, im Namen ber Südbeutfchen zu Ihnen zu fprechen; aber ich 
nehme mir dieſe Berechtigung um fo ınehr, cl8 ich nah ben eben 
gehörten Worten des Bundeölanlerd und des bayeriſchen Meinifter- 
yräfidenten möchte, daß auch im Namen des fühdeutfchen Wolfes zu 
nen geſprochen würbe. Ich glaube, daß ich, wenn ich von Ginzels 
heiten und Schruflen abfehe, fagen darf, dah wir freubig bie Orubers 
hand annehmen, die Sie uns barbieten. (Beifall) Nah allem, was 
vorgegangen, bat das feine volle Berechtigung; es lebt fein Wider⸗ 
wille, feine leidenſchafiliche Abſtoßung unter den deutſchen Stämmen, 
und daß, waß hinweg zu räumen ift, das ift Borurtheil, Mihuerftänt- 
niß, Jirthum! (Beifall) Wo in Deutſchland redliche Winner 
— — — —— —— —— nn — w 
Sande im völliger Ruhe und Stiffe zu verleben. Das fünnte ohne 
große Geldopfer gefchehen und würde Dir und ben Rindern gut 
thun, obwohl ich geftchen muf, daß — daß ich Dich — wirklich — 
recht wohl außfehend firde und nicht weiß, welche Krankheit ...... u 

„Glfriede, findeft Du Deine Mutter wohl außichend ?* 

Die Geftagte erröthete moch heiher und blidte zur Erde, al® fie 
ausweihenb fagte: 

„Dan fan nicht immer vom Ausſehen auf das Befinden 
ſchliehen; aber daß ber Sommer zum Reifen da iſt, fteht feit. Alle 
Menfchen reifen in ein Bad, nur — mir nicht.” 

„Ale Menſchen ?“ wieberholte mit ironiſchem Lächeln, aber ern · 
ſtem Ton ber Subiofuß. „Und gu welcher Specick zählſt Du bie 
vielen Taufende, die tönlih, Jahr auß, Jahr ein, ob es Eommer 
ober Minter, vom frübiten Worgen bi zum Abenbbunfel im Schweiße 
ir. Anpeficteß arbeıten mifien, nur a8 tägliche Brod zu erwerbn ? 
Alle vie Taufente, bie frenillig jeder Zerſireuung und Raft entfagen, 
ob auch eine günftige Tage ihnen dieſelbe geftattete, voril fie unabläffig 
danatı ringen, ter Menſchteu zu müßen, Wiſſenſchaſt und Kunſt zu 
fördern; gibt «8 deren mich Umahlige? Sup tas nicht Menſchen 9" 

„Ach, Narren fi:b das, überiyanıte Köpfe, und ich fürdte, Du 
biſt auf dem beiten Were, in ihre Fußtapfen zu treten. Reiſen tft 
das Schönſte, wat man fit; Denken kann; wer keinen Sinn dafür 
bat, ift zu betaum * 

„Sa, arilen, Iedt wie der Vogel im bie freie, weite Melt bins 
en — fol Reien iſt Wonne; aber in ein Bad reifen? Eich auf 
vier oder Sehe Moden ın einem ülerfüllten Badeerte von einer 
Menge umvermeitliher Fataliräten urd unntereflonter Menſchen lang- 
weiten zu laſſen, — rur weil (8 Wede, wel es vernchm iſt? — 
Tab nerme id nicht reifen. Schlurm genug, wine wirlliches Leiden 
dazu zwingt, ſeine gewehnte Eeichırci mut einet anteren zu vertaufchen 
und auf Gommanbe tägli fo und fo viel Waſſet innerlic, und Außer: 


— neue Würzburger Zeitung. 
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gegenüber ftehen, da gehen fie auch Hand in Hand ben großen Bielen 
beB deutfchen Staates entgegen, an deſſen ; B 
(Beifal.) Die Nation braucht den Staat, ben 
gane für bie Geele fehafft. Laflen Sie unß benn bi 
Glieder zufammenfafjen zu biefem Werl. &8 wirt db 
fungen, fondern erarbeitet (Beifall), unb wenn baB 
Parlament auch nur einen Tag biefer Mrbeit vollbracht Hat, To ſei er 
gefegnet! Die anberen Tage werben ſich anreihen. Muh aus Suden, 
ans Schwaben tönt herüber: Mir wellen ernft mitsrbeiten an ber 
Herftellung des Meiches, am feiner Kraft umd Größe, Auf biefe, auf 
bie Aufunft unb bie Größe bes beutfchen Staates laſſen Sie uns 
trinken, er lebe bo!“ 

Den letzten Trinkſpruch brachte der Ag. Marquarb 
in etwa folgenden Worten aus: „Wir in Süddeutſchland Haben unter 
den Greigniffen der lehzten Jahre ſchwer gelitten, wir waren im Kriege 
mit dem Morben, da® haben wir ſchmerzlich empfunden; wir hatten 
au unter ben Machmwirfungen zu leiden. Aber diejenigen, welche ſich 
mit der Politit länger beihäftigt Haben, mußten aus biefem 
große Folgen für Deutfchlanbs Zukunft erwarten Wir haben auch 
erfannt, da, wie jebe Leit ihren Mann Hatte, bie zweite Hälfte 
dieſes Jahrhunderts für Deutſchland ihren Mann hat. (Stürmifher 
Beifall.) Wie man bie® auch außlegen mag, ich erblide im biefem 
Manne ben Grafen Bißmard, ihm fei bie Glas geweiht, er ‚lebe 
hoch!“ Die Verfammlung nahm diefen Trinkfprug mit endlofem 
Jubel auf. Graf Vismard hatte Mühe, Allen Beſcheid zu thun, 
bie mit ihm das Glas anflingen wollten. 

Gegen 3 Uhr erhob ſich bie Gefellfhaft und er fi meift 
in bem angrenzenden Hofe ber fogenannten Sommerbörfe. Man ſah 
bier ben Grafen Bismarck vielfad) mit ben Parteiführern pwangklos 
und freundlich verfchren, er unterhielt ſich vorzug&weile mit ben Ab 
georbneten Dunder, Ziegler, Löwe und Walted, Erſt nah 4 Uhr 
trennten fi tie Feltgenofjen in wirklich freier und gehobener Stimmung. 

Der BVerichterftatter der „Röln. Htg.” ſchließt mit ben Worten: 
GE war eim Feſt, wie Berlin e8 ſchoͤnet nie erlebt, unb bur bie 
Redner wie durch die Meben ſicher vom nicht zu unterfhägenber und 
hoffentlich fegensreiher Bedeutung. 

Und bie Rebaltion oben genannten Blatteß bemerkt dazu: Im ber 
That: „Jedt ift Frühling geworben in Deutfcland !“ Die patriotifce 
Temperatur in ber Montags - Debatte hat das Eis gebroden und 
immer wärmer macht ſich zwiſchen den Witaliebern ber verfchiebenen 
Fractionen und aus Nord urb Süd das Gefühl ber Ginmäthigfeit 
in Einem großen Ziele geltend. Daß Feſt in ber Wörfe zeigte einer 
begeifterten Werfammlung ben Grafen Bißna:d und ben fürften 
Hohenlohe gleiher Maben vom Geifte nationaler gehoben, 
und wenn fon am Wontage der Berneinungs: Politik ber fübbeutfchen 


lich verconfurniren zu müflen und fein Penfum Berg auf, Berg ab 
zu laufen. Gott bewahre mich vor Badereiſen. Die find einmal 
Prisilegtum ber reichen Beute, ber eingebildeten Kranfen, am feltenften 
der wirklich Leidenden. Dan follte bie Vabeorte wicht nur Heil» 
quellen, man follte fie auch Sorgenquellen nennen, benm viele gehen 
leichteren Herzens hin, als fie zurüdkehren, Ich finde e8 eben fo 
leichtſimig als läderlich, alles das mitmaden zu wollen, was bei 
reichen Leuten Modr und fomit Bebürfnip geworben.” ·“·· 

Der Bater niete beiftimmend und wohlgefälig. Glfriebe ſah 
fehr unliebendwärbig auß. - 

„Bir wollen die Sache nicht weiter erörtern,“ fagte bie Haus⸗ 
frau, fich ſchnell und kräftig erheben, „Wollen nicht unterfuchen, ob 
8 für uns Mode ober Gelundtitsrüdiigten fird, bie und ee Baber 
reife winfdenswerth machen. Wenn der Papa es nicht will, werben 
wir natürlich zu Haufe bleiben. Ob man einige Jahre früher ober 
fpäter ftirbt — mas liegt daran? Jeder Men'ch iſt bald au erſetzen. 
Warum alfo länger über elwas fpredhen, ta8 einen fo unbebeutenden 
Gegenfland, wie meine Gelunbheit, berührt 7* j 

Eıe raufste, von Gifrichın gefolgt, auß dem Zımmer. i 

Der Valer hatte feine Gigarre a gebrannt und blie® haſttg bie 
bläulichten Dampiwölfden von fi. Ueberrebung und Bitten hatten 
nidhtd geftuchtet, Vorwürfe und Klagen noch weniger, aber jeht ſchien 
fein fefter Gnti&luß, die Badereiſe nicht zu gefiatten, wanlend ge⸗ 
worten, denn er begann mit dem Eohne bie nereenftärkenben Heil 
quellen. Rerue paflıren zu laſſen und die vorausfichtlihen Kojten einer 
Vabrreife zu berichmen. Diele ftellten ſich indeß fo bebeutenb, daß 
er feufgend das Notizbuch ſchloß und vun Neuem murmelte: „GB geht 
richt; beim beten Willen geht e8 nicht I“ j j 

Tag auf Tag verging. Der Diai erſchien in immer Tieblicherem 
Gewante. Baume und Gıräuder warn mit Wlüthen überfäet, bie 
Nachtigallen Flöreten, bie Sonne fhahlte in „woltenlofefter Blaͤue — 
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fikion gegenüber plöplich „von bem Wunbesfangler Grafen Bis: 
ar bib — — lekten Praͤſidenten bes im Jahre 1849 
aufgelöften bemofratiichen Rumpf» Parlaments (Loͤwe) von dem Führer 
ber außerſten Rechten (Wagener) bis zum greifen führer der alten 
Kortfrittöparte: (Woldef)* fich das Bewußtjein einer Alle verbinden, 
den, untergeorbneten Zwiefpalt überragenden Ginigfeit wie ein ploͤtz⸗ 
fiher Sonnenblick wohlthuend burchbrach, ſtaud Heute biefe freundliche 
Sonne das ganze Felt bindurh am Maren Himmel. Wie aud bie 
formelle „Gompetenz" des Sollparlaments einftweilen mod befchränft 
fein mag, und wie gewiffenhaft auch biefe vertragämäßigen Schranfen 
für die laufenden Warlamentögefchäfte beobachtet werben follen unb 
müffen, bie weitere, ſaußerordentliche Gomperenz hai die aub dem alls 
gemeinen Stimmrechte hervorgegangene Verfammlung gewiß, im außer · 
srbentfichen Umftänden, wo bie Rettung des Vaterlandes es fordern 
könnte, im Namen ber deutſchen Nation zu ſprechen und zu hendeln! 
Das Bremer Hanbeldblatt meint: „Der Augenblid, von biefem Bor» 
behalte Gebrauch zu machen, wirb mit ber närhiten großen politifchen 
Krifis kommen; für biefe das allgemeine nationale Parlament als eine 
auf breitefter Baſib gelegmähig gewählte Koͤrperſchaft bereit zu halten, 
iR eine neue koftbare Vürgfhaft umferer Sicherheit,” 


Sübbeutidland. 

Bayern. b. Münden, 23. Mat. [Zur Berfaffungs 
feier] Solgende Ginlabung, unterzeichnet aus allen Stänben und 
allen Parteien, ergeht burch Plafate an bie Ginwohnerichaft Münchens: 
„Groß war bie Freube des bayeriſchen Wolke, ald am 26. Mai 
1818 die Verfafjungsurfunbe bed Königreichd Bayern in feierlicher 
Weile verfündgt wurde. — Diefelbe ift während bed, halben Jahr 
hunderis ihres Beſtehens aus gar manchen Kämpfen ſiegreich und uns 
verfehrt in ihrem Weſen hervorgegangen und gerabe ber Umſtand, daß 
fie auf dem friedlichen, durch fie felber vorgegeichneten Wege eniwidelt 
und fortgebilvet worden iſt, fpricht für ihre richtige Anlage. Die 
Früchte, welche bie Verfafjungdurfunde getragen hat und noch trägt, 
bat die Geſchichte verzeichnet. Es erfcheint aber ben LUnterzeisyneten 
als eine politiiche Pflicht der Bürger und Ginwohner Mündens, bei 
Gelegenheit des 50jährigen Jubiläums ber bayerijchen Verfafjung ben 
Gefühlen des Dankes für bie Segnungen berfelben Ausbrud zu geben, 
und bamit zu beurkunben, daß fie bie Berfaffungsurtunde ald ein Uns 
terpfanb ber ferneren gebeihlichen Entwicklung bed Baterlanbed zu ads 
ten wiffen. Die linterzeihneten glauben nur einem allgemeinen 
Wunſche entgegenzulommen, wenn fie ihre Mitbürger, ohne Unlerſchied 
der Parteien, ber fie angehören, zur feitlichen Begehung des 26. Mai 
1868 einladen. Sie haben fich bahin verftänbigt, dah am biefem 
Tage ein Feſtdiner tm bayerifchen Hofe, dann ein Zug mit fadeln 
zum Denkmal König Maximilian Joſeph I. ftattfinden unb eine Doa ⸗ 


aber in ber Häudlichkeit unferer Bekannten warb es täglich unerquids 
tiger, tie Berftimmung immer größer, bie nemöfe eigtbeit ber 
Frau durch nicht8 gu mildern, die Laune ber Tochter durchaus micht 
rofenroth. Der Haubfriede war geftört, dieſes koftbare Giwad, für 
deſſen Grhaltung und Wiedererlangung mancher vorbem ſtarle, harafter- 
volle Mann nur zu große Machgieligleit entwickelt. 

Unfer Hausherr hielt auch nicht lange bem unſichtbaren, aber 
nur zu fühlbaren, quaͤlenden Etwas, das fein Leben feit jenem Ger 
foräh Tag aus, Tag ein verbitterte, Stand. Gr gab plöpfich feine 
Ginwiligung zu ber heiß erfehnten Badereiſe. Es war ein fchwerer 
Vniſchluß und er fonnte #8 ſich micht verhehlen, er that micht Recht 
baran, ber was thut man nicht — bes lieben Haußfrieden® wegen ? 
Gr hoffte, daß nun enblid daß gewohnte behagliche Leben im Haufe 
wieber einfehren folle. Das war aber eine arge Taäuſchung. 

Wohl war wie durch eine Fauberformel der Bann gelöit, ber 
auf den Gemürkern feiner rau umb Tochter gelegen, fie blidten 
heiter und dankbar, aber Behagen im Haufe? Ad, bavon wur feine 
Pebe mehr. Was alles hatte man zu bejorgen, vorzubereiten! Wie 
viele foftbare Tage waren verfäumt durch Papas Gigenfin, und wo 
follten fo ſchnell die hunderterlei Bepürfniffe geichafft werben, bie einer 
Frau bei Badereifen fo unentbehrlich find wie bie Luft aum Athmen ? Da 
fehlten noch moberne Hüte und Hauben, Roben, Beduinen und Ya- 
quetteß, Chignons und Kothurnſchuhe, gar nicht zu gebenfen ver un 
zäbligen Heinen Saͤchelchen, welde die Mode gebietel, und mit benen 
bie Frauen, nur zu geborfam biefer Tyrannin, fich willig entiteflen. 

Vom früßeften Morgen beginnen die Promenaben, nicht zu Nach⸗ 
tigalleugefang und Baumblüthe, Tondern zu Ron und Wagner und 
ben Geichwiſtern Scheine, Bu Haufe regiert Das Gefinde, die gie 
wohnte pünfilihe Stunde des Mittagefiend wird beliubig verärinil, 
ur täglichen Sorge ber jüngeren Kinder, bie nod bie Schule befuchen, 
Den Kaffee muß Papa allein n.hmen, wel Mutter und Tochter 
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24. ma 1868 
tion an biefem Dentmale durch Feſtgeſang und Mebe gebracht werben 
fol. Dabei fie den Wunſch ausſprechen zu follen, daß ſich 
bie Theilnahme ber Haupftabt an ber eier auch durch Dekorirung 
der Häufer kundthun möge.” 








Defterreigifhe Monardie. 
Wien, 22. Rov. Vai fonfeffionellen Gefege] haben 
bie Genehmigung bed Karferd moch micht erhalten. Wie das „Meue 
Srembenblatt” melbet, ift ber betreffende Wortrag geftern an Ge. 
Mojeftät erftattet werben. Die Publikation derfelben fleht daher erft 
In einigen Tagen zu erwarten. In Folge befien wirb auch bie Miſ⸗ 
fion Frhrn. v. Meyfenbug, die auf daB Beftimmteſte für bie 
Iehten Tage biefer Woche angefegt war, eine Heine Verzögerung er« 
feiben. Ueber ben Inhalt feiner Inſtruktion glaubt ein hiefige® Blatt 
berichten zu fönmen, der erfle und michtigfte Punkt laute: „Huf: 
bebung des bißherigen Konforbats und Abſchluß eine® 
neuen Uebereinfommen®, das glei demjenigen iſt, welde® 
zwiſchen Preußen und bem Heiligen Stuhle zum Schutze ber 
Yatpolifchen Rirche Sefcht.* 
— [Der Behrgefehr@ntwurf], wie er vom en en 
Landeöveriheidigungs-Minifter unb vom gemeinfamen Kriegs. DRinifter 
beitet wurbe, ift fein Beheimniß mehr; bie ungariſche Anfchau: 
ungdweife über bie Landwehr ift, nach allem, waß befannt geworben, 
in allen Punkten burchgebrungen. Das ſtehende Heer foll auf 800,000 
Dann — bie Referve natürlich mit eingerechnet — gebracht werben ; 
hierzu find 100,000 Refruten jährlich nothwendig, wovon auf Ungern 
mit ſaͤmmilichen Nebenländera 44,1.00 Mann entfallen. |Die ungariſche 
Landwehr wirb aus 78 Wataillonen Fußtruppen unb 26 Meiterſchwa ⸗ 
bronen beftehen; das ſtehende Heer bleibt ungetheilt und gemeinfam, 
bie ungarifche Landwehr fteht bioß umter dem Lanbeßveriheibigungds 
Minifterium. Die Dienftzeit ift auf- 12 Jahre feftgeleßt, wovon 4 
Jahre aktiver Dienſt (im Frieden 2 Jahre Urlaub), 6 Jahre Referve, 
2 Jahre Banbmwehr; zur Landwehr gehören aber auch alle Wehrpflich« 
tigen, bie vom Liniendienft ausgelooft werben; dieſe bienen alle 12 
—* ber Landwehr ab. Der Loobkauf iſt abgeſchafft; dab Irand« 
leithaniſche Miniſterlum bürfte mit feinem Streben, einen, wenn auch 
erſchwerten Roßfauf einzuführen, nicht durchdringen, ba auch ber äfter 
reichiſche Reichsralh gegen den Loskauf zu fein ſcheint. Den Loskauf 
wirb ber einjährige Freiwilligenbienit erfegen, unter Beftimmungen, bie 
noch Fiberaler find, al® bie analogen des preuhifchen Reglement. Die 
einjährigen Freiwilligen werben möglichft wenig von ihren Berufße 
, Etubien u. f. w. abgegogen werben; legen fie nach ber ein» 
jährigen Dienftzeit die Offigteröprüfung ab, fo können fie al8 Dffiziere 
zur Landweht übertreten. Die Landwehr Hält alljährlih nach ber 
Aerntezeit 4— 6 wöchige Uebungen. Sie kann nur unter Gutheißung 


glei nach Tiſche wieder Beforgungen haben, und MAbend8 erfcheinen 

verichiebene bienftbare Beifter, als Schneiberinnen, Wäfcherinnen, Pubs 

macherinnen se. ae, um bie dringlichſten Auftrãge entgegengunehmen, mit 

* —— Es muß 6i8 dahin fertig fen — wir reifen 
8 Bab. 

Wie ſchoͤn fi das fagt! Wie Mamas Nervenſchwäche vor biefen 
wimberbaren Worten faft ganz verfchwunden zu fein fcheint und wie 
das lichliche Geſicht Elftiedens ftrahli vor — Reiſeluſt, vor Sehn ⸗ 
ſucht, Die weite grünende, blühende Welt zu ſehen! O mein — von 
dem Außbrud befriebigter Eitelleit, von der Genugthuung, daß fie num 
ganz daſſelbe genießen und haben werde wie Fräulein X. und 9. 
Abf&iebBvifiten werben gemacht bi zur Grichöpfung, ganz babemäßig, 
fon in elegantem Keile-Kojtüm, mit wehendem Schleier und Schnür« 
fliefelchen. Es ift gar gu angenehm, den Bekannten Bebewohl fagen 
au koͤnnen mit ber Erflärung: Wir reifen in's Bab. 

Unb fie reiten wirkich mis frohem Herzen und heiterem Beficht, unb 
ber Papa führte die Kınder vom Bahnhof heim und abmete erleichtert 
auf, daß die ſchauerliche Wabezuräftungsgeit ü eritanden und nun ends 
lich wieder Ruhe und Ordnung im Haufe fein würden. 

„Treilich wird Diele Bapdrreiie auf eimige Jahre hinaus mich mit 
erhößten Zorgen belaſten“, ſagt er cem Sohne im Bertrauen, „in 
bei hoffe ih dod, dab es ber Mutter und Glfrieben gut ihun wirb.* 
Der Sohn brüdt jlumm bet Vaters Hand Er wagt c8 nicht, 
feinen ®.banfen Worte zu leihen, und ſummt leife die Melodie eine® 
ſchoͤnen Liebis: 

Doch Du willit Bänder, Du willft Spangen, 

Nein — nein, ich mag nicht Sclave fein! 
Wenn er einft auch zu die Fahne Der ſehwört, die dem Ebe⸗ 
den Rüden kehren die einlam durch das Leben gehen, obme 
einen eigenen Herb zu grüiden — mer weiß, ob nicht in feinem 
Vaterhauſe biefer Entſchluh die erften und recht fefte Wurzeln flug. 


Mr. 144,  Morgenblatt. 


bes. MeuhötagE auher Landes nermenbet werben, nur in bringenben 
Fällen, die einen Auffchub erdulden, darf die Verwendung außer Sans 
hei. auch ohne ‚vorherige peidötägliche Bewilligung erfolgen, jedech 
unter voller Verantwortlichkeit des Lanbesvertheibigungs- Minifterd. 

— [Statiftil bed Wiener Findelhauſes.] In ber 
legten Sigung ber Geſellſchaſft ber Merzte” hat Prof. Skoda einen 
Vortrag. ‚über bie Mefultafe des Wiener Findelhauſes gehalten, ber 
wahrhaft erſchredende Ziffern zu Tage förbert, „und. ven Antrag yuf 
iofortige und gänzliche Aufhebung ber. Findelanftalten, in noßlem Mahe 
seötfertigt. In bem 55 von 1784 biß 1866 wurden 434,087 
" Riaber in bad Wiener Findelhaus aufgenommen, und bauen ſtarben 
345,323, alfo 779 von je 1000 Rindern, ober ungefähr- 78 Proc. 
In Dex .neneiten Zeit, it da Mortalitätsverhälniß, ‚en, noch *6 
igereß, benn von, 1853 bis 1866 ift, ‚bie Aufnahme von 127,183, 
Rinbern conitatirt, und bauen farben 101,992,. alle 502, von .je 
4000, gber mehr als 80 Proc. Ucher das Qopd ber.Ueberliebenben, 
bie mach erreichtem 10. Lebensjahr. auß ber Anfalt entlaſſen werben, 
digen pofilive Data nicht vor, aber Prof. Siota gahm keinen Anftaub, 
au vermulhen, baß der weitauß größte Theil bes Beiblichen Beichlehtd 
ser Proftitution, des männliggen Geſchlechis dem Mäbiggopg und dem 
Sarbregen anheimfalle. 

Zirol, [Ultramontane Flugfhrift] 
It. Bpefie* Schreibt man, 7* 

fi 


und, Zeübildern“ gefeflte nun eine britte, ultramontane, Flugſchrift, 
tie '. bilder”. Während bie erſteren nur. ais eine mihglüdte 
wit Viniſchaauer Dialeltſproͤchen a Nachaͤffung des nom 
badiſchen Faualiler Alban Stoly herauss vn Wechſelbalges gelten, 
Sat fid.ber als Verfaſſet belannte Stymnalisiprpfefior, in ben „ en 


Züunen auf". „Mitten, um, kolafjaliten Reichthume ftenben in. dieſer 
Stabt täglich 1—2 Menſchen am Hungertobe.” Je g röher bie, 
Inbufisieblüthe, beilo.gräßer ſei „bie,geibigelen 
tommenhrit und bie Unfittlihfrit (ed arbeitenben, 
Boltes." Wer trägt nun bie Schuld am dieſen Mibftänben? „Jeneb; 
liberale Volt, welches man, auf Frauzäfih Beuryeoifie, auf Deutſch 
Brlbwrogen nennt, ih aber fait wörtlich mis Sepnburihhieien (sie!) 
—5*8 So lauſet die. Antiport unſeres ſchwarzgen Sotial · Politilers. 

‚bie Nolurwiſſenchaft bat das. Aulbluhen Dar Qukuitrie verur⸗ 
fact, a.nein, fanden nur. ber yerhaßte Liheraligmus aud Adam Smith; 
wit ‚feiner. Lehre von ‚den freien Goncurzeng, fein, „Raubjpitame”, 
hat ben Muim ber Arbeiter herbeigeführt. — Wan, Tolkte: glauben, der, 
Verfaſſer würbe, Reformen im Laſſalle ſchen Sinne, norichlagen,, Weit 
entfernd,: dies zu thun, ſucht er. eine Abäilfe einzig mur im, bar chyrien; 
Allaciation nach den ‚Brundjäpen von Schulze · Delitzch, ben „ex ein 
poor Blätter. vorher ald ben ‚Shleppträger Adam Gmitb's tüdtig, 
abgelamzelt Hatte. Nyr ſoll auf. jedet Fabrit das Krug. aufgrpflangt 
und bie ‚Direftion berjelben von. einem geiltlicden 
Ordan geführt werben! 


Ausland. 

Franfreih. [Debatte im Senat über bie Lehrfrab 
beit.) Sn, ber großen Debatte über. bie. Lehrfreihent im Senate 
haben bisher nur Dupin, der Bruder des Geweralprofurgtord, und 
St. Beuwe geſprochen, Lehterer ahermals unten, grober, Cheilmphmds 
Iofigfeit ber Senatoren, Der Unlen ichtsminiſter wird bei; dieſer lg 
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‚ übertgagen; den 9 
| Renerlelm, auf fein Aufuben von diefer Stelle rurboben und auf dieſelbe 
‚den bisherigen ‘brgängungdrichter am Haudelsgericht zu Nürnberg, Dr 

\ Weingärtner, berufen and an beffem Stelle den Maufmaum A. Anapy das 
‚ felbit ‚ernannt, 


rtligger Heraysgeberi 





124. Mai. 1868- 


Iegenbeit ſein Portefeuille- felbft vertreten, Wie bie „Ftanzoſiſche 
Hotreſpondenz“ vernimmt, wurbe in einer Unterredung des Leigteren 
mit bem Kaiſer beicloffen, ber Miniſtet ſolle Teine Entlaſſung geben, 
jalls der Senat die zealtionäre Petition der Regierung zur Berüde 
ſichtigung überwiefe. Der Kaifer würde alsdann dieſes Tntlaſſungs⸗ 

nicht acceptiren und fo öffentlich erfiären, daß er mit ben 
Rüdihrittstenbengen ber Senatoren nichts gemein habe 

Paris, 21. Mai. [Die lebte Rebe des Örafen Bik 
mard] halte in der aphoriftiichen Geſtalt, wie fie ber. Telegrapf 
nadı is gebracht, anfänglich eine ziemlich kriegeriſche Auslegung 

efunden. Man Hatte bie Köpfe zufammengejtekt und. fi gegenfeitig 

itenb gefragt, we wohl ber Staatsmaun an der Spree gemeint 
haben könne. Sept iſt innwiſchen eine Nacht. darüber vergangen unb 
man. ‚hat angefangen, die Sachen ruhiget anzufchen. Dan muß fid 
aber an ben Gedanken gewöhnen, daß Deutſchland, wenn es erit cin® 
werben 5 ſich um das ſuspenſive Veto des Auslandes nicht ie 
geringften ſchert. 

'Jtalien, Rom. [Gine Berbannung] Der „Rälnifchen 
Zeitung“ fepreibt man: Der Papit Hat den Befehl eriheilt, Wobame 
Barbe.ı Frattochi ausweiſen zw laffen. Diefe Dame war vor zwangig 
Jahren durch ihre Schönheit befannt und gehört ber liberalen Yartei 
an. Sie erlaubte ſich, bem te be egnenb, dba8 bier gegen bie 
jettatura (den „böfen Blick“) üsliche Peihen mit der Mand zu 
machen, das darin befteht, zwei: Finger al® Horn aubjuitredbr: far 
la..coraa. Der Bapft bemerkte -die Bewegung und gab Behfl, bie 
Dame fogleich ſortzuſchicken. Um fie vor der Verbannung zu reiten, 
verfudte' ein Weomter. der Moligei, ein Herr Giompi, ein beroifdjeß 
Mittel, indem er die fünfzigjährige Frau auf der Stelle: heirathete, 
56 fragt ſich nur, ob dieſes Mittel auch in den Mugen des Papſtes 
als wirtſam ſich erwerien werde 

— [Der Tod des Kardinal Andrea.) Dem „Sch. M.* 
ſchteibt man aus Rom 16. Mai: Wie au erwarten war, erregt ber 
plögfichhe Tob bes Karbinal® Andrea großes Auffehen. Moltögerüchte 
schen ſo weit, benfeiben einer Vergiftung zugufchreiben. Doc erklärt 
ſich dieſes Ereigniß leiht genug. Der Kardinal war bekanntlich bruſt⸗ 
leibenb in hohem Brate, die Werite fchrieben ifm vor, Nom zu vers 
laſſen und fih nach den Gaug bonnes in ben Pyrenaͤen zu begeben. 
Wider fein Verhoffen erhielt er den gemwünfchten Paß, und am 
vor feinem‘ Tode begab er fih zum Papfte, um von ihm Abfchn 
u nehmer. Bei dieſer Gelegenheit Hatıe der Kardinal mit dem heil, 

er eine fo Heftige Unterredimg, daß er mehrere Male in Huften 
außbrad). Gr beſchwerte ſich namentlich bitter über die umgercdhte 
en: bie er-erfahren, dah man ihm bie Ausübung feineß 
Birdöftichen Umtes verbicte, obgleich er ſetren Widerruf gethan und 
alten‘ Befehlen des Papſtes ſich gefügt. Dieſer ließ ſich micht ers 
weichen und als der Kardinal heflig wurde, glauble Pius ihn durch 
folgende Worte ermahnen zu müſſen: „Vergeſſen ‘Sie nicht, daß Sie 
ſterblich ſind und vor mir aus dieſer Welt abgehen könnten.” Der 
Korbinal erwieberte: „Wenn Sie mm tem Vortritt Iaffen, fo werben 
Ste mir’ doch auf wenige Schritte folgen." Mit Antonelli hatte er 
auch an fehbigem Tage ein aufregeudes eſpräch. Den ganzen Abend 


' verbrachte er bamit, einen langen Brief an ben Papſt zu frhreiten, worin er‘ 


beffen Moltit und die Männer, die jet am Ruber find, mit großem 
Freimuthe angeiff. Erſchöpft vom biefer Arbeit und ven ber er x bei 
den Befuchen wollte ber Kardinal am folgenden Tage auf Land 
führen. Unterwegg wurde er übel mb mußte wieber umfchren, 


‚ Nach Haufe gekommen fühlte er ſich fo ſchlecht, daß ſein Arzt geholt 
wurbe. Die Arztlide Hilfe erwies fi als erſolglos, und einige 
| Stumden fpäter wor der Kardinal tobt. ' Er farb auftecht figend 

‚ feinem Lehnſtuhle. 


N 


Amtliche Nachrichten. 
Münden, 23, Ma, Se. Maj. der Hönkg,.bat anf die erledigte 


Stelle eines eriten Stadt: wid Landrichters in Erlangen den 2, Stadtı und 
Laudrichtet dafelbit, 
dee Sioptgeridite Märuberg, 8. B. F. Aänaer;, tefördert; zum. M r 


„Bebender, rorrecken laffen, anf deſſen Stelle den Aſſeffor 


Dei St richte. Nüruberg dem Bctzirkeg-Aeceſſitten Dr FEbealeiun du 
u. auf ie am Bezirkpg. Anedach erledinte Advofatenftelle; 


' den Adoofaten K. Aanmerer in Windebelm auf Aufudım verfept uud des 
\ Fopteren Stefle dem geprüften Redtöpraftifanten und AdvofatenGonztvien«' 


ten E. Gnderlein in. Rüruberg verllebenz die Stelle eines Raibs beim Han» 
delögrgicht Meneminarı Dem Baplrfogericterang. 6. Schieber doriſeldſt 
lor des Gaudeleaprellationsgerihte zu Nüriberg, A. 






Riharb Gadermann. 


(Morgenblatt.) 
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blatte mit 6 fr., im Mngeigen mit j f 
3 ir. berechnet. Briefe und Gelder 


frarıco. 


26. Mai 1868. 











Fünfzig Jahre Berfafjungsichen 
find vollendet, feit am 26. Mat 1818 König Max Jofeph unferem 
Baterlande die Verfafſungkurkunde gab. Aus berfelben vernahm das 
Volt mit Stolz und rende, das Ausland mit Reib, daß die Bayern 
nicht mehr eine willenlofe nach Fuͤrſtemwillkür regierte Menge waren, 
fonbern daß fie Rechte erlangt hatten, deren Beobachtung ber König 
felber befchwören mußte, daß fie au® Unterthanen Staatöbürger ge 
worben waren, benen eine Zheilnahme an ber Megierung bed Bemein- 
weien® burch Mitwirkung kei, ber Gefehgebung und Beſteuerung, for 
wie durch Gentrofe des ganzen Staatdhaushalted zukam. Hiedurch 
wer zugleich bie Freiheit der Perſon und des Gigenthum® gegen ums 
gefetgliche Gingeiffe der Staatögewalt gefichert, und ungerechtfertigten 
Belaftungen de Volldeinfommen® vorgebeugt. Aber auch für alfe 
übrigen wichtigen Weziehungen des Staatölebend waren in ber Vers 
faſſungsurkunde theils bie leitenden Gruntfäge aufgeitellt, theils fo 
fort die entfprechenden Eintichtungen getroffen worden. 

So wurde die Gerotifensfreiheit des Spnbieibunm® ges 
mwährleiftet und gegen jeben äußeren Amang ber Rircenparteien ge: 
fhäpt; die Werhältniffe ber Kirchengeſellſchaften aber, 
fowohl untereinander ald gegenüber ber Staals gewalt, wurden im 
einer Meife geregelt, welche ein vernünftige® Zuſammenleben ber An 
gehörigen verſchiedener GHaubensbetenntwiffe in Einem Stante ermögs 
Tichte, 


Ferner murbe- bie Freiheit ber Meinungsäußerung 
anerkannt, indem bie Herausgabe von Büchern jeber öbrigkeillichen 
Genehmigung entrüdt warb. 

Die gleiche Berechtigung aller Staatsangehörigen zu allen Mem- 
tern unb Würden, ſowie bie gleiche Verpflichtung Aller zum Sriegd- 
Dienfte und zur Tragung ber StaatBlaften wurde als Grunbfch auß: 
geſprochen und die Keritellung gleichen Rechtes für alle Gebierbtheile 
als Aufgabe der Geſetzgebung erklärt, Die Unabhängigkeit ber 
Wechtöpflege von feber Wegkerungdeimwirfung wurde gemährleiftet; tie 
Richter und alle anderen Beamten wurben von Bedienfleten des Für- 
ſten zu Staatöbienerm erhoben nnd burd Verleihung gefeßlicher Rechte 
auf Stand und Gehalt gegen willfärlihe Mafregelungen ſicher zu 
ſtellen geſucht. Augleih wurde bie Selbſtſtändigkeit der Gemeinden 
in ber Verwaltung ihrer inneren Angelegenheiten wieder hergeſtellt. 


Ein genialer Säufterlehrling. 

Zu Ende vorigen Jahres erfchien in der Univerfitätäftabt Giehen 
em junger Wann, ber fi al® Studiosus medicinae cinfchreiben 
ließ. Sein bei der Untverfitätöbehörbe miedergelegter Peß, d. di 
London, 16. Ollbr. 1866, lautete auf Arthur WBeresford Lyndhurſt. 
Außerdem war er Inhaber eimed Urlaubspaſſes, im melden er ale 
engliſcher Marine: Dffigier charafterifirt war. Mit diefer Stellung 
fkimmten auch feine Wifitenfarten überein: „Arthur Beresforb Lynd- 
hurſt, Lieutenant auf Ihrer Majeftät Schiff Euryalus.“ Ferner 
Rimmte damit, daß er hin und wieber ferne Hufwartungen in Mar'ne ⸗ 
Antform machte Ge trug dann eine Mühe mit Goldborten eingefaht, 
a'8 Kofarbe daran einen goldenen Anter mit der Königätrone darüber, 
Beinkleiver mit Geldborten und eine goldene Degenfuppel. Der junge 
Diann erflärte vor Den Uniwerfitäts » Behörben, fein Vater fei ber 
Bıronet James Edwin B. Lyndhurſt, penfionirter Gontre- Admiral zu 
Duebet in Raraba. Der alfo genugfam legitimirte Gentleman, ber 
feinen mehrfachen Aeußerungen zufolge jährlich 600 8. St. zu wers 
sehren hatte, erhielt eine Matrikel und eine egitimationsfarte ald 
Studirender. Gr ſchaffte ſich nun auch ein anatemiſches Beſteck an, 
von dem er indeß, da cr die Anatomie nicht beſuchte, keinen Gebrauch 

te. Es fennte nicht fehlen, taß er bemerkt wurbe, und dies ges 
ſchah namentlich auch von Seiten der Poliget, der er im etwa aufs 
fällig und zweifelhaft erfchten und zu Nachforſchungen anregte. 

Im Januar d. J. enthielt die „Times“ zweimal Marnımgen 
vor ben Vetrügereien eine® Lyndhurſt. Auch m ber „Koblenzer Big.“ 
warnte ein (Engländer feine Landsleute gegen ben angeblichen Hülfes 
wert Lyndhurſt. Endlich teilte ein Emgländer in Rouen mit, baf er 
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Auf diefen Grundlagen begann das Verfaffungslehen; das Volt 
warb feiner Rechte bald bewußt und machte davon, insbefondere in 
den Stänbererfammfungen, fehr nahtrüdlidhen Gebrauch, wäjrend Im 
anberen deutſchen Staaten noch unbefchräntte Färftengewalt herrſchte. 

Als dann im Jahre 1848 ein König mit bem Mahlfprude: 
Freiheit und Gefegmäßigfeit* den Thron beitieg, wurden 
die berechtigten Wünſche des Wolfe auf Berbeſſerung ber 
Landesverfaſſung raf im eimer Meihe ber wichtigiten Geſehe 
erfüllt. 


* So mwurbe für bie Jufammenfegung der Sammer ber 
Abgeordneten ein neues Syſtem eingeführt, indem anftait ber 
Wahl nach Ständen eine Wahl duch das Volk nah ber Kopfs 
zahl beitimmt, und baber bie Wahlberehtigung lediglich von ber 
Boltjährigkeit und Entrichtung einer bireften Steuer abhängig "gemacht 
wurbe, fo dah das Verfahren thatſächlich dem allgemeinen 
Stimmreäte beinahe gleihiteht. Die Mechte des Lands 
tage8 wurben ferner mwefentlich erweitert, indem bie Staat&minis 
fter demfelben für bie Beobachtung ber Staatögefege verantworts 
Lich erflärt, und bem Landtage daB Met ber Anklage vor einem 
eigenen Staalsgerichtshofe eingeräumt, fomie bie Befugnig zem 
eigenen Borfhlag von Geſetzen (Miliative) ertheilt wurde. 

Tie Ginheit und Kraft ber Staatögewalt wurben but Aufheb⸗ 
ung der ſtandes · und gutößerrlichen Gerichtsbarleit befördert, dagegen 
aber au dem Volle durch Beſeiligeng aller privatrechtlichen Ftohnen 
und perfönlichen Abgaben, forte durch Die Ummandblung aller Grunde 
Saften in fixe, ablößbare Meichniffe, dann burch Aufhebung des Jagb⸗ 
rechts auf fremdem Grund und Boden fo bebeutende Vortheile vers 
ſchafft, baß erft von biefer ZJeit an ber Aufſchwung ber Landwirth ⸗ 
frhaft datirt, gleichwie erft durch dieſe Meuerungen, ſowie durch bie 
Ablõoſbartelt des Lehenverbandes ber Grundeigenthümer Herr auf ſei⸗ 
nem Hofe geworden iſt. Hiemit waren endlich die ſogen. Feudallaſten 
bes Nittelalters befeitigt. 

Aber au in dem gamyen Organismus bed Staate® trat eine 
Umgeftaltung ein, indem anftatt der Schriftlichkeit und Heimlichteit, 
forwie des Inguifitiontprinzip8 im biherigen Strafverfahren nun bie 
DOrffentfichkeit und Mündlichfeit,. ſowie bie Anklage eingeführt, und zur 
Abnrtheilung der fchmeriten Verbrechen fowie aller Brehverbrachen unb 


don einem Schiffslieutenant betrogen worden fei. Al unferem Stu 
biofuß bie erfte Warnung in der „Zimes“ bekannt geworben war,’ 
verlieh er Gichen mit Zurücklaſſung einiger Schulden. Nachdem die 
dortige Polizeibehörbe dann ermittelt hatte, daß der vermeintliche 
Merine-Dffigier viele falſche Pahformulare hatte bruden laſſen, fehritt 
diefelbe zue Verfolgung, Der Flüchtling wurde zu Saffel, mo er 
ſich zwifhengeitlich als Lehrer der engliſchen, frangöfiichen urd italtes 
niſchen Sprache niebergelaffen hatte, ermittelt, verhaftet und nad Gie ⸗ 
Ben ausgeliefert. 

Nunmehr beganı: für Die bortige Polizeibehörde eine von dem 
Pofizeirathe Nover geleitete, überaus mũhevolle und nur durch große 
Umficht und Ausdauer an bad Fiel führende Machforfchung über bie 
Herkunft und Vergangenheit des angeblichen. Lyndhurſt. elbe ers 
flärte jept, da er am 4. März 1845 zu Jerſey geboren fei und 
von feinem zweiten Qebentjahre am mit feiner aus Kanada jtammens 
den Mutter, Givire, geboren Thomfon, im Dorje New: Foreft bei 
Southampten gewohnt habe, Seine Mutter lebe jet mit einer 
srölf Jahre alten Schweiter Sylvia in Italien, wo, fri ihm unbe» 
kann? (Gin älterer Bruber von ihm, Edmund Bendhurft, ſei Guts⸗ 
beftger in Jamaica. Sein vor breiscehn Monaten geitorbener Water 
fei Schiffäfapitän geweſen und babe zuerft in Dienften der füblichen con« 
föberirten Staaten von Norbamerifa und fpäter in Dienften ber argentinie 
fchen Mepubtit geitanden. Er feltit, ber WVerhaftete, wollte in feinem 
viergehnten Fahre nach Italien gefommen fein und auf den Hechſchulen 
von Piſa, Padua und Bologna Medizin ſtudirt und hiernächſt ſich 


acht Monate in Parid aufgehalten haben. Bon da fei er nach Spa« 


nien gegangen und babe acht biß nem Monate fang in Salamanka 
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Bergehen Geſchworengerichte gefhaffen wurten, wodurch bie Theil: 
nahme dis Volls an der Verwaltung des Sta tsweſens wieder eine 
bebeutende Erweiterung erfuhr. Zugleich wurde durch daB Grund: 
Ingengeleß aud für das Givilprogekverfahren die Deffentlihleit und 
Mündlihkeit ald Ausgangspunkt der fünftigen Geſetzgebung bezeichnet, 
ferner bie Treimung ber Mechtöpflege von ber Verwaltung, dann bie 
Ablonberung der Motariatänefhäfte von ben Berichten unb bie gefeh: 
liche Drbnung der Gerichtöverfaffung mit Befeitigung ber Gerichts: 
flanbspririlegien unb ter Siegelmaͤßigkeit im Prinzipe ausgefprochen, 
welch Ichtere Aufgaben dann durch bie Geſetze vom Jahre 1862 in 
Verbindung mit der Gobification des Straf und Roligeiftrafreshts 
wir Erfülung gebracht wurben. 

Inzwiſchen war au das Berfammlungs: und Mereinsredht ges 
ſetzlich feſtgeſtellt, ſowie burch Einführung der Diftritisräihe und durch 
Umgeftaltung des ſchon im Jahre 1825 geſchafftnen Inffituts ber 
Landraͤthe dem Volle bie Ditwirlung bei Verwaltung ber Diftrikis- 
und Sreidangelegenheiten eingeräumt worden. 

Innerhalb der vorbezeichnelen Eimichtungen fpielte fi nun ba8 
Staatöleben ber letzten fünfgig Jahre ab, und vorzüglid waren «8 
bie 19 Berfammlungen bed Landiages, auf welchen bie Thätigfeit ber 
Regierung und ber Wolfsvertretung fich entfaltet. Da; wurben anf 
allen Gebieten ſewohl bed öffentliden und Privatrechts als der Staats: 
vermaltung neue Geſetze geichaffen, wodurch bie Gerechtigkeit beförbert, 
bie individuelle Freiheit erweitert und gefichert, bie Außübung ber 
Regierungẽ gewalt in gefeglihe Formen gebracht und tie Vollswitth⸗ 
ſchaft fräfig unterftügt wurde. Es fei hier nur an das Strafgeſetz⸗ 
buch und Polizeiſtrafg ſchzbuch, an das Wehrgeſetz, an bie Gewerbö: 
und Berebelichungßfreigeit, an die Woflergefepe und das Arronbirungs« 
gelch erinnert. 

Ferner wurde der Etaatähaushalt in firenger Orbnung gehalten 
und dadurch ber Staatöfrebit ungeſchwaͤcht bewahrt; babei waren bie 
Etaatdeinnahmen fortwährend im Wachſen begriffen, ohne daß eine 
nambafre Grhöhung ber Steuern ftattfanb. 

Die Bubgetberaifungen, fowie die Verhanblungen des Lanbtape 


über Beſchwerden und Anträge gaken aufertem oft Gelegenheit, bie 


ganze Staatsverwaltung einer Prüfung zu unterzichen, beftehenbe Ger 
brechen aufzubeden. und begrüsbete Wünfche zur Geltung zu bringen. 
Aber auch außerhalb be Lanbiages fleigerte fih das Intereſſe an 
ben öffentlichen Angelegenheilen und ließ ſich ſowohl in ber Preſſe 
als in Verſammlungen vernehmen, wobei eine immer größere Sicher: 
heit in der Veurtheilung und Behandlung ber Gegenſtände bemerl⸗ 
bar if. 

Der materielle Wohlitand des Wolfe nahm fortwährend, na⸗ 
mendlich feit Gntwidiung des WVerfchrd und ber Induſtrie zu; und 
auch die Vollsſchule wird durch bie bevorftehenben Reformen cuf bie 
gleiche Stufe wie in anderen Ländern gebracht werben, während im 
höheren Unterricht die von König Mag Il. ausgejtreuten Samenkörner 
bereit8 Früchte zu tragen beginnen, und bie Kunft bie von König 
Ludwig I. gegründete Wehnitätte in Bayern nicht verlaflen hat. 


feine metigimichen Stubien fortgefeßt. And Spanien nach England 
aurüdgefehrt, habe er nach einigem Aufenthalte in verfchiebenen Stäbien 





ſich nad Amerika begeben und, als Schiffarzt auf einem Blolade⸗ 


brecher dienend, am Kriege ter Konföderirten gegen bie Morbitanten 
Theil gerommen. Das Schiff hale der größeren Sicherheit wegen 
bie englifche Flagge geführt, und bie Mamnicaft beöfe ben fei mit 
englifchen, in den Eüpftaaten gebrudten Paͤſſen verfehen geweſen. Gr 
ſelbſt habe 300 falle Papformulare erhalten und viele davon außs 
gefüllt, ven Reſt aber ald Antenfen behalten und aufgehoben. Es 
feien dies die Formulare, bie man in feinem Beſitze gefunden habe. 
Ter Berhuficte mußte übrigens einräumen, baß er nie in englifchen 
Dienften geftanden und bie Marine Uniform unbefugter Weiſe getra 
gen habe, WIE der nachforſchende Polizeil camte ihm vorhielt, daß er 
ein Deutfcher fei, erwiberte er: „Ib würde mich lieber umbringen, 
al® über meine jürgeren Jahre Auskunft geben Man wirb mich 
ſchon wicber auf freien Fuß Segen müflen,“ In einem Briefe, worin 
er von den Verhören Spray, die er zu befichen habe, fchrieb er: 
— — aber ich weiß nichts. Je suis ce que je suis.“ Seine 


Papiere, unter weichen ältere Motigen dazu dienen follen, eın falſches 


Alibi zu beweifen, gaben feinerlei Aufſchluß. 

Endlich fließ ver inquirirende Beamte auf einen Stedbrief, in 
welchem ein gewiffer H. Appel aus England verfolgt wurde. Diefer 
Appel frac Deutfch, englifch, Frargöjife, Salienif und Cpanifc, 
wie ber angebliche Lorbhurft, hatte große Reifen in fremben Erdtheilen 
gemacht, wie biefer; ald Epradlehrer und Zeitungs: Gorreiponbent fich 
turdzubrngen geſucht, wie diefer. Selbſt befondere Kennzeichen be® 
Appel trafen zu. Endlich flimmten auch bie Schriftzüge in Ecripturen, 
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26. Wat 1868. 


Dies ift der Zuſtand unſeres Vaterlandes am fünfzigiten Jah- 
reßtage ber Berfaffungsurfunde. Aus den verfchieberartigen, Anfangs 
ſich wiberftrebenden Vollsſtaͤnmen ift ein Staat zufammengewachlen, 
in welchem bad Volk fich als Ganzes fühlt, und zwar ein Rechte: 
ftaat, in welchem dasſelbe alle weſenilichen fonftitulionellen Nechte bes 
fipt. Diefe Entwicklung ging allerdings nicht ohne Heftige Kämpfe 
zwiſchen Regierung und Volk vor fit; allein biefelben wurben ftet® 
durch die Weisheit und Gewiſſenhaftigkeit ber Fürften, wie durch ben 
geſehlichen Sinn und bie Treue des Volkes ausgeglichen, fo daß bie 
durchgeführten Regierungkmahregeln in der Char als Ausbruf dee 
Geſammtwillens gelten fönnen. 

\ Das ganze Staatsleben dieſes Zeitraums ober barf gewiß ben 
Vergleich mit jedem anderen Sande aufnehmen; benn e8 iſt eim 
Reter Fortſchritt zu Freiheit, Wohlfahrt und Bür 
gerglüd. . 

J Norddeutſcher Bund. 

Königr. Sachſen. Dresden, 20. Mai. [Abſchaffun 
ber Todesſtrafe von ber erſten Sammer — 
Die Regierung iſt mit 15 Stimmen, darunter bie deb Kronpringen, 
gegen 22 mit ihrem Antrage für Abſchaffung der Tobesjtrafe in 
geſtriger Sihzung ber erften Kammer in der Minorität geblieben, 
Die Verhandlungen in einer Mitlags · und Abendfigung woren fehr 
belebt. Zwölf Rebner ſprachen gegen, acht für Annahme des Geſetzes. 
Unter eriteren befanden ſich ber Vicepräfident des Banded-Gonfifloriums, 
Dberhofprebiger Dr, Liebner und ber Superintenbent Prefeſſer Dr. 
Lechlet von Yeipzig, unter ben letzteren Mrofefjor Hringe (Berichter⸗ 
ftatter der Deputationsmehrheit), Graf Hohenthal und die Vertreter 
ber Regierung, Juſtizminiſter Dr. Schreiber und Generalitantsanwalt 
Dr. Schwatze. Kammerpräfident Freiherr v. riefen: Rötha erging 
fit in feiner Rebe gegen die Abſchaffung wie gewölnlig in einer 
Kritit ber willeufchaftlichen Auseinanterfegungen des Profefior Heinze 
und ließ er ſich babei verleiten), bie unglaublich flache und unwürdig 
wißelnde Bemerkung zu machen, daß man jeht ſtehlen und anneftiren 
für fimverwanbte Ausdrücke halte, eine Bemerkung, welche ſichtlich 
auf bie höchjtgeftellten Kammermitglieber einen unangenehmen Gindrud 
machte. Schr warm fprach bagegen Graf Hehenthal für bie Abs 
ſchaffung, ba er nicht Sachſen ber Gefahr aubſetzen wolle, eine fo 
hochherzig von der Megierung des Landes frei angebotene Reform von 
der Gefeßgebung des Morbbeutfchen Bundes vielleitt fpäterhin erft 
auferlegt zu erhalten. Erwaͤhnt fer roh, daß Superintendent Dr. 
Lechlet bei aller Liebe zu König und Baterland nicht verſchweigen zu 
bürfen glaubte, daß bie coafervativften. Männer an ber Regierung, 
welche die falfche Bahn bed Fortſchritts wardele, irre geworben feien 
und mit Bangigkeit in die Zukunft blidien, wohingegen Kammerherr 
von ber Mani die föniglicye Snitiative in der Sache ber leuchten« 
ben Morgenfonne gleich erachtete, welche fiegeeich bes zuletzt alle 
Wolfen durchbrechen werde. Ale gehaltenen Neben übertraf aber 
die des Julie Miniſters Dr. Schneider an Wärme unb Ueberzeug« 


welde Appel an verfchiebenen Orten (Münden, Weinheim, Frank⸗ 
furt a. M., Bonn, Gobeöberg, St. Goar) zurüdgelaflen hatte, mit 
den feinigen, Er wollte fogar einen von Appel zu Muͤnchen geſchrie⸗ 
benen Aufſatz anfänglich ald von ihm herrührend anerkennen, fagte 
aber nach längerem Betrachten: „Nein, das hab’ ich nicht geſchtieben.“ 
Um die Sache noch mehr zu verwideln, wurde auch ein Photographie 
ſches Portrait des vermeintlien Lyndhurſt in Weinheim als das 
Portrait Appel's anerfannt. Der Juquifit gab indeß nicht zu, daß 
er ber Appel fei, weigerte ſich aber fortwährend, feinen wahren Namen 
zu fagen. Gr meinte: „So lange ich micht fche, daß ich von einem 
Gejländniffe profitiren kann, bleibe ih bei meinem „je suis ce que 
je suis“, Dot erklärte er ſich bereit, jeinen Namen zu nennen unb 
ſich als preußiichen Deferteur zu befennen, wenn man ihn überzeuge, 
dab auf Defertion feine hohe Strafe gelegt fe. Mad einer Menge 
von Rüdjragen bei auswärtigen Behörden, nach oftmaligen Bernehm- 
ungen und Borhaliungen gelang ed endlich dem bie Unterſuchung 
führenden Poligeis Beamten, ben angebliden Lynthurft zu überzeugen, 
tap längerc® Läugnen ihm in feiner Weiſe nügen, fonbern nur nahe 
theilig werben loͤnne. 

Derſelbe geſtand num, daß er ber in Elberfeld bomicilirte e h e⸗ 
malige Schuſterlehrling Auguſt W. ſei. Diele Angabe 
erwies ſich alb richtig; die Identitaͤt des Arthut Beresſord Lyndhurſt 
mit dem Auguſt W. wurde pweifellos feftgeftelt. Was bie perföns 
lichen Verhäliniſſe und die Vergangenheit des A. W. betrifft, fo em 
gab fi, daß berfelbe ım Jahre 1847 zu Barmen geberen wurbe 
und in früher Jugenb mit feinen Gltern nad Elberſeld fam; daß 
fein Vater;dort im Armenhaufe lebt, bie Mutter längft gejtorben iftf 
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ungsfraft; man fühlte, tab dielelbe gleichzeitig noch durch einen 
—— Willen bedingt wurde, ber bie Bedenlen des Super: 
intendenten Dr. Lechler erft gar nicht hätte auflommen lafjen ſollen. 
Ausland j 

Großbritannien. [Ein moderner Heide] Gin im Laufe 
der Sihung des Unterhaufes vom 18. Mai vorgelommenes Spitermeggo 
iſt zu harafteriftifch, als daß man es unermähnt laſſen dürfte. Herr 
Taylor richtete an den Minifter für Itland, Lord Mayo, bie Ans 
frage, ob es feine Richtigleit habe, bab im Mountjog-efängnib in 
Dublin ein Gefangener, ber feine® religiöfen Belenntnifles Unitarier, 
durch mehrtägigen Aufenthalt in der Strafpelle bei Waſſer und Brod 
feiten® der Grfängnikbehörben gezwungen werben fei, die anglifanikche, 
predbyterianifche oder latholiſche Religion anzunegmer, werauf er fid 
Schließlich zur letzteren befchrt habe. Der Minifter erklärt barauf, 
e8 fei allerbing8 ein Fall vorgefemmen, auf den bie vorgebrachte Ans 
frage ſich zu begichen feine, indeſſen batire bie Geſchichte von vor 
drei Jahren, Der Thatbeſtand fei folgender gewefen: Am 31. Juli 
1865 wurde ein Verbrecher in das oben erwähnte Gefängnik abge: 
liefert, ber unter ben teglementömäßig zu regiſtrirenden Perfonal 
angaben bezüglich feiner Religion bie Erflärung abgab, er gehöre 
zu feiner und habe nie eine Kirche befugt. Ueberhaupt fei er eia⸗ 
fa Heide und wolle ſich feinerlei religiöfer Belehrung unterziehen. 
Der Gefängnipverwalter, durch bieje ber töglıchen Routine zumiber- 
laufende Aeußerung einigermaßen außer Faſſung gebracht, fonfultirt 
ben Direktor und biefer, ein alter Solbat, entſcheidet: „hür brei Bes 
tenniniſſe, daB anglicanifche, predßpterianifhe und latholiſche, find- in 
bem Mountjoy: Befängnig Serlforger angeftellt, ber Gefangene bat 
keine Religion, in ben Regiſtern befinvet fi eine Rubrif mit ber 
Weberfhrift „Gonfelfion*, Dielelbe muß ausgefüllt werben; bie Löſung 
ift alfo einſach: ber Gefangene erhält den fategoriichen Befehl, fi 
zu einer ber brei im Gefaͤngniß vorgefehenen Gonfeffionen zu befennen.* 
Gr weigert fih und wanbert wegen Widerſetzlichteit auf drei Tage 
bei ſchmaler Koft in die Strafzelle. Aus ber leßteren geht er auf vier 

al6 Kranker in das Gejängniklagaretö und weigert ſich auch 
dann noch, fich zum Chriſtenthum zu bekeanen. Kurz, es gehörten 
noch weitere drei Tege in ber Strafjelle dazu, ben medernen Heiben 
auf andere Gedanlen zu bringen, worauf er dann endlich, durch bie 
Argumente bed Direftord ütergeugt, ben fatholifchen Glauben annahm. 
Unter lautem Gelächter hörte ba8 Unterhaus bie einfachen und ſach⸗ 
geinäßen Urgaben bes Staatöfefretärd über biefen merfwürbigen Fall 
unb vernahm am Schluffe mit Vefriedigung, daß bie Megierung, feit 
ihr biefer Fall zur Kenniniß gelommen, Berichte von ben übrigen 
Sefängnißhäufern über das bort in ähnlichen Fälle: übliche Verfahren 
verlangt habe und zu gelegener Zeit eine Inſtrullion für bie Zukunſt 
vorlegen werde. 

Ztalion, [Ueber die römifhe frage] glaubt bie 
Libens“ folgende Auskunft geben zu können: Xroß aller wiberfpres 
qhenden offieiöfen Nachrichten franzöſiſcher Wlätter fei die römifche 


dab A. W. ald zebnjähriger Knabe wegen verfchiebener Meiner Dicb« 
ſtähle zur Unterfuchung gezogen, aber wegen mangelaben Unterfcheibs 
ungsvermögen® nicht teftraft, fondern im Juni 1857 in bir Anftalt zu 
Brauweiler untergebracht wurbe; daß er bort das Schuſterhanbwert 
lernte umb im November 1859 von bort entlaffen und zu Glberfelb 
als Schufterfchrling untergebracht wurbe; daß er ſich hier Anfange 
ut betrug, banı aber im Jahre 1860 wegen fleiner Diebftähle zu 
rzen Gefängnißitrafen verurtheilt wurde; im Frübjahre 1861 ale 
vierzehnjähriger Knabe auf die Wanderſchaft ging und einige Zeit zu 
Erüſſel als Gravzur arbeitete; enblih, daß er zu Mecheln wegen 
mangelnder UnterkaltSmittel aufgegriffen und über bie preußifche Graͤnge 
gebracht wurde, Bon ba ab bis zum März 1864 fehlen amtliche 
Seftftellunger, unb an ihre Stelle treten wieder bie eigenen binftigen 
Angaben bed abenteuernden jungen Mannes, der nad) feiner Ausweiſung 
aus Belgien mit einem bollänbifhen Kauffahrer nah Newcaſtle ges 
foınmen fein will, allem Anfcheine nach aber große und mannigfache 
Reifen gemacht haben muß, ba er Gelegenheit fand, mehrere Sprachen 
zu erlernen. Im März 1864 kam er wieber nach Elberfeld, wo er 
fit einen Ba als Schuhmacher und Matrofe außitellen lieh, mit 
weldhem er bie Wanderung nad) Hamburg antrat. A. W. hatte ſich 
damals fehon eine gewiſſe Tournure angeeignet, bie e8 ihm möglich 
machte, mit Hülfe falſcher Beicheinigungen eine® Sapitänd vom Schiffe 
„Blora of Glaßgew”, worin gefagt war, daß ber Seronbe- Lieutenant 
biefe® Schiſfes, Ferdinand Freiherr von Furſtenau · Alma, fih in uns 
uͤdlicher Lage befinde, weil das Schiff in Folge einer Explofion ges 
itert fei, in ber Rolle biefeß Freiherrn von Fürftenau Alma aufzutreten 
wnb zu beiteln, wozu er außer jenen Befcheinigumgen auch Vifitenkar ten 
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Frage feit Mentana au nicht um einen einzigen Schritt voranger 
kommen; alle Verſuche der franzöſiſchen Regierung, zu einem Abkoms 
men zu gelangen, um ihre Truppen zurüdzichen zu fönnen, füien an 
Menabread Weigerung, einen neuen Vertrag einnigehen, geſcheitert; 
Motaret habe auf Befehl zwanzig Mal verfucht, „die Anfichten® feir 
ner Regierung über die römilche Frage aufzuiaufhen, Wenabreg, 
welcher bie ihm gelegte Schlinge geſehen, habe ftet® -entgegnet, ber 
September: Bertrag fei Yialien® lehztes Wort in ber roͤmiſchen frage, 
urd er, Menatrea, werde biefen Vertrag beobachten. Die „Liberte* 
fügt Hinzu, daß bie Lage Frankteicht im Kirchenſtaate immer unhalte 
barer werbe: „wir find nad Rom Bineingelommen, aber wie fommen 
wir mit Ehren wieder heraus?” 
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23. Mai. Die Politik Iässt den Börsenberichterstatter in der ab- 


lauferen Woche yölig im Stiche; die langen und heissen Debatten 
fi Berlin und Paris galten nur den Fragen über Zölle und Steuern, 
und das kümmert, da ja in der Hauptsache Alles beim Alten bleibt, die 
Börsen blutwenig. Trotz Geldüberfluss, trotz friedlicher Aussicht kön- 
nen sie aber kein rechtes frisches Leben gewinnen und schleppen sich 
ia langwelliger Indolenz von einem Tage zum andern fort. Den deut- 
schei: Börsen und namentlich der unsrigen ist durch die traurigen Fi- 
nanzverhältnisse in Oesterreich eine wichtige Lebensader unterbunden. 
Die Angelegenheit bängt noch immer in der Schwebs und erst in den 
nächsten Tagen werden die Verhandlungen im Wien«r Reichsrathe 
ibren Anfang nehmen. Nach den bisherigen Vorgängen zu schliessen, 
ist wenig Trost für die Stastsgläubiger vorhanden. Der Finanzausschuss 
des Abgeordnetenhauses hat schliesslich aus der ministeriellen Vorlage 
wegen Unificstion der Stastsschuld noch diejenigen Bestimmungen 
beseitigt, welche mit einer swangsweisen Ausführung der Konversion 
in Widerspruch stehen. 

Dass uuter solcheu Verhältoissen von einem Geschäfte in österreich, 
Fonds nicht, die Rede sein kann, ist selbetverständlich, Bei der Um 
sicherheit darüber, was man den Gläubigern schliesslich noch lassen 
wird, ist eine auch nur annlbernde Werth ung zur Zeit wumdg- 
lieb, DieKurse sind bei dem verlassenen Geschäft fast ganz unbeweg- 
leb, natürlich ınit Terdenz zum Weicben, sobald vereinzelte Verkaufs- 
aufiägv der Besitzer Material auf den Markt werfen. Wenn die Wie- 
ner hörse nicht Immer uoch eine entsprechende Aufnahmefühlgkeit an 
den Trg legte, würde der Kursrückgang ein viel erheblicherer sein. 

Süddeutsche Fonds aller Gattungen in guter Nachfrage und Kurse 
merklich höher gegangen, Das solide Kapital kehrt um so mehr zu 
ihnen zurück, als dio finanziellen Vorgänge in Oesterreich von neuem 


benupte, lautend auf: % Freiherr von Fürſtenau⸗Alma, Seconbe» 
Lieutenant am Board of the Warrior. Zu Hannover Tieß ſich unfer A. W. 
wieder Pah’ormulare für engliſche Marine + Dffiziere bruden. Seine 
nächiten Grlebniffe reiumiren fih nun, wie folgt: Wegen Bettelei 
zer Beraniwortung gezogen, beitraft und nah Büdrburg ausgeliefert, 
bier abermal® wegen Beitelns, Führung eines falfchen Namens und 


. Annahıne des MAbeldpräbifat® beftraft und nad Minden transportirt, 


dort im Mar 1864 wegen berfelben Vergeben verurtheilt und eine 
Zeit lang in ber Arbeit +» Anftalt zu Benninghauſen betinirt. Won 
bier entlaffen, ging A. W. nach Swinemünde und bfieb feitbem ver ⸗ 
ſchollen. Doch ift gewiß, daß er feit Dftober 1866, nachdem es 
ihm zu London gelungen war, .einen Paß auf den Namen Arthur 
Biresford Lyndhurſt zu erſchwindeln, unter dieſem Namen aufirat. 
Nach aufgelundenen Papieren hat er ſich im Januar und Februar 1867 
zu Greenock im Schottland aufgehalten, wo er als Offizier der italies 
niſchen Marine auftrat und als Delmeticher in dem Geſchafte eines 
Schiffsmaͤllers thätig war. In Irland will er, als be8 Fenierihums 
verbächtig, verLaftel gemefen fein. Bon Greeno begab er ſich nach 
einigen anberen Orten Schettlart#, wo er wegen Schwinbeleien in 
Unterfuchung gericth und eine adhttägige Gefängnißftrafe zu verbühen 
hatte, Im April und Mai finden wir ihn zu Mancheſter, Anfange 
Juni au Antwerpen, im Juli und Auguſt zu Harwich und Scars 
boꝛough, auch einige Male zu Motterbam, wo er fi abermals 
Bifitenfarten und Paßformulare für engliſche Offiziere drucken ließ. 
Gegen Ende Auguft erichien er zu Crefeld, mo er fih als Lehter 
ber englifchen, franzoöſiſchen und italtenifhen Sprache nicberlaffen 
wollte und einige 100 Formulare zu SBeugnifien ber Morbereits 





Wr. 145-46. Diorgenblatt, — Neue Würzburger Zeitung. ar 


einen enden Beweis dafür geben, dass hohe Zinsen immer eine 
Gefahr für das Kapital selbst involviren. Namentlich waren 4’, Pros. 
Bayırn sehr gesucht, nicht minder such dt, Fros. Württemberger. 
Beyerischo Loose haben den Parikurs überstiegen und Ratische sich 
4a Pros. auf 47", gebessert. Von auswiltigen Fonds erhühten bproz. 
Pfandbriefe des Russischen Bodeukredit-Vereins, ia denen Manches um- 
sing, ihren Kurs um 1 Proa.; es hat bereits die erste ziemlich starke 
Ausloosung stattgefunden. — Unsern Börse wir immer kosmopolitischer; 
in den letzten Tagen fanden auch einzelne Umsiltze in Türken statt, 
wa wolchen Posten gegen österreich.-englinehe Metalliqgues eingetauscht 
wurden; wenn mar in Wien auf dem betretenen Wege fortfährt, könnte 
ns sich ereignen, dass man bei einer solchen Operation kein schlechtes 
Geschäft macht, 

Die durch die Verbältaisse gebotene Vernachlässigung der österr. 
Fonds kommt den amerikanischen Papieren trefllieh zu Statten; das 
Privatpublikum, welches ihnen in letster Zeit fast ganz den Rücken zu- 
gekehrt hatte, wendet sich ihnen wieder zu, 1ß&fer haben den er 
seit Anfang der Woche überschritten und schliessen zu 761,; auch 
1865er Bonds und alte 1881er begehrt. 

Ossterr. Stautsbahnen waren die Woche über sehr stationür; sie 
raelagsen dieselbe mit einer Einbuss von fl. 2 zu 259, Schr heach- 
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tet waren bayer. Osıbahnen, die bis 175 bezahlt wurden, wir haben 
zı wiederholten Malen auf die Preiswärdigkeit des Effscts aufmerksam 
gemanhıt, das noch einer schönen Zukunft cutzegensicht, Ueberhaups 
ist der Verkehr unserer süddeutschen Eisenbahnen in gutem Fortschrei- 
ten begriffen. Su zeigt der April-Ausweis der hossischen Ludwigsbahn 
ein Pios von 331, Prozent gegen den gleichen Monat des Vorjabrs; in 
ausserordeutlicher Weise vermehrte sich der Güterverkehr, der um 
mahezu 50 Prozent gestiegen ist. Seit Anfang des Jahres beträgt das 
Plus der altın Strecken allein (ohne die Zweigbahn Worms-Alzei} 
fl. 155,094 oder 18 Pıosunt Die nmouen nachbarlicheu Emissionen er- 
ualten sich in gutem Verkehr; namentlich war in Alsenzbahn bewegtas 
Geschäft. — Von Prioritäten Staatebahnen höher, auch Livorneser in 
guter Frage, 

Vom Geschäfte in Creditaktien ist nichts Wesentliches zu beriah- 
ten. ‚Oesterreichische fulgten den Schwankungen in Wien und bleiben 
heute ı84, um fl. 3 schlechter ala vorkre Woche; üsterreich. National 
bank büssten fi. 7 auf 707 ein. Frankfurter Bank fest gu 124, 

Der Geldstand erhält sich in der langgewohnten Fülle -- Fremde 
Devisen im Allgemeinen still; Paris ——* und auch London in 
den letzten Tagen in kurser Bicht wieder fester. 
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Frankfurt, 23. Mai. Die Gentige Wtimeliguidation ging außerorbenili leicht won Statten, da ſchon in ben Vortagen zahlreiche 
rofongationen zu Außerft mäßigen Zinſen erledigt waren, Credit - unb Staatsbahn-Aftien waren cirea 1 fl. höher nis geltern. Ja öjlerr. 
Staatöpapieren hextſchie beim Beginn. des Gchhäftes Stüdemangel, melder eine Heine Gourdaufbeflerung zur Folge hatte, ‚Nadaeın ſedoch 
affe Deckmgen bewerfiteliigt waren, ermaiteten öͤſtert. Anlagepapiere wieder und ſchloſſen miebriger, Namentlich trat für engliſche Melalliques 
ein ſtarkes Ungebot zu niedrigeren Courſen auf. Amerilaner zu unveränderten Gourfen im Umfab. (Synb ) 


vngsichule zu Lenden bruden ließ, dann aber fein bei ber königl. 
Regierung zu Düfleldorf eingegebenes Conceſſions- Geſuch wieder 

og. Eunde Dlober lam er mac Coblenz, wo er bei einem 

länder als Aſſiſtenz⸗ Arzt auf dem lenigl. Schifft Thunder 
8 Thaler erbettelte. Gine zu St. Goar verſuchte gleichartige Schwin« 
delei halte keinen Erfolz. Im Nevember gelangte W. als Studeut 
der Medizis nach Heidelberg, wo er anfänglich Uniform trug, aber 
ſeht bald wieder dad Feld räumte, nämlig nachdem fein Wirth, ber 
jaiſche Dellarftücte bei ihm geliehen, ihm bie Rechnung vorjelegt 
hatte, Am it. November ließ ſich W. zu Lugenburg in ber Uni 
form eines Marine · Offiziers photogropbiren. Ben dort ging er über 
Ems, wo er ſich bei einem dortigen Lehrer ald Offizier vorftellte und 
in dicfer Dualität 4 Thaler entlieh, nach Gehen, mo er ih zwar 
8 Stadiosus medicinue einiKreiben lieh, fi aber auch ſchon ald 
Doctor medicipae anßgab und als folder Mecepte verſchritb, bie 
auch wirklich in einer bortigen Apothele gemacht worben find. (lnter 
feinen Papieren wurbe eine gedruckte Tabelle über die in ber preuß. 
Pharmalspör üblichen Maße und Gewichte gefunden.) u ba aben- 
tenerliche Leben deb jungen Wupperibäler® fpielt auch ein Liebebver⸗ 
haͤliniß mit einer anfcheinend gang achtbaren englıfchen jungen Dame, 
von ber Briefe an ihn nach Gießen gelangten unb bie, nad einem 
photographifchen Porträt zu uribeilen, van ungemöhnlider Schönheit 






fteren Jahre Haußlehrer im Haufe des Gorb Glarence geweſen fei; 
Umſtaͤnde Hätten ihn genötbigt, biefe Stellung aufzugeben. Naben 
er noch in Brighten als Haußlehrer fungirt, fei er ald Dolmetſcher 
mit einem Umerifaner auf Reifen gegaugen und zwar. nad Stalien, 
ber Türkei, Armenien, Sprien, Paläftine, Mubien, Wbeffinien und 
Dilindien, Die Müdreife fei über Beyrut und Alegandria nach Gries 
Genland, von ba über Dona), Algier, Tanger und Gibraltar genoms 
men worben. In Spauien babe er fih, um bie fpanifche Sprache 
zu erlernen und Medizin zu fubiren, 7 bi 8 Monate zu Salaomanfa 
aufgehalten, von wo er über Perid nad Schottland gegangen. Zu 
Greenod habe er ſich als aublaͤndiſchet Korreiponbeat, dann zu Bons 
bon al Mitarbeiter einiger Joutnale beſchäftigt. 

Die zu @ichen geführte Unterfuchung enbeie Damit, daß Auguft 
W. wegen Führung eines falichen Namene und Gebrauchs eines auf 
feinen Namen nicht ausgeſtelllen Paſſes vom großh. Stabigeridt zw 
5 Wochen Gefängnig verurtheilt wurde, 

Wenn man bebenft, bad W., ohne regelmäßigen Schulunterricht. 
erhalten zu haben, «3 dahin gebracht hat, dab er Romane fhreiben, 
torrefgondiren, Deutſch, Gugliih, Franzöflick, Italieniſch, Speniſch 
unb Hollaͤndiſch ſprechen kann, und zwar das Engliſche fo gut, daß 
er gebilbeten Guglänbern gegenüber fi als beren Landsmann vor⸗ 

ſtellen darf, dann kann man bem vom u re! Rover ausgeſpro⸗ 

fein muß. Bezüglich feiner Vergäliniffe im den Jahren 1865 und | henen Bedauern, daß ein mit fa reichen Geiſtesgaben ausgeſtattetet 

1866 gehen bie eigenen Angaben des A. W. dahin, dab er im er⸗ l junger Moun auf ſchlumme Wege geraten üt, gewiß nur beitimmen, 
Verantwortlicher Herausgeber: Wiharb Gabermann. 












Berausbezablung: Bierieljäbr 
Ha für bier, und ganz Bauern I fl 
30 ik. Bei Inieraten wird bie dreis 
inaltiae Zeile in gemöbnliher Meiner 


M 142. 











Rorbbeutiher Bund. 

Berlin, 25. Mai. [Bollbundesrath, Zur Ablehn 
ung ber Petroleumfteuer] Mit ber Scliehung des 
Zollparlaments ift keinedwegs auch die Schliehung ber gegen: 
wärtigen Seffion bed Pollbunbesrathe8 verbunden; bie Sigungen 
besfelben werben noch fortbauern, indem das vorfiezende Material, 
welches fih zum Theil auf folhe Punkte bezieht, die einer Mitwirf- 
ung des Sollparlament® nicht bebürfen, theils auf fotche, melde Vor ⸗ 
Tagen für das nädhfte Zollparlament vorbereiten, noch immer fehr ber 
deutend it. Wahrſcheinlich wird fi berfelbe indeß gleich mach Erle⸗ 

ng des Mllerdringenbften vorläufig vertagen. — Minifterielle Cor⸗ 
von bier beffagen inzwiſchen bereit® bie finanziellen Vers 
legenheiten, zu welchen die Befchlüffe des Jollparlamentes im Morb: 
beutfhen Bunde, ihnen zufolge, fiher führen werben. Es werde nun 
mehr nichts übrig bleiben, als bie Bollausfälle durch erhöhte Ma- 
tricular· Umlagen zu bedien, deren jeßige Höhe bereit$ von den Megie- 
rungen ber Bundes⸗ Pleinftaaten als nahezu unerſchwinglich bezuichnet 
werde. Daram hätte das Hollparlament denken follen, bevor es fir 
die Bunded⸗ Finanzen Girnahmequellen verfagte, „durch deren Gröff: 
mung, ohne erhebliche Belaftung der Steuerzahler, auf bie einfachite 
und am wenigſten drüdende Meile Ginnahmen und Ausgaben de® 
Bunded- Budgets Hätten im Einklang geſehzt werben körmen.” Als ob 
wicht die Südbeutfchen ſammtlich, die bayeriſchen Mintfter mit 
fchtoffen, ſchon bie bereilligten 6 Thlr. Tabaksbeſteurrung al® eine 
ben Anfang zu erhebliche Belaſtung bettachteten! Und mas ben Pe 
trofeumyoll betrifft, fo betrachtet 5 B. die mationalstiberale „Magdeb, 
Big.“ den Widerftand gegen biefe Beleuchtungkſteuer al® geradezu 
eine Lebensftage für bad Yollparlament und die Partei, GE hätte 
der rabicalen Ayitatten in ber Maſſe des Volkes Thür und Thor 
‚geöffnet, wenn es den Beingenuß ber wohlhabenden Claſſen durch 
Herabfegung des Weinzolles billiger gemacht und zur Deckang 
dieſes Ausſalles das Del auf der Lampe des — 18 
Arbeiters vertheuert hätte „Man hätte damit dem Socia- 
Hiftens und dem Claſſenhaffe, welchen fie zu erwecken ſucht, in bie 


Die letzten Tage vor Magdala, Die Auslieferung ber 
Gefangenen. 


De bereils geihilberte Grjtünmung Magdalas wurde den eng · 

liſchen Truppen durch bie inimnibigung ber Truppen Theoders in 

— ea, weide We Gage: ———— 

um, e in u 2 

da der Feſtung wohl verſchamt, ben Sturm Pe dürfte ber 

wenn auch wicht zmeifelgaft, dach mit bedeutendera Blutverkufle 

ertauft worden fein. Um bem Verlaufe der Thatſachen mit Klarheit 

folgen zu kännen, müjlen wir da anknüpfen, wo bie früheren Berichte 
— bis zum 9, dem Grünbenmerjinge, tcichend — alfchlaflen: 

Man mwirb fi erinnern, daß in ihnen zul theilt worden 
tar, wie bie Expedition ben äußerft —— De yaffirt 
hatte ımb vor dem Fluſſe Bafchilo, etwa 18 Mellen von Magdala, 
ſtand. Am Morgen des 9. April überſchritt bie ganze erſte Brigade 
ben von heftigem Gewitterregen angeſchwollenen Fluß, nachdem Obrift 
PHayre zur Recognoßzinung der Gegend und Auffuchung eine® gün- 
ftigen Sagerplaged für die Macht voraudgefhid: worden mar. Bom 
jenfeitigen Ufer des Fluſſes führten 2 Wege nach Magdala, ober 
befler aefegt, nad bem Plateau von Arogy am Fuhe ber Anhöhe von 
Fabla. eine war bie von Theodor angelegte Strafe, weiche das 
Arsgythal eime Strede weit verfofgte, fih dann aber nach rechls, auf 
das Plateau zu, hinwendele. Da jedoch aus ftrategifchen Gründen 
nit rathſam erfchien, biefen Weg einzufchlagen, nahm man ben an» 
bern, der über mehrere zwiſchen dem Fluffe und dem ateau 
liegende Antöhen Hinmwegführte. Der Marfch war fee befchwerlich, 
ber Tag ſchrectich Heiß um Waller nirgendwo zu finden. Urfprüng« 
lich fchien beabfichtigt, auf der eriten Anhöhe zu campiren, doch rucie 
Dterft Phayre in Folge elnes Mißverſtaͤndniſſes zu weit vor, bis im 


(Morgenblatt.) 
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| Hände gearbeitet. Es wäre ein berechtigter Anlaß da geweſen, 


auf bie Selbſtſucht der Bourgeoifie zu ſchinwfen, welche bie Steuer: 
laſt von den Gegenfländen ihre® Genuſſes abzuwätzen und auf bie 
Stuliern bes vierten Standes zu legen ſuche.“ Und bazu koumt, 
daf eine Petroleumfteuer außerbem nach bemfelben Grunde eine ſchlechte 
Steuer iſt, wie bie Steuer auf Gifen, weil auch das Petroleum gleich 
dem Eijen mehr noch ein Grwerbämittel ats ein Genußmittel ift, unb 
weil, wie auch ber Abg. Lakker hervorhob, Gonfumtionsfteuern zu 
legen ſind auf Artikel, deren Verbrauch mit dem ſteigenden Wohlſtande 
ſich vermehrt, nicht aber auf ſolche, welche ſelbſt zur Erzeugung de® 
National⸗Wohlftandes verbraucht werben, 
— [Bismards Anliht äber eimen Krieg mit Frank 
reich] Herr Bamberger ſchreibt an feine Wähler: „Es tft eire 
höchſt wilfenswertge Thalſache, * ver preußiſche Premierminiſtet 
gegen einen Krieg mit Frankreich eine grundſähliche Abneigung hat, 
weil er ihn für eime nicht genug zu beflagende Kulturftörung hält, 
weil er die Anficht Hat, Ri ein noch fo glängender Sieg doch mım 
mit dem größten Opfern erfauft werben fönnte unb weil eine noch fo 
harie Niederlage das franmzöfitche Volt nur dahin führen fönnte, nod 
eiferfüchtiger als vorher auf Deutfchland zu werben unb nach einem 
erften verlorenen Feldzuge alsbald einen zweiten zu nerfuhen. Es 
gist viefe Leute Hier, die behaupten, Bismarck habe pwet große Fehler 
egangen, einmal, als er in Nifolsburg lieber bie Mainlinie ange 
nommen, als fi im einen Krieg mit Frankreich verwidelt, zum Ans 
beren, ald er bei ber Rugemburger Frage night lokbrach, damals 
Preußen in Rüftengen und Armer-Drganilation Frankreich fo weit 
voran® gemefen wäre, Wileln ich benfe, biefe zwei Fehler — wem 
e® folde wären — n ihm jebenfall® zu größerer Ehre, als 
bie gefchietteften Pe und ich glaube auch nicht, daß es falfch 
ift, wern Herr v. Bismarck bem Grundſatze hulbigt: ein Kricg pui 
ſchen beiden Voͤllern fei bie größte aller und: drehenden Galamtltäten, 
und fo lange nicht mathematifh bewiefen fei, daß biefer Krieg auf 
alle Fälle kommen e, fo lange fei bie erfte aller Pflichten, ihn 
zu vermeiben unb ber Beit Spielraum zu laſſen, Europa von ben 


die unmittelbare Mähe von Fahla und in den Bereich ber dort auf- 
gepflarzten Geſchũtze 

Dies gab bie Veranlaffung zum Kampfe. Cheoter, welcher datß 
Heranrüden bes Feindes genan beobachtet hatte, glaubte die Gelegen ⸗ 
heit gefommen, ein gr Sit Beute zu madhen und ben Muth fet- 
ner Truppen zu erhöhen. Daher eröffnete er fait ummitteltar, nach⸗ 
dem 5 bie Beirung@truppe auf der Anhöhe gezeigt Hatte, 
das Geſchũhfeuer von Fahla aus, und gleichzeitig machte eine 
Saar abeſſiniſcher Truppm — bie Schäßumgen laufen weit auß- 
einander, man fpricht won 2000, andere fagen 5000 — einen Auß- 
fol. 68 waren Fußgäuger und Reiter, theils mit Mußteten, thells 
mit Speeren bewaffnet, Alle Verichte fimmm darin Aberein, daß 
die Wilden ben Außerften Muth zeigten, daß fie ihre Speere mol 
zu handhaben verftanden und die Meiter ihre Moffe mit großer Bes 
ſchiclichteit Ienften. Wit lauten Freubengefchrei empfingen bie eng 
liſchen Truppen ben Feind, ber begleitet son ben Bumpftönenben Kar 
nonefhäflen von Fahla und Islamgy Her, auf fie eindrung, 

Sonderbarer Weife verfehlte aber bie felnbliche Kanonade thre 
kg volllommen und obwohl einzelne Kugeln, ‘ad "einer 
und Gilentompofition angefertigt, fowie große Steine, ie Re 
aus den Kanonen geſchoſſen wurben, dicht über den Söpfen ber 
Truppen bimwegfauften, waren fie doch fehr harmlofer Natur. Bon 
den Grgländern verwundeten fie feinen Einzigen, von ben eigenen 
Leuten bagegen töbteten fie mehrere, Theodor felbft war zur Beauf⸗ 
fichtigung der Gefhüge zurüdgeblieben, welche zu bebienen er die ges 
fangenen Handwerker zwang. Der berühmte große Mörfer, ber ihm 
fo ungeheure Mühe gemacht, ſprang beim erſten Schuſſe. 

den waren auf dem Schlachtfelde 7 Kompagnien einges 

teoffen, welche ſich eifigft in Schlahtorbnung aufjtellten und dem 
Feinde unter Beihülfe ber Artillerie gehörig zufcpten. Bald wur bie 
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bergen. &3- wird Ihnen nicht unintereffant geweien fein, zu hören, 
dab,  trepbem man hier Priebensbemonftrationen nicht mit. zu viel 
Nachdrud behandelt fehen will, tropdem man auch ſtellenweiſe auß 
orotorifchem Bedürfniſſe einmal die Hand auf den Degengriff Iegt, 
boch ter erſte Mann im ber beutfchen Politit über die Gefahr cine® 
Herwürfniffes zwiſchen Deutfchland und Frankreich der humaniten An» 
ſchauung mit Bewußtlein ergeben ift.* Die Humanfte Anſicht ift 
ſicherlich auch die weiſeſte. 

— Wom Feſte der Süddeutſchen] am Sambtag in 
Tivoli theilen wir nachträglich noch den geiſt⸗ und geinüthvollen Toaft 
Berthold Auerbachs mit: Gr wolle erflären, waß ein (gen 
brödler fei. Damit bejeichne man in Sübbeutfchland einen cinfeitigen 
Menſchen, ber eigentlich nur ein Wrod für ſich bade. Nun aber habe 
ber Yortfchritt der Kultur es bahin gebracht, daß das Drob jept in 

Malfen gebaden würde, und da fönnen wir zu ben Güb- 
beutichen fagen: ſchidt und gute Gefellen und Meifter hieher,. bie 
nad Gurem Geſchmacle baden. (Bravo!) Denn auch wir fireden 
hungernd bie Hände ber geifligen Sıeibeit entgegen. Hoffen wir ja 
doch, daß das Hollparlament nicht lange die erite ungeihidte Sylbe 
haben wird. Das Zollgarlament ıft der große Fortſchtutt, weil die 
materiellen Bortheile den meuſchlichen Beift zu Erfindungen anregen, 
denn auch Gelumbus und Guttenberg ſchufen ihre Grfindungen, um 
bie Goreurreng zu befeitigen und marerielle Vortheile zu erringen ; 
aber der Geiit prach alle großen Entdidungen fi zu; fo wirb bas 
Bollparlament hervorgehen, obgleich cB jept noch materiellen Dingen 
gilt, unb ber Geiſt, der da lebi in ber Geſchichte, wirb auß bemfels 
ben hervorleuchten. (Beifall.) Es gibt eine Strömung, bie überall die 
Marfiteine belcitigt, die Strömung bed deutſchen Geiſtes. Wir Süb: 
deutſchen haben brei große Lehrer nach Nortdeutichland geſchickt; nicht weit 
von bier liegt ber eine begraben, deſſen Vorfahren auch Brod gebaden 
baten, ein großer beutfcher Geiſt — Hegel. Der zweite Geift ftammte 
auß bem badiſchen Sande, ber vor nicht langer Seit zur Grabeöruhe 
eingegangen ift, ber ſich gefreut haben würte, wenn er ben heutigen 
Tag hälte ſchauen fünmen; und biefer war Auguft Bödh. Der 
dritte Dann, den der Süben nach dem Werben geſchicht, auf ben 
Berlin lange gewartel, — cr wirb bie Genbarmen vertreiben, und 
ber Gendarmenmarkt wird Schilterplaß heißen“) Schiller Hat 
das große Wori gelprochen: „Wir mollen fein ein einig Voll von 
Brüdern, in feiner Noib und trennen und Gefahr." (Beifall.) Was 
iſt ca, daß jene große Strömung in und aufregt erhält? Etlauben 


*) Schillers — ſteht iu Berlin bekauntlich auf dem Geudar⸗ | erheben. 
vß. ö 


menmartt“, A 





Flucht der Abeſſinier allgemein. Engliſcherſeits wurden darauf bie 
Bergbatterien in 3 Theue gerheilt, 2 ihrer Ecichütze murben mit _ben 
Pionieren voraufgeidict, 2 blieben im Gentrum und 2 auf dem red 


ten Flügel. Die Punjabee's müte, Pulver und Blei unnöthiger 
Welle zu vergeuben, flachen ven Feind mit ihren Bayoneiten nieber. 
Während bieler ganzen Zeit flürzte der Megen in Strömen auf bie 
Kämpferiten und num begann e8 dunkel zu werben. Gerabe halte 
General Schneider eine Flankenbewegung fommandirt, um fo faft bie 
gange feindliche Armee vom Rıdiuge abzuſchneiden, als eine Drbre 
Eir Rceb Rapier’k eintraf, bie Verfolgung nicht zu weit fortzufegen, 
noch auch Diunition zu vergeuden. Tab Ga ze iſt kaum +ine Schlacht 
u nennen, eb war eine große Metzelei. Ueber 600 Mbeflinier blie: 
ben tott ouf dem Plage und wemgſtens dreimal mehr wurden wer- 
wunbet, währe b>auf engliſcher Seue fein Tobter und nur 19 wer 
wunbet, darunter 1 Cffiier, waren Unter ben Gefallenen befond 

aud, ter Dberbejchtöhrber ber abeſſiniſchen Truppen, unb ber 
König geſtand, wie ſich Ipkter ergab, den Gifangenen ein, daß er 
feine halte Armee verleren babe. Wenn dies auch nur numeriſch 
nicht garz rich ig iſt, in ber Wirflicdfeit überſſieg ber Verluſt bie 
Hälfte Streinnacht. Denn, obwehl von ben Gefluhenen während ber 
Nacht Wirle wieberum in fein Yoger zurüdtchrten, um nicht den Wullu 
Gallas in bie Hände zu follen, waren eb dech tie Mutbiefien von 
feinen Truppen, tie im Kawpfe auögehalten Hatten und gefallen 
waren, 

. Der Anblick des Aregythales am naͤchſten Morgen war ein 
ſchredlicher. Ucberall fiel dad Auge auf jeme graufigen Scenen, wie 
fie ein Echladifeld immer tarbistet, und wic fie die Schlacht vom Ghar: 
freitag inbbeſeudere darlot. Unter ten Haufen von Leiden zricnete 
fi die des Dberbefehle habers durch das Hemd be® Kalfırd aus, 
Dieſe Aut zeichnumg wachte ihn zum Kielpunfie manches Schuſſes, in⸗ 
dem man glaubte, es ſei Thieder felber. Um ihn lagen fi ben 
Höuptlunge, bie den Verſuch, wenigſtens feinen Leichnam ben Händen 
der Feinde zu entreißen, mit bem Tote büßen mußten. 
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Zuſtaͤnden zu befreien, welche dermalen eine ſolche Gefahr im Schooße | 
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Sie mir ein Beifpiel aus der Bibel. Als Jakob mit dem Engel 
gerungen. fagte er au ihm: „Ich laſſe dich nicht bu fegmeitemich 
denn!“ und fo fagt auch Berlin zu ben ſcheidenden Brüdern aus bem 
Süden Deulſchlands: Ich laffe Euch nicht, Ihr fegnet mid denn! 
(Stürmifcer, anhaltender Beifall.) Unb nun erlauben Sie mir noch 
einen Blick in die Zulunft, da ber Tag fommen wirb, an dem alle 
Voͤller, alle deutſchen Stämme hier zufanımenfommen werben. Wie wer⸗ 
den fie ba, bie Bölfer, zu dem Stanbbilde a und Kränze 
nieberlegen unb außrufen: Du haft gefagt, wir folfen’fein ein einig 
Volk von Brüdern, in feiner Noth und_trennen und Gefahr; ſich her, 
wir find ein einig Boll von Brübern.. (Erneuter ftürmifcher Bei⸗ 
fall.) Und auf dieſen Wunſch, meine Herren, rufen Sie mit mir auß 
voller Bruft ein helles Hoch! 

Der greife Vorlämpfer ber Demofratie, Walded, brachte ‚ben 
deutſchen Monat Mai ein Hoch aus. Gr bemerkte u. &.: 

Gin Mai, ein beutfcher Frühling ift uns geworben, To ſchön, 
wie ich ihm feit 24 Jahren nicht erlebt habe: das möge und ein 
günftige® Omen fein für ba8 Follparlament; denn ber Mai ift ein 
günftiger Monat, und wenn auch jeht im Bollparlament nur von 
materiellen Irtereſſen tie Rede ift, bie geijtigen werben ſich nicht bas 
von trennen laſſen. Noch im Mai 1815, als Mapoleon von Elba 
zurücklam, ba ſchwebte die Sorge, wie man bie deutſchen Lande vertheis 
len könnte; da befamen wir preußen am 22. Mai — am heutigen 
Tage — daB gefehliche Verſprechen einer Gonftitution. (Beifal.) Sie 
begreifen daher, meine Herren, wie id es in einer fo großen Bers 
fammlurg aus Rorb und Süd wagen konnte, am biefen Monat und 
Tag zu erinnern. Gr ift mir ein Ghrentag, benn an biefem Tage 
irat auch jenes Verſprechen in Grfüllung, indem am 22. Mai 1848 
die Nationa:verfammlung eröffnet wurbe.. Meine Herren! Es ift nicht 
alle fo geworben, wie wir e8 wollten, aber wir haben ehrlich ger 
arbeitet und fönnen ven biefem Peitpunfte am unfer Streben rechnen. 
(Beifall.) Diefer Arbeit ift auch ber Zollderein entfproffen. Preußen 
hatte damal® einen Minifter, einen Mann, den man nit genug ehren 
kann, Maaßen, und id hörte ſchon bamald gleich fagen, daß ber 
Hollverein eine Inſtitulion fei, die eine Ginigeng unferer Nation her⸗ 
beiführen werde; fo weitfichtig waren bamal& fon viele. Ein Ber. 
trag, der abgefchloffen wurbe, durch welden Bayern und Württem 


‚berg. bierem Verirage ſich angeſchloſſen, batirt vom 11. Mai 1833; 


fo vieler Peit Hat e8 allerbingß beburft, um auch nur daß materielle 
Band um Deutfchland zu fliehen. Und fo laſſen Sie mich e# hin⸗ 
außrufen und auf biefen wunberfhönen Monat Mai mein Gab 


Endlich erhob ſich der Mög. Völt, ber das fehle Glas bem 


Dad neue Snidergewehr Hat fi in ber Schlacht von Arogy 
— darin flimmen alle Matheilungen „überein —gut.bewähtt. -Un- 
aufhörlich folgte Schuß auf Schuß, und, wie ein Korrefponbent fagt, 
der Feind fiel vor ihnen mie das Gras vor der Sichel. 

Die Nat nad dem Kampfe, bie doch eigem.lich ben Truppen 
Giholung und Raft hätte bringen follen, bot beiten Brigaben, nas 
mentlich aber ber erflen, manche Beſchwerden. Nachdem bie Truppen 


e Thee ver⸗ 


ſochten, mußten fie ſich ohne Abendeſſen, und, was fall 
war, ohne jede Vedecung zur Ruhe begeben. Auf einen naſſen Ka 
folgte cine kalte Macht. Der Durit war bei einigen Leuten fo ſchre 
lic, ta fie am dem kalten, feuchten Gteinen ihre Zungen zu fühlen 
verfuchten. euer, um bie burdpfrerenen lieber zu wärmen, burfte 
auch nicht angezündet werben, benn man fürdptete einen naͤchtlichen 
Ausfall des Feinbes, eine Furcht, bie bur daB lekhafte Treiben auf 
ber Anhöhe micht eben verſcheucht wurde. ‚Bei Tagesbämmerung war 
Jebermann auf den Beinen, bie zweite Brigobe war inpwilchen heram- 
gefommen und Beſehl eingetroffen, fi zum Eturme bereit zu halıen. 
Doc follte es fobalb meh nicht zum Angriffe auf bie Feſtung jelbft 
fommen. 

Theeder hatte geiehen, wie feine tapferjten Truppen von ben 
— rd geringeren Zahl fielen und wie feine Geſchũtze 
tiefen Fremden nicht ken geringften Schaden zuzuſügen vermechten. 
Gr fah, wie das Zutrauen des dieſtes der Krieger in ihn gewichen, 
wie fein Preftige deſchwunden fei. Daher dachte er bie für ihn güns 
figften Vebingurgen zu erzielen. Mit Geſchenlen an Ddfen und 
Ehafın Idıdte er zwei WParlamentäre ins feinblice Lager, 
tie dom Höcfitommanbirenden tie Auslieferung. ſäͤmmtlicher Gefas⸗ 
genen anbieten folter, falis tiefer fich dazu verflände, ihm bei ber 
MWirterereberung ferne® Reiches behülflich zu fein. Laute Freudenrufe 
ſchallten durch die Reihen der Engländer, als fie am Vormitiage be# 





Mr. 147. Morgenblatt, 
MWunfee brachte, e8 möge das Silber in ber Fahne bed Norddeutſchen 
Bundes fih in Gold verwandeln. 

[Der Rehenihaftöberidt ber fübdveutfhen 
Fraftion bes Zollparlaments an ihre Wähler) ift m 
fhhiexen. Derfelbe verlangt bie Sammlung ber ſtaatlichen Kräfte 
Sühbeutfelanb® zum gemeinfamen Handeln, weburd bie Grjällung 
der vertrag&mähigen Pflichten gegen Rorbbeutichland ermöglicht werbe, 
ofme daß ein Aufgehen in Preußen für Sürdeutſchland zu befürchten 
* wäre, welches fo bem Biel eine® einigen freien Deutſchlands entgegen+ 
geführt würbe. 


iſche Menariie. 

Wien, 24. Bat. [Die drei confeflionellen Ge— 
fee] haben bie Faiferliche Unterfegrift erhalten und iht⸗ Promulgie 
rung ift erfolgt. Es ift: eine ſchwer begreifliche Tatılofigkeit eingel- 
mer hoher Firchlicger Wärbenträger und eine gänglice Verkennung des 
Verhaͤliniſſes zwilgen Staat und Kirche von Geite ber klerifalen 
Blätter, wenn fie auch jet noch fortfahren, bie geſetzgebent en Fu 
toren, welche das zwar tobtgeborne, aber dennoch feit 10 Jahren wie 
eine torrofive Subftanz wirtende Concordat bei Geite gelafjen haben, 
zu ſchmaͤhen und herabzufeßen. Der Vorwurf bes Vertragsbruches 
iſt umpaffend, weil e8 einfeuchtet, daß eine neu hingugetretene, zur 
Büttigkeit der Vırtrogsiclüfie erforderliche Grmwalt (ie parlamen» 
tarifche) nicht gehalten fein kann, ſich an die Werträge eimer früheren 
(ver abfoluten) rg zu binden. Die in bipfomaifchen Bezich- 
ungen übliche Rückſicht ft durch bie wiederholten Verfuche, im Wege 
ber Unterhenblung eine Revifion bed Goncorbated zu erwitlen, ohne · 
Hin beobadhtet, und e8 wirb bei dem gang unbiplomatifchen ftarren 
MWiderftande der tömifchen Gurie, bie, wie e8 fepeint, Defterreich alb 
die Achſe bemupen wollte, um ben Geiftetfortichritt unfere® Jahrhun ⸗ 
derts wieber zurüdzubrehen, jebem Unbefangenen klar geworben fein, 
ba ein große® Reich bie Geſchide feiner Millionen nicht von bem 
Belieben ber römıfhen Gurie abhängig machen fan. Dem Gewil- 
fen dieſer Millionen wirb dabei in feiner Weiſe zu nahe getreten, e8 
wirb ihm vielracht durch firenge Sonderang von Giant und Kirche 
nur um fo reinere® mb freieres Feld gefchaffen. 

— [Müpifetd if tobtl] Der „Sütbeutihen Prefje” 
ſchreibt man: Heute Morgen ift ber. Geift auß ber irdiſchen 
Hülle entfloßen, bie längft zu ſchwach geworben war, um ihm 
ertragen zu fönnen. Was Müblfelb in ker politiſchen Geſchichte 
Deiterreich® und Dentfclands war — es lebt im frischen Gedaͤcht⸗ 
niß Aller; was er im Dienfte der Kämpfe für religiöfe Freiheit ge- 
ſchaffen, wird fortieben, fo lange Defterreih egiflirt. — Mühtfelb 


42. eine Heine Anzahl Leute die Höhe von Magdala berabfteigen 
fahen, unter benen eine beitifche Uniform und eine Friedensflagge ſich 
unterſcheiden liehen. Es waren zwei Häuptlinge von Magdala nebit 
Flab und Lieutenant Pribeaug, benen bie Unterbanblung übertragen 
worden. Gegen Mittag fchrten fie mit ber Antwort zurüd, daß 
Theodor die Gefangenen bebingungslos außliefern und ſich felbft ber 
Königin BWiltoria unterwerfen muͤſſe. Roh einmal fanbte Theodor 
bie Parlamentäre ind Lager, doch Sir R. Napier gab ihnen biefelbe 
Antwort, unb traurig waren fie im Begriffe, -in bie Gefangenfchaft 
qurüdzufehren, als fie auf tem Wege Kapitän Gameren, Dir. Raflam 
und alle Anderen, mit Ausnahme von Mr. lab und einigen ker 
Handwerkerfamilien, antrafen. Am nächſten Morgen mwurben alle 
übrigen Gefangenen, ber Franzoſe Barbel, den man für den ſchlechten 
Rathgeber Theobord Hält, außgenommen, freigelaffen. Bardel farben 
bie Truppen fpäter, bei der Einnahme von Wlamgy, hinler einem 
Felſen liegend, ſterbend vor Hunger und Fieber. Theodor halte ihm 
and Wiogtala hinaußgrjagt. Gr wurde ind. Felblazgareih gebracht. 
Die nen waren alle von gutem Ausfchen, nur Kapitän Ga 
merond Geſundheit jteint während ber Gefangenſchaft fiark gelitten 
zu haben. — Am nächften Morgen warb ein Ultimatum nach Was- 
bala gefanbt, welches Uebergabe auf Gnade oder Ungnate forderte. 
Da auch auf dieſes Kin Theodor bie Feſtung nicht außlicferte, wurde 
tie Grftärmung beſchloſſen und, wie gemeldet, am Dftermontage zur 
Zirfricbigung ber ganzen civilifirten Welt auögeführt. 

Diogbala, wenn auch von Eobawe — ber, nebenbei bemerkt, 
ben Gmglänbern nicht ben gerin„fien Dienft erwielen, fich nicht ein 
mal fchen gelafjen hat — in feiner früheren @eftalt verſchmäht, reigte 
felbft , nad dem e8 mur noch ein ödes Geftein war, noch zum Beſihe. 
Dwei einander fetabtiche-Röniginnen lamen in’8 engliiche Lager geritten, voll 
von Hoffnungen, es zu erlangen, bie eine, Worfeit, Schweſter des 
verfterbenen Königs der Galad, Mmaba Behchir, bie ihr Reid un« 

n an ihre großjährig gewordene Nichte abtrat; bie andere, eine 
ter Amada Beſchir's, lieh es nicht bei Worten allein bleiben ; 


— SReune Würzburger Zeitung. Dr 


ss — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


27. Mai 1868 


war im Jahre 1810 in Wien geboren. Er ftubirte im Wien bie 
Wechte, trieb aber nebenbei fo eifrig philolegiſche Stubien, baf er mit 
21 Jahren an der Wiener Univerfität Philologie, fpäter Geſchichte 
fupplrte. In den vierziger Jahren warb er Morofat. Im Jahre 
1948 wählte ihn bie immer: Etabt Wien nah Franffurt in 'baß 
Parlament und mit bem Meichövernefer begab er ſich dahin. Gr 
zählte dott zur Fraktion Gafee Milani. Müßlfelb gehörte bem füͤnf⸗ 
ziger Ausſchuſſe an und blieb biß zum letzten Augenblicke in Franke 
furt. Gr hatte fi von bem Gro® feiner öfterreichiichen Kollegen ger 
teenni und folzte der Fahne Winke'6, Rabemwip. 

Allen größer noch al® feine Bedeuteng in Franffurt war fein 
Ginfluß in feiner Stellung im äfterreichinchen Reichkrathe nach bem 
Gılafje des Februarpatentes. Gin Fentralift burd und durch, war 
er vor allem ein Dann ber Freiheit vom Scheitel bis zur Ithe, unb 
fo flofjen auß feinem Wurde fon im Sabre 1861 bie meilten Ane 
träge auf Ginführung freiheitlicher Inſtitntienen. Der wichtigſte 
darunter war ber Antrag auf Grlafjung be& bekannten Religiondebitteß, 
von dem ih fpäter noch fprschen werde. In Bezug auf bie Geſtaltung 
der Monarchie gehörte Mühlfelo zu ben Pentralriten, er war ihr bes 
deutendfter Wührer, bem fie alle nicht biß am die Bruſt ragen. Gr 
hielt nach Auflöfung bes ungariſchen Landtages im Jahre 1861 jene 
Rede, welche bie Verwirkungktheorie aufftellte unb bamit einen nieber- 
ſchmetiernden Ginbrud hervorbrachte 

Als dann bie Periode ber Siſtirumg fam, war er ber heftigſte 
Gegner berfelben und hielt im Ganbtage eine Rebe, worin er ben 
Grafen Belerebi befchulbigte, ben Kalfer zum MWertbruch verfeitet zu 
haben, Mit ber Politik bes Frbrn. v. Deuft hat er fi 
nie befreuntbet, und er ſprach oft harte Worte über ben Reichs- 
fanzler. Aber er wır fo kiug, nun ben Dualimus ald unabmwenb« 
bare Thatſache ſtillſchweigend hinzunehmen, und er warf fi mim auf 
das Gebiet der reiigiöfen Freiheit. 

Schon 1861 beantragte er fein Meligionsebift, aber 
lag noch befangen in ben Armen des Ktonkordats, "und fo vergrub 
man daS Religionsedilt im ben Archiven des Abgeordnetenhauſes. Au 
Beginn ber bießjährgen Seſſion holte er es abermals hervor unb 
legte’ es auf den Tiſch des Hauſes. Es wurde aber in viele Theile 
gelegt, und bie brei konfefftonellen Gefetze, welche der Reichsrath vor 
tirte, find mur Theile desfeleen. Mühlfeld konnte nicht mehr daran 
mitwirken, Seine Krankheit, Hypertrophie bed Herzens unb ein 
Lungenemphyſem, bemächtigte fich friner, und er konnte nicht mehr ent ⸗ 
rinnen. Mer das Volk vergiht nicht, daß er das „Religiondebikt® 
verfahte. Als Advolat ſtritt er fih mit Berger um ben erften Platz 
in Defterreich, und als Juriſt wurde mar Joſeph Unger über ihm ges 


ſobald bie englifhen Truppen den Rüchug angetreten Gatten, nahm 
fie mit einer Abtheilung Spnfanterie und Kavallerie den Mila 
in Befi 

" De Verhut begann ben Rüdmarl am 17., ba® Hauptquartier 
folgie am 18. Die Gefangenen bagegen waren um biefe Zeit ſchon 
eine gate Strede voraus, eise Starke Eblorie wurbe ihnen zum Schuße 
bi8 Aula mitgegeben, doch werlautele, daß einige der Deutichen 
foanen wären, bleibenden Aufenthalt in Adewa zu nehmen. 
felbftwerftär.bfich, waren alle Beute begler g, die Ser zu erreichen, 
wern auch feine Schlacht mehr zu erwarten ſtand, Gatten fie 
noch manche Strapogr vor ſich Das Wetter, trodfen 
Bormitiuge, nab am Nachmittag und kalt in ber Nacht, 
wechfelung in den Nahrungsmitteln, viel Fleiſch, wenig Mehl 
Rum noch There, noch Auder, noch Gemüſe, ſchliehlich ber am 
fühlbare Mangel an Weſſer machen aud den Rüdyug nicht 
Bergnügungsreife. 

währenb ber Arweienheit ber britiichen Truppen 

Nähe Magdala's fingen bie Wullu Gallas an, von ber Furcht 
Theober befreit, ihren Uebermuth an ben armen Gefangenen au 
laflen. Diefelben hatten nämiih am Fuße ber Anhöhe von te 
bala ihr Bager aufgefchlogen, um von tort allmälig in bie Hei 
zurädzufchren. Diefe® Lager und bie Züge der umglüdlichen Heim⸗ 
fehrenden wurben von ben fptgbübifchen Gallas in großen Truppen 
umſchwaͤrmt. Sie raubten und plünberten Alle®, trieben das Wieh 
hinweg, Ichleppten Weiber und Kinder in bie Gefangenihaft und 
töbteten Jeden, der ſich ihnen widerſehte. Selbit bie englifden Maul 
ihiere und Borräkhe waren vor ihnen nicht ſicher, 18 Gallas wurden 
auf ihren Syigbübereien erwiſcht und gefangen. geheiten. In welchem 
Diohe fie ige Unweſen treiben werben, wenn bie engliſchen Truppen 
abgezogen finb, ob fid die Zuſtaͤnde Ab Hfinien® nicht noch ſchlimmer 
geitalten, denn bei Lebzeiten Theoders, muß bie Zukunft zeigen. 


Eier 


less 
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ſtellt. Als politiſchet Mann und als Gharakter ſtand cr rein und g mer gu eutwaffnen. Mie zwar hat er diele feine Talente fo ſehr gel 
malello8 da biß zu feiner leften Stunde. Er hatte ein großes Herz | tenb gemacht als jept, aber er hat das Scidfal aller alten FKomör 
unb war frei von Meib und Mipgunft. Ge haßte nie eiren Men» dianten, feine beiten Knalleffelte Hören auf au ziehen. Gr bat ben 
Ichen, ber ihn in ben Hintergtund brängen wollte unb brängte, nicht | Punkt erreicht, der für einen Stastemaun am gefährlicgften iſt: er 
immer mit lautern Mitteln. Seit 3 oder 4 Jahren fhon war er | fängt am, ſich lächerlich zu machen. Gin liberale® Journal fagte dies 
zur eine Ruine, weil feine peluniäten Verhältniffe ihm nicht Die vollfte | fer Tage, daß, wenn das Unterhaus das Votum annehmen würde: 
Unabhängigleit gegen Jedermann gewähren, trohdem er ald Movofat | „Das Haus beſiht fein Vertrauen in die Meg’erung,” fo würbe 





rin großes Ginfommen Hatte. Difraelı vo nicht abbaafen, fonbern Lädelnd antworten: „Wir fim- 
Deiterreih und Deutſchlaud, für das er ein warmes Herz | men ganz mit dem Haufe überein, wit haben gleichfalls Lein Ber: 
hatte, verlieren in ihm einen großen und lautern Patriolen. trauen in und.” Auf diefe Met iſt es Difracli im ber Meformfrage 
— — gesungen, die liberale Partei zu täuſchen, er wich im rechten Augen» 
Auslanud. blick vor dem Schlag zurüd, der gegen ihm geführt wurde, ſchaut 


Teaufreig. [dur Berihtigung)] Der „Yrmee» Moni | eine Grimafje und jelte fih wieder in Pofitur. Die minifteriele 
eur· bemüßt fi, bie beunsußigenbe form, in ber General de Failiy | Krifiß dauert jept ſchon feit Wachen, aber fie it nur in eine Phafe 
ic ee Dr — —* * ee —— —— in Ben. ug Zebermann überrafcgen wird, wenn es 
außgebr f rede zu en. ie Sjoumsle feien m Bon neuem ge te, weber abyubanfen, 

cheinlich van hidten Korreſpondenten ſchlecht informirt ges | aufzulölen, — ai noG hai Parlament 

General de Hailly hat im ber gewohnten Anfprache an feine — [Abeffinifhe Rachtlauge.] Im Gegeniage zu ben 
Offiziere am Ende der erſten Bagerreuue feineswegs eine Sprade ger | Boranfglägen der Regierung bezüglich der abefſiniſchen Ggpedition gibt 
führt, bie einen mahen Krieg ald wahrſcheinlich hinſtellt. Derfelbe | ein Gorreipondent der „Tim:8“ ten mutmaßlichen Weirag ber Koiten 
bat ald Gommandant bed Lagers von Ghalond weber eine diploma | auf 7 bis 8 Min. Pf. St. an. Schon bie für bie Tranäportigiffe 
side mod; eine politiſche Wiſſien zu erfüllen. „Wenn ber Krieg, | allein vom Oltober bi8 Mai inelufive zu zahlende Summe belaufe 
fügt der „Moniteur de l'Armee“ bei, van jemandem, der ed zu fagen | ſich auf etwa I Million Bf. St., und für den Ankauf der Trank 
berechtigt wäre, angezeigt oder einfach nur in Ausſicht genommen wers | portthiere, Nahrungdmütel und Fourage auf mehr denn 3 Deillionen 
ten follte, fo. würbe dies nicht durch ben General be Faillh oder ben | Pf. St. — Mittlerweile Bat eine Ceietlige ober angebliche) Lode 
ommenbanien irgenb eines für beilimmte Beit und zu einem bes | nom Haupie bed weiland Mönigs Theodor ihren Weg nad 2* 
ſtimten Ausbildungs zwect verfammelten Korpe geſchehen. . .* Zum | gefunden, und zieht am einem Schaufenſter in Plymouth bie Menge 
übrigen erklärt der Moniteut be IMemee* den Zweck des Lagers | an! — Der Gorzefponbent des „New: York Heralb“ bei ber . 
einfach durch bie Motäwenbigfeit, bie Truppen mit einem durch bem | niſchen Gppedition, welher fehon werfchichentlih bie fanberbar 
Vorgang anderer Heere eingeführten neuen Gewehre vertraut zu machen. | ſten Geſchichten berichrere, theilt feinem Blalte telegtaphiſch mit: 
Dieß beweiſe aber no lange miht, daß der Krieg | Gobagye fei für bie ber Armee auf dem WMarfche durch 
bevaorfehe” Zigre geleifteten Dienfte zum König vom Abeifinien gekröut worben, 

Großbritannien. [Difrseli] Gin Gonboner Brief ber | unb werbe ſo eine neue Dynajtie einführen. — In Sonden aber if 
„Sudd. Ag,” gibt eine interefjante fteriftif des itotz breimalis | mittlerweile die, ohnehin ſchou ziemlich umfangreiche, Lueralur über 
ger Varlamentönieberlage nicht weichen wollenden |Premierminijterd | ben abelſiniſchen Feldzug um eine Schrift vermehrt worben des Türld: 
Difeneli: „.... Man braugt den Mann nur einmal zu fehen, um | „The Abyssinian War from an Abyssinian Point of View. In 
i | Überzeugen, daß er Alles auf Gclat berechnet, und bie ironifche, | a Series of Original Communicalions from a Native Chief. 
— Weltauſchauung » ‚bie Verachtung feiner Mitmenfchen ſteht | Edited by A. F. Lindley,* Das „Athenäum“ räumt ein, 










ihm auf ber Stirme geſ Gr figt auf feiner Bank, wie fein | ed eine geſchickte Vettheidiguag des unglüdlichen LönigE fei, und 
‚anberes Mitglieh fügt, feine Mimik gleicht mie bem Gefictäausbrud, | bei einem Hügern Benchmen ver hen Diplomaten und Miffio- 
anberer Wehner, er hat einen eigenipümlichen Bang, eine originelle | näze in Abeſſinien ber toftfpielige Krieg nigt unwahrſche in⸗ 
‚Kaltung, unb er glaubt durch eins ungewähnlice Fineſſe jeden Eeg⸗ J Lich hätte vermieden werben lännen. 
Cours der Staatspapiere, J— — — —— Wechsel 
Frauktartor Hank a t 06 . . . 1 G. ! in süiddeutscher Währung 
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Nassau Ar ObL dw. | 94140. '____ Amlehen=Loose, Gr. Hasen 3 
4 pOrL Ob. dt. s6 P. IVesterr. fi. 2b v. 189% 2 4.25 Au 297, P. 
401. Obi. Abs. I 591,0. Io. 1.250 #,1854 mit 4pCt. 63%, P. Nassau fi. 25 bei Rothach. BP. 
Frankfart |3%/,pCi. Obl, | 82 0. h » d. 500 v. 1840 67 | OP. Sardinisch« Fr. 36 b, B, | 60. 
Bpanien 3plt.ini.Sch.P. a fl. 2. 20) — |» 8. 100 Eisık. v. 1966189 4P. 44, @.| Neuchatsler 10 Fru-Laose | — 
— —V  n * —— 43 do. v. 1864| 856, P, Freiburger 15 Ere-Lome | — 
Schweden 4% pCt. Obl. a 105 Thir. | a5 P. N pÜt. layer. Prüm.-Anl. 1018/, G. Mailänder 45 Fre. L. t. R. | 2514 P, 


NAmarika |6pCt. a 1000r. 1x1 D.21,| 781% P. Schwedische 16 TlulrLoose 103/, P, 8t. Lüttich mit 21/, „Oi. Z. 
split. ditte r. IHR „ 761,—2/,G. ||Badische fl. 85 - . |; bil, P, Amsbach-Gunzenh, fl. 7-L. 1354, B, 
Frankfurt, 26. Mai Auf die Nachricht von ber endlich durch bem Saifer von Defkerreich erfolgten Sandion ber interdomfefjionellen 
Gefepe, ſowie auf beffere Wiener Srühesumfe verlehrie man heute mit ältere. Gpefulationöpopieren anfänglich im befferer Haltung ais geitern. 
Gerebitaftien gewannen über 1 fl. und war in benfelben, ſowie in Staatäbahn Heute eiwaß Lebhajtered Beihäft, als im bem lehzten Tagen, 
Die Gorrfe für Gprlulstionteffetten vernocten ſich jedoch nit zu halten, ba Berlin mattere Met farbte," Smd. 
Verantwortlicyer Heraußgeber: Hıchard 
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Ipaltioe Zeile in gewöbnlichet Mleıner 


Auf die, Mene Würzburger Zeitung” 
kann für den Monat Juni iowohl in der 
Erpedition, wie bei allen königl. Poſtämtern 
abonnirt werden. 





Säddeutſchland. 

Grob. Baden. Karlsruhe, 22. Mai. [Verurtheils 
ung.] Gegen ben evangelifdhen Pferrer Nein fand heute Verbands 
lung wegen zweier Anflagen ſtatt, die fich auf grebe Schmähung ber 
er Ya und Ghrenfränfung der MWahllommiffion bezogen. 
Der Angeftagte hatte der letztern in ber Kirche u. A. den Vorwurf 
gemacht, daß fie wiffentlih und gefliffentlich die Wahlordnung verleße 
und ferner bemerft, fie folle Buße thun, damit fie nicht in ihren 
Sünden fterbe; die Mitglieder ber zweiten Kammer waren in einer 
öffentlichen Anfprache von ihm ald „Fettbäuche“ und „Schlingel* 
qualifisirt worden. Der Gerichtshof verurtbeilte den Angeflagten zu 
einer breimöcdhentlichen Gefängnifitrafe. 

Großg. Hefien. Mainz, 23. Mai. [Wahlbeftehung] 
Geftern wurbe von bem hiefigen Berirkögericht das Urtheil gegen ziwei 
biefige Geſchaͤftoleute verfündigt, welche der Wahlbeſtechung zu Guns 
fien bes . Bamberger angeflagt waren. Beide wurten u 4 
Wochen iß und zur Tragung ber Kofter veruribeilt. 


Morbdeutiher Bund. 

Berlin, 26. Mai. [(Mab- und Gewichtordnung] 
Der dem Reichsto ze vorgelegte Entwurf einer Map» umb Gewichtd- 
Drbnung für den Morbbeutfhen Bunb lautet: 

Art. 1. Die Grundlage des Mafed und Gewichte ift das 
Meter. rt. 2. Als Urmah gilt derjenige Platinftab, welcher im 
Beſitze der fönigl. preußifchen Regierung fich befindet, im Jahre 1863 
burch eine von birfer und ter faiferl. franzöſiſchen Regierung beitellte 
Gommiffion mit dem in dem kaiferlichen Archive zu Paris aufbewahr- 


Berfafiungsjubilaum in Münden. 
i Münden, 26. Mat. 

Ein Gang dur die Straßen der Stadt zeigt, mit welch' freu 
diger Theilnahme Hier ber fünkzigite Jahrestag unferer Verfaſſung 
gefeiert wirb: neben den Staal® und itäbtiichen Gebäuden prangen 
“ allenthalben eine Menge Privathäufer im bunten Schmud ber Fah⸗ 
nen, Flaggen, Wappenſchilder, Tepziche, Kraͤnze; befonder® reich ges 
ziert zeigen ſich die Straßen, durch weldye Abends der Fackelzug geben 
wird, fowie bie Threatiner- und Weinſtraße lm den Fuß bed ber 
fränzten Mag · Joſeph ⸗ Denkmals Schlinge fich eim reicher Flot von 
Blumen und Dekorationspflangen, Guirlanden verbinden bie basfelbe 
umgebenden Kandelaber. Auf dem Karlsthor und den Lirchenthürmen 
wehen ricfige ahnen in den boyeriſchen und Münchener Farben. Mufit 
vom Pelersthurm fündete am frühen Morgen fchon ben feitlichen 
Tag en. 

Sinnig eingeleitet wurbe bie Heutige Freier durch eine von ber 
Direftion bed Aktien-Volkotheaters am geitrigen Aberde veranftultete 
Feſtvorſtellung bei beienchtetem Haufe, welcher eine Teitouvertüre von 
©. Krempelfeßer, Kapellmeiiter des genannten Theaters, und ber 
folgende Prolog unfere® Dichter Hermann Schmid mit entfprechenden 
feenifchen Ausſchmuͤckungen vorausgingen. 





vrolog 
zur Feier des 60jäbrigen Beitebens der bayer, Verfaſſang am 26. Mai 1868 
(Schöner Hain mit Blumen und Baumgruppen. Feietlich einleitende Mufik; 
Bavaria fiunend au einen Baum gelehut, erbebt ſich uud tritt wor.) 
Ge praugt ein Hain in unmabbaren Räumen, 
Bo gleich der Blumen wandelbaren Arten 
Und. zagend gleich des Waldes mächt'gen Bänmen 
Die Bölter jtebn im em'gen Gottesyarten: 
Seim Ange wachet rublos über ihm, 
Und dap, entfahtend fi in Stamm und Zweige, 
4. 













Schrift oder deren Raum im Yaupte) 
blatte mit 6 fr., im Anzeiger mit 
3 fr. berechnet. Briefe und Gelder 
| iranco. 


Donnerstag, 
28. Mai 1868, 





ten Metre des Archives 'verglihen und bei ber Temperatur des 
ſchmelzenden Gifeß gleich 1,gyopozoı Meter befunden morben iſt. — 


Art, 3. Als Urgemicht gilt das im Beſitze der föniglich preukifchen , 


Regierung befindliche Platin-Kılogramm, welches mit Nummer 1 ber 
zeichnet, im Jahre 1860 burch eine von ber föniglih preußiſchen und 
ber faiferlich franzöfifchen Regierung niedergefehte Gommiffion mit dem 
in dem faiferlihen Acchive zu Paris aufbewahrten Kilogramme jıro- 
totype verglichen und gleich Ogggagggzg Kilogramm befunden worben 
ift. — Art, 4 Als Längenmafe gelten das Meter, deſſen decimale Theis 
len und becimale Mehrfache, als Flächungen und Körpermahe die Quas 
drate und Mürfel der Langenmaße. Der hunbertfte Theil des Meters 
heißt Gentimeter. Der tauſendſte Theil des Meter heißt Millimeter, 
Taufend Meter heißen ein Kilometer. Hundert Quadratmeter heißen 
das Ar. Pehntaufend Duadratmeter heißen das Heftar (als Feld⸗ 
maß). Der taufendfte Theil des Kubilmeters heißt das Liter, ber 
zehnte Theil des Kubilmeters heit das Hektoliter (al8 Hohlmaß). — 
Art, 5, Unter einer Ruthe foll eine Länge von 5 Metern, unter einem 
Morgen eine Fläche von 2500 Duapratmetern, gleich 1/, Hektar, 
gleich 100 Quadratruthen, unter einer Klafter ein Körperraum von 
4 Kubifmetern veritanden werben, wo dieſe Benennungen küuftig ım 
Verlehre vorfommen. — Art. 6. Als Gntfernungsmaß fommt außs 
ſchliehlich die Meile von 7500 Metern in Anwendung. — Art. 7. 


Plund, gleich der Hälfte des Kilogramms (Art, 3) bildet die 


Ginheit des Gewichts. Das Kilogramm ift daS Gewicht eines Liter® 
beftiflisten Waſſers bei + 49 des Hunderttheiligen Thermomelers. 
Das Pfund wirb in 500 Theile getheil‘, mit berimalen Unterabtheils 
ungen. Der fünfhundertite Theil des Pfundes erhält den Mamen 
„Gramm“. Der hunbertite Theil des Pfundes, glei 5 Gramme, 
heißt ein Quint. Die decimalen Unterabtheilungen des Gramms find: 
ba8 Teeigramm glei 1/,, Gramm, das Gentigramm gleich 1/,, Decis 
gramm, gleich 1/44 Gramm, das Milligramm gleich */,, Gentigramm, 
gleich N/yggg Gramm. Der Gentner ift gleis 100 Pfund, gleih 59 
Kilogramm. Die Stiffslaft ift gleih 4000 Pfund, gleih 000 
Kilogramm. — Art. &. Gin von biefem Gewichte (Art, 7) abweichen 





Ihr inu’'res Beſen jede Pflanze zeige, 
Schickt er herunter feine Gberubim, 

— Mid aber traf ein ansermäblt Geſchick, 
Vom Ruß der Alpen reicht mein frober Blid 
Au Rbein und Main: mich bat der Herr der Welt 
Dem Schöniten Land zur Hüterin beitellt! 





Und mimmer müde bab’ ich meines Amt's 
Getren gewaltet — maitdhe tiefe Nacht 
Voll Leid und Jamımer fab ich niederfinfen 
Und zagte mich: auch im der ärgiten Rotb, 
Ducch jede Racht fab einem Stern ich blinken, 
Aus jeder Racht entalomm ein Morgenroth 
— Dem Hinmel danfend, Der es fo geſendet, 
Zeh’ id dem Tage boffend zugewendet ! 


Und Freudig erut in die vergangmen Zeiten 
Feht' ich den Blick, und einen König jchau ich, 
Der einen edlen Yaum ins Yand genflangt, 

Daß er fein Biel und feine Mitte fei, 

Ein Frifches Herz, zu dem das Leben freist, 

Gin Zeichen, das zum Ganzen feit verbindet, 
Der Ibeile Flucht, das Hans der Gintradıt gründet, 
Dein Regenbogen leid, der Lichtwerflärt, 

Der nch gewitterbangen Melt verfürder, 

Top feine Sündflntb jemals wiederlehrt! 

Und fünfzigmat ſchon trug der Berge Schuer, 
Dom Sonsenitrabl befient, im Strumesbraufen 
Die Arüblingsbotihaft in das ebne Yand, 

Und berrlich jteht der Banmı! Vergebens kroch 
Der Rauven ſchwarze Brut hinan und wagte 

An feiner Blürben, feiner Blätter Schmnf! 
Vergebens brauit der Siurmwind der Gewalt 
Und ſucht die Wurzeln aus dem Grund zu heben: 
Bergebend zuckt der Bliß berab und bricht 

Manch edles Reis vom boffuungsreihen Stamm 
— 68 ſtebt der Baum mur feiter mod bemurzelt, 
Der fräftge Stamm fept Ring zu Ringen an, 


s 
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des Mekisinalgerwicht findet micht fait, — Art. 9. Ya Betreff bes 
Munggewichts verbleibt eb bei bee im Wet. 1 des Müngeeriraged vom 
24. enuar 1857 feitgefegten Gintheilung des Pfundes (Art. 7) in 
ZTaufenbfheile mit weiterer berimaler Abftufung. Diefe8 Münzgewicht 
foll zugleih als Gold⸗, Silber, Juwelen» und Perlengewicht @eltung 
Haben. — Art. 10. Nach beglaubigten Gopieen des Urmahes (Art. 2) 
und de8 Urgewicht8 (Art. 3) werben bie Normalmaße und Normals 
gewichte hergeſtellt richtig erhalten. — Art. 11. Zum Zumeſſen 
und Zuwägen im öffenklithe Berkehre dürfen nur in Gemaßhen diefer 
Maß- und Gewicht: Orbnung gehörig geftempelte Maße, Gewichte 
und Maagen angewendet werben. Der Gebrauch unrichtiger Maße, 
Gewichte und Waagen ift unierfegt, auch wenn biefelben im Uebrigen 
den Beftimmungen biefer Mah- und Gewichts: Ordnung entfprechen. 
Die näheren Bejtimmungen über bie Außerften Grenzen der im öffent: 
lichen Verkehre noch zu bulbenben Abweichungen von ber abfoluten 

tigkeit erfolgen nah Bernehmung ber in Art. 19 bezeichneten lech⸗ 
niſchen Behörde durch ben Bundeßralh. — Art. 12. Bel bem Ders 
kaufe weingeiftiger Flüſſigkeiten nah Stärfegraben bürfen zur Grmittels 
ung bes Alkoholgehaltes nur gehörig gefteinpelte Alkoholometer und 
Thermometer angewendet werben, — Art, 13. Der in Fäſſern zum 
Verkaufe lommende Wein barf dem Käufer nur in folgen Fäſſern, 
auf welchen die ben Raumgehalt bildende Zahl ber Liter durch Stem- 
pelung beglaubigt it, überliefert ‘werben. (ine Ausnahme hiervon 
findet nur bezüglich besjenigen audländiſchen Weines ftatt, welder in 
ben DOtiginalgebinben weiter verfauft wird. — rt. 14. Gabmeſſer, 
na welden bie Vergütung für den Verbrauch von Leuchtgad he⸗ 
fimmt wird, follen gebörig abgeftempelt fein, 

Die anderen Paragraphen enthalten Ausführungs:Beflimmungen, 

— [Brofeffor Michelis auf dem Indez] In ber 
„Meitpr. 3.” wird mitgelheilt, dab ber als Landtages und Reichb⸗ 
tag8mitglieb früher viel genannte katholiſche Profeſſot Micelis, wels 
der vor einiger Zeit 50 Thefen Über „bie fatholifche Kirche in ber 
Gegenwart” herausgab, worin er u. X. bie Aufhebung bes Concordats 
billigte, damit in Rom feine Billigung gefunden hat. Jene 60 Che 
fen find nämlich auf den Index der verbotenen Schriften geſetzt wor⸗ 
den. Es war felbflverjiänblih, daß die Eyllabußchique ſich beeilen 
mußte, einen neuen Darigrer zu machen. Wenn wir ben Proſeſſor 
Micheliß recht kennen, fo iſt er nicht ber Dann bes ſchmachvollen 
laudabiliter se subjecit. („Gr hat fi löblicher Weiſe unterwot · 
fin" — fo lautet die Formel, wenn Giner Abbitte tHut.) 

Koburg [Dementi.] Die „Koburger Zig." melbet halb 
offigien> „Die Nachrichten verſchiedener Zeitungen über Verhandlungen 
wifchen dem Herzog von Koburg-Gotha und der Sönigin Viktoria, 


Mad immer new an immer neuen Kejten . 
Eutfaltet ſich die Blatt» und Blütbeufrene | 
v Der Barm : rint 


2* den framentr 
Der greife Gärtner anf dem Konigäthren, 
Ihn ſchlemt und pflegt fein treuet ntelfehu: 
Au feinem Horte tritt er vor ibm bin 
Mit Schuld und Behr, ein ädter Baladin, 
Ganz in dem Sinn des Vatere, der da ſprach: 
Ich will in Frieden ſein mit meinem Bolle, ... 
Und daun eutjchmebt auf einer Segentwolle! 
Und immer Farer, immer voller bricht 
Des Baumes Araft und Edelart ans Licht! 
Die Orpuung maltet rings in feinem Shatten, — 
Dem fihren Yanpmanı reift die eigne Saat; 
Der Bürger regt ſich zwanglos im Giemerb; 

rei ift das Wort, wie der Gedanle frei; 

ie fernften Fernen giebt das Elſennthz, 
Zwingt zur Unarmung Nord uud Süd berbei: 
Die "harbe glübt, es ſchallt des Liedes Alang, 
3 Schuß und Übre für das Vaterland 

linft Wenseneht in jeder Mavneoband, 
Und mit der Sonne regelgleibem Garng 
Hoc Über allen fihreitet Das Geſeß! 

Eleine Paufe.) 

... D grüne weiter, föniglicer Bau, 
Und rage bob! In Deinem Wipfel wehne 
Der Bogel Glüd als leihter Saugergaſt, 
Die Aeite glängen ven der Früchte Läſt, 
5 wie in den Sudens heitter Zone 

m fteter Jugend Blütbenfleid gebüllt — 
Und wenn dereinft der Völker Sehnfuchtetraum 
Zur Wahrheit wird — wenn fid die Zeit erfüllt, 
Dann ſtebe du... o läm die Etunde baldl.. » 
Der ſchönſten einer in dem deutſchen bald | 


(Wieder vortretend.) 


Did; aber, tbeures Voll, dich will id mahnen, 
Daß ed bir nimmer mag vergeſſen fein, 
Welch eine Maiengabe ſhöuger Art 

m Blütbeumonat dir geboten warb; 

tag’ es den Serzen —* Kinder ein, 


—O Neue Würzburger Zeitung. Ir— 











er ein Arrangement mit Preußen über bie fünfiige 
ber ſchen Hergogthümer, find wir in ben Stand Hefekt 
fige Grfinbungen zu bezeichnen.“ 


Deſterreichiſche Manarchie. 

Wien, 25. Mai. Zur Finanzfrage] Die „Frankf. 
Zeitg.* ſchreibt: Wine Minheilung ber „R. fr. Pr.?, wonach das 
Öterreihifche Minifterium beſchloſſen haben fol, aus der Verwerfung 
ber Finanzvorfchläge Skene's eine Gabinctöfrage zu Madden, Zommt 
ung nicht unerwartet. Ihr geftiiger Leitartikel. lieb bereil® ahnen, 
baß fie eine Andeutung in bieler Beziehung erhalten habe, denn fie 
tebete dem Minifterium mit an ihr Ar Nachdruck ind Ges 
wiffen. „Bei alledem“, ſagte fie, „ver wir noch immer nicht, 
woranf in aller Welt das M ium noch wariet, bevot es unum⸗ 
wunden feinen Entſchluß ausſpricht, daß es um feinen Preis geſon⸗ 
nem iſt, Sich zum Vollſtrecket ber Skene ſchen Banterott-Aniräge zu 
— ud per gen find nicht im Zweifel, baf das Miniſteriuci 
das nicht darf, ohne feine gange Vergangenheit abzuſchwö · 
ren. Wir haben noch nicht vergeſſen, was Gifte an jenem Tage 
fagte, wo er ben Präſidentenſtuhl ve® — ge um 
feinen Platz auf der Minifterbanf einzunehmen. „Die freien Bölter 
werben Guropa zeigen, baß fie Laſten iragen werben, bie fie ald um 
freie nimmermehr hätten erfhwingen können.” — Unb bann fährt 
das minifteriele Blatt fort, die ähnlich laulenden Meußerungen ber 
anderen Miniiter zu eitiren. — Es kommt jebod nidyt bloh darauf 
an, ob das Minifterium fih ben Skene'ſchen Anträgen opponitt, ſon⸗ 
dern auch barauf, was für Gegenverſchläge e8 felber macht, oder waß 
für Vorfchlägen e8 feine Zuſtimmung ertheilt. Eo vhl wir fehen 
können, heriſcht eine fo große Verwirrung aus in ben parlamentarie 
ichen umb minifteriellen Sreifen, daß man bie Moralität und Oppor⸗ 
tunität und Auläfligfet ter Zinsreduktion lediglich von ein paar Pros 
cent weniger ober meht athängig macht. Der. „Wanberer* bemerkt 
in Dezug darauf fehe treffend: „Zuvörderſt Haben ſich alle darein 
ergeben, bie Zinſen ber Stuatsfhulb gewaltfam zu reduciren. Die 
Ginen mit ihrem Goapousabzug von 25 p6t., Die Anderen von 20 
ober von 17 pCt. — fämmtlich Finanzpolitiker, die ben Staatsban 
feroit machen, wenn auch nicht erflären wollen, Um poſſirlichſten bier 
jenigen, welche eineu 17prozentigen Couponsabzug ganz zwedentipres 
chend, aber nicht genug Werte finben, ıhren moraliſchen Abſcheu vor 
einem 2öprogentigen außsyutrüden. Dielen fonberbaren Moraliſten 
zufelge unterfcheiben ſich Ghrlichkeit und Qumperei wicht im Prinzip 
von einander, fondern im Ausmaß ber Binfenrebuktion: ihr ganger 
Unterſchied dreht fih um 8 p&t. Wer feinen Gläubigen 40 Rus 


nälctifäing 
ale müf- 


Und bleibe ftett in Schuß und Irup geſchaart 
Um deine Berle, deinen Tdelſtein — 
Mir rdur ee tar Pir gr? —— 
Mir jenem Baume finfis und fteb auch dm 
(Leife Mufi.) 
... Und feierit du Das herrliche Befcenf, 
Daum fet des cbien Gebers auch gevenf 
Hund bringe feinen löniglicben Danen 
Pit mir den Arany, wie Dank und Piehe thut 
(Das Deufmal Könige Max Jojepb I. wird in magiiher Beleuchtung 
ſichtbar; Bavaria auf ein Snle finfend hält ihm den Kranz enigegun.) 
Ein leifes Beten fende Hterkenwärts 
Um “ ibm nah... — 08 nn gut: 
„Der fie.une gab, war ja das e er 
(Muft. Gruppe, Borbaug — (Sir, Br) 


Verhandlungen ber —7 mebizinifhen Eeſell ſchaft im 


ur 
IX. Situng am 23. Mai 1868. 

1) Hr. Kölliker zeigt einen lebenden megifanifen Waſſer - 
falamenter (Axoloıl, Siredon) und berichtet kutz über vie Lebens . 
geſchichte dieſes Thierch, welches in neurſter Zeit mit Recht bie alle 
gemeine Aufmerkſamteit der Raturferſchet erregt hat. Im Jahre 1863 
wurden 6 fuldyer Thiere auß Dicgilo in ben Parifer Jardin des plantes ges 
bradt. In ben Jahren 1865—67 legte das eingige unter benfelben: 
befindliche Weibchen in 9 Zeitränmen Gier, welche alle zu einer bem 
Diutterihiere gleichen Brut ſich entwidelten und glaubte man hiedurch 
die biehtr doch unentſchiedene Frage, ob der Axolotl eım fer - 
tigeß Thier ober nur bie Larve (Jugendferm) cine® noch unbefannten 
Amp diem fei, erledigt. Allein vom Srpteinnber 1865 an beginnend, 
wanbelten ſich nach und nach 36 Snbivibuen befagter 2. Genrution 
in gang andere Thiere um, welche in ber Geftalt dem gewöhnlichen 
Gröfalumander glichen, und mit einer ſchon befchriebenen Amphibien 
gaitung, dem in Amerifa vorfommenben Genus Ambiystoma, Tschudi 
übereinjtimmien. Diefe Umwandlung, bie je im Laufe von eima 2 
Wochen fi) vollgog, beruht auf Folgendem: 1) Verliert ber Axolotg 
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freüyer mehr don ihrer Öprogentigen Rente abzieht, (ft brutal; wet 
fi met 40 Neutteuzer weniger begnägt, ift ein Ghrenmann. So iſt 
die Ghrlichfeit auf 40 Reufreuger tagirt, jedenfolis Höher als die 
ganze Moral werth ift, von beren Stanbpunft auß eine folde Taga- 
tion vorgenommen wurde. 


KUnslaub 


Eqhwelz. [Mus dem potitifden Bunbedberitt 1868.] 
Der Bericht bed poliliſchen tement® ber Eidgenoſſenſchaft über 
tefien Gefchäftsfügrung im Jahre 1868, welcher jo eben bie bunbed- 
räthliche Genehmigung erhielt, Kerührt die bürd tie Greigniffe von 
1866 veränderte Stellung der Schweiz mit folgenden 
Werten: „Rad den fo ſolgenſchaveren Greignifien bed Jahres 1866, 
weiche in Deutfchland bie Bildung des Nortbundes unter beitung ber 
Krone Preußen und in milifäriicher wie vollswirthſchaftlichet Hinficht 
den Aufchlub and der ſaddeutſchen Staaten an Preußen, in Stalien 
bie vollitändige Ginigung, mit einziger Außnahme bed Fleinen, bem 
heiligen Stuhle gebliebenen Gebieles, herbeigeführt haben, iſt bie 
Stellung der Eidgenoſſenſchaft im europäifchen Spitem, inmitten vier 

ober encomplege, allerding® eine andere, in gewifjen Beziehungen 
Örlerigece geworben. Unſere trabitisnefle Politif jedoch, auswärtigen 
Berwidlungen fo weit thunlich fremd zu bleiben, Hingegen auch keinerlei 
fremde Einmiſchung in bie eigener Angelegenheiten zu dulden, wird 
auch fünftig zweileldohne bei ſicherer unb weifer Handhabung unfer 
Land vor erniteren Gefahren zu fchüßen vermögen.“ 

Die Lugemburger Frage figurirt in bem Berichte, wie 
fölgt: „Der durch bie Lugemburger Frage entftänbenen Kriegsgrfahr 
gegenüber find vom Bundebrathe im gegebenen Zeitpunkte, ſowohl 
tur offene Grflärung ftrengiter Neutralität, als durch bie erforbers 
Iiäen Worbereitungen zur gehörigen Ooudhabung derſeiben, bie ben 
Umftänden entfprecbenden Maßnahmen getroffen worben.“ 

Auch der frangöfifchen Einladung zur Abhaltung einer Konferenz 
zur Loͤſung der römifchen Frage erwähnt ber Bericht. „Da 
in ber Rote des -Laiferlichen Minifterd des Weußeren bie auf einer 
Gonferenz zu behandelte Frage nur in ben allgemeinfteh Ausdrücken 
bejeichnet und alle Weitere den Verhandlangen der Gonferenz anheim- 
gepeben war, fo trat von vorm herein bie Nothmendigket für jede Mer 
gietung ein, bie ganze Frage ſelbſtſtändig ind Auge zu faſſen und ſich 
ein eigenes Programm zu bilden. So fern auch dem Bimbesrathe 
618 dahin bie zömifch: Frage gelegen haben mag, ſo fonnte er ſich bei 
obmwaltenver Sache ber Pflicht zer eingehenben Prüfung berfelben 
nicht entziehen, in Fotge welcher ſodann beſchtoſſen wurde, die Eim 


feine zur Waſſerathmung beſtimmten 3 Paar äußere Kiemen unb 
wandelt ſich in ein nur durch Qungen athmendes Thier um; 2) vers 
geht die für die Bewegung im Waſſer unerfbehrlice Rüdch- und 
Schwaniflofſe und wird der Schwang drehrund, 3) erhält ber Körper 
eine andere Färbung, 4) ändern ſich bie Zähne am Gaumen und 
am Unterfiefer, 5) endlich wandelt fit auch das Snocpengerüfte in 
mehrfachen Einzelnheuuen um, Daß neugehilbete Thier athmet Luft, 
lebt auf bein Lande und hat bie Lebensweiſe eined Grbfalamanbers 
und verhält ſich überhaupt zum Axoloıl, wie gewiſſe andere Armphi⸗ 
biengattungen zu ihren Larven, welche letzteren auch im Waller leben 
und durch Siemen athmen. 
Diefe Ihatfahen laffen eine Doppelte Deutung zu. Gntweber 
iſt der Axoloil eine Latve und tie Salamanberferm Amblystoma 
dad fertige Thier, ober es find ſowohl das Ambiystoma als ber 
Axoloil al® fertige Gefhöpfe anzufehen. Im erfteren Kalle hätten 
wir das Unerhörte, daß ein nicht ausgebildetes Thier, eine Latve, ges 
ſchlechtlich fihh Fortpflanzt, im zweiten Falle das noch WMunderbarete, daß 
im Sinne Darwin’d Gine Thierform eine andere erzeugt. Kerr 
Kölliker iſt ber _Anficht, daß, wie bie Sachen für einmal liegen, 
eine Entſcheidung für die eime oder andere WUnficht nicht ‚gegeben wer⸗ 
den fann, vielmehr abgewartet werben muß, was weitere Beobacht⸗ 
ungen über den Axolotl- unb tie Galamanderform Ambiystoma 
ergeben. Wie lebenben Amblystoma, bie Herr 8. im biefem Frühe 
— in Pariß ſah, waren im Begriff, Eier zu legen. Es wird ſich 
omit bald zeigen, ob dieſelben Larven erzeugen, bie ſich wie ber Axolotl 
forıpflangen oder micht. Ferner muß eine weitere Beobachtung ber 
mehreren 100 in Pariß und anberwärt® befindlichen Axolotl zeigen, 
ob diefelben mur mis einem Meinen Bruchtheile, wie eb bis jeht den 
Aaſchein hat, aber Alle in die Galamanderform überzehen, Bert K 
hat: bier 20 Ichenbe durch bie Güte bed Gerrm A. Dumeril erhaltene, 
aus Paris mitgebrachte Axolotl ber 2. Brut und feht bie Beobacht ⸗ 
for. Wıfangs‘ Mprit Tegien 2 Weiben, als er auf der Heim⸗ 
e begriffen war, in Amſterdam Gier, bie fi nicht entwidelten. 





jeher iſt wie fruth et und darum kommen ten 





ladung in guſtimmender Weiſe, ſedoch antet vollſtändiger Mari 
freier Entſchließung auch bezüglich ber Annahme oder Nichtannahen 
des allfälligen Grgebniffed det Gonfireng-Werkanklungen ji beant · 
wotlen.“ Im Ukbrigeri bietet ber Beticht nichts von aflgeifteiden 
Intereſſe. 
rantreich. IUn bie Schutzzöltner)] vichtet zufolge Ber 
im — di biefutitten IR, —* 
im „Journ. des Debat“ einige bedeutunghvolle Wotte, die über ben 
Gefertreiß des „I. des Debats“ Hinauß Intereſſe Haben: .. . „Die 
großen Induſtriccien welche jetzt Hadh eher burch die Kamteter geübte 
Gonttofe verlangen, fonnten dieſe Früher ſehr wohl enthehten, fo Tarige 
fie in ihren Inereſſen nicht berührt weren. Es if —* wie 
ſcharf man mit den Augen des Geldtaſtent ſteht. Es ſagt ein aller 
Spruch: „Geht das Baugeſchaͤft, fo geht Ailes“ Als das Bauge ⸗ 
ſchaft ging, verſpürten die Herren fein Bedürfniß nach politif 
freiheit. Sie farben es fehr natürlich, ja felbit nothwenbig, aß 
mar vorlauten Dienfchen ben Mund floh. Ju mas Pre, ab 
Wahlireieit, zu was Rede- und Verfommlungsfreinelt, went bie 
Spimmereien in wollem Gange find? Das Mpminiftratti- und Falul- 
tattofugftertt war aufgezeichnet, fo lange es ſich daͤrum handelte, bie 
öffentliche Meinung zu maßregeln und ihre Lebergriffe zu beſtrafen. 
AS aber bie n fahern, daß babfelbe Syneni auch das Recht 
verlieh, Hänbeldverträge abzuſchliehen, und bie Big bit Bollte- 
rife feitzufeßen, dann, über duch nur dann erft fanden fie, Daß —* 
alle® in ber beſten allet möglichen Verfafſungen zum beſten beſtelit 
ſel. Mir bewundern in ber That bie Maiverät, mit ber fie ſich bie 
ſchönen Lage des Anfangs biefer WMegierung girückwünſchech 
Welde Größe, welcher Ruhm, welder Wohlflaitb! Und wie 
hat vieler verhaͤngnißvolle Hanbelövertrag nicht allet umgedert! 
— Jene Schöne Seit, meine Fatrifarten, wat bie Seit, in bet 
die Politifhhe Freiheit umterbrüdt und durch dab Geſeh ber Hothiven- 
digteit daB allgemeine Schweigen geboten war. Gie befanden ſich 
damals fehr wohl babel, denn mar hatte noch Leine Hand an Baum⸗ 
wolle und Gifen gelegt. Wie in det e 26 man und daunaltẽ 
die Hähme ohne Echmergen aus, d. h. Sie vetfpütten feine Schat ⸗ 
zen dabei. Heute finden Sie nun, bis das Wetter niet mehr fo 
It ſtbetalen 


een, und Sie enfbeden urplötlich, ah ein Land feibet fehle Mb 
gaben überwachen und Feiher den Gelbbeutel in Det Hand behalten 
fett. — Wir find fegerfich dieſer Anſicht. Wir find‘ auch ungemein 
erbant von all ben ſaahnen Erklaärungen über bie Mothibenbigkeit Für 
ein Land, felber an ber Fühtung feiner Gefchäfte witzihem uk 
tagt der MWilfürherrichäft Hierin freie Hard zu laſſen. more 


Am 8. Mai fand hier wiederum baßfelbe ftatt und bießmal entwidel« 
ten ſich bie Eier regelrecht und krochen am 22. Mai bie eriten Larven 
aus, denen bald weitere folgten. Dieß ift fomit eine Axolotl-Wrut 
ber 3, Generation. — Bon Metamorphofen in bie Salamanderform 
zeigen bie Hier befindlichen Axolotl &iß jept noch nichts, doch hofft 
Herr 8. mit der Zeit auch dieſe zu erhaiten. 

2) Her Sandberger legt das Blatt VI (öftlihe Alpen 
länder) ber geoloyıfchen Ueberſichtslarte won Defterreih von F. von 
Hauer, bann bie zweite Auflage ber geolegijchen Karte ber 
von Eſcher und Stuber mb bie newefte Schrift über bie Gruptionen 
auf Santorin von Reiß und Stübel vor und erläutert die in biefen 
Pubiilationen gebotenen überauß werthvollen wiſſenſchaftlichen Refultate. 

Ferner ſpricht er über bie verſchiedenen Zuftände der Kiefelfäure 
in ber Matur unter ‚Vorlage einer Reihe von Stücken unb verweilt 
beſondeis bei ber num völlig ſicher geftellten Paramorphofe von Opal 
nach Quarz von Dloncuczan m Mähren und Goͤpfersgrün in Ober 
franfen, wel he auch eine genügende Erklärun; ber von Ichterem Orte 
gefundenen Pfeubomorphofen von Speditein nah Duarz geftaltet. 

Den Schluß des Vortrags bildet Di: Demonstration einer neuen 
hexagonal, aber vollflaͤchig kryſtalliſirten Mobififetion ber Kieſelſture 
von 2,2 ſpec. Gew., welche vor kürzefter Jeit von vom Rath auf 
Klüften eincd mexitaniſchen Trachyts entvedt und Zritymit benannt 
wurde. Der Vortregende hat biefelbe und neben ihr farblofe Perg 
fryftalle in einer Drufe des Trachyts von Montb’or (Muvergne) mie 
bergefunden und fehließt auß den näheren Umſtaͤnden des Vorlommiens, 
namenilih aus dem flet® mitauftretenten Gifenglange auf Außicheibs 
ung ber Kiefelfäure aus Ghtorfilicium durch Wafſerdampf. Dünne 
hexagonale Tafelm, welche im der Nähe DEE Defuns (Mönte Dlibano) 
umd ir Vefriolätsen felbft mit ſeg Vreisladit, Giferiglang und Gere 
lith vortommen, furb wahrſcheinlich andy Tritymit, Doch Hat bee 
Vortragende an benfelben bie —— n Drillinge neh nicht 
bemerft und dab ihm zu Gebote ſtehende Material eine Definitive 
Entfheibung noch nicht geftattet. 








Wr. 148. Morgenblatt, 


mißlih, daß dieſe Belehrung fo fpät erfolgt und fo wenig uneigen 
nößig it.“ 

* [Das Attentat aufbie fremden Gefanbten.] 
(ine Gorrefpoabenz der „Zimes”", d. d. Kioto, 25. März, enthält 
intereffante Gingelheiten über den Angriff auf den englijchen, frangös 
ſiſchen und hollaͤndiſchen @efandten auf deren Wege zu einer Audienz 
heim Milado. Mir heben daB Tharfächliche aus dieſem Berichte hervor, 

Am 20. März verließen die brei Gaandten (die Vertreter von 
Preußen, ben Vereinigten Staaten und Stalien hatten die Reife bis 
nad ihrer Rüdtehr von Yokohama aufgefhoben) Dfaca und langten 
gegen Mittag ded 21. in Kioto an, um ber Ginlabung de8 Mifado 
zu einer Mubienz Folge zu leiſten. Wbficht des Mifabo war «6, nad) 
ven legten Vorfällen in Dfoca, für welche er befanntl:ch 14 Japanefen 
hinrichten ließ, bie Beziehungen zu den fremden Mächten zu befeftigen. 
‚zür den engliſchen Gelanbten war der Tempel von Ghionin bereit 
gehalten worben. Bis zum 23, März, bem für bie Aubienz feftges 
feßten Tage, blieb Alles ruhig, unb ohne befondere Vorſichtsmaßegeln 
zu teeffen, begab ſich ber englifche Gefanbte, Sir Henry Parles, mit 
einer ftarken Escorte auf ben Weg zum Palafte bed Milado. Doch 
taum hatten fie eine Eleine Strede zurüdgelegt, ald beim Biegen um 
eine Strabenede zwei Vewaffnete auf die Engländer Iosjtürzten, unb 
iu geoßer Wuth mit ihren Schwertern auf fie einhieben, Bald er- 
bolten fi die Angegriffenen von ihrer Beftärzung unb machten bie 
wüthenden Angreifer unſchädlich; Ginem berfelben wurbe burch einen 
Säbelhieb der Kopf vom Numpfe getrennt, ber Andere ftürgte unter 
Revolverfchüffen und Bayonnettitih blutbebedt zufammen. ber bieß 
Alles erit, nachdem fie 12 Menden und vier Pferde verwunbet 
hatten. Mit Mühe gelang ed, ben Lehteren ber beiden Japaneſen, 
nachdem feine Wunden verbunden worben waren, zu dem Geſtändniſſe 
zu bringen, baß er noch Mitfhulbige Habe. Erſt bei dem britten, 
von einem japaneſiſchen Offizier angeftellten, Verhör gab er zu, aufer 
dem Getöbteten noch brei Mitverfchworene zu haben, melde fi in 
einem Haufe verborgen gehalten, um ihnen, wenn nöthig, Hilfe zu 
bringen. Diefe drei wurden zwar fofort verhaftet und verhört, leug⸗ 
neben aber jede Mitwifjenihaft ab. Der Gefangene, ein Mriefter, 
gab als Motiv zu feiner Tat Fremdenhaß an, erklärte fih für ſchul⸗ 
dig, und bat wieberholt darum, nun, ba fein freund — ber neben» 
bei bemerkt, erft 18 Jahre alt war — getöbtet fei, auch hingerichtet zu werben. 

Der Milado ſandte mehreremale Abgeſandte an Sir Henry 
Barfed, um ihm fein Beileid auszubrüden und volle Entihäbigung 
anzubieten. Den Berwunbeten veripra er, falls fie arbeitdunfähig 
feien, genügendbe Stabloöhaltung, unb folite Giner an ben Wunben 


Oosterr. 
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fterben, feiner Familie eine enifpredende Penfion. Auch gegen Die 
Wiederholung folher fanatifhen Ausbrüche hat der Mıfado Mittel 
ergriffen, indem er Morb und Beleidigung von Fremden, die biäher 
für heroifhe Handlungen gehalten wurben, für fchımpflic erklärte. 
Ginem bezüglicen Griaffe zufolge follen die folder Verbrechen fchuls 
dig befundenen ihrer Schwerter beraubt unb, nachdem ihre Namen 
von ber Lille der Samurai geſtrichen worben find, gemeinen Bers 
brechern gleich enthauptet werben, ohne das Vorrecht des Harakiri 
(der Selbfttödtung). Dieſe Maßregeln werden hoffentlich geeignet 
fein, in Zulunft ben Aufenthalt in Japan ſicherer zu machen. 


euren —— **8* 
e. Maj. der König bat durch allerbhdchſte Entfchliehung d. 4 Schlo 
— 383 A. l. M. eg verfägt: * Fang ' dloß 
enſionitt werden: die Oberſten K.4Frhe. v. Reichlin-Meldegg, Blaß ⸗ 
ftabsoffizier von der Kommandantfchaft Gransen, nud &, Frhr. *2 
Dreidegg vom 13. Inf Meg. / Diefer vorbehaltlich der Wiedernerwendung. 
Derfept werden: die Cberülieutenante M. Schuch vom 8, zum. Zuf.r 
Reg., und B. v. Seeg vom 3. zum 10, Yäg+Bat.; dann Me Majore M. 
Arör. v. Horn vom Generalquartiermeliteritab zum 8. JägersBat., Mar 
Graf ». Berri della Bofia, bisber 1. Adjutant des eldyengmelters Prine 
gen Luitpoid, F.5h., von der @eneral:Jufpektion der Armee, H. "Birtyinann 
vom 13. Fuf.r Reg. und F. Mud vom 3. Art:Rrg. zum Beneralguartiers 
meißterjtab, E. v. Baur-Breitenfeld vom 10. Inf.⸗Reg. zum Juf.steib- Weg. 
und I. v. Ballade vom 7. zum 2. Yäger«Bar, f 
Ernaunt werden: zum Plapftebeoffigier: der Oberftlientenant: Auguft 
Leythduſet vom 2. Juf. Reg. bei der Kommandantſchaft Mäncen ui Bes 
förderung zur Oberjten; zum Kommandanten der Equitatlond:Anitalt: der 
Dberſtlieutenant E. Killani vom 4. Uhl.⸗Reg.; zum Bandmwehr: Bezirkes 
Kommandanten der funkt, Laudwehr-B-zirfs-Rommandant in. Landshut 
Major Fr. Murmann mit Beförbermug zum Oberülienienant, \ 
Befördert werden: gu Oberſten: Die Oberjtlieutenante H Diebl, Rom 
mandant der Kriegeſchule, Im Generalguartiermeifteritab, wat K. v. Berg, 
ge Schrimpf, vom 6. Infant. Regiment Im 13. Inf-Regiment; zu 
beritlientenants: De Majore Ip. Fries, uud %. Gemmingen Arbr. v. 
Maſſe abach, Neferenten im Ariegeminiterium, M. v. Hädel, R. v. en 
und E. Weib im Generalguartiermeijteritab, P. Dörmübl vom 
Reg. im 2, ru 8. Arber. v. Treuberg vom 2. in 9. 
pe 





ufkeibe 

er · Bat. 
O. Schmidt im 1. rt» Dat., F. Pöllath vom 15. im 8, Inf.⸗Reg., F. 
v. Tauſch im 11. Inf: Reg, I. v. Bangenmantel vom 1. Ebev.+Meg. im 
1. Ublanen Reg., A. Riping im d. Art. Reg, Epm. Gdart vom 4, im 2. 
Art Reg, Weg. Frhr. v. Freyberg, 2. Adjutaut Gr. f. Soh. des Bringen 
Karl von Bayern, im 1. Art.»Reg., 8 t. 9. Reubel bei der Aıtıllerier 
Berathungs-Rommffion, Frz. Arbr. v. Stengel und A. Arbr. v. Lerchen⸗ 
feld-Abam im 1. Art.eöteg., E. Sprengler bei der Zengband- Haupt: Direk 
tion ng und 38 Gig. ug > im Genictab (Lolalı@enie 
Direltion Jugelitatt), Joſ. Schmalb, andwehrs Bezirtd-Rommandanı fit 


Reuulm, und Ar. Rar, Landwehr-Bezirfs: Kommandant in Bilshofen, dann 
in Aawendung der Bertimmun 
Ofı. 1822 der penf. Major 


af, des Penflons:Rormatioe vom 12, 
ndelf. 2 
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Frankfurt, 


Staatsbahn und Gr.bitaftien waren auf Wiener und Berliner Gourfe etwas niebriger. 


Ansbach-Ounsenh 
27. Mai. Die Börfe war in Folge bes iſraelitiſchen Pfingftfeites „Sberauß Ai. Die Grumbftimmung 








.. +] 514, P. ET j 
war fe, mm 
waren. beſenders badiſche Leoſe 


Suddeutſchen 
fehe gefragt und höher, ba das Conſortium bie Vertäufe aus erſter Hand eingeſtell hat, Darmftäbter Vant billiger zu haben. Amerilane 
behaupten ſich 


end 
Berantworti 


. Ale Devisen fehr feit, Wien eine Kleinigkeit höher. { 
: Ridarb j 


abermann. 
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tung. 


Treu gegen König und Baterland für Wahrheit umb Mei! 


Borausbezablung: Bierteljätre) 
AR 149. 130 kr. Bet Inieratem wirb bie preis, 
fpaltine Zeile in gewöbnlicher Meine: 








Säüdbdreutſhland. 

Bayern. Münden, 25. Dat. [Waarenfunde für Mi: 
TitärsVerpflegdbeamte) Der „Augkb. Abdztg.“ ſchreibt 
mean: Nachdem die Vorlefungen über Waarenkunde, die an Offigiere 
und Militärbeamte gehalten worben, beenbigt find, merber bie vers 
ſchiebenen Vorträge autographirt und ben Frequentanten mitgetheift ; 
auch follen bie Autographieen von Nichtbefuchern obiger Worlefungen 
gegen geringe Vergütung angefhafft werben können. Wer nur im 
Entfernteften mit Milttärverpflegung in Berührung kömmt, follte ſich 
diefe Skripten verfchaffen, ba Me Im ftoffliher Bezichung Über alles 
Betreffende ben beiten und Marften Aufſchluß geben und ſowohl bei 


Neubeſch em als auch für die Aufbewahrung in den Magazinen 
bie n geben. Wie ich höre, ſollen fie allen Wer: 
pfle hen mitgetheilt werben, 


— [Die Altertgümer der Innungen] Gin Artifel 
ber „Allg: Zig“ gab die Nachricht, dab, nah Aufloͤſung ber Inn—⸗ 
ungen, euch in der edlen Gtabt Augsburg bie koſtbarſten Alterthümsr 

find, mib fomit in anderes Eigenthum — wer Immer ber 


Grwerber fein may — übergeben. Wir haben — ſchreibt man neterking® | 


obigem Watte — alle Achtung vor jenen Neuerungen, bie in ber 
gelmben natürgemäben Entwidlung ber Beit, abgefehen von Is 
wüchfen des allgemeinem Tänait empfunbenem Bedärfnif 
Wortfchriktes," begründet find — und Gier meinen wit bie’ 
u allein 28 ſcheint uns abfünberfich, daß bei dem 


tert wer⸗ 


fett: 
mit gehobenem potriofiichen Selbitgefühl vom einem Augkburger Tou⸗ 


* andwärls zu wandern 
eme feiner Feit In irgend einem Mufelm zu 


riften zu bewundern fein werben. Sollte fi denn nicht eine Ger 
noſſenſchaft von reihen Bewohnern finken, im bödit werthvolle 
Sachen, wie fie in dem ermähnten Artifel 5 B. von den Yanımgds 


Die neneften Umwälzungen in Japan. 

And Japan Hat feinen fiebentänigen Krieg gehabt; ker zu einer 
volfflänbigen Merberumg ber Megierungsjorm geführt Hat, indem bie 
Regierung bes Parbeß aus ben Handen bes wellfichen 
(Tata) außfchliehli Im bie des Mikabo (geiftlichen Herrſchers 
übergegangen iſt. — Dir die in ben oſtaſiatiſchen Gemäflern vor fi 
gegangene Mevofrfien, wie ſich gezeigt hat, auf tie Siellung ber Frem ⸗ 
den nicht ohne GEinflaß geweſen ift and eine Beleuchtung ber dortigen 
Berhättnifie für bie europaiſche Hanbelswelt nicht ohne 2 
tereffe fein dürfte; To wollen wir bie Greigriffe, welche mit ber Abs 
banfung des Taifum vorläufig hren Abichin gefunden zu haben 
feinen, tn Aberfichtlichem Juſammenhange bem Leſer ee A 

Die mächtigfien ımd cinflußreichiten Fürften (Daimijes), melde 
ſchen feil geraumer Belt mit dem Tattun anf fehlerktem Fuße, ja 
fogar in offener Fehde leblen, verfammelten ſich Ende Jannat diefeß 
Rhres in der Refitenydes Milate, Kioto, md gelangten zu dem untfchtuffe, 
in Japan eine neue Regierungs · Form einzuführen. Durch dieſelbe folfte ver 
Witabe gum affeinigemunb-oberflen Herricher bed Landes proklennirt werben 
und ver Zaifun von ber Theilnahme an der Regierungs⸗Gewalt außgefihlofr 
fenwerden. Dem Mitabo, einrin ſich noch in jugendlichen Alter befinber.den 
Regenten, wurde ein, aus lauter dem Taitun feindlich gefinnten Mit⸗ 
gliedern beftehender Megentfchafts «Math beigegeben, im dem ein Ber 
wandter bed Milado, der Fürft Urifügeme ne Mije, den Worfig 
führte. — In Gemeinſchaft mit einem Herrenhaufe, Gijto genanm, 
und einer zweiten Kammer (Santjo) follten die Geiche des Landes 
beraten werben. Die erfte Kammer beſtand nur aus den mädhtigften 
und einflwfreeichften Deimije®, während da® zweite Hans au; dem 
miebeigeren Adel zugaͤnglich fein ſolite. 

Der Teitun, der durch bie in Koto geſahten Beſchläſſe ſich auf 
einmal feineß) Einfluſſes auf die Megierung®» Oewall ent ſah 





6 Fe bier und ganj Savern 1 63. J ahr gan g. * mit — A Ungeiger ve 
Trance, 


| sl 
die Einmabme für eriere betrug 174,88 
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gerenftänden ber Goldſchmiedſtuber angeführt werben, um den waht- 
ti mäßigen Prei® von BO0O fl. zu atyuiriren? Much in Nürnberg 
— fage in bem alten Nürtberg — hatte ſich feiner herbeigeldffeg, 
ähnliche Koftbarketten, die einen Theil ber Geſchichte bilden, feſtzuhal ⸗ 
ten! Warum fehlen Sinn und Luft, wo doch bie Mittel vorhanden 7 
Über wozu eine „Philippica“,. die un® nicht zufteht? Wenn aber 
bergfeiken vorlomnit, fo brängen ſich uns mathe Frage und mander 

unwilltkürlich auf. Eerade bei derlel Anläflen nüflen wir 
ung der raftlofen Ihätigleit des vor Kurzem verblihenen Frhrn. v. 
Arelin lebhaft erinnern, ber rg mit er fter Botmadil, 









aber auch mit großen perlänlihen Opfers, DaB biclleicht ımiereffant 
und reiche Mufeum Im Verlanf weniger Jahre gef | Te 

— fdrrtebr aufden t. b. Eifenbabnen Im war yet 
1868.) Pr dil Befdrderung von 401,901 Perfomen wutben 400,528 L., 
für Beſordetauig en er —* und a. 
Hegiefendungen 1 .r t, agent, x. M. 
os H., I Ganzen alfo 2,239,976 1. mn Jet entjeredeus 
den Monate der Vorjates betrmg Pie inmabme 1,294,018 fl., mirhik beiiek 
sehr um 045,907 fl. 1 

— [Bertehr aufden bayern, OUfbabzen tn Monat April 
1868,) Befördert wurden 172,928 onen uns 1,%0,398 ee 


für feptere 553,519 
eräd, Kaulwagen, Thiere it. 18,029 fi. die Feſammtelanahne alip 


697,909 Ai, ». i. um 175872 M, währe as Am Monat Ayrtl ABET, 
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Dia ———— ——— ” 
‘Berlin, Mit. [Die Gi kigs gteimiltigen 
ter —— Mit 42 Jehie 2 
in Preußen und dem Rorbbeutichen Bunbeßgebiete an De ent 
liche Befähigung für ben Gintritt al® einjährig Freiwilliger ein ans 
derer, firengerer Maßſtab gelegt, bie Anforb an bie Kenniniffe 
det Ghgelhen alfo Hefteigert werben, Wer old eihjähtig Freiwilli 
Teinet Militerpftlgt gendgen will, muß ſich bie ü 
unb leinMontirungsftüde au eigenen Mitteln heſchaffen und wäh 
tegb beB einjährigen Dienſtes in Yriebenggeiten für ferne Verpflegung, 
fo wie füt Wohnung ſeibſt forgen. Die zur Ausführung erfor 


wollte den Ferderungen feiner Gegner ſich nicht fo. ohne Weilereh 
unterwerfen, ſondern hoffte mif den ihm noch freu gebli wenigen 
Antängern dem Feinde bie Spitze bieten zu Fönnen, bie bein 
Tattım zur Gerfügung ſtehende Armee ber Zahl nad den Kräften 
ber Gegenpartei nicht gewachlen war, fo beſtand dieſelbe doch zum 
größten Thell aus Sofvaten, bie von franzöſiſchen Militaits außge 
bildet worden und mit den modernſten Handfeuerwaffen, fogar mit 
gergenen Geſchutzen, außgerüftet waren; während bie Beust ber mut 
bem Wilado werbündeten Fürften eigentlich mar aus ſchlecht bißciplis 
nitfen hd mangelhaft Bewaffneten Horden beſtand. Mur die Truppen 
des, wiegen feine® den Aremoen fo friedlichen Gntgegenireiend früher 
oft genannten Fürften Sohuma zeigten europäilchen Jufhmüt. 

Den Oberdefehl über fein Heer legfe der ZTaikun in bie 68 
feines früheren Minſter des —35 Toeja no fami, ber ſich im 
ſeinen Unterhanblungen mit den fremden Mächten allerdingk als ein 
ttuger Menfch und gewandler Diplomat erwiefen, aber wie es ſich 
zeigte, von der Leitung eines Hecres auch nicht die geringite Idee hatle. 
Urtter ihm commanditten die faiferligen Generale Matjuboira Dfina 
karni ünd Sofat Uta nofami. — 30,000 Wann jtarf, rüdie bad 
kaiferliche Heer, welches ſich in Ohaſala gelammelt Hatte, am 27. Ja⸗ 
nuar ldngs des Fluſſes Jodolawa vor und ſtieß bei Fuſchimi auf 
die Armee des Gegentaifert. — Ungeſchickle und talenloſe Führung 
machten es nicht niöglich, daß Die beſſeren Gigenihaften bes Taifun's 
ſchen Heeres ſich Geltung verihaffen konnten und erlitt daſſelbe, dur 
bie Uebergahl der Feinde erbrüdt, eine Mieberlage, welche es nöthigte, 
fi in eiligem Müdzug nach der Feilung Jodo zu wenden. Bei ber 
Berfofgung verloren, viele höhere Offiziere ihr Leben, ba bie Feinde 
mit großer Vewalt nachbrängten, und au ber in folge feiner Bes 
ruchrung mit ben Fremden oft genannte, frühere Kommandant von 
Jelohama, Kubata Sentara, fand bei biefer Gelegenheit feinen. Tod. 
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derlichen Gtüde, einſchlichlich der Reitzeugftücde, werben auß den De- 
ſtanden des betreffenden Tran pentheil$ gegen Zahlung des feſtgeſetzten 
jährlichen, Ausrüſtungkgeldes geliefert. Die Waffen werben unter ber 
Bedingung verabfolgt, fie aus eigenen Mitteln in einem braud;baren 
Zuſtande zu erhalten, und eben fo bei ber Gntlaffung zurüd zu lies 
fern, Menn die von bem Freiwilligen mitgebrachte Belleidung nicht 
vorfriftemäßig angefertigt ift, fo muß fie zurüdgewiefen mwerber, To 
daß es Fin. Inereſſe eine® jeden Freiwilligen liegt, fich die erforbers 
lichen Belleivungsftüde durch bie Belleibungs-Gommiffion des betref- 
‚fenben Truppentheiles gegen Zahlung ber Giatöpreife berfelben bes 
ſchaffen zu laffen. Die zum einjährig freiwilligen Dienfte Bercchtig ⸗ 
ten, welde nad erfolgter Mobilmachung fi freiwillig zum fofortigen 
Antritt melden, ober im Wege ber Aushebung eingeftellt werben, bar 
ben, bis zum Ablaufe bes eriten Dienftjahred, wie unter gewöhnlichen 
Verbältniffen, für ihre Gquipirung -felbft zu jorgen, treten aber wäh: 
renb be8 mobilen Buflande® bed Heeres in bie MWerpflegung ber 
Truppenibeile. 

Ginjährig Freiwillige, welche bei der Gavallerie ober reitenben 
Artillerie eintreten, Haben fih berilten zu machen und bie Fourage 
für ihr Pferb aus eigenen Mitteln zu beitreiten. Stellt ber Frei⸗ 
willige fein ben bienftlichen Anforberungen entfprechenbes eigenes Pferb, 
fo wirb er durch den Truppentheil beritten gemacht und zahlt bafür 
ein Fünftel des für die Offigierhargenpferbe des Truppentheiled nor» 
mirten Gelbwerihes, zur Zeit alfo 34, beziehentlih 32 Thaler, ba 
bei GuiraffiersRegimentern bie Summe auf 170, bei ben übrigen 
Waffen auf 160 Thaler zu ftchen fommt. Die 34 ober 32 Tha⸗ 
ler fliehen zum Pferbeverbeflerungs:Fonbe bes entb, das auch 
das für Hufbelhlaa und Arznei normirte Pauſchquantum eingieht. 
Die Feurage für das Dienſtpferd wird dem Freiwilligen gegen Er— 
legung des Preiſes, welchen Offiziere für nicht erhobene Rationen ver⸗ 
gütigt erhalten, aus ben ärarifhen Magayinen verabfolgt. 

Die bei den Trainbataillonen eintretenden Freiwilligen, welche 
fein geeigneles eigene® Pferb mitbringen, werben mit ben jährlich zur 
Ausrangirung fommenben Gavallerie- und Artillerie Pferden unentgelt- 
lich beritten gemadit; fie miüflen bie Rationdvergütung nicht 
allein während be8 Dienftjahres, fonbern event. für bie bon ber 
Ausrangirung 518 Ente Oftober neben der Vergütigung für bie Beit- 
Kugfüde entrichten. 





Ausland. 
Tranfreig. [Shauviniftifce®.] Der „Moniteur de l Armée⸗ 
bat in einem unbewachten Augenblick kürzlich eine bei Dentu erfchier 


Obſchon ein Argriff auf bie Feſtung Jodo akgewiefen wurbe, gab 
bie Armee deB Taifun doch ihre Stelung dort auf unb ging bie 
atſchimoto zurüd. — Da inbeffen das Heer des Mifabo den ab» 
henden Truppen bed Taikun nicht weiter folgte, faßten biefelben 
wieber neuen Muth und beicloffen, von Neuen vorzugehen. Das 
Heer de8 Mikabo, durch das Vorgehen be geſchlagenen Feindes ſchein ⸗ 
bar überrafcht, räumte Joto und zog ſich, jebem ernften Kampf außs 
weichend, faft biß gegen Fudſchimi zurüd. 
Nur zu bald follten die Generale des Tailun gewahr werben, 
ba biefem durch nichts gebotenen Rüdzuge nichts weiter alb eine 
Kriegbtift zu Grunde lag und daß fie forgloß in bie von ihren ver« 
ſchmihten Begmern gelegte Falle gegangen waren. Um ben Kampf 
mit einem Schlage zu beenden und das faiferlige Heer zu jebem 
ferneren Wirerftanbe unfähig machen zu fönnen, halte der Oberfeld⸗ 
herr des Milado ein beträdtlicheß Gorp8 in ber Nacht per Eilmarſch 
auf die Rüdzugälinie beB Feinde, bie Strafe nad Ohaſala, ger 
worfen, unb wollte man durch eigene® Zurückweichen ben Feind ven 
feiner Operationstafiß entfernen und biefer Abtheilung Zeit und Ge⸗ 
legenheit geben, feinerzeit wirlſam in bie Aktion eingreifen zu koönnen. 
Dian erficht aus biefem Plane, daß bie Sapanefen im ber Kriegs: 
kunſt raſch von ben Gurspäcen gelernt und daß fie das Merk bes 
verftorbenen General v. Brandt „bie angewandte Taftit* , weldyes 
man befannter Weiſe ſchon vor Jahren in’®, Japaneſiſche überſehi 
vorgefunden, nicht ohne Nutzen einſtudirt hatten. Da außer biefen 
elungenen firategifchen Manövern fih auch noch Verrath in ben 
Reihen bes Talfun zeigte, inbem ber Fürft Toto Jaſumino Kami 
pläglich im entfcheibenden Momente mit feinen Streitern zum Feinde 
überging, fo ſahen fi bie von allen Seiten angegriffenen und in Kin- 
orbrung geralbenen faiferlichen Soldaten genöfhigt, ihr Heil in eiliger 
Flut zu ſuchen. Aber nur wenige entlamen ben Schwertern ber 
Verfolger und ſchen am andern Tage gelangte Ohaſala, ber Eik 
bed Taitun, im bie Hände ber Verbündeten. Mur mit genauer Roth 
fonnte ber Zaifun fein eigene® Lehen retten. 
u Nadbem er die fremden Vertreter von ber ihm drohenden Gr» 
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nene Broigüre: „Nos frontitres du Rhin par Charles Müller“ 
ein pattioliſches Buch genannt, ein Urtheil, das mit wieberhoiten 
Kundgebungen des Kaiſers und mit ber am bie offigiöfen Blätter aus⸗ 
gegebenen Friedensparole in feltfamem Gontraft jteht. Obgleich wir 

divibuellen Schmärmereien des Herrn Karl Müller, der nur die 
im Sabre 1840 und 1860 lantläufigen Phrafen variirt nicht bie 
geringfte poliliſche Bebeutung beimefien, lafjen wir einige Stellen fei« 
ner Brofüre ald Probe chauviniſtiſcher Logik nad dem „B, F. 8.“ 
folgen: „Mag*, fo heißt es wörtlich, „Deuticland das Recht haben, 
ſich politiſch zu Eonftituiren, möge der beutfche Boden ben Deuiſchen 
verbleiben, wir dagegen verlangen bie alte galliſche Erde zurüd, und 
gehört das Linke Rheinufer, al® bie und von Gott gegebene Grenze. 
Wir bebürfen feiner im Intereſſe unferer Ehre, unferer Sicherheit, 
im Intereſſe der ganzen Givilifation, zur Vertheidigung uıb. gum 
Schut ter Schwahen gegen ihre Unterbrüder. Denn würbe wohl 
DOrfterreich und Preußen fo gegen Dänemark, und Rußland fo gegen 
Polen gehandelt haben, wie dies gefchehen, wenn wir in feinem Bes 
ſitz geweſen wären? Wir müflen unfere natürlichen Grenzen wieder 
erlangen, um ber brüdenben Nothwendigkeit, eine zahlreiche Armee 
unterhalten zu müflen, enblid einmal überhoben zu fein, unb bamit 
bad europäliche Gleichgewicht ein wirlliches Unterpfanb des Friedens 
barbiete. Wie kann in frankreich und unter unfern Mitbürgern nur 
ber leiſeſte Zweifel über die Pflichten herrſchen, welde und Die Um« 
fände auferlegen, und über bie Umvermeiblichkeit, embli einmal bem 
legten Reit der verhaßten Werträge von 1814 und 1815 zu ver 
nichten! Worin beftchen benn bie Ginwänbe, bie man gegen unfere 
gerechten Forderungen macht. In Belgien und ker Rheinproving, 
fagt man, freien bie Gemüther einer Wiebervereinigung mit dem. frans 
zoͤſiſchen Kaijerreich durchaus abgeneigt! Aber, weiche Beweile gibt 
es bifür, find bie Bevölferungen ſchon deshalb zu Rath gezogen wor« 
ben? Warum follten uns biefelben auch feindlich gegenübertzeten, 
nachdem fie früher an unferer Seite über bie gemeinfam mit uns er⸗ 
littenen Rieberlagen getrauert, warum follten fie wohl unfer Banner 
mit arbern Empfindungen begrüßen, als zu ben Seiten ber eriten 
Revolution? Hängt Belgien wirklich fo fehr an feinen politifden 
Inftitutionen, wie mon fagt, und wenn dies wirflih ber Fall, wirb 
Frankreich nicht über fur; ober lang im Beſitz berfelben Freiheilen 
fein (9), fo baß biefer Umftand eigentli fein Hinberniß mehr if 
für die Vereinigung ber beiden Qänber. . Findet Belgien in feinem 
gegenwärtigen Zuſtand als abgerifjene®, unfelbftänbiges ſtaatliches 
Glied wohl diejenige materielle unb moralifge Sicherheit, welche ihm 
feine Vereinigung mit Frankreich gewähren würbe? Sit «3 nicht 


fahr und feiner Machtlofigkeit, fie. former zu fügen, in Kenntniß ges 
fegt, cilte er flüchtigen Fußes, nur von wenigen Anhängern begleitet, 
ber_Rüfte zu, um fi .auf feier. Flotie nach Jeddo ei i Da 
ber conträre Wind das Ginlaufen ber flotte im. den Fluß micht ge« 
ftatten wollte, ſah fi ber Taikun in Hiogo genötigt, für ben eriten 
Augenblid auf ber bort vor Unter liegenten amerifanifchen Corvelte 
Requois“ Schuß zu ſuchen, bis feine eigene Fregalte „Kaya Maru* 
ihn nad; Jeddo bringen konnte, in deſſen Gaftell er ſich erft vor ſei⸗ 
nen Feinden ſicher wähnte. Die Soldaten ber mit bem Wilado vers» 
bünbeten Daimijeß durchzogen plünbernb unb fengend Ohaſala, bie 
Haupthanbeldjtabt des MeichE, bie ſich erft vor wenigen Hoden, am 
1. Januar, dem fremben Handel erfehlefien hatte. Die Niederlafjungen 
ber Fremden, felbit bie Gonfulatss und Gefandifhaftögebäube konnten 
den Angriffen uno Brandſchahungen nicht entgehen, und nur dem enge 
liſchen Geſandten Sir Harry Parfed gelang «8, bie Golonien feiner 
Lanböleute durch Marine-Eoltaten vor allzu großem Schaden zu ber 
wohren. Die Vertreter ber übrigen Mächte ſuchten nebit ihren An 
ehörigen in Tempofan Schutz auf ben frembäerrlichen Schiffen zu 
— Das flürmifCe Wetter hinderte fie jeroch, biefe Mbficht for 
fort auöführen zu können umb gerieben fie dur ben bierburd ent 
ftehenben Beitverluft im bie mißlichſte Lage, ba bie Berwunbung fran- 
zoͤſiſcher Seefolbaten unb ber von biefen geleifiete Widerſtand bie 
Muth ber Japanefen auf dad Hödhfte gefteigert hatie. |Iubeh gelang 
e8 noch, ſich ohne weitere Verluſte und Angriffe am Borb be6 eng- 
lüchen Kriegsfgiffee Rauer und ber smerifanifcen Gorvette 
„Sroqueiß“ einzufchiffen und ſich nad Hiogo Hinüberbringen zu_laf- 
fen. In den Obalafa nahe gelegenen Fremben:Rieberlaffungen Hiogo 
unb Stobe mußte man natirlich auch auf ähnliche Angriffe, wie in 
Ohaſala, gefaft fein. Deßhaib wurben hier Serfolbaten gelandet, 
Woflen vertheilt unb Alles zu einer nachhaltigen ibi ber 
werihvollen Waarenmagazine vorbereitet. Alleın zum Glück warın bie 
fanatifgen Japaneſen no; zeitig gemug wieder zur Befinnung gelem⸗ 
men. Der Milcho fdhidte bereitd am anderen Tage, ben 3. Yebr., 
eine befonbere Votſchaft am bie Wertreter der fremben Mächte, worin 





Nr, 149. Morgenblatt, 
überhaupt in allen feinen bürgerlichen, militäriſchen, firchlichen und 
tommerzieilen Einrichtungen eng mit und verbunden durch bie Gleich 
artigfeit ber pnterefjen? Mit einem Wort, bie Aunrzion hat nur 
ein Hinderniß, und baffelbe ift ber Thron bed Hauſes Goburg. Dyna ⸗ 
Rifche Intereſſen aber entſcheiden heut nicht mehr bie Geſchicke ber 
Nationen, am wengften darf bie Bereinigung von frankreich und 
Belgien barunter leiben.“ 
Großbritannien. [Angeblihe Friedensliga.]) Nah 
dem „Snternational*, einem Blatte, welches fih übrigens ſchon wie ⸗ 
berholt durch die Kedheit feiner Erfindungen hervorgethan hat (mir 
erinnern 5 B. am ben vom ihm meulich veröffentlichten angeblichen 
Brief deB Papites an den Kaiſer Franz Joſeph in ber Concordats- Ans 
gelegenheit), hanbelte es fi um nichts mehr unb nichts weniger, al6 
eifhen England, Preußen und Rußland eine große „rriedendliga” 
zu bilden, wozu ber Gedanke von England ausgegangen fei, unb bie 
gegen jeben Friebensttörer Front machen folle. Auch won Deſterreich 
werbe ber Beitritt zu biefer Friedensgemeinſchaft erwartet. Mit Recht 
weiſt ein Berliner -Gorseiponbent ber „Köln. Zig.“ auf bie geringe 
Wahrfcheinlichkeit einer folchen Bereinigung Hin, welde, wie alle Ber 
bindungen ber Art, mehr zur Beunruhigung al® zur Beſchwichtigung 
ber Gemüther beitragen würbe. Anſcheinend ift bie Nachticht, wie 
‚ber erwähnte Gorrefponbent auch anbeutet, nur zu bem Zweck ver 
breitet, um ber chauviniſtiſchen Partei in Frankrtich wieder eine neue 
Handhabe zu ihrer Agitation zu bieten, und wirb in lofem Bufammen: 
hange mit der von der „N. Fr. Pr.“ und der „Morming Voſt“ ger 
brachten Nachricht ftehen, wonach e8 ſich nicht um einen Ftiedensbund, 
fondern nur um eine Danifeftetion für ben Frieden handelt, zu ber 
nit einzelne, fonbern alle Mächte feiten® ber englifchen Regierung 
aufgeforbert worden feier. In diefer, allerdings rationelleren Faſſung 





Hat bie Nachticht denn aud bei mehreren Blättern Glauben gefunden, 


Die „Morming Poft* teilt denn auch bereitS gewiſſermaßen berid- 
tigenb für beibe cbige Ungaben mit, daf nicht eine ſoiche bios äufer- 
Ihe Manifeftation, fondern eine allgemeine Wbrüftung von _ber eng 
liſchen Regierung bei ben Mächten in Anregung gebracht werben fei. 
Dad Blatt verkehlt . zugleich „feft unäßerfleig« 
lien Schwierigkeiten*, auf welde bie Verfanblungen barüber flohen. 

Yalien. [Rinderganbel.] In der Deputirtenlammer wurbe 
eine Sinterpellation eingebracht über ben abſcheulichen SKinberhanbel, 
ber befonberd auß ben üblichen Provinzen nach Paris unb Bonbon 
8 wird, wo dieſe unglüdlihen Kinder zum Betteln und andern 
impflichen Bewerben aus Spefulationsgeift abgerichtet werben. Me · 
nabrea verſicherte, daß dieſes verbrecheriſche Treiben ſchon fett dem 


er dieſelben feiner Freundſchaft verſicherie und den Entſchluß fund gab, 
alle mit dem Taifun abgeſchloſſenen Verträge reblich halten zu wol 
Ien. Zu gleicher Beit entfendete er zum Schuß ber Fremden zuwer- 
Käfige Soldaten nah Hiogo und Robe. Raum war biefe friebfertige 
Botſchaft angelangt, als bereitd am felgenden Tage ein neuer More 
fall eintrat, ber leicht geeignet fein Lonnte, daB Beben und Beſththum 
ber Fremblänber erneuten Gefahren außzufehen, wenn es nicht ben 
energifhen Mahregeln ber Flottenitationd.Gommandanten gelungen 
wäre, bie Japaneſen in empfindlicher Weiſe für ihre Außichreitumgen 
haftbar zu maden Gin Mitglied ber framgöſiſchen Botſchaft, deren 
Chef Here Boche ift, verſuchte, ſich burch einen Aug burehaubrängen, 
der die Ekcorte eine hohen Würbenträgerd bed Fürſten Bizen ı bil 
dete. Bon den Japaneſen angegriffen, entging der Ftamoſe, obſchon 
verwundet, nur durch ein Wunder dem Tode. Die Soldaten de® 
Fürften von Bigen, bie in dem Auftreten des Premben einen Verſtoß 
gegen die Landesſitte ſahen, begannen die Quartiere der Fremden zu 
beiciepert, bis fie von Marine-Soltaten in die Berge zurückgelrieben 
wurben. — MS Mepreffalie für den Angriff bemächligten fid, bie 
frembhererliden Kriegsihifte Sofort aller im Hafen BKefinblichen Schiffe 
ber mit dem Fürſtrn won Bien verbfndeten Taimtjo® und gaben 
biefelben nicht eher wieber frei, ald 6iß durch die öffentliche in Hiogo 
erfolgte Hinrichtung des ſchuidigen Oberiten ker Üebergriff gefühnt 
war. — Gegen bie Frangofen zeigen fid bie Japaneſen überhaupt 
feindfeliger, als bie übrigen Fremden, unb dürfte dies Seinen 
Grund wohl barin daß biefelben ſich Beim Taitun einen 
rn u. n ſchaffen wer hatten. Die Ermordung ber Mar 
en chiffes ig* liefert einen neuen i8 für 
7— pleig“ lief Beweis fü 
Die Macht des Milabo beginmt fi indeffen immer weiter au: 
zubreiten ; Nangafadi ift bereit® von ben WBehörben bes neuen Herr: 
ſchers in Beſchiag genommen, und auch im Safen von Jolohama 
haben bie früheren Beamten ber neuen Regierung Pla machen müs 
fen. Indem, wie bie neueften Machrichten iauten, der befiegte Taifun 
ben Entſchluß gefaßt, fih in’® Privatleben zurüdzugiehen und in aller 
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Sabre 1863 die Aufmerkſamkeit der Megterung auf fich gezogen und 
daß biefe auch alle gefeplichen Mittel angewendet habe, um bemfelben 
ein Ende zu mahen. Der Minifter de8 Innern, Cadorna, verſprach, 
ba bie bisher angewendeten Mittel nicht® geholfen hätten, einen Ges 
fegentwurf einzubringen, um jenem Hanbel zu fleuern. Die Kammer 
zeigte ſich mit biefen Grflärungen befriebigt. 

— [Zum öfumenifhen Gonzil.) Aus Rom, 21. Mai, 
freibt man ber „Allg. Zig.“: Meinen neueften Grlunbigungen nad, 
will ber Papit die Bulle über vie Ginberufung des öfumenifchen Kon⸗ 
zilß am 29. Juni, alfo am Peter Baulstage, nicht am 24., während 
des Hochamts in ber vatifanifhen Bafilifa bekannt machen. Daß 
Konzil aber würbe nicht in biefem Jahre, wie ſehr eb auch ber Papft 
wünfchte, fonbern am 8. Dezember 1869 zufammentreten, weß« 
halb auch die Dazu berufesen fremden Profefloren größtentheil® wies 


der fortgingen. 

Spanien. [Be filigfeiten.] Seit einigen Tagen ſchwimmt 
Madrid in einem Meer von Feſtlichleiten. Am 13. Abends hat im 
f. Schloffe die Trauung der Infantin Syfabella mit dem Grafen von 
Birgenti ftattgefunden, bei welchem Alte bie ganze königliche Familie 
einſchließlich der Königin Ghriftine und beß herzoglichen Paares von 
Montpenfier, bie Dinifter, ber geſammte Hofftaat unb bie Präfibenten 
nebit ben Burcaus der beiden Käufer der Cortes gegemwärtig waren. 
Für das Land iſt biefe Verbindung infofern von hoher Bedeutung, al8 die 
Infantin Iſabella zur Thronfolge berechtigt wäre, wenn ber Vring von 
Afturien vor Vefteigung des Thronesß auß bem Leben ſcheiden follte. 
Die Außjtewer wird auf 36 Millionen Realen (ungefähr 21/, Mil. 
Thlr.) angegeben, und überbied Hat bie Röhigin 200,000 Realen an bie 
Armen DRabrib vertbeilen laffen. Am 14. Mai fanb eine Nüdhfeler ber 
Vermählung in ber Domtirche von Atocha jtatt, und es mar ficherfich 
bie ganze Bevölkerung Madrids auf den Beinen, um ben durch bie 
feſtlich geſchmuͤcten Straßen nad) der Domfirce fich bewegenden kgl. 
Zug anzuſehen. Nachtnittagß war im Schloffe große Tour beim 
Grafen Girgentt, bei welcher die Motabilitäten Spaniens außerorbent- 
lich zahlreich vertreten waren. Das jugenblie Paar foll bemmädgit 
eine Randreiſe durch; Guropa antreten. Daß erfte Ziel derſelben wirb 
Rom fein, wo die Neuvermäßlten dem Papfte ihre Verehrung bezeu 
gen und den König rang II, begrüßen follen. 


Nichtpolitiſche Zeitung. — — 
[Bon ber Breslauer Michaelittirche), deren einer 
Thurm befanntlic fürzlich eingeftürgt iſt, melbet bie „Schlef. Big.” : 
Ja ber letzlen Beit haben fi auch Sprünge in dem Glode ngewälbe 


Form abbieiet hat, fo wirb burch bie Bel von Sebbo, ber 
Hauptftabt des Reiche, ber B 


fo bürfte Vorficht 
bei bem Verkehr mit den Einheimiſchen anzuempfehlen fein. Gbenfo 
haben bie Grfahrumgen ber Iepten Greigniffe zur Genüge gegeigh daß 
bie Hanbel-uierefien in Japan und Ghina nur. durch bie Tnutfali⸗ 
ung genügenber maritimer Kräfte auf die Dauer ficher zu ftellen fin. 
Wir fännen daher nur bedauern, daß ba bie „Wineta* fi bereit® 
auf ber Müdreile befinbet, bie norbbeutfche Flagge zur Zeit gar nicht 
in den oftafiatifchen Gewäfjern vertreten ift und bie Beldligung 
beuffcher Unterthanen umb beutihen Handels augenblidlih der . Mit 
wirfung anberer eivilifirten Staaten überlaffen bleben ınuf. -Da nun 
in Folge des Beſchluſſes des Reichſtages über daB Bundesfchulden« 
geſetz das Bunbespräfidium fi) veranlaßt finden mußte, bie ‚bereis® 
zum Schuhe veutfcher Intereſſen befchlofiene Abfendung von Krieges 
iffen nach Japan umd China für diefe® Jahr aufzugeben, fo bürfte 
bier bereit® ber erſte Beweis zu finden fein, mie e8 ben Staatkin⸗ 
tereffen und einer gefunden Praxis durchaus nicht enifprechen Tann, 
bie Wirffamfeit einer Regierung durch die Aufbürbung einer, jebe bes 
liebige Deutung zulafienden Verantwortlicleit lahm zu legen. 
Was bie für die Miedermehelung franzöſiſcher Mairoſen geforberte unb 
vom Mifado zugeflandene Genugthuung betrifft, ſo Können wir und 
auch nur ber Mnfiht anfehliehen, baf hohe Gelbftafen, neben der Bes 
ftrafung ber Schuldigen, das wirffamfte Mittel fein bürften, bergleichen 
Barbareien Einhalt zu ihm. — Denn bei ben verſchmitzten Ofts 
Afiaten kann man nicht immer mit Beftimmtheit Darauf rechnen, daß 
bie weltliche Strafe auch wirklich den Schuldigen ereilt, ba bie Yes 


— 


heber ber Ausſchreitungen nicht in den unteren Klafſen des Vollkes, 


fondern bei ten einflußreichen und mächtigen Großen zu fuchen find, 
benen. ber Ginfluß der Fremden in ber ganzen’ Seele verhaßt ift, bie 
fi ihrer Beamten zur Durchführung ihrer Zwecke bebienen. 
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Kommando und B. Gramich vom 1. im 3. Art. Reg, M. Scuiglein vom 
Genie · Stab (BotalrBenie-Direftion Landau) im Gee · Reg. und 8. Saint« 
Germain im Gente⸗Neg. 


Sharakterifirt werden: als Oberftfleutemant: der Major 9. v. Heydet 
von der Armee Montur-Depot-Rommiffion; als Majore: die Mittineiker 
Db. Arhr. v. Dertling, 1. Mpjutant Sr, I. H. des Bringen Adalbert von 
Baperu, im 1. KürıReg, O. Fuchs im 4 Chen. Reg., I. Graf v. Seins: 
beim im 4. Kür Reg.; der Haupfmann und Oberzeugwart DO. Redenbacer 
det der Zeugbausverwaltung Bärgburg (Marienberg), dann Die penf. Haupt: 
Teure 3. Beruteitber, 9. Braf v. Deym und 8. Fıbr. v. Gravenrenth. 


St. Maj. der König bat den venf. Umterquartlermeiiter P. Bindfelr 
der auf eim weiteres Jahr im Anheitande befaffen; tem Generalmajor k 1a 
wulto Franz Schent Arben. v. Stauffenberg das Großfreug des Berdienft: 
ordens vom b. Michael verlieben; den Dberliewtenant ®. abrı, v. Hert ⸗ 
ling, bisber At jutaut des Generalmajord und Brigadiers Udoßer, der 
Arzutanten-zunftion auf Racfachen enthoben und demjelben zum 9, Juf. 
Reg. zurädverfegt; den Major A. Rudolf vom 8, Jiger:Bat, in den ale 
Hand verfept; den Unterlieutenant H. Jakobl vom 4, Ari.Reg. auf Rabe 
fuchen veir der Charge enthoben, 


Se. Maj. der König bat zum Brofeffor der fateim, Srrade an f. 
ag nn in Megeusburg den Studleniehrer am der fateln. Schule 
bed öymuafiums zu Spryer, G. Kraffe, befördert; den Bepirfsamtediener 
I 8. Bauninger zu Landshut der ibm miderrufich übertragenen Stelle 
wegen Unmwürbigkeit entöoben, an dad Bezirksamt Lantebut den Bezirkds 
amtzdiener von Loht, Ar. J. Grebmaht, anf fein Anſuchen verfept, mir 
deffen Stelle im widerruflicher Seiſe nah dem Berlımmmigen der allrk, 
Beromnung vam 24. Febr, 1862 dem Raufboten am Bezirksımie Meirid 
ad, A. Dirjb, übertragen; dem Arciömedigimalratge der 8* von 
Rirderbayern, Dr. K. Richard Hoffmann, deu Titel eines f. Obermebizinaf 
rathes fi eufrei verlieben. 


Sr. gr) der König hat die erledigte prot. Pfarritelle Rbei 
beim, Det. Speyer, dent biöberigen Pfarrer zu Bangloff, Def. Lautere 
Pr. 2, Berdmann, verliehen. 

Die tathol. Pfarrel Matsch, t. Bepirfsamts Bruck, iſt mit einem 
faffionsmäßigen Reinertrage von 1750 fl. 5 fr., die Fath. Barrel Kemwertfs 
bofen, & tföamts Doumavärtb, mit einem folden vou 1328 fl, 40 fr. 
TH. in Urlediguug gelowmen, 


bildet, bie barauf hindeuten, daß auch bie Laſt ber Bloden zur 
Eefgleuigung ber bevorftehenden Kalaſtrophe beiträgt. Das Urtheil 
aller Sachverſtändigen geht dahin, baf auch ber zweite Thurm in ſich 
ſelbſt zufammenftürgen wird. Um neuen etwaigen Unglüdsfällen vor: 
zubeugen, find die Wege in ber nächiten Nähe vollfiändig abgefperrt. 


lFurchtbare Erdbeben] Die amerilaniſchen Seitungen 
enthalten furchtbate Berichte über eine Reihe von Erdbeben, bie vom 
27, Maͤrz bis in bie erften Tage bes April auf ben Sandwichs ⸗ 
Inſeln große Verheerungen angerichtet haben. Richt weniger alb 
2000 Grojtöße follen zwifchen dem 28. März und 13. April ver 
pürs worben fein. In Waildina öffnete fih ber Boden auf meh: 
zren Stellen, und eine 60 Fuß hohe Fluthwelle, die eine MWiertels 
weile weit ind Land hineinbrang, ri Alles mit fih fort. Hundert 
Wenfchenleben nebft vielen kauſend Stüd Pferden und Homvich gin⸗ 
gen zu Grunde. Aus verſchledenen Kratern wälgter ſich 5—6 eis 
Ion —* glũheude Lavaſtroͤne mit einer Geſchwindigkeit von 10 
Meilen per Stunde bem Meere zu, verwüfteten Alles, was ihnen in 
iprem Laufe begegnete, and bildeten eine meue Inſel im Meere. Auß 
eigen meugebifbeten 2 Meilen im Durchmeffer hallenden Krater flogen 
furl Sitäde 1000 Fuß hoch in bie Quft, fo daß deſſen euer: 
erfpeinungen 50 Meilen in ber Runbe ſichtbar woren. Der Itäckite 
Zi wurbe am 2, April verfpürt. Der Sammer und das Elend 
iſt furchtbar, 

































Amiliche Nachrichten. 


Se. Maj. der Künla bat durch allerhochſte Gutichlienung vom 24.1. M. 
herues folgende militaciſche Perfonalverändertagen verfügt; 


‚13 , Mehdrdert werben: zu Majoren: die Hauptleun G 5*4 biöher 
jutant des Beneralquartiermeiiterd Generalmajerd Gsafen othmer, 
ad A. Streitet im — ——— J. Flelſchmann won 8. 
Jager⸗Sat. im 13; Juf.Reg. ©. Kr. er v. Uden⸗⸗ vom 6. im 
ch Jaf⸗eg. and G. v. —* 10. Juf. Neg.; die Bittmeiiter AI. 
Fahr. v. Soden vom 2 AürıRrg, im 1. Cheb. Reg. und (hr. 

t im 6. Eben. Reg; dann die Hauptleute K. Frhr. m. Lottersber 
in. m 3. Art» Men, P. Minges vom 2, im 4, Art. Reg., ©. Mufi- 
nam im 2. Art-Reg., v. Süller, bisher 1. Ad jutaut Art orre 
Kommandanten Generalllemtenants Mitter v. Dredeßer, vom Art Morpe— 
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zanffurt, 28. Mai Tioh des ifraelitiigen Feieriages war heute ein aufergemöflich umfangteiches und lebhaftes Gefchäft tm 
—— Werthen. 1882er Bonds gingen in Folge zahlreicher Raufaufträge bißs 77. Auch DollarsGoupond wurden von der Urbitrage 
Bart zu 2, 24%/, gelauft, zu bemfelben Gourfe aud Barific-Goups: #, bie in Amerika vom 1. Juni an fleuerfrei eingelöft werben Bon 
äfterr, Werthen waren beſonders Steuerfreie und Mational zu höheren Sourfen in Umſatz, bie übrigen Effelten ebenfalls feit, aber wernade 
Sähfigt. Sũubdeutſche behaupteten eine fehr gute Haltung, beſonders in badiſchen Looſen war wieber ſtarkes Gefchäft zu ſteigenden Preiſen. 
Die Bärfe war im Gamgen belebter, als bie lezten Tage. (Syab.) 








Berantwortlicher Seraußgeber: Ridarb Babermann. 
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Die eanfefimellen Geſetze in Oeſterrtich. 

An beınfelben Tante, wo man im Mien den Reichsraths⸗Abgeord · 
neten v. Muhlfeld zu Grabe trug, ben Mann, ber zuerit dem Bes 
tnftfein von ber Verderblichkrit des Concordats füt Oeſterreich äffent- 
lichen Aukdruck zu geben, im Jahre 1862 fein „Religlonsedilt“ zu 
beantragen wagte umb feitbem mit unermüdlichem Gifer für bie Des 
freiung des Siaates von bem ciericafen Feſſeln gefümpft hat: am 
demfefben JJ brachte das amtliche Blatt die erite thatſaächliche Be⸗ 
ſtätigung, dal ber angeſtrengte Kampf des freiſinnigen Abgeordneten 
son Erſolg gefrönt war, es publicirt nämlich bie von Kaifer fanctios 
niefen brei confefſionellen Geſetze: 1) das Ehegeſetz (weiches das 
Eherecht des bürgerlichen Geſchbuchetß wieder herſiellt, bie Gerichte: 
barkeit in Edel den Geiſtlichen abnimmt, fie den weltlichen Ge 
richten zurikfgibt und bie faluliative Civilehe einführt); 2) das Schul⸗ 
geleg (welches die Leitting des Unterrichtäwelen® der Geiftlichleit ent» 
dieht und dem Staate zurüdgiebt); 2 ta8 intetconfeſſionelle Geſeh 
(welches ta8 Religienbbekenniniß der Kinder, den Uebertritt zu einer 
anderen Confeſſion, die Funktionen bed Seelſorgers und ber Kirchen⸗ 
Angehörigen, die Beiträge und Leiftungen, bie Begräßniffe, fo wie bie 
Obfervangen bei Feier und Feſtlagen regelt). 

Die Köln. Ztg.“ Amipft am biefed wichtige Errigniß einige be 
berzigen@werthe Betrachtungen: Der Angenbfid, m weldent viele Ge» 
f 


Hechtöfreft erlangen, iM für bie Geſchicte Oeſterrrichs ein Hör 


ehr 

bebeutfamer. Wie lebhaft ba Wolf bie ihatfärhliche 

bes Concordais al® ein Bebürfnik empfindet, haben bie Freuden⸗ De» 
monftrationen bes 21. März deutlich geyeigt, und wenn biefe fi 
nicht wiederhellen, fo geſchah dies nur, weil fuft ſammtliche Journale 
im Hinblicke auf bie Todienfeher des Tages und auf die Mißdentung, 
welche bie neutichen Jubelausbtuche auf gegneriſcher Seite hetvorze · 
rufen, eindtinglich dadon abriethen. Es wire auch nicht wohlgethan, 
bie ımderfegene Partei der Glericalen und Feudalen eufsß Mene zu 


und zu erbittern. 

Dan kann freilich nicht verlangen, bh die Gegner, bie noch vor 
Kirrgein mit gexüdten Waffen einander —— ſich ſogleich 
berföhnt die Hände reihen; cber alle Wohlmemenden werben mühe 
ſchen müflen, daß diefer große Wenbepunft in der Entwidlung Deiters 
reichs wenigſtens zu einem Marfteine merbe für den anfrichtigen 
Millen auf beiten Seiten, bem langfährigen cenfeffioneflen Streite 
ein Ende zu machtn. Je erfichtliker diefer Streit dad Reich im 
Innern und nach außer geſchadigt hat, vefto lebhafter follte das Wer 


Das Trinffpruchgefecht beim Zollpurlamenta⸗Flottenfeſt. 

Der Reithöturdr und Zollparlaments Korrefpondent der „Wehr 
Big." gibt in feiner launigen Weiſe fiber das Trinkſpruchgefecht af 
Bellevue bei Kiel eine fo anfprerfenbe Erzählung, ta man, 
mancher Wiederholungen ungerchtet, diefelbe gerne hören wird. Im 
Anfange, ſchreibt er, ging es noch leidlich. Wize-Aomiral Jachtnann 
forderte auf, auf das Wohl bes Schirmberrn des Morbbeutfchen Bun: 
bes zur feinten, Gr erwähnte auch bie verbüänbeten Regierungen, aber 
daß Fre zu kurz famen, wurde von ben mifgeregten Gemürhern vor 
der andern Seite bed Maind wohl bemertt, Graf Solms Laubach, 
als Lanbrafte, wie er ſich außsbrädte, lieh Die deutſche Flotte leben, 
bie nicht eine bloß norddeutſche wäre, denn fie Püme ganz Deutſch⸗ 
fand zu GOute. Oboe! 

Der Rektor Magnificus der Kieler Unverfität Mirrt mit feinem 
Glaſe, um fich zinm Worte zw meiben ‚Es wird einem alten 
Schleswig· Holſteiner geitattet fein —" Weiter kam er miht, bemm 
gleichzeitig ch der Prof. Sepp ans München, und er hatte bad 
Süd, iu ferner Umgebung den Lärm nieberzufehlagen,, mad bem 
Kektor Magnifiens mit feiner dünmen Stimme, bie noch durch einen 
fleifen, weit aus ber weißen Kravatte hervotragenden Hemdenkragen 
ge hwacht wurde, wicht gelang. Der bayeriſche Profeſſor ſprach von 
bem Oberften v. d. Tann, don dem Hatumer, unter den bie deutſche 

tte gefommen, mir Bayern haben keine Sondetgelüſte, Saſelet 
eben, Braderhand, wir können Preußen nicht entbehren, wit Bayern 
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mühen um Wieberherſtellung bes kirchlichen Krieden® 
te et vor 1855 Serland, ſich geltend machen. uf beiden Geiten, 
auf ber ber veriaffungsfrennblihen Lalen, wie auf ber ber cfericaf Ge⸗ 
ſtanten, fird Antriebe genug dazu vorhanden. 

Wenn wir und zunächht auf den Standpunkt der Erſteren ftellen, 
fo ift unläugbar, daß bie nunmehr rechtäfräftig geiwordenen brei Ge⸗ 
fee zur Sicherung ber Rechte und zur Befriedigung ber flantlichen 
Bebütrfniffe des eonftitntionellen Staatsbürgers im fo fer aufteichen, 
als es dem Gteru® jetzt mmöglich gemacht üft, durch Uebergriffe in 
die Staatsſphaͤre, wie fie ihm auf Grund des Goncorbat® bisher ges 
flaftet wären, jene Rechte und Wehärfniffe zu —— In 
affen weſentlichen Punflen genießt jeht ber Staatsbürger ver· 
fafſragsmaßigen Rechteſchuhes, während es ifm andererfeits vollkom⸗ 
men freigeftellt iſt, ſeine deiſtlichen und kirchlichen Vedürfniſſe ganz 
nach feinen Gewiſſen und nad perſönlichem Uebercinkommen mit ber 
Kirche zu befrierigen. Was noch vom Gonterbate ftehen geblieben 
iſt, erſcheint jetzt al$ fo unweſentlich und innerlich ſchwach, daß eb 
vie Fortentwicklung und ben weiteren Ausbau det Berfaffuny mi 
mehr zu Kindern vermag. Wohl aber iſt zu erwäͤgen, daß 
erft im Beginne feines Berfaffungsbane® teht und daß es, mm ihn 
gebeifffich fortzuführen, der Imeren Ruhe, bed confeſſionellen Friesen 
drin, bedarf. Nicht sit getheilten, ſondern nur mit „vereinten 
Seäften® laht ſich das frhwierige Merk vollbtingen. Die‘ 
ungöfreunde und alle nicht clerical Gefinnten (mebft ter , 
famentttch tem Wiphfättern) daben daher hintänglide Grihe, ben 

gegem bie Cleritaten jegt, ba bie 24 gewonnen i 
met mehr DERTET Sie mögen wachſam fein und jeber 
etwaigen Verlehung ber durch bei Clerus bas verfafjung® 
mäßig garantirte entgegen halten; aber eine ſyſternatiſche An 
feinbang bes Clerus und Goncorbats (:Meite8), mie ſie bißfer 
Statt fan, liegt jeht nicht mehr im Intereſſe des Staates, noch wirbe 
fie derjenigen Meinungẽbuldurng und GlaubenStolerang entſprech 
welche man als ein Gebot Der Gistlifatlon mit Recht arigepriefen u 
immer von ber Cltrrus verlangt Bat. 

Noch dringendere Brände Hat aber der Clerus ſelbſt, von felnte 
Seite alles zu vermeiber, was zu eier Fortſetzung der bisherigen 
firdlicgen Streitigkeiten führen” Fünnte, reigchijäßrige —— 
hat die Mahrbeit dargethan, daß ſewohl dem Stante als ber Kitch 
durch bad Concerdat echebliter Schaden zugefllgt werben iſt; die 
cierical gefinnten weltlichen wie bie gelitlichen Mürbeitträger, welche 


werden ihm micht Hof gegen Frankteich, ſondern auch gegen Rußland 
hetfen, nicht bloß Am Morben gibt e8 tüchtigen Mattoſenſchtlag, bei 
Filz haben Deuilche geſtegt ) wir ſtehen zu Ihnen, aber ſtehen 
Sie auch zu uns, Allianz zwiſchen Preußen und Oeſterteich, Krieg 
muß fommen (Oho), glotreicher Sieg, Jachmann hoch!) Stürcni⸗ 
ſches Hech folgte. 

Rektor Magnifleus: „ES wird einem allen Schleswig Holſteiuet 
. Prüffeent Dechend Hat inzwiſchen das Wort. Er läht auf 
Gedeihen and Blüthe“ des Bunbesrarhes, des Parlament? und d 
Folfverein® anftohen. 

Rektor Magnifleus? Es wird einem alter Schleswig ... Koh! 
hoch! nänih das Kemite der wereinigten Eiſenbahnen, das mittler⸗ 
weile won Walbeck in kanget Rede gefelert if. Hefflicher Bevoll- 
möthtigter Hofmann: Mir Manner zamfen und (Bambergerſcher Ans 
frag), es die Frauen. He! hoch! Aus anderen Megionen 
der Tafel fallt 8 gleiche Mürmilh: Hoc) Dem eben hat gleiche 
zeitig Profeffor Edel aus Mürzburg biefenigen Redner leben Taffen, 
bie ben Muth des Schweigens Beute Haben, 

Rektot Magnif.us: GE wird einem alten... Mihe, Nahe! 
Wer ſpricht ? Profeffor —— ſchattelt feinen’ deutſchen Enthuſiasmut 
anf, vera hoch! läßt er denn leben? Das Patlanent? 
Nein? 7 Bewahre, er laͤßt bie deutſchen Stämme Ichen, 

Rektor Magnifieus: Es wird einem... . „Aber mieine Herren,“ 
tuft der auf einen Stuhl gefprangene Graf Stolberg: Wernigerode 


Der Pfingfifeiertage wegen erſcheint die nächſte Rummer der „N. Würzb, Ztg." am Dinstag Morgens. 
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e8 abgeſchloſſen, Haben ſich als kurgfichtig erwiefen, wenn fie e& für 
möglich hielten, die Kirche in fo fern über ben öjterreihifhen Staat 
zu ftellen, als ber letztere fich feines Geſetzgebungbrechtes in Kirchen» 
fachen, die nicht Glaubensſachen find, begeben ſollte. Bu einer ſol⸗ 
Sen Selbitvernichtung war ber Staat denn doch nicht reif, Der 
Kirche find die religiöfen, d. h. die reinen Glaubensiahen überlafjen. 
Das Kirchenrecht unterfcheivet aber genau zwiſchen Glaubens⸗ und 
Diseiplinarfahen; bei ber Orbnung ber leeren ſind Staat und 
Rirche gleſchberechtigt, und zu ihnen gehörte das Goncorbat. Es ift 
baber eine falfche, feltjt von den Kanzeln geprebigte Behauptung, daß 
Gonrorbat und Religion gleichbedeutend feien. Keine Regierung barf 
bei Negelung folder Disciplunarfachen den Staatöjwed aus bem Auge 
verlieren und fi tie Gewalt von ber Kirche auß ter Hand winben 
laſſen. Maria Therefia und ſelbſt Philipp IL von Spanien traten 
in ſolchen Fällen mit fehr fcharfen Deereten gegen ben renitenten 
Gleruß auf. Die äußere Uutorität des Staates muß bie Kirche ftets 
anerfennen. i 

Die öfterreichifche Negierung fah ſich in bie Nothwendigleit ver⸗ 
feßt, ben abfoluten Staat in einen verfafjungsmäßigen Rechtsſtaat zu 
verwanbeln, mit welchem letzteren das Goncorbat unverträglich iſt. 
Don einem Vertragébruche kdann alfo bei ber Aufhebung 
bes Goncorbat8 feine Rebe fein, denn fo lange ber Kaiſer 
abfoluter Herr war, lieh er es unberührt; feit aber die Staalsge⸗ 
walt geteilt üt, hat auch er ber Macht ber Verhältniſſe nachgegeben. 
Uebrigen& werben bie Rechte ber Kirche durch die neuen Gefege in 
Wahrheit micht beeinträchtigt. Die Givilehe ift nicht obligatorijch, 
fenbern nur für ben Fall eingeführt, daß ber Geiſtliche aus unftatt« 
haften Gründen bie Ginfegnung ber Ehe verweigern follte, Die 
grundlofen Angriffe ber Geiſtlichen auf einen fo natürlichen Rechts⸗ 
ſchuß haben mur dazu beigetragen, dem Gleruß die Bevölkerung zu 
entfremden. Gleich unvorfichtig ift ber Gleruß auf dem Gebiete ber 
Schule und ber interfonfeffionellen Verhältniſſe aufgetreten, und fo 
hat er benm einerfeitö bie neuen Gelege zu einer Nothwendigleit ger 
macht, anbererfsitö bei ber Bevoͤllerung das Aufehen bes geiftlichen 
Standes gefhäbigt. 

Wenn man bie Eeiſtlichen, felbft bie höchſten Würbenträger in 
Defterreih, über die „Enichtiſtlichung bes Volles“, über dad Schwin⸗ 
ben ber religiöfen Gefinnung, das Leerſtehen ber Kirchen a. Magen 
hört, jo bebürfte e8 nur einer etwas aufmerffameren Beobachtung und 
ſchärferen Selbitfritit von Seiten ber Kläger, um ihnen bie Ftage 
nahe zu legen, ob fie nicht durch ihr eigenes Verhalten auf ben 
Kanzeln, bei ber Trauung, Werlöbniffen, Begräbnifien, bei tem 
Beichtzwange ıc., durch ihr Uebergreifen von bem rein geiftliden Ger 
biete ber reinigenben und tröjtlichen Anwenbung ber Blaubendlehren 
auf das unfruchtbate Feld der politischen, bogmatifchen und literaris 
ſchen Polemil das Uebel felbjt vermehrt haben. 

Im Laufe des dreizehnjährigen Kampfes um das Concordat hat 
fi nur allzu deutlich heraußgeftellt, daß die lirchlichen Verhältniſſe fo 
gut wie bie ſtaatlichen einer Reform bebürfen. Diefe innere Arbeit 
kann ber Gleruß aber ſchwerlich mit Grfolg unternehmen, wenn er 
ben leidigen Kirchenſtreit, welcher fo eben durch bie Publigirung 
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een fonfeffionellen Geſetze vorläufig abgeſchloſſen ift, noch weiter 
tſehi. 

Nur ein wahrer, aufrichtiger Ftiede mit ber Verfaſſung und 
bem aufgereizien Volle fann emerfeit® dem Glerus und anbererfeit® 
dem Staate die Wege bereiten, auf melden fıc aus ben unglüd: 
feligen Wirrniffen, wie fie das Goncorbat herbeigeführt, in kefiee, 
freiere, reinere Regionen ſich wieder hinaufarbeitem werben. Defter« 
reich = in allen feinen Gliedern inneren Frieden, um grünblich 
zu genefen. 





Säddeutſchland. 

Bayırn. Zum Givilprogeh:Entwurf.] Gin ſehr fach- 
verftändiger Artikel ber „Augsburger Abenbzeitung* beſpricht offen 
unb [darf bie unerfreufige lange Geſchichte unfere® neuen kayerifchen 
Gioilprogeh » Entwurfes und fonjtatirt den Mangel alles volfäthüms 
lichen Intereſſes für dieſes meue Stüd bayerıfcer Partilulargeſetz · 
gebung. Nachdem bie Thronrede bed. verftorbenen Könige nom 24. 
Juni 1863 citirt war, wo auf ein allgemeines beutiches Progeßrecht 
bingewiefen wurbe, wirb hervorgehoben, daß damals fogar tie Reichs⸗ 
räthe ſich damit einverſtanden erflärt hatten. Geichloffen wirb ber 
Artitel wie folgt: „Es tritt bie Nothwendigleit gebieteriſch heran, 
in Grwägung zu ziehen, ob e8 nit befler it, an dem gemeinfamen 
Gefepgebungswerte be& norbbeutfchen Bundes fich zu beteiligen, alß 
abermals ein Partifulargefeg einzuführen. Diefe Aufgabe aber ob⸗ 
liegt den Abgeordneten zum beutfchen Zollparlament. Un ihnen ift 
8, die Schwierigkeiten zu befeitigen, welche ſich der Behandlung ger 
meinſam deuticher Geſehze feit dım Jahre 1866 entgegenitellen. Wir 
aber wollen ihnen ven Wunſch beB bayerifigen Volles nach einer ger 
meinfamen Prozeßotdnung laut in's Gedaͤchtniß rufen und glauben 
dies auf feine würbigere Weiſe thun zu können, al® wenn wir bie 
Worte wiederholen, welche unfere Kammer ber Neichdräthe in ikrer 
Adrefje vom Juli 1863 gebraucht hat: „Es kann nur erfreulich fein, 
wenn e& auch auf biefem Gebicte gelingt, das bem eigenen Lande 
Wörberlige mit dem Ipnterefje einer möglichft gleihförmigen Geftalt- 
ung bed Rechts in allen beutfchen Rändern zu vereinigen.“ 

Rorbbeutiger Bund, 2 

‚ Berlin, 28. Mai. [Die „Rorbbeutfhe Allg. Ztg.* 
über das nationalliberale Programm] Das genannte 
munifterielle Blatt fagt in einer Befprefung des befannien Beden- 
ftaftöberichte® der Süddeutſchen Fraktion: es fei nicht zu verfennen, 
baf bie Bildung ber ſüddeutſchen Fraktion in gewiljer Beyiebung 
provocirt werben üft durch bie Stellung ber natıonalsliberalen Par⸗ 
tei zur Löfung des noch übrigen Theil ber deutfhen Frage. 

„Die Haltung, welche biefe Partei in ber hervorgehobenen Bes 
ziehung eingenommen hat, ftehen wir nicht an, einen politiſchen fehler 
zu nennen, wenngleich wir bem, dieſen Fehier erzeugenben Gefühle 
unfere Achtung nicht verſagen wollen. 

Die nationalliberale Partei will ben Gintritt ber Siaaten jen⸗ 
ſeils des Maind in den norddeutſchen Bund, um dadurch ben deut⸗ 
ſchen Staat mit allen feinen Theilen herzuſtellen. 








aus, fo laſſen Sie doch meinen politifcden Antipoden Lafer auch zu 
Worte kommen.” Laster will ſprechen. Die Kapelle deb Stabb⸗ 
hautbeiften ber Stammbivifion ber Flette Der Oſtſee fpielt „Hab ich 
dich nur allein“, Lieb von Gumbert. Muſit ftile! Laäfer werberrs 
licht Molike! 

Neltor Magnificus: Es wirb . , . Bravo! Bravo! Es gilt 
dem württemberg. Minifter v. Linden, ber fich freut, daß heute zum 
erften Male die leibige Kompetenzirage nit auf das Tapet fon.mt. 
Gelächter, Gref Stolberg» Wernigerobe, wieder auf bem Stuhle: 
Vinde-Dibendorf hat dad Wort. Winde macht vergebliche Verſuche. 
Gr verzichtet auf dad Wort. Steinmeh übertönt mit mächtiger Stimme 
ben Lärm: Die Ehre des norbdeutichen Bundes for ever! 

Mektor Wegnifilus: GE... Die Mufit fpielt ben Gher ber 
Zigeuner aus Troubadour. MWölk erzwingt fi) wicber Aufmerffams 
feit. Der Taumel ber Begeifterung erreicht feinen Höhepunkt, denn 
Voͤll verfpricht, mit feinen Brübern aus bem Süden als Milfionär 
für die deulſche Sache zurüchzulthren. Linden ſpricht ſchen wieder: 
Steintnetz iſt ein Mars, aber auch Mars hat die Liebe gelannt. 
Gr citirt auß “Armbt: Die Treue, fie ift doch fein leeret Wahn! 
Stiller, Schiller, ruft bie Verfammlung. 

Rektor Magufilus: Es . . . Babifcher Bevellmaͤchtigler Kilian: 
68 lebe Bismard! Scheel: Pleflen: (Rebner ift von ber Sournaliften« 
tribüine unverftänblidh). Untuh⸗ Bomſt macht Verfe. Bei jedem Reıme 
zuft das Hohe Haus: Ha! Hal Kapitän zur See Held: Die Gäfte 
aus bem Süben follen Leben! 


re ee X 


Rektor Magufilus, der während der ganzen Mahlzeit geſtanden 
hat, mit dem Giaſe in der Hand und dem Toaſte im Herzen, fegt 
ſich und verzichtet auf bad Wort. 


Zu Upland’s Gedächtniß. 
(„Ludwig Ublaad, fein Freunde und Zeitgenoffes*, Erinnerungen von Karl 
Mayer. Zwei Bände, Stuttgart, Ad Arabbe, 1867.) 

Eine Biographie des berühmten, vor wenig Jahren verftorbenen 
ſchwaͤliſchen Sängers, Erinnerungen an benfelben find dem Deutſchen 
immer interefjant, wenn ed auch nicht ein berühmter Dichter ſelbſt ift, 
ber über benfelben ſchreibt. Um wie viel Grabe interefjanter muß 
und aber das vorliegende Werk fein, wenn. wir willen, daß Karl 
Mayer fogar ein freund, ein vertrauter Freund Uhlaud's geweſen, 
daß er lange Zeit mit ihm zufammen gelebt und in fteter Gorrefpon» 
beng geitanden hat. Wiewohl Mayer in ber Vorrede des Werles fagt: 
„Die darin enthaltenen Briefe find nicht für frembe Leſer gefchrieben, 
fie befcpäftigen ſich nicht mit Forſchungen, bie für wiſſenſchaſtliche 
Fachge noſſen von Jutereſſe wären, fondern in ber Regel nur mit pers 
förlichen, gemüthlihen Verhältniffen und Verüßrungen*, fo bleiben 
doch bie vielen Briefe der (meift ſchwäbiſchen) Dichter in bem Buche 
eine werthvolle Grinnerung, und im Zuſammenhange mit ben Grgänz- 
ungen bazu ein werthvollet Gommentar zu allen Biographien unſeres 
Uhland. Zugleich finden wir in dem Werke eine Menge noch nies 
mal gebrudter Porfien von Uhland, G. Schwab, Juſt. Kerner und 


»ielen anderen, jet leider meijt tobıen Dichtern. 
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Es ift das ein politifche® Programm, welches man aus Grüns 
ben der Awedmähigkeit zu gewifien Zeiten belämpfen fann, bem man 
aber nicht abitreiten wird, daß dasſelbe ſich ein Piel geitedt hat, im 
deſſen Erreichung Millionen die Verwirklichung ihrer nationalen Hoff: 
nungen fehen; ja wir glauben fagen zu dürfen, daß das Yrogramm 
im gefammten Norden feinen Gegner finden mwürbe, fobalb im 
Süden die Regierungen und die eflatante Mehrheit 
ber Bevölkerung fih für das Programm ausiprehen 
würben. 

Unter diefer Vorausſetzung würde auch bie gegenwärtige Haltung 
ber Nationalliberalen richtig fein, möglichit ſchleunig die Vereinigung 
von Nord und Süb herzuftellen. 

Solange biefe®oraußfepung aber nirht zutrifft, fo lange 
die Regierung von Heflen, Württemberg und Bayern und vie Be: 
völferung ber beiden letzteren Staaten in ben Merbbund nicht rintres 
ten will, (und über dieſe Thatfache fann ein Ymeifel nicht mehr ob 
walten) in dieſem Stabium ift die treibende Politif ber natios 
nalliberalen Partei ein Fehler. 

Sie iſt eim Fehler, weil fie erjtlich vie oifchen Mord und Süb 
allmaͤlig freiwillig fich vollziehende Ginigung hindert und weil fie 
jweiten® nicht in ber Lage fich befindet, an Stelle ber freiwilligen 
Einigung bie zwangsweife Ginigung zu fegen, bie — ſprechen wit 
es gerabeu aus — nur durch eine kriegeriſche Ueber» 
winbung bes Süben® durch ben Norden zu erreichen fein 
würte. 
Demnach haben wir bier (bei ben Nationalliberalen) bie fehler 
bafteite Politik vor Augen, bie überhaupt benfbar iſt. Sie 
hindert die friedliche Ginigurg, ohne bie Ariegerifche in ber Hand zu 
haben, ja, wie wir gern glauben, ohne an diele nur zu tenfen. Ihr 
mögliches Nefultat iſt baher immer — Null. 

Wir unfererfeitS hegen bie feite Ueberzeugung — und bie letz⸗ 
ten Tage ber Anweſenheit ber ſüddeutſchen Abgeorbneten in Berlin 
haben biefe Weberzeugung lediglich beftätigt — daß ſobald unfere 
norbbeutfchen, national gefinnten Parteien, und ſpeciell die National 
Liberalen ſich entfchliepen wollten, den Stanbpunft des Hertn Bun 
besfanzler8 mit Loyalität zu acceptiren, Sofort jedes Miptrauen der 
Sübbeutfchen verfhwinden würde, als wolle man von Seiten des 
Norben® eine Preffion auf fie üben, Dadurch uber würde gleichzeitig 
ber eigentliche Stein auß dem Wege geräumt fein, welder ben Weg 
zur Ginheit verfperrt. 

ft die Furcht vor einer Preffion geſchwunden, weiß es ganz 
Sũuddeutſchland, daß fein eigener freier Wille die conditio sine qua 
non eined Anfchluffes an den Norbbund it, dab barin im Morben 
Bunberath und Meichstag einig find, dann fann bie nationale Ge- 
meinfamkeit ungehindert auf die Sübbeutichen wirken und wirb bie- 
felben und mit der Zeit zuführen‘, andernfall® würden wir an ber 
Zufammengebörigkeit de Norben® und Süden® zweifeln müffen.* 

— [Bann das nächſte Zollparlament zuſammen— 
treten werbe?] Auf dieſe bereits auftauchente Trage gibt ber 
+:Rorrefpondent folgende indirekte Antwort: Gin Gerücht will dies 
fchon möglicher Weile für ben Herbit annehmen, wad wohl um jo 


Der Gharafter der Hauptperfon des Buches, L. Uhland's, von 
dem bie meijten Briefe und Gebichte darin ſtammen, tritt ung dadurch 
gang deutlich vor Augen, wir Sehen, „dab Uhland immer das Edelſte, 
Zreuigefinntefte fühlte und wollte.” Der Inhalt des eriten Bandes 
umfaßt bie erften Briefe Uhland's, feiner Freunde und Zeitgenoſſen 
feit Abgang von der Unmwerfität bis ind Jahr 1813; der zweite 
Banid führt und ten Dichter bis zu feinem 1862 erfolgten Tode vor. 
Im eriten Bande finden wir Briefe und Gerichte von Uhland, Her- 
marın Gmelin, Auguft Mayer, Varnhagen v. Enſe, Kerner, Karl 
Mayer, Hölderlin, Guftav Schwab, Fouqus, Thorbecke, Helmina v. 
Che und Dfiander. Gin Gedicht Uhland's vom Auguft 1806 iſt 
beſonders jchön, und da e8 in der Ausgabe von Uhland's Gedichten 
nicht aufgenommen, auch nicht fehr lang iſt, wollen wir es unferen 
Leſern bier mittheilen. 











An ibre Laute, 
Dir Mag’ ic, felige Kante! 
Mein Leben ohne Mub’, 
Did hält im Arm die Zraute, 
Wie meidenewertb bit du! 
Sie bält dich feſt und enge, 
Sie laufcbt anf deine Klänge, 
Sie fingt dir traulich zu. 


O laß mid Alles_wifjen:. 
Das ſcherzt, was Hager fie? 
Grbebt Die Bruft der Süßen 
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mehr verfrüht fein wird, ald man bie mit ber efwaigen Micberaufs 
nahme ber Verhandlungen wegen bed fehweizerifchen Handel6vertra 
in Verbindung bringen will. Selbft in ber Vorantfegure, da 
bie dem Verirage entgegenftehente Schwierigkeit fo raſch befeitigen 
ließe, würte doch ein folder Principienvertrag, ber ohne wefentliche 
Zarıfänberungen im Grunbe nur ben beſtehenden modus vivendi 
zwiſchen der Schweiz und dem Hollvereine vertragemäßig regeln folkte, 
die Berufung des Bollparlamente8 allein kaum veranlaffen. Der 
legte halbamtliche Bericht des „Berner Bund“ bat bei der Veftätigung 
ber Thatſache, daß bie hiefigen Verhandlungen an der Bierfrage in 
Folge des frangöfifch-fhweizerifchen Hanbelövertrage® geſcheitett find, 
auch beitätigt, daß bie fehmweizerifchen Unterhänbler von Berlin in Prise 
ben und Freundſchaft, fowie in bem Vertrauen gefchieben find, daß 
fein Zollkrieg zwilchen den beiden Stadten außbrechen werde. Diefe 
AZuverficht konnte durch die Vorlage im Sollparlamente befeſtigt 
werben, nach welcher bie Zollherabfeßungen des öſterreichtſchen Han« 
belßvertrage® allen anderen Starten gu Gute kommen follen, und wer 
gen beitinmter Gegenftände, wie Wein, Giber unb Moft, die denje ⸗ 
nigen Ländern vorbehalten wurden, welche Preußen bie Steflung ber 
meijtbegünftigten Nation gewähren, nur Portugal ausgenommen wirt. 
Daraus folgt mbireet, tab die Schweiz berfelben Vortheile auf Grund 
des in Stuttgart Ente Mat 1865 vereinbarten Mobuß -aud ferner: 
bin außerhalb des Vertrages vorläufig theilhaftig bleiben werde. 





Ausland. 

Franfreih. [Hanmbeld: und Ynbuftrie-Stodung.] 
Der neuefte Wochenbericht ber franzöfifchen Bank Iäht, wenn man 
ihn als Maßſtab des Geſchäſteverkehrs annehmen will, die Stodung 
in Handel und Induſtrie in Frankreich leider immer weiter um fid 
greifenb erfcheinen. Der Bericht vom 14. Mai ergab neben der Aus 
nahme des Metallvorrarh& der Bank wenigſtens auch eine Zunahme 
im Wechſelportefeuille berfelben, obgleich nur cine geringe. Dagegen 
zeigt ter Bericht über Die mit dem 22. Mat ſchließende Woche nicht 
nur wieder eine ſehr bebeutenbe Steigerung bed Metallvorrath, näme 
lich um 17,927,73? Free, fo deß ber Gefammiverrath, in ben Kellern 
ber franzöfifchen Bank fi jegt auf 1,177,191,676 Fres. belief, 
fondern zugleich auch eine verhältnißmäßig noch viel ftärfere Abnahme 
im Wedhfelportefeuifle, une zwar um 24,035,315 Fres. Auch Hatte 
der Notenumlauf fi um 13,686,700 fees. vermindert und betrug 
nur noch 1,194,454,725 Ares, olfo nur 17 Millionen mehr als 
ber Baarvorrath. Dagegen hatte das Guthaben der Privaten bei der 
Banf fih um 14,449,527 Fred. vermehrt. Daß Alles find entfchier 
bene Zeichen von einem tief bamieberliegenden Geſchäftszuſtande, 
wie es auch von allen ſachtundigen Organen‘ ver öffentlichen 
Meinung in Frankreich nicht verfannt, wird, „Die Grebitbenilligun 
gen ber Bank nehmen ad; ebenſo der Umlauf ihrer Moten, 
ein Beweis, daß der Bedarf biefe® ben Verkehr erleichternden Gir- 
eulationsmittel® ſich vermindert; dagegen nehmen die Gapitalien ihre 
Zuflucht zu der Bank, die doch mur einen fehr miebrigen Fins ger 
währt, alfo ein Beweiß, daß biefelben feine Gelegenheit zu befferer 
Verwendung finden und daß es an Vertrauen fehlt, um fie im Handel 


Von zartem Drange nie? 
Do bilf mir, fie erfleben! 
D laß' ibr Herz vergeben 
In Lichesmelodie. i 


Cine ganze Menge derartiger fleiner Gedichte, auch längerer 
Stüde, mitunter dramatiſcher Fregmente, find in dem Buche aufges 
nommen umd erregen Bewunderung, ba es mandmal fait nod ein 
Knabe iſt, der die zarten, finnigen Verſe gefchrieben. Viele theils 
neue, theild laͤngſt verſchollene, darum aber nicht minder interefjante 
Aufzeichnungen finden wir auch über den Mufen-Almanach 9. Kerner’8 
vom Jahre 1812, im ben bekanntlich auch Uhland Poeſien lieferte. 
Im zweiten Bande feben wir, dah das Bant ber Freundſchaft wifchen 
Uhland, K. Mayer, Schwab und Anderen ſchon fehr feit gefnüpft iſt. 
Auch Paul und Guſtav Pfizer, Mörile, Tied und Theobald Kerner 
lieferten ihre Beiträge. Fuͤr den Deiterreicher dürfte auch bie oftınas 
lage Grmähnung Lenau's und die Beſchreibung in ben Briefen‘, wie 
er mit ber „Ichwäbifchen Dichterfchule* bekannt wurde, von kefonberem 
Intereſſe fein. 

Als Beilage finten wir am Schluß des Werkes noch einen Aufs 
fat des Werfaffers: „Ueber kurze Gedichtgattungen“, worin ſich dieſer 
gegen einen Vorwurf, ben man ihm feiner durzen Gedichte wegen 
machte, vertheidigt. Unſerer Anſicht nach hätte der Aufſatz auch weg ⸗ 
bleiben können, denn Karl Mayer iſt ein zu befannter und beliebter 
Dichter, als daß er fi gegen einen Vorwurf zu verfhetbigen Brauche, 
wenn ihm diefen Vorwurf auch Lenau felbft gemacht. 
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und in ber Induſtrie anzulegen. Unter folgen Umftänden muß es 
um fo überraſchender erfcheinen, daß bie franzöſiſche Preffe, und micht 
nur die chauviniſtiſchen, ſondern auch Die ernjteren Organe berfelben, 
noch imaner fortfahren, bie Welt mit bunflen Nachrichten zu füllen. 
Belgien. Parteihader.) Mit ven Mefultaten der zu 
(fabe gehenden Selfion find auch bie liberalen Journale wenig eins 
verftanden, und felbit ber „Gtoile beige" muß zugeitchen, daß bie 
Seflion mehr Geräufh als wirlliche Arbeit zu Tage geförbert hat, 
Das ArmeesReorganifationdgefeh it das einzige mennendwerthe Pros 
dakt derſelben, wenn nicht eiwa ven Verhandlungen über dad Frem ⸗ 
dengeſetz eine befonbere Bedeutung beigemefien werben fell. (er 
König foll übrigens, wie man erzählt, dem Parteihader in der Kam: 
zer ver Rurzem eine ebenſo feine ald verſtändliche Lektion ertheilt 
haben. Es heit nämlich, ber Monarch habe auß Anlaß .ines Weit 
ejjen®, welches bie Deputirtenfammer verwicenen Freitag zu Ghren 
iheeß Vorfigenden, des Herrn Dolcy, veranjlaltete, an biefen Lehteren 
ein Schreiben gerichtet, in welchem neben deu üblichen Glüdwünihen 
angeblich. nachftehende Aeußerung vorlommt: -„remb Alleın, was bie 
Mitgliever der Kammer ſcheidet, wünſche ich dies micht zu fein im 
Vetreff ber Befühle, in denen ſie übereinftimmen.* 
Großbritannien, Auswärtiger Geſandtſchafts— 
laxus.J Im ber lehzten Parlamentöfigung wurde in einem Antrag 
det Ag, Labouchere ſeht 108 n über bie höchſt unnühe Ge 
verfehwenbung bei Spezial-Geſandiſchaften an frembe Souveräne zur 
feierlichen Anhängung irgend eined Ordens. Auch einige ſtehende 
Geſandtſchaften Lönnten nach Laboucheres Anfizt mit Vortheil 
unserbrüct werben, To in Württemberg, welches das Yanb 3050 8. 
faftet, in ben Niederlanden, 4702 ©, und in ber Echweig, 3800 2. 
„Ih habe”, ergäßlte Labouchert, ‚viele biejer Geſandtſchaften Lefucht ; 
us weiß, was Dort geliebt, und ich Bann bem Haufe verfichern, daß 
es gar nichts if. Es gibt Leute, bie da glauben, cin Minifter thue 
ichen weht viel, wenn er wichtige Perlönlichfeiten zur Tafel lade; 
aber am wielen erbärmlichen Höfen Deutichlands, wo wir unfere Wers 
ireter halten, gibt es nicht einmal folde „wichtige PVerfönlicpkeiten“ ; 
haͤchſtens ein yaız Kammerherren, bie man zu Tiſche bitten kann. 
Werfe ber Mimiter des Außwärtigen mr einem Blick in bie Archive 
uub ſage er und, wann er je eine bemerlenswerthe Depelche aus 





Würtiemberg erhalten hat.“ | 
Lab, St b einige ber bießgeftellten Webeljlände zu In 

ber lfigen Gefandifdaften brüdte fig der Miniſier 
nicht fenberfich far. auß, unk c$ fehlen, als ob im bie bie 
Deniichlands trag ber in ben lehten Jahren eingetretenen Gsleidters 
ung ihrer Grlemung noch immer dunkel geblieben ſei. Das Haus 
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werbe ſich erinnern, fagte er, bab vor eiwa zwei Jahren faft alle Ge⸗ 
faubifchaften in Sübbeutfland abgefhafft worden ſeien und daß jet 
nur noch eine in Wien und in Münden beſtehe. Der jepige Augen⸗ 
bli fei nicht der geeignete, wm bie Außgaben in Bezug auf bie fübr 
deutſchen Staaten zu verringern, weil biefe ſich gegemmärtig in einem 
Uebergaugsjtabiun. befänden. Lord Stanley ſpricht von allen fühbruts 
ſchen Staaten, al8 ob deren Zahl Legion wäre. Es hat fi aber 
au gar feine Veränderung ber Geſandtſchaften in Sübbeutichland 
äugetragen; man müßte benn Frankfurt noch hierhin rechnen, wo natürs 
lid) ber felige deutiche Bund feines von England beglaubigten Ver— 
trelers mehr bedatj. Sonſt hat Bayern feinen englilden Gefandten 
wie früer, Württemberg und Baden gleichfalls ihıen gemeinfchafts 
lichen ; was Hefien betrifft, fo iſt England bort durch einen Legation®- 
Sekretär vertreten. Die Geſaudlſchaft in Dresden iſt freilich aufge» 
hoben, aber Sachſen wird Lord Stanley doch nicht zu Sübheutfhland 
rechnen. Die fehlichlihe Abftimmung ergab nur eine Heine Stimmen» 
mehrheit für Babouchere'8 Antrag (76 gegen 72); fie reichte aber 
eben hin, um bie „Machterweiterung“ zu verwirklichen. 

Nordamerila. [Beitehung für die Freifpregung 
Johnſons.] Die Leer der Anklage gegen ven Präfibenten beabs 
figtigen, eine Unterfuhung einzuleiten, um zu beweifen, daß verſchie⸗ 
bene Senatoren beſtochen worden feien, um fie für bie Freiſprechung 
Johnſons zu ftinmer. Der Geſehantrag Behufs Yulafjung von fünf 
ſuͤdlichen Staaten zum Kongreß wurde dahin amenbirt. daß bie Nichtigers 
flärung ber Schulen, bie lohale Bürger von Georgia vor Juni 1865 quifor 
dern hatten, aufgehoben werben folle, unb in biefer Gejtalt angenemmen. 


Würzburger Vaudedille-⸗Thealer. * 


Berliner Kreistichter in Wien“ und „Hermann und Dowoiea” zur 
Aufführung famen, in welchen beiden bie Leitungen ber Darſtellenden 
und volllommen befriebigten, fahen wir am Mittworh ben 27. „Das 
Porträt der Gelichten*, Original-Quftfpiel in 3 Alten von Feldmann. 
Auch diesmal befriebigten und ſammiliche Darftellende mit Ausnahme 
des Herm Pägelow, welcher wieber einmal feine Rolle nicht ges 
lernt halte. Leider war am biefem Tage dad Theater faſt ger mich 
beſucht. Das Repertoire wird, wie wir gehört haben, jet beſſer unb 
hat bie Direktion eine Anzapt fehr interefjanter Novitäten arquieirb; 
daB kunftliebenbe Publikum wirb baber, wie wir hoffen, von jet an 
bie Direktion durch zahlreichen Theaterbefuh in ihrem Unternehmen 
unterftügen, damit nicht ein U— vielleicht aufgegeben werben 
muß, welches das einzige ift, was Würzburg und im Sommer Uns 
genehmes in Hinſicht auf Runftgenüffe bietet. — 
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Sübbeutjälanb. 


Bayım. Münden, 29. Dat. Militäriſches.]) Durch 
Verordnung vom 20. d. M. hat Se. Diaj. der König in wohlwol⸗ 
Inder Fürforge für bie Armee verfügt, daß ben durch Verwundung 
vor dem Feinde dienſtuntauglich geiworbenen ober im Dienft verunglüdten 
Dffigieren, Militärbenmten und Junferchargen Benfionszulagen von 200 
bi8 600 fl., den MWittwen biefer Militärperfonen aber, falls letztere in 
Folge von Verwunbungen vor dem Feind ober in Folge von Kriege: 
ſtrapahen geftorben find, Beihilfen von 200—700 fl. (je nad) bem 
Grab de Verftorbenen), den Waiſen Beihilfen von 60 und 90 fl. 
(je nachdem es einfache oder Toppelmaifen find) gewährt werben 
foflen. — Dur k. Verorbnung vom nämlihen Tag wird bejtimmt, 
daß von nım am bie monatlige Penfion der Leibgarbe » Hartfchiere, 
des PeibgarbesProfohen und der Werkmeilter der Zeughaus-Haupt · 
Direktion bei einer Dienfizeit unter 30 Jahren 25 fl., bei vollende⸗ 
tem 30. 6i8 zum 40. Dienjtjahre 28 fl‘, bei vollenbetem 40. bie 

m 50. Dierftjahre 30 fl., bei vollendetem 50. Dienftjahre ein» 
chließlich ber Feldzugbjahre ober bei zur Zeit des Gintritte® in ben 
Nubeftand zurüdgelegtem 70. Lebensjahre 33 fl. betragen fol; ferner 
bie monatliche Penſion des Leibgarde · Fouriers und ber Unterze 
vor vollendetem 50. Dienſtjahre 30 fl, nach vollendetem 50. Dienſt ⸗ 
jahre einſchließlich der elbzugsjähre obet bei zur Zeit des Eintritis 
in ben Ruheftand zurüdgelegtem 70. Gebensjahre 33 fl. Diefe Ber 
——— finden auch auf die ſchon im * Beſtudlichen 

g. 


— [Bur Gefchäftsvereinfachung ber Juftizver 
waltung.] Wit Annäherung des Zeitpunfte®, in welcheta bie Vers 
tretung ber Staatsammwaltfchaft bei ben Poligeigerichten befinitiv am 
Organe der inneren Verwaltung übergehen‘ wird, häufen fich bei bem 
f. Staatöminifterium berZuftig tie Gefuch um Bermehrung bes 
Richterperſonals ober doch um Beigebung eines ftändigen rehtäfuns 
bigen Funftionärd von Seite berjenigen; Stabt» und Landgerichte, bei 
benen ber bißherige Vertreter berStanteamwaltfchaft in dem übrigen gericht» 


fihen Dienfte und namenllich in ver freiwilligen Mechtspflege Aushilfe 


Teiftete. Der Quftiaminifter Hat bie Oberftaatsanmwälte über die Be- 
figtSpunfte verftänbigt, nach welchen dergleichen Gefuche zu würbigen 
und zu befeiden find, Die Nüdfiht auf die Steuerkraft des Lan⸗ 
bes eben fo fehr wie ber bringenbe Wunſch, eine baldige zeitgemäße 
Löfung der Befoldungsfrage möglich zu machen, laſſe es ber Juſtiz⸗ 
verwaltung als eine gebieterifche Pflicht erfcheinen, daß fie namentlich 
tm Hinblid auf die bevorfiehenden Reformen im Gebiete des Cwil⸗ 
progefle®, welche eine Perfonalverininderung im Laufe der Zeit zweifeld» 


id für bier und gamp Bavern | 65. Jahrgang. 
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ohne zur Folge haben werben, fehon im gegemoärtigen Zeitpunkte auch 
bei ben Ginjelngerichten des Landes jebe nicht durchaus undermeibliche 
Beamtenvermehrung und jebe nicht durch bie bringenbften Umſtände 
motivirte Ausgabe auf fänbige Geſchaͤſtsaushilfe im gerichtlichen 
Dienfte nahorüdlichft fernhalte. Es könne demnach bas f. Staate- 
minifterium ber Juſtiz, deſſen Entſcheidungen übrigen® weſentlich auch 
durch die Höhe ber bewilligten Summen bedingt ſeien, weder zu einer 
Beamtenvermehrung, noch zur Bewilligung einer ftändigen Geſchaͤfts⸗ 
aushilfe die Hand bieten, fo lange nicht bie Gewißheit beſtehe, ba 
die Gefchäftkaufgabe eine® Gerichts von ben bishetigen Beamten für 
die Dauer nicht gelöft werben könne, wenn auch jeber der Beamten 
feine ganze 2eit und Kraft dem öffentlichen Dienfte widme um auch 
in allen Fällen zeitweiligen erhöhten Befhäftstranges, melde wohl 
bei feiner Mrt vom öffentlicher ober Privatihätigkeit ein für alle Mal 
eripart bleiben werbe, feine volle Opferwilligkeit bewährte. Zu einer 
Vermehrung ber Arbeitöfräfte werde aber auch fo lange nicht ges 
fehritten werben können, als not Heffnung beſtehe, daß ein Bericht 
feiner Pflicht, mit ben vorhandenen Kräften die obliegenbe Gefchäftß: 
aufgabe prompt und gewiſſenhaft zu loͤſen und bie Geſchaͤfte ſtett 
auf dem Laufenden zu erhalten, genügen könne, wenn es von 
ernftem Streben nad Gelhäftvereinfachung erfällt fei und, fe 
weit dies nur immer ohne Gefaͤhr ber 
li, jeber unnölhigen Vielſchrelberei 
Wereinf 'ber 





e ſei eB° bereit® mehreren 

. und Sanbgei gelungen, eine fehr e Geſchaͤfts⸗ 
aufgabe volllommen i unb prompt mit berfelben Zahl von 
Arbeitöfräften zu Löfen, welche bei anberen Gerichten von gleicher, ja 
felöft von geringerer Gefchäftsaufgabe als ungenügend bezeichnet werbe. 
Der Umftaud, daß mit dem Wegfalle des Vertreters der Stantsans 
waltfchaft ben Beamten der Stabt- unb Landgerichte eine Aushilfe 
entgehe, deren fie ſich bißher Hei ühren ricteramtlichen Geſchäften bes 
bienten, bie ben Gerichten aber nicht wegen ter Groͤße ihrer Ges 
ſchaͤftsaufgabe, fonbern mr aus bem Grunde zugewielen wurde, um 
die Arbeitöfraft der aus anderen Grünben'für unentbebrfih erachteten 
Vertreter der Staatsanwaltfhaft nicht ungemägt zu laffen, könne fos 
nach für fich allein ven Antrag anf Beigebung eines Affeffors ober 
ffänbigen Funktionär® niemal® begründen. 


Rarbbeu Bumb, 

Berlin, 29. Mai, [Die Deutfhsbemotratifhe 
Tartei.] Johann Jacoby in Königdberg hat fich biefer Tage über 
bie von der demofratifchen Partei Geſammi-Deutſchlands einzuneh⸗ 
mende Stellung audgeſprochen. Seine Anſicht iſt niedergelegt im 





Mes Bericht über das GhaffepstzGewchr. 


Der „Monitenr de lArmee“ enthält heute einen Bericht be# 
Marſchalls Niel über das Chaſſepot· Gewehr. Diefer Bericht trägt 
da8 Datum vom 20. Januar und ift am den Kaiſer gerichtet. Ders 
felbe meldet feinem Hauptinhalte nach Folgendes: Alle Infanterie⸗ 
truppen find ‚heute mit dem Mobellgewmehre von 1866 verfchen. Der 
Augenblick ſcheint dem Marfchall baher gelommen, bie von ben ver: 
feiebenen Korpsführern in ihren Berichten abgegebenen Urtheile zu 
refumiren und dem Saifer das Gnfemble der Refultate zu unterbrei« 
ten, bie man feit ber Umgeftaltung ber Bewaffnung erhalten hat. 
Im Monate September 1866 als Probe bei dem Bataillon ber 
Garbefußjäger begonnen, Hat bie eigentliche Uebergabe des neuen Ges 
wehrs an bie Garde erft im Menat März 1867 ihren Anfang ges 
nommen, Der Reihe nach, und im Maße, ba bie Fabrilatlon fort 
ſchritt, erhielten bie übrigen Infanterieforp® ba8 meue Gewehr, und 
biefe Operation erreichte im Monat April 1866 ihr Gnbe, wurbe 
alfo in nicht ganz einem Jahre vollendet. Ob leich ein großer Theil 
der Truppen ihr Gewche erſt ganz Kirzlich erhalten, fo geftatten bie 


-| Nattgehabten Proben doch ſchon Heute, den wirklichen Werth biefer 


Kriegswaffe zu ermeffen. Ihre wirffeme Tragweite ift 1000, felbſt 
1100 Metres (3000 bis 3300 Fuß). Das Geſchoß, von einer 
Schnelligkeilt von 450 Meter die Sekunde, erhebt ſich auf bie Ent⸗ 
fernung von 230 Meter nur um 0,50 Meter, fo daß e8 ſehr ficher 
ſchießt. Im Folge der Leichtigkeit und der Schnelligkeit des Labenb, 
welche der Soldat in allen Stellungen, ſitzend, fnieend, fiegenb thun 
farm, erlangt er dazu,; indem er ziet, 7,8 und ſelbſt 10 Schüfle. 
in der Minute, und wenn er nicht zielt, kann er 14 Mal fchieken. 
(Der Bericht ftellt num Vergleiche zwifchen dem neuen und alten Ges 
wehre an und fagt dann): „Die mit den Garde ⸗Regimentern und nas 
mentli mit bem Bataillon der Gerbejäger zu Fuß, welches am eriten 
mit der neuen Waffe verfehen war, angeftellten Verſuche bezeugen bie 
tapiden Portfehritte, welche bie Mannfhaft mit ber Waffe gemacht 
und bie PBräzifion, Die fie erlangt Hat. Tie nachſtehende Tabelle gibt 
per Hundert die mittlere Zahl der Kugeln an, welche auf verfchiebene 
Enifernungen zuerft mit dem alten Gewehre und dann mit bem neuen 
abgefeuert wurden, fowie nach jeder Truppen-Sategorie, je nach ber 
Zeit ber Bewaffnung mit bem heutigen Gewehre. Es ergeben ſich 
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einem bom 24. &E, batirten und in ber „Zufunft® abgebrudten 
Briefe, Die Weraeiafiung zu diefem Sthreiben, dad an ben Medits- 
anmwalt Rambad in Hamburg gerichtet ift, wurbe Durch Line An⸗ 
frage bed dortigen bemofratifchen Vereins an Sacoby geboten. Es 
lautet wörtlid : 

Entſchuldigen Sie, geehrter Herr, daß ich Ihre — im Auf- 
trage des bemofratifchen Vereins zu Hamburg an mid gerichtete — 
Zufchrift erſt heale beantworte. Ich theile vollfommen Ahre Anſicht, 
daß eine Orngenifation ber bemofratifchen Partei in Deulfchland 
dringend geboten ift, Auch mit bem von Ihnen entworfenen Otga⸗ 
nifationsplan bin ich im Weſentlichen einverftanden, erlaube mir aber 

ended babri zu bemerken. Ber Allem Scheint es mir eeforberlic, 
4 ed Parteiprogramm aufzuſtellen. Die Begeichnung: demokra⸗ 
t 


— felbit wenn man bie Worte „rabical®, „rein®, „entichies. 


ben” x. Hinzufügt — bietet feinen Schuß gegen ben Zutritt unficherer, 
ſchwanlender Glemente, bie — erfahrungägemäß — der Wirkfarıfeit 
einer Partei mehr ſchaͤdlich als förberlih find, Grit wenn baß Piel 
und bie Grunbfäße ber Demokratie ar und unzweibeutig audges 
ſprochen, exit wenn cine Zahl gleichgefinnter Männer fih um bie ger 
meinfame, Allen erfennbare Fahne efchaart hat, kann von Gliederung 
und Organifation bie Rebe fein. Die Anfprache, bie ih am 30. 
Sanvar an meine Wähler gerichtet, follte meinerſeits die Aufſtellung 
eines foldyen Parteiprogrammö vorbereiten; ſeüdem hat die „Yufunft“ 
in ihren Leitartifein bie Sade näher beſprochen, inäbefendere eine 
Verftänbigung der Volkspartei in Rorb» und Suͤddeutſchland herbeis 
zuführen geludt; ben gleichen Zweck bat bie Bolföverfammlung in 
Berlin vom 14. Mai verfolgt, — und es iſt überall fein Zweifel, 
bab e8 in Kurzem gelingen wird, bie Freunde ber freiheit und des Ge: 
fammtvaterlandeß auf Grand eines feiten, fcharf formulirten Programms 
au vereinigen. Als beitimmenb hebe ich beſenders nachſtehende Ges 
ſichlspunkte hervor. Dad Ziel ber demofratifchen Partei (beutfche 
Voltspartei) it: Umgejtaltung ber beftchenben jtantlien und gefell: 
—— Zuſtände im Sinne ber Freiheit, gegründet auf Gleichheit 
alles beflen, was Menſchengeſicht trägt. Demgemäß ift 1) auf poli⸗ 
tiſchem Gebiete die volle, unbebingte Selbfiregierung be Volles zu 
erfireben. Das zur Zeit beſtehende Mepräfentativ-Syftem entſpricht 
ebenfo wenig wie bie Gingelberrichaft dem demotratiſchen Gleichheits⸗ 
prinzip. Wenn bie poluiſche Tätigkeit des Volles fih Darauf ber 
fränft, Vertreter zu wählen, benen eb feine binbenbe Aufträge ers 
theilen darf, — bie eb micht abberufen kann, — deren Beſchlüſſe und 
Wilenserflärungen es unbedingt gelten laſſen muß, fo ift das Wolf 
— unter Bormundfchaft feiner Abgeorbneien — nicht minder unfrei 
als unter dem abfoluten Regiment eine® Gingelvormunde. Nihil de 
nobis sine nobis! Selbftthätig ınuß das Volt Theil haben an ber 
Entſcheidung aller öffentlichen Angelegenheiten, um Herr des eigenen 
Geigid®, Here feiner jelbft zu fein Die Logiihe Gonfequeng 
beB allgemeinen direkten Wahltechts ift — allgemeine birefte Theil: 
nahme des Volkes an ber Gefepgebung wie am ber Megie bes 
Staates. Nur wer died anerkennt, iſt in Wahrheit Demokrat. 2) Auf 
dem forialen Gebiete ift die Theilnahme Aller an dem allgemeinen 
Wohlftande, bie annähernd gleichmäßige BVertheilung der materiellen 
Büter zu erftreben. Dies ift aber mur möglich bei gerechter Bertheil- 
ung bed Probuctionsertraged zwiſchen Kapitel und Arbeit. Die Ars 
beiterbewegung — ber weitaus wichtigſte Gharakterzug unferer Beit 
— ift feine bloße Magenfrage, fie ift eine frage der Gultur und 
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Samarität. Es Handelt ſich darum, einerfeits bem Machtmißbrauche 
de Grvodtapilals und des Grohgrunbbefigeh, ber gewinnfüchtigen 
Ausbeutung der Arbeitsttaft des Beſihloſen, Schranken zu 
feßen, andererſeitz dem Arbeiter ſtatt des karg— 
lichen, zum Leben kaum ausreickenden Arbeislohnes — ben ihm 
gebührenden Antheil ar dem Probuftionsertrage, die volle Arbeitsrente, 
das ift bie Möglichkeit eines menfhenwürbigen Dafein® zu fichern. 
„Die demofratiihe Partei“ — jo beißt es im ber oben enmwähnten 
Anſptache — „muß anfhören, eine bloß peftithe Partei "au fein, 
muß die Umgejtaltung ber forialen Mißverhaͤltniſſe, tie Hebung ber 
arbeitenden und nothleidenden Mitbürger fich zur Aufgabe machen, 
— fie muß im wahren Sinne des Wortes eine Volkspartei werben.* 
Bolföpartei und Wrbeitervereine müſſen vereint Hand in Hanb mit 
einander gehen; To nur iſt das — Beiden gemeinfame Ziel: Bere 
telung des Menſchen, zu erreichen. 3) Auf bem nationalen Gebiete 
endlich hat bie bemofratifche Parlei das jebem Wolle wie jedem ein« 
zelnen Volfäftamme zuſtehende Neht-auf Freiheit und Selbjtbeftimms 
ung anzuerfennen. Die auf Rechisgleichheit gegründete freie Vereini 
ung aller beutichen Stämme, ber jrele deutſche Buntesitaat, ift ihr 
naͤchſtes Piel, — das fernere: ber Friebens: und Freieitßbund ber 
Bölfer Europad, Wer irgend eine Art Oberherrſchaft oter Hege— 
monie bed einen Volkes Über das andere, be einen Vollsſtammeß 
über ben anderen will, — mit anderen Worten — wer bie vermeints 
liche „Macht und Ehte“ irgend eined Volkes ober Molföftammeß, 
daS fogenannte „Rationalsntereffe”, höher ftellt als bie Forderungen 
bed Rechts und ver Freiheit, — der zäblt nicht. zur Vollspartei. — 
Dieß find — unferer Ueberzeugung nach — bie Örundfäße, zu benen 
fich jeder Deniofrat zu befennen, für bie er überall und jederzeit mit 
ganzer Kraft cinzutreten bat. Wer nit ben erniten Willen in fi 
trägt, mit Unterorbnung aller perfönlichen Intereſſen — für bie Ver- 
wirflichung biefer Orundfäge zu fämpfen, — wer nicht bie Grreidy- 
ung des vorgeitedten Field fih zur Lebenbaufgabe macht, ber bient 
ber Partei am beiten, wenn er ihr fern bleibt. — Die Greigniffe ber 
letzien Jahre haben bie Begriffe Derer, bie fehen wollen, geflärt, bie 
Zen und Nieren ber Menſchen geprüft, Bißmards Politif hat ben 

emofraten in bie Hände gearbeitet, Un uns ift «8, die Gunſt beB 
Augenblids zu benugen! — Mit brüberlihen Grub Ihr Dr. Jo 
Jacoby.“ 


— — 


Die Verhandlungen über ben Anſchluß ber von 
bayeriſchem Gebiete umgebenen Gemeinde Jungbolz ber älter 
reichifchen Graſſchaft Tyrol an den Zollverein waren befannts 
Lich unter Zujtimmung ſämmtlichet Zollvereins -Megierungen zwiſchen 
DOefierreih und Bayern geführt worden. WIE Ergebniß berjelben 
liegt der Vertrag vom 3, Mai 1868 vor, welden bie bayeriſche Re: 
gierung dem Bunbedrathe des Sollverein® zur Genehmigung mitges 
theilt hat. Die Ausſchüſſe für Zolle und Steuerweien und für Han« 
bel und Verkehr, weiche mit ber Berichteritatiung über die Angelegens 
beit beauftragt waren, haben conftatirt, daß ber vorgelegte Vertrag 
bem früher zur Kenntniß ber Bereind-Regierungen gebrachten und von 
benfelben nicht beanftandeten Gntwurfe durchaus entipricht und bafı 
biefe Vereinbarung für ben Zollverein ben Wortheil einer abgefürzten 
und gäünftiger geftalteten Zolllinie gegen Tyrol in ſich fchließt. In 
Folge deſſen haben die Ausſchüſſe bei dem Bunbesratpe bed Zoll⸗ 
verein® bie Mefolution in Antrag gebracht, daß gegen ben Vertrag vom 





baraus Vergleiche vom höchſten Snterefje, und erlaube ich mir, beren 
Gingelheiten Ew. Majeftät unterbreiten zu bürfen. 

Mitte der Diftancen bes Schiehftanbes. 

Durcfchnittliches Ergebniß: 200m 400m 600m 800m 1000m 


Alted Gewehr. Linien-Infanterie 30.8 158 835° — — 
Neueb Gewehr (Mobell v. 1866 

Linien⸗ Infanterie. Kurz nad 

Beginn ber Uebung .... 35.6 26.2 197 143 82 
Garde· Infanterie. Weitere Aus: 

BE nee 594 37.3 26.0 21.0 16.0 
Barbe:-Jägerzu Fuß. Ganj aus: 

wblbe 220er 69.8. 46.6 36.1 284 24.7 


„Nimmt man heute den Durchſchnitt, welchen die Modellgewehre 
von 1866 erlangt haben, an, fo erfenmt man leicht, wie fehr biefe 
Waffe dem alten —— Gewehre überlegen iſt, und namentlich auf 
die gemöhnligen Diſtanzen von 200, 400 und 600 Metern. Auf 
große Diftancen, bei 1000 Metern, überjteigen bie nuhbaren Refuls 
tate ben Durchſchnitt der letzteren auf 400 Meter und erlangen bei 
600 Meter das Doppelte deſſen, welches bie alten Waffen äuferften 
Falles lieferten. Diefe Refultate find roch nicht ber leizte Ausdruck 
bes Werthes der neuen Schießwaffe. Wenn binnen Kurzem bie Armee» 


"nommen. 


forp8 Zeit gehabt Haben werben, ihre Ginäbungen zu vervolljtändie 
gen, fo ift e8 uber Zweifel, dab der Durchſchnitt der Schußfer- 
tigkeit für bie Linie fi eben fo wie für bie Garde raſch vermehren 
wieb.* 

(Der Berickt führt nun die Schwierigkeiten an, auf die man anfängs 
Lich geftoßen fei, welche er als bejeitigt angibt und fagt dann:) „LUms 
geachtet einiger Detail + Unvolltommenheiten, bie bei jedem neuen 
Syſteme unvermeidlich find, ift das Enſemble unferer Waffe vortreff⸗ 
lich. Alle Corps Haben fie mit ter lebhafteften Befriedigung en 
Das neue Gewehr, leipter, als dad alte, und 'gragiöfer 
in der Form, gefällt bem Soldaten; voll Vertrauen in feine Waffe, 
liebt er fie, wngibt fie mit befonoerer Fürforge, bezeigt ihr feine Vor⸗ 
liebe, wad wieberum beweit, wie unfere Eolbaten in ihrer großen 
Intelligenz alles, was wirklich gut und nuͤtzlich, won ſelbſt begreifen 
und zu würbigen wiſſen. Das Mobell-&ewehr von 1866 ift leicht 
zu handhaben, fein Mechanismus ift einfach und bequem, es erheiſcht 
eine fehr kurze Inſtruktion, damit ber Mann vertraut mi ihm werbe 
unb er lernt ſchnell, die beweglichen Stüde, mit denen es verfehen 


hft, zu erfegen. Ya fehr kurzer Zeit faun der ungeſchickteſte Selbat 
mit ber Handhabung des ganzen Suftems vertraut werben, 


Di 
Verſuche, welche man legtes Jahr mit ber größten Sorgfalt im — 
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3. Mai 1868 nichts zu erinnern und baf ber en beöfelben bis 
auf Weitere der bayeriſchen Regierung zu überlaſſen fei. 


Hannoner, 28. Mai. [Unterbrodene® Welfenfeit.) 
Der geftrige Geburtätag bed Könige Georg murbe von ber „D. 
Vollsig.“ damit eingeleitet, daß fie zugab, biefer Geburtstag ſei 
früer wie bie fürftlichen Geburtstage überhaupt in gay und halb 
offizieller Weife gefeiert worben, ohne daß das Wolf in feiner Mehr 
beit, tra des Gottesdienſtes am ber Feier theilgenommen habe. Heute 
dagegen werde biefe Feier „in ben mweitejten reifen von Tauſenden 
in freubiger Bewegung ober ftiller Grinnerung begangen werben.“ Bu 
dem Gatzenfeft, welches biefen Gefühlen Ausdruck geben follte, waren 


nüch der „D. Bytg.“ gegen 6000 Starten gelöst. Eden war ber |. 


Garten mit „mehreren Tauſenden“ ber Theilnehmer gefüllt, alle ſahen 
„Mill und frieblich meben einanber*, als gegen „ihr valerlãndiſches 
Feft“ ploͤßiich durch die Polijei eingelhriten wurde. Aus dieſem 
Bericht iſt nicht erſichtlich, wie weit gelb-weiße Demonſtratienen mil⸗ 
wirkten. Aber auch der „Bannov. Cour.“ mißbilligt das Berfahren 


der Polizei. „Am unangenehmften*, fagt er, „überrafchte viefe ganz 


unerwartete Maßregel gerade ben Theil der Buͤrgerſchaft, der es fih 


mit nöchbrüdtlicem Genft angelegen fein läßt, befiere Zuſtaͤnde hier 
i Charatier bes Feſtes 


ſei lange vorher bekannt geweſen; warum bie Polizei alfo das ganze 


in Hannever herbeiquführen." Der bemonitrative 
Vorhaben nidzt früger vereitelt habe? Man erzähle freilich, der Bes 


fehl des Ginfchreiten® fet erſt Nachmittags von Berlin eingetroffen, 


unb in Folge beffen feien „einige Hunderte von rauen und Rinbern 
im Oben” wettrieben worden. Man hege in 


von 'iheen Saffeetifchen 


Ausland 


Franfreig. [Das Briefgebeimniß in Frankreich] 
Der „Siecle* erzählt, dab eine gewiſſe Anzahl von Mitgliedern ber 
Soriet6 des Gens de Letires ben Beichlub gehabt halte, Viktor Hugo 
zum PBräfibenten ber Geſellſchaft zu ernennen. In einem vom 5. Mai 
datirten Schreiben fragte Herr Augu bei dem Dichter an, ob er baß 


Amt annehmen würde Da aber bi® zum 17. Mai, dem Tage ber 
Wahl, keine Antwort erfolgte, mußte man das Projekt fallen — 
en am 
49. 68. ben vom 5. batirten Brief aus Parı erhalten. Mit Recht 
Eonnte ber Dichter hieher fchreiben, bie Negierung möge ſich mit bem 
Verbote feiner Stüde begnügen und nicht noch feine Gorteiponbeng 


Wie fi jet herausſtellt, Hatte Viktor Hugo in 


mit Beflag belegen. 


— [Das Befinden ber Raiferin Ebarlotte.] 
Der Parifer „Kigaro* erhält von guter Hand einige Mittheilungen 


von Chalens und dann in Italien buch die Truppen des Expeditions⸗ 
forps unter dem ein u Klima machte, lieferten den Bes 
bſehen DaB neue Gewehr den beiten 


weiß, bak unter einem zarten 
Unforberungen entipricht und alle Mothwenbigfeiten bes Felddienſtes 
erfüllt. Girel Das neue Gewehr, mit welchem mar die Urmee ver 
fehen Hat, vereinigt, won allen Geſichtspunkten in!® Auge gefaßt, im 
höchſten Sirabe eine umvergleichliche Sicherheit und Geſchwindigkeit im 
Schießen, Gigenfaften, welche ihm ben eriten Mang unter ben Beute 
tm Gebrauche befinblichen Kriegswafſen ſichern müflen. ebenfalls 
ein foftbarer Vortheil, ber aber imvollitämbig fein würbe, wenn bie 
Entwidlung der Inſtruktion ſich nicht auf der Höhe ber materiellen 
Bertfehritte der Bewaffnung zeigte. Die Schleübungen haben ein 
zu großes Intereſſe, ais daß ich ühmen nicht meine ganze Aufmerkſam⸗ 
feit wibmen follte. Ich rechne viel auf bie Unterftügung der Offie 
dere, um dieſer Inſtruktion einen mächtigen Impuls zu geben. Deör 
halb würbe ich auch glücklich fein, bei ven Worfchlägen zu ihrer Ber 
lohnung benen, welche ſich bei bem Unterrichte ver unter ihren Bes 
fehlen ftehenben Truppen am meiften verdient gemacht haben, gerecht 
werben zu Tönnen, Der Geſchmack am Schelbenſchießen verbreitet ſich 
immer mehr unb mehr in ber Armee. Die Offiziere jelbft nehmen 
an biefen Uebungen Theil, ba fie begreifen, daß fie bie Soldaten 


2 — — — — 
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über den Gefumbheitßguftend ber Kaifetin Charlotte. 
‚ten hat bie SKaiferin den Ramen Maximilian nicht außgeiproden; im 


Mancher auch ungläubig gegen ben Plan, England 


ſcheint ein ſolches Unternehmen fo 
lichkeit zu liegen, daß wir eher ber Anſicht zuneigen, bie Idee noch 





waffnung mit einer 
Fortſchritte darthut. 
Mai, Betrug die Durchfchnitts zahl der an jedem Tage fabricirten Ge 
wehte 1600.* 





Seit 3 Mona⸗ 


ihren lichten Augenblicken wie im Irrſinn ſcheint Mexiko aus ihren 
Erinnerungen vollklommen geſchwunden zu fein. Die Anfälle, melde 
übrigen® relativ felten find und niemal® lange tauern, zeigen immer 
biefelbe Manie, nämlih die der Reinlichkeit. Die Kaiferin tritt in 
ein Germach, bleibt plöglic ſichen umb fagt: „ie fchmupig it 
8 bier! Man foll ſchnell dieſes Zimmer reinigen.“ Die Diener 
ſchaft, auf den Mall vorbereitet, ſchidt ſich ſogleich am, zu lehren und 
zu pußen, und bie Kaifeein zieht fich qufriebengeftellt zurüt; ber Ans 
fall ift vorüber. 


"Großbritannien. [Brüde nah bem Feſtlande.]) Wie 
früher ber Gebanfe am eine telegraphiiche Verbinbung ber alten und 
ber neuen Welt von Wielen verlacht worben iſt, fo verhält fich jetzt 

mit dem Feit- 
lande durch eine Gilenbahn im ummittelbaren Verkehr zu ſehen. ne 
wenig im Bereiche ber Unmoͤg⸗ 
vor Ablauf zweier Jahrzehende zur vollendeten Thatſache heranmwachlen 
zu chen. Die Art und Weiſe ber Berbinbung, ob über ober unier- 
ſeeiſch, ift freilich noch ein Gegenſtand gefpaltener Meinungen. Dem 


' Raifer Napoleon Hat kürzlich: der Ingenieur Boutet einen Plan zur 


Weberbrüdung beg Ganald vorgelegt, und gewiß wird ber Meffe sicht 
fo voreingenommen und voreilig in feimern Urtheile über bie „Ideo ⸗ 
logen“ fein, wie chedem ber Onfel, ber bie ihm zur praftifchen Durch⸗ 
führung angebotene Erfindung des Dampffhiffes ohne Weiteres alb 
leere Träumerei zurüdwied. Un einer gründlichen Unterfuchung wird 
Napoleon III. e8 gewiß nicht feßlen laſſen. Hier in England findet 
allereing® bie Urberbrüdung, welche wahrſcheinlich durch Anlage Fünfte 
licher Inſeln aufgeführt werben foll, nicht jo warme Bertheibiger, 
wie tie Berbinbung ber beiben Küften durch einen Tunnel. Die int 
Auge ſpringenden einer überfeeifhen Bahn vor einer unters 
feeifchen verhehlt man fi dabei durchaus nidt; doch glaubt man, 
legterc mit viel geringeren Mühen und Koften verwirklichen za können. 
Diefer Anfict ft aud. die Ximeß*, welhe auf bie vor Surzem durq 
einen engliſchen Ingenieur gemadpten Unterfuchungen hinweiſt. Die 
Tiefe wäre, nach demſelben zu urtheilen, das geringfte Hinderniß, ba 
ber Ganal verhältnifmäßig feicht iſt; bebenflicher aber würbe die geo- 
logifche Bildung bed Meereöbotend fein. Allerbings fand man an 
wei gegenüberliegenden Punkten bei ber Et. Margaret’8 Bai an 
ber englifchen Seite eine weiße Kreideſchicht von 210 und eine darun ⸗ 
terliegenbe graue von weiteren 260 Fuß unter dem höchſten Bafler: 
ftande, und am frangöfifchen Ufer, brei engliſche Meilen weſtlich von 
Galais, zeigte ſich dieſelbe Bilbung, nur jtärker, 270 Fuß weiße und 
480 Fuß graue Kreide, under bem Meereöfpiegel; aber e8 fragt 
fih, ob biefe fait bireft von Dover nah Galaiß führende Rage ni 

fellenweife unterbrochen iſt. Im anderen alle wäre bie Turmellrs 
ung feine beſonders fchwierige, bie Vollenbung würbe zehn Jahre 
und der Koftenanfchlag 10,000,000 8, betragen, alfo nur boppelt 
fo viel, wie ber abeſſiniſche Krieg verfhlungen hat. Mit eima zwei 
Millionen tönnte man fi eine Gewißheit über bie Außführbarkett 
bed Planes verfhaffen, indem biefe Summe genügen würbe, um 
einen Landſchacht an jeber Hüfte und einen vorläufigen Verfuchftollen, 
ber beide verbinde, anzulegen. Wäre daß Ergebniß ein befriebigen« 


dutch das Beifpiel, weldes fie ifmen geben, anfeuern müſſen. Diefe 
Bemühungen verbienen ermulbigt zu werben. Ich habe baber bie 
Ehre, Ew. Majeftät vorzuſchlagen, für alle in Snftruftiondlagern nem 
fammelten Truppen ein Dffgier»Scheibenichiehen zu eröffnen, an bem 
fi; bie Dffigiere aller Grade ohne Unterſchied der Waffe ober ber 
Funktion beiheiligen bürfen. Mreife werben im Namen bed Sriegb- 
minifterd für jedes Scheibenſchießen ausgefegt werben. Wenn ber 
Kuifer geruhen foßlte, dem Lager von Chalons und dem von Zanıes 
mezarı Wrmeecorpds Preife Für bie beften Schüßen ber verfchiebenen 
Divifionen ‚außgufeben, ‘fo würbe ein ſolches durch den Sonverain felbft 
gegebenes Zeichen bed Intereſſes für dieſe Mahregel mit Dankbars 
keit von ben Dffigieren aufgenommen werben; e8 würbe für Alle ein 
Sporn fein, welcher den glücklichſten Ginflub auf Die allgemeine nr 
ftruction der Armee ausüben würde. 
Indem ich biefen Bericht ſchließe, Habe ich die Ehre, Gm. 
DMajeftät mitzutheilen, daß bie Arbeiten für bie Fabrikalion der Bes 
igfeit fortgefegt werden, bie immer größere 
In ber letzten Woche, vom 10. bis zum 17, 
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des, fo wurde ein fernerer Aufwand von acht Millionen zur Bollens 
bung bed Werfed hinreihen; andernfall® wären bie zwei Millionen 
freilich ind Waſſer geworfen. Doch find folde Summen fchon 
an mandje weniger verſprechende Unternehmungen verſchleudert 
worben. x 

Hinrichtung) Bon ber am 25. Vormittags erfolgten 
H des Feniers Michael Barrett liegen nun in ben Londoner 
Alättern aubführuche, ja nur gar zu ausfführliche und anſchauliche 
Befcgreibungen vor. Go erfpart 3. B. ber Expreß feinen Leſern ſo 
gar nicht die Motig, daß man unter der weißen Müße, bie dem Des 
linquenten, wie herfömmlich, über das Geſicht gezogen war, beutlich 
tie weit heraußgetriebene Zunge ſah, als er in ber Luft baumelte, 
Barrett bewahrie übrigens bie ruhige, faft ſtolze Faſſung, welche er 
während ber Unterfuchung gegergt hatte, aud auf dem Schaffot und 
ee wurde bei feinem Serwortveten anf das verhängnifvolle Gerüft 
von einem Theil ber verfammelten Menge — unter welcher weniger 
Gefindel als ſonſt gewöhnlich zu fein fchien — fogar mit Buruf bes 
grüßt: „God bless you, Barretti? — „Good bye, Barrett !**) 
wogegen ber fühlich iächelnde alte Henker mit ſchimpfendem Gefchrei 
empfangen wurbe, woran Galeraft (ein alter Stammeöname!) jedoch 
f4on gewohnt iſt. Barrett — zu welchem gegen ben Brauch fein 
Vertreter ber Prefie ind Gefaͤngniß zugelaflen worben war — bat 
fi für bie Tröftungen feiner Religion empfängli gezeigt, zur großen 

i g des datholiſchen Seelforgerd. Bon eimem Geſtaͤndniß 
außerhalb etwa des Beichtfiegels verlautet nichts. Wahrſcheinlich, 
und hoffentlich, war dieß bie lehte Himrichtung eoram populo. 

— [Abeffinifges.] Der Winiſter für Indien hat folgen: 
de8 weitere Telegramm ven Sir R. Napier, d. d. Antalo, 13. Mai, 
erhalten: „Keine Beute in Magbala gefunden. Ginzelne Gegenſtande 
wurden wegen der Transportſchwierigkleiten verſteigert und von Difis 
sieren zu hohen Preiſen angekauft. Der Gelammtbetrag wird 3000 
Pb. St. nicht überfteigen. Um 12. langte ı mit ber legten 
Brigabe In Mntalo an, SA werde bei ber Rachhut bleiben und alle 
Truppen, ſobald wie moͤglich nach Zula marſchiren laſſen. Fünfte 
Batterie, 25. Brigade, königl. Wrtillerie und Regiment Gameron 
am Ginfgiffen begriffen, 18. Bombay »Wegiment abgeſegelt. Bor 
rathe werben ſchleunigſt elngeſchifft Vierzehn Tage lang pt 
ftürme, Truppen jedoch nicht zurädgehalten. Wetter jeht beſſer. 
Heftiger Regen beſchädigte zeitweilig. ben Weg durch den Suans 


jeßt mirber in gutem Suftanbe, Truppen alle 
wohl. — Alle europäilhen Großmädhte, mit Ausnahme Ruß · 
farb8, hatten ber Exvpedition zwei Offiziere mitgegeben, 


deren Urtbeil über bie Wührung deß elbzugs und bie Halte 
ung der Truppen ein übereinftimmend günftigeß if. Die preußifchen 
Dffgiere haben den Feldzug von feinem Beginn an mitgemacht, bie 
frangöfifcgen famen gerade zur hoͤchſten Zeit am, und bie öfterreichifchen 
waren 3 Tage zu fpät von Haus abgereiät, um noch rechtzeitig nach 
Magdala zu gelangen. Wußerbem befindet fi no ein Agent ber 
frangöfifgen Regierung bei der Gppebition, ber Sir Mob, Napier zu 
bewegen ſucht, einen Eleinen Theil ber Truppen durch ben SucpGanal 
nach ber Heimath zu beförbern. Geine Vorfehläge feinen indeſſen 
feinen Anklang zu finden. 


Michtpolitiſche Zeitung. 

Bielfache Berwenbbarfeit bes Petroleums.) Das 
roleum, mit bem man Yahrhunberte lang, als es noch unter dem 
Mamen Gteindl ober Naphia in den Handel kam, nichts Rechtes an⸗ 
zufangen wußte, gewinnt tmmer größere Wichtigleit, und zwar fchäpt 
man «8 nicht nur als Wrennmaterial, fonbern auch im ber übrigen 
Haußröirtäfchaft, in der Landwirthſchaft und felbft in ber Heillunde 
Tpielt «8 feine Rolle. Den umfaflenbften Gebrauch macht man jept 
von feiner eminenten Wirtſamleit gegen alles Keime Lingeziefer, baß 
durch direkten Beruhrung mit ber Hlüffigkeit immer fofort, durch bie 
bloße Außbünftung theilweiſe ebenfalls getöbtet, andernfalls doch ver+ 
trieben wird. Gärtner, Thierzüchter und Chierärzte verwenden bad 
Vetroleum ſchon Häufig zur Wertilgung pflaugkicher und ibierifcher 
Schmarsher ; gegen bad haäßliche Uebel, das von einer im ber menfch» 





) ‚Erpreß“ bemerft aber dazu ſeht richtig: weun zuletzt noch ein Mars 
don hie den armen Sünder eingetroffen wäre, würde der töbel denfelben 
bemitleideten Barrett gefihmäbt nnd verflucht haben! 


Tichen Haut niftenden Milbe herrührt, die Krätze, ftcht es allen ans 
deren Mitteln voran. Hierauf fuhend, Hat bie ärztliche Praxis jegt 
auch begonnen, ben Stoff gegen innere Duälgeiiter, Gingeweibeürmer 
nämlich, in Anwendung zu bringen, und zwar ebenfall® mit gutem 
und rafhem Erfolg, Man gibt zu biefem Zweck Klyſtiere mit eimer 
GEvulfion von Petroleum, einen halben Gälöffel voll, einem Gigelb 
und warmen Waller; bie Behandlung wirb ohne Beſchwerde vertras 
gen. Wahrſcheinlich wirb nım das Mittel, um im Berbauungsfanaf- 
geämblich, 3. B. auch mit dem Bandwurm aufjuräumen, bald aud 
innerlich gegelen werben. Parifer Aerzte haben ſich ber Probe unters 
zogen und gefunden, daß ber Stoff für den Koörper unſchädlich und 
nur durch feinen haͤßlichen Geſchmack widerwärtig iſt. Dem läßt ſich 
aber abhelfen, indem man ihm in befannter Weiſe in Gelatinekapſel 
eingefchlofien verordnet. 


[Mer nicht liebt Wein, Weib und Gefang x] Zur 
Ginwerhung des Luther⸗Denlmals in Wormd, welde am 24., 25, 
und 26. Juni flattfindet, werden 120 Mädchen als Keilnerinnen für 
die Rejtauration in ber Feithalle gefucht. 


[Literatur] Uns liegen zwei Probenummern berfelben Ber 
lagdbandlung Karl Minde in Leipzig vor, welche beide dem Zweige 
ber fpegiellen Gewerbejeitungen angehören. Es find biefe Erſcheinun⸗ 
gen nicht nur eine Ehre für umferen deutſchen Buchhandel, fonbern 
noch mehr vielleicht für unfere beuifche Induſtrie unb ein Beweis 
von beren ibealer Höhe, wenigſtens beren ibealen Tendenzen. Man 
wird bier freilich leicht an das außlänbifche Stichwort Über und erinnert, 
daß ber Deutiche feinen Fettfleden auß feinem Node made, ohne daß 
er vorher einen Kurſus über Ghemie gehört habe. Auch wollen wir 
nicht behaupten, daß bie Bertretung eines Gewerbeb durch eine eigene 
Literatur dieſes Gewerbe untrüglich fürbere; jedenfalls aber wirb dad 
Streben und der Pond von Türhtigfeit, der in einem Gewerböpneige 
vorhanden ift, durch eine ſolche Fach jeitung in die beiten Bahnen gelenkt 
unb zur hoͤchſten Wirkfamfeit gebracht. Won biefem Standpunkte aus 
begrüben wir beide Grfcheinungen mit Freude und Aunerficht. Die 
eine ift das Rorreiponbengblait der Handelögärtnerei von F. 6. Heine: 
mann in Erfurt, in monatlichen Zieferungen (4 Thlr. jährlich), mı 
vielen Zeichnungen. Die andere ift bie „Sluftrirte Zeitung“ fürt 
Buchbinderei und Kartonnagenfabrikatien, welde auch allgemeinen 
gewerbliche Fragen zu befprechen ſcheint. Auch biefe Zeitung erfcheint 
monatlih und foftet jährlich 1 Xhlr. 


Handels: und Börjenberichte. 


Gotha, 27. Mai. Rad dem eben volendeten Rechnungsabihluß der 
biefigen Yebensverjiherungsbant für 1867 haben die Wefhäfte ders 
felben nach allen Richtungen bin einen fehr günftigen Derlanf genommen, 
Diefe Gunft zeigte ih zunähft in einem reiben Zugang an neuen Ders 
fiherungen, welger naͤchſt dem Jahre 1865 größer war, als in irgend einer 
anderen Periode. Derjelbe betrug 5,052,700 Thlr,, wodurch, nach Abzu 
des mäßigen Abganus, ber Derfißerungsteftand bis zum Jahresſchluß an 
56,431,800 Thaler fir 31,029 Perfonen fich erbob. Inzwſſchen iſt derſelbe 
in folge fortdanernden zahlreichen Zugangs wieder um mebr als 2 Mill, 
Thaler gewachſen. Die Einnahme an Prämien und Zinfen war um 
139,968 Ihlr. größer als 1866 und betrug 2,608,095 Thlr., der Kends 
erfube einen Züwachs von 672,045 Thle, und jtie nf 1 Thir. 
Derfelbe it fait ausfhliehlich in erſten Hppotbeten landwirthſchaftlichet Bes 
fipungen von waludeſtens doppeltem Bopenweribe gu einem durchihmittlichen 
Zinsfuße von über It, pÜt. angelegt. Mür G48 Sterbefälle waren zwar 
1,131,100 Ibfr. zu vergäten, doch it diefer Betrag moch um 148,866 Thfr, 
fleiner ald die rechnungsmäßige Erwartung. Die Bllanz ſchließt mit 
einem reinen Ueberihup von 2,720,187 Zhlr., woron 704,794 Thlr, 
auf 1867 Fallen. Diefer bedeutende Urberfhuß fömmt im diefem und bei 
nächiten vier Jahren an die Werficherten als Dividende zur Bertbeilung 
und gewährt denfelben eine fehr bedeutende Ermäßigung-ibrer Beiträge, — 
im Jahre 1868 von B6vEt., im Jahre 4869 vun nicht u m ala 39 pt. 
Au diefen günstigen Ergebuiffen hat die Sparfamkeit der Verwaltung feis 
wen ummefentfichen Anteil, indem die Koſten derfelben, — ohne daß die 
Derfiherten neben der Prämfe irgend eine auperordentlihe Gebühr au ente 
richten baben, — im @angen und einfbliehlih aller Agenturprovifionen 
nur 44 „.pGt. der Jahreseinmahme'Betragen. 


— — — — — — —— — — 


Die Beilage „Würzburger Anzeiger‘ erſcheint täglich 
Nachminage nad 1 Mär. 
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Wirder eine Beruhigung ber rin ug ang 

Das Hufe und Mbmirgeln, da8 Mieberziehen ber Wagſchalen 
Krieg und Friebe mehlelt fo vft und fo raſch, bie meiſt in ben dich— 
teften Schleier biglomatifher Beheimniffe gehüllte Ursache dieſes jewei« 
ligen Wechſels ift mitunter fo unentbällber, bie Jregänge und Schleich- 
wege ber Hochpolitilet, womit fie einander auf Faliche Mährte zu 
bringen fuchen, fo verſteckt, tab eine ſichere Ortentirung über bie 

blicfirhe Sage fat unmöglich wird. In worlehten Befte die 
—— ſtand ein offenbar von einem millltiſchen Fachmanne 
— Ketifel über die Framgöfifchen Müftungen, welcher dies 
Aben als unmittelbar auf Krieg gerichtet barftellt, allein hundert ⸗ 
lauſend Pferde dafiir bereit ſtellt und allen Hafer tn Guropa auffaufen 
läßt, fo daß wir vor ber Saferärhte mmfere eigenen Pferbe am Ende 
much mit Mandeln und Rofinen werben füttern müffen. Uhr wagen, 
was bie Deralls betrifft, einem Militär nicht zu widerſprechen. Allein da 
tfft es Fich aut, dah em unterer Militär, weicher bie franzöſiſchen 
Verhäftniffe gut zm lennen ſcheint, eine ganz ambere, weit beruhigen 
dere Deritellung in der „Röln tg.” gibt. Gr Ichreibt: 

„WE man im Jahre 1867 der Luxemburger Frage wegen in 
Sorge mar, machte mancher bertfähe Offizier einen Spagiergang burch 
Lerhtingen, durch das Eiſaß, durch Bergunb und bit Paris Tiebers 
all forte er ſich leicht von ber Uebertriebenheit ber damaligen Bes 
ruchte überzeugen : die Feſtungen waren mit nur nicht armirt, fie waren 
‚zum Theil Sogar in einem jammrerwärbigen Zuftande; bie Truppeniläntt 
waren micht wollgätig, die Pferdezahl noch weniger, bie Bewaffnung 
ungureirhend. Wie ft es jet? Worin beftehen bie großen Müfts 
ungen, bie mam Frantreich zuſhreibt, die men uber enbB mäher 
Begeichnet ? Wat Metz und Straffturg betrifft, Fo wiſſen wit mm, 
af endlich bie Forderungen ber Meugeit dort ſich Geltung verſchaffen 
werden, nadbem die clte Schule von Cormentaigne bis jept mit 
zahem Gigenfteme jeber Neuetung fich meberfegt hatte. Es ſind bert 
endlich vorgeſchebene Werke genehmigt, um diefe Hauptfeſtangen nicht 
einem vernichtenden Bornbardement Preib zu gesen; daß bie Werle 
bereit® ausgeführt wären, und zwar in genügenber Zahl, davon ift 
und nichts bekaunt geworben, 

„Mas bie Artillerirüſtungen betrifft, Fo ft im dieſer Beziehung 
fehr wenig zu berichten; bie Franzoſen haben bekanntlich das Vorlade 
foftem für ihre ganze Landartillerie beibehaßen und nur für die Seo 
arfillerie Hinterlader angenommen. Daß bie Armee ſchon ausgiebig 
genug mit Feldgeſchützen neuer onſtruttion verſehen fei, möchten wit 
bereifeln; jedenfalls ift die Feſtungẽ · und Belagerangd- Artillerie mo 
micht auf ber Höhe der Jeit. Die myſteriöſe Pufantertelanone if nr 
eine Motifttation der amertkaniſchen Batling:amme mb noch nicht er» 
proßt; jebenfall® kann ihte Vetwendung nur eime beſchtüntte fein un 
ihre Beſchaffung in größerer Zahl wäre weder alarmitend, much über 
Sanpt wahrfcheinfich. Was das berühmte Chaffrpotgewehr betrifft, fo 
erinnere man ſich gefälligft, bak bie bisherige Dienitzeit der frangöſi 


Eine Hinrihlung in Wien. 

An Wien winde am Samstag det Raubmörder Natkay geberft. 
Derfelbe war im das Fimtrer feiner Wirthöfren, bei ber er erſt mer 
rüge Tage mohnte, in früher Morgenftunte gebrungen, hatte diefelbe, 
weiche noch ſchlafend tm Bette lag, mit eimerm Hobel erſchlagen und 
dann auß Kiften und Kaſten Geld und MWertbgegenftände mitgenoms 
men. Balkan war fon vor Diefer Unthat auf dem Weg dek Der 
brechens gewandelt; während feiner Heft hatte er ſich grobe Wider 
ſehzlichkelten zu Schulden kommen Iafjen und einen Aufſeher ſowie 
einen Mitgefangenen am Leben bedrehht. Es ſprachen feine Milben 
ungsgrunde für den zum Tob MWeritheiften, und ber Katler beitätigte 
fürzlih das Urtheit. Da der gegenwärtige Zuftgmminiiter ſich ale 

neter mit der benfbarften Enticiebertheit gegen die Tedebſttufe 

ärt hatte, war erwartet werben, ben Wienern würde das traurige 
Schaufpiel eimer Hinrichtung erfpert bleiben. Der Mailer ließ jedoch 
ber Juſtiz ihren Lauf, und es leuchtet ein, wenn angegeben wird, daß 
ber Minifter eine Sache der kaifrriichen Gnade nicht wohl ze Ra 






Schrift oder deren Raum ım Haupt ’ 
a en Mae mi Mittwoch, 


3. beregmet. Briefe und Seider 3, Juni 1868, 


france. 
ſchen Wenme 7 Jahre brtrag, war bel inet Authebung ven 100 600 
Merin 700,000 M. gibt: Werm hiervon au nut 500,000 Ma 
für Die Syrrfankerie gerechnet werben, ſo betorf biefe Waffe, be jeher 
Staut mindeſtent ie dorvelte Gpatnihrt Wersehte beſitzt, deren eine 
Mon. Die neue Diganſatien ändert ierin nichts ern die 
Linie orte nwoei Jaht ange abnintt, To nimmt daftr die Reſerve 
kt ori zu. Die Referve Mt aber lediglich Eine worninelle Sinrichtutig 
benn fie wirb beim eriten Mmonenfchtifle aufgebeten. Die Habrifkition 
bre menen Gewchre hat aber noch micht Inge begormen; es ift Bel 
Weiten noch nicht bie ganze Armee mit einer Hinfinben, geſchweige 
denn mit ber für einen Feldzug nothwendigen zweiten Garnitur vers 
* ¶ Inzwiſchen iſt Ber erſchtenen, der bie Sache natür⸗ 
ih ven ber gümitinftert Seite datfieiit) Wem daher bie Framefen in 
Sachen Chaſſepot ichig arbeiten, Fo thun fie nur, was fie Müflen, 
ue ſich anf ben nöttinften Stand der Wertheibiging au ſetzen; ſo 
Hm ſie tur, wa Preußen Teit zwanzig Jahren in aller Gernüthlich ⸗ 
r } 


teit getham bet. 
„Deh die Beſchaffang Fon Martitin Fit biefe neue Weffe ein⸗ 























Befurmrkich die Wrinitiert bet henen Kintetlabumge-® 
phieier unb faft aoch wichttget Ms die Waffe ſciöſt iſt. 
fo burch Naſtungen, die noch lange Mid einneil das Nöthig 
Sicade gebracht haden, nicht tmmörktgee Weiſe in Harnifch 
Wenn der Kaifet Raprievn leinen Krieg mihämgf, To berg er am aller 
beſten, watum. Uebetdies dürfen wir wicht vergeſſen, ba bie neu 

ſchaffrne mobile Mettemalgatde noch gar eine Binterlader hat und 5 


min gang erneuert werben . 

„it Sehen alte, daß Erimkreih nur Verſcumtes nachholt, ba 
e8 ſich nur in einen Stand zu ſehen ſucht, im welchem ſich Preuhen 
langſt befindet, wenn dieſem auch bie Einverleibung anderer Staaten 
und ihter Borftingente nicht nnerhebfiche Geſchaͤfte veturſaht Hasen 
mag: Der glucktiche Umſtand, daß Pteuhen feine Infanterie · Bewaff · 
mung nicht pihzlich fondern allmählig im einer verhältniimähigen 
Friedens geit herſtellie, hat es Frentreich noch auf Jahte hincus wor 
dubgebracht. A feiner Artillerie ⸗ Ausruͤſtung iſt es mindeſtens fo meeit, 
wie Franlreich. Beine en find, wenn auch ben neneften Pins 
forberumgen noch micht arg nd, doch ben frangöſiſchen bei 
Weiten vorm. Deutfchland kann in biefer Weziehmmig viel ruhiger 
fein, als Frunkreich, denn Pretchen iff weit chet im der Lage, täglich 
einen Krieg begirmen zu können, ald Mtanteeich, welches ın der Thor 


binteßfrage machen Fonnte. Teber die Ieten Lebensſtunden uad den 
At der Snrichtung bringen Wienet Blätter fpaftenlange Berichte 
Don dem Berichte, weichen bie „M. Pr. Pe.“ unter'm 30, Mai 
gibt, bildet Folgendes mit einen Meinen udn. DaB genentite 
Blatt Färeibt: Die Ichten Stimden vor ſeiner Bimeichtung, b. i. von 
der Stande, wo ihm die liefhaikhbellftretung bekanm geheben worden, 
bi® zu dem lehten Momente feines Lebend, Hat ſich Rattay fehr His 
Fertig gezeigt und befchäſtigte ſich aubſchlichlich mit einer reumuthigen 
Verabſchiedinng von ber Welt. Im Laufe des geſtrigen Tages erbat 
er ſich, von zweien feiner chemaligen Freunde und zwei Landéleuten, 
zei Soldaten, von feiner Geliebten und von zweien feinet ehemaligen 
Kellengerroffen Abſchied zu nehmen. Deſe Bitte wurde ihm denn 
gewährt; er empfing bie Bäfte unter Thränen, bat fie um Berreihung, 
bot ihnen Sträußhen, bie er ſelbſt gebumben hatle, au und Tagte: 
„Sa, ich fehe #8 ein, ich habe eB werbietit.” --Bobatb bie Gäfte ſich 
entfernt Hatten, brach er vollends yufammen und blieb durch einige 
Zeit bewußtlob Nachdem er ſich wieder erholt hatte, wurde er in 
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treß aller fogenannten alarmirenben Kriegkrüſtungen noch lange nicht 
ba3 Maß ber nothwendigen Bereitichalt erreicht hat.“ 

Aus dieſer Darſtellung möchten vielleicht biejenigen einige Me: 
rubigung fehöpfen, vie ſich burch ben oben erwähnten Artikel und 
ähnliche haben in Unruhe ſetzen laſſen. Unter dem ungeheueren 
Haferdorralh des Gorrefpondenten ſcheint einiger Schwindelhafer 
zu fein. 


Sübbeutfhland. 

Großherz. Hefien. [Reine heffiſche Garnifon nad 
Mainz) Die officiöfe „Darmft. Zig.“ fchreißt: Dem Bernehmen 
nach rüdt das 3. Spnfanteries Regiment alsbald nad bem bevorftehen: 
ben Feſte, zur Ablöfung des 4. Infanterie-Regimenis, nach den Gans 
tonnement® in Gberjtabt und Pfungjtabt ab, und es ſcheint fomit von 
einer Garnifonirung eines SInfanteri-Megimentd unferer Divifion in 
ber Feitung Mainz Abitanb genommen worben zu fein. Die unbe 
nußten Gafernenräume in Mainz reichen, äufßerem Vernehmen nach, 
nur zur Aufnahme von 3 Gompagnien aus, und es hätten befhalb 
5 Gompagnien in ben Baraden untergebracht werben müflen, die in 
ihrer bermaligen Beſchaffenheit zur dauernden WBequastierung von 
Truppen nit geeignet finb.* 


’ Rorbbeutfher Bund, 

Berlin, 31. Dai. [Schuldhaft und Zodesftrafe] 
So hört denn heute die Schulbhaft mit Ausnahme bed Sicherungs- 
arrefteß im ganzen Gebiet des Norbbeutfchen Bundes auf, in bemfelben 
Augenblid, in welchem Sachſen bie Tobesftrafe befeitig. Daß gegen 
beibe Geſetze, das norddeutſche wie baß fächfifche, im großen Publi— 
fum noch viele Ginwendungen erheben werben, iſt gewiß; mögen boch 
fogar viele der Volkövertreter, welche für biefelben jtimmten, nicht mit 
ganzem Herzen für fie gewefen fein. ber ſowohl für bie Tobed- 
ftrofe als die Edhulbhaft, dieſe Mefte anderer Jahrhunderte, in benen 
ber Menfch fehr wenig galt, ift die Seit abgelaufen; fie müfjen deß⸗ 
bald fallen. Sachſens Borgang in Bezug auf bie Todebſtrafe iſt 
übrigend um tekwillen von hoher Wichtigkeit, weil bad Strafrecht 
nah Art. 4 der Bunbeßverfaffung zu benjenigen Begenftänben gehört, 
welche ber gemeinfamen Gefeßgebung unterliegen und weil ein geme ins 
famed Strafrecht für ben nerbbeutichen Bund balb bergeitellt werben 
muß; ba fann man denn ummöglic baran benfen, die Tobesftrafe in 
Sachſen wieber einzuführen oder aber in cinigen norbbeutfchen Lan⸗ 
tern bie Tobestrafe beizubehalten, im anbern abgeſchafft zu lafjen. 
Sachſen bat mithin bie balbige Abfchaffung ber Tedesſtrafe für den 
ganzen nortdeutſchen Bunb und wohl auch für ganz Deutichlanb ent⸗ 
ſchieden. Es iſt deßhalb auch nicht unwahrſcheinlich, daß noch in 
dieſer Seſſion des Reichsſtags ein Antrag auf Beſeitigung ber Todes⸗ 
firafe eingebracht wird, ber, wenn er auch nicht einen unmittelbaren 
Grfolg hat, doc; bie weiteren Schritte einleitet. (Frff. Itg.) 

— [Unangenebme Ueberrafgung] Gin Wochenblatt 
in Buben drudte im Mai 1866 ein Gedicht von Robert Pruß ab, 
das berfelbe in ber Neuen Gtettiner Zeitung veröffentlih: hatte. (Die 
befannten Terzinen „Ja das iſt Krieg!“ Drommeten hör ich tönen, 
bie Trommel ruft und lodt von Drt zu Ort.“ x.) Das Gedicht 
brachten foft alle berliner Zeitungen und mit ihnen eine große Reihe 
Zeitungen in gang Deutſchland. Gine Meine Zahl biefer Zeitungen 
befam einen Preßprozeh wegen dieſes @ebichtes, die meiſten von ihnen 
mwurben aber freigeiprochen, wie z. B. alle berliner Zeitungen. Die 
jenigen, welche verurtßeilt wurben, waren bann aber doch in Folge 
der Aumneſtie vom Sjahre 1866 frei von aller Strafe, fofern fie 
beim Grlaß der Amneitieatte ſchon ein vechiöfräftiges Ertenniniß hat 


ben Hofraum geführt, wo er eine Weile Ipagieren ging, eine Gigarre 
anbrannte und rauate, Mad ungefähr einer Stunde fam er in bie 
Zelle zurüd und fant, erfchöpft nieder. Seine tiefe Erſchütterung hatte 
einer ruhigen Grgebung in fein Schicſſal Plak gemacht. Häufig las 
er in einem Grbauungstuche und pflog Unterredung mit bem Seel ⸗ 
forger, Geſtern befchäftigte er fich viel mit Binden frifcher Blumen 
zu Rränzen und Bouquets. Geſtern Abenbs, am Vor.benbe vor tem 
legten Gange zum Richtplatze, nahm Ratlay nod) ein Nachtmahl und 
blieb ſchweigſam bis 1 Uhr nah Mitternacht wach. Schlag 5 Uhr 
Morgend wurde er in vie Hauskapelle geholt, wo ber Haußfeel: 
forger eine ſtille Meſſe las, ber er andächtig unter vielen 
Seufzern anmwohnte. Nach der Meffe empfing er bie heilige Kom: 
munion unb verbarrie bann einige Zeit im flillen Gebete. Gr 
wurde in bie Belle zurüdgeführt, wo ihm ein Frühſtück, eine Schale 
ſchwargen Kaffee'8 and ein Glas Slibovitz, gereicht wurde. Das 
Frübftüd nahm er zum Theile zu ſich. %,7 Uhr trat ber Haus-⸗ 
feelforger in bie Zelle des Telinquenten und fprach ihm tröjtenb zu, 
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ten. Wenn bie Procebur noch nicht zu einem rechtskraͤftigen Grfennt- 
mb gelangt war, fo follte der YuitiMinifter von Amtswegen in 
jedem einzelnen Falle bie Begnabigung nachſuchen. Der arme Sers 
außgeber bed Mochenblatte® in Buben der noch fein rechtäfräftigeß 
Erlenntniß hatte, hatte feine ungewöhnlich hohe Verurtheilung für 
ben Abdruck des Gerichts, nämlich ſechs Monote Gefängniß, mit 
Gemüthörube aufgenommen, weil er, wie die übrige Welt, glaubte, 
baf er nach bem Amneſtieerlaß ficher auf Begnadigung rechnen könne. 
Gr verzichtete auf jedes weitere Mechtsmittel und lieh tiefes Erlemmte 
niß mit ſechs Monaten Straf: für eine Sache, in ber viele Andere 
freigefprochen waren, redhtöfräftig werben. Bu feinem Gntfegen wird 
er nach langer Zeit benachrihtigt , daß der Minijter nicht auf ben 
gangen Straferlaß, ſondern nur auf den halben angetragen hat, daß 
auch fo verfügt fei, und daß er deßhalb brei Monate fügen foll! 
Ausland. 

Schweiz. [Jum Handeldvertrag.] Der Gefanbte bes 
Rorbbeutichen Bundes bei der Eidgenoſſenſchaft, Genrrallicutenant 
v. Roeder, bat Herm Bundespräfitenten Dr. Dubs fo eben ein 
Schreiben bed Grafen Bismarck zur Kenntniß gebracht, welches, bie 
Folgen des Scheitern& ber ſchweizeriſch ⸗deutſchen Hanbeldvertrags:Unters 
hanblungen berllhrend, ſich wörtlich, wie folgt, ausfpriht: „Der 
Zollverein wird fortfahren, die Schweiz auf bem Fuße ber 
meiſt begünftigten Nationen zu behandeln, fo lange bie 
Schweiz Reeiprocität gewährt. Gr wird in ben näditen Tagen Ge 
legeneit haben, biefe feine freundliche Haltung durch bie That zu 
beweifen, indem er die von ihm in dem HanbeläpollsBertrage vom 9. 
Wöra d. J. an Defterreih zugeftandenen, zum Theil auch für bie 
Schweiz fehr werthvollen Zollbefreiungen und Pollermäfigungen ohne 
Weiteres auch der fhweizerifcken Eidgencſſenſchafi wirb zu Theil wer 
ben lafjen.* Diefe Gröffnung ift dem von allen Seiten wegen ber 
Nefultaltofigkeit der Berliner Handelbocrtrags- Unterhanblungen ange 
geiffenen Bundesrathe gewiß fehr erwünfcht gefommen. Auch hat er 
für biefelbe fofort beusens gebanft und dahin erwiedert, „daß er auf 
feinerfeitö ben deuſſchen Zollverein auf dem Fuße ber meijtbegünftig« 
ten Nationen fortbehandeln werde, fo lange ‚beutfcherfeitß ein entipres 
chendes Verfahren eingehalten werbe*. In feiner Antwort bat ber 
Bundesrath außerdem ſchließlich noch bie Hofinung ausgeſprochen, daß 
ber Anſtand, welder dem Abſchluſſe des Hundelövertrage8 mit bem 
Zollvereine im Wege fteht, möglicher Weile doch noch befei , 
tigt werben fönne, über welche Frage er ſich gegenüber bem deut⸗ 
fen Bunde meitere Gröffuungen vorbehalte. Demnach ift aud ber 
Bunbesrath zu ber Ueberzeugung gelangt, daß bie Bierohmgelb-fFrage 
fein unüberfteigbare® Hinderniß ift. 

Frantreih. [Debatte über das Mereins-Gefep.] 
Der Senat nahm in ber Sikung vom 30, Mai das BVereindge'ch 
mit 84 gegen 24 Stimmen an, und bie langen Diäluflionen in ben 
Sournalen und Kammern, zu welchen ber Brief be Kaiſers vom 19. 
Januar 1867 Anlaf gab, find fomit als beendet zu betrachten. Aus 
der Disfuffion, welche dem geitrigen Votum vorausging, iſt nur we⸗ 
rig beroorzubeben. Zuerſt ftritt man fich darüber herum, ob ber 
Kaifer, als er feinen Brief erließ, das Vereinsrecht auch auf bir 
BWahlverfommlungen angewandt haben wollte. Dann ſprach Leroy 
St. Arnaud, ein Bruder des in ber Srin geitorbenen Marſchalls, 
gegen dad eich, worauf Pinard zur Veribeibigung des Geſetzes 
das Wort ergriff. Seine Rebe hat in fo fern Webeulung, als er 
darin erklärt, daß das Preßgeſetz, das er für viel harmlofer Hält 
alb ba8 Vereinsgeſetz, mehr für bie gebildeten Claſſen gemacht jet, 
während das leßtere zu Gunften der Vollksllaſſen erlayjen worben 


bis ber Kerlermeiſter Zemligfa mit ber Meldung eintrat, daß es Zeit 
fei. Der Auffeher Steininger trat heran, um dem Delinquenten bie 
Hände zu jefleln, worüber Ratkay zufammenfdraf. Der Hausfeel- 
forger trat ermahnend heran und fagte: „Liebe® Kind, Sie haben 
mir verfprocden, Alles geduldig zu tragen, was man noch über Sie 
verhängen follte. Halten Sie alio Ihr Verſprechen.“ Ratkay hielt 
gebufdig feine Hände hin und Lich ſich felleln. Der Seelſorget gab 
ihm das Bild des Gekteuzigten fammt einem Blumenftrauß in bie 
Hände. Schlag 7 Uhr trat Ratkah, von dem Eeelforger unter bem 
Arme geführt, am ben Wagen heran, grüßte die Umftehenden und 
mußte in ven Wagen gehoben werben, Dom Lanbetgerichte bis zum 
Richtp ae war dad Gebränge fo groß, daß bie Wagen sit minuten 
lang ftodten. Unterwegs ſprach Narkay gar nichts, hörte getuldig 
auf die Zufprliche bes Priejters, füßte wieberhelt das in ben Hänben 
gehaltene Kreuz; außerhalb des Linienſchranlens wurde er von einer 
Ohnmacht befallen, und ber Prieſter labte ihn mit vorſorglich mit- 
genommenem Hitſchhorngeiſt und Eſſigäther. Außerhalb der Linie 
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wäre. Das Vereinsgeleg fei nur bie Folge des Geſetzes über bie 
ArbeitersGoalitienen. Die Arbeiterfrage fei jhon unter dem erjten 
Kaiferreihe in Anregung gebracht, dann unter ber Rejtauration aufs 
geworfen worben, habe unter ber Yulis Monarsie einen großen unters 
irbifhen Weg zurüdvelegt und fei 1948 im Lugembourg gewaltfam 
Ioßgebrogen. Pinard fonftatirt, baf das zweite Kaiſerreich bie frage 
Durch tie Geſche über tie Arbeiter-Goalitionen unb die commerciellen 
Aflociationen zu löfen begonnen habe und daß ber erjte Artikel deb 
vorliegenden Geſehzes, der bie Berfommlungen zur Belprehung von 
ftaatööfonomifchen Fragen geftatte, bie „velljtänbige* Löfung dieſer 
Frage herbeiführen folle. Na Pinard (Minifter des Innern) iſt 
eine ſoiche Löfung übrigen vollftänd:g gerechtfertigt. „Wenn bie 
emen eien" — fo meint berfelbe — „ſich mit den Arbeitern 
befhäftigen, fo legen fie ihnen cin politiiches Sofungewort für den 
Augenblid auf, wo ein Votum abzugeben ift. Die kaiferliche Ne: 
gierurig feilfeht nicht auf diefe Wei'e mit ihrer Unterftügung; fie will 
aus den Arbeitern feine politifhen Werkzeuge maden; aber fie will 
fie die Würbe der Arbeit lehren, ihnen ben Butritt zum, Gigenthume 
eröffnen, fie durch die Grfparnifje zu Meiftern machen, durch bie Gr: 
fparnifje, welche fie an ben Staat und an bie Familie fnüpfen. 
Durch das perfönlice Eigenthum wird ber Arbeiter bie Achtung vor 
dem Gigenthume der Anderen, bie Liebe zur Familie, die Achtung vor 
dem Staaie und dem Valerlande fennen lernen, benn es iſt das 
Baterland, welches feine Familie und fein Eigenthum befhügt. Wenn 
man ihn denm fragen wird, was ihm eine Mevolntion koſtet, fo wirb 
er nicht mehr antworten, wie 1830: „Mir, ber nichts 
Hat, loſtet fie drei Tage Arbeit!“ , denn fie wird ihm bann bie 
Gripaeniffe feiner Familie Bolten; fie wird das angehäulte 
Gapital, Die Werfitatt, welche er gemeinfhafttich befikt, den Staat 
und das Vaterland, welche ihm biefe verſchirdenen Güter ficher ftellin, 
gefährben. Dies ift die vollftänbige Mechtfertigung bed erjten Ar 
titeld." Nachdem Pinard auf biefe Weife die Ideen kunbgegeben, 
welde die Regierung betreffs ber Arbeiter verfolgt, tritt er für bie 
Wahlverſammlungen ein, wobei er hervorhebt, daß man babei zwei Dinge 
vermeiben müffe, nämlich das Außarten berfelben in Glub8 unb bie 
Gründung von geheimen Geſellſchaften. Er ſcheint dabei ber Anficht 
zu fein, daß die Wahlverfammlungen nur der Megierung gänftig fein 
können, und er hält es für viel fehlimmer, wenn man bie Preffe 
allein bei ten Wahlen wirken laflen wolle, Nach Pinard ſprach ber Ad · 
miral Pouet-Willaumez, und man ſchritt dann zur Abſtimmumg. 
Bittere Satyre auf Napoleon III] Ja dem 
neuen Pariſer Blatte „Die Laterne* gibt ber Ghefrebacieur, Herr 
Henri Rocefort, folgende Grllärung ab: „Ich, der ih mit Ihnen 
rede, als ich zum Minifter des Innern ging, um mich zu erkundigen 
über daS wahrfcheinlihe Schickſal meiner Anfrage und Wutorifation 
der „Laterne*, wurbe vom höheren Beamten, ber mich empfing, be ⸗ 
ſchuldigt, ein euklärter Feind der jegigen Sadlage unb ein Unterftüger 
jener Famoſen aller Parteien zu fein. Diefe Infinuation war übrigens 
um fo meniger begründet, al® ich (ic made daraus durchaus fein 
Hehl) Auferft bonapartiitiih bin. Man wirb mir inbefjen wohl 
erlauben, meinen Helden in ber Dynaſtie zu wählen. Unter den Legis 
timijten geben die Ginen Ludwig XVIIL, die Anderen Qubieig XVI 
ben my Andere endlich häufen alle ihre Sympathieen auf das Haupt 
Karls zuſammen. Als Bonapartiſt ziehe ich Napoleon II. vor; va# 
iR mein Recht. Sch füge fogar Hinzu, bab er für mich das Ideal eines 
Fürften repräfentirt. Niemand wirb läugnen, daß er auf bem Throne 
efien hat, weil fein Nahfolger Napoleon IIT. heißt. Welch cine 
egierung! Meine Freunde! Welch eine Regierung! Seine Steuern, 
feine nuplofen Kriege mit den daraus hervorgehenben Zehaten, feine 


war die Menge zu einem dichten, undurchdringlichen Sräuel arges 
wachſen: Staubwollen wirbelten hoch auf. Es ertönten Rufe: „Lebe 
wohl!“ und nur mit Mühe langte bie Kommiljion um 8 Uhr auf 
ben Richtplage an. Die Gerihtöfommilfion übergab den auß dem 
Wagın vom Serlforger und Auffeher gehobenen Delinguenten ben: 
Sce:irichter. Geftügt von zwei Auffehern, fanf der Delinquent vor 
bem Priefter in die Kniee und erhielt die Abfolution und ben priciters 
lien Segen. Der Priefter hob ihn auf, umermte ihn, gab ihm auf 
beibe Wangen ben Friedensluß, machte ihm auf Siume, Wund und 
Bruſt das Zeichen deb heiligen Kreuzes. Der Auffcher Steininger 
entfeſſelte den Delinquenten; bie Knechie des Scharfrichters zozen ihm 
ben Rock aus, legten feine Hände übereinander, banden fie mit ciner 
Rebichnur zufammen, zogen mit einem Ztride, ber nach rüchwärte äus 

fammenlief unb in ber Nähe des Schulterblaties angebracht war, bie 
Dberarme zufammen, bie Verlängerung biefe® Strides wurbe zifchen 
ben Beinen und mit bem Bande an ber Hanb vereinigt. 
Der Delinquent trat einen Schritt zurück und wurde mittelft eines 
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fernen Gxpebitionen, in welchen man Tedyöhusiber Millionen veraußgabt, 
um fünfgehn Franken einzaforbern; feine das Land aufzehrenbe Civil⸗ 
lifte, feine Minifter, von denen ein jeber fünf bis ſechs Memter zu 
100 Frck. daß Stüd vereinigt; ja, ſeht, das ift ber Monarch, wie 
ich ihn verſtehe. MG! ja, Mapoleon IT., ich liebe dich, ich werbe bidh 
unumwunden bewunbern. Wer wird eb jeßt noch wagen, zu behaup⸗ 
ten, ich ſei fein Bonapartiſt ?* 

Großbritannien. [Ein Lob der Verträge von 1815.] 
Die Samſtags Nummer ber „Zimeß* bringt einen bemerfenswerthen 
Artikel, ber mit überzeugenber Kraft für bie vielgeſchmähten Wierer 
Verträge in die Schranken tritt. Das Pamphlet „La Paix par 
la Guerre,* das fie als eine Art von offiziöfem Manifeft zur Prüf« 
umg ber öffentlichen Meinung zu betrachten fcheint, gibt ihr Meran. 
laflung, für die Verträge von 1815 eine Lange zu brechen. Diefe 
Verträge verbienten nicht all das Odium, das von gewiffen Seiten 
ber ſyſtematiſch und aus felbftfüchtigen Beweggründen auf fie gehäuft 
wurbe, Sie gaben ber Welt von 18915 bis 1854 ben frieben umb 
begründeten eine Solibarität ber friebliebenden Mehrheit gegen bie 
friegerifchen Gelüfte der Minderheit, bie in ber einen ober in ber 
andern Form wieberbergeftellt werben muß, mern bie Welt wirklich 
Frieben haben und von dem dhironiichen Kriegslaͤrm befreit werben 
fol. Der Fehler der Verträge lag darin, baß fie jedem Staat nicht 
nur gegen den Ehrgeiz unrubiger Nachbarn, fonbern aucd gegen bie 
Unzufriebenheit ber eigenen Stantsangehörigen Sicherheit gemährten. 
Die Diplomaten des Wiener Gongrefjeß betrahtiten den Frieden al$ ben 
Unfang und ba® Ende ihrer ganıen Politik und wollten den Frriebendftörer 
niebergefchlagen haben, gleichwiel ob er zur Auflehnung berechtigt war, ober 
nicht. Die Verträge brachen zuſammen, meil fie nur bie 
Antereffen ber Dynaftien und nit bie ber Nationen 
berüdfichtigten. Aber gleihmohl waren biefelben ein wertvoller Kitt 
bes europälfchen Staatsrechts. Um aus ber gegenwärtigen un fichen 
Lage des bewaffneten Friedens, des nur aus Bequemlihkeiterä en 
ruhenden Fauftrechts zu gelangen, iſt eine Rückkehr zu ben Ideen 
jene® curopäifchen Vertrags nothwendig. Die Unabhängigkeit jedes 
einzelnen Staat muß unter bie thatfräftige Garantie der Gefammts 
beit geftellt werben. Der Napoleonigmuß war bie grohe Gefahr iin 
Jahr 1815, gegemwärtig find es bie franzöſiſchen „Gmpfinblichkeiten.* 
Dagegen muß vertraglich gerüftet und bie Solidarität aller Staaten 
wieberbergeitellt werben. Henn Frantreich auf bie englifche Friedens · 
fiebe zu ſehr vertraue, fo miüfle gezeigt werben, daß gerabe biefe 
Friebenbliebe eine thatkräftige Solidarıtät mit bem Frieden gegen ben 
Krieg zur Pflicht der GSelbjterhaltung made. Der Artikel ift ſehr 
vernünftig und ſpricht das aus, was in weiten Sreifen Hier gefühlt 
und als ba8 nolhwenbige Eude des gegenwärtigen Terroridinus Durch 
Chaſſepots und Branbtrofüren erkannt wirb. 

Italien. [Baribaldi) Aus Rom, 25, Mai, fchreibt man 
ber „Köln. 8.": „Man bat fich feit dem letzten Dftober gewöhnt, 
bei dem Namen Garibalbi zufammenzufahren, wie ein furdtfames 
Kind, wenn es hört, ba ber wilbe Jaͤger durch bie Quft fährt. Bor 
zwei Tagen ftimmten verfchiebene Privat-Mittheilungen aus Meapel 
darin überein, bie Mctiondpartei enwarte in Kurzem Garibalbi ober 
feinen Sohn un ihrer Spige zu einem neuen Mömerzuge. Diele 
Nachricht verfehlte die Wirkung auf ängftfiche Gemüther nicht, aber 
Garibalbi fit ruhig auf Gaprera, unb zwar leibenb, Loc ohne fidh 
für jeht wenigften® zu einer Meife in bad Bab Monſummano vorzus 
bereiten, Ich lann Ihnen für dieſe Nachricht einftehen, ein Freund 
teilte fie mir aus einem Briefe Garibaldi's mit. Wielleiht erwartet 
er erſt bie nöthigen Geldmittel, die Badelur anzufangen, denn Gari⸗ 
baldi unterhält feinen Hausſtand nad mie vor größteniheil® durch bie 


eingreifenden Strickes an einem in einem Rabe befindlichen Geile ber 
feitigt. Die Knete drehten das Rab, dir Scharfrichter beftieg ben 
Schemel, legte bem in bie Höhe gezogenen Delinquenten bie Schlinge 
um ben Hals, befeftigte biefelbe an bem rückwärts des Galgens an- 
gebrachten Hafen, bob leicht den Unterkiefer des Delinquenten in bie 
Höhe und Watfay war tobt, Die ganze Operation war das Wert 
einer Minute. Ratfay hatte nichts mehr empfunden, als bie Ggefus 
tion vollzogen wurde, benm er war bewußtlos. Doch die Menge 
johlte und johlte beim Anfahren bed Delinquenten, al® er auß dem 
Wagen gehoben wurde und als das Urteil an ihm vollſtrect war, 
in wahrhaft empörenber Meife. Der Gerichtete blieb bis 6 Uhr 
Abenbd auf dem Galgen, dann wurde er im Beifein ber Gerichts⸗ 
fommilfion abgenommen, in einen von bem Arimathäa-Berein gefpende⸗ 
ten Earg gelegt und zur Ruhe beftattet. Georg Ratkay Hatte geftern 
Abends fein Teitament gemacht und zu Erben feines aus 300 fl. 
beftehenben Vermögens feine Mutter und feinen Bruber eingefeßt. 





Mr. 153. Morgenblatt. 
erftüßung von Freunden. Melden Antheil die Befürchtungen eine® 

— politiſchen Sturmeß an ber Veränderung des Wil tär-Ttals deb 

frargöfilgen Decupationscorps haben könnten, das wird vielleicht ſchon 

in ben nächſten Tagen vorliegen. Hier iſt allerdings von ber Näum: 

ung bereils begeichneter Lolale für bie Aufnahme franzöſiſcher Trup: 
bie Rebe. 

Zürkei. ArmeesReorganiſation], Auch der Sultan 
füglt das Bebürfniß einer Armesorganifation. Der Kriegäfektion bes 
ven gebildeten Staatsraths fell ein TFermand - Entwurf vorgelegt 
werben, ber u. A. Veränderungen, bie fi auf Wushebung und 

; rial beziehen, mamentlih bie Nothwendigkeit betont, has 
Heer gleichfalls mit Hinterlabungsgewehren bewaffnet zu ſehen. 


ſchweren Leiden erlegen. Zu Anfang Augufis des vorigen 

nahm er von feinen hiefigen Freunden Abſchieb, um, wie feit 
Iänner feine Gewohnheit war, bie Feriengeit theild in Sa theilb 
in Schwaben, ſeiner frühern Heimath, zu verbringen; tamal ein 
Bild bed Gebend, wie ir ihn immer gefannt Saiten, unermüblih im 
ber Webeit, jorfepenb, fammelnb, combinirenb, Iehrenb, immer bereit, 
feine Auffaffung zu verfechten und Itagierbg jeden Angtiff abzus 
wehren, und dann Abends im Kleinen Kreile Gleichgeſinnler der frifchefte 
usb munterfie von allen, voll Intereſſe für alles, maß die Melt Se 
wegt, auf alles eingehenb, glei empfänglich für Ernſt und Ser 
— fehrie er nad wenigen Wechen als verlorner Mann wieder. 
Gin Gehienſchlag hatte ihu nichergewerien; und fertbem’ lebte cr dahin 
ber Ausfict auf Wieberholungen biefeß Yufalld und ber noch; 

) auf völlige Lähmung feiner, wie es ſcheint, zu fehr an— 
Beifteskräfte. Ginigemal erholte er ſich fo weit, um fein 

verkaffen zu fönnen, aber e8 emvies ſich immer als trügeriſches 
Auffiadern ber erlöfgenben Flamme. Ginem fürzern Canbaufenthakt 
in ber Nähe Wienß folte eben jeht bie Ueberfiebelung nad) Auffee 





















i — O Neue Bürzburger Zeitung. ar | 3. Juni 1868, 


im flegerifchen Salzfammergut folgen, von deſſen fräftiger Gebirgs· 
luft bie Aerzte Beſſerung feines Zuftands hoffien. Die Lüde, welche 
fein Tod hier läßt, wird ſchwer außjufüllen fein. Dur und dur 
begeiftert für feine Wiſſenſchaft, verftanb er e8, tie gleiche Begeifterun 

in feinen Schülern zu weden, berem ihn ein Loffnungsuoller Preis 
umgab, Aber noch viel mehr zu beklagen ift fein Tob angefidhi® ber 
zahlreichen literariſchen Unternehmungen, beren Seele er war. Die 
.Germania“ — von welder eben mit bem breisehutert Jahrgang eine 
neue Folge begonnen war — hat sich zu fehr zu einem Bebürfaik 
gemacht, ald ba man ihr Aufbören befürchten bürfte; aud bie Edi⸗ 
tionen ber Glaffifer des Mittelalter® und ähnliches werben hoffent · 
lich fortgefüͤhrt werden, denn er ſland je nicht allein ie bem treff 
lien Streben, ba8 einft vorkandene Intereffe an germanfftifcher Arkeit 
außerhalb ber Sreife ber Tachgelehrten new zu weden; aber aubere® 
Ungefangene wird ſchwerlich ein Aweiter aufnehmen können. Seinem 
Aboptivvaterland — Pieiffer war in Solothurn geboren am 27. 
Gebr. 1815 — hing er mit voller Seele an, wie fehr, daB fann 
nur ber beuribeilen, welcher mit ihm gemeinfchaftlich das verhaͤngniß⸗ 
volle 1866 durchlebt Hat, Gr hinlerläßt eine Mittwe und wei 
Knaben, 


Amtlihe Rahrihten. 

Se. Maj. der König baden ſich aflergnädigt bewogen gefunden, unterm 
26. Mail. Irs. den Rechnungekommiſſär bei Ber General-Bergwerkt- und 
Salinerapmintitration, Vaul Graf, jenem Aufuchen emiuretend, anf. Brmmb 
des 5 22 lie, D ver IK. Beilage zur Derfajfungsurkande und water aler- 
hoͤchſter —— ſeiuer Imglihriers, treuen und elfrigen Dienskleiftu 
für immer in dem Ruheſtand zu verfegen und Dabei zu beftimmen, daß De 
Prag in Erledigung Fommende Rechnnmgsfonmmißfärsftele nicht ınchr ber 

pi werde, 

In Folge der Anjlöfung des Revierd Schlüffelau wurde der For 
bilfenpoßten daſelbſt eingezogen, auf die neugebildete Bartei Schlüffelam im 
Forſtamte Bamberg der ht Forftwart Carl Dietrich von Möberedorf und 
auf die f. Forftwartel Möbersdorf der k. Forſtwatt Hanns Dalg von Lahm 
verjegt; die Bartei Lahm im Foritamte Krouach wurde im einem Maldanfs 
fichtöpeiten umgewandelt. 

Fetuer haben ſich Se. Maj. der König unterm 26, 1. Mrs, er 
Mgft bewogen gefunden, zu genehmigen, dap die fafkol. Pfarrei Reundorf, 
Ir. Amte Bamberg IE, von dem trgbijchefe zn Bamberg dem Mricher 
394 Zij aler, Piarrer in Stegaurach, des ſelteu Begirfsamtes, und Def 
die fat, Pfarrei Aufkärchen an der Maijach, Bey Anis Brud, vom G 
biihefe von Münden: Freifing dem Priefter 3.8. Nobel, Pfarrer in Buh 
am Erlenbache, Bez. Auto Laudehut verlieben werde, 
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Frautfurt, 2. Zum. Mach zwei Mu war bie Stimmung ber Börfe heute für alle Effekten recht günftig, da ſewohl Wien 


i9 Geurfe fanbte, Die frangöftiche Rente ät über 70 getrieben. Sämmtlige öfterr. Spefnlations- und WAnlageeffeften erzielen 
28* ——— Courſe als am lehten Börfentage. Nur Gtaatsbahn folgten der vorwärtbſtrebenden Bewegung nicht. Bon Sübs 
deulſchen waren befonber® 41/, p5t, Württembreger und badiſche Looſe geſucht und höher. Erſtere nähern ſich bamit immer mehr bem Cours 
vom 44, pt. Bayeriſchen und Ichtere bem Goun® der bayerifchen Woſe, auf melde Differenzen wir f. J. aufmerkſam gemacht haben. 
Amerilauer aller Gatiungen waren gefucht, befonders 1882er wieberum höher. Auf ergangene Anfragen in Bezug auf eine frühere its 
kheilung bemorfen wir, bab bie JulbGeupend von Parifie · Boude ſchon jet durch bie emiftirenben Banfhäufer ( S. 8. Stern und 8, 


Speyer-Gäiffen) ohne Steuerabzug mit fl. 2.25 per Dollar anskegafft werben. (Ermb.) 
Berantmorflither Heraußgeber: Riharb Gabermann. 
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Rorbbentfher Bund, 

Berlin, 2. uni, [Die Arbeiten bes Reichſtags, 
biefommenben Donnerttag wieder aufgenommen werben, bürften 
— wie ber +Gorrefponbent ber „Köln. Zig.“ ſchreibt — nad ber 
gegemoärtigen Berechnung vor dem 27. d. DM. kaum erlebigen lafſen. 
Das Budget ift nech nicht vorgelegt und wirb minbeften® vierzehn 
Tage in Anfprud) nehmen, Der Staatbamgeiger Kat bie Nachricht 
einiger Zeitungen Über die bevorftehende Rüdnahme ber Bewerber 
srbnung mit bem Bemerken in Abrede geſtellt, daß barüber noch 
nichts Sefeteffen fei. Man mill indeſſen begweifeln, ob das Gefeh, 
auch- wern «8 nicht förmlich zurüfgenommen wirb, noch in biefer 
Seffion im Plenum durchberathen werben kanm. Die Commiffion 
fab iſt Damit befanntlidh noch nicht zu Ende: Man Bat von einigen 


febigen Taffen follte, ſich micht ber worläu 
Beftimmungen, 4 ®. über das Aufsören bed Zu 
würde. Die Commiſſion würbe ein folches kurzes Gele vorzulegen 
haben. Doch hat eine förmliche Berathung innerhalb der Commti- 
fion darüber no nit Statt gefunden. 

In Sachen de Bundeßſchuldenweſens Haben bie offie 
etöfen Correſpondengen beftätigt, daß die Schöpfung eines verantwort ⸗ 
lichen Finanzminiſters zwar für bie Zukunft ins Auge gefaßt fein 
möge, bie Frage indeſſen über eine theoretiſche Grörterung noch nicht 
Hinausgelangt it. Bon eimer ernſtlichen Inangriffnahme der Sache 


während ber gegenwärtigen Seffion fann alfo nicht geſprochen wers | 
Was eine Löfung wegen der in ber Angelegenheit des Bun» 


ben. 
Die finanziellen Verhältnifie des Suez-ſtanals. 

m dem öfterreihlihen Gonfularberigte vom November vorigen 
Jahres wird eingehende Mitteilung über den Fortſchritt und ben 
jegigen Stand der Kanal» und Hafenbanarbeiten auf der Laudenge 
von Suez gemacht. Da indeß dieſe Mittheilungen im Wefenttichen mit den von 
und fürzlih gebrachten übereinftimmen, fo befchränfen wir und an biefer 
Stelle darauf, nur das über die finanziellen Ausfichten be8 Inter» 
nehmens Gefagte zur Kenntniß unferr Leſer zu bringen. Wir ber 
merken tabei gleichzeitig, daß ber vollilänbige Gonfularbericht vor 
mehreren Moden burh das „Bremer Handelsblatt" mitgetheikt 
wotden fl. 

Nahdem der öſterreichiſche Berichterſtalter u. A. auf die Mangel: 
baftigkeit und Ungenauigfeit, mit welcher oft die wichtigen Arbeiten, 
3- DB. bie Profils und Tiefmefjungen, von den Bauentrepreneurß vors 
genommen werben, hingewieſen hat, fährt er wörtlich fort: Nirgends 
find Mafchinen dem Berberben fo exponirt, wie längs be8 Kanales, 
und die Compagnie braucht nur ihre Erfahrungen selbft zu befragen, 
um fi zu überzeugen, dab das Mafhinenmaterial am Iſthmus feine 
vier Jahre widerſteht, abgefehen von den zahllofen Reparaturen, bie 
es ftet8 erheifcht und bie eben fo viel Zeit als Gelb foften. Mic 
mand fann ſich darüber wundern, wenn man bebenft, baf die Goms 
pagnie und Die Entrepriſe gezwungen find, ihr Material Arbeitern 
anzuvertrauen, welche fie kaum fenmen und bie fi nirgenb noch bes 
währt haben, meil eben tüdhtige europäifche Maſchiniſten nicht nad 





f Fun 
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en des Geſehes über Maß und Gewicht ſollen einge 
Mitglieder des Reichttages mach deutſchen Namen für bie neuen 
Mahe und Gewichte fuchen, in ber Beſorgniß, daß bie in ben Ber 
—— enthalienen fi im Deutſchland nicht leicht eirburgern 
w 


Die ſchwediſchen Poſtverhandlungen ſind vorläufig 
unterbroden worden. Die Schwierigleit ſoll haurtſachlich in bee 
Frage beſtehen, wie das Briefporto nach beftimmten Seiten Hin ger 
theilt werben fell. 

— [Gemeinfames Strafgegbug für den norb 
beutfhen Bund] Der Reichstag des norbdeutſchen Bundes 
Hatte betanntlich in der Sigung vom 18. April dieſes Jahres auf 
Srund des Art. IV der Bunbesverfaffung ben Beſchluß geh, ben 
Bun! aufzuforbern, e eineß gemeinfamen frechtes 
und eines gemeinfamen Strafprozeſſes, Tomwie die dadurch 
Vorfigriften der Derichtsorganifatien baldthunlichſt vorbereiten und 
Neichötage vorlegen zu Laffen. Diefer Belchluß Hat im Bundesraths⸗ 
Ausfhufe für Yuftiqwefen, weldem berfefbe zur Begutarhtung tibers 


‚ nbebingt ud 
Im et der ce empfiehlt der — den 


"Weg kommiſſariſcher Berathung, welcher für die Clvilprojeß · 


eingeſchlagen worden. Doch fehlt es nach der Anſicht des Ausſchuſſ 
für bie Geſehzgebung auf dem bezeichneten Gebiete an Entwürfen, 
melde einer kommiſſariſchen Prüfung mit Grfolg zu Grunde gelegt 
werben Lönnten. Es würbe daher zunächft auf bie Ausarbeitung ber 
erforberlihen Entwürfe Bedacht zu nehmen fein. Mit Rückſicht hier 
auf fhlägt der Yuftiz-Ausichup dem Bundesrathe vor, ben Bundeb⸗ 
farzler zu erfuchen, „den Entwurf a) eines gemeinfamen Strafgefegs 
buches und b) einer gemeinfamen Strafprogeporbnung für die Stans 
ten des norbbeutfchen Bundes, und zwar zunächit ben Entwurf. eines 
gemeinfamen Strafprozehbuche® außarbeiten zu laffen und dem Buns 
besrathe zur weiteren Befhlußfaffung vorzulegen”. 


bem Iſthmus zu ziehen brauchen, um Arbeit und guten Bohn zu fin 
ben. Die Entreprife hat dabel auch fein Intereſſe ſich mit befonberer 
Sorgfalt bed ihr von ber Gompagnie übergebenen Matertal® anzu» 
nehmen, benn arbeiten die Draguen nicht, weil fie gebrochen find, fo 
iſt es nicht ihre Schuld und bie Gompagnie Hat bie Folgen zu tras 
gen, wenn bie Arbeiten nicht in den bebungenen Friſten fertig werben 
fönnen. Es wirb mit Beſtimmtheit verfichert, dab das Material am 
Iſthmus ſich viel zu ſchnell abnutzt und ruinirt wirb, um tie Arbeir 
ten, wie projeftirt, zu Ende zu führen. 

a8 größte Gebrechen, an dem das gegenwärtige Unternehmen 
des Durchſtichs der Landenge von Suez franft und Hinfiecht, iſt bie 
fhamlofe Art und Weife, wie die Sompagnie von ihren Leuten und viel« 
fach au von ben Unternehmern außgebeutet wird. In biefem Uebel 
liegt ber Krebsſchaden des großen Werkes, und leider e8 ift kaum mög« 
Ti, dieſen Schaden zu heilen, fo lange bie Compagnie bie Möglich- 
feit folder Unterfchleife in unbegreifliger Selbſtzufriedenheit unbe 
dingt in Abrede ftellt und gegen Jebermann mit verbiffener Energie 
auftritt, der über biefen Gegenſtand etwas zu fagen fich erlaubt. Man 
fann unter folden Umftänden auch Miemardem etwas beweifen, und 
beshalb verftummen die Anflagen; aber wer bier die Augen offen 
hält, ber ficht bie Dinge, wie fie vorgehen, und ber ficht auch, wie 
fich Ingenieure, Juſpeltoren und Unternehmer am Iſthmus bereichern 
und wie Solche, die ganz mittello® in die Wuſte gezogen find, nad 
wenigen Jahren ſich Hinlängli reich zurüdgiehen, um von Ihren Mens 





Kr. 154. Worgenblatt. | 
Deſterreichiſche Ronarchie. 
Wien, 2Jeni. [Die bevorſtehende Eutſcheidung 
ber Finanpfrage) Die „R. Freie Pr.“ ſchreibt: Fuͤr uns in 
Defterreich hat eine Woche ernfter, unfere nächſte Zukunft mächtig bes 
einfluffenber Arbeit begonnen. Die große Finanzfrage ift endlich nach 
Bimöcgentlicher Schwebe in ba8 Stadium befinitiver Gntfceibung ger 
treten unb * ſchon nimmt im Abgeorinetenhaufe der Kampf um 
ihre Loͤſung "Anfang. Boraußfichtlih werben bie Debatten, 
weldyen das intewfine Jutereſſe nicht bloß jedes Defterreicher®, fonbern 
auch des ganzen Aüßlandes ununterbrochen folgen wirb, bie letzten 4 
Tage ber Woche vollitänbig abforbiren, benn bie Zahl der eingeſchrie⸗ 
benen Rebner war chen vor Eintritt der Feiertage eine fehr anſehn ⸗ 
liche und bürfte fich im Werlaufe der Diskuffion wohl noch beträcht⸗ 
lich vermehren. Soweit die Gruppirung im Kaufe ſich überbliden 
laͤßt, iſt das Schickſal ber Majoritäts Anträge fehr zweifelhaft, ber 
Sieg ber Minorität nichts weniger als unwahrfeinlich, Viel wirb 
von der Haltung der Negierung unb ihrem entſchiedenen Auftreten ab« 
hängen. Mit Stene werben aller Wahrfcheinlichleit nach bie Mehr⸗ 
zahl ber Abgeorbneten des Großgrundbeſitzes, dann bie Polen und 
Tytoler geben, bagegen werben bie Linke mit nur wenigen Yußnahe 
men, und zwar ſowohl der (lub der Linken ald ber Glub der Liber 
ralen (Böhmen), ferner ein Theil des Großgrumbbefiges und auch 
bie Abgeoroneten ber Südlichen Länder (Trieft, Sitrien, Dalmatien u. 
f. w.) für die Minorität einfteben, letztere jedoch, wie es heikt, nur 
dann, mern bie Regierung ber Frage ber Annahme be8 Minoritätss 
Votums den Gharafter einer Gabinetöfrage beilegen ſollte. Dem 
wahrſcheinlichen Stimmenverhältnifie nachzuſpüten, wäre heute laum 
eine lohnende Arbeit, zumal basfelbe unter allen Umftänten von ber 
Zahl ber Abweſenden und Beurlaußten abhängt, dieſe Zahl aber 
in unferem Abgeorbnetenhaufe, wie man weiß, eine äußerft veränbere 
liche und bad Haus belanntlich nur ehr felten gut befegt iſt. 

— [Eine Predigt gegen bie confejfionellen Ge 
fege] Es war voraußzufchen, dah das Zuſammentteffen des Todes 
Müslfeld’8 mit der, Sanctionirung ber confeffionellen Geſetze von 
manchen Ultramontanen benügt werben wird, um barauß allerlei uns 
gereimte Schlüffe zu ziehen, welche die Phantafie ber gläubiger Menge 
beitriden follten. Solche Verfuche find in ber That auch gemacht 
worden, und bie „Wiener Prefie* erhält aus St. Pölten Mittheilung 
von einer Ranzelrebe, bie bort am 30. Mat am Schluß der Mais 
Andacht gehalten worden und bie in wahrhaft fchamlofer Weiſe Alles 
befubelt, was jeber öfterreichifche Staatsbürger Goch gehalten, vermöge 
ber Verfaſſung Hoch zu halten berechtigt iſt. Die erwähnte Prebigt 
macht in St. Pölten allgemeined Auffehen, in der Familie, mie im 
öffentlichen Lokale wird Davon geſprochen und Sebermann fragt fich, 
ob «8 benn auch nur ſchickllich war, von einem Prieſter Golles bie 
heilige Stätte der Kirche zum ganz; gemeinen Agitations-Plage für 
elericale und ultramontane, alfo gewiß nicht erhabene Zwecke zu mar 
hen. Es hieß darin m. A.: „Die confefjionellen Geſehe feien nun 
mehr erfchienen (der Herr Prediger, Domfcholajter Zenotti, vermieb 
abſichtlich das Wort „ſanctionirt“) und an bemfelben Tage, an bem 
biefe Geſetze unterfchrieben worben fein ſollen (fen wieder nicht 


ten leben zu fünnen. Wo liegen bie Golbgruben im Sante ber Wüfte, 
bie dieſe Herren gefunden und außgebeutet haben müflen? Millionen 
find am Iſthmus auf diefe Weife vergeuber worden und Millionen 
werben noch nußlo8 im Sande zerflieben! 

Wenn e6 fih aus dem Borangebenden von felbft ergibt, daß 
ber Zeitpunkt der Beendigung ber Arbeiten mit bem 1. Dftober 1869 
viel zu nahe gerüdt it umb unter ben gegenwärtigen Verhältniſſen ſich 
wenigſtens auf das Doppelte des anberaumten Zeitraums erftreden 
wird, fo ift eigentlich bie finanzielle Frage der Geſellſchaft auch ſchon 
entſchieden. 

Die „Compagnie Univerſelle du Canal maritime de 1Iſthme be 
Suez“ iſt befanntlih auf 400,000 Aktien zu 520 Fred. begründet, 
bie jegt bi6 auf einen Reſt von 6 Mill. Free. voll eingezahlt find 
und tas hauptfächlichite Aktwwum berfelben mit 194 Mill. red. bes 
gründen. Betanntlich ift Der Vicekönig mit 80 Mill. Freb. der 
größte Altionät ber Gefellichaft. Gr hat aber ihr Aktivum außer 
dem noch im Folge ber im verfloffenen Jahre augteſchloſſenen Gon- 
ventionen burch Die Entſchädigung für bie Rüdjtellung des Terrains 
bis auf 10,000 Sektaren, welche Gigentbum ber Gompagnie geblieben 
find, für bie Aufhebung ber Corvbées und bie Ueberlaffung tes Süß: 
wafjerfanal®, um die Summe von 84 Mill. Fre. vermehrt, bie bis 
auf 301/, Mill. Fred. Heute bereits bezahlt find. Zugleich kauſte 
er ter Gompagnie ihre Domäne El-Wadi um 10 Mill. Fred. ab, 
und endlich hat biefe roch eine Summe von eiwa 19 Mill. res. 
in das Aftioum ihrer Tepten Bilanz eingeftellt, bie ihr aus verſchiede⸗ 
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„ſanctionirt“), habe Gott der Allmächtige Dr. Wäßlfelb, der Ur- 
heber berfelben, vor feinen Riterftugl gerufen, um 
ihn geredt zu rigten. Wir brauden biefe Gefehe 
nit zu befolgen; fie find feine Geſetze Gottes, und kin Te 
bie fie gemarht, haben ben Katechismus richt gelemt; nur bie Ger 
* welche Gott und bie Kirche gibt, find wir ſchuidig, zu halten“ 
u. ſ. w. 


Ausland, 

Säweiz. Poſtvertrag mit Defterreih.)] Wie mm 
von offizieller Seite vernimmt, ift ber neue Poftvertrag mit Oeſterreich 
feinem Abſchluſſe nahe. Bis auf einige untergeorbnete Punlte ift feine 
Rebartion befinitio feftgeftellt, fo daß bie ſchweizeriſchen Abgeorbneten 
ſchon in den nächften Tagen Wien verlaffen können, 

Sranfreig. [Bu den Rüftungen.] Mit Beziehung auf 
unfer vorgeftrige® Feuilleton und unferen geftrigen @eitartitel theilen 
wir auß einer Marifer Gorrefponben; ber „Köln. Itg.“ noch Folgendes 
mit: Trotz des Berichtes des Marſchalls Niels ift Frankreich noch 
keineswegs kampfbereit. Die Soldaten, ſelbſt bie befteingeübteften 
haben e® bis jetzt noch keineswegß bis zu 14 und 16 Sch mit 
dem Ghaffepot gebracht, wie Niel fagt, ſondern höchſtens biß zu 5 
oder 6 Schüflen. Die weniger gutgefchulten ſchießen kaum 4 Mat, 
ſelbſt wenn fie nicht zielen. Dan braucht daher wenigſtens noch vier 
Monate, bamit ber franzöſiſche Soldat ſich nur einiger Maßen feiner 
neuen Waffen bedienen kann. Was bie ftarfen Haferankäufe Frant ⸗ 
reichs im Auslande anbelangt, fo find biefelben vollſtaͤndig begründet, 
aber nur dadurch veranlaft, baß letzteß Jahr ber Hafer im Franlreich 
volljtärbig mißrathen it, und fat alle Pferde nur mit frembem, 
hauptfählih deutſchem Hafer, gefüttert werben. Die kriegeriſchen 
Ideen haben mit dieſem Ankaufen nichts gemein. 

Großbritannien. [Die neuen Waffen ber engliſchen 
Armee] In Abyffinien Haben bie bei ber englifchen Armee neu 
eingeführten Waffen ihre erjte Probe beitanden; das Snibergewehr, 
ba8 gejogene Berggefhüb, feine nach einem neueren Pringipe konſtruitte 
Shrapnel:Branate und die neue Hale ⸗Rakete ftanben zum erften Male 
vor- einem wirfligen Feinde. Was zunächſt die Sniderbüchſe be 
trifft, fehlte der Mapftab, wonach man ihre Leiftungsfähigkeit Hätte 
abmefjen können; weder Chaſſepots noch Juͤndnadelgewehre ftanden ihr 
gegenüber, und ba® Urtheil über die neue englifche Waffe befchränft 
fig daher auf andere, allerdings auch wichtige Punkte. Kaum Hätte 
dad neue Gewehr unter ungünftigeren Umitänben feine erjte Reife 
antreten können. In Zulla fam e8 in bie Hände von Leuten, denen 
e& ebenſo unbekannt war, wie Theobor und Magdala, unb bie auf 
ber langen Meife feine Gelegenheit hatten, fi) barin eingufchießen. 
Dann bie-ungeheuren Terrainichwierigfeiten, das beflänbige Ab: und 
Aufpaden ber Maulthiere, alles Umftände, bie für bie Dauerhaftige 
feit ber Gonftruftion fprechen, ſonſt wäre vor Magbala fein einzigeß 
arbeit8fähig gewefen. Auch tie Munition hatte viel auszuftehen, 
fchredliche Hige in Zulla, heftige und plößliche Temperaturwechſel in 
den Hochlanden ſchadeten ben Patronen nicht8; ber einzige Fehler war 
der, daß jie, bei einem Megenwetter von nur wenigen Tagen, feucht 


nen Einkünften feit ihrem Beſtehen und hauptſächlich aus ben 
PlacementS ihrer Fonds erwachſen find, fo daß fih das gefammte 
Altioum der Compagnie mit dem 30. Juni d. J. auf 317,783,066 
Fecb. geftellt hat. — 

Für die Inſtallation, Beiſchaffung des Materials und für bie 
bisſher ausgeführten Arbeiten hat bie Gompagnie nad ihren Rechnungen 
bisher 185 Mill. Fred, bezahlt; 44'/, Mill, hat fie für bie Zinſen 
ihrer Aktien von 1859 bis Juni 1867 außgegeben, unb ben Reſt 
ihrer Ausgaben weit fie theils durch gemachte Vorſchüſſe an bie Uns 
ternehmer und außftehenbe Forberungen und theil® durch Caſſabeſtaͤnde 
aus, Die Gefammtfumme ber Ausgaben beitrug bis zum letzten Rech⸗ 
nungsabſchluſſe 237,246,473 Fred, und es verblieb vom Aftivum 
ber Geſellſchaft alfo nur ein Reſt von ungefähr 80 Millionen. 

In Anbetracht diefed Aktwums brüdt ber Herr Gonful fein Er— 
ftaunen darüber aus, daß troß deſſelben bie Geſellſchaſt ſich genöthigt 
fab, im Auguft 1867 weitere 100 Millionen in Geftalt von Priort« 
tät3: Obligationen als Anleihe zu contrahiren, um fo mehr, al® ja 
auch in 1867 ein großer Theil des Saldes ber ägyptiſchen Inbens 
nität fällig wurde und ſchon namhafte Ginnahmequellen, wie ber 
Tranfit, eröffnet waren. 

Gr fährt dann fort: Wie e8 nun aber aud mit biefen Dingen 
beſtellt fein möge, Ihatfahe ift, baf Lie vorhandenen Fonds für Die 
Fortführung ber Arbeiten ungenügend befunden wurben, und bie General» 
verfammlung ber Aftionäre am 1. Auguft 1867 einen Beſchluß vor 
tirte, durch welchen ber Verwaltungsrach autorifirt werben ift, in ber 
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_ wurten mb in vielen Pällen ben Dienſt verfagten. Indeſſen war | 
daß Urteil ber —— Mannfchaften über die Leiſtungoͤſähig⸗ 


it de Gewehreß ein allgemein günftiged. Allerdings fann ſich bie 
= auf bie — nicht aber auf die Tragfähigfeit besichen, 
denn bie Schuftweite variirte nur von 50--200 Glen. Das e⸗ 
zogene Berggeſchutz ſcheint fi bewährt zu haben. Bei einem Ge 
wichte von mur 146 Pfund entfenbete «6 Shrapnel⸗Granaten mit 
einer Pulvetladung hinter dem Schuſſe, welche fi in ber Nähe bed 
Feindes entzünbete umb fo eine größere Schnelligkeit erzielte. Die 
Shrapnels-@ranate brachte oft ein halbes Dugend Mann auf einmal 
zum Falle. Die Rafeten ſchließlich bewieſen fi durch Anwendung 
des Hale ſchen Prinzips als viel weniger gefährlich für bie Ratetiften, 
als fie bibher waren. Das neue Geſchoß nämlih war mit einer 
Einrichtung verfehen, welche bie bisher angewendeten Raletentuthen 
überfläffig machte und fo daß haͤufige Burüdipringen bes Geſchoſſes 
verhütete. , 

" alien. [Steuerdruck], Der „Allg. Zeitung“ wirb ges 
fägrieben: „Zur meuen Steuererhöhumg auf Patente u. dgl. biene 
als Illuſtralion Folgendes: Wer italieniſcher Bürger werben will, 
zahlt 200 Fr, — toſtet 5 Fr., Ramen$veränberung 
200 Fr., Altersbispens bei Heirathen ein Viertel des Jahresbetrages 
ber Bermögenditeuer, Legitimirung der Kinder einen ganzen Jahres 
betrag, Dispens von ben Hochzeit-Publifationen 10 Fr., dab Notariat 
50 Fr., Tranßferizung beöfelben 25 Ft., Apothelerbeſugniß 100 Fr., 
Wirtbfhaften, Cafes u. dgl. 5 pCt. ber Miethe des Lolald und ven 
Zehni, Transport eineß Leichnams von einem Gotteader in ben 
anderen 300 Fr., aufer Land 500 Fr, für jeve® Grmenmungsbefret 
10 Fr. u. ſ. w. Kann noch mehr verlangt werben 7* 

"Die italienifche Abgeorbnetenfammer hat wieder cine meue Steuer, 
bie Mahlfteuer, mit einer beträchtlichen Mehrheit genehmigt, wozu 
felbft einige Abgeordnete ber Linken ihre Stimmen beitrugen. Es 
fehlt mur noch die Sanktion des Senat; ber Senator Gori ijt mit 
ber Abfaffung des Berichts beauftragt; ba ber Senat gewöhnlich 
feine Oppofition macht, am wenigften in finanziellen @e enitänben, fo 
ift an deſſen Zuftimmung zu tem Gefegentwurfe nicht zu qweifeln. 
Die Oppefition fanb in dem Umſtande, daß bie Abftimmung fich bie 
acht Uhr Ubends Hinzog umd daher bie Abgeorbneten möthigte, bie 
gewöhnliche Gffensgeit (fünf Uhr Nachmittags) zu verfäumen, Veran- 
laflung gu einem Wigworte; ber befannte radikale Abg. Gueragi fagte 
nämlih, alb er fo fpät aus ber Kammer ging: „Wir haben das 
Geſetz, welches das Boll aushungern fol, mit hHungrigem 
Magen votirt.“ 

Rorbamerita, [Stand der Bundesſchuld ber Ber- 
einigten Staaten von Norbamerila.] Mad ber jüngiten 
Bekanntmachung bes Schapfetretärs ber Union betrug bie Bundes⸗ 


ſchuld am: 
1. Mai 1866 Dollars 2,689,689,842. 78. 
1. Dat 1867 „ .2,520,786,096. 25. 
1. Januar 1868" 5 2,508,125,650. 10. 
1. Februar 1868 .  2527,315,373. 19. 
i. Mär) 1868 " 2,519,929,622. 84. 





ihm beliebigen Art und in einem beliebigen Zeitpunfte gegen beliebige | 


Beringungen und Garantien Priorität®:Obligationen in einem Betrage 
außzuitellen, burch den eim effektiver Griöß von 100 Mill. Freb. ers 
zielt werben kann, der zum Ausbau bed Kanals benöthigt wirb. 
Belanntlih hat Herr v. Leſſepß von biefer ungemöhnlic weit aud- 
gebehnten Vollmacht mit großer Veſchleunigung Gebrauch gemacht, 
indem er das Anlehen zu ſeht ungünftigen Bebingungen in Paris 
emittiren lieh, unb faum einen Erloͤß von 30 Millionen effeltuirte. 
Schlimmer aber als der Berluft des öffentlichen Vertrauens in biefes 
Unternehmen wäre dieſe Thatſache übrigen® für bie Gompagnie felbft, 
bie mit 30 Millionen wirklich ſehr bald in Werlegenheiten gerathen 
muß, welche ben Fortgang ber Arbeiten weſentlich gefährben fünnen. 
Man hat zwar ben Aktionären mit Fiffern bewieſen, daß dieſes An- 
lehen für bie Gefelfchaft und bie Aktien eigentlich ein reiner Gewinn 
ir; man hat ihnen dargeſtellt, daß der Aktioreft vom 30. Juni d. J. 
mit 72 Millionen eigentlich 111 Millionen ausmadt, weil bie Gom: 
pognie ben Usternehmern für 39 Mill, Vorſchüſſe gemacht hat, bie 
fi) am Ende außgleichen müſſen; man zeigte ihnen, daß ber Werth 
ihrer Immobilien in Paris, Saite und Damiette 2 Mill, beträgt 
und daß das Material, daB bie Gompagnie nach Beendigung der 
Arbeiten von ber Entrepriſe zurüdbefommen wird, wenigitens noch 
ein Drittel des jeßigen Werthes ausmahen, ihnen alfo 24 Mil, 
eintragen wird; umb enblich wies man mit befonberer Betonung auf 
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4. Yun 1868. 
1. April 1868 Dollars 2,519,209,687. 36; 
1. Mai 1868 . „ ' 2%,500,528,827. 56. 

8 bat ſich Somit die Bundebſchuld der Vereinigten Staeten 
vermindert: im Jahr 1866 vom 1. Mai bis 30. April 1867 um 
Dollar 168,903,746. 53, tm Jahr 1867 vom 1. Mat biß 30. 
April 1868 um Dollar 20,257,268. 69, im beiden Jahren zuſam⸗ 
ınen um Dollar 189,161,01!.. 22. 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

Die Düffeldorfer Bemälde»Ballerie in Mün 
I Die „Düffelvorfer Jeitung“ ſchreibt: „VBereit® in ber vor 
legten Woche Hat bie unter dem Vorſitze des Herrn Regierungs ⸗ 
präfibenten dv. Kühlwetter fungirende Gommilfion zur Geltendmachung 
der biedfeitigen Anfprüde auf bie Düffelborfer Gemälbe-Ballerie (im 
Mündyen) ihre Urbeiten vorläufig geſchloſſen. Den Schlußſtein ber 
Beratungen bildete bie Grörterung ber ſtaatsrechtlichen Geite ber 
Sure, und, eine ſehr umfafjenbe,- ſorgſame und gründliche Beleucht⸗ 
ung ber allgemeinen und fpeziellen Rechtsverhällniſſe, fo babei in Bes 
tracht kommen, hat von neuem zu ber Ueberzeugung geführt, daß ba 
materielle Recht den bieöfeitigen Anfprüden überall zur Seite ficht. 
Verfaffer diefeß Theils der Commiſſionb-Arbeiten iſt ber Negierungt: 
rath Richter. Sämmtliche Vorarbeiten werben nunmehr bem Minis 
fterium vorgelegt, damit bie weitere Verfolgung der Sache vor dem 

i ichte eingeleitet werte, welches nach bem Friedensvertrage 
vom 22. Auguft 1866 in lehzter Inſtanz zu erkennen hat.“ 
[®arotter in Nürnberg] Mm Nürnberg murbe, mir 
ber „gef. Kur.” berichtet, am Samftag Nachts in ber Mähe ber 
Kohnchen Gerberei einem Worübergehenden von einer unbefannten 
Mannäperfon fein Rod, ven er am Leibe trug, von hinten üler ben 
Kopf gezogen und babet fo feit an fein Geſicht gehalten, daß er nichts 
fehen fonmte. Der Unbekannte geiff Sofort in deſſen Taſche, eignete 
fi fein Portemonnaie mit Gelb zu, und troß bed MWehrend von Seite 
de Veitohlenen gelang e8 ihm doch noch, ben auf dem Arm gehals 
tenen Ueberzieher zu annegiren und ben Beraubten in ben Fiſchbach 
zu werfen. Bis berfelbe ſich beraußarbeitete, mar ber Thäter, ber 
bei dem gangen Morfall kein Wort ſprach, verſchwunden. 
[Shateipeare» Literatur.) Gben ift das „Jahrbuch 
ber Deutfchen Shafefpeare » Belellihaft ım Auftrag bed Boritande, 

heraußgegeben durch Karl Elze, britter Jahrgang“ (Berlin, bei G. 
Reimer, 1868) verfanbt worben. VI und 435 S. Wir begrügen 
und vorläufig, ben reichen Inhalt zu verzeichnen: Vorwort; über 
Shofeipeare'6 Fehler unb Mängel, von H. Urici; Jahresbericht für 
1865/66; Bericht über die Generalverfammlung zu Berlin am 23. 
April 1867; Eſſay über Richard III. von W. Dechelhaͤuſer; zum 
Scommernatötraum, von K. Elze; über Shaleſpeare's Perikles, von 
Dr. N. Delius; die Gemüthöfeite des Hamlet:Gharafters, von W. 
Oehlmann; Gloſſe zu einer Stelle in Shafefpeare'd Hamlet, von H. 
v. riefen; die Troilus- Fabel x., von K. Gitner; Shakeſpeare's Ans 
toniu® und Kleopatra und Plutarch's Biographie bed Antonius, von 
Th. Vatfe; zur Shafelpearefihen Textkritik, von Al. Schmidt; bie 
Ginrihtung des Cymbeline für bie Bühne, von A. Lindner; bie 





lungen mit dem Vicefönig angefnüpft wurben und worauß bie Com⸗ 
pagnie einen Gewinn von wenigftend 100 Millionen zichen fell; bie 
Aktionäre Hätten alfo nah Beendigung aller Arbeiten außer bem 
Kanal noch daB Benefig von 237 Millionen Franck an Extraeinnahmen 
zu erwarten! Die Gefammtausgaben für ben Kanal follen 385 Milio- 
nen Francd nicht überjteigen. Daß biß jet realifirte Allivum bes 
trägt 317 Millionen; dazu fommen bie 100 Millionen von ben 
Dbligationen, alfo im Ganzen 417 Millionen; eb wäre ſomit eigents 
fih nur bie Summe von 70 Millionen über ba® bißher realifirte 
Aktivum von 317 Millionen zu beden geweſen. Uber wenn man 
jenes außerorbentlihe Wenefiz von 237 Millionen in Anſchlag bringt, 
woraus nad Beendigung der Arbeiten nicht nur die Obligationen 
fammt allen Zinſen leiht fofort bezahlt werben fönnen, fondern auch 
wenigſtens noch eine runde Summe von 100 Millionen übrig bleibt, 
bie rein ben Aktionären zu Gute kommt — alfo fofort nach bem 
Aufbau eine Dividende von 5OpG!. — ohne zu bebenfen, daß wenn 
auf bie Paffage durch den Iſthmus gering angeſchlagen 6 Mill. 
Tomen per Jahr gerechnet werben, dies cine weitere Ginnahmequelle 
von nahezu 30 pGt. für bie Aktionäre bildet; — da muß man 
billig faımen, daß bei folchen Ausfichten bie Aktien, jtatt zu einer 
ſchwindelhaften Höhe emporgufchnellen, immer mehr finfen und fallen. 
Wenn man dieſen hypothetiſchen Zahlen die Thatfache entgegenftellt, 
welche mit Bezug auf den wirflichen Stand ber Arbeiten im Voran ⸗ 


den ‚geoßen) Werth der der Gompagnie noch verbliebenen 10,000 I gehenden angebeutet worden, fo zerfällt biefer Bau von felbjt, und 


Heetaren Landesß längs bes Sanaled hin, weswegen neue Verbands | 


als unverblümte Wahrheit bleibt bloß bie Thatſache übrig, daß bis 





Spatefpeare-Muffügrungen in Meiningen, von W. Dedhfelpäufer; zu 
Shatefpeare'8 The Taming of the Shrew, von R. Köhler; Literar 
riſche Ueberſicht; Motigen; Zuwachs ber Bibliothet ber Deutfchen 
Shale ſpeare · Geſellſchaft feit April 1867 ; Vibliographie, von A. Gohn. 
— Mütlerweile {reitet bie neue wohlfeilere Auflage der großen, felbit 
von ben —— als unũubertroffen anerlannten und 
kritiſch · exegetiſchen Shaleſpeare ⸗ won Nicolaus Delius (Giber- 
feld bei R. 8. Friderichs) rüftig ; bie eben erſchienene 4, und 
5. Bieferung bed erften Banbed enthält „Measure for Measure“ 
und „Comedy of krrors.* 


kürzlich erſchienenen ſeht Schrift über ben Auſternbe⸗ 
trieb” (Berlin bei bazu auf, ben glängenben Bei⸗ 
fgielen Rocbamerila’s, Englands in ber Anlage 
und von Wufternbänten in ben Grünben ber oftfriefilhen, 





ber gangen Bes 
f. d. Sit. d. Ausl. 
zucht.) 


llerung. (In Berlin bildet fi eben, wie daß „Mag. 


meldet, eine Geſellſchaft für Fünftliche Aufiern. 


. Amtlihe Radri 

Münden, 2. Juni, Se. Maj. der König bot dem SHandeldgerihte 
in Fürth mei weitere Argängungsriter beige des und blezu bie Safe 
leute Ebr. Tauber und Meier X in 1 berufen; dem soffehretär 

der Rai A 
enbii 
Gompofiteur Dr. Mud in Würzburg die Grlaubuif eribeilt, das ihm von 
erfreny 2. Haffe 


en Polliop des Srohmitbigen annehmem und tragen gu 
en. 

4 Das heute erfeeiaende @efepblatt eutbält das Geſen über die Ab⸗ 
mberumg einiger Beitimmungen des Strafe und Polizelit 

vom 10. November 1861. ⸗ — 


Crledigte Stellen: Die kathol. Pfarrei Dberalain Bez. Amis 
Lande hut mit einem faflionsmäßigen Reinertrage von 1 * 594, Er; 
die — rn ey Amts Afhaffenburg mit einer folchen 
von R . 


den 
größeren Küitenftäbten ber Unien werten Ahetı 20 DIL Gadfid 
Auftern verkauft; fe bilben einen wichtigen Beſtandtheil der Nahrung 


i Diverse Aktien, 

Cours tere. l 
der Staatspap Bank & if. 500 . „ „1194 0, 
. K, Ossierr. National-Bankaktien 720 F. 
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$ Grantjurt, 3. Juni. Die Börfe war in matter Haltung und geſchäftslos. Deflerr, Werthe, ſowohl Spekulationd: al8 Anlage 
papiere, erniebrigten ihren Gours, ba bie Wiener Notirungen fchlechter famen. Auch 1882er Amerilaner waren billiger erhältlich, weil News 





Dort ſchlechtere Gold und Bonbönotirimgen gefandt hatte. Ben Sübbeutfhen waren 41/, pGt. Württemberger und Bayern gefucht. 


finanzielle Lage ber Gompagnie bereit eine fehe Schwierige geworben 
it, dab fie den geößten Theil ihrer Meffourcen bereits erichöpft hat 
und bab ihre Leiter nicht mit Zuverfücht in bie Zukunft bliden können, 
wenn fie nicht etwa hoffen, vom Wicefönig nochmals einige 100 Millio ⸗ 
men zu erhalten, bie fie für einige Zeit wenigiten® wieber flott machen 
würben. Der Bisekönig hat aber fi und Aegypten zum größten 
Theile ſchen gerade durch den Iſthmus erſchöpft. 

Bor Jahren verkündigte man, daß auf Grundlage der genaueſten 
und unträglicjten Berechnung ein Kapital von 200 Mill. Fres. alle 
Noſten des Kanalbaues volllommen und reichlich beden ſolle. Heute 
hören wir, daß dieſe Koſten ſich ebenfalls auf Grundlage untrüglicher 





Berechnungen auf 385 Mill. Fred. belaufen werben, alſo ungefähr ı 


auf dad Doppelte. Wen aber nun der Kanal anjtatt in zwei erjt 
in vier Jahren fertig werben ſollte, und wenn bier unb ba meue 
Schwierigkeiten und Fehler auftauchen, wie ba® ben Ingenieuren ber 
Compagnie fo häufig geichieht, wenn unvorhergefehene Ausgaben zu 
machen fein werben und Einnahmen, auf die man gerechnet hat, aus ⸗ 
bleiben, was alles fehr Ieicht möglich, ja wahrfeinlich iſt, bleibt man 
ba einer Wahrfcheinlichkeitöberechnung auf Bafiß der vorliegenden Thats 
Fachen nicht mäher, wenn man bie Koſten des Ausbaues flatt auf 
385 Millionen: auf 600 bis 600 Millionen anfegt und zugleich eine 
BVeriobe von 4 bis 5 Jahren in Ausficht mimmt, inmerhalb welcher 


mach dem Mahitabe, wie bie Arbeiten jeht betrieben werben, das gange ' 





Tragieite find. 

Der üfterreichifche Conſularbericht ftellt alfo tem Suejfanal- 
Unternehmen, wenigitend vom finanziellen Stanbpunft auß, 
durchaus kein brillante Prognoftifon. 

Herr v. Leſſeps braucht von Neuem 100 Mill. Fres., bie er 
fid) um jeden Preis gu verfhaffen gezwungen ift, um bie Arbeiten 


fortfegen zu können. Wie man in Paris wiſſen will, beabfichtigt er, 
diefe Summe auf bem jet wielbeliebten Wege eines Lotterieanlehen® 
aufzubringen; und da bie.alten Sucjfanalaktien zunächft ‚ein Aurecht auf 
biefe neuen Looſe Habenfollen, ſo iſt auch in Folge deſſen ber Gours ber erjteren 
in wenigen Tagen an ber Pariſer Börfe von 280 auf 340 geftiegen. 

Un ber enblihen Ausführung bed großartigen Unternehmens zu 
zweifeln, Dazu ift heute kein Grunb mehr vorhanden. ber ebenſo 
wenig läßt fih in Abrebe ftellen, dab bie finanzielle Lage ber Goms 
pagnie heute nichts weniger ald eine bemeibendwerthe ift, bie Baars 
mittel find vollftänbig erfchäpft und neue aufgutreiben, gelingt trotz ber 
größten Anfrengungen unb ber größten Opfer felbft kaum dem uner« 


Wert zu Ende geführt werben fann ? möblichen nn v. Leſſepẽ mehr. 
Verantwortlicher Herausgeber: Nichard Gadermann. 
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Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit und Kechet! 








Borausbesadhlung: Biertellährs 
A 133. 30 ®. Bei Inleraren wird bie dreis) 
foaltige Zeile in gewöhnlicher Meiner 








lich für bier und ganı Banern 1 fl 65, Jahrgang. - 






franco. 





. Die Friebenslige in Paris * die Stellung Deulſchlands 
u L 

Acı nächiten Montag an obiger Verein (nicht zu vermechieln 
mit der Friedens · und ggg welche im September zu Bern 
tagen wirb) in Pariß feine erite @eneralverfamnlung halten und bat 
bazıı auch nach Deutfchland Einladungsſchreiben gerichtet. Gin ſolcheb 
ift auch am den befannten 9. 9. v. richte in Stuttgart ergangen, 
Derfelbe fah — wie er in der „Alle. Big." berichtet — im biefer 
ehrenden Aufforderung zugleich bie ernite, nicht abzulehnende Pflicht, 
dem Ausland gegenüber auch feinerfeit8 über die potitifche Lage ber 
Gegenwart ſich außjufpreen und fein Gutachten wenigſtens fcgrifts 
lich dorthin gelangen zu laffen. Fichte hält es für fo nöthig als wohl 
gethan, das Ausland über bie innere Kraft unferer nationalen Gr 
bebung nicht im Zweifel zu laſſen, und rechnet mit Zurerſicht auf 
die Beiſtimmung aller Deutſchen, welcher palitifchen Parlei fie fonft 
angehören mögen, wenn auch hierbei einer ſtets wieberfehrenden ans 
maßlichen Ungebühr eben diefe® Auslands kräftig entgegengetreren 
wird, melde allein die Schuld trägt an ber Unleidlichkeit ber gegens 
wöärtigen politifchen Page biesfeit8 und jenfeil® des Rheins. Sein 
Senbihreiben lautet, mit Hinweglaflung des bloß Perfönlichen, alfo: 

w .. Zugleich aber mögen Sie mir erlauben, biejenigen Bes 
trachtungen hier brieflich mieberzulegen, welche ich dort eima mündlich 
außgeiprochen haben würde. Ich wünfche allerdings, daß Sie biefels 
ben veröffentlichen möchten, etwa in bemfelben Drgane, welches ſchon 
vor einem Jahre fo freundlich war, meine effenherzigen politifchen 
Mittgeilungen aufzunehmen. Der „Temps“ ift darum ein auch im 
Deutſchland fo hochgeachtetes Blatt, weil er, frei von nationalen Vor: 
urtheilen, die politiihen Mechte der andern Völker mit dem gleichen 
Maße der Gerechtigkeit und Billigkeit mißt, Es iſt vielleicht auch 
für Frankreich nicht ohne Werth, durch das Zeugniß des Auslards 
zu erfahren, baß es ſich in Beurteilung fremder, namentlich deutſcher 
Verhältniffe keinen befieren Führer wählen kann, al® eben dieſes Or⸗ 
gan. Gewih nun werben Sie und Ihre Freunde darüber mit mir 
einverftanden fein, daß bei ben bevorftehenben Verhandlungen br8 
„Friedenslongreſſes“ es nicht genügen würbe, bloß allgemeine Mazi 
men, Wünfge, Grmaßnungen für den Frieden audzuſprechen (der: 
gleihen haben wir genugfam vernommen unb es hat 


Gbergenyi Julia, 
(Ein nngarifhes Bolkoprama. Aus der „R. Ar. Pr.*) 

Meine Neugierde, die Heldin der berüchtigten Münchener Vers 
giftungẽgeſchichte, welche ich vor Wochen auf ben Brettern, die daß 
Wiener Straigericht keteuten, zu Geficht befommen, fo bald ſchon 
auf den Brettern, melde bie ungarifche Welt bebeuten, wieberzufehen, 
war gewiß +ine verzeihliche. Ich glaube, wie ich mein gute8 Miener 
Voͤlkchen kenne, wären Biele aus ihm mindeſtens cbenfo neugierig ges 
mwefen al8 ih. Und meine Neugierde hatte obendrein "einen d—ramas 
turgifchen Beigeſchmack Sch wollte ſehen, wie ber ungarifche Dich: 
ter, biefer „Megerle von Dfen“, wie ich ihm nennen möchte, bie 
ganze ſchauderhafte Sache angepadt, melden Grab von Kühnheit er 
in ber Hanbhabung eine® Stoffes, von dem erjt gerade bie Werichtä« 
Seetoren und bie Ghemifer gekommen find, zeige und vor Allcın, wie 
er fich in feiner Gigenichaft, ber Zeit ober, ſagen wir lieber, feinen 
lieben Peit«-Dfenern „den Spiegel vorzubalten,* als Läuterer der Qeis 
venfchaft feitifchspoetifch zu ber Affaire Chorinsky ·Ebergenyi verhalten 
werde. Ich hielt mir immer vor Mugen, daß ich es da mit einem 
magyariſchen Vollsdichter zu thun Habe, ſozuſagen mit einem Ilteraris 
ſchen Hufaren, und ein ſol her haut gewöhnlich anders in einen Stoff 
ein, als fo ein ſchwachnerviger Theater-Ynfanterift von der Solcph- 
ftabt I Wird er „fie* leben laflen, daß heißt unſchaldig finden, ober 
ihr feinen Parbon geben (ttotz bes landesgerichtlichen Urtheiles) und 
fie niedetmachen auf der Bühne des Dfener Volksthenter8? Wird er 
galant fein, wie umfer Herr Landesgerichtsrath Giuliani, ein geſchmei⸗ 
diger Fürbitter, wie Dr. Neuba? Dber wirb „fie* den echten Dich ⸗ 
tergorn über ji und vor Allem über ihr leibliches Wohl heraufbes 











fi ſtets unwirffam gezeigt), fanbern daß es bie mädfte und 
bringenbfte Pflicht bes Friedenklongreſſes fei, das Urtheil ver euro⸗ 
päifhen Nationen, namentlich Frankreichs, über das Ungeredhifertigte 
und Thörichte ber gegenfeitigen nationalen Giferfüchteleien aufzuklären, 
aber auch zugleich über die Unmöglichkeit, biefe Spannung durch einen 
Krieg zur Löfung zu bringen. Keine einzige politifhe oder 
foziale Frage, welche jegt Mitteleuropa bewegt, fann 
durch Krieg entfhieden werben. Es finb innere Fragen 
und Kämpfe allerdings ernjteiter Art, welche jebe Natien nur mit ſich 
abyımahen Hat, jebe fremde Ginmifhung aber ſtrengſtens ablehnen 
muß. Deutfchland will weder no fann es Frankreich bemüthigen 
ober verfeinern; baß Friedensbedürfniß bei un® ift richt weniger ſtark 
und allgemein als bei Ihnen. Mber auch Frankreich vermag und nicht 
dauernd zu fhäbigen; denn bie beiberfeitige nationale Machtſtellung 
hält jetzt ſich vollitändig bad Gleichgewicht; und auch ber glüdlichite 
Felbzug wider und wäre mir ein vorüßergehenber Grfolg, ein nuhloſes 
Abenteuer. Wir würden und nur flärfee gegen den gemeinfamen 
Feind vereinigen, unb ber alte eingelchlummerte Nationalhaß würbe 
nur verftärkter aufflammen wiber einen Nachbar, ber die alten Prü- 
tenfionen durchaus nicht vergeffen kann. Geheime Awietracht aber, 
zwifchen un® zu fäen, wirb ber franzöfifen Politik gleichfalls faum 
gelingen. Der Drang nad nationaler Gimigung ift zu bewußt und 
zu umbiderſtehlich unter un® verbreitet, um eine bauernbe Hemmung 
zujulaffen Die politifche Partei, der Staalbmanu, melde ſich 
folher Ginflüffe verdächtig machten, wären eben damil unmiebers 
beinglich gerichtet von der öffentlichen Meinung. Gerade bie 
neueften Tage Haben über biefe Gefinnung öffentliche Kund⸗ 
gebungen ber leitenden Staaidmänner bes Süben® und ber verfchiebes 
nen Parteigruppirungen gebracht, welche in biefem Betreff feinen Zwei⸗ 
fel übrig laffen. Ich weiß nicht, wer von meinen beutfchen Qandss 
leuten den Gongreh befuchen wird; aber ich bin gewiß, welcher polis 
tiſchen Yarteijtellung er auch angehören möge, in diefem Hauptpunfte 
wird er fih nicht anders Außen! Wenn man nun bieß alles ein 
fieht jenfeit® des Rheins — und eine Täufhung darüber it kaum 
möglih — warum nun dennoch dort jene Hajt ber Nüftungen, deren 
Wortfchreiten un® zugleich halb drohend, halb warnend, Stüd vor 
Stüd verfündet wird, während bie offiziellen Erklärungen ber Megiers 





ſchwören und ihm reitungslo8 verfallen erfcheinen? Für bie poetifche 
Serebtigfeit gibt ed ja fen — Meuborf und feine Abſchaffung der 
Todesſtrafe aus Humanitätögründen! Das Leben Juliens v. (übers 
genyi aetenmäßig gefihert, ſchien mir doch wie an einem Haare zu 
hängen, als ich von einem ungariichen Volksſtücke hörte, deſſen Hel⸗ 
din fie fein follte und ich muß geitehen, ich zitterte nicht für jenes 
Leben, ſchon weil ich vorausfehen konnte, daß auch ein magyariſcher 
Volksdichter Miemanden henke, bevor er ihm hat. Und fo dachte ich 
an die kommenden Schickſale, an die „heiteren und traurigen Boofe* 
jene® verfprochenen magyarifchen Bollsſtückes, „Ebergenyi Julia“ ges 
heißen. Die Stabthauptmannfchaft und nachher auf dem Recurämege - 
daB ungarifche Minijterium wollten e8 inbeh anders, und fie erhoben 
ihr Machtwort gegen die Aufführung jene? Dramas, und all meine 
Hoffnungen waren ein Nichts geworben. Gewiß, ich wäre ber Gehte, 
die Berechtiaung bed Berbotes anzuzweifeln; bie vergifteten Blätter 
kleben noch an dem unfeligen Theefeffel aus der Krugerftraße, wozu 
alfo ſchon den eyankalifirten Thee einem Publitum nochmals aufgies 
ben? Troß alledem hätte ich das Stück gerne geſehen, fchon um zu 
wiffen, wie man fol „frifche Soft" jenfeıt® ber Leitha zubereiten 
pflegt. Mein bramaturaiicher Kitzel ließ mich, nun ich auf -einmal 
durch Stabthauptmann und Minifterium um die Aufführung ber 
„Ebergenyi Julia“ gefommen war, noh immer nicht ruhen. Ich 
wollte nun das Stüd wenigftend im Manuferipte zu Geſicht belom⸗ 
men, ich wollte mich mit dem unbefleideten, nadten Worte zufriebens 
geben und auf die bühnliche Werförperung verzichten. Ich ließ alle 
mir zu Gebote ftehenden Minen fpringen und bald ſchon lag ein 
sierlich geſchtiebenes Manufeript, das auf dem Titelblatte die Worte 
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ung von riebendverfigerungen überfliehen? Die Unerträglicfeit bie» 
fe8 Widerſprucht ift Durch die freiſinnige franzöſiſche Preffe, durch 
einzelne Abgeerbnete von ber Tribüne herab mit berebten treffenben 
Worten geſchildert worben. Aber auch ber Friedenstongreß wird nicht 
umbin Lönnen, auf biefe Anomalie ind die daraus eniftehenden Ger 
fahren mit größtem Nachdruck Hinzumeifen Wenn Yranfreich von 
feinem Angriff bebroßt wirb, waß auch Dort niemand im Ernſt glaubt, 
dennoch aber wmandgefeit feine Rüftungen vermehrt, fo jolgt daraus 
mit Der it eines Mechenegempelö, daß es felbft für gelegene 
eit kriegerifche Intentionen fich vorbehält. Vielleicht müßte das übrige 
biefe flete Bedrohung fih gefallen Iafien, wenn fie ber außs 
12 Wille ber gangen frangöſiſchen Nation wäre. Aber das 


egentheil findet Matt; diefes Kriegbedürfniß entfpringt nur der ehr⸗ 


gelzigen Unruhe einer „Heinen aber mächtigen Partei”, bie ihre Ge 
Iäften für bie Stimme ber Nation außgeben möchte. Gegen 
dieſe notoriſche Unwahrheit ben Iauteften Proteft zu erheben, erfcheint 
mir als bie erfte und wichtiafte Pflicht des „Friebenstongrefjes”. Der 
einftimmige Beifall von ganz Guropa würbe biefe® Botum begrühen. 
Gewiß bebarf ich nicht, wegen ber ernten Offenheit meiner Äeußer⸗ 
ungen vor Ihnen mich zu entfchuldigen. Nur fo oder gar nicht burfte 
ih Tpreiien, wenn ich ber Ehre eineß Mitgliebe® des Friebenskon ⸗ 
greſſes würdig fein wollte. Mochmald meinen Danf mit dem herz» 
Uhen Wunſch eine® wirffamen Erfolgs Ihrer wichtigen und aufopfern ⸗ 
ben Bemühungen, Stuttgart, 31. Mai 1868. J. H. v. Fichte“ 


Sübdentfäland. 

Bayern. Münden, 3. Juni. [Milttärifhes] Die 
„Koffm. Gorr.* ſchreibt: Nachdem die neuen Exerciervorſchriften für 
bie Injanterie Linaußgegeben find und hiedurch bie Glementar: 
taftif unferer Infanterie beftunmt ift, hört man nur allgemeine Un: 
erfenhung der barin angenommenen @runbfäße. Der Bug: Unter 
richt it mit ben früheren Vorſchriften beinahe gang conform; mur 
find einige Bewegungen, welche auch auf fpätere Gvolutionen im ber 
Eompagnie und dem Bataillone Bezug hatten, weggeblieben, Der Uns 
terricht im der Gompagnie hat bie vollftänbige taftifche Wermenbbar- 
feit berfelben als felbſtſtändiger Truppenkörper und bie Vorbereitung 
für die Verwendung im Bataillone zum Zwecke. Die Gompagnie 
wirb in 4 Püge, von melden einer Schligenzug und vorzugsweiſe 
zum Gefecht in ber geöffneten Orbnung beftimmt iſt, eingetheilt; bie 
Gintheilung ber Unteroffigiere und Mannſchaft in bie übrigen Büge 
ſoll nicht blos nach ber Körperlänge, fondern in zweckmäßiget Ver · 
theifung der koͤrperlichen, moralifden und intellektuellen Gigeafhaften 
und Fertigleit ber Individuen geſchehen. Die Gompagnie ift ein in 
fit abgeſchloſſener taftifch verwenbkarer Körper; bie Compagnie. Co- 
ionne ift bie @runbftellung beim Aufammentreten des Bataillons, 
beffen weitere Goolutionen ſich nur hierauf bafiren, und, wenn man 
vorſtehenden Grundfah im Auge behält, alle hoöͤchſt einſach und ana 


Gbergenyi Zulia, ungatiſches Wollsjtüd in 5 Akten“, führte, vor 
mir. Hier \ ed mm mit dem verbotenen Stüde zu thun, ber 
freundliche Ginfenber verficherte wenigftend, daß es für das ungarifche 
Vollstheater geichrieben fe. Es wäre auf übrigen® mir unb ben 
Leſern gleichgültig, ob noch ein anderes Volföbrama „Übergenyi 
Qulia” der löblichen Dfener Tpeater- Direktion vorgelegen, und inter 
eifirt ja ſchon das Eine auß der ganzen umgarifhen Gattung ber 
bramatifirien Ebergenhis. Sch hatte auch nichts eiliger zu thun, als 
das „Woltsjtüd“ am ber anleitenben Hand eines im Ungarifchen bes 
wanderten Freundes durchzugehen, und fo bin id nun ſchon im Stande, 
Ihnen ein Bilb bed Dramas zu entwerfen. Sie follen die bildende 

des ungariſchen „Vollsdichteis“ felbit kennen lernen, ja fogar, 
wo es zur Gharatteriftit möchig, feine eigenen Worte, wie fie leibhaf⸗ 
tig feiner Muſe entquollen, hören, Mit etwas gutem Willen, ben 
bie Leſer doch gewiß einer frembartigen Literatur entgegenbringen, und 
einigem Intereſſe am ber freilich weiblich durchgeſprochenen und durch 
verbauten Giftmifcherin follen Sie recht angenehm vorwärtälemmen, 
ich verfpreche e8 Ihnen. Für Ihre wirklichen unb [don gar für Jhre 
eiwa eingebilbeten Nerven brauden Sie nicht beforgt zu fein. Die 
Graufamfeiten, bie ber ungarifche Dichter begeht, find mehr literaris 
ſcher und bramaturgiicher Natur, und Sie werben in dem Dianne, 
da wo er am tragifcheiten ift, einen recht heiteren Gefellen kennen 
lernen, ber eigentlich feiner Kape und - alfo auch nicht ber Gbergemyi 
Julia etwas Wehes anthun könnte. Staunen aber follen Sie ob ber 
zefoluten Weiſe, mit ber fo ein ungartfcher Vollsdichter feinem Publi- 
tum bie befannte Affaire geftaltet; ich fann es wieder nur fo rechte 
Tterariiche Huſarenweiſe nennen, Er haut fih ohne Rückſicht auf bie 
arifteteliihen Einheiten, beren Gompetenz er ſchon aus dem Grunde 
nicht anerkennt, weil ihre Befolgung nicht vom ben 1848er Geſetzen 
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log find, Sowie bie Compagnie (Gompagnieeofonne) bie taltiſche 
Ginheit im Bataillon, fo bildet das Bataillon bie taftiiche Einheit in 
ber Brigabe. Die geichloffene Golormenlinie, im welder bie Com⸗ 
pagnie · Colonnen, fämmtliche recht® formirt, ohne Zwiſchenraͤume neben 
eimanber ftehen, tft bie Form, in welcher ſich das Bataillon unter 
allen Berhältniffen, fei e8 zum Abmarſch ober für Bereitſchaft zur 
anderen Bewegungen, anfänglich aufftellt. Diefe rt ber Aufftell- 
ung iſt von beinahe allen militäriſchen Schriftſtellern als bie eingig 
richtige, den übrigen Bewegungen und Gefechtd:Berhäftniffen des Bar 
taillon® entfprechenb, ſchon längft anerfannt und geforbert worben, 
und meines Wiſſens ift das bayeriſche Exerzierreglement das erfte, 
welches dieſen Grundſatz annimmt und kullwirt. Höoͤchſt einfcch und 
deßhalb praftifh iſt bie Wertheibigungsftellung gegen Meiterei. In 
ben verfchiebenen früheren Worfchriften waren ſechs bis acht verſchie ⸗ 
dene Garreformationen vorgefehen unb baher war in feiner Form 
eine abfolute Sicherheit zu erlangen; bie jepigen Vorfchriften kennen 
nur eine Formation: Das Carté wird ſtets nur auß der geichloffer 
nen Golonnenlinie gebifvet, gleichuiel ob alle oder bloß brei ober zwei 
Kompognien au femer Formation vorhanden find. Sicherheit und Rafch- 
beit im SHeritellung dieſer Vertheibigungsform, unverbrüdjliche Ruhe 
nit ber außfchließlichen Aufmerkfamkeit auf die Befehle des Comman ⸗ 
tanten und bie rechtzeitige Abgabe eines raſchen und wohlgezielten 
Feuers find bie Bebingungen, welche ber Infanterie ben Sieg ſichern. 
Die Erfüllung dierer Bedingungen beruht wefentlih auf einer tief» 
gegründeten, zur zweiten Natur gewordenen unerſchütterlichen Disciplin. 
Gbenfo naturgemäß ift beim Bajonnetargrifie daB BVBorwärtäftürmen 
mit gefälltem Gewehr weguelaffen, fondern angeorbnet, daß ber legte 
Raum, ber vom Gegner trennt, mit dem Gewehr im der rechten Han, 
währenb bie linke das Seitengewehr hält, durchlaufen und erft beim 
wirklichen Zufammenftoße mit bem Gegner Fechterſtellung angenommen 
wird. Der Vorbeimarſch wird nur mit „Bewehr hoch“ außgeführt 
und baber ber Kopf nach dem bie Parade Abnehmenden gewendet. 
Daß ganze Meglement ſetzt eine grünbliche Ause und Durchbildung 
ber Compagnie voraus; der Vataillons - Gommanbant bezeichnet nur 
bie Formation, welche das Bataillon annehmen fol, bie weitere Außs 
führung wirb von Gompagnie-Gommanbanten angeorbnet. 
Straubing, 4. Juni. Herr Lufa und bie 
Verträge] Im biefigen Tagblatt gibt Hr. Lukas feinen Wählern 
bie Gründe belannt, warum er bie Grflärung (ben fogenannten Rechen⸗ 
ſchaftbericht) von Mügliedern ter fübbeurfchen ration nicht mit 
unterfchrieben habe. „.-- »- Ich fühle mid in vollfommener Ueberein- 
ftimmung mit dem, woß meine hochverehtten Herrn Kollegen von ber 
fübbeutfhen Fraktion dort erflärt haben über unſere Lage, über 
Preußens Politit, über die Maßnahmen, welche für Sübbeutfchlanb 
bem gegenüber angezeigt erfcheinen und fo weiter. Ich unterfchreibe 
das alleß von ganzem Kerzen und würbe meinen Namen noch unter 
ganz andere Dinge feßen, das barf man von mir glauben; aber 


verlangt wirb, feine Geenen auß dem Propeffe Gbergenpi tapfer 


Fe fo wie er fie eben braudt; er will ja nicht im National 
Theater aufgefühet werben! Gr ift gang literarifcher Hufar, Sie follen 
ba8 fehen, wenn von feinen Lippen Worte ber Biebe kommen ee. 
wenn er zu fluchen beginnt. Und Sie glauben doch nicht etwa, 


in dem Gtüde nicht geflucht wird? Bergefien Sie nur nicht, was 

unfere Bolfsjtücfchreiber leiften, und ſchlagen Sie das etwa Uebrigs 
gefluchte der Matur eine Hufaren gut. Und jetzt ben Borhang 
r 1 


G:fter Alt. Bir find in einer und Wienern recht wohlbes 
kannten Gegend. Das Scenarium ſchreibt redht viele Vaͤume, einen 
Springbrunmen, einen griechiſchen Tempel und techt viele Spapier» 
gänger vor — alfo im Volksgarten beginmt bad Stück ẽ Richtig 
Das ſcheint mir nicht ſchlecht gedacht, ein würbiger Anfang für das 
Drama „Ebergenyi Julia“. Die „Hrau Baronin“ — fo nennt bad 
Verfonen-Berzeichniß die auftretende Dame, bie ji der Dichter laut 
feiner Angabe aber „fehr corpalent* denlt — promenitt mit mehre · 
ren jungen „Damen“ in einer ber Seufzer⸗Alleen des Bollögartend, 
Die Damen rufen ſich gegenfeitig per „Irma“, „Ilka“, „Jultſcha 
an und fprechen etwas viel von ben Männern, bie vorübergehen. 
Krema: „Ih bin neugierig, ob mich ber Sander heute anſprechen 
wirb ?" frau Baronin (dem Kopf erhebend): „Warum nicht gar ! 
Sein Water ift mit, und ba barf er ja nicht.“ Ilka: „Schaut 
ben Schönen Oberlieutenant an!* („Graf Ghorinsfy geht vorüber und 
figirt bie Damen“, fagt hier dad Buch in Parentheie. ) Jultſcha 
(entzüct): „Nein, iſt der ſchön!“ Irma: „Ob ber ſchoͤn iſ. 
Frau Baronin: „Sehr ein eleganter Herr, wirflih! Gr ift mir 
fo befannt. Wo ich ihm mur ſchon geiehen haben mag?“ Indeß bie 
Damen ben Grafen Ghorindky der Reihe nach ſchoön finden, geht ber 
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Giniges müßte wegbleiben von bem, waß jeht gefagt iſt. 68 ift in 
per „Geflärung“ die Nede vom „ber fräftigen Grfüllung unferer vers 
taagsmäßigen Pflichten gegen Norddeutſchland.“ Das ift das Schuß⸗ 
und Trußbünbniß und ber Zollvereinsvertrag vom 8. Juli 1867. 
Meine politife Meinumg über dieſe Verträge ift bekannt: ich halte 
fie für den Alp, ber unfere Selbitftändigfeit erbrüden wirb, für das 
faubinifche Joh, durch das uns bie Roth von Sabowa geitoßen hat. 
Mie werde ich meinen Mamen umter biefe Verträge ſetzen — id 
negrre fie nicht (ih ſaß ja auf Grund berfelben im Zollparlament ), 
aber ich befenne fie auch nicht; ich laſſe mich durch das Joch treiben, 
aber ich ſchlage die Augen nieder und ſchweige. Ferner geniren mich 
au die „nationalen Pflichten? unb „nationalen Bebürfniffe“, die 
bort genannt find, Micht als ob ich von nationalen Bebürfniffen unb 
Pflichten feine Kenntnis haͤtte; ich geſtehe Keinem wm, daß er bie 
Begeifterung für bie hiſtoriſche Geftaltung und legitime Größe Deutich . 
ſende wärmer al® ich im Kerzen trage; aber es ftreifen mie jene 
Autdrüde zu nahe an ben „nationalen @ebanfen“, ber gegenwärtig 
ba8 Schlagwort ber natienalliberalen Partei unb bie Parole des groß- 
preufifchen Bager® iſt. In gegemwärtiger Peitlage ift umfere hoͤchſte 
nationale Pflicht und unfer dringendſtes natienales Bedürfniß bie Gr» 
haltung ber ungeſchwaͤchten Sitöftftänbigfeit ber ſuͤddeuiſchen Staa: 
ten; mit biefer ſteht und fällt tie deutſche Freiheit überall. Denn, 
um das noch keigufügen, ich erwarte bie beutiche Freiheit auch nicht 
von ber bemtfchen Republit, fonbern ich halte feit am Königthum von 
Gotteß Gnaben und an der Autonomie ber vereini ten deutlichen 


AU dem, und darum perberreizire ich ihm und alle feine Synonymen. 
Man fieht, ich habe die Ghre, mich mach wie wor im voller fachlicher 
Vekereinftimmung mit denjenigen Mitgliedern ber ſüddeutſchen Frallion 
zu wiffen, welche die mehrberüßrte Erklärung erlaffen haben: es find 
einige formelle Bedenlen gewefen, bie meine Unterſchrift zurückhielten. 
Es biefe Bedenkeu ſchwach fein, man laſſe mir dieſe Schwaͤche; 
ich Fin nicht ber Einzige, ber fie hat.! — — 
Nun dab heißt doch deutlich geſprochen; man weiß wenigſteus, 
wie man mit Hm. Lukas dran iſt. Jedenfalls iſt eine ſolche Con⸗ 
ſequenz mehr werth, auch für ben Gegner, als Phraſendrechſeleien 
mit dem Mund, von denen das Herz nichts weiß. 
Orfterreichiihe Monardie. 

Wien, 3. Yun. [Die Debatten über die Finanz 
vorlagen] haben Heute (mie ſchon gemeldet) begonnen. Nochmals 
erhebt gegen bie Banferottpartei tm Abgeordnetenhaus bie „N. Fr. 
Preſſe“ ihre Raffenbraftimme in einem Leitartikel, worin fie bie Ger 
fahren, im welche das faum gerettete Defterreih wieber geftürgt und 
bem biedmal unvermeidlichen Ruin entgegengeführt würde, nachweiſt. 
Sie ſchließt mit ben Worten: 

Es ift unabfehbar, welche Gonfequenzen es abermals haben 


Graf felbft noch einige Male an den Damen vorüber und firirt fie 
wieder. Das britte Mal erit faßt er ſich Muth und fpricht bie 
Frau VBaronin an. Sie weiß nun glei nach feinen eriten Worten, 
woher fie ben Grafen fennt, und ftellt ihm auf fein eigened Ber 
langen biejenige von ben Damen vor, bie er no nicht kennt — 
Fräulein Julie Ebergenyi. Nach einigen eimleitenden orten ver 
ſchwinden die „Frau Baronin* und bie „Fräulein“ Irma und Illa, 
ber Graf und Julia bleiben zurüd. Die Scene bat, trotzdem nun 
bie beiben Leutchen augenblicklich in einander verliebt ſind, mie ich 
verfichern kann, feine andere Wehnlichkeit mit Shafefpenre'® „Romeo 
umb Julie“, erfter Het, Baflfeene. Unfer Romeo:Ghorinäky ift nicht 
gar fo ftürmifch, feine Aulins@bergenyi nicht fo maiv und unſchuldig, 
wie Julie Gapulet. Auch waß fie fich zu fagen haben, paht mehr in 
ben Bolfögarten, bei aller Einhaltung des Anſtandes. Julia ift fehr 
bewegt; das Scheint aber doch Anfangs mehr auf Rechnung bes 
„Hunyaby Laszlo*, deu Strauß (wahrſcheinlich „Ebi”, genannt „ber 
Schöne") gerade ſpielte, als auf tie Einwirkung ber Perſönlichleit 
bes Grafen zu fommen, Bei ben Gfarbad-Klängen ber Muſik ges 
raͤlh auch das Gefpräh bald in ein beſchleunigtes Tempo unb Gbergenyi 
Julic laͤßt fich zu einigen kurzen Andeutungen ihrer eingetretenen Gefühle 
herbei. Natürlich iſt fie zu gefcheit, um dem Grafen Alles chon jeigt zu fagen, 
zu oͤlonomiſch, um nicht mit ihren Sentiment® hauszuhalien. Natürs 
Ti wird ein ‚Rendezvous“ abgemacht, ehe man auBeinindergeht. Die 
naͤchſte Scene ift der Ort dieſes Rendezvous — wit befinden un in 
dem Salon ver Frau Baronin; junge Damen in rauſchenden Set 
benfleibern und ältere Gargons — find fie es nicht Alle, fo behan⸗ 
beit man fie wenigſtens danach, als wären fie es — finden ſich ba 
zuſammen. Dank bem trefflichen Haubgeſehe find nicht mehr Herren 
als Damen anwelend, und jedes MWeiblein hat bier fein Männlein. 
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fan, wenn gang Europa fi von ben wortbrüdigen Dejter‘ 
reich abwenbet. Die ganze Arbeit ber politifchen Rehabılitation, an 
beren erftem Ruhepunkte wir eben erft fiegreich angelangt find, könnte 
vergeblih gethan fein, wenn wir jept, da wir den Rechtöſtaat im por 
litiſcher Hinficht heritellen, fet es auß Frivolitaͤt fei es aus Mangel 
an Gnergie und Selbſtvertrauen, im finangiellee Bezichung bie &- 
waltpofitit, die Willkür, dem Rechtsbruch zum Geſetze erheben. Es 
will uns fait betünfen, als hätte es nicht ber Mühe gelohnt, unter 
fo ſchweren Kämpfen Dejterreih wieder aufzurichten, wenn e8 nur ges 
ſchehen fein follte, um «8 abermal® in einen Abgrund zu ſtürzen. Da 
haben wir der Welt vorgeheudelt, daß wir nur der Gegnungen ber 
Freiheit besürfen, um unfere Kräfte zu entfalten und Oeſterreich wie» 
ber grob und reich zu machen. Und mm, ba mir bie Freiheit 
haben, follte dies ber erfte Gebrauch fein, ben wir in einer wirihe 
fhaftlich unerhört günftigen Epoche von ihr machen, daß wir um® 
banferott, erflären! Dazu brauchten wir feinen Parlamentariömuß, ba6 
bötte der Abſolutiſmus auch gefomnt. Und in Wahrheit, es ſind me 
Soͤldlinge des Abſolutismus, bewußte oder unbemußte, bie jept im 
Parlamente ben Bankerstt predigen. Richt eime finamgielfe bles 
ift die Frage über die Regelung unſeres Stantehaushalte® und unſeret 
Staatsfhulbenweiens, fondern auch eine eminent politiſche Frage. Let 
man anerfamnt, daß unfere Finanzen ber Hebel waren fir unfere pos 
litiſche Entwicklung, und hat man immerbar behauptet, ba fich unfere 
Finanzfrage nur im engiten Bufammenbange mit ber neuen Politit 
löfen laffe, fo muß man auch jetzt zugeben, daß bie Wirkungen ehem 
falls auf tiefjte die potitifhen Verhältnifie berühren. Wer es ver 
ftehen will, ber verſteht es auch, ohne daß wir noch viel Worte dar- 
über machen, und wir vermögen nur ben Cynismus und bie Unver · 
ſchaͤmtheit derer wicht zu begreifen, welche glauben machen wollen, ber 
Nechts ſtaat könne in finanzieller Hinſicht als Banterot 
tirer auftreten, ohne feine Rechtsnatur aufzugeben, Was 
würbe man zu dem Fabrilanten fagen, der fi rühmt, ein ehrlicher 
Dann gu fein, und der auf bie Achtung ber Genoſſen Anfpruch 
machen wollte, aber feine Gläubiger hintergeht ? Sol ein Ghren- 
mann zu fein, muthen unfere Skenefen Defterreih zu. Heuchleriſche 
Abfolutiften im Schaföpelze philantgropifcher Steuerverweigerer |“ 
Stene, ber Berichterftatter der Ausfchußmajorität, bat bie 
Verhandlung mit einem langathmigen, bie ſattſam befannten Bankerott⸗ 
Argumente refapitulirenden Expoſo eröffnet; nach ihm wird als Bes 
ferent der Minorität Abg. Banhans zu Wort fommen, und Hierauf 
bürfte, ehe bie @eneralbebatte eröffuet wirb, ber fi ifter ben 
Standpunft ber Regierung darlegen. Die Diskuffion wirb allem 
Anſcheine nach nicht auf die zwei auß dem Schooße des Ausſchufſes 
heruorgegangenen Anträge befchränft bleiben. Bon Seite des Gentrums 
wirb, wie man hört, durch ben Abg. Baron Petrino der Antrag ger 
fiellt werben, in ber finangfeage prouiforifche Verfügungen für bie 
Periode biß 1869 zu treffen, unter Augrumbelegung einer provifori« 


Dan figt traulich im dem verfegiebenen Eden, plaudert, lacht, fingt, 
ber Umgang ift intim; bald fpielt eine liebliche Frauenhand in dem 
Goteletten de8 „Herm v. Wenigſtein“, bald wieber machen bie Finger 
bed „Grafen Mudi“ kurze Ezcurſionen in ben Sergarten ber Frifur 
be8 Fräulein Jtina. Hier präfubirt Fräulein Illa an ber Seite de® 
„Baron Riderl” auf einem Glaviere — matürlih einem Böfen 
dorfer — die Melodie eine® „Scieberifhen*, bort wieber amü« 
firt Fräulein Toni ben „Herm von Feigerlbaum* im ihrer Meile, 
indem fie, ein „Wanifle-Frücdten” juft verzehrenb, ſchallhaft außruft : 
„Richt wahr, Sie laſſen mir ſchon noch eind Holen? Mber jegt 
Schmankerl, werbe ich bitten.” Die Scene iſt fehr lebendig und bem 
Wiener Boden abgelauſcht. Sie ift blo8 der Hintergrund, aber dem 
herrſchenden Vordergrunde vorzuziehen, benn in biefem Vorbergrunde 
ſtehen hier ber Graf Guſtav Chorinsly und feine Julie, und ba gibt es 
denn eine Liebesſcene, in der zwar einige lanbläufige Tentimentale 
Phraſen vortommen, die babel aber ein fuperreale®, nicht fehr ange: 
nehm berührende8 Gepräge hat. Graf Guſtas fingt das Hehe Lieb 
ber ungariichen Frauenfchöngeit in micht fehr dem Sohne eines „alten 
Geſchlechtes“ gegiemender Troubabours Weife, mehr A la „ſchöner 
Dowidl“ möchte ich fangen. Er macht fogar einmal unter anderen runden, 
warum er bie Ungarinnen fo liebe, den Grund geltend: „Die Unger 
rinnen find fo ſchoͤn mollet" (ropogs heißt das Wort im ungarifchen 
Originale; ‚dies als Aviſo für vergleichende Sprachforfer), Der 
Schluß dieſer Scene hat wiederum keinerlei Hehnlichteit mit „Romeo 
und Julie“ ; ber Bund zwifchen Guſtav und Julie kommt zwar auch 
zu Stande, aber er wirb mit ber Verſicherung befiegelt, daß ein fepa- 
rirte8 Zimmer in der Stabt aufzunchmen fei. 

N Schluß folqu.) 














Nr. 155. 


ſchen Gouponfteuer von 25 pCt. Sollte biefer Antrag abgelehnt und 
daß Bolum der Minorität angenommen werben, dann trägt fi ein 
Theil der Abgeorbneten des Großgrundbeſihzes im Centrum angeblich 
mit dem Gedanten einer Mandats-Rieberlegung en masse. Bon Seite 
des Abg. v. Perger wirb ein Antrag eingebradht werben, nit von 
einer Finfenrebuetion, fonbern von einer Gouponiteuer- Erhöhung auf 
25 pGt. zu ſprechen. Die Debatte feheint große Dimenfionen ans 
nehmen zu wollen; an bie zwei Dußenb Rebner find eingezeichnet. 


Rictpelitiice Zeitung. 
(Gine Wette eigenthämliger Art] Hat kürzlich in Un⸗ 
geilen einigen Edelleuten jtatigefunben, zu beren Ausführung 
Hr, Michailowich diefer Tage in Kehl anfam, um feine Meife weiter 
fortzufeßen. Die Wette beftand in ber Behauptung von Seiten des 
Herm Wichailowich gegen feine Gegner, daß die deutſche und fran⸗ 
zöfiiche Gaftfreunbfchaft eben fo groß fei als die ungariſche und ba ber 
wettenbe Parteimann Herr Michailewich es unternchmen wolle, von 
Peſth nach Pariß lediglich auf das Vertrauen ber ihm zu gewähren. 
den Gaftfeeunbfehaft zu reifen und weber für Unterhalt noch Weifer 
koflen ir eine Außlage machen zu müfjen. Während den 19 
Reifetogen, weiche Hr. Midailowid nun bereit zurüdgelgt hat, if 
eB ihm, volifommen gelungen, auf verſchiedenen Goelhöfen, in Kloͤſtern, bei 
ar ar Privaten und Militär bie freundlichfte Aufnahme und 
Weiterbeförderung zu finden. Gigenthümlich und neu ift bie Jber, von Peſth 
ganz unbefannten fremben Perfonen freie Reiſe auf 
finden; matürlid) gehört dazu auch bie 
einem Seben möchten wir 
In Augs- 


und mit einem Gmpfeblungäbriefe für eine weitere Sta» 
u wurbe. Da dieſer Wunireifende die Gifenbahn nicht 
darf, lieh ihm Hr. Baron dv. Schaezler mittelft Gquipage bie 
Schloßgut halbwegs Ulm beförbern. 


| Amtliche Nachrichten. 
Münden, 2. Juni. Se. Maj. der Aöni 
fehltefung & d. Schloß Berg den 1. d. M. das 


bat durch allerb. Ent 
adıftebende verfügt: 


| 





Cours der Staatspapiere. 

















Diverse Aktien, 


Reue Würzburger Zeitung. ur 


Derfept werden: die Hauptleute Friedrih Zube von der Genie» 
Beratbungsstommiffien, Tb. Augſtwurm vom 3. InfReg. und Chr. Arbr. 
v. Godin vom 7. Jäger»Bat. zum Generalquartiermeiiterftab, A. Abelein 
vom 8. Juf.«Reg. und I. Ritter v. Stubenrauh vom 1. Juf.ıReg. sum 
9. Jän Bat., Rep. v. Mnoefh vom 6. 2 410. Jg Bat., D. Gral » 
Zöfh vom 11. Inf Reg. zum 9. Jäger-Bat., I. Haufitingl vem 4 Juf.e 
Meg. zum 10. Jäg»Bat,, W. Rainpredter vom 0. zum 14. Juf.sReg., DO. 
Gorret vom 15., N. Hien vom 9. und K. Kit vom 5. Inf.Reg. zum 
10. JägersBar., P. Hirrdmann vom 6. zum 5. JafsRrg., U. Uhlmann 
vom 8. und J. Bleymüller vom 10, zum 14. Juf.«Reg., 
2% Dir zum 9. Jäg.»Bat., I. Uhtne o. Melchthal vom 8, zum 15. 
InfRep., 8. de Talllez vom 1. Juf.⸗Reg. zum 9. Jäger:Bat,, K. Gün- 
tber vom 5. Juf.Reg. zum 10. Jäy.-Bat., A. Martin vom 11. Inf. R. 
zum 9. Zäg.rBat., fr. Schwenmer vom 4, Inf. Rra. zum 10. Jag.Bat. 
und U. d. Meyer vom 8. Juf.Reg. zum 9. Jäg.+Bat.; der Ritimeliter 
8. v. Rott vom 2. KürReg. zum 6. Chen.-Reg.; ferner die Hauptleute 
9. Reber vom 1., O. Mebn und M. Söloner vom 2., ©. Ehrlich vom 
4. und D. Ren vom 2, zum 3, Art.:Meg., M. Speck von der Artillerie 
Berarbungssemmiffion zum 2, ArtileriesRegiment, 2 PBerluger vom 4. 
zum 3., K. Gemmmingen Frhr. v. Maſſeubach vom 3. zum 2, Ar. Schu- 
bert vom 4. zum 3., A. Du Jaxtys Arbr. v. Ya Roche vom 3. zum 2., 
RK. Kriebel von 1. zum 3. ArtrReg., E. Malaif6 vom 2. Art.:Neg. zur 
ArtilerierBeratbungs-Kommiffion, H. Graf v. Thürbeim vom 4, zum 3. 
Art. Reg., danu R. Staudader und J. Gerber vom GeniesStab (estal- 
Genie-Direktion in Neuulm) zum Genſe ⸗ Reg.z die Oberlieutenauts Wilb. 
Gemmingen Frhr. v. Mafjenbad von der 2. SanıRemp. zum 10. Jäg.: 
»Bat., E. Frhr. v. Hirfberg vom 8. Inf. Reg. zum 9. Jag.Bat. Karl 
Riebmer vom 4, a zum 10. Jäger: Bat., Ar. Lindner vom 11, a: 
Reg. zum B. Bat., 8. Kerib vom 5. und M. Franz vom 16. Inf.⸗ 
Reg. zum 10. Zag.-Bat., 2. Bernbardt vom 2. Juf.»Reg. zum 9. Jüger- 
Bat., &. Kebr. v. Gutteuberg vom 4. JägerBat. IH 2. Sau.sslonp., 
&. Steyrer und E. Petri vom 1. Inf.Neg. zum 9. Jäg-Bat,, O. Ems 
meric vom 15. nud 9. Arbr. v. Zobel zn Giebelſtadt vom 9. YufsRe 
zum 10. Iäger:Bat., U. Keyſer vom 11. Juf.Reg. zum 9. Jäg.: Bat,, $ 
Heiden vom 1. und F. Petri vom 2, zum 3. Art.seg., $. Ritter vom 
Rogijter vom 3. zum 2,, E. Mep vom 4,, I. Hafjelmander vom 2., R. 
v. —8 genannt Walfvern und E. Schuiplein vom 1. zum 3., Max 
Zup vom 3. zum 2,9. Keyl, K. Keyl, K. Karl, &. Reber uud Ar, Bis 
fboff vom 2., X. Fihr. ». Lamczan nud BD. Arbr, v. Audrian ⸗ Werburg 
vom 4., Chr. Weiß mud I. Behringer vom 4,, dann R. Hauener vom 2. 
zum 3., DO, Prätorins v. Dallbaufen vom 3. zum 2. Art.:Neg., U. Lan 
bäufer von der Fubrw.:@sf. des 4. Art,:Reg. zum 4. Art, Meg., ferner 
Fabırmbadıer vom SenieStab falsGenier Direktion Germersheim) zum 
3. Arts Reg, W. Geßner vom WeniesReg. zum 4. Art. Meg, uud C. © 
Hrefner:Altzued vorn Genie Bing zum 2. — —— 8, Bimmer« 
mann vom Gente-⸗Stab (Lolals-GrnierDireftion Jugolſtadt), I. Beinner 
und €, Richter von Genie-Stab, dann K. Ulerih vom Genie-Stab (Kofals 
Gente:-Direftion Landau) zum Genie-Regiment. (Feuf. f.) 
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ü Frankfurt, 4. Juni, Die Börſe ift geichäftäle® und in 


ran! a öiterr. Anlagepapiere find matt, mit 
ebenfo italienifche Prioritäten. Auch öfterr v.. befferen Gourfe 


wurben 5i8 68%/, begabt. Südbeutfche Werthe waren preißfaltend und 
ich viel Geſchaͤft zu unveränderten Gourfen. 


Aud; 1882er verloren, da Nemyork feine 


geftrigen Cours hielten. 
/y p6t., Pacific ⸗ Bonds dagegen 
Alfenz und Oberheffen war zieml 


iter Haltung. Grebit und Staatsbahn find niebriger ald geflern, 
Ausnahme von neuen engl. Metall. und National, welde ben 
fanbte und nicht mehr fo viel reelle Kaufaufträge vorliegen, 
zu feiten Gourfen gefragt. Iu 
(Synb.) 
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ürzburger Zeitung. 


Treu genen König und Baterlanb für Wahrheit und Medi! 


Borautbezablung: Bierteljährs| 





AM 156. 


Ifpaltige Zeile in gewöbnlicher Meiner 
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Süddeutſchland. 

Bayern. Münden, 4. Juni, Prinz Napoleon iſt 
geitern Abends mit dem Kurierzuge kurz nach 8 Uhr bier angeloms 
men. Am Bahnhofe wurbe der Prinz, welder jeden offiziellen Em⸗ 
pfang abgelehnt hatte, vom frangöfifchen Gefanbten empfangen. Der- 
felbe machte heute Vormittag eine Fahrt durch die Stadt zur Der 
ſichtigung verichiebener Schenswürbigfeiten. 

— In einem Münchner Blatte ift darauf hingewieſen werben, 
daß die Beltimmungen bed Schulgeſetzes einitweilen praftifch dadurch 
eingeführt werben follen, dab man bei Beſetzung der Ynipet- 
torsftellen an Schullehrerfeminarien von Weiftlihen ab» 
ſehe. Dem betreffenden Blatte ſcheint entgangen zu fein, daß im 
Schulgeſetzentwurf gar nichts über die Belegung biefer Seminars 
Snfoeltoräftellen enthalten, vielmehr ſchon durch die Werorbnung vom 
29. September 1866 bie Anorbnung getroffen üt, bah bie Inſpel⸗ 
toren an Schullehrerfeminarien nicht dem geiftlichen Stande anyuges 
hören brauchen, fo daß bie Befekung folder Stellen mit Geiftlichen 
ober Michtgeiftlichen freigeftellt it. 

— Den cben erfchienenen Rechnungsergebniſſen ber 
verfhiebenen Wohlthätigkeits, Gultuß- und Unters 
rihtsitiftungen des Münchener Magiftrais vom 1. Oft. 
1866 bi8 31. Dezember 1867 entnehmen wir folgendes: 1) ſtädti⸗ 
ſches Krankenhaus 1/3. 253,004 fl. Ginnahmen, (darunter 46333 fl. 
fogen. Kraukenhausgeld unb 1000 fl. Legate und Funbirungszufchüffe), 
258,201 fl, Außgaben; Raflivreft 5196 fl. 2) Heiliggeiftfpital: 
215,823 Hl. Ginmahmen, barımter 14,390 fl. Legate und Fundir⸗ 
ungszuſchüfſe; 211,285 fl. Ausgaben, 3) Joſephſpital: 42,615 fl. 
Einnahmen, barunter 935 fl Legate und Funbirungszufchüfle; 
37,664 fl. Ausgaben. 4) Kreis- und Solal-Gebäranftalt: 20,954 fl. 
Ginnabmen; 20,544 fl. Ausgaben. 5) Städtiſches Warenhaus: 
67,500 fl. Ginnabmen, darunter 6800 fl. Legate und Fundirungss 

ihüffe; 65,940 fl. Ausgaben. 6) Werk: und Feiertagd-Glementars 


chulen: 176,761 fl. Ginnahmen, barunter 33,974 fl. Schulgelb ; 
umb ebenfoviel Ausgaben. 7) Handwerts⸗ und höhere eiertagss 
ſchulen: 12,305 fl. ‚Einnahmen, darunter 292 fl. Schulgeld, unb 


ebenjoviele Ausgaben. 8) Kreisgewerboſchule: 17,482 fl. Einnahmen, 
darunter 907 fl. Schulgeld; 16,827 fl. Mußgaben. 9) Höhere 





Gbergenyi Julia, 
(Ein ungarifches Dollsdrama, Aus der „R. Ar. Pr.*) 
Schluũ. 

Im zweiten Alle nun ziehen wir in bie Krugerſttahe ein. 
Die Dieoration hätte der Theaters Direktion nicht viel Schwierigkeiten 
gemaht, auch bie Außitattung des feparirten Jimmers nicht. Außer 
ben „zwei Herzen und Ginem Schlag“, die Guſtas und Julie repräs 
fentiren, wirb wenig Einrichtung vom Dichter beanſprucht, fo daß man 
glauben könnte, ber ungariſche Volksdichter habe fein Stüd eigentlich 
fürs Burgtheater gefchrieben, Die beiden Leuten genügen ſich eben 
vollftändig, Graf Guftav iſt vol Liebe in Miene, Geberde und Sprache, 
er erklärt ber Gbergenyi feine Leidenſchaft, als wären fie für einen 
Photograpben beitimmt, in verſchiedenen Stellungen , ſtehend, Inienb, 
fißend, und fchwört, er müſſe fie heiraten, er könne ohne Julie nicht 
leben uf. w. Julie begehrt auf jede biefer Grflärungen Küſſe von 
ihm, aber nie, ohne bei jeber Aufforderung zum Kuſſe das lanbes- 
übliche: „Tessek“ (Beliebt's ?) zu jagen. Während fi Graf Guſtav 
eine Pfeife Ropft, macht er Julien fo mir nichts bir nichts die Er⸗ 
Öffnung, daß er ſchon eigentlich verheirathit fei und dab feine Frau 
in Münden lebe, das thaͤte aber nichts; „bie Loßjumerden, bad wäre 
Schmarrn!“ fagt er in feimer Eriegerifchen Ausbrudämeife. Diefe 
Sprache gefällt Julien ganz vorzüglih. „Gin echter Held“ ruft fie 
einmal aus; „Schade, daß bu ein Deutfcher Bit!” ein nächſteömal. 
Die gegebene Schwierigkeit einer egiftirenten Gräfin Ghorindky genirt 
ihren Guſtav nicht — ſchon darum ift DaB ihr Mann. Wäre er 
ſchwach, ſchredle er vor bein Hinderniß in München zurüd, fie möchte 
ihn gar nicht befigen mögen. Der feite, unerſchütterliche HeirathBs 


lich für bier und ganz Bayern 1 A.gm 
30 fr. Dei Anleraten wirb die oreis 65, Jahrgang. 





Schrift oder deren Raum ım Haupt 

blatte mit 6 fr., im Anjeiger mit 

3 kr. beredinet. Briefe und Gelber 
frauco. 





ng 
6. Juni 1868, 


Toͤchterſchule: 3487 fl. Einnahmen, barunter 2494 fl. Schulgeld, 
und ebenfoviele Ausgaben. j 

— Das Gefepblatt Nr. 35 enthält das Geſet, einem 
Grebit für die außerorbentlihen Militärbebürfnifje in ber IX. Finang 
periobe 1868 und 1869 betr. — Das Gefepblatt Mr. 36 
enthält das Ceſeh, Abänderung einiger Beſtimmungen bed in ber 
Pfalı geltenden Givilgefepbuce® über Privilegien und Hypotheken 
betreffend. 

— u Güterfenbungen nah Holland mäffen die Frachtbriefe 
beitimmten Vorfchriften entioredbend abgefaßt fein. Die Gifenbabı übers 
nimmt für Irandportvergögeruigen, Zolitrafen und Mebrfoiten an Zell, 
welche durch unvoüRänpige und ungenaue Declarationen entſtehen, Teine 
Berantwortlichleit, Auch geitattet das bolländifhe Zellgefep bei zu gerins 
ger Bertbperlaration die Bejhlaguabme der Güter durch Die Zellbeamten 
gegen Zahlung des declatirten Werrbes mit 10 pt. Aufſchlag. Da ders 
leichen Beſchlagnahmen in Folge zu geringer Wertbdeclaration zum großen 
Rachtheile der Berfender in ıenerer Jeit häufig vorgefommen fud, jo bat 
die Direftien der k. priv, baver, Oiftbabnen die Bütererperitionen beanfs 
tragt, die Aufgebet auf die unangenehmen Folgen einer zu geringen Werth⸗ 
derlaration bei Sendungen, die in Holland zur Verzollung kommen follen, 
aufmerffjam zu machen. 


— Die XI. Wanbderverfammlung ber bayeriſchen 
Landwirthe bielt geftern zu Roſenheim bie erfte Sikung. Den 
Beratungdgegenitand bilbete das Artondirungsgeſetz. Weferent 
Wederle beantragte eine weitergehende Anwendung bed Zwangs zum 
Arronbiren. Im gleichen Sinne ſprach fi u. A. Minifterialdireftor 
v. Molfanger aus. Rachmittags wurde die Delonomie des Grafen 
v. Hunoldſtein befichtigt. 


Narddeutſcher Bund. 

Berlin, 4. Juni. Prozeß Tweſten] Dem Abgeord⸗ 
neten Tweſten iſt nunmehr das Erlenntnih des Ober: Tribunals vom 
29. April d. J. inſinuitt worden, durch welches ber langwierige Bros 
zeß über die Mebefreiheit des Abgeorbnetenhaufes feinen Abſchluß ges 
funden hat. Die erſte Abtheilung bed Grininals Senats weift die 
Nichtigkeitsbeſchwerde gegen das letzte verurtheilende Er— 
tenutniß (300 Thaler Gelbjtrafe) des Kammergerichts kurz zurüd, 
ohne ſich auf die Streitfrage des Art. 84 nochmals einzulafien. Es 
beißt im Grfenntniffe nur: das in dieſer Sache am 26. Juni 1867 














beichluß macht den Schluß dieſes Altes. Graf Buftav hat da letzte 
Wort und ruft, Juliens Hand faſſend, pathetifh aus: „ch weiß 
zwar noch nicht wie, aber du muht mein Weibi werben, bu mußt!“ 
Das „Weibi“ ſchien dem Volksdichter fo charalteriſtiſch, daß er in 
biefer Sclußrafete auf feine heimatliche Sprache verzichtete und ben 
ganzen angeführten Sat in beutfcher Sprache zu recitiren vorfchreibt, 

In den dritten Alt fällt die Verlobungdfcene bei „rau 
von Reis“, wie bei dem ungarischen Molksdichter die Dame heißt, 
die Julie ihre Freundin nennt, Es geht recht luſtig und fibel her. 
Die Geſellſchaft ift Iuftig, das wundert uns nicht, denn ber Hert 
Bruder Gbergemyi Bat guten „Menefcher“ mitgebracht. Aber 
auch das Pärchen ift Iujtig, obwohl es, mie wir hören, noch nicht dab 
rechte Mittel zur Mufräumung der Münchener Gräfin gefunden. In 
ber Scene, bie der Verlobung folgt, werben bie Eleineren und größeren 
Mittelchen burchgefprochen, fie genügen nicht. „Lambacher" und 
„Türt“ — ich gebrauche bie vom „Dichter“ angemenbeten Namen 
— treten nun auf und ber „Plan“ des Grafen wirb etwas durch⸗ 
ſichtigetr. Diefe Scenen gehören zu ben naioften und zugleich in ger 
wiſſem Sinne fühnjten be8 ganzen Vollsſtückes. Faſt brutal greift 
ber ungariſche VolfSbichter ba ind volle Menfchenleben. Lambacher 
will nicht recht verftehen, waß ber Graf eigentlich begehrt, Türk vers 
ſteht wohl, aber er ift nicht fo recht ber „alte Bump von Deutſch⸗ 
meifter”, wie ſich ihn Graf Guſtav wünſcht. Gr hat zu viel menfchs 
fi Fühlen und mag auch nichts wiffen von bem, was bie mimifchs 
plajtiiche Bewegung, bie ber Graf macht, bezwedt, Die Situation. 
Hätte eiwas Gntleplihe®, wenn nicht Julie Ebergenyi's humoriſtiſche 
Auffaffung der ganzen Mörberbingungsgefchichte dazwiſchenführe. Die 
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ergangehe, bie früheren freifprechenben Urtheile vernichtenbe Erkenntniß 
bes Ober: Tribunal® hat nachgewieſen, daß ber Art. 84 ber Ber 
faſſungd · Mkunde nicht ausfhlieht, daß Mitglieder eines Ber 
beiden Haͤuſer des Landtages wegen ber im dieſer Gigenfchaft bei 
Ausübung ihrer Funktionen in der Sammer ausgeſprochenen Berleum: 
bungen, relp. Beleidigungen mit verleumberifchem Charakter jtraf- 
rechtlich verfelgt werben können.“ ;, 

ale Arbeiten de8 Bollparlament®.] Die Mit 
glieder bed Zollbindesralhes Haben ihre Arbeiten hier noch nicht abs 
gewickelt und find daher zum größten Theile noch hier anweſend. — 
Dem Sollparlament, welches vom 27. April bis zum 23. Mai 18 
Plenar⸗Sitzungen abhielt, waren uberwiefen werben: 7 Vorlagen ber 
verbünbeten Regiermgen, und zwar: 1) ber Hanbeldvertrag mit 
Oeſterreich; 2) der Hanbelövertrag mit Spanien; 3) ber Handels ⸗ 
verktäg mit dem Rirdjenftante; 4) Entwurf wegen Abänderung ber 
Zollordnung; 5) Entwurf, betreffend die Tabaksſteuer; 6) Entwurf 
—* Ausdehnung des Zolltarifs auf andere Staaten x.; 7) Ent⸗ 
wutf wegen Abänderung des Zolltarif. Der legte Gegenftand wurbe 
zurückge zogen, bie übrigen erledigt. ferner waren eingegangen ziel 
Anträge: Bamberger unb Genoffen auf Erlaß einer Adreſſe (abge: 
Iehnt); Stumm, wegen bes frangöfifchen Hanbelövertragd (angenems 
men). Die Zahl ber Petitionen, welde eingegangen, betrug 110, 
woron 4 dem Zollbundesrathe überwiefen, bie anderen burd bie Bes 
ſchlüfſſe über die Vorlagen erledigt wurden. Es wurden 30 Mb: 
theilungs · Sigungen und von ben beiden freien Commiſſionen fait 
täglich Sigungen gehalten. Auch die Gefchäftdorbnungd- und Peti⸗ 
tionscommiffion waren thätig. hg 





Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 4 uni, [Die Debatte über bie Finanz— 
frage] Hat, foweit fie bis jetzt gebiehen iſt, nicht Gin neues Moment 
zu Tage geförbert und nicht im Ginem Punkte ift jene Klärung ans 
gebahnt worben, welcher diefe arg verfahrene Stantdangelegenheit fo 
bringenb bebürftig ift.. Sieben Rebner, barunter bie Berihterftatter 
ber Mojorität und ber Minorität des Ausichuffes, find zu Worte ger 
tommen, aber nicht Giner von ihnen bat der Frage eine neue Seite 
abzugewinnen vermocht, alle variirten längft Geſagtes und Belanntes. 
Mar ed Unvermögen, war e8 Befangenheit, wir wiſſen e8 nicht; ges 
nug baran, daß ter heutige Tag al® verloren angufehen ift und daß 
bie Frage nah ber heutigen Diskuffion genau fo jteht, wie fie vor 
terfelben ſtand. Gemüthvoll und den Stanbpunft der ftaatlichen 
Ehre wie das politiiche Moment betonend, ſprach im Sinne der Mir 
norität der Mbgeorbnete Frhr. v. Pratobevera; allgemeine Geſichtb⸗ 
punkte entwidelnd, ofme eine feite Stellung einzunehmen, ſprach ber 
Abgeordnete Graf Dürkheim; die Heranziehung ber Staatögläubiger 
zur Gouponbejtenerung, nicht aber zur brutalen Pinfen-Rebuktion ver« 
theibigte im Anſchluſſe am die Anträge ber Ausſchuß-Minorität ber 
Abgeorbnete Lippmann, und objectiv legte als Meferent ber Abgeorb, 














magyariihe Heroine, die „Jungfrau von Szecſen“, höhnt dieſe ſchwa ⸗ 
Ken ci8leithanifchen Männer, fie macht fih luſtig über Türk, ber fein 
Blut fehen fann, und ſchließlich am Ende ber fruchtlofen Verhandlungen 
fagt fie, biefe kurz abbrechend: „Wenn bie Herren alfo nicht fo ges 
fällig fein wollen, fo find wir fertig“, und weiſt ihnen bie Thür. 
„Gefällig fein wollen" — kann man ſich zatter außbrüden? Die 
fette Scene macht ung nun mit Juliens Eutfchluß bekannt, felbft To 
„gefällig“ zu fein, wie e8 der Herr Lambacher und Türk nicht fein 
wollten. Der Graf ift zufrieden, unb mit der Verficherung: „ürchte 
Di nicht, mein Weibi, mein Engel, mein Halbgett! Wenn's auf · 
formt, geſchieht un® ja doch nichts. Mein Bater kann Alles, mein 
Bater wird's chen machen!“ fällt det Vorhang zum britten Mal. 

Ter vierte Mt verſeht uns nah Wänden, dem „lumpis 
gen Neſt“, wie Graf Guftav fagte. Im einem Zimmer bed Hotels 
„Zu ben vier Jahreßpeiten“ find Gbergenyi Julia und ein „Hert 
Aulauf* eben recht fidel bei einer guien Jauſe zufammen gefeilen, es 
hat Wein und Bädereien gegeben, man bat fleißig angeſtoßen unb 
7* in Wort und That, ba ſpringt Julie plöhzlich, auf ihre Uhr 
chend, vom Sopha auf und fagt: „Jetzt muß ich aber gehen, ich 
hab’ was Wichtiges neh vor. Au plaisir, Herr Zulauf!® und 
draußen iſt fie vor der Thür. Dad „MWichtige”, was Julia vorhat, 
zeigt und bie nädhfte Scene, bie und auf bem Wege ber Verwand— 
lung in das Haus ber Gräfin Ghorinsfy führt, zu jenem verhängs 
nißvollen Stellbichein, von bem bie arme Gräfin ben Tod bavontrug. 
Die ungarifhe Schaufpielerin, welhe bie Ebergenyi Julia in Zukunft 
einmal wirb zu fpielen haben, wirb eine große Künjtlerin fein müf- 
fen, um biefe Scene genichbar zu machen. Bu leſen ift fie äußert 
tomifd, und man kann ſich des Lachens nicht erwehren, mern man 
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nete Banhans die Befichtöpunfte der Minderheit bar. Auf der andern 
Seite predigten nach Herm Stene bie Abgeorbneten Wickhoff und 
Baron Korb den brutalen Banferott. 

Baron Menfenbug, ber nah Mom entſendete Der 
ſchwichligungs· Apoſtel aus dem auswärtigen Amte, ift vorgejtern, ‚wie 
man aus frangöfifeben Blättern entnimmt, vom heiligen Water „fehr 
mwohlmwollenb* empfangen worden. Wie biefes Wohlwollen au beuten 
ift, wird ſich naͤchſtens zeigen, benn nach dem „Vollkbfreund“ wird es 
bei der Verwahrungsnote, welche der apoſtoliſche Nuntius am Tage, 
ale bie eomfeffionellen Geſetze erſchienen, dem Frhrn. v. Beuſt übers 
reicht Hat, mit fein Bewenden haben, ſondern der förmliche Proteft 
erit in ber Alloeution enthalten fein, die Pius IX. im nächſten Eon» 
fiftorium Halten wird. 

Teſchen, 2. Juni. [Banflaviftiiches Treiben] Die 
vonflasiftifche Propaganda wird burh folgenden Bericht ber „Silefia” 
räber beleuchtet: 

„Un 20. Mai veranftalteten etwa 40 Schüler des biefigen 
frtholifchen Oymnaſiums flavifher Aunge eine Lantpartie nach Schi ⸗ 
Lig, wozu fie nebft ihren Gefinnungsgenoffen des evangelifhen Gym- 
aſiums auch anbere Herren, welche fie ald für ihre Sache günftig 
sefinnt arfaın, einluden. So waren zugegen bie Herren Paftor 
von Dito, emerittrter Superintenbent Hodza, Profeſſor Odftreal a1. f. 
In Schibig felbit ftellte ben Verfammelten der Grundbefiger Glaicer 
fein Haus zur Merfügung. Mebft verfchiedenen Deflamationen wurde 
von dem Schüler ber ſechſster Glaffe, J. Krawczik, am hiefigen fas 
tholiſchen Gumnaflum, einem gebornen Galizianer, eine Rede fehr ii» 
tereffanten Inhails gehalten; wir erfuhren aus berfelben, daß am hie 
figen k. k. Tathotifchen Gymnaſium ſchon feit beinahe 7 Jahren unter 
ben Schülern ein Verein beitehe, deſſen Mitglieder ſich aur Aufgabe 
geſetzt haben: 

1. Die polniſche Sprache und Literatur zu pflegen; 

2, ben nationalen Geift über ben Kreis ber Verbindung hinaus 
and insbeſondere unter dem Wolfe zu verbreiten. Der Schüler bes 
dauert im Werlaufe feiner Mebe, cab in. Betreff bed zweiten Punktes 
ber Aufgabe von Seite bes Vereines bisher fehr wenig gefchehen 
forte, weil bie Wereindmitälieber felbft nicht mit dem gehörige 
Gifer gearbeitet und anbererfeits ihr Beftreben an ben Morurtheilen 
gegen ihre Sache von Geite des Volles Widerſtand gefunden habe, 
welchen einguimpfen ben Gegnern des Woltes bereits geglüdt 
wäre. Nun verfucht es der Mebner, feinen Zuhötern (zus 
meift Gymnaſiaſten) bie Mittel an bie Hand zu geben, durch 
welche erreicht werben könnte, ben flavifch » nationalen Geiſt 
unter dem Volke außzubreiten. Nach einem langen Slager 
fiebe über den Untergang Polens forbert ber Redner bie Zuhörer auf, 
feft an dem Gebanfen der Wieberauferftiehung des Königreiches Polen 
zu halten; Denn zu glauben, daß das Vaterland auferjtehen werbe, au 
wirfen, dah e8 fo bald als möglich auferftehe, fei ihre Pflicht; bie 
Kraft dazu müßten fie in ſich ſelbſt ſuchen, daher ſei es ihr Beruf, 


die Ebergenhi am Schluſſe der Scene, mit ber Gräfin, bie ben Gift⸗ 

*.bon in Händen hält, anftoßend, artig fagen hört: „Tessek ! 
Sie foden leben'“ und darauf die Gräfin Chorinsty mit einem Schrei 
tobt vom Sopha fallen fieht. Cine Parodie könnte nicht mirts 
famer fein. 

Der fünfte Alt führt uns wieder nach Wien, in bie gelichte 
Krugerftraße. Der Graf iſt nach München gereijt, Julie allein auf 
tem immer mit ihren Gedanken. Sie Hält ein Geſpeäch mit ſich 
ſelbſt, in dem e8 recht ernſt zugeht, Spntereffant darin iſt nur bie 
Erwägung, ob fie nicht in Szeefen ſicherer wäre. Sie ift fogar nad) 
reiflicher Weberlegung dieſer Anficht, benn die ungariſche Rechtspflege 
hat nach ihrem Dafürhalten ein gar fo unſchuldiges Geficht. Sie 
fagt: „Was wirb mir geſchehen in Ungarn, wenn fie mid ſchon ein 
fperren® Sch fige wielleicht ein Jahr und bann begnebigt mic ber 
König, wenn die Königin für mic Bitten wird.“ Hätte Julie Übers 
geny: die ungarifche Rechtspflege nur auf bie Probe geſtellt, fie bätte 
andere Erfahrungen gemacht! So aber befann fie ſich zu lange, und 
in ber nächften Scene ſchon iſt fie die Gefangene deb Herrn Moligeis 
Gommiflärs Breitenfelb, bei deſſen Erſcheinen fie zufammenbricht. Als 
fie ſich erholt, fpricht fie der Gommifjär mit den Worten an: „Aräus 
fein, Sie haben die Gräfin Ghorinsfy vergiftet!” — Julie hat noch 
den Humor, fo maliciö® zu fein und zu antworten: „Das mäflen fie 
Ihnen in Münden gefägt haben!” Nach kurzem Widerſtreben ſchreitet 
fie im tragifhem Tempo, von zwei Soldaten geleitet, dem Ausgange 
mu. Sie ift fo ruhig, als wäre fie überzeugt, daß ihr nicht viel ge 
Ichehen wird. Der Vorhang fällt. 
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nicht nur edel zu leben, ſondern auch den Edelſinn in den ſchlafenden 
Bölfern zu erregen. Auf freundliche Monarchen ſei nichts zu geben, 
benn freundliche Monarchen haben nicht an bie Rettung Polens ge: 
dacht, auch nicht an Gerechtigleit, ſondern ſtets ihre Abfichten ver: 
heimlicht, welche Gott zugleich mit ihren Hoffnungen vereitelt habe; 
fo haben Friedrich von Preußen, fo ber Sohn ber erften unb zweiten 
frangöfifchen Revolution e8 gethan; bie Mitglieder des Vereines mögen 
daher allein arbeiten an ber Auferſtehung beB Königreiches Polen. 
Nah und nad würbe bie Sache ſchon gehen, ja es loͤnne ſelbſt ber 
Muffe noch den Mann erziehen, der fie herausführe aus dem Haufe 
ber Knechiſchaft. (I) Ale Mütter und Prediger, jebe polniſche Seele, 
möge Sehnfucht fühlen und wachen, benn Niemand wiffe ben Ort 
umd bie Zeit, warn er zur Sache berufen werben kann! u 

Herr Paftor v. Otto hat fi bei dieſem Feſte über die De 
ftrebungen der Schüler anerfennend ausgeſprochen; bie Verfammlung 
nahın die Rede mit vielen „Slavab“ auf.“ 

Ansland 

Franfreih. Paris, 2. Juni. Ueber die Reife bes 
Kaifer& und der Kaiferin nad Nouen] iſt dem, was dar⸗ 
über von hier aus in alle Welt telegraphirt worden iſt, wenig nach: 
zutragen. Der Kaiſer und bie Kaiferin famen gegen 1 Uhr in 
Rouen an; fie jtiegen, nachdem fie von den Behörben und bem Maire 
begrüßt worben waren, in bie bereit gehaltenen Hofwagen (brei an 
der Zahl), um nach ber Kathedrale zu fahren. Der Kaifer war in 
fepwargem Anzuge und trug einen breitränbigen ſchwarzen Hut; bie 
Raiferin trug ein lilafarbenes Kleid, über das ein mit reichen Spitzen 
befegter Tüllüberwurf gehreitet war. Die Preißvertheilung fand auf 
dem Gour la Reine ftatt, wo ein eigenes Helt für dat Kailerpaar 
und Tribünen für bie Zuſchauer errichtet waren. Mach ber Preis: 
vertheilung und nachdem im Zelte einige Erfriſchungen eingenommen 
waren, begaben fi der Kaifer und bie Kalferin wieber nach Paris 
zurüd. WE Gelchenfe für die Kaiferin hatte man in beren Boudoit 
einen Blumenftrauß aus natürlichen Blumen, einen zweiten aus lünſt⸗ 
lichen, und eine Auderftange, die 106 Pfund wog, niebergelegt. — 
Der Empfang des Kalferpaares in Rouen ift fein marmer gemefen ; 
die öffentliche Meinung wendet fi von ber Regierung ab, meil mem 
fie des Einverſtändniſſes mit ber ultramontanen Partei zeiht. 

Die vom „Pays“ gebrachte Nachricht, daß in Rouen brei Ins 
bieibuen verhaftet worben feien, bie im Verdachte jtanden, ein Atten⸗ 
tat auf ben Saifer vorzubereiten, wirb zwar bementirt werben; von 
Intereſſe bleiben jedoch bie Betrcchtungen, welche das „Pans” an 
jene Nachricht knüpft; es fagt: „Diefer Vorgang iſt ein neuer Grund 
für elle Freunde ber Drbnung, Franfreihs und der Dynaſtie, bie 
Augen offen zu halten wegen ber Gefahren, welche fie bedrohen. Mer 
möchte nicht Ungeſichts biefer Gefahren jtreng urtheilen über jene 
Bündniffe der Parteien, in melden Alle eingeladen werben, ihre Prins 
zipien zu vergeffen, um ſich nur noch ihres Haſſes zu erinnern, „uns 
finnige Allianzen, bei been jchliehlich Miemand mehr in Sicherheit 
wäre!" 

Yalien. [Die Gifenbahn nah dem Syitem Fell 
über den Mont Cenis)] wird am 8. Juni dem allgemeinen Be: 
trieb übergeben werben. Es werben — wie man ber „Allg. Ztg.“ 
aus Genua ſchreibt — Züge erfter Klaſſe, Expreß ⸗ Poſt⸗ und 
Güterzüge eingerichtet, Das Maximum beträgt 5—6 Wagen, ein 
Gepädwagen wirb zwifchen ber Lolomotive und bem erjten Wagen 
eingeichaltet, um bie Meifenben vor ber Hitze ber Mafchine zu ſchützen. 
Die Wagen find 61/. Fuß breit, und fo eingerichtet, daß man von 
tem einen in ben anderen gelangen fann. Die biöherigen Probe: 
Fahrten haben nach einigen Verfuchen fo günftige Mefultate ergeben, 
baf biefem wichtigen Syſtem von @ebirgäbahnen num alle Aufmerk: 
famfeit zugumenden fein wird. Durch tiefes Syſtem merben bie 
fehärfiten Curven mit einer fpielenden Leichtigkeit überwunden, und 
bie ftarfen Abfälle und Neigungen beim Herabfteigen des Juges (im 
Maximum 1:12) können nicht bie geringite Beſorgniß bieten, Denn 
ſobald das Herabiteigen beginnt, hören bie perpenbiculären Räder zu 
freifen auf, bie Bügel werben angewendet, und num reiben fich bie 

rigentalen Raͤder an ber Mittelfchiene mit der Kraft won 100 
zuuben, fo daß Telbft auf biefer abfchüffigen Bahn der Aug im 
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find die Haltftationen Biaglone, San Martino, Barb und Gran 
Groce. Bei Gran Groce hat der Zug das Aufiteigen vollendet, und 
nachdem er das Hoſpiz palfirt Kat, beginnt das Hinunterſteigen. Hier 
iſt Lanslebourg Hauptitation und Maſchinendepot; hierauf folgen: 
Termignon, Bramand, Modane, Lapraz und San Michele. Beim 
Anlegen ber Bahn ſelbſt konnte großentheils die alte Strafe benüpt 
werben: man batte nur Stüßmauern gegen Bergabfälle unb bergl, 


anzubringen, eine beträdhtlide Strede ter Bahn mußte aber wegen 
ber Schneefälle volljtändig gebeft werben, und es zeigt ſich gerabe 
hier ber Uebelſtand, Daß die Bedachung noch nicht vollftäntig Schuß 
währt. z 
y Nordamerika. [Näheres über die entſcheidende Sik- 
ung im Präfidentens Prozeß] berichtet die eben eingetroffene 
„Newporker Handelszeitung“. vom ?0, Mai, inbem fie fereibt: 

„Die an den Prozeh des Präfibenten gefnüpften Hoffnungen 
haben ſich als trügerifch erwieſen. Die bamit verbundenen Befürcht ⸗ 
ungen haben ſich über Grwarten bewahrheitet. Mad der Welt eim 
leuchtendes Grempel fein follte, iſt ihr zum abſchreckenden Beifpiel 
geworben. Das ijt bie Summe deſſen, was wir heute ben Leſern 
mitzutbeilen haben, und nie fag uns eine peinlichere Aufgabe ob, Die 
Halle ber Gefebgebung und des Gerichts wurde zur Spielhölle. Der 
Prezeß wurde zum Gegenitend ber Spekulation. Um bie Ritter 
wurbe gehandelt, fie wurden abgefhäßt, es murbe auf fie gemettet 
und geboten. Es traten Berfuchungen au fie heran, benen nur fehr 
ftarfe Geiſter zu wiberftehen vermodten. Die Meiften wiberitanden, 
aber nicht Alle, und die Schwäche Weniger geiügte, um jebem Pas 
trioten die Schamröthe in's Antlig zu treiben. Am Donner&tag wäre 
unbedingt die Verurtheilung, wenn auch mit nicht mehr ald gerabe 
ber nöthigen Stimmenzahl, erfolgt; aber mit jebem Tage, ber ver 
floß, wurde wieder das Vertrauen zu Ginem erſchüttert. G8 war 
nur au erfichtlich, daß gewaltige Ginflüffe thätig waren, um bie, welche 
überhaupt dergleichen au fi herantreten ließen, am ihrer Pflicht irre 
za machen. . 

„Die Etunde fam. Es war in einer Berathung der Senats⸗ 
mitglieder Gefchloffen werben, zunächft über ben 11. Arulel abjtimmen 
zu laffen, und fall® biefer nicht angenemmen werde, bie weitere Ab» 
ſtimmung zu vertagen. Langfam, inmitten atbemlofer Stille, begann 
ber Dberrichter bie Artikel zu verlefen und bie verhängnigvolle Frage 
an bie Gingelnen zu richten. Das Mefultat war: 35 Stimmen für 
Schuldig, 19 für Nichtſchuldig. Eine Stimme fehlte an ber zur Bere 
urtheilung erforberlihen Anzahl, und ber Oberrichter verfündete: 
Andrew Johnſon ift auf ben 11. Artikel freigefprochen worben. Sor 
fort erfolgte bie Vertagung bed Berichtöhofes biß 25. Mai. Mehrere 
Senatoren hatten offenbar ein falſches Spiel getrieben. Noch Tags 
zuvor Hatten fie ihren Parteigenoſſen bie feite Verfiherung gegeben, 
daß fie für bie Verurtheilung jtimmen würben, unb ed war nur zu 
erſichtlich, daß fie gegen ihr beffered Wiſſen, gegen ihre Ueberzeugung 
bandelten. Da war unter Anbern ber Senator Fowler aus Tenneflee. 
Ton ihm rührte das Wort: „So lange wir nit unferer Pflicht ges 
nügen, Anbrew Sohnfen zu verurtheilen und aus bem Arıte zu ente 
fernen, wirb das Blut ber im Güben efmorbeten lohalen Männer 
auf unferer Seele laſten.“ Todtenbleich, erhob er ſich nur mit An 
ſttengung, al8 der Oberrichter feinen Namen rief, und das Wort er 
ftarb auf feinen Lippen. „Wir fönnen ben Senator nicht hören“, 
rief Sumner, ihn feſt anblickend. Dit gewaltiger Anftrengung brachte 
er das Richtſchuldig“ Heraus und dann taumelte er auf feinen Sik 
zurück. Gr Hatte fich felbit gerichtet. : 

„Hiermit darf der Prozeß als erledigt betrachtet werben. Es 
kann nicht länger zweifelhaft fein, daß fich Ginflüfle zur Geltung ges 
bracht haben, bie nicht mehr entfernt werben können. Daß wir e8 
bier mit ber Korruption zu thum haben, kann leider nicht aweifelbaft 
fein, aber es ift ihr 1.icht beisufommen, ohne daß tarauß noch mehr 
Aergerniß entiteht. Das Mepräfentantenhaus beſchloß nach ber Ab⸗ 
ftimmung im Senat, fofort auf biefen Grund bin neue Anlagen gegen 
den Präfibenten zu erheben, und ſchon find die Führer bed Progefleß 
emfig beichäftigt, ſich bie nöthigen Beweife zu verfchaffen. Aber mie 
wäre ba eine Verurtheitung zu erzielen, wo fo viele von benen, welche 
richten müßten, felbft bireft ober inbireft, mehr ober weniger, betheis 
ligt unb intereffirt find? Man iſt begoutirt und eine meue Anklage 
würbe nur mit Widerwillen aufgenommen werben. 

„Andrew Johnſon wirb alfo dem Anſchein nah bi8 zum 4. 
März 1869 Präfident der Mepublif bleiben. Die Folgen, welche 
fich hieran fmüpfen, find noch nicht zu ermeflen.” 


Rihtpolitiihe Zeitung. 3 

[Bum 3. deutfhen Bundesſchießen in Wien] Das 
Gentral:Gomite erläßt folgenden Aufruf: „Die Aufrufe, mit melden 
das Gentral:Gomite für dab 3. beutfche Bunbesichiehen in Wien bir 
ber zur lebhaften Beiheiligung an dem im Juli d. 9. ftattfindenden 
Felte eingeladen hat, waren zunächſt an bie deutſchen Schützen⸗ und 
Stammesgenofjen gerichtet. Die Feitftabt Wien wirb jeboch nicht 
allein die Schügen, fie wird Alle, bie aus ber Heimath und Fremde 
zu biefem Feſte heranziehen werben, als ihre Ehrengäſte freudigſt ber 
grüßen und Alles aufbieten, um biefelben in würbigfter Weife zu em⸗ 
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pfangen und zu ehren. In biefem Sinne richten wir benm auch un 
feren Gruß und Ruf an Alle, die im eitorte Wien ben Bürgern 
bes in ber politifchen Freiheit wiebererflandenen Defterreichd bie Hand 
zum Gruß reichen wollen. Willlemmen und im Voraus alb liebe 
Gäfte Herzlichft begrüßt find und die Vertreter aller Geſellſchaftsſchich- 
ten, die Männer der Gefegebung unb ber Mebnerbühne, ter Kunft 
und Wifjenfchaft, der Landwirthſchaft, der Induſtrie und des Handel. 
Diefer Willtommgruß foll weit über bie beutfchen Grenzmarlen hin 
ausbringen, über bie Meere hinweg zu allen Mationen der eivilifirten 
Welt; und wir werben in ihren Sendboten zum Feſte die Bürgfcaft 
finden, idaß ein Band der Liebe und Gintracht alle Völker der Grbe 
verbinden könne. Seine politifche Schranke und nicht die werfchiedene 
Sprache trennt hund von der Stommverwanbten unb Fremden, bie 
kei dem 3. deutſchen Bundesſchießen erfcheinen werben, und wie hoffen 
zuverſichtlich, daß bie innigite Veritändigung mit Allen beim Feſte 
zum berebten Ausdrucke gelangen wird. Möge bad Feſt des 3. beut- 
{hen Bundebſchießens in Wien ein Feſt der Verbrüderung für Alle 
fein und bleiben, die fi dabei mit freubigem Herzen unb mit frifchem 
Geiſte zuſammenfinden.“ 

[Das Hermanns⸗Denkmal.] Nach einer Gorr. be8 
„Hand. Kurt.” Hat König Wilhelm I. dem Bildhauer Bandel zur 
Fortfegung ber Arbeiten für das „Hermann& Denkmal“ 2000 Thaler 
zuftellen und durch ben Gultußminifter erklären laſſen, daß das natio— 
male Merk auch noch weitere Unterftügung von ihm erhalten werbe. 
Mit diefer Summe fann bie Colofjalfigur Armin's vollendet werben 
Auferbem find aber noch vom Verein in Detmold feit Jahren 5000 
Thaler für das Monument im Teutoburger Walde verzinslic ange ⸗ 
legt, bie nun gleichfalls flüffig gemecht und bem verbienftvollen, harte 
bebrängten Künftler zur Weiterführung bed Werles eingehändigt wer: 
ven follen. Es gereicht unferem „aufgeflärten“ Seitalter ſicher nicht 
zur Ghre, daß biefes wahrhaft nationale Monument aus Mangel an 
Mitteln fo Lange auf feine Vollendung warten muß. 


Amtlige Rachrichten. 
Münden, 2. Inni. Se. Maj. der König bat durch allerb. Ent: 
fliefung d. 4 Schloß Berg den 1. d. M. das Nachſtehende verfügt: 
Berfept werden: die Unterlientenants H. Horn und M. v. du ⸗ 
niges vom 2. und J. Hirſchauer vom 11. Juf.:Rry. zum B. Zäg-Bat., J. 
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Kellermann vom 6. zum 5. Juf.Reg. O. v. Beuſt vom 4. Inf Reg., U. 
grund vom 8. Jäy.Bat., 9. Buhl und Ar. Spreitber vom 5., dann 
A. Dicp vom 9. nf Reg. zum 10. Jäg.⸗Bat., G. Körbler vom 3. zum 
7. Inf. Reg., K. Rufch vom 1. und E. Ritter v. Neicert vom 8. Inf 
Reg. zum 9. Jag.⸗Bat. Tb. Graf v. Holnftein and Bayern vom 4. Inf.⸗ 
Reg. zum 10. Jaͤg.⸗Bat. Pb. Höfner vom 11. Inf.Reg. zum 9. Jägers 
Yat., F. Leeb vom 15. Juf. Reg. zum 10. JägerrBat., Ar. Renner vom 
8. Juf.«Reg. zum 9. Jag.⸗Bat. 5. König vom 5. zum 7. Inf.:Neg., J. 
Dripl vom 9. Inf.r eg. zum 10. Jäg.-Bat., A. Leeb vom 10. und Jof. 
Gajtell vom 1. Juf.⸗Reg. zum 9. Jäger Bat., 3. Wei vom 15. Anf.-Meg. 
zum 10, Jäger:Bat., I. Srabı vom 9. Inf. Reg. zum 9, JägBat., % 
v. Diep vom Jufrteivs Reg. zum D. Juf. Reg. J — und K. Sans 
der von Juf.Teib⸗Meg. zum 13. JufReg., WB. Koriter vom 15. Juf.“R. 
zum 10. Jän Bar, I. Buchner vom 12. zum 4., M. Wellbach und Job, 
Sünıber vom 12, zum 15. In’.-Neg., A. Hochbolzuer vom Inf. Keibs Meg. 
zum 13. Inf. Mg, Ar. Vogt vom 12. zum ’15, Inf.Reg. RN. Graf v. 
ArcosZinneberg vom Jnuf.Lelb ⸗· Reg. zum 9. Inf. Reg., R. Millauer vom 
1e, daun 3, Mahler, G. Herrmanı und G. Stinglwagner vom 2. zum 
3. Rrt.⸗Reg., G. Heller vom 4. Art.Reg. zur Fenerwerfssftomp., A. Ruß 
vom 4. Ari. Reg. zur Oubriers-Komp., J. Ritier v. Reichert und Fr. 
Pflaum vom 1., dann E. Högnaenitaller vom 2. zam 3, G. Kalb vom 9. 
zum 2,, G. Sarter vom 2., St. Frhr. v. Stengel und A. Fern vom 4., 

r. Schmitt und R. Jäger vom 2, danı Air. Aucs vom 4. zum 3., M. 

anıbofi vom 3. zum 2., I. Cudres vom 4., U, Bergmann vom 1., Daum 
I. Düring und G. Widder vom 4. zum 3., H. Greper vom 9. zum 2er 
D. Maperbofer vom 2. zum 3., 8, v. Hartlich genannt Wahjrorn vom 
1, zum 2, Ar. Ritter v. Mans und H. Binterling vom 1. zum 3. Arts 
F dann H. Ritter v. Schwind vom Geuie-Stab (Lolal⸗Genie-Diteltlon 
in Reunlm) zum 4. Art.Meg. (Schluß folgt.) 
Sr Maj. der Aöuig har den Meceffiiten der Negierung K. d. J. von 
Schwaben und Neuburg, I. B. Martin, zum Br ee in 
Dilingen ernannt, den als eriten techtekundigen Magiſtraterath der Stadt 
Landehut wieder gewählten I. B. Wagner im diefer Gigenfchaft Landes 
berrlich beitätigt, Den Brofefjor und bisherigen Hülfelebret Hiltorienmaler 
a. Sträbuber zum wirlliben Profeffor au der Afademie der bildenden 
KRünite ernannt, der J. GentralsGemälde-Hallerie» Direktion cinen befenteren 
Regeuerator und Meftanrator beigegeben, und dieje Stelle in prov. Figenr 
ſchaft dem N. Frey in Münden verliehen; genehmigt, daß die Fatb. Pfarrei 
Priefendorf, Brairksamts Bamberg II von dem Grgbiihof von Bamberg 
dem Prieter U. Ditenburger, Pfarrverweſer in Moͤdſchiedl, Bezirkeamtä 
Lichtenfels, verlieben werde. , 





Die Beilage „Würzburger Anzeiger” erſcheint tägli 
Nachmittags nach 1 Uhr. * 
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Frankfurt, 5. Juni. 
völlig in Stagnation gerathen. Defterr. Werte notiren 
beffere Wiener Gourfe einen Heinen Anlauf zur Befferung. 


Die Börfe war ebenfo farb, als g 


efchäftslos. Ohne finanzielle oder politifhe Impulfe find bie Gourfe 
mit gang geringen MWariationen wie geftern. Der Schluß ber Börfe brachte auf 
1882er Bonds waren eine Schwebung feiter unb wurden per Mebio 76%/44 


bejahlt, Pacific 681, —1/, (geftern lied 68%/, anftatt 681/,). Sũddeutſche waren ebenfall® faum verändert. Darmftäbter Bank gefragt. Von 
atter. 
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Die Benennung der künftigen deutſchen Maße. 


Dem norbbeutfchen Reichſtage ift befanntlich ber Entwurf einer 
neuen, den Anforderungen des moderner Verlehts entiprechenden Maß: 
und Gewichtsordnung zugegangen, ben auch wir kürzlich unſern Leſern 
mitgetheilt haben. Tie Berliner „Rat.« Fig.“ bringt über bie in 
diefem Entwurf vorgefehlagenen Benennungen einen, ausgezeichneten 
Artikel, worin ſich gegen erftere im Namen des deutſchen Volkes und 
ber beutichen Sprache ernjtlichit verwahrt wird. Mögen bie Gelehrten, 
fagt die „Rat. Ztg.“, im ihren Büchern, die Uhrmacher, Apotheker 
u. f. f. nach Herzensluit von Meter, Gentimeter und Millimeter 
fprechen und ſich dabei an dem Brwuhtfein laben, daß dies ein Welt» 
kauderwelſch ift, das überall veritanden wird. Hingegen für das 
beutihe Volk und feinen Handel und Wandel und für alle, troß ter 
üblichen Sprachoerhungung noch immer nicht außgerotteten Deutiden, 
welche in ihrem Baterlande ihre Sprache zu reben und feitzubalen 
wünſchen, kann und foll unfre® Erachtens ber Reichstag Meter, Zoll 
und Linie feſtſetzeu, unb es mirb badurd fo wenig dem wirthichaft- 
lichen Verkeht wie der wiſſenſchaftlichen Bewegung der Völlker 
auch nur im geringiten ein Schaben ober eine Beläftigung zugefügt 
werben. , 


Und au die übrigen Flächenmaße der Franzoſen, Kilometer 
fammt Myriameter, Are fammt Heltare, verdienen weber bem beut- 
ſchen Velle aufgebrungen zu werden, noch iſt es nöthig. Es ift gut, 
daß der Bundesrath erlauben will, eine Laͤnge von 5 Metern eine 
Authe zu nennen, eine Fläche von 2500 Duabratmetern einen Morgen, 
einen Körperraum von 4 Hubifmetern eine after unb eine Entfern« 
ungdlänge von 7500 Metern eine Meile; aber ba dies für das 
bürgerliche Leben eben fo pafiend wie audreichend ijt, To follten 
Diefe Bezeichnungen im Giſetze nicht fo neben bie Meter hinge⸗ 
flellı werben, als wenn fie die Pöbelſprache neben der Sprache 
der Vornehmen wären. Im Gegentbeil, ihre Anſchaulichkeit 
ift viel edler und geiftiger, als die ftarren Feffern der Mechen- 
künſtler. Wer einmal einen arten von einem Morgen 
übertlict hat, ber weiß wie groß eine Flaͤche von zwei, brei ober 
fünf Morgen, von ber man ihm erzählt, ungefähr it; er fann fich 
aber durchaus feine Vorftelung von der Gröhe machen, wenn ibm 
erzählt wird, e& ſei eine fläche von 1,000 Quadratmetern zu ver» 
kaufen; und wenn man ihn auch belehrt, daß eine ſolche Fläche in 
Fraufreich eiue Hektare heißt, fo hilft ihm das immer noch nichte. 
Der gewöhnliche Menich verlangt von den Begriffen, mit benen er 
verkehren fell, Sinnlichleit und Faßlichkeit, aber eine Heltare als An 


begriff von fo und fo wi taufend Duabratmeter ober Duatraruf 


Ans dem Leben bed Hundes. 


„Rymopädie ober ber wohlerjogene Hund.“ Stuttgart hei 
Cohen und Riſch. — Der Humor treibt in Deutichland doch noch 
immerfort feine Blürhen. Da lieb eben ein Anommus unter dem 
bezeichnenden Namen: Sebaftian Auf, der freien Känite Licentiat, ein 
„Lehtgedicht“ erſcheinen mıt +5 allerliebjten Illuſtrationen von F. 
Loſſow, welches auf wenig Seiten die Entſtehung, Erziehung, ort: 
bildung des Hundes, ferner den mißrathenen Hund, enblich bie Hygiene, 
Barhologie u. ſ. j. des Hundes in Luftigen, dabei ftreng ſachkundigen 
Reimen fhildert und gewiß ſelbſt dem trodeniten Hypochonder ftellen 
weile ein herzliches Lachen auszupreffen vermag, Wir wählen auf 
Gerathewohl eine Stelle auß dem stapitel: „Phyſiſche Grziehung“, 
um unfern Qelern ein Beiſpiel vom Inhalte dieſes reigenden Buͤch—⸗ 
lein® zu geben: 


Wenn einen Hund tu faufft, fieh ja auf reine Raffe, 
Kauf’ jeden Köter nicht von Jedem auf der Gaſſe, 
Nicht die Mama allein beitimmt bed Hundes Stand, 
Mad’ dich mit dem Papa auch, fan es fein, Gefannt. 
Du fannjt die Raffe ſchwer mit Sicherheit bemeffen 
Bei dieſes Thiergeichlechtd fait menſchlichen Ggeefien, 


ih für bie und gany Bayern I fl '65, Jahrgang. 
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iſt für ihn ein bloßer Schatten. Der Landmann wird mit Recht 
verlangen, dah man ihm den Morgen laſſe, und wenn ber für ben 
Schulfuchs — ein Viertel Heltare it, fo wirb er fi darum nicht 
fümmern. ber auch bie Schullinder und auch bie Erwachſenen wer⸗ 
den fehr dankbar fein, wenn man ihnen aud ferner geftatten wirb, 
nad geographiſchen Meilen und Onabratmeilen bie Qänber kennen zu 
lernen ; ober man fage, ob nicht dieſes größere Maß unenbli mehr 
bie Iebenbige Anfchauung und Borftellung förbert, al® wenn ber 
Flächeninhalt eine® g-oßen Staates in eimer ungcheuerlichen Menge 
von Hektaren angegeben wird. : 

Ferner aber, bie Hohlmahe für trodene und für flüſſige Sachen! 
Mag man bie Girheit ein „Liter“ nennen; in einem Theile Deutſch⸗ 
londs iſt dieſer Ausbrud für flüſſige Sachen ſchon bekannt, obſchon 
man dafür auch Flaſche, Kanne, Quart, und für die Hälfte davon 
auch Shoppen fagen fann, ohne dem „merrifhen Syſtem“ dadurch 
irgend zu nahe zu treten. Uber das Hundertfache bavon braucht nicht 
vom beutfchen Volke Heftoliter genannt zu werben; Ohm ober Eimer 
mürde dem Bolfe viel beffer gefallen. Bei trodenen Saden, wie 
Getreide, ift aber buß Hektoliter als Maß für gewöhnlich zu groß 
unb unbequem unb in Frankreich nicht beliebt und nich einmal ger 
bräuhlih; fi leicht Taßt ſich aber für daS bürgerficde Geben die 
Ginrichtung daß ein halbeb Heltoliter ein Schäffel, der vierte 
Theil eim Biertel genannt wird; und alle folde zum Beſten be8 
deutſchen Volles getroffenen Ginricgtungen werben ben Weltverlehr 
ober die Waſſenſchaft nicht im mindeſten ftörm. Dia es aber fo leicht 
angeht, bir Bebürfniffe eine® einzelnen Bolfes gleichzeitig mit ben 
heutigen Anforberungen bed Welthanbeld und großen Verkehrs zu bes 
friebigen, fo wollen wir hoffen, daß der Reichſstag daB Eine thun und 
das Andere nicht Tafjen wird. 


Norddeutſcher Bund. 

Kalfel, 5. Juni. [Die ſiebenzehnte allgemeine 
Lehrerverfammlung] wurde heute Vormittag eröffnet. Den 
Vorſitz führten Hofmann (Hamburg) und befien Stellvertreter Bers 
thel8 (Dresden) und Denbarbt (Kaffel). Der Borfigende bes hie⸗ 
kcomite®, Dr. Denharbt, begrüßte die Verfammlung, indem 
er beſonders hervorhob, daß ſchon die Beyiehungen derſelben al® „all« 
gemeine” fie als nicht abgegrenzt nach verſchiedenen Schulen oder nach 
Fragen befonderer Fachbildung binftelle, daß vielmehr Mile gemeinfam 
am großen Werke ber Menichenbilbung arbeiten unb barin ihren 
hoben und heiligen Beruf zur Heranbildung einer gefunden Frucht 
förtern und fo al® Arbeiter am Werke Botteß, als Prieiter ber Qus 


Dft trägft ein niedlich Thier zum Schooßhund du nah Haus, 
Und, ch du's ahneſt, wirt ein Bärenfänger braus, 

Nur Eins kann etwad bich vor böfer Täufchung fehligen, 

E ſiehſt du klaͤrlich aus Hiftorifchen Notigen, 

Daß ftetd das Giternpaar in feufcher Eh' gelebt 

Und in Wonogamie die Defcendenz erlirebt. 

Willſt du dir viele Plag’ mit beinem Hunde ſparen, 

So ninm ihn zimmerrein, bu wirft fo beſſer fahren, 

Doch ein Sechswochenhund wirb gleichfall8 bi erfreum, 
Wenn bu willft aufmerfiam unb unermüblich fein. 


Am Beſten ifl’8, den Hund im Raume einzufchliehen, 
Wo er Bewegung, Luft und Sonne kann genießen, 
Mo feiner bummen Magd rachſüchtiges Gemüth 
Das arme junge Thier mit heihem Mafler brüht. 
Soll er im Zimmer fein, muß man genau brauf paflen, 
Daß er nicht der Matur ben freien Lauf barf laſſen, 
Und, bränget ihn die Noth, durch Kratzen an ber Thür 
Mit Winfeln zeige an, es fomm’ ihm Etwas für, 
Vergeht er ſich, fo ſtect man fräftig gleich dem Thiere 
Die Naſe ın fein Fehl und wirft e vor die Thüre. 


—  —— — 





Mr. 157. Dorgenbiatt. 
manität wirken follen. Die Schranfen, welche früherhin die Menfchen 
in Gelehrte und Ungelehrte geichieben, ſeien gefallen, hierin folle viel⸗ 
mehr eine Gleichheit angeftrebt werben, während in anderer Beziehung 
Gott eine völlige Gleichheit nicht gewollt; das zeige bie Mannigfals 
tigkeit in Sprade ımb Sitten. Im 18. Jahrhundert fei allerbinge 
das Streben nach Gleichmacherei vorberrfchend gewefen, während man 
im 19. Jahrhundett bie Volfsihümlichkeiten achte; fo ſolle auch bie 
Berfa g deutſch fein und in biefem Bewußtſein follten auch bie 
Zöglinge mur zu Peutſchen herangebildet werben, bamit fich die Liebe 
zum beutichen Vaterland aubbilde, und Seber Seinen Piatz ausfülle, 
ſowohl im fFrieben wie im Kriege. Die Verfammlung möge mit 
porn Turnerſpruch: Ftomm, frifch, frei und fröhlich“ an's Merk 
geben. 

Dserbürgermeifter Nebelthau hieß die Werfammlung MamenE ber 
ftäbtifchen Behörben und ber Bürgerfchaft willfommen und erinnerte 
an bie Worte ber allheſſiſchen Scäulebnung von 1618, bie nod ber 
Beachtung werth fein unb babin lauten, daß bie Eltern nicht meinen 
follten, dah fie Niemanden ſchuldig ſeien, über bie Graichung ihrer 
Kinder Mechenfchaft zu geben. Sie hätten dem Valerlande Rede und 
—* zu ſtehen, dann werde das Lehreramt im klaren Lichte 

len. 

Herr Ernſt aus Wien brachte Namens be8 Lehrertages 
Oeſterreichs Gruß und bie Zuſicherung, daß man ſich fortwährend 
als zufammengehörig mit Deutſchland betrachte und biefeß durch feine 
(bed Rebners) Beſchickung marifeftiren wolle. Keine politiihe Ab— 
grängung, nicht bie Abmahung hoher Mächte werde fie barin bes 
irren, und er wünfche eine gleiche Grflärung von ber Verlammlung, 
ber er fchließlich bie Ginlabung machte, die nächfte Zufammenkunft in 
Wien zu halten. Der Redner warb mehrfach und am Schluffe durch 
ftürmifchen Beifall unterbrochen, "worauf der Vorſitzende bie 
Grllärung abgob, daß bie Verfammlung gleiche Sympathien hege. 

Der Vorfipende gab hierauf ben Vorſitz ab und begründete ben 
Antrag: „Die Anerkennung unb regelmäßige Berufung von Schul⸗ 
ſynoden ift für bie Gntwidelung be deutſchen Schulweſens nicht nur 
nüßlich, fonbern auch nothwendig.“ Dieſe Symnoden follten bad Recht 
haben, bei der Schulgefeßgebung mitzuwirken. Ftöhlich aus Naftens 
berg wellte auf ſolchen Synoden auch den Yamilienvätern 
jenes Recht eingeräumt haben, und beantragte, zu erklären, die Anord⸗ 
nung von Schulfynoden iſt nützlich und nothwendig; jie wird ge- 
bildet aus Abgeordneten bes Schulverbanbeß, ber Fi und bed 
Staates. Sie hat das Recht der Selbftverwaltung unb ber Beraths 
ung der Organifation und Dotation. An ber Debatte betbeiligten 
fi) Fübend (Bremen) unb Lange (Hamburg), welcher außführte daß 
die Lehrer in eigener Safe gehört werben müßten. Seyfarth (Luden: 
walde), Balthe (Hildekheim), Kummer (Bern) theilten ausſührlich 
mit, wie bie Vinrichtung der Schulfynoden in ber Schweiz 
fei, und daß nichts bie Schule Betreffendes geſchehen dürfe, 
ohne fie gehört zu haben. Badhaus (Dsnabrüd) führte 
aus, wie man bei ihm mit WMiißtrauen ber Ginführung 
ber in Ausſicht ſtehenden Wegulativen entgegenfehe, er halte 
jedoch die Synode ald Ausweg, um biefem zu entgehen. Schü 


Muß doch man züchtigen, fo meibe man ben Schlag, | 
Den ein gar leiſer Rud am Ohr eriegen mag; 

Auch hilft des Sünder Hafı, nur gleich, zur leichten Suͤhne 
An unbel ebtem Ort, zum Beifpiel im Kamine, 

Doch, ift Die Frift vorbei, die du ihm zubictizt, 

So nöiher’E, daß der Hund wirb zärtlich cajolirt, 

Sonft macht des Hundı8 Scheu ber Strafe Zoeck zu Schanben, 
Weil deine Abficht er hat gänzlich mißverſtanden. 

Liebt man, daß nicht zu oft der Zögling geb’ vom Hauß, 
So wähl’ man ihm ein weich und troden Lager aus, 

Der eigene Berftand wird hierin baldlich fagen, 

An melden Material der Hund hat fein Behagen, 

Gern geht er auf den Sad voll Hädfel oder Spreu, 

Den täglih um man fehrt, fo bleibt er immer neu; 
Gerathen ift’B, ben Sad, ber befjern Orbnung wegen, 

In einen flachen Korb vom rechten Maß zu le en. 

Nur rein fei ftetd das Bett, ob Dede ober Stroh, 

Dann bleibt der Hund galant, hat ſchwerlich einen Floh. 
Im Winter laffe man ihn nie am Dfen liegen, 

Weit beffer wirb er fi) in freier Luft vergnügen, 

Doc, wirb bie Kälte arg, fo füge man ben Hund 

Durch marme Lageritatt, fonit wird er ungelund. 

Man braucdt defhalb das Thier wicht gang zu emballiren, 
Nur laſſe man e& nie zum Wißbehogen frieren. 

Die Zugluft meide man, da, wie Grjahrung zeigt, 
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(Magdeburg) und Schlotierbed (Wiekmar) wollten einen Yuriften 
in die Synode haben. Baetſch (Berlin) ſtelt dem Antrag: Die 
Berfammlung erklärt bie Ginberufung von Schulſynoden für noths 
wenbig unb jtimmt ben Theſen Hefmann’s zu. Pfeiffer (Hof) 
fehifdert bie bayeriſchen Zuſtände, und wie bafelbit ber Lehreritand 
zur Megierung ſtele. Ditte8 (Gotha) wollte für das Präſidium ber 
Synode freie Wahl haben, damit bie Burcaufratie feinen Ginfluß im 
berfelben erhalte. Schnell aus Brenslau führte aus, dab unter bem 
Minifterium Yadenberg die bier verlangte Einrichtung bereits Leftan« 
ben habe, aber wieder abhanden gekommen fei. Lübens bemerkte, 
daß biefe Verfammlungen zur gehört werben, aber fein Beſchluh zur 
Ausführung gelommen ſei. Der Antrag auf Schluß der Debatte 
warb geftellt und angenommen. Froͤhlich zog feinen Antrag zurück. 
Die aufgeitellten Thefen des Präfidenten Hofmann wurden mit dem 
von Baetſch getellien Antrage fait einftimmig genehmigt. Die Ans 
nd * Seyfarth und Dittes zu dieſen Theſen wurden ebenſo ger 
nehmig 
Ton franzöſiſchen Lehrern iſt eine Aufchrift zugegangen 
in welcher die Sympathie mit ber beuticyen allgemeinen Lehrerver⸗, 
Nazmlung außgebrüdt wird, Mach einigen geichäftlichen Mittheilun⸗ 
gen warb tie Sikung um 9,1 Uhr geſchleſſen. (#: 3.) 
Frankfurt, 5. Juni. [Pietiftifches.] Das „Frif. Journ.” 
ichreibt: Das Minifterium der geiftlichen und Unterrichtsangelegen 
heiten bat jüngft eine Bekanntmachung, die Aufnahme in das evan⸗ 
gelifche Gourernanten⸗Inſtitut und Tödhterpenfionat zu Droyffig ber 
treffend, im biefigen Amtsblatte veröffentlicht, aus ber wir zur Erbau⸗ 
ung unferer Leſer Ginigeß anführen wollen. „Die Alpirantin muß 
zunächft ein Jeugniß der Ortspoligeibehärbe über die fittliche Führung, 
danu noch eind von dem Drtögeiitlihen und Seelforger über daß 
Leben in der Kirche und schriftlichen Gemeinfchaft beibringen.“ Darin: 
muß zugleich ein Urtheil über Die Kenntuiſſe der Kandidatin in ben 
chtiſtlichen Neligionswahrhetten und ın der bibliſchen Geſchichte nach 
Maßgabe des Schulregulatios enthalten fein. Die in ber Anftalt 
angejtrebte Bilbung fol „in bie reihe Sphäre des weibliden Bes 
ruf für das Meich Gottes einführen“. Werner heift e8: „Die Gr 
zichung auf bem Worte Gottes ſicher ruhend, fol" ba® ganje Leben 
des Kindes in den Kreis der Heiligung ziehen.” „Die Beiehungen 
zur äußern und innern Milfion fehlen nicht, fo daß nad, allen Seiten 
bin ein lebendig chriftlich - firchliches Bewußtſein und Gemeindeleben 
angebahnt wird.” „Der Unterricht, beſonders in ber vaterländifcden 
Geſchichte und Literatur, fol in die lebendige Gemeinſchaft mit Fürft 
und Volk, mit dem Vaterland und feinen Gütern, mit feiner Vers 
gangenbeit und Gegenwart einführen." Vorzugbweiſe follen die Shäße 
der kiteratur „in bem lichte besGvangeliumß” betradhtet 
werben. Alſo mit bem Lichte des Evangeliums follen wohl „Fphis 
genie* oder „Böß von De lihingen”, follen wohl Wallenftein" und 
„W. Tell“, fell vielleicht „Nathan der Weile” beleuchtet und erflärt 
werden? Die Belanntmachung enthält ber verſchwommenen pietifti= 
fen Bhrafen, wovon e8 in den Schulngulativen wimmelt, noch mehr; 
4 ©.: „Nicht der Schein der Wiſſenſchaft, noch die glärzende, inhalis- 
lofe Form, nicht ein abitrakteß oder weichliches, den heiligen Orb» 
m ne — — — 


Jedweder Hund ſich ſehr zu Gichtbeſchwerden neigt. 
Mas nun die Koſt betrifft, fo iſt nicht viel zu kochen 
Für den entwöhnten Hand von ſechs bis ſieben Wochen; 
Die Hauptfubitanz fer Dich, doch üß, dann füge bei 
Ahr aufgeweichtes Brod zum erjten Kinderbrei. 

Kann fpäterhin man friſch von rober Leber haben, 

So tut man gut, Davon ihm Etwas fen zu ſchaben; 
Auch trage Sorze man, daß zum Getraͤnk dabei 

Am abgerahmee Milch jtetd zur Verfügung ſei 

Mit zarten Knöchelchen, die von dem ZTiiche fallen, 
Thut man dem jungen Hund ein pützliches Gefallen, 
Doc trodne, die er nur beriagt zum Zeitvertteib, 
Verderben fein Gebiß und ſtören reinen Leib. 

Der jungbezahnte Hund hat ıneten Trieb zum Magen, 
Ein Span von weihen Holz wurd ihm zum Spiel bebagen ; 
Zieht er jedoch dem Span wırbet'ne Sachen vor, 

So nimm ben Raub und ſchlag' ihm brav damit um's Ohr. 
(Vom Fahnen, von der Sucht und ihrem Heilungsmittel 
Grfolget der Beſcheid in ſpäterem Kapııd ) 

Das Frehgeſchirt fei rein, au gib man wohl Acht, 
Daß nie das Futter heiß dm Hunte wird gedracht. 
Kartoffeln reiche man dem Hund erſt in den Tagen, 
Wo er bie Kinderſchuh' vouſtandig aufgeiragin. 
Vekanntlich iſt der Hund eutſchied'ner Hybroparh, 

D'rum ſorge man, daß er ſtets friſches Waſſer hat. 








Pr. 157. Worgenblatt 


mumgen Gotte® entfrembetch Beben foll angeftrebt werden, fonbern eine 
bei aller Berüdfichtigung der Schranken der weiblichen Natur gründ: 
liche Bildung, und eim Beben, welches in einer auß Innerer Wahrheit 
Bereorhlühenden eblen Form febenskräfti: und opferfähig am Familie, 
Sealerland und Kirche mit klarer Erkenntniß, mit warmer, banfbarer 
Liebe ſich anfchliet und in deren Arbeit und Förderung mit freubiger 
Singabe eingeht." — — — „Denn eben, wo die Wegriffe fehlen, 
ba fellt zur rechten Zeit ein Wort ſich ein.“ 


Frankfurt, 5. Juni, [Die „Branffurter Zeitung“ 
angeblich von Deſterreich beftohen) Im beutiger Situng 
wurde bie Sage der ehemals „Meuen Yranffurter Zeitung“ (jegt 
wieber „Freft. Itg.“) genen den Literaten Th. Lau verhandelt. Der 
felbe hatte in einer von hier batırten Gorrefponbeng ber „Schleſiſchen 
Zeitung” der „N. Fr. 3.” ben Vorwunf gemacht, fie fei von Bilers 
reichifcehem Gelbe unterhalten. Die betreffenden Redalteure nebjt dem 
Gigenthümer des Blattes fanden bierim den Vorwurf der Beltechlich- 
feit und Lohnſchreiberei, umfemchr, al® das bezeichnete Blatt jeder 
Zeit feine volle Unabhängigkeit erflärt habe. Die Straffammer 
hatte erſtinſtanzlich freigefprochen, Das ppellationsgericht reiormirte 
jeboch des Urtheil, erkannte den befiagten Lau der Verleumdung für 
fhufbig, und veruriheilte denſelben in eine Gefängnißſtrafe von 14 
Tagen. Lau ergriff den Recurs an bad Obertribunal und dieſes 
verwies die Sache wegen eines For ufehlers zur nochmaligen Ver— 
handlung an das Appellationẽgericht zuruͤck. Der Beklagte benennt 
zwei Perſonen, welche über feine Behauptung, daß die „R. Fr. 3." 
von öjterreichifchem Gelde unterhalten worden fei, Auöfunft geben 
önnten, nämlıh den k. preuhifchen MNegierungsafiefior Urban und 
Buchdrudereibefiger Anaf. Der Präfident richtete an Erfteren möıts 
lich folgende Fragen und erhielt die beifolgenbe Antwort darauf: 
Sie follen angeben können, daß bie Mittel zur Unterhaltung ber 
„Neuen Frankfurter Zeitung” aus Defterreich geflojlen feien? Urban: 
‘Davon weiß ich gar nichts, kenne überhaupt bie Verhältniſſe ver 
„N. Fr. 3.” gar nicht, ebenfowenig als bie babei ihätigen Perfonen. 
Frage: Sie follen Auskunft barüber geben können, daß in Frankfurt 
zu ber betreffenden Zeit Jonrnaliften exiſtirt haben, welche von Wien 
Belolbung für ihre journaliftifche Tätigkeit im öfterreichiichen Sinne 
erhalten haben ? Urban: Das kann ich nicht wiſſen. Ich Habe mich 
um die Journaliſtik, fomeit fie mit Defterreib in Zuſammenhang 
fand, nicht um Gntfernteiten befümmert und nicht zu befümmern ge« 
habt. Frage: Sie follen nun als Sachverftändiger Auskunft barüber 
geben können, daß nad ber ganzen Tendenz ber „MR. Fr. 8.* biefe 
als ein den öjterreichtichen Intereſſen Tpectell ergebenes Blatt zu bes 

ihnen war? Urban: Sch weiß nicht, wie ich fperielle Kenntniß 

on haben fol. Es ift mir überhaupt unangenehm, in biefer 
Sache alE Feuge geladen zu fein. Aehnlich ſprach fih Hr. Knatz 
aus. Beide Feugen waren von Hrn. Lau geladen, er felbft Hatte 
fi jedech nicht zur heutigen Verhandlung geitellt.. Daß die klagende 
Seite auf die Abhörung einer Reihe von Zeugen, melde fie vorge» 
ſchlagen hatte, verzichtete, war nach der Lage ber Sache felbitver: 
fändlih. Hr. Dr. Braunfels, als Slage-Bertreter, ſchilderte daher 
auch nur das Merfahren des Beſchuldigten, durch Winkelzüge bie 





Man kann nun allgemach zur Hundeſuppe ſchreiten 
Und, nimmt das Thier fie an, fie fernerhin bereiten; 
Wie Alles in ver Welt geicheh'n fol mit Vedacht, 
So fei auch dieß Gericht forgfältig ſtets gemacht. 

Im Gangen kann ber Hund faft Alles mit gemiehen, 
Mad Merfhen dient zum Mahl, brum fpeißt er oft mit biefen, 
Doch wirb auf diefe Art er leicht zu faul und rund, 
Ton übelem Geruch, ein räud’ger Stubenhund. 

Weit beffer iſt's, apart und einfach ihm zu kochen; 
Btod, füß und faure Milh, Bouillon und gute Knochen, 
(Aur faure Molter nicht) Kartoffeln, gut zerbrüdt, 
Gewaͤhrt ein Mahl, das ſich für alle Hunde fchidt, 
Gelochtes Haferichrot, mit Knochenbruh' begoflen, 

Mirb immer von dem Hund mit Uppetit genoffen; 

Auch Korn: und Gerſtenſchrot darf «8 bisweilen fein, 
Dan gebe ftatt der Brüh’ nur fattiam Milch barein. 
Zur Noch nimmt auch ber Hund fürlieb mit Weizenlleie, 
Die man mit füher Mil verrührt zu dickem Breie. 
Grfahrung zeiget bald dem flugen Koche an, 

Was von des Tiſches Meit man noch ferviren fann. 

Die Knochen wähle man von jungen Säugethieren, 
Bumal von Kälbern, das Gebif zu exerziren, 

Noch beſſer aber find mi Knochen, Fell und Haar 
Kalbspfoten für den Hund, er frißt fie ganz und gar. 
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Sache hinauszwiehen, gab zur Beleuchtung von befien Charafter 
einige Mittheitungen Über frühere gegen Herrn Lau ergangene gerichts 
liche Urtheile wegen ähnlicher Vergehen umd beantragte Beitätigung 
bes erften Urtheild des Appellationsgerichtes. Das Urteil wurde 
auf 8 Tage ausgeſehzt. 
Bremen, 3. Juni. [Proteftantentag.] Zum Peoteltan- 
tenfage waren geſtern Abende, 7 Uhr, bereit® über 200 Theilnehmer 
aus ben verfchtebenften Teilen Deutſchlands eingetroffen. Zahlreich 
iſt beſonders Schleswig Holftein vertreten. Aus Belangon, aus Bies 
litz (Deſterreichiſch · Schlefien) und Biala (Galizien) hat ſich je ein 
Vertreter eingefunden. Unter ben Angemeldeten finten wir folgende 
Namen hervorragender Mitglieder: Oberhofprediger Dr. Schwarz aus 
Gotha; Prebiger Sydow, Berlin; Prof. Baumgarten, Roſtock; Prof. 
Holzmann, Heidelberg; Prof. v. Holentorff, Berlin; Geheimer Ober» 
firenratbp Schenkel, Heidelberg; Beneralfuperintendent Dr. Meyer, 
Gobueg; Semor Bödeder, Hannover. Die Zahl der nicht dem geijts 
lichen Stand Angehörenden ift nicht gering. Yu dem Feſteſſen auf 
dem Schützenhof finb bis jegt 500 Feſtlarten ausgegeben worden. 





Oeſterreichiſche Manarchit. 

Wien, 4. Juni, [Päpſtlicher Proteſt.]) Der immer gut 
unterritete Wiener Gorrefpondent ber „Allg. Zig.“ fchreibt: Sie 
werben bezüg'ich des Proteſtes ber römilcher Gurte gegen bie fonfef+ 
fioneffen Gelege ben verfchiebeniten MWerfionen begegnet fein. Die 
einen beftreiten, daß überhaupt ſchon ein Proteft erlaflen worden, bie 
anderen laſſen wenigften® bie Peit feiner Meberreichung unent« 
ſchitden. Das Kolgende bürfte das richtige fein. Noch am age 
ber Wutlifation ber Befehe richtete der apoftolifhe Muntius — im 
eigenen Namen, wenigſtens ohne Bezugnahme auf eine fpezielle deß⸗ 
falls an ihn ergangene Weiſung — eine Note an das auswärtige 
Amt, welche gegen bie in jener Publikation enthaltene Verletzung“ 
— der Ausbrud „Aufhebung“ ift nicht gebraucht — bed Goneorbats 
Verwahrung einlegte. Gleichzeitig erwartet man noch einen förmlichen 
und feierlichen Proteſt des Papres unmittelbar, und zwar in befien 
Alloeution im naͤchſten Gonfifterium. Der Meichdfanzler hatte übri« 
gens, auf ausdrücklichen Befehl des Kaiſers, die Müdficht beobachtet, 
daß cr ſich am Vorabend der Publikation perfönlih zum Nuntius ber 
gab, um ihm bie Thatſache der erfolgten Sanktionirung anzuzeigen, 
und ihm auf biefe Weiſe bie Meberrafhung zu erfraren, fie auch feis 
nerfeitß erft durch bie amtliche „Wiener Zeitung“ zu erfahren. 


— [Eine neue Bank in Wien] Un ber Dörfe war 
heute vielfach bie Mebe von einem neuen Bankinjtitute, ba8 nach bem 
Puingipe ber englifchen Yoint-Stud-Baufen bier etablirt werben ſoll. 
Die große MWroßperität ber anglo- öfterreichifehen Bank hat ſchon 
länaft ben Gedanken angeregt, e8 noch mit einem zweiten berartigen 
Bankınftitute zu verſuchen, und fol fih Herr Lagrand-Dumonceau 
feiner Zeit um bie Rongeffion zu einer ſolchen Bank beworben haben. 
Später hieß es, daß Herr Auguft Bang ſich um eine ſolche Kongefs 
fion beworben, nachträglich aber von ber Bewerbung zurüdgetreten 





Nur meide Knochen man, wo fcharfe Spfitter brechen, 
Meil leicht bie Spiken dann fi) feſt im Schlunde ftechen ; 
Das Fett iſt mur bem Hund in Lage gut, 

Wo brav er ſchaffen muß und nicht beftänbig ruht. 


Die Arbeit fei auch Hier ber Leiter, 

Was einem Grobſchmied genügt, wirb Uebermaß bem Schneider, 
Wenn fatt ein Luzushund ſich täglich frefien fann 

Un einem einzigen Mahl, fo hat er genug baran, 

Doc ift es beſſer wohl, ihm zweimal zu ferviren, 

Nur muß man freilich dann die Portien halbiren. 

Men meide, wo es geht, das Füttern auß ber Hand, 

Daß gierig nicht der Hund, ſchweifwedelnd, umverwandt 

Noch jedem Biffen ftiert auf deſſen Weg zum Munde; 

Es iſt der fire Meg zur Näfcherei beim Hunde, 

Soll er jedech des Nachts bewachen Hof und Haus, 

So fitre Abend8 man ihm noch genügend auß; 

Gr wird für jeden Dieb dann unbeftechlich bleiben, 

Der Hunger wird ihn nicht vom feinem Poften treiben, , 

Wenn & beim Stubenhunb noch Abends Hunger zeigt, 

Nicht bloher Appetit, fo füttre man ihn leicht 

Und laff' vor Schlafengehen ihn nochmals aus ber Thüre, 

Daf die Verdauung nicht ihn in der Macht genire. 

Es gilt, wie ſtets, aud) hier bie weiſe Mäßigfeit, 

Sowie ber alte Spruch: Al Ding zu feiner Zeit. 


Mr. 157. Morgenblatt, 


fei. Meuerving® heißt eb jet wieber, daß an ber Verwirklichung 
biefer Idee denn doch gearbeitet werbe und daß bie Konzelſion von 
einer Vereinigung beträchtlicher Geldkraͤfte egpfoitirt werben fol. Wer 
jedoch diefe Gelbmänner find, ta weiß bis jegt uoch Nitmand bes 
ſtimmt anzugeben, und man hat e8 hier vorerft wohl nur mit ben 
alfererften Stabien eine® Projefteß zu tun. 


— [Die erfte Givilege.] Die „Triefter Itg.“ vom 
1. Juni ſchreibt: Heute ift, wie wir vernehmen, hier bie erite Civll⸗ 
ehe im Sinne des Urt, II des Gefeged vom 25. Mai d3. 8. ge 
ſchloſſen worden. — Das Blatt nennt die Namen des Paares nicht 
und gibt ebenfowenig den @rund an, warum ber Pfarrer die Traus 
ung verweigerte, 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

[Militärifhe Siteratur.] „Militärärgtlihe Stubien*. 
Awei-Aufiäge von Dr. Wilhelm Roth, föniglich preus 
1. Beiträge zu ben neueiten Fortſchritten ber 
Hülfe im Felde und ihre Vertretung auf ber MWeltaußftellung zu Pas 
ris 1868. 2, Ueber Militär-@efundheitöpflege mit befonderer Rüd: 
fit auf militärärztlihe Schulen und die Ausführung bugielnifcher 
Grunbfäge in der engliſchen Armee. Mit zwei lithographirten Tafeln. 
(Berlin 1868. Befjifhe Buchhandlung. Pr. 1 Thlr. 10 Sgr.) 
Aus dem Titel vorliegender Schrift fehen wir, welde Gegenſtaͤnde 
biefelbe behandelt. Es geichieht dies in fo klarer Weife, daß das 
Merk dem Laien ebenfo zugänglich, wie bem Sachverſtaͤndigen ift; 
befonberd bürfte e8 für Offiziere von großem Intereſſe fein. — Dur 
eine offizielle Sendung nach Paris und London Hatte ber Verfafler 
Gelegenheit, fich mit den neueften Kortfchritten ber Militär: Gefunds 
heitöpflege vertraut zu machen. Der erite Aufſatz behandelt im ſechs 
Abſchninten Transportmittel, techniite Ausrüjtung, Verpackung, Ber 
pflegung und Gegenftände für Verftümmelte, Es iſt eine Darlegung 
ber Abänberungen der Genfer Konvention beigefügt. Der zweite Ab- 
fchnitt beſchaͤftigt fi mit der Befunbheitäpflege, beſonders mit ben 
hierauf bezüglichen Ginrictungen in ber engliſchen Armee, als Gins 
richtung ber Kafernen, Lazarethe, Bekleidung, Qufts und aller » Ber 
forgung x. Daß zu ber Mrbeit die fonft nicht zugänglichen Parlas 
ment#-®laubücer benußt werben fonnten, gibt berjelben den Vortheil 
ber Aunerläffigfeit, Auch bie Darlegung der Stellung ber englifchen 
Militärärpte dürfte Vielen interefiant fein, mie Alles, was über bie 
Organifation des engliſchen Medizinalweſens geſagt it. — Wr. 22 
ber „Migemeinen Militär» Beitung* (Darmitabt, Zernin) enthält: 
Ueber das preußiſche Qanbesbefeftigungsigftem am feiner weltlichen 
Grenze. Material über kleine Welten (Yugemburg, Jülich, Homburg 
Düren x.) Fortfegung. — Auch eine Anfict über das Ablegen ber 
Torniſter an. Gefechtötagen. — Die Waffen und Raritäten-Samms 
lung bes Schloffes Erbach im Odenwald, — Nachrichten aus Oeſter⸗ 
reich, Preußen, Rußlaud. — Das „Literaturblatt“ bringt Beurtheils 
ungen bes Rüſtow ſchen Merle über die erften Felbzige Napoleons, 
des Buches von v. Ellger über bie Kriegbfeuerwaffen ber Gegen. 
wart ı€. 


“r a DA he Gpifobe bei einem Vergnügungs— 
zuge] Als in bem lehten Feierlagen der Vergnügungszug von 
Adamẽthal nah Brünn fuhr, wollte ein Herr, ber zwei Kinder an 
ber Hand führte, in das Coupé eined Waggons einfteigen, in welchem 
bereit8 feine Frau Plah genommen Hatte. Gin an ber Mangonthür 
ftehenber Lieutenan? verweigerte ihm jeboch das Ginfteigen; auf bie 
Frage bes Herrn, 06 denn der Offigier berufen fei, ihm das Ginfteis 
gen zu gewähren ober zu igern, ba bieß doch Sache bed Sta 
tions-Ghefß oder Conducteurs fei, rief ein in biefem Goups ſihender 
Doftor der Rechte dem Offizier u: „@ib ihm eine!” worauf ber 
Offizier dem Herrn auch Sofort eime Obrfeige verfeßte. Der Fall 
erregte große® Aufſehen, und man if allgemein geipannt, welde Sa: 
tißfaktion dem mihhandelten Bürger und Familienvater zu Theil wer« 
ben wird. 


[Gin Kiren-Säulein.] Sm 
ein geifilicher Herr einen Journaliiten bei 
biefer ein „KirKen-Säulein® genannt hatte. Der ungluͤckliche Ange, 
Hagte behauptete zu feiner Vertheidigung, daB Wort „Säulen“ 
tomme von Säule ber und ſei ein ehrenvoller Mußbrud für ben 


hatte dieſer Tage 
cht verflagt, weil ihn 
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Mäger. Die Herren Richter waren indek der Meinung, daß „Säu” 
fein" ein Diminutiv von Sau“ fei und veruriheilten den Journa⸗ 
liſten wegen Amtschrenbeleibigung zu 100 Frs. @elbitrafe. 


Wie man in Kranfreih Geſchichte [hreibt.] Der 
Graf du Biffon, welcher feiner Zeit große Anftrengungen machte, um 
ben franzöfifgen Einfluß in Abeſſinien zur Geltung zu bringen, vers 
öffentlicht in ber „Patrie“ unter dem Titel: „Les derniers moments, 
de Th6odoros“, cine lange Belcreibung ber Kataſtrophe won Magr 
dala. Diefe Schilderung ift jedoch auf eben fo umerſchaͤmte Weife 
fabrigirt, wie andere Artikel über Abeflinien, die ber Graf im ben 
lepten Jahren veröffentlicht Hat. Um fie zu charakterifiren, führen 
wir nur eine Stelle an: „Als Theodor feine Macht mit dem Blute 
feiner tapferen Soldaten dahinſchwinden ſah, als fein vernichtete® 
Reich, feine geſtürzte Dynaſtie ihm vord Auge trat, ſtürzten zwei: 
Ströme Thränen über jein ſchwarzes Geſicht; ein furchtbarer Schmerz 
derzerrte alle Musleln feines Antlige8 und feinee Bruſt; feine lies 
ber zogen fi zufammen in ſtummer, fchredvoller Verzweiflung” u. f. 
w. u. f. w. Da hört doch ſchließlich die Geſchichtsſchreibung auf und 
an ihre Stelle tritt bie frechite Erfindung. Der Graf ſtützt fich auf 
die ihm zugeganzenen Berichte vom 15. April; mer hatte denn bies 
fem Tobesfampfe des Königs beigemohnt? Ueberdies ftehen monde 
andere Gingelbeiten in birefiem Widerſpruche mit den i 
zuverläfliger Augenzeugen, fo des Gortefponbenten ber „Köln. Big * 
und bed Berichterjtatterd ber „Timeß*. So phantaftifche melodra ⸗ 
matifhe Aufftugungen von Greigniffen aus ber Geſchichte der Degen 
wart fönnen eben nur noch in frangöflfchen Jeitungen eine Gtätte 
finden, find nur in dem Lande möglich, wo ein Dumas. ben Krieg 
von 1866 in Geſtalt eines abgeſchmackten Senfationd-WRomand zu em 
zählen verſucht. 


Amtliche Nachrichten. 

Münden, 2. Juni. Se, Maj. der König bat durch allerb. Ent 
Thliegung d. d. Schloß Berg den 1. d. M. das Gahkebende verfügt: 

Befördert werden: zu Hauptleuten: die Oberlientenants 9. 
Helvig vom 1. Inf.⸗Reg. im Beneralauartiermeliteritab, Pr. Baur im 4., 
W. v. Schleich und Ar. Dietrih im 1., O. Schulze Im 3, Art. A⸗g. M. 
Mien, Adjutant des Art Corps-Kommandanten Generallieutenante Ritter 
v. Brodeßer, beim Art-Korps:-Commaude, U. v. Surmer von der Feuer⸗ 
werld:Gompagnie im 1. Art-Reg., B. Reverdys vom 4. im 2., 9. 4 
beit im 2. Art.»Meg., I. Marco nom Genie-Stab Im BerieReg., K. Hoff 
man im Genie · Siab (bei der Juſpektion der Militär- Bildungs: Anitalten), 
und D. Weidner im Benieitab; zu Rittmeiftern: die Obvrficntenangs 
K. Dörfer bei der Kubrw,s&sfadron des 3. Art,:Reg., ımd % Gulet vom 
der Fuhrw.ECotadron Des 2. Art.:Meg. bei jener des 1. Artdtrg.; gu 
Oberlientenantd: die Interlientenants R. Deininger im 1. Art. Reg, 
PB. Bolf bei der Fenerw.:Comp., I. Dennerl Im 1., Br. Schniglein vom 
3. im 2, &. Frhr. v. Rienheim im 3., Ar. eh, v. Shleih und Mag 
Scöller im 1., Ar. Schöfler wem 1. im 3., DM. effele im 4, Pbillen 
Schmidt im 2, Art.Reg. A. Mayr von ber Ouorierd:Gomp. Im 2. Art,r 
Mer, R. Frör. Rus dv. Bimbah und Derabelm vom 2. im 3. und D. 
Haag im 2, Urt.-Ren.; zum Unterlteutenant: der Koryoral 2, Stu - 
benraud vom 4. im 4. Art. Meg . 

Gbarafterifirt werden: ald Rittmeiiter: der venf. Dbers 
lieutenant W. AH de Zafalle von Zouifentbal, dann die Oberlientenants 
a ia suite D, Schropp und A. Frhr. v. Fechenbach zu Laudenbach. 


, Maj. der König hat den Oberlieutenaut Ar. Sensburg vom 46. 
Zufoach, 2 zwei Jahre und den Megimentsauartiermeiiter G. Gradi 
vom &enie-Regiment bleibend in den Aubeitand verfegt; dem Unterlieutes 
mant U, Ubland vom 3. Iuf.:Reg. auf Rachſuchen von der Ebarge ent 
beben; den Stabsauditer A. Dartin vom @eneral-Kommande Bürzburg 
auf ein Jabr in den Nubeitand verfept, den temporär veuſ, Hauptmann 
©, v, Hörmanın bleibend im Rubeitande —— den Verwaltet 2. Maffe 
U. Hänlein von der Keblenbofs:Infveltion Benedittbenern zum Verwalter 
1. Hloffe befördert; den Unterlieutenant 2. Popp vom 1. Juf.Reg. auf 
Nacfuhen von der Ebarge entboben; dem temporär peuſ. Oberfriegefom: 
miffär 1. Klaſſe 3. Holz das Mitterkreug 1. Klaſſe des Berdienftordens 
vom b. Midzael verliehen; den temporär penf. Rittmelfter O. v. Stetten 
auf eim weiteres Jahr umd den temporär venj, Oberlientenant F. Frhru. 
Gbner v. Eſcheubach obne Zeitbeitimmung vorbebaltlich der Wiedervermend- 
ung im Nubeftande belaffen; dem Gemeinen Karl Andlinger vom 5. Jän 
Bat. die Erlaubniß zur Aumabme und ge Tragen der im Ealf. fraugdf. 
Kriegsdienfte verlieben erbaltenen Medaille für Mexiko ertbeilt. 


Münden, 5. Juni. Se. Maj. der König bat den bieberigen er 
amts+-Eontrofenr I. Raumer in Megendburg zum Regiſtratot der Geuera 
Bergwerkd: und Salinen-Apminitratlon ernannt; den Obertelegranbiiten 
2. Bieiffer in Ludwigebafen, feinem Anfuchen entforechend, zur Telegrarbenie 
Harion Meyendburg verfept. — Der f. Roritwart I. Haagı von Milfing 
wurde in den macgefuchten Mubeitaud verfeßt umd auf defſen Stelle ‚m 
Koritamte Regensburg den f. Foritgebilfen Chr. Seuft von Münhshelm 
in prov, Eigenſchaft ernannt, 
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= Bar Um Fa en Rudel ber „Düffels 


geil 

Berfol der Sache vorlegen. 
ung — fein, dah das materielle Recht den Anfpräcen ber Düfr 
felborfer zur Seite ftehe. Gin befannteß inlämbifche® Blatt in Bayern 
nimmt feinen Anſtand, bieran bie zu fnüpfen, „baß bie 
f. g. Düffeldorfer Bilder für Bayern fo gut 


vollftändigen Ueberzeugung geführt hat, daß das Recht bed bayrrie 
Staateß auf jene Biber mit Erfolg gar nicht anzufechten fei. 
tönnen jene Beforgniffe über den Verluſt gebachter Bllder⸗ 
ſchätze al® nicht begründet bezeichnet werben. Ueberhaupt darf man 
wohl überzeugt halten, dah ba8 bayeriihe Gouvernement bie In⸗ 
ber Krone und bed Landes im ‚biefer wichtigen Sache zu wahs 
die nothwendige Merhtävertheibigung feiner Zeit mit allen 
Nachdruck zu führen wiſſen werbe. 


Großg. Baden. [Zur Biſchöfswahl] Das Freiburger 
Domkapitel Hat das Verlangen ber großherzoglichen Regierung, bie 
Kite der Ganbibaten für ben enjbifsflihen Stuhl, weldye biß auf 
Ginen abgelehnt worben find, zu ergängen, reip, eine neue aufguftellen, 
sbgelehnt, Das Expitel erflärt fi dabei nur für werpflichtet, fich durch 
Vorlage ber Liſte zu vergemwiffern, welche Ganbibaten genehm feien 
(gut! doch wohl zum Bmede feine „minder genehmen“ Kerauszufus 
hen ?!), und behauptet, auf ber Lifte müßten jebenfall® drei Ganbi, 
daten als genehm belaffen werben (auch wenn fie micht genehm find 7), 

Zwei bunfle Hänfer. 
(Ans der „R. Ar. Pr.*) 
Wenm man im bem bei Berlin gelegenen, durch bie Borfig’ihen 
Gifengiehereien and Bolomotis:MWerkitätten hinlaͤnglich befanzten Dorfe 
Moabit die von Neubauten eingerahmte Stromftrafe bis zu den Ih» 
ten Häufergruppen durchſchritten hat, gelangt man an eine hügelige 
Sand: und Haideflaͤche, zwifchen deren wellenförmigen, mit nicdriger 
Tannenwalbung und Geitrüpp bebedten Erhöhungen man weithin ben 
Spiegel eines ſchmalen, Tanggeftredien Sees erblidt. Hinter den Iehs 
ten Häufern verläuft fich die Straße plöglih im Sande; nur ein 
undauffirter Weg führt noch einige Hundert Schritte biß zu dem 
Damme ber hier das Terrain durchſchneidenden Gilenbahn:Linie in 
ben Haitegrund Hinein; Hinter dem Gifenbahnbamme hört aber auch 
bisfer Weg ploͤtzlich ganz auf. Und bach erblidt man auf den mit 
fürglichem Geitrüpp bedeckten, niebrigen Hügeln zu beiden Seiten bes 
ſumpfigen Sees zwei ftattliche Häufergruppen! Jede Gruppe befteht 
aus in mobernem Schweizerſtyl aufgeführten kleineren und größeren 
Gebäuden, welche hier zwiſchen dem dunkelgrünen Tannengebüfh und 
ben weihen Sandhügeln recht hübſche Perſpectiven bilden. Wer in 
Moabit fih die Borſig ſchen Gifenwerke und Bartenanlagen angefehen 
Hat und auf einer Streiferet durch das Dorf Hinter der Steomflrahe 
in biefe Harder und Moorflaͤche geräth, fagt ſich unwillkürlich, wenn 
er in ber Ferne die eleganten Willen gleichenden Säufergruppen auf 
dem Haibehügel erblidt: Der Weg zu biefer Häufergruppe muß in 
irgenb einer Abſicht Hier zwiſchen Flugſand, Haidefraut und Buſch⸗ 
werk abgebrochen fein, wielleicht deßhalb, daß man bie Luſt verliere, 
ihn fortzufegen, und nicht zum Biele gelangen fol. So ift es au! 
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damit das Gapitel aus benfelben den neuen Bilcof mit Freiheil 
wählen könne. Das Gapitel beftreitet der Regierung ſowehl bab 
Recht, zu verlangen, ba mut ihr genehme Ganbibaten auf bie Gifte 
kommen, wie daß Recht, alle bib auf Ginen zu ftreichen. Das Doms 
fapitel beharre baher — wird erflärt — auf feiner vorgelegten Lifte 
und bitte, nut fo viele aus dem Vorgeſchlagenen al® minber genehm 
zu bezeichnen‘, daß bie übrig bleibende Anzahl noch Hinzeihenb N 
„auß ihr ben m.uen Vorfteher zu wählen, Es leuchtet ein, 
nad ber Argumentation des Gapitel® dasſelbe die Regierung nöthis 
gen könnte, auch, einen ihr mißfälligen Biſchof zuzulaſſen. Das Recht 
ber Megierung wäre bamit iufecife und nicht abzufehen, warum ſich 
das Gapitel Überhaupt vergewiflern fol, welche Ganbibaten ‚ber Mer 
gierung genehm feien, wenn dieſer brei unter allen Umitänben genehm 
fein müflen! Wie eine® unferer ultramontanen Blätter wiſſen will, 
babe auch ber heilige Stuhl erft in ben legten Tagen auf geichehene 
Anfrage erklärt, bie Megierung Lönne micht wohl ſämmiliche ober alle 
Ganbidaten bi8 auf Einen ſtreichen, fondern müffe, um eine Wahl 
au ermöglichen, mindeftend brei al genehm bezeichnen. So ſcheint 
fi denn die Erzbiſchofswahl mehr und mehr zu verwideln. 


Rorbbeutfher Bund, 

Berlin, 6. Juni. [Die Matrifularbeiträge], welde 
von ben Regierungen be8 norddeutſchen Bunbeß für das Jahr 1869 
aufgebracht werben müflen, Getragen 22,256,858 Thaler gegen 
19,837,567 Thlt. im Sabre 1868. Die Mepartition diefer Summe 
auf bie eingelnen Regierungen ftellt fi wie folgt: e8 Gaben —* 
ien Preußen 18,629,437 Ihe, Sauenburg 37,381 Xhlr., Sadien 
1,819,953 Thtr., Beffen 206,833 Iple., Medienburg « Schwerin 
422,817 Thlr., Sacfen-Weimar 84,185 Thlr., Medienburg-Streli 
78,184 Thlr., Dibenburg 116,955 Thlr., Braunſchweig 227,59 
Tölr., Sadfen- Meiningen 56,320 Thlr., Sadfen-Altenburg 40,907 
Thlr., Anhalt 60,676 Tr, SchwarzburgRuboljtabt 23,378 Thlr., 
Schwarzburg-Sonberöhaufen 21,307 Thlr.,. Waldec 16,528 Tölr,, 
Reh &. 8. 13,267 Thlr., Reuß j. L. 26,635 Thlr, Schaumburg« 
Lippe 9210 Thlr., Lippe 34,071 The, Lübek 10,903 The, 
Bremen 84,503 Thlt., Hamburg 235,835 The; Sachſen⸗Koburg · 


Der Neugierige fol hier abſichtlich irregeleitet werben Die — 
dort oben auf ihren einfamen Plateaux ſollen blob von ben ge» 
weihlen, von den Prieftern und Priefterinnen, melde bort verkehren 
unb ihre Zwede verfolgen, gelannt und befucht werben. Andere has 
ben bort nichts zu ſuchen! Und befhalb haben biejenigen, welche fie 
vor Jahr und Tag gründeten, fie auch im biefer einfamen Haibe er: 
baut und die zu ihnen führenden Wege künſtlich abgeſchaitten. Das 
eine Haus ift eine Erufftätte geiftiger Finſterniß, mo gefährliche Ins 
triguen gegen ben freiheitlichen Geiſt unſeres Jahrhunderts ausgehedt 
werben, ber Wohnſih eines proteftantifhen JeluitensOrbens, der in 
feiner Gefährlihkeit, in feinen Aweden und Mitteln ber Stiftung. 
Loyola’8 nichts nachgibt — ein wahrhaft bunfle® Haus, ber Aufent ⸗ 
halt bunfler Eriſtengen, ber Herd finiterer Jwecke. Und daß andere, 
Haus, ihm gerabe gegenüber, auf ber anderen Seite des Sees, wel 
he8 fo freundlich von feinem Meinen Mlateou auf ben ftilen Seefpier 
gel und auf ben grünen Haidegrund blidt! Seine Bemohnerinnen 
zählen auch zu den bunffen Ggütengen; büßende Magbalenen, welche 
den Schmuß und die Schanbe ihrer Vergangenheit a | Aber 
ihre Buße befteht im ihrer Beſſerung. Und auf biefem Wege jteht 
ihnen in biefem buntlen Haufe am einfamen Plößenfee der Geiſt deß 
wahren Chriſtenthums, die verzeibenbe und heifeube Liebe zur Seite, 

Das dunkle „Haus ber Büherinnen“ it in feinen Zwecken fo- 
wie in feiner Tendenz ein Haus bed Lichts! 

Im verfloffenen Herbſt befuchte ich das bunfle Haus an ber 
Weitfeite des Sees, Begleite der Gefer mich Heute borihin Wenn 
wir burd den Flugſaud und dur das Geſträpp vorwär 
gelangen wir nach einer Heinen halben Stunde zu einem Pfahl, 
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Gotha Hit belannilich auf Grund ber früher von ihm mit Preußen 
abgefrhloflenen Milktär-Convention für jeht von ber Beitragspflicht 
noch befreit. Die angegebenen Zahlen werben übrigens fpäter noch 
einer Werichtigung unterliegen, ſobald von Seiten der einzelnen Bun ⸗ 
beöregierungen das genaue Mefultat ber letzten Vollszaͤhlung vom 
3. Dez. 1867 eingegangen fein wird. Da biefe® Mefultat in feiner 
letzten amtitichen Eure bei der Anfertigung des Budget 
Entwurfs Für 1 no fehlte, fo blieb eben nichts andere® übrig, 
al8.-fich bei der Mepartition ber 22,266,859 Thlr. nah ben bis 
bahin vorliegenden Daten über ba8 faktiſche Bevölkerungkverhällniß 
zu richten und ſich etwa nothwendig mwerbenbe Berichtigungen vorzu⸗ 
behalten. Der Unterfchteb zwilchen ben jegt ermittelten und ben ſich 
fpäter beraußftellenden Zahlen wird in Hinficht auf Die von ben eins 
jelnen Staaten zu zahlenden Summen jebenfal® nur ein fehr unbe: 
beutenber fein. 








Deſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 7. Juni. JAus der fünftägigen General 
bebatte über bie Finanzfrag e], deren Nefultat wir geftern 
fihon gemeldet, heben wir Folgendes hervor: Der Berichterjtatter 
ber Ausffuß-Majorität, Abg. Stene, ter ein Deficit von 60 Millio⸗ 
men beraußrechnet, fuchte den Vorwurf, daß die Ausfchußs Majerität 
mit ihren Anträgen auf Reduction der Staalsſchuldenzinſen bi8 zu 
4 pCt. und auf eine Gouponfteuer von 25 pGt. den Staatäbanferett 
befürworte, burch bie Bemerkung zu enifräften, dah neben dem Gr 
gebniffe der von ihm vorgefchlagenen Mapregeln immer noch ein Abs 

ang von 26 Millionen durch Steucrerhöhungen zu been bleibe. Es 
ei alfo der Opferwilligleit derjenigen, welche nicht zu ben Staats« 
glaͤubigern zählen, noch ein genügenbe® Feld zur Bethätigung offen 
gelafien. Wenn die Ausfhuß- Minorität zur Dedung des Deficits 
außer ber Goupondfteuer anderweitig noch 37 Millionen, die Megiers 
ung gar noch 41 Millionen aufbringen wolle, fo werbe bamit ber 
GSteuerkraft des überbürbeten Landes zu viel zugemuthet. 

Auch Baron Korb fuchte barzuthun, daß eine Bermögendfteuer 
von Grunb und Boden unb von Gebäuden nahezu unerfchwinglich fei, 
namentlich in einigen Ländern ber Weftbälfte, bie bereits thatfächlich 
fteuerunfähig ſeien. Diefe unter Widerſpruch der Majorität vorges 
brachte und wohl ftatf kolorirte Behauptung fuchte er an einem Bei⸗ 
fpiele aus Böhmen zu erhärten, wo ein Grundbeſitz an Staatsfteuern 
und Zuſchlaͤgen mehr als It pGt. zahle, dieſe fteigen durch Aſſekuranz, 
Borfpannleiftung, Ginquartierungsfoften und Uebertragungdgebühren 
auf mehr a8 39 pGt.; komme num bie Vermögendfteuer hinzu , To 
würben von dem reinen Einkommen des Grunbbefiges etwa 63 pGt. 
durch Steuein abforbirt. Die Staattgläubiger dagegen feien verhält 
nigmäßıg am geringften befteuert, und ba gerabe fie vorzugkweiſe an 


mitten in der Haide ſteht. An dem Pfahl befindet ſich eine Tafel, 
auf ber tr großen ſchwarzen Buchftaben bie Worte zu leſen find 
Evangeliſches Johaanesſtift.“ Welch Harmlofer Name! Der harm⸗: 
Iofe Name ift abfichtlich gewählt, um bie finteren Amede ber Stift ⸗ 
ung Hinter feinem fchüßenben Mantel zu verbergen. Man ann doch 
nicht auf die Tafel fhreiben: „Weg zum Rauben Kaufe." Das 
„Hamburger Rauhe Haus“ ift zu berüdhtigt geworben in gang Deutfchs 
land, um Bier auf biefem Wegweiſer zu verkünden, baf ber plötzlich 
wieber neben dem Pfahl aus dem Haidekraut hervorſteigende Fuhweg 
zu dem „Berliner Rauhen Hauſe“ führt, welches am 1. April vor. 
Jahres fo ſtill und heimlich von benfelben „Haußbrübern, Zenbbrüs 
ten und reißrübern® bezogen werben ift, die im Rauhen Haufe bei 
Hamburg feit Jahren walten unb unter der Aegide des Ober:Gons 
vietmeifter8 der Bruderſchaft und Direktor im preußifchen Miniſterium 
des Innern, Dofter Wien, Generald des meuen Ordens ber 
„innern Miffion*, mit fliegenden Fahnen nun nicht allein in Preußen, 
fonbern auch im ben preußifchen Staatsdienſt eingejogen find. Der 
neben dem Wegweifer wieder aus dem Haibefraut hervorſchiehende 
Fußweg führt durch das Geſtrüpp allmählig in einen parfähnlih an 
gelegten Grund, zwiſchen deſſen Rafenflächen, Blumenbeeten und jungen 
Baumgruppen mohlgepflegte gelbe Kieswege bie Wegwelſer zu einem 
halben Dupend geſchmackvoller einftödiger Käufer im Swweigerfiyl 
mit Aufentreppen und Balkons bilden. In dem größten von biefen 
Säufern, mit der breiten reitreppe und ben hohen Fenſtern mit ben 
großen Spitgelſcheiben, wohnt „der Herr Inſpellor“, die einheitliche 
ESpige ber Vrüderfchaft im Sohannesftift, ein Candidat ber Theologie 
aus bem pietiftifchen Wupperihal. In dieſem Haufe befindet fich 
auch ber Betſaal, der Mittelpuntt aller finfteren Bejtrebungen 
dieſes proteftantifhen Ordens, wo bie „Zageßfprüde" und 
Jahreb ſprüche“ der Brüberfcheft aufgeteilt werben, welde wie 
eine elektriiche Kette alle Mitgliedet ber Brüderſchaſt zu temfelben 
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ber Otdnung ber finanziellen Verhältniffe ein Antereffe Hätten, fo fei 
e8 billig, Daß fie im erſter Linie zur Befeitigumg des Defict® berans 
gezogen mwürben. Wenn ber Satz ber Verfaffung: „Leber Bür⸗ 
ger ift vor dem Geſetze gleich“, zur Wahrheit werben felle, fo 
per na ben Staatögläubigern eine Goupondfteuer von 25 pt. 
auferfegen. 

Roc flärfer trug in biefer Richtung Heute ber Ag. Maper 
auf, einer der erften Gifen-nbuftricllen ObersDefterreihe. Auch er 
wieß-tm Namen ber Ausſchuß · Majorität, ber er amgehört, Die in den 
Journalen biefer beigelegte Bezeichnung „Bankerotteur“ mit großer 
Entſchie denheit zurüd. „Mit dazu,“ rief er aus, „um ben Staat 
banferott zu erklären, hat man nn& hieher geſchictt, fonbern um ben 
bereils banferotten Staat noch einigermaßen zu ftüßen und bie Medhte 
ber Gläubiger in ber Weiſe zu vertreten, daß biefe bei dem bereils einge» 
tretenen thatſaͤchlichen Banferotte möglichft gut herausfommen.” Und nun 
entwarf er eine Schilberung von ber Steurr-Ueberbürbung 
und ben Gteueregekutionen in einigen Lendestheilen, bie fo eint ſehh⸗ 
Lich war, daß allerdings ber Vorſchlag der Ausihuß-Majorität, die 
Staatögläubiger ſtatt ber bisherigen Sauptfteuerträger in biefer Meth 
eintreten zu laſſen, wie eine Art von Rettung erſcheinen mußte 
Don dem „Bolfdminifterium", das er direlt apoſtrophirte, verlangte 
ır, daß e8 bie beſſernde Hanb namentlich an zwei Krebsichäben des 
Staates lege: am bad Kriegsbudget und an bie Staatöfchulden. Beide 
müßten mit muthiger Entſchloſſenheil rebueirt werben. Wenn es dies 
nicht im Angriff nehme, würbe auf feinem von glänzenden Freiheits⸗ 
taten ftrahlenben Mamen im ben Tafeln ber Geſchichte eine dunkle 
Seite zu finden fein. 

Die Vertheibiger des Minoritätvotumß ftellten ſich meiſt auf ben 
Regierumgditanbpunft, ohme ihm jedoch ganz treu zu bleiben. Ahr 
Hauptargument war, daß fie die Grichöpfung ber Steuerkraft in Defter« 
reich entjchieben Iäugneten und bafür allerkings ſchlagende Beifpiele 
anführten, daß fie die gefchilberten Mothftände ald folge der Indo⸗ 
lenj unb ber mangelnden Bilbung ber Bevölkerung barftellten. Mit 
ber Hebung ber vollswirthichaftlichen Bildung werbe auch die Hebung 
ber öfterreichifchen Boden⸗ und Induſtrieſchaͤze Hand in Hanb geben; 
ber Bankeroti fei nicht, nım nicht vorhanden, ſondern mit einiger 
Opferbereitwifligkeit leicht zu -vermeiben, ohne daß man zu ben draſti 
fen Heümitteln der AusfhuhsMajerität feine Zuflucht nehmen bürfe. 
An diefem Sinne machten tie Worte bed früheren Juſtizminiſters 
v. Pratobevera einen guten beruhigenden Eindruck . 

Der Oberſtaalsanwalt v. Mende entwidtelte in fehr ausführlicher 
Rebe feine Anſicht dahin, daß mit dem ganzen complicirten Beſteuer⸗ 
ungkweſen, weiches für bie verichiebenen Bürger, namentlich für bie 
Gelhäftbleute in zahllofe, verſchieden benannte Steuerleiftungen ders 
falle, ein Ende zu machen, und ftait beffen nur Gine Steuer, eine 
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Denken und Handeln verbinden, wo bie Briefe der „Sendbrüder“ 
vorgelefen —* wo täglich ber Kriegsẽgeſang ber neuen theologiſch ⸗ 
milıtärifchen Drganifation erſchallt, welche außzieht, um bie ungläubige 
reiheitliche Welt awingen. 
N befinden und bier zwiſchen biefen hatmlofen Schweiger: 
häufern inmitten ber neuen Brutftätte ber „inneren Miffion“ in Preußen, 
in der Hauptrefibeng des ſchon im Jahre 1819, als bie europaiſche 
Reaktion ber Meinung war, „ben Draden der Revolution” beſiegt 
zu haben, auf einer in ber Lutherſtadt Wittenberg zufammenberufenen 
Gonfereng reaftionärer und pietiftiicher proteſtantiſcher Prieiter geitifteten 
evan zelifchen Ordens, ber ein Träger aller deutſchen reactionären Bes 
firebungen werben fellte und auch feitdem geworben ift. Aus biefer 
finfteren Priefterverfammlung, welche ben Bann über alle friiheitlichen, 
Beitrebungen deb beutfchen Volkes ausſprach, ging ein Gentral« Aus - 
ſchuß der „inneren Miffion“ hervor, ber ſeildem alle treubündleriſchen, 
mucderifchen und pietiftifhen Vereine, alle „hriftlichen Rettung&häufer”, 
„evangelifchen Mägbeherbergen* , „evangelifchen Jünglingsvereine”, 
alle der freiheitlichen Gntwidlung gefährligen rıligiöfen Elemente um 
ſich, als ihren Mittelpunkt, verfammelt und eine weitverzweigte Mer 
bindung ber „Haußtrüber", „reibrüber* und „Senbbrüber“ geſchaffen 
hat, melde, bierardifch gegliedert, durch materielle Intereſſen mit 
einander verbunden, in alle geſellſchaſtlichen Lebendverhältniſſe ein» 
bringen unb überall ihre Berzweigungen in ber ftaatlichen Organifation, 
fowie im wirklichen Staatsdienſt haben. Wan benfe gar nicht gering 
von ber Macht biefe® zugleich aud im preußiſchen Staatödienfte ſtehen⸗ 
ben evangelifchen Priefter-Orbens! Seine birefte und inbirefte Macht 
wirb ber Macht des Sefuiten:Orben® wenig nadgeben. Seine „Sends 
brüder“ wirken für bie „innere Diffion“ als Hausväter und Ges 
bilfen in ben Mettungshäufern und Waifenhäufern, als Auffeher in 
ben Strafanftalten, als Stabtmiffionäre und Traciätchen- Golporteure 
in den bürgerlichen Familien, als Lehrer in ben Schulen, als Prebige, 
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Nr. 158.60. Morgenblatt. 
Abgabe von dem reinen Einkommen jebe® Staatsbürgers zu 
erhelen fei. Der Urſprung dieſes Ginfommens, ob er vom Grund 
und Boben, von Handel und Gewerbe, von Anjtellung in Givil ober 
Mititär, oder auß fonit einer Duelle jtamme, fomme babei micht in 
Betracht. Alle bireten Steuern feien auf bie reine Ginkommenjteuer 
, mb eine gerechte Wertheilung berfelben werde, wie bie 
Ecfolge in anderen Staaten zu ſchliehen erlauben, zur Dedung ber 
Stantöberürfniffe volllommen außreichen. 

Gegen bad Ende der Disluſſion bed zweiten Tages, als bie ers 
mübieten Abgeorbneten und Puhörer bereit® bie Sitze zu räumen bes 
gannen, ergriff der Reihöfanzler v. Beuft, ber fi auf feinem 
Abgeorbnetenfige eingefunben hatte, dad Wort. Kaum war fein Name 
genannt, To fehrte ale, was vach ben Thüren in Bewegung war, 
fchleunigit um, und bie Abgeordneten gruppirten. fi, ohne Ruͤckſicht 
auf ihre Parteiftellung, um ben Gig des Reichskanzlers. Der Mir 
nifter ſprach ſehr eindringlich aber ungewöhnlich Teife, man fagt, in 
Folge einer Grfältung. (Er legte bem Haufe an das Herz, tab in 
diefer gefahrvoflen Rage des Meiche® ber Friebe, das gute Ginverneh- 
men unter ben verſchiedenen Parteien des Reichßralhes und mit bem 
aus feiner Mitte hervorgezangenen parlamentarijcden Minifterium eine 
wnerläfliche Bedingung bed Gebeihen® fei, ſuchte bie zu ſtarl hervor ⸗ 
gebogenen Spipen ber Redner von der Ausfhuß-Majorität vorſichtig 
umzubiegen und der Debatte überhaupt ihre äpenbe, beängitigenbe 
Schärfe zu benehmen. Allerbirgs war durch bie Rede bed Abgeordn. 
Mayer eine Stimmung in das Haus gerufen, welche auf bie bevor 
ſtehende Spezial-Dißkuffion nicht vortheilhaft einwirken fonnte. (Sch. f.) 


Tranfreih. [Bauernunrugen.) Dan erhält jetzt endlich 
einige beftimmte Macrichten über bie Bauernunruhen, melde in ber 
Gharente abgebrochen find. Die Aufregung, welche bort herrſcht, 
bauert noch immer fort. Die Bauern glauben nämlih, daß man 
ben PBehnten zu Gunften ber Geiſtlichleit und ber Siöfter wieber 
herftellen wolle, unb mißhandeln deßhalb ihre Pfarser und verwüſten 
deren Wohnungen und theilweife bie Kirchen. Am vorlchten Sonntag 
(341. Mai) fielen in Sigoque (Mrrondiffement von Bonbezieug) wieder 
fehr ernſte Scenen vor. Gin Haufe mwüthender Bauern ſtürzte fi 
in bie Kirche, ri mehrere Bilder, bie ihm zufolge ben Zehnten bilb 
lich barftellten, herunter und ben . Ahr 
Schlachtruf war wieder: „Nieder mit ben Geiftlihen! Es lebe ber 
Kaiſer!“ Die Unruhen währten ben ganzen Tag, bis enblich bes 
Abends Gendarmen in den Det einrüdten, bie Ruhe herſtellten 
und vier der Mäbeldführer gefangen nahmen. Am anderen Tage, 
ald man fbie Gefangenen nad Goquae abführen wollte, machten bie 


von ben Kangeln. Die Höchiten weltlihen und geiftlien Würden ⸗ 
träger in Staat und Kirche find „Hreibrüber" dueſes ewangelifchen 
Sefuiten » Ordens und zeichnen ihre regelmäßigen Beiträge auf feine 
heimlichen Liſten; „Senbbrüber* ftrebfamen Geiſtes befinden fit unter 
allerlei Formen umd Geitalten in ber Nähe hochgeſtellter Perfünlichs 
feiten, unb ber Chef, ber Ober» Gonvictmeifter, ber Beseral bief:8 
Orbens, bekleidet eine hohe wirkliche Machtitufe im preußiſchen Staats: 
bienfte. Die Gefammtmaffe diefer fünf ftattlichen Häuſer repräfentirt 
daB „Raube Haus“, worauf der Großmeifter Wichern ſchon vor bem 
Jahre 1860 in feinem heimlichen Nundfchreiben an bie Mitglieder 
der Bruterfchaft aufinerkſam machte, als er ſchrieb: „ES foll ein 
zweites „Maufes Haus“, aber in der Hauptitabt Preußens, in Berlin, 
g tet werben.” Man muß fagen, das „Senftorn* ift im Parke 
bed Sohanneßftiftes zu einem recht ftattlichen Baume erwachſen, ber 
fünf Häufer und achtzig Morgen Landes befchattet, welche ber preu⸗ 
Bifche Fibeus ber Bruderſchaft für den Spoltpreiß® von 3000 ZThlen. 
verkaufte, und bie Vrüber können e8 hier in ber „anbauernden Ur: 
muth” ber im ber reichlichften Weiſe fliehenben Beiträge ber „reis 
rüber" umb ber britthalbtaufend Thaler jährliher Rente aus 
Stantsmitteln ſchon aushalten. 

Als ih daB Rauhe Haus am Plößenfee beſnchte, fand ich bort 
einige Knaben in en Ungügen vor, welche häusliche Arbeiten ver 
ichteten und Pantoffeln, Hoſen und Jaden anfer⸗ 
acht Beine Maͤdchen befanden ſich im Schulunterrichte, der 
darin beſtand, daß ein Druder ihren aus einem religiöfen Buche vor 
las. Ich ſah mir auch eine Kaabenſchule in einem von ben Schmei- 
yerhäufern an. Gin Stundenplan hing an ber Wand. Unterricht in 
ber Religion, Singen religiöfer Lieber, Abend: und Morgenandachten 
und religlöfe Plauderſtunden fülten auf demſelben die meiſte Seit auß. 
Die Bücher auf ben Büchergeſtellen beſtanden fait fämmilih aus 
Verlagbſchriften des Hamburger Rauhen Haufe, meift religiöfen In⸗ 
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Bauern den Berfuch, viefelben zu befreien. Die entichloffene Haltung 
der Soldaten vereitelte benfelben aber, Die Gefangenen wurden 
fofert vor Gericht geftellt; brei berfelben find zu fünfzehn- Donaten 
und einer zu vierzehn Tagen Gefängniß veruriheilt worben. Gtarfe 
Militär-Abtheilungen durchziehen das ganze I epartement. 

Italien. [Ein BrigantensProgeh.] Die Räuber 
bande Gaetano Marzi®, lange Jahre ber Schrecken des 
Prineipato Giteriore oder ber Provinz Salerno, empfängt endlich ihren 
verbienten Lohn. Ihr Hauptmann Manzi und 19 zugleih mit ihm 
gefangene Genoſſen feiner Frevel find in Salerno vor bad Griminals 
gericht geftellt worben. Der Proceß bauerte vom 2. bi6 zum 26. 
Mai; e8 wurden 91 Zeugen für bie Anklage und 32 für die MWer« 
theibigung verhört. In ber Anklage werben mehr als ein Dutzend 
Dpfer angeführt, welche von Manzi unb ben Seinigen ermordet wors 
ben find. Dazu kommen gewaltthätige Plünberungen und Grpreffuns 
gen, welche mit ben oben genannten bie Summe von 460,00 Yıre 
außmadhen; wobei noch viele Fälle dem Berichte unbefannt geblieben 
fein mögen. Es iſt zu verwunbern, daß bie Mätıber, nachbem fie 
ein fo glängendes Geſchaft gemacht, ſich nicht zur Ruhe ſehzlen, um 
in einem fremden Lande gemächlich von ihren Zinſen zu leben. Gar 
nicht aufgeführt find brutale Mißhandlungen, wie 4 B. dab vielfach 
vorgelommene ¶ Abſchneiden ber DOhren und ähnliche Weritümmels 
ungen, bie am ben Gefangenen verübt wurden. 

ALS der Präfident bes Gerichtöhofes feine Refums geſchloffen, 
hatte er nicht weniger ald 314 eingelne Fragen ben Geſchworenen 
zur Grwägung vorzulegen. Nach fünfftündiger Berathung fällte bie 
Jury ihrer Wahrſpruch, und in Uebereinflimmung mit biefem wurden 
Manzi, Dlivieri und de Angelis zum Tode, neun ihren Genoffen 
zu Iebenslänglicher, Fünf zu 20: — 25jäßriger Kettenftrafe und zwei 
Selferöhelfer zu gehn und zmälfjährigem Gefängnifle veruriheilt. 
Gegen bie Advolaten, welche bie Vertheidigung ber Angellagten über» 
nommen hatten und bafür im voraus gut bejaßlt worben waren, gab 
ſich im Volle eine fehr enirüftete Stimmung fund. 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

[Deutfihe Nationalhandſchrift] Der vom Direkter 
bes Gentralburcau’8 für gerichtliche Schriftvergleihungen, Adolph 
Henze in Neu-Schönfelb bei Leipzig, auf bie beſte beutiche Natioral« 
Handfchrift ausgefeßte Preis von 100 Thalern ift von 33 ber 50 
Preißricter dem Goncurrenz-Miphabete bed Oymnaſiallehrers @o8fy 
in Gotibuß zuerkannt werben. MWeränberungen an Goshy's Schrift, 
welche bie Mojorität bes Mreißricter» Gollegium® zur Bebingung 
machte, find angenommen unb im @eifte ber Boßky'fchen Schrift auß« 
geführt worben. 


halte. Da fah ich das hamburg'ſche Geſangbuch, bie Bibel, „Unfere 
Lieber*, Luther'® Katehiömus, ein „geiftige® Gefangbüdhlein“ ; Fach ⸗ 
bücher waren nur zwei vorhanden: eim Rechenbuch und ein Geogras 
phiebuch. Die meiften Beſucher bed „Evangeliſchen Johannesftiftes” 
laſſen fi, wie bie Befucher bed Hamburger Rauben Haufe, buch 
ben Anblick biefer Kinder in ben grauen Jacken und Hoſen täufchen. 
Diefe verwahrloften ober aus irgenb einer GorreftionssAnftalt hieher 
gebrachten Knaben und Maͤdchen nennt ber „Kerr Inſpeltor“, wähs 
rend er bie Mugen zum Himmel auffchlägt ober fie verfchämt zur 
Erde fenkt, die Mitglieder der „Nettungbanftalt*, am benen von ben 
Brüdern das „Rettungswerk der chriſtlichen Liebe” vollbracht wird. 
In Wahrheit find biefe Kinder ber Dedmantel ber Bruderſchaſt für 
ire finſtern, unheimlichen Zwede; wenn fie paſſende Fähigkeiten emts 
wickeln, werben auß ihnen Rekruten für den Orden. Mittelſt bes 
Stunbenplans an ber Band des Schulzimmers, ober mittelft ber 
Bücher, welche bort auf dem Geſtelle ftanben, mittelit ber „Lernigen 
Schillingätoft" des Rauben Hauſes bildet man wahrhaftig fitilich ver» 
wahrlofte Kinder nicht zu nüßlichen Mitgliedern ber menfchlichen &es 
ſellſchaft heran. Es befanden fih, als ich das „Sohannesitift” bes 
fuchte, auch nur 43 Kinder im Haufe, während bie Zahl ber bort 
hauſenden Brüber nicht weniger ald 21 ‚, welche, wie mir ber 
„Herr Anfpektor“ geſtand, „außerorbentlich viel zu ibun“ hätten, na« 
türlid) nicht mit dem „Wettungßmwerf” ber. Finder, fonbern inbem fie 
fich vom frühen Morgen biß zum Ipäten Abend in ber Stabt ums 
bertreiben, ſich mit ber Rranfenpflege, mit ben Gefangen:Anjtalten, 
mit ber. Prüfung: von an Hochgeftellte Perfonen eingegangenen Bill⸗ 
geſuchen — alfo mit ber. Gentrakifation der „inneren Miſſion“ in 
Berlin und mit ber Ausbreitung berfelben in ber Umgegend ber 
ſchaftigten. 
Sqchluß folqt.) 


en. EEE 
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Amtlihe NRachrichten. 


Müuhen, 7. Mal. Se, Mai. der König bat dem E Oberftitall: 
meilter M. Grafen von Holnitein die Bewilligung zur Kumayme und zum 
Zragen bes ibm von dem Adnige von Preußen verliebenen rorben Mölers 
ordeue 4. Alaffe, und dem Pbotograpben E. Haufftängl die Bewilligung 
zur Annabme und zum Tragen des von Br. f. Hoh. dem Herzoge ron 
Sablen-Koburg ihm verliebenen, dem berjegl. fachſen-erneſtiniſchen Haus: 
orden affiliirten Verdienitkrenges ertbheilt; den f. geb, Sekretär im Staat 
miniiterium der Fiuanzen, F. Sandgraf zum Negierangeratb mit Beſtimm-⸗ 
ung Seiner fernern Berwendnng im genannten Staatsminiterium ernannt; 
den im nämlichen Staatsminifterinm verwendeten f. Negierungsafieffor, U. 
Hilz, zum geheimen Sefretär, und den l. Manzleifefretär umd eb. Kan: 
titten des gleichen Minitteriumd, W. Popp, aleihfahs zum zebeimen 
Sekretär befördert; ferner der von dem aräflih Caſtell'ſchen Hirdenpatro: 
nate für den Pforramtsfandidateın J. ©, Buchertr aus Mördlingen audge⸗ 
#ellten Bräfentation auf die prot; Pfarrei Aleinwelfah, Def. Burgbaelach, 
die aflerbödsfte landesberrliche Beitätigung ertbeilt; die fatb. Bfarrei Maus 
fetten, Berirksamts Nördlingen, dem Prieiter B, Horb, Arühmenibenefiziat 
iu Donanmwörtb, Übertragen. 





Frankfurter Bürse (2. bis 6. Juni.) 

6. Juni. Die günstige Stimmung, in welcher die Börse nach den 
Feiertagen eröffnete, hielt nicht Stand und machte in der Mitte der 
Woche einer matten Tendenz Platz, zu der sich in den letzten Tagen eine 
grosse Oeschäftslosigkeit gesellte, Die Hause in Paris liess unsern Platz 

kalt, der sich längst daran gewöhnt hat, unmotirirts Usb 
nach beiden Richtungen miı Misstrauen aufzunehmen. Das reine Bör- 
senspiel bat in neuerer Zeit in Paris eine Ausdehnung gewonnen, welche 
schlimme Folgen nach sich zichen wird, da nicht mehr blos notorische 
Spieler, sondern Männer von einflussreichen Stellungen in der Pinanz- 
welt sich daran ungoscheut betheiligen. Kürzlich musste erst der Ver- 

der Sociöt6 göndrale einem seiner Beamten dieserhalb 
einen Verweis ertheilen und jetzt hören wir, dass ein Direktor eines 
der ersten Kreditinstitute sich in eine kolossale Baissespekulation ein- 
gelassen hat, dabei sogar die Presse zu Allarmartikeln benutzte und 
nunmehr wegen nicht bezahlter Differenzen exekutirt worden ist, Wir 
fürehbien, die Zeit ist niclit mehr fern, wo manche schlimme Früchte 
aus solcher Aussaat reifen. 

Oesterr. Fonds, die Wochg über sehr stationär und ohne Leben, 
zeigten heute eine etwas stigoro Haltung und eine kleine Besserung. 
Der bisherige Gang der im Wiener Reichsrathe begonnenen Finanz- 
debatten lässt annehmen, dass man vorläufig sich über eine 20proz. 
Conponsteuer einigen wird; was aber weiter, namentlich aus der Uni- 
fikation werden soll, lässt sich nicht absehen. Der Markt für süd- 
deutsche Fonds bewahrt seine seitherige Festigkeit und Kurse bewegen 
sich in steigender Tendenz. 4',,pÜt., sowie 4pÜt. Bayern bleiben sehr 





beliebt; auch 444pCt. Württemberger, auf die wir im vorwöchentlichen 
Bericht aufmerksam machten, gesucht und höher. — In 5pÜt. Pfand- 
briefen des russischen Bodenkreditvereins gingen Posten um und er- 
höhten sie ihren Kurs um %%/, pCt. auf 84%,. 

Die vorwöchentliche Hausse in amerikanischen Papieren kam im 
Laufe der Woche wieder zum Stillstand; der gestiegene Kurs veran- 
lasste —— — — und New-York schickte keins 

nstigeren Kurse ; die Voraussagungen eines baldigen Rück 
— erfüllen sich somit nicht, “Ein Haupthinderniss ie See * 
sinnige Zollsystem, das eine naturgemässe Handelabllaus der V. 
ten Staaten mit Europa unmöglich macht. Die beste Garantie für 
Besitzer amerikanischer Papiere wäre aber eine nachhaltige —* 
der Valuta. 1882er Bonds schliessen heute etwas höher zu 77, 
Gold aus New-York besser gemeldet wurde. 


In Staatsbahn Aktien kam heute auf Wiener Impuls neues Leben, 
bis 257 zurlickgegangen, stiegen sie um fl. 1", und schliessen gerade 
wie in der Vorwoche zu 258t/,. Bayer. Ostbahnen, durch einige Ge- 
winnrealisirungen vorübergehend gedrückt, wieder höherzu 123,4 exel, 
Div. Bexbacher sehr fest, auch Taunusbahn, — In E-R,-Prioritäten 
wenig Variationen, italienische etwas niedriger gegangen, 


Oesterr. Kreditaktien habon seit gestern Abend eine neue Hausse- 
Campagne eröffnet, und zwar wegen der bevorstehenden Ausgabe der 
Alfölder Aktien, die noch ungeboreu schon mit hohem Agio gefragt 
werden, Auch spricht man von einer Fusion der Thelssbahn mit der 
Siebenbürger Bahn. Darmstädter Kredit um fl. 5 höher auf 2261,; das 
Institut ist bei mehreren neuen Gewinn versprechenden Operationen 
betheiligt. 

Der Geldstand bleibt gut, wenn man das Wort „gut“ für einen zu 
—— Ueberfluss gebrauchen will. Von fremden Devisen 








don und Paris fest, Holland dagegen anhaltend matt. 
N 2 ° 2. IE 
5%, Oestr. National 53 | 63 B 31/0, Badische Obl, su | sein 
5%/, do. Metal. (1859) 61% 622 4%, Darmatüdt. do. | 89% | 
du. (steuerfr.) 50% so ig 2/6 Nassauer do, 9448 UrB 
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Diverse Aktien, 


Wechsel 
























Cours der Staatspapiere. er —*8 —— u 
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Frankfurt, 8. Juni. Die Börfe verkehrte im feiter — — verzinbliche öftere. Anlagepapiere waren merll 
selten betannten Weichlüfle des Abgeotdnetenhauſes als bas relativ günftigfte Erge 
erhältlich. Amerikaner behaupteten ſich ji feſt 


&8 fägeint demnach, baf bie Ziner Börfe und ihrem Beiſpiel 
etwaß billiger 


8 yüt. Gihemifge, Glenbejpapins un Weil oine vombafe ——— 


den Verlauf der Finangdebatten und bie bie jeßt er ⸗ 
das zu erwarten ſtand, auffaht. (Srebitaftien 
ee a 





Verantwortlicher Geraußgeber: Richard Gabermann. 
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65. Jahrgang. 


(Morgenblatt.) 


Würzburger Zeitung, 





Schrift oder derem Raum um dauspt · + ; 
Sa mi. SR, im, Aniee mit Mittwoh, 

. . e u ber ’ * 
| — — 10. Juni 1868. 











Säddeutſthlaud. 


Bayern. Münden, 9. Juni. Das Geſehblatt Nr. 37 
enthält das Gefeh über das Notariat in der Pfalz, das Geſehblatt 
Pr. 38 das Gefeh über bie Ginführung ber bayerifcen Gefehe in 
einigen neuerworbenen Gebietötheilen, und das Gefepblatt Nr. 39 das 
Belek über die Auslieferung von Verbrechern. — Der rechtslundige 
Maogiftrattratö Schrott bahier, fäbtifcher Säulreferent, ift auf einer 
bienftlihen Neife nah Stuttgart unb Zürich begriffen, um ſich über 
bas anerfannt vortreffliche Woltsfchulmelen jener Stäbte an Ort und 
Stelle zu informiren und bie beifall® gemachten Grfahrungen für das 
Mündener Volksſchulweſen zu verwerthen. 

— Das Germanifhe Mufeum beabfihtigte den Anfauf 
eines im DVefipe des Dr. föriter dahier befinblihn Gemälde um 
ben Preis von 1400 fl. Da bie Mittel des Muſeums zur Zeit 
jedoch durch anderweitige Bebürfniffe fo in Anſpruch genommen find, 
bob die Mealifirung de Kaufe zweifelhaft oder doch wenigſtens im 
eine ferme Feit hinausgerüdt ſchien, fo bat Seine Mojeftät ber König 
das Bild angefauft und dem germanifchen Mufeum zum Geſchenl 


Grshh. Baden, [Reine ultramontane Gefahr] Dem 
bein Geffhrei gegenüber, welches babifde Blätter über bie Ber 
— erheben, welche dem conftitkfionellen Leben des Staates du 
die Utramentanen breben — verbient folgenbe Auslaffung 


Gorrefponbenten r . Beachtung: 
„Man macht“, fo fehreibt man dem mürttembergifen mationals‘ 


liberalen Blatte, „fih außwärt® großen Theils ganz falfche Begriffe 
über bie Bebeutung be Ulteamontanismus-in unferem Lande; mas 
mientlich ſchreibt man außfchliehlich ihm die Wahlfiege zu Gunſten de® 
Antipreußenthums zu, die ja aber bei allebem doch nicht die Mehr 
heit bildeten. Das ift jedoch großentheil® auf die erhöhte Steuer 
und Militärlaft gurüdzuführen, ber Ultramontanismus that babei 
mur, was er ſonſt auch thut: er beutete bie Situation für feine Zwecke 
au® und wurde babei bei uns feltfamer MWeife vom proteftantifchen 


Zwei buntle Hänfer. 
(Ans der „R. Pr. Br.*) 
(Schluß.) 

Das andere dunkle Haus auf der Oſtſeile des Sees beſuchte 
ich vor einigen Tagen an einem warmen und duftigen Frühlingkabende 
be8  „wunderfchönen Monats Mai” als Begleiter einer licbendwür- 
bigen Gollegin, ber Berfafferin bed kürzlich unter dem Namen Ernſt 
v. Walbom erichienenen intereffanten Womand: „Die ſchwarze Käthe“, 
ber in feinen mit ebenfoviel Feinheit wie Schärfe gezeichneten Ge— 
ftalten ein Stüd de Katnpfeß der großen freiheitlichen Prinzipien 
unferes Jahrhunderts mit den vwerrotteten Anfchauungen und Anmaß ⸗ 
ungen einer Übermüthigen Aeiftofratie im großen Zügen fehildert. Wir 
ließen den Wagen an ber Stelle halten, wo fich wiſchen Haidekraut 
und Sanbwellen ber faum erkennbare Pfab nach dem „Gvangelifchen 
Johannesftift“ abzweigt und itiegen auf dem unwirthbaren, unebenen 
Terrain mit Mühe an ber Seite des Sandhügels hinan, auf deſſen 
Plateau bie Fenſter bes Magdalenenftifte® im Nachmittags» Sonnen: 
fein erglängten. Die Bewohnerinnen hatten das Haus borr oben 
erſt feit wenigen Wochen bezogen. Die frühere Anftalt, welche ſich 
an ber anderen Seite be8 Dorfeß zwiſchen bichtem Gebüſch und 
fehattigen Baumgruppen Eefanb, hatte ich vor Jahr und Tag häufig 
bejucht und immer bie Aufopferungsfähigleit der Frauen bewundert, 
welche fi dort ohne alle relintöfe Biererei und ohne ale frömmleris 
ſchen Nebenzwede mit der Bellerung und ber feelifhen Heilung- tiefs 
gefallener ımo im Schmuße deb Leben® verfommener armer Geſchöpfe 
befchäftigten. Auch das meue Magdalenenftift auf dem Plateau bed 
Hügeld war, wie das frühere Haus, mit einem auß Pfahlwerf ger 
bildeten Jaun umgeben, ber das gange zu ber Stiftung gehörende 
Terrain urnſchloß. Als wir durch bie an ber Müdfeite be Zaunes 








. befindliche Meine Thür eingetreten waren, fanden wir einen Theil der | 





1 Defterreich® und Preußen® einander beftiegten. Sein Scchloß 
| von Preußen; 






Pietismus, ben bie religiöß-liberale Richtung ber badiſchen Regierung 
zuroiber ii, unterſtützt. Die Maſſe des Bolfes hängt zwar am Res’ 
ligion und Gonfeffion, feineßweg® aber an dem herrſchenden Jeſunis⸗ 
mus, ben fie fehr wohl davon zu unterfcheiben weis. ZJudem öffnet 
e8 ben Qeuten bie Augen, wenn fie in Bayern und ſelbſt in Oeſter⸗ 
reich ben gleichen Bang der Geſetzgebung beobachten, wie in Baden. 
Sebermann begreift, dah es dem Ultramontanißmus bier nicht ger 
lingen fann, da8 auf der ganzen Linie ber civififirten Welt verlorene 
Terrain zurüd zu erobern. Selbſt in Baben geht ber ganje Parteis 
lãrm von vielleicht 10 leitenden Perſonen auß, unter benen jedoch nur 
zwei ein gewifſes Talent und dabei bie Neigung haben, im bieDeffent« 
üichteit zu treten. Die Webrigen find dazu zu vomehm und begnügen 
fi damit, dann und wann bie Parole zu geben. Bon einer Mafs 
fenbewegung ober Theilnahme ift in gewöhnlicher Zeit nicht bie mins 
deſte Spur zu merfen.“ 
Fürftentfum Liechtenſtein. [Gin Mufterftaat.] Der 
Fürft von Liechtenftein Hat fein „Herr — das frühere Bundes⸗ 
fontingent betrug 70 Mann — mit Stumpf ımb Stiel entlaſſen. 
Diefer Souverän wäre ald ber nächſte Präfibent beim Yyriebendfons 
greſſe im Genf zu empfehlen. Gewöhnlich werben bie gefrönten 
Häupter nicht felbft von den Schreckniſſen bes Krieges heimgeſucht; 
aber ber Hertſcher Liechtenſteins mußte «8 Büßen, alß bie Gouveräne 


Gisgrub 
in Wöhmen verwandelte fidh in dad Hauptquartier des Kronpringen 
Preuhen ſchliefen im feinen Betten, ſpeiſten in feinen 
Sen, tranfen feine Weine und ſchoſſen fein Mid. GE iſt dehhalb 
nicht zu verwunbern, daß ber Fürſt Weidheit auß ber Erfahrung ges 
fammelt und zur Erkenntniß gefommen, daß Kriegskruhm zu heuer 
erfauft werben fönne, und das Ländchen ‘ift munmehr von feiner 
ftehenben Armee befreit. So fteht biefer Mufterftaat da, ohne Staats« 
ſchuld, ohne Zivilliſte, ohne Konfkription und ohne Militärbubget. Um 
Liechtenfteinee zu fen, muß man in dem Fürſtenthume geboren fein. 
Wenn es ander wäre, wer moͤchte dann nicht ein Unterihan Jo⸗ 
hann’8 II., de® neuen Friedensfürften, fein! 


Bersohnerimmen im Garten und auf dem Hofe mit Gartenarbeiten, 
Begiepen der Blumen unb ber Anpflanzungen, mit Wafferhofen und 
häuslichen Verrichtungen beichäftigt, unter ihnen recht hübſche Mäd⸗ 
hen von fechgehn, achtzehn, zwanzig bis fünfundzwangig Jahren, in 
hoͤchſt reinkih "gehaltenen Hausflridern von blaugewürfellem Kattun, 
um Hals un) Vrujt ein weiße® leinene® Tuch, alle von frifchem, 
gefundem und heiterem Ausſehen. Mer nicht wußte, wo er ſich ber 
fand, fonmte in dem Mefen, in ber Thätigkeit, in dem Geſichtdaus - 
brude, im den Manieren biefer Mädchen auch nicht eine Spur von 
Grinnerung am ihre Vergangenheit entbeden. Eine Blondine mit 
fanften Gefichtäzügen und — braunen Augen führte uns auf einem 
Wege in das Haus zur Oderin des ‘Stiftes, welche ich bereus brief 
lich von unſerem Beſuche unterrichtet Hatte. 
Frau v. B. war eine Dame im Anfange der Vierziger-Jahre, 
mit blonden Haaren, blauen Augen und fanften, wohlwellenden Zügen, 
welde auf eben, auch ber fie zuerſt ſah, einen äußerft ſympathiſchen 
Gindrud machen mußte. Sie erzählte und eine halbe Stunde von 
der Einrichtung bed Stiftes und von ben Brwohnerinnen unb Ben» 
fionärinnen desfelben. Der Umfang bedfelden war feit Jahr und 
Tag fehr gewachlen. Ihre Zahl betrug einige fiebzig, während ich 
in dem alten Haufe mır einige breißig vorgefunben hatte. Aus ben 
brei Helferinnen, welche ber früheren Oberin in bem alten Haufe 
ihten Beiftand in ihrem Liebeswerke geliehen Hatten, waren in bem 
nenen Haufe acht geworben. Die Einrichtung war ganz biefelbe ges 
blieben wie früher, fo auch bie Hausorbnung. Der Tag begann hier 
mit ber fechöten Morgenſtunde unb wurbe mit Handarbeit, mit bem 
Saußhalte und der Bewirthſchaftung ber Befigung, mit geiftiger Yör- 
berung, Beſſerung und Unterhaltung, mit Schreiben, Leſen und zwei 
kurzen Andachtsübungen zum Anfang ımb zum Ende bed Tages aufs 
gefüllt. Außer zwei Mahlgeiten, welche gemeinfhaftlih genoſſen 


Morgen, ald am 5. Fronleihnamsfefte, erſcheint Beine Zeitung. 


- 









"57 Merbbeut ger Bypt. 
Berlin, 8. Juni. [Beihargie bes Reichsſtags.] Der 
——— ſchreibt man: Der Reichbtag ſchleppt ich mühſam fort; 
nicht nur fehlt überall das rechte Leben, ſondern auch bie beſchluß⸗ 
fähige Zahl der Mitglieder kann faum zuſammengebracht werben. Am 
Donnertag hat Praͤſident Simfon an bie nicht anweſenden Abge— 
orbneien Va Freitag früh find auch einige berfelben einge 
troffen ; dennoch waren am biefem Tage wenig mehr ald 150 
‚In Berti -anyseheb. Mnh von biefer geringen Zahl erfcheinen etwa 
50. nicht pünktlich bei Begiun ber Siguug, fo daß anfänglid von 
hoͤchſtens 100 Abgeorbneten über bie wichligften Dinge verhandelt 
wich. CA ift wahrhaft ängillic, zu (chen, wie viele Mbgeorbnete fi 
2 Ropf **5 xrbrechen, wie dem geringen Beſuch der Sitzungen 
geſteuert werben ſoll und wie, wenn daß nicht angeht, weuigſtens bie 
Verhandlungen moͤglich gemacht werben. Geſtern, als bie Schlußab- 
zung, beirefiend da8 denſionegſeh für bie Jchlebwig· heiſt eint chen 
Dffuiere, ſtattfinden follte, bemerkte Abgeordneter Reinke, daß ber Reichs · 
tag nicht beichlußiähig ſei; ſtatt nun bie Zählung zu veranlaſſen, bie 
jeberfols die Beſchlußunfaͤhigleit ergeben Hätte, erklärte Präſident 
Simfon, er. werde bie, Akitimmung vwertagen und zunächſt das Gin 
quaztierungßgefeh vornehmen. Gr erklärte damit, was er freilich bei 
fü —— zogerte, daß feiner. Anficht nach zwar ven einem 
i Fbeſchlußſaͤhig onerfannien Haufe Beſchlüſſe nicht gefaßt, aber 
doch Werhanblungen gepflogen werben fünnen. Bisher hatte allgemein 
gegalten, dab. eim micht. beſchlußfähigez Haus auch nicht verhandeln 
dürfe, und biöher war deßhalb auch ſtets nah ejtitellung der Ber 
(Hlupunfähigteit die Siung gefchlefien ober minbejtens. auf einige 
Zeit vertagt worben. Werner hatte biöher me ber Präfibent die Tages⸗ 
orkuung veränbern, bürfen, wie e8 bier geſchah; follte ein Gegenſtand 
ganz abgeſehzt ober hinter einen andern gefegt, werben, jo fanb ſtets 
über ben gefteflten Untrag eine Abjtimmuug ftait. Gin folder Ans 
trag, 38 hier nicht einmal vor. Dann ſtellte der Praͤſident in 
beim, nicht beichlußfähigen Haufe Amendements zur Unterjtügung. Diefe 
kommen, geichäftßorbuung&mäßig nur. zur Debatte, wenn fie bie Unters 
fü von, 30 Mitgliebern finden, Nun iſt aber eine fo zahl: 
reiche Unt von einer Verfammlung, von 400 Mitgliedern viel 
ſchweret a4, erzielen, al® von 149 und mehr; ber. Amenbementiteller 
wirb mithin benadhtheiligt, wena fein, Antrag in einer nicht beſchluß⸗ 
fähigen Verfammlung gar Unterftäßung geitellt wird. 
Ich zweifle, daß in ber. Weile, wie es geftern zeſchehen, fortges 


wurben, wurde zweimal täglic Raffes mit weißen Brote gegeben. 
Lie finanziellen Mittel ihrer Erhaltung ſchöpfte bie Anftelt aus ber 
mit dem Haufe verbundenen Feld» und Viehwirthſchaft, aus dem rs 





werb für Wäſche und Handerbeiten, aus milden Beisrägen und auß 
2” —— * 


biniaet Thaleru. Staatfend. kur 
bereitö für Die Zwecke des Stiftes ausgelegt hatte. Auch bie un 
glüdligen Geſchoͤpſe, welche im Haufe Aufnahme und die Mütel 

Wege fanden, fih aus dem Schmuße und ber Verfommenpeit 
ihres früßeren, Lebens herauszureißen und eine anbere Exiſtenz zu bes 
ginnen, waren auf, Lenfelben Stätten bed Elends und ber Verworfens 
beit hieher gelommen wie ehemald in dem alten Haufe Won ben 
Diafien der großen Statt, wo fie ſchon als zarte Finder Blumen 
und Schwejrkhölzer außgeboten, oder wohin fie fpäter Urmulh, Leicht» 
finn, ſchlechte Erziehung ober Unglüd geworfen hatten, auß ben Kran 
fenhäufern, aus ben Gefängnifien — ober freiwillig, wenn fie ihr 
Giend und bie Schmach ihres Lebend empfanben und nad einer 
reitenben Sand fuchten, welche ihnen helfen follte, aus dem Sumpfe 
der Werworfenheit, in beffen Schlamme fie fon halb verfunfen waren, 
wigber hervorzuſteigen. „Ich verfichere Sie, bie meiſten von Den uns 
glüdlichen wejchöpfen, welche Sie hier fehen,* ſagte mir bie Oberin, 
„find freiwillig bichergefommer Oft fommen mehrere an Einem 
Tage in ſeidenen Kleidern und mit Sammtmänteln unb bitten, mich 
bemäthig um eine Aufluchtöjtätte, bie ich ihnen malürlich nie ver⸗ 
weigere, wenn unfere Finanzen eb auch micht geſtatien.“ Die Mäb: 
hen Bleiben gewöhnlich zwei Jahre im Haufe. Rad Beendigung 
biefer Zeit werben fie in Verlin ober auf dem Lande in für. fie 
pafienden Gtellen untergebradkt. Gezwungen zu bleiben ift Seine. 
Die Heine Pforte an der Rüdſeite des Zaunes, durch welche fie ein 
gefreten iſt, jteht ihr zu jeber Zeit umb zu jeber Stunde offen, Im 
Haufe der Büßerinnen am Plöpenfee herrfeht fein Zwang irgend einer 
Ar Dort waltet ein. nur auf gütiges Zuteden, Vorjtellungen unb 
li e Behandlung gegründetes Befjerungsfgitem, wie, in dem fa 
—* Haufe „zum guten Hirten“ in Charlottenburg, welches bies 
felben Zwecke mit benfelben Mitteln verfolgt. 

Dann führte uns die Oberin durch fämmtliche Räume und 
Zimmer bes Hauſes. Alle Räume worer, Tide, tein und mufterhait 
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fahren werben wird, weil fo nicht fortgefahren werben fann. 
bet Generaldebatte über das Ginquartierungsgefeg wurde nun dom 








Wälyend 
Bureau und vielen Mitgliebern forgfältig aufgepaht, ob 149 erichies 
nen fein; endlich Seite man etwa 15U aufgefunden, aber ein Theil 


berfelben, vielleicht 25, befand fich auch fpäter nicht im Saale. 


Bedenklicher aber ald Alles iſt ein Antrag des Grafen Münfter 
(unterftügt umer Aubern von Graf Amim, v. Blankenburg, Dr. Braun 
(Wiesbaden), d. Bennigfen und v. Bodum: Dolffs), nach melden Mitglier 


ber, welche ohne Urlaub in gehn auf einander folgenden Ple— 
narSigungenimHaufe fehlen, vom Präfibenten zum Erſcheinen 


aufgeforbert werben und, wenn fie dann doch nicht eintreten, als ihr 


Mandat nieberlegenb angefehen werben follen. Dem 


Wortlaut nad; wird ein ſolches Mitglied allerdings nicht außgefchlofs 
fen, aber thatfächlic ift e8 doch ber Fall. Nun verliert aber mad 
ber Bundeöverfaffung ein Abgeorbneter mur in einem Fall fein Dans 
bat, nämlich, wenn er ein beſoldetes Staatdamt annimmt ober als 
Yieamter eine höhere Beſoldung oder einen höheren Nang eryält, und 


gewiß iſt ber Reichstag nicht berechtigt, im Wege der Abänderung ber 
nf ordnung nach andere Fälle feſtzuſtellen. Man fagt freilich, 


tr Abgeorbnete, welcher feine Pflicht nicht erfülle, verbiene e8 nicht 
ehr, Abgeorbneter zu fein; aber bie Entziehung des Mandats berührt 


icht nur den Abgeorbneten, ſondern au feine Wähler. Uebrigen® ift 
ter Antrag Münfter® auch ganz unpraftifch; mie will man denn wiſſen, 

daß Jemand zehn Sitzungen hinter einander gefehlt hat, ba in ben 

Sigungen niemal® fonftatirt wirb, wer anweſend ift ober nicht? Es 
ift wahr, einen Theil ber Schuld des geringen Beſuchs der Sipungen 
tragen andere Umftänbe, wie 3. B. bie fange Dauer und das ſchnelle 
Aufeinanberfolgen ber Seffionen; bie Hauptfchulb trifft aber immer 

bie Verfaffungsbeftimmung, na der Dräten außgefchloffen ſtid. Da 

ift zu beflern, alle übrigen Mittel und Mittelchen Helfen nicht. 


Oeſterreichiſche Monardie. 

Bien, 7. Juni. [aus der fünftägigen Genergk 
bebatte über bie Finanzfrage Schluß] Die geſtern en. 
wähnte Rebe bed Meichöfanzlers v, Beuft in ber Finanzſrage waz 
durch das hitzige Drängen ber Musfhußmajorität zum Staat 
zur gewaltfamen Binfenrebuftion und zur 2öpzogentigen Gowpeniteuer 
bezyorgerufen worben, burdy bie übertriehenen Schilderungen einiger 
Mitglieder biefer Fraktion von der Steuerüberbürbung in Deiterreich, 
von ber gänzlihen Unfähigfeit ber, Heinen Grunbbefiger, noch weitere 


gehalten. Die Mädchen wohnten, arbeiteten und fehliefen in gemeine 

Ichaftlihen Räumen. In mehreren Zimmern fanden wir fie mit 

Handarbeiten, Kleidernaͤhen und anderer weiblicher Thätigfeit unter 

Auffigt einer Helferin beihäftig. Die Schlafzimmer mit ihren eifer« 
weiß bejsgenen--Betten. ſahen 





nen, fo. Hüßf unb- reinlich- auß, wie- in- 
einer Mäbchenpenfion,. wo hebe Koiigelier bezahlt werben. Uns die 
Mädchen felbft, welche wir in ben Arbeitszimmern ober bei häuslicher 
Beſchaͤftigung antrafen, fie ſchauten fo befeiden und fo heiter auß, 
ihr Benehmen war. fo decent und verftändig — ihre Wergangenheit 
febte nur noch in ihren Erinnetungen. : 

AS ich mit meiner Begleiterin wieder am Ufer des Ser ans 
gelommen war, wo und ber, Wagen erwartete, war bie Sonne gerade 
im Untergange, begriffen. Glübend roth ſchaute ihre Antlig die Däw 
fer des modernen Sefuitens Ordens auf dem. weißen Sanbhügel an, - 
daf fie wie in Blut geimucht ſchienen, und bluttoth leuchtete ber Abende 
himmel hinter chnen im feuriger Gluth. Ploͤtlich ſtieg auf dem Pla 
tea des Hügeld eim fonberbarer Belang auf. Der Gelaug hatte 
eine halb kriegerifche, Halb priejterlihe Tonfärbung. Es Mang wie 
ein Piefienlied und doch auch wieder wie ein Kriegsmarſch. „Mas. 
ift denn bas für ein gräulicher Gelang ?* fragte mid Fräulein von 
Dlum. „Hören Sie?" 

Gewiß; das iſt ber Kriegägefang ber militärifchstheologifchen 
Brüberichaft dort, oben, unter befien Klängen ihre Senbboten alle 
Tage außziehen, um gegen bie freiheitliche Welt zu ſtreiten. Es iſt 
das Lieb der. Finjtermip, welches dieſe Söldner ber Finſterniß als, 
abendlich fingen. Dort oben, we wir ſoeben waren, wird ba6 Gvans 
gelium der Liebe nicht allein geprebigt, ſondern auch beihätigt, Aber 
da brüßen in dem bunfien Haufe ber Pietiften und der. Mucker athmet 
jeder, Kon bed Kriegägelanges: das Goangelium bes Hafied. Hören - 
Ste? Der Wind trägt Die Worte deutlich über den See." Unb 
ver, leife Hauch ded Abendwindet trug bie Worte zu uns berüber: 

„Zege mir. de Nüftung am, Me Gott' ſelbſt bereitet, 
Da ich fiber fteben Faum, wenn ber Arge ftreitet, 


Deſſen Liſt mächtig iſt N 
Uns mit taufend Züden teufliſch zu berüden.“ 





Mr. 160, Worgenslatt, 


Abaıben auf fd zu nehmen. Hert v. Beuſt ſprach in feiner Gigen- 
{haft al® Miniiter de8 Auswärtigen und bimgemäß in ſehr biplo- 
matifher, feine eigentliche Abſicht nur leife anbeutenber Form Gr 
gab zu verftehen, daß ſchon bie MegierungSvorlage, welde eine frei« 
willige, nicht gezwungene Convertirung der Staat$papiere und eine 
Goupenfteuer von nur 17 Prozent beantragt, ihm biplomatifche Re 
Hamationen und Weiterungen zugejogen habe, daß er jedoch biefen 
Standpunft noch vertreten förne, wenngleich ihm Damit eine ſchwere 
Saft aufzebürbet werde. Ander& ſei es mit ben egorbitanten Anträs 
gen der Ausfhußmajorität, und er fprach in ernftlich warnenbem 
Tone die Grwartung auß, das Abgeordnetenhaus werde auch biefe 
Seite der Frage micht auß dem Auge laſſen, es werbe „ber Aufgabe 
Rechnung tragen, welche der Minijter des Aeußern unter (fton im 
Uebrigen fo) ſchwierigen Keitverhäftniffen zu löfen hat“; eb werbe „es 
nicht al8 feinen Beruf betrachten, dieſe Aufgabe noch zu erſchweren 
und durch Potenzirung einer allerdings unwilllommenen, aber durch 
zwingende Umſtände gebotenen Maßregel deren Vertretung nach außen 
faſt zur Unmöglichkeit zu machen.“ 

Dieſe eigentliche Spibe der Rede desß Minifterd war alfo bireft 
gegen Die Ausfchuß-Majorität, mamentlih gegen bie Herren Sfene 
und Mayer, gerichtet. Mac bem Meichäfangler traten auh noch bie 
Abgeordnelen Dienftl und Groß für den ſchweigſamen Finanzminiſter 
ein. Sie ftellten dig vom Ausfchuffe behauptete Nothlage der Steuer 
pflictigen im Mbrede, er fei den Beweis ſchuldig geblieben, daß 
Defterreich nicht ohne Finfen-Rebuftion feinen Verpflichtungen nad: 
fommen tönne, und Dr. Groß bebauerte, daß beide Parteien bed 
Ausfhuffes die fehr angemefiene Wermögenäfteuer abgelehnt. hätten, 
bies fei aber nur gefchehen, weil in dem Ausſchuſſe „lauter Reiche 
und Bemittelte figen.” Dann den Abgeorbneten Sfene direlt apoftros 
phirend, fand ber Mebner e8 unbegreiflih, wie biefer Gere (ber bes 
lanntlich ein reich gewordener Armee-⸗Lieferaut it) in ber Delegation 
dem ‚Kriegsminifter fo bereitwillig, je, zuvorlommend ſich erweiſen, 
900,000 Hinterlaber in einem Jahre um, eınen enormen Preis bes 
willigen, eim Befeitigungäfuftem von fehr zweifelhaften Nutzen, das 
an Koſten 45 Millionen in Außficht fiele, inanguriren und zulegt 
bem Kriegdminiiter noch d—5 Millionen mehr, als er begehrte, aufs 
ocironiren fonnte, unb wie berjelbe Herr jeßt bier im Abgeotdneten ⸗ 
haufe fagen kann: Wir fännen nicht zahlen, wir müfjen ben Staatd: 
gläußiger verfüren! Der Präfibent verwied dem Abgeorbneten zwar 
biefe perfönlichen Ausfälle, aber die lebhafte Zuftimmung des Haufes 


Das Wettrennen im Bonlogner Holze. 
Paris, 7. Juni, 

Heute fand auf tem Longehamps bed Bois de Boulogne das 
Haupt: Weltrennen von Paris ſtait. Der große Preiß beträgt bes 
tannilich 100,000 Franken, die zur Hälfte von der Stabt Parid und 
zur Haͤlfte von ben fünf großen Eiſenbahn +» Gompagnieen geliefert 
werben. Diefer Preis, um den ſich fowohl frembe wie Franzöftfche 
Pferde bewerben können, erregt feibitverjtänblich ben Nationalſtolz ber 
Pariſer in Höchitem Grade, und Alles begibt fih am biefem Tage 
nach dem Boiß de Boulogne. Dad Wetter war nicht ungänftig. Der 
Himmel war nämlich bemwölft und bie Hiße daher nicht zu groß und 
man kann immerhin won Gluͤck fagen, daß e& nicht zum Regnen Fam. 
Die Parifer waren heute um fo mehr gefpannt, al$ ter Kampf auf 
ben Longtchampk gzwiſchen ben franzöfiien und ben englifchen Pfer⸗ 
ben fo zu fagen ein enticheibenber war (ber Preiß beftcht feit ſechs 
Jahren und wurbe drei Mal vor den Franzoſen und drei Mai von 
den Gnglänbern gewonnen) und man außerdem wit einiger Aengſtlich⸗ 
feit erwartete, ob ber Kaifer bei dem Mettrennen erfcheinen ober ob 


ihn, feine_rheumati in ben Zuilerieen zurüdhalten wür: 
ben.. Die Menge, bie ſich auf dem Longkchampẽ —* war 


ungeheuer und man kann ſagen, daß fich wohl ein Viertel von Paris 
bort befand. Selbſtverſtaͤndiſch waren alle Klaſſen der Geſellfchaft 
vertreten unb neben ben teichiten Toiletten unb Angügen, bemerkte man 
bie Vlouſe des Arbeiter und bie einfache Tracht der Brifette, wenn 
man dieſelbe überhaupt noch einfach nennen Tann, 

Die Nennen begannen um 2 Uhr präcid, Meder ber Kaiſer, 
big Kaiferin noch der kaiſerliche Pring waren bis dahin gefominen, 
Nur vımerfte man in ber Eaiferlichen Tribune ben Grafen und bie 
Gräfin von Flandern, bie geftern hier eingetroffen find, und einige 
andere hochgeſtellte Perfönlichkeiten. Mach dem erjten Rennen, etwa 
um halb 2 Uhr, erfchien ber faiferliche Prinz und nahm auf ber kai⸗ 
ferlihen Tribüne Platz. Gr murde ziemlich falt empfangen, d. h «8 
wurbe gar nicht gerufen. Gr war bon dem Meinen Gonreau und 
feinem Gouverneur begleitet unb trug einen Blauen Anzug mit rothen 
Strümpfen. Die- Dlenge,... bie ſich auf und um das 
eingefunden hatte, vergrößerte ſich Immer mehr und mehr, und ein 
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‚wußte, mit welcher Dr. 











10. Juni 1868, 


zeigte, daß dieſes bie unerfchrodene Aufrichtigkeit mohl zu würdigen 
Groß ben Finger auf eine ber faufften Stets 
Ion ir Defterzeich legte. Leider ift es eine Sanbläufige Wahrheit, 
daß bie Politik, welche das Gemeinwohl im Auge hat, hier meift 
erft in zweiter Reihe zu fteben pflegt und Hinter bie rein per: 
fönligen Interefjen des Einzelnen zurücktreten muß, merm 
biefe Geſinnung auch nicht oft mit ſolchem Cynismus fich breit macht, 
wie bei dem Abgeordneten Stene. 

Auch in der Sifung am 5. d8, mußte ber Verichterftatter ber 
Ausſchußmajorirãt (Stene) eintge verftänbliche Anfpielungen des Abg. 
Dr. Sturm über ſich ergeben laſſen. Diefer Redner ſowohl al8 ber 
Abg. Kailer ſprach für die Anträge ber AusfchußeMinorität, aber, 
wie fie felbit anbeuteten, mur deßhalb, weil die Regierungsvorlage feine 
Ausſicht Hätte, durchzudringen. 

Aus dieſer Sigung iſt ferner hervorzuheben, daß ber Abg. 
Petrino darauf hinwies, wie der Umſtand, daß die Reglerung es 
unterlaffen habe, fi mit ben ihr naheſtehenden Partelen des Hauſes 
zu verſtaͤndigen, einen Zerſetzungsprozeß im Hauſe hervorgerufen habe, 
fo daß die Führer der Majorität ſich gegenſeitig angreifen, und 
ebenfo bie ter Minorität. In Wahrheit trägt wohl bie allyu große 
Zurückhaltung, des Finangminifter® einige Schuld an ber Serfahrens 
heit des Haufes. — Der Abg. Rechbauer glaubt, daß bie dauernde 
finangielle Ordnuug nur burd) eine gänzlide Abänderung, ber Heeres: 
einrichlung herzuſtellen fei. Statt ber bisherigen Armee, bie feit 
1849 über 2000 Millionen pekoftet habe, müfle ein Volksheer ein 
geführt werben, wie es in Amerika, ber Schweij und theifweife in 
Tyrol und Vorarlberg beſteht. Baron Tinti will menigften® den 
Prafenzitand fogleih bi8 auf 400,000 Dann vermindert haben, und 
hält außerdem bie ftabilen Geſandtſchaften für eme unnühetait; Bes 
ſchaͤftstrager könnten dasſelbe beſorgen. — Die Polen im Abgeord⸗ 
metenhaufe erflärten fi gegen jebe Verminderung bed Heeres unb 
für ben Staatsbanferott. ° 

Am letzten Tage der Debatte, am Sarudtage, beantwortete ber 
Derihterttatter der Majorität, Abg. Stene, alle negen dieſe gerichter 
ten Argumente und Angriffe in einer zweiftünbigen Mebe, bie zumeilen 
fo perlönlih wurde, daß der Präfident einfcreiten mußte. Nah ihm 
ſprachen bie Minifter Verger, Breitel und Auersperg. Hervorzuheben 
ift die Mebe des Zweiten. Der Finanzminister behauptete, der Ab ⸗ 
zug, ben bie Megierung beantrage, beruhe auf einer rechtlichen YUns 
ſchauung. Er Außerte fih: Wean das Meich fortbeitanden wäre, 


aufmerfiamer Beobachter, dem es gerabe micht zu fehr um das Weit⸗ 
rennen zu thun war, fonnte bemerten, daß unter ber feinen Dar 
menwelt eine Aenderung in ber Kopfbebedung einges 
treten ıft. Die Hüte, melde bi8 auf ein Banb und einige Blumen 
zufammengeſchmoljen waren, find nämlich wieber größer geworben.. 68 . 
ſcheint, dab das ſchoͤne Geſchlecht anfängt, einzufehen, daß es doch zer 
pri ge Wind und Wetter und befonberd gegen bie Sonne ger 
Hüßt it. 

Während Ihr Korrefponbent üler bie vielem Moben, bie feit 
ben letzten Jahren feine Aufmertſamleit erregt, feine Reflexionen 
machte, war e8 halb 4 Uhr gemworten, melde Beit für ben Stumpf 
um ben großen Preiß fejtgefegt war. In biefem Augenblid entitanb 
eine geile Bewegung unter ber Menge, Es war paͤmlich ber Rails 
fer und bie Kaiferin, welche angefahren famen. Der Kaiſer, welcher 
nicht fo gut ausfah, wie vor feinem legten Unwohlſein, war in einen 
bieten Ueberrock gehüllt Doch ſah er gerade nicht sehr düſter aus. 
Die Kaiferin mar, wie immer, fehr gragids, Sie ſchien ber neuen 
Mode ſchon zu huldigen, denn ihr Haupt ſchmückte ein ziemlich großer 
Strohhut nad dem neueſten Geſchmack d. h. er war fo’ groß, baf 
man ihre Kopfbedeclung am Ende auch für einen Hut Kelten Eonnte. 
Derfelbe war mit Strohhalmen“ und einer großen rothen Blume, 
weiche vornan angebraht war, geziert. Ihr Kleid mar vor 
weißer Farbe, worüber ein blaues Umfchlagtuch geworfen war. 

Der Empfang, der Ihren Majeftäten wurde — ich glaube; bie 
Grohfürftin Marie von Rußland befand ſich in ihrem Magen —, 
war ein falter; es wurde faft gar nicht gerufen, waß- übrigens daher 
fommen mag, daß bie ungeheure Menge, welche auf bem Longbchamps 
verfammelt war, chen gang unter tem Ginfluffe des großen Wett 
kampfes ſtand, der gerade feinen Anfang nehmen follte. Kaum Hatten 
Are Majeſtäten auf ber Tribune Pla genommen (die Kaiferin hatte 
auf ihrer Linken den Grafen von Flandern, auf beffen Seite ſich ber 
Kaiferliche Prinz befand, während zur Mechten bes Kaifer® die Gräfin 
von Flandern faß), alb die Pferde, welche um bem großen Preiß 
wettlaufen Sollten, auf dem Plage erſchienen. Die Spannung unter 






ben Publikum war ungeheuer. Faft alle_ Franzoſen Hatten: gehofft 


daß Suyperain den Sieg bavontragen werbe. Dies gefchah aber nicht. 
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dann, barüber befteht Fein Zweifel, Hätten Die Steuerträger für das 
ganze Defizit einftehen müſſen. Da nun aber das Reich ohne unſer 
Verſchulden in 2 Theile zerfallen ift, muß biefen BVerhältniffen Rech⸗ 
nung getragen werben. Wir haben nur fo viel zu zahlen, als wir 
den Staatögläubigern hätten zahlen müflen, wenn baß Reich fortbes 
ftanden hätte.” Geltfam, tab bie öfterreihiihen Staatsgläubiger 
rechtlich verpflichtet fein follen, bie Koſten bed Ausgleiches mit Unger: 
32 tragen! Ueber die Wermögentftener äußert ber Finanzminiſter fich 
folgender Maßen: „Bor Allem wor dabei auf bie Opfenwilligfeit der 
Bevölkerung gerechnet. Sch hatte geglaubt, daß diefe Opferwilligfeit 
vorhanden fei; wenn aber bie Vollsvertreter ſelbſt daS Gegentheil an: 
° nehmen, bann kann ich allerbings auf meinen Anträgen nicht bejtehen.“ 
Der Finanzminifter verſprach, auf Herabminderung des Militäraufs 
wandes bedacht zu fein, und erflärte fchließlih: „Sollte das hohe 
Haus fich gegen bie Vermoͤgensſteutr ausſprechen, fo lann bie Regies 
tung auf ihrer Vorlage nicht beharren. Sollte fi daB Hohe Haus 
für die Relolution der Minorität ausſprechen, fo wirb bie Regierung 
nicht verab'äumen, bie entſprechenden Borlagen noch in biefer Sefjion 
vor baB hohe Haus zu ringen. Sebenfalld aber wirb bie Regierung 
bie Vorlagen über die Reform ber direften Steuern fohort bei Be: 
ginn ber Herbil-Seffien an das Haus gelangen laflen.“ 

Dien, 8. Juni. [Bruch zwiſchen ben Klerikalen 
und Yeubalen) Der „Allg. Zig.“ fchreibt man: Es find zwi⸗ 
ſchen ben bieher gegen bie neue Orbnung im Staat Rüden an Rüden 
tampfenden Bunbeögenofien, zwiſchen ben Feudalen und ben Klerifalen,, 
in ber letzten Seit jebenfall® Dinge vorgefollen, von benen ſich bie 
Philoſophie nichts träumen Kieß; ein Druch zwiſchen ihren üt wiels 
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leicht ſchon vellgogen, ficher im Anzug, und die Bebeutung diefer Thät- 
ſache wird nicht zu — 3* Das ſeudale Organ, das 
Vaterland“, hatte vor einigen Tagen, augenſcheinlich in übelſter 


“Laune, nicht ohne einen ziemlich deutlichen Hinwei® auf den nachlaſſen ⸗ 


den Gifer feiner frühen Kampfgefährten von „Bebiententtum”" und 
„Bebientenfeelen“ geſprochen? fofort antwortete das flerifale Organ, 
der „Vollsfreund“, mit ber bejtimmten Grilärung: daß jeine Partei 
nicht bie minbefte Neigung babe, für andere bie „Raitanien aus dem 
Feuer zu holen.” Das „Vaterland“ Ientte ein; das verlegenbe Wort 
habe durchaus nicht den treuen Freunden gelten fönnen und gegelten, 
und nimmer bürften fi um nebenſaͤchliches biejenigen entzweien, 
welche für basfelbe große Biel ben Kampf aufgenommen. Der 


'Bolföfreund“ aber, die Entihuldigung utiliter octepfirend, „bleibt 


babei* — und es ift nicht fenmer zwiſchen ben Zeilen zu lefen — 
„dab der Widerſtand gegen undpriftliche und unkicchliche Geſehe ihm 
fein yolitiiches Manöver, ſondern ernfte Gewiflenspflicht bebeutet, daß 
ben Bilchöfen hiebei allein die Führung und daB entſcheidende Wort 
zuiteht, und daß bie Oppofition, nicht gegen bie ſtaatliche Gewalt, 
fonbern gegen beitimmte Maßnahmen derfelben, wenn fie für ben 
— Ratholifen zur traurigen Nothwendigleit geworben iſt, um 
o ftärfer und erfolgreicher fein wırb, je mehr fie nichts andere® als 
bie Sache Gottes im Auge Hat.“ „Wir haben wohl Grund — fe 
ſchließt diefe Außlaffung, bie einem fürmlichen Abfagebrief zum ers 
wechfeln aͤhnlich ſieht — wenn wir gerabe in Oeſterreich für ben 
Kampf, der Hier der Kirche bevorzuftehen fcheint, den legtern Punkt 
ganz beſonders betonen.” Dad „Baterland“ Hat noch kein Wort ber 
Entgegnung barauf gefunden. j — 


Wechsel — * * 


. . 1246. in sliddeutscher Währung. 
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Frankfurt, 9. Juni. Die Börfe war fehr bewegt und in 
teitt auch Hier im feine Rechte und wirft 
Unfigere | uff 
der heutigen Seitigfeit der zindtragenben Anlagepapiere zu fchlichen 


Der Steger war „Ihe Garl, 
börend, von deſſen Unglüdsfällen auf bem engliſchen Zurf in ber 
leften Zeit fo vielfach bie Nebe war. Suprain, Hertn Sch 
angehörend, war nur ber zweite; ihm folgte Melusto (Graf de La 

),. ber vierte war Bale Royale (Herrn Gobbing angehören), 





und ber fünfte Blue Kim (Gobbing). Die Enttäufhung unter ben | Publikum, dad, id 
man des Sugerain war, 
eine | Ihrer Majeftäten. Der Kaifer ſelbſt machte ein Höchft verdriehliches 


en war eine große. Es ertönte fait fein einziger Ruf; 
fann fogar fagen, buß, als ber Sieger proffamirt wurbe, fait 


dest ter ber euren M ſchte. Den Kaiſer felbit | Geficht, mas 
—2 = U len wenn ** auch gerechnet hatte, 


ſchien die Sache fehr unangenehm zu berühren, 
die Wafe, bie er zu dem Hundertlaufend⸗Franchk; Preiſe Hinzugefügt 
hat, dem Marquis of Hafting® in hoͤchſt freunblicer Weiſe mit feinen 
böchiteigenen Hänben übergab. ebenfalls war ber Gontraft wiſchen 


— wenigſtens im * Trei sflerriifigen Yinanyl 
In" al ; en öfterteichi inanzlage 
Bien gibt den Impuls zu günftiger Auffafjung ber Iris auch das Privatpublitum Teig nad. 


bem Marquiß — anger | gewann, ein Hödft felffamer. Damals ftärgte fich Alb mit den bes 








em Animo für öfterr. Papiere, Der Zauber des fait accompli 
— die no fo büftere Sicherheit günfliger, al® bie abfolute 

und die Spefulation — und wie nad 

(Synd.) 





geiſtertſien Rufen nach ber kaiſerlichen Tribune hin, waͤhrend heute 


icler Alles kalt blieb. 


Bei nach diefem Hauptrennen und ohne das letzte abzuwarten, 
fuhren ber Kaiſer und bie Kaiferin nach ben Tuilerieen yrüd, Des 
möchte beinahe fagen, wüthenb über bie Nieberlage 
verhielt fich fait noch ruhiger, al® bei ber Ankunft 


um fo begreifliher ift, als man mit Sicherheit barauf 
daß ber auf dem englifchen Turf fo arg gefchlagene 
Marquis of Haftings daB nämlihe Schickſal in Paris haben werde. 
Die hiefigen Engländer find natürlich voll Jubel. An Hundert Per» 
fonen waren heute Abend halb 7 Uhr auf ben ne us 


dem Auftreten ber Warifer von Heute unb bem, als "daß Iferb be# | des Börfenplages anweſend, um ben Sieg bed — 
ein. 5 


Grafen de Ragrange wor brei ren ben Sieg über den Gnglänber 


erantwortli 


London zu melden. 


eber: Riharb Gabermann. 
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fpaltine Zeile in gemöbnliher Mrimer 


Ein Verſuch zur Löſung der Arbeiterſrage. 

"Die in England fen in ben 40er, 50er Jahren gemarhten 
Berfache mit den Cooperative Soeieties, fowie bie namentlich in 
ben lehten Jahren entitandenen Industrial Partuerships, zu welchen 
fich einige große englifche Fabrikbeſther mit ihren Mrbcitern in ger 
wiffer Weile affeelirten, um beren Intereſſe mit bem ihrigen eng zu 
verbinden, riefen bei dem in ber Preffe ſchon vielfach genannten Ders 
With. Borsert jun. die Idee hervor, ein ähnliches 
Experiment auf dem Gontinent zu wagen. — Die zu runde liegende 
Mbficht dabei war namentlich, feine ſaͤmmilichen Beamten und Arbei ⸗ 
ter nicht nur am Reingewinn zu betheiligen, fonbern ihnen auch Ge 
legenheit zu eben, fi almählih auß dem Gtanbe ber Arbeitnehmer 
in den der Arbeitgeber aufzuſchwingen. 

Diefe® Experiment ift nun zur Ausführung gefommen, unb wirb 
das Jahr 1868 als Probejahr dienen, nach deſſen Wblauf entſchieden 
werben foll, ob ber Verſuch in ein Definitivum übergeführt werben 
tann, ober ob er aufzugeben it unb bie Fabrik zu den alten Zus 
Ränden zurüdfehren muß. — Um nun von vornherein jedes Miß⸗ 
trauen zu befeitigen, mıt bem bie Arbeiter gewöhnlich alle berartigen 
neuen Auftände anfehen, hat Herr Borchert die Einrichtung getroffen, 
dab er das von feinen Employés eingezahlte Geld vorläufig 
vor jebem Riſieo ſicher ftellt und es dennoch zu voller Höhe an bem 
zu erwartenden Gewinn theilnehmen läßt. Im Folge deſſen haben ſich 
auch bie Arbeiter fait ohne Ausnahme, je 
aahlungen betheiligt; indeſſen ift tm Inlereſſe 
zu hoffen, daß biefe Beftimmung nicht länger als dieſes Jahr in 
Kraft bleibt, denn nach unferer Anficht kann eine gefunde Gocietät 
unter den Gapitalinhabern nur dann beitchen, fobalb alle Theilnehmer 
nach der Höhe ihres Antheils nicht nur biefelben Rechte beanſpruchen, 
fonbern au biefelben Pflichten erfüllen! 

Die Fabrik, ein großes Meflingwerk in Berlin (Kochſtraße 30), 
iR zu Ende vorigen Jahres laut Inventur incl, Gebäude, Mafchinen, 
Ulenfilien, Waoren x. auf 310,000 Thaler veranſchlagt. Diele 
Summe it in 6000 auf den Namen außzujtellenbe Antheilſcheine & 
50 Thaler zerlegt worben und beren Erwerbung ben in ber Fabrik 
beichäftigten Beamten und Arbeitern innerhalb eine® gewiſſen, längeren 
Zeitraumes anheimgeftellt. 

Im eriten Jahre (1868) iſt die Grwerbung von !/,, des Ge 
ſaumut apitals geitattet, alfo von 600 Antheilen mit zufammen 30,000 

Prozeh GChorinsty. 

Münden. Die Anklogefchrift gegen den Grafen Ghorindfy 
lautet nach dem „Kur. f, Niederb.* : 

Anfangs Dtober v. 3. Latte fich unter dem Namen Mathilde 
Batonin v. Ledsle in der Amalienjtrape Nr. 12/4 bei der Rabinetd- 
bieneräwittwe Eliſe Hartmann eine Dame eingemiethet und lebte dort 
Außerjt einfach und fparfam, fait ohne allen geſellſchaftlichen Verkehr. 
Am 20. November wurde jedoch, wie fie ihrer Mirthfrau fagte, biefe 
ftille Burüdgegogenheit durch ben Befuch einer ihr 6i8 bahin unbe« 
kannten, von fehr lieber Seite empfohlenen Dame aus Wien unter 
brochen, und fie traf zugleich Mnorbnungen, welche erkennen liehen, 
daß fie bie Fremde für ben nächſten Tag zum Thee gebeten habe. 
Diefe fand ſich denn auch nad einem wiederholten Morgenbeſuche am 
21. um 4!/, Uhr ein und brachte mehrere Stunden in. heiterer und 
vertraulicher Unterhaltung mit der Baronin zu. Um 6 Uhr Abends 
hatte leßtere, nachdem fie ſchon unter Tags ihre Mbfitt, mit ber 
Fremden das Altientheater zu befuchen, geäußert hatte, fi von Fanny 
Hartmann, ber Toch’er ihrer Mieihgeberin, ein Dpernglaß erbeten, 
und eine halbe Stunde fpäter trat Die Feembe auf den Gang hinauf, 
rief Frau Hartmann und bat fie, eine Droſchke herbeiguholen. Bei 
ihrer Rückehr fand tiefelbe das Zimmer der Baronin verfchloffen 
und alles ftille, und glaubte daher, die Damen hätten fi, ohne bie 
Drofchke abzuwarten, entiernt. Uls jedoch nicht mur am nächiten, 
ſendern auch am zweiten Tage das Zimmer gefchloffen blieb und bie 
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mad Kräften, bei den Cine 









Me mt Ofen im Mayer wi > 
., im er m 
3 fr. berrnet. Briefe und Geber] 49, en 1868, 


Thaler, während 9 jebe Ginfrönkung par Dilpofition de 
1 rtied ie Dee Grlihirnu dcr Gmjahlungen 


Verwaltung des Depofitoriums ſteht gemeinfcpaftlich 
mit dem Geicäftsinhaber, biefem Vorſtande zu. 

Den Beamten werben wie in den v en. Jahren bie 
Gehalte, ben Arbeitern ihre Stüds ober Zeit:Löhne nah den bisher 
übligen Sägen ausgezahlt; dazu tritt noch bad Gehalt des bisheri⸗ 
gem Fabrikbefigers mit 3000 Thalern, weiches berfelbe als nunmeßs 
tiger Dirigent und erfler Arbeiter bepieht, 


Baronin ſich micht zeigte, wurben ihre Danßgenoffen, welche fie ans 
fang® in der Geſellſchaft bes Freinden geblieben mwähnten, beſorgt 
und brangen, nachdem fie in bem ihnen bekannten Abſteigequartier ber 
lehteren, dem Gajthofe zu bem vier YahreSgeiten, erfahren hatten, ba 
biefe ſchon am 21, Abendé allein abgereijt fei, durch eine nicht bes 
nüßte Seitenthüre in bad Simmer der Daronin ein. Gier fand nım 
ihr rätbfelhaftes Verſchwinden eine grauenvolle Erklärung. Zwiſchen 
Tiſch und Sopha lag längs dem lehteren und wie von ihm hinab⸗ 
gelunfen, ben Kopf auf befien Rand, ihre Beiche, mit ben Beichen be# 
fon länger eingetretenen Todes. Spuren äußerer Gewalt waren 
richt zu bemerfen,, auß dem Munde aber hatte fih Blut ergofien. 
Der Th war wie am 21. Abends zur Zeit bes Beſuches ber 
Fremden zum Thee fervirt, jebe der beiden Taſſen uoch halb gefüllt, 
von dem vorhandenen Fleiſch, Badıwerf und Obſt wenig genoffen, der 
Thee jedoch aus ber Kanne in ben gläfernen Wafferfrug gegoffen, bie 
Theelanne felbft nirgend® zu finden. Die Kerze war nicht herunter 
gebrannt, fonbern außgelöfcht, ber Ztmmerthürfchlüffel verfchwunden. 
Diefe auffallenben Umſtaͤnde en.den Verdacht eines Berbrehend 
und veranlaften bie gerichtliche Obbultion ber Leiche, welde, am 
24. Movember von bem.f, Gerichtöarzte Prof. Dr. Martin und dem 
f. Bıof. Dr. Niebinger vorgenommen, ergab, daß ber Tob weber. 
burch eine innere auß bem Organismus felbft entwidelte Erlranfung,. 
noch durch Einwi aͤuherer Gewalt verurſacht war, Wohl aber 
ſprachen untrüglige e; ber charalteriſtiſche Geruch des Magen 





















bief Kati kommen Did Aucgaben Mir 
r Fabrit an * und e [ in Bettacht. Daß: 
—— ufg bleiben, es find baber 
die confumirten und abgenußten Materiallen ıc. zu erfeßen; 
ferner muß bie Abnutzung an Gebaͤuden, Maſchinen, Apparaten u. ſ. 
w. ald Ausgabe in Rechnung gebracht werben; fobann ift bie Ver: 
ainfung bed Kapitals im Anſatz zu bringen, und enbli iſt eine Ra 
rang ad außgewarfen, Be melde Nubrit bie Feuerver · 
ranbport· Ibftverficherung gegen Stodungen 
und — pe * Selbftverficherung wird — Anfammlung 
eines ſtarten Neſerveſeroe wendig Die ure Berſcherungen mm 
faffenbe Rifico-Prämie iſt mit 6 Prozent angenommen worden. 
Eridt Minh Weitreitine aller diefer Ausgehen die Mihreshtkenz 
eincu Ueberſchuß, ——— Berietße zur Betthieiluing, u goc 
vie Hälfte am dad Kupktal, die aubdere Hälfte an bie 





WrBeit, Die Dinidende, Aber Die erfte Hulfte, wertheit ſich gleich⸗ 
mäßig auf die 6000 Antheile pro rata bed Ginf ; ber Domus 

iger, die für die Arbeit Beftinmmte Hälfte, t noch ſpegellen 
een dan denen wit als die Kae Folgendes hervor · 


DE 

—— Fön ——— er * mn. 
ver Fabtil fluß Pig Herd) contro zuge · 
ſicherien Tantikmen in Ahzug. — Sobem Wir unterichteben zwiſchen 
benjenigen, welche feſte Gehalte ober Zeitlöhne bestehen, and denen, 
* Miord / ober Stuck Lohne empftngert haben Erjftere partici 
piren ai dem Bonus mit einer hoͤheren Quote als lehztete, weil dieſe 
file Are Alkorvarbeit Thon gewiffermagen eine Brutis- Tantidme ber 
zogen haben. 

Selbſtoerſtaͤnblich iſt auch Ber Fall vorheſehen, daß ſich amt Ende 
des Jahres kein Meberfchuß ergibt, Affe werer von Boruk noch von 
Dividende bie Rebe fein fann; iſt Mit Sqchaden gearbeitet worden, fo 
va bie Aubgaben bie Einnahmen Mberfteiget, ſo fell mach der ur: 
fütlimgtiähen, auch allein richtigen Beftimmnig das Kapital ber Ar 
theiftthabet jur Mtteivefchaft geſegen werben. Aurächft konnmt 
hierbei natũrlich Die ung ind die Selbſtverſicherung Ih Ber 
icucht, die in dieſem deide umnerbleiben i 
etlittenen Verluſtis. — SE Beſttarcung 


4 
E 
3: 
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nach 
foms zuerſt in Ampruch genenmen, 
zahlang für das arbeiteride Kaplal. 


Beamen und Arbeitern verlangt wird, fidh 
apital an der Gefellſchaft mr beihelligen; 
theligung bie Folge, dah bei einer etmätgen bet; Geſchaͤſtbſteckungen 
bedingten Einſchraͤnlung des WÄHLE diejenigen eulaſſen werden, 


rirhalte Die Btutubetfüllung ver det Kopfes und ber Bruft, 
ein bebeutender Blutaustriti auf ber Magenfchleimbant, die abnorme 
Flöffigkeit des nicht‘ getinnenden Blateß für eine Vergiftung durch 
ein Blaufäurepräparat. Die cheriſche Unterſuchung tejtärigte diefe 
Annahıne Im Hüte, in ben Eingeweiden unb im Magen murbe 
noch dm 5. und 9. Tage nad dem Töbe freie Blaufäure, und zwar 
im Magen allein in einem Maße von 1,2 Grammen, nachgewieſen. 
Auf Grund ber Befunde und Gutachten ber Ghem-fer erklärten bie 
Oerichtſaͤrzte, daß bie Vetlebte am taſcher Berlegung bed Blutes in 
— einer Vergiftung mit Blaufäure geftoeben ſei, dah ber Tod 2 

age vor Auffindung ber Leiche erfolgt fein könne, dah die Bribring- 
ug der Blaufäure im Werbinding mit Salt, ſohin als Gyantali er. 
folgt Tein dürfte, daß fen tab im Magen gefundene Duntum, 
welches indeß nur ber Heringere Meft des beigedrachten Giftes war, 
zur Tödtung einch Menfchen hinreiche, daß neben der Blanfäure feine 
andete Urfache und keine andere Vefchoffenheit der Getäbteten mit: 
wirkte, und baf ber Tod umter tafpem Sawinden bed Bemußtfeine 
ohne beſondere Schmerzentäußerungen femell erfolgt fein durfte. 
Gleich Die erften Erhebungen ſchloſſen eine Wergiftung durch Bufall 
ſowie einen Selbſtmord aus. 6 ergaben ſich nicht bie mindeſten 
Anhaltspunkte weder dafür, dab die Getoͤdtete im Beſitze eines Blau⸗ 
fäurepräparate® tar, noch mie fie ein ſolches etwa aus Yreihum 
hätte genofien haben können. Ihr durch Zeugen befunbeter, Tebene: 
froher, heuerer Gharakter, ihre gerade e Zeit des Todes relativ glück⸗ 
lie äußere Lage, ein Liebeßwerhältnik, ba& in item lange verdveten und 
vereinſamten Herzen. einen Nachfrühling üher Empfindungen halte er: 
blühen laſſen, das ftärfite Befähl meiblidger "Herzen: bie Mutterliebe 
au einem biefem Verhältniß entfprofienen Sinte, feflelten fie ans 
Leben. Aber noch entſchiedener als dieſe Inneren Gründe machten bie 
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an Reue Würzburger Zeitung. 








12. Juni PS. 
weſche wicht Antheil · Inhaber geworden find. Re Urtihefihefiger Meir 
beit alle beſchaftigt, nur wird bei noch größerer Einſchränkung, wenn 
fie nolhwendig werben follte, Die Arbeitszeit enffprechend — * 
Obgleich dab Alter derartiger Genoſſenſchaften, wie ber hier 
in großen Fügen geſchilderten Borchert'ſchen, nicht viel über ? bis 3 
Jahre hinausgeht, fo befinden ſich dech in ihrem Urfprungslanbe 
2 Fabrilen mit 16,000 Webeitern, darunter eine auf 
1,600,000 Pf. Sterling abgeichägt, welche mit Vortheil unb zur 
—— it ———— ml. bie Refultat erhalem wird, wenn bie 
tbeitnehmer i mbig ihre eigenen Arbeitgeber geworben 
find, bleibt abıumwarten. * 
Das ift nämlich das Ziel, auf welches auch Herr Borchert hin⸗ 
arbeitet. Ob zehn Jahre und noch mehr hingehen, che es befinitin 
erreicht wird, üb ihm gleichgültig, Wenn mur die Theihtehmer biefen 
Endzwect im Auge bebalten, jo glaubt er damit (b. h. im der möge 
ih wenig durch Gapital präbominicenben Stellung eines ober wenie 
ger Gingelnen) bie geſuchte Verſchmelzung der Arbeitgeber und Arbeike 
nehmer zu einem Stande unb dadurch ben bauernben Frieden zwiſchen 
Sapital und Arbeit zu erreichen. 
Wir aber wünfchen von Herzen, daß ihm das gelingen möge, 
denn, erreicht er dieſes Piel, fo wäre bamit allerdings a erheblicher 
Schritt zur Loͤſung der focialen Frage überhaupt gewonnen. 


R Subbeutiäland, 

‚ Württemberg. [Landtags Nenmwahlen.] Kür bie müde 
ſten Tage wird, ber „sr. Z.“ zufolge, eim Regierungßerlaß erwartet, 
dur welchen die Neuwahlen zur zweiten Kammer angeorbnet werben. 
Die „Bollöpartci” meldet ihre Mgitation denn auch bereit® an. Der 
heufige ‚Beobachter“ bringt die erite Anſprache des Landes ⸗ 
fomite'8 an die Wähler. Dieſelbe enthält fein Wahlprogramm, ſon- 
bern befchränft ſich darauf, ta® neue Wahlgeſetz zu erläutern und alle 
Wahlberechtigten aufzuforbern, dafür zu forgen, daß ihre Namen in 
bie Liſten eingetragen werben. Daß die Wahlen zu dem Landtage in 
Verbindung mit bem Projeft des Sübbunded gefet werben follen, 
geht u. M. aus einer Motig des „Beobachterö“ hervor, ber bißher 
nur die Urtheile der Übrigen parfifulariflifchen Blätter über den Sübs 
bund gefammelt, nunmehr aber verheifit, daß er im nächſter Zeit ſelbſt 
eine eingehende Beſprechung „unter Bugrundelegung eine® vom Lars 
bedcomitE berathenen Programms zu ben Landtagswahlen“ bringen 
werde. 


Großh. Baden. [Zum Kirchenſtre il]) Dem „Fetf. I” 
ſchreibt man: Ob ber paͤpſtliche Stuhl bereits, wie eines unlerer 
ultramonlanen Biätter willen will, bie Arficht bed Freiburger Dems 
fapitel® über die Mufitellumg feinet Wahlliſte und bie bezüglicen 
Mechte der Reglerung adoptirt hat, bürfte noch zweifelhaft fein, wenn 
et auch richtig ift, dab das Gapitel cine Anfrage in biefer Beriehung 
näc Rom gerichtet hat. Die päpftlie Gurie weiß je nad Umitän« 


äußeren Umftände einen Selbftmerd zur Unmögligkeit. Die Anwefen« 
heit ihres Gaſtes, bie heitere Unterhaltung mit bemfelben, die kurz 
javot buch Entleihen bed Dpernguderd neuerdings beftätigte Mbficht, 


‘da8 Theater zu befuchen, daB Audlöſchen des Lichtes, das Verſthwin⸗ 


ben bed Schlüffel® ver abgefperrten Thüre und ber Thelame, lautet 
Handlungen, welche fie nicht vorgenommen haben fonnte, ſchloſſen die 
Annahme eines Selbſtmordes aus. Wohl aber wieſen alle Thale 
fachen auf einen Mord durch jene fremde Dame Hin. 

Nach den gepflogenen Grhebungen war biefelbe am 20. Novbr, 
Morgens mit bem Biene Eilzug angelangt und im Hotel au den 
viert Jahreszeiten abgeitiegen, wo fie ſich tm Ftembenbuch als Baronin 
Bat aus Wien eingetragen Halte. Ihrer wiederholten Beſuche an 
dleſem und dein nächſten Tage bei ber Getödteten, ber erhaltenen 
Einladurg zum Thee, ihrer Abſicht, gemeinſam das Theater zu bes 
ſuchen, wurde btreits getacht. Am Morgen dieſes Tages war fie 
ſeht ſpät aufgeftanden, hatte ſich dann in auffallender Zerſtreuung und 
Gile, melde fie ſogat daB Waſchen und ihre Fingerringe dergeſſen 
fieß, üngefteibet und zu dem Beſuche m die Amallenſtraße entfernt, 
Natmittags Lich fie ſich eine Flaſche Musfatlünell und eine Flaſche 
Rothwein auf ihr Zimmer bringen und füllte won beiden Weinen in 
zwei von ihr felbit bergebrathte Meine Glasfläͤſchchen, die fie von dem 
Steiner Johann Chriſtian Eifenmann verpfrapfen hieß. Hierauf begab 
fie ſich zur Getödteten, und dorthin brasste ihrer Anordnumg gemäß 
ber Lohndiener Deininger die Theuterbillete, dem fie, als er Bezahl 
ung forderte, bebeutete, daß fie noch bis Sonntag in Münden bleis 
ben werde. \ 

Wie erwöhnt, trat fir um halb 7 Uhr aus dem Zimmer un 
rief bie Meihſtau Harmann, fragte biefelbe: ob ihre Tochter, welche 
fie Bormittag® bei der Getodtrten gefrhen hatte, auch Narymittage in’ 
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ben den MWerhälmiffen Rechnung 

= als Antwort auf die letzie Ertlarung des Gapitel® dem⸗ 
f feinen auf has päpftliche Breve vom 28. Mai 1827 geftüßs 
ten Stantpunft ausführlich Har gemadt. Selbit ohne dieſes Breve 
nürbe ſchon bie beikeffende Bulle das Verhalten ber Regierung voll» 
fhänbig rechtfertigen.  Ginmal in der Oppofition, fcheint es aber bem 
erfeiichäflihen Ordinariate ohne ftet® ermeuerte Gonflikte gar nicht 
wohl zu fein, wie neuerbings bie in Ausführung bes Geſetzes vom 
9. Dkiober 1860 über bie rechtliche Stellung ber Sirden und 
firlichen Vereine im Staate angeordnete Staatsprüfung über bie 
alfgemein wiſſenſchaftliche Worbibung ber Geiſilichen beweiſt. Diele 
Prüfung wurbe durch eine Minifteriaiverfügung vom 23. Däy db. 
I gemeinfchaftlich für bie ' und- proteftantifcen Theologen 
zum eriten Mal auf den 4. b. anberaumt. Die proteſtantifchen Theo» 
Iogen, für welche fih baran zugleid daB theologiſche Examen veihte, 
fanben fi ein; von ben Fatholifchen Theologen jehod in Folge einer 
befonberen Weifung des Orbinariat® fein einnger. Man’ beftreitet 
ber Regierung daß Recht zu biefer Prüfung bezüglih der Katholiken. 
Da nun ba8 genannte Geſetz bie Zulaffung zu einem SKirdenamte 
von bem Nachweiſe einer allgemein wiſſenſchafilichen Vorbildung ab» 
hängig macht, fo haben fi bie außgebliebenen katholiſchen Theologen 
damit biefer Zulaffung verluftig gemacht, und hat ber kirchliche Konflikt 
felbftuerftämmlich nene Nahrung erlangt ! 

. Heflen. Mainz, 6. Juni. [Der freigemeinde 
liche Prediger X. Gzersti] in Schneibemüßle klagt darüber, 
ihm jet dahier auf Grund einer vor 10 Jahren erfchienenen 
jeßt in elfter Auflage außgegebenen Brofhüre ber Prozeß ges 
macht werbe wegen Berfpottung der Behren und Bebräude der katho ⸗ 
lifhen Kirche, Herr Geröli vermuthet (woht mit Mech), bak bie 
befien-barmitäbtifche Behörbe, bie unter bem Girflufie de8 ftreitluftigen 
Siſchoft vw. Ketteler ſteht, darauf rechnet, Ggerdfi werde ſich micht 
flelfen, alfo in contumaciam verurtheilt werben und nun nicht mehr 
das heffiſche Gebiet Letreten bürfen. Mit Ronge haben e8 bie Herren 
ebenfo gemacht. 
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Berlin, 9. Juni. 
Naturslifationdvertrag) Der +Gort. ber „Köln. Big.” 
ſchreibt: Der 


er Bund. 


Eine angebliche, im den Zeitungen weröffentlichte Analyſe nimmt fich 
etmad arrangirt aus. Es ſiteht feit, daß kei ber Aufnahme des 
Da⸗⸗q· ner hrololoils wen nordameritaniſcher Seite niht® weiter bes 
abſichtigt wurbe, als biejenigen Grflärungen für Bayern im bie Form 
bes Peotseofleß zu bringen, bie im Norddeutſchen Reichbtage Seitens 


ee Würzburger Zeitung. mem 
zu tragen. Mebrigen® hat bie | der Organe ber Regierung im authentiſcher Welle dem nerbbrutfchen , 


+2. Juni 1868. 


Vertrage gegeben waren. Dies bürfte aud; von amerikunifdier Seike. 
irgendwie funbgegeben werben. , 

— [Ein moderner Anti@alilei.] Es hat ſich in Berlin 
zwiſchen den Prebigern Bißco und Knal auf einer Synode e in Streit erhoben 
kei welchem ber Ichtere behaupiet Kat, daß hie Erde ftillfiehe. Tie An⸗ 
gelegenfeit hat beneilß über Die theoiogifähen reife hinenß Snteneffe‘ 
erregt. tınd ben Stabtoerorbneten» Vorſteher Kochhann veranlaft, ſetwa 
40 ber angefehenften Perſonen aus bem Berllier Bürgerftande, 
darunter viele Mitglieber ber beiben fhäbtilchen Behörden, bez * 
zu 


ftorifer® Friedrich v. Raumer, welder ſich in eimem Schreiben an 
Kochhann wie folgt ausgeſprochen hat: „Durdaus Biflige ich hr 
Unternehmen und hoffe, daß bie Berfammlung allgemeine, beitimmte, 
erfolgreiche Beſchlüſſe faht. Wenn bie Anfichten junger, gewiß aber 
unerfahrener Männer (etwa durch Parteianftellungen) in Schule und 
Kirche obfiegten, fo würbe allmälig eine Tyrannei unb Barbarei ein» 
brechen, mie fie vielleicht nie werlegerber und ungeitiger ba. Hat es 
doch· ſchon jegt nicht am Panatifern gefehlt, wel he alle Naturanſchau⸗ 
ung verbammen unb einen Mann wie Humbolbt einen Seelmmörber 
fimpfen; welche, ſcheinbat erhaben und folgeret, in Wahrheit aber 
beſchranti und Teivenihaftfih, e8 als einen chriftlihen @laubensartifel 
hinſtellen, dah bie Sonne und das unermeßliche Weltall in 24 Stun- 
ben unermübet um bie wingige Erbe berumlaufen. Des Kopernitus 
große Entdedung, welche bie fiolgen Bewohner der Keinen Erbe auß: 
drüͤcklich zu heiftlicher Demuth verwieſen hat, gab damals natürlichen 
Anftoß; aber felbft die roͤmiſche Kurie Hat längft die Wahrheit dank ⸗ 
bar anerkannt. Wie würbe ſich ber Inquiſitor, ber @alilei einfperren 
ließ, freuen, wenn er hörte, ba nad 235 Jahren fein Urtheil von 
einem proteftantifepen Geifilichen, in ber gebilbeten Kauptftabt Norbe 
beutfhlands, eine glänzende, erftaunenewürbige Betätigung erhalten 
hatı* Ger 


en. LE I 

Juhaltlich einer Entfhlichung Des Handelomdniiteriums vom 4. >, 
bat Se. Maj. der König angeorbuet, dab Alerböhfibrem Sefretär, f. 
Miniiterialrarh Lipomeln, Die Portofreibelt eingeräumt werde, Auf Grund 
diefer allerb. Unerdaung find die f. Poflauftalsen beauftragt, bie wen dem 
genannten f. Sekretär zur Aufgabe kenimenden und mit „[rei® bezeichweten 
Briefe oder dem inneren Verfehre von Bapern augebörigen Kabrpoffend: 
ungen, ſewie bie an denfelben eingehenden Briefe und Kahrvorfindungen 
aus Ranern vertefrel abaulaflen. 

Der geheime Gefretär im Staateminifterium der Minanzen, J. Bande 
graf, wurde zum Regierungsratb mit Belafjung feiner fernuerem Bermenn 
ung im genaunten Minikterium ernannt, der im nämlihen Staatsminiiie 
rim verwendete Reglerungeaſſeſſot A. Holz nud der gebeime Kanzlif MM. 
Popp zu Geheim: Sefretären. ‚ 





Zimmer verschleflen, den Schlaſſel 
Me. Der meben dem Pimmer der Getöbteten 
hatte im ber Amifchengeit eine Thürr, wohl 

bie bed Gangts pur Treppe, heftig zufchlagen hören. Inzwiſchen war 
bie rende, athemioß, erhiht und erichöpft im überaus aufgeregtem 
under bem Vorwande, daß fie m 
Manme nach Pari® reifen mäffe, 
Sachen einzupacken angefangen. Sie: 


offembat mitgenommen hatte, wi 


geib gab und ein britteßmal geben wollte — fuhr fie, begleitet won 
Hamdlungsreifenden, Heinrich Umlauft von Brünn, ben fie be: 
zeit am 20. Worgend auf ihrem Himmer empfangen, Abendé in’ 
Theater begleitet und mad; dem Thrater auf ihrem Fimmer hatte mit: 
foupiren laſſen, zum Bahnhofe, und reifte nicht nach Paris — fon 
bern nach Wien ab. — Unter folhen Umftänden war ber Werbadht, 
daß jene Fremde die Getödtete vergiftet Habe, nicht gurüczumeifen, 
allein fie war entflohen und unbefannt, benn daß ber von ihr ange: 
e Name ſalſch war, ließ ſich fofort vermuſhen. — Man erlangte 
beflen ſehr bald und in hoͤchſt wunberfamer Weife die nöthigen Auf 
Tptüffe über ihre Perfon. — Die Polizei Hatte bei Durchſuchung bed 


1 


ſerlwilliger 

Gatten Guſtav Graf Cherinsky, Fretherr vo. Ledeie, 

lieutenant im t. k. 12, öfterreichiichen Linien · Infanterie⸗· Regiment „rg 
herzog Wühehm“, erft im Wien im Haufe ihre® Schwiegervaterd, des 
Statthalter® won Riederöfterreich, Guflan Sraf Chorindfu, dann feit 
dem Sommer 1866 Hier gelebt hatte. Die gange Erfcheinung ber 
muthmaßliden Mörberin unb ber Umſtand, baf bie (etöbtete ihreß 
Schmuckes nicht beraubt worden war, ihre Baarichaft, ihre Pretioſen 
fi vorgefunden Hatten, überhaupt Anfangs feine Emtwenbung vorge 
liegen ſchien, bann bie finangiellen BWerbältniffe der Gräfin, welche mur 
von ben ihr zugewiefenen Zinſen desß Kantiondtapital® ihreß Gatten 
zu 12,000 Gulden und weiteren Umterftägungen ihee® Schw‘ egernater® 
lebte, ſprachen gegen einer Worb aus Habgier und ſtellten perfönliche 
Gründe ald Motive ber That in den Borbergrimb, 

Das nächte und größte Interefſe an- ihrem Tode hatte ihr Gatte 
der nach aufgefunbenen Briefen fie haßle als den Fluch feines Bebens, 
als Zerſtoͤrerin feines Gihtes und feiner Zukunft, als fäftige Bürbe 
für feine Finanzen betrachtete. Oraf Buflen Chorinety, Frhr. v. 
Ledöfe, einem alten mährifchen Geſchlechte entiprofien, im Jahre 1832 
gekoren, war mit 17 Jahren in's Militär eingetreten, und ſtand tm 
Sommer A858 ols Sbertieutenant zu Ling in Garniſon. Dort 
lernie er feine frätere Frau, die damalige Schaufpielerin Mathilbe 
Rueff, Tochter eine® graͤflich Herding ſchen Privatictretär®, geboren 
am 16. Mai 1833 zu Mennheim, kennen und ſuchte mit ihr ein zartliches 
Verhaͤltniß anzufmüpfen. Bid dahin unbefholtenen Rufe, beſchwor fie 
ihn, eingedent des Standedunterfchiedes, von ihr abzulaflen. Aber in 
folchen Angelegenheiten bed Herzens gewohnt, nicht ber Stimme ber 
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„ Der Begielörichter. 2. Zoller in Landau wurde auf Die im Halfertlaus 
tern erledigte Beyirkörichteritelle und auf Deffen Stelle der Begirksrichter 
anfier dem Status Pfr. Bauer In Fraukenthal auf Anfacyen unter Einreib 
ung desfelben in dem Status verfept. 


(Milttärbienfes-Rahrihten.) Der Oberlientenant P. Fuchs 
vom 15. ag ift auf 1 Jahr und der Hauptmann M. Hofmaun vom 
8. Jäger-Bat. anf 2 Jahre: in den Mubeitanb verſeßt. Der Mittmeliter 
6. du Bimeddınon: der Beneralinfpeftion der Armie, biöber 2. Ad⸗ 
jutant des —— Bringen Luitpold f. Hoh., wurde zum 1. und 
der Hauptmann 2, Ian. Freyſchlag v. Freyenſteln vom 1. Juf.s Reg. 
unter gleichzeitiger Beförderung zum Hauptmann 1. Al. bei der General, 

eftion der Armee, zum 2. Adjutanten des Prinzen Buitpold ernannt. 

— der Oberlieutenauts C. Frhr. v. Zobel zu @lebels 
ſtadt vom 4. unt Mepler vom 9. Juf⸗Regiment wurde genehmigt. — 


on Rene Würzburger Zeitung. me— 


12. Juni 1868. 


Derfept werden; Der Batalllensgwartiermeiiter M.: Brünbaum vom ber i 
Rüitärrehnungslammer a 9. ZägersBat. und der Bat+Dwartiermeiiter 
Rt. SHehbörfer ven Der tärrehnungslammer zum 10, Iäger-Bat., bie. 
Unterguartiermeifter Pr. Pfingkl vom 9. Inf. Reg. zum 10. Jäger-Bat., 
&. Garied von der Militärrehnungdlammer zum 7. Inf. Ren. und 3. 
Bilder vom 8, Anf.-Repı zum 9. YägenBat.; die Megimentsaftwuare 
Kögler vom 1. ae! ur GanitationdAnkalt,, I. bauer vom I. 
—— 3. Art Reg, ©. wer vom 8. Inf Reg. zum 9. Jäger-Bat,, U. 
nfried vom 4. Juf.Reg. zur Stadtlommandantfhaft Märnderg und Ghr. 
Stupmann vom 4. Juf.⸗Reg. zum 10. Jag.⸗Bat. — Auf Noechſuchen wurs 
ben von der Charge emiboben: die Unterlientenanis: WB. Zembih vom: 6., 
5. Barth vom 12, Sinn und G. Steidtuer vom 1. Ba — 
Der Hauptmann E. v. Schelbern vom Generalguartiermeinertab wide 
um Adjutauten Des Geueralquartiermeiſters Beneralmajors Grafen v. 
Gethmer ernammt, 
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Bernunft, ſoudern nur dem Drange feiner leidenſchaftlichen Natur zu 
folgen, beſiegte er, unterftägt von ihter eigenen Liebe zu ihm, balb 
ihren -Wiberftand und verlobte fih im Mei mit ihr. Ginige Wochen 
fpäter ‚ergab fie ſig {hen volitändig, und verlieh fei sem Wunfcye ge- 
mäß unter Rontraftäbru bie Bühne, um bie ernitlich beabfichtigte 
Heirath . zu ermöglichen. i Zweck quiitirte er ſelbſt im 
Februar 1859. one: Beibehaltung des militaͤriſchen Charalters den 
Dienft unb beibe Liebende firbeltem fich in Gluſeckbach bei Salzburg 
an. Auf Anregung feines Vaters wurden fie von ber Polizei ge» 
trennt, unb er nad ‚Wien tram$portirt, fie außgewiefen, worauf fie 
fi nech Münden unb fpäter nad. Augsburg begab. Schon am 
20. April trat, Graf. Guſtav Ghorindky wieder bei einem in Jtalien 
flehenben Regimente als Gemeiner ein, unb ließ nun bie Geliebte 
nad Verona fommen, wo fie während des bald beginnenden Feld 

blieb und von einem tobten Maͤtchen entbunden wurde. Graf 


ehrte. Seine Bemüungen, bie Heiralhöerlaubniß zu erhalten, 
cheiterten, unb beren Grfolglofigfeit beſtimmte in, in bie damals in 
Organifation begriffene päpftlie Armee überzutreten, im welder er 
am 1. März 186% als Hauptmann im 2. Yäg.-Bat, einget 








a a a a Be 
Bewilli zur Heirath, 
dienſtliche Bewilligung 
die 
ais auch die Eltern bed Gatten dem Sohne ſeinen 


Sißfigten Schritt vergiehen, und in wirklich; großherziger und liebevoller 
Weife die ihnen aufgebrungene Schwiegertochter alß ſolche anerlannten. 


am 4, Mär; 1861 vorzeitig einen Knaben geboren hatte, ber balb 
wieder jtarb, mußte er im April bie in Auflöfung begeiffene päpitliche 


zu betreiben. Allein ba er überhaupt ohne Bermögen, unb, von früher 
her tief in Schulden, bie erforderliche Kaution niht aufzubringen ver» 


geilt wurbe, I mochte, fegeiterten feine Bemühungen. 
Raum in Ancona angelommen, ließ er bie damais noch heihgeliebte | 


(Bortfegung folgt.) 
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Verantwortlicher Heraußgeber: Rich a rd Gadermann. 
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Neue Würzburger Zeitung, 










Merbbeuticher Bund. 


Berlin, 10, Juni. [„Rreusgeitung“ contra djter 
reihifhe Shulreform] Die „Neue Preuß. Big.“ bekämpft 
heute daB zweite ber confeffionellen Belege in Deiterreid, welches 
das Verhaͤliniß der Schule zur Kirche regelt. Sie ſagt u. A. gegen 
die Beſtimmung, welde ben Gemeinden die Gründang von Schulen 
geftattet: 


„Sehr gütig, Herr Minifter Haßner! Wenn alfo eine Schule, 
Die vom einer Gemeinde ganz ober theilmeife gegründet ober erhalten 
wird, allen Hriſtlichen Charakter bergefcit abaeitreift hat, daß ſich fo 
und fo viele chriſtlich gefinnte Einwohner der Gemeinde zufammens 
thun, um für cheiftliche Grpehung ihrer“ Kinder zu fergen, fo fünnen 
fie eme eigene Schule grünten und auch — Herr Haßner wird nichts 
bagegen einwenden — bie Koſten zur Unterhaltung ber Gemeinde · 
ſchule mit tragen helfen. In ver That, da wird ja nicht einmal 
mehr Toleranz gegen das Ghriftentfum geübt. Uno dann wollen wir 
ed und doch nicht verhehlen, das confefftonelle Schulen unter ber 
Aufficht und Leitung einer confeifionsiefen Regierung allezeit einen 
hatten Stand haben werben. Schon bem kureaufratiichen Geiſte 
wiberftreßt eine ſolche Musnahmeftellung, ganz abgefehen davon, daß 
nur eine wahrhaft hriftliche Regierung wahrhaft tolerant fein fann. 
Auch in ben Miederfanden ift die Errichtung confeſſioneller Schulen 
neben ben völlig religionsfofen Gemeindeſchulen geftattet; aber mie 
Schwer ba8 dort gemacht wird, daven wiſſen bie Ghriften in ben Nies 
berfanden ein Lied zu Die übrigen Beitimmungen bed öfter 
reichifchen Schulgeſehes können wir bier füglich übergehen. Es han- 
delte fich für und nur barım, noch einmal befonberd hervarzuheben, 
welde Urt von Bolksbildung die meuefte öſterreichifche Befekgebung 
anftrebt — eine Volföbilbung nämlich, tie fehliehlid doch michls ans 
dere® iſt und ſein kann, al® eine äußere Dreffur, bie ben 
inneren Menſchen vollftändbig unberührt läßt. freilich 
— vor ber Hanb it die jadiſche Preffe Wiens entzüdt über biefen 
neuen „gewaltigen Foriſchritt“ im Deiterreih und bie Megierung mag 


Vrozeß GChorinsty. 
, (Rortjepung und Schluß.) 

Die Anklageihrift führt dann weiter eine Reihe von Thatſachen 
auf, welche unferen Leſern aus dem Progeß Ebergenhi und aus dem 
Polizeibericht de8 Hrn. v. Burchtorff bercins belannt find. Nur folr 
gende Stellen ber Anklagefcrift wollen - wir noch wörtlich hervors 
heben: . 
Aus allem, heiht es, geht hervor, daß Graf Guſtav Ghorinäty 


ben Mord nicht nur gewollt und geförbert, fonbern geradezu verans. 


laßt bat. Es wurbe deutlich, daß er die Bekanutſchaft mit Julie vo, 
Ebergenyi gefucht und angefnüpft,. dab er dieſem BVerhältniß, welches 
fie wohl faum ernſter aufgefaht haben würde, als vie zahlreichen 
anderen ähnlihen Verbindungen, durch ben ſtürmiſchen Drang feiner 
Leidenſchaft, durch feine Auffaffung ſoicher Verhälnifie, jene ernfte 
Wendung gab: „id will, ich werbe, ich muß dich heirathen.” Es 
wurde gezeigt, wie in. Folge dieſes Andrängen® fie. hierauf einging, 
wie fie eine Verlobung feierten, wie der Graf um ihre Hand warb, hiebei 
das in feiner. Ehe vorhandene Hinberniß den Eltern unb Verwandten 
verheimlichte, und flatt deſſen einen Prozeß vorfchüßte, ber jedoch einer 
glüdlichen Löfung nahe ſei. Wır fehen ihn lange vor dem Tode 
feier rau mit der Geliebten Worbereitungen zur Heirath treffen, 
In feiner Che beftand das Hinderniß der neuen, fo fehnlich gewünſch⸗ 
ten Berbindung, er mußte daher zunächit auf defien Befeıtigung vers 
fallen, zumal ba ihm feine. frühere Verbeirathung fon längit als eine 
Thorheit, fein Eheband als eine qualvolle Fefjel, die ihn von Zukunft, 
Glüd und Reichthum ſchied, erſchien, und bie neue Leidenſchaft den 
alten unmenſchlichen Haß gegen fein Weib zu neuer Gluth anges 
fact Hatte. Gr trat zu biefem Zweck mit dem ihm bekannten unb 
verpflichteten Rampacher, Tpäter durch biefen mit Diekers im Werbinds 
ung, er ſuchte aus gleichem Grund fpäter mit Julie Hülfe bei Lo 
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fih ſonnen an dem Jubel dieſer Preſſe; aber bie Folgen werben 
—2 Zeit einſtellen und zwar Folgen, an denen niemand Freude 


Was die Schulen im ben Niederlanden betrifft und bie dortigen 
Leiden der Ghriften, fo hat nämlich wor Kurzem cin ultrasort 
Geiſtlicher im Berliner Uniondverein brüdend ſchwere Klage g 
und biefe in einer Broſchüre bruden laſſen. den Niederlanden 
ſelbſt hat man noch feine Beſchwerde gehört, obgleich dort bie Meinungs © 
äußerung fehr fret ift. 

Breslau, 10. Juni, [Die zehnte Berfammlung bes ' 
volfswirtäfhaftlihen Tongreſſes] wirb bahier vom 31. 
Auguſt bis incl. 3. September d. J. ftattfinden und am 31. Auguſt, 
Vormittags 10 Uhr, eröffnet. Der Zutritt zum Gongreß unb deſſen 
Verhandlungen Steht Jedermann frei, weicher ſich dazu meldet und 
bie Gintrittäfarte 1ö6t. Staats ⸗ und Gemeinde Behörben, Gefells 
fchaften, Vereine und Gefrhäftshäufer können durch Bevollmädhtigte 
vertreten werben, Die Mitgliever früherer Gongreffe, wie neu bins 
zutretenbe Mitglieder, welche auf dem Gongreffe zu erfdeinen verhin⸗ 
bert find, erhalten gegen Einſendung des Jahresbeitrages (von 5 fl. 
15 fr.) an das Solalfomitd oder an ben Schahmeiſter, Kangleirath 
Duandbt in Berlin (Mrtilleriefte. 7), ein Ggemplar ber Berichte nebſt 
vorhandenen Schriften. 

Die a — * er Re ra 
lichen Formalitaͤten Berichterftattung über folgende Gegen : 
be8 Sppothefen-&rebits, 2) Neform des Bankweſens. 3) Vereinfachung 
ber Holltarife und &rmiitelung der Begenftände, welche einem Gingange- 
zoll uüͤberhaupt nicht zu unterwerfen find. 4) Reform des Zollvereins ⸗ 
larifs. (Vifenzöſle, Reik zoll, Zuckerzoll und Zuckerſteuer, Tabalszoll 
und Tabalsſteuer, Qumpenaußfuhrjoll.) 5) Grenzen ber Verpflichtung 
zur Aushülfe bei außergemähnlihem Iofalen Nothſtande. 6) Dis 
Brirzip für Regelung ber Behälter der öffentlichen Beamten. 7) Staatd» 
aufficht über Walbwirthfchaft. 





Pteſti, und flehte dieſen fogar fniefällig um feine Miwirkung an. Er 
fagt in feinem Berhör, daß begreiflicgerweife ber Nüdiritt Lo Preis 
bon feinem Berfprehen , ber hledurch bebingte Aufſchub ihm gräßlic 
war, Seine Geliebte, die in ihren zahlreichen Verhoͤren, troß ihrer 
vollfommenen Hülflofigkeit ign nie der Mitſchuld bezichtigte, ſagt doch 
einmal,. daß er. etwad für die Ratten haben wollte, und daß, al® bie 
Sendung in: Folge eines Verſehens zurüdgefchidt wurbe, er von ber 
tweiteren Verfolgung dieſes Weges abrieth, Er war c8, ber bei ber 
verfänzligen Sendung jener Schachtel mit canbırten Früchten dieſe 
fiegelte, mit verftellter Schrift abreflirte und Rampacher zur Beitell« 
ung übergab, nur er konnte den bamuligen Aufenthalt feiner Frau ers 
mittelt haben, er brachte das übrig gebliebene Gift in jenem Patet 
nad Szecſen, er holte, als feine Geliebte über das Scidfal ter 

el in banger e war, R herbei, um fie zu bes 
ruhigen. WB endlich die Reife nach München beſchloſſen war, ber 


forgte er bie Ummechölung bed Geldes, die Bapfarten, den Gmpfehls 


ungsbrief. 

Gr ſchrieb am 18. Movember, dem Tage vor ber -Abreife: „Ih 
muß noch; heute einige® mit dir beſprechen . . . id) werde bir heute 
noch einige Hotel® ia M .. . . aufſchreiben, wir werden beide beten, 
bab uns allcd glüde, und nicht nachlafjen, wir müſſen un® jetzt hei⸗ 
rathen, denn ich könnte fo nicht fortleben“ Gr beforgte ben Wagen 
zur Eiſenbahn, und veranftaltete, daß fie ihre von hier aus zu fchreis 
benden Briefe nicht unter feiner Moreffe, fondern an Rampacher fchidte. 
Gr ſchrieb, während fie hier den Mordanſchlag außführte, jene brei 
Grgüfle nieder, bie berebte Zeugen feiner volllommenen Kenntniß ihres 
Vorhabens find, Fiiner Angſt um fie, feiner Beforgnik des Fehlichla- 
gens, feines wahrhaft teufliſchen Haſſes gegen feine Frau, feiner Furcht, 
daß e8 ihrer Liebenswürdigfeit gelingen könnte, die Mörberin ums 
auftimmen und von ihrem Workaben abzubringen. Er bereitete inpwie 
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Wien, 10. wi. [Die Anweſenheit des Prinzen 
Napokena] gibt den Wiener Blättern wieder einmal Gelegenheit, 
ihren Leſern allerlei „intereffante Nachrichten“ aufzutiſchen, hinſichtlich 
deren Zuverlaͤſſigkeit freilich hinterher Jedermann bie Verantwortlich ⸗ 
feit ablehnt. Im Allgemeinen wird ber Reife de8 Pringen ein frieb» 
licher Zwecd beigemeffen. Wan freut fih außerdem, daß ber Prinz 
„den Auffchmange Deulſchiands mit neidiſchen Biden folgt und 
nicht an dem Eiege ber Framgolen bei einem Zufammenftohe zweifelt,; 
vorläufig Ipreche er inbeffen wie ein Mann, ber auf Grund vortrefflicher 
Smformationen bie Verragung aller europäifchen Tragen auf fein Pros 
gramm gefchrieben habe.” Die „Prefie* fi baran ben Außruf: 
„Krieben, Frieden, Da8 iſt zu lange unfere Devffe gewelen, ald daß 
wir fie jegt im Munde des Prinzen Napoleon befritteln follten. Zur 
Zeit iſt Defterreih® Freund, wer und ma® ben Frieden fördert.“ 

— [Ein Grlaß bed Prager ergbifhäfligen Eon» 
fifteriums] fordert bie Geiſtlichteit auf, um bie fo 
genannten Fonfeffionellen ug > bie Bevoͤllerung anzuhalten, bem 
biäherigen Ufuß zu folgen. (&# Heißt. barin. unter Anberm: „Zoe 
nicht großftäbtilche Leichtfertigkeit herrſche, werbe bie® Streben in ber 
Blaubendtreue der Bevälferung eine Gtüße finden; jedoch aud Bier 
ſei eine Warnung nöthig.” ähnlicher KonfiftorialsGrla wird ver: 
muthlich aud von ben üßrigen Konfifterien erlaffen werben. — Zur 

eiex des italienifchen Verfafjungsfejle® fanden vor dem italienifchen 

nfulai in Trieſt Demonftrationen flatt; ed war nämlich das Ge⸗ 
rücht außgefprengt worden, Menotti Baribalbifei angefommen; Madts 
explobirien mei Petarben. 

— [Ueber bie erfte Berfammlung ber Anhänger 
Ronges in Wien] entnefmen wir einem Bericht bed „Wand.“ 
Folgendes: In denfelben Räumen, die ber Severinußverein troß ober 
vielleicht wegen ihrer ſchlechten Aluftit zu feinen Berfammlungen ber 

‚ hatten ſich geitern eine große Anzahl von Anhängern ber freien 
tatholiſchen Gemeinde eingefunden, um ihre Gonftituirung zu einem 
Berein vorzunehmen, Gie hatten aber bie Rechnung ohne — bie 
lõbliche Poligei gemacht; biefe in * Gifer, bie Staatsbfrger 
zu warnen, bab fie ja feinen Verftoh gegen ihren unbelannte Ver 
erbnungen begehen, hatte bem previſoriſchen Gomit& bie Gröffnung 
gemadt, baß der Verein ber Lichtfreunde, Deutſchkalholilen u. ſ. w. 
verboten, dab auch eire Reactivirung diefeß Vereins mit Bezug auf 
das Strafgeſetz verboten fei. Gin münbliches Ginfchreiten bei ber 
Statihalterei blicb ebenfalls erfolglos, denn ber heirefjende Referent 
meinte, wie ber Schrififührer Leitner mitteilt, dah bie Staats: 
grundgelege für diefen Fall fo lange nicht gelten, ald das Strafge 
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feg entgegengeſetzte Beitimmungen enthalte. (Senfation.) 8 wäre 
weit beſſer geweien, wenn des Mbgeorbneienhauß feine Gefetze ber 
ftimmter formuliet hätte. Das betreffende Verbot beziehe fi auf 
bie Geſellſchaft der Lichtfreunbe u. f. w., meil fie unter bem Ded- 
mantel ber Religion ftaatögefährlihe Tendenzen verfolgten. (Heiterkeit.) 
Solde Tendenzen feien wohl unter Bad, unter Beicredi als ſtaatb 
gefährlich zu betrachten gewelen, aber nicht unter iskra! Das Gomite 
werbe zunächjt berathen, was mun zu gefchehen habe Det Vorfigenbe 
fragt, ob —— das Wort —— 

Gin Mann aus dem Publilum: Wir brauchen nig von Deuiſch⸗ 
fatholifen,, is nit nethwendig, warum follen Böhm’ pr Slaven nit 
a Religion haben, fans alle gleich. (Heilerleit.) 

Leitner Hält fodann eine kurze Anfprache, in welcher er über Die 
Tenbengen be Vereint Aufſchluß gibt. Auf allen Gebieten des Rebens 
herrſche Regſamteit; auf dem religiöſen — Gleichgiltigkeit. Und 
doch ſei Thaͤtigkeit nöthig gegenüber ben Lichtfeinbden. Dieſen müffe Die 
Macht genommen werben; um fo mehr, alßs man von klerikaler Geite 
gewiſſermahen Ungeherſam gegen bie Wegierung prebige. Den Gap 
tihriftuß: Gebt dem Kaifer, was des Kaifers, und Gott, wat Bette® 
vb, haben fie anders ſormulitt: Gebt ber Kirche, was Gottes ift, 
Goit gehört aber Alles. Gebt dem Staate, was bed Staates ift; 
ter Staat aber wollen wir fein. (Stürmifger Beifall.) So lange 
die Regierung die Wünſche biefer Partei erfüllt, fei biefelbe mit ber 
Regierung gegangen; jetzt prebige fie ben Ungehorfam gegen bie Mer 
gierung. - Weitereö hierüber wolle er nicht ſprechen; fein und feiner 
Genofjen Ziel fei: freie Kirche im freien Giaate, freie Menfchen im 
Kirche und Staat. (Veifall.) Webaer teilt hierauf bie wefentlichen 
Punkte der Statuten mit, welden wir entnehmen, daß ber Berein 
fig ben Kampf gegen Intoleranzg, bie Vereinigung ber Bekenner fümmts 
lichet Gonfehfionen und bie Brechung ber Eonberftellung eingelner 
Gonfehfionen in der Praxis, namentlich in der Schule, zur Hauptaufs 
gabe. macht. Insbeſondere fichert er ben abtrünnigen katheliſchen 
Prieſtern feine Unterftügung zu. Seine Außbehnung foll ſich vorläufig 
über ben Poligeizayon von Wien eritreden. Nach ihm ergreift Ronge 
dad Wort, um in mehr alb einjtünbiger Rede das Weſen des Deutſch⸗ 
kathelicidmu®, feinen. Zweck und die Mittel zur Erreichung deſſelben 
zu befprechen. Seht fei, bemerft er zum Schluffe, in Deiterreich eine 
günftige Zeit angebtochen. Seit 1850 Habe man bie Deutfcfathelißen 
verfolgt. Seht fei e8 anders geworben. Und wie auf pelitifchem 
Gebiete neues regeß Leben herrſche, fo muß es auch auf religiöfem 
Gebiete werben. Defterreih, das einjt der Saulnd gegen Freiheit 
und Qumanität, wird zum Paulus für beide werden. — Sodann 
wird bie Verfammlung geſchloſſen. 





[chen jene freundin feiner Frau, welder er ben Gmpfehlungsbrief für 
feine meuchelmörberifhe Wuhlerin abgelodi hate, durch bad unwahre 
Vorgeben, dah nach erhaltener Mitiheilung feine Frau gefährlich Eramf 
fei, auf deren bush Mord nahe benorfichenden Tob wor, und fuchte 
ben vielleicht widerſprechenden Inhalt einer etwaigen Antwort auf ben 
Empfehlungsbrief von vornherein durch bie Worfpiegelung zu yaraly- 
firen, daß fie von ihrem gefährlichen Zuſtande nichts ame. Wie feine 
Beliebte nad dem Worb offenbar in der Abſicht, ſich wieber in ben 
Defib des fofort ihre Spur verraihenden GmpfehlungSbriefes zu ſehen, 
eine Menge der in lehter Zeit an Maihilde Ghorinäly gelangten 
Briefe am fi raffte, fo traf auch erWeranftaltung, daß eine eimaige, 
ben Gmpfehlungsbrief erwaͤhnende Zuſchrift feiner Ftau am bie Moriott 
ihm ausgehändigt werbe, ja, er war fogar bemüht, berartige Briefe 
ſchen bei ben Briefträgern aufzufangen, ichyeitig fann er barauf, 
einem auffeimenden Verdachte mit einem falfchen AlibisBemeiß zu bes 
gegnen, wie er benm auch nach feiner Berhaftung von hier aus durch 
Telegramm unb Schrift die Angehörigen Juliens zur eiblichen Ber 
ftätigumg ihrer Anweſenheit in Szecſen vom 19. bis 22. Movember 
zu beitimmen versuchte. Mach ihrer erfolggefrönten Heimkehr fand ihn 
Rampacher in hoͤchſter Aufregung und Furcht, weil bei ber ſchleunigen 
Flucht der Wörberin ungewiß geblieben, ob Mathilde wirklich tobt 
ober nur betäubt war, reiste dann in feinem Auftrage mit bein nächjten 
Auge hierher, um diefe qualvolle Ungewißheit zu heben. Die durch 
bie hie.:ge Polizei vermittelte Gewißheit ihres Todesß beleble jeinen 
Muth wieder fo weit, daß er mit feinem Mater, im falſchen Gefühle 
feiner vierfachen Unangreifbarfeit ald Ausländer, Offizier, Edelmann 
und Sohn des Statthalterd von NMieberöjterreich, bie vom Anitanb 
gebotene Reife hierher zu machen wagte. 

Dann folgen die bekannten Briefe Ehorinsly'® an bie Gbergenyi. 
Die Antlagelchrift ichlieht: „Demgemäß it Guſtav Graf v. Chorindty 
Fehr. v. Ledsle, früher Oberlieutenant im E. k. oͤſterreichiſchen 12. 
fr Regim., angellagt des mit Tobesftrafe bedrohten Verbrechens ber 
Theilnahme an dem durch Julie Gbergenyi von Teleles am 21. Nov. 


—— — ne — — — 
v. J. an feiner Gattin Mathilde von Chorinsly⸗Ledole verübten Vers 
brechenẽ des Wierdd:* 


Verhandlungen ber ee Geſellſchaft im 


VIH. Sigung am 16. Mai 1868, 

1) Here Haffe befprigt bis gröberen. anatomifgen Berbält, 
nifje des Gchörorganes ter Fiſche. Er zeigt, daß biefelbe Abtheil⸗ 
ung wie bei ten höheren Wirbelthleren beiteht und daß man bie 3 
Ampullen mit ihren Bogengängen, Utrieulus, Saceulus und Schnecke 
unterfepeiben könne. Die Darftellung, die Brechet von ben menſch⸗ 
lichen Verhältnifjen gegeben, üt vollſtaͤndig übereinftimmend mit bem 
Befunte ded Vortragenden und nur bie Momenelatur glaubt berfeibe 
in Ginflang mit der bei den höheren Thieren bringen zu müſſen. 
Brechet's sinus midian und utrieule werden al® utriculus zuſam⸗ 
mengefaßt, fein saccule entfprict ben saceulus, fein cystieule ber 
Schnecke. Redner beleuchtet näher die Gründe, die Brechet anführt, 
um zu beweifen, daß bie eysticule fein Schnedenrubiment, und zeigt, 
daß bie Qugerung beöfelben nach hinten bımdaus nicht gegen Die gie 
fteng einer Schnecke beweiſend ifb, ba biefelbe auch bei höheren Thies 
ren, beim Froſche nach hinten gelagert it. Die veränderte Bagerumg 
tommt dadurch zu Stande, bab ber utrieulus und namentlich der 
saccnlus bei ben nicderen Wirbelihieren gegenüber ber Schnede ſeht 
an Umfang zunehmen und namentlich nad unten und hinten wachſen. 
Da mun aud; beim Menſchen ber Bogen der Schnecke unten in ber 
Nähe der alleinftehenden Ampulla iſt, ſo würbe bei einem in ber 
vorhin genannten Richtung fortfchreitenben Wachsthume der saccnlus 
und bei einem immer mehr fortfereiteniden Aurücjinfen der Schnede 
in ba Niveam des Sackes bei ſiets gleichbleibender Entfernung ber 
felben von ber alleinjtehenden Ampulla bie Lagerung ber Schnecke 
nach hinten nichts Wuffallendes haben. 

2) Herr Rineder referint über einige ber Geſellſchaft vor 
längerer Zeit zur Beſprechung zugelenbete Schriften, von denen zwei; 


er 
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Ausland, j 
Supemburg. Franzöſiſche Wühlereien)] In Eugen: 
burg haben die frangöfifcen Agenten einen Haupiſtteich ausgeführt, 
bet ihnen jedoch ſchlecht belommen ift. Ihte Frechheit ging foweit, 
eine auß der Drudetei des anncxioniſtiſchen Vlatted „Union“ hervor- 
gegangene Proflamation an bie „Lugemburger, die theuren Landbleute 
öffentlih anzuſchlagen, worin unter dem Vorwande: Luxemburg sei 


veon Preußen bedroht, die theuren Landsleute aufgefordert werben, ſich 


an kas fie tufende Frankreich anzuſchließen; an Verſptechungen fehlt 
e6 natürlich in dem Dokument nicht. Den Arbeitern wird Arbeit 
und Theilnahme am politiſchen Leben zugeſagt, ben Eigenthümern 
Schutz ihrer Beſthungen vor dem Verfall, und bei Familienvatern 
Aufnahme ihrer Kinder in bie große, franzoͤſiſche Familıe. Auch det 
vor Guropa proflamirten Neutralität Luxemburgs wird gedacht in dem 
Safe: „Die Neutraltät ift die Verleugnung des Laterlanded.“ Der 
Scherz ſcheint übrigen® nicht nach bem Geſchinacke der Kugemburger 
Behörden geweſen zu fein, benn fie ließen den Druder der „Union“, 
einen Herm Seinge, nebft mehreren anderen Perſonen verhajten. Die 
Hetreffenden werben ſich durch bie Ausficht auf ein reiches Schmer⸗ 
zenögelb auß den geheimen Fonds ber Parifer Regierung wahrfcheins 
lich leicht tröften. 

Frantreih. Paris, 9. Juni. (Mntrittsaubieng beB 
newen ruffiichen Geſandten] Der „Monitenr“ berichtet amt 
li über bie geftrige AnteittSaubieng des neuen ruſſiſchen Boticafters, 
Generals Grafen Stadelberg, in den Tuilerien. Das Geremoniell 
war baß übliche: vier Staalswagen mit je ſechs Pferden befpannt 
und mit je einem Morreiter holten ben Botichajter und das Perfonal 
ber Botſchaft auß bem Hotel in der Rue Grenelle St. Germain ab; 
im Zuilerienhof bildeten vom Triumphbogen biß zum grohßen Schloß⸗ 
portal ein Bataillon Garbegendarmerie und im Schloſſe seibit Huns 
bertgarben Spalier. Der Kaiſer war von ben Miniftern und Grob: 
würbenträgern umgeben. Die ausgetauften Reben waren jo farb» 
108 und nichtöfogend wie möglich. Der Botſchafter wendete ſich mit 
folgenden Worten an ben Kaifer: „Sire! Bon meinem erhabenen 
Gebteter zu ber hohen Ehte berufen, ihn am bem Hofe Ew kaiſerl. 
Majeſtät zu vertreten, werde ich nur bem ausdrücklichen Willen met 
nes Souveränd nadhlommen, werm ich alle meine Sorge auf bie 
Pflege ber Freundfchaftäbezgiehungen verwerbe, welche zwiſchen Frank» 
zeih und Rußland kejtehen, und auf ben gegenfeitigen Intereſſen, 
deren Entwicklung beiben Nationen am Herzen liegt, berufen“ Der 
Kaifer erwieberte: „Kerr Geſandter! Die Gelandten des Kaiſerb 

find ſtets ſicher, bei Mir einen zuvorfommender Empfan 
zu finden. Ich fchäge Mich glüdlich, da bie Wahl des Kaiferd au 


v. Krafft⸗Ebing, Beitr. zur Eikennung und richtigen forenfifchen 
Beurtheilung franfhafter Gemäthszuftände für Werte, Richter und 
Vertheibiger, Erlangen 1867 und J. Ad. Knop: die Paradoxie des 
Willens ober das freiwillige Handeln bei innerem Wiberftreben, Leipzig 
1863 — bie Frage der menſchlichen Willensfreiheit und ber baranf 
bafirten ihen Burechnungsfähigteit behandeln. 

Dieled Thema, welches, trohz vielfacher Bearbeitung in ber Neu⸗ 
zeit, noch nicht fo klar zu Tage liegt, als das immer mehr hervor 
tretenbe praftifche Bedürfniß e8 erheifcht, wat eine Zeitlang durch bie 
Einführung der jeder wifjenfhaftlihen Begründung entbegrenben Lehre 
von den franfhaften Trieben und ihrer zum Verbrechen zwingenden 
Macht in die forenfiiche Medizin etwas in Vetwirrung gelommen unb 
obfhen bie forenfilcge Pſychiatrie fich längft biefer monomanifchen 
Begriffe und fogenannter inftinftiven Antriebe (Branditiftungstrieb, 
Stehlſucht, Morbtrieb u. ſ. w.!) entlebigt hat, fo iſt denn doch ein 
gewiſſeb Wißtrauen auf Seite der Juriſten zurückgeblieben und mit 
ihm das Vornttheil, bie ärztlichen Gutachten glichen — nach Idelerk 
Ausdruck — jenen italienifcen Kirchen in denen jeder Bandit ein 
FE Gin {rider Bermunf iR wit che erg, ei 

rtwurf ift nicht me igt, feitbem bie ferens 
fie Piyhologie die Wege der empirifken Forfchtmg betreten hat 
und ıhre Mußfprüce auf genaucr, moͤglichſt objeftiver Analyſe des 
einzelnen Falles, nicht aber auf ter Ioderen Baſis ontologifcher Ber 
griffe oder phrenologifcher Theorien aufzubauen beftrebt ift. 

Um nun für jene räfhfelhaften Fälle, wo bei Harem Bewußl⸗ 
fein — ohne jegliche Störung des intellektuellen Lebens — verbres 
chetiſche Handlungen unter dem Einfluß einer Befchränfung der Willens: 
freiheit außgeführt werben, eine wiſſenſchaftliche Grflärung zu finden, 
glaub: v. Krafft-Gbing — der bereils früher (1865) durch 
eine Sceift über bie Mania transitoria dieg dunfle Kapitel für 
Aerzte und Juriſten aufzullären bemüht war — vor Allem auf bie 
Dart aufmerkfam machen zu follen, welche daB geftörte Gemuͤths ⸗ 
leben eines Menſchen auf fein Wollen ausübt, indem «8 dab Handeln 
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eine Perſoͤnlichteit gefallen ift, bie Ich ſeit langer Beit fannte und 
bie Bei und bie beiten Erinnerungen zurüdgelalfen hatte. & —4 
nicht daran, daß Sie zur Erhaltung ber freundfchaftlichen Beziehungen 
beitragen werben, bie heute zwiſchen Rußland und Frankreich befichen, 
und auf welche Ich ben höchſten Werth lege.“ ' 

— Die „internationale und permanente Friedens— 
liga* hielt geitern, nachdem fie bie durch das neue Wereindgefeh ers 
ſorderliche Grlaubnib Hiezu bei ber Megierung eingeholt hatte, unter 
dem Vorſitz des Hm, J. Dolfus in der Sılle Herz ihre General 
verfammlung. Mit Hrn. Dollfus bilbeten der Belgier Viſſchers, bie 
Ehgländer Richard und Edw. Peafe, der Rabiner von Paris Herr 
dor, der Paſtor der Barifer reformirten Gemeinde Martin 38 
und ber Nationalöfonom Frederic Paſſh das Bureau. P. Gratry 
und Hr. Michel Ghevalier, weldye beide das Wort ergreifen follten, 
mußten fih wegen Unwohlſeins enifchuldigen laflen. Statt ihrer lies 
ben ſich vier oder fünf Mebner, ber eine in engliſcher Sprade, über 
die Aufgabe der Liga vernehmen, welche der Mittelpunkt einer gefeh- 
lieben internationalen Mgitation zu Gunften der dauernden Erhaltung 
bed europaͤiſchen Be fein will, Zahlreiche Beitrittderflärungen 
folgten auf bie Sitzung, welde übrigens in ber größten Ordnung 
verlief. 

Italien. [Die neuen Umjturggerüähte] Aus allen 
Theilen Sraliens laufen alarmirende Berichte über Umtriebe ber 
Aftior&partei, über Vorbereitungen zu einer allgemeinen republifanifchen 
Erhebung ein, und dieſe Berichte ftammen nicht vielleiht aus zweifel- 
haften Quellen, find nicht bad Ergebniß mühiger Erfindungen, fondern 
— wir conflatiren dies ausdrücklich — ed find gerade die Berichte 
der competenten Regierungkorgane, welche übereinjtimmend diefe Ma— 
növer ber Aftionspartei benunciren und ihret Beforgni vor einem ger 
waltfämen Ausbruche in entſchiedenſter Weife Ausdrud geben. In 
ben bebeutendften Stäbten Jtaliend organifiren fih geheime Comités, 
in einigem, wie J. B. in Genug,. Palermo und Bologna, 
werben Sogar geheime Werbungen von Freiwilligen zu einem räthfels 
haften „friegerifchen* Unternehmen betrieben, über deren Bwed wohl 
fein Zweiſel beiteht. Was die Sache noch compligirter. geftaltet, üt; 
daß die verſchiedenen Duäfturen (Boligeibehörben) wohl im Allgemeis 
neh das Vorhanbenfein biefer republifanifchen Verſchwörung fennen 
und conftatiren, baf es ihmen aber bißher nicht gelungen ift, Die Für 
den berfelben in bie Hanb zu_befommen. N — 

Daß eine große und gefährliche Grregung dad Land burchzittert, 
daß es ber zerſetzenden Elemente in Stäfen leiber ſtur zu viele gibt, 
it eine Thatſache, bie ſich nicht beftreiten laͤßzt; bie Urfahe biefer 
traurigen Erſcheinung liegt aber in ben gerrütteten Verhaͤlinifſen bes 


debſelben unfrei zu machen im Stande iſt. 
daß nur, wer irre ſpreche, auch irre fei — 
Aeuferungen geitörter Gemüthäthätigfeit und überfah, daß berartige 
Menſchen, welche lediglich an einer jolchen franfhaften Verſtimmung 
leiden, frei von Wahrnworſtell und ſcheinbar im ungeſtoͤrten Be⸗ 
fige ihrer pſychiſchen Leiftungsfähigteit ſich befinden, oft viel tiefer er⸗ 
kranlt find, als Richter und Aerzte ahnen mögen, und in ber That 
ſich und der menſchlichen Befelfchaft gefährlicher werben Lännen, als 
ſolche, denen bie Verrücktheit an die Stirne gefchrieben ſteht. 
FI RraffteGbing weiſt Auf bie pfychofogifche Grfahrung Hin, 
baß auch beim gefunden Menſchen der Ablauf feiner BVorftelluigen 
wie bie Xriebfedern feine® Handelns urd MWollen® vorgugdmeife von 
feinem Füßlen beftimmt werben und es fei baher leicht begreiflich, wie 
ein Franfhaftes Fühlen daB freie Handeln ſtören könne 
vermöge bie forenfiiche Praxis noch immer nit ganz von dem Vor⸗ 
urtheil fich Toszumadhen, daß vor Allem nur Störungen ver Jutelligenz 
und ber Sinnesperception (Wahnibeen und Sinnestäufgungen\ nr 
ſpruch auf Annahme aufgehobener Aurechnungsfähigfeit machen bürien 
unb in der That fehen wir noch heut zu Tage im ben meiſten Ge— 
feßgebungen Europa's das vorhandene ober nicht vorhanden gewelene 
Unterfegeidungsvermögen (Discernement ber Franzoſen und Englän ⸗ 
ber) als das Kriterium feftgehalten für bie Entſcheidung ber Frage, 
ob ber Angeſchuldigte mit Willensfreiheit gehandelt Habe oder nicht. 
Mit gutem Grund behauptet Krafft-Ebing, daß eine ſolche 
Einfeitigleit ber Beurlheilung aweifelhafter Seelenzuſtände fen viele 
fehlerhafte Rechtſprechungen herbeigeführt Habe, und man merbe fo 
lange Gefahr laufen, Unſchuldige zu Verbrechern geſtempelt zu ſehen, 
als bie gerichtliche Pragis zum Mapitab der Beurtheilung fih auf 
ben Boden gewiffer unhaltbarer Gemeinplätze ftelle (Reue, Motivirts 
fein der That, Lift, bigkeit bei ber Ausführung u. f. w.) 
Schluß jolat.) 


Befangen in ber . 
ignorirte = eek 





— —— 


Mt. 162. Worgenblakt, | 

en Unzufriedenheit ber Benöfferung, in ber 
Smmoralität ber en felbft und braucht nicht erſt künftlich provo · 
eirt zu werben, Die Staliener find allzu raſch und allzu Leit in 
ben Befik ihrer Ginheit gelangt. Die Regierung mußte fi zur 
Vollendung dieſes Gini rxie mitunter unlauterer Elemente, uns 
moraliſcher Mittel bedienen; das Einigungkwerl wurde — was nicht 
vergefſen werben darf — nicht durch eigene Kraft, nicht durch bie 
eigene Nation, ſondern durch fremde Hilfe vollbracht, welche das ſtolze 
Italia farä da se zur Carticatur machte; bei ber ganzen Bewegung 
wurbe von jenen nationalen Tugenden und Opfern, welde einer 
Ration das Recht zur Freigeit und Unabhängigkeit geben, blutmenig 
bemerkt: waß Wunder, daß ber innere Organifirungdprezeß, welder 
min auf die feichten umb mit-nicht ſehr ehrlihgen Mittel: burchgeführs 
ten Groberungen und Grwerbungen folgt, einen Gturm bheraufzube» 
ſchwören droht, welcher die Ggiftenz des Staates gefährdet. 


NRichtpolitiſche Zeitung. 

— Dem Jahresbericht des Vereins für ben Aus— 
bau bed Domes zu Regensburg pro 1867 entnehmen wir 
Folgendes: Die Gefammteinnahme hat betragen 69,189 fl. 193/, fr., 
die Ausgabe 68,647 fl. 367/, Er, Altioreft 541 fl. 42%/, fr. Die 
Activa des Vereins belauf.m fih auf 7032 fl. 53 fr., dagegen bie 
Poffiva auf 24,078 fl. 23 fr. Trotz unglinftiger Feitverhältniffe, 
konnte daß für daß Baujahr 1867 feſtgeſetzte Programm in all fei» 
nen heilen außgeführt werben. Die für das Jahr 1868 beftimmte 
Aufgabe war nach dem auf bie einzelnen Sabre bis 1870 vertheilten 
Bauplane, im Laufe des Sommers bie beiden Helme auf die Höhe 
von 77 Fuß zu bringen. Leider ging am 29. Februar der Haupt 
unterftüßer be® Baues, König Subiwig I., zur ewigen Ruhe ein, Wollte 
men durch eine plöglihe Verzögerung bed Baues nicht große Nach» 
teile herbeigeführt fchen, fo müßte baran gebadht werben, weitere 
Balfiva zu überneßmen. Indehß wurde tie Gefahr einer Verzögerung 
vor ber Dand glüdlid dadurch befeitigt, daß Se. Majeftät König 
dudwig IT. für den Zeitraum vom 4. Mai bis 31. Dezember einen 
Beitrag von monatlich 1000 fl., ſomit im Ganzen »000 fl. dem 
Dombau zunenbete. Die Aufgabe bed Yaujahre® 1868 lann nun 
mehr zu Gnde geführt werben, und bis zum Schluß 1870 ſoll, troß 
der obmwaltenden Schwierigkeiten, ber ganze Mubenbau in all feiner 
Schönpeit hergeftellt fein. 





Cours der Sitastspapiere. 


rn Reue Würzburger Zeitung. m— | 


Diverse Aktien, 
Frankfurter Bank & fh U . . . 134%, P. 


13. Juni 1868. 


[Ein kleiner Wink] Die Frankfurter Berfiherungdgefelke 
fhaft „Prapibentia‘, welche feit ihtem Beſtehen nod feine Zinfen 
an ihre Aftionäre zahlen konnte, ſchließt auch in biefem Jahre mit 
tem unanfehnlichen Gewinn von fl, 2502. 45 fr. ab mub beflagt ſich 
über die Ungunft ber Zeiten, während fat alle übrigen folib betries 
benen Goneurrengacihähle bedeutende Dividenden zahlten. Da e8 mit 
dieſer Gelellfchaft nun nicht fo recht vorwärts gehen will, fo wäre es 
vielleicht im Intereſſe ber Aktionäre, wenn fie eine Fuſion mit einer 
anberen Geſellſchaft zur Berathung und Ausführung brädten, etwa 
in der Weiſe, wie e8 im vergangenen Jahre zwiſchen ber Deiterreidie 
fchen und der Magdeburger Geſellſchaft — welche lehztere eine fehr . 
hohe Dividende zahlte —, der Fall geweſen, nur daß die Aftien ber 
„Peovidentia” “in entfprechenver Welſe in ſolche der Magdeburger ums 
gewanbelt werben. 





Amtlihe Nachrichten. 

Au den Laudgerichten Schrobenbanfen, Vilsbiburg, Regen, Vlechtach, 
Rottenburg in Niederbayern, Heman, Burglengenfeld, Bobenftrauf, Lichten ⸗ 
fels, Gungenbanfen, Miltenberg, Drttingen, Wertingen und Krumbach wird 
dem nachgeriefenen Berürfnifie —— je wieder eine Advolkatenſtelle 
beſetzt und demgemäß wurde zum Advrokaten in Schrobenbanfen der geprüfte 
Mechte praltilani und AdvofarensGoncipient S. Riederer in Alhach, zum 
Apvofaten in Vilsbiburg der gepr, Redıtöpraftifant und dermalige Rotariats» 
gebäffe in Günzburg C. Richter, zum Arvofaten_in Regen ber geprüfte 
Nedıtöpraftifant uud ApvokatensGoncipient Fl. Seidlmayer in Müblvorf, 
zum Advofaten in Vlechtach der geor. Mechteraftifant und Adv.sEoncivient 
G, Berchtold, dermalen in Weilbeim, zum Advotaten in Rottenburg In 
Niederbayern Der geprüfte Nechtepraftifan und Abrofaten sGoncipient 
5. Martini in Münden ernauut. Die new errichtete. Ndwofatenjtelle im 
Heimau wurde dene Yandger.«Affefjor G. Hörbling in Parsberg verliehen, 
Weiters wurden gu Advokaten ernannt: in Burglengenfeld der gepr, Rechts ⸗ 
yraktifant und Adv.elionce. K. Branal In Reuftadı a/WR., in Bobratrauf 
der gepr, Rechtsprakt. und Adv.Cont. G. Mayer in Keripten; in Richtens 
fels der gepr. Rechtepralt. und Adv.Cont. H. DAN in Yamberg; In Sun» 
zenbaufen der vormallge Ady. Cout. nnd nunmehrige fürſtt. fhmarzenbers 
gifhe DomänensKanzleiAffeffer Dr. O. Schmidtlein; in Miltenberg ber 

eur. Mechtöpraft. uud Adv.sGonc. I. A. Dittmann in Schweinfurt; in 

ettingen der gepr. Rectepraft, und Adv.-Gonc. M. Kilp in Memmingen; 
in En der gepr, Necröpraft. und Adv.⸗Conc. Ar, Müller in Angds 
burg und in Srumbadı der gepr. Rebtspraft, und Adn.Gonc. Th. Jung ' 
in Raufbemern, ferner wurde bei dem k. Bezirkögeriht Megendburg eine 
weitere Mdvokatenitelle errichtet und diefelbe dem vormaligen Adoofaten und 
Roetar M. Spieh in Weilheim verliehen, 
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wicht vorläufig noch nicht erfchüttert re ee A 

b Mitte e ı ru e befler, on illique 
Due Bo dee te Lea, als geitern. 1882er Amerifaner waren troß ber hohen Newyorker Goldnotirung zu geitrigen Preifen im 
Umfap. Sübbeutihe Gffeften waren im Gangen cher etwaß offerirter, bah 


fucht und preik haltlend. Glifabethaktien waren um 2 fl. höher. C y ) 
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Zum Fürftenmorb in Belgrad. 

Fürt Michael Obrenovich, Sohn des Fürften Miloſch, am 
4. November 1825 geboren, erreichte aifo ein Alter von 43 Jahren. 
Am 1. Auguit 1853 vermählte er fi mit ber Gräfin Julie Hu- 
nyady, von ber er feit Juni 1866 getrenmt lebt. Fürſt Miloſch 
Dbrenvvich, der Water Michael’8, hatte 1817 Czerny Georg (Kara⸗ 
georg) durch gedungene Meuchelmoͤrder erfchlagen laſſen und beſtieg 
den Fürftenthron Serbiend am 6. November besfelben Jahres. Der 
Sohn des Mörberd Czerny Georg's fiel wie biefer. 1842 wurbe 
Fürft Miloſch vom Sohne Karageorg’8 verjagt und herrſchte Fürſt 
Alerander Karageorgievich bis zum 2. Januar 1859, in welchem 
Sabre er dur eine vom alten Milofh amgezettelte Revolution ver: 
trieben wurde. Milofch war wieder zum Fürſten außgerufen wor— 
ben. Er ſtarb am 26. September 1850 und ein Berat ber Mforie 
Beftätigte feinen Madfolger auf bem Throne, den Fürſten Michael, 
ohne jeboh die Grblichkeit der Fürſtenwürde im feiner familie anzus 
erfennen, Außer dem Fürften Michael fielen im Parf von Top 
fiber eine Goufine besfelben, Anka Konſtantinovich; die Tochter ber: 
felben, ein Abjutant des Fürſten und deſſen Leibdiener wurden ſchwer 
verwundet, Anka Sonitantinovich hatte großen Einfluß auf ben Für⸗ 
ften. Sie foll hauptſächlich die Trennung der Ehe mit der Fürſtin 
Julie veranlaßt und feit 1865 die Werehelichung de Fürſten mit 
ihrer Tochter betrieben haben. Mehrere Wlätter behaupten, daß ber 
1859 aus Serbien vertriebene Fürft Alegander Karageorgievich feit 
einiger Zeit in Agram und an ber ferbifchen Grenze fi aufhalte. 
Diefe Angabe ift falſch. Fürſt Mfegander wohnt gegenwärtig mit feis 
ner Kamilte in Wöslau bei Wien, wo er am Tage bed Mordes ger 
feben wurde. 

Von einem Manne, ber mit ber Familie Obrenovih und na⸗ 
mentlich mit dem Fürften Michael in vielfachen Bezichungen ftand, 
erhält die „N. fr. Preſſe“ folgende Mittheilungen: 


Topfchiber, mo ba8 fomplisirte grauenhafte Attentat auf ben 
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Gartenanlagen, ungefähr 20 bis 30 Minuten von Belgrad entfernt. 
Der Vater des Fürften, Miloſch Obrenovich, ftarb daſelbſt im Jahre 
1860 nach langwierigen Geiben. Merfonen, welche im ber Bage find, 
die Dinge und Verhältniffe in Serbien auß näherer Anfchauung zu 
kennen, verſichern und, tab bei bem fehauerlichen Attentate weniger 
politifche Motive, fondern vielmehr „religiöfer Fanatismus* im Spiele 
fein fol. Man bezeichnete nämlich ſeit geraumer Jeit und ziemlich 
allgemein das Fräulein Katharina, Tochter der Gonfine bed Färften, 
Anfı Konftantinovich, als die zukünftige zweite Gemahlin des regie- 
renden Fürften, und ba biefe — nach ſerbiſcher Genealogie — eine 
nahe Verwandte bes Yürften, wollte eine fanatiſche Partei dieſe „relis 
giöfe Sünde” vom Throne Gerbiend abwenden. 

Wie fih die Dinge nun in Serbien geftalten werben, läßt fi 
momentan nicht abfehen, ba ber teſtamentariſch deitinirte Thronfolger 
von Seite des Füriten Michael, ein Keffe desſelben (Sohn ber Frau 
Marie Obtenonich, bekannt auß ber Affaire Eufa), erft 12—139. alt, 
alfo minverjährig {ft und fich vielleicht auch bie Partei des vertriebes 
nen Fürften Rarageorgievich regen dürfte. Ob ber Langjährige ches 
malige, ſehr ehrgeizige Mintjterpräfident bes Fürſten Michael, Gara- 
fchanin, in jüngfter Zeit paffiver Zufchauer war und es bleiben wirb, 
das ijt gleichfalls noch fehr fraglich. Gined nur iſt gewiß, daß zu 
dem großen Familiendrama, welches ſich vorgeftern in Topſchider ab⸗ 
gefpiet Hat, ‚rauen-Sniriguea und Aeauen « Ghrgeiz einen großen 
Theil beigetragen ‚Gaben dürften. Seitdem Fürftin Julie Obrenovich 
im Jahre 1865 gemüthlich und moraliſch gezwungen war, ihren Bes 
mahl und Serbien zu verlaflen, ſchied der gute Genius des Fürſten 
auch aus feinem Ganbe und er war von echt ferbifchen Ränken umb 
Kabalen umgeben, beren Seele eben die nun gleichfalls getödtete, 
wenig beliebte Anka Konflantinovich war.i Trohzdem bie Fuͤrſtin Julie 
(geborne Huryady) feine Serbin von Geburt war, erwarb fie ſich 
doch im ihrer meuen Heimath durch ihre feine Bildung, ihren Wohls 
thätigkeitäfnn und ihe leutfelige® Weſen gegen Jedermann bie allſei⸗ 
tigften Sympathien, Beweis deſſen, bab fein angefehener Serbe feit 


Färften und feine Begleitung jtattfand, ift cin Luſtſchloß mit Schönen | Jahren nach Wien kam, ohne ber Fürftin feine Uufwartung zu machen 
— —— —— — J — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 





Verhandlungen der ooyftaiih 2 meigiifgen Geſellſchaft in Forichung bem Wirte und Michter behufß forenſiſcher Benägung zur 


ürzburg. 
VIH. Sikung am 16. Mai 1868. 
(Schluß) 

Krafft»Gbing wendet fich zunächſt zu ber näheren Betracht 
ung jener Störungen des Gemürhölebend, in tenen ein Aultanb 
pfchiſcher Depreflion, fchmerzlichen Gmpfindens ber Vorgänge bed 
inneren Bemwihtfeird den freien Fluß ber BVoritellungen hemmt unb 
allmählig cinige wenige, ‚vom fehmerzlihen Fühlen diftirte und be 
ſtandig angeregie Gebanfenkreife herrſchend werben, bie feinen Gegen 
Tag im Berwaßtfein mehr finden. (Awangsvorjtellungen.) Unter ihrem 
‚Einfluß bildet fi ein Drang und Beitreben des beläjtigten Gemüthes 
nad) einer gewaltſamen Handlung aus, tie als ein Mittel zur Er— 
leisgterung und Befreiung vom inneren Drud ſich darftellt und? — 
heimlich begehrt und vorbereitet endlich planmäßig ausgeführt 
wird. Der Kranke fpricht in ſolchen Fällen nicht iere, verhält fich 
außer einigen Heinen Wunderlichteiten fogar ruhig und befonnen, aber 
er gleicht dem Vullan, unter deſſen Afche ſich eine Gruption vorbes 
zeitet und im geringen, oft äußeren Greignifien liegt der Grund, wenn 
daB geprehte Gemüt in einer furchtbaren Gewaltthat explobirt. Die 
forenfiihe Cafuiitit liefert biefür zahlreiche Belege. 

Je nachdem dieſe pſychiſchen Depreffiongjuitände einfach ober in 
Verbindung mit Angſtzufällen verlaufen, ob Sinnestäufdungen vor⸗ 
handen ober endlich auch Wahnvoritellungen fi heraußgebilvet haben 
— hiernach theilt Krafft-Ebing bdiefelben in vier Gruppen unb 
ſchildert fie im Detail in fpredenber Weile, Die biebei gegebenen 
wiſſenſchaftlichen Grörterungen entſprechen dem heutigen Stanbpunft 
ber Seelenheillunde und fann man e8 bem Verfafjer nur Dank wiſſen, 
daß er biefen auch einem weiteren Kreiſe zugänglich gemacht unb bie 
auf einem noch bumklen: @ebiete errungenen Refultate pſychiatriſcher 


Hand gelegt hat. 

Weniger auf pſychiatriſchem, ald auf forenſiſchem und pfucholos 
giſchem Boden bewegt fi die Abhandlung von Knop, wenn gleich 
benfelben Gegenſtand behanbeind. Nach einer ſcharſen Kritil der Frr« 
lehre von den Monomanien und unwiberftehlichen Trieben befämpft 
er vom Standpunkte ber Herbart'ſchen Pinhologie aus ben. veralteten 
Mythos von Feen und Dämonen im menichlichen Geiſte, genannt: 
Seclenvermögen, welche ben Arzt hindern, zweifelhafte Seelen: 
zuſtaͤnde richtig zu beurtheilen“ und bezeichnetes geradezu al® irrig, bie 
hypochondtiſchen und melancholiſchen Gefühlsverftimmungen für Geiſtes ⸗ 
franfheiten zu erklären, fo lange feine Iluſion und feine Wahnvorſtellung 
den Aujtand begleitet. Daher involvirt denn auch bie Parado xie bes 
Willens — mit welhem Namen Rnop jenen obenerwähnten Aus 
ſtand bezeichnet, wo im Folge von Ghemüthanomalie ein unwiderſteh ⸗ 
licher Drang zur Gewaltthat fi) erzeugt — feine Aufhebungdgrünbe 
ber Zurechnung, jonbern nur Milverungdgründe ber Strafe, worüber 


"zu entfcheiden micht Sache des Arztes, fondern bes Richters und ber 


Gefhwornen ift. Der Arzt babe bloß das thatfächliche Material fejt- 
äuftellen, die Zurechnungsfrage felbit falle ganz uno gar bem Gebiet ber 
Kriminaljuftig anheim. Es verbient hiebei wohl erwähnt zu werben, 
daß Snop f. preuß. Kreisphyſilus ift. 

Wenn wir auch dem Berfaffer volltommen beijtimmen, fo oft er 
bie traurige Richtung einer übrigen® bereitd hinter un liegenden Zeit, 
jede Neigung, jede Unart und Begierde ald einen bie Zurechnung 
aufhebenden Auftand von Monomanie oder als Mania oceulta zu 
jtempeln, in derber Weile geißelt, fo geitehen wir doch, nicht einzus 
fehen, wie biefem Mißbrauch durch bie Ginführung eines neuen 
tes — Paradogie des Willens, zu beutfch freimillige8 Handeln bei 
innerem Wiberftreben — geſteuert werben foll, vielmehr bürfte hiemit 


ii 
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und dab und daß aufrictigite Bedauem über berem Abweſenheit auß Belgrad 
aufzubräden. 

Michael war feit brei Jahren ſchwankend in dem Ent ⸗ 
fchluffe, die Tochter Anka’, Katharina, zur zweiten Fran zu nehmen. 
Mande Symptome fpreihen bafür, daß er in letzterer Zeit durch 
allerlei Machinationen beftimmt worben fei, troß entgenenftehenber 
lirchlichen und politifchen Hinderniſſe ben gefährlichen Schritt dennoch 
zu thun, und bie — mörberifche Waffe vereitelte ein Bündaiß, bad 
eine große Partei im Sahbe mit fer ſcheelen Augen anfah. 

lich des Ories mo bad vera e Attentat 
ftattgefunden hatte, wird demfelben Blatte noch folgende Aneldote 
mitgetheilt, die nun eine fo tragiſche Pointe gefunden: „Als im Jahre 
1864 der langjährige Leibarzt des Fürſten Michael wegen Grfrant- 

ung beöfelben, wie dies öfter8 geſchah, von Wien nach Belyrab bes 
J wurde und einmal an der Seite des enen Fuͤrſten in Tops 
ſchider eine Promenade machte, äußerte der Doktor zum Fürſten: 

„Warum nehmen Durchlaucht nich im Sommer Ihren Wohnſitz in 
Topfehiber 9“ Daranf entgegnete ber Yürft: „Aber, lieber Doftor, 
wenn ich in Belgrab wohne, fo fanı ih wenigften® jeoen Tag nad 
— Topſchider fahren, wenn ih mich aber in Topſchider bleibend nie» 
berlaffe, was bleibt mir bann übrig, als bie Fahrt nah — Belgrad ?* 
Der Fürft, zwiſchen befien Bildungegrab und bem feines Vaters eine 
ungeheuere Kluft gähnte, Hatte umbeftritten einen hohen Grab euros 
päifcher Kultur; er war für fein Sand von den beſten Intentionen 
befeelt und durchaus nicht blind für die großen fehler, bie argen 
Bildungsmängel und bie „graeca fides“ des ferbifchen Volkes. Sie 
bereiteten ihm manche bittere, trübe Stunde, namentlich während ber 
erften Jahre feiner Regierung. 

Hätte der Fürft, ber ein großes Privatvermögen unb außgebehnte 
Befigungen in der Moldau und Walachei hat, den Wünfden und 
- Befinnumgen feiner eblen Gemahlin Julie Rechnung getragen, er fähe 
vn noch ruhig und qufrieben auf feinem Lieblingsẽgute bei Preßburg 

in Ivanka: Gr fühlte fich nicht glüctich in Serbien, aber er 
machte bereit8 vor 20 Jahren — er kam im Jahre 1846 zu feinem 
Bater Milofch bleibend nach Wien — kein Hehl daraus, daß bie 
fühe Loft des Negierend für ihn einen unwiderſiehlich verführeriſchen 
Reiz habe. Und fo entſchuldigte unb beichönigte auch Fürſt Michael 
fietö bie unglüdfelige Gxpebition bes Kaiſers Mogimilian nach Megico, 
Hatte er eine Ahnung von ihrem beiberfeitigen und gleihartigen tra 
giſchen Ende? 


Süddeutihland. 
Bayern. p. Münden, 12. Juni. Der f.Staat6minifter Fürft 
v. Hohenlohe hat heute einen Adtägigen Urlaub amgetreten und 
fih auf feine Beſihung Aufſee begeben; während feiner Abweſenheit 
ift ber k. StaatErath dv. Dagenberger mit der Leltung bed Staats- 
minifterium® be Aeußern betraut. — Nachdem ber Griepgriung® 


Ausſchuß ter Kammer ber Abgeorbneten Husiauß ver Bammer ber Mögroxbneten — — bie | betheiligten. 


ber von ihm fo ftreng gerügten babyloniſchen Spradhenverwirrung auf 
dem Gebiete ber forenfilchen Medizin Vorfchub geleiftet werben, währ 
zenb wir e8 tabeln müflen, daß Knop bie von Krafft-Ebing 
mit Recht als bie gemeinfame Grundlage biefer Buftände bezeichnete 
Gemütls-Alienation zu wenig berüdfichtigt, auf das Morbanbenfein 
—— Sinnestãuſchungen und Wahnideen aber zu großen Werth ges 
egt bat, 

⸗ In neueſter Jeit hat namentlich M. W. Drobiſch am ber 
Hand ber moraliſchen Statiſtil einen ſchaͤhzenswerthen Beitrag zur 
Frage ber menschlichen Willensfreiheit und ber darauf gegründeten 
rechtlichen Zurechnimgsfähigteit geliefert. 

Neferent fpricht Hierauf noch 7 eine andere form ber Geiſteb⸗ 
ftörung, den fogenannten Stumpffinn ober Stupor, ber gleichfalls zu 
gerichtlichen Fällen Veranlafjung geben kann (4. B. eine an Stupor 
leidenbe Mutter läßt in Folge ber hiemit verbundenen Gedaͤchtniß ⸗ 
ſchwaͤche und Willendiofigteit ihr Kind im Walde liegen). Diefe 
Plychoſe, bie früher irriger Weiſe mit dem WBlöbfinn zuſammenge ⸗ 
worfen wurbe, fann fich unter Umftänben ſehr raſch, ja plötzlich ent- 
wiceln, in Fällen von intenfiv mehr ober minder ſchnell eintretenber 
Grihöpfung ſowohl auf ſomatiſchem als pfuchiichem Gebiete (Säftevers 
luft, Gntbehrungen aller Art, Ermübung auf großen Märchen, 
Schreden, Angſt, Seelenſchmerz u. |. w.), in beren Folge bie pfychi⸗ 
ſchen Prozeſſe eine Urt Suspenſion höheren ober geringeren Grabed 
erleiden, bie fih nad Außen durch bie Geberde bes Stumpffinnes 
ober ber Starrheit fund gibt. 

Im biefigen Yultusfpitale kamen während ber letzten 4 Sabre 
21 fälle von Stupor vor, wovon 5 in folge beprimirenber Gemüuths. 
affekte ziemlich raſch entitanden waren, 3 fälle wurden im Laufe 
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Berathung des zweiten Buches des Givilprojefle® beendet hat, iſt wier 
ber eine Unterbrechung eingetreten und noch gar nicht beitimmt, wann 
berfelbe feine Sihungen wieder aufnehmen fann, ba für die Berath- 
ung be$ britten Buches ac. noch nicht einmal das Meferat vorliegt. 
Wenn aber der Ausſchuß feine Berathungen nicht baldigſt wieber 
aufnimmt und dann thunlichſt xaf erledigt, fo fteht au befürchten, daß 
8 den Ausfhüffen beider Kammern nicht möglich fein wird, daB 
Gefeßgebungswerf bis zum Beginne des Herbft-Lanbtages zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen. Wirb das aber nicht ber Fall fein, fo —* * 
Buftandefommen des ganyen Werleß, auf das fo viel geit, Wü 

unb Koften verwendet wurben, in der bernaligen —— 
geadezu in Ftage geſtellt — und Bayern barf, Bott weiß, wie viel 
Jahre wieber warten, bis es einen neuen Civilprozeß erhält, während 
ſich deffen Nothwenbigfeit mit jebein Tage dringender heraußjtellt, 

Negensburg, 8. Juni. [Unflöfung des Handels 
aremiamd.)] In der geitrigen Generalverfammiung bes biefigen 
Hanbelgremium® , welse berufen war, um über bie Zukunft bes 
%.reindvermögen® zu entfcheiden, wurde eine Summe von 8' 00 fl. 
zut Anſchaffung einer Dampf-Feuerfprige beſtimmt und über ben Kar 
vıtafreit von ca. 19,000 fl. in der Weiſe verfügt, daß 14,000 fl. 
eine Stiftung zur Förderung von Bildungs und Unt 
und ber Meft eine Stiftung zu Wohlthätigkeilbzwecken bilden ſollen, 
ee Grträgniffe Angehörigen beB Hiefigen Handelsſtandes zuguwen ⸗ 

ind, 

Rürnberg, 9. Juni, [Gewerbemufeum] Die —* 
Großinduſtriellen und Reichsraͤthe v. aber und v. Cramer⸗Klett 
ben bie Errichtung eined Gewerbemuſeums dahier im grofartigem 
Styl angeregt. 

Großh. Hefien. [Neue Militärlajten.) Bekanntlich lag 
eö in ber Abficht des früheren großherzogl. Kriegäminifteriums , bie 
bei dem großherzoglichen Militär auf Das preufifihe Maß zu erhöhen 
den Gagen ac. früheftend vom Jahre 1869 an einzuführen, um bie 
ſchon fo ſtatk angefpanuten Steuerkräfte unſeres Landes möglichft zu 
ſchonen. Das Divifiond-Kommando verlangte dagegen, daß bie = 
fagte Erhöhung fofort eintrete, und iſt in biefer Differeny ein — 
ſaͤchlicher Anlaß für ben von Berlin aus erzwungenen Müdktritt 
früperen großherzogl. Kriegsminiſters zu erbliden. Dem —— 
nach wird mm won dem dermaligen Kriegsminiſter zum Zwecke ber 
auch von ihm beabſichtigten —* Erhoͤhung ber Gagen eine nach⸗ 
trägliche Mehrf. rderung von etwa 100,000 fl. ergehen und bamit 
ein weiterer Steuerzufhlag erfolgen möffe. 


Norbbeutiher Bund. 

Königreid en. [Benoffenfhaftötag] Am 6 
biefe® Dionat8 warb zu Meihen ber neunte Verbanbötag ber Ger 
nofjenfchaftlichen Wereine Satfend abgehalten, an dem fi amd 

ulgesDelipfh und ber Fin ınzprofurator Nallbauer aus Meißen 
Beide erörterten bie Gigenthümlichfeiten des norbbeut- 


des Sommers 1866 an Militärperfonen beobachtet — — — auf The Gonmers 1866 an Wiiftärverenen unb anben mi ftanden mit 
ben Strapagen bes Feldzugs in caufalem Zuſammenhang. 3 Fälle 

ſich im Laufe des Wochenbettes, 1 nah Typhus, bie übrigen 
9 als Sefunbärquftände auß anderen Pſychoſen, namentlich ber Mer 
lancholie und Tobſucht entwidelt. 


Der Sciffbrun des „Beffing“. 

Ueber das Unglüd, von bem das Bremer Schiff „Leifing“ am 
23. v. Mis. betroffen wurbe, liegen jet ausführliche Berichte vor. 
Awifchen ben Orfaben und den Shetlandsinfeln liegt daß Heine Ei⸗ 
land Faita ober ara, daß vom etwa 250 Menfchen bewohnt wird, 
welche fih von Vogelfang, Fiſcherei und Viehzucht ernähren; bie me 
fel umgürtet ein Kranz von jteilen Felſen, und weit in's Meer hinein 
etſttecken fi bie Riffe. Am Morgen des 23. Mai glaubte der Kar 
pitän des „Leffing“, ber mwibriger Winde wegen bie Umfahrt um 
Großbritannien dem Wege durch ben Stanal hatte vorziehen müffen, 
an ber Inſel bereit® vorbei zu fein. Gin ftarfer Mebel lag auf fe 

Waſſer. Piöplic gewahrte man Land; das Menden mißglüdte; das 
ſchöne ſtarke Schiff lief auf ben Steep-Graig, eine Stelle, wo bie 
Telfen am fteiliten find, unb ſaß bald in einer feinen Budt zwilchen 
Kiffen feft, bie hoch über bie Maſten hinwegrogten. Bis zum legten 
Aungenblide, in dem die äußerften Anftrengungen fih als erfelglo® 
enwieien, hatte an an Borb Niemand eine Ahnung bed Unglüds; em 
jäher Stoß zerbrah die Mitte des Schiffs umb wedte zugleich bie 
armen Auswanderer, bie geößtentheil® noch in ihren Kojen ruhten, 
aus ihrem Schlafe. An Bord befanden ſich 20 Mann Befaung 
und an Paſſagieren 355 Erwachſene, 69 Kinder und 27 Säuglmge. 
Mit großer Gewalt ftärzten fofort bie Wogen in bie Räume be& 
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ſchen und bes ſächſiſchen Genoſſenſchaftsgeſetzes, und mar 
enblich, fi dem leptern nad deſſen Emanalion zu unterjtellen, um 
bie durch dasfelbe gebotenen Vortheile zu genichen. Außerdem warb 
auch bie frage in Anregung gebracht: wie die Vorſchußrereine nad 
Aufbebung der Wechſelhaft und nach dem zu erwartenden Merbot ber 

mmerungen für die Sicherheit ihrer Außenitände zu forgen 
hätten? Hiebei war bie Mittheilung eines Ghemnißer Abgeorbneten 
beachtenswerth: daß ber dortige Vorſchußverein, einer ber größten 
und älteften in Sachſen, der vorzugsweiſe mit Arbeitern Geſchäfte 
macht, noch nie in bie Lage gefommen fei, bie Schuldhaft ober bie 
Inhibition von Wrbeit8löhnen zu bean'ragen. Man möge ſich nur 
vor der Grebitwährung genau über bie Grebitwürbigfeit des Darlehen: 
fuchenden vergewifjern. Dieb made freilich etwas mehr Arbeit, 
fichere aber au befjer als Schuldhaft und Lohnverfümmerung vor 
Berluften. 





Oeſterreichiſche Monardıie. . 
Wien, 11. Juni. [Der geheime Brief des Papites.] 
egen den Bemerkungen anderer Journale halten die „Rarobni 
Lifty“ ihre Motig über den angeblichen „geheimen Brief* des Heili- 
gen Vaters an bie öfterreichifchen Biſchoöſe aufrecht. Ihr Gewährs - 
mann behauptet, er habe die von ben Bifchöfen ſehr ſorgfältig ver⸗ 
borgene Urfunbe felbit in der Hand gehabt und von beren Juhalt 
genaue Kenntnig genommen. Ste wäre in lateinifcher Sprade ab» 
* und auf Keinoktavpapier geſchrieben. Ihr wefentlicher Inhalt 
che darin, daß bie vor Gingehung des Gonforbal® nicht jtreng 
nad; ben Kirchengeſetzen, fondern nad dem allgemeinen bürgerlichen 
Gefetzbuche abgeichlofienen Ehen ausbrüdlich Gonkubinate (und feines: 
wegs Matrimonia nulla et irrita) genannt werben. Ebenſo erfläre 
aber auch bie Urkunde außbrüdlich, daß für den all der Aufhebung 
bed zwiſchen Deiterreih und dem Heiliger Stuhle abgeſchloſſenen 
Contordateb alle ähnlichen Ehen in Defterreich von der römiſchen 
Gurie wieber als Gonfubinate, alſo al® „unfitiliche Verbindungen” ange 
fehen werben. Die Bifchöfe hätten, nach ber Grzählungber „Narobni Liſty., 
bie jtrenge Weifung erhalten, biefe Urkunde forgfältig zu verwahren. 
Wenn trogbem bie „Marobni Liſty“ Muszüge aus biefem Schrift 
ftüde zw veröffentlichen in ber Rage find, fo glauben wir bei ben 
bekannten Gonnegionen, welche zwiſchen ben czechifchen Journalen und 
dem cjechiſchen Clerus beftchen, Grund zu haben, ben Mitteilungen 
dieſes Blattes nicht die Glaubwürdigkeit ohne weiteres abfprechen zu 
follen. Bei allebem wirb aber die Melt ihren rubigen Weg wohl 
weiter geben; wir können, fowie über das Gonkorbar felbit, fo auch 
über alle ihre partes adnexae ganz ruhig zur Tagebordnung über 
gehen. Die Ghen werben in Deſterreich unter der Herrſchaft bes 
neuen Ehegeſetzes zum mindeſten nicht feltener werben, als fie es unter 
ber des alten waren. 
Wien, 12. Juni. IFrohnleichnam.] - Die Froßnleichnamnd: 
Prozefiion hat geftern zur großen Enttäuſchung des in ben Straßen, 
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14. Junt 1868. 


Publilums nicht öffentlich ftattgefunben, fordern wurbe bles im Ins 
nern ber Stephanäfirde abgehalten. Gejtern um 5 Uhr Morgens 
erfhien ein Hof-Fourier im Stabtbauamte und überbrachte bie Weifs 
ung, mit ber Grridtung ber Altäre an ben befannten Pläßen inne» 
zubaften, ta bie Progefjion feine öffentliche fein werde. 

— [Brand in der Staatsbruderei.] Geftern um halb 
> Uhr Früh bemerkte bie Hausinfpektion ber Staatsbruderei Rauch 
in einem Lofale ber GrebitSabtheilung und erftattete bem im ber uns 
mittelbaren Nähe wohnenden Direktor unverzüglich die Anzeige. [Dies 
fer war fofort zur Stelle und rief bei der Ungewißheit über bie 
Größe der Geſahr bie Löſchmannſchaft Herbei, bie auch um 5 Uhr 
erſchien. Da bie Grebitsabtheilungen unter Gegenfperre ber Auffidhtes 
fommifjäre ſtehen und biefe nicht nahe genug wohnen, mußte ein 
eiferner Fenſterbalken gefprengt werben, unb durch biefen murbe baß 
auf einen engen Raum befchränfte euer in wenigen Augenblicken ges 
löſcht. Alsb ingwifchen auch bie Thür aufgebrochen war, ſah man, 
daß nur die Halfte einer Kupferbrudtpreffe verfohlt, ſonſt aber na 
mentlih an ben im verfohloffenen Behältniſſen verwahrten, nod in 
der Anfertigung befinblichen Grebitöpapieren fein Schaden gefchehen 
war. Ueber bie Beranlıffung bes Feuerb fann man nur Wermuths 
ungen hegen. In der betreffenden Mbtheilung wurbe biß 8 Uhr 
Abends gearbeitet und beim Scluffe bed Lofale® bie vorſchrifts⸗ 
mäßige Unterfuchung vorgenommen, in anberen Abtheilungen waren 
die Arbeiter biß 4 Uhr Morgens befhäftig. Um 9 Uhr Abende 
hatte der Direltor der Anftalt perfönfih noch einen Rundgang durch 
alle Stodwerke gemacht, ohne etwas Verdächtiges zu bemerken. 


Kusland. 

Schweiz. [Bum internationalen Sanitäts+Goncor- 
bat.] Wufland, weldhes bekanntlich mit zu ben erften Unlerzeichnern 
des in Genf berathenen internationalen Sanitäts:Goncorbats über 
Gefundheitöpflege während Kriegdzeiten gehört, ſcheint fih auf biefer 
humanen Bahn Lorbeeren erwerben zu wollen. So eben hat e8 mit 
tel8 einer dem WBunbesrathe zugeiellten Note ben Gedanken in An— 
regung gebracht, ob nicht im Intereſſe der Humanität bie Anwendung 
von Hoffen tm Kriege vertragemäßig völkerrechtlich zu 
verbieten, ober biefelbe wenigiten® auf bie Kapfelgeichofie zu befchräns 
ken fei. Neben ihrer humanen Seite bieiet bie Bejahung biefer 
Frage auch ben finanziellen Bortheil, daß durch biefelte ber fortmäh- 
renden Ginführung neuer Mordgeſchoſſe ein Riegel vorgeſchoben fein 
bürfte. Der Bundestath Hat daher auch ber ruffiichen Note in ihrem 
Weſentlichen vollſtaͤndig beigeftimmt, ber kaiſerlichen Regierung 
jedech dabei noch das Gefuch geftellt, jenen Gebanfen und 
die Form feiner Ausführung des Mäberen zu präcifiren. 
(Da8 „Journal de St. Pelerßbourg* veröffentlichte biefer Tage 
ein Runbfchreiben, das der Reichskanzler Fürſt Gortfchafoff über einen 
bie Explofionsgefchoffe betreffenden Bericht des Kriegs» Minifterß Kat 





Schiffs; in jäher Flucht mußten Alle das Zwiſchendeck verlaffen, um 
nicht zu erteinfen. Der Kapitän ſehte ſogleich das eine Boot aus 
und drang mit bemfelben 5i8 zum Fuße bed einen ber beiben ſchar ⸗ 
fen, 3—400 Fuß Hohen Felfen vor, zmwifhen benen bas Schiff ein« 
geffemmt war; er kletterte auf bie Oberflähe bes Riffs, um bie 
Scene feine® Unglücks zu überfehen; e8 war wenig Mußficht auf 
Arttung, Mittlerweile waren bie Infulaner gewahr geworben, wa 
fi zugetragen hatte; unverzüglich thaten fie das Aeußerſte für bie 
Rettung ber Schiffbrücigen; in ber That haben dieſe armer Eilands⸗ 
bewohner gegen ihre unerwarteten Gaͤſte viel Muth und Güte gezeigt, 
Da dem iffe von ber See auß nicht nahe zu lommen war, fo 
war bie einzig außführbare Art ber Rettung bie, daß die muthigen 
Fiſcher von Faira ihre fleinen Boote in eine Höhle brachten, weiche 
durch bie Felſen ging und in bie Bucht münbete, wo das MWrad lag. 
Diefe Fahrt gelang. Nachdem bie Männer, Weiber und Kinder uns 
ter großen Mühen an Vord der Meinen Boote gebracht waren, hat ⸗ 
ten tie Inſulaner eine Zwiſchenpauſe in den MWellenfchlägen abyus 
paffen , um wieber durch die Felſenhöhle hindurch zu kommen; ſonſt 
würben ihre gebrehlichen Fahrzeuge von ber Fluth ergriffen und gegen 
bie ‚nelfen geſchleudert worden fein. Much die® Manöver gelang; 
man fuhr aufwärtd nad einem Theile des Felſens, welcher minder 
ſteil und nicht fo zadig war; dort wurben bie ſaͤmmtlichen Schiffbrüchigen 
auf tie Oberfläche der Klippe gezogen und von hier aus glüdlich an’ 
feite Land gefchafft; die Kinder wurden ben Männern auf die Rüden 
gebunden und auf tiefe Meife hinaufgebracht. Mehrere Stunden 
gingen mit ber Landung hin. Sobald es das Wetter erlaubte, verlieh 
ber Steuermann des Leffing die Infel in einem Boote, um Hülfe 
du holen; derſelbe kam glüdlih in Sunburgh an; am 26. Mat ers 


reichte tie Nachricht von dem Schiffbruche Lerwick, bie Hauptitabt der 
Shetland Infel Mainlaad. Sogleih wurde ein Schuner außgerüftet 
und nah Yalra geſandt. In 3 Fahrten brachte bie Schiff bie Uns 
glüklihen nach Lerwick. Zuerſt meigerten ſich viele, ohne ihre in bem 
MWrad begrabene Habe die Inſel zu verlaffen; fie gefährdeten fogar 
daB Beben bed Kapitänd. Nah und nad fah man indeffen ein, daß 
an eine Bergung ber Effekten nicht zu denken fei; mur bann und warn 
gelang e8, von der Klippe aus eimige Begerftände aufwufifrhen. In 
ber Fluthzeit war das Wrack faft ganz unter Waſſer; zur Ebbe war 
aber auch nicht im ben Schiffsraum zu kommen; jeber Verfuch, an 
Borb zu geben, war mit Lebengefahr verbunden. Am 3. Juni ver 
ließen bie lezten Pafjagiere und die Mannſchaft Faira, um ſich eben 
falls nach Lerwick zu begeben. Der Zuwachs von nahezu 500 Pers 
fonen zu ber Bevölkerung dieſes Ortes, ber fo ſchon übervölfert ift, 
war äuferft bebenklih. Die Bequemlichkeiten waren fehr befchränft, 
und ba bie armen Aubwanderer meilten® nur mit ben 
Kleibern, bie fie auf dem Leibe Irugen, gerettet wurben, demnach 
fein Reug wechfeln Eonnten, ohne Belten und Beltwäldhe waren, 
und fchon dadurch, daß fie mehrere Tage lang dem Wetter ausgeſetzt 
gemwefen, fehwer gelitten hatten, war bie Gefahr. daß anſteckende Kranfs 
heiten unter ihnen ausbrachen, nicht gering. Sie wurden in einem 
Theil des Stabthaufes und bed Gefängnifies, fowie in zwei Jimmern 
auf bem ort, auch im einigen Lagerhäufern, die fofert aufgeräumt 
wurben, untergebracht. Nach ben lekten telegraphifchen Nachrichten ift 
ber Gefundheitszuftend befriedigend geweſen; allein manche herger⸗ 
reißende Scene ift auf Faira und in Lerwid vorgekommen. Die Uns 
glüdlichen werben in Bremen erwartet, wo ein Aufruf zu ihrer Uns 
terftüßung erfchienen tft. 











Pr. 163. Morgens, |l___— 


ergehen laſſen. Es heißt darin, ber Kaiſer halte es für feine Pflicht, 
daB Kriegselend möglichit zu vermindern, und ſtimmt daher ber An« 
figt des Kriegs» Minifter8 bei, daß die Anwendung von Sprengge- 
ſchoſſen gegen Menfhen unzuläffig ſei. Gr befehle daher allen feinen 
Vertretern im Aublande, dahin zu wirken, daß alle Staaten in biefem 
Sinne einen gemeinfamen Vertrag abſchliehen. Der franzöfifche 
Raifer hat bereitd feine Zuftimmung erflärt.) 


Holland. [Die Miniſterkriſis] in Holland ift endlich 
mit ber Ernennung eines Minijterium® auß der Liberalen Partet be: 
enbigt. Den Vorfik führ: darin ber Finanz Minifter van Boſſe; 
Minifter des Innern ift der feühere Birgermeifter von Amjterbam, 
Tod, des Auswärtigen Roeſt van Limburg, Kriege: Minifter General 
von Mulken, Marine: Dinifter Prog, Juſtiz-Miniſter van ilaar. 
Die befonderen Minifterien für den proteftantifchen und fathofifchen 
Gultuß find wieder aufgehoben unb, wie früher, ten Abtheilungen be8 
Innern und der Juſtiz beigeorbnet, 


Frantreid. Paris, 10. Juni. [Cine neue Index— 
Gongregation)] Im Senat erregte eine Petition von 15 Gin 
mohnern auß Dullins, bie fich über gewiſſe gefährlige Bücher iu 
der dort von Privatleuten geftifteten Vollsbibliothek beichwerten, eine 
Diskuffien, welche wieder einmal ein von biefen Herren mit befonbes 
rer Verliebe behandelte Thema auf Tapet brachte. Kr. Niſard 
fordert, ald Berichterftatter, Weberweifung ber Petition an das Unters 
ridtömirifterium. Die Beſchwerden beziehen ſich namentlich auf einige 
Werke von George Sand, Eug. Sue, Balzat, Souli6, St. Simen 
und Gnfantin. Sogar la mare au diable von G. Sand gehörte 
zu den verfolgten Werken. Der UnterrichtSminifter hatte ſchon vor 
einiger Zeit bie ben Bittjtellern anſtöhigſten Werke, wie Mile. de la 
Quintinie, Indiana, Spiridion, Lelia von ® Sand, le Juif errant, 
les Sept p&ches capitanx, les Mystöres de Paris ven Gug. Sue 
aus der Bibliothek entfernen lafjen, und e& trägt barum ber Regier⸗ 
ungsfommiffär. Genteur auf Tagesordnung an, bie auch von dem 
Senate einftimmig angenommen wird. 

— — —————— Das „Pays“ bringt, wie man das 
von bem friegerifhen und beSpotifchen Herrn Paul de Caſſagnac nicht 
anberd erwarten burfte, einen fehr.heftigen Artifel gegen bie Friedens⸗ 
liga. Er geht fo weit, diefelbe als eine Gefahr fürs Vaterland bars 
zuftellen, Unter ben Theilnehmern an ber Generalverfammlung vom 
8. b. Mis. habe mar Deconomiften, Juden, Proteſtanten und Katho: 
liten gefehen. Alles fei ba geweſen, mır bie Batrioten aufgenommen. 
Dagegen urtheilt @ueroult in der „Dpinion nationale“ mit großer 
Befriebigung über bie Berfammlung. 


Baris, 11. Juni. [Der Fürftenmorb in Belgrab.] 
Die „Fr. Gorr.“ fchreibt: Die Nachricht von ber Ermordung des 
Fürften von Serbien hat bie hieſigen poiiliſchen Kreife in bebeutende 
Aufregung verfegt. Hekanntlih empfängt ter Marquis de Mouftier 
am Donnerjtag regelmäßig das biplomatifche Gorpd. Wir man ſich 
benfen fan, war basfelbe heute bei dem Minifter vollzählig erſchie⸗ 
nen, und e8 wurde bemerkt, daß Die Unterredungen de8 Marquis mit 
dem Grafen Stadelberg und bem Fürſten Metternich (bie Botfchafs 
ter, bann die Gefanbten, enblih die Geſchäftsträger treten näralich 
nach der Anciennetät eingeln in daß Kabinet des Miniſters) unge: 
wöhnlich lange dauerten. Noch im Laufe des Machmittagt begab ſich 
Hr. v. Mouftier nach Fontainebleau, ohne Zweifel, um dem Staifer 
über die mit ben fremden Diplomaten ausgetaufchten Einbrüde zu 

en. 

Die offiziöfen Alenpblätter haben noch fein mot d’ordre ırs 
hallen, und beichränfen ſich auf die Berbienfte bed Girmorbeten růh · 
mende Nekrologe; ber „Conſtilutionnel“ hat aber, wie wir hören, 
die Meifung erhalten, morgen das Bertrauen auszufprechen, dah dab 
ſerbiſche Volk in diefer Kriſis die wünfchenswerthe Maß gung bewah— 
ren, und Europa feinen Grund zur Einmiſchung ober zu ſonſtigen 
Verwickllungen geben werde. Es Liegt auf ber Hand, daß dieſe Ka: 
tajtrophe ben Gabinetten von Wien, Paris und London Höchft unges 
legen lommt, und daß biefelben alleb aufbieten werben, um bie Thron⸗ 
folge in Serbien fauf vwerfaffungsmäßigem und frieblihem Wege ſich 
regeln zu laſſen. 

— [Die Shulden ber Stabt Pariſs] Nah dem 
Journal des Debats“ fehulbet die Stabt Pariß ben verfchiebenen 
Gompagnien, welche fih mit ben Durchbrechungen ber Pariſer Stra- 


rn Reue Würzburger Zeitung. Da 


14. Jmi 1868. 
Ben betraut Haben, folgende Summen: Rue Turbigo 67,260,406, 
Mue Reaumur 65.600,000, Boulevard Harkmann 53,509,053, 
Nue Olivier 36,500,000, Rue de Rennes 34,243,096, Boulevard 
be l'Empereur 25,814,200, Rue Monge 23,608,850 , Beulevarb 
Saint: Germain 22,962,250, Place be PGtoile 18,783,629, Aue 
Mouffetarb 17,845,114, Boulevard Arago 16,678,893, Rue Las 
fayette 15,200,000, Umgebung ber Gentralballen 12,510,000, Bouf. 
Saint Marcel 10,522,148, Boulevard Magenta 10,500,000, Avenue 
Bosquet 6,526,730, Rue de Rom 6,465,824, Rue de Maubeuge 
6,486,273, Boulevard de l'Alma 2,346,420, Rue be la Munici- 
palitö 1,700,000. Diefe Summen, welde fih im Ganzen auf 
453,033,005 franfen belaufen, follen durch bie neue Anleihe (Mers 
trag des Grebit Foncier mit der Stabt Paris) gedeckt werben. Die 
„Debats“ fügen Hin: „Zu biefen Summen fommt no$, was man 
bereit® bezahli hat, denn dieſe 453 Millionen finb nur ber 
Reft, der noch nicht bezahlt worden ift. Für die Rue Turbigo hatte 
man bereit8 bi8 zum 31. Dez. 1866 71/, Mill. veraußgabt, mas 
mit der obigen Summe im Ganzen 74,800,000 Franfen ausmacht. 
Darin fine jedoch bie Ausgaben von 1867 nit mit inbegriffen. Es 
würde nicht übel fein, wenn man an jeber Straßenefe mit dem Nas 
men ber Straße ben Preiß anſchreiben würbe, den fie gekoſtet. Man 
würde im Worbeigehen die Millionen begrüßen können." 


Großbritannien. 
troß aller Anfechtungen im  Amte. 
Freunde finden das zmar abſcheulich, inbeffen haben fie felbft bie 
Aufforderung Disraeli’d, dem Tory⸗ Minifterium ein Mißtranends 
votum zu eriheilen, aus guten Gründen nicht angenommen, und 
ba ‚feine Feinde ihn nicht töbten wallen, fo glaubt Disraeli, 
nicht noͤthig zu haben, wie ein japanifcher Minifter, welder im. 
Ungnade gefallen iſt, ſich Feltft den Bauch aufzufchtigen. Gr beab⸗ 
fihtigt offenbar, ben fangerfehnten Poſten als Premierminifter fo ange 
wie möglih zu behaupten. Die Varfamentso:rhanblungen geben 
benn ohne Aufregung weiter. Das fchortifche Meformgefeß iſt erles 
bigt, der Entwurf über Feſtſtellung der Wahlbezirkägrängen in Ber 
rathung; die irische Suspenfiondbill erwartet ihre Dritte Leſung. 
Nach einer Erklärung des Schapfanzler8 glaubt die Regierung jeboch 
daB neue Parlament erft kutz vor Weihnachten einberufen zu können. 
Sm Lande regen ſich unterbeffen ſchon die Vorbereitungen zu ben 
neuen Wahlen. 


[Das Minifterium Disraeli] bleibt 
Gladſtone und deſſen liberale 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

[Die Stritmafhine)] Die neue Welt, bie un® bereitß 
bie Nähmalchine erfand, bereitet ein neues Geſchent für uns vor in 
Geitalt der Stridmaichine. Bis jept hat man nur folde Strid» 
mafchinen gefannt, welche ein gang gleihmähiges röhrenförmiges 
Gewebe zu liefern vermochten. Die neue amerifanifhe Strickma ⸗ 
ſchine von Lambs dagegen ift nicht rund, fonberu langgeitredt und 
arbeitet auf beiden Seiten. Bei ber vollen Breite enthält fie auf 
einer Seite 50 Mabeln; auf beiben Seiten zufammen können alfo 
durch jede Kurbelumbrehung 100 Schlingen gemadht werben. Rech⸗ 
net man auf jebe Kurbelumbrehung eine Sekunde, fo ergibt dies 
für eine Minute 600 Schlingen. Dadurd) wirb es begreiflich, 
daß man mit biefer Maſchine an einem Tage 36 Paar Strümpfe 
anfertigen fann, während bie Handſtrickerin, wenn fie noch fo flei⸗ 
fig und noch fo geübt iſt, täglich nicht zwei Paare fertig bringt. 
Auferbem fann man je nach Bedarf feſt ober Ioder jiriden. Die 
Maſchine nimmt wenig Raum ein und wird an ben Tiſch ange 
ſchraubt. Man kann mit der Mafchine abnehmen und zunehmen, ben 
Keil, die Ferſe, das Bein, den Rand bed Strumpfes machen. Ebenſo 
laſſen ſich gerippte, wolfige und durchbrochene Gewebe jeber Art mit 
ber Maſchine Kerftellen und auf dieſe Weife Shawls, Deden, Beſetze, 
Kinderkleiber, Hantſchuhe und Anderes mit Leichtigkeit anfertigen. 
Während des feßten Breslauer Maſchinenmarltes arbeitete bie Ma— 
fine eine Menge derartiger Gegenjtände zu großer Freude und Des 
wunberung ber Damen, welche in ber Megel bicht gebrängt um dieſe 
unſcheinbare Maſchine ſtanden und ben reichſten Beifall ſpendeten. Die 
Lambs'ſche Strickmaſchine koſtet 120 fl. Silber, bei Baarbezahlung 
112%/, fl. Der niederoͤſterreichiſche Gewerbeverein wird ſich gewiß 
bie Gelegenheit nicht entgehen laſſen, dem Wiener Publitum dieſe 
intereſſanie Maſchine bald vorzuführen. 
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30 fr. Bet Inleraten wird bie dreis 
ſwaltiae Reile im memwöbnlicer Firiner 





Säddeutſchlaud. 


Bayern. Münden, 13. Juni. Die „Hoffm. Gort.“ ſchreibt: 
Pa £. Staatöminifterium des f. Haufe® und des Peußern if aber- 
mals eine erhebliche Verminderung der Beamtenzahl eingetreten. 
Seine Majeftät der König haben nemlich zu beſtimmen geruht, daß 
Die Stelle des wegen Krankheit penfionieten Miniſterialtaths im 
f. Staatöminifterium des Weuhern v. Loſchge ber biöher extra statum 
angeftellte Winifterialrath und Generalſekretaͤr Dr. Preftele in ben 
Status einrüde und bie Minifterialrathöitelle extru statınm nichtmehr 
beſetzt werbe; ferner baf bie Stelle eine® f. Stantdardivard mit jener 
deB f. Haußardivard fortan vereinigt werbe; endlich, daß bie bu 
den Tod bes Garl Maria Freiherra v. Mrelin eriebigte Stelle einer 
Worftaride® der 1. Haus: und Staatd-Archive nicht mehr befekt, fon 


fterialrath und Reichsherold F. S. Leinfelder zum Verftanb bed f. 
Dante und Staatd:Ardivs beftimmit. 

Großh. Helen. [Der „Zopf unter der Nafe*.] Im 
bem Staute des BE Dalwigf ſcheinen ſich meuerbings fubor 
dinafiondwibrige Gelüfte zu regen und fogar bie berühmte Kleider⸗ 
55 daß biohenige Palladium ber hafſen ⸗ darmfadiſchen Selbſi 
flänbigfeit, gering geachtei zu werben. Gere v. Dalwigt hat — um 
ſolchem Verfall beugen — biefelbe daher neuerdings mitteljt 
folgender Berorbnung eingefhärft: „Das großpergogliche Mirifterium 
ded Innern an großherzoglihe (Mame ber Behörbe), Es iſt in 
neuerer Zeit wieberholt wahrzenommen worden, daß von Seiten ber 
Gioifbiener die Vorſchriften über Uniformirung vielfach außer Act 
gelaflen werben, indem häufig Beamte im Dienfte bie Uniform ent+ 
mweber gar nicht ober nicht in ber vorgelchriebenen Weiſe tragen. 
Gbenfo ift bemerkt worben, daß häufig für bie greße Uniform dunkel ⸗ 
blaues Tuch ftatt des vorgefchriebenen bunfelfornblauen verwendet 
wird. Es werden daher bie Worfchriften Über Uniformirung und über 
Erſcheinen der Beamten in Uniform von neuem ausdrücklich eirnges 
ſchaͤrft. Sie wollen ſich hienach bemeffen und die Ihnen untergeorb 





Geſchichte der Geſellſchaft von Dr. Joh. Jof. Roßbach. 
I. *28 en a En, 
Mit Freuden begrüßen wir in der „Belchichte ber Geſellſchaft“ 
von Dr. Johann Joſef Roßbach ein Merk, welches fich zur Aufgabe 
fegt, die gefellfchaftlichen Zuſtände ver Menſchheit darzulegen und bies 
burch einen „Schlüffel zum Verftändniß von Kultur und Staat" zu 
Vefern. „Nur die Gefchichte der Gefellfihait“, fagt der MWerfafler 
mit Recht, „Führt den Staat, feine Gntwidimgsformen, bie um bie 
Staatögewalt geführten Kämpfe, das innere Triebwerk politiicher 
Pertefmgen auf ikren lehten Grund zurück; erft bie Umgeitaltung 
ber Geſellſchaft Hatte bie des Staates zur Folge“ So 
geben un® diefe gefchichtfichen Betrachtungen ein Mittel an bie Hand, 
bie gefeflichaftlichen Auftänbe unferer neueften Zeit unb bie darum ſich 
beehenben brennenden Fragen zu verftehen, indem wir mit ihrer Ent ⸗ 
wicclungogeſchichte und ihrer Bedeutung im vergangenen Zeiten vertraut 
werben, In biefem hitorifchaufffärenden Sinne it das Werf 
em äußrrft gediegene® und verbienftlihes: mir ſchöpfen aus ihm eine 
Fülle vom Aufllärungen, die mande irrige Anſicht über frühere Ber 
fefchaft&zuftänbe verſchwinden machen und daburd das Verſtäͤndniß 
der Gegenwart erleichtern. 

68 wuͤrde und zu weit führen, auß dem erſten Theile, ber bie 
Geſchichte ber Ariftolratie behandelt, ein größere® Expoſs zu lies 
fern. Auch nimmt und hiezu der DVerfafler fait bie Möglidpfeit, weil 
er ſich ſelbſt nicht in betaillirte geſchichtliche Darftellungen einläft, bie 
weiterer Verfürgung leicht fähig wären. Die Ideeen, melde wir bier 
treffen, erfcheinen und als dad Refultat gründliche Forfchung und 
reiflichen Nachdenlens. Ohne ermübenbe Breite reihen jie ſich im 
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ber Uniform berechtigten Givilbiener bebeuten. 


Derzhct 9, Wr (94) © Datei 
Rorbbeutfger Bund. 


Berlin, 14. Iumi. [Die Map und Gewichtborbdnung) 
ift geftern im Welentlicen nad) ben Vorſchläägen der Commiſſton ans 
genommen — nur nach betreffenden Anträgen bet Herzen v. Thadden, 
v. Binde und Zweiten, fo weit thunlich, deutſche Namen ben fremben 
zu facultafivem Gebrauche beigefügt. Die „Köln. Big." bemerft dazu: 
Man wirb in Folge beffen in Deutſchland einige Namen mehr lernen 
müflen, allein anbererfeit8 wirb bie MWerbinbung ber alten Namen 
mit neuer, von ber alten Ershe ſeht abweichender Bedeutung bie 
Verbrängung ber alten Make allerdings wohl noch beſchleunigen 
helfen. Für den internationalen Verkehr unb bie Groß» Inbufttie 
wirb voraußfichtlich der Gebrauch ber metrif.den Namen fehr bald dat 
Uebergewicht und mehr und mehr bie Alleinherrſchaft erhalten. Die 
Hauptlache ift, baf bie Durchbrechung beB metrifcheh Syſtems mit 
einer Anzahl von eingefliten Bruchftüden aus unferer bisherigen Mah ' 
Abgeorbnete Miguel fie beantragte, 


„Pfundes" das „Kilogramm“ ald bie 
— iſt und ba Pfundꝰ mit feinen weiteren 
als „Halbes * feine Stelle 3 den hat. Die auf ſeinen 
Wunſch erfolgte Aufnahme ber „Meile! (==7'/, Kilometer) Hat ihren 
praftifcgen guten Grund und greift nicht weiler flörenb din. Die aui 
Gnbe ber Gipung erfolgte furze Gefchäftdorbnungd » Debatte warf ein 
intereffante® Streifliht auf bie Stellung ber Parteien zur Frage bet 
Bewerbefreigeit. Herr v. Blandenbutg will, wie —* fehr tchtig 
bemerlte, am liebſten, daß das Nothgeſetz wegen Aufhebung der Fünfte 
und ber Prüfungen gar nicht mehr zur Debatte fäme. Gr verfuchte 
bebhalb bie freilich ehwas abgeflandene Manier ber Gonfervativen, jebert 
Antrag, ber unbequem ift, al® Gingriff in bie Initialive der Regierung 
zu bezeichnen. Diesmal indeß mihglüdie biefelbe, und es erhellte bes 
reits, daß ber Antrag Labler-Miquel, troß bed Widerſpruchs ber 
äuferjten Rechten, wahrſcheinlich auf die Majorität rechnen fann. 
een nn —ñ— — —— — — — 


engſten Zuſammenhange ſtehend, an einander an, ſaͤmmtliche um eine 
gemeinfome Grundibee gruppirt. Damit find au bie Bedingungen 
erfüllt, die dem Werke den Ramen eines geſchichtüphiloſophiſchen zus 
fihern; e8 iſt feine Ghroniffchreiberei, Feine weitſchweifige Aufzählung 
von Facten und Daten, fonbern e8 banbelt vom „Geiſte ber Gelchichte. 

Wir benfen dabei an bie geiftvollen Meflegionen Mionteßquieu’s über 
Roms Gröe und Verfall. 

Die eine Grundidee aber, welche fi durch dak Ganze hin⸗ 
burchgieht, ift die, daß eine Worfehung walte, ba ewige Geſetze 
bie Menichenwelt lenken, wie fit die Himmeldförper regieren. Wir 
wollen über bie Auffaſſung, die Intention des Begriffs „Vorfehung“ 
mit bem Verfaſſer nicht rechten; wir glauben auch, daß bie Geſchichte 
bem, ber fie genauer durchforfcht und nad ben tiefen Triebfedern des 
merfhlihen Handelns fpürt, hie Weberzeugung beibringe, daß auch hier 
Geſehze walten und eine innige Beziehung zwiſchen Urſache und Folge 
beitche. Die Thatſache ift und bfeibt dieſelbe; welches bie Grenge 
des Begriffes „Borfehung“ fein mag, ob fie der Eine auß ben Eigen⸗ 
Ichaften eines perfönlichen Gottes, der Andere aus den unveränderlichen 
Geſetzen ber Natur ableitet. Ueberdies hat ja Roßbach das ſelbſt⸗ 
thätige Eingreifen des Menfhen in den Gang ber Geſchichte keines 
weg® außer Acht gelaffen. Daburrb, daß er die menschliche Verſchuld⸗ 
ung al8 einen wichtigen Factor in ber äußeren Grfcheinung der Geſchichte bes 
zeichnet, weiſt er ber freien Willensfähigfeit des Menſchen eine ges 
bührende Stellung an und beſchraͤnklt das Malten ber göttlichen Wors 
fehung auf das richtige Maß. 

„Napoleon 1, hat viele Taufende auf den Schlachtfeldern ger 
opfert: wäre e8 aber möglich gewefen,; wenn fein Genat nicht feig, 
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— [dismard.) Die „Köln. Big.“ fchreibt: Alle Nachrich⸗ 
ten- über eine von bem Grafen v. Bißmard beabfichtigte Reife nach 
Frankreich find vollitändig erdichtet. So erzählt ber International“ 
vom 10. d. M. Die Fabel, daß ter Graf fih gegen ben 15. Juli 
nach Biarrik begeben, dort etwa ſechs Wochen bleiben, überhaupt 
biefen Ort nicht zu verlaflen gebenfe, bis er bafelbit eine Zufammen« 
funft mit bem Kalſer der Franzoſen gehabt Habe, welher dort gegen 
ben 20. Auguſt erwartet werde, enibehren ber Begründung. Untere 
Blätter ſprechen von einem Winteraufenthalte in Cannes. 

— [Förberung des Grimm'ſchen Wörterbudes.] 
Bekanntlich Hatte der Bundebralh des Norddeuiſchen Bundes bes 
ſchloſſen, die Bundes:Regierungen zu erſuchen: 1) Die Fortſetzung und 
Vollendung des Grimm ſchen deutſchen Woͤrterbuches theils mit Gelb 
mitteln und insbeſondere dadurch zu unterſtüten, daß ben zur Fort⸗ 
ſetzung und Vollendung des Werkes berufenen Gelehrten ſolche Stell⸗ 
ungen zu Theil werben, welche nicht allein ihre. nothwendigen Bedürf⸗ 

e been, ſondern auch genügende Muhe zur raſchen Förderung bed 
Werkes gewaͤhren; 2) dem Bundeslanzler-⸗Amt ihre entſprechenden Ent: 
ſchließungen mitzutheilen. In Folge deſſen haben die Regierungen der 
drei Hanfeftäbte, Lübeck, Hamburg und Bremen, ihren Bundesgenoſſen 
mit gutem Beifpiele vorangehend, eine jährlie Unterſtützung von 250 
Thle. vorläufig auf fünf Jahre zugeſagt. 

— riegsgeſchichte 1866) Mit beſonders großem In⸗ 
terefje wird der Schluß ber leiten Abtheilung des von bem preußis 
ſchen Generalftabe herausgegebenen Wertes „Der Feldzug von 1866“ 
gelefen, ker den Verlauf ber Sriebend «Verhandlungen und 
namentlich die Stellung, welche tie franzöſiſche Vermittlung dabei ein 
genommen bat, in kurzen, aber begeichnenben Bögen ſchildert. Aus 
ber eben fo gewanbten wie beftimmten Form biefer biplomatifchen 
Darftellung glaubt man auf einen Autor ſchließen' zu bärfen, ber mit 
den Verbältniffen aufs intimfte vertraut ift. 

Köln, 13. Juni, [Verhaftung aus Irrtum!) Das 
„Brff. Journ.“ ſchreibt: Es gibt befanntlich auch Fälle, in denen ſelbſt 
Die Polizei fi irrt, Daß’ ein ſolcher „Serthum” für den Gegen 
ſtand defſelben bisweilen von recht unliebfamen folgen begleitet fein 
kann (wie bieß feiner Zeit beifpieläweife bie „Rhein. Ztg.“ in Düffel- 
dorf erfahren hat, als fie durch einen ſolchen „Irrthum“ an Stelle 
ber Koͤlniſchen“ das ſchuldloſe Martyrium einer Gonfitcation zu bes 
ſtehen Hatte), davon gibt eine kurze Notiz Zeugniß, bie wir], ver⸗ 
borgen unter ber unfeinbaren Hülle der „Lokalnachrichten“, in ber 
heutigen „Köfnifhen Zeitung“ finden und aus ihrem Dunfel hervor 
ziehen, weil fie urs einer ernften Veachtung nicht unwerth ſcheint. 
Der Lofalreferent ber K. 3." meldet: „Gin Vorgang, der fich geitern 
Nachmittag an der Lanbebrüde ber Köln» Düffelterfer Dampfboote 
zutrug, macht unliebfameß Auffehen. Gin bort feine® Bruber hars 
renber unbefchoftener junger Dann von hier wurbe, ungeachtet feiner 
Remonftretionen, von zwei Gendarmen arretirt und mit zuſammenge⸗ 
ſchloſſenen Händen abgeführt, und zwar zunädit nad) einem Haufe der 
Follerftraße, mo, nad ber Mugabe des Verhafteten, deſſen Eltern 


ober ihre Megierungen nicht muths und energielo8 gemelen wären? 
Und hat er nicht gleichwohl einen großen und nachhaltigen Impuls 
zur MWeiterentwiflung in Frankreich felbft, in Deutfchland, in Spanien 
und in der Schweiz gegeben? Hat nicht auch Alegander ber Große, 
der al® Groberer auszog und ben Perfern blutige Schlachten Tieferte, 
dem Handel neue Bahnen erfchloffen? Man fagt, bie Tyrannen hät 
ten nur ba8 Boͤſe gewollt, und gleichwohl das Gute nur geboren: 
wäre das benfbar, wenn neben ber menfchlichen Verſchuldung nicht 
noch eine höhere Macht gewaltet Hätte, die den tyranniſchen Willen 
gleichwohl einer ewigen Ordnung ber Welt bienftbar machte?“ 

Wo bie böfe Hanblung, bie Verſchuldung ber Menfchheit feinen 
Raum hat, „da treten Spnbivibuen wie Völker in ben Willen ber 
göttlichen MWeltorenung ein.” Die Vorſchung, wie Roßbach fie auf: 
faßt, will alfo nur das Gute; mit dem Willen berfelben ſtimmt ber 
menſchliche überein, fobald er einem fittlichen Geſetze folgt. 

„Die atfolute Werneinung dieſes fittlichen Geſetzes ift bie Selbſt⸗ 
fucht in allen ihren Formen, die höchſte Blüthe dieſes Geſetzes aber 
ift ber Gemeingeift oder die Opferung des Gingelnen für das Wohl 
des Ganzen, d. i. die Liebe im Sinne de8 Chriſtenthums. Wohn 
die Selbftfucht und das fittliche Verfommen im Leben ber Völker 
führt, hat bie Geſchichte auf allen ihren Blättern miebergelegt. Es 
war immer und überall ber Fluch der böfen That, daß fie fortmus 
chernd nur das Böſe gebahr. Es war bie ewige Nemefis, bie bem 
Parteigeift wie ber fittlichen Berfuntenheit auf dem Fuße folgte. Hier 
gumeift offenbart fi bie tiefergreifenbe Tragödie der Meltgefchichte 
welche bie verhängnißvollen Geſchicke den Sierblichen enthält. Die 
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fein Volt von Ruhmesrauſch nicht verfenbet, bie angegriffenen Volter 
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wohnen follten. Die Angabe erwies fi al® richtig unb ber junge 
Mann wurde freigelaflen. Diefe Verhaftung Hatte eben aus Jrrs 
thum ftattgefunden.* Die Sache bedarf weiter keines Gommentars, 
Doß polizeiliche „Sretfümer* ähnlicher Art mich anderwärtd vors 
—— wird ben Leſern bed „Frankfurter Beobachters“ keineswegs 
neu ſein. 





Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 14. Juni, [Student und Staatskbürger.] Auch 
bie Wiener Stubenten haben bie Grfahruug gemacht, dab ein alter 
Paragraph bei und nod mehr gilt, als ein neues Grunbgefeh. Cine 
Deputation bat ben Rektor der Univerfität um die Grlaubuiß zu einer 
allgemeinen Stubertenverfammlung, in welder bie Betheiligung am 
bevorftehenden beutjchen Bunbesfchügenfefte berathen und felkgeitellt 
werden follte, Der geitrenge Mector verwieß bic Petenten auf ben 
$ 7 der afabemifchen Geſetze, nad welchem nur Berfammlungen zu 
rein afabemifchen Sweden geftattet werben bürfen, und als die Rufen» 
föhne fi auf bie „allgemeinen Rechte ber Staatsbürger“ beriefen, 
antwortete ba8 Oberhaupt ber Univerfität ben beutfchgefinnten Stus 
denten gerabefo, wie die hohe Polizei und Statthalterei den Deutf 
fatholiten: „Gin fpätereß allgemeines Geſetz hebt ein früheres Spezials 
gefeg nicht aufl“ Quod erat demonstrandum. 

Ungarn. [Ludwig Koffuth] Aus Peſth, 12. Juni, 
ſchteibt man der „N. fr. Pr“: Sonntag Morgens wirb bie neun 
Bozen ftarfe Brofchüre bie Preffe verlaffen, mit welcher der Hiftorifer 
Horvath bie gegen ihn gerichteten Angriffe Koſſuths abwehrt. Es 
warb uns Gelegenheit, diefe Broſchure, bie ein ſtaatkwiſſenſchaftliches 
Werk genannt zu werben verbient, ſchon geftern fenmen zu lernen, und 
nach biefer gewonnenen fargen Einſicht jtehen wir nicht an, unſere 
innerite Meberzeugung dahin aussufprechen, dab Michael Horvalh nicht 
nur die Angriffe ſeines Gegners fiegreih abwehrt, ſondern daß «8 
ihm auch gelungen fein wird, was fo Wiele vor ihm nicht vermocht, 
dem Koſſuth⸗Kultus eins für allemal ein Enbe zu machen. Mit den 
emfigen Fleiße des Hiſterilers und mit bem Lehrſatze: „Historia 
non debet egredi veritatem“ außgerüftet, bietet ber Verfaſſer ber 
„25 Jahre“ ver politifchen Leſewelt eine Fülle Materials, das nicht 
verfeßlen wird, feinen Zweck zu erreichen. Das Sntereffantefte in ber 
Brofehüre find unftreitig bie Briefe, die Kofjuth in früheren Jahren 
an ben Verfaffer ſelbſt gerichtet umb bie mum zum erften Mal das 
Tageslicht erblicken. Und biefe Briefe werben e8 fein, bie einen 
noch immer verblendeten Theile des ungarifchen Volkes vie Augen 
öffnen werben. 

An biefer Stelle will ich einiger Mittheilungen Grwähnung 
thun, die mir von einer auß ber Emgration unlängft erft heimgelehr ⸗ 
ten achtungẽwerthen Perfönlichfeit über das Gmigeantenleben Kofſuths 
geworben. Der „große Exilitte“ lebt gar nicht fo armfelig, wie 
feine Partifane bie Welt glauben machen wollen. Gr hat einen gan« 
zen Hof um fi, und ber heute in Peſth angelangte Emigtant Ihasz, 
dein bie italienifhe Megierung auf einfaches Verlangen Kofſuths den 
Helden ber Geſchichte kaͤmpfen tobeßverachtenb gegen ihr Schickſal, fie 
überwältigen e8 nit, fie unterliegen ‘den Folgen ihrer eigenen 
Thaten.“ 

„Diefes große Drama einer ewigen Gerechtigkeit entrolt und 
vor Allem bie Geſchichte ber Geſellſchaft. In ihr ſehen wir vorerjt 
ben provibentiellen Fortſchritt im ber Geſchichte meben ber menſchlichen 
Verfhuldung; wir erfennen in ihr, wie eine Geſellſchaftoklaſſe nur 
dann und fo lange auf der Höhe ihres Glüdes fteht, als fie felbit 
das Wohl ber übrigen Klaſſen will und förbert, und ihr Jutereſſe 
mit den Intereſſen der Gchammeheit in Einklang ſteht; fie offenbart 
und, wie eine Gefellichaftsklafje untergeht, wenn fie der Selbſtſucht 
verfällt, und fie nur burch Gewalt, Uebermuth , Ungerechtigkeit und 
Drud auf die übrigen Kiaſſen ſich zu erhalten ſucht; wir Ichen in 
ir, wie, wenn bie eine Gefellſchaftsllaſſe motaliſch zu faulen beginnt, 
die Wurzel der andern fehon durch bie Grbe bricht, um bad Leben zu 
verjüngen; in ihr entgülkt fi und jenes geheimnißvolle Walten ber 
Dinge, nach welchem die Macht der Greignifje fi gegen Jene fehrt, 
bie fie zu beherrfchen wähnen, das Schwert auf Jene zurückfaͤllt, bie 
e8 gegen Andere gerichtet hatten und bie Säulen Derer brechen, welche 
fie zu einer Zwingburg für ſich aufgerichtet haben.“ 


x Im biefen legten Worten liegt angebeutet, maß und ber Ber: 
faller an ber Hand der Geſchichte weiter ausführen und beweiſen 
will; fie verfpregen und zugleich auch, daß er eb voruriheilßfrei und 
unbefangen thun wird, und daß feine Blätter „vom Belfte ber Ber 
ſchichte dem Baume de Lebens entnommen find. Es wird nicht 
der Verſuch geliefert, verroſtete Inſtitutionen zu rechtfertigen, ober 
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-@eneraldrang ertheilt hat und bem fie ben entſprechenden Gehalt 
noch heutigentagẽ ausbezahlt, lkoͤnnte und bie befle Außfunft darüber 
ertheilen, dab Koffuth fogır feine Tauben durch eine von ber italieni« 
fen Megierung alß General bezahlte Perfon füttern lie Gr ſelbſt, 
ber „arme“ Mann, beſitzt als feiner vielfeitigen Mühe Lohn biverfe 
Bankbillette, Stabthäufer und Billen, unb feine Söhne wurben in 
Folge der Verbienfte ihres Vaters mit reich,botirten Aemtern bebadht, ohne 
daß fie mur je in ihte reſpectiven Aemier gerochen Hätten. “Der je- 
weilige Aufenthalt Koſſuth's bildet einen Hofftant voll berahlter und 
fiorieter „Würbenträger", und wenn man biefe mit ihrem Gebieter 
in ben prachtvollen Carroſſen herumfahren fieht, it man, maß bie trau⸗ 
zige, weil aller Mittel bare, Lebendweiſe des Gg-Dictalord betrifft, 
mur gu Fehr berechtigt, ein Thomas zu fein. Daß fein Leben ein 
traurige® ift, wollen wir feinem Dußenb Sefretäre auf's Wort glau 
ben. G$ ift traurig, von dem befferen unb überwiegend größten Theile 
feiner Nation ifolirt, verlafen zu fein. Wer trägt jeboch hieran bie 
Schuld? Wir? Mit nichtenl Gr und nurerallein. Denn wenn wir auch 
die Ehrlichkeit feiner Abfichten gelten ließen, fo zeugt es body von wenig 
politifcher Weisheit feinerfeits, daß er ben ewig wahren Sag Macaus 
lan’8 nicht anerkennt: „Wer längere Heit, während bie beimathlichen 
Berhältniffe manche, Wandlung durchmachen, im fernen Außland unter 
fremden Menichen, in fremden Verhältnifien lebt, ber befißt nicht 
mehr das Verftänbniß, ba® zur richtioen Beurteilung der heimiſchen 
Zuftände erforderlich if.“ Ein beberzigenswerther Ausſpruch für 
manchen unferer Lärmmacher. 


Ausland. 

Großbritannien. [Der Sobn des Königs Theoboruß.] 

Mit der Nachricht, daß Sir Rob. Napier beabfichtige, den Sohn des 
Königs Theodor zur Erziehung nach Bombay zu ſchicken, entitand 
gleichgeitig bie Frage, in welcher Meligion man ihm zu unterrichten 
beabſichtige. Daß ber hochw. Dr. Wilfon, ten Sir Rob. Rapier 
als Erzieher des Knaben auserſehen, ein Prebbyterianer und noch 
dazu ein Anhänger ber freien kirchlichen Gemeinde ıft, veranlaßt einen 
Gorrefpondenten des „Guardian“, bie Billigfeit biefer Wahl zu bes 
freiten, zumal ta ja auch das Klima Abyfſiniens — wie Sir Robert 


wohl wiffe — von dem Indiens ſehr verſchieden, und durch feine 


abfpantendben und nervenfchwächenben Ginflüffe dem achtjähriger, 
an bie gefunde Luft ber abyffinifchen Hochlande gewöhnten, en 
fchäblich fei. 
Nichtpolitiſche Zeitung. 

[Literatur] „Ergänzungsblätter“ (Hilpburghaufen, Biblio 
graphiiches Inſtitut), II. 6—8, bieten dem Leſer wieder fehr viel» 
feltige und angiehente Belehrung, wie namentlich burch treffliche volls⸗ 
wirtbichaitliche Arbeiten von Dr, Dühring, durch Schilberung bebeuts 
ung&voller und folgenreicher naturwiſſenſchaftlicher Beobachtungen, „B. 
ber laubenbauenben Vögel in Auftralien, ber Noctiluca (ber Meer 
beleuchterin), der, bie Merkmale einer Reptilienreibe verbinbe:iben, 





ihnen neue Leben zuführen; fie follen im Lichte ihrer und unferer 
Zeit betrachtet und banach gemwerthet werben. 

Ter vor ung liegende Band behandelt bie Geſchichte ber Ariftos 
fratie. Wir werben zuerjt in den Orient verfeßt, lernen bie Entſteh— 
ung ber Stände unb Kaſten kennen und erhalten einen Ginblid in bie 
Geſellſchaftsverfaſſung ber orientaliſchen Völker. Beſonders tiefer 
Abſchnitt gibt von ber Ideeenfülle und ber lebendigen Darftellungss 
weiße des Verfaffers einen hohen Begriff; jeder Leſer wirb von bem 
tiefen Gehalte der Ideeen und von der Anmuth, Kraft und SM larheit 
ber Sprache angezogen werben, 

Wie in dieſem Abfchnitte über Indien, fo gibt und das Buch 
über die Ariſtoltatie der Griechen, Römer und Germanen ben reich— 
haltigiten Aufihluß. Hören wir die Worte, mit denen dieſer Abſchnitt 
ſchließt, fie find ebenſo beherzigenswerth. 

„Das ſtindheitsalter ber Melt, die patriarchale Zeit band feinen 
Vorzug im äußeren Leben au das Vermögen, ober an das Geſchlecht; 
die aufähigen Familienväter galten al® frei und gleich, und in ihrer 
Kant lag die Macht der Entſcheidung in ber Verſammlung. Der 
—— war aber auch das Vorbild bed Hauſes, er war ber 

röger des Gotteßkultuß, eine fittliche Autorität im Kreife bed Fa— 
milieleben®. Das hoͤchſte Anſehen genoß bei den Völkern ber Bor 
Ri das Alter. Das Mlter war der Born der Meißheit und ber 
Lebenserfahrung; der Rath der Alten war im Volkbleben eine fittliche 
Macht, das Alter bemahrte den Kultus des Geſchlechtes, es ſchlichteie 
bie Streitigkeiten der Familıen, ihm gehörte die Lenkung des Volkes 
tm Frieden, die Anführung im Kampfe, bie Waffen führte bie Ju 
gend. Das Alterthum kannte fein Recht, daB vom ewigen Gittenges 
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Hatteria in Meufeeland. Sodann werden wir mit dem weſentlichen 
Inhelte werthvoller neuer Bücher belannt gemacht, u. A. mit J. R. 
Mayer, Mechanik der Märme; ©. de Saporta, Geologiſche Temper 
raturperioden; Rohe, Geſchichte der Aeſthetil; Bernhard, Geſchichte 
Roms; A. v. Dommer, Muſilgeſchichte; Ley, Geſchichte der Auf⸗ 
Märung in Europa; Bagehet, engliſche Verfaſſungszuſtaͤnde; Stein, 
innere Verwaltungblehre x. Selbſtändige Artikel beſprechen bie Ge 


fäßnerven, bie gegemwärtigen Zuftänte Defterreich®, Mittel- und Süb+ 
amerifaß u. f. w., Beben und Werke Wendelsfchn-Bartholoy's. 


Amiliche Rachrichten. 


Münden, 12. Juul. Der erkrankte Revierförfter M. Ulrich zu 
Bunvderburg, Are Bamberg, iſt auf Auſuchen anf die Dauer eines 
Jahres in den Rubeſtand und an dejien Stelle ver Revierförfter Chr. Bars 
tbolemä f Retbenkirhen verfeßt; der dermalige Aftnar des Koritamtes 
Bunfievel, I. B. Ditthotu zum prev, Mevierföriter in Rothenlirchen; jo 
dann auf Das Mevier Mallenfels der dermalige Aktuar des Forſtaumes 
Kronab, I. Ufielmann, zum prov. Revlerforſter, ferner der Profeffer des 
ReligiondUnterrichte für Die kath. Schüler au der Studienauftalt Kempten, 
3. B. Siltensberger, zum wirff. Gymnaſialprofeſſor, ebenfo die Profefjoren 
des Religions: und Gefchichtsunterrichts für die kathol. Schüter an ber 
Studlenanſtalt Aweibrüden, Dr. 3. Ochs, an dem Ludwigegymnaflum in 
Münden, M. B. Sattler, und an dem Wilbelmegymnaſinm iu Mündpen, 
A. Schedler, fämmttlich zu wirfiiken Gynmafialprofefioren ernannt, eudlich 
die Fath. Pfarrei Bippenbatfen dem A. Raab, Benefizlaten in Rofenbeiur, 
übertragen worden, 


Münden, 14. Janl. Se. Waj, der König bat den Bezirfögerichts« 
ratb A. v. Haupt zu Banıberg, Feinem Auſuchen entiprehend, von der ibm 
verliebeuen Stelle eines Hatbes am dortigen Gandelsgerichte cu.beben und 
zum Mathe bes Handelögerichts Bamberg dru Math des Bezlrkogerichts 
Bamberg, 2. WBiufler v. Mobreufels, ermaunt; den geprüften Kandidaten 
des Lebramte der Matbemarif mud Aſſiſteuten au der Studienanitalt Zauber 
but, A. Schelle, zum Studieniebrer Dafelbit, den geprüften Aaudidaten des 
Lehramis der Mathematik uud derzeitigen Reatienlebrer an der Latelnſchule 
zu Gränitadt, Chr. Dielmaun, zum Studienlebrer an der Studienanjtalt 
Iwelbracken, den georäften Aandidaten des Lehramts der Mathenatif und 
Affiitenten am Lupmwigsggmuafiun in Münden, A. Sad, zum Ztndiens 
febrer deſelbſt, den geprüften Kandidaten des Lehramts ber Mathematik 
und Afltitenten an der Sıudienanftalt Dillingen, Z. Dred, zum Stadiens 
lebrer dafeldit, Den geprüften Kandidaten des Lebhtamte der Matbematif 
und Afjiitenten am Maximilians-Gymnaſium in Münden, K. Dembichid, 
er Studienlebrer daſelbſt, den geprüften Kandidaten des Lebramté der 

atbematit, 3. B. El and Landebut, zum Studienlebrer an der Stubiens 
anſtalt Regensburg, den gevrüften Rankidaten des Lehramte der Matber 
marf und Apfiitenten au der Studienanitalt Spever, Ar. Fall, zum Stur 
dieulehtet dafelbit, den geprüften Kaudſdaten des Lebramts dee Matbiematif 
und Affitenten an der Stubienanjtalt Sof, 9. Schmidt, zum Stuvienlebrer 
bafelbit, deu geprüften Aandidaien des Leyramts der Matbematit und Affl- 
itenten au der Studienanjtalt Neuburg, G. Maurer, zum Studicntebrer 
daſelbſt, fämmtliche in prob. Eigenſchaft ermamt, 

Die fatyol. Pfarrei Wiestyal, F. Bezirfsamts Aſchoffenburg, ift mit 
einem —— — Neinertrage von 1007 A. 5614 fr., die katholiſche 
Pfarrei Faulbach, F. Bezirksamts Marktheidenfeld, mit einem ſolchen von 
722 fl. d6ty, Ir. und die kathol. Pfarrei Bub am Erlbach, Bezirfsamts 
— mit einem deegleichen von 1771 fl. 32 fr. im Erledſgung ges 
omnen. 





fege Ioßgerifien war, das Recht mußte mit dem Elhos, mit dem 
Geſehe Gottes im Ginklang ftehen, daS facrale Recht war bie Quelle 
aller Entſcheldung. Die Mächtigen und Großen des Volles fuchten 
feine Macht, feine Ehre, feine Größe für fich felbit, ber hoͤchſte 
Ruhm der wahrhaft Edlen mwurzelte in ber Liebe zum Wolle, in bem 
patriard.alen Walten und Sorgen für Diejenigen, welche bie Vorfehs 
ung ihnen anvertraut, fie nahmen fic an ald Ungehörige ihrer Familie, 
pflegen und erzogen ihre Sinber an ber Seite ber eigenen Kinder, 
fie theilten mit ihnen die Arbeit und das Leben bed Haufe, dad 
finblich reine Familienband umwob Alle und Lich dem Unterfchieb des 
Standes, die Macht des Reichthums, bie höhere Stellung ber Ehre 
nicht fühlen; ja fie thaten noch mehr und erhoben Alle, welchen bie 
Vorſehung höhere Begabung ſchon in die Wiege gelegt, ober die fi 
durch Muth und Kraft erprobt, durch Tüchtigkeit ausgezeichnet hatten, 
auf ihre eigene Höhe, nahmen neiblo® die Tugend als ebenbürtig in 
ihre Lebenäfreife auf und verföhnten fo bie verſchiedenen Lebeneftell- 
ungen, welche ber Krieg oder bad Geſchick unter ihmen felbft aufges 
richtet Hatte. Die Großen und Mächtigen der Zeit Hatten fih im 
Demuth gebeugt vor dem ewigen Willen der Götter, der fi in ben 
Scidungen ber Völker offenbart, fie hatten durch Mienfchlichkeit und 
Liebe die Gegenfäße veriöhnt, bie daB Lehen zerreifen konnten, bie 
Nieberen aber hatten ji auf die Sonnenhöhen bed Lebens erhoben 
und walteten mit gleicher Milbe gegen ihre Brüder. Nur in ber 
erprobten Tüchtigkeit unb in ber gotigegebenen Begabung wurzelle im 
legten Grunde bed Adels und ber Ehre höchſter Ruhm.” 

(Schluß folgt.) 


Mr. 164-665, Morgenblatt. Neue Würzburger Zeitung. 


Frankfarter Börse (8. bis 13. Juul.) 

13, Juni. Es leben noch Leute genug, die sich erinnern, wie der 
Minister Toreno von der Tribüne den Finanzbruch Spaniens ver- 
kündete und welche Entrüstung dies in der ganzen Welt herrorrief, 
und gehen wir in die neueste Geschichte, so erinnern wir an den 
Sturm, den die amerikanischen Gelüste, die Gläubiger zu beschädigen, 
heraufbeschworem hat. Nun kommt das stolze Oesterreich, welches im 
den schlimmen Zeiten der Jahre 1880 und 1948 seinen leg Don 
im Auslands gerecht wurde, und wälst die Vorantwortlichkeit für den 
schlechten Vergleich mit Ungarn auf diejenigen, welche I ge 
nug waren, ihre Gelder ihm ansuvertrauen. Aber die Civilisstion hat 
Fortschritte gemacht — sonst gebrauchte man für solche Vorgänge das 
historische Wort Bankeroti — jetzt heisst das Ding Steuerabzug, Uni- 
Aikation. ° 

Es sind besonders’ die holländischen Besitzer von österr. Fonds, 

"welche sich mit * Phlegma in die Spolletion fügen und noch 
gratuliren, so Bich mit einem Papier davon gekommen zu sein, 
welches sie N er die Kategorie ihrer verschiedenen Makulstursorteu 
singereiht hatten. Wenn die Couponsteuer an der Ürenze steheu bleiben 
kano, wo aie jetzt angelangt ist, sc würden die Valutspapiere zum der- 

Kurs noch immer 7: pCt und die Silberpapiere ca. 7!,,pCt. Zinsen 

tragen. Auch gibt es Sanguiniker, welche das jgiuzliche schwinden 
eines Defizits und in Folge davou die Herstellung der Yaluta voraus- 
sehen. Der Haupteffekt des neuen österr. Finatzplanes liegt in dem 
Wegfall des grössten Theiles der Amortlsationen, welche fortwährend 
neue wücherische ‚Anleihen erheischt haben würden. Die Hausse be- 
bereits im Sonntagsgeschäft, als der Telegraph den Beschluss des 
bgeordnetenhausos meldete, und setzts sich ununterbrochen bis zum 

Donnerstag fort, wo die Nachricht von der Ermordung des Fürsten von 

Serbien alle Schrecken der „orientalischen Frage* wach rief und die 

ernste Mahnung gab, wie unsicher und prekär die Situstion sei, in 
welcher die österr. Finanzen neu aufgebaut werden sollen; als aber 

Tage darauf weder ein Einmarsch der Russen moch ein sonstiger Auf- 

stand in den renden Provinzen gemeldet wurde, so gewann der alte 

Leichtsinn der volles Fahrwasser und von Neuem hiess es „vor- 

wlürts®. Die stärkste Avanco nahmen Loose, zumal &ier, dis von Bab/g 
auf 89%, gingen; die Liebhaberei daftir erklärt sich dareh den Um- 
stand, dass sie das einzige Btantspapier sind, welches zurliokgesahlt 
wirL Ansehnliche Tanschanftrüge 1859er engl. Metalliques gegen 
185%er lagen vor, kamen aber meist zu = Te dass der volle Nutzen 
zu realisiren gewosen wire; auch 4'5 etalliques waren gesucht. 
Süddeutsche Fonds verkehrten in sehr guter Haltung, zumal haben 
41 pCt. bayerische den relativ hoben Kurs von 96 erreicht. 
Amerikaner traten diess Woche wieder sehr in den Hintergrund 
und aulbst die „sittliche Entrlisiung*, womit die Chieago-Convention 
such den Gedanken einse Hepudistion sun braudmarken sich bemühte, 
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fiel auf wenig empfänglichen Boden, Uebrigens können sich die Yankasz 
bei Oesterreich und Italien bedanken, dass ihre Ehrlichkeit wieder in 
besseren Leumund gekommen ist; wir wollen sehen, ob sie der Ver- 
führung auf die Dauer widerstehen. 


Von Kreditaktien nähern sich österreichische dem lange nicht ge- 
sehenen. Wer und dürften unter dem Einfluss des Rückkaufs von 
50,000 Aktien und der Abladung des Besitzes von Theissbahnaktion 
den Parikurs erreichen und übersteigen; auch Darmstädter von gut 
unterrichteter Seite beachtet und besser bezahlt. F 


In Eisenbahn-Aktiem waren die Umsütse nicht unbeträchtlich und 
scheint das süddeutschs Kapital an dieser Effek ng allmälig 
mohr ‘loschmsck zu finden als seither, Die Spekulation hält es indess 
ausschliesslich mit Staatsbahnen, welche nicht genug mit der kontinen- 
talen Arbitrage auch auf die Londoner Börse verpflanzt werden sollen, 
Das noch ganz unbeglaubigto Gerücht hob sie am Dinstag bis 
162, pfilzische Bahnen gleichfalls 1 pCt. höher. Alsenz 851, ein K 
der zum Tausch gegen Rheinlsche Lit. B (82%/,}) auffordert. Die Ga- 
rantie der bayer. und preuas. Regierung dürfte sich mindestans die 
Wage balten. — Bayer. Osiba ‚nen bewahren sich unrerinderte Gunst. 
— Von Prioritäten Österreichische in guter Frage und höher mit Aus- 
nahme der siebenbürgischen, die =, pCt. verloren. Auch italienische 
matt Da neuerdings russische E.-B.-Prioritäten auch für siiddeutschs 
Geklanlagen gesucht sind, so wollen wir erwähnen, dass allernikehstens 
die von hiesigen, Berliner nad holländischen Häusern benommeno 
Anleihe der Kursk-Charkoff-E-B, an den Markt gebracht worden wird. 


Ueber Geldstand wäre nur das alte Lied zu singen, Diskonto, so 
weit er vorkommt, wird von grossen Häusern zu 1”. gern genommen, 
Von fremden Wechseln London und Paris weichend, zumal ersteres 
viel angeboten, dagegen Thalerderisen fest und kurz Berlin Pari. 








8. 18 1 8 | 18, 
50/, Oestr. National | 535 | 58% 81/,%/, Hadische Obl.| 843 Ba 
6%/4 do.Metal.(1859)| 63° | #81 49%, Darmatädt. do. | 891 | 90 B 
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Cours der Staatspaplere. 
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farter Bank & fe 600 . . . 194 Ö. ; 
Osten. Tbpü: Met. (Op. Li.b.K) | — ". Oosterr, Natiomal-Bankukiien 780 p. a9, | 12 Süddeutscher Währung. 
» Lomb. dito 24 — —— a — ——* 
Engl. Met. v. 1852 | #21, P. yet. thekaan. Pfandbr. v2m40-. Amst. fl. 190 %3. [100%,P 1,6, 
E * * Mut. v. 1858 en, @. |PYächa. Piandor. k105 kr. b. Ti .; — Antwerp- Fra. 200 k.3.| 44’, P, 
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”  \42pÜt. Obl. !afähr. die. | 96 P. Westb-Aktien N fi. 200 #/7 | 6474 P. 64 G. London Lat. 10 k. 8.1191, P. 
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3 atpOr Obl. 17 eral Harb. bei Rothschild A 44;, p — 2 8130. Paria En. 200 & * 2, P 
Wrtemb. (at, t le⸗ Ludwigebshn 4 dB. tersbürg 60 8-B. | — 
> —5 aL er * — —*3 —— p. 521, P, Triest fi. 10088 | — 
Baden  |4MnpCt. Obk We Elisab,-Bahn Prior. 5 pCt 6/7 786.6. ‚Wien fl. 100.8. W. 10984-14G. 
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Gr. Hoss. 4t/pOr. Obl. u pC+. Sid.St a. Iomb. E.B. 427,6. Uisconto -.| 8 po u. 
4 pCt. Obl. b. Bothsch. | 901/, 0 . Ontbahn & 41/, pl wollainber./ 1 P. 
3 |st4pOr Obl. die. 9 P. — Kurbass. Thlr- — 7 
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 (stpOt Obl. die. 821.0, »  8.250.1864mit4pCt.) 881,, 6, Nassau fl. 25 bei Rotheoh. | 8544 @ 
Frankfurt |$1/,pCt. Obl. si, P. 2 BO r. i80O BT | 744,788, Gl Bardinische Pr. 36 6. R. | — 
Spanien ini.Bah.P. a fh 2. 20] — „#100 EisbL. v. 185811383, G. Neuchateler 10 Fru.-Lamse | — x 
—— Ob. X 108 9 * t a —— — — —— ——— — 
weden |41,,pCt. Obi. & 105 Thir. | 851/, P. 4 pCı. Bayor. Präm.- 101146, der ra. R 0 
——— er & 1000r. 1881 D.244| 73%, P. ——— 10 Thlr-Loose | 10%. P. $t. Lüttich mit 214 pCl. Z.| — 
»  NopOr. die o. (Badische fl... . + | 5090. Ansbach-Genzenh. fl. T-L. | 13, P. 
Frankfurt, 15. Juni. Der Markt ift fortwährend im feigender Tendenz für öfter. Papiere, Wien gibt das Gignal und bie 


anberen Börfen folgen. Den Reigen eröffnen Greditaftien, bei welchen außer ben allgemeinen Motiven noch bie befannten befonberen mit» 
wirkten: bie Uebernahme ber Allföldbahn unb der Müdfauf ber ftien, Grebit überfticgen heute vorübergehend ben 20er, eine feit Jahren 
bei benfelben nicht gefehene Ziffer. Alle übrigen Effekten, beſonders bie äfterreichifchen Coosgattungen, weilen ebenfall® Steigerungen auf, 
Stantdbahn behielten ihren Gourß bei. Das Gefhäft in öfterreififchen Sachen war ſehr lebhaft unb umfangreich. Auch Amerifaner pro⸗ 
füirten von ber günftigen Strömung und murben auf ftarfe Kaufaufträge N hößer begahlt. Sübbeutfige wenig verändert, Neue Al, proc. 
Mannheim-Karlruber, die ſchen jept vergriffen find, wurden mit 93"/, bejahlt. Don Gifenbahnen waren Hifabeihbahn und Bexbacher fehr 
efucht und wefentli Höher. Don Wechſeln Holland und Hamburg matter, Wim %, und Pari® eine Kictuigfeit beffer. Spnb. 
Veraniwortlicher Heraußgeber: WKiharb Öabermann. 


x 


eue 1 





(Morgenblatt.) 


ürzburger Zeitung. 
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Sübbentjhland, 

Bayern. p. Münden, 15. Juni. Gemäß ber allerhöchiten 
Beftimmung in dem f, Mefkripte zur Vertagung bes Landtages iſt 
der Socialausfhuß der Kammer ber Abgeorbneten 
heute wieder in Thätigkeit getreten. Der tal. Staatäminifter bes 
mern, Herr v. Hörmann, war mit dem Minijterialafjeffer Herrn 
Riedl iin Ausſchuſſe erfchienen und wurbe von bemfelben befchlofien, 
nicht fofort in die zweite Berathung der Gemeinbeorbnung einzutreten, 
vielmehr eine Subeommiffion'zu beauftragen, die Beſchlüſſe der erfien 
Berathung und Die hiezu von verfdiebenen Abgeorbneten eingereichten 
Modifilationen für bie zweite Leſung vorzubereiten; die Subrom: 
miffion, beitehend aus den Abgeorbneten Dr. Ebel, Fiſcher und Dr. 
Brater und dem Minifterialaffeffor Riedl, wird fofert in Thätigkeit 
treten und fobalb fie ihre Aufgabe erledigt hat, ber Ausſchuß mit ber 
zweiten Leſung beginnen. 

Stuttgart, 14. Juni. Wie ver „Schw. Merk,” vernimmt, 
hat der berühmte Wefthetifer Friedrich Viſcher einen ſehr chrenvollen 
Nuf an bie Univerjität München erhalten. Das genannte Blatt hofft, baf 
e8 möglich fein wird, ben „berühmten Sandemann* der heimifchen 
Univerfität zu erhalten. 


Rorbdentfher Bund. 

Berlin, 14. Juni. [Zur ferbifhen Angelegenbeit.] 
Der „Köln. Zig.“ ſchreibt man: Dan betrachtet 8 hier als fche imwahr⸗ 

ſcheinlich, daß die ferbifche Ungelegenheit Beranlaffung au Differenzen 
unter den Großmächten geben wird. Es macht fi bei ihnen ber 
Wille fumd, fich in bie ferbifche Frage nicht eingeln zu miſchen, fon» 
dern !n Lebereinftimmung mit Art. 29 des Marifer Friebens von 
1856 zu verfahren. „Seine bewaffnete Intervention wird in Serbien 
Statt finden lönnen, ohne vorherige Uebereinftimmung ber hoben con» 
teabirenden Mächte", fagt biefer Artifel. Außerdem hat Art. 23 
die Mechte und Immunitäten Serbiend unter die „Golfektiv: Garantie" 
der Mächte geitellt. Bekanntlich hat ber Reoierungd-Bevollmägtiate, 
Herr v. Zalfe, am 11. Mär in der „ungarifchen Delegation" bie 
Grflärung abgegeben, daß das öfterreichiiche Cabinet ſich gewaltiamen 
Bewegungen gegenüber, die unter den chriſtlichen Vollbſtaͤmmen ber 
Töðrket entſtehen könnten, nicht zur Paffivität verpflichten könne. Damit 
it aber nur eine Bewegung gemeint, welche auf eine Trenmung von 
ber türfifchen Herrfchaft ausgeht. Gine Bewegung innerhalb der zur 
ftehenden Gompeteng würbe nicht al® ımter biefen Geſichtspuntt fallend 


Geſchichte ber Geſell von Dr. Yoh. Joſ. k 
I. * Die en Warzburg re —— 
(Schluß . 
Was wir über ben erften Möfchmitt der Gefchichte Roßbachs er: 
wähnt, fönnen wir von bem zweiten nur wieberholen. Haben wir 
bort die Wölfer in ber Zeit kennen gelernt, welche als das Jugend⸗ 
und. Miltelalter bezeichnet werben kann, fo finden wir hier ein gleich 
lebendvolles Bild der neuen und. neueften Zeit. Die griechiſche, rö: 
mifge unb- moderne Ariſtokratie werden und in. ihrem Werhältnif zu 
einander und zu bem andern Ständen eingehender gefchilbert. 
Welches Interefie dieſes wichtige Thema — geförbert durch des 
Autors zlüdtihe Darftellung — auf jedem. Blatte Bietet, glauben 
wir faum näher außeinanderfeen zu follen. Insbeſondere gewährt 
ter Abſchnitt „Die moderne Abelsıheorie und die Refultate aus ber 
Geſchichte“ durch feine unmittelbare Bepiehung auf bie Gegemwart und 
beren brennende Frage vielfache Belehrung. Nachdem Roßbach bie 
Anſichten verſchiedenet Philoſophen und Mechtslehrer über die heutige 
Berechtigung des Adeld verglichen, bringt er. dad Gele der Talente 
due Geltung, wo, mit Rinkel zu fpreden, der Stamm vergeſſen wird, 
um ben Apfel nach bem Safte zu meſſen. Dann ſchließt er mit ben Worten: 
So war bie patriandale Seit bie Wiege des Adels, die 
friegerifch-feubafe Zeit feine Jugend; ber Freiftans fteilt un in ſei⸗ 
ner erjten Gntwidiungsepoche den Dienftabel bes Mannesaltere bar, 
während bie letzte Entwicklungsepoche, nad) ber Herftellung des Adels 
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betrachtet werben koͤnnen. In Serbien ſind nach ber letzten Katar 
ſtrophe Beſtrebungen zur Tremung von Oberhoheit ber 
Pforte nicht hervorgetreten. Es iſt alſo auch wohl außer Zweifel, 
daß Deſterreich eine Einmiſchung in bie feebifchen Angelegenheiten 
nicht beabſichtigt. 

Göttingen, 13. Juni, Zur Charakteriſtik der hie 
fingen Stimmung] teilt die „D. Volfsitg.” nochſtehende Doltor ⸗ 
geſchichte mit: „Gin aus Berlin gebürtiger., junger Mann, welcher 
bier in Goͤttingen im Jahre 1866 ftubirte, Hatte wegen freiwilliger 
Kiundfchafterbienite, welche er in ben Tagen des Durchzuges des 
bannover'ichen Militär durch die Stabt den preußiſchen Truppen ers 
miefen hatte, damals femen dortigen Aufenthalt ſchleunigſt abbrechen 
müffen. Jetzt it er — und mie es fcheint, nicht ohne Zuthun aus 
ber Mitte des Kultusminiteriums® — wieder in Göttingen aufge 
taucht, um fih zum Doltor ber Phileſophie promoviren zu- laffen.- 
Der Doetorandus fehlen von ben wohlwollenven Gefinnungen ber 
Bevölkerung gegen ihm micht wiel zu halten, denn er erichien öffentlich 
überall unter der Bedeckung eines Schupmanne, Trotzdem foll er 
vor feiner Abreife noch eine „unangenehme* Begegnung gehabt haben.“ 

Franffurt, 15. Juni. [Prebnothitand.)] Der Hiefige 
„Beobahter* bat zu dem wielberufenen Prehnothſtandskapitel wieder 
einmal fein Gontingent beigejteuert. Die neftrige Nummer ift polis 
jeifich mit Beſchlag belegt worden, ohne Zweifel wegen ber Wieder ⸗ 
bolung einer von dem Wlatte jchon mehrfach vergeblich geftellten Ins 
terpellation an bie hiefige Bolizeibehörbe bezüglich der aus Ittthum“ 
veranlaßten Verhaftung eines hiefigen Ginwohner®. 

Wiesbaden, 14. Jun, [Die Bürgermeifterwahl 
und die Parteien] Der „Allg. Zig“ ſchreibt man: Unſere 
Bürgermeifterwahl hat infofern die Grenzen einer lofalen Angelegen 
heit überfchritten, als fie zur Weranlafjung der Marftellung ber polis 
tifchen ‚Parteien in unferem NRegierung&begirt beigetragen hat. Die 
Wiesbadener Bürgerfchaft bat fih von dem Einfluh des Braun’ichen 
Anhangs emancipirt, und wird fi) wohl auch für die nächiten Land⸗ 
tag®s und Parlamentswahlen nach einem’ andern Vertreter als Herrn 
Dr. Karl Braun umfehen. Der Rationalliberalismus ift auß bem 
Felde geſchlagen, und bie Ginficht, daß ohne bie Frelheit fein einiges 
Deutfioland, fegenbringend nah innen und mächtig nach außen, ges 
fchaffen werben fann, bat in ber weıtaus überwiegenden Mehrzahl 
unferer Pürgerfchaft, wie wir hoffen wollen, den fruchtbarften Boden 
gewonnen. Die Partei der Mationalliberalen brachte vorgeftern nur 





des Verbieniteß, der wahren, ächten Ariſtolratie, d. i. ber ber perfäns 
lichen Tugend, Tüchtigfeit, ber Auszeichnung, bes fittlihen Gharafters 
ftrebt. An biefer Ariftofratie Theil zu nehmen, find Alle berufen, 
die ihre Vorausfegung für fi haben, und es gehören ihr Alle an, 
welche die Vorfehung mit höheren Gaben begabte und bie durch fich 
felbft, durch bie Arbeit des Geiſtes und der Tugend in ber Wiſſen. 
Ichaft, in der Kunft, im Staat$amte, in der Kirche, im Striegäbienite, 
in ber Aufopferung für bie heiligen Amrde ber Menfchleit Großes 
geleiftet und ſich hinaufgeſchwungen haben auf bie Höhe der Seit. 
Und das tit — bie goftgemolite Ariſtolratie — der Zukunft! —“ 
Hoffen wir, daß bad Werk, das fo reich an belehrendem Inhalt und 
fo geeignet zur nutzbringenden Unterhaltung ift, recht viele Leſer finde *) 


*) Giner, populären Verbeeitung des Roßbach'ſchen Werkes ſteht unfe— 
rer Mufiche zach Die unverbälinigmäpige Auedehnung desfelben (nad dent 
Profpeft auf 7 Bände) ceurgegen; nur ſeht Wenige haben Zeit und — 
Geld für fo umfoffende Sregial-Berfe. Durch das von Roßbach beliebte 
Naheinander der biteriichen Betrachtung der eingelmen Gefell ſchafts· 
klaſſen werden ohne Zweifel viele Wiederholungen udthlg, Die bei einem 
Nebemeinanderbebandelu weggefallen wären, gauz abgefehen Davon, 
daß ein ſolches Zeritädeln die Gindeit des Hiftorifben Bildes, das fi uns 
entrollen ſoll, nicht wenig Hört; it man ja auch in der wolitifchen, Literatmrs 
und Kunftgefhichte läugſt davon abgefommen, die eingelmen Länder oder 
Fächer macheinander zu bebandeln, weil man Die unvermeidlichen Mängel 
eines ſelchen Syſtems bald einfab, Warum Roßdach trogdem zu dieſen 
veralteten Standpunft zurädfehtte, dafür dit fein Grund eimzufchen. 
' Anm. d. Med. 





— — gen 





Ar. 166, Morgenblatt. | 


eine Bürgerveriammlung von etwa 100 Berfonen zu Stande, während 
bie ber Kiberalen mehr ale 1000 Köpfe zählte. Kin von biefer Vers 
fammlängsaufgektellte® Programm, da8 zugleich eine Entgegnung auf 
einen von ben Nationalliberalen verbreiteten Schmerzensſchrei iſt, wurbe 
unter Eegeijtertem Weifall von ber Berfammlung genehmigt. Den 
Natipnalliberalen wird darin mit einer mie grahnten Endtſchiedenheit 
ein Eünbentegiiter vorgehalten, welches in ber That vernichtend iſt. 
Das Flugblatt wird geradezu als eine Denunciation mach oben erflärt, 
ald der letzte Hülf⸗ und Angſtſchrei des reitungslos v.rlorenen Partei⸗ 
Terroxismus charakterifirt, ber von Braun und Genoffen- feither geübt 
worben frei, Aut ber Spott und Hohn fehlt nicht, und wer noch 
vor einem Jahr bie Abgötterei der Miedbabener für „unfern Braun” 
mit angejehen, ber ſtaunt heute gewiß mit Recht über bie nachfolgende 
Stelle, ‚ welche in Berlin nicht ohne Wirkung bleiben wird: „Daß 
auch unter unfern Verbundenen „Ungefärbte* find, wie ber britte An- 
Hlagepunft behauptet, kann nur infofern richtig fein, aid wir feine 
Braungefärbten unter und haben,“ Diefe und ähnliche Pillen hat 
bie Partei der Nationallıberalen verfchluden müſſen in einer Vollsver— 
fammlung, wie fie zahlreicher und angefehener in Wiesbaden noch nicht 
getagt hat. Die Hieherkunft Dr. Brauns ven Berlin iſt dieſer 
Bollsitimmung gegenüber wohl weislich unterblieben. Der Bauber 
ift gebromen — ſelbſt bie Baterftabt hat fih von bem Vollsmann 
IoSgefagt, der ſich noch vor Wochen gerühmt hat, ganz Süddeutſchland 
als ein Gabelfrühſtück verfpeifen zu wollen. Uber wie im fortafen, 
fo kommt gewöhnlich auch im politifchen Geben ber Hechmuth vor 
bem Fall! 


Yuslamd, 

Frankreich. Paris, 14. Juni. [Mene Zeitungen.) Geitern 
ift bie erjte Nummer der neuen Wochenichrift „La Tribune“ erſchie⸗ 
nen, deren Rebacteur em chef Herr Eugen Pelletan ift, Herr Glais 
Bizoin wirb MPräfibent bed Medactiondeomited dieſes Vlatteö fein. 
Daffelbe ift eine® derjenigen, welche dem neuen Preßgeſetz ihre Gnts 

hung verbanten. Schon find beren eine ganze Meihe theil® ange: 
künbigt, theils bereit$ erfcienen. Wohl die vorzüglicfte Schöpfung 
biefer Art ift Die „Revue politique”, auch eine Wochenſchrift, von ber 
bis jeßt das erfte Heft vorliegt. (ine Reihe namhafter Publiciften, 
deren Namen ſchon auß ben erften Pariſer Blättern befannt find, 
finden fih Hier zufammen. Herr Seinguerlet berichtet über das deut 
ſche Hollparlament, und eine leſenswerthe Gharakterijtit Rouher's has 
Hrn. Laurier zum Verfaſſer. Die oben genannte „Zribune” wirbt 
heute von Nefiger im „Temps" warın begrüßt, ber gleichzeitig barauf 
hinweiſt, wie ber friſche lebendige Mufihwung in ber Beitungäpreffe 
fait ausſchließlich won ber Oppofition in Aufpruch -genommen werbe; 
bie gouvernementale Partei ſcheine feine Ideen und Prinzipien zu ver 
ireteu zu haben. 

— [Militäriſches.) Die „Patrie" erfährt durch Privat- 
briefe aus Chalons, ba im Lager Verſuche mit ver Militärteles 
graphie gemacht wurben, bie fehr gut ausgefallen find, Der kom: 
manbirende General kann ben unter ihm jtehenben Offizieren nicht 
mar, wenn bie Armee in Ruhe tit, feine Befehle ertheilen, fondern 
auch während ber Operationen vor dem Feinde. Sodann will das 
„Journal de Pariß* wiffen, daß während des Aufenthaltes bed Kais 





und daß das Publifum die verbienftuolle Abficht des Verſaſſers die 
Geichichtswiſſenſchaft ins Leben zu tragen, gehörig zu wuͤrdigen wiſſe, 
bann wirb biefe Geſchichte der Wriftofratie und gewiß auch bie fols 
genbe ber anderen Geſeilſchaftsllaſſen nicht verfehlen, zur Klärung ber 
Anfchauungen, zum WBerftändnifje dır Vergangenheit und Gegenwart 
und zur Begründung einer befieren Julunft wirffam beizuiragen. Th. St. 


Chriſtus und Lafjalle. 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) 

Bor der VI. Deputation des Berliner Kriminalgerichte® wurde 
am 6. d. Mtd. eine Anklage wegen Gottesläfterung verhandelt, beren 
ſich der Gigarrenmacer Frigfche ſchuldig gemacht haben ſollte. Die 
Sache felbij: ift folgende: Am 11. April d. Is., dem Geburtötage 
Laſſalle's, fand in dem Schulze'ſchen Lolal, Neanberfirabe 19 eine 
Berfammlung deb allgemeinen deutfchen Urbeiterverein® flatt, in wels 
her Fritzſche das Beſtreben Laſſalle's werherrlichte und bei bieler Ger 
legenheit ter Anklage na die Worte ausſprach: „Lafjalle hat jenen 
erhabenen Staubpunft erreicht, ben vor neunzehn Jahrhunderten 
Ghriftuß eingenommen hat.“ In biefer Weußerung fanb bie Staats- 
anmaltfchaft eine Herabfegung der Goͤttlichtk eit Ghrifti, eine Gottes. 
läfterung unb erhob bieferhalb bie in Rebe ftehenbe Anklage. 

Aubienztermine erklärte ber Angellagte, daß ber bie Mer: 
fammlung überwadgende Poligeilieutenant bie von ihm gemachte Aeußer⸗ 
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ſers im Lager om Chalons General Leboeuf die neuen Artillerier 
mandver außführen laffen wirb und daß auch Verſuche mit dem far 
mofen feinen Kanonen, die unter dem Namen Mitraifleu'es befannt 
find, angejtellt werben follen. 

— [Die Bauernunruhen und beren Urſachen.] 
Der „Allg. Ztg.” fchreibt man aus Paris: Somohl bie liberalen 
als bie klerilalen Blätter jinb einig über bie ungemeine Unwiſſenheit 
und Rohheit der Landbevölkerung in denjenigen Gegenden, melde 
fürglid ter Schauplaß fo ſchwerer, zunächit an einzelnen Kirchen und 
Geijtlichen verübter,. Exzeſſe gewefen. ſiad. Es werden - hierüber. bie 
unglaublichiten Dinge berichtet, und aus ihnen, je nah tem Stanb« 
punft ber Berichteritatier, bie verſchiedenatligſten Folgerungen gejogen. 
So ſchreibt bie „Bulenne“, ein ultramontanslegisimiftifches Organ ven 
Borbeaug, um einen Begriff von dem bodenloſen Aberglauben ber 
Beröllerung jener fübmweltlihen Departements zu geben: „Boriges 
Jahr verheerte ein furchtbares Hagelwelter die Felder und Weinberge 
ver Umgegend von Blaye. Die Bauern des Dorfes Donnezac ſchrie⸗ 
ben einfach ihrem Pfarrer Die Schuld diefes Unheil? zu. In ber 
Gemeinde erzählte man. fidy,. tab der Mebe Serafon während bes 
Dewitters auf den Wollen herumgewandelt jei und fortwährend einen 
großen Topf voll Waſſer gefhüttelt habe, Stredie er bie Hand je 
nach der rechten ober linfen Seite ans, fo fing c8 an, rechts ober 
lints zu bageln Und biefe Dinge erzählte ein Steuerbeamter, der 
als einer ber aufgeflärteiten Köpfe bed Dorfes galt!" 

Diefe Unwiſſenheit, fügt das genannte Blatt bei, beutet man 
bei jever Wahl aus, aber freilich nie zum Nachtheil ber offiziellen 
Sindibaturen. Das „Stöcke bemerkt zu biefer wunderbaren Gr 
zählung: . . . „Es genügt nicht, daß bie Klerilalen felber ben Häge 
lichen intelleltuellen Zuftand unferer Landbevölkerung konſtatiren. Sie 
müpten, in einer Zeit, in ber man fo wuthentbrannte Angriffe negen 
bie von dem Dogma emancipirte Wiſſenſchaft unternimmt, felbit in 
fih zehen und bie wirkliche Urfache eines fo betrübenden Schaufpield 
eingeftehen. Wer erzieht unſere Lanbleute? Der. Priejter. Welches 
Buch leſen fie, werm fie überhaupt lefen fönnen? Den Katechismus, 
Wer lehrt fie an Wunder, an ben Teufel, an Befeflene glauben ? 
Die katholiſche Tradition. Haben wohl, wir fragen jeben ehrlichen 
Menfchen, in der Schule bie HH. Robin, Littre, Frand, See, Bul- 
bian x., in ber fegen. materialiftiichen Schule, die Bewohner ber 
Gharente und de Blayaid gelernt, daß cin Menſch mach Belieben 
über bie Glemente verfügen, und baf ein geiftlicher SGegenmeifter, 
frafi eined mit dem böfen Feind abgefchlofjenen Bundes, bald rechts, 
bald lints hageln faffen kann? ... . Heute mun ift es der fatholis 
{che Klerus, der fi) über die Dummheit und ben Aberglauben bed 
wadern Landvolls beſchwert. Er fell nur getroft fein men culpa 


fagen, denn er iſt feit Jahrhunderten befien führer und einziger 
Lehrer.“ . . - 
en „Zoumal des Wille et Gampagned“ , daſſelbe Blatt, 


bem Hr. Leopold Giraud, der Urheber ber famofen Genatöpetition 
gegen ben Materialißmus, angehört, theilt in einem aus ber Gharente 
unterm 8. ds. ihm gzugegangenen Schreiben Folgendes mit: „Der 
Pfarrer von Sigogne hatte ſchweres zu beſtehen. Waddem man ihn 
in der Kirche und in der Saeriſtei mehrmals niebergeworien,; fing 
man damit an, ihm die Kleider heruntergureihen. Gime Ftau Bielt 


ung nicht richtig wiebergegeben habe, er habe gelagt: „Lafjalle habe 
in ber fogialen Frage einem ähnlich erhabenen Stanbpimft eingenoms 
men, wie Chriſtus vor neungehnhundert Jahren.” Da der als Beuge 
vorgelabene Poligeilieutenant Rath im Aubiengtermin nicht erſchienen 
war, fo jtellte ber Stantdanwalt ben Antrag anf Vertagung ber 
Sache, zog denfelben indeſſen infolge ber Erllaͤrung des Angellagten, 
daß er zugeben wolle, die Weußerung fo gemacht zu haben, als fie bie 
Anklage aufitellte, zurück. . 

Der Staatsanwalt Oppert begründete die Anklage, indem er ſich 
auf das im 2. Wrtifel bes Katechismus wiebergegebene Dogma von 
der Dreieinigkeit Gottes bezieht, das jowohl für bie katholiſche als 
evangelifche Gonfeffion gelte. Hiernach fei ber Perfon Ghrifti bie 
GSöttlichkeit beigelegt und. es müfje deshalb als eine @ottesläfterung 
erachtet werben, wenn Jemand ihm mit irgend welchem Menſchen auf 
gleiche Stufe ftelle, er beantrage 14 Tage Gefängniß. 

Der Wugeflagte führt hiergegen aus, daß er von der Anklage 
ungemein überrafept gewejen  fei und e8 micht babe begreifen können, 
wie man im 19. Jahrhundert nad allen Forſchungen ber Wiſſen ⸗ 
ſchaft noch in biefer Weije vorgehen wolle. Er habe ſich gefragt, ob 
jene Forſchungen, welche fo ziemlich bie ganze Menſchheit burdbruns 
gen haben, in jenen Streifen, melden bie ifegaft angehöre, 
nicht belaunt geworben feien. Solle benn ber preußiſche Staat, ber 
Staat Friedrichs des Großen, in welchem jeber nad feiner Fagon 
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Meſſer und Scheere bereit, um ar ihm eine Verftümmelung worgus 
nehmen. Zum Glüd kam ber Bürgermeilter, Gr. be Bonnegenb, her⸗ 
bei und erlangte von dem Saufen einen Auſſchub, fo daß bie Gen 
darmen Reit hatten, von Jarnac herbeizueilen und ben Unglüdlichen 
den Klauen der Wütbenden zu entreißen . . .* Auf einem gemalten 
Kirhenfeniter ſah man ven heil. Joſeph mit bem Aimmermanndbeil 
umd einem ifienzweig in ber Hand. Das Bild war mit einen Kranz 
von Wehren und Xrauben eingefaft. Die Lilie follte vie Rüdtehr 
ber Feudalherrſchaft bedeuten, hieß es unter ben Bauern, bie des 
Kranges bie Wiedereinführung des Zehnten, und wer ſich woiberfegt, 
dem wırd mit dem Weile der Kopf abgebadt. Das Bild wurde in 
Trümmer geichlagen und ber barunter ftehende Familien:Wahrſpruch: 
Virtus viriutem fovet hieß nach ber Interpretation eines Ländlichen 
Schriftgelehrten: Vire-toi & droite, vire-toi A gauche, tu es f.... 
(Dreb' dich rechts, dreh’ dich ling — caput biſt bu tod.) Die 
Uufrügrer ſchrieen: „Nieder mit ben Prieftern! Nieder mit ven Edel- 
Ieuten! Es lebe der Kaiſer!“ Sie follen fi außerdem berartige 
Ausprüce gegen gewiſſe hohe Perfönlichkeiten in Pari® und — Rom 
bedient haben, daß fie der Briefſchreiber aus Reſpelt- und Schamge: 
fühl gar nicht zu wiederholen wagt. Zum Schluffe nech folgender 
harakteriftifche Vorfall. „Gin Priefter fagte in feiner Predigt, daß 
Jeſus Ehriftuß der König ber Könige ſei. Da erhob ein Mitglied 
der andärhtigen Verfammlung bie Stimme und rief: Wir wollen kei— 
nen König, fenbern den Kaiſer. Vive l’Empereur!* 

Wie man aus Vorſtehendem fieht, verdienen biefe Vorgänge einer 
befonderu Beachtung. Sie deden gerade in benjenigen Departements, 
bie man bisher als beinahe außfchließlich unter dem Ginfluffe ber 
Geiſtlichteit umd ber legitimijtifchen Trubition ftehend anfah, eine ganz 
neue Strömung auf Nach dem, was man biefer Tage ‚hierüber er— 
fahren bat, dürfte man beinohe glauben, es fei in dieſet verfomme: 
nen Maſſe Zeug genug vorhanden‘, um barauß im Nothfall eine Art 
imperialijtifcher Jacquerie zu organifirin. 

Großbritannien, [Der „Gconomift” über bie finan 
siellen Mahregeln in Defterreich.] Gewichtiger al bie Urs 
theile der engifchen politifden Aeltangen Über die finanziellen Mabs 
regeln Oeſterreichs ift die Stimme eined anerkannt tüchligen commers 
ciellen und vollwirthfchaftlihen Fachblattes, des „Gconemifl.” Das⸗ 
felbe tabelt die Annahme der Gouponfteuer als eine unheilvolle Maß: 
regel von großer Tragweite, bie überbieß leicht als möglicher Präces 
denzfall ericheinen und alle Staatfpapiere anberer Yänber ebenfalls 
big zu einem gewiſſen Grabe entwerthen fönne 8 fei bad um fo 
mehr zu bebauern, al® bie öfterreichiiche Monarchie ſonſt weit entfernt 
von rohen Theorien fei unb ihre Prineipientreue ſelbſt in biefem 
Falle durd die ſtrenge Wahrung aller Formen an ben Tag gelegt 
habe. Der in dieſer Meife ausgefprodene und mit Hinbeutung auf 
das beſſere Beiſpiel der Nadicalen in Amerika noch verichärfte Tadel 
richtet fich Übrigens mehr gegen den Modus als gegen bie Sache. 
Der „Economiſt“ raͤumt felbjt ein, daß durch bie Leere bed Schatzeb 
die zahlreichen Inhaber von Staatspapieren eher betroffen werden 
müſſen, als der Soldat oder Givilbeamte. Sei man aber einmal zu 
ber Erlenntniß gefommen, daß ber jeige Zuftand nicht mehr fort: 
dauern fönne, To habe man fich mit einer offenen Erklärung an bie 
europätichen Börfen wenden und, wie e8 der Brauch im Privatleben 
felig werben fünne, aufhören unb ein Religiondjtaat daraus gebilbet 
werben?. Wolle man das, wolle man ihn ber geiprochenen Worte 
wegen beitrafen, fo bürfe man auch nicht Die Juden unb ebenfowentg 
die freisrefigiöfen Gemeinden dulden. Gr könne mır fagen, daß er 
feine Stellung als Angeklagter nicht mit ber Stellung, welche bie 
Anklage einnchme, vertaufchen möge. Habe er denn überhaupt baran 
gedacht, Ghriftus herabzuziehen ? Nicht um minbeften, und daß man 
einen Menſchen zu ihm beraufziehen wolle, darin könne body feine 
Gottesläfterung liegen. Außerdem feier (Ungellagter) Mitglied ber 
freircligiöfen Gemeinden und glaube al® ein foldheß nicht an bie 
Gottheit Chriſti und am eine heilige Dreieinigleit unb er könne bef= 
halb auch nicht bie Mbficht gehabt haben, bie Göttlichteit Chriſti her⸗ 
abzuwürbigen. Nach einem Befchluffe bes Obertribumald müſſe aber, 
um tıe Strafbarkeit nachzuweiſen, tiefe Mbficht verbanden fein; er 
erwar:e mit voller Auwerficht feine Freiſprechung. 

Der Staatsanwalt replicirt dahin, daß fih die Staatsanwalt 
ſchaft nicht als Beſchützerin einer beftimmten Konfeffion aufwerfe, daß 
fie aber gegen jeben vorgehen müſſe, ber irgenb welche NWeligiond« 
Eintichtungen, felbſt die bes Judenthums verfpotte. 

Der Angeklagte entgegnet, daß er nicht glaube, die Staatsan» 
waliſchaft werbe bemjenigen verfolgen, . ber das von einigen. Meligiond« 
—— angenommene Dogma von ber Göottlichlelt ber Vernunft 
angeeife. „ 
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fei, ein Arrangement fuchen müſſen. Matürlich mürbe eine ſolche Er⸗ 
Härung das Verſprechen, möglichit bald wicber volle Zahlung zu 
leiften, in ſich geſchloſſen ımd auch eine Beſtimmung über die fpätere 
Abtragung ber in Schwebe gefteilten Schulb enthalten haben. Statt 
deſſen habe die Megierung ben allem Anfcheine nah billigeren Vors 
fehlag einer Vermögenbſteuer gemacht, Die Zurückwelſung ber Der: 
mögendfteuer im Reichkrathe auf dem Grund bin, daß bag Land fie 
nicht tragen könne, Habe den Staat Faftifch inſolvent erklärt, und 
gerate das Vermeiden tiefer Erklärung, zugleich mit ber Vermeidung 
neuer Steuern, mühe alfen bebrängten Schuldnern als beſtes Ausfunfte: 
mittel einleuchten. Wenn die Börſen fich nicht in das Mittel len: 
ten, werbe basfelbe bald Nachahmung finden. Die türkifhe Regier⸗ 
ung jumal werbe ſich auch tie Ametmähigkeit des Verfahrens übers 
legen, um fo mehr, ba bie Garantie einer Erzwingung nationaler 
Forderungen durch Maftengewalt an Furchtbarkeit verliere. Zum 
Schiuffe zieht der „Fronomift* die Ratbfamfeit des Nachgebens Seiten® 
der audländiſchen Börfen in Zweifel und ſtellt Die Anſicht auf, es 
fet am beiten, hart zu fein, Defterreich in den Barı zu thun und 
zur Grflärung ber Inſolvenz zu nöthigen. Die Gefahr ber Nachahm ⸗ 
ung bed Beiſpiels werbe bann verringert. Ganz entfernt könne fie 
werben‘, wem Deſterrtich fich verpflichte, die Gouponftener vor allen 
anderen zu rebuciren und ohne Beſchluß der Legislatur fie nicht länger 
als fünf Jahre beitehen zu laffen. 

Serbien. [Ueber die Urfahen bes Belgrader At— 
tentat8] liege noch immer ein Dumfel gebreitet, das burch bie ver 
Thiebenartigen Genjefturen, denen wir in ben Wiener unb anberen 
Journalen begegnen, nur wenig gelichtet wird. Selbſt über bie Nas 
men ber Mörder bivergiren bie Angaben. Mährend ein neuere® Bels 
grader Telegramm neben dem Namen Nabovanovid noch zwei andere 
als bie ber Mitfchuldigen kezeichnet, halten bie Machrichten der Blaͤtter 
immer noch bie frühere Mittheilung ber verwandtſchaftlichen Bezich 
ungen ber Mtentäter aufrecht. Nach Miener Journalen ift ber äls 
tefte Nadovanovich Oymnaſialdireltor in Belgrad, von ben beiben 
Söhnen der Eine Ingenteur, ber Andere Abvofat. Mach ven Schils 
berungen des Attentat® wurbe ber Fürft, ſowie bie ihn begieitenden Das 
men und das Gefolge auf einem Spaziergange auf den ſchönen Ans 
lagen bed Toptfchiber aus nächiter Nähe mit einer vollftänbigen Salve 
von Nevolverfugeln üͤberſchüttet. Fin Schuß durch ben Hinterkopf 
firedte Michael Obrenowics zu Boden, der nad menigen Deinuten 
verfchieb, während feine Verwandte Anka Konitantinovich, ſowie beren 
Tochter Katharina, ber Abjulant Garaſchanin und ein Leibdiener, die 
Grfte töbtlich, verwundet wurden. Sm Gegenfage zu ber urfprüng« 
lichen Annahme, wonach lediglich ein Akt ber Privatrache hier vors 
liegen follte, indem Radovanovich bie Verführung feiner Tochter an 
bem Fürften babe rächen wollen — ift man jegt geneigt, bie That 
mehr ober minber auf politifche Motive zurüdzuführen. Das letzthin 
mitgetßeilte Telegramm macht Aleganber Georgewicz, das Werkzeug ber 
ruffifchen Partei, als ben intellektuellen Urheber ber That verantwort« 
lich, Hiemit würbe ſich allenfall$ die andere Lesart vereinigen laſſen, 
wonach Michael als Dpfer eine® religiöfen Fanatismus gefallen ift. 
Der Fürft Hatte die Einberlofe Ehe mit ber fchönen Gräfin Julie 
Humyaby auf Betrieb feiner Bafe Anka Konſtantinevich vor drei Jah- 
ren durch Scheidung aufgelöft, wie man glaubt, um zu einer meuen 

Der Gerichtshof erkennt auf Freiſprechung, die er in folgender 
Weife begründet: Der Angeflagte hat bie Meußerung, wie fie in ber 
Anklage enthalten ift, zugeitanden, es kann beshalb nur darauf ans 
fommen, ob in ber Aeußerung eine Gottebläſterung vorhanden iſt. Bei 
biefer Beurtheilung muß zunaͤchſt bie Prämiffe in's Auge gefaßt wer 
ben, von ber bie Anflage ausgeht und in biefer Beziehung räumt fie 
felber ein und ebenfo geht dies auß dem Bericht über bie Berfamms 
lung hervot, daß bie Rede eine Werherrlihung Lafjalle'8 geweſen fei 
in Betreff ſeines Beſtrebeas für bie Beflerftellung ber Arbeiter und 
feiner Liebe zu diefen. Die religiöfe Seite iit hierbei ebenfowenig in 
Betracht gezogen worben, wie felbft auch mur die kirchliche; «8 hat 
fi vielmehr rein um bie Aufgabe gehandelt, welche ſich Laffalle ala 
Menſch geftellt hatte, und biefe ift mit der menſchiichen Aufgabe, 
welche Ghriftus fich geitellt hatte, verglichen worben, mit feiner Liebe 
für die Armen und Miebrigen. Es ijt debhalb Hier nicht Chriſtus in 
feiner göttlichen Eigenſchaft, ſondern in feinem menſchlichen Wirken 
bargeftellt werben. Außerdem ift bem Angeklagten auch nicht einmal 
ber gewöhnliche firafbare Doluß, das Etkennen der Merkmale ber 
Strafbarfeit nachgewieſen worden. Auf bie übrigen Punkte in Bes 
treff des religiöfen Dogma's x. kann e® auß biefen Gründen nicht 
mehr anfommen. Er . 
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Heirat; mit Anla's Tochter (ber ebenfalld verwunbeten Katharina) zu | tend verändert durch bad Verſchwinden eines weilen und gemäßigten 
ſchreiten. Diefer Ehe itanden die Sapungen der griechiſch orthodozen Fürſten, dem noch lange Repierungsjahre vorbehalten ſchicnen.“ 
Kirche entgegen, welche für die Heiratb von Verwandten feinen Dispens Nah einem Berichte der „N. Fr. Pr." attete der Anſchlag auf 
wie bie römifche fennt. Wie e8 heißt, ſoll diefe dem Fürſten zugefhriebene | den Fürſten Micyael in ein fürmliche® Gemehel aus. Als der Fürft 
Abſicht den Fanatismus ber Orthodogen ermect und möglicherweife bie | breimal getroffen, ohnehin tobt hinſtürzte, warf fich noch einer der 
Hand ber Mörder gegen ihn gewaffnet haben. Nicht ohne Intereſſe ift | Mtlentäter auf den Leichnam und hieb auf ihn mit dem Handſchar 
nachitehen.be Gorrefpondenz aus Wien, die ber „Temps“ mitteilt, | nah allen Seiten ein. Man fagt, ber Fürſt fei derart verjtümmelt, 
worin über ben Charakter und die Stellung Michael's befondere Aufs | daß dad Nafenbein durchgehauen ſei. Das Antlig trägt zwei klaffende 
ſchlüſſe gegeben werben. „Kaum iſt es einen Monat her, ſagt ber | Wunden, ber Arm und ein Fuß find durchſtochen und die Knochen 
Berichterjtatter des „Temps“, als ich wieberholte Male ben Fürften | der Hand berart zerfchmettert, daß ber fie belſeidende Handſchuh herab: 
Midael von Serbien gefehen babe. Gr fprah mit mir vom dem | gefcnitten werden mußte. Die Hiebwunden am Geſichte ded Fürften 
Schwierigleiten fciner Regierung. Gr fagte mir einige Worte, welche ſind furchtbar deutlich ſichtbar. 

auf einen unaufhörlicen, aber inneren Kampf mit ber großsferbiichen Was die Sache noch ſchrecklicher erfcheinen läßt, ift das Gerücht 
Partei Hinbeutete, bie fogar im Miniſterium ihre Anhänger habe und | daß tie Dolce und Handſchate (wir es hier beinabe gewöhnlich) vers 
bie danach firebe, e8 möge nun foiten, was es wolle, ſich BoSnien® | giftei geweſen fein. Deßhalb artete auch bie ſonſt leichte Verlegung 
zu bemächtigen, und welde dabei Alles von Rußland hoffe. „Aber | Garalhanin's derart aus, daß ihm bereit® am I. der Arm hat abe 
ich, Fagte der Füiſt, ich will nicht der Muheftörer von Europa wer⸗ | genommen werben müflen und man nachher behauptete, er fei biefer 
ben, indem ich ben Funken ım biefe Julverfammer, die orientalifche | Giftwunde erlegen. Die ift jedoch aus dem Grunde umwahrichein 
Frage, werfe.” Gr fagte neh weiter: „Ich frage Sie nun, fan | dich, weil Garaſchanin's Verlegung fpäter als eine Schufisunte aus: 
ein Menſch mit nur einigermaßen gefunbern Verſtande glauben, ba | gegeben murbe. 

wir und be8 Joches ber Türkei entlebigt haben, nur blos um bie Die Mörder Haben ſechzehn Schüffe abgefeuert. Gin eigener 
weit fchmwereren Ketten Rußlands anzunehmen?“ Gr niigte ſich fogar, | Zufall wollte es, daß ber Qeibjäger bes Füriten, welder anfäpfich 
wie e8 fcheint, zu einem Verſtaͤndniß mit dem öfterreichifch-ungarifhen | ber erwarteten Ankunft des Prinzen Napoleon ſich im Luſthauſe — 
Reiche Hin, Der Fürft war ein gebilbeter Geiſt; er lichte bie | nicht weit vom Schauber-Orte entfernt — mit Vorarbeiten beſchäf- 
Blumen, die Bücher, alles Schöne und Große, er war gut und hoch: | tigte, nicht ahnend, was vorging, das Krachen der Revolver hörte, 
berzig ; er begte feinen anderen Wunſch, als die Erziehung feine® geliebten | und da es ſich rafch Hinter einander wicberhelte, mit bem einem Jäger 
Volles zu befördern. Er wanbte feine Civilliſte und fein Privatvermögen bar | gewöhrlien Intereſſe die Schüffe zu zählen begann. 

zu an, nüßliche Snftitutiomen zu ſchaffen ober zu fördern und zu unterſtützen. Es geht die Sage, der Fürſt fei bereit® zweimal im Laufe 
Aber viele Leute erflärten, gerate biefer guten Eigenfchaften und feiner Bes | von zehn Tagen gewarnt worben, er hate aber barauf nicht geachtet. 
ftrebungen eine® hoben gebilbeten Geiſtes wegen fei er ein Hinderniß | So jviel kang verbürgt werden, daß in ben letzten Tagen ohne 
für die Verwirklichung eines groß» ferbifchen Reiches. „Es it und | befondere Veranlaſſung vielfah von einem Vergiftungkverſuche gegen 
ein Fürft von dem Schlage feines Vaters nöthig,“ fagre mir im | ten Fürſten Michael, von feiner Grtthronung u. dgl. m. geſprochen 
Belgrad ein Staatdmann, Gin anderer fagte mir: „G& gibt eine | wurbe, 

Partei, welche an die Stelle des Fürften Michael ben Fürften Nikita 





von Montenegro feßen will, weil dieſer, wenn er an der Spitze von Tel i : 
Serbien ftände unb über feine Hilfsquellen geböte, nicht zaubern egeaphülcher SE 
würbe, bem Türken gegenüber zu treten.” Sch will Damit aber feineds |° * Münden, 17. Juni. Die „Hoffm & rzefp.” meldet: 
‚ . . . * Geſtern 


weg$ ſagen ober auch nur inſinuiren, daß der Mord des Fürſten ein — 2323 bi — 
politifehes Verbrechen fei. Bis jept ſprochen bie Depefchen nur von | er — 7 —— Fur * 
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Frankfurt, 16. Juni. Auch heute war die Börſe fehr bewegt und 'maunigfachen Schwankungen unterworfen. Man begann mit 
einem Hauffegepläntel. Der Landiturm ber auswärtigen Spekulanten war mit bem Gefcüß von telegrıphifchen Kaufordres in's Treffen 
gerüdt und jagte bie Gourfe raſch in die Höhe, Grebitaftien bis 203, StaatBbahn bis 264, 1860er Looſe bis 747/,. Aber To rafch fie 
genommen war, fo raſch verloren ging auch bie Pofition. Mad kurzer Frift mußten ſaͤmmtliche Gourfe von ihrem Piedeſtal Herabiteigen und 
eine aubgeſprochene Mattigfeit trat ein und herrſchte bis zum Schluffe ber Börſe. Spelulalionspapiere weiſen jeboch gegen geftern eine 
Avance auf, Anlagepapiere Dagegen eine nur ganz geringe. (Sund. 
Verantwortlicher Heraußgeber: Riharb Gabermann. 
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Die neue Maß⸗ und Gewihtsorbnung für den norb: 
deutfhen Bund, 

mie dieſelbe nach ben Reichbtagbbeſchlüſſen am 13. umb 15. ange 

nommen wurbe, lautet wörtlich, wie folgt: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaben König vom Preußen zc., vers 
orbnen im Namen bed Norbbeutfchen Bundes, noch erfolgter Zuſtimm ⸗ 
ung be Bunbesratheß und bed Reichsrathes, was folgt: 

Art. 1. Die Grundlage des Maßes und Gewichtes ift das Mieter 
ober der Stab mit beeimaler Theilung und Vervielſachung. 

Art.2. Als Urmaß gilt derjenige Platinftab, welcher im Befie ber 
Königlich Preuhiſchen Regierung ſich befindet, ım Jahre 1863 buch 
eine von biefer und ber Raiferlich Franzoͤſiſchen Regierung beitellte 
Gommiffion mit dem in dem faiferlichen Archive zu Parid aufbewahrten 
Mödtre des Archives verglichen und bei ber Temperatur des ſchmel⸗ 
zenden Eiſes gleich 1,gonoazoı Meter befunden worben ift. 

Art. 3. Es gelten folgende Maße: 

A. Bängenmaße: 

Die Einheit bildet ba8 Meter ober ber Stab. 

Der hundertſte Theil des Meters heißt Gentimeter ober Neuzofl. 

Der taufendfle Theil des Meters heißt Millimeter ober Strich, 

Hehn Meter heißen ein Defameter oder fette. 

Taufend Meter heißen ein Kilometer. 

B. Flädenmaße: 

Die Einheit bildet das Quadratmeter oder der Quadralſtab. 

Hundert Duadratıneter heiben das Ar. 

Zehntaufend Duabratmeter beißen das SHeltar. 

C. Rörpermaße: 

Die Grurblage bildet das Kubikmeter, 

Die Einheit ift ber taufenbite Theil bes Kubifmeterd und heißt 
das Liter ober bie Kanne. 

Das halbe Liter heißt ein Shoppen. 

Hundert Liter oder der zehnte Theil des Kubikmeters Heiht eim 
Hektoliter ober Faß. 

Fünfgig Liter find ein Scheffel. 

Art. 4. Als Gnifernungsmaß dient bie Meile von 7500 Meter. 

Art. 5. Als Urgewicht bient ba8 im Beſihe ber Königlich Preus 
Fifchen Regierung befindliche Platin-Rilogramm, welches mit Nummer 
1 bezeichnet, im Jahre 1860 durch eine von ber Königlich Preufis 
fen und der Kaiferlih Franzöſiſchen Regierung niebergefeßte Goms 
miffion mit dem in dem [failerlichen Archive zu Paris aufbewahrten 
Kilogramme prototype verglichen und gleich O,gpggaggsz Kilogramm 
befunden mworben iſt. 

Art. 8. Die Einheit des Gewichts bildet das Kilogramm (gleich 
wei Pfund). Es iſt das Gewicht eines Liters biftillirten Wefſerẽ 
bei 4 Gr. des hunderttheiligen Thermometers. 

Das Kilogramm wird in 1000 Gramme getheilt mit dezimalen 
Unter: Ablheilungen 

Zehn Gramme heißen ein Defagramm ober Neuloth. 

Der zehnte Theil eines Grammes Heißt ein Deyigramm, ber 
hundertſte ein Gentigramm, ber taufendfte ein Milligramm. 

Gin halbes Kilogramm heift ein Pfund. 

50 Kilogramm ober 100 Pfund heißen ein Geniner, 

1000 Kilogramm ober 2000 Pfund heißen eine Tonne, 

Art. 7. Gin ven biefem Gewichte (Art. 6) abweichendes Mebır 
cinalgewicht findet niht Statt. 

Art. 8. In Betreff des Münggemichteß verbleibt es bei ben im 
Art. 1 bed Muͤngoertrages vom 24. Januar 1857 gegebenen Be- 
fimmungen. 

Art, 9. Nach beglaubigten Gopieen des Urmaßes (Art. 2) und 
de8 Urgewichtß (Art, G) werben die Normalmaße und Rormalgewichte 
hergeftellt und richtig erhalten. , 

Art. 10. Zum Zumeſſen und Sumägen im öffentlichen Verkehre 
dürfen nur in Gemäßheit diefer Mad⸗ und Gewichisordaung gehörig 
gehempelte Mae, Gewichte und Waagen angewendet werben, Der 


lich für bier und gamı Bavern 1 65. Jahrgang. 
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Gebrauch uneichtiger Maße, Berichte und Waagen ift unterfagt, auch 
wenn biefelben im Uebrigen den Beſtimmungen dieſer Ma: und 
Gewichtdordnung entſprechen. Die näheren Beltimmungen über bie 
äußeriten Gränsen ber im öffentlichen Verkehr noch zu duldenden Ab⸗ 
weichungen von ber abfolutn Richtigkeit erfolgen nach Vernehmung 
ber im Art. 18 bezeichneten technifchen Behörbe durch ben Yunbesrath. 

Art. 11. Bei dem Berfaufe weingeiftiger Plüffigkeiten nad 
Stärlegraben börfen zur Grmittelung bed Alkoholgehaltes nur gehörig 
geitempelte Allohelometer und Thermometer angewendet werben. 

Art. 12. Der in Fäffern zum Verkauf kommende Wein barf 
bem Käufer nur in folhen Faͤſſern, auf welchen die den Raumgehalt 
bildende Zahl ber Liter durch Stempelung beglaubigt ift, überliefert 
werben. (ine Mußnahme hiervon findet nur bezüglich bedjenigen aub⸗ 
ländiſchen Weines Statt, welcher in ben Driginalgebinden weiter vers 
fauft wird. 

Art. 13. Gakmeſſer, nach welchen die Vergütung für den Bers 
brauch von Leuchtgas beſtimmt wirb, follen gehörig geftempelt fein. 

Art. 14, Zur Eichung und Stempelung find nur diejenigen Maße 
und Gewichte zugulafien, welche den in Art. 3 und 6 biefer Maß— 
und Gewichts · Ordnung benannten Größen, oder ihrer Hälfte, fo wie 


ihrem Zwei⸗, :, Zehn und Zwanzigfachen entſprechen. Zuläſſig 

tt ferner bie ung unb Stempelung bed Viertel -Heltoliter, fo wie 

fortgefeßter i be8 Liter. 
Art. 15. Daß Gefhäft der Eichung und Gtempelung wirb 


ausſchiehlich durch Eichungkaͤmter ausgeübt, deren Perſonal von ber 
Obrigleit beſtellt wird. Dieſe Aemter werben mit ben erforberlichen, 
nach den Notmalmaßen und Gewichten (Art. 9) hetgeſtellten Eichungs⸗ 
normaler, beziehungsweife mit den erforberlichen Normal» Apparaten 
verfehen. Die für bie Eichung und Stempelung zu erhebenben Ge⸗ 
bühren werben burch eine allgemeine Tage geregelt (Art. 18). 

Art. 16. Die Errichtung ber Gihungsämter (Urt. 15) fteht 
ben Bunbeöregierungen zu und erfolgt nad ben Lanbeögefeken. Dies 
Telben können auf einen einzelnen Zweig ded Cichungsgeſchäfts beſchränlt 
fein, ober mehrere Zweige beffelben umfaffen. . 

Art. 17. Die Bun i en haben, jede für fi ober 
mehrere gemeinfchaftlich, zum Zwed der Aufficht über bie Beichäfts- 
führung und bie orbaungsmähige Unterhaltung ber Gichungsämter bie 
erforberlichen Anorbnungen zu treffen. In gleicher Weife liegt ihnen 
die Fürforge für eine periodiſch wiederkehrende Bergleihung der im 
Gebrauche der Gigungsämter befinblichen Eichungsnormale (Art. 15) 
mit ben Normalmaßen und Gewichten ob. 

Art. 18. Es wird eine Normal-Eihungs-Gommilfion vom Bunde 
beitellt und unterhalten. Diefelbe hat ihren Si in Berlin. Die 
Normal-Eihungs:Gommilfion hat darüber zu wachen, daß im geſamm⸗ 
ten Bunbesgebiete das Eichungsweſen nach übereinflimmenben Regeln 
und bem Intereſſe des Verkehrs entiprechenb gehanbhabt werbe. Ihr 
liegt bie Anfertigung und Verabfolgung ber Mormale (Art. 9), fo 
weit röthig auch ber Eichungsaormale (Art. 15) am die Gichungds 
ftellen bes Bundes ob, und iſt fie daher mit den für ihren Geſchäſts⸗ 
betrieb nöthigen Inſtrumenten und Apparaten außzurüften. Die Nors 
mal-Fichungd:Gommiffion hat bie nähırn Borfhriften über Material, 
Gehalt, Bejeichnung und fonftige Befchaffenheit der Maße und Ges 
wwichte, ferner über bie von Seiten ber Gichungsftellen innezubaltenben 
Fehlergrängen zu erlafien. Sie beſtimmt, welhe Arten von Waagen 
im öffenilichen Verkehr ober nur hu befonberen gewerblichen Zwecken 
angewendet werben buirfen, unb feßt bie Bebingungen ihrer Stempel · 
fäbigkeit feit. Sie hat ferner daB Erforderliche über die Einrichtung 
der fonit in biefer Maß» und Gewichtsordnung aufgeitellten Meß— 
werfzeuge vorzufchreiben, fowie über bie Aulafjung anberweiter Ges 
räthichaften zur Eichung und Stempelung zu entfcheiden. Der Normal» 
Gihungs:Gommiffion Tiegt es ch, das bei der Gichung und Stempel« 
ung zu beobachtende Verfahren und bie Taxen für bie von ben Eich⸗ 
ungöftellen zu erhebenben Gebühren (Urt. 15) feſtzuſetzen und übers 
haupt alle bie techniſche Seite des Eichungẽweſens betreffenden Gegen⸗ 
flände zu regeln. 














Mr. 167. Diorgenlat, | . - 


Art. 19. Sämmtlihe Giungsftellen des Bundefgebiet® haben 
fih, meben bem jeder Stelle eigenthümlichen Zeichen, eine® überein» 
ftimmenben Stempelzeihen® zur Beglaubigung ber von ihnen geeichten 
Begenftäinbe zu bebienen. Diefe Stempelgeichen werben von ber Rormals 
Eihungs-Gommilfien beftimmt. 

Art. 20. Maße, Gewichte und Meßwerkzeuge, welche von einer 
Gichungsftelle des Bundesgebietes geeicht und mit dem vorfchriftämäßis 
gen Stempelzeihen beglaubigt finb, dürfen im ganzen Umfange be8 
Bundesgebicts im öffentlichen Verkehr angewendet werben. 

Art. 21. Diefe Mafr und Gemichtsorbnung tritt mit dem 1. 
Januar 1872 in Kraft. Die Landesregierungen haben die Verhält- 
nißzahlen für bie Umrechnung ber biöberigen Landesmahße und Ger 
wichte in bie neuen feftzuftellen und bekannt zu machen, und fonft 
alle Anorbnungen zu treffen, welche, aufer ben mach Urt. 18 ber tech-⸗ 
niſchen Bunded-Gentral:Behörbe vorbehaltenen Vorſchriften, zur Sicher 
ung ber Gin und Durchführung ber in biefer Maß- und Gewichtes 
ordnung, namentlich in Art, 10, 11, 12 und 15 enthaltenen Ber 
ffimmungen erforderlich find. 

Art. 22. Die Anwendung ber biefer Maß- und Gewichtsord⸗ 
nung entfprechenden Mae und Gewichte ift bereit# vom 1. Januar 
1870 an geftattet, infofern bie Betheiligten bierüber cinig find. 

Art. 23, Die Normal-Gihungs:Gommilfion (Art. 18) tritt 
alsbald nach Verkündung der Maß- und Gewichtbordnung in Thätig- 
feit, um bie Gichungsbehörben bis zu bem im Art. 22 angegebenen 
Feitpunft zur Eichung und Stempelung der ihnen vorgelegten Maße 
und Gewichte in den Stand zu ſetzen. Urkundlich ıc. 


Rorbbeutiher Bund. 

Berlin, 15. Juni. [Die Bunbesanleihe und bie 
Nationalliberalen.] Ueber das merkwürbige Refultat in ber 
heutigen Meichstagsfikung kann fi ſelbſt die national-liberale „Köln. 
Big." „durchaus nicht freuen.* Auf Seiten unferer Freunde — 
meint fie — war die Annahme des Proviforiumd immer ein Opfer, 
und ber Troſt, daß bie öffentliche Meinung ber Nation in ſalomoni⸗ 
fher Weisheit jetzt erfennen müſſe, wie bie national-libernle Partei bie 
wahre Marinemutter fei, bie Regierung bagegen, bie das Kindlein eher 
töbten wollte, al® nachgeben, nur bie ae — dieſer Troft reicht 
nicht weit. Der Ruhm bed Mairiotismus iſt nur eine fehr luftige 
GEntfchädigung für ben Verluft des angejtrebten Erfolgs ber Befeſtig— 
ung und Erweiterung einer ſelbſtſtändigen Bundesverwaltung. Der 
Nolhbehelf der Verwaltung durch preukifche Behörden ift doch wohl 
auc für den Bundesfangler viel eher eine Nieberlage, als ein Erfolg! 
68 trat ung in der heutigen Verhandlung wieder fo recht nahe, wie 
wahr e8 iſt, was neulich die „Magbeb. Atg.“ bemerkte: „Wenn ber 
Bunbesfanzler einen feiten Bunb mit bem Liberalismus fhlöffe, wenn 
er die Heinfihen Worurtheile, von benen er, ſobald er das Felb ber 
inneren Politif betritt, fich häufig fo Befangen zeigt, abzulegen vermörhte, wenn 
er fich dazu beſtimmen liche, Gonceflionen zu machen, welde ihm ja 
Eeitend ber liberalen Partei erwiebert werben würben, dann follte er 
wohl erfahren, welch einen mächtigen Hebel er damit für feine Aufs 
gabe in bie Hand befäme. Gewiß, wenn Graf Bismarck ben Voll 
geift fo recht verftärde, wenn er mit bemfelben Hand in Hand ginge, 
bann würbe er ganz ber große Führer Deutichlants fein, dem Nies 
mand gegenüber zu treten wagte.“ Der heutige parlamentartfche Sieg 
und bie große Majorität fonnte in national-liberalen Kreifen nur mit 
fehr gemifchtem Gefühle ketrachtet werben. 

Zur genauen Orientirung , worum e8 in fi dieſer Berathung 
Eigentlich handelte, bient am beften bie Mebe des Abg v. Schweißer, 
welder ſprach: „Die Sachlage war einfach biefe: Der Bunbesrath 
legte ein Gefetz zur Regelung des Schulbenmwelens vor, der Meichtag 
hielt aber für möthig, eine gewiſſe Garantie zu forbern, und gab bies 
fer Garantie im $ 17 Ausorud, wegen welches Paragraphen das Bes 
fep zu Kalle kam. Damals wurde auf das beſtimmteſte erklärt, daß 
e8 hier darauf anfomme, feitzuftehen und au zeigen, daß man etwas 
durchſetzen könne, und heute wirb un® gelagt, bie Negierungen hätten 
nachgegeben, fie feien un® entgegengefommen. Dem gegenüber muß 
man doch ganz Mar und beutlich, chne viele Bemäntelung aubſprechen, 
wie bie Sache liegt: die Megierungen wollten Gelb, der Reichstag ers 
Härte, e® ohne Garantie nicht geben zu fönnen, heute aber wirb und 
ber Vorſchlag gemacht, eb dennoch ohne Garantie zu geben. Es ift 
alſo fonnenflar, dah man bie frühere Pofition volftänbig verlaffen hat 
und baf die Regierungen fehr wohl ihre Leute kannten, «18 fie burch 
den Drud, ben fie mit ber Ginftellung der Arbeiten außübten, ker 
wirkten, daß diejenigen, welche fo feit werfichert hatten, fie würden 
dietmai fefthalten, ſchließlich nicht fefthtelten. Meine Herren! Ich 
muß hierbei Gelegenheit nehmen, mich gegen eine hiermit im Bufams 
menbange ftehenbe Aeußerung in ber fonft vortrefflihen Rede des 
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Hertn Abg. v. Kirhmann zu wenden. Derſelbe hat nämlich gejagt, 
8 müffe in bem Lande einen ſchlimmen Eindruck herverbeingen, wenn 
in einer aus bem allgemeinen Stimmrechte bervorgegangenen Mers 
fammlung ein ſolches Schwanken, eine ſolche Unbeſtändigkeit hervor— 
trete. Die Sache iſt von großer Wichtigkeit, denn man mühte ver—⸗ 
zweifeln an ber Sache ber Demokratie, wenn wirklih in einer Ber. 
ſammlung, bie nach dem allgemeinen Stimmredte gewählt wäre, et⸗ 
was Derartige vorfommen könnte. Ich muß deßhalb im Imiereſſe 
derjenigen, bie mich gewaͤhlt haben, und im Intereſſe ber 
demotratiſchen Sache konſtatiren, daß dieſes Haus nur ſcheinbar 
und nicht in Wirklichkeit auß allgemeinen Wahlen hervorgegangen iſt.“ 
(Große Unruhe, Wiberſpruch und Heiterkeit.) 

Abg. Dr. v. Schweiger (fortfahrend): „Da allgemeine Stimms 
recht feßt, um Wahrheit zu fein, voraus bie politiiche Freiheit, mins 
deſtens bie Preß · und bie volle Wereinsfreiheit. Dann nur famm 
durch Agitation jebes Element im Volke fi ar ftellen, nur bemm 
ſondern fi die Parteien im ſolche, bie feſt und Mar wiſſen, was fie 
wollen, in fogemannte extreme Parteien. In eine folde, aus bem 
jreien Stimmrechte bervorgegangene Berfammlung können reaftionäre 
und demolratiſche Elemente eintreten, e8 gibt aber dort niemals Wars 
teten von ber Art berjenigen, bie man heutzutage „national liberal“ 
nennt. (Große Heiterkeit und heftiger Widerſpruch.) Wie dieſe 
Partei ihre Gniftehung lediglich dem glücklich gewordenen Abſolutis⸗ 
mus verdankt, fo verbamit fie den Umſtand, daß fie hier zahlreich 
vertreten iſt, lediglich der Thatſache, daß bie Vollselemente bei ber 
Wahlagitation ſich micht Frei entwideln fonnten. Meine Herten! Die 
Abgg. v. Moltfe und Dr. Braun haben au ben Patriotismus des 
Haufed appellirt; aber ich möchte doch fragen, warum wenden ſich 
biefe Herren gerade an und; liegt denn nicht bie frage mindeiten® 
auf beiden Seiten (Meihätag unb Bunbedrath) gleih? Der Reichs⸗ 
tag hat eine Garantie für nöthig gehalten, die Megierungen wollten, 
weil eine ſolche nicht im Sinne bes bißherigen bureaukratifchen Wefen® 
liegt, biefe Gonceflion nicht machen. Nun wendet man fih an uns 
und fagt, bie MWehrhaftigfeit der Flotte Leibe: darunter. Möchten 
doch ‚die Herren Abgeorbneten mit derfelben Offenheit und bemfelben 
Muthe, wie nor und, vor bie Megierungen treten und fagen: es iſt 
eure Pflicht, die Wehrhaftigleit ber Flotte nit barum aufzuhalten, 
weil ihr daß bisherige bureaufratifche Weſen mit durchbrechen 
wollt,“ 

Kiel, 14. Juni. [Brand der Gorveite Hertha] Der 
„Volkszeitung“ fehreibt man: Die junge beutfche Bunbesmarine hat 
wieber einen hödhft bebauernswerthen Unfall gehabt. Die ſchoöͤnſte 
Gorveite ter Marine, bie Hertha, it im Innern durch eine Feuerb— 
brunft arg zerftört. Geſtern Abend gegen 10 Ubr murben zuerſt 
weiße Raudwölfchen oberhalb der an ber Wafler:iflee neben dem 
Barbaroffa und der Meduſa liegenren Gorvette Hertha bemertt; 
Alarmſchüſſe von der Gefion und dem Chamaeleon benachrichtigten 
von der Gefahr, in ber Stadt wurde Generalmarfch geſchlagen. Die 
freiwillige Turner⸗Feuerwehr war niit zwei vorttefflichen Spritzen 
zuerft am Plage und wurbe von einem Hafendampfer an Worb ber 
Hertha gebracht, die felbft micht eine einzige Sprige an Berb hatte, 
va e8 bisher menigiten® Gebrauh war, auf ber Marine bei ber 
Hußerbienftftellung der Schiffe das ſammtliche Inventar — auch bie 
Sprigen (!) — von Bord zu fehaffen. Später kamen ned zmei 
ftäbtifche Sprigen zu Hülfe und bie freiwilligen und ſtädtiſchen Löſch⸗ 
anftalten haben im Verein mit ben Marines Mannfhaften wit dem 
größten Giler an ber Unterbrüdung des Feuers gearbeitit. Grit nach 
4 Uhr gelang es ben Anftrengungen der Loͤſchmannſchaften, des Feuers 
Herr zu werben; bie Gorvette war inzwifchen nach vorn etwas gefuns 
fen und hatte ſich ein wenig auf die Seite gelegt, Ueber bie Urs 
fache des Feuerk iſt, fo weit ung befammt geworben, noch nichtö ers 
mittelt; man ſpricht davon, daß das feuer im Stohlenzaum feinen 
Anfang genommen. 

Neuwied, 15. Juni. [Berfammlung fübbeutfher 
Forftwirthe] Seitgeftern tagt hier in der allerwärts feftlich beflangten 
Stadt die im vorigen Jahr außgefallene 19. Verſammlung fübreut- 
ſcher Forſtwirthe, wie dies in ber zu Navensburg abgehaltenen Ver— 
fammlung von 1865 war beſchloſſen worden. Zur jehigen Berfamms 
lung haben fi bis geftern Abend gegen 200 Forftmänner und 
unb freunde bed Forftweien® eingefunben, fo ziemlich aus allen Ge: 
bieten des weiteren Vaterlandes. Auch Bayern und namentlich Augs- 
burg ift vertreten. Im Gangen aber find, vielleicht zum Theil wegen 
obwaltender Verftimmungen, nicht eben zahlreiche Bäfe aus Süb- 
deutſchland gefommen, unb ber Norddeutſche Bund erfreut ſich auch 
bier einer weit überwiegenben Mehrheit. Der ſchon früher vom 
Oberferſtrath Rothangefündigte Antrag deſſelben: die Berfammlung möge 
fich auß einer fühbentfhen in eine beutfche umgeftaften, weil bie 











Kr. 167. Morgenslatt, 


vor 30 Fahren belichte Belchränfung auf ein engeres Gebiet dem 
patriotifchen Gefühl einer größeren Gemeiaſamleit num weichen mäfje, 
fand natürlih Anklang, fam aber in Berüdjichtigung bes Umſtandes, 
daß bie Zahl ber anweſenden ſübdeutſchen Gäſte verhältnifmäßig ges 
ring it, auf ben nom Antragſteller ſelbſt ausgegangenen und von 


ber Berfammlung gebilligten Vorſchlag, biefe Frage biß zur naͤchſt ⸗ 
jährigen Berfammlung auf fi beruhen zu faffen, nicht zur Diseuffton. 


DOrfterreihifhe Monarihie. 
Wien, 16. uni. 


lung 8 Profefforen» Eollegium® zum Decan gewählt wurde, nach⸗ 
folgende bemerlenswerth gloßfirte Mittheilung: „Kaum noch von ber 


Ueberrafhung erholt, welche bie Nachricht, daß c8 dem protejtantis 


fhen Profeſſor Brüde troß aller ſanctionirien interfonfeffionellen Ges 


icht möglich ift, Decan des ProfefforenEcllegiums zu werben, 
— er A au allarmirt eine zweite Nachricht bie Ge: 


allenthalben hervorgerufen, | 
mülher, nach welcher bemfelben Profeffor auch das Mectorat, die 
bödfte alademiſche Würde, unzugänglich wäre. Das venerabile Gon 


fiftortum ſoll angeblich der Stein des Anſtoßes fein, an dem alle 
Bemühungen ſcheitern, einen Nichtlatholilen in ben Genuß ber Bes 
ftimmungen ber Grundrechte und ber interfonfeffionellen Geſehe treien 
zu laſſen. Man fafelt von beitehenden Hinderniffen auß der Orgamie 
fation des Gonfiftoriums, welche „auf geſetzlichem Wege befeitigt wer⸗ 


ben müßten“, um einem Richtkatholiken zu alabemifchen Mürben zu 
verhelfen. Die Uniwverfität und ihre Factoren unterftehen ebenfo ben 
Staatögrundgefegen, wie alle anderen nftitute mit ihren Körperfchaf- 
ten, und burd dad Grundgefeg find allenthaiben bie Hinderniſſe ge» 
fallen, welde das Glaubensbefenntniß auf Grlangung von Würden 
und Aemtern biher üble. Sm den höchſten Vertretungstörpern hat 
man ſich baran gewöhnt, allen Glaubensbekenntniſſen den Zutritt zu 
eröffnen. Wenn ber Reichskanzler und Miniſter bes kaiſerlſchen Hau: 


feß ein Nictkatholik fein Tann, fo fann es auch ein Deran ber mebi« 


diniſchen Falultaͤt fein. Un ber Univerfität, dem Herde ber Wiſſen⸗ 
ſchaft umd ber Intelligenz, follten einiger vergilbter Pergamente wegen 
bie Schranten nicht falen, welche an jever Dorfſchule gefallen find ?* 





Ausland. 

Frantreich. Paris, 16. Juni, [Umgeftaltung bes 
Moniteur.) Seit einiger Zeit ift viel die Rebe von der Umges 
ftaltung des „Moniteur Unwerſel“. Die Sache fpielt feit Monaten, 
und balb heißt es, bem Herausgeber Dalloz fei der in einigen Mo— 
naten abgelaufene Bertrag von ber Megierung gefünbigt, bald wie- 
berum, bie Regierung babe das Gigenthum des „Moniteur“ für brei 
Millionen erworben. Diefe Nachricht klingt fabelhaft: die Regierung 
zahlte aljo für eine bloße Journal⸗Ueberſchrifi drei Millionen; denn 
was wäre ber „Moniteur“ ohne bie offigielen Mittheilungen und 
ohne bie, wie oft genug nachgewiefen, unter Verachtung des Geſetzes 
ihm erteilte Befreiung von der Stempelfteuer? Michts oder doch 
wenig mehr als nichts. Gegenwärtig Foftet er, obzleich er dab papiers 
reichſte Tagekblatt ift, mır 40 Fr., er müßte folglich, um unpriviles 
girt beitehen zu können, bedeutend aufſchlagen und hätte für die jetzi⸗ 
gen Abonnenten, bie bad Amtsblatt in ihm bezahlen, feinen Werth 
mehr; er müßte ben „Gonftitutionnel* ober bem „Journal des Debats“ 
Konkurrenz machen, und bieß hätte feine Schwierigkeiten; die Regier⸗ 
ung freilich würde beſſer fahren, wenn fie einen einfahen State 
Anzeiger und eine Parlaments⸗Jeitung hielte, fi im Uebrigen mit 
dem „Gonftitutionnef“ begnügte und auch „Pays“ und „Patrie* 
ihrem Schickſale überliehe, da biefe ihr nur ſchaden. Sie tragen viel 
zu dem Schwanken in ben Regierungäfreifen bei, inbem fie oft Nach⸗ 
richten verbreiten und Richtungen vertreten, die zwar bie Meinung 
einzelner Miniſter, doch nicht bie des allein verantwortlichen Staate- 
oberhaupteß find. Der „Monitenr Univerfel*, wie er jebt geführt 
wird, ift in literariſchen unb artiftifchen Artifeln nicht übel, bagegen 
in pelitiſchen nichts als die große Trommel, und Girarbin hat in fo 
fern nicht Unrecht, wenn er bie Veraußgabung von drei Millionen 
für cınen hohlen Titel „ein Ueberbieten aller bekannten Gränzen der 
Berfctleuberung von Siaatsgeldern“ nennt. Ueber bie innere Ges 
ſchichte dieſes Kaufed erzaͤhlt man: Der Kaifer äußerte vor Jahr 
und Tag gegen Rouher: „Man muß ben „Moniteur" bei Blon 
druchen laffen.” Rouher ſchwieg und bie Sache blieb beim Alten, 
bis der Kaiſer unlängit fragte: „Nun, wann wird ber „Whoniteur* 
denn bei Plon gebrudt ?* Seht war nicht mehr zu zögern. Dalloz, 
ber jetzige Direktor, erklärte Mouher num, der „Woniteur® fei Privat: 
eigenthum ber Pandoucke ſchen Eben feit 60 Jahren; wolle bie Mer 
gierung aber ſich ein anderes Blatt gründen, fo werbe ber „Doniteur“ 
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[Die neue Hera an ber Univerfi« 
tät.] Die „Allg. Wr. Died. Iig.“ knüpft an die Nachricht, daß 
Profefjor Dr. Brüde bei der am Samstag abgehaltenen Berfamms 





Oppoſitlonsblatt mach bem Mufter bes Journal bes Debatß“ wer 
ben. Rum wurbe verfucht, für Dalloz eine Entſchädigung zu finden. 
Ob eine Präfektur & la Limayret, ftehe dahin. Schehlich Hat man, 
wie es fcheint, Pandoude’8 Erben abgefunden. Jedenfalls wirb daß 
offizielle Organ bes Kaiferthums eine Umgeftaltung erfahren, wie ber 
„&onftitutionmel® fie erfahren Hat. 

— [Die angeblike Breng-Recognoszirungsfahrt 
aufbem Rhein bei Straßburg] Die „Köln. 3.” ließ fi 
vor einigen Wochen auß Kehl über eine „Recognospirung“ berichten, 
die der frangöf. General Ducros mit einigen Offizieren in der Gegend 
von Straßburg auf dem Rhein unternommen haben follte. Für jeden 
mit militärifhen Dingen Vertrauten lag e& auf ber Hanb, daß es ſich 
dabei nur um eine Vergnügungd: ober hödhften® eine Studienfahrt 
handeln Eonnte. Ginmal find den Frangofen bie Rheinufer bei Straßburg 
genügend befannt, dann aber würbe, wenn wirklich noch etwaß zu recognos. 
ziren wäre, dies nicht mit einer fo naiven Unbefangenheit gefchehen fein, 
wie fie bei jener Kahnfahrt in Uniform zu trat. Stoffarme 
Gorrefpondenten englifcher und deuiſcher Blätter Haben indeß bie Sade 
fo breitgetreten, dah man von Paris aus ben General Ducros zum 
Bericht aufgefordert hat und im „Gonftitutionnel* veröffentlicht, jener 
Ausflug fei wirklich gemacht worben, 8 habe ſich babei aber nur um 
einige wiſſenſchaftliche Beobachtungen gehandelt.” 

Italien. [Gin Duell in der Gloafe] Der „Ale. 2.“ 
ſchreibt man aus Reapel, 10. Juni: In ben lehten Tagen bat em 
Duell eigentgämlicher Art ftattgefunden, das eben wegen ber Eegleitene 
den Umſtaͤnde von der Kama großartig aufgeftußt worben war, Die 
fürdterlichen Gammorriften waren aber bießmal nur Lumpenfanmier, 
Mitglieder des Unterftügungsvereind ber unter ben Platanen von 
Gajtelmovo tagt. Dort kommen täglich bie Rumpenfanmler zuſam ⸗ 
men, und bie erworbenen Schaͤtze werben nach ben Statuten gleiche 
mäßig vertheilf. Wenn fih num mandmal in alten Kleidungs ücken 
u. dgl irgendein werthvoller Gegenſtand verborgen findet, fo entftehen 
Streitigkeiten, welche jüngft zu einem Duell führten. As Schauplatz 
war eine Cloake gewählt, in welcher vor Zeugen ber erbittertite Meſ. 
ferfampf ftattfand, 518 beide Helden mihrfach verwundet waren, und 
einer ber Zeugen auf ber Oberwelt um Hülſe rief. Die Polizei 
.- ſchnell zur Hand, und machte bem unterirbiichen Sweifampf ein 

be. 


Serbien. Belgrad, 13. Juni. [Zeigenfeierligteit.] 
Der „N. fr. Pr.” fihreibt man: Heute wurde ber Leichnam bes 
Fürften bis 7 Uhr Abends zur Befichtigung außgeftellt; ber Menſchen ⸗ 
from, ber fi) in den Konak wälgte, war ein ung . Ih ge 
langte mit Mühe in das Innere des Palaſtes und zum Vorſaale bes 
Trauergemaches, in welches drei Pforten führten. Die mittlere der 
brei Thüren war geöffnet, unb unter bie Vorhalle tretenb, mußte 
durch fie hindurch der Beſucher bereit® ben Katafalf mit dem unglüds 
lihen Fürften ſehen. Offiziere Hielten in ber Vorhalle Wache unb 
wiefen ben Theilnehmenden ben Weg, welchen fie zu nehmen hätten. 
Das Publifum bewegte ſich nach rechts buch bie erſte Thür über 
ein Gemach in ben zweiten, Saal, wo ber fFürft aufgebahrt lag, 
ſchritt Iangfam zu ben Fühen des Sarges vorüber und trat ben Süd 
weg über ein britte® Gemach an, indem eb, durch bie britte Pforte 
tretenb, wieber in bie Vorhalle gelangte. Das erfte Zimmer war 
grün gemalt, mit Golbleiften durchwegs carrirt, und wie® an ben 
Wänden verfchiebener Orten Sinnſpruͤche in allen Sprachen auf; ich 
fand Serbiſch, Deutich, Ungariſch, Ruffifch, Englifch und Franzoͤſiſch 
verireten. Giner hievon Tautete: 

Never 
do any 
in life on which 
you not dare first 
ask in god' 
8 
blessing. 

Gin anderer begann: 

Gin Fichtenbaum tm jteiler Höb' 
Stand einfan und allein x. 

Im zweiten Saale lag der Fürit; daB Gemach war ſchwar 
ausgeichlugen, in ber Mitte desſelden ſtand ber Kalafalt, umgeben 
von der Leibgarde mit gezogenen Waffen; rechts zu Anfang des Ras 
tafalls auf einem Tiſchchen ein koſtbares Marienbilb, welches fümmt- 
lie Borüberfhreitende nach ſerbiſcher Sitte mit Ehrfurcht Tüßten, 
Links zu Häupten des Katafalls ein Betſchemel, wo ber Biſchof mit 
einem zweiten Geiftlichen bie Bebete ſprach. Der Fürft, in einem nicht 
befonder® reichen Holzfarge liegend, war in ferbifcher Nationaltracht 
durchaus fear, biß auf bie großen gofbenen, mit rothen Gbelfteinen 
verzierten Knöpfe am Mode. Die Hänbe hielten ein goldene® Amulet 
bie Bruſt war mit nur Ginem Orden gefchmückt; welder es warı 








Nr. 167. Morgenblatt, 


Die Attentäter Radovanovich, Rogih und Athanakovich, der Pır- 
tei Karagiorgievich angehörend, Haben bisher nicht geſtanden. Bei 
ihnen, wie bei ber Mehrzahl ber bereit® Werhajteten und direlt Bes 
ſchuldigten, 20 an der Zahl, murben compromittirenke Briefe und 
guofe Gelbfummen vorgefimnden. 


Rorbamerifa. [Wahlprogramm des Präſidentſchafts— 
candibaten General Grant] Der General Grant bat in 
einem Schreiben an ben General M. Hawley eine Art politifchen 
Glaubensbelenntniffes für den Fall feiner Grwählung zum Praͤſi⸗ 
denten ber Union niebergelsgt. Der Schluß bes Briefe lautet mört- 
th: „Alle meine Anftrengungen werben auf bie treue Beobachtung 
der Geſetze, auf Erſparniſſe im Staatshaußhalte mit der Abſicht ges 
richtet fein, Allen Ftiede, Ruhe und Schuß zu fihern, In Seiten, 
wie bie gegenwärtigen, iſt e8 unmöglich und ſelbſt ungwedmähig, die 
Richtung einer Politit für bie ganze Dauer einer vierjährigen Regies 
rung®- Periode fejtitellen zu wollen. Denn unvorbergefehene neue po 
fitifche Fragen tauchen unaufhörlich auf, auch bie öffentliche Meinung 
iſt ſtark dem Mechfel unterworfen; ein Aominiftretiv +» Beamter muß 
aber bie volle Freiheit haben, ben Miller des Volkes auszuführen. 
Ich Habe diefen Willen ſtets hochgeachtet und werbe ihm immer hoch 
achten. Friede und allgemeine Wohlfahrt, verbunden mit weiler Spar- 
famteit in den Staatdaußgaben, werben den Drud ber Stenern ers 
leichtern und zur ®erminderung ber Staatsſchuld beitragen.* 


— [Der Tod bes Erpräfidenten Buchanan,] ber 
am 1. Juni in Wheatland bei Lancaiter erfolgt it, dat 
ben größeren Blättern faum zu einer Leitartifel Stoff geliefert. 
Der Mann war bei Lebzeiten fchon fo gut wie verſchollen, unb 
Manche wurben erft durch bie Tobesnachricht von feiner Exiſtenz ums 
terrichtet. Buchanan war feit dem 4. März 1861 tobt; er gehört 
der antebiluvianifchen Zeit an und ift ber letzte einer Klaffe von Por 
fitifern, bie ihren Grfolg im Leben ber felavifchen Unterwerfung unter 
die Selavenhalter verbankten und nad einander alle ihre Freunde vers 
tiethen, um endlich auf ber höchiten Sproſſe der Leiter anzufommen. 
Buchanan war eine kalt berechnende, felbitfüctige, feige Natur; er 


— Neue Würzburger Zeitung. ar— 
onnte ich nicht unterfcheiden, urb ba er viele hatte, auch micht ver⸗ | 
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hatte nichts von bem frifchen und freien Weſen anberer feiner her» 
vorragenben Parteigenoffen, wie 5. B. von Dougla®, ber immer ver 
Abgott der Maffen war, meil er beren Weſen unverfälfcht wider 
fpiegelte, Ich glaube daher auch faum, daß Bachanan einen cingigen 
aufrichtigen Freund hinterläßt. Gr war ber lehzte Mohilaner unter 
ben Präfibenten von Südens Gnaben, und biefe feine Stellung, 
nicht aber feine in jeber Beziehung mittelmäßige Perfönlichkeit fichert 
= gewiffe negative Bedeutung in der Geſchichte ber Bereinig« 
en Gtaaten. 


Nichtpolitiſche Zeitung. 


[Des Germaniften Pfeiffer Nachlaß.] Fran 
Pfeiffer's ſchriftlicher Nachlaß wirb gegenwärtig behufs der Beröffent: 
lichung des hiezu Geeigneten von feinen Freunden unt Fachgenoſſen 
burchgefehen. GE ift, der „W. Big.“ zufolge, Hoffnung vorhanden, 
daß Profefjor Karl Bartſch in Roſtock, der befanztlih dem WVerftor- 
benen perfönlich und wiſſenſchaftlich befonders nahe ftand, felbft nad 
Mien kommen unb fi an jener Arbeit beiheiligen werbe, 


[Stiftungsfeit der Säule in Pforte] Am 22; Mai 
feierte die berühmte Landesichuie Pforte in Thüringen ihr Stiftungs« 
feſt. 325 Jahre hindurch iſt bereits dieſe ehrwürbige Anftalt eine 
Vlegeftätte der Kunſt und Wiſſenſchaft, die in ihrer Geſchichte man⸗ 
hen um bie Wiſſenſchaft hochverdienten Schüler aufzumeilen hat. - 
Profefior Gorfien, ber ſchon feit Jahren mit der Heraußgabe einer 
Geſchichte ver Schule beihäftigt war, bat an biefem Tage fein für 
bie Geſchichte der Anjtalt höchit wichtiges Merk erfcheinen laſſen. 


Antlihe Rachrichten. 


München, 15. Juni. Der k. Forſtwart M. Daffenreitber zu Moos: 
tban, f. Foritamts Pandsbut, wurde auf ein Jahr in deu rn ver: 
Sept; ferner der f. Forſtwari I. Bifani von Oberransbab auf fein An: 
fuchen anf die erledigte Wartei Wöhmfeld im Foritamte Elchſtädt I verjept 
und der f. Koritgebilfe K. Maver in Altenfurtb zum provif. Forſtwart in 
Tberransbach, Aeritamts Feudtwangen, ermanıt, Se. Maj. der König 
ba: —* 2. Hirſchmann ans @roßfroibeuburg in Vreußen das Judigenat 
verlichen. ' 
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Sähulreform. 

Nachdem ſich die konſervativſten Barone ter Reihsrathöfemmer 
fir bem bekannten Schriftſtück für eine „entfchieben freifinnige Politik“ 
erffärt haben, ift wohl micht mehr zu bezweifeln, daß ber nächte Bands 
tag das neue Schulgeſetz zu Stande bringen wird. Sollten einzelne 
Beftimmurgen des Entwurfs, weil ihre Freifinnigfeit nicht entſchieden 
genug auftritt, in ber Kammer ter Meichäräthe Anftoß erregen, fo 
wirb fich vielleicht die Wbgeorbnetenfommer und zufegt aud tie Mer 
glerung entfliehen, auf die gewünſchten Liberalen Verbeſſerungen ein» 
zugehen. Bei fo erfreufichen Aubſichten für das Buftarbefemmen des 
Geſetzes empfehlen wir ber Aufmerf'amleit der Betheiligten einen 
jedenfalls beachtenswerthen Vorſchlag, den der württembergiiche Statt: 
rath v. Rümelin, ein gewiegter Theorctifer und Praktiker, kürzlich 
in ber Tübinger Zeitſchrift entwickelt hat. 

Die deuiſchen Schulgefepe, auch der bayerifche Entwurf, pflegen 
eine Schulpflicht von beitimmter Dauer vorzufchreiber. In Bayern 
fort Diefelbe nach Vollendung des fechften Lebensjahres beginnen umd 

auf fieben Scufjahre erſtreden, worauf ein- breijähriger Beſuch 
Fortbilbungsſchule folgt. Diefe Vorſchrift gilt ohne Unterfcieb 
für bie fleipigen und trägen, bie fähigen und unfähigen Schüler, mit 
dem einzigen Vorbehalt etwa, daß ben ganz Mikrathenen noch ein 
Schuljahr zugelegt werben kann. Rümelin findet nun, daß es in 
vielen Beziehungen zwedmäßiger wäre, bie Dauer der Schulzell von 


den Kenniniſſen abhängig gu machen, bie fid ber Einzelne erworben 


Sat, alfo biefenigen früher zu entlaffen, die ſchon früher ben Rad: 
—— fen —F biefe® Syftems 

F k e 
Memelin in folgender Art. 

An jeder Schule, ober an mehreren Schulen zugleih wirb jäßr- 
lich durch ben Begirköinfpelior unter Zuziehung von unbetheiligten 
Lehrern eine Prüfung vorgensmmen, bie ſich auf die weientlichen Uns 
terrichtögegenftänbe erftrrdt. Alle Schüfer, bie daß 11. Lebensjahr 
angetreten (zurüdgelegt?) Haben, können ſich mach freier Wehl dieſer 
Prüfung unterziehen; wer fie beiteht, hat feine Werltagsſchulpflicht 
erfüllt und geht an bie Fortbildungsſchule über, wo in 4— 6 woͤchent ⸗ 
lichen Unterrichtöjtunden das @elernte befeitigt und weitergeführt wird. 

Mir fuchen von den Gränben, die Rümelin für feinen Vorſchlag 
geltenb macht, wenigften® einen Uebertlict zu geben. Durch das bes 
ftehende Eyftem wirb ben Glterm über Gebühr und Bebürfnig bie 
Hülfe der heranwachſenden Kinder zum Girwerb und zur häuslichen 
Wirthſchaft entzogen. Die fiebens oder achtjährige Dauer der Schul ⸗ 
pflicht erſcheint in jedem Fall, wo ohne Beeinträchtigung des 
Zwedes ihre Abkürzung möglich wäre, alö eine vüdjichtslofe Härte 
gegen bebünftigere eltern. Das vorgeſchlagene Syftem gewährt biefe 
Möglichkeit. Bei feiner Anwendung werben bie Aellern, weiche Werth 
darauf legen, bie Arbeitätraft ber Kinder für ihren Erwerb unb Un 
terhalt früher in Anſpruch zu nehmen, den Schulbeſuch unb das 
Lernen derfelben mit ganz andern Augen betreten. Wenn tie Schuls 
zeit durch Fleiß und Fiſer abgefürgt durch Verſcumniſſe aber vers 
längert werben kann, werben fich bie eltern für ben regelmäßigen 
Sculbefud, der ihnen gegeumärtig fo oft gleihgüitig oder ein Aerger 
niß ift, felbit intereffiren, und bie Echulverfäumnifie, diefer Krebs 
ſchaden der Vollsſchule, werben bebeutenb abnehmen. Gegenwärtig hat 
ber Lehrer eine zähe ſchwerfallige Echülermafle Jahr aus Jahr ein 
fortzumälgen ; e8 gibt weder für ihm noch für bie Schüler ein beſen⸗ 
bereß Viotiw, fi anzuftrengen; bie Schüler werben, fie mögeı mehr 
ober weniger gelernt haben, am Schluſſe wer Schulzeit entlaffen, nicht 
früher und nicht fpäter. Grit die Außficht, durch Fleiß und Talent daß Piel 
vor dem obligatorijchen Termin zu erreichen, bringt Beben und Bewegung in 
diefe Waffe; e® knüpft ſich jetzt für Lehrer, Stüler und Gitern an 
ben Torıfcritt ein maheliegenves praliifcge® Imeteſſe Wenn bie 
Prüfungen für mehrere Schulen an einem Gentralpunft gemeinfam 
abgehalten werden, izeten dieſelben in einen belebenben Werteifer ; bie 
‚Tehörden, bie Gemeinden und das Publitum erhalten eineu Wapitab 
für Beurtheilung der Leiftungen ber derfchiedenen Lehrer 


65. Jahrgang. 


fit ta®, was in ber Werkäfchule zu lernen. 
Ausführung Benft fi. * ea er wird, in berem Folge bie Mehrzahl ber 


. Berner wirb | 








burd dem früßeren Mußtritt eines Theiles ber Schäfer (freilich der 
beften) bie Kahl berfeiben vermindert unb einer Der empfnblidhfte 
Uebeljtänbe, an welchen bie Bolkoſchule zu leiben pflegt, 2 
Nur muß — bemerkt der Verfoffer an einer andern Stelle — Yas 
für geforgt fein, daß nicht die gleichzeitige Abnahme bed Schulgetdes 
ben Lehrer an feinem Einlommen verfürt, Der Forthildungéẽ⸗ 
fſchule enbli wird es zum Vortheil gereichen, daß alle Schiller, bie 
ie zugeben, ein beftimmteß, bei ter Prüfung erprobte® Maß von 
Vorfenntniffen befigen. Auf biefer Grumblage fan fortgebaut umb 
mit weniger Unterrictöftunben mehr erreicht werten, al® wenn man 
verfucht, ſchon in ben oberen Abtheilungen ber Vollbſchule den 
Raturgeſchichte, Geographie u. dgl. beiqubringen. Auch für ben wich, 
tigen Tumunterricht wirb ſich die möthige Muſe eben ben wenigen 
Unterrichtöftunden der Portbildungsfhwe, in bie nun viele Kna 
—8 mit dem 11. ober 12. Jahr eintreten konnen, weit leichter 
den. F 
Rümelin tritt au mit gewichtigen Gegengründen mander Ein⸗ 
wendung entgegen, bie er voraußfeßt; mur ein Bebenten, vielleicht 
da8 ſchwerſte von allen, fcheint ihm gar nicht gefommen zu fein. Ges 
bald nämlich Prüfungen über die Dauer der Schu entfeheiben, 
geht von allen Vätern und Müttern im Lande, welchen an bet s 
geitigen Gmancipatiom ihrer Kinder gele ‚em ift, ein fortgefepter mor 
ſcher Drud auf die prüfenden Kommilläre und Lehrer aus, mit ber 
gemeinfamen Tendenz, bie Anforberungen ber Prüfung fo alb 
ich herabzuſchrauben. Iſt e8 gewih, dah man auf bie 
dleſem Drude. widerſlehen, daß nicht ſleßlich eine 22 
Jahren aus der Schule tritt, aber mit geri u de 
ven . geringeren * 
niſſen als bibher nach Ablauf ber vollen Schulzeit F Hat man nit 
mit andern Worten zu fürchten, daß im ber pratliſchen Ausführung 
Rämelin’d Vorſchlag einfach auf eine Wbfürgung ber Igeit 
Ginaußliche 9 


Sübbeutifglann, A 

Sroſherzogihum Baden. [Zum Mirenftreit] Ber 
kanmlich hatte bie großherz Regierung zur Ausführung DB Geſehet 
vom 9. DM. 1860 verfügt, daß bie katholiſchen Theologen ſich einer 
Stanfprühung zu unterziehen Hätten, worin fie ihre allgemeine wiſ · 
ſenſchaftliche Bildung — abgefehen von der Theologie — darthun 
follen. Das erzbiſchöfliche Orbinariat in Freiburg legte glei anfangs 
ichen Bes 


R in am 4. de. td, Hat fi vum fein einziger 
fatholifcher Theologe geiteilt, wie es heißt, auf Weiſung bed Orbis 
nariatd. Was nun Angeſichts diefer Sachlage die Regierung weiter 
zu thun gevenkt, barüber hat bis jet noch nichts verlautet. 

Heidelberg, 16. Juni. [Garnifon] Tem „Fikf. J.“ 
ſchreibt man: Die Frage, ob Heidelberg als Univerfitätsftabt eime 
ftändige Beſfatzung erhalten wird, damit Gtubirenbe hler ihr Frei⸗ 
willigenjahr abbienen können, ohne bie Mniverfität verlaffen zu müffen, 
ift num nad einer Belanntmadhung des Gemeinderath& entſchieden 
Wir werben ein Bataillon Infanterie ald Beſatzung erhalten, aber 
erit in einigen Jahren, menn das neue arabemifche Krankenhauß ers 
baut und dos jetzige dadurch verfügbar geworben fein wirb, um zur 
Kaferne eingerichtet zu werben. 


Rorbbeutfher Bund. 

Berlin, 17. Juni. [Aus der Neihstagsverhantlung 
über die bürgerliche Gleihftellung der Juben,] beren 
Refultat wir bereit® geftern berichtet, heben wir (Folgendes hervor: 

Berichterjtatter Abg. Dr. Endemann: Die Angelegenheiten 
ter Juden haben und ſchon fo oit Lefhäftigt, daß fie enblich von ber 
Tagedorbnung verſchwinden müſſen. Gejt im verigen Jahre haben 
wir über Petitionen ber Yabenfchaften zu Schwerin und Strelig um 





Mr. 168. Worgenblatk, 


Gleichſtellung mit ben Chriften beraten. Damals wurde befe 
„Die Petitionen dem Bundeslanzlet mit ber Aufforderung zu über 
weifän, ‚in nächiter Seffion einen Gefepentwurf vorzulegen, durch wel ⸗ 
en alle noch beſtehenden, aus ben Verfchiedengeiten des religiöſen 
Belenntniſſes bergeleiteten Befchränfuingen der bürgerlichen und ftantd« 
bürgerlichen Mechte aufgehoben werben.“ Die in folge hiervon im 
Medienburg erlaffenen Gelege genügen dem Bebürfuiffe nicht. Auf 
bie in dieſem Jahre von ben Jubenichaften beiwegen an ben Bum- 
beörnth gerichteten Beſchwerden bat biefer — wenige Tage nach ber 
Smterpellation be® Abg. ri: eg — bie Petenten bebeutet, baß von 
dem Bunbesrathe ihre Wünſche nicht weiter erfüllt werben könnten. 
Aus diefem Grunde haben fih bie Yubenfhaften wieberum an ben 
Reichötag gewandt und ben von ben Abg. Wiggers eingebraditen Anz 
vorgelegt. Hierzu kommt eine Petition aus dem Herpogthume 

‚in ber hervorgehoben ift, daß Die Jut enſchaften fich bebrüdt | 

fühlen durch bie beitehenben Eidesnormen und Eidesſolennitaten, ferner 
„baburd, daß ihre von Megierung® wegen bejtätigten Gemeindevorſteher 
nicht alb öffentliche Beanıte angefehen werben und bei Beleibigungen 
feinen offiziellen Staatsſchutz geniehen; ferner, daß ben Ehefrauen ber 
Juden bie Dotal-iprivilegien, welche ben Ghriltinnen zuftehen, bejtritten | 
werben, fo wie, daß ben jübifchen Zeugen bie Glaubwürdigkeit wer: | 
‚Sagt wird. Es ficht in dieſer Beziehung in ben einzelnen Staaten 
humt genug aus. Daher mußte id den Antrag erweitern, nämlich 
ein Beleg einzubringen, welches eine gängliche Gleichſtellung herbei 
führt. Ich will hervorheben, daß. bie priwätrechtlichen Intereſſen ber 
* in Bezug auf materielle® Recht und Prozeß Gleichſtellung ers 
ordern, ift ſelbſcwerſtaͤnt lich GE Handelt fich nit um Gidesleiftungen 
der Juden im Givil« ober Strafprogefie, fonbern . B. um ben Gib 
der Merzte und bie herabwürbigende Form be8 Fahneneides. Iſt es 
echt, daß ben Juden, die alle Siege miterfämpft und in feiner 
Weiſe weniger geleiftet haben, wie chriſtliche Soldaten, durch biefe 
g eine niebere Stellung vinbieirt wirb? Ich glaube alfo, daß 

bie Gefehgebung mit Fug und Mecht auch nad) biefer Richtung bie’ 
GibeSleiftung ber Juben mit ber ber Ghriften auf bem Niveau ber 
Sleichſtellung der religiöfen Bekenntniſſe Halten fol. Wa$ die Ehe» 
ſchliehung zeifchen Juden und Chriſten betrifft, fo it dieſelbe in einer 
Neihe beutfcher Bunbedländer vollitänbig unbefchränft. Iſt das aber 
‘wohl ein glückliches Verhältnig, wenn ım Gebiete de Norbbeutichen 
Bundes, um mich fo auszubrüden, nur einige Gretna⸗Green beftehen, 


Ein Widmungsgediht an König Ludwig II. 

König Ludwig II. hat die Widmung von Dr. Hermann Linggs 
Gpo8 „Wölferwanterung” angenommen. Jetzt ift auch der britte 
Band beöfelben, und mit biefem das ganze Epos, vollendet. Der 
Dichter ergriff diefen Anlaß, an feinen f. Mäcen, befjen Mumnificenz 
ihm bie Vollendung feines Werkes ermöglichte, ein nach Inhalt und 
Form gleich ebel gehaltenes Widmungsgedicht zu richten. Gin Münch ⸗ 
ner Gorrefpondent der „Allg. Big“ theilt dieſes Gedicht mit; es lautet: 

Sr. Maj. König Ludwig IL von Bayern 
in allertieffter Ehrfurcht gewidmet zur „Wölferwanberung”. 
ärhabeuer, der König du zuglelch 
Ju deinen Yande bift, von Gott berufen, 
Und König in der Idealt Reib! 
Empfang dies Lied am deinen Threnee Stufen! 
Ans ferner Zeit ber Dämmert's fagenbleih 
Bon größtem, was die dentfchen Stämme ſchufen, 
Wie fie um SHeldeufön’ge fi geſchaart, 
Die vorgeleudtet ihrer fühnen Fahrt. 


Sie hoben fit) aus meernmraufdter Wiegt 
Empor wie Eichen aus dem Bergesfdioop, 

"io fie geträumt vom Ruhm ver fünft'gen Siege, 
Yaı Grmad, der ibrer Vorzeit Racht umſchloß; 
Als ob der Fluth ein Schlachteugott entſtiege, 
So urgewaltig, fübn und viejengroß, 

Und wie geweckt zu einem Weltgerichte, 

Betraten X das Wablield der Uefanichte. 


Die fie von Meer zu Meer, von Rordlands Belt 
Bis au den Saum ber Wuͤſte vorgedrmugen, 

In Trümmer ſchlugen eine morjhe Welt, 

Ind ans deu Trümmer Aronen ſich errungen, 
Wie fie Gefep' und Rechte wew beitelt, 

Und mie fie danın, in Kämpfen unbezwuagen, 
Der Milde und Geſutung ſich gebeugt, 

Das bat die Welt, durch fie verjüngt, bezeugt. 


So großen Borwurf in ein Bild zu bringen, 

Ic hab's gewagt, und mit der Worte Macht 

Kin Gbaod zw g-jtaltın, zu Dusddrimgen, 

Und zu erbeilen jene ferne Nacht. 

Wenn mir’ gelang, darf id ven Danf dir bringen # 
Durd Deine Halo, perrl ward mein Werk vollbracht, 
Tu balt'o gewäab-t, Daß ir Dies Lied ertöne, 

Dof fi das Werk mu Deinem Namen Eröne! 
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fliehen wollen, weil fie anderkwo Hinderniſſe finden ? ———— 
ſich die ferneren wichtigen Fragen über bie Aufhebung ber Beſchraͤnk⸗ 
ungen ber ehelichen Rechte. In Hinſicht auf die Kindererziehung und 
daB Büterverhältmiß liegen eben fo große Verfchiebenheiten theilweife 
no vor, die offenbat hinweggeräumt werden müflen. Ich komme 
zur Gleichſtellung hinſichtlich der öffentligen Rechte. Daf bie Juden 
an Patronatsrechten und kirchlichen Rechten Leinen Theil nehmen 
wolten, ba8 haben fie hunbertmal gefagt. Mber in’ aflen öffentlichen 
Rechten, bie den Staat angeben, foll völlige Gleichheit herrſchen. 
Ueber Wahlrecht und Gefchworenenrechte fein Wort weiter. Gewiß 
aber gebührt Ihnen volle Theilyahme an ber- ſtändiſchen Vertretung. 
Ich babe ferner hervorheben zu müfjen geglaubt bie volle Befähigung 
zu Gemeinde und Staatsämtern. Prinzipiell it da in ben Berfafle 
ungen vollitändig anerlannt, praftif aber ſieht es mit biefer Gleich 
ftellung gang anders aus. Cine ganze Reihe von Aemtern wird noch 
heute ben Juben voljtänbig verſchloſſen gehalten; ich braude nur an 
die Richterämter und bie Wemter der Verwaltung im Allgemeinen zu 
erinnern; ja, ich könnte Ihnen ſelbſt auß ben Lehrämtern Beifpiele 
anführen, wie e8 mit ber Gleichftellung der Juden hinſichtlich ber 
Yehrämter an ben Univerfitäten außficht, wie felbft jübifche Geicichtd« 
profefforen einer hoch erleucteten Univerfität nach wie vor befchränft 
werden. Meine Herren! Wenn es fo außficht, halte ich es für fehr 
rathſam, beſonders in einem Geſehze aubzuſprechen, daß bie volle 
Gleichberechtigung der Juden zu Staatd- und Gemeindeaͤmtern volls 
ftändig anerkannt it. Zwar müflen wir bie Ausführung immer ber 
tags eined Miniſters überlafen, aber ich glaube, daß ein ſolches 
feg immer tie Ausführung förkern wird. Ich Habe wohl nicht 
zu fürchten, baß gegen dieſes Geſetz der Einwand ber Incompetenz 
erhoben werten wird. Ich verweife nur auf ben Art. IV. der Vers 
faflung. Hier handelt es fi Nur um bie Ziehung ber Gonfequenzen 
auß biefem Artikel, die ſich in biefem Falle beziehen auf das Recht 
des Staatäbürger8 mit Nüdficht auf Las religiöfe Belenntniß, Und 
febem wir bie Gleichſtellung deb religiöfen Bekenntnifje® im biefem 
eingelnen Falle aubſprechen, nehmen wir biefen Grundſatz zugleich in 
bie Verfaſſung auf. Nach den heutigen Begriffen formmt e8 nur 
barauf an, ob jemand feinen flaatöbürgerlichen. Pflichten Genü 
leiftet, um ftautöbürgerlige Rechte keanfprugen zu können, Ich bitte 
Sie dringend, biefen Grundſatz auf im Norddeutſchen Bunde feftzu- 


Rah andrem Ziel zwar ringt die Meufchbeit jet, 
Als dort im Sturme wilder Kriegsgedräuge, 

Kin Höb’res bat fie ſich zum Ziel gefept, 

Und ihre Hymuen find nur fanfte Klänge; 

Dergib darum, wen fid wie blutbenept 

Dir nab’n, v Herr! bie büfteren Gefänge! 

Man ficht oft germ in blüb'ndem Leberegläd 

Auf längftoergang’ner Zeiten Graun zuräd, 


Richt ganz verloren aber ging die Gage, 

Nicht gang vertlungen it Das Heldenlied, 

Denn welchem rdenloos uud welder Klage 

Die Dichtung ‚einen böyern Werib befchied, 

Da lebt und biuht es fort in fernfte Tage, 

Da fümpft noch bed zu Moh der topte Kid, 

Und Ihrone, die ihr HZanberfrang umfponnen, 

Shaun leuhtend durdy der Zeiten Racht wie Sonnen, 


Die Muje mit der Künite heitern Reih'n 
Kan fteis, den Rubnjaul deiner hohen Ahnen 
Und dein erlauchtes Herrſcherhaus zu weib’n, 
Dis führteft in den Reigen ihrer Babuen 

Die zartbejhwingte, die Muff, nod cin, 
Zum Adlerflug der tombegabten Schwanen, 
Und wiefeit ander nicht aus deiner Gunjt 

Die Schweſtern, Poefie und B.innerfunnt ! 


Darf ſich da ulcht des Dichters Wuuſch erheben, 
Denn voles Daufgefühl das Herz ergicht, 

is möcht! fein Lied and ein'ge Strahlen geben 
Zum Wlauze, der dein Königebaupt umfliept ? 
gs mög, 0 Herr und Köntg, Di umfdhwiben, 
Senn Dunfei ua die Bergeohöbn fich ſchließt, 
Meibvel iu gelduen Licht der Dänmerungen 
Ein Seldengem der Bölferwanderungen !j 

GErbör deun auch der Himmel unjer Alch’n, 
Zei Segen fer jfete um det Thun gebretist, 
Bon Ibm, in deſſen Hand die Fürſten ſteb'n, 
Und der Die Bölfer und ıbı Schidſal Leuet! 
In diejer Ze voll Kanıpf und Uutergeb’u, 
Und im dem Kampf, den Licht und Dunkel jereiter, 
Wie Groß’ und Wrlen mur dem Siun erfor, 
Web fiegesreic; ans jedem Rumpf hervor! 


MRüuden, 7. Juni 1868. Dr. Hermanı Ling 













Mr. 168. Morgenblatt, | 
ſtellen. Ich glaube, es wäre einer ber 4werſten Vorwürfe, die man 
und machen fönnte, wenn man un® fagen bürfte, daß im Morbbeuts 
ſchen Bunde noch Mißverhältniffe in der Berechtigung ber verfchiebenen 
zeligiöfen Bekenntniſſe exiſtiren follten, bie im Frankreich längſt übers 
wunben find, bie mach ganz anberen Richtungen — id erinnere Sie 
an bie sahfreichen Sfraeliten, bie in Defterreih Offigierrang haben 
— viel weiter überwunden find, als bei und. Ich bitte Gie alfo, 
für meinen Antrag au ftimmen. 

Abg. Frhr. v. Binde (Dibenvorf): Ich muß doch ber Ber 
hauptung des Herrn Vorrednerb widerſprechen daß eine befonbere, 
bie Juden herabwürbigende Formel des Militateides für biefelben 


Abg. Graf Baflewit erhebt zundchft ben Einwand ber Sn 
eompetens. Die Auffaffung des WBerichierftatterd von ber Ehe ver 
riene ſchon mehr, nach Analogie ber bei ber Berathung ber Map: 
und Gewichtserdnung gebrauchten Ausbrüde bie Bezeichnung 
Neurhe. (Heiterkeit) Wer aber die chriſtliche Auffaſſung ber 
Ehe theile, ber dürfe nimmer zugeben, baß ber Meidbtag in dieſer 
Weiſe fih in ta8 Familienleben, in bie Kirche einbränge. Jedem 
Staate müſſe das Reht unbenemmen bleiben, einem chriſtlichen Staat 
zu bilden, wie er auch micht zweifle, daß bie Juden, falls bieß gegen 
wärtig möglich, feinen Augenblick anftehen würden, einen jübiiden 
Staat mit all feinen igenthümlichfeiten einzurichten. (Mach biefer 
Mebe darf man fi auf die nächte Nummer bes „Klabberabatfch” 

! 


PR Laster: Meine Herren! Bet ſolchen Anträgen, bie fo 
nahe mich und meine Glaubendgenoffen angehen, nehme ich grunb- 
fähtich nit das Wort, weil ich meine, es könnte ſcheinen, als ob 
ich gleichgeitig auch für meine Perfon ſpraͤche; aber, meine Herten, 
bie ietzten Anrufungen ber Gefuͤhle eines Juden, mit denen ber Herr 
Abg. Graf Baflewık fo cben für gut befunden hat, feine Kede zu 
fließen, machen es mir zur Pflicht, nur in kurzen Worten bie Ins 
finuationen zurückzuweiſen, die man ſehr häufig über jübifche Anſchau⸗ 
ungen außgefprochen findet, und bie man namenllich in dem Simme 
verbreitet, als 0b bie Yuben ihrem Inneren Weſen nad dem Außs 
ſchluſſe von dem allgemeinen Rechten, und von ber Theilnahme an 
den gefellfhaftlichen Gewohnheiten, Mechten und Pflichten felbft geneigt 
wären. Weine Herren, e® iſt micht 
aufchigen. mag Seber für fich fagen, er fel ER ung 
Privilegien , von hergebrachten Gewohnheiten; es mag 
befhügen in ber Meinung, daß er Met übe — 
fein Wort, fagen, am allerwenigiten, wenn e8 mid 
ben@genofjen fo nahe berrifft. Aber man foll nicht ben falſchen Bor: 
wand nehmen, daß bie Juden felbft damit einverftanden fein. Das 
ift eine Verlegung ihrer Gefühle. Die Juden find befanmntlich, wie 
Sie willen, auf einem genug hohen Grabe, um felbit ausſprechen zu 
önnen, waß fie wollen, und das zu vertreien ſowohl in öffentlichen 
Berfammlunger, wie in ber Preffe. wie überhaupt dur alle Mütel, 
bie gebildeten Menſchen zugänglich find. . Möge alfo Keiner auf bie 
Ungebilbeten fpeeuliren und Säpe außfprechen, bie an fih unglaublich 
find und bie von feinem MWenfchen, ber bie Dinge recht erwägt, je 
geglaubt werben können. 

— [Die Erbe fteht feft!] Wie bie „Zukunft“ mittheilt, 
warf der alte Oberfonfiitoriafratp Xweften in feinem Kolleg einen 
Seitenblit auf die brennende Firdjliche Frage, wobei er zu feinen Bus 
hörern fagte: „Glauben Sie nit, daß Sie ald Theologen das ber 
bauernöwerihe Vorrecht haben, bornirt fein zumüflen. „Ein lebhaftes 
Murmeln der Zuftimmung lief die Bänfe entlang. — In ber „Sreuge 
zeitung“ erflärt dagegen Paſtor Straube zu Fallenhagen, 
fo ſcheint, al® wenn mein thewer Freund Paſtor Knaf, allein flände 
mit feiner Antwort, die er auf ber Ftjedrich-Werder'ſchen Kreisſynode 
am 19. April dieſes Jahres keineswegs, in Uebereilung und Verlegen 
heit, ſondern innerlich mohl vorbereitet gegeben hat, webhalb er auch 
weit davon entfernt ift, nun zu erflären, daß ein Zeugniß ein irr⸗ 
thuͤmliches gewefen ſei; eb fehlt ihm überbieß nicht an ſehr entfchies 
ben ıhm zuſtimmenden Aufcriften und mündlichen Zuſprachen, welche 
feine yottiob bisher ungejlörte Glaubensfreudigleit vermehren; ich felbft 
aber fühle mich gebrungen, auch öffentlich ed auszuſprechen, daß ich 
das gute unb ungefchminkte Jeugniß des Paſtot Knat, dem ich von 
Herzen beiſtimme, nicht beflage, ſondern mich deſſelben aufrichtig freue.* 
Paſtor Straube beruft fich für feinen Blauben unter anderem auf ben 
ſterntundigen“ Dr. Schöpffet ımb auf befjen in Berlin gehaltenen 
Vortrag: „Die Grde jteht fell.“ 

Sefterreihifche Monardiek 

Wien. [Eingabe der Frankfurter Handelskammer 

in Betreff der Gouponfteuer.)] Wiener Blättern zufolge ift 
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daß es „mir- 
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bie Gingabe ber Frankfurter Handelskammer an ben ciöfeithänfeheh 
Neichötag in Betreff ber Gouponfteuer fehr ausführlich und intereffant. 
Diefelbe erklärt, daß bie Gouponfteuer feine Steuer, fonbern eine 
Binsgerabfegung fei: „Der Darlehensvertrag zwiſchen dem State 
und feinen auslänbifhen @läubigern ift eben lediglich ein ciwilrecht» 
licher. So fange ber Staat fih nicht zahlungSunfäbig erffärt, hat er 
da8 bemeficium competentiae (bie Rechtẽwohlthat ber Beikeha 


Jödes nethwendigen Unterhalte®, Urt. 1354 des öfterreichifchen allge⸗ 


meinen bürgerlichen Geſetzbuches) nicht. Und wie follte ber Staat 
einen ſolchen Abzug in Anfpruch nehmen wollen in Pellläuften, wo 
er jeben Mugenbli fi in bie Bage denken lann und muß, bot 
neuer zu borgem, ben öffentlichen Srebit auf den europäiſchen Börfens 
pläßen wiederholt anzurufen? Das öffentliche Recht verwirft wollend® 
eine ſolche Beſteuerung des Ausländer feiten® des ihm fchulbenben 
Staated. Die Abgabe auf Rüdzahlungsfummen, Obligationd: Loofes 
Gewinne unb Finsabſchnitte verlegt den wölferrechtlichen Grundfaß, 
daß ber Staat nur feine Staatsangehörigen und wohl auch bie zeit⸗ 
weife durch Aufenthalt oder Grundbefik im Lande ihm unterworfenn 
BVerfonen beitenern kann und barf, nicht aber feine außlänbifchen 
Blänbiger — daß er Steuern heifhen kann von denen, 
welchen er nüßt und welde er befhükt, nit aber von 
denen, welden er blos ſchuldet. Bezahlt ja der Ausländer 
fon in feiner Heimatb, und gwar da pflichtverbunden, bie Steuer 
von feinem Ginfommen aus Kapitafrente jeder Art. Möchte uns ber 
Schmerz erfpart werden, durch dad Anbringen bebroßter oder bereinft 
gar gefhäbigter Interefienten bie internationalen Fürſprachen und Wir 
wenbungen anrufen zu müflen.* 





Auslanb 


Pranfreig. [Die Neuwahlen alb Wenbepunft ber 
Geſchiche Kranfreihe.] Nah den formellen Erklärungen 
Nouher“d im gefeßgebenben Körper lann e8 mohl micht mehr zweifels 
haft fein, daß bie Neuwahlen für bie Deputirtenfammer erſt nad 
Ablauf der gefehlichen Qegiölaturperiebe, atſo im nächften Frühjahre, 
fintıfinden. werben. Alle Parteien rüften ſich bereits zu biefem Kampfe, 
ber je mach feinem Außfalle einen wichtigen Wendepunft in 
ben Gefhiden Frankreichs bilden wird. Jedenfalls wird daß 
äweite Kaiſerreich Hierbei eine viel haͤrtere Probe zu beftehen haben, 
als bei allen bißherigen Wahlen. Denn nicht nur bie gebildeten 
Mittelfiafjenahat bie Negierung gegen fich, fondern bie Ungufriebens 
heit hat fich auch der unteren Wolkskiaffen bemächtigt, bie fonft in 
Frankrteich politifch gleichgültiger und unzurechnungsfähiger find, als 
man gemwöhnlih annimmt. Wir verweilen nur anf bie unlängft ftatt« 
gefundenen Bauerntumulte felbft in Departements, bie bisher bem 
Kaiferreiche am ergebenften waren, wie 4 B. in ben beiben Departer 
ments ber Gharente, Belammtlich ift es im ben leßteren zum förmlie 
chen Aufrußt ber Bevölkerung gegen die Behörden unb namentlich bie 
Geiſtlichteit gefommen. Es geht offenbar ein vollitänbiger Meinungs 
Umſchwung in allen Schichten ber frangöfiichen Bevölkerung vor fich. 
Das zeigte fi bereit® bei den jünnften Nachwahlen zum gefeßgeben« 
ben Körper, wo bie Regierung in mehreren Fällen unterlag und zwar 
ebenfalld an Orten, wo fie es am menigiten erwartete, Und nur 
noch in biefen Tagen "hat bie Oppofitiondpartei bei verfchiebenen ftattger 
funbenen Dunisipalwahlen den entfchiebenften Sirg davongetragen. So 
in Limourd im Seine und Dife- Departement bei der Wahl von 4 
Gemeinberäthen und in Arles, wo von 24 Gemeinbewahlen 17 zu 
ihren Gunflen außfielen. 

Diefen Umſchwung in der Äffentlihen Stimmung will die Ops 
pofition nicht unbenußt vorũbergehen laffen und rüftet fich deshalb mit 
aller Macht zu einem entfcheivenben Wahlkampfe. Um nicht, wie 
früher, ihre Kräfte zu zeriplittern unb durch Uneinigleit zu unterliegen, 
beabfichtigt fie folgenbe® Verfahren ber den Wahlen einzuhalten. In 
jebem greife wird fie fo viele Kandidaten auffiellen, als «8 oppoſilſo⸗ 
nelle Parteien in bemfelben gibt, gleichviel welcher Schattirung fie ans 
gehören, vorzugäweife aber aus dem Bezirke ſelbſt. Dadurch wird 
der Sache ter Oppofition eim vermehrter Anhang unter Den verfchies 
denen Parteien des Volles gefihert. Sollte ein zweiter Wahlgang 
nothwendig werben, jo werben in bemfelben bie Stimmen fämmtlider 
regierung&feindlicher Wähler ſich auf denjenigen Oppofitionsfanbidaten 
vereinigen, ber zuerft bie meilten Boten erhalten Hatte. Mamentlich 
iſt es Jules Saure, ber ſich für ein Folches Werfahren aubſpricht und 
vorausſichtlich wirb biefe Taftit ber Megierung gewaltige. Nicberlagen 


} bereiten, wie ſich dies ſchon in ter legten Beıt bei mehrfachen Gele: 


genbeiten gezeigt hat. 
Die Iezierung fießt ſich durch biefen geſchickten Feldzugkplan 
ber Oppofition zu verboppelter Gegeawehr genöihigt. Sie wirb zwar 
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—* Wahlen ihre Begüni 
ſa alichteiten auß ben en ſelbſt zu Theil werben laflı 
Paris, 16. Juni. N. v. Beuft a Sea Gro⸗ 


Au hier bie geſtrige „Patrie*, daß 
erg wohl aber Hr. v. Beujt nah Biarrih 
werbe, unb zwar gerabe im Augujt, wenn ber Railer Napo⸗ 

leon gleichfall® in bem Porenäenbabe verweisen wird, Se bebeutiamer 
bie Greignifje waren, welche bem Aufenthalte bed preußiichen Staats⸗ 
mannes in Biarrig folgten, um fo mehr ift man felbjtveritänblich ger 
neigt, auch bem Beſuche bed kaiſerlichen Reichskanglers eine große 
Wichtigkeit beizulegen. Dad Wnbenten des verfehlten Buͤndnißverſuchaẽ 
Gmpfinblichkeu fo lebhaft wach, 


TEEN Beuſt in barmlofem Lichte erjchei- 
ae: ac [Prinz Napoleon] Die offigiöfen Abenbblätter be: 
mentiren bie Nachricht, als beabfichtige ber Pring Napoleon unmittels 
Sar von Wien nach Paris zurüdgureifen. Der Prinz, fo fg bi „Daie, 


beten, daß bes Pring micht umhin fomute, biefer Aufforderung, nachzu- 
fommen. Uebrigend fei auch bie Sage in Serbien ber Art, daß 
wen bort Leinerlet politifche Verwidlungen zu fürchlen babe. Man 
weiß übrigen® noch nicht, ob ber Pring ſich in Belgrad und Buchareſt 
aufhalteyg wird, Gr wirb fi nach Varna begeben, wo ihn feine 
Hat erwartet,‘ um ihn mach Konftantinpel zu führen. Bei bem 
tritte in den Bobporus wird ber Better de8 frangöfichen Kaifers 
fein Smfognito fallen lafien. Man möge fih indeß hierüber nicht 
beunzubigen ; bie „WPatrie* erflärt noch einmal feierlich, die Reife des 
Prinzen nad ber türfifchen Hauptfiabt isage leineswegs einen poluu⸗ 
ichen Charalter an fih, Wußnahmbweile ſcheinen auch. nach unferen 
‘Ynformahonen bie Reglerungk jouruale biefed Mal Recht zu haben. 

Dielien. Florenz, 12. Zum, Baribaldi wird im Baufe 
Sommmer®: Gaprera verlaſſen und zu Serftellung feiner vielfach 
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langer Zeit nicht, das Mgio bed Geldes 
fait auf Null berabgefunfen, unb ber ber Kircheugüter geht 
aller D gen bed Vatikans zu unerwartet haben Preifen vor 


fig. 
eier ve: Mh man yänfifiger Sayaflen, eiß bie 


30n0U Mann dort vereinigt. 
— Die Nayrigten aus den fübliden Provinzen 
bed Koͤnigreiches lauten noch immer recht traurig. Freilich verſpricht 
bie Ernte ausgezeichnet zu werben, aber augenbiitlich herrſchen Hunger 
und Elend nicht nur in Apulien und Salabrien, fontern aug auf 
I an a a a Pa men 
ge onen an 
Dan hat die Raͤuberbanden — und i 
— — age 
, bie ner 
700 Votde vorgefommen! Doc _. gerabe in ‚biefer Stab: 


um 
etwas freunilichere Oeſtalt an, unb wurbe bort das Nationalfeft 
ungewöhnlich großer Betheiligung bed Volles glaͤnzend und 
begangen. Hoffeutlich wırb die gute Ernte bem Jamımdr im 
zum größten Theile abhelfen. 
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künstlich werben feien, am ben Rücktauf 


775,,—'/4G, Badische fl. Bö . 
Frankfurt, 18. Duni. Die Börfe verkehrte Anfangs in matter Haltung, befeftigte ſich jedoch nambaft im Laufe des Geſchaͤftes 

trag oder vielmehr weil bie Wiener Courſe matter famen. Man vermuthete nämlich, ba durch gewiſſe 

ver Grebitaftien zu niebrigen Kourfen 


weilen keine weſentlichen Weränberungen auf, ichlieſen jedoch 


Manbver bie Gourfe in Wien 


purückgehaften bewertitefligen 
wieder ber Haufe ihren Lauf zu laffen. Grebitaftien, bie 199'/, einfehten, gewannen im Laufe der Börfe fl. 1. Much Staatäbahn ſchloſſer 
böser ichiſche A 


als fie eröffnet hatten. DO 


eſterreichiſche 
Ganyen fehr feft. MAmerıfaner ebenfaliß fehr belicht u b feft. Saddeutiche fill. Won Gifenbahnen Glifaberhbahn wieder belebtet und fh, 
Wannheim-Karleruher chvad matter. Das Grichäft war im (angen ſeht träge. (Eynb.) 


Verantwortlicher Herausgeber: Richard Gabermann. 
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I) I en unb ganz Bayern 1 fl 
30 kr. Imferaten wirb die oreis 
foaltiae Zeile in gemöbnliher Meiner 
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Sübbeutjäland. 
17. Zuni. [Aberglaube und 
- ber Bauernuntuhen in yranfs 


* 
7 


F 


Außlegung des Bilde mit ben 
des bi. Joſeph hätten bie Ans 
nicht zu Stande gebraht. Wer 
um biefe8 ober jeneß 
Natur äntern Fönne, fei auch nicht unau« 
Bauern der Gharente 


H 


3? 
a 
3 


könne, 

dieraus bie beachtenswerthe Behre, daß es nicht nur 
Angelegenheiten urd ihrer Regierung, fon» 

bern au in bem eines hodwürbigen Kieruß ift, in ber Boll 

AGule wichtige Anfihten über Regen unb Sonnenſchein, 

Sturm und Hagel, Menſchen, Thiere und andere Nur 

turerfheinungen verbreiten zu laffen, kamit micht auch 

und 


5% 


— 


fehlen, wie wenigſtens aus gewiſſen Gegenden, 
ſich bei den lehten Wahlen: durch Frömmigkeit ausgezeichnet haben, 
Voftögeifteß berichtet werbe. 





Ber 


zu 

getradjtet; mag ber Unterliegenbe General Auli 
fein Bluten und Büßen weden vor 
Erbarmen. Das Gefühl der Trauer ımb be 
Wiberftreben® bleibt vaßfelbe, ob bie Hand, welche geloͤdtet, eine weiße 
ober rothe oder fonit wie gefärbte Fahne geſchwungen. Das Gewil: 
fen der Geſellſchaft in feiner Beſtürzung antwortet. auf jebe Rechtfer« 
figung bee begangenen Graufamkeit mit dem einen unwanbelbaren Ge⸗ 
Tepe: „Du ſollſt nicht morben.* 

Für den tragiichen Abſchluß ber mexifaniihen Verwidlung ift 
ber Tag des Gerities not niht gefommen. Zu lebendig ift das 
Mitteid mit dem jugendlichen Prinzen, der dem Geſchick erlogen, um 
eine befonnene Prüfung und Erwägung, um ein nüchterne® Urthell 
auflommen zu lafjen. Die Muſe der Geſchichte felbit is zu fehr er: 
fgüttert von dem gewaltigen Wetterſchlag, um mit bee gebührenben 
Sicherheit ihres Amtes walten zu können. Sie wartet, bis bie 
gg weınender Verwandten und Freunde des Geopferten getrods 
net find. 

Jubeh werben zu dem großen Prozeß die nöthigen Worbereits 
ungen geiroffen. Bewersjtüde werben aufgehäuft und Yugen. mıt 
—* Sen Ausfagen, mit ihren Anklagen und Untlaitungen 

en auf. 








*) 
dladlichen Magimiltan. 


65. Jahrgang. 














Schrift ober bereu Raum im Hauptr 
blatte mit 6 fr., im Unzeiger mit 


3. —— und @elber 2. Juni 868. 






















„Die Heritale Partei in Franfreih wenigften® Sat: durch die 
Vorgänge in ben beiven daburd bemerfli geworbenen Depatiemeni® 
eine recht eindringliche Leltion ug cn I bie Elenntniß 


Härung richt® zu verlieren, wohl aber viel zu gewinnen hat, 8 
mäfte ſchlimm mit ihe ftehen, werm fie bie Verbreitung richiger Kennt» 
niffe über die Natur, ihre Vorgänge und Geſetze nicht vertragen ‚Fnnte 
und ven ben nad unb Grhefimer (die bekannttih bie Gebe fill 
ftehen Laflen) ihre Rettung erwarten mäßte.* 

+ Worbbeutiher Bund, 

Berlin, 17. Suni Ueber die Entbedung neuer: 
welfifher Umtriebe in Bab Landecq) bringt bie „ 
Allg. Zig.“ einen ſeht langen Artikel, Darin wirb erzählt, daß 
einiger Zeit Brofchüren und Gebihtfammlungen erfchienen leien (bei: 
Untverfität8-Buchoruder Weiß in München, bem Druder des „Bollb« : 
boten“ !), welche die gröbiten Schmähungen gegen Preußen enthielten. ' 
„Der BVerbacht der Urheberſchaft biefer Schriften [richtete fich 
einen zur Zeit in Wien lebenden fächfiihen Schriftfteller, 
wieberholt @edichte für den König von Hannover und deſſen 
Graf Piaten verfaßt und fi biefer Verbindung gerüßmt 
dem tet a biefes Schriftiteller8. in dem unmittelbar 
reichiſchen Grenze belegenen preubtichen: Babe. Lanbed, 
fung gegen Gichtleiden zu ſuchen, wurde, wie bereitß bei 
vor einigen Tagen gemelbet bat, 


+ 


folg. Es hat ſich heraus zeſtellt, va der früßere König von Hannover | 


und ber Graf Platen direlt als die Urheber biefer Ausflüffe 
welſiſchen Agitationen zu betrachten find. - Graf Paten beftätigt 
ben Brisfen, welde er dem betreffenden Literaten eigenhänbig. geidjeies 
ben bat, daß in der Prefie bereit® alles Mögliche gefchehen, um tiß- 
zum Weußerjten gegen preußiſche Hinterliſt und Treuloſigkeit anzu 
fämpfen. Er forbert ven ireraten auf, ihn durch ein bie 


hüllungen von Dr. ©. Bald, „Leibarzt Sr. Maieſtät des 
Dogimilian*, Diefelben find zu einem Buche gelammeit . und 
bunden im Berlag von Dunder und Humblot zu unter 
Titel: „Erinnerungen aus Mexito* erſchienen umb haben bereite 
Aufmerkjamfeit ber politiſchen und literasifhen Kreiſe erregt. 

Unter ben Schriften über die Vorgänge ber lepten Jahre 
Mexito hat biäher fein: mit So viel Kühnheit, wie die des Grafen 
Keratry, den Schleier weggezogen von den bipfomatiichen und mulitäris 
ſchen Geheunniſſen des napoleoniſchen Argonautenzuge. Bon dem 
Buche des Dr. Baſch darf man rühmen, daß es die Auſſchlüſſe des 
Grafen Keratry ergänzt, zum Theil verichtigt. Dem SFrangoien iſt 
es, wie überhaupt ben franzöfifcyen Beichichtichreibern, vor Allem um 
eine wirffame, ergreifende Daritellung zu thun. Gr will, daß fen 
Buch Leler, Verbreitung, Beifall finte, ihm Ruf und Geld eıntrage. 
Die Forihung, die Grmittelung ber Wahrheit, bie ſtrenge Krint, 
welche Richtiges vom Falfchen jondert und vor Allem das wirklich 
Geſchehene feitzutellen fucht, find für Herrn Keratty wie für feine 
Bandöleute im Allgemeinen Mebenfachen, um bie man fich nur beiläum 
fig kümmert. Es kann nicht Wunder nehmen, dab Herr v Seratry 
dem Kaiſer Maximilian bei einer gewiflen Gelegenheit die Worte in 
den Mund legt: „Ich kann nicht länger baran zweifeln, meine rau 
iſt wahnfinnig, dieſe Leute bier töbten mich larglam. Ih bin ers 
ſchöpft, ich gehe. Danfen Sie dem Marſchall für diefen neuen Wer 
weiß von Grgebenheit. Ich reife diefe Nacht ab, und mern er mir 
zu fchreiben wünfcht, hier meine Marfchlinie.* 

Die Säße wurden wohl zu dramatiſch und zu bezeichnend ‚bes 
funden, um weggelaffen zu werben, ſelbſt wenn fie auch. zweilelhaften 
Urfprungs wären. Herr Doktor Bald mit feinen Bemerkungen ger 
gen die (Echtheit der Meuferung wird wohl Micht haben. Wie viel 
ſelchet Verfhönerungen des Vortrags auf Kojten der geſchichtlichen 
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des Wetfenkönigs begwegendes Gpoß zu unteritüßen, ba auch | midht zu protefliren, wenn ich rebe, fonbern zu Irmeigen! (Bravo!) 


bie !auf dieſem Bebiete Bedeutendes leiften könne. Zugleich 
überiykki,er im Auftrage bed König von Hannover dem Dichter 
mehrfach erhebliche Gelbfummen.* . . . 

“ Den wihtigften Punft in ben mit Beſchlag belcgten Papieren 
bülbet — wie bie „Norbd. Allg. Big.“ ſagt — das Programm, 
welches Gral; Platen dem betreffenden Biteraten gang unverhohlen als 
den eigentlichen Zweck ber welfiſchen Wgitationen Hinftellt. Graf 
Platen lagt wärtlic: 

„Preußen iſt ber gemeinfome Feind aller Länder, Gin Buub 
aller fleinen Mächte mit Frankreich zu bem gemeinfamen 
Horde, dieſe Macht Preußen zu brechen, fie nad dem Beilpiele Nas 
polen: I. zurüdzumerfen über bie Elbe, ill, wie es und ſcheint, für 
jehem eine Pflicht der Selbſterhaltung. Die Pflicht für ſich felbit 
zu füllen, ift noch möglirh, weil zur Beit Preußen die neu acquis 
rieten Bänder ſich noch nicht affimilirt hat, meil im allen benfelben, 
newentlich in Hannover, ein emergifcher Widerſtand ftatt bat. 

„Aut dieſen Widerſtand ift zur Reit noch gang bebeutenb zu 
ibn“ u |. m. . 

„Die Aertrümmernng bed Staat® ber Hohemollern, dad iſt 
alfo bie Aufgabe richt blos Frankreichs, fonbern im Intereſſe ihrer 
Selbfterhaltung aller kleinern Mächte, die in Franfreid ihren 


— [Die Geſchäfte ım Reichs tage)] geben troß ber tro⸗ 
piſchen Hihe in fchleunigfter Abwickelung ihrem Ende entgegen. 
Neber dad Wie gibt eim erheiternde® Guriofam Ausfunft, welches bie 
heutige Sitzung in Geſtalt eines Zuſammenſtohes v. Schweihzer ſchet 
Mamdfertigleit mit ber Praͤſidialmacht des norkbeutichen Reichstags 
hachſt draſiſcher Weiſe abſchloß. Abg. Dr. v. Scheitzer: Ich 
much waͤhrrend der heutigen Verhaudlungen zweimal ums Wert 
‚um über bie wichtige, alle Arbeiter fo intereffirenbe Coali⸗ 
zu ſprechen, aber jebeßmal ift mir das Wort durch Schlußs 
e abgelchnitten worden. Namens meiner Wähler proteftire ich 
ein folcheb Verfahren, welches nur beweilt, daß die Berhand⸗ 
fie heute bien geführt worben finb, gar nicht ernſtlich ges 
! (DIDON Bräfibent: Für biefe höchſt ungebühr- 

thei der Verhandlungen dieſes Hauſes, die Ihnen nicht 
‚ale ich Sie hiermit zur Ordnung! Abg. Dr. v. Schweitzer 
ifchen ruſend): Sch proteftire, ich wieberhele meinen Proteſt! 
.) Peafident Simfon (zitiernd vor Aufregung): Sie haben 


„Girondiften! und feinen anderen 
Wie viel des Falſchen hat Thiers 
in feinen Geſchichtswerken gelten laſſen, weil ihm bie Frage ber ZBahr- 

eine untergeorbmehe war unb weil ihm das Anziehenbe der Mits 
theilung. wert erſchien! 

Here Dr. Baſch hat feine „Erinnerungen aus Mexilo“ in deut» 
ſchem Geifte gefchrieben und eine beſondere Sorgfalt auf Feſtſtellung 
ber Thatſachen gewendet, 
jeber Geite, bei jever Zeile des Buches, durch Gmtjtellungen und Er⸗ 
findungen fein Wert ober ſeinen Helden aufzuputzen, ob er gleich für 
ben Ruifer eine grenzenloſe Bingebung und Verehrung befennt. 65 
ifb etwas naiv Treuherziges in Darftellung der megicanifhen Borgänge 
von Dr. Bach, und namentlich in den an dieſe Borgänge gefnüpfs 
ten: Betrachtungen. Denn man muß untericheiden zwiſchen der Er— 
zöhlung und ber Beurtheilung ber megitanifchen Greiguifje von Herrn 
veſch Erſtere it unbedingt ob ihrer Klarheit und Wahthafligleit 
zu loben, lehtere bat wohl bie Aufrichligfeit, den Eindruck emer 
wirfiihen Ueberpeugung für ſich; allein wir müflen und bie 
Feriheit vorbehalten, über bie Dinge anders zu benten, als Her Dr. 
Bol, und auch eine andere Auffaflung derſelben als die feine zu 
empjeblen, 

Wir begreifen und ehren dem warmen Antheil od Arztes an 
dem Scidfal des Prinzen, bem er freunbichaitlic nahe geſtanden, 
der ein fo tragiſches Ende im entlegenen Lande, fern von den Gem: 
gen, gefunden Es it mehr als verzeiblit, Denn «8 iſt menfchlich, 
bob Herr Dr. Baſch, durch ein großes Mibgelchit gewonnen, durch 
bie erhaltenen Beweiſe von Freundſcheft und Bertrauen beſtochen, 
außer Stande ift, dad Thun und Laſſen des Prin en einer unbefaiges 
ven Sritif zu unterziehen. Wäre Her Dr. Baſch durch Bande ber 
Dankbarkeit und Freundſchaft an Benito Juarez gelnüpft, und wäre 
er diefem durch all bie Prüfungen gefolgt, zu welchen ber franzöfiiche 
Einfall in’8 Land: ben Präfitenıen ber megitaniichen Republil verur- 
theilt hat, gewiß, Hr. Dr Baſch würde von bem Märyrer ber nes 
poleoniſchen Politit nut das Wortheigaftefte berfen und fagın, und 
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Bea nenn — 


&r hat «8 verihmäht, man fühlt es auf 


— Unter großer Erſchoͤpfung und Wufregung ſchließt die Sitzung, 
bie um 9 Uhr begonnen 7 bie —8* Uhr —— Sat. * 





Ausland, 

Belgien. [Raiferin Kharlotte] Die „Fr. Gore.” wirb 

—* 5 —* au an irethümliche Angaben über ben 

undhe an rlotte zu berichigen, w ben 
Meg in frangöfiihe Blätter gefunden halen. Die 8 Ahr deren 
vhyliiches Befinden nichts zu wo übeig läht, bewohnt feit einem 
Monate mit ber belgiſchen Königsfamilie daB Schloß Laeken. Sie 
macht täglich größere ober fleinere Promenaden in Geſellſchaft des 
König® oder der Königin. An Gmpfangdtagen ift fie nicht fichtbar, 
da ihr bie Aerzte unbebingte Ruhe angeorbnet haben. Sie lieft und 
ſchreibt viel und treibt mit Vorliebe Muſik, fieht aber außer ihren 
Verwandten Niemanden. Wenn überhaupt, fo glaubt man, daß mur 
durch dieſes Regime eine Derftellung möglich fei, doch find bie Haff» 
nungen auf eine folde nicht allzu groß. Die verwitiwete Kaiſerin 
pricht Häufig von ber Vergangenheit, von Mexilo, von Italien; fie 
außert ſich in dem traurigen Tone einer Perſon, bie ſich ber Unglücks⸗ 
ichläge, welche fie betroffen, in vollem Maße bewußt if. Ihre -mar 
teriellen Intereſien find befanntlid pwiſchen ben Höfen won Brüſſel 
und Wien fo geregelt, bafı fie allen Anfprächen auf den Nachlaß ihres 
Gemahls eutſagt hat, während ber oͤſterreichiſche Hof auch bie auf 
biefem Nachlaß haftenden Laften übernommen bat. Die Kaiferin bat 
focben 70,000 Gulden für das Dentmal gegeichnet, welches bie Stabt 
Triejt dem Sailer Magimilian errichtet, and einen Krany, ein Drifter» 
werk der Goldſchmiedetunſt, nad Wien gefchict, bamit er am 19. 
d. M., dem Sjahredtage der Hinrichtung von Queretaro, auf ben 
Sarg bed Kaiſers in ber Kapuzinergruft gelegt werde. 

Frantreig. Paris, 17. Juni. [SueyGanat.)] Der ge 
feggebenbe Körper berieth geſtern ben Geiepentwurf, weicher bie Sueg · 
Ganals&efellfhaft zur Ausgabe eined neuen Anlchens in Form von 
ruchahlbaren Obligationen mit Soofen une Prämien autorijiren Toll. 
Die Ichtere Modalität gab zu einer längeren und lebhaften Debatte 
Anlaf. Gere v. Lajuinais, der, wir alle folgenden Rebner, vor Allem 
feinen Sympashien für das felbft einen warmen Ausdruck 
gibt, bedauert, ba man wieber zu bem, wie er meint, durch das Ge⸗ 
fc von 4836 verpönten Mittel eimer Lotterie gegriffen Habe und mun 
ber Kammer zumutbe, biefem Verfahren ihre Sanction zu geben und 

i eine Garartie zu übernehmen. Wenn bie Regierung 
in früßern Fällen den Gtanbpunft vertreten hat, daß bad Weich vom 


wer weiß, welche Meinung er in bem falle über die Gegner des ge 
ächteten und verfolgten Präfidenten ſich gebilbet hätte. Liebe uns Ans 
haͤnglichteit haben gegen bad weile Gebot: Audiater er altera pars 
von jeher verftoßen; bach find fie anberfeit® je ehrmürbig, daß man 
ihnen die Ungerechtigkeit nachſieht. Wem fiele c8 ein, von Hagen au 
forbern, dah er König Gunther von Burgumb, feinen Herrn, unpats 
jeüſch richte. ‚Selbft wenn er ben Wieden meuchlingd ermorbet, ber 
Unmürbige von bem Känig berichtet, wenn er nicht einmal danach 
zu fragen für näthig erachtet, ob bie Angabe begründet ober nicht ger 





welen, nimmt die Moefie feinen Anſtand, die fürdterliche That zu 
verherriädhen. 
Unter den eredhtigfriten, wie Herr Dr. Bafıh zu Gunſten 


feine® Helden begebt, will ich bie Anklagen hemorheben, bie er gegen 
Pater Fiſcher und bie Führer der confervativen Partei erhebt, weil 
fie mır Gelegenheit gibt, eim Mittel zu beleuchten, das herkömmlich 
im Intereſſe mädtiger Herren angewendet wird. Diefed Mittel bes 
iteht darin, dap man irgend. eine Perfönlicptent oder eine Grmeinfchaft 
fh aubſucht, auf deren Rüden man bie von bem Wügebietenben bes 
gangenen Irrthümer und Fehlgriffe wälgt, um dann auf den belabenen 
Sünvenbod nach Hergentiuft Ioßzugeißeln. Da bie Menge in ber 
Megel zu biefer Ableitung ſich verſteht, fo bebenfen die Urheber ber 
Maßregeln nicht, wie unllug e8 fet, dem Gegenſtande ihrer Huldigung 
mit der Werantwortlichleit für ba Schlimme jeden Anſpruch auf An 
erfennung feiner Verdienſte zu entziehen. Am Ende muß es ber 
ſchlichte Menfchenverjtand doch erkennen, daß bie Unfreiheit des Hans 
belns wie den Zabel, fo die Weithſchaͤhung ausichlieft. 

In feinem lobenswerlhen Gifer jür die Sache des Prinzen läßt 
Doktor Baſch zu diefer üblichen Methode ſich hinreißen und nad) leir 
ner Darftellung trügen Pater Pilger und vie Conſervativen bie 
Schuid an der Nüdfehr des Saiferd von Origaba nach Wiegike, und 
ber Leibarzt weiß fehr viel von Intriguen und Verſprechungen zu: ers 
zählen, welche ber Ez⸗Pfarrer von Parrad und bie anderen Gegner 
ber Liberalen angewendet haben, um ben Kaiſer von feinem Entichluffe, 
das dand zu verlaffen, abzubringen. Wie unbillig, ven ‚Herren aus 
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1836, ba8 die Glüdöfpiele verbietet, auf Lotterie-Aulchen feine An 
wenbung findet, warum verlangt fie dann bie Ermaͤchtigung des ger 
feßgebenben Körpers, da doch bie des Staatsraths genügt Gätte? 
Menn fie aber bie Pringipienfrage felbft vor die Kammer bringen will, 
fo tönne biefe nicht anders als verneinenb, bie Lotterie-Anfehen vers 
werjend, antworten. Der Berichterftatter, Hr. Barrabure, entwickelt ben 
Unterfchieb, der zwifchen Lotterie Anlehen und Botterien und zwar barin 
beftche, daß bei den erfteren ber Ginfaß nicht verloren geht. In bem 
vorliegenden Falle insbefondere glaubt er, baf der Bwed bie Mittel 
heilige. Wenn der Ganal zwiſchen Guropa und Afien vollenbet iſt 
fahen Sie nicht ſchon, wie dann bie Reiſenden, bie reichen Etʒeugniſſe 
bes Orient? in umfern MittelmerrsHäfen, in Marſeilles, in Cette, in 
Port: Vendres u. f. w. eintrefjen, wie bie Engländer, bie Belgier, bie 
Deutfchen vom Rhein dieſe Etzeugniſſe bei uns abholen, während fi 
unfere eigenen Mrobufte reichlich über biefe neuen Märkte ergießen 
werben? Die Geſchichte hat feine größere Handelsbewegung zu ver« 
zeichnen gehabt. „Die HH. Marie und Jules Favre vertreten mit juris 
füifehen und moralifchen Gründen den Stanbpunft bed Hrn. Lanjui · 
nai®, Sie führen aus, daf die SurgGefellfchaft erft dann zu einem 
Rotterie-Anleben ihre Zuflucht genommen hätte, nachdem ein gewöhnlicher 
Appell an ben Credu fiatt 100 Millionen, welche fie verlangt hatte, 
nur 32 Millionen erzielt hätte, das Publikum fei alfo über tie Sicher» 
heit der Gapitaldanlage durchaus nicht außer Zweifel; jept wolle man 
es durch die Lockſpeife einer Lotterie anziehen, für ein ſolches Ber 
fahren dürfe der gefehgebende Körper feine Verantwortung überneh: 
men, Nachdem Staatörath L'Hopitul und Präfibent Wuitry fi im 
Ramen der Regierung dagegen verwahrt, ald ob ber Staat hier irgenb 
eine Garantie übrrnehmen folle, und nachdem fie bie Gefetlichkeit de& 
Verfahrens nochmal& nachzuweiſen geſucht, wird ber Gefehentwurf 
(wie ſchen gemeldet) mit 179 gegen 8 Stimmen angenommen, 
Großbritannien. [Aus Abeffinien] liegen Briefe vom 
26. Mai vor. Sie berichten wie bie vorhergehenden vom Nückmarſche 
nach ber Küſte. Am 25. wurbe in Senafe ber Geburtstag ber 
Königin mit einer großen Parade, Spielen ber Mannſchaften und 
Dffigiere Lein Hurble-Renn.n für Offizierspferde burfte nicht fehlen) 
und Abbrennen eines großen Feuerwerks gefeiert. Kaſſai erfchien am 
26., um Sir Mobert Mapier feinen Abſchiedsbeſuch zu machen, und 
wurde von lehterem im Namen ber Königin mit 854 Mußfeten (nicht 
gegogene) nebit Bajonnetten, 340,000 Patronen, 14 Fäßchen Säief- 
pulver ac. beſchenkt und erhielt zu eigenem Gebrauche einen Dffiziers 
fäbel mebit Kuppel und eine Doppelbüchſe. Cine Anzahl anderer 


Häuptlinge wurben barauf ebenfalls bem Dberbefehlöhaber vorgeftellt 








aller anderen Intereſſen für die Macht ber Kirche. Mit biefem 
Streben bleibt er in feiner Molle, erfüllt er eine außgelprochene Send ⸗ 
ung! Der Gleruß aller Cänber, aller Völfer Handelt in biefem Sinne. 
Gr ift bereit, ben Thron bem Altar, die fürftlihe Majeftät der geift- 


lichen Weihe zu opfern. So ift e8, fo war eß jletd, fo wirb e# 
immer fein. Das Hat ber wohlmeinende Borfahr Wagimilian’s, 
Joſeph II., das haben Heinrich Piantagenet: von England, Hein: 


rich IV. von ranfreih, Heintich IV. von Deutichleno und noch 
viele andere Kronenträger erfahren. Auch König Ludwig Philipp und 
Kaifer Ludwig Napoleon können von clericaleg Unbrang, von eleri⸗ 
calem Teoß erbauliche Gedichten erzählen. Mater Fiſcher that nichts 
anbered, ald was bie ehrmürbigen Prälatın Raufcher, Dupanloup und 
wie fie alle heiken die hervorragenden Streiter der Kirche, thun oder 
gegebenen Falles thäten. Die Kutte legt ebenfo Pflichten auf wie bie 
Uniferm, und ber Staalörgd, ver Krummijtab hat feine Ghre wie ber 
Degen. Ludwig XV. hat unter den Anllagepunkten gegem bie „heir 
lige Geſellſchaft Jefu“ die Berichtigung aufgefiellt, daß einer ver 
Lehrfäte bed Ordens ben Königsmord erlaubt, wenn, das betreffende 
Stactöcherhaupt ſich als ein Feind der Larholilhen Kuche erweiſt. 
Der General des Ordens wollte fi micht berbeilafjen, biefen Sah 
umzu'toßen, weil er, wie er fante, dadurch die Ggiftenz desſelben zus 
gäbe Dem König mag wohl Navaillce in den Sinn gekommen fein, 
a8 r das ſtrenge Editt des Parlaments unterzeichnete. 


Wenn man fid die Weltgefchichte gegenwärtig hält, begreift 
man faum bie Gntrüftung bes Herrn Dr. Baſch. Die clericale Par: 
tet in Miegifo beturfte zu ihrem Heil des Kaiſerthums, natürlich 
wirkte Pater Fiſcher, ver Führer und Diener dieſer Partei, aus allen 
Kräften dahin, daß Kailer Diogimilian an der Epige des Reichs blieb. 
Pater Fiſcher war ja übrigens fein unbefannter Mann, und an dem 
Beinen Hofe von Orizaba wußte man fcht wohl, was won bem ſchlauen 
Vertreter der kirchlichen Intereſſen zu halten fei. 
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und gleihfall® befchenkt, nachdem fie allefammt Kaſſai Tree gelobt, 
Zum Schluffe verehrte kann Kaffai dem General fein eigenes Schwert 
feinen Schild und Speer, feine Löwenmähne und Löwenſchweife und 
fein Pferd und zog mit feinen Qeuten ab, mit dem Berfprechen, zu 
einer nocdhmaligen Juſammenkunft Tags barauf zurückzukehren und in 
Zulla vor den Truppen feine Cavallerie und ihre Reitergeſchicklichteit 
zu zeigen. — Sir Mob. Napier wird gegen Ende der nächſten Woche, 
in London erwartet, beabfichtigt jedoch mur kurze Zeit in England zu 
bleiben unb hierauf auf feinen Poſten nah Bombay zurüdzufehren. 


(Händel: Fef.] Nachdem am Sonnabend gewiflermaßen zur 
Vorfeier bes Hänvelfeited im Kryſtallpalaſte ein Feuerwerk abgebraunt 
worben, wie feine® Gleichen in London fchen lange nicht geſehen wurde 
(e8 kam babei dad Mufifftüd zur Wufführung, welches Händel für 
daB Feuerwerk fomponirt bitte, das zur Berherrlihung bed Machener 
Friedendabſchlufſes im Green Park 1749 abgebrannt wurde), hat am 
Montag Nachmittag dad große Händeljeit bafelbit begonnen. Gegen⸗ 
ftand der Aufführung iit der Meſſias. Das Wetter ıft prachtooll, 
der Aubrang gro. | 


Yalien. [Ueber die angebliche Gefahr eines neuen 
Ginfalles in den Kirchenſtaal) ſchreibt man der „Vofftichen 
Zeitung” aus Rom: „Wir wurben in ber lebten Zeit faſt täglich 
mit Nachrichten von ber Grenze beſtürmt, bie von feindlichen Zulams 
menftößen und manden Gingeiheiten derſelben erzäßlten. Indeſſen 
blieb es bißher ungewiß, ob die Gegner ber päpftlichen Truppen 
Baribaldifhe Freifchaaren oder Briganten waren, benn auch biefe 
ſtecken jetzt in rothen oder ſchwarzen Bloufen. Es ift gewiß, daß 
Garibalbi felber in dieſem Augenblide nicht daran denkt, ben Nömer 
zug zu erneuern und bie Fünglinge, welde nur auf feinen Mint 
warten, dem gewiflen Tode entgegenwuführen. Giner meiner Freunde 
befuchte ihm vor zwei Wochen in Caprera. Gr fand ihn leiden, 
feine Toter und Herr Ganzjio waren mit ihren Rindern auf bem 
Feſtlande. Gr iſt feinen Tag ohne Schmerzen, und ber Gebanfe an 
die Hilfloſigkeit ber liberalen Partei in Rom peinigt ihn unaufhörs 
lich. Jeder feiner Umgebung vermeidet forgfältig, was ihn aufregen 
fönnte, unb doch iſt eB nicht möglich), Stunden, ja Tage finiterer 

ung von ihm fernhalten. Allein mie Garibalbi benfen 
nicht alle Führer und Unterführer feiner Partei, fo daß eine Gxplo- 
fion auf der Grenze während des Mebungslagerd ber päpitlichen 
Truppen nicht überrafchen mwürbe,* 





Gbenfowenig al8 über die Abfichten ber Anhänger Roms konnte 
ein Zweifel betehen über bie Abſichten ber Gonfervativen. Die Her: 
ren wollten ben Thron ftühen ımb ausbeuten, wie es alle Wrijtefratien 
halten, von jeher gchalten haben. Im Begriffe unterzugehen, klam⸗ 
merten fie fi am einen Strohhalm; derſelbe brach. Wer möchte 
ihnen ben verzweifelten Rettungsverfuch verdenlen Weber die Mar 
quez und Miramons, die Sanchez Novarros und bie Lares, noch Pater 
Fiſcher und bie Seinigen vermochten den Kaifer über ihre Kräfte und 
Beftrebungen zu täufchen. Der Prinz wollte das Wageſtück unter 
nehmen, mit ben berabgefommenen Parteien ein Reich zu gründen. 
Die gange Schwierigfeit war ihm bekannt. Er zog das Abenteuer 
ber Müdfehr oder vielmehr dem Rüchzug nach Guropa vor. 

Unfhägbar find die Aufflärungen, welche Herr Dr. Baſch über 
das Benehmen der Franzoſen gib, unb wenn es tem Kaifer Napo— 
leon gelingen follte, wie e8 zum Theil bisher geſchehen, bie Welt 
über bie Größe feines Charakters, über die Höhe feines Geiſtes zu 
töufen, fo wirb man in ben Büchern von Kératty und Baſch bie 
richtige Zeichmmg des Mannes finden, den fie al& ben Wetter der 
Geſellſchaft verfünbet haben, tie Verblendeten in Frankreich und im 
übrigen Guropa. Die Shilterungen, bie Vorführung der Begebens 
heiten in bem Buche von Herm Baſch find durch ıhre Ginfochheit 
und Aufrichtigkeit im hohen Grade anziehend und kefunben Geſchick 
und Talent. Tief angeregt folgt man dem Verfaſſer durch all bie 
Verſchlingungen der Greigniffe und auf jedem Schritt überzeugt mar 
fich von der Meblichkeit und der Ortskenniniß bed Wegweiferd. Sprache 
und Styl des Buches find zwar nicht malellos; allein. man fept fich 
über einige literariſche Gebrechen hinweg, weil man durch den gebil» 
deten Ton in bem Buche, durch den reihen Inhalt, dunch bie Fülle 
von intereffanten Gingelpeiten fich vollfommen entfdäbigt fühlt. 

Dem Geſchichtſchreiber bietet das Buch von Herm Doktor Beſch 
ein Material, deſſen Nupen und Bedeutung nicht hoch genug anger 
ſchlagen werden Tann. (Pr.) 


h 
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Nichtpolltiſche Zeitung. 

[Raiver Glaube] Gine Sehr Hübfche Geſchichte ſchreibt 
man ber Klagenfurter Ztg.“ aus St. Marlin bei Villa: In dem 
Gebirgäteffel von Villach lechzte die Feldfrüchte und Gräfer nad 
einem befeuchtenden Regen und weil bie große Dürre bie Defonomie: 
befiger mit Recht in Sorge verfeßte, fo gingen mehrere unferer Dorfs 
Inſaſſen zum Ortpfarrer, damit berfelbe eine Prozeſſion anorbne, 
um, wie «8 im Volksmunde heißt, „um Regen bitten“ zu gehen. Der 
Herr Pfarrer nahm feinen Anftand und benahm ji nach dem Willen 
feiner Pfarrfinder. Der fehnlichft erwartete Regen kam abernic und ſo wurde 
ber Seelforger abermald gebeten, eine zweite Wrogeffion anzuordnen, waß 
abermald geſchah, aber noch immer zeigte fich fein Wöltchen am Himmel. 
Endlich wurde der Seelenhirt zum dritten Male interpellirt und man 
ftellte an ihm das Anfuchen, zu einer weit entfernten Kirche zu gehen, 
weil man bort fiherlid den fo nothwendigen Megen erbitten werbe. 
Der würbige Herr Pfarrer belehtte die Petenten, daß man gegen 
den Willen Gotte® nichts machen, er aber, ba er im Alter vorgerüdtt 
und ber Gooperator frank fei, ben weiten und unfahrbaren Weg mit 
ver Pfarrgemeinde nicht machen könne. Hierüber wurben bie Pfarr⸗ 
infaffen aufgebracht, befchwerten ſich gegen ihren Pfarrer beim Dechant 
in Villach, von welchem biefelben abermal$ mit einer gebiegenen Ber 
lehrung enilaffen worden find. Alle anderen gemachten Borftellungen 
blieben auch erfolglos und die Bewohner, welche die gewiſſe Grhörung 
ihrer Bitten vom Allmaͤchtigen bofften, veranftalteten ohne @eiftlichen 
den entfernten Bıttgang, und bamit ihr leben gewiß erhört werben 
möchte, fo nahm ein jeber Megenbitter ein gewaltiged Paraplui mit 
fih. Allein bie vielen rothen, blauen und grünen Regenfchirme hal ⸗ 
fen auch nichts und fonnten nur gegen bie heißen Sonnenftrablen 
verwendet werben, benn bis Heute hat es noch nicht geregnet. (Die 
guten Leute hätten ſich erinnern follen, dab «8 gewöhnlich bann reg: 
net, wenn man feinen Regenſchirm bei ſich hat). 


Amtlihe Nachrichten. 

Münden, 16. Juni, Den Laudgerichten Reichenball, Weilbeim und 
vom Stadt- und Laudgericht Kihftätt Ann zum Zweck der Bereinigung des 
Syvotbeteuweſeus II. Aſſeſſoren aufer dem Status beigegeben, und für 
eichenhall der Apy.«GerArcefit wud dermalige Staatsanmwaltjchaftswers 
ıreter am Landg. Miesbacb, E. Heß, für Wellbeim der Staatsanwaltfhafte- 
verteeter am Landg. Schrobenhauſen, J. Verl, ermanut; nah Giditätt 
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aber der Sefretär bes ig 3 Donaumörtb, FR, Bad, befördert; auf 
deſſen Stelle der Sefretär des Bezirteg. Pfartfircen, K. Hauber, verfeht; 
an deffem Stelle ver Staatsaumaltfhaftswertreter am Land. Günzburg, M. 
Häufle, erwanut; dem Laudg. Bilhofsheim ein weiterer Aflefior in ber 
Perfon des Gerihtöfchreiberd deo Landg. Karlitadt, K. Oberbuber, beige: 
geben der Bezirkag.Acceſſiſt M. Gerbaufer, dermaliger Staatsanmwalte 
haftevertreter am Landg. Altötting, zum Berichtäfchreiber am San da. Trofts 
berg und der BezirkagHeceffiit Ar. Müller, dermaliger Staatsanwalt: 
—— 2— am Laudg. Tölz, zum Gerichtaſchreibet am Siadig. Augt« 
burg ernannt; danu dem Stadtg. Münden 1/F., Abtbeilung für Straf: 
fachen, ein weiterer Gerichtöfchreiber beigegeben und als folder der Beiittag.⸗ 
Acceſſiſij I. Naager, 4. 3. Staatsanw.⸗Vertreter am Laudg. Diterbofen, 
ernannt; der vratt. Arzt Dr. K. Martins zu Nürnberg zum Begirksarpte 
1. Al. dayelbit ernannt und demfelben zugleich die Funktion eines amtlichen 
Arztes für den Berwaltungsbegirf Nürnberg übertragen; der Aecefilt der 
Regierung von Oberbayern, E, Graf v. LasRofee zum BezirfsamtssHfieffor 
in Bellbeim ernannt; den Bezirfsämtern Landshur und Straubing find 
IL Afſefforen beigegeben, und an das Bezirfsamt Landebut der Bezirkes 
amd. Afjeffor A. Yraudtner von Beilheim, au das Bezirksamt Straubing 
der Bezirfsamtsshfieher I. A. Fürit von Eggenfelden verfept; sum Bes 
irfsamte:Afieffor in Eichenbadh der Rechtspraftifant K. Trüner and Sulz: 

b, zum Bezirframts:Affeffor in Münchberg der Rechtsvraftifant @. 
Saitner, j. 3. Poligeiaftuar in Augsburg, ernannt; an das Bezirksamt 
Beißenburg der Afleffer 3. Räppel in Münchberg verfept, zum Bepirks- 
amts-Affeffer in Eldbitänt der Mectsrraktifaut F. v. Morett und anf Die 
Stelle in Bunzenbaufen der Rechtsvraktikant ®, Vrieſter ernannt; endiich 
der Revterförfter F. &. v. Paur im Strahlfeld auf die Daner eines Jah: 
tes Im deu Kubejtand werfept umd auf deſſen Stelle der Forſtamtsatiuat 
und Yunftionär im Regierungs-Koritburcan zu Regensburg, G. Nlmanı, 
zum Revierförfter ernanıt worden, 

Die Privatdogenten Dr. H. Seufferi und Dr, H. v. Sicheret wurden 
zu aufßerordentlichen Profefjoren in der Juriitenfafuität, mnd der Privat: 
dozent Dr. &. Mayr zum anßerorbentlichen Profeſſor in der fantswirtb- 
ſchaftlichen Aafultät der Univerfirat Münden ernannt. 

Militärs Dienkes-Rahrihten.) Se. Maj. der König bat 
den Hauprmaun M. Mieg vom Art.:Gorps:Commando, bisber 2. Adjutant 
des Arı.-Gorps: Kommandanten Gemerallieutenants Ritter v. Brodefier, zum 
eriten Adjutanten des genannten Ghenerallieutenantd ernannt; dem Regiments— 
quartiermeifter G. Hoppe von der Stadtfommandantichaft Nürnberg den 
Gbarafter ald Artegslommifjär verlieben. — Ju den Ruheſtand wurde ver 
fept: der Hauptmann J. Geiger vom 7. FägerBataillon. Auf Nachſuchen 
mwurte von ber Gbarge enthoben der Oberlieutenant A. Müller vom 12. 
— Auf 1 Jabr wurde in den Ruheſtand verſezt der Hauptmann 

Fıbr. v. Reichlin ⸗ Meldegg vom 3. Iıf.-Reg.; ferner wurde im Ruhe 
ſtande belaffen und zwar auf weitere 3 Jabre der temporär veuf. Haupt- 
mann 8, vo. d, Mark, und ohne Jeirbetimmung vorbehaltiih der Miedere 
verwendung der temporär pen, Unterlieutenant F. Büchele. 
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” /6pCt. dito r. 1882 „ 
Frankfurt, 19. Juni. 
Miener Notirungen unterftügten biefe Richtung, 


Th. 


Amerifaner war die Stimmung malt und dad Ge'chaͤft beihränft, 
ftanb wieber Glifabethtahn im Worbergrund und warb abermals höher bezahlt, 


(Brdische fl, 36 . 
Die Bö-fe verfehrte in fehe quter Tendenz für öterreibiihe Werthe, beſonders Grebitaftien, 
fo dab ſowohl SpEulationd:, als Anlagepapiere höher alẽ gejtın notiren. 


Ansbach-Oummnh. fl. 7-L. | 18%, P. 

‚Höhere 
Für 
Bon Süpdeutichn imaren bayeriich: ſeht feſt. Bon Gifinbahnen 
da bie Ginnahmer fortwährend ſteigen und das Erträgnth 


.e .| si, P, 


biefe® Monats von unterrichteler Seite ſchon jetzt auf nahezu 1 Million geſchätzt wird. Auch vöyınfge Weſtbahn war anſehnlich höyer, 


Bexbacher dagegen niebriger. 


(Eynb.) 





Verantwortlicher Herausgeber: Riharb Babermann. 
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Enthüllungen über den Morb in Belgrad, 


Die Mörder ſollen geftanben haben, daß eine Verſchwoöͤrung 
„Ornfadina” beſtanden, die eB fi zum Zwecke gefeht, die Familie 
Obrenovich aub zurollen. 

Nah Peſther Blättern, deren Belgrader Berichte übrigens fehr 
einfeitig find, war die Verſchwörung fen feit > Monaten angegeitelt 
und hielten die Verſchwoͤrer, welche gelbe Möde trugen, ihre Verſamm⸗ 
fungen in einer ber belebteften Strafen von Belgrad. Fürſt Michael 
md die hervorragendften MWerfönlichkeiten der Regicrung follten er: 
morbet und eine Regierung auß ihrer Mitte eingefet werben, welche 
den Fürften Wleganber Karageorgiewitſch proflamiren ſollte. Auch 
Belgrad felbft follte Behufs Vermehrung ver Werwirrung in Brand 
geitedt werben. Diefe Plane wurden jedoch fofort durch bie Mab- 
regeln ber Regierung vereitelt. Dem „Pefther Lloyd“ wird geſchrie⸗ 
ben: „Im Irnern durften bie Verſchworenen gar nicht ſich enthüllen, 
da das Volt fie förmlich im Seuckt zerhauen hätte. Das väterlice 
Hand ber 3 Hauptmörder (Brüder Radovanowitſch) wurde in Scha: 
bak vom Bolfe der Erde gleich gemacht unb nur ber Gnergie ber 
bortigen Polizei gelang es, bie Wuth des Volkes zu zügeln, fonft 
wären bie Eltern des verbreerifchen Trifollums mafjacrirt worben, 
Der Kürft Michael war gewarnt worden burd zwei Briefe, von 
benen ber letzte in dem Mode ſich vorfand, im welchem er ermorbet 
mwurbe.* 

AUS einer ber Mörber wird jetzt ein gewiſſer Marich, ches 
maliger Kreufgerichts-Wräfident, begeichnet, ber wegen (irmerb: 
ung feiner eigenen rau au 20 Jahren Sterfer veruriheilt war, vom 
Zuchthaus · Direftor im Teypſchider bie Grlaubniß erhalten 


hatte, 
‚frei umberzugehen. Der Direktor iſt deßhalb auch verhaſtet 
worben 


Die Fürftin Julle Obrenovich Hat, nachdem die Leiche Michaels 
beigefeßt worden, fofort wieder Selgrad werlaflen. Ihr am 
Die Statthalterfhaft und an die Nation gerichtete Abſchiedéſchreiben 
Jautet: 


„Bevor ich fcheibe, ift ed mir ein Bebürfniß, meinen warmen 
Dant bem trauernden Volle außzufprechen, welches heute mit mir 
nicht nur feinen Fürſten, fonbern auch einen großen Patrioten zu 
Grobe geleitet hat. Eure Theilnahme währt noch fort und ehrt euch; 
nur eble Seelen können bankbar fein. Ich ſcheide von euch, doch 
meine bleiben bei euch aurüc; mein heißes Gebet wirb fort. 


Oeſterreichs Rämpfe im Jahre 1866. 

Por Kurzem tft ber zweite Banb ber vom äfterreichtichen Ger 
meralftabe verfaßten offiziellen Darftellung ber Greigniffe des Jahres 
1866 erſchienen. Der Land umfaßt den Krieg im Stalien, alfo 
bie gegenfeitigen Vorbereitungen zum Kriege bis zur Schladht von 
Guftogga, dieſe Schlacht ſelbſt, ſowie die ſpaͤleren Ereigniſſe bis 
zum Abmarſche der Südarmee an bie Donau. Ge er 
zahlt nicht nur in fachlich militärifcher Beziehung die Vorfälle ber 
Monate Juni und Juli 1866, fonbern lüftet auch hin und wieder 
ben Schleier von mancher politiihen Gpifobe. 

Auvörberft wurde unſere Aufmerkſamleit tur ein vom 8. 
Juni batirte® Schreiben des Erzherzogs Albrecht an den Kaiſer ger 
feffelt, worin nicht nur bie Ätrategifche Lage ber öfterreichifchen Armee 
erörtert wurbe, ſondern welches auch zeigt, mit welcher Ruhe, Klar⸗ 
heit und Entſchloſſenheit der Erzherzog damals feine Lage überſchaute. 
Bekanntlich ſchien es, als wollte ſich die iralieniſche Armee größten ⸗ 
theils am untern Po ſammeln, bis in ber zweiten Hälfte des Mo— 
nais Mai jene Theilung des feindlichen Heeres in zwei bie Süd» 
und Weltsgenge des Benetianifchen bebrohende Maflen eintrat, durch 
welche es dem öfterreichiichen Ober · Cemmandanten moͤglich warb, bie 
Hauptarmee gine® dreifach überlegenen Gegners zu fehlagen. 

Ueber biefe Verſchiebung ber feindlichen Streitkräfte ſchreibt ber 
Erzherzog Folgendes: „Seit dem an bie General-Arjutantur Eurer 
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an fein: „Gott möge Serbien glücklich erhallen und bie Wünſche bes 
zu früh verftorbenen Fuͤrſten in Erfüßung bringen |* 

Mach einem Bericht des „Wanderer* üter bie Morbfcene wäre 
auch Thomania Ephraim Obrenovitfch, vie greife Mutter der mit ers 
mordeten Unfa, babei gewefen, aber unverwundet geblieben. Ferner 


. heißt e8 in bem Bericht, durch den gleichfall® mit heiler Haut davon 


gefommenen Diener der Frau Ihomania habe Garaſchanin (Bater), 
der im Park fpagieren ging, erfahren, was vorgefallen, und daß auch 
fein Sohn gefallen lei. Iſt er tobt, fo ftarb er für das Daten 
lanb!® äußerte er, unb hielt e® für wichtiger, fofort in die Statt zu 
eifen, zumal er einen Radevanowitſch nach ben gefallenen Schüſſen 
ein Gefährte beſteigen und haftig die Richtung gegen Belgrad nehmen 
fah. Seiner Eile war e8 zu dinfen, daß auch ſchon in ber nädhften 
Stunde ein Gordon um Belgrab gezogen und bie aus bem Senats 
Präfidenten, Juſtizminiſtet und Gafjation&hof-Präfiventen legal zuſam⸗ 
mengeftellte proviforifche Megierung eingefeßt war. Die auf ber Flucht 
verwundete Katharina Konjtantinowitich hatte noch fo viel Kraft, ſich 
über daB Parfgitter zu retten; ein Banernmwagen, ber außerhalb zu 
fällig des Weges vorüberfußr, nahm fie auf und brachte fie nach dem 
Konat; fie weiß noch heute nichts von dem Tode ihrer Mutter ; bie 
fhweren Vermundungen liefen eime folde Mitteilung micht rätklich 
erfcheinen. Der junge Garaſchanin und ber fürftlihe Diener find 
nur leicht verwundet; letzterer erkannte und bezeichnete in einem ber 
Mörber einen Radovanowitſch, und es gelang auch, dieſen feſtzumeh · 
men. Die von einem Döerſten befehligte Ekcorte, bie ihn nach Bel: 
grab brachte, bätte ihn kaum fchüben können, daß er vom Volke in 
Stüde gerifjen werben wäre, Mur ber Umſtand, baf er wiederholt 
free: „Ih Bin nich: allein, ih habe viele Mitfehuldigel” und bie 
Energie des Dberjten bewirften, daß nicht ein Lynchgericht an ikm 
voſlzegen wurbe, Auch ber antere Radevanowitſch, der im Marke 
abgemartet hatte, bis bad Blutbad in feinem Sinne glücklich aolls 
bracht war, und dam nad Belgrab eilte, um bort wahrſcheinlich die 
von ber Verſchwörungkpartei projektirten Plane zu infceniren, wurde 
verhaftet und in Gewahrſam gebracht. Daß die Verſchwörung von 
langer Hand vorbereitet war und daß bie Umiturgparlei an ber ger 
Iungenen Durdführung ihrer Plane am 10, Juri nicht zweifeite, 
bafür ergibt ſich ein fchlagenber Beweiß durch die Thatſache, daß ein 
Profeffor für diefen Tag ausnahmsweiſe fein Eoflegtum auf bie 
achte Abendſtunde verlegte und «8 mit ben haranguirenden Worten 
an bie Jugend eröffnete: „echt fei der Moment gelommen, entweder 


der königlih farbinifchen Armee hat ſich im MWefentlichen darin nur 
das verändert, baf bie bamald in Ausführung begriffene Frontver- 
änderung nunmehr zur vollendeten Thatfache geworden zu fein ſcheint. 
Tag früher die VWermuthung nabe, def unſere Gegner durch die Con⸗ 
eentrirung breier Armeelorps in den Herzoglhümern und am unteren 
Po bei fait völliger Räumung ber Lomkarbei bon regulären Truppen 
e8 vorzugßmweife auf einen Mngriff des Benetianifchen mit Umgehung 
unfere8 Feſtungsſyſtemb abgefehen hätten, fo läht ihre munmebrige 
Aufitellung mit pofitiver Sicherheit annehmen, daß ber urfprüngliche 
Plan dahin mobifizirt werben fei, mit ber ftärferen Hecredheͤlfte 
unfere Kräfte am Mincio feftzuhalten, mit der minderen aber bie 
Foreirung der Po Linie in der Richtung Ferrara⸗Padua zu bewicken, 
um, je nach Umftänden und in Vorauffehung glücklicher Erſolge, ſich 
vor Verona dir Hände zu reihen. Mit diefen wahrſcheinlich gleich 
zeitig beabfichtigten Bewegungen dürfte bie Flotte, auf welcher, Nach⸗ 
richten zufolge, nebſt fünf Freiwilligen Regimentern auc reguläre 
Truppen eingelchifft worten fein follen, an irgend einem Küſtenpunkte 
eine Landung verfuchen, ſowie die übrigen Freiforp8 ihre bauptfächliche 
Verwendung in einem Angriff ber Paͤſſe von Tytol fänven.” Der 
Erzherzog führt nun bie beftimmte Aufitellung der italieniſchen Atmee 
nor Aubbruch ber Feindſeligleilen an und fchilbert Hierauf das moras 
(tfche Element beB Gegners, fowie die Verpflegdanftalten desſelben. 
„Was ben Geiſt diefer Truppen anbelangt, fo wird derfelbe mitunter 
in ber widerſprechendſten Weiſe geſchildert; deſſenungeachtet möchte 
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bie Republik zu proflamiren ober den Karageorgiewitich als Landes 
fürften auszurufen.“ Auf diefe Anſprache trat ein junger Mann vor 
mb rief: „Wenn Sarageorgiewitfch den Boben meines Vaterlandes 
betritt, fo bin ich der Grfte, der ihm wie einen räubigen Hund nies 
derſchießt!“ Auch diefer Profeffor wurde in Haft genommen. Bit: 
ber find gegen 50 Perfonen, die man al Theilnchmer an ber Ber: 
ſchwoͤrung verbächtig Hält, eingezogen. Die Verhaftungen müflen ger 
heim vorgenommen werben, denn im anberen alle würden bie Vers 
bächtigen von dem Volke zerriffen, deſſen Trauer über ben Fürften 
ſich bis zur förnlichen Wuth gegen deſſen Mörder und Feinde ges 
fteigert hat. 

Gben vor Schluß unfered Blattes erhalten wir noch durch bie 
Miener Blätter den officiöfen Bericht über bie amtlichen Grbeb: 
ungen, welche über bie blutigen Zcenen gemacht wurbeu, ben wir ber 
BVollitänbigfeit halber unferen Leſern noch hier im Auszuge anfchlier 
Ben wollen. Es gebt daraus Folgendes hervor: 


An 10. 88, um 5 Uhr machte Fürſt Michael cine Gpayier: . 


fahrt nicht ſowohl nach Topſchider, als nach dem SChiergarlen, wel« 
cher bie Verlängerung dieſes Parkes bilde, Es iſt bieß ein 1500 
Jod faffender eingefricheter Raum, ein präntiger Niederwald mit dich 
tem @eftrüpp und fehattenreihen Laubgängen. Die Wege, welche ber 
Fürft ebnen ließ, geftatten e8 2 oder 3 Menfchen neben einander zu 
gehen. Bei ber Gingangäpforte des Thiergartens wurde abgejtiegen, 
und bie Geſellſchaft trat elwa gegen 6 Uhr in folgender Orbrung ben 
Spaziergang an: Vorne ging ber Fürft, neben ihm Katharina Sons 
ftantinovich, hinter ihm Anka, 20—30 Schritte rüdwärtd der Abjus 
tant Garafchanin, der Anka's Mutter Tomanja, bie Wittwe Keffrem’s, 
am Arm führte, und gang rückwärts befand fich der Leibdiener bed 
Fürſten. Die Geſellſchaft mochte ungefähr 18 Minuten vom Gin: 
gange entfernt fein, ba gewahrte fie auf einem, erhöhten Standpunkt 
3 Menſchen in franzoͤſiſcher Kleidung. Als fih ihnen der Fürſt 
näherte, ging bie Gruppe ber Fremden außeinanber, 2 gingen nach 
ber ſich abwärts meigenben Böfchung und ber britte wich mach ber 
anderen Seite aus, wo das Terrain ſich in die Höhe entwidelt, und 
machte bei einer großen Gide Halt. Als der Fürſt vorüberging, 
machten die 3 Fremden eine tiefe, ehrfurchtsvolle Werbeugung und fa 
Iutirten mit ber linken Sand. Mach weiteren 2 Schritten ertünte ein 
Schuß von dem vierten der Mörber, ver im Gebüſche verborgen war. 
Gleichzeilig ſchoſſen auch die Drei ihre Waffen los. Der Fürft 
machte‘ noch einen jtaılen Schritt vorwärts, brehte ſich um und ſtuͤrzte 
mit dem Nufe: „Bott vergebe ihm!” leblos zu Boden. Der Abjus 
tant zog hierauf feinen Säbel, wurbe jedoch von 3 Schüffen getrofs 
fen, fo daß er mit jerichmettertem Arme beſinnungslos zufammen: 
fant, Die Damen erhoben nach dieſem ſchrecklichen Vorfalle ein 
entfsgliches Geſchrei und mußten im Felge deſſen ben wüthenden 
Mördern als Opfer fallen, Anla, die gleichfall® zu Toede getroffen 
wurde, fheint fich ihren Angreifern gevenüber gewehrt zu haben, denn 
ihr Körper war fürdterlich zugerichtet. Katharina erhielt drei Schüffe 
in die Schulter, Zwei Kugeln wurden bereit herausgenommen, bie 
ich annehmen, daß mach dem allerortö jtarfen Bulaufe der Jugend 
während ber Bildung ber Freicorps bie Gemü ber im Allgemeinen 
fehr aufgeregt find, und daß biefe Thrilmahme richt ohne Einflußz 
auf tad Heer bleiben lönne. Die Verpflegung hingegen ſcheint, nach 
manden Notizen zu Tchliehen, dermalen noch ziemlich mangelhaft und 
ungeregel: geleiftet zu werben, fewie aud bezüglich ber Transports 
mittel und namentlich der Beſpannung ber Artillerie noch Vie!es zu 
wünfchen erübrigt, was ſchen daraus zu entnehmen, daß worerft bie 
Batterien nur mit vier Gefchügen in's Feld rüden und ver reglement« 
mäßig bei jeber Armce-Divifion vorgeſchriebene Park unbeſpannt zu 
rüdgelafjen werben fol. Es geht übrigend das Gerüdt, daß bie 
taiſerlich Franzöfifche Megierung, um dem fühlbaren Mangel an Pfer- 
den bet dem farbinifchen Heere abzuhelfen, in freunblisjter Weiſe 
ſich zur Abgabe ber Pferde von zwei Gavallerie-Regimentern verjtand * 
War dieſes Geriht nicht grumbloß, fo muß man zugeben, tab ſolche 
nachbarliche Aushilſe ein eigerthümliches Licht auf das Dunkel ber 
„aufmerffamen Neutralität” des Naiferö der Franzoſen wirt. Es 
geht Lierauß übrigen® auch hervor, wie chrlich die von Paris unter- 
ftägten Abrüftungevorfchläge Defterriih gegenüber gemeint waren. 
Unbegreiflih bleibt eb weiter, wie Graf Menstorff, dem doch dieſer 
Umjtandb genau befannt Fein mußte, die Abtretung Venedigs an Na— 
poleon III. befürworten lonnte; noch unerklärlicher ut 18 jedoch, was 
ber erwähnte Diplomat von biefer Abtretung für Bortheile erwartete. 
R Der Erzherzog ſtizzirt die an ber Etſch zwijchen Montagnana 
und Lonigo erfo'gte Aufſtellung der kaiſerlichen Armee und gibt wet: 
terS feine Abficht Lund, aus biefer Gentralftefung über den ihm zu: 
nachſt eine Blöße bietenden Theil des Gegners berzufallen. 
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beitte konnte noch nicht gefunden werben. Der Fürft, beffen Leichnam 
biß zur Untenntlichkeit entſtelt war, hatte vier Kugeln und fieb- 
sehn Schnittwunden, ba fi bie entmenfchten Mörber mit ihren 
Handſcharen auf ihn ftürzten, um feine® Todes vollfommen ficher 
zu fein. Tamanja Hatte gleich nach dem erften Schuffe in ihrem 
Schreden tie Flut ergriffen, und ba fie beim Laufen im Gebüfcke 
ftelperte, fo mochten bie Mörter fie gleichfalls für unfhäplic gehalten 
haben. Mittlerweile gelang es auch bem Ziener, daB Thor zu er» 
reichen, wo die Magen Halt gemacht Hatten und fick auch bie Garden 
befanden. Auf den Lärm, ben ber Diener erhob, eilte Alles nach ber 
Morbftätte, wo man zwei Leihen und ben verwundeten Ypjutanten 
fand. Katharina Hatte ſich ıroß ihrer Wunden fortgefchleppt, und bie 
Wörber, es ſcheinen ihrer fieben geweſen zu fein, halten bercit® bie 
Flut ergriffen. Vier von ihnen waren mit Waffen verfehen; bie zwei 
(nicht drei) Brüder Radovanonih, Marich und Roglich aus Pafla- 
teviß. Drei von den Verbrechern ſchienen bloß als Aufpaſſer verwen- 
det worben zu fein. In ber Nähe des Ortes, mo das Morten ftatt- 
gefunden, bemerlte man einen markırten Platz. Im Umfange von brei 
viß vier Klaftern war nämlich das Niederholz abgehauen unb bie brei 
übrig gebliebenen Stämme waren mit großen Krerzen bezeichnet: Won 
diefer Stätte, die ben Verſchworenen als Verſammlungkpunkt gebient 
haben mag, hatte man einen freien Blick auf den Gicgenbaum, unter 
deffen Schatten ber Fürftenmorb begangen wurde. Die Berhaftung 
der Mörberigelang dadurch, daß ber Diener ben Rabovanovich, ber zu⸗ 
erit auf den Fürften geſcheſſen, gefannt hatte. 


Norbdeutiher Bund. 

Berlin, 19. Juni. [Das neue Gemwerbegefek für 
ben norbbeutfhen Bund] Das Geſetz, betreffend den Betrich 
ber — Gewerbe lautet nach den Beſchlüſſen des Reichsſtages 
nunmehr: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛt., 
verorbnen im Namen des Norddeutſchen Bundes, nach erfolgter Bus 
ftimmung bed Bunbesrath® und des Reichstages, maß folgt: 

. Daß ben Bünften und ben kaufmaͤnniſchen Gorporationen 
zuſtehende Recht, Andere vom Betriebe eined Gewerbes auszuſchließen, 
ift aufgehoben. 

$ 2. . Für dem Betrieb eined Gewerbes ift ein Befähigungs- 
Nachweis nicht mehr erforberlih. Diefe Beftimmung findet jedoch bis 
auf Weitere feine Andendung auf ben Gewerbebetrieb ber Werzte, 
Apotheker, Hebammen, Abvolaten, Notare, Seeſchiffer, Seefteuerleute 
und Lootfen. So weit in Betreff der Schiffer und Lootfen auf Strör 
men im Folge von Staalöverträgen befondere Anorbnungen getroffen 
find, behält «8 dabei fein Bewenden. 

$ 3. Die Unterſcheidung zwiſchen Stabt und Land in Bezug 
auf den Gewerbebetrieb und die Ausdehnung desſelben hört auf. Die 
Beſchräntung der Handwerker auf den Verkauf der felbftverfertigten 
Waaren wird aufgehoben. Der gleichzeitige Betrieb verfchiedener (Bes 
Aus tiefem Schreiben, ſowie au aus den Dispofilionen be# 
Erzherzogð für den 22, 23. und 24. fann man entnehmen, daß Gry’ 
herzog Albrecht's Sieg bei Cuſtozza nicht blos das Ergebniß des Zu‘ 
fals, ſondern wohlcombinirter ſtrategiſcher Berechnungen war. Aller: 
dings !pielte das Moment ber Ueberrafchung entſcheidend mit. Im 
italienifchen Hauptquartiere war man bekanntlich) ber Ueberzeugung, 
daß bie öjterreichiiche Armee ſich noch in ihren Stellungen an ber Etſch 
befinde, während felbe ſich bereit® am 22, und 23. Juni wor Berong 
concentrirt hatte. Der Glaube Viktor Emanuel's, es fei unmöglich, 
angegriffen zu werben, war fo feit, daß cr vor Beginn der Schlacht 
in Valeggio feinen gewöhnlichen Spazierritt machte. Die für den 
24. italteniicherfeitd angegebenen Ditpofitionen waren nur auf Di. 
Incationer berechnet. Die Verwirrung der Sjtaliener war demnach 
auch, al® fie angegriffen wurben, eine überaus große. Dieſem Um: 
ftande ift ard wohl die nicht zu rechtjertigende Rath: und Thatlofigkeit 
der italienifcben Divtfiond-@enerale zuaufdreiben. So 3 B. maridirte 
bie Brigade fyorli, der Divifton Gerale, bereit® nach erfolgtem Beginn 
der Schladht ohne Avantgarde. Drei Züge, läum 110 Reitet des 12, 
öiterreihiichen MUhlanen-Kegiments, attaquirten bie nabezu 5U00 Mann 
ftaite feindliche Brigade, ocmwundeten Die Generale (Serale und Die, 
zerſprengten von ben fünf Bataillonen vier fo, daß nur Gi es beilam- 
men blieb, während die Mannfchaften ber anderen über Dlioſi nach 
Monzambano und Baleggio fluͤchteten. 

Die Divifion Brignone marſchitte am Monte Torre bei Gu- 
ſtotza mit em Nüden gegen bie augreifenben Defterreicher auf und 
wenbete fich erft dieſen au, als fie plöglich von unferen Geſchůtzen im 
Rüden beſchoſſen wurden. Wir fehen die Divifionen Pianelli, Gugia, 
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werbe, fo wie beöfelben Gewerbe in mehreren Betrichd» ober Der: 
faufstofafen ift geftattet. 

4. Jeder Gewerbetreibende barf hinfort Gefellen!, Gehülfen, 
Lehrlinge und Arbeiter jeber Art und in beliebiger Zahl halten. Geſellen 
und Gehülfen find in ber Wahl ihrer Meiiter oder Arbeitgeber unbefchränft. 

$ 5. Der Betrish eines Gewerbes, zu beflen Beginn nad 
Mafgabe ber beftehenden Landesgeſetze eine polizeiliche Genehmigung 
nicht erforberfich ift, kann fortan nur im Wege der Bunbegefepgebung 
von einer folhen Genehmigung abhängig gemaht werben. 

$ 3. Das gegenwärtige Befe findet feine Amwenbung auf bıe 
Beftimmungen ber Tandgefege 1) über Grfindungspaiente; 2) über 
das Bergwefen; 3) über bie Befchäftigung jugendlicher Mrbeiter ; 
4) über den Verluft Ser Befugniß zum Halten von Lehrlingen als 
Folge ftrafgerichtlichen Erkenntniſſes; 5) über bie Berechtigung ber 
Apotheker, Gehülfen und Lehrlinge anzunehmen; 6) über den Betrieb 
öffentlicher Fähren; 7) über das Abbedereiweien. 

Oefterreihlihe Monardie. " 

Wien, 19. Juni. [Gin Rundfhrerben bes Kultus— 
minifter® an bie öfterr. Biſchöfe] bericht fih auf die Eins 
fügrung der neuen fonfeffionellen Gefcke, beſonders in Beziehung auf 
da® Eher und Schulgefe und die baburc veränderte Stellung con 
Kirche und Staat. Der Kultusminiſter fügt, „un jeben möglichen 
Zweifel im vorhinein zu kegegnen, bei, tab, was namentlich vie Uns 
gelegenheit ber hen von Katholifen anbelangt, zwar bie durch das 
Patent vom 8, Deybr. 1856 anerkannten geiltlichen Ehegerichle als 
felche in Hinkunft. nicht mehr fortbeitehen können, daß aber anderer: 
feit8 ebenſo unzweifelhaft das verfaffunggmähige Recht ber Kirche, 
ihre inneren Angelegenheiten felöftändig zu orbnen und zu verwalten, 
baher die für den Gewiſſensbereich erforberlichen und lediglich pro 
foro interno giftigen Verfügungen auch in Eheſachen zu treffen, hie⸗ 
durch vollfommen unberührt bleibe.” — Ferner Spricht ber Kultus 
minifter im Mamen der Regierung, beſonders im Hinblicke auf bie 
mannigfachen Mißdeulungen, welche ber Stenbpunft ber Regierung bei 
ben vorbereitenden Verhandlungen über dieſe Geſetze erfahren habe, 
die Weberzeugung aus, daß auf bem Boden ter freiheit ber Kirche, 
welche bie Staatsgrundgefeße gewährleiſten, für die reichen Wittel ber 
Kirche ein weiteß und unanfechtbares Feld fegensreicher Wirkfamkeit 
eröffnet if. Das Schreiben ſchließt: „Die Freiheit der Kirche zu 
fügen, die ihr gebührende Achtung mit allen berechtigten Mitteln ber 
Staattgewalt aufrechtzuerhalten, iſt bie ernfte Abficht der Megierung, 
und jebe Einmiſchumg der Staatdgewalt in das eigenthümliche Gebiet 
der Kirche wird ihr ſtets fernliegen. Deßhalb aber glaubt fie auch, 
daß bie durch die obigen Geſetze veränderte Stellung der Kirche zum 
Staste jenes Werhältnib freundliher Begenfeitigkeit 
zwiſchen beiden, deſſen Wohlthätigkeit und Nothwendigkeit für 
ten Staat wie für die Kirche fie volllommen anerkennt, nicht zu trüs 
ben braucht, und es iſt ihr lebhafter Wunſch mie ihre Hoffnung, daß 
fi basfelbe auf ber neugefhaffenen Grundlage nur um fo fegends 
reicher entfalten und befeitigen werbe.“ 





Govone, obwohl fie rechtzeitig auf dem Kampfplage waren, erft dann 
eingreifen, nachbens de Divifionen Gerale, Sirtori und Brignone ges 
ſchlagen und zum größten Theile in wilder Flucht auf das rechte 
Diincio-Ufer zurädgeworfen waren. Die größte Schulb an dem Ber: 
luſte ber Schlacht trugen aber bie Sfnfanterie-Diviftionen Prinz Hum: 
bert und Bixio, sowie b’e Gavallerie-Divifion Sonnaz. Diefe Divifio- 
nen, in ber Gefammtitärfe von 20,000 Dann, 2400 Reitern und 
48 Geichüßen ftanden von 5 Uhr Früh bis beinahe 10 Uhr Abends 
bei Billafranca zwei öſterreichiſchen Govallerie-Brigaden in der Stärfe 
von 15 Gerabronen, gleich 200 Neitern, und acht Gefchügen, welche 
in ben Morgenftunden gegen biefe Truppenmaffen, mit großen Verlu— 
ften, ein paar glückliche Wrioquen gemacht hatten, unthätig gegenüber. 
Wahrlich dieſe Unthätigkeit erinnert an jene Gortſchaloff's in ber 
Schlacht bei Inkermann. Prinz Humbert und Bigio dürften wohl 
nur durch die hohe Geburt des Grfteren vor einem Kriegsgericht ge: 
-rette: worden fein. 

Während bie öfterreihifche Armee nur 71,824 Mann Infanterie, 
3554 Mann Gavallerie und 168 Gefchüge im Gefecht hatte, waren 
italieniſcherſeils bei 100,000 Mann Infanterie, 0000 Dann Gavallerie 
und 24164Gefchüge auf dem Schlachtfelde. Bon ber öſcerreichiſchen 
Armız waren jedoch nur das 23. üger- Bataillon, das 4. Bataillon 
Mareisic und die 5. Vatterie des 7. Mrtillerie» Regiments nicht im 
Feuer, während von den 11 italienischen Divifionen fünf in unmittel: 
barfter Nähe des Schlachtfeldes und meift im Geſchützbereich ftehende 
Divifionen (Humbert, Bixio, Angioletti, Longoni und Sonnaz) gar 
nicht zur Verwendung famen. Die italienifhen Unter-Gommanbanten 
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Ausland, 

Frantreih. Paris. [Erfheinen einer Wochenſchrift 
der fühdeutich-bemofratifhen Partei] Der „Allg. Zig.“ 
wird aus Paris gefchrichen, daß daſelbſt eine neue deutſche Wochen ⸗ 
ſchrift als Organ der „ſüddeutſchen demokratiſchen Partei” gegründet 
werben ſolle. Mehrere Mitglicder der letzteren hälten bereits ihre 
Zuſtimmung eingeſendet, fo der württembergifhe Abg. Deſterlen. An 
der Spike de neuen Unternebmens ftche ein Hert v. Stubenraud, 
der früher in Mexiko eine beutfche Zeitung heraukgegeben. — Ueber 
biefen Hrn. v. Stubenrauch ſchreibt man nun ber (bekanntlich demo⸗ 
fratifchen „Frankf, tg." aus Wien: „Gin in Wien fehr befannter 
Herr v. Stubenrauh gab allerdings während des Maximilianiſchen 
Kaijerreichd ein offiziöſes Organ heraus, in welchem u, A. bie ftands 
rechtliche Erſchießung ter im Kampfe für die republikaniſche Verfaff⸗ 
ung ihres Vaterlandes gefangen genommenen wexikaniſchen Offiziere 
und bie Nieberbrennung republifanifch gefinnter Ortfehaften „gerecht« 
fertigt" wurde x. Diefer Hr. v. Stubenrauch it ein Schn be8 
Profeffors, der jich wegen drohender Entbedung vielfacher Unterfchlag: 
ungen mit Cyankali vergiftete. Mach, biefer Kataſtrophe begab ſich 
v. Stubenraud junior auf Reifen. Früher ſchon wurde bie Wiener 
Univerfität durch ein ſeandalöſes Qui pro quo allarmirt, indem ein 
v. Stubenrauch jan. die gefeßliche Prüfung beitand, ohne fie zu bes 
fechen; es unterzog fib nämlich ein armer Teufel ſtatt feiner dem 
Ggamen, und ta ber falfche „von Stubenrauch“ viel mehr arlernt 
hatte, als ber cchte, ſo befam ber feßtere ein gutes Reugniß. Unſere 
demofratifchen Geſinnungẽgenoſſen in Suddeutſchland und an der Seine 
werben alfo wo thun, fi den mexitanifch-frangöfifhen Stubenraucdh 
recht genau anzuſehen.“ 

Großbritannien. [Die Debatten des engliſchen Par— 
fame:sit®] verlieren von Moche zu Woche an Intereſſe. Die Mit 
glieder fennen den unabänderlich vorgefchriebenen Lauf biefer eigen» 
thümlih beſchaffenen Selfien zu genau im voraus; fie wiſſen einer: 
fet$ zu gut, was noch gefchehen muß, und anbererfeit®, was nicht 
gefchehn kann. Es fehlt der Neig der Friſche, und das Bischen, 
das fonjt noch übrig bleiben würbe, erfchlafft in ber ungewohnten 
Bike. Hervorzuheben iſt bie dritte Gefung des Gladſtone ſchen Snd- 
penſionsgeſetzes Die grumbfägliche Anerkennung ?e8 von ber Üegier: 
ung vorgelegten irifchen Reform⸗Entwurfes in ber Gomiteberathung 
gegenüber ben zahlreichen Abaͤnderungs · Anträgen; ferner bie Ablehne 
ung eine® von John Bright geitellten Antrage® auf Einſetzung einer 
f. Komaniffton zur Unterfuhung ber Befchwerben Neuſchottlande gegen 
die Unien mit Canada. Die Regierung bat bie Reufchottländer 
darauf aufmerfiam gemacht, daß ja ihr eigene® Perlament fich für 
bie Union ausgeſprochen babe. Man könne in wichtigen Sicats ⸗ 
angelegenheiten nicht To mach wechſelnder Yaune verfahren, 

— [Die Frauerrechte im englifhen Barlament.] 
Der „Köln. Atg.* wird aus London, 18. Juni, geichrieben: „Die 
englifhen Frauen werben in mehreren liberalen Blättern beglüds 
münfcht ob des Sieges, den fie geitern im Unterhaufe errungen haben. 
Gin armſeliger Sieg in der That und, wa® noch fchlimmer ift, er 
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eben nicht viel beſſer benommen, wie ihre Kameraden zur See, tie 
Gommandanten ber Helzichifie bei Liſſa. 

Die Schlacht bei Guftogga wird ewig benfwürbig bleiben. Syn 
ftrategifcher Beziehung wird ihre Anbahnung als Mifter der Aus— 
beutung des Prinziped ber relativen Ueberlegenbeit und bed Prinzipes 
bes ſtrategiſchen Ueberfalles baftehen. In taktifcher Beziehung bürfte 
fie wohl der letzte Triumph ber Stoßtaklik geweien fein. Der böchſt 
interefiante zweite Band ver offiziellen Relation ſchließt mit folgenden, 
der Armee gewibmeten Worten: „Leider bat der glängende Feldzug 
des FM. Erzherzog Albrecht im Süden, den no ber Heldenmuth 
der kaiſerlichen Flotte jo außerordentlich verherrlichte, dem Staate die 
Provinz Venedig nicht erhalten fönnen; denn bei ber Norkamee, dort, 
wo Alles auf dem Spiele geftanden, war alle® verloren morben. 
Dot fo büfter das Schidfol diefer Armee war, ber Glanz bes Feld⸗ 
äugeß ber kaiſerlichen Armee im Süden bünft und groß genug, um 
noch einen Schimmer auf bie Unglüdäftätten Böhmens werfen au kön— 
nen. Das fo ungleiche Kampfrefultat ber faiferlichen Armeen auf ben 
beiden Kriegẽeſchauplätzen w:r nur bie Folge nngleicher Führung. Die 
Armee felbt war in Glück und Unglüd, in Süd und Nord wie im— 
mer tapfer, todesmuthig und brav. Kühn und mit Selbjtvertrauen 
geführt, bejtegte fie im Süben einen dreimal ftärferen Feind; unficher 
im Norben geführt, unterlag fie dort bem kaum jtärkeren Gegner. 
Möge ſich Die Armee, wenn fie an dem erlittenen Unglüde im Nor: 
den verzweifeln möchte, an ber Grümerung ihres glänzenden Grfolges 


im Süden auftichten.⸗ 





wirb ihnen ſobald feine Früchte tragen. Die Sache verhält fig fol» 
gendermaßen;- Die englifche Frau iſt in Bezug auf Befigrehte ſchlech⸗ 
ter geftellt, ald bie frauen im. vielen Ländern deB Drienisd. Aus 
bem hoͤchſt zweifelhaften Safe: Mann und Weib fei ein Leib, iſt 
durch das englifche Belch bie Regel herausveftillirt worden, daß Alles, 
was bie Fran an Hab und But ihr eigen mennt, Beſitzthum ihres 
Mannes ſei, über das ihm das ausſchließliche Verfügungsreht zur 
ſtehe. Mas fie ald Heirathsgnt mitbringt, was fie fpäter erwirbt 
ober ererbt, gehört ihm, als Hätte er es erworben und ererbt. Der 
aber bleibt ald Gegengewicht für, biefe einfeitine Behandlung 

bloß dad Recht des Axfpruches, daß fie ber Ehegatte feinen Verhält 
riffen entfprechend ernäßte, und nebenbei ber Troft, daß er ihre 
Schulden bezahlen müfle, mwofern fie gezwungen war, für fi unt ven 
Haushalt zu borgen, Dies iſt bie Regel, bie nur burd eine befons 
dere, umftänblide Vereinbarung umgeſtoßen werben kann, eine Vers 
einbarung, bie fehr oft reichen, nie aber armen frauen auß bem 
Arbeiterftande zu Gute fümmt. Und doch bebürfen gerade dieſe ben 
Schutz bed Gefehed am allermeiiten, da ein nichönußiger, ausfchweis 
Tender und bem Trunk ergebener Mann ſeinem arbeitfamen Weibe 
nur zu oft alle® abnimmt, mas fie die Woche über verbient bat und 
dadurch unfäglichen Yammer, über feinen Housiianb bringt. Gegen 
viefe ungerechte Bevermundung des Weibes ift ſchon viel gefchrieben 
unb gefprecben worben, in Form von Romanen und gelchrten Abs 
hanblungen, im Parlamente und auf Meetings, Uber es hat lange 
gewährt, bis bie Vertheibiger der rauenrechte für ihre bezüglichen 
Anträge im Parlamente auch nur cine reſpeltable Minorität gewinnen 
fonnten, und mit Mecht fonnte Lowe fagen, daß ben rauen (ing 
lands ber Alt des Heirathens gewiſſermaßen als Verbrechen ange 
rechnet werde, ba fie dafür vom Geſetz mit Konfislalion von Hab 
und Gut gebüßt werben. Endlich iſt ihmen ein günitiger Stern auf 
segangen; bie von Shaw Lefenre eingebrachte Bill, welche ihnen glei» 
ches Gigentbumsrecht mit dem Manne ſichern joll, kaffirte geſtern die 
zweite Befung mit einer Majorität von einer Stimme. 123 hatten 
für und eben fo Viele dagegen geflimmt. Da warf ber Sprecher 
Kine Stimme au Gunften bed zarten Geſchlechts in bie Waagſchale, 
worauf hinter ber vergitterten Gallerie her verbotener 
Beifall in die Tiefe fhallte, Händeklatſchen unb 
Stlopfen von Fächern an den vergolbeten Gitieritäben, 
wie bergleichen im Unterhaufe noch nicht gehört worben war. In bem 
goldenen Käfig fahen nämlich, bie Frau Jakob Bright's und Andere, 
welche in Frauen· Emamzipation arbeiten, bie elegante Welt aber be: 
fand fich in Ascot beim Mettrennen, und bie Beifalldpegeizungen folls 
ten wahrfcheinlich dem Sprecher gelten, weil ex mit feiner entſcheiden⸗ 
dm Stimme den Frauen zu Hülfe gefommen. Doc damit thaten 
fie ihm zu viel Ehre an. Gr that nur, was er nicht laſſen konnte, 
Denn bie Megel erhriſcht, daß ber Sprecher bei gleich getheilter Stim: 
menzahl und, wenn bie Borlage in einem fpäten Stabium nochmals 
vor bad Hauß gelangen muß, feine Stimme für und nicht gegen ben 
Antrag abgebe. Auf alle Fälle war es ein Sirg, wenn aud cin 
mühlam errungener, und man bürfte ben frauen dazu von Perjen 
Gluͤck wünfchen, wenn nit hintendrein beſchloſſen worben wäre, bie 
Bil zunaͤchſt einem Sonderausſchuſſe behufs (Erörterung ihrer einzel» 
nen Punkte zu überantworten. Dadurch wirb ber Triumph der Frauen 
auf ber Galerie wieder zu nichte, wenn nit für alle Beten, doch 
ür dieſe Seſſion. Denn befagter Ausſchuß wird ſchwerlich mit feiner 
beit fo bald fertig werben unb fomit bie endgültige Erledigung ber 
interefianten focialen Frage auf das naͤchſte Jahr vertagt bleiben müllen.* 
Rußland, [Die civilifatorifhe Mil ion Nußlands 
inGentral:Afien.] Die Ereigsiſſe in Gentralafien werben in ver „R. 
8.” vom ruffifchen Standpunfte bargeftellt un) beurtheilt, wie folgt: „Die 
ruſſiſche Armee hielt nach dem glänzenban Siege, den fie über bie 
Armee des Bucaren-Gmir am 13. Mai errungen, am folgenden Tag 
ihren Ginzug in Samarfand. 
Dunfel gehülte Stadt, weiche nur felten Meifende unter großen 
Schwierigkeiten und mit Gefahr ihres Peben® befuchten, iſt jegt ber 
eivilifirten Welt geöffnet, Die Greigniffe der letzten Jahre in Gentral- 
Aſien, bie brillanten Groberungen Rußlands, ber bildende Hauch des 
Deeidents, ber zum erften Male biefe Völker durchdriagt, alles dies 
muß für bie Aufunft unbershenbare Folgen haben, Eine ganze 
Welt ift zu einem neuen Leben erweckt, iſt berufen, einer biäher un: 
befannten Orbnung und Ruhe zu gemehen und bie Garantien zu Gas 
ben ihrer Exiſtenz und ihres Eigenthums, ohne welche feine Natıon 
Fortfhritte machen kann. In Guropa gefällt man fich in ber Uns 
fit, daß Rußlands Politif auf Groberungen außgeht, und daß fie 
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ſelbſt bie Zwietracht anfacht, um zu ben Waffen greifen zu können. 
Wie viele Mae hat nicht die außländifche Prefie ed wiederholt, daß 
unfere Hercſchaft in Gentralafien eine Gefahr für bie indiſchen Bes 
figungen Englands biete! Alle biefe Angriffe — immer biefelben — 
fönnen feinen Ginfluß auf ben Geift der WVölker des Meiten® außs 
üben, weil im Allgemeinen bie Theilnahme an diefer Frage ſehr um 
bebeutend iſt Wenn e8 überhaupt ein Volk gibt, da8 eine richtige 
und gelunde Meinung über tie Greigniffe in Gentralafien, durch bie 
der politiſche Zuſtand berfelben geändert wurbe, haben kann, fo find 
ba biefelben Gngländer, zu beren feinen man und machen will. 
Ihre eigenen Grfabrungen werben fie in biefer Frage leiten und daran 
erinnern, daß ihre gegenwärtigen, von urfprüngfich Kleinen Anfängen 
außgebenden Groberungen und allmäligen Annezionen nicht nur durch 
ihren kriegeriſchen und unternehmenden Muth herbeigeführt wurden. 
Sie baben mehrmald daran gedacht, anzuhalten, ber Frieden wurbe 
geſchleſſen, aber leider üt unter den gegebenen Verhältniffen der Fries 
ben unmöglich, denn jeber aſiatiſche Machthaber betrachtet ben Wunſch, 
von jebem Kampfe abzuſtehen, al® ein Zeichen der Furcht, und nichts 
fann ihn beitimmen, mit feinen Nachbarn in Frieden zu leben. Die 
Greignifie in Sentealafien haben einen ähnlichen Urfprüng gehabt, ihre 
Geſchichte beweilt, wie weit unfere Ftiedensiiebe ging, mit weldem 
Widerſtteben wir vorrüdten, obwohl alle nur möglihen Bebrädungen 
unferer Landsleute und fortwährend fich wiederholende Gebielbverieh⸗ 
ungen un® zum Aeußerſten gebracht. Die Eroberung ift unvermeibs 
lich, wo ein Bolf im Joche nur das einzige Verlangen kennt, ſich von 
feinen Defpoten zu befreien. Das Greignii von Samarfanb liefert 
eine Menge Beweile von ber Etimmung des MWolfed. Unerachtet 
bes auferorbentlichen- Anfehend, das dem Gmir. von Buchara feine 
Stellung als mädtigfter Souverän von Sentralafien, der bie weltliche 
und geiſtliche Wacht vereinigt, verleiht, Kat es mur einer einzigen 
Niederlage beburft, um ihm die Thore von Samarkand zu verichlies ⸗ 
hen. Diefe Thatfahe ift berebt und bemeift, wie fehr alle biefe Völs 
ferichaften des won ihnen fo lange gebulbrten Joches müde find und 
wie fehr fie eine auf Gerechtigkeit und Gleichheit begründete politiſche 
und ſociale Umgeſtaltung wünſchen. Wir find überzeugt, Rußland 
wird feinen wichtigen Beruf in Gentralofien nicht verfehlen.* 
Nichtpolitiſche Zeitung. 

[Shateau gaffitte] Für Weinliebhaber, wenn fie Millionaͤre 
find, Fann e8 von Wichtigkeit fein, daß am 2). b. M. die Befigung 
Chateau affitte vor dem GivilsTribunal ber Seine auf Baſis bed 
Ausgebotes von 4,500,000 Francs verauftionirt wird. Dieſes Bes 
ſitzthum, welches bekanntlich die ebelften aller Bordeauxweine erzeugt, 
gehört bem Erben bed Herrn Sequin, bie fi in brei Gruppen theis 
im. Es trägt einen jährlichen Gewinn von 400,000 Frances, Wales 
ſcheinlich wirb es bei ber Auftion harte Kämpfe geben, benn bie werfhvofle 
Domäne ift das Ziel der größten Spefulanten unb ber reichfteh igen- 
thümer Guropa’d. Man ſpricht davon, baf- fid eine franöfifche Ges 
ſellſchaft gebilbet habe, um mit einer anſehnlichen Ziffer von Millios 
nen ben Gingländern ben Beſitz eined Weinberges ftreitig zu machen, 
auf den Frankreich mit Recht ſtolz fein Tann. 


Amtlihe Rahriäten. 

Se. Maj. der Aönig bat nadbenannten Interoffigieren und Soldaten 
anläßlich ibrer erit im jüngiter ze zur SKenntnih nud zum Rabmels ges 
fommenen bereorragenden und ftatutengemäß zu einer Berückſichtigung ums 
weifelhaft geeigneten Leiftungen während des Feldzuges 1866 macträglid 
folgende Belohnungen und Belobungen ertbeift und zwar: L die goldene 
Militär: Berdientt- Medaille: dem Gemelnen des 6. IntNeg. G. Müdi and 
Teung; IL. die filberne MilitärsDerdienitmebaile: dem Oberfenermerfer des 
41. Art.»Men. I. Hoffmann aus Laudshut und dem Gemeinen des 6, Juf. 
Reg. M. Mihel aus Aulmbad; II, das Milttär-Berdienftfreng: dem 
Sergenten des 6. Juf.-Ren. F. Zeiſchner and Regensburg, dem Feuerwertker 
des 1. Art.Reg. U. Mansner aus Lanterbofen, Dann dem Korporal des 
6. Jaf. Reg. R. Koller and Rabburg ; IV. eine Belobung: den Kornoräfen 
J. Heider aus Hellziechen, und I. Berner ans Gramminfl, beide vom 6. 
Iaf»Reg.; den Gehreiten G. Bed aus Auhsmübl, I. Donbaufer aue 
Bandt wıd 4, Ferſch aus Zrantmannsbofen, fämmtlihe vom 6. Juf. Reg.; 
dann dem (inzwiſchen breabjdriedeten) Vontbardier J. Gobam aus Allmanns- 
dorf vom 1. Art. Meg., den Gemeinen G. ber and Fraßdauſen vom 1. 
Juf. RKeg., M. Arans and Ziegenmäble, I. Meroid aus Eplarn, EC. Merz 
aus Korndrau, 3. Stenglein aus Vedendotf, C. Derit ans Bücrlberg, 
C. Gibt aus Berapbaufen, 3. Fleiſchmaun aus Hub, M. Böp aus Fiden- 
rieth, R. Beigenmüßer aus Selb, P. Haller ans Paulsderf, ©. Aberl 
aus Silpbefen, B. Areuger aus Sobenbard, I. en Oberbibrac, 
3 Kit aus Hirſchau, G. Leybold aus Friederedotf, I. Mebri aus Mollere⸗ 
dorf, G. Nagl aus Mörlach, Ebr. Opel aus Spielberg, 9, Plaper aus 
Hobenmald, A. Prectl ans Oberföblig, I. Scharnagl ans Floß, Ale 





ans Neunburg v/®., I. Zrenner aus Mittertcih, fämmtlihe vom 6. 


PR Rey., danı dein Unterfanonter &. Dabelitein ans München vom f. Art, 9 
Verantwortlicher Herausgeber: Rihard Gabermann. 
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Süddeutſchland. 

Bayern. [Epifoden aus dem Feldzuge von 1866.] 
Die „Sübb. Prefie* ſchreibt: Aus ber im Militär-Verorbnungsblatte 
Wr. 30 jüngft bekannt gegebenen, nachträglich erfolgten Deforirung 
Unteroffigiere und Solbaten mit ber Zapferkeitömedaille und 
dem Militärverbienjifreuze nehme ih Anlaß, Ihnen ein paar Epiſoden 
aus dem Feldzuge des Jahres 1866 mitzutheilen, in Folge deren 
jene Deforirungen erfolgt find, und bie für viele Ihrer Leſer nicht 

ohne Intereſſe fein bürften. 
I. Am Tage bed Gefechteß bei Cella, dem 4. Juli 1866, hatte 
fi von der Compagnie des gefallenen Hauptmannd König des 6. 
Ynf.r Reg. eine Abtheilung nach einem vwergeblichen Verſuche, ſich durch 
ben in Uebermacht andrängenben Feind mit bem Bajonnet durchzu— 
ſchlagen, in eine Scheune geworfen, und biefe mit einer Hartnädigkeit 
wertheibigt, welche dieſen Borgang zu einer hervorragenden Waffenthat 
bes Feldzuges von 1866 madt, und von welcher fpäter nod von 
Feindeßfeite mit Hoher Achtung geſprochen wurde. Gleichwohl haben 
bie Waderen, welche bei diefer That beißeiligt waren, weder ſoſort 
noch fpäter die verdiente Auszeichnung erhalten, weil bielelben alle 
für tobt galten, während eine Anzahl derſelben theils ſchwer verwuns 
bet, theild gefangen in Seindeshänden war, und Niemand von ihrem 
Schidfale Kenninip hatte, bis gelegentlich einer im Sommer vorigen 
Jehtes vom Generallommando Nürnberg zu Ambetg gehaltenen In - 
fpeftion einer ber Betheiligten, Soldat Georg Rückl, noch ſchwer ver 
wunbet im Militärfranfenhaufe getroffen, und von biefem Mittheilung 
über den in Rebe ſtehenden Vorſall gemacht wurbe, welche zu einer 
nachträglichen Erhebung ber Sache veranlaßte. Diefe ergab, daß bie 
befagte Ubtheilung gegen ein ganzes feindliche Bataillon Infanterie, 
von dieſem auf 2 Seiten beitürmt und durch Die eingelprengten Scheus 
nentbore beſchoſſen, obichen fie, wiederholt zum Ergeben aufgefordert 
worben, unser tem Schönen Rufe: „Bayern ergeben fich nicht!“ 
Stand hie pis fie feine Patronen mehr hatte, bie meiſten niederge- 
macht ober Wrwundet waren, bie übrigen aber im Dichten Handge⸗ 
menge zulegt von ihrer Waffe, von ber Uebermacht bes Feindes förm— 
lich ertrüdt, feinen Gebrauch mehr maden konnten, wegen ihrer 
Tapfer \ aber geſchont und zu Befangenen gemadt wurben. Unter 
diefen Braven zeichneten fih vorzugsweile die Soldaten Georg Rüdl 
und Malthäus Michel aus, von benen erfterer 3 Schüffe erhalten 
hatte, trogbem aber den Kampf mit ber Kugel und dem Bajonnet 
in vorberiter Meihe forlſetzte, bis er einen vierten Schuß in die Schuls 


Die Meifterfinger von Richard Wagner.“) 
(Aus den Proben und binter den Couſſſſen.) 

Die Mieifterfinger find da, fie find eine That, find Wirklichkeit 
geworben, fie finb aus dem jtummtönenden Leben der Partitur, bes 
Klavierauszugs, in Grit und Blut ber Ausübenden gebrungen, fie 
find bereit ein Stüd Leben vieler trefflicher Künſtler geworben, und 
werben, deß finb wir gewif, fortan ein immerblühended Dafein im 
deulſchen Kunſtbewußtſein Lehalten. Die Proben find bi8 auf bie 
Generalprobe beendet, täglich mehrt ſich die Zahl berer, die von fern« 
Ger kommen, das Werk zu Sehen, une bereitö an ben Proben mit dem 
engeren Sreiß bevorzugter Kunſtfreunde Theit nahmen. Da dem Bus 
blifum biefe, im Spnterefje jedes größeren neuen Wertes wünfchens: 
werte Theilnahme nit geftattet fein kann, fe wagen wir, bie Inbißs 
Eretion zu begehen, mandıes aus viefen Proben zu erzählen, um in 
eiwaß ben unvergehlichen Eindruck zu vergegenwärtigen, weichen bie 
ſceniſche Verwirllichung bes Werkes unter des Meiſters Hand in ber 
Grinnerung aller Theilnehmenben zurüd ließ. 


*) Diefer Artitel and der „Südd, Pr.“ wird unfere Lıfer fehr in: 
tereffiren, well er einen Ginhlid gewäbrt in ein eigentbümliches Leben und 
Treiben, Wir mödhten wur die Bemerkung anfügen, das wir mit vielen 
maßloſen lebertrelbungen, wodurch ſich die yutunftewufiter und ihr Anbang 
wie überoll;, fo audı im obigem Artikel anszeichnen, 3. B. daß „die Auf 
führung der Meitterfinger ein fünftlerifches Creigniß fei, mie es bis jept 

noch fein Publitum der Welt erlebte" u, dgl, — durchaus nicht einverftans 
den find. D. Red, 


65, Jahrgang. 


Schrift oder beren Raum um haupt« 
blatte mit 6 fr., im Anzeiger mit 
8 fr. berechnet. Briefe und Gelber 
ſfranco. 


ter erhielt, gleichzellig mit einem Kolbenſchlage zu Boden geſtreckt 
wurbe unb für tobt liegen blieb, Michel oagegen, ber ſchon Tags 
vorher eine 3 Mann ftarke feinbliche Hufaren-Patrouille Dann für 
Dann vom Pferde gefchoffen hatte, am vorderen Srheunenthor poftirt, 
mit einer Schuhwunde in ber reiten Hand, das Gewehr in bie 
linfe Hanb nahm, und einem Preußen, welder Parbon anbot, ftait 
der Antwort das Bajonnet durch ben Leib rannte und bieburd ben 
Muth der übrigen noch mehr anfeurete, bis er fampfunfähig gemacht 
wurde. Auch er lag noch im vorigen Eommer an feinen Wuaden 
barnieber. Außer biefen beiben Soldaten waren es ferner bie bei 
der Abtheilung befindlichen Unteroffigiere, Sergeant Friedrich Zeiſch⸗ 
ner und Sorporal Anton Koller, welche in ber Hoffnung fi mit 
ihrer Mannſchaft doch no durchſchlagen zu fönnen, dieſe zum Wis 
derſtande anfeuerten umb perſönlich buch Muth und Unerſchrockenheit 
ſich außzeichneten. 

Il. Am 25. Juli 1866 Natmittag 3 Uhr war bie Batterie 
Schropp beordert worden, auf einem Berg vor Uettingen in ber Nichte 
ung nad; Helmjtabt gegen die Preußen Stellung zu nehmen; fie fuhr 
bort auf, lieh abproßen, bie Protzen aber etwas weiter rüdwärts al® 
gewöhnlich auffagren und eröffnete ihr Feuer. Allein fon nach ben 
eriten Schüffen wurbe bie Batterie von eimer ftarken prenbifhen Ti⸗ 
raillenrfetie mit einem Hagel von Kugeln überfhüttet, fo daß fie 
nicht wohl Stand halten konnte, fonbern nad eingeholter Grlaubniß 
der Befehl zum Rüdwärtdaufprogen erteilt und auch wurde. 
Der Abmarſch der Batterie erfolgte nicht regelmäßig, ſondern wie 
eben jedes Gelhüh mit dem WAufproßen fertig wurde und in größter 
Schnelligkeit wegfommen fonnte. Nachdem bie Batterie bis auf ein 
einziges Geſchuh, das erite, ben Mücjug bereit® volführt Hatte, bes 
fand fih niemand mehr auf tem Auſſtellungsplatze als Oberfeuer⸗ 
werfer Joſeph Hoffmann, Feuerwerker Anton Maußner und 3 Mann 
ber Geſchũtzbedienung. Bon ber Belpannung war das Vorreit-Hanbs 
pferb verwundet, ber Vorreiter erfchofjen worben, bie übrigen Pferbe 
hatten fi in bie Stränge verwidelt; e8 konnte daher bie Proße nicht 
zum Geſchütz herangefahren werben. AS Hoffmann diefe Situation 
bed Geſchutzes erblicte und bie Ueberzeugung gewann, daß basjelbe 
ben immer weiter vorbrängenben Preußen in die Hände fallen und 
verloren fein würbe, wenn nicht energifch zufammengegriffen würbe, 
gab er den Entſchluß fund, dad Gelhüg um jeden Preis zu reiten, 
obwohl ſich das feindliche Feuer bereitß auf basfelbe Eongentrirt hatte; 
er wurbe in biefem Vorhaben von Mausner aut fofort unter.ißt, 
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Da fällt denn unfer Blid umwilltürlich zuerft auf ven Meifter ſelbſt. 
Mas den Auserwählten unter ven Berufenen vor allem kennzeichnet, ift dab 
fchlangenzähe zuende Leben in biefem Geiſt, in biefem Weſen. Wir 
haben das hiſtoriſche und erlebte Beiſpiel großer geijtig Probuzirender, 
bie entweber durch das zwingende Leben ober buch beflagentwerihe 
organifche Mängel, wieber aber auch durch Scheu, Vornehmheit ober 
Gleichgiltigkeit gehindert, unwillig oder unfähig waren, ihren IBerten 
ben Prometbeusfunfen wirklichen alhmenden Lebens zu verleihen. In 
Wagner ift Seele und Körper geijtigen Hervorbringen® in unvergleich⸗ 
licher Weiſe vereinigt. Gr ift ein Vaumeifter, der überall it; um 
feinen Riß bis in's Heinfte vollendet zu Sehen, st ihm fein Gerüft 
zu hoch, Fein Gewölbe zu tief, er nimmt Lem Bauführer bie Reiche 
nung, dem geringiten Gefellen den Meißel aus der Hand, um fein 
innerſtes Leben in jeden Stein zu Saucen, welcher dem Bau zuge 
fügt wird. Es iſt die rüfbaltlofe Hingebung, e8 ift die Liebesgluth und ber 
Liebedwahn, es iſt die etle Unermüblichent, es iſt bie nachtwanbelndeftraums 
hafte Verſenlen in fein Kunjigebild, dieſe kraft de& hohen Flugs über bie 
feſſelnde Wirklichkeit, die ihın feinen Augenblick verfagt, welche im Verein mit 
ber zeugenden Kraft ſeines Geiſtes ihn zu einem großen Meijter unter ben 
Bedeutenden macht. Kaum fahen wir ihn eben noch mit Bülow über 
ein Tempo, mit Beh über eine Geberde verhandeln, fo fteigt er in's 
Orchefler hinab, um fi mit ber Tuba über eine breit vorgutragenbe . 
Themavergrößerung zu verjtändigen; kaum Hat er zwei Lichter wieder 
auslöfchen laſſen, bie ihm in der Straßendeloration bed zweiten Altes 


Rr. 171-72, —— nNeue Würzburger Zeitung. &— | 23. Juni 1868. 


und brachte e8 unter Wufmunterung ber Bebienungdmannfchaft bafin, 
daß im beftigften feindlichen Teuer, durch welches auch noch das Hands 
pferd des Stangenteiters getöbtet wurde, das Geſchütz zu ber genen 
20 Schritte entfernten Pretze herangezogen, tie Beſpannung in Dcds 
nung gebracht, aufgeproßt und abgefahren werben fonute, ſomit das 
Geſchutz vor den nur noch gegen 120 Schritte entfernen Preußen 


geborgen war. 
Württemberg. Stuttgart, 21. Juni. LLandtags— 
Neuwahlen] Bon ber dem vorigen Landtage von ber Regierung 


vorgelegten Verfaffurgs:Rev:fion ift bekanntlich vorerft nur ein Stück, 
das allgemeine, birefte und geheime Wahlrecht für die Wahl ber Ab- 
georbneten ber größeren Städte und Oberamtsbezirle zur zweiten Stam- 
mer, ang erommen und gefeßlich heftätigt worben; da® Uebrige wurde 
dem neuen, auf Grund des veränderten Wahlgefehe® zu berufenhen 
Landtage überlaffen. Die Abgeorbneienwahlen zu biefem neuen Lants 
tage, deſſen erfte Kammer alſo noch in ber alten Zuſammenſetzung 
fungiren wird, unb- in beffen zweiter Sfammer neben den Grwählten 
deB neuen, allgemeinen Stimmredtes bie biöherigen, fogenannten Pri⸗ 
vilegirten wieder figen werben, find auf ben 8. f. M. ausgeſchrieben 
und bereiiß ift die Wahlagitation im Auge. Doch handelt es fich 
vorerft meiften® noch um die Sihlung einer Menge von Gandidaten 
Namen, bie in ben einzelnen Bezirken genannt werden, und nur we— 
nige Ganbibaturen haben fich bereits figirt. 

[Zur Militärfrage] bringt bie „Demolr. Gorreip.” 


einen fehr interefjanten längeren Wrtifel, dem wir audzugbweiſe Fol⸗ 
gentes entnehmen: Mehr als ein Bilberbogen vergegenwärtigt cine 
Gefchichte ber Uniformen, bie vem Schnurrigiien, Ablurbeften, Un: 
praftiichiten bis Ginüber in bie gegenwärtige Mode varüiren, welche 
allmälig, gotilob, anfängt, fi) den Anforderungen einer rationelien 
Giviftracht etwas anzupaffen durch bequemere und gefünbere Weile der 
Kleider, durch geringere Cingwängung an Hals und Handgelenk, 
durch Bedeckung von Magen und Unterleib, durch Befreiung ber Bruft 
durch Ginführung einer 
leidlich ſchützenden und doch nicht erbrüdenben Kopfbedeckung. Sinb 


von ber Ichäblichen Plage des Riemenzeng, 


jene Unifermbilter der Vergangenheit eine ber fomifchften Galerien 
von fürftlichen Ginfällen, Chorheiten, Narrheiten, 
zu ſagen, daß die jekige, veritänbigere Ummormirung ein freilich uns 


freiwillige$, «ter beito werthvolleres Kompliment für ben Verſtand 
ber „Eiviliften® iſt. Das Beſte aber fteht noch aus. Vorſtehendes 


nämlich ift der gebanfliche Nieberfchlag und Ertrag von Beobachtungen, 


bie mir feit einiger Felt ber Aufall entgegenbringt. Mein Weg führt 


mic täglich am einer mächtigen Gaferne vorbei, auf deren weiten Hofe 


Soldaten in ben verfehledenften Etabien ber Enltwickelung einegerziet 


werben. Wie anders gegen früher in meiner Kuabenzet! Damals 
fteife Gliederpuppen mit moͤglichſt unmöglichen Gelentwinfeln; heute 
Tebhaft wechſelnde Stellungen, bei denen die verſchiedenen Körpertheile 
nacheinander in Aftivität fommen. Damald ber volljtändige Mecha⸗ 
niemus, heute pulfirende® Leben; ba ich's mit Einem Wort fage: fo 
ein jebiger Exerzierplatz iſt ein Turmplog | In biefem einen Wort liegt 
eine Gelchihte, und bie Geſchichte wird ber Militaridinug, wird milis 
tärifcher Hochmuth fehr ungern hören. Um fo mehr foil er fie hören. 
Die Turnerei war einft revolutionär, war in Acht und Bann gethan; 





zu früh im bie Dämmerftimmung der eriten Seenen binleuchteten, 
faum Herrn Schloſſer es vorgeflürt, wie er aus bem enter auf 
Beckmeſſer losſtürzen muß, und Herm Hölzel eine Malice gegen Hand 
Sachs vorgeftampft, fo tröftet er das angeftrengte Orcheſter durch bie 
Aufmunterung: „Fräulein Mallinger möchte diefe Stelle noch eins 
mal! Wer könnte Fräulein Mallinger wiberftehen!“ Unb wenn nun 
alle bie tanfenb Mühen im glüdlien Abſchluß ber Probe ihr Eude 
finden, dann weiß Wagner mit einem Ton und im Worten feinen 
Dank aus uſprechen, beim mur ein begeifterte® dreimaliges Hoch bie 
rechte Antwort geben fann, wie es kürzlich aus ber Maſſe bes Per: 
fonal® ertönte, unter dem wohl fein einzelner war, bem nicht bie 
Drühen der Arbeit manchen Stoßfcufger, manchen ermunternben Kraft: 
fpruch gefoftet hätten. 

Da wir einmal das Perfonal genannt, fönmen wir nit umbin, 
vnſete Inbißfretion vom Dichter auf feine Gefellen außzubehnen. Die 
Kufführung ber Meilterfinger am Sonntag wirb ein Lünftlerifches 
Greigmß fein, wie es jegt nech fein Publikum der Welt erlebte, Ber 
einen Blick in den Klavierauszug geworfen, wer aud nur annähernd 
weiß, was es heißt, gut muſilaliſch fein, gut treffen, gut Takt halten, 
der weih auch, daß die Forderungın an dieſe Fähigleiten in ben eis 
Perfingern weit über alte hinausgehen, welche bis jeht in irgend einem 
mufitalifchen Werle geſtellt wurden. 

Alle jere Tugenden find hier mebenbei, als ſich von ſelbſt ver» 
ſtehend, geſotdert, wie anſtaͤndiges Gehen, Bewegen unb Sprechen im 


fo ift umgefehrt 





heute ıft fie offiziell, boffähig, fo zu fagen militärfremm. Ueber ein 
halbes Yahrhundert iſt's her, daß fie ſich eingubürgern fuchte, Ver⸗ 
ſchollen ſchon find die Namen ihrer erften Lehrmeifter Jahn und Maße 
mann. Sie wurben perfönlich verfolgt, ihre Sache als ſtaatsgefähr⸗- 
lich verboten. An Militärturnen (im jetzigen Sinne) dachten fie nicht 
einmal; hätten ſie's gethan, es wäre ihnen ficher noch ſchlechter ger 
gangen. Sämmtliche Fürften aus der Fupfr und Gamafchenzeit haͤt⸗ 
ten eher eine Verfaſſung gegeben und fogar gehalten, als ihr Krirges 
beer auf die Grundlage biefer von „untuhigen Köpfen“ erfonnenen 
Turnerei zu ſtellen. So blieb's Jahrzehnte lang. Im Stillen er 
hielt fich die Gymnaftit; die Heilgymmaftif Fam hinzu; erft dem 
„Romantifer auf bem Thron ber Gäfaren* (Mit diefem Spottnamen 
wurde befanntlich König Friedrich Milhelm IV. von Preußen von 
David Strauß beehrt. Anm. d. R.) verdankt bie Turnerei, daß fie 
freier aufalhmen fonnte, unb jetzt — jet beherrſcht fie den Gipfel 
ber Menſchheit: das königlich preußiſche Exerzierreglement. König 
Wilhelnrs hertliches Kriegsheer turnt, und natürlich turnt des Prins 
zen Wilhelm weniger herrliches Kriegäherr auch, und fämmtliche fübs 
beutiche Heerfchaaten besgleichen. 

Großh. Hefien. Mainz, 20. Juni, [Die Stellung ber 
Katholiken bei einem Kriege mit Frankreich] Mit einer 
feltenen Ungenirtheit ber Sprache ſtellt das katholiſche „Mainzer Jours- 
nal“, ein mit geriffermahen offiziellem Gharaltee und eimer rt 
Zwangkabonnement audgeftatteted Blatt, folgente Neflegion über bie 
Gventualität eines Krieges mit Frankreich und die Stellurg der Ras 
tholifen bei (iniritt eines folchen Greignifje® an: „Es iſt nur zu 
wahr, daß die fübbeutfchen Kathelilen ald ſolche von einem Siege 
Frankreichs ſchwerlich etwas fürchten; man iſt allgemein ber Ueber⸗ 
zeuguug, daß Frankreich feinem innerften Weſen nach katheliſch iſt, 
und daß gerade jehzt im Frankreich bie katholiſche Kirche an Macht 
und Kopularität von Tag zu Tag wächſt. Auch ſehen wir bei un 
einen erfreulichen Aufſchwung des religiöfen Lebens, bie Kirche will 
frei fein; man wird bald ihren ebenfo reinen wie tiefen Freiheilsdrang 
nicht mehr hemmen Lönnen. Und ba fieht nun ber Katholil fi in 
biefem Moment von allen Seiten gebrängt, bier vom liberalen Staatb · 
tespotißmuß, dort vom militärifchen Staat#bespotismus. Wenn Franke 
reich, Preußen befämpfend, hierauf fein Augenmerk richtet, und wir 
fehen ſchon, es thut fo, dann könnte es wirllich wahr werben, 
dab e8 in Deutfehland minderen Widerſtand fände.“ Objec.iser und 
fühler, al® es in biefem Blatt geſchieht, läßt fi bie Möglichkeit 
wohl nicht erörtern, wie man gegebenen Falls dazu kommen könnte, 
den Franzofen „minberen Widerſtand“ zu leiſten. 

NRorbdeutjcher Bund, 

Wiesbaden, 20. Juni. [PolizeirPladereien)] Die 
königliche Poligeibirektion veröffentlicht im heutigen Tagblatte eine ums 
fangreiche Werorbnung über die Gontrole bed Frembenverfehrö in hie⸗ 
figer Stadt. Diefelbe beftimmt u. 4.: 1) Alle Diejenigen, melde 
Fremden Logis gewähren, fein verpflichtet, biefeiben bei ber MPolizeis 
Direltion ans refp. abzumelten. 2) Alle ans und abyichenden Frem ⸗ 
ben feien gehalten, den Anurelbepflichtigen zum Amede der Melbungen 
in Hinſicht ihrer Perfon und ihrer Angehörigeu die erforberlihe Aus 


gefelligen Geben. Bu einem Drcheſter, welde® mit einer Fuͤlle ums 

gebrauchter Farbenmiſchungen jeden leiſen Wechſel der Stimmung, 

jedeß Zucken ber Brauen, jedes Drohen oder Winfen ber Hand malt, 

“cs hier die melodiſche Phrafe des Sänger8 dem lebhaften Dialog 

eine Luftfpield durch alle Winbungen des Humors, mit feinem Wiegen 
zwiſchen Luft und Wehmuth, jeder Heinften nedifchen Halte des Wipeß 
und Spottes zu folgen. Wenn man bie vollfommenfte Grfülung 
biefer künftlerifchen Forderungen durch bie Münchener Beſetzung ber 

Meifterfirger ald ein erſtes berartiged Greigniß in ber Kunſtwelt mit 
freud:gem Lob anerkennen muß, jo erfüllt eö mit einer nicht geringeren 
fittlichen Befriedigung daS aufopfernde Gntgegenfommen zu rühmen, 
mit welchen biefe Schaar von Künftiern ben Meijter erfreute, bie 
Selbtlofigfeit, den eifrigen Willen, ben reinen Trieb de8 Schönen 
hervorzuheben, welcher alle au gleicher Hingebung beſeelle und einzig 
ein fo glänzendes Refultat ermöglichte, QJubem wir von ben Eolos 
parthien die Namen Diez, Mallinger, Beh, Hölgel, Nachkauer, Schloſſet, 
Baufewein, Fiſcher, für das Orcheſter nur Hand von Bülow, für 
den Ghor Hans Richter, hier verzeichnen, fühlen wir und fajt zur 
Würde deb Hiſtoriters erhoben, indem wir überzeugt find, dah biefe 
Namen in ihrer Gefammtleijtung eine Epoche ber bramatiichen Kunſt 
eröffnen, von welder Richard Wagner in feinem Schlußdank an das 
Perfonal ohne Ueberhebung behaupten lonnte: daß, wenn man viels 
leicht nicht mit Unrecht der Oper ben Vorwurf gemacht habe, bub fie 
das beutfche Schaufpiel verborben, bad Beifpiel einer beutfchen Oper, 
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tunft zu ertheilen. 3) Zuwiderhandlungen fellen mit 3 Thaler Gelb» 
ober entfpredpenber Gelängnißftrafe geahndet werben. Mir bezwetfeln, 
daß dieſe Lolaloerordnung mit ben jet geltenden geletzlichen Beitims 
mungen über Pappflicht, Freizügigkeit und Aufenthaltöberectigung x. 
in Ginflang zu bringen und ba ſolche überhaupt vollgiehbar ift. In 
jebem falle tft dic Gontrole über die Fremben, wie ſolche angeftrebt 
wirb, höchft überflüffin und nur geeignet, erhebliche Beläftigungen für 
bie Fremden herkeiquführen, auf deren Fernhaltung bie Logißgeber 
fonit fo ſeht bedacht find, 
Kuslamd. 

Frantreich. Paris, 21. Juni. [Ein Dffigiöfer in 
übler Laune] Die „Patrie* ann nicht umhin, an ber Spibe 
ihres heutigen Bulletins mit ärgerlicher Miene hervorzuheben, daß 
der Pring Napoleon in München trotz feine® ausdrücklichen Wunſches 
fein einzige® Mitglied der k. Familie zu Geficht befommen hat. Wäh: 
send das offiziöfe Blatt feinem Urmutih mit feltener Offenheit Luft 
macht, meint ber „Av:nir Mational“, der König von Preußen gehe 
nur nach Worms, um ber Anweſenheit d.8 Franzöfiihen Prinzen in 
Sübddeulſchland ein Paroli zu bieten und bie Süpdvdeutfhen in ber 
Treue gegen Preußen zu befefligen. Uebrigens iſt bie „Patrie* heute 
in fer übler Laune. Sie fanjelt die „Kreugeitung* ab, weil ein 
Münchener Korrefpondent berfelben die — gewiß vichlige — Des 
hauptung auöfpricht: ein Krieg Frankreichs mit Deutſchland könne 
leicht den Sturz ber bonapertijtifcen Dynaſtie zur Folge haben. Auch 
ſchiit das offigiöfe Blatt auf die italieniihen Revolutionaͤte, bie einen 
neuem Zug gegen Rom zu beabſichtigen feinen, und ſpricht mur bie 
Hoffnung aus, ber General Menabrra werde das Vorhaben berjelben 
vereiteln. 

— [Ehaffepot.] Der Nimbuß, welchen bie hiefige Regiers 
ung fünftlih vin das Ghaffepotgewehr zu breiten gefucht hatte, wer- 
fhwindet allmälig immer mehr. In der frangöfiichen Preſſe ſelbſt 
erfährt dabſelbe eine, jeden Tag bitterere Kritik. So hebt der „Ser 


maphore“ von Marfeille abermald mehrere Uebelftände desſelben hers 


vor. Es wirft nämlich binten Pulver heraus, das natürlich ben Sols 


baten fehr am Zielen behindert, ja ihm häufig vermunbet. In ber 
Schlacht von Mentana hatte daB frunzöfi,che Bataillon, das „Wunder 
In ber 
furzen Zeit, welche e8 im Feuer war, wurden ihm 33 Mann, nicht 
durch die feindlichen Kugeln, fonbern durch das eigene Gewehr aufer 


that”, dieſe Unguträglichkeit Fehr unangenehm zu fühlen. 


Gefecht geſetzt, da ihnen das Pulver in bie Augen gefommen mar 
und fie vorübergehend gänzlich blendete. 
Patrone verfagt, der Soldat daB Gewehr auseinander nehmen, um 
biefeibe heraußzugiehen und burh eine andere zu erfegen. Die Res 
gierung erfennt dieſe Nachtheile des Chaſſepot wohl an und hat ker 
reit8 einige neue Syſteme geprüft — aber fie fürdtet die Koſten, 
welche bie Ginführung eines berfelben abermald verurjachen würte. 
— [Deutfhe Sprade in franzöfifgen Schulen) 
Die Regierung legt auf bie Grlernung der deutſchen Sprade in ben 
Schulen ein immer ftärferes Gewicht. Nicht allein den Lyecen (Gym: 
rafien) ift diefer früßer ſtark vernachläffigte Unterrichtsgegenſtand von 
Hrn. Duruy dringlichſt empfohlen worden; aud ber Kriegsminiſter 


wie wir fie heute bieten, auch ber günftigjten Rüdwirkung auf das Schaur 
fpiel gewiß fein bürfe. 

Noch ein Wort von dem Werke ſelbſt. Gewiß bedurfte es 
unferer Zeilen nicht, e8 einer Uufmerkfamkeit zu empfehlen, welche nach 
langer Zeit feiner erften Aufführung mit größter Spannung entgegens 
fießt. Doch Haben wir in größeren Blättern nicht eben mit jener Hoch⸗ 
achtung an das Merk erinneru fehen, welche wir für einen Meter, 
wie Richard Wagner für fehicklich halten. So hat 3.3. die „Augs- 
burger Allgemeine Zeitung” bis jet nur mit ber einen Bemerkung 
Notiz genommen, daß es ganz befonderd kräftige Lungen erfordere und 
ſechs Stunden lang tauern werde. Solchen Freundlichkeiten geyens 
über find vielleicht einige erflärende Andeutungen nicht gang am une 
rechten Platze. 

Das Ginftubiren der Oper, bie vielen Proben, welche bei ber 
gefteigerten Schwierigkeit bed Werkes nöthig waren, legten wohl allen Aus: 
übenden große Anfteengungen auf, Nun aber das Ganze einmal 
geht, num bad fo überaus fein gegliederte Aufammenmwirken aller Gin 
zelfräfte erreicht und befeſtigt ift, nun wird Feine einzige ber Pacthiten 
eine bebeutenbere Anftrengung für die Sänger bieten, al$ andere große 
Dperu von Spontini, Meyerbeer, Weber oder Lachner. Mas aber 
bie Dauer betrifft, bie fich doch wohl auf fünf Stunden beſchränken 
wird, fo müflen wir es ebem auf ba® wunderliche Erlebnih anfommen 
laſſen: daß man auch einmal fünf Stunden lang einer bramatiichen 
Handlung mit den nöthigen Paufen wirb beiwohnen können, ohne ſich 
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bat jetzt eine ſtrenge Verordnung erlaffen, nad welcher bie Zöglinge 
der Milusrſchulen fih dieſe Sprache ziemlich vollſtändig zu 







Außerdem muß, wenn eine 
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eigen 
machen Sollen. Peſſimiſten meinen zwar, «8 geſchehe dies nur, bamit 
bie jungen Leute in den Stand gefeßt ſeien, in Deutſchland Kriegs- 
fontributionen und jFourragelieferungen aus zuſchreiben: inbef wir find 
weit entfernt, dieſe Übelwollende Auslegung anzunehmen, unb meinen 
vielmehr, bie Mahregel fei getroffen worben, bamit bie Difigiere 
befähigt würben, bie Werke der deutſchen militärifchen Schriftiteller 
zu verſtehen. 

— [Napoleon geht nit in ein beutfhes Bab.] 
Dem Kaifer Napoleon it gutem Vernehmen nach von ben Aerzten 
die Kur in Karlsbad anempfehlen worden. Indeß nach längerer 
Ueberlegung hat ber Kaiſer fich enifchloffen, ber Vorfehrift feiner Merzte 
nicht, nachzufommen; er fürchtet nämlıh, daß ein längerer Aufenthalt 
feinerfeit8 in einem beutfihen Babeorte zu unliebfanıen Demonftrationen 
Anlaß geben könnte, wie folche im vorigen Jahre in Augsburg, bei 
Gelegenheit der Reiſe bed Kaiſers nach Salzburg, vorgefallen find. 


Italien. Florenz. 17. Zuni. [Menotti Garibalbi] 
war in ber vergangenen Woche in Terni, einer Grenzſtadt Ilaliens 
gegen ben Kirchenſteat, und einige Zeitungen verfihern fogar, daß er 
feine Reife bid nad Rom felbft ausgedehnt habe. Man ‚bringt biefen 
Ausflug mit ber allgemeinen Vewegung in Zuſammenhang, die ſich feit 
einiger Zeit wieber unter ber Aftionspartei zeigte. Zahlreiche Engagir⸗ 
ungen von Freiwilligen finden jtatt. Diefelben erhalten 30 Lire und 
werben nach Genua Beförbert. Die Leiter diefer Bewegung fuhen 
zwar das Gerüct zu verbreiten, Die jungen Leute feien zu einer Ex⸗ 
pebition nach Kreta teftimmt, indeß baran will niemand glauben und 
man bält allfeitig eine neue Schilderhebung gegen Rom für bevors 
ſteherd. Sept erfcheint auch die beabſichtigte „Waberzife” des Gene 
ral8 Garibaldi nah Monfummano in einem neuen Lichte, Jeder 
Befonnene tabelt Hier ein Unternehmen, welches nur einen unglüd« 
lichen Ausgang haben Tann und Stalien neue Berlegenheiten verur⸗ 
ſachen muh. 

— ſGeldnoth.]) Die Regierung hat ber Plan, ben halben 

Nuben der Ausbeutung des Tabaldmonopols für 200 Mill. 
Lire einer Geſellſchaft zu überlaffen, aufgegeben, da bie öffentliche 
Meinung fih mit großer Gntfchiebenheit gegen biefe Minderung einer 
ber wichtigſten StaatSeinnahmen ausfprad. Herr Cambray; Digny 
muß nun auf ein anbered Mittel Denken, fich ſchleunigſt Geld zur 
Dedung bed Deficitö zu verfchaffen. 
[Fu Rom] meldet man, daß Migr. Sagretti, ber ſich 
als Präſident bes furchtbaten Tribumal® der Sacta Confulta durch 
feine Strenge gegen bie politiſch Kompromitticten berüchtigt gemacht 
hatte, zum Auditor der päpſtlichen Kammer ernannt iſt. Diefe Kam⸗ 
mer beſteht längſt nicht mehr, das Amt iſt eine bloße Sinekure, welche 
aber ein Antecht auf bie naͤchſten Kardinalpromotion verleiht. — Von 
dem Korps ber paͤpſtlichen fremden Catabinieri ſind in ben letzten 3 
Wochen 200 Dann deſertirt. Sn der römiſchen Gampagna nimmt 
ba8 Bäuberwefen immer mehr überhand. Die aus aller Welt zur 
fammengefanfenen Solbaten bed Papſtes zeigen nicht bie minbefie 
Luft, das Band gegen die Brlyanten tatkräftig zu fchüßen. 


ermübet, ohne ſich erfchöpft zu Fühlen. Wir wagen e8 fetlid, dieß 
Griebnif einer überwiegenden Mehrzahl bes Publikums vorauszufagen. 
Die beiden erften Alte fliegen ohne alle Längen bei ber lebenbigiten 
Handlung und Mufit, wie tm Raufche (siell) vurüber. Weun bann 
nach dem Siebepunfte beB zweiten Altſchluſſes ein Moment ber Nube, 
be8 Befinnend in ber eriten Hälfte des britten Altes fich geltend 
macht, der aber gerabe durch bie mufitalifdhen G@ipfelpunfte des Gans 
zen außgefüllt wirb, fo wirb jeder, ber ſelbſt in biefer erſten Säfte 
be8 britten Alles mit weniger Spannung ber tiefiten Innerlichleit 
bed Dichter® folgen mochte, ſich alsbald durch bie feitlich raufchen« 
den Mänge bes Schluſſes wieder erhoben, wieder elaſtiſch Fühlen und 
ſich dem Wollgenuß eines mufifafifhen Bildes hingeben, wie e8 an 
Farbenglang, am feſtlich ftrahlender Beleuchtung noch nicht geboten 
wınbe. Unter den Mufifern, weldye bie lieben „Moten” nicht ver 
geffen können, wird bei aller Anertennung eine® großartigen jtyivollen 
Werkes mandes Für und Wider über Einzelheiten, mande® „Mer 
ferwort“ , manches „Berfungen* laut werden, und uud Kothner'b: 
„Ich verſtaud gar nichts davon“, wirb nicht außbleiben, das Publi— 
fum aber, und, um es lieber beim rechten Namen zu nennen, baß 
deutſche Volt wird früher oder fpäter wie in einem Spiegel in ba® 
Werk ſchauen urd ſich für alle Briten hier gemalt ſehen in Lieb und 
Luſt, bei Feit und Tumult, in Kir’ und Singeſchul', und aus ben 
Liedern Walter von Stolyingd wird ihm die, deutſche Melodie ‚in 
fiegender Schönheit entgegentlingen. Peter Gornelius, 
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Frankfurter Börse (15. bis 20. Juni,) 

20, Juni. Die vorflossene Woche ist die zweite seit der „Bagulir- 
ung* der österr. Finanzverhältuisse, und sio steuerte ganz in demselben 
Fahrwasser wie die vorige. Bei lebhaftem Geschäft anhaltende, durch 
kleine Rosktionen kaım unterbrochene Hause in Spekalationspapiereu 
und Loosen, Festigkeit für Anlagepapiers, in denen jedoch das Ge- 
schäft sehr. beschränkt ist. Die Börse hat die serbische Frage schon 
von der Tagesordnung gestrichen. 

# Ihr an und für sich immer noch bedrohlicher Charakter wurde 

ysirt durch dis allsel Abwieglungen. Die europäischen Ka- 

ette scheinen sich die Parole zu einem allgemeinen Einlullungs- 

System gegeben zu haben. Als günstiges Moment kam der schon herr- 

schenden Tendenz die gute Stimmung für Kreditaktien zu Statten; die 

immer noch bis zu einem Grade das leitende Papier des 
Marktog sind. Die Motiro für dieses Stimmung sind bekannt, 

Mit dem Aufschwung der österr. Fonds im Zusammenhang steht 
das wieder in Fluss gekommene grössere Geschäft in den älteren österr, 
E.-B.-Aktion, als böhmische und zumal österr. Westbahn (Elisabeth). 


In süddeutschen Waerthen konzentrirte sich das Geschäft diese 
Wocüe besonders auf 41, bayerische, für die aus Bryern selbst starke 
Kaufsufträge vorlagen, ir Folge davon sich der Kurs derselben on, 
24, pCt. höher als der der anderen 41/,pCt, süddentschen stellte. Ba- 
disehe und bayor. Thaler-Loose halten sehr fest am Kurs von ca. 9% 
und 1011. Einen glänzenden Erfolg hatte die Mannheimer E.-B.-An- 
leiho, noch vor der Subskriptionssuflage weit überzeichnet, war sie mit 
1!/, Aufgold lebhaft gefragt. Die Versuche, Türken an unserer Börse 
einzuführen, wurden diese Woche bei j nicht schr animirtem Ge- 
schäft fortgesetzt. Die 5prozentigen sind bis 87 gestiegen, auch in 
Berlin sucht man sio einsubürgern. 

Die Wochenumslite in amerikanischen Werthen waren schwächer, 
da Oesterreich im Vordergrund stand und die Arbitrage in Amerika 
und Europa zur Unthütigkeit geawungen ist, indem Bonds weder nach 
noch von New-Yoık rentiron. Ausser dem laufenden Geschäft in 
1885ern wurden in der Woche auch vielfache Tauschgeschäfte vor 
1882ern gegen andere Gattungen amerikanischer Staatsschuld, besonders 
in neuen 1#ßiern und 1904ern gemacht. Diese beiden Gattungen sind 
die einzigen, in denen Kapital- und Zinszahlung durch Kongressakte 
ausdrücklich in Gold garantirt ist. Die 1881er sind bekanntlich arst 
nach den 188%2ern laut Gesetz vom Jahr 1861 kreirt. Kapitalisten, die 
sich gern auf alle Chancen rüsten, tsuschen das wicht bedeutende 
Aufgeld von ca. 2pÜt. gern die verbriefte Sicherheit der Goldzahlung 
ein, die bei den 1892ern immer noch kontroverse Ist, Das Tausch- 
geschäft in 18#1ern war lebhaft, da Holland grosse Posten zu billigen 
Bedingungen hergab. 

© Am E.-B.-Aktienmarkt ging es wieder lebhaft zu und waren die Um- 
sitze bei steigenden Kursen nicht unbedeutend. Bexbacher gewannen 
21/, pCt. und gingen bis 158%/,, fielen aber heute auf 155%/, zurück. 





Cours der Staatspaplere. 
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Diverse Aktien. | 
furter Hank a #. 500 . . . 196 P. 124)/,G.! 


23. Juni 1868, 


Die Rahn erzielte im verflossenen Monat elu Plus von 17, pCt. und 
seit Anfang des Jahres ein solches von 11? pÜt.; die Weissenburger 
Linio in denselbeu Perioden fl, 69,223, 89% ,, pCt. und 5,, pÜt, Bet 
der Hanauer Bahn ist die Mehreinnahme seit Januar bis Ende Mal 
20 pCt; ‚die hessische Ludwigsbahn übertrifft im Mai d. J. das Von 
jahr um fi. 52,000 und für die ersten 5 Monate d. J. um fl. 240 
davon Al. 197,000 auf die alten Strecken, 22 pCt. Die Spekulation, 
welche von E.-B.-Effakten bisher nur Staatsbahnen protegirte, hat nun 
auch österr, Westbahn-Aktion als nes Objekt ihrer Thätigkeit heran- 
gezogen und sio seit 8 Tagen um fi. 14 gasteigert. 


Prioritäten durchgängig preishaltend, österreichische in Silber, so» 
wis auch italionische begehrt und höher bezahlt. In dem Prozesse 
wolchen der Direktor der Darmstädter Bank Hr. Wendelstadt Namens 
der deutschen Gläubiger gegen die italionische Regierung wegen Voll- 
haltung der Garantie auf die Livorneser Prioritäten trongt hat, 
fand am 18. d. M. vor dem Handelsgericht ia Florenz Verhandlunge 
termin statt und erwartet man in wenigen Tagen die Verkündigung 
des Urtheils erster Instanz, Wie wir vernehmen, sind alle Vorkehrun- 
gen getroffen, um den Inhalt des ergehenden Uriheils alabald nach 

erkündigang auf tolegraplıischem Wog zu erfahren und solchen zur 
Konntaiss der deutschen Interessenten zu bringen, 


Bel immer noch flüssigem Geldstand (Diskonto 17/4) wickelte sich 
der Medio leicht ab, obwohl Prolongationen, besonders für Amerikaner, 
otwas theurer waren als bisher. — Als auffalleade Erscheinung ist zu 
erwähnen, dass Wechsel, obgleich der Getreide-Import in Frankreich 
aufgehört hat, dennoch ziemlich fau waren. 


15. | 20. | 
80/4 Oestr. National | 54 | 53] lau, Badische Obl. 8 
50), do. Metal.(1859)| 634 | 63 4%, Darmstädt. do. | 905 | 9 
do. (steuerfr.) | 51 41 ,0/, Nassauer do, | 95 B| 9 
50/4 do. Lose (1860) 2] 14 105 de. de. 8 
— do. do. (1864) 9 0 8 do de. | — 8 
Oestr. Kredit. (58) 1381 [1398 R|4%, Kuren de, 


50,, Bayer. Obligat. 1024 102 Ben Frankf, do. 








41/9 , do, do, 287 | 06% B|3%,, do. do, | — 
do do 54 — 66/5 Amerik. (1882) | 77} | 774 
0. de.i00Thl.-L.1015 |1015 B|Oestr, Kredit. . 200 201 

41 ‚0, Würtemb. Obl.| 93) | 94 B/Oestr. Nat-Banık [728 737 B 
3% do, do | — #2] B| Frankfurter die. |124 126 B 
41/0, Badische do. | 93% | 94 B Bexbacher EB, 1554 [1888 
“do. do. | 87f | 875 B|Bayer. Ostbahnen |124 2) FR 
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Gasser. din Meb (Opium) — RK, Ossterr. National-Bankaktien |752 P. 780 
" bpCt. —* ö ditto & ul — | rr. Kreditbank-Aktien & fl. 200 12021 4-20. 
* 5pCt, Engl. Met. v. 1852 | 62—617/,. Beyer. Hiypothekenb. Pfandbr.4 pCt. | 92°/, P. 5/4 G.\Amst. fl. 100 k. 8. 100%, P, 1000. 
ei GpCt. Engl. Met. v. 1859 | 63-4, 6, Pfaudor. & 106 kr. b. RB. . | — \Antworp. Fre. 200 k. 5.) 447/s P. 
» /spCt. Nationalanl. v. 1864 555/, P. arınat. Bank 1. 0. — — - 230 0, Augsb. fl. 100 k. r 100 E 
etali- Obligat * "Weimarische Bank 4 Thir. . - Berlin Tir. #0 k. 8. |104/,--108 @. 
. —*8 * | 514, P. Mitteldeutsche Kreditnktien . - - WG, Brem, 50 Th. Lad. k. 9.| 98 P. 97%, 0. 
©: a erenee)  ANEE aunus-Bisenbahn ar * ... — 0. * J Fıs. 200 S. 94%, P, 
Preusse P ssoch Fraukfurt-Hanauer Eisen .. 1G, 'Cöln Thir. ö0 k. 8, |105P, 104°/,G. 
— Mare Obi. b. az de Duat. F.St.kiab. — en J = 62 0, Hans; MR. 100 k. J BB, y 3 
ee r = „ Ellsnb.-Eisenbahn . + 1189, Leipeig Th. 60 k. 8. 106 P, 
® —— Kr —* > un |Bühm. Westb,-Aktien AM 200 8/7 | 680. ru Lst. 10 k. 9.119:4,—3/, 0. 
* Fi ‚Ct. Obi. —* Äse. von P. Khein-Nehebahn 200 Thl. a 105 4 pCL.Z.. 300. ‚Lyon Fr. 200 L. 5 — 
ni 1 *— Ob). f,yjlibr, dio 901, P. Ladwigshafun-Berhacher & 4 * . 1561, P, iL Fre. 20 ..|— 
ni POL ODE Ab-R. dis. | 90,4P. 940: dio. dto, Prier.&4 pCt. 894, 6. München A. 100 k. 8.1100 P. 
a 5,50 OL. den | — Enge —— rein 2 Paris Frs, 200 k. 8. | M74P. 3, 0. 
‚Hess. Ludwigsbahn #0. Patersburg 60 S-R, | — 
Wirteenbu (EapDL. Ob), b. Datlueh.. | 2 = 1. 8t.-Eisonb, Prior.-Oblig.h 8 pCt. | 521/4 P. Yu 9. Triest A. 100 k. 8. | — 
Baden Uyapcı. Obl i 933,, 0. Elisab,-Bahn Prior. 5 a. 8/7 161, P. Wien fl. 160 5. W. |102%/, P. 
ei —8 ObL 'v. 1842 sr140. wrrr ” pn u. — * F | do. in öst. W. 1. 8. 102%, P. 
_ Bäd.St. u. Tomb, E. aß Wiscntoe . . « „| 3pOrG 
@n. Ham. —** ar b. Rotiweh.. | 80%, P, Bayer. Ontbahn & 41, pCt rolleinbez.i125 P. ö I ” „4 
—36 !ı P. bir. 40 b. 539,0. 
u re = Anichenstoose.  [ETETTEEE ME 
= 4 pot. Obl. die, 855,0, —F A 250 v. 183% 146.4, 2 a. 25 du. 38%, Q. 
J jMipln Obl. die 32140. -„  M90Or. 1864 mitdplt #77/, 0. Nassau fl. 25 bei Rothsch. | 36% P. 
Frankfurt 31gpCt, ObL 30% GC. „ 1500 v. ißs0 6/7 | T41/4Q. Sardinisch« Fr. 86 b, R. _ 
Bpanien |3pÜt. in:.Sch.P. A. ⁊. a — fl. 100 Eisb.L. v. 1858 198',, @.” Neuchateler 10 Fra-Loose | — 
2i/,pii. . d 1864| 91.G Freib 16 krs.-Loos 
pr — 0, v.1i = reibur; re.- e — 
Behwnden [AYunct. Obl. & 105 hir. | — "4 pCt Bayer. Präm-Anl. 101%, P. Mailänder 45 Fra. L. b, R. | 28 P. 
NAmorika pCt. k 10008. 1BAl D.2ty,| 79 P, achwedische 10 Thir-Eoose | 101/4 P. 8t. Lüttich mit 21/, pCt. Z, | — 
»  /6pCk. ditto r. 1882 „ | 7774-540. |Bedische f.35 . . . „| 511. P, Ansbach-Ounzanh. A. 7-L. | 1814 P. 


Frankfurt, 22. Juni. Die Woche eröffnet in berfelben Grunbftimmung, 


wie bie vorige ſchloß. Man war zwar Anfangs auf 


eiwaß. mattere außwärtige Gourfe zurüdhaltend und zur Flauheit geneigter, ſchloß jedoch ſehr feit Grebitaftien ſetzten 202 ein und ſchloſſen 


2021/2- 
Amerikaner 





DOeiterr. Anlagepapiere zeigen wenig Veränderung, < ebenfo fübbeutfche Wertbe. 
aller Gattungen waren fehr gefucht unb höher bezahlt. Wieberum war ziemlich Geſchoͤft 
bahn. Livornefer Prioritäten waren trotz des in erſter Inſtanz gewonnenen Couponẽprojeſſes malter. 
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A1/, proc. Württemberger waren etwas beſſer. 
in öfterr. Bahnen, beſonders Eliſabeth⸗ 
Das Befchäft war fehr träge. (Synb.) 


Verantwortlicher Heraußgeber: Richa rd Gabermann. 
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ürzburger Zeitung. 


Treu gegen Rönig und Vaterland für Wahrheit und Megil 


\Borauebezablung: — 

*— = bier und gang Bayern I fl 
Bet Iuleraten wirb die oreir 

—* Zeile in —— ficiner! 
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Abonnements- Einladung. 


Ping auf die mit dem Unterhaltungs: 
blatte Mnemofyne und dem Beiblatte Würzburger 


Unzeiger verbundene 


Nene Würzburger Beitung 


für das mit den 1. Juli beginnende IIL Duar- 
tal nehmen alle Poftämter und Poftboten an, und 
werben ſolche rechtzeitig erbeten. Der Abonnementd- 
preis m. in ganz Deutjchland und Oeſterreich 
rteljäbrlich nur fl. 1. 30 Er. 
Bei — —— finder eine geringe Preiserhöhung ſtatt.) 
Es fünmt fomit jede Nummer der Zeitung nebſt add! bai,bi 
(meiger felbft an Sonntagen ericeint, was im Jahre arberen 
enüber ein Mehr von über 50 Nummern we | fomie mit bem 
sterattungebiat Mnemofyne zufammen auf ben außerorbent- 
Uch billigen Breis von 
täglich einem Kreuzer 
im Abonnement zu a 
Die „Neue Würzburger Zeitung“ bringt mad wie vor, Leit. 
artilel über jebe bedeutende politifche oder hanbelepolitifche Beit- 


A 193. 








frage, ferner Driginal-Rorrefponpenzen nnd bei deſonders 


widtigen Borılommnifien 


telegrapbifche Depefchen 
aus ben größeren Stãdten Europa's. 


Außer dem im SHauptblatte enthaltenen Feuillelon bringt, 
delletriftiſche 


Beibiatt „Mnremoipnr“ 
u. |. w. aus der Feder befannter Schrififteller, und hofft mit den · 
feiben neben dem übrigen Reueſten und Puterefjanteften aus bem 
Gebiete der Unterhaltungsielture, fomie ausg-wählten Er- 
yählungen, Gedichten, Miscellen, Mpboriemen, Rekrologen, Iitera- 
riſchen und Kunft-Srititen n. ſ. w. ihre Leſer nad jeder Richtung 
bin angenehm und lehrreich zu unterhalten. 

Das täglich zur Zeitung erfcheinende Gratis-Beiblatt 
„Würzburger Anzeiger“ Awelcher auch aparke um 42 fr. 
wterteljährlich bezogen werden Tann) Tiefert alle Iofalen Menigfeiten, 
ſowie eine farigefaßte Ueberſſcht der pofitächen (reigniffe, Markt- 
Gourd- und Sigungsberichte u. ſ. w. 


Erped. der „N. Würzburger — 


Verbrechen 

—— v. — 
v. Teleles. Der Beginn ber Verhand⸗ 

Pre war auf 8 Uhr früh anberaumt; allein ſchon fange vorher Halte 

ba8 Publikum im Hofe des VBezirfögerichtsgebäube® zahlreich ein: 

vu Br um zunächit den WUngeflagten zu ſehen. Diefe Abſicht 

wurbe aber wicht erreicht, ba bie Gbensdamnerie ben Angeklagten 





65. Jahrgang. 


Bund, 
Berlin, 21. Juni [Die eg has im no rd de ub · 
en Bunde] Obgleich daB Geich über Freit faft ſecs 
Men I afen mund Dec Te ng ine 
exiftire. Yu Winden wird 


geldes aufgefurbert 
fruchtio® geblieben, wandie 

md erhielt folgende Unwort! 
die Borftellung vom 21. April cr. eis 
öffnen Das Geh vom 2. Dil 1987 ger DaB 
Eingugb · uber —* — und ſouftige Gommumol: Abgaben, won 
dert Gemeinde · Angehoͤrigleit und baB Necht ber 
nn Aha: nicht aber: biefemige Abgabe auftzehrben het, 
rg head die Ausübumg bed Bürgerrechte ($ 5 ber 
Stäbterunung wem 19. März 185%) betingt it Dafielbe hat des 
Gefeg vom 1. Mwenbr 1867 für bad Gebiet des Morbveut den 
Bundes in $ 1 und & beftimmt, dabei aber im $ 11 see 


H 


Vergichtleiſtung auf die Mußübung 
—* ‚den 3. Yani 1868. Rs 


Rerreihljhe Menartjie. 

®ien, 21. — [Abermais eine biſchöfliche Ez⸗ 
Perg de fpegen bie neuen Geſetza) Dem Biſchof von 
Brünn ift ver von Scdau-@raz gefelgr. Ter ſieiermärkiſche Kerches ⸗ 
vor —* fi in ber Currende an feinen Clerus noch hefager aus 
. Bon bee durch das neue Ehegeſetz in gewiſſen 

* — Motheivitehe fagt dieſer Site: „Was hier 
vom — Geſehe erlaubt ifſt, DaB ıft von Gott c) und 8 
ſKirche verboten; darun wird kein batholiſcher Chrift davon Gebrauch 
mergen.“ Wer trohzdem ben Geſehzen des Staates folgt, der vers 
wickelt fich im „eine tmunterbrodene Melle -von Tublünben, welche bein 


fehr firenge Coutrole in diefer Veziehung geübt wird. ür- die ale 
zeichen Bertreier ber Preſſe find befondere, ie fehr beſchroͤntie Patze 
reſervirt und fänmmelih kefcht: Durch beſondere Berichteritatter fen 

auber ſäramtlichen Muͤnchener Biättern vertreien: Meſther Giant, Mi 
Heidelb. I.*, rege nf. — Ueber Land und 
Meer“, “ (Wien), „W. Fremdeublatt“, „Tugepeit‘ 
—* „Alte —* (Wien), „R.fe Prefie“ (Wien), „franti * 

“ (Wien), „Wagedtelegtaph“ (Bötn), „Mrewer Tagblatt 
Verf. Big.“ J — Ang. 36, D 


er, Hawsdorf, 

Beifiper; Affeſſor v. Beveling als Grgänyumgseichter. As Geigwerne 
fungiren: 1) sieh eur gg von Münden; 2) ©. Mod, 
&. Hirtdjbelb, Stmiedmeifter in 

‚Grbgarh, 
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Fluch Gotteß (1) nah ſich ziehen". EEE BEE Ultramontanen pflegen ihre 
MWahngebilde und ihre Prätenfionen Für bie Ideen und ben Willen 
Gotles aufzugeben. Wo fie fluchen und verbammen, ba muß‘ «8 
aub Gott thun, und wer "as nicht nlaubt, ber begeht bie ärgite 
Todfünde. Die päpftliche Inſtruktion, von der das „Univers” fpricht, 
ſcheint dahin zu lauten, tab bie öſterreichiſchen Bifhöfe aicht gleich 
zeifig, ſondern eimer nach bem aubern über bie neuen confeflionellen 
Gelee das Urtheil Tprerken; das macht mehr Effect und erhält bie 
Apuation gehörig im Gang. Hiefige Blätter erörtern die frage, 
ob- die Leider noch nicht aufgehobenen- Artikel bed Concordats bie Bis 
fchöfe wirklich gegen jede Verſolgung durch bie wellliche Juſtiz ficher 
fıllen, ober ob nur zur Ginleıtung eineß Strafprogefle® wegen eine® 
Verbrech us („cansa major“ im Goncortat) bie vorgängige Genehmig ⸗ 
mg ded Papſtes erforderlich fer. Mach dem Wortlaute deB befann: 
ten Textes fcheint Letzteres der Fall zu fein, und man müßte alſo 
zwiſchen Vergehen und Verbrechen umnterfcheiden; für die erfteren wäre 
bie Auitinımung bed Papftcd nicht nothwendig und es könnte demnach 
ben Biſchof von Brünn und bem von Sedau:@raz fofort wegen bes 
Vergehend“ ber öffentlichen Herabwürbigung ftantlicher Einrichtungen 
und ber Qutheifung ungefhliher Handlungen der Prozeh gemacht 
werben. Manche glauben jedoch, daß bie Biſchöfe durch einen ges 
heimen Aufakartıfel des Goncorbats gegen jebe Intervention ber welt: 
lichen Juſtig geſchützt feiern, fo lange nicht für jeben eingelnen Fall 
bie fpegulle Genehmigung bed Papſtes vorliege. Das offiziöfe Organ 
bed Etgbiſcheſs von Wien bat Übrıgen® wicderholt bie Ggftenz von 
gehermen Aufaparurkeln zum Gorcorbat in Abrede geftellt. 

Prag, 2'. Aum. [Der Kaiſer ın Prag: Heftlihkei- 
ten und Sceanvale.] Den Tpaltenlangen Berichten Wiener Blätter 
entnehmen wir über neberbwihnete. Greigniffe Folgendes: 

So lange man bie Hoffnung hatte, dab. bie Emweihung ber 
britten Prager Brüde am 17. Meat ftattfinben werde unb bie Matıon 
durch den Zufluß der Fremden zum Johanrebfeſte, ober richtiger, zur 
Grundſteialegung des Zukunftsrheaters, Drlegenheit haben werde, ſich 
vor dem Koiſer impofant zu präfentiren, wurden von czechiſcher Seite 
für die Brackeneinwe ihunge Feier große Vorbereitungen gemacht ; fpäter 
hielt man nodb an den Vorbereitungen feit, weil man in Folge der 
flattgefundenen Verichiebung mit mehr die Ankunft Sr. Majenät zu 
dieſer Feierlichteit erwartete; al® num bie -Ichiere trotzdem für ben 
20. d. M. zugefichert wurbe und man voflend® gehört hatte, daß ber 
Beisitterprößbent Fürft Aueröperg ben Saifer begleiten werbe, bereute 


9) I. Mangold, Maler von Münden; 





Ga: wirih von Dlürden; 
1) S. Schueiver, Kaufmann und Daaifttatsrath von Erding; 11) 
D. Schlamp, Präucr von Saudseim; 12) V. Barbarine, Kaufmann 


von Münden; alt Griapgeichworne: G. Gibenberger, Bäder von 
Münden, un G. Fruſch, Lederhaͤndler von Diünden. Die Lerthei ⸗ 
digung führt der f. Advelat Dr, v. Schauß. Der Angellagte. wel: 
Ket,. ein Sohn des Gtatthalterd ven Nirberöiterreih, im 17. Jahre 
in bie öfterreichifche Atmee eingetreten dit, zum avancirte, am 
20. März 1850 quittirte, um 20. April efleiben Sahırd aber wie- 
der eintrat, im März 1860 abermald quitirte, in die päpftliche Armee 
eintrat, nach deren Auflöfung zum dritten Mole. in die äfterreicifche 
Armee eintrat und zum Oberlieutenant avancirte, . wurbe vom Praͤſi⸗ 
denten eufaeferbert, ber Berbanblung mıt Aufmertſamleit zu felgen, 
und inebeiondere dorauf aufmerffam gemacht , nach bayeriſchem 
Geſetz ein aufrıchtiges Sehknbaiße bei Außmeffung ber Strafe 
berüctiichtigt werden wird Hieran veibte fi die Berlefung 
bes Werweilungsslrfenntniffes ımb der Anklageſchrift, bie von 
dem Angeklagten mehrmals, insbeſondere, als die ben (has 
rafter ber Jule Ebergenyi eimas [darf zeichnenden Stellen verlefen 
wurben, mit bem Audrufe „bas ift nicht wahr” unterbrochen wurbe, 
worauf ihm ber Präfivent bibeutete, daß er noch Gelegenheit genug 
zur Geltendmachung ſemer Ginmwenbungen erhalten werde. Bei Ber- 
lefung der Stellen aus feinen eigenen Briefen, fo Sauptfächlich bei 
ber Stelle, worin er fagt, daß er, wenn er nur freiwerbe, Gelfilicher 
werben wolle, war auf dem Angeſichte des Angeklagten ein Lächeln 
zu bemerken; auch ließ er feinen Blick nicht felten über das gefammte 
Aubitorumm gleiten, bald ernft, bald heiter ſcheinend. 

Unter bın Zuhötern bemerkte man heute Vormittag auch ben 
Herzog Garl Theodor, Juſtigminiſter v. Lutz, Oberceremonienmeifter 
Frh. v. Moy und noch cıme Reihe höherer Staalsbeamten und Nor 
tabilitäten. 

Aus der Anklogeichrift Raͤheres mitzuteilen, unterfafjen wir, 
ba wir biefelbe bereus in längerem Wußzuge mitgetbeilt haben. 

Der bie Antlage veriretende Gtaatdanwalt Herr Mülfert ſah 
ſich veranlaßt, die Geichworenen im jeßigen Stadium ber Verhandlung 
auf ben Gegenftand berfelben aufmerkfam zu fmachen fund nochmals 
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man das frühere Anbrängen unb bie getroffenen Vorbereitungen, und 
bie Berlegenheiten, welche dadurch bem Bürgermeifter bereitet wurben, 
haͤuften ſich berart, baß er in einem Momente bereit8 von einer Res 
fignation auf feine Stelle geſprochen. Die jung-czechiſche Partei 
gab — mie ſchon theilweife befannt — in offener Weife kun, daß 
fie ſich am dieſer Feierlichteit nicht belheiligen werde, ber Sololberen 
erklaͤrte, daß ihm bie Einweihung ber Sotolfahne in Kolin wichtiger 
erſcheine, bie „Typograficka Beseda“ zeigte einen ‚Ausflug in bie 
Umgebung Prags an, tie Studenten verfuchten es, in ben Voꝛmit 
tagbitunben ein Meeting zu veranjtalten, endlich wurben noch im gro⸗ 
ben, in nationaler Farbe gebructen Plakaten die Prager aufgeforbert, 
fi heute am Meeting in Böfig zahlreich zu beiheiligen. Diefeß Pers 
borredchren ber heutigen Feierlichteit von czechifchet Seite gab fi 
auch iu ber Ipärlichen Decorirung ber cyzechiſchen Beſitzern gehörigen 
Häufer und felbft an fläbtifchen Gebäuben zu erfenuen ; hing 
wurde von deutſcher Seite Alles aufgebsten, um den Säuferfchmudt 
in ben Straßen, melde ber Kaiſer paffirt, fo glängenb als möglich 
berzuftellen. Um für die Anfunft des Kaiſers die Neugierde des Vols 
fe8 abzuſchwaͤchen, wurbe von eiechiſchen Blättern befanntgegeben, daß 
ber Kaifer nicht tm Prager, fondern im Bubentfcher Vahnhofe abs 
fteigen werde. Nichtsdeſtoweniger erwarteten Taufente vom Bahn 
hofe bis hinab in die Zeltnergaſſe dem Kaifer, welcher heute um 5 
Uhr 25 Minuten Früh anfam und auf bem Bahnıhofe von ben Gr 
berzogen Ludwig von Toßcana und Karl Galvator, vom Statthalter, 
bem fommandirenden General Fürſten Montenuovo und bem Bürger 
meifter erwartet wurde. Gin breimaliges Hoch ertönte von bem auf 
bem Bahnhofe zahlreich verfammelten Publitum, als ver Kaifer ben 
Waggon verließ und ebenfo, als er ſich nad einem kurzen Geſpraͤche 
mit den Genaunten in ben MWartfalon verfügte, und als er dann 
pwiſchen ber Spalier bildenden Menge mit dem Griberzoge Albrecht 
von Bahnhofe in bie Burg fuhr. Dem Minifterpröfidenten Fürften 
Catlos Aueröperg wurbe bei der Abfahrt vom Bahnhofe ebenfalls 
ein lautes Hech dargebracht und auch Rufe: „Hoch die Werfaffung!* 
wurden vielfach gehört, 

Die Ginweißung ter Brüde ging nach bem bereit® befanntges 
gebenen Programme vor fig. Zwar fehlten unter den Teilnehmern 
bie egedhifchen Studenten, ber Sofolverein, ber czehifhe Typographen- 
Verein und ber Arbeiternerein „Dul*, bad) war ber legtere gruppen« 
weife in impefanter Meife dadurch vertreten, baf bie abrifanten von 
Prog und Smichow fh m mit igren Taufenden Arbeitern und bem 


darauf hinzuweiſen, bap ei es fi * nicht darum handelt, ob ber 
Angeklagte bie That begangen hat, fentern darum, ob derſelbe ſich 
ber Theilnahme dar n durch Rath&Griheilung u. ſ. w. ſchuldig machte. 
Was bei ber Verhandlung in Wien vorgefommen, bürften bie Ges 
ſchwornen hier in feiner Weile im Berückſichtigung ziehen, um feibft 
den Schein’ zu vermeiden, als habe eine vorherige Griwirfung auf bie 
Geſchworenen ftattgefunden. Ebendeßhalb bebauerte der Herr Staats: 
amalt auch, daß bie Weröffentliung ber Antlageſchrift [hen vor 
mehreren Wochen erfolgte. Mach ten gepflogenen Decherchen fei bie 
Anilageſchriſt von bem Perſonal des Gerichts mit veröffentlicht wot ⸗ 
ben. Dieſe vorzeitige Veröffentlichung ſei zwar dieſebmal von feiner 
befonderen Gefahr, weil die Sahe vor Kurzem au in Wen ber 

Gegenitanb eingehender Grörterung war; dennoch aber wirberhele er 

(MR bner) die Bitte, bie Geſchwotenen möchten auf das, was außer 

halb biejes Saales "borgefommen fei, burchauß keine Rürficht nehmen, 
fondern zur a8 berüdfidhtigen, was er (Mebner) ihnen als Beweiß- 
mittel vorführen werde. 

Vertheibiger Dr. v. Schauß banfie dem Staatsanwalt, daß er 
fehon jet ben Gefchwornen nahe sah hat, daß fie durch Nichts auf ſich 
einwirlen laſſen bürfen, als durch bad, was fie hier in dieſem Saale 
hören; möge aber auch, fügte Wertheibiger bei, ber Herr Staatbau. 
walt bei Begründung ber Anklage nichts benäßen, maß außer bem 
Saale vorgefommen ift. ®Mebner erklärte ferner, er habe Achtung vor 
ben oͤſterteichiſchen Beitungen; allein biefelben hätten aus ber Ver⸗ 
handlung in Wien gegen Julie v. Gbergenyi auch Altenjtüde witge · 
iheilt, welche nicht zu dem Thatbeſtand gehoͤren; eben deßhalb pto⸗ 
teftire er gegen bie beantragte Verleſung einer (nicht näher bezeichnes 
ten) Stelle aus bem Wiener Frembenblatte, fowie gegen bie Verlef« 
ung eine® Schreibens eine® gewifien Hm. Schäffer über chemiſche 
Unierſuchungen, deſſen Inhalt noch dagu von einem Mündner Sad 
verflänbigen wiberlegt worben ſei. Dann erfuchte Bertheidiger bie 
Geſchworenen, daß fie in tem vorliegenden falle ihr Gemüth fo we⸗ 
nig als möglid; walten und fi inöbefendere durch das Pitleid mit 
dem Opfer nicht leiten laſſen follen. Gegen bie Verlefung bed Tage 
bucyeß der verzebten Gräfin fei nichts zu erinnern. Ferner theilte Berthei- 
diger mit, daß er ſich an eine wifjenfchaftliche Notabilität in Berlin 
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übrigen Perfonale mit Fohnen und Muſik aufgeftelt und eine ſolche 
impofante Mafie bildeten, dab der ganze Graben von ihrem Spalicre 
gefült war. Zu ihnen gefellten ſich noch das Perlonate der Grebit- 
anftalt und der Ekcomptebank, mit ben Leitern biefer Yuflitute an 
der Spike. Die Benofienihalten, von denen e8 anfangs hieß, baf 
fie niche erfcheinen werben, waren mil ihren Aunftfahnen erfchienen, 
jebo4 in etwaß geringerer Menge, aber in denſ. lben Feſtlleidern, wie 
bei ber Thealer⸗Grund ſteinlegung. Zahlreich waren alle Dürgercorps 
außgerüdt. Daß die deutſchen Bereine vollgähiig erſchienen waren, 
bedarf feiner . Der Zug be8 Monarchen vom Kai bi$ zur 
neuen Brüde, wo derfelbe mach 11 Uhr Vorm erſchien, glich einem 
Triumphzuge, überall freubige Zurufe, laufendiftimmiges Elava,. tau ⸗ 
fenbitimmiges Hoch und dabei auch „Hoh die Berſaſſung!“ Auch 
dem Mi iterpräfidenten wurden bei ber Fahrt Über den Graben Ich: 
hafte Hochrufe zu Theil. An der Brüde waren die Geiſtlichteit, ber 
Gg-Kurfürft von Heſſen Kaſſel, der verfaſſungsfreundliche und ein Tbeil 
bes feubalen Adels (darunter bie Grafen Slam Wartınip, Orofar 
Giernin, Harra und Andere, fomie Fuͤrſt Georg Lobkowitz), die 
Generalität, bie Lanblags: Deputirter, die Beririter der Unwerfität 
und ber Hanbelöfammer, die Mitglieder ber iſtaeluiſchern Gultuss 
Repräfentang und das StabiverorbnetensGollegium (tarunter auch Por 
lacky und Mieger), mit bem Bürgermeiſter Dr. Klaudy an ber Spihze, 
verfammelt. 

ALS ber Kaifer und der Erzherzog Albrecht die Wagen verlaffen 
ten, hielt ber Bürgermeijter Dr. Klaudy an Se. Wajejtät eine 
invebe, vorerft in czechiſcher, dann in beutfcher Sprache. Der Hafer 

erwieberte in beiden Qanbestpracden. 

Unter Hochrufen begab ſich der Kaiſer hierauf, geleitet vom 
Dürgermeifter, mit dem Gefolge auf bie Brüde; vorangigen 16 (8 
beutfiwe, 8 czechiſche) Würgerstöchter, melde aus Kürbryen Blumen 
Rreuten. Während der kirchliche Weihe Act vom I omberen Süffer 
v. Asmansville unter zahlreicher Afliitenz vorgenommen wurde, begab 
fich der Kaifer unter ein auf der Brücke errichtetes, prachtvoll deco⸗ 
rirted Belt. Nach beenbeier Ginmweihung ging ter Aug über die Brüde 
zum Belvedere. Boran fuhr ber Bürgermanter, hinter ihm ber Statt 
halter, tann ber Kaiſer mit feinem Plügel-Apjutanten Kürten Liech— 
tenftein, Erzherzog Albrecht mit feinem "bjutanten, ber Rurfürft 
von Delfen-Kaffel u. f.w Ya bie Hofburg zurüdgefchit, 
fuhr der Sailer bald barauf in das Hotel „zum englifchen Dof , 
um dem Großherzog von Toskana einen Beſuch abzuitauten, der bei- 
gemenbet und um ein fchriftliche® Gutachten über ben geiltigen Zur 
fand des Angeklagten gebeten habe. Geitern fei ihm dieſes Gut⸗ 
adhten, worauf er beim Plaidoyer zurücklommen werbe, durch die Poit 
jugelommen, das Gowert aber mit einem amtlichen Stegel 
verſehen gemwefen, weil es erbrochen hier angefommen 
fet. 68 müffe alfo Jemand das uriprüänglihe Siegel 
mit einem beißen ober ſcharfen Inſtzument gelösı 
haben. Schließlich ſprach ber Veriheidiger ebenfalls fein größtes 
Bedauern über die vorzeitige Veröffentlichung der 
Anklageſchrift burd die Prefle aus; derch die Preſſe frei 
für feinen Glienten noch nie etwas Vortheilhaſtes verẽ ffenilicht 
worden. 

Nachdem der Staatsanwalt bemerkt Hatte, daß bie Frage, welche 
Aktenftüde verleſen werben follen, am Beſten dann entichieden werde, 
wenn e8 ſich eben um bie Werlefung der betreffenden Alienſtücke hans 
beit, theilte der Präfivent mit, daf ber Verkheidiger ummittelbar ver 
Beginn der Verhandlung das Anfuchen geftellt hat, ven Landesge- 
richtsrath Giuliani im Wien, welcher bei dem Proseh gegen Julie 
Gbergemyi den Vorſitz führte, durch den Telegraphen als Reigen zu 
berufen, und daß dieſem Anfuchen Siatt gegeben worben iit. 

Zeugen find 35 erfchienen, mehrere andere Bergen konnten wegen 
Krankpeit nicht erfcheinen. Als Sahveritänbige find anweſend: 1) 
Dezirfögerichtdargt und Profeffor Dr. Martin von bier; 2) Profeſſot 
Dr. Buchner von hier; 3) Profeſſor Dr. Solbrig, Direktor der 
oberbayerifchen Kreißirrenanftalt; 4) Dr. Ludw. Meher, ordentlcher 
öffendl. Profeflor der Piychiatrie in Göttingen und Direlior der bor: 
tigen Itrenanſtalt; 5) Dr. Gudden, Direftor der Irtenanſtalt in 
Werned, und Dr. B. More, Direktor der Irrenanftalt Yon (?) bei 
Rouen in Frankreich, dann als Dolmetfch für Lehteren der Profeſſor 
Bedat von hier, Lehrer der frarzöſiſchen Sprache 

Run begann die Bernehmung bed Angeklagten. Der 
felße bemerkte zunächit: was er im feinen früheren Verhören geſagt 
ober verfehmiegen habe, Habe er nicht aus Wosheit geſagt ober ver: 
ſchwiegen; heute wolle er nur die Wahrheit fagen. Im Jahre 1-58 
habe er feine verfiorbene Gemahlin ald Schaufpielerin Mathide Ruef 
in Bing kennen gelernt und ein Verhaͤliniß mit ie angefnüpft; ‚bei 
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läufig eine halbe Stunde währte; Hierauf mar großer Gmpfang 
und dann Hoftafel, zu welcher aub der Bürgermeifter Dr. Klaudy, 
Dr. BVielöty un) bir tedhnifchen Leiter des Brückenbaues geladen 
wurben. 

Mir man ebeu erzählt, fol ed an Aubſchreilungen und Nerge⸗ 
Icien währeno bed Feſtzuges von Seite ber cjechifhen Jugend nicht 
gefehlt Gaben. 

Un 12 Uhr Mittans, bald nad Veentigung des Feſtzuges, zog 
ein Pöbelhaufe gegen bie in ber Ferbinanpätraße, welche der Bug 
paffirt hatte, gelegene Wohnung ded Prof. Kid vom Polgtechnitum. 
Der Haufe beitanb wohl aus 600 Perfonen, voran Mitglieber be® 
Arbeitervereind „Dul® und ezerhiiche Stubenten. An Hunbert aus 
dım Haufen drangen über bie Treppe, brei braten in bie Wohnung 
ein, riffen bie deutſche (idmwarzrothegofdene) Fahne, melde neben 
einer Ichwarz:gelben augebracht nor, herab unb warfen fie auf bie 
Straße, wo fie zerriffen und infultirt wurbe. Aehnliche Scenen hatte 
derſelbe Pötelhaufe vorher in der Obſt ⸗ und in ber Nikolanbergaffe 
"aufgeführt. 

Vor dem Garolinum-Gebäube (Univerfität) wurben bie anweſen ⸗ 
den beutfchen Studenten von ben Gehen infultirt, angeblich weil jene 
bie Auslieferung ber afademilchen Fahue verlangt hatten, was thate 
fächlih gar nicht beabfichtigt war. 

Miltags zog ein Haufe czechiſcher Stubenten zur Marienfäule 
am Alıflärter Ring, fang bort einen altſlaviſchen Choral und brachte 
Slavad auß auf bie am 21. Juni 1621 Hingerichteten. 

Gin am Böjigberge abgehaltenes Czechen⸗Me.ting wurbe wegen 
wrfafjungswibriger Neben aufgelöft. Der belannte Dr. Rudolph Fürft 
Tburn-Tagi® präfidirte dem Weeting. Um Weißen Berge hatten bie 
Ciechen eine „Mille“ Trauerfeier arrangitt, 

Die beutfihen Studenten beabfidhtigen, zu Ehren bed Kaifers 
einen Yadezug zu veranftalten. 


Ausland. 

Schweiz. [Rinderihaher) Der ſchweizeriſche Geſchaͤfts- 
träger in Wien, Hert v. Tſchudi, hat ben Bundesrat auf einen 
förınlichen Kinderſchacher aufmerffam gemacht, welder von ben Gans 
tonen Fteiburg, Waadt unb Meuenburg aus nach Defterreih, na 
mentlih mach Ungarn und Groatien, betrieben wird, unb dem mit 
aller Strenge enigegengetreten werben müſſe. Dortige abelige Fa⸗— 
milien, welche nicht bie Mittel befigen, eine franzöfiiche Gouvernante 


der erftmaligen Zuſammenkunft unter 4 Augen Habe fie ihm bamalg 
ihre Familınverhättnfe mitgetbeilt und in&befondere betont, daß fle 
aus gurer Familie fer und Vermögen befipe, worasf er ihr das Hei⸗ 
reihen verſprochen habe, Nicht auf feinen Bunt, fonbern aus eige · 
nem Antriebe habe fie bie Bühne verlaſſen und ſei mit ihm, nachdem 
er quiltirt habe, nah Gluſerbbach bei S Iburg übergeſiedelt. 

ihrer von feinem Vater veranlaßten Trennung dortſelbſt Habe fie ſich 
aach Dünen und fpäter nad Augsburg begeben; ihm habe fein 
Vater den Vorſchlag gemacht, in Dlmüg Domberr zu werben, er fei 
aber hierauf nicht eingegangen, fei vielmehr am 20. April 1869 ber 
einem in Stalien ſtehenden öfter. Regimente wieder als Grmeiner 
eingetreten. In Verona habe er bie Mathilde Murf wiener geteuffen, 
wo fie ihm mittheilte, dab fie eine Fehlgeburt gehabt habe. Moch 
während des Feldzuges avaneirte er zum Oberlieutenaut und nach 
Abſchluß des Friedens feien Beide mit einer frangöfiichen familie 
nah Deutic/ano abgereift, wo Mathilde in Augẽburg blieb, während 
er nach Graz zu feinem Regimente zurüdtchrte, Da er wegen Uebers 
‘Ar itung bed U-laub® mit 4 Wechen Arreft' beftraft wurde, und bie 
Bewilligung zur Ver⸗helichung micht erhielt, habe er quittict und fei 
in die päpitliche Armee eingelret,n. Im Juli 1860 habe er ſich 
mit Mathilde Ruef in Foligno trauen laſſen; allein ſchon nah 8 
Tagen habe cr gemerlt, daß er mit ihe nicht mehr leben könne, „weil 
fie einen fürdpterlichen Geruch hatte“. Ueberhaupt fei er inſoſerne 
durch Betrug zu biefer Heirat veranlaft worden, weil bie Mathilde 
ihm (faͤlſchlich) gefagt hatte, daß fie Vermögen babe. Nun wurbe 
ein Brief verlefen, worin es u. A. heißt, dab Guftan bie gange Fa⸗ 
m lie Ruef verachte und insbefondere ein Gefchäpf, bie Mathilde, von 
der Niemand rede, haſſe. Weiter heißt e8 in diefem Briefe: „Daf 
mein Guſtav mich beirarhet, weiß ich.“ Diefer Brief ift von ber 
Sand des Ungıflagten gelhrieben; er behauptet aber, daß ber Brief 
von Julie Ebergenyi berührt und baf er ihm abgefchrieben habe. 
Briefe, welche ber Angefiagte an feine verewigle Frau unmittelbar 
vor der Verehelichung Ichrieb, find voll von Zärtlihkeiten; u. A. heißt 
ed: „Du bijt mein Alles, mein Schußgeift, meine Gottheit, mein 
Weibchen, unzählige ber zärtlichiten Küffe ſende ich bir, bu biſt ewig nur 
mein Weibchen, wie auch ich ewig nur bein bleibe;" „Laß mich zu bie 
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ober Bonne für ihre Kinder zur Erlernung der fran,öfifchen Sprache 
gu halten, find feit einiger Seit auf ben billigern Auswen verfallen, 
— Zwecke 8 bis 12 Jehre alte Kinder aͤrmerer Aeltern auß 

genannten Kantonen zu beziehen, welche ihren eigenen Rindern als 
Spielgenoſſen dienen follen, oftmals aber, nur der unglüdliche Spiel: 
Ball ihrer Launen, auf das fhäntlichfte mihhandelt und ſchließlich, von 
allem entblößt, aus dem Haufe geftohen werben. So bat erft gang 


neue Wiriburner Seitung. ar 


24. Yuni 1868, 


fürslib ein Graf Orſſich in Warasdin ein in ſolchem Dienftverkäft « 
niffe geweſenes zehnjaͤhriges Mäbten mit einem einzigen Bufben Reim 
geld nah Wien geſchickt, wo es hülf · und rathlos von barmhergigen 
Leuten von der Straße aufgeleſen und Herrn v. Tichudi zugebracht 
worden iſt. Der *unbesrath wird bei ben Reglerungen ber genann · 


ten Cantone auf energiſche Mafregeln gegen biefen neuen Menfden 
handel bringen. 
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Frankfurt, 23. Juni. Wiederum ſtonden Anbuftriepapiere im Vorbergrunde, während Etaatsfond# a ae Auf 


von Wien aus kam eine große Haufſe in öfter. Nationalbankaktien, die 134 eröffneren und 146 ſchloſſen. 
bem zu erwartend.n Aluentückauf und ber Reorganiſtrung bes Inſtututs große Vorteile. Muberdem waren Grebit- und Staatbbahn 
höher, während Glifabetbbahn viel ſtiller und ohme Animo war. Defterr. Stautöfond8 und Fühdentiche Werthe 
aller Gattungen bagegen fehr feſt. Das Geſchaͤft in Bankaktıen und Eiſenbahnen war vecht lebhaft. 


heute ſehr gelucht und 
verändert. Amerilaner 


erhofft von 
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„onſt ſterbe ih; ih bin nur für dich arf der Welt; du biſt mein 
die verdante id mein Leben. Di biſt meine Welt, meine Zu: 
mußt wiflen, daß wir für einander geſchaffen find, 

der Erde und zu trennen vermag...” (in 
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er gewußt hätte, was er fpäier in 
m mugerheilt, daß bie Mutter 
Rufe ftehe und daß bie Mathilde felbft 
mit mehreren Maͤnnern Bekanniſchaft gehabt habe. Yan 2 
an eine Mabame Barth in Heidelberg aus dem Jahre 82 
e ber Angellagte an, daß er feine Eheſcheideng eingegeben habe, 
die Matdilde verſchwenderiſch und chre Mutter eine Kupplerin 
Mathilde, feine Frau, nennt er darin „bie ſchlechteſte Perſon.“ 
863 bis 1867 foll der Angellagte ein Berhältniß mit der Shiftb- 
„bame Hotovy in Brünn unterhelien haben; allein er leugnet das und be 
"Hauptet, er babe an biefe feine „Freunbin® nur fo zärtlih geſchtieben, weil 
er ihr 100 fl. ſchuldete. Dit Julie Gbergenyt habe er im März 1847 
Belanntſchaft ongelnüpft; eine Verlobung mit ihr habe nicht itattge: 
funten, doch habe er bei ihren Eltern um ihre Hand angehalten. Der 
Julie Habe er bald nach der Belauntſchaft gefagt, daß er verheirathet 
ihren Eltern aber fei dies verheimlicht worden, Seiner verlebten 
habe er nie einen Antrag gejtellt, welcher aui ihre Ehre nach- 
können. Daß Julie Ebergenhi vom 19. bis 22. 
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wenn 
man 
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+ 
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’ 
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lengnet; heute gab er bieß zu, fügte aber bei, fie fei gegen feine Gin 
wiligung nad) Münden gegangen. Auf bie Frage des Präfidenten, 
warum er dann bie Familie Ebergenyi erfuchte, ihm eidirch zu ber 
ftätigen, bie Julie zu genannter Zeit in Szecſen war, erflärte er: 
daB habe er gethan, weil Julie ihn barum gebeten harte. Dieſelbe 
fei auf Anftiften der Horvath nah Münden; warum fie auf frem« 
ben ifje er ber Reife nad 





Berantwortiuder 


IA. Dirrot babe er ſchon früher für Jemanden verlangt, der 


Ungeflagte erklärte, daß er ſolche Triefe, Mathilde Chorindky in München Zutritt haben wollte; an Julie Eber- 


Münden habe er ihr nicht verichafft; fie habe es ſelbſt befeflen und 
in süpbeutiche Währung umgersehfel. Auch auf die Erklätung des 
Präfidenten, daß Julie Gbrrgenyi felbft angegeben hat, er (der Ans 
gettagte) babe ıhr Dad Geld verichafft, beharrte derfelbe darauf, daß 
die Julie das Geld felbit befeffen hate. Din Gnpfehlungsbrief * 


genyi habe er damals gar nicht gedacht; ber Empfehlungsbrief ſei 
auf den Namen Marie Berger aufgeitellt, 

Auf die Bemerkung ded Präfiderten, bab bie Julie Crbergempt 
fi der Gemahlin des Angeklagten als gefchiebene Frau vorjkeilig, 
und biefen Gmpfehlungsbrief übergab, erwiederte der A 24 
hat den Brief dann eben von der Horwath erhalten. Nach der Rüks 


paffirt; auch babe fie (nicht er) ben Rampacher nah Winden ges 
ſchickt, um zu erfahren, was ber Mathilde pafjirte und wie es ige 
geht; „ob fie noch lebe“, habe er nie gefagt. Daß er von Rame 
pacher verlangte, er folle ihm einen Deutſchmeiſter verihaffen, ber 
Jemand reiht gehörig fraf:iren fünme (wobei er eine Bewegung wi 
ber Hand machte, melde anzeigt, daß ber Deutſchmeiſter gehörig 
prügeln fönme), gibt der Angeklagte zu. Davon, baf am Diathilde 
Ghorinäty nach Reichenhall wergiftete verzuderte Früchte geſchickt wur ⸗ 
den, daß die Ebergenyi an einen Chemiler um Rattengift Er gen 
Julie Ebergenyi in den 4 Jahreßzeiten zwei Flaͤſchchen ver 
denen Weinen hatte, daß diefe während ihres Beſuches bei ber 
thilde fehlten und nah der Müdtehr vom Beſuche wieder gelehen 
wurden, wili ber Angeflagte durgauß nichts wiſſen. “Den Hufen» 
haltsort feiner 
München erfahren. 
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30 kr. Bet Juſeraien wird bie oreis| 
ineffine Zeile in gemöbnlider Tieimer: 
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Eine je bentje Maß⸗ und Gewihisarbnung 
bifbet Feit Ya ein Vebürfiß ber Nation und mwirde deshalb 
auch in h 46 ber deutſchen Meichäverfaffung von 28. März 1849 
als Aine Aufgabe der Reichsgewalt erklärt, Sogar ber beutfche Bun ⸗ 
beitag nahm fi um bie Sache am und ließ auf Antrag Bayerns 
und anderer Weitteliunten am 12. Jannar 18361 eine Tommiſſion 
von Sachverſtändigen in Frankfurt a / M. zufammentreten, welche ſchon 
nal wenigen Tagen ihr Gutachten dahin abgaben, daßj das Decimal ⸗ 
Suiten für Maß und Gewicht einzuführen ſei. Denn dieſes Syſtem 

welches in ben Jahren 1798 und 1799 aus Auftrag ber franzoͤfi · 
hen Regierung von 26 Gelehrten aufgearbeitet worden ift) ftimme 
nicht nur mit unferem Deeimal:-Bahlenfoilem überein, fonbern geftatte 
auch einig und allein von allen beftehenden Mah- und Gewichts: 
DOrbnungen eine konfequente Durchfühtung hinſichtlich aller Arten von 
Meflungen, nämlich für Längen, Flächen-, Körper und Raumgehalt. 
Auch ſei e8 nicht bloß in Frankreich, fondern auch in Belgien, ben 
Niederlanden, Italien, Briechenlard, Spanien, Portugal und mehreren 
amerifanifchen Staaten bereit® eingeführt, maß für den MWeltverfehr 
von großer Bebeutung fei, 

Diefer Borftlag wurbe von nahezu fämmtlichen Bunbesregier« 
ungen, barınter auch Preußen, welches fi urfprünglic nicht bethel ⸗ 
ligt Hatte, gebilligt, und es wurde hierauf von ber Yachınänner Com ⸗ 
mifften am 1. Degember 1865 ein vollftinbig ausgearbeiteter Ent⸗ 
wurf einer deuffchen Maß ⸗ und Gewichtsordnumg feſtgeſtellt und ber 
Vurbeögerfammiung vorgelegt, welcher wahrfcheinlich zur allgemeinen 
Annahme gelangt wäre, wenn nicht das Jabhr 1866 dan Bunbesiag 
fommt Allem, waß er Schlechteß und Gutes in feinem Schoeße barg, 
zertrũmmert hätte. 

Inwiſchen wurbe bie Ginführung gleichen Maßets und Gewich ⸗ 
te8 in ber Verfaſſung des morbbeutfchen Bundes unter bie Gegen ⸗ 
ftäcbe ber Bundesgefeßgebung aufjenemmen, und in folge deſſen hat 
ber norbbeutfche Meichätug am 15. lauf. Wirmats eim Geſetz über bie 
Mof- unt GemichtForbnung für ben norddeulſchen Bund befchloffen, 
welches im Mr. 167 biefer Zeitung abgebrudt wurde. 

Daſſelbe ift dem Entwurſe der Bunbedtagstommilfton fait wörts 
Lich’ nachgebilbet, und meicht davon in nennenswerther Hirficht nur 
infoferne ab, als darnach nicht das jegt piltige Zollpfund, fonbern 


Graf Ghorinsty vor dem Schwurgerigt in Münden. 
(Fortſekung.) 
Münden, 25. Juni. 

Zunaͤchſt tragen wir nad, daß außer ben geftern genannten Sjours 
nalen auch das ungariihe Blatt „Szazabunf* und dad „Frantf. 3 * 
durch beiondere Werichterftatter vertreten find. — Geftern Nachmittag 
wurde das Berhör bed Angeklagten fortgefeßt und beendigt. Die 
Starktel, in welcher der Gräfin Mathilde Ehorinäfy:Leböte verzuderte 
Früchte nach Reichenhall von Brünn aus geichidt wurden, enthielt 
auch einen Zettel, worauf ftand, daß ein alter Belannter ihr biefe 
Kleinigkeit überfende, Der Angellagte erflärte, daß er hievon fo wenig 
etwas wiſſe, ald davon, daß dieſe Schachtel mit einem eigens anges 
—* Petſchaft geſiegelt wurde, obmohl letzteres die Julie Eber⸗ 
genyi ſelbſt zugegeben hat. Rampacher, welcher vie Schachtel mit den 
Früchten nach Brünn bringen und bert unter fremden Namen aufs 
geben mußte, erhielt biefür 30 Gulden; der Angeklagte behauptet 
jedoch, daß Rampachet dieſes Geld deßhalb erhalten habe, um eine 
Baithofrechnung für fih und feine Frau bezahlen zu förgen. Die 
Anklage nimmt an, daß biefen Früchten Gyanfali beigemifcht und eine 
Vergiftung ber Gräfin verfucht worben fei, weil ber Mufzabeort fo 
vorfichtig gemählt, ein eigenes Ziegel benüht und von Julie &bergenyi 
über Lad Schickſal der Schachtel eine fo große Aengitlichkeit an ben 
Tag gelegt wurbe, und weil Graf Ghorinöty zu jener Zeit das Ger 
echt verbreitete, feine Frau fei in Reichenhall plötzich an einem furcht ⸗ 
buren Leiden geftorben. Wenn von den Perfonen, welche die Früchte 
genofjen, feine erfranfte — die Gräfin ab gar nichts davon — To 
tomme dies baber, daß bei einer Vermiſchung von Cyankali mit Zucker 
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ta8 Doppelte deſſelben, das Kilogramm, die Gewichts. Einheit bildet, 

und al® dadurch alle anderen Maß» und Gewichtdorbnungen in ven 

betreffenden Ländern außgefchloflen find, während nad) bem Bundes 

togsentwurfe neben ben allgemeinen Maßen und Gewichten no die 

Beibehaltung einzelner abweichender Landesmaße geftattet werben war, 
haupifachtich auf den Wunſch Preußens bin, weldes erklärt hatte, 

daß das Meter, namentlich in feinen öftlicgen Provinzen eine beinahe 

in allen Schichten der Geſellſchaft unbefamie Maßgröße fei. 

Da neue Befeg tritt am 1. Januar 1872 im ganzen Bundes⸗ 
gebiete in Kraft; ſchon von bem 1. Jan. 1870 an ift übrigens bie 
Anwendung desſelben gejtattet, wenn bie. Beiheiligten daruber 
einig ſind. 

Bon jenem Zeitpunkte am werten alſo in dem bei weiten größe 
ten Theile Deutſchlands, von welhem zubem die ganye Nordſeite 
unfere® Königreichs begrenzt ift, im Handels⸗, Poft» und Gifenbahn: 
Verfehre bie neuen Beſtimmungen Pla greifen, und bei allen Waaren, 
welche dort: angefertigt werben, oder melde bort abgeletzt werben 
wollen, werben Maße und Gewichte zur Amvenbung kommen, welche 
von ben unfrigen mwefentlich abweichen. 

Denn bad Meter, bie Einheit des norddeutſchen Rängenmahrs, 
ift mehr al8 das Dreifache unſeres Fußes und beiläufig um ein 
Siebentel größer als unfere Glle, während das Liter etwas. weniger 
beträgt als unfer Map. - 

er ſichts dieſer bevorſtehenden großen Beränberungen im beut 
ſchen Vertehrsweſen fragt es fi$ min, wie Bayern fid verhalten wırd 

Die Antwort hierauf Läft fig mir aller Sıderheit geben: es 
wird bie norbdeutfhen Emrichtunjen gang unverändert bei ſich eins 
führen, und fogar einführen -mäffen, um bie voltswerthſchaftli hen Js 
tereffen vor Machtheil zu bewahren. Dabei mag es ein Troic fein, 
daß im Prinzipe bie neue Mar und Gewichtsordnung bereitd vom 
Bunbedtage angenommen war und wahrfdentih. auch unter ben 
früheren deutichen Berfaflungsverhältniffen zur Ausführung gelangt 
wäre; allein hiedurch wirb bie Wahrheit. nicht befeirigt, daß Die eigents 
liche Einführung bei um® doch nichts andere® iſt alb eine Foige und 
Vollziehung des norbbeutichen. Bundesgeſthes. i 

Gerade wie in biefem Falle wird «8 und aber auch bei allen 
anderen wirflich. gemeinfamen Angelegenheiten gehen, weıl bei ihnen 


in kurzer Zeit das Kali mit dem Burer ſich verbinde, bie Biaufäure 
aber frei werbe und verflüchtige, fo daß ſolchergeſtalt vergritete Jucker⸗ 
ftoffe mach wenigen Tagen ohne ſchaͤdliche Folgen genoſſen werben 
fönnen. Aus einer Auzahl von Briefen, melde ber Angeklagte an 
Julie Gbergenyi ſchtieb umd welche verlefen wurden, enwähnen wir, 
bab er ihr u. U, die Firmen mehrerer Hotels in Münden aufid: ieb; 
Münden ift aber außgeftrichen und durch ein einiaches „M“ ericht. 
Diefer Brief it vom 18. Rev. batirt und, am 19. »ft Ebergenyi in 
Münden angetommen. In einem anderen Briefe bemerkt er, er werte 
beten, „daß es ihr gelingt, daß fie das Jiel erreicht.“ In einem 
Briefe vom 19. Nov. Abend fagt er: „Mein W:ibi, mein Abnott, 
mein Alles; in Thränen gesadet liege ih vor deinem Bilde; möge, 
bie Alles gelingen und bu recht balb wieder in meinen Arınen liegen! 
D! welche Angſt erfaßt mich um dich! ih weine, weine, weine um 
bi, bu mehr als je einzig angebetete Luzy, mein Abgott, mern Allea!* 
Mieder in einem anderen Briefe bedauert er, „daß er ihr feine klei⸗ 
nen bayerifchen Dünsferten mitgegeben ;* dann drückt er ſeine Angſt auß, 
„dab fie bie Pulver verwechieln könne.” Gleich darauf biht es aber 
wieder: „Du mein Gott, mein Böitermeibi, heber Stern! Gott ſegne 
und befchüge dich, daß es bir gelingt! Eines ärgert mih, nämlich, 
daß di bas Aas fo freundlich empfangen bat; am Ende rührt fie 
bich noch, diefes Komödiantenaas; wenn cu nur vorfichtig bit, daß 
e8 bir gelingt, fonit müfjen Rampachet und Seo Preſti bin, fie find 
ſchon abiſitt. Denfe an deinen Eid, denke am beine Zukunft als meine 
zufünftige rechtmäßige Gattin; laſſe dich nur nicht zu weit ein!“ 
Mieber in anderen Briefen bezeichnet er feine Gattin als „Luder“, 
„Ganaille*, ald „das burchtriebenfte Aas der Welt, als iBeitie ;" 
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Regelung und Fortentwitung Liegt, und eben deßhalb einfad bie Mehr: 
heit den Mnbichlag gibt. Wenn wir un® für biefe Gegenſtände nicht 
eine Mitwirtung bei der Schaffung ber Geſehze fihern, jo werben 
wir troß alle® innen Wiberjtreben® lediglich die von Berlin biftir- 
ten Gelege zu vollziehen haben, Dover glaubt man wirflih, daß, 
wenn für den Nerkbumd ein gemeinſames Gwilprojeh> oder Obliga⸗ 
tionen Recht hergeſtellt iſt, wir längere Jeit ohne Schädigung unferer 
materiellen und wiſſerſchaftlichen Sinterefjen von dem Mitgenuffe und 
der Foribildung folder nationalen Geiſtesſchöpfungen werben außger 
ſchleſſen fein körnen. 

8 iſt deßhalb gewiß auch ein Gebot unferer Ehre, zu trachten, 
tap ſelche Einrichtungen nicht gänzlich ohne unfere Theilnapme und 
unfern Ginfiub zu Stande kommen. 

Da nun aber ver Gintritt Bayerns in ben Norb-Bunb weber 
rörhlich nech möalih ıft, fo bleibt und nur das Mlittel übrig, für 
beitunmte einzelne Yngelegenheiten, welche won Seile ded norddeut⸗ 
ren Bundes bereits in Angriff genommen find, wie z. B. ber. Gi» 
rilprogeß, bie Ausbehnung der Bollvereinsuftitutionen vertragsmäßig 
feitzuiegn, fo daß die Vertreter der fübbewfchen Staaten ſowohl an 
den Vorbercuungen in bin Gommifjionen ald an der Berathung“ im 
Bunbebrathe und Parlament Theil nehmen würben. 

Mir können nicht umbin, dringend auf biefen Gegenftanb aufs 
merlfam zu machen, ba bei der Nalchheit, womit Die norbbeutiche 
Geſe hgebu gẽmaſchine arkeitet, ein Geſezbuch wahrſcheinlich cher fers 
tig und emoeführt fein wird, als unſer Cibilprejzth Die Bureaus ber 
nun ſeu Rohren verlammelten Geleßgebunyd Ausfchüffe verlaflen wird. 
Schliehlich aber fei eb allen Waterlandöfreunden ank Herz gelegt, daß 
und in bieien deutſchen Dingen nur Eine Wahl zu Gebote jicht: 
entweder mitgehen oder — nachlaufen, 

Sübbeutfjgland. 

Groß. Heſſen. Mainz, 23. Juni. [Herbftäbungen.] 
Die grobhergoglih heſſiſche (25) Division Hält ihre Herbitübungen 
in ganz gleicher Weiſe ab, wie die Divifionen der norddeutſchen Buns 
bedarmer, über melde durch loͤnigl. Gabinetdorbre vom 9, Februar, 
monach nur Dieifiend: und nicht Gorpsübungen Statt finten follen, 
BDeilimmimgen gitreffen waren, Die heſſiſche Divifion wirb zu biefem 
Zwrde Anfang September bei Darmitadt concentrirt unb bat am 19. 
deöfelben Monats ihren leizten Maunövertag. 


Norbbentiher Bund. 
Berlin, 23. Juni. [Gine wihtige Obertribunalis 
Gnifherbung) erfolge am Dongerslag bei Gelegenheit ber Ber 


dann folgt wieder: „Bleibe nur ſeſt und ſtaadhaft, ug und über 
let!“ u. ſ. w. Der Ungellagte ftelte nicht in Abtede, dieſe Briefe 
geichrieben zu haben. Unter „Gchingen* jet zu vecſtehen, dab fie von 
Wath re die Papiere ertangt, welche nothwendig find, wm: ſich mit Julie 
Öbergeriyi verchelichen zu können; bie Gefahr, von welchen er in ben 
Briefen Ipriche, hätte dadurch ent ſtehen können, baß bie beiben rauen beibem 
Abverlangen Der Papiere hanogemein würben. Die Pulver, von benen er 
fpricht, felen gang unſchadlich, Denn er habe fie jelbjt genommen. Ange 
Dagter zog ein angeblich ſolches Pulver aus der Taſche unb übergab es 
dem Beorfipenden. Julie hat angegeben, bie Ausdrücke Kemoͤdian⸗ 
tenaas”, „Ganaille* bepögen ſich auf ihre Stiefmutter und ber Ange 
tlagie beitätigte, daß fie die Stiefmutter fo genannt hätten. Die 
verfchiedinen Briefe bed Angeklagten wurden in einem Paquete ges 
junden, welches mit einem Petſchaft „I. C.“ (Julie Chorinäfy) ger 
fiegelt war und das auch ein mit Gyamfali gefüllteS Flaſchchen ent 
breit. Dieſes Paquet hat die Julie Ebergenyi einem Dienſtmädchen 
mit dem ftrengjten Auftrage übergeben, es aufzubewahren und es nur 
ie ſelbſt wieder zu geben. Woher bie Ebergenhi das Gift hatte, 
iſt wmicht aufgeklärt, bald wollte fie es einem Mhotographen 
entwendet, bald als Geſchenk für ihren Bruber ober einen Photos 
graphen gekauft haben; ber Ungelagte erklärte, er habe nicht ges 
wußt, daß bie Julie Gyankali hette. Auf die Bemerkung bed 
Vorfigenden, daß bie Julie Ebergennt früher ein Geſtändniß dahin 
abgelegt babe, fie hätte ber Mathilde Cyanlali im ben Thee gegoſſen 
und zwar fei ihr von Jemand gefagt worben, fie fol hiezu Cyanlali 
nehmen, dab Julie dieſes Geftänbnik aber wieder zurüdgenommen 
babe, erwiberte der Angeklagte fehr erregt: „das glaube ich nicht, 
dab die Julie ben Mord begangen bat, denn fie hat ein zu religiöfeß 
Gemüth, als dak man ihr jo elwas zuirauen Lönnte. Sich habe ihr 
nichts geſagt; ich wußte gar nicht, waß fie hatte; die Horvath, melde 
mir vorgefteßit wurde, muß ben Morb begangen haben. Diele Hors 
valh beſchrieb Angellagter dahin, daß fie größer mar als Julie, 
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rathung Über eine eingebrachte Nichtigkeilsbeſchwerde in der Unterſuch · 


ung wider ben berüchtiglen Schäfer Weidling und Genoſſen Zum 
erften Male findet ſich nämlich in Betreff eine® der Mitangeflagten 
durch den höchſten Richter (tim Gegenſatz zu ber Entſcheidung des 
Kammergerichts) ber bißher in ter Praxis noch beftrittene Gtuudſatz 
ausgeſprochen: daß gegen feinen Angehörigen der norddeutſchen Buns 
desſtaaten in Preußen ferner auf Lanbesausweilung erfanıt werben 
darf; im ben entfprechenden Fällen ijt dafür immer auf Stellung 
unter Polizeiauffiht zu erkennen. 

— [Bernhard Filcher] Ueber ben itn Babe Laudeck von 
Herrn Stieber enibeften Welfendicter Bernhard Fiſcher gehen der - 
„D. Bolföztg.* aus Leipzig folgende Motigen zu: „Bernhard Fiſcher 
hielt ſich während ber erjten ſechtiger Jahre eine Feit lang ald „Hörer 
ber Pharmacie* („Stubent zweiler Claffe“) in Leipzig auf; etwa im. 
Jahre 1865 mwurbe er aus dem hiefigen SchriftitellersWereine außs 
geſchloſſen, weil er einerſeits fchrifijtekerifhe Leiſtungen nicht nachu · 
weiſen vermochte (er hatte auf Grund einer Beſcheinigung erne® hie» 
figen Buchhaͤndlers, bei dem er „beſchaͤſtigt“ fein foflte, in dem 
Vereine Aufnahme gefunden) und weil er andererſeits ſich gewiſſe 
nicht näher zu beztichnende Dinge hatte zu Schulden fommen laflen. 
Hierauf ging er nach Wien. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Bien, 22. Juni. I[JExzefſe.]) In Wien haben geſtern Gy⸗ 
zeſſe lokaler Natur jtaitgefunten wegen einer Luftfahrt, mit beren An⸗ 
fünbigung und Nictausführung das Publilum von einem Herra 
„Weronauten“ Mayerhofer zweimal genartt und acprellt werben war. 


‚ Die „MR. Fr. Pr.” bemerkt dazu in ihrem Leitartifel vom 22. be: 


Diefelben wären nicht geeignet, irgentwie bie Beachtung von Politikern 
in Unfpruch zu nehmen, wenn fi nicht eine gewifle Publigiſtit und 
gewifje Kreiſe ihrer bebienes würben, um aus ihnen Argumente gegen 
bie neue Wera zu gewinnen. Der „Volföfreund“ ift nalürlich jofort . 
bei der Hand, um biefen Praters@gzefjen einen büfteren Hintergrund 
zu geben. Gr betrachiet dieſelben ais abſichilich angelegt, „zu bem 
Zwecle, einen Tumult berverzurufen, welcher als eine Art Probe 
eines Kampfes pwiſchen dem Pöbel und der bewaffneten Macht, eines 
Sturmes auf Wiberftanbsfähigere gelten kann, als Jene waren, bie 
geftern im Prater der Vollewuth zum Opfer fielen.“ Das Ecrıfale 
Blatt ſieht in dieſen Exzeſſen Ausbrüde „eine® tumuliuariihen Geis 
ite®, ker namentlich die jugendlichen Sreife der Reſidenz, mögen fie 
nun der ſtuditenden ober ber arbeitenden Jugend angehören, immer 
mehr zu erfaflen ſcheint.“ Und ſchliehßlich kommt die Moral der dabel 
in ber Betrachtung zum Ausdrude, daß biefe Scenen ber Robheit 
eigen, „wie bad Voll bie neue Aera auffaht und bie Freiheit pa 


— — — — — — — — — — 
während dieſe in Wien angab, bie Horwath fei kleiner als fie gewer 
fen. Auf die Bemerkung des Präfipenten, warum nad Angabe des 
t. Poligeivireftord der Angellagte, ald er mit ſeinem Water nach ber 
Grmordung der Gräfin hieher gelommen war, ſich To ſcheu benahm, 
entgegnete Graf Ghorindfy, er könne ſich nicht erinnern, daß fein Ber 
nehmen eim ſcheues geweſen. Dem weiteren Vorbehalt, es beſtehe 
ber bringenbfte Berdacht, der Angeklagte fei ber Theilnahme an bem 
Diorde ſchuldig, begegnete er ganz entichieben mit ber Meußrrung: 
„Das üt nicht wahr!" Den Anfenthaltöort feiner Frau babe er 

dephalb nicht bei feinem Water, ber ihh wußte, zu erfaheen gefwdhk, 

weil er diefem gegenüber feit 1861 ben Mamen feiner Fran wich 

mehr genannt bat; öffentlich, ſagt er, habe er ſich bei einem 

mifjär in Wien unb bei ber äfterreich. Geſandiſchaft in Münden nad 
der Wohnung feiner Frau erkundigt, weil er nichts Arges gedacht, 
weil er feinen anderen Zweck gehabt, als bie zur Werehelihung wit 
Julie nothwendigen Paptere zu erlangen, weil er nichts Anderes ges 
wollt, als gerichtlich von Mathilde geſchieden zu fein. Der Gelbpundt 
habe feinen Cinfluß geübt, denn er habe damals gar feine Schulden 
gehabt; er fei Sitwa vonägeichner und fer im Stande, als folder fa viel 
zu verbienen, um eine Familie ernähren gu fönnen. Schlieplich er⸗ 
Härte ber Ungeklagte auf wiederholtes Befragen, daß er bei allen 
feinen heutigen Angaben biharre. Auf dem Antrag bed Vertheidiger® 
fonftatiete der Vorſitzende, daß in bem Koffer dis Angedlagien noch 
zu einer Zeu compromittirende Briefe gefunden wurden, mo er ſie am 
Julie Gbergenyi gar nicht mehr abjenden bonnle. 

Rum begann bie Zeugenvernehmung Glife Harb 
mann, Gabinetöbienerßwithne von hier, bei welder bie Mathude 
Gräfin v. Ghorinsty wohnte, erzählt, taf Lehtere am 20. Nouember 
von einer fremden Dame berucht, daß diefe von ber Gräfin auf ben 
24. Nachmittag zum Thee eingelaben wurde, daß fie Abends zwilchen. 
6 umb 7 Uhr auf Geheiß ber fremben Dame eine Breite holen 
mußte, daß aber bis zu ihrer aldbaldigen Rückkunft im Zimmer ber 
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gebrauchen verfteht, Ecenen, welche Schlimmes für die Zukunft ber 
forgen laſſen.“ u 
BuNTSuN.. (9. Hmnot Dal 
alien. us Rom] mwird der „Gorreip. Hava8 Bullier“ 
en, ——— „Der Papit wohnte heute, am Jahres 
tage feiner Thronbefteigung, einem Hochamte in ber figuimfehen stas 
pelle bei und nahm tie Glüdwänice des heiligen Gollegium& entgegen 
Auf eine Anſprache des Gardinald Pairizi antwortete ber heilige Batır: 
Der Krieg pwiſchen dem Guten und bem Böfen ıjt älter, al® bie 
Bat, und begana ſchon nor beren Schöpiung zwiſchen dem Gryengel 
und Satan. Gr bremmt noch ım- hellen Flammen m Jialien, 
wo täglich fo mele Berbrechen und Beraubungen verübt werben ur 
beflen ift der Krieg haupiſochlich gegen Rom gerichtet, weil bafekoit, 
wenn möglich, der Mittelpunkt der fatholıfchen Einheit vernichtet wer⸗ 
den folk Gilsdlicher Weiſe habeı dieſe unanbgelegten grimmigen 
Angriffe, deren Ziel wir waren, überall einen beiljunen Bü idlag 
an&geübt. Es gibt fortan &einen. hoben, voruttheiloftelen Gerit mehr, 
der nicht unfere Bertheidigung ergriffe. Es gibt fein „gläubiges, 
frommes Herz mehr, das nicht für uns Gebete zum Allerhächiten em⸗ 
porſeudete und un eren Terumph herveifehnte. Jeden Tag lom · 
men auß allen Theilen der Erde eiftige Prieſter und Wiſchöfe hieher, 
bie von ber Heiligteit dieſes Ortes durchdrun gen find, und rufen: 
Vere locus iste aancıus est! (Wahrlıh, hier ift eım heiliger Dur!) 
Hier ruhen fie von ihren Diüben aus und tröjten ſich über bie 
Schmerzea, die Leider, ach! in feinem Erdeuwinkel mangeln. Ullein 
die Heiligkeit des Boders felbit, auf ven wir ſtehen, legt Alen und 
Jedem indbeſondere die Pfluht auf, die Welt durch unfere Werte zu 
erbauen Nur fo können wir un® bed Gegend würbig erweiſen, 
ben Gott dieſer geweihtejten Erde ſpeundet Der serr hält in feinen 
göttlichen Händen die Waage, in der er unfere Reiben, aber auch uniere 
Werte wiegt. Moͤgen dieſe Iepteren feinem heiligen Willen entſprechen, 
auf dah man con dem neuen Kom ſagen könne, was man vom dem 
alten fagte: Quod non possider arınis, religione tenet.“, (Was 
es nicht durch die Waffen befigt, hat es durch die Religion ınn“.) 





Um 22. wird der Papit eın geheimes Gorfiitorrum abholın und 
in bemfelben fer Älot.tion ausſchließlich gegen bie interconſeſſionellen 
Geſetze und bie Abſchaffung bes Goncorbai in Deiterrei richten. 

bes Barons v Weeyfenbug, die Aufregung des 
Papſtes gegen Deiterreich zu milbern, follen bis jet feinen mert.ugen 


Die Bemühimgen 


Grfotg gehabt haben. 
Dan 
des Cardinals Antomellı. Seine tief zerrürtete &eluntheit 


fol ihm nicht länger geftaten, den Staaibgeſchaͤften vorzuftehen. Zen 


Gräfin Alles ruhig und bie Tnüre verihloffen war. “Da bie Gräfin 
weber am 24. noh am 22. nad Haufe fa, ſchoͤpfte Zeugin Ber» 
bacht; fie machte der Polizei Anzeige und drang, da ein Schlofler bie 
Fimmerthure nicht öffnen konnte, durch eine Eeitenthürein dad Pinumer, 
wo fie dann bie Gräfin als Leiche vor dem Sopha fand. Eine an 
dere fremde Dame aid jene, weiche am 24. Weſuch made, war am 
24. nicht zw der Gräfin gekommen. Die Beritorbene, bemerit Zeugin, 
Habe ih einmal erzähle, dab ihr Mann ihr einwas ıhun wolle, und 
Habe fie gebeten, ja feinen Mann zu ihr zu taffen; wenn iht Dann ruhig 
werbe, mie befien Mutter fchrieb, daun fei er ſ. hr gefährlich. Der 
Angellagte allarie, dah er gegen dieſe Angaben nichts zu erinnern hale. 
Auf Befragen non Seite de Staatdamvalıed antwortete die Zeugin, 
baß bie fremde Dame fie gefragt habe, ob bie Stiege beleudtet 
fe, Da bie Gbergenyi behauptete, daß, nachdem bie Hartmaun um 
eine Drofchke geidyidt war, eine zweite frembe Dame, bie 5, 
gefommen fei und gejagt habe, du Gbergenyi, gebe jetzt fort, id) bieibe 
ba; dab fie dann fort fei, unten etwas gewartet babe und daß 
denn: die Horvath nachgekommen fer und gelagt habe, bie Gräfin 
ſei wmgefallen, ftellte ber Staatdamwalt bie Frage, ob bieß in ber 
Tanzen Zeu Allts habe geichehen Können? Die Heugin vermeinte dies 
auf das Beftimmiefle; der Morb müjfe geichehen fein, kurz bevor 
fie von ber fremben Dame um bie Drrfchke geſchickt wurde. 
Diefe Dame habe auch fehr gebrängt und fei ſehr untuhig geweſen. 

Fauny Hartmann, bie Tochter ber eriten Zeugin, ſah 
bie fremde Dume, weiche am 21. Movember bei ber Gräfin Ghorinöfg 
zum Thee war, im Jimmer ber legteren; in Wien wurde ihr Julie ber: 
genyi yorgeftellt und dieſe erfaunte fie Tolort ald jene ſtemde Dame, 
weiche ſich bei ber Gräfin aid Baroniu Bay eingeführt hette. Auch fagte 
ber Zeugin die Gräfin, daß dieſe Baronin ihr einen Empfehlungs- 
brief von fehr lieber Hand überbradht hat; eine andere fremde Dame 
war zur kritiſchen Seit nicht zu ber Gräfin gekommen. Letztere lebte 
ſchr eingegogen umb fparfam; vor ihrem Marne Hatte fie Furt: 
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fpridht in meuejter Zeit ſehr viel von dem Rüdtritte 
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wahrfchtinlicher Nachfolger wäre Cardinal Berarbi als Stautffelretär, 
Minifer: Pröfident und Minifter des Außwärtigen. 

Rußland. [Aufhebung der Schuldhaft] Die Arkeis 
ten ter Comauſſion, welche ſich mit ber Trage wegen Aufhebung ber 
Schuldhaft zu befchäftigen Hat, näßern fi ihrem Ende und bie Gens 
wmiffionsmitglicber haben die Ueberzeugung ber Nothmer.virfeit gewuns 
nen, bem Beifpiel ber weiteuropäfcen Staaten zu folgen, welde bie 
Unhaltbarteit des Geſetzes über die Schulbhaft anerfannt haben, 
Diefe Grrühte feinen auch in dem Umftante ihre Be— 
ftärigung zu finden, baß ber Gontract mit Herren Tataſſow, im 
deſſen Haufe ſich feit Tangen Schren ba8 Petersburger Schulbges 
fänyniß bifintet, von Seiten der Duma nur auf ein Jahr etneuert werben fol, 

— [Die Reinigung der Rhede von Gebaftopol 
von den verfenften Shiffen] dauert noch immer fort und wirb 
wahrfcheinlik gegen daB Ende deb Jahres 1869 ganz beendet were 
ten Xın 20. Mai wurde ber Boden des in ber zweiten Linie vers 
fentten Schiffes Sſwjaſtoſlaw gehoben und nad ber Nifolai-Vatterte 
bugfirt, In biefer Linie liegen jegt nur noch Stüde ber unter ber 
Waſſerline befiudlichen Theile der Schiffe Tſchesme, Maria und 
Roſtidlaw, die noch im Paufe Diefe® Zommerß fortgeräumt werben 
follen. Dann ift übrigens bie Hauplarbeit gefchehen, ba bie in erfter 
Ente verfenkten Schiffe fo tief liegen, daß fie ber Schifffahrt nicht 
hinderlich find. 

Südamerifa. [Die Thronrebe des Kaiſers von 
Brafilien als Jlluftration ber gegenwärtigen Qage.] 
Aus ber Thronrede, mit welcher ver Kaiſer von Brafilien am V. 
Juni die neue Seffion eröffaet hat, Iheilen wir bie wichtigiten Abfchnitte 
in Folgendem wörtlich mit:, 2 

„Der Krieg, zu weldem uns ber Präfident von Paraguay ger 
zwwmgen hat, iſt noch nicht zu Ende. Den Grfolgen, melde id; Ihnen 

m Schluffe der vergen Sitzungkperiode anfünbigen fonnte, kann ich 
diedmal «ben fo glorriiche und wichtige binzufügen. Die Gefechte von 
Potreiro, Ovelho und Tahi, bie Abwehr bed Ueberfalle von Tuyuti, 
Die Foreirung der Fluß-Pafjage von Humaita, die Megnahme bes 
Focis Gitableeimiento und die Niederlage derjenigen Feinde, welche 
uniere Parzerfchiffe entern wollten, der Angriff und die Wegnahme 
von Gurupaiti, fo wie eines großen Theiles ber feindlichen Außens 
werte — dieſe Reſultate Leflätigen die Tapferkeit unſeret Streits 
kräfte zu Waller und zu Bande, eben fo, wie bie unferer Berbänbeten 
und verheifien einen nahen unb chrenvollen Ausgang diefe® Krieges, 
Ich freue mich, abermal® anerkennen zu müflen, daß bie Regierung 
ın ihren Bemühungen für. bie Bertheitigung ber vom Bräfidenten von 
Paraguay beleibigten Nalio ab&hre von allen Brofilianern ‚unterjlügt 
worb.n ift, und Ein überzeugt, daß biefe Unterftügung von Geite bes 






„von ihm, fagte fie einmal, könnte ic bad Schlimmſte ermwarten.* 
Eine Kafteemafchine, melde bet Julie Ebergenhi gefunden wurbe, er 
kennt Zeugin ald Eigentham der ermordeten Gräfin an. 

I. 3. Hartmann, welcher zuerft in das Zimmer ber Gräfin 
brang, fan mur angeben, daß am 24. November ein Mann gelom ⸗ 
man iſt, weicher ſich exlunbigie, ab bie Gräfin noch Lebt. ( Duſer 
Denn aar Rampaier.) 

Anna von Hoyn, Rittmeiſters Gattin aus Wien, hat bie 
Julie (übergenyi durch bie Tumeißen kennen unb zweimal zu 
fich eingeladen; auch Sat: fie bie Ehergenhi infoferne von ber Bene 
ehelihung mit dem Grafen abgerathen, weil er fe heftig unb jähzornig 
fe, Die Gbergemi babe geantwortet, dah fie. ihn beirathen ımüffc, 
weil Re fonit vor bem Gomitat comptomiktirt wäre. Sie 
werde ihn bald heirathen, wahrfcheirlich ſchon Ende Deyember. 

Boliyeioffyiant Weiß beod Konftatirt, daß der Schlüffel zur 
Thüre des Zimmers, in welchem bie Gräfin ermorbet wurbe, nicht 
mebe zu finden mar. 

Zeugin Maria Türk vom Hier hatte das Kind ber Gräfin 
Ghorinstg, welches fie während ber Trenrung von ihrem Ehemanne 
gebar, in Koſt Bei ihe fand ſich bie Gräfin täglich ein und zwar 
Vormittagd 2 und Nadmitta76 3 Stunden, weil fie ihr Kind fehr 
lieb Hatte; vom ihrem Manne fagte jie, daß er ihr nach dem Geben 
ftrebe. Gingelnd Gegenftände von einem Schmud, welcher der Zeugin 

igt und ber im Befige der Gbergengi gefunden wurbe, erlennt 
—— als Eigenthum der Gräfin an. Dieſe ſei ſtets heiter 
g en, 

Aus der Ausfoge der Zeugin Katharina Lehmann, welhe 
verlefen wurbe, entnehmen wir, daß bie Gräfin Ghorinäfy früher bei 
ihre wohnte und erzählte, fie habe einmal eine Schachtel mit verzucker⸗ 
tea Früchten in MReichenhall erhalten, von benen bie Gräfin aber 
nichts a; letztere erzählte ihr mandmal von ihrem Manne, wuͤnſchte 
aber feine Ausföhnung mit ihm, 
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unb an bie Freiwilligen. Die M 


nicht anders als früher handeln könne.” 


Der Raifer iſt fomit nit gewillt, von bem Kriege 


gegen Paraguay fo bald abauftehen, und es wird noch 
viel Geld und, maß fchlimmer, viel unnüges Blutvergiehen koſten, 
ehe in das obere Stromgebiet des Ca Plata die Ruhe zurücktehrt, 
Welche Fortſchritie Braſilien unter den fonft nicht ungünftigen Bers 
Hältniffen gemacht haben fönıte, wenn nur der Krieg nicht wäre, be⸗ 
weiſt bie Aeußerung ber Thronrebe über bie Finanzen: 
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gangen Volkes auch nicht eher nadjlaffen wird, bis jene Beleidigung 
volitändig gefüßnt iſt. I richte biefe Anerkennung, zu welder fie 
ein Recht Haben, an bie Atmee, an bie Flotte, an bie Marionalgarte 
i egierung ber Vereinigten Staaten von 
Rorbamerifa hat auf’8 Neue ber brafilianifhen, orientafiichen und argen: 
tiniſchen Regierung ihre freundliche Vermittlung zur Wieberberitellung 
des Friedens mit Paraguay angeboten. Go banfbar bie brafilianifhe 
Regierung auch dafür ift und fi im biefer Beziehung in Usterein: 
fimmung mit ben aflürten Republiten weiß, fo hat fie do erklärt, 
baf biefelben Gründe, welche bie Annahme der ſchon einmal angebo · 
tenen Vermittelung verhinderten, auch diesmal noch dorwalteten, durch 
bie lehten Siege ſogat noch verſtaͤrtt worden find, und daß fie alfo 
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2. Yumı 1868, 


„Ein erläuterndes Urbereinfommen mit ber Schwei 
9. Ariilels der Gon’ular-Gonvention iſt in Bern Aura, Bam 2* 
und regelt alle Fragen, melde aus der Erhebung, ber Verwaltung 
und Liquidation von Erbſchaften entitchen können. Die Staatt-&ıms 
nahmen find durch den Grtrag ber bewilliglen Steuern über bie ge 
wöhnlichen Ausgaben geitiegen und zeigt da8 Bub get eınen 
Ueberfhuß. Diffen ungradtet bleibt Sparfamteit eine gebieterifche 
Ficht, * = et Rriegötoften zu außergewöhnlichen Ausgaben 
dringen, für wei ie, wie i e, ber Dkegieru i 
Grebite bewilligen werden.” — * F 

Welche Stellung die Regierung zur Selabe 
eingenommen hat, läßt sich aus der furzen Sabeutung ber —— 
daß dieſe Frage der Gegenftand eiftiger Bera hungen geweſen fei und 
der Legislaur feiner Zeu ein bielelbe berreffender Gefevorfchlag zus 
gehen werde, nicht mit Beftimmtheit ſchließen. Das Verſprechen 
iſt ſchen mehrmals gemacht, aber noch nit erfüllt worden; doch 
ſiad die freifinnigen Anfi bten und Veitrebungen. des Kaiſers 
ſam befannt, und wenn es an ihen allein läge, fo würte Die Sclaverei 
wohl fchon in allınälıger Wuflöfung begriffen fein. 
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Srantfurt, 24. Juni.” Das Geichäft concentrirte fih feute Hauntfärfih auf Staatshahnaftien, 
Nattonalbankattien wurden mwirkeriom ſtart achmdelt, bob blieben dieſelben am Stiuffe elma® matter. 


Frau Seligmann, Toter der Gcbmann, beftätgte, dah Die | „8 empört mich, das zu hören Das iit eine freche Lüge.“ 





fteigenden Gourfen ftattfanben 





Gräfin Chorinsfy von Oktober 1866 bis Mai 1867 ber ihr wohnte, 
ſehr einfach lebte, aber immer heiter war; daß fie einmal in Meichen- 
ball von Brünn eine Schachtel mit verfuderten rückten erhielt, aber 
nichts bavon genoflen hat. 
Adalbert Mitalitſch, Lehramtecandidat aus Wien, ſtand 
Anfangs zur Gräfin Shorindty in einem Freundſchaits, Ipäter aber in 
einem fegr intimen Verhaͤltniß. Er it der Bater des noch am Beben 
befindlichen außerehelichen Kindes berfclben und gibt an: Ratktellun: 
gen von Seite ihres Mannes habe die Gräfin ımmer gefürdtet; ob 
- gerade Nachſtellungen nad ihrem Leben, fürn Zeuge nicht angeben. 
Auf das Beftimmtefte Lehauptet aber Zeuge, daß bie Gräfin erzählte, 
ihr Mann babe ihr mehrmals vorgeihlagen, von “roititution zu 
leben, ihre förperlihen Reize zu verwertben. Im Hauſe ihrer Schwie 
gereltern fei bie Gräfin geachtet geweſen; doch hebe fie das Haus 
verlaffen, weil fie jebe Hoffnung auf eine Auslöhsung mit ihrem 
Manne aufgegeben hatte. Die Gräfin habe auch erzäͤhit, daß ihr 
Mann manchmal ſehr gut, dann abır wieter ein höchſt Leidenfchafts 
licher Menfch fei und daß es thr vorfomme, als ob «8 bei ihm 
manchmal „rapple*”. Später fagte fie, fie ſpreche den Ausdruck 
„rappeln” einem Arzte nach, der behaupte, der Graf Cborindky fei 
ihm ein Mäthfel; er könne n cht begreifen, wie man eine Frau, bie 
gar nichts werfchufdet Hat, veritoßen und einen fo enormen Hak gegen 
fie hegen fönne. Auf bie frage des BVertheidiger®, ob denn bie 
Gräfin wirklich einen fo üblen Gerub an fich trug, bemerfte Zeuge: 


Anshach-Gonasnh. A. 7-L. 13%, P. 


B0- 46. 
in denen namhafte Umfähe zu 


Auch 
daß die Gräfin feinen üblen Geruch 


Frau Hartmann beitätigt, 


hatte 
Deinrih Gifenmann, Aimmerfcliner in ben vier Jahreß» 

zeiten, gibt an, bag am 11 Mai eine frembe Dame angelewmen 
ſei, ſich als Baronin Bay in's Freudenbuch eingetragen, am felgen» 
den Worgen den Beſuch eines gleichzeitig mit ihr ongefommenen frem ⸗ 
den Raufmann® Umlauf angenommen und Abends mit dieſem auf 
ihrem Zimm-r feupiet habe. Um folgenden Tag habe fie zwei: Pins 
ichen Yerı verlangt, eime Flaſche mit rothen Wein unb eine folche 
mit Mubtatlũnell. Amwei Heine Fläſchcen, welche fie mit biefen Weis 
ven Vormittag gefüllt hatte, und die während ihrer Abwelenheit nicht 
31 Sehen waren, wurden Abends beun Eispad.n wieder bemerkt; jench 
mit Muslatlũnell war theiimeije geleert. Johann Bauer, Haus 
tnecht in Deu vier Jabreßgeiten, ſah die Gräfin, al® fie am 21. Nor 
vember Abentẽ in's Hotel zurüdfchrie; er fand fie ſehr aufgeregt und 
vernahm von ıhr, dab fie in Folge einer telegraphiſchen Depefche von 
ihrem Danne fofort nah Wien abreiſen müſſe — Maria Stuhl: 
reiter, Bımmermädrhen in ben vier Jahreszeiten, bemerkte, daß bie 
fremde Dame (Baronin Bay) am 21. November Vormittag fehr 
eilia, ohne ſich gemaihen und gefrühitüdt zu haben, den @aithof vers 
laffen hat, MR fie Abends 7 Uhr zurückkam, war fie febr aufges 
regt und beichieunigte fie fo ſehr als möglich ihre Abreiſe. — Hier 
murbe die Sitzung Abends nah 8 Uhr geichtoffen und bie Foriſetz⸗ 
ung der Verhandlung auf Dinstag ben 23. früh 8 Uhr anbenmmt. 


Berantwortlicyer Heraußgeber: Nichard Wadermann, 


(Morgenblatt.) 


= Dürzburger Zeitung. 


Schrift oder deren Raum im daurt⸗ 


wit 6 fr, im, Bingeiger mit Freitag, 
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\fpaltine Se: in gewöhnlicher Mriner 


Poli 
Meivete volizeimannſchaft; Herr Haufmann, der ſeine 
mehmmgen mi 13 Millisnen begann, und bie 13 WRilionen in 16 
‚Yaheen auf beinahe garen binauftrieb, und ber aflen Zmen 
hen bie Zufriedenheit bed Kaiſers entgegenitellte, 
Kuiker felbft als denjenigen feiner Diener anerlannte, ber * 
tenne und Alles ausführe, was man von Ihm ver⸗ 


gb — 
Wllag , ber er 
fiel ein Fieber an, 

Haupmann erklärt fi mit einem Male für müde; er 
mödte Ruhe Haben; er fagt fait wie Oeinrich Seine, nafhbem 
—2* Yugenbfünden geſtanden: „Ih habe ein Met, mübe 
m 


Bertreter des allgemeinen 
un ge Finger fehen, feine »ergangene u 


So — ſich — Zu ein merfwirbigeß Erwachen 
wiſſen Bund, benn, was anderes follte das Brühl zu großer Derant« 
——— und der En einen heil derſelben andern Schultern 

ufwbärben, bebruten 

Bietleicht do * anderes? Sett lange Hat man bie Phraſe, 
um bie man feüber fo ſeht gewöhnt war: ——— will es! der Kaiſer 
——— mich mit Gmergie, 
ausgefprochen gehört. — Berufung auf beB Kaiſert 
Mi, de wan Oi nn, auf feine Weisheit ſcheint nicht 
mehr ga genügen, weder Denen, bie Gebrauch daven machen, noch 
jenem, denen man fie ehemald mie einem Mebufenichilb entgegenhielt. 
Dan ſcheint jept Tugend und Gefeglichteit ebenfall® als efficace at» 


Grat Cherinsty vor Dem Schwurgericht in Rügen. 
(Rortfepung.) 
Münden, 23. Imi. 
Bel Begim ber heute Dienftag ftattgefundenn Siyimg gab ber 
ende Uppelimtionögerichtörach Fruhmann betannt, ba ein ans 


nd. zufiluftige Yanblungd- 


due Blaufäute 
woren, ſollie auf Auttag des Staatsanwaites das 


unwolt en ae a Berlefung, ba e8 Pflicht des —2 
dienlich erſcheint, 
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Kein anderer als der geſehgebende Körper, bie werfammelten 
Stimmrehted, erg ihn. uͤberwachen, ihm 





„Briefe und Gelder 2* Fui ren 


erfenmien zu wollen. Das zeigt ſich noch manchen anderen Met 
hältniffen und in manchen anderen Perſönlichteiten. Wenn der Raifer 
—* pidtzlich von ann nach Paris kommt, da wär «8 fein 

ser Grub, der ifm Weib und Mind werfaffen ih fondern eß ft 
— ge? daB wird Imut rag — dr 


ber umsi Drang, einem wichtigen *2* ſelbſt 4 
präfibiren unb andere dergleichen hafte ober 
die ihn negotils nicht ruhen lichen. 


Dflivier, den er feit Jahren belädhelt, aus ber 
greift unb ihm ein Portefeuille anbistet. Man kann mit willen, wo ⸗ 
zu e8 gut ift, eimen Siberalen gegebenen Folles bei der Oand zu her 
ben, ent Herr Rouher, der ſich bis jeit auf einen Harz anderen 
Denn zu verlaſſen pflegte. 

Das Geheimhiß von all dem kegt eben datin, ah alle birfe 
fo plötzlich pur MWerantwortlicteit, Konlrolle und Liberalismas Wer 

** auf jenen anderen Mann mit Sicherheit glau· 


ihnen heute 3* mehr ſtarl und chern genug erſcheint wm einen 
foldhen für Are abgugeben. Daf +8 fi) th 
haftig Gutfernteſten um die Idee, um wicklichen Liberalis. 
mud hendelt, daß that der Bericht zeren Haußmann Felder auf's 
wewtlichite dar. Da tft auch nicht im Entſernte den die Rede 
einem Tropfen Freihen, mit dem daB iech zende Paris als Stadt, aid Roth 
mune erfrifbt Koll; nicht - von 


von irgend welcher Selbftverwaltung und Selbjtbeftimmung. „Paris*, 
ruft Herr Kaufmann pathetifh aus, „ıft feine Goummume, fonbern ift 
das Eigenthum Gefammt:Frankreih® und aller Franzoſen, gehört dem 
Keatferreich, deſſen Hauptſtadt e8 1." Damit follen ſich vet Weiler 
nen Sinwohner tröiten, daß fie nicht einmal unter dein gemeinen Rechte 
Mefpen und micht Fo viel Macht Aber ſich felber Haben, tie bit Bits 
ger von Yvetet, daß ter Deputirte won Garpentrab fich in ihre Mn 
—— miſchen darf. Von ber unbeſchraäͤnllen Macht, die er 

Seinepräfett deſitzt, and bie fm Eriunde eine ber Hauptwaffen 
en Regimes if, will er alfo to aller Sehnſucht Konttolle 
treg aller Midigtet mid troß wer Meanigölie, die durch dem (ans 


richthefes erſchteden werde, ob das Schreiben Sch 
ven ſoll oder nicht. Der Gerichte 
—— — I Tr hm una But 
ten zu mt Sachverſtaͤnd 
Hıntöiwegen N ulohohee weten , Stäfer aber al® ein ——* 
verſteadiger micht zu betrachten "ft und nicht die geringſte Gewißheit 
befteht, ob der Brief don bem Rupferbergwerfäbefiger Schäfer herrüßkt. 
Univerfitätsprofefloet De. B. U. Buchner, welcher bie kandie⸗ 
tem Früchte unterſucht dat, erklärte, ba fie kin Gift enthielten urib 
unfegäbtich füt den Genichmben waren; hätten fie Gyahfalt enthaften, 
fo Yitte Kali — men, bog icht 
fo weit außgebehnt. Wenn 
auch im biefer Richtung 


mitten, Hält Buchner nit 


zen Projeh der Tanditung fermen weite ji der) fategoeifch toͤnne 
man nicht verneinen, dab bie Früchte nie mit beſtreut waren; 
die Mögligpkeit, * ſie mit ali gen waren, fei nicht aufges 
geben, doch würde in einem ſeichen Felle bie Wergiftung fehr ſchuell 


erfahnt worden fein. 

GepirlögerichtBant De. Martin Sat an feinem früheten Babe 
alien über die TebeBurfadhe dee Bröfln Hein oha zu difbern; ef 
Heißt dabei, bab die Gräfin mit Mlafäure —— weotben mn 
Eime Meine Druanıtität Mrfehlerbeerwafler an 
eg a 





gen Bericht weht, wie ber Herbſtwind über niedergeriſſene Stabtiheile 
unb ‚moberne Ruinen. 

Gar Vieles ift in ben letzten Jahren vorgelommen, was dieſe 
und anbere Melancolifer rechtfertigt. Herr Haußmann fah neben 
ſich manches folge Gchäube zufammenftürzen, baß auf gleichem Grunde 
fand mit feinen Schöpfungen; wie zum Beifpiele ein® ber größten 
des Raiferreiched, ben Grebit mobilier, mit befien Slurze fi mannig« 
fache, ganz neue, trübe Erfahrungen verbinden. Denn ganz neu und 
hoͤchſt betrübend ift ed, wenn Verwaltungsräthe für bie Verwaltung 
amsertrauter Intereflen perſoͤnlich verantwortlich, werben unb 
man fogar fo weit geht, ſich zur Schabloßhaltung an ihrem perföns 
lichen Gigenihum zu vergreifen und es Gerichte gibt, bie bad ganz 
in ber Orbnung 

Auch Herr Haußmann ift Proprietär und e8 war nur Aufall, 
baß bie nieberreißenben, Hammer und Spaten unb ihnen nad ber 
enticpäbigende Eädel häufig Richtungen einſchlugen, wo Haufmannides 
But ihren Hieben erlag. So miſcht fi zu ber Trauer ber guten 
Bürger überall bie fubjektiofte perfönlige Betrübnif. 

So beißt fi die Hifterifche Schlange den Schwanz, dieſelben 
Glemente, biefelben Intereſſen, melde ba3 „Suitem* begrünbel und 
durch Jahre aufrecht erhalten, diefelben Lehren firh. jet, nicht energiſch, 
nicht kraſtvoll und mit Lärm gegen ihr eigenes Werl, fonbern nagend, 
gerbrödelnd, wahrfceinfich felber nicht wiflend, waß fie thun. Wcht- 
zehn Sabre, beinahe farm genug für eine neue Generation mit neuen 
Seen, find für ein Syſtem, wie ba8 be8 zweiten Dezember, dab 
muß man anerkennen, ein uͤberaus Tanger Aeftraum; achtzehn Jahre 
fprechen für eine Lebenskraft, die man unter ſelchen Uinftänben ber 
wundern muß, unb finb eigentlich daß größte Kompliment, das bem 
Kaiferreiche gemacht werben. Und gewiß ift mit biefen achtzehn Jahren 
noch nicht baß Ichte Wort gefagt, troß bem in Karlsruhe enibedten 
neuen Kometen, welder ben Sturz; von Königs, Kaifer- und Papft ⸗ 
ihümern bebeuten fol; wir glauben einerſeits nicht an Kometen, an 
bererfeit8 aber glauben wir allerbings, daß Louis Napoleon ein Komet 
ift; der Schweif ober, wie fi DaB Moll vom Kometen ſprechend 
außtrüdt, die Ruthe, bie er mach fich fchleift, wirb wohl. noch Tange 
über bem frangöfiigen Horizont bleiben, der Komet felber aber, ber 
„Kern“ vesfelben, der Kopf — was wirb befien Gchidjal fein ? 
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Nerbbentiher Bund. 

Berlin, 23. Juni, (Schule und Kirche.] Paſtor Kat 
bat einen Stein ind Waſſer geworfen unb eine Wellen 
vorgerufen, bie fich noch immer nicht beſchwichtigen will. Am Freitag 
Abend voriger Woche fand im Saale des Handwerker + Vereins eine 
Verfammlung Statt, am ber ſich aud mehrere Abgeorbncte, Löwe, 
StyulzesDeligih, Dunder u. ſ. w. betheiligten und im welcher bie 
Frage ber Schulpflegeimter auf- ber TageBorbnung. ſtand. Löwe:-Galbe 
war ber Hauptrebner des Abends; und er feh'e bie Mothwenbigkeit 
einer Trennung fowohl des Staates ald der Schule von- der Kirche 
aus einander. In Bezug auf bie Schule äußerte er u. A.: „Ih 
bin in ber Lage, Ihnen einen gang neuen’ Beweiß bafür zu Tiefer, 
ben mir mein Freund, ber Abg. v. Sauden (Beorgenfelbe) auß eigener 
Erfahrung mitgeth.ilt Hat. In feinem Kreife ift ein Lehrer, ein ver⸗ 
bienter Dann und tüchtiger Lehrer, jber feine, Schule in heiter Orb» 
sung bat. Als nun ver ber Scäulinfpeltor, ein Prebiger 
vom Schlage bed Hrn. Knak, Schulreviſion abhält und ficht, daß bie 
Kinder vet hübſch fchreiben, Iefen und rechnen können, fagt er zum 
Lehrer: „Bilden Sie Eich nur auf Ahr Wiffen nichts em, das will 
nicht viel fagen*. (Ruf: Pfui! Pfuil) Und zu ben Rindern gewandt, 
fagte er: „Lefen und Schreiben kommt erjt in zweiter Linie; beten und 
ben König ehren, das ift Alles! wenn ihr bad oxbentlich lernt, dann 
habt ihr genug gelernt.” (Gmtrüftung.) Sch zmeifle nicht baran, daß 
biefer Mann feine volle Ueberzeugung außgelproden bat, und: ich 
würbe mir bed größten Verbrechens bewußt fein, wenn ich ben Mann 
baran binbern wollte. Möge er immerhin biefe eberpeugung haben; 
aber daß er die Schule in dieſem Simme leitet, daß er bem Lehrer 
Angeſichts der Kinder fagt: „Dein ganzes Werk hat Feine Bebeut« 
ung", das kann ich als gutes Recht in unferem Staate nicht mehr 
anerfennen.“ Die Verfammlung genehmigte bie vorgefchlagene Refo- 
Iution, beren erfter begeichnenbiter Saß lautet: Die neueften 
auf bem kirchlichen Gebiete machen es unerläßlih, daß bie Schule 
von ber Aufficht ber Kirche und ber kirchlichen Behörben volljtänbig 
befreit und ba das in bem $ 26 ber preuhlichen Verfaſſung verheis 
bene Unterrichtögefeh auf Grundlage ber freiheit ber Schule unb ber 
Selbftverwaltung ber Schulgemeinde enblich erlaſſen werbe.* 

— [Brogep Gochn.)] Der zu trauriger Berüßmiheit ger 

e. Bet beB Mpotheferd Coehn (megen feiner Mebtyins 
Lieferungen für bie Truppen 1866) iſt am 23. zu Ende gefommen. 
Der Gerichtähof berietb von 11%, Ei8.3%, Uhr und ſprach bem 





Betrag zur Bergiftung nicht Bingereicht Gaben. Was bie fanbirten 
Früchte betrifft, jo fünme man mit apodiltiſcher Gewißheit nicht fagen, 
dab bie Früchte mie mit Gyankali beftreut waren. Die frage, bed 
Vertheidigers, wie lange Zeit nothwenbig fei, daß Blaufäure ver- 
flüdtigt, könne man nicht beantworten, fo lange man nicht weiß, welche 
Duantität Cyanlali verwendet wurde. 

‚Der Präfibent übergab bie fanbirten Früchte bem Profeſſor Dr. 

Buchner, um fie- wiebergolt zu unterſuchen, ob fie „noch Kali enthalten 
ober nicht, — Wab ben Eingangs erwähnten anonymen Brief be 
teifft, fo bemerkte der Präfivent, daß er benfelben vermöge feiner 
biöfretionären Gewalt nicht verlefen werbe, weil berfelbe von Ingich⸗ 
ten gegen bie öfterreidjifchen Gerichte ſtroht und nicht den mindeſten 
Auffchluß über den Gegenftand der Verhandlung enthält; und wenn 
er einen folden Aufichluß enthielte, fo verbiente er feine Berüdfid- 
tigung, weil er anonym iſt. Dr. v. Schauß erflärt ſich bamit einver- 
fanben, baß ber Brief nicht verlefen wird; ihm genüge, daß ber vom 
Hrn. Präfibenten erwähnte. Iuhalt des Briefes in bie Deffentlichkeit 
gelange. Gr habe bie Werlefung überhaupt nur befhalb beantragt, 
weil man fonft in Defterreich fagen Lönnte, bie Berlefung fei unter» 
lafjen worden, weil bie Sadverftändigen und ber Wertheibiger be» 
ſtochen, weil die @rafen Ghorinäfy, Water und Sohn, ſchlechte Subjelte 
eien u. ſ. w. 
— Deininger erkennt in einer vorgelegten Photos 
graphie das Porträt br Dame, welche fih als Baronin Bay. aus 
gab und fpäter als Ebergenyi enilarot wurbe. Beuge hat aud für 
den 21. Nov. Abends bie Theaterbillete beforgt und in bie Wohn⸗ 
ung der Gräfin Ghorinäfy gebracht. 

Zeuge Carl Struve, Gtubent, Hat zur fritifhen Zeit bei ber 
MWittwe Hartmann gewohnt unb zwar meben ber Barorin Ledöle; bie 
beiden Zimmer waren durch eine Thüre verbunden, bie aber abges 
ſchloſſen war. Wenn in dem Simmer ber Baronin laut geſprochen 
wurde, hörte e8 ber Zeuge in feinem Zimmer. Am 21. Nov. Nach- 
mittag, als bie fremde Dame zum Thee bei ber Baronin war, feien 
bie Damm fehr heiter gewefen. Gin Stößnen, ein Geräufch ‚ober 
einen Fall vernahm Zeuge nicht, wohl aber hörte er Abends um 7 Uhr 
bie Thure heftig zuſchlagen. 


Gefchäftöreifenter Umlauf, welcher mit ber Julie Gbergengk 
von Salzburg nad Münden reiſte unb ebenfalls in ben 4 Jahres- 
geiten abgeitiegen ift, erfdhien nicht. Muß feiner früberen Außiage, 
welce verlefen wurde, iſt hervorzuheben, daß bie Ebergenyi ihm als 
Ziel ihrer Reife Münden bezeichnete, um bort ihrem Gemahl, ber 
von Paris komme, zu begegnen. Etwas Verdaͤchtiges iſt dem Beugen 
an ber Dame nicht aufgefalen; ihr Benehmen fet frei geweſen. 

Der k. Poligeibireftor v. Burdtorff hat ben ploͤblichen Tod 
ber Gräfin Ghorindtyg durch ein Telegromm ber Poligeidirellion in 
Wien angezeigt mit bein Erſuchen, dem Statthalter Grafen Ghorindfy 
und feinem Sohn hievon Kenntniß zu geben. Nah 2 Tagen, am 
25. Nov. früh, fam der Statthalter hier an, ftellte fi bem Beugen 
vor und erklärte, ba er aus Anlaß bed Telegrammes hicher gereift 
fei.. Auf fein Anſuchen theilte Zeuge dem Grafen. Nähere mit über 
ben Tod feiner Schwiegeriochter und fügte bei, daß bie Gräfin wahr» 
ſcheinlich vergiftet worben fei. Der Graf enigegnete: „Doch nicht mit 
Thantai Zeuge glaubt, daß ber Graf won biefer Tobebart ber 
Schwiegertochtet in der Geſandtſchaft Kenntniß erhalten halte und 
fragte, warum fein Sohn, der doch am meiften beibeiligt fei, ihn nicht 
befuche. Der Graf fagte, fein Sohn fei ſeht angegriffen und bei» 
halb tm Goſthofe zurüdgeblieben; auch wollten fie Abends wieber nach 
Wien zurüdreifen. Das war dem Zeugen unangenehm unb er führte 
ihm zum Umerfuchungörichter. Nach einem pweiten Beſuch gegen DRı- 
tag broleitete ber £. Poligeibireftor den Statthalter zum bayerifchen 
Hofe, wobei ihm auffiel, daß der Graf nicht Direkt, fondern um ben 
Pla der Ginfahet des Gaſthofes zuging. Im Chatten bed Thores 
fließen fie auf einen Hectn in Givilfleivern, welden ber Sıatihalter 
als feinen Sohn vorftellte. Diefer war. hiebei fehr beftürpt. Zeuge 
fragte, ob er nicht dem Leichenbegängniſſe feiner Grau bewohnen, ihre 
Wohnung nicht feken welle, worauf ver junge Graf mit „Rein amt 
worteie. Auf bie Frage, warum bie beiden Herren, ſchon heute nad 
Wien zurüdtehren wollten, eıhielt Jeuge feine Antwert. Ws Zeuge 
bie beiden Grafen bei einem Garg zur öfter, Geſandiſchaft begleitete, 
fiel ihm bie Frage des jungen Grafen auf, ob er als Boligeibirektor 
berechtigt fei, irgenb Jeinanden durch bie Gendarmerie verhaften! zu 
Iafin? Bei ber Gefanbifehaftzeingetroffen, trat; nur ber alte Graf 
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Angeklagten ſchuldig des „fortgeſetzten“ Betrugs, wonach er ihn zu 
ber hoͤchſten Strafe von 5 Jahren Gefängniß, 1000 Thlt. Geltbuße, 
event. 1 Jahr Gefängniß, Unterfagung ber Ausübung ber bürgerligen 
Ghrentechte auf 6 Jahre, endlich zum MWerlufte dir Apotheler · Congeſ · 
fion für immer und in die Koſten verurtheilte. Ob der in erſter Jn- 
fanz Verurtheilte Appellation einlegen wirb, fteht noch dahin. Der 
Staatsanwalt wollte ihm wegen in vielen Fällen „wieberholten“ Be- 
trugeß zu 10 Jahren Gefängniß, 20,000 Thlt. Geldbuße, 10jähri- 
gem Ghrverlufte und zu 10 Jahren Poligeiaufficht , begleichen zur 
Unterfagung bed Betriebes be Apothelergewerbes für immer verurs 
theilt wiſſen. 





Oefterreichiſche Monarie. 
Wien, 23. Juni. [Normatage)] Im Wien mußten biß- 
her bie Theater am fehr zahlreichen Tagen — man nannte fie „Normar 
tage” — geldlofien fein. Das öfterreichifche Minifterium bat nun 
befchloffen, die Zahl berfelben auf acht herabjuſetzen; dieſe fine bie 
Tage vom GBrünbonnersiag bis incl. Ofterfonntag, Pfingſtſonntag, ber 
Froßnleignambtag, ber Chriſtabend und ber Weibnachtätag. 


Ausland, 

Großbritannien. [Bewegte Bollöveafammlung.] Aus 
Lonbon, 23. Juni, ſchreibt bie „Engl. Gore.” : Gine Vollbverſamm⸗ 
lung in ber Guildhall gab un® geftern Nachmittag einen Heinen Vor⸗ 
ſchmack von ter Heftigkeit, mit welder bie allgemeinen Wahlen im 
Ditober ober November trog ben Stürmen be8 Spätherbites über 
das Land Hinbraufen werben. Angeregt war fie von ben Liberalen 
ber Gity, welche eine großartige Kundgebung gegen bie irifche Staats: 
fire in's Merk fehen wollten. Das Haupt aber bildete ein Gonfers 
Baliver, nämlich, ber Bord Mayor, welcher in feiner amtlichen Eigen ⸗ 
ſchaft eingelaven worben war, ben Vorſihz zu führen und bie aud) 
nicht abſchlagen mochte. Won allen Rebnem — wenn man von Red 
nern fprechen tarf, wo e8 feine Zuhörer gibt — war feiner im Stande, 
feine Stimme über den unmittelbar unter ihm jtehenben Journaliften- 
tiſch hinaus zu ſchiclen; 


Eben ſo wohl 
Heerde anzureden. Mit dem anhaltenden Getoſe aber Hatten bie Unruheſtifter 


ein, währenb ber junge zurüdblieb. Zeuge ging mit dieſem in ber 
Lubwigäftrafe auf und ab und erfuhr bei dieſer Belegenheit von ihm 
daß er von feiner Gemahlin Jüngere Zeit fchon getrennt lebte, daß er 
fie haßte, dab fie die Zinſen ber Kaution bezog unb daß er bisher 
auf feine Gage; beichränft war. Zeuge beitellte bie beiben Grafen 
auf Abends 6 Uhr zu ihm, war aber wegen bienftlicher Berrichtungen 
erft um halb 7 Uhr in fein Bureau gelommen, wo ber alte Graf 
auf ihm: wartete; ber junge Graf ging vor tem Molizeigebäube auf 
und ab und fonnte nur durch beingenb wieberholte Aufforberungen 
beftimmt werben, ebenfall® in das Bureau be8 Kern v. Burchtorff 
einzutreten, Die beiben Herren wollten ſich öfter8 entfernen; doch 
gelang e8 bem Zeugen, ber bereit® vorher feine gemachten Erfahruns 
gen bem Unterfuchumgsrichter mit bem dringenden Antrag auf Ber 
Haftung des jungen Grafen mitgetheilt Hatte, fie fo lange aufzuhalten, 
bi8 der Verhaftöbefehl vom Uuterfuchungsridter eintrof. Zeuge übers 
gab benfelben fofort, worüber beibe Grafen ſehr beftürgt waren. Der 
alte Graf ging zum Umerſuchungbrichter, konnte aber eine Burüd- 
nahme bed Verhaftsbefehls nicht erwirten; dann ging er zur Gefandt- 
ſchaft, traf aber Niemand an und fehrte nad 1/, Gtunben zu ihm 
ind Burczu zurüd. Unlerdeſſen hatte Zeuge ſich mit dem jungen 
Grafen unterhalten, und von ihm wieberholt erfahren, daß er feine 
Fran aufs Zieffte haſſe. Im Nachlaß ber Gräfin fand Herr v, 
Burchtorff me&rere Briefe umb darunter eine letztwillige Verfügung, 
worin fie ihre Schmudgegenjtänbe verſchiedenen Perfonen vermachte 
auch fand ſich barin folgende Stelle: „Meinem Guflav, der mich fo 

verftoßen, vermache ich nichts.“ — Zu ber Annahme, daß 
ber junge Graf zu jener Zeit geiftig geflört war, Kat Zeuge auch nicht 
ben entfernteften Anlap, obwohl er mach der Ankündigung ter Ber: 
haftung fehr —*— war. VLegationdtath v. Zoierzina hatte vorber 
dem Beugen bie Anzeige gemacht Laß ber äfterr. Off gier, welcher fich 
bor mehreren Wochen nach der Wohnung der Baronn Ledéle erkuns 
bigt Hatte, ber junge Graf Chorinbiy fet, der nichts tage und ſei⸗ 
nem Baier, welcher ein Ghrenmann fei, ſchon viel Werbruß gemacht 
habe. Weiters erllaͤrte Zeuge, dah ber alte Graf beim Abfchiens- 
befi ‚von einer Julie ſprach, welche eine entfernte Verwandte won 
im jei, und won ber er erjt in ben jüngfien Tagen erfahren habe, 


und «eB gehörte ſchon ein gut Theil angels 
fächfiicher Zähigkeit dazu, daß mehrere Barlamentöimitglieder unb Alder⸗ 
men no lange Zeit unbeirrt in ben furchtbaren Lärm hineinſchrieen. 
e ein Prebiger bie Kanzel auf einer Klippe inmitten des 
Niagarafalles errichten, um bie an ben Ufern des Stromes verfammelte 





nicht genug ; in manchen Theilen des Saales feßte es überbieß Prügel 
ab, ja, ſelbſt auf ber Nebnerbühne fließen ber Alberman Sir W. Rofe 
und Herr Beales von ber Meformlige in gefahrbroßenter Weiſe auf 
einander, und wenn fie ſich micht felber mit Fauftfchlägen tractirt 
haben — was nicht feitfteht. — ſo fielen jebenfall® beiderſeilig von 
ihrem Gefolge recht fräftige Diebe; ja, Stühle flogen durch die Luft. 


Dem Lord Mayor konnte man. es unter To bewanbten Umfländen nicht 


verübeln (beſonders da fogar auf feine gebeilinte Perfon Schläge nies 
bergefallen waren, wenn auch nicht für ihn Bejtimmte), wenn er, ohne 


al® Vorfigender irgend einen ber geitellten Anträge zur Abſtimmung 
gebracht zu haben, ben Staub von ben Fühen ſchüllelte und bie Halle 
verlieh. Mach und nach folgten bie MBernünftigeren bem gegebenen 
Beifpiele, und der Schauplag war ben Mebnern geringeren Schlages 
überlaffen, bis fi umter Zifchen, Heulen und Wrüflen bie Menge 
endlich verzog. Draußen auf dem Plake war gleichfallb eine Ver⸗ 
fammlung mit Mebeactuß abgehalten worben, indem Droſchlen alb 
Tribunen dienten. 

Zialien, [Duarez unb ber Papſt] Gorrefponbengen aus 
Rom verfichern, Juarez habe ein Schreiben an ben Papft gerichtet, 
in welchem er ben Bruch ber diplomaliſchen Beziehungen zwifchen ber 
päpftlichen Regierung ‚und Mexilo bedauert, indem er ſich erbietet, 
einen Nuntius des 5. Stubled, neue Bıfchöfe zu empfangen und bie 
Freiheit ber latholiſchen Kirche anzuerkennen. 

Richtpolitiſche Zeitung. 

[Die erfte Nummer bes „Ben blattes für das 
deutſche Bundesſchießen“ iſt bereitß. erſchienen. inter ben 
Mittheilungen debſelben erwähnen wir bie Ehrengaben: ein Prachlt⸗ 
tlavier (Werth 3000 fl.) vom Feſtlomité bed 3. nordamerikaniſchen 
Bundesſchiehens in New-Vork, 600 fl. in Silber und ein noch nicht 
näher bezeichneter Gegenftand im Werthe von 400 fl. vom Wiener 
Schüpenvereine, 300 FL. von ber Stabigemeinde Brünn, 200 elegante 
Etuis mit je 250 Stück Zündhütchen ald Supplementprämie für bie 
erften 200 Becergewinner (erh 200f.) von Zünbhätchenfabrifant 
Uttenbörfer in Nürnberg, je 100 fl. von Dr. Yumitfcel, ben 
Schüpengefellihaften in Fürth, Kaiferdlantern, Waidhofen, Kirchborf, 
Mannheim, vom Pfälzifhen Schüßenbunde x. 

[Ueber bas Branbunglüd in Bremen] am 22. db. M. 
ſchreibt die „Wefer-Big.": „Um 104, Uhr begann ber Brand in 
einem ber oberen, von einem hieſigen Baummollengefchäft gemietheten 





daß wiſchen ihr unb feinem Sohne Guſtav ein Verhälmiß beſtehe. 


Auf Befragen bed Vertheidigers beſtaͤtigte Hert v. Burchtorff, daß bie 
Kleidung, welche ber junge Graf damais trug, nicht 1 de 
zu fein ſchien und daß eim Cavalier im folder: Meidung feine Auf: 
wartung bei feinem Gefanbten machen kann, 

Der Angeflagte hatte gegen bie Mußfage bes f. Polijei⸗ 


bireftor® nicht® zu erinnern. — Run wurben bie Ausſagen mehrerer 


nicht erfchienener Zeugen verlefen. Nach ber Ausſage ber Frau 
Gerleg in Wien, bei welcher bie Gbergenyi wohnte, war biefe Ans 
fangs folib, fpäter fehr leichtfertig. Mach ber Ausſage der Agathe 
Gbergenyi wollte dieſe ihrer Schwefter Julie, weil von beren Uns 
ſchuld überzeugt, beftätigen, daß fie zur kruiſchen Peit im elterlichen 
Haufe war. Ju eimem aufgefangenen Briefe von Agalhe an- Julie 
fagt Grftere: „finne eiwas Anderes ans; Bott fiche Euch und uns 
beil berufe dich nicht auf bie hieſigen; ſage etwas Anderes aus!“ 
Frauenarzt Dr. Schlefinger in Wien, melden bie Julie 
Gbergenyi mehrmals cenfultirte und zwar in Gegenwart bes Ghorinäty, 
fand, daß beffen phpfilce und geijige Kräfte fehr in Anfprud ger 
nommen waren. Bei der Hebamme Emilie Keiner verlangte bie 
u. — = Abireibung ber Beibesfrucht, 

t follte die Ausſage des Zcugen Bo Prefti, wel en 
Krankheit nicht ericheinen konnte, verlefen a 3 rer 
proteitirte gegen die Verlefung bieier Ausſage, weil Lo Preſti ein ſehr 
verbächtiger Zeuge, ja mur eine Außfunftäperfon fei, unb well bas 
Geſetz ſelbſt zwiſchen Zeugenausſagen und Angaben von Außkunfts: 
Verfonen einen Unterſchied mache. Staatsanwalt Wülfert beharrte 
auf ber Verlefung; der Antrag des Ver heidigers entbehre ber ger 
feglichen Begründung; wenn ein Zeuge erkrankt, fo müffe feine Auß- 
fage verlefen werben; ob er ein werbächtiger aber ein umverbädhtiger 
Zeuge ift, fei von keinem Ginfluf. — Durch Gerichtsbeſchluß wurde 
ber Anttag bed Veriheibiger8 in der Erwägung, daß bie Verleſung 
ber Beugenaußfagen mad; dem Geſetze geftattet iſt unb ba6 Geſeh 
einen Unterfäicb zwiſchen Auskunftbperſonen und Feugen nicht macht, 
abgewiefen. — Hier wurbe die Vormittagsfigung um 1 Uhr ges 
ſchloffen; Fortfegung Nachmittags 4 Uhr. 
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Boden des Frihe ſchen Packhauſes Ar. 26. Gewiß ift, daß um biefe 
Zeit auf jenem Boden vier Küpergefellen mit dem Ziehen von Baums 
wollproßen befcäftigt waren, und daß bei biefer Gelegenheit ber Brand 
entſtand. Die vier Küpergefellen find im Siherheitsarreft genommen. 
Um 11 Uhr war berelts an eine Rettung ber drei großen und ſchönen 
Felge’fchen Packhaͤuſer nicht mehr zu benfen ; die Mauern ftürzten eine 
nad ber anderen unter donnerähnlichem Krachen herab, zum Theil in 
bie Weſer. De Löihmannftaft war unermüdlich mit Sprigen aus 
ben benachbarten Pachhäuſern beſchäftigt. Bon 12 Uhr an mußten 
über die naͤchſten verlaſſen werden und allmälig ergriff auch fie bie 
amme. Detlind Palhaus und D. H. Wätjens Padhaus gerieten 
Brand. Lehtereß iſt ein breite® hohes Gebaͤude mit ſechs Boͤden, 
wo werthvolle Tabalkvorraͤthe lagerten. Ginen großartigen Anblid 
hirte der Brand des Frihze ſchen Packhauſes von dem Deiche au. 

11 Uhr 25 Minuten ſtürzte der erfle an bem flachen 
hervorfpringenbe Winbenftußl mit einem Theile des Mauerwerts in 
die Mefer, die hochaufgiſchte, bald folgten bie anderen, dann brachen 
bie in voller Gluth befindlichen Böden in fi mie ein Kartenhaus 
aufammen und eine Flamme züngelte auf, die den Stephanikirchthurm 
weit überragte, Um 123/, Uhr ftand das Mätjen’fche Pachaus in 
vollen, hochlodernden Flammen, bie fi in der Weſer wieberfpiegelten. 
Auf dem neuen Separationswerte in der Weſer und auf dem Neu— 
flabtSbeih waren zahlreiche Schauluftige verfammelt, bie bie feltene 
Scene mit gefpannter Aufmerkfamkeit verfolgten. Die furchlbare Huth, 
welche fi, nachdem das ganze Frihze ſche Packhaus in Flammen ſtand, 
entwidelte und die vom Winde auf bie Stephaniticche getrieben wurde, 
drohte ba® altehrwürbige Gotteshaus jeden Augenblick zu ergreifen; 
zwar ſchutzten bie Bäume etwas, aber bie Funken nijteten fi überall 
in bie Hölgernen Dachrinnen ein, felbft an ber ber Feuerſtaͤtte abge⸗ 
wenbeten Seite, und die Flammen züngelten oft ſchon unter bem Dache 
Hervor, doch gelang e8, fie im Baum zu halten, Selbft die über ben 
Balkon des Gemeindehauſes gefpannte Marquife fing euer und mußte 
herabgeriſſen werben. Die GSluth, von fo vielen brennbaren Stoffen 
et, war verſengend, auf viele hundert Fuß faum erträglich, umb 
tete aller Verfuche, aus ben anſtoßenden Gebäuden retten zu wollen. 
Der hervorbtechende ſchwarze Qualin, durchzuckt von ben Flammen, 
Der ab und an ben gangen Kirchthurm einhüllte, war fchaurig. Gegen 
12 Uhr ertönte von Menem Feuerlaͤrm. Die Menge wälzte ſich von 
ber erften Branbftätte zur neuen außer dem Doventhore. Gfintmenbe 
Baummollflodten waren, vom Winde, ber anfänglich aus Süden, fpäter 
aus Meften mehte, getrieben, biß nach dem mit Stroh gedeckten gros 
ben Bauernhof am Doventhord-Steinweg 43 geflogen und hatten dort 
208 Dad entzündet, DaF ganze große Haus war im Nu in Flam⸗ 
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men gehäflt, it rafender Schnelligkeit griff bier bie Flamme mm 
fih, Tief zu beiden Seiten an niebrigen einftöcdigen Häufern bieds und 
jenfeitß ber Straße hie, bie bier biß am ben Gifenbahnübergang ſto · 
ben, und aͤſcherte fle ſammtlich, wohl ein Duhend an der Sahl, ein, 
Die Leute konnten ihre Habſeligkeiten mir zum Theil retten. Die 
Flamme ſprang run auf bie andere Seite hinüber nah dem Sei 
lager von Joh. Erh. Meyer (am Panzenberg). Hier bildete fi < 
großer, durch bie Boch aufgeftapelten SHolgverräthe reichlich genährter 
Hlammenherb, in dem auch das ſchoöne Wohn: und Bagerkauß unter⸗ 
gingen. Dann fingen die Häufer an ber Düfternftraße euer. Auf 
das Holjlager von Kahrweg, ummittelbar am Gifenbahnbamm, entzis 
bete fi und brannte bis zum Abend, während ein dazwiſchen liegen⸗ 
ber Holzplatz verſchont blieb. Ueberhaupt ift bie anſcheinende Launen⸗ 
haſtigleit des Feuers in di ſem von Gärten und Gemüſeland vielfach 
unterbrochenen vorſtaͤdtiſchen Stadttheil im erſten Augenblicke höchſt 
auffällig, erklaͤrt ſich aber wohl daraus, daß bie Flammen meiſt ihre 
Nahrung am ben mit Strohdaͤchern verſehenen Grbäuben fanden. So 
find ferner auch bie großen Bauernhöfe von H. Bollmann, Rofeu. &, 
am ber Hempftraße zum Opfer gefallen, von einzelnen ift nur ein 
Klumpen verworrener Trümmer übrig geblieben. Die Mühle zwiſchen 
Doverthor und Stephanithor gerielh kurz nad) 12 Uhr in Brand. Die 
Flamme wurde durch rafche, thatkräftt Ay eines Müllergelellen 
unb zweier Schornfteinfeger, welche fich fofort hoch hinauf zu den raus 
henden Stellen des Daches begaben, das brennende Stroh herabriffen 
und Löfchten, erftict. Es laͤßt ſich denken, daß bie an ben zwei fo welt 
von einander liegenden Stellen gleichzeitig wirthenben Feuerobrünſte Die 
Stadt in bie größte Aufregung verfeßten. Die Löſchanſtalten, fo eifrig 
fie au von ben Mannfchaften bedient wurben, eriwiefen fit fehen beim 
Feuer hinterm Stephanikirchhof machtlos. Hier war alles fonzentrirt und 
es verging nicht geringe Zeit, bis bie zweite Branbftätte nur bie erfte 
geregelte Hülfe erhalten konnte. Am Willen hat es wahrlich 
nicht gefehlt, und Hier iſt wohl auch ber Ort, um ber muſterhaften Mit 
wirtung de Militärs banfenb zu erwähnen, aber es hat ſich gezeigt, 
baf ſoichen Gventunfitäten gegenüber der Mangel einer Wafferleitung 
und von Dampffprigen ımfäglic viel Geld Loftet. Das dur dem 
Brand in Frage kommende verficherte Gapital beträgt ſchaͤzungkweiſe 11/ 
Mill. Thaler. Um die Beftürzung vollftändig zu maden, 
Abends um 6 Uhr in dem Haufe Mr. 114, dem Bäder 
Wemhöfner gehörig, ein Brand aus, wobei ber Dachſtuhl ımb bie 
oberfte Etage zerftört wurben. Begreiflich, daß bie aufgeregte Phan⸗ 
tafie ber Bevdikerung an dem Gcäreden des Tages nicht genug hatte 
und Gerüchte von weiteren Feuerßbrünſten, bie wicberholt cieculirten, 
leicht Glauben fanben. 
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F | Wechsel 
. . 125 P. 124,0.) in sütddeutscher Währung. | 
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Sranffurt, 25, Juni Das Haupigeidäft 
nur die geringe Wariation von 9 


ber Seutigen Wörfe camerntrirte fi auf Gtaatßbafnaktien, bie fche preißfaltesb waren 
De Merken 


unb h . 
naglälfigt unb in unluftiger Senn Setehreih Seforbeb Steuerfreie und 1880er Looſe. Auch Natisnalbankaltien waren niebeiger. (Syab.) 


Verantwortlicher Heramßgeber: Hicharb Babermann. 





(Morgenblatt.) 


ünzburger Zeitung. 


Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit umb Audi! 


|Borausbezablung: Bierteljähr- 





130 fr. Bet Inferaten wird bie oreis) 
|paltine Zeile in gemöbnlicher Aeiner 


Süddeutſchland. 
Stuttgart, 24. Juni, 


befannten liberalen Abgeorbneten Mödin Derfelbe hatte baß 68. 
Bebensjahr erreicht, Näöbinger gehörte feit 20 Jahren ununterbrochen 
ber zweiten Kammer an, in bie er immer von bemfelben Wahlbezirke 
gewählt wurbe. Im Jahre 1849 gehörte er zur Frankfurter Matios 
nalverfammlung, ber er auch nach Stuttgart folgte und wo er ker 
fanntlich mit bem Präfibenten Qöwe an ber Spihe bes Juges zum Stänte 
hauſe eimhericheitt, als bie 
Zur Meubilbung Deutſchlands feit 1866*, bemerlt ber „Schu. 
M.“, verhielt er fich freunblih, unb wenn er auch. nicht außgefpros 
chenes Mitglied ber nationalen Partei gemefen, fo ſtand er ihren 
Zielen nahe umb ftimmte in ben wehentlichften Punkten mit ihr in 
ber Sammer unb im Leben überein.“ Rödinger war auch als phile: 
ſophiſch gebilbeter Schriftſteller thätig. Seine größte Schrift ih 1964 
erſchienen unter bem Titel: Die Gelee der Bewegung im Gtaatd« 
leben und ber ſtreiblauf ber See. 

Großherz. Heſſen. Darmitadt, 25. Juni, [Bier⸗ und 
Branntweinbeiteuerung.] Der zweiten Kammer lag geitern 
ber xviſchen dem Norbbeutfchen Bund und Heilen wegen ‚gemeinfamer 
Befteuerung des Bier umb Branntweind geſchloſſene Vertiag vor. 
Mach der Berfoffung bes Morbbentihen Bundes gehören bie inneren 
Steuern von Branntwein und Bier zu benjemigen Steuern, über welche 


bie Geſetzgebung ausſchließlich dem. Bunbe zufteht und deren Grtrag 
Demzufolge war zu erwarten, baf in Dber» 
hefſen in ber Kürze bie Erhebung dieſer Abgaben nach. ben ven bem 
Bunde fejtgefeiten. Mormen geſchehen werbe; es würden: alsdann in 


in Die Bundeskaſſe flieht. 


vem Großherzogtum zweierlei verfhiedene Gefe 
gebungen über bie des Bramtwein® um Biers 


einen Theil des Laudes in ben anbern Uebergangss 





(Fortiegung.) J 

In der Rachmittagsfigung, Eu 3. 8. erhielt. zumärhit. Prof, 
Dr. Buchner, welcher bie überzudierten nach Reichenhall geſchickten 
Früchte einer wiederholten Unterſuchung unteritellt hat, das Wort. 
Er bemerkte, daß er nicht nur bie Früchte, Sondern auch das Papier, 
womit die Schachtel ausgelegt war, unterfucht habe, und mit an Bes 
wißheit grängenber Wahrfcheinlichkeit behaupten könne, bab in den übers 
züdterten Früchten nie Gyanfali oder Blaufäure geweſen ift. 

Friau Steinledhner aus Wien, bei welcher bie Ebergenyi kurze 
Zeit im Jahre 1867 wohnte, unb ber fie monatlich 24 fl. Mieth» 
zin® zahlte, gibt an, daß fie her Ghergenyi ſehr bald wieber gefüne 
bigt hat, weil biefelbe ein fehr leichtfertigeß Leben führte, Herrenbes 
ſuche annahm u. f. w. Ungeflagter bemerkte hierauf ſehr erregt: 
„Wh kann das nicht glauben; ich habe die Julie gefannt und unend« 
lich geliebt, benn fie ift eine gang vortrefflihe Berfon.“ Die Feugin 
beharrte jebod, auf ihrer YUngabe. 

Nun erfolgte die Verlefung der Außfage bed Baron Lo Preiti 
von Prefburg, eines Freundes der Agathe Übergeny;, eines nach ben 
Alten höchft zweibeutigen Wenſchen. Diefer gab bei feiner eriten 
Vernehmung in Prefburg an: „ich wurbe von ber Julie bergenyi 
erfucht, fie recht bald zu befuchen, ich that es; fie ftellte mir dem 
Grafen Guſt. Chorinsky alß ihren Braͤrtigam vor und verlangte von mir 
in Betreff ihrer Helrath einen Rath. Der Graf frhien bei biefer 
Gelegenheit verwirrt und ſprach ſchnell, fie aber blieb gleichgültig. 
Was ih aus ihren Grzäblungen "entnehmen fonnte, war folgendes: 
Der Graf fei mit einer laſterhaften Frau verheirathet; er hätte fie 
in Rom von einem Kaufmann „deſſen Maitrefie fie war 
und dem er Gelb ſchuldete. Die Heirat; fei nie phyſiſch vollzogen 
worben; alle Verſuche, bie Ehe zu trennen, ſcheiterten an ihrem Miber> 












Uh für bier und ganz Bapern I Ligs Jahrgang. 





dr 
bes 
flehen und müßten bei dem Mebergang dieſer kctränfe aus bem 


abgaben erhoben, alfo der freie Verkehr mit dieſen Getranken inner⸗ 





— — — —— — —— — — * 










Schrift aber deren Raum im Daupt« 
blatte wit 6 fr., im Anzeiget mit 


ı _ Samstag, 
3 fr. beredmet, Briefe und Gelber 27, mi 1868 








hat die Megierung mit bem Morbbeutfchen Bunde ben vorliegenden 
Vertrag abgeichleffen, wonad für Starenburg und Rheinheffen glei 
falls das nrbbeutiche Gtenerfuftem für Bier und Branntwein 

führt werben fol. Es fteigt hierdurch bie Befteuerung ber 
laͤndiſchen Branntweinfobrilation bei beren Maifchörennerei auf ben 
beppelten feitherigen Betrag, ſewie bie freie 

bes Branntweind dem inlänbifchen. einen ſchweren Stand 
bereiten wird. Much bie inlaͤndiſche Effigfabrikation wirb durch die 
Erhöhung ber Branntweinfieuer leiben, weil eine Steuerrüdvergütung 
für den zur Gfligbereitung verwendeten Branntivein nicht gewährt wird 
unb der auß anderen Follvereinäftasten, in melden feine ober mur 
eine geringere Befteuerung bed Branntweins befteht, eingehende 

einer Mebergangsabgabe nicht unterliegt. Als voriheilhaft wirb j 
angefehen, daß beim Branntweinhanbel des Großberzogihums bad ganze 
groh: Gebiet des Morbbeutfchen Bunbed offen ſteht. Das letzlere 
gift auch) in Bezug auf das Bier, befien Befteuerungdmobuß nicht ge 
änbert wird. Der Ausſchußß beantragte Annahme. der Regierungd 
vorlage. Met ift der Unficht, dah das ganze Land doch lieber gleich 
in ben morbbeutfchen Bund eintreten falle, bei dem jetzigen Zuſtand 
fei man nur genöthigt, alle Einrichtungen, bie im Morddeutſchen Bunde 
geitoffen würben,: angumehmen, um ntr bie Ginheit. des Landes aufs 
recht zu erhalten und ohne dah für bie. linksmainiſchen Provinzen eine 
eigentliche Bolfövertretung beſtunde. Kraft Ipricht in ähnlichen Siem. 
Bei der Abftimmung wirb bie Regierungßvorlage, fowie ein Zuſatzan⸗ 
trag des Abg. Dechöner, welcher bie: Begierung erfucht, beim Burns 
besratbe dahin zu wirken, dah ber Spiritus, ber zu lechniſchen Jwecken 
verwendet wird, won jeber Beiteuerung frei bleibe, gegen 5 Stimmen 


angenommen. 


Narbbeutiher Bund. 
Berlin, 24. Sun, [BundessDeficit)] Gs if bereits 
früher ein Deficit im Bundeshaushaltsetat ‘für das laufende Jaht 
4868 - angefündigt worbem), und war fpegiell- im (tat der Militär 





günftigen Eindruck auf ihm gemacht, daß er ber Julie in Gegenwari 
bes Grafen in ungariſcher Sprache fagte, fie Tolle ſich von biefem 
Menſchen Iosmachen. 

Rampacher, früher öfterreichifher Dffwier, nun mit 300 fl. 
venfioniet, Hat ben jungen Grafen: Ghorinety im Juni vor. Irs. im 
Wien Eennen gelernt; im September erhielt er von ihm den Äuftrag, 
eine Schachtel nach Brünn zu bringen, bort amfzugeben, aber Nie— 
manb etwas bavon zu fagen. Zeuge volljog ben Auftrag, gab bie 
Schachtel an Mathilde Ledblke auf, erklärty bei der Poſt, daß fie 
Spieliwaaren ftatt Früchte enthalte und befam von Gherinsky für Dies 
fen Dienft 30 fl. Rampacher fam mit bem Grafen öfters zufammen ; 
einmal fragte ihn biefer, ob er ihm feinen Deutichmeilter, „fo einen 
rechten Lumpen,“ wobei er eine abfonderliche Hanbbewegumg machte, 
verſchaffen könne. Wieder nach einiger Zeit wünfchte er einen. „ganz 
ehrlichen, vertvauten Menfchen*; Zeuge empfahl ihm ben Rittmeiiter 
Dirfed. Am 19. November vor. rd. wurbe Rampacher durch einen 
Dienftmann zu Guſtav Ghorinäfy geholt; bei biefem Aufammentseffen 
fagte Letzterer, dab bie „Julie nad München gereißt fei, und baf 
fie die Briefe, welche fie von bort am ihm (Ghorindty) ſchreibt, unter 


Nr. 176. Morgenblait, .| 


rn Reue Würzburger Zeitung. ar— 





227. Juni 1868. 


Ausgaben für Getreide und Foutage — der Durchſchnittspreis der | vorbehalten, die Regiment: Juhaber und bie mit Inhaberdrechten ber 


legten 10 Jahre — den wirklichen Preifen gegenüber viel zu niebrig 
gegriffen worben fei. Ueber bie Höhe bes hierdurch entſtehenden Der 
fieit® ließ fich inbeffen früher noch keine nähere Berechnung anftellen, 
weil in biefer Beziehung eben das Meitere von ber fahrifchen Geſtal ⸗ 
tung ber bezũglichen reißverhältniffe abhing. Det. it inbeflen aud 
bie bezügliche befimtive Vorlage an: ben Bundesrat; gelangt und es 
beläuft ſich nach brrfelben das pro 1688 zu bedenbe Deficit auf 
2,700,000 Thle,, welde Summe durch Matrikular « Umlage aufge- 
bracht: werben fol. 

Berlin, 25. Juni. Paſtor Knak noch einmal] Die 
Berliner vertiefen ſich immer mehr und mehr in die Theologie. Die 
R g* trumpft in ihrem Leilartilel den Berliner Magiftrat 
wegen feiner Antwort. an ben Stabtverorbneten: Borfteher Kochhann und 
Genoſſen als undriftlih ab. Unterhaltenber ift ein Schreiben be8 bes 
fannten Paftord Knak, welches daſſelbe Blatt veröffentliht. Ein Theil 
feiner Amtsbrüber hatten ben biblifhen Tegt: „Sonne, ſteh' fill! 
u. f. w.“ baburd retten wollen, daß fie fagten, bie Bibel accommor 
bire ſich bem gewöhnlichen Sprachgebrauche, mie wir ja auch heutigen 
Tages fagten: Die Sonne geht auf! ohne damit Gopernicuß auf ben 
Mund Schlagen zu wollen. Aber Herr Paftor Knal fann ſich mit 
ſolcher Außlegungdtunit keineswege befreunben. In ber Bibel heiße 
e8: „Gott laͤht feine Sonne aufgehen ꝛc.“, und folglich nerbiete ihm 
fein Gewiffen, an der buchſtäblichen Nichtigkeit des göttlichen Wortes 
zu zweifeln. Gr ſchließt mit den Morten: „Der Spott, den ih mir 

durch zugezogen, berührt mich fan; ich bin vergnügt wie 
ein Rind und fchmiege mih nur befto fefter an meinen Gott und 
Heiland an. Uebrigens ſtehe ich mit meiner Ueberzeugung nicht allein, 
fondern ich habe auch wifjenfchaftliche Autoritäten auf meiner Seite, 
bie e8 für.bie berrlichfe Aufgabe ber Wiſſenſchaft erachten, wenn 
biefe, ald Magb bed majeftätifchen Wortes Gottes, bemfelben in aller 
Demuth dienen darf.“ Wir laſſen Herrn Paſtor Knak und Sebers 
mann feine® Glaubens leben und nehmen von biefen Streitigkeiten 


Oeſterreichiſche Monarchit. 

Wien, 24. Juni. [Aufhebung ber 
baberörehte)] Das Reichs-Kriegsminiſterium 
ber Kaiſer mit der Allerhöchſten Gntichliefung vom 9. d. M. bie 


NRegimentd-Jm 


frauten Eenerale und Admitale ber ihnen bis jet übertragen ger 
weinen Befoͤrderungs⸗ Befugniffe enthoben und gleichzeitig genchmigt 
bat, daß die Ernennung ter Difiierd-Afpiranten Fünftig vom Weiche 
Kriegäminifterium vorgenommen, das Redt ber Beförberung in dem 
Unteroffizierß + Chargen aber ben Regiments: und fonftigen felbftjtän- 
digen Truppen Gommanbanten überlafien werke, Die Beförberungen 
von Dffizierd » Alpiranten aufwärt® haben zufolge ber obenermähnten 
Allerhoͤchſten Entſchließung von nun an im Frieten nur zweimal im 
Jahre, und-zwar in ben Monaten Mai und Rovember, bei Standed+ 
Augmentationen und im Kriege aber nad Bedarf zu erfolgen. End— 
lich hat ber Kaiſer engeorbnet, daß bie bißher ſyſtemiſirt geweſenen 
SuhaberdsAbjutanter, zu ihren Truppenförpern einzurüden haben. 

— Beeren bes Reihöratl,6.)] Die „N. Fr. Pr.“ 
ſchreibt: Der Reichörath ift vertagt. Die Seffion,; welche bereit 
länger als ein Jahr dauert, ift nicht gefchloffen, ſondern nur unters 
brochen, um bie gefehgeberiichen Arbeiten bort wieder aufnehmen zu 
können, wo fie heute abgebroden wurden. Diefe lange Parlaments» 
Seſſion wird nich! nur eine folgenreiche in ber Geſch ichte Deſterreichs fein, fie 
wirb auch in ber @efchichte ber Parlamente aller Staaten ehrenvoll genannt 
werben. Es wurbe nicht allein ein ganzes Verfaſſungkwerl auf neuen Brund» 
lagen aufgebaut, fonbern auch nachdrucks voll Hand angelegt, um dieſes Vers 
jaffungdwerkind Leben einzuführen, Aber ber Schwerpunkt ber Thaͤtiglelt deß 
NReichsrathes in ber nun unterbrodhenen Zegißlations: Periode Liegt in bem 
mutSvollen und erfolgreichen Kampfe für religiöfe Freiheit — einem 
Kampfe, ber nicht unferem Stante und unferer Seit allein angehört, 
ber vielmehr in allen Staaten und zu allen Zeiten geführt wurbe 
und baher eine außerorbentlihe Wechfelmirkung übt. Der Kampf 
um einzelne Lanbeseinrichtungen mag auf das Land ſelbſt beichränft 
bleiben, in welchem berfelbe geführt wird; aber da8 Ringen nach res 
ligiöfer Freiheit treibt bie Wogenkreiſe über die Grenzmarken be® 

Landes hinaus und wird ein Gemeingut der civilifirten Welt, 
Was immer ber üfterreichiihe Meichäraih für Deiterreich felbit ges 
wonnen, Daß hat er auch für bie Welt gewonnen. 


Auslanmb. 
Yalien. Rom, 24. Juni. [Rähere® über ben Inhalt 


macht befannt, dah | der päpftligen Allocution über Deiterreid.)] Das 


„Btornale di Roma” veröffentlicht bie päpftliche Allocution über bie 


Ernennung ſaͤmmtlicher Offisiere der Armee unb ber Kriegsmarine ſich | Angelegenheiten Oeſterreichs. 
——— — — — — — — — — — — — 


ber Adreſſe des Zeugen ſchicken werde. Um 20. November kam fein 
Brief; am 21. kamen 2 Briefe. Zeuge brachte fie ſofort dem Gras 
fen; er las fie und warf dann etwas in ben Dfen Am 22. Nov. 
Abends ging Rampacher ohne befonberen Anlaß in bie Stabi ımb 
als er im die Mähe der ,; wo bie Ebergenyi wohnte und 
wo er ben Grafen immer traf, fam, wollte er biefem fagen, baß fein 
Brief gelommen Sei. Als er anfcellte, ftürgte ber Graf in ber größs 
ten Aufregung heraus und fchrie, was gibt eß denn, was ift denn 
pafjirt? Obgleich bie Ebergenyi ihm fogleich folgte und fagte, das ift 
ja unfer Rampacher! ſchob er ben Zeugen doch zur Thüre hinaus. 
Diefer ging heim, war von ber Scene ganz beprimirt und fagte zu 
feiner Frau: entweber ift ber Graf, ober bie Gbergenyi, ober bin ich 
ein Mare. Bald kam das Fimmermäbchen mit dem Auftrag: Beuge 
folie zu dem Grafen kommen; obwohl er fagte, bad hat morgen auch 
Zeit, der Graf Hat mich erft hinaußgeworfen, -ging er auf Zureden 
feiner Frau doch Hin und es ſchien ihm, aiß ob ber Graf heftig ge» 
weint hätte. Diefer fragte ihn, ob er nicht am naͤmlichen Tage Abends 
nach Münden abreifen wolle, um fig in ber Amalienftraße zu erfuns 
digen, wie e8 ber Baronin Ledble gehe; im Haufe Mr. 12 über 4 
Stiegen, mo fie wohnte, follte er ſich aber ja nicht erlundigen. Ob— 
gleich ihn bie Reife wegen ber Kälte micht fehr freute, erklärte Zeuge 
boch, daß er abreifen wolle umb erhielt won ber Ebergenyi 25 fl. in 
öfterreichtfchen und vom Grafen 30 fl. im bayerifchem Gelbe. Gr 
fam andern Tags Nachts 11 Uhr in Münden an, ging den nädhften 
Tag früh 8 Uhr in bie Amalienſtraße, fragte in mehreren Häufern, 
wo bie Baronin Ledéke wohne, und erfunbigte fi endlich, ba er 
feinen Aufſchluß erhalten konnte, in Nummer 12 über 4 Stiegen 
felbft, ob da die Baronin Lebsfe wohne? Gin Mann fagte ihn, bie 
Baronin ift vor 2 Tagen plößlich gejtorben, die Polizei hat aber bie 
Leiche mit Beſchlag belegt; wenn er mehr wiſſen wolle, fo möge er 
zur Polizei geben. Zeuge dachte fi: mein! zur Poligei gehft bu 
unter ſolchen Umftänden nicht, e8 war ihm gar nicht wohl zu Muth; 
er weiß; Heute noch nicht wie er die 4 Stiegen herunter fam und 
kehrte Abends 9 Uhr nach Wien zuräd. WS er in bie Wohnung 
der Gbergenyi fam, um zu rapportiren, daß bie Gräfin geftorben Tel, 
fagte bie Gbergenyi, das wiflen wir ſchon, das hat bie Münchener 


Polizei hieher telegraphirt; Guſtav und fein Water ſind zum Leiden» 
begängniß abgereißt. Erſt als Zeuge im Fremdenblatt las, daß bie 
Graͤfin Chorindty · Ledsle in Münden ermordet worden ſei, habe er 
gewußt, daß ber Graf verheirathet und bab bie Baronin Ledske feine 
Gemablin war. Weiters bemerkte Zeuge unaufgeforbert: „Bon 
der erjten Minute an, wo ich ben Grafen fenmen lernte, dachte ich, 
daß es ihm fehl. Gr mag bie Julie Scheinbar zum Mord überredet 
haben, aber er hat es nie geglaubt, daß fie bie That ausführen 
werde.“ Die Aufregung bed Grafen, al er ihm zur Thür hinaus⸗ 
fchob, ſcheint daher gefommen zu fein, baß bie Julie ihm furz vorher ge 
fagt hatte, was fie in Münden gethan hat.“ Auf bie Frage bed 
Präfidenten: wie fommen Sie dazu, fi Beute unaufgeforbert 
über des Grafen geiftigen Zuſtand auszuſprechen? erflärte Heuge: 
„ich Halte ben Grafen für einen vollfommenen Narren.“ Präfident: 
Woraus ſchließen Sie da8? Zeuge: Das Stubenmäbchen hat öfter® 
bemerkt, wie er, wenn er fortging unb wenn bie Julie ihm nicht nach⸗ 
geſehen hat, ganz aufgeregt zurüdellte, wor Julie binfniete, fie um 
Bergeifung bat und flehenilich erfuchte, fie möchte ihm nur gut fein 
und nachfehen. Gin Mann von 36 Jahren, der bei Lerſtand ift, 
tann fo eimaß micht thun.“ (Rampacher hat feine Angaben faft 
ſammilich aufgefchrieben gehabt und abgeleſen.) Angell.: Mas 
Rampacher gelagt hat, iſt volle Wahrheit, nur das ift ummahr, daß 
ih ihm na Brünn mur 90 fl. gegeben Hätte. Als Julie von 
Münden zurückkam, ſah ich fie Vormittag mur einen Augenblid, erit 
Abends fefirte fie mi, daß in München ein Unglück paflirt fei. 
Darüber habe id; mich geärgert und in ber Aufregung Habe ich ben 
Rampacher hinausgeworfen, fpäter aber wieder um Verzeihung gebes 
ten.” Dann bemerkte der Angeflagte im heftigiten Tone: „Davon, 
dah ich geifteßverwirrt fei, hat Niemand das Recht zu ſprechen; ich 
hatte gerabe zu jener Zeit Arbeiten gehabt, welhe meine geiſtigen 
Kräfte volltommen in Unſpruch nahmen; wenn man von Geiſtesver ⸗ 
wiretheit ſpricht, das iſt eine Lüge, ba® ift bie größte Beleibigung. 
Wie ich gefagt habe: Nampadher ſoll fih in Münden erfundigen, 
wie es ber Mathilde geht oder wie ich fonit gefast habe, das weiß 
ich nicht mehr.* Staatsanwalt Wülfert ftellte an Rampader bie 
Frage: Sie find ein Mann von fehr gutem Gedächtniß; wie fomınt 


Kr. 176. Morgenbtatt. | 


Der Papſt glaubte nicht nad dem mit dem Keifer abgefchloffes 
nen Goncorbate, daß er eines Tages die Galamitäten ber Kirde in 
Oeſterreich bellagen müßte. Die Frinde ber Neligion find unabläfjig 
bemüht, daß Goncorbat zu zerftören. Am 21. Dez v. J. wurde ein 
Gele erlafen, welches abfolute Meinungs:, Prob: und Glaubensfrei · 
heit gewährt. Die Sagen des Papſtes und ber öfter. Bilchöfe 
woren unmüß. Am 25. Mai erflofien andere Gelege über Mil: 
eben, die Givilehe and die Schulen, höchlich zu mißbilligende und bes 
baurenswürbige Geſetze, welche ben Lehren über bie Rechte und Ber: 
faffung der Kirche, der Gewalt des heil. Stuhles, bem Goneorbate 
md dem Maturrechte (21!) zuwiderlaufen. Der Papit verurtheift 
diefelben und befehmwört Jene, die biefelben vorfehlugen und billigten, 
ber geiftlien Strafen eingevenf zu fein, melde gegen bie Berleher 
der Rechte ber Kirche verhängt find. Der Papft belobt bie oͤſtert. 
Bilchöfe und deren Haltung und hofft, die ungariſchen Biſchöfe wer» 
ben ihnen nadahmen. Der Papit bittet Gott, den Bemühungen ber 
Feinde der Kirche einen Zügel zu ſetzen und biefelben auf ben rechten 
Weg zurüdjuführen. 

Spanien. [Reue Revolutionswehen] Bon ber Natur 
ber revolutionären Wehen, welche Spanien wiederum durchzittern, will 
ein Parifer Gorrefpondent ber „Köln. Big.“ genauer unterrichtet fein. 
Gr fchreibt: „Die bevorftehende ſpaniſche Bewegung geht von jenem 
Theiie ber Progreſſiſtenpartei aus, welcher ber „Unione Liberale“, 
deren Chef einft O’Donnell war, am nädhjiten fteht. Sie ift nicht 
eigentlich antibynaftifh, ſondern will — natürlih zum Profit ihrer 
Leiter — bie Königin Ylabella zur Abbanfung zu Gunſten bed Her- 
zogs von Aſturien, ihres älteften Sohnes und zur Anerkennung einer 
Megentichaft de Herzogs von Wontpenfier zwingen. General Prim 
verfolgt dabei wie immer, durchaus ſelbſtiſche Zwecke, unb bie eigent⸗ 
lich demotratiſche Partei Hält fich teshalb vom Unterneßmen fern. 
Der Ghef ber Letzteren, der bekannte Gaftelar, hat ſich debhalb auch 
von bier nad; Sorbon begeben, um richt in bie Werlegenheit zu lom⸗ 
men, ſich offen gegen Prim außfprechen zu müfjen. Dagegen fteht ber 
neulich Hier angelangte Exminiſter Olozaga ber neuen Schifberhebung 
weniger neutral gegenüber. Bon Erfolg bürfte bie Sade, wenn fie 
zum Ausbruche lommt, nad Allem, maß man tu fpanifchen Sreifen 
vorab urtheilen hört, ſchwerlich begleitet fein.* 

Rorbamerifa. [Ehinefifhe Geſfandtſchaft. ZJeffer 
fon Davis.) Dem Wochenbericht ber „Remy. Handelsztg.“ vom 
11. Juni, entnehmen wir folgende: Intereſſant war ber Gmpfang 


es, daß Sie Heute Ihre Ausſagen aufgefchrieben und abgelejen haben ? 
Zeuge: Weil ich für htete, etwas zu vergefien! Staatdanm.: 
Darum haben Sie über ben geiftigen Zuftanb des Grafen nichts bei 
ber Verhandlung in Wien gefagt? Zeuge: Weil ich bort nur über 
bie Gbergenyi vernommen wurde und weil ich es bort nicht für nör 
thig erachtete, mich über ben Grafen außzufprehen. Bertheibiger: 
Wen halten Sie für thatkräftiger, die Julie ober ben Grafen? 
Zeuge: Die Julie; fie war nach ihrer Rücklehr von München 
ganz gleichgültig und rauchte, der Graf war ganz aufgeregt. 

Aug. Angerer bat ber Julie Ebergemyi am 3. September 
1867 verfchiebene Chemikalien, darunter 4 Both Gyanfali, im 
Gefammtiwerthe von 10—11 fl. geliefert. 

Wittwe Maria Hotovy, beren Ehemann Beamter beim alten 
Grafen Ghorinsfy war unb erft im vorigen Jahre geitorben ift, unter« 
hielt fett 1863 mit dem Angeflagten ein Liebeöverhältniß, obwohl fie 
wußte, daß er verheiratet war. Das ber junge Dann ihren Mann 
aufgeforbert Habe, fidh zu erfdiehen aber ſich feheiben au Laflen, erflärt 
Zeugin für unwahr: fie felbit habe gefchieben fein wollen, weil fie 
ben Guſtav fo lieb Hattel!! Daß fträfliche BVerhältnib dauerte biß 
Gnde November v. 38. Als Grund, warum er von feiner frau ges 
trennt lebte, bezeichnete er: „weil er fie micht liebe*. Zeugin machte 
ihm oft Gelbvorfhüffel! Präfibent: wie war des Grcfen 
Gemüthat ? Zeugin: er war leicht erregbar in ber Liebe une auch 
in anberen Dingen, ſehr eiferfügtig und oft bemerkte ich an ihm 
geiftige Störungen. Präfıdent: Diefe Angabe jteht im 
bireftem Widerſpruch mit Ihren Angaben in der Vorunterſuchung; 
früber haben Sie nur gefagt: „Guſiav hat ein ſehr guted Herz, iſt 
aber leicht erregbar, wenn etwas nicht nach feinem Wunſch geht. Gr 
wollte damals Hauptmann werben, und weil fein Water feine baranf 
bezüglihen Schritte machte, deßhalb war er fo aufgeregt; allein von 
einer Störung ſeines Geifteszuftandes Habe ich nichts gemertt“. 
Zeugin: Ja, bamald habe ich mich nicht recht erinnern können. 
Präfident: ‚Haben Sie fih mit Niemanden beſprochen barüber, 
was Sie heute bier gefagt haber ? Zeugin: Mein, bei Bott nit! Prä 
ſident: Sie werben aber zugeben, bak man einer Zeugiu nicht 
trauen fan, welche heute ganz anders jagt, als fie, früher angab. 
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der chineſiſchen Geſandiſchaft beim Fräfibenten und im Nepräfentans 
tenhaufe, Den Zweck ihrer Miſſion erklärt Herr Burlingame bei 
ber Präfentation im Weißen Haufe folgendermaßen: „Die chineſiſche 
Regierung hat, nachdem fie bie Beitimmungen bed Völferredhts , wie 
fie von ben weltlichen Mächten außgeübt werben, angenommen, ben 
Beſchluß gefaht, auf dem üblichen diplomatiſchen Wege mit ben Vereis 
nigten Staaten, Belgien, Dänemark, Franfreih, England, Holland, 
Italien, Norbbeutfcland, Nubland, Spanien und Schweden in Ber- 
bindung zu treten.” Der Präfiben: äußerte ſich in einer Weiſe, 
welche zeigte, daß er bie Wichtigkeit des Greigniffe® im vollften Maß 
anerkennt. Der Empfang im Kapitel war eine Scene ganz eigener 
Art, kenn noch nie zudor ift einer fremden Geſandtſchaft biefe Ghre 
zu Theil geworden. Die zu Gunften der Ghinefen gemachte Auß- 
nahme mar ficherlich gerechifertigt, denn e8 ift feine Kieinigfeit, wenn 
bie Vereinigten Staaten zu Vermittlern zwiſchen einer Nation, welde 
den britten Theil ber gefammten Menfchenfamilie umfaßt, und ben 
europäifchen Bötferfchaften gemacht werben. — Der Projch bed Jeffer- 
fon Davis ift wiederum verſchoben worben und zwar bi® zum Oftober, 
Der Angellazte hatte es nicht einmal nöthig gefunden, ſich einzuftellen, 
fonbern blieb ruhig in Kanada. Kerr Ghafe, welchet fi ber Form 
wegen in Richmond zur Gröffnung des Tribunal® eingefunben 
hatte, bemerlle, er werbe im Dltober zugegen fein, wenn er 
Zeit dazu habe. Died frivole Tänbeln mit der Gerechtigkeit muß 
enblih einmal fein Ende erreichen. Daß Beſie wird fein, daß ber 
Kongrei nad; vollenbeter Rekonſtruktion einen allgemeinen Amneities 
alt, zu befien Greirung er allein das Recht hat, erläßt. Jefferſon 
David befindet ſich jeßt in ber Lage, ber ihm gegenüber micht blinden, 
aber lahmen Zuftitia in's Geficht lachen zu fönnen. 


Auitliche Rachrichten. 


Münden, 26. Juni. Der Appell. Ger. Rath v. Grundhert in Eid: 

3 t wurde anf 1 Rabr Im den erbetenen Rubeitand verfept, zum Natb des 
prrllationsgerichts vom Mittelfranken der Ratb des — u 

Kronach M. Edel, zum Rath des Bezirlög. Kronach der eutehog.Affeffer 
3.9. S. Sühne dortfelbit, re Bezitisg.⸗·Aſſeſſor in Krouach der Kandg.» 
Tſſeſſer dortfelbtt 3. P. Stödel, zum Landg.:Afiefjor in Aronadı der Be: 
Ärkog.:Rreeffit S. Saner In Bamberg befördert, Auf die erledigte Aſſeſſor⸗ 
Hefte am Bezirkäg. Nürnberg murde der Aſſeſſer des Stadtgerichts dort 


felbit, 3. Deuber, auf Anfucen verfept. Zum Stadtg.Affefler in Rürns 


berg wurde der funft. Staatsanmwaltd-Subltitut am Bezirkog. Bayreuth 
Pb. Drag und zum funkt. Staatsanwaltt-Subttituten beim Bezitkogericht 
Bayreuth der Sezirkeg. Acceſſiit J. G. Euglhard dortſelbſt ermannt, 


Zeugin: Bei eiferfüchtigen Scenen hat Guſtav ſich Wunden beiger 
bracht, bald mit den Fingernaͤgeln, bald mit der Scheere; er hat 
mir dann immer Abſchnilte von ben Nägeln gebracht. (Sie übergibt 
mehrere.) In meinn Kleidern hat er oft Blumen gefehen, und konnte 
nicht entiheiden, wo das Mufter anfängt und aufhört, er fagte dann: 
daß bas Kleid ihn confus made. Experte Dr. Maier: war 
ber Angellagte lange aufgeregt? Zeugin: oft eine halbe Stunde 
lang; dann war er erfchöpft und klagte er über Kopfweh, mandymal 
war er ohne Veranlaffung aufgeregt, oft fehr niebergeichlagen. — 
Vertheidiger: ich muß ben Geſchworenen noch mittheilen, baf man 
ſich Anfangs geweigert hat, biefe Zeugin auf Stantäfoften kommen 
zu lafien. Präfident verwahrt ſich gegen dieſen Vorwurf und ber 
Staatdanmwalt fügte bei, daß auch von ihm biefe Beugin vorge 
ſchlagen war. Angeflagter: ich habe mit ber Zeugin mie Streit 
gehabt, Habe mir nie eine Verwundung beigebracht und war nie 
närrifch; aufgeregt war ich; aber fonft nichts; ich bin ber Zeugin fehr 
gut, ich bamke ihr, daß fie mir fo anbing. 

Kedenberger, Gefängnifwärter am Bezirkßgericht München 1/%. 
gibt an, daß der Angellagte bei feiner Ankunft in ber Frohnveſte auf 
Aufforbern Alled abgelegt bat, was er bei fich Hatte, auch Photogra- 
phien, einen Rofenfrang(!), mehrere Gebete (() und zwei Pulver. 
Zeuge hat ven Angeklagten feit dem 26. Mov. faft immer felbit in 
ben Hof ber Frohnweſte geführt und bemerft, daß er ein außerorbente 
lich leicht erregbarer Menſch iſt, den jede Kleinigkeit in Affelt bringen 
fann. Selbſt wenn bie Koſt einmal nicht zur. rechten Zeit gebracht 
wurbe, war er ganz außer fih. Zeuge beruhigte ihm leicht, worauf 
er um Berzeihung bat und oft weinte; im Frühjahr wurbe er einmal 
vom Herztrampf befallen. Ginmal, erzählt Zeuge weiter, bat ver 
Graf in feiner Ungeſchicklichkeit — und er ift ſehr ungeſchickt — eine 
Waſſerflaſche zerbrochen; fogleich Tick er mich rufen, bat mic, um Ber 
zeihung, erfuchte mich, ihm doch nichts zu thun und weine. Bon Julie 
Gbergenyi erhielt er mit Bewilligung des Unterfuhungsrichter8 mehrere 
Briefe; wenn ein folder Brief fam, war er fo fröhlich wie ein Kind 
5 Tage lang; am 6. Tag aber zeigte ſich bie alte Aufregung; in 
ber leßteren Seit iſt er ruhiger geworben, namentlich jeit er bie Ber» 
urtheilung ber Julie Gbergenyi erfahren hat. Experte Dr, Solbrig: 
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Hat er auch manchmal Zuckungen befommm? Beuge: Ju der 
Nacht, in welder er ben Herzframpf hatte, hat es ihm fehr geflohen; 
von Zuckungen, Convulfionen und Schaum am Munb habe ich nie 
etwa bemerkt. Verth.: War ber Angellagte hochmüthig? Zeuge: 
Mir gegenüber nicht; er war gutmäthig und furchtſam. erth.: 
Säildern Sie den Einkrud, den e8 auf ben Angeklagten machte, ald 
er neue Kleider befam, um hier anſtändig erſcheinen zu fünnen! Z.: 
Bon ben neuen Kleidern erhielt er den Hut (Gylinber) zuerft; er fehte 
ihn auf, ftolgirte herum und fagte immer, mit biefem Hute ſehe ich 
— aus, wie ein Finkerknecht; dabei fetzte er aber ben Hut fo auf, 
af ber vorbere Manb auf ber Nafe ruhte. Prof. Dr. Martin: 
Halten Sie daB für Norrheit? Zeuge: Nein! Berth.: Gie find 
Ichon 25 Jahre Befängnikmwärter und haben ſchon fehr viele Gefangene 
beobachtet· halten Sie ben Angeklagten für fähig, einen Mord zu bes 
ehem? Zeuge: Wenn er in feinem Bor ift, ja! ob er aber bie 
Gent mit überlegtem Entſchluß ausführen würde, das weiß ich nicht. 
Ggperte Dr. Morel: Haben Sie fon Gefangene von dem Ghas 
rafter, wit ihn dieſer Graf hat, unter fi gehabt? Beuge: Bon 
dem Gharofter bed Grafen habe ich in meiner Zdiährigen Pragis als 
Gefaͤnguißwaͤrter noch feinen Gefangenen gehabt. Präf.: Wie viele 
Gefangene biefes Standes hatten Sie in diefer Zeit? Beuge: Die 
fen einzigen! (Senfation!) Prof. Dr. Martin zum Angeklag 
ten: Warum fehenfen Sie Ihren Belannten Nägel und nicht Haare ? 
Augekl.: Weil die Nägel Glück, die Haare aber Unglück bedeuten. 

Eva Bogner und no eine andere Zeugin, welche bei ber 
Bräfin Mathilde Chorinsky in Reichenhall waren, beftätigen, baf bie 
Gräfin eine ſehr gebildete Dame von eblem Gharakter und fehr muns 
ter war; eine Beugin bat von dem verzuckerten Früchten, von benen 
mehrere ehwaß „mäßlih” waren, genoffen, chne eine Geſundheitsſtör- 
ung ju erleiben. 

Agnes Mariot war im Haufe des Statthalter Grafen Cho⸗ 
rindtg von 1850—1859 Grzieherin unb lernte bort die “Mathilde 
Ghorinäty fennen, welde fie als eine Fiedenswärbige Dame heiteren 
BemüthB ſchilderie. Dad Haus der Schwiegeteltern hat fie verlaffen, 
weil nach der Schlacht bei Königgrätz ber junge Graf als Verwun⸗ 
deter nah Haufe kani Dem Angeflugten übergab auf fein Anſuchen 
bie Zeugin im Dft. v. J. für eine Marie Berger einen Gmpfehlungs+ 
brief an bie Gräfin Mathilbe; fie erhielt aber barauf feine Antwort. 
Der junge Graf Hat fi einmal um bie Antwort erfundigt unb ba 
bei geäußert, feine Frau fei fehr leident; doch wiſſe fie nicht, daß «8 
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fo arg fei. Der Angeklagte, bemerkte Beugin weiter, war ſteis reige 
bar und heftig und ift ſehr leicht, wie ein Verrückter, von einer 
Stimmung in bie andere umgelchlagen ; im Aug⸗enblicke ber Aufregung 
weiß er nicht, maß er thut. Angell.: „Ich war nie verrückt.“ 

Glife Kubeſch aus Wien war bei ber Julie Gbergenyi von 
Ende DE. v. J. an im Dienfte. Am 19. Nov. unternahm bie Julie 
Gbergenyi eine Meile, ohne zu fagen wohin; ben Wagen zur Gifens 
bahn holte ber Graf. Nach ber Rücklehr der Ghergenyi übergab ihr 
diefe ein Paquet, welches fie ihrer (ber Zeugin) Schweſter unter bem 
Siegel der Berfchwiegenheit übergeben follte, bad bie Zeugin cher 
fpäter ber Polizei überbrachte. Die Tumeißen und eine große blonbe 
Mittmeijlerin find öfter zu der Julie Eberzenyi gefommen, von einer 
Horvalh ober Bay hat bie Zeugin nie etwas gebäit. 

Pauline Wiedemann aus Wien, wegen Betrugd zu 2 Jahr 
ren ſchweren Kerferß verurtheilt, wurbe auf Antrag bes —— 
und gegen ben Willen des Vertheidigers beeidigt. Zeugin ſaß mit 
ber Julie Ebergenyi in ber Unterfuhungshaft; die Fulie erzählte, daß 
fie wegen Verdachtes ded Mordes verhaftet fei, daß fie es aber nicht 
gethan habe, doch wiſſe fie, wer es gethan hat. Ginmal, alb bie Julie 
Tbergenhi vom Unterſuchungsrichter zurücklam, weinte fie, weil fie er⸗ 
fahren Hatte, daß der Graf fo fehleht it und eine Geliebte mit Kins 
bern bat. Gin anderes Mal erzählte fie, fie fei bei ber Gräfin ges « 
wefen, dieſe habe Thee getrunfen, ſei Dann aufgefahren unb mit 
einem. Fluß auf bie Familie Ghorindfy zulammen 
getürgt. Wuf bie Brage ber Beugin, ob ber Graf fie (die Übers 
genyi) zur That verleitet hat? erflärte fie: „Mein, er iſt ein ſchlechter 
Rert, aber das Hat er micht gethanl" Später fagte bie Gbergenyi 
einmal: fie mache fich fein Gewiſſen daraus, biefe Beſtie aus ber 
Welt geſchafft zu haben, aber ein anderer Mord, ber nod 
nigt aufgefommen, made ihr Gewiſſſensbifſe.“ Wieder 
ein andermal fagte fie: „Ich weiß, bafı ich, eine hohe Strafe erhalte, 
aber mein Guſtav muß gerettet werben.” Ginen langen Brief, ben 
die Ebergenyi im Gefaͤngniß geichrieben und als Baronin Bay unter 
ſchrieben hat und ben bie Wiedemann abſchreiben, nach Linz ober Preß · 
burg bringen und von dort an bie Gbergenyi in Wien ſchicken laſſen 
unb wodurch der Verdacht auf bie wielgenannte Unbelannte „Bay“ 
gelenft werben follte, übergab Zeugin bem (ilenmeifter. Ungefl: 
„IH glaube nie, dab die Julie über mich gelchimpft Kat, im Uebris 
gen Habe ich nichts zu erinnern.” Schluß Abends halb 9 Uhr. 
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Franlfurt, 
auch gefchloſſen Hatte, al® in ber Mitte der Börfe. 
eat, Ale Spefulations- und Eifenbafnpapiere waren, 
unveränberte Haltung, erftere waren eher etwas matter, 


Mien unb Berlin 





26. Juni. Der Grmbtgpuß ber heutigen Börfe iſt Mattigfeit unb Anluft, obwohl man ehwaß feiter eröffnet und 


fanbten ebenfall® mattere Coutſe. Der nahande Ultims brüdt ſchon 


theilweiſe anſehnlich niebriger. Amerifaner und Sübbeutfche bewahrten eine ziemlich 
(Synb.) 
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(Morgenblatt.) 


Würzburger Zeitung. 


Treu gegen König unb Baterlanb für Wahrheit md Megt! 





Borausbezablung: Bierieljähr 


2 197. 







30 tr. Bei Inferaten wird die oreis 
foaltige Zeile im gewöhnlicher Neiner 





Abonnements» Einladung. 
= auf die mit dem Unterhaltungs 
—— he Beiblatte en 
Anzeiger verbundene 


. Mene Würzburger Beitung 
für das mit dem 1. Juli beginnende III. Quar: 
tal nehmen alle Boftämter und Poftboten an, und 
werben ſolche rechtzeitig erbeten. Der Abonnements: 
preis beträgt in ganz Deutſchland und Oeſterreich 
vierteljährlich nur fl. 1. 30 Pr. 
(Bel anperdeutigen Boltämtern findet eine geringe Pteidexhoõhuug fatt.) 
Es fümmt fomit jede Rummer der Zeitung mebft Au einer 
an A A EN 
Enterhertungebiat Muemofyne zufaınen auf ben anferorbents 
bon 


täglich einem Kreuzer 
im Abonnement zu fleben. 

Die „Neue Würzburger Zeitung“ ‚bringt nach wie vor Leit. 
artifel über jede bereutende politiſche oder handelepofitifche Zeit- 
frage, ferner DriginalrRorrefpondenzen nnd bei belonver® 

Bortomm 1" 


wichtigen ulſſen 
telegraphiſe Depefcben 
aus den größeren Städten —* 

Uaper dem im Haupiblatte enthaltenen Feuilleton bringt 
bas delletriſtiſche Beiblatı Muemoſyne“ Originafnopellen 
u f. @. aus der Feder bekannter Schriftfteller, und bofft mit den- 

m mehr dem übrigen Neueſten und Sntereffanteften aus bem 
Gebiete der Unterbaltungelckture, fomie ausgewählten Er- 
sählungen, Gedichten, Mißcellen, Aphorismen, Nefrologen, Titera- 
riſchen und KunftRrititen u. ſ. w. ihre Keſer nach jeder Richtung 
hin angenehm und lehrreich zu unterhalten, 

Das tägli zur Zeitung erſcheinende Gratiß-Beiblatt 
„R r jeiger“ (welcher auch aparte um 42 Fr. 
vierteljäßrtih bezogen werden kann) liefert alle Iofalen Neuigkeiten, 
ſowie eine Turggefaßte Ueberſicht ber politifhen GEreigniffe, Marti. 
Coutt · und Sigungsberidte u. f. m. 


Erped. der „RN. Würzburger Zeitung.” 


Graf Ghoriustz var dem Shwurgeridt in Münden, 
(Gortſeßung.) 








Privatierdgattin Eliſe Melanotti von Wien bie © 
vor mehreren Jahren ſchon — Se, —* he fe unb pe 
—* don — Ar —— Chorinsty feiner Frau die Zumuih ⸗ 
2* ar zu en; auch erzählte Mathilde, daß fie von 
Befängnißrwärtergehilfe Wilhel ier, welchet täglich breis 
mal in das Gefangniß zu 22 erhielt —— von 
dieſem einen Brief zur Beforgung, übergab benfelben aber dem Eiſen ⸗ 


fi für bier und gamy Bavern 1 fl 65. Jahrgang. 








bemerkte Zeugin nie an ihm. — Augekl. hette midts au 
Baron p 


Schrift oder deren Raum Im Garipts 
dloite init 6 fr., im Ameiger mit 
3 fr. beredimet. Briefe und Weiber 28 

franco. * 









Südb ub, 
Württ [Erbitterterharteffembf.] In Wir 
temberg wirb ber ben Men immer ſchhafter, die 
VolfEpartei und die RegierungSblätter ſagen 


Dinge. So ſchreibt 4. D. witser ber „ in 
neueften Nummern: „Welhe Schreiberſtele voll 
Dünfel® gehört dazu, dem ſchwäbiſchen Wolfe nad 
zwei ſolchen Jahres bes Nichtöthund ftok 1866 eine Werte 
auch nur anzufinmen gegenüber dieſem Minifterium Varnbäler|" 
Großh. Baden. Conſtanz. [YußrFeier.] In Conſtunj 
ift man nicht ſehr erbaut über die ehende Hußs Feier und b 
erwarteten czechilchen Gaͤſte. Ein Artikel der „M, gibt biefem 
Gefühle ziemlich unverhelen Ausorud und ſchlicht it ben Morten: 
„Uchrigen® mögen bie Herren Czechen iu Botteßnamen kommen. Matt 
wird ihnen nichts in ben Weg legen und, fo weit ihre Sache ben 
Märtyrer ber Wahrheit, Johannes Huß, betrifft, auch‘ mit ihnen fyms 
pathifiren, mer Umftänden fogar diefer Sympathie einen eeigneten 
Ausbruc geben. Mber mit ihtem Panflanisnnd, ihrer Kuflenfoeunds 
(haft und ihrem Deutfchenhaffe follen fie uns tom Balfe bleiben, 
Gonftang it eine deutfche Stadt und fi als ſolche, und wurde 
bieß je nach Geſtalt der Dinge ſogat feinen Bäften beweifen. 


Narddeutſcher >: i 
Berlin, 26, Juni. [Die Bol srlament wahl de 
[werben über Bayern und arte pe .. 
* fepreibt man offiziöß: Ja Bezug anf bie Anträge ollpar⸗ 
lament® wegen ber Wahlen in Baheru und Württemberg ber 
GelHäftsorbnungs-Ausihuß bes Zollbundedrathes genau fo entfchteben, 
wie wir vermuthet hatten. Der Bunbesrath alß ſolcher erad ele ſich 
für ineompetent, ben Autgleich herbeizuführen, und hielt fich hur für 
Berufen, die Mebermittlung der Anträge de Kollparkıment® an bie 
Regierungen der Hollvereinsftaaten zu übernehmen. Es liegen übrigen® 
ärungen ber bayerifchen Regierung wor, Abhülfe zu fchaffen, welche 
Ting rg vorbeugen foll, während von württem» 
ergifcher e bi Id an Irgteren nen aufgefaßten 
Inſtrultionen zugeſchrieben wird. * — 





Dtfterrei Moneräie. 
Wien, 26. Juni. ee biſchöfl. Kundgebungen 
ge bie fonfeffionellen Gefeße.) Seht, wo ber Papſt ſein 
rdammungẽurtheil über bie konfeffionellen rohen bat, 
nehmen die Kundgebungen ber öfterreichifchen Biſchöfe einen ſchtoffe⸗ 
ven Charalter an. Die „R. Fr. Pr.” ſchreibi „Vier, fünf unb 


meifter. Ueber ben geiftigen ZJuſtand bes Ungellagten kann Zeuge nur 
fo viel bemerfen, baf er ſchneil bon einer Idee zur andern Bee; 

Emma Hoffmann aus Salzbarg lerme ben Grafen Guſtav 
Ghorinsfy fon vor 1849 fenmen, ku weichen Zeit er erft 13 Jahre 
alt und fein Vater Statthalter in Salzburg war, Später ah 
fprad fie ihn mur noch einmal; fie hielt ihn für einen gutmfthigem, 
weichherzigen, leichtſinnigen Menſchen von fehr verliehter Ratur und 
ohne höhere geiftige Begabung. (ine Spur von Geiſtesverwirrung 


Nun ſollten die Ausſagen des 
be Rittmeiſters v. Wriviper verlefen werben. Veriheibiger Dr, v 
Schauß machte aufmerffam, daß nach Art, 166 
nur ſolche Beugenaußfagen verlefen werben bürfen, 
ber Vorunterfuchung aufgenommen worben find. Wamn 
ſuchung als gefchlofien zu betrachten ift, könne oeifelhaft fein; 
fall8 aber fei bie Vorunterfugung mit ber Zuſtellung 
ungkbeſchluſſes geſchloſſen, und Dopfner md Vriviger ſeien erſt 


Gerichtebeſchluß proboſiren, 
Nichtigteitðbeſchwerde im Falie der Verieſung biefer 
Anficht, daß bie 


ausbrüdiid, vor. Staatbanw. Wülfert ift ber 





Nr. 177. Morgenblatt. 


ſechs! Das „Baterland* hat neulih, als e6 bie dritte biſchöfliche 
Kundgebung gegen bie Staatögrundgefege veröffentlichte, emphatıfch 
außgerufen: Drei! Dad „Vaterland* macht e8 wie ber böfe Gag: 
par in der Wolfsſchlucht, es ſcheint bie Hirtenbriefe für unfehlbar 
treffende Freilugeln zu halten und harrt, indem e8 fie zählt, ber 
fegredlichen Erfcheinungen, bie aber nicht kemmen wollen, Mir ru: 
fen heute an feiner Statt: Vier, fünf und ſechs! ohne zu fürdten, 
baf und zu Häüpten bie wilbe Jagb heranbraufen wir, Es find 
feine reg bie und heute vorliegen, fonbern „Snftruftionen“ ; 
Armeebefehle ber fommandirenden Bifhöfe an bie fampfbereite Geiſt⸗ 
lichkeit. Nummer Bier rührt von dem Fürft-Grzbifhef von Olmütz, 
Nummer Fünf von „Franz Joſeph“, dem Biſchofe von Linz Ber. 
Beide werben vom „Baterland” veröffentlicht und zeichnen ſich durch 
ihre Länge aus. Eonft ift darin nicht viel Merkwürdiges enthalten ; 
Höcften® verbient ein Paſſus in der Inſtruktion des Biſchofs Rudi 
gier einige Aufmertſamkeit. Se. biſchöfliche Gnaden beklagt ſich darin, 
daß man ben Drud der Staatsſchulden nicht durch ein gewaltfames 
Mittel erleichtert ober, deutlicher ausgedrückt, daß man feinen Staats: 
Banferott gemacht habe. Nummer Sechs aber, bie heute in einer 
Extrabeilage des „Wolfsfreund* mitgetheilte Inftruftion des Garbi- 
nals Rauſcher, bie man einen Hirtenbrief oder auch eine theologiſche 
Brofüre nennen fann, verbient eine aufmerffame Betrachtung; 8 
ift ber Gencraliffimuß ber ftreitenden Kirche in Deſterreich, der Hier 
fpricht. Nicht ohne Mbfidt ſagen wir: ber ftreitenten Kirche, Mer 
gebens Haben wir gehofft, ber Garbinal werbe den Peitverhäftniffen 
‚einige Meinung tragen, vergeben® ein Wort der Verföhnung von ihm 
erwartet. Gr prebigt ben Kampf, ben Serieg auf Leben und Tob 
wiber bie von bemielben Reichsralhe, im deſſen Oberhauß er figt 
und flinmt, befchlofjenen Geſetze. Der Politifer in ihm ift tobt, 
e8 febt nur mehr der Kirchenfärft, ber das neue Ehe- und Edul- 
gefeß nicht kurz, aber bündig verdammt.” Allerdings tritt Garbinal 
Raufcher fo fcharf wie möglich auf. „Wer in ber Givilche lebt, er- 
hält feine Abfolution, „ſelbſt nicht bei ſchwerer Erkrankung, felbſt 
nicht auf bem Todtenbette“. Katholiken kann fünftig nur dann er— 
laubt werben, fi mit Proteftanten zu verheiralhen, wenn beibe Theile 
einen Vertrag ſchließen, ſaͤmmtliche Kinder katholifch zu erziehen und 
„feine Gründe vorliegen, ten Ernſt des gegebenen Verſprechens zu 
bezweifeln“. Glaubt ber Pfarrer, daß folge Gründe vorhanden find, 
fo ift. das Ehegeſuch einfach abzumeifen,* 

Prag, 25. Juni. [Bum böhmifhen Ausgleid.] Die 
Peſter Gorrefponbenz ſchreibt: „In guter Stimmung über den Gm- 
plang äußerte der Kaiſer gegen ben Statthalter Graf Kellersperg 
feinen Wunſch nad einer Verjtändigung mit ben böhmifchen Herren. 
Kellersperg antwortete Hierauf, daß eine folche mit ben Qanbesminis 





Außlegung de6 Art. 166 bes Bertheidigers nicht gang dem Geiſt und 
Wortlaut des Geſetzes entipricht. In der Negel fei die Worunters 
ſuchung al® gefchlofien zu betrachten, wenn ber Unterfuchungsrihter bie 
Alten dem StaatSanwalt vorlegt; babei fei aber nicht ausgefchloffen, 
daß, wenn zur Grforfchung ber Wahrheit noch weitere Grhebungen 
für nothwendig befunden werben, diefe auch nach jenem Beitpunfte 
noch angeorbnet umb gepflogen werben können. Thatſache fei, daß 
im Gefege der Gnbpunft ber Vorunterfuhung nicht genau figirt iſt, 
und daß bie Grforfhung der Wahrheit durch das formale Recht nicht 
vereitelt werben darf, fowie daß ber Gefehgeber fein Mittel, das zur 
Erforſchung der Wahrheit dient, ausgeſchloſſen wiffen will. Laſſen 
wir und in der Außlegung unferer Geſetze nicht ſoweit bringen, wie 
e8 mitunter in England ber Fall ift. Bor einiger Zeit ging eim Fall 
durch die ganze Preffe, daß ein Mann in England ein Pferd wider⸗ 
rechtlich in bie Schwemme geritten hat; weil nun alle Zeugen gefehen 
haben, daß ber Mann dasß Pferb nur Geraudgeritten hat, weil aber 
Niemand fah, daß er es Himeinritt, wurde der Mann vom Richter 
freigefprochen.. Das mug originell, baroque, ächt engliſch fein, wir 
würden ein ſolches Urteil für Unfinn halten. 

Dr. v. Schauß: Es babe feinen guten Grund, warum ber 
Art. 166 von ben Ausfagen Ausnahme macht. Wenn ſolche Aus: 
fagen, wie bie beantragten, verlefen würben, fo werbe bie ratio legis, 
bie Objektivität, bie Deffentlichkeit, Die Autopfie ber Geſchwornen 
verlegt. Letztere müfle unter allen Umjtänden gewahrt werben, ſonſt 
befämen wir nah 2 Jahren für unfer münbliche® Verfahren einen 
Altenprogeh, fo fchlecht ald wie vor bem Jahre 1848, 

Der Gerichtshof zog fih zurüd und faßte den Beſchluß, daß 
ber Proteft bed Vertheidigers zurückzuweiſen fe und zwar in ber Gr: 
wägung, daß e8 feinem Zweifel unterliege, daß Zeugen, auch wenn fie 
in der Vorunterfuchung nicht vernommen worben find, vom Staats- 
anwalt auf bie Feugenlifte gelegt werben können, baß bie fraglichen 
Zeugen, beren Außfagen verlefen werben follen, rechtzeilig geladen 


Rene Würzburger Zeitung. ar 












28. Juni 1868. 


ſtern ſchwerlich zu erreichen fein werde, und ſchlug vor . d. Beufl 
fommer zu laſſen. Der Kaiſer ging darauf En — —— 
bie Aufgabe, aber nicht ohne vorher zu fonftatiren, daß nicht er, ſon⸗ 
bern nur das cisleithaniſche Dinifterium fompetent fei eiventliche Vers 
ng . felen, = enge daß bei feiner Unterrebung 
m m Grafen Glam un n Herren Rieger und r 

ber Statthalter anweſend 1ei. 5 zn 

Ueber den thatfächlichen Hergang ber Beſprechung fagt ber 
„Profol*: „Mach der Hoftafel am Sonntag Pa ch —38 
Clam⸗Marlinitz mit dem Keiſer eine Unterrebung, bie 9%, Stunden 
dauerte. Bold barauf wurde auf telegraphifchem Wege Hr. v. Beuft 
von Wien nad Prag berufen; er fam Montag Morgen an. Run 
nachher wurben Rieger und Palady vom Statthalter zum Beſuche 
gebeten, Dieſe leiſteten ber Einlabung Folge und kamen bei dem 
Statthalter mit Beuſt zuſammen, mit dem fie von 12 Uhr Mit 
bis Halb 2 Nachmittags über die politiiche Situation Deſt. 
überhaupt und über bie boͤhmiſche Krone insbeſondere ſprachen.“ 

68 gelang dem Reichslangler, wie er ſich ſelbſt ausbrüdt, „bie 
Thür zu oͤffnen“; der jtattgehabte Jbernaustaufch Hat bie Ausficht 
eröffnet, tab man fi veritänbigen fönne, ohne aus dem Rahmen 
ber Verfafjung beraußzuiteten. 

So viel wirb denn doch immer klarer, daß es ſich Bei ber 
Prager Zufammenfunft des Reichskanglers mit Rieger und 
um mehr als einen bloßen „Meinungsaustauf“ gehanbelt Kat. (Eine 
Note ber „Debatte“ lautet, dab ber Außgleih über bie Köpfe ber 
wiberhaarigen Jrng-Gjehen hinweg mit dem böhmifchen Hochadel und 
ber Narob-Partei Start gefunden auf folgender Baſis: (Erweiterte 
Landes · Autonemie, Gempletirung be Minifteriums durch einen Ges 
chen, bie Krönung bes Kaifers in Prag (Wie oft wirb ſich 
ber Kaiſer von Deiterreich noch „Erönen" laflen mäfjen!) und Revi⸗ 
fioa der Landtags: Wahlordnung, dagegen Befchickung be Reichsrathes 
burch bie, Gjechen. 





Ausland, 

Sronfreih. [Zu den Wahlen] In Paris dauert baß 
ausſchließliche Intereffe für die Mahlfrage fort. Der „Siöce* weilt 
auf bie große Mührigfeit Hin, welche bie GBeiftfichfeit und ihr Anhang 
entfalten. Als Necept biefe clerifale Bewegung gibt ber 
„Sieele” feinen Freunden folgende Inftruftion: „Da, wo ber Gan- 
didat gleichzeitig kierilal und offiziell ift, kann über bie zu beobach⸗ 
tende Saltung fein Zweifel fein; gegen biefen Gegner vereinigt bie 
Deinofratie felbitverftänblich alle ihre Kräfte; wo fie aber ihre Thaͤtig⸗ 
feit und Wachſamkeit verdoppeln, wo fie alle Mittel aufbieten muß, 
bie öffentliche Meinung aufzuklären, das wird am jenen Orten fein, 


worben, aber nicht erfchienen find, und als Auslaͤnder nicht gepwungen 
werben fönnen zu erfdeinen; dann in ber Erwägung, baf ber Wer« 
lefung ge Angaben folder Zeugen gefeplih nichts im Wege 
fieht u. ſ. w. 

Aus der Ausſage bes Oberften Baron Döpfner, bie nun 
verlefen wurde, ift zu entnehmen, daß Graf Buftav Ghorindfy vom 
Jahre 1866 bis zu feiner Verhaftung in einer Generalſtabs. Mbtheil- 
ung befhäftigt war, daß er ber ihm von feinem Vorſtande, bem 
Deerften Döpfner geftellten Wufgabe mit Fleiß und Puüntilichkeit 
nachtam. Abgeſehen von feinem ganz entſprechenden dienſilichen Bes 
nehmen ſchien dem Zeugen das Wuftreten Chorinstys etwas unftät; 
eine Geiſtesſtörung hat Zeuge nie an ihm bemerft. 

Rittmerfter v. Priviger war mit Guſtav Ghorindfy in ein 

und bemfelben Bureau beſchaͤftigt, jedoch ohne innigere Annäherung 
und hat während feiner Dienftlciftung in ber Generalſtabsabtheilung 
feine @eifteßftörung an ihm wahrgenommen, In feinem Gharafter 
war er aufbraufend, oft ohne befonbere Veranlaffung, doch ließ er 
m ſchnell beruhigen. Zeuge hielt ihr ſtets für vollkommen geiftig 
geſund. 
Auch Graf Wil zeck, Herrſchaftsbeſiher und entfernt verwandt 
mit der Familie Ghorindfy, Hält, wie aus feiner verleſenen Ausſage 
hervorgeht, den Angeklagten nicht für geiftesfrant. „Buftav Chorindfy 
hatte ftetS einen firengen Begriff von militärkfcher Ehre, wurbe deß⸗ 
halb Häufig zu Ührengerichten beigezogen, half feinen Kameraden gerne 
aus unb war als Dffizier beliebt.“ 

Der Angeklagte hatte gegen biefe 3 Ausſagen nichts zu er 

innern. 
Dezirkögerichtö-Mffeffor Geiger, welcher bie Unterſuchung gegen 
Graf Ghorindty geführt Kat, hat denfelben während ber Unterfuchung 
öfter8 in ber Frohnveſte befucht und zwar nicht nur in feiner amt» 
lichen Gigenfchaft al® Unterfuchungsrichter, ſondern aud; in ben Private 
angelegenheiten deb Angeklagten; in&kefonbere wohnte er, fo oft be 





wo Herifale Candidaten auftreten werben, bie mit einer gewillen 
Deofis ven Liberalismus fhmadhaft gemacht find. Mögen ſich unfere 
Fesunde durch ten Schein» Liberalismus ber klerilalen Ganbibaten 
nicht täufchen laſſen und auf bie Mittel Bebadıt nehmen, den Erfolg 
ber rein bemofratifchen Candidaturen zu ſichern. In einer frangöfi« 
fchen Berfammlung wollen wir vor Allem frangöfifche und nicht ultra» 
montane Abgeorbnete.* 

Großbritannien. [Fin Pöbels Meeting au Gunſten 
des Disraeliihgen Miniſteriums.)J Aus London, 25. 
Juni, ſchreitt man der „Allg. B.*: Kürzlich verfammelte ſich in dem 
groben Gifenbahnhotel von Cannon · Street eine gewählte Geſellſchaft 
confervativer Herren unter dem Vorfige bed hocheonſervativen Lorb: 
Mayor, verfagte jedem nicht-confervativen Bürger ben Zutritt, con 
ftituirte ſich ais „öffentlihe Meinung“, und fahte im Namen ber 
Gitybewohner enthuſiaſtiſche Beſchluͤſſe zu Gunften bed Dißraeli’fchen 
Gabinet®, für „Kirche fund Staat“ gegen bie liberale Politif ber 
Blabftone’fegen Nefelurionen. Damit biefe Beſchlüſſe nicht faͤlſchlich 
al® die der Citymajoritaͤt aufgefaßt würben, verlangte eine von ben 
angelehenften Mitgliedern ber liberalen Partei, einſchließlich alle Par» 
lament®vertreter der Gitw, unterzeichnete Petition: daß ber Lord Diayor 
ein neues, und zwar „offened* Meeting berufe, wozu ſich biefer auch, 
nicht fehr bereitwillig, verſtand. Geſtern um 2 Uhr ſollte das Meeting 
in der Guildhall gehalten werben; aber ſchen um 12 Uhr wurde 
und der Gintritt von einer an bie Thür poftirten Bande verfagt, 
welche behauptete, daß bie Kalle voll fei, und daß man „feine vers 
bammten Katholiten* brauche. Die „eonititutionelle* 
bie Halle mit dem Abſchaum von Whitechapel und St. Giles über- 
flutet, um jebe liberale Kundgebung in ber Geburt zu eritiden. 


Gine zahlreiche Bande „roughs“ war gemiethet worben, 2 Sh und 
1/, Krone per Kopf, um durch Lärm und Geſchrei ber bebrängten 
irifhen Kirche und ber proteftantifchen Gefinnungslofigfeit des Diſraeli⸗ 
Bielleiht 2000 anjtänbige Laden ⸗ 
Diefe errichleien im 
aller Schnelligkeit eine Platform im Hofe und hielten ein Meeting 
unter freiem Himmel, das fehr ruhig und ordentlich verlief und bie 
für bie Hauptverfammlung beitimmten Beſchlüſſe faßte. Das war 
Daß einzige Meeting, welde® an dem Tage zu Stanbe kommen follte. 
Aus dem Innern drang nur wüſtes Schreien und Gellen, ein Tolls 
in welchem jeber Mebeverfuch verhallen mußte. 
Trotzdem, daß ſich gegen 20 Parlamentsvertreter, darunter alle Ders 
treter ber Gity, und tie angeſehenſten Aldermen und Kaufleute auf 
ber Plattform befanden, murbe doch Steiner zum Wort gelafien. 
Der Lärm: „No Popery!* „Rieber mit bem Papſte!“ „ort mit 


Gabinet zu Hülfe au Fommen, 
halter und Arbeiter theilten unfer Schidfal. 


haus von Tönen, 


euch, Jeſuit!“ „Nieder mit Gladſtone!“ (Gladſtone will befanntlid 









Bruder Karl Graf Ghorinsty bicher fam, ben Velprechungen Beider 
bei. Zeuge hat auß dem Benehmen des Angeflagten, aus feiner Ber» 
theibigungdweife und aus feiner Gorrefpondenz keinen Anhaltspunkt ges 
wonnen, welcher ihn zu ber Annahme berechtigte, daß das geiftige 
Vermögen des Ungeklag:en getrübt fei; debhalb Hat er auch in ben 
Alten Leine Hierauf begüglihe Wormerkung gemacht. Sein Tempera⸗ 
ment ift ſeht unruhig; er Hat fich oft fehr reigbar benommen und 
trägt große Neizbarkeit zur Schau; einer ruhigen Ueberlegung ſcheint 
er nicht fähig zu fein. Zeuge hält ihn, obwohl er ſchon 36 Jahre 
alt, nicht für einen Mann und glaubt, daß er von feinen Leidenſchaf⸗ 
ten nicht nur beeinflußt, ſondern bewältigt unb fortgeriffen wird, Auch 
fpricht ihm Reuge den füttlichen Gehalt und bie Grunbfäße nicht zu, 
bie ihn auf den gefeßlichen Stantpunft zurüdführen könnten. Währenn 
bes Angeklagten Gefangenſchaft iſt feine Leidenſchaft zu Julie Über: 
genyi nicht erfalter, obwohl er an eine baldige Vereinigung mit ihr 
nicht denken konnte. Gr fchreibt Briefe von zwölf und mehr, ja von 
goanzig enggelchriebenen Foliofeiten, deren Inhalt den Ausdiuck ber 
Leidenſchafilichleit an ſich tragen; fein Blick ift immer jtier. Gr ver 
langte von feinem Vater in einem Briefe, wenn nicht feinen Segen, 
fo doch eine ‚feierliche Grflärung, daß er feiner künftigen Verehelichung 
mit Julie fein Hinderniß entgegenftelle; mit feiner Familie hat er 
faft gaͤnzlich gebrochen. Vom Beginne der Unterfuchung an lieh er 
fi den Nagel des lleinen Fingers wachlen, fpäter wollte er ben abs 
gefnittenen Nagel ter Gbergenyi fchiden und ließ fi davon nur 
von der Ginwenbung abhalten, daß er ſich lächerlich müde... . 
Zeuge hat ketnen Grund, ihn in feinem geiftigen Vermögen gefchmälert 
zu erachten, und fucht feine Schwäche nicht in ber intelleftuellen, fons 
bern in ver moralifchen Seite. Der Angeklagte hat nicht jene fittliche 
Grundlage, die ber Mann haben muß, wenn er nicht gegen Moral 
unb Geſeh verſtoßen folll — Verth.: Halten Sie ben Angeklagten 
für gutmäthig? Beuge: Wenn id vom Gegenitand der Unterfuch: 
ung abfehen koͤnnte, würbe ich zugeben, daß er gutmüthig iſt, wie eb 
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bie Befreiung ber iriſch- katholiſchen Kirche vom englifchen Hoc: 
tirchenjoch) „Kein Bibelverbrennen!“ und ähnliche Rufe, fteigerte ſich 
enblic zu einem wüthenben Stampfen, Bellen und Brüllen, in mel» 
chem ſich fein artifulirter Laut mehr vernehmen lieh. 


Nihtpolitiige Zeitung. 

(Zum Frankfurter Dombau] Das Frankfurter Dom: 
blatt enthält den Bericht der Dombaumeilter Dänzinger von Regens ⸗ 
burg, F. Schmidt von Wien und Boigtel von Köln. Dieſelben he» 
ben hervor, daß es ſich bei Herftellung bed Domes nicht bloß um 
die Heilung ber Brantfchäben handle, fonbern um bie Verbeſſerung 
ber Fehler, melde in früheren Jahrhunderten aus Mangel genügen 
ber phnfitalifcher Kenntniſſe begangen worben find. Die eifernen Vers 
binbungen der Thurmquaber Haben in benfelben viel tiefer reichende 
Seritörungen afgerichtet, als das Peuer vom 15. Auguſt. ine Abs 
tragung ber Kuppel und des Achtecks bis zum Anſatze der Fenſter 
und ber Neubau verfelben ſcheint erforberlih. Diefer Neubau aber 
macht die aus aͤſthetiſchen NRüdfiten unb wegen Schutz vor abermar 
figer Feuersgeſahr wünfchenswerthe Freilegung bed Domes zur Rothe 
wenbigfeit, da fonft bie erforderlichen Gerüfte nicht angebracht werben 
können. Der freigelegte Dom foll ringsum mit einer Gartenanlage 
umgeben werben. Im Intereſſe ber Feuerſicherheit follen auch alle 
Ho bauſachen: Schneebretter, Läden, Dachſparren, Glockenſtuhl, welche 
dem Feuer Eingang und Nahrung gewährten, beſeitigt und durch Eiſen 
erfeht werben. Freilich würde die Ausführung ber Pläne ber Com— 
miffion, ohne die Ankaufbkoſten der mieberzulegenben Gebäude, einen 
Aufwand von !/, Mill. Gulden verurſachen, währen das Vermögen 
des Dombauvereind wenig über 100,000 Gulden beträgt. 


kiterarifden,. 

Difrid Mylins, der berühmte Verfaffer der „Neuen Parifer Myiterien“, 
„Renen Londoner Myiterien“ m. ſ. m. gibt und in feinem neueften Roinane 
Die w Frau“ (4 Bde. Stuttgart bei Ebner) wicder einen eclatanteır 
Kemweis feines produftiven Talentes. Diefer Noman tft areiguet, ein ganz 
ungewöbnlides Aufſehen zu machen. Richt eine Gejvenftergefhichte bringt 
er uns, fondern eine dunkle büftere Seite aus ber gebeimen Geſchichte eince 
füddentfchen Hofes. Lmter dem durcfichtigen Schleier angenommener Na: 
men werben und bier in der feſſeludſten und lebendigiten Weije Mätbiel ge 
köft and der Zeit des lepten Bierteld des vorigen und erften Drittelö dieſes 
Yabres, die Ju Ldfen unfere beiten Griminaliiten lange und vergebllch bes 
fhäftiate. Die geſchichtiſchen, dem Roman zu Grunde gelegten Thatſachen, 
umd Die Anlehnung am die düſtere Sage der Weißen Fran, jener Unglüde: 
prophetin verſchleden⸗ r deutſcher Dynamenbäufer,, die aud im Jahre 1866 
wieder berworgetreten, lieferten dem gewandten Etzählet einen überans vi» 
fanten und fellelnden Stoff. Gr übertrifft die fräberen Romane von D. 
Mylins und gibt Zruguif von dem emfigen ortitreben eines unferer aus: 
geseichnetiten Romanfcriftiteller. 


finnliche Naturen find. — Präf.: Hat Ibnen ber Angeklagte nicht 
einmal erklärt, daß er ein reumüthiges Geſtaͤndniß ablegen wole ? 
Zeuge: WE ic ihm (nad der Verurtheilung ber Gbergenyi) meh⸗ 
tere Briefe vorgelefen und befonberen Vorhalt gemacht hatte, ſchien 
er niebergebeugt, unterlag er ber Wucht ber Anfchulbigung. Ich ſprach 
ihm zul, unter ben obwaltenben WBerhältnifien ein reumüthiges Ges 
ftändniß abzulegen und er fagte: ich will Alles thun, ich will ein 
Geſtaͤndniß ablegen, laffen Sie mir nur Zeit; wenn Sie e8 erlauben, 
will ih es fchriftlih thun. Gr fehrieb auch einen Bogen, fehte aber 
ba Miederfchreiben auf meine Veranlaffung nicht fort, weil ſchon ber 
erfte Bogen nicht entfernt das enthielt, waß er verſprochen und ich 
arwartet hatte, Verth.: Welde Meinung haben Sie von ber Sache ? 
Trauen Sie dem Ungeflogten zu, biefe® ſchwere Verbrechen zu bes 
gehen ober halten Sie ihm für eine getriebene Mafchine? Jit nen 
biefe Frage unangenehm, fo mögen Sie biefelbe unbeantwortet lafjen ! 
Zeuge: Diefe Frage ift mir nicht unangenehm, aber [wer. Präf.: 
Diefe Frage greift den Gefchwornen vor! Nachdem auch der Staat3- 
anwalt bemerft hatte, daß dieſe Frage nicht gerechtfertigt erfcheine, 
beſtand ber Wertheibiger nicht weiter darauf. — Berth. zum Zeugen: 
„Haben Sie die Wahrheit gefagt und werben Sie nicht nöthig ha- 
ben, Ihre Angaben aus mehrfachen Wormerkungen zu änbern ober zu 
ergänzen ?“ Beuge: Jh babe geihworen! — Präf. (ind Mort 
fallend): Diefe Frage, Herr Vertheibiger, iſt an einen beeibigten 
Zeugen nicht am Plage! — Staatdanmw. zum Zeugen: Können 
Sie ſich erinnern, daß ber Angeklagte erklärte, er merbe nicht mehr 
zögern, ein reumdithiges Geftänbnig abzulegen, feine Schuld zu ber 
kennen? Beuge: Gr hat gefagt, daß er ein Geſtändniß ablegen 
wird, ob er das Wort „reumüthig“ beigefügt Hat, baran fann ich 
mich nicht mehr genau erinnern; das aber hat er nie gefagt, daß 
er das Merbrechen begangen bat. Da ber Staatsanwalt von 
Winfelzügen des Angelagten ſprach, um einem Verhör auszumeichen, 
ftelte Bertheibiger am ben Zeugen bie Frage, ob er von folden 
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Binfeljügen etwas bemerkt habe? Zeuge erwiberte, daß ber An | al8 einen Gingel, den Gott ihm geſchickt babe; er ſchickte ihr Haare 


klagte ſich öfter unwohl fühlte und dann das Anſuchen ftellte, ein 
Berbör, welches beginnen follte, zu verſchieben. Bezirkögerichtdargt 
Dr. Martin erklärte, daß ihn der Angeflagte, wenn er ein längeres 
Verhör beftanden hatte, andern Tags rufen lich unb erfuchte, den 
Unterfucgungsrichter zu bitten, daB nächte Verhör nicht fo ſchnell 
folgen zu faffen, weil er zu ſehr angegriffen ſei. Zeuge glaubt aber, 
daß tiefes Anfuchen weniger wegen des Angegriffenſeins als viels 
mehr deöwegen gejtellt wurbe, weil der Angelagte um bie Antwort 
verlegen mar und Zeit gewinnen wollte zur Ueberlegung — Nach der 
Berlefung verfchiebener Werhöre, deren weſentlicher Inhalt bereit bes 
kannt ift, wurbe bie Sitzung heute 19/, Uhr geſchloſſen und bie Fort» 
feung auf morgen Donnerstag früb 8 Uhr anberaumt, 


Münden, 25. Juni. 

Bei Beginn der heutigen Sikung flellte ber Präfident an ben 
Verteidiger die Frage, ob ihm, ba er geftern an ten Unterfuchungd- 
richter Geiger eine Frage ftellte, welhe er (Praͤſ.) als eine ungerigs 
nete bezeichneie, aus ber Vergangenheit des LUnterfuchungsrigters 
etwas belannt fei, das ihm zu ber Annahme berechtige, daß 
ber uUnterſuchungsrichter bie "Wahrheit nicht Habe fagen 
wollen? Pr. v. Schauß entgegnete, ed beitche bei ihm durchaus 
keine Veranlaffung, bei irgend Jemanden Fweifel über bie Glaubs 
würbigfeit des Unterfuchungsrichterd zu erregen. Gr (Mebner) habe 
geglaubt, ber Unterfuchungrichter Habe zu GBunften des Angeflagten 
außgefagt, in bem folgenben Vorhalt bed Hm. Stanidanmwaltes aber 
babe cr (Mebner) eine Verlegung des Unterfuchungärichter8 erkannt 
und deßhalb habe er einen leifen Proteſt gegen bie Möglichkeit ein» 
legen wollen, daß ber Herr Unterfuchungsrichter in ber Vorunterſuch ⸗ 
ung irgenb etwas Anderes Habe niederſchreiben laſſen, als was er 
hier angegeben hat. Der Präfident hält bamit biefe Sache für 
erlebigt.. Weiters gab Präfident bekannt, daß bei ihm feit geitern 
wieber 2 anonyme Briefe voll von Beleidigungen eingelaufen find und Dr, 
—— fügte bei, daß auch er 2 fehr grobe anompme Briefe ers 

ten bat. 

Nach einer Ausſage des penfionirten Feldmarſchalllieutenants 
Marengi, welcher ben Angellagten in Laibach öfter® ſah, als fein 
Vater dort Statthalter war, machte ber Angeklagte in Laibach bie 
Belanniſchaft einer fehr hübfhen jungen Dame aus guter Familie, 
vor beren Fenſter er Nachts oͤfters Stunden lang mit einer Wiftole 
aufs und abging, und ſich zu erichießen broßte, wenn fie nicht erſcheine. 
UAngelt.: AIG Habe dagegen nichts zu erinnern, alb daß es nicht 
wahr ifl, waß ber Zeuge behauptete. 

Lina Barth aus Heibelberg, bei welder ber Angellagte mit 
feiner rau Mathilde auf Beſuch war, fand bie Frau überfpannt in 
ihrem ganzen Benehmen, ben Angeklagten aber nur erregt, wenn tm 
Aulaß dazu gegeben ward. i 
Nitter v. Glanz aus Wien, welcher von November 1844 
auf Mai 1846 Üehrer des Angeflagten in Salzburg war, gab an, 
daß er es mit einem fehr leicht erregbaren excen Knaben zu 
thun hatte, und daß er fich oft dachle, was wirb auß bem Knaben 
werben, wenn biefer Zuſtand ſich noch weiter ausbildet! 

Eine Ausſage des Grafen Auer&perg, welder mit dem An 
gellagten verſchwaͤgert ift, wollte ber Vertheibiger verlefen haben, ba 
ber Zeugt in Krain erflärte, dah er fich der Zeugſchaft nicht entfchlage. 
Würde die Ausſage, welche dem Angeklagten günjtig fei, nicht verles 
fen, fo würde bie Verteidigung wefentlich beeinträchtigt; allein ber 
Staatsanwalt trat dem Anttage entgegen, ba ber Zeuge fi 
hier vor bem Gerichtbhef erklären müßte, ob er ſich ber Zeugſcha 
entfehlagen wolle ober nicht. Würde bie Ausſage verlefen, fo wäre 
das Necht des Zeugen, ſich ber tr zu entſchlagen, verleht und 
eine Wichtigkeit begründet. Präfident war berfeiben Anſicht und 
unterließ bie Verlefung. 

Gräfin Mathilde Stom aus Brünn beurfunbet, daß ber 
Angellagte ein ſehr gutes Herz, aber auch eine Shwäde hat, 
welche in einem befonderen Sange zur Liebe befteht. An feine bas 
malige Geliebte (Hotowy), welche zu jener Zeit in Brünn als Stifts: 
dame war, fchrieb er Briefe von 24 Seiten; in. ihr Zimmer warf er 
oft Blumenkouqueld. Als fih das Verhaͤltniß Iöfte, war er gan 
beftürzt, oft Halbe Stunden lang befinnung8los, auch hatte er Convul ⸗ 
fionen. Er ſtreble nad) Trennung von feiner Frau unb war oft trofts 
108, daß er bie Scheidung nicht durchſetzen fomte; es fchmerzte ihn, 
bafı die Mathilbe feine Gattin ift; er wünfdhte ifr eim recht glüds 
licheß Loos, wenn er gefchieben wäre, benn er ſei durch biefe Heirath 
getaͤuſcht worben. Die Hotouy bezeichnete er als eine Millionärin, 


von feinem Schnurrbac, wollte ihren Schlafrod, trug, ba er biefen 
nicht erhielt, einen Filed eines Kleides berfelben auf ber Bruſt und 
Sewahrte einen Schuh auf, dem fie getragen hatte. Die Gräfin Das 
thilde, bemerfte Zeugin, benahm fih im Haufe ihrer Schwiegereltern 
zu Wien ſehr hochmäthig und wuhte, wie bie alte Gräfin ber Zeugin 
erzählte, im ber Iepteren Zeit ihres bortigen Aufenthalts aus guten 
Gründen ihre Waſche von ber ber Übrigen Famifienangehörigen mit 
großer Geſchicllichteit zu fepariren. — Angel. auf bie Angaben ber 
Zeugin erwidernd: „Jh war nie befinnungslos!" — Zeugin: „Ja 
wohl, Sie waren oft ganz befinnungslos.” 

Auf eine frage des Gpperten Dr. Meier aus Göltingen an 
ben Zeugen v. Glanz erwiderie biefer, dab der junge Graf Ghorinäty 
auß eigenem Antrieb nichts Iernie, fontern nur durch fortmwährende 
Repetitionen foweit gebracht werben fonnte, daß er leiftete, waß ver: 
langt wurde. 

Buchhalter Mariot, welder gleichzeitig mit dem Ungeflagten 
in ber päpitlichen Urmee biente, war in der Kirche zu Ankona, als 
der Graf Ghorindfy mit Mathilde Rueff getraut wurde. Unter bem 
"Bewohnern war ber Glaube verbreitet, da biefe Hochzeit ein großes 
Unglüd bebeute, weil bie Trauringe vergeffen waren. Als Offizier 
war bes Graf gut gegen feine Uniergebenen, doch war er auch manch⸗ 
mal leichtfertig und einmal benahm er fi fo, als ob er nicht recht 
bei Sinnen wäre. In Wien begegnete Zeuge im letzten Winter einem 
Belannten des Grafen; fie ſprachen von der Ghorinsfys@efchichte und 
ber Bekannte bed Grafen fagte: „Der Menſch war nie gefceibt.* 
Präf.: Hauten Sie, dab ber Angeklagte geiſtekkrant ift ober baf 
ber Belannte ihn für geiſteskrank Biel? — Zeuge: „Nein!“ — 
Angel: „Der Zeuge kann über mid, gar nichts fagen, gerade über 
meine Dienftleittung bei ber päpftlichen Armee habe id; bie beiten 
Zeugnifje; ih bin breimal delorirt worden!" — Beuge: „Dekorirt 
iſt Alles worden.” — Dr. Morel: „Iſt e8 wahr, daß Graf Chor 
tindfg ein Duell hatte unb war er übermäßig im Srinten ?“ — 
Zeuge: „Ih habe gehört, daß er ein Duell hatte, ob er verwundet 
wurde, weiß ich nicht; getrunfen hat er wenig.” 

Dperateur Bacher gibt an, daß er ben Angeklagten, als er 
an erfrerenen Yühen litt, behandelte. Zeuge traf ihn zu Haufe und 
auf ber Strafe Häufig ſehr gebanfenwoll unb mit ſich felbft vebenb, 
fo daß'er ſich dachte, der Graf Scheint geifteßtranf zu fein Ange 
Hagter: „Wahr ift nun, daß ich erfrorene Fühe hatte, alles Andere 
iſt mwahr und dumm." — Präfident verwied dem Angellagten 
ein berartigeß Yuftreten gegen Zeugen. — Staatsanwalt zu bem 
Beugen Bader: „welder Operateur find Sie? — Zeuge: „ib 
bin Operateur für Gefrörel! — Stanttanwalt: Sie mwollm 
fagen: für erfrorene Füße? — Zeuge: jal — un erfolgte bie 
Berlefung fehr umfangreicher Protofolle, melde in Wien beim Lan 

richt über, die mit Julie Ebergenyi gepflogenen Verhöre aufges 
sommen unb ſchon früher durch bie Preſſe befannt gegeben worben 
find. — Wir erwähnen daraus nur, daß bie Ebergenwi im eriten 
Verhör eingeftanden hatte, die Gräfin Mathilbe Ghorindly in Müns 
den mit Gyanfalı vergiftet zu haben, daß fie aber dieſes Gejtänbnik 
allmählig zurüdnahm, bie Werübung des Morbe8 wie jebe Theile 
nahme daran entſchieden in Abrebe ftellte und ben Verdacht auf eine 
anbere Perfon, auf bie Baronin Way (ald melde aber befannilih 
fie ſich felbit in ben 4 Jahreszeilen ins fyrembenbuch eingeichnete) 
zu Ienfen ſuchte. Bon Guftav Ghorinsty fagte fie mehrmals, „dab 
er ganz unſchuldig in Verdacht kam.“ 

Zeuge Mikulitſch erfuchte, nachträglich no eine Grelärung 
abgeben zu bürfen unb zwar auf bie Angaben ber Zeugin Barth. 
Mathilde Gräfin Ghorindty habe ihm von dir Barth erählt, daß 
diefe fih mit Guſtav in ein intimes Verhältniß eingelaffen haben 
möffe; fie Habe ſich fpäter davon überzeugt. — Werner proteftirte 
Mitulufc (der bekanntlich zur Mathilde in einem intimen Verhältniß 
ftanb) dagegen, taf bie Außfage ber Gräfin Mathilde Ghorinäfy über 
den Charakter ihres Manneß, „daß e8 bei ihm rapple*, in bem 
Sinne aufgefakt werde, wie ber Vertheidiger fie aufgefaht bat; au 
Geifteßftörung habe die Gräfin nicht gedacht; Hätte fie ihren Mann 
für geifteßgeftört gehalten, würbe fie dieſes ifm (Zeugen) nicht vers 
fchwiegen haben. — Vertheibiger: MWürbe bie Gräfin Ihnen au 
nichts verſchwiegen 
Ren! Hirfeh ift Buchhalter bei einem Barkier und Bormunb ber 
Gräfin gewefen — Bräfident: Dann wären ja auch bie Unter» 
flügungen dieſes Mannes an bie Gräfin aufgellärt, von welden bie 
Zeugin Barth Igeiprohen hat. — Angeklagter Hatte nichts zu 
erinnern. — Fortfegung Nachmittag 4 Uhr. 


Verantwortlicher Heraußgeber: Riharb Gabermann. 
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Abonucements- Einladung. 


Munge:: auf die mit dem Unterhaltungs- 
blatte Mnemofyne und dem Beiblatte Würzburger 
Anzeiger verbundene 


Hene Würzburger Beitung 


für das mit dem 1. Juli beginnende III. Quar- 

tal nehmen alle Voftämter und Poftboten: an, und 

werbem ſolche rechtzeitig erbeten. Der Abonnements⸗ 

preis beträgt in ganz Deutjchland und Defterreich 
vierteljährlich nur fl. 1. 30 Er. 

(Bel außerdeutfhen Poltämtern findet eine geringe Preiserhöhung Aalt.) 

Es Fommt fomit jede Nummer ber Zeifung nebf Anzeiger 
a ll Ta a 
— eblateä Mnemofume —— auf den außerot dent⸗ 
Us billigen (ET 

täglich einem Kreuzer 
im Abeunement zu ſiehen. j 

Die „Reue Würzburger Zeitung“ bringt: nach wie vor Leit 
artikel über jeve bedeutende politiſche oder hanbeltpolitifche Zeit 
frage; femer Driginwl-Rorrefponvrtngen und bir beſonders 
a apbifche: Depefihen 
aus ben geöferen een Laer. 

Außer vom im Kaupfblatte enthaltenen Feuilleton bringt 
dar beiletriftifhe Beiblat „Mnempofpne" Driginatonellen 
m. || w; amd der Feder befannter Schriftſteller, und hofft mit‘ den» 
felben  weben dem übrigen Reueften und Intereſſanteſten ans bem 
Gebiete ver Unterbaltungstielture, ſowie ausgewählten Er- 
sählungen, Gedichten, Miscelen, Aphorismen, Netrotogen, litera- 
riſchen utb Kunſt⸗Kritilen u. ſ. w. ihre Keſer nad jeber Richtung 
Hin angenehm und lehtreich zw unterhalten. 

Pas tägl zur Behtumg erfcheinende Gratiß-Beilblatt 
„RBärabunger Anzeiger‘ (meter ouch aparte um 42 fr, 
vierteljährlich bezogen werten fann) liefert alle lolalen Neuigkeiten, 
fowie eine furggefaßte Weberficht der politiſchen Greigniffe, Markt- 
Cours · und Sigungdberiäte u. |. w. 


Erped. der „R. Würzburger Zeitung.” 


Graf EHorinsty vor dem Schwurgeriht in Münden. 
(Fortfegung.) 
Münden, 26. Juni. 

In der geftern Donnerstag Nachmittags ftattgefundenen Sigumg 
erflärte ber Bräfident, baß er bie fämnmtlichen Zeugen zu ent 
laffen gebenfe, wenn nicht von Seit: irgend eines der Herrn Experten 
noch Fragen an ben einen oder anderen Zeugen geflellt werben wollen. 
Dr. Gubten ftellte in Folge deffen an die Wittwe Hotowi, welche 
befanntlich ausgefagt Kat, daß ber Angeklagte äfter® heftige Anfälle 
mit Convulſionen (epileptife Anfälle) gehabt Habe, bie Frage: wie 
oft er ſolche Anfälle befam? — Hotowi: Awel bis breimal in ber 
Model Dr. Bubden: Ob durch beſondere Umftände veranlaht ? 
Holowi: Wenn er aufgeregt war! 

Rum wurden, wie ſchon Vormittags, mehrere Protokolle, welche 
über Verhöre der Julie Ebergenhi in der Vorunterfuchung beim Sans 
debgerichte in Wien aufgenommen worben find, werlefen. Wir erwäh- 
nen baraus, daß bie Ebergenyi im Laufe ber Vorunterſuchung wieder 
borgab, in München * und mit ber Gräfin Mathilde Chorinsky 
äulfammengefemmen zu fein. Gleichzeitig fei aber auch die mehrerwähnte 
Horvath in München gewefen, bie fie in ihren Werhören fo lange 
als Baronin Vay bezeichnete, als fie in Abrede ftellte, zur kritiſchen 





Südrdeniſchland. 

Bayern. Bamberg, 28. Juni. Urkunden-Auslie fer⸗ 
ungen an Preußen] Der Ürtifel XII de Fri 
—* Bayern ımdb Preußen vom 22. Auguſt 1866 geht nunmehr 
auch feiner Grlebigung entgegen. Gemäß bemfelben werben Bekannt 
lich „bie in dem Eat. bayer, Archive zu Bamberg befimblichen, 
im Wege kommiſſariſcher Verhandlung zu bezeichnenden Urkunden und 
fonftigen Archtvalien, welche eine befonbere und ausſchließliche Beziel 
ung auf bie ehemaligen Burggrafen vom Nürnberg und bie Mar 
grafen von Brandenburg fränftiher Linie haben, an Preufen aus⸗ 
geliefert, * diefem Awede befindet fig — wie ber „M. Korrefp:* 
berichtet — bereitß feit acht Tagen der E56. Meichbarchivdirektor v. 
Löher aus München ımb ber f. preuß. geb. Archivrath Dr. Märler 
aus Berlin in Bamberg, welche bei bem bedeutenden Umfange ber 
in Frage ftehenben Altenſtücke wohl noch mehrere Wochen 
dürfien. Der nächſte Artilel, XII handelt von ber f. g. Diffek 
borfer Gallerie, über bie nun wahrſcheinlich auch bald entſchieden 
werben wirb, 

[Berkehr auf den f. baver. Eifenbahnen im Monat 

Mai 1868]: 891,350 Perſouen, 492,006 fl, Ginwahme; 4,715,399 Zen 
Frachtgüter, 1,799,203 fl. Einnahme; für e, Gquiragen, Ihiere ıc. 
72,136 R.; Gefanmtfjumme der Einnahmen: 2,363,346 fl. ; tm entfpredhens 
den Monäte des Dorjabres: 485,170 Perfonen, 418,697 fl. Gimahme ; 
2,243,314 Itt. Frachtguter, 072,681 fl. Einnahme ; für age, Cauipagen 
Tbiere ac. 53,012 A.; Oeſammtfumme ber Einnahmen: 1.443,24 L —+ 
Mithin bewer mehr: 36,180 Perfonen, 73,309 fi. Einnahme; eh 
er üter, 828,672 A. Einwahme; Bagage, Equtvagen, Thiere DIE, 
omit Gefammtfunshe der Mehretnnahmen: 920,105 fi: 





Rarddenticer Bund. 

Berlin, 27. Jun Preßprozeß gegen Klabbern 
batfch.] Der Eriminaf-Senat verhandelte geftern den nachſtehenden 
Preßproceß gegem den Mebafteur des Mabderadarfch, Dohm, in zwei⸗ 
ter Inſtanz, wegen des befannten (im Mr. 56 des Kladderadatſch 
vom 1. December 1867) enthaltenen Bildes mit den Figuren des 
Mephiftopheles, Fauſt's und Gretchen'E, wo Mephiſtopheles ein Aetens 
ftüd unter der Auflchrift: „Aeten Tweſten's,“ und Gretchen ein Par 
pier mit ber Auffchrift: Erkenntniß zwei Jahre,” trägt. Unter Fauſt 
ft das Portrait bes Grafen Bismarck, unter Mephiltopheles: die 
Figur bed fräheren Zufkiz-Minifter® Grafen zur Bippe erlennbar 
während Gretchen den Abgeorbnelen Tweſten repräfentiren fol. Nach 
ber gegen Dohm erhobenen Anklage fol durch dieſes Bild der Graf 
zur Lippe als der „teufliiche Rathgeber Bismarcks“ Hinfichtlich des 
gerichtlichen Verfahrens gegen ben Abg Tweſten bargeftellt fein. 
Das Bild trägt al® Unterichrift folgendes Gitat aus Böthe's Kauft: 
Zeit in München geivefen zu fein. Ueberhaupt fei fie nur deßhalb 
in Münden gewefen, um bie Frau be8 Guſtav perfönlich kennen zu 
lernen, bevor fie bie von Guſtav betriebene Eheſcheidung zugab, Den 
plöglichen Tod der Gräfin habe fie von der Horvath erfahren; welche 
ihr auch bie Theemafchine (ber Gräfin), beren Schmuck und anbere 
Gegenſtaͤnde in Münden deßhalb zum Mitnehmen nad: Wien über 
geben habe, weil fie (Julie) in ihrem Koffer mehr Raum hatte, al® 
bie Horvath, — Die Berlefung nahm eime fehr geraume Fett im 
Anſpruch und enbigte exit‘ kurz vor 6 Uhr. — Der Ungeflagte bes 
nahm ſich während ber fangen Berlefung ganz gleichgiltig und ſchien 
ſich um bie ihn doch auch fo nahe berührenben Gingelheiten nicht im 
mindejten zu befümmern. Gr ſaß ganz ruhig am feinem Tiſche neben 
einem Gendarmen, Fpielte bald mit feinem Badenbart, bald zeichnete 
er ganz gleichgültig mit einem Bleiſtift. Cine Grinnerung hatte ber 
Angellagte gegen ben Inhalt der verleſenen Aktenſtuͤcke nicht zu machen. 
Sodann wurden mehrere auf die Vorbereitung zur Hochzeit bes 
zügliche Briefe GChorinsty’8 vom Juli ze. 1867 verlefen. Umer An⸗ 
berem heißt e8 in ben Briefen: „Deine namenlos geliebte Julie! ich 
muß dich bald heiralhen, damit du mich mie mehr verlafjen fannft 
und ich bie außerordentliche Wonne genieße, die bu mir bietet... . 
Ich muß und werbe dich bald heirathen, das ſchwoͤre ich bir. Ich Kin 


— — — — 


— 
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Margar 

Geſellſchaft ſehe“ Kauft: „Wie fo?* 
ben bu ba bei bir haft, ift mir in tieffter Seel verhaßt.“ 
„58 muß auch ſolche Käuge geben“ Die geg 


erfannt. Gegen dieſe Entſcheidung halte Dohm bie Appellation ein 


gelegt, welcher heute vor dem SKammergericht durch ber Juſtiztath 


in gewanbter. Weife vertreten wurde. Der Staatbanwalt v. 


Makowordty beantragte die Veftätigung des erſten Grfenntniffes. Der 
Gerichtshof trat nach längerer Berathung im MWefentlichen ber Anficht 
bes eriten Richters und ben Ausführungen ber Stanisanwaltfaft bei 
und nahm an, daß das Bild bie Öränzen des erlaubten Witzeb über 
ſchreite. Der Gerichtshof führte aus, daß es nicht darauf ankomme, 


welches Princip man mit Mephiſtopheles verbinden könne, ſondern 


nur darauf, was das Bild in vorliegendem Falle bedeute, und in 


biefem folle e8 bie Werachtung über die Geſellſchaft ausbrüden, in 
welcher der Graf Bismarck ſich befinde, Der Gerichtöhof erachtete 
jedoch mit Rückſicht auf die Tendenz bed Blattes die vom erfien 
Richter erkannte Strafe für zu hoch, und feßte biefelbe auf 30 Thl., 
event. 3 Mochen Befängnipitrafe Gerab. 

Könige. Sachſen. Gegen das Geſeh ber Aufhebung 
ber Todesſtrafe] Sie füchfifche Regierung ſcheint auch Noth zu 
haben mit ben Giferern unter ihren Theologen. Das „Sächfiiche 
Kirchen» und Schulblatt* ſchreibt gegen den Juſtizminiſter Schneider 
bezüglich bed vom Landtage angenommenen Geſetzes zur Abicaffung 


ber Tobeßftrafe u. U: „Wir Haben bißher in ber Kirche und Schule 


beim fünkten Gebote öffentlich gelehrt und bürfen auch in Aufunft an 
biefer Lehre nichts ändern, dah bie won Gott georbnete Obrigkeit nicht 


mur berechtigt, ſondern verpflichtet jei, den Mörber im Mamen Gotte® 


„als Rächerin über ben, ber Boͤſes thut,“ mit Dem Schwerte zu ſtra⸗ 
fen, daß fie alfo, wenn fie dies nicht thut, oder fogar biefeß Gebot 
aufgeht, fich eine® Ungehorfam® gegen Gottes Gebot, einer Unter 


Iafjungsfände ſchuldig mache, wie König Saul, als er des Amaleliters 


Tönig® Agog ſchonte gegen Gottes Befehl, um welcher Sünde willen 


ihn das Urtheil traf: „Weil du des Herrn Wort verworfen haft, hat 


er bich auch verworfen, dab du nicht König ſeiſt“ (1 Sam. 15). 


Weun eine Megierung, wenn eine chriſtliche Obrigkeit in Gefahr tft, 


folhe Sünde und ſolchen Fluch auf ſich zu laden, darf und muß ba 
nicht die Kirche burch ben Mund ihrer berufenen Diener warnen 
(Gzehiel 33, 7)? Wären fie nicht „ftumme Hunde” (Jeſaias 56, 
410), wenn fie e8 laſſen könnten ? 


Ausland. 
Frankreich. Paris, 27. Zuni. (Zur bannoverfhen Ans 
gelegenheit.] Die „France“ berichtet; „Wie wir erfahren, hat bie 
preufß. Regierung Beforgnifje in Betreff der hannover’ichen Flüchtlinge auf 





verfiebter al$ je in bidh; mache mid) glüdtic und fehnwöre nogmalß, 


baf nichts und zu trennen vermag u. f. w.* In einem Briefe an 
ben Vater der Julie Ebergenyi fprict er von einem Prozeffe, in ben 
er verwidelt fei, und nad; befjen baldiger Beendigung zu feinen Guns 
fien er die Julie heirathen werde. Julie bemerkte in Briefen an ihre 
Schweiter, daß Guſtav fie ganz beitimmt bald heiraten werde, ber 
Prozeh müffe zu feinen Gunften in kürzeſter Zeit entſchieden werben. 
Daß er verheitathet war, erfuhr fie von Guftan ſchen am 6. Dat 
v. J. wenige Tage nachher, al8 fie feine Belanntſchaft gemacht hatte. 
Unterm 2. Huguft v. J. ſchrieb Guſtav an Julie: „Ih muß und 
werbe dich bald heiraten; ich kann es ohne dich micht länger auss 
halten, nur in ber ehelichen Vereinigung mit bir kann ich mein größs 
te8 Glüd finden. . . 4 bete fort, baß ich bid nur balb heirathen 
fan... Mein einzig vergötterted Weibetl. Wie glücklich bin ich, 
bir, meiner einzig geliebten Julie, einige Worte ber Liebe jchreiben zu 
fönnen. ...* — Angeflagter erlannte bie zahlreichen Briefe ſäͤmmt ⸗ 
lich ald Act an. — In einem Briefe auß Münden, nach feiner Ber- 
Haftung geſchrieben und am feinen Gruber Garl gerichtet, bittet er ſei⸗ 
nen Pater, er möge zum Oberften Döpfner, zu arberen hohen Ber» 
foren in Wien und felbjt zum Kaifer geben, damit er auß ber Ges 
fangenfchaft entlaffen werde, denn er fei mur durch ein Unglück in 
biefe Verlegenheit gekommen; wenn er frei fei, wolle er feine Unſchuld 
beweifen,, 

—58 Tagebuche der Gräfin Mathilde Chorinsth 
wurde gleichfall® eine Reihe Stellen verleſen, die wir aber nicht 
fämmtlich mitzutheilen vermögen. In ben erfteren Stellen preist fie 
fich glüdtich, dah ihr Gott einen fo Grauen Mann gab, ben fie fo 


rn Neue Würzburger Zeitung. mr— 


elhe: „EB thut mir fchen lange wehe, daß ich dich in ber 
Margarethe: „Der Menſch, 

Fauft: 
en Dohm erhobene 
Anklage Tautete auf Amtsehrverletzung bed früheren Juſtiz Miniſters 
Grafen zur Lippe, unb ber Richter erfter Inſtanz hatte gegen ben Ungeflag» 
ten auf eine Geldbuße von 100 Tälr., event. 2 Monate Grfängnikftrafe 





| 30. Juni 1808, 


unferem Gebiete kund gegeken und gebeten, man möge geg:n biefelben 
firenge Makregeln vornehmen. Die Haltung bieler ger 
Fremden iſt untabelhaft. Sie Hat nod zu feiner (lage Anlaß ges 
geben. Uebrigens fönnen einige Hundert Sannoveraner, die über 
mehrere DepartementS zerſtreut find, ben Sieger von Sadowa nicht 
ernftlich bedrohen. Ben franzoͤſiſchet Seite geſchieht nichts, als daß 
bie althergebrachten Pflichten der Gaftlichfeit geübt werben; dieſer 
Pflicht fit Frankreich allen Beſiegten gegenüber ſtets mit gleicher 
Brofmutb nadgelommen, Wir glauben daher nit, dah das her- 
liner Gebinet auf einem Arfpruche beftehen könne, der bem Völker⸗ 
rechte zumiber ift und zu bem ohnehin bei der Sicherheit, bie ihm 
durch feine guten Beziehungen zu Frankreich geboten werben, fein 
Grund vorhanden if." Wie es ſich auch mit der Buhl und mit 
ben Unterjchriften ber WelfensBegionäre verhalten möge, wir möchten 
glauben, daß man in Berlin biefen Leuten fon zu viel Aufmertſam⸗ 
feit geſchentt Hat. Frankreich Hat fo viele Tauſend Molen beherbergt, 
ohne dab Rußland e8 hindern konnte, warum nicht auch einige Hundert 
Hannoveraner, die weder beiden Franzoſen, noch kei ırgenb Jemanden bie 
geringfte Sympathie finden ? 

Dad „Zournal ded Debats“ freibt: „Wir brauchen nicht erft 
auf bo® Edle und Merföhnliche in ber Mebe, bie der König in 
Hannover gehalten bat, hinzuwelſen. Der König von Preuhßen ber 
fand fich in einer für einen Souverain fehr heilelen Lage, mußte fi 
aber ald Mann von gefundem Menſchenverſtande und Tacte zu bes 
nehmen unb feine neues Unterthanen zu ſchonen, ohne. der föniglichen 
Autorität im Geringiten Abbruch zu thun.* 

Grofbritunnien. Aus den Londoner Gerihtsfälen] 
Schon feit 14 Tagen fpielt vor einem ber. Londoner Poligeigerichte 
ein Scandalprozeh, ber das allgemeine Sinterefle weit mehr in Ans 
ſpruch nimmt als bie Debatten im Ober⸗ unb Unterhaufe zufaumen 
genommen. Sn Bonbftreet, ber faihionabelften Geſchäͤfteſtrahe Lon⸗ 
bon®, im welcher fich während ber Saiſon eine Equipage an bie ane 
bere reiht, befindet fich ein Heiner Eckladen. Die weißen: Vorhänge 
binter ben Fenſtern verraten nichts von dem, waß im JInnern vors 
geht, nur bad Schild gibt einige Aufklärung durch feine Anfchrift: 
Mme. Rachel, Arabian Perfumer to the Queen. Madame Rachel 
it alfo eine Parfumeurin, welche dazu das Geheimmittel befigt, bie 
daß fie @efidt, Halt, Arme und Hände mit einem vollftänbigen 
GmailsUieberqug verfieht. Dot feinen auß anbere Bejicten als 
bloße Gmailirungsprogefie ſich hinter den weißen Worhängen abgefpielt 
zu haben. Die oben erwähnte Gerichtsverhandlung geht nämlid gegen 
feinen andern als Mad. Nadel felber, welche angeſchuldigt ift, einer 
gewiffen Mab. Borrabaile 1400 Pſd. St. abgeſchwindelt zu haben 
unter dem Vorwand: eine Heirath zwiſchen ihr und einer jtabtbefann: 
ten Perlönlichteit, bem Lord Ranelagh, ber jterblich in fie verliebt 
fei, zu Stanbe bringen zu wollen. Rad idtägiger Verhaudlung vor 
dem Molizeigericht von Marlborough Street wurde Mad. Rachel, bie 
ihre Schußgeugen noch nicht vorgeführt hat, vor bad Schwurgericht 


fehr liebt. Meber einen Brief aus Brünn vom 4, Januar 1862 
brüdt fie ihre größte Freude aus, weil Guſtav darin ihr meldet, daß 
alle Angehörigen feiner Familie fie Lieben und ſich freuen, daß Guſtav 
eine fo brave frau gefunden bat. Unterm 22, Mai 1862 ſchreibt 
fie: „Brief von Guſtav erhalten ; ich foll ihn verlieren, ewig von ige 
fcheiben! Gott ftehe mir bei! ac.” Unterm 1. Juni: „Brief von 
Guſtav, der mir fehr wehe that. Doc ich will ihm gut fein, denn 
ihn treibt nur die Verzweiflung.“ Ginige Tage fpäter: „Brief von 
ftan er bat mich empört, ich laß mich ſcheiden!“ Unterm 17. Juni 
bemerft fie: „Brief von Guftan! Du biſt graufam, nein, das fannft 
Du nicht getan Haben.” Unterm 25. Juni: „In Wien angefom« 
men, im Matfekerhof abgeitiegen und nah Guſtav gefdidt! Gr fam 
und fuhr mi an, was thuft Du hier? wann gehſt Du wieber 
So wehe er mir that, bin ich doch froh, baf er ba war..." Am 
27. Juni: „In Berlin angefommen; meine Schweſter machte mir 
Vorwürfe, dab ich mich wie eine Magd fortfdieen laſſe . ." Am 
1. Juli: „Im Brünn angefommen; im Gafthof zu ben 3 Würften 
abgeitiegen; ſchickte zu Guſtav; er fam; es folgte eine Ichredliche 
Scene, er behandelte mich fo empörend, daß ich ihm bie Thüre wieß 
und ihn einen Schaͤndlichen nannte, weil er fagte, er werte mich durch 
Lügen: bei feinen Giltern fo verbädhtigen, daß das Beben für mich eine 
Qual iſt.“ Um 2. Juli: „Mittwoch kam bie Schwiegermutter unb 
bie Schwägerin, melde ebenfo liebenswürbig war, wie bie übrigen 
Verwandten . Mir befehloffen, daß ich nun, um Aufſehen zu 
vermeiben, wieber nach Terlin reifen fol.” Später bemerkte bie 
Gräfin im Tagebuche: „Bott vergib ihm, er weiß nicht, was er 
tut..." Am 7. September: „Nah Wien gefommen, Baier ger 
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verwiefen, jeboch gegen zwei Bürgfchaften von je 1000 Pfd. St. auf 
freiem Fuß belafler. j 

Wegen Diebftahl8 eines Stüds Flanell ftand am 25. Juni ein 
ſchon mehrfach beftrafter Mann, der That geftändig, vor ben Schran: 
fen deB Schmwurgerichtd. Beim Urtheilsfpruche hob ber Richter ben 
MWieverkolungsfall hervor und warnte ben Angellanten, daß, wenn er 
uoch einmal vor dem Gericht erfhiene, er wahrſcheinlich zu ſieben⸗ 
jähriger Zwangsarbeit verurtheilt werben würde. „O5! die loͤnnen 
Sie mir lieber fofort geben; ich werde wieberfommen,* fagte ter 
Gefangene mit großer Naiveläi. „IM bad wirklich Gure Meinung,“ 
fragte ver Michter. „Ja.“ „Darm lautet Euer Urtheil auf fieben 
Jahre Amangsarbeit”. Und ber Gefangene wurde abgeführt. 

— [Die „rehtmäßige Erbin der engliſchen Krone.“ 
Vor dem DOberhaus, ald Appellgericht, ſchwebt zur Zeit ein eigenthüms 
Licher Rechtöfall, nämlich der Progeb der fog. „Pringeffin Dlive von 
Gumberland“. Die Mlägerin, Namens Lavinia Janctta Horton Ryves, 
eine Tame im Alter zwiſchen 70 und 80 Jahren, behauptet männlich, 
bie rehtmäßige Erbin der Krone von Gngland zu fein, und in gera« 
ber Linie vom Herzog von Gumberland, dem Sofme ded Königs 
Georg II, abyuftammen. Sie appellirt zegen das Erlenntniß des (he: 
feidungsgericht®, demzufolge erflärt wird, daß Dive Sertes 
nicht, wie behauptet wurbe, die legitime Techter des Herzogs von 
GEumberlond war, und daß zwiſchen dem Herzeg und ber Olive Wil: 
mot feine gefeßliche Ehe beftand. Das interefjantefte bei dem Fall 
iſt, daß die alte Dame diefen ſchwierigen Prozeß ohne jeglichen Rechts: 
beiſtand führt. 


Frankfurter Börse (22. bis 27. Juni.) 
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4 27. Juni. Oesterr, Staatsfonds waren Jahrzehnte lang die Enfants 
cheris unseres Platzes, wäbrend man industrielle und Babnpapiere nur 
stiefmütterlich behandelte, Nun die Lieblinge ungerathen sind, greift 
man zu den Stiefkindern zurück und aaa an ihnen Vorzüge und 
Annehmlichkeiten, die sie lüngst besassen, die man aber blind genug 
war, nicht schen zu wollen. 


Die jetzige politische Gessmmtsituation ist bei aller Koketterie und 
Vertrauensseligkeit auf tiefem Misstrauen aufgebaut, In jedem euro- 
püischen Kabinet sitzt ein Friedensapostel Elibu Buritt und redigirt 
Oelblätter und dabei starrt die Welt in Waffen bis an die Zühne. Es 


ſprochen, eine heitige Scene.* Im Februar: „Ich kann mich nicht 
beffer machen, als ich bin; aber ich bin doch zu gut für einen Men- 
fen, ber alles Edle mit Füßen tritt... . Heftige Scene in Folge 
eined anenymen Briefe... So verlaflen von meinem natürlichen 
Belchüper, iſt e8 kein Wunber, wenn Zweifel gegen mic auftauchen... 
In mir regt fich der Verdacht, daß er e8 war, ber mich bei ben 
Eltern verbächtigte . . . Mutter fagt: er hat mich nicht verbächtigt, 
foll ich es glauben? iſt e8 wahr?" Dann wurben wieber mehrere 
Briefe von Guſtav Chorinbly verlefen. Im einem berfelben heißt es: 
„Alles iſt empört über die Heirath, weil ich eine Schaufpielerin hei⸗ 
ralhete. Unfere Hochzeit war für uns Beide das größte Unglüd. 
Du fannft wieber zum Theater gehen, aber unter frembem Namen ; 
bie Offigiere wehren ſich gegen biefe Ehe ... Für Dig bin ic 
verloren, d. 5. ich kann Dich nie zu mir nehmen.“ In einem anbern 
Briefe heißt e8: „Es gibt für Dich nur 2 Wege; entweber in ein 
Klofter gehen, etwa zu ben Engliſchen, ober wieber proteftantifch wer⸗ 
ten; am Beſten für Di iſt's, wenn Du einen alten reichen Pro: 
leſtanten Heiratheft und folge gibt's in Berlin genug! . ... Es thut 
mir wehe, Dir fo etwas fagen zu müffen, allein ich bin gemwungen 
dazu; ich werde Did deßhalb nie vergeffen; ich fegne Tuch, ich bete 
für Dich und bitte Di um baßfelbe! ... .“ In einem fpäteren 
Briefe bemerkte der Angeklagte: „Mic, kann nur eine reiche Parthie 
retten; ich würbe ſelbſt eine alte Yübin hetrathen; dann würbe es 
auch Dir befier geben! ... Gehe nah Amerika, ich kann es nicht 
thun, denn mach Amerika geht fein Ariitofrat ... Du fannft zum 
Theater gehen ober etwas Underes thum! I I“ Wieder in einem 
Anderen Briefe fpricht er zu feiner Frau per „Sie* und macht ihr 


u 
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steht zu befürchten, dass dierer faule Frieden, der das Mark der Völker 
verzehrt, sich in Permanens erklüre Die moderne Staatsmaschinerie 
wird von Tag zu Tag kostspieliger und unproduktiver, Ist es da nicht 
— weg wıun das Publikum sieh solchen Wertben mit Vorliebe 
zuwendet, die in ihrem inneren Werthe von staatlichen Veränderungen, 
wie sie uns die letzten Jahre gebracht haben, weniger berührt werden, 
die sich nach allgemeinen volkswirthschaftlicben Gesetzen richten, die 
in den geu.sen Hebeln des Verkehrs wurzeln? Eine solide Eisenbahn, 
die ihre & pCt. und mehr sichere Dividende gibt, muss nach allen Kri- 
sen immer wieder auf ihren Werth kommen, was man von einem ent- 
wertheten, diserrditirten und ausgesogenen Staate nicht behaupten kann. 


Gehen wir zu den Details des Wochengesehäfts über, so baben wir 
zunächst zu konstatireun, dass der Zug nach Oben am Montag dieser 
Woche seinen Höhepunkt gefunden bat. Mit heraunahendem Ultimo 
ist die Aufmerksamkeit der in der Liebbaberei stark engsgirten Contre- 
mins acbon auf die Liquidation gerichtet und damit . Hausse ein 
Halt zugerufen.| 

Elisabethbahr-Aktien haben die dominirende Kolle, die sie in vor. 
Woche einuahmen, schon wieder eingebüsst. Sie erreichten am 23. d. 
M. ihren höchsten Stand mit 140 und sanken alsdann allmälig auf 136. 
Das Geschlift in Elisabeihbahn-Aktien hat beaeutend nacbgelassen. Da- 
gegen sind Staatsbahn, die in der ersten Hälfte der Woche vernach- 
lässigt waren. in der zweiten wieder in ibre alten Rechie getreten. An 
einigen Tagen bildeten sie den Mittelpunkt des ganren Börsenverkehrs 
und fanden ng ie Umsätze darin statt. Staatsbahn bleibt mit 
1681 , um einige Gulden höher als in der Vorwoche, Die Steigerung 
ging von Wien und Paris aus, das mit allen Effekten in anhaltender 
Hausse ist. Französische und italienlsche Rente haben eine Höhe er- 
reicht, welche die kühnsten Träume der enragirtesten Haussiers noch 
übersteigt. Lombardische Eisenbahn-Aktien gingen den umgekehrten 
Weg wie Staatehahn. Sie waren zu Aufaug der Woche gesucht und 
höber und bleiben gegen Ende matter, Ausser den genannten Bahnen 
Eingen im Laufe der Woche noch Posten von Rudolphsbahn, Frans- 

osephs-Bahn und Bexbacher uf. Rudolphsbahn erreicht» am Mittwoch 
ihren höchsten Stand mit 146, den sie jedoch nicht voll behaupten 
konnten. Franz-Jossphs-Bahn gingen bis 166%,,, verloren jedoch eben- 
falls wieder. Böhmische Wertbahn und Galizische fanden ebenfalls Bo- 
achtung, jedoch nicht in dem Maasse, wie die oben genannten Bahnen, 

Die Eiseubahnwoche hat auch eine neue Bahnemission gebracht. 
Russland, das für seine neuen Bahnen in diesem Jahre in Berlin und 
Amsterdam mit entschiedenem Glück debütirt hat, ist mit den Sprozen- 
tigen garantirten Kursk-Charkow-Prioritäten an den deutschen Markt 

treten. Der Erfolg war auch diesmal, trotz des höheren Emissions- 

reos ein sehr günstiger. In Berlin und Frankfort ist so stark ge- 
zeichnet worden, dass eine Repartition auf 24 Prozent eintritt. Ein 
Blick auf die europäische Eisenbahnkarto zeigt, wie dünn noch das 
Bahbnnetz ist, — sich jetzt über Bussland ausbreitet. Eine Reihe 
in Aussicht stobeuder neuer Emissionen braucht das Publikum daher 
nicht zu bounruhigen, da sich die Chancen der bestehendenLinien da- 
durch nicht vermindern. 

In Sachen der Livorneser und Toskaner Prioritäten hiess os am 
Sonntag, der Prozess auf Baarzablung der Coupons, den Hr. Direktor 
Wendelstedt inFlorenz angestrengt hat, sei in erster Instanz gewonnen 
worden. Vorübergehend trat daraufhin eine Besserung in Livornesern 
ein, die jedoch bald, wenigstens theilweiso, wioder verloren ging. 
Italienische Prioritäten im Allgemeinen schliessen jedoch höher, wie in 
der Vorwoche, 

Oesterreich. Staatsfonds waren, besonders in der zweiten Hälfte der 
Woche, entschieden vernachlässigt und verkehrten in weichender Richt- 
ung, Steuerfreie bis 513/,, National bis 524, und 1860erLoose bis 73%/a 





Vorwürfe, daß fie fih ihm und feiner Familie aufgebrungen hat. 
Dann ſchidte er ihr verfchiedene Geſchenke zurüd, die ihn nur ärgern, 
fo oft er fie fießt! Im einem Briefe, den Mathilde GShorinsty an 
die Schweiter ihres Gatten gefchrieben Hat, finden fich verfchiebene 
Randgloffen wie oben: „Sauluber*, „bummes*, „Schwein*, dann 
unter ber Unterfchrift ber Frau „nichtönugige® Luder“. 

Auf bie Frage des Präſidenten an ben Angeklagten, 
ob dieſe Randgloffen von ibm geſchrieben feien, antwortete er: „Es 
ift möglich, ich kann mich nicht mehr erinnern, dieſe Sachen gefchrie: 
ben zu haben; es fann fi irgend Jemand biefen bummen Spaß er— 
laubt haben.” Gegen die übrigen verlefenen Allenſtücke hatte der 
Angeklagte nicht8 zu erinnern. 

Nach einer Anzeige bed Wiener Landesgericht an das hiefige 
Bezirtögericht d. d. 6. Februar 186% wurbe in einem von Preßburg ange 
fommenen Aug ein befcriebener Beitel gefunden, deſſen Inhalt zuſolge 
die Gbergenyi angeben fell, daß fie mit ber Gräfin Mathilbe ein 
amerikanische Duell hatte. — In den Briefen bes Statthalters 
Grafen Ghorintfy an Mathilde, fo lange fie in Münden war, wurbe 
Guſtav nie erwähnt; in einem Briefe der Schwiegermutter an bie in 
Münden befindliche Schwiegertochter aber vom 31. Oltober 1867 
finbet fich folgenbe intereflante Stelle: „Bott fei gelobt, Buftav ift 
brav, folid, fleißig, thätig und fein ganzeß Betragen tadellos, 
Gh weiß, dab du troß aller Kränkungen, welde 
du erlitten halt, dich bod als Ghriftin unb des 
Namens willen freueit über biefe glüdlide Ver: 
änberung, welde ber Ginwirfung der göttliden 
Gnade zuzuſchreiben ift.* Diefem Brief fügte bie Gräfin 


we, 178-79. Morgenblatt 


Ea zeigt sich jetzt, dass trotz dor festen Haltung, welche die Wiener 
Börse auch nach den verhängnissvollen Finausmassregeln bewahrt, die 
anderen Börsen, obwohl bisher von Wien aus in's Sch genom- 
wen, ihre ursprünglich pessimistische Anschauung nicht aufgegeben 
haben. Weit entfernt, dass sich das Ausland neuen na in 
österr. Werthen zuwendet, kommen im Gegentheil fortwährend grös- 
sere und kleinere Posten zum Verkauf an den Markt, die selbstver- 
ständlich die Preise drücken, 


‚Lebhafteres Goschäft, als in österr. Staatsfonds, war diese Woche 
in Nationalbank und Kreditaktien. Darmstädter Bankaktien gehen 
ebenfalls mit einer Avanco aus dem Wochenverkehr hervor. 

In süddeutschen Fonds war es sehr still, dl, 
haben von dem erhöhten Kurs der Vorwoche 


ozentige Bayerische 
er rn nachge- 
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geben. 4t/,pros. Württemberger und Badische waren d n belieb- 
ter und etwas höher, Mannheim-Karlaruher waren zu 9% 94 in 
lobhaftem Umsatz. Bayerische Ostbahnen gewannen 1 Prozent. Alsenz- 
bahn war gut behauptet, 

Amerikaner zeigten bei nicht schr em Verkehr nur minimale 
Variationen. Hiuzuzufügen ist noch, Fre Amerikaner wieder vielfach 
gegen Oesterreicher getauscht werden. 

bprox. Türken sind 1, Prozent gefallen. Das Geschäft in densel- 
ben war sehr träge. A 


Der Geidetand bleibt Sortwährend sehr Soelans Mod dürfe sich, 
wenn nichts Unerwartetes dazwischen kommt, vorläufig so erhalten, 


Cours der Staatspaplere. j Diverse Aktien, 
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Frankfurt, 29, Juni. Die More eröffnet in überaus günitiger Stimmung für Spefulationdpapiere, Wien und Berlin ſandten 


für biefelben bedeutend höhere Sourfe Man lann fich feinen anbern 


Grund bafır denfen, als bie Gmotionsbedürftigkeit ber Börfe, deren 


Ghronometer nun einmal nad) Hauffe fteht. Grebitaftien gewannen 2 fl, Staatsbahn 21/50. Auch Giifabethbahnaktiien waren höher, Deitert, 
Staatsfonds profitierten faum von ber günftigen Stimmung für Spelulationdeffelten und fönnen bie Scerereien, die man jegt mit ten Go 


gone bar, das Nublitum wahrlich am Wenigſten für Oeſterreich antmiren. 
Bon Wechſeln London etwas matter, Wien ebenfalls. 


bagegen maren feſt und beliebt. 





Matbifbe hie folgenden wahrhaft eben Werte bei: „Wenn bu glaubt, | grorbnet fi 


daß ich mich für dich als Ghriftin und des Mamend willen freue, fo 
Haft bu vollfommen Recht. Deine Freude ijt meine Freude, 
und wenr id bir für deine großmüthigen Handlun— 

en Glück und Segen in und burd beine Kinder wün— 
Me fo ſchließe ih feines aus; fie find alle dein und 
deinem edlen Manne. Dir find alle meine Gedanken erfennts 
li und mein Gebet für dich iſt Wunſch und Segen“ — 
Der Julie Gbergenyi wird von ihrer Heimathbehörbe beitätigt, daß 
fie, fo fange fie im elterlichen Haufe war, ein ausgezeichnet fitts 
lihe® Vetragen pflog; ihre Familie wird alß eine ber achlbarſten 
de8 Comitats Gegeichnet. — Weiterd wurbe verlefen ein Brief des 
zörtfichften Inhalt®, den ber Angellagte im Dezember vor, 8, im 
Unterfuhhungsgefängnifle babier an bie „Zreundin“ Hotowi ſchrieb. — 
Im feiner Gonbuite vom Jahre 1858 wird ber Angellagte, wie folgt, 
quafifigirt: Teichtfinnig, dem Lügen ergeben, eine® audgebilbeten Charal· 
iers entbegrend, ein großer Schwäßer, unbeſtändig, inclinirt zu leicht» 


fertigen Liekfchaften, Hat Neigung zu leitfinnigem Schuldenmachen, 


ft unvorfichtig im der Wahl feiner Belanntfdhaften. — In einer zwei⸗ 
ten Gonbuite vom Jahre 1859 heißt es: Hat einen leichtfinmigen 
Charakter, aber ſehr anjländige Formen in feinem gefelligen- Bench» 
mer, vor dem Feinde aufgezeichnet, ift ein leichtſinniger Schuldenmacher. 
— Im Zahr 1366 wird ihm vom Regiment Erzherzog Wilhelm bes 
zeugt, dab er dad Militärserbienfifreug, ben paͤpſtlichen Piusorden, bie 
Metaille pro Petri sede und das Erinnerungszeichen aus dem Feld⸗ 
zuge mad; SchledwigsGalitein befikt, daß feine finanziellen Verhättniffe 
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München 


Auch Süddeutfhe waren till und wenig verändert, Amerifaner 
{ Send.) 
nb und daß er in ber Schlacht bei Königgräß zwei. Wuns 
den erhieit. Weiters heißt e8 in biefer Conduite: er ift ernſt, aber 
utmütbig, ehtliebend, gebiegenen Gharafter®, eim küchtiger ler, 
eiter, Fehler, Schwimmer, zum Truppendienſt wie in ber Kanzlei 
verwendbar, vor bem Feinde fehr tapfer. Generalmajor Brandeiſen 
beftätigt ihm, daf er in ber Schlacht bei Königgrä nach ber erſten 
Verwundung fortfämpfte unb erjt nad ber zweiten ſchweren Berwunb» 
ung ben Rampfplaß verließ. — Kurz nah der Schlußverhandlung im 
Wien gegen Julie Ghergenyt ſchrieb ihm diefe einen Wrief, worin es 
unter Anderem heißt: „Gott und bie heilige Maria mögen dich im 
beiner Rage nicht verlaffen, bu mein einziger beſter Mlter; du meine 
einzige Seligfeit. Du mußt wiſſen, daß ich dich unverändert liche.“ 
Ferner beruhigt fie ihn bezüglich ihres Befindens, bemerkt, daß fie 
ihre Paffion zu rauchen zwar noch nicht aufgegeben Habe, aber aufgeben 
werde, bis bahim jedoch bie Spike vom Herzog von Württemberg ber | 
nüßen werbe (Dr. v. Schauß erwähnte bier, um das Deforum zu 
wahren, daß ber Herzog von Württemberg fein Anbeter ber Jule 
gewelen fei, daß bie fragliche Spige ber Ungeflagte vom Herzog von 
Mürttemberg zum Geſchenk erhalten und dir Julie wieber geſchenlt 
habe). —  Gndlich fpricht fie den Wunſch aus, „hab wir und doch 
alle Monate einmal fereiben darſen“ und feplieft: „es küht dich im 
Beifte und grüßt dich deine bir ewig treue alte Liebe," — Hiemit 
ſchloß die Verlefung der Mftenflüde, welche bis Nachts 10 Uhr bauerte 
unb bie Grhebung ber Beweismittel. Da bie Zeit Schon zu weit 
vergerüdt war, wurbe bie Wernehmung ber Ggperten auf heute Frei⸗ 
tag Vormittag verfchoben. 


iharb Babermann. 











